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EGEND 
OROAN DER KPD G 

Nach der IV. Reichskonferenz der KPD.-0. 
Der wichtigste Zug an den Beratungen der IV. Reichskonfe- 

renz der KPD.-0. war, da8 sie ein anschauliches Bild der Aus- 
breitung des politischen Einflusses unserer Organisation boten. 
Die Vertreter der Bezirke schilderten, wie angesichts der 
Steigerung des Kapitalangriffs, des wachsenden faschistischen 
Terror breite Kreise der Arbeiterschaft die Richtigkeit unserer 
politischen Losungen zu erkennen beginnen. Wo wirkliche An. 
38tze zur Schaffung der proletarischen Einheitsfront gegen die 
Notverordnungen, den Lohnabbau und den Faschismus entstehen. 
erfolgt diese Entwicklung im Sinne unserer Vorschläge. Aus 
zahlreichen Orten konnten unsere Genossen Uber die Schaffung 
von Einheitsfrontorganen, von antifaschistischen Kartellen und 
tibrrparteilichen Abwehrorganisatieneo. auf Grund der Initiative 
der KPD.-0. berichten. Ebenso wurden Einzelheiten Gber den 
Stimmungsumschwung berichtet, der sich unter den Mitgliedern 
der KPD. bemerkbar macht. Immer mehr kritische Stimmen 
gegen den verhangnisvollen ultralinken Kurs werden laut. Teil- 
weise kommt es bereits zur aktiven Rebellion der Parteimitglie- 
der gegen die KPD.-Führung; an einer Reihe von Orten haben 
KPD..Genossen sich im offenen Gegensatz zur Politik ihrer 
Führung und zum Teil gegen ihren Willen, d. h. unter Bruch 
der bürokratischen Disziplin, an der Schaffung von wirklichen 
Einheitsfrontorganen, wie sie die KPD.-0. fordert. beteiligt. (Die 
.Einheitsfrontorgane", die von der KPD.-Ftihrung gebildet wer. 
den, verdienen diesen Namen nicht; die Forderung ..Einheits- 
front nur unter Führung der KPD.", die die KPD.-Bürokratie als 
Vorbedlngung stellt, statt im Laufe der Aktion dic führende 
Rolle der Kommunisten durchzusetzen. bedeutet die BeschrSn- 
kung auf die relne Partelaktlon.) Die Aussichten fi lr die Er- 
oberung der KPD. durch die KPD.-0. für eine Reform der 
kommunistischen Bewegung, die von unten. durch die Rebellion 
der Mitglieder Regen den falschen ultralinken Kurs vollbracht 
wird. wachsen. Wir beginnen, so sagte ein Delegierter auf der 
Reichskonferenz, die Früchte der Saat zu ernten, die wir in 
Jahren mühevoller und opferreicher Arbeit ausgestreut haben. 

Aber die Konferenz gab sich auch nicht der Illusion hin, da8 
unscr Kanipf jetzt leichter werden u,ürde. Im Gegenteil, sie war 
sich des Ernstes der gegenwärtigen Stunde voll bewu8t. Die 
Konferenz stand im Zeichen der Rüstung zum bevorstehenden 
Entscheidungskampf gegen den Faschismus. Die Ereignisse der 
letzten Jahre haben den Beweis dafür erbracht, da0 die deutsche 
Arbeiterklasse nur durch eine Politik, wie sie die KPD..O. vor- 
schlägt. die Errichtung einer faschistische11 Diktatur in Deutsch- 
land abwehren, nur so sich den Wep zum revoliitiongren Aus- 
weg aus der gegenwärtigen Krise des Kapitalismus bahnen kann. 
Und umgekehrt: Das weitere politische und organisatorische 
Wachstum der KPD.-0.. der Erfolg ihres Kampfes fiir die Ge- 
sunduna der I<ominuni.;tirclien Bewegung, hängt davor! ab, in 
welciieni MaRe sie sich eine führende Rolle in den entscheiden- 
den Aiiseinandcrsetzungen mit dem Faschismiis erobert. 

Dic Führunccn der SPD. und KPD. fahren auch heilte noch 
fort. den Umfana der faschistiseheli Gefahr zu verringern. Die 
SPD.-Biirokratir versucht den Arbeitern einzureden, daß das 
Zentrum in einer ,,verfassiinpsmäRi~~en" Koalitionsiesiericna mit 
deii Naz i  diesen dir I<rullen schon stutzen werde. Dieser l ihr- 
raie Stt!nirifsiiin. d ~ s s e n  prnktisclic Kancrtliienz r l i ?  Kapitiilatio~i 

vor dem Faschismus ist, wird auch von der KPD.-FUhrung, 
natürlich in ultralinker Garnierung, vertreten; diese behauptet. 
da8 nicht die Nationalsozialisten. sondern das Zentrum die 
führende faschistische Partei sei. Ferner zieht sie auf der richti- 
gen Feststellung, da8 Faschismus und btirgtrliche Demokratie 
beides Formen der bUrgerlichen Klassenherrschaft seien, nicht 
die richtige Folgerung, da8 der konsequente Kampf gegen den 
Faschismus nicht vom Boden der bürgerlichen Demokratie aus, 
nicht im Namen ihrer Erhaltung gefUhrt werden mu8. sondern 
iinter dem Banner der R8tediktatur;sondern kommt zu der un- 
sinnigen und schadlichen Behauptung, da8 fUr dss Proletariat 
alle Unterschiede i n  der Heirschsftsform der Bourgeoisie im 
Grunde genommw gleichgultig seien. Es liegt auf der Hand, 
da8 eine solche Politik nicht das Mittel ist. die Arbeiter dafiir 
zu  mobllisiercn, daB sie die Errichtung einer Hitler-Diktatur 
verhindern. sondern sie vielmehr direkt dazu verleiten mu8. einen 
faschistischen Staatsstreich als ein nicht besonders erhebliches 
Ereignis ohne Kampf hinzunehmen. Das ist eine Politik der 
Kapitulation vor dem Faschismus, eine Politik, deren Fort- 
führung der KPD. das Schicksal der finnischen Kommunisten be- 
reiten mu8. 

Demgegenilber hat die KPD.-0. auf ihrer Reichskonferenz 
von neuem unterstrichen, da6 nur die revolutionEre außerparls- 
mentarische Aktion der Arbeiterklasse sie vor einer faschisti. 
sehen Blutherrschaft bewahren kann, deren Schrecken. auch die 
des Mussolinischen Regimes in Italien Gbertreffen wurden. 

M i t  verdoppelter Kraft milssen unsere Genossen i m  Reiche 
daran gehen, die proletarische Einheitsfront gegen den 
Faschismus zu organisieren, umfassende Abwehraktionen zu- 
stande zu bringen. Der Faschismus kann noch in letzter 
Stunde zurUckgeschlagen werden, aber nur, wenn die Arbeiter. 
klasse sich von allen Illusionen in bezug auf ihn freimacht und 
dem barbarischen Feind entschlossen, einheitlich und zur An. 
vendung aller Kampfmittel bereit, entgegentritt. 

Die Ereignisse haben die Richtigkeit unserer Politik be- 
stätigt. Die Konferenz bekundete den festen Willen der gro8en 
Mehrheit unserer Mitglieder, den bisherigen Weg weiterzu. 
gehen und sich nicht von ihm abdrängen zu lassen. Die Konfe. 
renz zog einen Schlußstrich iinter die innerparteiliche Diskus. 
sior in der die Minderheit versucht hatte, die KPD..O. von dem 
 fest^.. Boden der kommunistischen Grundsstze in das sumpfiae 
Gelände des Zentrismus hinabzuzerren. 

Die Konferenz hat es abgelehnt, die Aufgabe, die sich die 
KPD.-0. bei ihrer Gründung gestellt hatte. nämlich den Kampf 
ftir die Eroberitng und Gesundunr der KPD. preiszugeben, be- 
vor dieser Kampf durch cineii völligen Zi~sammenbruch der 
KPD. tinmöglich gemacht ist. Der Standpunkt der Minderheit 
reduzierte sich aher im wesentlichen darauf, da0 wir den Kampf 
iiin die Reform der XPD. atrfeeben und den Kurs auf eine Ve'- 
sclimelzu~ia niit der SAPD. !nehmen sollten. Keine Zitatenkünste 
ikoiiriten darüber hinwegtälischen. da0 dies ein Verlassen der 
kainrnoiiistischeii Grundsätzr hedeutetc: denn der Standpunkt 
der Minderheit schloB inhaltlich sowohl den grundsätziichen 
Rrucii mit der Kommunistischen Internationale und der Sowjet- 
iinion als aiich die Behauptung ein. daß es möglich sei eine nen- 
triatirchp. s l s t i  eine rrforniiit i*chr Partei als Ganzes in einc 



kommunistische timzuwandeln. Der Resolutionsentwurf der 
Minderheit forderte ein engeres Zusammengehen mit dem Lenin- 
Bund, weil er angeblich mit der KPD.-0. im  Ziele .der Er -  
neuerung der KPD." übereinstimme; i n  Wirklichkeit leugnet der 
Lenin-Bund bekanntlich den Charakter der Sowjetunion als 
etnes proletarischen Staates und behauptet, da8 die KPD. keine 
lrommunistische Partei mehr sei. d. h. bereits einen konterrevo- 
lutionären Faktor darstelle; der Lenin-Bund fordert die Schaf- 
fung einer neuen kommunistischen Partei. Und darin sali die 
Minderheit eine Uebereinstimmune mit ihren Ansichten! 

Die Minderheit hat vergeblich versucht. diirch eine Stim. 
niuiigsmache auf die Konferenz zu wirken. Ihre Klagen darüber, 
da6 sie unterdrückt worden sei, waren praktisch widerlegt, durch 
die weitgehende Diskussionsfreiheit, die ihr gewährt worden war. 
ferner durchdie Tatsache, daB gerade in den Bezirken, wo die 
Minderlieit dominierte, den Mitgliedern die Diskussionsmösiich- 
keit beschränkt oder vollständig geraubt wurde, so da8 die 
Reichskonferenr gezwungen war, die Mandate der Delegierte11 
des Bezirks Hessen-Frankfurt zu kassieren, weil diese Dele- 
gierten nacli richtiger ,,Liiiienmethode" nicht gewählt. soiidern, 
ohne da6 eine Diskussion in der Mitgliedschaft stattgefunden 
Iiätte, ernannt worden waren. Ebenso scheiterten die Versuche 
der Minderheit, der Mehrheit eine Kapitulation vor dem RGO.. 
Kurs zu unterstellen. Die Diskussion auf der Reichskonferenz 
ließ keinen Zweifel darükr ,  da6 die KPD.-0. nach wie vor an 
ihrer unversöhnliciien Gegnerschaft gegenüber dem RtiU.-Kurs 
festhält, und da6 die Anwendung der Einheitsfronttaktik gegen- 
Ober den sog. „rotenu Verbänden und „roten" Betriebsräten n u r  
die Liquidierung des RG0.-Kurses und der RGO. beschieunigeti 
soll. Es handelt sich dabei keineswegs um eine voli- 
kommen neue Losung, sondern lediglich uni die Veralige- 
meinerung einer Praxis. mit der unsere Genossen an verschiede. 
iien Orten bereits gute Erfolge erzielt haben und gegen die auch 
führende Genossen der Minderheit nichts einzuwenden hatten. 
Der Standpunkt, da6 man gegenüber der RGO. und den anderen 
diirch Spaltung entstandenen und von der KPD.-Führung be- 
herrschten orpanisatorischen Gebilden unter keinen IJmständen 
das Mittel der Einlieitsfronttaktik anwenden dürfe, war nie der 
Standpunkt der KPD.-0.; wohl aber hat ihn die Führiing der 
SAPD. in einem ihrer letzten Aufrufe hezopen, 

Die Aiipassung aii die politische Haltung der SAPD. zeigte 
sich auch darin, da8 in dem Resolutionsentwurf der Minderheit 
die Forderunr der überparteilichen antifaschistischen Ahwelir- 

Organisationen fehlte, dagegen der Beitritt zum Soz. Schutz- 
bund der SAPD. gefordert wurde, um ihn ,.dadurch" (durch den 
bloßen Beitritt unserer Genossen) zu einer überparteilichen Or- 
ganisation zu machen. 

Ueberhaupt zeigte die Tatsache, da8 die Minderheit die 
SAPD. als den Drehzapfen der politischen Entwicklung in 
Deutschland betrachtete, nur, da6 sie die faschistische Gefahr 
nicht sonderlich ernst nahm; denn sie sah in der Bildung der 
SAPD. den Beginn des Wiederaufschwungs der deutsaen Ar- 
beiterbewegung. und nicht dort, wo dieser Aufschwung wirklich 
stattfindet, nämlich in  der Schaffung von Ansätzen für eine anti- 
faschistische ,Einheitsfront; ferner ordnete sie im heutigen 
Augenblick, angesichts der unmittelbar bevorstehenden Ent- 
scheidunpskämpfe gegen den Faschismus. alles der Perspektive 
des ailmälilichen Hineinwachsens des Zentrismus in  den Kommu- 
inismus, will sagen der ,,Eroberung" der SAPD., unter. 

Die Konferenz hat die Pd i t i k  der Minderheit mit großer 
Mehrheit abgelehnt. Sie hat zugleich i n  ihren Beschlüssen die 
Grundsätze der revolutionären Disziplin bestätigt, die in  einer 
kommunistischen Organisation eine Lebensnotwendigkeit dar- 
stellt. Die Disziplin der KPD.-0. ist nicht die bürokratische Dls- 
riplin der ultralinken Bürokratie der KPD. Sie soll die Ueber- 
zeligung der Mitglieder nicht ersetzen und nicht unterdrücken. 
sondern aie beruht auf der Ueberzeogung der groBen Mehrheit 
der Mitgliedschaft von der Richtigkeit der Politik der KPD.-0. 
Die revolutionäre Disziplin, sagt Lenin. mu8 verbunden sein mit 
einer richtigen Politik. Und wiederum bedarf eine richtige 
kommunistische Politik zit ihrer praktischen Durchführunp einer 
t ra f fen Disziplin. 

Die Konferenz hat keinerlei organisatorische Maßregeln 
gegen die Minderheit ergriffen, obwohl diese sich ganz unzii- 
lässige fraktionelle Treibereien hat zuschulden kommen lassen. 
Nach der Konferenz aber. so lautet ihr BeschluB. der dem Willen 
der Mehrheit der Mitglieder entspricht. müssen ihre Beschlüsse 
diszipliniert nach innen und auBen vertreten werden. 

Es ist jetzt an den Genossen der Minderheit, sich zu ent- 
scheiden, welchen Weg sie gehen wollen. Eine Fortführung ihrer 
Fraktionsarheit wird die Organisation nicht dulden lind mit allen 
Mitteln zu verhindern wissen. 

Die KPD .O. steht in einer für das deutsche Proletariat ent- 
scheidenden Stunde auf Vorposten gegen den Faschismus. Sie 
verlangt von allen, die zu il ir gehören wollen, daB sie auf dem 
Posteii sind. 

Leitsatze zur polltischen Lage 
(Aiigeiiommen voii der I\'. Keiclirkonferenz mit iili ceseii 

1H Stimmen.) 

I. Die Lage der Weltwirtsclialt. 

I. Der. Verlauf der Krise. 
011 \V i~ l iu l r t>cnnl i r6r1 . i . i .  d c  Cnde Q A  : I  JC,.! \ C  .<.I> L ~ L I  

Staaten \CH. X.,rJa!!,er~l<a ?.nC:i7.1c, na8 ~ ~ A c ~ I c I c : ~ ~ ~ ~ ~ ~  ?..e L;,!, 1" 
.]er Erd: m ~ r  Aui~iaiiiiic ,!CI S.?u ri.Uri oii c r i ~  (I I k r  . ~ncu .er . er  
\'erlauf der Krise I>ewirl<t. daii die Verwüstiingen, von denen Ge 
begleitet ist, uni so umfangreicher sind. Ri ick~ang des Absatzes, 
Zusammenbruch der Börsensoekiilatiori. Eiiirchrnnkunr der Prn- " - .  ~~ 

duktion. Anscliwellrn der A;beitslorirri<eit iind schlie8lich eine 
Erschiitterung despesainten Kreditgehäudes iiii ihetroffrneii Lande. 
r i ie sich in  plötziicheii riesigen tioidabziiren äutlrrt utid s l e l l e i i -  
weise zu Inflation und Staatslianiirott f i i l irt das ist der tvnicclir ~ ~ 

~~ ~ 

Verlauf der Krise. Aber dirse Ersclieiiiiinren treten iii den eil,- 
rcineii Ländern weder mit der eleichen Wiiclit inocli zii gieicher 
Zeit auf, insbcsondcre ~ i icht  die K r i v  dr,s inturiiatiunalen Kredits. 
rlen dip eiiizeinen ILiindri- ~.eni~Rrn.  

2. Die besonderen Züge der Krise. 
Niclit i i i i i  der Unilang d i r  Vrrwüstun~en. dir diese Ki.iai 

vcl-ursacht hat. nicht niir das MOB des Elends, d ~ s  sie iiliei. dii, 
Werktätigen gei~raclit Iiat, inicht niir die liöhc der durch 6ie Eiii- 
~chränkung der Produlrtioii und durch die rriassenliafte Zerstöriiiiii 
von Produktianr- und Konsiimtionsniiltelii iirrvorperiifenen matc- 
riellen \ierluste, nicht inor die riiipeivöhniiche Dauer der Krise 
iind die kalastropheriartige Zilspitztinp ihrer eirizeiiien Phnseii 
Ikennzeichnen sie als eine Krise des niedergehrriden I<apitnlis~iii~a 
als die Todeszuckiingrn eines zur Beseitigung mehr als reifen, 
weil diirch iind diirch verfaiilteli W~irtschaitssystems, zani Unter- 

sciiied uoli i i e l i  sogcnanntcn ,,n<iiiiialen" Krisen des aufstrigeiideii 
Kapitalisnius. Noch krasser ikonimt d.ies in  folgenden Tatsachen 
siini Ausdruck: 

a) Der ,.iiorniale" kapitalistische Mechaiiisnius der Kriseii- 
iiberwindsung ist infolge der monopolistischen Organisation der 
ausschlaggebenden Teile des Kapitals abgest~impft. Das Monopol- 
kapital henimt den Preisfail, der eine grundie~ende Voraussetzung 
liir dir Erweitcruzig des Wareiiahsatzes is t .  D35 Monopolkapital 
i,ersiicht zu verhindern. daii die Entwerti~nz der in Betrielien 
angeircten Kapitalien sjch durchsetzt. ~ r r c h e  bei den größten 
kapitaiistischcii Unternehniutipen. hei den groflen Trusts und 
Konzernen, dir ~ i i i t  den Grolibaiikeii aiif das innkste verbunden 
sind, WCT~C'I I  die bankrotten Teile su lange es nur eeht niit- 
geschleppt. Steht aber ciii ganzer Riesenkonzern vor den, 
Baiiiirott, dann such1 dic vom Monopolkapital beherrschte kapita- 
listische Staatsgewalt dies niit allen Mitteln zu verhindern, denn 
der Bankrott eines solchen Uniernelimens. von deni ein aiisschlag- 
pebender Teil der gesellsclisltlichcn Ccsa~iitpl-odti!<ti<iii sbliänpt. 
i s t  kein rein u,irtschaftlichee Ereignis niehr, sondern ri'iir politische 
IKatastraphe. Es ist dies eine AeuUerimx des aul die Spitze ge- 
triehcnen Gegensatzes zwischen der urscilschaftlichcii Orgnnisu- 
rion der Produktivkräfte und den kapitalistischen Produktioiis- 
vcrh3ltniseen. den, Privaleigenliini an den Prodiiktionsniittrln. 

Ihi Netic iinerschlossene Gebiete fi lr eine spruiighaftc Er- 
weiteruny des Warrnabsatzrs, für uiiifasseiide Kapitaliiilageii 
strheii deni Kapitalisnius inur i r i  riiieni verhäitnisliiiUig g r r i n ~ e n  
Unllange zur Verfügung. Die Sovjet-Union ist durch dir prole- 
tariuciie Diktatur der kapitalistischen Ausbeutung verschlossen. 
In China stemnit sich derii Expansionsdrang der iniperiaiisten die 
revoliitionäre Bewegung der Arbeiter und Bauern entgegen. Der 
Absatzoiarkt f ü r  die kapitaiistische ladustrie ist in weitgehendeni 
MaBe durch die Aprarkrise riiiniert worden. Die Agrarkrise ist 



keine bioSe Konjunkturerscheinuns. Der Sieg, dem der inaschi- 
nelie Groabetrieb in  der Erzeuzune der wiciitiesten Getreidearteii 

~ ~~ 

davongetragen hat, bedeutet, So ' i a n ~ e  die 1käpitaii;tischen Ver-  
hältnisse aufrechterhalten bleiben. die fortdauernde Enteignung 
und Verelendung groiler Massen voll Bauern und Farmcrn iii 
allen Ländern. 

C)  Die kapitalistisclieii Sanierongsniethoden niiissen aegeii- 
vä r t i g  weitere und z. T. dauernde Zerstörungen Iherbcilühreii 
(dauernde Einschränkung der Produkt ion in  lhestiinmten Industrieii 
und Gebieten und vor allem einr dauernde i i i id uneihijrte Ver -  
schlechteruiig der Laae der arbe i tende~~ Massen). Zwar ist die 
Behauptung, die z. ß. von dem SAPD.-Fiihrer Seydrwitz auf- 
gestellt wird, rlaß die gegcnwäitige Krise des Kapitalismus einr 
Dauerirrise sei. d. h. da8 die Boiiraeoisie ircirien Ausiver: a i is  
dieser Krise finden könne, durchaus falsch. Dei. I<apitaiisoius wir i i  
sich. wenn ihn nicht die proletarische Revoiiition beseitigt. einen 
Ausweg aus der Krise bahnen. Aber diesen Ausweg karin sich 
die Bourgeoisie nur dadurch erkaufen, da0 sie durch das Fege- 
lcuer neuer Verwüstuneen peht. D i r  Hciiii:iiinren. dir  die mono- 
politische ~ r g a n i s a t i o n d c s '  Kapitals der ,.nornialin" Abwicl<liina 
der Krise entgegensetzt, bewirken, da8 die \Joraiissetzungen fi ir 
die liapitalistischc Ueberwindong der Krise, so die Vernichtuiia 
von Kaoitalwerten i i i id der Preisfall. sich zu einem großen Teii 
durchais ,,anornial" durchsetzen. in  den Formen d.es ~ t a i t s -  
bankrotts und dcr Geldentwertung, aiso i n  Formen. die von einer 
chaotischen Verwirr i ing des Getriebes der Ikapitalistisclien W i r t -  
schaft begicitet sind. M i t  einer unerhörten Wucht greift das 
Kapital die Arbeiter an u i i d  versucht. ?ich c i n i  ncue „Prosperität". 
d. Ih. neue Profitaussici>ten diirch die Herabdriicl:ixng ihrer Lrheiis- 
haltune auf ein niörl icl ist nicdriecs Nivcsit zu sichern. D i r  rnnr- ~ - -  - ~ - ~ ~ - ~ ~ ~  - . ..~-. 
lichen"~uiturerruii~enscliaftrn. die die bürcerliche Gesellscliaft 
den Massen gewährte, soll ihnen genommen-, sie scllist in  Kulis 
verwandelt werden. Es bestellt aber Bcincrlei Aussicht auf einen 
stürniischen Konjonlitiiraufscl~u~LI~ig lhci c!ner I<ipitalistisclicri 
Ueherwindriiic der Krise. Vielmehr ist in  (licscni Fa1:e m i t  einer 
IangwieriSenDepressiori zu rechneii, die nur in einzelnen I.ändern 
und nur fiir i~ i i rzcre  Zeitcii auch nllgrniein diirch eiiic Hocli- 
konjunktur sbgclöst wird. D i r  Massetisrbeitslosigkcit w i rd  unter 
kapitalistischei~ Verhältnissen eine stäridige .strn!rturelie' E i -  
scheinuna bleiben. Die Kapita:isten bereite!, zur .Ankurliclung" 
der Wirtschaft die daiiernde Di-osseliinp beit i ini i i ter Indiistric- 
zweige iii bestiinniten Gebieten vor. Der kapitalistische Ausweg 
aus der Krise bedri i tct zugleich auch die Dro l iunr  eines neueii 
iniperialistischen \Velt$rieges, vrir allem alicr eines konterrrvol i i -  
tionärcn Uebcrfalies au i  dir Sow.irt.Uiiion. Schon jctzt versuchen 
mächtige kapitalistische Kreise i n  allen Ländern, den Krieg, deii 
die japanischen Imperialisten in  ?er Mandschurei Iirgonnen haben, 
zii einem Anr r i f f  auf die Sowjet-Union susziiweiten. Unter deiii 
Druck der Krise wächst die Sehnsucht der Kapitalisten nach dem 
blutigen Segen einer Kriegskonjunktar, ~ iac l i  Hrercslieferilngen, 
die einen lohnenden Absatz insbesondere für die Schwcriiidiistrie. 
Kanonenindiistrie, die cheniische lndiistrie, die Gifigas.lndustrie 
darstellen, nach der Erchl ief lung der weiten Gehicte der Sowjet. 
Union lind Chinas fi ir die kapitalistische Aicsheutiinp. 

3. Die Sowfet-Union. 

Den sichtbaren Beweis dafür, da0 die ka~italisrische Wlrt .  
schall sich überlebt hat. i iefert schiießticb dcr &rfaigrcichc sozia- 
listische Aufbau in der Sowjet-Union. Während die kapitaiistische 
Welt sich i n  dcn Krämofen der Krise windet. feiert die rieue höhere 
~rodukt ionsweise dcs 'Sozialismus in der ~ a w j e t - ~ n i o n  ~ [ iu inohe.  
Dir innii,trielle I'roi:zil<t ii.i u.icnst dort C, r ~ n t ~ ~  (,..,her 4 8 1  Jcr 
c h e  U .  T : .  I).? ,!r i .r.t- lr~~ickcit c t  I >es i t i r r .  
I l i e  Menrvani i l t r  i!t,rr It I .%ll!lirintn .%irnucheti ra.i:rnderi f laucrl i- 
rnassender Cawjet.Union ist f i ir den sozialistischen landwiruchaft- 
lichen GroHbetrieb in der elementarsten Fo rm der Kollektiv- 
eenosscnschaften gewonnen. Die allgeriieinc riiatericlle und kul-  
turellc Lebenshaltung der W'erktätigen steigt dauernd. Die E r -  
folge des Sozialismus i n  der Sowjet-Union sinmd uin so iniponie- 
retider, als sie von den Arbeitern der Sowjet-Union ini Kampfe 
gegen uneehcure Schwierigkeiten erreicht wurden, die sich aiis 
der vom Zarismus hinterlassenen ccchnischen und Ikiilturellen 
Rlickstiindigkeii des Landes ergaben. 

4. Ist kapitalisllsclie Planwirtschaft niöglicli? 

Die Wcltkrise führt zu einer Verstärkung der kapitalistischen 
Anarchie, zu einer \Jerstärkung der Geaensätze unter den Kapita. 
lisien im nationalen wie ini i~iternationalen Rahmen. D i r  ver. 
schiedenen nationalen und internationale~i iiapitaiistischen Gruppen 
versuchen. eine jcde auf Kosten der anderen aus der Krise heraus. 
zukommen. Die Zollniauern werden immer weiter erhöht. Auch 
Eneiand. das klassische Land des Freihandels. aeht zum Schutzzoll 
über. Nur dort .  wo es gilt, einer! Di i rchbiuch an schwachen 
Stellen des Kapitalismus ZU verhindern und einen Damm g e g c i ~  
die Revolution aufzurichten, t r i t t  das Weltkapital solidarisch auf 
(Hoover-Moratorium filr Deutuchlanrl, Unterstützung der japani- 
schen Provokationen gegen die Sowjet-Union). Eine kapita- 
listische Planwirtschaft ist aber eine Utopie. Der  ,.Ultraimperia. 
lismus", d. h. dir Vorsleilirnr. ileü die Kapitalisten dir  aesnn~te 

I):e von den Soz:alde:i.okrutrn Iiet:ir~v«rtcte ..voll;sulrtschlft- 
liche Kapitallcnkunp", d!e unt r r  Rcil>eh?lrunp dcs Kapiia!ismus. 
C r >  Pr v l l r  c ~ i i i ~ . i i i i s  I:) aeii ProJi.ni.oi isinl i tr ln erfo!:en so.1 
wiirde n i c h t d i c  kapitalistische Anarchie beseitigen, sondern nur 
eine Subventionswirtschaft zogunsten der Kapitalisten bedeuten. 
Die Regelung und der Ausbau der Produkt ion miiste hier das 
vorhandene Kaoitaleieeiitum und dessen Verivertunesbedürfnissr 
beriicksiclitigen; d. h.;die individuellen ~ro f i tansprüche der Kapi- 
ia.i<i<,ri : 3 . s  L d t .  I d , r c : i  bJr~i .stc. le~i .  
\\'cn~> ?I< \< ri-.'lt:~ii mci>t C!?III k ? p ~ i a ' i > i ~ w l ~ e r ~  I 1 r ~ ~ f l i . t ~ i e r e s ~ e  
i i n r r ruu r f rn  :C' 81 sdil. iiiiih ilie \ ' c i l i i ~uncs~ r .u .a l t  Jcr Kaoiial rten 
über die Produktionsmittel, niuH das kapZaiistische Privateigentiim 
aufgehoben werdeii 

11. Die Auswirkungen der Weltkrise auf die imperlalistleche 
Politik. 

5. Die Schuldenfraee. ~ ~~-~ 

Ljir -nl: eicrini3Uige I(ntu.cl<liins d<r \L 'c l iu i r i~rhaftrkr :sr .  hat 
.las Kra i?,eitia ini; m t c r  dcii cin:e:nen .mperiat.sr.schen Groß. 
t C I .  I<ncl:in<i l i s l  t,ii und ß r . . i \ r l i l on~  s nd aiiJen- ~- ~ ~~ 

~ o i i t i ~ c h  celähmt. Die"ver$nieten ~ taate i i .  Frankreich und iii 
b&stimmteni Maöe auch Japan beherrschen das Feld. Sie suchen 
d i r  Lage auszunutzen, um sich möglichst reiche Raubgeiegenheit 
zu sichern. Bei der Behandlunir dcr internationalen Schuiden 
(Kriecsschuldeii. Renarationen, ~r;vatschuldenl verianaen d i e ~ e r -  
<.n.c i rc i  Srwii!n f. lr e n e i i  Scli:~'rlenn.,rt,lifl an ~ i i c  e.lrrip.iisrhen 
I .  1 C I .  r e  r I C 1 . i c r . i s i r l l i ~ i i ~ .  itl ' i<,<undcie -,.I> 
I:.< R i i z run~cn  i c t r  f l t  Fraiikr~.lrn vc,rsiirni t r  der >curicriui ip. 
der ~chu ldenf race seine di i rch die Friedensuerträpe fixierte kon: 
t.nrnrnlc \ o fher r~c l ia f r  ri. . eiesi p t r i  ui d \ein det.isclirn Impcri.2. 
! i<r i  Svlierl.citen ,owoh ~ i ichaf t l i cher  Nntitr in  <Irr Forni 
c nfs E i n l i i r r c ~  d c i  1 r l t i ~o i i . i r h rn  Gron~ao i i a l s  auf Finanzen und 
Indiistrie Deutschlands als auch polit ischin Charakters. nämlich 
die Unterordnung Deutschlands "nter die AuBenpolitik Frank- 
reichs. insbesoridere seine Rüstungspolitik und seine Anti-Snwjet- 
Poi i t ik  zu erlaneen. Die deutsch.französische imoerialistische 
Verständicunc wiirde ein Bundnis ziim gemeinsamen Ueberfall 
auf die SÖwjet.Union sein. Der französische Imperialismus wi rd  
sich niit einer faschistischen Regierung Deutschlands erst recht 
verständireii. weil diese ihm ani ineisten Sicherheiten in bezur 
auf die Lerneinsame Ausbeutune der deutschen Arbeiter und ein 
militärisches Bündnis gegen die Sowjet-Union gewähren kann. 

fi. Der  Mandschurische Kriex. ..~ 
D a s  rinrnittelbare Ziel des japanischen Angr i f fs i n  der Mand- 

schilrei war es, unter Aiisnutzung der Schwierigkeiten der 
slideren imperialistischen Mächte und der Ohnmacht und der 
direkt  verräterischen Haltung der chinesischen Konterrevolution 
gegenilber den imperialktischen Mächten die Mandschurei end- 
gült ig von China loszureillen. Die anderen imperialistischen Machte 
haben dcm japanischen Angr i f f  d i rekt  Selrund'antendienste geleistet. 
Sie treiben den japanischen Imperialismus gegen die Sowjet-Uriion 
vor, um ihn zugleich von ihren eigenen imperialktischen lnter-  
essensphären i n  China abzulenken. Der Völkerbund hat bei der 
Behandlung des Mandschurischen Konf l ik ts von neaem den Be- 
weis dafBr erbracht, da0 er nicht niir kein Instrument zur E r -  
Ihaltunu des Friedens ist, sondern eine Organisation zur Wahritng 



der imperlaliatiachen Interessen mit allen Mitteln, nicht zuletzt 
mit dem des imperiallstlschen Krieges. Die Gefahr e i n e  Ceher. 
lalles atif  die SowJei.L'n.on Ist c rnacr  denn je. L),? internaliona.e 
So1ialdemokra1.e steht auf reiten der imperial vtivhen hricsg. 
treiber Sie untcrclLlzt den Voikerliund und fnrdert dje anti. 
h o ! ~ h e a i s t i s c h ~  Heize durch Ihre B r h a u p t ~ n  da8 Lie Soaje t .  
L.'ninn in dcr Mandrchure. angcl>llch imper ayi'istisrhe 1nteres.sen 
verträte. 

Die Kvmmunistlsche lnternationale 
7. Trotz der  Tiefe der  Krise des Kapitalismus sehen wir 

keinen allgemeinen revolutionären Aufschwung in der  Welt, ins. 
besondere nicht in den groUen kapitalistischen Ländern. InMittel- 
europa ist der  Faschismus im Vormarsch. Ein wirklich revoiu- 
tionärer Aufschwung zeigt sich einstweilen nur in Spanien, in 
Indien und in Teilen Chinas. 

Das ZurUckbleiben der revolutionären Bewegung hinter dem 
rapiden Anwachsen der objektiven Voraussetzungen der Revolu- 
tion ist zu einem groBen Teil auf die ultralinke Politik zuruck. 
zuführen, die die Kommunistlsche lnternationale seit dem 6. Kon. 
greB betreibt. Die Kommunistlsche Interliationaie verfügt außer- 
halb der Sowjet-Union (wenn man von der KP. Chinas absieht. 
dle unter besonderen Verhältnissen wirkt) nur noch tiber eine 
wirkliche Massenpartei, die KPD. Aber auch deren Aktionskraft 
ist gebrochen. Ein Ausdruck der Schwächung der Kommunisti. 
schen Internationale und der politischen Unfähigkeit ihrer Leitung 
ist ihr Unvermöpen, internationale Aktionen der Arbeiterklasse 
zu organisieren, angesichts des japanischen Ueberfaiis auf die 
Mandschurei und der dadurch verursachten Gefäiirdune der 

vorhanden sind, oder wenn der  Kredit wle in den Jahren vor 1923 
durch den massenhaften Druck von Papiergeld verbi.liKt wird. 
d. n. durch r:nc Inflation. Immer s t s rker  werden die ;nflatlo. 
nistischen Tendenzen in Deutschland, die besonders von den 
Faschisten unterstiitzt werden. Um sich vor dem eventuellen 
Bankrott zu retten. wollen die kaoitalistischen Bankrotteure den 
äußeren Staatsbankrott  durch die Geldentwertung auch nach 
innen voilcndt'n. Das Infaiiciischaor oJer neiie Kiesenhankrottr 
iind d a m t  neJe niasrenhillie St .lr(lilnaen doc s nl die Ai~sr.chtzn 
der klpital  rt:schrii Sa i i e r i ng  1.1 L>eiitschlond. w e n n  r ln i  aus. 
Inndisrhc Knirlia! seinen oeiischen Kl3cqeneenos~n nicnt diirch 
ncLe i imian~re 'che  Kreditr he:\pr.nKt, die durcn euie erniihtc 
..\u~oeiitiinz rlcr \VcrkiBticen i)eutschlandi hcrn i~nrewir t s rh~f te t  ~~~ ~~~~~ 

werden messen. Ftir die aeutsche Arbeiterklasse Z n d  alle diese 
drei Mäglichkeiten der  kapitalistischen Sanierung unerträglicli. 

Die 6nentlichen Finanzen Deutschlands, die Haushalte des 
Reiches. der Länder und insbesondere der Gemeinden weisen t ro tz  
nI er bruta.en San.erungcvr.rsucne, d e aiif Kosicn der werktdtigen 
Maiqen rluici. d c  E r r i ~ h u n y  itirrr stcucrlich<-n Reisitunc und 
~ u r c h  die riickrlchtf:oie K:trz..nn der A u c ~ a n r n  fitr rr iralnoli i :~che 
und kulturelle Zwecke unternommen worden sind. iachsende  
Fehlbeträge auf. Jede neue Sanierung der Finanzen wird binnen 
kurzem durch das Fortschreiten der Wirtschaftskrise zunichte 
geniacht. 

Sowjct.Union haben die FUhrung der Kommunistischen i n t e r .  
nationale und ihre Sektionen völlig versaat. Dieses Versagen 
der Komm. lnternationale zeigt, wie verhängnisvoli sich das 
Ftihrermonopol, das die KPSU. In ihr innehat, auswirkt. Damit 
die Komm. Internationale fähig a i rd ,  ihre Aufgabe als leitendes 
Zentrum der revolutioneren Weltbewegung zu  eri3illen, muU sie 
im Sinne der Forderungen der KPD.-0. reformiert werden. 

iil. Dle wlrtschaftllche Lage In Deutschland. 

8. Von allen groBen kapitallstischen Ländern ist Deutschland 
am schwersten von der Weltwirtschaitskrise betroffen. Es ist. 
was den Umfane der Produktion anbelangt. durch die Krise um 
c n V~rrrel!ah:nundcrt ziir.fc:<cruor en uiBrdrn. l i iua  einDr.ttr.. 
aller ind i i t r  ellen 4rSei:ei I?! r rwerls 'os.  Sc r dem Soniiiicr t ~ .  
flndct i c h  Delitvchland Im i.isiand :ec lakrlsrhen Siaat.bankrofls 
gegeniiber dem Auslande. Hoover-Moratorium und Stillhaltc. 
A3komnien uniercche den sich vom olienen Sia3tstiinkroii nur 
insofern. 8's J,, Einitzllinc der Aitrlands~ahliingen hier n i r  <!er 
E nw.1 ieune <!er G.~.it,ieer crfoiet  :SI. Iiie Morkwährune hanr t  
an einem dtnnen ~ade i ;  Nur dank dem ~ t i l l h a i t e ~ ~ b k o m m e n  s t  
bisher eine Inflation verhindert worden. 

Die Krlegstendenzen der deutschen Bourgeoisie. 
10. Dem Anwa'chsen des Faschismus entspricht ein Steigen 

der kriegerischen Tendenzen der deutschen Bourgeoisie. Auch 
die deutsche Bourgeoisie, die den Druck der Krise besonders 
spilrt und die gegeniiber den anderen imperialistischen Mächten 
sowohl was die materiellen Reserven als auch was die Aus- 
dehnungsmöglichkeiten und die Machtmittel anbelangt, zurück- 
steht, spekuliert auf einen neuen imperialistischen Krieg. Die 
Nationalsozialisten machen seit Jahr  und Tag offen daftir P r o p a  
ganda. Die AuUenpolitik der deutschen Faschisten gipfelt in der 
Idee, durch Vasaliendienste fllr einen anderen imperialistischen 
Staat Aenderungen vor allem in den militärischen und territo- 
rialen Bestimmungen des Versailler Vertrages zu erreichen. Alle 
Tatsachen deuten darauf hin, da0 diese imperialistische Revisions- 
politik auf Vasallendienste fOr den  französischen Imperialismus 
gegen die Sowjet-Union hinauslaufen wiirde. 

V. Die Ergebnisse der Brünlng-Diktatur. 

eianung der Besitzer von ~ e l d k a p i t a l ,  der kleinen Sparer und 
durch eine automatische Senkung der Löhne wieder Luft  zu he- 
kommen. Die zwangsweise Senkung der Zinsen (in der 4. Not- 
verordnunr) bedeutet. da8 mit der Verwirklichunedieser Wunsche 
der Schwerindustrie der Anfang gemacht wordei;ist. 

Die zwangsweise Senkung der Zinsen kann nur aufrecht. 
erhalten werden entweder. wenn das  deutsche Kapital u m f a n e  
reiche billige ausländische Kredite erhält, wofiir wenig Aussichten 

11. Die Regierung BrUning hat  in den  1% Jahren ihres Be. 
stehens die bürgerliche Demokratie in Deutschland fas t  väliig 
abgebaut. Sie hat die Lebenshaltung der Arbeiterklasse s o  weit 
gesenkt und ihre Rechte so weit beschnitten, daB nur noch ein 
Schritt zu den Schrecken des .Dritten Reiches" geblieben ist. 

Der Reichstag ist so g u t  wie völlig ausgeschaltet. S e h e  
einzige Funktion besteht nur noch darin, von Zelt zu Zeit Briininq 
fllr seine Diktaturpraxis Indemnität zu erteilen, eine Blankovoll- 
macht auszustellen. Die parlamentarische Demokratie in Deutsch- 
land reduziert sich jetzt darauf. da0  die BrUning-Diktatur sich 
auf parlamentarische Parteien stutzt, die mit Ausnahme der SPD. 



w>d des Zentrums in Wlrklichkeit fast nur  noch Polltikantcn. 
cllauen ohne Jeglichen Massenanhang darstellen. 

Du Ar t lke l  48 ist von BrUning zur normalen Grundlage der 
Genetzgebung gemacht worden. E r  hat elne Anwendung erfahren, 
die dle PrMzedenrfMlle fOr Jeden konterrevolutionären Staatsstreich 
geschaffen het. ~~ ~ ~ 

Das Steuersystem, das in Deutschland schon früher haupt- 
sllchlich auf der Belastung der Werktätigen beruhte. ist durch 
die Briiningschen Notverordnungen noch weiter zuqunsten der 
Kapitalisten geändert worden (Neeersteuer. Erhöhune der Umsatz- 
steuer, SenkGng der Besitzsteieri). 

Die kommunale Selbstrerral lung 1st laktiscli 311fdehohen. D e 
Selbrtvera.aliunwsk6rperrchafien sind nur i.och Atirappcr. S e  
haben keinerlzi ßesr~mir i~ngsrecht i r  W chtigeii F r j y e n  mrl i r .  

Die deutrche Sonlalpoiltlk :st ein Trümnxrhaufen. ihre Lei. 
stungen werden abpel,a~r. U:e Insti i- i ionen der i oz .a !~e rs i c l i e run~  
werden ourch dir  Po t!k der Reaierunr i n  den ß ~ r i k r o t t  nineiii. 
getrieben. 

- 
DieUntersti i tzung der Erwerbalosen ist fortwährend abgebaut 

worden. 
Das Schulwesen w i rd  abgebaut; zugleich hat die pfäffische 

Reaktion einen EinfluB erhalten, wie sie ihn seit Menschen. 
gedenken nicht mehr ausgeübt hat. 

Die Lahne sind durch die neue Notverordnung auf das nied. 
rigste Niveau seit der Stabiiisierung der  M a r k  gesenkt worden. 
Die Preisabbauaktionen der Regierung sind zuni grOBten Teil 
wirkungslos; sie sind nur eine Finte zur Erleichterung den Lol in-  
abbaues. Die tariflichen Rechte der Gewerkschaften werden auf- 

ehoben. Die neue Notverordnung ermöglicht den Raub des 
treikrechts selbst in  den engen Grenzen, die noch durch die 8 

Zwangsschlichtungsordnung gelassen wurden. Die Freiheit der 
Versammlung, der Eemonstrationen und der Presse ist aufgehoben. 
Die Arbeiterklasse hat n u r  noch eines ihrer politischen Rechte 
behalten. nämlich das Recht, sich zu organisieren. Aber ihre 
Organisationen haben so gut  wie kein Recht mehr, sich zu be- 
tätiren: 

Dte Miitelcrhichten, Kleinlia.crn. Klciiieewerbeire.oe11dr)~ 
Kleinhdndler ~ n d  Beamte wcrden durch Steuern, Zdlle und Ge. 
haltsaDosri dem El rnd Dre scereben 

Von der ~ e i r n a r e r  ~emokra ' t i e  ist in Deutrchland nur noch 
die leere Forni  geblieben. 

VI. Der bevorstehende Entscheidungskampf 6eEen den 
Faschismus. 

..LegalitätM und Ter ror  der Faschisten. 
13. Die faschistische ,,Legalität" bedeutet keineswegs die 

Preisgabe der faschistischen StsatsstreichplSne und des faschisti. 
schen Terrors gegen die Arbeiter. Die faschistische „Legalität" 
bedeutet nur, da8 die Nationalsozialisten ihren Staatsstreich nicht 
i m  Gepenoatz zu den Machttnitteln des bürgerlichen Staates, der 
Reichswehr und der Polizei, sondern im  B u n d e m i t  ihnen durch- 
führen wollen. Das Boxheimer Dokument der hessischen National- 
soriallsten fügt sich deshalb durchaus i n  den Rahmen dieser 
.Legailtilt" ein. 

Der  burgerl iche Staatsapparat hbrt, wle das die Hal tung der 
preuB1schen Polizei und der Juatlr zeigt, immer mehr auf die 
Befehle Mr Fanchisten. Er ist zu  einem aroBen Tel l  berelts direkt 
ein Instrument des Faschismus. 

. 

M i t  dem Wachstum der Nationalsozialisten nimmt auch ihr 
Terror gegen die Arbelterklasse zu, der den Zweck verfolgt. sie 
einzuichüchtern und die v~3iligeZerschlsgung ihrer Organisationen 
einzuleiten. I n  ihrem Terror sind die Faschisten von individuellen 
Ueberfällen zu Biirgerkriegsaktlonen KröBeren Stlls übergegangen 
(Braunscliweig). Die bürgerliche Demokratie hat nicht, wie die 
Sozialdemokraten das versprochen haben, die deutsche Arbeiter. 
kiasse vor dem Bürgerkr ieg bewahrt; diese Demokratie, die den 
Faschismus hervorgebracht hat, hat nur bewirkt. da8 die Faschisten 
den Bürgerkr ieg gegen die Arbeiterklasse eröffnet haben und die 
Arbeiterklasse durch die demokratischen Flausen entwaffnet und 
stillgehalten wird. 

Die Bedeutung der kommenden geschlchtllchen Entscheidung 
In Deutschland. 

14. Die Entscheidung darüber, ob in  Deutschland die faschi- 
stische Diktatur errichtet werden soll oder nicht, steht nahe bevor. 
Keine blirgerlichen Kräfte, keine bürgerliche Partei, keine Organe 
des bürgerlichen Staates können die faschistische Diktatur ver. 
hindern. Sie sind Faktoren, die den] Faschismus den Weg zur 
Macht f re i  machen. Nu r  die Arbeiterklasse Ikann den Sieg des 
Faschismus verhindern; sie kann es nur. wenn sie alle außer  
pariaoientarischen Machtmittel anwendet, wenn sie den Kampf 
gegen den bürgerlichen Staat aufnimmt. wenn sie sich das Ziel 
der Err ichtung der proletarischen Diktatur steilt. Kapltalistlxdie 
Ueberwindung der Krise m i t  Hllfe der Err ichtung der raschistl- 
schen Diktatur oder revolutionäre Ueherwindung durch dle Herbel- 
f i i l i rung des Sozialismus m i t  Hllfe der proletarischen Diktatur - 
SO steht heute die Fraae für dle deutsche Arbelterklasse. 

Die Lage in  ~ e u t s i h i a n d  weist, was die Tiefe der Krise der 
kaoitslistischen Wirtschalt. was die Geeensätze unter den ein. 
zeinen Gruppen der Kapitalisten anbelangt, alle Züge einer un. 
mittelbar revolutionären Situation auf. I n  dieser Hinsicht ist die 
Lage zugespitzter als 1918 und 1923. Was heute zu einer unmittel. 
bar revo:utionären Situation fehlt, ist der Aufschwung der Massen- 
bewegung des Proletariats, die durch ihre Wucht die Reibungen 
im  Lager der Bourgeoisie in  eine Zersetzung der bürgerliciien 
Kräf te und insbesondere des bürgerlichen Staatsapparates ver. 
wandelt und dadurch die letzten Voraussetzungen für den völligen 
Sturz der biirgeriiclien Herrschaft schafft. Wenn die KPD.-Füh. 
rung nur allgemein behauptet, daß in  Deutschiand die Voraus- 
setzungen für eine revolutionäre Krise heranreifen, ohne zusagen, 
da8 gewisse Voraussetzungen bereits herangerelft sind, während 
andere, nämlich die Kampibereitschaft der Arbeiterklasse. noch 
fehlen, so ist das eine Täuschuna der Arbeiter über die geschicbt. 
liche Bedeutune der eerenwärtieen Lare. - 

Die Entsciieidung, die in  Deutsciiland fällt, Ist voo weit- 
reichender Bedeutung für das Schicksal der pesaniten ißternatio. 
nalen Arbeiterbewegung, der Kainmunistischen Internatioiisie 
und der Sowjet-Union. Eine siegreiche Abwehr des Faschismus 
i n  Deutschland, ein revolutionärer Aufschwung der deutschen 
Arbeiterklasse wi rd  das gesatiite internationale Proletariat in  
seinem Kampf bellügrln. E in  Sieg des Fascl!ismus i n  Deutsch. 
land wäre ein riesiger E r fo lg  der Wrl t reakt ion,  er würde den 
Kapitalangriff in  der Sanzen Welt  vorantreiben. Mit einer Nieder- 
lage der Kommunistischen Partei Deutschlands a,äre die, letzte 
groOe kommunistische Masse"partei, über die die Komrnunlstische 
internationale in einein wichtigen kapitalistischen Lande verfügt, 
entscheidend geschlagen worden. Dic Komniunistische Internatio- 
nale hätte eine Niederlage erlitten, die ihre Existenz in  Frage 
stellt; für die Sawjet.U~iion würde ein Sieg des Faschismus iii 
Deutschland unmitteibaic Kriegspefahr bedeuteii. 

Die deutsche Arbeiterklasse niuß dessen eingedenk sein, da0 
sie i n  ihrem Kampf gegen den Faschisnius auf Vorposten für die 
gesamte Internationale Arbeiterklasse steht. 

VII. Dle Vorarbeit der SPD. und der Gewerkschanen 
f i i r  den Faschismus. 

15. Die Fi ihrung der Soziaidemokratie und Gewerkschafteii 
hat durch Fort führung ihrer Pol i t ik  der B c j a h a n ~  des biirger- 
lichen Staates und der Unterstützung der kapitalistischen W i r t -  
schaft alles getan, um den Vormarsch des Faschisniun zu fördern 
und die Arbeiterklasse von der Abwehr gegen die Angriffe des 
Kapitals auf wir t~chaft l ichem und politischem Gebiet abz!ihalteii. 
Sie t rägt  die Hauptschuld am Anwachsen des Faschlrmus. Die 
reformistische Pol i t ik  drnioralisert die Arbeiterklasse, sie wa l t e t  
sie, sie zerbricht ihren spontan entstehenden Kampfivillen und 
nährt ihre P~ss iv i tä t .  Nur denk der Passivität der Arbeiterklasse 
konnte der Faschismus stark werden. 

Die Sozialdemokratie hat, um die Todeskrankh:it der kapita. 
listischen Wirtschaft zu heilen, den Kapitalangriff untcrsti l tzt. 
Sie hat es so weit gebracht, daß die Srizialversicha~ung unter- 
hohl1 ist, da0 nicht nur die Löhne auf ein unerhört niedriges 



i i i k i i i us  niifsteill iriid die Scliaffii~ia irnii E i i ~ l i r i l s f r o n t n i ~ a ~ i c ~ ~ ~  
deren Rechte durcn Oie lrtzre Sorbcroriin.in< 31ugt..o~c!11 'wcrdell 
vor der L u n i c h t r ~ i s  stencn. (~eweik~chati l ici ie  O r g i n i ~ a i i ~ n ~ ~ i ,  
die n.chr nu r  .nrir  Rrchi: her3 i i>t  i.n I .  roniler i d.crrn R n , ~  
sogar unterstützen. sind zum Verfall verurteilt. Der Reiormistnus 
handelt als eine Kraft, die die Ceweri<schaften liir den Ansriff 
des Fa~chismus  stitrmreil niacht. ~ -~~ . ~ ~ ~ ~ 

Die re!orinisti<ciie Uiirodratie spa tei. ~ i i i  den \V.~e;,ran. 
gegen ihre verr:itefiiche Pu'.!.k 7" t:.icr:> ii.lc!,, rii:pr~.rinr.rciicn 
5laincnurran.sJt oncn I.;eurrnrc>n.tin. liuiitlr. \:(!.I Su<.rIor~21Il .  

~ ~ "~ ~ 

sitionen) und vrrsuchi ,  die revolutioi;ärr ~ppos i t i i in '  a;is iiinen 
Iiinauozudrängen. Die ultralinke Führung der KPD. hal dieser 
reformistisclien Spaltungspoiitik keinen Widerstand c n t g e ~ c n -  
nesetzt. sondern hat sie durch ihr Verhaiteii direkt unterstiitzl. ~ ~ 

Die Sozialdeniakrat:e toleriert rlic Regierung Brüning angeli- 
iich zur Erhaltung der Deniokratie und des Parlimentaris~iius. 
Sie hat durcli dic Tolerierungspolitik in Wirklichkeit aber nur 
den Abbau des Parlai~ieritarismus und der deniokratische~i Kcchte 
der Massen unterstiitzt. Sie hat dir Arbeiterschaft geknebemt, uni 
ihre Positionen in der preuHischeii R e g i e r u n ~  aufrechtzuerha:ten. 
Der prcuBische Staatsapparat (Polizei und Justiz) erweist sich 
aber, jr mehr der Entscheidungskainpf gegcn den Faschisnius 
heranrückt, immer mehr als eine Stütze des Faschismus, inicht 
aber als ein ,.Bollwerk d r r  Deiiiokratie". 

Die Regierung Brüning i s t ,  zwar nicht dasselbe wie eiiie 
offene faschistische Diktatur, wle das die I<PD..Fiihriing be- 
hguptet. sie darf voit der Arbeiterklasse aher  erst recht nicht, 
wie das die Soriaideniokratie fardcrt ,  a ' s  das lkleinere Uebel unter- 
stützt werden. N u r  ini schärfsten Kampf gege:i dir Britning. 
Politik kann eine erfolgreiche Abwehr des Farchisir.ns durcli- 
geführt werden. Nur im Kampfe gegen den von der Regierung 
Brü i i i n~  durchgeführten Lohnabbau, gegen die ncue Massen. 
belastung, gegen den Abbau auf drni Gebiete der Sozial. und 
Kulturpolitik könnin in den Massen die Kräfte zur einheitlichen 
Abwehr des Faschismus geweckt und organisiert werden. . 

In den Massen der sozialieniokratischen Arbeiterschaft wächst 
der Wille zur Abwehr des Faschismus lind zur proletarischen Eiri- 
heitsfront. Die Führung der SPD. hat verrucht, durch Einheits- 
frontnianüver gegenüber der KPD..Führling das erschütterte Vrr -  
t r a w n  ihrer Anhänger von neuein zu befestigen. Diese izlonövel. 
wsren iiur mäplich, weil die KPD.-Fiihrling sich dank ihrer Ah- 
lehnung der Einheitsfronttaktik ..von oben" der Müelichkeit h r -  

Die Poiitik der SPD..Füiirunp läuft auf eine feige Kapitulation 
vor dem Faschismus hinaus. Bezeichnend dafür ist ihre Bereit- 
schaft. eine .:verfassunesmiißiae" Hitler-Reaierunc zu dulden. 

Durchkreuzung ihrer Tolerierungspolitik i u t c h  aiillerparianien- 
tarische Aktionen ihrer eigenen Anhäiiaer sow:e der gesamten 
Arbeiterschaft zu verhindern. Z i i  dieseln Zweck irerteidirt die 
SPD.-Führung den „Burefricden" und tr i t t  für die ,,innere A!i- 
rüstung" ein, d. h. für  den Verzicht der Arbeiterklasse aul wehr- 
hafte Abwehr des faschistischen Terrors. Ihren i ch lba r en  Aus. 
druck findet die Kaoitiilatiaii der S m .  ili der  Ab!ehnilne der 
Reicllstagseinberufung und der Proklainierunr? des . . ~ b ~ i u c h s  
des Kampfes gegen die Notverordnulig" (Leipart). Die zuneh- 
mende Ablehnung der Tolerierungspolitik durch die SPD,.Mil. 
glieder entzieht der Brünina-Politik ininier iiiehr ihre letzte 
Massenbasis. Um sich vor d e r  Bourgeoisie a l s  iinentbehriiche 
Stiitze zu erweisen, wurde von der SPD. die „e:serne Front" 
gegründet, der Block der bürokratischen Spitzen der freien Ge- 
werkschaften, der SPD., des ATuSP. und des Reichsbanners. 
Dieser Block will einerseits der Bourgeoisie die Unentbehrlichkeit 
der SPD. zeigen, andererseils den rebellierenden Arbeitern eine 
Scheinaktion gegen den Faschisnius vortäuschen. 

Der Reforniismus erlebt sciiien geschichtlichen Bankrott zii- 
saninien niit der bürgerlichen Demokratie, der er sich init Haut 
und Haaren verschrieben hat. Das ist eine internationale Er-  
scheinung, denn auch in Englarid, dem Mutterlande des biirgcr- 
lichen Parlamentarismus rind der verbürgerlichten Arbeiter. 
hewegung, beginnt jetzt die Krise beider. 

Die deutsche Sozialdemokratie steht gescliichtllch vor ihrer 
Liquidation. sei es durch den Komniunismus. sei es durch den 
Faschismus: * * * - 

Die SAPD. hat  keine wesentlichen Teile der Anhängeischaft 
der SPD. uni sich gesammelt. Die kommunistische Arbeit unter 
den SPD.-Arbeitern hat infolge der Bildung der SAPD. keines. 
Wegs an Wichtigkeit eingebüßt. 

Die SAPD. ha t  gezeizt, da8 sie als eine zentristische Partei  
kein vorwärtstreihender Faktor des proletarischen Kampfes ist, 
sondern ihn hemmt. Die Führung der SAPD. sabotiert die Schaf. 
fung der proletarischen Einheitsfront; auch wenn sie durch den 
Druck ihrer Mitglieder gezwungen wird, sich für  die proletarische 
Einheitsfront auszusprechen, sucht sie den Drang der Massen 
nach einheitlichen Aktionen zu bremsen, indem sie die Forderung 
des .WaRenstillstan,des unter  den Arbeiterparteien", d. h. die 
Forderung nach Einstellung der revolutionären Kritik am Refor-  

iu!ie~ parlc .chen antifa;ch itiwnen ~ \ l ~ w e l i r n r ~ a t i i ~ t i ~  .nri an!.. 
iaiclilii iciisn Kariel cn almlehnl I! e i,ZPIl -.\r 1%. ter lix'icri ~h 
rn znhireciien Orter. Im G ~ z e n i o r ,  21. der oll:z:r..i.t, I>o:atin :hrr. 
Partei nn d r r  Schnltiing von Ei t~he i l s f~n to rgn t i en  het;iliut. 

VI11. Die Ergebnisse des ultrsllnken Kurses. 

unfähig sind. 

Die Ersetzuiig des demokratischen Zentralismus durch den 
bürokratischen hat  nioht zu einer Erhähung der ideologischen 
Geschlosscnlieit der  Partei, iiicht zii einer Stelgeiuna der Aktions- 
disziplin geführt ,  sondern sie ini Cegeiiteil peschwilcht. Der 
Drosselung der Diskussiansfreiheit für eine kommunistischeKritik 
steht gegenüber eine weitgehende Tolcrinz pegenüher niclit- 
komiiiunistischeii Auffassungen, soweit dr ren  Träger rich der 
Parteibürokratie fügen (Fälle Scheringer und Pfarrer  Eckert). 
Die Einführung einer mechanischen Disziplin fiihit ziir Nicht- 
teilnahmt iirciter Mitgiiederkreise ait der Parteiarbeit. 

In den Anfängen des  ultralinken Kurses lehnte die KPD.. 
Führung jede Teiiforderung als reformistisch ab. Später hat sie 
einige Teilforderungen, die von der KPD..O. aufaestelit waren. 
aufgenommen. S i e h a t  sie jedoch iiiir in der  Presse und in; 
Pariament vertreten, nicht aber zum Gegenstand einer auBer- 
parlamentarischen Bewegung der Massen gemacht. Sie hat  
schließlich auch eine Massenmobilisierung um solche Forderungen 
versucht; das scheiterte aber daran. da8  die KPD. irifolge der 
tatsächlichen Ab l rhnu i i~  der Einheitsfronttaktik i i i id  der R C . 0 .  

~ ~ ~~~ ..... ~~~~ --. 
Kurses sich aller ~ e b e r z u r  ~ o b i l i s i e r u n s  der Massen beraubte. 
Die KPD. hat nicht vermocht, außerpsrlsmentarische Massen- 



Imi.e~ifngeii gegen die N o l r e r a r d n ~ i n ~ e g  zu oi-,oani.iieje$i. Der I,rrclietid geivirkl. iiideiii cie die o r ~ a i i i s a t o r i ~ r l i e i i  Porliieli der 
rcliiimmste Fnii ihrcr E'o!itil< rlrr BeschrBiikullg ou(  r ~ i i i  yorza- aiitifascliirtisclieri i \bweiir propagierte (aiitifaschistisclie I (ar td le 
ineotarirche Aktionen uiid der \'erwisriiiinp der Grenzen gegen. iind ilberparteiliche Ahu,ehrorganisatloneIi), di? i r t z t  i intcr hrel. 
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~i~ ~ortschre~teilde ~crsctziiiig des ullrai.nl<e,i K~~~~~~ riiid I i~ i t ia t ive  der KPD..O. antifascliistische Kartelle und übcrpartei- 
der D~~~~ der parteimitg)irder wirlciichen ~ i ~ l ~ ~ i ~ ~ f ~ ~ ~ ~ .  liche antifaschistische ,Abwehrorganisationen ~ e g r i i n d e t  worden. 
aktionen i'eraniaßt die KPD..Führune. in  der I : ra~c rier Einheits- Die KPD..O. hat di i rc l i  ihre r i c l i t i ~ e  Gewerkschaftspolitik die " .  
front ihre alten Formu!ierungen von den ..l<leir;cii Zijrgiebels", wenigen Positionen gerettet, i iber die d i r  kornniiinistisclie Bewe- 
d e ~ i  „sozialfaschistischen Funktionären der CPD. iind der Gewerii. gung noch in deii Gewerksciiafteii \,erfügt, nachdem der RG0.-  
schalten" usw. preisziigebrn und die Biieung iiberparteiliclier iKtirs den Ikommunistisclieii Eiiifiuß iii den (iewerkschatten Zer- 
Abwehroreanisationen eeeen den Fascliisnius. das Hcra~ i t re ten st i i r t  hat. 
an reform;stische ~ a r t i i .  Ünd  Gewerkschaftsi~nlitio112re zu pro. 
pagieren. I n  der Sache hält sie aber an der Ahichniing der E i l i -  
heitsfront fest, indem sie das Herantreten an rciormistische Or- 
ganisationen ablehnt i ind die Einheitsfronttaktik ni i r  vun unten 
kuläßt. Dadurch macht sie wirl i l icl ie Einheitsfrontahtionen. die 

reifer denn dir  Führung und setzen Einheitsfrontaktioneh pegeii 
und ohne den Willen der Pir t r i i i t i ro l r rat ic durc i~ .  

Auf gewerkschaftliciiem Gebiet versuriit die KPD-Fül i r i ing.  
deii Bankrot t  des RG0:Kiirses zu vrrschleierii. indem sie eine 
voll vornherein zur Unfri icl i tbarkeit verurteilte inrier.gewrrk- 
schaftliche Arbeit zur St i i rk i i i ig der selbstjndigen Verbände uiid 
unter den Losungen der RGO. fordert: ferl icr dadiircli. daß sie 
Einheitsfrontnianöver aegenührr deii Fiinktionäreii der freien Ce- 
werkschaften macht, die keine criisthaftc Hedeutung haben, weil 
das Herantreten a i i  die rru,ci-lisc!iait!ichpii Orpaiiisatinitrri als 
solche verboten ist. 

Die ultral inke Pol i t ik  iinid iiislicsoiiderc der RGO-Kurs  eilt- 
i ~a f f nen  die Kommiiiiistirclie Partei iirid herauheri rie <irr  Mittel. 
deren sie bedarf. i im den Entschrirloiirsi<anipf pcpcn den Fa. 
rchismus erfolr:reich T r i  bestelien. Da dir  liPD. tiacli wie vor die 
i i ~ f s te l l i i ng  revolutionärer Ucber~aziasloslingeii. Iirsolirlera der 
rbe i t e r ka i i t r o l l e  der Prodiiktioi i ,  abielint, i r t  sie ~ i i ch t  imstande. 
rlcr Arbeiterklasse einen ievoli i t ioi i i iren Aiisivep aiis  dri- Kl-ice 
1 8 ,  ~ P ~ ~ P I I  .... ..-." .... 

Die U'eiidoiicsaeisiiclir dri- Partr ib i i ro l i rat i r  r rwr isel i  sich 
als Flickwerk. Sie künnen die Partei nicht i,or der N i rde r l i r e  
Ihrwahrpn Eine wirkl iche Wecidiinv k a ~ i i i  iiicht i,on oben. riiclit . ~ ~ ~ ~ ~ ~ - ~ ~ .  -~~~~ 

diirch Cliquenkämpfr in  der Fiihr'Gnai soiiderii niir diirch das 
Eingreifen der Mitglieder. drircli die Hcrstel l i i l i r  der iiiiie;.partri- 
lichen Demokratie herheigefiihrt wcrdrli. 

(I. h .  das ~ c h i c k s i l  der l iomi~iirniutisclici i  Partei Finnlands 

IX .  Die KPD. irnd i l i re Aiifgaberi. 

Die anlitisrhe Rolle der KPD.-0. ~~ ~ ~ r~ ~ ~ ~ 

18. Die KPD.-0. Iiat in  deii drei Jal i r r i i  ihres reilistäiidiperl 
Ijestchens dcii Brvc i s  rrl iroctit, da8 sie iler fortgeschrittenste 
Teil der kan i~ i i n i i i z t i s c t~e~~  Bri\'epiiiil: iii Dciit icl i land ist. lhre 
Einschätziinp der pr>litisclicn Perrpektiscn i ~ n d  ihre praktischen 
\'orschlrige hahen sich als r i c h t i ~  erwiesen. Die 1\PD.-0. hat dsi- 
mi t  gezeigt, daß ihre Politik, und i i i ir  diese Polit ik, geeignet ist, 
die Fiihrerrolle der Kommuiiistisclieri Partei zii verwirklichen iind 
{las gesamte Proletariat r u m  Kampfe ft ir die Ahwrhr der An- 
griffe des yapitals l ind für den S t i i r i  der hiirperlichen Herrschaft 
ZN organisieren. 

I n  der Diskussioii ülicr die poiitischeii Perspekti>eii, d i r  der 
fi. Kong.reB der Kommrinistischen Interiiationale aofstrilte. hat 
die ](PD.-V. darauf hingewiesen, da8 die Entwicklung der Gegeit- 
sätze und Krisen, d i r  die kapitaiistische Stabilisicruiig notweiidi- 
pcrweise hervorbringen niuD, iiii revoil i t ioi iäreii Siiirie nicht voll 
vornherein gegeben seien, sondern in, enlscheidendeii Maße von 
dem Verhalten der Komoiunisten abhän~e.  Sie nat gegeniiber 
der Phrase von dem angeblichen revoiiitionären Aufschu,linn in  
i)eutschland (Durchbruchsschlachteril auf d i r  tatsiiciilich i,orhan- 
dene Offensive des Kapitals Iiiiirieiviesc~i i i i id ici i l irei i  \'erscl:ie- 
denen I<ampfprogrammen die M i t t c l  uiid Wege uiifpeieigt, iilil 
die Abwehr gegen diese Offensive zu urpanisiereil. allp der allein 
der siegreiche Angriff des Proletariats erwachsen lianil. Die 
I;PD.-0. hat als erste und einzige Richtung in  der deiitecheri A r -  
i>eiterbewegung die faschistischc Cr fa l i r  sipnaiiciert. Sie hat von 
,Anfang an deii Faschismus iii reinen aliyemeirieri ükonoinischcii 
i ind politischen Ursachen r icht ig I iei irtci l t  i i i id sowolil d i r  i i l ieralr 
AufFassung der iinksbürgeriicheri iind so~ialdr i i iokral ischrn Presse 
iiber den Faschismus als auch dir  absrirde i i l tral i i ike Th<~ i r i e  des 
Sozialfaschismos bekämpft i i i id alles grtai i ,  was in  ihren h'räfteii 
stand, uni  die A rb r i t r r  vor der l i l i c r i l cn  urid i i ltralin!<rii I l l l t e i -  
rrhi i tzi ing rlcr fascliistischr~i i;rfaltr rii wartieli. 

Die KPD.4 .  hat durch eine rictttipe Anwcridriiig der Urt ier-  
aangslosunren der, koi ikretcn Weg  der rcvoli i t ionärri i  Ueber- 
windung der gegenwärtigen Krise aulgrzeigt. sie hat Ijahn- 

Die Persnektiven der KPD.-0. - ..~ ~~. -.. ~~~ -~ ~ 

19. Daß die I<PD..O. t ro tz  ihrer richtigen Pol i t ik  ihren orna. 
iiisatorisclien Einfluß nicht steigern konnte. ist neben innerpartei- 
lichen Gründen (Unterccliätzririg der Bedeutung der organisa. 
torischen Stärkunz. Manre l  an einer strafferen Disziplin in  onsc- 

~ f t i v i t ä t ,  eine formale Dl;rchfülirung uori Parteiparolen, sondern 
eine hewußte Aktivität, die die grüßte Init iative des einzellien 
v n r a l i ~ ~ e t r t  H e ~ $ t p  hahrn w i r  aher infolrc des \iersarens der ...- ~ , . ~  ~ 

IKPD. eine starke Passii,ität in  der Arheiterklnssr. Wen,; die ge- 
samte kommuiiistische Bewegunp i n  die pepenwärtige [Krise mit 
einer richtigen Pol i t ik  Iiirieinpepangeri w j re ,  dann hatten w i r  
i i icl i t  einen Aufschurunp der Faschisciiiis ~ i n d  r ine  Passivität und 
Desorietitieritnp i n  der i\rheiterbewegiiiip erlebt, sondern eine 
;irißrrordentliclie Zunahme der k t i v i t o t  der Massen, einen wi rk -  
lichen revolutioiiären Aufschwi in~.  Der orsanisatorische Aus- 
rangspilnkt der KPD.-0.  war ric schir,acii. als daß dir  KPD.-0. 
der Passivitiit dcl- Masse~i erit>reren ~ ~ i r k e i i  konnte, die von den 
rt.oßen i ~ i i d  mächticeri Orpanisationeti, wie der SPD. und KPD. 
renährt  wiirde. Sie Iiat dechsllz celhst, was die Ausbreitung ihres 
Einilusscs anbelaiiet, i i i i ter rlicscr Passivität pelittel i .  So haben 
:ilzeh die Bolschewil<i in  den Jalireii 1907 bis 1912, in  den Jahren 

~ 

~ l c r  Konter~.evaliltioli. der Passivität und Desorielirierunp der 
?rheiterklasse. scliwci-e r>rranisatnrische Rückschiäpe erdulden 
iiiüsseii. Abcr als ini Jahre I 9 i 2  wieder eine ai~ßerparlamenta- 
rische Massenbeweguiie iii RiiBlarid riiisetzte, waren es die wegen 
ihres aiigebliclien Sekt ierert i~ i i is  ~ i n d  dogmatischeti Starrsi!ins 
verlästerten Ralschewiki, die diese Bewepiina führend beeinflufl- 
< C I ,  nnd init ihi- wiichseii. 

Wei l  sie in  den schweren Jahrr i i  des Zliriickfllitens der Arbei- 
:crbewegunp keine I<aiiressioii weder aii die ~ l i t ra l inken Otso- 
ivisteri, noch die ~iirnschiwistisclicl i  Liquidatoren und an zentri. 
stirche G r u p ~ r n  geniaclit hatten. waren die Bolschewiki bei dem 
I'insetzen des Massenkatnpfer f i h i y ,  den Massen eine revoiii. 
t'onäre Führung zii peben. 

Die KPD.-V. ist i i t  den Ictzteii Jahren innerlich gewachsen. 
lhre Mitglieder haben eine harte. aber pute Schille genossen. l l l ld 
haberi es seleriit, die politischen Ereipnissc selbständip zu  he. 
i i i tei len i i i id selbstondis auf sie zii reayieren. 

s i i ~ i c k s i i ~ d e r  deiitsche~i Arbeiterhewepung auf Jahrc hinsiis ab- 
iiänpt. Weder die K P D - F i i h r i ~ i i p  m i t  ihrer i i l tral inken Pol i t ik  
tirid erst recht nicht die SAPD. oder die SPD. können den M'ider- 
staiid der Arbeiter r e r e n  den Fiscli ismus oreanisieren und i l l l l ,  
~ ~~ ~ 

wenn er spontan zustinde kommt, politisch führen. Nur  vom 
Boden der Pol i t ik  der K P D . 0  aiis kariii der Abwebrkampf gegen 
ri-n Fnrrhicmlis orrrnniciert wrrdpn. Die I<PD.-0. inufl heute die - ~ - ~  

cchwschen Ansätze zu einem ,'!iifflammen der proletarischen 
hiassenaktiori gegen den Faschismus. die sich hier und da reisen, 
i i l i t iv fördern und sie ziir iIlasseiibrwegunp der ganzen Arbeiter. 
iklz,qe eiitwickeln Sie m ~ i ß  zii diesem Zweck alle Kräfte auf- ".- ~~~~~ ~ 

bieten, um die antifaschistische Abwehr zu organisiereil, sie muB 
dort, wo es zu Spontanen Abwehraktioiien gepen den Faschismus 
ikommt, iit den ersten Reihen kämpfen i ind sicii bemüheit, sie 
führend zu beeinfliassen. Indem die KPD.-0 .  so versucht, die 
u f ~ a h e n  durchruführeii, l iei deren Erfül!unp die KPD. infolge 
~ 1 . e ~  riltralinkeii I<urses versagt, arbeitet dle KPD.-0 .  erfolgreich 
aii der t iesrindii i ir der kommunistischen Bewegunp in  Deiitsch- 
land. Denn die I<PD..O. stäri<t durch ihren antifaschistischen 
I<aiiipf das durch die i i i trai inke Po l i t i k  pesunkene Aiisehen des 
IKamiiiuiiismus wieder bei der Acheiterkiasse und w c k t  bei den 
i ; ! X l . M i + ~ l ; e ~ l ~ ~ r ~ ~  , t i ~  Kr i t i k  au  ihrer u n f ä h i ~ e ~ l  P~ r te i f i i h runp  . . -. . ~ ~~~ 

iirid den Willen, zu einer Reformierung dc; Kommunistischen 
Partei in1 Siliiie rinserrr Poi i t ik .  Die Tatsache. d i ß  die ultral inke 
Polit ik sich als unfi ihiy erwiesen hat, den i \ u f s c h ~ i i n g  der Kon- 
tcrrevol i i l io i i  zu verbiiiderii, ru f t  schon heute eiiie, wenn auch 
erst scliwachc Opposit ion der Parteimitci ieder reeen die ul t ra-  
linke Fühi-unl: hervor. Die KPD..O. muß diese beginnende 
Rebellion in den Reihen der KPD. tatkräft igst fördern einerseits 
durch r ine unerhittlichc K r i t i k  an dem ultral ini ien Kurs und 



anderersczts durch eine richilge kommunistische Politik, durch 
die Organisierung des Massenkampfes gegen den Faschismrir. die 
am enesten die KPD..Mitglieder davon überzeugen wird, daB nur 
unsere Politik imstande ist. den Faschismus zu schlagen iind die 
Arbeiterklasse zum Siege zu führen. Da somit heute günstige 
i 'oraussetzuneen fiir die Reformierung der kommunistischen ße- 
weaung in Deutschland vorhanden sind, hält die KPD.-0. an der 
ersten Perspektive fest. der  Eroberiing der KPD.. wie sie in der 
Plattform formriliert worden ist. 

Auch in dem schlimmsten Falie, wenn der S ies  des Faschis-, 
mur nicht verhindert werden könnte, wird nur diejeniee Grilppe 
der Arheiterbeweguiic den Kampf gegen die faschistische Dik- 
tatur organisieren können. die alles petan hat. um den Siee des 
Faschismiis zu verhindern und die in der Abwehr des Faschismus 
eine richtice Politik vertreten hat  Währfnd hei einem Siee des 
Faschismus die Gefahr droht ,  daB die KPD. infolpe der iiltra- 
linken Politik ebenso zusammenbrechen wird wie die KP. Finn- 
lands. wird die K P D - 0 ,  wenn sie sich in den Kämpfen geeen 
den Faschismus bca,ährt. imstande sein. die komnitinistische Re- 
gime neu zu organisieren und aufzubauen. In diesem Falie wird 
,?ic KPD..O.. wie es in der Plat tform heiBt, ,zur kommiinistischeri 
Partei selbst werden". 

Die Aitseinandersetziinp.cn in der KPD.-0. 
20. Die Entwickiiinp der KPD-0 .  iind ihre politische .Arbeit 

wurde durch das Auftreten der Minderheit gehemmt. 
Die Opposition der Minderheit der KPD.-0. spiegelt die 

rchwierigkeiten unseres Kampfes in der heiitixcn Zeit wieder, 
die bei diesen Genossen Unped~iid hervorruft und sie verleitet. 
sich der Illusion hinziipeben. es giibe einen leichteren und schnel- 
leren Weg zum Siege der KPD-O., als den bisher beschrittenen. 

Die aileemeine Tendenz der Politik der Minderheit der 
KPD..O. ist das Preispeben der Grundaufgabe der  KPD.-O., des 
Kamdes  für  die Gesiindline der I<omrnunistischen Beweeune. 
~ i e s ' k o m m t  in ihrer Steliiine ziir KPD. und SAPD. zum Ausdruck. 

Führende Anhänger der Minderheit haben seit Jahr  und Tag  
versucht, die KPD..O. von dem Wep einer komniiinistischen Rich- 
tung, die für die Sammlung der kqmnilinistischen Arbeiter auf 
dem Boden einer richtieen Politik kämpft. ahzudräneen in die 
Sackgasse einer neiien Partei, die einen endgüitiren Trenniines. 
strich zwischen sich iiiid den Massen der kommiinistischen Ar. 
beiter ziehen und den Bruch mit der Konimtinistischen Inter. 
nationale und der Sowjet.Union bedeuten wiirde. 

Der Versuch der Minderheit ihre Stellung damit rii hegrün. 
den, da0 die KPD. bereits die komniiinistischen Grundsätze ver- 
lassen habe, zeigt nur. da0 die Genossen der Minderheit in der 
Frage der kommut~istisciien Grandsätre sciiwankend geworden 
sind. Die Haitune derselben Genossen ztir SAPD. zeigt. d sß  ihre 
Versuche. grundsätzliche Differenzen niit der  KPD. zu kon- 
struieren, keineswegs einer kommunistischen Griindsatzfestiekeit 
entsprangen, sondern einer Unsicherheit in den kommilnisti*chen 
Grundsuffassungen. Die KPD -0. hat die Mögiiclil<eit. da0 sie 
sich als die Koinmitnistische Partei  konstituiert nilr in Betracht 
Pezorren für den Fall. daß die KPD. aufhört, eine Kommiinistische 
Partei zii sein. d. h. erst dann.  wenn alle Möplichkeiten des 
Kampfes fUr die Reform der KPD. erschöpft sind. 

Unser Geeensatr  zur KPD. ist nach wie vor taktischer Natur. 
Die Minderheit hat die teilweisen Verstöße der KPD.-Fiihrung 
eeeen  die Grundsätze des liommunismi~s in der Frane  des Natio. . . .. 
nalbolschewismus obertrieben und als einen u~ l l l i i i n  Britch mit 
diesen Griindsätzen ausgepeben und die andere Seite der Zer. 
retrung des ultralinken Kurses. die nicht zuletzt iinter dem 
Dr~ick  unserer Kritik vorgenommenen teilweisen Iiorrektiiren an 
diesem Kurs, vollkommen außer acht pelassen. Die Tatsachen 
rcieen. d3U der iiliriiiiikc Kiir.; kci i~eswerc cr3di 'nis  In der R ch. 
t i> r \ r :  eines vollkommr.npn Riircii< m 1 den ko rn~ i . *~n~r t i r r he~ i  Griirid- 
-:ilrn verlauft. J38  $ielmehr s rmdlz  Iniirrna 5 der ~ek1inne:i  der 
t!ommunistisch&i lnteriiationale u n d  d i r  KPD. Kräfte  entstehe;^. 
die diesem gradiinieen Verlauf entgegenwirken; schiie0iicli taii- 
chen, was das \Vichtigste ist. iind was die Aussichten auf eine 
Eroberung der KPD. fiir die Politik der KPD..O. erhöht,  in der 
Mitgliedschaft gerade heiite unter den1 Druck der faschistischen 
Offensive immer wieder Tendenzen auf, die von der Pnrteibüro- 
kratie als . brnndleristisch" beschimpft werden, d. 11. die unsere 
Ideen aufnehmen und die zeiren. da0 die Müelichkeit niciit nur 
zu halben Wendungen von oben. sondern zu einer Ranzen Wen- 
$dung, die von unter her bewirkt wird, besteht. 

Die Minderheit hat  in der  Frage  der SAPD. die kommuni- 
stischen Grundauffassungen Ober das Verhältnis des Kommunis- 
miis zum Zentrismus aiifaegeben, indem sie deii zentristischeti 
Charakter dieser Partei ieuenete, die Losung ihrer Eroberung 
für  den Kommunismus aufstellte ui!d unter  dem Vorwand, da6 
eine solche Erobrruna  rniiglich sei. die Perspektive der Ver- 
rrhmelzunn mit der SAPD. arifrteilte. .. ~~~ -~ ~ ~ 

Die Minderheit Iiat praktisch mit den organisatorischeil 
Grundsätzen des Kommunismus gebrochen, indem sie s ta t t  der  
notwendigen Diskussionefreiheit im Rahmen der kommunistischen 

Grundsatze und der taktischen Grundsuffassungen der KPD..O. 
die allgemeine Meinungstreilieit und Toleranz auch über diesen 
Rahmen hinaus dadurch für sich in Anspruch nlmmt, da0 sie t r o t r  
der Entscheidung der 3. Reichskonferenz entscheidende Grund.  
ailffassilngen der KPD.-0. (Arheiter- und Bauernregierung. Ver-  
hältnis zuin Zentris~nus und zur KPD., Frage  der  nelten Partei) 
ablehnt; indem sie ferner die kommunistische Disziplin ablehnt 
und die Frnktionsfreiheit fordert .  im Interesse ihrer Fraktions- 
arheit hat  die Minderheit. dort .  wo sie dazii in der  Lage war. die 
iriiierparteiliche Demokratie irnd den Zentralismus auBer Kraft 
crsetzt  lind die Mitglieder von der  Ausüliune ihrer  Rechte aiis- 
urschaltet. (Offenbach, Hamburg.) 

Die KPD .0. kann als eine kammlinistische Organisaticn nicht 
#die Vcrtretiine von itnl<ommiinistischen Auffassilneen innerhslb 
ihrer Reihen zulassen Sie kann als eine kommunistische Rich- 
t ime keine Fralitionsbildi~ng gestatten. 

Die Minderheit hat dlirch ihren Aiistritt aus  der Reichs. 
ieitiing, diirch ihre Fraktionstätirkeit. das  A~ifpehen komm~ini-  
s t i ~ c h e r  Oreanirationrprinzipien aiich die oreanisatorische Ein- 
hcit der K P D - 0 .  gelshrdet .  Die Anerkennung der komm?inisti- 
schen Grtindsät~e.  der taktischen Gri~ndanffassiingen der KPD-0. .  
wie sie in der Plattform niedereelert  sind. iind der kommunisti- 
schen Disziplin. einschlieRlich der Köroerschaftsdirziplin ist Vor-  
atissetziing filr die Mitgliedschaft in der KPD.-0.  

Dle politischen Aiilgaben der  KPD.-0. 
21. Die KPD..O. mir8 ihre Aiifeabe der Gesundune der kom- 

miinisticcben ßeweetinc erfiillen. i n d ~ m  sie mit allen Kräften die 
Erheiter fiir den Ent~cheidnneskampf eeeen  den Faschismus, für  
<'ie revolutioniire Ueterwir idun~ der Krise oreanisiert und ver- 
r~ieht .  auch die spontane Abwehr der Arbeiterklasse pecen die 
wirtschaftlichen und politischen Aneriffe des Kapitals, gegen die 
faschistische Gefahr führend zu beeinfliissen. 

P r o p a ~ i e r u n p  und Schaflunc von Elnhel t s f rontor~anen 
gegen Kapltalanprllf lind Faschismus. 

D!e K P D . 0  muß mit o1lc.r K r i h  aiif d r Rlidiinc viin Ein- 
hritsfrontoreanen 7 im Kampfe ccccn d e Kap taloffcncive lind 
iicn Fa~cbismiic f rn i l fa r rh~r l i rche  Kartelle <irr riroletnrischen 
0reani;otionen iinter Hinriiziehiins von Fewahiten Betriebs- und 
F . r i v ~ r l > c i r > ~ ~ n ~ ~ e r i r c t ~ r ~ ~ ,  Ahaehrnrcanicnrion~n aiif ibern l r te i -  
Urher Ciriindlaee) hinwirksn Ilci dc. nil<lune i.iierparlrilichcr 
\ ~ > u . e l i r o r ~ r n i i i c ~ t ~ o n c n  h r f  nirlii ilie Zuct m m ~ i n c  rti kommini.  .- ~ ~ ~ . .  ~ ~ ~~~~ 

stischen Grundsätzen als Vora?lsset lune eefordeFt urerden. son- 
dern niir die Bereitschaft ztrm Kamof pegen den Faschismiis mit 

Propaganda lUr den politisclien Massenstreik. 
Die Pronaeanda fßr  den politischen Massenstreik als der 

wichtigsten Waffe zur Abwehr der Lohnabbaiia und der neilen Be- 
lastungen der Massen und niich ztlr Unterstlitzune der  Abwehr 
des faschistischen Terrors muß in unserer Gewerkschaftsarheit 
sn die Spitze gesteilt werden. Der Ahwehrknmpf Feeen den Fa -  
chismiis  wird letzten Endes nur dann von diirchschlarenden Er.  
folc sein, wenn die alleemeinen Ahwehraktioneii (Versammliin. 
Iren. Demonstrationen ~isu..) i~nterst i i tzt  werden von politischen 
Streiks. Im Hinblick daraiif ist rlie Tätigkeit in~hesondere  unter 
den Arheitern der Verkehrihetriebc, der Ga?-, Wasser-  iind Elek- 
trizitätswerke und in den filr sie riiständieen Gewerlz~chaften 
verstärkt in Angriff zu  nehmen. 

Kampf gegen die Notverordnun~en.  f ü r  die Wieder- 
herstellung der Rechte der  Arbelter! 

Die KPD..O. muB in den Betrieben und in allen Massenarga. 
nisationen die Arbeiter und die anderen werktätigen Schichten 
zum Kample lUr die Aufhebung der Notverordnl ln~en gegen die 
neue Masseiibelastung und f ü r  die Wiederherstellitng der politi- 
schen Rechte der  Werktätigen mobilisieren. 

In diesem Kampf sind die von der  KPD..O. in ihrem enti- 
faschistischen Kampfprogramni, ihrein Kommunaiprogramm u w .  
aufgestellten Forderungen unter  Berücksichtigung der  konkreten 
Umrtände zu vertreten. 

Unser Kampf in den Gewerkschaften. 
Die 4. Notverordnung rüttel t  an der Existenzgrundlage der 

Gewerkschaften. Die kampflose Kapitulation der  Sewrrschafts-  
führtins vor der  Brüninr-Diktatur inuß nirf die Dauer zu einer -~ -~ .- - - . - -~ .. 
~as sen%uch t  aus den Gewrrksciiaftrii führen und s o  ihre W;&; 
standskraft schwächen. Bei der Führung der Gewerkschaften 
zeigen sich Tendenzen nicht nur vor Briining, sondern auch vo r  
der offenen faschistischen Diktatur zii ka~ i fu l i e r en .  Grundsatz. 
lich beyilnstigten die reformistischen Gewirkschaftsführer diessn 
\Veg dii~cli  ihre Teilnahme am Wirtschaftsbeirat. Die l iap i tu ia  
tian der Gewerkschaften vor dem Faschismiis würde ihre Um- 

wandlung in faschistische Korporationen bedeuten. Der Kampf 



muB in dieser Situation um die Erha l tun~  und den Ausbau der 
Gewerkechaften alq aurschllcBllcher Organe des proletarischen 
Klasrenkampfea gefohrt werden. Die Flucht a i i *  den Geu.erk. 
schiften begünstigt ihren Zerfall und die Kapitulationsstimmutie 
vor dem Faschismus. Deshalb mu0 ihr mit allen Mitteln und 
durch breiteste Msssenwerbi~ne für die Gewerkschaften bepe.net .~ ~~ ~~ 

~~~ 

werden. Eine numerische SGrkunn~der Gewerkschaften hängt 
ai.~~chlizHlicii i o n  der Liqiiidieri~nc der Kapiiuiationip<il ttk i i r r  
jciziurn Groverkscnaf is f i ih r~~n~cn ah. Iler K ~ n i p f  j e r t n  l en  
Vef~irn~isn:ii, iri zlcich1icnei.irnii mii der Reti c i i i  der (;<ver,:. 
schiften. 

Die Gewerkschaftsmitglieder müssen mobilisiert werden rum 
Kampf gegen die neue Notverordnung, die die Rechte der Ge- 
werkschaften vernichtet und einen neuen uneriiörten Lohnabbari 
androht. Dort, wo die notwendigen Voraussetzungen dazu da 
sind, müssen wir auf die Anwendring des Streil's zur Abwehr des 
Lohnahhaus hinwirken. Die peschiossene Mobiliserung der Ge- 
werkscliaftsmitp.lieder ist die \'oraussetzung dafür, daß Abwehr. 
kämpfe regen den Lohnahhau auch gegen den Willen der Ge. 
werkschaltsbürokratie und gegen die Schlichtungsinstanzen 
durchgefiihrt werden. 

Ein erfolgreicher Kampf g-egen Kapitalsoffensive und Fa- 
schismus ist ohne aktive Anteilnahme der Betriebsräte nicht mög- 
lich. Dieser fordert die Zusammenfassung der freigewerkschaft- 
lichen Betriebsräte zu Betriebsräte-Konferenzen und der Bilduiig 
permanenter Betriebsräteausscli" 1 usse. 

In  den Gewerkschaften müssen wir auf die Bildung breiter 
linker Fraktionen gegen den Reformismus unter Aufrechterhal. 
tung unserer eigenen I<PD.-0.-Fraktionen hinwirken. 

An unserer prinzipiellen Stelliing, d. h. der Liquidieriing der 
RGO., gegenilber der RGO. wird festgehalten. Zrrr Verbreite- 
rung des Kampfes gegen den Reformismus und zur Stärkung der 
Opposition innerhalb der freien Geiverkschaften sowie zur rasche- 
ren Liquidierung des RGO.-Kurses und der RGO. müssen wir 
jedoch die Einheitsfronttaktik gegenilber den roten Verbänden 
und roten Betriebsräten anwenden und das Zusammeogehen der 
roten Verbände und roten Betriebsrate mit den Gewrrkscliafts- 
organisationen fordern. Dadurch ist es möglich, die Einheits- 
frontmanöver sowohl der Gewerkschaftsbürokratie, die sich mit 
den bürgerlichen Spitzen. der cliristlichen und Hirsch-Dlincker- 
schen Gewerkschaften verbündet, als auch der KPD..Führiing zu 
durchkreuzen und auf eine Stärkung der Gewerkschaftsliewerunp 
sowie der Voraussetziingen für ihre Eroberung durch den Kom- 
munismus hinzuarbeiten. 

Während die Einheitsfrontmanöver der KPD.-Führung die 
Unterordnung der oppositionellen Gewerkschafter unter den 
RG0.-Kurs bezwecken, müssen wir bei Einheitsanpeboten an die 
roten Verbande und roten Betriebsräte ihre Unterordniing unter 
das Interesse der innergewerl<schaftlichen Opposition, der Revo- 
1ution:erung der Gewerkschaften, der Wiederherstelliing der Ge- 
werkschaftseinheit fordern. 

Sinngemsße Anwendung dieser Einheitsfronttaktik auch in 
den übrigen proletarischen Massenorganisationen. 

Kontrolle der Produktion, Prelskontrollaussehlisse. 
Die KPD..O. propagiert zur revolutionären Ueherwindung der 

Krise die Durchführung der Kontrolle der Produktion und Ver- 
tellung durch Organe der Arbeltcr, unter Hinzuziehung der ande- 
ren werktätigen Schichteii. In1 Rahmen dieses Kampfes muß 
insbesondere die Forderung der Weiterführiing ctiilr,elegter Be- 
triebe unter Kontroilc und Leitung der Arbeiter uiid mit Hilfe 
von staatlichen Zuschüssen erhoben und ferner die Schaffiing 
von Preiskontrollatisschßssen angestrebt werden. die im Kampfe 
gepen die Organe des bürgerlichen Staates und dem offiriellen 
heisabhauschwindei, den Preiswirclier entlarven und durch Mas- 
sendruck die Preissenkung erzwingen. (Auch die antifaschisti- 
schen Kartelle mUssen fi ir den Kampf gegen Preiswi~cher henutrt 
werden.) 

Gegen die nationalistische Hetze und imperialistische Ver- 
sländlgung, fUr Internationale revolutionäre Aktion! 

Die KPD.-0. mu8 gegenüber der nationalistischen Agitation 
und der imperialistischen Verständigungspolitik, die ebenfalls der 
Reaktion und der Vorbereitung zum imperialistischen Kriege 
dient. Internationale Solidaritätsaktionen der Werktätigen pro. 
,.agieren: Sie bekämpft die deutsch-lratirösische imperialistische 
Verständigung, sie bekämpft das imperialistische Revisionspro- 
gramrn der deutschen Boorpeoisie. sie fordert die Annullierung 
der internationalen Schuldenlasten durch das Internationale Zu- 
sammenwirken der Arbeiter und aller Unterdrlickten pemn den 
Imperialismus. da8 der deutschen Arbeiterklasse vor allem den 
Kampf zum Sturz der eigenen Bourgeoisie zur Pflicht macht. 
Angesichts der wachsenden Bedrohung der Sowjet-Union müssen 
die Arbeiter fUr den Schiitz der Sowjet-Union mit allen Alittelli 
mobilisiert werden; durch proletarische Aktionen muH die Ver- 
sorgung des japanischen Imperialismus iind der chinesischen 

Konterrevolution mlt Waffen gegen die Sowejt-Union unter. 
bunden werden. 

Fnr dle revolutionare Llquldierung der Krlae. 

Graen die 6rOnin~-Reiyierun~. pepen die drohende Gefahr 
einer Hiller-Diktatur. geaen dle biiraerliche H~rrsrhafr  iiberhaupt 
känlpft die KPD.-0. !ur dle Rätedilitatur. 

Die Voralissetzungen fi lr einen siegreichen Ancriff, der den 
revolutionären Ausweg aus der Krise bahnt, ist die Abwehr des 
Kapitalsangriffs und des Faschismus durch die Arbeiterklasse. 
Die Entfaltung einheitlicher Missenaktioneti ist die Voraussetzung 
für einen revolutionären Aufschwung. die Schaffung breiter Ein. 
heitsfrontorgane. die Vorbedingung für die Bildung von Rsten. 
Es gi l t  alle Kräfte anzustrengen, um dieses Ziel zu erreichen. 

Zur Gewerkschaffsfrage 
Die Reicliskonferenz iialini mit 62 gegen 22 Stlmmen fol- 

gende von der von ihr eingesetzfcii Redei<tionskon~mlssion vor- 
geschlagene Entschließung an: 

.,Gegenüber der ungenauen. zu Zweifel führenden Formu- 
lierung der Einheitsfronttaktik gegenüber der RGO. beschlie8t 
die Redaktionskommission, da0 die Gewerkschaftskommission 
auf der Grundlage der Iiier (in der politischen Resolution. D. Red.) 
niederlezten Beschlüsse eine aiisführliche Gewerkschaftsresolu. 
tiona&rbeiten soll!' 

M i t  demselben Stimmenverhältnis wurde der nachstehende 
Antrag Enderle abgelehnt: 

„Es kann wohl [und mii0) von der KPD.-0. von den ,.roten" 
Verbänden und .roten" Betriebsraten gefordert werden, da8 sie 
Einheitsfront mit den freien Gewerkschaften machen. Die 
Losung Einheitsfront mit der RGO. als Ganzes wird abgelehnt." 

Unsere Sfellong zur SAPD. 
Die im „Gcäeii den htrom", Jahrgang I\!, Nr. 22, 

abgedruclcte Resailitioii der Reiclisfunktionärkonferenz 
vom Oktober zur Frage der SAPD. wurde von der 
W ,  Reichskonferenz iinter Hinzufiipung der nachstehen. 
den Ergärizungen mit 67 gecen 17 Stimmen angenommeli. 

Der folgende Absatz soll der Resolution der Reichsfunktionitr- 
konferenz zur SAPD., Punkt 1, Absatz 2 von unten. ,.Strom" 
Seite 254, angefügt werden: 

Ihr Zentralorran druckte als gr~indsätzlichr Steliungnahmr 

.. ~ - - ~ - ~  - -  ~ 

Interessen der Cowiet-Union der ~ache  dpr Verständigiing der 
kapitalistischen Saaten opfern sollten. t'rrner iiberniriimt die 
SAPD. in  ihrem Zentralorgan denStandpunkt Otto Bauers. wonach 
in der Snwiet-llnion serenwärtiv eine Diktatur über das Proie- ... -. ..".~ -.- ~~~ - 

tsriat herrsche und die Rückkehr zu; biiraerlichen Demokratie 
s&estrcbt werden müsse. 

Nach den, Absatz 2 der Resolution ziir SAPD.-Frage, wo es 
heist: „Gegen die Bourgeoisie und die mit ihr verbundenen refor- 
mistischen Fiihrer zu kämofen". so2 iiachstrhendes eingefügt . . 
weiden: 

Die Politik der SAPD. seit ihrer Gründungskonferenz zeigt, 
da8 diese Partei ein Henimnis für die Entfaltung revolutmnärer 
Massenaktionrn, fi ir die Schaffung der proletarischen Einheits- 
front darstellt. Soweit die SAPD.-Arbeiter an der Organisierung 
des einheitlichen Abwrhrliampfes der Arbeiterklasse gegen den 
Angriff des Kapitals, gepen den Faschismils teilnehmen, tun sie 
dies iln ausgesprochenen Gegensatz zur oifiziellen Politik ihrer 
Partei, zu den Losungen. die die SAPD. a l s  Orpanisation heraus. 
gibt. Diese Teilnahme der SAPD.-Arbeiter an der Organisieriing 
der proletarischen Einheitsfront hat sich in praktischen Schritten 
(antifaschistischen Kartellen, überparteilichen Klas-enwehren, 
Gewerkschaftsfraktbr1en) jii zahlreichen Ortcti des Reiches ge- 
äuHcrt und muH gefördert werden. 

Die Führung der SAPD. hat das Einheitsfrontangebot der 
KPD.-0. abgelehnt, indem die Organisierung gemeinsamer Abwehr- 
aktionen der Arbeiter und zu dlescm Zweci<e dle Schaffung anti- 
faschistischer Kartelle, linker Fraktioneii in  den Gewu-erkschafteii 
und überparteilicher antifaschistischer Abwehrarr[anisationrn g e -  
fordert wurde. Die Ablehniing wurde von der F i i h r u n ~  der SAPD. 
damit begriindet, da0 die .der Einigung des Proletariats förder. 
lichste Farni der Zinsammenarbeit" der Eintritt in die SAPD., 
:.zur Organisation. die das resanite Pro!etarint zum revolutionören 
Kampi &samineniasseii so/l". sei. 

Eine andere Ausrede die die SAPD..Füliruiig vorschiebt, tim 
praktische Schritte zur derste~iung einer ~iroletarischen Einheits. 
front abzulehnen, ist die Behauptung. da8 ein Zusammengehen mit 
der KPO..O. die Herstellung der ..großen Elnheitsfront" mit SPD., 
KPD iind ADGB. verhindere. In Berlin hat die Bezirksleitiing der 



SAPD. es entaegen dem einstimmigen Beschli!R einer dffentlichen 
KPD.-O..\'err3m;nlunq, in der zahirei:iie Ankanger ner SAPT). 
dnaeiend warzn. i nd  eniszgcn ilzr ~ii~drllckliciien Erkinrung der 
\ ertreters ilcr SAPß. in c rsrr  \'ersamml..nc an~e:chnr.  r2ra:nmro 
mit der KPD..O. an die übrigen ~assen&an;sationen mit dem 
Vorschlag zlir Drganisierung genieinsamer Aktionai heranzu- 
treten. Alle Beteuerungen über die Natwemd~pkeit der proleta- 
rischen Einheitsfront könne nicht daiiiher hinwectäuschen. rlaß 
die Führung der SAPD. praktlscli gegen die urJetarische'  ~ i r i -  
heitslront ist, Ga0 sie alle Mannahmen ablehnt. die notwendip 
sind, uni gemeinsame Aktionen der Arbeiter und ihrer Organisa- 
tionen, ohne Unterschied der Partei, in die Wege zit leiten. Das 
wird auch durch die Or~anisa t ion  des Sozialistischen Schiitz- 
biindes iii der Form einer reinen Parteigaree bestätigt. 

Abwarten. 
Die Aufnahnie der USP. und des Sozialistischen Blindes in dir 

SAPD. und die offiziellen Parteicrklärungen. die dabei ahgeceben 
wurden, zeigen, dafl die SAPD. bcwuBt die Traditionen der alten 
USPD. wieder aufnimmt. deren Politik nehen der  dcr Mchrhrits- ~ ~ - ~ ~ ~ . ~  ...- 
sozialisten die Hauptschuld an  den Niederlaeen der dcutsclien 
Arbeiterklasse i n  d rn  Jahren 191&192fl trug. 

Beschlafj m Dlszlpllnfrage 
(Angeiioiiinien init 65 grpen l i l  Stimmen.) 

I. Die KPD.-0. als kommiinistische Organisation steht auf 
dem Boden des demokratischen Zentralismus und der kommu- 
nistischen Orpanisationsprinzipien, wie sie in den Leitsstzen über 
clen orcanisatorischen Aufbau der kommunistischen Parteien und 
die Methoden und den Inlialt ihrer Arbeit durch den 111. Welt- 
kongre0 der K I .  niedergelegt sind. 

2. ,.Urr demokratische Zentralismus in der kommunistischen 
Parteiorganisation soll eine wirkliche Syiithese, Verschmelzung 
des Zentralismus und der proletarischen Demokratie sein. Diqse 
Verschmelzung ist nur aiif der Griindlage der ständigen gemein- 
schaftlichen Tätigkeit, des ständigen gemeinschaftlichen Kampfes 
der gesamten Parteiorganisatioii erreichhar. 

Die Zentralisation in der kommi~nistischen Parteiorganisa- 
tion bedeutet keine formale und mechanische Zentralisation. son- 
dern eine Zentralisstion der kommunistischen Trtigkeit, d. h. die 
Bildung einer starken, schlagfertleen und ziigleich auch a n -  
passungsfähigen Ftihrung. 

Dazu ist vor allem nötig die Entwicklung und E r b l t u n g  
lebendiger Verbindungen und Wechselbeziehungen sowohl 
innerhalb der Partei, zwischen den ftihrenden Parteiorganen und 
den cibrigen Mit~l iedern ,  wie auch zwischen der  Partei und den 
ausenstehenden Massen des Proletariats." (Aus den Thesen des 
111. Kongresses.) 

3. Unbedingter Zentralismus und strengste Disriplui unter 
diesen Voraussetzungen, sind nach Lenin eine der  Hsuptbedin- 
gungen fljr den Sieg über die Bourgeoisie. Djeser Satz hat fUr 
die KPD..O. besondere CUltigkeit. da sie nicht nur  auf der Ce- 
mcinsamkeit der Grundsätze des Kommunismus. sondern und 
vor allem auf der  Gemeir~samkeit bestimmter taktischer Crund- 
auffassungen beruht, wie sie in der von der 111. Reichskonfercnz 
anaenommenen Plattform nieder.eelevt sind. - .. ~ ~~~ 

4. Der Kampf der  KPD..O. gegen den biirokratischen Zen. 
Irnlisrnris in der  KPD. hat bei einem Teil der  Genossen t u  fal- 
s c k n  Aoffasstingen über die Organisaflonsprinzipjen lind daher 



~ i i  eitler L o c k r r t i r i ~  der Disziplin und zit oppurliiiiistisclieti Al i -  
ivcich~ingen Ki den Otgariisationsfracen pefUhrt. 

Verscliiedentlich kein einheitliches Auftreten iii den Gcwerk- 
rchaften, Gemeindeparlanienten, Massenorganisationen l ind Be- 
frlebsräten, selbständipe Entscheidiinsen von Genosseii in  be- 
stimmten Körperschaften (Sci i l icht i~n~sai~srchüssen,  Krankrn-  
IkassenvorstSnden hei der Durciif i ihrirng der Ausfiihrlinrsbe- 
rtimmiiiisen der Notveri,rdri i~n~en ~ isw. )  ohne Fiihl i~rignahme 
mit den lhetreffenden Lei t~inxen der Gruppe, Weigeriiitg, Partei- 
fitriklioitcn atiszuühen, wenn die Organisation einen Staridpunkl 
iestceicrt hat, der dem bestimmter Genossen iiiclit eiitsprtcht, 
iv ie es Ibei der RL.-Minderheit gescliehe~i ist. 

Dai~ebcn ist der Versocli prlnaciit wordeti, !lach AbschliiB der 
Urbattr  und Entsciieiduiip diirch die Orxanisation Iiestinimtr, 
Iiereiis griindsätzlich entschiedene Fracen i u .  a. Fraeeri der A r -  
Iieiter- und Raucrnregieriirie) in  der " ~ r & n i s a t i o ~ " ~ r n e u t  Ar 
Diskiission z ~ i  stcllen. Das gleiche geschah gegenüber hestimm- 
ten. in  der Plattfortn niedergeleeten Grundsätzen über das Ver -  
hältnis des Kammanisnius zum Zelitrismus ini Z~iwmmenhnnc 
init der SAP -Frage. wobei zur Durchsetzunrr dieser ~ e v i i &  

föderalistischer Teiidenrei, in  'der ~ r g a n i s a i i a n j  

5. Dies veranlaßt d i e  Reichskonferenz unter Hinweis arif 
Piinkt V der beschlossenen Richtlinien zur innerparteilichen Laxe 
vom fi. Oktober 19:31 folgende, von alien Mitgliedern ra he- 
achtende R e ~ e l n  festzusetzen: 

a) Diskussionen sind nur niit Ztistimmiing der jeweiligen und 
zuständigen Körperschaften l ind im  Rahmen ihrer An- 
w e i m w e n  zalXssig. 

h i  Die Diskussionen müsseli sich in1 Rahme11 der Griindsätrr 
und in  der I<PD.-0. vor allem auch i m  Rahmen der fest- 
eelepteii taktischen Grundailffasruneen halten. 
~ ~ 

cJ GefaRte Beschlüsse sind nach außen i ind innen disripl i- 
niert durchzuführen. Sind Genossen oder einzelne Partei- 
organe der Meinung, da8 die Reschiüsse fehlerhaft sind. 
so ihaben sie das Recht, an die näclisthöhere Instanz oder 
an die RL. direkt zii appellieren. Bis zu einer anderen 
Entscheidung sind die vorl iegende~i Beschliisse iür alle 
Mitglieder Iiindend. 

<I) Bei auftretenden Differenzen i i i  der engeren RL. - das 
gleiche g i l t  sinngemä0 auch für die Bezirke und Ortsgrup- 
pen - oder bei Resclilüssen. von denen ein Tei l  der M i t -  
glieder der enperrn RL. grüßere Gefahren für die Orpani. 
sation befürchtet und daher einen Appell oder die Ein- 
holung einer Entscheidiing der Mitgliedschaft f ü r  nö t ig  
hält. besteht nach einer ablehnenden Entscheidung durch 
die engere RL. die Möglichkeit, eine Entscheidung der er -  
weiterten RI.. einzuholen. Bis daiiin eilt der Beschliitl der 
engeren RL. Die Entscheidung der erweiterten RL. ist 
dann bis zu anderen Beschliissen durch eine Reichskonfe. 
renz bindend. 

e) Beschlüsse von Reichskonferenzen kßiinen nur durch eine 
Reichskonferenz aufpehoben werden. 

f) Difse Richtlinien sind für alle Mitalieder hinrlend. 

EnischlieSung 
zur Innerparteilichen Lage 

Folgeiidr uoii \ i , r i rc l r i i i  ver>cliic<lciizr Bezirke vorge- 
rchla~er ie Eritschlleßiiiig wi i rdr  vcin der Kcrchslkonfrrrnz mi t  67 
pepen 17 Stimmen anEeriuiilnien: 

Im Interesse der Einlieit der KPD .-. i i i id der Geschiossetiheit 
ihrer Führung schlagen die unterzeineten Delegationen folgende 
Grundlage für eine ~erncinsanie Weiterarheit nach AhschliiR der 
itinerparteiliclien Disklission vor: 

I. Die KPD.-0. ihält a n  ihrer Steliilng ccgeliübei der IKPD. 
i ~ n d  KI. fest. wie sie iii der Plat t form in den Fragen Nr.  1, 5, 
14s. 189. 190. 193. 191 f o ~ m ~ i i e r t  worden ist. 

Sie lehnt die Auffassung ab. daß d i r  [<PD. bereits Iiente und 
eiidgült ig mi t  dem iMarxisrnux gebrochen Ihat l ind infolgedesseri 
iiicht mehr reformiert werden kanii. Nur durch einen i inver- 
sölinlichen Kampf pegeji den i~ l t r a l i nk rn  Kiirs der l iaminter i i  
und KPD. uiid eine richtige lion,munistische Polit ik iii der A r -  
i>eiteröffcntlichkeit Ikönnen die Mitgleider der KPD. für iitisere 
Aufgaberi gewonneri und somit die Einheit der kommiiiiistischeii 
Bewegiinp in  Deutschland wieder lhergesteilt werden. Die Ati- 
werid~iiir< der Einheitsfronttaktik eegenüber der RGO. hat ledig- 
lich den Zweck. die RGO. 211 liquidieren. die kominuiiistische A r ~  
iheit in den freien Gewerkschaften zu stärken l ind die Mitalieder 
rler KPD. für  unsere Polit ik auch innerhalh der Partei zic Ce. 
winnen. 

2. D.r S.lVU. ist eine ,<ntriitiarhc. d. 11. I~~ ik i r r fo rmis t ischc 
IJar i r i .  die w . r  die SPD. liqaiiolrrt werdrn miiB. !).C KPl)..C. 
I I I .  I I d P i  f i i r  den K n m m ~ n t r -  ~ ~~~ ~.~. ~ ~ 

~ ~~ - 

mus ab. Die ~ e h e r w i n d u n p k a n ~  n;; gelinaen. wenn die KPD:-0. 
als selbständige kommu$stische Oeanisat ion  einen scharfen 
sachlichen Kampf gegen die reformistische Pol i t ik  der SAPD. 
als Partei. Iiei rleichzeitiirer Einheitsfronttaktik zur Diirchfüh- 
r u m  von' ~äm[> fen  fü; ' .~aaesforderunaen und Ueberyangs- 
losunsen fi ihrt. D e r  sich zirm Kommiinismus orientierende l inke 
Fiügcl muU in  seiner kommiinistisclien Orientierune gefördert 
werden. Das ieet der KPD.-0. d i r  Ve ro f l i ch tun~  aiif. diesen 
Arbe i t r r i i  die ~ o i w e n d i g k e i t  eines unerbiit l ichen Campfes gegen 
den offen reformistischen Flügel (Stroehel, Kleineihstl l ind den 
ihn stützenden Zentriimsflügel (Seydewitz, Rosenfeld) k la r r i l -  
rnachrci i ind sie darauf hinziiweisen. daß dieser Kamrif. wenn 
diese Arbeiter zuni Kommiinismus l<ommen sollen, notwendiper- 
weise deii orga~iisatorischen Bruch mi t  der SAPD. und damit 
ihre l in l r id i r r i tnrr  riir Fo l re  haben muß. Das Ziel unserer Polit ik ~~~~. - ~ ~ "  -~ ~ ~~~ 

xegenüher der SAPD. m ~ i n  die Gei i int iur ig der revoliltionär Ce- 
~ t imn i te i i  SAPD.-Arheiter f i i r  den Kommi~nismor,  d. h. heute f ü r  
d i r  KPD..O. sein. 

Die I<iirperschaftsdisijpIi~~ ist ein entscheidender Tei l  der 
kommunistisclien Disziplin, wie sie von Lenin in  den Organisa- 
tionsthesen des iII. Weltl<ongrcsscs der KI.  formi i l ier t  worden 
ist. .Jedes Mitgl ied der KPD.-0. ist verpflichtet. dieFes komriiu- 
iiistisciie Organisationsprinrip anzuerkennen; fraktionelle Be- 
tätigung ist m i t  der Mitgliedschaft in der KPD.-0. unvereinbar- 

4. Die politische Arbeit der Gruppe, besonders der RL. Wume 
rerade im  letzten Jahr diirch die innerparteilichen Auseinander- 
setzungen pehemmt. Das äußerte sich i n  dem Felilen einer pla? 
inä8igeri Gewerkschaftsarbeit und i m  Fehlen einer systemati- 
schen Kontrol le der Bezirksarbrit. Die erste VoraussetzunC 
für die Abstellung diese, Mängel ist die Liquidierung der inner- 
parteilichen Auseinandersetzungen. Die auf der Reichskonferenz 
Ihesciilossene Aufhebring der erweiterten RL. hat sich als Fehler 
erwiesen. Die Wiedereinsetziing dieser Instanz ist notwendic. 
um die Arheit der engerer, RL. zu unterstützen. E in  reaelmäßi- 
eer Zusammentritt der erweiterten RL. mu8 gewälirieistet 

~ ~ ~ ~ - .  ~ ~~~ ~ ~ 

eesteilten Äiifgaben besonderes ~ e w i c h t  zu leger. ist. Das Recht 

-~~~ ~ ~ ~~~ ~ 

ler Reichskonferenz angenommenen ~ - .- 
Beschlüsse sind-für alle ~ i t g l i e d e r  bindend und müssen nach 
innen unn auBen vertreten werden. Die Nichtdurchführun!? 
dieser Beschlüsse zieht organisatorische Maßnahmen nach sich. 
Schreiter für  die Mehrheit Ostsachsen; Lublnskl f u r  d. Deleg. 
Niederrhein: Heucke. Hausen f. Wür t t .  Mehrli.-Delee; Hana Tittet 
i. d. Thürin'g. Deleg:; Br. für  Riihrgeb.; Vettermänn-Bauer für  
Gesamtdcl. Erzgeb..Vogtl.; Lieberasch, Kohl, Hempel, Heyer. 

0. Engert. Winter, Reinhard - sämtlich Westsachsen. 

Eine Erhilirung der Minderheit 
Aiif die Anfrage des Gcriossen B r a n d i e r ,  dic dieser i m  

-2uftrai.e der Reichsleitung aii die Genossrn der Minderheit 
stellte, ob sie bereit sind, die Beschlüsse der Konferenz nach 
innen i ind auBen durchzufüliren. antwortete der Gen. W a l C h e r 
mit  follrender Erklärunc: .. ~" 

.,Die Vertreter des Miriderheitcstandpunktes stellen mi t  Be- 
dauern fest, daß ih re  sachliche K r i t i k  iind ihre eindringlichen 
Warn i~neen die Mehrheit nicht abgehalten haben. im  wesent- 
lichen den von der bisherigen Reichsleitlingsmehrheit einge- 
cl i lageiien Kurs zic billigen, die von ihr angewandteil verwerf- 
lichen Methoden zi! decken und sie sogar nach durcii uerschie- 
Jene Rcschliisse f i i r  die Zukunft zi i  verschärfen. Die Mehrheit 
der Konferen, hat durch i l irei i  Beschluß der Aberkennung von 
17 Mandaten ein ganz unbegreifliches Maß von Verständnisiosig- 
lreit für  die Sititation in  i~nserer Oigaii isation bewiesen. 

Die Genossen, die der Konferenz eine so~ena i i i i te  Versiän- 
diaiiairsresoltitioli t interbreitrt haben, lesen die I(onferen2 nicht 
iiur iii allen rlilscheidenden Frazel i  uneinreschränkt auf den 
Staridpankt der Mehrheit fesl, s i e  haben ni;ht einnial den Ver-  
sucli iiriteriiommeli. durch eine Besprechillip mi t  den Vertretern 
dei- Minderheit festziisteiien, ob eine tatsächliche Möglichkeit 
f i i r  eine \ irrst2ndigiing lhestand. Die Minderheitsvertreter sind 
überzerigt, da1J die Entsclieidui~p der Mehrheit anders ausKe- 
falleii wäre. wenn nicht di irch eine derna~opische Fragesteilunp 
eine sacliiiclie I<läriiiig, Iiesonderi ili der SAP..Frape. verhindert 
wordeti wäre. 

Die ,Minderheitsvrrtrcter betrachten d i r  di irch die BeschluB- 
fassuiiy ~leschaffene Sitriation als überaus ernst für  unsere 
Gruppe. Sie sind überzeupt. da8 die Folgen der in  allen str i t t i -  



der RG0.-Frage und in der K6rperschaitsdiazi$4ln zur Gefnhr- Reichsleiiung, wenn auch nur indirekt, die Verantwortung fUr 
dung der Existenz der KPD..O. und nvangslaufig zur Kapi tu einen Kurs zu übernehmen, der, wenn er nicht doch noch unter 
lstion vor dem ultralinken Kurs führen muB. Andereseits sind dem Druck der Mitgliedermassen gesndert wird. dazu führen 
Zen Fragen getroffenen Entscheidung, insbesondere i n  der SAP.., muB, da0 die K P D . 0  zur Erfüllung ihrer geschichtiichen Mis- 
wir aber überzeugt, da0 die groBe Mehrheit der KPD..O. von sion unfähig wird. Wir jedenfalls werden dafiir, Kämpfen, da8 
einem Liquktations- und Kapitulationskurs nichts wissen will die KPD.-0. bleibt der Vorkämpfer einer wirklichen kommu. 
und da0 sie sich dagegen entschlossen auflehnen wird, sobald nistischen Politik, mit dem Ziele. das wir uns bei Schaffung unse. 
sich völlig klar und nach auBen hin zeigen wird, wohin der Weg rer Organisation gegeben haben. Die Ablehnung des Antrages. 
der Reichsleitungsmehrheit geht. die Streitfrage dem Internationalen BUro zu iiberweisen. hat 

Die Minderheit lehnt jede Verantwortung für die gefällte unsere Bedenken noch verschärft. 
Entscheidung ab. Sie muB es nach dem BeschluB Uber K8rper- I. Waleher. K. Frank. Paul Frollch. Augual Enderle. 
schsftsdiszipiin insbesondere ablehnen, durch Beteiligung an der Cebhardt. Max Kahler. Galm. Erna Halbe. 

AUS DEN ORGANISATIONEN 
oatmmm 

Im Bezlrk Ostsachsen wurde am 22. Dezember 1931 eine 
erweiterte Bczirksleitungnsltzung rusarnmenberufen. in der Uber 
die Reichskonferenz Bericht erstattet wurde. Genosse Melcher 
als Vertreter der Minderheit hatte ein Korreferat beantragt. 
das von der Bezirksleitung abcelehnt wurde. Ihm wurde eine 
Redezeit von f: Stunde bewilligt. Die Debatte wurde entge~en 
den Absichten der Minderheit zum Abschlu0 gebracht. Auf Vor. 
schlag des Bezirksleiters, Genossen Fritz Scheiter, wurde fol- 
aender Antrag mit 10 gegen drei Stimmen zum BeschluB erhoben: 

,Die erweiterte Bezirksleitung, zusammengesetzt aus den 
Mitgliedern der engeren BL. und der Ortsgruppen, begrliBt 
die Beschliisse der Rciefiakonferenz vom 19. und M. Dezember. - -~ - ~ - ~ ~ ~ - .  
Sie unters&eicht die ~ o l w i r i d i ~ k i i t  einer eisernen Ge- 
schlossenheit unserer Gruppe und der verstärkten Arbeit 
unter den proletarischen Massen durch Anwendung der Eln- 
heitsirantriolltlk. 

Von der Reichs. und Bezirksieftung wlrd erwartet, da8 
unter vollständiger Beachtung unsere politische Plattform, der 
Leitdtze zur innerparteilichen Laae und der BeschluB Uber 
die X6rperschaftsdkziplin nunmehr für die Arbeitsfähigkeit 
der gesamten Gruppe allenthalben Sorge getragen wird. 

Bezirksleitungsmitgiieder, die irgendwelche gültigen Be- 
schlUsse der Organisation nicht anerkennen, haben aus ihren 
Funktionen auszuscheiden." 
Geaen diesen Vorschiaa stimmten nur die Genossen Melcher 

und Wspner. die Vertreter der Minderheit in der engeren UL. 
und der Genosse Eichhorn als stellvertretender polilischer Leitcr 
der Dresdener Ortsnruooe. Im  Bericht der BL. heitlt e% noch: ~ ~ . ~ -  ~ - -  

.Der letzte Absatz d e i  '~ntschließitng machte sich notweiidig, 
weil der Genosse Wagner in der Debatte gesagt hat: ..Ich werde 
mich nicht aus der Gruppe herausdrängen lassen; das kännte 
der Mehrheit so oassen. Ich erkläre. da0 ich wohl die Beschlüsse 
nach au6en vertieten werde, aber' daß ich innerparteilich auf 
diese Beschlüsse pfeifen werde.* 

Die erweiterte Bezirksleitung Ostsachsen hat recht gehan- 
delt, indem sie Beschlüsse gefaBt hat, die eine Sabotage der Be. 
schlUsse der Reichskonserenz für die Zukunft unmöglich machen. 

BsuenStaiilrlnrt 
im  Bezirk Hessen-Frankfurt hat am 22. Dezember 1931 eine 

Bezlrksleit~npssitzung stattgefunden. Ein Bericht über die 
Reichskonferenz wurde noch nicht gegeben. Es wurde nur über 
die Art der Berichterstattung gesprochen. In Oflenbach soll 
eine Mitgliederversarnmlung stattfinden. Die Hinzuziehung des 
Genossen Hausen ais Vertreter der Reichsleitung wurde abge- 
lehnt Ebenso wurde abgelehnt ein Antrag des Genossen Heuke, 
im ,,Volksrecht" die einseitige Vertretung des Minderheitsstand- 
punktes einzustellen. Der Genosse Gaim erkltirte in der Sitzung, 
da0 jeder Funktionär und jedes Mitglied, das an der Verbrci- 
tiing des Briefes der Reichsleitung an die Mitglieder des Bezirks 
Hessen.Frankfurt. den die Reichskonferenz beschlossen hat. aiis 
der Organisation ausgeschlossen würde. Der Genosse Ga~m 
scheint also die Absicht zu haben. die ßeschiüsse der Reichs- 
konferenz nicht zu beachten und die Fraktionsarbeit auch nach 
den eindeutigen Beschlüssen der Reichskonferenz fortsetzen zu 
wollen. 

In Frankfurt a. M. hat sich der Genosse Galm an einer 
Fraktionssitzung beteiligt, an der auch der Ueberiäufer zur 
SAPD. Osner teileenommen hat. Der bisherize Kassierer unserer 
Gruppe in Frankiurt a. M., der Genosse Hoäge. ein enragierter 
Vertreter der Minderheit. i s t  zur SAPD. übergelaufen. Es wird 
höchste Zeit. da8 die Genossen im Bezirk Hessen-Frankfurt und 
in der ~ r t s i r u o o e  Offenbach diesen Treibereien ein Ende machen. 
Wir haben-vo; der Entscheidung der Reichskonferenz bewußt 
von allen organisatorischen Eiiigriffen Abstand genommen, nach 
der Reichskonferenz wird die Reichsleitung gegen alle, die sich 

weigern, die Beschlüsse der Reichskonferenz nach innen und 
auBen durchzuführen, auch organitatorlsch vorgehen. 

I 

Am 24. Dezember erhielt die Reichsleitung von dem ehe- 
maligen politischen Leiter des Bezirks Braunschweig, dem Ge- 
nossen Rudolf Wiesner. ein Schreiben. worin mitgeteilt wurde. 
daB am 22. 12. 1931 die Bezirksieitunessitzuna einstimmiC ihren 
Uebertritt zur SAPD. beschlossen habe. M i t d e n  4 Mitgliedern 
der engeren Uezirkrleitunc slnd 16 aeitere ~hcmnlige Mitglieder 
iiii\erer Gruppe zur 5Ai-D iibergetreten Uie prorisori-che 
Lcitunc der Or ts r re~oe Hraunschwe~e und des ßeiirks ilraun. 
schwek haben bis 'Zur Berirkskonf&enz die Genossen Fritz 
Kapusta. Weststr. 44, und Otto,StUber. Karl-Marx-Str. 21, über- 
nommen Zweidrittel der Mitdieder unserer Or t~ ruooe und die ~~.~~~~ ~~~~ ~~-~ ~~-~ ~~ 

~ 

Genossen der KJO. haben sich eenen dii ~eberläder'erklärt und 
werden die Arbeit fUr unsere CFuppe verstärkt fortsetzen. 

I 

nachdem die Entscheidung gefallen sei 

Einladung 
Hiermit laden wir die Mitglieder 7" der am Freltag, dem 

6. Februar 1932, abends 7% Uhr. in Haverlands Festsälen. Berlin. 
Neue Frledrichstr.. Ecke Roclialr.. stattfindenden 

auRerordenllichen Generalversammlung 
freundlichst ein. 

Tagesordnung wird ~ioch bekanntgegeben. 
9 20: .,Anträge der Mitglieder müssen mindesteris drei Tage 

vorher beim Vorstand eingereicht werden!' 
Druck- und Verlags~enossenschaft ,.Arbeiterpresseg' e. G. m. b. H. 

D e r  V o r s t a n d :  
Siewert. Walcher. Beck. 

~p ~p 

~eraotwort l . :  P. Frölich. verlag; ~unius-Verlag (Heinr.Brandler). 
Druck: Goedecke & Gallinek, sämtlich in Berlin. 
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Reinigung - nicht S~alfung! 
Nach den selbsfprovozierten Ausschlilssen der Wortfiihrer der bisherigen Minderheit 

I Ileraais(le<leben von A. Yhalheimer. B. Ilrandler. E. Hausen 
Nr. 2 R&?nrllndi?l vnn d e r  KPo.-onsrirairrne iireslau (Onposlilnn) 

16. Janlltlr 

1. Das betrtigerlsche L)oppelspirl der Worifühl.er der Milid?rIleit 
in  der KPU.-0. lind in  der SAl'. 

Am Ende der Reiclisliniifer?iia palieii die Wortliil1ri.r der 
Minderheit eitle ~irovr>r icrei i i l r  E r l < l S r i ~ ~ ~ g  ah, ilie inl i~l1l:cIi be- 
saptc. da8 sie die l iesri i l i isrr di?r Reicliskonlcreiiz [nicht incrl icnncn, 
daU sie sich dcr Griippcndisziplin nicht f i i r cn  und dcli Kariipf 
gegen dirac Bcscliliisse aufneiiirirri wuileii. Die E r t l a r i ~ i i g  war 
iintcrzeichnet viin Walclier, Frolicii, E~irlci-lc, Galni, I'ranli, l i i jhier, 
Iiallie, Cel,iiarrlr. Vnrhci.gr~.angcii w i r c i i  in  dcr Disiiiisriuii ol len 
provozicrendc Erk'lärurigcn inslicsonderr von Gnlrii i i i id Enderle, 
die die Dui-c l i f i i l i r i~ng der  Bescliliissr speziell in  rlrr RG0.-Fraac 
al>leiinieri. Es wnr olfeniichllicli, ilnB die Wor l l i lh rc r  dcr Mindcr-  
hcit daraii l  Iiiiistriicrten. a,iisgeschiusscn zti werden, i ~ n i  so (las 
Sprriiighrctt zur SAP. zu iin¿en. Die Reichskorilcrenz cah der 
Reiclisleilung dir \lollmachi, Iici Ve r t i i l l en  erzen die Besclilii?se 
orpa~iisaloriscli c i i i ~ i i ~ r r i l c i i .  Die Reiclizkonfcrenz selbst sali abcr 
davon ab, aus der gc~ i i r in tc i i  Erliliirilni: rlcr Worll i i l l l-er der 
Minderheit die von dicsrr srlbrt >icwollteii or~ni i is3l i i r isc l ien 
Srhliisse zu ziehen. Sir tat i i i c i  iii der Erwnrturia. da11 grwiß 
nicht alle, die i i i r  dies? Erklärung gesi~int i i t  f iaitrn. die aiiyekiin- 
digtc Ahsiclit. die Diszipliii der Griippr zii lirechen iind dir  F r a l i  
tionsarl3ei: lurlruselzeri. !valir in ic l ic i i  ufcrilen, wenn ilii. w:iliren 
Ah~icI11~11 der \Yortl i ihrer offen l ie i l r i i  wiirdcn. 

I n  der Uerliiier Mitglirdrrversaiiii?1i11np, in  der ilber die Reichs- 
konferei!z I i r r i ch t  r rsral let  wtirrli., traten diese Wort i i i l i rer  ,noch 
provoziereii¿er i i i id zynischer uul. Welclicr stiniliitc eine walirc 
Lohcshy~i i i i r  :auf d i r  SAP. an. die „a-ellweile" B r d e i i l t i r i ~  hesil?.? 
und dar Mit te l  sei. iiiii die Arl>eiicrlil;issc uicdcr zri al<tivicrcii. 
Der KPD.-0. sah er <Irn Esclsfi i i i ir i t l ,  daU sic .,rertinrrrri" werde. 
Er  zerschnitt cin liir allenial das Tisclitlich r i v i ~ c l i r n  sich uild (icr 
Komniunisiisclirii P,irlci, inrieiii er r r l i l i i r te,  rlail kon!niiii~istisclie 
P.oiilik in der KPD. lind <!rr l iumrii i~niri iscl ici i  I i i tcri iatiui ialr i i l ier- 
Ihaiipt nicht mctir niöglicli ~ e i .  E r  rercclinift ziipli,ich d:ls Band 
zur  Soxvjctunion, indeni e r  ~ t i d r i l t e t ~ ,   lall die l;ii~iimuilisiisrhe 
Partei der Sowjruini<ici bewußt die I i i trrcsscn der I i i ~ ~ i i ~ i i u i ~ i x i i s c l i c ~ ~  
Internationale, d. Ii. dcr Weltrcvoititiiin. dciii iiationaleri l i i lcrcssr 
Sowjetrulllandr, dciii Fiini,inliresplari apfrrc. E r  schloß n i i l  i l t 'r 
Auflarderung, den Brsrhliissccii ricr Reicl isl~orifcreni die Anerkeri. 
nirnp zu versagen, sich ihiicn nicl i i  zu liigcsi, die Grupprndisri;iiin 
z ~ i  l i r r ch r !~  uiirl den I<oriipl g i ~ ~ c n  d i r  Reschliissc a ~ ~ l r t i a e l l ~ ~ i c t i .  
E r  weigcrtr sich, sich <rrrrl l  die Ucl>erläuier zilr SAP. itlrailll. 
schweig usw.), gerci i  die Aulrerl i tcrhalt i tnp ¿er M ind~ rhe i l e -  
fral i t iun aiiszucprcctlcn unil c in~ lc i i t ig  die <il lcnti icl i  re.xen i l in und 
seiiic eng8:ren Freunde eriiohcnc i iescli i~ldici ing iu r i i c l~z~~weise i i ,  
daU sie bcreits seit rcrsuii i<ir Zeit gr l i r :me Vcriilndungcn i i i i t  der 
SAP. ~it i terh:i i trn, ari ihrer Presse ~riilarhciri.n. i l ire R c ~ o l ~ ~ t i o n r i i  
mit auspear l tc i i~t  ihalicn. Die \Vort f 'ü l i r r r  rliir Mindei-llcil Eabcn 
eine sclirifiliciie Erkl i in i r ig ili diesem Sinne sh ,  dir  in  der ,,Arlieilcr- 
nolitik" vcriificiitlicht isl. 

5. Jahrg. 1932 

. 
Die Reiclisleitun~. sobald ih r  die erslen Andeutungen bekannt 

~~ - . ~~ 

enOhelnz 14 tsaliel, ..niiiii.,~ii,ir - C .  i I I H ' I  l'clrroii: F5 H r r p i n n  S M  
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da6 die Fii l irer d e ; ~ ~ ~ i j e r l i e i t  sclion geraiiiiic Zcll vor der Rciclis. 
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sicli ein wahres R~ t t cnnes t  d e r  politisciien Bctri ips ini Stile des 
erbärmlici isifn Iklciiieii Politibantcnttlnis. 

Vor wie nach der Rriclislir~iil ' i ircllz u i i i i l cn  ~ e l ~ e # ~ l l e  Be- 
ziehunlrrn sownlil zu ilen Sevdewilz-RiiseiifrId w i r  zli einein Teil 

zur Berliner Ber i r l is l~oi i lerenz ~11~gc:1rbeilel, aiis dcneii  d:iriii 
Walcher mit salclieni Eiitliuiiasimus i i ~  i i i isrrer Rerliiier Mirgliei lcr- 
versauimliing Stellen verlas i ~ n d  die cr tiliiir cin \'dort der not- 
wendil.cn Kr i t i k  ini Gewerksrliaftsreil der .,Arhcitrr i ial i i i i<" a n -  . . 
pries. Gleiclireitir: olicr s i~rg te i i  \Va!clirr ilii!! sehe ciieeren 
Freunde dafiir. dstl Ihei der Bcrirl<sl<onicrcriz der SAP. iii Berli i i  
eine den Scydewitz und  Roscnleld rcr ichl i i r  reclitc Mchrhr t t  in  
der Bezirksleiluiig gci ichcrt  wilrdc. Linkeil eoipidlii?ri sie, 
wichtiee Posten zi i  bceelren, i i i r i  dann spiiter. ivcnn dic Minder- 
heit aiis der KPD.-0. nusseschlossen sein wiirdc. srllicr in  d i c r  
Posteli einriicl<eli zu kiiiiireii. Llcr SAP. wi i rd~. iiii AnscliliiLi ur1 
die Rcichslionferenz Bericht iilier i I e i ~ t t t  11ii.i 
angeli i i i~digt, rlaß die Minderheit sich ,den Bescliiiis~en iiielit l i i c ~ n  
und dann ihren AnschluiJ sri rlic SAP. vtillzielirii wer~ l r .  Deli1 
entsclilossensteii i i i id klarsteri Teil der Ber l in i r  Linlceri r l r r  SAP,  
deneil die Instanzen der SAP. hczcicliiiendcr~veise den Spiirnanien 
„Boischewil<i" anachänct Ihnben. wurde bedeutet. sie rr ie i i  ..zu weil 
vorgesto8end und n i i iß l rn  ,,brcmsrii". Wii l irend einer der Grlieini- 
sitziingen warcii die I-üi ircr dcr Minderheit n3nilicli aiif eins Tat-  
sache prstollrn, die wie ein lkalter GILB a111 sie wirktc:  dsU Iiereitr 
eiii Teil der 1.inken crlilBrtc, d i r  Instaiizri i  d c i  SAP. lühr rn  t.incn 
r i i c l ~s i c l~ t s l os~n  orzan isa l~~r isc l~en I<a~np i  ::C,VCII den linlcen Fiijr:l, 
suchlen ihn ~ ierau~ru t r i i i i r<e i i ,  und dc; Acrrxv,ec s i i  ni ir zii i inilen 
iin ArisrhliiU an dir  [<PD. oder dic KPD.-C).! 

Das belriigerischr Duppelspiel, d:is die \Vortiührer der Miiiiier. 
heit aegeniii>er Rechtcn iii><I Lii i l<eii in  ucr SAP. t r ie i~rr i ,  schlii; 
schon die Spieler dieses Spiels iiiirl w r i i  sie writei- rchiageri. 

Gerenüh i r  der KPD.-O. wtirtle dies Sniel in  der SAP. rrel1e;i~i 
g e i i a l i ~  und kühn geleugnet, und woill a,iirli gcccni ib i r  di.n 
eigenen Anhsngern, die nicht zurrt engcii Kreis der einceureihtc,~ 
Drahtzieher ~ e h ö r t r n .  Au1 rier Han i i i ~ i r g r r  Uezirksboiiicrrnz. ! : I  
der die Dclrgicr te i i  zur Rciclisliiirifsrenz gewjhl t  !i,iird~ri. er- 
kl i i r te sicli noch Paul Früi ic l i  geiren dic Mitpl.eder der t l ra i i i i -  
scliweigrr Bczirl<lcitung, dir  sicli olfen fiir dcn i\nrcliluU an die 
SAP. erkl i i r t  hatten, und CeErri di r  C)flrritiaclirr Mniiipii!slioncn 
zur A i i w i i r ~ t i n r  der Diskusriuii und der 1::isziplinliriiclic. 

Nach der Rt.ichskonlereriz sandten die Fi i l i rcr  ?er Mi i~der l i c i t  
! o l a r t  :iiisfülirlichc I ns l r t i k t i o~ i c~ i  i i l i r r  dir Brricl i terst: i t t i tng 1i1?2 
die .weitere Friii<tionsarlieit a l i  I \ t r s ~ ~ e  in die 
Bezirke. 

Fi i r  nllp diese D in re  lieet dol<iinieiiiorisrlies Material vur. . ... - -~~ 

das iiiiserrri M i l r l i e i l e rn  unleibreitet wird. 
Es r e i ~ t  %ich an diesen Var~ i inser i .  u,ie. naclhdeni cinulul dcr 

feste Anhallspunkt der Ikoiiiiiiiinistisclicii Gruni ls l i t i r  v r i l a s r n  ist. 
aucli die elrnientarsten RLiclisicliten der Wsl i rhr i i .  preisgegeben 
werden und die Meihade der opportunistischen Intr ige und des 
politischen Betrugs nach allivri Riciitiirirreii alles übrrwitchert. 

Dazu geliürt auch die riiit dem Opportiinirniuz unzcrtrennlichc 
persönliche I-letze und Verleumdung, insbesondere die zuerst von 
Mund zu Mundgefiitzterte, schlirlllicli la,~i t  crliobene Verlciimd~in:, 
da8 die Gruppe vor dem ultral inken Kurs und vor „Stalin" kapi- 
tilliere. Es x s l  dies nichts weitcr als die deinagogische Forni, in 
der das eigene Ueberlaufen zuiii Reforhisnius. das den eigenen 
Verzicht oul den Kampf gegen den ~ ~ l l r n l i n l i e r ~  Kurs einsrlilicl.lt, 
bemantelt und p e r e c h t f r r t i ~ t  wird. 



Auf Grund der vorliegenden und einer Reihe weiterer Tat- 
sachen. die den Verrat an der KPD.-0.. den Bruch ihrer Disziolin. 
den ßiuch mit dem Kommunirmus und das Ueberiaufen i i i i  
Reforniisiiius - Zentrismus ausniachen, hat die Reichsleitung in 
ihrer Sitzung vom 12. Januar den AusscliluO der Genossen Walcher, 
Frölich. Enderle. Kari Frank. Josel Lane. Thonlas (Verfasser des 
Münzenherz-\'erlagsl, Max Köhler ocid-~ayer besciilossen 

Die Wortführer der Minderheit haben den politischen An- 
schlu8 an die SAP. bereits volizogen, indein sie in  der Gruppe 
ihren Kaninf für die ..Erolieronr" der SAP. erBffneten. Sie hatte81 
insceheim i i i r  sicii l i ireits den organisatorisciirn Anschiuß an sie 
gefunden. .Sie haben sich jetzt den Weg freigelegt ziini offenen 
Marsch in dc~ i  zentristischen Sunipf. 

2. Wie kam es dazu? 

Beschluss der Refchsleltung in Sachen 
W a l  c he  r und Genossen 

Die Reiclisieitiin~: Ihar zuiii i Z  J,iriiiar 1932 die Genossen 
Walcher, Frölich, Enderle, Frank. Tiionies. Josel Lang. M3x 
Köhler iind Karl Baier zu einer Sitzung cingeladen, zu der auch 
die Mitgiiedcr der Erweitertcn Rciclirlcitune eiiizciaden wurden. 

Die Reiclisleituns Ihat die genannten Genossen geladen, weil 
sie Nachricht davon bekam. da0 vor und nach der Reichskonfe- 
rerir d i ~ r e  Genossen Cel~eimverhandluncen mlt der SAPD. Ce- 
Ii ihrt haben Weiter wurde der Reiclisleitung aus den Bezirken 
den Naciiweis gefiihrt, daß diese Genossen zentral Fralitions- 
material verbreiten. 

In Verb:n<li~ng mit dpn Erkliirunzen der führenden Genossrn 
der bislierisen Minderheit auf der Reichskonfereiiz und in der 
Berliner hlit~liederi~ersammluug trat ein Zustand in  der Gruppe 
ein, der nicht länger geduldet werden konnte. 

Die Reiclisleitung fragte die Genossen, ob sie bereit sind, 
ihre Fraktionsarbeit in  der Gruppe und die Geheimverliandlungen 
mit der S4PD. einzustellen und auf dem Boden der Beschlüsse 
der Ileichskonferenz eine Verständicung zu ermöelichen. Darauf- 
Ihin vcrlns der Genosse Walcher im Ailftrae der Geladenen eine 
vorhe; formulierte Erkläruns. die von der l?eichsieitunp forderte, 
da8 sie in der Frage der SAPD., in  der Frage der Elnscliätziing 
der KPD. und in  der Frage der Körperschaftsdisriplln ihren Stand- 
aiinkt. der von der Reichskonferenz durcli Bescliliisse lestCelect 
iviirdi. aufhebe zupiinsten der Auffassun~ der Minderheit: 

Nach dieser Erkliirunz entspann sich eine Diski~ssioii. an der 
fast alle Miteliedei der Reichsleitiina und die Genossen Walcher, 
Enderle undKiii i ier von der Minde;iieit teilnahmen. 

Weder In der Erkläritnz, noch i n  der Ijiskussian wurde be- 
stritten. daR die Genossen weiter Fraktionsmaterlal Iierausceben . . ~ ~ . ~ ~ ~ -  ~~ ~ ~ ~ ~ 

und Bes~rechtincen mit SAPD.-Genossen ohne ~enntnisnahme 
der ruständizen~Körperschaft~n gepflogen haben. 

In dcr Uiskiission wurde die Absicht des Uebertritts zur 
SAPD. nicht bestritten. Der Auffardrritiie, sicii den Beschlüssen 
der Reiciilronfeienz unterzuordnen iiiid ilGe praktische Auswir- 
kuna abruwu-nrtrn. wurde mit den, Einwand des Genossen Walcher 
ziirückgrwiesen, da8 ilazil „lieine Zeit iiiehr" sei. 

Die blelierige Minderheit lehnte auch den Vorschlap ab, auf 
der Grundlage der Anerkennung der Beschliisse der Reichskonle- 
renr durcli gemeins.amc Verständi~ung eine Arbeitsweise herzu- 
stellen, die dcr Mindcrlieit erlatibte, ohne persönliclie Demütigung 
mit der Gruppe weiter zi~sammenziiarbeiten. 

D i e  E r n - e i t e r t e  R e i c l i s l e i t t i n g  b e s c h l o B  d a -  
h e r  e l i i s t i m m l e ,  d a B  s i c h  d i e  o b e n  g e n a n n t e n  Ce-  
n o s s e n  d u r c h  I h r e  E r k l ä r u n g e n  a u ß e r h a l b  d e r  
KPD. -0 .  g e s t e l l t  h a b e n .  

bis in den Anfang unserer Gruppe, ja  nocii weiter, zurtickiiegendcn 
Entwicklung. Walcher war bereits mit Psiil Levi so wcit ge- 
gangen, dab nur noch ein Schritt weiter ihn aiis der KPD. hinaiis- 
geführt hiittc. Frölich, Enderle Ihatten nach 1923 zunächst bei 
der Mitteizruppe, den spiitcren Versölinlern, Unterschiiipf Ce- 
sucht. Wa.cher ~iiachte 1924125 die groiicii iniierenSchwankungen 
in der Richtung zu Ruth Fischer und Hcinz Ncuiiiaiiii durch. Zu 
Beainn unserer Gruppe wurden in diesein Kreis Iiercits Tendenzen 
laut, sogicich zu seihständiger Parteiliildung iiberzupehcn und dic 
Brücke zur Kommuiiistischcn Pnitci iiiid zuiii Kommiini3iiius ein 
für allenial abzubrechen. Diese Bestrehiinzen blichen ini Rahmen 
festaesetzter Schwankuncen und Abweichungen nach rcchts, ao- 
ionse diese Geiios~eii nncli einen sciinellcn orgnnisatorischcn Auf- 
schwung der Grlilipe vor sich sahcn. S e  wurden stärker orid 
stiirlier, s ie eiitfnltcten sich zum systeniatisciirn Frai<tioiis!<anipf 
in  der Griippc. jc  iiieiir lklar wurde, daB der erlinfltc Musseti- 
auftrieb der Organisation einstiveilen auililieb, dall der Kanipf 
der Gruppe einen iiiiigeren Ateiiizug erfordere. Die Verschärfuns 

der allgemeinen politischen Krise und der Krise der Arbeiter- 
bewegung. insbesondere die Gründung der SAP., brachte den 
Prozeß zum Ahschliifl. Aus Schwanlrungen und Abweichungen i n  
der Richtung zum Opportunismus und Reformismus, die von der 
Gruppe noch in  Schach gehalten, die von ihr immer wieder aufs 
Haupt geschlagen wurden, wurde der entschlossene Wilie. die 
unerträglich gewordene Fessel kommunistischer Grundn2tze;iaktik 
und Disziplin abzustreifen und das Heil im AnschluH an die SAP. 
zu suchen. Dies Schicksal zum Teil alter Känipfer des Kommunis- 
mus. Mitbeariinder der Kommunistischen Partei, ist traurig, aber 
es ist nichts Unerhörtes. Andere sind cliesen Weg vorangegangen, 
in Deutschland wie in  andercn Laiidern. Die Kraft hat hier ver- 
sagt, den unerhört schweren und langwierigen Kampf gegen den 
,ultralinken Kurs, uni die Gesundung der Kommunistischen Partei, 
ohne nach rechts oder links alieupleiten, zu Ende zu führen. Was 
jetzt ziir SAP. lkomint, sind ausgebrannte Lichter, gewesene Kom- 
munisten. Sie machen diirch diesen Schritt. soweit die Wort -  
führer in Betracht kommen, einen endgültigen Strich durch ihre 
iriihere komniiinistische Arbeit. Indem sie ins refarniistische Lager 
übergehen, gehen sle darin unter. 

3. Die künrtige Rolle der Ueberläukr. 
E in solcher Schritt wird Iiöchst selten mit dem BewuBtsein 

und der eingestandenen Absicht des Bruches mit dem Kommunis- 
mus unternommen. Die ihn tun. können ihn, wenn es sich nicht 
um mehr oder weniger zufällige Mitläufer des Kommunismus 
handelt, nur dann mit der dazu nötigen Zuversicht tun, wenn sie 
bei sich und ihren Aiiliängcrn die lilusion erzeuzen, da8 ihr Schritt 
keln Bruch mit dcm Komunismus ist, sondern ein Schritt im 
Interesse des Kommunismus. 

Jedocli die Dinge haben ihre eigene Logik, auch wenn die 
Menschen sich ihrer nicht bewußt sind oder sie vor sich selbst 
verhüllen. 

Es ist die eigene Logik der Minderheit in bezug auf die SAP., 
die sie sellist schlägt. Sie haben immer wieder erklärt, die Tat- 
sache, da8 die linke SPD. sich organisatorisch vom offenen Reior- 
misnius getrennt und damit einenschritt nach „links" getan habe, 
verbiirge schon, da8 sie in  der Bewegungsrichtung nach links 
fortlahren und am Ende dieser Bewegung den kommunistischen 
Standpunkt erreiche. Das ist zwar falsch in bezup auf die SAP. 
als Ganzes, es tr i f f t  ahcr zu fi ir einen Teii der SAP.. für ihren 
proletarischen Teil. Aber indem ein Teil der bisherigen Minder- 
heit der KPD.-0. sich organisatorisch von der KPD.-0. loslöst, 
bewegt er sich in entgegengesetzter Richtung nach rechts, in der 
Richtung zum Reforiais~iius. Das Gesetz seiner Bewegung treibt 
ihn in derselben Richtung weiter, vom Kommunisinus weg. Der 
linke Flügel der SAP. nähert sich in dem MaBe, wie er sich poli- 
tisch dem I~onimunistischen Standpunkt nähert, auch arganisa- 
torisch den kominunistischen Organisationen. Im selben MaBe 
aber wird er auf den Widerstand der Ex-Kommunisten stoaen, 
die ein für allemal den Trennungsschnitt gegenüber den kommu- 
nistischen Organisatiohen voilzogen haben. Die zur SAP. gekom- 
mene Minderheit wird, um diese unvermeidliche Tendenz des 
linken Flügels in der SAP. aufzuhalteii. sich ihrer Entwicklunp 
zum Konimunisinus iilierhaupt entgegenstemmen niüssen. Sie w i d  
dort ein ihetriigerisches Doppelspiel spielen. Sie wird abwechselnd 
den linken Flügel an den rechten opportunistischen und den 
rechten an den linken Flügel verraten, um im Endergebnis im 
Sinne des rechten Flügels zu wirken. Für die Linken die kom- 
munistische Phrase uiid die Hemmunz. sobald es sich d a r ~ i m  

~ ~~~ 

Ihandelt. mit dcn Worten ernst zu mazen. Für die Rechten die 
o:caii..aii,r.scl.e I . i i t r r i i : i izu~a.  uni d.e ZJnl Koniiii isn iintis strc- 
I ~ ~ I I J ? : ~  'reuJen,t n I..~>t:~,.i!!l ~ l i v n  lund (diesen l lemtn~~~~z~tc ,~dcnzen 
.ic'n ..:(on.nt~tn ~t:schcz~" St<~~uu.!i a u l ~  !dr~.ck?n l q c  :jl#,,r der Pro. ~~ . ~ ~ ~ ~ . .  
zell äuseereilr. der den l~nken Fiiirel zum Kommunismus führt. 
CO u r ro rn  s:e sich der o r~ i~ .~sa lo r l r c l i c i  \'r.richmclz~iia mit dc; 
IKPI) .U. h a r i ~ ! ; ~ k  2 r n t ~ ~ ~ : ~ ~ ~ s ~ ; r ~ ~ ~ i i ? t i  UIHI I I ~ L U  \Vcq udch rscltts 
fi>rtsrtzsii. E, u,.rcl .ich i n  ~hri:ii L?\ \Vor! iZim h l l r x  hewahr- 
heilen, da8 das, was sie sich als den revolutionärsten ~Öreanz  
gedacht haben, sich als der konterrcvolutionärste erweisen wird. 
Wenn ein Teii der SAP. sich zum Komniiinismus entwickeln wird, 
so nicht durch sie und mit ihnen. sondcrn eerren und ohne sie. ~. . 

Da0 dem so sein wird, beslätiat bereits die bisherige Wirk- 
samkeit der Minderheit in der SAP. Sie half den Rosenfeld- 
Seydewitz eine rechte Mehrheit in der Leitung der Berlner SAP. 
zu sichern. Sie versuchte. den am weitesten links stehenden 
Flüpei der SAP. zu ,,brenisen". Sie versuchte. die Verbindung 
dieses linken Fiiigeis niit der KPD.-0. zu verhindern und zu 
rlllrrlilrrell,"" . . . - . . . . . - - - . . , 

Die Minderheit bildet sich Iächerlicherwcise ein. die Links- 
entwiclilung iii der SAP. diirch ihre K!üngelei mit einzelnen Füh- 
rern der Liniicn gefördert zu haben. Sie ist blind gegenüber der 
Tatsaciic. da8 nicht diese Klüneeleien. sondern da8 die öffent- 
liehe ~ i nw i r kunz  der KPD.-0. äuf d i i  Mitgliedschaft der SAP., 
~ I i i r r h  Kritik und konkrete Kimpfvorschl3ge, der entscheidende 
Fol<tor dafiir waren. ~ ~ 

Die Minderheit sciiielt gleichzeitig zum Trotzkismus, der sich 
jetzt wieder in derselben Ralle bewährt. den er i n  der russischen 
soziaiistischcn Bewegung vor deiii Kriege spielte, wo er unter 



linken Phrasen den Mittler zwischen den menschewistischen und 
halhmenschewistischen Elementen gegen dcn Bolschewismus spielte. 

Auch die Recliniliic der Minderheit auf die Entfaltunc der 
,CAP." zu der komniiii~istisclicii Massenpartei wird sicli a l c d o p -  
pell falsch crureiseli: sou.olil in heriig auf das Kom~nunistische als 
aiicli i n  hcziig auf dic Massenparti,i. Der Zustroni iii die SAP. 
ist offenkiindig in9 Stociirii geraten. Andererseits verstärkt sich 
<Iel Ksilipf des reclitrn geceii den linken Flügel. Die entschlossene 
Linke ist i i i  Berlin voii aileti Fuiilitioncn fcrneehalteii ivordeii. 
In einem Falic wilrde sogar mit Redcvcrhot eedrolit. 

1. Die Minderheit am Kreuzweg. 

Die Wortführer dcr Minderheit, deren geheiiiic fiaktioiielle 
Wühlarbeit sehr weit zurijckgelit, sind sou~ohl au' der Reichs- 
iunkt ionärkonfcren  im Oktober als auch auf der Reiciiskoiilerenz 
iin Dezember jiiniiiierlich cesclilageii worden. Dir Jämnierlich. 
Ikeit der  vor) ilinen erzirltcn Resultate war es, was sie verhinderte, 
sciion an der Reichskonferenz den Absprung zur SAP. zu ~iiaciieii. 
Ihr offener Ucbergang z ~ i m  Refori~iismiis-Zentrisiniis stcllt alle 
diejenigen, die ilinen Ibis dahin gefolgt sind. oflcli und definitiv 
vor die Frage dcc Bruches mit derii I<oiiimonisirius. des Bruciies 
der kaniliiunistischeii Disziplin, der Kapili~latioii vor drni iiltra. 
liiikcn Kiirs, des Aiifziehciis der reforniistischeii Flagge und dcr 
Desertion vor den, heranrialrenden Eritsclicidun~skaiiipl Ceren deii 
Faschisniiis. Wir zwcifelii nicht, daß noch manche, die Ihis dahin 
mit den Walclier iiiid Fiölich niitgegangeii sind, an&?esichts dieser 
klaren Sachlage liiiksuiii Kehrt iiiaclieii und so vcrtnlirrli, wir cs 
wirkliclicn Koinmunisteii zienit: 

Da6 sie iiämlich, ivenri sie in eiiicr Partciauscin;indcrsetz~~t~c 
in der Minderheit geblieben sind und dic in der  Diskussioti vor. 
gebrachten Gründe sie iiocli nicht ilbcrzeugt Iialien. die Belelirung 
durch das Leben. die die Anwendung der gef?Bten Beschlüsse 
mit slch bringt. abwarten. Sie wird, auf der eiiicli wir aiit der 
anderen Seite, vcrhäilnisniäiiig schnell kornliieii, u m  so sclinellrr, 
je geschlossener und eiierglsclier auf Grund der gefalltcn Bc- 
schlüsse gehandelt wird. 

5. Nlcht Spaltung - sonder11 Relniguog. 
Das Endresultat unserer inneren Auseinandersetzungrii wird 

erweisen, da0 nicht die von dcn inneren und äutleren Gegnern 
der Karnniunistisciicn Oooositiori eriiafflr Soaltunp eintritt.  son- 
dern etwas anderes, in 'dir Längc l i r i l san i~s :  dieL12einigung der 
Gruppe von Eleiiienten. die, dcs lrominiiriistischen Kaiiipfes gegen 
den ultralinkeii Kurs müde, des eisrrncri Zwanges konimunistischer 
Grundsätze lind Disziolin iiberdriissie ccwordeii. der Scii!verc 
des Kampfes ciiier I~o~iinii~nist is i l ien ~ i < h t u n ~  nicht geuiacitsrn. 
vom Zcntrisnius und Oppartu~iisniix~ zerfressen. der, materiell 
scliwcrcii Bedinyorigen ~licses Kanipfes sicli entziehend. iii der  
SAP. einen stillen. gemächlichen Hafen suchen. 

Der I<sinpf~estählte Kader der Komniiinistischen Opposition 
1,lriht Iinerschiittert. Er  sclilirL3t sicli fester zilsammeii. E r  ist 
in diesen Auseinsndersetziingrn politiscli weiter gereif t  und h'at 
seine innerc Disziplin gefestipt. Jeder T a r  erweist mehr die 
Riclitipkeit und aucli die Fruchtbarkeit der Taktik. die die Kotli. 
niunisiische Opposition sicli iiii Zusamnienwirkeii aller ihrer Mit- 
glieder heralisgeal-heitet hat. Je stiirniischer die Wogen des 
Klassenkanipfes grlien, i i ~ i i  so Ihreiter und tieFer erstrcckt sich 
dic ' lvirki i i i~~ dcr Kommunisiisclie~i Oooosition. ooiitisch wie in . . d$ ~ o l g e  Gc l i  organisatorisch. 

Dir Faliiicnllucht eines Teils der Minderheit ist niclit der  
erste Schlag, den die Kornmunistisclie Opposition iiberwunden hat 
Ihre bis zii Endc konseqitent dnrchgcführte Abrechnung mit 
opporiunistisrlien Eleinenteii sichert ihr heute aclioii den inneren 
Krallzuwachs und das crliölite Prestige in, den Augen der revo- 
lutianäreii Arbeiterschaft, d e r  die äi16erlichen Verllistr bereits 
wettmacht und der sich, nach einer gewissen Uebergangszrit. 
aiich als öiibcrer M3chtztiwach.i aiiswirlieii wird. 

Die Verschlccliterung der iiintcricllen Lage der Gruppe als 
Folge der sich versciiärfendrn Wirtschaftskrise. die sich darin 
iiiißerl, daß sie ihre Tapeszritulig in eiii Wochenorgan zurück. 
verwandeln mu0, mag ihren Gepiiern von rechts und ultralinks 
als das Wahrzeichen crschrinen. daR sie iiii Niedergang begriffen 
ist: sie irren sich, wie sie hishcr ~ e i r r t  hal,eii. Dic jüiigste ijffelit- 
liche Versamriiiilnp in Berlin, die iiii Zeichen der Loiiingen der 
Koriimunistisclien Oppositioii z u r  Orgariisicruinp der proletarisclieii 
Einheitsfront Cegcii den Faschis~iii~a stand. zeipt bereits, daß es 
anders ist. daU die Kraft iind Trogweitc der Gruppe wächst, ge- 
rade im Kanipfe gegen den ultralinkeii Kurs der KPD. wie gegen 
den Reformismus. Beide sind geriötipt, dem wachsenden Drang 
der Arbeiterkiasse nach wiri<iicher Ei~ilieitsfrant zur Abwehr des 
Faschisiiias gefälschte Sur ioca te  iinterziischiehrn. SAP. wie 
Leninbund warcn genütigt ,  der Führiiiig der Konini~inistische~i 
Opposition zu folgen. 

Und so ist es niclit nur in Bcrliii. 
Die Koinniunistisclie Opposition denkt nicht daran, iinterzu- 

gehen oder niederzugehen; sie bleilit ihrer historischen Aiifgalir 
als Wegbalirirriii des Wiederaufstiegs der deutschen Arbeiter 
bewegling ini Zeichen der lio~iiiiiiinistischen Grundsätze und der 
iliiien entsprcchrnden Taktik treit. So sicliei. diese historisclie 
Aufgabe gcstellt i s t , . so  sicher ist aucli der endliche Si rc  d-r 
kdniiiiunistisclien 0rpanis.ation. der allein Tiägcriii lind Erfiillerin 
dieser gewaltigen Aufgahe ist. 

ik'cnr! Kleinmut, Opportunisnius und Kiirzsiclitigkeit vor der 
Größe und Scliwcre dicser Aufgabe zuriiclrschreckeii, so offcii- 
hart sicli dariii !nur die Kleinheit und Schwäche der Geister, dir 
der lioinmunistisclien Welthe?vegung dcn Rücken iiehreii, einen1 
Schnipsel aber wie der SAP., da- in der ticfen Krise dcr Arbri trr-  
bewcgi~np l i ~ ~ t e  abgesplittert ist, i i i i i  morgen in, Kampf der 
zroBen Crundrichtuiigeii der  Arbciterhewegung wieder zu ver. 
schwinden, eine ,,weltu.cite Bedeutung" zuniessen. 

Solches Pliilisteriui~i. das geschichtliche Bewegungen mit der 
Sclineiderellr des Asgenblickserfolges rnist, zu verlieren, koniiiit 
einer gesuiiden revolution5mn Reinigung gleich, dic in der t i c f ~ n  
Krise der Arbeiterbewegung nicht ausbleiben konnte. 

Rote Einheitsfront gegen ,,Eiserne Front" 
LInkeGewerkschaftsfraktionenzur Brecliling des iiltraiinlieiiKurses Iiciii Schutz grgcii den Loliiiahbaii, Iiöherc Ueiträge und schlech- 

und als ßasis einer ~ i ~ i g ~ ~ g  der liommiinistisclien R e m e g u n ~ .  t e r ~  Uriterstiitziiii~e8i - ist es da ein Wuiider, da0 slch such in 
der fast Iiundertprozentig organisierten Arheitergruppr der 

Die Kapitulation der Gewrrkscliafisfiihrer vur  der Notver. nuchdruckcr ziim der ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ , ~  bc. 
ordnungsdiktatitr der Brüning-Repierutig zersetzt die Gewerk- macli t?  
schaften nielir ~ i n d  mehr. Die Arbeiter können iii den Gewerk. 
schaften keine Bollwerke gegen den Unternelimerangrilf aiif ihre Die RGO. hat diese Tendelizeo in deii letzten Jahreii svste- 
Existenz mehr sehen, wenn sie dcn notverordneten Lohnabhau niatisch geschürt, kann aber, da sie ihren ranzen Grundsätzen 
ohne Gegenwehr iilier ihre Mitglieder ergehen lusseii. Die letzte inacli iinfihig ist, eine feste gewerkschaftliche Or~an i s a t l on  Zl! 

Funktion der Geu~erkscliafteii, dir sie Iheute nocti ~ ~ ~ i r k l i r h  aus. iverdeli, von deren Al~su.irkuiig iicineii Gehraticli machen. Bei 
Lhen, das Untrrstütiunaswesen, wird von der Wirtschaftskrise den Biichdruckern iii der  Reiclisdriickerei in ßerlin zeigt es 5icll 
,;ijnmebr ebenfalls stark iinterhöhll. Selbst die finanziell best- jetzt, wer die Früdi te  dieser Entwicklung erntet :  nämlich die 
filndicrten Cewrl-kschsftcii, u-ic der Buchdrucliervrrliand, können christliche Organisation der Giitenberebund. In der Reichs. 
in der \\'irtsclinftskrise ilireii Mi t~ l i ede rn  niclit entfernt  das drilckrrei besteht hei aroßcn Teilen der  Mitgliedschaft des Buch- 
!ialten. was sie ilinen in besseren Zeiten einmal rersproclieii iiaben. druckerverbsndes die Absici~t. iii den christlichen Gutenbergbund 



iiberzutreten, um an den Beiträgen zu sparen. Diese Organisa- 
tion hat nur 8 Prozent Arbeitslose und braucht daher die Bei- 
träge nicht ZU erhöhen. 

Dlc .,Elaerne Frontd' zersetzt die freien Gewerkschaften. 

Den letzten StoB aus der freien Gewerkschaft gibt diesen 
Arbe~tern das Geschrei von der ..Eisernen Front". die die refor- 
mlstischen, christlichen und Hirsch.Dunckersclien Gewerkschaften 
vereinigen soll. LäHt man jetzt von Seiten der Fiilirer der freieii 
Gewerkschaften mit dem Rummel der ,,Eisernen Front" die ideo- 
logische marxistische Drapierung fallen, nachdem man praktisch 
schon Längst nicht mehr auf dem Boden des Marxismus steht, 
verwischt man bis zum letzten die Grenzen zwischen den freieii 
und den offen bürgerlich orientierten Gewerkscliaften, so laufen 
die Mitglieder aus den freien Gewerkschaften Iiinaiis zu den 
Christen und Hirschen. Denn diese können auf dem als einzige 
gewerkschaftliche Funktion noch iibrig bleibenden Unterstütziings- 
gebiet einstweilen mehr leisten als die von der Krise ins Mark 
getroffenen ADGB..Verbände. Die ,,Eiserne Front" ist für die 
freien Gewerkschaften nicht die Rettuiig, wie ihre Führer wähnen, 
sondern das Gift der Zersetzung in  der bisher stärksten Dosie- 
rung. 

Die RGO. versagt im Kampf gegen den Notverordniings- 
Lohnabbau. 

Auf der andern Seite müssen wir mit tiefster Verbitteriing 
sehen. da0 die offizielle KPD. mit ihrer RGO.-Politik nicht in  der 
Lage ist, dieser .,Eisernen Front'' der Zersetzung gegenüber die 
rote Kampffront der Arbeiterschaft zu organisieren. Die RGO. 
ist nicht in der Laee eewesen. den Kamof eeren den notverord- . 
neten Lohnabbau auch nur mit einem einzieen nennenswerten 
Erfolp zu fuliren. Die Lcir i in~: wu0te. dnß ez z i Ikommeri ini.1iie. 
D e  ganze Entwickliinc sr.1 Rppinn rlrs KGO .Kilrrrs l r.5 ti:ci.ts 
anderes eru.arrcn. Schon der Offene Hr ef der KGI. a i i  UIC 
deutsche RGO., der in1 letzten Sommer erschien, versuchte - 
natürlich auf ultralinker Grundlage - bestimnite Konsequenzen 
aus der Erfolglosigkeit der RGO. zu ziehen. Die RGI. verlangte 
die Wiederaufnahme der fast Liherall von den Kommunisten falien- 
gelassenen Arbeit in  den freien Gewerkschaften durch die RGO. 
Der im November erschienene Offene Brief der RGO.-Leitung 
an ihre Mitglieder hekräftipte dieses Verlangen nocli einmal. 

Aus beiden Tatsachen, die zusammengenommen die hilflose 
Lage der deutschen Arbeiterschaft in  ihren gewerlfsciiaftlichen 
Kämpfen ergeben. aus der grundsätzlicli falschen Politik der 
Sozialdemokraten in  den Gewerkschaften und aus der unsinnigen 
RGO.-Taktik der offiziellen KPD. zog die Reichskonfer~nr der 
KPD..O. die richtigen Iionsequenzen, indem sie bescliioß, da6 die 
oppositionellen Kommunisten überall für die Organisierunp einer 
einheitlichen Kampffront zu sorgen haben, wo die orgnnisato- 
rische Einheit speziell durch die selbständige Existenz der RGO. 
in Gestalt von roten Verbänden und roten ßetrichsrätcn gestört 
ist. Der entsclieidende Teil der GeiverlkschaftsrcsoIiitioli der 
Reichskonferenz sagt: 

„An unserer prinripielleti Stellutig. d. 11. der Liqiiidierung 
der RGO.. wird festeehnlten. Zur Verbreiterune des liamnfes 
gegen den Reformkinus und zur Stärkung dcr Opposiiion 
innerhalb der freien Gcwcrkschaften sowie zur rasclicreli 
Liquidierung des RGO.-Kurses und der RGO. müsscli wir 
jedoch die Einheitsfronttaktik eeeeiiüber den roten Verbänden 
und roten Betriebsräten anw&&li und das Zusammengehen 
der roten Verbände itnd roten Betriebsrate mit den Gciverl<- 
schaftsorganisationen fordern.'' 
Dieser Formulierung Iiat der Genosse Enderle als Vertreter 

der Minderheit unserer Gruppe in der Resolutionskommission 
zugestimmt. Das hinderte die Minderheit mit  Einschluß des Gen. 
Enderle natürlich nicht, im Plenum diese Resolution aiiq frak- 
tionellen Gründen abzulehnen. 

..Einheitsfront mit der RGO.?" 

Eine solche nur i o n  fraktionellen Bedtirfnlssen diktlerir Ali. 
stimmvna Ieirtete sich die .\linderheil, onwohl der lelzt<. Sirr i i .  
vunki, dcr aLr der ean7en RGO -1)ehatre iinPerer (ircinne noch . . -  ~~-~ 
iibiiggeblieben war,ln der Mehrheitsresolution unerwähnt hleibt. 
nämlich der Streit um die Zulässigkeit der allgenieingefaßten 
Formulierung .,Einheitsfront der freien Gewerkschaften mit der 
RGO.". Die Mehrheit hat es allerdines abeeiehnt. diese von der 
Peichsleitung in ihrem bekannten ~ u f i u f  nach dei; ~essenwahiin 
cclirauchrc Porinillierunc aitstlrucklich a'.; unzul2sric r i i r ~ c k .  
/uue:sen. Sie wo!lie damit sacrn. da0 di?se Forni .l!eriiiir nl- 
praktische ,\nvcicune rnißdeutunesfahle ist und der nahcreii F r -  
läuterung bedarf da8 man sie &er unter Umatiinden nicht ver- 
meiden könne, wenn es sich um eine allgemeine propacandi- 
stische Vertretung des Gedankens handelt, da0 die RGO. ziir 
Klassenfront des deutschen Proletariats eehört und zusammen 

~ ~~~ ~~~ 

mit den freien Gewerkschaften kämpfen müsse. Die praktische 
Durchführung dieser allpemeinen Formel an den einzelnen Orten 
muß nalürlicli die lokalen Besonderheiten ~ i n d  Red i t r fn is~~  he. 

angewandt werden, wo die RGO. Orpanisatioii und Einfluß, eigriii: 
Verbände, Positionen in  den Betrieben, wie ,,rote Betriebsräte" 
usw. hat. Die Vorstellung, wir wollten dort, wo praktiscli keiiic 
RGO. besteht. erst eine schaffen. tim mit ihr Einheitsfront macheil 
zu können, ist ein Produkt der bliihenden Phantasie unserer 
Minderheit. Auch die Vertreter der Minderheit waren trotz mehr- 
maliger Aiifforderune ini Verlauf der sesamteti nirlriicrinn nlrlit ..... ~ 

in der, Lage, anz!~eeiieli, welche fÖrniulieriiiig sie an die Steile 
<ler~enleeti der Reiclislcitiine ilii Falle des Aicfriif tiacii den Hessen- 
!Willen 211 setze11 gedrlikeii. Wrnii in diesem A i ~ f r i i l  dic Müg- 
liclii<eit einer Einlieitsfi-oilt f i ir die Abwelir Lrrve l l  den Fncrt>iu. . 
niils erörtert wird, so mlifl iiatiirlicii auch die Voraussetzoiic. 
einer solchen gemeinsamen Abwehr erörtert werden, iiiid das 
ist die gemeinsame Verteidigiing der Lelienshaltiina der arbei- 
tenden Klasse. Hier mi?Hte also das Einlieitsfrantangebot Hrcit- 
scheids erwidert werden, und ailfeezeigt werden, da8 die ritt 
Herstellung der Einheitsfront, das Zusanim?ngehen im wirtscli3ft- 
lichen Kampf mit denjenigen gehört, die von der1 reformistischeri 
Gewerkschaftsführer aus ihren Organisationeii auieesciilns~e~l 
worden sind. Es [hätte keinen Siiin, in diesem Falle schlechthin 
die Herstellung der gewerkschaftlichen Einheit r t i  fordern. l l ier 
handelt es sich im Augenblick um die schnelle Hersteliiing einer 
Ahu~elirfront gegen den Fasrliismus und wir niiissen diese auf 
den organisatorischen Verhältiiissen ai~fbaueii, wie wir sie jetzt 
haben. Die organisatorische pewerkscliaftliche Ein!ieit könnte 
iiur in der weiteren Entwickliinx einer solchen Eiiiheitsfront- 
bewegung entstehen, welche die Partei irirlcr ableliiit und auf 
Grund ihrer ultralinken Verhohrtlieit zuni Schaden der revoiii- 
1:on.lrcn Entu,.ck itri: in Dciircclilaii~l alili,li!ir~i ni.81 F.F iCr das 
{'erdienst iinserer ;IUI>I>P. da3 SIF d P r chilf: .\IIIU,OT~ ]U! ditc 
Einhe.l<fronianeeboi Ilrrirsclieidr ei~crI,~.n t i . i ! .  AI\ CI z Pl.re4 I ,r 

~~~~ ~-~~ . 
eine falsche peiien konnte. die den reformistischen Führern die 
ideologische Grilndlape für die Iklassenzersetzeride „Eiserait. 
Front" schaffen half. Die große Zahl IclassenbewuHter Arbeiter, 
die noch zur SPD. halten. wltrdpn mit Gewalt iln nie .F.isprn~ , ~ ~ ~~ ~ ~~ ~ -. .~~~ 
Front" herangetrieben. als das ZK. der IiPD. bedineutieslos iede 
Abwehr gegen den Fasciiismos gemeinsam mit der ~~D:able lk te.  
Unsere Aufgabe muß es demeegeriiiber sein, den die proletarische 
Klasse spaltenden eisernen Vorhang der ,.Eisernen Front" zu zer- 
stören: die wirkliche rote Einlieitsfrotit muß die ..Eiserne Froiit" 
beiseite schieben. Die i'oraussetzlingen dafür auf dem Gebiet 
der Grwer!ircnoftsarbeit rii -;ii.iffeti - -  da, i c r  der .;riinoeedanke 
dcr Iiccchliirvr, die <Ir Rrirh<knnfrrcii/ .ii.f .Iciu ~cuerli>cli. if[. 
ichrn Geli cr annalim ~ i i d  die i o n  der C;eu~erk~clinfirk~~n~rn~cc.~~~~ 

der Reichslcituiig noch spezialiriert und verdeiitlicht zi i  Leit- 
sätzen verarbeitet werden solleii. 

Zur Herstellung einer solchen Einheitsfront aller revo l~ t io -  
niiren Arbeiter aehärt in  allererster Linie eine wirksame Reein- 
flussung der Arbeiter, die in der und um die KPD. lind RGO. 
Lrlwn#crt <#n<l li nen n>u$sccu kl~#r!nacl~vt>, d . ~ ?  d I r n f  1 ~ i x -  
.?.I (Icr RCi) . d s u~r i rchsf !  irlien linin,ife i i i  .I! i)c~.t<chl;~nd 

r i i : .  Erfoli: ,L! fuhren. ini \Vr.i,.n r'er f I ( ; O .  se her ht~urii:i.lcr ~ c t .  
dafl rs i~ilmöplich ist, bei gespaltenen gewerksciiaftl~hen 0rea: 
nisationen mit einer Minderheit oder auch nur mit einer uncr- 
lieblichen Mehrheit wirtschaftliche Kämpfe, seien es auch nur 
Teilkämpfe. zu führen. Wir müssen die RGO-Arbeiter an Hand 
~rakt isci ier Erfahrungen in Einzelkämpfeli für die Liqitidieriiiig 
des KGO.-Kurses und f i i r  die Gewerlischaftreinheit, die Erotie- 
rllnx der Gewerkschaften gewinneii. 

Ist die Fraktionsarbeit mlt der KPD. ml)gllcli? 

Aber die KPD. inacht krampfhafte Versuche, ihre Mitglieder 
und ihre Sympatliisierendeii iinserm Einfluß zii entziehen, wie 
wir jetzt i n  Berlin erst wieder deutlich geiiug sehen Ikonnten, 
als die Stürungskolonnen in  die von i ~ i i s  gemeinsani mit SAP. 
oiid Lenin-Bund organisierte Versamrnlulig schickte. Die Sachc 
hat aber auch nocli eine andere Seite, die schon oben erwälint 
wurde. Der Offene Brief des Reicliskomitees der RGO. a n  alle 
Mitglieder vom Anfang November 1931 sagt u. 3.: 

.Es wird sich oft herausstelleii, daB Arbeiter. die in den 
Fragen des Kampfes gezen Unternchmerangriff und dcn Fa- 
schismus zusammen mit der RGO. kämpfen. in einer Reihc 
von Fragen (selbständige Ralle dcr RGO., Fragen der Relieioii 
LISW.) noch Meinunesverschiedenlieiten mit 11"s haben. Unbe- 
schadet solcher Differenzen lind Unlzlarheileri ist die Einheitr- 
front für die unmitlelbareii Aiifgaben durchzuführen, irn Ver- 
lauf des gemeinsamen Kampfes werden diese Genossen sich 
dann auch von der Richtigkeit tiiiserer Gesailitpolitili über- 
ze~een. ' '  

~ " -  

Das Geschwafel von den Fragen der Religion betrifft die 
sagenhafte Fraktionsarbeit bei den Christlichen, die Fritz Heckert 
seinem Meister Losowski vorkohlt. Das einzig ernsthafte in  die- 
ser Anweisuns betrifft uns. die KPD..Oooosition. die Arhriter. 
die hinter r in i  stehen und die politischen' ~ruvu'en. die un;& 
gewerkschaftliche Taktik mehr oder weniper annehmen, Leniii- 
Bund und SAP. Nur wir, die bewußt die RGO. als selbständige 
pewerkschaftliche Oreanisation ablehnenden Kommiinisten und 

~~~ .- 
rllcksichtigen. Praktisch kann die Einheitsfront niir an den Orten 

iinser Anhang, kommen hier in  Frage. Mi t  uns soll Praktians- 
arbeit gemacht werden! Nicht gern macht man das - aher man 



hat ja niciiiand sorist mehr III den Gewerkschaften. Die eigenen 
Kriiftc hat man griißtenteils hiiiausmanövriert! 

fahrung - als ausgesteuerte Arbeitslose - in Gegnerschaft zur 

Zur1 spr.ciit allcr dafiir. daß den ,\i,curcn in1 ZK d ~ e  \Vlrkung 
e r  I a I r v e  I .  \ !elfacli halien w:r ie t l t  
:U C 3 0 L  L~.~~.tscl.:nnd ili; ?21alichke t rehabt, KPD.-Genossen ~ i .  
r.inlle,tslri>nliii3iir re r i i  lierani..?ielien Speziell die gemeins3me 
Fraktionsar0c.t i r i  (Irn Gci~~cr f i rc i .~ i ten Iiat s:ch g ~ t  entii.irnclt 
7 R Oe. drn Hol?nri>e:iern in HamSlire. Iiel den R~ i rhdr .~c l<~rn  

~ 

in Leipzig, Breslaii, Hamburp und ~erlrn' .  

Hier gibt es also bei der 1iPD.-Fülirung zwei widerstrebende 
ihktische Linien, die eine. die das Zusammentreffen mit uns in 
jeder Form verhindern möchte, und die andere, die von den kon- 
kreten Bedi~igiinaeii der gewerkschaftlichen Oppositionsarbeit 
ausgeht und die ijherall aiif uns iind unser!] Einflliß stoßen muß, 
wo der sogenannte ,.Kampf an der inner-gewerkschaftlichen 
Front" wieder aufgenoiiinien werden soll. Da hilft kein Maul- 
spitzen, da niu0 gepfiffen werden, da muß man gern oder uncern 
mit uns zusamineiiarbeiten, weil wir in  den meisten Fällen über- 
Iiaupt die einzigen Kiäf le sind, die noch eine organisierte revo- 
Iittionilre Arbeit in  den Gewerkschaften leisten. Es ist also rar 
Ikeine Frage: Wenn die kommunistischen Arbeiter ernsthifte 
Fraktionsarbeit iri den Gewerkschaften leisten wollen, miisseii sie 
mit lrns zusammenorheiten Wenn ihre Pühnrn<r dar verh ip te t~  

~ ~~~ ~~~. . . .~..- ..- . - . - . -. -. , 
dann zeigt sie iiilr. daß ihre Forderung der Arbeit an der inner- 
~ewerkscliaftl ichei Front niir eine ~ h r a s e  ist. Unsere ~ u f g a b e  
ist es hier, zu bewirken, da8 die KPD.-Arbeiter zum Widerstand 
?!eren die iiltraliiike Führonu resammelt werden H r i i t e  i r t  

~~ ~ ~ . ~ .  
io l daß  wir nacli drei Jaliren der Fernhaitilng unserer Genossen 
.ietzt vielfach iii den kommi~nisticchrii brw. RGO-Gewerhschafts- 
Iraktionen i~nserc Meiiiiing sagen iiönneri! 

Zerstörung nder Eraberiing. der Gewerkschaften? 

Das ist eine neue Tatsaclie. die tirisere Minderheit in ihrer 
Hedeutiing zu verkleinern trachtet. Jakob Walcher sac-t mit 
vollem Recht, da8 der neiie Kurs aii der ..itiner.gewerksclia(f- 
lichen Front" mit der ausgegesprochenen Absicht eineesclilagrn 
wurde, das Werk der Zerstörung der Gewerkschaften ziigiiiistrii 
der Bildung ,.roter Verbände" zii besclileoniren und ? i i  ver-  
stärken. Das stimmt. Aber nicht nur die Ahsiclitrn iler Eiti- 
peitscher sind maßpebend fi ir die Entwicklung. 

Das Werk der Zertrümmerung der Gewerlrscliaftcn biniiclit 
von der RGO. bekanntlich nicht e rs t  übernommen zii  werden^ 
Die Reformisten besoraeii es gründlichst selbst. ,Auch Jakob 
Walcher ist dieser Ansicht. E r  schrieb am 11. g 1911 nacli ilem 

reformistiaclien Geue!kschaftstaktik geraten s ind  Dlesc shtr 
c i i d  eliie ar~an~~at ionsl~ . lder i r le  Kralr nur. werin sie von der lnner- 
ceuzrkschaltl.clicn Arbe11 unser G r l ~ o e  erfallt werden. Kommen 
sie in die Hände der RGO. und lassiri sich aus den Gewerkschaf. 
ten hinauswerfen, so sind sie auf die Dauer kein Aktivposten fUr 
die RGO. Sie bilden die große Zahl derjenleen, die durch dle 
RGO. und IiPD. hindurcheehen. Sie bleiben. solannc sie den 
Glauben haben, da0 die KGO. bessere ~ r b e l t  als d 2  Gewerk- 
schaften leisten kann. Da die Praxis diesen Glauben zu keiner 
Ceberzeugung verdichten kann, bleiben sie bald weg. 

4. Das vierte Element, daß den ProzeB der inner-gewerk- 
schaftlichen Arbeit bilden hilft, sind wir als die grundsatzlichen 
Fortführer der des inner-cewerkschaftliehen Kamofes um die 
timgestaltung~der ~ewerkzchaften, unte;stützt d i r ch  die Ce- 
nossen um den Lenin.Bund und die SAP., soweit diese mit uns 
ziisammenarbeiten. 

Wird dieses letzte Element bewullt gegen die Zerstörung 
idcr Get\.erkschaften, fi lr den :\>fbuu einer-revol~tionaren Opuo- 
. tion In den Ccn,erkscnaticn, f i r  den Aufbau linker Fraktionen 
rli.ccse12t. so siiid die bcsicn .\ussschten d a f ~ r  vorhanden. dad ~, ~~ - ~ ~ ~ ~ ~ 

& j r d i e ~ ~ ~ . - ~ r b e i t e r .  die ietzt zur ~ r b e i t  i n  der inner-iewerk. 
bchaftlichcn Front" ansetzen, fUr uiiserr Po:itik yewnnen D.e 
Einiieiisfrontarbeli mit der 11G0 fuhrt 7 . i  deren I.iquidatlon. D.c 
i n i l c r - ~ r u r r k s c l ~ a f t l i c ~ ~ e n  Kaders drr RGO. mussen ihren Führern ..~ ~~ 

~ - - - ~  ~ ~ . ~ ~ 

;&der Hand fallen. S e  müssen zu einem Bestandteil der "linken 
Fraktionen" werden. Diese Schaffung der .linken Fraktionen" 
ist ein wichtiger Teil unseres Kampfes für die Gesundung der 
KPD. und zu ihre Zurückfülirung auf die leninistische Linie. 

Die .linken Fraktionen" und dle SAP. 

Der Berliner Bezirksparteitag der SAP. bedeutet in  der Frage 
i!rr Organisieriing. eine; revolutionären Opposition i n  den Ge- 
werkschaften zweifellos einen Fortscliritt. Auf dem Grlindungs. 
parteitag der SAP. hatte nian bekaiintlich die gewerkschaftliche 
Fraktioiisarbeit überhaupt abgelehnt. Die Berliner SAP. beschlo0 
riuii die Bildung von SAP..Fraktionen i n  den Ccwerkschaften. 
%ur Frage der allgemeinen gewerkschaftlichen Opposition Sagt 
sie folgendes: 

,.Darüber hinaus ist es notwendig, da8 die Parteigenossen 
in den Gewerkschaften alle oppositionellen Arbeiter, die ge- 
willt sind. den Kamof regen den Reformismus und für die 
~urchse t iung  der reGol6iÖniiren Taktik zu führen, zusammen. 
fassen, um so einen einheitlichen revolution2ren Block in der 
<;ewerkschaftsbewegung zu bilden." 

„Nicht der Angriff der Faschisten. nicht einmal die Zer- Die Gewerkschaftsredaktion der .,Arpo" schiie0t daraus 
trümmerungsparolc der RGO. gefährdet die Gewerkschaften." (siehe ,,ArpoM vom 10. 1. 1932), ,,da0 sich der Berliner Bezirks. 

parteitag . . . fi ir einen einheitlicllen Block aller revoliltion8ren 
Ob die neue inner-gewerkschaftliche Fraktionsarheit der (;eiverl<scliafter ausgesproclien hat". Hoffen wir, da? die Reso. 

WD.  auf die Dauer auf Grund der gegebenen Bedineuneen den Iiition so verstanden wird. 111 der Praxis arbeiten die SAP.-Ge. 
K«rs aiif die Zerstörung der Gewerkschaften nehmen muß, hangt nossen teilweise schon mit i ~ n s  zusammen lind aucli init der KPD. 
nicht nur von der KPD.-Fiihruiig ab, sondern in  erster Linie von Aher die Formulieruiiq der Resolution Iäßt ebenso gi i t  die Aus. 
iler Haltung der Parteimitglieder, denen diese Arbeit aufXetragen legung zu, da0 die SAP. dieselbe Taktik wie die KPD. elnzu- 
wird, davoii, ob sie sich auf die Dauer den ultralinlren Kurs und sclilsgen gederikt, daß sie uiiter ihrer Führung Sympathisierende 
die.RGO..Poiitik gefallen lassen. ohne dagegen zii rebellieren. fi ir ihre Gewericschaftsaktioncli zu sanimeln sucht. Es heiflt 
Folgende Elemente werden in  dieser Arbeit zusammenwirken: doch: „die Parteigenossen" sollen „alle oppositionellen Arbeiter 

I. Die Arbeiterschaft, dic sich uiiter dem Einfluß der RGO. 
hefindet. hat jetzt in  der furchtbaren Wirtschaftkrise eine mehr- 
jährige Erfahrung mit der RGO. hiiiter sich, die ihr immer von 
neuem einträufelt, daß die RGO. von winzigen Ausnahmen ab- 
gesehen keine wirtschaftlichen Kämpfe mit Erfolg f ü h r e n  kann. 
L)er letzte Prüfstein war der Kamof m p e n  den notverordneten ~~ ~~- ~ ~~~ 

Lohnabbau Anfang ~anuar-f932. E: war ein sii l immer Versager, 
der die Autorität der kommunistischen Bewegung i n  Deutschland 
merklich herabdrücken wird in  einer Zeit, wo diese Autoritst 
~iötiger i s t  denn je. 

2. Wenn die inner.gewerkschaftliche Arbeit der RGO. auf- 
Genommen wird, so muß sie sich iii erster Linie auf die alten 
KPD-Mitelieder stützen. die i n  den Verbänden nach vorhanden 
sind. abe<geradc desweien mit dem Ausschluß verschont wiirdeti, 
weil sie die RGO..Litiie nicht ziir Anwendixng brachten oder sich 
bei ihrer Einfiihriing passiv aus der gewerkschaftlichen Arbeit 
aurückzogen. Bei den Berliner Metallarbeitein 2 .  B., bei denen 
die RGO. die Spaltung herbeigeführt und einen rotcn Einheits- 
vcrhand gegründet hat, gilit cs inacii Angabe der Partei heute 
rioch im reforinislischen UMV. 1300 KPD.-Mitelieder. Wenn diese 

> Das eiiirixc Eliment, das pustiv fur die .\l.s.cl~ie,~ der 
KGO .Lc.tuiip brauclibar is t .  ist oic Entn,ickIunt: der Ar >c ter- 
r : h . ~ t ~ i ~ ~ ~  d:e p t t l t  I .  ~,raktiiclie personliche Er- 

. . . zusammenfassen". „Einheitsfront unter unserer Führung" 
wie bei der Linie ist keine Einheitsfront. Außerdem nahm auch 
der Bezirksparteitag der SAPD. eine solche personelle Besetzung 
der leitenden gewerkschaftlichen Funktionen vor, da0 uns nie- 
niand eine braiichbare Auslegung dieser zweideutigen Resolution 
in  der Praxis garantieren kann. Walchers Lieblingsschüler, 
Georg Müller, fiel mit seiner Kandidatur als Gewerkschafts- 
obmann bei der Wahl zur BL. durch. Die Begeisterung des Geil. 
Walcher als des Kommentators in der .,ArpoW ist also wohl etwas 
verfrüht. In der Praxis werden linke Fraktionen unter Beteili. 
eung aller Parteigruppieriingen nur dann zustande kommen 
ktinnen, wenn von keiner der beteiligten Gruppen im voraus die 
Frage der Führung gestellt wird. In der Resolution der Reichs- 
koiifrrenz der KPD.-0. wird der Anspruch der Führerschaft nlcht 
erhoben. Sie sagt iiber die linken Fraktionen folgendes: 

,.In den Gewerkschaften müssen wir auf die Bildung b r e i  
ter linker Fraictionen gegen den Reformismus unter Aufrecht. 
erlisltung unserer eigenen KPD-0.-Fraktionen hinwirken." 

Auf dieser Grundlage wird es möglich sein, einen linken 
Fl;igel in der Gewerksciiaftsarbeit zu organisieren. den RGO.. 
Kurs zu liouidiereri und damit eine der wichtigsten Voraus- 
setzungen & schaffen dafür, da6 die revolution3ren Kräfte in 
der deutschen Arbeiterschaft wieder unter die Führung einer 
einheitlichen und geschlossenen Kommunistischen Partei kommen. 
die vom ultralinken Unsinn peheiit ist. . 

Th. Gabbey. 



Das ~lrtschaltsjahr- 1931 
\'on E r  i c li I c r i i l i  , liii;selrl«ri. 

Die Verschiirfung der Krise. I m  Verlauf des Jahres I!l:il Iiat l iatastrophr ermöglichte es den, Kapital weiterzuivursteln. 
sich der Inhalt der ökonomischen Krise in  Deutschland (und in  Gnter den hisherigcn ßedinaiingen konnte das Kapital nicht wei- 
der kapitalistischen Welt) geiiiidert. I lmfai ip und Intensität der ter leben. Es iniißte die Betlinpiiiigeri veriindern i i i id  wir ~ i i  

Krise haben ~niclit ahcenommeii, sie nahmen im  Gegenteil außer- Lasten der Arbeiterklasse. Die Iiapitalsofferisive t r a t  ici ein neoes 
orderitlicli zu.  Die Indiistrie-, Agrar-  und Handelskrise sti'ipcite verscliärites Stadium. I m  üI>rigeri kam es der Großlioilrgeoisie 
sich zur Finanz-, Kredit- und Währungslkrise. die wicderiim eine daraiif an, cerrenüber den aiisliindisclien Gläi ih i rern Zeit ?ii ge- 
Verschärlung der Produktions- und Handelskrise bewirkte. Z U ~ I  minncii. Es wurde das Stillhalteabkonlriieii ~ e t r o f f e i i ,  das aber 
:Masse~isterhen des kleiiieli ~ i i i d  iniittlereii Kapitals, des srlbständ~- krineswegs den A h i u g  ai~släiidisclier Gelder panz vcrl i i~idertc. 
gen Handuerkertums ~ e e l l t e  sich der Ziisrinimetihiuch ,,prorni. n i e  vüllige \/crüdimi: des Kapital- i ind Geldioarkter. die riesigen 
nenter" Industrie., Bank- lind Flaiidelskonieriie. Die Krise iepra-  Ziiiseii rerscli l inlmertrn die Produktionskrise. Die Reihe der Zii. 
r luzirrte sicli auf erweiterter Stt~fenleitcr. Alle pol~tinclirn. snniiiieiibriiclie von Großiinler~iehii iungen r i l l  i i icl i t  ab. Der Ruf 
sozial., finanr- iind ivirtschaftspalitinchrii Maßiialinieii des Iialii. 1i3cli Inflatioii. ausgestoßen voll den Ci-~Hscl i i i id i i r rn der Schwer. 
tals und seiner Exekiirivc, der L(riiniii5-Reeieriir1g, riir Krisen- industrie und des Agrarlzapitals, u~ii i 'dc iniincr iai i ter. Die Auf-  
Lherwindiing sclililgen lelil. Einc sa lc l~r  politische ;Msfliiaiiiiii Ihrhtiiig des englisclie~i Goldstaiidards ini Hrrl>st, die Versclilechte- 
war das Ende Marz veröffentlichte Projelct der deiitsch-i ister riiiir zahlreicher \Vlihrriiigeii, die iiiteriiatii>n.lle Pol i t ik  der ZolT- 
reicliischeii Zoll i t~i ioi i .  M i i  der Herstel lu~ip der Zolleinlieit wollte iiisuern erschwerteti dic Lape des deutschen Iiapitaiismils von 
das deutsche Iiidiistriekapital nicht o i ~ r  das hinnenl@iidisclie Mark t -  incileni. In1 Ralimcir der Verschärfung der \I'eltu,irtschaftskrice 
gehiet erweitern. Das grofle iinperialistisclie Ziel Ihestiiid - in inußte sich die Krise des deutschen Kapitalisniiis. der an i111d fiii- 
Portsetzunp der kaiserlichen Vorkriegspolit ik - in der ölkariii. sich vorbelastet war. weiter aiisdchnen i ind vcrtiefrn. 
misclien Eioherunp des südöstlicberi Europa. Der französische 
lmperialismus (als Vorreiter anderer iniperialislisclier iMiichte mi t  Die Kapitalsoffensive ist nicht dar einzige M i t t e l  des Kapitals 

~i,,~~hl,,fi zerschlug das prajekt  der deiitsch."stei.reichi. zur Kriseniiherwinduiig. Versagt dieses Mi t te l  -- iind es Iiat bis 
sChen Zollunion s c ~ ~ ~ ~ ~ l l  iiiid d;,R die I ' c t~c i i  f lo?rc~~.  sclzlr I r t Z i  versagt -, so verbleibt als leli-te und gewal t tn t i~s te  M r -  
srhr b i l d  jetii. Ftraiigiiiiercridc Polit ik der lirediteritzie~iiiilg thode der Krieg. Der iapaiiische ln~perial isnli is wendet diesc 

nie scliließlicii - alipetrie~r,i diircj, a,irlcrc ~ ~ l ~ t ~ ~ ~ ~ , ,  ~Metliode der I<r ise i~ i iberwi~ idu~ lp  hereil, a ~ i .  Der  Kr ieg KCCCII 

rii der ~eprodiiktioii ~~i~~ aiif ei-weitertcr st,,fe,ileiter er. FhJila in  der Maiidscliiirei x i c t  an, welclicn Spaiiniliignarad dic 

- umsrlilug in eiiie allgemeine ~l,,~l,t aus der ~ ~ ~ 1 ~ .  n i e  d ~ s r  der kapitalistischen MJeltwirtscliaft hereits erreicht Iint. 
<>esterreicliisc~ic ~rpditai,stnil, wichtirite ~i,iairriiistitiit i,, l i e r  Kr ieg  in1 Periicii Ostrri ist jedoch ni i r  eiii Vorspiel zii jeiiciii 
i)erterreicli, <las 75 prozcnt <irr dortiKcii ~ ~ ~ l ~ ~ ~ t ~ i ~  lini,ti-olliciti,, :roße~t Felc l7~ i~e,  alif dcii dcr \Veltiiiipeiinlismibs mi t  rasender , , ,,,,,,,, , t ,  uic ~ ; ~ t ~ ~ ~ ~ ~ ~ , , ~ ~ ~ ~ ~ ~ , , , ~  der 5chnelliekcit Iiiiisteiierl. I l i c  Sowjrt i i i i ioi i ,  die voll der Krise niir  
I ~ ~ , ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  da, [ler ~ ~ ~ ~ l ~ ~ , ~ l ~ ~ ~ ~ , ~ ~ ~ ~ ~ ,  Eröutc eiiropi~i~c~,r ~ I I  i l irei i l  ~\iiHetihaiidel berührt wird i ~ i i d  diircl i  i l l re sozialistisiliv 
~ ~ ~ ~ i l ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  bracli in ricsiCci, ~ ; ~ ~ t ~ ~ ~ l < ~ ~ l ~ < ~  i,isniiiiiie,i, I'lanwirtschalt die ökononiisclic Ueberlrxeiiheit geaetiüher dem 
lm ~~arP,i~aus~~o,izeri i  ~ ~ ~ ~ ~ ~ d ~ ,  i,,, ~ ~ r r s i c ~ i e r i , i i ~ s ~ ~ n I , i e r , ,  ~ , > ~ d .  Ikapitalistisclien System beweist. bietet deiii Weltiniperialisiiiiis 

wiirdeii llissc sichll,sr, nas aiisl;iri<lische I;;,,~~~. ~ e r a d e  als Altswee nits der I ir ise ein vcrloclke~ides Feld drs 
I<aPita~ kiilldiEte InaSsell~il~t ,IilC~l ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ l , l ~ ~ ~ d  ~ , ~ ~ ~ h ~ , ~ ~ ~ ~  \Varri,ahsatzes tiod der Kapitaliiive.itierilii^. Dieses Feld ist 
l i i i r ~ f r i s t i g e ~  Kredite, ii.arf clie I,, s e i ~ , ~ p  tlaiid hefiiidliclieii deiit. ledoch ohne V e r n i c h t u n ~  der Sowietmacht iinerreichbar. E i i i  

~ f f ~ k ~ ~ ~ ~  al,f ,je,, ~ ~ ~ k ~ .  I,, ~ ~ , ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ , ~ d  sellisl die Krie: des \Velt i i i iperi; i l isi i I~~i CeEen die Snwicti i i i ioi i  iviire der 
I,upitalfliicl,t ei,,eii gigni,tischcii ~,,,p~,,~ a,i, ~ ~ i ~ 1 , ~ h ~ , ~ l ~  Kr ieg der Kuiiterrevoli i t ioi i  pezeii die Rcvol i~t io i i .  Ui i tcr  diesein 
niLißte der ~ii~ur~crii,ise,i ~ i l l i ~ ~ , j ~ , ~ b ~ ~ ~ ; i ~ ~  (Te.4chtspunkte bedeutet riii Sieg des Faschisnius in  De~~tsch la i i i l  
a,is ,liren ~ev~sen~cs t3 i , dc i i  alirci,cii, ~i~ H ~ , ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  des nicht nllein die Verscliärfirnc der Kapilalsuffeiisivc iii ~ i vc l i  
~ i ~ k ~ ~ ~ ~ ,  die ~ ~ ~ d i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ k ~ i ~ ~ ~  1,i,ltci, die ~ii,sc~irunip~ii,,c fiirchterlichcreni Ausmaße, sonder11 vor alle111 ~ l i c  scliwerite Bi,- 
~~~~~~d~ ,,icht a,if, ~ ~ l l ~ ~  dir pro~ila,iiitioii des ~ ~ ~ , , ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~  droh~111g der proletarisclie~i Rcvoli i t iol i  iii Gestalt der Sowiei- 
keier,ialires konnte die ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ l ~ ~  ,,ichr alivcnden, I,,, letzten ~union. Die deutsche Großboilrgeoisie ist iiicht dl l l i im CeiiilE. 
Aiiprnlilicl~ ,,ersiichte der ~ ~ ~ ~ ~ ~ h ~ ~ ~ < ~ ~ ~ ~ ~ d ~ ~ ~  ~~~~h~~ ~ ~ l d  zii d u r c l ~  eine faschistische Enelcutive ~ i i i c ~ i  aiissiclitslosen Kr ies 
pumpeii. E r  f log  ~ iach  Londoii, tiacli Paris, aber ,,,it leere,, pliin. Ceceli die ,.Erl>fei~ide" Frankreich i i i id Polcn zu führen. Sie 
rien kam er in Berliil wieder aii, A," 13. juli erklärte dep ßankcn- weifl sehr wohl. daß ein K r i e ~  aeeen solclie Gepnrr in  fünf 
konzern ~ ~ ~ ~ ~ ~ ä d ~ ~ ~ -  und ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ b ~ ~ k  seine ~a~i~iin~,,in~~~iic~ Minuteii mi t  einer Niederlage für sie endet, nrocepeii die Nicder- 
keit, sofort setzte der sttirm allf die ~ ~ ~ l < ~ ~  ,,,,d s ~ ~ ~ J < ~ ~ ~ ~ , ~  1 3 ~ ~  i m  Weltkr iece 11314 bis l n l i i  eine Klcinipl ieit wäre. Sie ~ w i ß  

~i~~~~ A~~~~~~~ u.aren die ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ , ~ ~  ,,iclit ire,vnclisrii, r l~e~ i sog i i t ,  dafl ei i i  ß i i n d n i  mit dem fraiiziisisclieii Iliiperialismirs 
rolrte die periade der ~ ~ , , k f ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  der ~rcreiizii,i~ der ,alis. ( t ~ ~ ~ t e r  dessen Hegeino~i ie i  die Voraussetziiiig für  den Ikapitali. 
rahlungcn, ~otveror~iiLi,,c iagtc die ;,,,dere, dir ßijrpcn siisclien Kreiizeiic gegen die So<vjetiiiiion Iiildet, an dessen Siezer- 
w i rden geschlossen. früchten sie partizipieren würde. Der Faschismiis als ~ozinles 

Produkt der Krise in i  niederreheiideii I(apitalisrni~s i ~ t  f i i r  das 
i n  dieser für  die gesamte Bou r~co i s i e  iiiil3rrt prel<3reii Situa- Monopolkapital das Instr i imr i i t  zur Ahrvürrriitic der Ar l ie i t t r -  

t ion blieb die Arbeiterklasse stumm und i~ritlltia. D i r  refornii. hewegiliig wie zi ir  \lel.,,ichtiirip des crstcn pi-oleinrischeii Staate.;. 
<tischen Partei- und Gewcrliscliaftsiülirer uiiterardneteii sicli der iii scilieni öI<onomisclien i i i id I k~~ l t i i r e l l r n  Aiifbail den gesell- 
völl ig den Maßnahmen der Urüliiric-Keaieru111:. sie dacliteii 11icIil scliaftlichen Fortschr i t t  i t i  der aleiclieii Zeit dernonstrirrt. wo in  
eine Sekunde daran. die zi l#espitrte Lage irr1 lntercsse der Ar .  der qesamten kspitalistisciien Welt der Alistiee in  die gesell- 
heiterschaft auszunutzen. Sie jammerten über Kapitnlfehlleit i !n~. icl iaft l icl ie Rarliai-ri rinailfhaltsam vor sich c rh t .  Die Eiitwicldtiii:. 
Ober die nkonamische Unfel i iakr i t  gewisser Konzernkiinige, sie der ~~i~~ im ~~h~~ l!yj i ,  ihre iinniense Verschiirf!iiip,.ilirc AUS- 
schlugen die Einsetzung eines Baiilienamtes auf Grondlage der artu,iC zum cliaos, k?arharei stellt ßoilrproisie und ~ r h e i t e r .  
\Virtschaftsdernokratie vor, iin übrigen aber nroklamierteii sie d i r  !<lasse i,or die Eiitscheidiiiip. Bis jetzt hat die Ai l~r i ter l< lassr dir  
Riihe als erste Btirgrrpfl icht. Die Führui ig der l ioniniuiiistisclieli ~n tsche idung schlecht bestanden. Sie Ikorinte die Entscheidiinc 
Partei, die Jahre vorher bei allen unmöglichen Geleseriheiten "icht anders als schlecht Iiesielien, weil sie iurdcr voni Refor-  
i'on der akut revoliitioiiären S i t~ ia t io i i  gequasselt hatte, begriff ,,~~s,II~Is noch von der K o o ~ m t l n l s t i s ~ l l e ~ ~  Internationale den Tlat 
die herannahende Katastrophe und die eineelc.elene I(itas1rophe erhielt, den sie zlir L ö s ~ i i ~ ~  der i l i r  voci <Irr Geschichte sestelllcii 
!licht iin mindesten. Sie stand den EreiKnisseti, die nach einer ,4,,frahcn hcdurf. In der Alternative: lionterrevolistianäre oder 
revolutionären Lösung schrien, total  Iiilfloo Kegeniiber. Die eiii- der Krise bis die 
r ipe Parole, die i e  niispiii>, war klciiibiirxrrlicii-stumpfsinnig; 
sie lautete: Hol t  eiire Gelder voii deji Specl~assrii! D ie  ls0licrunit Itttionäre LösunK. ohne iedoch dic Ueberwitldiln: der Krise er- 
der Komniunistischen Partei voii deii Iirciteri Massen der i\rl>ei- reicht zu haben, so daE die schlimmsten Etappen alif dein Wege 
terschaft l ind des Klcir ibi irrert i inis nffei i l inrle sicli ill ihrer galizrrl der kanterrevoliitinnären Lösitng noch bevorslclien - wenn i i lcl i t  
Größe. Allein die Koinmunistische Opposit ion hatte verslanden. ei,dlith die das Steuer den KamPr 
ivas sich anbahnte. Sie erkaiirite dic S i t~ ia i io i i  als nli jel i t iv rc ic i .  ;iiifiiimmt, k 3  ,,,, BhCr ytCIICr IICrUI,Iwerfrn, ,I.C ,,,, 
Iiitioniir. Sie prot la i i i ier ie clie C;ciierailosiiiig: Karnvf tim di? ilic Koinoiiir,irrisclir Iiit~riiatiriii~ile ilirerseits rieii iiiidert, 
l rbei tcrkontrol le der Prot l i i l~t io i i .  Sie Ihewics i l lre ~Jcl ier leecl l -  ,lcii ,iltralinl<pii I ~ ~ s ~ ~ ~ ~ ~  liqiiidicrt , , , , d  ,lic talcticclirii Aiiffnssiiii~eli 
Iieit qegenühcr dem Rcforniisiiiiis uni1 der ~i l t ra l i r iken Irnpote~ir  I;oniiniinistisrlieii Opl,~iritiaii riil- richtiz ei-l<13ri, sie 
~ l ~ r  k o n ~ n i ~ ~ ~ ~ i s t i s c l ~ e ~ ~  I'artcifiiliriiiic. Sir I irstaiid in der Lc l i r l i~ l ia -  li,,rs~illdc r,,,,F i,,cl r,,, lifipfc I t ~ , , r , , , , , , , ,  ;stiscl 
l ieit des Grscliehciis die pulitischc Pr i i f i inr ,  !viiliiciirl dic :liidci-rii ,l,l,citcr fii,. ctic ,l,,ffil ss,,,,gc,, liul , 1 , , , , , , ,  ibtiqcl ,,.,, 0 iii,j,, 
Parteien l ind Gr i lp l io i  in1 1.acci [ I r r  . \ r l l r i l r r l ( lns~~.  Irntnrtrnilli;il Kcwo,liien ,vcrdeii, ist dir ciitsc~icideii~r l~ii~gal,c rlirscr forlgi.. 
i.~,rssgteri iind v r t .sa~c i i  iiiiißteii. sc~l~rittenslen S c l ~ i c l ~ l  drr l ~ ~ ~ ~ n m ~ ~ n i s t i s c l ~ ~ ~ ~  ß ~ ~ v ~ c u ~ t g ,  die d u r c l ~  

Es gibt für die l l ~ ~ ~ ~ r ~ c o i s i c  lkcioc a ~ ~ s w c g l u ~ r  Sil~rdii<uk, I j i c  i i ~ r c  Praxis in  ( I ~ c i  .laIirer~ der, Rcwei, <laf i<r  ~ , rh~Ac, l l l  hal, (Iaß 
iö l l ige Psssiviläl der :\rheiterklaise in  den Tageri der Fiiia;iz. sie dlesen Titel ?ii r+clir trägl. 
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111 d u  Er!\,citerlc!n ~ ~ : ~ i r l ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ s s ~ l ~ i ~ i ~ r  ;~II~?IIL,UIIIICII. di,. wir 
Ihereits ili der ..ArpoM veröf fe i i~ l ichl  Ilalirri. Iii der Mitglieder- 
versainmlunc Graß-Lciaria n.lii-,i<. Inlvrri i lc Uernliilini! imit In2 ~~v .. ~~. . m~ . .~~.  
gegen 4 stimmen bei li Enll ialtunzeii aiieeiioiiiiiicii: - 

.,Die Miigliedciscrsar11111I1~11g Gruß.Leipzig slcl i l  sich I i i i i tcr 
dic ßcsclililsse der Reicl iskonfer~iiz r o ~ i i  19. i ~ i i d  20. Dczenilicr 1831, 
die 3ui  Grun<I clner rialieru vierleljälirliclien Disliussiaii gefi i i irt 
lind i iuf u,i i l i l icl i  rlriiioi<ratisclir \\'cisr gcwäli l l  ujtirde i ind aiif 
denioiirntischcr Basis clic wirl<licIr I<niiiiiiiii i islisclic Meiiiiiii:. dci. 
Milgl icdcr i i~iderspiecrl l .  Die I.ripzi:cr M i t c l i cdc rvc rs ; i i ~ i~ i i I i i ~ i ~  
ist i i b ~ r ~ ~ ~ ~ p t .  iI1I.: cci-arlr ie tz i  mi t  ve r tä r l i l e r  Ak t iv i lä l  dcr 
Kampf gegen den Farchismiia c r f i i l i i t  wei-Ocri ~iiizi!,. Die Hesclilii?se 
der Keiclislionfereiiz xehcii l i i r  <iic:eii K ; i i i i~ i i  dlz Ikrinl<rrlrn Ric l i l -  
liliien. Das Versagen der KPD.-Fiilirilng eröffnet f i i r  unsere Arbeit 
iinter den KPD.-Genassen die glinstiEslen Perspektiven. 

Nordwesl 
Dic Ortsgri ippc Bremen iialiiri aiii Miltn.ucli dcii Hericl i l  dcs 

Geiioasen Busch vOii dcr Rcichslronferrni in  der Mitgl icder-  
versainillliing eritgepen. An der Disl<iissinn l irtci l ietcri sicli sirheii 
Genosseri. Folpeiide Resoliitioii wurrle gegen 2 Stimmen nii- 
geiiomn~en. Die aiii\~eaciidcn U .Tugendfiinl~tiuiiärc s i in in i te~i  Se- 
schlossen dafiir. 

.,Der Verlauf i ini l  dic Eiitscliciduiiircii rler R r i c h s l < u ~ i f c r e ~ i ~  
Iiaben die von der Ortsprl lppc Brenicri des dl tcrei i  pri i l ißertci i  
Befiirclitunaeii brstät i r t .  

Die in  den stritt igen Fraseii getroffenen Eiitscliciduiigcii 
ISAP., RGO.. Kürpcrschaftsdiseipliii) iniisseli iu 'a i ips l i io f i~  ziir  
Gefährdung der Existeiiz der KPD.-0. i ~ i i d  rit i l i rcr  K;ipiiti!iitiuii 
vor dem ultral inken Kiirs fiilireti. 

Diese Tatsaclicii werden inoch dadilrcli r r l iär tc l .  dill.1 dic iMr,lir- 
Iieit der ReicIisl<onlereiiz die Anrufung dcs iiiteriintionalcn Riiros 
ablehnte. 

Aus dirseii Griinden lehnt die Ortsgruppe Rrenien die Be- 
schltisse der Reichskonferenz ab. Sic solidarisiert sich m i t  der 
Hal l i ing der Minderlieit auf der Reichskonlerenz und i~iit.clrr \,an 
den Genossen Walclicr, Frank. Frülicii, E~ i r i r r le ,  Grbiiardt. I i i i l i lcr ,  
Halbe abgegeberieri E r l i i ä r i i r ~ ~ .  

Sie geloht, ini Siiiiie dieser Er l i lär i i l ic  für dic I<orrelit i ir di.r 
sefaßtcn Beschliisse z i i  liämpfen." 

Voii anderer Seitc w i rd  LIIIS ~nocll ~ i i i tpetei l t .  daß dic St i~ i i~ i i r i i ig  
in  dcr Brcnier Gruppc sehr Ikritisch aiisselic. E in  Teil der G r -  
nosseii der Mii idcrheit Ihat eil<lärt. da sic iiiclit bereit seien, i i i i t  
zur SAPD. zu gehen, uwriri die fiihrelidcii Gcnosseti rlcr Minder- 
heit deii Anschluß vollziehen soilten. Von den Geil. Fr. Wilkeiis. 
To. Cavler. K. von Koll, H. Cavier i ind Fr. Cavier wiirde i i i is foi. 
rende Eri<läri i i ig zugrsctiicl<t: 

,.Die unterzeichneten Mitglieder oiidFuni<tio!iärc dcr I iPD.-0. 
Brenlriis eruzartcn, daK, nitchdcm die Rcichslinnfere~iz ciic pritnd. 
~ätzl iche l ind taktische Stel l i~ i ic  der C;rolipc zi ir  SAPD. festeclerri 
hat, unverri igl ich Schluß gemacht w i rd  iiiit der Diskussion i ibcr 
unser Verhältnis zrim Zentrixmus. Dic eiiiheilliclic i i i id diszipli- 
nierte Durcliliiliruni. der gclaHtcn Bescliliisse ist das wirksaniste 
Mittel, iiiii die ccscliwäclit i~ Ai i t io~is l<raf t  der Gruppe wiederher- 
zustellen. Die Unteneicl i i ieten rücken scharf von den, Kapi t i l -  
lantentum der Braunschweiger BL.-Mitglieder ab. die dilrch i h r  
Ueberlauren zum Zentrirmlis e r i d z i i l t i ~  m i t  dem Kammtt~iismtis 
aebrothen haben. Die IiPD..O. ist l ro iz  ihrer zahleiiiii9Oii.ili 
Schiviirhr die cinzipe Kraf t  riir Ueberwindi~nc der Krise rler 
Arbeiterhewegiin~. Der Sieg i iher den Fascliisii~us ist iirir i i iöp- 

Iich, wr i i i i  dic ini Alit i<i~isprugranil l i  fi.rtgclcgti,ci i;~liti,clicii 
tirundauffassunge~i der KPD.-0.  r i ln i  h l i g~me ingu t  des ri i lschci- 
denden Teiles der deiilsriieii A!hciterl<ls.;i: uerrleii. 

Wer ali dieseii ial;tisciieii Grurirlniiil;irsii!?cc~i udei  Grtiiiil. 
'ätzen r i i t t c l l  oder die I<anipfdiszipliii der <;ruppc scliwiiclit, 
fördcrt  iiiclit die Ei i t~vic l i i i i i ig drr  re io i i~ l io i i i i rc i i  Eiiilieitsfront 
aiif dciii Budeii dcs I<ori,iiiiiiiisiiitir. crhiilt vieliiiclir den Rrlari i i is- 
l i i l i s .  %entris~ii l is i i i i i l  die i!ltraiiiil<c l <P l ) .~F f i l i r i l r i ~  uiid I i i l f t  iliiicii. 
ihr ticsclläft rlei- Zerspiitteiiin: der i-e\o'illiriii.ireri I i r X t r  a r i t c r -  
zt i t re i l~r i i .  

Die Unterzeichneten riicken ab von dem BecchluH der letzten 
Bremer Milgl iederversammliln~. der es ablehnt. die ReichskonCc- 
renz i i i id ihre Beachltisse als ~ i i l t i e  antilerliennen. Eine solrlie 
Stellunglialime ist mi t  der revaititianären Diiaipi in eincr kommii. 
nlslixchen Organisation uni,ereinhai. 

V ~ I  der Rl,. f c~ r~ ie rn  \v!r c i i ~ c  ~ ~ i n ~ ! e i ~ n d c  Stei!t>i~qn;ihi~,e zit 
Ocr Al>cctziing des Genosstri Finxir Co \ i r r  :als Berichterstatter 
rler .,Arpo" diircl i  die Bi-eilicr Mindcrlii.iir;i~ihitnpcr." 

Ziir R r i i r t e i l i ~ n ~  rli.r Aixclrtin!: ~ l r s  ticiiosseii Cavirr  als 
l i r r ichterstat ter  i icet  iins jetzt Ni-. li d c i  ..SAP.-Mittriiiiiipen" 
i,oi. Daraus ist 711 erselle~l, dnll rlic t i l i inde i i i r  Absetzi~np d c i  
Geiiossrri Caviei- 311 ~ C I I  HBBI.P~ h e r l > e i ~ c z o c ~ r ~  woreen warcri. * 
Wrftemberg 

A t ~ i  Dir -~ i t ; ie .  deiti 5. .I;iiiiiii i, 1;iniI ii, S l ~ ~ t t g a r t  die Mitgiiedcr- 
versaltinllonir statt. I I I   CI. d ~ i  GCIIUSSL, Kraus iiher die Rc i c l i -  
iionferenz Iirr icl i(rte. D r i  i;ciio.isi? Ei-i l i  Hausen l ro i i i~te wrpeli 
Krankheit nicl i l  a n  der Vrrsaii i iul l~i i i .  iclliii.liiiicn; d r t  Geiinssc 
Zeiler. dcr zureilc Melirhciio\,ertrctcr. wai- cbcnfdlls verllindcrt. 
An  d e r  Disl<isssion beteilieteti sicli die Genusseii Weller. KreB. 
Frltsche. Hammer, Gustav Mösner und Janus. Diese Gciiusseii 
s i r l i te i i  sich auf deu ßr,deii der Rescliliiasc dcr Rcicl isl ioi i icrci i~. 
Zur Ahst i i~ i i l i i i i ig kaii i  foigeiide Eiitsrhlieliiins: 

„Die M i tc l i edervc rsn in i~~ l~~~ ip  der I iPD.-0. GroR-Stuttpart 
bi i l iat dic Beschlüsse der Reichslinnferenz rind hrcrriißt r l i e  Ah- ~~ ~~ ~~~~~ ~ ~ .~~ 
uelii- der Versiiclie von seitr i i  der Mi i i r l r r i ic i t ,  die griindsätrliclic. 
poiilisclie ~lcld LII~~~scIIC Linie der K P D - 0 .  ziir )<PD. und SAPD. 
zii liquidieren oder aiicli Iiiir zii vcrwiisscrn. 

Die M i t p l i c d c r v e r s a i ~ i i ~ ~ l o i ~ p  erwartet von den Genossen der 
Minderhell ntinmehr die Anerl iennunr l ind Di i rchl i i l i runn der niit 
Melir l ieit gefaßten ßesch:iisse der llei;lisk<inferenz. ,'$i~ls. scliäriatc 
,,eriirleiit ~ d i c  Mitzliedervcrsainn,Iung das  Llci>crlaiileii roii Gc- 
nossen der Mitiderl icit z i i r  SAP. Sie fordert von den führenden 
Genossen der Minderheit eine eindeliliee Veri irtei l i lnE dicser 
Desertion atis dem Lager des ~ o n i m i ~ i i i s k i ~ s  i n  den ~ t i - m p l  des 
Zeiitrismiis." 

Der crs l r  Teil dicser Resoli~tion i v i ~ r d c  m i t  47 Stimmcai K w r n  
9 Stimmen bei 7 Enthallt inzen aiirci loi i i i l ici i .  Dcr zweite Teil <Irr 

Der Genosse Kraus, der in der t ~ i~ r i r l i s l e i l u t~css i t zu~~ i .  ~ i i i t -  
peteilt hattc, doß alle seine Vcrsiiclie. rlic Gci~ocseii der Mii idcr-  
Iieit atif der Rcichsl<oiiferriiz voii de r  Aliral ic i l i rcr  Erl<lRruric 
grpei i  die gefnRten Bescliliisse abziilialten, pcscheitcrt wäreii. 
~e r t c i d i g t c  iii clcr Mi tp l i eder i~er ra i i i ~~~ lu~~g  die Min t lc r l i~ i t .  Dcr 
prüßte Teil auch jezier ticnossen. d i r  var dcr Rcicliskunferetiz 
den Stniiiloiial<t der hli i iderl iei l  vertraten. r i ic l i t  ictzt voll der 
~ i ~ i d e r h e i l ' a b .  Sie vertreten iniiiier iiucli ¿pri Alisatz rlrr Minder- 
Iicits-Resolritioii auf der ßezirl~al<aiifere~iz, die zi ir  Wahl der Drle- 
c icr te i i  Stellung i ia l i i~ i .  i r i  dein es IhciHt: 

,.Die Bezirl<sl~oiifrrenz er;iciitet es ais scllistverständlich in 
einrr  Ikoiiiiiiunistisclirii Orgariisation, dnli gelatl le Mehrlieits- 
besrhliisse nach Innen nnd auBen zu verlreten siri<l." 

gesonderten Sclireiheii ;in deli Genosseii Walcher von ihoi und 
<Ir" anderen Geiiossen der Minderheit ~ c l o r d e r t .  dsll sie lkeiiie 
Eigenlir i i tclei iiiehr treihcii, sondern sich dcli gefaßtcn Bescliltissc~i 
f i irei i .  

Oie Ortsgruppe Hamburg nahm ain 22. 12. 31 ziir Reichs- 
I kon i r ren~  Stellung. W i r  h:ihen dariihcr in  Nr. 1 \,On . ,Cccq 
deii Strom" schon berichtet. Die Resolution der Mini ler l i r i t .  dle 
iolgendeli Wort laut  Ihat, wurde i i icl i t  n i i t  28, sondern i i i i t  29grgcl i  
20 Stimnieii aiigenornriicii. Sie inutct: 

-1. Die Behaapt~ins, die Minderheit sehe die KPD. als einrl i  
hoffnu~igsloscn I'ail an. eiit i iehrl j rdcr  ßrrründi i r ig.  Sic wendet 
sicli aber gegen die iii den Leitsätzen Liir politisciieii Li ise ent. 
halten" Forn i i i l ie run~,  als scicii dic Di i fercr~zci i  gepeniilier der 
KPD. ni i r  taktischer Natur l ind als handle es sich nur iini $,er. 
einzelte Vorstöße der KPD. gegen kommlinistischc Grundsätze. 
M i t  der gleichen Schärfe wendet sich <l ic Mitpliedervrrsanimliiiic 



gegen jeden Versuch, den ultral inkeii I<iirs der KPD. als i t i  der 
Zersrtzting begriffen diirzastcllen. 

2. Die Stcllu~igiialiinc der Reiclisl<onlrrcnz zur SAPD, erit- 
spriclit der sel<tiercrisclie~i Eiiistelliing der RciclisliiiiktioiiBr. 
Ikonferenz. D i r  Akzepticri l i ig rler Losiing: ..Zerschla~ung der 
SAPD." u i a ß  ?.wa,i~sl~iifix sicli ais elii Hciiininis zrir Gewiiiniirig 
dieser Arbeiter f i i r d e n  Koii:riiiinisnius auswirken und die Stellring 
der Ströbel, Klrincilist sowie des Scydcwitz-Rosenfeld~FiticeIs 
i r i~ierl ialb der SAPD. siiirlreii. 

3. Die Stellungnahme zur RGO. Iiedeiitet den Beg i i i~ i  der 

~~~ ~~~ . ~ 

i i iuil aiich bei den v c r e i ~ e l t e n  r e i > c ~ ~ i r r r i d e i i  Parteiiiiitgliedcrii 
i i ru r  Illiisioneii hcr ror r~ i fc i i .  D i r  Di~rcl i f i ihrui ip dicscs neueli 
Kurses lbedriitrt dic P r c i i ~ a l i e  von Positiimcri. !\,eiche sicli die 
KPD.0. in den frr icn Ccwei-liacliaftcii crworI>eli hat. l ind d i r  
Aushöhliinr itiisercs Resoiianzlioileris zi$pirnsti.i> der reformisti- 
schen liistäiizen. 

4. Die RK. hat durcli -2iiiialiiiir rler Brsciilussrs ziir Körper- 
srhallsdisriolin ileii Boden r i c  deiiiril<r3tiscbel> Zentralisnilis i n  
der Orxüiii;ntia~i i irseit igt iind der  KI.. ein instrunielit zili. b e b e -  

iiliil Jede ikritiscllc Aiiseinaiirlersetzun@ iinrriijglich geriiaciit wird. 
5. Der gcsaiiitc Vrr ln i i f  ilci. RK. IkHt crlirnlieii, dsfl es der 

Mehrheit nicht daruiii zii t i in war. ciiic tvirkl ir l ir \'erstiindigUngs- 
Iiasis z11 schaffen. sonder11 dRfl sie llnter allen UnlstDnden dic 
Oppof i t io i~ ni~t ie ihat te l l  i~.ill. Das koii i i i i t  Iicsondrrs ziirii Aiir- 
di i icl i :  

a )  in der Kiclitanerkennung der Mandate der Vertreter der 
Reichsleit i ir i~s-Minderheit; 

h) in  der Kassierung von 9Mandaleii des Bezirks Hessen-Offen- 
bach und eines Mandats des Bezirks Wasserkante; 

C)  in  der Ablehnung des Antrngcs des Bezirks Wasserkante.die 
Differenzen iii der RL. darcli eine I<o~iini isrion untersuchen 
ZU lassen; 

d) i n  der Alilehnulig des Vorschlags uiisercr schwedischen Ge- 
nassen, die politischen Streitfragen durcli das Internationale 
Büro klären zu lassen; 

C)  in  dem Beschluß zur Herausgal~e eitles ,,Offenen Briefes" ini 
Bezirk Hessen-Offenbach analog dem Vorgehen an der 
Wa.sprl<anti. . . - -. . . - . . . -, 

Die Mitglicderversanimluw faßt daher ih r  Ur te i l  dahin zu- 
sammen, da0 die Beschlilsse dcr RK. die Gruppe i~n fä l i i p  niacheii, 
Jeiic Aufgaben zii erfilllcii, die sie sich bei Konrtituicrung gesetzt 
hat. Sie fordert  die Miteliedscliaft ini eanzen Reiche auf. deii ~~~~ ~~ 

K ä i n i i e r r e i i  diesen K u r c f i i r  die ~ i n l i e i r  der 0i-sanisation arif. 
zunehmin.~" 

Abstimmung: 29 dafür, 19 dagegen. 3 Enthaltungen. 

M i t  29 gegen 20 Stimnien wurde nocli protestiert Pegen die 
Wahl dcs Genossen Scheele zuni Mitglied der ErweitertenReichs- 
leitung an Stelle des diirch die BL. Wasserkante vorgesclilagenen 
Genossen Streber. Eine dr i t te Resolutioii wurde von der Mehr- 
heit eingebracht uiid Ihat folgenden Wortlaut: 

„Die Mitglicdervcrsaninil~11ip der I<PD.-0. G r o ß - H s l i i l ~ u r ~ s  
erkennt die Beschlüsrs dcr RK. als bindend an. Sie stellt r ici i  
sowolil in  der Frage d a  Vcrliiiltiiissea zur KPD. wie zi ir SAPD. 
auf den Standpunkt der Reichskonfercnr als deni f ü r  eine koti i- 
inunistischen Grilooe einzic möciiclien. Sie erwartet. daß alle Ge. 
iiossen sich f i i r  &; ~ i i r ch fü l i r~ i ' t i g  der RK. ciiisetzeri wcrdcri." 

Abstimmung: 16 daliir, 31 dagegen, 2 Enthaltungen. 
Dazu wird von dein Bezirlisleiter, deni Geiinssrn Er ic i i  

Streber, geschrieben: ..Die Diskiission rrg.ab, da# nattir l lch bei 
allenMitgliedern der Wl l lc  vorhanden isl, Beychliisse einer Reichs- 
konferenz anzuerkennen und durchzuführen. 

Ortsgruppe Kiel: 
Zu dein Brief aus Kicl. über den wi r  in  Nr. 1 von ,,Gegen den 

Strom" lkurz berichteten, l iegt ein längeresschreiben des Genossen 
Weis vor, in  dem er erklärt, daß es stintnie. daß er die „Arbeiter. 
politilt" abbestellt habe. aber da0 er dies nur aus Geldmaiigel 
getan hätte, wei'l er schon über eiii Jahr erwerbs!os sei. Es 
stimme auch, daH er die „SAZ!' lese; aber er f i igt  hinzu, daß er  
sie umsonst voii seinem Bruder zugestellt heliomme, nachdetii 
dieser sie gelesen hahe. 

Iii den Versammliineen der SAPD. sei er als Relercrir auf- 
getreten, aber er habe dazu Auftrag seit 2% Jahren von der 
Ortsgruppe Kiel, weil es sich nur uiii die Aufrechtcrhaltting der 
Verbindung mi t  der alten USP. handle, die cesclilossen zur SAPD. 
übergetreten sei. I n  dem Brief werdcii noch Vorwürfe gegen 
dcn Verfasser des Briefes erhoben. der i n  der Mit~l iderversal i i rn-  
lung gcschwiegen habe, als Gen. Wein sciiien sbweiclirn<lrn Stund- 
pi inkt  in  der !?CO.-Frage vertreten halle. 

I n  der Miipliederversamnili~tig der Ortsgruppe Kiel  wurde 
der Bericht \,an der Reichskonfrrenr von) Geiiossen Weiß ellt. 
gegengenoiiimen l ind i i i i t  9 Bcgeii ? Stimliicii folccnrie Ei l t -  
schliefliine onsenoiiinieii: 

„Die an1 6. 1. 32 tagende M i t g l i c d e t ~ ~ e r s a i i i m l ~  der I<PD..O. 
iii Kiel stellt slcli vull ui id gaiiz Ihlhter dieBeschlüsse der 4. Reichs- 
lkoiiferciiz voiii 19. i i i id 20. Dez. 31 uiid verspricht, dicsclbeii nach 
ililicn i i i id auHeii vollinlinitlich zii vertretcii. 

Sie lel i i i t  den StandpiiaUL der Miiidcrlieit, speziell des I i i r l r r  
Delcgiertcii. a n  itnd verlangt jetzt voii dcii Geiiossen der Minder. 
hcit, da8 aocli sie die BesclilüYse diszipliiiiert d~ i rchz~ i fü l i re i i  Iiabeii. 
andernfalls ~ o o  der Leitiihr: scharf dlirchpel(riilcii werden niiiß. 
leizteti Eiides aucn niit orknnisatorisclien Mailiinhrnen." 

Auf dic Frage, ob dir  l ir ideti G~i iossc i i  bereit w8rcn. dir  
Brscliliisse iiuch i i i i i rn uiid aiillen durcliziifiiliren. bejilliteiiGenosse 
Weil l  iznd Bartscli, die gegen die Entsclilieilling pestimmt haben. 
diesc Anirage. 

Ziiiii zweitr i i  Pi i i ik t  der Tageso rd~ i i i i i ~ :  ..Vorgänge in  der 
Ortsgruppe Kiel" i i r ior i t  der Genosse \VeiH sehr scharf. daU 311e 
Aligrif lc. dal3 er zur SAPD. gehe, nicht wahr und Scl~windcl- 
iiaclirichteli seien. Er crklärte, da8 die Vorstandsmittiieder raii 
der SAP., die das gesagt Ihiitten, Liipiiei. und Loii ipri! scien.denen 
man lieinen Glaiiheii sche~iken diirfe. 

E r  braclite eincn Antrag ein, der die Verurteilung des Ge- 
nossen hRslcliin wcgcn des Rriefei an  die Rcichsleitung forderte. 
Das witrile ~iiil 8 geacn 3 Stinimen abgelehnt. Genosse Weiß aah 
die Er l i l3r i i l ie ab. ..dafl er weder die Absicht gehabt Iiahc nocli 
habe. zur SAPD. griienu. 

I n  eineni weitercii Aritrap vorn Gcnosseci Raduscli w i l r d ~  ver- 
i i rtci l t ,  dalJ aiir  deiii Brief des Geiioisen Malcli i i i  an dic Reich?- 
leitui ig i i i i  ,,Stroni" SLrllcii vcyüfferitliclit wiirdcn, ohne erst nor l i  
eiiinial Ihei <Isr Or ts~ruppcn l r i t i ing  Riicl<spraclie rii iieliinen. 

Mederrheln 
AUS d e ~ n  Bezirk Nlederrheln i\,ird i i i i s  i i i i tgctci l t .  daß dic 

Beeiriisleitiiiig i ind die Unterbezirke Düsseldorf und Gevelsberg 
~ i i r  R~i rhs l :nn l~r i ,~ iz  St r l l l in r  pennniliieli I i n l i r ~ i  i ~ n d  da0 foloe!idr 

~ -~ ~ 

Resolution einstininiip anseiianinhexi i$' i~rde: 
,Die UR.-F~~iktiunärkonfrrel iz  dcs Untcrbezirks bi l l igt  die 

Brsehliisse der lleichskonferenz voin I 9  120. Dezciiilier 1931. Sie 
Ihepriitlt es, daH dic Kocifereiiz eirirn SchluHstrich  inter die Dis- 
1. ,US*IOI~ .. pcrugen hat iitid sie verlanst, da0 alle Mitglieder der 
KPD.-0. dle m i t  Mehrheit gelaßlen Reschliise diszipliniert diirch- 
fiiliren. Sie iippclliert noch einliinl aii dir  Griiosseii der f r i i l i r re i i  
iliiriderhcit, dl irch A~ierkrr i i iunp tiiid Durclif i ihrutig dcr Beschlüs3e 
die Eii i l icit der KPD.-0. nicht zu prfährdri i .  Die Genosseil der 
f i i i l ierc i i  Minderheit iiiüsscti sicli i i i i t  aller Eritsrliiedrnheit gezen 
die Ueliertr i tte von Mitgliedern der G r ~ ~ p p c  ziir SAPD. wenden. 
snlriip I l r h ~ r l r i t t c  aufs icl iärlste verurteilen hilld jede Pra l i t io i i s~  

~ 

L:,t, .i i rke i t  iinterlasseti. 

D i r  Funlrtioriiirl<onferenz i i c t o ~ i t  rrncut die Unversöhnlichkeit 
unserer Auffassiingen gegeniiber dem Reformismus, dem Zentris- 
mus sowie der ultral inken Pol i t ik  der Komintern und KPD. Sie 
belont insbesondere, daß die Takt ik der Einheitsfront gegenüber 
den roten Verbänden und roten Betriebsriiten nur  zitm Zweck 
ihrer schnelleren L i q i ~ i d i e r u n ~  anzuwenden ist. A l k  tienoasril 
iverrlen a i i i2c lord~r t .  mit canzer l i r a l t  f i ir dic Ai!lfassii~inen der 
IIPD..O. iii allen Massc~iorgaiiis~ti<,ncii. in  den B~t r i chc r i  iiiid a i i  
cI i , i i  Stciiipelstrlleii r i l izi l tretci i ,  ihre Orpanis3tion i!iid Presse zii 
atärkcii und :alles darari zu s r t z r ~ i ,  diiiiiit <lie KPD.-0. zum rtihren- 
dell Element i m  Kampfe gegen Kapitalsolfensire und Fascliismits 
wird." +. 

Ain 3. .l.lnliar :P2 fand i i i  Halle die Bezirksleitungssiiznng des 
Bezirks Hallr-~Mcrseburg statt. Genosse En i i l  Heyen gab den 
Ucriclit voii der Kciclisl<oiilereiiz, der i a ~ i i  Geliossea Japp erxänzt 
iuurdc. Bei der Disliursiaii spielt6 dic Geiiossenachaftsfrage i l i id 
clie Verbrritt~ot: ciner Genossenschaftshroscliiire. verfalit voiii Gen. 
Märker. cinc grolle Rolle. An  der Sitzuiig nahm als Vertreter 
der Reiclislcititiip der Gcnossc Brandler teil. E r  gr i f f  zweiriial i n  
rlic Diskiission cin l ind erl<l3rte kategorisch, da0 die Diskussion 
iilier die Streit l iaperi nach der Beriehtcrstatt~irig i ib r r  d i r  Reichs. 
kociferenz ni l fh i j r rn iiiiisse iind da13 Inur solchr Genossen Funk. 
tioiien in  der I<PD.-0. ausüben Ikünciten. die uiibesclisdet ihrer 
persönlicli?ri .Aullasriinp dic gclaBtcil Reacliliisse diszipliiiicrt iiach 
inncn und ~ ~ a i l c i i  diirchfiilireii. Das wi i rdr  von deii Vertretern 
der Minderheit. Iiestcliciid nus den Geriiisseii Heyen. Gebhardt. 
Sachse. Baumgärlel. Rassünrr. Meier lind ~ C I I I  Schl ie~~di tzer Orts-  
xr i ippenvertrc l r r ,  al>gr~leliiii. Dic tieiiossrii p t~ l ie i i  falscnde E r -  
I<läri ins ah: 

,.Dir BL. Halle sieht i n  dcii l3csclilüsic~i der 4. Rcichskoi t f r r rn i ,  
irisbesoiiderc iii r l r r  SAPD .-. RCO.. i ~ i i d  Dirziplinfrsge, c inr  
scliwcrr Gefälirdtirig 3cr Existeiir Iitiscrci- Gr i ippr.  

Die Dislius$ioli bat seit Aii i icginii i i t i ter der dc~ i i a~ug i sc i i i , ~ i  
Fr;ipcrtciltnix ,,Fiir i idcr gegri) d i r  Ikoiiiniunistisclirii Gr~iiidriitze:J" 
rcstdlld~11. Hci dirst r l i l l s ~ h r n  F r a g e s t c l l l ~ ~ ~ g  wiirr lr ilic Diskitssion 
~111  ciner lalsclirn Paais pr.l i i l irt. 

I i ie  R i ic l i s l r i i i i i~g  hat i l i i r rh Abrrke$i i i i i t is  voti 17 hlai idate~i  
ilic I<risc der Grlinrre i in~ i i i t i~ . .  vctscliiirft. \Veriii I,ci dci- Mehrheit 
d c i  Wil le zrir \~Ci:sl;icidieii~~g vorl iai idri i  wiir, daiiii i i i i l l l te der 



Antrag, die strittigen Fragen vor dem Internationalen Büro zur 
Entscheidung zu stellen, unbedingt die Unterstützung der Kon- 
fcrenz findcli. 

Die BL. lehnt die Verantwortune für die Beschliisse der 
Reichskonfercnz ob, sie hält insbesondere in der RG0.-Frage dic 
beginnende Revision unseres bisherigen Standpunktes ziir RGO. 
fi ir äußerst gefälirlicli. Während in  den politischen 1.eitsätzen 
nur von einer Einheitsfront gegenüber den roten Verbänden und 
roten Betriebsräten die Rede ist, ist in der Rcsaiution der Bezirke 
die Eiiiheitsfrorittalitil< Cekerliiber der RGO. fcstpelegt. Diesc 
widerspruchsvolle Haltung niuli sich in  der pral<tischen Tätigkeit 
der Gruppe verhängnisvoll suswirl<en. Die RGO.-Frage niii8te 
vor der Entscheidung auf der Rcichskonferenz vor der Mitglied- 
schaft diskutiert und dann entschieden werden. 

Die BL. Halle-Mersebure erkiärt zur Durchführung der Be- 
achliisse zur Reichslionferenz fojgendea: 

Die Besch:üsse werden von uns nur insoweit diirchEeführt. 
als sie nicht im Widerspruch zur Plattform stehen. Eine Einheits- 
fronttaktil< gegenüber der RGO. lehnen wir ab. 

Wir  lehnen es weiterhin ab, nach innen lind auBen dem Be- 
schli%3 der Reichskonferenr entsprechend die Auffassung zu ver- 
treten, da6 wir als Vertreter der Minderheit die kommi~nlstisclien 
Grtindsätze verlassen und mithin aufgehört haben. Kommlinisten 
ZU sein. 

Wir billigen die Erklärung der Minderheit am ScliluR dcr 
Reichskonferenz. 

Der Uebertritt einzelner Genossen zur SAPD., wie in Braiin- 
schweig, wird von uns entschieden verurteilt." 

Gegen diese Erkläruiig stimnilen 6 Mitglieder der Bezirks- 
leitung. M i t  Zustimmung des Vertreters der Reichsleitung wurden 
die Genossen, die sich bereit erklärten. die Beselilüsse der Reichs- 
konferenz durchzuführen. mit der Vorbereitunp und Durchführung 
einer Bezirtskonferenz beauftragt. 

Am Mittwoch, dem 6. Januar 1932, fand in  Piesteritz eine 
Mitgliederversammlung der Ortsgruppe der KPD.-0. statt. Von 
den 76 Mitgliedern der Gruppe waren 58 anwesend. Zum ersten 
Punkt der Tagesordnung berichtete der Genosse Lehmann über 
Einleitung und Durchführung einer Aktlon gegen den Lohnabbau 
und die Auswirkungen der 4. Notverordnung. Unter Führung 
unserer Genossen ist es ~elunren. die freicewerksehaftliche Funk- 
tionär- und Betriebsräte~errammiung zu;~assung eines einstim- 
migen Beschlusses zu bringen. wonach durch Belegschaftsversamm- 
Iisngen die Arbeiter zu einem Abwehrstreik mobilisiert werden 
sollen. Unsere Genossen haben sowohl eecenüber der Gewerk- 
srhaftsbürokratle als such gegenüber d c r ' ~ ~ ~ .  in  mustergültiger 
Weise eine Einheltsfront-Aktion or~anisiert. Wir haben aiisfiilrr- 
licher darüber in  der „ArpoU berichtet. 

Kurz vor 10 Uhr begann die Berichterstattune über die Bezirks- 
konferenz in Halle. Den Bericht gab in ungeiähr fünf Viertel- 
stunden der Genosse Bassüner. Sein Bericht gipfelte in  einer 
Klage gegen die theoretischen Beschlüsse der Reichskonferenz, 
die seiner Me inun~  nach im Widersoruch zur Praxis stehen. In 
Wirklichkeit ist dieser Widerspruch' nur ein eingebildeter. Die 
Aklion und die Täligkeit der leitenden Genosxen in Pierteritr ent- 
spricht rolll;ummen den Grinndai!lrar<unpcn "er Rrtrhliisae der 
Reiiliskonferenz. In risr Ort.,., .iwe 13.r~rer:i7. Iiesrelien alier 
ich& seit einigen ~ o n a t e n  Diffiren&n - Differenzen, die, soweit 
sicli das bis jetzt übersehen IäBt, zurilckzufiihren sind auf einen 
Gegensatz zwischen den stark in  den Betrieben und Gewerk- 
schaften verwurzelten altenFunktionären der KPD..O..Ortscruooe 
Riesteritz und jüngeren. zur Zeit arbeitslosen Geiiossen,-denen 
die gründliche Vorbereitung der Aktionen oft  zu langsam ging. 
Nach Auftauchen der Streitfragen in  der KPD..O. nahmen diese 
örtlichen Differenzen die Formen eines Streites zwischen Mehr- 
heit und Minderheit an. Dies entspricht aber keineswegs den 
wirklichen Verhältnissen. Genosse Brandler konnte auf diese 
Dinge als Vertreter der Reichsleitung nur in  knapp drei Viertel- 
stunden näher eingehen. Die Versamnilung wurde vertagt und 
soll Mittwoch, den 13. Januar. fortgesetzt werden. Es ist zu 
hoffen, da0 es gelingt, die Ortsgruppe Piesteritz zusammenza- 
reisen, die Differenzen auf das wirkliche Maß zurückzuführen und 
die Genossen Bassüner und Meier, die in  Halle die Erklärung der 
Minderheit unterschrieben haben, dazu zu bringen, da8 sie sich 
verpflichten, trotz der bestehenden Reminiszenzen und z. T. auch 
wirklich vorhandenen Minderheitsauffassungen die Beschlüsse der 
Reichskonferenz diszipliniert durchzuführen. 

ReMca-mMmt 
Der Genosse Galm-Offenbach treibt zum Bruch. In der vori- 

gen Nummer in ,.Gegen den Strom" berichteten wir schon aber 
die Fortsetzung der Fraktionstätigkeit. In  Verbindung mit den 
leitenden Genossen der Minderheit aus Berlin macht Galm das 
„Volksrecht" zum Fraktionsorgan der Minderheit. In Berlin 
riefen die Genossen Bayer und Jola am SchluB der Mitglieder- 
Versammlung das ,.VolksrechtU zum Verkauf aus. Sie forderten 
auf, das „Volksrecht" zu kaufen. weil es den Standpunkt der 
Minderheit vertrete. I m  „Volkrecht" wird die Polemik gegen die 
Beschlüsse der Reichskonferenz fortgesetzt. Der Artikel. der in  

Fortsetziliigen erschien, ist iron Paul Frölicli gezcicli~iet. Auch 
die Artikel zur RCO..Frage sind aiis Berlin. Sopar enge Freunde 
von Galrn haben sicli pecen diese Provokationsmetliode cewandt. 
Genosse Caliii Iiat besch0nigerid erklärt, daß er die sciiiirfsten 
Aliyriffc a u s  dem Artikel Ihcraiipestricheii habe. Inwieweit das 
den Tatsachen clitsnriclit. kürinrii wir nicht naclioriifen. 

An1 S. .laliliar' 1!1:3? fand die ~itclieder&rsamnilunc in  
Offenbacli statt. Die Reiclisleit~iria Ihat eiitsprecheiid d ~ n i  Be- 
scliliiH der Rcichskorifei-eiir sicli in citieoi dirrktrn Brief an die 
Mit~lierlsclialt ~.ewaiidt. 

111 ilcr Mits l iet lerversammlt~~~a waren zirka 85 Parteimitglie- 
der und 20 .logendacnossen von 41i0 M i t~ l i ed r rn  anwesend. 

Vor der Eröffnirng der Versammlung versuchte ein Genosse 
dic offclicii Brielc dcr Reiciislcittiiig an die Parteimitelieder zu 
verteilen, wurde dabei von dcii führenden Funktionäreii gehindert 
und von Mitaliedern tätlich bedroht. Auf Anweisline von Galm 
iinterhlirli die weitere Verhreitiins des offenen Briefes. 

Nach der Erölfnone der Versammlunr durch Genossen Bilz 
beantrailt Genosse Helike, da8 Genosse Tittel als Vertreter der 
Reiclisleiluria das Referat hallen solle. Galm weist auf den ß e -  
~chluR der Ortsleitune Ihin, der den Genossen Haiisen a l s  Refe- 
rent ulilelirite und schliig vor, da0 Heuke das Referat und Galm 
das I<orrrferat halten sollte. Der Antrag Heuke wurde mit allen 
gegen etwa 20 Stinien abgelehnt. 

Genosse Heuke ging in seinem Referat auf die Differenz- 
fracen ein uiid schilderte das Verhalten der Minderheit. Als H. 
feststellte, dafl Genosse Galm die Beschlüsse der Reichskonferenz 
nicht durchfiihren will. erfolgt ein Zwischenruf des Genossen 
Galm: ..Das ist nicht wahr. Das müflt ihr erst beweisen:' 

Genosse Galm behandelte in  seinen Atisfüliriinsen weniger 
die polilischen Differenzfraxen der Grirppe, dafür ging er aber 
auf seine Verdienste um die Erfolpe der Ortsgri~plie Offenbach 
sehr stark ein: ,.Die Entwicklung der hessisclien Opposition ist 
maßfelilicli durch mich gestaltet worden. Es ist die bodenloseste 
Gemeinheit von der Reichsleitung. was sie mir in  cleni offenen 
Brief vorwirft. Unsere Einstellung zur KPD. war richtig und 
erfolgreich, nur dadurch existiert die Linie in  Offenbach nicht, 
weil wir sie SO entschieden verprügelt haben. Wir sind stark 
geworden. weil wir den Blick auf die übrigen Arbeiter gelenkt 
huben. Die Reichsleitilng starrt aber wie Ihypnotisiert nur aiil 
die Partei. Tliallieimer und Brandler halten den Zeitpunkt f i i r  
gekommen, wieder zur KPD. zurückzukehren. Durch die falsche 
Taktil< der Reichseitung können und dürfen die Genossen im 
Reich über den Rahmen der innerparteilichen Fragen hinaus 
nicht auftreten, dadurch sind sie aiis dem politischen Leben aus- 
geschaltet. Die RG0.-Frage ist die entscheidenste Frape; wie 
wir auf dem 4. Wcltkonareß der RGI. die Ikatastrophale Wen- 
dring signrilisierteti lind Recht behielten, so müssen wir uns jetzt 
gelren die Wendung der Reichsleitung in beziig aiif die linheits- 
front gegenüber der RGO. mit Entschiedenheit wenden; denn 
das führt zur I<atastrophe. Wenn ich gezwungen werde. etwas 
zu vertreten, was ich nicht für richtig halte. dann tue ich es nicht 
Die falsciie Politik der Reichskonferenz wirkt sich bereits aus. 
Gestern war eine Versammlunj der eisernen Front (vom Ge- 
werkccliaftskartell Offenhach einberufen). Wir wurden in  diese 
Front nicht aufpenammen mit dem Hinweis und der Begriindung 
auf unsere ReichskonferenzbescbIüsse ceceniiber der RGO. Die 
l<örpersciiaftsdisziplin muß man bekänipfen; denn werten der 
I(..rl,sricl .~lti<11~,11,11n i r t  <lte ii1'1). ,111 E nil<lß 11c ~ k e l t  \ertirtri lt 
0 1  I{ l i c r  t.;.r i l e  h P I )  uns .ilc nel~cris.icl~l~rii I,i.lisn<lrlt, 
i c t i t  u.0 < i i r  mit SALB. t iod I.cni!i-Riind in Il,,rlii. E:mcinsnm 
ä~ift;eten, beschäftigt sich die Linie viel stärker mit uns. Damit 
wird aber auch die Politik der Minderheit gerechtfertigt. Wer 
aber deshalb sagt, es habe sich etwas bei der Linie geändert, der 
täuscht sicli. Wir brauchen uns mit diesem Geklüngel (gemeint 
ist die Linie) niclit aufzuhalten. Wir müssen mit den Massen 
rechnen, die rechts von uns in  Bewegung geraten sind. Die SAP. 
ist bei uns bedeutungslos. Ich hahe im Gegensatz zu heute in 
dieser Frage keinen Moment geschwankt. Ich habe von vorn- 
herein vertreten, dafl der ZusammenschluB mit der SAP. das 
Resultat einer monatelangen Kampagne sein mu6. So lange die 
SAP. kein revolutionäres kommunistisches Programm hat. gehe 
ich nicht zur SAPD. Wir sind (loch keine Ge~ne r  der Einheit 
Ich hatte mich erst mit Frölich und Walcher niclit in  jeder Frage 
salidarisert, als aber Walcher verleumdet wurde (Alfred Schmidt 
iiatte einem Offenbacher Genossen gegenüber behauptet. Walcher 
wolle zur SAP., weil er  dort 400 Mark Gehalt bekomme). hahe 
ich es getan. M i t  diesen Verleumdungen wird die Mehrheits- 
polit ik getarnt. Man verlangt von uns, da8 wir in  aller Oeffent- 
liclikeit erklären sollen. wir seien keine Kommunisten mehr. Die 
ganze Aktion gegen uns hat niir den Sinn. den Weg der Reichs- 
leitungsmehrheit nach links zu tarnen. Wir machen das nicht 
mit, wir treiben weiter KPD -0.-Politik. Wo, so frage ich, wurde 
je in  einem Bezirk so viel kommunistische Politik getrieben. und 
zwar mit Erfolg, wie in  Offenbacli. Unsere Landtagswahlen be- 
weisen, daß nur wir in  Offenhach einen Erfolir davonpetragen 
haben. Im übrigen Reich sind wir einfliißlos. Es war ein ein- 
mütiger BeschluB unserer HL., im Wahlkampf gemeinsam mit 
der SAPD. zusammenzugehen. Heuke verlangt. man solle dio- 
kutieren, dabei hat Heuke in  Frankfurt so viel diskutiert, da8 





Der Kampf um die Reparationen 
Die geplante inlernalionale l (o i i f r r rc i i  der iniperialistischen 

Regierungen in  Laiisanne, auf der ilie Reparatiorisfrage neu ge. 
regelt werden sollte, f indet einstweilen nicl i t  statt. Es sind ver- 
schiedene Grüiide, die die einzelnen inipeiialistischeii Regierun- 
gen veranlassen, jetzt eine Weile abzuwarten, bevor sie sich auf 
neue Abmachungen untereinander einlassen. Der deutsche 
Imperialismtis hat keine Aiissicht, i m  Aupenblick irgendwelche 
Zugeständnisse von den anderen MOchten. insbesondere von 
Frankreich zu erhalten. Zudem sclieilt dic Regierunp Brüning 
schon aus innerpolitischen Gründen, d. h. aus Rücksicht auf die 
Faschisten, für die eine ai63enpolitische Niederlage Brüniiigs ein 
Sprungbrett zur Macht ist, davor zilrück. den Preis für  die 
deubch-französische imperialistische Verständigung zii zahlen. 
Die anderen imperialistischen Mächte wollen die weitere pol i -  
tische Entwicklung i n  Deiitschlaiid noch eine Weile abwarten, 
tim zu sehen, 013 Brüning oder Hi t ler  beftigt sei. im  Namen des 
deutschen Kapitals tiiit ihnen zti verhandeln. In Frankreich 
stehen die Neiiwahleli vor der Tür, so da0 keine der kapital ist i- 
schen Parteien Frankreichs Lust hat, vorher d i r  Verantworti i i ig 
für neue internationale Abmachungen zu iiliernehnieii. Dann aher 
beginnt jetzt die sogenannte internationale Ahrüstungskonferenz, 
d. h. der Sclischer ütier das Maß der A~i l rüstunp, das die inipe- 
rialistischen Mächte einander z~icesteliei i  wollen. Schon um bei 
dieseln Schacher ihre Sclirildenansprüclie als Kompensations- 
objekte ausspielen 111 Ikönneii, Iiabeti die Imperialisten kein 
Interesse, sich i n  dieser Hinsiclit vorher diircl i  eine Nelirerelt iny 
der Reparatioiisfrase d i r  Hiinde z u  Ihindeii. 

Es ist iilierhaupt inotwriidig, die Rrparationsfrare i i i ld die 
Frage der soaenaniiteli i i i terall i iertei i  Schulden als eiiie Teilfrege 
der gesaiiiteti Pol i t ik  des Wrl l i i i iprr ia l i rmus, als ein Teilgebiet 
in demKoii l<i irrei irkainpf rii betrachten, deii die imperalistiaclirii 
Mächte unlereiiiaiider aiisfechteii. Niir so ist die Schärfe der 
gegenwärtiyrl i  AiisciliandersetziI~~gcn der lmperialisten über di? 
Reparationsfrage z ~ i  verstehen Denii in  \Yirkl ichkcit geht ini 
Aligenblick d r r  Streit weniger dariinl. wie die Rrparationeii i tnd 
die interall i ierlci i  Krirgsscliiildeii bezalilt werden sollen, als 
dariißi, i i i i t r r  w r l chc~ i  Redingilnpeii sie niclit Ihezalilt ivrrdei i  
rollen. Seit den) Haovcr-Moratori i irn, d. b.  seit Mit te des vor i -  
xen Jahres. i ie rdc i i  uedcr Krparal io i i r t i  iiocli interalliierte 
Kriegsscli~i ldri i  gezahlt. Alle iniperialistischeii Miicl i te siiirl sich 
mehr oder weniger dar i ibrr  einig, dafl sie auch iiacli Ablaiif der 
Hoover.datires eiiistxrrilcn niclit yczalilt werden sollrli. ,\iicll 
der franrösisrlie lmperialisniiis ist z u  einer Verlärigcruny des 
Moratoriui i is bcreit, wenn wie Ihrini Hoover.Morator i i i~ i i ,  der 
i ingeschütrtr Teil der Repnratiuiieii zwar inicht in  LVirklichl<eil, 
so doch dem Sclieiii Iiacli I>e?.alilt wird. Das uffiziöse Blat t  der 
französischen Repieruny, der .,Teinps". vertrat  zu wiederholten 
Malen deii Gedanken eines hloratori i inis I ü r  die Dauer der W i r t -  
schaftskrise. Was aher die Frage aribelangt, ob  die Kriegsschul- 
den bezahlt werden sollen, wenn die Weltkrise des Kapitalismus 
und insbesondere die Krise des deutsclien Kapitali.sin1is wieder 
einem Koiijiinl<turalifschwung gewiclieii ist, so wissen die Häiip- 
ter des internationalen Kapitals ranz  plit. daB es ganz l ind gar 
i i i ihwtimii i t  ist, i i t  welchriii Zr i tp i inkt  r l irrer I<oii i i inl i l t irni i f- 

scliwuiig eiiisetzeli wird iiiirl zweitciis, da0 er aller Wahrschein- 
l ichkeit nicht a l l r l i  stiirmiscli seiii wird. 

Weshalb al,so das Geschrei der Iniperialisten über die Repa- 
rationen und Kriegsscliiilden, weshalb ihre Aufregung, ihre 
Konfl ikte? U m  diese Frage zi8 beantworten. muB man sich vor 
allen1 vor Augen halten, daß die imperialistische Pol i t ik  keines. 
ivcgs dar i i i  besteht, da0 die Imperialicten das sagen, was sie 
denken und wollen. conderii irn Gegenteil, da6 sie i i m  ihre 
Interessen erfolpreich durclizusetzen, um die Massen für sich 
einrafangen, diese Massen durch eine gesehjckte Demagopie iiber 
die v!irklieheti Ziele ihrer Pol i t ik  täuschen Aiich heute dürfen 
sich die Arbeiter weder durch das Gebrüll der deutschen Bour-  
Ceoisie nocli durch das der fraiizüsischen davon abhalten lassen, 
den wahren Sinn des imperialistischeri Kampfes u m  die Repara. 
tionen zu seheti. Weder das deiitsclie i ioch das französische 
Kapital noch sonst eine iniperialistisclie Macht erhitzen sich bloB, 
weil 'sie ähnlich wie Schwejk, der m i t  einem Kameraden eine Be- 
regnung ,,lim 7 Uhr  rtach derri Weltkrieg" ausmachte, verabndei i  
niöchteii, was sie ,.an, Tage nach der Weltkrise" z i ~  bezahlen oder 
zu bekommen Ibabeii. Es gehl bei dem Streit uni  die Repara  
tiolieii IIII~ K r i e~ssch i~ lde t i  iniclit iiiii' i ~ n i  die Reparationen. 

So gut  die Gliiiibib.eriiiiirlite wicsrii. dalJ sie jetzt keinen 
haren Pfennig bekoniinen lkünnen ~ l i i d  daß es sehr irnwahrscheii i  
l i rh  ist. ob  sie je etwas erhalten, so sehr sind sie bestrebt, ihre 
Ilechlsanspriiche air l  Beeahloiig aiifrechtzlterhalfen und zu ver- 
teidigen. Sie tun da,s natürl ich iniclit. wie das z. B. die franzö. 
sisclie Bourgeoisie hehauptet, aiis Liclie zur Moral, die unter der 
Nichlacl i t i~ng peschlossriier Verträge leiden würde. Sie wollen 
;il)rr i l lre Schiildlitel, auch soweit sie kein Geld dafür bekommen 
liijnnen, als Waffen im  imperialistischen I<onktirrenrkampf he- 
i i i itzen uii<l sie sich diirch Zugcstäiid~iisse, die ilinen dieSchi~ldriei-. 
iniiclite auf ündrreti Gebieten iiiacliro, abliaiifen lasscn. W i r  e r -  
wnhiiteri schort die F r a ~ e  der Abrüstling. oder besser der Auf -  
riisloiia. die eine entscheidende Rolle in  deii Airseinaridersetziili- 
qrii  zwischeii dcti Vcrr i i i igtei i  Staatri! u l id ihren Schuldnern 
Frankreich i i i id England spielt. Die fraiizüsische Rollrgeoisir 
hat i iei der B~ha i id l i inp  der I<eparationsfrage o f t  dnrauf angr- 
spielt, da8 sie Sicherheiten gpgen eiiie Diimpil lg-Konkilrrenz da,- 
dri i tschri i  Industrie braiiclie. Aiicl i  in  anderen Ländern wiirde 
dir  Frage der Reparatioiien i i i id Krirgsschuldcn von diesem Ge- 
sichtspilnkl betrachtet. I>ie Schuldtitel der Gl3ubigermächte 
siiid also eine Waffe i t i  d rn i  ietr iyet i  versciiärfteil Kampf dei- 
Iniperialistrri iiril der, ziisammenileschrumplten \Veltmarkt; sie 
w o l l r ~ i  sie als Mi t te l  aiiwcndeii. i tm sich damit Positionen aiif 
dr t i i  Weltmarkt  zu sicliri-11, iini sich sellist den kapitalistischen 
;\iicweb. aus der Krise xii er l r i c l i t ~ r x i  iiiid II I I I  iliii dem Koitl i t ir- 
rcnten ZLI erschweren. 

Was iiisbesondere das Vrrhül t i i is  zwischeii den, deutschen 
und dem franzüsischen Iniperiali~sniiis anbelangt, so haben die 
Ictr ten Ereignisse wiederum gezeigt, da8 der französische Impe- 
rialismiis nicht gewil l t  ist, auch nur ein Tüpfelchen seiner Repa- 
i:rti<iiisati.;priichc ZII opferii. wptin e r  uon der detitsclieii Ri i i l r -  
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geoisie nicht die von ihm seit langen1 geforderten .,politisclien 
Garantien" erhält. Diese politischen Garantien sollen den fran- 
zösischen Imperialismus vor einem Angriff des deutschen auf 
seine Hegemonie auf dem europäischen Kontinent, vor einer 
..Revanche" sichern. Die Hauptforderungen der französischen 
Bourgeoisie für eine deutsch-französische Verständigung waren 
und sind deshalb: eine militärische Unterordnung des deutschen 
Imperialismus, etwa in Form eines Militärbündnisses linter fran- 
zösischem Kommando, das dem französischem Imperialismus die 
Kontrolle iiber die deutschen Rüstungen sichert, die j a  wie die 
Panzerkreuzer ganz besonders kra0 gezeigt haben, auch durch 
die Bestimmungen des Versailler Vertrages nicht unterbunden 
werden konnten und ihm dieGewähr verschafft, da8 eine deutsche 
Aiifrüstung sich nicht gegen ihn wendet; ferner aber die Garan- 
tie, da0 Deutschland unter keinen Umständen mit der Sowjet- 
~inion gegen Frankreich und seine heutiaen Verbündeten zii- 
sammeiigeht; mit anderen Worten, da8 die Beziehungen zwischen 
Deiitscliiand und der Sowjetiinion unter französischer Kontrolle 
stehen iind da0 Deutschland in die Antisowjetfront einschwenkt. 
Die internatiooaie Auseinandersetzung der Imperialisten über 
die Frage der Reparationen und der Kriegsschuiden überhaupt, 
ist also ein Streit um sehr reale DiiiKe; es ist ein Schacher um 
die Aufrüstung, um die Bildung der Antisowjetfront. es i s t  ein 
Kampf um Positionen auf dem Weltmarkt, eine Auseinander- 
setzung darüber, welche ausländische Kapitalgruppe in Zukunft 
den vorherrschenden Einfiu0 i n  Deutschland ausüben soll (hier 
kbnnen die französischen Kapitalisten, unter denen mächtige 
Kreise an deutsch-französische indiistrielle Kombinationen denken 
die Reparationsansprüche gegen die der englischen und ameri- 
kanischen Stiilhaltegläiibiger ausspielen. um diese in ihren deut- 
schen Einflu0sohären zu bedrängen). Dieser Streit um die Repa- 
rationen wird ju f  dem Rücken der internationalen Arbeiterklasse 
ausgetragen. Und wenn die Imperialisten, um ihren Ansprüchen 
in diesem Streit Nachdruck zu verleihen, zu Repressalien greifen 
(die französische Bourgeoisie droht schon mit „SanktionenM, mit 
der Kündigung von Krediten an die Reichsbank, mit dem Handels- 
krieg gegen Deutschland). so werden auch diesmal die ,,Kriegs- 
kosten" auf die Arbeiter abgewälzt werden; wenn z. B. ein 
Handelskrieg zwischen Deiitschiand und Frankreich ausbricht, 
werden die patriotischen Kapitalisten zu beiden Seiten des Rheins 
die Folgen der dadurch hervorcerufenen Verschärfung der Wirt- 
schaftskrise einträchtig den Arbeitern aufpacken. Ebenso würde 
eine ,.Verständigungm der Imperialisten in der Reparationsfrage 
auf Kosten der internationalen Arbeiterklasse erfolgen. Eine 
Beibehaltung der Raparationen (d. h. die Bestimmung. daß sie 
nach einer eewissen Zeit wieder bezahlt werden sollen) würde 
den Druck der deutschen Bourgeoisie auf die deutschen Arbei. 
ter noch weiter steigern, iind zwar unmittelbar, schon um die 
Summen zur Refriedigunp der Stillhaitedäilbiper herauszuwirt- 
schalten, die ihre Haltung von der Regelung der Reparations- 
frage abhänaig machen und um sich zi1 sichern, ihre Forderun- 
gen höher schrauben werden. sobald neue deutsche Reparations- 
verpfiichtungen vorliegen. Der Druck, der auf der deutschen 
Arbeiterklasse lastet, überträgt sich auch aiif die Arbeiter Frank- 
reichs und der anderen Länder. Werden die Reparationsver. 
pflichtungen Deutschlands aber als Gegenleistung für ein 
imperialistisches Militärbündnis. für seinen Beitritt zur Anti. 
sowjetfront pestrichen oder gesenkt, dann bedeutet diese impe- 
rialistische Revision für die internationale Arbeiterklasse, da8 sie 
aiis dem Regen in die Traufe kommt. Die iiiternationale Ar. 
beiterklasse muB sowohl gegenüber den Auseinandersetzungen 
der Imperialisten in der Reparationsfrage als auch aegenüber 
ihren Abmachungen eine international einheitliche. selbständige 
Haltung einnehmen. Sie erkennt keine imperialistische Ver- 
ständigung, keine Abmachung unter ihren Ausbeutern und Unter- 
drückern an. sie kämpft für die revolutionäre Liquidierung aller 
imperialistischen Verträge, darunter auch der über die Repara- 
tionen. diircli die internationale revolutionäre Aktion, die von 
den Arbeitern jedes Landes den Kampf für den Sturz der eieenen 
Bourgeoisie erfordert. 

Es ist notwendig, daß die Arbeiter es lernen. i h r e n  Kampf 
gegen die Reparationen als einen Teil des revolutionären 
Kampfes gegen den lmperialismus überhaupt zu führen. In der 
demagogischen faschistischen Agitation, in der Vorstelliing des 
nationalistischen deiitsclien Spießbürgers sind die Reparatio~ien 
die Ursache aller Unterdrückurip und aller Ausbei~tung. Eine 
rcvoliitioaäre Propa~anda mii6 darlegen, da0 die Reparationen 
nur eine Erscheinungsform der imperialistischen Unterdrückung 
iind der kapitalistischen Ausbeutung sind, und da0 es deshalb 
nicht gilt, für ihre imperialistische Revision. d. 11. fiir ihre Er- 
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setzung durch andere Formen dieser Unterdrückunq und Aus- 
beutung zu kämpfen ~ i t id  sich für eine Politik einzrisetzen, die 
zum imperialistischen Krieg, vor allem gegen die Sowjetutiion 
führt, sondern dafiir, daH die imperialistische Unterdrückung 
und die kapitalistische Ausbeutung überhaupt ausgerottet wer- 
den. da6 also der Kampf gegen die Reparationen im Rahmen 
dieses allgemeinen Kampfes geführt werden muß. 

Leider fehlt heute eine internationale revolutioiiare Aktion 
des Proletariats i n  der Reparationsfrage fast vollkommen. Das 
ermöglicht es der Bourgeoisie in den verschiedenen Ländern, die 
Massen durch eine chauvinistische Hetze für ihre Zwecke zu ge- 
winnen. In Deutschland sind es auch heute insbesondere die 
Faschisten, die die Reparationsfrage ausnutzen, tim diircli natio- 
nalistische Demagogie ihren EinfluB zu stärken. 

Die Zweite lnternationale zeigt auch in ihrer Stelluagnahme 
zur Reparationsfrage das gewohnte Bild. Jede Partei trottet 
hinter der Bourgeoisie ihres Landes her; die französische Sozial. 
demokratie verteidiat das „natürliche Recht" Frankreichs auf 
den iingeschützten Teil der Reparationen; die englische Labuur- 
Partei erzählt mit andenn Worten dasselbe, was auch die City- 
Bankiers meinen, da0 nämlich die Reparationen am besten ge- 
strichen werden sollten, damit die englischen Stillhaltegläubiger 
zu ihrem Gelde kommen; die SPD. geht mit ßrüning durch dick 
lind dünn; iind die Exekutive der 11. Internationale setzt sich für 
die „Verständigung" der imperalistisclien Ausbeiiter ein; die 
Reparationen sollten annuiiert werden. aber nicht ,,einseitig", 
sondern durch Abmachungen aller beteiligten kapitalistischen 
Regierungen. 

Die zentristisclie SAPD. i~nterscheidet sich in der Repara. 
tionsfrage von den Parteien der 11. lnternationale nur dadurch. 
daB sie wie einst die USPD. nicht hinter der eigenen, der deut- 
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sclien Bourgeoisie. herläuft, sondern hinter der fraiirösischen. 
Da0 das im Wesen derselbe Reformismus ist, liegt auf der Hand. 
lnfolge unserer Kritik an ihrem lionterrevolutionären Pazifismus 
sind die Organe der SAPD. i n  ihrer Begeisterung für den Stand- 
punkt des franzüsischen lmperialismus etwas vorsichtig gewor- 
den. Aber trotz aller Vorsicht verraten sie sich auf Schritt und 
Tritt. Die ,.SAZ." druckt tagelang und spaltenlang AeuBerungen 
französischer bür~erl icler Politiker und Blätter ab, ohne sie zu 
kommentieren, ohne ihnen einen eigenen Standpunkt gegenüber- 
zustellen. Ferner wird in der Presse der SAPD. die Sache so 
dargestellt, als ob jeder Kampf gegen die Reparationen als 
nationalistisch abzulehnen sei. Aber niir derjenige, der, wie die 
Führer der SPD., für den Kampf gegen die Reparationen an der 
Seite der deutschen Bourgeoisie und ihrer Fiifirunr: eintritt, 
handelt nationalistisch. Der internationale revolutionäre Kainpf 
gegen die Reparationen an der Seite der französischen Arbeiter 
ist nicht nur kein Nationalismus. er ist die Pflicht aller klassen- 
bewilßten deutsclien Arbeiter. Wer, wie die Orpane der SAPD.. 
Kegel1 diesen Kampf auftritt, wer also praktisch dafür eintritt, 
da8 die deutschen Arbeiter den fraiizösischen Imperialismus da- 
durch i~nterstützen, da0 sie es ablehnen, sich gegen die Repa. 
rationen zu wenden, der arbeitet für den franzüsischen Impe- 
rialismus lind fällt den revoliitionären Arbeitern Frankreichs. 
die geaen die Politik dieses Imperialismiis auftreten, in den 
Rücken. 

Die Führung der Komm~inistisclieii Internationale hat auch 
angesichts der Reparationsfrage versagt. Sie tr i t t  sis inter- 
nationale Körperschaft in wichtigen allgemeinen politischen 
Fragen iiberliaitpt nicht mehr i n  Erscheinuna. Sie ist nicht im- 
stande. eine machtvolle internationale Kampagne in der Repara- 
tionsfraee in die Wege zu leiten. Es reicht bei ihr nur noch zu 
einrr iliternationalen Kampagiie gegen den ,,Luxernburgismus". 

Was die KPD.-Führung anbetrifft. so zeigt sich auch heute 
ihr Unverinögen, eine revolutionäre internationalistische Linie 
praktisch zu vertreten. Der nationalbolschewistische Unsinn des 
Programms „der nationalen und sozialen Befreiung" lastet noch 
immer auf der Agitation der KPD. Das Schlimme daran ist, da0 
dadurch die Grenzen gegenüber der faschistischen Demagogir 
verrückt werden, da0 die Massen nicht ilher den gruiidlegendrii 



Unterschied zwischen der Stellung der Konimui~istri i und Faschi- Die liPD.-Oppositioii muB alle Kräfte anstrengen, um den 
sten zur Reparationsfrage aufgeklärt werden, da8 deshalb Kar revolutionären Standpunkt zur Reparationsfrage zur Geltung 
nichts getan wird, um auch die Reparationsfrage ausriiniitzen, zu bringen. Das ist schon aus dem Grunde wichtig. weil die 
damit die Einheitsfront der \Vcrkt.itigeii der Front der Borir. Faschisten. wie schon betont, gerade die Reparationsfrage aus. 
geoisie entgegengestellt wird. nutzen, um ihre Demagogie an den Mann zu bringen. 





.Als ich in  Cawnpore eintraf, hatten sich die Dinge be. 
reits so zugespitzt, da0 Roy sich weigerte, an den Gericlits- 
verhandiungen weiterteilzunehmen.. . Am ersten Tage ließ 
mich der Richter zu keinem Interview mit Roy vor. Am 
nachsten Tage reichte ich ein neues Gesiich um eine Be- 
sprechung mit Roy ein, das, nachdem ich zwei Stunden vor 
dem Gefängnis warten mußte, vom Richter ebenfalls abaelehnt 
wurde. Schließlich gelaiia es niir, persönlich an den Richter 
heranzukommen, und nach ianaen Erivägoiigen, konnte ich im 
Gericht ein paar Worte mit Roy wechseln. Der Gerichtrraum 
befand sich innerhalb des Gefänznisses. iind es ist offensicht- 
lich, daß Roy durch diese sinnlosen und dummen Schikanen 
in  seiner Verteidigung außerordentlich behindert wurde, zumal 
nicht einmal der Vorsitzenll~ ~ l n d  der Sekretär des Verteidi- ~~ ~~-~~ ~ ~~ ~~~~~~~ 

eunrs-Komitees zu ihm eelassen wurde.- was lnterviews he- 
rriff i, so wurde Roy schlhmer behandelt als ein gewähnlicher 
\eroreciier. Diese i i l i r r f . i i ic :~e~i  hchikanen sprcchen jedem 
z i i i l  sierten Cericnts\~erfalircn Ilohn . . . D c  pesamle Oelfent. 
1irlike.t n i id  'c l i  ~.ccci. dls unseneuerl.clic Lnrecht. da; Ruv  
aneetan wird: em i6en  und &ß eine ~r ie ichteruna seiner 
Lage erzwingen. .:" 
Demnächst wird eine Sitzung des Vollzugsausschusses des 

!,.iindischen Gea,erkrchnftrkon~reires in  Bomhay stnttf.ntleu Ulr. 
Tagesordnung ist in dcn ~ndischen Zeciiingcn Iierc tc ier.if!cni. 
I i c r i t  u,ordrn und steht als tinen der Hö.intni~til<rc Rcrorl~!iecri 
und Besclilüsse vor über ,.Die Lage nach'der Verhaftung Lind 
dem ProzeB M. N. Roys und anderer CewerlischaftsarbeiterY. 

Was wird Saklatvala dazu sagen? Nun, ,.Sak" ist ein viel 
zu kluger „SozialistY und „Kommunist": er wird um neue i.üge~i 
iind Manöver nicht verleeen sein. M i t  solchen Macheiisrhaften ~ -~ ~ ~~.~ ~~ -..~ . 
aber kann dieser .Marxistv den gesunden ~enschenverstandin 
lndien nicht iihertö:peln. Wahrscheinlich wird er in  seiner Re. 
iorgnis und seinem Uebereifer seine Kollegen in  Indien alilrufcn, 
nunmehr endgültig zur „reinproletarischen Revolution" überzu- 
geilen. Möeen sie sich dabei die Hälse brechen oder mae sonst- 
was passieren - sie müssen ja gehorchen. Und wo bieibt die 

eure ,marxistische" Lösiing? 

Als der Nationsl.Kongre0 im "ergangenen Jahr die Frage des 
„Waffenstillstands" auf die Tagesordnung steilte, schrieb Saklat- 
vala, der „große Marxist", einen Artikel ineiner Wochenzeitschrift 
in  Lahore. Hterin sagt er: „Der National-KongreR kann auf kom- 
munstischer Linie arbeiten, wenn er nur will." IstdasLeninisnius? 
Oder ist 6as etwa dlr Auffassung der Kqmintern? Wer ist denn 
nun eigentlich der Renegat des Kommunfsmus? W2hrend er aus 
sicherer Ferne in Zeitungsartikeln derartigen Unsinn verzapfte, 
zeigten die ,,Agenten des Renegaten Roy" in Indien klar und scharf 
die Notwendigkeit auf, die revoiiitionäre Partei der Arbeiterklasse 
zu schaffen. die allein zuin Stiirz der imperialistischen Herrschaft 
und zur Vernichtung ihrer Verbündeten, der indischen Ober- 
klassen, führen kann. Während scine Kollegen in  indien auf die 
Revolution warteten, um sodann die Führung zu iibernehmen. 
haben „die Agenten des Renegaten Roy" unter seiner Führiing 
einen machtvollen Kampf geführt, um das Herannahen einer revo- 
IutionärcnSituatioii zii beschleunigen, indem sie die breiten Massen 
unter dem Banner der revolutionären Partei des Proletariats 
mobilisierten - unter dem Banner der Kommunistischen Partei 
Indiens. die aus den objektiven Bedingungen heraus erwächst. 

Saklatvala und Konsorten wissen, da8 Roy ausgeschlosseii 
wurde, weil er es wagte, anderer Meinung zu sein als die augen- 
blickliche Führung der Komintern - es wagte auf die Gefahr hin. 
von seinen eigenen Freundeii und Genossen böswillig verleumdet 
zu werden. Das nennt sich dann revolutionäre Ueberzeiigiiiig. 
Saklatvala und die Seinen erwartet das gleiche Schicksal. Wartet 
ab, welches Wort die Werktätigen Indiens bei der Befreiung 
unseres Genossen Roy zu sagen haben werden! - Nicht uni 
Saklatvala zu überzcrigen, sondern um der internationalen Ar- 
beiterklasse zu beweisen, wo die Sympathien der indischen Arbeiter 
sind, folgt hier ein Brief, den ein einfacher Eisenlialinarbeiter an 
den Sekretär des Roy-Verteidiguiigs.Koiiiitces gesclirieben hat 
(und dieser Arbeiter war nicht etwa ein Verwandler oder „Agentw 

,n Royl): 
„Wie steht es mit der Verteidigung des Genossen Roy? 

Wir wissen nicht, wie es vorwärts aelit. Viele Genossen und 
auch ich selbst, wir sind besorgt und wollen wissen, was mit 
ihm wird . . . Aber der beste Wep, um unseren Führer zu 
befreien, ist, da0 wir eine ciesige Massenbewegung schaffen 
und für seine Befreiung kämpfen. Wir  wollen ihn in  unserer 
Mitte haben. Wir wissen, dali die Kongreßführer uns nicht 
helfen werden, wenn vielleicht der eine oder andere von ihnen 
es auch will. Sie sind nur Priester und predigen Religion. 
Von ihnen haben wir nichts zu holffen . . . Wir müssen 
unsere eigene Partei schaffen und die Kerkermauern auf- 
brechen, um unseren Genossen Roy aus seiner jetzlgen Lage 
zu befreien . . . ihr Ikönnt inimer auf unser aller Unlerstützuna 
und aktive Teilnahme an seinem Kampf rechnen . . ." 

L B. Sen, ein bekannter Rechtsanwalt in  Bengalen, gab einem 
Vertreter der ,Free Pless of India" folgendes Interview. das in 
einer groBen Zeitung in Kalkutta veröffentlicht wird: 

..Rechtsanwalt I. B. Sen. der auf M. N. Rovs Wunsch diesen 
ini tiefnncnis I o n  Cawnpurc ~iifsilchic, wo i r  Lnter der An. 
k l a ~ e  .;oiimun.stisch;r \'<rschu.urung ac la i ig~t i~r l ia l ic r t  u.rd 
1ier.chtct. 930 d e fJiii6rJrn anyehl CI, IleuJc re t r i  Ross eipeucr 
Handschrit crfunJen Iiilien. d1.1 C r  i i ihrend Jer C'nter. 
suchiingshalt kommunistische '~ropaganda zu betreiben beab- 
sichtige. Diese Briclc u'aren in  Sachen seiner Verteidigunp 
an verschiedene bekannte Persönlichkeiten gerichtet. Die Be. 
hörden sind entschlossen. iede Aktivität Rovs in dieser Rich- 
tung zu unterbinden. DaraÜfhin wurden Roy; Haftbedingungen 
wesentlich verschärft. und während er noch iin August eine 
Tageszeitung wenigstens lesen durfte. bekam er im Oktober 
nur noch die Wochenauszabe der ..Illustrierten Times oflndia". 
Seine Besucher wurden Gon den ~ehörden  mit noch größerer 
Strenge ausgesucht, so daß selbst Jawaliarial Nehrunicht zu 
ihm gelassen wurdc unter dem Vorwand, da0 Nehru kein mit 
der Verteidieunr beauftraeter Rechtsanwalt sei. Rov bekam 
eken ~ ~ o c k ~ ~ c h r e i b ~ a r i i e ;  auseehändiat. u m  s ich Äulyeich- 
nungen zu machen; aber er muß üb i r jedes  einzelne Blatt 
Papier, das ihm gegeben wird, Rechenschaft ablegen. Als Roy 
den Anwälten Sen und Kaooor einire beschriehene Seiten mit ~ ~~ ~~ ~ ~ ~ ~ .. ~~~~ 

insthktionen für eine Eineabe anden  Obersten ~erichtshof 
übergab, zählte der Gefängnisbeamte die Seiten, ehe er sie 
aus dem GelZngnis herausließ. Hiernach kann man sich ein 
Rild von den schweren Hafthedineuneen. nrnter denen Rov - - ~~~ ~ . ~~~ ~- ~ ~~~ ~. ~..> 

lebt, machen. ~echtsanwait f fhr te aus, da0 eine Regie- 
rung. die sich für zivilisiert erachte, einem gebildeten Unter- 
sucliungs~eiangencn r.ne T~grsrc.t.ng nicctt vorenrha!ten 
Ikönne, unirr keinen Cmständc,n aijer h j t i e  sie uns Rcclit. 
cinLni noch nicht \ eriiricilten ?.:I ~cr:>ieten. da8 er SC nc Ge. 
danken niederschreibe. Es wird eine geradezu lächerliche 
Zensur qn seinen Briefen geübt. Zensor ist der Gefängnis- 
direktor O'Nil, dessen Begriffe von unzu:ässiger Propaganda 
noch unklarer sind als der Begriff Propaganda an sich. Selbst 
Roys Briefe an seine Rechtsanwälte werden unrechtmäßigcr- 
weise zurückgehalten. ebenso Te!egramnie, in denen er sich 
an Rechlsanwcilre um Untersttitzung wandte. AuBerdem wer. 
den die Presseberichte einer streiigeii Zensur ~interworfen. 
Es liegen Beweise vor, da0 von hot~er Stelle die Telegramnie 
der Presse.Agenturen, selbst der offiziösen. revidiert werden.'' 

Kamala Devl Chattopadhy. eine der Führerinnen des linken 
Flügels ini Indischen National.Kongre8. gab nach einem Besuch 
in  Cawnpore dem Vertreter des „Bombay Chronlcle" folgendes 
Interview: 

„Ich beobachtete viel Kleinlichkeit und Schikane iii deti 
einzelnen Einschränkiingen. die die Behandlung M. N. Roys 
im Gefängnis kennzeichnen. Ganz unerkiärlich und ungerecht 
sind aber die Einschränkungen in der Genehmigung von Inter. 
views. Kein Mensch außer seinen Rechtsbeiständen darf ihn 
sehen, nicht einmal der Sekretär des \'erteidiaungskomitees. 
Nicht einmal dieses elementarste Recht jedes Uritersuchungs. 
gefangenen wird ihm gewährt. 

Er bekomint keine Zeilunpeti. w;ir geraJc .Iim perzr~uher 
elnen ocs~nders kle~nl.clien Rdchecctcr .ind das Hcitrchen. ihn 
7 . i  srh.~aiiieren und zu o.12lcn. verrät. Er : t  d 3 ~  re.ilslc .- ~ ~~~ ~ ~ 

Mittelalter. wo man die ~clangenen allen möaiiclien Folie. 
riingeii unterwarf, bis sie an Körper und Geist gebrochen 
waren. Seine Briefe werden einer u~iilkürlichen Zensur unter- 
worfen, die ihre eigenen Urteilsbcgriffe zu haben scheint. 
Nach ihrem Gutdünken werden Briefe iieliehia befördert oder 
beseitigt. 

Eine weitere unerhörte Maßnahme ist der Ausschluß der 
Presse von den Verhandlungen und die strenge Zensur, die 
iiber die Presseberichterstatt~~ng verhängt wird . . . Wenn die 
Zensurierung nicht noch im Gericht stattfindet, so auf den 
Teiegraphenämtern . . . Man kann sich des Gedankens nicht 
erwehren, daß man diese Quälereien drirchführt, weil man mit 
der Apathie der Oeffentlichke~t rechnet. Aher wenn wir auch 
mit seinen Methoden nicht übereinstimmen mögen. so ist es 
doch eine unbestreitbare Tatsache, daß auch er den besten 
Teil se:nes Lebens hergegeben hat, itni die Freiheit des indi- 
schen Volkes zu erkämpfen. Mehr als 15 Jaiire hat er einen 
iinaufhörlichen erbitterten Krieg gegen den englischen Iiii. 
perialismus geführt. Man mag zu seinen Auffassungen und 
Methoden stehen, wie man will - es würe eine schreiende 
Ungerechtigkcit, gleichgültig heiseite zu stellen . . ." 
So liegen die Dinge, und solcher Erklärungen und Aussprüche 

liegen zahllose vor. Stöße von Resolutionen der verschiedenen 
Gewerkschaftsorganisatlonen und anderer revolutionärer Orga. 
nisationen (mit Ausnahme des National-Kongresses) haben sich 
angehäuft. Gesammelt ergäben sie ein Bticli, ein Dokument des 
Protestes gegen Roys Verhaltung und der Forderung nachseiner 
Befreiung. Nicht die Lügen eines Saklatvala - diese Stimmen 
sind die Dokumente der geschichtlichen Wahrheit. 

2s 



Die neuesten Pompadure 
Saltykoa..Schtschedrin war der größte Satyrikrr  des zarisclien 

Rußland. Eine seiner klassischen Scliöpfungeii sind die .,Pompa- 
dure" - Verkörperungen der unernieiJliclien iiiid al~nitnaslose~i 
9ilmmheit bis zur Stlipidität loyaler zarischer Beamter. 

Folgende Geschichte ist von Saltykow.Schtschedrin niclit er. 
funden. Sie ist Wirklichkeit. Aber man witndert sich. da8 sie 
nicht einr Erfindung Saltyliows ist. 

im ZI<. der KP.d.SU. gibt es heftige und lange Debatten 
Nber den 2. Fünfjahresplan. Einige schlagen phantastische Zahlen 
filr die Schwerindustrie vor. Sagen wir - 50 hlillionen Tonnen 
Roheisen am Ende d e  2. Fünfjahresplans (Amerika begnilgt sich 
noch mit 30). Ungefähr nach dem Prinzip: jedem Mann seinen 
Hochofen. 

Stalin greilt ein. Die Zahl wird reduziert auf 20 und etliche 
?Aillionen Tonnen. Er findet, daß die Leiite nicht Iiiir Hochiifeii 
sondern auch Hosen brauchen. 

Unter den Leuten. die jedem Mann seinen Hochofen stifte11 
wollen ist auch Jaroslawski. Man mu8 ihm einen Denkzettel 
gehen. Aber warum etwas auf ~ e r a d e m  Weee machen. wenn es 
auch auf krummen geht? hroslawski k t  sozusageil Hof. 
Iiistoriograph des Bolschewismus. Wie viele groRe Schriftsteller 
hat er  seine ,.Neger". - das sind Hilfskräfte. die deshalb so 
heißen, weil sie die eigentliche Arbeit machen und dabei im 
Eunkeln bleiben. in afrikanischem negerhaftem Dunkel, während 
der Name des großen Mannes wie ein Vollmond strahlt. 

Was folgt daraus: Man mu.8 nicht Jaroslawski wegen seiner 
\'orschläge zum Fünfjahresplan angreifen, man muß den Partei- 
arschichtsschreiber Jiroslawski angreifen. Und man muß .auch 
der' Parteigescliichtssclireiber Jaroslawski nicht direkt angreifen. 
mnn muß sich einen seiner .,Negerw kaufen. Denn warum die 
Sache gerade machen, venn sie krumm zu machen ist? 

Und wer eignet sich unter den Negern am besten als ein ehe. 
maliger Trotzkist? Sind ultralinke Uebertreibunaen der Indii  
striallsieruna etwa nicht Trotzkismiis? 

111. 

Also ward Slutzki ausersehen, ein ehemals (und vielleicht 
noch?) trotzkistischer Neger Jaroslawskis. Also schrieb Stalin 
einen sackaroben Brief an die Redaktion der Zeitschrift für Revo. 
lu t ionsge~~hichte  gegen Slutzki. Slutzki halte behauptel, J a ß  
I m i n  den westeuropäischen Zentrismus nicht gleich bei seinem 
Erscheinen aneeeriffen hat. sondern sich Zeit IieR. Fälschune der ~. ~ ~ ~~~~ 

~ar tekeschic l i te ,  Verleumdung Lenins, unzÜkssig mi t  Verreum. 
dern des Bolschewismus zu diskutieren1 (Und Jaroslawslii hat 
das passieren lassen!) Unzulässiger Liberalismus gegen solche 
Falscher der Parteigeschichte. 

Gleichzeitig wird ein Kanon fiir die wirkliche Parteigeschichte 
aufgestellt. Der Maßstab ist ausschließlicli die russische Partei- 
peschichte. In der russischen Parteigeschichte hat Rosa Luxem. 
burg eine Anzahl „halbnienschemistisclier" Fehler auf dem Kerb. 
holz. Unerbittlicher Xampi gegen den ,.Luxemburgismi~s" und 
seine Verteidiaerl . 

30 Millionen zu viel anzesetzte Tonnen Eisen b e ~ r a b e n  Rosa 
Luxemburg, die hochaufscjiäumende Welle spült den kleinen 
Slutzki weg und der würdige und verläßliche Parteihistoriograph 
Jaroslawski wird ein zweifelhafter Liberaler, eine höchst un. 
richere Fiaiir -. . 

Und für die ganre Parteieeschichtsschreibung ist der Kanon 
festgestellt. 

Wer kiinftig iiocli Parteigescliichte schreibt, hat sich darauf 
zu beschränken, den Brief Stalins rli ziticren iiiid zu kom. 
mentieren. 

Haben sich niclit die „6 Gebote Staliiis" in der Wirtschaft 
bewährt? Warum also soll sein Kanon für die Parteigeschichte 
.;ich nicht bewähren? 

Der Kampf au l  der  .,theoretischen Front" selzt ein. 1)ic 
Zettelkästen werden gemustert. Hochnotpeinliche Untersiichun. 
Zen setzen ein. Es hagelt nur so von \l~i-warniineen und .\U$. 
rchlüsseii und ..Eikläriineen", 

V. 
Zum Beispiel Radelz erklärt  und entschuldigt seine ganze 

Lebensgeschichte. Wie er  als jiinaer Mensch von Rosa Luxem. 

hiira ziim Liiaemhiirlrismus verführt ward. Wie der  Luxem- 
1,iiriismus ihn ziini ,.~randlerismus" und schließlich rum Trotz- 
I<ismus verfiilirtr . . . Es steht sclilimm um Radek. Einire rote 
Professoreii . ~ rufen Iiöliniscli . . . Manöver, die Erkliiriing reicht 
nicht . . .  ! 

in der Tat, wo bleibt die Apologie für  die schlechten Witze 
Radeks über Stalin? Für  die schlechren Witze überhaupt? 

Radek kommentiert fortan mit trockenem Ernst vorgegebene 
Lenin. und Stalin-Zitate. 

VI. 
Der theoretischen Front  in der Sowjetuiiion schließt sich die 

Komintern an, der  Komintern folgen ihre Sektionen. 
Eine neiie Aera beginnt. 

Die KPD. an der Spitze. Als deutscher Slutzki wird ein ge -  
wisser Emel ausersehen. Stalin hat den Feldzug gegen den 
..Luxemburnismus" eröffnet. Der ..Luxembureismus" - das ist 
die geheime Sünde aller derer,  die'an dem ucralinken Kurs ein 
Haa; finden. Die Opposition in der [<PD. steigt in der Mitglled- 
scliaft. Oben pibt es allerlei Cliquenkämpfe. \Varum also die 
eizenen Dummheiten nicht mit dem Stalin-Brief decken? So 
hägelii Jaroslawskis 30 i~ i l l ionen ~ o n &  ~ i s e n ~ ~ a u f  die armen 
Schächer nieder, die sich von den ,,Brandleristen" verfllhren 
ließen. etliche allzugroBe Dummheiten der Parteiinstanzen auf 
eigene Faust zu liorrigiereii. 

Fritz Heciiert tötet  abermals den ,,Luxemburgismus" ans. 
gerechnet auf der Luxemburg-Liebknecht-Lenin.Feier. 

Es hagelt hochnotpeinliche Untersuchungen und Ausschlilsse. 
Der ..Brendlerismils" innerhalb und außerhalb der  Partei 

wird durch den Stalin-Brief rum 10. Mal endgültig begraben. 
Es scheint aber. daß die Taktik der KPD. darum nicht klüger 

wird. Immerhin haben die Instanzen ihren Eifer bewiesen. 

VIII. 
Die KP. Italiens marschiert auf. Auch sie eröffnet, bewaffnet 

mit dem Brief gegen Slutzki, den Kampf „auf der theoretischen 
Froni" gegen Bordiga. gep.en X. gegen Y. Siehe Nummer VII. 

~~~~ 

Die KP. Polens macht sich an die Suche. Hier ist die Stamm- 
lieimat des ,,LuxemburgismusU. Hier gibt es einige ältere Ge. 
nossen, die das Unglück gehabt haben, in längst vergangenen 
Zeiten Kampfgefährten Rosa Luxemburgs gewesen zu sein und 
ihre Ansichten geteilt 211 haben. Sie haben zwar alle wieder und 
wieder die Fehler Rosas bekannt. Aber sie haben nicht 
genug bekannt. Sie sind politisch geliltet. Sie müssen noch ein. 
mal getötet  werden. 

Irgend jemand muß doch da sein, um als Bewelsobjekt für 
den nochlebenden Luxembiirgismus zu dienen. 

X. 
Die Wellen branden. .  . über die ganze Sowjetunion . . . durch 

alle Wissenschaften.. . durch alle Sektionen der  Komintern -. 
Aber eines schönen Tages hält Postyschew. einer der Ver- 

trauten Stalins, eine Rede vor den Moskauer ParteifunktionKren, 
diese Ausschlüsse und MaBregelungen seien grober  Cnfug. eine 
grobe Entstellung des Stalin-Briefes. man miisse die Genossen 
zunächst kameradschaftlich belehren. 

Untersuchungen setzen iiun ein gegen die, die solches Ileber. 
maß von Eifer bewiesen. Es gibt Verwarnungen und AusschlOsse 
- ,Jetzt nach der anderen Seite. 

C 
Wie gesagt, das hat nicht Saltykow geschrieben. Es  ist 

Wirklichkeit. 
Und nun gestalten wir uns einige kleine Bemerkungen: 
I .  Zuweilen könnte man auch etwas gerade machen, was wohl 

auch krumm gemacht werden kann. aber nicht muB. 
Denn es gibt Nebenwirkungen, die besser vermieden 

,,.*.Ae" .".,uc,,, 

2. Nicht alle Methoden, die fljr die Wirtscliaftsfront r u t  
sind, sind für  die .,theoretische F ron t '  gut. 

3. ,Man kann sechs gute Gebote fiir die Wirtschaft aufstellen. 
und wenn sie nut sind. so  ist e s  wichtig. sie mit aller 
Energie, mit dei; slärksten  organisatorisch^ Mitteln durch: 
zuführen. 

Man kann gleichzeitig ,.Gebotes fiir Parteigeschichtsschrei. 
buiig oiifstellen, die den Tatsachen widersprechen iind also 
schlecht sind. ~ ~ 

Und wenn man sie nach demselben Prinzip durchführt, wie 
(die sechs Wirtschaftsgebote, s o  gibt es eine Saltykowiade, wie 
die oben geschilderte, und eine traurige Blamage. 



Nicht ,,Brandlerianer" iiabeii den ,,Luxemb~irgisnius" a l s  Wciiii es sich Ihier iiiir ilni \,ergangene D i i i ~ e  Iiaiidrltc, su 
Gegensatz zum Leninismus erfunden. sie haben mit Rosa 1.tixern. lohnte es sich zwar iiiinirr, sie richtig zii stellen. aber diese Dinsr 
hurg sich zum Kommunismiis entwickelt und Iiaben sich auf Iiabeii ailcli ihren bcst;ninitcii Siiiri f i ir die (;cgeliwart und d:i 
keinen Sonderpunkt versteift. in dem die peschiclitliclie Ent- werden sic aucli praktisch gcfälirlich. 
wickiunn die Ueberleeenheit der Leninscheii Tlieiirie und Pr:>uis Sie habeii deii Sinti der koii imii~iistiscl~e~i U e w e ~ u ~ i ~  sii8er- 

~~ 
~~-~ ~ ~~ ~~ . . ~ ~ .. 

erwies. Den ..¿u~emhurpismus" eifandezi die Riith-Fischer uiid halb der ~owjet i inioi i  jedrs Eigenicheil abzusprechen, ~ i i i d  die 
A\asiow als einen Popani, um ihren iiitralinken Unfug zu ve6 Notwcndigkcit zi i  bestreiten. daD sie ihre eigrneii Fragen mittelst 
teidigen und die Leninsche Taktik, die ihnen die ,,Braiidierianer" eigener Arheit. zo lösen versuche. Das ist der I<erii der Sache. 
kritisch entgegen hielten, als ,.Luxeniburgismus" zu verfemen. Was dabei Iieraliskommt, ist etwas ganz anderes, als was heil>. 
Es ist dies den Maslov und Rutli Fiseher nicht gilt bekomnieii. siclitipt ist. Nicht die wiri<iicl>e Durclidrinriitig der Fragen der 
Es wird auch Thälmsnii, Neumann, Remmele usw. nicht gut he- einzelnen Länder auf Grund der russischc~i und i~i??rnationaieli 
kommen, wenn sie auch sicher sein können, daß ilineii, da sie sicli I<ampferfalirungeii, nicht die wirkliche Internationalität der Be. 
hinter dem Brief Stalins veriteckcn. einstweilen n i ~ r n a n i i  in der weeune. sondern nationale Dummheiten. die dilrch Domnadiireii- 

~~ ~~ - ~ -  ~~. .~~ ... 
Partei ent~eeentritt. Die Juneen in der Partei wisse11 von diesen hafie ~ip~cnbekel intnisse iiiid i\lasl;craden der iiher~idtionalell 
Dingen ni;hti oder sehr fvenigaus eigener ~enntr i is oder eieenem Kontrolle u n d  Korrektur entzogen iverdcii. Das iiiter!iatioiiale 

keine kommunistische ~ o t t i k ,  sondern blamiert ;ich und be. eigenen Schattenbildern. 
schmutzt das eigene Nest. Darin hat Fri tz Heckert den Vogel Aber wie nacii Clausewitz im Krieg, so ist an1 Ende auch ili 
abeeschossen, der es besser wissen muB als die Thslmann iiiid drr  Politik die bare Zahlung !nicht zu umgehen. Die wirirlicllen 
Remrnele. die noch Jahre im zentristischen Siiiiinf steckten. als Krsfte lassen sich durcli keinerlei Gaolieleien und Sclhsttäuschrin~ ~. ., .~ ~~ 

der ~partakusbund gegen sie ankämpfte. ~ Ü l e t i t  mr der Hilfe gen daran hindern, ihre Wirkungen auszi~üben. 
Lenins und der Kommunistischen Internationale. Beachtet scheinen sie allerdings erst zu werden, so wie die 

Die USP. reinzuwaschen auf Kosten des Spartakusbundes, Schwerkraft beachtet wird, iveiin ein Haus einpurzelt. 
das war bisher dem alten Ledebour vorbehalten. Wenn sich dazu DJes scheint uns aber nicht ganz der Zweck der ,.Theoriew 
deutsche Pompadure gesellen, so ist das eine nicht zu tiber- zu sein. 
I,ietende Blamage, die nicht vergessen werden wird, wenn einmal Solche Methoden mögen dem 2. Fünl,iahresplan wenia 311- 

die Geschichte der abgelaufenen ultralinken Periode Thälmann. Iiaben, der Kommunistischen Internationale könne11 sie nur Schläge 
Neumann-Remmeie usw. geschrieben werden wird. einbringen. 

Rand um die Einheitsfront 
Aus P r  a g wird uns geschrieben: ersciiütterlichkeit des Parlamentarismus und der Demokratie 

Wenn auch nicht in  solchem Maße wie in  Deutschland. ent. innerhalb der Republik und dartiber, daß es hier angeblich keine 
wickelt sich hier der Kanipfeswilie in  den Reihen der arbeitenden besondere fascliistische Gefahr gäbe. Tatsächlich sind es dic 
Klasse. Unter dem Druck einer anhaltenden Kapitalsoffensive faschistischen Gruppen sowohl im deulschen als aucli im tscheclii. 
wächst das Interesse fUr die proletarische Einheitsfront sowohl schen Lager, die bei den letzten Gemeiodrwahlen beträciitliche 
in  den Reihen sozialdemokratischer, reformistisch organisierter Erfolge erzielten. Aber der Faschismus innerhalb der Tscheche. 
und indifferenter Arbeiter. So sehr die Erkenntnis. da8 ein Fort- slowakel ist in Wahrheit unvergleichlich stärker, als sich aus der 
schritt nur möglich ist, wenn einheitliche proletarisclie Masscii- ziffernmäßigen Größe der tschechischen faschistischen Parteien 
aktionen zustandekommen, iii den Reihen der Industriearbeiter- erkennen Iäßt. Wenn dir faschistischen Parteien unter diesem 
schalt Boden gewinnt, so wenig folgt daraus eine Stärkung der Namen direkt an der Regierung uzSren, könnten sie sich keinen 
offiziellen Kommunistischen Partei. Diese hat auf der ganzen entsprechenderen Verwaltungsapparat schaffen, als er jetzt be- 
Linie wirtschaftlicher und politischer Kämpfe versagt, und zwar steht. Die bürgerlichen Grundrechte werden mit FüBen getreten. 
so grlindlich, da8 sie im Gegensatz z. B. zur KPD. nicht einmal Eine Ver~arnmlung, ob umfangreicli oder sehr klein, ob niit poli- 
einen geringen ziffernm28igen Fortschritt verzeichnen kann. Die tischen~ odpr liuiturei!em Charakter, ist hierzula~ide ohne Regie- 
Kapitalisten und die staatliche Bürokratie verhalten sich in alle11 rungsvertreter undenkbar. Keine Geburtstagsfeier, sofern sie ili 
Fragen des Klassenkampfes so, a:s wenn es eine: kommunistische in  einem öffentlichen Lokal abgehalten wird. die sicli nicht einen 
Bewegung überhaupt nicht gäbe, und zwar mit einipem Reclit. Delegierten des Polizeireviers gefalien lassen müßte. In der 
Die Unternehmeroffensive begegnet keinem nennenswertenwidcr Tschechoslowakei wird immer noch wie während des Krieges das 
sland, und die beispiellosen reaktionären MaBnahmen der Staat- Presserccht durcli die Handhabung der sogenannten Vorzensiir 
lichen Bürokratie gegen kommunistisclie Abgeordiiele und Funli- aufgehoben (natürlich nur, soweit cs sich uni kornniuiiistischc 
tionsre, die irgendwo öffentlich auftreten, haben nicht den b'e- Zeitunern handelt). Die Bestimmixngen des Preßgcsetzes machen 
ringsten Widerhall in den Arbeitermassen aufzuweisen. es dem politischen Gegner leicht, jede kommunistirclie Zeitung 

Der ausländische Pressedienst der Tschechoslowakei fristet mittels Dutzender und Hunderter Presseklagen finanziell zugrunde 
den gröBten Teil seiner Existenz von den Phrasen iibcr die Un- zu richten Jeder Bezirkshauptmann liebt die Bestimmungen des 



Koalii onsrechiec auf. Dar Streikposrrnsiehen u,ird v r r i ~ o l e ~ i  
oder unmOflich gemacht. Die Vereine, falls sie kommun~s i i~che  
Tendenz haocn. werJen ni t Hi fi, I~absliurgircher Gcsetze iliid 
Paicnre s c i ~ k a n c r t .  Die li:er vor eiii qcn Jahren ~ l i~ r chc r l i i n r t i  
Vrruaitunc%reiorni giiii iati;iclil:ch irlsiii Rc~,rlr<ii3ii~,ii i i;11111 < l i a i  
Reciir. alle ee:etzlicl,en Rcsiimiiiitnreii :iuOrr nchi i i t  I.aaien t i m ?  ~ ~ -~ ~ ~ ~ - ~ .  
eine wilde Yerfolguna kommunistiGh gesinnter Arbeiter zu ver- 
anstairen. U e  is6licclios:~iu~anisclie J u s i . ~  iebr die Iininun t;.t dcr 
korn8rtiii:sii;cii:n AI>ceorilricteri III iiillin. Cnifande auf. Dciii 
koinmuniciisrlien Ab~eorcnr. icn.  dcr es *:ist. cc  11 .\\andar iii ilrr ~ ~~ - -  

Oeffentlichkeit auszuiiiitzeo, irideni c r  sicl;iii der  ~ " i t u n e  wirt. 
schaftlicher und politischer Kampfe des Proletariats Iheteiligt, wird 
das Mandat entmgen. Obwohl die Ko~iiniiinistische Partei  nicht 
verboten ist, wird sie tatsächlich als illegale Partei  behandelt. 
Angehörigen der Komniunistischen Partei werden keine Kon. 
Zessionen zur Ausijbung eines Gewerlies erteilt, e s  werden ihnen 
bei aliem, was sie unternehmen wollcii. gleichgültip o b  es sich 
um die Grundung geu.erhlichrr Betriebe oder genossenschaft. 
licher Organisationen handelt, die grüßten Schwierigkeiten hc- 
r0it.t . - . . 

Es ist notorisch, da8 die Kapitalisten aller Nationen der 
Tschechoslowakri init den1 Verwaltungsapparat und seinen 
Methoden. mit der Praxis der Justiz ai~ßerordentlieh zufrieden 
sind. Auf diese Zufriedenheit mit dem Schutze. d e n  i r r  ~ t a a t s -  
npparat den ain.;heiitzndeli K.dsscn : inccil<.n~ L I;ißt, ..r i l r .  iii 

Auslarde r ~ e l y r p r  r icne  , , U i r u . n d ~ ~  I . i . i ~  .>na'c.i, Gixe t i -  
,atze 7 r c k z l l e  Das h e : ~ i .  L'le Uoi.rceo.. r der nirht- 
tschechischen Nationen anerkennt das Vorrechtuder tschechisclieri 
Bour~eoisie die iIircrse.ts alles f r  t3n hat und tut. 11111 den Siq.jt<. 
apparat mii allr'n scincli ll:<ciitinltteln i n  d ~ n  D enir dr.; Kl.ir<eii. 
kanoics  der Gesamt .~ourceoi~ic  cceen d ~ i  Pro r tn r i a t  111 < t i ~ . i i , v  ~ ~ ~ -~~ ~~. -- -~ ~ ~ . . ~  
und-den besonderen Bedyirfnissen der Ausbeuter aller Nationeii 
innerhalb der Tscliechoslowakei anzupassen. 

Diese Faschisieruiig des Staatsapparates war nur iiiiierhallr 
der Jahre durchzuführen, während u~elclier die offizielle KP. den 
ultralinken, opportunistischen Kursstcuertc uiid sich so als Fiihrer 
des revolutionären Proletariats ausschaltcte. 

Die ,.linkeu Exekutive der KI. hat den bekannten ,,linket] 
Bolschewil~i" S c  h m e r a l iiach P rap  delegiert und beauftragt ,  
hier eine „gesunde Einheitsfronttnktil<" in Anwendung zii bringen. 
Das ist der  nämliche Schmeral. delii der  5. Parteitae. unter Assi. 

neue Schmeral-Aktioii mehr und rnit innerster Befriedigung als 
die Führer der sozialdemokratischen Parteien und der reformisti- 
schen Organisationen: denn seine Agitation treibt nur Wasser 
auf ihre Mühlen. 

Immer klarer erkennt das revolutionäre Proletariat die Zu. 
sammenhänge zwischen den Fortschritten der Konterevolution 
in Deutschland iiiid den Gefahren, die sich daraus in allen kapita- 
listischen Staaten gegen das Proletariat und gegen die SU. e r -  
geben. Die tschechoslowal~isclie Arbeiterschaft versteht, da0 ini 
Kampfe zwisclien der revolutionären Arbeiterschaft Deutschlands 
lind den1 Hitler.Faschismus der Sieg sehr wesentlich davon ab. 
hängt, in welchem Ausmaße die Arhe;terschaft außerhaib Deutsch- 
lands den Klassenlrampf gegen die Bourgeoisie zii fiihren vermag. 
Daraus erklärt sich die zunehmende Begeisterung in dcii Reihen 
der Arheiterscliaft für die Schaffung einer eiiiiie:tlichen prole- 
tarischen Einheitsfront. Dieser Prozeß setzt sich quälend langsani 
durch. s tcls  gehemint durch die verderbliche Politik der KP. Dic 
0ppos:t ion solite und könnte zur Beschleunigung dieses Prozesses 
außerordentlich viel beitragen. Wo sie geniikend Einfluß hat. 
geschieht dies, wie das unsere Genossen iiii westliölimische~i 
Industriegebiet wiederholt und auch im nordböhmisciieii Glas- 
indiitsriegehiet zeigten. Je tz t  niiiBte dir Gesanitlieit der Opposi. 
tion mit der Anspannung aller Krif te ani Werke sein, um d.esen 
ProzeB günstig zu  beeinflussen. Leider zeigen sicli aticli in der 
KPTsch:O. Tendenzen, die weit von der kommunistisch-leninisti- 
sclien Basis abweichen. Die grauenvolle Zersetzung in den Reihen 
der offiziellen Partei, die Fortschritte des Faschismus, die wach- 
send? Aiigriffslust der Kapitalisten. die gesteigerten Anmaßungen 
der staatlichen Bürokratie und schließlicli der  geringe Fortschritt 
der Opposition - a!les das hat manchen Funl<tionär mutlos g r -  
macht. In der letzten Zeit wurde der Gedanke wiederholt ge. 
äußert, da0 nach der kalastroplialeii Politik der Partei  der ,,Korn. 
iiiunismus für  das Proletariat keine Anziehungskraft" ~ i iehr  dar -  
stelle. Auf diesen unsiiiiiigeii unl~omoiunistisclien Grundsatz ist 
beispielsweise die ,,neutraleM Kandidatenliste zurückzufiihreti. die 
die Opposition iri P r ag  ziir Geriieindewahl aufstellte. Die aus- 
gesprochene Niederlage. die sicli dabei die Opposition holte, hat 
Ikeineswegs aufklärend gewirkt. Die ,.Neittralen" sind inzwischen 
einen Schritt weitergegangen. Sie Iiabcn eiiie Beratung einer 
Reihe von Genossen einberufen, die teils der Opposition angehören  
teils der Partei angehörten und jetzt parteilos sind. Diese Kon- 
ferenz, einberufen voii eiiieiii Mitglied der Exekutive der  
KPTsch.-O., befaßt sich niit der  Aufgabe, einen ,,Sozialistischeti 
Kluh" zu griinden. Als Hauptredner der  Beratung fungierte der 
Sekretär der KPTsch.-0. Nicht alle Mitglieder der  Exekutive 
waren von diesem Schritt vers t i ind i~t .  Hinterher wurde e r  als 
"privater Schritt" bezeichnet. Aber e s  kann kein Zweifel sein, 
da8 die Genossen, die mit solchen Dingeii spielen. jede innere 
Verbindiing iniit der  Komm. Opposition und ihren Aufgaben preis- 
gegeben haben, da8  sie ihre Funktionen inißbraucheii, uni iinter 
dem Deckmantel d e r  Opposition ,.sozialistische" Gschaftlhuberei 
zu betreiben. Natürlich kommt bei der Sache nichts anderes als 
eine a rge  Blamage der  Mehrheit der KPTsch..O.-Führung und 
eiiie Diskreditierung d e r  Komoi. Opposition heraus; denn weder 
die sozialdemokratischen Führer, noch die sozialdmeokratisclien 
Arbeiter, noch weniger aber die komniunistisch gesinnten Arbeiter 
k.nnen etwas anderes als Geringschätzung f ü r  diese Art „Einheits- 
fronttaktiku übrig haben. 

Das Sekretariat der  KPTsch..O. weigert sich beharrlich. auf 
einer erweiterten Reichskonferenz zur jetzigen internationalen 
Situation, zu den Aufgaben der KPTsch..O. Stellung zu nehnien. 
E s  wird daher nichts übrig bleiben, als ohne Rücksicht auf dieses 
,.Sekretariatw die Tagung einer Reichskonferenz herbeizuführen, 
die mit dem Unfug einer ..sozialistischen Klubgrtindung" und 
anderen Attentaten gegen die kommunistischen Grundsätze auf -  
zuräumen hat. 

AUS DEN ORGANISATIONEN 
Zur Illustration der Unkenrufe der KPD.. und SPD.-Bürokratie Male in die Oeffentlichkeit. Genosse Brandler sprach in beiden 

über den Zerfall unserer Gruppe können wir den Genossen mit. Versammlungen. Beide Versammlungen waren von je über 
teilen, da6 seit der  Reichskonferenz 33 Neuaufnahmen lind einige 100 Teilnehmern besucht und waren ein guter  Erfolg für  unsere 
20 Uebertrltte, melatens von der KPD. bei der ReichGeltung ein- Gruppe. In der Frage  der Bildung tiherparteilicher Klassenwehren 
gegangen sind. Die materiellen Schwierigkeiten unserer Gruppe und überparteilicher Kartelle zum Kampf gegen Kapitalsoffensive 
sind allerdings in allen Bezirken und dadurch auch in der Reichs  und Faschisnius wurde in oeiden Orten das Fundament gelegt. 
leitung äußerst gro0.  Der politische Einfluß wächst jedoch von Am Freitag, dem 22. 1. 32. fand eine gro8e öffentliche Ver- 
Woche zu Woche. sammlung auf 1n:tiative der KPD..O. in Weimar statt. Einberufer 

waren KPD..Opposition, SAPD., Kommunistische Jugend-Opposi. 

n-um tion, Deutscher Metallarbeiterverband, Gesamtverband. Verband 
der Sattler, Tapezierer usw., Zentralverband der Maschinisten und 

Am 16. und 17. Januar traten unsere Genossen im Thüringer Heizer, Steinarbeiterverband, Arbeiter-Sport- und Kulturkartell. 
Wald in der Westecke, in Suhl und in Heldersbacb. zum ersten Deutscher Freidenkerverband (Ortsgruppe Weimar). Die Ver-  

8a 



samniluiig, in der von der KPD..O. der Genosse Brandler, vonder  
SAPD. Gcnosse Slemsen sprach, war von 600Tellnehmern besucht. 
An der Veranstaltung wirkte die eigene Kapelle der KPD.-0. und 
eine Trommler- und Fanfaren-Kapelle der SAPD.-Jugend Jena mit. 
Die Linie hatte extra zum Besuch der Versaniinlun~ arifgefordert 
und versuchte, nach einem dreiviertelstündigen Korreferat des 
Genossen Eiermann, die Versanimlilng zu sprengen. Der Versuch 
mißlang gründlich. Der Genosse Töpfer von der KPD. versuchte, 
über eiii Hiildiguiigstelegramm an Tliälrnann am SchluB seiner 
Diskussionsrede abstinimen zu lassen, aber außer einigen 20 Män- 
neken, die an einem Tisch mit Eiermann rusammensa8en, be- 
teiligte sich fast niemand an  diescr Alistirnrnung. Nach Aufforde- 
rung ziim Verlassen der Versammlung entfernten sich etwa 100 
unter dem EinfluR der KPD. stehende Besucher. Die Versamm- 
lung konnte dann ungestört die Schlueworte der Genossen 
Siemsen und Brandler entgegennehmen. In die aufgelegten Listen 
für die zu bildende Klassenwehr zeichneten sich rund 3W Teil- 
nehmer ein. - A ~ i i  Sonnabend. dem 23. Januar. sprach Genosse 
Brandler in der Ortsgruppen-Versammhng des DMV. Weimar. 
Aucli diese Versanimlung war ein Erfolg fiir uns. 

C 

Die Bremer Ortsaruppe gehört  zu den wenigen Ortsgruppen, 
in denen die ehem. Minderheit eine Mehrheit hat. Arn 17. Ja- 
nuar 32 fand eine außerordentliche Mitgliederversarnmlung statt, 
in der der Genosse Busch iiber die innerparteiliche Situation vom 
Standpunkt der  Minderheit referierte. In der namentiichen Ab- 
stiinniung, an de r  sich auch die Jugendfunktionäre beteiligten 
und geschlossen fiir die Minderheit stimmten, wurde folgende 
Resolution Ehlers mit 26 gegen 5 Stiinnien. die die Resolution 
Cavier erhielt, angenommen. DieResolution der Minderheit lautet: 

.Die von der Bremer Mitgliedschaft gehegte Befürchtung, 
da8 der  politische Kurs der RL.-Mehrheit auf eine völlige Zer- 
schlagung der KPD.-0. Iiinausläuft, wird durch den AusrchluE 
der Genossen Walcher, Frölich usw. vollaiif bestätigt. Die 
Kapitulation der Mehrheit vor dem ultralinken Kurs der KPD. 
findet nicht nur ihren Ausdruck in der politischen Resolution 
der  Reichskonferenz, die einer Revision entscheidender Punkte 
unserer Plattform gleichkommen (KPD., Komintern, Gewerk- 
schaftsfragen, demokratischer Zentralismus), sondern die letz- 
ten Nummern der „Arpom und des .Stromu zeigen in er-  
schreckender Form, daß die Mehrheit bezüglich der Methoden 
gemeinster Herabsetzung und systeniatischer Verleumdiing von 
Genossen. die Thälmann und Renimele auf diesem Gebiete zu 
reinsten Waisenkindern degradiert 

Der Artikel ,,Unerschüttert vorwärts" ist ein trauriger Be- 
umeis dieser Art  ,,kameradschaftlicher" Auseinandersetzungen. 
Unerschiitterl sind wohl nur die Verfasser dieses Artikels, da 
sie bereit scheinen, die ganze politische Arbeit der KPD..O. 
zu  liquidieren. 

Dic Bremer Mitglieder appellieren daher an  alle Genossen 
ini Reich, diesem schändlichen Spiel mit der Existenz der 
KPD.-0. als selbständigem politischem Faktor in der  deutschen 
Arbeiterbewegung Einlialt zu  gebieten. Gegen den Ausschiuß 
der Geonssen Walcher usw. erheben die Bremer Mitglieder 
den schärfsten Protest und verlangen die sofortige Wieder- 
aufnahnie der Ausgeschlossenen. 

Gerade die letzten Wochen haben mit aller Deutlichkeit 
erhärtet, da8  die Entwicklung in der SAP. (Austritt Ströbels, 
Verlauf der Berliner Bezirkskonferenz, Stellung zur Diktatur 
und den Räten, zur Gewerkschaftsfrage U. a.) die politischen 
Auffass~~ngen der Minderheit in diesen Fragen in weitem Maße 
bestätigt haben. In dieser Situation die Linken in der  SAPD. 
aafzalorder~i, herauszugehen - wie es die RL. vorschlagt -, 
bedeutet eine Stärkung des rechten Flügels dieser Partei. 
Besoiiders die Bereitschaft einiger bezirklicher und Brtlicher 
Leitungen, wie überaus groRer Mitgliederkreise der SAPD. 
zu genieinsamer Fraktonsarlieit mit KPD.-O..Genossen in den 
Freien Gewerlrschaften eröffnete unserer Gruppe eine überaus 
günstige Perspektive auf diesem wichtigen Arbeitsgebiet. Stat t  
dessen ist die Mehrheit unserer Gruppe drauf und dran,unsere 
bisherige Stellung ziir RGO. zugunsten des ultralinken Kurses 
der  KPD. niifzugebrn. Die Bremer Mitglieder sind überzeugt, 
daB die Genossen im Reich. soweit sie auf dem Boden der 
,Mehrheit stehen, an  der Kursschwenkung in der RC0.-Frage 
besser als bei allen anderen Streitfragen erkennen, wozu die 
Politik der RL. liihrt. 

EE ist deshalb kein Zufall, da8  sich unter den Ausgeschlos- 
Renen die Exponenten unserer bisherigen Gewerkschaftsarbeit 
die Genossen Walcher und Enderle - befinden. Ist schon für 
die KPD. die Gcwerkschaftsfrage eine Schicl<salsfrage, an der 
sie unter Umständen das Genick brechen kann. so  in rroch viel 
höherem Marie für die KPD.-0. 

Im Interesse der Einheit der Gruppe, deren politisches 
Handeln in dieser Sitiiation notwendiger denn je ist. im Inter. 

esse der Fortführung unserer bisherigen opferreichen Arbeit 
f ü r  die Gesundung der  kommunistischen Bewegung fordern 
wir die RL. auf, ihre Spaitungsarbeit einzustellen und die aus- 
geschlossenen Genossen sofort wieder in die KPD..O. aufzu. 
nehmen. Das um so mehr, als die politische Erklärung dieser 
Genossen durch die Tatsachen eine volle Bestätigung erfahren 
hat. Gleichzeitig wiederholen wir unsere Forderung, die Streit- 
fragen der  KPD..O. dem Internationalen Büro zur Beratung 
anlieimzustellen. Die Bremer Mitglieder werden nichts unter- 
lassen, um in diesem Sinne energisch zu wirken. Den aus- 
geschlossenen Genossen sprechen sie ihre volle Solidarität aus." 

Die Resolution Cavler lautet folgendermaßen: 
,,Die ani 17. Januar tagende Mitgliederversammlung der  

KPD.-O., Ortsgruppe Bremen, verurteilt scharf das unehrliche 
Doppelspiel der ehemaligen Reichsleitungsmitglieder, der Ge- 
nossen Walcher usw., die durch ihre laufenden Geheim- 
Verhandlungen mit führenden Funktionären der SAPD. vor 
und nach der Reichskonferenz den wahren liquidatorischen 
Charakter ihres hartnäckigen Fraktionskampfes gegen die 
einwandlreie Mehrheitsentscheidung der Gruppe klar erwiesen 
haben. 

Dit, y.nJr,ritetl Genusrrn Ii~lieli diirch lhrc entrrliiedenc 
\\'eiaeruiig. sich den Rtschli:sirri der Reichskonfercnz iinler- 
7uordrien. ilurcn ~ l i r e  Fraktionsarlieit innerhdh der Grinooe 
und durch ihre Geheimverhandlungen mit SAPD.-Funktioniren 
ihren Ausschluß selbst provoziert. Sie haben durch diese 
Handluneen nicht nur die Disziolin der Grunoe nach innen. ~ -~~ ~~ ~~ 

solidern-auch die ~ k t i o n s d i s z h l i i  nach~au0en'~nunehrlichste;  
Weise d~irchbrochen. Der ~ ~ u s s c h l u ß  dieser Genossen war 
deshalb eine Selbstverständlichkeit für eine kommunistische 
Organisation." 

Die Resolution Ehlers ist ein charakteristisches Dokument für 
die Fraktionsverblendung der Genossen der  ehemaligen Minder- 
heit. Starke Worte  und nichts dahinter. Einige radikal klingende 
Resol~ntinncn. die die Minderheitseennn.en fiir die SAPD. aus- ~. -~~~~ - ~ . ~~~~ - -~~ ~ - . - ~ ~  ~~ ~ ~ ~ 

cearbeitet haben und mit Ach und Krach eine Mehrheit i e k a ß e n .  
sind eine Bestätigung fü r  ihre Eroberungsillusioncn. Aui Grund 
di<!ccr ..l'atiaihcn" lordern die Genossen, da8 sich die Dreiviertel- 
hlrhrheii der Gruppe ihrem D i k t ~ l  uitlerwirfr iiiid Jle Aiiffassung 
der A\inJrrlieii ruiii Gesetz dcr  Mehrheit macht. S o  soierelt sich 
in diesen Köpfen die Parteidemokratie. Die Auffassin<, die in 
dieser Resolution der Bremer Miliderheitsanhänger zum Ausdruck 
kommt, zeigt in krassester Form den weltfremden Sektencharakter 
dieser Genossen. 

Fü r  den Geist, von dem diese Bremer Genossen beherrscht 
werden, zeugt die Ablehnung folgender Erklärung mit demselben 
Stimmenverhältnis: 

..D:e Rremer . t l i t~i .rdervers3mmluli~ der KPD.-0. vom 
17. I. .I2 erk.iirt g~yen ' t be r  den rcrlnpcnen R e h ~ u p i u n ~ e n  der 
SPD. und KPD. und ieconders der SAP..Presie. dall die KPD..O. 
in voller Zersetzung sei und die ~ n h a n c e r  der bisherigen 
Reichsleitungs-Minderheit in Kürze sich der  SAPD. anschließen 
werden. dar3 ein solcher Uehertritt in der Bremer Cirunne ~ ~ - ~ -  ~-~ - ~ ~~ 

wedereinzeln nach reschlossen in Fr& kommt. Ein ~ ~ < e r -  

Wir unterbreiten diese Resolutionen trotz Raummangel der 
Oeffentlichkeit, tim den Genossen im Reich zu zeigen, da8 die 
Einschätzuna der Politik der Minderheit durch die Mehrheit durch ~~ ~ ~ 

den ~ e r l a u r d e r  ~ a t s a c h e n  vollkonime" bestatigt w o r d i i i s t  

D c  Gcnorren. d.e c.iic solche iiol.t;sche huff3csilng vcriretcn. 
v ie  ur. in iliewr Rrerner Reso ii1:on ziim ,ltisdruck koinri.r, hahen 
ideolog:<ch Ii<rr.;rs iiiit der KPD.-(.J gehrncticn. D e Rc.rhslei t~ng 
liat Jcrno I> iwschlossen. einen \ ' ~ r l r e i e r  der R e i c h s t  in 
eine Mitgliederversamml~ng zu delegieren und den Genossen die 
Konseqiieiizen ihres Standpunktes klar zu machen. 

Aus allen Berichten im Reich geht hervor, da6 außer von 
11 Genossen in der Ortseruooe Dresden und etwa 25 bis 30 Ge- 
nossen in der Ortsgruppe ~ a m b u r g  iind jenen Genossen, die in 
Offenbach mit Galm durch Dick undDünn gehen, die Minderheits- 
Genossen vollkommen allein stehen. Auch wenn diese Genossen 
die Griippe verlassen, bedeutet das keine Spaltung, sondern nur 
eine Ablösung von Elementen, die die kommunistischen Grund- 
sätze, die der  Lebensbodrn unserer Gruppe sind, aufgegeben 
haben. 

U 

WeSmlChrai 
Unterbezirk Sachsen-Altenburg: 

Im Unterbezirk Sachsen-Altenbur~ ist in allen Ortsgruppen 
Ober die Reichskonferenz Bericht erstat tet  und ausgiebig dis- 



kut ier t  worden. Alle Genossen stellen sich ohne jeden Vorbehalt 
auf den Boden der Entscheidungen der Reichskonferenz. Auch 
die orcanisatorischen Maflnahnien recen die leiteiiden Genossen 

der Minderheit solidarisierten. Vo r  der Reicliskonferenz hielten 
sie noch eine Mitgliederversanimlung ab. zu der sie als Minder- 
heits-Referenten den Genossen E r i r h  Meteher p.ehnlt hatten. In 

der eh;maligen Minderheit werdcn';6llkonirrien gcli i l l igt. 

Bei der Diskussion kain zum Ausdruck. da8 die Gruppe so- 
wohl gegenüber dem ultral inken Kurs der KPD. wie gegecüber 
der SPD. und SAPD. mi t  verstärkter K r a f l  ihren Kaiiipf weiter. 
führen mufl. Der Berichterstatter stellt lest, da8 der UB. Alten. 
hurg  weder durch den Abgang der Minderheit noch durcli die 
Umstellung der .,Arpo" von der Tageszeitung auf die Wochen- 
ausgabe erschüttert worden ist. Wörtl ich IieiHt es im Bericht der 
Altenburger Genossen: ,.lni Gegenteil, es war überall das Erwachen 
eines verbissenen Zusammenrückens aller Genossen festzustellen." 
Die Linie arbeitet i n  Altenburg nacli wie vor darauf hin. unsere 
Genossen für sich zurückzugcwinrien. Das gibt  die besten M ü s -  
lichkeiten, um mi t  den KPD.-Genossen i n  Diskussionen zu kommen 
und sie fur den Kampf gepeii den ~iltral inl<en Kurs eii gewinnen * 
Wasserkante 
Unlerbezlrk Kiel: 

I n  Klel hatten unsere Genossen ziinc 7. Januar cine Eemein- 
Same Frakt ionsversammlun~ zur Arbel l  l m  DMV. einberufen. Der 
Zweck der Besprechung war die Aufstellung einer einheitlichen 
Liste der Opposition zur Vertreterwahl zur Generalversa~~imlung 
des DMV. Die Versanimliing war von Mitgliedern der KPD., der 
SAPD., KPD.-0. und Parteilosen besucht. Es wurde cine gemeiii- 
same Fraktionsleitung aus einem Genossen der KPD.-0.. SAPD. 
i ind einem Perteilosen gewählt. M i t  den Stimmen der KPD: 
Genossen wurde diese Leit i ing beauftrapt, sich an die Unter. 
bezirksleitung der KPD. zu wcnden, uni niit ihnen eine gemein- 
same Besprechung iiher Vorgehen und Aufstellung einer einheit. 
llchen Liste in  den einzelnen Bezirksversamnilungen zustande zu 
brinren. Entsorechend dem BeschluR wurde vcrfaliren. 

Auch iin Kieler Unterbezirk sind die Funktionäre der KPD. 
auspeuechceli oorncn. Se i l  4 Wochen iqr h.er der Retch\taps- 
abpeordtielc Chrlwtian l l cuk  I . ' i i t c r ~ > e 7 . r & ~ ~ t ~ k r e l . l r .  Kctl.. Rcqen 
kehren c i . t  l i n ~ k  hnt Iol lrendr!~ Schrc.i,rl>r.c: lorceis<ien. d r n  
wir  &llinhaltlich veröffentlichen, darait ihm weder in ~ e r l i c i  noch 
in Maskaii die Anerliennisne f i i r  sein qitalifiziertes Hr ldr i i t t i in ver- 
saat wird: 

,,Bezugiiehiiiend auf das uns zapcgangenr Schreiben teilen 
wir Ilinen mit, da8 wi r  es ablehnen. mit Ihnen. d. 11. ni it ehe- 
maligen Renegaten lind ParteiscliRdlitigen irgendu~elche Ein- 
heitsirontpolitik z a  niaclien. 

Auf Grund der von Ilinen belriel>enrii Pol i t ik  haben Sie 
die Einheitsfront mit den sorialdeniokratischen Fi ihrern längst 
beschlossen. Das geht auch ails der von Trotzki  heraus. 
segchenen Broschüre „Wie wird der Nationalsozialismus gc- 
schlagen7' Iiervor, wenn er über die Frage der Einheitsfront 
auf Seite 8 erklärt: ,,Darüber kann iuan niit dein Teufel selbst 
sich verständigen, init seiner Großmiitter i ind sogar i i i i t  Norlce 
und Grzesinski." 

Diese Einlicitsfroiit m i t  Noske und Grzesinski ist di!rcli 
Trotzki  und seine Nachbete!', wozli Sie ja airch ~inhedingt 
zählen, geschloswt 

~~ ~~~-~ 

fi ir die ~iederherste1l;ing der innergewerkscliaftl'~cheli Demo- 
kratie k8mpfen. Noske iind Grzcsinski sind Kamen, die bei 
der revolutionären Arbeitcrschaft einen sclilininiereii Klang 
haben wie der Teidel und seine G~oßi i i i i t ter .  

Wer  sich zu den Verbündeten voii Noske und Grzesinski 
zählt, kann von der revolutionären Ar l~e i t r i i c l ia f t  nur d i r  ver. 
diente Verachtung erurarten. 

Was wir an Ihnen bewundern, ist lediplich dir  U i iver f rore~ i -  
heit, m i t  der Sie und Ihre Mitunterzcicliner, als die Verbün- 
deten von Nonke i i i id Grzesi~iski, an uns Iieracitreten. Die 
revolutionäre Arbeiterscliafl in  Kiel w i rd  den ~inverfälschtcn 
Weg des Leninismus unter Führung der Kommilnistischen 
Partei und ihres Führers Ernst  Tliälmann gellen und dic Ein- 
heitsfront aller ehrlichen iind iiberzeuglen Arbeiter herstelleti. 

Kommunistische Partei Kiel  
gez. Chr. Heiik." 

* 
mmebmvmBad 
Unterbezirk Oelsnitz 1. V.: 

Oelsniti I. V. war die einzige Ortsgruppe in i  Bezirk Erz. 
gehir~e-\:optland, u.0 eiliigc Genossen sich in i t  dcili Standpunkt 

~~ ~. " - ~ ~ -  . ~~ ... 
der Mitgliederversammlung ain 17. 12, in  der Melcher referierte, 
lösten sich schon einige Genossen von der Minderheit ab. Melcher 
niachte aus seinem Herzen keine Mördergrube und vertrat den 
Standpunkt der Minderheit ziemlich aggressiv. Die Ocisnitrer 
Genossen erkannten dadurch bereits vor der Rcichskonferetiz die 
wahren Absichten der Minderheit. Melcher erklär le in dieser 
Versammlung in  der Frag? unserer Stellung zur  Sowjet.Union 
wört l ich folpendes: 

,.Wir wollen in  Deutschland Revolution machen olinc die 
Russen, und wenn es nicht aiiders sein kann. auch gegen sie." 

Diese rind ähnliche AeiiBerilngen waren ctwas starker Tabak. 
auch für jene, die m i t  der Minderheit syiiipathisierlen; obgleich 
die Mehrheit der Mitgliedschaft sich gegen die Minderheit stellte, 
wählten sie den Genossen Schlosser. der sicli zur Minderheit I i e -  

~ -~ 

kannte, als Delegierten zur Reichsk6nferenz. Das erwies sicli als 
äußerst nützlich. Genosse Schlosser kam als Mehrheitler von der 
Reichskonferenz zurück. Ar11 7. Janiiar fand eine Mitglieder. 
versamnilting statt, in  der der Bericht von der Reichskonferenz 
entgegengenonimen wurde. I n  dieser Vcrsaiiimlung wurdc fol- 
gende Resolution niit 12 gegen 7 Stimnien bei 5 Enthaltirngen 
anpenomnien: 

,.Die Mitgliederversaninilung von1 7. 1. 32 der KI>D..O. 
Ortsgruppe Oelsnitz i.V. nimmt den Bericht von dem Ergebnis 
und Verlauf der 4. Reichskonferenz cntgeyen und b i l l i ~ t  voll- 
inhaltlich dle sefaliten Beschl6sse. Die Mitcliederversanimlung 
verpflichtet sicli, die auf der RK. aefa0ten Besclilüsse in  kollck- 
tiver und kanieradschaftlicher Arheit i j l r  niirrhfiihrlincr ~ i i  ~ - ~ .  -- 
bringen. Die Durcliführung der gestellten A u f g a b ~ n  erfordert 
von allen Genossen strengste Disziplin. Die Migliederversa~iir i i- 
lung bil l igt deshalb ausdriicklich die auf der Reicliskonferpnz 
gefaßten Beschlüsse ziir Disziplinfragr. 

Die Genosse11 der Minderheit werden crsucht, im  Sinne der 
gefaßten Beschlüsse zu arbeiten, weil dieses die unbedinjite 
Pflicht eines aufrechten Kommunisten ist. auch wenn seine 
Meinung in  verschiedenen taktischen ~ r a g e i i  eine andere sein 
mag.« 

Der  Standpunkt der Minderheit koinint in  fo l rendcr Er l i lär i i i ig 
des tienosscn Dit tmar zur" Aiisdruck: 

,.Ich stiniiiie regen die Beschlüsse der 4. Reichskotifz~ei~z. 
Obwohl ich i n  der Frage der SAPD. vollständig die Beschliisse 
der RK. decke. z w i n ~ t  mich die Forn i t i l i r r i in r  zur F r a c p  der 
RGO., eine ablehnende Stellunc einzunehiiie~i 

Ich erklöre aber. da0 ich die Besclilüsse der RK. nach aufieii 
h in vollständis vertreten werde. Meine ahlehn~nde Stellung- 
nahme soll in  erster Linie bezwecken, iniir das Recht der Kr i t i k  
inncrparteil irh z ~ i  sichern. 

I n  der Frage der Körperscliaflsdiszipliii erkläre ich aiis- 
driicklich. daH ineine ablehnende Stelliing lediglich von, Ge- 
sichtspunkt der örtlichen I~oniniunalpolitisclien L a ~ e  aiisreht. 

Meine Solidarisierunp ni i t  dcr Minderheit soll nicht den An- 
schein erwecken, da0 d i r  Stellungnahme der B~zirkslei tnnlr  
der KPD.-0. Biaiinscliweig sowie aller zur SAPD. ü l i e r~e la i i -  
fenen Geiiossen decke. Ich verurteile i i~ i  Grcci i le i l  r i i e i ~ n  
Schritt der Genossen ürifs schiirfste." 

I n  dieser Erkläruno koii inicri dic lukaleli Differetizeii iuii! 
Ausdruck, die seit langer11 i n  der Ortsgruppe Oels~i i tz zwischen 
der Ortsgruppenleituiig und dem Genossen Dit tmar bestehen. 
Diese Diiferenzen miisse~i rascli pekli irt i ind l icsr i t iat  weiden. 
Das ist ini Iiitcresse der Arbeitsfähigkeit der Orlsrruppe dri i ipcitd 
notwendig, t ~ n d  die Genossen iiiiisseii gcnieirisani dafür sorrr i i .  
da0 diese Differenzen nicht i in ler  dem Deckmantel der Stelliiiie 
der ehenialigenMinderheit zu den Reschiiissen der Rrichsl<onfi.riiis 
versteckt i i i id vri-rchiir i l  werden. 

in1 Bezirk Ostsachsen f i i l i r r i i  clie Gcr ios~c i i  i l c i  Mindrr1ir:t 
unter Fiihri icig des Genossen Er ich Melcher verstärkt den F i a k -  
tionskamof fort. Das führte dazu. da8 in  der Erw-eiterten Bezirks- 
leitungss~lzurig voni 16. 1. 52 die 'drei Genossen Melcher. Wasner. 
Eichlii>rn s i i t i  ihren P.iiil<t.diirii ei i i i i i i l irt i  werde, . . I  11)  r r  
Ort.:riippe Dresden r<i:i<i:ir 3 erici i  sich I 1  C.ciior,:ii . I i .Ieii ;t.i.. 

u r ~ c h i o ~ s r ~ i e i i  chcmnl ~ c i i  .I nnrrneit ern und dcn ih r .  r I:ilri.it . > U  

enthobenen drei HL.-Mitgliedern. In Eanz Ostsachseri zälilt die 
Minderheit 13 Mitglieder. Unter Führung Melcliers leisten sie 
aber eine aggressive Fraktionsarbeit, die alier i iher i h r r  zahlen- 
mdflige Schwäche nicht hinweetiiilschen kann. 

Verantwortl.: August Thalhelmer. Verlag: Juiiius.Verlac ( H r i i ~ r .  
Brandler). Drirck: Goedecke & Gallineli. siimtlicii in  Br r l i l i  
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Krieg, Abrüstung mia Generalspolitik 

18. Pebmur 

1. Der  Kr leg  in Chlna. 

Zu drrselheii Zeit. da in Genf die saaenaniite ,.AhriistiinEs- 
hotifrreziz" rusammrntrnt, habeii die japanischen lmperinlisten 
den Friedensu,illen des Kapitsls dadurch i l l i istr iert, da0 sie eine 
GroBstadt und ihre welirlosen Einwohner m i t  Flupzeiigen bom- 
bardierten. Die praiisigen Ereignisse ini Schanahaier Chinesen- 
viertel Chapei sind ein Vorgeschmack dessen, uJas die Werk-  
tätigen der ganzen Welt zu erwarten haheii. wenn der N1elt. 
irnprrialis~nus seine Kricgsniaschicirrie in  einem nrurn Weltlkries 
laslöflt. Die internatiotiale Arheiterklassc nii in r ich dabei dessen 
hewußt sein. daß das. w a s  sich heute iii Chins ahspielt, ke in  
lokales Ereignis ist, sondern daß sich hier ein Kr ieg groBen 
Stils entwickelt. der die Werktätigen aller Lönder i inmittelbar 
herührl. 

M i t  seinem Ai ipr i f f  pexcn Scliaiirliai un<l Nanliitic ist der 
japanische Irnperialismiis in  dcnjenipen Teil Chinas vor:restoße~i. 
den seine enplischeii tind amerikanisclirn Rairhpcnossen als ih r  
besonderes EinfluBaebiet betrachten. Es ist bisi irr i i l iwider- 
sproch.cn gebliebcn. daE die niidereri iiiiperialistischeti Mtichte 
voii dem Plan eines japanischen Vors toBe~ xeiien Sclianpliai 
i~nterr ic l i tet  waren, - spiitcr wurde von enslischcr Seite nitr 
festurstellt, dnß die japaliisrhen MilitBrs über die tirsprüiirlichen 
Vereinliarunerii hiiiauseega!iarli wareil.  IR^ schon ~ i i e  H a l t i l n ~  
des Vö l i i c rh i i ~ i d~s  seit dem Ta;.. als die japanischen Tr i ippe~ i  ihren 
?'ormarscli i i i  der Maiidsclirirei Iieganncn. ein Reu,eis fiir das 
sti l lschivei~cnde Eiiiverstäiidnis der imperialistischen Mächte mi t  
dcm japa!iisclien Urberfal l  (ailcii rlie Ver. Staaten. die den, i ' r i lkrr- 
bund nicht angehöreii, i intersl i i t i tcn in1 proRen panreii seine 
Aktion). so w i r 1  das, was inach dem Bomhardenicnt Sch;inahai.s 
erfolgte, i n  wo rilöclich noch krnsscrer Form. wrlclies Spir l  der 
Vi'eltimperialismiis spielt. Uiiiiiittellial- iiacli dcni ersteli japani- 
schen Fliegerangriff aiif Schinxhsi ~ i~ i tc r i iahn icn  Iiekatiritlich die 
Regierilngen .A?nerii<as uni1 Eriulands eine diplomntischc Akt ion 
in Tokio. der sich auch die andercii iniperi; i l i~tisclicn Reaierungen 
ancchiasscn, darunter alrcli rlie deutsclie, die damit i l ire Solidari- 
tät mi t  den Ailrbeiitern des cliinesischrii \'olkrs hekundeic. Der 
Schritt Enplands i ind Amerikas wurde iron der hiirgerl ichrn i ind 
sozialdemokratischen Pressc der ranzen Welt  mi t  proiicni Tarn- 
tarn als einc „Friedensaktioii", als einr encirischc Urohi inx Segen 
das japanische \'argrhen aiisporalliit. Dic amerikanische Resie- 
r i inc  beeilte r ic i i  gleich festr~istelleii, daU cs sicli iini Ikeine 
Drohung iirid kein C l t i~natum an Japnn handelte, soiidcrn um 
„Vorschläse". rlie rudern auf Anreglinp nicl i t  niir der cliinesi- 
achcn. sondern auch der iapanisrlien Regierung erfolgt  scieii. 
Unter diesen ..Varschlögcn" befand sich lieben der Farderinng 
einer Einstelliing der Kampfhandlunpen und weiterer Tr i~ppen-  
s e n d u i ~ ~ e i i  von hriden Seiten auch ein Pii i ikt, der am besten die 
wahren Absichten. die bei dieser diplomatischrii Ak l ion  verfolgt  
wurden. i l lustriert. nämlich der Vorsciilag, eiiic .,neiitrale Zone" 
um Schanghai ril schaffen. ,,Nelitral" heiß1. da0 dieses Gebiet, 
d. h. die Zugänge riir wichtigsten Industrie- und Handelsstadt 
Chinas. von allen chinesischen Tr i ipprn  geräumt werden soll. um 
- nicht von den japanischen Imperialisten allein, sondern von der 
Gesamtheit der Imperialisten besetzt zii werden. Die imperiali- 
stische ,,Fricdensaktion" lief also darauf hitiaiis, die Voraiis. 

~c tz? i r i p rn  f i i i  riiir ititern;itiuiialc i l  i i i lcrvellt ion 
aciici i  China nach den, bewiihrlei i  M i i t c r  d i r  Husrr-Kr iegs zu 
scliaffen. \\iir plroa diese Gefahr ist, i i i a t  d i r  Tatsache, dafl alle 
imperialistircheri Machte Truppen und Kriegsschiffe nach China 
ontcendrn. D i r  japanische Rezicri inp lehnte es in  ihrer Antwort  
aiif dic enelisrli-anierikaniochen ,.\!orschl;irr" ab, ilie l i r i e~s l i and -  
lungen einztistellrn iind auf die Entsendiins weitercr Truppen 
C C i  z i t n  naiim aber sofort die Forder i inp 
der Schaffuns r i i ie r  .neutralen Zone" 311 und erweiterte sie, 
indem sie solche Zonen itm alle chinesischen Vertriipshäfen for -  
derte Nach den lctzten Meldunaeii verhandeln j + t i t  Eiicland 
und Aii icri l ia mi t  Japan auf der Grandlage der iapinischen Ant- 
wort  u~eiter. Ferner wird lierichtet, daU die cn~ l i schc  Rexierunc 
i!ic japanische Forderung nach .. i ir i i tralrn Zonen" ii111 alle V?r- 
trazshiifen Cliitiac, d.  h. iiacli ihrer Reset~ i i i i c  durch Trtippen 
oller imperinlistischeii Mächte, itntrrstiit;.t. 

~ ~.~~~~~~ ~- 
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Das Ganze ist ci i i  pi i tes Rr isp i r l  Mr i ieii Sinn der imperiali- 
stischen Diploniatie und lehrt  die i \ rbci tcr  doppelt lind dreifach 
vorsichtig i ~ n d  wachzain zu sein. weil!? diese Dipl i i i~ iat ie in  der 
3larke des F r i c d r n s r t i ~ r l r  ::uftritt. 

Als dic c~iglisch-anieiikniiischc Diplainntic ihre Akt ion be- 
.xanii, l ic l i r te die Mnssrnstinimons iii der fian7.cn Welt  sich spunran 
acgeti d i r  Barbarei des japaiiisclicn Flierer.anrriffs ::uf Scl1an~- 
Ihai. Die iinperialistisclicn niplorn;strn .itci~eii je171 das Odiuin 
r l e ~  .,Friedei,sctörers" aiif C'i8iri;i ZII wYlici i  i ini l  -ich so die 
Vor l ie r l in~ i inze i i  f i i r  ihre rilreiw R r t c i l i ~ ~ i i i ~  am japanischen 
Ralibri ip rii schaffcti. Schon die erlogene l le~ i rsc l ie  des smt- 
liclien e~iplisclien Reotrrbüro$, Cliiiis hahc aii Jnpaii r l rn I i r i eg  
erklärt. diente den) Zweck. China nls ,,;\ncrcifer" Ihinrl i lel lci l .  
Jetzt w i rd  der öffeiitiiclien M r i i i ~ i i i x  Jcr  N'r l t  r inrrpagikt ,  [lall r i i r  
!:icheriinp des Frirderis heileil>c i i icl i t  <Irr Rüclizli?: der japnlii- 
srlicii lniperialisteii, die Einstcllonl: i l i r r r  riiuberischrn Ai icr i f fe 
eehöre. ~o t i de r i i  die Ueberlassiiiig wichtipcr Zcritreli C'hiii;is an 
<!en Weitirnperialismos, die Zrrst i ic i<cl i i i i r  Ciiin;js. seiiie A t ~ f -  
tt.iliinp unter die imperialistischen Mi i r l i te.  D r i i i i  es ist klar, d38 
bei ciner Resetzilna der Vert:ugih:lfen durch die Iniperialisten 
<lirse we i te r~e l icn  werden, iini ihren Raub zii l iefesticrn und z u  
V C ~ I I I C ~ T ~ ~ .  
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SO r ic l l l ig es  ist. daß d i r  Gcgcrisätze irnicr t1i.11 i~nprr ia l is l i .  
iichcli M2cliten auf die Dauer ~ici i iberbri ickl iar siiicl ~ i ~ i d  da0 aucli 
iii berua auf Cliinn manniplaclic Gegensätze iiriter den Itnperia- 
listen bestehen. so falsch ist es ilach, wenn z. B. die .,Rate F:ihrieU 
in  eiiizeliicn Art ikelr i  heute als die al<tiielle Gefahr die ei l i r r  Zu- 
pammenstoBes unter den imperialistisclieti Mtichten weren des 
Anteils an der Ausbeutung Cliinas Iiezeichnec. Der Bourrfeldziig 
von 1900, die Intervention gepen die Sowjetonioii 1918-20, haben 
uezeipt, da0 die Imper ia l i r l c~ i  ihre Gegensätze i i i i ter Umständen 
I i i r  eine Zeitlang zuriickntelleii, i ~ i i i  sich aiif einr ~erncinsame 
Aeille zu stürreii. um eine Erl iebii i ig gegen die imprrialistische 
Unterdrückune ri, bekainpfen. Alle Tatsachen deoleti daraof 
:hin, daß die aktuelle Gefahr hciite riiclit d i r  eines I<ampfes unter 
den Imperialisten ist, sondern die Unterstützung und Altsweituns 
der japanischen VorstoEes zu einer internationalen impcrialisti- 
sehen Intervention Ceeen China i ind Eegen die Sowietiinian. Diese 







Sowjetunion. In der ,.SAZ." erklärt Kleineibst. da0 dieser Plan 
,.von sozialistischer Betrachtung her positiv zu werten' sei. und 
da8 es darauf ankäme, ,.die Franzosen heim Wort  zu nehmen". 
Der ,,französische Vorschlag", schreibt Kleineibst, ,.kann zum 
Werkzeug werden für den Befreiungskampf des Proletariats" 
Um diese schamlose antibolschewistische Propaganda zu ver. 
hilllen. brachte die ,.SAZ." an einem späteren Tage einen anderen 
Artikel, in dem wahrl.eitsgemä8 festgestellt wurde. daß die 
Völkerbundsarmee ein Werkzeug zum Kriege gegen die Sowjet- 
i~nion sein wiirdc. Daniit will die SAPD..Führiiiirr illre pazi- 
fistische. antibolschewistische Politik, die sie auch nach dem Aus- 
t r i t t  Ströbels betreibt. gegen den Protest der Mitelieder decken. 
Sie will daraul hinweisen können, daß ja auch die andere Auf. 
lassung zu Worte komme. Die SAPD .Arbeiter müssen sich aber 
dessen bewußt werden, da8 zu einer wirklich revolution3ren 
Politik der Bruch mit solchen Antibolschewisten wie Kleineibst 
und die schärfste Unduldsamkeit gegenüber ihren Auffassungen 
gehören 

P. Hindenburg. Groener, Hltler. 

Der ErlaB Groeners, in dem dieser sein Verbot der Zu- 
!assung der Nationalsozialisten in die Reichswehr aufhebt und 
zugleich einen scharfen Angriff ai i l  das Reichsbanner richtet, 
reigt. daß der Faschismus lind die Spitzen des Staatsapparats, die 
Generalität und dic Obere Bürokratie. miteinander beinahe im 
Reinen sind. Gleichzeitig mehren sich die Geriichte, da8 die Um- 
gebung Hindcnburgs. die dessen Politik beeinlluflt und unter der 
sich ebenlalls die Reichswehrgenerale befinden, am Werke sci, 
Briining zu stürzen, um den Stahlhelm und die Kriegervereine 
l i i r  die Kandidatur Hindenburgs zu gewinnen. Brüning, der vor 
beinahe 2 Jahren von Hindenburg herangeholt wurde, um den 
9bbau des Parlamentarismus zu beginnen, soll jetzt, da die 

Herren Generale mit Hitler schon last handelseinig sind, als 
überflüssiges parlamentarisches Dekorationsstück in den Orkus 
~ r s t i i r z t  werden. Die Stunde ist hitter ernst. Kapitalistischer 
Staatsapparat und laschirtisclie Partei, Reichswehr und S.A., 
schicken sich an, ihre ausschließliche Diktatur aiifzuricliten, die 
Macht unter sich zu verteilen. Der fascliistische Staatsstreich 
steht vor der Tür, denn dieser Staatsstreich ist nichts anderes 
als die Verse:bständigkeit der Exelrutivgewa!t durch ihr Bündnis, 
ihre Verschnielzung mit der fascliistisclien Partei. 

Wo Hindeiiburg in  dieser Situation steht - und wo er 
iiiorgen stehen wird, das zeigt die Haltung seiner ganzen Um. 
cebilnc- und seines Adlatus Groener. Und es gehört schon ein 
abgebrühtes \'erräterturn und ein vollendete. Stumpfsinn dazu. 
wenn die SPD..Führer glauben,Hindenbur~ als Schutzschildgegen 
den Faschismus benutzen zu können und wenn sie unter der 
Losung der „Eisernen Front" versuchen Arbeiter, die gegen den 
raschismiis kämpfen wollen, als Stimmvieh für Hindenbi i r~  i i i  

niißbrauchen. 
Die hommunistische Partei h3tte die Pllicht, jetzt alles auf. 

lubieten, um gegen die Vorbereitungen des Klassenfeindes reiht. 
zeitig eine breite außerparlamentarische Bewegung zu ent. 
lachen. Die PrSsidentenwahlkampagne bietet eine Gelegenheit, 
um die breitesten Massen für die Forderungen des Kampfes gegen 
den liapitalsangriff und den Faschismus zu mobilisieren. Aber 
die KPD..Ftihrung organisiert auch diese Kampagne nur als einen 
parlanientarischen Rummel. Nicht die Wahlkampagne wird aus. 
gerichtet auf den auflerparlaniecitarischen Vampf, sondern alle 
politischen Kampffragen sind ietzt für dir KPD..Führung nur 
noch Vorwände, um ein reinparlamentarisches Theater um die 
Person Thälmanns zu veranstalten. Die KPD.0. muß alles auf. 
Ihieten, um den Kampf lü r  den kommunistischen Kandidaten in 
eine Sammlung der breitesten Massen zum einheitliclien Kampf 
gegen Kapitalsangrill und Faschismus zu verwandeln. 



Wirkung. Bel den Preisen für industrielle Erzeugnisse sanken 
die sogenannteii gebundenen Preise (Karteilpreise, Monopolpreise) 
weniger als die freien Preise. Eindeutig beweist die Entwickliing 
der gebundenen Preise die den Prelsfall hemmende Funktion des 
Monnpolkapltals. Und diese He~iiniung fiihrt zur Verscliärfunp 
der Krisr. zur Steigerung der Widersprüche. Gewiß zwang dir 
Krise diesen oder jenen Konzern, Waren auch unter Kartellpreis 
(in dirpkter oder indirekter Form) abzugel-en. im Prinzip blich 
aber die Preisiiktatiir des Monopolkapita s bestehen. Sie muBte 
bel dem durch die Rationalisieriing geschaffenen neuen Ziialand 
in der oreanisih~nZurammenselzung der Kapitals beitehen bleiheii. 
An dem BrüningschenPreisohl iau,  wie c r  in der letzten Notverord- 
nung proklamiert wurde, kiinnte ein Satiril<rr sein Brot verdienen. 

Rezepte. Je  länger die Krise anhält, je s tärker sie drüc!<t. 
um s o  mehr Rezepte zur .,Heilungu werdcn produziert. Sie geile11 
- als biirgerliche Rezepte - von falschen Voraussetzungen aus. 
Das bürgerlich-kapitalistische Bewußtsein ist auBeratande, die 
wirklich? Krisenursache zu erkennen und die ~escliichtliche Laec 
des Kapita!ismus zu erfassen. So bewegen sich die Theorien zur 
Krisenüberwindiing - mit Respekt zu sagen - in der Luft der 
Romantik. 

Die ,.Frankfurter Zeitung" widmet der Krise ein klcines 
schriltste'lerisches Wcrk: Nach!iriegs!~apiialismus", das sich durcli 
Inserate hochmögender Firiren bezahlt macht. Die Frankfurter 
Krisendoktoren sehen die Wurzel des Urhels in einer - man 
staune - übertriebenen Planwirtschalr". Als Hei lungsreze~t  
w.rd (iornehni iiiici n scli<'ner Sprncnc. : eq s~:h f.ir d i -  O r i 2 1 i  
des Chemiefiir;icii I>i:lr.>crg ychi~r t .  <Iis Hiicl<kelir riir f r c c n  
Vcrke1,rswirtschalr. r .IN ,Vanclieiierr<~rn. rcnj. d e n  3urcii L:II 
ADGB. vorgeschlagen (die I . ~ . . ~ a r b e n i n & s t r i e  kann nYialicli 
diircii ihre : I  o o l s e l l  in, a'1ge:rc iicn a i r l i  
ohce Zti. e. S tan i i su l i~rn l 'nnrn  itnJ l.iriiiin';,nl rclie Kdrizlle il k.  
t ercnl. I>as K2,1 (icr (;:,C :cl,rc Jßr sich ari. r ir<it? dcr ciiiiii 
Feuilletons der ,.Frankfurter Ze i t uo~"  nicht zurückdrehen; iind 
die W.edergeburt der frcien Verbehrswirtschaft - sozial geniii- 
dert  durch den ADGB. - ist ebenso unmöglich wie eine Neu- 
auflage des Liberalismus voii Leopo'd Sonneiiiann. 

Auiierordentliclier Beliebtheit erfreuen sich die sogenannten 
monetären Theorien. Die Verfechter der monetären Theorie e r -  
blicken die Krisenursacke in Ger „Fehlleitung" des Kredits, in der 
falschen Verteilung des Goldes. Das Uneiücik Ikornit a:so von 
der Gcldseite her.. Oaran ist nur soviel iichtig, daß sich in der 
Tat  diejenigen unglücklich fühlen. die Ikein Geld haben und noch 
nicht davon überzeuet sind. da8  Armut ein eraßer Glanz von 
innen ist Die ~ e u t e  von der monelären ~ h & r i e  oroklamieren 

Was ist die Kommunistische Partei? 
Von A. T h :  

Hat e s  heute einen Sinn, eine solche elementare Frage zu 
stellen? Dreizehn Jahre nach der Gründung der Kommunistischrn 
Internationale. wo mehrere Dutzend kommunistischer Parteien 
seit einer Reihe von Jahren existieren, arbeiten. kämpfen? Ist 
das unter solchen Umständen nicht ein zu einfaches, ein geradezii 
abgedroscheiies, völlig erschöpftes Thema? 

Es scheint so, aber es ist nicht so.  Es ist eine Tatsache, daß 
gegenwiirtig in der Sozialistischen Arbeiterpartei die einfachen 
Mitglieder die Frage  aufwerfen, wie sie zu  einer kominiinistischen 
Partei kommen können. und da8  einzelne Fiilirer dieser Partei  
die une!aublichste Verwirrune in dieser Frage anrichten. woliei 
sie noch von Leuten unterstützt werden, die sel tst  lange Jahrc  
Kommunisten waren. Die Frage  der Kommunistischen Partei 
wird nach den verschiedensten Richtungen aufeeworfeii. Müsseii 
die Ärbeiterräte von der ~oinniunist ischen Parfei gefiilirt werden, 
oder können sie aus  einer Koalition verschiedener Parteien he- 
stehen? Kann eine Partei vom Schlage der SAP. als Komnili- 
nist.sche Partei betrachtet werden oder sich dazu entwickeln? 
~ a n n - s i e  die bertehende Kommunistisciie Partei  ersetzen? Hat 
die KPD. aufgehört, eine Kommunistische Partci  zu sein, weil sic 
in einer Reihe von taktischen Fraeen  schwere Fehler begangeii 
hat und heeeht und an diesen Fehlern festhält? Können übcr- - ~ " -  . 
oarteiiiche Orxanisationen, wie etwa Einheitsfrontorganisationen, 
bie ~ o m m u n i r ~ i s c h e  Partei  ersetzen? 

Vielleicht wird geantwortet: Das sind eben Schülerfrageri. 
Fragen von unerfahrenen Arbeitern, die sich eben erst den Eie- 
menten des Kommunismus nahern. Aber diese Antwort ist niciit 
ausreichend. Auch in der KPD., die 13 Jahre alt ist. laufen eine 
Reihe von Fragen im Grunde auf die ganz elementare Frage  
nach dem Wesen und den Aufgaben einer kommunistlsclien Partci 
hinaus. So  vor allem die Frage  von der Einheitsfront und ihrer 
komn?unistischen Ftihrung. Im Grunde auch die Fra- der RGO.: 
Taktik, die Frage  von demVerhältnis der Kommunistischen Partei 
ZU den Gewerkschaften. 

Die Frage:  Was ist eine Kommunistische Partei? ist also 
nicht erschßpft, nicht ausgeleert. 

Im Grunde gibt es überhauot keine noch so elementareFraee.  - .  
die a~iszuschöpien wäre. 

Die Kominitnistische Internationale hat  diese Frage  in den 
erstell Jahren ihres Bestandes sehr eingehend behandelt. Sie hat 
sie vor allem nach der Richtiina Ihin behandelt. ua;e komniunistisclie 
Parteien entstehen Izönnen, wie sie arbeiten; wie sie organisiert 
sein müssen. wie sie die Revolution vorbereiten sollen usw. Was 
Iiier fcsteeleet  wurde. und zwar durchwer. unter der Leitune voii 
Leniu, isi grindiegend. Aber es genüptunicht, einfach dieuaiten 
Sätzc zii wiederholen, sie niüssen a u f ~ d i e  heutigen Fragen an- 
gewandt werden. Zuni Teil sind dies Fragen,  die iilir leichte 
Abänderuneen a ' t e r  Fraeen vorstellen. Zum Brisoiel d:e Fraee.  
die von den Arbeitern der SAP. gesteilt wird, wie sie zu einer 

An die Leser des „Gegen den Slrom"! 
Die Umstellung der . . A r b e i t  e r p o l I 1  i k" aiif die Woclien- 

a u s ~ a b e  niacht den Aushau des ..Ce g e 11 d e n  S t r o in" (Irinrend 
notwendig. Varaussetziiug dvliir Ist, daß die Verhreitiiny des 
..Gegeti den Slromd' systematiscli in Angriff genoinmen wird. 

WERBT UBEHALL NEUE ABONNENTEN! 
Zum Aushau von .Gegen den Strom" ist vor allen die Siche- 

rung der  linaiiziellen Basis notwendig. A I  l e A u  R e ii s t ä n d e  
m 6 s s e n s o f o r t e i n g e t r I e h e n u n d a u I P o s t s c h e c k -  
k o r t t o  B e r l i n :  H e i n r i c h  B r a n d l e r .  B e r l i n ,  4 7 8 8 6 ,  
. I r i n i u s - V e r l a g ,  e i n g e s a n d t  w e r d e n .  

Jede Ortsgruppe und jeder Funktionär der KPD.-0. niiisseil 
..Gegen den Strom" abonnieren. Die Reichs:eitung niuB kiinltig 
die wichtigsten innerparteiliclien und Aktionsanweisungen durch 
.Gegen den Stroni" bringen. 

Deshalb s tä rk t  das Funktionlr-Organ 
der KPD.-0. durch Werbung neuer Leser! 



können? Andere Fragen sind aber neu aufgetauclit, so d i r  Frage. 
wann eine kommunistische Partei aufhöre11 könne, koinmunistiscl~ 
zu sein? Eine solche Frage Ikonnte natürlich in  den erste~iJahrei i  
der Kommunistischen Internationale gar nicht peitel l t  werderi. 

W i r  können natürlich d i r  geiiaiiiiteri Fraseii Iiier iiici:t e r -  
schöpfend behandeln. Es sollen nur die wichtiarten Gi.sicht- 
punkte behandelt werden. Dabei werden wir  tiiis ai i l  dic pr i l i id-  
legenden Tiicseci der ersten Konpressc der Ki , i i i i i i i i~ i is t is i t~e~i  
Internatioiiale und iiisbesondcrc aiif dic AciiHer~inr<.i i  Leiiiti. rii 
diesen Fragen stützen. 

I. GenUpt es. sich fUr die proletarisclie Diktati ir, die Räie und 
die anderen Grundsätze und Ziele des KommunIsmus zu bekennen, 

i im eine wirkllclie Kommunlrtlsche Partei zu sein? 
Solche Belrenntnsse sind Ihciite bei iniaiiclic~i durcliaiis rechten 

Führern der SAP. bil l ig wie dic Branil>eeren. Und i i iai icl ir gut. 
gläubige Arbeiter der SAP. lassen sich diircli solchc Bekeiintnirsc 
irreführen. Und riiunclie Betr i i rer  f i i l irei i  sie i r i  dieser Frage ali- 
sichtlich irre. 

Diese Frage ist aiier im  Wesen kcineswcgs neli. Sie ersclieiiit 
jetzt nur i n  etwas neueni Gewande. Iii der ehenislizen Unal,hli~i. 
eigen Sozia:demokratischeii Partei Deutschlands (USP.). die sich 
iri ki irzer Zeit zii einer i i iäcl i t ige~i  Mnssenpnrtei aiisxewachse~i 
hatte, drängte der proletarische Fliigei iiii Laufe des Jahres 1919 
immer stiirmischer ziini AnscliluB a n  die Koniriiuiiistische Iiitci-. 
nationale. Der L e i p z i ~ e r  Partr i taa der USP. bescliloß iin He r l x t  
1919 das Rei<enntnis zur Droletarischeil Diktat i i r  l i i id dcii Räteii. 
. : I  A I  t s I 2. Ini',rnnt <.iii c ii:ii~ <i e E ti lei i l lnr joi, 
I v i ~ e i i  iniit .i:r :i I I 1 . '  I ' n  I I I n - : 
V:" re;liirii I - i n r .  r <;11 eli scheinbar .I c i r  ii I)rii:n<. n ~ c l i  5 ,. 
hatten lange versi~clit, d i n  proletarisclie~i Flügel i r re-  
zufülireii rnit der Aussicht, da11 die USP. die revolutioiiSre Ar. 
heiterpartci in  Deiitschland sein werde. Iliesc I r refül i runc konritc 
damals einipe Zeit lane Eindruck inaciic!~. weil d i r  USP. zahlen- 

Kä inmunis t isc~ ie '~~ar t r i ,  ~par ta&isb i~nd.  viei kleiner war. Die 
KPD. (Spartakushiiild) zälilte 1920 wohl 7 0 4 0  W0 Mitpliedcr. 
Es konnte also ininierhin eine Zeitlang die Reliaiiptiing Eindriick 
machen. daß die USP. die rrvoii i t ioi iärc. d. Ii. I<oiiiniunistische 

Koniiiiriiiislischc In~ernatioriale i i i id dir vorhandenen koiiiniu. 
nistischcii Orxanisatianen in  Deutschland iiocli niclit einmal auf. 
pevorfrri. Die Fülirer der SAP. umeehen sie vo rs i c l i t i ~ .  obeleich 
;ie gar nicht unigangeli werden liaii:. Denn cn twcde~rnu f l~mar i  
sich die Auipabe stel!eii, die tianiniunistische Internationale und 
die KPD. zu liquidieren. zu vernlchten, oder ihre Taktil' zu refor-  
mieren. Im letzteren Falle ahrr niu8 %!:an die Perspektive der 

Vcl-e,iiiguria i i i i t  ihr stellen, nachdem das taktische Ziel erreicht 
isi. Uln diese Fraee herumzugehen, ist unmöglich. 

Im Kern aber steht die Frage ebenso, wie sie bei der USP. 
iind andercll zciitristisclien Parteien stand. 

Deshall, ist es unbeding-t notwendig. sich daran zu erinnern. 
wie dic Kali i~i iul i ist irche Interiiationale und Lenin die Frage stellten. 

I n  den1 Einiadunpsschrciberi an die Kommunistische Partei 
Deutschlands (Spartakusbund) zuni 1. Kongreß der Kommuriisti- 
scheii Internatirinale (2. bis 6. März 1919) IiieR es iiher das ,.Ver. 
lhäitnis ZU d ~ t i  ,~ozialistischen' Parteien": 

.Itri Verhältnis zu deii Sozialpatrioten, welche überall in  
deii kritisclien Momenten m i t  hewaiineter Hand gegen die 
proletarische Revoliition auftreten, ist nur schonungsloser 
Kainpf riiiiplich. I m  Verhältnls zum ..ZentrumY (USP.) - die 
Takt ik des Absplitterns von Ihm der revolutionären Elemente. 
erbarmunKSlose K r i t i k  l ind Entlarvung der Führer. Die orga- 
~iisatorische Scheidung von den Zentrumsleuten ist auf einer 
gewissen S:ille der Eiitwickluny unbedingt notwendig? 

Die auf den1 Griindunpskonsreß d r r  Kominiinistischen Inter-  
nationale aneenomiiieneii ,,Richtlinieii" sagen iihcreinstimmend: 

..Die notwendige Voraussetzung eines solchen erfo greicheri 
Kampfes l i in i  die proletarische Diktatur) ist die Trennung nicht 
i i i i r  von den direkten Lakaien des Kapitals, in  welcher Rolle 
die rechten Sozialdeinoliraten erscheinen, sondern auch vom 
..Zentrum" (,.KautslryanerU). das in den kritischsten Momenten 
das Proletariat verlätlt. um m i t  seinem olPenen Cegn-r zii 
kokettieren." 
Ebenso Iheißt es in  der Resolution über die Stelloiig zu den 

sozialistisclicn Ströniuneen und der Bcrner Konferenz: 
,,Es ist iinbeding<eriorderlicli. die revolut ioniren Elemente 

von, ,,Zentriim" ahzuspa tro, was nur diircl i  schoniingslose 
Kr i t i k  und Bloslegung der Fiihrer des Zentrums rii erreichen 
ist. Der oraanisatorische Bruch ni i t  den? Zentrimi ist eine 
ar>~o!i i ic I i ~ \ i < r r ! ~ c h < ~  Sotuent i tcnr i .  Ec : \ t  Ai>fd:ili< der Kiiiii. 
rni insieii ?iiir., j ,J. 11 ciii/el!ivii I.aiiJc,~. den ,liierrit>licti dicscr 
Hr.iclies ir iinclt Jrr E~.IUIC~~..C~LI~SI ife. u,e:rhc d,e Dcue.iiinv 
hei ihnen erreicht hat. zu t>est.niinen: 
An1 6. Dezember 1919 hesch.08 der au8erordentliche Parteitag 

der USP, zu Leipzip m i t  227 gegen 54 Stiiniiien den Austr i t t  aus 
der 2. Internationale und Verhandiuneen m i t  der 3 Interiiationalc 
iind „den sozialrevolutioiiären ~ a r t e i p n  der anderen Läiider"ühe; 
i P ~ I I  %..SB.IIIIICIICC~I ..D il.!t <;ru~dl:#pe  CI r i n . r immi~  anreiioni. 
j i icnrn . .\ <iionsproCr.~mii i i" diic I.cipz.iy~ r P.irt.,. a :L.<. 

I n  i ieseii > iiiie cchr eli Ctisolcn ii:i Ai l f i ras d r r  I.r.ilunil drr 
USP. an die Kommunistische Interiiationa e. 

" 

I n  einem Rundschreiben des Westeuropäischen Sekretariats 
der KI. wurden dre rechten Führcr U. a. charakteri$iert wie fo ' r t .  ~~ ~- ~~ -~ ~ ~ ~~ ..~- 

..Das Aktioi ispropramm de; ~ n a b h ä n r i r e n  Sozialdemokratie 
;iellt s.ch :III~ deii Iioden i ler pri>ictari\clien ß. .<lal i i r  als <leb 
\Vcdec rtini i o? ia l  iiliiir. Dlece Sic'l~inpn.ihiiic i a i  ein Reiul ia i  
d r i  I(.ininfcr. dcrt i1.i i ~ i  der USP ornaii.. ,.rien Arh<.termarseii 
seit eincni ~ a h r e  gegen ihre opport~nist ischen Führer geführt 
Iiaben. Insoweit ist der BeschluB zu beerütlen als Sieg der 
proletarischen Elemeiite der USP. über die opportunistischen. 
auf ein Kompromi8 rnit der Bo i i r~eo is ie  hinarbeitenden rechten 
Fiihrer dieser Partei. Alier indein diese rechten Fülirer der 
USP. sicli diesem Beschliiß niciit n l i r  unterworfen. sondern 
daraiif vrrzicl i tet halieii, ihre bisher bekundete Gegnerschaft 
zii jeder rcvo'utionären Polit ik auf dem Parteitage zu vcr- 
teidigen, bedeutet die einstimmige Annahnie des Aktlans- 
Programms den Beweis dafiir, dsß diese Elemente nur die 
Polit ik kopieren. die die Revisionisten i n  Dresden 1903 ge- 
trieben haben. indem sie die Resolution fiir die Verschärfung 
des Klassenkampfes annahmen, um praktisch ihre Diirchführuny 
zu  sabotieren. Da0 die Vertreter der Massen der USP. diese 
Politil< niclit durchschauen, beweist am besten die Tatsache, 
da8 sogar die l inken USP.-Mitplieder den rechten Führern er. 
laiibten, schon auf dem Parteitag den ersten Schritt zur Ent -  
wertung des Aktionsprogramms zu unternehmen; nach von 
Unwahrheiten strotzenden Anklagereden der rechten USP.- 
Leiite wie Oskar Cohn uwd Ledehoiir gegen den Terror der 
russischen Sowjetregierung hat der Parte:tag eine Resolution 
abgelehnt, die den selhstverstäridliclien Gedanken aussprach, 
da8 auf die Gera l t  des Bürgertunls das Proletariat mi t  Gewalt 
zii ai i tworten Iiaben wird. Die Diktatur unter Verzicht arif 
Grwaltanwenduiig ist eiii Messer ohne Gr i f f  und  kling^.^ 
Heute verhirpt sicli dic Ablehnung des Wesens der proletari- 

schen Diktatur bei den opportuiiistischen Teilen der SAP. hinter 
der Maske der Verteidigung der .,demokratischen" Methoden der 
proletarischen Diktatur iind nicht selten auch Iiinter der Maske 
des Kampfes gegen den .,Stalinismus", das ,.Sta!inregime" usut. 

Dic Exekutive der Kornmunistischeii Internationale richtete 
atiläBlich des Beschlusses dcs Leipziger Parteitages der USP. einen 
ausiiilirliclicii Brief an das ZK. der KPD. und den Zentralvorstand 
d r r  USP. 

I - l i r r in sind folgende Stellen benierkrnswert: 
„In entscheidenden Augenblicken des Kampfes gegen die 

Henker der Arbeiterklasse - Noske - schlugen die rechten 
Führer der „Unabhängigen" eine ,versöhnende" Richtung 
unehrlicher Makler ein, schwächten den revoiutionsren Wil len 



der Arbeiter. zerfetzten die Einigkeit des Proletariats ini 
Kampf und förderten dadiirch seiiie Niederlaee. 

Erst verneinten sie die Diktatur der Räte überhaupt ~ i i i d  
standen vollständig auf dern Standpunkt der Ibürgerliclieri 
Demokratie. Dann l iner i i  sie an. ein Gcmisrli a ~ l c  dcn R i t i ~ i ~  , ~~ - ~ - - ~  

bind der lkonstiiiiiereiideii \'ersammliiiir zu orrdicen (das Pro. 
jekt Hilfcrdingsl. Bis jetzt scliuranlien ;ie noch 'zivischeii 
diesem i ~ n d  jclicni, wr l in  es sich i im die Tat handelt . . . Dic 
zri dieser Partei eehüreiiden Ar l i r i te r  iiiiisccn v c r i i r l i r r i  it,iH 

~~~~ . ~ 

die ~rhe i te rpar te i -ohne vollständigen Bruch mft solcheii rechts- 
stehenden Führern die Entwicli l i i t ig der proli,larisclicn Reviiiil- 
t ion nicl i l  erlpirhtprn ka1111 '' 

,.Die Kommiiiiistisclir Iiiternatioiiale I iält cc nicht nur für  
ungerecht, sondern auch prinzip ell für  iinzulässig, da13 dir USP. 
Deutschlands. die tatsäclilicii d i r  Grundid~rx,   PI. ~ P U ~ S T ~ I ~ I I  

~ ~ - - ~  ~ 

Spartal<isten ilberniiiinit. wriliei sie sicli diese Ideeii zii iai igsa~ii, 
inliansesucnt und i invollsti i i~dig ancirnet, iii den B e c l i ~ i i s s e i ~  
ihres Kongresses kein Wor t  iiber die Verciniiriirii: mit d e i ~  
Kon>niunistischeri Partei Deiitschlands (mit den1 Spartnl<ij<- 
Ihuiidl sagt. Dic Einhcit des rrva;iitionären Proletariats er- 
fordert eine solche Veriinigsng." 

..Wir Ichnen aber entschieden jede Mitarbeiterscliait ni i t  
den rechtsstehenden Fiihrern der Uiiabliäiigigen und der 
Longiietisten ab, die die Bewegung zuriicl; i i i bürgerliclieii 
Sumpf der gcllien Zweilrn Internationale zielien." 

,- ~~~ ~~ ~ ~ -~ -~ ~ 

warf ,.~eit;ätzeüber die Griindaufxaben des 2. Kongresses der 
Kommunistischen lnteriiatiunale" (Kon~iiiuni$tische Internationale 
Nr. 12). Es heißt hier: 

.Ein sehr ernster Fehler. der eine unreheure iinmittell>are 
Gefahr f ü r  den Er fo lg  der Befreiungssache des Proletariats 
darstellt, Ibesteht darin, da8 ein Teil Cer alten Fii l irer und der 
alten Parteien der 11. Internationa!e, zuin Teil halb unhewiiHt. 
den Wünsclieii und dem Andraiiir der Masseii nacligehciid. zuiii 
Teil diese zwecks Erhaltung ihrer Irül ieren Rolle als Agenten 
l lnd Gehilfen der Boi~rprois ie innrrl iul l i  der Artieiterklasse t i r -  
triigend, iliren hedinpten oder sorar i~nl iedingtrn AiiscliluB aii 
die 111. internationale erklären. w3hrend sie in  der Tat  in  der 
gesaniteii Praxis ihrer Parteitätigkeit und politischen Wir l l -  
samkeit auf derii Niveau der I 1  Internationale verharren. Eiiie 
solche Lagc der Dinge ist völl ig unzulässig, denn sic br ingt  
eine direkte Verwirrung in  die &lassen und verringert die 
Achtung vor der 111. Internatiana!e und droht init der Wieder- 
ho'ung eines gleichen Verrats. wie ihn  die ungarischeii Sozial- 
demo'<raten begingen, die sicli iii aller Eile dcn roten Anslricli 
von Komniunisten gaben." 
Den entscheidenden Gri ind für die Notwendigkeit der Aus. 

merzung aller rentristischen Eleiiiente, des sclioni~iigsloseii 
Kampfes gegen sie, entwiclcelt Lenin in  folgendeni: 

,,Die Eroberuiig der politischen Macht diircli das Proletariat 
setzt seinen, Klassenkamor geeen die Boureeoisir Ikein Ende. 
sondern niacht diesen Kamp? im  Gesente?~ besonders aiis- 
gedehnt, s~h,arf W,I ; c h o ~ ~ ~ ~ t ~ ~ ~ I o ~ .  A l k  Grmppv!>, I'A~!c:cII, 
akr i cn  Te ;ns hincr der Arl ie i c r l  eu'eqiiri,r, die rn. .; i ; i i iui~ o.lcr 
tei we.sc aul  dsiii Siandiiiinkt dec Uc lo r l~ i  iiiiii~ des ..%eiiir.l~is' 

der Massen zur Vcrwlrkl lchung der Diktatur des Proktar iats 
unmi<glich." 

Al11 Grund dessen forderte Lcii ir i  die Aufstelluiig strenger 
Bedingungen dali ir, da8 dicjenigrn, die sicli zur proletarischen 
Diktat i i r  äu5crlicli helcc~iricn. aiicli wirl i l icl i  I icrc i l  sind, kommu- 
nistisch zu arbeiten. 

Unter deli Bcdinrri i igeii, die Lriiiii n;tiiiiie. sitid ;iußcr deneci. 
die dafilr Lai-ari1ir.11 irelicti siillen, da11 ilic Griiiidsiitzc des Koiii. 
iriunisrliiis vnr dir  Erlitgliedei. zur E r i j r i c r i i i t ~  iiiirl ~ i i t r c l i e i d i i i i r  
peliracht werde,,. folgeiiilc: 

,,Rei~ii~ctnir der Par le i  VOII El~t11~11ieti. ~ l i c  fortPJlire~t, im 
Geiste der 11. Iiiternationa!c rii handeln I!ehergaiia aller 
periodisclieii Orirarie der Par lc i  iii dli. I-läcide aiissclilielilirii 
Iko~iimiiiiistisclicr Re0al;tioiirii." 
Aiis diesen F o r d e r i i t i ~ e ~ i  i.iiistalidcii danii die I>rkaiinteii 

..21 Bedinrurigen". 
Ich Iielic dnrt i i i l r r  iiirr dir, folsendcii iier:iii?. dic i,esonders 

alit i icl l  erscheiiien: 

I. Das programmatische Bekenntiiis zur prolctariscticn D ik -  
tatur. den Räteii usw., 211 den Crii i idsätren Lind Zielen des Kom. 
miinismus, ist ahsolilt no twc~ id ie  I ü r  r i i ie kommiinistische Partei. . 
sher allein noch nicht Ihinreicli<nd. 

2. Keine komm~~nis t isc l ic  Partei 1st iniöglich, d ~ e  i n  i l iren 
Reihen oder r a r  aii ihrer Spitze L r i i t r  duldet. die ganz oder 
teilweise aiif dem Bode11 der hiircerl icl ien Demokratie stehen. 
den pazifistischen Standpuiii<t vertrete11 gepeii die ~ n w e n d h g  
von Gcwait i ~ n d  Terror durch die proletarische Dik ta t i i r  gegen 
die Boureeoisie auftreten. 

3. Keiiie kommnnistisclie Partei ist möglich. ohne da5 der 
organisatorische Bruch m i t  deii zentristisclieri Elenipnten propa- 
Fiert  i ~ n d  durchgeführt wird. 

4. Kc inr  komiiiuiiistische Partei ist inöglich, die nicht ein. 
heitlich und konseqiient l iamnii~nistische Arbeit verrichtet und 
auf Grundlage des demokratischeii Zentralismus organisiert ist. 

5. Keine komriiiinistische Partei  ist möglich, die nicht ih r  
Verhältnis zu den besteiieiiden Iiommunistischen Parteien und 
ihrer internationalen ZusamnieiiTassung unzweideutig feststellt. 

6. Keine kommunistische Partei ist möglich, die, in  Zeiten 
der Legalität, sich scheiil, auch i iu r  den kommunistischen Nnmen 
anzrinehnten. 

7. Keine kommunistische Partei ist möglich. die ihre Presse- 
arrane iii der Hand von vollständigen oder teilweiren Anhängern 
der Ihürgerlicheii Demokratie und dcs Pazifismus Iäßt. 

R. Keine kommunistisclie Partei  ist möglich, die sich nicht 
zur unbedingten Verteidigung der Sowjetuiiion verpflichtet und 
sie als proletarischeii Staat anerlieniit, in  dem der Sozialismus 
aufgebaut wird. 

9. Keine I<ommunistische Partei ist möplich. die nicht eine 
systematische ui id beharrliche Icommunistisclie Tätigkeit in  den 
Gewerkschaften und allen anderen praletarischen Massenorgani- 
sationen ausübt. 

10. Keine kommunistische Partei ist möglicli, die nicht eine 
strenge revoliitionäre Disziplin i n  ihren Reihen drirchführt. 

Ohne diese Bedingungen kann man die proletarische Dik. 
la tur  nicht einmal vorbereiten. geschweige denn halten 

Ohne diese Bedingungen ist alles Gerede, da8 die SAP. dle 
Kommunistische Partei sei oder sein werde, Selbsttsuschung 
oder Betrug. (SchluB folgt.) 





Ans der Geschichte der anfiimperal1sllschen Bewegung 
in China 

Dem Buche des Genossen R o Y über .Revolution 
und Konterrevolution in China" entnehmen wir  fo l -  
gende angesichts der gegenwärtigen Ereignisse in  
China. insbesondere des antijapanischen Boykotts. sehr 
aktuelle Darstellung der Geschichte der antiimperialisti- 
schen Bewegung iii diesem Lande. Geren deti Gen. 
Roy ist bekanntlich vor kurzem von der Justiz des br i t i -  
schen Imperia'isrnus das Schreckrnsiirteil von 12 .Jahren 
Zuchthaiis ausgesprochen worden. Gerade jetzt in  der 
Kampagne gegen die imperialistische Unterdrückiing 
Chinas und für die chinesische Revolution. an der Gen. 
Roy an fülirendei- Stelle teilgenommen hat. mu8 immer 
wieder die Forderung der Freilassune des Gen. Roy, der 
wegen seines imperialistischen Kampfes verurteilt wor-  
den ist, erhoben werden. Die Red. 

Die antiimperialistische Beweguiie zii Beginn des Jahrhunderts 
uar  eine Erhehi:ne ~nu.iscentlen Lnndvolkes d.is f i i r  rcliciiisen 
4hrrelaiihen I nri I:in.>i.rmiic I< 'cli l  empfmel ic l i  :SI. Damal- er. 
.;nnn!cn d ~ c  Jemo rnt~.chen Il i i tcl l<larsen deti revoli,t.onurrri 
Charakter der Erhebi inr  nicht und hielten sich von i h r  fern. Sie 
mißbilligten sie sogar. Zwanzia Jahre später standen sie an der 
Spitze der Bewegung als Träger des sozialen l ind politiqchen 
Erbes des Boxeraufstandes. Die von den Stiidenten eefi ihrte 
städtiscte Demokralie war der aktivste Faktor  in  d i r  anti. 
imperialistisclien Bewegung, die sich als Protest gegen die durch 
den Versailler Vertrag sanktionierte japanische Annexion ent- 
faltete. Die stSdlische Demokratie r a b  dem Wil len der Massen 

ökonomische Entwicklirng fördetn mußten. Sie wurden i n  eine 
anti.mperialisiisc. e Ue i i 'e~~ i r ig  hineinperocen. in  der ihrc CIIIII. 
Iricdcnheii m t den I rue l~en r ' en  \'crhalinisien z.iim Autdri ick 
kam. Al4iald ab<r is,ir<'e oflrnl,ar. da0 1I;c Heweriinc. Iiei 
deren Beginn sie eine so führende Rolle spielten, sich "icht'ohne 
Verletzung ihrer eigenen unmittelbaren I<lasseninteressen f re i  
zum Siege entwickeln konnte. 

Der Boykott  japanischer Waren war zuiiächst die Haupt-  
walle der Bewepung. Aber er konnte Japan nicht ernstlich 
schaden. ohne die einheimischen Händler ni i t  japanischen Waren 
zu seinen Gernern zu machen. Hätte die Bewegung keine tiefe- 
ren sozialen Wurzeln gehabt. dann wäre sie diesem Widersorucli 
erlegen. Doch hinterUder Akt ion von 1919 standen. z;saninien 
mit der städtischen Demokratie. die arbeiteiiden Massen, die den 
Kampf gegen den Imperialismus aufeenommen hatten. als das 
fortschrittiiche Bürcert i im sich noch in  einem Märchenlande 
tummelte und s i ch~ l l us ionen  über die Rolle des Imoerialismiis 
hingab. Der Widerspruch in  der Boykottbewegung förderte die 
politische Erzieliung der fortschrittlichen Intellcl[tiielleii, die ihre 
Aueen ietzt auf die arbeitenden Massen als das Reservoir der 
revolutiÖnäreii Kräfte richteten. Die meisten ~ i o n i e i e  der A r -  
beiter- und Bauernbeweguna. die sich nun mi t  so stiirmischer 
Schnelligkeit entwickelte, erhielten die erste politische Scliolung 
in  der Boykottbewegutig von 1919. 

Das erste Ergebnis des japanfeindlichen Boykotts war die 
Abwanderunp des Handels. Das verdroB nicht nur  die Kom- 
pradors. Bankiers und Großkaufleute, die am AuBenhandel be. 
tei:igt waren. sondern tastete auch die Interessen der K;eiii- 
hiindler an. Es wurde offenbar, da8 die von der Svmpathle und 
der Unterstützung der Bourgeoisie aliliängige städtische Demo- 
kratie unmittelbar keinen erfolgreichen Kampf gexen den 
Imperialismus führen konnte. Die forteeschritteneren Schichten 
des Kleinbürperlums, die deklassierten Elemente. liecannen nach 
neuen Kampfformeri suszuscliauen. Die wachsende Unzufrieden- 
heit der Arbeiterklasse, die sich in  Streiks Bahn brach, ver- 
mittelte ihnen eiiie neoe Perspektive. Sie erkannten. daß die 
Ueberwindung des Imperialisnius l ind die Err ichtung einer demo. 
kratischen Regierung ni i r  und ausschlie0licli durcli einen revo- 
lutionären Masscnkanipf rerwirk l ic l i t  werden konnten. Das war 
eine wertvolle Lehre. 

Die Niederhaltung der ivirtschaftlichen Lage des Klein. 
biirgertums war ni i r  z ~ i  cineni geringen Teil von der imperialisti. 
schen Herrschaft verschiildet. Sein Interesse war im Gegenteil 
eng m i l  der Bliite des alisiv8rtiaen Hande's i ' e r knü~ f t .  Ernst. 
licli wurden dic Iliteresseii der I<leliih6ndler l ind Handu,erl<er 
durcli den fciidalen Cl jaraktrr  der Wirtschaft und den chroni- 
schen Bürperkr ier  der ~Mil i laristen geschiidigt. Die feudale 
Wirtschaft hinderte die Entfal tunc des inneren Marktes, und der 
fciidale Cliar;il<ter des Staatsapparates störte den Handel iii 
mannigfacher Weise. Der Militarismus legte den H:itidlern 

scliwrrc Lastcii aiif und vernichtete oftmals die Handelmbgl~ch. 
kci t rn.  Die feudale Mi l i tärautokrat ic beraubte die Mittelschich. 
tcn aller politisclieri Rechte. Die Empörung geprn  diese Ver- 
haitnissc bildete den Hintergrund der antiimperialistischen Be. 
wegiing. E in  direkter Aner i f f  aiif den Imoerialisn~us wirkte ie-  
doch aiif die eirerien unmittelb;iren Intere-sseii dieser Sciiichten 
r i i rück.  Die E r fa l i r i ~ng  lel irte also, da8 der Imperialismus von 
einem anderen Punkte aus attackiert werden müsse. Die Be- ~~ - 

s e i t i ~ u n g  der feudalen ~usliii;rle, die d ~ s ~ ö k o n o m i s c l i e  Leben 

tionären 1L>eg zum eigerieii ~e i l 'wede r  selbst f i nden  noch be. 
sclireiten. Dazu mußte es erst unter den EinfluB der Arbeiter. 
klasse kommen. Die bedeutendste Errutigenscliaft der Bewegung 
von 1919 war. da8 die kleinbürrerl iche Demokratie obicktiv. 
wenii vielleiclii auch nicht bewufli; die Führerschaft des 'Prole: 
tariats i n  der nationalen Revulution anerkaniite. 

Zwischen 1919 i ind 1922 entwickelteii sich die Dinge i n  zwei 
Richlunzen: einerseits wurde die japnnfreundliche Anfu-Clique 
von den sogenannten Tscliili.Militaristen geschlagen. die dann 
iihercinander Iherfielen, nachdem sie ihre Rivalen gestürzt hatten. 
Die Tschili.Gruppe spaltete sich in  zwei einander bekämpfende 
Fralitioiieii, die von den „Ober-Tucliuns" Tscliang Tso-lin und 
Wri Pci- f i i  geführt wurden. Als der erstere geschlagen worden 
war. zog er sich i n  die Mandscliurei zurück i ind geriet unter 
japanischen Einfluß. W u  Pei.fu wurde vom anglo-amerikani. 
schen Imperialismiis als der ,,aufgeklärtea' Feldherr gefeiert, der 
unterstützt werden miisse i n  seiiiem Bestreben, das unglückliche 
Land alis dem Chaos zu führen. Die Bourgeoisie wurde in  
diesen Bürgerkr ieg hineingezogen und verbündete sich m i t  
W u  Pei-fu cegen Tschang Tso-lin. Andererseits brachen Streiks 
iil allen Industriezentren des Landes aus. Während auf der einen 
Seite das Land in blutigen inneren Kämpfen zerfleischt wurde. 
die alle Einigitngspläne zerfetzten. zeigte sich auf der anderen 
Seite eine Tendenz zum Zusammenschlufl. Das war eine Erschei- 
nung ohne Vorgang. und i h r  Träaer war eine neue Klasse. deren 
Exlsienr im  po i t i i rhe i i  Lelwli rlca Lundci  1,is d:li:n noch nicht 
r.iiiill:il erkannt u,i,rden war. Dir. Slrrck, 4t.r lahre 1919 bis I$?? 
C I  I <il.erf acliltcli ccvrlien. einrvi Teil der allaenieincn anti. 

~~~ ~ - -~ ~~~ 

imperialistischen ~ e w e $ n z  ;U;. Da  sie meist i n  den Unterneh- 
t t i i i i  een ~ l c r  Aii.~l.iiirlrr au~l,raciieti, gei\,arinen c : ~  l l le S!mparnic 
I r  n s  I H In ihrem \\'csen n l i r r  Ic lgten 
<I!< S l r r . l< i  den I lcr i t i r i  <Ii,< nroleiarirr l ien h' l . iss~nkamnirs an. 
der unter den gegebenen ~ e d i n r u n e e n  ein Teil des nationalen 
Ihnnlpfec ni.rde . ~ r i . i  ~ h m  einr:i croheii l i r a l i z i i w ~ c h i  brachte. Die 
Str i i l<< ereixneten <ich 10 <Irn Llnicrnrl imiinceii <Isr iii:19n<ler, 
n i . .  I J r  n t  R I fak i~sch  acil d \ew Ln t r r .  

~ ~-~ - 

iielirnuiigen beschränbt war: der fortpesch;ittene Teil der A r -  
I <.it<,r:<li:u: n.lr I i i r r  lkoiizrntr.crr. I);i Jcr p r o l . 1 a r . i ~  1. 613Ssc.n. 
k 8tiiyl l .t \c ricm ~ \ i l f l r c t c i i  eil1 ccwis.es ! i~l r.:iallrlir:1 e% Ge. 
-ich1 zricit'. l a i ie  er e i i ~  , I l~eniei i i t  rcvoliitii>c,irrrndr. \\'iikune 

~ ~ ~ ~ ~ ~~ ~~ ~ .~~ 
E r  half den radikalen lntellel~;ieilen, die Lehren, die sie aus den 
Widerspriichen der Boykottbewegung von 1919 gezogen hatten, 
in  Taten zii i ititzen und den Weg zur revolutionären Arbeiter- 
klasse zu finilen. Die Mobil isation der revolutionären Kräfte fand 
aiif den1 Boden des Klassenl~anipfes statt. 

Alle Streiks brachen spontan aus, trafen die Unternehmer 
unvorbereitet und überraschten das Land. Der spontane Charak. 
ter der Bewegiing beweist, daß sie nicht die Schöpfung der 
l iberal gesinnten l i i tel lektuellcn war. wie das die Kuo M i n g  Tang 
wahr haben möchte. Für  die ausländischen Unternehmer kamen 
die Streiks in  der Tat wie Blitze aus heiterem Himmel. War  es 
je erhört, da6 der chinesische Ku l i  verlangte, als Mensch be. 
handelt zii werden, da0 er Iiöhere Lijhne und bessere Arbeits- 
hedinrlrngen forderte und sicil weincrte. seine Arbeitskraft zu 
verkaufen. wenn dafi lr nicht ein anständiger Preis gezahlt werde? 
Streiks. die die allmächticen. von starken Regierungen in  der 
l ieim3t tirtd drr i  S;h'accii~cl.iffcn h e r  i ~ ~ i i r r s i i i i ~ i c n  a i i~ lmdi<chrn  
L 1 r  iernclimcr I .  I :  I ! c  k lar  ail;gesprochcne a i r l .  
~ r h ~ l i l c l i c  I :o r i ie r i t~~~.en - -  <I=. war d:ii Sritr EI war n ~ c h t  
der Ausdrtick blinder W u t  eines unterdrückten Volkes. es war 
d i r  revolutionäre Akt ion  einer Klasse, die sich ih rer  Interessen 
hewu8t w i rd  und entschlossen ist. sie zu verteidigen. DarUber 
Ihinalis zeigten die Streiks an, dafl das Proletariat begann. seine 
Bedeutiing zu erkennen i intl seine dieser ßedeuti ing eiltspringend? 
iiistorische Rolle z ~ i  begreifen. 

Vvri dcr spontancn Akt ion  des Proletariats, die schtiell von 
~ i i i e m  itidustrelleii Zentrum zuin anderen überrprang. überrascht. 
waren die Unternr lmer  gezwungen. nachzueeben. Die meisten 
Streiks zwischen 1919 iinQ 1922'hatten teilweisen oder vollen 
Erfolg, die Forderi ingeii der Arbeiter wurden erfüllt. Ihr Höhe- 





Der i t i  der ,,S. A . 2 "  als großer Sieg der Minderheit auf- 
gemachte Vorganp in Dresden und Frei ta l  ist nur  in der Phan. 
tasie der Minderhertler ein Sier. Von der Berirksleit i inc wird - ~- ~. . ~~~ 

uns mitpeleilt. da6 nach dem ÄusschlüL3 der Genossen ~ h c h i r .  
W w n e r ~ u n d  Elchhorn I 1  Genossen in  der Ortsgruppe Dresden 
sich mi t  den Ausgeschiossenen solidarisiert hahcn. IXGenorsen der 
Ortseruooe Dres~ien stehen auf dem Boden der Beseli l i lss~ der  ~-~ 

Reichsl~6~ferenz. Es t r i f f t  also iiicht zu. da8 i n  Dresden riie ~eh;: 
heit der Ortsaruppe niit der Minderheit zur SAPD. echt. 

I n  Freital, wo auch ausposaunt wurde, daß die Genossen iii 
ihrer Mehrheit i i i i t  der eheinalieen Minderheit gehen, beläiilt sich 
die Zahl der Anhäneer der Minderheit auf 5 Genossen. Dal>ei 

~~ 

sind zwei: dic in i t  2 e r  MinderlGit ies0n imt  haben. ehemalige 
Unionisten, die nur i n  der Frage der Körperscliaftsdisziplin ni i t  
der Minderheit gellen. I n  Freital slel i t  die Mehrheit der Gruppe 
fest auf drin Bodcn der Beschlüsse der Reichskonferenz. 

Iin Lager der SAPD. in  Ostsachsen Iieirscht ziemlicher Katzen- 
jammer Der Vertrieb der Zeitung staeniert nicht i i t ir, sonderti 
die Abonnentenzahl und d c r  Einze!verkauf gehen ztiriick. Bei- 
trä%e gehen nu r  sehr mangelhaft ein. Finanziell steht die SAPD. 
in  Ostsaclisen keineswecs besser als wir. Da die lllusioncn in  der 
SAPD..M.tpliedschsft sehr Ern8 waren, dcr Zustrom von Mi t .  
aiiedern a u s  dcr SPD., KPD. l ind KPI).-». ailsl>leiht, Iierrsclit 
ziemliche Niederccschlacenliril. 

C 

Ilalle-Mersebnrg 
Di r  Grriosseli Bauingiirtel und Geitlie habcn, unteist i i lz t  vorn 

Bezi i l~ssekrr l i l r  Hegcn. sich am 3 Fchruar eine Piovr>l<atian Fe- 
leistet und Jskol> Wa;elier, der aus der #PD.-0 .  weern Fralrtions- 
macherci i ~ n d  Ceheinivcrhaiidlungen mi t  der SAPD. aiiseeschlossen 
wurde, iii dci- Ortsgruppe Delitrscli referieren lassen. D i r  Reichs. 
leitizna hatte es allselehnt, eirien Vertreter iii die Vcrsaniniliinc 
zu schicl<en. Sie habe in  einciii Brief a, ¿ie Versaniiiili8iie k la r -  
ge:egl. u~rshnl l i  die RL  die Provakatiati der Gruppe nicht dadurch 
unterstiitzen kann, da0 sie einen offiziellen Vertreter hiriselidet. 
Dieser Standpunkt wurde von dcm Genossen Hrier aus Lr ipeie 
und ciem Cenosspn Japp von der R L  Halic-Mrrseiir irg auch i i i i i i id- 
1ii.h hcpriiniiet M i t  58 eepen '7 Stiiiiiiicn ivilrde aher  Irrzclilonsen, 
Walcher spiecten rii lassen. Die Genossen Baicnigiirtcl. I-leyen 
und H ~ r n i a n n  Gelihardt setztcn sicli f ü r  das Auftreten Waicliers 
mi t  C:inzer Kraf t  citi. Die drei Genossen ha l~en ri ir ii'ereinbariln- 
r e n  gebrorlien, die in der Brzirkslcituiisss tztliie get ro l f rn  !v\.orileli 
warcri und in  derien sie sich iserpflichteteti. disripliriiert iii der 
KPD.-0. mitr i~ar l ic i len.  Die Relchsleituiie w i rd  i n  it.rer nilchslen 
Sitziine zu dr in  Vorfall Stclli8iip ~icbmen; es ist klar, da8 die I ü r  
diese Provokation Verantwnrtliclien niis der KPD.-0. entfernt 

Ar11 Montag. dem 1. Februar 32, fand i n  Bremen die von der 
Reichs1e;tiing geforderte Mitgliederversammli~np statt. in der der 
Genosse Brandler i m  Au f t ra r  der RL. referierte und den letzte11 
Versuch machte. um die Genössen der Ortsgruope für die weitere 
Mitarl ieit au l  dem Boden der Resch üsse der Reichskonferenz zu 
gewinnen. Entsprechend den Fraktiomanweisungen der Aus- 
geschlossenen stimmten unter Fithrung des Genossen Busch 

21 Mitgl ieder und 10 Jugendliche für die Aufrechterhaltunp der 
Verbindung m i t  den Ausgeschlossenen, fßr weitere Fraktions- 
arhei! und lehnten es ah die BeschlUsse der Reichskonlermz an- 
zuerkennen und durchnr/iihren. 9 Genossen stnnmten geaen den 
Antrag Busch. Die Genossen Ehlers und Defren, dir  auf dem 
Standpunl<t der Minderheit stehen, erklärten. daß sie bei der 
K P D - 0 .  bleiben u n d  t ro tz  ihrer abweichenden Mr.inizng diszipli- 
l i iert auf dem Boden der Beschliisse der Reichsl<onferenz weiter 
mitarbeiten werden. 2 Genossen. die neu der Gruppe beigetreten 
sind, Ftclien ehenfells auf dem Roden der Besch1i;sse der Reichs. 
konferenz. Sie enthielten sich der Abstinimuna. GenosseBrand er 
erklärte im  Namen der Reichsleitung, da0 sich in l t  diesem Be- 
schlu0 dip Mehrheit dcr Mitglieder der OrtsCruppe Breme:, sowie 
die 10 Jugendlichen au0erhalb <er KPD..O. eestellt habcn. 

I m  AnschluR an diese Mitaliedervcrsanii~~iung Ikanstituierten 
sich die Genossen l ind Genossinnen, die aiif dem Baden der Be- 
schlüsse der Rcichskonfereriz stehen. als Ortspruppe der KPD -0. 
und wählten den nruen Ortsvorstand. Der Geiiosse Ehlers von 
der Minderheit wiirdc ni i t  in  den Vorstaiid xewäplt. Die neue 
Ortseruppe zählt 15 Genossen (leider nicht 75. wie der Druc!i- 
fehlerteiilcl in dcr „Arbeitcrpnlit i l<" berichtete). Die Getiossen 
Ruüerteii sich sehr zuversictitlich. zumal Busch.iiiit srineni A!i>!ang 
mir f l iege~iden Fahnen zur SAPD über la i~lei i  wird. E in  Teil 
der 21, die tiiit Busch stimmten, Ihaben bereits erI<l3rt, r;aß sie 
nicht mi t  zur SAPD. gehen wcrden. Es  wird bald eeli i ir?n, die 
Ortsgruppe in  Bremen wieder aktionsfähig zu niaclien urid ü!ier 
den seit Jahren s t s~n i c rend rn  Mitei iederhr i ta i id hinni~s zu rnt-  
wiciieln. 

C 

Hessen-RaoMort 
Galms Weg! 

In den icrr te i i  \4'ocheti hat Galm eine Provokation an die 
andere erreil i t ,  u m  die Rciclisleituiie zu organisatoriwlirn Mnß- 
iialinien Fezen ihn rii zivii~celi. E r  rechnete damit, da8 die Mehr- 
heit der Offciibscher Ccnnssen sicli ni i t  i l im solidsrisirrcii wür. 
dcii. A l i s  diesem Grunde ist c r  auch einer eründliclieti Diskiis- 
siali der s t r i t t i ren  Fraeen vor der Mitsliedocliaft ai is~c~\,icl ien. 
Die Reiclisleitilna l l s t  iiiclits i~~ iuers i ic l i t  eelasscti tim Gulm und 
seine11 ericereti Anhaiig von diesem Schri l t  alizalialteii. 

Utii dir  letzte \'~rliandliiiipsmä~lichkeit wahrr i i~ iehmen wurde 
der Gcnussr ,I. Sclimidt vor1 der Rcicl isleit i~i is heauftrapt. am 
4. 2. n i i t  den Offe~i l iacl icr  Cenosscn eine \;eretäridirriiiic aiif fol. 
Fender Grlindlacr zu suchen: 

1. Sclilull m i t  aller Fralit io~ismaclierci. 
?. Ahbruch sllcr Beziehiingen zli den luspesclilosseneii. 
3. Diirc l i f i ihr i i i i r  der Bcschlüssp der R e i c l i < k n i i f r r ~ ~ i ~  nach - ~ ~ ~~~- ~~ 

atiUeii iiiid c i i l  solches V ~ r h a l t c i i  jener Genossen. die ande- 
rer Meitit ing si!icl. nach innen, da0 dadtircli die D t ~ r c l i f ü h -  
rune der Bcsclilüsre nicht gehemmt wird. 

4. In i  ..Voikrrr,clit" niiirsen dir  B~scl i l i issr  ~ i i i d  die P o i t i k  -~ ~ 

dc r 'Gruppe uertretcti werde11 und nicht die Aiifiassong 
des Geti<issen Galm oder der Mii;dcrheit. 

5. Die Al>setl i inc dcs Geiiosseii Heiicl<e iiirifl ruckgänei- Ce- 
macht wetdcn. 

6. Die Ai i f fordcr i ine eiircr Ortslcitung an die aiisgesclilosse. 
i iei i  Mitgl ieder h r i  euch ei i izutrele~i  iniiß r i i c k r i l n e i ~  ge- 
macht u'erdea. 

Atistatt erni t l laf t  zi i  vcrlia:idcl~i f i i l irte Gali i i  i i i i t  der  01.1s- 
leitai ie eiri uiiurürdiaes Manöver aol. Der  P i ~ n k t  I wurde anac- 
nommen mi t  der ßernerktiiip, m a n  habe noch nie Fraktionsarbeit 
gemacht. D a i i ~ i  wiirde aher der Punkt  2 einstimmig ahaelehnt, 
also die Fort-etr i i r ie der Fraktionsarbeit becchlorsen. Auch 
der Pl l i ik t  6,  der damit i m  Z~isainmenhane steht, wurde eiiistim- 
inir abselebnt. Z u  Punkt 3 wiirde zuerst erk l5rt .  daU inan nur 
Difierenzeri in  der RG0.-Fraec habe. Als Geiiosse Schmidt er- 
klärte, da0 er sofort eine neue Sitzline der Reichsleit~ing ver- 
arilasseii upolle. wenn die Geliossen sieh bereit erklilrten, alle 
anderen Besciilüsse dlirclizuführen, sah sich Galm sezwungen 
deiltlichcr zu werden. Ausdrücklich wurde dann ahcelehnt: Die 
Stcllune der KPD.-0. zur Fraee der Arbeiter- und ßntiercirecie- 
rune. die S t e l l u n ~  zur Frage der Heraiishildune einer neucn 
Partei, die Reschlüsse he7.üglich der RGO. und der Knrper-  
schaltsdiszipliri. Dann wurde der Punkt 3 ancenammen mi t  dem 
Ztisatz: ..Der Bezirk Hcssen-Frankfurt führ t  die Beschlßsse der 
Reichskonferenz durch. soweit sie die E r f o l r e  unserer seitheri- 
r e n  A r h e ~ t  nicht rrefijh;den." 

Galm forderte für den Bezirk eine .,Sonderstellung". Auch 
die übrigen Punkte wurden abgelehnt. Danach blieb nichts weiter 
übrig. als Gall l i  und alle diejenigen, die die Beschliisse ablehnten, 
aus der KPD:O. aosziischlieUen. 

Kauni war der AusschluB heschlossen. und schon zeigte sich 
deutlich. wo die Reise hinrehen soll. Bisher wurde von Galm ~~~~~ 

und seinen Freunden das ~ inübe r l ao fen  Ar SAP. hestritten. ob- 
gleich auch politische Kinder erkennen konnten. daß das Ve r -  
halten Galms zu nichts anderm führen konnte. Jetzt sehen sich 
diese ehemaliren Genossen bereits eezwunren. etwas oflener zu 
reden, um den Abrutsch in den ze"tris1isChen Sumpf vorzuhe- 



re i t en  Dabei zeigt sich auch eine vollkommen opportunistische 
Einstellung zur Einhritsfrwitpolit lk. Das HinOberlaufen Galms 
und seiner Anhänyrr zur SAP. w i rd  als ,,Einheitsfront" bezeich. 
net. In einem Art ikel  trn .Volksrecht" heiflt es: 

.Die elnrlge Mägliehkeit zur Schaffung dieser proletar lwhen 
Einheitsfront Ist nur gegeben in den Gruppen. dle alis der fal- 
schen Pol l t lk  der Flüpelparteien des Proletariats entstanden 
s lnd  Und das Ist die KPD.-0. und dle SAP. Dlese belden poll- 
t isihen Gruppen enthalten auf Grtind Ihrer Opposl t ionsstc l lun~ 
den Blndestoff, dle Vermi t t le r fäh i~ke i t  zur Herslellung der prale- 
tarischen Einheitsfront. A m N a m e n  d a r  r d a s g r 0 E e 
a r o l e l a r i s c h e  E i n h e i t a v e r k  n i c h t  scheitern 
~ i e  Arbelter müssen endlicli erkennen. da0 es so nicht welter 
gehen kann. Sie müssen sich befreien aus dem engen Panzer 
der Partelfront zur mächtigen praletarlschen Elnheitsfront. A u s  
d e m  O n o o s i t l o n s s t o f l  K P D . - 0 .  u n d  S A P  m i l s s e n  
i l e  da;  ollw werk e l n e r  e i n h e i t l i c h e n  d e u t s c h e n  
A r b e i t e r p a r t e i  b l l d e n .  D a n n  1 s t  d e r  F a s c h l s -  
m i i s  b e s l e g t .  e h e  e r  z u r  M a c h t  k o m m t . "  

Wie Galm seinen Kampf gegen die KPD.-0. zu f i lhren Ce. 
denkt, das zeir t  ein snderer Art ikel  i m  ,,Volksrecht", der fol- 
gende geschmackvolle Stelle aufweist: .,Der Bezirk Hessen- 
Frankf i i r t  . . . wird die Kra f t  finden, diese Existenz zu behaup- 
ten, die er bereits hatte, ehe H. Brandler die deutsche Grenze 
wieder tiberschritten, und . . . als der Jetziee Gralshtiter der 
echten Politik, Genosse Thalheimer noch recht herzhaft an den 
Miichdriisen Moskaus schmatzte." Weiter wird ,,bescheiden" 
vermerkt, .da6 die Verbindung Brandlers mi t  dcr Kommunisti- 
schen Opposition von vornherein eine unerherte Belastungs- 
arobe für die Bewezunv war". r .. 

Uns tun nur die Genossen leid. dle an H. Galms ,.Milchdrtisen 
scbmetzeii' mtissen. W i r  haben feste Anzeichen daftir. da8 der 
grö8te Teil der ORenbacher Genossen diese ,.Belastungsprobe" 
nicht aushlilt und sich hald von diesen Bankrotteuren lossart. 

* 
Wasserkanie! 

A m  30, und 31. Januar 32 fand i n  Hamburg eine außerordetit- 
iiche ßezirkslionferenz statt, die von dein Scchserausschuß der 
Hamburger Ortsgruppe ?inberufen worden war. Die a!te Bezirks. 
leitung, die 8i i f  der Dezember-Bezirkskonferenz die A?h.inrcr des 
Mehrheitsstandpunktes der KPD..O. aus der B e z i r k s l e ~ t u n ~  bis auf 
den Genossen Käciienhof hinausgew5lilt hatte, leistete nur noch 
Fraktionsarbeit f ü r  die Minderheit. Sie sabotierte die Einberufung 
der netten Bczirkskonferenz. E in  Versuch. den der Genosse 
Brandler unternahm. sie ani Sonnabend vor der Konferenz flir 
die Weiterarbeit auf den, Boden der Besch!iisse der Reichc- 
konferenz zu grwinnen, scheiterte. Sie soiidarisierten sich mi t  
den Aurreschiossenen und iehiiten ab, zur Bezirkskanfcrenz zu 
erscheiticn. die Fraktionsarbeit einzustellen und die Verbindungen 
mit den ~uspeschlassenen alizlibrechen. Durch diese Stellune- 
nahnie schieden sie als Funktionäre der KPß.-0. aus. Während 
d ~ r  R~zirl<sl<nmferenz rnachtcn sie ein neues Fraktionsniai~övsr ~ ~ ~ ~ - 

und samineiteii Unterschriften für  i h r ~ o r r e h e n .  Die Reichsieit~inr, 
die den Bericht des Genossen Brandler von der B~zirl iskoriferenz 
entgcgennohni, g ing deshalb über die Funktionsenthebtins h;naus 
und erl<l$rte die Fraktionsmacher, d. 11. die alte Dczirksleitiing 
mi t  Ausnahnie des Genossen Käckenhof. als aus der KPD.-0. aus- 
geschloss~ii. 

Auf der Bezirkskonferenz waren alle Ortscri ippen des Bezirks 
Wasserkante lind die Stadtteile Hamiiurgs durcli Delegierte ver. 
tretrn. Alis dein Stadtteil Barnihcck, wo sich die Frakt.onsiiiacher 
gruppieren. war tiiir ein Genosse, der auf dein Boden dcr Be. 
schliisse der Reiciiskonferenz steht. als Gast auf der Bezirks- 
k o n f e r e n ~  anwrspiid. Die Ortscri ippc Sasei. dic zur Hälfte aus 
Vertretern der Minderheit besteht, M-ar durcli zwci Gcnosscri ver- 
treten, die aiif deni Roden der Reichskoriferenzl:eschiisse stehen. 
Die prb8te Ortsgriippe, Geesthacht, hatte drei Vertreter alsGhste 
geschickt, d i r  sich ebenfalls für die Bcschliisse der Bczirkskonfe- 
renz aus~prachen. Die Dis'wssion. die sich an das Referat des 
Ginosseri ßrand!er anknlipfte, stand auf einem holieii Niveau i ind 
zeigte groRe Arbii lsfreudigkeit Aus den Berichten der Orts. 
gruppen und Stadtteile r i n g  hervor, dsß e s  iiöchslc Zcit war, 
da8 ini Bezirk Wasserkante niit der Sabotage und Fraktionsarbeit 
durch die alte Bez:rksleitung Schlufl gcinacht wiirde. Bei der 
Reargatiisn:ian werden wir  ini Bezirk Wasserkante 25 bis 30 M i t -  
glieder verlicreii. Die Scharte wird aber bald aus~euletzt  sein, 
weil durch die Bezirks!<onfereriz die Gruppe wieder einheitlich 
und arbeitsfähig gemacht wurdc. 

* 

Re.unccn. ~n r iner gro6en bffr.nt.ichrn \'crsiimrnIune aufrulretcn 
und ein Kartel l  t ~ i r i  Kampf m g s n  d c Kap.tslroflriicnvt. urid den 
drohenden Foschlsmiis un<i r..iir. ihernarrt.ltich< i(l3~.cnvchr zu 
organisieren. 

Auch in  ElblnE ist eine ncue Verbindung hergestellt worden. 
Die Genossen in  OstpreuEen wollen mi t  den Danziger Genossen 
gemeinsaiii ein Flugb:att herausgeben. uin eine ~ r o 8 ~  Akt ion fßr 
die Schaffung tiberpsrleilicher Kartelle und proletarischer Klassen 
wehren einzuleiten und durchzufßhrrn. 

C 

Von iren in  Rreslaii 3 i i ~  d< , r  !(PD .O uepr i i  F r a l < ~ l o n s ~ r l w ~ t  
f i ir d c 41 i..!erheit A..r~eschiosienen s:nd bereits 7 Jueendcenue~cn 
vleder zur G r u ~ o e  7u i l i c k~ekeh r t  ae i l  CL den IVee zur SAPD. 
nlcht mf tmache i  wollen; si; hshen sich bereit erklär< t ro tz  ihrer 
abweichenden Meinung diszipliniert die gefasten Beschiürse durch- 
zuftihren. 

I n  der Ortsgruppe der KPD.-0. Breslau haben unter FUhrung 
des Gen. Rosenstoin 6 Genossen den schärfsten Fraktionskampf 
aufgenommen und erk!ärten i n  der Funktionärversammlun$,nicht 
auf die Fraktionsarbeit verzichten zii wollen, weil sie an~ch l i ch  
,,Notwehr" sei. Daraufhin wurden die G Genossrn von der Funk- 
tianärkonfercnz ausgeschlossen. 

* 
Aus dem Lager der Ausgeschlossenen: 

Von gut unterrichteter Seite geht uns folgender Bericht zu: 
Gleich zu Beginn der Diskussion gab es Melnungsverschieden- 
heilen innerhalb der Frakt lon der Minderheit. So in  der Frage 
der EinschYtz~ing der SAPD Dic Genossen aus den Bezirken 
waren mi t  der These. die SAP. sei kcinr zentristische Partei, 
keineswers eiriverstanden. Alle glaubten, es handle *ich wirkbich 
nur  uni taktische Differenzen. Frank t ra t  allerdings von Beginn 
an sehr offen ruf. E r  erklarte sofort nach der Gründung der 
SAPD., er gehe zur SAPD. E r  wiirde auch zur KPD. zurtick- 
kehren, wenn dle Ihn nur nehmen wiirde. W o  er arbeite. sei ihm 
gleich, es komme ihm nur  auf das .Wlrliungsfeld* an. Diese 
offene Kapittilantenerklärnng von Frank r ie l  bei einer Canren 
Anzahl von Minderheitiern r ro f le  Besttirzunr hervor. Die Reichs- 
R<,?:erciil wr! i i i i~ .  gro e t;nttnii,lii~nc f i ir o ~ e  M.nderhc t. 
U'a!rher. Frank. FrOllrh tlnd brconrlers tnder le  arbcileten doch 
auf den l l r u rh  hin. ,\ijcr il r (;if,iisssn n .r di.n I<,., rken  w.irt.n 
nicht damit rinverstandcn. Es fnndcn heft i rc Debatten statt. 
Heyen, Kraus und such Galm wehrten sicii energisch gegen e nen 
Uebertr i t t  zur SAPD. Ihrem Protest ist es auch zuzuschreiben, 
da8 nicht. wie es die Absicht von Wa!cher. Frai ik usw. war. der 
Bruch beieits auf der Reichrlionfcrenz provur ier t  wiirde. Während 

die Reiclisleitung Ihineingche. N r r h  der RCichskonferenz begann 
erst der richtige Krach. Als Walcher offen sagle, dle Mlnderl ieit 
müsse zur CAPD. eehen. kam ein neuer Protealsturm alt.; den ~~~~~~~ - . ~~~~ - ~ ~~ ~~~~ ~ ~ ~~~~ ~~~~ ~..~., 
Bezirl~en. E in  von-t le in i  Müller eincebraclitcr At i t rac in  e:iier 
I'r i'.::oncr t,iil:r, .1:i n % Z V '  .I,<, K r * ,  r.:.t:ic <Icr l\i>ii. i.nii i1i: 
\ . I  7 ,  i . I "  i . !  P ,  I .  iiiii L$<: I;Pl)..U. 
iorcc:: u r ~ i  ,J<"  I . ' ~ ~ ~ ~ ~ r t r . i t  >ur  S,\PLI aochut.. $$JT<Ic n~ t t . i ! ~ ~ n  ~~~~ . ~~~ ~~~~ 

anderen ~ " t r a r  von Wa'cher. der den Uebertritt ioklcrte. in  die 
Bezirlre zur Sieilungnahnie ~esc l i i ck t .  Große Entt3uschunr be- 
rcitctc den Bcrl iner D rah tz ieh~ rn  rier Waf,ensti!letand in  M i t t e l  
deutschland. E s  herrscht croßer Katzenianinier. wcil n l l r  Er- ~~ 

b a r t i i n e n  der ~ n c n t u r e r t &  sowohl hinsichtlich' des Zustroms 
aus der liPD..O. wie aÜs dem Lcniiibunde nicht i n  Erfi i i lurig 
pingen. Sie sind   in schlüssig und wol:en zi~nächst den Parteitag 
der SAPD abwarten. Es werden aber Stimmen laut (Rosi Wo:f- 
siein). die iririneri, man salic sich niryendn'o anschlie@en. Galni- 
Ofienbuch bezeht i n  der neuesteil Nummer des ,,Volksrechts" 
offen diese Linie. E r  erklärt  Olfenbach f i i r  aatononi. W i r  gellen 
an anderer Stelle eine Probe dieser politischen Konfusion. 

I n  der ,.SAZ." hal t  n i a n  Paul Levi  hervor und bcgrü8t in 
seinein Geiste dir  ,.alten Spartakisten". Die Walcher, Frölich iisw. 
werden von dcr SAPD. r icht ig als h'oclifahrrn Lcvis auf scinem 
W c r  voiii Komniiinissrius zani Zentrisniuc und Relormisoius ein- 
geschätzt. 

Auch Proteste regen die Provolcation der Ausschlüsse aus 
der IkI'I> .O. uercieii .i . L a c ~ r  <!er .\I n.lc~rlie.t 211i. EI, Rcr I~nsr  
M : n . l t e r r i r  d?r . I i i~en. l  <rnldr:e i n  tier Fr?l:t m<. 
\i!zi.i.ir. k.: "C ,  Orcanip.it.on .%lnnr, s.cri ~hr .Aiif i .~teii \on W.:c.tcr 
und ~~<nosscn  reial.en lassen. E r  werde das n i c h i m i t m a c h e < ~ ~ ~  

0stpreot)en So sieht e s i i n  Lager der ..Erneuereru der KPD.-0. aus. W i r  
gratulieren der SAPD. zu diesem Zuwachs. Sie werden Jetzt ihre 

iqachdem unsere tienossen in ~ ä ~ i ~ ~ b ~ ~ ~  die ~ i f f ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  ,,Erneuererfunktion" i n  der SAPD. fortsetzen. W i r  wünschen 
hereiniot tind eine srbeitsfiihiee Bezirksleitune ~eschaf fen haben. ihnen viel Glück. -~~ 

die fesrai l f  dem Boden der ~eschlüsse der R~chsi~iionlereiiz steht; 
geht die Arbeit erfreuyich vorwärts. Sie hahen schon eine Reihe Verantwortl.: August Thalheimer. Verlag: Junius-Verlag (Heinr. 
neuer Mitglieder gewonnen. I n  Insterbnrg ist es zum erstellmal Brandler). Druck: Goedecke & Galiinek, sämtlich in  Berlin. 



DIC Kandidaten f i i r  die Wahl dcs Reichsprösideiitrii sind auf- 
&rrstellt. Die Netionalsorialistcn präsentieren Hlt!er; der andcrr 
Flügel der Harrbi i rger Front, die Deiitschnationalen l ind der 
Stahlhelm. stellt den Stahlhclmführer Düsterberp auf; die Son. 
drrksndidatur Düsterbercs verfolgt offenbar den Zweck. die 
MitFlieder dcs Stahlhelms und andere reaktionäre Kreise. die 
sonst ftir ihr altes Idol Hindenhurg eintreten ivürdrn, auf da? 
offene Hekcnntnis zum fascliistischen Staatsstreich festzuieaen. 

Dae Hit ler  als Reichspräsident bestrebt sein wiirde, seine 
A3achtbefu~iiiase ziir Err ichtung der faschistischeii Diktatur, zur 
Durcl i f i ihning des fasrhistiichen Staatsstreichs zu veruzenden. 
liegt auf der Hand. Und dic sozinldemokratisclien Führer und 
mi t  ihnen alle liheralcn Philister behaupten. da0 deshalb die 
Wahl Flindcnhurgs das ..kleinere Uebel" darstelle und eine 
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Garantie Eepen den faschistischen Staatsstreich sei. Aher n i r  
war der verbrecherische Unsinn der Theorie vom ..kleineren 
Uebel" so offenbdr wie heiite. Wenn ein faschistischer Staats- 
streich heute iinmittelbar droht. so ist das auf die Regierungs- 
prauis Hindrnburgs zurückriiführen. Hindenburg ist der Mann, 
i n  desseri Namen und unter dessen Verantwortung, die bi i rger-  
liche Ikmokrat ie.  der Parlamentarismiis. die Rechte der Massen 
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so weit ab~ebat l t  worden sind, da8 r u m  ,.Dritten Reich" des Fa- 
schismus nur noch ein kleiner Schritt frebliehen ist. Der faschi- 
sisclie Stantsstreich ist die Vrrselbständl~ung des biirgerlichen 
Cewaltapparets, i s t  die Konzentration al!rr Macht in den H4nden 
der Exekiit ivsewait, die sich m i t  der faschistischen Partei ver- 
einipt, und diese. wie das in  Italien der Fall gewesen ist, aiifsaugt 
und von ihr durchdrunpen wird. Hindenburg ist d i r  reprösen- 
tative Spitze des bürperlichen Gewaitapparats, der Reichswehr, 
der oberen BUrokratie, die in der Regieriina die Parlamentarier 
I lm Br i in in r  bereits an d i r  Wand geqiietscht hat und die sich 
unter der Al l tor i tät  des Reichspräsidenten imiiier mchr diktsto- 
rische Macht angeeipnet hat. Die Hal tung Groeners, imbeson- 
dere sein Erlaß über die Zulassiing der Nationalsozialisten zur 
Reichswehr, zeigt, wie weit die beiden Partner, die zur Durch- 
ff ihrunr dcs faschistischen Staatsstreichs notwendig sind, nämlich 
Iiiirgerlicher Gewaltapparat und faschistisclie Partei, sich bereits 
genähert h a k n .  Der Wahlkampf zwischen Hit ler  und Hinden- 
burg  darf nicht darüber hinwegtäuschen, daß es sich hier nur  
itm einen Streit um die Verteilung der Macht unter den heiden 
Partnern des faschistischen Staatsstreichs peht. Wenn die letzten 
Mannen der bürgerlichen Demokratie sich jetzt hinter Hinden- 
tu rg ,  hinter die Generalität der Reichswehr, hinter die Pr3r i -  
dentendiktatur verkriechen. so zeicen sie damit nur  ein übriges 
Mal. da6 sie nicht nur unfähig sind, dem Faschismus ernsthaft 
Widerstand zu leisten, l ind alles tun, u m  i hn  in  den Sattel zu 
heben, sondern daß sie i~ol ikommen abgewirtschaftet haben, 
völl ig benkrott sind. 

Die Idee Hindenburg als Retter vor dem Faschismus aus- 
zugeben, ist so abenteuerlich und lächerlich, wie seinerzeit die 
\'crsuchc der italienischen Liberalen und Reformisten. den KOnig 
gegen Mussolini auszuspielen. Der König von Italien hat be 
kanntl irh beim Marsch Mussollnis auf Rom eine entscheidende 
Rolle gespielt, als er es ablehnte, den von der letzten parla- 

tlerausaecletnera vUn A. l'halhelmer, 81. Rrandler, E. Hausen 
Btinriinrisl von der KUD.-Orls~riipoa Breslau (O~iioslllon) 
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ainil zu r ial>ien iin .li>niurVeilec, erriln SW 4h kilkirlrnatrna- 136. I. 

rnriitürisciien Rpairr i lnp Focra geforderten Bela~.rr~it ipszustand 
Creren den tnschistischcn Airimarsch 211 verhänprn lind Mussolini 
zu seinem .leealen" Ministerpräsidenten ernannte. Das Haupt 
caer Exekutivpewn!t, der italienische I<önie, führte rerneinsnm 
m i t  dem Fiihrer der Faschirten den Staatsstreich diirrh. 

5. Jahrg. 1932 
20 Pt. 

Es ist ein erbärmlicher Betrug. wenn die FTihrer der soge- 
nannten .Eisernen Front"  ihre Wahlhelferdienste für Hindenburg 
mi t  radikalen Phrasen dariiber verbinden, da8 sie niininehr den 
Kampf gegen den Faschismus mi t  allen Mit te ln niifnehmen wür- 
den. Viele SPD.-Arbeiter lassen sich durch diese Plirnsen über 
den wahren Charakter der ,.Eisernen Front"  täuschen und gli i i i- 
k n ,  diese sei wirk l ich der .Anfang rin einem aktiven Widerstand 
neczn den I'aschismus. 

.Aber der Faschismus kann wirksam nur heksmpft werden. 
wenn die Arheiter x i~pleich den bürgerlichen Staat Bberhalipt 
bekämpfen. Wenn der faschistische Ter ror  heiite hernmuni(s1os 
wiitet, so nur deshalb, weil die Faschisten von dem biirrerl iel ien 
Staatsapparat, von Reichswehr. Po l imi  und Justiz in jeder Weise 
bcqUnstipt werdrn. 

Wenn die Bourgeoisie als Klasse sich jetzt aiischickt aufs 
ganre zu peheii. und eine faschistische Bl i i td iktat i l r  a i~f iur ic l i ten,  
~o deshalh, weil sie in ihrer Offensive gegen die Arbeiter, in den 
Angriffen auf I.öhiir, Sozia!politik, politische Rechte der ,Massen 
bisher auf keinen Widerstand eestoBen ist und darum glaubt, 
sich alles leisten Z U  können. Die .,Eiserne Front" deckt aber 
die Pol i t i l i  der Notverordnliiipcn. 

Mein Gerede über zukünftige Heldentaten kann darüber hin- 
wegtäuschen, da0 die ,,Eiserne F ron t *  heute nichts gegen den 
Faschismus tut. vielmehr alles daran setzt, tim eine wirkl iche 
Sammliiiia der Massen gegen die drohenden Gefahren zu ver- 
hindern. 

Verschiedene Referenten der „Eisernen Front "  haben die 
Stirn. sich zur Verteidigung ihrer Pol i t ik  auf  die Ha l tsng Lenins 
heim Kornilow-Putsch zu berufen. So wie Lenin damals Kerenski 
gefren Kornilow, so milsse man heute Brüning i ind 
Hindenhurg Fegen Hit ler  unterstützen. Dieser Vergleich ist aiif 

einem ganzen System von Lügen aufgebaut. Erstens hat Kerenski 
gegen Kornilow Truppen ausgeschickt und a i i f  ihn schieEen 
lassen; er hat zugelassen, da0 die Arbeiter sich peeen I<ornilow 
bewaffneten. So viel wir  wissen, marschiert die Reichswehr nicht 
cepen die Nazis, sondern unterhält zu ih r  die freimdschaftlichsten 
Reziehunpen; das z i e i ~ h e  Ki l t  von den Po l ize io f f i~ ie rcn  Severings; 
auch ist es uns nicht bekannt, da6 in Deutschland die Arbeiter 
'!ie Möplichkelt erhalten, sich gegen den Faschismus zu bewaff- 
nien Zweitens ist es ein glatter Schwindel, da0 Lenin für  die 
Unterstützung Kerenski pewesen sei. Lenin schrieb Anfang 
September 1917: 

.Und unteratillzen diirfen w i r  die Regierung I<erenski 
sogar jetzt nicht. ... Man w i rd  fragen: soll man d e m  nicht 
gegen Kornilow kämpfen? Nst l l r l ich ja. Aber das ist nlcht 



ein und dasselbe, hier gibt cr eine Grenze.. . Wir werden 
gegen Kornilow kämpfen. wir kämpften ==Sen ihn. aher wir 
unterstritzen Kereiiski nlclit . . ." 
Das heißt für die heutigen deiitschen Verhältnisse, da8 die 

Arbeiter den Faschismus iiicht von, Boden der biMerlichen 
Demokratie, vom Boden das bürgerlichen Staates i>ekiimpfeii 
diirfen; da5 sie selhst in dern Falle. da0 die Kräfte der hiirger- 
I:chrn Dcmoliratir dem Faschismus U'iderstaiid ieisteii so1lt:n 
(was heilte in Deutschland nicht iler Fall ist) ihrem eignem 
Klassenrtandputikt verfechten miissrn, das hci0t dem Fascliismus 
nicht dir Loruiig der Aufrechterheltiing des bürgerlich-denio- 
hratircheii Staates. sondern der proletai.ischen Dil-tatur entgepen- 
stellen niüssen. 

Was die Komniunisteii in rlrr Ksiiip3gnc zur Reichs$irRsideii- 
tenwahi tun mii8Len. hat die RPD-O iii i l i rrni  Ofieiien Brief an 
das ZK. der KPD. auseinandergesetzt. Die Priiridentenwahl ist 
für die Kammunisteli nur ein Mittel. die Massen zu inobilisieren. 
Der ..Vorwärts" meint, die Irommi:iiistr~i hätteii es iiherhaupt 
nicht n ö l i ~  sich an der Präsideiitct,wahl zu Ibrtcilipen, weil mit 
einem Sic:. des kommuiiistischeii Kandidaten nicht zu rcchncn 
sei. Al lerdin~s glaubt kein I:omiiiiini6t an die Eroberiing der 
Macht diircli die Wahl ein- komn~unistischen Kandidaten, aber 
das behebt die Kommunisteil nicht der Pflicht, auch diese Ge- 
legenheit auzunütren, um außerparlameniarische .Aktionen der 
Massen vorzubereiten. Das legt allerdilips den I(ommilnisten 
Pfliciitrn auf; die Niclitheantwartun<: des Oflenen Uriefes der 
KPD.0. urid die zalizc Haltung der liPD.-Fülirune zeigt. da8 
sic die Pflicht.-ri der Knmniiinistcn iii dieser" \\'ahlkampf nicht 
erfiillt iilid und auch nicht zu erfüllen vermag. Statt, wie das 
iiir I(PD.-0. vorgeschlarcn hat, die \Vahlkan~pagiie zur Mohili. 
sieriing der Massen f ü r  die antifascliistisclir Einheitsfront, für 
die Cchalfutig von Organe>i dieser Eii,Peilsfioiit. f i ir die Propa- 
p-icrulig der dringendsten Forderiiiieeo dcs aiitilaschistisc:ien 
Ksrnplcs aurzunütren, macht die KPD -Führu!ic eincn viilgären 
yarlaniriit~risci-en Rummel um die dürftige Person ThSlnisnns, 
a l s  ob er sich für Kommunistrli wirklich <larum handelte, ThSI- 
riiann ztim Präsidenten drs Deutschen Reiclies zu wählen, und 
nicht die Massen zcni aulierparianicntsrischeii Kampf gegen den 
Fa~cliisniuS und den bür~eriicheii Stast Oberhaupt 711 sammcin. 

Die Mitglieder der KPD.-0. niüssen die Wahlkampagne aus. 
riütren, um dic Massen für die Fordcrungeti unseres Offenen 
Rriefes zu sammeln. Sie müssen insbe3ondcre die Mitslieder der 
KPD. in diesem Sinne beeinlliisieli. 

Es gi l t  die Wahlausschiisse fiir die Wahl Thälmanns aus 
bürokratischen Attrappen der proletarischen Einheitsfront in  wirk- 
ikhe Ei i ihe i ts f rontor~~nr zu verwandeln. d. h. für ihren Aushau 
zu antifaschistischen Kartellen in1 Sinne der Forderungen der 
!:PD.-0. zu wirken. 

M i t  allem Ernst müssen wir die Mitglieder der KPD. darauf 
(hinweisen, da8 sie unbedingt ohne auf das Gerede der Instanzen 
zu acllten, sich für die Schaffung der proietarirshen Einheits. 
frorit. für die Vorbereitung au8erparlamentarischer Massen- 
aktionen einsetzen müssen, wenn sie nicht wollen. da8 die 
driitsche Arbeiterklasse und mit ihr die kommunistische Bewegung 
zerschmetternde Schiiice erduldet. Es zeugt von sträflicher Ver. 
Iilendunr, wenn die KPD:Führung in einer Situation, in der die 
Nähc des faschistischrn Staatsstreichs in den Eretgnissrn fast 
jeden Tages spürbar ist, nichts besseres waii3, als einen einfachen 
pariaineiitariwhc~i Wahlrummcl nach Schema F zu veranstalten. 
Der Bankrott, die Zersetzung. des ultralinken Kurses äuOert sich 
in eincr drastische~i Weise in  der Hilflosigkrit der ParteifUhrunp, 
in ihrem iinvermiiacn, die Situation zu beurteilen, in ihren täg- 
lich wechselnden Parolen, in  ihrer erneuten Renegatenhetze. mit 
I'tr sie den wachsenden Widerstand der Mitglieder zu ersticken 
sucht. Die Rebellion der Mitglieder der KPD. gegen diesen Kurs 
ist notwendir, wenn sie niclit wollen, da5 der Bankrott der ultra- 
linken Poiitik die wnrr  liomrnunistische Partei mit in den 
,I.!>pruiid rei8t. 

So bitter notwelidix dic Schaif i i i i~ von iimfassenoen Orgsneii 
der proletai-iichcn Einheitslront ist, so wird dies aber nicht durch 
die Methoden einer niarktschrcierischen Reklame gefördert. Es 
ist z. B. Eana falsch, wenn die ,.SAZ" und verschiedene Führer 
der SAPD. die antifascliistisciien Kartelle als ..Arheiterräte" be- 
reichncii. .Arheiterräte sind Organe der Arbeiterklasse rum 
Kampf uni die Staatsmacht. und nach dem Siez der RevolutiJn. 
zur Ausiihung der Staatsmacht. Sie bestehen nicht aus Braitf- 
traglrn von Organisationen, sondern aus Beai i f fra~ten der se- 
samten Klasse, die iii den Betrieben von allen Arbeitern crwählt 
werden. Die antifaschistischen Einheitsfrontorpnne können der 
Ausgangspunkt zu Rätcn werden, wenn die antifaschistische Mas- 
senaktioii sich zum Kampf urn die Staatsmacht ausweitet und 
wenn diese Organe so unigestaltet werden, da5 sie aus gewiihlten 
Retricbsvertretern aller Arbeiter bestehen. Heiite sind die E i n  
heitsfrontorgane noch keine Räte. Wer das behauptet, fördert 
nicht den antifaschistischen Kampf, sondern verwirrt nur die A r -  
Leiter. Die Arkiterscliaft braucht aber nicht Verwirrung. son- 
dern Klarheit. 

Der Plan Wagemanns 
E. L. Die Erkenntnis der wirklichen iirisenursachen und der 

~..? ~ . . ~ ~ ~  
niclit sagen, d a ß  die kapitalistische Uhr abläuft (hahcn sie in  der 
Tat tieferen Einblick in  die Dinre, so schweicen sie). Die bürger- 
lichen Oekonomen liefern die Tiieorie zur wirtschalts- und soziai- 
politischen Unternebinerpraxis. Wenn mitunter dir  zahlreichen 
Theorien nicht übereinstimmen, so stellt die Versciiiedenheit 
nichts anderes dar als den Interessenunterschied der einzelnen 
kapitalistijclien Fraktiotieii. 

.,Die wissenschnftlicllen Reprdseiitantcn der büreerlichen 
Prodiilrtion" waren sich durchaus ~ i i i i p ,  als das Unternehmertum 
mim 1.nhnabb.a" und zur Beseitirunz der snzial~aiitischen Post- 
tionen der ~rbeiterklasse schritt.. S& lieferten den quasi wissen. 
schaftlichen Beweis für die Notwendigkeit einer Liquidierung 
der Sorisipolitik - die Krise jedoch blieb. Die bürgerlichen 
Oekonomeii hatten - Ausnahmen betätigen nur die Regel - 
gegen den Ag~arprotektionismus der Regierung Brüning nichts 
einzuwenden: die Agrarkrae aher verschwand nicht. Die Herren 
Wissenschafter machen die mit dem sentimentalen Schlagwort 
,.Voll< ohne Raum" betriebene Propaganda ,des neudeutrshen 
Imperialismus wacker irnd sehr gelehrt mit. S e  stimmten in den 
Chor der Racbe ein, da0 die Krise in Deiitschland ihre Hauptur- 
sache in  den ..Tributenu Iiahe. Die Zahlunc der Reperationen 
wurde ausgesetzt - die Krise wich niclit. Nun sind ..die wissen- 
schaftliche~i Repr!sentanten der bürgerlichen Produktion“, wie 
Marx die hürecrlichen Oekonomen nennt. gIUcl<lich bel der so- 
genannten monetären Theorie angelangt. Diese Theorie m Ihren 
Spielarten ist gar nicht neu. Der naive hiirgerliclie .Normal"- 
mensch identifiziert Kapital immer mit Geld. Die Menge der -- 
mit Respekt zu sagen - Theoretiker, die aiiain im Gelde die 
Quelle der Ausbeutung und der Krise sehen. ist gro8. Die Vor. 

sclil;iee. dic von rolchcii Euemplareii der Wissenschaft zur Welt- 
erlös~inc gemacht werden. können nichts anderes sein als Iächer. 
lichc und ill>le Kiirpfuscherei. Der französische l<leinbilrger 
Proudhon. eines dieser wissenschaftlichen Exemplare, schrieb die 
„Philosophie des Elends'. Marx, ,.der Theoretiker der Klasse 
des Pioletariats". zerschmetterte das Proudhonsche Machwerk 
mit den, klassisclien Werk Das Elend der Philosophie". So- 
lange d ~ r  Kapitalismus besteht und mit seinen Krisen aufwartet. 
werden i(leinhür.g.rr aufstehen und beweisen wollen, da8 alles 
Malheur voni Gelde komnit. Die jetzige Krise mit ihrer bei. 
spiellosen Diniension mobilisiert alle ökonomischen Kurpfuscher 
und ihre Pro~rarnme drehen sich eng oder entfernter um die 
monetäre Theorie. Der Reigen Feht von den Nazis bis zur Sozial- 
demokratie. 

Unter ihnen befindet sich jetzt auch Professor Wagemann, 
der Direktor des Statistischen Reichsamts und Leiter des Ber- 
liner Institiits liir Konjunkturforschun~. Er  hat ein Programm 
der Oelfrntlichkeit übergeben, das den Namen ,.Geld und Kredit- 
reform" trärt. Wa~rmann. der ernster als die meisten anderen 
bürgerlichen Oekoliomen zu nehmen ist, behauptet nicht. da5 die 
Verwirklichung seines Propramms den sofortigen Umschlag zur 
Konjunktur bedeute. Er erklärt wörtlich: ..Das Reformprwramm 
hat aurn Ziel, die gefährliche Kreditklemme zu beseitigen . . . 
freilich mu8 man sieh vor dem Irrtum hüten, da0 mit einer 
Kreditreform bereits der unmittelbare AnstoB zu einem Konjunk. 
turaufschwunp gegeben sei." Wagemann wehrt sich auch da- 
gegen, da8 sejn Programm etwa ein Programm der Doppei- 
währung oder der Inflation ist. E r  kommt aber gar okht  darauf 
an, ob W a g e m a ~  versucht, derartige Besorgnisse zu zerstreuen, 
sondern es kommt allein darauf an zu untersuchen, wohin das 
Proaramm ftihren maR. 

Ea enthält mehrere Abschnitte. die Wagemann als Einhelt 
wissen will. Die Tendenz des ganzen Programms ist: Schutz des 



Monopnlkapilalc. Was will Wapemanni Er a l l i  ~imiincten der 
Mammi 1s rlw Kredltma~chlne uiedcr I"  Ordni,~ig I>r~ncrn und 
r l ~ n  Crldiimlaill diircn eins, Oneraiion erhuhen. Im M ~ t t e l ~ u n k r  
seines Programms steht die ~ r e n n u n x  von soaenanntem Ge- 
schäftspeld und Verhrauchseeld mit ihrer iinterscliiediichen Be- 
handlung in der Sphäre der Deckilng. Wagemann schlägt vor, 
da8 nur noch die Noten. die als Einheit 100 Mark und darßber 
reiirnrrnti6ren suwie da5 ,.C;tral~cl<;' eine Deck~iiw \On 40I~roat i i i  
Co!d odrr I)r<i:eii natien mu;icii v.,iirrnd dir kir'ltiercn Ran.. 
niirrii kcini! C.:ol<l. iinii I)cii<eridecli.inc nii,hr h;ll,en sollen. soil- 
drrn durch ijffrntlichr ,Anleihen geniibend basiert wären.' Die 
-.~i< Olicntlictcri ,\i ielieu 1 <,:.rrhrndt:o Ilcck.!ne:m tic,i I<t>niiii.n 
:lach u%.ni PI i t i e  \\ a<<,in:irint . b i i i  i!rni \\'r'lre dr,r Koiicoi rlicriliir 
dcr scl uchi.!i<lcn 5cIiiil<lcii der riffeiirlichet. Hinrl  ~ i a r k  vermehrt 
ucrdcn I.nic,r alelii iiir:ilccl#l. d.lc bei Wagcnidnti eine Krolle 
Holle ?pielr. s ~ i d  t , r  Cel>~rn~~iiunecculhnhen, die s'ch harcr.ldloc 
liewcecn, III \.erilclien. U'a~<m:.nn \crlanCl dir Schaifiinc von 
\ nr i i  <icizunxen ~ i i r  Erhaltiinc der dducrnden Lio.1 Jiiiit dcr 
Kreditgeher sowohl bei den pri;aten Banken wie bei der Reiclis- 
bad<. damit es keinen zweiten 13. Juli 1931 mehr gäbe. Zu 
diesem Zweck sollen die bei den Privatbanken ruhenden Deoo- 
siten stets zu einem bestimniten ~rozentsatz durch ~u thaben 
Itri der Reicliilianli grrlrrkr cr.:n. l ) i~r i .  Hestimm in!? 5ciir;iT kt 
\chetnl,ai ~ I l e  .;e t>'iSnd~re Kred.lpoliiik dcr Hanken ein. w:e aiirh 
ilndcre Ah~hn i i i r .  im Procr~nirn Warmunn, die rieiche Ah\iclii 
zu verfolgen scheinen. 1nWirklichkeit aber handelt es sich da- 
bei um eine Unterstützung der weiteren Katizentratian des 
Finanzkapitals. das ja in der Reichsbank. die von Wagemann 
auch scheinbar mit besonderen Kanlrollbefuenissen auscestattet 
wird. keine iihereeordnete Behörde 211 erblicken hat. sondern ein 
Instrument des Staates. das wie der Staat selbst dem Finanz- 

kapital untertan ist. Die Unterscheidung zwlschen Geschnftr 
weid und Verbrauchsgeld fällt und. wer immer nur kann. in das 
rutwedeckte Geld (Hudertmarknote) fluchten wird Die Hamste- 
i u n i  von yroßeri Noten mü8le wie ieinerzeit die Hamsteri~ng von 
Devisen eintreten, während für den ,,Pöbel" auf der Grsndlaae 
sehr unsicherer Anleihen. da die Illfentliche Hand so gut wie 
bankerott ist. Noten gedruckt werden, die sehr bald im ßber- 
höhten Verhältnis riir Warenzirkiiiation stiinden. 

Man elziube nicht. detl der Plan Waremanns und ahnliche 
Pläne. ziiin Hcispicl der des Sozialdemokraten Woytinski, nur 
akademische Bedeutung haben. L)ie Bourgeoisie sucht nach 
r inrm A~isweg aus der Krise untl die reformistischen Führer 
ieilirn dazu ihre Unterstiitrung. Das Arbeitsbeschaffunespro- 
wranim des ADGB.. dessen Annahme auf einem auBerordentlichen 
~;rwcrkschaftskon~r& erfolgen soll, beruht in seiner Finan. 
~ ierur ig aiif „Ne~ischuplungs"geld. Je länger die Krise dauert. 
je mehr sich die Kapitalsoffensive allein als ohnmächtig zur 
lJeberwindung der Krise erweist, um so stärker wachsen beim 
Monopolkapital die Tendenzen zur Inflation. zur Abwertung der 
Werte. die für eine Zeit Produktions- und Handelschancen bletet. 
das Mlttel- und Kleinbiirgertum von neuem enteignet und das 
Einkomnien der Arbeiterklasse auf kaltem Wege immer wieder 
schmälert. 

Die Arbeiterklasse hat nicht die Aufgabe, zusammen mit der 
Boiirweoisie Experimente auf ihrem eigenen Rocken zur Krisen. 
Überwindung anzustellen. Das Proletariat sieht den historisch 
niedergehenden Kapitalismus als eine Einheit des Verfalls und 
der Barbarei. Kurpfuscherturn kann für die Arbeiterklasse nicht 
der Leitslern sein. Es gilt ganze Arbeit zu verrichten. Es gilt, 
den Kapitalismus zii entthronen und mit Ihm die bürgerlichen 
Oekonomen. 

Anna Siemens „Weg zum Sozialismas" 
E. B. Das ,,provisorische Alitionsprrigramni" der SAPD.. 

das i n fo l~e  seiner reformistisch-zentristirchcn Diirftigkeit imd 
Halhheit einen traurigen Ruhm erlangt hat und bereits auf dem 
Gründungsparteitag von den linken SAP..Arbeitern scharf kr i t i -  
siert wurde, soll auf dem kommenden Parteitay. nachdem die 
Protestbewegung gegen dieses typisch zentristische Dokument 
noch gewachsen ist. durch ein regelrechtes Parteiprogramm er. 
setzt werden. Seit einlgen Monaten wird zwischen den verschie. 
denen Richtungen in der SAP. heftig um das neue Proeranim 
rek'ämoft. Während der linke Flügel mit mehr oder minder 
eroflei Klarheit nach einem revolutionären Programm strebt. 
hält das Zentrum ~emeinsam mit dem rechten Flügel Ihartn3ckip 
an den alten halb.reformistischen Auffassuneen fest. die es als -~ ~~ ~ ~ ..~ ~~- ~~ ~ ~ ~~~ ~ 

..linke" Oo~osit ion i n  der SPD. jahrelang vertreten'hat. die in 
dem „pro;isorischen Aktionspro~ramm" das Gesicht der neiien 
Partei bestimmten und die bis auf den heutigen Tag in der 
..SAZ" a l s  die offizielle Parteimeinune serviert werden. Daß die ~~~~~~ ~ 

GP. -~ührung nicht gewillt ist[ in der ~;ogrammfra~e sclincll 
vor den nach links drängenden Mitgliedern zu kapitulieren, zeixt 
die Tatsache, da8 sie vor einigen Wochen als einzigen Beitrag 
zur Programmdiskussion innerhalb der ,.Roten Biicher" der 
..Marxistischen Bücheraemeinde". die von Seydewltz. Rosenfeld 
Üsw. herausgegeben werden, dasBuch von Anna Siemsen: ,.Auf 
dem Wege zum So7ialismus*' veröffentlicht hat. A. Siemsen ge. 
hört zum rechten Flüeel. zum Kreise uni Kleinrlbst iind seine11 ~ ~~~ 

Aposteln aus der , . ~ r i ~ ~ ~ n s g e s e l i s c h a f t " .  Ihre Schrift, die zeigt, 
da13 dieser Weg niemals zum Sozialismus führt, ist mit ihrem 
unverhüllt relormistisclien Charakter eine iiiierhörte Provoka- 
tion der SAP.-Arbeiter. ~ - - ~ .  

Schon der Ausganaspunkt ist charakteristisch für das vor- 
lienende Buch. A. Siemsen sieht als die drineende Aufgabe der 
SAP. an. sich cenen KPD. und SPD. abzugrenzen und selber 
einen festen prÖcammatischen Boden zu Gwiniien. Aber die 
::useinandersetzung mit der KPD.. mit dem Kommunismus, 1st 
ihr Nebensache, .,weil der Kern der Arbeiterpartei aus alten 
Sozialdemokraten besteht, welche die Gegensätze sehr genau 
kennen und dauernd erfahren haben. die sie von den Kiimmu. 
nisten scheiden". Die Ablehnung des Kommunismus durcli die 
SAP. ist also für A. Siemsen so selbstverständlich. da6 sie es 
nicht für nötiz hSlt. sich mit den Kommunisten und ihrem Pru- 
gramm iiberhäupt iu hescliäftieen. Ganz anders dapegen ist 
ihre Haitung gegenüber der SPD. und deren Heidelberger Pro-' 
pramm. Ausdrücklich betont sie, daß .,die alten Sozialdrmokra- 
len" in der SAP.. die ehemaligen ,.LinkenM. „mit Uebcrzeugung" 
das Heidelberger Programm als Grundlage und Richtlinien für 
ihre Arbeit in der SPD. anerkannt haben. Auch nach ihrer 
organisatorischen Trennung von der SPD. denken ,.die alten 
Soziaidemokrakn" B la Aiina Siemsen nicht daran. das Heldel- 
berger Programm als theoret.sche Basis des Reformismus grund- 
sRtrlich abzulehnen. im Gegenteil. In langen Ausführungen, 
bei denen es nicht an Verbeugungen vor dem ,.schönen Ge- 
sinnungsbekenntnis", seiner Ausführlichkeit Gründlichkeit und 
seinem .,Bekenntnis silm Marxismus" fehlt, wird das Heidelberger 

Programm liebevoll unterslicht, und es werden lediglich einige 
..Lückeri" festgestellt. Daraus ergibt sich folgerichtig die Tor. 
derung an die SAP., in ihrem neuen Programm nicht etwa eine 
gri~ndsätzliche Trennung von den reformistischen Auffassungen 
des Heidelberger Programms durchziiführen, sondern nur diese 
.,i.ücl<en" auszufüllen. 

Es sind vier Fragen, die nach A. Siemsen im grundsätzlichen 
Teil des Heidelhereer Programms ungenüEend beantwortet sind: 
die Agrarfrage, die Krisenti~eorie, d i e  Frage der Demokratie, 
das Problem der Internationale und der sozialistischen Au8rn- 
oolitik. Wir wollen in diesem Zusammenhanz von der Aerar- 

Gewaltanwendung von seilen der Bourgeoisie~das 6oletariät 
auch zur Gewa:t greifen wird. Das hindert A. Siemsen aber nicht. 
kategorisch zu erklaren, daß der Wes der proletarischen Macht- 



ergreifung nur mit den Mitteln der Demokratie heschreithar ist. progrsmm entsprechen. Von der ,.demokratischen Vcrfnssungs. 
Die AusObung der Macht durch die Arbeiterklasse Diktatur des treue' bis zur ,,Planung für eine organische Kreditleitung, P r a  
Proletariats zu nennen, ist heute fUr die .,alten Sorialdemokra- duktionsplanung und Verteilungsordnung" (in der kapitalisti- 
ten" in der SAP. eine Selbstverständlichkeit, über die man nicht schen Gesellschaft) finden wir bei A. Siemsen alle relormistischen 
mehr streitet. Aber während ein Teil der SAP..Führung sich Pezepte für das "Hineinwachsen in den Sozialismus" wieder, die 
nach dem berüchtigten Beispiel der USP.-Führer anschickt, die die verschiedenen sozialdemokratischen Aktionsprogramme ent- 
Räte als Form der Diktatur des Proletariats zu schlucken. h61t halten. ihre außenpolitischen Forderungen bestätigen nur, da8 
A. Siemsen auch hier die Fahne der Demokratie hoch und macht <!er Pazilismus. der gegen den lmperialismus zu kämpfen plaubt, 
ein „freigewähltes ParlamentY zum Instrument der ,,proletari indem er die imperialistische Politik der fremden Staaten gegen- 
schen Diktatur". über der des eigenen Landes unterstützt, zu den widerlichsten 

Bei ihrem BemUhen, die „Lücke" des Heidelberger Pro. Zeiterscheinungen gehört und nicht weniger konterrevolutionar 
gramms in der Frage der Demokratie auszufüllen. mußte A. als der olfene Sozialpatriotismus ist. Unter der Ueberschrilt: 
Siemsen notwendigerweise auf das Linzer Programni der ijster- Es gibt viele Dinge, die der Deutsche nicht wei8, lesen wir. da0 
reichischen Sozialdemokratie stoßen, das dieselben reformisti. Frankreich mit vollem Recht bis an die Zähne bewaffnet sei, da8 
schen Grundsätze wie das Heidelberger Programm aiifweist, ab-r seine Rüstung nur der Sicherheit diene, daR CS saturiert sei und 
nicht die .,unklare Analyse der Tatsachen". die Anna Siemsen keine Angriffsabsichten haben könne, daß das ..ernstlich be- 
beim Heidelberger Programm so peinlich berührt. Das I.inzer drohte" Frankreich, Poien und Böhmen starke Armeen brauch- 
Prosramm wird denn auch yegen seiner ,,musterhaften Klarheit" ten iisw. Die Konsequenz einer derart schamlosen Liebedienerei 
in der Frage der Demokratie und ihrem Veriiältnis zur prole- vor dem imperialistiscllen Frankreich ist dann, da8 die bürger- 
tarischen Diktatur gebührend gefeiert. Das neue Progranim der liche Paneuropa-Bewegung, die einen imperialistischen Staaten- 
SAP, wird also, wenn es nach A. Sicrnsen geht, die deutsche AUE. bund unter der Führung Frankreichs gegen die Sowjetunion er- 
gabe des Linzer Programms sein, und damit wird das so viel strebt. als revolutionär bezeichnet und ihre Förderung durch die 
angefeindete „provisorische Aktionsprogramm", das sich eng an Arbeiterschaft verlangt wird. Eine tatkrsltige Antisowjetpolitik 
dieses Programm anlehnt, in einem ,,endgültigen" eine fröhliche - das soll also der krönende SchluBstein des neuen Programms 
\Viederauferstehung erleben. der SAP. sein1 

Nachdem A. Siemsen sich in der wichtigsten Frage der Ar- Da8 die Auffassungen der A. Siemsen nicht die eines AuBen- 
beiterbewegung auf den Boden des Reformismus, der 2. Inter. seiters sind, die deshalb keine Gefahr und nicht weiter zu bp- 
nationale gestellt hat, wundert es uns nicht, wenn sie sich auch achten sind, zeigt nicht nur die Tatsache. da8 Seydewitz und 
fiir den organisatorischen Anschluß der SAP. an die reformi- Rosenfeld diesen ,,Disbussionsbeitrag" fi ir wichtig genug ge. 
stische Internationale ausspricht. Die 3. Internationale wird ent- halten haben. um ihn im Parteiverlag erscheinen zu lassen. In 
sprechend der Tradition der „alten Sorialdemoliraten" als „russi- einem Leitartikel der „SAZ" vom 17. Januar wird „als das un- 
sciies Staatsorgan" abgetan. auf deren Boden „wahrhalt inter. bestreitbare Verdienst der Genossin Siemsen" gepriesen, ,,die 
nationale Arbeit" infolgedessen nicht möglich ist. Dagegen Profirammlrage aus dem Wust von Schlagworten (lies: Ikommu- 
plaubt sie, da8 die 2. i~iternationale sehr wohl zu der „erlorder. nistischen Gedanken. E. B.) befreit und in das Licht marxistischer 
lichen Aktivität" gebracht werden kann. So wird nach der poii- L'ntersuchung gerückt zu haben". Diese .,groRe Bereicherung 
tischen Kapitulation der SAP. vor der 2. Internationale auch die der sozialistischen Literatur, wie es in per  ..SAZ" heiBt, findet 
organisatorische vorbereitet. die Zustimmung der SAP..Füiirung. Die SAP.-Arbeiter sollten 

In einem zweiten Teil untersucht A. Siemsen das Aktions- 6araus erkennen. da0 ihr Weg zum Kommunismus nur Üher den 
programm des Heidelberger Programms und entwickelt die F o r  schärlsten Kampf mit allen Mitteln und allen politischen und 
derungen des zukünltigen Aktionsprogramms der SAP. Refor- organisatorischen Konsequenzen gegen die Siemsen. Seydewitz 
mistischen Grundsatzen kann nur ein relormistisches Al<tioiis- und Rosenfeld führt. 

Was ist die K ~ I n I n ~ n i ~ f f ~ ~ h e  Partei? 
Von A. T h a i h c i m e r .  

2. Dle Kommunfrtische Partei und die Uberpartellichen 
proletarischen Organfsationen. 

A. Dle Leugnnng der führenden Rolle der Kommunlstlschen Partei 
in den Oberparteilichen proletarischen Organisationen und im 

Ratestaat. 

heitslro&raanisztionen und der unaos~esprochenrii, iicuchleri- 
schen, serilikentai verkleideten Verteidigung der offen und vcr- 
steckt reformistisrhen Führung. Denn die Einheitsfrontaiktion 
setzt ja immer voraus, daß die Kommunisten noch nicht die Mehr. 

heit der Arbeiterklasse hinter sich haben. sonst k8nnen ja die 
Kommunisten direkt die Arteiterk'asse lühren und bedürfen kciner 
Einheitsfronttaktik. Der Vorschlag von Abmachungen durch 
oflene Relormisten oder Zentristen an die Kommunisten auf 
Wallenstillstand. Burgfrieden und dergleichen bedeutet also unter 
diesen Umständen nichts anderes als ein heuchlerisches Mittcl, 
um dem Relormismus die führende Ste:lung zu erhalten. 

Natürlich kampfen die Kommunisten um die führende Stellung 
in den Einheitsfrontorganisationen nicht aus irgendwelchen partei- 
egoistischen oder doktrinären Gründen, sondern im Interesse der 
Aktion der kämpfenden Art,e;ter selbst. Allein die kommunistische 
Führuna kann die Entlaltuna der Aktion sichern. wenn die Kom. 
miinist& nicht durch die Riicksicht auf den Besiand der kapita- 
listischen Wirtschaft und des biirgerlichen Staates gehemmt sind, 
was unvermeidlich bei Reformisten ieder Ar t  der Fall ist. weil sie ~ -~ ~ ~ ~. , ..~ - - 

allein bereit und fähig sind, eine mi f~ei lz ie len besinnende Aktion 
au19 rc\ulutlon.lrc Cc:eis zu luhrrn Rr'orm btiqihe Fuhrunq von 
E nhe.tslrontaki.onen l edeuirt jeweils prakt:sch. d38, 'obald die 
A!<tioii ben nni, revo:~tion#rc Bahnen e.n>~schlnaen. die Relor- 
misten siei'erraten auf die Seite der herrschenden ~iassen über. 
gehen und sich mit ihnen gegen die Arbeiter verbilnden. Die 
Rolle des verkappten Re!ormismus. des Zentrismus. an solchen 
Wendepunkten besteht darin. daß sie sich vor dem Weitereehen 
I .rchirn. K o m ~ r r r c . s s e  n i i i  dem Klasscii1e:nd \orich agen.'~r.e. 
densiernan:ilunyen mit .hni hea nncn. d.e Schwun~kraft ocr  A'ci on 
rurcn H:neinirarcn von Zwe fe.n. Pani:< und Ileu mc erci Iähmcn. 

~~~~ -~~~ 

Das Ergebnis i<t. da8 die ~rheiterklasse um die ~ r t i ch te  ihres 
Kampfes peprellt wird und der Klassengegner gerettet und ge- 
starkt wird. 

Das klassische Beisriiel dafür in Deutschland ist der Kaoo- 
Putsch von 1920. Die Folge der Tatsache, daß es der Komi;- 
nistischen Partei nicht ge ang, im Gang, der Aktion die Führung 
zu erobern. da8 Reformisten und Zentristen sie in der Hanil be- 
hielten. steht hrute vor der Arbeiterklasse in vöfler ~=bense&e: 
in Gestalt der faschistischen Massenorganisationen als des Hebels 
ZU einen1 iieuen v'eit gefährlicheren Slaatsstreich. Dies ist i n  
erster Linie die Folge davon, daß Relormisten und Zentristen 
die konterrevolutionären Kräfte vor der völligen Vernichtung 
retteten und sich dem Kampf entgegensteliten, als er in den 
Kampf um die Macht umzuschlagen begann. 



Die Scvering usw. sch'ugen im BUndnls mlt den Sccckt und 
Watter die revolution8ren Arneiter nie3ef. die Unahhanc'een 
Iihmtcn d.e Kraft der Arbeiter durch Komprom.0. lind tr.edens. 
vtrhandiungen. 

Das GegenstOck dazu ist der  Kornilow.Putsch in Petrograd 
im Herbst 1917. Dank der  kommunistischen Führung wurde e r  
zum Sprungbrett für den Oktober. Die Arbeiter, die im Juli1 
August von Keienski entwaffnet worden waren, bekaiiien wieder 
die Waffen in die Hand. 

Die Reformisten sind in solchen LaKen immer bereit, den 
Bürgerkrieg gegen die Arbeiter zu führen; die Rolle der Zeil- 
tristen aber besteht darin, daß sie die Arbeiter davon abhalten. 
ihrerseits den Bürgerkrieg zu führen, sie einschüchtern und eilt. 
krsften. Die einen wirken direkt mit dem Klassenfeind zusammen, 
die andern besorgen (in der ,,ehrlichsten' Ahsieht) das Geschäft 
des Klassenfeindes im Lager der  Arbeiter selbst. 

Ohne die vo!le Freiheit für  die Kommunisten. die Einheits- 
frontaktion zum unerbittlichen Kampf gegen die reformistischen 
und zentristischen Führer auszunützen und ohne da6 von dieser 
Freiheit voller Gebrauch gemacht wird, kann das Ergebnis für 
die Arbeiterklasse nur schädlich sein. Denn das wichtigste E r -  
gebnis von einer richtig gefiihrten Einheitsfrontaktioii mu8 dic 
Steiaerune des kommunistischen Einfiusses in der Arbeiterklasse. 
ihre- politische und oreanisatorische Stärkiinr  grgeniiher dein 
Reformismus sein - ein Fortschritt in der Richtung der Gewin- 
nung der Mehrheit der Arbeiter f ü r  den Konimunismus. Erst auf 
Grund der Eroberung der Mehrheit der Arbeiter für den  Kom- 
mun:srnus und dci  L'ebcr!l::~elun~ dcs rrloriii .tisclirn uiiil 7en- 
trisrisrhen EinfIusres Ikann der K3mpf um (die Atacrir mii A~isc:rlit 
auf E r f o l r  becrnnen werdrn. Andcrersr l i  aner kvnnco (1.: 
~ommun i&n  s c h  weder der Aktion enthalten noch auf die Ein- 
heitsfront verzichten. ehe sie selber s ta rk  genue sind, die Klasse 
allein zu fuhren. Davon wird noch später  die Rede sein. 

Fü r  dir gegenwsrtige Lage ergibt sich daraus. daß, sosehr 
heute die überparteiliche proletarische Einheitsfrortaktion gegen 
den Faschismus notwrndie ist. e s  iedoch eine verhänenirvolle 
~ & s c h u n e  ware .  zu a'a"ben. 'daß die Aktion rum siepreichen 
Ende gefchrr werden kannte. ohne ?aß zuvor. im Laufe der  ver- 
schiedenen Teilaktionen, di? Kommunisten die Mehrheit der Ar. 
beiter hinter sich eebracht hätten. Der Verzicht auf den Kamof 
um die ~ e w i n n u n c  der Mehrheit der Arbe t e r  f ü r  den ~ o m m b .  
n smus in der  Aktlon fuhrt  unfehlbar zur N,ederlage. kommt ob. 
jektiv einem Verrat  g le~ch .  E s  versteht sich, daß Kommunisten 
sich nie darauf einlassen dürfen. da8 sie in der A'ition rücksichts- 
los den Kampf gegen Reformismus und Zentrismus fortfiihren 
müssen. 

Andererseits folgt  aber auch daraus. da8  diejenigen, die einen 
solchen Verzicht fordern oder ihn ausüben. keine Kommunisten 
s.nd Se' es. oaß sie die Eriordernirse O ~ F  revo liionatsri Kartiples 
um die Macht noch ni:hl begr:!ien ha>en. sei es, LaU ec beuu3re.  
einnef!e'%chte. hartnac!<.rc und ncrissene Geener des I(ommunis- 

RuEland wurde sie theoretisch und praktisch aufgeworfen von 
den Machnow.Leuten im Bunde mit den P.narchisten und beim 
Kronstlidter Aufstand im Frühjahr 1921. In beiden Fallen ent- 
hüllte die Leugnung der  führenden Rolle der Kommunistischen 
Partei  in höchst schlagender Weise ihren Klassencharal<ter und 
die konterrevolutionäre Natur. 

Kurt S t e C h e r t , der elienfalls die führende Rolle der 
Kommunistischen Partei  in den Räten leugnet, hat  sich jedoch 
nicht die Mühe genommen, das historische Material zu der Frage 
auch niir einigefmaßen gewissenhaft zu studieren, wozu er  V&- 
pfiichtet War. wenn e r  die Mitelieder der SAP. darüber belehren 
wollte. Sein Artikel zeugt nicht nur von ~hi i i s te rhaf te r  Unfähie. 
keit, das  Wesen der proretarischen Revolution zu verstehen, so"- 
dern auch von grenzenloser Entstellung der für diese Frage  
wichtiesten eeschichtlichen Tatsachen. - 

Einige Beispiele1 Stechert zitiert einen Satz Lenins aus der  
Schrift „Die proletarische Revolution und der  Renegat Kautsky". 
der  lautet: ..Die Räte sind die riissische Form der Diktatur des 
i'rolciar:31s" \I\'. 1 i - t ~  tel.) 

D a d ~ r c h  w:rd der falsche Eindriick erweckt. als hahe I.en C I  
r!cn Ritrqtaai  f c r  dir beqondrre und auorrhließllch russische Form 
<Itr o roc tn r  scnr'n Diktatiir crl<'drt. P\aldr.lcll iit davon car ke.ne 
Rede. Die Broschüre Lenins ist im November 1918, noch vor 
Aushrucli der  Revolution in Deutschland, Oesterreich usw. ge-  
schrieben. Ehe die Räte außerlialh RuBiands ins Leben traten. 
heschränktr sich Lenin darauf, zu saeen.  da0 sie nach der Pariser 
Xommune eine hOhere Form des Staates der proletarischen Dik- 
tatur  sind, nämlich die in Ruß!and zuerst und zunächst geschaffene. 

In den Aorilthesen (7. Auril 1917) forderte Lenin: . . 
.,Nicht parlamentarische Republik - eine Rückkehr von 

den  Arbeiterdeputiertenräten zu ihr wäre ein Schritt rück- 
wärts  -, sondern eine das ganze Land umfassende Republik 
der Sowjets der Arbeiler., Landarbeiter- und Bauerndeputierten, 
aufgebaut von unlen bis oben." 

In der im April geschriebenen, im September 1917 als Bro. 
schüre veröffentlichten Schrift „Die Aufgaben des Proktar ia t s  in 
unserer Revolution" wird gesagt: d.e Sowjets stellen „einen 
höheren Typus des demokratischen Staates" dar. „Gerade einen 
Staat  von diesem neuen Tyuus auizurichten besann die riissische 
Revo:utioii in den Jahren 19C5 und 1917.'' 

Das Wesentliche hieran ist zweierlei. Erstens. da6 in den 
russischen Räten ein neuer Typus oder Gattung des demokrati- 
schen Staates vorliegt, neu und höher nicht nur im Verhältnis 
zur höchsten Form des bürgerlich demokratischen Staates, der 
parlamentarischen Republik, sonuern auch im Vergieich zur 
Pariser Kommune von 1871, der ersten Staatsform der proletari- 
schen Diktatiir. Das heißt, die i i i  Rußiand geschaffenen Räte 
haben nicht nur besondere, sondern eine allgemeine Bedeutung. 
Aber zweitens: ehe die Räte auch in anderen Ländern entstanden 
waren, war es noch nicht nibglich, genau ZU sagen, o b  der Typus 
des Rätestaates die Form der proletarischen Diktatur such in 
anderen Liindern sein werde, o b  hier nicht abermals eine neue, 
drit:e Form des Staates der proletarischen Diktatur geschaffen 
werde. Darüber konnte nur die Erfahrung entscheiden. D e  
Gewissenhaftigkeit, die marxistische Exaktheit Lenins zeigt sich 
gerade darin, daß e r  diese Frage  of fen  ließ, bis die Tatsachen, 
in diesem Falle dei revolutionäre Massenkampf. selbst entschieden 
hatte. 

Die Revolutionen in Deutschland und Oesterreich bewiesen. 
da0 der Rätestaat auch die Form des Staates der pro!etarischen 
Diktatur in den höchstentwickelten kapitalistischen Ländern ist. 

Neben den asiatischen Gebieten RuBlands bewies dann vor 
allem die ch:nesiscke Revolution, da0 der Rätestaat sich auch für  
unentwickelte agrarische Länder eignet. 

So  wurde durch die Tatsachen bewiesen. da0 der Ratestaat 
nicht nur die russische Form des Staates der proletarischen Dik- 
tatur  ist, sondern die allgemeine, internationale Form, Gattung 
oder Typus. 

Diese Folgerung wurde denn auch sofort von Lenin und der 
Kommunistischen Partei  gezogen. 

Dies geschah bereits in den ,,Leitsätzen über bürgerlich? 
Demokratie und proletarische Diktatur", die von Lenin verfaßt 
und vom Gründuneskonereß der I. internationale (März 19191 

1. In der Aufk!ärung der  breiten Massen der Arbeiterlilasse 
über die historische Bedeutung der politischen und praiitischeii 
Nntwenrlirkeit einer ncuen oroletarisclien Demokratie. die a n  . .~ -~ ~ ~ -~ 

Stelle der bürgerl ichen ~ e m a k r a t i e  und des ~ar iamentar i smi is  
gesetzt werden-muß. 

2. In der Aiisbreitung und dem Aufbau der Räte in allen 
Gebieten der Industrie, unter  dem Militär, in der Flotte, wie aucii 
bei den Landarbeitern und Kletnbauern. 

3. In der Eroberung elner sicheren. bewußten, kommunisti- 
schen Mehrheit Innerhalb der Rute. 





Ftihrung folgte. ha t  sie die eroberte Macht eanz  oder teilweise 

Stechert redet des langen und breiten von der ..Aktion von 
unten", von der ,,Selbstbestimmung der  Klasse", von der „Selbst. 
führunz des Proletariates" - alles im Siiine der Ahlehntini. d r r  ~~ ~ ~ - ~~~~- - 

fiihrenden Ro:le der  ~ommunist ischeri  Partei  in den R ~ t e n . ~  

Stellt e r  sich s o  dumm oder ist e r  s o  dumm. um nicht zii 
wissen, daß in den Räten Parteien vertreten sind? Natürlich weilt 
e r  es. denn jeder Arbeiter weiß es, da8  zu den Räten nach Par -  
teien gewählt wird. SPD.. USP.. KPD. und einice bürcerliche 
Demok-raten - das war. wie jeder weiß, die ~ u s ~ m m c ~ s e t z u n g  
der Arbeiterräte während ihres Bestehens in Deutschland in dcn 
Jahren 1918119i20. Auch die oolitisch unorzanisiertcti Arbeiter ~ ~~~~- 

wählten in d e r  Reael ~artei;e;t;eter. ~ b e r > s  ist sehr viel be- 
quemer und schlauer, Phrasen von der .,Selbstführung des Pro-  
letariats", von der  ..Selbstbestimmung der Klasse" usw. zu  
dreschen und eeeen  die Diktatur der  Partei  in den Räten 71, ~~ ~~ ~ . ~ ~ ~ . ~ ~  -~ 

donnern. als ofre; zu saaen. daß nicht iraendeine Partei  aemeint 
ist, die 'nicht die Räte fiihren soll, sondern die Kammun:istlsche 
Partei ,  daß also in Wahrheit geae in t  ist. daß offene und ver- 
kappte Reformisten (vom Schiage der Unabhängigen und der 
rechten SAP..Leute) die Räte führen sollen. 

Also proletarische Diktatur mit Räten, in denen die offenen 
Gegner oder die zwischen proletarischer und kapitalistischer Dik- 
tatur Schwankenden die Mehrheit und die Führung haben sollen. 

Muß man deutschen Arbeitern nach den Erfahrungen von 
1818119120 noch auseinandersetzen. daß solche Räte niemals die 
Macht erobern k6nnen da sie es ja gar  nicht wollen! Reformisten 
wo:len ja die Zusammenarbelt mit den  Kapitalisten, mit dem biir- 
gerrirhen Staat. Das ist ihre Tätigkeit in den Räten. Koalition 
mit der Kerenski-Regierung - das war der Inhalt der Tätigkeit 
der Menschewiki und Sozialrevolutionäre in den Räten, als sie die 
Mehrheit hatten. Und die deutschen Sozialdemokraten 1918119? 
Weiß denn nicht jedes Kind, da8  sie die Arbeiterräte in die Hände 
der bürgerlichen Republik abdanken ließen (und als Sozialdemo. 
kraten abdanken lassen mußten)? Vieileicht erklärt uns Stechert, 
wie man die Macht für  die Räte erobert  mit Leuten. die sie gar  
nicht erobern wollen, oder die nicht wissen. ob die proletarische 
Diktatur besser durch Parlamente oder durch Räte ausgeüht wird? 

Die Macht für die Räte erobern kann man nur mit Leuten, 
die das wollen. Die das u~ollen. sind eben die Kommunisten. Eine 
frste Mehrheit in den Räten. die entsclilossen ist. alle Macht f ü r  
die Räte zu erobern, drückt sich gerade darin iind nur darin aus, 
daB die Kommunisten eine feste Mehrheit in den Räten erobert 
haben. Die feste Mehrheit ltir die Kommunisten braucht noch 
nicht eine Mehrheit von Kommunisten zu sein. aber mindestens 
eine Mehrheit von fest mit der Kommunistiscli~n Partei  verbun- 
denen Leuten, 

Vielleichr aber colleci d:e Noske. Sevcring, Grres.n\l<i ndrr i  
Eroberunp der M ~ c h i  in die RJie ziisels%;en uerJeii, vci in sic 
von ireendwelrhen Ariieiierii cin.dhli i\crr?:n, Janiii r .e  irnS;lioJe 
der RTte den Aufstand ~ e g e h d i e  Räte propapgieren und organi. 
sieren? Vielleicht ist es auch eine Verletzung der pro'etarischen 
Demokratie. wenn in eitier künftigen deutschen raten Armee nicht 
sozialdemokratischen Beauftragten proportional den Stininlen, die 
bei Rätewahlen für  Sozialdeniol~raten abSegeben wurden, Koin- 
mandostellen gegeben werden? 

Die Klasse hat  ,.die Revolution durchgeführt", plappert 
Stechert das alte Reformistensprüchiein nach, .,u'obei die Partei  
in der  Regel hinterhergetrottet ist". 

der  Bourgeoisie abgegeben, ist sie um die FTüchte ihress iege ;  
beraubt worden, ha t  sie es also nur zur  bürgeilich~demakratischen 
Revolution gebracht. Die oroletarische Diktatur ist immcr nur ~~~~. 
von der Arbeiterklasse erobert  worden, d e r e n  iib&vältigende 
Mehrheit der kommunistischen Fiihrung folate, nur s o  Ikonnte 
uiid kann sie erobert  werden. Und nur  so kann sie auch gehalten 
werden. Wo. wie in L'nXarn; die ~ilacl i t  den Arbeitern ohneKamof 
zufiel und die Sozialdeniokraten sich als Konimunisten maskiert& 
(eine Maskerade. die jetzt die reciiten SAP-Führer  mit Schwuna 
betreiben), da fiel sie dlircli dcii Verrat  der Sozialdemoi<raten. 
Und muBte fallen. 

Die Losuna der .Räte ohne Kommunisten" hat  sich in den 
Fällen, wo sie in der gescliichtliclien Aktion aufpetreten ist, als 
blanke konterrevo!utionäre Losiins enthiillt. Sie war die Losung, 
hinter der sich im Kronstädtcr Aufstand im Frühjahr 1921 die 
gesamten Kräfte der Konterrevoiution versammelten. Sie war 
die Losung Maclinows und der niit ihm verbundenen Anarchisten 
in der Ukraine, die sich a:s die Diktatur der  Kulaken und Weiß- 
zardisten verwirklichte. 

Wenn die Räteinacht i n  Deutschland gesiegt hat, so wird sich 
unter d e r  Losung der  Ri te  ohne Kommunisten im gegebenen 
Augenblick alles von den eingefleischten Zentristen bis zu den 
weißen Offiziersgarden versamnieln. 

DieRätediktatur ohne Kommunisten ist entweder eine Iiimmel- 
schreiende Unwissenheit oder  eine betrügerisclie Phrase. 

„Die proletarische Diktatur. schreibt Stcchert, wirdin West. 
curopa schon aus diesem Crundc eine Art  proletarische Koali- 
tionsregierung uierden. wie sie aiich in der  russischen Revo:u- 
tion von führenden Bolschewiken gefordert  wurde. die die 
bolschen~istische Partcidiktatur ablehnten lind deshalb ihre 
Aemter zur V e r f ü g i i n ~  steilten und aus dem ZK. austraten." 

Waruni zitiert dann Stecliert nicht auch hier Lenin. der diese 
Bolschewiken als Streikbrecher lind Deserieiire den revoliitionären 
Arbeitern denunzierte? 

Ins Deutsche . I~ i~r* i . t i t .  t~i i~lei i i t r  .l.c?e .Zr! ..proletar sclie 
U:ktaiur" elne Koa. iion-r:gieri.n< niir R>f i>r i i i~c t r~ i  t.nd Zen. 
tr.:t:n. d. h. es 131 wel'rr r>ro:clariicli nucli TJikiatitr. iondcrn ciii 
i rreführender Name für  eine bürgerlich par1amenta;ische Koali. 
tionsregierung, aie sich Räteregierung zu  nennen beliebt, so wie 
die Ebert  und Scheidemann im Noveniher 1918 sich ..Vnlksh~ai<f. 

~~ ~~~~ ~~ - . .  ,, 
tragte" zu nennen beliebten. 

Die Bolschewiki gingen in der Räteregierung eine Zeitlang 
eine Koalition ein ausschließlich mit den linken Sozialrevolutio- 
nären, die 1. im Aufstand mitgekämpit hatten. 2. die Rätemaciit 
anerkannten und der Verjaguna d e r  Konstituante zustimmteii, 
3. die Natinnalregieritng des Landes anerkannten. Es waren un- 
sichere Anhänge1 der Diktatur. Sie sprangen später  wieder ab, 
als die Agrarrevolution in ihre 2. Etappe eintrat, die Etappe des 
Kampfes der armen lind mittleren Bauern gegen die Großbauern. 
Sie wurden nur ais Minderheit zugelassen. 

Aehuliche Typen mag es auch i t i  Deutschland und in anderen 
Ländern noch gehen. 

Das hat  aher nicht das  aeringstc zu tun mit einer Koalition 
niit kleinbtirgerllchen Demokraten. 

Nach der Eroberung der Macht durch die Räte gibt die Bour- 
geoisie den Kampf keineswegs auf .  Sie setzt Himmel und Hölle 
in Bewegung, um die Macht zurückzuerobern. den Btirgerkrieg 
iiii Innern, die Invasion von außen, Sabotage, Biockaden. und wer 
weiß was noch  In diesem erbitterten Krieg um die Behauptung 
seiner Macht kann der Rätestaat nur bestehen bei strengster 
Einheitlichkeit und felsenfester Entschlossenheit der Führung. 
Sie kann nur durch die Kommunistische Partei  verwirklicht 
werden; weder diircli zentristische Friedensengel noch durch 
sozialdemokratische Cegenrevo:utionäre. 

Die Kommunisten und die ehrlich dem Komniunismus zti. 
strebenden Arbeiter der SAP. müssen die von Stechert und seine 
Gesinnuneseenossen Drooaeierten Auffassuneen mit der crößten 

Wenn die antifaschistische Einheitsfront ihren Endzweck e r -  
füllen soli, die faschistische Konterrevolution zu schlagen, so kann 
sie dies nur. wenn aus ihr die kommunistische Führung beim 
Kampf um die proletarische Diktatur Iiervoreeht. Das steht  nicht 
ani Anfang - dies ist der  verhanpnisvolle IFrtum der ultralinken 
Taktik der KPD. -, aber es niuH am Ende der Einheitsfront 
stehen. es muB ihr Eraebnis sein. Wer sich daceeen stemmt. ver. 
iirrc.lr~von riirnh:rein d e  dc.tifasc11 s t ~ s c h ~  E.nhi.isfront ZU; Nie- 
ilerldec. ui i t i~rir~iizi  liti. 1ey.iMr nai.trl,ch) ilrn P a r c h s t n ~ i .  indeni 
er die Arbeiicr (idrch sciiliiire,o iii:onare I>lira<en aaran hindert. ~ -~ ~~ 

die kleinen und primitiven Anfänge des Kampfes gegen d e i  
Faschismus zum wirklich revolutionären Massenkampf auszuweiten. 

Welche Partei? Und we'che Revolution? In allen Fgllen. wo Der  folgende Artikel soll die ultralinke Entstellung der Rolle 
die Klasse noch nicht in ihrer Mehrheit der  kommunistischen der Kommunistischen Partei  behandeln. 
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Aktuelle Fragen im Arbeitersport 
Um dle Eiserne Front 

Die reformistischen SPortfiihrer Wildung und Gellert reisen 
ins Reich und sind allenthalben für die Eiserne Front tätig. Das 
r r i r t  auch Yußerlich. da8 die Zentralkommission und der Bundes- ~ - 0~ - - ~  ~ ~ ~ ~ 

vorstand des AT93 'irincrn;;lb dr.r Jet~ircl i i~n ,\rl>r.terspori > < W ? .  

punz die Exponenten d.:r 2. sanimcnuir <i.ii.; der Arli..ilersporiler 
mit ~Urgerl.cheti (lrg1n:s3t~nn~~1 s1n(l 

In  der Resolution des Bundesvorstandes des ATSB. wird groß- 
sprecherisch "begrüßt, da8 der Kampf gegen den drohenden 
Faschismus mit grnRem Erfolg geführt wird in  der Eisernen 
Front mit der Sozialdemokratie". In Wahrheit ist die SPD. 
durch ihre Politik sclion längst zur Wegbereiterin des Faschis. 
mus geworden. Sie deckt alle Taten der Regierung Briining. 
Grnener Nicht nur. daß letzterer mit den Nazis oaktiert. die . 

~~ ~ ~ 

Reichswehr mit den SA.-Binden zusammenführt. aui l i  die ittstiz 
stellt sich immer stärker auf die Seite der faschistischen Terror- 

- ~ 

im Arbeitersoort entrollt wi;d: 

Zum Einheltskongreij der HG. 
Die Kampfgemeinscliaft f i lr rote Sporteinheit hat zu einem 

EinheitskongreR der werktätigen Sportler am 6. März auf- 
aeruten. 

Die Tarsache, da0 der Iiongreß nur von der Kampfgeme.n- 
schalt ornanislerf u,rd und olese von vornhrre 11 ke~ncr e i  \ e r -  
wehe unternommen Ihat um mit den iihrieen .\rbc.ter:nurtver- 

~~ ~ -~~ ~~~~~. ~ ~ 

,bnnden zusammen einen ~inheitskonereß 2u organisieren, zeigt, 
daß der .Esnns 1s"konrreB n chr der 3c113ffunc einer w rk l  ch 
bre~ten Einheitsfront der ,\rhcitcrspurtlcr ri~cnslhiir gemacht wird 

Auch die Vorbereitung des KongreB steht im Widerspruch 
zu den auch unter den Arbeitersportlern immer stärker werdeii- 
den Bestrebungen zur Schaffung einer gemeinsamen Front aller 
.Arbeitersoortler gegen Reaktion und Fascliismus. Der KongreB 
wird ohne wirkl%hi Vorbereitung in  den Massen aufgezogen. 
Der Kongreß wird nicht zu einer Angelegetiheit der breitesten 
Arbeitersoortmassen in den verschiedensten S~ortoreanisationen, 
sondern i o n  vornherein als eine ~ngelegenliett beiraclitel, die 
der KG. aie Mug.lchkeit gibt. lhre hoiil<reOieilnehmr.r X.* oen 
anderen Orrdii.sdlionrn relbst auizii:i.chen. So u.rndet 5ic.i 
I B. olc i I  f~ichte.üruooe dcc ASV.  f'ichie. Herl~n, in eitlem ilr- 
sonderen Flugblatt an 'die Mitglieder der F r e i e n  Sportvereini- 
gung Fichte (Mitglied des ATSB.), in dem zur Entsendung von 
i>elerierten zum EinheitskonareB aufeefordert wird. Gleich. ~. ~~ 

zeitig und ausdrücklich wird &klärt, dÜ8 Leute .,wie Cerny und 
Konsorten", d. h. die führenden Funktionäre der FSV. zum Kon. 
greB nicht zugelassen werden würden. 

Sollte der Einheitskongreß zu einer Angelegenheit der ge- 
samten Arbeitersportbewe& und der Arbeiterklasse werden, 
dann war das Herantreten an die Organisationen mit einem kon- 
kreten Knmoforoeramm notwendir. Dazu hätte die KG. er- ~~~ ~ ~ 

klären müssen: daß eine pemeinsame Front aller Arbeitersport- 
organlsatianen gebildet &den muß, wenn der Faschismus ze- 
schlagen werden soll. In  den Organisationen der Zentralkommis- 
sion Ikonnte nur so eine ~Massenheweeiinn für die Beteiligung nn 
dem Kongreß ausgelbst aerden 

Ein Kampfproaramm der Arbeitersportler müBte solcheFor- 
derungen und Aufgaben enthalten, die den Interessen der Ar- 
beitersoortler und ihrer Organisationen entsprechen. um allent- 
hälben'von den ~ rbe i t e r s~ö r t l e rn  alifgegriffin zii werden. Dn 
wäre vor allem der Kampf gegen den Faschismus. gegen die Ar- 
beitsdienstpflicht. gegen Unterd rück~ in~  und Verfolgung seitens 
des kapitalistischen Staatsapparates, Schaffung von gemeinsamen 
überparteilichen Abwehrarganisationen gegen den faschistischen 
Terror. zur gemeinsamen Verteidigung unserer sportlichen Ver- 
anstaltungen, Uebungsstätten iind Tagungslokalen, als auch der 
gesaniten Arbeiterschaft, die durch ihre Zersplitterung und den 
reformistischen Verrat immer mehr und immer starker dem 
faschistischen Terror ausgesetzt ist. 

Das Kampfprogramm müßte die Wege und Mittel aufzeigen, 
wie wir trotz der organisatorischen Trennung geme nsam Kamplen 
gegen die Begünstigung der bürgerlichen und \\'erksportbewe- 
gung durch die Behörden, für die Ermäßigung der Gehühren für 
Turnhallen und Sportplatzbenützung für die Arbeitersportver- 
eine, f l r  die Aufhebung der Politischerklärung der Arheiter- 
sportverbände durch das Reichswelirministerium, für die Auf- 
hebung der Notverordnungen und der Bestimmungen. auf Grund 
deren die Polize Iheute ihre Attacken gegen die Träger der 
Bundes- und KG.-Abzeichen unternehmen. 

In  diesem Sinne müBte der Kongreß vorbereitet werden. 
Der Kongreß selbst muß in seinen Beschlüssen den Erfor- 

dernissen der Aufrichtung der proletarischen Einheitsfront Rech- 
nung tragen und den Weg frei machen für die Einbeziehung aller 
Arbeitersportorganisatianen in die Einheitsfronlbeweguna. Nicht 
der Mitgliederfang, sondern das Zustandekommen gemeinsamer 
Aktioneii, bei denen selbstverstandlich die Organisationen das 
Recht freier Kritik und unrehinderter Werbetätigkeit hahen. muß 
als die dringendste Aufgabe angestrebt werden. Aus solchen ge- 
meinsamen Aktionen kann sehr wohl die Einheit der Arbeiter- 
sportbewegung erstehen, aber sie kann nicht zur Voraussetzung 
des Kampfes gemacht werden, der gerade jetzt zur drineendsten 
Tapesaiifgabe geworden ist. und wenn die Arbeiterklasse ver- 
hindern will, da8 neue Schläge auf ihr Haupt niedersausen und 
der Machtergreifung des Faschismus neiie Chance gegeben 
werden. 

Dle Polizei in der Elsernen Front 
In einem Artikel des ,.NordsportU vom 17. Februar hei0t es: 

„Wir Arbeitersportler sind grundsätzlich Gegner eines Polizei- 
sportvereins." Aber mit dieser „Prinzipienreitereiu wird jetzt 
SchluB gemacht. Deslialb heißt jetzt die ,Losung im „Nord. 
sport": W i r  Arbeitersportler begrüßen d ~ e  Verstärkunp der 
Eisernen Front durch die Hamburger Polizeisportvereinigung 
(HP.). Wir sind erfreut darüber, da0 bereits auf der Gründungs- 
versammlung der klare Bescheid abgegeben wurde, da0 Jeder 
Polireibeamte in  der HP. sich als Führer des Arbeiterschutz- 
Sportes zu betrachlen habe. Wir Arbeitersportler werden der 
I-IP. unsere volle Unterstützung geben." 

Groener ist nicht nur deutscher Wehrminister. sondern auch 
deutscher Polizeiminister. Die Reformisten liefern die Arbeiter- 
rnnrtler Ober die Eiserne Front und die Polireisoortvereine in 

7 - - ~ ~ - -  ~ - 

die Hiinde der Generale 

AusschluR aus der KPD.-0. 
In der Reichsleitungsaitztinp vom 17. Februar wurde auf An- 

trag der Bezirkslcitong Niederrhein die Gcnossin Grollmuß aus 
der KPD..O. ausgeschlossen. Der AuschliiBanLrap wurde ein- 
stimmig angenommen. 

Genossin Grollmiiß hat erwiesener- und zugestandenermaßen 
Mitglieder der KPD.-0. zum Uebertritt in die SAP. aufgefordert. 
Dabei erzählte sie. da8 demnächst der offizielie Eintritt der 
Minderheit erfolgen würde. Genossin Groilmuß wirbt aber be. 
reits, wie der Genosse Heyen, für die SAP., ehe noch der offi. 
zielie Uebertritt erfolgt ist. 



Ein grober Tiiaschnngsversnch 
Die ehemalige Minderheit der KPD.-0. veröllentlicht in deiii 

von Galm in Ollenbach herausgegebenen ..Vollrsrecht'~ einen 
,Offenen Brief an die Mitg:icder der KPD..O." Die aus der 
KPD..O. ausgeschlossenen Ueberläufer zur SAPD. versuchen 
Unterschriften unter dieses Dokument zu sammeln. Wessen 
lnteressen dieser ..Offene Brief" dient. zeigt die Tatsache, da6 
die SAZ!' ihn nicht nur abdruckte, soniern sich mit i t m  solidari. 
sierte und seineUnterzeichner als zukünftigeMitglieder der SAPD. 
beerüBte. 

Der Brief selbst ist ein Mantiver zur Täuschung der Mitglieder 
der KPD..O. über die wirklichen Absichten der Walcher, Frölich 
usw. Aber dieper TäUsChunpsVersuch ist SO grobschlächtig, daß 
er lediglich seine Urheber bioßstellt. 

Der ..Olfene Brief" der ehemaligen Minderheitler beginnt 
mit der Behauptung: 

,.Die Oraanisation (der VPD - 0 )  befindet sich inZersetzung, 
die zur vollkommenen Auflösung fiihren wird. wenn sich die 
Mitgliedschaft nicht in letzter Stunde entschieden und einheit- 
lich der Zerstörunz wil'ersetzt.'' 
Der Verfasser di&s Satzes verdiente weaen des Mutes. mit 

dem er wider besseres Wicsen und unter Hintansetzung jedes 
Schamgelilhls mit der Wahrheit umspringt ausgezeichnet zi! 
werden. Wie stellen die Dinge in Wirklichkeit? Seit der Grün- 
dune der SAPD haben Walcher, Frölich. Frank usw svstematlsch 
versucht, die KPD.-0. zu zerstören, sie in den Sumpf des Zentris. 
mus zu stürzen - sie haben über ihren Ueberiritt zur SAPD ver- 
handelt. Die Mitgliedschaft der KPD.-0. hat sich erfolgreich 
gegen die Zerstörung und Zer~etzung der KPD.-0. durch Walclier 
und seine Freunde gewehrt, sie hat ihnen das Handwerk gelegt, 
sie hat die politische Grundlage der Existenz der KPD-0 .  ihre 
allgemeinen und taktischen Grundsätze. geeen alle prinzipiellen 
Konzessionen an den zentristischen Reformismus, die eine koin- 
munistische Organisation unweigerlich zerstören müssen. ver- 
teidipt. Und jetzt, nachdem es sich erwiesen hat, da6 die ent- 
scheidenden Teile der KPD..O. feststehen und sich nicht zum 
Ucberlaufen in eas Lager des Zentrismus verlocken lassen, kom- 
men ausgerechnet Walcher und Frölicli und klagen über die 
.ZersetzungM der KPD.-O., weil ihre Zersetzungsversuche miß- 
glückt sindl Dieses traurige Komödienspiel zeigt nur, welches 
traurige politische Sch:cksal sie sich erwählt haben. 

In dem ,.Oflenen Brief" wird allerlei davon erzählt, da6 
Walcher und Frölich ,.die Fahne der kommunistischen Politik . . . 
hochhalten", fUr die „G:sundung der kommunistischenBewegung" 
arbeiten wollen*; in der Praxis äuBert sich das .Hochhalten" der 
kommunistischen Fahne darin, daß Walcher im Reich umherreist 
und für den Eintritt in die SAPD. wirbt. Und auch im ..Offenen 
Brief" zeigen die Ausgeschlossenen, wie wenig ernst gemeint ihre 
Bekenntnisse zum Kommunismus sind. 

Sie reden von dem Kampf Tür die „Gesundung der kommu- 
nistischen Beweeune" - aber sie lehnen den Kamrif für die 
Reform der KPK und der Komm. Internationale als „Gesundbeten 
der KPD." ab. Die KPD. treibe mit den Griindsätzen des Kom- 
munismus „Schindluder". sie hat also diese Grundsätze verlassen, 
sie ist nach Walcher und Frölich eine I<onterrevolutionäre Partei. 
Ein Artikel der .,Arpo" ilher die Komm. Internationale hat den 
besonderen Zorn der Verfasser des ..Olfenen Briefes" errert. In  ~~-~~ - ~ - -  ~ -~~ 

diesem Artikel wu;de das ~ e a e n w ä ~ t ~ ~ e ~ ü h r e ~ m o n o o o l  d e r x ~ ~ ~ .  
in der Komm. Internationale a l s  die Hauptiirsaclie l i l r  d.e Kr:sc 
des .nlerndt onaeii Komrriir ~rrnus bezeichnet tun I le~izesrel!i. daß 
dieses P.onono:. das Z U  Len!nc Zciieri noctl fortcchriiilich wir'<i:. 
s i c h k t  übe;lebt habe und schädlich sei, weil in ~ i la l iedschaf i  
und Ftihrung der KPSU. gerade i n l o l~e  des Fortschreitens des 
sozialistischen Aufbaus die Kenntnis der Bedinpunaen des Kampfes 
der Arbeiter in den Ikaoita!istischen Ländern immer mehr abnehme. 
Der .Offene Brief" de; Walcher und Frölich lkreidet es auf Grund 
dieses Artikels der ,,Arpo" an, daß sie die Fehler der Komintern 
damit erkliire, „da6 sie über die außerrussischen Dinge schlecht 
informiert sei". Bisher war es ixmer der Standounkt der KPD.-0.. 
aaß d e  Fehlrr Cer Kom.ntern darauf zuri c!<riiliii:ren seien, rhß 
die in ihr damh ercnde I(PSU die kontreien nelnRiinpen der 
Kamnfes in den außerr~<sirrhrn I.3nuern n cht beriick; i-htlrt urid 
mecfianisch die jeweiligen für die Sowietiinion zeltenden Parolen 
und Aurrinanderr~t~vnCcn aul s: ~ u D k e r l r n ~ c n  ?urht und dnß 
destah zur wirkl rhen Oeslio:i!n~ der Koni!ntern e ne Beceit ciinz 
des Fuhrermonopols dcr KPSt: und nicht e.ne bloßc Wendun$ 

von oben notwendig sei. Aber Waicher und Qrölich wollen of fen 
bar behaupten -wie sie das ja sclion oft versucht haben -, da8 
die Führung der KPSU. ganz gut die wirklichen Bedürlnisse des 
Kampfes in den kapitaiistischrn Ländern begreile und da0 sie 
hewu6t um der Interessen des Sowietstaates Willen die internatio. 
nale revolutionäre Bewegung hemnie. Es braucht nicht pesagt zu 
werden, da8 ein solcher Gedankengang schäbigster Antiholsehe. 
wismus ist. 

Dip Verfasser des .Offenen Briefes" stellen sich ganz blo!i, 
indem sie es als ein ,,Verbrechen an der Arbeiterklasse" erklaren, 
,.wenn die Schaffung einer wirklich kommunistischen Partei ab- 
hängig gemacht wird vom völligen Zusammenbruch der KPD.", 
und wenn sie als Voraussetzung der Schaflung der "wirklich 
kommunistischen Partei" die ,,Eroberung" der SAPD. für den 
Kommunismus bezeichnen. Was sie wollen, ist die Preisgabe des 
Kampfes um die Reform der KPD und der Komm Internationale, 
sie wulien dem zentristischen SAP.-Laden ein ko~nmunistisches 
Aushangeschild anheften und im Namen des ,.wirklichen Kommu- 
nismus" eine antikommunistische, antibo!schewistische Politik be- 
treiben. Wir haben in der vorigen hummer die Aeußerung M& 
chers zitiert, daß er und seine Freunde bestrebt sein wurden, 
Uebertritte von der SAP. zur KPD.-0. zu verhindern. Walcher 
hat in Bremen ebenfalls erklärt, daß man jeden Mann bei der 
SAP. halten müsse; das heißt, die Verfasser des ,.OFfenen Briefes* 
wollen im Namen des „wirklichen Kommunismus" den Abmarsch 
der SAP.-Arbeiter ins Laeer des Kommunismus verhindern. 

Dic Einheitslrontor~anc. die d c  KPD..O. ziisxnmen m:t der 
SAPD. jirgriindet lial,: <ollen die „Tatsnchc" hewe(sen. da0 unsere 
Einschälziine des 2enr;i;ntus air eint s kiinlcrre\o.~I:oniren Fak. 
Tors falsch gewesen sei. Aber gerade diese Erfolge der Einheits- 
fronttaktik wurden errungen durch die von Walcher und Frölich 
bekämpfte Politik der KPD..O. und gegen den offenen und ver- 
steckten Widerstand der zentristischen Fiihrung der SAPD. Unsere 
Taktik treibt d ~ e  %PD.-Arbeiter vorwärts, sie stärkt in ihnen den 
Drang zum Kommunismus. Die Politik der Walcher und Frölich 
läuft darauf hinaus, den zentristischen Führern ihr Spiel zu er- 
leichtern. sie von dem Druck und der Kritik der Mitgliedschaft 
zu befreien. 

Das dumme Gerede, die Führung der KPD.-0. wolle vor 
Stalin kapitulieren, mit dem Walcher und Frölich ihre Kapitula- 
tion vor den Seydewitz usw. verdecken wollen, wird gleichfalls 
durch die Wirklichkeit. nämlich durch die heftigen Angriffe. die 
die Bürokraten der KPD. und der Komintern gerade Jetzt gegen . - - 

den ..Brandlerismus" richten, erledigt. 
Der ,.Offene Brie?' der Walcher und Frölich zeigt, da8 sie 

zii Recht außerhalb der Reihen der KPD..O. eestellt worden stnd 
und in eine komm. Organisation nicht hineingehören. 

Sie agitieren ftir das Ueberlaulen zur SAPD.. indem sie von 
den aroßen .Wirkungsmöglichkeiten" in dieser Partei erzählen. 
Die Erfahrunren der KPD.-0. haben eezeiet. da0 ihre richtige 
Ikomnii~n.sl.sche Pol i ik  ihr d ~ e  r,rc iesten Mii~:ichkeilen eruffner, 
d e SAP-Arte ter fiir Etnheii,lroni3kiionen rti ~ewinnen und ihre 
flnrwiekliinr zum Komriiunicmus zu hec nllussen Aber d!e ehe 
rnaligin ~Tnderheitler meinen -wohl ändere "~irkungsmög!ich- 
keiten". Dann aber sollten sie die Dinge beim Namen nennen. 
Sie haben ja bei ihren geheimen Verhandlun~en mit SAP:Funk- 
tionären gefordert, daß man für s i e  Posten freihalte. 

Ai lerdin~s werden Walcher und seine Freunde bei der SAPD. 
eine herbe Enii3uirh~rng cr:eben mcisseu. Zwar wcrden sie dort 
diirrh &e iie . I)i>cmrn". d h. ourch keine komtrun>si.sc?en Grund. 
~ 3 1 1 ~  eele.celt 'ein. aper 9:e werden Iiald erfahren. d3B die Zen. 
tristische Partei, obwohl sie sich als die einzige Massenpartei 
unter lauter Sekten gibt. organisatorisch und politisch nur eine 
hoffnunes!ose Sekte ist. wie das bei einem Versuch. die se!iee 
USP. V& den Toten auferstehen zulassen, nichtanders moelch 
ist. Die Zukunit wird nicht dem Zentrismus. sondern dem Kom- 
munismus gehören, und zwar der richtigen kommunistischen 
Politik der KPD..O. 

AUS DEN OR(iANISATI0NEN 
i'hiM~@m lichen Diskussion beteiligten sich die Gen. Henkel.Erfurt, Fischer- 

Greiz. Smolka-Ruhla, Haase-Elgersburg, GieBner-Gera, GUnther- 
Unter Teilnahme von Vertretern der wichtigsten Ortsgruppen \Veimar. FischerGräfinau, Bräuning und Schnacke-Jena und Gen. 

fand nm Sonntag, den 21. Februar. in Jena eine Sitzung der er. :da Fischer. Greiz. Im Mittelpunkt der Aussprache stand die 
weiterten Bczirksleitung der KPD.-0. Thüringens statt. Genoss? Cewerkschaftsfrage und die Pläne des ADGB. Bei der ßewer- 
H. Tittei referierte über die politische Lage. An der ausführ- tiing der faschistischen Entwicklung wurden einige Meinungs- 



verschiedenheiten eeklärt. Die Propaganda für den kommuni. 
st:rchcn ~andtdat& riir Rcichspraiidentenwal,l mu0 auf der 
Grundlarr dcr E~nheitsf~onrpol!iili .ind un,errc nntifacchisiischen 
Knmnfnroniamnix ~ i i r  Orsa!ilc:erune oer I(la\sr'nfront L!cS?n i e n  ~ ~ - . .  
Faschismus und seine  elfe er ( ~ i s G n e  Front) sef i i i i r i  ;.erden. 
9ie bezirkliche Zusammenfasiunr: der bestelienden Klnssenwehren 
wurde gefordert. In Erfiirt hat sich eine Abte i lun~ des Kampf- 
hundes zur Ziisainmenarheit nilt der Klassenweiir entschiederi 
und ist deshalb mit der Fiihrung der KPD. i t i  Konflikt geraten. 
Die Entwicklunp der SXP.-Arbeiter zum Koinmunismuc ist nur 
niiioiirh rliirrli vini. seh;irfe. ~achiieiir I~amni~inistisclie Kritik an ~, 
der Politik der SAP. Das prinzipiciiiase ~ a n ö v e r ~ d e r  ehemaiipeii 
iMinderheit um Walcher und Friilich - das wurde von den Dis 
kiissionsredner besonders betoiit - erschwer1 den Iil3runCs- 
prozcB I~e i  den zum Kommlinisnius drängenden SAP.-i\rlrritern. 
Sie stellen die Frarre. wenn wir uns rrriinds~tzlicli für den i(om. 

~ -. - ~ ~ 

in einer Ortseruooe Kaoitu1antenstinimi;nrr vor dem ultralinken 
KU& der KPD. ;&eugen konnte. Das w i r  aber nur eine \,or- 
iibergehende stimmungsmäQice Reaktion. Ziim SAP..Parteitag 
wurde eine initiative Politik der Rcichsleitilng verlangt. 

Gen. Bräuning gab den Tätigkeitsbericht der BL. und refe. 
rierte über die organisatorischeii Aufgaben. Die Zeitungsfrage 
und der Ausbau des lokalen Teils der ..ArpoN wurden gründlicli 
besprochen und atif die Notwendigkeit einer pünktiichereren Bei- 
tragsirnsslerung und Abrechnung hingewiesen. Eine Konferenz 
der Gewerkschaftsfunktionäre so11 bald stattfindeli. 111 einer 
eanzen Anzahl von Orten konnten überparteiliche I<lassenweiiren 
gebildet werden. Innerhalb der Gewerkschaften hahen besonders 
die Ortsgruppen Weimar lind Greiz gute Erfolice erzielen kön. 
nen. - Die arbeitsreiche Tagung der BL. zeigte, da8 troiz der 
Schwierigkeiten die politische Arbeit unsere Griiope in Thliringpn 
erfolgreich ist. 

C 

WBr((aabarg 
In Stuttrart haben wir in den letzten Wochen eine Reihe 

~rh6nr r  Erfolge erzielen khnnen. In der Generalvercammlunz 
des Tourisirnrtrein, ,,Kat~~rfreunde". wr, nelien Veieinsfrazen 
auch die Frace der ..Eirern~n I:ront" lind der ,.Proletari~ciien 
Einheitsfront"-zur Diskussion stand. haben unsere Genossen er- 
folgreich unsere Auffassung verfochten. Bei der Wahl des 1. 
und 2. Vorsitzenden wurden die Kandidaten der KPD..O. mit 197 
gegen 131 gewählt. Ebenso erzielten wir Erfolge bei der Wahl 
der Delegierten zur Caukonlerenz und zum Arbeitersportkartell. 
Im Arbeitersportkartell sind jetzt 16Kartelldelegierte der KPD.-0. 

Bei den Wahlen zur Orlsverwaltung der Schuhmacher gingen 
sSmtliche Vorschläge der (<PD.-0. durch. Die KPD. hatte ent- 
sprechend ihrer ..neuen Linie" auf der innergewerkschaftlichen 
Front alles aufgeboten. Wir erhielten 74 Stimmen, die IIPD. 35 
bis 40 Stimmen. 

Auch in der GeneralversammlunE der Holzarbciter ist unser 
Einfluii eestiegen. Die SPD. erhielt fUr ihre Kandidaten nur noch 
227 Stimmen gegen 300 im vergangenen Jahr. Die KPD. 52 Stim- 
men und wir 50 Stimmen Bei der \Vahl der Delegierten zum 
Verbandstag erhielt die SPD. 212, die KPD.-0. 63 und die KPD. 
59 Stimmen. 

Zur Innerparteilichen Sltuatio~i der Gruppe ist erfreulicher. 
weise zu berichten, da0 die Anhänger der Minderheit. trotz ihrer 
anderen Auffassung. an der Durchführung der gefaßten Be- 
schlüsse der Reichskonferenz mltarbeiten. Schon unter dem 
i~nmittelbaren Eindruck der Reichskonferenz und des dortigen 
Auftretens der Minderheit hat der Geriosse Siemon Kraus sicli 
von dem Verhalten der Minderheit abgegrenzt. Entgegen dem 
BeschluB der Genossen um Walcher nahm Genosse Kraus die 
Wahl zum Mitglied der erweiterten Rrichsleitung an. Als die 
ehemalige Minderneit. unter Führung von Walcher und Fralich 
im Anschiuß an die Reichskonferenz dazu iiherging, die Frak- 
tionsarbeit verstärkt fortzusetzen, verweigerten die WUrttem. 
berger Genossen die Gefolgschaft. Den ,.Offenen Briefd' der 
Genossen um Walcher, der irn .Volksrecht" und der ,.SAZ.« ab. 
gedruckt wurde, ist von keinem Wtirttemberger Genossen unter- 
schrieben worden. obgleich auch im Württemberger Bezirk die 
ehemalige Minderheit, bestiitzt auf veraltetes Adressenmaterial, 
KPD.-0.-Mitgliedern das .,Volksrecht" unentgeltlich zuschickt 
und Zustimmungserklärungen für ihre Fraktionsmanover fordert. 

Mit der SAPD. in Stuttgart sind gemeinsame Richtlinien für 
die Arbeit im Kampf gegen den Faschismus ausgearbeitet wor- 

den. In einigen Versammlungen, wo von der SAPD. dc' Ge- 
nosse Ruck sprach. haben sich unsere Genossen kritisch mlt der 
SAPD. auseinandergesetzt. 

C 

Hessen-Kassel 
Unsere Genossen in Kassel hatten zum 12. 2. 1932 mit einem 

Schreilxn alle Or~anisationen zu einer Besprechung eingeladen, 
die sich mit der Schaffung eines antifaschistischen Kartells be. 
schiiftigen sollte. Die SPD. und die Gewerkschaften hsben auf 
die Einladung mit einer schnoddrigen Absage in der Zeitung ge. 
antwortet. Die Genossen des I.S.K., Freidenker, neutrale Sport. 
ler hatten der Einladung Folce geleistet. Die KPD. rückte mit 
allen iliren Hilfsorganisationen und mit ihren gröBten Kanonen 
ari. Sie versuchten. die Besprechilog zu sprengen. Das ist Ihnen 
jedoch nicht gelungen. Nach Abzug der Linientreuen blieben 
35 Erscliienene ziisainmen und beschlossen die Crlindung eines 
antifaschistischen Kartells. Demnäclist wird eine gemeinsame 
iiffentlirhe Versammlun&! in Kassel orsanisiert werden. die mit 
dieser Frage an die breiteste Oeffentlichkeit herantritt. Die 
Leitiing von „Rot Sport" war zwar nicht erschienen. aber er- 
freiilicheraeise hatten die ,.Rot-Sportw-Genossen abgelehnt. die 
Sprengungsversuche der Linie zu unterstützen. Die KPD -Füh. 
ri ing in Kassel hat mit ihrem ultralinken Kurs allerlei Unheil an- 
gerichtet, ein Teil ihrer eigenen Mitglieder rebelliert bereits. 
Unlängst wurden eine Reihe Arbeiter verhaftet und sieben Ge- 
wehre hei ihnen beschlagnahmt. Die offizielle KPD .Führung 
ist in einem äffentlichen Flugblatt und i n  einem Lokalartikel in 
der .Arbeiterzeitung' von den Verhafteten abgerückt und redet 
von „Sozialrevolutionären Banditen und Abenteurertum". Das 
hat allerlei böses Blut auch bei jenen Arbeitern geschaffen, die 
ebenfalls von jeder Abenteurerpolitik abriicken. 

Unser Genosse LOponltz trat den SPD..Referenten scharf 
entgeaen. Mi t  den %PD.-Gewerkschaftsmitgliedern bahnt sich 
allmählich eine Zusammenarbeit in den Gewerkschaften an. Die 
Kasseler Genossen betonen, da0 diese Erfolge vor illern erzielt 
werden, weil die KPD..O. sich gegenüber der SAPD. Kritisch 
verhält, nicht den Weg der Minderheit geht sondern auf dem 
Boden der BeschlUsse der Reichskonferenz arbeitet. 

-V 

Die neueeprtindete Ortsrrruo~e in Röthenbach be~ inn t  sich 
allmählich vörwärts zu entwickei" Die ..Eiserne F r o u r  arbeitet 
zwar am Or t  sehr rührig, aber trotzdem gelingt es uns unter 
der Arbeiterschaft immer mehr Boden zu gewinnen. 

In der SAPD. Nilrnberrs bestehen ziemliche Differenzen 
zwischen den jungen Elementen und den alten Vertretern der 
USPD. Es herrscht eine groBe Unklarheit und Zerfahrenheit bei 
den eemeinsamen Besorechiinren. Unvorbereitet kamrnrn die - ~ ~~ 

~eno i sen  der SAP. in'die gemeinsamen Sitzungen, stimmen den 
Vorschlägen der KPD.-0. zu. tun aber nichts. um die gefaBten 
Beschlüsse in die Praxis umzusetzen. 

Die KPD. ist wieder einmal heim Kurswechsel. Den Ver. 
suchen der unteren KPD.-Genossen bei der Schaffring der prole- 
tarischen Einheitsfront mitzuwirken und auch Anqätz? zu einer 

den Geschmack verlieren. i n  die Ünangenehmsten Siiuationen. 
Die Genossen schreiben: ,,Unsere Arbeit ist zwar sehr schwer, 
sher wir icommen doch vorwärts." 

Die KPD..O. hat mit der SAPD. ein lokales antifaschistisches 
Kampfprogramm ausgearbeitet und Richflinlen für ein Uber- 
parteiliches Komitee zum Kampf gegen den Faschismus ausge- 



r i t z  zerschlagen wird. Auf der Bezirkskonferenz fielen sie aber arbeitet. Demnächst soll damit an die Oeffentlichkeit getreten 
werden. 

Am Solintar, d rn i  21. 2. 1932, fand i n  OfIenbach die ordent- 
liche Bezirkkonfcrenz des Bezirks H e ~ e n - F r a n k f u r t  statt. Auf  
der Berirkskotiferenz Walen 17 Genossen und Genoc~innen an. - - ~ -~ 

wesend. davon 26 Deleg.ierte, die 6 Or tever t ra ten und zwei Or te  
v a r r n  durch Gasle vcftreten 

Genosse Brandler hielt ein ausfiihrliclies Referat über die 
politische Lage und die Aufcaben der KPD.-0. I m  AncchlnB an 
das Refernt fand eine lebhafte Aussprache statt. 

An der Diskussion beteiligten sich die Genossen Schlett- 
MUlheim, der eine A r t  \Jrrsöhnler-Standpunkt gerenUber den 
Genossen um Galm vertrzt. Alle anderen Genossen vertraten 
den Standpunkt der Beschlusse d2r Reicliskanferenz und bil l iplen 
auch die organisatiorischen MaRnalimen gegenllher der Minder- 
heit und G i l nL  Uie Diskl;ssioci heweyte sich auf einem zicmlich 
hohen Niveau. Die Genossen rüpteii alle, da0 nicht schon fri iher 
im  Bezirk Hessen.Fraiikfiir1 oiid vor allen Dingen i n  der Orts-  
ari lppe Offenhach eine tiefer schiirfcnde, gründliche politische 
Arßcit durctigefühi-t worden sei. Nach einem liingereii SchluB- 
Wort. in  dem der Genosse Brandler 11och auf d i r  Frayen der 
RGO. und unsere Stellufirr zur KI. und zur Sowjet.Union eingine, 
wurde grpeii eine Stini i i ir eine Iönpere Resoliition angenommen. 
die sich vorbehaltlos zu den Beschlüsseri der Reicliskonferenz 
bekennt und d i r  als Br ief  uiiterschrirbeii von den einzelnen Dele- 
gierten zur Bezirkskolifercnz an die Mitglieder der O r t s g r u p p ~  
Offenliach geschickt werden soll. Altf ocr Bezirkskonferenz be- 

zil den Hexlilüsseri d e r  Reichskoferenz stehen. 

Nach deni Referat und der Diskussion wurde die neu? Be- 
r i rk le i tung einstimmia ~ewä l i l t .  Es herrschte ein guter Kaii ipl- 
geist. der dafUr büret, da8 die Arbeit in i  Bezirk besser geleister 
werden wird als es zuvor der Fal l  war. 

* 

Am Sonntas, den1 14. Fehruai, fand iiii Volkspark in  Halle 
die o rden t l i r h~  Rezirkakonlerenz des Bezirks Halle-Rlersebilrg 
statt. Die Konferenz mut l t r  m i t  der Frakt ionsmach~rei  der i G r -  
nossen der s l t r i l  BL. Schluß machen. Seit November treiben 
diese Genossrii systematisch Zeiactriinesarbeit. besonders ~ e v e n  
und Baiim~är!cl. Die RI.. und die GeitÖsscii der Mehriieit haben 
alles versucht. um die Einheit des Bezirks iInd der <)rtsgriippen 
zu erhalten. Die Genossen Hevrn  und Batimeärtel haben irdoch 
in  eng.ster Zusamnieiiarbeit niit Walcher u n d  Fröliclr alle: Ent -  
gegenkomme~~ nur dazu benutzt. ihre Fraktionsmaclirrei zu 
tariicn. Ihre Verpfl ichtung zur Einstellunr der Fraktionsarbeit 
und der Z~isainmrnarhr i t  mi t  ilen Ausreschlosseiien war nur ein 

1931 hat kein Vertreter der Mehrheit in  Dclitzsch eesi>rorh&. 
Der EinfluB der KPD.-0. in i  Ortskartell wurde von Baumrärtel  
benutzt. uin die Fraktionsreisen von Frölich, Walchrr, Frank 
und Thomns rii finanzieren und d i r  Milr l iedschaft im  Sinne der 
M nrl irhclr 7 ,  I,rarric rc.ii d,: Politi,< der ( ' r i ippe ,in <I>krcdi .  
11t.ri.n iiod oi- M . t ~ l . r d t ~ r  der KL. r u  vcrlciin ocr. l(cm \\'.jndsr, 
ut,i!n P, cl.1111 I C:! l n , i~ .o  1-1. <IIV D t I  I L I C ~ C ~  .hliizl.i:der ?el l$ ie i lw 

Nachdem t ro tz  der Warnunr der Reichsleitaiie vor der 
P ro \ok~ r i i >n  \'.?lclwr a l i  I lcfcrc~;ten aprdcnsn r u  I=%stn. dir‘ 
\ c r a s i n i i  lunc a i i i i  Wnlcher v< r~ i t s tn l i r l  u.uldr. iiii.dten die dafur 
wcr.jniworiiichrii Frakiii>n:ichirher 1lc)rn.  IHa~nr. i l r te l  ii!i<l 
Geithe aiis der KPD -0. ausaeschlospen' werden. sie w o l l t e n  

rrnz ~ r f a h r e l i .  Wenn es gilt, gegen die c ruppe  zu nrbeitcn. 
wird der Einflu6 i m  Delitzsclier lionsumverein ausgeiiutzt. Wrnii 
es r i l t .  kommunislische Grundsätze aezrn die Griiossenschafts- 
bürokiat ie durchzukiinpfen. ist i n 6  ben iger  aktiv. So ver-  
stehen Baumgärtrl und Geithe kommunistische Genossenschafts. 
arbeit. Zur  weiteren Un te rs t i l t zun~  hatt man sich Paul Fröl ich 
aeholt. D i r  vorbereitete Rezirl<slcitungsritzunq am Sonnabend- 
abend vor der Konferenz hatte Heyrn-ohne Verstandigung m i t  
den i ibrigen BL.-Mitgliedern abgesagt. weil die Minderheit unter 
sich erst noch eine vorbereitende Fraktionssitzune mi t  Paul 
Frölich shhalten inu0tc 

Auch in  P i rs t r r i t r  hat iiisn veraiiclit, .ein D inc  z u  drehen". 
Bassüner und Mever sind auch prompt  iimeefallen. Damit  wil l  
die Mii iderticit doch noch erreichen. da0 die Ortspruppe Piestc. 

g la t t  ab. Die sieben BL.-Mitrl iedrr konnten nur einen Deleeier. 
ten aus Piesteritz und die f l lnf  De l l tzxher  Delegierten f i i r  lhre 
Sonderkonfrrenz cinfaneen. Al le anderen Deleeierten und Orts- 
aruppen traten nach zwel Stunden ~ o r ~ e I e c h t ' z i ~ r  ordentlichen 
Bezirkskonferenz zusammen Nach einen, Referat des Genossen 
Brandler über die politische und innerparteiliche Lage und die 
Aufeaberi der KPD.-0. und nach einer gründlichen Diskussion. 
an der sich alle Ortsgruppen beteiligten, wurde folgende Reso. 
lut ion eirieimmig angenommen: 

.Die am 14. 2. tagende Bezirkskonferenz b i l l ig t  die Be- 
schlüsse der Reichskonferenz und verpflichtet alle Mitglieder 
der KPD.-O., auf dem Roden der Reichskoiiferenz-Beschlilsse 
nn der Durchfi ihrung der groBen Aufaaben der Gruppe aufs 
kräft igste mitzuarbeiten. 

Die ßezirkskonferenz bedauert, da0 die Delitzscher Orts. 
grrippe es abgelehnt hat, die Verbindung m i t  den Ausge- 
schlossenen abzubrechen, die Fraktionsarbeit aufzugeben und 
t ro tz  der abweichenden Meinung diszipliniert mitzuarbeiten. 
D i r  Bezirkskonferrnz verurteilt die Fraktionsarbeit der Ge- 
nossen Heyen. ßsump2rtel und Geithe. I h r  Ansnch lu6.a~~ der 
KPD.-0. durch die RL. war uiivermeidlich, nachdem diese Ge- 
nossen unter Bruch der Vrrständigiingsabmachunpen die 
Fraktionsmaiherei geeen die Beschlüsse der RK. fortsetzten 
und durch ihre Zusammenarbeit mi t  den Ausgeschlossenen 
ihren Ausschli~ß provozierten. 

Auch i m  Bezirk Halle-Merseburg sind die Erfolgsmöglich- 
keiten f i i r  die Stärkung der I<PD.-0. yünstig. Uie Propa- 
randa der überoarteilicheii Klassenwehren und antifaschisti- 
cchen Kartelle fjridet t ro tz  der Sabotase der SPD. und 0;- 
panisationsbürokratie pünstige Aufnahme. 

Die Bezirkskonferenz setzt einen Schlu6strich unter die 
innerparteilichen Aoseinandersetriiiipen und w i rd  überall da- 
für sorgen, da0 arif dem Boden der Beschlüsse der RK. in 
größter Einheit d i r  Gruppe an die Erfül luno ihrer Aufcaben 
herangehen kann. 

Jeder. der die Fraktionsarbeit fortsetzt. die Verbindung 
m i t  den Aus~eschlossenen nicht aufgibt, stellt sich außerhalb 
der KPD.-0. Nie nrlie BL. wird bcauftraet. enereisch durch- 
zupreifen aegen jeden. der weiter d i r  Beschiüssc d e r  RK. und 

Die Ortsgrupprnvertreter rüy t rn .  das die BL. und die RL. 
nicht Priiher enerpisch gegen die Fraktionsarbeit von Heyen ein- 
reschritten ist. Der Genosse Hemnel aus Eilenbilre berichtete. 
da8 Heyen ihn  briefl ich rnr ~ r i i n d u n g  einer ~ r t s ~ r u p p e  der 
SAP. in Eilenburg aiifgcfordert habe. E r  verlas einen von i i im 
eeschrieberirn Protesthr i r f  an die ÜL. I ieven hat den Brief der 
ßL unterrchlaeeti. Ferner wurde bekannt.udaO Heveti unter dem 
Deckmantel eiiier üI>erparteiliclien Ka rk l i a rbe i t -  bestrebt ist, 
Vcrsamnilungen rnit SAP. und Leiiin-Bund in  Orten, wo weder 
Lenin-Bund. noch die SAP. existiei't. durch unsere Ortsleitunnen 
zu orca~i is ierrn.  Da? alles wurde &acht, ohne den BL.-Mit- 
~ l i e d e r n  Kenntnis zii yeben. Durch die Wahl einer neucn BL.. 
in  der alle Ortsrri ippen. bis auf Delitrsch, vertreten sind. wiir- 
den die Vorau:setziing für  eine ersprieBliche ßezirksarheit wic- 
der pcschaffen. Die Genossen belichteten von guten Erfolgs- 
riiöglichkeitcn und waren voller Ziiversicht der Meinung. daß es 
nach der Säiiberilnir der BL. von den Saboteuren wieder vor- 
w ä r t  rzhen wird. 

I 

Awq der Ortsgruppe Plesteritn 

In der om 13. Januar stattgefulidencn Mitc i icdcrversamml~lng 
stellte sich die Ortsgruppe auf den Boden der Einheit der KPD.-0. 
Dessenunecachtel haben d i r  Genossen der Miiille!.heit ihre i r ak -  
tionelle Tätigkeil iortgesptzt und versucht, mi t  Uiiterstützung des 
ausgeschlossenen Gen. H e y m  die Ortsgruppe von der Körpr r -  
schaftsdisziplin abzuhalten. I n  der Bezirl<skonfereiiz Halle-Merse- 
tu rg ,  zu der j c  drei Minderhcits- und drei  Mehrheitsgenossen 
delegiert wisrden, solidarisierten sich die Minderhr i t ler ,  unter 
ihnen der Ge~iosse Bassüner als Pollr i ter der Gruppc, mi t  den 
Aiisgeschlossenen Heyen. Bsiimgärlel und Gcithe. Sie zogen es 
vor. an der Gegenkonlerenz, in  der der ausgeschlossene Ceiiossc 
Frölich auftrat, teilzilnehmen. Diese Trennung k lär t  d i r  Lage 
wesentlich. Iii der am 18. Februar stattaefundenen Funktionär- 
s l t rung wurde deshalb auch eine ~ lä r ' ng  getroifrn, die der 
Weilerarbeit und dem Auftrieb der Gruppe nur von Nutzen sein 
kann. Gen. Lorbeer gab den Bericht von der Bezirkskonferrnz 
i ind verlangte Entscheidung. der Genossen der Minderheit, ob sie 
zu den Beschlüssen stehen oder sie übergehen woi'en In aus- 
gedehnter Diskussion, an der sich 14 Genossen heteilieten, wurden 
die Differenzen i n  der Frage nur SAP. wie auch zur RGO. gri ind- 
legend noch einmal einer Kr i t i k  unterzogen. Die Genossen der 
Minderhcit versuchten imnier wieder, diesmal unter recht hart- 
nsckiger Versteifung auf den Frijlich-Walchcr-Kuro. dic Orts- 
gruppe zii ihren Gunstcn heruii,suwrrfen, wobei recht sichtbar 
wurde. da6 ihnen an dcr Einheit der Gruppe nichts gelegen ist. 
Dcr  Genosse Schmidt-Erfurt, als Vertreter dcr Reichslcitung. hatte 



alle Mühe, den Genossen der Minderheit zunächst einmal die 
Grundbegriffe eines Kommunisten in  Fragen der Disziplin bei- 
zubringen und darßber hinaus ihnen klarzumachen, daß es ein 
demasogisches Spiel ist, zu behaupten, Brandler und die ganze 
Gruppe wollten vor der KPD. kapitulieren. Diese Zweckverleum- 
dungen entiiehrten auch des schw+cksten Schattens von Beweisen. 
SchlieBlich empfahl er den Funktionären die Annahme folpcnder 
Resolution: 

,,Die Funktionärsitzung der Ortsgruppe Piesteritz-Klein- 
wittenberg erklärt sich bereit, die Beschlßsse der 4. Reichs- 
konferenz ohne Vorbehalt nach innen und nu8en durchzufiihren 
und mit der Diskussion iiber die innerparteilichen Fragen 
Sehlu8 zu machen." 

Die Genossen der Minderheit brachten eine Gegenresolution 
ein, in der sie ihren Standpunkt ols Gruppenliquidatoren offen 
aussprachen: .. . . Die Differenzen iiber die Beschlüsse der 
Reichskonferenz bestehen nach wie vor." Sie müBten deshalb auf 
die Ausübung ihrer Funktionen freiwillig verzichten. Auch ein 
Standpunkt. wenn auch ein sonderbarer. Die EntschlieBung für 
die Besch!Usse wurde mit 13 cegen 10 ,Stimmen angenommen. 
Darauf erklärte Genosse Schmidt den Minderheitsgenonen, da8 
sie durch ihr Gegenstimmen ihrer Funktionen enthoben Selen, 
worüber sie merkwßrdigerweise entrüstet waren. (Warum dann 
die Resolution mit dem .freiwillipen" Verzicht?) Die Fonktiondr- 
sitzung machte sm Schlusse ihre Vorschläge: fßr den Polleiter - 
Gen. Lorbeer, Ord!eiter - Gen. Wiili eode, Kassierer - Gen. 
Richard Engel, Genossen~chaft - Paul Laaß. P e  anderen Ressorts 
bleiben in der bestehenden Besetzung, da die sie einnehmenden 
Genossen sich vorbehaltlos für die Beschlüsse entschieden. - In 
der kommenden Mitgliederversammlung. zu der ein Vertreter der 
Reichsleitung erscheinen wird (Sonnabend, den 27. Februar). wird 
die Ortsgruppe zur endgilitigen Klärung kommen und mir neuer 
Kraft an die Arbeit gehen! 

C 

Die bolsehewistfsche Llnle des Zentralkomitees der KPD. 
An der Wssserkante lindet demnächst der Bezirksparteltal: 

der KPD. statt. Dazu unterbreitet dle Bezirksleitung den Zellen 
und Ortsgruppen eine Resolution ,ur Diskussion und Abstimmune 
in der es Iieißt: 

„Die Mltgliederverssmmlung erklärt ihr vollstes Vertrauen 
ziir Bezirksieitunp Wasserkante. unter deren Führung die 
bolschewistische Linie des Zentralkomitees im B e ~ i r k  durch- 
geführt und trotz aller noch vorhandenen Mängel lind 
Schwächen große Erfolge an allen Fronten der Parteiarbeit 
und eine Erhöhu?g der Mitgliederzahl im letzten Jahr um 
150 Prozent erreicht wurde.'' 

Papier ist geditldig iind Zahlen machen Eindruck, denken 
die Apparatsheldcn und schwindeln drauf los. Der Genosse 
Piatnitrki aber hat festgestellt, da0 die Partei neben Neuauf- 
nahmen aiicli zahlreiche Austritte zu verzeichnen hat. Nach 
seiner Rede vor dem TI .  Ekki-Plenum sind aus der deutschen 
Partei im Jahre 1929 3900 und im Jahre 1930 9.5399 Mitglieder 
ausgetreten. Ueber solche ..Kleinigkeiten" kommen Schubert 
und seine Leute leicht hinweg. E s  wird pflichtschuldi~st ein 
Artikel über die Fliiktuation geschrlehen - und die Sache Ist 
erledigt. 

Aber die Dinee haben ihre Konsequenzen. Tädich stehen 

. . ~  
sondern daB darßber hinaus i n  d"n letzten Jahren fast alle Posi- 
tionen und damit aller EinfluB in  den nichtkompunistischen 
Massenorganisationen verloren gingen. Das Ausbleiben der er. 
strebten Erfolge macht nachdenklich und die Kri t ik setzt ein, ~~ 

auch wenn sieuden Berirksleitungcn und dem deutschen ZK. un- 
snpenebin ist. Die Funktionäre beginnen. sich den Teufel um 
.dir hoisrhewistische Linie des ZK." zu kümmern und setzen sich "- - 
geren die Blödheiten der iiltralinken Führunp zur Wehr. 

In Hnmhurz war es zwlschen der KPD.-Holzarbeiterfraktion .~.  ~~ ~- 
und der der KPD.-Ö. zu einer gemeinsamen Gewerkschaftsarbeit 
gekommen. Die SAP. lehnte eine Mitarbeit ab, da sich ihrer 
Meinnnlr ngrh d k  KPn..n..Genmsen -im S c h l e ~ ~ t a u  der RGO." . ~~~~ 

befänden. Immerhin war es gelungen. dem Riformismus inner. 
halb des Verbandes eine geschlossene kommunistische Opposition 
entgegenzustellen. Unsere Genossen hatten sich das Recht der 
Kr i t ik a n  der RG0.-Politik nicht nehmen lassen. Fast alle KPD.- ... ..~.. - - ~  - - 

Funktionäre wiesen mlt aller Schärfe die Versuche der KPD.- 
BL., die sich anbahnende Einheitsfront gegen den Reformismus 
zu erschlagen. zuriick. Es kam unter den Parteigenossen zu 
heftigen Auseinandersetzungen mit den unentwegten Uitralinken 
- darunter dem RG0.-lndiistriegruppenleiter -, die rücksichts- 
los dar Ziel der Gründunp einer nruen Splitterorganisation ver- 

fo l~en.  Als Schubert als Polleiter dea Bezirks durch seine 
Mannen den Parteipenossen ultimative Forderungen hinsichtlich 
der sofortigen Einstellung der Zusammenarbeit mit den ..Rene. 
gaten" steilte. wandten sie sich in  einem Schreiben an das 
deutsche („bolschewistische") ZK. und an die Exekutive um eine 
Entscheidunp. innerhalb kurzer Zeit antwortete das Zentral. 
komitee im Sinne Schiiberts. Die KPD.-0. sei eine .Stütze der 
SPD." mit ihr gebe es ,,keine Zusammenarbeit". Im übrigen: 
Zusammenarbeit mit allen oppositionellen Freipewerkschaftlern. 
,,aber nur unter Führung der RGO.". So sabotiert das ZK. m i i  
seinen Bezirksleitungen die Forderune des RGI.-Briefes nach 
Verstärkune der Arbeit an der innergewerkschaftlichen Front. 
Die Folgen sind, daß zunächst die jetzt aufs neue entmutigten 
KPD.-Genossen isch weigern. überhaupt noch einen Finger krumm 
zu machen und &aß die kommunistische Front gegen den Refoy 
mismus in dieser Gewerkschaft wieder zerschlagen wurde. Die 
Mehrzahl der KP0.-Genossen Übt resigniert falsch verstandene 
Disziplin und bleibt zu Hause. Wir werden s1e wieder mobil 
machen! 

Die Zelle Halenschlffahrt ist eine der wenigen Zellen an der 
Wasserkante, der es gelungen ist, trotz der zerstiirenden .,Poli- 
tik" der Thälmann und Schubert. zusammenzubleiben und er- 
sprie8liche Arbeit für den iiammunismus zu leisten. Wir wollen 
hier die Arbeit der Zelle keiner Kri t ik unterziehen - des mae 
bei anderer passender Gelegenheit geschehen - hier sei nur 
festgestellt. da8 die Zelle praktlach Gewerkachaftspolitik i n  dem 
von {ins propapierten Sinne leistete. Das war zu viel. Und als 
der Genosse Jaiaß unter dem Druck der Zellenmitglieder in  einer 
Parteiarbeiterversammit~ng einige Worte der Kritik versuchte. 
war's aus. Jetzt lunkte Schiihert wiederum bolschewistisch" 
dazwischen. Nacheinander wurden die drei exponiertesten Funk- 
tionäre der Zeile ausgeschlossen: Jalaß, Nicolaisen und Bährs. 
Der Zelle wurde verboten. rum Ausschlris ihres Polieiters Steilung 
zu nehmen, wenn Genossen einen Brief an die Exekutive schrci- 
ben, wurde ihnen eröffnet, würden sie am nschsten Tage ?ls 
Aiisgeschlossene i n  der .,Volkszeitung" stehen. Um die r a m v  
nierte Autorität der BL. wieder herzustellen, mu0te ein ZK.- 
Vertreter nach Hamburg. Ale betriibter Loheerber 2% er wie- 
der ab ahne gesprochen zu haben. Die Zelle hatte abpriehrit. 
seine Bedingungen zu akzeptieren. Sie schrieb also einen Brief 
an das Exekutivkomitee, der von 23 der 26 Genossen starken 
Zelle unterschrieben ist und in dem sie das ganze ultralinke 
Theater, das Schubert und seine Beauftragten seit Jahren im  
Hamburger Hafen zum Schaden der kommunistisclien Bewegung 
betreiben, aufzeigten und die Exekutive ersuchten, ,.die Alls- 
schlüsse der Genossen JalaB. Nicolaisen und Biihrc rßckeänaig 
zu machen und auf Abstellune der politischen Abweichungen 
der BL. Wasserkante hinzuwirken". Da8 in  diesem Br i r f  auch 
die Rcde ist von dem Kampf des Genossen Jalaß ,.geaen die 
opportunistische Gruppe der Brandieristen" erkliirt sich dareiis. 
daß die Zelle unter dem EinfluB der Vers6hnler steht, die be- 
kanntlich eine Politik mit zwei Gesichtern machen. Sie kiimpfrn 
gcpen die „Renegaten4' und versuchen pleichreitig deren Politik 
zu machen. ohne den Rausschmiß aus der Partei zu riskieren. 
Jetzt sind sie durch die Logik der Entwicklung weiter getrieben 
worden. als ihnen lieb war. 

Wir haben wenip Hoffnung, aber wir wollen wiinschen, da8 
die Exekutive im Interesse der Gesundung der kommnnistischen 
Bewegung auch an der Wasserkante. die „bolschewistisrhr Linie 
des ZI<." zurechtbiegt. In hriden Fällen, Iiei den Holrarheitern, 
als auch in der Hafenzelle. müssen sich die KPD-Genossen 
dariiber klar sein, da8 sie jetzt - nach dem Partef jar~on - 
auch ,,Opportuniste~i", .Parteisch3dlinpe", ,.Brandleristen" und 
.,Rcnesatena sind. Denn den Kampf. den sie jetzt - noch lin- 
klar und zaghaft - führen, füiiren seit Jahren die Genossen der 
KPD.-Opposition, und wurden dafßr aus der Bewegung auspe- 
schlossen. Es glbt nur eins: Erkennen. da8 dieser Kampf not- 
wendig ist und mit aller Konsequenz weiterpeführt werden muB. 
bis der ultralinke Kurs innerhalb und außerhalb der Partei he- 
se i t i ~ t  ist. 

C 

Westsachsm 
Unter Mißbrliuch des marxistischen Arlieitskrrisrs hat Genosse 

Thalheim am 3. Februar fi ir Leipzig eine Versammlung angesetzt. 
in der der ausgeschlossene Genosse Paul Frölich sls Referent 
vorgesehen war. Die BL. forderte von, Genossen Thalheim die 
Unterstellung der Fraktionsarbeit in der MAK. unter die Kontrolle 
der Gruppe und die Abberufung Frölichs als Referent. Tholhcim 
lehnte diese selbstverständlichen Forderungen ab. Die encere BL. 
beschloß hierauf, der BL. den Ausschluß Thalheims v~rzuschlagrn. 
Die BL. vom 20. Februar hat einstimmig, bci einer Stimmenthsl. 
tung, den Aiirsrhlufl Thalheims sus der KPD.-0. heschlorsen. 

Verantwortl.: August Thalheimer. Verlag: Junius-Verlap (Heinr. 
Brandler). Druck: Goedecl~e & Gallinek, sämtlich in Berlin. 



Me ReI~i~sIetima der nPD.4.  zllm Partenan der SAPD. 

Wie stehen die Fronten? 

EGENDE 
ORGAN DER KPD G Nr. 6 

Schlagt den Farrhismus -- darum wiililt 14imdrnuurxl Unter 
dieser Losung stürzen sich dic Sozialdemokratie, die Gewerk- 
schaften, das Reichsbanner, dir  Eiserne Front in die Arme der  
Reichswehrdiktatur, in die sicii die Brü~np-Reg ie rung  verwandelt 
hat, nachdem die parlamentarischen Parteien zu'ischen Zentrum 
und Sozialdemokratie zursinmrngebrochen sind. .Mit dem ge- 
mäBigten gegen den „radikalenu Flüpel der  Bour~.eoisic", heißt 
eine andere Variation dessc!hen Schlagwortes. Das ist die logische 
FortsetLuna der Koalitions. und Tolerierungspolitik, aber noch 
nicht des Ende. Das Ende hat d 4  Sozialdemokratie schon vorwec- 
genommen, indem sie sich bereit erklärte. einem ,.legals zur Macht 
kommenden Hitlcr den illegalen Hitler vorzuziehen. Und schließ- 
lich wird sie a w h  bei einem ,,illegal" regierenden Hitler einen 
.aemiIMgt" und einen „radikal illegalen" Flügel unterscheiden 
können. 

Alles aas  ergibt sich folgericlitig von dem reformistischen 
Ausganaspunkt her, da13 die Arbeiterklasse in irgendeiner Form 
mit irgendwelchen Teilen des Bürgertums zusammenarbeiten 
mOsse, da0 die bürgerliche Republik der  Auspangspunkt fiir den 
Sozialismus sei und da0 dir kapitalktisclie Wirtschaft gekräftigt 
oder wenigstens nicht gestärt  werden dürfe,  um rum Sozialismi~s 
ZU kommen. 

Einen wahrhaft arotesken Gipfel erreicht dieser methodische 
Wahnsinn, wenn jetzt eine von Sozialdemokraten beherrschte 
Organisation von Krfegsoplern dic Parole ausgibt: Kriegsopfer- 
wählt Hindenburg! Aber im Grunde ist es ja dasselbe, wenn 
.Demokraten" und .,Republikanernr' zugemutet wird, das Haupt 
der Militaristen zu wählen. oder den Opfern des Lolinabbaus und 
des Ahbatic de r  Coziilpoiitik den Herrn der vier Notverordnunppn. 

Methodischer Wahnsinn, nnd Wahnsinn aiis Fcigl~eitl Die 
Furcht vor der Revolution und der Ha8 gegen die Revolution 
1äOt die Sozialden~okratie biinillinps, ja begeistert in die vorcehal. 
tenen Spieße des Militarismus und Faschismris rennen. 

Leider muß man feststellen, da0 das nicht nur f ü r  die F(iiirrr 
der Sozialdemokratie und der  Gewerlcschaflen gilt, sondern da0  
auch viele sozialdemokratische Arbeiter diesen Parole11 folgen, in 
dem Irrwahn, die .,Eiserne Front' sei wirkiich eine Waffe gegen 
den Faschismus, ohne zii sehen, daß noch so  Ifsmpientschlossene 
Mannschaften nicht liämpfen können, wenn sie eine Füliruiip 
a n  der Spitze haben, die sie dem Feind in die Arme führt. 

Die "Eiserne Front'' marschiert hinter Hindenbuip, Croener, 
Schleicher, Brüning. Diese aber k2mpfen noch ccgen Hitler. 
Hugenberg-Düsterberg: so  sagt  es dic Cozia!dcmakratie, so  sagen 
es die Gewerkschaftsführer und so sagen es Hunderttausende nach. 
Ist denn Hhdenburg  ,,dasselbe“ wie Hitler? Mit dieser Frage  
glauben d ie  Sozialdemokraten den Gedanken des selbständigen 
Auftreten8 der Arbeiterklasse ad absurdum führen zu  können. 
Manche soziatdemokratische Arbeiter mögen sich so mit der 
Situation abfinden, da8 sie sagen: in dem Augenblick, wo die 
Generale ihren Frieden mit Hitler machen, führen wlr, wenn 
natk auch gegen den Willen unserer Führunc. den Kampf selb- 

s t ämlk  weitcr. Aurli dies ist ein Triisschluß. In dem Aupca- 
hlick, wo d ieFuhrer  weg- oder liberlaufrn. ist die inder  "Eisernen 
Froril" aesammeltr blasse genau so tiilflos, wie es die Masse der 
sozialdemokratischen Psrteimitglieder und der Gewerkschafts- 
milplieder nin 4. August 1914 war, als die Spitze der  Sorialdemo- 
krntir zu Wilhelm überlief. Dir eigene Organisation war ~ e k ö p f t ,  
iührerlos, die des Gegners aber schlacbereit und vrrstiirkt durch 
die Ueberläufer. Die fehlende Führung wird nicht von heute auf 
niorgen iinprovkiert. Während der  Gegner s t ra f f  organisiert 
kämpft. s teht  dann die Arbeiterklasse zunächst ohne Kampf- 
führung, fast wehrlos da, sie kann nur in kleinen Einheiten, ohne 
Zusammenhang kämpfen und muß sich völlig umorganisieren, ehe 
sie kampfifähig wird, umorganisieren in] konzentrierten Feuer 
des Gegners. Dazwischen liegt die Niedcrlage und die Verfolgurip 
lind ihre lange anhaltenden Wirkungen. die die revolutionäre 
Umorganisation ZU einer unpehciier langwierigen und opfervoilen 
Aufgabe machen. Es ist also cine schädlichr, verderbliche 1IIuslon, 
die die reformistischen Arbeiter an  die Eiserne Front bindet, eine 
Iliiidon, dic mit gewaltigen Opfern wird berahlt werden müssen. 

Leider hat  die Führung de r  KPD. so  put wie alles versäumt, 
um den reformistischen Arbeitern die Beireiung von dieser Illusion 
zu erleichtern Marx- und Lenin-Zitate sind gewiß gut, aber wirk. 
samer ist die Propaganda de r  Tatsachen. Dir Partei hat ein 
schweres und folgenreiches Versäumnis begangen, indem sie es 
unteriieü, die Vereinigung der Arbeiterklasse pegcn Militaristen 
und Faschisten, gezeri Hindenburg und ßrüning als konkrete 
Müdichiieit aufzuweisen, indcin sie die reformistischen Organlaa- 
tionen vur die F r a ~ c  eines cemeinsamen Aufmarsci>es gegen beide 
stellte. Diese Unterlassung ermöglicht CS den refor~nistischen 
Spitzen, das selbständige uml gemeinsame Auftreten der Arbeiter- 
Iklassr aus dem Denken der Massen überhailpt auszuschalten. 

Aber sind Hindenbura-Groener-Brüning und Hitler-Hugen- 
hcrg.Düslerberg nicht in der Tat zwei Fronten. deren (noch so  
aeringe. noch so  zeitweilige) Gegensätze von der Arbeiterklasse 
ausgenutzt werden müsse~i? Daraill muB iiian den Reformisten 
nicht, wie es oft geschieht, antworte!?: Hier sind überhaupt keine 
Grpensätze mehr, sondern inan muB eil<lären. welcher Ar t  diese 
Gegensätze sind und wie sie von der Arbeiterklasse ausgenutzt 
werden könneii. Jeder Arbeiter versteht, da0  noch so  gerince, 
noch s o  zeitweilige Gegensätze i.m Lager des Gepners ausgenutzt 
werden niüssen. Aber wirklich aiisgenutrt können sie nur werden 
durch das selbständige, geschlossene, angriffsweise Vorgehen der  
Arbeiterklasse. Die Arbciterklassc kann ihre Sioükraft nur  ent- 
(alten, iridem sie sich fü r  ihre eigenen Klassenziele einsetzt. Im 
Bündnis mit einein Teil der Bourgeoisie mull ise ihren Kampf dem 
bürgerlichen Klasseninteresse unterordne& ja - sie muB die 
Quelle der proletarischen Kampfitraft verschütten. Konkret ge- 
sprochen: die Kompfkraft der Arbeiterklasse ist nicht zu ent-  
wickeln, wenn sie die Notverordnungen, die Artikel-48-Wirtschaft 
usw. verteidigen mu8. 

Wie ist aber heute das gegenseitige Verhältnis zwischen den 
Mllitatiste~i tim Hindenbury-C;roener.BrGnin~: o d  den Faschisten? 
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Das IäDt sich auf Grund einiger politischer Tatsachen dzr 
letzten Zeit vo:lkommen genau angeben. 

Die erste dieser Tatsachen ist der ReichswehrerhIB Groeners 
Er begreift zwei Momente in s:ch: 1. die Anerkennung oder Nicht- 
anfechtung der Stellung dcr Reichs%,ehrgenerale a l s  Führer der 
Reichswehr, 2. dafiir wird die national.u>zialistische Durchdringung 
uiid Propaganda in der Reichswehr 1ega:islert. Es ist ein Biindnis 
von gleich zu gleich, das hier abgeschlossen ist. Der Reichstag 
hat zwar die Zurlickziehung dieses Erlasses beschiossen, aber die 
Kontrahenten der Regierungswite Fehen mit einer vcrächtiichen 
Handbewegun~ über den .Wuiischd' des Schattenparlarneiits hin- 
weg, das aucli nicht die geringste Miene macht. sich daresen 
aufzulehnen. da8 es als eine zii vrrnaclilii~sigendcGröRe behandelt 
wird. 

Die zweite Tatsache ist die Mitteilung Brüiiirigs iiii Reichstoc, 
daß er schoii bereit war, den Platz zu riiiinien. uni eiiier Rechts- 
regierung Platz zu machen, daB di r  Sache aber dnran scheiterte, 
daß dic Nationalroziallsten die gesamte Exekiitivgewalt verlailgten. 
was dcr Hugrnberg-Fliigel ihnen nicht zugestehen wollte. Aeu0cr- 
lich war es ein Streit rwischrii Natioiin!sozialisten, Deutschnatio- 
nalen und Stahihelniern um die vrrschi<denen Regirruncspnsten, 
iiii Grunde alirr ein Streit uio die Hegemonie im fasdilstlachen 
Lager, Der Abschloß scheiterte nicht ani Widt:rstand der Hindrn- 
burg-Groener-Briiniiig, sondern nur in dem Umstand, da8 der 
Kampf uni die Hegemonie im f3schi~tisch~n Lager noch nicht 
e~itschietlen war. 

Die drllte hicrliergehörige Tatsachr ist die Erklaruns dcn 
Zentruiiislührers Kaas. da0 cr bereit sei. die Parteicxistenz des 
Zentrunis zli opfern. die Partei in eineni gräßercit Ganzen auf- 
gehen z a  lassen. da8 aber diese ,.Offerte" nicht für das Drittc 
Reich gelte. Uiiter &r Hand ist r i  schon zu genicinsanien V r r -  
lagsuntcriiehmungen zwischen Zentruni und Nationalsozialistcn 
gekoinmsn, um die beiden Pnrtiicr aneinander zil geufölinen. Die 
Rolle des Zentriims als Zünglein an der Waace ist bereits aus- 
gespielt, vor a:lrm durch den Zusaiiiiiicnbruch der zwis:hen Zell- 

triini und SPD. stehendeil Parteien, aber aucli durch dir llnter- 
hah lun~ des Zentrums von innen heraus Der kntliolisciie Klerus 
macht sich schon hereit. der Schwenkiiiig der Groflbourgcoisie 
und der Gra6agrarier ins fascliistisclie Lager rech nun^ zu trarcn, 
indem er, unter gewissen Bedlnpiinaen, bereit ist, das Zentruni 
.,LI opfern. Kaas ist poiitisclici Sprcchrr des katholi.ichen Klerus, 
dessen Maclitstcliiing nicht unbcdinpt an die des Zentrums sc- 
i>undeii isi. (Auch der italienische Klerus hat ia zu eiricni be. 
stimmten Zeitpunkt die liatliolische Partei. die Popolari, preis. 
gegeben.) 

Die vierte Tatsache ist die Sprengung der Dri,tschri~ L'olki- 
partei diircii den Abrnarscii des ~chweritidustriellen Fliizelr ZU 

Hugenberg. 
Alle d ie -  Talssclien besagen übereinstimmend folaendes: der 

,.gemäßigteY Fliigrl des Biirgertumj, vertreten durch dir Reichs. 
wehrgexierale, die Zentrunisltihrrr uiid einen Teii der GroBiiidtt- 
striellen. ist schon bereit. die hlacht mit den Favchisten auf gleich 
und gleich zu teilen. aber er 1st noch niciit bereit s ic~i  den 
Faschisten völllg unterzuordnen. Das ist d i r  springende Punkt 
der gegenw8rtigeli !.age. 

Von dieseiii PiiiiI-t i b r r  bis zur Eereitschaft, sich demFaschis. 
iniiis vö:lig i~nterziiordncn, ist nur rioch ein klelner Schritt. 

Was ist dazu erforderlich, damit dieser Schritt noch geschieht? 
Nur zwei Dinge: I. daß das poiitlrche Uebergewlclit des Faschls- 
mua im blirserlichen Lager sicli a$ifdrätigt und durchsetzt, und 2. 
daß im Lager des Fascliisnius selhst dic Hepeiiionic des National- 
sozialisinus nuBer Frag.: gesteilt w i d .  

Beides ~ e h t  Hand in Hand. Die Harzhurger Pront ist an 
der Niclitatierkennung der Hegemonie des Nationalsozialismiis 
durch die beiden anderen Pnrlncr wieder zerfallen. Die Fcst- 
alelluns des nationulsazialistischerl Urbcrgewiclits in1 biir~erlicheri 
Lager wird rug:eich dir Sicherstelluni: der nationalsozialistischen 
Hegemonie iiii laschistischeii Laper bewirken. Es ist dies eine 
Auseinandersetzung der plrbejiich-demapoglschen Kräfte der 
faschistischen Koiiterrevolution mit denen der oberen Bürokratie 
ilsw, der nationalsozialistischen MasseriorrariinUtioli mit der staat- 
lichen Exekutivgewalt lind den riiit ihr vcrhundrnen Kräften der 
leitenden Kreise der Großbourgeoisie. 

Greift dic Arbeiterklasse tiiclit als selbständige Kraft angrilfs. 
weise ein, sondern blrilico wesentliche Teile des Proletariats aucli 
weiterhin die Anhjn~sel  des eiorti bilrgerliclien Lagers, so ist 
shzusehen, da8 über !<ur2 oder Iüng die Fraae zugunsten der 
Nationalsozialisten entschieden ist. Beide bürgerliche Sri tr i i  
haben die Momeiite, auf die es ankonimt, klar genug formuliert. 
Auf der einen Seite riic .Traditionm', das .,Bisher Gewesene". die 

bisher regierende bürgerliche Oberschicht; auf der anderen Seite 
dic Masse derer, die wollen, .da8 alles anders wird". die Energie. 
die das Bestehende ändern will (wenn aucli diese Aenderung auf 
eine grobe Prellerei der verzweifelteli Kleinbßrgermasse, die sich 
unter Hitlers Fahnen sammelt, hinatisläuft). 

indem die Sozialdemokratie im Getolee Hindenburgs als Teii 
der Macht auftritt, die das Bestehende erhalten will, und  dir^ in 
riner Zeit der gewaltigsten wirtschaftlichen und sozialen Erschüt- 
terungen. schaufelt sie sich selbst das Grab. Die Sozialdemokratie 
im Lager der ,Tradition' der bürgerlichen Oberschicht wird so 
unvermeidlich in die Niederlage dieser traditionellen bürgerlichen 
FUhrerschicht mit hineingerissen. Wenn der H t r u i g  fiilit, fällt 
der Mantel nach. 

Jedoch ist hier noch ein kleiner Unterschied Die Bourgeoisie 
lbleibt auch, wenn sie von der direkten Ausübung der politischen 
Macht verdrängt wird, die herrschende Klasre. sie erhält ihre 
soziale Herrschaft. Die Sozialdemokratie, a h  politische Organisa- 
tion ausgescha:tet und dann zertrümmert, behält nichts zurtick 
als das eewiS erhebende BewuEtsein. sich für die traditionelle ~~ -~ ~~~~~~ 

Machtder Militärs und der ~ i i r ok ra i i eden  Hais gebrochen zu 
haben, um von ihnen ebenfalls nach trnditioneli~m Brauch geprellt 
zu werden. 

Nur iiiiter einer Bedingurig können diese GegensBtze iiii 
bürgrrlichrri Lager ausgenutzt und erweitert werden: wenn die! 
Arbeiterklasse der scheinreia!utionären Energie des Faschismus 
dir wirklich revolutionäre überlrgcne Energie der Arbeiterklasse 
geeentiherstellt, d. Ii. wenn sie zum geschlossenen Vorstoß ilber- 
seht. Dieser VorstoH würde die klelnbürcerliche Mosse, die jetzt 
dem Fnscliismus falzt, ahdehen, nach der rcvo!utinären Richtung 
schwanken lassen. Er würde die leitenden Krrisc der Dourgeoisie 
vcranlasscn, sich wieder einmal hinter den Schiitmwail der "reineii 
Demokratie" zu flüchten. Denn es ist die Schwäche und Zer- 
splittcrtheil der Aktion der Arbeiterklasse. die die leitendeSchicht 
der Bourgeoisie an die Seite des Fawhisnius treibt. Und das 
vcrzweileltc Kleinbürgertum wird nur dann in der Richtung der 
Revoliition schwanlrcn, wenn es sie verkärpert sieht in eher 
imponierrnden, gcschlossenen. sto8krSftigeri Macht, 

Ohne dic Bildunz und den Einsatz dieser Macht wirkt dir 
VerschSrfuna der Wirtschaftskrise, des materiellen Drucks und 
E!ends im Sinne der faschistischrri Konterrevolution, mit ihrer 
BiMitng und ihrein Einsatz wirken dieselben Faktoren ilii Sime 
der proietarischen Revolution. 

Die Rriclisprösidentschaftswahlrn haben die Bedeutung, dati 
die Hauptkrilitr, die für die weitere Entwicklunp in Betracht 
Irommen. sich zälileri, sicli mustern, sich gröDenm5ßig messen: 

Errlenr d.e u i h r  Iicrrrchcndc I>t.rgvriicne Olwrschicht (mti 
a n ~ e h i n ~ i c r  Suz.al<l~mo~rai e. dir. Ii.er o l s  Bect*note~l dieser 
0hersch.chi nufn:ar\ch.ert) r l l . 1  der ncli zur Aec.pr>irir .iidbeiiden 
biirgerlichen Schicht, desn Faschismus. 

Zweitens Cer plebejische mit dem aristokratisch-bürokratisch- 
großbürgerlichen Fiüscl des Faschismus (Hltier gegen Düsterber:). 

Drittens der Teil der Arbeiterklasx. der bereit ist, als wlb. 
standize revolutioii:;re Kraft dem gesamten ßiirgertum entgegen- 
zutreten (Thälmann). 

Xlieinbar dreht es sich iim Personen. i n  Wirklichlieit um die 
Klnssrii. ihre leitenden Kreise bind Organisationen, (2nd um ihr 
WecliselverhäitnL~. 

Die revoiutionsrc Arbeiterklasse muß die Wahl ausnutreii. 
1. um ihren Flügcl oiich zahlenmäßig so stark wie möglich m 
machen. .le stiirl<er dieser Flügel zahlenmfißig erscheint. um so 
grö6cr erscheint das Risiko des faschistischen Staatsstreichs, 2. uni 
ihre liräftc nicht nur  zu zllhlen, sondern auch aufruriitteln, auf- 
zuklären und ziisammenzufassen. 

Die KPD. konzentriert sich fast ausschlie8lieh auf die erste 
Aufgabe. Die zweite Aufaabe sieht sie entweder überhaupt nicht 
oder foisch. Dlc KPD.-Oppositioii muB. ahne die erste Aufgaht 
zu vernaclilässigen, sich vor allem der zwelten amehmen, sle der 
revolutlanären Arbeltcrschaft klar machen, für sie werben. äe 
orsanlsieren. Eine Hauyitaufgahe dabci ist, zuallererst den f i t .  
gliedcrii der Partei diese Aufeahc an der Hand des Offenen 
Briefes klar zu mschrn und sie auf Grund der positiven Auf- 
zelgung der Aufgabe zu mobilisieren für die vollstandige Kor- 
rektur der ultraliiiken Taktik, d n  .linkenDoktrinarismus" (Lenin), 
der die Partei in eotscheidenller Lace hindcrt. als Sammelpunkt 
und Flilirer der Mehrheit der Arbeiterklasse zu wirken. Dsbei 
miiB natürlich berücksichtigt werden, da0 die Ak t lm  irn Gawe 
ist, aber perade die Bedürfnisse der Aktion ~ l b s t  bieten die 
Handliahe für dir notweridigc Kritik und die Vorbereitung riner 
unihisenden DicRasshn iuch d e m  Abschliiß. 



Zorn Griindungsparteitag der SAP. 
An die Mitglieder der SAPD.! 

An die Delegierten zum Griindungsparteitag der SAPD.! 

Werte Genossen! 

lionsarbeil i i i  drii ~ewerkschaften lind anderen proletarischeti 
A\assenorca~i~satto ieti d s  Verz!ctiis ;ii11 t'ilie C;e<etikand.daiur 
x g e n  orii ki>i!iiiiiiiiisli$c i.1, I<aii<iid~lei, i t i r  Prnci<lentsci~;ilisu.nhl. 
r o  ~ r i  den crundrolzliciai I:nrc.!. U3s n ro ( .~~o r i sc I~~  P r o ~ r ~ i l l i m  
lind ~ktio&programin, das d i i  Grüiidtin~skonfcrenz annalcm und 
das sogleicii aiif den heftigen Widerspruch eines gro0en Teils der 
Dclegirrteii stie6, war dcr Niederschlag der reformistischen oder 
Iialbreforniistischeii Auffassuiigeii der upportiinislischeii Fdhrer. 
i)iese Prograniliie entspreclien durchaus der Politik, die von 
Rusenfeid, Seydewitz. Stroebcl, Siemsen usw. bisher in der SPD. 
betrieben worden war. der Politik. die nicht grundsätzlich und 
iiii canzen. sondern nur taktisch und in Eiiizrlheiten den Refor. 
ntismus abielinie. Die in diesen Prograiniiirn niedergelegten zen. 
trisorcnen Auff.assungen iiaben auch n ~ l i  der Griiiidunyrnonfercnz 
riar Tim und L ~ ~ r e n  der Mr l i rhei  eiircr P~rte.1iihrunc I~eslimiiit. 
..>weit iiicnr der Liriicn \U.! i~t i ien dir reclirzn f:.inrcr zii scllr I t -  
weisem praktiscliem Nachgeben und zu revoliitionären Lippen. 
beltenntmssen zwang. 

Ein halber Jahr ist reit der Grtind<inpskonferenr verfiosrrn 
iii dieser Zeit wurde dle kapitalistlrciii. \\ 'trlsch~fl den ungeheuer. 
ricn Erschu11eruncr.n auiceretzt. Der Ancri l i  der Kanitalistcii ~~~~~ ~ ~~~ 

auf die ~rbeiterklasse wurze iirit verstärkter-wucht weit&gelührt. 
Die bürgerliche Deinokralic in Deutschland wurde vollends in 
Petzen zerrissen. Sie wurde in die offene Diktatur der Reichs- 
ivchr~enerale verwandelt. Die ..büraerliche Demokratie" verkriecht - ~~ - -  

si;h hinter den~eneialn;antei'des Feldmarschalls Hindenburg. des 
Sciiriiimacners und ..niztor~sclici," Dec~sch.lrlcs oer Artike1.48 
Re~imes. DIC. Enischeid~~ig doer dcn I'asch:smiis. d h iiner d.c 
Snrenaunc der abcestorbenen Schalc der h~rrerl ichen Uemokralic ., ~ .> 
d k h  die vereinigten Generale der Reichswehr und die Häupter 
der faschistischen Cewalthaufen, steht vor der TBr. 

Die gegenwärtige Lage ist die, da5 die Spitzen der Reichs. 
wehr und des Zentrums schon bereit sind, die Macht mit den 
Faschisten auf gleich und gleich zu teilen - dies wird bewiesen 
durch den ReichswehrerlaB Groeners, durch das Brüningsche 
Rucktrittsangebot zugunsten einer Rechtsregierung. durch die 
Erklärung des Zentrumsführers Kaas, unter bestimmten Umständen 
die Sondercxistenz der Zentrumspartei aufgeben zu wollen -, 
da8 sie aber noch nicht bereit sind. die Oberherrschaft der 
faschistischen Organisationen anzuerkennen, sich ihnen unter,- 
zuordnen. Um diese letztere Frage geht gegenwärtig der poli. 
tische Kampf. Von der Bereitschaft zur Teilung der Macht mit 
den Faschisten bis zur Bereitschaft zur Unterordnung unter sie 
ist aber nur ein kleiner Schritt. 

Einer solchen Lage ist aber die Arbeiterklasse nur gewachsen, 
wenn eine wirkliche revolutionäre Arbeiterpartei an ihrer Spitze 
steht und wenn diese Partei eine wahrhaft revolutionäre Politik ~ - - ~ ~ 

durchzulOhren imstande ist 
Dlr Schallunx einer wlrkllch revolutionären Arbeiterpartei - 

das war offenbar die ehrliche Absicht des proletarischen Teils 
der linken SPD., der sich dann i n  der SAP. zusammenfand, der 
s b u  über das Wesen einer revolutionären Arbeiterpartei und ~ ~~ ~ ~ 

über den Weg, um z" ihr zu gelangen, sich nicht klar war. Diese 
Unklarheit, hinter der aber der ehrllche Wille der prdetarischen 
Teile der SAP. stand, an die Front des revolutionären Klassen- 
kamofes. und das heiBt In Wahrheit des Kommunismus. vorzu- 
sto6;n; wurde von dem Teil der Ftihrer, die den Kommunismus 
nlcht wollen, ausgenutzt, um die proletarischen Elemente daran 
zu hindern, slch wirklich und vollständig vorn Reformismus los- 
zullisen. um sic beim verka~oten Reformismus, dem Zentrismus, 

Die Fuhrcr. die darin bcte.1 gr a.nd, das ist der rechte FlU~el. 
fler sich um die Pazif:itrii gruppiert (gegenwarltg vertretendurch 
Kieineil,si usa.). und der mitt.ere Fll~ncl. vertreten d ~ r c h  Sevde. . .~ .  ~ ~-~~ ~ ~ ~~- -~ 

nfitz und Roseifeld. der den rechten FIUael aeaen den linken 
iintersiOiri. der Iniiner wiedrr ii:r d e  E.nhi:t mil d.esem rechten 
F.iigsl finrriir und der selbst L.iicn nrundsalzloseri Mischmnsch 
rcvolu. nnlrcr Phrasen und onnorriin~s~isch.relorniistisciicr Politik 
vertritt und der als l~lassischirF/ertreterdesZentrismus angesehen 
werden muß. 

Die nroBen Erwartuiiceri und Hoffiiun~eii. die die oroletari. 
sclieii Eienicnte i n  d e Gr(;ndun@ der SAP. f ckhp f t  haben, haben 
sich of1rnl;uiiolg als tr(ijcrisch eraiesen. Die zc~ntrirl isch~ Grund. 
laxe d i r  Parte.. d.e in ihrer F l inrun~.  in inr.ii nrov.~origrhen 
Programmen wi; in ihrer konkreten ~ i l i t i k  zum Ausdruck kam. 
hat verhindert und muBte verhindern. da0 die Partei die Rolle 
einer wirklichen ,,revolutionären Arbeiterpartei" ausoben und sich 
voin Reformisinus wlrklich iosläsen konnte. Aber das halbe Jahr 
seit der Gründung der SAP. hat iin proletarischen Teil der SAP. 
viele, wenn auch nicht alle Illusionen zerstört. die sie bei der 
Gründung über den politischen Charakter der Mehrheit der 
Führer der Partei und fiber den Weg zum revolutionären Klassen- 
k a m ~ f  pehabl haben. Die illusion von der Einheitlichkeit eurer 
Parlei Ikanri nicht ni i i i r  aitfrec iiernalten aerdcn. Die Gegensätze 
der Au l l~ssun~en h ~ b r i i  sich verscharfl. I) r. Unvereinbirkdl 
der A i i f l~ssun~en der z?nir.~lisciien 1:lihrer i i :~ t  dciicn de? zum 
~ommunislnus~strebenden Fliigels ist trotz aller Vcrkieisterungs 
versuche von Seydewitz undRosenfeld iniiner deutlicher geworden. 
In der Tat fiihrt der rechte und mittlere Fiiigei eurer Partei einen 
schon ganz oflenkundigeii Kampf gegen den linken Flügel, der 
in echt opportunistischer Weise von ihnen so geführt wird. da0 
sie sich in Worten der revolutionären Entwickiung der proleta. 
rischen Elenieritc anpassen, da8 sie beliebig viele ,,revolutionäre" 
Resolutionen schluckeii, aber zielbewu8t darauf hinarbeiten, den 
Apparat der Partei. die führenden Stellungen für slch und ihre 
Anhanger zu behaupten und die ,,Liiikeii" daraus zu verdrängen 
oder jedenfalls in die Minderheit zu versetzen. 

Die proletarischen Elemente in der SAP., die ~ i r k i i c h  und 
bis zu Endc mit dem Reforn~ismus brechen und eindeutig dem 
revolutionären Klassenkaiiipf. d. Ii. dem Kommunismus zustreben. 
intissen begreifen, da6 sie es bei dem Zustand, der an der GrUn- 
dungskonierenz der SAP. geschalfen wurde, der bis heute in 
allem Wesentlichen weiter besteht, unter keinen Umständen lassen 
dürfen, wenn nicht alle ihre Beniühungen, die Aufgabe wirklicher 
Vorkämofer der oroletarischen Revolution zu erfüllen. vergebens . - 

sein soiien. 
Am Gründungsparteitag intissen die proletarischen Elemente 

der SAP. mit aller Schärfe undEntschlossenheit eine Entscheidung 
zwischen reloriiiistisch-zentristischen und revolutionären und 
kommunistischen Grundsätzen, Führung, Organisation und Politik 
IierbeifUhren. ~ ~~ - 

tiichrs wdre verribngnisuollcr a.: uie aberrndlige V r r l u~chuw 
der &ritndsätrlichrn Gegensatze. d c  in der SAP. vorhanden snd. 
(ni hamcn einer faulen ..Einheit". die in Wahrheit dem Zentrismus 
die Führung sichert. ~ntschiosiener Kampf der scheinrevolutio- 
nären Phrase, die von den Opportunisten zu Zwecken der Ver- 
klelsterung der grundsätzlichen Linien benutzt wird. 

Klare grundsätzliche Entscheidung ist aber vor allem deshalb 
unumgänglich, weil eine politische Organisation, die einander 
diametral enlee~eneesetzte Prinzioien in sich vereinigt. i n  einer - 
Zeit. in der im Kamnfe zwischen '~rbeiterklasse und"~ischismus 
Eerade die arundsbtilichen Fragen des prolctarir;chen Klaswn. 
liainples zur Enricheitlun~ stehin, kampfunfähil: i 5 t  und in in!. 
scncdenden .\+on~enten nosolul versagen miid. 

Unsere Gruppe, die KPD. (Opposition) wurde von eurem 
Vorstand kurz nach der Gründungskonlerenz eurer Partei auf- 
eefordert. ihr  beizutreten. Sie lehnte dles ab. weil sie als oreani- u~ ~ -~ 

sierte kommunistische ~ i c h t u n z  nicht einen Schritt rDckw%ris in 
der Richtung zum Reformismus tun kann noch will, weil ein 
solcher Schritt nur die Verwirrungs- und Täuschungsmanöver der 
oooortunistischen Ftihrer eurer Partei. die den Kommunismus 
ni iht wollen. fördern wurde. weil sie denieniaen von euch. die 
vorwärts zum Kommunismus wollen, nicht heilen könnte, wenn 
sie selber einen Schritt ruckwärts vom Kommunismus machen 
wurde. Die KPD.-0. ist bereit. dem oroletarischen Teil der SAP. 
auf Grund ihrer reichen Kamplerfahinngen bruderliche Hilfe zu 
leisten, um zum Kommunismus zu gelangen und sich mit ihm zu 
vereinigen, sobald dieses Ziel iato8chlich erreicht ist. 

Das von allen Richtungen eurer Partei scheinbar oder wirk- 
lich angestrebte Ziel ist die Schaffung einer revolution#renPartel, 
die imstande sein soll. die Arbeiterklasse an den Kamof um die .~. ~ ~ ~ - ~ - ~  -. . ~ - 

Macht heranmfuhren: si; ftir diesen iweck zu vere;nigen. sie 
im Kampf um die Macht zum Siege zu fuhren. die eroberteMacht 
zu verteidigen nnd den Sozialismus aufzubauen. 

Um dieses Ziel wirklich zu erreichen. ist folgendes notwendig 
und unerliifflich: 
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I. Dle Annahme der Grundsätze und Ziele des Kommunismus. 
Der Marxismus unserer Zeit ist der Kommunismus und nur 

der Kommunismus. Er  ist nicht erst neu zu entdecken. Er  ist 
da, fortgebildet auf der von Marx und Engels geschaffenen 
Grundlage. geschichtlich erprobt durch drei russische Revolu. 
tionen. durch die revolutionären Kämpfe der Arbeiterklasse iii 
Deutschland. Oesterreich. Ungarn. wie iil den Ljndern des Ostens 
in Cliina 11nd Indien. wahrend des Wrl tkr ie~es und iiach den1 ~. -. . . . . . - . . - ~ ~ ~ - . - ~ ~ ,  ~~~~ -~ - -~ 

Weltkrieze. Der Koiiimunismus ist a~iso 6- internat ional  C e .  
wonnene'und erprobte Lehrc von der befreit in^ der Arhciter. 
klasse und der anderen untcrdruclztcn und ausgcbcutctrii I(lassc1i 
~n der Epoche des Imperia!ismus. 

n i e  wichlizsten Grundsätze des Koiiiiiii~iiismus aiiid: -~~ ~~ ~ ~ 

I. Die Dlktatur des Proletariats als das Mittel, um die bürger. 
liche Staatsmaschine, die durch den bewaffneten Aufstand 
(IPS Proletariats niedereeworfenist. endrrültir zu zerbrechen. --. ~ ~ ~ - ~ -  

um die bisher herrschenden K1asr;n ~ii<derzuhaltcn. u i i ~  dic 
kap.ta:ist.sehe in d c  TI>Z:.I'I$I ,CI!. \ \ ' ~ r i ~ c . ~ . i f i s o r ~ ~ ~ i ~ ~ ~ l ~  
iicierzul-hren. unt 11.c Ai.lriit>::iig dcr K.assen z i ~  rcru rk. 
I C O C ~  und c?r ,lbsierheii dst Sinatei i:n7iilciicn. ~~~-~~ 

II. Die Staatsform der Diktatur des Proletariats ist die Räte- 
republik. Die Räterrpiiblil< verwirklicht zrigleicli die brei- 
teste Demokratie, die unmittelbare Tcilnalime der bisher 
unterdrüchten Klasaeii, d. h. der großcii Mehrheit der Be- 
völkerune, an dcr Staatsvcrupattuli~. 

111. Von der Diktatur des Kapitals, d. h. deiii LiürgerlicheiiStaat 
in allen seinen Forineri, zur Diktatur der Arbeiterklasse 
i s t  kein friedlich.parlamentarischer Uebergang möglich. 

IV. Die Verteidigung der Sowjetunion,als des einzigen proleta- 
rischen Staates, in dem der Sozialismus aufgebaut wird, 
reren alle An~r i f fe .  - - "  - -  ~ . .  . 

V. D e Kommunlrtische Partel als Fuhrerin ues Proltiariai$ im 
liampl tuin clie ,Mach1 s0a.e riiln Aiifl>oii oes Soz J~F~UI. 
De Koniiiiun riiscne Parte, .\I derirn ~c Te . dcr ,!ri>e.tcr. 
k!arse. der ein klares Drwu0ise.o it-ber-d.e Grunds~tze.Zicle 
~ n d  Wtgr  zur proleiar:sclirti Kevo.iiiioii Le,.tzt und orwJrii. 
r.er1 IUr inre Verw.rd. cliiing k.in;p!r. 

VI. Die Kommunlstlsche internallona:e als die Weltorganisation 
der Kommunistischen Partei, dic die internat.onale Einheit 
der kommunistischen Bewegung verwirklicht. wobei die 
kommunistische Beweaunr iedes Landes der internationalen 
komniunistischen ßeweaüng unteraeordnct ist. und die 
ebenfalls auf dem demol<ratischen Zentralismiis beruht. 

Diese Grundsätze, die dcr Niederschlag der internationale11 
revolutionären Erfahrung unserer Zeit ist, sind unvereinbar mit 
fol~enden Auffasruneen. die in eurer Partei vertreten werden i ~ n d  . . ~ ~  -~ 

in ~ i r k l i c l i ke i t  ;erl<ao;t reformistisch (zentristisch) sind: 
a) daß die proletarische Diktatur sich mit der bürgerliclicii 

Demokratie in irgendeiner Form vereinigen lasse (2. B. .Ver- 
ankerung der Räte in der Verfassung". Hllferding) oder da8 

die Arbeiterklasse zuerst versuchen Ikönne, ihre Herrsclialt 
in Form der bürgerlichen Deniokratie zu verwirklichei~, uiii 
dann erst für die proietarische Diktatur zu känipfen, wenn 
die Boiirgeoisie den Boden der bürgerlichen Deniokratie ver- 
iäßt (Linzer Programm der österreichischen Soziatdemo. 
kratie). Dies bedeutet praktisch die Entscheidung für die 
burgerliche Demokratie, Vorbereitung der sicheren Nieder. 
lage der Arbeiterklasse und Hilfe fitr die Koiiterrevolutioii. 

b) da8 die prolctarische Diktatur in den Formen der parlanien. 
tarischen Republik ausgrubt und als parlamentarische Rcgie- 
rungshoalition der reformistischen und Ikomii~uiiistischen Par- 
teien ausgeübt werden Ikönne. 

C) da8 die oroletarischeDiktatur friedlich. mit dem Stiiiiinzettel, 
erobert werden kenne. 

d) da8 die Räte die Diktatur einer Minderheit, der Konimu. 
nistisch~n Parte,. Ober die Arbeiterklasse bedeuten. ~ .~ - ~~~.~~~ - 

e) da8 das Eintreten f:ir die V e r t ~ i a i ~ u ~ i g  der Sowldtunlon milg. 
Iicn Se. .  wenn s.r i i~chi  als proletariccher Staat, s~n t l e r~ i  a!s 
die Hrrrrrnaft cner &Ias<enlrcmden Pdriei. und Stdatsbüro. 
k r l l l c  l.n:i d e Partei und <Iic Arl ie~ierkl~ise. und wenn der 
sozialistische Grt~ndcharakler der \\'irischalt C e e i l x :  t.1 iind 
a l<  staaisk~oltaliriisrh hlnerrtcll! alrr l  ~ . ~ 7 ~ ~~~ ~ ~ . .~  ~ ~ ~ 

Unter solchen Bedingungen ist das Eintreten der Arbeiter. 
klasse ftir die Sowjetunion unmöglich, da die Arbeiterklasse 
kein Interesse daran hat, einen nichtproletarischen Staat niit 
kapitalistischer Wirtschaft zu verteidigen, sondern ihn be. 
kämpfen müßte. 

I) da0 die Räte die Macht ohne Kommunistische Partei erobern 
und festhalten können. Rate ohne kommunistische Mehrheit 
sind in Deutschland Räte mit reformistischer Mehrheit, d. h. 
einer Mehrheit. die fiir die Koalition mit der Boureeoisie. 
fiir den hiirperlichen Staat eintritt. Die Losung d<r Räte 
ohne Führung durch die Konimunistische Partei hat sich 
immer und iiberali a!s konterrevolutionäre Losunr erwiesen. 
(im Kronstädter Aufstand, Frühjahr 1921, wurde die Losilna 
der „Räte ohne Komniunistisciie Partei" von dciu Führer dcr 
Kadetten Miljukow übernommen!) 

Wenn von einzelnen Wortftihrern der zentristiscben Auf- 
fassungen versucht d rd .  sich auf Rosa Luxembura zu stutzen, so 
kßnnen solche Versuche n:emand t2uschen. der ivei8: I. da8 es 
s ch Ii erbei nur um soche Aullassiinaen handelt. n e Ros3 Luxem. 
hure auf dem Wece zum Kommunismus durchlaufen lind h.nier 
sicl; gelassen hat-2. da0 Rosa Luxeniburg, sobald zentristische 
Auffaisuiigcii in Jcr dc~isriie:i .4rh~.ierbea>rg_ng aLitraten. <len 
r.ni,ch.e<lt~n~tc~i iind hart" ,C,< gsirn Iioriipl Zegen ~ i c  crii.hri hai 
rc t rcn liacitskv von 191) an.  a c e r n  Iiiasc. H.:ferd.nc. Crisnicil . .. . 
II<<: i r i  der USP. lind gegen die USP. alsGanzes). 3. dall'die 
Komniunialische Partei (Spartakusbund) unter Führung Rosa 
Luxcmbur~s und Karl Licbknechts. von November 1918 bis Ja-  
nuar 1919,;nter keiiien anderen ~osuneen ~ekäinnf t  hat alsdenen 
dei Koinmun sriius, und sciilieUlich 4. . I a t l i i .  alien Etsppen oer 
deiitsclieii .4rtie.ierl~e!\eaung Kor3 Luxeinl>ur): ;i rle: iordcrrten. 
r <  io.iii.r>nar,icii I.roni ~ rk3mr i f i  hat. und nlcmals rteti Nachtrab - ~-~~~~~ ~ 

aebildet Iiat, wie diejenigen Cs tun.'die sich zur Verteidicunrr 
reiitristisclier Auffassungen auf sie herufeii 

2. Dle Verwirklichung dteser Grundsätze in der täglichen Politlk 
der Partei. 

Ein bloBes Lippenbekenntnis zu den kommunistischen Grund- 
sätzen ist wertlos, schädlich, demoralisierend. Daß opportu- 
nistische Führer unter den, Druck der Mitglieder bereit sind. ein 
rein formales Bekenntn~s zu den kommu~ist~schen ~rundsatzen 
zu schlucken, iIin ihre Durchführung in der praktisciien Politik 
zu sabotieren, zeigt das Beispiel der Hilferding, Crispien usw. in 
der USP, (1919). Dieseibe Erschei,nunrr wiedcrliolt sich bei dcr 
Mehrzahl der Führer in eurer Partei. &e iiiil dem forinellen Be. 
i<cnnlii.r zur prolriariichcli Li.kr.iriir ulid rlr.fi Rl icn d 3 ~  li.!nlrc.ten 
für den Vbl~?rbi ind, f ~ r  den Pazillsiniic. 1i.r ~IIC Vrrstnnrlipuiig 
rw.srt i~n rlcni deuischcii ~iiil franzoiisclien .iiioerial riiiuc. l i i r  u.c 
~ufrüstu6sp;äne des französischen Imperialismus, fiir dteutopie 
elner kapitalistischen Planwirtschaft (provisorisches Alztions- 
programtii) usw. vereinigen oder solche Auffassungen decken und 
dulden (K.eineibst, Weckerle, Seydewitz, Rosenleld usw.). 

3. Die Entfernung aller derfertigen aus der Partei, die die kom- 
munistischen Grundsätze und ihre praktische Verwirklichung ab- 
lehnen oder ihre Ablehnung und Bekämprung unterstützen und 

dulden. 
Ein. ..revulut.onjre Arbeitcrpariei". i n  der komrnunisiüche. 

rcform.si rcne uiiu haloriforiiiisl rche (zenrris1.sclie) Grundrdtzr. 
%un.elrh tcrireten werden konneii. ist e.n Cndinc. la  r n  Beiriiz. 
~ i e ~ ~ ü l i r u n a  einer . , r e v o . u t i o i i ä r e n ' ~ r b e i t e r Ü a r t e ~ ' ~ ~ ~  einheitlirh 
koininunisti;ch sein. Zur Sicherung einer kommunistischen Füh- 
rung ist unbedingt notwendig, da8 in allen führenden Körper- 
schaften 1Parteivorstaiid. Parlamentsfraktione1i. Redaktionen. 
~ewerl ischal ts ie i tungei i  &W.) feste Mehrheiten aus solchen Ge- 
nossen bestehen, die auf dem Parteitag unbedingt für  die koni- 
inunistischen Grundsätze lind ihre Verwirklichung in der Politik 
der Partei eintreten. 

Die Belassuiigdcr opportunistischeri Elemente in der Partei 
und i~i iiirer Fiihrung führt unvermeidlich zu verderblichen 
Schwankungen, ja  zum Verrat in allen ernsten entsclieidenden 
Augeiiblicken des Klassenkainpies. Mi t  solchen Führern ist es 
unmöglich, den Siez im Kanipf uni die Macht zu erkämpfen, deiin 
die unvcrmeidliclien zeitweiligen Schwankunaen der Arbeiterklasse 
im Kampfe können nur überwuridcn werden durch die Flihriing 
der Klasse durch eine Partei, die selbst nicht schwankt, sondern 
niit eiserner Festigkeit das Ziel der Pariei und der Klasse festhält. 
Die Gcschichle der USP. in Deutschland ist eine fortgesetzte 1111i- 
stration der katastrophalen Wirkung der Ftihriing revoiutionSrer 
Arbeiter durch Opportunisten, Zentristcn usw. DieScliwankun~en, 
Kompromisse usw. der USP. unter ihrer opportunistischen Füll. 
rung haben niciit weniger zur Niederlage der proletarischen Re. 
volution in Deutschland 1918120 beigetragen als der direkte Verrat 
der SPD. 

4. Die Scharrung revoiutionarer Disziplin In der Partei. 
Eure Rebellion gegen die reformistische Bürokratie der SPD. 

war absolut notwendig. Aber eure jetzige Form der Orpnisation 
ist nicht geeignet liir eine revoli~tionäre Arbeiterpartei. Der 
Föderallsmiis in der Partei ist ein oooortunistisches Orranisations- 
prinzip. Eine revoli~tionäre ~rbei te ipar te i  bedarf der ~ e r e i n i ~ &  
der innerparteiliclien Demokratie mit dem revolutionären -Zen- 
tralismus. Dir ersterc sichert die Mitberatung aller Partci- 
mitclieder an der Politik und Führung der Partei. der letztere ~. ~~ 

sichkt die einheitliche und schnelle ~Etionsfähigkeit der Partei. 
Die Vereinigung beider, die für eine revolutionäre Arbeiterpartei 
notwendig ist. ist der demokratische Zentralismus. 

Weder Partei.Föderalismus. der ein Freioaß fOr die ooortu- 
nistischen Elemente in der Orgaaisation u n i  niit revo1uti;iiärer 
Schlagkraft gegenüber dem stralf zentralistiscli und militärisch 
disziplinierten Gegner unvertreglicli ist, noch bürokratischer Zen- 
traiisniiis. der die Selbsttätigkeit der Mitglieder aufhebt, dir Kon- 
trolle der Parleiinstanzen durch die Mitglieder urid die Korrektur 
der Fehler der Instanzen von unten verhindert. 



Uebri~ens zeigt die Erfahrung der letzteti sechs Monate hin- 
ianglicli, dafl eure jetzige Organisationsform die Aushildiiiig und 
Herrschaft einer Porteihürokratie in  der SAP. lkeinesweps pehin. 
dert hat. 

5. Die KlarstellunE des Verhältnisses zu den bestehenden 
kommunlstlschen Or~anlsatlonen. 

Eine ,.rcroliitionäre ArbeiterparteiY kann nichts andercs als 
einc kommunistische Partci sein Eine kommiinistische Ma~sen. 
partci ist aber i t i  Deutschland nicht erst zii schaffen, sie ist längst 
~eccllaffen in der KPD. Zii sagen, da0 die Konimunistische Partei 
keine kommiinistirchc Pnrtci iiiehr ist. weil sie cine falsche. tin. 
kommttnistisclic. iiitralinke Taktik Ihetreiht, Iieißt von seiten derer. 
die diesen .,Gedanken" verlireiteii, ein raffiniertes Manöver he. 
treihen. iim dic Arbeiter der SAP. nicht nur von der ultralinken 
Taktik. sondern voin Komiiiunismus icrnzlilialten; und von seiten 
derer. die sich das einreden lassen. hci8t das. auf dieses Manöver 
hlind hereinfallen. 

Es ist eine nicht zu bestreitende Tatsache .da8 in der KPD. 
lind um die KPD. hiinderttausciidc Arbeiter vereinipt sind, die 
erstcns sich vain Jeder Form des Reformis~iii~s. den? offenen wie 
dem verkappten. Örpanlsatorisch rctrennt haben. zweitens bereit 
wd ,  i.ir (1.r domd8>..n~si1;chct! i;r!~#~.l~..i?c und  Z i~ l e  z . ~  krimpfen 
Ii ie ~ l t r n .  i:kc Taki C; ict r :I >citu,.rer. \er1 i * ic i i~~r<, ' lc r  $cli.iden 
r d e ~ ~ I I I . I I ' C  I uni1 f i r  <I c Arlicircrk l c c c  
Aber sic ändert nichts an d i & r  ~rundtatsache. Wer Ihehn~iptet, 
da8 die KPD. auicehört habe. einc konimi~nistische Partei (wenn 
311th mit schwerrn politischenFehlcrn) zi i  sein. der ist verpflichtet, 
offen zu sscen. dafl s ie zertrßnimert werden niufi. Dann Ikann 
man aber nicht' für den Präsidentschaftsl<andidaten dieser Partei 
3.q etnrn K.ini!ic!~rc~i c!:r . \ r l~c i i c~k l :~s~e :#r~irelen t111c1 ?t.n!mcn 
r~icsc Eni\ i l i~! i<l .n~ i>cur.iit. 030 ~ ! . ~ ~ M t c l i c < l v r  ti-r SAP d r KPD. 
.n \L'alirl.c~t :oti!iiiiii,.\tiicl.c Orran c~t .on h~,ir3chtcn .:n<. d l P  
die Fiihriirie der SAP. sich cenöti i t  sah, diese ~ u ~ a s s i i n e  durch 
die Tat anzuerkennen und also illre Worte widerlesen rti lassen. 

Aber selbst in  deni Falle, da0 die KPD. aiifcehört hätte, eine 
kommunistische Partei zii sein. so könnte sie Ikeinesfalis ersetzt 
werden durch cine Partei zentiistischer Art, die zu~isrhen Refor- 
iiiismiis iiod Kommunisnius hin und her schwankt. 

Wird jedoch anerkannt, d i n  die KPD. eine liomini~nistischc 
Partei mit falsclier ultralinker Taktik lind schurcren arpanisatori- 
schen Gcbreclten ist. so kann die Aufgabe nur darin bestehen, den 
Kampf iim die Atifhebung diesFr taktischeii und orpanisatoriscliei~ 
Gebrechen, den Kampf also uni die Reforiii lind Gesiindun~ der 
KPD. zu führen. 

Aber auch dies ist nicht von einem ganz oder teilweise, offen 
oder versteckt reformistischen, sondern iniir vom lkoniniunistischen 
Standpunkt aus inöp'ich. 

Diesen Kampf fiihrt die KPD.-0. Der Wcc derer, die ~ i c l l  
auf dcn kominunistisclien Standnunkt stelleii u,ollen. aber die 
ultralinke Taktik der KPD. abl~hnen, kann also inur der sein: 
die nlchtkommunistlsehen Bestandtdle der SAP. politl%ch zti sclila- 
gen und abzuspalten sich dann mit der KPD-0. zii verschmelzen, 
um remeinsam mit Ihr und verstärkt den Kampf um die Ueber- 
wlndunp des ultraltnken Kurses der KPD. zu fiihren und damit dle 
Vorauasetruntz flir die Wlederherstellunr der Elnheit der kommii- 

Wer aufrichtie sich auf den Boden I~ommunistischer Grund. 
Sätze stellt, dagegen die pegenwärlige ultrnlinke Taktil' drc 
Kommunistischen lnternetionele ablehnt, der ist unbedingt ver- 
nflichtet. für die Ueberwindune der ultralinken Taktik in  der 
kommunistischen lnternationate-zu kllmpfen. mit dem Ziel. sich 
der von diesen Fehlern befreiten Kommunistischen Internationale 
anruschlieeen und in  ihren Reihen zu 1;ämpfen. 

Die Fraee der Kommunistischen lnternatlonale kann ebenso. 
wenig nmgängen werden wie die des Verhältnisses zur KPI). 
lind KPD..O. 

Auflerhalb der Kommunistischen Intcrnationale und der orga- 
nisierten lkommunistischen Oppositionen gibt es Inur reforiiiistische 
Parteien Eine neue Internationale, die die Sawjetunion, die kom- 
munistischen Parteien und Richtiincen links liegen Iäiit, könnte 
nur eine schlechte Wiedergeburt der 2% Internationale, könnte 
nur eine antikommiinistische. zentristische internationale sein. Sie 
müßte ebenso an ihren inneren Widerspriiclien zerfallen wie 
A i *  IICD U-. . 

Die Frage der Internationale kann, als eine grundsätzliche 
Frace, ebensowenig offen gelassenwerden wie die anderen &-rund. 
sätzlichen Fragen. Das Offenlassen der Frage ist in Wahrheit 
niir eine verkappte Entscheidiing gegen die Kommunistischelnter- 
~iationale. 

6. Die Aenderung des Namens. 

Nachdem der Kommunismus der aeschichtliche Name IUr die 
revoliitionäre Weltbewegunp des PrÖ!etariats ~eworden ist, ist 
dieser Name nicht mehr eine nur äuflcrliche Sache. Den kommu. 
nistischen Namen ablehnen. heißt die Sachc selbst ablehnen. Die 
Sachc anneliineri. erfordert atich. den Namen der Seche anzu- 
nehmen. Mi t  dem Progranim, der Poiitik und der Fßhrung muß 
der proletarische Fliigcl der SAP. auch den Nameii ändern. 

Eine kleine Minderheit unserer Gruppe Iiat sich von uns 
getrennt (sie wiirden forniell ausceschlosseii. i n  Wahrheit haben 
sie den Ausschluß hewttßt provoziert, indem sie sich weigerten, 
die Beschliisse der Oreanisation anzuerkennen und durchzu- 
lühren) lind e u r e r ~ ~ a r t e i  anprscklosscii. Sie haben damit einen 

haben, kann nichts daran ändern. ds8'diese Genossen sichin eine 
Lage besehen haben. wo sie ihrenfrüheren guten kominunistischen 
Namen iniißbrauchen niiissen. um den zentristischen FührernHilfs. 
dicnste eeeen den linken Fi i i rel  zu leisten und diesen linken 
Fliipel sd&t in der ~ntwick!u@ zum Kommunismiis zu hemmen. 

Die bislterige Tätigkeit dieser früheren Mitglieder der KPD. 
lind KPD..O. in der SAP. hot die Voraussage unserer Gruppe von 
der wirlrlichen Roll? dieser Elemente in der SAP. durchaiis be. 
st.iti<rt . ~ -  -. 

Indeni sie sich Ceren die Aussclieidung der opportunistisch. 
~cntr ts t  sclti.~! Elc:-Cnte a t i i  ilcr SAP. wcnrisn, iiidcin sie die Ein. 
helt mit der1 ZcnirlPien pr0pay:er:ii. Iixticii r;: . i ,  Wahrheit den 
Ge3aitken r ner reuo,utlon;,rci. Ar l ie ! t~rp~r te. .  den Ikom!iiiinist.. 
schen Standpunkt preisgegeben. 

* * *  
nististhen ~ewepunr  in  Deutschland züschaffen. Wir machen euch schließlich darauf aufmerksam, da8 an- Es kann auf die Dauer keine zwei wirklich ,.rcvolutionSre gesichts des Herannahens der Entscheidung proletari. Arbeiterparteien" in  e i n m  Lande geben 

Eure Hoffnung, zu einer zu werden, hat scher Revolution und faschistischer Konterrevolution, zwischen 

sich nicht und wird sich nicht erfü.len, wie jetzt scl!on Kommunismus und Faschismus, rasche Entscheidungen erforder- 
lich sind. Das Ausweichen vor klaren Entsclieidunzen in  politi- 

~ ' ~ ~ i ~ ~ ~ ~ w ~ ~ ~ ~ d ~ ~ f ~ b ~ ~ & r ~ , " ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ s ~ ~ h e i ~ ~ ~ p ~ ~ ~ ~ e n u b  scher und organisatorischer Hinsicht würde bcdruten. da6 die 

des Reformismus oder Reformismus und Kommu- Kräfte des proletarischen Teils der SAP gerade im Entscheidungs- 
riismus schwankenden anzuschließen, Wenn eine, Ikampf ausfallen oder gar objektiv zuaunsten *es Faschismus sich 
auch kleine organisierte kommiinistische Richtune unter hestimni. auswirken. Sie fallen nur dann voll ins Gewicht für dir proleta- 

ten notwendig und von Bedeutung ist, so rische Resolution. wenn sie entschlossen und klar auf den Boden 

ist eine zentristische Zwergpartei nicht lebensfähig. des Kommunisiiius vorstoßen. 

Was vom Verhältnis zu KPD. und KPD.-0. gilt. gilt ent. B e  r 1 i n ,  März 1932. 
sprechend vom Verhältnis zur Kommunistischen Internationale. Relchsleitung der KPD. (Opposition). 

Die Programmdisknssion in der SAPD. 
Die ..Sozialietlsche Arbeiterzeiti!n~" hat 7iim hevorctehendcn als ein Versuch, mit Hilfc von allgemeinen. nach allen Richtungen 

Parteitac der SAPD Proprammrritwiirfc ab~edroclit. Dicse :ausdrutbircii I'ormclii die bestcliendeii Ccyensätze Z i i  vertuschen. 
Verdffentlichune wiirdc durch eine von Sevdewitz iintcrzeichnetc einen entschiedenen. endrültirren Bruch ni i l  dem Reformismus zu 
Erklärung einieleitet. die reipt. auf welilie Weise die zcntri- rermciiien. d. h. die bisherige zentristiscli-reform~stlsclie prlnzl- 
stische Fßhrunp der SAPD. die Programmfragc, die Frage der pielle Grundlape der SAPD. festzuhalten. Scydewitz und seine 
zriindsiitzlichen Stellunp der SAPD. erledipcn will. Seydewitz Freundc wissen eanz r i i t .  da8 dir Aiistragung der Provramm. 
verlangt, da0 der Parteitaa keine endgUltige Eiitscheidun~ lilier debattc bis zu il ircr letzten h'onsequanz den unversnhnlichen 
rlas Proaramm treffe, sondern nur cinc ..Prinzipiencrklärune" Gcgerisatz rwisclicn der zentristisclien Führiing der SAPD. und 
annelime. Es ist canz !dar. wclchcr Art .Prinzipicncrlrlii den ziim Kommunismus stehenden Arbeiter blo0legen und damit 
riinp" Seydewitz meint. Wenn dip proprammatiscticri Fragen dir Spaltung der SAPD. einleiten wilrde. Deshalb versuchen die 
nicht aiisgefochten werden sollen. d. h., wenn keine Entscheidung zentristischen Flihrer mit allerlei Kniffen und Prillen die Pro. 
iiber die Prinzipien gefällt werden soll, dann kann eine „P r i n  grammdiskussion abzudrehen. Die vielgerllhmte Meinungsfrei. 
ripienerklärung" des Parteitaps der SAPD. nichts anderes sein, hcit" rind ,.TolcranzU der SAPD., die es dem ~ a r U i f i s t e n . ~ ~ ~ n ~ e l  



tim Kleineibst gestattet, eine widerliche Reklame f i l r  den fran. 
zesischen lmperalismus zu betreiben. diese ..Meinungsfreiheit" 
hört auf, wenn Arbeiter kommunistische Gedanken YuRern; da 
wettern Sevdewitz und die Seinen eanz im Stil der Wels und 
Crispien gegen die .kommunlstischeri Spltlel". Wir  boflen aber. 
diB die nach links drängenden SAPD..Arbeiter sich nicht durch 
die Tricks von Seydewitz einschuchtern lassen werden 

Der Entwurf Leay-Weckerle. 
Von den vorlieeenden Pronrammentwiirfen stammt der von 

Lewy und Weckerie verfa8te-aus dem Kreise der führenden 
Richtunp: der SAPD., der Gruppe Seydewitz-Rosenfeld Dieser 
Entwurf ist ein klauisciies Produkt des zentristischen Relor. 
r n i ~ r n , , ~  .....,.. ."*, 

Nehmen wir seine Stellung zu den grundsätzlichen Fragen. 
Da finden wir vor allem folgende Definitioii des Staates. 

pollzei". 
Die Lewy und Weckerle brauchen aber diesen sozialdemo- 

kralischen Kohl, weil sie an der reformistischen Auffassung fest. 
halten, daB das Proletariat seine Herrschalt mit Hilfe des bürger. 
lichen Staatsapparats aiisühen köiine. Sie reden zwar von der 
..revolutionJJren Diktatur des Proletariatsu, von1 ,,RBtesystemY. 
ja es heiBl bei ihnen an einer Stelle: ,.Zur Ausübung seiner Herr- 
schalt kann sich das Proletariat des bürgerlichen Staatsapparats 
nicht bedienen." Aber diese revoli~tionären Betciierinngen sind 
nur Schaufensternlrappen. die das Publikum anlocken callen; die 
Ware, die Lewy und Weckerle führen. ist waschechter Refor. 
mismus. Da wird die ,,Aiifliebung des cegenwlrtigrn Staates und 
selne Umwandlung in  ein sozialirtisclies Gemeinwesen' ~elorder t .  
da hei8t es, die Aufgabe sei die ..Staatsniacht für das Prole- 

tariat ist.. . RuBland steht irii Begriff, die Grundlaeen für 
da9 er der tlerstellunz neuer Klassenloser, sozialistischer Ge. 
sellschaft dienen kann." Wer die Möglichkeit der Umwaiidlung 
des bürgerlichen Staates in eiiien proletarischen bejaht, der steht 
prundsätzlicli auf dem Bodeii dieses Staates, der ist ein Gegner 
der Diktatur des Proletariats. die niir errichtet werden kann, 
wenn der Apparat des bürgerlichrn Staates zerschlagen wird. 

Ueber die Sowjetuiilon lesen wir bei L e w  und Weckerle: 
..In RuBland herrsclit das Proletariat und übt die Macht 

mittels einer Diktatur itis. die eine Diktatur für das Prole. 
tariat aus. .. RuBland steht ini Regriff, die Grundlagen f i i r  
eine sozialistisch geordnete Wirtschaft zu schaffen.* 
Man beachte, welche gewunde~ie Sprache unser zentristisches 

Heidenpaar anwendet. um ein Schliipfloch für dic nntibolschewi- 
stische Behauptunrr offenzulassen, daR in der Sowjetunion nicht 
die Diktatur des Proletariats. sondern eine Diktatur „über das 
Proletariat" bestehe. und uni zii bestreiten, da8 eine „sorialistisch 
Eeordnete Wirtschaft" heule schoit die herrschende Wirtschafts- 
form in der Sowjetunion sei. An einer anderen Stelle heiBt es 
bei Lewy und Weckerir, da0 ,.der Bestand der Sowjetunion" 
eine ..aewaltiee nsvcholoeisclie und damit nolilische Redeiitunr" 
habe. M i t  derarliien allfemein gehaltenen,-nichtssagenden Phr i -  
?rn behandeln Lewy und Weckrrle griinds2tzliche Fragen. 

Die SPD. hat sich nach Lewy und Weckerle ..immer mehr zu 
einer kleinbürgerlichen Reformpartei' verwandelt. Aucli hier 
eine kautschukartiac Forriiulierunc. dir nach allen Seiten dehn- -~~ ~ .~ ~~,.. ~ ~ e. - - - - ~ ~ ~ ~ ~  -- 

bar ist. Ist die Umwandiunrr~der SPD. in  eine kleinbüreerliche 
Partei abgeschlossen oder nicht? Lewy lind Weckerle weichen 
hier einer eindeutigen Antwort aus und lnssen damit die Frage 
offen. ob die SPD. auf den Roden des Klassenkamnfe zuriiek. . ~ - ~  - ~~ 

gebracht weiden kann oder nicht, d( h ,  sle wagen es nicht alle 
Brücken, die zur SPD. zur0ckführen, abzubrechen. 

Der KPD. werden zum Vorwurf gemacht die „Abhilngigkeit 
von der durch die russische kommunistische Partei beherrschten 
Dritten Internationale' und die Lopung der Weltrevalution, dle 
31s .nationalistische FormelY bezeichnet wird. Die Kommuni. 

stische Internatioriale uod die I<omn~unistische Polilik. deren ober. 
stes Ziel ja die Weltrevolution ist, werden also grundsätzlich ab- 
gelehnt. 

Der reformistische Philister kommt bei L e w  und Weckerlr 
auf Schritt und Tr i t t  rum Varschein. Da wird z. B. bei der Be- 
handlung des Faschismus vom „kleinbürgerlichen Radikalinmus" 
der nationaisozialiatlschen WBhler gesprochen. Wenn der .Vor. 
wärts" Kommunisten und Faschisten als „Radikaleu von ,,rechts" 
und .links" in  einen Topf wirft, so ist das ebenso Infam, wie die 
Phrase von den „Nazis und Kozis". Dle .revolutionären Marxi- 
sten" Lewy und Weckerle plappern lustig die „Vorwärts".Phrasen 
nach! Sie sind allerdings alles andere. als radikal1 Diescllic 
reformislisclie Philistergesinriung spricht aus folgendem Sat;.: 

,.Gelänge es dem Faschismus zur Macht zu gelangen, so 
wird er die auBenpolitische Lage Deutschlands erschweren." 
Welch rührende Sorge iiin die aii8enpolitischen .,Belange" 

des bür~erlichen. des iiiiperialistischen Deutschland1 
Eine dieser reformistischen Plattheiten würdige Krönung des 

Programms der Lewy und Weckerle sind die unmittelbaren 
Aktionslosungen. die sie vorschlagen. 

Da wird gefordert: 
„Absolute Friedenspolitik" - das ist schäbiger kleinbarger- 

licher Pazifismus; wenn das chinesische Volk sich gewn den 
L'eberlall der japanischen Imperialisten mit der Waffe zur Wehr 
setzt, wenn. sagen wir, die indischen \Verktiiticen einen Aufstand 
veeen das brit.sche Kapital iiiieriiehmen. so ist das sicher kenne 
.,sbsoliitc Frieddnspol.t~k'; aber c i  i s t  die Plllcht aller w.rklicli~=n 
Il-ioliirion3re. irden ,\~frtaiid. icJen Kumnf cecen den lm~c r i a .  

hrreien der Impcrinlisten z t t  bekbmpfen; der prolctsrischc K ~ m p f  
f;ir den Frieden. ist eiii Kampf fiir d.e B e s r i t i ~ ~ n a  der .\dsheiit<r. 
rirrr-cliali. d e  immer weder rlen Krier erzeuecn mu0 Dtr 
.,Friedenspolitik" der Lewy und \Veckerle'aber begteht darin. daß 
sie es beklagen, da8 der Volkerbund „immer einflu8loserW wirde. - als ob die Arbeiterklasse ein Interesse an der Stärkung des 
Einflusse~ dieser Organisation der imperialistischen Kriegstreiber 
h8ttnl ..~..... 

.Radikaler Abbau des Reichwehretats" -- ist eine weitere 
Forderung der Lewy und Weckerle; diese ,,absoluten Friedens. 
volitil<er" waren es also nicht. die alte Fordcrune "Keinen ,Mann 
iind keinen Gioschen für den bürgerlichen ~iaal"Üufzuste1le~ - 
offenbar aus Rücksicht auf die ihrer Aiisiclit nach nicht der Auf- 
r?cliterlialtung der bestehenden Ordriiinp dienenden ,.\?eraal. 
tiiiiusaufaabe~i" der Reichswehr1 

-.,.~ontrolle der Privatwirtschaft durch die Allgemeinheit,', - 
,.Verstnatlichunp des Kreditwesens" - „Beteiligung der Arbeiter 
!ind Angestellten an der Kontrollc der Uffentlichen und gemein 
wirtschnftlicheii Betriebe* - ..Getreidernonopol und wirksame 
Kbntroile des AiiRenhendels" - „Entschiedene Krieenbekämpfun~ 
durch Einschalturis plaiiwirlschoftlicher iirld gemeinwirtschaft. 
liclier Aktionen in die nrivatkariitalistische \VirtschaftW - dieser 
Kroiitsalat von reformistischenLosungen, von Forderungen der 
sog. „Wirtschsftdemokratie". unterscheidet sich von den \'or. 
schlügen der I-l i lferrl in~ iitid Naphtnli nur dadiircli, daß die Lcw? 
und Weckerle noch viel korifi~rer sind! 

Die ,.Allgemeinheit". d. Ii. der bürgerliche Staat soll die 
Pcivatwirtschnft kontrollieren - also Kontrolle der Beaultrapten 
des Kapitals iiber das Kapitol. Die ,,Verstaallicliiing des Krrdit-  
Wesens" dtlrch den bürgerlichen Staat ist in  der Forin der Sniiie. 
rung der CroBbanken zu einem gro8en Teil bereits erfolgt. - ~ 

sie hat sich als e i r i  uiufassender Raiib a r i  den werktiiliecri Stci!ei- 
zahlcr Iierausgestellt. Ati der ..Koiitralle der üflentlicheti und 
gemeinwirtschaftlichen Betriebe'' sind die Arbeiter u i d  Anec 
stellten bereits iii der Weise beteilirl. dnE ihre Vrrtrcier i n  deii - ~ ~ -  ~~~ ~ ~ . .  
ilufsichtsräten sitzeii und dort nalürlich nichts zu saeen hnbeii 
iiiid aiich nichls ausrichten kljiineti; das wird aber bei-jeder sol. 
chen ..Beteiligung' der Fall sein; iiiir ivenii sich die Arbeiter iiiid 
Anrestellten die ausschlieBliehe Kontrolle. dlc Leltunr der He. - -~ - -  
trieße erkämpfeil. kann das inders &de~~ .  Das ..Gelrcidi-. 
moiiopol' ist eins alte Forderune der oitelbischeii Junker. dtc 
9icn dann nuch der shtts3m ibtkannte I lerr Rande I L P : ~ ~ "  prmncht 
hat: %,I<: ein G ~ l r c l d e h ~ n ~ c t ~ m < > n ~ ~ o l  .n den I l in<tcn des hi irvrr .  - - -  

liehen Staates wirkt. dafür aelien die ~ o c a e n s t l i t z u i i r s a k ~ i ~ ~ ~ ~ n  
ilrsjellien l ler rn Raa& einen cewls5cti ,lnhalrcpuiki; ueriii dcr 
tiirgzrliche Staat a l s  Grtreideli3nd.r.r aJ i r i l t ,  si, yc>cliivt?r t,.; 
b.11 Koctrii der Mac\en. dcncii er  ihr Hrni veriruert. Dtr .wirk. 
rame Kontrolle des ~~Benhandels" wird vom biirgerlichen"~taat 
durch Einfuhrverbote und Schulzzölle. d. h. auf Kostet, der 
>Massen der werktätigen Konsumenten besorgt. Die "entschie- 
dene Krisenbekämpfunc" ohne Sturz des Kanitalismt~s hedeutet 
ilie FOrdcr2iic dcs kapitaliatiichcn ,\usu,czs aus der Krise. d. h 
i'.e Reittinr! und ..\\'~erlerankiirbeiung" der Proftwirischaft a r i l  
Kosten der Arbeiter. D e .E.nsctialt.in~ nl~nwirtsrhnftl ietirr i i r . i I  ? ~ . ~ ~  ~ ...- 
~tmeiiiwirtschaftlicher Sektionen in  die kapitalistische Wirtschaft" 
Ist nichts als der alte Cozialisieriingsschwindel der seligen USPD, 
in iieuer Auflare. 

Das ~ r o g r a m m  der Lewy und Weckerle ist Reformismus 
reinsten Wassers. Es unterscheidet sich von dem der SPD n u r  
durch pseudorevolution~rer Phrasengehirnmrl. 



Der En lwu r l  Zweil inpSlernberg. 

Der Entwur f  Zweillng-Sternberg kommt aus 1ireis.cn der 
SAPD., dle l inks von Seydewitz und Rosenfeld stehen. Er macht 
den Anspruch als eln kommunistisches Proeramm anresehen zu 
werden.. Lwell ing und Stvrnhrrc behaupten': da0 sie ~ I I  die T rx -  
ditioncn der I Internation3 C. dcr I nkcn Fli8cels der II Inter- 
nalionale. der russlschcn und der deuicehen R r r o l ~ t i a n  anknilnl. - -~ ~~-~ ~ - - ~  .~ ~.~ - ~ ~ . ~ . ~ ~  .~ .... ~.~-. 
ten und 'die „~u i fässungcn des revolutionären Marxismus. die 
von Marx  kommunistisch genannt wurden" verträten. Es fäl l t  
auf. da0 in dem ausfUhrlichen revolutionären Stammbaum, den 
Zweiline und Sternbcrg sich zugelegt haben, zwar die russische 
Revolution iiebcnhei erwähnt wird. aber nichts von der inter. 
!nationalen Bedeiltiing Leriins i i i id des Bolschewismi~s gesagt wird: 
immerhin sind Lenin i ind die Bolschewiki es eewesen. die den, 
Nsmen .Kommiinismus" wieder eine aktuelle politische Bedeutuna 
verliehen haben: die ..Attffassun~.en des revolutioti2ren Marxis- 
mus. die von M a r x  komniunistkch genannt werderi" das sind 
heute die Aiiffassunpen des Leiiinismtis, die Grundsätze, oiif denen 
die Komm. internationale aufgebaiit ist. Es ist ke in  Zufall. wenn 
Z w e i l i n ~  und Stcrnberg es unterlasseii, dles zil ervährien. I n  der 
Tat ist der Entwur f  Zwciling-Slernberg t ro tz  seiner revoli i t io- 
nären Phrasenlogie. trotzdem er zahlreiche Gedanken i ~ n d  Fo r -  
derungen der kommunistischen Bewegung (2 .  T. auch der KPD.- 
Opposition) übernimmt, noch kein I<ommunistisches Progranim. 
Seine Verfasser haben den Rrtich mi t  dem Zentrismus noch nicht 
vollzogen. 

Beginnen wir  mi t  ihren Aitffassungen in  den Fraaen des 
Staates und der proletarischen Diktalur.  ,.Der Sta3tu, heiBt es 
lrei Sternberp-Zweiiing. .ist eine Maschine i i i r  Ui i te rdr i i ck i~np 
einer Klasse durch eine andere.. . l m  Kampf um die Macht 
zwischen den bürgerlichen Staatsorganen rind den Räten voll- 
zieht sich der ProzeR der proletarischen Revoliition, dessen erstes 
Ergebnis der Staat der proletarischen Dik ta tur  ist, aufeebaut auf 
den Arbeiter- und Bauernräten." Aber vergeblich suchen wir  
bei Zweiling und Sternberg nach einer näheren nestimm!ine der 
A r t  und Weise, in  welcher sicli dieser ..Prozeß der proletarischen 
Revolution" der Err ichtung der Rätediktur, vollziehen wird. Es 
handelt sich hier um die Frage, ob dies auf friedlichem Wcge, 
d. h. ohne Aufstand möglich ist oder nicht. Dies ist eine prund- 
sätzliche Frapc von entscheidender Bedetitiine. I n  ihrer Heant- 
wortung scheideii sich zentristischer Reforniismus und Kommu- 
nismus. Diese Frage steht heilte in  der SAPD. zur Diskussion; 
jeder SAPD.-Arbeiter. der zum Kommunismiis kommen will, muß 
sie i m  revolutionären Sinne heantu.orteii. Sternberg und Zwei- 
l ing gehen hier keine Anwort. Aber keine Antwort  ist in  diesem 
Falle auch eine Antwort. nämlich der Beweis, daß die Verfasser 
des angeblich kommtinistischen Proarammenlwiirfs es nicht für  
nat ig erachten. i r r  einer grundsälrlichen, entsclieiderideii I'rape 
den Trennungstrich gegenüber dem Zentrismiis zu ziehen. 

Dies wird noch klarer. wcnii wir  i i l i lersi~chen. wie Ziveiliiic 
und S t e r n b e r  sich die Wirksamkeit der prolelarici l ien D ik tn t i i r  
vorstellen. 

Ihre Darstellung der Aufgaben einer Rätediktsl i tr i n  Deatscli. 
land ist zunäclist ein krauser Wi r rwar r  von schiefen, falschen 
und einfach sirinlosen Formulieriingen. Die Sozislisieronp ,,be- 
zinnt" U. a. m i t  der ,.Verstaatlichii~ig oder Komniiinnlisierung" der 
..Zufßlirung der Produkte an den Verbraiichcr". Nicht nur die 
tlieoretische Ueberleyiing, sondern auch das praktische Beispiel 
der Sowietunion sagt uns. daA aerade der private Kleinhaiidci 
nicht mit einem Schlage diirch den verstaaii ichtrn und rciiossen. 
schafllichen überwunden werden ikönnrri. Deii Grwerkscl i i l te i i  
soll ..die Leitung und Ueberwachung der iti<llislrielleii Betriel>rM 
iiberwiesen werden. Nach drn i  (zi i  Lcnins Zeiten beschlosseneii) 
Programm der KPSU. sollerb clie Gewerkschnften ..dazi! kommeiz. 
die tatsächliche Leit i inp der prsamten \tolkswirtschalt, i l s  eines 
einheitlichen wirtschaftlichen Ganzen i r i  ihrc i i  I-Iandeti zu $0". 
zentrieren"! aber erst iiaclidcßi sie nicli von der .,zünftlerisclier, 
Enge befreit liabcn und ,.die Mehrheit, l ind allmählich such alle 
Werktätigen" erfassen. Die Leitung der gesamten Volksu~ir t .  
Schaft (d. h. nicht nur  der Iridustrie, sondern auch der Landwir t -  
schaft) kann also erst dann den Cewerkschafteii ziifallen, wenn 
diese zu allumfassenden Organisationen der Teilnehmer der ver- 
cesellschafteten Produktion geivordeii sind iind wenn die ver- 
~esellschaftete sozialistische Produkt ion sich in  der ranzen Volks- 
wirtschaft durchgesetzt hat. (Aiicli in  Dc i i t~c l i iand ir.ird diesrr 
ProzeB eine Zeitlang dauern, weiiit aiicli nicht so lalige ~ ) i e  in  der 
Sowjetunion m i t  ihren Milliorien von Bauerii.) Es ist nicht Kom- 
manismus, sondern Anarchosvndikalismes. wenn mall an rlpn Be. 
t i n n  der sozialistischen Umgistal tunn der Wirtsciiaft dic Leit i i i i? 
der Industrie durch die Gewerkschaften und nicht diirclt die 
Organe der proletarischen Staatsgewalt setzen wi l l  (etwas anderes 
ist naturl ich die Reteilieiing drr Gewerkschaften an  der L r i t une  
der Industrie, die z. B. i n  Sowjetrußland vom ersten Tag  an he. 
stand). Die Landgemeinden sollen nach Sternberp-Zweiling U r -  
abstimmungen über den „Ueberaang zu Kolielctluisieruii~" vor. 
nehmeii. Sollen auch die Ausbeuterelementc unter den Bauerii 
mit abstimmen dürfen? Die Fra i i  w i rd  vor, der ,,sexuellen Ab. 
hängigkeit vom Manne" befreit. Genügt die Befreiung von der 
likonominchen Abhängigkeit nicht? Soll etwa die lesbische Liehe 

durcfi Dekret  vrrordi iet  werden? \Verin Zwri l i i ic  i t i ~ d  Stern lx rg  
in  ihren Vorschlägen für die Tät igkei t  einer deutschen Räte. 
d iktatur irgendnelchen Tradit ionen gefolgt, so nicht den von 
Marx, Engels uni1 Lenin, sondern denrn des seligen Eugen 
niihrin.. - - . . . , . .- . 

Unter diesen Vorschlegen findcn wi r  einen. der für  die 
prundsatzliche Stellung Zwe~l ings und Sternberps charakteristisch 
ist. Sie sagen: 

..Das Verfahren (vor den gerichtlichen und polizeilichen 
Behörden der proletarischen Diktatur)  ist grundsHtzlich öffent- 
l ich und kontradiktorisch, t im Jede willkUrliche pollzelliche 
Schreckensl~errschalt auszt~schlieDen." 
I l en  Gedankcri 311 eine Hc r r sc l~ i i f i  dcs Proletarials i m  Rahincii 

des bürgerliclien Par l~nic i i tar isnius hsben Zwri l ing und Sternlicru 
aiifge~eberi, sie veriancen nber, dall die proletarische Viktat i i r  
sich i m  Rahmen der bürgerlichen SlralprozeiIordnung halte! Sie 
fordern die Diktat i i r  ,.ohne Sciirecl<rnsl ierrscl~aft",  rl. ii. d i r  Di i<-  
tati lr ..ohne Terror", wie einst die rechten Fi i l i rcr  der USP.; f i ir 
<!ie Crispien lind Hi l ferdi i ig war diese Formel der Wall, hinter 
den sie sich verschanrteii. i im angesichts des stürmischen Drän- 
Zens der L'SP.-Arbeiter nach l inks ihre konterrevolutionäre Poli. 
l ik ,  ihre Ablehilune jedes u'irklichen Kanipfes für  die Errichti ir ic 
:ind Verteidigung der pi-oletarisctien Diktat i i r ,  ZII retten. 

Auf den Vorwur f  der .,\iilll[iir". der von I<aiitskg gegen die 
Sowietmaclit erhohen uwrde. a!itwortete Lenin seinerzeit: 

,. . . . ,,\Villicürl" htaii denke hloß. welch ein Abgri ind 
allerschmutzigsten I.akaientiinir peeciiiiber der Bourgeoisie, 
stumpfsinnipstrn Ped~n t i s~ i i us  sicli in  eineiii solcheri \ 'orivi ir l  
; i i i f tuti 1Vcnri die diircl i  und durch b i i r~c r l i chen  i i i id meistcii- 
teils reak1ion:ireii .iliristen der kapitalistisclieii Liinder im  
Laufe von Jahrliunderteti i ind .I ihrrehnten die allcrausfiihr. 
lichsten Bestimmiiiigen auspearheitet, Dutzende und I-liindcrte 
von Gesetzbüchern und Gcse1zeri~l:irungen geschrieben haben. 
die den Arbeiter dranpsaliere~i, den armen Teufel an Händen 
i ~ n d  FiiRen fesseln. jedem ri i i fnchen n'erktätipcn Volksgenossen 
toiisend Schikanen i i l id Hiiidcrnisse in  den Weg  stellen - o. 
hierin erblicken die biirccrl ichcn Lihernlen und Herr I iati lsky 
heilcihe keine ..\Viiikür"! 

Das ist iii ihren iZ i i~e11  ..(>rdnune" iind ..tiesetrlichkeit"! 
Voll t iefcr sittiiclier Eiitrüstt inc erz:ihlt Iiiiser gelehrter 

.ludusclil<a Golowicir~ (eine Tirtiiffe-<;cstalt der riiscisclien L i tc -  
ratur)  deii deiitschen Arbritern. dnR das Allriissiscbe Zential- 
exekutivkoniitee der Rlite am 14. ii. 1918 den Aiicschluß der 
Vertreter der Partei der reclitcn Soeialrcvolri l ion~irr ~ i i i d  der 
,Aienschewiki bcschlo~<.rn hatte ~. ~~ ~ ~ . - . .  

Ja. das ist in  der Tat sclii-ecklicii . . . \Vir russischen 1101. 
sclieviki hatten zilerst deii Sawinkow U. Co. den Liber, D:ui 
mitsamt deii Potrcssoiv (den ,.Alitivislrn"l 18. Co. lmmii i i i l i i i  
versprechen, dann ein S t ra f~es r f rb i i ch  schreiben sollen, dcni- 
zufolge die Teilnnlimc an1 tsclieclio.slowai~isclieli i<onterrcvoli i- 
l ionären I(ricge oder cles Bünrlnis i n  der Ukraine oder i r i  
L;eorgien mi t  den deiitsclieti Iriilierialisten aepeii d i r  Arbeiter 
des eigenen Landes als ..prrafbar" e rk l i i r t  wird, l ind erst dann 
u,:ireii ii,ir iii den Aiipeii der .,iciiieri Demokratie" berechtigt 
rewcsen, a l i i  Grund dieses Sfralpcsetzhiiches ,.gewisse Per. 
qoneir" aus den Räleor~ar i isnt io i i r i i  aiiszuschlieBei~. Es ver- 
steltt sicli dahei ennr voll sclhst. doll die Tschechoiloa~aI<rii. 
ilir durch die Sawinkow. Polresso<v. Liber iind 0311 (oder clanli 
ihrer Agitation) Geld von dcli aiiplo.franzöcischeii I<iipitalisteii 
erhielten, i ind ehenso die Krasii i ,~. dic sicii durch die Vermi i i -  
I i i i ig der iikraiiiisclieo und Ti i i i s r r  Mriisciiewiki deutsche Miini. 
i io i i  beschafftei~. r i ih i i i  s t i l l  pescsseii i i i id sich als allerreiristc 
Demokrdteii m i t  der Rolle der .,Opposition" begnügt i i%itcir, 
his wir  ein richtigpeheridcs Strafgesctzbiich verfaUten.. . " 

(I.eiiiii , , i l ic D ik ta l i i r  des Proletariats iind der 
Reiierat Kar1 l(aittslry".I 

So dachte I.eliin ubr r  d i r  Forderung, da0 die prolelarischr 
Lliktatur sicli i m  Rniimen der hüraerl ici ir i i  Advok:ilenregein hnl. 
ten solle. 

in der Stellung zur Sou~jcturi ion stütreii sich Zweiling und 
Stcrnberg auf trotzkistische Aiiffassuriceii. (Wi r  haben Trotzkir  
l ind ihre Stellungnahme nn aiiderer Stelle dieser Niimmer I ic- 
handelt ) 

~ 

Charakteristisch f i i r  das Frs thn l l r i i  um Zentrismus ist clic 
Stelluiig Zweilinps und Stcrnbergs zur kammu~iictischcn Bevc-  
ciilir. Diese wi rd  a ls  hoffnungsloser Fal l  behandelt. Es wird 
run der ,.fortschreilrnderi Erstarr i inp der Iiommiinistisclien Intei-  
1iation.ale i r i  ciricr fel i lerl iaftcn Pol i t ik"  arsnrnchen: die fehlpl-. ~. ~~ ~ - 

Ihafte Pa l i i i k  d r r  Koinin. Iritcriiatiotiale w'ird' damit als eine A r t  
llnahänderliches \fcrhärtgiiis ~esch i ldcr l .  Der KPD. wird die 
l'reispabe .,niaruistischer Gri1nrls3tze" vorpearorfen. d. h. die An- 
oiclit vertreten. da5 die !<PD. keine revoliitionäre. kcine Ikomniu. 
iiistisclie Partei mehr sei. - -  denn mi t  der Preisgabe der mnrui. 
rtischen Critiidsütze w i rd  der I loden des Kommiinsimus verlasscii 
Der AnschluB an <lic Konim. Interi~ationale wird rundwer ahne- ~ - ~ .- -- V - 
lehnt. Die Notwendiykeit einer i iei icn ~ G t e i  wird ~ r o k l a m i e r i :  
d i r  SAPD., sie soll als diese ,.rieiie OT.-anisation" die ,,reif$terz 
Ancehäripen" dpr ,lrheiterklarse i,~rcin?pen, 1111 Sternbere itnil 



.,lieue Partei" iind die nc'& Internationale müssen sich, auch 
ivrnn sic sich nocli SO 315 .,wirklich kommunistischU gegenüber 
den anpeblich nicht mehr Irommunisrisclien besrrhcnden kommii- 
nistischen 0rcanis:itionen pehrrden, praktisch als Organisationcn 
regen den Kommi~nismiis. cegen die Komm. Internatlonalc. Feseii 
die Soivietlinion herausstellen. »er „!vahre" und ,.wirkliche" 
i:omniilnismiis, der hei den Ikommirnisti%clien Orpanisationen die 
I'rcisrdbc der Gr~ltrd.;Llt~e entdeckt, \rast kein Wort über den 
nr:ranirntorirchcn 8riiclr itiit den Reformisten in, eigenen L a w r  
rii s3cen. Zu'eilinc i ~ n d  Steriihrrt i\,erfeii der SPD. vor, daß sir 
,.die iniperialistisci,e Vi i l l~erbi i t idsi~ol i i iV fiirdere. „die in  Wirk- 
IKcli(<eit Iniir die Fronten des iiciicti imperiaiistisclien l i r i e~ec"  vor. 
bcreitr. Abrr riie Kleiiieiliit ~ i s i t ' .  sind Iiicr nocli eifrirrcr als die 
?PD. Und %weilin:. iiiirl Sternberr. die Iiieiiieilist ialitisch attc- 
s;tirren, da0 er im Dienste <Irr iniprrialistisclien Kricpsvorherei. 
r u m  stehe. halten C S  iiiclit f i j r  iiötip, den ßrrich mit ihn> zu for- 
dern, vertrclen aiso ilic .ti~ffaisiina. <leH man in einer Partei mit 
den I<ieineit>sr iisw. rcro l i i l ion~rc Politik betreihen Ikönne. 

t\Is Ziel der Arbeit in rlcrl Geiverksclioitcn proklamieren 
:iveiliiic und Stcrnherc eiiicn ,.Kiirsiveclisel" der Gewerkschaits. 
fuhruiix. L)er Iiaiiipf für die Revolu~iori ierun~ dcr iMassrn der 
~.~cvdcrliscIiaflsniitgi~cdcr wird hier ersetzt oder iiii hesten unter. 
::eordnel dein :spprll sii dir ..liessere Einsicht'' d f r  Cewerlr. 
~chaftsbiirokr:~tie. \r,5lirc!id für eine wiri<licli rcvoliitionäre, kom. 
itii~ni:ti%clic Gcwerl<rcl~aftipolitili. Appelle an dic Gewerkschafts. 
iiistniireii nur iAlittel sintl, tim an die .%!assen heranziilroriinieii, 
und sie in Hcweciiiir: rii setzen. 

D:~ccgen v i r i l  eiiic ..koniproniißlose' tlekiinpii i i ip der RCO. 
!,efordcrt. .\iicli das ist kein rcuoliitioiiiircr Slandpuiikt, Eiii 
wirklichpr Itcvoliilioiilr. der ftir dic Eroberunz del. Ceiverk- 
5chafirn flir rlen K<>mi~iiiriismiis r intr i t t  iirid deshall, die RGO.. 

Taktik als ichädiich ablehnt, wird nichts destoweiiigec im Inter- 
rsse des eiiih<,illicheii Kampfcs des Proletariats stets bereit sein. 
..Kompromissr" mit der RGO. zu sehliefien. ihr gegenUber Ein- 
heitsfronttaktik zu belreiben, sowelt diese Kompromisse keine 
ZugestSndnisse an die falsche Grl~ndauffassung der RGO. be. 
dellten 

In  lhren i\l<tionsfordcrunpen haben Zn'eiling und Sternberg 
7shlreichc Losungen der I<PD..O. Obernommen. Aber sie er. 
u Ihncri or i  der Ben3ndlAne der Einhciisfrontorcane nicht die ubcr. 
p3rtell cilett an! 13sch1ii scorn \b\\eI~rorc~ntint:onr.n.  snnilern dcii 
Sw Sch,itzo~~n~l. I IC~ C.II, .  l k ~ r ~ e ~ . ~ ? ~ ~ ! :  <SI. livrnt,r erscheint dii ~~. ~ ~ ~ ~~~ ,. - -  ~~~ 

G& Forderun~ „dcr Vcrstsatlicliiirig . .  . einzelner ~idustrien". d. h. 
Oie Forderiins des Slaatiliapiirilizmus im bürgerlichen Staat, dic 
i n  o t a c :  I I .  1J.e Lu<i.ii: d < r  Kont r~ i le  ilei 
! ' r o ~ ! ~ : k t ~ ~ ~ ~ ~  ~ ~ r ~ l  ,I!) SI~IOC #It,, ,,\\'.ri?cl ~ l ~ ~ ~ ! ~ n ~ n l i r a i ~ e "  #,pporl.t. 
.,I-I i;ii i~.rt,qlllirir:ii i v ~ n  \\ 'uri vol, der Li, I . < I ~ L  d ~ r  Prott11ki1or\ 
diirch die Arbeiter. keine Erwähnunc der Betriebsräte. sondern 
l'orderu~igen tri?. d:ill die Gewerkschaften die Ceschäftsliücher 
pi'iiien iind die Prodiiktion „überwachen" sollen. 

D i r  SAPD.-Arbeiter. die eine wahrhaft re\-oliltionäre Politik 
wüiisclicn. diirien sich 'nicht darüber täiisclien lassen. da8 der 
Standpiiiikt Sternber~s und Zwciliiirs noch kein lionimunismus 
ist. lis pibt .ietrt in  der SAPD. eine patize Richtung (auch die 
\Valchcr iiiid Frölicii r:ehöreii dazu)). die im Nanien eines Pseudo. 
liommunism~ir die Arbeiter in der zentristischen Partei festhalten 
,.vill. Es piit zu erkennen. dnß ein solcher Pseiidokommiinismus 
iitir den  Seyden,itz, Rosenfelil. Iileineihst in die Hände spielt. 

~ ~~- ~~ ~ ~ ~~~ ~~~~ 

ciic betont aniiholschewisliscli ist lind die ~ i f s t e  
iordcriii,een :ihlchiit, seinerzeit im .Gegeii den Strom" behandelt. 
Der Entwurf vor, Reiclicnbich Iiringt kcine wesentlicheii neiien 
Crsichtspunkte. 

Was ist die Hommnnfstische Partei? 
2. Die Kommunldlsche Partei und die Uberpartelllchen 

Organlsalionen. 
B. Die mechanisclie Fragestellung durch den ultrallnken Kurs 

der KPD. 

A.Th. W,ir behandelten in der voripcn Nuiiimer dieser Zeit- 
schrill die opportoniitische Eiitstcllitn): der Frape des Verhält. 
nisses der Kommiiniitisci~en Partei zu den überparteilichen pro. 
letarischen Organisationen, die in  der Lcugnunr der Notwendig 
Ikeit besteht, dafl die Kommunistische Partei die führende Rolle 
in diesen Organisationen erobert - eme Leugnung, die gegen. 
wärtic besonders kciinzeiciinend i s t  für die opportunistischen 
Elemente in der SAP. Wir haben versucht, die Falschheit und 
Schädlichkeit solcher Auffasaunpen zu beweisen; wir haben hetont, 
r laB es notwendig ist, die Träger solcher Auifassungen schonungs- 
los zu bekämpfe!, 1iii-i aus der revolutionären Arbeiterbewegung 
ru  entfernen. Alles das sind für jeden wirklichen pro!etarischeii 
Revolutionär, d. h. fi ir jcden wirklichcii Kommunisten selhstver- 
ständliche Dinpc. ganz eleinentare, grundlegende Wahrheiten, die 
durch eiiie unpeherire Fülle von Erfahrungen in den revolutionsren 
Kämpfen vieler Länder besonders auch in Deutschland, hewiesen 
und bestätigt worden ;in& 

Es ist aber nicht ziifällig. da8 die opportiinistisclie Leugnung 
der Rolie der revoliitionilren Partei des Proletariats in  den über- 

Kommunismus fernzuhalten und da0 es ihnen gelungen ist, wenig- 
stens eine Zeitlang und teilweise diese proletarischen Teik  zu ver- 
wirren und ZU täuschen. Vielmehr hiinet diese Erscheinune aufs 
rncste ziisammen. ist zum Tcil direkt vcriirsacht durch die-schon 
iiienrcrc Jahr? Ind3ucriidc ili1.l gernAr. irizt Ihr-onderc i n  die 
1uh.r11 faliend? 1111r3 .nkr. Entsteilunc dierer I'rage d.irch die KPD.. 
?,C 1 a r . n  $0" der iKoin.riun.:i.Cclir.n Interniiona untcrciriirt wir-. 
Die ~~portunis l ische Leupniing der Notwendigkeit, daß die revo. 
lutiontire Partei des Prolctariats. d. h. die Konimunistische Partei, 
die führende Rolle in  deii iiberparteilichen Organisationen des 
Proletariats erobert. und die iVirkung dieser Leugnunp ouf einen 
Teil revolutionär 1Uhlender (wenn auch noch nicht völlig revolu. 
timSr bewuBter Arbeiter) wird in  gro6r.m Umfang crmbplicht, 
gestützt, bekr3ftigt, ani Leben erhalten durch die von der KPD. 
begangcnen Fehler in  der entgegengesetzten Riclitung. durch eine 
mechariische ultralinke Frngcstellung in dieser Sache. Um die 
opportilnistischc Entstellung dieser Frage zu bekämpfen, mu8 man 
daher unbedingt, cntschiederi, andauernd, lronlirst die ultralinke 
Entstellung dieser Frage bekknpfen. Die Gefahr dierer ultra- 
linken Entstellung wird unterstriclien durch die traurige Tatsache, 

da0 soaar einige bisheri~e Kommunisten, die Jahrelane in der 
kominiinistischen Dewcpung führend tätig waren. durch die Ueber- 
treihunp des Kampfes gegen die ultralinke Entstellung in den 
zentristischen Suinpi geraten sind unddic opportunistisclien Führer 
in ilireiii Iiainpf gegen den Komrnunismi~s unterstiitzeii. Das ent- 
schuldiat natürlich wedcr die zentristischen Führer noch illre 
jetzigen Helfer, die dar kommunistische Lager verlassen hoben. 
Aber es unterstreicht die Notwendigkeit, gegen die ultralinke 
Entstelltinp der Rolle der Kommunistischen Partei ganz ent- 
schieden iind Ihartnäckig, ohne irpendwelche Zugeständnisse, zu 
kämpfen. 

Worin besteht diese ultralinke (sektiererische) Entstellungder 
Rolle der Kommunistischen Partei in  den Ubrrparteillchen pro. 
letarischen Organisationen? 

beitern'ziiverlangen. u m  sie auch wirklich zu bekommen, und 
d a 6  dieser Mriiiiirip entsprechend gehandelt wird. 

Aber daß dies nicht dieseln an sich richtigen Ziele zu.. son- 
dern von ihm wegführt, das wird durch die Erfahriing der Koni- 
munistischen Partei in der Veraan~enlieit wie in  der Gegenwart .. .. 
hundertikhbestStigt. 

1924-1926 wurde die KPD. von Maslow und Ruth Flacher 
geführt, denen Thälmann. Remmele, Neumonn usw.. die gegen- 
w2rtigen Führer der KPD., Gefolgschaft leisteten. Die damalige 
Führung der KPD. wiederholte zwei Jahre lang unabl3isstg: die 
KPD. ist dir einzige Arbeiterpartei. Diese Führung war ganz 
besonders stolz darauf. da8 erst sie die führende Rolie der Kom- 
~niinistiachen Parlei erlkannt und damit die KPD. .,bolschewisiert" 
habe. Aber die ~ ioch so hiiuiige und nachdrücl~iiche Betonung 
der führenden Rolle der Kommunistischen Partei fiihrte keines. 
wegs dazu, da0 die KPD. sie auch wirklich eroberte. Im Gegen- 
teil. Die Verbindunp der Partei init der breiten Masse der Ar-  
Iheiterhlarse riß immer mehr ab, die Partei geriet immer mehr 
iii die Isolierunp von der Masse des Proletariats, es drohte ihr 
peradezu die Abschneidung von der Klasse. die VerkUmmeruna 
~ i i  einer Sekte, die Katastrophe als kommunistische Massenpartei. 

Aehnlicli ist es wieder mit der KPD. seit 1928. Die Leitung 
der Partei proklamiert, fordert die führende Rolle der Kommu. 
nisten in der Einheitsfront. in den überparteilichen Organisationen, 
aber trotzdem die Zahl der Parteimitgliedcr und der Wohler der 
Partei wschsl, nimmt ihre Fähigkeit. die Masse der Arbeiter in  
Kämpfe hineinzufiihren und sie in  diesen Kämpfen zu führen, nicht 
zu, sondern ab. Mehr und mehr müssen die Instanzen der KPD. 
und der Kommunistischen Internationale diese Tatsache an- 



erkennen (so noch zuletzt, wenn auch in sehr abgeschwächter 
Form. i n  der Plenarsitzung des ZK.). Aber sie waren bisher 
au&rstande. :hre U rs i cncn~zu  erkennen lind ~ r focedes ren  3ucli 
unfah E, diesen $erhingni'.uollrn I:#. i e r  ahziistellcn. Sie crkl,rcii 
immer wieder. d e i i k t i \ c l ie  Lin,e. <.ic ,.ücnerallii.ir" cr r i c l i l  2 .  
aber ihre ~ u r c h f ~ h r u n g  ist n ianiel-  und fehlerhaft. Diese E i -  
lklärungeii sind schon dutzetidfacli wiederholt u,ordcii. dutzendfach 
sind auf dieser Grundlage ..Wciidungen" vorgenoiiimcn worden. 
die aber deii Grundfehler [nicht ahstelltrn. sonder11 ih i i  beibchielteii 
und nur einige Teilerscheintingen korrigierten, und daher v r r -  
gebens waren. Gerade d i r  Tatsache, daii solchc ,.Weiid~ingen" iii 
immer ki irzeren Ahctonden einander fo l rcn.  weil icdc ciiizeiiic ~ ~ ~~~- ~ ~ 

von ihnen nach ktirzer Zeit sich u,ir ' i i~&siös eru.cist. zeigt. 
daß der wlrkllche Feli lcr nicht crfal l t ist, da6 man sieh l m  Kreise 
dreht. 

Es handelt sicli dabei iiiclit uni eincii eiiifacheii Krcis, es ist 
eine Spirale, deren Windii i igeii ininier enger werden iInd imriier 
näher an die Katastrophe der Partei hera~iiühren. 

Der Gegensatz zwischen den tal<tisclicii Erfurderiiisseii (Irr 
Arbeiterbewegung in  Dcutschlanr! l ind dcr tatsiichliclie~i Takt ik 
der Kommuiiistischen Partei w i rd  iinnier schroffer. Die Partei 
selbst wird dadurch imrner iinsichcrer, schwanl<tiider. ivider- 
spruchsvoller. Dies niacht eben die Zersetzung des itltralinl<eil 
Kurses aus. Das Gefiihl, d a ß  die Pi i r tc i  auf falschc!ii Weec ist. 
wächst; aber die Einsicht in  dcn riel i l iseii Weg lind dic Kraft, iliii 
zu gehen, fehlen nocli. Wenn dicscr Zustan:l weiter aiidaiiert, so 
Ikanii er dahin fülircii, d i l i  d i r  Iiur eingebil<letc. I i i ir iii der Pliaii- 
tasie vorhandene, nur prol<laniierte Fii l irerrollc der Partei i n  der 
Arbeiterklasse beim Zitsamnienstoß i i i i t  dcr ganz andersartigen 
Wirklichkeit in  das Gefühl dcr Ohriiiiacht, In Kapitiilationsstini- 
inung vor dem Klassenfeind, vor den, Psschismus, j a  geradezu in 
Panik umsclilägt. 

Solche Ohnmschts- und Kapitulatioiisstiiniiiii~igeii, die sich 
häufig hinter sehr radikalen Redensarten vcrbergeii. sind in der 
Tat i n  Ansätzen bereits in  dcr Partei vorhaiidrii. Dies ist eine 
sehr ernste Gefahr angesiclits des Heraniiahcns des Zeitpunktes, 
wo der Faschismus die Entscheidung sucht. 

Dieser äutlerst gefälirliclie Zustand wi rd  ~ i i c h t  durch noch so 
..kraftvolle" Wor te  überwunden, sondern nur die volle Einsicht 
in  den grundlegenden Fehler und den entsclilossenen Willen, bis 
auf die Wurzeln niit ihm aufzuräumen. D ic  Parteimitglicder, die 
mehr und niehr enttäuscht sind übr r  die fehlenden Aktioitscrfolge 
der Partei, dürfen nicht die Arme sinken lassen; s:e müssen be- 
greifen. da0 der Schlüssel zur Wendune der Lace i r tzL  in  der 
Partei i iegt, i in entsclilossenen Kampf L'eeeii <li<falsche Takt ik 
der Parteiinstanzen. Von der Aufnahnie des Kampfes gegen den 
ultralinken Kurs aiif der innercii Parteifront und seiner sieg- 
reichen Durchfechiiing hängt i n  der näclisten Zeit alles ab - das 
Schicksal der Partei und der deutschen Arbeiterbewegung l ü r  
viele Jahre. 

Der allgemeine Fehler,, der der ultral i i ikcn Tdkt ik der KPD. 
in  allen ihren Einzelheiten. in  allen ihren konkreten Anweiidungcn 
rugrunde liegt, worin besteht e r?  

E r  besteht darin. da8 diePartei so handelt. als o b  die führende 
Rolle der Partei I n  der Arbeiterklasse bereits verwlrkl lcht wäre 
und lnrolgedessen alle8 das unterläBt, was notwendig ist, um sie 
i n  der Tat zu verwirkllchen. Nach mehr. Indem und solange dic 
Partei I n  ihrem Handeln davon ausgeht, dan die noch zu Iösendc 
Aufgabe schon gelöst sei, indcni sic also von einer falschen Ein- 
schätzung ihrer gegenwärtigen wirlzliclien Rolle in der Arbeiter. 
hewegung ausgeht, macht sie sich selbst unfähig. diese führende 
Rolle zu erobern, denn sie geht unter falsclieii Voraussetzungen 
an die Arbeiterklases heran. Sie erreicht die Wirk l ichkei t  nicht, 
die sie verkennt. Sie ist auflerstandr, die Bewegiing lnach diesein 
Ziele einzuleiten, da sie den richtigen Ausgangspiinkt und damit 
auch die richtigen Hebcl der Bewzgunx vcrfehit. .Ja sie hemmt. 
sie hindert so positiv die Vorwärtsbewepun? der Arheiterkiassc 
in  der richtigen Richtang. Da sie den zweiten Schritt vor dcni 
ersten tun will. wendet sie sich gegen den ersten Schritt. 

Die Verwirrung wi rd  um so gröfler, da die Partei so handell. 
als ob ihre rührende Rolle bereits verwirl<licht wäre, aber sie 
spricht, als ob sie noch nicht verwirkl icht wärz, sich also in  citieii! 
fortgesetzten Widerspruch zwischen W o r t  und Tat bewegt. 

Dieser alfgemelne Fehler, dcr der ultralinken Takt ik zugrunde 
liegt, wlrd sofort Iklar, wenn man seine konkreten Erscheinungs- 
lormen ins Auge faflt. 

Die sakrosankte Formel ist: Einlieitsfront inur unter komniu. 
nistischer Führung. Die Anerkennung der kommunistischen Füli. 
rung wird zur Voraussetzung. zur Bed lnmng gemacht. Der Zu. 
sammenschlui3 von kommunistischen m i t  reformistischen usw. Or- 
gnnlsitlonen für bestimmte Aktionen wi rd  von den Parteiinstanzen 
als Opportunismus gebrandmarkt n n d  init allen Mitteln. vondenen 
der ,.ideologischen Kampagne" bis zu disziplinarischen Maßregeln. 
r u  verhlndern gesucht. Die Partciinstanzen suchen nicht nur das 
Zmlandekanrmen antifaschistischer Kartelle und überpartciliclier 
Wehrorganisationen zu  verhindern. sie suchen sie, ivo sie ziistancl* 
gekommen sind, syrtematisch zti sprengen. Die Beispiclc rlitliir 
u n d  dutzcndfach in den Bericl i tei i  aus dcn Bezirken zu finden. 

Das is t  schon niehr als ci i i  Fehler und eine Dumiiilieil, cs ist 
i n  Verbrechen, Verbreclie~i an der Par t r i  iind an d i r  Arbciter- 

klasse. 
Der innere Widcrsprucli abcr. dcr dim r i ~ ~ r u r i ~ l c  l i ~ g t .  ist 

folgender: 
Dsr  unniittelbarc Zi iccl i  rlcr Ei i i l ic i ls l ro i i i  i.1, iiie Mc,lirliiit 

der Arbeiter, also koiiiniunistirclic iind nocliiiicli! koininunistirchc, 
zu gemeinsameii Ak t io i i rn  zu <,crciiiicvii. Indcin d i r  P:irtei davaii 
absieht. ja verbietet, sicli an die n i c i i l l < i i i i i i i i i i r ~ i s t~sc l i en  Or~a i i i k i i .  
t ioi iei i  zu wenden, uiiterstcl i l  sic. da11 ;iiicli clii, i i ic l i t l~oi i i l r i t i~ i i r t i~cI1 
orgaiiisierten Arbeiter schoii bcrei l  sind. <Ivr iiuoii~iunistischcir 
Fi i l i rung zli  folgeii. N i i r  unl-r  dirsi,r \'urnusrctzilrig kann :.ic 
die Alehrheit der Klüssc in  die .Aktiu!i t i i l i rcn  Al,t:r wenn die 
Ikarniiiunistisehc Fül i r i i i ig \.i>;i voi-i! i irrr i~i \,uii der .Mclirlicit auch 
der Arbeiter anerl<arinl \irird. die riorl i  niclit lioiiiiriiiiiistiscli, d. Ii. 
iorwiepend reforiiiistiscli orgoi i is i r r t  sind. tl. 11. reformistlachen 
Führern folgen, so ist die Einhi,itsf;oiit, das %iis:iiiiliicnu-irli~:i 
vcrscliiedcner Organisationen ziir Aki io i i  lil>erflübsig. Uniin gc- 
iiügt CS, wenn dic Partei e i~l facl i  die ~\r l>r i terscl iaf t  aulfordvrt. i l i i ~  
rum l ia i r ip l  l i i r  I,cslimiiite Ziele zu folgeii. .Eiiilicilsfroiit unter 
kuiii~tiuiiistisclier 1;iiIiriin~" iieilit also ziiglelch untersteiien. dati 
dic koiiiiiiunistisclic F ü i i r i i i i ~  von der Midii- i~eit der Arbciter be- 
reits anerkannt i ind aiicli da8 sie noch nicl i t  anrrkaii i i t  ist. 

I n  der ultral i i ikcti Takt ik löst sicli dicser \ViJersrirticli 50. duli 
voii vornherciii doraui verziclilet wiri l .  die iiocli iiiclit kon i i i i i -  
nistisclieii Arhc i t r r  in  Al<tioit ril fiilircci. iI.iU also erst ci i i  Llrucli. 
t e i l  <:in<. Mii iderl lcit dcr Ariieiti,r in dcii IKaninf rc f i i l i r t  wird. ~~~, ~. ~~. ~ ~ ~ ~~ . - 

Iii der richtigen I<oiiiiliuiiisiisclicn Tnl<tik Iüst sich d i r  Widc i -  
spruch zwischen dein Aiispaiipspuiil<t, Iici i-lcni die Mehrheit dei. 
Arbeiter noch nicht der ki>iiiiiiiiriisliscIirii F i i h r i ! ~ i r  folet. und deni 
aazustrehendcii ~ n d o u n k t .  ivu dies erreich1 ist, So, die Er.  

oder einer Kcttc voii Akt,ioneii zii erreiciicli, i im rlie htelirhcil dcr 
Arbciter von der rcforiiiislischcii Ftihri ir ix los~ii iüscli. 

Erfahrung welclier A r t ?  Dir E~ fa l i r u i i x .  da15 dic reh>rniisi i- 
sehen I:ührcr sich gepen die Akt ion  str9iii>cci, slc hcm~iici i .  sie 
verraten, daß die Akt ion das Geliergri'ifeii iiher lilnße Keforniriele 
innerhalb des bürgerlichen Staates l ind der kapit i i ist iscl ici i  W i r t -  
schaft verlangt, dic Erfahrung schlieUlicli, daH dic I<omiiiuiiistcii 
allein es sind, die bereit und iä l i ig  sind, dic Akt ion eiitschlossen 
.?U f i lhre~i ,  sie zu steipern, dic ganze I < r i f t  der in I lcwcgiinp hc- 
findlichen Massen auziiniitzen. 

Damit die noch nicht deni kominiinistisclieii Einfluß i i i i tcr-  
liegenden Arbeiter diese Entwiclklulig durcli inaclie~i lkiirinen. ht.- 
darf es eben der Schrile dcr Aktion. Darni i i  verrichtcii, sir iii 
Al i t ion zu führen, solatige sie iiach i i icl i t  koiiiniunistisih beciniil!l:r 
sind, heißt, den EntwicklungsprozeU r a r  ciclit cinleitrn. hcii:t 
letzten Endes, sie deiii reforlnistischcn Einnuß und reforniistischer 
Fi ihrung iinangefocliten überlasseii. 

Das Ende von Ei i?heitsfrontakt iu~ic~~ ist also - die Aufbcbutiir 
des Anfangs, die Verwirkl ichiinr: der koniiiiiinistisclicii Führung 
der Klasse. der großen Masse der Arbcitcrscliaft. Aus d r r  Froi i t  
verschiedener Parteien, die an1 Anfang s t i l i t ,  w i rd  dir  Front  elnrr. 
der Konimunistischrn Partri, w i rd  die konimlinistisch gcflihrli, 
Massenaktion. 

Setzt inan aber das Ende ari dcn AliV~ng, so w i i d  der Anfaiil: 
in.< zustande kolnn>cn. Es h l r i l  t nri .\liiiiicr i i . : i rnki i~n.  r d r i  
c.r k o ~ n m i  iiherhaupi tiic ii zi ir  A k t i o n  1) l ;o~~~mt~n~. . i i -c~ !c  F 111. 
runc d ~ r  .\\ehrheil w i rd  ccioiul<rt. rbrbh , r i  ;rr. ihcr n clit r c  
wir f l icht .  Die Partc i  d r e h  sich iin kreise um sich sclb:t. 

Auf das Ziel der kummunistischen Fi l l i r i ing der Melirheit zu 
verzichten. ist Opportiiiiicmus. Ai i f  das Anrongeii mit nocli nicht 
kominunislischer Fi ihr i ing verzichten. ist ultralinkes Srlzticrertuiii. 
auch dann, wciin CS von einer Massenpai-tei geschielit. 111 r i i i c r  
Lage wie der gegenwärtigen genügt es iiicht. c i i i igr  Huiidert- 
tausende in den Kanipf zu führen. es gilt, Millionen. ja Dutzende 
von Mil l ionen in den I<atiipf zu führcn. 

Die Takt ik der Einheitsfront hat keiiie ibsolute. dsitcrndr. 
sondern ~ i n e  relative, vorübergehcndc Bedeutung. A k r  das 
mindert nicht ihre Bedeutung. Alle Kasipfinittel sind rrlativ, 
vorübcrgelieiid. beschrankt. Aber in  c i~ i c r  g c ~ r b e i i r n  Situation 
ist jeweils dieses oder jenes Kampfmittel dasjenige. das weiter- 
fahrt, Gegenwärtig ist dies in Dcutsthlnnd die Takt ik der Elii- 
heitsfroiit. 

In dassclbc Kapitel gehört die RG0.-Tal<til<. Auch sie l j u l t  
darauf hinaus, da8 die Kommunisttschr Partci Mindcrl iciten in  den 
Kampf führ t  (oder in  den meisten Fällen erfolglos diesen Ver. 
such macht), da0 sie das Ende an den Anfzng setzt. Das Ziel 
muß die Eroberung der Gewerkschaftcii f i i r  deii lionimunisnius. 
die Ueberwindune des Einflusses der reiormisrisciicn Gcuzcrk- 
schaftsführer und Ihre Vertreibung aus dcn Gewerkschaften sein. 
Aber der durch keine Zaiibermittel zu umeehende W r c  dazu i't 
das gemeinsamc Handeln mi t  den Arbciieri i ,  d i r  eiristw&len noch 
nicht bereit sind, d ie  rcforrniatischen Führer lu vcrlrciben, aber 
schon bereit. für  ihre wirtscli;iftliche!i iirid ~ i i~ l i i i i i ' l i c i i  I<l:isscn- 
interessen tatsiichlicli zu kämpfen. Auf den I-lebei dei- r r for in ist i -  



schen Gewerkschaften verrichten, bei01 auf die revolutionäre 
Massenaktion verzichten. 

Alles dies dränct sich mehr und niehr den komniunistischen 
Parleimitg icdrrn si.ust Jui .  die $0, u.e Notivcntligkeitrn der 
Kainptri sestellt , : I ~ J  und seit iiner 3 J3hren die Erlol$losi.gheit 
Lrr eingeschlggenen ultralinken Taktik erfahren. 

Diese Erfahrung wird iiher Ikiirz oder lang der ultralini<e~i 
Tai<iii< den Garaus machen. M i t  welche11 Kosten fi ir die Koni- 
miinistische Partei viid dic Arbeiterklasse. dar 118nrt davon ab. 
in  welcheni Teiiipo iiiid iiiil ivclciier Enr.ryie dic Pa;ieimitgliedrr 
ilie eritsprechendri~ Schliissc :aus drii grniachten Ei-falirtingcti 
r iehe~i lind sie ~cccni iher  den Instanzen der KJ. iinci der !(PD. 
zur G e l t u n ~  brinzcii. 

Dic L6;ung dieser Aufg;ibc Ikanii erleichtert werden durch 
ilils \:erständnis der von der 1i.1. iind der !(PD. liereits früher 
reinachten ErPahrungeii. dic bisher von den Aeltereri .,vergessen", 
verschüttet worden sintl und die die Jütireren schon nicht mehr 
licnnen, und wenn sie sie geliannl, iioch nicht verstanden haben. 

Aus diesem Grunde scici~ hier einipe dieser Erfaliruncen und 
die daraus gezwenen Schlüsse iii  Er i i i r ie run~ rehraeht. 

Aus den ..Thesen Ober die Taktik" des 3. Kongresses 
der Kommnnistischen internationale (1921): . . 

.Die Eroberurig des atissclilagacliciiden Einflusses auf die 
Mehrheit der Arheiterklacse. d : ~  Hincinfübrcn ihrer entschei- 
denden Teile in dcn K a n i ~ l  ist xccenw8rtip die ivichticste 
Frape der Kommiinirtische;i Intcr~iationale. D e n n  t r o t z d e r  
ohjektlv revoliitlanären ökonomischen iind politischen Lage. i n  
der die Schärfe der revolutionären Krisis ganz nlötzlich ent- 
stehen kann (sei es iii eiiii.ni grullcti ~ t r r i k .  eiiictn Ikoionialrii 
Aulstaild. cineiii iiciieti Kricc oder sosar iii ciner FroUeii 
parlainentarischen Krisis iisw.), steht die Mehrheit der Arheiler- 
klasse noch niclit unter dem EinflnU des Kommiiiiismus,.!' 

D i r  i<uiniiiiinictischr Iiitcri~oiionuie li;it sclioti ii~i crsten 
Jalirr ihrer Exisle~iz clie scl<tirrcriselicn Tendeiizcii abgelehnt, 
iiideiii sie dir ihr a~igrsclilosseiirii Parteieii - iiiocliteii sie 
noch su Ikleii~ seiii - aiifforderle. sieh an den Geiveri<scliaftc~i 
zu hcleiligcn, tiiii deren reaktionäre Btirokratie von innen her- 
aiis zu tiherwindeii find Jic Gca~eri<scliaftcii ~ i i  revoii~tioiiäreii 
Massenor~ariisationcii des Pio!etaiiatr, zia Organen seiner 
Kainpfcs zu riiachcii . . . 

Die Parteien dcr I(oiiii~iiiiiistischcli internatiotiale wcrdti i 
zii revoiiitionären Massenpartrieii. wrl i l i  sic den Opportunis- 
i i i~is, seine Ueberrrsle und seine Tradilionen. iii ihrcii Rcihcii 
dadurch übernaißden. dnM d c  sicli ei i r  ,mit rlen l<äinnfenden 
Arbeiterinasscii zi i  vcrhindcn soclirii. ;lirr Al i f~aberi  i u s  drn 
praktischen K3mpfcn rics Prolctariats schöpfcii, iii diescii 
Kämofen ehciiso die onoortiitiistisclie Politik der Vertuschunc -~ ~ 

und ~erk le is terunr  de; ;~nührrl;riici<i;areii Gegcnsätre ablehnc;~ 
lind gleichzeitig Jede revolutionäre Phrase ablehnen. die den 
Einhllck in  das reale Kräfleierhältnis verschlleRt, die Schwierig- 
keiten des Kamofes iibersehen IäUt!' ~ ~ 

Aus der; ..Leitsätzen über den organisatorischen Aulbau 
der kommunistischen Parteleii. Ober die Methoden und 

den Inhalt ihrer Arbeit." (3. KancrrB der KJ. 1921.) 
..Ohiic die cneste Vrrbinduna der Partr.iorzanisatiaii i i i i t  

d e n  in ~ r n Y c n  ,:;J .I ~ i i ' e r :~>  l l c ~ l r ! c i ~ r ~ ~  i:.i>g?;t lJr.>letar~er. 
masr n wird die Kiimmunlsti~rhe Parlei groRe Massen3ktionen 
iind wlrklicli r s ~ o l i i i i o ~ ~ 3 r e  I lc~ve~i incen nichl i i i~rr l i f i i l i rcn 
knnnet~." 

Aus deii .l.eitsätzen Uher die Einheitsfront der Arbeiter 
und üher das Verhältnis zu den Arbeitern. die der 2., 
2 %  und der Amsterdamer Iiiternationale angeliören,sowic 
211 den Arbeitern. die dir unarcho-sl~iidiliaii..fisciicn Orca- 
iiiaatioiteii iinlcrstiitzen." 

lResolution der Exrlrutive der Kommunistischen Inter. 
nationale vom 18. Dezember 1921): 

,,IJIL ~ ~ 1 1 r r ! 1 ~ t 1 0 n 3 : ~  . l r t l i . : i c r l ~ ~ ~ ' ~ g ~ n c  md:rlt Kegenwariix eine 
: uentiinilichc L 'chereal t~s i tap~c tIi?rrli, d ; ~  rowvhi il r. Kommu. 
11 sticcl,i~ IIIICIII.~~.U~:~~~ !:n allnriiieinrii ;ils ni:cli il c rl!i/clnen ~ ~ ~~~~ ~~~ 

Sektioncii vor ncuc wichtire taktische Prohlemestelit. 
Dicsr Etappe wird haiiptsäehlich durch fulgendcs ~ekenn-  

zeichnet: Die wlrischaftliche Weltkrise verschärft sicli. Die Ar- 
beitslnhickeit a.hrh>l. Iias iniornaliunale Kapital 1st fapl In allen 
I-ändern zinr v?slematisclien Offen-ire geCcn dle Arbeiter Gber- 
secancen. 1.c r i l ~  wir dllem ;!I J.iii ztcni.'ch ulfenkiindigen Ije. 

streben der Kapitalisten äuBert, den Arbdtslobn und die ~ ~ ~ ~ t e  
Lchrnsbaltun~ der Arhelter herabzudr0ckcn. Der Bankrott dcs 
~ e r s a l l l e r  ~ d e d e n s  wird Immer auffälliger für die breitesten 
Schichleii der Werktätigen. Die Unvernieidiichkeit eines nruen 
imperialistischen Krleges oder gar mehrerer solcher Kriege Ist 
klar. falls das internationale Proletariat die bUrgerliche Regierung 
nicht stiirzt . . . 

Andererseits ist unter dem EinfluB der sich verstärkenden 
Angriffe des Kapitals unter den Arbeitern ein spontanes, buch- 
stdblicli nicht zurilckzuhaltendes Streben zur Elnlieit erwacht . . . 

Diesc Arbriterinassen formulieren ihrePläne und Bestrebungen 
nicht genügend kiar, aber irn großen und ganzen in01 sich die 
neue Slirnmung auf den Wunsch zurückführen, die Einheitsfront 
hcrzustclleii und zu versuchen. die Parteien und Verbande der 2. 
iirid der Anisterdomer Internationale zurn Kampf geCen den An. 
gr i f f  des Kapitals zusammen n i i t  den Kommunisten zu veranlassen. 
So weit ist diese Stiminunc progressiv . . . 

Als Hauptbedingiiiigen, die fiir die koininunislischen Parteien 
aller L3iidcr gleich und iinbcdingt ultimativ sind, halt die Exeku- 
tive der Kommunistischen Internationale die alisolute Selbständig- 
keit iind die völlise Unabhängigkeit jeder I<omniunistischen Partei. 
die dieses oder jenes Uehereiiikommen niit den Parteien der 2. 
lind 2% Iiitcrnationalc trifft, iind zwar volle Freiheit in der Dar- 
legung il ircr Anscliauungrii und i r i  der Kri t ik der Gegner des 
Komniunismus. Während die Kommunisten sich den Prinzipien 
der Aktlo? fügen. sollen sie dabei unbedingt das Reclit und die 
Mögliclakeit bewahren. iticlit nur vor und nach der Aktion. mn. 
dcrii. wenn nötig, aucii \i-3lireiid der Aiit ion ihrc M c i n u n ~  über 
die Politik aller «r~.aiiisationen der A!heiteri<lasse ohne Ausnahnie 
zii äuflrrn. Ein Aufgebcn dieser Bedingung ist unlcr keinen Um. 
ständen rii1äsr;ig. Dic Parole dcr gröfitrnögllchen Einheit aller 
Arbeiterorganisationen in  jeder praklischen Aktion gegen die 
kapitalistische Fronl  iinterslützen, köniicri die Kommunisten keines- 
falls von der Darlegung ihrer Anschauiitigrn Abstand nehmen. die 
allein dcr konsrqiicnte Ausdruck der \'erteidipoiip der Interessen 
d r r  Arbeiteridasse als Ganzes sind . . . 

Inden, die I<omiiiunistische internatioiiale die Parole der Ein- 
heitsfront der Arbeiter aufstellt und Uebereinkommen der ein- 
zelnen Sektionen der Kommunlstlschcn Internationale mit  den 
Parteleii i ~ n d  Verbänden 2. und 2K. Internationale ruIäB1 . . !' 

~~~~ ~~ -~~ - 

Aiis diesen Anliiliriiiigen. die wi r  absiclitlich ausführlich ge- 
bracht haben, geht zu,eicrlei hervor: 

I .  »:in eq lnlrcii ist. Shkonimeiizwiscl.rn ko~nniu~iistiscne.i.refor. 
U :ctisr.t und reniriirischen Parretcn Oberhaupt als prinzipiell 
I t i r~ i  :I-\ir. al. i > o u o ~ i i i n ~ ~ t i > c h  iiinr~.teilen E i  kommt aid - ~ -- -. ~~ 

den Inhalt. d/r  BedinlllinEen iind die Grenzen solcher Ab- . - 
Ikommen an. 

2. DaU die politische Lage. aus der dieser BeschluB der Exeku- 
tive hervorging. auffallende und wesentiiche Uehereinstlm- 
mungen mit  der heutigen Lage aufweist: Kapitalistische Krise. 
Angriff drs K2pitsls. Kricgsgelahr, Krise des Versailler Ver. 
trags, Drang der Arbeiter zu einheitlicher Aktioii, Mißbrauch 
dieses Dranges durch Reformisten und Zentristen zur Irre- 
fiihrung der Arbeite:. 
Die innernarteiliche Grundbediricunc fi ir die HeranfUhruna 

cer Mehrheit 'her Arheit~rkiasr<: an die proletarische Revolution, 
l t j r  dir. Er r  ngiinc des tixiw.ependrn koinmun:stischen Einnutsrs 
niif qir. a l i n  <Ile Erohrrunc i icr  koinmunistischcn Flinrunc ist von ....- ~~. ~ - ~- ~ ~- - 
Lenin kiar und eindrinelich in den ,.Kinderkrankheitenu förm;liert - " . ~ . ~  ., 

I,icce nbchrte AU~KJDL. sagt Lr.n~n. .kann nicht ohne Liquida- 
tion des linken Doktrinarismus. nhoe volle Ucberwlndung seiner 
Fehler. ohne Befreiunc vnn diecen Fehlern durchCefUhr1 werden- 

~ e u t e  hängt davon nicht i iur der Fortschritt der Kommu- 
iiistischen Partei, sondern geradezu ihre Existenz ab. Iieute hängt 
von der Liquidation des ,.iiriken Doktrinarisnius", von der vollen 
Ueberwindung seiner Fehler, von der Befreiung von diesen Fehlern 
eh, ob die ungeheure wirtschaftiiche urid politische Krise in 
Dcutscl1land zunächst zur faschistischen oder zur proletarischen 
Diktatur fiihrt, ob zurn schnellen Siege oder zur schweren und 
lange daiicrndeii Niederlage der Arbeiterklasse. 

I n  einem SchluBartikel soll die Frage behandelt werden. 
wie und unter weichen Bedingungen eine kommunistische 
Partei untergehen kann. 

Trotzki und die Sowjetnnion 
Die Auffassungen Trotzkis üher die Fragen der Soivjclunioli wurf einer Plattform der internationalen linken Opposition in 

haben in der SAPD. gewissen Anklang gefunden. Manche Ar -  der russischen Frage) entwickelt. 
tikei der SAPD. und auch der Prop.rammentwurf Zweillng-Stern- An erklärtTrotrki hier, daB die Sowkt- brrg. der ein kornmiinistischrr zii sriii beansprucht. stützen sich 
aihl lrolr~irl~~c~,e G ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  wir wollen deshall, kurz auf 

llnion ein proletarischer Staat sei. Aber der zwingende ~ c h l u ~ .  

rii+i ,4ufi.,~s,iricr,i i.,neclieri, die .Iri,r71<i in scii,<.r ,etlteri gr(j~erei, 'Icr sich aiis sriner z8nzt.n Ar~umentat ion ergibt. ist das zeraclc 
~ i l - f l  i l i ~ ~ . i  clic ~i'e~~n<v?iri i..er~ Fragen der Sowjitrinion "'penteil' 
ii.. irulr l r i ,  Probleriic dcr Entwicklung der Sowjetunioii - Ent- Man hbrc: 
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ORGAN DER KPD 6 Nr. 7 

Das Ergci,liis der P~~äsi i le i i rc i iual i l  i,<iii> 13. Miiir iicilciitet 
einen aichtipcri \Vcndepunkt l i i r  die l~o~ i i i i i i i~ i i s t i sc l ie  Bewegung 
in  Deutschla~id. Es ist dies zwar iiiclit die crstc Niederlace, die 
der ultral inke Kurs der KPD.-Fiihrung erl i t i ten Ihat. Aher diesmal 
wird diese Niede1.lac.e von Ibreiteii Kreisen der Mitglieder der KPD. 
panz anders empfunden als sonst. Hatteii sie schon fri iher i ~ c i  
Fehlschläqen gemurrt. so trösteten sie sich doch darülicr Ihinwes, 
denn sic waren davon iiberreugt, daB i~ngeaclitet des Sclieiteriis 
der RG0.-Streiks, der Niederlage des ..roten Volksentscheids" i n  
PreuBcn und der sonstigcri MiUcrfolcc der Partei der I iammu- 
nisiiius doch vorwiirts marschiere. Die Mitgliederrali lcn der Partei 
sticcen, Iiei den verschiedenen Wahlen gewann sie Stimmen auf 
Kosten der SPD. Dieses Bi ld des äibflereii Wachstuins der KPD. 
verCcckte die ständige Alinaliriie ihrer wirkl ichen Macht, i l i rcr  
;iuHerparlainentarischcn Kaii ipfkrafl. i n  dcli Uligcn der Mitglieder. 
Das Ergebnis vom 13. März  hat gezeigt, daß die KPD. dank der 
ultralinkeri Polit ik ih rer  Fiihrung, t io tz  der i inerl iörten Glliist der 
objektiven Lage iiicht riiehr fähig ist, re in parla~iientarischr Er- 
folge zu erringen. Auch hier ~ i iußte  sicli die ultral i i ike Pol i t ik  
atisrvirken; die L'iiiähigkeit <;er KPD.-Filhrung, irpendwelclie 
Massenaktionen von Reileutiiiig zu orgaii isiere~i. die durch ihre 
falsche Takt ik hewirktc Oliniiiacht und praktische Passivität der 
Partei zerstiirte ihre \4jerbeliraft in  einer Ze i t  da selbst die Steine 

26. M i h  

~ ~ ~ ~~ ~ ~-~ - 

für den Koliiiniiliisiiiiis zcugcn, da jeder Tag iieiies Atischaoungs- 
iiiaterial i ihcr rlic Notivcndi.~l<cit der Besrit ici inc des Kapitalisiniis 
liefert 

~ ~. 
Eine scliivi,re Ent(äuscliuiis Lieiii:icliti~te sicli d r r  KPD..Mil. 

glieder. Sic I i s t t rn  ili a~ i fop fc ru~ i~suo l !e r  i\rbeit alle Kräfte f i i r  
den Sieg dcr Partei iii dcr Präsidrntenu,:il~l a ~ ~ f z e l ~ o t e ~ ~ .  Die 
Niederlage erweckte bei ilirien Uriziifricdciilicir i i i i t  der Fiihrung. 
Ihei nia~ichcii sogar V e r z w c i f l u r i g s s i i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ t ~ g r ~ ~  Liiltcr dem Druck 
dieser Stilnmiing fiegann das ZK. ciiil der iihliclien ,,Selhstl<ritili". 
Das Ereeh~i is dcr Wahl, schrieb die .Rote Fahne", sei „iinliefrie. 
digeiid". Wieder wlirdc den iiiiteren Fi~nkt ionären l ind Mitgl ie-  
dern die Schlild aii der „falschen D i~ rch f i i l i r i ~ng "  der .,richtigen 
Linic" rugcschalieri. Aber <liesnial verfing diecrr Trick nicht so 
leicht. Die Berliiicr Parteiarheitcrkoiifcrci~z der KPD. i i i i ißtc 
nl>ccbrochen uz?rtleii. weil die Piinktioi iarc sich iiiclit inehr mi t  
dcr Liiirokratisclicii ,,Se!l~stkritik", dri-eli Kosteii sie zu tragen 
haben, abspeiscii lasscii ivollteii. Es Ihalf a l i r l i  iiicht, dail L l l i r ic l i t  
ziigaii, daH i i icl i t  n u r  dir  ui i tercn FuliktionSrr, soii"crii aiicli ilie 
Fi i l i rung ihre „i icl i t icc Polit i l i" falscli du rchg~ füh r t  halle. Das 
Bi ld einer Fülir i ing, die ihre eigciie Pol i t ik  nicht Iieereiit. w s i  
wohl l l icl l t  gerade geeignet. dcii er ichi i t ter tc i i  Respekt der Partei- 
Iiiitglieder vor der holicn Biirokratie wiedcrlirrziistelleti. 

Die Iiistaiizcii der KPD sahen, da8 die Mitgliedci- ivir l i l icl ic 
Kr i t i k  erwarten itnd nicht den l iü ra l~ra l ische~i  Cchcili der sa- 
cenannten .Srlbslkrilik". Sie hlieseii deslialli die „Selbstkritik" 
ah. Unterstülzt wurden sie dabei durch dic Instanzen der I i o -  
iiiiiitern. Die ..Prau,da" drucl<te eiiien Art ikel  ah. dcr Iicweisrn 

iieraus~ejeben von R. Tiiallielmer. H. Rrandler, E. Hausen 
Berlriindel von der KPD.-Orlsnrupoe Brnslau (Opuosltlon) 

Ersehein1 Ilfi<pl,idi Siiiiii;iln.ii<h - I'ri*l*oli~cili<inli,: 11 lirn~<dier, l s t .?h r~  .~8o i l  - ' T , . ~ + , C , I I :  F?.; iierpmam W 
Abonn~menlspreih fiir <liir Vii,rtrlirilir 0316 KM. - llorrh clic 1306i: (8.0" LI%,. ~iizllglicl> Beal<.ll.~rlil. Eingc. 
troeen in uis riiriuiiuiicaiiair. - rnciislnunsaori: iirrtin. - i:iiiaen<iiiiirci, km di,: HML~*~I~,,; 

sind zu rlehleii an Juniiia-Verlnp. Berl i i i  SW 18. I\'ill~i:lmsirnlli i&:.L. 

,.Die revoliitionäre Front"  - so belehrt  insd die „Prawda" den 
T;>tsaih?n ziiiii Trotz - ,.ist ~en,aclisen iind erstark!". Dann 
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KPD.-Mit glieder 
u i i d  behaicplet, daß i i ia i i  die Prä i i l c i i t r i iwah l  riichi i i i i t  i lcr  Rciclis- 
i a ~ s ~ v a l i l  vei-qlcichen kijiine. weil 1hic.r vor,, Wähler ..ein viel 
gr6Beres KlossenbewiiHtsein" ver lanrt  uwrden sei als bei der 
Reichstagswalil. Wenn das einen Sinn hat, so den, da6 das sozial- 
rlemokratischc Argument. Thslmann sei nur ein aussichtsloser 
Zählkandidat. diirchschlagende Wirk i ing  gehabt habe. Nun hatte 
ahei- gerade diesninl die KPD. gcgeniiher diesen, sorialdemn- 
kratischrn Argunicnt noch I>essere Gcgcnar~un ientc  zur Han l ,  
die ih r  das Eintreten dcr SPD. l i i r  Hindenburn lieferte. Aber 
auch sonst stiniint diese Entschiildicung der „Prawda" nicht. 
Weshalb hat das Argument vom Ziihlkandidateii gerade in  den 
wichtigeli Indilstriezentren, in  den Hochburgen 6er Partei, gp- 

w i r k t?  Weshalb konnte die KPD. in  Gependen wie Tliüririqen, 
Oberhayern, Baden usw. t rotz dieses Arguments hohe Stimnieii- 
gewinne buclien? Neiii, die Partei hat dor t  ,,erlorcn, wo atn 
i~ ie isten ultrol inke Diinimheiten geniaclit usurden, wo i i i i t  der RGO. 
experimentiert wurde. Das war in den Bezirken der Fall. wo die 
Organisation und Presse der KPD. stark war, denn in  den anderen 
ßezirkeii Ikonnte die RGO. nie aiif die Beine I<olninen. Die pral<- 
tische Polit ik der KPD.-Führuria tat der iirwiichsipeii Werbckraft 
des Iiomiiiiinisiniis Ahhruch. 

Die Praivda" wärmt dann die Tl icor i r  des ,,Sazialfaschisiiius" 
wieder auf un<l verspricht sich von i l l rcr  praktischen Anu.eildung 
.,weitere Erfolge" - offenbar iiscli den? Mi istcr  des  erfo folg^“ 
voni 13. Marz. Keiiiizriclinend für dic politische L'rteilskroft der 
Koli i intcrnfi ihrung ist es, dafl die .,Prawda" der, Er fo lz  Hiiideii- 
Ihurgs dnnii l  erklärt. ,.da6 dcr Sozialdeniol<ratic die Möglichkeit 
gebatrn war, sich i:i hystcrischeni Gcsclirci von der drahendeii 
fsscliistisclien Grfahr tiiid von deoi drohenden ßi i rxerkr ieg ini 
Fallc eines Siezrs von Hi t le r  211 ergehen". F i i r  die .,Prawdam. 
rliii olles, was nicht I<oininriiiistiscli ist, a!s f~scl i is t isc l i  bezeichne;, 
exist icr l  offenbar die wirkl iche faschistisclie Gclulir iilierhauiit 
~ i i c l i t .  Ui id weshalli hatte <!eiiri die SPD. die Müglicl i l icit, die 
Massen durch den Hinweis aiif ¿ie fascliislisclie Gefahr f i i r  Hiiideii- 
Ihitrg riiieitfanzen? Ausscliließlicli aus den) Gruii i lc, weil die, 
KPD.-Fii i ir i ing nicht iiiistande war. den M a s s e i i  zu zcigeli, dan 
die fasch:st'isclie Gefahr durcli ciiie Stimniai~gahe fü r  Hii idenblirg 
i i icl i t  ce3chwilcht, sondern .~rstiirlkt wurde. Sie wnr daz i~  i ? i c I?~  
imstande, weil die Theorie des ,.Sazialiaschisni~is" sie daian Iiiii- 
derlc und hindert, den Masseii iil)crliaizpt zii saprn, ivus der 
IFaschisniirs cigeiitlicli ist. Und die Theorir ilcs .,Sarislfaschisinui" 
soll jetzt i i i i t  verdoppelter Kra f t  wciter vertreten u~ r r t l r n !  

Sonst ist der Führ i ing der Kanii i i tcrn und KPD. ,nichts weiter 
ciii.~efalle~i. als da8 der Kampf gegen die imperialistische Kriegs- 
polit ik, für  die Verteidigung der chinesischen Revol~i t ion und 
der Sowietrinion nilnmehr in  den „Mittelpunkt" gestellt werden 
müsse. Sicher gehört dieser Kalnpf zu deii vornehmsten Auf -  
gshen der revolutioiiären Arbeiterschaft, und sicher hat die KPD. 
hier schon vieles versätimt. Aher der Kampf gegen den impr -  
rialistischen Kr ieg  kann erfolsreici i  geführt  werden nur irn Rali- 
men des allgemeinen politischen Kampfcs gegen die eigene Bour. 
geoisie. er ist keine Lositnz. die diesen Kampf ersetren kanii. 
I<sinpf zegen den imperialistischen Kr ieg  - dazu müssen heute 
in Deutschland die Massen g-egen die Generslsdiktatur, geg.en den 
Faschisrn~ls mobilisiert werden. Dar steht i m  .,Mittelpi,nl<t", i ~ n d  



Iiier versagen die Führuiigen der IiPD. utid I<omicitrrn voll 
ständig. 

Die Haltung der Instanzen zeigt, da6 von ihnen keine Initiative 
zur Gesundiing der Partei, zur I<orrel<tiir ihrer falschen Pol i t ik  
zu erwarten ist. Diese Initiative muß von unten, von den M i t -  
gliedern kommen! Es ist die Pfl icht der KPD.-Mitglieder jetzt 
einzugreifen ehe es zu spBt ist. Wenn die Partei den falsclicn 
Kurs fortsetzt. dann sind neiie Niederlagen unausbleiblich, dann 
werden weitere Messen von der Partei shschwenken, darin wer. 
den innerhalb der Parteimitrliedschaft die Stimniunpen der 
Panik, der Verzweiflung sn der Sache des Komniiiiiismiis wei!er 
um sich greifen. M a n  braucht sich nur z l i  ilherleaen. ti'as eine 
derartige Zrrsetzunp der Partei in  einem Augenblick bedeutco 
würde, da der Faschismus sprungbereit steht (war doch schon 
zum 13. März von Hit ler  mi t  Wissen der Relchswehrgenerale d t r  
Staatsstreich f ü r  den Fall eines Wahlsieges vorbereitet). u m  zi i  he. 
greifen, da0 es jetzt um die Existenz der Partei geht, da0 die 
Liquidierung des ultral inken Kurses xiir Rettung und Erhal tune 
der Partei notwendig ist, da8 diese Liqoidieri inp zucleicli auch 
die Möglichkeit einer sieereichen Abtvelir des Fascliisrnus ver- 
starken würde. 

Die KPD.-0. hat die Aufgabe. die unzufriedenen Partc imit-  
plieder über die Ursachen der Niederlage der Partei, über die 
Ziisammenh2nge zwilchen dem Ergebnis des 13. M g r r  und der 
ultralinketi Politik. die die KPD.-Fülirung in  den letzten Jahren 
getrieben hat, aufzuklären und ihnen die Wege zur Gesundung 
und zum Wirdersufstieg der Partei aitfzuzeigen. W i r  müssen 
ihnen Iielfen. i r i  der Partei eine wirkl iche Diskussion zu organi- 
sieren und eine wirkliche K r i t i k  durchzusetzen. W i r  müssen 
dabei zugleich die Panikstinimungen bekämpfen, und ebenso die 
\'ersuche dcr ientristischen SAPD., aics den Fehlern der itltra. 

linken Pol i t ik  Kapital für sich xii schlagen. und die Komriiri. 
iiistische Partei zu beerben. 

Der zweite Wahleang der Prilsidetitenwahl und die PreuBeil. 
walil stehen bevor. Die KPD..Flihrung redet zn%r von der Aus- 
nutzung des Wahll~anipfes, zur Mobilisierisng der Massen fü r  drrl 
au0rrparlsmentnrisclieo Kampf. aber sie redst nur  davon. I n  
\Virl<lichkeit fü l i r t  sie einc rein parlamentarische Kampagne. 
Die Vorbereitung aiiBerporlamentarischcr Massenaktionen ist 
uninöglich ohne eine Arbeit i n  den Gcwrrkschaftrn. ohne die An. 
wendunp dcr Eii iheitsfrorttakti l< rcprnüber der SPD. und d r n  
GewerkscliüfLen. ohne die Sch:iffunp von Eit i l ieitsfrontorganrl i  
iinter Teilnahme der reformistischen Organisationen. Die Art .  
wie die KPD..FUhruiig die neuen \Vahll<arnpsgnen einleitet, w i rd  
!,ur zu iieuen Enttöiischungrn führen. Ebenso is t  ein iieiier MiU- 
r r f o l g  der ]<PD. bei den Lolinauseinandersetzungen sicher. die nacli 
Ahlniif der Tarife i m  Apr i l  fäl l ig sind, falls der RGO.-Kurs beibc- 
halten wird. W i r  erinnern hier nii das Versagen der RGO. an. 
gcsiclits des durch die IV. Notverordriunp verfügten Lolinabbaii i  
irn Januar. Der Fascliismus aber wartet nicht. E r  hat bereits 
eine Probemobilrnacliiing hinter sich. Die Zeit dranzt l  

Die KPD.-0. wird beim zweiten Gang der Präsidrtitenwahl 
und bei den PreuBenwahlen für die Kandidateii der ]<PD. eln- 
tretet). Sie w i rd  den Wahlkampf in i  Sinne ihres vor der Präsi- 
dentenwahl an die KPD .cerichteten Offenen Briefes ausnutzei! 
zur ouRrrpariamentarisct~en Mohilisierunr: der Mns~en.  zur Schaf- 
fung antifaschistischer Kartelle und überparteilicher Abwehr- 
orpanlsationen. zur Organisierunp des Widerstandes p e w n  L o h i i ~  
raub und faschistischeti Ter ror !  Sie w i rd  gegenüber der fa l -  
schen i~ l t ra l inken Pol i t ik  der KPD.-Führuiip, die die kommi i -  
nislisclie Bewegung ziigrunde richtet und in  Niederlagen führt. 
die rlcl i t ige leninistische Talrt ik vertreten. die allein die Gesun- 
dung der I<ommunistischeii Partei iriid dcn Slep der deutschert 
-irheiterklassc herheif i lhrrn kann. 

Ein halbes Jahr SAPD. 
Anläßlicli des i f i  dirseo Tsgezi stattfiiidrcideti crr te i i  ordeiit. 

Iichen Parteitapes der SAP. ist es woli i  am Platze, das prslitisclie 
Wirken dieser Partei etwas i inter d i r  Li lpe zu  nehincn. Die Be- 
trachtungen darüber könncn kurz  sein; nicht deslialb, weil das 
letzte halbe Jahr nicht penug NackenschlBee f l i r  die Arbeiter. 
klasse pebraclit hatte. sondern weil die SAP. i l ire UntStipkeit 
hinter der stehenden Ausrede verbirgt. da0 sie erst ihre Orpani. 
s:ition auf- und aushauen müsse. So u,rlt die SAP. i n  das pol i -  
tische Geschehen einzucreifcn versiichte. tat sie das unter dem 
Druck der KPD -0. und d e r  M i t ~ l i e d e r  der SAP., deren revo- 
lutionärer Tatendrang sie den Brucli mi t  der SPD. vollzielien hic8. 
Aber gerade diese Elemente dl l r f te i i  darch die bisherige Eiitwick. 
I imp der SAP., der orgaiiisotorischen wie der politischen. an1 
ir:eisteri enttiiuscht sein. 

Zunllchst ein paar Wor te  zur orpanisalor l~chen Entwicklunp 
der SAP. Als im  Herbst voripen Jahres der Pal-trivorstaiid der 
SPD. die Alispaltung der Seydewitr-Rosenfeld-Griippc vornnhni, 
waren die Illusionen der Fi i l i rer  und Mitplieder der SAP. groU. 
Sehr bald stellte sich heraus, da0 nur ein kleiner Bruclitei l  der 
SPD.-Mitglieder die organisatorische Treiini i i ig von dcr SPD. 
vallrogeii hatte. was nicht zuletzt auf die schivani'endc Haltung 
der Se"dewitz-Rosenfeld in  der SPD. ziirücl<zuführen war; noch 
nach i h r rn i  Ausscliluß aus der SPD. war ihr Hatiptargiirnciit 
grgci i  den Parteivorstand, da0 e r  die Meinungsfreiheit iii der 
SPD. iinterdrücke und immer wiedrr  vrrsiclierte sie, da8 sie nici i t  
freiwil l ip aits der SPD. geyaiigcn. vielmrlir gegen ihren Wil len 
auspesclilossen worden seien. Da8 iliesrs Gewinsel nicht auf 
breitere Schichten in  der SPD. wirken lkoniite is t  k lar .  Bis atlf 
die Bezirke Ereslau. Erzgebirge-Vogtland. Frankfurt  a. Main 
ist es denn der SAP. nirgends gelungen, der SPD. nennenswerte 
Teile der Mitplieder zu entreiBeti. Ui ld auch in  dieseti Bezirken 
ist das. was die SAP. i im sich scharen konnte. nur  ein geringer 
Bruchteil der SPD.-Mitpliedschaft. Der zahlenm88ige Verlust, 
den die SPD. durcli die SAP. erlitten. ist i m  Vereleiche zur Ge. 
samtrnitpliederzalil der SPD. sehr minimal. Und noch pcririger 
ist der Einflutl, den die S4P. seitlier auf die Mitgliedschaft der 
SPD. iind auf die Herausl>ildurip eines oppositionelleri Flilpels 
ausübt. Die organisatorisclie Entu.icklurie der SAP. bis r u m  
heutieen Tage ist weit hinter den Erwartunpen des Parteivor. 
standes der SAZ. und ihrer Mitglieder zuriicl<prhiirben. Nach 
einem Brr ich t  eines SAP..FunktionRrs, den wir  u i i l i i?gi t  in  der 
..,2rbeiterpolitikY veräffentliclien konntet,, hetr i ic t  die Gesamt- 
initgliedcrzalil der SAP. insgesamt ca. 32 WO. U'ir halten auch 
diese Zahl noch für übertrieben. Aber selbst, wenn wi r  diese 
Zahl als wahr uiiterstellen, mu0 man sleb fraperi, woraiis die 
Führer der SAP. i l ire GroBspreeherei ableiten. da0 die SAP. d i e  
revolutionäre Massenpariei sei. Dem organisatorisclien \\'achs. 

t i lni s!icIiten tlic F ~ i h r e r  der SAP. ~ ladurch aufrtilielfeii. da6 si? 
Hinz ui id I(uiiz die T o r r  weit (iffneten. Sie zopen von Haus TI, 
Haus urid nslimen alle Flickeii, die sich ihnen boten und stopfteii 
sie in ihren Sack. Die Srydrwitz und Rocenfeld. die unter dem 
Feldpeschrei der Undtildsanilieir" des SPD.-Vorstandes hlnaiis- 
zopeli i im -eine Par t r i  der Diildsumkeit zt l  brpründen, drückteti 
die Pazifisten Ströliel und Klcineibst, die , \nt ibal~chci~~isten aus 
der USPD., Theor'or Liebl<iiecht und seine Freunde, Ledebour 
i i i id seinen Sozialistiscl!rii Riind. die Ea-Kommiinisten Fräl ic l i -  
Waicher (auch der ISK.. der den Marxismus r i i n d w w  abli l int. 
u.ill der SAP. heitretenl. an i l i r  duldsanics I l r r i  114- 
drircli Ihat d i r  SAP. ra l i l rn? iäß~r  alles in  allem wohl ein paar 
tausend M3ntilein i i t i c l  Wellileiri gewoiiiien - aber politischer 
Brei  ist sie "lehr denn je. Uic orcaniwtorische Praxis der S413.. 
ihrc ,.Duidsan~keit" srgeiiüber politiuclieii Anschai i i l i i~en in  ihren 
Reihen - soweit es sich nicht tim koriseqiieiit koinmunistisclir 
Auffacsunpeii handelt, denii das ist dann schon ..komrn!inistisclie 
Zersetriiripsarlieit" - ist Opportiinismtis in Reinkli l t i ir l ind iäl l t  
den s a l i r r n  \\'crt der plntonisciicn nel<enntriissr ziir proieturisclir i i  
Diktatur und zu den Riiteii erkennen. Die Orrrnnisatiorisfrage 
ist eiri nicht ~inweseiitlicher Bestandteil der Griindsiitze des 
Kommunismiis. Leriin, auf den man sich neiierdinps in  der SAP. 
inarichnial heri i f t ,  hat hekaiintiicli wegen einer Organisntions- 
frape die Trennung i 'on den Menschewiki vollzoeen. 

Der Parteivorstand der SAP. w i rd  auf dein Parteitag gerade 
mi t  dem Aiischliiß der prnantiten Gruppen renommiercn, cerade 
das wi rd  er als Er fo le  hersusstellrri. was den antikommiiiiistischen 
Charakter der SAP. noch verstärkt. E r  w i rd  dss so tun, da0 er 
besonders den Aiiecli l~i l i  der ehcrniilipen Minderheit der KPD.-0. 
herausstreicht, um damit den ziini Komniiinismus d r i i n ~ r n d e i i  
Elementen in  der SAP. zu imponiereii. Aber in  ihncn hat d i r  
SAP. i m  Grande nur  die Spe?.ialisten p e g e n die kammitnistische 
Bewegung erhalten, was die Hal tung der Presse der SAP. seit 
dem Uel ier t r i t t  der Fröiich.Walcher zur Genüge erkennen IäBt. 
Die Haltung der „SAZ." in  der letzten Zeit ist i n  der Hauptsacl~r 
gegen die KPD. und die K P D O .  gerichtet; voi i  der Notwendig- 
ke i t  der Brechiitip des ideolopischen Eiriflusses des Rcformismiis 
und seiner or~anisator ischen Vormachtstelliinp in der Arbeiter- 
klasse wi rd  in  der .,SAZ." in  der letzteri Zeit weniger gesprochen. 
dapesen wi rd  gegen die komniiinktischen Organisationen in  
einer Weise mobi l  peinacht, die objektiv die Zerschlaciinp der 
k o m m ~ n i ~ t i s c h e n  Orpanisationell als oberstes Ziel imd als Voraiis- 
setzuiip für  den Wiedernilfstiep der revoli i t ionären Arbeitrrbewe- 
cunp at~fstellt. Auch das la0t die wahre Posit ion der SAP. i m  
Lagcr der Arhelterklassr k la r  erkennen. 

Die SAP. hat seit ihrem Bestehen ~ r g e n ü h e r  der SPD. wie 
der KPD. immer wieder hetont, daB in ihren Reihen das Mi thc-  



ai i t i ia~cl i i i i i :c i i r i i  1i:irtcllcii c i i i  E i ~ d c  11.11. D.is I icgt ja  ganz in  
der Linic. u.ie die SAP..Fülirurig voii h i i fa i ia an die Einheitsfront 
aufreiaflt hat. Das Zilsaininerierheii mit KPD. und RGO. lelint 

~ 

d i e ' S A ~ .  iilierliauut ab,  wac in-deni Aufr i l f  des \torstandes der 

Energie angreifen. wolleii wir i i icl i t  aiiiielitiieii. 

Die SAP. I iat ihre Sclieu, ihre ,,Masseii" iii die \\'aagschnle 
der politischen Kämpfe zii werfen, ni i r  iiherwundeli. w o  sie ge. 
drängt durch Ihre Anlidiiger l ind die KPD.-0. zu Einheitsfront- 
aktionen gegeii den Faschismus geziviiiigcn wurde. Aher atir l i  
in  diesen Einheitsfrontaktioiien zeigte sich soivohl das wahre 
organisatorische Gewicht wie aucli die politische Scliwäche dieser 
Partei. (Die organisatorische Scliwäche machen wir  ih r  i i icl i t  
zum Vorwurf, wir  erwähnen sie I i i ir deslialh, !\.eil sich dic Fi i l i rer  
der SAP. anderen Gruppeii gegeiiübrr imiiier als Vertreter der 
,.Partei der Masscii" aufspielen, ohne dafl nie irKendii'o iii der 
Lase waren, i l ire ..iMassrn" hervortreten rii lassen.) Die pol i -  
tische Schwäche der SAP. ili diesen Einlieitsiroiitaktio~ien kaii i  
vor allem in dcr Scheu zum Ausdruck, die Mitglieder i n  zu engen 
Kontakt m i t  Kommiinisten zli bringen. Und Ibis auf den iieutigcri 
Tag geht das Bemiilieii der Führer der Si\P.. die bcsclieldeiicri 
Ansätze eiiicr antifaschistischen Einheitsfront wieder so zcr. 
schlagen. Gerade i n  den letzten Tagen schrieb die ,,S.&Z." EeKeii 
die I<PD..O.. daß. wenn diese ihren .,Toii" gegcnübei' der, SAP. 
nicht ändere. sie andere Folgerungen ziehen niiisse, was wir uns 
nur so Obersetzen können, da8 dann das Zusanimenu~lrl<en i n  den 

SAP. von1 iil. De%ciii!icr 1C131 r i i r l i  :\i~sdrlicl< koinnit. Es heißt 
dor t  t i .  a.: 

„Die Suzi:ilislisclir .\rbeitcip;ir lr i  lel i i i l  das Zusammeii. 
.celicii ~ i i i t  der RGO. i i i id andereii Grt i i ldr l i ,  die die Spaltung 
~'rolr tar ischer iMa~sei iorgai i isat io11~11 ziiin Ziel haben. eiit. 
schiedcii :iIi." 
Ei11 tlnliiei- iiicdi'rlielirciidi' ; \ r~ i i i i i r . i i t  der Fi i l i rcr  der SAP. 

ist (Ins, ilaO dir  SAP. erst iiii I t i f l >a i i  l ie,zri l fr i i  sei. erst ihre 
Reiiicii i>r~ii i i isati>i- iscl i fcsl igeii niiisse i ind dann erst sich Ein- 
I,citsfroiitoieancii ziiivriideii I<öiiiic. I);is sngteri Führer einer 
P a r I ~ i ,  die rlic :ilidcrcii i i icl i t  geii i i i i  des ..Parteie~oisiniis" be- 
z ic l i t ice~i  lkliriiien. Aher r i i rgc~ids lkoninit i l iesrr cngstirnigc 
Parfeie~ois i i i i i r  p lnsi i ic l i r r  z i m i  Aiisdruck w i r  bei deii SAP.. 
I ' i i l i ieri i .  I r i  dcii, er\ iäl i ! i tei i  Aufr i i f  äiiHern sie sicli wie f o l ~ t :  . 

..In der lelzlpeli Sit i iation mliB der ..Sozialistische Schutz- 
bund'' i n  engster Verb indu~ig  mi t  der Sozlalistirrhen Arbeiler- 
partei aiilpebaut Werden. LJaruili sullte aiicli i m  allgemcinen, 
xoii I>csoiiderrii ü r l l i c l i r i i  \ ' r rh i i l ln iss~i i  abpesehrn. die Bildung 
i iberpartell icl~er Orgnrilsationen und Kartelle nicht am Anfang 
dieser Arbeit stelien." 
i1ie.c F i ~ r i n i l .  d:iR dic U i l d u i i ~  r l r r  Einlicitsfroi~lorganc, der 

iiritifascliisiisclicil l ia i le l l c  i i i id der proletarischen I<lassenwehreii 
nicht ani .Aiifanee der Eirihcitsfrantaktioncn stehen dürfen, w i rd  
i o i i  Scsdcwitz i i i  cincm der lctz lcn Heftc des ..l<lassenkampl" 
auch l i c t~ t c  inocli ai i frrcl i terhaltci i .  Das heißt. r e n n  die SAP.. 
1:iilircr ciiic passcii<lc Gi~lrBel i l ie i t  findcii. dann werden sie diese 
Orrar ie der Einlieit>lrr ici i  rersclila,zeii, wic cs ja Scydewitz Endc 
vor icei i  Jahres i i i  ciiier Plnueiier Vr rsarnn l l i i i i~  bffcntl icl i  ver. 
kiiiidete. Solanxe diese edle Ahsiclit 8\11 Widerstand der Arbeiter 
in  der SAP. scheitert. siicltt niari Sti i i ini i i i ig pcgcn d i r  K P D . 4 .  
zu inaclien, indem Inan ih r  vorwirft, sie führe eine11 uiikamerad- 
schaftlicheli Ton; werde das I i ic l i l  geändert, müsse mall die diplo- 
inatischcn Bezichungrii abhrecheii. W i r  haben keinen Aiigenblick 
vcrscliuicccii. I wir  I r grineinseine Aktionen iii den 
Tageskäiiipfcn das Recht der Ikonimii~iistischen K r i t i k  nti 
5cltwiici ic~i ~ m d  t l a l l ~ l i ~ i t c ~ i  L I I I P C ~ C T  zeitweiligen Vrrblindeteii 
i i icl i t  i i r l i i i icn lasseii i111d wi r  hslideli i  dementsprechend. W i r  sind 
durchaus nicht wehleidig iind iichrneii es der SAP. keineswegs 
Ikrumni. weiiii sic das Recht der Kr i t i k  aucli iiir sich heanspriiclit. 
Aber was die S,\P..Fillirer verlanireii geht zil weit. Einlieitslroi i t  
I i r ißt  i i icl i t  Einheilsbrei. Eii i l ieitsfroiit i ~ n t r r  Ziiriickstellung der 
~.rimdsiitzi icl ici i  Di l ferc i i rc i i  führ l  ziir Sti ir l iuny des Reformis- 
itiils. Einen Stntidpiiiikt, n'ie ihn  der SAP..Vorstaild i n  einen: 
i i f r i t f  ani 16. Dczcmf~er  vertreten Iiat, wo er fordert :  ,Verlanst 
Wafiei ist i l lsla~id rwiscl i r i i  den proletarischen Parteien!" lehnen 
< i i r  ganz rnlschicdeii ab. 

Das was wi r  Ibei Ei i tstr l i i t i ig der SAP. und seit ihrer Ent -  
s t e h ~ ~ ~ ~  täglich sagten. da0 es sicli I i icr  um eine typisch zen- 
tristische Pa r t r i  Iiaiidelt. deren Existenz ein Hemnis f i i r  die Ent-  
C I  Ihrriterrr ,Arheiterichicliteri ruin l iommunismus ist, 
wird diirch die Ibislierige E i i tu , ick lu i i~  i ~ i i d  praktische Pol i t ik  
vollaiif hcstiitigt. Urid dic chemalizeo Geiiosseri der KPD.-0.. 
die dcii Sclir i t t  ziir SAP. getan hohcn rnit der Bcgründuiig, da8 
es  sich .,UIII eine ßcupegaiip von iueltcnweiter Bedeutung" handelt. 
Iiahcii i ~ l i t  i l ireni Uebertr i t t  zur SAP. nur bewieseii, da8 sie sich 
weltcnweii von, Koinriiuiiismus entfernt haben. Die Ueberwiii- 
diini: des Relorniismus und Zentrismus i ind ihre derzeitigen Par- 
teigehilde, der SPD. und SAP., mriß nach wie vor die Aufgabe 
der Koinmunisteii sein. 

Die ,,Prinzipienerhliirang" der SAPD. 
Wie Seydewilz das sclion vorher anyr1;iitidigt Ii.ille, lcnt der ;iIs Trägcr ciiies proflcn Nanielis dailurcli bekaniit, dafl er diesem 

Vorstand der SAPD. dciii Partei tar  eine .,Priiizipicncrkläriing" Nanieii ziiiii T ro tz  einen besondcrs borriiertcn und verbissenen 
vor. durcli deren .Annaltriie die Procraii imd > k i i r  i I aocz i i ' i r ,~  . \ n i ~ i o  <rncu:!nii< re r i r i r t  :\!ir>ci ciiect. i t efderi ExpunrPten aes 
aerden .oll. Dicsr P r o q r ~ m n i u r k u s r o ~ i  lhat :,t'i J. ii z c~ i i ~ . \ i . i c l i en  äiiEersten recliten Fliicels der S.4I1D. stininirc der ganze Vorstand 
Fuhrern der SAPD. r ro t lc r  . \ .ü l .~ l ianen rru.rck[ .  I ln l i i r r  I ~ i i t c r  1.1, d c f>r.n~ii, .rn?rk::irt~nr: n i l i cn  ilen Srvdcui ic und Rarcnleld 
wurden die Stimmen-aus der ~ i ~ < l i e d s c h a i t ,  die ein klares Bc- auch  die F&ena;er und' Zw&ine u n z  die Ex-Kommunistei~ 
kenntnis zu den Irommnnistisciien Grunds3tzen forderten. Seyde. Walcher und l'rölich. Der  Slil i ind der Inhalt der „Prinzipien- 
witz begann gegen die „kommunistischen Spitzel" rii wettern und erklärung." verrat dcn Einfluß der heidcn letztgenannten. Die 
sein theoretischer Adjutant Leivy inachte srincrn geqiiälten Hr rzcn .PrinziuirnerkläriinF' verzichtet auf offenkundig reformistische 
Luft, indem er sich i n  einem Art ikel  in  der .,SAZ." bitter i ibcr und sentristische Fromul ic run~en;  ihrc Verfasser waren. iin 
die bösen Leute beklagte, die sich nicht m i t  fiii paar wohl- Gegenteil. pciniichst bestreht, sich der Ausdrucksweise der Rom. 
abgerundeten und hohlen Phrasen zufriedenstellen, sondcrii cinc munisten anzupassen. (Wie weit diese äußerliche Anpassung gehl. 
eindeutlgr Stellungnshrne zu den groSen Fragen der Arbeiter- zeigt die Tatsache, d i ß  die Prinzipiencrklärung" 21 Thesen ent- 
Liewegun~, zur proletarischen Diktatur, zur Sowietuiiion, zur hält - i n  Nachanmung der 21 Aiifnahmehcdingungen der Komm. 
Kommunistischen Partei iordern. Internationale.) Aber - und das ist das Entscheidende - in 

Durch die (in der ..SAZ." vom 17. März abpedruckte) ,.Prin- keiner yrundsätzliclien Frage wi rd  dcr revolutionäre. der kom- 
zipienerklarung" will die Fi ihrung der SAPD. die f i i r  sie gefähr- niunistische Standpunkt bis zu Eni'e ausgesprochen; iiberalllassen 
liche Programnidiskussion abschiieBen. Diese Pr inzlpiencrkl3r1in~ sich die Führer der SAPD. die Möylichkeit, das Fehlende, das 
ist vom Vorstandc der SAPD. gegen die Stimmer) von Kiister Uiiauspesprochene im  zentristischen. !in reformistischen Sinne zu 
und Liebknecht gebilligt worden; Küster ist Vertreter dcr pnzi- ergänzen. Die Erk lärung schlieEt mit dein Satz, da8 die SAPD. 
fistischeri .,Friedensgesellschaft", Theodor Liehknecht ist auKcr die fiihrcnde Partei der Arheiterhlasse sein wolle; vorher wird 



der Komm. Partei und der Komm. Internationale das Recht dar. 
auf abgesprochen. Der  Pseudokommunismus der ganzen Erklä- 
rung ist so nur ein Mi t te l  zur Aulrechterhaltung der antiitommu- 
nktischen zentristlschen Partei, ist nur  eine Maskierung des Zen. 
trismus. wie wir  sie nicht zuin erstenmal erleben (auch Hi l fer-  
ding. Breitscheid und die anderen Fii l irer der seligeii USP. IicBen 
sich ein Programm gefallen, das ein Bekenntnis ziir Ri tediktat i l r  
enthielt). 

Gehen wir  die ,,Prinzipienerklärung" der SAPD. ini einzelnen 
durch. Zur Fragedes Kampfes um die Macht und der proietari- 
schen Diktatur heiflt es da: 

,,Die entscheidende Voraussetz~inc für  die Verwirkl ichuna 
des Sozialismus, die Enteignung der Kapitalistenklassc ist die 
Frnheriinn der oolitischen Macht durch das Proletariat . . . -. -..- 
Der unmittelbareÜanir>f & d i e  Macht setzt eine revolution$rc 

~. r . - ~  
vom Streit bis zur Auseinandersetzung mi t  der hcwaifneteii 
Gewalt der Bourgeoisie anzuwenden . . . Das Proletariat niilll 
vielmehr diesen Staat, das Herrschaitsorgan der Bouraeoisic, 
zertrümmern und seinen eigenen aufbauen. gestützt :auf die 
Räte der arbeitenden Massen und geführt durch die revolii. 
tionäre Partei . . . Dieser Staat ist der Ausdruck der rcvolu- 
tionären Diktatur des Proletariats. einer Klassenlierrsclialt, 

~ 

auDen ZU ve;teidi~en und die sozialistiscl;c Wirtscliafts- und 
~esellschaftsordnung aufzubauen." 
Die olfen reformistischen Phrasen voni „deiiioikratischen Weg 

zur Macht", von der Ausnr~Jzuna des bilrgerlichcn Staatsapparats 
durch die siegreiche Arheiterklassc. w i r  sie noch iii deni Pro-  
erarnrnentwurf Leivv-Weckerle w icderkchr t~n.  sind h i r r  ver- 
schwunden. Da8 dein so ist, daß die zentristisclieii Führer i l i rcn 
Zentrismtis nicht niehr ofien zur Scliau zu tragen ivageii, ist den1 
Aliftreten der Miteliedschaft der SAPD. zu verdanken. Die KPD:O. 
kann für sich dasverdienst in  A~isprirch riehmen, da0 sie durch 
ihre unerbittliche, gruiidsätzliche Kr i t i k  aiii Zentrisnius die nach 
links strebenden Arbeiter der SAPD. iiistand eesetzt hat, die 
zentristischen Führer iii die Defensive z i i  drängen. Hätte die 
KPD..O. nicht alle Winkelrügc der zentristisclicn Führer der 
SAPD. kritisiert, dann wäre die Eiitwicl<liiiig der SAPD.. 
Arbeiter zuni Kommuiiismus, i l lre Empfängliciikeit für koniinu- 
nislische Gedanken niemals so weit fortgescliritrii, v i e  das ie tz t  
der Fall ist. Diese notwendige Arbeit iiiiiU fortgesetzt werdcii. 
nenn damit. da8 aus der vorlieeeiidcn ..Prinzioiencrklärune" der -~ ~ 

SAPD. dic'Ü"zwei&"tiy reio;;nistiscl;in, a;itil<oiiiiiiiinisiischco 
Formulierungen verschwunden sind, ist es noch [nicht ~ c i a n .  iMaii 
beachte, wie in der angrfi ihrten Steile sorgsaiii die yrundsätrliche 
Frage der Rolle der Crural t  bei der Err icht i i i ix  dcr proletarisclicii 
Dik latur und ihrer Verteidigiiiig, d. 11. die Frage des Iheivaffnetr'ii 
Autstandcs und des Terrors, uiilg-angen wird, wie das W u r t  Räte- 
diktatur vermieden wird. Ist d d s  ein Zufall? M;in wird vielleicht 
einwe;len. daLi d i r  zitierte hrmrii ici. i i i ip ja iniclit a~isdri ickl icl i  
der komniunistischeii Aiiffaszung widerspreche. sondern ini Siiiiie 
dieser Ausfiihrung ausaelegt werden küniie. Aber diese Forniii. 
i ierunc kann ebensoeiit i i i i  zeiitr ist isci ir i~ Sinne aiisrrelert werdcii. 

t a t u r  ohne u~il lkürl ichc Cchreckeii;hrrrschafl") i<laniiiierten; die 
,,praietarische Diklütirr", die sich aiif die Rälc ..stiiiat". Irann eaiiz 
gut eine ..Vei-ankeriiiig der Riitc iii dci. V~rfas:i i i ig' '  hedcutcti, 
denn die Räte sind i a  niciit nur eine „Stiitzc" des iii-oletarisclieii 
Siaaiec. s<li,derii c!irver Si..ir i c , I i  .i I' r nc!I~?r  . :<:!I. < # C  .LW~I>'  
i r i i  z rn i r  SI \:~i<.~i i., r. ini nonii:: .iii,i..cli?i 3: i n c .  .iil.;<~.i~u. <tc,r<::~ 

&o!ineci. <,n? kelne Eniicli.:diiiidcii cr'li<n i i i t :  %r i i r .< i i>~: .  soii. 
dern ci" neuer ~erti iscl iungsversÜch de r lwd rä i~g tc i i  zeiitristischeii 
Führer. Denn die zerilristiscl~en Fi i l i r r r ,  die gestern riocli offen 
die Mäglichkeit der Eroberung der politisclieii Maciit durch das 
Proletariat m i t  Hilfe des Stimmzettels iieiahteii. die Sesdcivitr, 
Roscrfrld uiw.. iind <I :c .c i , i~~ i i .  C':< J;<- ncicl Ihciiii. i . t i .  d . 
Kle inr~ l i r i .  Kiste: i . iu  . wi,rJeli  ,:dc Li.rl<c. jr. ie C'ilki.i n< l i .  i r r  
7wei<lri i i~al<c.i dr.r ..Pr.nriii . uerk ,:t!nr'' IIII ~ ~ n i r : ~ ~ . . ~ : ! : c r ~  S L:, ,. . 
deuten. 

Aur i i  in  der Stellung zur Sow.ieruiiion vcrriieidct <lic .,Priii- 
zipicnerkiärung" sorzfäit ig die vom revolutionären Slandpuiil<t 
aus unumgängliclie I<larheit. Die kommunistische Stellurig zur 
russischen Revolution beschräiikt sich nicht ni if clie hloßc Sym- 
pathie fiir die Sowietirnion: sie bedeutet die Anerlrenrriiiit d~sscn. 
da0 die Sou,jetunian ein Staat der prol$taribcheii Di i i tat i i r  ist 
ltnd dafl ihre Wirtschaft, soweit sie staatlirii und geiiuescncciial~- 
lich betrieben wird, sozialistisch ist. i t i  dcr „Pritizipirnrri<liir~i~~x" 
der SAPD. suciien wir  verlccbiich nach der Frstatciiuiib.. dsö iii 
der Sowjrtunion die Diktatur des Proletariats Iirrsclic. Es wird 
vom ,,Rätestaat" i ind .,Diktaturo (ohne nähere Erklärung). von 
der ,,Arbeiter- und Baiiernmacht Rußlands" gesprocheii, aber 
nicht davon, da8 i n  Riißiand die (wcnn wir  von der Pariser Korii- 
mune absehen) erste proletarische Diktatur der Weit  bertrl i t ;  
auch hier ist der nötige Rauiii f i i r  die Auslegung ini r ir i fr ist ischen 

Sinne gelassen worden. Ueber denCharakter der Sowjetwirtschaft 
heiBt es ganz kurz: 

„Unter der Führung des Proletariats vollzieht sich in  
Sowjetrußland der sozialistische Aufbau der Wirtschaft." 
Auch hier k la l l t  eiiie Locke. Trotzkisten und Austromarxiste!~ 

bestreiten z. B. nicht, daß dic Wirtschaft sich in  der Sowjetunian 
I n  der Richtung zum Sozialismus entwickelt, sie leugnen aber f i i r  
die Gegenwart den sozialistischen Charakter der Sawjetindustrie 
l ind der kollekti\,isierten Landwirtschaft. 

Ueber die internationale Redeutung der Lclirei i  dcr russischen 
Revolution w i rd  in der .,Prinzipienerklärung" gesagt: 

„Die Erfahrungen des heroischen Kampfes um die politische 
Maciit, heim Aufbau des Rälestaates. bei der Ausübune der 
Diktatur und ii~i Bürgcrl ir ieg haben ailgetiieine Bedeittung für 
dcii Befreiiineskarnnf des interiiationalen Proletariats." 

Waruin w i rd  dir  internationale Bedeiit i ing der Erfahrungen 
des siegreichen russisclicii Proletariats auf die Zeit von 1918-1920 
iieschränkt? Habeii etwa die Erfalirui igen beim sozialistischen 
Aufbau iii der Sowjrtiinion, bci  der Durchführung der Planwir t -  
schaft keine iiiternatioriair Bedeutung? Wenn arfch die Bediri- 
Zungen, unter denen dic siegreiciic Arhcitcrklasse ili anderen 
Ländern die soziaiistisclie Uii igeslalt i ing der \Virtschaft durch. 
f i i l irei i  wird, weseiillicli von denen i i i  der Sowjetiinion verschiedet1 
sein werden, so u,ird doch das Proletariat i ibcrall dic Erfahrungen 
verwerten iiiiirsen, die iii der Soivjetuiiion Ihci dcr planmäBigeii 
sozialistischen Orgaiiisatioii voii i~ i r i i is t r ie und Laridu,irtschaft g r -  
macht worden sind. ~~~ 

Zur Frage des Organisalioiisprinzipr IiciHt cs  iii der „Priii. 
zioicnerklärune": . ~~~-~ 

.,Uni ihren Aufgabro zii grnüxeii, iiiiiU dic revolutionäre 
Partei i n  ihrc i i  Reilicii den demoiiratischeii Zentralismus ver- 
wirklichen. der besteht i n  der Einheitliclikeit der erundsätz- 
lichen Auffassiirigeii, iii der disziplinierten Di i rc l i l i i l i rung aller 
Aktionen, in  der Initiatit'e und Vcrantivortung der Führung, 
sowie in  eilicin Organisatioiisaufl~au, der d i r  beständige Koi i -  
tral lc l i i id Beeinflussitnp aller leitendeii Orgaiie bis zuni Partei- 
vorstand tind ihrer politischen ui id organisatorischen Entschei- 
diingen,,durcii die Mitglicdcr l ind dic i intcrc i i  Organisationen 
.,.."<>L+ 





Was ist die Kommnnistische Partei? 
3. Wie kann eint  homniu!iislisclie Partei u i i lcrßcl i r i i? 

A. Th. Die Frage. wie eine koiiiiniiiiistisclic Partci eiilstehl. 
ist in  dcr komniiiiiistisclirn Urweeunl: selbst ausrriclicnd gclil3i.t 
u*ordrn. Besonders der i. ii i id 2. Koiigreß d r r  Kon~nii i i i i?tiscl~l ' i i  
Internationale haben dirse Frucr ciiigehend und ko i ik re l  Ihchandrli. 

Dagegen ist die Frage, wie eine bestehcndc Ikonimiinistisciic 
Partei unterbeltt, aus begrcillicheii Griiiiden hisher in  dcr koi i l -  
rniinistisclieii Hru,epiiiig scibst iioch wenig behandelt worden. Sie 
wird dapegeii jetzt i i i  apodiktischer \\'eist von rlen rentrislisclieli 
Elementen in  dcr SAP. aiiiyeworlen, und zwar in  dem Sinne. da& 
die KPD. uiid die Kornniiinistische Intrrnationale ein f i i r  allenial 
aiifgehört h8ttea. I~o!i~niiiiiirtiscli~.c Oipaiiisationeii zu sein, i ind 
da8 daher eine neue ikoinint~nistischr Massciipartci ui id eine noue 
I<ommiinistische Iiiternatioiiaic zu scl iaf i r~i  sei. Diesi. Rolle der 
Neuschöpfung einer Ika~iiiiiu~iistischcn Massenpartei w i rd  von den 
Verlcchterii dieser Aiiflassunp der SAP. zugeschrieheii. Das 
Merkwürdice dabei ist. den die Vcrfecliter dieses „Gedankens" 
sich änpstllch hiitcn, von der neu zu schnffeiiden revuliitionärell 
Partei des Prolrtariats als eincr kommrtnistischen zii sprechcii, 
sondern von ailcr! Sctiten und mi t  den verscliicdensten Wrndiinpeii 
um dieseii o l n i i ? ü ~ ~ n  Nariien h e r ~ l n ~ e l i c l ~ .  iiislirsonderr ist es die 
ehemilipr Minderheit der KPD..O., die jetzt der SAP. IieiEetrelrn 
ist, die deni bereits u~arilieiiden Glauben t'ieler Mircl icder der SAP. 
an die 'x i r te i izhereht igt~n~, die Zukunft i t i id dle Schöpferroll.: 
dieser Parlci, dadurch eirir Inciie Stiitzc rii Sehen sticht. da0 sje 
die bentrhende Koniiiiunistisclic Partci und  international^ a,s ciri 
für allemal abgetan und die SAP. als den Iceirn oder Kern  dcr 
neu zu schaflendsii Koiiiniunistischen Partci ui id lnrerriarionsie 
hiiialellt. Dieser ,,GeeankeU ist so uaenis neu wie die SAP. neii 
ist. Er schwebte sclioii der USP. Vor. d i r  geraiiine Zeit sich als 
die revolutionäre Arbeiterpartei Ihctracht~ti. ui id dcii Spartaklis. 
bund und die KPD. ISpartaLitsbii~id) als eine ,.Sekted'. Diese Iilii- 
siori wurde erlciclitert dadurch, da8 die USP. in  i l i i cn i  l fü l i cp i~ i ik t  
Uie Komiiiunistische Partei vieltach a n  Mitpiie<lerzahl i ibcrtrai. 
Dagegen tirnfaßt die- SAP. i w r  ciiicn Iklriririi Britclireil der M i t -  
giiedschaft d t r  KPD. Cie IIliisJori, d;iü 5lic SAP. die ]<PD. c r -  
sctren und iii>erfliigrlri kiiiinc. d;r zu Hcz i~ i t i  drr SAP. wohl noch 
zicnilich stark war, wi.ji-$1 jetlocli hercits hellte vuii  den Tatsic l i rn 
hart h e d r ä n ~ t  und soweit siv iiocli vorha8iden sei!) solltc, wird 
sie d r r  weiteren palitisc1ii.n Entu,ickiiitig bald weicl ie~i miisseii. 
Um so eifriger und ~ibrrschwänglicl ier wird denipcgenüber Fe. 
rade von den zentristisclien I'iilircrii der SAP. iirid i l irei i  schein- 
kommunistischen Stiitzcn i ind ideolocischen Preisfecliicrn der 
Gedanke renbhrt. da8 die Iiestelieiiden Ikainmunistischeii MJsacn- 
orpaiiisationen als kotiiaiunistischc Organisationrii bercits unter. 
pegangrn seien, dsU also der Platz frei sei i i i r  eine andere. wahr- 
h d l  kommunistinche (ober den koniiniinistischin Nnnien wi r  ri!e 
Pest sclleueiidc) Partei. 

Er handelt sich hier iiin dic Frace. ob und wie eine kommii- 
nistische Partei iinlergelieri könne, die ihre historische Aufgab? 
coch nicht ?r i i i l l t  iiat, soildern die gerade i l idr i rc l i  r i iarunde sclit. 
da0 sie die ihr rukomriiendc Aufgabe niclit erfüllt. Dicse Fragc 
hat nichts zu tun niit der andcreii Frage, weiche ~eschichti ici ici i  
Grenzen der Existeiiz der Konimunistischen Partci gezogen sind, 
die ihre Auipaben rr f i i l l t .  geraile dadurili, daH sie die Aofrabe 
erfüllt hat. Ein solchcr aeschichllichrs Endc existiert natiirlicli, 
schon aus den1 Grunde, weil die Koinin~ii i ist isrhe Partei eiiiiTI 
geschichtlichen Anrang hat. Die allzemeinen Hert inai tn~ei i  f i ir 
dieses Ende iasren sicli eben aus deii Bediiigiingen i i i r  iiie Ent-  
stehung und die Aufxaberi der Koniniiinistirchen l'artci ableiten. 

Darüber sagen die vom 2. Kongreß der Koiiinirinirtischcli 
Internationale (1920) Iiesch!osseneii .Leitsätze über die Rolle der 
KommunistIschen Partel In der proletarischen Revoliition" fni- 
gendes (Ahsatz 111: 

,,Die Notwendiakeit r incr  politisclicn Partei des P r o l r t l -  
r iats fa l l t  erst mi t  der vülligeii Vernichtung der Klassen wcx. 
Au i  dem Wege zia diesem endpiiltieen Siegc des Kommunis. 
mus ist es niöglicli, da8 die historisclie Bedeutung der drei 
Grundformen der proletarischeii Orpanisation (Partei, Sowjets 
und Produktionsverbände Igenieiiit sind Gcw~,rkschaflenJ) sich 
rerilnderi! wird, irnd dafJ sicli alliiialilicli der cinlie(t11cheTypiis 
der Arbeiterorganisarioli heraiiskrislallisiert. Dle Koniinil- 
nistische Partei wird sich aber erst daii i i  vollstäridig In der 
Arbeiterklasse auflösen, wenn der Kommiinlrmus aufhören 
wird. ein KimplobJekt zu sein und die gesamte Arbeiterklasse 
kommunlsttsch geworden Ist." 
Dies ist natiirlich niclit ini nationaleil, sondern ini i i i iernal io-  

nalen Rahmen zu nehmen. 
Die Erürterung dieser Frage ist in  der Sowjetunion bereits 

angeschnitten worden. wo der Beglnn der klasseniosen Gesell- 
schaft schon nicht mehr in  unhestirnintcr Entfernunp steht, so?. 
dern schon real ins Auge pefaBt werden kann in  Verbmdung tiiit 
den1 Abschlu0 des 2. Fünfjahresplanrs. 

Fiir die kapitalistischrn Länder hnt diese Frage noch keine 
preifbare Bedeutung. 

L2i i r i ic l i  vitscliicden d w o i i  isl die F rag t .  ob und uirler 
uclcheii ßed ing i in~et i  lkoinniunistische Partcien untergehen Ikönnrn. 
ilie nocli iiicht eiiininl die Maclit erobert ihahcti. 

Diese Möglichkeit überhaupt zu verneiiicn, ycht natürl ich 
nicht an. Dic  allaemelne Aiitwort auf diesc F r a g t  ist leicht zii 
reben. Jede ~\biveicl i l ing von der richtigen koniinunistischen 
Takt ik kaiiri i i t id niuB zii ciner Prrisgahe der kommunistischen 
Griiiidsätzc und Zicle i i i id dadurch zuin Unteraang der Konirns. 
nislischen Partei fiilireii, wenn sie unbegrenzt weitergefilhrl, ver- 
allgemelnerl und endgüil ig gemacht wird. Der Naclidruck ruht  
a i i l  dein ..wennn. Avis deii zwei Grund r i r h tun~en  müclicher Ah- 

iiius. Iiii e;sten Falle gcht die ~oinniunist ische Par ie i  unter, 
indein sie sich in eine reforniistische Partei verwandelt. In1 
sweiten Fal l t ,  indem sie zii einer anarcliistiscli-syiidikalistischerl 
Sekte wird. 

F i i r  den ersten Fal l  kai i i i  man als einc gewisse zerchichtliche 
Analogie das Schicksil der deutschen Soeialdcniolrratie heran- 
iieheri. Sie war zwar nie eine ko~nin~inistisclie Partei im  heutiren 

worden ist? 
Darum drr l i te sich ini Grunde die Dislriission, die bereits im  

SchoBe der KPD.-0. peführt wurde und die jetzt auf die SAP. 
übertragen ist. 

Hier iniiD nian vor allerii die Meinrinp aliweiseih als ob der 
Untergaiia ciner komrniinistischeii Partei in dem angegebenen 
Sinne sozusapen erst durcli mikroskopische Untersuchung lest- 
zustellen wäre. Wenn er ci i i tr i t t .  so ist er eine Uffentliche. weit- 
Iiin sichtbare, unverkennbare Tatiache, eiii nicht zu übersehendes 
Ercirniis. Dieses kani i  Iiestehen im  Uelierrdng zum Klassenfeind. 
iiii offenen Klassenverrat Oder in  der Aufeabe des koiiirnu- ~ ~~ ~ ~~ ~ ~~~~ ~ ~ ~~ ~. ~ 

nistisclien Proararnnis und seine ~ r s e t z i i ~ ~ d u r c h  ein nicht. 
I.o~iic~ii i i i .rt~,ch~. D r r  I'euergaii< zuiii h i,.eiilz cnd scniieut die 
tatcachlichr , \ ~ i f ~ i i , :  de: rd io:  ii:on.rcn I>rodrani. i i \  natiir.ich in  
c i i i i .  die lurmclle R:$ sioti Jci  P ~ ~ r r a n t i i i r  o i l c r t  erSr suatrr i i i  

iolg&~. Eine bloße, wenn auch tioch so schwere Niederjace. die 
die Partei organisatorisch zertrünimert, braucht an sicli noch 
nicht ihren Uli ierganc zi i  I>edei!len, wenn nicht die tats5clilichc 
oder iorinelle Aulpahe den Proaramms. das Ueheriaulen der Partei. 
atabes zuni I<lass&leind dami t  verbunden ist. 

Eine bloße Kette von taktischen Fehlern odcr cin Sciiwanken 
i.) Jeli G c ~ n d i d t ? e ~ ,  IierecliiiLe!i, ohfie <13; Vorhandeisein der 
censilntcn Tsts~clien, riiclii. d i r o n  z u  redet,, <lad d C i,rtreilende 
Kriinniiinisti<;li: 1'3riei risreiir r i ierunrle eccanceii sr l  oder uii. 
fehlbar zugrunde pellen morse. Die lange i i a u i r  l ind das groBe 
AusmaB der taktischeri Frh lc r  und der prundaiitzlicheii Schwan- 
I<zineen sirrd noch kein Beweis, da0 hier endgültige, nlciit niehr 
zii verhesserndr, nicht inehr ri lckgängig zu niachende Tatsachen 
vorliegen. Die Dauer uiid das AiismaB sind relative Begriffe. 
Der uitral inke Kurs der KPD. unter Maslow.Rittli Fischer dauerte 
2 .Jahre. Auch früher hat die Kommunistisclie Partei Perioden 
i i l tral inker Abweichungcii diirchpcmacht. W i r  erinnern an die 
Entscheidung des Cründui i~spartei taps der KPD. in  der Frage 
des Parlaiiieritarisnius, die Haltung der Partei in  der Gewerk- 
schallsfrape - heideFraeen a i i rdc i i  erst am Heidelberger Partei- 
tag  (1919) ins Reinc gebraciit. Warum sollen gerade I oder 
2 Jahre die Höchsifr ist sein, Iiis zu der ultral inke Fehler korrigier. 
(bar sind? Eine solche Annahme wäre die reine Wil lkür, eine 
rein subjektive Sachc. Unwissenheit, sagt Spinoza. ist kein ße- 
weisgrund. Auch Ungeduld ist keiner. Aus der hlo0en Tatsache, 
da0 innerhalb einer bestimmten Fr ls t  der uitral inke Kurs nicht 
liquidiert ist, zu schließen. da0 er überhaupt nicht mehr revidiert 
werden kann, heil31 einfach. den eigenen Mangel an Ausdauer 
oder Festipkeit jni Kanii i f  aecen den i i l tral inken Kurs m i t  den 
~ i ~ ~ e h t ~ c r i i ' ~ T ~ i s a c r i < ' n  \eiu,eclireln. Es wäre 'ai;ciDe, u.ie wenn 
oitrel i ic, ksinpiniiide tiewordene die iangc Dauer. die Wechre.. 
1.IIe. J:r I< i ickschia~e und Slederlasen b.s zum endguitipen Siege 



der oroletariscben Revolution l ü r  die ol,irlrtive Uiiniörl ichkcit sclleii Partei rii bc~r i indcn.  i i i i ~  aii der ie i i t r is t isc l i r t~ tii-ciiidrati. 
~~ 

ihres' Sieges ausgebcii. Hier wie dor t  gib; es keine fesien T r r -  losigkeit ui id ~8 l l i h ; i t  fesii i ihaltcn uiid einer solcheii ~ a r t z  den 
mine in  dem.Sinne, da8 von einer bcstimmteii Frist ah. d i r  rein falschen Schein der .wahrena liomm,~tiistischeii Partei zu ver- 
zeitlich bestimmt ist. der Erfolg unrnüglicli wird. leihen. Es ist dies ein raffiniertes Manöver. uni  die wirkl ich 

gibt f(ir bestimmte persollen -rerniine, an dcnell ihre m n l  Kom~nunisnius strehendcri Eleinentc der SAP. dadurch irre. 
Ausdauer erschOpft oder die Festigkeit zermürbt ist. rufüliren. dafl ~ I i i ien  vorgegaiiiiell wird, dieses Ziel sei schoii 

E in  beliebtes Argument ist auch die soziale ZusaiiiIiieiisetzu!ir: C'r"c' ' '~ 

der Kommunistischen Partei. Die Partci soll auf den uitralinRen Eiire koritmii i i i~tisclre Partei n i i t  lalscliei- Takt ik ist aber 
Kurs ein für  allemal festgelegt sein, weil sie vorwiegeiid jüngere in i~ l le r  noch etwas anderes als eine zentristische Partei, die die 
oder arbeitslose ~ l ~ ~ ~ ~ t ~  in ihren ~ ~ i h ~ ~  hat. ~ i e s  ~ ~ ~ ~ , ~ ~ ~ t  komniunistischen Gruiidsätze !noch nicht vollstilndip iind eindeutly 
i ~ t  90 r t i r hh~ i f i r r  W!,. ict qrhnn P.,CI I P U !  w ~ , , v  sich zii eipen gemacht hat uiid in  einer Oraniiisation reformistisclic. -. ............s, -- ..-W U-..-.. . -... " 
damit krebsen. daß die ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ t i s c h ~  par te i  vcrioren sei. zentristische und koinm~inisl iscl ie Eleine6re i ~ i i i l aß t  

~ ~~. 
sie eine Cammiung ].deklissierterf' oder ..l"mpenpro!et3riacher" Vor der Aossclieidiing der ol len rrfari i i ist ischeii und der 
Elemente sei. E r  gelangte damit gl i irkl ich zur SPD.. zu Ehert  verkappt reforliiistischen, d. h. zrntristischen Eleniente gibt es 
und Scheidemann. Wenn der Kominilnisn~us die Lelire von1 Re- keine wirkl ici ie liointni~nistische Organisation, und ohne die offene 
freiungskampf des Proletariats ist, so fo lgt  daraus. daR die Zu. Propaganda fiir die Ausschaltung dieser Elententr kann der 
sammcnsetzung einer kommunistischen Partei aus Ihestimmte!i komniunistische Kern  nicht herausl<riitallisiert werdc~i ,  aed r r  
Schichten des Prolebrlats, aus den am nieisteii pedriickten, an orpanisatorisch noch politiscli. 
sich kein Hindernis sein kann. da0 ein falscher taktisclicr Kiirs Und ebenfalls ist keine Organisation denkbar, die t i i i t  Er fo lx  
schließlich revidiert werden kann. a n  der Korrektur des ultral inken Kurses der bestehenden Korn. 

Letzten Endes sind alle Beliauptungen. daB die KPD. oder Iiiunistischen Partei arbeiten kann, wenn sie iiicht selbst init 
die Koinniunistische Internatioiiaie endgültig aufgehört hohen, dem Reforinisniits und Zeiitrismus politisch l ind oraanisatoriscli 
kommunistische Organisationen zu sein. nur bewußte oder (in. Eebrachen hat oder zuiii inindestm die Natwendiekeit diescs 
bewuBle Mani>ver, Üm die ~x is tenzher ich t ipung einrr zeiitristi. ßruches propaXiert l ind vorbeeitet. 

Noch einmal Trotzki 
Von Tro tzk i  ist eine neue Sclirift i iher die Lage in  Deutsch- ökonomisciicii l ind die \/ersciiörfuiig der politischen Gegeii 

land erschienen (L. Trotrk i :  Was niin? Schicksalsfragen der deirt- Sätze würden noch vor  dem E i n t r e ~ e n  dieses Moments zur 
schen Proletariats. Berl in 1932). Tro tzk i  richtet darin hef t i re  E rp ios io~ i  führen niüsseii. I m  Zusammenhang damit schreiben 
Angriffe geren die KPD..O. Besonders hat es sein Mißfalleii c r -  mi r  die Brandlerianer den Gedanken zu, die Nationalsoziali~ 
regt, da8 wir  darauf hin~ewiesen haben. wie er und seine Aii. sren werden von der Szene abtreten, „ohne daß eine aoBer- 
hänger in Deiitscliland die Auffasstiiigen die KPD.-0. iiber deii porlamentarischc Massenaktion der Arbeiter hierzu notwendig 
Faschisnius i ind die Mi t te l  zu seiner Bckämrif i inr olariereii. w8re". Wor in  ist das hesser al? d i r  Er l i i id i inrei i  der ..Raten 
Wenn Trotzk i  auch noch so sehr enipört darüber ist; da0 wir  
derartiges von ihm behaiipteii, so werden dadiircli die Tatsachen 
nicht anders. Jeder. der Zeit utid Lus l  hat. kann das Schrifrtuin 
der KPD.-Oppositio" i n  den letzten drei  Jahren verfolrei i  und 
dann fertsiclicn. wie J i i  %errclicdeiien iri,r,kistircl:eit L r i ippc l i  
in L)eiiiarhlatid i ind danu ailcn ncr  Meir ier  s i i i i i t  r od  den> pro f i .  
i i e r i  habcn. u a i  oic KPD .O .iiier dli. f r~ch i s t  ,ehe <;r.f-ihr Canii 
Aber schli&llich haben wir  m i t  Tro tzk i  und den Seinen keines- 
veys eineli Streit uln da; I:rhet>c<ri.chr Iheconiien. H d s  ulr  .hni 
r o r ~ e v u r l e n  haber., ist. dad er cchlcchi abcchreii>i dali cr unsere 
.iii31i?e des F~schismias i n d  r oiak t~srhen Fo l re r i l n i en  
ins Öpportunistisclie verbiegt, daß er sic mi t  seiner i i  Uf\'esen 
anti-bolschewistischen Stelli~ngnahnie zur Sowjetunio~i, zu einen, 
für revolutionäre Arbeiter uncenieflbaren Brei vermengt. daD e r  
ziim Idernlieferant des Zentrismiis herahgesuiiken ist. Die neiie 
Schrift Trotzkis. in der er die SAP. i ind insbesondere die Walcher. 
Frti l icl i  gegen die KPD..O. in  Schutz iiimmt. bekräft igt nilr 
dieses Urtei l  über seine Polit ik. ~- -~~~ ~ ~. ~~. ~ - ~~~ ~ 

Wie i n  seinen ir l lheren Arbeiten. verschmäht es Tro txk i  auch 
diesmal. die ökonomisclieli Wurzeln, die ~eschicl i t l iche Bcdingt- 
heit des Faschismus atifzi~decken. Er soricht nur  an einer Steile 
beiläufig von dem ,.organischen ~ h a r i k t e r  des Faschisnius als 
c'lier a.ts dem \'erisl.skapir~iirmus entsrr.he~iuen .M~~,rriheu.e. 
<u~ie".  D l m ~ t  IPL er aber a..cn mit setncr inarurt.<cncii ina lv re  
der Llrsachen des Faiclii,iiiiis LU Eiid:. Su i i  i r t  eF au<r klar. u d d  
die Beurteilung der Perspektiven des Kimpfes gegen den' Fa- 
schismus davon abhängt, wie man seiiie historische Rolle ein. 
schntzt. Wenn klargestellt wird, da8 die deutsche ßoitrgeoisie 
itifolge ihrer ökonomischen Lage gezwungen ist. den Kapital- 
angriff mit faschistischen Mit te ln durch2uführen, dann ergibt sich 
daraus die Folgeriing, da8 der Kampf Ceren deii Faschismus iin- 
zertrennlich m i t  dem Kanipf f i i r  den sarialistischen Auc!veg aus 
der Krise verbunden ist. d. h. die Alternative: faschistische oder 
proletarische Diktatur.  Wenn msri nur so nebenher vom Fa- 
schismus als einer aus dem Verfall des Kapitalismiis entstehenden 
Massenbewegung spricht, dann wi rd  dadurch die liherale und 
sozialdemokratische Ai~ffassiing. da8 der Faschismrcs eine mehr 
zufBllige Saisoncrsclieitiuna sei. nicht widerlcpt. 

Ebenso setzt Trn tzk i  seiiie tiefsinnigen Be t r i ch t i i i i r e i~  dar. 
üher fort, daB es für  die Faschisten angehlich unmöglich sei, auf 
legalem Wege zur Macht zu liomineii. W i r  I iattei i  schon darauf 
Iiineewiesen, da8 diese Betrachtuns nur eine praktische Folge- 
rung zulä6t. nümlich die. da8 die Weiniarer Verfassung eine 
sichere Garantie geeen den Faschismus darstelle. Tro tzk i  fühl t  
sich verpflichtet. seinen Unsinn gegen unsere K r i t i k  zu verteidi- 
gen. E r  wendet dabei eine ziemlich eigenartige polemische Me- 
thode an. E r  fälscht nänilicli seine eirenen Z i ta te  I r i  seiiicr 

Fahne"?" 
Was hat aber T ro t r k i  wirkl ich gesagt? Iii seiner Schrift 

,.Wie wird der Nationaiaoiialisnriis rrewchlage!i?' lesen ivir: 
..Gewifl köniitei i  die Faschisten daniit rechnen, bei den 

iihchsten Wahlen aiif friedlicheni \ V e ~ r  die absolilre Melirheit 
zo erlangen. würden sie diesen Weg vielleicht sogar hevor- 
ziigen. In Wirk l ichkei t  aber ist dieser \\'er für  sie uiidenk. 
bar. Es ist alberii zu nieiiien, d i r  Nazis würden eine iiiihe. 
c renr t  lange Zeit iinunterbroclien wachsen. wie sie jetzt wach- 
set~. Früher oder später müssen sie ihr soziales Reservoir 
erschöpfen . . . Aber auch unabhängig davon ist dcii Faschisten 
der demokratische Weg  ahreschiiitten. Das unaeheure An. 
wachsen der politischen \\!idersprüche im  Lande. die pure 
RSiiberagitatioii der Fascliisteii. werden iinvermeidlicli dazu 
führen. dafl je mehr der Faschismits der Melirheit näher- 
kommt, um so mehr die Atinosphäre sich er l i i tzrn wird, um so 
nitsgehreitere Ei i t la l t i lne die ZiisammenstöBr und Känipfe an- 
inelinieii werdeii. In dieser Perspelitive ist der Bürgerkr ieg 
ahsoliit i~nvermeidlich." 
Hier heiBt es also, da0 das Wacfistiim des faschistischen 

Masseneinflusses infolge der Erschöpfring ihrer sozialen Reser. 
v o i r i  ohne Rücksicht daraiif. ob es z u  auBerparlamentarischeii 
Mnssenaktio~ien der Arbeiter kommt, d. 11. auch ohne solclie 
Massenaktioiien. aufl iören u8ürde. Trotzkis Entri istung richtet 

neum Schrift schreibt er: 
.,Ich habe in  einer meiner vergangenen Arbeiten den Ge- 

danken auseesoroehen. Hi t ler  habe keine MWlichkei t .  auf 
parlarnentar~schem Wege zur Macht zu ge lan~cn:  zugegeben 
sogar, er beköme seine 5% Stimmen, das Anwachsen der 









Kurz darauf kl lndigte die Firrna 3W Entlassungen an und 
zugleich ging sie daru Uber den notverordneten Lohnabbau 
durchzufilhren. Der ro te  Arbeiterrat sah sich wieder vor eine 
ÜuBerst schwierige Sltilation gestellt. Wieder g ing er d i z i i  über 
i n  einer Betriebsversammlunp den Kampf gegen den notverord- 
neten Lohnabbaii besclilieBen zu lassen. wiederum in  der Erwar-  
tung. da6 jetzt die Gewcrkscliaften bestimmt kneifen l ind dadurch 
der Kampf der RGO. gegen die Gewerkschaften endlich die Er -  
wtinschten Erfolpe zeitipeii wird. Wieder gab der Vertreter des 
DMV., unser Genosse MöBner, die Erkl i i runa ab, da0 die Ge. 
werkschalt die Unterst t i l lune sichern werde. wenn die Beleg- 
schaft drs Glaubens ist. das es ~ h r  m b ~ l i c h '  sei. einen e r fo l i -  
reichen Abwehrksmpf zu führen. Die RGO. w a r i n  einer Sack- 
gasse, weil der DMV.  unter Ft ihrung von KPD.-0.-Genossen die 
Macht der Orcanisation ein:wtrtr. D3 kam V e r ~ r d n u n ~  tiber 
die ~ e r l $ n q e r u &  der ~ m t s n e r i o d e  der Brtriebsräte. Üm aus 
fi-r schviericen L a c r  herauszukomnien. stellte die rote Arbeiter. 
,Jtsmchrlici i  8len .\i>traq aili H u c k i r ~ i t  nec cc.;a.nten nr.tr:t.1>5. 
rdts 1'1lr.i s.cI~c!terI< nn i leni V<.rI i~Iten der Aii~.ccrrlltcnvcrtreter, 
woraut der Anirna irn Arhr.itcrrat ~ . d i l r l l l  unJ mir %.i.;iiiiimiinu 
unserer Genossen angenommen wurde. Das Bestreben der ro ten 
. \ r k ~ i ~ r r a t s m c n r h e r  whr.  ilgt! \Yniil in  einer i : i r  sie ai icchi ic l~ 
xuni i laen Sittt.+t~on durcl i? i i f t t i i rc~i  Pas E r ~ e h u t -  der \\':!hl n . 3 ~  
rtn: ia,oocli c8itr>f,ndl,ciie N cJerl i tre f i ir die KI;O i ~ n d  ciiicri S er 
der f re iorverkichaft l ic l ien Lrs te ,d ie  jetzt die Mehrheit i m  h;: 
heiterrat besitzt. 

Es ist klar. da8 eine andere Takt ik  unserer Genossen, sowohl 
irn Betrieb als auch im  DMV.  das u m ~ e k e h r l e  Resultat zur Folpe 
~ e h a h t  hätte. Gerade d i r  von der RGO. mi t  der Absicht der 
Diskredit ierung der Gewerkschaften eingeleitete Akt ion  stärkte 
i r i  der Belegschaft d i r  Notwendigkeit des gewerkschaftlichen Ge- 
dankens. Der  Belegsclisft wurde denionstriert, daB die RGD. 
Beine verlä0liche Sti i tre in  einem wirklichen Kampf ist, da8 die 
eewerkschaftlicheri Oraanisetionen das eigentliche I<tickgrat jeder 
Bewegung sind, wenn der reformistische EinflilR auf die Führung 
zurückpedräiigt l ind durch einr kommunistische ersetzt v i r d .  
Dabei ist unser Einfluß nur  sehr schwach, weil durch die gewerk- 
schaftsfeindliche Tät igkei t  der RGO. wir  isoliert der reformisti. 
schen Biirakratie pepeniiherstelien. 

Die Ortsverweltung Stut tgart  führ t  bekanntlich f ü r  die Me- 
tnllindristrie keine selbständipen Tarifverhandlilngen. Der  Tar i f  
f i l r  die Stuttgarter Metailindustrle ist ein Bezirkstarif. der slch 
auf die rrcamte wtirttembergische Metallindustrie und daruher 
1:iilaus erstreckt. Die Verhaiidlnngen werden daher von der Be- 
zirksleitune. f i ir den cnnzen Bezirk geftihrt. Dies ist ein liebel. 
stand. weil dadurch die Stt i t tgartrr  Verwaltulig, d i r  von der 
I(PD..O. belierrscht wird, in ihren Dispositionen und Aktionen 
vom Bezirk aliliänaip ist. Bei der letzten Loh!ibeWegiing setzte 
die Sti i t tgarter Ortsverwalti i i ip auf der Bezirkskonferenr eineUrab- 
Stimmung über Annahme oder Ablehnting des Lohnabbarischieds- 
spruchs durch. Die Bezirksleituiig setzte die Uralistimniung über 
f o l ~ e n d r  Fral'en an: Für Tar i f  und fü r  tariflos. Für Tar i f  be- 
deutete Lohnahbau, tariflos bedeutete die M ö ~ i i c h k e i t  des Karnp- 
fcs gegen Lohnabbau. I n  Stut tgart  wurde auf Gri ind unseres 
Einflusses bei  der Urabstimmung eine ~~~~~~~~~~~e Mehrheit f t i r  
Ablelinuric zustande gebracht. Lm Bezirk ersah sich eine Mehr. 
hei t  für die Annahme des Schicdsspriiclis. worauf die Rezirks. 

Ii.itt8tig die VerbindlicIikeii.icrkläru~1~ der a!icl! iori d c i ~  tii1ti.r- 
nclinierii abgciehriten Sriiirdsspructis bc i~n l r i$~ ' I~ . .  l l i v  Stul l  
Kartcr O r t s w r w ~ I t t ~ n ~  uah d a r ~ u f  die : \nwcist~f~x durch I ~ c t r l ~ . . ~ ~  
lichr Bewyaiinacn d.i' E r c r l ~ i \ i r  nl0ylichrl rii Iieriiiflii..<ii iiil<l 

für dir  nicht d r m  M e i i i l l i i i ~ l ~ i r t r i e I I c ~ ~ ~ v ~ ~ r h a ~ ~ J ~ ~  ; i~~ecrcl i lo~si i i i . i i  
Urtriehe crklärtc sie ihrc Ikrci i .rhaft , iir Sirrikci.ii i~liii i ic~~~li: 

Im Ri~ l r ichk i t io -Ha i i r r .  der rh.nf;,ll.; vuii der HCII .  i~e l i i~ r r rc l i t  
wiirde. v i i rde  daraitf der Sircnk I~i~scli lorseii. L)cr [ )&\V. u ~ i i r i l t  
zwar nicht ühcr die Ncwcciiiig xcl i6 i t .  r a b  abrr iür rlic i , rg i i i i -  
sicrten Kollecen die S t ~ e ! k c e n e h n ~ w u n ~  ~ ~ n d  LAIIIIC :iuc11 Streii<. 
t in l r rst i i t r i inu aus. L)ir D,MV. niirchtii sich n i r l i l  iii dic I lcwc- 
Suite. weil die f%elrx.;~haft uiisdiücklich dic K G < l  ~iiil der K.iml>i- 
l i i l i r i inc heaultracte. Die l: ir~na I c l ~ n ! ~  V c ~ r i ~ ~ i t t i I i ~ r ~ c ~ ~ ~ l  ntrl der 
RGO. und der RC;c)..Strciklrilutir a l i .  Der I )MV. vrrr ic l i t r tc duf 
einr It i tcrrentioi i  solange die Streikciidrti ihi i l  daru keinen Aii l .  
t r i ic  crtci l ten. Wil l irr! ld des Strcikr. der sich i i lwr n i r l i rc r r  
\Vorhri i  n u d r h n l r .  zeigtr %rli dir  caiirc L:t i fÄl l i~kei i  der IItiC). 
Sic war ~ 8 r  nicht oder nur nia~tcclhaft ixnsta(~tle i h ~ c  Anhancer 
zu unterstiJtzen, so daU nn~mvr ~neh r  die l % c r ~ . ~ l ~ c h ~ ~ f t  ?.LI, IXtlpt. 
I i i lation in  einem Teil der I%clccsch;ilt u.iichs. Ihrr eine >owcai. 
d3O nicht i m  DMV. or ra i i i s i r r t r  :!rhcitrr i1i.n Vrr,ech 1i8itri 
~iahntcn. untcr Cmvehunc der H G 0  .Strriklci i ini ir. ~ r l l i \ t i i i i l i c r  
Vrrhandl i inuc~i  mit der Firma eitsiulrileii. I n  dlrren Vcrhandlun- 
cen fanden slch A l n r  Arbeiter bereit unlcr  Verr lchl  auf alle Fiir- 
deruncen d i r  Arbei l  wirder aufzunchmrn. Iri dem Aueciit~l icl< 
des Ai~aei i iandrr la l l r~ is der Hclccschsft uiid dcr t i r l ah r  dcs Zu. 
~animcnbruchs. gr i f f  dcr [)MV. aktiv c i t i  In einer Relerschafti- 
vcrsammliiiie wurde Fecrii wcnlye Stimmen die KtiO..Streik. 
Icitunp nbacsrtrt. daz r r l h s t r t i d i ~ c  Vorcehrri e in ivrr  A r l x i l c r  
dcsavoii irr l  und der DMV.  mit der E i t i l c i t i i r i ~  von Verlinsdlunueii 
bcaiiftraat. Iiilolge wcitcreii R i l rk ra i ic r  der Konjit i ikit ir war er 
nicht m ~ r l i c l i .  dir. Gr?aiiill>clee~chn(\ weder In i l r n  Hetricb 
r i~ r t i ckzubr incc i~ ,  doch ~ r l a l i g  cr di~rrhr i isctrcn.  d:iU Iici Nru- 
~i l i r te l luncen auf dic friihcreti Ucleicschaftsi~irehüriceii ziirücli- 
gegriffen wird. Datirheii gelaiic rs dcib 1.ohiialilinit. der ; \ l i iAG 
dcc Streiks war. vollkonimcn ahit iwrhren, lediclieh dri' Uiitvcr. 
rirdnun~sluhnablinii. in  dcr l i h h r  ioii i i%, konnte !nicht ab- 
gewehrt werden. 

Die Belegschaft bi l l ipte das Verliandlungsergebiiis m i t  i iber- 
wiegender Mehrheit. Versuche der RGO. unsere Genossen i m  
DMV. bei der Arbeiterschaft i n  MiBkredi t  zu bringen. scheiterten 
restlos. Die Belegschaft bi l l igte ausdrücklich das Verhalten des 
DMV. und beschlo8 sich im  Deutschen Metallarbeitervrrband zu 
organisieren, weil ihnen durch ein praktisches Beispiel die Nat- 
Wendigkeit einer geschlossenen und einheitlichen ~ewerkschsf t -  
lichen Organisation begreiflich gemacht wurde. Daneben wurde 
ein neuer freiEewerkschaftlicher organisierter Bctriebsrst g r -  
wtihlt. 

So zeigt sich überall. da8 die Anwendung der Einheitsfront- 
Laktik gegenüber der RGO. wirk l ich zu Ihrer Liquidierung ge. 
eignet ist und die Opposit ion wieder i n  den Gewerkschaften i m  
I<ampfe gegen den Reformismus vereinigt. Der EinfluB der RCO. 
is t  nur die Kehrseite der reformistischen Gewerkschaftspalitik. 
Wenn die Gewerkschaften unter kommunistischen EinfluB die 
Kampfmöglichkeiten ausnützen, w i rd  die Gewerkschaft eestilrlrt 
und die RGO. liqriidiert. 

AUS DEN ORGANISATIONEN 



und ein gcrsnwr Teil der Minderheilsanhäiiper sind mit in dir. 
SAPD. geKanaen. Streber tritt sehr eifrirr als SAP:Rclerent 
auf und Streber und Cohn sitzen hcrrlls in dcr BI.. der SAPD. 
Ihre Spczialilat isl &kampfunc der KPD-0 .  

C 

-aMLe(l 
Im Bezirk Hallc-Merseburg ist der EinfluC der chrnialiccii 

Mindcrhril aul d ~ e  Ortsariippe Lklltzsch beahrRnkt. In einer 
M~trltederversammlunc, in drr Wslcher referierte. wurde eren 
.I Stimmen der Ucbcrtritt zur SAPD beschlossen. Eine Pkeihe 
Milulirder enthicltcn sich der Stinimr. Walcher hielt eine ühlr 
Ilrneeairnrede. Sein ganzes Referat bestand niir aus einer wider. 
liclirn Schimpferei pcren ßrandlcr und Thalheimrr. Er wheulr 
'ich nicht. sich Dcnuniialioncn ZU leisten. Auch in h l l t z r r h  ist 
rs gelungen. eine kleine Anzahl Genossen als Ortsaruppe der 
I(PD.-0. zusammrnzufarwn und die Arbeit von neuem zu he. 
pinnen. Die ßaumgarlrl und Geithr werdcn sich rascher ab. 
wirtschallen. als sie sich heute noch trilumen lassen. 

In der Ortscruppe Halle war es nur nötig, den Genossen 
Sachs auszuschlir8en. Snchr ist vor einigen Monaten von der 
KPD. zu uns pekommen. Er hat dir asnze Genorwnwhalts- 
politik der Ertinger bis zum Zusammenbruch mitgemacht und 
rrrsurht sich k t z i  bei der Genossenschsftsbilrokr~tie anzubiedern 
unci in Enthilllunaen Regen seinen eicrnen Kurs in der Gcnossen- 
rrliaftspolitik zu machen. 

In der Ortsgruppe DOrrenberg haben die Genossen Ordniina 
gexhallrn. Was Genosse Hryen nicht fertrr bekam. ist nach der 
P,ezirkskonferenz von den Mitgliedern der O r t s ~ r u p p  Dürren. 
t r r g  glatt durchgefuhrt worden. 

In der Orts~ruppe Srhkeudltz ist der Genosse \Ville ztlr 
SAPD. uegmngen. 

In Ellenburg haben unsere Genossen den Gcnossen Michaelis. 
der Angestellter Im Fabrikarbeiterverband isl. zur Rede gestellt 
wegen seiner unkommunistiwhen Hallunc im Verband und auf 
den Verbandsta~en. Daraufhin hat Michaelis die Konsequenzen 
gezoKen und isl zur SPD. Obergetreten. Das schafft auch in 
Eilenburp reine Bahn. Die Genosssn haben schon ZII lange der 
iinuersntwortlichcn Tltigkeit Michaelis' duldsam ZuCesehen. 

In der Ortsgruppe Pieilerllz ist eine neue Leituna qewilhlt 
wurden. Gen. Bauüncr, der noch den Brief der ehemaligen 
Minderheit unterschrieben halte. hat trkl l l r l ,  da0 er nirht mit 
zur SAPD. geht und da6 er in Zukunft wieder diszipliniert mit. 
arbeiten will. 

Die Ortsgruppe Mersebur~ hat keine Schwankunren zu 
überwinden. Es ist dort gelun~en, einipr Rute Anftinye flir eine 
r i r h l i ~ r  Einheitslrontorgsnisation zu =chaffen. 

C 

Aus fast alleti Bezirken des Reiclies liegen Niclirichteii vor 
über starke Auswirkungen, die das Wahlresultat in der KPD: 
Mitgliedschaft gehabt hat. Es zeigen sich nach diesen Berichten 
drei verschiedeile Gruppierungen. Erstens: Panikstimmutir, Teil- 
drnren, die damit spielen irn zweiteii Wahlgans Hitler die 
Stimme zu geberi: ,,Damit es las reht." 

Zweitens: Tendenzen, die das unbefriedigende Waliiresultat 
darauf zurückführen, daß Thälmahn ein uiigeeigiieter Präsident. 
scliaftskandidat gewesen sei. Hier zeigen sich die Aliswirkun~eli 
der Broschiire des Ueberläufers Hans Pütz, der einige wirklich 
unsaubere Geschichten aus dem ,,Roten Front.Hänipferbund" zur 
Kechtfertizung der SPD.-Politik in einer Broschüre zusammen- 
Cctrageti hat. Diese Stimmilngen tcndieren in der Richtune. d a ß  
es überhaupt verkehrt gewesen ist, einen koniniiinistische~i I<all- 
didateii zur Reichspräsidenteawahl auiziistelle~i. 

iiicht schon überschritten habe. Das wird damit ru  begründen 
vtrsiicht. daß die Nationalsozialisten ihre St.mmenzah1 nur um 
X0 bis I10 Prozent und nicht tim 200 Prozent verniehrt haben. 
Dns ist eine katastrophal gefiihrliche Auffassunp, der wir mit 
größten Kraft im zweiten Wihlrrali~' und bei den Landtacswahlen 
enfgegenstel~en miissen iinscre alte Losung: 

- 

Ausnützung des Wahlkampfes zur Schaffung der au8erparla. 
nientarischen Kamofor~ane. oroletarisrlie Klassenwrhrcn. anti- ~. . ~ -~ ~ ~ - ~~ 

faschistische ~a r te l i e  zGn Kamof eeren die Ka~italsoffensive und . . ~~ 

den drohende11 Fascliismus. 
Iin April laufen auf Grund der Notverordnling die Tarife ab. 

Neuer Lohn- urid Ilnterstützungsraub steht bevor. Wenn sich 
die Arbeiterklasse irreliihren Iätlt. sich auf den Wahlkamol be- 
schränkt, statt auf die aktive Abwehr regen Lohnraitb, ~asch i -  
sicnrrrror i.nd drohcndc Iir.ccs~efnlir. dntin stcht er h09 I i i r  die 
oe.iischr ,$rlieitr.cl<las-e. Der Ihiinpl in < I ~ c r ~ n  uherpartcl.cheti 
E i i i h c ~ t ~ f r o n i i i r i ~ ~ n c ~ ~  Iknnn 3ber tniir Piczreich eefiihrt werden. 
ueiin ciric rom ii lrralnkcn Kurr ~ r r c i i i c i e  ~unimiii i ict:~clie Par: 
:ci d e  tul ir i tnr iil>crnrrmeri kanii. ilesneae!~ c i l i  e i  nIIc I;rafie 
tc r  hPL)..O i .  n C n K r  c s k  fort- 
7iiliiliren. 

Nledcnheln 
Im Bezirk Niederrhein ist kein einziger Uebertritt zur SAPD. 

oder zur Liiiie zu verzeichnen. Mlnderheitsauffassun6en. die in 
Wermelskirchen, Remscheid und in Solinren sowie bei den1 Ce- 
nossen Lande-Düssel'dorf bestanden und teilweise noch bestehen. 
haben nirrendwo zuni Bruch der Gruppendisziplin geführt. Die 
Abgrenzunr von der SAPD wird bei allen Gclegcnheiten durch- 
aeführt. Die Wirkung unserer Kritik aiif den fortgeschrittensten 
Teil der SAPD.-Leute ist günstig.. Die Einheitsfrontbewepung 
macht Fortschritte. Es besteh% überparteiliche Kartelle zum 
Kampf gegen die Kapltalsolrensive und den Faschismus i n  Solingen. 
Dtisseldorf. MBnchen Gladbach. Elberfe'd. Varhereitungen zu 
Kartrllbildungen sind i t i  Langenfeld. Hagen, Gevelsberg. und 
Schwelm getroffen. Die Proletarische ~tansenwehr hcsteht i!i 
Gevelsberg. Vorbereitnnren für  die Criindung einer Proletari- 
schen Klassenwehr sind 'n Solingen. Hagen iind Langenfeld im 
Gangc. Im Unterhezirk Hagen reht die Arbeit unserer Genossen 
in der KPD. giit vorwärts. In der RCO. Bewegune wachsen 
überall die Zersetzungsersclieinungen. Ein führender RGO..Mann 
in Düsseldorf erlclärte. es wäre ihnen nichts lieber, als wenn es 
gelänge, dle RGO..Mitglieder in die freien Gewerkschaften iilier- 
71ifiiliren. 

Ini lndustrieverband für das Baupevtrbr niniint <l!c Olipor . 
1.011 rii. Dir U~rokrdt le  dci In<iiirrrierzronn,lfl fiir das Ra.. 
oewerhe ver'.inL!e :n e.ni r Kariclls rruiiu \un .irr. .!3tl dle KPD.-0. " - 
sich j&n ~ n f i i i f s  auf ihre Politik enthalte. Das miißte unsere 
Gruope natürlicli ablehnen. Deraui \'erließen die Bürokraten des 
IVdFB. die KartellsiteirnK. 

Verantwortl.: August Thallieimer. Verlag: Junius-Verlag (Heiiir. 
Brandler). Druck: Goedecke & Gallinelr, sämtlich in ßerlin. 



Bei den jetzigen Wahlen käoipft die SPD. uiii ihre Po:iti<in 
in der PreuRenregierung. Diese Stelluiip ist schon recht scliwach. 
Wenn man das Ergebnis des ersten Wahlpangs der Reichs- 
prBsidentenwahIen zugrunde legt, so hatte die Regierung Braun- 
Severing in Preuiien keine Mehrheit iiiehr. Uni s o  lauter stiißt 
die SPD. jetzt ins Horn und fordert  die Arbeiter auf, die PreuBen- 
regierung, das „letzte Bollwerk der Demokratie". zu retten. Sie 
ist sehr mager gewordrn, die SPD..Demokratie. Ihr Wahrreiclien 
ist die Polizeikaserne. Und wenn jetzt die SPD.-Führer den Ar- 
beitern einreden, ihre letzte Zuflucht sei es, da8 Severing (niit 
Erlaubnis und auf Grund der Anweisungen Groencrs) über die 
Guminiknüppel der preuljischen Polizei bestimme, so ist e s  gut ,  
sich an dic versclliedenen Phasen der  SPD.-Politik zu erinnern. 
Zuerst versprach die SPD. den Arbeitern die baldige Durch. 
führung des Sozialismus, sobald sie nur einmal dir parlamentarische 
Mehrheit habe. Habe der Stimmzettel der Sozialdemokratie die 
Mehrheit gebracht, dann würde sie in raschester Frist die Wirt-  
schaft sozialisieren. Die Arbeiter IieHen sich narren, der Erfolg 
war dir Befestipung des biirgerlichen Staates uiid der kapita- 
listischen Wirtschaft. Später wurde dieses Versprcchen durch ein 
neues ergänzt. Mit Hilfe der Koalitionspolitik wollte die SPD 
allmählich Schritt für  Schritt und Mann für Mann den Staats- 
apparat  mit sozialdemokratischen Beamten durchdringen und so 
den Sieg des Sozialismus vorbereiten. Ebenso sollten auf dem 
Wcg der Wirtschaftsdemokratie die I<apitalistischen Unternehmer 
ratenweise aus der Leitung der  Wirtschaft ausgeschaltet werden. 
Diese Politik der „Durchdringungc' des Staates und der Wirtschaft 
mündete aus in die Toleriertingspolitik, in die Duldung der all- 
niählicheii Abbaus der politischen Rechte der Massen, der  stück. 
weisen Zerschlagung der bürgerlichen Deniokratie i n  Deutschland, 
des Raubs der Löhne und der sozialpolitischen und gewerkschaft- 
lichen Rechte der Arbeiter. Der Erfolg war der Aufschwung des 
Faschisinus. die Durchdrinpung des Staatsapparates rnit Faschisten. 
Die Reichswehr, die Hilferding auf dem Kieler Partei tap gleich- 
falls ,,durchdringenw wollte, Ihält heute das Heft in der Hand. Sie 
ist zum ausschlaggebenden Faktor i n d c r  Repierutig geworden 
i~iid knüpft imnier engere Beziehiingen zu den Faschisteii a n .  

Die Preußeiiregieriing wurde seinerzeit voii den SPD..Fiihrern 
als das Musterbeispiel für  die ,,sozialistische Dlirchdriiigung" des 
I~ürgerlichcn Staates eingerichtet. Sie ist allerdings das krasseste 
Beispiel dafür,  wie schädlich die Politik der SPD. für  die Arbeiter. 
klasse ist. Uni sich die Pasten in der preiiüischen Regierung und 
Verwaltung zu erkaufen, iiiuHte die SPD. ständig Arbeiterinter. 
essen preisgeben; sie mu8tr  versuchen, den Kanipf der Arbeiter 
zu verhindern und zu unterdrücken, uni das Wohlgefallen ihrer 
I iür~erl ichen Kaalitionsbrüder zu erringen und uni ihren Ministern, 
die die kapitalistische Ruhe und Ordnung zu schiitzen hatten. 
keine Schwieripkeiten zu bereiten. Die sazialdemokraticche~i 
iMinister, Landräte, Polizcipräsidenten usw. gingen, uni der  Bour- 
geoisie ihre staatsmännische Eigiiling zu beweisen, in der  schärf. 
sten Weisc pexeii die Kommunisten, pegen die revolutionäre Ar- 
beiterschaft vor. Das Interesse an der Erhaltung der sozialdenio- 
kratischeii Position in der Preußenregierung war eines der Haupt- 
argumente für  die Tolerierunpspolitik. Man oiiisse Briininy tole- 
rieren, sagten die SPD.-Führer, sonst löse das Zelitruiii die 
preuBische Koalition. Aber gerade dieses Arguiiient zeipt den 
Arbeitern, da8 dir Preulienregierung ihnen keinen Niitzcn. s o n d ~ r n  
nur Schaden gebracht hat. Severiny und Braun haben in ihrer 
Ministereigenschaft den Kampf der Arbeiter gegen das Kapital, 
gegeii den Faschismus in kriner Weise unterstützt, sondern ihn 
rlirrkt und iridirel't ~ ~ r h i n d r c t .  Direkt diirch ihr Polircireginie, 
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indirekt dadurch. daß dir sozialdei~iokratischen Arbeiter sich aus 
Riicksicht auf die Braun-Severilig die Toierierungspolitik auf- 
schwatzen ließen, da8  sie der Preuüenregierung zu Liebe keinen 
Kampf gegen Lohnahbau, gegen die Notverordnungen, gegen den 
Faschismus führten.  Die sozialdemokratischen Arbeiter hoffen 
darauf,  da0 die preusische Polizei ihnen den Kamof r e r e n  den 
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Faschismus abnehmen würde. Nichts ist t rüger i scher  a l s  diese 
Hoffnung. Gerade die letzte Polizeiaktion Severings gegen die 
Nazis ist ein Beweis dafür. Am 13. März waren dir Nazis. hereit 
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~~~ ~ , .-..~~ 
zum Staatsstreich, aufmarschiert. Hat  Severinr vorher und nach- 
Ili'r alici  niir e.neili %Irr 0rnan.ralorei i  d.eies SI33lcrtrr .cl i~ersi irhi  
t i t i  Haar pckr ttrn:t' Man i*'ra!ciclie d.cs \'rrlinltr.n ui.r m!t der 
Polir I< Jr:ii,llicn Seieri i i r  ~,.neri.tber dc n K<ii i i ! i i i i r i  stcii Scvcr n.r .. .. - ~~ . -~ ...~~- 
kann selbst, wenn er wollte. nicht wirksam r e r e n  die Nazis 
vorgehen. Denn nicht die Braun und Severine haben den bürger. 
lichen Staat  und seinen Apparat  in der Hand, sondern der bürger-  
liche Staat  hat sie. Sie können n u r  das tun und lassen. war die 

~~~~~ , -. -~ 

Bourgeoisie ihnen pestattet. was das Zcntruni wünscht, was 
Groener verlangt. Nicht die sozialdcniokratischen Beamten haben 
den bürperlichen Staatsapparat  durchdrungen, saridern dieser 
Staatsapparat, in dem es von Faschisten wimmelt. sie. Wenn 
heute die Nazis noch nicht in der Regierung s i t z eh . so  ist das 
nicht das Verdienst der Braun und Severing, und nicht sie sind 
es. die das verhindern können. Wns den F n ~ r h i s r n i i ~  ~n d e r  

~~ -. . 
Macliterpreifung verhindert, ist eirimal, da6 die Boiirgeoisie es 
bisher noch den deutschen Arbeitern zutraute,  sic würde11 ge. 
gelienenfalis, ohne nach Braun und Severing und den übrigeii 
sozialjrniokratischen Staatsmännern zu fragen. scibständig i n  
Aktion treten, und ziim zweiten. daR die Soitzen des büruerlichen ~~~-~~ 
Staatsapparats, die Herren Generale und ihr ~ n h a r i i ,  sich niit den 
Nazis noch nicht über die \'erteilunp der Beute einipen konnten. 
Niir dic außerparlanieiitarischr Klassenaktion der  Arbeiter kann 
dem Faschisnius einen wirklichen Schlag versrtzen. Auch von 
dem Gesichtspunkt der Ausnutzunp der Gegensätze im Lager der 
ßo i i r~ ro i s i e  ist dies die einzig richticr Politik. Soweit ein Gepen- 
Satz zwisclien Groener.Hindenbiira und Hitler besteht, kann ihn 
die Arbeiterklasse nur ausnutzen. indem sie s e l b s t änd i~  ihren 
Kampf gegen beidi, Fegen Schrittmacher des Faschisrius und 
Faschistenhäuptlinp alifniinmt. Begeben sich die Arheiter aber 
in der Gefolgschaft der Braun-Scverine auf die Rahn der Schritt. 

~ - - ~~~~~~ ... 
macherpolitik fiir den Faschisiiius, l&en sie sich zu Rekruten 
der Hindenburg-Front depradieren, dann schaffen sie nur die 
Voraussetzungen dafiir, daH dir Reichswelirgenerale lind die 
Faschisten sich auf dem Rückeii der Massen einiaen. 

Die Positionen der SPD. in1 preuUischen Staatsapparat  sind 
keine Waffe, sie sind ein Klotz am Bein der Arbeiterklasse. Nichts 
wäre falscher, als wenn di r  snzialdemol~ratischen Arbeiter sich 
rinbildcteii. die sozialdemokratischen Staatswürdenträger würden 
in den eiitsclieidenden Kämpfen geaen  den Faschismus auf ihrer 
Seite kämpfeii. lni Ernstfall werden pe r i d r  diese Leute i n  hellen 
Haufen zum Faschismus überlaufen, um ihre Posten ro retten. 
Hestenfalls werden sie sich feipe driickeii. 

Deshalb iiiüsseii die Arheiter bei deii Preufleiiwalilen regen  
Braun-Severing, für  den Kampf gegen den hiirgerliclieri Staat  
riberhaupt eintreteti. Sie müssen kommuiiistisch wählen. Aher 
vor allem müssen sie sich sammeln zur einheitlichen aiiRerparla. 
mrntarischen Massenaktion gepeii Kapitalsanyriffe und Faschis. 
iniis. Dafür milB im Gepelisatr r l l r  iiltralinl<rn Taktik der KPD.. 







Diese Fragen stellen, heißt die Frage der ParteifUhrung und 
ihres Kurses stellen. Wundert man sicli, daß die Instanzen diese 
Frage nicht stellen? 

Die Feststellung des Bankrotts der Pol i t ik ,  die dic Partei 
seit 4 Jahren führt, ist eine kapitale Tatsache. Aber sie f i ih r t  
keinen Schritt weiter. wenn man sich mi t  dieser Peststeilune be- 
gniigt, wenn man daiaiif verzichtet, die Ursachen und d ie-Ver -  
anlnorl l ichen f<.;izurte.irn, d c Lr,aciir.ii 1ie.r. 1 dt. 1.c \'eranl. 
uor8lichc.n zur Rechenschalt zu ziehen. i ini l  ; i ~ i  ilit. Str  .C rtcr 
faI\cncn ,~,n: r i c r~ i i cc  P,>l~t i< ,:t .ei,,m 

W i r  lassen dahiiigestellt, ob bei den Instaiizeii aucli nur  Cer 
Wllle vorhanden ist, nach den Ursachen zu forschen. Jedenfails 
haben sie gezeigt, daß sie dazu nicht imstande sind. Und zwar 
nicht nur jetzt, wo die Niederlage der Partei alle Aueen schl0ct, 
sondern aucli die ganze Wegstrecke ciitlang, die ZU dem . i r tz i~- !n  
Debakel geführt hat. Un i  so mehr ist klar. daß die I l i s ta~ iz rn  
als die Verantwortlichen sich nicht selber zur Reclienschaft zieht11 
können. Das eine wie das andere Ikanii niir von unten, aus der 
Mitgliedschaft kommen. 

Das aber suchen die Instanzen mi t  allen Mi t te ln  zu ver- 
hindern. Auch nur die Aeiißeriingen der Kr i t i k  aus der M i t -  
gliedschaft werden m i t  den hrotalsten organisatorischen Mit te ln 
erstickt. Das innerparteiliche Lcben wi rd  von ohen noch mehr 
erdrückt als bisher. 

Ja, die Instanzen bringen es fert ig, aus den Zeugnissen für 
ihren eigenen politischen Bankrot t  herauszulesen eine ,,Bestäti- 
gung der selbstkritischen Ueberpri i f i ing dcr rei,oliitionären 
Massenarbeit, wie sie auf dein Febrliarpleniim des Zcntralkomi- 
tces erfolgt  ist". 

Schöne ,.Bestätigung", die alles beim alten IäHt. ja die Fehler 
noch vertieft1 Schöne Itommunistischeci liistanrrti, die ~e lasren 
frststelleii, daß ihnen die Fehler schon fri iher bekannt urarrn. 
daß sie aber ohnmächtig sind, sie zli erkennen oiid abzustellen! 

Die SUndenhekenntnisse, die nur dazu dienen, alles i m  alten 
Geleise weiterlaufen zu lassen, können nur eine Wi rkung haben 
und haben sie i n  der Tat: die Partei innerlich weiter zu zersetzen 
i ~ n d  ZU demoralisieren, tim schließlich auch zum.  ilvseren Zu. 
sammenbruch zii führen. 

~ ~ 

Denn was ist es anderes als die gefährlichste innere Zer- 
setzung, wenn heute bereits soviele Mitglieder und Anhänger 
der Partei sich der Verzweiflungs- und Kapltulationsparole. i m  
zweiten Wahlgang fü r  Hi t ier  zii stimmen. r i ~ n c i ~ e n .  daß die . . ~  , ~~~ 

Resolution des ZK. sicli citigclieiid daii i i t  beschältirren muß? 
Eirie solche Parole ist bereits der innere Ziisammenbruch 

eines Teils der Partei, die ideologische und politische Kapitula. 
t ion vor dein schlininisten I(iassenfeind. Die scheinrevolutionäre 
Drapierung ändert nichts an ihrem konterrevolutionären Wesen. 

Man wi rd  lebhaft erinnert an das, was F. Engels nach dem 
Staatsstreich Loil is Napoleons vom 2. Dezember 1851 i n  einem 
Brief  an Marx  sagte: 

..Und es ist gar nicht zu leiigiieii. daß wenn eine revolutionäre 
Partei in  einer revoliltionären Entwickit ing anfängt, entscheidende 
Wendeprinkte passieren zu lassen. ohne ein W o r t  he re in ru  
sprechen. wenn sic sich einmischt. ohne zu siegeii, sie m i t  ziem- 
licher Sicherheit als f ü r  einige Zeit ikaputt angesehen werden 
V."".. 8 ,  ,\o,,,,. 

Oder an die Stimmung der französichen Bourgeois, die 
sich in  den Staatsstreich fügten m i t  der Parole: „Lieber ein Ende 
mi t  Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende." 

Und was die liistanzen der Partei anlangt, g i l t  nicht wört l ich 
von ihnen, was K .  Marx  über die Demokraten sagt: 

„Jedenfalls geht der Demokrat ebenso maiiellos aus der 
schin3liiichen Niederlage Ihrraiis. wie er unschuldig in  sie hinein- 
grfanpct i  ist,iilit der rierigewoniieiien Ueberzeuguiig. da8 er 
sieeeri riii iB, nicht daß er selbst und seine Partei den altei i  Stand- 
piinl<t aiifrugeben, sondern i inisckelirt, daß die Verhältnisse ihm 
eiltgegenzureifen haben." 

Heute heißt das: d i r  Litiie ist r icl i t ia. nlir die Durchfi ihruiie . . .  
Die Fehler erkennen l ind abstellen, die Verantwortlichen zur ist scliwacli, i i i id dic ..Vora~issetzungen" für  sie müssen erst he;: 

Rechenschaft ziehen, das ist j c t i t  die iiiiiiii ipängliche Alifgahe ;iiircifcn. 
der Mitglieder der Partei, die sie ziisanimeii i i i i t  dcy I<oinni~i i l i -  s o  „reiftu aber l l i lr der scliiiiäliliclistc Zusainmenhruch 
stisclieii Oppositioii, die seit Jahren die tirsachcn dicscr Fehler .,heranm. 
aufgezeigt i ind die richtige Pol i t ik  aufgewieseii Ihat, diirchführen 111 einen1 folgenden Art ikel  sollcii die Fragen, die die Reso- 
müsse~i. Niemand kann den Parteimitci iederi i  diese Aiifgabe ab. I i l t ion des ZK. nicht stellt ui id daher aiich nicht beantwortet, im  
~ ~ ~~~~~ 

nehmen oder ersparen. einzclneii behandelt wcrdcii. 

Der ParteifaB der SAPD. 
Der Parteitag der SAPD. stand iiii Zvicileii dcs re!iieiiis.iiiicii 

Kampfcs dcr führenden Gruppe iiui Seydrwitz-RoscnfcId i ~ n d  dcr 
extreliicn Reclitrii. d r r  Kiciiieibst. Kiislei-, Sieiiiseii i i w . ,  Kevcii 
die wenigen DeleGerteli, die dcli Drang der l inl isrerichtrtci i  A r -  
I i r i ter  der SAPD. zuiii I io~iimii i i ismiis repräsciitici-teil. Eine be. 
sondere Note erhielt der Partcitaa diircl i  den Uiiistand, da6 die 
friiheren Anhänccr dcr Mindrrl ieit der KPD.-C).. die Walchei-, 
~rhi ich.~honia< Frank iisu,.. d i r  aiisgezogeli ivörcn aiiacbiicli; 
tim d i e  SAPD. f i i r  deii Koniriiunisiiius zu .,erohcrii". iiuiiiiiehr die 
Rolle der getrcucn Leibgarde der zrntristisclirn F i i h r i ~nc  spielten 
und dieser dre idenlorisciic Bezri induiiz f i ir i l irc a i i t i ko~ i i ~ i i u -  - ~ ~ -  - ~ -  
nisiische Politii< l icfer611. 

Folcendc Riciitunccii wareti auf d r in  Partcita? vrr i re le l i :  
I. Die Linke. Voii ihr lag  vor rler Antrag RücIi-DubySchaber 
(dcu wir näher iii der vorigen Niininier des ..Grweii i lci i  Stroiii" 
Iirliandelt Ihahcti). der ein iinzweideuti~rrs Bekenntnis zur Sowjet- 
unian arid dcn Änschluß aii die ~ o m " .  Internationale ui i icr  dci. 
Voraessctrung. dsli diese ihre i~itral i i t i<e Taki i i i  pi-cisglbt, fordcrtc. 
Ferner stand riri Antrag der Ortsgrilppe Köln zur Bcratilnc. dcr 
das Verbat der Veräffentlichuiiir von refornilstischen und halb- 
relormistisrhen Art ikeln in  dcn'Orxiincri der SAPD. ~cr lanx t< , .  
;ilso dir  Frape der orgaiiisatorischcn Attsein;~i ideroci~i i i i~ niit dcii 
Reformisten anschnitt. Dicscr Antrag crl i iclt X Sti i i i lnri i  (von IllO). 
Die fr i lherr KPD.-O.-Mindrrheil stiinnitc ~r .sc l i lussr~ i  ceaen iliii. . ~ 

Seydewilz ging als Vorsifzriider i i i id als Rcferent I i i i t  dcii 
iibelstrii Metliodcn gegcii die linken Delcgicrtcn \ur. Bei der 
Pronrani~iidebattc schnitt c r  Fr i tz  Riicl< das W o r t  ali. Iii seiiirm 
Schiiißwort z i i i r i  poliiisclicn Referat versuciitc cr  Stiiiiiiici!ic ccceii 
d i r  „iiltralinken Spiclcreien" zu niacheii und drohte 1ni1 u;paiiis;i- 
torischcii M a B r c ~ e l n  Seren  linl's. $\,:ihrend e r  ril r leicl icr Zcit 
ceireniihcr deiii Ai i t rac Köln d i r  . .Mri~itiiiiisfri~ii~eit" t i i r  rlpn 

2. Die KAPD.-Richtung rim Rr ic i ienb~r l i .  die f i i r  ihren Ent. 
Wurf eitler Pr inzipiener l i l i i ru l i~ 9 Stiill!iien erhielt. Es sind dies 
clic Vertrctcr der früheren Gruppe „Rotrr  Klirriplcr". 

3. Die fiihrcridr Griippe Seydewilz-Rosenfeld, dcr <lic inrir lcri 
I iclegicrlcn anrrrliirrlen, und ihre i ic i icr i  iileeiilieferiliitcn (und 
Hniirl<nrcitte: 

4. Dic frühere hliiiderheit der KPD.-0. A i i  den Waicher und 
Frülich Ihat sicli ailcs das erfi i l l t ,  was wir  ihnen bei ihrem Aus- 
schliilJ aus der KPD.-0. iiher i l lre künftige Roiie iii der SAPD. 
!,oraiissagten. Sic sind dort  zu den Siützcci dcs rrc i i ten Fliigels 
cexeii die zuni Kottitiiuni.\~iius drä~icetiden Arhr i ter  cewordrn. sie . ~ 

&Gien d i e - ~ o l i c  der Spezialisten der zentristisclien'Füliruiig iin 
Kanipfe pegcn die Sou~jcti i i i iai i  l ind die kotiiniiinistisclie Bewegung. 
Sie l iefern ihr die Ikorniiii~iiistische Phrase f i i r  diesen Kanipl. Und 
zwar ist es der Trotzkialiius, den die Walclier ui id Frölich jetzt 
auf ihr Baniicr acschriehrn haben i ind der i c t i t  ais mcudo- 
koinmuiiistisclie ideologisclie Hülle für  den Zeiitris&is der 
SAPD. dient. I n  scinrr letzten Broschiire w i r f t  Trotzki  sich be- 
Ikaniitlicii zuIn Schutznatron der SAPD. auf iind loht die UJa1rhi.r 

~ ~ ~ ~~~ ~~- 

iitid Frolich wcaeri ihrer Ueheriäilferrioiitik. Der ..Volksailir" 
teilt niit. da13 i hch  dcn ßcha i ip t i i i i re~~ i  Waicliers i ind Frölichs 
Trotzki i l i r r i i  E in t r i t t  ili die SAPD. gebil l igt habe. E i i i  t r o t ~ .  
I<istisches Blättchen urein von engen Verbiiidungeii zu berichten. 
die seit Iä i i rcrer Zeit zwischeii Trotzici und deii Walchrr-Frölich 
Ihestrheii 

Iii dir vom Pnrleii.o~staiid der SAPD. vorgeschlagene Pr in-  
ziiiicncrkliiruni. (wir  haben sie in  der letzten Nuiiinier des .G. d. C." 
Iirhandelt). dic dann von? Partr i tac arircnoninien u>iirde nnrl  dir ,> ~ ~ ~ . ~ ~ ~ ~ ~ . .  . 
den Zentrisnios als Pscudoko~iiniilnisinus niaskicrt. brachten die 
\V;iicher-Frölich noch den trotziiistischen Glaubenssatz liinein, daß 
der Aufhall der Sozi~lisinits iiicht in  cinern ciiizeltien Lande 
vollciidct werclcli I iönl i r .  Dic Rcdr vori Walclirr zu dicsesi Pi i i ik te 
rc icte rlie p r a l ~ l i ~ c l i r l i  I<oiiscqi~ciizcn des trolzkistischrn Stand- 
I i~ i i ik ts.  iiiiliil icli ciile scharfe l<anlpfstellung FeKeii die Sowjet. 
iitiion i ind die koinniuriistischc Bewec~inrr. D i r  trotzkistisclie 
I'orniel voll der Unn iö~ l ic l i l ie i t  des sozialistischen Aufbaiis in  
ciriciii Laiidc spieltc ei i i r  entsclieirle~ide Rolle iii der Proeranint- 
l i l iuss io i i .  D a x e ~ e i i  t rat  aiiUer Riick, den! Rediter der 1-iiiken. 
iiocli G r o r ~  Lcdrboi i r  sl i f ,  der sicli i n  den schärfsten \Vorten 
pesen den „ t r u l~k i s l i s ch rn  Uiisinli' wandte, der eine Pol i t ik  der 
irnpotciir I i r d r i ~ t c .  Rei der Atlstimmiing iiher diesen Punkt 
%tinimlcci itiit der L i i i k r t i  I i i  D e i e ~ i e r t c  ccyen die trotzkistisclie 
l'orlnel. 11 eiilliieiteni sicli iler Stimme. W i r  hrhandeln die Frar? 
der r\iifhaiis des Sozialisnius in  einem Lande in  einem brsoiidri-en 
A l l i k c l  i i i ~  al idrrei  S i r l l r  des ßlattrs.) 



D G  T r k i  h I S c l ~ ~ l l i l i ~ n  d r r  zen l r iu i~cc l i~ l l  
SAPD. ii?a'orilrn ist. ist kcici %i,fall \:nii 14i15-1917 wiir T r o t ~ k i  
der Ha i i ~~ i v r r i i - c i e i .  r l r i  Zpiitri*inuc i i i  dcr russircheii Arhc i lc i .  
hewepiiiis. LJa i lcr  Zrritrisinics iii seiner aiistrti.niarxislischen 
Ailsgahr heilte rclii,n s;iiicr rieclil. iiiiil unri der, SAPn..Arbei l~rn 
uf lc i i  alwelchnl «!,ir<l, siichrri \ich d i r  SAPD..FüIii.rr als idrol i i -  
giscllc Hii l lc 111ri.r ze~~tribtischex~ Pyl i t ik  cleii T ro l zk i s r~ i~~s ,  d e ~ i  
sie den :<rt>eitcrn als den , ,~~I IwI I  L I O ~  , ,wirI~licher~" K o ~ n n ~ u .  
n i s l l l ~~s  silseehrn. 

F i i r  die Malti!iia der Walcticr iiiid Frnlici i  war  iiezcichnetiri, 
dal: sie schroff jeden u,irl<liclicn K3inpf. jeden area~ii. iatorisciiei~ 
Bruch selbst init den, cslreriieii rcchtcii F Iüsr l  d r r  SAPD., d r i i  
lileineibst, S i r i i i s r~ i  usu8. ablelinteli. So sagte Paul Frölicl i :  

.,Utir niüssrii errieleii die gi-ÖOtiiiöiiiichste Einheit der 
Auiiassuiig i i i i icrl ialb der Partei. Es ist ganz i~lai - ,  da8 cilii: 
solche Einheit iiiclit erzielt uzerden kaii i i  durch niechaiiisclie ~.~ 
lind orpanisatorische Mirtel, soiiderii ivas i iotwendic ist, das 
ist kameradschafiliclie A i i se i i i i i i de rsc t z~~~~g  i i i id Vei-sliindigocir 
iiher Gritiidsiitre. iiicht di irch lionzessioiieii, die nian eiriaiider 
macht, sonderii i l i i rc l i  Urherzeiigiiiis. die iiian sicli ~eyer ise i t ig  
heihringt." 
Dnii i i t  ist P3111 Frülich a,fi delii S tn i~dp~ lnh t  a ~ i r ~ l a n g t ,  dai3 

der Reforiiiisiiiiis nicht c i i i r  3115 den x e s ~ l ~ i c h t l i ~ h e ~ ~  \ '~~. I~Rl in isse~ i  
tiervoi-uesarieeiie Ricl i i i i t ig darstellt, soiiderii eine Yer i r r i i i i r  
einzelner Persaiirii, die nian diirclt gutes Ziireden aof den rich. 
t i r e n  Weg bringen könnt. So uncrfül i r  heiirtei l te Kaiitsky 
seinerzeit die Kr i rgspol i t ik  der Eher l  und Scheidrniaiiii. 

Ledehour quitt ierte die Rede Fröliclis mi t  der f i i r  ihn  ,.er. 
trer!liclien" Feststelli~nc, da8 ,,in den Ai i f i ihr i l r igei i  der Genossen 
Sirniren (einer estretnen Rechten d. Red.) und des Gciiossen Paii l  
Frölich . . . pri i ir ipiel le Gegensätze iiicht festzustelle~i" reieii. 
Ledeboiir sagte damit die Wahrheit. 

5. Der äuBerste rechte Fli igel der SAPD., der sich ~ i m  Annn 
Siemsen. Kleineibst, Küster osiv. gruppierte, t r i ig  aiif dem Partei- 
tag cir ir i i  iiobcrtrei[l>arcii Erfolrr dnvaii. K i i r r  vor dein P a r t e i t s ~  
wurde ili Herlin voii den Mitglieder11 der SAPD. der A n t r a ~  ge- 
stellt, Kleiiieihst seiiies Posteiic als Redakteur der ,.SAZ. z i i  
eiitliebeii. Jetzt ist I(lei1icihct die Treppe Ii i~iauipefallei i  i ~ n d  Mi t .  
alied des Zarteivorstaiidcs. I n  deii Parteiiaorstand l ind der P ro -  
gramrndlskiiasion. di r  das rridgii l t ige Prograinni aliszuarheiten 
hat, ist die iiiißerste Rechlc in  einer Stiirl<r vertreten, die weit 
i ib r r  ihre11 tari i icl i l ichei~ EiiiflilH iii der Milgliedschaft der SAPD. 
Iiinausgelii. Sie hat sicii eine beherrschende Rolle hei der He- 
s!iinmiiiip der Pol i t ik  der SAPD. pesicliert. Zu der vom Par t r i -  
tag anreiiommetien Prilizipieiierklärung, die w i r  gesagt, einen 
Pseiido-Kotiimk~nirmiis kult iviert. erkl i irtei i  die Rechten, da8 sie 
sie niir als ßisl<i~ssioiisgriin~IIi1ge ansehen, LI. h., daß sie f o r t -  

slisclicii Aiisicl>ten r i ~  urrlret<n. Der I'arleivorsland und' seine 
IPediier sicherten deii Iilerneihsl. S i ~ m s c n  usw. u,icderholt dic 
i o l l r  Mr i i ia r ies i rc ih~ i t  7 i i  ~~- 

r>nr r>oliiischc Heferiii von Sr:?drwilr w;ir völl ig inhaltslos. 
Er s ~ ~ r a c l i  viel VUII E i i i l ie i tsfru~i t .  Seine wirkl iche *\wicht über 
diescii Puiikr Iknni a l i r r  zi i i l i  Vorsclicii>. als er rrk lär te,  da8 die 
Eii i l ieitsfroiit ain I icstr i i  dort  grhil<let werdc, wo die SAPD. die 
sinrkslc Partei sei, d. Ii. voii vornliereiii die Fül i r i inc habe D a i  
:st i i ichls anderes, als dcr I iori i ierte f l i i rokra te l i s ta~~dpi~nkt  zur  
Frage der Eii i l iei lsfront. 

Walcher vermied es i i i  seilieoi Referat zur Gewerkschafts. 
fraae änastlich. von Frakt ionei i  zu snrechen. 

Das Akt io t ispro~ran in i ,  das der Parteitag angenommen hat. 
erit l ir l t  ralilreiclie Forderunge~i,  d i r  die Walcher und Frölich eiii- 
facli von der KPD.-0. ü l i r r i iomme~i  habe Alc Eirenfshr ikat  . ~ 

I:abeii die lValcher iind ~ r z i c h  d a i i i n o c h  die s&erzeit von der 
I(PD.-0. abgelehnte Losiina der „Arheiterregieriliig<l, die vor dem 
Sii irz der Bourgeoisie errichtet werdeii soll, hineingenommen. 
Es heiflt in dem Aktionsprogramm: 

,.Die Arbe i te r rep ier i i i i  kann sich verwirklichen, noch ehe 
d i r  iiotwendige Mehrheit dei- Arheiterklasse f i i r  den Gedanken 
der Diktatur gewoniieii ist, wrn i i  sie aber bereits den \Villen 
i i i r  Macht be tä t i r t "  
Eine ~rbei terrei ie;ui ig zii  errichten, bevor noch die Mehr. 

Iieit der Arheiterklasse fü r  die D ik ta tur  des Proletariats ge- 
wonnen ist, kann zweierlei bedeuten: entweder soll sie eine Re. 
gieri i i iE der Minderheit sein, die schon für die D ik ta tur  des Pro. 
letariats ist, dann ist das P~ltscil isnius und Abenteurertum, oder 
sie ist eine Regierung, in  der die Vertreter der Mehrheit der 
Arbeiter. die gerceri die D ik ta tur  ist, hertimmen, d. h. die Reior-  
niisien iind dar111 ist das eine Regierung, die auf dem Hoden der 
I i i irgerl ichen Demokratie steht uiid deshalb keine Regierung der 
Arbeiter, sondern nocli ciiic Iiürgerliclie Resieri ing ist. Die Seyde- 
Witz i i i id Rosenfeld hahen dariii der Hilfe von Walcher und Frö- 
l ich d r i i  Gedanken der Eroher i inc der ,"lacht durch die Arbeiter- 
ldasse irn Rahmen der bürgerlichen Demokratie, den sie i n  der 
Prinzipienerklärung unter dem Druck der Mitglieder aufgeben 
niiißteli, wieder von Iiiriten I ieri ini arif dem Wege über das A k -  
tionsprogratiim hiiieiiigeschmugyelt. 

Diejenigen Arbeiter der SAPD., die wirk l ich r u m  Kommu. 
nisilius wolleri, inüssrn erkennen, da8 sie das nur erreichen kän- 
Iien, wenn sie sicli der kommuiiistischen Bewegung ansehlieHen, 
wenn sie zusa~iimeii mi t  der KPD.-0. als Richtung i m  Kommiiiiis. 
miis für  die Gesundung der KPD. kiimpfeii. Sie müssen mi t  den 
Zentristen brechen, auch wenn diese ihre Pol i t ik  unter dem Deck. 
inaiitel koinmtiiiistischer Phrasen machen. 

Zar Frage des Aufbaus des Sozialismus In elnem Lande 
Die xentristiscl~e Fütbniri<r der S:?i'l>. \.rrsiiciit ir i i tei dciii 

EinfliiB der \Valciirr-Frölich-Fraiik-Tl101na-i i i i inniehr ihre Gesriei-- 
icnai i  y ~ d c i i  d.,. , w i r  icii:ii iiii iinu die k0iiini.i i i i i i ~ c l i c  In lc r -  
t318cnaIe mf i  icc.i?k ,t <:hen A~,ti,i,s!~:~< ,# I e<ctonden, d.41.' 

d z  \'o.li.nditox d e i  <ur rllri:ccli<'ri l i i t h a i s  111 etiiem I .~n< l r .  i t i i i ~ -  
l ich sei und däß es deshalb die Arbeiterbewesung sclindigc, wenn 
die IIPSU. sich dies Ziel stelle. I n  der von1 Parteitag der SAPD. 
anpenommeiicii Prinzioieiierkläriine wird sesapt. daß der Auf -  ~ ~ , ~ ~ ~~~~ .. . 
haü i n  der Sowietunioii ..durch d i r  a i i t i ~e~n i s t i sche  Theorie von 
der Möplichkeit; den Sozialisinus in  einem einzelnen Lande rli 
volleiiden", ,,gefährdet" werde. Der alte Ledehour meinte auf 
dem Parteitac. da8 die SAPD. sicli durch die Annahme dieses 
trotzkistische~'Uiisinns bis auf die Knochen hlamieren werde. Iii 
der Tat sieht der vor kurzem veröffentlichte zweite Fünfjahrplan 
die Aufheliung der Klassen iii der Sowjetiinian bis ziini Jahre 
1937 vor. Aufhebung der Klassen hedeutet Liquidierung aller 
Ueberreste des Kapitalismtis, bedeutet Ueberwiiiduiip auch der 
einfachen Warenwirtschaft der arineii und mitt leren Bauern und 
Handwerker. bedeiitet die Vereesellschaftunp aller Prodiiktions. 
mittel, die Ausschließlichkeit der (heute schon vorherrschenden) 
sazialistischen Produktionsweise iirid insofern die Vollendung des 
sozialistischen Aufbaues, d. h. die Herbeiführung der, wie M a r x  
sagt. ..ersten Phase der komniunistischeii Gesellschaft". die selbst 
wi'ederum nur  deii Aiisgaiigspunkt zu einer weiteren Vorwärts. 
entwicklung darstellt. Die SAPD. hat also nicht mehr rind nicht 
weniger ..beschlossen". als da0 der zweite Fünfjahrplan nicht 
durchgeführt werden könne und überdies eine „Gefahr" bilde! 
Ledebour hatte allen Anlaß. die Blamage anzukündigen. 

Die trotzkistische Argiiineritation i n  der Frage der Möglich. 
k e i t d e r  Vollendung des Aufbaus des Sozialismus in einem Lande 
stiitzt sich auf eine recht eigentiimliche Formulierung des Be- 
ariffs „Sozialismus". Tro tzk i  bestreitet den sozialistisclien Charak- 
ter der gegenwtirtigen Sowjetwirtschalt. Er schreibt: „Die Ar. 
beiterin, die Schlange steht, hat inr Kr i ter ium des Sozialismus, 
and dies ,.Konsumenten"-Kriterium, wie es der Beamte verächt. 
lich bezeichnet, ist in  der gegebenen Frage entscheidend.'' Ferner 
meint Trotzki. „da8 das Problem des Sozialismus nicht nur durch 
die gesellschaftlichen Formen des Eigentums gelUst werde, son. 





Wenn also die Rücksräiidigkeit einps Laiidrs dcii i.;riiiid i lar-  
stellt. wesliall> in ihi i i  der sozialisrische Aalhaii ~ i i c l i t  volit-ndct 

~ ~ -~ 

werden lkaiin. wiv ware es dar~o iui Falle einer Rcvolut;o~i iii 
einem fortpeschrittcncii kapitnlislisclien L: indr? Aiwr ;aucit ]hier 
verneint Trntzki  die Mügiicl ikcit der \'olleridiinx des sor i i l is t i -  
sclien Aufbaus. J c  nielir der Püli1i;ilircsriIan die Ihrr~-clir i~clirc 
virtschaftliclic iiiid kuil i ircl lc ~ i i c k s l i i i i d i ~ k c i l  i l i r  ~<>;;.ii.tiiiiio>i 
aufhelit. desto mehr poclit Trotzki  c i i i i  sciti aiirlcrcs A i -~ i t l i i rn t .  
nsmlich, da0 die Vo l l end i i n~  des sazialistisclie~i Aii lhsiis iiitr ini 
Rahmen der Wellwirtschslt n i ö ~ l i c l i  sei. . 

Was Ihedeotet das? Wenn die Weltrei.oii11ioii eincii ncucn 
Sieg erringt ~ i n d  die proletarische Di l i tat i l r  iii eineni der heute 
noch ka~itsl ist ischen Länder err ichtr t  werden i.:ird. dann u,irtl 
die Frage zwar nicht mehr die sciri. ob der rozi3 ' i r r is~l ie A i i fha~ i  
i n  einem Lande vollendet werden k3nn. vondern in  zwei oder drei 
Ländern (wobei zii Ihedcnken ist. dafl die Länder der nl-o'eiarischen 
Diktatrir in  den, Falle. weiin sie iniclit aneinander rrenzeli iriid 
die kapitalistischen Mächte dic Verbindiizic iiritcr ihnen hchcrr-  
schen. bis zil eirien, reu~ issr i i  Grade i iocli wirtrcl inft i ich von- 
einander isoliert sei!, wcrdcn). Es I)Icil,t a1)er auch dnci11 die 
Frage der Perspektiven des sozialistischrti Ai i f l iaui  i n  r i n r i i i  
begrenzlen Gebiet hrstehen. dein die Ikapitalistirchr Welt ,geeen. 
iibersteht. Es ist nicht zu erwarteil. dafl die Wr l t revo l i i t~on niit 
eiiiern Sch la~e iil allen alisschla~pehenden Lrndern siegt. Siclier 
wird sich ihr Tenipo heschleilciipen, snl>ald sie ~ l ! l ie i -  dcr Sou,ict- 
union weitere Stiitzpiinkte bat. Alier <Irr Kupi ta l i~mi i r  iind rlaiiiit 
auch der Klassenksmnf. der den Kapitalisinus sorcnpt. e r i tv ickc l~ i  
sich ungleichmäßi~. riiciit in  einem t;nd denisei6en Tempo in alle11 
Ländern der Erde. 2 i i  behaiipten, daC die soriatistisclie W i r t -  
schaftsordniiiia oiir im Rahineli der Weltu,irtschaft vollendet 
wrrden könne; Iieint. den Zeitpunkt d i l i i r  solanire ~iinatiaschiehe~i, 
hi\ d r..protiiar.\rlir. Revot i i ion ztimin<lc.r n den I>enerr:che!i<!e:i 
K n o i r n p ~ n k t c n  d r r  We tuir i .ch~11 L'r* l?yi  hal. .I 11. In .ler \< r t i r .  
? ~ h l  Ler r r < d e n  .~noer ia l i~ : i . r l i~n  St.iaieli. 1) eqer Sir U. r l  ni>e: 
nicht au f r i i in ia l  erfolgen. es v i r d  vielmehr eine 1an~e'Zeitspanne 
dauern, bis die Wcltvirtschnft voii dein Prol<,tarial heheiruclir 
wird. Bis dahiii soll also riuch T r o i r k i  lkeirie Rede dovoii rciri, 
da0 die Revoliition aiif ihren, I[errscliaftsseliiei dic kaoi ia l i~ l isc l icn 
Ueberresie ai isrot t r t  i i i id die Klassen ~ u f t i e l l t .  Seihst in  fo r t -  
geschrittenen L!inrlrrn soll es danach i~liniöalicl i  ci4ii. die Sozia. 
lislische Giscllscliaft zii veru~irkliclien: wenn aitch hier nicht wie 
in der Sowietilnioii d3s Proletariat zahlrnniiiflip schwach ist i i i id 
die groee Mehrheit der ß e v i i l k e r u n ~  iri die r i i vo l i ~ l i on  aiif dcr 
Grundlage drs individoelleii Klcinlirtriebes eii i tr i t t ,  so soll doch 
die Abhänpipkeil von dcr Weltwirtschaft. d. 11. von den noch 
kapitalistischen 1.iindcrn die \~ol lendi i i i r  des sozlalistisclirn Aiif- 
tiails verhindern. TrolzRI iiirriint England als Brippiel. E r  sagt: 

..Wir hatten vorhin England rrwi i l int ,  dn i  zweifellos ein 
Land mi t  Iiochkapitalistischer Entwickliii!g iql. Doch gerade 
deshalb Iiat es rar keine Ausstrht aiif t-incsi r i e~ re iehen  Aiifhaii ~ ~~~~~ ~ ~ .. ~ ~ ~~~ ... 
des ~ o z i a l i s n i u ~ i n i  Rahmen seiricr lnselprrnzeri. Eine ßlockadc 
würde England ganz cinfacli in wenigeii Wochen ahwiirgen." 
Was sollen die englisclieii revolutionären Arbeiter sich f i i r  

ein Ziel stellen? Wenn sic, zur Macht gelangt. in  i l ircie Lande 
die Kapitalisten enteignen und die I i idurtrie und Landwirtschaft 
sozialistisch or~anis ieren, so Eeratensic i n  die Gefahr, den Sozia. 
lismus zu vollenden. denn die Rolle des kaoitalistischen Groß- 

einiter anderer Länder dasselbe i u t ?  Ja, aher die Blockade 
würde ein sozialistisches England i n  u:enipen Wochen aliu~iirgen. 
Die Frage ist eben, ob sich eine proletarische Diktat i i r  in  einem 
Lairde behaupten k a n n  Das ist d i r  Kernfrage hei der Diskii isian 
über den Auibau des Sozialismus i n  einem Laiide. Da8 eine eng- 
lisehe Revolution durch eine Blockade, durcli einen Kr ieg schwer 
gefährdet werden würde, ist sicher. Aber es ist absolut falsch, 
zu behaupten. da0 ihre Ni.cderlage sicher sei. Das englische ßei- 
spiel zeigt. wo Trotzki  seine it'eirheit herhat. W i r  lkennen ziir 
Genüge die soziaMemokratischen Redensarten, daß die proleta- 
rische Diktatur in  der Sowjetunion sich niir  wegen der Riirk. 
ständigkeit des Landes habe halten können, dafl aher eine Revolu- 
t ion i n  einein hochentwickelten kapitalistischen Lande, das von 
dem ,.empfindliclien Mechanisinus" der Weltwirtschaft abhängip 
sei, unweigerlich scheitern niüase. wenn die anderen Glieder dieser 
Mechanismus nicht mitniaehtcn. Nichts andcrei steckt hinter 
Trotzkis Argumentation. 

E in  sozialistisches England kann einein Iitterventionskriep 
oder einer Blockade (die ja nur eine For i i i  des Interventions. 
krieges darstellt) untervorfen sein. Es wäre falsch. f i i r  den Fall 
eines solchen Krieges von vornherein arif sozialdemokratische 
Manier die Niederlage einer englischen Revo!ution zu prophezeieii. 
Aber Trotzki  wil l  ja nachweiser„ da8 auch ohne Intervention der 
Ka~ital isten. ohne förmliche Blockade eiii sozialistischer Aufhau 
in  'einem ~ a n d e  zusammenbrechen ~ r l l ß t e .  Ein soz ia l i s~che r  
England würde nach dieser Ansicht den Gesetzen des Weltmarkts, 
dem Diktat  des Kapitals unterliegen, wenn es nicht blockiert 
Ware und ihm die Zufuhren offen stiinden. Ebenso behauptet 

T ro t r k i  voii der Sow,ietiiiiio~i. i lnl i  sie uni so inlehr von der Ei i t -  
wicliliinp auf dein Weltmarkt ,ahl i l i i i r ip werde. ie inehr Ihr w i r t -  
rciiaftiiclier Aull iou fortsclireiie. b e s c  Anaiclit ut i r i l  aucli r o i i  
scineli Nacl i t~etcr i i  i i i  der SAPD. vcrtreteii. die Iieliuupten. d;ill 
dic Wcltl ir isc des l iapital irni i ls deii ir.irtsrlialtliclicli Aiifbau i t i  

i Ic r  S<iw.ictciiiiori Iicdrolie. Nati ir l ich wäre eine \i'irtscliaft, die 
nichts ;als ciliell Tcii dcr Iial~it;iliatisclicii Wcltu,irtsclialt d;irstclll. 
kcilie suzidlistisclir Wiriscliaft, dcii i i  ilicsc ?oll ciile Plaiiwirtscliaft 
seill; davon Ware aher keine Rede, \ v r i i i i  qir den Grsetzcn des 
knpiialistisclien Weltniarktes, deiii Wechsel von Prosperität und 
Krise i i i i terworfen u,arc. Stili zeint allerdirigr die Praxis hisher, 
dafl die Sow;eti!nion sich t rn lz  tru,i$scr Exportscliwierigtciten. 
die durcli d i r  Krise des Kapitaiisoi~is her1,orperiileii ujorden sind. 
den Ge~etzei i  d c r  kapital irt isrheii Weltwirtsrl iaft eniziehen konnle. 
Der ~ozial ist i rche Aii lhaii in der Sowjeiunion schreitet fort. r ä h .  
rend dir  Proditktioi i  in den kapiralistisclieii Ländern ziiriickgclit. 
I!nd iiii allpe~iicineii k i inr i rn dic \ f o r ~ ä n p e  auf drni  Wrl tmarkt .  
r i r i  Austailsch ~ i i i t  dcii Ikapitalistisrlirii Läridrri i  f i ir eine sozia- 
listisciic Wirtschaft. ciereii Motor  nicht die I<ankiirreitr des Kapi. 
tals aiif drni  Wr l tn ia rk t  ist. soiidrrii die dicsrn Mark t  ni ir ziir 
ßeichafi i tnp pewisser ihr 1ehlt.ndcr Pi-oditktc iiraiicht. von vorl i- 
Ihrrein iiiir eine beschränkte Rolle spirleii. Von einer Herrschaft 
der Gesetze des kapitalistischeii We l i n i a r k te  iiher die Wirrschulr 
der Sowjctixnion kann aber iiicht ~esproc l ie$ i  werden. ln i  Cepen- 
ieil, dcr sozialistischi. Plan Ccstattrt es,  sich diesen Geretzen zi i  
entziehen i i i id teilweise Schwierickriten. die aiis deii weltwirt- 
ecliairlicheii ßcziel i i i i iwi i  ciitstcheii können. aiisiiirieiclieii. 

Da0 eine Interventioi i  deii sazislistircheii Aiifbau eitles 
landea pel i i l i rdrn k a n n  hat nor l i  tiiemand hestritten. Die 
i i h l l ä l l ~ i ~ k c i t  einer sozialistischen \\ ' irtschaft von der \Veltwirt- 
srhüft ist anderer A r t  als die eiiier kariitalislischen. Die iv i r t -  
schafrliclien ßczichunuen i t n i r r  der, kapitalistischcn Ländern he- 
sclir.itilirn sich nicht aiif den A L L S ~ ~ L I S C ~  von Waren. die aus rialiir. 
liclien Griinden ni i r  in  dein einen aber nicht in  deni anderen 
Land erzeiirt werdcn können. Vor alle," Iheruht der interiiatin. 
iiale Wirtschafisverltelir i ~ n  Kapi ta l i rmi~s nitf dem Drane nacli 
proiitahlem Ahsatr. dcr at i i  d rn i  inneren Mark t  ~ i i c l i t  voll hefrie. 
d ivt  wer<icn kann. auf der Ko i i k i i r r r r i i  der Kariitalc. d i r  auf der 

~~~~~ - 

Jagd nach dein h ~ c l i s t i n ~ ~ l i c h c i i  Prol i t  di ircl i  lceiiie Greiizeii auf. 
pchnlten werdcn kiinneri. Eine rozialistische Wirtrcl iaft Iiraucht 
den internationalen Verkehr nur, sou:eit cs sich i ini ivirkliclie 
internatioriale Arheitstcilunp handelt. d. h. soweit dieser Wir t .  
schaftsverlcelir crfalet. iirn Prodiil<te herheiziaschaflen, die das 
l>rt r r l fct ide Land niclit crzeugt uiid riiclit crsctzen oder entbehren 
karbri. Einen aiitarkcn Kapitnlisiiiiis hat e i  z i i  keiner Zeit und in  
keinem 1.aride zeechen oiid u,ird rs  aiicli nie r r t> rn .  Umrekehrt  

~ -. .. 
ka;;;; eine sozialixtische Wirtschaft autark sein, soweit di& nicht 
dttrcli riatiirliclic iinil (eeirwrise hiicli technixchc) Griiiide ~ehinr le i ' l  
wird. 

Trotzlr i  versiiclit zii I>ra,eiseii, da11 iii der Sowjetunioti der 
iaiialistische Aiifhau scheitern iiitisoe, weil das Land riickständia 
sei, daß dies aiicli i n  Enpland der Fall sein niüßtc,. gerade u,eil 
das L i n d  fortye4chritten sei. So wenig gewissenhalt diese Argu- 
n ie~ i la i ion  ist. so entspricht sic doch der reformistischen Lehre 
iron der U~ini i ig l ichkei t  der sozialislischen Revoliitiori. Aiis 
Trotzkis Auilassonp ergil i t  sich notwendic eine LeuEnun[: des 
sozialistischen Cllsrakters der Sowjcfwirtschaft i ind des proleta- 
rischen Charakters des Sowietstaates. Bepreift man jetzt. wes- 
halb die Zctitrisien der SAPD. mi t  heideli Händen nach dieser 
koinm!inistisch niaskierten Ausgabe des Antibolschewismiis pe. 
gr i f fen haben? Weshalb gerade die Walcher und Frälich, die 
zilm Reforniismti.; unler dem Vorwand, l i i r  den Kommunismur 
Eroheri lngen macheii zu u~ollen, ilherliefen. die Hauptvertreter 
der pseudokoirimiiiiistischen, in Wirkl ichkeit reformistischen. 
trotzkistischrn Auffassiingen sind? 

Der Trotzkismus l iefert den SAPD.-Fiihrern auch die Be. 
gri indiing l i i r  eine Kampfansage an die kommunistische Bewegitng 
als so!clie, f i ir den Kampf i ini die Zerstöri ing der Konimicnistischen 
Internationale. Hören wir. was Walcher aiif deiii Parteitag dpr 
SAPD. sagte: 

,.Wenn es i n  einer Zeit. wo es in  der ~ a n z e n  kapitalistisclien 
Wel t  ahwärts geht, möglich wiire, durch rinr Reihe von Fünf-  
jahresplänen in  der U.d.S.S.R. den Sozialismus zti verwirklichen. 
dann ist es klar.  daß von Sou,ietrilßlond eine iineeheure An. 

,.Wenn es i n  einer Zeit. wo es in  der ~ a n z e n  kapitalistisclien 
Wel t  ahwärtsgeht,  möglich wiire, durch rinr Reihe von Fünf-  
iahrornl inrn in der I 1  d S S.R den Sorialismus zii verwirklichen. " ~ . .  . ~ .  ~. 
dann ist es klar.  daß von Si 

rnuni: aiif ;IIP L I ~ ~ C T ~ I I I C ~ I C I ;  LIII<I . ~ ~ ~ i e ~ h ~ o i ; i t n  LIL.,PC~C~I 
u..rde. Da2.t k.lnit,, da!! u e  uirirchali.:che U<'lierlepenhrit 
<Icr Souietuiiton h r  nitcli u l i  i ~ i i ' i t  i r  i rhe  Urncr.err.iii r r 
;Lchern Giirde. Es liest auf der Hand. da8 i n t e r  solch& 
Voraussetzungen die re~o l i l t ionäre  Aktionskraft der koiiiniu. 
nistischen Parteien in den rinzrineri Li i i idern von i intergrord. 
neter Bedeutung ist. Und das ist denn auch die praktisch? 
Konseqiienz der Theorie vom Aufhau des Sozialisiiius iii eineni 
Lande. I n  allen Fiillen, wo sich die Interessen des Fünljahres. 
planes und die Interessei1 der Ko i i i i i i t r rn  kreiizen. ist die 
Pl ihr i ine der KPSU. bereit und cntschlosseii. der, ln teres~cn 
des Fünfjahresplanes den Vorzug zu geben i ind die Interessen 
der kommunistisclien ß e w e ~ u n g  i n  den anderen Ländern 
zurückzustellen." 



Eine Dreivlertelswendano In England 



SolcheBewegungen sind zu sehen i n  der „VorwBrts.Bewe~ung' 
der Bauarbeiter. i n  dem Komitee für die Mitgliederrechte bei  dem 
Elektrikerverband, in  Mitgliederkoniitees, Aufsiclitshomitees, 
Staiuten.Komitees. 

Alle diese Fornieii der Uiiziiiricdcnheit iii deii unteren O r -  
ganen der Geweri(scliaftcn sollten bcgri ißt uiid erniutigt wcrdcn, 
ebenso wie jede Gcwcrkschaftslronferenz, f i i r  die wir  Delegierte 
durchzusetzen versuclieri sollten. i~ i i i  die B l i r o k r a t i ~  I i loßz~ is t~ l le i i  - ~~. 
und Unterstiitzuns fi ir die Ai l ic i tcr lordcr i lnren zu beiioninien. 

Aber wenn u7ir nicht i~ i i ier l ia l l i  der Gewerkschaften oder aktiv 
sind. wenn wir  nicht Mitglieder sind, so ivei-deii dicse Anwcis~inpcii 
in  der Luf t  bleibe~i, Deslialh ist es i iötip, einige bestiniliite An-  
weisungen, zu geben, die sofort durcligeführt werden sollen. 
Urese sind: 

I. Jedes Parleimitglied soll Mitgl ied der entsprechenden Ge- 
werkschaft werden und iiinerhalb dieser Gewerkscliaft tä t ig  sein. 

Feriicr sallteit w i r  versuchen und jeden Arbeiter, dvr deii 
Kampf gegen die G r w c r k s c l i a f t s l i i i r o h r a l i ~  iIiitcrstiitzt, über- 
zeugen, da0 er aiich in  die Gewerkschaft eintritt. iiiii den Kampf 
zu stärken und die Ortsvrrbändc fiii- d i r  Klasienl<~mpfpolit i I< zu 
erobern. 

Dies bedeutet tats8clilicli eine Pol i t ik  ziir Verteidigunp- und 
Verbesserung der Lage der A r f ~ c i t c i  lind rlie Verwandlilrip der 
örtlichen Gcwcrkschaf teor~a i i isa t io~~e~~ i i i  iiiaclitvollc Organe der 
Unterstütz i in~. und des Kaiiinfcs. .> ~ ~~ .~~ . 

2. W i r  miissen danach strel~ci i .  die \\!alil aktiver A rbc i t r i  zii 
offizielirn Posten iiinerhalli der lol<aleii Gewerkschaften zu c r -  
reichen: die Wali l  der criiaiiiiten als B c t r i c b s o b l r ~ i t ~  (rhon 
stewards) zu sichcrn; ihre Wali l  als Dcle~yierte z i r~dc i i  ~erh&d;. 
tagen, zu den allpeineinen Gewerl~schaftsiioiiyrcssen, zii deii Orts-  
Ikarteilen usw. zii sichern; lokale Rrsolutioi icn zur  Ta,yesordnuiip 
der Verbandstare 211 sichern. 

3. W i r  so l i~en (ins bestreben iinserc Aliteiliinpen dafiir zit 
geurinneii, daß wir  die iiiitiatii,e erareifeii zur Einberufoiig lokaler 
Konferenzen von Betriehs- iiiid G c w e r l ~ s c l i a i t s a r l ~ e i t c ~ ~ ~ ~ ,  u n i  
Streil<s zu diskiiticrcii, dic iiii Gangc sind, z i i i  Va rbc re i t l i i i ~  U-irt- 
schaftliclier Käiiipfc iind zu Solidaritlitslraiupagt~en, 

Es niuR I<oiiiiiiiiiiistisclic Pfl icl i t  scin, d i r  Gewrrl<scli:iftcn rti 
besuchen i i i id in  iiiiirii rit l iäinpfrn i i i id i ib r r  die Arbeit, dir  sic 
führen, zu bcrichtcn. 

Wenn dies in  alleiii Eri ist gctali wird, so w i rd  die Phantasle- 
Vorstellung, da6 d i r  Gewerkscliaften ausgespielt haben, bald auch 
den eingefleisclitesten Sektierern k lar  werden. W i r  serdeii eiiie 
Wiedrrhclrbong der Alit ivität sehen ~ i i i d  köii i iei i  die reforiiiisti. 
scheii Fiihrer srl i lareii durch Massensvni~atl i ic und .Uiitcr. . . 
stützune." 

Soweit die ofiizieiieii I i ist i i i l<tioi ien dcr KP. Eiiglaiids. 
Praktisch stellen sic die iiahezti resllosr Liqii idicrang des 

ultriilinl<eii Gewerl<schaftskurses i n  Eiiglarid dar. Es ist allerdings 
ein starkcs Stiick Heuclicici, wenn dabei erk lärt  wird, daß die? 

0.e richiipe Aiisfiihrunp der Beschliisse des 5 .  RGI..Konpresces 
sel In Wirkllchkelt Ist er dte A u i h e b u n ~  dlecer Be,chlUs\a Abr r  
C? hat n ;hl n i r  rorurJuen :;virdl.?c.ic so i . i r rn  C ~ I P  9rhr r i .  P ~~~.~ .. 
praktische Redeiitung. däß die Instruktioi ien davon absehen, den 
Bankrot t  der Liisheriseii Pol i t ik  i~olistäridig und o f f rn  ziizugeljeii 
iind volle Klarheit dar i ibrr  zu schaffen, daß die neue Grundlinie 
die Eroberane der Grwcrkscliaften fiir den I(oiiiinr~iiisniii.; innd 

~ ~ ~~.~ ~~~ 

rliclit ihre Zersclilasllng ist. Die reale ßrdeut i i i ig eines solclien 
vollen und affetien Einpestäodnisses hrstebt ii8riilich darin, da0 
nur so das diirch die ir l tral inkcii 4hrntei1er i ioi i  Spaltiiiiycn, voii 
ziisanimenaelirocheneii Vrrs i tc l i r l i  der G r i n d  r o t "  C.e 

1il;erwiinderi i i i id daLi riiir so der i i l tral i i ike Grwerl<schsftsl<Ürs 1,011 
dcn koiniiiunistiscllrn Parteiiiiitgliedsriii tatsiichlicli und vollstäridip 
i iq i i id i r r t  uzerdrn kann. 

Was sind die Ursaclicn dieser LVen<oiig iii Eiipland, dir  sicli 
wesentlich von der nur sciieini>areii und niii- Vierteis-Aclitels. 
iveiidling in  Dcutschlaiid iintersclieidet? Sie sind offcnhar: 

I. der vollständige i ind offen r i i tspe licgcndr Zi isai i i~~ie~i l i r ixc l i  
~ I c r  ultralinken Cewerkschaftsliiiie in  Engiatid: 

2. die Tatsaclic, daß yanz i~iiabliänpig von der Partei einc 
iicuc Gewerkschaftsopposition cntstan'd. d i r  in1 Zi~edmn~enhanE 
stelit i i i i t  dciii Dr ; in~r  der Arheiter zu vcrsti irkfer ur-wcrkschaft- 
licher Aktivität. iicli crwschende A k i i v i t i i '  Ihiinat aher 
offenbar ihrerseits ziisaiiinien in i t  der t e i l a e i ~ r i i  Wiedcrhilebuni: 
i n  einer Reihe englischer Industrien i i i id i i i i t  der Vrrdränpung 
der eiiplischen Ar i ,e i te r~ar tc i  aus der Rexi<,riina. - 

Die Verh3ltnissr sind ili den andereii lkapitalistischcn I.iindern 
nicht renni i  dieselheii w i r  in  Eiigland. Aber der Bai i luot t  des 
i i l tral inken Gewerkschaftskurses ist i n  den anderen L t ind i r i i  
rbeiiso Tatsache. Die Wri id l iny in Eiigland scliliigt dein ul t ra-  
linken Kurs der RGI. ii!>crliai!pt Iris Geiiclit, i s t  i i i i t  iliiii alisolitt 
u ~ ~ v e r t r ä ~ l i c h .  

W i r  lenken i i i i t  a l l r i ~ i  Nachdruck die Aiifiiierlrsaiiilicir unserer 
Genossen auf das voiliegendr Matrrinl. Es iniuli plaiiiiiäßig aus- 
sci i i i tz l  wrrdei i  z i l i i i  Kanipr yeccn deii RGO..Kurs in  Deiitsclilaod 
ivie international. 

Wenn es f i ir England ,,Sel<rirrcrliilii" i ~ t ,  dali dic Rolle der 
Geu,erkschafteii auspespirlt sei. wenn füt. E i i ~ l a n < l  die Parole des 
E in t r i t ts  iii die Gru~rrkscl iaf ien f i i r  alle Partr i i i i i tg l iedei  i ind alic 
aklivcn Arbeiter angrcr l ic i i  wird. u w i n  f i i r  Eiiglai id die Erolic- 
r u i i r  voii Fonktioiiärposleo iii deii Gewerkschaftrn iind dic Er.- 
aherurig der Geu~erl<scllafteii f i i r  den Klassi~nkai~ipf  als Ziel auf- 
gestellt wird: so i s t  das die V e r u r t e i l u n ~  des RG0.-Kurses ganz 
allgemein, fiir alle kapitalistischen Länder. 

Hier gibt  es keil i  A~isweicliei i .  Unsere t irt iossri i  iiiiisscii 
dicsc Fragen k lar  vor ricii Parieiniitxliedcrn, iiisliesoiidere den 
Mitgiicdern der RGO. ~ i i i d  der Rotcli G r w e r l ~ s c l i a f t r ~ ~  steilen. 

Kleinbärgerllcher Nafionalismns auch in der HP. Amerikas 
I l i i ~c ie i i i  ; i i i icri i iai, i icl i i ,~~ Ur~ii iei i i i-gaii. dciii \ \< i r I<cc~ Agi, 

(Nr. 7). cni i l r l in i r i i  wrr folyciides: 

in1 ßa i ly  Worker von Montag, deii 22. Febr. 193'2, w i rd  eiii 
Manifest des Zentralkoniitees der I<oni~iiunistisclieii Partei iiticr 
die Krise iin F'crn.cn Osten i~eröf fent l ic l i t .  Die erste Losi inr ,  init 
dcr das Manifest endet. Iatctct: ..Verlanat die Ausweisun~ der 
diplomatischen Vertreter des mörderischen Iapanisclien Imperia- 
1;smur aiis den Vereinigten Staaten!" 

Mel i r  wie rinnial Ihsbrii wir  die Aufnierlisaiiilieit qelcnkt auf  
die erliärniliche Kaiifusiati. die iedc Zeilc iirid jedes \k1'ort di ircl i- 
dringt, die von d r r  off izicl lrn Partcipresse ~ i i i d  den offiziellen 
Parteircdiicri i  ~eä i iKe r t  werden. Aber i n  diciern Falle ist es 
nicht n i rh r  cinc Sache der Konfiision: es handelt sicli azraderit 
tlnl Chauvinismus. Es Iinndelt sich inicht inehr tim taktische Irr- 
t l rncr;  es Iiandclt sicii i i in eine grfährl icl ic Ahwcicliirriy voii den 
kommunistischen Grl i i id~ätzei i !  

Die Auswcisunr dcr .iapanischcii Diplomutcn aus den l 'er-  
einigtcri Stcaatcn verlancen, heiRt verlangen, da8 die Vereinigten 
Staaten sich auf den Weg des Krieges GeCen l apan  bepebent 
\\:eiche Aiiffarstinc der Lure  Ikonnte zo einer solclien F o r d e r i i i i ~  
f i ibren? Ntlr d i r  ~ i i f f a s s ~ i i s ,  d;lfI r1L.r anicrikaniscbe lmprria: 
lismus, Wal l  S i r re t  (die Banliicrs), der Vorl<Snipfer dcs chincsi- 

Nrl ir i i t  an. dle Repicrl i i iy der Ver. St. iv i i r r lc  dciii go t r l i  Ri i t -  
sclilay des Zeiitriill<oiiiitccs fu larn rund die japanisclieti diplon>.i- 
tisclicii i ' c r i r r t ~ r  tiiiswrisrri. was ~ ~ a l ü r l i c h  riini Kr ies  I'iilircti 
v ü r d r  -- wiirdt  das Z e n t ~ ~ l l ~ u n ~ i t ~ ~  ~ C I I  ; i ~ t t e ~ i l ~ a t ~ i ~ c l ~ ~ t ~  in~pvr i ;~.  
lismtts 111 eint111 K r i w  l l l ~ t e r ~ i ü l z ~ ~ ~ ,  der d t ~ r c h  dic L h r r c I ~ f i i h r ~ , ~ ~ ~  
sriner (rlcs 2K.I eigcneii Losuiigeii zusturide Irämr? 

l l ie  L , > ? i i i ~ ~  des ,l l i l ,r i icl ir~ r lc i  ili,ilunialisclicii Hcr ie l i i i i t rc~ i  
i i i i t  der japö~i iscl ie~i  Re~ ie ru i i g ,  d i r  Iiei<tz boin %eiilrall<oniirre 
der i<oniiiiuiiistisclie~i Partei aiisycpelirii wird. wurde erst vor 
cinipeii Muiiatcn voii Haii i i l toi i  Fisl i  und den anderttt l !el~er- 
~ B L ~ i o t e l i ,  den sclilininictci, Fciiiden der aiiieril<anisclien Arl ieiter. 
lklasse aiisacgebcri. UIII diese Lostiiig des Zentralkoniitces kü i in rn  
sicli die reaktianäi-el! E l rn ient r  iii dirseni Landc. die clühenden 
Vorkänipfer des amcrikaiiischett Inipcrialisniils. i l ic I~iutdürstisen. 
siilielr;rsselndc~i Militaristczi sainnirl i i  

Der \,oiii ZK. Lirpangeoe Feh l t r i t t  ist Iiüchst ~c fä l i r l i c l i .  AI>. 
wcicl i i i~if iei i  von den koniniiinistischcll Criliidsätzeii haben ihre 
cipciie L o g i k  D i r  ersten Anzeichen müsseii u~ i tc rdrück t  \verden. 
i ihc es zu spiit ist. Alle Partciinitglieder, alle Syn~patl i isierctide~i 
des Kommiinirni~is, alle politisch aktiven Arbeiter milssen sich 
soPort erliebeo, um das ZI<. niif den Weg d r i  Konimilnislnus 
zoriickziiriifen. i lm die drolicnden Zeiclieii des Cl~ai iv i~l is l i i i is  in  
r l rn I'arteireihrn aiiszurotten, uni eine scharfe \Vendiinp der 
Parteipolit ik in  der fernöstlichen Icrisc zu crzwingcii." 

I n  dcrselbcn Ni~n i i i ie r  sclireiht unser ßr i iderorgan in seincln 
L.eitartikel in i tcr  der Ucberschrift „Ch;iiivi~iismus in  der Partei'' 
fulccndes: 

,,Jede wirkliche xcsrllscliafiliclie Krise br ingt  dlc Stellungcii 
der vcrscliiedccicii lirsellschaftlichen Kiasscii nnd ( I r r  vrrschie. 
rleneii Kiclitungen in  der ! \ rb r i te rbewegl in~ zii deii croHen F ra -  
acn des Taxe5 rii nr i i r r  u i id schörferer Auspräxilt is lind r rzwi l i x t  
L ~ H C  rrnstl, i~ftc N ~ u f o i n l , > l i e r ~ ~ ~ ~  der Zirlc iiii<I der Talctilr. Piir 
c!ie onieril<ilnisclie I<aiiirii~iiiistische Bcuieaiiric ist d i r  i'eFcii- 
i ~ i i r t i c e  l i r iu r  in i  Fcr i ie i i  OSLLII in  dirscr Hczieliiiiic ioii sehr 

llei Japai~isclic ü rb r r f a i l  ü i i i  d i r  Manilschir~.ci ioi id dir  u f i i -  
~ i c l l r  ikominuilistische B e u ' r ~ i ~ ~ i ~  iii Aincrika, v i c  it i  allen aiidereii 
lialiitalislischrii Laiiderri. ~'1inzlicb ~ ~ n v o ~ ~ t ~ e r e i t e t  für dieses Er-  



heit und Freiheit Chinas seinl Ist es dann ein Wunder, wenn der torisches Chaosl Es folgte eine so ungeheuerliche Verwirrung 
in der Arbeiterpresse, da8 selbst die Meister der Verwirrung in 
der Komintern eenötigt waren. zu protestieren. A l l  das war 
leider hei der regenwärtigen L a ~ e  der Ikommunistischen \\.'elt. 
hewepung zu erwarten. 

Politische Verwi r runr  iitid ideoloeisciie Korruotiori sirid riii 

-~ ~~~ ~~~~ 

Fernen Osten ausgearbeitet. ~ t i d  e s i s t  gerade dieser ..Staiid- 
punkt", der die Keime der drolieiideti liatastrophe in  sicli etit. 
hält." 

Der Leitart ikel u4edrrholt die oben aiigeführte Cliarakte. 
r ist ik dcr offizirlieri Losuilir, die die Ausweisung dcr dipiomati. 
sciicn Ver t re i r r  Japaiis vrt langt, und fährt fo r t :  

,,Aber dies ist kci i i  r!ifällixer o i l r r  einzelstrhender Ailswiiclis 
<Irr  Chau\,itiisrniis. Es ist dcr cesrtziriäHilre SorüAiiiic einer - - -  -~ ~ 

Eriindsatzwid;igeii Theorie. .leder'u.ei8. d s c l i i n l i r  der chiiiesi. 
rcheri „Zrntrairegieru!i:." im  Kampfe tim Slianghai die Vereil i in- 
t r n  Staaten, der amerikaiiischc Iniperialismus steht. .Jeder ivciH. 
da8 der Kampf uin Sliariyhai eine IieFtimrnle Koiisteilatioii der 
imoerialistischen Bezieliunreii wiederspiegelt. die sicli um die 
anierikanisch-,iapanischen t i rgc~isätze <Irehc~i. Aber f i i r  den 
Daily \Vorker ist das Bild gaiir ~crscl i icdrn.  Japait grei f t  China 
; \ I , .  vsl i re i id die Ver. 5t. iibseits sieheii. (I i i  einieeii N~ i i i i rn r r i i  . 
rlrs Daily Worker werden zwar die Ver. St. heschriebrii als 
.,tlrlrer", als ..Verbiiiidrte" Japans.) Der cliiliesische I<ampf gegen 
.lapari wird +,oii deii ,,revoliitionäreni Arl>eiteri i  vtni Sliatighai". Ja 
rogar von .,Roten Arniren" geführt. Die Neuiirehrite !$.rnlcr, 
riirdeckte der Daily Worker plritr i icl i  W. Felir. 1932). ,.hat 
>tarke koniiiiirnistische Elemente i r i  ihren Reihen". Uiid r u f t  
das ZK. die R e p i e r u i i ~  der \'er. St. auf. ja fordert  voll ihr. die 
I:ezi~Ii i i~iren ni i t  Jaoan abzubrechen. ia deii \Vec des l ir ieae?; 
7i;r i e r t i d i g u ~ i g  Chinas eii>zuschi;ige~i. \Val1 Strr;t, der Hencer 
der  chinesischen Rei~oli l t ion. soll der \orl<;inipler der Unrcrsehrt. 

Daily Worker  (25. Febr. 1932) eine Schlagzeile hringt: ,.Die 
Ver. St. warnen die Japaner vor chinesischeni Raub". Ist es dann 
rii vcrwiilidern. da6 vao ..lovaien" Pa r t r im i t~ l i cde rn  offene \'er. 
t;idiaunesr-ideii &füh;t wc;den für eiiieii Gcr ikanischen Kr ieg  
pesen Jäpaii aiif.de, Gr~i i id lagc schändlichcr Spekulationen über 
rermci~i l i ic l ie .Vorteile“ für die Sowlct.Union. Dies mag un. 
ciaublicli erselirincii -- i t~ielauli i icl i .  aber usahr. So weit ist r s  ~~~ 

niit der ~ 0 1 i l i ~ c h e i ;  ~ n t a r t i k x  gekokmen! 
Das ist reiner i i i id echter Ciiaiiviiiismus -- Cliau\,inisnius. die 

krasseste Form des Opportiiiiisitius! Das ist der Chauvinismus 
.yegeii deii Lenii i  und die revu lu t io i i~ re i i  Sozialisten so heft ig 
i i i ld itrrerbittliclr iii dcn Tagein des \\citl<riegs rekämpf t  haben. 
Ini Kampfe i n i l  dieseiii Chaiiviiiismiss wurde die Konimunistisclie 
lriteriiatioiiale gehoreii ui id wurdc stark. Und heilte finde1 er 
V~i terst i i tz i i t ig i i i  der konimu~ilstischen Beu,egurig, nicht in  eiitigen 
isoiierleti lirciseii. soiiderii in1 ZK. selbst!" 

Suuzeit tiiiscr anierilianisches Bri iderorgaii. 
Der Alarni. den es üher den in1 ZK. der amcrikaiiischcn 

Partei sicli brei t  niaciieliden Cliai ivi i i ismi~s sciilägt. ist \,ollkam- 
iiien berechtigt i i i id ein großes \'erdienst. Es ist notwendig. die 
Tatsachen. uni die es sich hier handelt. ~ntcrnat io i ia i  bekannt 

iiiaclicii. Sic reiheii sicli würdig den iiat~onalbolsclicu'istisclien 
Exzesscii an. dic sicli das ZIi. der I iPD. geleistet hat. F i i r  sicli 
ivie ienc t r i f f t  die Eaeii i i t ivr die volle \'crantu,ortu,ng, die die 
i i l tral ir ikr Verwirrung erzeiipt Ihal. sti i tzt u i id vor Jeder I i r i t i l< 
voll i lntell schützt. 

Diese K r i t i k  ist absulut r icht ig und notweiidig. 
Sie w i rd  aiicii r i icl i t  dadurch nbgescliwächt, da8 iiiiscrc 

aiiierikanisclien Grnosseii rii übersclieii icheiiieii. da8 tatsäclilicli 
dir revnli i t ioi inrr ,\rbeitcrschaft sich an deii l iämofen um .. . .. - 

S l ia i i~ha i  beteiligten. Aiicli dieser Umstand äiir lerl iiiclits daraii. 
da0 eine Losiing. die darauf hitiatisläoft. den amerikanischeii 
Iniperialisniiss Luni riiilitärisclien Einyreifei i  i n  China zu er -  
niiiiiterii. f i i r  hnmniiltiiateii cine Uiigelieiirrlichl<eit ist. 

Keine Mildemnm der Krise 
E. L. Der Chor dcr ükuiioniisclie~i u p t ~ ~ i i i s ( e ~ r  Irat wic<lrr rii i.1 ,4lilliardcii i i i i  Iiiliiiirl: i i i i  Jalirc 19:31 verblieben Produktioi is- 

singen aneefanern. Die Iächrliiden Tcliörc schlußfol~cr i i  a u s  i i i i t tc l  ni ir iiocli iiii Werte vori 6.5 Mil l iarden im  Inland bei eincr 
dem iaurrnbliclrlichen) Stillstand d r r  Krisenheivcniinr adcr ri,,~r G~ri i intr i rodi i l<t io i i  von I I Xi l l iarden Mark.  
;;;hdtn6niäflicen ~ e l e b u n c  in  einigen weniaen~ändern,  da0 iili 

Silbcrstrrifcti. So ist in  Nr. 12 der ..Geu.erksch~ltszriti~~ic~~ vom 
I!). März ein Artikel zu lesen. d i r  sicli i i i i t  dcr u.cltwii- lsciiaft l ici~c~i 
I.am Ihrlant. iind iii dem folcenrler Passus ste.lit: 

..Uiitcr I~ lct i i i i iu i i re i i  b c ~ i n t i t  sich der Mcchanisiiiiis d r r  
I ir iseiri ibrrvir idunc di i rc l ieusrt i r i i  ~ i i i d  dic Voralissctri i i igri i  
l i l r  einet1 Anstire rii scliaffeii." 
Uribeicliidet dcr Chorrcsäiice der Opli inistcn ist cs nulweii. 

i ,  die wirtrcliaflliche Lagc in  I>ri i tscl i la~id i i t  prüfen itnd 
.ich mit der Perspektive 2.u befassen. blierbei l ic fer t  dic letzte 
Märzaiisgalie der Woclienberichte des Ii isf i l i i ts f i i r  l ionjirnl<tur- 
farscliuna aiifscl~lt~lJreiciics Zifferciniatcriöi. D;inacli ist das KC- 
sainte \\~irtschaftsi.olirrlren in! Jahre l!i3l dein Werte nach aiif 
!+I Milliarden Mark gesuiikrn, wälireiid es iiii Jallre 1S:W ~ ioc l i  
IiI) Mil l iarden iiiid ini Jahre 1!129 sogar I21 Mil l iarden Mark  Iie- 
tragen hatte. Dcr  Sturz ist so ireu~altig. dnß ini Jalire 1931 selbst 
der verliältiiismii0ii: niedriae Stand des Volumens voni Jalire 1925 
tiiit 97 Miiiiardeti Mark  erhehlkh tiritersclrrittcn wird. I n  der 
Indurtrieprodilktion stellt sicli der Rückgang seit 1923 auf 
15 Mil l iarden Mark.  in der Agrarprodiiktion hcliltrlt er sicli da- 
regen i iur auf I Milliarde Mark .  Glcichlalis stark ist dcr Riickgaiii: 
der so~enani i te i i  Dienstlcistiingen und der E in f i~ i i r .  Es wiirdc 
in dierrr Zeitschrift schon hei anderer Celerenlieit auf die iiir 
die ~eschlchtl iche Situatinn des deutschen Kapitalismus be- 
merkenswerte Tatsache si~ft i ierksani ycmncht, da0 i m  Jalire I!I:iI 
- in, tiegelisatz rii alleii früheren .lahrcii seit der Stahilisirriinl: 
- -  der  Anteil der Prodilktionsmittei an der Cesamten indii- 
striellen Erretlgti i ia i intcr der SO-Prozent-Grciizc liegt. während 
der Anteil der Verliraiichswarcli dieic Grcnzr i ihersclir i t trn iiat. 

Der Rückgang der Iiorisitmtion dilrcli den S t ~ i r z  der l ia i i l .  
k ra f t  wird von den Prozciitsi i lze~i des Rückcang~  seit 192C1 aii- 
rereigt. In der Ahteili!iig Naliriinxs- uiid Geliußmittr l  he t rär l  
der Rückgang I 3  Prozent. in der Abtciliiiig Rel<leidiitip 21. Haiis. 
rat 25 i ind schliettliclr in  der- Abte i l i i~ jp  l i i l l t i i r  und Liisiisbedarf 
3:i Prozent. insrrsanit ist d i r  I ioi isi~mtioi, von Verhraiichswnreit 
von 51 Mil l iarden Mark im  .Iulirc 1029 auf J0 Milliarrlcci iin .Inlirc 
l : l  s h .  Die Sclirumpfi~ii~: dcs I l i~ir ici i i~iarkLec fi ir i l i c  
Aiifiinhme vuii Prodiiktionrmittcl i i  ist crsiclillicli ai is der C;cccii- 
iiberstrlluiil: von Prodiilrtioti iind deii irr, In l i i id  vrrbleilieirdeii 
ProdiiLtioiisniitteli!, lin .Jahre I!l?II verhlielreii Iiei ciilcr I'rotti~li. 
tiori von 1!1 Mil l iarden Marl i  P~odi~l<l iot ismit te1i i  i t ~ i  Werte vnti 

prodi ik l ion i ~ n d  Ei i i f i i l i r  wareii iin Jalire 1931 (etwas) aer i l i -  
gcr als der r e ~ a i n t e  Gütrrabgniig (niit EinscliluR der Iiivestitionen 
i i n r l  rlt.r Asirflihr). Die La~.erbcstäiidc sind resunkeil. Er wären ....-v-.,.... ~~~. ~ 

dciiiiiacii wiclitiac \ 'oraus&t~unacii f i i r  ciii 'Abflsucri der Krise 
ge~cbc i i .  I n  der Tat sind nber bls J e h t  die neaatlveti Faktoren 
rt'ärker als die alidereli. so da8 mtt  einem U e b e r a a n ~  von der 
Kris* 1111 Uenrcn~i011 oder car m i t  elilom Ai i fscl iw~inc - sowelt . . ~ ~  . 
bi~ l l t ba r  - i i / t h t  ZII reclineri ist. 

Uic SC~I~IIIII~~UIIC des l%iiiiiciiinari;tes li;it tiiclit aufgellört. 
~ i n d  der Expor t  Iiegcciiet aiigcsichls der Zerstückelung der kapi. 
I;ilistisclicri \\"rltwirtsrlioft w~cl isendci i  Scliwierik'l<citen. Das 
l irrditsysteli l  f t inkt ionirr t  iiiiiner sclilechler. die Lase dcr Reichs. 
~h;inl< Iicsscrt sicli ~ i i c l i t .  sie tiioinit ini G e ~ e o l e i l  I>cdrohlichc 
I I ,  Die Sclir;liibc der Ueviscnli?wirtsch;lftt111~ ist crl icut 
niicczogcii urordeii. die \\Jccliscldiskonticr~~~ig stö8t hci  der 
Heiciisbaal; in Aiihctraclit ihrcr sehr angcspdtintcii I.aee auf ni. 
iichnictidc Hinderiiisse. E i i i  vcrtrauliclics Ririidsci~reihcn des 
Rriciisliaiikdirekturi~1n1~ an den Rciclisvcrhaiid der Deutschen 
Ii idtislr ir bcleiirt Iiierill>er. Es heißt dariii: ,,In1 Vcrlaiife der 
i~r«Reti Uai ikc~ikr i re hat die Reichsliank i n  zu'eierlei R i c h t u n ~  
ganz Ihrsoiidcre Malinah~ilen t rcf fc l i  niüsscii. die m i t  ih rc r  griind. 
sätzliclie~i Eiiisteliiiiirr zur Hs~idl iabung i l irer Kredite i i icht völl ia 
iii Eil ikiai ia siclicn. Sie Iiat in brzug auf das hereinzunehmende 
Wectisrlniatrrial die Atifordrriinpeti, die sie sonst hiiisichtlich 
der \Vcclisclgriiiidlab'r und des Liquiditätscharakters zu stellen 
pflegte. aelir Ihrrahgemindert. Sie hat sich zu dem uiigewöhn. 
l ichrn Schritte ciitsclilosseii. zilr \V iedera i i f r i c l i tu~ i~  der Grund. 
kapital ir i i  der Bariketi in rroßeni  Nabe beirutraeen. Reide Maß- 
~ial i i i ien ki ini icn und sallcii keitic DarierniaRiiahnien sciii. Die 
Reichsbank bedbsirhllgt. d r i i  Aktlenbesitz. den sie l iber die 
Ueutsche Colddiskontbank erwirbt. wieder abzilstoticn, sobald 
es die Verhältnisse izestatten. Aber auch in  bezug auf Ihr 
W~~I1SelpOr te fe~ i l le  wil l  und muR die Reichsbank sobald als m6K- 
l ich zu strcnprren Griindsälzen rurlickkrhren." E in  Kommentar 
rii diesen h~littei l i ingeti erübrigt sicli. 

I i izwischc~i aehcli die Sr i l l c r i i i i~er i  wci t r r .  bleibt die Arbrits- 
lorigkeit aiil r i r i i cer  Höhe. versrl i lrchteri i  sich die Finanzen 
der ül f r i i t l ic l i r i i  Halid, rr l i f iheii sich die Zalliiiaitern. r r r i ch i i ~n .  
i iwrn  ricl i  (lie i ikoi iuni iscl i r~i  I3ezirliuiieeii zii den anderen kapi- 
i : i l i<risct~cii L5ilrlri-n. Die reale Perspeklive g ib t  den Optlmisten 
(~nrecllt. Dnnii i  ist ; i l l e r d i ~ i ~ s  nicht p r sa r t ,  da0 der Knpilai ismil i  
Iheinu, ~ \ i i s w ~ p  ü i i ~  di.1. I ir ise nielir firldcn könne. Der Ausweg 
Iketiii i i im iiiil- ,'ersperrt werdri i .  weiili ci i t i i r i l i  <lir rev«luli~iii3i-<* 
Akt iu i i  der Arheiterklassc resl i i rzt  wird. 



Der „Kleine Bundestag" des ATSB 
Gellert Gegen die SAP. - Uie SAP. fiir üellerls  Politik. 
Der ,.Kleine Bund~stae" ,  die Taaung des Hun<lesi~arstaiides 

mit den Leitrrfi dcr  Kreise und Sparten, die friihcre Kreisvrrtreter. 
kanferenz. ist vorscliriitsniätlig verlaufen. 

Der Kreh,  der hier ziiammenkonimt, ist länpst bekaonl. 
Ohne Ausnahnie F~inktionäre der SPD., die Severing und Wels 
die Treue Iialten. Wer  nicht Milglied der SPD. ist. ist im Bund 
schon seit Jahren ein Mitglied 2. Klasse. Nicht. weil politisch 
gekämpft yird,  soitdcrn drshaib, weil der  Hundesvarstaiid iiiit 
orga~iisatorischen Maiiregeln jeden ziir Slreclic brinpeii Iättt, 
durch den einr Position der SPD. in Gefahr pehraclit werdcn 
könnte. In Herlin wurde z. B. der KPD.,O.-Genosse Franz Cerny 
nur deshalb 31s Kartei l~orsi tzendcr in1 6.  Bezirk ~nici~t bestäligl, 
weil sein Verein gegen die .,Eiserne Front" ist. Mit~liederwillen, 
Selbstbrstimmunssrecht cind ini ATSB. sclion Längst eine Kariknlur 
aiif wirkliche proletarische Demokratie in d'en ~Massriiorgajiisa- 
tioneri der Arbeiterklasse. Die KPD. hat  durch die Schaiiunp dcr 
KG. verzichtet, den Kanipf um den Blind und seiiie Mitglieder eii 
fiiliren und  der SPD. das Feld von 1 Miilion Arheilersportlrrn fiir 
die Eiserne-Front-PolitiI< iiberlassen. Die SPD.-Fraktionen be- 
herrschen heute den Bund, oi~gleicli die SPD. nicht die Sache der 
Arheiterlclasse vertritt, veil die Politik der  SPD. im Widerspriich 
tiiit den Interessen des Prolelariats steht. weil die SPD.-Führer 
tausendfältig dir Arbeiterinleressen preisgehen und verraten. Das 
Ist der tiefste Crnnd, wesiiaib i i i i  ATSR. die Komniunistcn und 
jetzt s o r a r  auch die SAP.-Mitelieder unter drrii Belazeriines. 
. .. . . .. . . , , . , . , . . . . 

I i  c Dppocilion erfuhr ourcli lie SAP. e.1,~ Fine tiriinc. I):t 
4rlw11 der s?P l r l  der, rt~iortn>st ~cl!cn ~ ~ n ~ l $ ~ e r t ~ 3 n . l ~ ~ ~  . S I  ketnc 
koriiniiin,.;tisc.!t ..tld i~i~iii-I kclne j ~ t i r ~ f o r n ~ ~ ~ i  .cne . \ r I ~ ~ i i .  In den 
FraEen der I'eberparteillchkeii und Spaltiine der Arbciterrpori. 
verwinde sieht die S A P .  aiil dem I{<,rlen der reformiriizchen 
Fiihrrr. D .  A r '  ' C !  4 n T , :  W .  in.cli: i<u.<rlr.r 
r,t .! chketl 

„Dazu mu8 immer uiid immer wieder festgesteilt werden, 
und das sollte Genosse Geilert bald beerilfen h a k n  da6 dir 

Einheit der Ä;bejter!inoit. SAP. nicht wenixer als e r  die 
b e w e g u n ~  für notwendig, ja ftir dringend erforderiicli häit.L1 
Geilert für  Einheit! Die SAP. ebenso wie Geliert fiir die 

Einheit! 
Ui1.1 Oteie .Atirsr :runp d r h ~ l t  der Htindcsvt>r<la!iJ mit sc.ner 

Eiicrne.Froiii- iiiid Arlieiisdirnstpfl.ch~poI~t~n, nachd~m der 
e c  I n  J n d P I \ r  h l d t .  i i i  
Bund ..Zersetziinusarbeit" zii verrichten. Mit Heinrich t l i ine  ;nu0 
man hier von der %P.-Politik gegenüber den reFarmistisctien 
Sportfiiilrern Saxen: „Es felilte dern Munde nur  der Schwanz runi 
Wedeln." 

Die SAP. hat bisher noch kein Programm fiir ihre sporr- 
politische Arheit entivickelt, hat auch auf ihrem Partei tag keine 
Entscheidung zuguiisten der  Fraktionsliild,iing petraffen,  ia sic 
lehnte sie bisher ab. Aber dagegen kann Kurt Siecher1 in der  
„Sportpolitischen Rundschau", irn Organ von I'ritz Wiidunp, nach 
wie vor seiiie antikommunistische und  antisowjetistische Politik 
als SAP.-Mann an den Mann h r i n ~ e n  mit Wissen lind Duldiing 
der SAP. 

Selbslverständlich verlanpen wir von der SAP. keine KC.. 
Politik. Wie in1 Kampfe pepen den Faschisinus und geEen die 
reforinistische Gewerkschaftspolitik, so bieten wir auch fiir dle 
Arbeit ini Arbeitersport den SAP.-Sportlern d ie  Hand zu gemein- 
samer Oppositionsarheit gegen die SPD.. und Eiserne.Front- 
Politik. Beaen den .freiwillixcii" Arbeitsdienst, gegen die Tolerie- 
rung der Kapitaisoffensive und Kuitiirreaktion. f ü r  den Bruch 
jeglicher Beriehiing zii den bürgerlichen S~or tverbänbcn,  fiir 
antifaschistische Karlelle, fiir die aktive Unterstützung der Schaf- 
fung ilberparteilichcr prolelarisclier Klassrnwehrrn. Fijr diese 
Losunrren riiiissen die Arbeitcrsportler den  entschiedensten Kampf 
führen. wenn die Einheit ini  Arbeitersport wiederhergestellt und 
d ie  Arbeiterklasse befähigt wrrden soll. ihren Kampf gegen 
Faschisoius und Kapitaisoifensive erfolgreich zu führen. 

AUS DEN ORGANISATIONEN 
Wes(sachscn 

Der Beairkeparteitap der  KPD. Sachsens. 
In Leipziy fand zu Ostern rler 2. Bezirksparteilag dcr  KPD. 

Sachsen iin Kristallpalast-Saale statt. Der Bezirkspartcitag wurde 
als ..Massenparteitag" aufuezoaen. Es nahmen 1314 Delegierte 
am Parteitaw teil. Aulierdem onaefiihr rbensoviel Gäste. Vor1 
einer ernsthaften sachlicircii Beratung konnte sclion atis diesen 
äunrren Uniliinden Ikeine Rede sein. Wo sich jedoch kritische 
Stimmen Iicmerlihar riiachtcn. dort setzte sorurt der Ter ror  der 
Biiro!<ralie eiri. Obwolil kein Vertreter dcr Koninii!riisfischen 
Opposition giif dem Partei tag anwesend war, stand die Kritik der 
KPD.-Opposition aii der Taktik der Partei  im Mittelpiiiilit der  
Auseinanderretzunaen. Es war der  I<PD.-Oppoelion eciilngcn, 
diirch iliren Orfeiicn Brief ,.Die Lrhrcn des 1:). Miirz" släri irr  als 
hisher a n  die hlitgliedschaft der Partei hcrancuiiottinieii. Auf 
Grund Uiescr Tatsache nischte sich in den Z e l l ~ n -  und Fiiiiktioriiir- 
sitzrinFrii eine viel starkere Kritik ~ e l t e n d  als nach jeder bis- 
h e r i ~ e n  Aktion der Partei. Besonders Ihart !zetroffen vor1 dieser 
Kritik dcr 1(PD..CJppoiition fühlte sich der Führer der Partei ,  
Ernst Thälniarin, drtn vor Beginii seines Referates von rinigcn 
Delegiertrii der  Offene Briei rler KPD.-Oppposiliu~i eugreipiiet 
worden war. Das dreistiindigc Relerat Thälniaiins hescliäitiete 
eich einr Stunde lang niit der KPD.-Opposition. Ivlit einer walirrn 
Berserliel-wiit legte Tiiäinioiiii Iiir. hZit heuleiider S!ininie briillte 
z r  in den Saai: ,.Diese drcckieen Hundrl" Dainli waren dir 
Brant!leristcn grmeint. C;leichzeitig hatten sich sher mit diese! 
,.bolscbcwistischeri" Zoriiintladunp alle Arguiiientc des P a r t e i  
fiihrrrs rrscliiipft. Wir quittieren die Sehiiiipfrrrieii Thälnisniis 
alz ein sehr giinsliges Baroiiieter liir iinsereii wachsender1 EinfIiiH 
iiinrrhalii der Parteimit~liedschsft .  

Die g e w a l t i ~ e  Fiuktiiation in der Mitpliedscliaft der KPD. ist 
seit Jahren bekannt. 

Welche starken Uniscliichtiiriaeii In dcr Partei vor s ich  a r -  
ganKcti sind, zeigt am iiesten die Z ~ i a i n n i e n s ~ t z u n p  des Be7.irl~r- 
parlritages. Inspesaiiit nahmeri 211 dein Par t r i tag  1314 Delegierte 
teil. Ein k\einrr Bruchteil. niimlich nur 55 der Deieeirrtei>. gc- 
harte der i<omniunistischen Partei seit ilirpr Criindiiiig an.  (Das 
sind in der Mehrzahl USP:Leute.) 103 Delegierte sind 1920 und 
nach 1920 eingetreten. SfiO Delegierte sind erst  seit 1931 und 
IR1 Delegierte r a r  erst seit 1932 Mitvlieder d e r  Partei. 75 Proeerlt 
der Parteitagsdelepiertcn sind also nach iiielit einnial ein Jahr  
Parteimitpliedcr. Friilier wurde in der Partei der Grundsatz aiif- 
gestellt, da8  iiiir eine mehr j ä l i r i~ r  Mitciiedrchaft innerhalh der 
Partei zur Delegation z i l  Bezirks- iesp. Reichsparteilogen be. 
rechtigt. Die Zusainniensetzting des ParLeitaees nacli di.111 Par t r i -  
alter der Delegierten zeigt an1 Ihestcn, ivas von dem Ceredr  der 

Fiiliriinp !,her die .,i~olschewistische Reife" der Partei zu halten 

" 

ziir höchsteii Voilcndung ausriibiiden. 
Dr r  Referent des Parteitages. dcr Bezirksleiter Fritz Selb- 

inann. war nicht in> gerinxsten iniptandc, eine koinmuriistische 
Einschätzung der Lapr,  insbesondere des Faschismus. zu gehen. 
Sein Referat  war nur  eine Wirderltolunp der lhirherigsn Versurhe 
der Partei lühninp,  über die Ursachen der Niedcrlaaeii der Partei  
hiiiwegzutäitschen. Wider Willcii war Selbmann vieiiiiehr ge- 
z\rrunpen, in! Ralin~en d c r  zuliissipeii ,.holscliewistischen Selhst- 
I<ritik" cine geradezu katastrophale Einliuttiosigkeit der  Psrtei  
in den entscheidenden Positionen, nämlich i n  den Retriehen, Ce-  
werkschaften und an den  Stempclslellen. icstrustclleii. Dafür 
zcligt fo ise~ides  Einxeständnis: 

,,Es ist uns nicht p e l u n ~ e n ,  in &en GtoBbetrieben wirklich 
Fuß zu hssen. Wir konnlen dor t  der Wirksamkeil der  relor- 
misiischen Biirokralie niclit enlKeeentreten." 





Brot, Arbeit, Frieden! 
H. B. Die Reiclisleitiiiix Ihat iii Ni-. :3G der ,,Arpr>'' da< 

ArbeitSbeschaflunKs~rocramm der KPD.4. ueröf fe i l t l ic i i t  M i t  . . . . . . . . . . . . . . .  
dem ~ rbe i t sbescha< fon~sp ro~ ramm der KPD.-0. soll die Pro-  
paganda f i i r  d i r  Mobil isieri ing der Arbeiterklasse und der Werk-  
tätigen zum Kanipf geyen die fortschreitende Kapitalsoffei ir i ic 
und den Fascliismiis e1.cä11zt ,und verstsrkt werden. 

])er Kricenki>nerf,ß des ,\IJ(;ß. i i io  ( . .C T31<1111~ (lcr Ani'ter- 
d3nier Ceu~erk~rhalrsinterni~~~~~~~al~ ~ n i  ili i ~ i i d  17. Apr i l  r i  t icnf. 
<J,e zur Fr.,rc der , ~ , l ~ " , l s l ~ ~ ~ c l , ~ , ! l . ~ , ~ ~  S I C ~ I I ~ ~ ~ ~ L  "3I, , , ,~tl .  S I  I" 01,1,e 

~ ~~ - 

iedcs Resultat verpufft. Die ref»rm&tische ~ i / h r u r i y  der Cewerk- 
schaften kann sich vom sterbenden Iiapitalismus nicht liisen. Sie 
miichte Arzt  spielen uiid ist doch nur Kurpfuscher. 

Aiich die Konimuiiistjsche Internationale erweist sich utifaliie. 
Die schwere Wahiniederlaae der KPD. hat zwar die Verantwort-  
lichen aufgerüttelt. Emissäre suchen nach Siindcnböcken. Eine 
wirkiiclie Liquidierung des uitrai inken Kurses. eine Liquidierung 
der RGO. l ind der Bürokrateiiherrschaft in  der Partei, die die 
Bahn frei machen könnte für eine wirkl iche Gesundung der KPD. 
iind Kominterii, ist nur  rii erwarten, wenn es gelingt, die Mitgl ieder-  
massen von unten auf mobi l  zu machen. Das ist nicht leicht. 
Bei der iinpeheuren Primitivität der besten der heutiaen Partei- 
f i inki.onrrr bcrfallrn xicic d i r  Pas\!iit.tr. weiiti sie r ch entr i~?rht  
schell UIC Ccinhr der Zi,r<ciritli)r iiiil Pli11.k ist rieqcndroll. 

................ 
kann das ~rbeitSbrschaff;Rgspro~ramm der KPD.-0 ,. 
leisten. 

Unser Arbeitsheschaffuiiysprogramm i s t  nur eine Anpassung 
unseres antifaschistischen K a m ~ f o r o ~ r a m n l s  a n  die eeeenwärtiee . . ~ .. ~ 

Laut Rr~uiidrrc unsere alle Furderiiria der 11nte;s; t t i ~ i i r  d c i  
sorial.st.sclirii A ~ l f h d l l ~ t  in  der Sou~~cl!.ntUn ISI k ~ n k r c i ~ i t c r t  iind 
s!isceli3i#l. Se11 Fehr-nr l!V2!l. dem ,mIcn E ~ . t w u r f  ~ ~ m c c e v  . ................. 
fascihistischen Kamof~raeramms. ford& wi r  den Kamof der 
deutschen Werktätigen für staatliche und private ~ r e d i t e ' a n  die 
Sowjetunion und die Beseitigung aller Hemmungen, die die Ein. 
fuhr russischer Rohstoffe zur Bezah i t i n~  der Lieferunven e r -  ......... ......... 
schweren. Dem konterrevolutionären Gerede von der U n m ö g  
lichkeit des sozialistischen Aufbaues i n  der Sowjetunion haben 
wir von Anfang an entregengestellt die Mobil isierung der deiit- 
scben Arbeiter ziir Unterstützung des sozialistischen Aufbaus. 
Da5 diese Unterstützuna i m  iireieensten Interesse der deutsclien 
Arbeiter liept. begreifen heute, wo bei 6000000 Erwerbslosen 
eine halbe Mi l l ion deutscher Arbeiter bereits für  die Sowjetunion 
in Arbeit stehen. viele. die es früher nicht verstanden. Es i s t  
unsere Aufgabe,diesei Tatsache genflgend bekannt ;u ma;hz 
und praktisch die Wege aufruzeiaen, die eine \'erdappelung dieser 
Aufträee ermöelichen. M i t  der Bekanntmaehunr dieser Tat- ~ ~~ ~~" . - ~ - .  .-. 
aachen-mu0 ab& verbunden werden dG~~~u1ze lgun .q  des Weges. 
wie der Kampf zur Unterstützung des sozialistischen Aufbaues 
verbunden werden kann, m i t  dem Kamp1 um die politische Macht 
Zur Niederwerfung der bankrotten kapitalistischen Wirtschafts- 
führer. Hier einige Zahlen iiber A r t  l ind Unifanr d r r  Aufträge 
der Sowjetunion im  Jahre 1931. 

Nach Monaten ergibt sich das folgende B i ld  der Bestellungen 
der U.d.SSR. i n  Deutschland: 

.la!i~iai . . . .  HM. 54 769 0011 
I:ehri!ar 
März 
Apr i l  . 
Mai . , 

.J i i t i i  
.Juli . . 
.fiuerist 
Septenilier 
Oktober . . .  
November . . 

-~ 
- . . - 

Im .Jahre 1931 insyesanit RM. 919272000 

Besoiiders interessant ist eine Darstellung der Bestellungen 
nach V.'arengruppen brw. nach den einzeliien Abteilungen: 

Abteilung 1931 in  1WO Reichsmarlc 
Maschinen und lnstailationen . . .  RM. 263987 
Wsrkzeiigmaschinen . . . .  , 141 456 
Metalle . . . . . . . . . . . . . .  193989 
Elektrische Maschine11 . . .  
Chemikalien . . . .  
Verschiedener liidustrjehedarf 
1.andwirtschaftsmaschineii . . 

. . . . . . . .  Texti l ien 
Leder . . . . . . . .  
Kautschiili. . . . . . .  
Kino 

. . . . . . . . .  Bücher 
Konsumgenossenschaften . . 
Schiffsimport . . . . . . .  
Sonstiges . . . . . . . .  

- - 

Itisgesamt RM. 919272 
Landwirtschaftliche Produkte sind fü r  Ca. 10 Mill. RM. bestellt 

worden, und zwar f ü r  8 Mill. R M  Zuchtvieh. f ü r  1,2 Mil l .  RM. 
hochwertiges Saatgut und f i i r  0,H Mill. RM. diverse landwirt- 
schaftliche Produkte. 

So gingen i m  111. Quartal 1931 in  die U.d.SSR. (wertmäBig): 
9,9% der gesamten deutschen Ausfuhr 

112% der deutschen Fertigwarenausfuhr 
23,2% der deutschen Eisenausfuhr und 
33,7% der deutschen Maschinenausfuhr. 

Gerenu,drtl,: prodiizieri die <leiitcche Masshinenindiistrne 
mehr M a s c l i n r ~ i  f i i r  die U dSSK. als I .r den <leiiiselicn lnlandc. 
mark l .  

I m  Reichsrat wandten sich die Vertreter der süddeutschen 
LänderregierungengegendieVerlängerungderMeislbegünstigungc- 
klausel des Rapalio-Vertrages. Sie fühlten sich ,,bedroht" von 
der sowjetrussischen Holzeinfuhr. Dabei beträgt die russische 
Holzeinfuhr 1931 erst 1.5 von 1913 und 4: der gesamten deutschen 
Holzeinfuhr. Die.Arbeiterschaft mu6 in ihrem eiaenen Interesse 
der reaktionären Handelspolitik der Bourgeoisie die grc>Bte Auf- 
merksamkeit schenken und durch Entfachung eines Protest- 
sturmes alle reaktionAren Pläne durchkreuzen. Das ist um so 
notwendiger als auch der „Vorwärtsm i n  seiner Sowjethetze bei  
jeder Gelegenheit gegen die früher geleisteten Ausfallbürg- 
schaften von Reich und Länderregierungen hetzt. Zuletzt erst 
wieder in  Nr. 177 des .,AbendM. Bei den Lieferungen fü r  die 



Sowjetunion hat die Regierung noch keinen Pfennig verloren. 
Der .Vorwärtsw wendet sich nicht etwa gegen die Ausfallhilrg. 
srhaftdeistrinc. weil sie den deutschen Kanitalisten, die d i r  Pro- 
f i te einheimsen, das Risiko nicht abnehmen wi l l  - nein, Inur aus 
Ha0 gegen das Land des sozialistischen Aiifbaus. FUr Suhven. 
+innen dl.r Ranken. der Reeder. Großlandwirte und anderen ver- .~ 
krachten deutschen ~n te rnehmern  - I m  Gesamtbetrage von 
vielen Mil l iarden findet er stels eine Beschöiiigung. 

DaB die Aufträpe noch bedeutend gesteigert werde11 können, 
wenn die Einfuhr riiksischer Rohstoffe zur Regelung der Bestel- 
Iiiiigen erhöht werden, zeigt folgende Tabelle: 

I n  D o p p e l z e n t n e r  
Deutsche EI i fuhr  

I)rtit-rhii nus 
Deiitrcb* Rliiflilir T'. d. S?f: R n d  
Liiirilhr i s  I - V .  1lu0 nud 

, u m  i ~ i i  10x1 i!113 
Ropgeti 590 362 7R1 254 538 912 3 043 973 
\Veize.n I 1  971 873 7 174 119 455530 5 193001 
Gerste I3594972 fi079793 1933967 27613232 
Hafer 192 634 480 672 26 137 2 791 758 
Biichweizeii 3 17 399 125 022 ~- 261 721 
Hirse 513024 122592 168 289 
Mais 6513180 4481916 986 909 W5 
Erbsen 398 846 141 332 41 083 1 1149 094 
Leinsaat 2 355 705 3 156 773 - 40s 754 
Flachs 77 047 58 742 16497 627747 
Hanf 149 959 113 HK0 2 146 265 280 
Nadelschnittholr 135209!J6 53573% I 22090fi 1 127 711 
Papierholz 21 105933 1342R439 7035972 10217765 
Gänse. Ich. 2 489 K17 2 202 2411 - 7 387 454 
Butter i 331 565 909 759 60373 299227 
Eisenerze 13889867 6 5364G3 I00515 4 893917 
Manganerz 3 957 H5G 1 235 778 756 Xi'- 4 469 423 

Einfuhr Sa. 1930: 569 5lY 756. davon aiis UdSSR. 26 2% 355. 

. ~~ 

~ ! n f t j h r ? r l i h ~ l ,  (1:s d?r 5ow1cllln.c~!! c r n ~ ~ ~ ~ l : c t ~ ~ e n ,  L . ,  L\'<lrcnarkr. 
prc.seri ihre \Varrn alizuset7cn. uurde ,. il Iw. aollfrelr'r Ei11f.ilir 
i,nn Hr<i!..rrrc de den Rrotnrc s i ini  i n %  sr.nkcn I{c. I3erc.tizliiir. 
der Erdölzölle. an denen nu r  der IG.-Farxentrust interessier; isi. 
wijrde der ~u to t ranspo r t ,  der Triehstoff für  Kleingewerbe- 
treibende und Kleinbauern wesentlich verbilligt. Bei Aufhebung 
der Futtermittelzcille der kleine Viehzüchter wieder konkurrenz. 
fähie und der Arbeiter billipes Fleisch erhalten. Der Kampf um 
die ' ~ u f h r h i l n q  der Zölle L d t : . f h e s I i  r~uclscncr 
Aiisfi~hrprr,rlukie l e q t  2 .50  g3ni ini I l i l c rcsv  der , i rhe~icr  ilnd 
Iireiien Mnsicii der \Vcrki.:rlccn Indeni sle f i r  d.rsc ihre ?.cene~l 
Ißtekssen mob i l  gemacht <erden, kämpfe? sie gleichzeitk am 
wirksamsten für die Unterstützung des sozialistisclien Alifbaues. 

Da8 die Bestellungeti bei Di i rchfüt~rung des zweiten Fi inf jahr-  
planes leicht verdoppelt werden könnten. hedarf keiner Reweir- 

führung. Der Bedarf an Maschinen a.Ntt A r t  ist so groD, daß 
m i t  keinem Land der Welt  ein so sicheres Abkommen getroffen 
werden kann wie m i t  der Sowjetunion. Die Sowjetunion ist dank 
der Herrschaft der siegreichen Arbeiterklasse das einzipe Land. 
das p i a n m a ß i ~  seine Wirtschaft auf sozialistischer Gruiidlage auf- 
haut. Die Schwierigkeiten hestehen zum größten Tei l  in der 
Sabotage der kapitalistischen Limwelt. Diese S e b o t a ~ e  g i l t  es 
auf Schritt und T r i t t  in  jedem einzelnen Fa l l  zu bekämpfen. 

Die bloße Phrase vom Schutz der Sowieti inion i m  Falle einer 
kriegerischen Akt ion ist nicht mehr wert  w i r  das reformistische 
Gerede vom Geiieralstreik in Falle eines Krieges. Natürl ich mu8 
alles versucht werdcn. um m i t  dem Generalstreik den Kr ieg  der 
herrschenden Imperialisten zu beantworten. Der Generalstreik 
gegen den Kr ieg kann aber nur i n  dem Falle m i t  Aiissicht auf E r f o l r  
organisiert werden, wenn schon zuvor die Massen in, Geiste des 
iinversölinlicheri Klassenkampfes erzogen sind. Das Iieiflt, wcrin 
die Arbeiterschaft wachsam, gegen jede einzelne vorbereitende 
Akt ion der I<riegsfronteri, der Vöikerbundpolitil<, rlcr Biindnisse 
der Iniperialisten den Kampf führt. 

Die Handelsvertraesriolitik ist ein wicl i t ixer Teil i i irscr vor- 

Cangsformen dirser KriegsvorbereitunCeii. 
A l l  d i es~s  sind Vorbereitungen für den kapitalistischen. den 

I<riegerischen „Ausweg" aus der Krise. Das ist die kapitalistische 
..Arbeitsheschaffunp". Der gilt es gegeniiherzustellen die revolti- 
tionäre Arbeitsbeschaffunp, wie sie unser Prograinm darstellt. 

Es ist k lar ,  daU u m  deri im  Interesse der Arheiterklasse 
liegenden Ausweg und dem kriegerischen imperialistischen nur 
im schwersteri Klassenkampf die Entscheidung fallen kann. Der 
kapitalistische Weg bedeutet neuen Krieg, noch größeres Elend. 
Massenarbeitslosiekeit. Faschismiis. Die proletarische Lösunc 
br ingt  billiges Brot ,  Arbeit, Frieden unter der Diktatur des Pro-  
letariats, Ailfbai! des Sozialisi~i~is im Runde mit Sowjet-Rußland 
alich in Deutscliland. 

99 Abrästnng" sagt man - Aufriisfung mein1 man! 
Einige Bemerkungen zum SA.-Verbot 

A. Sch. Durch Notverordiiune des KcichsDrisideiilen voiii für diese Pr ivatar in ie aii izi~hrineeri. Selbst wenn man ni i r  
13. ~ p r i l  d. J wurden die ~turmäbtei luneet i  (CA.) uiid Schutz- I00000 entlohnte Mann ziirrunde regt, ergibt  sieh noch eine er- 
staffeln (CS.) sowie alle übrigen militiirischen Oreanisationeii der kleckliche Summe. die allein der Unterhalt der militärischen Fo r -  
NSnAP 21- da s i n r l  nlle militärischen Stabe d e r  SA. und SS. mationen der NSDAP. verschl,ineen hat und verschlinet. Denn ., -. - . ~~~~ ~~ ~~~ 

und deren sonstige militärischen Einrichtungen, ;iiisclilie~iich der wähl ist d i e  Atiflösung dieser ,,P&atarmee" ailsgespro~hen. aber 
CA.-Beobachter, CA.-Reserven, Motorsti irme. Marinestiirme, eine solche Organisation ist nicht m i t  einem Federstrich zu be- 
Reiterstiirme, Fliegerkorps, Kraftfahrreugkorps, Sanitätskorps. seitipeli. Darüber haheii die Groener und Hindenburg keine 
Fiihrersrh!ilcn. SA.-Kasernen. Zeuemeistereien. aufaelöst. Illiisionen. und die Arbriterklasse darf  sie an> allerweniesten ~ .~~~ ~ -~~ 

Die .,Privatarmee" ~ i t l e i s ,  d i e re in  militärischen Formationeii haben. w a s  sie nicht diireh die K ra f t  ihrer eigenen Aktionen 
der NSDAP., hat nach offiziellen Anraben eine Stnrke ,von zur Schwäc l iun~ desFaschismus vermag. das is t  keine Schwächung. 
400-460000 Mann erreicht. Also viermal so stark wie dle Re~clis- Die Hegierungsaktianeii gegen die NSDAP. und ihre rnil i täri- 
wehr ist Hit lers Armee. Zwar ist sie i n  bezug ailf militiirische schen Formationen erinnern eiiiigermaßen an die Versuche der 
AusrOstung i ind Ausbildung den legalen bewaffneten Kräften des früheren italienischen Re~ieruzipen, regen Mussolini vorzugehen. 
bürgerlichen Staates nicht gänzlich pleichziistellen, aber m i t  !hr Solange die Widerstandskraft der italienischen Arbeiter noch 
kann sich weder rahlenmäBig noch viel weniger militärisch irgend- nicht gebrochen war,  ließ die Regierung Giol i t t i  die faschistischen 
eine sonst bestehende WehrOrganisation niessert.  militärisch Bariden gewiihren und verhielt sich neutral, die Polizei g r i f f  nie 
durchorganisiert und durchgebildet von Offizieren der alten zogunsten der Arbeiter ein. Als die Banden Mussolinis Ober- 
Armee, in steter l ind enger Fühlung m i t  unteren und oberen wasser gegenüber der revolutionären Arbeiterschaft pewonnen 
Kommandostellen der Reichswehr. breitete sich Hit lers ..Privat- hatten und Miissolini die Hand nach der Macht ausstreckte, war ~~ ~ ~~ ~~ 

armee" u n t e r  den Äugen der Regierung, der Justiz undPol ize i  die Rer ierung nicht mehr fähig, sich dem entgegenzustellen - 
der Republik aus. Die Geldmittel iniissen reichlich fließen. Für ihr Befelil, auf die Faschisten zu schießen, wurde voii Mi l i tär  und 
rlen l l n t ~ r h a l l  diespr ..PrivatsrrnceY - rechnet man. da8 nur  Polizei nicht inehr befolzt. An  diese Erscheinune wird man leh- .~ .-.. ,, .~~~ ~~~ ~ -~ ~ ~ ~~ 

200000 Mann in  Gestalt von Unterkunft. ~ e r ~ f l e e u n i ,  teilweise haft erinnert. wenn man ;ich die Akt ion d e r ~ r o e n e r  iilidSevering 
Ausrüstung und Bekleidung und ~ e r i n & s  ~ i schengP ld  Entgel t  besieht. 
erhalten haben, und nimmt man nur  eine Ausgabe von 2 Mk. Die Spekulation, die davon auoeht,  daß das Verbot der CA. 
pro  Tag und Mann an - sind tiiplich nicht weniger als 400000 Mk. die NSDAP. des wichtigsten Propagandamittels beraubt und da0 





Der Krisenkongreg des ADGB. - eine Pleite 



rclo!niistischen Li,iinlianipf. Iü r  die \\'icdereriii,ltiing rier Löhne Das Eiide der Sozialpulilll<. 
erpeoeii. Das Bi ld koiiirnenrler schöner Tage wird noch plastischer 

Alier auch hier i i 'ai  das Hcsultal reihst in  'Icr Phrase srhr durch die Aiisfiihriingen. die Stegerwald beziiglicli der Zukunft 
mager. Tar i iou icrk i i i idete In seinein Referat un<l der Konr re l i  der deiltsclien Sozialpolitik auf dem KongreB machte - w i ~ d e r  
beschlun dilrch reine Resoiiifion folaeiide Forderunpen an die ohne alt1 eine energische Kainpfansagc der Gewerkschaften zu 
R e ~ i e r i i i i ~ :  sto8en. E r  verküiidetr die weitere Förderune der ländlichen 

Inangr i f f~ iahi i i r  üffeiitliciier Arbei ten Vergebung öffei i t- 
iicher Aufträge, Fürder i i i lg peeigneter Privataofträpe als ru-  
citzliche Arbciten in folgenden Gebieten: Straßenerhaltung. 
StraBenhau, landu~irtschaftiiclie Meiioratiuiien, Siedliinpen. 
Hochwasserschiitz, Kleiiiurohn~ingsbau, Unterhaltung- des vor- 
handenen \\'ahiiraiims, Aiifträpe der Reichsbahn otid der 
Reichspost. 
Zi l r  Beschaffung der Mi t te l  w i rd  vorübergehend die Verweii- 

dung von Mit te ln aus der Haiiszinssteuer i ind a i u  der Reichs. 
fluchtsteuer pefordert. Ferner sollen - hier wird der V o r s c h l a ~  
voii Woytinsky tiberiiomnien - die aosfalieiiden Unterstütziinge" 
der neiibeschäftipten Arbeiter, dic voii ihnen aufzubringenden 
Stcuern und Arbcitsioseiiversicl~er~~n~sbrilr;iee mit  zur Finan. 

Slediung und der sogenannten ~orraumsiedlun; bei den GroB- 
w d t e n ,  als Ersar l  f1.r dle S ~ ~ . a l ~ ~ r s : c n ~ . r u n ~ ,  d.: ..n~chl auspeoax 
ur rde i i  kanti". i las letrrere :,I elnr uors.chtipe Cmschre ih i i i i~  
i J r  d!e \Y~i ische a .f Abbau der Sorn3liers cheruiir Selbst dic 
reformistischen Gewerkschaftsbürokraten muf l tengegen diesen 
Siedlungsschwindel protestieren - es blieb allerdings - wie ge. 
sagt - beim Protest. Bernhard vom Baugewerksbund sprach 
davon, da0 man doch durch die bekannte Qualität dieser Sied- 
iungsbauten nicht etwa einen Gürtel  unzufriedener Menschen um 
die Städte herum schaffen solle, und Kreuger vom Landarbeiter. 
verband bezeichnete die Umschulung junger Industriearbeiter auf 
Landarbeit als Unsinn. Es g ib t  ja schiieOiich genug arbeitslose 
Landarbeiter. 

zierung dienen Atißerdeiii ui i terati i izt d i r  Resointion die Fo r -  Elne Arbeitszeit-Notverordnune - eine Versorechunr. 
derung der sozialdenlokratischen Reicl ista~sfrnkt ion nach einer 
voikstümiicheii Arbeitsbeschaffungsanleiiie. 

Die Stücke diescr Anleihe sollen, soweit sie niciit auf dem 
Kapitalmarkt iinterpebracht werden küiinten, von den Banken als 
Unterlage für die Krcdi tgewihrunp zur Arbeitsbeschaffung dienen 
Hier soll also reines Papier zur Deckttng von Krediten verwandt 
werden. 

Durch Prcisüberwachi~np iind entsprechende Zoll- und Ein- 
fuhrpolit ik sollr i i  die iiifiatioiiistischen Gefahren bei der Preis. 
hildung vermieden werden, die deni Vorschlag innewohneii. Die 
Preisüberwachiinp der kapitalistischen Regier~inpen und die W i r -  
kung ihrer zollpuiitischcii Maßnahmen aiif die Preisbildung sind 
ia zii bekannt. um nicht auch dem Unerfahrensten diese Fordc- 

- - 
Es war nicht viel Vernünftiges, was der Reichsarbeitsminister 

auf die flehentlichen Bitten der Gewerkschaftsführer zu erwidern 
hatte. Das wenige aber war einc Versprechung. die Versprechung, 
eventuell die Arbeitszeit durch Notverordnung zu verkürzen, 
wenn die rioch beabsichtigten neuerlichen Besprechungen des 
RAM. m i t  Unternehmern und Gewerkschaften zu diesem Thema 
ergebnislos sein sollten. Eine Taube auf dem Dache! Die Regie. 
rung setzt die Gewerkschaften damit i n  den Stand, ihre Mit. 
plieder. die einen wirkl ichen Kampf um die 40.Stunden-Woche 
mit vollem Lohnausgleich verlangen, noch weiter zu vertrOstfn, 
also vom Kampfe zurückzuhalten. 

Slnd die Inflationspläne aufgegeben? 
;urigen als t'r6mme Wünsche erscheinen zu lassen, w i n ~ i  sie, wie Das Charakteristische an den neuen Formulierungen des 
es hier geschieht, an d i r  bestehende kapitalistische Repirr i ing ADGB. iii der Frage der Arbeitsbeschaffung ist die str ikte Ab. 
gerichtet sind. lehnung jeder Inflation. H ier  ist scheinbar hinter den Kulissen 

~e~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ f i  utiedcrholte nach die porderunp auf die 40.~t,,,~. ein Druck ziir Umkehr aiif die Gcwerkschaftsfiihrer susgeilbt 
demWoche und verlangte noch besonders, daB die geplanten zu. 
intzlichen Arbeiten zu Tarifllrhnen in wöchentiicii 40stUndlger Liest man die Abhaitdlung von Woyt inski  in Hef t  I der 
Arbeit geleistet werden sollen. ,.Arbeit" nach. so findet man darin unverkennbar die Tendenz, 

die eiiglisclie Inflation mi t  einem deutschen Inflatiönchen zu be. 
Durchl8cherung der Tarife? antworten. E r  renistrierte - nicht eanz i m  Einklane mi t  der 

Die Bezahiunp der Arbeiten zu Tariflühnen - das ist in  der 
Tat der kitzl ige Punkt bei der ganzen Sache. Schaii im  Gut. 
achten des Re~hswir tschaf lsrats spielte praktisch dersogenannte 
..frc~n~ililpe ,%rbr..i~d.enst' d ~ e  b'ro0ie Rolle Sieaeruald hctontp 
a..f d r m  I(on;reli au?drucklich. dad m3ii nct i t i i  (lcr Ce!i.iiir (Irr 
T i r i l . ~ l ~ i i e  auch d r i i  i rctw l l l c rn  I I i i ~ ~ i a i i ~ e h e l i  i i  I 

Mehrheit - ,,eine ieiseEntlastung" in  England. sei1 es d>s,,Steuer 
seiner \\'ihr!inyspolai.k neri.meeworfrn hat". und schrieh: ..Die 
\Yirtscliaftspolii.k kann r ch bald dr.fiailunisilscne. bald inflatio. 
nictischr Ziele se tx i i "  A'ucn in selner snairren Polemik Eeeen 
seine Kr i t i ker  in der ..Gcwerkschaftszeit&g" schrieb er davon; 
da0 sein Plan keine Inflation hervorbringen werde, wie man sie 
in  den Jahren bis 1923 in Deutschland erlebt hat - also nur eine 
kleinere Inflatioii. eine „Redeflation" als gewolltes wirtschafts. 
politisches ManiJver. 

Die Drohunp m i t  GegenmaBnahmen ähnlichen Charakters laa 
auch unausgespfochen in dem Auftreten Leiparts auf der letzten 
Konferenz des IGB. i n  Bern  am 14. und 15. Marz, wo er England 
den Vorwur f  machte. daB es in  der Zeit seit der letzten inter. 
nationalen Tagung d i r  Gewerkschaften im  vorigen Sommer ent- 
pegeii dem dor t  ausgesprochenen Wunsch vom Goldstandard ah- 
gegangen ist und dadurch eine ganze Reihe weiterer Lönder zu 
der gleichen MaBnahme veranlaßte. 

Stegerwald betonte auf dem KrisenkongreB, da6 die Kosten 
der Arbeitsbeschaffung auf keinen Fal l  durch eine ln l lat ion auf. 
gebracht werden diirften. Dagegen wäre selbst Nichtstun noch 
das kleinere Uebeii Seine Regierung ver t r i t t  in erster Linie die 
Interessen des u m  den 1G:Farben-Konzern gruppierteii M o n o ~ o l -  
hapitals Der eliemai ee IC. .Fnror i i .Dirrktor Uarn ibo ld  isi ja 
schl.eOi.ch nlchr zum Spaß U'irtschaftiministcr. Der 1G:Farhen. 
Konzcrn hat aber ketn In tere~se an einer Inflation. E r  steht iioch 
gesund da und verteilt jetzt zurar weniger Dividende, aber immer 
noch 7%. Seinen günstigen Stand sucht er zur Niederringung 
der anderen Kaoitalsrruooen auszuniitzen. E r  hat kein Interesse 
daran. da0 der Stali l&u&'vor der Pleite gerettet w i rd  durch eine 
Inflai:on. die Seme Schudrn  zuiammenschnielzen lilßt. \'ielmchr 
i i ibclitr er die S,tuai;on ausnjtren, tim seine \ 'orhrrr ichal t  d r m  
SranlrrJsi eercnuher i i n  f i r  allemal fest n u f z ~ r ~ c t i t e n  durch die 
ur t te re  ~ u s w i r k i t i ~ p  dcr wirtschaitlicheii Entwicklung gegen den 
Stnn l t r~sr .  Debhalb iiiid auch ml t  Riicksi.ht a ~ f  die ii,ternall<i. 
nalen \,erhandli.iizcii. die d e  de.itsche Reeaerunr a L  f j h ren  nat. 
sind die IG..Farb& "nd ihre Regierung gegen dielnflation, w e n i g  
stens heute. Und deshalb mu0ten auch die GewerkscbaftsfUhrer 
einschwenken. Tarnow lehnte s!e jetzt ausdrücklich auf dem 
Konarea ab. Eaaert  stellte es i m  SchluBwort als das Verdienet 
der ..Tapferkeit ues deutscheii \ 'o lk r .~  uiid der in der A rbe i t e r  
Iieaegunp t6t ipr i i  Arbr.terschaf1" hin. Senn 1931 dle Inliat,oxi 
vermiedcii uurde Sie ai i rden dirsclbe Tauferkeit - lles Schafo- 
geduld - auch rühmen, wenn sie i m  E;tracen von Inflations. 
folgen bestehen würde. D ie  Kapitalisten belasten in Jedem Falle 
i n  der Krise die Arbeiterschaft durch Lohnabbau, mag er durch 



In f la t io~ i  auloiiiatisch I ier l ie igc~i l l i r i  seiii oder durch v ~ l l l ~ i l i l i c b r  
notverord~iungs~näßigc Lohnabb~uti iaflnai~nlen bei lcetstehender 
Wrlirung. 

Wiederherstellung des Internationalen Vertraueiis als Mi t te l  
zur KrisenbekPmpfungi 

Ents~rechend der Ablehnuna der Inflation beim entsclieiden. 
den Teil.des Kapitals haben sich die reformistischen Führer aiif 
dle Auffassung von Naphtali zurückgezogen, der die Wiederl ier- 
stellung des internationalen Vertrailens und der ~iormalel l  Wirt. 
schaftlichen Beziehungen als die wesentlichste Voraiisset7.iiill? f i lr 
die Beseitigung der Krise Ihereiclinet und die Inflationspläiie ab- 
l rhnt  Sn vprlanrrte der nreuBiache Ministeroräsideiit Brai in aiif -- - ~ - 

dem KrisenkongreB, da0 erst die iiinerp0litis;hen Entscheidungen 
abgewartet und die aii0enpolitischen Regeliingen rorgeiiomrneii 
werden. Dann werde man init aller Kraft das Arheitslosenprohlem 
angreifen. Die Leute legten sich keinen Moment die Frage vor. 
ob die revoliitionfiren Krisenthoerien von Rara Liixembrirg und 
Lenin recht haben oder nicht, wenn sie behaupten l ind beiveiseii, 
da0 das kapitalistische System die Gegensiltze zwischcri deii kapi- 
talistischen Staaten immer neu gebären iniiß. 

Fiir das Auge: die sozialistische Garnierung. 

Für  diejeniaeii, die sich diese Frage vorlegen. haben sie ihren 
ganzen Schmus m i t  einer sozialistischezi Garnierl i i ip verselieil. 
Sie verlangen - wie Me t r  vom Metallarbeitrrverband r i i t -  
sprechend der Stellungnahme des IGB. - ..e"ropäischc \'irr. 
schaftseinheit', ohne zu fragen, ob diese ..eriropä~sclie Wirtschafts- 
rinheit' in  der Praxis nicht der Kontineiitalbloclr unter fr3liiOsi. 
scher Führung mi t  der Spitze gegen die Sowjetiiiiion. aller viel. 
leicht auch gegen England iind Ainerilia sein wird. 111 der Res<>. 
lut ion wird - entrionimri! aus dem Afa-Programni - der llrnbau 
der \Virtschaft. der Einfliiß des Staates. sriiic Aiifsiclit i ind sciiir 
Mitwirkung in  der Wirtschaft gefordert. i\iid zwar von der Rrgic-  
rung Briining. Als ob die Kapitalisten, die hinter der Rea i t r i i i ü  
stehen. ihr gestatleii werden. den Ast ah~~is i ieen,  auf dern sie 
selber mit sitzt! 

Tarnow .sozialisiert voriibergehend"1 
Herr Tarnow, i n  der reformistischen Theorie inimcr nocli 

Matador. bewies denn auch in  der Diskussion, daß es alles nicht 
so schlimm eemeint ist. Er sagte nach dem ,.\'orwiirls": ,,Die 

%ei l  der grnlien pr i r~a tw i r lsc l ia r l l i i l ~e~ i  Instilirti<rnrri isl  viirtKi uut 
i,iele Jahrr Iiinaus." Na also: nicht für  inirncr! Die ADGH-  
F ~ h i i r  CCIIA~~I $CI> den . . S ~ Z I I I I ~ ~ ~ ~ S "  st>. u . r  i l in CI.< kc*~rri~na 
I .  C i s c h l c h  r f h  ataailiclic 1lill.niddiiahrnrn 
1.r d i r  Ilaiikr.ri ~ i i d  r roßcn l i u . i ~ r r i i ~  zur L'ciicrwindunc d r r  Kr.sc. 
Dann kani i  das Kapital nachdem wieder .frei" f lonercn. Sie 
denken sich, wie das in  der Diskussion bei Lensersdorf und i m  
SchlttBwort bei Eggert  zum Ausdruck kam, die Ueberwindung 
der Krise m i t  Hi l fe von Staatsaufträgen und werfen dem Staat 
vor. da0 er jetzt in  der Krise gerade i i t  seinen Auftrsgen zurück. 
hält. Dabei haben sie ganz i ind gar überhört, ums ihnen ihr 
Parteigenosse O t to  Braun auf dem Kongreß sagte: .,Wir setirn 
doch eine Kausalität (einen iirsächlichen Zusamineiiliaiig) zwischen 
Wirtschaft i i i id Staatsflnan2en. Die Wirtschaftskrise setzt nicht 
nur die Kaufkraf t  der Bevölkeruiia herab. sondern auch ihre ~~ ~ ~ 

Steuerkraft. sie t r i f f t  also unmittelgar die ~taatsinanzen".  ~ c r  
 ine entrinn bare Zirkel  der kapitalistischen Wirtschaft setzt eben 
auch den Staat i n  der Krise aiißerslande, Mi t te l  zur Rehehiing 
der Krise in  erheblichem MaBc anriiweiiden. 

Dle Krlsen werden nur  mit Ihrer Ursache beseitigt. m f t  der 
kapitalistischen Wlrtschaf l  selbst. 

Hier weist das Krirenprograinm der KPD.-O. den \\'cg. Er 
wäre gar nicht m6glich. da8 die Reformisten mi t  ihrem Phrasen 
nebel der Arbeitsbeschaffung Eindruck bei den Arbeitermassen 
hinterlassen könnten. es wäre auch nicht möglich. da8 die Nazis 
niit der Frage der Arbeitsbeschaffung so viele Arheiter ködern 
köiinteii. wenn i i icht die KPD. iii dieser Frage vollkommen ver. 
sagen würde. Die KPD..O. vertr i t t  m i t  ihrein antifaschistischeri 
Knmpfprogramm. das noch d t~ rc l i  die Forder i ing nach einem 
rysteniatisclien Ausbaii d r r  deutscli-riissiscli?t~ Handelsbeziehungen 
i m  Interesse der Arbeiterklasse, i m  Iiiterecse der .Arbeitsbeschaf. 
fang für die deiitschen lndustricarbeiter ergüiizt wurde, allein 
eine revolutionäre Linie in  dieser Frapr.  Sie stellt al leindie Frage 
der Arbeiterkontrolle der Prodi ikt io i i  i n  diesem Ziisammenhanp, 
und sie zeigt damit alleiii deii Weg. auf dem die d?iitsche A r -  
tieiterschaft. vor die Fragc der Belirrrschiing der Wirtschaft zilr 
Erhal tung ihrer Existenz gestellt, die I r a s e  des Kampfes i ini die 
politische Macht stellen muß. 

Die reformistische Schaiimschldperei. so erfolglos sie sich 
auch irr diesem Kriserikangreß erwiesen Ilat, w i rd  erst dann end. 
~ i i l t i g  beiseite geschoben werden können. wenn die kommiinistisclic 
ReuSe~i lny  als Ganzes diesen Weg beschreilen wird. 

E. L. Ei i i  Eckpfeiler der Izapitalistisclien ProfitWirtschaft 
ist das Geschäftspeheimnis, das Baiikgeheininis. Die Oefientiich. 
kei t  - bestehend aus der Konkurt.eiiz, der Arheiterschnft mit 
ihren politischen und uewerkscliaftiichen Organisationen iind 
schlie0lich aus dem Fiskiis - darf iinter keinen UmstBndeli Ein. 
tilick erhalten iii den Vermöpeiisstaiid der Kapitalisten iind des 
I<apitolistischen Linternehmens. in den Stand des Kontokorrent-. 
rles \\'echsel- und des Effelitenkontos - sie darf keinen Eitiblick 
erhalten in  die täglichen .,laiiteren" irnd iinlauteren Manipiila- 
tioneii der groBen iind kleinen Gauner. Die Bank hiitet da8 Ge- 
heimnle ihrer Kunden, dar Geheimnis der kapitallsllschen Praxis 
lind sie hiitet das Geheimnis der elaeiien finanzknpltalIrtiscl1~1I 
Profltmarherel. 

Die Bilanz eines Unternehtnens - soweit hierfür der Zwang 
zur VerOfientiichung vorliegt - soll die Oeffentlichlzeit über den 
geschtiftlichen Stand. über den Vermögensstand aufkläreri. Die 
Wahrung des Geschäfts- und Bantpeheimnisses wird 11. a. damit 
begründet, da0 ja die \ 'eröffentl ichii~ig der Bilanz genügend 
AufscliluB über den Stand eines Llnteriiehniens gebe. Nun weiß 
nachgerade jedes Kind, da0 die zi ir \!eröffentlichiing Iiestimnile 
Bilanz stets nach der einen oder anderen Richt~ ing h in  fr isiert 
ist. Die \'eröffentlichung der Bilanz bietet somit Ikeine Entschä- 
djguns f i l r  die Beihehaltunc des Geocliälts- und Bankeelieim- 
riisses. Es ist ganz klar, daß eine Oekonamie, deren Motor  der 
IJrofit Ist (und di r  deshalb anarchisch sein mtlß), die a i l l  den1 
Prinzip der Konkurrenz heruht, das heißt aiif dcm Prinzip der 
gegenseitigen \Vepnahme des .Profits, ahne dar Grschäfts- ilrid 
Bankgeheimnis gar nicht eairtleren kanii. 

Die Forderung nach Aufhebung dcs Rank. und Gescliäfts. 
geheimnisses, wie sie im  Aktionsprogramm der Kommunistischeri 
Opposition erhoben wird, Ist demnach elne Forderung, dle sich 
bewuBt gegen die kapitalistische Oekanomle (als System einer 
anarrhlschen Oekonomie) riclitet. Außerordentliche Aktualitäl 
bekam die Forderung nach Aii l l iebung des Bank. und Grschäfts- 
geheimnisses. als die Krise iii die Phase der Finanzkrise mit derb 
Zusammenbrüchen der Konzerne. der GroEbanken trat. Aber aucli 
schon vorher war die Aktualität der Forderung gegeben .durch 
die Zunahme der Kapitalflucht. Erneut wuchs die Aktualitt i t  an- 
IäBlich der Sanjerunp und Reorganisation der Gro0banken m i i  

iiffentlicheii h i i t te l i i  riiid durch die Subventionsoolitik überhaiiot. 

klcr Prod i~ l i t ion  als ~ k t l o & l o s t i n g  alisgeri>& 
Die Kapitalistenklasse fiirchter die Forderung nach Aiif. 

hebiing des Bank- iind Ceschäftsceheininisses aitBerordentlicli. 
Sie ist in  höchstem MaBe darauf erpicht. daß die bestehende 
Praxis der Geheimhaltiing nicht i iur  beibehalten, sondern sogar 
erweitert.wird. Sie hat aiif älinllchem Gebiete gerade In diesen 
TaKen einen Errolg erzielt. l m  vorigen Jahr IiescIiloB der Reicfis- 
lax.  voll der Rcpieriing die Vorlage eines (;esetrentwiirfcs i ib r r  
die Offeiilegifng der Steiiei-listen zli verlangeii Jetzt hat die Re- 
cierunc mitgeteilt, daß sie die Forder i ing des Reichstages oicht 
",rillt, . , . -. . . . 

Dieser E r f o l e  der Ka~i t i l i s t rnk iasse w i rd  für sie ein Ati-  
Sporn seiii, neile-Forderiingen zur Erweiterii1;g des b i s t i h e n i i n  
Rechtes des Banlrgeheimnisses zu stellen. Die Kampa~ i i e  ist be- 
reits i m  Gange. Die finanrliapitalistische Zeitschrift .,Die Bank" 
Ibezchäftigte sich jüngst m i t  dieser Frage. I n  dem Aiifsatz w i rd  
festgestellt, da0 in  Deutschlaiid die Banken ni i r  im  Zivilprozeß 
\,om Rechte der Zeugnisverweigeriing über \Jermögensctand i ind 
den gesrliäftlicheri Stand eines Unternehmeiis Gebrauch machen 
Ikiinricn. Er c i r d  Iiedaiiert. daß ein solcher Krcbt nicht auch für 
den Strafprore0 eilt. Das Bedauern ist nichts anderes als - in 
riegotiver Forn i  - die Erhebung der Forder i ing nacli Atisdehnung 
der Ze~ignisvern~eiger~ing auch i m  Strafprozeß. Noch mehr aber 
wird in  dem Aufsatz bedauert, da0 in  Deutschland auf dem Ce- 
blete der Steuerauskunftspfllcht das Bankgeheimnis weniger ge- 
wahrt bleibt als im  Atislande. Der Art ikel  Iierichtet. i n  welcher 
1:ornl iin Auslande das Raiikgeheimnis geübt wird. I n  Holland 
besteht keinerlei Ai~skunftspfl icht der Banken gegenüber der 
Steuerbehörde. M i t  Genugtriunq bemerkt der Verfasser. da8 
„kein tiolländisclies Kabinett es bisher hat wagen dürfen, dem 
Parlament eine Steuernovelle vorzulegen. die eine Durchbrechung 
des Bankeeheimnisses in  sich schloß". In den Vereinieten Staa. 
t i n  von ~o rdamer i ka .  i n  dsr Scliweii, i n  E G l a n d  besteht die An. 
u,c.ndrng <te. Hank<elirimni<res d e ~ e n ~ b c r  i i r r  SiciicrtiehörJ< 
ebenfallr. in  I-raiikreich. der Tsclieclioci~wakci uiid in Oejrrr .  
rei;n s:nd ie i ra?i . iu DurcnDrechunyen des Bankgcheimnis,e, 



&q?euüher der Slui~crhr l i i i rde r r i o l ~ t .  t\iich Ihici brtorit der 
Art ikel  init Geriuctuunp: ,.Alier der Ablisu dieser ,4risiialiiiiclie- 
stimmuilgen. lhrsoiidcrs derjcnigcn i lhcr deii Uesitc ~ a s l ä i ~ d i ~ c l i c r  
\Vertpapaiere. c r ln lp t  in  zicnilirh schnelleiii Tcinpo, und <lic Daiilr 
von Fraiikreich hctoiit durcll i l irei i  G o ! ~ ! ~ c ~ ~ ~ P I I ~  111111 in ihren - -  ~~ ~~ ~~ ~ 

Jahresberichten i m c  W ,  d a ~ m a i i  alles Intcrrsse daran 
habe. auch die letzteii Restc solclier Uestiiiiniungen aiifruliehen." 

Es gibt  in Deutchlaiid seit dem Bankenkrach einen sogenaiin- 
ten Bankenkommissar. Von seiner Tätiakeit vernimmt die 
Oeffentlichkeit nichts. Annheinend Ist das  Bankgeheimnis auf 
dle Tätlgkelt des stantllrhen Bankenkommlssars ausgedehnt. D3. 
mit wäre die Funkt ion dieses Kommissars eine nocli größere 

Kapitalistische 

F a r r e .  als s i r  er an uiid f i ir sicli schon ist. Gera<le i r i  <Irr Z r i i  dcs 
1 . .  , .  rapi l i l is t i rchr i i  ?lied~rgnnb.s iiiid Iiesoiiilers iii <!er Zeit i lcr IKrisc 
bede!lte die Aufrecliterheltuiip des Ban!<. uni1 C~escliäftsgelieim. 
nissrs d i r  Versclilrclileriirirr der Zusaiiiiiiciibriiclic. dcr Luder. 
w i r t~c l ia f l .  <Icr Scliieliuiige~i iind Gati i icrcirn; sie bedeutet ferner 
die Handliubunp r i i i c r  einfnchcli >\rpiirnenlatiuii f i i r  iiiinicr neue 
Lolili. lind Gehaltsherahsetziiii~en. In dcr j r tz ipcn Epoche hat 
deshalb die Forder i i t ip iiacli Aufliehiinp des Bank. und Geschäfts. 
ceheimnisses iii Verbindiine niit der Arbei terko~i t ro l le der Pro. 
di ikt ion dauernd den pewaltigeri Wer t  der Propapandalosiing, 
die im  gecebenen Aiipenblirk zur Aktionslosung ~imschlägt. Das 
Hineintragen dieser Losilnpen in die Gewerkschaften und Betrielie 
i s t  Pfl icht eines jeden rcvoli i t ionären Gewerl<scliafters. 

der 
Die Aitsu7ea.losigl<eit dcr kapiiolistixclicii \\!irtschafl wird ;iiicli schlieflen, ,.aiich solch? Lelirstcllen zii veriiiitielii. die sonst weperi 

von der schiilenilasirricn .Iiireiid niit i i ipemäij mehr iind inelir rlcr I l e b r r s c t z i i ~ i ~  des B r r i ~ f s  (mit Lehrl i iweii oder wcpeii eiiier 
erkannt l ind I!iOt i n  ihr die Frape aiifkoninieii. ab  d i r  hcrtifliche ~ r w i s s e n  Einsritipki'it der , A ~ ~ ~ l ~ i l d i l n ~  ZLIT~~CI<F~S[I.II! $voidc11 
Ausbildung unter den Ihetitieeii \'erhältiiissi'ii iilierhaiipt !noch wärcn". 
einen Zweck hat. Es ist in allen I l idi istr iei i  z i i r  ständigen Gewoliri. Es ist allgemein helraiiiit, da8 aiifßetreibeii der Unternelinicr- 
hei l  geworden, da0 man iiach Reelidigunp der Lehrzeit die jiiireiid- verbände. Handverl<skammerii. Innunsskraister iisw. in allen 
lichen Arbeitskräfte i inverrüglich aiif d i r  Strafle setzt lind sie industriellen uiid handwerklicheli Betricheii die irlüalichkeiten zur  
durch neue jupcndliclie Arbeiter im  LehrverhRltiiir erset7t. Die -2itsbildiinp von Lelir l inpeii sclruii soweit ivie müglicli ai isyeii i i trt 
Berufsberater bei den A rh r i i s im t r rn  bcfiiiden i c h  deliipcmiifl iii wnrdvii sind. D i r  Anweisicnp der Hriclisarirtalt kann also iicir 
einer schwierigen Lage sowohl Kepeiiührr der waclisrlideii Er- Iicdciiteii, da8 solche l leir iel>e aiir Lrhrliiiciaiisliild1111r t ier i i i -  
kenntnisliihigkeit der xclii~leiitlasseiieii Jiieerid iiiiil d f r  Eltcrii, als peiogei i  werdeii, die dafi ir ahsoliit i i icl i t  ~ce ipc ie i  siiid. also hoff-  
auch grgeiiiilxet der Unrnöglichlieit. die .h>geiidiiclien i m  Prodti l i- Iiitngs!ose, teciiniscli sclileclil ei i inericl i ietr K l r i ~ i k r s i i t c r  oder ciii. 
tionsprozeR ii i i terztibri i~gcn. D i r  Pri isidri i t  dcr Reichsanst::ll f i i r  scit iy spezialisierte Großl ie t r ieh i~ .  I'iir diese Betrielic. die r a r  
Arbei tsvrrmit t l i t i i r  iind Arlieitilosrriversici~ert~np hst sicli deslialh nicl i t  für  A i i ~ l i i l d ~ i i i ~ s z u ~ c c k e  geeignet siiid, I > ~ d c i i l i ! ~ i  die Lehr. 
veranlaRt Keschen, zu diesem Prohlem in  c;nigeti Erlaspeii Ctellii!ir l inpe iioch melir 31s für  alle aiirtercii lediglich b8llia.e Arbeits- 
zii nelinien - natürl ich i n  der \Veisc, dic ihm als ciiiem Heaii i tr i i  Ikriiftr. Die allgemeine Tciirlciir der Reiclisanstalt l i i i i f t  also eiii- 
dcs kapitalistischen Staates vargescliricl>e~i i \ f .  1x1 cliicrn Erlnfl deitt ia auf ciiic solche Arbeitsver~nitt l i i i ir: Iiindiis, die die Lohn. 
vorn 21. :3. 32 heist CS a. D.: i i i id Arbe i tsbed inr i i i i~ r i i  svstci i i i i t iscl~ I irrahdri iekt. 

..Der Berufsherater mit0 sicli Iiemühcii, dciii weit verhrci- 
teten Pessiniismiis erltpcpenzriwirkrn, der die Rcriilsfreilde iiiid 
Leistungslötiigkeil des Nacliwiichses hedrolit . . . Die Jugend 
muB berelt grmaclit werden, eln Risiko auf slch zii nehmen 
rind (inter Umrtziidcn aucb Beriifswege einroschlaperi. die aicli 
nicht in staatlich rerere l ten  i ind alteincelahrenen Bahnen .. 
bewegen." 

Man müclite also der Jiipend dic Aiipen I i i r  die weiteren Per. 
spektiven der kapitalistischen E n t w i c l i l u i i ~  iferschlieBcn. Die 
Berufsberatung der Heichsaiistalt und ihrer Organe f i i ~ i  sich 
logisch in  die Bestrebiinpeii der kapitalistischeil Lnteri iehmer ein, 
die jugendlichen Arbeitskräfte rti erheblich herabpcdriicktcri Bc-  
dingungen iii der zusammcngebrocheneo kapitalistischen Wir t .  
Schaft zu beschäftigen. Was ist scliließlicli dari i i i ter zii vei-steheci. 
wenn Arbeitsverhältnisse in  Aiissicht gestellt iverrlen, die sicli 
nicht In „staatlich geregelten l ind alteingefahrenen Bahnen he- 

Iii eiiii.ni wc i i e re i  ~ i l ; i k t  der Aiis,eisiinecn der Reichsanstalt 
wird das bekannte demokratisclie Schulideal der Weimarer Re- 
publik ad absiirdiini gefi i l irt: ..Freie nabn dem Tiichtigen!" Die 
Heriiisberater wertleti aitfarfordert. dein iibermiißipen A n d r a i i ~  
LLL den sogenannten „höl;eren Reriifeii" eiitgepen&wirlieii i i i id 
rerade intelligente Juperidliclie f i i r  Renife mit Handarbeit zii 

pewiiinen. Hier w i rd  also rir ideutic das Interesse der hi'rrschrn- 
den Klasse vertreten, das die Rcser\,icriing dieser Reritfe für deii 
I:>? tali$iische.t N ~ c I i s \ i  c h i  \ < r l a i i ~ t  

U .. .Ii iuJeisu~ipcit r l r i  i'riq.deiiien der Re ih,ansta t s.rid ali. 
rieschtc d .  r n i n i  r iio..~ ui. t i r c t i  \ r r i  C~IIIILT  CI l i r  ~e n.chis 31, 

I t akrx,nl.rr \ rr:eqeni>r,rri?c i ta i i in i r l  Se st oci e!!.:r I. ,SUIIX 
I K r :  rn kap r~l!,rirciie.i 1lirerr:sc 111ia1 hc. io rUher~ehr r ider  
I l ~ ~ l ~ ~ I ~ t ~ . ~ ~  der k m  i a  ~.t.<chen \\ . r l -c l~t t f t  wird ,t#cnt n l " r I xh  
sein, die' hier be;üirtrri ~ r Ö b l e m c  ein& wi rk i i ch in  Lds i ing 'e i t -  
gegenzuführen. Nur  wenn die Arbeiterschaft selbst die Produk- 
t ioi i  in d i ~  H ~ n d  iiimmt. wenn d ie  Prndi ikt inn a i i f  den Msqsen- ... ~~ . ~.~.~. ~ ~ 

wegen"? hedarf iimcestellt w i rd  und dadurch erst die Griiridlacen für die 
Diese Tendenz kommt noch deiitlclier ziini Aiisdrisck iii ciiiein Ai isnutzi in i  des hoclientwickelten Icapilalistisclie~i P;oduktiotis- 

anderen Absatz, der dem Beriifsberater vorschreibt, iinaelernte apparates entstehen. - erSi dann hcstrht  die Möglichkeit. die 
Jucendliche zu einem ..möelichst e roße i~  Tei l  . . . nach für eine Jiiaendlichen wieder einer eereeelien Arbeit und Ailsbildune ~~ - n~ ~~~. . .. -. ~ ~ 

Lehre zii gewinnen". nahe: soll der Be;&herater sich dazu cnt. zitliifüh;en. 

Der Arbeitersport in der Hindenburg-Front 
ILI der PrSsidcntenwahl standen die reformistischen Sport- iii der XC. fn?t nur i t i  den indiistriellen Rezirken melir oder 

verbände und ihre Presse im  Zeichen schärfster liommiinisten- u'eniger prpehen werden Iküiineii. 
hetze und der Propaganda f i i r  d i r  ,.Eiserne Front". Diese Tatsache des Versteckspielens in  der Hindenburgwahl 

Seit der Spaltung der deiitschen Arheitersportverbände ia i  ist der gröflten Beachtitnp wert. Sie w i rd  erhörtet di ircl i  den 
Jahre 1928 ist der Kampf gegen den Xommunismlis zu der pol i -  Widerspri ich gegen die Arbeitsdienstpflichtpolitik, der i n  der1 
tlschen Hauptaufaabe der reformistischen Sportinstanzen Ce- Biindesorpaiiirationen allenthalben lebendip geworden ist. Sie 
worden. Jede Akt io i i  der SPD., jede neue Schandtat der SPD: erklärt  sicli ferner durch die zweifelhafte S t e l i o i i ~  der SPD. zum 
FUhrer ist in  der reformistischeii Sportpresse begleitet von einer Ihiirperlichen Sport. So hat aiiin Beispiel Preußens Ministerpräsi- 
verstärkten Kampagne gegen die Kommunisten. Die i i l t ra l i i ikr  dent O t to  Braun f i ir das Jiihil5iims.Fußballt~1rr1ier der Berl iner 
Pol i t ik  der KPD. l iefert den Reforniisten daso leider allzu reich- Teiiiiis.Borussia zii Ostern einen Ehrenpreis gestiftet. .Iiihelnd 
liches Material, das die Reformisten natürl ich iiiclit ziim I<smpfe rufen die „Leipziger h'eueste~i Nachrichten" aus:  es gibt  eben 
Ceren d e i i  ultral inken Kurs. ~ o n d e r n  eererl den I<omniutiismuc. ..doch noch einen zenieinsainen Boden. wo sicli auch oolitische ~ -~~ 

&Een den Klassenkampf. gegen die C P ~ ,  überliaiipt a~~s !~u tz rx~ :  C'.epner die Hand ikichen künnen, i m  ~ p o r t *  
Die KC..Politik, die Säuberung der Buiidesorgaoisationen 

von Kommunisten hat fast jeden Widerstand crpen die re lor -  
mistische und antibolschewistisclie Pol i t ik  der refornii<tischrti 
Sportinstanzeii vernichtet. 

Aber die Wahlkampaane zeigte iioch ein anderes. So gut 
wie in  keiner Bundes~eitung fand man r i i ien direkten A i i f ru f  zur 
Wahl von Hindenbury. Das hat seine guter1 Griiiide. Es wäre 
eine zu starke Belastung f i i r  die Arbeiterspurtler gewesen. die iil 
ihrer Klasse nicht weaen der Zustimmunr: zur SPD.-Politik in i  
Bunde verblieben und i i c h  dor t  organisieren. Sie sind dort ,  weil 
sie dort  cute Turn., Sport- und Spielmaglichkeiten vorfinden, die 

M i t  welchem Dreh die ~ i i i de i i b t i r gwah l  der SPD. den A rbe i t e r  
sportlera schmackhaft re i i iar l i t  wurde, dafür war ein Art ikel  voii 
Kreuzburg iii der ATSZ. ..Prinzip l ind Taktik" beachtlich. F i i r  
die Reformisten ist die Takt ik niclit dem Prinzip i~nterceordnet, 
kein Mi t te l  ziir Erreichung drs Prinzips. Takt ik  und Prinzip sind 
f i i r  sie keine Einheit, sondern zwei verschiedene, sich ausachließendr 
Dinge. Deshalh müsse inan ..die Takt ik  mal vor des Prinzip 
stelleri". Die Ileichspräoideritenwatil ,.bedinge schon die Anwen- 
dung einer bestimmten Takt ik  unter Hiritanstellung des Prinzips*. 
Dar Prinzip für den Sonntag. l t i r  dieFestreden und die prlnzipien- 
lose Takt ik  für  die praktische Polit ik, das ist blanker Oppartu. 
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nismus, wie c r  ehen den Rcfi>rniisien eicen isl. Dieen ,.Marxisten" 
ist kciii Mittel 21, slrrupellos. tim ihre poiitisclir Feigheit und 
Prinzipienlosigi~eit zu rrcbtfertigen. So scheut sich dieser Hrrur-  
hurg iiicht. den Fascliismiis als Hüter der Demokratie auf. 
tnarschicr~ii EU ~ASSCII. Hiiren wir, uctiicßci~ wir das gewissen- 
lose Geschreihscl: 

"Italien ist ein dii<laloriscli reyiertcs Land. Nicht so reich 
aii Eigenschaften als Sowjet-RitRlaiid. Sein Priiizip ist der 
Faschismus. Denioi<ratie kennt Mussolinien ~iicht. Dieses 
Prinzip hindert den Staat Italien aber nicht, fiir das repiibll- 
kanlsche, noch etwas deniokratische Deiitscliland beim Vöiker- 
hund ciiiziitreteii." 

Die priniipirlilose Taktik. der \'ersi!cli, die Wahl Hindeii- 
hurgs als sozialistiscfie Politil< zii reclitfertigen. führt dazu, deii 
faschiaiisclien Staat iind den Militaristen Hindenburg zilm Vr r -  
leidiger der Demokratie lind zu Faktoren fi ir die Arbeiterklasse 
werden zu lassen. Da0 eine solche Politik iiicht geeignet ist im 
Kampfe gegen Reaktion und Faschism~>s, ist lklar, s ie diskreditiert 
die Sache der Arbeiteriklasse. ist direkter Verrat. End in solchen 
Händeit befindet sich die ,.Eiserne Front", in der die Arbeiter. 
sportler eine respektable Masse stellen. Die Politik der Einglie- 
deruiig der Arbeitcrsportlcr in  die HindenbiireFroiit ist das 
größte Hindernis für die ibSirkiiche Einsetzung der Arbeiterspurtier 
gegen den faschistischen Tcrror. Kcine Woche vergeht, in der 
iiicht die Nazihanden Arheitersportler. Reiehabannerkameraden 
niederschlacen, Arbeitersportlerheime demolieren. Arbeitersport. 
veranstsitungen stiiren ii~id'sprengeii. In  Keiiriippin konnten die 
Nazis sogar auf das Spielfeld marschieret1 lind eine Ansprache 
an die Ziischatier halten. Und dic Eiserne Front? Oder der 
SPD-Partrisehutz? \V0 sind sie bei allen diesen Ueberfällen? 
Sie sind einfach nicht da1 Trotz des Kaiiipfwillens dieser Arbeiter 
existieren sie nicht im Kampfe um die Verteidigiing der Ver- 
anstaltungen iind Einrichtungen der Arbritersportler. Die Ar- 
beitersportler werden noch hnrtere Schläge einsteckeii müssen, 
wenn sie nicht mithelfen. da8 der Hindenburg-Kurs im Arbeiter. 
spart beseitigt wird und alle Arbeiter in  antifasciiistischen Kar. 
tellen und ülierparteilicheii, proletarischer1 Klasseiiwehren im 
Kampfc gegen deii Faschisnius gesaniinelt werdet!. 

Hier ist der wuiidr Piinkt für die SPD.-Führer. So sclireiht 
der ,.Vorwärts" von einer Konferenz des Berliner Arbeitersport. 
kartells, man miisse ein ,,aulmerksamR Auge auf die überpartei- 
lichen Kartelle richten". deiin von dort drohe von neiiem eine 
„dunkle Minierarheit". 

Wie ernst es der SPD. iln Kanipfe gegeii die antifaschistischen 
Kartelle ist. wurde von der Leitune denionstriert. Uriser Genosse 
Franr Ceriii, ivurde nin\beiters~r&heii peliindert und Bertelmann 
rief in den Saal: .Cerny undsein Veiein täten besser, wleder 
dort hinzugehen. wo sie hergekommen sindl" Damit meint Bertrl- 
niann. der Verein soilr 211i I<(;. z~~rlickachen. Damit nicht aenita. 
Die SPU. briistct sich ihrer Spalte;missioii im Arheite;iage;: 
.,Lieber tausend Mi t~ l leder  verlieren. als wieder eine Sltoatioii 
zii srleheti uir 1928". ~ ~ ~ ~ -~ 

Uic H:ndeobiira.l'roiit lorddrt Iipalteri,~tigkeit Prompt Sar 
in d.ecr.r Iiunf<.renl a.ch e ii Hr.ef dt,r Zc i~ t ra i~omni i s . .~~~~,  der 

da lorderl: ,,Nieiiiarid iraiin Piiiilitioiiür sein, der in \Vor1 und 
Schrift gcgcn die Heteiiiguiie an der Eisernen Front hetzt". 

Arhcitersporticr in den Bi~nilesorganisationen, seid ai l l  der 
H i ~ t !  Di~ldet ~i ic l i t .  daß von neuein eifre Organisation auf GeheiB 
der SPD. in I'elzen geschlageii wird. I<om~nunistisclie Sportler, 
fragt die Führung der KPD. ~ i n d  IiG., warum sie diese Ungeheuer. 
lichkrit vcrsciiweigt itnrl damit den Reformisten ihr frevelhaftes 
Spiel crlciclitert! 

Lofterlegemelnschatt da Rslomlsten miolt 
den Bürgerlichen In Sachsen 

In Sacii\tii hatt i i i  riii iliindcsiii,lanzen drr \ TSB immer eine 
starke Oppi>,.i 01. \\..ri.o C . . ~ . c l i c  ~ J I > ~ J .  I uii ,:er.it - nenn 
hrc Sprecner I ~ t ~ l i e d  oc,r SPU hlsli>en - 7Cidi dic Unterschrilt 
Peschkei i i ittrr elnzii \ufri.i aca Arbetler.Lande~rtiorIi<ar~ellr 
.iiir die I. Siichsischc Geldlotte?; für ~ i i b e s ü b i G n  zrir Er-  
haltiing bedrohtes Uebungsstätteii. die uns der Staat genehmigt 
hat". 400000 Lose zii I M. sollen Rettung bringen. Offenbar 
kein sozialistischer Ausweg. Dafür vülliger Verzicht aiif jeden 
ernsthaften Kampf für die Saclie des Arbeitersports gegenuber 
den kapitalistischen Mächten. den Regierungen und Behörden, die 
sich immer offener und dreister zum Anwalt der biireeriichen - - -  -~ ~~~ 

Spnrtbewecuiie machen und ihre~aschisieruna mi t~&hi fä;dern.  - .  
Statt den KamDf aufziinehmen. Ilaoitulieren die sozialdemo. 

lir;iiiscnen Sportf,nl<t~<,ii;irc tor  dc; hii;aerlichen Sportbewepun,i. 
nl3citeli mit i inen b'r.iiic:iisame GeschJlie. Ciid dnfur zleht die 
1ii.raerl.clie Spor1prir.e d s  Ar1.e tcrsp~rtprrs>r. diircli d:e Cio.ar 
l l l l t i  ll~lllll 

„Ein riclitiges Prinzip muß hei Bedarf auswechselbar sein. 
Denn manchmal bekommt inan Geld. und rnaiicbmal mit0 man 
bloß helfen, welches zu schaffen." 

Lotteriegemeinschaft und Hindenburg.Front und dafür Hohn 
lind Spott1 

Der Hommonlstenlöler Zabel IMrmeIaillsn 
Blau-Weiß-Halle vom ATSB. ausgeschlossen. 

In der Keihe der Kreisvertreter im Arbeiter-Tiirn. und Sport- 
blind war Zabel (\Vasserkaiite) eine besonders aktive Figur im 
Kampfe gegen die Opposition. Dieser Herr wurde nur seines 
Amtes enthoben, weil er einem bürgerlichen, dem Hamburger 
Lehrerturnverein, beigetreten ist. 

DapeEP~i u.i~rde ilcr Fi~Bball\ere CI Blau-WclB-Halle aus- 
~ r i c l ~ i o i ~ r i i .  weil er m!t dem K<j..\erein c r i  cemeinsames Spiel 
!~raii,talieie. Uclm S ~ i c l  wareii WO Zu,rln.trr. und Rla.i.iVc.8 
machte dabei 30 Aufnahmen. 

Zabel ist Mitglied der SPD. Die fuhrenden Funktionäre von 
Blau-Weis dagegen gehören zur KPD.-0. 

Einwande und Antworten 
ILTh. Im Cefolae der Wahlniederiaee der Partei bei dcr 

R e i c h s p r ~ r ~ d e i i t e i ~ w a h ~ ~ ~ l ~ a t  bereits eine ycuisse Visku,sion ru.isctlen 
unserer Gr.lppe und Partr imit~l lcdern e~ i i~ese tz l  \Vir i ~ e h r n  
daher i o r .  die ~chuclieiid<.n Fraucii \ t a t 1  a i  H.i,iJ Ger Heso:i i t i~~i 
d e s 2 ~ .  ii A ~ S C I L B  an d i e ~ i n w i n d i  zu behandeln. die bei solchen 
Diskussionen in der lelrteß Zeit typisch gewesen sind. Wenn 
dabei immer wieder Auffassungen auftreten, die liingst in  der 
kommunistischen Beweeunr erlediet sind. so enthebt uns das 
natürlich nicht der Notwendigkeit; auf sie einzugehen. Diese 
Erscheinung hat zwei Ursachen, deren eine allgemeiner, die andere 
spezifischer Art ist. Die allgemeine Ursache ist, da8 es imGrunde 
überhau~t nur einiee weniee tvoische Fragen sind, die in einander 
ent,prec)iendrn ~ l ~ r r h n i t l ~  L dc; Arl>ciierl>ewegi!ne immer wlcrler- 
fic1irr.n. nenn auch in verirhiedeneii .Ahwa!id.un+!eii, F: nkleiOiin~en 
.<W Dzc rpelifi.<rhp Crqnrhe hjndt m.t dem Iirsonderen Z~<t. i i id 
der Sektionen der Iiomintrrn i.nd ~nibesoiidere drr KPU. in der 
tir.cenu,arr rusammeli. mit der T~rsaclie namllch. da6 die H3upi. 
niarce .]er Paric.mticl eder i.iid .Fitnktiun.lrr. boii den Erlahr..nEcn ~~~~~~~ -.~ ~ ~ 

der kommunistisch& Beweeunc, ja vielfach von den Gruid. 
begriffen des Koniniunismu~, iilchis weiil. cuxiJerri n l r  mit u?ri 
iertipen jeuri l i f t r i  Ta~i '~ los i inyrn iind Parolen alisyerüstet t i t ,  
kurz. m,t der ierlrm Heiil>aclitrr auifallcndcu au0erordentl.cheti 
ideoiogischeii Sihwäche der Parteimitaliedschaft und der Partei- 
funktionäre. Es wSre selbstverständlich verkehrt, daraus Vor. 
würfe eeeen dir Parteimitelieder und die unteren Funktionllre ~- ~ 

selbst abzuleiten, aber die 'Schwersten Vorwürfe miissen dieser- 
halb den leitenden lnstanren der KPD. und der Komintern ge- 
macht werden. Sie sind in  vollem Maße dafur verantwortlich. . .~ ~ ~ 

Dies ist keine Sache nicht genilgender ~ i l d u n g s  und Schulungs- 

arbeit. Vielleicht grscliielii diese sogar heute in gr0ßerem Um- 
fang als in  früherer1 Jahren. Die entscheidende Ursache ist die 
politlsch.taktische Linie der Partei seit 1928, der ultralinkeKurs. 
Der i~itralinke Kurs stellte den Bruch mit den wesentltchsten 
taktischen Erfahrungen der Kommunistischen Partei dar. Das 
niu8te dazu führen, daß der reiche Erfaliriingsschatz der h m m u -  
nistischenBewegung überhaupt außer Kurs gesetzt, entwertet und 
den jüngeren Parteimitgliedern überhau t nicht mehr übermittelt 
wurde. Alles, was vor dem ultralinken Rurs seit 1928 war, wurde 
fiir fehlerhaft und demgemän für wertlos erklärt. Die Partei- 
geschichte, soweit sie überhaupt der jüngeren Parteipeneration 
übermittelt wurde, wurde als ultralinke Legende übermittelt. 
Wenn man bedenkt, daß dies schon i n  der Aera Ruth-Fischer. 
Maslow, also seit 1924 der Fall war, mit nur episodischer Unter- 
brechung, so kann rnan sich vorstellen, welche Verwirrung in  den 
Köpfen der jüngeren Parteigeneration angerichtet wurde und wie 
schwer es ist, das Richtige an Stelle des Falschen und des iiber- 
haupt nlcht Vorhandenen zu setzen. Dazu kommt ein weiteres. 
Die ultralinke Taktik verlief sich In  immer kßrzeren Abständen 
intrr.er uieder in  Sarkdassen Dem rntsprechen immer neiir 
..\Vendun~en" Enicprcchend aurde der Fiinkiion3rstab in immer 
kiirzeren .Abstanden ~ii;ieuechselt. Das Parteislter der Funk- 
tionäre wurde in st%ndig wachsender 6eschleunigÜng geringer. 
Die älteren Parteikader schieden praktisch fast vollständig aus. 
indem sie entweder aus der Partei herausgedriingt oder passiv 
wilrden. 

Die Quittung für diese ungeheure ideologische Schwäche der 
Partei gab in  drastischer Weise die 2. Präsidentenwahl und gab 



schon vorher das Ueberwechseln von Parteimitpiiedern zii den 
Na tionalsorialisten ~ - ~ ~ . . ~ .  

Djesc \ \ '~ rkunr  de5 t ~ l ~ r ~ l ~ n l ~ c ~ i  I i . . r m  a:rd noch t e ~ ~ i , ~ r l < t  
di irch das h U r 0 k r ~ i l s c . 1 ~  KCX ~ICIII l l lner ln l i t  OIT Pa r i c~ ,  da' 
\ ~ l hs tdn i l ! a~c  lreict ce, I.elw<i Ler 3f.izlwdsrl,ai1 n i c i t  .~i,fki,mm!n 
ließ. Da; ~<diirf i ; is dazu ist cera ic  in  de; iühceren ~a;&i- 
generation da. sogar in  sehr sia;keni Maße, ab& e i  vrrmap sicli 
nicht zu hefriedigeii. Wohl ist eine niasscciliafte Li terat i i r  i n  den 
letzten Jahren der Miteiiedschaft ätißcrlicli zoeäiir l icl i  rcmaclit . . ~ ~  ~ 

worden. Aber der Schlüssel dari! fehlt. ~ i c s &  ~c l i l i i ssc l  l iai i i i  
11.r dic ehendipc iiol:! .riic I1r.,\ . di,r c;ict.nu.$rt lii <i ie<.  
P r a x i ~  fa l~ch. so I icpeii n l l i  <I <. ; i t . ~ c i l i r < ~ l t r ~ I t ~ t ~  Sr f i . i t /~~ dcr I;nm- 
fnilni\tisclien P a r r c ~ i l ~ t c r a t ~ ~ ~  iili d.1. .\ ic ..R Idiiii:?". t:iiiI ..Sc11 - 
lungsU,Arbeit ist für die Katz, n8enii dieher schiiissei, a,e;in d i r  
lebendige Verbindung der Geeeiiwart ni i t  der Vergaxigeiiheit der 
ßewerune fehlt. .- -~ ~ 

Is t  es unter dieseii Umstäiideii riii Wunder. daß dein Fascliis- 
mus der Einbruch i n  die koniiiiunistiscticii Rcilieli gclunpcii is t? 
Es ist eher ein Wunder. daß es nicl i t  iii nach arößerem Umfoni. 
neschehen ist. Das Geirncewicht war die sta;kc g ~ f i i h l s ~ " ~ ; i ß i ~ ~  
Verbundenheit der jüngeren Parteigeneratioi, mi t  dein i<aaini~i .  
nismus i ind mi t  der Koii ini~inistirchcn Pnrtci 

um sie T U  fflhren und rli nraanirieren". (Siehe die :\nn.risuiixcn 
der KP. Engiands in  der voripeii N i i i i i n i r r . ~  Dicsc Massen siiid 
aher nicl i  zu gewinncri di ircl l  Aktions~enti-er>. d i r  sicli dic Zer- 
schlaeunz der Gcwerl<rcliaftcn zuni Ziel setzen. statt i i ire Er- 
oberÜn~;St9rli!ing i i i id Aktivieruiiz. Dcslialli ;iiitzeri allc ~ l i i -  
weisiinge;i, verstärkt auf der RGO.:Linie I n  den Geweri<scliaftcn 
ZLI arh~ i t en .  nichts. SO~C~IC I~~~\,~I:IIIICCII sind praktisch nicht 
durcliführbar. Daraii sclieitert i i i c s  l>raufdrcsclici~ aiif dic in  
dcr RGO. arbcitctideri P a r l e i ~ ~ i i t r l i c d r i  lind Foiii<tioiiäi-c durch 
dic leitrtideii Partciiristanzcii. 

Kommttnistisciie Akt ioni~.et i t rc i i  iii dri i  t icwrrl<schaftci i ,  die 
~iotwcr id ig siiid. sind i iu r  u i i tcr  ilei- Br i i inx i i i i r  aiitionslältiy rli 
riiachen, daß sic sicli die Erl ialt ir l ix 1ii1i1 Sii irki ir ix dci- Geu.erl<- 
schaftsorgaiiisatioii. ihre Eroberi inp f u i  Jei i  Konimiiiiismiis zuin 
Ziele setzcii. 

Das aber sind kammiinisti8clie Ge~i~erkscliaftsfraIrtioneii! 
Sn iinglaiihlicli es sclicirit. ao ist es ducli Tatsarlic. dall t i c i -  

lach iiriter den Pai-teiinitgliederit der B c r r i f f  der hommunistirchen 
Cewerkschaftslraktionen iiliertiaiipt ~ i i c l i i  I i icl ir Ibeli;iiint ist! M;iri 
muß ihn also in  Eriiirici-iiiic lii-iiiycii. des \\'eseil iirid d i r  Tätigl<eil 
Ikommunistischer Geu-erkschaftsfr;iktioo~cr~ im  ciiizeliirii erläilteril. 

~ ~ - ~~~. 
Wird  aber die priindlegetide Ursache dieses Ziistaiides, der 4. Häi i f ig ist der Einwand: I ianii iiiait dr i in die aus deli Gc. 

ultral inke Kurs. nicht beiiolien. so stehen nocli ganz andere Ei,,. iverkscliaiteri A i ls~e~ch lossrnc i i  ciiiPacli sicli ~e l l i s t  iihcrlasseli, iii 
brüche und Zusammciibrücl~e der Par tc i  Iievor. dcr i r r i re r i  Mci i i i i i i r .  d;iiiiit dic h'olwctidirkeit der HCO lheit~ieseii ~. 

Diesen Zilstand muß unsere Gruppe Iherücksicliti~eii. iiidciii "I 

sie sich Rechenschaft ~ i b t  voi l  dem xeri i igeii iMaO von Voraus- Nat i l r l ich kaii i i  in1811 dic Ai isgca~"io~sencn i i icl i t  cilifacli la t i f in  
setzunpen. aii die sie ihre K r i t i k  iil der Parteimitgliedschaft 251. lassen. Aber daniil, dali sie überl iaupt orpariisatoriscli erfaßt 
knüpfen kann - geschieht dies nicht. so wird iiber die Ki jpfc werde11 miisseti, ist nicht die Nolweiidigkeit beniesen. sie als RCO. 
weggeredet - und indem sie den Parteimitgliederi i  das ~ i h t ,  was rii organisieren. Sic iiiii8seli orpanisiert iilri die Wiederaulnallnic 
die Parteiinstaliren der KPD. ~ i i i d  der I ioi i i intcrri i i i r  niclit gegebeii i n  die Gewerkschaiteii kämpfen. Die RCO..Tni~til< i i i id .Or~an:sa-  
haben. t ian ist ai>e~. ecradr ciii Hi i idrr i i is  dogcgcii, dnR sic das können. 

~i~ Warnilns, die ~ ~ , ~ i , ~  wiederlio[t an die ~ , ~ ~ ~ , ~ d  U m  orpaii isicrt für  dic \Viederaiiflialime in die tir\verIkscbsftcii 
nicht m i t  den fertigen L~~~~~~~~ u,id ~~~~~l~ der par te i  bc. lkämpferi zu Iköiir ir~i, aiiisseli Methoden aiiyewaiidl weidci,. die 
rnugen, sondern sich die ~ ~ ~ ~ ~ d i ~ ~ ~ ~ ~  des ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~ , ~  in voljeiii m i t  der RG0.-Takt ik i i icl i t  zii i,rrei~ili;ti-eii sind. ,Mai1 niuß d i r r  
umlang anzueigne,,, diese w~~ ,~ , , , , ~  fiiidet heute illre ~n,l,ei,~iiilg ;!!I der Hand der f r i i l ierrr i  Erfahr i i l igci i  auf dicseiii t ichict  den 
aul  die große Mehrheit der Pai-teimitcliedschaft. Partrimitpliedcri i ,  dic d i r r  Ei fa l i r i l t ic  ~ i i ch t  imelir Ikeiiiieii, ur is- 

* eina!idcrsetzril. 

Nun  7.11 den eilizelncii Fragen imd den dazii i,orgebi.aci~tcii 
Einwänden. 

Zur RG0.-Taktik. 
I. Das, was Leiiin sagte über die Notweridiy l~ci t  der lkuiiiiiiii- 

nistischen Arbeit in reforniistischen, j a  iii i-eaktiaiiäreii Gewcrli. 
schalten. m i t  dem Zwecke, sie für  den Xommitriismiis r u  erobern. 
ist meist ,,verCesscii" oder giilizlicli iiiii>ekarint. Man niuR cs i r i  
Erinnerune brineen. 

2 .  \V d h .  I .  n l ! 1  e k l f  i 
ßeulschland. u o h l  ai.cli in  d l l d r r ~ l l  L.811dern. s. eil i i b~~ r i i J i i p r  ~ i i c h i  
mehr 711 I)roleii lrt<cl~in I < a r ~ ~ ~ i o r c i ~ i . i . ~ a i ~ o ~ ~ ~ ~ ~ ~  / I .  nldchc 1. sonilerli 
ein für allemal zii Bestandieilen des biirgerlichen Staates-Be- 
wordeii. da die reformistischeii Gewerlischaftsführer fest iniit dem 
bürrerl ici iei i  Staat vrrwoclisri i  sind. 

Aber die ScliluBlolgerurig aus dieser Voraussetzu~ig ist falscli. 
Aus der Voraussetzung folpt  nicht, da8 die Gewerkschaften als 
solche .,hoffnungslas' siiid. sondern daß die reformistische Füh- 
rung hoffnuiigslos ist und beseitigt werde11 niuß. Leber d i r  811. 
gehliche .Uniiiöglichkeit", sie zii beseitigen. genügt es, auf das 
zu verweisen, was Lenin in  den ,,Kinderhraiikheiten" dariiher sagt. 
E r  macht sich da weidlich I i ist ip über die ..Komnrunistet;", die es 
wohl f i l r  möglich halfen, deii h ü r ~ e r l i c h r n  Staatsapparat rii I ic- 
seitigen und zu ier t r i immern, aher nicl i t  die Reforniisten i r i  dcii 
Gewerkschaften zu besiegen und herauszuwerfeii. 

3. Ein häufiger Einwand zur Verteidigung der RG0.-Takt ik 
ist die Frage: Kann man denn erwarleii. da8 die reformistisclieii 
Gewerkschaftsftihrer Kämpfe f i ihrcn? Und wcii i i  das nicht zi i  
erwarten ist, muß man da niclit Aktionszentren bilden. die pegeii 
sie den Kampf organisieren? Kann man ohne solclie Alrtionc. 
zentren den Kampf fahren? 

Daß reformistische Gewerkschaftsführer niemals mehr W i r t -  
scliaftskämpfe führen, ist natürl ich unrichtig. E in  Blick auf Eng- 
land genügt. Aber w rnn  sie unter bestimmten Umständen Kämpfe 
führen, so nur innerhalb der Grenzeil, die der kapitalistischen 
Wirtschaft und dem biirgerlichen Staat erträglich sind. 

Nati lr l ich kann man wirtschaftliche Xämpie, sowohl iii dem 
Falle, wo die reformistischeiiCewerkschaftsführir sie iiicht führen 
wollen, als in  dem Falle. so wie sie innerhalb der dem Heformis- 
mus gezogenen Greiizeii führen, nicht führen ohne revolutionäre. 
d. h. kommtinistische Aktianszeiitreri in den Gewerlischaften. 

Aber als solche Zeiitreii ilaben sich dieRGO.. Kampiir i i imgeii 
usw. als untauglich erwiesen. Und zwar deshalb. weil Aktioi is- 
zentren nichts niitzen, „weiiri Ikeilie Massen h i i i t r r  iitis sfehen. 

II. Eiii l icitsironttaklik. 

1. Der Iiäufipstc Eiiiwaiid aiif die Fo rd r ru r i , ~  iiiiscrcrscits. 
daß die Partei sicli 811 die reforiiiistischeii Organisationen. ddlicr 
auch an die Spitzen weiidcii inüssc, ist: 

Glaubt ihr dciili, daß es sich iiiit LVels. S c r c r i i i ~ .  Urnilii. 
Lr ipar t  iisw. gegeii den Faschisniiis känipfr i i  lasse? 
Darauf ist zii  antworteii: Nicht wir  l iur i in i~i i i is tc i i  xlaiilieii 

dics. Die Führer der SPD. uiid dcl- Gcu~r r l~sc l i i ~ l t e i i  ivcidcn iiiir 
in Ausnahmeföllen (ctwä wie in i  I<aiip.Piirsclil gcriieinsanie Front 
niit der [<PD marheii. Uiid sell>rt iii <liescni Falle werdcii sic iii 
dem Kampf uiis i i l  deii Riiclicii faileli. sobald er  iiis rrroi i l t io!i i ire 
Geleise übergeht. 

Aber Hiinderttausetidr rcfal-inistisclicr triiil nartri loscr A r -  
beiter sclieii in deii Srvcr inr ,  Brail i i  i~slt,. i iocli i ianipfer grcei i  
den Fasciiisnius. Die Elfahriii~i. i c ig t .  da11 IUUllfnclic Versiche- 
rungen der Iiomnilinisten i i icl i t  gciiiigcri, um diiii sorialdeniolirs- 
tisclien Arbeitern i r i  ihrer Mehrheit d i isc i i  Giaiihcn odcr diese 
Hoffnung zu nehmeii. Agitatioi i  i i l id Propaqa~ida in  dicscr Ricli- 
tiing, ohwolil notweiidip, g e n i i ~ r  allein nicht. i m i  die Arbeiter zii 
überzrugeii. Die eigene Erfnl i r i ing ~ i i i i ß  hinziikoni!iieli. Dar i i  
niiissen d i r  reformistischrii Führer immer wieder vor der i\r l icitcr. 
öffentlichkeit vor d i r  Frage der ccmciiisanien i l l i t ion  ~ c ~ e i i  der1 
Faschismus uiid den Unternelinicranc.riff gestellt uwrdrli. 

Dazu kommt iiocli, da13 untrrc.  lokale Urcanisatiancii Iiätlfic 
sich anders verhalten als die zentralen Orrai i isat io i ie~i .  Wie weit 
das acht, kann nur  dcr praktisciic Versiich frststclicii. 

2. Anderer Einwand: Knnnc~ i  Eiiilicitsfroi~toreaiiisationcn ~ i i i t  
nichtliommunistischer Führung i iherhniipl känipfcn? 

Die Antwort: Nu r  inncrhalli enger Grc l i ~en :  sie ki i l ineii nicl i i  
deii Machtkampf fiihrcn. Aher Ikonini~tnistische Fi ihr i ing wird 
nicht gcwonncn. indem man sic fordert. sondern iridcm man untcr 
den pecebe~ien Voraussetiiingen den l iarnpf beginnt, wo die KP. 
erst noch die Minderheit der Arbetrrschnft hinter sich i iat i ind 
irn Gangc des Kampfes oder vielmehr der Kämpfe (dics ist nicht 
ein einzelner Akt)  sich die Mehrheit di ircl i  d ~ e  i i l rerlrcrnc Kainpf- 
führung der KP. erobert. 

111. Faschismus, Sozialfaschismus. 

I. Einwand: W i r  heißen nicht die sozialdcniokratischeii A r -  
beiter Sorialfaschisten, sondern nur  die Fii l irer i ind die SPD. als 
Partel. 

Aber auch so ist dic Bri iennuiic Idlscli imd führt  zit einer 
falschen Takt ik.  D ie  SPD. als Partei ist wohl eine Hilfstruppe 
des btirgerlichen Staates i ~ i l d  der Unternehiner, sic ist eilic 
bürgerliche Arbeiterpartei. aber sie ist kein Bestaiidteil des 
Faschisniuz. Sie ist mit derii bürger i ic l i rn Staat uiid der Ui i tcr-  
iirhmrrklasse verbunden. wie der Faschismiis mi t  ihiicii verhiiiideil 
s t ,  aber nicht alit dieselbe, sondern nut eine andere Art. 



Spr.tng. \erm.itelt di:rch den S taa t~s t rech  - -  e n A k t  der Nontcr. 
rcinl i . t ion! H'ie man zwischen Evolutinn .ind Rcrol i i i ion zu 
i.niersclie!den hat. wenn auch die Eto l i i t ion  die Revolution vor. 
bereltet i ind die Revo lu t ion  die Evolult ion ruaammenfaBt und 
abachlleßt. so inuß man auch unterscheiden zwischen der Evolii. 
tioii. in der der Abbaii der bilrgerlicheli Demokratie sich schritt- 
re ise  vollzieht. und der faschistischen Konterrevolution. die diesen 
Abhalt abschließt. vollendet, 7usammerifaBt. ihm Dauer verleiht. 
iind die ati Stelle des bürperliclieri Staates i n  einer Fo rm (des 
Iiiiraerlicli.dernokratischen Staates) r i i ie ni idereForm des bürgcr. 
liclieii Staates setzt (deu faschistischen Staat). 

111. Dle innerpartelliclie Demokratie. 
1: Einwand: Ja. es w i rd  doch in  der Partei diskutiert. Zum 

Beispiel in1 Anschlufl an dle 2. PrSside~itenwahl ist diskutiert 
wordcii. 

Antwort: Aber wic iv i rd diskutiert! So. daß die Richtiakcit 
der taktischen Linie ailerkannt werden mn0. Andernfalls gibt  es 
.,organisatorische Maßregelii". Das ist keine u'lrkliche Diskiission. 
Die Diskiission mu8 sich innerhalb der konimonistischen G r i l n d  
s i i t z ~  i ind der Aktionsdiszipliil Iiatten, aber sie mri8 sich gerade 
auf die taklischc Linie und die Fi lhr i ing erstrecken. wenn die 
tai<tischc Linie und die Fül i runp falsch sind. Aber gerade darum 
Iiandelt es sich in den letr te l i  4 Jahren. Die Diskussion darüber 
ai~sscliließen. Ihei0t die u,il-kliclie Diskiissioii ausschließen. 

Das aher ist i r i  den letzteii Jahren d u r c h w e ~  aescliehen. Das 
i i i i r R  geändert ivcrden. Dime Aendcrung niüssen die M i t ~ l i e d c r  
di~rchsctzcn. 

2. Wari in i  diskutiert ihr <,an der IiPD..O. i i icl i t  Innerhalb 
der Partei? 

Antwort: W i r  sind nur  deswcgeli aiißerlialh der Partei, ureil 
die taktische Diskussion iii ihr  unterdri ickt wurde. Sie ist aher 
Iieiite notwendiger denn .ie fiir die Gesamtpartei. W i rd  sie durch- 
gesetzt. so eiitfBlli der Grund, da8 wi r  auflerlialh der Partei 
stehen. so w i rd  ztigle~ch der Weg f re i~cmacht .  tim die organisa- 
lorirehe Einheit der kaninii~i i ist ischen ßeu,ee~inc ~viedcrherru. 

~ c h l i i i t .  
Die biirrcrl iche Demokratie ballt sich selbst ah. Iii.iaferl1 

Iiahtit sie d c k  Fanchisnius der] U'es. Der Fascliiuiii!i ist a i~e r  
niclit der Abhiiti der Iiürgerliclien Demokratie, sondern ihre Ver- 
nichtung. Der Ahhati Celit nllniiililicli. Der Fascliisni~is ist ein 

t l l  Solange aber taktische Disi<~~ssion iii der Partei niclit 
~~.ECI.L<W!I ,(I, :,,.at~<~, wi es ~ ~ d t n ~ , t i n ~ ~ .  ~I,IIJ d.c IKr~t tk drs 
I. I i U .  iIic \srft'c~itii.i.: d e r  r . ch t l ~en  lkomniu. 
li ,ii<clic:i Taktik auderli:il > i i i r  I'irle.. di ircl i  r l n?  .ir:dnisit,rie 
Iroiiioiiiiiistisclie Riclitanp, eben die IiP»..O., vertreten 6 i r d  

-- 

zum Trotzkismus 
Der Gen. Neurath, Mitglied der Koniniunislisclicii Oppositii>ii 

in  der Tschecliosloival<ei. sandte uns folqcndeii Brief. III rleiii e r  
als wütrnder Anhänger Trotzkis auftr i t t :  

An  dle Genossen Tliallieirner i ind Brandlcr. 
Prag. deii ? H  März 1Y32. 

Werte Geriossen! 
111 der letzten Niiinmer der ,,Arpo" reröffel i t lcht Ilir unter 

der Spitzmarke ,.Trotzki als Schutzpatron der SAP." eine ße- 
schimpfung T~o l zk i s .  Das ist niclit iieiies. T r o t r k i  wird in  der 
.,Arpoe seit Monateti hescliitiipft oder verleismdct. Ihr  habt riic. 
mals i iur den Vcrsucli gemacht. sachlicii rii Trotzkis 4nsiclitcii 
Str l lunr zu nehmen. Ihr  seid vielnielir einer solclieti Stelliinrr. 
~iahme~aiisgewiclieli. so lange die O~pos i t ion .  die sich ioter- 
nati<inal iini Eure R i c h t t i n ~  rri ippierte, hestclit. Vor reichlich 
zwei Jahren hshcli w i r  auf der internationalen B e r a t i i n ~  in ßcr l i l i  
drr i  BesclilirR ~ e f a 8 t .  ühe i  die Trotzki.Frarc zli diskutieren. Es 
wurde dann bestiiiinit. (Ilese Diskiission i n d e r  ,.lnkopp" durcii- 
zufüiiren. Diese Besciilücse blieben ai i f  dem Papier. obwohl, ah- 
gesehen von der österrrichischen Gruppe. k r i ~ i  Teil det. inter- 
nationalen Opposition Eure Haltun? in  der Frage T ro t r k i  b i l l i r te.  

Diese Tatsache und die ~Erpelinissc Eiirer le t i tc i i  Rriclisbe. 
ratunx niaclitcti die Einbertifunn cincr inlernatioiialen Beratuny 
nöt i r .  Die Fraee der EntsclieidiinE in  der Ha l tunr  zur Minder- 
heit-war, wie iCh in  der klirzeri ßegrüßungsred< sayte. Ikeine 
deutsche Aneelegeniieit, soitderri eine Anpelccetiheit der inter-  
nationalen Opposition. Nach der Reiclisbcratang hlieb die Hof f -  
nung. da8 Ihr i~achträplicl i  diese Frage atif einer iiiterriatiotialen 
Konferenz ziir Diskiissiari stellen werdet. Die Einberufuiic dicscr 
internationalen Beratung ist meines Wissens von ollen Gruppen 
der Opposition i ' e r l a n ~ t  wurdcii. Sie i q t  i i icl i t  nur  wegen der 
Ha l tunr  zii Trotzki  und ziir deiitsclie~i Minderheit. sonilein atich 
iind o z a r  vor alleni wegen Ei i re r  Br i i r te i lung der Kl.-Politil< 
bzw. der Pol i t ik  der rt~ssisclicn Sektion i n  der XI., drinaend not- 
wendip geworden. Eure Tliese. da8 die I<l.-Polit ik in  der ganzen 
Weit falsch, aber innerhalt? der Il.d.SSR. r ic l i l ie sei. Ihätte auf 
einer internntionale~i ßcrati lr ig eanz sicher keine Ziistininiunp 
pefiinde!~. In diesein Sinne referierte ich auf unserer Ascilei- 

I le ic l is l<ui i i~~rci i1.  W i r  waren bereit. diese internationale Konfe- 
reriz al>riin.srtrn. um auf'ihr fiir eine Klärung aller strittigen. 
~.r i indsSfr l ichc~i  Fragen mitzuwirken. I h r  denkt nicht daran. die 
intcri iationalr Iioafercnz einzuberufen. Ohne RUcksicht ai if die 
i \~ is ic l i t rn der Genossen iii den anderen Ländern w i rd  sowohl in 
der .,Arpo" als aiicli in  ..Geyen deii Stroni" an der Tliese, was 
voii der I<I. initerhalb der SU. getan wird. ist wohlgetan, was sie 
in  der übrigeii Wcl t  tut. ist griindsätzlicli falscli, festgehalten. 
Natürl ich ist es Eiter putes Recht, in1 Naniet~ Eurcr F ~ r p p e  
dicse Aiiffassiing zii propa8ieren. Abcr da seinerzeit die Zii- 
soninienfais~~ng verschiedener ausländischer Gruppen zu einer 
i~ i lernat ior ia ie~i  Opposition erfolgte. niu8, so lange keine Aus. 
spraclic erfolgte. der Eii idri ick erweckt werden. drB Eure Hal-  
t i inc mi t  der der andere11 Gruppen ühcreinstimmt. Das aber ist 
diircliaiis nicl i l  der Fnlt. 

Wie unerträglich dieser Zustand peworde~i  ist. ergibt sich 
ii. a. aus Eurer Stellun~nahine zu Trotzki. I n  der oben erwähn. 
ten Notiz druclrt I h r  cineti kleinen Teil der Arbci t  Trotzkis: 
,.Was nun?". ab. Dem Zitat f i la t  Ihr  diese Bemerkung hinzu: 
..Und r u  dcm Sclir i t t  Walcller -Frö l ich  w i rd  gesagt. cr bedeute 
einen Sclir i t t  i'orwärts." 

Ihr l ia i> t  natürl ici i  Trotzkis Broscliüre ordentlich gelesen 
Ihr verleunidet also wissentlich. denn es is t  Euch bekannt.. da8 
T ro t r k i  d a  nicht niir nicht Eeschriehen hat, sondern das Gegen- 
teil. T ro tzk i  schreitit: ,.Die Minderheit hält einc selbstiindige 
iind aktive Pol i t ik  f t i r  nütig. gerichtet nicht gegen den ungli lck- 
seligen Hemmele, sondern regen I<iirs i ~ n d  Regime der Stalin. 
B i l ro t ra t ie  in  dcr USSR. und in  der Kominterti. Wenn wir die 
Positioii \\'alcher.Fr»licli aiif Grund der bisher noch unzuläng- 
lichen Materialien r icht ig auslegen. hedeutet sie i n  dieser Frage 
einen Schritt vorwiirts." 

Das sclireibt Tro t rk i .  und zwar zu einer Zeit. wo er unmöp- 
i c h  u.icscii ~ o n l i t e .  dao \\'alclicr und I'rbl!rb ihre n r ~ a i l ~ ~ a t o r l c c h e  
I i ~ l l i r i n i i i i x k r ~ i  auf6ct ic~i  i i i id direkt  $ 8 1  die R r l h rn  der SGI'. 
ienen U < ~ ~ P I I  T ronK l  lieht r lco i1.p seltrsliindice P o l ~ t i k  der 
<;roppc hervor iiod iieiiiit dies eilren Schritt i hch  varwSrts. 
Wartim also hetrügt I h r  so offenkriridig die Leser der ,hrpo"? 
N'arlini die uffeiikundipe Vcr leunidi i~ ic? Tro tzk i  begrl ißt den 



Liebertri l l  zur SAP.? Das e l~en sind die Methodrri der gegen- 
wärtigee KI. und der Zeitilnpen aller ihrer Sektionen. Wenn Ih r  
auf t i r i ~ n d  solcher Verleitnidiingen zu dem SchluB komnit. da8 
Walcher aus der SAP. eine Hilfstruppe für Trotzkis russisclien 
Frnktionskampf schafft. iilierselit Ihr  ganz und gar. da8 die andere 
Schli lBfol~erting auf der Hand liegt. Nämlich, da8 Ihr nicht niir 
aus der KPD.-O., sonder,! atich an den anderen oppositionellen 
Gruppcii I i i l fs t rspps für d r i i  Slalinsclieii russischen Fraktions- 
kamnf schaffen wollt. - .  

Die Opposition is l  etilstandert tiiid kannte nur entstehen im 
l iasiple gccr i i  S la l i r i ~  ~i ; i t ior iat  rind internationale Polit ik. da 
iiiid iii.;i,frrii diese Pulitil< in  ihrer Totalität deii leninistischen 
( ; r~ i i lds i i t r r~ i  ividcrsorichl. Als I l i r  aiis der SU. eiir i iclwekelirt .. ~ 

waret. 1!:81i1 Ihr  s r l l i i l  die.;eii Stondpi~i ikt  eingenommen. E r r t  al l- 
riinhlicb Iialit Ihr illir vcrloscii. Lla Ihr keinc feste Position gegen 
Stalins Polit ik gewoiirieii hal \ t  I nw .  Ecwinneii wolltet, war die 
Zerrelliiiir: d;is Scliirl<sal der I(PD..O. Diesem Schiclisal hi jnnte 
aucli die i l i trrnatioi iale Oppoi i t io l i  ~ i i c l i t  e i i i re l i rn.  we!in sie sicli 

deren Feiiie;liai 
iil< der \i81<P. Ihat. 

Gr ra< l r  rlie Er r io i i rse  iii Deutschlatid riiacheii CS allen Oppo- 
sitionclleli r u r  Pilichr. sich klar i i i ld rleiitlicli von der veil irecheri- 
PC~CII, I ' r h l ~ r h ~ f t r ~ i  Polit ik der lil. ahziicretireri. Ich persiinlicli 
h in mi t  deii h i i l fas i inzen l ind Gnindsätre~i. die Tro tzk i  in  seineii 
letztcii Brrischiireii über den Pasclilsmos. über die Aufgaben .der 
KPD., Ihcsoiidri-s aher in  seiner graßeli Arbeit .Was i i i ln?" ent- 
u ickc l i  Ihnt. volll<ammeii einverstanden. 

Meines Eiacl i t r i is  Iheitilialtrn sie von1 Stanrlpiinkt des Marxis- 
~lius-Leii i i i irni i ir dic scl i ; i~fs i~inirstr  r i n l y s e  der gecenwiirtigen 
Sitiialinii iii i)eiiirrlil;inil. die I<larst$ ,Darlcgiing der jetzizen 
\ufydl ien der IKPII. t>ziv. der Opposilinli. Man knnli sich ehr-  
lichcrwcirc zu~isclien r l rn ~t~i i i i i ls i i tz l ic l ien A i i f fass i~n~en,  die 
'Tratrkv eiitwickrlt l ind r l r r  jetzigen K1.-Politik ~ i i c l i l  hcriim. 
treibeii. E l i rucde i  das cinc <>[Irr das acidcrc. Ihr  Iialit Euch. 
das ist I l r i i lc  v<illkomlnen klar, fiir Stalirt e r ~ t s ~ h i r d e ~ i ,  nur sagt 
I r  CS 1 i c  f l  Die rev~ l t l t i c l l ! i i r~  Arb~ i te rschaf t  Wird sich, 
Ir Iäripcr. <Irslo xcwkser, f i i r  die vnli Trotzki  entwickelteil Grtilid. 
~ät7.c ~ n t : < ~ l ~ ~ i d e ~ l .  [)ac ist meiltc feste Uel i r r ret ip i~ne. L)ie 
..lnl<opp" ri-srhciiit w i t  langem inicht riiclir. 

\lil kn!i~mii! i i?t~sciicm C~r i iU  
rrz .  Neuralli. 

Slicsrll B r i t l  Iialte Neurath g l e i c h ~ e i t i ~  rii dic Ortspruppe 
.4sch der KPTsclt. (DPpositionJ crsalidt. unsere stärkste Orts. 
griippe im  dclitsclispracliigcli Gel>irt der Tschecliiislowakri. Neii- 
rath I ialtc ~ c l i n n  vorher vrrcehlicl i  versucht. die Ascher Genossen 
c r r e n  die K13D..0. scharf zu ninclieii und sie ~ i i  vrraiilassrn. den 
Standpi~i ikt  Trotzkis urid scincr dciitschcn Nachheter, der \\'alclier- 
I'rölicli. rii bezielirii. Das Bcxlritsclireihen Nruraths an die Asclier 
(;enosscn, mit  di i i i  er ihrieli qciiic Cpistcl ~c~sc l i i rk tc .  Iniitcte 
lolceiidertnallcii: 

Werie Ge~iussrn! 

D i r  heilieerride l i i ip ic ri i ies Briefes, deii ich aii die Genossen 
Hra i~< l l r r  und Tliallieimcr gesclirielien habe, *r,ll Eiirh ziir Infor. 
tliatiaii dieiieii. U i r  AP. vrr i i f fent l i rht  fart in ie i l r r  Nlrrnrnpr 

~ . " . . . ~  
eitle Verlr i inidi ing Trotzkis. ~ i c i i t  irnilier ist i i e  direkte Ahsiclit. 
<!er biise Wil lc, i i l>rr T r o t i k i  ril It ircn. so leicht ~iaclialiwcisen, 
wie diesmal. \Vcitn Ihr Trotd<ia 1ii.oscliüre .,Wns nin,." lest, he. 
*oiiilrrs das l ispi tc l  ..lJir Riariilleriancr (I<PD..O.l iiitd die Staliii- 
Hür»k~.atic", rlnnii werdet Ilir Eilcl i  spirlead lcichl davoii üI>er. 
zeiiceii, d;iB dir  ,$P. bewull l  verletimdet. sobald I h r  d i r  An l i -  
Tro t rk i -Not i r r i i  der iAP. o3it Tro t rk is  A i i s l ü l i r i i n~ rn  ipcl.rleicht. 
Ilas lknnii Ikriii clirliclier Revo l i i t i~ i~ i i i r  I3ngcr rliitmachen. Ich 
hahe prrsniilich unter .Ausriiitztinr iiiciner Fiiri!<tiori alles cetan. 
tim ciiie I i l i i r i i i ip iiiiierhall, der lionti~ilinistisclipii Oppakitihn i m  
il1tern:irionalril Mülistalir l rer l~r i r i i f i threi i .  EI ist Irein ziifall. da5 
I{rai idlrr iiiiil Thallicinier den Zttsa~~lnientr i t l  rlPr i > ~ t ~ r r ~ a i i o i ~ a l e n  
lK<infcrenz ~ r r h i i i i l r r t i .  Sic wiirdcii auf einer s r i l c l i e r ~ l ~ o ~ i f e r ~ ~ ~ i .  
'ur I .  .i.'.c~i : I piiii..ir,~. .:(L C ,<eirie >lt,ttrr C t 
I tn,ic,, I .  , , I L , V  e ,  , 1 I , C r ,  i t  <,!ii!i~ii 

" " t  t h I .  C , ,  I t W C 8 ,  I < I . .  ,ir.::,~.n 
werdc~i  sie virileicht eine i!ilcrnationale l ionfrrc i iz  ~iisclrcii. \\'je- 
' e i l  I I I e t  sclion a r l i ~ i ~ r c l i  ist, g r l i t  vor 
iilleni rnts dcr Ha l t i i i i t  i i i iwrer tsrlirchi-clieti Grnusseir l i r rvor .  
t>ie ..Ollrniiii Svr>h<irlv" Ihar sich Cenair 3 0  ivie ihr I2cdaliteur 
H e r ~ e r  weit tiacli reclils. rcctilc vuni r+clitesteii Flüoel dcr Soaial- 
deniukratir ~ i i t u ~ i r l < r l t .  \Viv Iialieri i!ir I'l'licht, rlie ganle <)ppo- 
xition in i  Siiine der Hcschlüsie iioserer Ictzteii A-clicr Rr i r l is-  
konfereli? frciziimachcn, sowolil vuii der1 reclitexi Teliclcnzcn des 
Hcrgci--1:lüpcli Ihei iirir, als auch voii den ~c rse rz rn i l e~ i  Eiitfliisscu 
r l l s .  lcli ersiiclic Eiich, i r i t r r i i  zu den1 Uricfc a n  Tliollicinier 
i i i id I<raiidlcr Strlliiil<r ,.X ~ii.lii»rn tin'l Eitre Ri>siclii iiiiiirlichsl 
iialil iniiliiitrileri. 

.Mit hi>i>iiiiii1it.;iiscl1enI Gr i i0 
Netiraih. 

Die Ascher Genossen antworteten Neuralh in einem auslllhr- 
lichen Brief, dessen wichtiasie Stellen wir  nachstehend abdrucken: 

Asch, am 11. Ap r i l  1932. 
Werter Genosse Neuratl i !  

Sanistag erhiellen wir  Kenntnis von Deinem Brief  an Brand- 
ler. vielmelir an die Vcrtraiiensmänner der Opposition der deut- 
schen Gebiete in  der Tscheclioslowakei. W i r  waren daraui  ge- 
fallt, rlaB eines Tapes ein solcher Brief kommen wird. Was aber 
in  Deinem Briefe steht, hat denn doch noch unsere Erwartungen 
übertraffeii. 

Zuniichst unsere A~ i f iassunr  iiber die derzeitige Situation. 
W i r  billigen die E ins i l iä tz~ ing derselben und die Taktik. wie sie 
durch die Mehrheit der KPD.-Oppositiosi vertreten wird. voll- 
ständig. Die Eiitwiclil,itig I iat przeixt, d;iB \Valclier und I'rölich, 
Lcille. von denen wir  zuvor nie xcalattht Iiättcn. daB sie ins 

Es eiht  sewil l  eine Reihe von Fraaen, in  denen Opposition 
i i i id Tro tzk i  Ikotiforni gehen. !!eher kleinere Diifcrenzen sollte 
mall nicht unii i i t ic disktit ieir l i .  Aber es c iht  daneben eine Reihe 
sehr wicht i rer  lind vor nllcm canr entscheidender Fragen. die 
unhedinpt gckl i i r t  werdcii in i l rcn .  Es sind weniger dic eero- 
ri2ische-n als i,ielmclir d i r  r i rs>ixhei i  Fraeen. Aufhau der Sozialis- 
mus in einem Lande. Fünf.iahrpln~i usw. sind Fraee~i .  iii dclicn 

U'ir kiinnen in  unierer R e w e ~ u n c  n l c l~ t  zwicchen Trolzkismas. 
I3randlrr. si;ilin i i # i a l  Kelorini*miis hin- i i i id herbändeln. W l r  
britoncl~en einc i~nbtd i t i c t  teslc Slclliinynnliiiie. I i i i . i r l l ~e  h.lben 
wi r  bei der KPD.-0. gefunden. Sich a u f  mehrere Scssel zu 
SeiZen oder in s l r i l t i xen Fragen eine abwartende H a l t u n ~  ein- 
zunehmen i.rt lalsrli. 

Dciiic Vor~ai ipsweise ist auch absolut uiiriiöglich anzuwen- 
den. Sir r r c i l l t  sich bei D i r  :ils auch iihrigens h r i  Tro tzk i  aus 
der sehr einfachen Tatsaclie. daLi D i i  seit l n n ~ e m  nicht mehr i n  
eiitsprrcliendcii Kontakt  m i t  der Arbeiterschaft bist. Du hast 
wohl a n  i<oiifcrri izen mi t  \/erlrsueiism3niiern teilcenonimeii. aber 
in  direkteii l ion l r~ l r t  init der breiten Masse der Bevölkerung bist 
Du nichl  mehr cekommeir. Wie stellst D i i  Dir, panz abgesehen 
von der polilisclicn R i c l i t i ~ke i t ,  vor, wie w i r  einc ahcrmslige 
Schweiikiincr i l i  der tscheclioslowakisclien Opposition reclitfert iaen 
sollen? E r r t  wnreli wir  Richtung Sinowjev, I ici Verleupiiung des 
Trolrkisnit>s, dsnii sind wir  Richtuiic BrandIrr-Tlial l icimcr und 
dan~ i  sollen wir  wiedertim ziirii Trotxkisnilis schwenlieii, so kann 
man, wenn inan für den Bestand proletarischer Or~anisationen, 
f i l r  das Arl iei lerl ieim i~sw. verantwortl ich ist, absoliit nicht han- 
deln. weil uns di r  Arbci tcr  einfach a l s  pnlilisclie Caiil<ler I>e- 
t rachlr i i  wilrderi . . . 

M i t  k i in in i i i i i~t ixcl ieni  GrctH 
yez. Blofi. VöIke. 

W i r  lirsilchen den treffrnden Aifsfiihrirngcn der Ascher Ge- 
iiossen nicht viel I i inaiiz~il i igen. W i r  wollen hier (ebenso wie das 
die Keichsleitiinr der K P D - 0 .  bereits in einer Antwttrt a n  Nei i -  
rath getan hat) nlir eini:r ialsclic Ueliaiipt!!it#rn. d i r  cr i l iaci i iem 
Hriefr  arifstrllt, r icht i~stel len.  

Es stininit, dsH seinerrci l  ; i i~f  der ersten i r i tcrnat io~ialrn Be- 
ra tung der Komm. Oppusit inn die Diirchführi inc ciner Diskiission 

ril den Praaeti der Sowjr tunion i intcr Al,lehniio~ des Stonrl; 
punktes von \Valrlier-l2röIich. die scliriii damals d i r  Uchernahme 
der trotzkiit ischen K r i t i k  an der Sowletiiiiiriii fordrl.tcn. fest- 
rcelept. Ilnserc Vcr i i r te i l i ina des t ro l~k ic l i s r l ien  ~lnndp;i!il<tes 
als r i i i c s  :~ntil~nlscheu~istisch~11 war N w r n t h  Iiekaniit. Ziir Ein- 



leitung der internatioiialen Diskussion üher die Fragen der Sowjet- 
iinion schrieben wir einen Artikel, der unsere Haltiinr erläuterte, 
für die ,,lnkopp". Aber Neirrath hütete sich danials. als Trotzkist 
aufzutreten. Die Diskussion ~n der ,,lnkopp" kam nicht zusla!ide. 
weil keine Diskussionsheitrspr einliefen. oilch von Neiiratli nicht. 
N& unsere anierikanischen Genossen führten innerhalb ihrer 
Organisation ein? n i s l i i i ~~ i nn  iiher iirisere Stellunr zur Sowjet- 
iininn wnhei B ~ P  -. . . . . . , 
iiir KPD:~. 

Die Behaupliing Nruraths, wir hätte~i den Lesern der ..Ar- 
beitcrpolitik" einc irreführende Darstelliiiis der Stellungnahme 
Trolzkis geg~hen, ist einfach Iiiclierlicli. Trat$<i hat die Stelliing- 
nahme von Walcher-Frölich begrüflt. die i n  der Behauptung 
gipfelte, daß r s  mriglich sei, die S4P. als Partei für den Koni- 
mtinirmus ris erobern. Der Ueberlritt Walchers uiid Fröliclis 
ziir SAPD. war niir die logische Konsequenz dieser Aulfassiing. 
Hält Neiiratli etwa Trotzki für s o  naiv. da0 e r  slauht, er hätte 
diese Konsequenz nicht gcselien? W'ir sind Gegner vun Trotzki. 
aher f ü r  so diimm halten wir ihn denn ntiii doch nicht. 

Ini übrigen steht aiif Griind von Veröffentlichun~en in trotz- 
kistischen Blättern fest, da8 Trotzki laufend mtt den Wslcher 
und Frijlich korrespondiert hat iirid da0 diese sich auf die aus- 
d~f i rk l i rhe Zustimmune Trolzkic zii ihreni Uehcrtritt zur SAP. ~~.~~~ 
beriifen. 

Das wirkliche Verhältnis Trotzkis zur SAP. wird a i i i  besten 
dadurch illustriert, da8 seine Theorie von der Unmöglichkeit des 
Aufbaus des Sozialisnius in cinem I.ande von dem Purteitaa der 
SAPD. zur Beeründiing ihrer antil<omniunistischen. zentristischcn 
Politik herangezogen wurde. 

Wir  hrnllchen hier nicht zu wiederholen. was wir über Trotzkis ,.,. ~ ~ 

Auflassungen und seine Rolle gesagt habeii. Unserer Ansicht 
nach ist in der Kommunistischen Opposition, die für die Gesitn- 
diing der Komm. internationale kämpft, kein Raum für trotz- 
kictisrhe Politik. Die Stelluncnahme der Ascher Genosse11 zeigt. 

~~ ~ 

da8 diese Ansicht nicht nur die der KPD..O. ist 

An dle Sektionen der Internationalen Ver- 
einigung der kommunistischen Opposition 
Werle Genaasenl 

Die gesamte internationale Lage macht dringend eine 
B G r o s i I z t ~ n g  u n s e r e r  G r u p p e n  nölie. Die G e f a h r  
e i n e s  imperialistischen U e b e r f a l l s  a u I  d l e  
S o w j e t u n i o n  war n iesoerns t  wie heute. Dle A u s w i r -  
k u n g  d e s  u l t r a l l n k e n  K u r s e s  d e r  K o m i n t e r n  I n  
D e u t  S C  h l a n d. wie er sich bel der Wahlniederiage ze i~ t .  macht 
eine solche Aussprache glelchlalls dringend erforderlich. Dazu 
kommen die Schwankungen in  der Frage des Zentrismus (SAP.) 
und ziim Trotzkismus. 

Eine solche BitrosltzunE hat aber nur Wert. wenn unsere 
amerikanischen Genossen teilnehmen. Wir lordern deshalb die 
a m e r i k a n i s c h e n G e n  o s s e n auf. alle Kräfte anzusuan- 
ncn und eine Sonderoammlung zu veranstalten. um die Dele- 
gation finanzieren zu kilnnen. 

Als Termin schlagen wir Anfang Juni. als TaKunEsort 
B e r l i n  vor. 

Mi t  kommunistischem CruB 
I. k d e s  V o l l z u g s b i i r o s  

H e i n r l c h  B r a n d l e r .  

Aus den Organisationen 
Medenhcla 

Die Präsidentenwahl hat die kritischen Stimmen in der Par- 

~~ - ~ - ~  ~~~- 

der KPD. machte-längere Auslührungen und bestätigte die Rich- 
tigkeit unserer Kritik. In den letzen 14 Tagen sind eine ganze 
Reihe Neliaufnahmen für uns gemacht worden. In Langenfeld 
fand am Freitag eine öffentliche Versammlung stett, die von üher 
100 Personen hesucht war. Genosse Lubinski hielt das Referat. 
An der Diskussion heteilte sich ein RG0.-Ve~treter, der ganz 
kurz sprach, ohne wirklich die RGO. zu vertesdlgen. Im Bezirk 
sollen in den kommenden Wochen überall öffentliche Versamm- 
I i i r i ~ r n  berinstaltct werden. Es zeict s.rtu mit aller Klarheit, daß 
vor allem <I e kommi~nslischcii Arbeirrr jetzt ein ~tarkes Inrerecqe 
wiv..ii unsere Meinuiic Z J  horen. Unsere richiige Politik, ilie 

immer wieder verfochten haben, trägt jetzt Fr 
~ r c r h r i t t * " . , ~ "  TP 

--.-. ~~, - ~ ~ . -  
wir seit Jahr und~Ta&allen Anfeindungen zum TrÖtz immer und 

üchte bei dem fort-  
il der Arbeiterklasse. Am linken Niederrhein bu.-......-....-.. ~~~ 

haben wir eine Reihe neuer Stützpunkte geschaffen. Vor allem 
unsere Verbindung in  Hffden festigt sich und kann ausgebaut 

fallen. In  Rheydt, ,wo eine kleine Ortsgruppe der SAP. besteht. 
waren am Freitag in einem Riesensaal 15 Personen mit EinschluH 
des Referenten Karl Frank und unseres Diskussionsredneri an- 
wesend. Die Versammlung wurde nicht abgehalten. In DOssel- 
dor1 waren am Sonntag 30 Arbeiter anwesend, fast nur Mitglieder 
der SAP. Nicht ein einziger KPD.. oder SPD.-Arhelter war er. 
schienen. In  der Dirkusion hielt Genosse Lubinski ein kommil- 
~iistisches Korreferat. Der Katzenjammer der .,wcltenweilen 
Massenparteianhänaer" ist .ielat scliori sehr groß. Wenn die 
Pleite nach deli N'ahle~i komnit. wird e i  !ii:i~liii$ in der SAP. 
krachen. + 
nineiihem . . . . - - -. .. - -- 

111 Kiiln ist der Genosse Sander. um eiiiein Ausscliluß zuvor- 
zukommcii. aiis der KPD.-0. aus- uiid ziir SAP. übergetreten. 
Er halte iii letzter Zeit die Disziplin der Gruppe geradezu ver. 
höhnt, insbesondere auf die Beschlüsse der Miiglicderversamm. 
Iiingen und der Bezirksleitiing gepfiffen. Dies ist um so bereich- 
nender, als er ZU der Zeit, a l s  e r  ßezirksleiter war, jeden, der 
seine Anordnungen nicht widerspruclislos befolgte. aliis schärfste 
herunterkanrelte. Da e r  rudern den Führern  der linken SPD. 
(späteren SAPI gegenüber, statt eine konsequente kommu- 
nistische Haltung einzunehmen, geradezu katihiickelte, war es 
~ i ic l i t  verwunderlich. da8 die Gruppe im Bezirk stagnierte. Da 
S. selbst persiinlich sehr betriebsam gewesen war, konnte er sich 
das Nichtwachsen der Gruppe nicht erklären. Da er nicht in  
gewtinschtem Maue Anhänger für der1 Uebertritt zur SAP. Ce- 
winnrn konnte, sah e r  seine Aufgabe i n  letzer Zeit darin. wenig- 
stens solche Genossen. die Schwankilngen gegenüber die Linie 
halten, aii der KPD.-0. vollends kopfscheu zu machen. Leider 
u8urde diese zersetzende Tätipkeit in  ihrem ganzen Umfan~e 
den Mitgliedern erst zu spät klar. 

Am 13. April beschäfligte sich eine Mitgliederversammlung 
mit der hestehenden Situation. Durch die Entfernung der Kapi- 
tulanten vor der Linie, wie Kreuzbiirg und Sander vor der SAP., 
ist der Druck beseitigt. der die Gruppe an der politischen Arbeit 
hemmte. Es wurde eine neue Ortsleitung eewählt lind die Bahn 
freigemacht für neue Arbeit. 

U 

Warserlmute 
In der KPD. sieht es jammervoll aus. Mißiliutig und resir- 

niert laufen die Parteimitglieder herum und weichen den Dis- 
kussionen aus. Die unentwegt Ultralinken verteidigen hartnäckie 
die Katustrophen~olitik des ZK. Dahei verfallen sie auf Argu- 
mente, die mit Kommunisnius nichts mehr zu tim haben. 

In den ParteiarbeiterversammlunEen wird die ..Selbstkritik" 
organisiert. Die Diskussionsredner werden vorher a i i s  den zu- 
verlässigen Apparatanhängern bestimmt. Nachdem 5-6 vorbe- 
stimmte gesprochen und festgestellt haben. da0 ihre Zelle, Be- 
legschaft oder RG0.-Sektion der Meinung sei. da0 sie lediglich 
die Beschlüsse des ZK. nicht energisch genug durchgeführt oder 
richtig begriffen habe, wird .,einstimmig" in diesem Sinne be. 
schlossen. Natürlich melden sich auch kritische Mitglieder. Aber 
denen erteilt man nicht das Wort. Wenn sie Zwischenrufe machen 
setzt der Apparat ein. Eine Grtippe von ,,Auchfunktionären" 
timstellt und Iicobaclitel dir Ilnrutrirdenen. C)ar Mi tc l  e<lsbuch 
u u r i l e  ~ r i  z u i i  t eohacliicten I:allcn incenuinmen Eine g.ilirc An. 
zahl I:#inkt.onars ai.iiicereii diccc ..Szlhcikntik" niJ der liinctcl- 
lung der ~arteiarbeit .  Der Wahlkampf wird nur äußerst schwach 
geführt. In gecnerischen Versammlungen. z. B. bei der SPD.. 
treten keine KPD.-Redner auf. Das überläßt die Parteihürokatie 
uns ..Rene~ateri''. Die SPD.-Referenten machten direkt eine 
Pogr6mstimmung gegen uns, als Vertreter des Kommunismus. 

In der KPD.-Führung machen die einzelnen Cliquen getrennte 
Fraktionsrichtungen. Thälmann sammelt seine Leute. Darunter 
die anrüchigsten Gestalten. Hauptsache, sie stehen treu zu Thäl- 
man". So ist von Borstel über die SAP. wieder in  der KPD. ge- 
landet, der am 22. 4. 1926 mit der Begründung aiigeschlossen 
wurde, 3H4 Mark unterschlagen zu haben. Er ging damals zur 
SPD.. bekam eine Anstellung im  Arbeitsamt, die er heute noch 
hat. 

Die andere Clique sind die Schubert-Leute, die ebenfalls eifrip 
Fraktionsarheit machen und als dritte tauchen die ,Versöhnler" 
wieder auf. Sie ,,hoffen" wieder, daß eine Wendung von oben 
konimt und man sie wieder in  Amt und Würden einsetzt. 

Berichtlsung. In  der Nummer 8 des „Gegen den Strom" ist 
durch ein Versehen in dem Artikel ,Zur Frage des Aufbaus des 
Sozialismus i n  einem Lsnde" auf der Seite 89 der Satz: „Dan eine 
Intervention den sozialistischen Aufbau eines Landes gefdhrden 
kann, hat noch niemand bestritten" an den Anfanr des zweiten 
Absatzes der zweiten Spalte gekommen, statt, wie es richtig wäre, 
an den Anfang des letzten Absatzes der ersten Spalte, so da0 es 
nach diesem Satz weitergeht: .Ein sozialistisches England usw.. 

werden. 
Die SAP. macht im Bezirk mit Karl Frank. Paul Fr6lich und 

Kurt Rosenfeld Wahlversammlungen. Diese.versammlungen der Verantwortl.: August Thalheimer. Verlag: Junius-verlag ( ~ e i n r .  

SAP. waren alle miserabel besucht, ein Teil mußte glatt aus- Brandler). Druck: Goedecke & Gallinek, s8mtlich in Bprlin. 



Zwischenspiel in PreulJen und im Reich 

ORGAN DER K 

A.Th. Das Ergebnis der preitKischen Lantltapswahleri IUßt 
sich fogendermaßeii zusanimriifassrn: 

1 .  Die hisiicripe Regirrutipskoalit ion in  PreiiHrti. bestelielid 
aus SPD.. Zentriini, Staatspartei. ist peschlageii. Sic ist parla- 
mentarisch i r i  die Mil iderl ieit geraten. 

Unter den bisherigen Rc~iert inysparteien hat sich aoi besten 
das Zrntr i im gehalten. Es verdankt dies vor allein der siißer- 
gewöhnlichen Machtstelliilig, d i r  die pretiflische Koiikordatseesetz- 
gebitiiu der kathalischei~ Geistlichkeit rerscliafft hat. Dadurch 
verfügt das Zentruni ühr r  ein aiißergewäh~il ir l i  starkes organisa- 
torisches Rückgrat. Dazu komnit  die W i r kung  der katholisclien 
Weltansicht. Sie ist um so stärker. j e  brüchiger die model.nen 
biirgerlichen Weltanschaiiii~igeii aewordeli sind ixnd je mehr der 
Katholizismus ai i f  die mittelalterlichen Eleniente seiner Welt-  
anschatnlng zuri ickereift, die ihn dem Faschismiis aiinäheri~. 

Nr. 10 

7. Mal 

Der Sozialdemokratie hat der Faschisnius schaefe Verluste 
zugefügt. E in  beträchtlicher Teil des Kleinbtirgertiims. das bis- 
her sozialdemokratisch wiihllc, ist Jetzt zu den Nationalsozialistrii 
übergegangen. Dies mußte sopar von der sazialdciiiokratischen 
Presse ziiaegeben werden, die sich nicht ae~ i i i p  entrüsten Ikoiinte 
über das Ueberlaiifcn kommunistischer Wähler zu d r i i  Natioi ial- 
sozialisteli, das sich bei der 2. ReichspräsideiiteiiwaIiI hersiisstelite. 
Diese ticberläiifer sind teils Kleinbürger i m  engeren Siiiiie, die 
dafür quittierten. da8 die regierende Sozialdemokratie ~ r i ch l  n i i r  
keine ihrer Versprechungen xehallen hat, sanderii positiv mit-  
verantwortlich ist f i i r  die unpelirure iieue Vereletidiitip der klein- 
bürnerlichen Massen unter dem Dr i ick  der Krise. E i i i  verent-  
liches Elemeiit sozialdeniokratischer Ueberläufer zum Faschismus 
i s t  aber auch unter den hisher sozialdemokratischen ReamRn zu 
suchen. d r i i  Novemberrozialdemokrate~~, die der Sozialdemokratie 
um ihrer Reamtenkarrirre Willen beitraten, i ~ n d  die jetzt sich 
darauf iimstellen, unter einer faschistischeii Repierunp ihre Posten 
zi i  halten oder vorwärts z ~ i  kommen. 

D a ~ r a e t i  iat der Arbei terst imm der Sozialdemokratie ~ e -  
blitbm. wie hrsolidcrs das B e r l i ~ i r r  Wal i ler~ehnts zcigt. Dies ist 
die Folpe der ~ i l r r a l i i i k i i i  Takt ik der !<PD.. der Fehleiis einer 
wirk l ic l i r r  Einheitsfr<iiitpalitik pepenübcr deii reformistisclien 
Organisationen, der C'~verl~schaftspolit ik. die d ~ , n  kanimiiiiisti. 
acheii EinflilPi in den Gewerkschaften so ptit wie v r r~ i ich te t  Iint, 
wie der Zupcstäridnirse nii dcii kleisbiiraerl ichrn Natioiialismtis. 

Der dr i t te Kuelitionsparti?er, die Deuiarhr Staatspartci. ist 
60 p11t wie aiifperiehrn. 

HeriIUSBeQeben von A. Thalhelmer, H. Rrandler. E. Hausen 
n e u r t l n d e l  von der HP&-Or isoruuue B r e s l a i i  (Opuositißn) 

Eiscbeinl i l l2: i lm,l  %i.iiii.iiii.iiiii - P ~ , ~ l i i . l i r r i , l ~ ~ i i ~ < i  i l  lli.iiiill<i. ii~.il.i. . i ; i Y i i  l i i i l i i i ,  I ; l l i i lmSi in  8% 
. " " m " , " .  , ,  I .  : 5 ,  I ,  - ,>iiri-ii , ! , C  I',,*,' ii!<, 1 0 ,  riiri,i,ir,i L,$+.,<, - Einpp. 
Irrgpn in die Pi~iliritii<irkli%ir - E?rch?inaiiu\lirl: HiiIiil - Eiilr*iii!iiiii...u rii rlii. ilrr!:ikliiiii iinil ~ ~ ~ ~ R i t i ~ n  

i t r 8 ,  i i  I i i e .  I i::,. i. l i i i i i ~an~ r r  slrn~Ii li 

2. Die tradil ionellr i i  liberaleii, dcniokratischen ~ i i i d  kotiserva- 
tiven Parteien des Bilr!rertlims und d i r  Kleinbiirpertilnis sind 
Oberhaiipt aixfgeriehrn. AiiBcr der Staatspartei die Deutsche 
Voll<spartri, d i r  Wirtrchaftspartei. die Christlich-Sozialen, der 
Landhlind. 

I n  dieser Tatsache spiegelt sich das Ende dcs bi i r rer l ichen 
Liberalismus irnd demokratischen Republikanertiims, der Verzicht 
des Biirpertums s&d UelbatändiKt pc.litischc Exir tcnG die Bereit- 
schaft ztir Untcrwerflrnp iinter die fiischistischc D i l< la l i~ r .  

5. Jahrg.t932 
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3. Llir f.irchistiaclir~i Pztrfeien liahcii euwr keii ic a!i iolt i tr 
parlanie~ifariaclie M r l i i l i r i t  brkonirneii. aber a i r  haben d a s  inn- 

bestreitbare Ueberpewirht im  biirperl icheii Laper. Aii  der abso- 
I i i tei l  parlameiitarischeti Mehrheit Ihiiidert sie Iittr iioch die kom-  
munistische Partei. 

l m  einzelneii sind für  der, weitei-eii Vormarsch der Fa';cbismus, 
den die Prei~ßciiwahleti yebracht habeil. folgciide Ziiee Wenn. 
zeichnend: 

a )  Die Katioiialsozialistet~ haheii xexenüher den Präsideiiteli- 
wahlexi ~ i o c h  weiter a i i f ~e l i o l t .  Die Beliaitptrinl~ dri. liberalen 
Presse, daß sie i n  P r r o l k i i  peprnüher der 2. Präside~itrnwahl 
200000 Stilonien verloren Iiaberi, ist r ine fal i le Flaliac, drnii bei 
der 2. !'rUrideiltenwahl stiniliite ein belräclitlicher Teil <leiifh. 
iiatiolialer l ind Stalilhelniwähler für  H i t l r r .  Die Nat ionalsor ia 
listeii haben den prö l i r ren  Teil dieser Wähler pelialteti, also als 
Parte1 bei der PreiiHenaialil noch weiter xrwonneii. 

b) Die Nationaliozialiateii haben niehr Stirnmeli erhal t rn als 
SPD. ~ i i i d  KPD. ztisamnieii. Daher auch niehr als SPD. cind Zen- 
t r um rusaniiiic!i. Sie sind jetzt i m  preiifiischrn Laiidtae doppelt 
so stark wie die Sorialdeniokratie, die stärkste Partei nach ihnen. 

C) Die Natio~ialsorial istel i habeil such die Drt i tscl~i iat ionalr i i  
an die Wand sedrücl<t. 

Daraus erpiht sich folrender E i~ lw i ck lun~sga i i g  f ü r  die 
Natio~ialsozialistet~: Sie habeii zuerst die parlamentarischen 
Mittelparteienu rertrüii lnlert. deiili hnhcii sie sich aiif Kosten ihrer 
faschistiachrii Verbündeteii weiter aixrgedrhnt und sind jetzt i n  
die t\rbeiterbewegiing ei~ipebrocheii. Die Vormacht der National- 
sozialisten i m  faschistischen Lager ist dtirclitesrtzt. Die Harz- 
bureer Front  ist für  die Nat io i ia lsoz ia l is t i~~~ überflüssig geworden. 
Die ..nationale Opposil ioi i" ist durch den weiteren Vornidrsch der 
Nationalsozialisten vereinheitlicht i ind rcl ion dadurch gestärkt. 

4. Der  nationalsozialistische E r fo lg  kam rustsnde, nachdem 
die preilBisrhe Regieri ing den Staatsstreichaufmarsch der National- 
sozialisten an1 13. März aiifgedeckt hatte, l ind trotzdem dieSazial- 
demokratie diese Tatsache i n  den Mit te lp i inkt  ihrer Wah lp ropa  
gaiida stellte. Dar stempelt deii Wahlerfola der Nationalsozia 
listen ztlr Leci l lmat ion des faschlstleehm S t a n t s t i e i d s  durch 
II Mill ionen Wälil?r. Sie habeii die iiationalsoziaiistirchrn Ksn-  
didaten gewählt. w d l  sie. die Wähler. den Staatsslreich billigen. 
ureil sie bereit sind. ihn  entweder zu unterstützeii oder zu dulden. 

11. 

D ie  Wahlsirpe der Fanchistrii ~iationslrorialist i~c~~er Coiileiir 
i n  PrellBeil, Bayerii. Wiir t t rn iberp ~ i ? w .  I iahe~i  ~ is t i i r l i ch  inicht niir 
lokale. sondern Reichsbedetitiilig. Und sie sind nichi  niir als 
Symptome. als Zeichen palitisclier Verschiebiingen zii wcrtrn. 
sondern Sie Sind rr lhat  eine politische \'ersrhiehiiny, r ine Ycr- 
schiebiing i m  Verhältnis der Klassen. 

D i r  CroQboiirgeoisie hat ihre traditionellen Parteien aia- 
punstrn des F;iscliismiis ai8fpeyeben; das Kleinbiireerti im vcr l i f l t  
seine eipeiien „lntcreasen"- i intl Ber i i f rp~r te ic i i .  e iht  das Bllndni~ 
mit  der I~leinbiirperlicli.Jemo1iri1tischeii Arbeiternrictokratie i l l l f ,  
und r i ickt  aucli von der revohi t ionirer i  Arbr i tprbeweyui~f  ab; 



und schlieBlich schwenken Teile der Arbeiterklasse selbst in das 
faschistische Lager ab. 

Vollzieht sich nicht eine entschiedene Wendung im Lager der 
Arbeiterklasse, die von der schnellen und vollständigen Aufgabe 
der ultralinken Taktik der KPD. abhängig ist und die die Ar. 
beiterklases befähigt, zum auBerparlamentarischen Massenangriff 
gegen den Faschismus und die Unternehmerangriffe zu schreiten. 
so wird die weitere Entwicklilng der Wirtschaftslage und der 
au8enpolitischen Lage den weiteren Vormarsch des Faschismus 
noch geraume Zeit begiinstigen. 

Die Wirtschaftskrise i n  Deutschland verschärft sich a'eiter. 
zum Bea,eis dafür genügt es, folgende zwei Zahlenreihen ein- 
ander gegenüberzustellen. 

Arbeitslosigkeit (in Tausend) 

1931 1932 
Januar . . . . . 4887 6042 
Februar . . . . . 4972 fil28 
März . . . . . . . 4744 6034 

Index der Beschliftigung in den Produktionsmlttelindustrien 
1931 !932 

Januar . . . . . .  46.3 34,4 
Februar . . . . .  4 5 3  33,s 
März . . . . . . .  4 5 3  44.0 

Gold- und Valutadeckung der Währung schmilzt weiter zu- 
sammen. Sie beträgt nur noch etwa 25%. Die Rohstoffeinfuhr 
geht weiter zurück. In Genf ist der Versuch der Amerikaner 
unter Führung Stimsons, Frankreich zu isoliereii, gescheitert. 
Brüning kommt aus Genf mit leeren Händen zurück. Die deutschen 
Fragen spielten i" Genf iiberhaupt keine Rollt mehr. 

111. 

Die Reichswehr-Generalitat mit Hindenburg an der Spitze. 
die Militärpartei, die man als besonderen und selbständigen Faktor 
im politischen Kräftespiel einschätzen muß, befindet sich offen. 
sichtlich auf dem Rückzug gegenüber den Nationalsozialisten. 
Das Verbot der SA. und SC. erwies sich schon bei seiner Durch- 
fdhrung als ein Schlag ins Wasser. Die CA. und CS. haben ihre 
Fortdauer durch eine ganze Reihe weiterer Terrorakte bewiesen. 
Und die Tatsache, da0 sie nach dem Ueberfall auf den sozialdemo. 
kratischen Parteiführer Wels in Köln ihre Stimmenzahl dort noch 
stark steigern konnten. zeigt, daß die kleinbürgerliche und bür- 
gerliche Masse diesen Terror stützt. Die weitere Tatsache. da8 
der nationalsozialistische Abgeordnete Ley, der diesen Anschlag 
in voller Oeffentlichkeit organisierte, frei herumläuft, zeigt auf 
der anderen Seite, wie die ,,republikanische" Klassenjustiz bereits 
auf die höchsten Würdenträger der Sozialdemokratie pfeift. 

Der faschistische Wahlerfoig beschleunigt die weitere An. 
näherung der Militärpartei an die Nationalsozialisten. Die Reichs- 
regierung erläBt eine Notverordnung, durch die alle Wehr- 
organisationen unter Reichsaufsicht gestellt werden. Unter d~eser 
scheinbar alle Wehrorganisationen gleichmä8ig behandelnden 
MaBregel verbirgt sich die tatsächliche Rücknahme des SA.- und 
CS.-Verbots und die Auflösung aller wirklichen proletarischen 
Kampforganisationen gegen den Faschismus. Das Reichsbanner 
wird entweder in die nationalen Sportorganisationen eingereiht 
(wozu die Führer bereit sind). oder es wird aiifgelöst. So wiirde 
der VorstoB der Militärpartei, der zur formellen Auflösung der 
SA. und SS. führte, damit enden, daB die faschistischen Kampf- 
verbände in erweitertem Umfang wieder hergestellt, dafür aber 
die unter sozialdemokratischer und kommiinistischer Führung 
stehenden Verh2nde direkt oder indirekt aufgehoben würden. 
Alle Wepe führen die Militärpartei tiefer hinein in das faschistische 
Netz 

~ 

Uer Sie* der ..\'er~iiiiilt". drr ,.Orrln~inr" lind ,,S~chrrhe~i", 
den die U'ahl l i ind~,nl>urri ?um Heichipr.icideriteli v<ircte!ien soilre, 
miiB den Hcrren tii.rc<.rl rhen Rcl>uhiiksiir.rn Iiere.ts in eillem 
sonderbaren Licht erscheinen. 

Alle diese Dinge vollziehen sich in Gestalt der Intrigen des 
Militärs, der Kamarillen um Hindenburg, Groener usw. Wenn es 
gestern hieß, da8 der Staatssekretär MeiBner seinen Urlaub 
nehmen solle, weil er den Hindenburg-Brief gegen das Reichs- 
banner inspiriert habe, so Iäßt heute die Bayerische Volkspartei 
einen Notschiei ertönen, da8 General Schleicher und Staats- 
sekretär Mei0ner Groener und Brüning stürzen wollen: 

Die Formen, in denen sich heute die politischen Wendungen 
in den Regierungssphären vollziehen, sind hinlängliche Beweise 
dafür, daB die Weimarer parlamentarische Republik tot ist. Es 
dreht sich nur noch um die Frage, wann und wie die Leiche aus 
dem Wege geräumt wird. 

IV. 

Das Zentrum, das nur noch im beschränktesten parlamen- 
tarischen Sinne die Schlüsselstellunp inne hat, während es sie in 
Wahrheit durch den Zusammenbruch der Mittelparteien verloren 
hat, versucht jetzt, mit Raffinement und Geduld den Faschismus 
zu zähmen, indem es Koalitionsverhandlungen mit den National- 
sozialisten vorbereitet. Die G~undiinie der Politik des Zentrums 
gegenüber den Nationalsozialisten ist klar genug. Die National- 
sozialisten sollen gleichzeitig im Reich und in PreuBen aus der 
,,Opposition" in die ..Verantwortung" hineingezogen und so ge- 
zähmt lind verbraucht werden. Das Zentrum verlangt von den 
Nationalsozialisten ,,langfristige und grundsätzliche' Umstellung 
von der Oppositions. in eine Regierungspartei inPreuBen und im 
Reich. Die Nationalsorialisten sollen die Verantwortung mit- 
tragen für die AuEenpolitik Brünings, für neue finanzielle Be- 
lastungen der Massen, für den weiteren Abbau der LUhne und 
der Sozialpolitik. Eingeschlossen sind Garantien für die katho- 
lische Kirche, doch davon wird öffentlich nicht gesprochen. 

In Vorbereitung ist ein ganzes Bukett neuer Notverordnungen. 
die während der Wahlen vorbereitet, aber klüglich zurückgehalten 
wurden: Stegerwalds ,,elastischeN 40-Stunden-Woche ohne Lohn- 
ausgleich, der Schein einer Arbeitsbeschaffung durch eine 6ffent- 
liche Prämienanleihe, der weitere Abbau der Arbeitslosen- und 
Krisenversicherung durch Angleichung an die Sätze der Wohl- 
fahrt (600 Millionen RM Leistunasabbau), Abbau der Invaliden- 
versicherung (um 300 Millionen RM), darüber hinaus ein weiterer 
Lohnabbau. 

Alles das mitziiverantworten, werden die Nationalsc .ialisten 
eingeladen. 

Bei den Nationalsozialisten ihrerseits kämpfen gegeneinander 
die Tendenzen, so schnell wie möglich an die Macht zu kommen 
und sich nicht durch Mitverantwortung zu kompromittieren. Sie 
können die ,,Mitverantwortung' nur übernehmen. wenn sie gleich- 
zeitig die Macht in die Hand bekommen, das öffentliche Leben 
vollends zu ersticken und so die Kritik und Konkurrenz der 
anderen bürgerlichen Parteien lahmzulegen. 

Es klingt daher durchaus wahrscheinlich, da8 sie den Weg 
wählen, die Mitbeteiligung an der Regierung nicht von vornherein 
abzulehnen, aber die für  sie notwendigen Machtpositionen. d. h. 
die vollst#ndige Auslieferung der staatlichen Machtmittel in ihre 
Hände zu verlangen: in PreuBen also das Mmisterpräsidiurn, das 
Innenministeriirm (die Polizei), das Justizministerium (die Ge- 
richte); irn Reiche wahrscheinlich ebenfalls Wehrministeriurn. 
Justiz und Inneres. 

Da6 die Nationalsozialisten sich auf einen für sie nachteiligen 
Handel einlassen werden, ist wenig wahrscheinlich. Es wird be- 
reits angedeutet, daß sie dann lieber bis zum Herbst warten und 
dann Neuwahlen erzwingen wollen. die ihnen die absolute Mehr- 
heit i n  PreuBen sichern sollen. 

Aber es wäre falsch, nur mit parlamentarischen Faktoren zu 
rechnen. 

Die Herren bürgerlichen Demokraten aber erleichtern den 
Nazis vortrefflich die ideologisch.propaaandistische Vorbereitung 
für den Staatsstreich. Bereits heute treten sie auf als diejenigen, 
die nach den parlamentarischen Spielregeln das Recht auf die 
Fiihrung der Regierung in PreuBen und im Reich haben. und die 
darum geprellt werden soll. als Verteidiger der - Volksrechte. 
als Vollstrecker des ,.Volkswillens". 

Während im Anfang die Sozialdemokratie in PreuBen es dar- 
auf anlegte, solange wie irgend möglich ihr Dasein in der Regie- 
runa a b  ,.Geschäftsministerium" zu fristen, so sind inzwischen 
durch die freundschaftliche Hilfe des Zentrums diese Trauben zu 
sauer geworden. Herr Braun Iäßt jetzt verbreiten, da8 e r  un- 
bedingt am 24. Mai zurücktrete. Für die Zwischenrolle. die 
anfänglich die Sozialdemokratie für sich ins Auge faste, wird 
jetzt ein ,,Reichskommissar", d. h. wohl praktisch ein Beauftragter 
der Militärpartei, in Aussicht genommen. 

Dies käme einem republikanischen Staatsstreich gleich. einer 
Aufhebung der parlamentarischen Demokratie durch sich selbst. 



Die Faschisten können sich keine bessere Vorbereitung l ind Legi- 
l imatian für  Ihren Staatstsreicli wilnscheri. 

Die durch die preußischen Wahlen geschaffene parlaiiien. 
tarischc Lage selbst stößt die Arbeiterklasse darauf, da8 sie die 
ihrem Klassenii~teresse cnlrprechrndc 1.ösiitig iiiir noch aiif ai ißrr .  
parlanientarischeili Wegc l indcii kar i~ i .  Die Einliildung. roli dcr 
die sozialdemokratiscli~n A r l i c i t ~ r  sich ~o la i i gc  narrci i  ließen, dall 
sie durcli ihre Vcrtrauciisleute in dcr I legieroiig dca Vormarscli 
dcs Fascliisiiiiis aiifhalteii Ikö~inteii, I i c l ~ t  sicli von sell>sl auf. wcnii 
ani E i ~ d c  diescs Pi-ozcsses die Re$icr i t~ iss te i l t i ;~ l i~~~e  selbst sicli iii 
l>laiicn Diilist ;iiillöst itiid dcr geliil-clitclc Gegiiri- sicli a~iscli icl i l .  
deii Regieriiiigsapparat r i i  besetzen. 

Nicht der mehr und mehr faschistisch durchsetzte Regierungs. 
apparat, ni ir die eigene Akt ion der Arbeiterklasse in lhrer vollen 
Breite. die celeitet w i rd  durch ihre eigenen Kampforgane, ver. 
mag den Gang der Dinge für das Proletariat grundlegend zu 
wenden. Die Möglichkeit besteht noch  Die Fristen aber sind 
c r i r  begreiizt. Was jetzt ili Preußen und i m  Reich vor sich geht, 
ist iniir eiri Zwischeiispiel Es niiiß gleiclizeitip von oben und von 
l l l l trn. zentral i t i id ört l ich versiiclit werden, das Bündnis aller 
.~~ l~e i t r ro r ra i i i sa t i one i i  r i i r  Niedcrwcrfitng des Faschismiis. zum 
%iirüclischlagcn dci- iicucn Utitcri ichmrrangriffe i i i id zur E r -  
Ikämpfiiiig dcs sozialistisclicn Aiiswcgs aus der Wirtschaltskrlsc 
zi&stniidc 211 bringen. 

Der Bankroff der ultralinken Auffassungen von der 
Krise des Kapifalismus 

E.B. Die Niedcrlayeii der KPD. ; g r i i  I:$. V ,  I I .  i i i id 
24. Apr i l  heleucliteii IJlitzartig deii vcrlihneiiisi~olleii %i i t i i i id ,  i i i  
dem sicli die Iioniniiinistisclie Par t r i  in  einer Sil i iatioi i  i)cfit idcl. 
da der gefährlicliste Feind der Arl>eitcrl<lassc, der Faschisiiiiis. 
von Sieg zit Siee eilt uiid die letrtei i  Voi-bei-citiiiigrii zur iMaclil- 
iiliernalinic t r i f f t .  Dafl die Komnii~iiistisclie Partei i i i fo l rc der 
lalsclleii ~ i l t r a l i ~ i ke i i  Polit ik ~ i i c l> t  das revol~i t ioni i rc Oallurcrk ist. 
als das sie die Parteihürol i~al ic Iiiiirustellcii beliebt, da13 sie seit 
Jahreii Iieiricti neiiiieiisverteii EinfliaH iiielir i r i  deii Betrieben, iii 
den großeii Massenorgaiiisationen der Arl>eiterlilasse lieaitzt, ist 
iii breiten Kreiseii seit laiigeiii kein Geliei~ii i i is mehr. Aber diese 
tatsäcliliclie und eritschcideiidc Schwiichc dpr KPII. wiirde i~ i i t i ie r  
wieder durch die Tatsache verdeckt. daU seit Beg i~ i l i  der Krise 
iieuc Mitgliedermasseii der Par t r i  ruströii i ten und sie aiicli parl i i- 
riientarische Erfolge errieleii koniite. D i r  gläiizriidc Fassade vcr- 
Ibal-g jalirclanl: die Arrml ichkci t  i i i id Di i r f r igkci t  des iiltraliiil(e11 
I<urses. Bei d r l i  ii 'altleii der letrteri Woclieii ist i i l i r i  diese Fassade 
ziisamrnenxestiirzt, i i i id hinter ihreii Trüiniiierii crhlickt die 
Arheiteröffelitlicl~keit i i iclils als Hohlheit i ind Leere. Fürwahr riii 
alarniierender Aiihlick! Der Feind irii A~imarscl i  - iii id die Pdrtci, 
i ~ n t e r  deren Führung allciii dic Arbeitcrklasse iliii eiirüclisclrlagen 
kaiiii, gescliwäclit, verwirr t .  ihre Reiheii scliwsiikerid. Dirsc br- 
drohliclie Lage iiiriH die Mitzl ieder der KPD. Liim Naclidcnkrl i  
zwingrn, zur Uritersuclitiiig der Ursachen. d i r  ziini droliei idrn Zlt- 
saiiinienbruch der Partei ~ .e fü l i r t  hilben. Dieses kritische Resiiiiicii 
hat bei einigcii, dcii politisch Iklarsten lkoni~iiilnistisciirii Arbeitcri i  
Iiegoniieii. Wenii der \!ormarscli des Fascliisrnui. die Nirdcrlageii 
der Partei iiicht vermocht habcii, d i r  scllistlierrliclie Parteil iüro- 
k ra t i r  aiis ihrer alynipischeii Ruhe aiifziisclireclicli, so beii i irt l l i ict 
sie die Uiizilfriedeiihcit der M i t ~ l i e d c r ,  i l irc usacliselideii Zwcifcl 
i ~ i  dcr Richtigkeit der. politischen Liiiie, i l lre Zue$i~~gl ichkett  
cegrnübrr  deii Argunicntcii der KPD.-0.  ii~ii so iIiclir. So inac l~ t  
sie die i,erzu,eifeltsteii Aiistrcngiiiigen. uni dic I iei l igstrl i  Giiter, 
den Glaiibcii ali die L'iifrhlbarkeit der ultral inkcii Fül i r i tng it i id 
das Iilinde \'ertraiicii auf d i r  Beschlüsse, rii rettci i .  Aber die 
weitere Ex i s t r~ i z  der Partei. ihre Brhauptuiig gcccnühcr dcm 
Faschismus Ihiingt gerade da\,oii ab, <lall der frtiscliistisclie Glaalic 
ari die ultral i i ike Fi l l i r i i i ig ~ i n d  die ultral i t ikc Polit ik radikal z r r -  
stört wird, da0 die Mitglieder in  Ic l r tc r  Stunde eine Kiirsiiriderung 
erzwiiigeii. Die Manöver der Parteiliiirokratie, i i i i t  der ,,boisciic. 
wistisclicn Selbstkritik". d. 11. der I i r i l i k  dcr komii i~i i i ist ischcti 
Arbeiter. deii eigenen Baii l<rott zu vrrt i iscl iei~. w i rd  leider dadiircli 
hegiinstigt, daß ein grolier Tei l  der Mitcliedcr erst kurze Zcit iii 
der Partei. politisch ungescliult und iiiierPdliren ist, die Entwick- 
lu i ig der KPD., der koinniiinistischrn I'olitik und Takt ik  i i ic l i l  
kennt und vor al le i~i  nlinuiigslos Ihinsichtlicli der Gescliiclite dcr 
ultral i i iken Politilr l ind i l i rer  Fehler ist. \Vas das ili der aiic.eil- 
hlicklichen Situation bedeiitet, ersrl ici i  wir  sofort, w c i i ~ i  u'ir i111s 
die Iieiden Tatsachen vor Augen Iiaiteti, daß von der Liqii idicri i t ig 
dcr tiltralinlien Pol i t ik  und i l irer Ersetzung durcli eiiic koil i i i i i i .  
nistisclie Einheitsfrontpolit ik das Schicksal der KPD. und der 
deutsch<n Arbeiterklasse auf Jahre hinaiis abhängt, da8 aber dieser 
Kurswechsel nicht voii oben. sondern nur  eeeen den Wille11 der 
ultralinken Fi ihrung von unten her erz$v~inyeri werden kann. Der 
konimunistisclic Arbeiter, das einl'aclic P s r t e i m i t ~ l i r d  lhiilt dcli 
Zauberschlüssrl in  deli Händen, der das Tor  aufsclilieHen lianii rii 
den weiten Gefildcii einer eriolgreicl irr i  koii ini i i~i ist ischen Politik. 
Diesen Arbeiter aufzuklären, die Lehren der Tatsaclien zu vrr- 
binden mi t  der Kr i t i k  des altralinketi Kurses i i i id der Darlecunx 
der politischen Notweridiglreiten in  dicscn Tagcn und ii'ochen. 
ist d i r  wichtigste Aufgabe der KPD..O. in1 Augciiblick. Voi i  der 
Erfül lung der Aufgabe, die komniiiriistisciien Mitglieder zur Rc- 
bellion pegeii die i~ i i fähige i~ltral i ! i l<e Bürokratie rii fiiliren, Iiiillet 
es ab, ob die Welt ein zu.eites finnisclies Draniu, tliesnlal auf 
deutschen1 Rodcii, erleben wi rd  oder nicht. 

Der kommiiiiistische Arbeiter, der erst seit r i l i i y r i i  Moiiateil, 
in> giinstiasten Fall seit ein bis zwei Jahre11 in  der KPD. nrearli. 
r ier t  ist, wei6 nicht, daß die ultral i i ike Pulit ik, die dic Partei seit 

ilriii i i .  Weiil<aiici-cij Iicll-cibt. r i i i r n  roliständigcii Bruch m i t  den 
t i i l i l isc l ic~i  Lcl i rc l i  bcrlcutct. dic die Koniintcrn iinter Leitung von 
I.ciiiii sich i~ rarhc i lc t  I iat i t i id die iii deii Beschliisseti der ersten 
vicr \Veltlioliprcsse iiiedergcleet worden sind. Als die Kommii. 
tnisrisclie Internationale die Takt ik  f i l r  die kommuiiistischen Par-  
teieii in  den kapitalistisclien Läiideri i  bestiliimie. ging sie von den 
Erfahr l inzcn der Revol~it ionsialire i i i  Wes teu ro~a  aus. Diese Er.  
fnliruiige;; bewiesen. daU die i<om~i i i i~ i is t ischen Parteien nicht erst 
ini Feiicr der Revolution die Masseii f i i r  sich gewinnen können. 
sondert1 da0 die proletarische Rcvo l i t t io~ i  riilr dann siegen kann. 
wetiii es dcii Kommu~iisten in  vorrevolutionärer Zeit gelungen ist. 
iii zäher Arbe i l  deii Eii i f luU des Rcforiiiisniiis ai i f die Arbeiter- 
Iklasse ?LI ü b e r u ~ i l i d ~ ~ >  und die cntschcideiiden Schichten des Pro-  
letariats f i i r  die Ideeii des Komni~inismiis ro  erohcrii. \'oii dieser 
ceschichtlicheii Erkenntnis ausgehend, bestimniten der zveite und 
hrsoiiders der dr i t te Wcltkongrcß in? einzelnen d i r  Takt ik der 
Ikoriimuiiislischrii Parteien Iiis r u m  Ze i tp~ i t i k t  der iMachtcroberung. 
Arbeit i n  den Gewerkschaften, Einheitsfronttaktik, Kampf für  die 
Tagesiliteressen der U'erktätigeii, iii Verbindung mi t  der Propa- 
paiida der komni i i~ i is t ische~i Eiidziele uiid der revolutionäre11 
L'ebergangslosuiige~i - das wareii d i r  Grundpfeiler der Taktik. 
die verhi i ider!~ sollte, daU hci der rweitei i  rei,olritionären iVelle 
die koniunistischen Parteien so iingeriistet dastäiiden wie die eben 
erst gegrütidrtel i  konimuliistischen Partr ic i i  der Jahre 1918120. 
Dieses uriclitige Vermächtnis Lcnins aii die konimitnistischen Par- 
teien iii deii Ikapitalistisciirii Staaten Iiat die KI. und die KPD. mit 
den1 Beginn der ~i l t ra l in l<ei i  Aern leichtfert ig preisgegeben. Bc- 
denkeillos wurden die Resultate einer langjährigen Erfahrung. 
einer sorgfältigen marxistischcn Aiialyse, die Arbeit der hedeli- 
tendsteii Fül i rer  der Komni. Iriternationalc beiseite geschoben. 
$Mit der sclinoddrigeii Bei i i r rk i ing Losou-skis aiif dem 6. Welt. 
lkoiiprrß, dafl die Aiifgabeii einer Iiiternstionaleii nicht dariti be. 
stünde~i, aiif jedem i l i rer  Kongrese eiii i ind dasselbe zu sageii. 
wirrdcn die taktisclicii Beschlüsse der ersten vier \Vcltkongresse. 
dic nach der Aiilfassilnc Leiiiils Geltung bis zuiii Siegc der pro-  
letarischen Rrvoil i t ian Iiaben sollten. ad acta gelegt und die Bahn 
frei  pemaclit für  dic ul t ra l inke Polit ik. dic in  direktemGegensatz 
ZLI den Lelirei i  Leiiiiis steht i i i id deren E r ~ e b n i s  die Iieutige Tra. 
gödie dcr ko~i i inu~i ist iscl ien Bewegiing 111 den auflerrisssischen 
Lnnderli ist. 

Dcr Aiispangspitiikt für  die ultral i i ike Taktik. die durch den 
li. Wetlkonprell eingeleitet wlirdc, war dic Uiitersuchiing der Lage 
des Kapitalismus auf dieseln Koiigreß. F ü r  den Marxisten ist 
eine geriaiic Analyse dcr objektiven Situation uncrläßlich. Richtet 
sicli doch die .icweiiige koniniuiiistisclic Pol i t ik  iiacli den seweill- 
pcn wirtschaftlicheri und politischcii Verhältnissen und deii Möc -  
l icl ikeitcn f i i r  die Verwirklichulic- der konlmiinistischcn Ziele, die 
sich aus ihiicii ergebeii. Jede Frhlanalysc niu8 iiifolgedessen I r r .  
lünier in  der politischen Arbeit der Kommunistischen Partei nach 
sicli ziehen. Eine solche falsch" Analyse kann aus zwei Fehler- 
quellen entstchcli. Einmal ai is der Beschränkung der Unter-  
stichiing aiif Oberfläclienerscheinungen des geselischaltlicheii 
Lrbcris - die tvpisclie H a l t i i n ~  des Rcformisnius. Ziim andern 
daraus, dsß die eigene Phantasie, eigene Wünsche undHoffnungen 
iri b rz l ig  auf die wirkl iche Lape das Instrunient der Untersucliilng. 
die diall'ktisclie Methode. ersetzen - das charakterisiert den 
,,Radikalismus", dic I<inderkrankheit des Kammunisniiis. Die öko. 
narnische Analyse des 6.  Wcltkongresscs, zusammengefaßt in  dem 
Schlagwort von der „dritten Periode", k rankte  i m  wesentlichen 
aii  den, letzteren Irr t i im, wciingleich sie ihre Entstehung zunächst 
der ersten Fehlerquellr verdankte. Biicharin. der in seinem Re- 
l r r a t  zuni erstrnmal von <Irr  ,.dritten Periode" sprach. definierte 
sie als das Stadiuiii der refestiaten Stah i l i s ie r i in~  des K a ~ i t a -  
Ii,iiiii-. I>lr*cr opzort i . i i i r i  r c r i ~  Irri..ni W.. rdc iticlit k o r r i y e r t .  
i ~ i d r i i i  d.crcli i n Ilnteisi.clii.iii: dlc \\ ' iderspr~clle im 
,i;,hiilsicrie.i K;m.talicm.ic f ~ s r ~ ~ e i i r l l t  wurden. die die kommrode 
Erschi i t t r r i ine &s kapitslistis<hen Systems ankündigten, sondern 
indem der riiti(epengesetz1e I r r t um an reine Stelle trat. I m  Laufc 



des Kongresses und besonders in den folgenden zwei Jahren bis 
zlrn unriihrnlichen Ende dieser Theorie wurde aus der 3. Periode 
de: gefestigten Stabilisierung. wie sie Bucbarin dd in ie r t  hatte, 
die oberfaule, schwankende und zerrüttete Stabilisierung. 

~ 

eine revolixtioriäre, sondern auch eine k o ~ t r r r c v o l u t i o i i ä k  Lösitns 
der Krise. Wenn die Koinniilnistische Partei tiiclit !mit aller Kraft 
eine Polit ik betreibt. dic ihr das Vcrtralien der ?\rheiterliiasac 
einbrinrl. die den Werktät i re i i  ziim Re~vußtsein hr i i ic t .  dall der 
revolu1h;täre A u s w c ~  aus d i r  Krisc die cinzic mögliclic Rr t t i inc  
f i ir sie hedeutct. so laiifcn die Massen. das l i ie i i ih i i rccrt i im ri lcrsl. 
aber hci andslierridem Versare~i  der Partei auch -Irheiterschichteii 
in  das Lager der Konterrevolution. die iliiieti eine Hcseitixi~nr: 
ihrer Notlagc verspricht. Diesc „Klc i~i ickei t"  uergaßcii die Stra- 
t e r rn  der 3 Periode. die sicli damit ;tls viilnäre <>elioiioinistcn. 
a l s i i l ~ e t e r  der ~po i i tanc i tä t  dcr Masseii crwiescii. 

So sah die Ukononiisclie Analyse aus, aiif deren ,.sicliereiii" 
Fundament die neu? ultral i i ike Takt ik der Offri isiv- i ~ i i d  Dr i ic l i -  
hruchsschlachten. der eigenen G e w c r k s c I i a f t s o r g ; ~ ~ i i s ~ t i o ~ ~ e ~ ~ ,  dr r  
.,roten Eii i i icitsfront" hegrüridet wi i rdr  irnd d i r  die wisseiiscliaft. 
liche Rechtfrrt igi ir ig für  die Prcisgahc der Leiiirisclic~i Talit ik 
darstellen sollte. 

Dic Theorie der 3. Periode erreichte r i r i  Al tcr  vuli 2 .lalircii. 
Dann niaclite ihr die in iwiscl i r i i  aiispcbrocliriic Weltwirtsclialts- 
k r i x  den Garaus. Jahrelang hatten sich dic Konii~itcrii l iürokrateli  
an den Phrasen über d i r  erseli i i t trrtc Slnl>ilisicrtinc i,!iil rlii, iiii- 
miltell>ar bevorstehende ~ l ~ t ~ - c ~ v ~ ~ l ~ ~ t i o n ~ r e  S i l ~ ~ : > l i c ) ~ t  I~CT.IIISCIII 
itnd bereits iii Siecesfieiide peschwelsl, als die I<i-isc eiiili-al. 

Sie brachte jetzt wirkl ich eine starke wirtschaftliche Erschütte- 
rung  des kapitalistischen Systems und damit die objektiven Vo r -  
aussetzungen i ü r  den revolutionären Aufschwung m i t  sicli - 
Tatsachen, die bisher nur i n  den üppigen Phantasie der ultra. 
l inken Fiihrer existiert hatten. Jetzt galt es zii zeigen. da8 die 
Knmmu~iistische Partei den revoliitionären Aufcaben, die ni ln 
"or ihr standen, gewachsen war, zu beweisen, da6 sie das Ver- 
tratieii der Massen hesaß, wie das ZK. geprahlt hatte. Doch siehe 
da! M i t  dem E r r i n n  der Krise. als die Probe aufs E x e m ~ e l  r e .  

~ ~.. - 

macht werden&ilte, nahm d c i  Mut  der kühnen S t r a t c ~ e i l  der 
3. Periode mehr l ind mehr ah und immer kleinlauter wurdeii i l lre 
AeuHerunpeti - bis die stolze Theorie der 3. Periode, die das 
Ende der Ikaoitalistisclien Stai>ilisierunc und den Sieg der RC- 
volution brinkeii sollte, beprahen wurde. 

Der Ausbruch der Krise t raf  die i i l tral inke Führung aäiizlich 
unvörbireitet. Sie hatte in  zwei vorhergehenden Jahren-der t i l tra- 
l inkeii Polit ik, da sie die Konjurilktor für  die K r i se  angesehen 
hatte .  die r la l~k t is rhe Methode zur Untersiichune der ökonomi- 

~~~ ~ ~~. ~~- 

sehen Eiitwicklune zii handhalien. Als die Krise n;;n wirkl ich kam. 
war sie infolpedessen ebenso iinfähig, ihre konkreten Erschei- 
nungsformen zu analvsiereti, wie sie nicht imstande gewesen war. 
die wirtschaftliche Lage i n  den Jahren 1928129 zii untersuchen. 
Bis auf den heutigen Tag fehlt eine gründliche Bchandlilng und 
Darstellung der Wcitwirtschnftsl~rise iii der offiziellen kommii-  
nistischen Literatur. W o  wi r  eine ReschBftipunr: m i t  den Krisen- 
fragen finden. da nähert sich dic Airffassu~ip sehr o f t  der gro l l  
iiieclianistisclicn rl ieorie, da8 es k r i l ie  kapitalistische Lösung der 
heutigen Krise aähc ,  ciner Tlieoric, wie sie von der SAP. ver- 
treten wird und deren praktische Konscqiiriiz die Passivität der 
Arbeiterklasse ist. Die offiziöse Zeitschrift der Komintern, „Die 
Kommunistische Internatioiialc". nirißtc nacli irii Pcbri iar dieses 
.Jahres darüber klagen, daß die konimi~ii ist ische Parteipresse .,eiiie 
dialektische ßehandiiine dieser Frace (der Weltwirtschaftskriscl 
r C ' '  I 5 . I rnc t  n l i i r  r i  rh t  n;tc 1 d',r Lisarh? Iitr <lir,e, 
\ ircd*en .\I I dc r Preiwal,e der oi;.lc lki..clieri I1eli;indliiir: der 
l i r ~ s i  treten iI i krinintiin siiic11c.n Rr.ii.~liii ' i :C, i i i r  u.iik:r 11 CI!<. ~~ ~~ ~ ~~~ ~ 

Fuß ta~ fe i i  der Vcrküiider der 3. Periode. ,Aiicli sie spielten I i i i t  
den, Gedanken eines ailtonintischen Ziisaii i i~ic~ibruclis des Kapita- 
lismi<s. wie wir  gesehen Iiabeii. Und nacii in  einer anderen Hi i i -  
sicht dauert das alte Soiel fort. An die Stelle einer crnsthalteri 
RcschBftigitnp mi t  der'ükonomischen Lagc i n  der sogenannten 
dritten Phase setzten ihrc .Apologeten Spekulationen über dic 
\,erscliicdeiicn Phasen der 3. Periode. die eiiensovicl ernsthaitcii 
Sinn Iiattcri wie die buiitschilleriideii Seifeilblasen der I(ind?r. 
Heilte steilen sic ticfsiniiigc, aber gänzlich I iedeut~ingslosr He- 
trachtungen über die Etappen der I i r isc an ,  dic i n  \Virkl ichkeit 
Inirr die Etappcii der oliiim9ciitigeii Kap i t i l ia t io~ i  des ultralinketi 
I i l i rs rs  vor den Scliwierigl<vitcii des rcvolotioi iären Aiiswegs aiis 
dpr I < r i s r  rinrl . . - . . . . . - - . . . . -. 

Die erste S i tz~ i i ip  dcr l iaoi i t i t r r i i .  die nacii Bepii i i i  der Krisc 

die Lcbenshaltuiip der Mssseii. zit e i n e m ~ i ~ c r s c l i ä r f t c ~  kontcr -  
rcvoltitionären Druck pefühi t .  Von der erschütlertr i i  l iapital ist i- 
schen Hcrrschaft. der Hilf iosiekcit i i i id Oh~ imach l  der ßo~ i raca is i r .  
dem Ikühnen .Ansturm des Pi-oletariols gepcli das kapitalktisclic 
System konnte Ircirie Hcdi. sciii. L i i t c r  der \Viiclit dieser Tat-  
si~clieri wurde das El<lii hescheidencr. Und cs cntschloß sicli. I,, 
dcr Saclic dic 3. Periode ~rc is r l i xebe i i  und r .  T. die .Aiial\,se der 
verhaßten ..Rcriecaten". der I(PD.-O., zti überiirhnieii. E s  IiicR 
.ietit, daH der Beginn der Erscli i i t tcri ins der Stabilisierriiig dü sci. 
Der .,reroi~itionärc Aiifschwiirig" aber lblirl>. 

Diese erste \\ 'r~idi i i ig ist ichrrcicl i  für  iilie  folgende!^. An. 
cesiclirs der iiiierhittiicheii \Virki ichkrit hfqilcnite sicli d i r  i i l t ra-  
linke I : i i l i r i i r i~,  die gri j l isten i!el>crtreili~iiigeii isnd Aiiswüchse der 
Theoric der :1. Periodc zu beseitipeii, iiiülisaiii d i r  Tlicorie. wenig- 
siriis den: Sciieinc Inacli. ni i t  den Tatsachen in  Geiirrr~nstimmiinc. 
zu hringeci. Abcr s i r  hraclitc nicht den Mu t  i i i id die Eitisichtaiif, 
aiis Filrcl i t .  ihre Autor i tät  z ~ i  erschüttern und sus inancelliafter 
I ( rnr i t i~ is der Verhiiltliissc, die diircl i  dic Entu,icl<lrinc als falsrli 
eiwiescnen Uescliliissr offen ri! lkritisicrcii i i i id aiifritliebeii. Sic 
iintrrschol, plötrl icl i  der Tlicnric der 3. Periadc cincn andcrcn. 
den ohrci r r w ä l i n t r ~ i  Sinn, wolici sie cra l izüc is  dercii ursprüna- 
lichc Hcdeiiliriig lind inlerpretatioi i  „i,ergaB". So wurde die 
.,6l3iizendc Cenrrall i i i ic" - usie Thälmariii rir saxerl p f l r ~ t  - und 
<Iic Llr~fclilbarlreit der Iristaiizen gerettet. 

Aber da die Fchlerquil le der Tiieoric der :I. Periode i i icht 
i$i l fgrt leckt wiirdc, da dcr Hct rug von dpiii rcvoiiitioriaren Aiif. 
F C ~ W L L I , ~  a u i r r ~ i ~ l e r h a i t e ~ l  wurde, PU bii i l i te bald der alte Unsinn 
in  i i i id r ro i i  Worlgewsiidc iviedcr s i i ~ l .  Voll dcr :3. Periode wilrde 
zwar nicht ~ i l r l i r  gesprochcii, sic vrrschw;lnd als 7Ii  sclir Ikoinpro- 
ni i t t ier t  aiis dem Sprachschatz der Partri loi ir~i; i l isten. Doch als 
Ersatr f ü r  sie kanl die ,.revoli~ti<iliäre Krise". Ris r r ~ ~ i i  XI. Ekk i -  
pleriiin> gclinrtc clie A~i f lars i i i ic .  da13 die rcvoiiitioii;ire i ir ise vor 
der Tür  stelic, ?LI den F!~nda~nci i ta l l rhrcr~ des ullr31inkr11 I<urse~. 
in  lerigeii r t i k r l l i  uwrdcri i n  dr i i  %ei t iu iye~ i  ~i i id  Zeitschriften der 
l iomi i i t r r i i  ~ i i i r l  der KPI). Rctrschiti!iyei, iilier die ,,iil<ori<irnisclic 
I<riuc", ~ I i c  , , p ~ ~ l i t i s ~ l ~ c  Krise", die ,,revr1luti<~112rt, Kris?'', clie 
.,revoll i l i~l lSrc Sillinliorl", dils ,.L'111~chlilge!l der Wirlschaflsl~rise 



iri eine polit iscl~e Krise" anseslcllt. Ihr  I icri igedoi>ke war dienlte 
Tlieorie der 3. Periode: der Zusaninieribriicli dct  I iapi la l is i i ius~cr-  
fo lyt  automatisch durch die weitere \;erschärfung der ök i i l ion i i~  
schen Krise, die i n  die politische Krise. iii die politische Erscliüt- 
ter i ing der Hrrrschaft  der Bourcroisic. iimscliläyt, deren End- 
ereebnis die revolutionäre Krise, der Sturz des Kapitui isi i i~is ist. 
Die Situation in  Deutschland wurde so charakterisiert, da8 dor t  
bereits die ökonomische i n  die politische Kr is r  unigeschlagen sei; 
teils wurde die revollitionäre Krise für  die allernichste Zeit er- 
wartet. teils -- besonders i n  Art ikeln in  der ..lriterriatia~iale" - 
wiirde erklärt, da0 die revolutionäre Situationbereits da sei, da0 
alle von Lenin angeführter1 Voraussetrringcn für die proletarische 
Revolution erf i i l l t  seien. 

Damals wies die KPD.-0.  auf den groben Ui i f i ig Iiiii. der in  
diesem Spiel mi t  den Begriffen politische l ind revolutionäre Krise 
besteht. Sie zeiptc. da0 bei Lenin kein Unterschied zwischen der 
politischen u n d ~ r e ~ o l u t i o n ä r r n  Krise besteht, da0 nach seiner 
Lehre aus der ökonomischen Krise die revolutionäre Krise wird, 
wenn die Arbeiterklasse unter der Führ i i i iz  der Kornmiinistischeri 

I ionterrevolutian stbrker - i - o  es in  Deutschland deii &olutia- 
nären Aufschurung, die revoliitionäre Krise, die revolutioniire 
Sitiiation gab, blieh das Geheimnis der riltralinkeri I'üt~rer. Außer 
dell Kominterci- ni id Parteiinstanzeii n i r r k t r  die iresamte ü b r i ~ e  
Welt nichts von dein Herannahen der proletarischen Revoliitioii. 

Angesichts der wirklichen Lage sah sich die Kanii i i teri i  end- 
lich auf dem XI. Plenum in1 MärzlApr i l  1931 gerwiingen, radikal 
mit dem ganzen Spuk von der bereits voihandciieti re i~olot lo~iärer i  
Krise aufzuräumen, um die kommiiziistische Bewecung vor den1 
Fluch der Lächerlichkeit zu bewahren. Damit wiirde endaültia 
der Theorie der 3. Periode der Todesstoß versetzt. Die Kr i t i k  
des Ekki-Plenums deckte sich weitgehetid ln i t  der der ,,konter- 
revoliltionären Renegaten". Maii i l i lski mii8te i n  seineiii Referat 
.ionstdticrcr., dad cc L int,ti Lntcrrcnied ,b~ici,t'u pol  11~~11121 LI 14 
re \o l~ t ;o i ia rer  1Kr.h n c r ~ t  g. t~t ,  51a.I <.UC r ~ ~ ~ ~ ~ l ! ~ t . c . ~ ~ ; . ~ ~  l < r ~ %  1 8  

ke i i i rm Lande iorhanden i s t .  daß dcr r i s o l i . t . o ~ i ~ r e  I:al<i<ir Ii c i r ~ r  
den objektiven \'oraussetzu;igen zurückbleibt, da8 in  der Frage 
des Charakters und der Tempos des revolutionären Aiifschwungs 
krasse Fehler vorpekommen sind osw. i i sw Wie aiif der Ek l i i -  
tagung eiii Jahr vorher begnügte sich aber die Kominternführuiig 
mi t  der Aufzählung der Mängel in  der Theorie und Praxis der 
kommunistischen Parteien. Die Frage nach dem M'ariim wurde 
nicht gestellt. Warum die kommu~iisticchen Parteien gegenüber 
den günstigen objektiven Vorausselrungen für die Revoli i t ioi i  so 
vollständig versagen, wurde nicht geklärt. Hittte doch die Auf. 
rol lung dieser F r a ~ e  die i i l tral inke iintastrapheiipolirik, der, 
Bankrot t  des u l t ra l inke~ i  Kurses enthiilll, den preisiugcl>en die 
Komintern sich immer noch riicht entsclilie8eii konnte. So inußie 
notwendigerweise arich dicse Wendung eine halhe, iingeniigeiide 
,.,.ihn- ",.,".,,, 

Das Ergebnis des XI. Ekki.Plenums war, daß die radikale 
Phrase von der revolutionären Situation, den1 nahenden Sieg der 

Dfe Wendung der HPD. 

Rcvoli i i ioi i  iusw. iii dcr Aeital ioi i  der Iioiiimuriirlisclien Partei 
rurückti-at. Aber do das Xi. Eliki.IJlenurii vrrsäuii i t  hatte. durch 
eine Kursändcrung das Mißverhälliiis zwischen dein objekliven 
i ind subjektiven Fak to r  zu beseitieen. dieses MiBverhältnis sich 
iedocli durch die Vertiefung der 'i<rise nur i iocl i vergrö~er te .  
I<oii i i lr die Folge des Fallenlassciis dcr radilialen Phrase iitir das 
andere Extrem, Opportunismus, Defaitismus. Paiiikstimmungsein. 

Nehmen wi r  als Beispiel die Rede, die Thälmann auf der 
Plenartaguna des ZK. der KPD. i in Februar 1932 gehalten hat 
und die als Massenbroschüre "Der revolutionäre Ausweg aus der 
Krise'' verbreitet warden ist. Thälmann muB getreu der An- 
weisung des XI. Plenums das Ziirückbleiben des revolutionären 
Faktors zugeben. Wer  t r äy t  die Schuld daran? Nicht die Partei 
ist daran schiild. antwortet Thälmann, ,,wenn in  Deutschland nicht 
die Revolution gesiegt hat. Eine solche Darstellung des ..Zurück. 
bleibens" würde unter Umständen dazu führen können, da8 ein 
Teil der Arbeiterklasse auf Grund unserer eigenen Ausführungen 
i n  ihrem Vertrauen zur Partei erschüttert würde." .4lso die 
politische Linie, die Instanzen stehen makellos da. Aber wer 
t r i ig t  denn die Schuld? Die Schuld l iegt - erfahren wi r  - bei 
den objektiven Schwierigkciten. Als solche werden aufgezählt 
die Drohung des französischen Imperialismus mi t  der Intervention 
ini Falle einer deutschen Revolution. die von der SPD. daraufhin 
i irr\order.:fei i t~ SI nimutia, d;c ..*.l<ii?.iclit,n Scliw erigkeitcn der 
Krl.;~!", da, Crooc I:rurrl isloscnli i~'r. d.1~ Sirelk erschwere I . a i  
1st Orioi i r tu<i~imi.r  schi.iiimcter Sorte. \Ilr d es? Scl iw.er~~ke.ter i  
könnie'n bei einer richtigen Pol i t ik  der Partei  überwunden werden. 
Sie aber zur Entschiildiguiiy f i i r  das Versagen der iinfiihigen 
Parteiführung anzuführen, ist nichts als Kapitulatioi i  vor eberi 
diesen Schwieriakeiteii. 

Gehen wir  dieser Auffassiiiie. da0 die obiektiven Verhältnisse. 
nicht die Partei, die Schuld dar;" tragen. däß wir  i n  Deutschland 
noch keine Revolution haben. bis zii Ende nach, so kommen wi r  
zii ienen I<oinmi!nisten. die ani  10. und 21. Aor i l  ins Laeer des 
~asChismits gelaufen siiid. Sind ii&nlich die Objektiven gerhä l t l  
inissc ~ ioc l i  ~Gcht reif für  die rero l i i t io~ iäre  Tat der Kommunisti- 
schen Partei, so helfen wir  ifirien nach, so schaffen wir  durch 
c l ~ i i  Siez des Faschismiis die revol i i t io~iäre Krise. die die Partei 
Ihisher nicht hat herbeiführen können  Die so arbumentiereii i ind 
Ihandeln, das sind die ,.revolutionären Uiigeduldigen". Aber nicht 
wenieer üooia als diese A r t  von ..revolutionärer Uneeduld" 
wuch i r t  di; '~efait isnius. Das \/rrs&en der ~ommuni$ischen 
Partei, der Vormarsch der I io i i tcrrcvolut ior i  werden mehr und 
lnehr als unabweridhares Schicksal betrachtet. Schon bekennen 
sich kommunistische Autorit i i tei i  wie die ..PrawdaX zu dem skan. 

1iir die gewerkschaftliche ~akl l l i  
Ole neue Wendung: Dle praktische Anwendung alter BeschlUsse. wescirtliclici> Eiii7ellieiteci. u,cnn auch noch nicht im  Kern  des 

E~~~~~ T ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ , ~  sagte am I. Mai im L,,stEarten: ,,Wri,ii iin ul t rd i t ikct i  Kiirses, schar) seit l i i r igrrrr  Zeit i i i  den Instanzen dcr 
zusamrnenhang n,il dem die hürperliclie Kominteril, dcr RCI., der 1iPI). i i i ld der RCO. heschlosren 
behauptet Ihat, da8 die Kommuii i i ten eine grriiidlegende Wendiitia Worden is t .  

ihrer Takt ik  und Polit ik planen, so ist das eine freche Lüge." 
Aber es ist f i i r  d i r  Melhodc der Iialhen Wendurigen charal:. 

Diese Feststellung Thälmanns ist r icht ig i ind wiederum doch teristiscli, da0 diese Brschlüsac woclieii. und monatelang nicht 
falsch. Richtie ist sie insofern. als die ictzt  öffentlich in  E r -  durehecfi ihrt wu rden  da8 kein Mensch sich irm sie kümmerte. 

~~~ ~~-~ 

scheinung tretende hslbe Wendung der KPD. in  verschiedeneii Jetzt erinnert man sich an sie. 



'lichtr beweis1 bessrr, dai3 eine durrhg.reifeiidr. galile \h'r.ll. 
dung nur von den Mitpliedern srlbst bewirkt iverdeii katiii. als 
die Tatsache. da0 die Parteibürokratic erst durch clie Wahlpieitcn ... . . ~.~ ~~~ ~. 
rrezwuncen werden muRte, ihre eigenen iin~cniircndcn uiid Ihsllicn 
Besclilüise anzuwcnderi. 

Die Wiederaufiialiiiic dcr Arbeit iii deii freieii Gewrrkscliafteii 
wurde schon im vorigen Sommer iii dem Offenen Brief der RGI. 
an die RGO. gefordert. Jetzt erst geht die Partei in den man- 
gebenden Verbsnden dnzti über, diese Forderung praktisch zu 
verwirklichen. 

In  der Frage der Einheitsfronttaktik hat bereits die 8. Ses. 
rion des Zentralrats der RGI. einen RescliiiiB gefaflt. der eine11 
Bruch mit der hisherigen Parole der Einheitsfront .,nur voll 
unten" darstellt. Die Resolution sagt: 

.Entschlossener müssen die revalutionlren Gewerkschafts. 
arganisationen an die reformistischen Fiinktioniire in den Be- 
trieben und unteren Organisationen mit den1 Vorschlal: ziir 
Einleitung genieinsamer Kampfaktioneii herantreten. eiiige- 
denk dessen. da0 der Hali~tzwcck derartieer Anträee (an die 
Grstände der unteren Cirga~iisationen her reiorniistischen 
tieurriischalicn und 31) reiori:i lsii~clir I ~ e t r i r b r r a t ~ l r . i k i ~ ~ ~ r ~ e ~ ~  
, t  f aller \r l i r i i<r >u.cck~ I l n  t i i  

deii Forinzn .inii Mrthodrn Jr.: l\'lniDfe< >wecks \ <irli<,reii..iie 
iind Organisation dieses I<ainpfes isi." 

Dieser BeschluB existiert jetzt schon seit mehr als fünf Mo- 
naten. Er wurde Anfang Februar in  Nr. 2 der Zeitschrift „Be- 
trieb und Gewerkschaft" veräffentlicbt. Trotzdem hat man bis- 
her noch nichts darüber gehürt, wie oiid wo er diirch die I(PD. 
und die RCO. in  dir Praxis i~mgrset?t worden ist. Die Maiier 
zwischen den sozialdemokratisclien und koininiinistischen Arlici. 
tern, die durch deii iilrralinken Kiirs systrinatiscli aufgebaut 
wurde. war so groB, daLI e i i i e  praktische Verwirklichilng dieses 
Beschlusses nirgends. mijglich war. Auf der aiidrren Seite ver-  
hinderte der ultralinke Kiirs iiiid die dainit verhtindene tlieore. 
rische Schwäche der Miiciiedscliaft die Anwendiiiig dieser Be. 
schlüsse. der eiiie kleine, weiiii a~icli iiiizuliiripliclie Berichtigung 
des ultralinken Kursrs bedeiitete. 

Die Wahlresullate - eln entscheidender Anstoß. 

Es bedurfte des vernichtenden Eindrucks der drei Wablresiil. 
tate vom 13. März, 10. April und 21. April, damit die Parteifiiii- 
rung auf diese längst beschlossene Wrndiing auch in drr  Praxis 
zuriickgriff. 

Diese Wahlresilltate haben gezeigt, da0 die falsciie Stellung 
der Partei ztir Einheitsfroiittaktik iind besoiiders ihre falsche 
Gewerkschaftstaktik zur Derimieruii~. der Anhängerschaft oder 
wenipstens zii einer solchen Entwicklung der Partei führen, die 
in Anbetracht der objektiv revolutioniiren Redinpiingen voll. 
konimen unzulänglich ist. Das \\'ahlresultat von1 24. April, bei 
dem die Partei gegen den 10. April sogar etwas aufholen konnte, 
hrachte die Tatsache zum Vorschein, dafl gerade in den Industrie. 
gehieten. in den Iiauptzeritren des Einflusses der KPD., d. h. aii 
den Orten. wo die RG0.-Taktik ohne jede Hemmung zur Aus- 
wirkung kam. die Partei riesige Verluste Ihatte. So verlor sie in 
Herlin 90000 Stimmen ini \'er~leich ziir letzten Reiclistagswahi 
iin September 1930, wovon 60000 die SPD. gewinnen konnte. 

Diese Ahwanderung der Wähler in den Industriebezirken ziir 
SPD. und leider zu eineni groBen Teil zu den Faschisten, zeigt 
einerseits. da0 die Partei ebensowenig wie die Sozialdemokratie 
politische MaBnahmen getroffen hat, die die groBe htasse der 
von der Krise am schärfsten Betroffenen, d. h. der Erwerbslosen, 
gemeinsam mit den noch Arbeitenden auf den Weg des Kampfes 
iini Arbeit lind Brot fiihien. Die Reformisten können diesen 
Kampf nicht iuhrcn, uecl er die t i r?! ia?. i  <ier k>p;iaI~st 9chen 
\\ irtscriait und der brirgerlichci, 1)eniokrai.e durrhlircclicn uilrde. 
\ach ihrer ilieorriisclirii A i~ i i a s~ t i ~ i d  m..U der 4a0 ia l~*mui  ~'cs..nd 
gemacht und dann zum ~0zialis;niis we~terel;twickelt werden. 
und zwar niir auf dem Wege der hürgerlicheii Demokratie. Da- 
her kann man von der SPD. eine Lösung der Krisenprobleme 
schlechterdings nicht erwarten. 

Der KPD. müßte es jetzt leicht möglich sein, die auf Grund 
dieser Sachla~e von der SPD. abmarschierenden Masseii aufzu- 
fangen, ZU grÜppieren und in den Kampf um die Erhaltung ihrer 
Existenz zu führen. Der KPD. ist das nicht geliinpen, weil sie 
es ablehnt, in  der objektiv revolutionären Situation revolutionäre 
Uebernannslosuneen anzuwenden. die die subiektive Reife der 

sowohl zu den Sozialdemokraten als auch zu den Nazis verur. 
sachte. die diese Frage in  demagogischer Weise in  den Mittel- 
punkt ihrer Agitation stellten, ohne sie praktisch lösen zu können, 

E r i t  auf i inierr Kviiik Ihiii wertete die KPD. ihr Arbeitslieschaf. 
fuiigsprogramni voiii vorigen Sommer in1 \Vahll<ailipf aus, schuf 
r in  I>eioiiricrrs Arbeitsbeschaffiinrsnroeram~ii der Berliner Er. ~ - . ~  ~~~~~ 

wrrlisloseii und orgaiiisierte den Eiwe~bsloseiitag am 19. April. 
Vor den ersieii Reichspräsidciitcnwablen Iinitc sie noch ein Er -  
u~crlislose~ifiiicliI;ltt verteilen Iasscn. das Icdi~Tlicli Linterstützuiigs- 
fcirderi~nacii eiitliirlt iiiid die I'rarte der Arbeitsbeschaffiiiig 
iiberiiaupt niclit positiv stellte. Ab& auch in  den späteren an 
sich richtigen A~be~tsbeschaffungsforderungen handelte es sich 
iiur tim Teiiforderi!ngen an den Iiapitalistischen Staat. 

Es fehlt Immer noch die Uebergangslosung: 

Arbeitskontrolle der Produktion. 

Das war schon ein Fortschritt, wenn man sich vor Augen 
hiilt, da0 die Partei jahrelang unseren Standpunkt. da0 man solche 
forderilnpen stellen maB, iiiiter der Begründung bekämpfte. da- 
mit werde in  den Masseri die lllusion erweckt, da6 der iiapitali- 
stisclie Staat imstande ist, diese Forderungen zii erfüllen. Es 
fehlt jedoch auch in den neuen Arbeitsbeschaffiingsforderungen 
der Partei das wesentltche Mome~il, das die Arbeitermassen in 
revoliitioiiäre Bewegicnge~i bringen kann: die Uebergangslosung 
des Kampfes tim die Kontrolle und Leitung der Prodiiktion durch 
die Arbeiter. 

Hier halieii wir es mit eineni Kernpunkt der Streitfragen 
zwischen der ,.Linien lind der Opposition zu tun. 

Der ,,Sozlalfaschlsmns", eln Hauplstörenfried für dle Elnheltsfront 
In Betrleb und Gewelerkschaftl 

Es icom nicht überraschend, da0 in der Mairede Thälmanns 
im Litstparteii zu Berlin und in seinem Maiartikel in  der „Roteil 
Fahiie" der .,Sozialfaschismiis" vollständig fehlte. Der Maiartikel 
Tliälmanns wendet sich mit solchen Argumenten an die sozial. 
deinokratisclien Arbeiter, die die SPD. nicht als eine faschistische 
Partei, soiidern als die Partei des ,,demokratischen \Veges ziim 
Sozialismus" als eine „reformistische Partei" charakterisieren. Er 
sagt: ,,Es gibt keinen demokratischen Wege zum Sozialismus.. . 
Es gibt keine friedliche Ablösung der bürgerlichen Klassenherr. 
schaft, kein Hineinwachsen in  den Sozialismus". Der Haiiptfeind 
ist jetzt der ,.bliliipe Hitler-Faschismias". Friilier war es  der 
..Saiialfaschismi~s". 

Dieser Rückzug von der Theorie von1 Sozialfaschismus war 
notwendig, iiin überhaupt erst einmal den oben zitierten BescbluB 
des Zeiitralrats der RCI vom Dezember 1931 auf Einheitsfront- 
angebate an die unteren Organisationen der reforniistischen Ge- 
werkschaften durchführen zii können. Machen wir i i n s  doch ein. 
nial klar, da0 die Sozialfaschismustl~eorie dazu ~ed ien t  hat. in  der 
Betriehs- und Gewerkschaftsarbeit der kommunistischen Parteien 
den letzten Rest von Einheitsfronttaktik, von gemeinsamer Ar-  
beit mit soriaidemokratischeii - wenn auch nur unteren - Funk. 
tionären ?LI beseitigen Das Schlagwort von deii ,.kleinen 
Zäraiebels" war die 3iiBerste Zuspitzung der Theorie, da6 man 
auch bei den kleinen Funktionären ui id den Mitgliedern der SPD. 
als einer faschistischen Partei keinen Schritt gemeinsam mehr 
in Betrieb und Gewerkschaft gehen kaliii. Hermann Remmele 
inachte seinerzeit im Auftrage Maiiilskis und des Ekkiplenunis 
von 1930 den Versiich, der Sazialfaschismiistheorip diese Narre?. 
krone abzubrechen. Es half aber nicht viel. Ein Narr bleibt ein 
Narr, auch wenn man ihn seiner äuBeren Kennzeichen beraubt. 

Die ganze Aktion des Ekki.Plenums lief damals daraiif hin- 
aus, einige besonders lllcherliche iiu6ere Erscheinungen der prak- 
tischen Anwendiiiig der Sozialfaschismus.Theorie zu beseitigen, 
so E .  B. den AusschluR der sozialdemokratischen Arbeiter von 
den RirBland-Delegationen. die Bildung von antifaschistischen 
Betriebswehren mit der Spitze gegen die sozialdemokralischen 
iiiid freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter (Metallarbeiter. 
Programm des Gewerkschafts-0ppositions.Kongresses Berlin- 
Rrandenburg Februar 1930) und die Ablehnung jeder Gemein. 
schaft mit Betriebsräten iind \'erlrauensletiten aus dem f r r i -  
gewerkschaftlichen lind sozialdemokratischen 1-ager (L'kas der BL. 
ilessen-Frankfurt vom 7. März 19'50). 

Man tüftelte damals an den äuQeren Erscheinungen herum. 
Grundsätzlich aber verschärfte man zu gleicher Zeit den ultra. 
linken Kurs durch die Vorbereitung der Gründung selbständiger 
revolutionärer Gewerkschaften. Dieser damals neue Kurs auf 
die offene. ganz   in verschleierte Spaltung der Gewerkschafts- 
Iieueguiir iii Dei~ischlniiu wurde tun Losuuaky fa i i  zu der 
fileicrirri %eil prrade mtt ocm H l n u ~ r r  8i.f d.e .kleinen Zoryiebels" 
I i r~r i i i i i le t  Llisuu~ikv sarie o ~ f  der Plenartagun~ des Zenrr.il. 
ra& der RGI. Ende i929: 

,,Das Neue in  dieser Entwicklung ist die Tatsache. da8 der 
gesamte mittlere und bedeutende Teile des unteren Funk. 
tionärkörpers der reformistischen Gewerkschaften nebst 
groaen Teilen der Arbeiteraristokratie faschisiert sind." 
Und i n  der Ekki-Gewerkschaftskommission sagte er damals: 





Verfreter@eneralversammlun@ fm DMV. Stuftgart 
Wir  habi i i  tiercilr iilirr i lcn :<~ls-;iiig i l i ' r  \'crli-ctrrsc:ililrii 

in1 DiM\J. S t i i t i ra r t  licricli1i.t. Unsere <lanials a i i~ rgc l icne i i  Zalilcll 
haben sicli inru~iscl i rn ctwas ziiui ir i instcn der KPD. vcri i i idrrt. 
weil eine eaiirc R e i l ~ r  Llltserer G~~USSCII D~ppelniandate Iiesalieii 
c t ~ d  e ! ) C  i C ~ v  > ,fit, h ~ c h ~ ~ r u f u  L: CI,' l , ~ i i ~ ~ : r t ~ # t ~ ~ l ! : e t ~  , . * ~ r  
i iorri i.lir. r. I i d i  i t  \l<.liriir. i f r  i i i c  KPD 0 u:g.iii.l>er cier SP!. 
,cictc. d n - r  I11e ahio i.te \Icl i i f i :  t cczen l l i - r  SPLJ und K l ' l i  
,nicht h e h r  vorhanden war. Dazu kaG,daß iii Stuttgart.Wesrel1, 
eiii Wahlbezirk, i n  den, 16 Ver t rc t r r  zii wählen waren, die auf 
Grund gröblicher und nachweisbarer Wahlfälschiingen der SPD. 
lcassierre Wahl durch dr i i  Vorstand in  einseitic parteiischer Weise 
für gül t ig erklärt wurde. Die opposi t io i ic l le~tsverwal tung hat 
zwar gegen die Entscheidiing des \'orstandes hcim Verbaiids- 
ausschuß Beschwerde einrelr.et. wurde aber durch Vorstands- 
l ~ c ~ c l i l ~ ~ f i  a~.tfgcforder!, t r o ! x l ~ ; ~ ~ d  <, \ e ~ i r ~ i e r g c ~ ~ ~ r ~ l ~ e r ~ ; ~ n ~ i i l l ! ~ ~ ~ ~  
i i rcnl i i f i inrei i  iiiicl die '>l>li L ) .  c:.errcc, I>.< T . .  e i i c r  E:itsclic tli:iid 
1e< ,\,,~\cl,,l:<e, :,.* 2C%.,l,I,? \ < ~ , t , ~ t ~ ,  ? .  t>clr3cl~t"  I --- ~~~~-~ ~ ~ - ~ -  ~~ ~ -~ ~~ 

Die Tatsache, daß die SPD. ihre Vcrtreterzali l  erhülien und 
der KPD.4 .  die absolute Mehrhci l  in  der Vertretergeneral. 
verssmmliinc ei fo l r re ic l i  s t r r i t ie  machen konnte. ist aiisschliel3. 
liches \'erdienst der KPD.. d i e i n  allen Bezirken eigene Listen 
alifstellte, pleiclieültip ol i  dadiirch die SPD. bisher i n  den Händen 
voii Komniunisten Ihefii~dliclic Bezirke erohei-ri und die Vertreter 
erhielt. Die au~esproche i ie  Absicht der Parteiol~r igkei t  der 
KPD. war. mit aller M a c h t  und diesmal rr fo igreich die opposi- 
t ionr l l r  Ortsverwaltiiiig zu stürzeii und deii Verband in  seiner 
Leitune der SPD. in  die Haiide rit s~ ie le i i .  Der Rczirksleiter 
Biiclimänii i i i id der Agitpropsekrclär R a i i  haben dies in  Ver- 
narnmliingeii auch i i i i i~n iu i i i id rn  erkl:irt. Dadi~rcli, so wurde er -  
klärt. usollc ~ n ~ o n  lklare Fronten schaffeil. .Jeder Versuch. niit 
den ~PD.-(;enosseii rii r i i i r r  \'ei-stiiiidiriiiip zu gelangen, wurde 
zwar niclit von deii Genorseri in  Rr i l i  i i i id Glied aiieelchnt. aber 
von der Partci leit i i i ig aiisdriicklich verlioteii. I n  der Süddeittschen 
Arbeiterreit i inc wurde tiocli kurz vor dcr Vertreterceiieral. 
veramni l i i i ig ;in Vorschla,: der KPD.-O., i i i i t  der KPD. gemein. 
Sani die Ortsvcrwalti i i ig zii becetzcii (iiiaii Ihatte den KPD..Metall- 
arbeiterii zwei Sitze i i i  der eiicerri i  Veru,aitiin~. anucboteii. oh- 
zwar sie ai i i  Grund ihrer stärke bei ~crhii l t i i i&.ahl' l<eil ien 'ver. 
treter erhalten Ihiitteii), Iiiihniscli ahyelehiit. ,Mit dieser Tatsache 
rechnete die SPD. und hatte die Al>siclit. bei Ahlehiiiiiig der Ver-  
119ltniswahl diirch iiiis eriiieiiisain niit der KPD. ein rinniotiviertei 

wollte aids Gaiirc geheil iii der 41inaliiiie. e? werde ih r  celineen, 
auf Grund der Haltoriy i lcr !<PD. eine Mehrheit f ü r  ihre Vo r -  
schläce zii hekoninie~i. Eiiie andere Ricl it i inr wollte das aiif der 
\~ert~etergei icralvcrsan11111~11ip z i i i i i  Ausdrucl\ lkommeiide Kräfte. 
verhiiltliis i i i r  Gri~ndlage der Besetzung d r r  Ortsverwaltung 
machen. Dic letrtcre Ricl i t i inp siegte i i i  der SPD-Frakt ion 111111 
i interl ireitetr i i i i s  auf dieser Griiiidlage eiiieii Vorschlag. 

Die KPD.-0. oalini nach Al>ieliiiiiiie aller Versuche mit der 
KPD. ein Einvernehriicii zu firideii, dirscii \'orsclilag an, weil Iiei 
den gegebenen Ki i i f tevcrhäl t i i isse~~ eine Ai~sichsl tune der SPD.. 
Kollegen nicht inehr niöglich war. Es wurde ilusdrücklicl, he- 
tont, daß die A I < z e p i i c r ~ i i i ~  des Vorsclilagcs durch uns keiiic 
politische Bindii~i,: ciiisclilicilt und wir  iiiis vorbehalten, sowohl 
1111 Geschiiftsliericlil sowie iii der Llchattc iiiiscren der SPD. priri. 
i ip ie l l  entgegeiisrsetzteii Staiidpiiiilit in  allen Fragen ahne jerl- 
wedes K a m ~ r a m i ß  i t i  eiitwicki.l~i. 

Die Vertretergciieralvcrs~11111iI~11ig, d i r  am Sonnal>end, deiii 
Iß. 4.. stattfand, I>raclitr jetzt d i r  Entscheidliag. I m  Geschäfts 
Ihericht des 1. Bevollmiichticten, des Genossen Kraus, wurde der 
Standpunkt der Oppositioii m i t  aller Klarheit urr t re l r r i .  Gen. 
I<raua behandelte aoch die Eingriffe des Vorstandes i n  die G r -  
r l i i l f t e  der Ortsvrrwal l i i i ig iind die prgc i i  i i in weyen der Heraiis- 
eahc eines Fluglilattcs ceceii d i r  Eiserne Front  dtircli den Vor- 
stand aiisgcrpraclic~ie scliwcrc Kiige. III d r y  Dchatte wurde von 
deii Rrdiicrn der I<PD.-0. scliat.i rniit der rcforinistischcn Polit ik 
n h y ~ r r ~ h l l e t ,  woliei niclit v r r l i l i l t  uurdc.  r i i r le ic l i  die verhäiignis- 
volle Rolle der RGO. ini Iiitcrrsse des Krforinisi i i i is di irch die 
G o s s  A l l l  I I l s .  n i e  RGO. ,inter- 
nahm deii Versiicli, clic I lv i l ic i i  iler #PI>.-Cl..Delcriertcii zu ver. 
wirre0 und i n ~ l ~ c s o ~ ~ ~ l e r c  die Sy~ i i pa t l ~ i s i c r c~~~de t~  d ~ ~ r c l t  die A k ~ e p .  
l icr i i i iy  des SPI)..Vursclil;ics f i ir r icl i  x i i  rcwinnen. wurde n l i r r  
perade we,:ert ihrer Ei~131rl l t1~1c e ~ ~ t s c l ~ i e ~ l c i t  und e i~ ln i i l l i y  al,. 
:'elehnt. 

Hei deii Wahlen iirdsesitierte die SPIl. Uaiipi'l als 2. ßevoll. 
,niiclitictrn. Diirclt r i i ic i i  Tr ick D~i igr . ls .  ( I r r  rlic Gcscliiiftslcitoiir 
i i l s  ihislicriger 2. I l ev i i l l i i i i i c l i t i g t~  I>esall. Ikoniile er eiii klares 
A h s t i m o i i ~ r i c s v c r h ä l t ~ ~ i i  i l l icr sriiir Aiitiiinccrsclinfr vrihinderi i .  
1)ie Tatsaclie ahcr, duli Duiiliel vuii der SPD..Frektiari als 2. He. 
uollmacliiigtcr vui-~rscli latrci i  ui irdc, Ibcstiitier vu l lku i i i~ i ie i~  <lic 
Heiirtci l i~rig dicrei Ucl>rr l ; i i~frrs dii ich die I<PD:O. 

Bei der \\'ijl,l der ßeisitxei- i i t  i l ie Pnprre \:eru'altiing wlirdcii 
f ü l  die IiPD..O. 1,5ti, !Cr dir  S P U  14% und für dic I i P D  29 Stim. 

I 1 Die Oi tx ic iwa lh ing ist 1c1z.t so riisainnien. 
gesetzt. da0 die [<PD.-0 ciiie Mcl i r l ic i t  von I Stinimc besitzt. 
D i r  KPD. ist i n  der engeren Verwaltung tniclit vertreten. I m  
Funkt io i iär l iörprr  Ihat die KPD.-0. immer noch cine absolute 
Mehrheit, das gleiche t r i f f t  auf die erweiterte Verwaltung und 
aiif die Betriebsräte zu. für  die unser Genosse H .  Weller als Ver- 
t reter in  der  &iec;en 0rtsvehalt;i;eist 

Der Ausgang der Wahlen l ind der Vertretergeneralversamm- 
lung hat zweierlei gezeitigt: die vollkonimene Borniertheit der 
RGO., obzwar in  der Mitgliedschaft starkes Verständnis für  ein 
Zusammengehen m i t  uns vorhaiiden war. Die auf dem Boden der 
KPD..O. stehenden Delegierten haben t ro tz  aller Versuche der 
RGO. gesclilossen wie ein Mann diszipliniert die Parole der 
KPD.-0.-Fraktion befolgt. Zugleich wurde k lar  zum A ~ i s d r ~ i c k  
gebracht, daß die Beachtung des Kräfteverhältnisses der Vertreter-  
generalvers?mmlung i n  der Ortsvcrwaltung in  keinem Falle auch 
i i i i r  die geringste Konzessio~i an die SPD. bedeutet.. 

Die Aufgabe ist zwar durch die Hnlt i tng der KPD. bei den 
vorausgegangenen Vertreterwahleii schwieriger geworden. Bei 
einem Ziisammengelieii der beiden konimuiiistisclien Richtungen, 
bei Nichtvorharidensein der RG0.-Polit ik würden die SPD.-Leute 
,nicht einmal 70 Delegierte auf der \'ertretergcneralversammluna 
besitzen. Daraiis ergibt sich f ü r  die KPD.-0. die Pflicht, m i t  aller 
Entschiedenheit a n  der Liquidierung drs RGO..Kurses zu arbeiten 
l ind die Genossen der ]<PD. wicder f ü r  die revoliitioiiäre Arbeit 
innerhalb der Geurerkschaften iind die Schaffrinr eines l inkeii 
Flügels zii gewinnen. 

D3s Verhalten des Verbaiidsvorstaiides gegenüber der Stut t -  
garter oppositionellen Ortsverwaltrinp zeigt, welche Gefahren i n  
der Zukunft drohen und daß cine erschlossene und machtvolle 
Opposition gerade jetzt dringend voinötcn ist. Unsere Genossen 
in1 Reich nlüssen daher ihre Arbeit ini DiMV. verstärken, und 
cerade die Vorbereitunc des Verbalidstaees niiiß Anlaß dazu sein. 
hier unsere kommunistkche Pfl icht zu erfüllen 

SAP.-Pllhmng prellt GewerksCh,hansmlt- 
alleder um Ihre Rechte 

steilen r i b t ,  ivo infolge des i-alf in6rtci i  l>rlegicrtensysteks 
die SPD. nicht eine Zweidrittclnielirlieit Iiat, so ist ganz 
klar. daß i n  all diesen. von der SPD. hrl ierrrchten Dele. 

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ . . ~ ~  
~ier ie l lversammlul lcen'  die Aueachreibiiiic einer Urwahl 
nlicelci f i t  w.rd iinJ i i e  L>cl~:!erteii <rour, eiioault!z ii 

d<.ii D ~ l r . g i c r i < ~ n r c r ' a c ~ ~ ~ ~ ~ l ~  r t ~ t . ! .  .c*.:~lilt werden. Dadurcn 
u l r J  dle Ciuoor i lu i t  #!L iast a.leii zri,!Jereii Sidureri iiitiiio- 

~ ~ - ~ ~~~ - 

tot  gemaclii, w i rd  die Mitgliedsii iaft uni ihr Mitbestini- 
niungsrecht bei der eiitsclieideiideii Instanz, den1 Ver. 
Ihaiidstae geprellt. Dagegen muß überall aufs schärfste 
orotestiert werden. Es e i l t  allen. aiicli deii SPD.-Kolieren 
z u  zeigen, wie durch eine deiartige Aiisschall i~i ic'des 
Mitbestimmun~srechts der Mitelieder den Massen das 
\'ertrauen zilm Verband r e r a i ~ b t  und so die G~werks rha f t  - u~~~~~ ~. ~ - .. .. 
aufs schwerste geschiidigt wird. Ueberall gilt es daher, 
dafi ir zu kämpfen, da0 t ro t r  Delegiertengeneralve~mm. 
lung eine Urobstim!nung bei der Delegierteiiwalil statt. 
findet." 

(Aiis: .,XX. Metallarbeiter.VerbandstagSS, ,.SAZ!' vom 
18. 4. 1932.) 

Aiis B r e s l a u wird tiiis pesclirirben: 
Diese Stelliirignnlime der ,.SAZ.", als Ze~itralorgatis der SAPD. 

k l ingt  radikal l ind unsere Es-Minderheit Ihat wieder einen Be- 
weis rnelir, daß die S4P. die .,iieue revoliitioiiäre Partei" ist, wie 
iMsria Groll ini iß ebenfalls mi t  Refriedigunc dieser Tace in  der 
,.S4Z." feststellte. D i r  Begeisterung unserer ehemalicenMinder- 
heil f i i r  die SAP. kennt ülierliaiipt keiiie Grenzen denn vor k u r -  
zem worden wir  nrnieii Tröpfe iin Breslaiier letalen Teil der 
,.SAZ." hr lehr l ,  daß wir vrrscli lsfcn Iiahen, dall die SAP. sich iri. 
i~wischen ,,ZU einer Itonimunistisclirn Partei entwickelt bahe". 
Einer der iiiiverwiistlichstcn Vorkii i i ipfer für die SAP. in  deii 
Reihen der KJO., der Ex-Minderheit ler Msxini. belelirt uns, del; 
allen die Tatsache, daR Walchrr ziir SAP. Ubergetretr~i  ist, die 
Gewahr I,icte, daß die SAP.. ,.die re\rolutionäre Partei werde". 
Su ganz gut. Niir wi rd  das Kii idlr i i i ,  bei dessen Gehurtsstiinde 
iliisere Minderheit niclit ~ l a i i l i l e  sagen zri können, o l i  es riii 
eclites oder eiii iiiiechtcs zentrislisclies M6dchen sei, sonderii 
sagte. daß es sicli tim etwas fliissiges, nocli nicht zii Ihcrtimmeo- 
des hsiidcle, imnier i i l ter Lind es diirfte t i i l i i  auch einer Nicht- 
I~eliamme k lar  geworden sein, da8 das Kindleil i  SAP. leiblicher, 
waschechter Zeritrismiis Ist. A m  detitliclistcn und dem eiiifacli- 
s t rn  Art ie i t r r  erkennl~ar zeigt sicli der wahre Charakter der SAP. 
ili derer, praktischer Arbeit i n  den Gewerkschaften. Einige Bei. 
spiele aus dem Breslauer DMV. - dem stärksten pewerkschaft. 
lichen Stützpunkt der SAP. - miigen dies erhärten 





der Bourgeoisie durch die I<oalitions. und Tolerierungspolitik propagiert werden. Besonders muß angeslchts der drohenden 
gebundene Arbeitcrscliaft w i rd  in  der Entfaltunp und Anwendiiiig Gefalir des Krieges Segen die Sowjet-Union die Frage der Arbeils- 
ihrer auBerparlamentarischen Masseiikraft niir gelierniiit. ' e r  besrhaflung durcll Aufträge f i i r  den sozlalisllschen Aufbau in der 
für wirkliche Arheitshescliaffung, f i ir wirl;liclic~i Kampf gcgcii deii Sor jet-Union In den VorderErund ~ e r l i c k t  werden. R r i  diesem 
Fascliismus ist. niuR Schliifl machen tiiit icdcr Tolcricr~irics. i 1 1 i i 1  I ini i inf i it i i  Soviet-f i i i f tr: i~.c ii;indclt r s  sicli i i icl i t  uin Scliu;iniiil- 
lioalitior~spolit~l;. Dic prolctarisclic Eji i i ; i i tsfront katili i i i ir iiii iiianbver wie l i i i  dcii Proicktc i i  c i i ic i  Priiiiiiciialilrilic i l l id d r r -  
au8crparlanicntarisclico I<aliipf ziir Vcr j i l x i~ i i y  der I;ascliisteii vuii glciclien. W i r  halieti iii rlcr .,Ailicilei-politil<" i i i id i i i  der Ictztci l  
d i ~  SrraHr imci a u s  deii .ht.niterii Ihi.ri.eiri,llr wrrr t r i~  h' i ini i i irr  inii T i ~ e r i i  c l r i i  Sti.i>ni" sclioli ci i iscl i l i i~ri~les Tatsscli i i i- ..~." 

Was 1!120 in1 I<app-Piitscli iiiüslicii war, ist ;iitcli Ihciitc i i i i ix-  
licli. Was 1922 bci rlei- Erniordi i i is  Rathciiaiis dic M;iclit d e r  
i\rl>citeililassc iinw~iderstelilicli maclitc. ikaiiii a i~c l i  I i ru t r  ye- 
zcbclirii. W a s  1922IX3 diircl i  c inr  rieilil;irr. von dr,r I<amniii. 
riistischen Partei organisierte Ei i ihei tsfroi i tpol i t i l~ ritr Moliilisie- 
ru111: der Arbeiter i i i id Werl<tiltieen ~nUxl ic l i  war, ist aiicli Iheiitr 
n i ö~ l i ch ,  wenn die KPD. ihre(> ~ ! l t r a l i ~ ~ k e ! ~  l<tirs liq,!idiert i111d die 
Eiiilieitsfroiit zlini Kampf geperi den Fascliisniii. für  Arlieits- 
Ihescliaffiiiig, acgeti Lol i i i l ierabsrtz i i~ i r  i i ~ i d  Unti.rstiitzii~igsraiil> 
orsanisicrt. iiidcni sie sicli at i  die Orpa~i isa t io~ icn  der SPD. ~ i i i r i  
des ADGB. wendet. Die Fii l irer werden I ie~ i tc  el>eliso saliotierefi 
liii<i Verrat iibcn. wie sie cs  1!120. 22 tind 23 ectail fiahcii. Der 
Vormarsch des Fascliisiiii~s und der Kapitaisoffensive wird ahci  
sehr bald eiiic Sitiiatioii schaffeil. die dicsc Sabotacr iiiiwirksani 
inacht. wie sie in? Kapp-Potscli, teil!ceise i t i  der ~a ihe i i a i i . ~ l z t i o i i  
iind 22/23 ~~iiu,irksaii i  wurde. sowrit es sich iiin die I<äriipfc iini 
Tapesnötr Ihandeltc. Die Arbriterl i lassr hat in  der, 14 Jalii-eri scit 
I918 trotz allcni xelernt. Bei ciiicr r icl i t ineii I;on~iiiiiiiistisciie~i 

"~ ~~ ~~ ~ 

jniatcrial \~cröf f rnt l ic l i t .  Wir iierivcisrii Ihcifte nocli darauf. da]: 
i t ~ i x~s i ch t s  des l ; i l l a ~ t r o p l ~ a l ~ ~ i  Devlsenniaii~els in  Deutscliland 
iiucli die Eii i f i ihr aus der Sowjr t -L i i i io~i ,  suwrit sie ~ i i c l i t  i i~ i i i i i t te l -  
tiur 711r Rczalilitiic dr r  A i i l t r i ie r  vc~.wiindt  wird. oliiic Dcvise~i  - ~ 

crfolpeii lialin. ~ i y ~ e  Steigcr,>n~ dcr ~ ~ t ~ e ~ ~ i l ~ e l ~ r l i c l i e i i  Eit l fuhr !,OII 
Rolistaffeii, Getreide, F t t t te r i~ i i t t r l i i ,  Lrbct is i i i i t l r l i i  i i l id d r r x l r i c l i c~ i  
: i i i v  r l p r  S n ~ . i ~ t . i ! ~ t i n ~ ~  Iheh~ht ~ C I I  D c v i s r ~ ~ n ~ a n ~ . ~ I  ~ l i l d  f i i l i r t  7.11 ,,.. ~-~~ ~ ~~~ 

einer wcseiitliclieii Sri i l i i ing dcr Prrisc des usic i i t ipstel~ Lehens. 
Iicdarfs der prolr tar iscl ie~i  Masseii. D i r  Hat idc l~ l icz ie l i i i i ~ge~t  
D c i i t ~ c l i l a i i d  i i i i t  dcr Sou:iet-Uiiioii sind in  eii ir i i i  L:iilfallg al<ti\' 
f i l r  Deotsrliland. da0 dieses Verhältiiis aiif die Dairer niclit so 
I i l r i b r ~ i  kann. oliiic die Sowjet-:$iiftriige zii gcfiihrdeii. Die Haii. 
dclslierirliuiipeii niit der Sowjet-Ciiioii Iküiinei, aber auf ein viel. 
faches gebracht werdcii, u w i n  i i i i t  der reaktiotläreii Zoll- iilid 
Handelspolitik Sclilliß geniaclit wird. Die Soivjel-Uni011 Ikaliii i l irc 
Aufträge vridoppeli i .  wcrili die Aitsfiilir von i i l ie l i t l ie l i r l ic l ie~~ Roli. 
staffcti und so~istiqen Urda i f scegc i i s t i i ~~dc~~  aiis dci- Sowiet-Uliioii 
verdoppelt odcr ~ ioc l i  mehr ccrtc icert  wird. 

Fül i r i ing wird cs Ihctlte leichter seiii. die ADGR.. i i i id SPD..FiiIi- Zwisclicii der U.d.SSR. i i i id Dciitsclilaiid ~ r s t a l t c t c  sich dcr 
rui ip zii Iiinderii, die Aktioi iei i  in dem Aiige!iblick wieder rii ver- Haiidelsverkchr iiacli dcr dciitsclirti AiiI~eiiha~idelrrtatisti l< fal. 
raten. wo sie voll der Abu,elir riir Offc~ostvr. voiii Kamof ~ i i i i  rr~idei-niafleki: 11i i  Jalirfüi i f t  i80$i 15109 Ibis l!Jli fü l i r t r  Deutscl~laii i l  

~~~ 

~agcs i i ü te  aiif revol i i t ionäi i ,~ Gebiet i l l>crgelki i .  ~ i i t s c l i ~ i d e i i r l  ;aiis dcni zarislisclicii Riilllaiid in  dr i i  Grcnreii der eegeliwiirt ixci i  
ist. da8 jetzt die eesanite Arbeiterklasse gesaninielt wird aiif derri Sowjet-Liniosi f i ir eiiie iMilliai-dc eiiil1liiirlertvi~ru11dsicIi1ic M i l -  
Boden. auf dem ~Llilliorien Iieote Iherrits rii Ikanipfrii bereit sind. lioncri Marl; ein und f i i r  5% Mill ioi ici i  Mari< aiis. Die .lalires- 
Das ist der Kamof ziir Vrr.iaro!ir clrs Farcliistiiiis i i i id das ist der bilaliz war alro f i i r  Deiitsclil;and iini 568 iMillioiirii Ma rk  passi!:. 
Kampf für Arli$tsbeschaff;itiP. f i i r  Eirireiliiiiiw dcr Erwcrhsloseii Irn Diirclisclinitt des .lalirfiiitft 1132il:3I Ihetriig die Einl i i l i r  Deiitscli- 
iii den ProdiiktionsproreB. E i i x  koniiiiiinistische Führi i i ic, dic lands aus der C.d.SSR. 39ii Mil l ioi ieti Mark.  dic husf i i i i r  556 Mi l -  
aus Angst vor <Irr \Jerratspolitil< d r r  sozialdrniokratisclipli In. lioricri Mark. Die Bilanz war f i i r  Drutschiatid i i i i t  160 Mi l l io~ ie i i  
stanzen sich riicht ee t ra i~ t ,  an sic l i c ra i i ~ i i t r e t c~ i  ~ i n d  den Kai i io l  Mark  aktiv. I r i i  i,eraattseneci Jahr Iiezoc Dci~tscli lai id f i i r  301 Mi l -  
z i i  beginnen für soiclic Forderiiiipeii. f i i r  die die erdrückeiidc lioiien Mark ,  u~ä l i re i id I1 r l i t sc i i l : i~ id  iiacli der Sowjet.Uiiioii fiii- 
Mel i r l i r i t  der sorialdrniokratiscli und ~cwerl<scl inf t l ic l i  o igai i i -  i t i 2  Mill ioi iei i  Marir ausführte. Nach den Vercii i ixtci i  Staaten voll 
sierte rZrbeiterscliafl zu lhabrri ist. eine solche konii i i i i~i ist ischc Nordni~ieri l<a f i ihrtc Dri i trcl i isnd iin Ictrte!i .l:ilir für 4Hö Mil l ionr i i  

~ ~~ ~ 

Fülirunp ist uni i ih i r  uiid aii~erstandc, die praletarisclie Eiolieits- Ms r l i  iirid nach den, gatizfii asiatisclieii Kontiriciit für  ti4(i M i l -  
f ro i i t  hrrziistellcn. lioiieii Marl; \\Taren aus. 

Ziir Mobilisierliriy der breitesteii Arbeiterscbichteci für diese Diese ii,irtschaftliclivii B r z i r l i i i ~ i ~ e i i .  d i r  das Ikapitalistisciic 
a i~Bcrpa r lame i i t a r i sc I~e  l ia i i ipf f ro l i t  p i l t  es das Arbeitsbescliaffungs- Deiitsclilaiid init der Sowjet-Uiiioii entwickelt Ihiit. lassen sicli vo!i 
Programm der KPD.-0. i n  die breilen Massen Iiincinzittragen. III ri l iel i i  sorialistisclieti Dri~tschlatid. i i i  detii die Arbeilerl<lassc pol i -  
allen Gcwerl<schaftsversa~~iniIiingeii, iit d r i i  Betricbcli i ind aiif dcii tisch Iicrrsclit und dir  Wirtsclialt oraüiiisiert. iii c i~ ic i i i  grwalt igcli 
Steiiipelstcllci~ i i i i ~ß  das Arbeilsbeschaffi~iigsprocranini der KPD.-0.  Aiisniaße auspcstaltr~i. 

des antlfasehist isehen Kampfes 



der Nazis in die Regierung ist. Wi rk l i ch  den Faschismus a n  der entgehen wollen, dnß sic den Sciiein i i i rer  Uiirehlbarkeit wahren 
Machtübernahme hindern kann nur die einheitliche außerparla- und allen Tatsachen zum Tro tz  bchaupten, ihre , .~ in ie"  sei seit 
rnentarische Akt ion  der Arbeiter. Weder die Ministerherrl ichkcit jeher r icht ig l ind immer dieselbe gewesen, haberi eiri Interesse 
der Bauer, Nocke usw., noch die Polizei und Reichswehr, die ent- daran, hier eine Wendung zu bestreiten. Die Parteiniitglieder 
weder mi t  Kapp rerneinsame Sache machten oder sich ..neutral" aher miissen bere i fen ,  daß es in  ihrem Interesse liegt, die D inre  
verhielten. haben seinerzeit Kapp zu Bodcn geschlagen, sondern k la r  ausruspreclien uiid keine versteckte und halbe Wendung, 
die einheitliche außerparlamentarische Akt ion  der Arbeiterklasse. sondern eine ganze und offene herbeizuführen. 
Sie gi l t  es vorzubereiten und einzuleiten durch die Mobil isierung Die \\ iendi~ii~sversuclie der Parteil i i irokratie sind Haihlieiteii. 
aller proletarischen Masseriorganisationen, vor allem der Gewerk- die in  einer Zeit wie der heutigen doppelt gefährlich sind. Hcute. 
schalten. durch die Schaffung eines Kampfbiindnisscs aller AT- WO in Deutschland eine xeschichtliche Entscheidung unmittelbar 
beiterorganisationen, durch die Bildung antifaschistischer Kartelle bevorsteht, kann man die Linie der Partei weniger denn je stuck- 
und iiberparteilicher Klassenwehren. durch gemeinsame Aktionen weise l ind allaiälilich lkorrigieren. Das hieöe, dem Faschismiis 
gcgen den Nari terror und erzen den Kapitalsanrriff. teure, i inwiederbr in~l lchc Zeit lassen. 

Es ist nur ein Zeichen dafür, da6 bei der SAPD. der politische Die Wendune Iileibt einc Ihalhe Wendiinr. wenn die K P D -  - ~~~ - 

Bankrott dem organisatorischen Zusammenbrucli bei den Wahlen Führung nicht ihre Bereitschaft erklärt. mi t  der S P ~ ;  als Partei. 
auf dem FuBe folgt, wenn diese Partei jetzt die Losung der m i t  dem ADGB. als Organisation gegen dcn Kapitalsangriff und 
Tolerierunc der Reeierune Severine-Braun durch die I<PD. aiif- den Faschismiis zusaminenzu~ehen. Aber ..Snitrenuerlian<il~~nnnnn ., ~ ~ ~. ~~ ,,-F ~~ -... 
stellt. i e n i  der ~enirism; sich zu~Koal i t ions-  und Toleriertinps- werden von der KPD.-Führ i l i ig abgelehnt, nur an ,,itntere" Fiink- 
pol i t ik  bekennt. dann zeigt er nicht nur, das er ~ rundsä t r l i ch  aiif t ionäre l ind Instanzen der SPD. und der Cewcrkschalten darf man 
dem Boden des Reformismiis steht, sondern daß er auch hereits sich jetzt wenden. Die Parteimitglieder erhalten so keine klare 
seinen taktischen Gegensatz zur SPD. i n  der Frace, dle zu seiner Direktive, sondern müssen das Preisrätsel lösen, was eine ..untereu 
Ahspaltilrii: führte. a u f ~ i l i t .  Es ist bezeichnend, daö die Walcher und was eine ,.obere' Instanz ist. Die Folge ist. da8 Einheitsfront- 
und Köhlrr, die Haupttreiber bei diesem Canossa des Zentrisnius aktioricn n u r  in kleineren Or tcn  wie Bcrnati gestattet sind, wo 
sind. die örtl iche Instanz eine ,,untere" ist, riicht ober i n  Croöstiidten 

Es ist vollkommen richtig. wenn die ..Rote Fahne" eine Ein- wie Berl in. wo der Bezirksvorstand der SPD. schon eine ..Soitzr" ~ ~~~ 

heitsfroiit m i t  der SPD. auf-dem Badender Tolerierungs- l ind darstellt. bnd da8 die Parteif i ihri ing darauf verzichtet. die Ein- 
Koalitionspolitik, wie sie von der SAPD. vorgeschla~en wird. ab. heitsfroritaktion in  den einzelnen Orten durch eiii zentrales An- 
lehnt. Aber damit ist noch wenig getan. Es is t  auch noch weniE gebot an die SPD. und den ADCB. anzukurhcln und zu fördern. 
getan mi t  den schüchternen Wendungsversuciien. die die KPD: Diese Hallilieit, diese Mischuns von tiltralirikem Uinsitili und 
Führi ina jetzt nach den schweren Niederlagen hei den letzte11 richtiger vor1 der KPD..O. übei-ciommener Takt ik muß die Stoß- 
Wahlen i i i i ternimmt. k ra f t  der Partei Iälinien und ihre Reihen verwirren, statt sie, wie 

Vor allem ist cs falsch und dumm, wenn die KPD..Führung das gerade heute notwendig wäre, zu starken. Das gleiche g i l t  
jede Behauptung. sie mach: eine Wendung, mi t  Tl i i lmann als fü r  die Stelluni: zur RG(1.. für  die Theorie drs ..Sorialiaschis- 
,freche Lüge" bezeichnet. Wenn jetzt die ,;Rote Fahne" erklärt, mus" usw. 
die Kommunisten könnten die Führunr  in  der Einheitsfrolit nur Eine ganze offene Wendung der KPD. Litt not. Eine solche 
dadurch erobern. daB sie die Arbeiter davon iiberzetieeri. da8 ihre bewi18te Wcndune wi rd  der KPD. neue Svmoathien bei den sozial- - 

Vorschläre die Besseren seien, so ist dies das gerade Ceyenteil demoltratischeti Arbeitern gewinnen. die nur mi t  ~ h t r a u e ~ i  e r -  
der bisherigen Parole, da0 die Einheitsfront nur  dann ili Frage füllt werden, wenn man ihnen erzählt, man wolle nicht wenden. 
komme, wenn in  ih r  die Führung durch die KPD. von vornherein d. h. man wolle die ultral inke Pol i t ik  fortsetzen. Eine solche 
gesichert sei. Wenn in  Bernau die IZPD. m i t  den örtl ichen In- Eanzc Wendung, die notwendiq ist, i im die KPD. und die deutsche 
stanzen der SPD. und des ADGB. zusammengeht, so ist dasetwas, Arbeiterklasse vor dem Faschismiis au retten, müssen d i r  M i l -  
was bis vor kurzem als ,,Brandlerismus" verpönt war. Nur die glicder der KPD. i m  Verein mi t  der IZPD-0.  l ind Fegen die l i ~ .  
Parteihürokratrn, die der V e r n n t w o r t u n ~  f i i r  ihre Siinden dadurch stanzen erkämpfen. 
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Die Generale und der Staatsstreich 
zl. Mal 

Uas Zeiitralorgan der Hitlcrpartci, dcr .,Völkische Beoboclit~r", 
bezeici~riet den Rücktritt Groericrs als den ersten entscheidenden 
Erfola der Nationalsozialisten. Die Nazis haben in der Tat allen 
Anlaß, zu jubeln. Damit, da8 Groener, wie es nunmehr allen 
Dementis zum Trotz feststeht, von Hindenburg und der Generalität 
aus seiner Stellung als Reichswehrminister davongejagt worden 
ist, erfolgt bereits ein Schritt zur Durchführung des faschistischen 
Staatsstreichs. Nicht das ist das Besondere an Groeners Rilck- 
tritt, da0 er, wie die bürgerlich.iiberale Presse und in ihrem 
Gefolge auch der ,,Vorwärtsu und die ,.Rote Fahne" meinen, die 
Tatsache enthüllt, da8 in Deutschland die Generale die Regierung 
kommandieren und Minister absetzen können; das ist keineswegs 
neu, - wir haben sciion wiederholt auf die Generalsherrschaft auf- 
merksam gemacht. die jeder sehen konnte, der  nicht in liberalen 
lllusionen befangen war; daB die liberalen, die sozialdemokrati- 
schen und die offiziellen kommunistischen Zeitungen ers t  heute 
merken, welche Rolle die Generalität in Deutschland spielt, zeigt 
nur, da8 sie die Tatsachen immer erst  hinterher erfassen und 
da8 insbesondere die ganze ultralinke Auffassung von der poli- 
tischen Entwicklung in Deutschland und insbesondere von der  
fascliistischen Gefahr nichts anderes ist als eine mit radikalen 
Phrasen aufgeputzte Wiederholung des Stumpfsinns der liberalen 
und sozialdemokratischen Presse. Der Rücktritt Groeners zeigt 
nicht nur,  da8 die Generalität (deren oberste Spitze der Reichs- 
präsident ist, der über die unbeschränkten Machtbefugnisae des 
Artikels 48 verfügt) die Reaierung kommandiert, sondern da8 
diese Generalität bereits auf das Kommando der  Nationalsozla- 
listen hört. Wenn der Wahlkampf zwisciien Hindenliurg, dem 
Haupt der Generalität, und Hitier und ferner das Verbot der SA. 
den Versuch darstellte, die Faschisten der Herrschaft der Generale 
unterzuordnen, so zeigt der Sturz Groeners, der jetzt von der 
Generalität geopfert  wird, weil er  auf dem formellen Verbot der  
Hitlergarden bestanden hat, daß die Generalität diesen Versuch 
als gescheitert betrachtet, da0 sie ihrerseits bereit ist. sich Hitier 
und den Seinen unterzuordnen. Daß Groener gehen mu8, weil 
das Verbot der SA. ihn des ,.Vertrauenso der Reichswehr beraubt 
hat, heiot, daß die Generale es vor aller Welt ablehnen. sich dem 
Staatsstreich zu widersetzen, den die Hitlerleute mit Hilfe der CA. 
durchführen wollen, daß sie vielmehr bereit sind, diesen Staats- 
streich mitzumachen. Das Heer der bürgerlichen Republik steilt 
sich offizieli dem Faschismus zur Verfügung. Es wird zur Staats- 
streichswehr. 
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Die geschichtlichen Beispiele zeigen uns. da8 der  faschistische 
Staatsstreich darin besteht, da0 die faschistische Partei iind ihre 
Terrorgarden einerseits und der  Gewaltapparat des bürgerlichen 
Staates, also vor allem seine Armee, sich vereinigen, sich ver. 
schmelzen, um ihre unbeschränkte Diktatur ai~fzurichten und alle 
anderen Organisationen auszuschalten und zu unterdrücken, vor 
allem die Organisationen der Arbeiter. Die Reichswehr erklärt  
heute durch ihre Kommandeure Ihre Bereitschaft, mit der SA. 
zusammenzuwirken. Groener wird als Hindernis über Bord ge. 
vorfen.  Es wäre kindisch, zu glauben, da8 es in den anderen 
Teilen des Staatsapparats, in der Polizei, der Justiz usw., wesent- 
lich anders aussähe als in der Reichswehr. Die Dinge stehen auf 
Messers Schneide. Die Kräfte des faschistischen Staatsstreichs 

marschieren auL Die Generalität demonstriert durcli den Rück- 
t r i t t  Croeners. daB sie mit von der  Part ie ist. 

Der Rücktritt Groeners ist der endcüitipe Beweis dafilr, da0  
von den Kräften der  Bourgeoisie, von dem bürgerlichen Staat, 
von der  Regierung Brüning keine Abwehr des Faschismus, keine 
Hilfe geg'en ihn zu erwarten ist. Der Betrug und Selbstbetrug 
der  sozialdemokratischen Führung, die sich und die Arbeiter mit 
der  Aussicht auf eine solche Hilfe tröstete,  ist kläglich zusammen. 
gebrochen. Die feige Politik der  Führer der  ,,Eisernen Front", 
die darin bestand, den Generalen alle Macht in die Hand zu 
spielen, hat das entsprechende Ergebnis gehabt. Jetzt  benutzen 
die Generale das Mandat, das ihnen die Eiserne Front  durch die 
Wiederwahl Hindenburgs ausgestellt hat. Groener. seit den 
Jahren des Krieges und der Revolution der Verbindungsmann 
zwischen der Generalität und der SPD..Führung, wird abgehalftert, 
nachdem er die SPD., die bürgerlichen Regierungsparteien und 
die zivilen Regierungsstellen der  Autorität des Militärs unter- 
worfen und so  die Bahn für den Staatsstreichspakt der Generale 
und der Faschistenführer freigemacht hat. „Staat, greif zu!" hic8 
e s  in der Agitation der „Eisernen Front". Jetzt  beginnen sich 
die Greiforgane des bürgerlichen Staates zu bewegen, und zwar 
nach den Weisungen des Faschismus. 

Die „Frankfurter Zeitung' schrieb in den letzten Tagen, da8 
die ganze parlamentarische Basis der Regieruna Briining eine 
Fiktion sei, da8 die eigentliche Stütze dieser Regierung die 
Autorität des Reichspräsidenten sei. Diese Darsteiliing des edlen 
Organs des Farbentrusts, das die Abschaffung des Parlamentaris- 
mus und der anderen Attribute der bürgerlichen Demokratie 
sowie die Anwendung von reaktionären Staatsstreichmethoden 
durch die bürgerlichen Demokraten selbst und im Namen dieser 
Demokratie predigt, ist ganz richtig, und zwar nicht erst  f ü r  
heute. Die Regierung Brüning appellierte vom ersten Tage ihres 
Bestehens an die Autorität Hindenburgs gegen das Parlament 
und bezeichnete sich als eine nichtparlamentarische Regierung. 
Aber sie konnte den Parlamentarismus nicht völlig abschaffen, 
weil sie sich auf Parteien stützt, für die der  Parlamentarismus 
das Lebenselement darstellt. Die Regierung Brüning hat den 
Parlamentarismus auf den Hund gebracht, sie konnte aber nicht 
auf die Fiktion des Parlamentarismus, auf den parlamentarischen 
Schein verzichten. Diesen Schein kann sie aber kaum mehr auf-  
rechterhalten. Die Wahlen in PreuBen haben gezeigt, daß die 
Relchstagsmehrheit Brünings sich fängst nicht mehr auf die 
Mehrheit der Wähler stützt. Diese Reichstagsmehrheit selbst hält 
kaum noch zusammen. Angesichts der von den Generalen er. 
zwungenen Rücktritts Groeners und der Möglichkeit der An- 
nahme von Mißtrauensanträgen gegen einige Minister, darunter 
Groener (auch als Innenminister), wuBte die Regierung Brüning 
keinen anderen Rat, als den Reichstag mit LBbes Hilfe durch ein 
Dutzend Schutzleute „vertagena zu lassen. DaB dieses Dutzend 
Schutzleute nicht von einem einfachen Leutnant, sondern einem 
Poiizeivizepräsidenten kommandiert wurde, ändert nichts daran, 
da8 hier ein neuer Präzedenzfall für die Anwendung ganz massiver 
faschistischer Methoden geschaffen worden ist. Die Brritalitäten 
der  faschistischen Prügelhelden im Reichstag waren hier nur ein 
Vorwand, - wollte die Regierung ernsthaft gegen den faschisti. 



schen Terror vorgehen, so  hätte sie genugend Gelegenheit dazu. 
die Bravos des deutschcnGro0kapitals auch aunerhalb der Mauern 
des Parlaments a n  Kragen ali packen; aber sonst gehen deutsche 
Behörden, Polizei und Gerichte mit den faschistischen Banditen 
sehr sanft um; nur im Reichstag wurde man energisch, weil das 
so gut mit den Vertagungsabsichten zusammenpaBte. 

Da8 vom deutschen Parlamentarismus durch die Tätigkeit 
der Regierung Brüning nur noch der Name geblieben ist, zeigt 
die Tatsache, da0 diese Regierung es nicht einmal für nötig hielt, 
dem Reichstag einen Notetat vorzulegen, sondern da0 sie ohne 
Etat  regiert; das älteste Grundrecht des Parlaments, das Recht, 
der Regierung die Einnahmequellen und die Ausgaben vorzu. 
schreiben. ist stillschweigend aufgehoben worden. Die parlamen- 
tarische Demokratie hat sich in Deutschland selbst erledigt. Aber 
indem Brüning den Parlamentarismus erdrosselt, untergräbt e r  
auch die parlamentarischen Parteien, auf die e r  sich stützt. 

Die Preußenwahlen haben gezeigt, da0 diese Parteien a rg  
zusammengeschmolzen sind. da0 die auBerparlamentarische 
Massenbasis des Faschismus bereits breiter ist als der Einfluß 
aller Parteien, die Brüning stützen, von Breitscheid bis Westarp 
zusammengenommen. 

Das Brüning-Regime, die Dreiviertelsdiktatur, ist a n  Ende. 
Es ist nur der sichtbare Ausdruck dafür. wenn jetzt die ver- 
schiedenen Regierungsstellen, Präsidentenkanzlei, Reichskanzler, 
Wehrministerium und Innenministerium durcheinander und gegen. 
einander regieren. 

Die Autorität des Reichspräsidenten, die Brüning stets als 
seine wichtigste Stütze bezeichnet hat und die mit der Autorität 
der Generalität und der Reichswehr zusammenfällt, wendet sich 
jetzt von Brüning ab und den Faschisten zu. Groener ist von 
den Schleicher usw. unter Assistenz der ,,Umgebung" des Reichs- 
präsidenten gestürzt worden. 

Auch der Teil der groBen Bourgeoisie, der bisher noch die 
Regierung Brüning gegen die Ansprüche der Nazis auf eine un- 
umschränkte Diktatur stützte, macht nicht mehr mit. Das zeigt 
der Rücktritt des Reicliswirtschaftsministers Warmbold, der der 
Gesandte des Farbentrusts bei der  Regierung war. 

Durch die Verschiebung des politischen Kräfteverhältnisses 
in der letzten Zeit bü8t das Zentrum, die Partei Brünings, die 
Schlüsselstellung, die es insbesondere in den letzten zwei Jahren 
einnahm. immer mehr ein. Die letzte Reichstagsrede Brünings 
war eine Bitte um gutes Wetter bei den Nazis, ein deutliches 
Angebot zur Zusammenarbeit mit den Faschisten. Aber je mehr 
die Nationalsozialisten durch die Politik der  Hindenburg und 
Brüning erstarken, desto weniger ist ein Bündnis mit dem Zen- 
trum für  sie eine unbedingte Voraussetzung dafür, um zur Macht 
zu gelangen. Es ist bezeichnend, da0 die Nazis (in dem von uns 
erwähnten Artikel des „Völkischen Beobachters") den Rücktritt 
Groeners, d. h. ihren Sieg in der  Reichswehr. höher einschätzen 
als ihre Wahlsiege, die sie zur stärksten Partei in Deutschland 
machten und ihnen die Möglichkeit gaben. einen parlamentarischen 
Anspruch auf die Beteiligung an der Regierung zu erheben. Die 
Nazis wissen nämlich ganz gut, da6 das Zentrum ihnen keine 
Schwierigkeiten machen kann und wird, wenn Reichspräsident 
tind Reichswehr auf ihrer Seite stehen. (Nur der Stumpfsinn und 
die verlogene Propaganda der  SPD.-Führer konnte Brüning und 
das Zentrum als ,.festen Wall" gegen den Faschismus ausgeben.) 
Wenn die bewaffnete Macht des bürgerlichen Staates ihnen ohne. 
hin sicher ist, brauchen die Nazis das Zentrum nur noch zur 
besseren ,,legalenu Verbrämung ihres Staatsstreichs. Deshalb 
schreibt der Fütirer der preußischen Nationalsozialisten, K u b e ,  
da6 der Faschismus sich keineswegs nach der Beteiligung an der 
preu8ischen Regierung dränge, da6 er warten könne. 

Die Arbeiterklasse minB die drohende Gefahr sehen und 
danach handeln. Die Entscheidung naht heran. Die Arbeiter 
dürfen nicht warten, bis der Faschismus sich einen günstigen Zeit- 
punkt ausgesucht hat, um seinen Staatsstreich a~isziiführen, um 
seine Blutdiktatur aufzurichten. S i emüssen  jede Stunde, jeden 
Tag ausnützen, um die Pläne des Faschismus zu durchkreuzen. 

Die Haltung der  Generalität zeigt, da0 die Faschisten bereits 
über die Armee für ihren Staatsstreich verfügen können. Sie 
warten jetzt auf einen geeigneten Augenblick für ihre Maclit- 
Übernahme, sie warten auf eine weitere Schwächung und Des- 
organisation der  Arbeiterklasse, weil dies der einzige Gegner ist. 
mit dem sie rechnen und den sie mit Recht fürchten, denn eine 
geschlossene Aktion der Arheiter wäre such heute noch imstande, 
die ganze Hitlerei in alle vier Winde zu zerstreuen. 

Die Nazis warten auf die Vollendung des inner- und a1i8eli- 
politischen Bankrotts der ßrüning-Regierung. Trotz aller Sanie- 
rungsversuche geht die Krise der Reichsfinanzen tiefer denn je. 
Neue Notverordnungen werden vorliereitet. Von neiiem sollen 
an den kärglichen Unterstützungen der Arbeitslosen einiee Hlin- 
der t  Millionen Mark gespart werden. Die Schwerindustrie kann 
sich t ro t r  der Subventionen, die sie im stillen dauernd erhalten 
hat, kaum mehr halten. Sie will wie die Banken auf Staatskosten 
aus der Pleite heraussaniert werden - dazu sind aber Hunderte 
von Millionen notwendic. Neue Devisenverordnungen und eine 
Propaganda für die Inflation, die die verscliiedensten Formen an- 
nimmt, zeigen, da0 die Markwähriing vollständia iinterhöhlt ist. 
Außenpolitisch hat sich die Brüning-Regierring ebenfalls voll- 
kommen festgefahren. Sie fordert ,  um der Agitation der Faschisten 
standzuhalten, die völlige Streichi~ng der Reparationen und die 
freie Aufrüstung des deutschen Imperialismus und erklärt, von 
diesen Forderungen nicht abgehen zu  können. Sie wird aber in 
Lausanne vor der Frage  stehen, diese Forderungen preiszugeben 
oder die Verhandliingen mit den anderen imperialistischen Mäch- 
ten ergebnislos abzubrechen. In beiden Fällen wird sie eine 
diplomatische Niederlage einheimsen, die die Nazis für sich aus- 
nützen werden. 

Uebrigens verhandeln die Nazis schon längst hintenherum 
mit den imperialistischen Mächten des Auslandes, und diese (auch 
Frankreich) legen mehr Wer t  darauf. sich mit Hitler, den sie als 
den „kommenden Mann'' in Deutschland ansehen. zii ,.verstAn- 
digen" als mit der Brüning-Regierung, die am Ende ist. Alles, 
was über die diplomatischen Versuche der Nazis bekanntgeworden 
ist, zeigt, da8 sie eine Verständigung mit den anderen imperia- 
listischen Mächten, und zwar auch mit Frankreich, zu einem ~ e .  
meinsamen Vorgehen gegen die Sowjetunion erstreben. Die 
letzten Ereignisse in Japan zeigen, da0 ein interventionskrieg der 
Imperialisten gegen die Sowjetunion täglich ausbrechen kann. 
Ein Sieg der  Nazis würde Deutschlands Beitritt zur Antisowjet- 
front bringen. 

Es  ist den deutschen Arbeitern wenig Zeit geblieben, um rii 
verhindern, da0 sie von einem R e ~ i m e  des Hiingers. des blutigen 
Terrors, des massenmörderischen imperialistischen Krieges unter. 
drückt werden. Es gilt. diese Zeit zu nutzen, um mit Aufgebot 
aller Kräfte den Feind zu Boden ru  schlagen. For t  mit allen 
Illusionen! Keine bürgerliche Regierung, kein Organ des bürger-  
lichen Staates kann der Arbeiterklasse den Kampf gegen den 
Faschismiis abnehmen - das zeigen gerade die neuesten Ereig- 
nisse; die geschlossene Front der Arbeiterklasse. ihre außerparla- 
mentarische Aktion wird aber den Nazis, und mögen sie noch 
so viel Generale als Bundesgenossen haben, ebenso einen dicken 
Strich durch die Rechnung machen wie seinerzeit den Kapp und 
Lüttwitz. 

Der Stand der Weltwirtschaff shrise 
E.L. In den Vereinigten Staaten von Nordamerika, demZen- Schärfe der amerikanischen Krise wird dokumentiert durch die 

trum des Weltkapitalismus, hält die Krise mit uoverminderter hartnäckige Forderung des New-Yorker Bankkapitals nach Ab. 
Intensität an. 10 bis 12 Millionen Arbeitslose bilden die sozial- Wertung des Dollars auf 80 Prozent seines internationalen Standes. 
ökonomische Demonstration der darniederlieeenden Erzeugung, Die immer wieder eintretenden Erschütterungen der Kapital- und 
des versackten Handels. Mitte Februar wartete die NrwYorker Geldmärkte sind natürlich nicht geeignet, die Krise zu bannen. 
Börse mit einer Hausse auf, die von den Unentweaten als Vorspiel Der Zusammenbruch des Kreuger.Trustes mit der  KLarlegung der  
der wiederbeginnenden Konjunktur betrachtet wurde. Die Harisse von Kreuger verübten Betrügereien und Fälschungen hat auch 
war ein Trugbild. Das mit gro0em Tamtam angekündigte Ex- in Amerika keine geringen Verwüstungen angerichtet. Die kleinen 
periment der Kreditausweitung - mit Hilfe eines starken Abbaus Besitzer von Aktien und Obligationen sind ihr Geld los, die Angst 
der Deckungsbestimmungen der Währung und einer Lockerung um die Sicherheit von Kaoitalsanlanen. Deoositen und S o a r k o n t ~ n  

~ . . ~ ~  
der Diskontieruogsvorschriften - ist vorläufig noch nicht in die wächst von neuem und ffihrt zur ~ b h e b u i g  der  ~ild;, zu  ihrer 
Praxis umgesetzt. Das einzige. was bisher geschah, war die Hamsterung. Auf den Zusammenbruch von Kreuger folgte der  
StUtzung von rund I200 Banken, die vor der Pleite standen. Die Ziisammenbruch des amerikanischen Insull-Trusts. Damit ist 



Am 5. und 6. M a i  d. .J. tagte in Berl ln eine internationale reichlc. ver~ i ic l i c l i  ~ l i r e  Führer jetzt i m  internationalen Rahmen 
Konferenz ,.link~sazialistischer revolutionärer Parteien", dic den z l i  rrreicht.ii. 111 eilicln Art ike l  üher die internationale Konferenz 
Versuch der Schaffung einer ncuen antlkonimitii istiscl~e~~ Inter- ~ c l i r i c h  Seydewitz aoi U. M a i  in  der .SAZ." von der SAP. als der 
nationale bezweckte, auf dnß das W o r t  des gewesenen Kommii- ..Vorkämpferin l i i r  elne aktionsfähl~e. dle Ranze Wel t  um- 
nisten Walcher. von .,der u-eltenweite!~ Bedeutung der SAP." in  spannende Internationale". Damit wiire der Mund wieder mal 
Erf i i l lunp geiie. Atiniaßiing lind Praii lerei hat die Fül i rer  der cchör ice vol lcci ioni~ncn und der Zweclr der Konferenz k lar  ge-  
SAP. seit ßcstclicn dierer Partei ausgezeichnet. Kaum daß die lientiieiclitirt. 
SAP. gcgrü~ idc t  war. traten sie überlieblich als die Führer der Wie die SAP. ein I<oiigloinerat aller möglichen politischen 
revolutionären Massenpartei des deutscheii Proletariats auf. Noch Gruppci i  und Auffassungen ist, so auch die neue Internationale. 
kurz vor .den letzlen Wahleii schrieb der Ex-Kommunist Kar l  Es waren auf der Konferenz vertreten die Unabhängige Arbeiter- 
Frank von der IIPD. gerinrschätzig als von einem "großen Split- partei Englands. die Unabhängige Sozialistische Partei Hollands. 
ter" der deutschen Arbeiterbewegling, bis die Preuflenwahlen die Arbeiterpartei Norwegens, die Unabhängige Sozialistische 
dokumentiertcn, da8 die SAP. eine Partei ohne Massen und ohne Arbeiterpartei Polens. die Unabhängige Sozialistische Partei Bul. 
Masseneinfluß ist. Was die SAP. im  nationalen Rahmen nicht er- garicii, die Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands. Aufler 
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der Arbeiterpartei Norwegens und der UnabhBnglgen Arbeiter. 
partei Englands ist keine dieser Parteien eine Massenpartei oder 
hat irgendwelchen MasseneinfluR. Sie fristen zum Tei l  ein noch 
bescheideneres Dasein wie die SAP. Eins haben alle diese Par. 
teien gemein: sie sind antikommlinistisch; l ind sie sind, wie die 
auf der Konferenz angenommenen Entscliließiingen aiisweisen. 
nur um den Preis der Vernieidung konimunistisclier Grundsätze 
zusammenziihalten. Wenn Seydewitr vor wenigen Woclieii, nach 
dem Parteitag der SAP.. voii der Prinzipiei~erl i lärung und dem 
Aktionsprogramm als dem „äiißerrn Ausdruck f i i r  den for t -  
schreitenden KlärungsprozeR und der Linl<sci~twickli ing der 
Sozialistisclien Arbeiterpartei" geschrieben hat, so erweist sicli 
das heute als das eitle Gefliinkcr. als das wir  es seiner Zeit aiicli 
schon hcieicl i~icien. e I C ni ierprrlel l icl ie I\ i lrs ocr 
SAP u,ie dlc auf der in ler i iat iu l ia i l i  I~oriferri17. tier Z<ritristeti 
mit Zuctnminiinc der S\P. .tri<riiiirij~itcncIi E n i i c h l ~ r t l i l ~ i ~ r n  7r . 
gen, daß der K&S iinentwegt A c h  rechts geht. I n  der EGtschlie- 
ßung zur Weltwirtscliaftskrisc w i rd  zwar vom ..Stiirz der Boi i r -  
ceaisie" und der .Eroheriing der politischen Macht durch das 
Proletariat m i t  revoltitionären M i t t e l~ i "  pcsproclien. Aber die 
Konzessionen, die die Pr inzipiencr l<lär i l l i~ des SAP.-Parteitages 
an die radikalen Elemeritc machte. die Forderung der Räte und 
der proletarischen Diktatur, sind hier pn7.l icl i  fallen gelassen 
worden. Nicht einmal in  der unriilänglichen Fo rm der Partei- 
tagsbeschlüsse sind sie aiifgenonlmcn. Das bedeutet einc ,411. 
näherung an den Standpiinkt des rechtesten Flügels der SAP., 
der Siemsen und Genossen: und e s  hedelitet. da8 die Fi ihrer der 
SAP. waschechte ~ p p o r t i i n i s t e n  sind, die k&mmiinistischc Forde- 
rungen bedenkenlos als unnötigen Ballast über Bord  werfen, 
wenn sie für  ihre internntioiialen Biindesgenossen i i icl i t  tragbar 
sind. Das Gebilde der vierten Internationale w i rd  sich nocii 
weniger als lebensfähig erweisen als seiner Zcit dic lnternationalc 
zweieinhall>. Es wird eiiic Zcit lang i l ire I<ünimcrliclie Existenz 
fristen, indeni cs die interiiatiunnie Front gegen den i<oniiiiiinis- 
mus verstärkt. 

Der internationale Zusaminenschliiß dcr zentristischen Grup- 
pen und Parteien wird aber der SAP. Izeineswe~.~ cilieli i ie i i r i i  
Aul t r ic l i  geben. E r  besclilet~iiigt nur i l ire Rechtsentwicl~lons 
!und autorisiert den antikonimunistischen Kiirs, der seit dem 
Parteitag unentwegt gesteiicrt wird. 

Der politische Bankrot t  der SAP.. die auszog Kegel1 die 
Tolerieruiigspolitik der SPD., wird in  diesen T w e n  offenbar, wo 
die SAP. der !<PD. wie einen1 kranken Star ziiredct. sie niöge dic 
Rrauii.Sevcring in  Preliflen iinterstützeti, u m  zii verliindcrn, da11 
cinc faschistische Regierung iii Preiißen ans Ruder komme. und 
u,o dic Berliner Mitgl iederversamni l l in~ der SAP. sich für die 
Talerieruiig von Braiin.Scvering erklärt. Einmal w i rd  die Frage 
der Naziregierung nicht in  Preußen allein i ind vor allem wird sie 
nicht durch oarlanieiitarische I<omhii~ationcii und Manöver der 
~omni i in is ten ' imd der bislicriecii Koaliilansparteien entschiedeil. 
\~ i .~ereci inci  JeIZl. s o  d ~ e  lio.<lltiuzi\. i n d  T<t.crier..~ierpol I i k  

rlcr SPI> ihren Z t ! ~ a ~ n m e n b r ~ ( c l ~  erIe(31, NU dit, 111 .*IOII ~ r r f l ~ c i .  
ilall tla<livrcli >C i I immcrr\  ie r l i i i rc i  iiiiii der Fa*cliiim.ia vrr l i indc~r l  
werde nacli der Macht zu greifen, empfiehlt die „SAZ." der KPD. 
den Karreii der Tolerieriingspolitik zii besteigen. Bereits vor 
den Wahlen waren die Leute tim Walcher die e i f r i ~ s t e n  Ver- 
frchter dieser ..Idee". Mit dcni Vorsclilaa der Tolerierilngs- 
pol i t ik  ist erneut erwiesen. waliin der W e g f ü h r t .  wenn man mi t  
den konimuiiistischeii Gri8ndretrcn gebrocheii hat; es ist damit 
aber auch der politische Bankrot t  der Führer offenbar, die aus. 
rogeii, iini EeIJCII die Toicricritngspolit ik zu käiiipfeti, und nach 
niclit ganz einem Jalire mi t  ihrer neiien Partei hei dem Vorsclilac 
der Tolerieri i~igspolit ik gelandet sind. Das ist also das Resiiitat 
des ..I<läri~iigsprore~ses~' i i t id der ,,Linl~sentwickliina'. uni mit 
Srydewitr ZU rcdeii. 

Die SAP. redet aber aucii von der Notwendigkeit der außer- 
~~arlamentarisclici i  Akt ion der Arbeiterklasse. N i i r  stehen hier 
ihre Taten in  Ikrasseni Widerspruch zu i l iren Worten. Denn seit 
dem Parteitag sabotiert die SAP., offenbar auf zentrale Anwei- 
rittig, die spärlichen A~isätze \'an aiitifaschistischen Kartellen und 
prolr tar ische~i Iilassenivclire~i. Bei iel i tralei i  Verhaiidlungcii 

zwischen SAP. und KPD..O. f ü r  Sachsen drückten sich die Ver. 
treter der SAP. u m  den gemeinsamen antifaschistischen Kampf 
m i t  faulen reformistisclien Argumenten. In Breslau, in Thürin. 
gen sabotiert man die Ansätze von Einlieitsfrantorganen. Das 
hindert Seydewitz aber nicht, gleichzeitig die Bereitschaft f i i r  
seine Partei „zuin cliriiclien Zusammenwirken m i t  anderen A r -  
Iieiterorganisatiorien" zii erklären. Die Unterhändler der SAP. 
erklärten un vcrscliiedeneii Orten, daR die Partei durch die 
PreiiBenwalil alrtioiisimfäliil: sei und sich erst organisatorisch 
konsolidiereti miisse. Aber der antifaschistische Kampf kann 
doch nicl i t  vcr tagt werdcti, s o l a n ~ e  das nicl i t  der Fal l  ist. Die 
SAP. läHt aber oiich in  den Gewerkscliaften i ind proletarischen 
Masscnorganisationcn jeden ernsten Wil le i i  zur Bildimg gemein. 
samer rcvoli i t ionärer Fraktionen vermisseil. 

Die Stellung zii den ai~flenpolitisclien Fragen Iäflt erkennen, 
daß die SAP. sich den bürgerlich-pazifistisclicn Kurs des rechten 
Fliigels der seligcn USPD. nnch wie vor zur Riclitschnilr dienen 
Iäßt. ~ ~ 

D ie innerparteiliche Entwicicluiig der SAP. ist seit dem Par- 
teitag eindeiit ir gegen d i r  linkcri Elemente perichtct. Der 
Pazifist Kleineibst darf als Pnrtc ivorstandsmit~l ied i m  „Anderen 
Dei!tschland" gegen die Kommitnisten und die Forderung der 
proletarischen Dik ta tor  Iictzen, e r  sitzt nocli ini Vorstand der 
SAP.; der bisherige Cliefredaktciir Zwelling dagegen wurde 
wegen l inker Tenderizeii al>gesetzt l ind riiiiächst auf Krankheits- 
i ~ r l a i t b  geschickt. An seine Stelic rückten die ehemaligen Kom- 
munisten Frank und Enderle in die Redaktion ein. Gegen die 
Hcreinnahme von Eiiderle lhatte sich seiner Zeit noch der Partei- 
tag  ausgesproclien. Die Alisschiffling der l inkeii Elemente he. 
Kann ja schon auf dem Parteitag. Sie erhielten keinen Vertreter 
in  der Proprammkoniniission. Sie wiirdco in  der Redaktion ka l t -  
~.estc l l t .  Aircli ili der Organisation werden ne i ie rd in~s die r u m  
I<onimiitiisiiiiis tendierenden Elemente abgesägt; so vor kurzem 
der Ortsgri lppeii lcitcr von Jena. der aiif Uesclilliß des Thiir incer 
Reeirksparteitagrs ein Jahr keine Fiinktiorien in  der SAP. be- 
Iklcidrii darf. Iii Bcr l in drohte Rosenleld den Mitgliedern, die 
sich an der koinrnunisiisclie~i Maidcmanstration beteiligten. und 
nicht, wie es die ShP.-Füliritng Iieschlossen, an der sozialdemo. 
kratischen, m i t  organisatorischen MaHnalimen. Berl iner Oppo. 
sitioiielle unter Fi lhrung voii Rilck. Diiby. Schaber gaben Anfang 
Ma i  cin eigenes Organ. „Die Gcnerallinie", Iieraus. Es erwies 
sich, da8 das organisatorische Fiitidainent der Linken in der SAP. 
so schwach ist, daß Rücl< vor dem Parteivorstand kapitul ierte 
und die ,,Generallinie" nach der ersten Nummer einstellte. 

Enttäuscht über die Pol i t ik  der SAP. und ihre organisatorisclie 
Entwickli lng keliren i l i r  beträchtliche Teile der Mitglieder deii 
Rücken. Die Prcuflenwahlcn haben j a  gezeigt, wie der SAP.- 
Vorstand die Mitglieder iiber den tatsächlichen Mitgliederstand 
grob getäiischt hat. Nach den Wal i l r i f fcrn hat sie 1)estenfalls 
eine Gesamtniitgliedsclialt von 25000 i m  ganzen Reicli gehabt. 
Seit den Wahlen geht es iinaiifhaltsam r i ickwjr ts.  I n  Berliri Ihat 
dcr S.I\f. nacli uns zugegangeiicn Berichten von seinen nrsprüiig- 
l ici i  lZnO Mitgl iedern bereits MI0 verloren. I m  Bezirk Nieder- 
rhein sind zwei Ortszruppen aiis der SAP. ausgeschieden. Die 
Ortsgruppe Gevclsberg ist zum IHV. übergetreten. Bei einer 
Massenpartei sind derartige Veriiiste nicl i t  ersciiütternd. aber 
Ihei der .,MassenWpartci ist das schon ein Iiedenkiiches Bröckeln. 
Dal>ci dürfen wir  nicht glauben. da8 die von der SAP. enttäusch- 
ten Mitglieder ietzt  geradewegs zlir KPD. laufen. E in  Tei l  der 
Enttäilschteii orientiert sich wieder zur SPD. zurück; das wird. 
wenn die SPD. parlamentarisch jetzt, wenn auch gegen i l iren 
Willen., Opposit ioi isstell~inr Ibezieht. nocli nielir 81s Iiislicr der 
Fall rcln. E in  Tei l  der Eiittäiischten versinkt iii der Indifferenz, 
und nur  die forgeschrittcneii Ele~i iente finden den Weg zum 
Komniunisnius. 

So ergibt die Zwisclienhilanz über die politische und orgaii i- 
satorisclic Ei i tu~icklung der SAP. ein Def iz i t  auf der ganzen Linie. 
All die .,weltenweite Bedeutung" dieser Partei glauben besten- 
falls nocli die Es-Konimi~nisteii, die in  der SAP. ih r  politisches 
Grah gefunden Ihaben. 

Stückwerk 
A.Th. Dac Gcfbhl. da0 tttflleeendc Fehlcr .m Kvr. . .I< r i ! v r  

.,LinueS' d f r  Parte! ~o~Iw~I- I ,  mt2sven. ist n.ac11 alrn Y ? ~ l ~ r l a c c  o 
der Partel hei den Pr.icidentrnwnfileii iind den Prciit i t~i iu.inl~,i i  
und dem entsprechenden verstärkten und heschleunigteri 4u f -  

drehte Walze. daß die weisungen der ll;&anren r icht ig geweseii. 
aber von den Mitgliedern und unteren Fiinktionäreti .,maiiaelhaft" 
durchgeführt worden seien. noch weiter zu hören. Vielmehr 
wächst das Gefühl in  der Mitaliedschaft. da8 ..oben" etwas nicht 

Mchr  als „Gefühle", unbestimmte und unentwickelte Keimc 
l ind Gedanken sind leider in  der Parteimitgliedschaft noch niclit 
vorhanden. 

So w i r k t  sich in  erschreckender Weise das vierjährice büro- 
kratische Regiment in  der Partei aus. Wenn es suclt unbedingt 
r icht ig ist, daß nur das energische, rasche und selhständiee Ein- 
greifen der Mitglieder noch imstande wäre. das Steiler herum- 
&werfen, so ändert das nichts daran, daB d icvo l leVerantwor t i~nc  
dafür auf den Instanzen der KPD. iirid der Kommiiriistisclien Inter- 
nationale ruht. Die Parteimitaiiedscliaft ist s r i t  4 Jahren voti 
den Instanzen jeder wirklichen~kommunistischen Diskussion und 
Kr i t i k  eiitwöhnt warden. Ai i f  revolutionäre, lkommu~iistische A r t  i n  Ordnung ist 
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zu diski~tierci i .  iiachdein es bei den älteren Parteiniitgl icdcri i  iii 
„Verb'essc~ilieit" gerateil, und deii jtiiigercn gar niclit beigebracht 
ist, geht nicht so leicht und nicht so schnell. Die Kenntnis der 
Geschichte der Partei und ihrer taktischen Fragen wurde den 
jungen Par te imi tg l i~dern  entweder gar nicht oder nur in  der 
Kar ikatur üb?rmittelt. da8 eben jeweils bis zur letzten Wendunp 
Unsinn und Unfug getrieben worden sei, den kennen zu lernen 
sich kaum lohne. Dic Parteimitgliedschaft wurde daran gewöhnt. 
völl ig von der Hand in  den Mund zu leben. Eine revolutionäre 
Partei kann aber so niclit leben. denn sie kann so nicht lernen. 
Am Fehlen des Wissensdranpes in der iuncen Parteimitzliedscliaft 
liegt es iiicht. Der ist da. Aber es wurde ihm perade das, worauf 
es bei einer revolutionären Partei ankommt, i i icht Crpeberi: die 
lebendiee. mi t  der ~o l i t i schen Praxis verbundene. aiis ihr ent- 
wickelt 'revolutioi i&re Theorie. An ~ek lan ia t ionen iiber die 
U:c l l l6Kr i t  der rcru1uioii; ircn l'licor~e hJr r a  11:cbt e r f r l i  r. Ai!rli 
n.cht 311 , .B~IJ.tn~i ' . \ 'er~i i i~; i l r i ingrl i  i i i id aii I . i i r r ~ t t i r  ~ l l r r  .\rt 
,,Fehlte n-r  das de.stiev I h ~ i d " .  der S r i ~ l ~ ~ ~ s e l .  \\',C h.itie ihn, 
alicli eine ~ a r t r i f ü h r i i n P  gehen I;äniien, die sich re is t ia  als völl ie 
i i i i f r i i chrh~r  eru..i.en Ii.ii. die 111s r.im heut ceti T36 keliien eigericii 
c;rdanl<in hcrvorgel,r:,r.hr l i t t  811 : ~ l l e i i f ü l l ~  deti, ..i>iw i". uii i icr  
T t r c  71. hleihcii: I :  dcr t:riru',ckltin~. <.<c I(li\sciili.iiiii>ie. iii 

Deittschland völl ig hilflos gegenühersta'nd, olinmiichtip ai;cli nur 
der elementarsten Analyse der Klassenkräfte, der Entvicklurigs- 
tendenzen. der Formulicri inp der Aiifgabeii der Partei. \Veiin 
man rückscliaiietid Driift. was die Instanzen der KPD. zur Ent-  
wicklung des Faschisrniis; dieser Kernfrage der letzten Jalire, zi i  
saaen hatten. so stclit man vor einem wahren Berg  des Unsinns 
und der geistigen Ohnmacht. Die Goellirsche Hexcnküchc ist 
ein wahres Mi is t r r  der I i isrbeit. verglicheri i n i l  dirsern UIIE~IIII. 

Noch gräßer als die Verantwortung i ind das Versapen der 
Instanzen der KPD.. deren Hauotaualität i m  Geharsain bestaiid 
und hesteht, ist jedoch die der' l istsi ieen der Kommu~i ist ische~i 
1nteriiatioi.u r Sc10.t % < I I I ~  an  #I r r  Spjt,? der I ~ o ~ ~ t . n i e r u  r lnc  
I io l l rk i io i i  \C:II 1.cii.i.r itiiiidc,. irdz C. ~ i i c i  I aiiuel cii, JII .ii.~ 
Sri i r c  der u.icli.,ciieii Sc..i,..lie.i ( I r r  I i i>.i i i i„cri i  .I  i r r l i a i i  i l r r  
Sowjctiiiiioii 1lloUeFeldwebcl zu Ihal>eii. I la für  sind die Aiifgaberi 
kominiinistischer Parteien in  den I<apitalistisclien Ländern zu groß 
Lind zu verwickelt. Steht aber sn dcr Spitze der Koniit i teri i  ein 
Häliflein unclückselirrer Bürokraten, die niir von Zeit zu Zeit a u s  

beruht. - so ist die ~ a t ä s t r Ö ~ l i e  da. wieSie 1;esoiiders deutlich i n  
Deutschland und iii Frnnl<reicli ziitacc liegt. Bequem ist diese 
Methode gewiß. sher ebenso pewiß führ t  sic zur Katastrophe. 
Das Schlinlmste dabei ist die Wi rkune aiif die Parteimitelicder. 
die unueheure Erscliwcruiig eines Her ihwer fcns  des ~ t e i i e r s  von 
unten. 

Der  Fall i n  der Sowjetunion liegt andcrs und ist mi t  dem in  
der Komiii lern nicht zu vergleichen. Hier ist eine i m  ganzen 
richtige Linie, eine breite i i i id selhstäiidipe ßetei l ig~i l ig der Partei- 
mitplieder l ind der Arheiterklasse i i icl i t  nrir an i l irer Di i rc l i -  
führiing. sondern auch aii ihrer Ausarbeitung, ein sclinelles R e  
agieren auf Fehlpriffe i ind schiielle it i id offeiie Verbesseriingeli 
von Fehlern im  i inielnen. Dahinter steht e in t  Partr i .  die den 
Fadeii ihrer Erfahrungen oben wie t intrt i  riie obgebroclieii Iiat 
und die letzten Endes m i t  den1 Bewiißtsein Ihaiidelt, da0 da3 Be- 
gehen grofler Fehler und das Beharreil dabei der Partei i ind dem 
Land Kopf ~ i i i d  Kragen kostet. 

In Deutschland sind die Kr i t i kc r  des ultral i i iken Kiirses aus 
der Partei Ihinoiisgedrängt, iind danlit ist jede Kr i t i k  iii der Partei 
iutgeschlage~i wordeii. Die einstiaeii Versülinler, die sich diircl i  
Verzicht aiif I i r i t i k  ih r  \'erbleiben ili der Partei erkauften, sind 
politisch längst cestorbcil. Auch Kr i t i k  ist keine Heringsware, 
die sicli einpökeln liiBt für laiiee Jalirr. Diejrnigeii, die pe- 
schwiegeii Ihslien Iiei Diiipeii. dercii Verkehrtheil i ind Schädlich- 
keit sie sellist sahen. ja nacli inlehr. die dcii Ur is i~i i i  niit di ircl i- 
führen halfcii, stcllcii sclbstverständlicli keine I i räf le dar. d i r  drr i  
i i o twc i i d i~ r r i  HeiliirigsprozeU der Pa r l r i  diirchführen köniieri. Die 
Folge des hiirakratisch?ii Reginierits ili der PJr le i  ist eiii i l r i -  

geheures Fli ikt i i iereii der Miigliedschall und der oritrren Funlc- 
tionäre. Da der f i ir ei i ir lkommiiiiistisclie Partei normale Weg 
der Ueherwindung von Fehlerii, der der iliiicreci K r i t i k  seit .lalireri 
versperrt w i r  uiid noch ist, so wirkte sicli jede iieiie Schlappe 
in  einem neiien Ablliiß vorn hl i tg l iedrr i i  ui id neiier Absetzung 
von Funktianärkaderri aus. Trotzdem strömten eine Zeitlang 
immer wieder rirur Mitgl i rder zu. .4ber polirische und organisa. 
torisrhe Erfahrung kann sich i~a t i i r l i c l i  bei einem immf r  mehr 
beschleunigten Fluß des Mitglieder. und Funkt ionärbrstand~s 
nicht ansetzen. Der äuneren Diszipliii, die durch das bürokra. 
tische Regiment erzielt wird. steht daher i m  Inner11 der Partei 
gerade das Gegenteil revolut ionjrer Festigkeit gegenüber. Das 
revolutionäre Gefiihl ist eine iinpnthehrliclie, aber für sich nicht 
atisreicheride Gi i indlagr dafür. Lias lebendipe, helle, inhaltsreiche 
revolutionäre ßeviißtseii i  muß hinzuliommeri. Wie eF mit  der 
inneren revoliitionären F ~ s t i g k e i t  steht, beweisen die Einhrüclie, 
die dem Faschismus nicht n u r  i n  den Umkreis der Partei, sondern 
auch in ih r  Inneres gelungen sind. Aber auch das schnelle Ab. 
flieBen des jeweiligen Parteibestanden offenbart die innere Un. 

festiukeit. Es lier(t d;is iniclit aii der Qilalität der jungeri Partei- 
tiiitglieder,. die das aktivste, energischste Element der Arbeiter- 
klasse darstellen, sondern an der Qualität der Führung, die aus 
den besten Bestandteilen nichts zu machen weiß. 

Diesen Zustand der Partei  mtiß maii vor Augen haben, um 
zu verstehen. was nach dcn Wahlen i n  Preuflen geschehen und 
nicht geschehen ist. 

Da war zuerst ein Auf ru f  des ZK., der besagte, da8 diePartei  
bereit ist, mi t  allen proletarischen Organisationen zusammen. 
zuarbeiten, dic gegen den Faschismiis l ind den Unternehmer. 
angriff kämpfen wollen. 

Die Praxis sah so aus. da6 i n  einigen kleineren Or ten (Bernau, 
Oranienburg) ört l ich die Partei das tat, was die KPD(0pposi-  
tion) seit langem forderte: die Zusammenfassung der lokalen 
Arbeiterorganisationen gegen den Faschismus und den Unter- 
nehmerangriff. 

Schon das war l m  höchsten Grade ungenügend und wider- 
spruchsvoll. A n  die ,,Spitzen". d. h. an die zentralen Instanzen 
heranzugehen, war noch nicht erlaubt. Aber wo fangen die 
,.Spitzen" an, wo hören sie auf? Die sozialdemokratische Partei. 
le i tung in  Bernau ist keine „Spitzem. Die Berliner Bezirksleitung 
ist es offenbar. usw. 

Man hat n o c h  nicht einmal verstanden, daß, wenn die Kom. 
munistische Opposil ioi i  sicli praktisch-organisatorisch auf die 
lokale und allenfalls bczirkliclie Akt ion beschränkte, dies einfach 
die Folge ist, daß sie i m  Reich keine Massenorganisation, sondern 
erst eine Kaderorganisatioii ist. Wenn eine Partei wie die KPD., 
die eine Masseiioraanisation ist, sicli daraiif beschränkt, i m  Rah- 
men von Bernau. Oran ienb i l r~  iisw. z i i  handeln. so ist das fast 
nach mehr Iäclierlicli, 31s cs pedarikenlos ist. 

Natürl ich ist nicht aiirunelimeri. daß, wenn heute die KPD. 
sicli an den Vorstaiid des ADGB. und der SPD. wendet, daß dann 
morgen gemeinsame zentrale Aktionen zustande kommen. Viel- 
leicht kommen solche zentrale Aktioiieri i ibrrhaupt nicht zustande. 
(Aber es ist ebeiiso möalicli, daß dies ir i  bestimmten Situationen 
und nach gewissen Vorhrrc i tunpen der Fal l  seiri wird.) 

Sicher aller ist dies. dan itiir, werin man die Auffarderunpeii 
zii gemeinsanier Akt ion auch aii die eentraleri Instanzen richtet. 
ein,brciter Zugang zil den örtl ichen und bezirklichen Instanzeii 
ui id damit ZU den Mitgliedern gewonneii wird, und da6 so zii. 
zleich das Höchstmaß cemeinsamcr oroletarischer Akt ion erreicht 
wird, das in  jedem gegebenen Ai~pel ib l ick überhau01 zu erzielet; 
ist. Dies aber ist das Ezitscheideiide. Einheitsfroiit w i rd  nicht 
wepeii der reformistischeii Führer gemacht, sondern wegen der 
Arbeiter. die ihnen foleeri. Der \+'er zu den Miteliederi i  eeht 
über ihre Organisatioiien. i ind der Wep zii den ";panisatiÖrien 
geht üher deren L c i t i i n ~ c n  oder ,.Spitzen". 

Es ist klar, daß i i i i t  dieser lächerlich verstümmelten Ausgabe 
der EinheitsfrotittaktiI< nicht weitzrikommen ist. da8 das. was 
bisher geschehen ist, i n  dcm gröBten ~ i ß v e r h ä l t n i s  steht sowohl 
z i i  d m ,  was den I i räf te i i  der Partei entspricht, als zu dem, was 
die L a r e  des Klassenksmofes erfordert. r~~~ ~~ ~~~~ ~~~ 

Aber selbst wenn statt der lokal  verkrüppel t rn die wirkl iche 
und umfassende Einheitsfronttaktik angewandt würde, so müBtc 
sie ein Sclilap ins Wasser sein, salaiige die Partei nicht i n  den 
proletarischen Organisationen über die Hehel verfügt, d. h. üher 
die eipeiieii organisatorisclieii Stiitrpunkte, die iii diesen Organiss. 
tialieti für das eintreten, was die Pürtci sagr, i ind es durchsetzeii. 

Ehe niclit die RGO..Taktii< (und die entsorechende Takt ik 
i i  Spti r i -  i ii.1 I ; i . l i i l i i , r ~ : i i i i ~ n t ~ # ~ ~ b c ~ ~ ~  1iq.iid.srt .;I, i.i die Organ.. 

r i e r i i i d  u'.ikli:li<.r .tt.isci~iidl<iitiiir.ii i .rr i i i i i ir.< Jer f;.iiiheilsirui>t 
i . i i i i i ~ t~ l i r n .  iI I! c. ulr.1 u. i< le i  w i r  i,r in1 Wor t  swn i icr Ein1ie.i.- 
fron1,allenfalls bei iinbedeoleiiden t ind~ i isammenhangl~se i~  lokalen 
Aktioncii bleibeii, d i r  prgeniiher der eeritraliaierten Akt ion  der 
Faschisten iirid der Ciiterriehnirr iincef3tir das I I I  bedeuten haberi, 
was eine Kiridernistule eeceii die ..dicke Brrta". .~ .  

L.iqiiidierurig der R t i O - T a k t i k  Ihcdciitet nicht. durch Befehl 
Y O ~ I  oben heilte die ..roteii Verhälide" iisw. aiifliiaen. so wie d i r  
SAP. es vrrl ir ir<t. D i s  wäre Kapitulation vor den Reformisten. 
Soiiderii es bedeiitcl, f i i r  die Rückführung dieser Organisationen 
rind der Ausgeschlossenen i n  die Verbände zu kgmpfen. 

Was ahcr sosart rii tun ist, das ist die offene Aufgabe der 
RCC)..Taktik. die offene Aufnahme der kommunistischen Frak-  
t ionsarl ir i t  ,ur Eroberung der t iewrrkschafteri iirld zur Orgarii- 
sierune der riotwendizeli I iämnf r  vor1 innerhalb der Gewerk- 
schaftiii, gestützt a i i f -d ie Mitgiicdcr. 

Es ist nicht so. dsU e l i i n  diircl i  eine Summierung klelner 
Schritte eine wirkl icl ie isl i l ischr \Vrndtinr möelich wäre. Sie ist 
ai i f  diesem Wege iiberhaupt unmöglich- E i n  Wagen, der alle 
4 Räder verloreii I ial, ist nicht wieder instand zii setzen, indem 
man weiterfährt und einmal eiri Rad ansetzt, dann ein zweites 
i ~sw .  So wi rd  ei i,ollends rucrundc ~e r i ch te t .  

Wsr i im diese hletl iodeii? \\'eil es Gei den lnstanlen weder 
7.u einer wirklichen rol len Ei i i i icht  i r i  d i r  Lage i ind ihre Notwen- 
digkeiten reicht und wr i l  rir ihr Iiitriesse, ihre .,.Aiitorität" zii 
schonen, verwccliselri n i i l  dem Ii i ierrssc der Wiederherstellung 
der Autor i tät  der Pa r t r i  in der Arbeiterklasse. Zii  glauben, man 
könne 4 Jalire mit der Autor i tät  der Partei in  der Arbeiterklassr 
Raubairtschaft treiben und die Pa r t r i  vor den Abgrund führen. 
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i i l i e r e i i i s I i ~ i i i i , e ~ ~ ~ i c  TI~ciji-ic i l c i  l l i i l  E i i ts~ ick l i i i ig  isl. 
a n  : i c  I 1 i i i l l i  t i i i i l  Tcilc (1i.r .Arhcilcr. 
klasse i t t  I ) ~ ~ ~ t s c h l i ~ ~ ~ ~ l  i l l l f  ~ l i c  l ir isc 1 1 1 i r 1  I < i ~ ~ ~ i l a l s o f f ~ i ~ s i l . ~ i  B I I ~  
Nu i  tunrl I~~III~cII~TIII::~~! rti<.I11, i~wlcsu sie cliv IRcil~c!~ der I<cv~ l l i .  
tiou s t i i r l~ lcc~ wlcr w c ~ ~ i ~ s l t , i ~ s  Syr~~p:~Iltic, 4 ~ I c r  N e ~ ~ i r a l i t ä t  dcrlr 
liommiinisniiir ~ ' r g e n i i l > ~ r  I ~ e k ~ ~ n d ~ t e n ?  Wei l  ~ l i l r c l i  ~ C I I  ult ra- 
linken I<urs die [<PD. Iiilflas geeeiiiiliei- dci- Krise dnstand l ind 
Ikeicir~i Ailsu.ee zeigen I<niitile. Erst diese Scliwäche der l ioni-  
~ n i ~ n i s l i ~ c l ~ e i i  Partei eriiiövliciite es den, Nationalsorialisniur. die 
Not der htassrn in i  Dieiist für das Monopolkapital siirruniitzen, 
ai is dem ditrcli refarinisti,?cheii Verrat i i l id iiltraliiilce Ohnmaciit 
eiittiillscliten I<leinhüracrri i ind Arheitsloseii al<tive Stoßtrupps 
peeen den .,Marxisrniis" z i ~  foriniereri. Wäre die i i l lral inke These. 
daß der I.'nscliismus ein Produkt der Starke der Arbeiterklasse 
ist, richtip, so miißte d a i  Vci-hältnis zwischen dem fascliistischen 
l ind komniiinistihrhen \Vachstum Iieiite i~n ipekehr t  sein. Es ist 
also nichts als eitler Seihsthelriie. useiiii die i i i tral inkeli Büro- 
kraten trotz reicliliclier Drweise ai is Verpaneenheit l ind Gegen. 
wart des Fascliismus I ie~trei ten,  daß der faschistische A i~ fsc l iwonr  
die Konseqlienz aus der Cchwiiclie des Proletariat. hervorperitfeii 
cliirch eine falsche Pol i t ik  drr I(ommiiiiiatisclien Partei, ist. 

D iew Gedankengänp-e der ~ i l t ra l inken Aiiffasskine i iber dcn 
Fascliisinirs sind jedoch ~nocli nicht der Kern der Theorie des 
Sozialfascliisriiiis. Sie Ibricliüfticen sicli m i t  dem Faschi,smiis 
sclilechtliin. Aher dieTheorie des Sazialfaschisi i i~~r wil l  iiii'lir sciii. 
Sie wil l  einpri beso~idereii, den ..hervorragei~rlsteii'< Typiis des 
Faschismus hrliandelii, den siirct!aiintrn , .Suzi .~ l f~scl i is ! i i~~s ' * .  -11% 
die Theorie der ..Saziallascliinmiic" gelioreii wiirde. <Is Iicrrschte 

. . l s c i i s i e r g  k l i r  Lln, die politische Analyse mi t  den 
Tatssclieii iii Eiiil<lanc zii Ihrinyeii, wiirrie erklart. da8 zwischen 
I)e~i io l i rat ie iiii<I Fasciiisiiiiis kein Gcgensatr Iiestehc, die Sozial- 
demokratie der Tr i iccr  des Fascliisni!is sei und die eireiitliclie 
Ißsc l i i ~ l i ~c l i e  I~~WCPLIIIK ~ I a ~ e c e r i  n i l r  ~ i ~ i t ~ r g e o r d n e l e  Redeiitilnc 
hal ia 
,."..L. 

Wieder stand der i i r i i rn \Veislicit die it;ilieiiische Er lshr i i~ i r r  
hindernd im  Wege. die das Cegeiiieil hewies. Die i~ l t rn l inken 
lnstanzrii halfrr i  sicii aus der \'rrleeeiilieit, indem sie zwei .Arten 
von Faichisniiir t!iilrricliiedeii. Der eine. der ,.clipmisrh reine", 
wie i l in Hriril- Nr i i ina~ i i i  ~ ia iu i le.  vom Typiis des italietiischeii 
I'ascliismiis sollte i i i ir iii dr i i  azr:irisclien L indern  vorkommeii. 
der andere. der . , ~ o i i a l f ; i s c l i i ~ i i i ~ ~ L ' . ,  dareileri iii den indtistriellen 
[.ändern herrschen. Nach diccrni Sclienia verfahren die Theoreti- 
ker des .,Sozialfaschisniiia" bis aiir den I ie i i t ipe~i  Tag Alle für  
die Theorie des ..Sorialfaschismos" ~inbeoiieinen Tatnaclien. die 

erspart. 
Die KPD..O., der Stalin-Zitate nicht einen Ersatz f i i r  eigenes 

kritisches Denken i ind f i i r  die Ueberprüfi ing der Theorie an 
Hand der Praxis bedeuten. hat in  der Frage des .Sozialfaschis. 
mus" von Anbeginn an unerbitt l ich gegen die ultral inke Kon. 
fusion gekämpft. Sie hat, gestutzt auf das reiche, konkrete 

Maici-ial. das i i l is clir. C~scl i ic l t te Iiereits . i i tr Beurlei lui ig voii 
W r s c i i  iiiiil \Vrrrlci i  dcs Paichisi i i t~s rel iefcr t  Iiüt, die falsche11 
Ilcl i ; l i ipti i i~rett i i l icr dcii .,Soiinlfii~cliismiis" widerlegt. Sie Ihai 
x:erc~bül?er den, C;crc,lc:, cl:~ll CS ,.k~ulcr l~ i l ,cral isn~t~s" sei, eine11 . .  . 
(;c~ci iaat i  xu,isclicti I i r i ~ i o l< ra l i c  'iinil Fiiscliisiiitts licliaupten. 
dir  urciiiiisclic E i i tw ick l i t i~e  der Dr i i io l i rdt ie zuiii Fasci~ismus zu 
Ieilgnen. narligewieseri, diH zu-ar Deniokratie l ind Fa~ehismus 
Iieides Herrschaftsformen der Boiirpeoisic silid. daR sie sich aber 
dllrcl i  clisrakLeristisclie'Merknisle voneinander unterscheiden. 
Solange püiistige ökonomische Verhältnisse die Bourgeoisie nicht 
dazu zwingen, p-egen die allerelci~ieiitarrten lnreressen der Ar. 
Ihriterklasse ris verstoßrii. kann sie. ~ e s t i i t r t  aiif den Reformis. 
iiius, mi t  demokratischen ~ e t h o d e n  ihre Herrschaft ausüben. 
T r i t t  jedoch eine Erschiitterung der kapitalistischeri Wirtschaft 
ein, t re ibt  die Krise die ßoiirpeoisie zu einer Offensive gegen die 
werktätieen Massen. so wird der Reformismus infolee des 
schwindenden \/ertrauens des Proletariats z i i  ihm eine unsichere 
Stütze, die Bourgeoisie muß sicli nach einer neiien Massenbasis 
aimsehen, l ind d i r b i e t e t  ih r  der Faschismus. Soll aber der 
Fascliismus das Programi i ider  Kapitalsoffei~sive so radikal durch- 
Iiiliren, wie es die Roiirgeoisie iiii In terese ihres Prof i ts ver. 
la!.ci, iij ~ u d r e ! ~  alle dr<ei iu. i r r i~<. i i  i!.id Iki>mnieiidrn I l s m m n i ~ s r  
nil .  dein \\ 'epr rr.r..ltnii ~ ~ r . l e o .  31s (13 sind ~ I ~ n ~ o k r a l i c i t r .  Kect~ie, 
I l a t  l o  I , Die i i r c n  iijsclie I ) i k t i .  
[ u r  n c ~ l ~ ! ~ t e ~  n~sl . . t lh d2n~ 11, ~ c h  nui  der I)en~okr:ot~e, ~ u c l ~ t  !hre 
#,rk!a~~.:ct~e ENN CI;! .!W, '1.e ulfc!.e t ~ r t ~ i ; ~ l ?  t i ~ ~ ~ ~ l t  !<r#d  dlc \'er. 
iii:hiii~.c dcr piiliii.cliii., s r . u ~ ~ ~ r l < ~ c l i a l i l : c t ~ e ~ ~  uiid soi i< i i ren prolc. 
isr<icl,tai~ O r g ~ i  i.611ioicn. 1~1.0 ialill d i r  End<. der So7inldern11. 
I < r ~ r i ~ e l i r r i  P.irt<.l ILi. u'icsrii uir eecr.iiillier dem k o n f i i ~ e n  Ge. 
>:iiu.:iix til.t.i JIL Su, i~ l~ i .~ ino l : r~ i i r .  alr Re<ioiidrc~l. uls Fii i i tel der 
I I I .  l 'n r l  W., cli~ral;i~,ri;icrii.n d r Rolle ner Snmal. ~ ~~~. ~ 

demokratie, nicht indem wi r  den i i l t ra lhken Cnsinn nachplapper. 
teii, die Sozialdeinokratie sei der Tri ieer der faschistischen Dik-  
tatur, sondern indeni wir  ai~fzeigten. wie der Reformismiis durch 
die Iioalitianspolitii<. die Ui i terst i i t r i ing der Kapitalsoffensive, die 
Mithi l fe beim Abba11 der Demokralie. den Sieg des Faschismus 
vorbereitet. 

Zum Danlr fiir das Verdienst, durch eine marxistische Ans. 
Iirse des Fascliisnii!s die Erkenntnis über diesen gefährlichsten 
Feind der Arbeiterklasse pefördert  zu haben, wurde die KPD..O. 
von der eiipstirnigeti Psrteibürokratie als der Jinkeste FlUgel 
der Sozislfaschismus6' hezeicliriet! 

Zum eisernen Besta~id der Theorie des Sozialfaschismus Ce- 
hören schließlich iioch eiriipe Thesen über die soziale Basis des 
,.Sazislfascliiamiis". Dei der Bel iandl~inp dieser Frage leistete 
sich besonders das 10. Eklii.Pleniim erstaiiziliehe Kunststücke. 
Es entdeckte. daß der - in den industriellen Ländern angeblich 
t>edei!tun~slase - Fnschismiis sich im  wesentlichen auf das Klein. 
Ihi irpert~lrn und die arbeitslosen i inqi~al i f iz ier ten Arbeiter stützt. 
der Sozialfaschismits dagegen aiif die „Arbeiteraristokratie", 
..auf die den reformistischen Gewerlcschaften angehörenden i ind 
sie beherrschenden Schichten der Arbeiterklasse". (Martynow.) 
Für  den revolutionären Endliainpf sollte i c h  daraus als Konse- 
quenz ergehen. daß der Entsclicidungskampf zwischen dem Prole- 
tariat l ind  der ,,so7i~lfascliistischen Arbeiteraristokratie" gefi ihrt 
werden wiirde, i n  dem, so schli~ßfalperten die Komintern. 
Stratepen, die reformistischen Arbeiter die Todfeinde der prole- 
tarisclieri Revolutioii seiii würden. die faschistischen Arbeiter da- 
cep-en. als iinqilaliliziert und arbcilslos sozusagen prsdestiniert 
I ü r  den Komniunismus, in das revolutini i i ire Laser übergehen 
wiirden. Das praktische Erpehnis einer colchenPerspektive iiiiißte 
notwendig ein Kampf bis aufs Messer gegen die ,.sozialfaschisti 
schen" Arbeiter und eine pelährliche Annäherung an die Faschi- 
sten. die ki inft igen Biindespenossen i m  Kainpfe gegen den .Sozial- 
faschismus" sein. Zeitweilig ließ sich auch eine derartige Front. 
nteiltiiig der KPD. diirchails beobachten. - 

So sah die Theorie des Sozialfaschismus, die Analyse der 
politischen Lage aus, die dem Kampf der kommunistischen Psr -  
teien gegen die Konterrevolution. den Faschismiis und die Sozial- 
demokratie Weg und Ziel weisen sollte. So le icht fer t ig wurde 
eine Theorie konstruiert. die ebenso den theoretischen Erkennt. 
inissen des Kommi~nismus wie auch der geschichtlichen Erfahrung 
widersprach. 

AitsgerUstet m i t  solchen Erkenntnissen stürzte sich die 
I<omintern m i t  ihren Sektionen, an der Spitze die KPD.. in die 
Schlacht gegen den großen unbekannten Feind. Cenannt ,.Sozial. 
faschismt~s". Gegen ein Phantaniepebilde zu  siegen, erfordert 
keine groAe Kunst, zumal wenn der Kampf nur m i t  Phrasen und 
kräf t igen Beschirnpfimgen gef i ihr t  wird. Die fälligen Sieges. 
meldungen ließen denn auch nicht lange auf sich warten. In den 
.Jabreit der so~ialdemokralischen Koalitionsregierung Hermann 
Mii i ler üherschliie sicli die ultral inke Führunt? der KPD. in 
Prahlereien iiber ihre Erfolge iin Iiarnpfe gegen den „Sorial- 
fascliismi~s", Erfolge. die allerdings nur durch die ultral inke 
Dril le zu erblicken waren. Bajonette werden den Vormarsch des 
I<ommiinismus in der deutschen Arbeiterklasse nicht aufhalten. 
sondern beschleunigen, besonders wenn sie von Sozialdemokraten 
kommandiert werden. prahlte Remmele (Die Internationale, 1929. 
H. 7). Nach den blutigen Maitagen 1929 hieB es gar, da0 der 
Kampf zwischen Kommunismus und Reformismus u m  die Hege- 
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ziiuiiic i ~ i i  dri i lhrl ici i  I'riilctariai sich drn i  Ende zuguiisten des 
l ioi~iri i i i i i isri i i~s z ~ ~ i ~ e i g c  (Die I i i ler i t io~iale.  1929, H. 10111). 

Inmitten dieses Siegesrausches erhob die KPD..O. immer 
iiieder i l lre uwriir i idc Stiiiimr. Sie wies daraiif Ihin, da8 die 
Tlieorie des ..Sozialfaacliismiis" ni ir zwei trai ir ipe Ergebnisse zei. 
i iceti Ikönne, eiiirnal r i i ie irr l iäneli isvolle Verkeii i i i i i ir der wahren 
fascliirrisclieii Gefahr, z i i ~ i i  aiidereli dorcli die unsinnige Het ic  
rerreii die ..~ozialiasclii?tirche Arheiteraristokratie" die Isoliertine 
der I(omiiillnisren von d f n  so~ialrleinokratischen Arbeitern i ind 
die Stärkii!ip des reformistischrii Einfliisses aiif sie. Dic \Virklich. 
k r i t  r a l i  iins allzubald recht. 

Dei. I iampl  gegen dei i  „Soziolfascliisnilir" führte zu den toll- 
?rrli Uehertreiliiincen. Da der Sorialfascliismi~s" als der Haiapi- 
fr i i id deklariert, die Ei i i t~r i tsfronttakt i l< als opport~inistiscli ver- 
Iiannt uwrdeii nsar. zwisclie~i der Führ i i i ig der Sozialdemokratie 
iind den soiialdemokratiscl>en Arbeitern nicl i t  differetiziert. son. 
dei i i  heide in d r i i  , .sozialfascli ist ische~i" Topf peworfci i  wirden, 
i i r ic l ia l i  es, daß die l ioinmiinistci i  sich ä i ip t l i c l i  von jeder Be- 
~ . i i l i i i ins  mi t  den sorialdeini>kratischen Arbeitern ini Betrieb. in  . 
dcii tiewerkscliafieii iitid aiidrl-eri Arhei tcrorpanisat ione~~ ferl i- 
Iiielteii. d i r  sozia lde~i io l~rat ischei i  Arheiter als ,.kleine Z(irgiebelcm 
hr,scliinioften i i i id ilirc V r r i ac i i r i ~ .  o i i ~  r lrn Hptriphpn r t n < i  n r n l ~ .  ,. . ~- - ~ ..... -. 
iarisclic;~ (>rcai>isatiolieri fordcrtrri. \Ver erinnert sich nicht. wie 
iliescr I(ampf r i i r  Aiiarotlnns des ,,Sozialfaccliismus" grotesker: 
weist Sogar auf die Sch~~lkinde~.,  die ,.l<leitistrii Zä r~ i r l i e l s " ,  dic 
: i i ~ s  i leii Scliiileii \ ,rrtr icl ici i  werden sollteii. atiseerldirit w i i r r le l  . ~~. 
Als lilirze Zeit, ~ i a c l i d e ~ ~ i  diese Takt ik aiigewandt wordeii war, 
d i r  I(oninliinistei1 sich ill d ~ l l  Iietriel:eii tiiid Massenor~aii isatioi ien 
vi i l l is isolieri s;rllrli, Ihrriiiste die Esc l~ i i t iue  i i i id miilisam wiirdc 
vrr i i ic l i i ,  d i r  ~ l i * i i r r l < ~ i l r i i  Aiibwiicli<c der Theorie des ,.Sozial. 
fascliirniils", S C )  die Ll<~?.eicliribina der einfachen sozialdemokrati. 
?clic[i Arheiter als ..Sorialfnscliislcii". zii Ireseitigeri, ohne die 
Tlirol.ie sell>st IILI~~IIPP~>PO. n~ . ~ .  

Aiicli d i r  andere \'rii.stlrsaae der KPD..O. Ihewalirlieitete sich 
I i e l l .  Vor laiitri- „Sli~.ialfaichismus" merkten die i i l t rs-  
l i i i l iei i  S r r i t ew t i  i i ir l i t .  wic der wirkliche Faschismus wuclis. AIS 
i n  1 s t  I ! !  I t e  I die st?igcn<le faschistisclie 
Gefahr iiiclit iiielir rti ir?ciorlel-eil war, ~ii i iOte sicli die i i l tral i i ike 
I.'iihriiiig niit der iiciieii Ersclieiiiiinp lheucliiiftipeii. Sie tat es 
Iiilclist iinivillirr. enipiir i  iiber dcn frechen Eindringliiip, den 
Nai io i ia l fascl i ism~~~",  ivie sie ihn nannte. der alisoliit inicht in  die 

Tiieorie des „Soi ia l larc l i isol~~s'  Iiiiieiiipalitr. Iiifolgednssen wandte 
qie ihm pegenüher dir  Takt ik an, die man freclieii Eindrinelinreii 
C.-seiiiil,er aiiziiweiidcii pflegt. Sir uersiichte, ihn n u r  niit den 
Mitteln der Gewdlt rii hekiiinvfen. ,.Sclilaet die Faschisten. wo 
ihr sie trefft". wurde rlie Hoiip<parole ini l ianipf regen den ,,N;tiÖ. 
~~alfaschirrniis". Si? r ~ i o l e  rilir. daO die KPD..Riirokratie itnfiihig 

ler f0s~l l is t isCh~n Rewepung zu erkennen. 
in Faschisnius endete 

d C I I I I  c Nacr. <Ir in 
r:llbir:r.ii \\:i:laiiiii, <I<,, \ > f l l l ' .  1,t.i di.ti ~ a i i , ~ r u ~ : ~ h l e n  I<.iIl mi.l i ir 
,I,, ::.cI~e~<chc l l e / . r , : . l ~ . i ~  n? rn : i r~ I~ i  k o n < ~ ~ t ~ ~ r e r . .  dafl Par<)  

~ ~ , ~ ~ 

,.Schlagt die Faschisleii . . ." den Nazis k r i i i r r l r i  Alibruch getan 
Ilnhe. .Jetzt endlich, in1 Sanimer 1930, bequemte sich die i i l tra. 
liiie Fi ihr i i i ip dazo, die Frage des Faschisniiis etwas ernsthafter 
7,) siellen und iilier die ,Methoden seiner B e k ä m o f u n ~  nschro. 
. . -. . . . . . . 

\'on vornherein stand für die Parteibürokratie eins fest: An  
den heiden Haopttheseli, da0 der Faschismus nur  die Abwehr 
regen die kühne Offensive der Arl?eiterklssse darstelle und dafl 
die Sozialdemokratie clie aktivste faschistiiclie Kra f t  sei, durf te 
niicli anpesichts der iieiieii E i i t w i c l i l i ~ n ~ ,  dem Aufstieg des ,.Natio- 
~ialfascli ismli". nicht re iü t te l t  werdeii. T r o t l d ~ m  hliph rl2c ~~-~ ~~~ 

proBe Rätsel iles fasciiisiischen Aiifsriees. Waritm t ra t  neben 
d r i i  ,,So~ialfascliisniiia' iioch der ..Nationalfaschismi~s" aiir, da 
iI<icli die Sazialdcniol<ratie die Geschäfte des Faschismus bereits 
Iicsorcte? i-liiite sich d i r  i i l tral inl ie Fül i runp nur f ü r  einen 
Aiipelililick voii i l irei i  Phantasieii über den ,.revolutioniiren Auf-  
~ c l i w i ~ i l g "  und die ..sozialfaschistisclie Diktatur der Sozialdema- 
kratie" befreit. so Iiärtc sie leicht das Geheimnis des Faschismus 
i-ntsclilciert. Sie Ihätte daiiii eeselien. da0 die tiefste I l r i n r h ~  f i i r  

Da die ultral i i iketi Theoretiker des Faschismus es ablehnten. 
clie Wlirzelii der fnschistisclieii Llewegunr zii antersuchen, so 
hlieb ihnen nur i ih r i r ,  aiis i l i rc l i  Ersclieiriungrformen die Her -  
l i i inft und Uedeiitiing des I:ascliisniiis zit erklären. Das am 
iiieisteri in  rlie Aiigrri fallende Merkmal des Nationalfaschismus 
w3r ohne Zweifel seine nationalistisclie Phraseologie, bezeichnete 
r r  sich docti selbst cern als . . d i r  liationale Beweyiing" und wies 
er doch selbst auf Vcrsailles ~ i n d  ,.Ya~iiig-Schmacli" als die Trieb. 
Irdri-n sfines Ailf<tiegs Iiiri. F i i r  Marxisteii mi ißtr  es sofort k la r  
rrili, daß in del. socenaiiriren iiritionalen Llriterdrücltung nicht die 
Qliel lr des Fasciiisniiis zii siictwri war. reclineteli rlocli d i r  fasctii- 
i;tisclirn Staaten liolien und Poleii lkeineswegs zu den .iinter. 
dri irkten Nationen" und dauerte die ,,nationale Schmach" Deutsch. 
lands bereits seit 10 Jahren. als der Nationalsozialismus seinen 
Vormarsch begann. Doch das ZK. der KPD. f ie l  p rompt  auf den 
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Scliwiiiilcl Ihri-eiii. I>ie lirsaclic f i i r  rlas Ei i tstrhr i i  des ..Natiunal. 
fiiscliis~iiiis" ist die nationale Fraar, crkl i i r te die Bürokratie. Die 
Talsachc, da# Deiitscliland ein iinterdrücktes Land sei, habe der 
Nationalsozialismus heniitzt, um sich in  betrügerischer Weise als 
die Partei der nationaleii Befreiung aiifruspielen und die über die 
,,Unterdrückiing L)eotsclilands" enilrörten Massen f i i r  sich einru- 
Fanneii  . -. . -. . . 

Aus dieser Analyse des Faschismus ergab sich notwendiger- 
weise eine bestimmte Methode des Kampfes gegen ihn, die die 
KPD. denn auch empfahl. Uni den ..Nationalfaschismus" zu schla- 

Das Ergebnis der iieuen Takti lr gegeiiüber dem Faschismus 
war geiiau dem Resultat entgegengesetzt, das die ultral inke Füh- 
rung  erwartete. Die KPD. schliia nicl i t  den Faschismus, dem 
Faschismus gelang es vielmehr. einen tiefen Einbruch i n  die 
Reihen der  kommunistischer^ Partei z u  machen. Die Ursache lag  
~ i i c l i t  n i i r  darin. daß im  Wetteifer mi t  der offen chauvinistischen 
Agitation des Nationalsozialismus der KPD. gewisse Grenzen ge- 
zogen waren. die sie nicht tiherschreiteri durfte, wallte sie nicht 
aiifliören eine kommtlnistische Partei zu sein. Der springende 
Piinkt war vielmehr der. daß die Ausgangsstellt~ng des kommu- 
nistischen Kampfes gegen den Faschismus infolge der falrclien 
Analyse der faschistischen Entwicklung verfehlt war. Der  ideo- 
logische Kampf gegen die nationale Demagogie des National- 
so2ialismus - ganz abgesehen davon. daß er falsch geführt  wurde 
- genilgte ebetisowenig wie der wehrhafte Kampf, um den 
Faschismus zu schlagen. Denn die nationalsozialistische Bewe- 
gung ivuchs, nicht weil die NSDAP. am lautesten die Trommel 
des „nationalen Befreiungskampfes" schlug, sondern weil die 
Massen aus dem Elend, das die Wirtschaftskrise über sie brachte, 
keine andere Rettung als den Weg des Faschismus sahen. Hätte 
die IiPD., anstatt sicli in  Nationalbolschewismiis zu verirren, 
durch den Kampf gegen die Kapitalsoffensive, Ergen Lohiiraub 
~ i i i d  Abbau der Sozialleistungen, f i i r  ein Arbeitsbeschaffungs. 
propramm und die Kontrolle der Produktion, durch Hi l fe für  das 
 notl leidende Kleinbürgertt im den Werktätigen geholfen. so wäre 
der nationalistische Spuk des Fascl~isnius sehr bald zerronnen, 
die antikapitalistische Demagogie des Nationalsozialismus ent- 
larvt  i ind der wirkl iche Sieg des Konim~inismus über den Faschis- 
niiis herbeicefi ihrt wordeii. Die unsinnige Theorie des .Sozial- 
faschismus". das Festhalten an der These voii der Soziaidemo- 
krat ie als dem gefährlichsten faschistischen Feind. die Ablehnung 
der Einheitsfronttaktik verhinderte aber die Schaffung einer anti. 
faschistischen Front  der ganzen Arbeiterklasse. rinschließlich der 
sozialdemokratischen Arbeiter. die Bildone von überparteilichen 
antifaschistisclieri Kartellen und Klasseiiwehreri als den berufenen 
Organen des Masscnkampfes gegen deri faschistischen Terror.  M i t  
dem Verzicht jedoch auf diese einzig wirksamen Kampfmethoden 
mußte die KPD., die untaugliclie Waffe des Nationalbolschewis- 
miis in  der Hand, die i n  den eigenen Reihe mehr Schaden an- 
richtete als bei dem Gegner, i m  antifaschistischen Kampf ver. 
sagen. 

So wuchs die nationalistische Bewegung dank der unfilhigen 
ultral inken Führung, t ro tz  der ,.ideologischen Kampfes" der KPD. 
gegen den Faschismus. 

Die vielen Sitzungen, Reden und Resolutionen der Komintern 
und KPD., die sich in den Jahren 1930131, in den Jahren des 





erklärter Zweck eben nur die Absplitterung bzw. Provozlerung 
des Ausschlusses aus dem Bund sein kann. Bei einer solchen 
Polit ik der KG. werden die .gemeinsamen Aktionen der Arbeiter. 
snortler" aecen die Pläne der Gcncralc direkt  verhindert, die 
Aiipassuiip der Bundcsoraanisatio~ien an die Bcdürfnissr der 
Schaffiing r incr  nationalspartliclieli Organisation i i l i ter 1:iihriinc 
iier Gerirralc I i~c i i i i s t i c t .  weil die KPD. seit deni .Jahre lV%l dtircli 
i l irc ultralinl<e l j o i i t i ~ i d i c  korii1iii8nistisclicii 1:ralitionen i~i dcii 
Biindesorganisatioririi liquidierte i i i id eegeli dic Pnsitionen dcr 
KPD..O. ~nocli I irr i te den crl i i t tcrtsteii Kanlpf f i i l i r t  und daniit d rn  
reformistisclien Sportf i i l irern iiie D i ~ ~ c l i s e t i i ~ i i ~  i l i rc r  Pol i t ik  (Wahl 
liindenhargs. Tolerieriuig des tirr>eiier.Pianes) rrlcichtertc. Nicht 
auf gemeinsame ,,Spic1~'~, sonderr auf gemeinsame Aktionen 
Ikommt es an. Die Si t l~at io i i  ist l i i r  die crsöni t r  Arbei tcrk ias~c 
. I I :  a l o n  7 I nl* il;<li n s. rt.$a.iti ~ i i i  rcti  
4rheiierjpoc1ler ,1cn ,# tf ~cme~ns:~m,, , SI, des' I ~ t ~ ~ c l , r : ~ ~ ~ k c ~ ~  kfsnnit,~ 

I> Ir.t>icii Anscliläcc nlif die Berliner Arhcitcrsrinrl,creine 
feiger, den Ernst rlcr ~ i t i i a t i o i i .  Eine ininicr sti irkcre -Drosseliing 
des sportlichen Betriebes der Arbeiterrportarga~iisatioiiei~ erfolet 
sciteiis des Ucrliiier Ma~ is t ra t s .  In, Bezirl< Fricdriclisliairi cr fo iptc 
~ ö i l i g e r  Entzug der sttidtisclien Sportplätze f i i r  die KG.-Sportler, 
iiii Bezirk Prenrlauer Berz die Ei i i f i i l i r i ina eitler 1,esoridereli Kopf. 
steuer iind in  h'eiiliälln der Versiicli dcr Ei i i f i ihr i i i ig des Arbeits- 
zwanges fi ir die P f l r r c  und A i t f r ech tc r l i a l t i ~ i i ~  der Sportplätze 
I ü r  die Mitcl ieder der die S~>ort[ilatrc hent~tzeiidcn Vereine. Diese 

. . . 
ncr \riir. i:i.portorc.iIi i . i t  o:iin. l l c r  $1 C!., d : ~  r c , ~ k i ~ o n . ~ r e ~ ~ ,  
C i c I . . n p r . l  . I H .  L .  ilo..rc<,iii> i. i iil 
Irciccl:qr u.i.!cii-n ili ic l i  iI c % C (  i r~ini l i icl i i l i ;  I.,<r l <~ t l r c . l ~ .  uc  der 

Arbeitersportorganirationen in  die nationaloportliche Organisation 
der Generale. 

Die KG. hat bisher keine konkreten Schritte zur Herstellung 
einer wirklichen Einlieitsahwehrlront unternommen. 

Notwendie wäre ein direkter Herantreten des Berl lner Zen- 
tralverelns .Fichled' an die Krr ls le i l i inc des ATSB. l ind an dar 
biindestretie' Kar len in i t  drin Vnracillag einen gemelnsamrn 
Kampfer für gemeinsame Farder i~npcn zur Abwehr der reaktio- 
nären Anschläge durcli die Vcrnnstallung xemeinsamer Protest- 
versamnilungen. Demonstratioiien. gemeinsamer Delegatloncn zu 
den Rezirksämlern itsw.. i in i  dic Dil<tatt ir- und I>rosseluiigsmaU 
nalimcii <Irr Heliördcli iniit der Orgariisicriiiie des aicP~erparlamcn- 
tarisclieii Kampfes 711 Ibeantwortctl. EI kommt jetzt utirkl ich 
dnraiif aii, daH die KG. die t ielegcil l icit heniltzt, um aus ihrer Iso- 
l ierit i ig heraitsziikoniiiicii i i i id gemcinsame Alitiorien zu crmüs- 
l ici~en. 

Doch kann die Akt ion der KG. ciir Unterstützi ing der drin- 
gend notwendigeii Oppositioii Innerhalb der reformistisclien O r -  
zanisatioiirii einerseits sawic der einheitliche aliBerparlamen. 
tarisclie Kanipf aber ni i r  dann von E r fo lg  sein. weiiii sie rugleicl i  
;iuspericlitct ist auf das Zicl der Wiederhenlell i tng der Einheit 
i m  Arheitrrsport, ;in dr re i i  Spalt i i i ig nur die Reformisten Iiiteressc 
Iiahen. 

Die Genossen der KPD..O. Ihahen die Aufgabe, i n  den Orga. 
nisationeo f i i r  gemeinsame l i t i a n c ~ i .  für die Scliaflung von 
Kaniplaiisschiissen ciiiztstreten reeen dic national.sportliclien U r -  
~a~ i i sa t i onen  der Reicliswchr~enerale. für die \'erteidigung der 
Uiisbhänaigkeit und Exirtei iz der Arbeitcrsportbewegung. Dieser 
I ianipf ist eine wichtige Teilaktioi? geEcii dcii Faschisnius und die 
vrrscliärf ic ,2ilshciit1tri der Ariieiterklasse diircl i  dic Kapitals. 
offensi\.c. 

Vor einer faschistischen Regierung in Württemberg? 
E. H. I n  \Yi i r t t r i i ibcrg sirirl dic I\ 'atio~~alsnrial istci i  di ircl i  die Zriitiiinisscite \c is i ic I ic  ceniaclit. dic Dcniokrntcri aiis dcr Front 

\\'alil yoni 24. April siicli riir vliirkstcii Partei gcwordeii. Drei. ( I r r  Xazir atis~ii l irccheii, i\,ol>ci i!licl, dic Sozlnldernol<r8ten c i f r i ~ s t  
iiridrusanlic iiatiur,aliazialisteii z icrui  den lhislariscliei~ Halbiitolid. i i i i twirkcn. Da~icl ic i i  Iiat das Zciitricni i i i  der r r s t r n  Sitziiiic drs 
s;ial, der ein~i ia l  eil," t i lanistätte der Iiiirc.rri.liciieii Dr inokrat ic iiciiecii'iililtcii Laiidt;$rs hcreits <loi.ch seinen Fralitioiis~orsitrciideii 
war. Die SPD., Ibisher (lic stärkstr Partei i t i i  ~vi irt tei i i l iergiscIiel i  Bock ziini Ai isdr~lc l i  i>rii?gcli Iasscti. dali sie die \'erfassiincsmäBic- 
ILnndta~, ist an die dr i t te Slcllc ~ i r i i c l i t  i i i id fo ict  i i i i t ,  i l ,Yb- kc i t  der I i is l ier i r r i i  Gescliäftsordiitrng dcs Landtags anzweifeln 
ceordncten in  weitcni Ahstandc rlcii Nslio~ialsozialistcii. Dic Pa i tc i  und eveiitiicll dcri Staatsgericlitsliof ur11 ciiic Entsc l ic id i in~  nngeheii 
Strescnianns ist ini Lalidtasr iil>crliaiipt niclit n i r l i r  vcrtrcten.ti i id wiirdcn. In Würt teni l ierr  k o ~ i t i t r  nach der Iiislicrigen Geschäfts- 
die scliwähische~i Denioi<ratpn Ihahcii Iniir i ioch vier Ahpeorrinelc ortlni inc des 1.aiidtaqs der Staatspräsident i in zweiten Wali lganc 
i r i  den Landtac pcscliiclil. Die Iklassisclien Vertreter der scliwii. init eitifaclirr Mel i r l ic i t  aewählt werdeii. Bei der eeccii\ i~ärtigcn 
Iiischen Deinokratie sind niit dcni alten Hieber a u s  dem Lalidtagc p a r l a l i i r i i l a r i s c l i ~ ~ ~  Lagr ueürde dies brdelltcii. daß selbst Iiei eiiicm 
verscliwitridrii. An der Spitze dcr Deri iokratc~i  steht dcr Ihekaiinte MiHliriccii der \/erliandliincrti zivisclicli Xazis und Demokraten 
\Virtschaftsininister Maier. der zeine Licbe zi! dcii Nazis Ihcrrits bcini Val-lia!idcnsci!i ciner selhständi~en Kandidatur der Koniniin. 
Ihinrcichc~id Iiewiesen Iiat. nislcl i  ein Nazi i i i i  z~v r i l c i i  \Valilaaiia niit cinfaclier Melir l ieit zciiii ~~ -~ 

Der ztisaninicncetrctciic aeiie Laiidrag Iiat iii sciticr ersicn 
Sitzunc auf Gri i i id voraiiscepaiigcnc Vcr l i i i t i i l l i i~ ig r i~  der so- 
cenaiiiitcii evaneelisclic~i Parteieii niit Ei!isclilii6 der National- 
soiialisteii dcn Naziprofessor hlergelitlialcr riiiil Lnlldtagspräsi- 
- . . . -. . . . .. . . . . 

Die parlamcntarisclic Lncc iiaci, Absclil<iR d r r  erstcn L i i i d -  
lagssitriing ist f o l ~ r n d c :  Es hcstelit hci n l l r i i  Ihiirccriiclic!i Par -  
tcien d i r  Bereitscli;bft, eiiic unter P i i l i r ~ i ne  der Natioiialsori;ilistc~i 
steheiidc l ioal i t ior isrc~ier~111g z i i  hildcii. Der Boiieri i l~utidi i i l irer 
l iürncr, desscii Orgaiiisatioii i i i i ter dcn, Ai ist t~rnt  der Nazis eineii 
~ r l ieh l ic l i r i i  Stitn~iieri- iind Maiirlatsvrrlitst r r i i t te i i  Iiat. \e r t r i t t  
iI>e AII~IIIPSIIII~. da11 es ani Ihesten wäre, WCI~II die Ibiir:.erlicllcll 
Partcici i  die eesaiiite Reaieriinc den Nazis iilierlicllcn, danlit sie 
t i~iaeli indert ihre \~ersprecli i l i igcii ,,waliriiiaciicn" lkiiiliiteil. 
Dei~isclinationalc i ind Christlicher \!oiksdienst I ial ie!~ ricl i  I iereit- 
willicst ~111. Bildung einer Rraiertlng unter f i ih r rndcn~ Einf l i i l l  
der N i~ t io~ta lsoz ia l is tc~~ lbcreilcrf i~ndi,~t. I j i e  ßeii ial ir i i tei i  Schwn. 
ihcns nher iiicincli 1ir.soiidi.r~ Scliliiiic a n  den Ta< rll lexeli. ~ ~ ~ e i i i i  
sic sich dem ti?ci:!nk~~!~ Ih i~~ac I~c !~ ,  duvcll L l ~ l ~ ~ r l ~ ~ ~ ~ ~ l ~ i a  clcr l ics ic 
r~~ncsgewal t  a r ~  clie N:izis o r ~ l  dcr<'ri r< i i l~ l t~ I lc  ;I!! div V r r l a ? s ~ ~ r ~ x  
t-ndlicl~ dic l ~ r ~ ~ c r u ~ i i n s c l ~ t c  E r n i i c i ~ t ~ ~ t ~ r ~ r  lw i  ~ I c n  N;aziwiil,lt,~~i 
h r r n i i f ~ i ~ h r r c l i ~ i ~ i i ~ e r ~  iinrl n <I:is Ende <lirscl. ..;iiiarilinlrii" I lc. ~~ ~ . . . ~ ~  -~~~ ~~ ~~ ~ 

u.eg,tnp ~ i i  hcn,irkcri. 
D i f f~ renccr i  gi l i t  C S  rillr iri zivi.i F iag i i i .  dic aucli citic v o r .  

i iberaclic~ide \'rrt;igiiiiC rlcs L:iiirllacs 1ieir.irlil 1h;ihcn; eil! Tcil 
dcr I ioa l i l io i i~par tncr  der Nazis will d;is Zciiti-tiiii riicllt hr i i rk icrrr i  
und dalirr erst die in  Atlssicht rtcl ici i<le~i \~crl i ; i i i<l l i i i t i ien rs,iscl!r!i 
Nazis iirid Zerilruni iii Prciilicri iiiid di'rcti Riicl~n.ir l i i i i icci i  ;iiif 
rlic Reiclispolitil< aliu,srtcii. Zu,citcx,r sirtil I>ifIerri izeii i t i  d c i  
Verfc i l~r l ig dci. Ressorts i i i  der Iki inft irei i  Hcr icr i i~ i i .  i i i i tcr dcri 
prinxipicll Z I I ~  I<o,liitiun )mit clcn Yazis lhcreitct~ ParIeic~t vclr- 
Ihniirlcn. Die liliketi Koaliliuiispartiier dcr Y;ii.is n i i ic l i tc~i  das 
(;clöbriis riii Legalität i i i id Verf;issiiiir voii dcli r\'a;.ix ci i i  wenia 
erhärtet U-issen. indein sie vorerst .~i i f das r~itsclieideitclr Mi i i i -  
steriiiin (Polizei) vcrrichteii. 

Das Zeiitriiiii als dic scitliericc fiilirciirlc l icgieri i t iaspnrtri 
Wiirttel i i l icrgs ist ob iici- Vrrsiiche. i i i i ter Aiissciinltiiiic seines 
Einfliisses eine Froiit d c r  rrieriiiinciteri rv:inaeliacheii P i ~ r t r i r r i  
~ i tatandc zu Ihritigen, ein wcri ir verscliiiiipft. Da l i r i  i ie idci i  

. 
Staatspräsidenten gcw2lilt !vürdc. Auch iveriii sicli Zentruiii. 
So~ialdciitokraten i i l id  Dcmol<ralcn auf ciiieii Kandidaten citiigcn 
wiirdcn. wiirde ali  rliescr Tatsache iiiclits ecäiidert. Selbst r e l i i i  
dami die voii den1 m i t  einfacher Melir l icit ac\välilten Nazi-Staats- 
pl-iisidciiteti gcu~8li l te Regieruiic ci l i  Mißtraiiensuotum i20n Zrti- 
triini. Soaialdcniol<rate!i. Deriiokraten it~id l ionimiinisteri erhält. 
wiirdc sir salaiiac als G e s c l ~ ä f t s i i ~ i i i i s t e r i ! ~ ~ ~ i  iiii Amte hleihcii. Iiis 
ciiic Nc i~wal i l  des Staatspriisidciitcn erfolgt ist. D a i  Zentri im 
vcrri icl i t  alsu dic Aiir i i f i ir ic rlcs Slsatscericlitsliofs als Drt ickni i t t r i  
eii I>ei i i i l rc~i ,  1i1i1 die i i l ~ r i xe t i  biircci-liclicti Parteien m i t  Eirisclilitß 
der N;itionalsoiialislei, zu eineiii Fi-icdcn m i t  dem Zciitr i ini zii 

vcrnnlassen. 
Es bedarf kciites Iiesuiirlerrn Beweises daftir. da6 ni i t  solclicii 

auch von der SPI). ir i i tcrsti i trten Tricks kcii ic fascliistisclie Re- 
r i e r i i nc  rcr l i indcrt  ii,erdeii Ikann. Bcstenfnlls Ikanri so dic Regie- 
r i~npsl i i ld i i i lc  hinatiriresclioheri werden. Iiis durcli eine Ncuaul- 
Iüsitnq des Lai~rlte;is llie par lame~itar ischc~i  Kräfteverliältiiissc sicli 
;iiif Gr i ind der v a r a ~ ~ l c r ~ a n c ~ i i c ~ ~  Pol i t ik  rler Ihürgerlichen Par. 
I i i s l l ~  I P .  e r  v c c l ~ l c c l ~ t r n .  I l i c  SPD. 
i,i.rriclilcl a i ic is i t l i ts  rler r l r i i l ~ r~ i t i en  Gclalir iii \ \~ i i r t tcmhrrg  aul  
.icdc ai incrl i ; i r lar i ic~irarische Aktion, sic brsclir i inl<l sicli auf leriden- 
I:ilime Op~ i i x i t i n i i .  

D i r  IiT'D. Ihnt Iiislicr rhcnlalls aiif ici len r t~nst l iaf tc i i  \'ersuch 
,,ur h1nhilia;~tioii d?r Arhci lcr  gcccti rlic Bilditnc ciner Nazi- 
r r e i c r~ i r i g  vci-iiclilet. Sic hat zu,iir citic Unmcnce .Altträge (dar- 
unter sclir braiiclil?are ~ i n d  nii lzl icl ir) iiii I.;ilidtag cingebrachl. um 
rlic Naris und die S ~ z i a l d ~ ~ ~ i o l < i a i ~ t ~ .  n i ~  S ~ C  in der Partei. 
Zci l i inr  sclircilit. 7.11 ~ ~ ~ l l i t r v e o .  Die Halliitii. der P a r t e i ~ e i t t ~ i i c  ist 
<larsilf ahgcstcllt. iirircr A i i t n i i p f i i ~ i g  a n  i l ic ~ist io~is lsor ia i ist ischrn 
\ \ ~ a l i l i ~ c r s p r ~ c l i ~ ~ r ~ c c ~ ~  (ni it denen niari sich iii vicleii Flillen soli- 
<Inririct.l) d i r  Nazis LU denlasl<i?l.e~~. Dahei Ihatidelt dic I iPI). 
cciiao wie l!l:iü i ~ i i d  cane ini Siiiiii. i l i rcr  .,iidtioiialcii i ~ i i d  soriölen" 
Progranitt ierl i läri~~~)<, iilier deren \Vir l iuncslosi~l<ei t  heilte eigent- 
l ici i  kein Mc~isch meltr iiii Zu'eifcl re in sollte. Danehen macht 
sie d r i i  I iolft i i inrsloiei i \ '~rs i ic l i .  r i l i e ~ i  Teil der Nariwähier ceeeli 
C i:i i i i : .iriceulicri 1 efe \ I c . i l i l l i . .  
,c.,c .,,<I< ,I.C'I<,, ,,I C. ,#, \4.,,,rl,e, ,,.Cr ,C, , 'er  P,,;.,,12<'c ,,,,*erCr 
I ' ? r r ~ ~ # ~ ~ l ~ r  clw,t ,\$-I c ~ r  ! > I  t1t.8 dcc! S .I#.! \I:C SI, l,c 118 l r?~ l?et t  
i~ii<l s<i dir  Zrrs i ' l i i i i ig dcr I \ i i z i l ~ c i v c ~ i ~ n p  ;iosiiiIiiseii. Dabei niaclit 



die Psrteiführung die groteskesten Kopfsprünge. indem sie z. B. 
die Elemente innerhalb der nationalsozialistischen Betriebsorga- 
nisationen unterstützt, die von ihrer Reichsleitung bereits jetzt 
die Umwandiurig dieser Organisation in eine tariffähige Gewerk. 
schaft fordern. iind sie versucht, diesen Elementen einzureden. 
da8 ihre Führiinr ihrem Wunsciie deshalb Widerstand entpeaen. 
setzt. u,el. s!e :hrer. I e ~ t c n  $*Cr ,\rhe tsdcr chi ILIKI ?n.l:ren 
Fracrn  n!ccii d.n  r r f o r < i ~ ~ r l ~ t , ~ r t  Schtt?. <<.n. ,hc~n U,. I i n  \ \ ?h r .  
ihe.! h~ri<icl i  ~ l i e  I<e ch.;ie i i i i i r  ibol tlscii - C  ihr u'.erlc~cii. i.ii:I 11 C 
Rede Gregor Strassers im Reichstag und die darin geübte An- 
hiederunp an die Gewerkschaften soll erst  die Grundlacen fü r  
eine brri tc  Setriebszellenar~anisation der Nazis schaffen. auf der  
dann ers t  faschistisclie ~ e k e r k s c h a f t e n  entstfhen können. Da- 
neben versucht die KPD. im Landtag rind aulkrhalb desselben die 
Theorie vom ,.Sorialfaschismus" in gröbster Form fortzusetzen. 
So  bezeichnete sie iii einer Erk läruns  zur Wahl des Landtars-  
präsidenten die SPD. als den ..linken'~.~lürel" der f ~ s c h i s t i & l ~ &  
Rewegunp und versuchte den Eindruck zÜ erwecken. dall Nazis 
und Sozialdemokraten nach einem besonders raffinierten Plan 
unter Vortäuschlinp angeblicher Differenzen die Massen irre-  
führen. Da13 beide die Massen irreführen, ist uns wohl bekannt, 
daß aber keine Diiferenzcn zwischen der Partei  der faschistischen 
Diktatur iind den1 Repräsentanten der biiraerliclien Demokratie 
bestehen sollen, kann man niemand weismachen. 

Die KPD:O. vertritt ansesichts der  Lage in Württemberg die 
Losunr der Zusanimenfasslinr aller Arbeiterorranisationen (ört-  
lich und im Landesmaßstabe) zum außcrparlameri tar iscI~er~ Kampf 
gegen das bevorstehende Naziregiment. Sie macht die Arbeiter 
daraiif aufmerksam, da8 die Tolerierilngspolitik sich als Weg- 
bereitring für  dcti Faschismus Iierausgestellt hat und parlamen- 
tarisch der Fascliismus nicht geschlagen wrrdcn kann. Sie ver- 
weist darauf,  daR dcr Eintritt der  Nazis in die Reeierunc und die 
Ueberiiahme der Polizei durch sie den bereits ini Lande herr- 
schenden nationalsorialistischen Terror  die schärfsten Formen 
cehen wird. Die bisiier indirekte Unterstützunz der Nazis durch 
Verwaltungs-, .Justiz- und Polireiapparat wird sich durch den 
Eintritt der Nazis in offene Uriterstützuiig umwandeln. Der Ter ror  
wird unter dcm Schutz der Polizei in die iiidustriellcn Zentren - ~ ~ ~~~ - ~~~ .~~ 
Eetracen werden und derEinbruch in das sogenannte ,.marxistische“ 
Lage; wird mit prößerer Kraftcntfaitilng versucht werden. Die 
KPD.-0. lenkt die ranze Alifmcrksamkeit der Arbeiter darauf,  
daß der steieende Terror  mit weiteren staatlichen Untrrdrüclrunes- 
maßnahmen'gegen die konimunistischen 111id  sozialdemokratisch^^^ 
Arbeiter und ihre Organisationen Hand in Hand gehen wird. 
Daher appelliert sie vor allem an die !<PD.-Arbeiter, die Hinder- 
nisse für eine zur Stiinde gebotene kommuriistische Politik mit 
ganzer Kraft niederriireißen und dafür zi i  sorpen. datl sich das  
gesamte Proletariat iii der  Form antifaschistischer Ksrtcllc ohne 
Unterschied der Psrtci  zusammenschlietlt lind sofort  die gesamten 
zur Abwehr des faschistisclien Terrors  bereiten Arbeiter in über- 

den sich Gtwickelnden faschistischen Terror  Gin .  Daneben 6 r -  
muliert die KPD.-0. in ilirem Aktions. und Arbeitsbeschaffungs- 
Programm die Grundlage des genieinsamen politischen Maisen- 

kampfes gegen den Faschismus und die weiter fortschreitende 
Kapitalsoffensive und verbindet damit  den Kampf um Lohn und 
Brot  mit dem sozialistischen Aufbau in der  Sowjetunion. Daneben 
propagiert sie die Losung der Arbeiterkontrolle der Produktion 
und den Kampf um die Wiederöffni~ng der stillgelegten Betriebe 
und deren entschädiguneslore Enteignung. Um dieses Programm 
in die Massen zu fragen,  um e s  r um Kristallisationspunkt einer 
breiten Bewegung der Arbeitermarsen zu machen, verficht die 
KPD.-0. den Gedanken der Einberiifunr eines Landeshetriebsräte- 

Mit den jetzt bekanntgewordenen Plänen der Reichsregierung sieren. Von den Führern der freien Gewerkschaften und Arbeiter- 
für den weiteren Ausbau des Arbeitsdieristes ist die aktivste sportverbände ist eine solche dringend nötige Gegenwehr natiir- 
Gegenwehr der gewerksciiaftlichrn. politischen, kultlirellen und [ich nicht zii erwarten. Vielmehr werden sie es sein, die sich mit 
soortlichen Massenorcanisationen des Proletariats zr i  einer Auf- aller Kraft eecen  die A ~ i s l ö s i l n ~  einer wirklichen Massenbewecunc 
i a b e  von höchster p6litischcr Bedeotunr: pcivarden. Lange hatte 
es für breite Arheitermassen den Anschein, als o b  es s ichbei  den 
Plänen und Fordcrungeri der reaktioniiren Verbändc und Parteien 
nach Einfiihrune der resrtzlichen Arheitsdienstoflicht nur iim 
phantastische Ili;isionen handle, dir jeder rea len  Basis 211 ihrer 
Verwirkiichune cnthehren. Und die Führer der Sozialdemokratie, 
die Spitzen der Gewerkschaften und der Arbeitermassenorganisa- 
tionen taten ihr mörlichstes iiir Verbreitung dieser Aiiffassung. 
Mit jedem Tag  aber wird es deutlicher: Wenn die noch unge- 
brochene Massenkraft des Proletariats  nicht sofort mobilisiert 
wird. dann wird nicht nur die proletarische Jugend zu einlähriper 
Zwan~sarbe i t  verurteilt1 sein. sondern gegen die gesamte Ar- 
beiterklasse, vor allem gegen ihre gewerkschaftlichen Organisa- 
tionen, wird ein Srltiap geführt  werden. der  von al lerrrö8ter  
Tracweite ist! 

Wir richten dariim an alle unsere Genossen und die mit uns 
Sympathisierenden deii dringenden Appell, in allen proletarischen 
Massenorrariisationrn. in den Betrieben und auf den Stemnel- 
stellen ihre ganze Kraft  einzusetzen, um wirkliche Massen ;um 
Kampfe gegen den Arbeitsdienst zu mobilisierenl Die Verbands- 
taar  des DMV., des Scliuhmacherverbandes und weiterer Ver-  
bände müssen dazu auspenützt werden, tim die Mitrliedsrhsft 
dieser Organisationen drircli entsprechende Anträge zu mobiii- 

stemmeii wrrden. Ueberall d&t. wo es im Interesse des kapit; 
Iistischen Staates, der Aofrechterhaltung der ,.Ruhe und Ord. 
nung" Maßnahmen gegen die Arbeiterklasse diirchzuführen gilt. 
sind diese Führer als Handlaneer der  Iierrsclienden Klasse zu 
finden. So sind auch die iieucn Taten der sozialdemokratischen 
Führerschaft zu erklären, die darauf  hinauslaufen, daB "Stahl- 
helm". ... lunrdeut l rher  Ordend' und ..Reichsbanner" eine Erweite- ~~~~~~~ , , , ~ ~  ~ ~ ~~~~~ .. ~~~~ 

r u n e  des freiwillieen Arbeitsdienstes durchführen. Daneben wird 
schbn [Herr Grue-ner dafiir Sorge tragen,  daß die .,aufgelöste" 
Hitlersehe SA. lind SS. in diesen Arbeitslagern neue Betit isungs- 
mijglichkeiten als Kämpfer geaen das kollrktive Arbeitsrecht iind, 
wo tiütig, auch als Streikbrecher erhalten. Eine .Volksgemein- 
schaft" auf breitester Basis wird s o  hergestellt, eine „Volks- 
gemeinschaft" gegen die Interessen der Arbeiterklasse. 

So  sehen die neuesten Taten der SPD..Führerschaft aus! 
Daran müssen iinsere Genossen allerorts anknüpfen und dafür 

Sarge  tragcn,  daß die Taten der sazialdemal~ratischen Arbeiter, 
der  proletarischen Massen, die in deii verschiedensten Organisa- 
tioncn rusammeri>refs8t sind, andere werden. Folgende Forde. 
rungen niiissen zur Grundlage unseres Kampfes gemacht und auch 
in Form von Anträgen in den Gewerkschaften, Sportorganisa- 
tionen und Gemeindcparlamenten eingebracht werden: 
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1. Die BeschSftigung im Arbeitslager begrUndet ein Arbeits- Die obigen Forderungen müssen von unseren Genossen weiter- 
vcrhältnis irn Sinne des Arbeitsrechts. hin zur Grundlage eines Angebots zum gemeinsamen Handeln 

2 Dle Entlohnune der  Arbeitsdienstler Ist den Tariflöhnen der an die Ortsaruppen der Kommunistischen Partei  und Jugend. die 
betreffenden Berufsgrupprn anzu~leichen. Erwerbslosenausschüsse usw. gemacht werden. Auch darf es 

3. Alle arbeitsrechtlichen Sicherungen finden auf den Arbeits- nirgends unterlassen werden, die Ortsgruppen der SPD. und SAJ., 
dienstler Anwendung, wie auch alle Vorschriften der  Sozial- ihre Funktionäre und Mitglieder vor die Frage  des gemeirisamen 
versicherung für ihn Geltung haben müssen. Kampfes um die Durchsetzung der obigenForderungrn zu  stellen. 

4. Aus der Arbelt im Arbeitslager erwächst. wie aus jeder anderen Vielerorts handeln sozialdemokratische Funktionäre offen gegen 
ßeschäfticune in sonstiren Betrieben. Ansoruch auf Erwerbs- die Politik. wie sie von der Reichsbanner-Führung im Einver- 

~ ~ 

iosenuntersttiizun~. 
5. Der Arbeitsdienstler hat das Recht zur Wahl elner ßetriebs- 

vertretung. 
Indem wir so  die aktivsten Interessenvertreter der Arheits- 

dienstler sind, vertreten wir gleichzeitig das Interesse der Gesamt- 
arbeiterklasse. Darüber hinaus aber weist der Massenkampf für 
diese, jedem Arbeiter verständlichen Forderunpen auch den einzig 
möglichen Weg zur  wirksamen Bekämpfung dieser modernen 
Sklavenarbeit überhaupt. 

Ueberail dort. wo Arbeitslaper bereits vorhanden sind, müssen 
Mittel und Weeegefunden weFden, um obige Forderungen in die 
Arbeitslager selhst hineinzutragen. Der Arbeitsdienstlcr ist unser 
Klassen~enosse. den nur die bitterste Not in die Arbeitslaaer ~ ~~~~~, 
treibt. Die pesamte Arbeiterbewegung muU darum zur Ver -  
tretung dieser Forderungen mobilisirrt werden. 

ständnis mit dem sozialdemokratischeii Parteivorstaiide getrieben 
wird. Es  muß und wird möglich sein, die Arbeiter, dir  heute 
noch unter der so~ialdemokratischen Führung stehen, für einen 
gemeinsamen Kampf auf der Grundlage solcher Mindectforderun- 
pen zu gewinnen. Denn die breiten Massen sind es, die die 
Schläge der Reaktion immer deutlicher zu spüren bekommen, die 
unter den immer neuen und größeren Lasten zusammenhrechen. 
Wir müssen überall zeigen, da8 der Arbeitsdienst zur  Unter- 
höhlung der Grundlagen der Gewerkschaften führt ,  zur Beseiti- 
gung der Tarifverträge. zur Verdrängung tarifmäßig entlohnter 
Arbeitskräfte durch den Arheitsdienstpflichtigen usw. Dem Ar- 
beitsdienst nach den gegenwärtigen gesetzlichen Bestimmungen 
gilt darum unser schärfster Kampf. 

Vieles kann in der gegenwärtigen Situation von einer rich- 
tigen Politik unserer Gruppe abhängen. Darum heran mit ganzer 
Kraft an die Arbeit! 

AUS DEN ORGANISATIONEN 
n m w e n  

Ultralinke Politik fllhrt zum Zusammenbruch 
und stärkt  den Faschismus. 

der BL. aus Disziplin. 

~~~ -~~ ~~~ ~ ~ 

Zeit stand die Beweaunp v o r d e m  Zusammenbruch, 
und nunmehr entzog die BelegsFhaft der RGO. das Vertrauen 
und wandte sich an  die freie Gewerkschaft, um mit möglichst 
wenir Verlusten den Kamof zu Ende zu führen. Eine Reihe Kol- - - ~  
Icpcri wiirdcn gemalrceeir lind die .rlit~iicbt'<l ilulincen ver. 
schlechteri. Die G e m ~ i n ~ ~ ~ e r w ~ : i u i , c  beschlo4 aui 2 .  S i r e ~ k l i i ~ e .  
,lvrs kc~ncl.,n Ar l>~#!c r t~  r?OO.- .\\. ~ t t  ~ ~ l > : r w ~ : ~ c o  l l?r  Ger~k.nde .  U-.. ~ - . ~ ~  -... ~~~, 
vorsteher lehnte die Durchführuna des ~eschlusses  ab. ~ ~ ~ - 

Nunmehr führte die BL. eine „revolutionäre" Ta t  durch. Sie 
lieB durch die Gemeindevertretung, in der nur Kommunisten 
saEen, einen Antrag auf Auflösung des Gemeindeparlaments an- 
nehmen. Der Landrat als vorgesetzte Behörde lehnte diesen An- 
t rag  wegen formeller Fehler ab. Jetzt  wurde verlanct, wieder 
in das Parlament hineinzugehen. Diese Politik: ,,Rein in die Kar- 
toffeln, raus aus den Kartoffelnl" lehnten die Genossen ab. Da- 
durch war zu verzeichnen, da8 ein rein kommunistiscli zusammen- 
gesetztes Gemeindeparlament heschlußunfähig wurde. So  kam 
es zur Auflösung und Neuwahl. 

Die BL. stellte ein kommunales Kampfprogramm auf, welches 
aus ultralinken Phrasen und opportunistischen Abweichungen be- 
stand. In der Mitgliederversammiung der Ortsgruppe sprach eine 
Reihe von Gerneindevertretern gegen diesen Unsinn im Programm. 
Trotz aller Warnungen wurde dasselbe angenommen und auch 
im Gemeindeparlament bcsclilossen. Die Gemcindevertreter. die 
gegen das Programm waren, stimmten aus Disziplin im Gemeinde- 
parlament dafür. Trotzdem wurden 5 Gemcindevertreter, weil 
sie in der Mitpliederversammlung Kritik am Programm geübt 
hatten, aus der Partei ausgeschlossen. 

Wer  sind nun diese Haupttreiber, die auf Zerschlagung der 
Ortsgruppe und Diskreditierung desKommunismus hinarbeiteten? 

Es ist die sogenannte Eckhardt-Gruppe, die seit Jahren durch 
eine unkommunistische Politik die ganze Ortsgruppe beeinfluBt, 

alle ihr nicht eenehnien Mitglieder aus der Partei hinaustreibt 
odrr  ~us\clilirUt Viirrii d i i  \rlir..r d.cs<r tirlipl,? har d.e Poriei- 
Urisrriipl>e die hrslrii .\\iizi:e Icr rrrlnreii u n J  <I?r Krinimuri.smus 
wurde .n der ~ch lmmsr~ , i i  Weise o.ckrcd.ricrl Nclien d.crcr 
Arbeit der Eckhardt-Gruppe auf Zerschlagung der  Partei geht 
sie seit 2 Jahren dazu über, im gesamten Gchiet die .,anti- 
autoritäre" Bewegung aufzubauen. Durch diese Bewegung pre- 
dieen sie den schärfsten Kamof aecen Sowjet-Rußland und er-  
klären: Rußland ist ein kapitaiistiicEer S t a a t  und dor t  muß erst  
noch die Revolution gecen die Bürokratie gemacht werden, um 
das russische Voll< zu befreien. 

Die BL. Thüringen ist Üher dieses Treiben genau informiert, 
und doch ist Eckhardt und sein Anhang noch heute in der Partei 
und konnte, gestützt von der BL., die Arbeit zur Zerschlagung 
der Ortsgruppe durchführen. Das Ergelh is  dieser Politik war 
bei der Wahl am 17. April Rückaang der kommunistischen Stim- 
men um 31% und Zunahme der faschistisclien Stimmen um 30%. 

Der Zustand der Ortsgruppe ist katastrophal. Der Orts-  
gruppe, die früher 150 Mitglieder umfaßte. gehören heute noch 
60 Mitglieder an. 

Bei der Aufstellung der neuen Gemeinderatsliste wurde 
auch von diesen 60 Mitgliedern auf Anweisunp der BL. nur ein 
Teil ganz zuverlässiper Leute geladen, eine neue Liste aufgestellt, 
gegen die die Werktätigen iii Geraberg das gröilte Mißtrauen 
haben. 

Nur dem Auftreten der Ausgeschlossenen, die zur Wahl der  
KPD.-Liste aufforderten. ist e s  zu danken, da8 die Komm. Partei 
überhaupt noch die Mehrheit erhalten hat. 

Die Eckhardt-Gruppe, die noch heute der Partei angehört, 
proklamierte Wahlenthaitung. Kann es denn überhaupt noch 
etwas Verrückteres in einer KPD..Ortseritnoe eeben als die Ver- - 
hältnisse in Geraberp? 

Auf Grund des Wahlerpebnisses kündigte die BL. für  den 
nächsten T a g  die Selbstkritflc a?., Es  sind bere i t s  8 Tage  ver- 
strichen, ohne da6 die Selbstkritik veröffentlicht wurde. Will 
man erst  die einzuschlarende Linie mit der Eckhardt-Gruooe 
festieeen? w i r  e rwar teGvo"  dieser Selbstkritik natürlich njiht  
sehr &I. Wir wissen aus Erfahrung, daB die BL. dazu über- 
gehen wird, auf die Proleten in Geraberg einzuschlapen. um ihre 
eiaene Unfähiekeit und den verbrecherischen Ultralinkskurs zu 
verdecken. - 

Wir sagen aber den ehrlichen Genossen in Geraberg, dieser 
wahnsinnige Kurs kann nur eine Aenderung erfahren, wenn ihr 
selbst Hand anlegt und mit der KPD.-0. gemeinsam den Kampf 
gegen die ultralinke Politik aufnehmt1 

Die Genossen müssen schnell handeln. Im Herbst finden 
wieder Neuwahlen im Gemeindeparlament statt. Es  muß ver- 
hindert werden. da0 die Faschisten die Mehrheit bekommen. Die 
Vorbedingung ist aher: Vollständige Aenderung des ultralinken 
Kurses und Durchführung einer guten kommunistischen Politik 
nach leninistischen Grundsätzen. 

Verantwortl.: August Thalheimer. Verlag: Junius-Verlag (Heinr. 
Brandler). Druck: Goedecke & Gallinek, sl[mtlich in Berlin. 
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Die Krr iv i i i i i i :  I l ~ ~ i i i i i i r  Iiat. CI:, i i t  i l i i r r i i  Ik<.:iii. . i l l l lerparl. i~ 

nirntarischr Alit ion der Arl>eitrrklasse I i i i i i v c q ~ r f r < l  u:ardr<i ist, 
reendrt. wir  s$e enden niilflte. An dle Strl lc d r r  nirlilparlarnen- 
tarischen Rcgieriini', die sich aber iioch ni i l  parlamciltarischr 
Parteien stützte. t r i i t  die auHrrparlaiiieiitarisrlle Regici-ling aus 
Nichtparlamentariern. das reiiic Präsidrnteiikaliiiictl, d a  s e i n e  
Tlit ickcit niit drr R e i c l i s t a e s a i ~ f l i j s ~ ~ ~ i x  beginnt i i i id aiicli den 
Sclicin dcs pal-iüi~ieiita~isrhen Rcainies in  Dciitccliland aiif l~ebt. 
Wenii jetzt die Paladine der ßrüi i inr-Rcgier iwz, die Zr i i t r~ ims.  
Ir l i te iiiid ihre Gefolrri i iai inrn, die aozialde~noliratische~~ Fiihrer. 
seufzeiid rii den, von ih i i r l i  erwählten Hindenhrirp eniporblicken. 
den sie ziim Siririliild dcr hrrüli inteii .,di'iitsclirn Treiic" erhoben 
hatteii. und scliiichtrrti a n  di r  Receln der Vrrfassiinx erinliern, 
so miiB festgestellt i\,erdeti. da11 die Ganze Tätipkeit Brünings 
daralif Iiinaiislirf. die Weimarer \'erfasstinc in i'ineii wertlosen 
I'etzeii Papier rci i~rr ivandcl i i  iind d i r  Ibiirgcrliche Demokratie 
und dr i i  Parlariientarismiis bis aul  einen wii ir ixen Rest abzil- 
hauen. Und nur. weil Brüninp und d i r  Sazialdemolcratie die 
Machtbefilgnisse Hindenbiirps fortwährend erweitert und zuletzt 
bei der Prilsidcntenwahl ihm iind seinen Generalen eine politische 
ßlankovollmacht ausgertrl l t  hatten, Iksnn Hindenbitra heute eine 
Regierunr der reaktioniirsteli Cliquen der .liinker Lind Generale 
ernennen. Die Regieriinp Brüning Ihat di r  Indilstricllen und 
Junker so mi t  Siibventionen gefüttert. da8 diesc Räubercesell- 
schalt jetzt glaubt. aufs Ganze gellen zu koiinen. Denn Ihinter 
den bankrottei i .Iiinkern, denen ßrüning, der ihncn Mil l iarden 
riigeschanzt hatte, noch eil ,,bolschewistisch" war. stehen dic 
bankrotten Schwerindustriellen. stehen die lnflationsinteressrntet~, 
steht das canze kapitalistische Gesindel, das aiif Konten der 
Massen saniert werden wi l l  und jetzt an der Bijrse freiidestrahleiid 
eine Hausse inszeniert. Die Regierung Brüning hat mi t  ihren 
Notverordnungen die Löhne der Arbeiter und die Unterstütziingen 
der Erwerbslosen und Sozialrentner unbarmherzig beschnitten 
und die Bahn frei  gemacht für  den Generalabbau der tariflichen 
Rechte der Arbeiter und der sozialpolitischen Einiichtiinaen, zil 
dem sich dic Repieriinp Papen bekennt. 

War  dic Regierung Brüii ing eine Rcpierung der Vorarbeit 
für  den Faschisnilis, so ist die Regieriinz Papen eine Regierung 
die unmittelbaren Vorbereitung des faschistischen Staatsstreichs. 
Die adlipen Herrschaften, die unter Aufsicht des Vertreters der 
1.G.-Farben Warmbold als Vertrauensmanns des GroBkapitals 
als die letztc politische Garnitur der herrschenden Klassen 
Deutschlands vorgeschickt werden, können und werden nichts 
anderes tun, als die letzten Hindernisse fü r  den faschistischen 
Staatsstreich, d. h. die politische Abdankung der Bourgeoisie an 
den Faschismus im  Namen der Erhal tung ihres Besitzes und 
ihrer Profite, aus dem Wege räumen. Die Regierung Papen ist 
von vornherein auf die Duldung durch die Nazis angewiesen, 
nicht deshalb, weil sie sonst keine parlamentarische Basis hat, 
- das ist gerade für dlese Regieruna sehr wenig ausschlag- 
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xi'hend -, ? r i i i i l ~ , i i i .  WCII <!C (IIP ;~l~llerpilrlilm?lltarisclle Unter- 
s t ü t z u n ~  durch d!e NaLi? lhrat~cl~t ,  c i : ~  s )$,  sich 11>c11t mehr wie 
ß r ü ~ i i n g  a u f  die ariHrrparlamrntarischr Hilfe aller freien und 
rhristlicheli Gewerkschaften sliitzen u~ i l l ,  vielnielir Frunt  pepen 
nie, pepei, i1ii.r Existei:rbedi!tyiii~ge~~ macht. Die Regieruiip 
Paprn wird das Verbot der SA. Lind alle Best immi~i icr i i ,  die dic 
fascliistisclie ..Azitation". d. Ih. den faschistischen Tcrrar. ein- 
~cl i rä i ikel i .  aufhebeil. sie wird den faschistischrn Mordhandeii 
freie Hand zur Zerschlagitnp der Arhci ic i . i>rcat i isat io~~e~~,  d. h. 
ritr Verii ichtl inx <Irr niüxliclieii Zentren rler allein wirksamen 
Gegenwehr pepcii deii Farcliistiius gebeii. Sic wird, wie 
Schleichrrs Plane gcpen das Reiclishaniier lind das Geschrei der 
die nrue Reg ie r i~n r  irntcrstützendei, Presse iiach einem Verbot 
der KPD. zeigt, die faschistisclieri Terrorbanden durch den 
Staatsapparat iinterstützen. D i r  Reichstagsneuwaiil. die diese 
Reaieriirig vorbereitet und Iiei der die Wähler unter dem Druck 
des faschistischen Terrors abstimmen sollen, kann (inter diesen 
Ilmständen nur den Zweck cines Plebiszits f ü r  den faschistischen 
Staatsstreich haben. Der in  der Presse erwähntc Plan der Re- 
piernnp, den neuen Reichsfap als Nationalversammlunp einzu. 
berufen. d. h. mi t  der aiisdrücklicheii Aufrabe. die Verfassung 
rii ändern. zeiat, da5 die Absicht des Staatsstreichs in  den Kreisen 
der neiien Regierung des „verfassungstreueii" Hindenbura be- 
reits öffentlich erörtert  wird. 

Der winzise Rest. den die Regicrune Brüninp von der Ver. 
fassiing und bürgerlichen Demokratie üb r i p  gelassen hat, das 
ist die Existenz der parlamentarischen Parteien, die Existenl 
der Arbeiteror~.anisationen. Diescr Rest soll jetzt vernichtel 
werden. Die Träger der Br i in incRegirr i ing.  Zentrl im nnd Sozial- 
demokraten, merken, da8 es je t r t  auch ihnen an den Kragen 
geht, da8 ihre organisatorische Existenz vom Faschismus bedroht 
ist. Daher kommen ihre Seufzer übcr die Bedrohung der Ver. 
fassung, die sie zwei Jahre lana Stück für  Stück abgebaut haben. 
Aber sie kommen nicht über ohnmächtige Seufzer hinaus. Die 
Sozialdemokratie crläflt einen Aufruf. der eine völlige Kapitnla- 
t ion vor dem Faschismiis bedeutet. Die Nazis sollen d i r  „Ver- 
antwortung" ühernehmen, d. Ii. auf den1 Rücken der Arbeiter 
„abwirtschaften". l ind die Sozialdemokratir werde sie aus- 
gerechnet mi t  dem Stimmzettel schlagen. Die andere Seitedieses 
verräterischen und hirnlosen parlamentarischen Kretinismus ist 
das zynische Bekenntnis des Lei tar t ik lers des „Vorwärts" (vom 
29. Mai), da6 die Sozialdemokratie alles au f~ebo ten  habe. um 
.,Explosionen'' der Arbei1t.r cepcn dein Tvr r i i r  der Natiunal. 
\o,lal stcn 7u \erliiridi'rn. d h. da0 si? den a1iOrrparlan1entarir;chen 

t1erausuegeben von A. Thalheimer. H. Urandler, E. tiaiisen 
ncgrilndel von der iipn.-orisgruppe nresiail (oppositlon) 
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Kampf der Arbeiter sabotiert habe. Die einheitliche auOer. 
parlamentarische Akt ion  der Arbeiter ist aber notwendig; sie ist 
das einzige Mittel, um zu verhindern, dafl der faschistische 
Staatsstreich t r iumphiert  und die deutsche Arbeiterbewegung 
das Schicksal der italienischen erleidet. Die entscheidenden Tage 
und \Yochen sind gekommen: 

5. Jahro. 1932 
20 PI. 





nische Kriegshauptquartier ist von Mukden nach Charbi? ver-  
legt, während der Kosakrngeneral Seniirnaw sicli nncli rüpani- 
schen Pressemeidungen kürzlich a u s  .lapan nach Dairen Ihc- 
Zehen hat. 

Diese japanische l i r icasakt ion mi t  ihrer Tanz i invcrl iül l ten 
Ahsicht, die Sou,jetiinian zu provozieren, w i rd  perade je t r t  ver-  
schärft fortaeführt, wo die Völiirrliundsl<ommission iii der iMnn- 
dschurei ihre ,,StudienfahrtU durclifül irt. In dem Zi~sanir i i rnh: i~ icr  
sei nur noch crrvälint, da8 die eiiglisclie Presse ini Fernen Osteii 
bereits seit Monaten den Standpiiniit vertr i t t .  daii die \'üllrci.. 
hilndrkonimissioii auf Gr i ind dcr iaoanisclipii Aiifc~~:ihr. r lwi - ~~ . , . . .. 
Fernen Osten vor dem ßolscliewisnins i; scl iüt~en. dcli \forschlag 
machen müßte, dic Mandschi~rei als Mandatsgebiet Jsp;iri z i i r  
Verwaltuns zii iihergcheii. 

2. Vor neuen Geileralskriegen in China. 

Die Diktatur der Tschianc-Kai-SclirS-Clioiic in Narikiiic ist 
jetzt wiederum nacli jenem kurzen ~bgangsmanövcr  zur Zei t  der 
Kämpfe um Schanghai obenauf. Iiii ßlacl< mi t  Wane Tscl i in-Wri  
als Vertreter der I<~ionii~itang-Bijrol~riatie steuert sie jetzt a i l l  
vollständige Kapit i i latiori vor Japan I i i n  Uiimittclhar nach dem 
Ahschliiß des Schanghaier „Waffenstillstaiids'< proklamicrte sie 
als die wichtigste Alifeslie der rlichstcn Zei l  den kanipf aepeii 
das ,.rote ßanditentiiin" in  Mi t te l -  111id Südcliina. Ihre Versuche, 
die Generalscliquen des Nordens l ind Siidcns in i t  Hilfc einer 
au8erordenlliclien Konferenz dci- ,.iiatiaiialcn Eini~iin.:" unter 
einen H u t  zii hrinc.cn. Ihahcn mi t  einem vollstälidicen I.iaslio Ke- 
endet. Auf der I<onfereiir in  Loyane. wo fast n u r  Vertrctcr  der 
Nankinger Di l i tat i i r  erschienen wareil, forderte eine Griippc aiis 
P e i p i n ~  aus dern Lager T s c h ~ i i g  Hsur-Liacigs i ~ i i d  der luit i l ini 
rusammcn intripierendeii alten Gencralc ' I  Pei-Fu i i i id ,101 
Schi-San die Los lös i i i i ~  der Rcpierong vun der I<uoniiiitanc. Sic 
verlieilen die Konferenz deiiiaiistrdliv. nuclicleiii sie eiiic b s a e e  
rrl ialten Iiatteii. Die Nankii ieer Cliqi ir cri i ; i~inte Fci ip .Iil.Hsiaiip 
zum lnnenminister iind fordcrte auch dic I'ülircr der Kalitoner 
Clique Hi i  Han.Min i ind Sun F o  zi lr Uclicrnalimc wicliticci- 
Rerierunzsposit ionc~i auf. Sie ci l i icitctt voii heidcii L~L'CTI? cilie 

~ ~ 

Ahsage. 
i n  Kanton ist eine f;iklisclir Gcpciiregicrii!i~:, ecnaiinl .,Siid- 

westliches Politisches I<oiiiitce", init dem Iioniinandeiii- der 
I<u~sng tun~Truppen ,  General Tschen Tsclti-Tana und Siiri F a  
an des Spitzc, während der eiaentliclic Fiif irer dcs aalircii Uiiter- 
nehmens, Hii Halt-Min, scincli Sitz in  Hangkorig Ihat, gebildet 
worden. Sie klaaeii die Nankincer Cliqiie des iialioiialeii Ver. 
rats a n  und fordern schärfsten Widerstand Regen Japaii. S t ~ i i F o  
verlangt in  einer öffentlicheii Erk lärung die Wiederaufnahme der 
diplomatischen Beziehungeii mi t  der Sowjetitiiion. Alle Kräf te 
d a  Landes miißten j r t z l  eegeii .lapan kanzelitriet.t werden. Eint 
solche Pol i t ik  könne auch mi t  der Unterstützung der U S A  
rechnen. E in  Bündnis zwischcn China i ind SowjctruHland bei 
Nicliteinmischuna in  dir  i i i i le re~ i  Angelrgenlieiteri sei eitic Lchens- 
frage fü r  die Existenz Cliinas. Diese E rk lä r i~ng  hindert iibriaeiis 
die Kantoner Cliqiic nicht, zur gleichen Zeit nacli Fulcien Tr i rp-  
pen gegen die roten Partisanen, die hereits bis an dir  I<üstc 
vorstoRen konnten, zu e~itseiiden. In Kanton und Nan!iiiie, der 
Hauptstadt der Provinz I<wdiiirsi. w i rd  fcr i icr  cifi-irr z u  cineiii 
neiien Feldzug nach Mittelchina gcrüstct. 

Das zwcitwichtigtse gegnerische Zentrum der Genrialc gcgcti 
Nankina formiert  sicli i n  Peiping, den) Machtbrreicl i  voii Tsclialig 
Hsue-Liang, wo jetzt auch Wii Pei-Fti l ~n r l  d i r  Vertreter von 
Jen Sclii-San uiid Feng J i i .Hs ian~ Kriecspline scliniieden. Aucli 
sie sind für Widerstand gepen Japan ,,hin zum äuRet.sten". vor 
allem Tschaiig Hsue-Liana. der dic Mandsc i i~ i r r i  nicht aiifecli<,ri 
mäclite. Die lntr icen in Peiping sind aber in der Hauptsache 
mi t  den Fragen der Umgruppierung und Neuaiifteiluiiy dcl- i iord- 
westlichen i i i id ~ n ö r d l i ~ h c ~  Provinzen Chinas beschäftigt, iiacli. 
dem die einstice Macht Tschaiig tlsice-Lianps, dic iil d i e c m  Tci l  
Chinas die Vorlierrschaft hatte, durch den japaniseiien F e l d z u ~  
im  wesntlichcn zerschlagen worden ist. 

Dic Haiiptsorge der Nankingregierung ist, wie bereits er -  
umähnt. das ,,rote Banditentum". D ie  Sowjetgebiete i m  Süden 
und im Nordosten der Provinz Kiangsi, ferner in  Teilen der Pro-  
vinzen Fukien. I-lunaii, IHonan i ind Hupch, rines um Hankau und 
Hanyang, hehauptcn sich nach wie vor. Die imperialistische 
Presse i n  China ist ~ e c e n w ä i t i e  wieder voller Siepeubericlite 
üher die roten ßaiiernaimecn. Sie niüascli ahcr ~ r l h r r  i i igebci i ,  
daß durch diese „Siege" nur der wcitcre i 'or i~ iarscl i  der roten 
Armeen und Partisanrnpruppeii aufgelial1.cn wurde. D i r  bereits 
eroberten Positionen sind fest i n  komnilinistischcr Hand, und 
wie der „North China Herald" vom '3. Mai hericl i trt, ist es ledie- 
lich den auswärticen I<rieesschiffeii zii rerdarikeri. da0  dei- 
Handelswer auf dein .Satigtse offen ist i ind die ,,Raiiditrn" ~ ioc l i  
nicht i n  unmittelbarer NShe von Nankinr sind. Diesclhr 7eit i i i in 
zit iert aiis ciner Rcde drs Vorsitzenderi der iilplischeii k j l i i i r ~ s -  
kammei. iii Haakau. daß ,.die Haiiptstadt am JariqLsi. in 'dcr  Tnt 
jetzt niir eine lrisel ist, von alleii Seite31 iilii!:l>iilt isori <Ieo Ikoiii. 
miinistischen Wellen, die in  stcts vaclisrirdei- Stiirkc iiiid init 
immer ariißerer Gewalt die iiisel unibranden". E r  erklärte weiter, 
daß, solange der hohe Wasserstand des Janptse anhalte, der 

den Kr iegs~chi f fe i i  den Zucang bis nach Hankau ermögliche, die 
Gefahr noch pehannt werden kii i inte. Die imperialistische Presse 
rnuß welter 711~ehe11, da13 nicht scitcn Re~ierungstruppen zu den 
Roten üherlailfen und daß die haiierliche ßevölkerunz die Herr. 
schaft der „Baiiditcn" dcr der Nankii igregieri ina vorzieht. Die 
I~ommunistisciie BaiiernIiewcg11n~ ist jetzt, nacli dem Urtei l  des 
..North Cliilia Herald", das ,,FeFen\l2ärtig in  Mittelcl i ina blühendste 
Geschäft". 

Es ist gar kein Zweifel, daß mi t  dcm Fortschreiten des ini. 
perialistischcn Al lzr i f fs auch die I l i tervcntion i ~ i  organisierter 
\Veisc und nicht erst von Fa l l  z u  Fal l  Eegen dic Sourjetgebietc 
eiriset~eii wird. Als Ikiirzlich die ro ten Partisanen vor Amoy 
ersciiiriien warcil. erk lär te dcl. amerikanlsche Vertreter in Naii- 
Ikilic, da8 die l<riegsscliiite der USA.. im Vereiii m i t  japanischen 
iind englischen, Truppen in  Amog ,,zum Schutze ihrer Interessen" 
landen würden. Die japanische Einlridrinp x i ~  einer Konferenz 
dcr USA., Englands, Frankreiciis, Italiens und Japans wegen 
gemeinsamer SiclierheitsrnaBnaliinen in  China zeigt, da0 der 
Japanische Irnperiaiismiis auch in  dieser Fraae die I i i i t iative 
ühcrniiiimt. 

3. Faschismtis l ind Kriegspolit ik i n  Japan. 

Der  Sturz der Seiyiikai-Rcgierilna in  Japan durch die Er.  
niordung des Ministerpräsidenten I l i i ikai  war von langer Hand 
vom Generalstab und der i i i i i i t i irfaschirtis~hcn Orrrnnicltinri 

~ ~~-~~~ . . ~ ~ . ~  
liokiihoiisl ia vorbereitet wordcii. Die Ermorduna ist wochenlang 
vorher anpekündiet worden. Der Generalstab solidarisierte sicli 
ö f fcn t l i c i~  ni i t  den Zielen der I<alk~ihonslia, an die Stelle der 
Parlameiitsregieruny der konservativen Sriyi i l iai eine iiationalc 
Diktat l i r regier i~ne, ~inabheneie vom Parlaniciit II IT~ seinrii Par-  
leicn, zit rtahliercn. Der Kr ieg  in  Cliiiia hat aucli iniienpolitisch 
d i r  Stcllung der kaiscrliclieri Kaiiisrilla und der Generalität bc- 
fcs t ic l  und die vor, ihr au f c r za~cnen  niil itärfascliirti~clieri Ver- 

~ ~ .~~ . .. 
schwörerhsndcn zu dcii ~ t t e n t a t 6 i  r rmut ip t .  Uie Rer ierune des 
Admirals Saita ist zwar aiif Grund eines I<on~promiss>s zwi'iclien 
der kaisrrl icheti I<amarilla i i l id dcr Generalität m i t  den Fi i l i rern 
der Seivul<;li eehildet worden. Aber sie stcht unter der Kom- 
niandogewail des Geticriilslahes i i i id i l i i tcr  dem ~ ; ~ i c l ;  der;;>. 
schwellcndcii faschistischen \\.'cllc. 

D i r  Außenpolitik dieser Rccicrurig ist ganz eindeutig auf 
Kr ieg  gegrn die Sowktunion gerichtet. Der  japanische General- 
stah ver t r i t t  dieNotwendigl<eit eines i inmittelhareii Kriegesgegrri 
die Sowjrt i iniori seit Moriaten. Der  Fc ldr i ig  iii der nördlichen 
Mandscliurci verfolgt den Zwcck. den Aofmarscli der Kriegs. 
arnieeii an der Grenze der Sou le t i~ i i ion  so weit unter dem Vor -  
wand der Bandi tenverfol~ung zu vollenden. da8 der Einbruch 
in das sow.ietrussischc Gehict sofort riir Trennung des russischen 
I<üstengebietes uni Wladiwostol< und Cliabarowsk von Sibirien 
rühren soll. Die japanische Presse propagiert jetzt den Kr ieg  
i i i i t  lhcsondcrcr Betonune der Mission Japalis, deii \lernichtungs. 
feldzug gegen den ßolscliewismiis zu eröffnen. Sehr aiifscliluß. 
reich für  diesen Zwcck ist eiii Lei tar t ikel  der „Far Easterii 
Review" iii Scliangliai, eines Spracliroiirs des Gcneralstabcs. itt 
dem es U. a. heißt: 

,,Wälireiid des Weltkrieges hatte J a ~ a n  ini Eiliversi3ndnis 
niit Eneland i ind Franl<l-eich die Aiifgabc. diircl i  Uelieriiahme 
der transsibirischen Eisciibahii. die Besrtzi i i ig von Wladiwo. 
stok und eines Teiles ijon Sihirien den Balschewismiis vorn ~ ~ ~~ 

Fcrneii Osten fernri~lialteri. Amerika iiiterveliierte. ~ i m - S a & n  
an der Gelegenheit zur ßrfestigung seiner Posit ion auf deni 
Festiandc zu hindern  .lapazi miißte sodann untät ig ziisehcn. 
wir  Rlililaild die Monaolei üheriialim. Jaoan schwicc. als eine 
KroUr Soivjetariner m i t  ciner bcsonderei~ fernöstlichen Ab- 
tcillllia, basiert in  irl<iitsl< und Tschita. ccschaffen wiirde. 
Es verfolgte untät ig die Entwic l< l i~nr  des Fiinfjaliresplans und 
die offencii \ ;o r l~c ie i t i in~en RuHlarids zur  ßefesticuiie seiner 
t lerrscliait im  östliclieil Asieii. Es sah die Err;ht¿;ig des 
Stahlwerks bei  Kusixetzk i m  Altaigehirge m i t  einer Jahres- 
kapazität von 1250000 Tonnen l ind ein noch riesenhafteres 
i m  Ura l  m i t  2500000 Tonnen. Diese Werke sind jetzt fast 

~ ~~~- 

poleieinkreist ,  ist dem Verkehr ührrgelir i i .  Noch ein Jalir, 
lind Rtiflland wiirdc ciiic i i i iverivuiidfiarr stratceische Position 
im  nördlichen und mitt leren Asien besitzen. - Das ist das 
Bi ld der Lape, wie es von den inilit3rischen Führern Jaoans 
gesehen wird." 

Es ist keine Zeit zu verlieren! - Das ist das Mo t to  der 
.iapaiiisclien lirieespliiiie gescii die Sowjetunion. Das obige Zitat 
entl i i i l l t  die Grilndi'rape: Die Eiitwicklune iii RiiUland wi r f t  die 
Plänc des japanisclieii Iriiperialisiiiiis iiher den Haufen. Das 
asiatische RuHland wi rd  inicht niiiider wie das europiiische durch 
den Ailfhaii des Soiiolisniits iii einem solcheii Tempo eiitwickelt. 
<lall .lapan sich m i t  der Aiisfiiliri!ns seiner Pläne in  Ihrzing au i  
das r~~ss isc l ic  I<iisLrnerhiet ini Fernen Osti'n und Ostsihirieii be- 
eile~, iiiiiR. Ein  starkes s~zialistisches, i i idi~strial isicrtes Sowjet. 
ruBland als Nachbar der Mandschurei, Chinas und der Mongolci - 



das ist allerdings eine sehr ernste Bedrohuna des heutigen macht sie waghalsig zum blutigen faschistischen Tcrrorregimcnt 
Japans. des imperialistischen Ungeheuers im  Fernen Osten. i m  eigenen Lande und zum Kr ieg gcgen die Sowjel i~nion. 

Die „militärischen Führer" Japans haben jetzt das Heft  in  
ihren blutigen Händen. Sie glauben. da8 auch international die Die Zeichen i m  Fernen Osten stehen auf Sturm. Das Organ 
Lage für den Raubzug gegen die Sowjetunion sehr gii l ist ig ist, des englischen Imperiaiisnius. die „Times". hesciieiiiiat aiich dcm 
weil die kapitalistischen Mächte. von der Krise aewiirct. einen1 neuen japanischen Kabinett, da6 es ,,einen festcli l iurs im  stür-  
solchen Kr ieg  sich sicherlich nicht entgeeenstelien würden. Sie niischen W c t t r r  steuern" werde. Das Vaterland des Sozialisnius. 
sind ermutigt, di ircl i  die lreie Bahn, die sie in der Mandschtirri, der stärkste Posten der intcriiationalen Arhriterklasse gexcn den 
unbehindert auch von den Völkerbiindsrnäcliten i i l id der USA., Kapitalismus und iniperialistisclicii Krieg, ist in  Gefahr. Die 
gefunden haben. Sie glauben, daR die historische Stunde fü r  die internationale Arbeitcriklassc mi i i i  in  Massctidemaristrationen lind 
Errichtune des proBen Imoeriums. für  dic Verwirk l icht inr  des .aktionen eeeeli die imnerialistischen Krienrverhrccher le isen.  

~~~~~ ~ ~~ ~ ~- ~~~~? 

Tiäumes des japanischen ' lmper i~l ismus geschlagen ihat.'. D& d a 8  es l u r w ~ e r l e i d i 6 u n g ' d e r  ~ o i i & n i o n  b e r e i t s l e h t ! ~ ~  

Von Berlin bis Dortmund 
Zum 20. Verbandstag des Deutschen Metallarbelterverbandes 

E. H. I m  Aupust dieses Jahres t r i t t  in  Do r l i ~ i und  der Ver- 
handstac der cr<ißicn geuerkscnnftlicli<.~i ( 1 4  c ; i ~ i  . i rmn (Ir.. .\LK;lt 
7usanimen. So Wle ( I r r  I le r l i i c r  \ :rln.lnd<t;ic 111 I,3hr: l'I<jll u . r d  
auch der Dortmi.nd~.r t : n  n r >  11\1\. C-iir i<oninil.tc 
sozialdemokratische Melit i ieit asfw~isen. Eliciisowenic wik dic 
ßrr l incr Vsrbdi idst~x-mcrtr l i r i l  ciii klarer ,\.icdriir.i \Villrns 
und der K r , ~ l t c ~ ~ e r I ~ a l i t i ~ ~ ~ e  1nnerhall8 der . ~ ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ I ~ c l ~ . t f i  W.,,, U, rcl 
dlrc der Dortmi lndrr  \ r r l i . indr lnc reiii. \\..rrt, 1il.i i i i m  K ~ r l c .  
ruher Verbandstag im  Jahre 1928 die Verliandstaae meiir oder 

tarische Recht, bei einer Starke von über I@& in  den riir Aof- 
steliuna der Verbaiidsdelegierten einberiifenen Versammlunceri 
ihre Kandidaten zur Urwaii l  zu steilen ~ i i l d  so ein wirkliches Lir- 
teil der Mitelieder über die Verbandspoiitik einziilioleri. Seit- 
dem ist dieses Recht heseitigt. Hcute !\,erden iii allcn Ortsver. 
waltunsen m i t  über 3000 Mitgliedcr die Vcrbandstagsi<andidatcn 
nicht mehr in einer Mitelieder.. sondern i i i  der ürti icheii Vcr -  
tretergeneralversammlun~ aufge'stellt. 111 dieseii Versanimlunoe~i 
aber entscheidet die einfache Mehriieit. wer als Kandidat ai i f re-  
stellt und ziir Wahl rugelasse~i wird. Dazu lkonimt. da0 i n  dcri 
einzeinen Verwaltungen die Vrrlreterperieralvrr~ai i i~i i i i i~ix seiir 
o f t  ganz wil lkürl ich zusamniengesetzt wird. Ei i i  iiiarkaiites Bei- 
spiel dafür is t  ja ßerliii, wo jahrelang, Iievor der RGO..Kurs die 
Gewerkschaftspolitik der KPD. bestinimte, d i r  Oppositioii tiei 
den Urwahlen eine Mclirheit i l i  der Mitgliedsehart eriiieit, aber 
in der Vertretergeneralversammlung ~ i i e  die Meiirheir erlangen 
Iranntc. .Jedes Anwaciisen der Opposition iii der Vertretergciic. 
ralversammli!rig srlhct wurde voll der Uricii.Ziska-Ortsvcrwal- 
tune mi t  einer weiteren Verschlechteriiiia des Ortsstatuts tieant. 

kümmert um ihren wirhic l ien EinfiiiH iri der ~ i t c i i e d s c h a f t  keiiie 
Möglichkeit hat, ihren I<andidatcri ziini Verbaiidstax zur Anrr.  
kent i~i i ig zu verhelfen und sie in  einer Urwahl d r l i  relormisti- 
sclirn Kandidaten aeeenüberzustellrn. Da d i r  \'erliällniswahl 
auch auf dem ßerl&rF Verba i ids ta~ durch die kompakte rcfor.  
mistische Mehrheit ahgeiehnt wurde, kann also die Opposition 
nur in  solchen Verwaltungen zuni Zug komnien. wo ein denio. 
kratisches Ortsstatut zur Wahl der örtlichen Vertreteraeneral- 
versanimluneen Iiestelit und wo sie die Mr l i r l ie i t  iii der V i r t r e t r r -  
ceneraiversammlung selbst hesitzr. Da dies infolge der 
Schwaeliunr und Zerso l i t te run~ der ODoositiOn durch d i r  RCO. 
"nd durch eie ~ a i t ~ ~ n C . ' d c r  SAPD. zii deR'seltrnsteii Fäl l r i i  gehört. 
wird also cin wirkliches V o t ~ i i n  der Verha~idsitiitglieder in dcr 
übergroßen Mehrhcit des Vrrhandes niclit ri!igcliolt werden. 

In den klcincrcn Verwaltungen mi t  einer Miteliedscliaft unter 
%Mi. wo die Mitglicderversainmlu~ia noch ci ist ier t .  clitschcidct 
aisch ini Unterschied zu fr i i l ier eine rinlaclie Mel i r i ie i t  darülicr, 
wer als Verhandstaxskandidat aufgestellt wird. Auch hier kann 
nlro rlic Opposli~ori iiijr ,i~m Z i w  kr,ntnicn, wenn sie in  c t i r r  
\rru,dli i ing <.l!ic Mi l i r l i c i t  In der Mitc l i i i l i~ r ie rcamml i~nc  auf sich 
srretnlct. H~ i r r  w i rk t  <iclt iii~ii Iie.u~i<l<,ri {ilc Hali i tnc der KGO. 
verhänanisroil aus, weil sie lcdes Zusammcnrehen mi t  aer KPD.-0. 
prinzipiell ablehnt iind dadurch sehr o f t  bei \forhandenscin 
komriianistischer Mehrheiten die Reformisten ziim Zi ia Ironimcn 
la8t. Der Fall Schwenningen. wo Oei der Stichwaiil zwisrlicti 
einem Kandidaten dcr Reformisten und dcr KPD.-0. die KPD. 
direkt  für  den rcformistischen Kandidaten votierte, ist i a  dofiir 
ein olastisclies Beisoiel. Eine ähnliche H a l t u n ~ .  bezieht wie 
c in i ie  praktische F ~ I I ~  demonstrierten. auch die SAPD.. die zwar 
in  Worten die Notwendigkeit eines linkeii Flügels anerkennt, 
aber i n  der Praxis garzuoft dagegen handelt. So t r i t t  vielfach, 
wie ja  auch in  Thürineen. der Fall ein. da8 in  einer zusammen. 
pclei,ieii \\'alil:il~leililn; >Na<  n ~ r  eln SPI) .Mann. nlier mrhr r rc  
i)ppii%itianellr li.indidaici1 prceneiiander Ikd!idi<lieren i ini l  d:idiircn 
1 8 ~ 1  der Urwahl dic i?efoimi i ien hereits im  enischeidendi~n \ i i r .  

tei l  siiid. Dies Ibedeiitct inci,rii der allgemeineti Vcrschlechtenina 
der Wahlheit i~nmiinqeIi cinc ivcitcre Scliwiicliiinc der Oooositinii. 

Der ZIIE ziir Ihiirol<ratisclicii Dil i tatirr, veihii i idcn ' m i t  dcr 
Pol i t ik  und Takt ik dcr KPD. 111 dcr Grwcr l<sc l~n l ts f rn~e i ~ n d  der 
Zersnlitteriinp dcr Oi i~us i t ian .  w i rd  d;iiier ~ i i r  Fo lc r  Ihalwn. d:~li - ~ .  ~~~ 

scl l i i t  i m  An i rs ich t  des ~jai i i icrot ts dcr icforni ist i rc l i r i i  Tlieuric 
l ind Praxis die Oppositioli aiif dcni Dor t~ i i l indcr  \icrliondstag 
trotzdcni über kcinc Ihcrvorracrridc orgaiiis;itorisciic i<ral t  vcr. 
fügt. 

~iehmeii. die Krise als eiiie varübergr l~rr idr  Krisc in dcr ~nni-. 
inaleii Entwicklooc des Kapitalisniiis dai-r~~stcl ieo,  d i r  niii. durcli 
ciiiiae Fehicr i f f r  der ikapitalistisclicn . ,Wir ischaf~sl i i l i rcr"  Yeriii-  
saciit wiirdt.. H e i ~ i c  würde eine solche Hehai ip l t i~ iq iniir iiocli ciii 
i i l i t l r i d i gc  L3cliclli aiisiöreii. Dsitlais Ikoniitr der \:crl>andsvoi-. 
staiid noch mi t  Ziistimrniiiir dri. Mcl i r l ic i t  des Verhalidsfascs n i i i  
Emphase die Feststelloac der Opposition, daß die gr1itids3tzlichc 
H a i t u t i ~  der Cewerlisciialten zu111 kapitslistisclicii Staat sie aii 
der wirksamen Vc r t r c t i ~ng  der Interessen der Mitglieder Ihiiidrre. 
als cine Ver leun idun~ hezeiclincn, .,zu der m a n  ~ i - c i f t .  wcnii man 
Ikeine sachliciirri Grüiide Ihat, i~iii ceceii die Geiverkschaftsarbeit 
vorziireheii". „Der l iei i t icc Staat", so rief Brandes auf den, ßer. 
iiner Verbandstag der Oppositioii eiitaecen, ,.ist voii der orrani. 
sici.teli Arbeiterschaft mit geschaffen worden i i i id bietet der Ar. 
beiterklassr für  deii K a m ~ f  iili Sinne i i l isrrer sozialistischen Ziele 
eine bessere Crlindlagc BIS irgendeinr Sts8tsiorin". Gerade die 
cri i~idsätzliche Bejahi i~ ig dieses Staates diircl i  die Gewerkschafts. 
iristalizen hat d i r  socrnuniitcn Ihessereii Crondlageii f i ir den 
Kampf i im d r l i  Sozialis~nus i i i  der Folge iiielir oder ininder dci i t -  
licli a~!fgcliolieri l ind der dadurch mitbediticte Aulstiea der lasciii- 
stisclien Konterrevolution steilt d i r  Existenz der Gewerkschalten 
iiberhnizpt in Frage. 

Ais auf dem Uerliner Vrrhandstae von dcr Opposilioti in  
ihrer E r k l ä r ~ i n a  riim Ccschäftshericht dcs Vcrba!idsvorstandcr 
c rk lä r t  wurde, ,,dall die Schiiciituligsinstan~e11, d i r  die A r i~e i t c r  
in  Zeiten gittcr l io i i junkt i i r  ai i  der Ausnützunp der gegehcnrn 
Möclichkeiten zur Erhöhurig der I."h~ie hindrr t r l i .  Iiciitc - wie 
der Schiedsspruch von Oeynliauscn bcwcist - ein \Vrri izeug d e  
Loiinraubes geworden sind, i ind daher der Kail ipf ailcli cccen 
den verbii idl icl ie~i Lohnraiih mit allen Machtniittel i i  ccf i i l i r t  
wcrdeii niiifl". da wurdc dics von der Verl iandrta~sniel ir i~ci l  cnl .  
schieden rclriickgcwicsen. Brandes aiitwortctc auf dicsc Forde- 
r i inc  der Opriosition: 

~ - ~~~ 

Arl iciten verhinderte. :auf welchc niclit nur dic bestreikten 
Untcrnchnicr den grölitei i  Wer t  legen mu8tcn." 
Diese Aulfassung voll Brandes als Vcrbandsrorsitrrndcn ist 

heute so eindeutig wirderlegt. da11 man rar !nicht mchr dagcgen 
zu polemisieren hraiicl i t .  Denn gerade die Lctr tzei t  I ist bcwicsen, 
daB. wenn trotz der Krisc eine bestimmte i \ rbci tcrkr tegor ie gc- 
schlossen iind eindriicksvoil in  den Streik t r i t t .  die Hrrrcn Untcr-  
nphmer sehr sciiiicll den Schlicliter mol>ilisirren. der ilirien Ihc. 
r c i t u i i l l i ~  hcisprinct. Da ~ i l i t  e s  dann Loltnscliiedssprüclie mi t  
1.5 Pf. und mchr Lohnalihaii. die sofort vom Schlichter aiif An. 
t rag dcr Unternei~merorcanisation verbindlich crk lär t  werden 

~ ~~~~~. 
Gerade die Frülijahrs-Lohnabhaubewcgung iii den Bau-  und ver. 
wandten Berufen hat auch den Metallarbeitern dar i ibrr  einen 
eindr i~cl~svol le i i  Anschauunasunterricht erteilt. Die ganze Unee. 
heuerlichkeit des Scli i ichtun~ssustrms würde aber viel n*rhrfriirl<. 

~~ ~~ 

licher in Augenschein treten, wenn die Gewerkschaften nicht auf 
Grund ihrer staatserhaltenden Pol i t ik  l ind ihrer völligen Unter- 
ordnung unter die sozialdemokratische Tolerieruripspolitik a i i l  
jeden entschiedenen Einsatz der gewerkschaftlichen Machtmittel 
gcgen den Lohnahbau verzichten würden. 



% U  wclch kiiltiien Reliaiipt~inp.cii bei der Vcrfeidipi i i ie der 
staatsrrl~;illeo<len Stclliiiirr der Gc~vcrkscl iaf tc~i  iinrl ihrer Stel. 
liilii: ,tim Scli l iel i l~inrra~v*tem sich dcr  Bericlttcrstatler drs Ver. 
I>;i!idivi,rst:indic. Ilrantlcs. ;iiif drni Bcri inrr  V r r h n n d s t n ~  :luf. 
.;ciiw;inr. celi i  tius l o lccn i lc~ i  A i ~ s f i ~ i i r ~ i n a c n  Iicrvnr. Bran<lcs ... .. 
r r k l ä r t r :  

.,Sofort beim E in t r i t t  eiiier Krise wurden die Lohn- und 
Arbeitshcdi!lrrii!~fle~t erhelilicli verschlechtert. Das miißtr. 
wenn sich d i r  Wirtschaftslaae Iiesserte. er31 allniählich wieder 
alifxeholt werden. e h e  n&i weitere Fortschritte machen 
Ikoniitr. I t i  den Krisen. die wir in  der Zeit des Scl i l icht i in~s- 
vrseiis r r l r h t  Iial>en, ist \'an einen] salcheii Absturz nie die 
Rede epweeii. W i r  hefiriden iins jetzt  fast zwei Jahre i n  einer 
furcl i l l iaren Krise. haheii aber I>islier den Lohnahbau im 
wesentlicheii vrrhi i idert .  Wenn wi r  dem Staat das Recht 211- 
gcstelicn. aiicli i i i  die Arbeitsverhältnisse einzugreifen, so ist 
d i rsr  Stellttne voll den freien Gewrrkschafte~i  stets einee- 
nommen worden." 
Brandes hat Iiier m i t  weriigen Worten die tanze verhängnis- 

volle Eiiistetlting der refarmiit iscl iei i  \'crhandsobrigkeit kundre-  
taii. Wenn iii den Iki ir ien Kriscrizrit l i i i i f ten der Nachkriccszeit 
I>is ziiin E in i r i t t  der g e g e n w ~ t i r e n  ~ e i t w i < s c h u f t s k r i s ~  die 
l i l i ~ i e  ii..'I.t iii ticin a l i l i : r c ~ l ~ r 3 t l ~ l ~ n  SIIIIIL. ~d I:eri. G ,  unr <I,.; 
<.!W i ii i h t  auf d.,i Sclil cni..i!c:-\-ii.!ii. colidt rn aii.-cliletll cl, ;ii.f 

I .  l I m t . r l  Kr.  l h l  C in:irli d<.m Voverii- 
h& 1918 ~ u r i i c k ~ u i i i l i r e n .  Die niiBerparlamrntarische Macht des 

L'ehaht. die hier ßranbes dcii staatiicheli ~clilichttingsiiistanzeii 
andichlet. I n  ,dem Maße alrer, wie es den Gewerkscltaftcn ec. 
laiip. die Arheitec.klasse iiriter die Erfordernisse des Irupitalisti. 
schen Staates zii heiirei i .  wie die Gcwcrkschaften sich des Ei i t -  
Satzes der ee*~erl<schafrlichcli ~Kampfmktei entäußerten. die ee- 

lieutirei; die ~ & r e  Po l i t i t  der Gewerj<schaften in  eine Sack- 
gasse führen u~nd sie damit arich in1 Kampfe xegert den Lohn. 
alibau vollkaiiimen eiltwaffnen. Der Stlcrz. den die Lühne seit 
dem Berliner Verbandstarr aerade vcrmittels der staatlichen 
Schlichtunpsmasehiiie i ind dtnNotverordni~ngspraktiken erfahren 
haben, stellt alles in  den Schatten. was die Metallarheiterscliaft 
scil einer Generation erlebt hat. 

Die Opposition hat bereits auf dem Berliner Verbondstae 
mi t  ailem Nachdruck auf die iiiii'eheueiliclien Wirkungen der 
Koalitions. i ~ n d  Arbeitseemeirischafispolitik iind den restlosen 
Verzicht außerparlanientarischer Massenalitionen durch die Ge. 
tverl<schaften geiren die I<apitalisoffeiisive hingewiesen. Sie hat 
schon damals die Unvcrmeidliefikeit des Wschstlinis des Fsschis- 
mus bei Fortsetz~iria des reformistischeii Verbatidskiirses i ind bei 
Unterordniinp der Verbandspolitik unter die Pol i t ik  der SPD, 
aufgezeigt. I i i  einem besonderen Antraec sagte die Opposition: 

..Bereits heilte selicii wir  einen fascltistisclien Terror, der. 
wenn keine Gellenwehr erfolgt, die Gefahr italienlschcr ZII. 
stäiide in  die Nrilie r i lckt  . . . Niir dtircli eine kühne Pol i t ik  
des Klassenkampfes kann die faschistische Geishr. die die 
Existenz der freien Gewerkschatten bind die Errungenschaften 
eines jahrzehntelangen Kanipfes bedroht, gebannt werden. 
Jede Polit ik der Zusammenarbeit m i t  d?m Linternehmcrtilm 
i ind den1 bürgerlichen Staat begünstigt das Wachstum des 
Faschismi~s . . ." 
Der Berliner Verbandstag hat nicht nur diese berechtigten 

Warnungen in den Wind geschlagen. sondern er hat sogar eine 
klare und eiiideutige Abstimmung durch den Vorsitzenden des 
Verbandstages, Urich, abgewürgt. M i t  der gleichen Methode 
wurde auch eine klare und eindeutige Stellung~ialime zur Not. 

v e r n r i l i i i ~ ~ i ~ s p o l i l i k  vcl.liin<lcrt i ~ n d  damit riigleiclt der weltere 
Kurs auf S ~ l i k l i o i i  i ~ i i d  Untcrstülz l i i i r  der Pol i t ik  der Notver. 
ordiilinprri. des Angriffs auf d i r  Reclite und Lcbensexislenz der 
rArhciter anil dcr v c i t c r r  Alibau des Parlamrntarismus fest- 
CeleEt. 

Dcr  Dortmundrr Vcibaiidstag sieht sich vor eine Situation 
rresteilt, die die Machteroberiz~ig durch die Faschisten auf die 
Taf lesord i i i i i i~  eestelit hat und die Gefahr der Zertrümmeriing 
der cesaiiitcti Arheiterorganisationrn unmittelbar macht. Dar l i  
Iionlmt. daß das restlose Verearrcn des Verbandes und der ge. 
samten freien Gewerkschaften eine tiefe Eiittäiaschung und Pas- 
sivirät aiich in den Reihen der organisierten Arbeiter ausgelöst 
hat. E in  rrroßer Tei l  der ~Mitplieder hat dem Verbande bisher 
t ro tz  seines offensichtlichen VersoZens auf seinem ureigensten 
Gehiete die Treue bewahrt, weil der Verband mittels seiner zahl- 
reichen und arispebauten Unterstützunpseinrichtungen für viele 
Mitglieder eine gewisse Mi lderung der fürchterlichen wirtschaft. 
l icl iel i  Krise bewirkte. Aber auch hier steht der Verband durch 
die alleemeine wirtscltaftliche Entwickliing, durch die beständige 
Ziinalimr seiner erwerbslosen und kurzarbeitenden Mitglieder 
und der Beharrlichkeit und Har tn ick igke i t  der Masscnarbeils- 
losiglreit vor writreicheiideii Eiitscbeidiinpen. Irn DMV. hatte 
noch 1929 iitigefiilir 20% vollarl>eitslose M i td iede r .  Nach den 
\!erüffeiitlichoiireii des ADGB. ülier den Monat Februar 1932 
sind 44,4% s.i~ntliehei Mitglieder arbeitslos und 30.4% Kurz. 
arliciter. Die finalizielle Belnstiing des Verbandes aus dieser 
Entwicklung l iegt k lar  auf der Hand. km Jahre 1927 wurden 
7701 573 Mk.. im  .ialire I!UX 14250000 Mk., i m  Jahre 1929 
L2 140 9i f i  Mk., im  Jalirc 19311 95i3X507 M k .  an Erwerbslosen- 
~~ t i t e r s tü lnL~ Ie  ausbezahlt irnd seitdem ist diese Sumnie weiter 
gcstiepeii. Die inatiirilolweridipr Folge ist. daß heilte der i iber- 
wiezciide Te i l  der Geramleii inahme~i des Verbandes für Arbeits- 
losen., K i i rzarbe i te r  iind Kra i ike t iun t r rs tü tz~~ng ausbezahlt wer- 
den. Unter dem Zwaiicc dieser finanziellen Entwicklung hat be- 
reits der letzte Verhandsheirat eirisclioeidende Beschlüsse gefaßt. 
die eine wesentliche \/erküt.ziing der Bezugcdai~rr  und eine Ver-  
l i ingerl ing der Anwartszeit von 72 ii'ocheii auf 92 Wochen zur 
Folge hatte. Bisher hatte ein ~ r o n e r  Tei l  der arbeitslosen M i t -  
d ieder  Vollbeitrdrre entrichtet, um nach 72 Wochen wieder in 
den Gent16 der Un te rs tü t z i l n~  rin gelangen. was besonders dor t  
~eschah,  wo die Verwaltangen noch aus der Lokalkasse eine 
Ausge~teuerten~~nterzti i tz~~nrr zahlten und dadurch die Mitglieder 
niehr ausgezahlt erhielten. als sie selbst dem Verband in  Form 
von Beiträgeil gaben. Jetzt ist dieser Zustand durch den Ver- 
handsvorstand und Beirat abgestellt und der kommende Ver-  
bandstap w i rd  hier noch viel weitergehende Beschlusse zu fassen 
haben. Es steht außer Frage. daß diese einschneidenden Ver. 
änderi i i iren auf dem Gebiete des Unterstütziinrss,esens nicht 
dem e i k n e n  Triebe entspringen und es w i r k t  ;iiir lächerlich. 
wenn jetzt die Verbandsbürokratie den Versuch unternimmt, die 
einschneidenden Ahbalimaßiiahmen m i t  dem Hinweis auf die Rück- 
kehr r u m  aiisschiießliclirn Kampfcharakter der Organisation zu 
hegriinden. Gerade die Tatsache. da8 die Beziehungen zwischen 
den eru~erbsloseii Mitgl iedern des Verbandes sich im  wesentlichen 
auf die Bindungen hezopen, die durch den Bezug der Verbands- 
!interstüfziiiig ~eschaf fen wurde, sonst aber die Gewerkschaften 
eifr igst die Ztisammenfassung der arbeitslosen Mitglieder und 
deren wirksame außerparlamentarische Interessenvertretung ver- 
mieden, wird dazu führen, da0 infolge der Abbaumaßnahmen auf 
diesem Gebiete der bereits eingesetzte Mitgliederschwiind i n  
nächster Zeit rapide Vermehrung erfährt. 

Die Bilanz des Verbandes von Berlin bis Dortmund legt  also 
Zeugnis vom Bankerott des Reformismus ab und stellt die von 
der Opposition a u f  dem Berliner Verbandstag gestellten Fragen 
und Kampfaufgaben m i t  al ler E ind r i n~ l i chke i t  vor alle Mitplieder. 
von deren Anerkennung und Durchsetzi~ng durch ihre K ra f t  Sein 
oder Nichtsein der Gewerkschaften selbst immer stärker abhlngt. 

Die Ergebnisse der ultralinken Taktik 
E. B. Cestßtzt a i i l  die Ieichtfertirre i\nal\,sc der ökoiiomi. 

r rh r i i  i l l id polirucliei i  I..i:e, die uir :I iorii $urhercehendcii \ r .  
i i k r l i i  itniersuchr halien, Iierranti d r i  1, M e l t k o n ~ r ~ ~ b  d i r  Iii,lir.rirr 
T ~ k t i k  der kommi in i s r i ~c l~ tn  Partc,eii ali,uhniit.!i iiiid dur r l i  den 
ultralinken Kurs zii ersetzen. 

Die Takt ik  der kommunistischen Parteien in  den Industrie. 
Iändern, die die I iomintern unter Führung Lenins ausgearbeitet 
hatte und die. von der Fischer.Maslow-Periode sbgesehen, bis 
1928 fü r  die KPD. Geltung besaß, war von zwei Tatsachen aus 
bestimmt. Einmal dadurch, da8 die komniunistischen Parteien 
nicht die Mehrheit der Arbeiterklasse erobert hatten und damit 
eine unerliißiiehe Voraussetzung fü r  den Sieg der proletarischen 
Revolution nicht erfül lt war. Zweitens dadurch, da8 der aus. 
schlaggebende Tei l  des Proletariats sich in  Organisationen be- 
fand, die vom Reformismus beherrscht wurden. Wollten die 
lromunistischen Parteien die Mehrheit der Arbeiterklasse für den 
Kommunismus gewinnen, so mu8te der reformistische EiniluS auf 

dir ." \~ .>rn  Ii~..c.ticr uei , len  Als di.. I> r i ie l i  Methoden im  Kampfe 
rcirzii <leu Ritu.nii;iii.ir I ewahrien .icli d.i. E~n t re ten  der  komm^. 
i i i ircri i.ir d r. T i~ . i . ~ fu rn r r . . i i c rn  des Pruleisriats. d i r  Führi ine 
der Tn~eik. i i i .pfc i r i  \ zri>i i id rix mit e.iicr Propaianda der revn: 
I.ii.ori:trr.n Ziele, Criin<l..$t,c uiid l'elicrrniipsluiuii~(en, dcr Arl,r i l  
ii, d r i i  Masr: i iors~i i i~at .<>n~>r~ <~nd d.e Eiiiheit,frontlakt.k. ~~~ ~ 

Diese Methoden bildeten deshalb die Eckpfeiler der Taktik. 
die fiir dip l inmmunistisrhen Parteien i n  den kaoitalistischen . ~~~~~~~ 

Ländern nach der Bestimmung Lenins r ichtunggebendbis zur 
Eroberung der Mehrheit der Arbeiterklasse für den Kommunis- 
mus sein sollte. 

Die kommunistisrlien Parteien arbeiteten jahrelang nach 
diesen taktischen Richtlinien, die der 3. WeltkonKreB zusammen. 
tn~send tornii i l ierir. I).? leninistische T i k r i k  s t e i ~ ~ r t e  den puli. 
tisclicri ui i i l  tirganicalorischrn Eiiif.uU dcr liomniiiiiicten auf d i r  
Alasscii. ie Ileiser die kiin>ii.un~ati,c!ien Parteien die Takt.. Ln. 
wandte",desto schneller wuchs i h r  Eintiuß. Unterbrechuncen in 



der Anwcndiint: dieser Taktil; durch 1il1ralinl;e Riiclifiille Ihnrtrii 
regelmä8ig eine Schwäcl iun~ der kommuiiistisclien Parteien r l i r  
Folge lind hewieseii deutlich. da13 keiiic andere Politilc imstande 
war, die Mehrheit ~ I c r  i Irbciteri<lassi f i i r  <leii Iininiiiuiiisiiiiis zii 
gewinnen. 

Trotz cliescr offciisichlliclicii Bcu~i i l i r i~ i i ic  rlcr Ic i i i i i i s t i sc l i~ i~  
Takt ik Iirach der Ci. Wcl tko i i r rc t l  riiit i l i r ,  ii;iclidciii das Li. EIcki- 
Plenillii iuid ~ I c r  4. KGI.~l<o~i*.rr l l .  d i r  voiarigry.ariccn warcii. 
schon starke Korrelituren vorgeiioniriicii Iiutleii. Was war C e -  
schehen. das den Bruch niit der Ieliinistlscheii Uclierlieferiiirc 
~ e r e c h i f e r t ~ ~ t  Ii.irtc \Var  < i c  .ll<,rirliv t $1~.1  .\.r,iii<.rl; ist 1i.r 
den l i o n i m i i i i i m i ~ i  ~ r r i l l c r t ,  dlco l11t l s ~ ~ ~ : n r ~ . ~ l $  t . r i t  111, C,.IL,IL' 

t,nd aI.e~n ~1.c lG.o*r k e  T.,ktiI< i.t>t,,f:a~<<ic :C!I,.ICIII II,.IIC~; 
~ ~~ 

Keineswegs. Und doch tat i lcr H. \Velt lron~.k3 d r r i  verliiingriis- 
rol len Schritt, weil er plauhte, da6 Umsriiiidr einsetrcten seien, 
die zur Liqi i idat io~i  der alten taktischen Linie iiötigten. 

Es waren vor alle111 drei Tatsachen, auf die die Komintern- 
Führung hinwies, wenn sie das Fallenlassen der taktischen Auf-  
fasci ins~n Lenini  ~ i n d  d i ~  Einfi ihroiie der l l l tral inken Takt ik he- 
r r ,  

.. ~~ -... ~ ~ ~- - 

indrte: der ..revolutionäre Ai~fschwiinn". die ..raÜide Enturiclr- 
i;inp der koiii"no~iistisclieii Parteieli". die ..Fnscl '~isieroti~ dcl. 
Sozialdemokratie" i ~ i i d  iniit ih r  iiii Zosai~iinenha~ie die Verätidc- 
runoen hei der Sehiel i tun~ iiinerhalli der rhei ter l i lasse. - ~ -~ ~ ~ ~ ,. 

Piüfe!i wir  diesr .,Tatsachen“ c twa i  n5lipr imd iiiitcl-siiclieii 
wir sie daraufhin, ob sie schwerwiegend genug siiid. die plötz- 
liche Kursschwenkunz der K I .  zu rechtfertizen. 

Wie wenig stichhältil: das Argument v o n  dem ,.revoiutio~iiireii 
Aufschwung"-ist, wie dieser ,,revoliitioiiäre .A~ifschwung" n u r  i n  
der Phantasie der ultral inken F ü h r i i n ~  esistiert, sahen wir. als 
wir  die i i i tral inken A i i f f~ . r i t i i i c r i i  i i l ie i  ~ l i c  l ir ise rles l<aiiitalirniiis 
l<ri l isieriei i  Werin die ~ l i c s c .  dnG die i i l<oiiumi~clic I?rscliiitle- 
i-iing des Kapitalismi>s g1eicliliedciitci:d mi t  der Rci~olntio~iiciiiiiir~~~uz 
der Massen ist, die Aiifpahr dcr ieiiiiiistirclieii Takt ik bcnriindeii 
soll. so zeigt das !nur. daß die Koniilitci-ii-lristanzen die niühlrclige 
Arbeit der'Gewinnii& der Mnsien für deii I<otu!iiiiiiisiniis in  &r 
itnhrgrüiideten Ho f f~ io t i c  niiicelicii, da8 ihnen die eesellsclinfr- 
 lieh^ Eli lwickli ine ilirsc i~~ ia i icc i i c l ime Aii;trciiriiiic ihiiirriint. - .~ ~ ~" ~ - 

Alier sehen wi r  eiiioial voi i  dein i i l t ra l i i i l<~ i i  l i ~ i s i ~ i i i  a h  l ind 
nehmen an, da8 der revoliitioiiärc Aiifscltwiiiil: i r i i l i l ic l i  <In ist. 
Dann wird mi t  ihm die leniiiistisclie Tal;til< Iieirieri!,ees überflüsiig. 
I~ii t i eo~n te i l .  D i r  sziiristiceii nhiel<tiveii \!rrhiiltiiissr. die E r -  ~..- ~. 
schüttcriine der k ~ u i ~ a l i s l i r ~ h c i i  \V/;tscliall, i l i r  ~ i r i l isei i twickl i i i i i r  

iuand geaen die weitere Aiiwcndiiiii: d r r  I,istici.igrii Tsl<til< sei11 
soll, irr absolut urii~erstiindlicli. 

UJiz stellt es alier ni i t der 3. ,.Tatsacheu, der Ha i~p the las l~ t i i ~s -  
reugii i  im ProzeR aeceii d i r  Icniiiistisclie Takti l<? Immer wieder 
weisen die Verfechtcr dcs t r i  I I Irin, <laii 
Leniii die ,.sozialfaschisliscl>rl En tw ic l t l ~~ng  der S ~ z i a l d e m ~ k ~ : ~ t \ ~  
bei der Ausarl>eitnne der Laktiiclirri Liiiie iii deii erstr i i  .Izlirr.ii 
des Bestehens der "Koniiiiiinistisclirii I i i tcrnationalr iiiclit r i i i -  
kalkulieren konnte. do sie iiucli ~ i i ch t  e i r isr t retr i i  cv:ir: rlaU sie 
nher eine SO umwii17ende Neuheit darstellt, dan sie di8~11 IICI?CI~- 
tiec. dic hisheriee Takt ik  fallen cii issseii. \\Jas CS init den, 
..~o~ialfsscliisrnii:" ooi  sich hat, snlieii uair im  vai.lirrurhendezi 
Arti l iel. Aber selbst urrnn wir brriicksichtigen, daU, trotzdrir i  

<ich dic Polit i l< der So~ ia ld~mo l i r a t i r ,  die cincn nruch mi t  dem 
Marxi:miis darstcllt. seit dem 4 .  August i9L4 grundsltzl ich nicht 
rei ir idert Ihat, d i r  Sozialderiiokratie doch seitdem eiiaer mit  dem 
Ihiiigcrlichen Staat verlitiiidrri. :~k t iver  ;,!I seiner Pol i t ik  Ihcteilirt 
isl, so sl>l.iclit das i i icl i t  xellcli die lei i inistiscl~r Takt ik  geeetiübcr 
<Icr Soii:itdeinokratic. Dicsc w i rd  .in i i icl i t  clurcli den Grad des 
\ 'crr : i t i  dcr reforrnistisclieii Füliruti:: hcstimiiit. sondern einzia 
111id alleiii i l l ircl i  dic Tatsache, da0 iiocli aiissclilagpcl>ende Teile 
der A r l i c i l r r l < l~s re  sicli iii d r i i  reforii>istiscl,en Orranisationen 
I ie f i~ ide~ i .  Nlcl i t  d i r  Schiirlrereien der sozialdei~bkratisclien 

Aher cerade rlie Tatsache, daR Masseii voii Arbeitern sich iii 
den reforniistischen Organisationen befinden, leuciien die ul t ra-  
l inken Bürokraten. lnfolee der Ratioi ial ir ieruiie soll niiiiilich eine 
r r l l i i d i e ~ c r l ~ l i  Iliii%chichtiiiil: i i i ne< l i ~ l h  der h r u ~ ! t e r .  \?;-C v r r  ,,CI> 
*i,calix:ri <i:ii?. die I. d.1, Scliuer:eu:clit r o n  d r i i  qua .fl,i..rivii 
,U t i ~ n  I 8 1 i i  .dlifi7iertrn. 2 vor# deii orua!i.siert<n z . de.! .# I IO!Z: [ - I~ .  
sierlen ~ r h e i t e r l i  ver~c l iabcn iiiid 5. äai ~leii;hi ireeri i im u i i i  die 
Ailipiterarist«l<ratie ziir alisscliliel:liclnrii Gasis der Sarialdemo- 
l i rat i r  geiiiaclit Iiabeii roll. Die voreil igeii I<ominterii.Stratecri1 
konstri i iertrr i  auch auf Grli i id dieser angeblichen Tatsachen 
ci l i rst  eiii !nettes politisches ,.Gesetz". Iii ~ h l a n d .  so wurde ver-  
iiiciddt. ..p.rlirit r i ic <. inl.f.7 cr.<.ii Irlie.Ic,r 1 8 8  d i r  R<,vul .iio!i r1. i  
H~. .p t ru l l r .  I i ~ e r  u,srrii sie die Blute der Arlieiicrklasir.. 1 1  
L J r i i t ~ c l i l ~ i i ~ I  d a i e ~ e i i  s<iilr'ti d'r a .a..fzz~erten .Arlieiter Arbeite<. 
aristokraten iind für  die Revolutioii iii ih ier  Mehrzahl nicht zii 
gewinnen sein. (Die Komili. Intern. 1930. Hef t  9/10.) 

\Vei i~ i  L13 s t i t l ~ ~ n ~ c .  SO nicb8tc i iati ir l ich die Gewiliriune der 
r«rialdemol<rarischen Ail ieiter an ßedeixtiinp verlieren. Aher die 
tatsächliche Entwickloiirr uriderspriclit ziim Clücir den .,Gesetzen", 
die dic i i l tral inke B i i rokra t i r  a~i fstc l l t .  Zu:al- Iheeiiiiqtiet d i r  .~~ - 

Ratioi i i l isirr~inr: die i~npeier i i le i i  i ind n i i c l r r i i t e r i  ,\rheiter. aller 
a i r  1<I~ichzeitipe Freisct iung der .Arbeiter dlirch die Maschine 
t r i f f t  wiederi~ri i  cerade sie und weniaer die celernleri Arheitrr. 
\Veiter: die Melirzahl d r i  organisierten Arbeiter s r h ö r i  z u  <Irr 
l ia t reor ie  der i i~ iselernter i  Arheitei und sclilielilicli - damit er- 
I rd ic t  sicli der letzte Einwand - wird  die iiasis der Arheiter- 
n r i ~ toL ra t i e  infolg? dcr ziiiielimeiidcri \\iiderspriiclie der kapi- 
t i l isl iscl iei i  E~ i tw i c l i l i ~ i i c .  iiisliesoiidere durch ciie Krise immer ... 
tiichr verkleinert. 

Also auch dieses dr i t te Argiimeiit iiii l i amp i  regen die alle 
erprobte Takt ik erweist sich als eiti Schlar ins Wasser. 

Docli die Komii i ter l i - I i is tanze~~ wareii riiclit ~ e i v i l l t ,  sicii ihr 

Al i f  seiiirr Fassade pra i ic t  die u.ritliiri icuchteiide I i ischr i l i  
,,l<las5e gellen I(lasse". Diese Foi-i i i l i l ici i iug iles I<rr i i r t i icks dcr 
ticiicn tal<tircl ir i i  Ric l i l l i i i i r i i  ist ein l iesu?~dcrer Stolz der i i l t ro-  
litikeo Fii l ir i i i ig. Wenii sich diesr Parole als ein Meisterstücli 
Ihetraclltet. su ileweist das riitr, r incn welch hescbcidrnrii Mal:. 
srab die uitralinlie Bürokratie an ihre Lr i r tu i igca ru ieeen pflect. 
D i r  Lusii i ig „Klasse argen I<lasse" ist riämlicli nicht riric Eiit. 
(Iccliiiiii: der I<ulniiitern.lnstai~i.en, sondci-ii als L.asiiiir des 

~ - ~~ ~~ . . ~. ~~~~ 

Weisheit verkündete. Auch der~i&i in ist i ic l i r r i  Takt ik diente sie 
rils Richtschniir. Das liifiderte Lrnir i  riicht. das Schrina mi t  kun-  
Ikrclcm li i l ialt zil f i i l lrr i .  Dclir i  der I<uii ipl .,llils.;r gepcn I i larsr"  
wird in  der Nactiki-ieuszcil iiiaoferii r r s i l iw r r t  iliiil kiininli,ii.ri 

~ ~ ~ ~ ~ - . 
als jetzt ilii Laser <le; ~ r l i e i t c r l < l a ~ s c  r i l le Pa r l r i  steht, die dip 
lntzressen der aiidercn I<ls.;se vertritt. (;in dicseii Feii id in  drti 
r icenen Reihe % U  verriicl~terl, mufl irli Ral in ie l~ des Kampfe% 
..lilasrr gegen l i lassr" eine besondere Tal i t i l i  crgei iübrr  der 
Sozialdemokratie angewandt werden, die Eil iheitsfroiittaktik. wir  
sie Leii in Ihestirnmte. 

~. ~ ~ 

, . S ~ % i ~ l f ~ ~ c I ~ i s m ~ i s ' ~ ~  Slc p r i i s ~ n l i r r t r  s o z ~ i s a ~ e ~ ~  die LOSI~IIS 
.,lilusse pegcii Klasse" alq Geccnt i i ck  ZLI der Eii iheitsfraiittakti l i  
Lciiitis. Ai i rd i  iiclclicl~ u:ilrdr brtutit, daß der Knnipf .,Kluscr acceii 
Iilasse" cinr Aelideroliq der I-l.alt~iiie aepeiiiiher der Sozialdrmo- 
lrratie Iierleiitc. Ilideni somit d i r  I<olllinte,-ii i larai i i  verzichtete. 
deii I<anipf .,l<lasse gerco I<lasie" in Hilisicht a i i f  den Rcformis- 
i i ior  rli soezialisicieii. tat sie nicht eiiiezi Schritt vcirwiirts. w i r  cii. 

'iiie bc,:oridere TaI<tik ge?riiiil>er ( I r r  Soxirildciiiokratic I ia l t r  
sicli iiacli dcii Erfal i r i i i i ren (Irr Rcvoliitioiirjalil-e i t i  Ei iropa als 
dr i l ipr i id iiorwendit. r iw ic - r i i .  Diese Erl'aliriiiiceri Ihalleri ~.rercizt. 
(lall es l l ichl  ~ e l a n c .  dlircl i  Agitation lind Propaganda allcici d i r  
i ~ i i i a I d e i i i o l : r a r ~ s c h ~ ~ ~ ~  Arilieitrr vor) den? \'errat i l i rer  Führer uild 
d r i  H i c l i r i ~ke i t  des liumaiiinisnius zu überzeugen, sondern daB 





niwr Ihci 3 1 1 ~ ~ 1  A l i i i a r ~ c ~ ~ .  die dir  IKPI1. nrcaii isierlc. bei Erwerlbr. fmtfrclinltcii, iiiclit die Liqii idicri ina der ohnmiicliti.-en selhständi. 
ikisciii.irr!i, , 2 1 i l ~ l ~ r i c e s l ~ i i i 1 ~ I ~ c L i 1 1 1 1 ~ ~ 1 1 1 ,  pc>lit i~ciiei i  M;isscrisireil<s. geri Vcrt>;iiiilr iind die Ri lckkr l i r  der Ko~ii i i i t tnistcn i n  di r  Massrn- 
IIILIFIP~I~ sie znt~r <,in lkl~i~:licl~cs l l l i t ~ f l ~ ~ i ~ ~ .  oi-canislilioncn ecforrlert I iat t r .  so fehlte der Pn r t r i  dlc Verhin. 

.L. I . I  ~ I I  I~<,~III:)< I - III\ CU.>-I .'CI « t  1<1:11 11:.10 nlellr I -  i. 
I I 1 1  :I> /I% .CI IC, I I  it, I ~<.~ILI~I~IC~I IL~~I  .\\<;~*l chlc? leg) 
I ilic.: iiii.. r.i!i:f!<.ii l i i-t.! i . :wr i  C!<.! i on i t r  .iii.;i .C icri I'ul 'ii< 
ri i tacc. .let7t ~ n ~ a c l ~ l e  ~ l ; i ~~ l i i ch  clie ~ l i t ra l inke F i i l l r ! ~ ! ~ ~  noch einen 
w ~ i t c r c i i  schucrzii Felilcr. indr i i i  sie alif den Kampf u n i  rcvo- 
Ii,tioiiiir.c L l c h e r p a r i ~ s f o r d c i ' ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  Ihesnilders icni die Arheiter- 
kni i i io l le der Prodii l i t ioi i .  verzichtete. 

Naclidrni die Revo l~~t io t i~er fahr i i i i ge i i  in  Riißlaiid und in  West- 
europa gezeigt I?atteii, da13 die Erkäti ipfong der Koi i t ro i l r  dcr 
iJrodiil<tioii durch die Arl ieiter der erste Scliritt auf dem LVecc 
>i i r  nroletnrisclieti Rrvoli i t ion ist. der Ueherraiic von der knni-  
t:ilisiische~i ziir sorialistisclieri Wirtscliafl iinlectet. wiirde die 
I.«siine der Pi-odi~litioiisl<oiitrolle iii die Beschliisse der erstell 
Iioiieresse dcr lil. iriid RGI. aiifcenoinmcn i ind den ltommiinlsti. 
rclieii Parteien d i r  Pranaeanda itnd. hei entsnrechenden obick. 

i'rudiiktioii z i i r  Pflicht geoiaclit. 

A i ~ c l i  dieier ßeschliiß wiirde hei dem Kaliipf der i i i trul inkcn 
Iiiirünzrri eeceti (lie leriiiiistisclie Takti l t  iii seinem Kerngedanken 
vrrl l i lsrl i t .  Das Praeramm der Iiomniiiiiistischen lnternationalc, 
#Ins ai i l  dcni 6. l \ 'eltkonrrefl hesehloss~n wnrdc, enthält zwar in 
icineit, t.lktischrn Teil. der dciitlich die Spuren des i i l tral inkeri 
l i i i r i r i  tr i izl. die Losillie der Proditlitio!isl<ontrolle. Aher indem 
vrrhotcn wird, d i r  Prodiiktionskoiitrol le in einer nicl i trevoli~tio. 
riiiren Sitiiatioli ril p r n p a ~ i e r r ~ i .  sililct diese Losiing faktisch z i i r  
ßri lr i i t l i i igslosieI(eit Ihcrali. 

Ohiir Zweifel ist der Kampf i im die I{otitrolle der Produkt ion 
eine wichtige Voraussetrtiiig (iir den Kampf um dic Macht. Wci i i i  
also die Proparraiida der Arheiterkontrolle der Prodilktion, d. h. 
die Aiifkliiriirirr der iMaiseii iiher diesen Schritt. i i l ~ c r  seine Not-  

~~ ~~~~~- ~ ~~ 

wri idizkeit ~ i i c l i t  vor dem K a i i i ~ f  i im d i e ~ a c h t .  der doch dcii 
I iainpf LIIII die Prodiil<tionsl<oi,t&lle voraiissetrt.'eii~setzeii darf, 
so heißt das. dnß cii ir wichtige Vorniisrctziiiip f i i r  den Beginn des 
ievoltitioniiren Kaliipfes fortfäl l t .  die revolutioniiren Aktionen 
riirliinrlest verzöprrt ~ i i i d  erschwert werde!?. Der eieentliche 
Zweck der F o r d r r i ~ ~ i f r  der Art>eiterkontrollr der Prodi ikt io i i  w i rd  
daniit hinl'iillip. D i r  Farderi ing selbst w i rd  dadurch, dsß rie iiii. 
heachtet in der Ecke lhis riiiii Tore  der Revollition l i re t .  I i lot-  
leer. iinlelielidip. Sie gerät iii ~e rc&s r rn l i e i t .  Da sie nb&bleicl;- 
re i t ip  den Ikonkretro Gang des Katiipfes i im die Macht iii sich 
schließt, wird niicli die Revaliition in  dcii Köpfen der Arbeiter 
Z L I  eillern abstrakten Sclienia durch das Falleillassen dieser L'eher. 

Ris auf den heutigen Tag proklamiert die KPD. den revoli i- 
lioniiren A~iswec nlis der Krise. Aher da ihre Führung die 
Sitiiation !noch nicht fiir revolutionär eenur hält. als da8 sie die ~~- 

Propar ie r~ l l i c  der Losiing der ~rbe i te rkon i ro l le 'de ;  ~ ;oduk t i on  
rechtfertigen wiirde, j a  zum Tei l  überhaupt die Losiiny als 
,Iiraiidleriitisch" al)lelint, so ist sie aiißerstande. den Massen rii 
reigeii. wie der revoliitionäre Aiisweg aris der Krise aussieht. 
welche näcli%ten Schrilte die Arbeiterklasse tun muß, uni sich 
Arheit und Bro t  zii verschaffen. Dadiirch bleibt aber auch ihre 
Propoyatida für die komniunistischen Endziele leer und bedeu. 

Das offensichtliche Ziirückbleiben der koinmunistischen Par. 
teien hinter den günstieen objektiven Möplicl ikeiten konnte auf 
die Daiier selbst dcm E k k i  nicht verborgen bleiben. Auf dem 
11. Plenum sah sicli die l iomintern-Fii l irung gerwtinyen, wie an 
der Theorie der ..dritteil Periode" und des .,Sozialfaschismus", 
so aiich an der i i l tral inken Takt ik  einige Korrekturen vorzit- 
nehmen. ßetrt ibt wurde konstatiert, daß die Takt ik ,.Klasse gegen 
Klasse" von den Massen nicht erfaßt worden sei, sie nicht ver-  
mocht habe. die Positionen der Sozialdemokratie zii erschüttern 
und die Erfolce der kommunistischen Sektionen nicht im  ent- 
ferntesten den berechtigten Erwarti i i igeii entsprechen. 

Das Ergebnis dieser Erkenntnis war eine halbe Wendiing auch 
niif taktischem Grhiet. Der Glauhe an die besondere revolo- 
tionäre Kra f t  der Unorganisierten wurde aufgegeben. die Bedeii- 
tung der sozialdemokratischen Arbeiter 2ug.epeben l ind die 
Theorie der Arbeiteraristokratie stillscliweigend begrabeil. Vo r  
allem aber wurde die Notwendiglieit, für  Taaesforderunpen den 
Iiampf zii führen, erkannt. 

Das Ergebnis der Kr i t i k  der Koniintein war die Aufsteilung 
eines Arbeitsheschaffunesplans und ßaueinli i l fsprogramm durch 
die KPD.. hei deren Abfassiinx die ultral inke Bl i rokrat ie einen 
eroßen Teil der Forderungen des antifaschistischen Kamoforo- . . 
Framms der i<PD:O. iibernahm. 

Doch es hlieh bei der Aufstellung dieser Teilforderungen. 
Da das Ekki-Plenum an der Ablehnung der Einlieltsfronttaktik 

rl i i i iz mit den Mnsscn. dir  d i n  ai~llcrpöilsrricnfaiirciien I i a i n ~ f  
Iiiittcn f i i l ircl i  Ikiinricn. Nach Ikiirrcr Zeit ~ e r i e t  der Arhr i ts l i r -  
scliaffiiirssplaii in  \'crcesecnlicit, wic Tliiilnianii au l  den1 Januar- 
Plei i~ in i  des ZK. iii diesem .labre erklären riiiißte. Verzweifelt 
stellen auch die 1ioniintern.liistaiiren last in jeder Nummer der 
.,Konimunistischeri Internatianalr" dieses Johrpangs fest, daß der 
Kanipf iiln die Tri l forderitnpeii sträflich vernachlässigt wird, daß 
clir lkommiinistischeti Parteien eine .,linke" Steilung gepenüber- 
d r ln  Kamnf I ~ I I I  die Tsgesinteresse~i der Arheitcr einnehmen. 
I lel ier d ieFroce. xrir es komiiit, da8 die Seittioneii m i t  koiistnn- 
ter Bosheit nicht die Anweistinceii des E k k i  über den Kampf für 
Teilforderi inrcn hefolneii. scheint die Komintern-ßiirokratie noch 
nicht ~iochr<dacht zi iLhaheii .  Denn dann st5nde es vielleicht m i t  
der Einheitsfroiittaktik besser. 

Aber dieses ,.Haiiptkettenglied" der t i l lral inken Taktik. die 
,.Einheitsfronttaktik von ilnten", ist nach wie vor stark hrüchig. 
Der Rescliluß. die Ieniiiistisciie Einheitsfronttaktik aufriipeben, 
war schon ari und für sich eiii schwerer Fehler. Seine Auirecht- 
erhalt irnr aber auch da~ i i i ,  als in  den Massen i inter der \'Jucht 
des faschistischen Vormarsclies die Einsicht i n  die Notwendig- 
ke i t  der Einheitsfront w~ic l i s  und der Wil le zii ihrer Bildi ing er. 
wachtc. war doppelt verhä~iynisvoll. Die nciie Formel .,Rote Ein- 
Iieitsfrorit iinter Führitng d r r  KPD.", m i t  der die ultral inke F i ih -  
r i ~ n p  ;iiif das Vrrlanpen der Arbeiter nach ZusanimenschliiB gegen 
den faschistisclien Ter ror  antwortete. bedciitete nichts anderes, 
als die bloße Ai i f forder i inp an die Massen. m i t  i l i rcn Organisa- 
tionen ~ i i  brechen und sich der Kom!iilinistischen Partei anzu- 
schlie~eii. setzte also wie die ganze ,.Einhellsfronttaktik von 
i m r i i ~ r i "  herrirc koiii!!i!ini<l~<cnc Erkinnt i i . .  i i i ~  (1t.r 2cl i r l !e i l  d r r  
, \ r i>r . . r i . r l< l~~~c v<>rilt,h. . e \ \ I  ?!ich ie l r i  nacn mehr 

< ~ , + ~ t , ~ t ~ r ~ z e c r t \ ' < r ~ a c e t ~  der KI'IJ. , , > fo~ r r~  CI,.< .,!imI,nkcn K u r ~  
crwartetr  noch die ~ar te i l iü rokra t ie .  d i ß  i l i r  das als Geschenk 
in  den Schoß fiel, was sie sich erst di ircl i  die Aiiwendiinp der 
Einheitsfronttaktik erwerben konnte, die Führ i ing der Massen. 

Auch nachdem der Reformiimias die negative Hal tung der 
[<PD. in  der Einhei tsfro~i t f rage fül. die ,.Eiserne Front "  dema. 
eopisch arisgeniitrt hatte, verharrte die Partei noch in ihrem 
Srktiererti lm. Auf dem .lanliar-Plenum des ZIi. wurde wieder 
aiisdr&klich festgelegt. daß die ..revolutionäre Einheitsfront- 
pol i t ik"  nichts mi t  Verhandlilncen, K~ indyeb i rn~en,  gemeinsamen 
Aktionen mi t  anderen Orcanisationen, ~ i ic l i t s  mi t  der Bildung 
paritätischer Komitees. I<artellen usw. z i i  t i in  habe, sondern vor 
allem den Kampf gegen den ,,Sozialfaschismus" und die Ent -  
larvuna der verräterischen Rolle der sarialdemokratischen Füh- 
rer  (in Worten) hedeute. 

Nach den Preußenwahlen schien es für  eine kurze Zeit. als 
in  einem Auf ru f  des ZK. die Bereitschaft zu gemeinsamen Ak-  
tionen auch mi t  Organisationen ausgesprochen wurde. da0 die 
ultral inke Führunp unter den Schlägen, die i h r  die Wahlnieder- 
lapen versetzten. langsam zur Besinnung in  der Frage der Ein- 
heitsfronttaktik komme. Doch aiich diese erste Schwalbe kün-  
digte noch nicht den Sommer an. Es blieb alles beini alten. 
Jetzt entrüstet sich die Bürokrat ie i iber ..den unverschamten 
Schwindel von einer angeblichen ,.Wendung" der Pol i t ik  der 
Iiommiinistischen Partei". (Die Internationale, Ma i  1932.) 

W i r  würden eine charakteristische Seite der ultral inken Tak-  
t ik  vergessen (die RCO.-Polit ik w i rd  i n  einem besonderen A r -  
t ikel  behandelt), wenn wi r  nicht zum Schluß wenigstens kurz  
darailf hinweisen würden, daß die neue Takt ik  schließlich in einer 
Hinsicht, nUmlich durch die Theorie der Volksrevolution, soear 
gegen i h r  angebliches Grundprinzip „Klasse geaen Klasse" ve? 
stoßen hat. Die Losung der Volksrevolution, die ihre Berechti- 
gung in einem Lande hat, in der die Arbeiterklasse die Minder- 
heit. die kleinbürgerlichen Schichten die Mehrheit der Bevölke- 
runa bilden, wurde kr i t ik los auf Deutschland übertragen, i n  der 
Hoffnung. durch diese Parole die kleinbürgerlichen Anhänger 
des Faschismus fü r  den Komrnuiiismus zu gewinnen. Nachdem 
der Versuch, die Mehrheit der Arbeiterklasse mi t  ultral inken 
Methoden zu erohern. m i t  einem vollen Fiasko geendet hatte, 
hoffte die ultral inke Führung sich hier schadlos halten zu können. 
Während sogar das Zusammengehen mi t  den untersten soiial- 
demokratischen Oreanisationen gegen die Takt ik  ..Klasse cegen 
Klasse" nach der ultral inken Lesart verstoßen sollte, wurde be- 
denkenlos in der priiizipienlosen Angliederiing an das Klein. 
hürgertum die Hegemonie der Arbeiterklasse und die Rolle der 
Kommunistischen Partei in  der proletarischen Revolution ver- 
tuscilt und entstellt. Zwar mußten hald einige Sündenböcke für 
allzli groteske Uebertreibunpen büßen. aber d i r  Losung selbst, 
d i r  in  einem kapitalistiscli so hoch entwickelten Land wie Deutsch- 
land eine opparti~nistische Entgleisung ist, f igur ier t  nach wie vor 
als „strategische Hauptlosung" der KPD. - ein schlagender Be. 
weis dafür, da0 jede ultral inke Takt ik die Kommunistische Partei  
in den Sumpf des Opportunismus führt. 





C;ca~~rksc l~a f l ca rh~ i t  itnrl r rk la r te  den schwcdischcn Grnosren. 
dnB ro i i  d c r  p iteii oder sclileclitcn l i i ,n im. .n ic i i~ rh~n Gcivvrl i .  
~ rhaf t rarhe i t  das Scli~r&sal d r r  srhu,eili.cn?n P l r t c .  ai,ii.incr 
Genosse Kilbom unterstützte diese Aitsfülirungen, l ind die vor. 
pelegte Resoliition soll im  Siniie der Fo rd i r i l ng  einer systcmati- 
sclieii Fraktiaiisarbeit tind einer rlclitipcri Gewerl<scliaftstaktih 
zur Ver t re ib i~ng der Reformisteii l ind ziir L iq i l id i r i i ing  des ri l tra- 
lirilren Klirses der Sillen-Grtippe itliipearl>citet u,erdeii. 

Ueber die Arbeit unter den Kleinbauern I i ie l i  dcr Genosse 
V i k t o r H e  r o u eiri vorri ir l icl ics I<oni~ii~r~iistisclic3 Referat. 
Ai i  praktisci~en Beispielen sclifidci-te cr  die Natwciidipl<rit der 
rngcn Z~isammenarbrit mi t  den Iileiiihairrrri i ~ n d  den Land. 
arhciterii. 

Aiif dem Parteitalr wiirde auch dic Namensänderunz disl<il- 
t iert. Genosse F l y i ind Genowe K i l I> o o m vertrGen den 
Siandpunki d i r  Uoiu.<~ndi<l<c t i:zr \aiiii.ni..cirlerl!~~I: ztc Iir. 
cri i i i i icivri d i ~  dani I. d.10 icdr erlul,!rt'iclii 7:it~I:krii i.usr.rcr 
.;enoiccri der >il >ii.tir.Prie. rl:is r I r1 illc Iiniii iiicr.lirci:cn. 7ii. 
r u t e  kommen, während jede Diimmlicit <Icr Sillen.Griippe i~ i i i e ren  
Geriossen anpekreidet würde. Ge~iosse S a m ii e l s o 11 war 
Gegner dieser Naniensäiideriliig. Es warcn verscliiedenc \!or. 
schläpe, U. a. Komm~iti i i t ische Arbeiter. und Bauernpartri. pc-  
niacht worden. Für  den letzteren \ ~ o r s c h l a ~  trat aitcli Genosse 
Viktor Heroi i  ein. h'achdcni sicli viel< Dele"irrtc iir der Dis- 
kiission gegen die Naincnsäiideriinp gcu,andt hatten. wiirdc he- 
sclilossen. iiber die Frage eitir Urabstimmiing nach ~ ründ l i c l i e r  
Diskussion herhcizlifülircn üllcr die Fracc. o l l  der Name geändert 
werden solle oder iiicht. Wenii die Naiiicnsäiideriinp in der Ur- 
ubstimiiianc hrschiossen wird, solle ernri i t  iii den Orlsgri lppen 
disktitiert und dilrcli Ur:ihstimmitnc dcr N:iiiic besclilossen werden. 

I l rhcr n c Koinmi i i ia l l ra~er i  irf i , : i ir lc Gt.ii<icrr .I ii d r e : ,  C 
.In li n c . o li \ I  CO u l r r  CI.,. bc~r:c..,!te poli i l>clle Aktions- 
pror ramm wilrdc dicki~r~i.rt iind . ~ i i ~ i i d r r i ~ n c r ~ i i r ~ c h l . i g e  i t ~ i t c r -  
h....,". 
"LL>,C, .  

Da die endgültigen Resolutionen nocli tiicht fe r t ig  vorlagen, 
werden wir  i t i  r incin späteren Bericlit über die wichtigsteii 
referieren. 

Nacli dcli Wahlen des Zeiilralkomltees wt l id r  di.r Parteitaz 
rrcschlnrse~i. Cctiorse 1% r a 11 <I I c r . Gcliossc II ii c Ii C r ii!i<l 
ü r t ~ o s r e  .In 11 n e 11 von Mo t  I l a e  I i i r l lc i i  Scliiilßworte. 

Gciiosse U r  a n d l c r Idllte in  zciiicr Scliliiliarisoraclic ~ inc l i  . ~ 

einmal die u,icl i l ir i tcn D i f f c re i i r~ i i i i k t c  zo.;;iiniiii:!i. Er c;klii;te. 
daLl cr rlcii Eitidriicl; reworiiieii 11;ihc. daß :aiif den, Partc i lac d i r  
t>cstc Teil der scliwcdischeii Arl>eitrrliiassc vertreten sei. 1 3  
Ihahe sich ccfrettt iilier dic frsteri Vei.l>ili~l!i,ipeii xii den nri>lct;i- 

~ c l i a f t  uiiserer Ginosscri. E r  Ijctontc den Uiitersciiied %wischen 
der Lage iii Schweden i i i id iii Dciitscliland. E r  crlcliirtc, dali er 

nicht glaube, da0 in  der Fraoe der infernatianalen Sammlungs. 
politil<. wie sie hier vertreten worden sei, eine Zustimmung der 
1iPD.-0. e r fo l ren würde. E r  erklärte, daR. so notwendig die 
Srarkunr d:r Piirt<,i di ircl i  ne.ic. >lii.l,cor.r <<'I eine u i rk l i c l ie  
Siqrkiing nlchi ~ i i  rch c i r i r  ?amiii.iiii$,pol~t,i< 1t.11 oii.1 oder i n t e r  

reichen, wenn cic icst ;iiif dem ßnden der komm~iti ist ischeti 
Griindsätze stehcii. Das gcbc auch dic ibcste Basis ab zii allem 
notwendigen Manävricreai. Nur, wciici sicli die KP. Scltivedens 
als die besseren Kon~mii i i is lcn iii der Praxis cru'eisen wie dic 
Komintern-Treiieii. l iöi i i i te sic diese I icsi rpe~i .  

Genosse H u c Ii c i- erkl i irtc, dsR d i r  Sc i i l~~ßrcdc des Genossen 
Brandler zwar har t  gcu,eic!i sei. alicr er xiaulie. sic sei richtig, 
sic sei aus d r i i  hestcli Absichten grl ialtcti, i i i id er Iioffc. das die 
noch lhestehci~den Dif fcrei izr i i  aiif dcr dcinniiclist stattfindenden 
intrr l~at iot ia lcn Bürosi t iung so bcrr i i i igt  wcrdeii l iöi i i i teib da8 
die Zusamnienarheit enger wiirde wie bisher. Er schlieBt sich 
dem Vorschlap vor! Braiidler an, der die scliwedischen Genossen 
aufgefordert hatte, eine breite Delegation zur ßürasitzung zu 
c~itsendrn. 

Der Genosse J o h n s e n von M o t  D ~ c  erklärte, da8 er m i t  
eroncr Aiifnicrl<saiiil<cit dcri I;rr i i t i i l icci i  g c f o l ~ t  sri, dnR auch 
Mo t  I l a c  ilcr M c i n u ~ i r  sei. d;iß dic l<iiiiiiiii i i i istischc Partei ~ c -  
scliaffcii wcrdcn ~ i i i i l i t c  durch dcn Zosaniiiicnsclili!U allcr Koll i- 
niunisti.!~. aiicli jciicr, dic fieutr i iocli als Koii i interntrci ie IIIIS 
fciiidsclic ecgciiüherstclici,. 

,Mit cincr ScliliiBansprache dcs \:orsitzciidc~i lind dcni Gc- 
S:~IIP iler „lrilernatiorialc" wiirdc der scliwcdisclic Parteilag ge- 
schlO?scli. 

I)ic offcnc A~issprachc üliei' dic Diffcrcnzcri hat riiciit n i i r  
niclit gescliüdct. das war dcr Eii idrl ick alicr Delcgicrtcii. sondern 
war i i ü t ~ l i c l i  i ~ i i d  iiatwciidic. 

Die ,,Arbeitsdienstpflicht" - ein Instrument 
zur Zertrümmerung der Arbeiterrechte 

Gy. Je länger die ~ ~ ~ i r t s c l ~ ~ i l s l ~ r ~ ~ ~  ti;iuert ! r ~ t i  .IC, r~rchr 
sicli vertieft. lila so iiielir t r i t t  i i i  dr i i  critsclicidciidcii wirtsclialt- 
iichen uiid oolitisclieli Problemeti. die von i l tr aiif dic T~IL'CS- 
ordnuiip geietzt u,crdcti, das Bcstreiicci der soziali l i~mokratisrhrn 
Führer in Erscheiniinp, sicli der ~ialionaisozi;ili?tisclieli Ideologie 
und Polit ik onziipasscn. Man denke Iilir a n  d i r  voll den ADGl1.- 
Soitren ceförderten. wenii aticli niclit zu offizicl lei l  l3cscliliissciI 
I I I t  p l .  I I l l .  T iii< 

lle>uL,, <I C <I n F ~ ~ l ~ r ~ t l ~ l . l ~ ~ f l ~ i ~ o ~ ~ ~ p l . ,  t 11 d~,r  \:,T . .chi, t 
n.i<<rn. diR Cri,~.i>r Str.i*.~.r c e I ' S ( ; - #  iidl.ic.r ,.i <..lirr o l f  r i c l l r i i  . ~. . - ~ ~ .  -~ 

Sympath ie l< i i i~d~cht~nc dcr ~ a i i s  für  dcii 'ADGB. ioi Reiclistac 
I ie~iatzcii Ikoniite. Man heabachlr n u r  deii I<onkurrenzkanipf ili 
riationaler Tüchticl<eit i ~ i i d  Z i~ve r l i i s s~~ke i t .  deii die CPD. ,mit 
den Nazis in  der F r rpe  dzs lirieees Ei'rl'ii Po l r i i  fiilii-t. indrni  
? i r  deii N i r i fü l i re rn  nachweist. deH sie i l irc ,.Triipgcii" riicltt 
r l i r l ich pegen polnische Ucherfiillc r i i iz i lsr tzrn >icde~ii<cii. Uiid 
dann i ~ n t r r s i ~ c h r  m a n  r ini i ial eriisthaft, wor i i i  sicli d i r  tlalt,ing 
der SPD. iii der Frace des i r r iw i l l i ccn  Arliritstlieiistcs eicentlicli 
von der dcr Nazis r l ~ r i i  i intrrschsidet - was i l i i  ~iacli iolcc.ade~i 
gcschcheii soll . li i id mii i i  ivird l ir iai isf i i idcn. dtiii der Uri lcr- 
schied iiar iii unwrsentliciicii Einzclliciten hestcht. die bei dci- 
praktischen Gestaltung der Dinge Ganz ohne B<'<ii.iitling sind. 

\Vohln mi t  der Empörung der Jugend? Zirm Kampf tim die 
Bcseitigilng des Kapitalismus oder i n  die Quarnnlälie zum Schutz 

der kapitalistischen Wirtschaft? 

Das .Iiii!gprulel:irint ~ i ' i r d  in  riliei- paiiz llcoii<icre:ii Weise 
von der Wirtsrhaftskrisc iii Mitlridelischaft ceroccli. DnH d i r  
Lehrl inre Iieiitc ~ i s c h  Bi'ciidigiltir .der L.rlirreil :,ii1 ilic Strallc 
I l ieprn, weil S C  ;XIS G c w l l e ~ ~  ?.\I tt'!wr s ~ n d  (I~KI ~ l c s l ~ ~ l l ~  LICUCII 

Ausheutiingsohjektrii i m  Lrhrvr r l i i i l t~ i ia  Platz riiachrii tiiüsseii. 
ist ein fcststchendcr Braticll. Bei B e t r i e l ~ s e i n r c l l r i i I I I i t ~ ~ ~ ? : ~ ~ ~  ~ i n d  

T ' L ,  1 U ,.. . C  1 , z  ~ , i ~ ~ ~ . i , ~ I \ , d f l ~ ~  / < O u - > > i  

illi >..<'I>. C..III.,II !Ac I d i r  ' 1.~'111<1111! . d ~ I L I  Iit"i<r <IIIFC;IIIIL . 
t I I i i C ! .  t t - 1 ,  r i i i i i  ..iid.'r~i. irc.1 die 
soiialc Gcsetzgehiing i lei i  älteren. vcrhciratetci i  Arbeitcr als 
Familiclivater vorriicsweise vor E~i l iassui ig scliittzt. 

L>ic j i icrndl ic l ic~i  Arbeitcr IiaL?e!i iilso alle Crsaciic. sicli ü l>ci  
d i r  gottgcgrl>ericii Grit l idlarcn des i iapital ist iscl ic~i Systems ihrc 
hcsoiiderrii Gerla!il<cn zil niaclirii. Diese Gedanl(en miisseii sie 
nati irt ialwciidig iri Gegeiisatz I ir i l ieeii nicl i t  iitir riini kspi ta-  
l is t isc l i r~ i  Svstcni scllist und seiiicn oolitisclicit Vertretern. son- 
dern nuch ' zur  reformistischen ~ ü r o k r a t i e  in  der ~ r b e i i e r -  
I h c ~ v e ~ ~ s t ~ r ,  clic den lkapitalistischcli Staat stiitzt. Die Erfolge, 
i l ic die Nazis i l i fo l re rlrs voll l ionlmeiic~i Vrrsarci is der I<PD. bei 
der Samililunc der rrvoli i l ionäreii Ei i i l i r i ls i ront  i ir i lcr den 
. I i i~ rnd l ic l i c i i  iiahrri, i<ijiiiicii Ikriiiciwc;.~ darüber liinwe~:tä~ischen. 
dnll i i i  dein iiu~i der I i r i s r  aiii Ihiirtesteii betroffenen rrval t i t io-  
n?ireii Ju l i~pro lc tar iü t  ein Haap t l< r~ f t r c i i t r i i ~ r i  der proir tar ische~i 
Rcvaltitioii steckt. Die Eiitwickii inc dieser latenten I<ri i f tc z ~ i r  
palitischeii Akt iv i lät  ist Ihrideri clcicli i~na~iuei ichi i i .  deii ikapi!a. 
listischcti Ni~tznic l icr i i  iiod dcii saz ia ldcmt> l<ra t i i c I~c~~ Bescliiitrcrti 
der hei i t i re i i  «rdiiu!i~r. 

Die Sorialdeniokratie ist sich di i i i r r  mi t  dem kopitaiist~sciten 
Bü rc r r t i lm  i i i id ,mit s~,ineii e!iirgisclistrii po l i t i sc i i r~ i  Intcresrcn- 
t l n  d Nazis, darühfr eiilic. dali i i isi i  aus ethisclicn 
Grii i idrn. ,.t~m {lic .Iii~cnrllicl,eii vor serlisclirr Zcri i i i ir l i inig zu 
Ibewalircii". eine l~esoiiderr Form der Arhritsi>eschaff~iri,r f i ir sie 
vorsehen niilli. i i r  r i i ietl i  Art i l ic l  iauii I<. Bl rv  i n  der Abend- 
;iusgal>r des ,,Vorwiirts" vum 12. M:ii w i rd  i i l icr >in Arheitsdienst- 

. . . . .  
\Veri" du$ l r ~ i w i l l i g c ~ ~  Ariieitsdienstes wird ü l ~ e r  ~ C I L  r r i i ~ t e n  Klee 
geloht. 





.Die Sozialdemokratie ist der linke Flügel des Fascliisinus. 
somit ist die SAP. und der SJV. als l inke Frakt ion des Sozlal- 
las~hismus ein Bestandteil des Fascliismus." 
Man kann dem arnieli I(eri beinahe nicht verdenken. daß C r  

er iii seiner Erkl3r i i l ip recht pu t  machen wolltc i ind perade 
darum so hliihriiden Unsinri verzapft. Ziim SchlitU meint er  daiiii 
noch: ..ich betrachte die Krit i ir des ZK. als Hilfe r i i r  Ueber- 
windimg aller falschen Auffassnnperi. Ich verpflichte mich. in  
Zii lwnft iii meiner praktischri i  Arheit durch i i ichr Gründlichkeit 
und Veralitworti ichkcit diesc Fehler zii k o r r i ~ i e r r i i . "  Das ist 
ilic Spraclir eines einpeschiichterten Schiiiiiiripen. der aus Anpst 
alles Giitc verspricht. niir tim straffrei davan~akomnirn.  E i i i  
.iiinrikonimiinist spriclit anders ülicr ecmaclitc Feliicr. 

Iii Sachsen w a r  die pan i r  RL. des KJVD. in  Uiipiiade Xe- 
falicli. i r i  ciner ßroscliiirc an die Miteiiei ier des S.IV. und der 
SAJ. zum gemeinsamen Kanipf wnrde.die reiriste zentristisclie 
SAP.-Politik iintri- der Fiapee des Komniunismus verzapft. Aiif 
Seite 13 sclirrilieii die \!erfasser: ..Heute darf  nicht die F r a c ~  
der Spaltiitip slclieri. ihcatc i ~ i i i ß  vor euch. vor allen Ji i i ipwerk- 
titipezi die Frage stclien. wie köi inr i i  wir  eine allumlassende. 
revolutionäre Partei in  Deutschland schaffen. wie köriiieii wir  
eilie rciwiiitioniire Jiigetidbewcei~ng schaffro?" 

Vom ZK. z u r  Verar i twort i i~ ic gezogen. wagte es die siichsischc 
.Iirgend-Bezirksieitung. i i irei i  Opportiinisniiis m i t  Materialien des- 
selben ZK. zs  verteidigen. Es bedurfte erst dcs Eicigreiiens von 
Stihstkritik-Kommtssaren, um die Sacliseii wicder zur  Raison i i i  
I .  in  der BI,. iiirll es danii: das %I<. soll seinen Dreck 
a i l e ~ ~ ~  ~naci i r i i !  

Wer Ist der Schiildipe? Remmele oder Becker l  

L h s  wanzc Uirrciiciiiaiider fand seinen Höheptinkt ili der 
Ahsetzilne dcs hisheripcn Polleiters des deutschen .Iiieend-ZK., 
Ar tur  B e  C k c r . Lind in ciner Reihe persoririler Umbesctriingrn 
ini Büro der ZK. Das EK. der Koniiniinistisclieii Joyeiid-intcr- 
nationale r tc l l tc  in  cirier Rcsoi i t t io i~ fest. daß d r r  deiitsclie 
.iiiizendverhand seit seiner Plenarzentrale-Tagung irn Ma i  1931 
politisch falsch orientiert worden sci. I i i  den ßescliiüssrn vom 
Mai i9:Ii heiUt es ~ii imiich. daL( der Höhepunkt der national- 
azialistischen Bewegunp erreicht sei lind sicli bereits Trndenzeri 
r i im Rückganp rpixcn. Wl r  iiahen schuii im  AnsciililR an die 
Reichstaeswahlen in1 Srpteniber I~ldtl. als ihi der .,Roteii Fnline" 
<Ierseihe Standptrnl<t vertrr tcr i  wurde. mi t  aller Entscliiedciiheit 
cecen eine dcrart iz fnlsclic iind leichtfcrtioc Ei~iscl iätz i i i i r  des . .  .. 
i'asciiismtis Front ycniacht 

Nizn ist kiai-, daß diese falsclicn Beschliisse aus den, polit i .  
srheri Referat abpeleitet worden sind und iiiclit die persönliche 
Auffassiiiiz Ar t l i r  Brckers darstellen. Das oolitischc Rcferat 
hielt ;iherdamals der große ,,Führer" Il c r m i n n R e  m m C l e.  
in  der „Rotcii ]'ahne" vom Jiiiii i9:3i wird folpendermaUen dar- 
iiber berichtet: „D i r  Pienarrentralc unseres Jupecidverbandes hat 
diese Aiifrdbeli voll und eaiiz erfüllt. In dcn Referaten i ~ n d  
Diskussionen 1.11 d r i i  Beschlüssen des iI. Plennnis der Komintern 
l ind deii Beschlüssen des ZK. der KPD. sowie zur Lage des 
.iiipendi~erhandes Ikani ideologische Klarheit l ind politisclie Ein- 
heit zum Ausdruck. Das Kr:iitbewuntsein ist pesticpen. das Ver- 
trauen zur Partei und seiner Fi ihrung i~nersrhütterl icl i .  die 
Plenarzentrale hat an politischer Reife zuCenommen, wie das 
hohe Niveau der Tagung zeigte." 

Das System der Siinde~iihöcke treibt die tollsten Blüten. Die 
Kleinen haiipt nian und die Grauen 1äUt man laufen. W i r  r ichten 
die Frape an alle Mitglieder des KJVD. und an das ZK.: Warum 
bleibt Hermann Remniclc, waritm bleibt das ZK. der Partei von 
der sapcnalinten Seihstkritxk verschont, wo doch offensichtlich 
ist, da8 die falsche politische Orlentierunp des KJVD. seit dem 
Mai 1931 auf den falcclien Beschiüssr~i desZK. der Partei beruht? 
Es handelt sich nicht darum. Ar t i i r  Becker reinzuwaschen. Es 
handelt sich darum, durch eine offene revolutionäre K r i t i k  aus 
den Fehlern der Partei und des Jueendverbandes die Lehren für 
eine wirkl ich kommunistische Pol i t ik  zu ziehcn. 

Der Kommiinismus kann nur  von deii Kommunisten selbst 
in Mißkredit zebracht werden. sarte Lenin. Die Tollheiten der 
Führung des :lugendverbandes gehen aber weiter. 

A i  f r e d H i I l e r , dcr neue Führer des Juxendverbandes, 
orakelt i n  der „liiternationale" über die Eiiiheilsfront. Er ist 
seinen ultral inken Auffassiinpen aiis dem Jahre 1!)2612G treu gc. 
hlieben. Der heutige i i i tral inke Kurs der Komintern bestärkt 
ihn nach Ueber den Wcg  ziir Einheitsfront wriB er folgendes 
ZII schreiben: ..lm Jueend-Verband gibt  es eine Reihe von Bei- 
spielen, . . . wa d i e  opportunistische Aiiffassune auftrat, als 
seien SPD. und besonders SAP. mi t  ihren Jupendorganisalionen 
nur Or~ranisatianen der Arbeiter. die weiter rechts stehrii. m i t  ~ 

denen man aber den pemeinsamen Kampf erreichen kann. So 
kam es in  einigen Orten zur Anwendung der Einheitsfrontpolit ik 
von oben. von Spitze zu Spitze. Es wurden Einheitskomitees 
von oben, sogar m i t  Brandleristen, gebildet, gemeinsame Be- 
arbeitung der Betriebe m i t  SJV. gestellt und gemeinsame Aufrule 
mit dem SJV. herausgegeben .über die Köpfe der Führer hinWeC*. 

Und was sagt die .Junge Garde"? Als in  Bernaii am I. Ma i  
eine gemeinsame Demonstration von SPD., SAJ., KPD., KJVD.. 
ADCB. und Reichsbaner durchgeführt wurde - also Einheits- 

f ro l i t  voll obeii. von Organisaliol l  zu Orgaiiisatioti , da korn- 
mentiert die „Junge Garde" m i t  Recht: Ilehcrzeiigend demon- 
strierte hier die i~nüberwindlichc Macht der A r b ~ i t e r k l a s s e ~ w ~ ~ i n  
sie einheitlich auftr i t t .  

In der tlieoretisclien Zeitschrift werden die Mitglieder des 
.lupendvrrbsndes des Opportunismtrs und des Verrates an der 
Partei beiichtipt. als sie ipar Wochen xenau dassellir zu ver-  
wirklichen sachten. i ind auf einmal erscheint derselbe ,,Verrat" 
als Muster-Beispiel, wie Komliiiinisten arbeiten sollen. in  der 
„.liinecii Garde". .Jetzt werden aiif eir in~al die Crtippen der SA.1, 
des SJV. Lind der FCJ. zur b u ' r h r  des fasciiistisclien Terrors 
aiifprrl i fen. Gestern aber <alt.eri dieselben C r i ~ p p r n  noch als 
Bestandteile drs Fascliismiis. 

Cu sehr wir cs I>cgriiUe!i. weiin endlich eiii wirkl icher Sc l i r~ t t  
alif dem Werr rllr proletarischen Ei i ihr i tsfrant ~ e t a n  wird, so 
ven ie  erfolbrreicli w i rd  eiii solcher Verstich ihlrihen niüsscii, weiiii 
nicht die bisherige Pol i t ik  grundlegend eeälidert wird. E in  schiiner 
Flicken macht cinc sclilechte Hosc noch iiinqst riicht iiru. Und 
sulaiiur riicht vriii den iinkomniiliiistisclieii Aiiffassiingen i n  der 
„lnternationii lr" lind im  ,,Junpcli Holsrliewil<" offen abgerückt 
wird,  solanpe werden wir  ~ i o c h  weit et i t f r r i i t  davon seiii, d r ~ i  
Fascliismus zu schlaeen. 

Aiif der Reiclisi~inktioiiärkonferrnz l iani r un i  Ausdrlick, doö 
alles versucht werden iniiß. !um r i l le aiis dirst,ii Fehicrn resiil. 
tiercndc Veri . .weil lul igsst imn~~~ne im  K.iVD. in dic Richtiirig des 
Kampfes i im d i r  Gesiindiiiiy der Ikomlniii~istischen .Iiig?ndbewr- 
Blalle LU Iciten. 

C 
Kampf dem freiwil l igen Arbeitsdienst. 

Eine hrcite Diskussion rialim die Frage des Kampfes gegr i i  
den i rc iwü l ip rn  Arbeitsdienst ein. Die Zeit seit deni A u ~ u s t  1931 
haben die Anhänger der Arheitsdicnstpflicht beiiiitzt. tim auf 
dem Wepe über den freiwil l igen Arheitsdienst ihren reaktionären 
Zielen näherzukommen. Nicht weniper als 33000 Jugendliche 
sind bereits in  den Arbeitslapcrn erfaßt. ihre Zaiil soii in i  1.a~ife 
des Jahres 1932 bis auf I00000 erhöht w'rde!~. In Weimar hr- 
steht eine Arbeitsdienstschiilr. iii der die iilgendiichen E r w e r b -  
losen uniforniiert ul id dann von rraktionaren Lehrern gedri l l t  
werden. Allein in  Wi i r t temberg existirren 40 Arheitsdienstiaqrr 
ni i t 4-5000 Arlieitsdieiistlern. Nachdem die SAJ. und das 
.ltigendsekretariat des ADGB. den freiwil l igeli Arbeitsdienst 
bejahen und sicli an1 Aushau desseihen heteiiipen. muß t r o t r -  
aiiedem .ieder Versuch gemacht werden, die jupcndlichen Er.  
werhslusen von dem Ein t r i t t  i n  die Lager abzuhalten. i n  vielen 
Fallen, wie die Praxis schon beweist. ist die N o t  so groß, da8 
auch andere Wege eineeschiageli werden müssen. I m  Kampf itm 
die Vcrwirkl ichirne von wirtschaftlichen i ind politischeli Fordc- 
rungen mtiß der Klassenkampf auch i n  die Arbeiterlager pe- 
trapcn werden. Diesr Arbeit w i rd  zwar schwierig sein. ahcr 
dennoch muß sie geleistet werden. (Ueher die Praxis der A r -  
beitslager sollen die kommenden Nrn. von .,G. d. Str." infor-  
mieren.) 

+I 

Die Stimmung auf der Jugendkonferenz war recht zuver- 
sichtlich. Es gab weder Kapitulanten noch Miesmacher. Obwohl 
von jedem einzelnen Genossen der KJO. i n  der verflossenen 
Zeit, w ie  vor  allem in den kommenden Monaten. Außerordent- 
liches verlangt wird, waren alle Delegierten von bester Kampfes- 
begeisterung beseelt. U m  t ro tz  der auBerordentlich schwierigen 
Finanzlage fü r  ulisern Kampf unter den Jiingproleten zu werben. 
sollen möglichst überall Bezirkszeitungen herausgegeben werden. 

Die Organisation ist bereits mit ten in der Arbeit. u m  die 
festgelegten Aufgaben i n  Angr i f f  zu nehmen. Die kommenden 
Monate finden die KJO. ,eerGstet! 

Einladung 
zur G e n e r a l v e r s a m m l u n g  

der Druck- und Verlagsgenossenschalt .Arbeiterpresse" e.G.m.bH. 
A m  12. Juli 1932 findet in Berl in in  Haberisnds Festsälen. 

Rochstraße, Ecke Neiie Friedrichstr., unsere Grneralversammiiinc- 
statt. 

Die Generaiversammiung beginnt pünktl ich um 20 Uhr. 
Zur Teilnahme berechtigt sind nur die Mitgl ieder der Druck- 

und Verlapsgenossenschaft .,Arbeiterpresse". 

T a g e s o r d n u n g :  
I. Jahresbericht und RechnungsabschluB. 
2. Stellungnahme zu den eineereichten Anträgen. 
3. .Wahlen. 

Anträge müsssen spätestens bis zum 9. Juli 1932 beim Vor -  
stand der Genossenschaft eingereicht werden. 

Der  Vorstand. 

Verantwortl.: August Tha lheher .  Verlag: Junius-Verlag (Hehr. 
Brandler). Druck: Goedecke & Callinek, samtlich i n  Berlin. 



Perspektiven und Anfgaben 
1. Papen. Schlelclier und Hitler. 

Es ist eine alte Wahrheit, da0 die subjektiven Vorstellungen. 
Absichten und Erwartungen der bürgerlichen Polit iker einerseits 
und die wirklichen Konsequenzen ihrer Handliingen andererseits 
ganz verschiedene Dinge sind. Daran, daß die wirkl iche Rolle 
der Regierung Papen sich darauf beschränkt, die unmittelbare 
Vorbereitung des lasehistischen Staatsstreichs, der Err ichtunz 
der Diktatur der Nationalsorialisteri. zu besorgen. nachdem 
Brßning diesen den Weg bis an die Schwelleder Macht gebahnt hat, 
ändert auch die Tatsache nichts, da0 diese Regierung selbst sich 
ihrc Z i~k l i n f t  offenhnr anders vorstellt. Der General Schleicher, 
der als Führer der Reichswehr das eigentliche Haupt der neuen 
Regierung ist, soll ih r  eine vieriahrige Dauer prophezeit haben. 
Den Schleicher, Papen usw. schwebt offenbar der Gedanke an 
eine Präsidentenregierun~. eine Reichswehrdiktatur vor, die wohl 
m i t  den Faschisten ziisammenpeht. diese aher nur als Hilfskraft 
verwendet. Die ..Deutsche Allgemeine Zeitung", die als Sprach. 
rohr der neuen Regierung gelten Ikann. meint, Hi t ler  solle das 
..Instrumentr' liefern, auf dem rti spielen das Vorrecht der 
"Staatsmänner" sein solle. Als die „beriifenen Staatsmänner", als 
das letzte politische Aufgebot der deutschen Bourgeoisie. bevor 
sie politisch v ö l l i ~  zii guiisten des Faschismus abdankt. treten die 
Junker und Generale auf; das entspricht n u r  den politischen 
Traditionen der deutschen Bourgeoisie, denn Junker und Generale 
waren CS. die vor 1918 an ihrer Stelle das Rezieren besorgten. 
Uebrigens wurde auch i n  Italien, kurz  vor dem Marsch aiif Rom. 
von ma0pebenden kapitalistischen Kreisen versucht, die D ik ta tur  
eines richtiggehenden Generals zu etablieren, der sich i n  erster 
Linie auf die reguläre Armee stützen i ind den Ahenteurei Musso- 
l in i  m i t  seinen Terrorbanden (die von den Kapitalisten l ind Gro0- 
agrariern als Arheitermurder geschätzt, aber nicht als salonfShiE 
erachtet wurden) etwas irn Hi i i tergrund halten sollte. 

Aber wie dii: Banlancierkunststücke Brünings schließlich 
scheiterten, so werden auch die Spekulationen der Pspen.Recie- 
rtlnr: fehlsihlsgen, soweit sie üherl iai ipt darauf speklrliert, dem 
Machthunger der Nazis Grenzen zu ziehen. Da die Regieriinc 
Papen ziim Unterschied von der Brün ing-Re~ierung i~i imit te ibar 
von der Duldung durch die Nazis abhängig ist. hat sie gar nicht 
einmal die Manüveriermöglichkeiten. über die Br i in ing verfügte. 
Diese Feststelliingen sind f i i r  die Arbeiterklasse insofern u'ichtin. 
als sich daraus ergibt, da8 absolut keine Zeit zu verlieren ist. 
wenn der faschistische Staatsstreich noch in letzter Stunde ver- 
hindert werden soll, und zwar auf die einzige A r t  und Weise, auf 
die er überhaupt zu verhindern ist, nämlicli dnr rh  ilen aliRer- 
parlamentarischen Kampf der Arbeiter. 

U m  das Verhältnis zwischen der Papen-Reaierunx und den 
Nationalsoziaiisten r icht ig beiirteilen zu können. darf  man nicht. 
wie das die bürgerliche Presse tut, von den voraussichtlichen 
Mehrheitsverhältnissen i m  kommenden Rciclistag aiisgehen. Ent-  
scheidend ist, und vor allem Iiei dieser Regierung, dic auch auf 
den Schein des parlamentarischen Regimes verzichtet hat, das 
pu0erparlameiitarische liräfteverh5ltnis. das parlanieritarisrhe 

ahcr niir soweit cs  als Spicpelhil<l des ; i i i ~ e r p a r l a ~ i i e i ~ t ~ r l s c ~ l e n  
zelten kann. Der Gcncral Schleicher soll sncehlicli der Inspirator 
der oeuen ,,Ssmmlitng der Mit te",  d. 11. der Reste der zusammell- 
gebrochenen bürgerlichen Mittelparteieii sein. Offenbar wolle11 
die Papen und Schleicher, da0 das neue Gebilde ihnen zusammen 
m i t  den De~itschnationaleii l ind deii Nationalsozialisten eine 
Mehrlieit i m  Reichstay verschaffen und ziigleich dar Zünglein an 
der Waage bilden, d. Ii. als Gegeneewicht gegen die Anspruclle 
der Nazis auf die volle Maclit dienen soll. Aber die Mischiiiii? 
der hankrotten bilrgerlichen Mittelparteien w i rd  nur die Flucht 
der  Wähler aus ihren Reiheii beschleiinipen und Schleicher w i rd  
inil seiner Partei  noch weniger E r f o l g  Ihaben als Brüning m i t  
seiner ,,neuen Rechteil", m i t  seiiieni Versiich. die Westarp. 
Treviranvs, Schirlc usw. Keeen H i i ~ e n h e r g  i ~ n d  Hit ler  auszu- 
spielen. Die einnge tiiBcrparlamentarische Stütze der Rer ie r i in r  
außer den Nazis und  deren C A .  ist die Reichswehr l ind vielleicht 
aiich der Stahlhelm. Ab r r  der Stahlhelm ist im  ltonkurrenzkampf 
um die Vormacht i m  Lager des Faschismiis längst den National- 
sozialisten iinterlepen; was die Reichswehr anbelangt, so haben 
Schlaicher und die Seinen bei der Absetrunp Groeners selbst m i t  
aller Deutl ichkeit demonstriert. da8 sie wohl ni it den Fascltisteii, 
shcr nicht Regen die Faschisten marschieren wird;  wenn jetzt die 
Terrorhandvn dcr SA. m i t  Iiehördlichem Segen losgelassen wer- 
den, w e n n  die  Zu~ammenarbei t  der Reichswehr und der CA. in  
aller Oeffentliehkeit IegaIisiert wird, so heiUt das, da0 die Masse 
der Reichswehrsngehürizen vü l l ig  deni politischen Einfluß der 
Nstionslsozialisten ausgesetzt sein wird. Die Vorstelliing, da0 
die R e p i e r u n ~  Papcn und ih re  Generale, die ohne die National- 
s0ziali;rten Cherhaupt keine genügende au0erparlainentarische 
Basis hnben, die Reichswehr gegen die Machtansprüclic der Hi t ler-  
banden aufbieten konnten, wenn diese glauben, es ware an der 
Zeit. ihre Pls.tzholtcr, die h p e n  i ind Schleicher, heisciteriiscliie- 
ban. kann nur itn Kapfe eines preu0ischen Mi l i tärs oder eiltes 
mi l i l i i r f ramnirn deiltsclien l iheralrn SpieBbürpers entstehen, 

Es ist also eine Illusioii ni clauben. die Regierunn Papen 
Ikliniitc etwas anderes sein als das kurze Vorspiel des faschisti- 
srlien Staatsstreichs. Anders kannte es nur  sein, wenn es zo einer 
sii8erpsrlamentarisciipn Akt ion  der Arbeiterklasse kommt, -- 
a k r  eine solche Akt ion  würde j a  auch sofort der Gespenster. 
parade i ler .Junker und Generale. d. 11. der Papen-Regieriing ein 
schnelles Endc bereiten. Eine pefahrliche Illusioti sind auch die 
Vorstelliingen, die sich jetzt  die Presse der SPD.. und der KPD.. 
Fi ihrung iiher den Umlanc der En t l a r v i~ng  der Nazis durch ihre 
Cntcrsti i tzunn der Paprn-Rcgieri ing macht. Hier w i rd  von 
vornherein .angenomnicn, clie Nationslsorialisten würden durcli 
ih re  Tolerieri lng der Papen-Reqierilng bei ihrer Anhäncerschaft 
i n  den Macsrn in  derselben Weise an  Vertrauen verlieren wie dic 
Sozialdentokraten durch ihre T n l e r i e r u n ~  der Brün inc-Rec ier i i !~~.  
Dnbei werden a l x r  wicl i t icc IJnterscheiilunrsrnerkmale iihersehen. 
Wahrend Papen unter dem Druck von Hit ler  handelt, stand die 
SPD. unter dem Dr i ick  von Brüriinc. Wiihrend die SPD. um der 
Tolerierung willcn jede auBerparlamentarische Brt i i t ip i ing der 
~iirii i ldeniokrati~cllen A r l x i t r r ,  jede a!icti niicii -o h ~ r c l i c i d r n ~  





am freiwilligen Arbeitsdienst ein. I n  beiden FMen wurde die 
Begrikndung gegeben, da6 man dies Instrument zur Beeinflussun~ 
der Jugend nicht der Reaktion, den Nazis überlassen dürfe. 
Gegen die Kritik, die der Vorsitzende des Baugewerksbundcs 
Nikolaus Bernhard vom ~ewerkschaftiichen Standpunkt an dieser 
Einstellung der Mehrheit in der aozialdemol<rstiscI~c~~ Bürokratie 
Iiht, sapt der ..Vorwärts" am 26. Mai: 

.Weil sich die Stimmen mehren, die dafür eintreten, dafl 
man den sogenannten freiwilligen Arbeitsdienst nicht einfach 
den Reaktionären als Versiichsfeid üherlnssen soll d ~ ~ h s l l i  ~ - . ~ ~ .  ..~., 
darf nicht anaenonlmen werden. da0 tinsere priiridsätrlichc 
Gegnerschaft gegen den freiwilligen Arbeitsdienst nicht mehr 
besteht." 
Eine kühiie Behauplt~iig, diese .grandsYIzliche Gegnersciiaft 

gecen den freiwilligen Arbeitsdienst"! Deiin nm 10. Mai 1932 
hraclite die sozialdemol<ratische Fraktion im Deiitscheri Rrichstap 
einen Antrag zur Arbeitsbeschaffungsfra~e ein, der sicli zwar 
[nicht ausaesprochen lind ausdrücklich, aber doch dem Siniie niicli 
prundaätzlich für den freiwilliCen Arbcitstlienst erkliirt. Es beißt 
In diesein Antrar: 

ftihrt wird . . ." 

Eggert sagte nach dem Bericht der Gewerkschaftrzcitung Nr. 17 
auf dem Krisenkongre0 zu dieser Frage: 

.Wenn der Ccltriimpfun~sprnrcB der deiltcche~i \Virtschaft 
111 der nirhsten Zeit a,cn~cii~'nc ziini  Stlllclaiid celiracht arrdexi 
soll. dann milß zus~tzlirhe Arbe11 ccscli. iff~ii wc,rJeii Zurat,. 
liche Arbeit mit normaleii LLihnen <astet na tu rpemä~v ie l~? i d .  
Die bioBe Beschäftipuii~. von Arbeitslosen dagegen. etwa iii 
Form des frciwilligeti Arbeitsdienrles, kostet riirlit wesentlich 
mehr als die Arlieltsloseni~nterstütz~~ng, schafft aber keinc zu. 
sätziiclie I<aufkraft, bringt Ikeinr neilrn Stcuereiiinahmei~ ~isw. 
hlan wird nlrinrs Eraclitetrs beides tiiri müssen. Also wird 
produktive ziisätzliciie Arbeit schiffen müssen und wird da. 
neben, um mehr Arbeitslose von der StraBe wegzi~bringeii. 
gegenOber den Arbeiten, die der Geldnchwicrigkeiten wegen 
sonst noch jalirelana nirl it aiisyefiihrt würdcn, auch den frci- 
willinen Arbeitsdienst crweiterri mücsen." 
Hier w r d  also iaischeii .,yrndi:ki.%tr I c h  t r l ic i t "  

.iiid anderer ~ i i r . ; t ~ l . c i ~e r  Irbeir iintcr cliied<~i i i ~ i d  ~ i ! i r ~ ~ r i t ~ l l i . d d U  
dle ini freiwilltarii ,\rhotcil lcn~t. nlso t i i i c i r  Tar.lliri.cli nrr~.c~,tclltr 
Arbi i t  I> lllcer i s t  iinil dcshalh brt ilcr 1: i.an,laei i I e5  Sto:,ies ~ i i i i  

<;emr~ndcn d iacn 1, solch<,n F;illcn iu,!chil l~o u.cr<leli ititii3. ui> 
die 1ierstr l l i i . i~ iinir,r niorinilrri Hriiin~.iiiic<,n u r l e n  Gcl<li~ianvrlr .> ~q ~ ~ ~~~ L- 

unterhiiiben wtirde. 
Wie stciil es nun init dieser Billigkeit des freiwilligeti Arbeits. 

dienstes? Bernhard sagt darüber in seinem ,,Grundsteina-Artikel: 
..Uebereinstimmeiidc Rerechnunseii von uns r~nd  den Uiiter. 

nehiiiern vrwihrcn dt.ri \,'lilt$ss.p,,n l$<sr i r .  da8 .\rhrit tm 
ordentlichen Arhriis!erli3ltn 9 h i l l i ~ r r  $\I. al,pisrlien i o n  dcn 
ruiisrlcrii I<lirku~.rk.inzrn s i i f  <I,,. i~ l i r iccn \Virtsrhafisru*c~cr. 
d c n ~ ~ i a a t s -  iiild Gen~&dcha~isliait iind die ~o~ialversici;~: 
rllngan". 
Leider iIiitsrläBt es Bernhard, reitle Brhs~~pti i i igei i  7.ifferli- 

i u ä 0 i ~  t u  belegen. Sie lasseil sish ahcr an Hand der von den 
ßrfürwortern des ireiwilliacn Arbeitsdienstr~ ifrröffentlicliten 
Ziffern beweisen. In dcr Zeitschrift ..Deutncher Arbeitsdiensl" 
gibt cin Regicrungsbaiirat W u ti d c r 1 i c 11 die Kosten für die 
Eolwässerilna einer Weideaiilage im Bezirk des Kirlttirbni~amts 
Trier mit 8200 Mark bei freiwilligem Arbeitadielist eeaen IOWO 
Mark hci Tarifloiin an. Die Belasluna der Löhne durch die vr r -  
sciiiedencn Absiipc fi ir Snziaiversiclierutig lind Steiicrn ist niclit 
liherail die rleiclic. Sie dilrfte aher niit unrefähr 12% im Durch- 

Arbeitsdienst teurer als normale Tarlfarbeit - er wird aüer 
wegen des ethischen und erzieherinehen Moments durchgefrihrt! 

Wir haben in unseren Ausführungen ober den I<risenkonpreB 
und die dortige Besprechung der Arbeitsdienstfrage bereits dar- 
auf hingewiesen, da0 der Begriff der ZusSfziichkeit keine Grenze 
zwischen tariflich bezahlter Arbeit. die durch Nolm~flnahmrn 
organisiert wurde, und dem freiwilligen Arbeitsdienst biidcn kann. 



dienst noch weniger imstande als das normale kapltallstlsche Aus- 
beutersystem. 

Fette Pfriinden fGr abgetakelte Orfiziere. 

Wenn man alle Begleitumstände des freiwilligen Arbeits- 
dienstes in Betracht zieht, so ergibt sich. da5 bei ihm die niedrige 
Entlohnung der aktiven Arbeitskräfte e r c h  hohe Unkosten fi ir 
den Apparat ausgeglichen wird. Wird eln Wegebau z. B. in nor- 
maler Arbeit ausgeführt, so benützt man in der Re@ Arheiter 
aus den anliegenden Ortschaften, die wie tiblicii bei ihren Fami- 
lien wohnen können. Wird die Arbeit als Dienslpfiiclitarbeit Iher- 
gestellt, so braucht man Wohnbaracken für die kasernierten 
Dienstfreiwilligen. Das vernrsacht Kosten. Die Beschäfti~uog 
von abgetakelten Offizieren und Beamten alsStammpersonal beim 
Arbeitsdienst, also fiir die Aufsiclit. Verwaltung und patriotische 
Erziehung bedingt eine viel höhere Belastung der Dienstpflicht. 
arbeit mit allgemeinen Verwaltiingsunkosten, als das bei gewöhn. 
licher Lohnarbeit der Fall ist. 

Die Tatsachen über die niangelnde Rentabilität der Dienst. 
pflichtarbeit werden auch den Spitzen des ADCB. schon zur Zeit 
des Krisenlrongresses bekannt gewesen sein. Sie kommen an das 
Ziffernmaterial viel eher heraii als wir. Trotzdem versuchte 
Eggert auf dem KrisenkongreB den Anschein zu erwecken, als 
glaube er selbst dnran. daß Dienstpflichtarbeit billiger ist als 
~iormale Lohnarbeit. Die Unternehmer erklären sicli nicht des- 
halb mit dein freiwilligen Arbeitsdienst einverstanden, wei'l sie 
ihn fiir rationeller als normale Arbeit halten, sondern weil er 
ihnen beim Lohndruck helfen soll iind bei der vollständigen Be- 
seitigung der sozialen Rechte. Es ist mit dem Arbeitsdienst wie 
nilt den Streikbreclierii. M i t  den Streikbrechern wird auch nicht 
hilliger. sondern leurer gewirtschaftet. aber man braiiclit sie, 
um die Arbeitsbedingungen der normalen Arbeitskräfte zu ver- 
schlechterii. 

Man braucht vor allem die lsolierung der Jugend, ihre Mili- 
tarisierunc und systematische Erziehung für den kommenden 
Krieg. Die Sozialdemokratie ist mit einer solchen Erziehung 
einverstanden. Sie hat nur die Absicht, sie selbst zu besorgen. 
Die Erziehung wird bei ihr nicht weniger antibolschewistisch aus. 
fallen als bei den Faschislen. Auch aus der Reichsbanner-Ideologie 
heraus kann man gule Soldaten gegen den Bolschewismus drillen. 

Slnd nur die Bauarbelter bedroht? 

Die meisten Gewerkschaften stellen sich den Problemen des 
freiwilligen Arbeitsdienstes und der Dienstpflicht gegenüber heute 
taub und blind. Sie glauben vielfach, daß nur die Bauarbeiter 
praktisch von den Dingen betroffen werden und die negative 
Seite dcr Sache zu spüren bekommen. Das wird sicli bald als 
illusionär herausstellen. da5 das System der Dienstpfiichtarbeit 
ftlr die mannigfaltigsten \'erriclitungen und Produktionszweige 
angewandt werden kann. 

Herr Treviranus, ehemaliger Minister im Brüning.Kabinett, 
ist in  letzter Zeit besonders mit der Propaganda des Arbeits- 
dienstes beschäftigt. Er machte In einem Artikel in  der ,,Voss. 
Zeitung' besonders darauf aufmerlzsam, da0 für den freiwilligen 
Arbeitsdienst ein .Zustrom gerade aus Alrademikerkreisen" er- 
uCünscht sei. Die Hochschulen leiden unter der Krise wie alle 
Einrichtungen des Staates, und die Wtrtscliaftskrise versperrt den 
auf ihnen ausgebildeten Kräften den Weg zur praktischen Ver. 
Wendung ihrer Kenntnisse in der Industrie und im  sonstigen 
Leben. Die gleichen Erscheinungen waren auch schon während 
der Inflation zu beobachten. Damals vurde z. B. an der Münche- 
ner Universität dcr Versuch unternommen, einen Druckereidienst 
der Studenten zur Driickleeune der Dissertationen und ähnlicher 
Dinge zu organisieren. Dksc-Versuche wurden weniger wepen 
der damit verbundenen technischen Schwierigkeiten ergebnislos 
ahrehrochen. als weeen der damals verhältr.ismäBie schnellen ~ ~ ~ ~ ~ . ~ ~ ,  - ~ 

~ ~~~ ~ ~ 
~~ ~ ~~ 

Ueherwtndiinc der Krise durch die ~oiirceoisie: lm-zusammen- 
hang mit den Dienstpflichtbestrebungen mu5 man mit ihrer Er- 
neuerung i n  der jetzigen viel schärferen Krise rechnen. 

Auf den teclinisclien Hochschulen stauen sich in den verscliie- 
densten Gebieten der Technik die ausgebildeten leitenden Kräfte. 
Man wird versuchen, mit Hilfe des freiwillisen Arbeitsdienstes 
und der Dienstpflicht für sie einen Uebergang in das praktische 
Lehen zu sclialfeii. Man wird anknüpfen an die praktischen Er. 
fahrungen, die friilier bei der Arniee gemacht worden sind. Be. 
kanntlich sind z. B. eine ganze Reihe von Nebenbahnlinien in 
Deutschland vor den] Kriege von der Eisrnbalinertruppe gebaut 
worden. 

Vom Jahre 1923 her wissen wir auch. daß dir Gemeinde- 
arhciter zu den ersten geliören, die durch solche Dinge wie 
Pflichtarbeit in  ihren Arbeitsbedingungen bedroht werden. Der 
Reichsfinanzminiser hat die Gemeinden jetzt cezwtinreii. die 

Der Luthcr-Lcderer-Plan. 
Die Elnbeztehung aller lndustrieaweige iii den freiwilligen 

Arbeitsdienst würde vor allen Dlngen dann schnellslens einlreten. 
wenn der Luther.Lederer.Plan mit zur Organisation der Arbeits- 
dienstpflicht verwandt wird. Der Reiclisbankpräsident Dr. Lutlier 
hat sich jetzt f i i r  die Arheitsbeschaffun~spläne des sozialdemo- 
krat ische~~ Professors Lederer von der Berliner Universität aus. 
gesprochen, die dieser schon im Winter der Oeffentliclikrit vor- 
legte. Im ,.Aufwärts". dem Organ des Berliner Ortsausschusses 
des ADGB., das ebenfalls die Aufcalie Iiat. den Arheitern blauen 
Dunst über die Haltiing der Gewerkschaften lind der SPD. zur 
Arbeitsdienstfrage vorzomachen, wird der Versuch gemacht. den 
reaktionäreti Plan Lederers a l s  harmlos hinzustellen. Der ..Auf- 
wärts" meint, da0 Professor Lederer für die Cruiidgedanken der 
Lutherschen Denkschrift ,,hoffentlich nicht verantwortlich Fe. 
niacht werden kann". Tatsächlich hat Luther allerdings nur den 
Grundgedanken Lederers übernommen. Lederer schlug vor, die 
stillgelegten Betriebe durch Arbeitslose wieder in  Gang zri setzen. 
die keine anderen Geldmittel als die \Veiterzahlung der für sie 
zuständigen Unterstützun~en in  die Hand bekommen sollen. Die 
Rohstoffe sollen. soweit inländisch, möglichst auf gleiche Weisc 
erzeiigt werden. Für ausländische Rohstoffe sollen Kredite be- 
schafft werden. Elektrizitäts., Cas. und Eisenbahntarife sollen 
fiir diese geldlose Hilfswirtschaft nicht berechnet werden. Die 
Inhaber der Produktionsmittel sollen für die tatsächliche Ab. 
nützuiig der Anlage eine Vergütung in  Form von Anleihentitres 
voii Reich und Gemeinden erhalten. die nach drei Jahren an- 
fangen, Zinsen zu tragen und dann ausgelost werden sollen. 

Die Erzeugnisse dieser Hilfswirtschaft sollen durch Gut- 
scheine, die die beteiligten Arbeitslosen fi ir ihre Arbeit erhalten, 
iii erster Linie an sie selbst abgegeben werden. Der UeberschuB 
der Produktion soll dann an weitere E~werbslose verteilt werden. 
Mit der Verteiliinpsarbeit werden erwerbslose Angestellte zii den 
gleichen Bedingungen wie die Arbeiter betraut. 

Der .Vorwärtsu ist von diesen Vorschlägen entzückt. Er 
schreibt in seiner Besprechung des Artikels von Bernhard im 
..Grundstein": ,,Wenn man schon etwas tun will - und schlie8iich 
muß etwas getan werden -. dann beschäftige man soviel Ar- 
beitslose wie möglich nach den Vorschlägen Prof. Lederers, 
denen bekanntlich auch der Reichsbankpräsident Dr. Lutlier zu- 
gestimmt hat." Lederer behauptet von seinem System, da0 e r  
neben der normalen Wirtschaft existieren könne und diese nicht 
zii beeinträchtigen braucht. Das ist e i n  TrtisrchluB Wenn die 

~ - - ~~~ -. ---. . 
Bedürfnisse de; Arbeitslosen zu einem groOen Teil aus dieser 
geldlosen Hilfwirtschaft befriedigt werden können, so werden 
die Absatzmöglichkeiten der normalen Fertigiiidi~strie weiter ein. 
geschränkt. Die Reste der normalen Wirtschaft werden also 
durch den Einfluß der Hilfswirtschaft weiter zertrümmert. 

Die kapitalistische Wirtschaft wird deshalb kaum ein Interesse 
daran haben, das Lederer-System zii verwirklichen. Man wird 
wahrscheinlich einige Elemente daraus zur Organisation des frei. 
wiliicen Arbeitsdienstes benutzen. uni diesen so besser auf alic 
Inditstrien ausdehnen rii können. 

Tarife zwecks Lohiiherabsctztiog zu kündigen. Er wird sie 
zweifellos bci weiterem Fortschreiten der Krise zwingen. einen 
erheblichen Teil der notwendigen öffentlichen Arbciten aiif dem 
Wege der Dienstpflicht herstellen 2.u lassen. 



selbst in die Hand nehmen. Sie müssen anfangen, die kapi ta l i  Man. das durch die h6here Produktivität der Arbeit infolge dtr 
stische Produktion zu kontrollieren. die stillgelegten Betriebe systematischen Rationalisierung der LVirtschaft geboten ist. 
mit Slaatsmitteln seihst weiterzuflihren. die Prduk t ion  sllgemein Diesen Kamof zu ornanisieren. ist Aulnabe einer wirklich 
sclbrt z u  leiten unter Rediizierilng der Arheitszeit auf daijeniae marsistischeii Gewerlischiftsbeweg~ing. 

Aus der Praxis des „freiwilligen" Arbeitsdienstes 
W.U. Es gibt in Driitscliiand zur Zeit fast eine Million 

erwerbslose Jueendlirhe unter 21 Jahren. Durch die mit Hilfe 
dcr Notvcrardiii~iia vom Juni 1931 eingefiihrte Bedürfti~kcits. 
prtifit,nc ist ein proßer Teil der jugendliche11 Arbeitslosen ciiifacli 
voii ~cgiicher Uiiterstiitriitia aiisaeschaitet worden. 50OOW ge- 
meldrre Jiieeridliclie erlialleii keinen Pfennig Uiiterstützuria, 
247000 sind ArbeitslosenunterstÜtz~~ng.sempfänger und 20OOt10 
Ihezietieii Woliifalirt. 

Es ist daruni kein Wunder. wenn die Anhänger des Soge- 
nannten ..freiuzillipen" Arbeitsdieristes diese Lage von Hundert- 
taiiseiiden juncer Arbeiter als besonders eiinstir zur Verwiric- 
tichung ihrer Pläne ansehen. 

Gesetzlich ist jetzt aiies gekliirt. Seit 9 Monaten sind die 
Diirchfiiliriiriesbehtinimunecn f i ir den lreiwillieen .\rbeitsdienst 
in Kraft. \V& zeigt dicbisherige Praxis? 

in allen Wiiikcln ~eutschlands erstehen Arbeitslager, orgaiii- 
siert von den eifrigsten Propagandisten der Arbeltsdiennlpfllcht. 
Dcr Oberrerierungsrat Dr. v o i i  F 11 n C k e berichtet in1 ,,Reichs- 
arbeitsblatt" über ,.Ein halb~s Jahr freiwilliger Arbeitsdienst". 
Bis Ende Februar 1932 wurden 33045 Arbeitsdienstwillige zu den 
Bedin~iingeu des freiwilligen Arbeitsdienstes durcii die Landes- 
aibeitsämter vermittelt. Im Laiife dieses Jahres sollen lOOOO0 
crfaBt werden. Nacii den Bezirken der Landcsarbeitsämtcr pc- 
ordnet sieht die Teilnelimerzalil so aus: 

Westfalen 5702 
Rhelnland 6682 
Schlesien 3662 

Bayern 2514 
Südwestdeutschland 2494 

Das Gros der Teilnehmer an den Arbeitslagern setzt sich 
aus jugendlichen Erwerbslosen unter 21 Jahren zusammen. Laut 
Durchführungsbestimmungen sollten fUr jeden Arbeitsdienst- 
willigen pro Werktag 2.- M von den Arbeitsämtern als .,Löh- 
nung" zur Verfügung stehen. Nach den jetzt verdffetitlicliten 
Zahlen ergibt sich jedoch, da0 der durchschnittlich gezahlte Satz 
nur 1,70 M betrllgt. \Ion den Arbeitsämtern. denen die „Bctreii. 
ung" der Arbeitslosen obliept, sind also selbst diese Sätze noch 
rigoros gekürzt worden. 

Von dem Geld erhalten die Arbeitsdienstler selbst nur lächer- 
liche Pfennige bar ausbezahlt. Die Gesamtsumme wurde in  
1013 Fällen von insgesamt 1127 bewilligten Maanahmen - in der 
Amtssorsehe nennt man die zur Ausführunr relanrten Proiekte 

~ ~ 

so -'an die ~raanisationen d &  ~rbeitslae~r"pezahlt .  ~as"s ind  
89,9%. Nur in 114 Fällen wurde die Arb<itslosen- oder Krisen- 
~interstülzung an die Beteiligten einzeln weitergezahlt. 

Aber diese Beträee sind den Reaktionären noch immer zii 
hoch. Nach BerechnÜnpen betrapen die Aussahen für den ein. 
zelnen Arbeitsfreiu,illigen aiif das Jahr umgerechnet 780,- M. 
Die Summe erpibt sich. weil in  verschiedenen Fällen die Sied- 
luneseesellschaten. Meliorationseenossenschalten usw.. wo die 
~rbeiisdienstier einsesetzt werden, serinne Zuschüsse zahlen. 

Die Militaristen rechnen nun G: 
Vor dem Kriege kostete ein Infanterist jährlich 444,68 M. 

Der Lebenshaltungsindex vom Januar 1932 liegt etwas unter 
125. Was steht also im Wege, da0 wir bei Einführung einer 
Arbeitsdienstpfliclit unter der Voraussetzung einer gleich 
vorbildlichen Organisation und Verwaltung wie frUher heute 
die jährlichen Unkosten für den einzelnen Mann mit 444,68 M + 25% = 556,- M decken? . . . 

Die Unkosten fi ir den ArbeltsdlenstpflichtIgen sind aber 
nicht nur geringer als diejenigen für den etwas leistenden 
Arbeitslreiwilligen. sondern auch als die Ausgaben für den 
nichts leistenden unterstlitzten Arbeitslosen. 

Diese AeuBerting des Vorsitzenden des Voiksbundes für Ar- 
beitsdienst, Generalmajor a. D. Faupel, genügt. um zu erkennen, 
wohin die Reise geht. Der freiwillige Arbeitsdienst ist nichts 
anderes als ein Probierfeld für die allgemeine Arbeitsdienstpflicht. 
Map die Zahl der Teilnehmer an den Arbeitslagern heute im Ver- 
hältnis zur Gesamtzahl der erwerbslosen Jugend noch gering sein, 
das ist nicht das für die Arbeiterklasse entscheidende Merkmal. 
Er peht den Stützen des krachenden kapitalistischen Systems 
iiiriiri>. di? J ~ y c n d  an Arbeiisbe~inwunge~i zu gew~lti ien, die Je<- 
I rhrs Tarifrecht ai.sscliallt'n. EF ECIII ihnen darum. die J.ipend 
als Arbe tskolonnen unter mil.tar:siericn i'rrhaitn rsrn. eetrelint 
von der Masse des Proletariats. einzusetzen. * 

E l n i ~ e  Beispiele aus den Arbeitslagern. 
In Brieselang bel Berlln wurde vor Monaten das erste Mär. 

kisclie Arbeitsiaper für Arbeiter, Bauern und Studenten errichtet. 
,5 Erwerbslose iiatten sich dort zum freiwiiliern Arbeitsdienst 
zusammeiieefunden. Die bürgerliche Preise licB sich diese Sen. 
catioii nicht entgehen, tim diese ersten Versuche ihren Lesern 
möglichst iii günstigem Lichte darzustellen. 

Selbst die Herren von der Filmindustrir schickten lhrz Ope. 
rateiire I i i n i ~ s  i t  die P ~ u < ' I L z .  .im deii lilnober..cliern - und dar 
Iieidt Tnorcn<ieii tiiii I rhc i t r r r i  dir. ..~ezencrrichr \\'lrk~lne" 
in  Bild t i nd fon  wiederziiceben. Die ~mell<al~ochei isehau miete 
einipe Ausschn tte aus <Iiescm .M.lrkische~i Arhe.tsdicnrta&r. 
Und die Regi~srure hallen die Rep.r verstanden. Dn stand eine 
Grtiooe .Arbeitsfreiui.l.rcr uliJ sorscti i.ucr ahre \<re3rirrr~lieit. 
Zum 'Schiu~ erklang r s  daiin 8"s dem .ritkroplioi,. ' A b e r  das 
Fesen 1st hier knorkcl' Dann rollte d.v \\'ucliciischati heiter 
Ciid u,eiii <irr hlapcn linurrrc, drr, rrlnriertr iiie En~eik?.\i'och:ii. 
Schau 811 das Arbeitslager. 

Die „Vossicche Zeitung" hat ein Mitglied ihrer Redaktion 
nach Brieseiang geschickt, das nuii darüber berichtet: 

„Ein Rheinländer erzählt: Ich packte meinen Ranzen und 
ging auf die Wanderschaft. Ais wir dann eines Tages nach Berlin 
kamen. gingen wir aufs Gewerkschaftshaua, von dort schickte 
man uns hierher . . . 

Der Küchendienst wechselt täglich. Heute steht er unter der 
Leitung eiries Bulgaren, der bei der Handelsdelegation tätig ist 
und sich studienhalber hier aufhält. Die .,Kellner" versehen 
schweigend ihren Dienst und antworten nur mit dem l anp  
Eezogenen tiefen Wort ,MohrrtibenUl Das Essen ist reichlich, 
doch ersetzt die Quantität nicht die Quailtst. Ein wenig ge. 
schmack- und lieblos die ganze Sache, aber es ISiit bei dem 
proßen Hunger, den die Arbeit macht. nicht so sehr auf . . . Ihre 
Unterstlitzung müssen sie fürs Essen iind Schlafen dort hergeben, 
außerdem gibt es Beln Taschengeld . . . EiriigermaBen wirksam 
zur zeitweiligen Behebung der Arbeitslosigkeit wäre die Be- 
wegung erst dann, wenn man die, die auf die kommunale Wolil. 
fahrt angewiesen sind. zu der Arbeit heranziehen würde." 

Nicht uninteressant ist die Anwesenheit eines Mitgliedes der 
bulgarischen Handelsdelegation in diesem Arbeitsdienstlager. In 
Bulgarien besteht seit mehr als 10 Jahren dir gesetzliche Arbeits. 
dienstpfiicht. Die Frecidschaft der Arbeiterfeinde zur Knechtung 
des Proletariats reicht iiber alle nationalen Grenzen hinaus. Man 
will von den Bulgaren lernen, und die bulgarischen Reaktionare 
werden auch von den deutschen manche guten Winke nach Hause 
berichten können. 

Unter Leitung des Jungdeutschen Ordens wurde der Albrechts- 
baeh bel Bautzen iieu reguliert. 120 Erwerbslose waren bei der 
Arbeit. Im ..Berliner Tageblatt" berichtete der Sonderkorrespon. 
dent Hans Klein: 

..Aus einer Scheune hat man Schlafsäle eemacht. Gemein- 
schdtskle.diinp, Gcmeinschafiswohiien, Grinc.;i$chaftsrssen. Dir 
60 Pfrnnfg sind TaschenKeid. Es izt natlri icli wriiig. Da8 die 
Leute riiir da, bekomme~!. was s r hraiichen. um arhriten ?U 
können - ein 

wenic erinnert es doch an Lelbelgenschaft. 
Aber bittc:es sind Freiwillige. Und es liegen bei der Leitung 

des Arbeitsamtes 5000 Gesuche junger Leute vor. . . . Zin solchen 
Bedineuneen. . . . Natiirlich findet bei den eelneinsamen Abenden 
eine Beeiifiussuna. der Arbeitsfreiwilligen im jungdeutschen Sinne 
statt. Die schwar;-weiB-roten Kokarden haben die Jungdeutschen 
beim Arbeitsdienst durch grün-weiße sächsische ersetzt. . . . 

Ueber die Arbeitsdienstofiicht ist viel debattiert wordeii. - 
Wenn diese Pflicht praktis;h etwa so ausselien sollte wie der 
freiwillige Arbeitsdienst bei Bautzen, dann wäre sie 

nur elne neue A r t  von Sklaverei. 
Für 50 Pfenniee am Taee sciiwer zu arbeiten - das kann 

und darf nur f r e i w h g  sein." 
Eine Stunde von Weimar entfernt liegt der Or t  Nohra. Dort 

hat der Junedeutrche Orden eine ..HeimatscbuleY errichtet. Der ~~~~ ~~ "~ ~ ~~~ ~ ~ ~ 

Zweck der Schule ist auf dem~wepe  des freiwilligen Arbeits- 
dlenstes jugertdl clie Eruerbslose in  der L~ndu,.rtschaft aus7u. 
bilden. um r e iiii geelrnrteii .M<imzni als Streikbrecher peEcn d ~ e  
oreanis.erten Landarhc ter rorzuschickcn. 4uUerdem aerdcn d.e 
~Seitsdienst ler heim StraBenbau verwendet. Zur Zeit sind dort 
etwa 80 Mann untergebracht. Es sind teils jugendliche Erwerbs- 
lose. tciis Jiinestahlhelmer von Weimar und aus der Umeebun~. ~~~~. ~~ - ~ 

AuBer der landwir&chaftlichen Betätigung stehen Spört lind 
mllitHrische Uebungen in  voller Blüte. Geschlafen wird in  Ba. 
racken. Essen gibts aus der Gulaschkanone. Jeder Arbeitsschüler 



erhält ein wöclientliches Entgelt von 1,Yl-2,- M. Dle Leitung 
der Schule liegt in den Händen eines ehemaligen OR1ziers. Poli- 
tisch beelnnnßt der Stahlhelm das ganze Lager. Dle Teilnehmer 
ähneln in ihrer Uniform der Reichswehr. 

In Braunschweig ivitrcle der freiwillige Arbeitsdienst bereits 
im Februar vom Direktor der hraiiiischweipischen Flughafen. 
Gesellschaft im .,Braiinscliweigischen Institut fiir Luftfahr-MeU. 
technik und Flupmeteoroloeie" eingeführt. Jiinpe lind ältere 
Mechaniker stciltrn sich freiivillie zur Arbeitsleistune ohne icE- 
licht ßezahliing in, ~invernelime,>' mit dem ~andesarheitcamtriir 
\ e i .  I) ~rc l i  de i  Ha., .tid dir. Eiiiwckliing von Li.filalirt. 
.%leOrcr ~ t sn  ? u r  l:rlt< i!<finx der .5iclxr11t~1[ des l.t8itvvrk?l1r< 
den hler direkt dcm \rlicitsnidrIit ..!iiftr ice rntroL.<8i G;tnz =I>. 
feschen voii der übrigen Bedeutung solcher ~ r b e h e ~ i .  Diese Ar. 
beiten werden jetzt auch finanziell vom Arbeitsamt Braunschweip 
gefördert. Den Arbeitsfreiviiligen wird. soweit sie keine andere 
linterstütrung helielien. eiii Verpf le~i in~sgeld von 1.5fl M pro 
Tag gezahlt. 

In Konlgaber soll nach einer AnkUndlgung des Wehrkreis- 
kommandos der Aeichswehr durch den freiwilligen Arbeitsdienst 
.die Verteidipungslähigkeit der vom Reich abgetrennten Pro. 
vinzen erhöht werden". Dort ist es also bereits so weit. da8 
direkte miiitärische Aufträge im Wege des Arbeitsdienstes zur 
Ausfiihrilng kommen sollen. 

Diese Beispiele könnten um ein vielfaches ergänzt werden. 
Ueherali zeigt sich das gleiche Bild. Von militärischen Organisa- 
tionsidealen wird das Lehen in den Arbeitcla~ern hundertfaltia 
dnrchirdnkt. Hic.r i s t  dsc Krkr~t~rruncser i> let  fiir dar rel<ki~ondr: 
laschi\tischr Hc<iiill.is%iiiir dcr p ro lc i~ r .~c l i rn  .Iiigciid F ir ~ I i e  
Ar l~e~tr rsct~af t  darf cs Heliierlel Schwn!iki~ncen in rtcr Hei ir~i i lunl i  

~ ~~~~ 

des Charakters des freiviliieen Arbeitsdienstes ~chen.  VG 
3iiden .~nd :niien miiB der Kampf cc*en die Arheitsiigrr gefiilirt 
nerdrn Es gilt kriiic Z r t  l i t  ierlic,reii. Ihe KJO. iili8U ~nermud- 
Iich w.rkrii. dainil 8ri allen Orieii d r Ks~ i in lkar ic l l~  secin l '3rcri i i .  
miis und ~kbeitsdienstpfiiclrt mobil machen. 

Zur Tagnng des Bnros der Infernafionalen Vereinlgnnm 
der Kommnnistlschen Opposition 

Wir verbffentlichcn nachstehend zwei Rrroliit ioi~s- Zwecke. Die Taktil< dcr Eiiilieitsfront erfordert für die kommu- 
entwürfe der Reiciisieitung der KPD:O. für die bevor- niistisclien Organisationen die i,olle Wahrung der Freiheit der 
stehende Tagunpdesßüros der liit. \'er. der Komm. OPP. Vertretiinl: ihrer Grundsätze iind der Ausübung der Kritik an 

~ i e  R e d  a I< t i o ,I. den Aktionen im Rahmen der Aktionsdiszipiin. Die Einheitsfront. 
taktik als ein Mittel, um die Mehrheit der Arbeiterklasse im 

Dar Verhalhis der lnffjrnatlonalen Ver- Kampfe für den Konimiinismiis zii gewinnen, erreicht ihre Grenze, 
sobald dieses Ziel erreicht ist. Die Einheitsfronttaktik ist ein einigung der Kommmistlahen OppOSitlOn i~nentbehriiches Mittel. uni die Mehrheit der Arbeiterklasse an 
den Kampf tim die Macht heranrufiihren iind den Einfiu0 des zur Kommunist. Internationale und ihren Kmrnunimus in der Arheiterkiasse ausschlaggebenden 

Sektionen und zur Sowieiunion niachcn. Der Kampf um die Macht selbst setzt voraus. da0 diese 
Ergebnisse bereits erreicht sind. Er  fallt daher au0erhaib des 

I. Die d i r  1 i i 1 ~ ~ ~ ~ i : ~ t i o i i a l ~ ~ i  Lz r r i i i i~ t ing  der Koi~iiiiiiciistischen Rahmens der Einheitsfronttaktik. aber er stützt sicii auf ihre 
Opposition aiir<eschioasenen Organisationen sind r i t t e  international Errehnisse. 
orpanisiertr Iaktisclir Kichtiiiig des Kominunismus, dir entstanden b) Die Liquidierung des ultralinken Gewerkschaftskurses der 
ist im Kampfe gegen den vari der KI. und iliren Sektionen ein. KI., der Profintern und ihrer Sektionen, d. h. des Kurses, der aiif 
geschlagenen ultralinkcii Kurs. Das grundlegende Ziel der IVKO. die Scllaffung ,,revolutionärer" Gewerkschaftsverbände auBerhalb 
ist die Ueberwiiidiinp des ultralinken Kurses in der KI. und ihren und gegen bereits vorhandene reformistische und andere gewerk- 
Sektioneii in politischer, organisatorischer lind innerparteilicher schaftliche Massenorganisationen. aiif unmlttelbarc Führung ge- 
Beziehung und seine Ersetzung durch eine wahrhaft letiinistische werkscliaftliciier Känipfe durch die KP. und auf die Bildung 
~ ~ k t i k ,  d. h, durcli die richtige ~~~~~~d~~~~ der ~ ~ ~ ~ d ~ ä t ~ ~  ,,nd paralleler Streikleitunpen iii den Gewerkschaften abzielen, die nur 
Zicie des Kommiiiiisinus auf den internationaleii Kiasserikampf des eineil Teil der für deii Kampf i n  Betracht kommendeii Arbeiter 
Proletariats und der anderen unterdrückten und ausgebeuteteii umfassen (RGO..Taktik). All Steile des ultralinken Gewerk. 
i(lassen. schaftskurses muU treten der Kampf zur Eroberung reformisti. 

Die der Organisationen stehen auf scher und anderer Gewerkschaften fi ir den Koinmi~nismus durch 
dem Boden Teils des Programms der Orcanisieruiis konimtinistischer Gewerkschaftsfraktionen, die 

von der Partei und ihren Organen zu führen sind. munistischen Internationale, sowie der taktischen und organisa- bereits gebildeten ,,roten,, Verbä,ide müssen nach oflener torischen Grundsätze. die in den Beschlüssen der ersten drei 
Kongresse der niedergelegt sind. und vollständiger Aufgabe des Kurses der Spaltung der Gewerk. 

schalten durcii die KP. um die Aufnahme in die Gewerkschaften 
2. Die entscheidenden Ziele des Kampfes der IVKO. sind: kämpfen. Die Partei muß zugleich mit den Losungen des revoiix. 

I. Auf palitlschem Gebiet: tionären Klassenkampfes auf peaerkschaftlichem Gebiet den E i n  
tr i t t  aller derer, die bereit sind, den Kampf um die Revolutionie- 

a) Die Wiederherstellung der Anwendung der Taktik der rung der Gewerkschaften zu filhren, in die Gewerksciiaften, ihre 
Einheitsfront, die der ultralinke Kurs tatsächlich aufgegeben hat. organisatorische stärkung, ihre verteidigune gegen alle resktio. 
Das Gebiet der Taktik der Einheitsfront ist die FLihrilng der "aren ~ ~ ~ ~ i f f ~ ,  die ~ ~ ~ ~ t ~ ] l ~ ~ ~  verteidigung ihrer ~i,,h~it 
Taeeskämpfe der Arbeiterklasse und die Heranfiihrung der ganzen propagieren und organisieren. 
Klasse zum Machtkampf. Die Taktik der Einheitslront erfordert C) Entsprechendes gilt für dieTaktik der KP. in allenanderen 
die Kombinieriinp der Wendung sowohl an die Mitglieder und proletarischen Masseiiorganisationen. 
i~i~tercnOrganisationen als auch an die bezirklichen und zentralen d) Die Beseitigiing der falschen und schädlichen .Theorieu 
Leitungen reformistischer, zentristischer. unter llmständen auch vom Soria~fas&ismus, die nur eine scheinmarxistische wieder. 
christlicher Arbeiteror~anisationen. Die Anwendung der Taktik hoiung der liberaienTheorie über den Faschismus ist, der Theorie, 
derEinheitsfront erfordertdie Aufstel~ungsoicherTei~forderunge~ wonach der Faschismus die traditionellen Parteien des ßürger. lind revolutionären Uebergangslosungen, die den Bedürfnissen tunis, darunter die reformistischen parteien, ,,ich, ver. 
nnd dem \Jerständnis der Arbeiterklasse im gegebenen Augen- drängen kann, sonderii auf die Dauer nur eine ~ i l f ~ k ~ ~ f t  for Eie 
blick entsprechen, und die Propaganda solcher Losungen. die bilden 
jeweils mit der rrrößten So r~ la l t  aiirgearheitet werden müssezi, ," den Massen Arbeiterklasse der , L J ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  e) Die Beseitigiln~ aller Abweichungen in der Richtung des 
hauPt, Die Agitation und Propaganda der ~ktionslaa,ingen miio kleinburgerlichen Nationalismus („Nationalbolschewismus' usw.). 

werden mit der propaganda der ~ ~ ~ , ~ d ~ ~ ~ ~ ~  der ideologische11 AnPassungen an die faschistische ideologie an  

ziele des ~onimunis,,,us. ziel der ~ ~ ~ ~ i l <  der ~ ~ ~ l ~ ~ i ~ ~ .  stelle des Kampfes m e n  sie auf Grund der kommunistischen 
front ist die ideologisciie, politische und zuletzt organisatorische Auffassung die der unter den 
Loslösling der reformistischen usw. Arbeiter vom ~ ~ f ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ,  Befreiungskampf der Arbeiterklasse und der übrigen 
ihre Gewinniinp für den Kommunismus auf Grund gemeinsamer Masse der Werktätigen, 

IKampferfahrungen. II. Auf urganlsatorlachem Gebiet: 
Kommiinistische Führung der Einheitsfrontaktionen kann 

nicht als Voraussetzung oder Bedingung für Einheitsfrontaktionen Die Wiederherstellung des demokratischen Zentralismus u m  
aufgestellt werden, sondernmu0 das Ergebnis richtiger und übe,. der innerparteilichen Demokratie sowohl in der KI. im ganzen 
legener kommunistischer Kampfrsführung sein. Die Taktik der als auch in ihren Sektionen. Das schließt ein: 
Einheitnfront hat weder zum Ziel die ßiidiing dauernder Bund. a) Die Führung von Diskussionen iiber strittige taktische 
nisse oder Kar die organisatorische Versclinieirilng kommunisti- Fragen unter Teilnahme der gesamten Mitgliedschaft, die br. 
scher mit nichtkommunistischen Organisationen. soiidern die Her- schränkt werden dürfen nur durch die Crundslltre des Kommu- 
siellung von Kampfhiindn~sscn für konkrete, vorilhergehende nismi~s und die Erfordernisse der Sicherung der Aktionsdiszipiin. 



bi Die Wahl der Funktionäre i n  legalen Zeiten durch die 
Mitglieder und eine laufende und wirksame Kontrolle ihrer Tätig. 
keit durch die Mitdieder. Vollständige Liquidierung der büro- 
kratischen Entsteltünaen des demokratischen ZentralTsmiis. 

C) Aktive Führung der KI. und ihrer Sektionen auf Griind 
kollektiver Zusanimenarbeit der Vertreter aller Sektionen in der 
Exekutive der KI. lind ihren Organen. 

3. Die IVKO. lehnt es ab, die Theorie vom „Soziaiisniiis in 
einem Lande" als die Ursache des ~iltrali i iken I<urses in der KI. 
zu betrachten; sie lehiit es ali. diese Ursache darin zii erblicken. 
da6 die Iriteressen der Sowietiinion sich mit denen der ~nter .  
nationalen kommisnistischen '~ewegung in einem notwendigen 
Widerspruch befinden; sie ist vielinehr der Auffassung, da8 die 
Interessen des ersten Landes, in dem die Arbeiterklasse herrscht 
und den Sozialismus aitfbaiit. grundsätzlich zi~sammenfalleii iiiid 
sich in vollem Einklang befinden mit den Interesscii des Befrei- 
ilngskampfes der Arbeiterklasse sowie aller anderen iinterdrückten 
iind ausgebeuteten Klassen in der ganzen übrigen Welt. Es ist 
die Pflicht jedes Kommiiiiisten, der Sowjetunion als Arbeiterstaat 
auf sozialistischer Grundlage, als Bollwerk der proletarischen 
Revolution, gegen a l l e  Anschläge der Konterrevoliltion zu ver- 
tcidigcn. 

Wenn die Interessen der Sowjetunion und der Weltrevoliition 
grundsätzlich ziisamnienfailen, so können deswegen die Mittri, 
Methoden und Formen des Kampfes in Ländern, in denen die 
Arbeiterklasse die Macht noch nicht eroberthat, nichtzusaminen- 
lallen mit denen, in denen dies schon der Fall ist. Die Anwendung 
der Grundsätze und Ziele des Kommunismus sowie der taktische11 
und organisatorischen Grundsätze des Kommunismus soll lind 
muB den konkreten Verhältnissen des Klassenkampfes in jedem 
Lande angepaßt werden. 

Die wirkliche, grundlegende Ursache des ultralinken Kurses 
erblickt die IVKO. in der falschen Uebertragu~rs von Kampf- 
mitteln und Formen. die den Bedürfnissen und Bedingungen des 
Landes entsprechen. in dem die Arbeiterklasse gesiegt hat iind 
ani Aufbau des Sozialismus beariffen ist, auf die kommunistischen 
Parteien solcher Länder. die erst die Mehrheit der Arbeiterklasse 
f8r den Kommunismiis zu erobern und die Voraussetziingcn für 
die Inangriffnahme des Kampfes um die Macht zu schaffen haben 
bei gleichzeitiger Ausschaltung der Mö~iichkeit, die Erfahrungen 
der kommunistischen Parteien außerhalb der Sowjetunion in aus. 
r r  chendem L'ciifanae dii,>i.wrrieit un.1 ~ i i r  (;eltiiiiy iu br.ngen. 
E.ne wriiere L'rsache iii dir niechant%cne Crheriragiinc der I:rak. 
tionrkanipfe iiincrhalli der KP. dt.r Sowjetiinton aiif d e KI iiiid 
ihre Sekiunen. 

Die IVKO. erblickt also in der ultralinken Taktik der Ko- 
mintern nicht eine iinvermeidliche und dauernde Wirkung eines 
vermeintlichen Widerspruchs zwischen den Interesse11 der Sowjet. 
union und denen der proletarischeti Revolution in den anderen 
Ländern, sondern lediglich die Wirkung zeitweiliger schwerer 
Verkennung der taktischen Erfordernisse der konimunistischen 
Bewegung in den Ländern au8erhalb der Sowjetiinion diirch die 
Fiihrung der KP. der Sowjetunion. 

4. Die IVKO. und ihre Sektionen haben sich nicht ,freiwillig 
von der XI. und deren Sektionen getrennt, sondern sind unter 
verletzung des ifemokratisclien Zentralismus und der innerpartei. 
lichen Demokratie ausgeschlossen worden, weil sie nicht auf ihr 
kommunistisches Recht der Kritik am iiltralinken Kurs ver. 
zichteten. 

Die IVKO. kgmpft um die Wiederherstellung der orgatiisa- 
torischen Einheit der KI. und ihrer Sektionen. 

Die grundlegende Voraussetzung dafür ist die Wiederher. 
stellung der innerparteiiichen Demokratie und des demokratischen 
Zentralismus in den einzelnen Sektionen der KI. sowie der KI. 
als Ganzem. 

Die IVKO. ist sich bewu8t. da6 die Wiederherstellung der 
innerparteiiichen Demokratie und des demokratischen Zentralis- 
mus nur ein Teilstuck der Liquidierung des ultralinken Kurses 
ist. Sie erachtet aber die Wiederherstellung des normalen Partei. 
leben8 durchaus für ausreichend, damit sie innerhalb der KP. und 
im Rahmen kommunistischer Disziplin an der vollstaudigen und 
offenen Liquidieriiug des ultralinken Kurses mitarbeiten kann, 
was erlauben würde, die Liquidierung so durchziiführen, da8 die 
Partei ein Minimum von Erschütterung und Schaden leidet und 
daB das durch die ultralinke Politik und die dafilr verantwort- 
lichen FUhrungen schwer geschädipte Vertrauen der Arbeiter- 
klasse zur Partei so schnell und umfassend wie möglich wieder- 
hergestellt wird. 

Die Gesundung der Kommunistischen Internationale erfordert 
positiv, da8 die Leitung der KI. ihre Tätigkeit i n  folgendem 

ahmen halt: 

6. Die IVKO. und die ihr angeschlossenen Organisationen 
weisen die Manöver der Instanzen der K1. und ihrer Sektionen 
zurück, um einzelne nationale Oreanisationen der IVKO.. lokale 

~ ~. ~~~- ~ 

Gruppen oder eiiizelne Mitgliede; eegeneiziander ausztisoielen 
.iild %:C 7iini E~ntr i r t  In d ~ e  I.arici aiilriifordern. LJ.eie Ins<anzrn 
bcccugcn i..irii.t. daß S e  d.e Uescliiildtguiic:n gegen d e K O .  
relhst nicht erii.1 Iielimrn un<l SIL aiiernennrn niursen. da8 
die KO. den Boden des Kommunismus nicht verlassen hat. ' 

Dagegen beerUBt die IVKO. die sich häufenden aufrichtigen 
Wünsche der Mitglieder der Sektionen der KI. ziim Wiedereintritt 
der KU., erklärt aher für iiotwendia, daß die Mitglieder der KP., 
die aufrichtig diesen Wiiiisch hegen, die Aufgabe haben, offen 
innerhalb der KP. und der KI. dafür einzutreten. Die KO., die 
seit vier Jahrer. den Kampf zur Ueberwindung des ultralinken 
Kiirses führt, ist sich bewußt ,der konimunistischen Bewegung 
damit einen unentbehrlichen Dienst geleistet zii haben. Sie stellt 
fest, da8 ihre Kritik i ~ n d  Aktioli. die im härtesten Kampf und 
iinter den schwersten Anstreiip~ingen diirchgeflihrt wurde, tief- 
gehende und Iieilsame Wirkunaen in der KP. lind KI. wie in der 
Arbeiterbewegung ~ehab t  hat iind hat. Sie stellt fest, da0 ihre 
Reurtcilung der Wirklingen des iiltralinken Kurses dtircli die 
Tatsachen als voltstiindia richtia erwiesen wordeii ist iind in 
einer ganzen Reihe von Fiillen durch die Instanzen anerkannt 
wurde, wenn diese auch bis heute nicht imstande oder gewillt 
gewesen sind, den ultralinken Kurs als die Ursache dieser Wir- 
kungen aufiunehnien und ausreichende Schritte zii unternehmen, 
uin diese Ursachen zu beseitigen. Die KO. schöpft aus diesen 
Tatsachen die Zuversicht, da8 der von ihr geführte Kampf über 
alle Hindernisse hinweg siegen wird. Dieser Sieg wird aber nur 
diirch den aktiven Einsatz der Parteimitglieder, die aus den ge. 
machten negativen Erfahrungen die Lehren ziehen, erfochten 
werden. An ihre Mitwirkung appelliert daher dir KO. in erster 
Linie. 

7. Die KO. erklärt, daB angesichts der aufs äuBerste zii- 
gespitzten Gefahr der faschistischen Machterereifune In Deutwh- 
land wie des Interventionskrieges gegen die'Sowjetunion keine 
% c i i  mehr zti i,erl errn i s t .  t ~ i i i  den iiliralinken Kurs offen .tnd 
\ollstand.g r u  I>ese.tigen. i.m damt die \'orausc<txung zu s~haf l r i i  
d ~ e  iiiierihßlich und znri:heidenrl s t .  damit die i<IJ. und KI i l i e  ~- ~~~. 
Führung der Arbeiterklasse übernehmen kann zur Niederwerfune 
des Fa~c l i  smiic und a . r  ErkJnlplunc des reroliit ioii irrn ,Zu*. 
weges aus der Wrliwiriichaftshrirr. riir \.rtc.di<~ng der Sowjet- 
i lno i i  iitid dam.t 711r11 \\ '~~deraufslleu d i i i  dem iahri.ldn*en S edei. 

~ 

gang der Arbeiterbewegung außercalb de; ~Öwjetunion, die eine 
Folge des ultralinken Kurses 1st. 

8. Die der IYKO. angeschlossenen Organisationen sind uod 
waren jederzeit bereit. die Hand zu bieten zur Wiederherstellung 
der Einheit der knmmiin siischen Bewzj i~ng Jnier den genannten 
i~nenthehrliclirn i'oraussei~ungrn. die allein d.e Herausirbeiiung 
einer rtcritiri'ti kommiinisiisclisn Takt k auf ( ; r ~ ! i J  der kol:ek. 
tiven Erfahrung und Mitwirkuiig alle; Sektionen der KI: und die 
schnelle Korrektur taktischer Fehler unter voller Mitwirkung der 
Parteimitgliedschaft sichern. 

Eotwuri von Lelfsiitzen Uber das VerbiilhiS 
der lnlernafionalen Kommunisliscben 

Oooosilion (IVKO.) zum Zentrismus und 

a) Sichemng der kommunistischen Grundsätze im ganzen 
und i n  allen Teilen der KI. 

b) Organisierung internationaler Aktionen und Kampagnen. 
C) Koordiniernng der Tätigkeit der nationalen Sektionen. 
Dagegen kann die FUhrung aer KI. die Leltvng drr einzelnen 

Sektionen nicht ersetzen. 



Meinunpsfreiheit fbr die Vertreter aller reformlstischen, d. h. 
klrlnbiir~erlichen ttnd hiiraeriichen Ideen 

? W3hrend die I\ KO. reeeniiher den Kornmunst~schen Par. 
telen. mit denen ihr der er&dsätzliche Boden aemeinsam ist. 
und von denen sie nur durch taktische Differenzen getrennt ist, 
die Losung iiirer R ~ f o r m  aufstellt, gilt für sie im Verhältnis zu 
den zentristischen Parteien. die ihrer zrundsätzlichen Steiluna 
nach ein Teil des ~eformismus sind. die 'losiina der Verntchtitni 
JICSC~ Oifanicalioneii. <I. h. der IILs~~IIL.LIIIc illrrF E. I~~L,.~FCS 
iiriter der ,>rl,rlierkchafi. der beu.inn.inc der I" ihnen iiruili.. 
i ierlen Arhcirsr ftlr oen orran.satorischcn l<ruch ni t deii #iflcn 
und versteckt reformistischen Elententen, fi ir den Anschlufl an 
die Kommunistische Organisation. 

Die Iiommunistischen Parteien wollen wir für die Ideen der 
Kommunistischen Oonosition erobern: die zentristischen Parteien 
ktinnrii als c>anze%.al$ Oraani~aiionen. nicht fiir dcn Kommiiiiis. 
miic crobert uzldeii I j le Erolicrtind der in di.ii ,rritrisilsrheii 
Partee,, nrrai,is.eiten ,\ri>e.Irr i.ir den Kommunirinui kann 11 chi ~ ~~ -~~ -~.. ~ ~ ~-~ 

anders erfolgen, als d u r i h h r e n  orga&atorisch& Bruch mit 
den zentristischen Führern, d. h. durch die Sprengiing der organi. 
satorisclien Einheit der zentristischen Parteien. 

3. Die Gewinnung der in den rentristischeii Parteien orgaiii. 
sierten Arbeiter ftir den Kommunismus erfordert die dauernde, 
yrundsdt,l~aic K r i i n  der r c l  Pul i ik  \um koinntii- 
nistischen jian<lpiinkt iiiid in ,,licrtrr \'er11 ndiitic diimit. die ,Zn- 
uei id i l~ i r  d i r  Enht~,isfronlt3klik PCEC~III~CC den icnrristisclien 
~ a r t e i e c  um den Mitgliedern dieser'partelen an Hand der Er -  
{ahctinreii demeii<saioer I<ompfc d!<, I :n,ul~l i~l ic l>kri i  ricr Pr>lli:ll 
ihrer F i i l i r i l i ~  nacn?!lwciar.ii, dire Uiifs.iipl<cit. it.rc erouen Vt.r. 
mc~cht~.~een zu crf-Jen, icuc kotlseut~e~~le ~ ' ~ r k i i c h  r<\nl!ti.oi>,#re 
~ o l i t i k  rÜ betreiben. 

Ferner gilt es die Herausbildung eines kommunistischen 
FIilgels i n  den zentristtschen Parteien zii fördern, der fi ir die 
Rommiinistischen Grundsätze in Wort und Tat und für den An- 
schlii8 an die kommrinistischen Organisationen eintritt und 
diesen Flügel irn Kampf Begen die zentristischen und offen refor- 
mistischen Elemente zu unterstützen. 

4. Eine Vereiniguna oder eine dauernde organisatorische 
Verbindung (Block. Arbeitsgemeinschaft) zwischen der VKO. und 
den zentristischen Oraanisationen ist weder national noch inter- 
national z~13ssi~. da eine solche Vereinigunp oder Verbindiinc 
iiur bei griinds2tzliclier Uebereinstin~miinr mmüich ist. M i t  dcn 
zentristischen Oreanisationen als Gesamtheit sind im Sinne der 
Leninistischen Einheitsfronttaktik iiur Vereinbarungen von Fall 
zu Fall für Aktionen um konkrete Teilziele möplicli. Solche Ein- 
heitsaktionen sollen national wie international unternommen 
werden. 

5. Die Trotzkisten, die sich als ,,linlie Komm~inisten" bezeich- 
nen und vorgeben. für die Reform der Kommiinistischen Inter- 
nstionale zu kämpfen, haben in  Wirklichkeit den grundsätzlichen 
Boden des Komniiinismus iii uresrntlichen Punkten verlassen und 
setzen heute die Tradition des Trotzkismus der Vorkriegszeit 
fort, der bekanntlich im Kampfe zwischen der kommunistischen 
(bolschewistischen) und reformistischen (menschewistlschen) Ricli. 
tiing der rtlssischen Arbeiterbewegung eine zentristische Stelllinp 
 einnahm^ ~ ~. 

a l  Die Troirk.sten leuanen den ~o/ialisiischen Charakter drr  
cecenwnrtrcn Sowret.\Virlscliafr (qirlir drii von Trot7ki ver -  
faBten ..Entwurf einer Plattform der ,niernationalen linken Ooou. 

~~ ~ . , - ~ ~  
sition in  der russischen Fraae" Punkt 28). Sie leugnen die Mop. 
lichkeit, da0 das russische Proletariat, auch. falls es von einem 
Ueberfall der imperialisten verschont bleibt. die Ziele verwirk- 
lichen kann. die es sich im zweiten Fünl jahr~lan aestellt hat, 
nämlich dieBeseitiaung der Reste der kapitalistischen Elemente 

Führer des ~iistromarxisrnii i, so dient-heute Trotzki als inter- 
nationaler Ideenlieferant des Zentrismus. 

Aus den anpeführten Gründen ist eine Propaganda der Auf- 
fassungen des Trotzkismus in  den Reihen der IVKO. unzulässig. 
Die IVKO. führt eirien grundsätzlichen Kampf gegen Trotzkisni~is. 

Gegenwart und Zukunft der amerikanischen 
Gewerkschaffsbewegung 

Von Jay Lovestone. 

Die Begrtinder der internationalen revolutionären Bewegung Gewerkschafts- und Arbeiterbewegung entwickelt haben. aner- 
erkannten seit langer Zeit die Bedeutung und die Möglichkeiten kannt. Entgegen der durchweg üblichen Auffassung. dall Marxis. 
der amerikanischen Arbeiterbewegung. Engels schrieb in einem nius Doaniatismus und Marx. Engels lind Lenin ..Prophetenw 
Brief an \Vischnewetzky (Florence Kelleg! am 3. Juni 1886: seien, ti it man gut daran, zur ailaenieinen Kenntnis und zur he. 

„Der Ausbruch des Klassenkampfes in  Amerika würde für sondern Beachtung seitens jener nieclianischen Kommunisten zu 
A i *  Rn<lrrienis i~  der r a n r e n  Wplt herl~ttten. WS. rler Sl11r7 der unterstreichen. daB die Beprüiider und Aufbaiier des wifleiischaft- " ..---.. ~~. 
russischen Zarismus für die grollen Militär-Monarchen Eiirooas iichen Soziaiifmus aiisdrücklich davor warnten, die Theorie der 
~ ~ - ~ ~ - - ~ ~ ~  

bedeuten wiirde - den ~Ganimenbruch ihrer Hauptstilt;e!' Arbeiterklasse ..in ein Dogma. in  steinerne Orthodoxie, in  ein 
Die Geschichte der amerikanischen Arbeiterbewegung hat Glauberissymbol" zu verkehren, anstatt sie als ,.Leitfaden zur Ak. 

dip wesentliche Richtigkeit dieser Analyse und Perspektive be- tion" anzuwenden. Von diesem Gesichtspunkt aus wollen wir an 
wiesen. einige konkrete Erscheiniinccn. die kennzeichnend sind für die 

Ei i twick iun~ der amerikanischen Arbeiterbewegung. herangehen. 
Elnige Besonderheiten der amerikanischen Arbeiterbewegung. 

Die internationalen revolutionären Führer haben von jeher 1. Die andauernde Verfilgbarkeit freien Bodens bis.rum Ende 
die besonderen Verhältnisse. unter denen sich dle amertkanische des 19. Jahrhunderts zelgte an, da6 es einen wesentlichen feu. 



dalen Hintergrund i n  Amerika nicht gab A n s l i t t  gegen die err tcn 2. Warum hat die amerikanische Arbeiterklasse kein Interesse 
verhängnisvollen Auswirkungen der kapitalistischen lndustrle zu fUr die sozial.6konomische Theorie gezeigt, wie dies i n  Europa 
rebellieren. wie es die europäischen Arbeiter taten, konnten die an den Tag gelegt w i rd? 
unzufriedensten und kampffähigsten amerikanischen Arbeiter sich 3. Warum gibt  es in den Vereinigten Staaten k e i m  Labour-  
der Pionicrarbeit zuwenden, den freien Boden nehmen l ind unab. Partei? 
hängige Produzenten urerden. Die Rolle der Grenze in  der Ge- Warum waren die Gewerkschaften und nlcht elne politfsche 
schichte der amerikanischen Arbeiterbewegung ist nicht zu unter. Partei der erste Aiisdruck der Arbeiterorganlsation In den Ver- 
schätzen. einigten Staaten? W i r  haben diese Frage bereits angeschnitten. 

2. Die Entwicklung des Imperialismus der VereinigtenStaaten Bevor sicli die Klasseiifronten i n  Amerika scheiden konnten, be- 
Zur fiihrenden Rolle aiif dem Weltmarkt  hat die iEntwickliing vor das Proletariat sich als Klasse i<onsolidiereri konnte iii einem 
der amerikanischen Arbeiterklasse weitgehend heeinflußt. Die Umfang, wie dies in den älteren Läiideri i  des kontinentalen 
amerikanischen Arbeiter sind i n  ihrer selbstzufriedenen Loslösung Europa der Fal l  war, spaltete der gewaltige Aufschwung des 
von den Problemen der internationalen Arbeiterklasse in  nicht Imperialismus die noch schwachen Bande der Klassensolidarität 
geringem Ausmafl von dem bürperlichen Begriff der ,,happy und r i f l  die bestorganisierten Arheiterpruppen m i t  sicli und sepa 
isolation" (glückliche Isolieriing) Iieeinfliißt worden. Ehe noch rierte sie somit von der groBen Masse ihrer Arbeitcrgenosseri. 
die Arbeiterklasse der Vereinigten Staaten die Möglichkeit hatte, Die Interessen dieser kleinen Gruppe erstarrten i n  engherzigen. 
eine Homogrni tät  zu entwickeln, die mi t  der von1 kontinentalen eigennützigeii, professionellen Grenzen. die sich vom allgemeinen 
europäisciien Proletariat vergleichbar gewesen wxre, wurde sie Strom der prilndlependeii Interessen der Arbeiterklasse unter. 
vom fmperialismus in  zwei Lager gespalten: die Arbeitcraristo. schieden und sich ihnen feindselig ~egeniibersteliten. So kommt 
kratie, die einen Anteil am Mehrwert  genoB, i ind die grofle Masse es, da8 noch heute die hauptsächlicheil Arbeiterorganisationeii 
der Arbeiterklasse, der unqiialifizierten und haibqitaiifizierten, auf einer beruflichen aiistatt auf einer industriellen Basis aufge. 
die von allen derartigen \rorreciiten ausgeschlossen waren. Hierauf baut sind und andere Arbeiter durch solche Mittel, wie über- 
werden wir  noch einzugehen Ihaben. triebene Beitr i ttsgelder und Beiträge, durch Rassenvorurteile i i i id 

3. Als Ergebnis dieser Spaltung ist die Geschichte der ameri. Lehriingsbestimmiingeo, ausdrücklicli ausschließcii. 
kanischen Arbeiterbewegung i n  mancher grundlegenden Be- Warum hat die amerikanlsche Arbeiterklasse Beln Interesse 
ziehung analog der englischen. In den Vereinigten Staaten wur. ffir die sozial-ökonomische Theorie gezelgt. wie das I n  Europa 
den die Gewerkschaften ebenso wie in  England geschaffen, ehe der Fall war? H ier für  gibt  es zwei Grilndc. Amerika hatte es 
eine Bewegung zur Schaffung einer nationalen politischen partei als Land ohne wesentlichen feudalen Hi i i tcrgrund leichter, sich 
ins Lehen gerufen worden war. I m  kontinentalen Eiiropa kamen auf die praktische Arbeit und auf die Akkuniulation von Kapital 
zuerst die politischen Parteien i ind die Gewerkschaften wurden zu konzcntriereii. Ui i ter  soiclteii Umständen, ohne eine Anhäufuna 
unmittelbar von diesen geschaffen. So waren in den kontinental von Traditionen, dabei zusleich init einer starken Betonung der 
europäischen Ländern. weil es do r t  ,nicht gleich zu Anfang eine praktischen Aktivität, verhielt sicli die Arbeiterklasse natürlicher. 
Spaltung der Arbeiterklasse gab, die politischen Parteien der weise verächtlich gegetiübrr Theorien, Veraiipemeir!erull~en und 
erste Ausdruck organisierter Arbeiterbewegung. Man  denke, Abstraktionen iind beschränkte ihr Sti idium auf ihre eib'enell 
wie weit die Sozialdemokl-atische Partei Deutschlands die Gewerk. konkreten Erfahrungen. Was ist die Tiieorie der Arbeiterklasse? 
scliaftsbewcgung beherrscht, während in  England, wo die Gewerk. Sie ist der kristallisierte Ausdruck der allgenielnen Interessen 
schalten zuerst organisiert waren, diese die Arbeiterpartei be. und der Takt ik  der Arbeiterklasse. Von einer Ariieiterklasse. 
herrschen. In Amerika führte die von dem Imperialismus be. die sich ihrer Existenz als Klasse noch nicht bewußt ist, könne!) 
wirkte Spalturig, ehe eine endgültige Kristailisatian der A rbe i t e r  keine Beiträge zur proletarischen Tiieorie erwartet werde?.. Der 
klasse stattgefunden hatte, ebenPalis nur zu Teilorganjsationen Mangel elner homogenen Arbeiterklasse i n  den Vereinigten 
der Arbeiter, das heiflt zu Gewerkschaften. Staaten ist offenbar zurückzuführen auf besondere Faktoren. Wie 

4. Die soziale Zusanimensetrung der amerikanischen Arbeiter- es Farben., Rssset~v, Nationalitäten.Unterschiede sind - und auf 
klasse weist gewisse eigenartige Merkmale, gewisse besondere einer anderen Ebene solche U~iterschie'de, u,ie sie sich aus der 
Eigenschaften auf. Sie ist nienials homogen gewesen, sondern Stellung in  der Industrie ergehen, das IheiRt gelernte und UnKe- 
war immer scharf geteilt in  Neger i ind \VeiBe, Eingeborene und lernte Arbeiter, Arheiteraristokratie i i l ld einfacher Arbeiter. So. 
Ausländer, Qualifiziert und Unqualifizierte, Arbeiteraristokraten bald die amerikanischc Arheitrrkinsse HomogeneitRt zeigeli, i l lre 
und Unhevorrechtete. D,ie Vereinigten Staaten haben eine stärkere inneren Spait i~ngen üiierwinden und für die allgemeinen IlltereS5en 
und korruptere Arbeiteraristokratie als irgendein anderes Land. kämpfen heciiinen wird, getrennt von ihrc i i  isolierten, lokalen 
In Amerika ist die K lu f t  rwisclieii Qualifizierten und Unqiiai i f i- und ziinftigen Interessen, ist zu erwarteil, da8 sie ailcll i l lre Hai- 
zierten schärfer als irgendwo anders zum Alisdruck gekommen tung gegrtiiiber der Theorie ändern und Beiträge Z l i r  \Vlssen. 
im  Lebensstandard wie i n  den politischen und sozialen Rechten. schaft des internationalen ~evol i i t ionärei l  l<iassenkampfes l iefern 

5. Das Felilen einer starken sozisldemokratischen Partei oder wird, Somit wird ein f imktioneilcr \Vaiidel zii einem Wandel der 
einer Massenpartei dcr Arbeiter ist ein besonderes Merkmal der Anschauung, der allgemeinen Auffassung führen. 
Vereinigten Staaten. Wartim gibt  es keine Labour-Partei i n  den Vereinigten 

6. Die Gewerkschaftsbewegling hat selbst in  dem begrenzten Staaten? Die anierikanische Arbeiterklasse war die politisci' 
Rahmen ihrer Organisationen es niemals fertiggebracht, in  den rückständigste, die konservativste, die niii \vrnijisten klassenhc. 
Hauptindiistrien. wie Stahl- und Oei-Industrie, die unorganisiert wußte unter dem gesaniteii Weltproietariat. Bürcerl ici ie Wort .  
sind. FuB zu fassen. und verl iert ständig an EinfluB i m  Bergbau führer und akademische Fiihrer hahen dies als eine besondere 
und bei den Eisenbahtiern. amerikanische Tugeiid gepriesen., Es gab eine Zeit, da es hieß. 

7. I n  den Haiiptindiistrien der Vereinigten Staaten ist melir ,,die angelsächsischcii Arbeiter sind anders". Seitdein aber die 
als irgendwo anders i n  der Weit das Monopolkapital vorherr-  ~ r b e i t e r  ein so starkes KlassenhewiiBtsein bewiesen 
schend, und zwar so weitgehend, da8 der gesamte Handels. und und den Kapitalisten soviel zu schaffen gcmaclit haben, haben 
Regierungsapparat in  einem industriellen Feudalismus steckeii. diese ih r  Lob  auf die amerikanisclieii Arbeiter beschränkt. Eine 
Man denke an  die Kohlen- und Eisenstädte, wo die Gesellschaften objektivere Analyse dieser besoiideren, anierikanisclien ,.Tilgel?nu 
alle Rechte der Gerichtsbarkeit. der Polizei, der Kirche, der des Arbeiter-Konservativism~~s ileße dle E r k l ä r i l w  In der 
Schulen, des Bürgermeisters und des Handels in  Händen haben. schaftliclien Vorniachtstellaiig des amerikaiiischeli Impe!lalismus 
Weichen EinfluD können unter solchen Umständen die altertüi i i- finden. Der \V~iistrert.lniperialisnius Iiatte jahrelang die  MÖP 
lichen Handwerks-Gewerkschaflen der Aiiierikanischen Arbeitcr- l ichkeit, solche enarmeii Profite zu oiachen, daB e r  es sich leisten 
Föderation aiiszuübcn hoffen? koniite, wesentlichen Teil der Arbeiterklasse mi t  ein Paar 

R. I n  den Vereinigten Staaten hat die Rationalisierung der ßrocken Zuckerbrot zii korrumpieren. Die gesanltc amerl. 
Industrie (d. h. wissenschaftliche Prodiiktionsmethoden) mel i r  als kanische Arheiterkiasse konnte tatsächlich auf einen Iiöheren alL 
in  irgendenem anderen kapitalistischen Lande der Arbeiterklasse Lebensstandard hinweisen. als er ill nnderen Kapitalist'. 
iiitensivste Ai~sbeutl ing. Bctricbsunfälle, frühzeitiges Altern, ver- sehen Länderti ro verzeichnen war. 
blödende Eintönigkeit und entnervendes Hetztempo gebracht. ~i~~~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ r ~ ~ n g  der hestorgariisierteti Arbeiter beraubte 

Y. i n  keinem anderen hoclientwici<elten kapitalistischen Lande die Arlieiterklasse eines Teiles ihrer erfahrensten Kräfte. spaltete 
ist ein solcher allgemeiner Mangel an sozialer Gesetzgebung zu sie i n  zwei Lager i ind verhinderte dadurch d!e <)r!?nisieruiig 
verzeichnen wie in  den Ve re in i~ te i i  Staaten. der ~ ~ b ~ i t ~ ~  i i l  einer einheitliche Klassenpartei. dle ihre a!!ge- 

10. E r  ist kein Zufall. da8 unter solch herausfordernden Ver. meinen, ihre politischen Interessen vertreten und verteidlat hatte. 
hältnissen. in denen die Arbeiterklasse lebt. jeglicher Bei t rag zur (Fortsetzi ir i~: folEt.) 
Theorie der hrhe~terklarse di i r rh die amcrlia!iivche . l rhci icr .  
h ru*e~ i .ng  fehlt \'ielmelir isr hci ihr sog,r eine i r r i c r i t l i c l i c  
l la l i i lng oicser gegcniihcr f r~iruatel le i i .  

Nähere Analyse der erwähnten Erscheinungen. 
Es ist unmöglich, in einem Art ikel  alle die zehn genannten 

Punkte, die ich dem Leser rii bedenken gegeben habe. eingehend 
zu beharrfeln. Ich werde mich auf drei  F r a ~ e n  beschränken. die 
mir  entscheidend erscheinen. 

1. Warum waren die Gewerkschaften und nicht elne politische 
Partei der erste Ausdruck der Arbeitrrorcaii isation in den Ver-  ~ - ~-~ ~ ~~~ 

einiy-ten Staaten? 

Ende nächsler Woche ersclieirit in1 .I u n i  u s - V e r l a C. 
H e i n r i c h  B r a n d l e r ,  ß e r l i n  N O  18, S c h ö n l a n k e r  
S t r a Oe 17, eine wirht lge Agitatians-Brascliiire: 

W i e  s c h a f f t  d i e  A r b e i t e r k l a s s e  d l e  
E i n l i e i t s f r o n t  g e g e n  d e n  F a s c h l s m u s ?  
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Aus den 
Aus dem Bezirk wird uns geschrieben: Unsere Organisation 

zieht wiedcr an. Die Genossen sehen die Früchte unserer Arheit 
reifen. 

Im Cewerhschaltskartell des ADGB. Stuttgart haben wir einen 
Antrag auf Vollversammlung der Betriebsräte und Gewerkschafts. 
funktionäre gestellt. Wir verlangten die Scliaffuiig eines Anti. 
faschistischen Kartells unter Hinzilriehiing aller Arbeiterorganisa. 
tionen. Die Bürokratie hat es nocli einaial vermocht, niit einem 
Geschäftsordnt~ngstrick den Antrag abzuwürceii Rei der Wahl 
zum Vorstand erhielten wir auf unsere Vorschläge 19 bis 26 Stitii. 
men, die SPD. Y3 bis fi5 Stiniineti. bei der Wahl der Revisoren 
erhielten wir 22, die SPD. 33 bis 44 Stiinineii. Im Freigewerk- 
schaltlichen Jugendkartell erhielten wir bei der Abstimnii~ng I#. 
die SPD. 20 Stimmen. In der GeneralversammliinK der Freidenker 
unterlagen wir mit 16 Stimmen. Wenn iinscrc Genossen nocli 
etwas aktiver gewesen wären, Iiätten wir uns durchsetzen könneri. 
Die KPD. t r l t t  nirgends in Erscheinung. Iin Gewerkschaftskartell 
ist zwar ein KPD.-Delegierter, aber er t r i t t  ~ i i e  auf, spricht zit 
keiner Frage und stimmt in den meisten Fällen niit uns. In der 
Freidenker-Unterbezlrkshonferenz gelang er uns, eine Ent- 
schlie8unc gegen das Verbot der proletarlschen Freldenker eln- 
atimmlK zur Annahme zu bringen. Bei der Wahl des Unter- 
bezlrksvarstandes erhielten wir I4  irnd die SPU. 18 Stimnieii. 
A~icl i  Iiier u'irkcn wir als eiiizige kommunistisciie Kraft. 

In der KPD. ist ailgenieiner Katzenjammer lind allgemeine 
Zerfahrenheit. Der KJV. hat sich jetzt zur Zusammenarbeit init 
uns hereit erklärt, während es iin ErwerbsloseiiausschiiR der Liiiic 
noch gelungen ist, unsere Mitarbeit ahzulchnen. 

In der Jahresversammlung des ADGB. fanden uriserc Bctrielis- 
delegierten seit langem wieder wachsendes Verständnis. Selbst 
ein Teil der unteren Verbandsangestellten wird für unsere Auf. 
fassungen zugänglich. Die Mehrheit der Verbandshürokratie 
arbeitet mit iim so xrößerem Eifer. icm iiire Anhänger unserem 
EinfluE zu entziehen. 

In der Vertretergeneralversammlung des DMV., in  der die 
Wahl der Delegierten zum Verbaiidstag durchgefülirt wurde, be- 
kamen wir drei Delegierte. Hausen eriiielt 139, Kraus I%, \\'cller, 
Albrecht, Zeller, Bantel und Hanselniarin KPD.-0. alle 136 Stiiii- 
men. Die SPD. erhielt in der Spitze ebeiifalls 136 Stimmen,so daH 
auf die SPD. ein Delegierter entfällt. Unserc Genossen bekommen 
zu immer breiteren Mitgliederschichten der KPD. gute Verhin- 
dungen. Der ultralinke Zickzacb-Kurs ger#t ernstlich ins Wanken. 
Die Stiinmung i~i unsern Reihen ist sehr gut. 

C 

Der ADGB. Bezirk Sachsen hat auf dasSclireibeii der KPD..O 

,.An die Kommunistische Partei Deutschlands. Opposition, 
Bezirk Sachsen 

Dresden, den 4. G. 32. 
Da wir Ihr Schreiben vom 13.Mai nicht büromäEig erledigen, 

sondern in  unserm Engeren Bezirl~sausschuß eingchend durch- 
sprechen wollten, hat sich die Beantwortung desscll>en etwas ver. 
zögert. Wir bitten, die Verspätung unserer Antwort zu ent- 
schuldigen. Zur Sache selbst möchten wir folgendes henierkcn: 

Da0 die freien Gewerkschaften - und zwar heute mehr denn 
je - das allergrößte Interesse an der Biidung einer einheitlichei, 
Ahwehrfrorit aller auf dem Boden des Sozialismus stehenden 
Arbeiteror~anisationen und Grilppen hahen. brauchen wir wohl 
nicht besonders zu versichern. Es ergibt sich aus der Tatsache. 
da0 die Gewerkschaften die wirt<chaftlrrheri nnrl s n l i n l e n  Inior. 

~ 

essen aller Arbeiter, gleichviel weicher oolitisclien Ueberretiniinr 

, ~ - ~ ~ - ~ ~  

SPD. als ihren Häuptfeindbelrachten undviel wütender hekiimofcn 
als die natürliche11 Feinde der Arbeiterklasse. An dieser unhestrcit- 
baren Tatsache hat auch der von Ihnen erwähnte Aufruf dcs Zli. 
vom 25. 4. nichts ~eändert. 

Trotzdem könnte U. E. für die Sache des Proletariats sclion 
srhr viel gewonnen werden, wenn die sozialistischen Parteien, 
unbeschadet ihrer grundsätzlichen Gegensätze, wenigstens indem 
bevorstehenden Wahlkampf auf gegenseitige Bekämpfung ver- 
zichten und ihre ganze Agitationskraft ausschließlich gegen 
Faschismus und Reaktion richten würden. Dazu halten wir aber 
formulierte Parolen für weniger notwendig als wie deii Willen. 

Im übrigen müssen wir bemerken, da0 eine Einheitsfront, wie 
sie Ihnen vorschwebt - Wenigstens soweit die Gewerkschaften 
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In Frage kommen -, nur durch die Zentralorganisatianen, nicht 
aber durch deren regionale Glieder geschaffen werden kann. 
Schon aus diesem Grunde ist es nicht möglich. über Ihre Vor. 
schlage zit verhandeln, panz abgesehen davon. da8 wir sie auch 
sachlich für ungeeigiiet itnd für die Gewerkschaften einfach 
unannehmbar halten. 

Mi t  gewerkschaftlichem Gruß 
Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund. 

Be7irk Sachsen. gez. K. Arndt." 

DaE die ADGB..lnstanzen gezwungen sind, zu antworten. ist 
der Iieste t3eweis dafur. da0 drr Druck. den unsere \Kiioe iinler 
drr oranni<.erien ,lrlieiterscliift aiiscel011 hat, Iicreitr zio uwrken 
Iicninnl. Dad dlr ,\L)GI<..Hi~rokraiic mir faiilrli \itsrc.lcn r!ch 
1 1 6  den Kern der Sache hertimzudrücken versiichen, war voraus. 
zusehen. Die Terrorwahlen, die Maßnahmen der Papen-Regierung 
und die verstärkte Agitation iinsercr Genossen in1 Lande werden 
bewirken. da0 die Zusainmeiiarbeit der proletarisclien Organisa. 
tionen sich trotz der Verstäiid~iislosipkeit der ADGB.-Bürokratie 
durchsetzen wird. 

C 

In  Lelozirr wirken sich die von der KPD.4 .  orcanisierten 
A~sspracheaneiidc sehr cllnstia aur. In Lelorl~-Llnder#els waren 
14 Gcnown der KPD. und dss Koinmuiii~t.icl,rn Jtwendvirbandcs 
sowie c ne Rf.ln< 03rie lowr ,\rhei!er nei>i r,  u n ~ r r n  (;enos<en .- ~~ ~ ~ ~ . ~ ~ - ~  ~~ ~~ ~~ ~~~~~ - -  ~~-~ 

erschienen. Genosse Biittcher aeiete in cinem einleitenden Rc. 
feiai die poiitlsrhe Sittniioii iiiid'neh?ndelie d a l , ~ ~  dir u*esr in i .  
I chsten takiischrn Strr.ifr.inen ~~itierlia!l i der dciit\clirn Arrieiier. 
I~ewecilnc. d!e Entwickl..iir drs R~.f<irniisiii!is sou* r dir K$nir>fe 

I>eiit.;cIiland. Resondrr* ~cnatii ict wurdcii dle I:raden Sorial 
faccliismiir. dir T11eor.e voii dr.r SI'D 1115 ttaiipIfciii.I. d.e Fraer 
der t inhs Isfronitnkt~l< u!id ,.Cr iniicrc I ' ~ r l c  kilr, iii der l i F s i J  
Die Aussprache war äunerst fruchtbar. Fast alle anwesenden 
Arbeiter beteilgten sich an der Aussprache. Dabei trat ziitage. 
welche verheerende Verwirrung die iiltrslinkc Taktik anrichtet 
iiiid wie andererseits gerade die Mitglieder der KPD. und des 
Komniunistischrii Jugendverbandes nach einer sachlichen. thco. 
retiscli und politisch solid fundierten Aussprache dürsten. 'Noch 
lange nach dem offiziellen SchluB des Ausspracheahcnds d isku 
tierten die Genossen in  zwaneiosen Gruppen. Von dei- Mehrzahl 
der Teilnehnier wurde der iVuiisch geäiißert. so schrieil als m ö g  
lich einen neuen Aussprachesbeiid zu orgaiiisieren, zu dem sie 
dann weitere Funktionäre der Partei und des KJVD. mithringeri 
wollen. 

Dle Leipziger SAPD. und die antlfaschistlsche Kartallarbeit. 
Die Entwicklung der antifaschistischen Kartellarbeit, die zwischen 
der KPD.-0. und SAPD. in  Leipzig eingeleitet wurde, sowie dic 
eigenartige Haltung der SAPD. bei dem Versuch der Nei igrüi i  
dung eines Antifaschistischeii Kartells mit den Anarchisten und 
Unionisten veranlaßte die Betirksiei lun~ der KPD.-O., an die 
Leipziger SAPD. niit einem Schreiben Iieranzutreteii. In dein 
Schreiben heißt es: ..In der Sitzung vonVertretern unserer beiden 
Landesleitungen am 6. Mai habt Ihr Euch bereit crklärt, unsere 
Offene-Briel-Kampagne von Fall zu Fall in örtlirliern Maßstab zir 
IInterstützen. Außerdein wurde nach der gemeinsamen Versanim- 
lung im .,SchloBkellera' von Vertretern beider Organisationen die 
Einleitung einer antifaschistischen Kartellarbeit in Angriff ge- 
lioinmen. Wir verpflichteten uns gegenseitig zur Bildung linker 
Fraktionen in  den Gewerkschaften und Sportorganisationeii. 
Sichtbare Arbeit ist bisher niir im Buchdruckverband zustande 
gekommen. Wegeii der Sportarbeit verhandelte unser Beauf- 
tragter dreimal mit Eurem Genossen M., ohne dafl Jedoch Eurer- 
seits auch nur der Anfang zu einer tatsächlichen Zitsamnirn. 
arbeit gemacht wurde. Alles in  allem lsBt sich feststellen, da8 es 
ehrlicher und ernster Fortführung der von bciden Organisationen 
beschlossenen Ztisammenarbeit bedarf, sollen nicht die ~er ingen 
Ansätze wieder versacken. 

Andererseits haben Eure Genossen im Norden Leipzigs An. 
reaungen unserer Genossen auf Einleitung antifaschistischer Kar- 
tellarheit abcelehnt. mit dem Hinweis auf die Biidune eines Anti- 
fascliistischen Kartells mit den ~narcho-Syndikalist& Tatsäch- 
lich hat die SAP. mit deii Anarcho-Syndikalisten. niit der Kom. 
munistischen Arbeiter-Union und der GPF. nunmehr einen Vor- 
bereitenden Ausschuß zur Schaffunp eines ~ntifa&histisclGn 
Kartells gebildet. Unser Antrag auf Unterstützung der von uns 
bereits eingeleiteten Aktion ist dahei von der SAP. hewußt ab. 
aeiehnt worden. 

Wir  dßrfen wohl annehmen, da8 Euch nicht unbekannt ist. 
da8 die Syndikalisten antimarxistische Gruppen darstellen, die 
den ZiisammenschiuB der Arbeiter in  politisclien Gruppen nh. 
lehnen. die f i l r  die Zerstörung der freien Gewerkschaften ein- 
treten und eine eindeutige antibolschewistische Haltung zur 
Sowjetunion einnehmen. Wie die SAP. unter diesen Umständen 
mit Unionisten und Syndikalisten zusammen in den Gewerk- 



scliafteit iind Spoi.torgunisatioitci~ dr i i  e i i i l i e i t l i c l ! ~ ~ ~  Kaii>pf orya. 
nisicren will. ist uns nicht rcclit vristiindlich. 

Es liegt iiiis i iati ir l ich fern, di.r SAPD. über i l i rc politische 
Arbeit irgeiidwelchc Vorsclir i f ten zu maclieii. In i  Interesse der 
bisher von uns nemeinsam ref i i l i r ten Arbeiten l ind <Irr Klarstel. 
luiic, ob Ihr auf eine wci terr  Ziisumnienurheit m i t  der I<PD.-0. 
Wcrt  legt. crsiichen wi r  Eiicl i  jedoch ~ i n i  r i i ie  Erkl i r ixnx.  W i r  
sind auch i c i r  niiiridliclicn Aiissprachc hcreit." 

Diese Sabotage der SAPD. Ihci der praktischen Arbeit riir 
Scli;iffiinr( rler aritifaschistisclirii Einheitsfcoiit geht auf Anweisung 
des Berliner Parteivorstandes zurück. Sie liegt nanr i r i  dci- I.ioir 
rlcr Tiit ipkeit dcr S.IPL>. iii Berl in iirid in  oiidercii Bezirken, aiis 
drncn uns dnriil>er lici-ichtct wurde. Dicsc Sabotage wi rd  die 
Zerretzunr der SAP. ~ i i c h t  a i i f l ia l t r~ i ,  soiiderii Iheichleulii~cii. 

Aiis I.eipzia w i rd  ,111s weiter berichtet iiber die cünstige 
Auswirkiinp des Auftretcns unserer Genosseri in  Nazi-Erwerbs- 
losen-~ersammlungen. I m  Süden Leipzirrs inarscliirrtc die rrvo- 
lutiuiiäre Arl>eitcrscli;ift yeselilassen rii r iner  im  Eiskeller i n  
Corineu'itr von rlcii Nazis einlirri!feiieii Erwcrbslosenvrrsatii~iilunn 
auf. Die rrvolutionäie A rh r i t e r cha f t  war ili der hlelir l icit. Der 
Nari-Referent Ihrachte nichts als Plirasen iilier Netini, itnd \'iitrr- 
land i i i id vrrsuclite sicli verschiedentlich iii Proi,o!iatioiieii dcr 
Arbcitcr. Für  dic KPD. sprach Gciiarse K. Hrrniai in und kenii- 
zeicliiicte in snchliclicr A r t  die Naris als auspelialtenc IJ i i tcr-  
nehmerrrardrli aii zahlreiclieii Beispielen. Als Vertreter der 
KPII.-C). sprach Gcnossr Erwi i i  Wciß, der nachwies, dal? sich die 
Nazis den Verrat der SPD. zunutrc machen. ~ i n d  pra i is r r t r  die 
deniagiigisclir Rcdrlisai-t der Nazis an, d i r  sicli als ,,Tr;irer der 
antikapitalistisclim Selinsuchtswelle" I>ercichneri, sich aher nlr ic l i -  
zeitic als Scli i i trrr des Privatliapitais Ihetätipcri. llriqer Rediicr 
zeizte ini~ch dic vroBe Geaflir des drohenden lcrieaes unil fordcrte ~ -~ ~ 

die Arhr i tcr  zllni pesclilnssenen revalutioiiärcn nntifaacliistischeii 
Kanipf aiif. I j i e  Mehrlieit der Vcrsammluiir: i~n ters t r ic l i  m i t  
starkeni Beifall die Ausführ~ii igcn der Iko~nmiiiiistischrn Redner. 
Die Nazis ivrs i ichtr i i  nach Sclilu0 der \ 'ersai~imlari~. d i r  Dis-  
kussion mi t  Garrrnstühici i  zu herinnen. sie wilrdcri ;her daran 
durch i1.i.; li ~izrr . fc.  i iI<i I1ii' r s .  c<l i  iio:ri 11 :*: I < ~ ~ , ~ r ~ w . , ~ ~ ~ r  . 
\cr-;#riiiiili.iia I :  I !  I 1 f i t  i~i.i.rc. Rcili.cr, r. ~ i c f i  
rrLrc'ii I~C, I .rl:rii E r i o ' i  <I~.irakt:r .I <ch tooc,. z u  lh<tncrti,-t~. 
&H dic ,.Sächsische ~ r l i e i t e r i . r i t i i n ~ "  zwar iiber die ~ c r i a i i i m l u i i a  
herichtet. i h r r  rc i -schwci~t ,  da8 ein I<PD.-0:flcdnrr w i r kwn i  
auftri l t .  
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Engebhge-Vomlland 
i i i i scre  Geiicisirii i r t  Sacliseii die Akt ion auf ürtl icl icr 

Basis duic l i führe~i  i ~ i i d  wic sicli diese D~irchführunrr  auswirkt. sei 
an foleendcni Beispiel i l l l istr iert: 

I n  Zwickau haben i insrre Genosscii den Offenen Br ief  allen 
Arheiterorgal i isat ion~~~ unterhrcitct. Das erste Ergel>ais dieses 
Vorcehrns zeictr sich in1 Arbeitersoortkartell. D o r t  wurde ni i t  
19 &en 12 Stiinnien hesclilossen. da5 rler Vorstand irn Sport- 
kartel l  von sich aus nocli einmal an alle Arheiterorgaiiisatione~~ 
Zwickaus herantreten soll und eine perneinsame Sitr i ing gefordert 
wird, in  welcher aiif Grund iinseres Schreibens verhandelt werden 
soll. I m  Sportkartell sitrcn nur zwei Genossen dcr KPD.-0. In  
unserni Sinne sprachen i i i id stimmten die SAP.-Genossen. aber 
auch eiiiiee SPD.-Vertreter schlossen sich unserm Vorschlali an. 
Der Vorstrende des Sportkartells ist eiii hi:ndcrtproze~iiper 
SPD..Mann. E r  versucht, diese Beschlüsse r i r  sabotieren E r  
brachte schon vor einigpn Wochen einen Ant rag eiii, wonach sich 
das Sportkartcl l  der ,,Eisernen Front"  ansclilic8en solle. Dieser 
Antrag wurde abgelehnt. 

Auch i inter den KPD.-Mitgliedern stellen unsere Geiiossen 
fest. da8 bei ihnen der Wil le zur Einheitsfront wächst und sie sich 
immer mehr itnserni Standouiikt annähern. D i r  Genossen schrei- 
ben: .,Es lanct bei ihnen nher meistens noch nicht s6 weit, da0 

uns rächt.' Es sind in  Zwickail eine Anzahl Aiisschiiisse aus der  
Partei getätigt worden (das ist zwar nicht aus politischen Grün- 
den geschehen). aber die Bürokratie nützt das politisch gegen 
die oooositionellen Stimmungen aus." . . . 

Ueber ale SAP. w i rd  uns folgendes geschrieben: „Seit dem 
Parteitaz der SAPD.. oder auch seit unsere ehemalice Minder-  
heit bei'-ihnen ist, hat sich der Kurs dieser ,,Massen[>artei" ver- 
schärft gegen die KPD. gerichtet. Auch i n  einzelnen Gcs~rächen 
nehmen SAPD..Genassen scharf gegen die KPD. Stellung. Stern- 
berg sprach i n  einer öffentlichen SAP.-Versammlung. Die Hälfte 
seines Referates war eine Hetze gegen die KPD. Zur Bildung 
der Einheitsfront sagte er kein konkretes Wor t .  I n  der Dis-  
kussion verteidigte ein junees KPD.-Mitglied mehr schlecht wie 
recht die KCO. Den Standpunkt der KPD.-0. vertrat  der Genosse 

20, Mil l iarden ausländisches Geld nach Deiitschlaiid cekoninicii 
seien, NoVOil nur  10 Mil l iarden an Reparationcci nuseerreheti 
wiirdcn". Den Einwand des Genossen ßaiicr, da0 die Kapitalisten 
diese 20 Mil l iarden investiert ~ i n d  die 10 Mi l l iarden an Kcpara. 
tionen aus dem B l ~ i t  i i i id ScliweiB der deutschen Arheitcr Iherai!s- 
geprcßt hätten, beantwortete Stcrnherg im  SchluUwort lolpender. 
maflen: „In dcr Zeit von 27 bis 20 seier die Ihöclisten LUline i j t  

Dciitschland yezülilt uJordcii, i ind das sei die gleiche Zeit, in der 
dic meisten Reparationen geleistet wiirdcn". Wcitcr  sprach 
Steriihrrrr scliarl cccen Riick. den er als Vei-tretcr der K P D - 0 .  
hinstellte, i ~ n d  w a r f i i n s  ~cn;einsam vor,  daH wir <lie I lc forni-  
rnöclichlreit dcr KPD. iiherschiitzteo. 

Attch in  einer Betriebsräte- und Cewerkschaltsliinktionär- 
versammlune i n  Zwicknli. in der der ADGR..Rerliiei. Arcidt atis 
Dresden ülicr den Krisenl<oiiyrrü refrrierte. t rat  Genrissc Bauer 
sehr ivirksain mi t  unserer Fo ider i i i i~ .  ziir Schaffi i i ir der Einheits- 
front i l i id i i i r  Du rc l i f ü l i r i i i i ~  unsere? Voi-sclilar:& zlir  Arbeits- 
beschaifiing auf. Die SAP.yRcdncr übtcn niir eine Eanz ver- 
schwommcne Kr i t i k  an den Vorscliliineii des Krisenkonprcssrs 
~ i n d  seines Arbeitsheschaffunxsoroeramms aus. L)ic stimmt in^ 
f i i r  eine ycmeinsame A h e r h r f k n t  Etgen deli Fascliismi~s 11nd dei; 
Kampf für  eiii Arheitsprugramni in  iinscrm Sinne war auch iri 
dieser Vrrsarnmlunrr bcdciit,,nd besser wie zuvor. In Einzel- 
besprechunwrn mit SPD.. iirid Gewcrl<schaftsni i t~i ieder~~ t rat  das 

glied der ,,wrltenwrit'en Bewegi~nrr". dsl? er sich dahei als V r r -  
treter der KPD.-<J. aufspielt, der aiigcblich unsere Auftrage i n  
der SAP. erledipe. Aber auch die Trotzkisten versuchen e i f r ip i t  
die Stimmiinp f i i r  sich auszuwerten. Unsere Genossen charak- 
tcrisicren die Lag-c in  der KPD. Ostsachseiis folgendermaBen: ..EI 
sieht sri aus, als ob die gesanite Purteiorganisation auseinander- 
zubersten drohe. Es fehlt an theoretischer Klarheit iind an pol i -  
tischer Festigkeit unter den Oppositionellen. W i r  arbeiten mi t  
L'anzer I i ref t .  i im iI;is Fchlrnde in  die Bcwegiiiie hineinziitragrn." 

.\..<C. i~ Nordba,ern i i i i i imt d ~ r  Li>r..frleJr.iirir i i ~ i  der KPD 
M tc l  vi lrrhnft 7ii 7ii cinciii po* i t . t rn  K r  t i < c l ~ r ~ i  Attftrelen der 
.\litgl erlcr ~n der I'nricl rcleht rs allrrdincs noch nicht n. ic  L) c 
Parfeibürokratie versucht, diese opposltionelien Strömungen 
durch ein verscliärf lrs aggressives Auftreten gegen uns einzii- 
diimnien. 

M i t  der SAP. ist es gelungen, nach langwierigen Verhand- 
Inngen zu einer Vereinbarung über gemeinsame Gewerkschafts- 
arbelt EU gelan~en. W i r  gelien in  foleendcni dii. getroffene \'er- 
einhari ing wieder: 

"Richtlinien der GewerkschaftsoDoosition. 

Bauer. Strrnberg drückte sich in  seinem Schlußwort um jede 
konkrete Stelluiignahme zur Schaffung der Einheitsfront. Zur 
Reoarationrfrace eab diese äkonomische Leuchte der SAP. fo l -  
gendes zum Besten: ,,Deutschland habe überhaupt noch keine 
Reparationen bezahlt, da doch in den Jahren nach dem Kriepe 



aller Arhriterurgaiiisatinne~i loh reformistische oder revolutio- 
nare) üherg~l i t ,  t r i t t  immer deutlicher in  Erscheinung. Die Ge- 
werkschaften sind noch einer der stärksten Faktoren der 4 r -  
beiterbewegung gegen Kapitalsoflensire und Faschismus. 

Um die Gewerkschaften aktioiisfähig 111 machen ziir Fiihrtiiic 
eines erfolgvcrsprechrnden Kampfes gegen des llnternehmertuni 
und Faschisinus, lhält es  die KPO. fiir iiotwendic, alle Kräfte ein. 
zusetzen zur Schaffung eines linken GewerkscliaftsflüpeIs untcr 
schärfster Ablehnlins der reformistischcn wie der RGl>..Gewerk- 
schaftspulitik. Sie l r i t t  eiii f i ir ciiie revolutionsre Gewerkschafts. 
bcu'cmcnc, die er fo l~rc ich in jeder Sltiiation auf dcni ßodcil des 
,evolut,anärei~ Klasreiiksm~f~s dir Illteressen des Proletariats 
wahrnimmt 

Ziir s-haffuiie eil~es starkeii iiiikeii Cea.erkschaftsfliigeIs in 
N G ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  organisiert die GO. in aileii Heriilsverbiindcn Gewerk. 
srhsltsfraktionen. 

Oie <;i ,ncrl;~: i iafrtfrdkI~~~ncn rchrn sicit c.'rir Le~ t t i r i ~ .  dvrcn 
Zahl ricli nach dvii rori i . i i i .~?~it.n Kr i f tcn unrl %n.eckiiijd c k r i i i i  
rlchtcl 

%intra! ~ i iamin~.n~efaBr .;iii<I il r Geuerkrchaft~iraktnnen in 
einrr ( ; e u t r k $ r r i a i ~ i l < ~ ~ ~ ~ ~ m : s s ~ o ~ ~  (Ol>poi.tio!il. uie d.e Aiifcalir. hat. 
in rricer \erl,:ndunc nii i iten t c ~ k i i o ~ i < . ?  I ~ I ~ I ~ C I I  <I,<. Aror . . i  der 
ieweiiigen Situation festrulcxeii. 

Die Gcwerkrcliaftskommission fiihrtCewerkschafts.ScI~ulungs- 
kiirse dllrch, iim so durch diese Schulanc der Kollegen den Refor- 
misten iind KG0.-Kolleacn erfolaversprrchend entgegentreten zu 
können und weisend bei den in  der Praxis pestellteii Gcwerk- 
schaftsauf~aben voranrueehen. 

Die LI> hai Gcrirkscliafts. i ~n i i  Re~r;cb~\erc~rnmliingen. dir 
aktuelle Lc~~~rkccr ta i t s l rac rn  helisndeln. i i !  orgaii ,irren (Tartl. 
.~bl;iiifr.. ,lrheiicwii. , \ r l>r i rs i~rrcl ia l l i in~.  Arheitc<liciisr u a , 

Sie legt hcsondereil Wert auf die Heranbildung von jungen 
Kollegen zu oppositioiielier Cewerkscliaftsarbeit. Die GO. t r i t t  
in jeder Versammlting einheitlich auf. 

Anträ~e, Aufstellung von Kampfforderungeii, Einbringung 
von EntschiieBungen iisw. in  Gewerkschafts- und Betriebsversamm- 
lungen, werden in einer GO.-Sitzung heraten iind darüber ß e -  
schluB gefaUt, der für die Kollegen hindend ist." * 

Die politische Arbeit dcr KPD.-Opposition im Bezirk Thü- 
ringen hat i n  letzter Zeit eine erfreuliche Belebung erfahren. In  
einer nrnlen Anzahl von Orten konnten Vorbereitiinaen zur 

~~~~~~ 

Griindung neiier Ortsgruppen getroffen werden, so in  Kranlch- 
leld, Salzungen und Kieselbach. Aus der Mehrzahl der Orts- 
gruppcti werden Eintritte von Mitgliedern gemeldet und in  den 
letzten Monaten wurden 62 Neueintritte registricrt. Proletarische 
Klassenwehren bestehen in  Jena, Weimar. Ichtershausen, Greiz 
und Gräfinau-Angstedt. M i t  Ailsnalimc von Greir ist der poli- 
t i crhp EinrlliH der KPD.0. in den Klassenwehren stark: in  Greiz. -~ 

vn die freien Gewerkschaften und ~oortorganiratibnen der 
~lassenwelir angeschlossen sind, legen unsere Genossen das 
Schwerpewicht ihrer Arbeit zu sehr auf technische und zu wenig 
auf politische Arbeit. Erfolgreiche Vorarbeiten zur Bildung von 
Klassenwehren sind in  Gera, Erfurt, Elgerburg und Tielenort 
geleistet. In Gera wurde auf unsere Initiative ein Komitee aus 
je zwei KPD.., SAP.., KPD.-0.- und parteilosen Arbeitern ge. 
bildet. In der ersten Sitzung dieses überparteilichen Ausschusses 
erschienen auch Vertreter des Reichsbanners und der Eisernen 
Front. Sie lehnten es ab, über politische Fragen zu diskutieren, 
waren aber bereit, über teclinisclie Fragen der Kartel l ierun~ aller 
Wehrorganisationen zii sprechen. Die Bürokratie der KPD. will 
gegen die zwei KPD.-Vertreter des iiherparteilichen Ausschusses 
mit dem Ausschliiß vorgehen. 

Am 1. Mal fanden in vielen Orten gemeinsame Demonstra- 
tionen mit den Gewerkschaften, der SPD., der I(PD.-0. und 2. T. 
auch der KPD. statt. Als Redner sprachen KPD.-0.-Genossen 
oder SPD.. und KPD.-0.-Redner. (Weimar, Greiz, Gräfinau, 
Tiefenort, Olirdruf, Sömmerda, Ruhla. lchtershausen usw.) In 
Gern iind Jena heteilirte sich die KPD.-0. offiziell als eeschlos. . - - ~ - ~  
sene Gruooe mit eieenen ~ransoarenten und ~rganisat ions- 

KJV ~ e r i b e r e  konnte ein Jupendl<artell gebildet werden 
Bei den DMV.-Deleeiertenwahlen wurde in Suhl unser Genosse 

G e r  i n g gewählt und in Riihla. Sömmerda und Ichtersliausen 
KPD.-0.-Genossen als Kandidaten aiifgestellt. In Tambach-Diet- 
harz blieb der Vorschla~ der KPD.-0. nur mit 2 Stimmen in der 
~,nderlieit.-trotzdem il; dieser Zahistelle die Linie die absolute 
Fülirting hat. 

Bei der Stadtratswahl in  Ohrdrul erhielt die KPD..O. trotz 
schwacher Wahlagitation unserer dortigen G r u p ~ e  347 Stimmen 
und ein Mandat und die KPD. 560 Stimmen gegenüber 1250 bei 
der letzten Reiclistagswahl. 

Innerhalb der SPD. herrscht Katzenjammer. Der affensicht. 
liche Bankrott der Tolerierungspolitik hat bei der SPD.-Arbeitcr. 
schaft eine groBe Depression ausgelöst. Diese rnacht sich vor 
allem auf dem flachen Lande in vollkommei>er Mut los i~kei t  geyen. 
iibcr dem Vormarsch des Faschismus b~merkhar Allch revolu- 
tionäre Arbeiter sind davon anb.esteckt. Die Bezirksitistanrcn 
der SPD. machen ietzt wieder in „linker" Politik. Bei einem Teil 
der SPD.-Arbeiter ist ein Stimmi~ii~swechsel ~ i i  heobacliten. 
Symptoniatiscli dafür war die letzte Jenaer Frcidrnkerversamm- 
lung. Die SPD..J:unru;;; sali sich rrezwimscn einen !.:;;rar gegen 
das Verbot der Gnttli~srnbcwrpuiig rinzuhrlngen, und die SPD.- 
Arbeiter (die Mehr ia l~ l  der Anu~esenden) stimmten einem Zusatz- 
antrag der KPD.-0. zu, der die Durchfüliriina einer aufierparla- 
iiirntarischen Aktion gegen die faschistischc Rcaktioii diircli die 
SPD.. die KPD. und den ADGB. forderte. 

Die SAPD., die in  Thüringen. hochcerecliiiet. 100 M i t~ l i r de r  
zählt, befindet sich in vollkommener Auflösiirig. Austritte er- 
folgen, r .  T. ist ein Rückmarsch rlir SPD. eingetreten; die besten 
Elemente stoBen z u r  KPD..Oppositioii. D i r  Linie hat keinerlei 
EinfluB auf die SAP..Arbeitcr. Als poiitisclicr Faktnr ist in 
Thüringen die SAP. nicht zu werten. S c h W a r z b o 1 d , der 
politische Freund Jakob Walchers, wütet mit AiisschluBanträgen 

Genossen und Genossinnen! 
Uie Früchlc unserer oplcrvollen Arbeit bepinnen zu reifen. 

Aus allen Bezirken werden Fortschritte unserer Organlsation 
und Verbreitung. unseres politlschen Einflusses gemeldet. Im 
umgekehrten Verhältnls dazu stehen unsere Finanzen. Die kata- 
strophale Wirtschaftslage unserer Mitglieder, die zu H. erwerblos 
und vielfach ausgesteuert sind. wirkt sich rinanzlell katastrophal 
ftir dle Gruppe aus. 

Trotzdem mtissen wir auch finanzirll die Mittel beschallen 
die zur Finanzierung unserer Arbeit unbedingt rrlorderlich sind. 

Wir konnen .Gegen d r n S I  r o m. nur halten wenn die 
Genossen trotz aller Not durch S a m  m l u n K e n u n d V e r  a n - 
s t a l t u n g e n innerhalb elnes Monats 

5 0 0 0  R e l c h s m a r k  aufbringen 

G e n o s s e n  u n d  G e n o s s i n n e n 1  

Die Wahlagltatlon muB zur S a m m e I a k t i o n systematlsch 
ausgenützt werden. J e d e s  M i t g l i e d  m u 6  m i n d e s t e n s  
e 1 n e M a r k a U f b r I n g e n durch Sammellisten. Verkauf von 
Kampffondsmarken oder sonstige Mannahmen NOtzt alle Mag- 
lichkelten aus und schickt dle gesammelten Betrage umgehend auf 
das Postscheckkonto A 1 f r e d S C h m i d I. Berlln 160 721. eln. 

D i e  R e l c h s l e i t u n g  d e r  KPD. -0 .  

als politischer Leiter der Thiiringer SAP. gecen die kommu- 
nistisch eingestellten SAP.-Mitglieder. In Jena ist die SAP. sogut 
wie verschwunden. die besten Genossen sind zur KPD.-0. über- 
getreten. 

Unter dem Druck der politischen Krise und der planmäßigen 
kommunistischen Politik unserer Gruppe ist ein merklicher Stim- 
mungswechsei in  der KPD.-Mitgliedschaft zu verzeichnen. Instink- 
tiv wird von den Mitgliedern die ultralinke Politik abgelehnt. 
Vorerst spielt sich der politische KlärungsprozeU rein negativab. 
Die Argumente der KPD..O. werden angehört. lm Bezirk hat 
unsere Gruppe vor kurzem einen politischen informatinsbrief an 
über 1000 Linienfunktionäre in 200 Ortsgriippen verschickt. Ein 
Teil der Genossen hat in  ausführlichen Briefen sachlich darauf 
geantwortet. Die Renegatenhetre der Instanzen übt auf die 
Mitrliedschaft keine Wirkung mehr aus. Organisatorisch ist bei 
der Linie eine eroBe Fluktuation eingetreten. Offiziell gibt die 
BL. der Partei i n  ihrer Funktionärzeitung nur noch rund I0000 
Mitglieder an, während noch vor einem Vierteljahr 14000 an- 
gegeben wurden. Die neue Wendung, wie sie in  der ,,Anti- 
faschistischen Aktion'' zum Ausdruck kommt, hat die größte 
oolitische Unsicherheit bei der Mitgliedschaft ausgelöst. 

Die Zeit der Ernte f i i r  die KPD.-0. reift heran. Der Bezirk 
Thüringen steht ideologisch einheitlich und politisch cefestigt da. 

Verantwortl.: August Thalheimer. Verlag: Junius-Verlag (Heinr. 
Brandler). Druck: Goedecke & Gallinek, sämtlich in  Berlin. 



Faschistischer Terror und Einheitsfront 

ZGEND 
ORGAN DER KPD G Nr. 14 

Der faschirtischc Terror wütet in ganz Deutschland. Ziigleich 
xhlagen die Nazis in ihrer Agitation einen neuen Ton an. Sie 
fordern von der Regierung. da8 sie den braunen Mordhanden 
alle Schranken öffnet. da8 sie zusammen mit ihnen die Arbeiter- 
Organisationen zerschlägt, da6 sie den militärischen Ausnahme- 
zustand verhängt und die KPD. verbietet; sie drohen für den 
Fall, da8 die Regierung ihren Wünschen nicht nachkommt. die 
Selbsthilfe" an. Sie bemühen sich gar  nicht mehr, fortwährend 
zu beschwören, da8 sie lediglich ..legale4' Mittel anwenden wollten. 
Sie kündigen offen den faschistischen Staatsstreich an und stellen 
den „legalen" Staatsapparat vor die Frage,  ob  er  freiwillig mit- 
machen will. 

Angesichts der  systematischen Vorstöße des Faschismus ist 
die Arbeiterklasse mit der Organisierung des einheitlichen Wider- 
standes gegen sie noch weit im Rückstand. Das Versäumte nach- 
zuholen, die proletarische Einheitsfront noch in letzter Stunde 
zu schaffen, ist eine Lebensfrage fü r  die Arbeiterklasse. Der 
tapfere Widerstand, der jetzt dem nationalsozialistischen Terror 
von den kampfwilligen Teilen der  Arbeiterklasse geleistet wird, 
genügt nicht. Um den Faschismus zu besiegen, ist die geschlos- 
sene Aktion der  gro6en Massen der  Werktätigen notwendig. 

Die Führer der Sozialdemokratie und der Gewerkschaften 
sind unter dem Druck der Ereignisse und der durch diese hervor- 
gerufcnenStimmung der sozialdemokratischen Arbeiter gezwungen, 
zur Frage der Einheitsfront mit den Kommunisten Stel- 
lung zu nehmen. Sie müssen zugeben, da8 die „Eiserne Front" 
nicht. wie sie das behauptet hatten, die Einheitsfront der Arbeiter 
darstellt, sondern niir die Anhanger der Sozialdemokratie, nur  
einen Teil des Proletariats umfa6t. Aber dieses Eingeständnis 
msehen die SPD.-Führer nur ,  um von neucm die Schaffung der 
proletarischen Einheitsfront zu sabotieren. Sie bezeichnen es als 
Vorbedingung der Einheitsfront, da8 die Kommunisten die Sozial- 
demokratie nicht mehr angreifen und „beschimpfen". Diese Hai- 
tung ist ein Musterbeispiel politischer Heiichelei. Vor Monaten 
t r a t  Breitscheid für das Zusammengehen mit dcn Kommunisten 
ein, weil er  erwartete, da8 die KPD.-Führung infolge ihrer ultra. 
linken Politik nicht auf dies Angebot e i n ~ e h e n  würde. Heute 
hat die KPD.-Führung eine teilweise taktische Wendung gemacht 
- und die SPD.-Führer sinnen darauf, wie man die proletarische 
Einheitsfront unmöglich macht. Denn die Vorbedingung, die sie 
fOr die Schaffung der Einheitsfront stellen, ist eine unmögliche. 
Der beste Zeuge dafür ist Herr Stampfer, der Chefredakteur des 
.Vorwärts", und zwar durch die Beweisführung, mit der  er  die 
Forderung der SPD.-Bürokratie zu begründen suchte. Stampfer 
erklart. da8 die proletarische Einheitsfront heute weder durch 
die SPD. noch durch die KPD. verwirklicht werden könne, da8 
diese Parteien um die Führung der deutschen Arbeiterklasse 
ksmpften und da8 infolge der grundsätdlehen Unterschiede 
zwischen beiden nur Abkommen von Fall zu Fall möglich seien. 
Wie kann Stampfer dann aber verlangen, da0 die Kommunisten 
die Kritik an der SPD. einstellen? Die Einstellung der  kommu- 
nistischen Kritik würde bedeuten, da8 die Kommunisten auf die 
Wahrung ihres grundsätzlichenStandpunktes gegenüber der  SPD. 
verzichten, d. h. da8 sie sich als Partei aufgeben. Die Wahrung 
ihres grundsätzlichen Standpuiiktes bedeutet ja nicht nur, da0  
die Kommunisten die allgemeine Forderung der Errichtung der  

2. Jnli 

proletarischen Diktatur erheben. sondern da8 sie auch zu den 
heutigen Fragen vom Standpunkt der ~rundsätzlichcn Ablehnung 
des bürgerlichen Staates und des Kampfes für die Rätediktatur 
Stellung nehmen, sie bedeutet ferner. da8 sie die Handlungen 
ablehnen und kritisieren, die die Sozialdemokralie auf Grund 
ihres Standpunktes der  Bejahung des bürgerlichen Staates iind 
des Schutzes der Interessen der kapitalistischen Wirtschaft be- 
geht. Wenn die Kommunisten das nicht täten, dann wären sie 
keine Kommunisten. sondern Helfershelfer des Reformismus. Ge- 
wisse Leute. so z. B. die zentristischen Reformisten aus der SAPD., 
kommen n u n  und erklären, die Kommunisten sollten die SPD. 
wohl kritisieren, aber nicht ,.beschimpfen". Die kommunistische 
Politik beschränkt sich sicher nicht auf die Anwendunp vonKraft- 
Worten. Aber die Prediger des „guten Tons" in der Politik wollen 
nichts anderes, als überhaupt die kommunistischeKritik am Refor- 
mismus erschlagen. Was  ist eine Beschimpfung? Sollen die 
Kommunisten darauf verzichten, Dinge bei ihrem richtigen Namen 
zu nennen? Die SPD.-Führer haben seinerzeit gefordert. da0 die 
Arbeiter im Namen des ,.kleineren Uebels", im Namen der Tole. 
rierung Brünings Opfer bringen sollten. Aber wenn die Kom- 
munisten diese von der  SPD. selbst zugestandene Preisgabe von 
Arbeiterinteressen einen Verrat  an diesen Interessen nennen,dann 
klagen die zartbesaiteten sozialdemokratischen Führer darüber, 
da0 man sie „beschimpfe". Diese Klagen zeigen nur, da8 sie 
nicht über Tatsachen diskutieren wollen. da8 sie sich immer 
weniger imstande fühlen, die bankrotte reformistische Politi!< 
zu verteidigen. Wir wpositionellen Kommunisten waren da- 
gegen, wenn die KPD.-Führung Argumente durch Kraftworte er. 
setzen wollte, wenn sie Ausdrücke anwandte, die nicht mit den 
Tatsachen übereinstimmten (wie z. B. die Bezeichnung ,,Sozial- 
faschist"). Aber alle Kommunisten müssen stets im Gegensatz 
zu den Liebhabern des guten Tones bestrebt sein, die Schädlich- 
keit der reformistischen Politik im vollen Umfange aufzuzeigen, 
und dazu gehört ,  da8 man einen Verrat  als Verrat und einen 
Liebesdienst für das Kapital als Liebesdienst bezeichnet. 

Hßrauwegehen von A. Tlialhelmer. H. ßrandler. E. Haiimn 
iieOr8lndet von der Wii.-nrtsgnippe Hrßslau (Opposition) 
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Wenn Stampfer von der  Frage  ausgeht, wie unter Wahrung 
der  grundsätzlichen Unterschiede zwischen SPD. und KPD. ein 
Zusammenwirken möglich sei und dann von der KPD. die Aufgabe 
ihrer grundsätzlichen Haltung fordert, s o  ist dieser Mangel an  
Logik sicher nicht auf die mangelnde Intelligenz Stampfers zurück- 
zuführen, sondern zeigt lediglich die Heuchelei, die in der Stel- 
lung der  SPD.-Führung zur Frage  der Einheitsfront zum Aus- 
druck kommt. Diese Heuchelei zeigt sich auch darin, da8  
die SPD.-Presse. die sich so  über die .Beschimpfungen" durch 
die Kommunisten aufregt, ohne mit der Wimper zu zucken weiter 
das infame Hetzwort von „Nazis und Kozis" im Munde führt. 
d. h. auch weiterhin die kommunistischen Arbeiter auf eine Stufe 
mit den faschistischen Banditen stellt. Diese Heuchelei besteht 
vor allem darin, da8 zu derselben Zeit, wo die SPD.-Biirokratie 
sich derart  Ober die kommunistische Kritik ereifert, mit dem 
Segen und auf Anordnung dieser empfindsamen und zartfühlenden 
Herren gegenaber kommunistischen Arbeitern. die im Interesse 
ihrer ganzen Klasse gegen den Faschismus kämpfen, nach wie 
vor von der  preuBischen Polizei der  Gummiknßppel .angewandt" 
wird, wie es in der beschönigenden Amtssprache heiflt. 



Die SPD..Führer treihen auch nach dem Sturz Brünings eine 
Pol i t ik  des ,,kleineren Uebels", sie ziehen auch heute das Bündnis 
m i t  der Bourgeoisie, m i t  dem Zentrum, der proletarischen Einheits- 
f ront  vor. Angesichts des Wütens der faschistischen Mordbanden 
wissen die SPD..Füiirer nichts Besseres als zur Regierung zi i  
laufen und von ih r  zu verlangen, sie möre  wahrmachen, was 
Hindenburg bei der Aufhebung des Uniformverbots versproclien 
habe, ~iäml ic l i  da8 er ni i t  allen ihm zur Verfügung stehenden 
Mit te ln gegen Gewaltakte einschreiten weide. Die SPD.-Führer 
verlangen von Hindenburg zum Schiitz fiepen den faschistisclien 
Terror dasselbe, was die Nazis als Mi t te l  zu seiner Entfaltung 
fordern, nämlich den Ausnahmeztistand. So dumm sind die SPD.. 
Führer auch nicht, da8 sie nicht wiißten, da8 eil1 Einschreiten 
des Reichspräsidenten auf Grund seiner Maclitbefurnisse niclit 
anderes sein wird als der Ausnahmezustand. Oflenbar ist für die 
SPD.-Führer der Ausnahmezustand mi t  dem General Schleicher 
als Oberbefehlshaber das neuestc ,.kleinere Uebel". U m  das 
Bündnis niit dem Zentrum aufrechtziierhallen, betreibt die Sozial- 
demokratie in  den preu8ischen Amtsstellen nach wie vor eine 
Pol i t ik  der Unterdrückiinp der revolutioniiren Arheiterhewegunr. 
der polizeilicheii Ver fo lgu~ ig  der Kommunistcii. Der ganze 
„Kampf" der Sozialdemokraten gegen Papen r e l i t  nur soweit 
als es dem Zentrum paßt. Das Zentriini ist aber alles andere als 
ein konsrqiienter Gegner des Faschismus. I m  Vcrr lc ich zu der 
Haltung, die die SPD. seinerzeit einnahm. als sie iiiis der Reichs- 
rer ier i i i ia herausflog, sieht die gegenwärtice Pol i t ik  des Zen- 
trrinis a l le rd in~s sehr radikal aus. Das Ikommt daher, da8 das 
Zentriim in  seiner A r t  eine priiizipieiilrerie Partei ist, was von 
der Sozialdeinokratie kein Meriscii zii hebaiipteti wapt. Aher die 
Prinzipieri, die das Zetitr i i i i i  wahrt, das sind die Vorrechte der 
katholischen Kirche und die partikiilaristischen Intercsseii Z r -  
aisser Schichten der besitzenden Iilassen Deutschlands; keines- 
wegs aber ist es ein Prinzip des Zentrums, die politischen und 
sozialen Hechte der Massen 21, vertreten, es hat vielmrlir, so. 
lange es beslclit, diese Rechte stets im  Interesse der Privilegien 
der katholischen Ausbeuterscliicliten verraten. Es wird diese 
Interessen aiicli weiterhin verraten; es steuert heute auf ein 
Kompromi8 m i t  dem Fasclrisrnits hin. das die Interesseii des Part i -  
kularismus und der Kirche wahrt. War  es heute rii tun gilt, 
ist nicl i t  wie die SPD. dem Zentrum Hilfsstellune zu leisten, dn- 
mi t  es Schacherreschlifte mi t  dem Faschismiis machen kann. son. 
dern die Iheute dafür sehr aünstipe Situation auszunutzen, um 
die katliolischen Arbeiter und werktätigen Bauern vom Zentrum 
losznlüsen und fü r  den einheitlichen Kampf gegen dcn Faschis- 
mus zu gewinnen. 

Der 

Während die SPD.-Führung mi t  allen Kräften die proletarische 
Einheitsfront sabotiert. ist die KPD.-Fütiriina t ro tz  ihrer Wen- 
dungsvers~iclie nach wie vor unfähig. enerrisch und zielbewu8t 
a n  der Schaffung dieser Einheitsfront zu arbeiten. Das Schrei- 
hen der Berliner Bezirksleitiing der KPD. an die Berliner Lei- 
tungen der SPD., des ADGB. und des Reichsbanners stellte eine 
Wendunr an die Spitzen des Reformismus dar. es war die A n  
wendiing einer Methode, die bisher als ,,hra~idleristisch" ver- 
lernt war. Aber es folgte darauf kein zentrales Angebot an die 
SPD. und den ADGB. Ist etwa das ZK. der ~ P D .  der An. 
sicht, da0 die Künstler ~isw., die Berl iner Führer der SPD., sich 
in  irgri ideiner Hinsicht von Wels und deii Matadoren dcs sozial- 
demolcraticchen Parteivorstandes unterscheiden? Wenn es nicht 
opportiinistisch ist, sich an Künstler 71, wenden, dann ist es in 
der gegeriwärticeti Sitilation ciiie Uriterlassiing, sich nicht an 
d i r  Leitungen der SPD. und des ADGR. für  dar panzc Reich zu 
wenden, i i t i i  die Eini ie i tsfroi i thcwepun~ im  ranzen Reich rii be- 
leben, ~ i i n  netic Wege des Herankomnieiis an die SPD..Arbeiter 
zii erschließen. Ferner soll er der eicentliche Zweck eines An- 
pebots, urie des von der Berl iner BL. der KPD. pemachten sein, 
in  den Rriheii der SPD.-Arheiter den Dratig ziir eiiiheitliclien 
Akt ion aller Ar l i r i te r  zu stiirken. Der Br ief  hätte also ziim Aiis- 
gangspunkt einer Kampapne remacht tvrrdeci müssen, immer 
wieder hiit iei i  die SPD.-Arbeiter aufgefordert werden müssen. 
auf ihre Instanzen zu driicken. damit dirse der A~ i f f o rd r r i i ne  der 
KPD. naclikomnien. So iind nur so, durch eine systematische 
Aufkl3ri ing Ikiinnen die SPD.-Arheiter daf i i r  ceuronnen werden, 
da0 sie rcgei>enenfails aiich regen den Wil len ihrer lnstanren zur 
Akt ion schreiten. .&her die I<PD..Führunr tiit das niclit. Sie 
begniigt sich damit, nach der Antwort  der SPD.deren Sabotage 
i r i  der Presse cekennzeicbnet ril hahen und erwalint eiiista,eilcn 
ih r  Einheitsaneebot nicht mehr. D ie  Methode der Einl ie i tsfro~i t  
von „oben" hat aber nur  dann Sinn. wenn sie zur Organis ier~ing 
ciner systematischen Kampapne ,.iintenV, d. 11. in  den Massen 
selhst lheniitzt. wird. Die hallie Wendiinr der KPD.-Führling Ce- 
nügt, wie die Praxis schon jetzt zeigt, keineswegs, Lim die Rommu- 
nistisclie Partei instandzusetzen. den einheitlichen Widerstand 
der Arbeiter Ceren den Faschismiis tatkr2f t ip zti orpsriisiereii. 

D i r  Zeit draiigt aher l ind verlanct von der Arbeiterklasse 
raschc Entschlüsse. Die Verantwarti ing der KPD..O. ist ins 
riesenhafte geurschren. Niir m i t  I-lilfe ihrer Pol i t ik  kann die 
Kommrinistische Partei wieder schlagkräftip remacht werden, 
nur auf Grund ihrer Pol i t ik  kann der erfolgreiche Widerstand 
cegen den Faschismns organisiert werden. Unsere Genossen 
müssen zeicen. daß sie d i e ~ e r  ilerant<vortunr pewacllsen sind. 

ultralinke Kurs und die Gewerkschaften 
E.B. Die Sicllung der I\omniti i i istc~i 71, den <~civrrl<schafterr 

war von ,jeher der Prüfstein f i i r  die Ileife. das politische Ver- 
ständnis und dic taktische Gescliickiichlieit der kommuiiistisclien 
Parteien. Wie sollten sich die konini~ici isten regciiül>er den r c -  
werkschaftiichen Orranisationen verlhaitcn, die zwar Massen in  
sich vertinigten, aher i intcr  reforn~istischer F i ih r i inp  standen, die 
i l i rc Pol i t ik  bestimmten. Sollten d i r  ki~mmiiri ist ischcn Parteien 
versuchen, die Gewerkschaften im Geiste des Kiassenkanipfes rli 
erzielten. zu schillcn, für  den Kommunismiis zu croberi i? Udcr 

&inden? D a s  waren die ~ r a & n ,  die sofurt nach der Grüiidung - 
der kommunistischen Parteien auftauchten und die bei vielen 
ihrer Mitglieder so beantwortet wurden. &aß sie schematisch das 
Verhältnis dcr Kommunisten zu den reformistischen Parteieii auf 
die Gewerkschaften ühertruaen und frisch-fröli l icl i  an die Grün- 
dling neilrr. revolutionärer Verbände herangingen. 

Die I<ommunistische Internationale, die die Gefahr solcher 
Experimente sofort erkannte, I>escliäftigte sich bereits auf Ihrem 
2. Wcltkongreß eingehend mi t  der Gewerksehaftsfrare end lecte 
i n  den ..Leitsätzen iiber die Gewerkschaftsbeurepune. die Betriebs- 
räte und die 111. Internationale“ die Polit ik der kommunistischen 
Parteien repenüber den Gewerkschaften fest. Lenin hielt die 
Frnne für  rn wichtie. daß er sich in  seiner Schrift ..Der Radika- ...-- 
lismiis. die Kinderkrankheit des Iiommcinisrnus" mit 'hen „linken" 
A ~ f f a s ~ u n < i i i  . i l i r r  Ja<' ( ; t ~ w P r k < c l i . i i r s ~ r I ~ c ~ t  oi.reitinndcric1ric ~ n d  
d ~ r  Srrlliiiti:rinhmr d r r  komm I ~ i i ~ r n ~ t ~ o o : ~ ! ~ ~  3.8~1!~11rI CI, <I:I~IC~Z~< 
und i>i.rriiii<teir.. V C J ~ ~  den T?~C?COPII : a ~ ~ w ~ ~ l ~ ~ n ~ l ,  d,)d <I,P (;eucrk- 
schalt& - im Geyensatz ziir Kommunistischen Partei. die nur 
die Avantgarde des Proletariats i n  sich schließt, die eine Gemein- 
schaft  vnn nnlitiseh Gleicheesinnten ist - die untersten. elemen. 

dic A r i ~ e i l e r  organisiert sind. dic ycyeiiiilier drn  U:ior~anis i r r ten 
den \ forr i ip des - iveiiii auch o l t  r r s l  selir pri i i i i i iven -Klassen- 
Iicwußtseins und der Erkenntnis von der Wic l i t igkr i l  der Orpa- 
nisation Iialien, und da8 es für  den Siee der proletarischen Krvo-  
lut ion i~nerläRlicl i  ist, diese Massen Tür den Iiommunismiis zu 
rewioneii. Iciinte die Koniiniern <Ieli ,Iäcbrrlichcn, kindischen 
Unsinn" (Lenln) der „linkena Komniiinisten ab, da8 dic I<ommti- 
i i istrr i  die reaktionären Gewerkschaften verlassen i ind ncue Ce- 
werkschaftliclie Organisationen gründen sollteii. I m  Gepr"ieil, 

riiterischen Cewerkscliaftsfiihrung zu untergraben i ind die Ge- 
werkschaften für den Iionimunisnius zu erobern. 

Der 111. Weltkongrcß unterstrich den prinzipiellen Stand. 
Punkt der  KI. i n  b e r u ~  auf d i r  Arbeit der Kommunisten in den 
Gewerkschaften und konkretisierte die Tl i rsrr i  des 11. Welt-  
kolieresses. 

Der Mißer fo l r  der neugegründeten „revolutianären" Gewerk- 
schaften einerseits, die Erfnlae der kommunistischen Gewerk- 
schaftstaktik irn Sinne der Hesciilüsse des 11. und 111. Welt-  
kongresscs andererseits hcstätipten auch in  der Praxis, daß die 
Anweisungen der Komintern über die Teilnahme der Kommu- 
nisten an der reformistischen Gewerkschaftsbewegung r icht ig 
waren. Diese Erfolge waren nicht stürmisch, sie waren, insbeson- 
dere als die revolutionäre Welle abebbte, nur durch ein Höchst. 
maß von geduldiger Kleinarbeit, geschicktem Lavieren, durch 
Ausdauer und Hartnäckigkeit zu erreichen. Sie setzten reite. 
erfahrene. m i t  den Vcrliältnissen ihres Landes vertraute Kommu- 
ntstcn vura.is. UaB c:nr t , i l i r i i r i r  der koniri i i~n.si i fcl icn I > a r i r ~ e n  
nurcci i o l r l i ~  Kommiin i r r i  d.c u'.chi~gsic \ 'nraui?rlaiin* ftir dte 
1)urciif~hri i i i i .  der Icn.rli%t.scncn Ccwerkicnairs l r t i [ .k  war.  zeivi i l  - -. . . . . - . ~ ~ ~  ~~ ~ 

tarsten, breitesten ~ rgan i& t i onen  der Massen sind, d i 8 i n  i l inrn sich jedesmal, wenn an ihre Stelle Kommunisten traten. dte eiaüb- 



ten. Verstand. Wissen und Erfahrung durch den Scheinradikaliv 
miis, bluhende Plinnlasie ~ n d  cinrn reichen Phraien%chu.aI. er. 
setlen L U  kuiinen Da? Resi.ciat ihrer . r~~vo l i i i #on? re i i  I 'n~.cdi~l i l "  
war auf gewerkschaftlichem Gebiet stet; der Rückfall in  d k  ul t ra-  
linken G c u ' e r l ~ ~ c h ; i l i ~ ~ i ~ f f r l ~ c ~ ~ n c e n .  d c Lrn in  %<, I i l i ter  vsrrpoi tc i  
Iiaiie. Das war irire'r <I<.< I't~;l icr..\\~il~ir.Fi: l ir i i t ic dr.r Fol.. dac 
*.ederholtc slch mit dem tlecii i t i  diic . i l t r r l  nkcn K.irce< seit 1'1.3 
Aber während die Aera F i sFhc r -~as low  es nicht rii einer rcst. 
losen P re l~gah r  der I, rnerlcc'ii G e u ~ e r k s c h a f t ~ ~ , n l ~ t ~ k  infolze d < r  
\ \ l e  d k I ..I 01s iici..' C;~.iier.,.;li.ifis. 
iak i ik .  f . r  dte decnial ailcli <.I< Kl. dc- i n  .: \c r .$ i i iuor t i i l i r  t r  act. 
ein vollständiger Rückfall in die ultral inke „~ inderkrankhe i t "  

Die neue Stellungnahme der komn~unistischen Parteien zu 
der Gewerkschaftsfrage ist eiri Teil der Takt ik  .Klasse gegen 
Klasse", die die ultral inke Fiihrt inp a n  die Stelle der leninistischerl 
Takt ik setzte. Ja, sic ist sortinagen das Kernstück der netten 
Polit ik, die nicht versäumte, auf dem Gehiet der grwerliscl iaft- 
lichen Arbeit alle Konseqiienzen des i i l tral inken Iiiirses 211 zrelirn. 
Die Absurdität der großen Schwenkitng, die im  Jalire 192H be- 
rann, ist deshalb hier besonders g i i t  zli beoliochteti, i ind d i r  Vcr- 
Ireerungen. die die itnfäliige Bi i rokrat ie anrichtete, sind hier b r -  
sonders groß. 

Die Argumente, m i t  denen die i~ l t ra l inke Fi ihr t ing das Ai i f -  
geben der seitherigen Gewerkscliaftstaktik Ihegriindete. wareii 
dieselben, die f i i r  die Preisgabe der lrninistischcn Takt ik  über- 
haupt angefiihrt wiirden und die w i r  hereits im  vorhergehcndrn 
Art ikel  untersucht hahen. Auch rlir Rechtfertigung des i i r i iet i  
Gewerkschaftskitrses wurde auf die ai~geblicl ic \Vandliing der 
Gewerkschaftsführer hingewiesen i iod damit die Torheit wieder- 
holt, „alis den) reaktionären und nrgenrevoli i t ioi iären Geist dcr 
Spitzen der Gewerkscliaftsvcrhande den Scliliili r11 ziehen . . . 
Ahlehnunp der Arbr i t  i i i  ihnen, Schafftinp netter ausgcliliigeltcr 
Fornien für dic Organisierung der Arbeiter". (Lenin.) Gerade 
für die Gcwrrkschaftsarbeit wurde die Behaiiptiing atifgestellt, 
da0 die reaktionären Gewcrkschafteii die Organisationen der 
qualifizierten Arhciter. der Arbciteraristokratic scicn - wobei 
ein Blick in  die Statistik des ADGB. die ultral inken Gewcrlzschafts- 
theorctikcr das Gegenteil gelehrt hätte. Zilni Beweis für die 
Ucberlebtheit der leninistische~i Gewerkschaftstaktik wurde 
schließlich die überrascliendr Entdeckilng von den ,.rrvoliltio- 
nären" Unorpanisierteri i i i id ilireri Vorz i ige~ i  pegenüher del! oraa- 
nisierten Arbeitern gemacht - eine Erfindung. dic der eiiifacli- 
sten politischen Erkenntrlis und jahrrehiitelanger pescliiclilliclier 
Erfahrung Hohn sprach. 

Nachdcni so m i t  den ..alten Vorurteilen" gründlich aa fge rä~~n i t  
und die kommunistische Tradit ion über Bo rd  gcu'orlcn war. he- 
gann der neiie Gewerkschaftslturs, der m i t  die Hauptschuld ait 
dem gegenwärtigen katastrophalen Stand der kommlinistisclien 
Parteien rind der Arl ieiterhewrgung trägt. 

W i r  rekanitrilieren kurz  seine wiclitiirsten E t a o ~ e n  ~. ~ - ~~ 7 ~~ ~ 
. . 

Der 4. RG1.-KongreB wurde der Ausgangspunkt f ü r  die i i l t ra-  
linke Gewerkschaftstalitik. M i t  seinen Beschlüssen, die \Virt. 
schaltskämpfe selbständig zit fiiliren. eigene Strcikleitlrngeii ailcli 
mit Unorgaiiisiertcn zu bilden. tieue Orpanisatiorisfarntri~ f i ir die 
iinorpanisiertrn Arbciter zii finden, dic Einlicitsfrotittnl i t i l< nur 
von unten durchzuführen, nicht ,,um i rden Preis" die gcwerk. 
schaftliche Einheit zii erhalte!?, wurde der erste Schritt auf dem 
\Vcc getaii, der m i t  innerer Notwendigkeit zir einer Vernach. 
Iässipunp der koinniunistisclie~i Tätigkeit i n  den freien Gewerk- 
scliaftcii. r i i m  AiisschluB der Komm~inisten aiis ihnen. zur Zer. 
störung des kommi!nistischen Eiiiflusses unter den Grwerkschafis- 
niitgliedern, zur lsolierilng der Korninunisteri i n  eigenen scliu~äcli- 
lichen Gewerl~schaftsvcrl>änden führen miißte. Der G. \\?'e!t- 
kongre0 bestätigte diese B~schlüssc. 

W i r  nahmen sofort den Kampf gegen den verl iän~nisvo:len 
Bruch mit der leninistischen Gewerlrschaftspolitik auf. Als wir  
auf die pefährlichen Konsequenzen der Alillassurigeri des 4. RGI: 
Kongresses aiifmcrksam machten bind das Festlialteii an der sltcn 
bewährten Takt ik forderten, Ihereichnetr uns Lorowski. der Vater 
der ultral inkcn Gcwerkschafistheorie. auf dcm B. Wel t kon r r rß  
als ,,eint besondere Spielart des Refarmismiis eitieescliüclitrrtrr 
Kommunisten", die vorn ,,sozialdeniokratischcn Gi f t "  anecrtrckt 
seien. Unsere Beliauptiinp, dan der neile Gcwcrkcchaftskurs das 
Ende der Arbeit der Kommunisten in  dcri Gewerkscliafteii brinaen 
und als Resultat d i r  vollstäiidige Einflufllasipkeit der koninii i- 
nistischen Parteien auf die Massen zeitigen wiirdc, w ~ r d e  uns als 
I~esonders ühle Ver le i lmdi~ng anpekreidet. Aber die gcschiclit- 
liclie Entwicklung bestätigte selir schnell unsere Voraiissasen. 

Das Jahr 10211 stand ganz i m  Zeichen dcr i~ l t ra l in l ien Gewerk- 
schaftstaktik. Bei dcn Betriehsrätewalilcn uzirrdeii. a l lerdi~ies niit 
~ r r r i n a ~ i n  E r fo l r .  e i r r i ie  .,rote" Listen aiifeestellt. Bei den vrr-  

..... ~~~ ~~ 

t ion für  die ~norganis icFten tauchte alif. die IAH. als Grwerl i -  
schaftsersatz. Das Ergebnis der netirn Takt ik  war i i icl i t  niir,daß 
von dem erhofften Einfluß auf die ,.revol~itianiircn" L'norcnni- 
sierten nichts rii merke11 war, soiidrrn vor allem, daß die hriiii. 

munisten ihre Positionen in den freien Gewerkschaften eine nach 
der andern verloren, als Spalter und Feinde der gewerkschaft- 
lichen Organisation betrachtet und in Massen ausgeschl?sse~i 
wurden. Schüchtern wagten sich hier und da bereits eigcnc 
Gewerkscliaftsverbände als Zusammenfassung der Ausgescliloi. 
senen hervor, die aber, da off iziel l  die Parole, neue Gewerk. 
schafteri zu gründen, noch nicht herausgegeben war. riinächst 
sozusagen ein illecales Leben führten. 

Das Jahr 1930 brachte schließlicli die Vollendung der ul t ra-  
l inken Gewerkschaftstaktik. Zuerst mi t  der G r i i ~ i d u n ~ '  der RGO.. 
dieser sonderbaren revolutionären ~ e w e r l r s c h a f t s o p ~ ~ s i t i o n .  dic 
nicht a!s Opposition innerhalb der Gewerkschaften fiingiereli ~ i i i d  
n i i r  aus revolutionären Geu.erkschaftsmitgliedern sicli zilsammen- 
setzen sollte, wie es bisher irn Sinne der leninistischen Anwei. 
siinpen der Fal l  gewesen war, sondern außerhalb der Gcwerk- 
schaften stehend, die „revolutionären“ Unorganisierten ( rote" 
Betriebsräte. Streikleitungen, Vertrsuensle~itc ~isw.)  i ind die l inkcii 
Gewerkschaftsmitrlieder i~mfassen sollte. Da ahcr die kommii- 
nistisclicn Praktiai ien in  den Gewerkschaften kaiini noch cxi-  
sticrteti. wiirde dic RGO. faktisch nichts anderes als eirir losc 
Zi~sammenfasst~ng von nichtorgaiiisierten Arbeitern. Prauen i~ i i r l  
Jugendlichen. Der  5. RG1.-Kongreß krönte dann das Werk, indem 
er die Parole: Hinein in  die Gewerkschaften! strich l ind die Bahn 
für dic Grüiidi ing eigener Verhände f rc i  machte, d i r  der RGO. 
angeschlossen wiirden. Daniit wurde der Schluflstrich i intcr  die 
kommunistische Gewerkscliaftsarbeit gczogcn, die voci Lenin ein- 
~e le i t e t ,  jahrelang durchgeführt, Iiur Erfolge a~~lzuweise l i  Ihattc. 

Nach AbschluB des 5. RC1.-Konpresses begann die Periode 
Uberstürzter Gründiingen von „revolotionären" Gewerkschaften. 
Es entstanden eine Mfnge  von kleinen, j a  winzigen Verhallden. 
dic tatsächlich nur aiif dem Papier existierten. Deilt l icl i  erwies 
sich jetzt, da0 die Aiiffarsiinpen. die zur Spaltr inr der freien 
Gewerkschaften geführt  hatten, alisoliit falsch waren. Die Spe. 
Ir i i lation aiif die ..revolutioiiären" Unorganisierten sclilus f r l i l .  
Es zeigte sich, da0 es ein Unsinii war. von Arbeitern, die bisher 
nicht einmal zu der primitivsten Erkenntnis vor> der Notwendia- 
I ieit der gewerkschaftlichen Organisation gelaiipt waren. 211 er. 
warten, daß sie, nur aiif den Auf ru f  der ncureari indetcti Vrr.  
hande hin. nicht i i i i r  olötzlich die Bedeutu~ie des eewerliscliaft- 
liclien ~ t ~ ~ a m m e n s c h l u ~ s e s  schlrchthiii, so~id&i i  soi'ar rcvoli i t io- 
~ i ä r e r  Gewerkscltaftc~i. dic bereits eine Iiestiinmte poliiisclic 
Schuliing voraussetzten, erkennen wiirdcn. Es war ebeit das Lln. 
gl i ick der t i l tral inken Fülirunn, als Koniiniiiiislen die anri~selien, 
u~clcl ie noch nicht ziim KlassenbewuBtsrin erwacht wareii. oiid 
als Verräter und ..Sorialfaschistcn" die, welche als Mitplieder 
der freien Gewerkschafteii bei einer unerrnüdlir l irn komm~in is t i -  
schen Erziehunrsarbeit am leichtesten für den Kommunismiis zu 
erobern waren. 

,.Massen" strömten also keineswegs den .,ratenc' Verbänden 
und der RGO. zu. Nichtsdestoweiiiger stcllteii sich d i c e  ohn- 
niächtigen Gehilde in crstaiinliclier Selbstverhlendunr Aufpabeti. 
die nur  diircl i  starke tMasse~iorganisatialien rii erfi i l lcn waren. 
Stolz proklati i ierten sie, daß sic die liapitalroffensive zuni Still. 
stand brinperi und die Werktätigen rlini G r ~ e n a n g r i f f  f i i l irei i  
würden. Abcr cs yelana der RGO. iii Ikeiiieiii Fall, r i i i c i i  
p rö f l f ren  Kanipf einzti lr i tcn oder gar i ~ i o i  Siege zii fiihrcri Als 
sie inimer wieder i i i ir  Huntlcrte oder Taiiseiide von Arheitcrl i  
unter ihren Fahnen sanimelte, da es auf die Mobi l is ier i i i i r  voli 
Zehn-, von Hunderttausenden ankam. tröstetet sie sich daniit. 
daß angeblich in  der „dritten Periode" ein Streik von 1i1011 hr -  
beitern von größerer Bedeutung als ein Streik von 10000 iii der 
„zweiten Periode" sei. Sie verraß dabei nirr. da6 Lenin i n  dieser 
Franc anderer Meinuns war. E r  war in1 Gegenteil der Auf -  
iassilnp, daii in  einer Zeit zugespitzter iilassenkämpfe, d i r  doch 
die ,,dritte Periode" sein solltc. die komrnu~iistischcn Partr ic i l  
nicht m i t  Tausenden, sondern niit Millionen. ja Zelinniillioricn 
rnhlen rniißten. Wie doch die ultral inke F i i h r i r n ~  dor t  hescliridrn 
sein kann, wo es nicht angebracht ist! 

Der  Höhepunkt der RGO.-Bewcnimg war der Rtihrstreik i ir i  
Januar 1931. Damals erreichte es die RGO., i ingcli ihr :11000 
Bergarbeiter gegen den Lohnabbau rii moliilisiercn. Abcr de i ler 
kommunistisclie Ein1l11H i r i i  Brrgbai~indirstrieorhciteri-erliaiid iii- 
folge der i i l tral inken Takt ik  pleicli Nu l l  war. die reformistische 
Gewerkschaftsbürol<ratie infolardrsscn die Gewerl<schal tsm~t~l ie-  
der i ind diirch sie die iiberwältinendc Mehrheit di'r Bergarbeiter 
vorn Kampf fernhaltcn Ikoniite. war der Streik von vornherein 
zum Zusammenhritch verurteilt. Nach drei Tagen brach die Be- 
iiregung erfolglos zusammen. Ihr  cinzigrs Eraebnis war eine 
cri iei i tc Schwäcliunr: der konimuiiistisclien Stelltin:. ini Retrieli. 
\Ton dieser Niederlage Ihat sicli die RCjO. ~ i i c l i t  mehr erhalt. 
Wcithi i i  war dlircl i  dcii R~ ihrkampf  die Sc l~wäc l !~  i ind Bedci i ! i i~ ics~ 
los igkr i l  der RGO. sichtbar pewordrri. Seihst die l ,e~cl ie idr i ic~i  
AnsStze r o  einer ci&?w.cn Grwerksehaftshewect111a warrli damit 
erstickt. Seitrlem I<«~inte die RGO. im  Vereiii n i i t  diiii .,roti'ii" 
Verbiinden keinc eiiizige Masse~iaktion gcgen die rigoroscii Loliii. 
Ikürriinpcii des Jahres 1931 dicrchführen. Ihr  scliniiililiclistcr 
Bankrot t  aber war ih r  Versagen bei dcni i i i i~c l i r l ie r l i c l i cn  1.olili- 
raiih, der? die 4. Notverordi i i inc hracl i te. ,  D:tinit Ihat die G c -  
schichte das Todesurteil iiber die RGO.-Politik ausgisproclicii. 
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Der Gegensatz zwischen den gehezten Erwartungen und den 
wirklichen Er~ebnissen der ultral inken Gewerkschaftstaktik. 
zurischen den günstigen objektiven Voraussetzungen für den 
Kampf der Arbeiterklasse gegen die I<apitalsoffensive und die 
Passivität der breiten Massen mufltc uni so gri j f ler werden. als 
die Krise sich verschärfte. Als ini Laufe des .Jahres 1931 der 
Ziisa~nnienbri~cli der RGO..lllusionen nicht nielir zu leugnen war, 
sah sicli die Exeli i i t ive gczwilneeii. nach den Ursache~i für  das 
sclimäliliche Versaten der neuen Gewcrkschaftstaktik zu forschen. 
Das II. Ekl<i-Plenum Ibrachte das Eingeständnis, da13 die kommt,. 
iiistischen Parteieii mit der RCO. und den .,revaliitionäreii" Un. 
orgrnisicrten allein nicht siegen können. daR sic f ü r  Aktionen 
die Mitglieder der reformistischen Gewerkschaften braiiclieii, und 
daß deshalb, da dic RGO..Politik zii einer Vernaclilässiqiing der 
Arbeit der Kommrinisten in  den Gewerkscliafteii gcf i ihr t  habe, 
eine beschleiinigte lViederaiifnahme ond Verstärkiing dcr i i i i icr- 
gcu~erkschaitliclieii Tätickeit i i o t w e n d i ~  sei. Iii eii irni Offelieii 
Brief der RGI. aii die RGO. i lnd in  ciiiem Schreiben der RGO. 
an ihre M i t ~ l i e d e r  wurdc im  Herbst 1931 diese Wendung den 
kommi~nistischen Arbeitern hekanntgegelien. 

Aber diese Wendung war nl i r  eine Iialhe l ind daniit unro- 
reichend. Da die RGO. aufrechterhalten. die ,,rotena Verbinde. 
die in  der Koiiseqitenz aiif eine Zerrtöritng der reformistischen 
Gewerkschaften Iiinaiislaufen, iiiclit l iqri idirrt wurden, die Strei- 
chung der Parole: Hinein in  die Gewerkschaften! nicht rückgängig 
r~mae l i t .  die freien Grwerkschaftrn weiterhin als Bollwerke des "~~~ ~., ~ . -  ~~~ -~ 

..Sozialfaschismi~s" bezeichnet wi i rden, i i ! id von der  Unmönlich. 
keit. sie f i i r  den Kommi!iiisnilis zu erobern. gesproclien uy~irde, 
so blieb die Betoniiiia der iniiergeWerkschaftiichen Arheit ein 
leeres Wort .  lb'ie sollte auch der lkonimiinistisclie Einfluß in  
den Gewerkschaften gestärkt werden, nachdem die I(ommiiiiisteli 
eröBtenteils nicht mehr ili ihnen organisiert waren oder k e i m  
Positionen mehr brsa0en; nachdeni sie diirch die Uriterstütri ing 
der RGO..Politik bei den sozialdeniokratisclieil Gcwerkschafts- 
niitplierlern als Zerstörer der Gewcrkschaitseirilirit verliaßt warcii; 
nachdem die kommiliiistisclien Cciverl~scliaftler sicli nicht di irch 
eifrige \Verbcarbcit f i i r  den Vcrimnd das Vei t r?uci i  ilirer Ko i -  
Icer i i  erwcrhcn kannten; naclidciii die Arheit i n  den .,sozial- 
faschistisclicn" Geu'crkschaftcii init einem Makel vcrsclicii wor-  
den war?  

Der Widerspruch zwisclieii der Al l f recl i terhal t~i i ig dcr RGO. 
tirid der Forderi lnc. die i i~nerpewrrl~scliaftl ichc Arlieit zu ver. 
stai-lwn. wäre Iniir zu Iüe i i ,  wcii i i  der RGO.-l i i irs l iqi i idiert und 
dcr l ianipf i iei die Zurücl<f i i l i r< i i i~ dcr ,,rot?nC' Verbäiidc iii die 
Gewei.l<scliaftcii aiifgenoiiimeii wiirde. Aber aucli Ihier Ihiiidcrt 
r i n c  falsch verstaiideiie Ai i tor i tat  die lhiirol<ratisciicli Instali?eli 
daraii, a u s  dciii Bankrott i l irer Polit ik dic uralirliaft Iioischewisti- 
sclicii Iionscqiienrcn zii ziehen. 

Inzwisclien versiiclit man. diirch Resolotiaricii iilier die Wich- 
t ickci t  dcr Arbeit in  dcli Gcu~crkscliaftcn, di irch ,.bra~idleristisclie" 
Ziigcständnisse (besondere f rc ipe~~erksc l ia f t l i c l i e  Fraktionen iiclicn 
der RCO.. Leitirnn dieser Fralit ioncii di ircl i  Grwcr l~scl iaf ts~i i i t .  
piiedcr. Verleiigniing der Zugehürickrit zur RGO. bei der Vor. 
legitng von Reverse11 iisw.) deii koniaiiiiiistisclicn Arbeiteri i  die 
i i i i iergeweikscl iaft i iche Arbeit scliii~ackliaft Z I I  inaclicii. 

Uiälireiid so mi t  großen Aiistreneitngeii. die iii i~oigekcl i r te i i i  
Verhältnis zu den Erfolgen slelien, versiiclit wird. bei Aiifrccht. 
crl ialtui ic der RGO..Politik wieder in  dcn freit81 Gcwerkschaiten 
Fiiß zu fasscii, ist rs  iiiii die .,raten Vrrbi i i idr"  mcrl<würdig sti l l  
cenordeii. Nachdem sie so schiiiiililicli rnttäi iscl it Ihabcn, Iiaclideni 
das Gesicht wieder ri ir l ir deil Gewerkschafteri zugewandt worden 
ist, hat das liitercsse a n  i l i i ici i  sichtlich naclipelassen. Aber Ihiiiter 
dcn Kiilisscii tobt cili er l i i t ter t r r  liainpf. Die Bürokrat ie dcr 
..roten" Verbande ist niclit pcwillt, zi igi~iisten der ..soriaifasclii. 
stisclieii" Gewerkscliafteii in  dcn Hintererund zu t re ten  Aus 
einem Art ikel  des .,Historisclicn Führers" des Riilirproletariats, 
W. Florin. der im  Mail ieit der ..Internationale" veröffentlicht ist, 
crlal iren k r .  dafl ini ~ i i h r g e b & t  I i r iea  zwischen der RCO. mi t  
ihrem Bestrcbcn. wieder Positionen iii den frcicn Gewerkschaften 
zu crriiicen, und dein EVdB. aiiseebraclicn ist. der, w i r  ganz 
inatürlicli. iaor alleni seineii Verband stärken will ~ i i i d  deslialii die 
RGO. nicht iielicn sicli diildet. Die iianscqiiciis des Florinsciien 
i\rtikcls, die F. alicr niclit zu i ic i icn wnpt. ist dic Forderiing, die 
,,roten“ Verbände sufzulöseii. 

Abcr das ist kein Aiisweg aits dcr vcrzweilelteii Lage. in  die 
die i i l tral i i ikc Gcu~erkscl iaf ts~ol i t i l< die KPD. gebracht hat. Die 
..rotcii" \!erbände sind dic leeitimeii Kinder der RGO. Sie ent- 
standeti, als infoice des RGO..Kurses die Spaltung der freien 
Gcwerl<scliafteii erfolcte und es sich als notwendig erwies, i Im 
üt;crliaupt eine eewerkschaftliehe Orpanisation zu haben, daslose 
<:i.hiliir der RGO durch riaene Gewerkschaften zu er~änzen. 

~ ~~. 
Sa la i i ~e  d i r  ~ ~ O . . ~ a l i t i k  n ichi  l iquidiert ist, muß sie autoniatiscli 
i i i im i r  wieder ricr Crüiidiin*. „roter Verbändc" fülireli. 

Somit bietet die KPD. ~ e ~ e n w i i r t i g  Ihinsiclitlicli ihrer Ccwcrk. 
schaftspolitik ein Bild gänzlicher Verfahrcnheit und Ratlosigkeit. 

158 

Sie hat sich in  einen Knäuel von Widersprüchen verwickelt. der 
nur durch die radikale Aufhebung der RG0:Politik entwirr t  
werden kann. 

Das Schuldkonto der ultral inken Fi ihrung ist aber keines. 
Wegs damit auf gewerkschaftlichem Gebiet erschöpft, dafl die 
Gewerkschaftsstrategen die leninistische Takt ik  der Eroberung 
der Gewerkschaften für den I(on1munisrnus aufgaben. Es wi rd  
weiterhin dadurch belastet, dafl sie die Kämpfe, d i r  sie m i t  der 
RGO. und den ,.rotenf' Verbänden organisiertcn, von einer fal- 
schen Basis aus führten. Selbst wenn die RGO. Massen hinter 
sich gehabt hätte, wäre ihre Taktik. nur rein ökonomische Teil- 
Streiks zii führen, zur Niederlage verurteilt gewesen. 

Während der Reformismus bestritt. in  der Krise Strciks 
dilrchführen zu können, sahen die RG0.-Theoretiker in  direktem 
Geeensatz 211 den reformistischen Gewerkscliaftsführrr~i in  dcn 
~ iT tschaf tskämofen das Allheilmittel und den einzigen Wc?. die 
. Z r I ~ . ~ i ~ r i < l . t i ~ e  II große ~oIIII.cI,~ Zi~re~~~attilers~tz.t!~ce~t I,! I d u n  
< : I  I I I:be H, l t t inr  der (;rurr,<<chaft:ii f i l i r ie  ~ i i  

der ! iam~f los~ ' ! i  Kanit i . . i t loti dcr Ar ,e ierkl,isi' ror der l<aoiIal<- 
offensive. Die RG0.-Linie war aber auch niclit geeignet, die 
erfolgreiche Abwehr des Angriffs der Boiirgeoisie zii sichern. 
Denn i n  der Niedergangsperiode des I<apitalismus sind dem nur. 
ge~verkschaftlichen Kanipf sehr enge Grenzen gezogen, die zwar 
nicht, wie das die reformistische Geu'erkschaftsführinng zur Be- 
schönigung ihres Verrats anführt, den ökonomischen Streik un- 
möelich machen. es aber der Arheiterklassc immer mehr er -  
schieren. ~ r o 0 e '  und dauerhafte Erfolge bei der i'erbesserung. 
der Lebensbedingungen zu erringen. Was aber dcr wirtschaft- 
liche Kanipf nicht zu erringen vermag, das kann die politische 
Akt ion der Massen durchsetzen. Sie Ikann m i t  einem Schlar die 
Hemninisse aus dem Wege räumen. die ZLI hescitigen der blolle 
ükoiiomische Teilstreik nicht ausreicht. Den Einsatz der Gewerlc- 
schaften als politische Machtfaktoreii zil crreichen. die Ueber- 
Icit i inp der ökoriomisclie~i Strciks, die ein wiclitipcs i l l i t te l  riir 
Starkiing des Kanipfwillens der Arbeiter sind, in  politiselie Streiks. 
das muß das Bestrcbcti jcder ikommiinistischeii Grivci-lcschnftr. 
pol i t ik  sein. 

Diese Bedeu t i i i i ~  des politischen Streiks erkannte die RGO: 
Theorie. Sie glai~hte, daß ciiic Auslösung von mögliclist vielen 
öI<olioniisciieii Strciks gleichliedeutend niit dem politischcti l ianipf  
sei. Denn nach der Auffassuiir der ul t ra i inkci i  Gewerksciiaftn- 
t l ieoretiker ist in  der Niedrrgat~gsperiode des I iapi ta l ismi~s jeder 
u~irtscliaft l iche Streik rurrleich ein politischer An~ri i fs izampf.  
Diese Rcliauptuiig stellte nicl i t  nur der RG0:Theorctikcr David 
auf, der jetzt, nachdem die Praxis das Gegenteil bewiesen hat, 
darob scharf angegriffen wird. Noch 1931 schrieb Tliäimann in  
der ,,Internationale" (H.5/6), da8 i n  der gegenw2rtipeii S i tua ton 
jeder Wirtschaftsi<ampf ein politischer Kampf sei. Das war eliro 
die offizielle Theorie. und nach ih r  wurde gehandelt. D i r  Folrrc 
war  da0 auf ]eile Revoli.tion:eriinc <!er S i r r ~ s  ic r7~c l i i r . i  wuriie 
L)r.lin der oi;onnrn~srlie Strc>k u,.rd i i i l r  daiiri zi. ini.iij pol tl,clirii, 
xelir. r.c d c ~ i  u~ r i r c l i ~ f t l . c i , c i i  %.elcn ~ o l . t i s c h c t o r n ~ r i ~ n c c n  r r r . tc~ i  
Da aber die Aufstellung von po l i tkchrn  Tagesforderungen als 
opportunistisch abgelehnt wurde, bekamen die RC0:Streiks nie- 
mals einen politischen Charakter. I n  weiten Kreisen der Partei 
h i i ld i r te man so ijkonomistischen Auffassungen. die zur ool i t i -  
sclien Passivität führten 

Unter diesen Umständen konnte die Frage des politisclicn 
Massenstreiks nie konkret  gestellt werden. Zwar wurden lang- 
atmige Thesen über deii ~o l i t i schen Massenstreik als ..wichtizstes 
taktiiches Glied" verlast; aber nicht der Weg teze i i t .  der'rum 
politischen Massenstreik führte. Für welche Fö rde r i ngen  sollte 
er aucli durchgeführt werden? In Fragc kamen niir politische 
Ta~esforderune in .  Aber die ultral inke Führunc kannte in  dr t i  
ganzen Jahren-des neuen Kurses nur eine polit;iche Forderung: 
die Diktatur des Proletariats. Sie war jedoch nur durch die 
revolutionäre Aktion, nicht durch den Massenstreik zu erkämpfen. 
So rostete die wichtigste Waffe, über die dir  Arbeiterklasse i m  
Kampfe gegen die Kapitalsoffrnsive l ind den Fascliism~is verfügte, 
durch das Versagen der unfähigen 7.K.-Bürokraten. 

Welche Gebiete der Gewerkschaftspolitik des i~l t ra l i r iken 
Kurses man auch überblickt, überall sieht man ein Chaos. ein 
erschreckendes Fiasko. Der freventliche Leichtsinn, m i t  dem d i r  
KI. aiif Grund einer oberflächlichen Analyse dcr wirtschaftlichen 
i ind politischen Situation die leninistische Gewerkschaftstaktik 
aufgab, hat sich bitter gerächt. Das einzige Rcsiiltat der vier- 
jährigen RG0.-Polit ik ist eine Schwächung des konimunistisclicii 
Einflrisses in den Betrieben lrnd Gewerkschaften, die Aiisiieferinrig 
der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter an den Reformismi~s. 
eine Diskredit ierune des Kommunismus und eine Starkiing des 
Klassengegners. Nicht halbe Wendungen, nicht Pfuscherarbeit, 
n u r  ein rücksichtsloser Bruch m i t  der RG0:Taktik kann hier 
noch heilen, kann die Kommunistische Partei vor dem Zosamrnrn. 
bruch retten. 
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Die RGO. organisiert ihre Abl~sung 
Wcll  I l lre Väter sle selbst als unheilbaren Krüppel erkannt haben. 

Gy. Die Väter der RGO. sind wirk l ich keine Rabenväter! 
Je älter das Kind wird, desto mehr Schönheitsfehler hat es auf- 
zuweisen und als desto Iehensiinfähi~er erweist es sicli. Trotz. 
dem weigern sie sich, das iinglückliclie Wesen zu erwi i rze~i .  

Im Januar 1932 konnte die RGO. mi t  etwas Aufbauschung und 
Reklame noch den Anschein erwecken. als hätte sie eine Abwehr. 
bewegung gegen den Notverordniingslohnabbaii organisieren 
künnrn. lm  Ma i  t ra t  die RGO. noch wesentlich schwächer in  
Erscheinunp, trotzdem der Lohnabbaii zii diesem Termin nicht 
mit demselben bürokrstisclien Zwang der Notverordnuncs- und 
Schiicliti~nasmarchine, nicht i n  allgemein festgesetztem Maßstab, 
sondern in etwas loseren Formeii durcligeführt wurde. Die 
reforniistische~i Cewerkschaftsfülirer hahen sich sogar hier lind 
da einige Streiks peleistet an solchen Stellen, wo sie sich dem 
Druck der Arbeitermassen r u m  Widerstand gegen den Lohnabhaii 
iiicht eiitriehen konnten. Die RCO. hatte Gelegenheit gehaht, 
den etwas schwächeren Druck des Staatsapparats i n  der Lohn. 
frage zur  Organisierung der Gegenwehr aiisz~inützen. Der  Staats- 
apparat hatte aber geraae deshalb ni i t  dem Druck nachpelassen, 
weil er sich überzeugt halte. da8 i n  den Geujerkschafteii keine 
ausreichende Widerstandskraft vorhanden ist, da0 gerade auch 
die RGO. diesen Widerstand nicht organisieren kann, daß man 
deshalb also den Lolinahhau mi t  den normalen Mit te ln des Schlich- -~~ 

tunwamarats  socar hei äußerst sparsamer Verwendung von Ver-  
liii,dliclikrit.;erk.,1r.1111:~11 $ori>chmeli ka~ i i i .  uliiic ilr!i nochn~al i  iil 
die pid ti,clicii I itkci ten ?itirr n<-!!cn I\'cri'erordnilnc mit Zr3 i i cs -  
i , . . S ~ i  S C  I . Trutz der rr, i t lereii I l c -  
wrconcsmöaiichkeiteii. die die Arbeiterschaft also Tm Vergleich 
zum . ln l i~~ar~ l ia t te ,  gelang es der RGO. nach ihren eigenen Nach- 
richten n u r  an ganz wenigen Stellen, kleine betriebliclie Abwehr- 
kämpfe Segen den Lohnabhaii diirchzilführen, hauptsächlich i m  
Raiicrwerbc. Aber auch hier sind die eiaenen Nachrichten der 
RGO. mit gri ißter Vorsieht .aufzunehmen. Das beweist der Kampf 
2x1 rlri S:ail<~ril>arhtalsnerre hci Chrmnitz. Hier i e i r t  sich die .--. ~ ~ ~ - ~ ~ 7 - ~ ~  ~ 

Ricl i l iekcit der Erfahrung. die d ie  ~ ~ O . - ~ ü h r e r  ja schon aus den 
.lanuarkiinipfen gezogen hatten, daß es der RGO. nur da gelingt. 
I<ämpfe ausziilösen, wo cinc freigewerkschaftliche Opposition 
vorhanden ist. A n  der Saidenbachtalsperre wäre der Kampf nje 
zustande rekamnien. wenn nicht unsere KPD.-O..Genossen 111 
dr i i  L c u ~ c r k ~ c l i a f i , \ ~ r ~ ~ n ~ n ~ I . . n e ~ ~ ~  cicli f ' ir i s t t  . n t l  
I I 3  den \ 'cr/ icnt auf s t . i t  .t.?ri.ilie Forrnallt i r r l i  diirclizesi.t?t 
I C I f t  S ~ k h i .  Oie l i l )U.. i l  -<;cni>~i?n .~ ~- ~ ~ ~ 

sorgten sogar dafür, da0 die RGO..Führer Jäckel usw. in den Ver-  
sammlungen der Gewerkscliaftsmitglieder sprechen konnten. Sie 
erreichte durch ihre Position bei den Baudelegierten. da8 die 
Zahl der Maßregelungen nach Kampfahbruch sich auf eiii selten 
erlebtes Minimum beschrankte. Das Iiewahrte sie a l l e rd i i i ~s  alles 
nicht vor den Dreckspritzern der RC0.-Lei tung nach Abbruch 
des Kampfes. der bei einer F i rma einsetzte. in der gerade die 
RCO. Einfluß besaß. nicht aber die KPD..O. 

Bei näherer Untersuchun~ aller der Streikmeldiinpeli der 
KPD.-Presse würde sich walirscheinlich noch recht oft, genau wie 
im .lanuar, herausstellen, da0 der Ausbruch des Kampfes aiif eine 
freigewerkschaftliche Gruppe zuriickzufüliren war. 

Charakteristisch für die aanze RGO..Liiiie ist wiederum der 
Verlauf des Lohnahhaus bei den Berliner Rohrlegern, die j a  b e -  
kanntlich den Vorzug haben. zu den allerersten Experinieiitter- 
felderii des RGO..Unsinns zu gehören. H ier  schlossen die Refor. 
inisteti eine freie Vereinbarung ab zur  Durcliführitng eines Lal in-  
alil>aus. E r  wiirdc widerstandslos dtircligefülirt. E i i i  einziger 
I ircheidener betriehliclier Versuch der RGO. geianp da~iel~en. 
Die in? Einheitsverband für das Baugewerbe organisierten ..revo- 
Iiitioiiriren" Rohrlecer spielteii fast keine Rolle. I m  Sommer 1929 
hatte Niedcrkirchner. enlspreclie!id dem damals noch nagellielieii 
i i l tral i i ikeii Gewerlischaftskirra, den Spaltlingsprovokationen der 
Reforinisteli in die Hiinde ararbeitet. Mari wollte mi t  der Griin. 
di i i ip der neiten Organisation die \forbedinguiig schaffrii für die 
Ikiitiftige Fi ihr i ing der Streikkäinpfe durch die revolutionäre Ce- 
iverlichaltsoppositiali. I ieute bestätigt gerade das Schiilbeispiei 
der Rohr lecr i  gie Richtigkeit der damaligeri Einwendungen der 
KPD..O., daß d i e e r  iieiie Gewerkschaftskiirs zur Zertrümmeril i iq 
des revolutionären Einflusses in  den Gewerkschaften und ßetrie- 
hen führen werde. Daneben reiete die unter ganz ähnlicheil Be- 
dit igi inreii im  ProdiiktiorisprozeH arbeitende kleinere Groppe der 
13auschlosser in  Berl in gerade jetzt, da0 sie kämpfen kann, weil 
sie unter dem Einflu0 des ßranchenleilers, unseres Gen. Becker, 
den Spaltiinpskurs der RGO. ablehnte und unter revoliitionärer 
1:iilirung im  DMV. verhlieh. 111: d re iwüch i~er  Kampf endete t r o t l  
Sabotage der DMV.-l i istai~zen immerhin mi t  einer kleinen Ver -  
t i r s i e r i ~ ~ i g  der Bedingungen des Schiedsspruches. 

Ei i i  h larkstr in auf den, Wege der RGO. ist auch das E r ~ c b -  
r i is  del. Anfaiic Ji i i i i  vollzoaenen Neiiwalil des Betriebsrats bei 
Lllistein. Dieser arö0te Privatbetrieb des detitsclien Druck- und 

Zrititngsgewerbes I>elierbcrctc fr i i l ier einmal die prl ißte Betriebs. 
zelle der KPD. lm  Jahre 1930 weicerten sich die Ullstein-Genossen, 
den RG0.-Kurs dcr eigenen roten Betriebsratslisten zur Anweii- 
d i ing zu hringen und gerieten damals in  Konf l ik t  mi t  der Partei. 
Die Kommunisten kandidierten aiif der freigewerkschaftlichen 
Liste, wo sie eine Mehrheit von 9 Stimmen gegen 4 Sozialdemo- 
kraten Ihatten. Sie bekamen eine Zweidrittelmehrheit im  Be- 
triebsrat, eine Dreiviertelmehrheit i m  Arheiterrat. Unter dem 
anhaltenden Feuer der Partei kapitul ierte dann im  foleenden 
.Jahre die Ullstein.Zelle. I m  Apr i l  1831 eine sie mi t  einer ,.Roten 
Liste" i n  die Betriebsratswahlen. Der  E r i o l g  war. dafl im  A r -  
beiterrat Freie Gewerkschaften und RGO. die cleiche Stlmmen- 
und Mandatszahl erhielten. Der \'ersitz f ie l  nur zufällie diirch 
das Los an die RGO. Die Situation war. da keine ßeschiiisse zii 
erzielen wareii, auf die DaLier unhaltbar. Nach dem Janaarstreik 
der Rotatioiirhilfsarbeiter drangen die Reformisten auf eins Neu- 
wahl des Arbeiterrats. Jetzt l ieet das Resultat vor. Die RGO. 
cal i  2 Sitze an die Freien Geweri<schaften ab. Sie ist heute eine 
Minderheit von 6 Stimnien gegen 10 sozialdemokratische im  A r -  
heiterrat, wo die Kommunisten noch vor zwei Jahren eine Drei-  
viertelmehrheit Ihatten. Alles Geheul über die Ei~tlsssiincen von 
I<ommtinisten durch den Unternehmer, die nach der .Roten 
Faline" den Mißerfolg der RGO. verursacht haben sollen. ist voll- 
kommen überflüssia. Die oolitische Situation zeict den Bankrot t  
der SPD. in  seiner '~aanzen'~rü8e - und dann wählen die Arbei- 

Kommr i~ is ten a u f d i e  Straße setzen würde. 

Der RG0.-Bankrott ist nicht mehr zu  übersehen1 

Die Lehren aus dem Mailohnabbau, solche Lehren wie die 
von Ullstein und i l lre politische Rückwirkiirig, die sich i n  den 
Resultaten der politischen Wahlen zeigt, - das sind schließlich 
Dinue. an denen auch die RG0:l;iihrer nicht vorübergehen 
kö i k " .  Im Zusammenhang n i i t  den Umstellungen. die in, der 
KPD. vor sich gingen, tagte daher auch eine Konferenz des Reichs- 
knmiteeq der RGO.. i n  der Thälmann über die ...A afrraben und - - ~  .~ ~ , 
die neuen Kampfmethodeii der RCO." sprach. Die ,,Rote Fahne" 
vom 7. Juni Ihericlitet dari iher dllrch eine offizielle Ve r l a i l t ba run~  
der RGO.. in  der folgendes gesagt wird: 

..In seiner selbstkritischen Betrachtung der Mängel und 
Schwächen sowie der Aiifcaben der RGO..Arheit stellte das 
Plenum des Reichskoniitees fest, da0 der erfolgreiche Wider- 
stand regen die Pläiie der faschistische? Reaktion nur durch 
eine breite und kühne Anwendung der Einl ie i tsfrantpql i t~k zur 
Kampfinobilisierung, diircl i  die Erfassung aller Arheiter und 
Angestellten, besonders der Gewerkschaftsmitglirder aller 
Richtungen möglich ist und da0 nur eine sofortige Ueberwin. 
dung der Mängel und Schwächen der RG0.-Arbeit. besonders 
auf dem Gebiet der innergewerkschaftlichen Tät igkei t  und 
der Erwerbslosenbewegutig die Offeiisive des Proletariats vor-  
wärtszutreiben vermag." 

Ernst Tälmann hat auch den Weg  gefunden. auf welchem 
die Ueberwindung der Mängel l ind Schwächen der RGO..Arbeit 
möglich ist: die Arbeit, bei der der Hauptmangel der RGO. liegt. 
w i rd  einer anderen Organisation übergeben; eine neue Orgali i- 
satiori der freigewerkschaftlicheii Opposit ion neben d e r  RGO. 
soll die Mabil isieri i i ig der frrigewerkschaftlichen A rbe~ te r  durcli. 
führen, die man m i t  der RGO. nicht erreichen konnte. Es heißt 
in  der ,,RI-'." in  Fettdruck: 

.,Als das wiclitigste Problem schälte dle Tagung des Reichs- 
komilees i n  voller Uebereinstimmung m i t  den Ausfiihrunaen 
des Genossen Thälmann die Notwendigkeit heraus. eine groBe. 
umfassende Opposltionsbewegung neben der RGO. Z i i  schal- 
fen, durch neue Methoden und durch eine wirk l ich schnelle 
stratepische Orientierung. auf die Betriebe den SPD.-Arbeitern 
den frei~ewerkschaft l lch und christlich organisierten Prole- 
tariern den Weg zur revolutionären Klassenfront nicht weiter 
ZU versperren, sondern ihnen diesen Wep mi t  aller uns zu Ge- 
bate stehenden K ra f t  f re i  zu machen." 

Demnach iiiriß wohl die RGO. bisher den Arbeitern den Wea 

..-~~ ,.~ 

.d die Kühnheit: von der immer 
~~~~~~~~ 

so viel eeredet wird. wirk l ich angewandt - behauptet dies 
schriftstück des Reichskomitees der RGO.: 

,,Die Generallinie der RGO. war und bleibt richtig; in  ihrer 
Durchführung jedoch mii0 ein verschärfter Kurs, elne kühne 
Wendung eintreten; neue Methoden müssen herausgearbeitet 
werden, u m  die richtige Generallinie zur Durchführung in  der 
Praxis zu bringen." 



War dir Generalllnie richtig - wird sle fortgesetzt? 
Belassen wir iins einmal ein w e n i ~  mit dieser Frage der 

c t  I l n i .  Dir Ceneri.li;;.e der RGO. u a r  Iiislier 
u r  T i e w .  i l a l  <ilr. C,su,erkccnaftcn ciclit niertr fi ir d!e H e i o l i ~ t i ~ ~ ~ ~  
>!I erol.rrn <:"<I weil mit dem Iiiirzrrllc irri Staat veruwrhccii. 
der~nacl i  der bisher geltenden ~ h e & i e  der Komintern und der 
KPD. bereits ein fsscliistisclier Staat war. und da0 nian des- 
halb zur Gründung von neuen Gewerkschaftcn schreiten niüsse. 
Dahlem scliricb noch in1 .laoaarheft 1932 von Betrieb und Ge- 
. .b. .~O., ." , . .  

.,Die Reformisten . . heucheln von der Herstellung einer 
Einheitsfront gegen den Fascliismos. Sie slnd Je selbst ein 
Fliicel des Faschismus. des Faschismus. der nichts anderes 
ist,. als die jetzige ~errschaftsform der' kapitalistischen Dik- 
tatur." 

Dann heiBt es  an derselben Stelle: 
.,Hunderttausende verlassen die sich raschlsierenden Ge- 

werkschaften". und es wird darari die Bemerkung geknüpft, 
man brauche nur zu werben, dann könne ,.die RGO. im Jahre 
19x2 zu einer Millionenorganisation urerden.'' 
Jetzt steht aber nicht mehr das Bestreben im Vordergrund, 

die RGO. zu einer Millionenorganisation zu machen, sondern die 
KPD. und die KGO. selbst stellen die Organisierung einer voll- 
kommen neuen, von der RGO. getrennten Opposition Innerhalb 
der freiet1 Gewerkschaften als die wichtigste Arbeit dar. Damit 
wird gesagt. da0 die RGO. selbst, der diese Arbeit noch in den 
letzten Beschlüssen der RGI. zligesclirieben wurde. sie zu leisten 
iiicht in der Lage ist. Es wird damit fel.ner praktisch die von 
ilahleni j a  iiiir als die Linie der Komintern und RGI. vertretene 
Auffassung als falsch abgelehnt, daß man sozusagen nur vor den 
Türen der „sich faschisierenden" Gewerkschaften zu warten 
Ihrailcht, um dle aus ihnen flüchtenden Mitgliedermassen für die 
KGO. in Empfalig zu nehmen lind mit ilinen die RGO. zu einer 
Massenorganisation ZU machen. 

Dieser Cmschwung hänst aufs engste damit zusammen, daA 
die iiislanzen der KPD. und RGO. sicli bequemen mußten, der 
Theorie vom Sozialfaschismus zwar nicht theoretisch und offen, 
aber heimlich und in der Praxis ein stilles Begräbnis zu bereiten. 
Nacli den Präsidentenwahlen wurde es nach und nach still ilber 
den Soziaifascliismus in der KPD.-Presse - und am I. Mai hielt 
Thäimanii eine Rede im Liistirarten, in  der dieses Wort nicht 
mehr 211 hören war. Die offiziellen Dokumente der Partei ver. 
zichten jetzt auf den ,,Sozialfascl~ismus". Das ist natürlich kein 
Zufall. Es hat sicli herauspestelit, daß die Faschisten in ihrer 
Mordbreiinerpraxis keinen Uiiterschied machen zwischen komm". 
nistiscliezi und sorialdemokratischen Arbeitern und auch Organi- 
sationen. Das Reiclibannerhüro in Breslau. die Gewerkscliafts. 
Iiäuser in Frankfurt a. d. Oder iind Hannover waren Ziele des 
fasciiistischcn Terrors. Die Faschisten gehen ganz offen daran, 
die Gewerkscliaftrn zu zertrümmern. In  dem bekannten Rund- 
schreiben der Naii.Reichsleitung heißt es noch besonders, da8 

die KPD. und die RGO. weniger gefiihrlich seien. Wariim. ist klar. 
Die Faschisten handeln im Aiiftrage der Unternehmer, die In den 
Gewerkschaften die Stützpunkte der Arbeiter gegen den l lnter- 
inehi~~erangriff zerstören wollen, damit die Löhne noch hem- 
miingrloser abgebaut werden können. Die Papen-Regierung will 
diesen Angriff durch einen Schlag auf die Gewerkschaften unter. 
stiitzen, indem sie die gewerkschaftlichen Unterstützungen bei 
der tii lfsliediirftipl~eitsprüf~~ng anziirecliiien plant. Die RGO. 
war unfähig. einen Widerstorid gegen den Untcrnehmeran~riff 
ZII organisieren. Die Fiilirer der freien Gewerkschaften sind noch 
viel unfiiliiger dazu. Aher die Gewerkschaften haben sicli i t i  der 
Verpanpenlieit als die Massenprrindlape des politischen Wider. 
standes der Arheiter gegen die Reaktion erwiesen, wie heim 
Kapp-Putsch. Und die Unlernehmer wissen, daß sie Iieute nocli 
die organisatorische Grundlaee sind. aiif der der latente Wille 
der Arheiter zur Abwehr riir Entfaltung kommt, urenn er durch 
eine richtige kommunistische Einlieitsfrontpolitik ausgelöst wird. 
Zudem haben die Gewerkschaften f i i r  den wirtschaftlichen Klein- 
krieg der Arheiter in1 Betrieb elwas. was die RGO. nicht hat. lind 
was den Arbeitern die materiellen Möglichkeiten verschafft, von 
sich aus so weit wie möglich standzuhalten: die gro0rn Organi- 
sationen mit den Unterstiitzungskassen. Der Arbeiter, der noch 
in  der Gewerkschaft iintrrstützungsberechtigt ist. ist Iherite nocli 
eher bereit, einen Kampf regen die Vcrschlechteriing seiner 
Exirtenrbedingungen zii wagen, sei es aucli nur im individuellen 
Kleinkrieg gegen den Unternehmer im Betrieb. Deshalb sind dir 
Gewerkschaften ein Hemmnis für den Unternehmerangriff trotz 
der Unfähigkeit ihrer Bürokratie, irgend etwas Positives f ü ~  die 
Verteidigung des proletarischen Lebensstandards 20 organisteren. 

Diese Tatsache konimt in den Angriffen der Faschisten aiif 
die Gewerkschaften so sinnfiillig zum Ausdruck, daR auch die 
Instanzen der KPD. iind der Komintern nicht mehr daran vorüber 
lkonnten. Sie geben die Soziaifascliismustheorie praktisch auf. 

Und da sie die Theorie aufgehen, müssen sie aucli alles 
andere praktisch aufgeben, was daraus gefolgert worden ist. 
Dazu gehört vor alieni die damit zusammenhängende These. da6 
die Gewerkschaften keine Klassenorganisationen der Arbeiter- 
schaft mehr sind und deshalb niclit für deii Kommunismus erobert 
uzerden kennen. 

Eine Erfahrung der letzten Zeit hat bewiesen. da8 die Arbeiter 
dic Geu~erkschaften, trotz der Fehler der reforinistischen Füh- 
rung, als ihre Kiasseiiorganisationen ansehen, daß man die 
klussenhewußtcn Arheiter also nicht nach Dahlems Rezept beim 
Verlassen der Gewerkschaften abfangen miiR. um die Masien- 
basis des Widerstandes gegen die Kapitalsoffensive zu schaffen. 
sondern daß diese Massenbasis innerhalb der Gewerkschaften 
vorhanden ist. daß die revolutioniire Minderheit in ihren Reihen 
arbeiten mufl, um die poiitisciien Voraussetzungen dafür zu schaf- 
fen. daß die latente politische Kraft der Gewerkschaften in 
organisierte Aktionen der Gewerkschaften ausgemünzt wird. 

(Schluß folgt.) 

Zur internationalen Konferenz der Komm. Opposition 

Die Komm. Opposition der Ver. Staaten zu unseren 
Auf gaben 

Nachstehend veröffentlichen wir eine Resoliition ilcr \Vid~rspruchs, der die Sozialdemokratie von iriiien zerreist, ver. 
Leitung unserer amerika~iischi'n Bruderorganisaliuri. dlc schiiift. Sie hat den Kampfreist und die sorialistischen ßestre- 
zu den Aufgaben der bevorstehenden internationaleil biingeii breiter Schichten der proletarischen Mitpliedschaft der 
Konferenz der I<omm. Opposition S te l lun~ i i i i nn~ t .  sorialdemokratisclieii Parteien verstärkt, aber sie hat auch dazu 

U i e K c d. ~e führ t ,  daß der bürgerliche Kurs der sozialdemokratischen 
Führer, die bestrebt sind, den niedergehenden Kapitalismus zu 

Dle neue Laxe in  der internationalen Arbeiterbewegung. retten und wiederherzustellen. sicli in  einer offeneren. entwickel- 
1. Seit der Internationalen Konferenz der Kommunistiscllen teren und umfassenderen Weise äußert. Auf diese Weise ist die 

Opposition Ende 1930 hat die \Veltkrise des Kapitalismus gewisse, Sozialdemokratie in  der ganzen Welt in  eine tiefe Krise geraten. 
Ihrdeutsame iieue Phasen durchlaufen. Vor ollem hat sie alle Nicht n u r  geht der Einfliiß der Sozialdemokratischen Partei unter 
Iiiirgerlichen LänUer ohne ~usnahnie e r fa~ t .  zweitens hat sie den Massen zurück, sondern aucli innerhalb dieser Parteien geht 
sich in einem fortwährend beschleunigten Tempo ircrtiett, ins. ein Prozeß der Zersetzung vor sich. der sich in der Heraitshilditng 
beiondere in den höchstentwickelten industrieländern (Vereinigte linker Oppositionsbewegungen Bullert und in  manchen Fällen bin 
Staaten. Deutschland, England). Drittens untergräbt sie rasch Zur Spaltung führt. 
das lireditgebäude des interiiationalen Iiapitalistiii~s. SehlieRlicli 3. Angesichts der tiefrehenden Wirtschaftskrise, des Wachs- 
hat die Ausdehnung und dauernde Verscliärfung der wr l tkr isr  tums der Real~tion und des Faschismus, der Größe der Kriegs. 
eine \Jerzweiflungsstimmuny unter breiten Schichten der werk. eefahr, angesichts der zunehmendcii Zersetzung der Sozialdemo. 
tätigen Massen und eine Stimmung der Ausweglosigkeit unter kratie ist die Kommunistische Internationale, die in  den letzte11 
den herrschenden Kräften der internationalen Bourgeoisie hervor. 3 Jahren gespalten war, Iieute ohnmächtiger denn je. Ihr orga- 
~ r r i i f cn .  Die Wucht und Intensität der weltumfassenden Wirt. nisatorischer EiiifluB unter den Massen geht rasch zurück. Ihre 
scliaftskrise ihat ziisamnien mit den schnellen Fortschritten des Verhindilngen zur Arbeiterbewegung sind zerbrochen, ihre eigenen 
soriali~tischen Ai!fbaus alle Seiten des Lebens, des D e n k e ~ l ~  ,,,,d Sektionen demoralisiert, verwirrt und haben im all~emeineii starke 
der Tätiekeit der bürgerlichen Welt in  eine tiefe ~{rise g.estürzt. KrUterinhuße erlitten. Die uii.leninistische. ultralinke, allgemeine 

Politik. Strategie und Taktik der Komintern hat sie an den Rand 
2. Auf diesem Hintergrund der Weltwirtschaftskrise hebt sicli des Abgrundes gebracht. Die jüiigsten katastrophalen Nieder- 

die jüngste Entwicklung der internationalen Arbeiterbewegung lagen der offiziellen kommunistischen Parteien iii Deutschland 
scliarf hervor. Die Heftigkeit der Krise hnt beide Elemente des und Frankreich sind krasse Anzeichen dafür. Die Komintern Iiat 



sich unfh'hig erwiesen, die faschistische Welle zit brechen und die 
Massen der sozialdemokratischen Arbeiter für sich zu gewinnen, 
die von den reformistischen Parteien abpestoflen werden. Sie 
hat sich sopar unfähip gezeipt. auch nur eine einzige wirksame 
internationale Kamoaene während der letzten Jahre einxitleiten 
und Iiat solche iri irhationale Aktionen diircli rein formelle, 
kalendermäflige Kampagnen ersetzt. Die führende Partei der 
Komintern, die Konimuriistische Partei der Sowjetiinion, war so. 
mit nicht imstande. der Koniiiitern in  dieser. die eanre Welt er- 
schütter~idcn Kriseiind riiiter dicsen für das Wachctlim des Kom. 
munismus ganz besonders günstigen objektiven ßedingiingcn eine 
richtige Führunp zu peben. 

4. Während der politische Bankrott der Sozialdemokratie 
Millionen von reformistischen Arbeitern nach links getrieben hat, 
hat der taktische ~ i n d  organisatorische Bankrott der Komintern 
i~nleughar diese ßewrpiilip daran ~ehindert, die Grenzen des 
Zcntrisiiius zu überschreiten und eiiirri revolutionären. kommii. 
nistischen. Standpunkt eitizurielimra. Das Erpehnis davon ist, 
da8 die Gontani  Rebellion in den Reihen der-Soiialdemokratie 
entweder zur Stärkiinp linker Oppositionen innerhalb der sozial- 
demokratischen Parteien und der 11. Internationale führte. oder 
aber zur Entstehung neiier zentristischer Parteien auflerhalh 
dieser beideri und ziir Stärkung solcher Parteien, wo sie bereits 
bestehen. Diese Beweg~ing ist dadurch weiter gegangen, da8 
vor kurzem in ßerlin eine internationale Konferenz einer Anzahl 
zentristischer Organisationen (SAP. Deutschland, ILP. Groß. 
britannien, Norwegische Arbeiterpartei, Unabh~ngige Sozialdemo- 
kratie Hollands usw.) stattfand. 

Der neue Zentrismus nähert sich nunmehr seiner internatio- 
nalen Zusammenfassung. 

5. Unter dem Einfluß dieser Aenderunpen i n  der internatio- 
nalen Arbeiterbewegung hat die internationale trotzkistische 
Richtung eine neue Bedeutung erhalten. Dic sogenannte ..linke 
Opposition" ist selbst somr  politisch und orgaiiisatariscli schwä- 
cher geworden und in dieser Hinsicht am tiefsten Punkt an- 
gelangt. Aber zur selben Zeit hat Trotzki selbst eine Politik 
der entschiedenen Annäherung an die zeiitristischen Organisa- 
tionen begonnen, die von diesen allgemein begrüflt wird. Es ist 
für Trotzki keine ganz fremde Rolle, wenn er als kristallisierende 
Kraft für die Zusammenfassung verschiedener zentristischer Ten- 
denzen dient. Die politisclie Plattform dieser neiiesten trotzkisti- 
schen Bundesgenosserischaftcn kann aus folper.dcm klar ersehen 
werden. Trotzkj leiht als der Allerliril<cste der Linkcn den Zen- 
tristen den von diesen su sehr be~ iö t i ~ t en  Schein der revolutio- 
nären Reinheit. wälirciid diese bereit sind, die trotzkistische 
Opposition in der KPSU. in Westeurapa rii unterstützen. Obwohl 
der Trotzkismus eine Tendenz in der iiiternationalcii kommu- 
nistischen Bewegunp ist, ist diese Aiinäherunp zwischen Trotzki 
und dem internationalen Zentrismus keine Linksbewegiinp. keine 
Bewegung des Zentrismus zum Kommunismils. Die Verbindung 
wird vom Zentrismus gerade mit den riicht-revolutionären, konter. 
revolutionsren Z ü ~ e n  des Trotzkismtis hergestellt. Es ist klar, 
da8 die trotzkistisclien Anklagcn Fegen den Sowjetstaat lind die 
KPSU. wegen des Thermidors wie auch der Unglaube der Trotz. 
kisten an die Möglichkeitrii des sozialistischcn Aufbaus i n  der 
Sowietunion von den Zrntristen eifrig atipenommeii werden, um 
als Deckmantel lind als ,,~evoliitionäre" Rcclitfertigung ihrer 
zweideiitigrn Haltung gegenuber der Sowjetunion zu dienen. 

Die Lage in  der Internationalen Kommunistlachen Opposition. 

erheblichem Erfole'<on einer Rcihcder oppositior~ellen kommu- 

Als eine politische Einheit, als eine geschlossene, puifunkt ionie- 
rende internationale Fraktion der Koinmiinistischeii Internationale 
Iiat die internationale kommiinistische Opposition es aber nicht 
verstanden. den Aufeaben eerecht zu werden. die durch die L a ~ e  
in der internationalen ~rlGiterbewcgung und in  der Komintern 
vor sie gestellt wurde. Die internationale kommi~nistische OppO- 
sition befindet sich heilte in  einer ernsthaften Krise sowohl poli- 
tisch wie oreanisatorisch. - 

7. Das wichtigste Anzeichen dieser Krise in  der internatio- 
nalen kommunistischeri Opposition ist die Tatsache, daß die prlind- 
legende Uebereinstininiuiig in den Prinzipien, auf denen sie auf- 
gebaut worden ist, sich gegenwärtig in  einem zicmlich breiten 
Umfan~e aiif eine losc Uebereinstimmiing in  taktischen Fragen 
reduziert. Von verschiedenen Riclitiingen aus und auf verschie- 
denen Wegen sind Differenzen in  den bedeutsamsten program- 
matischen Fragen entstanden oder klarer zum Ausdruck pe- 
kommen. Die Krise in der iiiternationalen kommtlnistisclien 
Opposition zeigt sich auch in  inneren Krisen in einigen Gruppen. 

X. Meißunssverschiedenheiten sind entstanden in der Frage 
der wirklichen Ursachen der gegenwärtigen Krise der Komintern. 

Statt sie euriickeufUhren auf den immer grBBer werdenden Ab- 
stand im Grade des revolutionären Fortschritts in  der Sowjet- 
itnion lind In dcr kapiial.st.schen \\'rll einem .Ansraril, der nicht 
d.lrcli ei ic kollei;t:ve internai oiiale FUhrilnp der Komlniern Iihrr- 
t,riical u,irJ. i t i i i l  siait 711 anal\s.eren. wir sch 3i i1  elner der. 
artipen ~ a n e  die ganze heutipe.ultralinke Orientierunp der Ko. 
ni.nirrn erxcbeii Iiar. d e FanLc' faliclie .\lerhode d.r Fuliri.np, die 
u jcJcrhu:icn \\ '~,i idun~en, 11 e i:iecliari rcne Lli~heriractiiir der 
K.inmlr i1c.r KPSI'. 3 . I  d~ anrlrreu Parteien urw.  hat sch v c r -  
schiidrntlich eine ~er idenz  entwickelt. die die falsche Linie der 
l ioni iiic.rn niif aiirelil.clie Hc<litrf~i i,e dr.r I>ip.omai r. des Sowjet. 
sia3ic's zuriickfunrt. CI.< ti3iurltcli d,crr.r .Auii.~sw!tg nach in c.ncm 
7i.niiiidr.st t~ilu,cisen \\ ' . i<rsr>ri i i l i  r i ,  den InirreFen des r e ro l u  
tionären Kampfes i n  ~este;ropa und Amerika stehen. 

9. In der jetzt ausgeschlossenen Minderheit der deutschen 
Opposition iind in der Gruppe um Neurath in der tschecho- 
slowakischen Oooosition sind auseeoräete und offene trotz- 
liistische Tendeiiien zrim ~iiadrlick'iekömmen. Im allgemeinen 
liahen nur wenipe der oppositionellen Gruppen einen klaren 
Standpunkt in  der Frage des Trotzkismus bezogen. 

10. Es besteht eine zunehmende Mcinungsverschiedenheit in  
bezug auf die Haltung ge~enübcr der Komintern und den offi- 
ziellen Kommunistischen Parteien und in bezug auf die damit 
zusammenhängeiide Frage: nrue Partei oder organisierte Rich. 
tune? Die Frape der internationalen komm. O p ~ o ~ i t i o n  zum 
~nn;pfe fi ir die \\'~:derueri~iiiiriliie der Kom nrerii iind 2.t den 
1ledlnpttnp1.n desrr \\'aedervrreiniculi,r ist gle!clifills m:t diesein 
Griindori>l,leir, bcrknuofr EI uerdsi i  St mmeii lau1 {die srhuc. 
d isch~ '0pr ios i t io~)  die der Ansicht sind. da8 die gecenwärtipe 
Iirise in ;l>r .iliernntli>n.deri kommilnisricchen Bcwe~uiir: auf der 
Rars der lleform d .r I,ecicrienderi Kgbmni Interndtional: und der 
I>e;teheiidrn konini. Parrclrn diircli ~ I i e  rndi.:a.e AciiJerunc ihres 
~"rses. ihrer ~ o l i t i k  und der Methoden ihrer ~ ü h r u n f  nicht 
grundlegend geheilt werden können. Die Anhänger dieser An. 
sicht glauben, da8 es die einzige reale Perspektive sei, wenn die 
Oooositionen sich in  l<amniunistische Parteien verwandeln. wo 
sie noch keine solchen sind oder zum mindesten bewu8t und ent- 
schlossen in  dieser Richtung arbeiten. Irn internationalen Rah- 
men glauben sie, da0 die Herausbildung einer nellen internatio- 
nalen Oreanisation kommunistischer Parteien auf der Tapes- 

tristische Gefahreii in  sich birgt 

Die Ursache der Krise i n  unseren Reihen. 

12. Angesichts dieser wachsenden politischen Meinungs. 
verschiedenheiten in  den Reihen der Komm. Opposition konnte 
das neu gebildete internationale Zentriim, das nur über schwache 
Verbindungen und über keinerlei Mittel verfügte, schwerlich als 
die internationale Leitung einer weltumfassenden, oppositionellen 
Fraktion funktionieren. Und tatsachlich kann es als volle Wahr- 
heit ausgesprochen werden, da8 das internationale Zeiitrum mit 
Ausnahme des Austausches der Korrespondenz unter den ver- 
schiedenen Gruppen, nicht funktioniert hat. 





Die Intern. Konferenz soll die entsprechenden Wege und Mittel nisationen nach links zu drängen. Alles dles erfordert die feste 
feststellen fi ir die Sicherung einer umfassenden Zusammenarbeit politische und organisatorische Geschlossenheit der Intern. Komm. 
unserer Gruppen mit solchen Parteien und Organisationen in  Opposition. 
unmittelbaren, konkreten Fragen und in den verschiedenen 
Ländern. Unsere Aufgaben. 

22. Obwohl wir nicht mit den scliwedischen Genossen in ihrer Angesichts der Ihier gescliilderten Situation und Probleme 
FarderunE eiiiverstandcii sind, einen Block mit allen Parteien sind unsere Aufgaben als intern. Komm. Opposition: 
und Gruppen rrl schließen, dic auoerhalh beider Internationale11 1. Die Ergänzung und Klärlinp unseres iritcrnationalen Pro. 
stehen, glauben wir, daß dieser Vorsclilap teilweise deswegen gramms in den erwähnten Frapen. um iii iiiiseren Reihen 
gemacht wurde, weil die lntcrn, Komm. Opposition nicht fahig Klarheit, Uebereinstimni~~ng und richtige ideologische Ge- 
war, sich in der letzten Zeit nriic Verbiii<lungen zii verscliaffcn schlossenheit zu schaffen. 
oder zu wenig versuchte, mit Gruppen, die uns nahestehen (Maurin 2. Schaffiitig neuer oppositioneller Gruppen, Verbindungen 
in Spanien) in \lerbindung zu treten und sie zu beeinflussen. und Zentren in solchen Ländern wie England, Spanien und 
Darüber hinaus Iäßt die gcgenwärtipe chaotische Sitilation in Frankreich. 
der internationalen Arlieiterbewegu~ip wüiischenswert erscheinen, 3. Schaffung eines wirklich funktionierenden Zeiitrums der 
da8 eine dauerndere iind engere Ziisanimenarheit hergestellt wird Intern. Komm. Opposition. genieinsame Kampagnen iisw. 
als die Eiiilieitsfront in Einzelfälleii. Solche Blocks können ge, 4. Dl i rchführun~ einer Kanipaciie für internationale kornmu. 
scliaffen wcrdcn, auch wenn keine Uebereinstimmiiiig iii den nistische Einheit überall dort. wo es ~iotwendig und mög- 
Grundsätzen besteht, soweit cinc Ueberei~istimmiing üher ciii lich ist. 
Programni der unmittelbare11 Aktion vorhanden ist. Die Komm. 5. Organisatorische und politische Stärkiing der verschiedenen 
Opposition muß solche Blocks ausnützen, iim Anhänger fi ir unsere Sektionen, Parteien und Gruppen der Intern. Kommunisti- 
eigenen Organisationen zu gewinnen und um die anderen Orga. sclien Opposition. 

Gegenwart und Zukunft 
(Fortsetzung) Voii .lay L 

Der gegenwärti~e Zustand 
der amerikanisclien Cewerkschaltsbewegt~ng. 

E k .  r ii-torisclir Rrtrncliri l ie drr Gewerkcclialtheu.r 
e..np im Il.iiI..ick 3 i i f  ilire O r x o n ~ ~ i i ~ o r i .  Stritktiir. Eoru,.ckliiny 
iiiid hre Rolle in drr ,!eienu;irllr:ri U'irtrclialtckrtse 7eixt uni. 
dell die Gcur.rk<ch~firri 8, $!er  . ~ l l ~ e n ~ ~ ~ ~ t ~ e  l<2tegoc.?c! 7erf3llcn 
(I V anirr..;.i!i d i e  Irl,e~irr-Fi,uer.it i>ij (imerikati Fcderaiion of 
ILaboiiri; d i i  .~oiiccr<at !,rn iin;ilili.iriciccn Gru?rk\clialtcri uSii. 
d t !'rrc~n~:lrn ~ l ~ ~ . I t ~ r ~ ~ t 8 c l l e r  i \ ~ ~ ~ : ~ I c ; ~ ~ ~ l n t e ~ l  Clnlhlrie \ \urkcr\J 
und die Eisenbahiier- Bruderschafteo (Railroad Broiherhoods); 
die IWW. und die seit Ende 1928 neu ~eschaffenen, von der 
Kommunistischen Partei geführten Gewerkschaften. 

Die Anierikanische Arbeiter-Föderation, die Eisenbahner. 

mehr. Die neuelf jüngst von der offiziellen Kommunistischen 
Partei geschaffenen Gewerkschaften sind Zwittergebilde voii 
Konkurrcnzgewrrkschaften. die den einst von Daniei De Leon 
in seiner ..So~ialistischen Berufs- und Arbeiter-VereitiieonE" 
(Socialist Trade and Lahour Alliance) geschaffenen ähnelii: 

Sämtliche komniunistischen Grilppen sind sich einig in ihrer 
Ablehnung der allgemeinen konservativen Politik der amerikani. 
schen Gewerkschaften, die sich auf Gedeih und Verderb dem Ge. 
heiß dcr Kapitalisten fü~eri .  Es bestehen heute unter den Kommu- 
nisten scharfe Differenzen in  der Frage der Gewerkschaftstaktik 
und -strategte. Die Politik der Gewerkschaftsspaltun~.. des Ver- 
lsssens der konservativen Gewerkschaften, ihrer Spaltuiin iind 
der Schaffunc iungfräiilicher reiner revolutionärer Organisa- 
tionen, anstatt von irincn her auf die Umwandlung der bestehen- 
den Zunftorganisatianen in kämpferische Industrieverliände 
hinzuwirken. - das ist die heilte von der offiziellen Kommuriisti- 
sclien Partei verfolgte Politik. Diese neue Politik der Organi- 
sieriing von Konkurrenzpewerksclialten bedeutet einen scharfen 
Bruch mit der traditionellen revolutionären Politik, wie sie Lenin 
vorgezeichnet hat und iii der Kommunistischen Internationale bis 
Ende 1928 befolgt worden ist. Lenin sagte: 

..Die Kommunisten müssen in allen Ländern in  solche Gewerk- 
;cliafi~.i ii.iicin<rhi>ri. iiia rir 1,.  u~irkraineii und hewi~ßtcn Kampf- 
orcanrn fiir ileii Srur? dti Kapit i i l~~i i i i is ttiid die Eiii1iihri.n~ des 
I\c.mmi ni.miic Z J  nidchcn . . J r d r  freiailllce Siai,iiriick?ielis~~ 
aus der wirtschaftlichen Bewegung, jeder kü&tliclie Versuch, be- 
sondere Gewerkschaftcn zu organisieren . . . droht, die fortge. 
schrittensten und bewiißtesten Arbeiter von den Massen, die sich 
auf deni Wege zum Kommunismus befinden. zu isolieren. Es 
hrinet die ~ e f a h r  mit sich, diese Massen den opportinnistischrn 
Führern auszuliefern und somit der Bourgeoisie in  die Hände zu 
spielen . . ." 

.,Die Kommunisten dürfen auf keinen Fall die Anhänger der 
reaktionären Arbeiter.Föderation verlassen. Im Gegenteil, sie 
müisen in die alten Gewerkschaften gehen, um sie zu revolu- 
tionieren.'' 

ovestone. 

Wegen der Verteidigung dieser Gewerkschaftspolitik Lenins 
und der Opposition gegen die Spaltung hestehender Gewerk. 
schaftcn wurde die Mehrheit der alten Führer und Grtinder der 
amerikanisclien Kommunistischen Partei von den offiziellen Mit. 
gliedern des Exekutiv.Komitees der Kommunistischen Internatio. 
nale ausgeschlosseii. Die auspeschlossene Kommunistische Partei 
der Vereinigten Staaten (Mehrheitsgriippe) befolgt weiterhin die 
leninistiaclie Gewerkscliaftspolitik und arbeitet erfolgreich in  der 
Amerikanischen Arbeiter -Föderation, insbesondere in  den 
Anthrazit-Kohlen-Gebieten, der Sclineiderbranche iirid der Textil- 
industrie. 

Wenn die offizielle Kommunistische Partei es heute zuiäBt, 
da8 ihre Mitglieder lind Anhänger einer Gewerkschaft der Ameri- 
kanischen Arbeiter-Föderation beitreten, so nicht zu dem Zweck. 
diese konservative Orpanisation iimzugestalten und neu aufru- 
bauen. sondern ledielich um ein Daar A rh~ i t e r  herauszulocken. 
sie so sclinell wie moplich abzuspaiten und dann eine neue reine. 
sogenannte revolutionäre Parallelgewerkschaft zu schaffen. Lenin 
verurteilte eine solche Politik riindwee. indem er saet: 

.,Die Ahlelinunc. in :hnen arlieiten die Eri indi lni  neiier 
\rtic~itercewerkschi~ften; olescr i inver~eili l clie Fehler f jh r t  

~ J P I I .  da8 d:r lioilini.ini%teii der Boiireci>icir drii p.riiUicri Dienst 
erweisen." 

Die Wirtschaftskrise und die Arbeiterbewegung. 
Welches wird die Auswirkizng der gepenwärtigen Krise auf 

die Arbeiterbewegung sein, erstens in ihrem Verhältnis zum kapi- 
talistischen System als solchem; zweitens in ihrer Bedeutung für 
die Unternehmerklasse und schließlich in  ihrem EinfliiB auf die 
Entwicklung der Bewegung der Arbeiterklasse selbst? 

Der amerikanische Kapitalismus wird aus dieser Krise allge- 
mein geschwächt hervorgehen. Seine weitere Entwicklung wird 
in  Fieberkurven und sprunghaft, von wiederkehrenden Krisen 
von zunehmender Häufigkeit, Schärfe und Dauer erschüttert, ver. 
laufen, die eine wachsende Armee von ständig Erwerbslosen, Ent. 
eigneten, Pauperisierten und Aulgegebenen mit sich bringen 
werden. 

In dem MaBe wie der amerikanlsche Kaoitalismus an Lebens. 
kraft  verliert, schrumpft auch die wi r tsch~t l ic l ie  Basis der Ar- 
I>e:ierar ciokr.ir e zii:animen. Dem \ \ ' .~ l lstrcci . l ;~pi~aI~sn~us blen. 
t>cn 1mmr.r weniger .%\:fiel. mit dcren Hilfe r r  ire~'ndu.clche Tale 
der A t r k l s  horr i~mgierr i i  u~;d I" \'errurliund Itiliren 
k?nn  Dlccer 1:xktor ini Ziisammenlisrii: mit dem \! 'e~f~l len der 
Qunlifikaiionaer:naer~ al? Folce d?r Aiisdchniinc der Prod.iktinn 
iiii uriiBen und der H?tion~li-ierunc. werden die Klufi zu,ischr,n 
quafifiziGten unduniualif izierteii Arbeitern. zwischen Arbeiter- 
aristokratie und der groBen Masse der Arbeiter verringern und 
auf diese Weise die Arbeiterklasse zu einer homogeneren Gesell- 
schaftsklasse zusammenschweißen. 

Wenn das kapitalistische System sich einer wachsenden Einig- 
lkeit und Stärke der Arbeiter eeeenübergestellt sieht. bel seinem 
elfeiirn gleichzeiiipen \'erfall itnd ce~rirr scliwindcii<len Srahiliijt. 
so wird es rezwilnren <ein. das tileichcewichr in  irccndeiner 
Forni \on Staatrkapilalismus wicderhrrritstrllcn sucntii In 



steigendem MaBe wird die Regierung, von einer kleinen Gruppe 
groBer Bankiers beherrscht, bestimmte lebenswichtige Industrien 
kontrollieren und in  ihre Hände nehmen. So organisiert wird die 
herrschende Klasse Amerikas imstande sein. ihren Kampf itm 
Profite auf dem Weltmarkt iind in  der inneren Front gegen die 
Arbeiter erfolgreicher zii führen. Immer offener wird die Re- 
gierung die Rolle des Streikbrccliers spielen. 

Wie werden die Arbeiter auf diese nette Sitii?tion reapiercn? 
Der Klassenkampf wird mit der objektiven Logik der Situation 
selbst verschärften Charakter und gröHere Dimensionen an- 
nehmen. Im Zusammeriprall des Proletariats mit der streikbrecheri- 
schen Regierung an allen Fronten wird der Klassenkanipf immer 
mehr zii einem offenen politischen Kampf werden.. 

Die Arbeiterklasse wird zahlenmä8ig sowie an Homogenität 
zunehmen, denn sie wird eine groBe Anzahl enteigneter Bauern. 
ztigrundegericiitetcr Kaufleute iind Ikleiner Fabrikanten in  den 
Städten sowie beschäftigungslose Intellcktiielle und andere Mi t -  
glieder der Mittelklasse aiifsaugen. Der indiistrialisierungs- 
prozeß, der die Qiialifikationsgrenzen verwischt, wird ebenso 
n e i w  w~rk tä t i i . ~  Kräfte: Fraiien. Kinder iind Neeer vom Lande in 

~ ....-. ~ ~ ~ 

ihre Reihen hineiiiberiehen. 

Eine ungeheuer radikalisierende Kraft fi ir die amerikanische 
Arbeiterbeweauna ist der eleichzeitipe Aiifschwilng des soziaiisti. 
cchcti Aufi>aits inder Soairi.Cn "71 i ~ n d  <lcr knpiial.sti>che U:crlsr. 
panp in d ~ . n  \'ereiniet~c~ Stwtcn. Er~fcrbsIos 111 3lill1onen. 
iitinleri. nilncrir und ier7we1frlt in den \'ereinlcien SIaatrli 
sehe" sye in der Ünion der Sozialistisclien Sowjet.RepÜbliken keine 
Arheitslosigkeit, keine Kiirzarbeit, soiidern einen steigenden 
Lebensstandard und Haffnungsfreiidigkeit auf der ganzen Linie. 
Der Einfliiß der Sowjet-Union auf die amerikanische Arbeiter. 
l>rweci~ng ini ß iiiipc:irlitcr der i)pp.iciiion se.iciiq der Amcri. 
kan~srliri i A r l ~ e i i e r . t ~ ~ r l r . r ~ l i o ~ ~ s ~ B i i r ~ ~ k r a ~ . ~ ~  111ic1 iiocrachrr.t $Irr 
n w r n  illrklirlien Schu.$clie iinil %crri.:eiilieit drr nnier liaiiirclisli .." ~. - . ~ ~  ~ ~~~~ ~ ~ 

kommiinistischen Bewecuna sich vercröflern 

Wenn auch allerdings eine das ganze Land umfassende Radi. 
kalisierung in den Reihen der Arbeiterschaft Iieute nicht gegebcn 
ist, so kann doch nicht peieiignet werden. da8 die objektive Basis 
für eine solche Radikalisieriing durch die Wirtschaltskrise vor. 
handen ist. Ein erbitterter Widerstand der Arbeiter gecen die 
Unternehmer, die ihnen die Gewinne, die sle in Jniiren schweren 
Kampfes erruneen haben, wieder alinehmen wollen, wird eine der 
vernehmlichsten Folgeerscheinungen der heutigen Krise sein. 
Die Streiks werdet1 an Zahl wie an Dauer zunehmen. Die Ar. 
heiterkämpfe werden einen immer mehr politischen Charakter 
annehmen. Die schwindende Illusion über die amerikanische 
Prosperität werdeii die Arbeiter zu entsclilosserien Kämpfen an- 
soornen. 

Diese Erfahriingen der Arbeiter werden die Entwicklung 
einer politischen Massenpartei, einer echten Arbeiterpartei be- 
schleunigen, die die elementarsten Interessen der Arlieiter. als 
Klasse in  den parlamentarischen Kämpfen wie im allgetiieinen 
politischen Leben des Landes verteidigen wird. Eine solche Ar-  
hciterpartei würde als Einheiten Arbeiter-Organisationen. Ge- 
werkschaften, Kiilturorgaiiisationeli. WohlfnIirtseinrichtitnpen, 
Spart verbande hahen und keine individuelle Mitgliedschaft. Das 
ist die Form - Mitgliedschaft durch Organisieroiig en bloc - 
wie sie die Arbeiterparteien in  Enaland und in  anderen Ländern 
angenommen haheii. Eine solche Arbeiterpartei wird zu Anfang 
ein konfuses Propramm haben, ohne Klarheit in ihrer Politik, 
taktisch iiniulänglich vom proletarisch revolutionären Stanrl- 
punkt; sie würde indessen einen ausgesprochenen Fortschritt für 
die amerikanische Arbeiterklasse bedeuten. Politisch wiirde das 
die Unabhänpigkeitserklärunp der amerii<anischen Arbeiterklasse 
von den großen Parteien des Kapitals bedeuten. 

Es liegt klar zutage, da8 unter solchen Umständen die Aus- 
sichten für eine kommiinistische Masseiipartei in  den Vereinigten 
Staaten ermutigend sind, ungeachtet der Tatsache. da8 die offi- 
zielle Kommunistische Partei heute in Splitter und Fraktionen 
aufgelöst ist und im Augenblick einen falschen sektiererischen 
taktischen Kurs verfolgt. Die gewaltigen sozialen Kräfte, die die 
Wirtschaftskrise ausgelöst hat, sind stärker als die Torheiten 
einzelner Personen oder die Fehler irgendwelclier Grilppen von 
Personen. Diese wirtschaftlichen Kräfte werden eine entsciici- 
dende Rolle spielen in der Berichtigung der offiziellen kommu- 
nistischen Linie und bei der Gesundung der Kommunistisclien 
Partei zu politischer Kraft, Einheit und Entwickli~ng. 

Die Aufgaben der amerikanisehen Arbeiterbewegung. 
Sechs entscheidende Probleme sind es, vor denen das ameri- 

kanische Proletariat heute steht. Wir haben keine ein für allemal 
f e r t i ~ e  Analyse oder Lösung. Wir kundigen nicht m i t  Donner- 
sehläcen nach rechts und links das genaiie Datum für die Er- 
reichung iinseres Zieles fest. Aber wir halten in  der Durch- 
arbeititng dieser Probleme eine bestimmte Richtung ein. 

Die Organlsierunr der Unor~anlsierten. Die erste Aufgabe. 
die vor der amerikanischen Arbeiterklasse steht, ist die Organi- 

die anderen fortgeschrittenen u i d  linksperichteten Kräfte der 
Arbeiterbewegung es lernen werden, die Aufbauarbeit innerhalb 
der bestehenden konservativen Geweriischaften mit wohlvorbe- 
reiteten Bcmüliungen ziir Organisierung der großen Massen der 
Unorganisierten iind halbqoalifizierten Arbeiter zu verbinden, 
werden sie diese Probleme Iöscn. Die Koiiimunisten allein sind 
nicht stark genug, tim die Uiiorganisierten zii organisieren. Die 
Konimunisten und die linken Kräfte müssen es lernen, die be. 
stehenden Gewerkschaften aiiszunutzen, tim mehr Arbeiter in  
diese Organisationen einzubeziehen und gleichzeitig neiie Ge- 
werkschaften zii schaffen in  Branchen, wo solche noch nicht be- 
stehen. Diese neiien Gewerkschaften werdeii keine Neben- oder 
Konkurrenzorganisationen sein diirfen, sondern neue Körpcr- 
schaften, die der Hauptgewerkschaft des Landes, der Ameri- 
Ikanischcn Arbeiter-Föderation zrigesellt werden. 

Diese neuen Kräfte werden dcm Hauptstrom der amerikani- 
schen Arbeiterbewegung neiies Blut und frische Kampfkrsft zu -  
führen. Nur durch die Organisierung der Unorgonisierten, die 
Iieute 90% der Arbeiterklasse ausmachen, kann die Arbeiter- wie 
die kommunistische Bewegung an Kraft zilnelimen, ihre Perspek- 
tiven erweitern und stark genug werden, inm die Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Arbeiter von Tal: zu Tag zi! verbessern 
und eine neu" Gesellschaftsordnung zii erkämpfen. All dieses 

Appell 
Die Reichsleit~ing der l<l>l).-(1. Iiat vorige M'oclie einen Auf- 

ruf an die Mi t~ l ieder  und Sviii~ötliisierenden der KPD..O. pe- 
richtet ziir 

Einleitung elner Sammlung 
zur Mittelbeschaffuna ziir Siclierstellitng des \Veiterersclieiiic~~s 

von vier his fiinf Personen müssen von einer entsprechenden An. 
zahl Genossen iind Genossinnen begleitet sein. die während der 
Werbeaktian dle Sammlung vornelimen. Zum Schilt2 vor faschi- 
stischen Ueherfällen müssen Genosseii der Klassenwehr die Siciie- 
riing übernehmen. 

Bei dieser Arbeit miiß der Zeitungs- iind Broschürenverkslif 
einrerliedert werden. In den ländlichen Gebieten ist es mög- 
lich; mit Hilfe befreundeter Organisationen Veranstaltungen 211 
machen zu dem Zweck, Finanzmittcl zu beschaffen. Es gibt 
keinen Ort. wo es bei Ansoannunr aller Kräfte nicht möelich 
wäre. oro ~ i t g l l e d  2.- ~ a i k  zu s~mmeln. wovon eine Mark a t i  
die Riiclisleitihg und eine Mark zur Deckung der laksleri und 
hezirliliclien Aiifgabeti vcrwaiidt werden soll. 

Für diese Arbeit stehen noch 5 Sonntage zur Verfiipirna. 
3 Sonntage müssen von allen Ortsgruppen für solche Aktionen 
ausgenutzt werden. Bei sorgfältiger Vorbereitung und Durch- 
führung kann das gesteckte Ziel erreicht werden. 

Darum alle Mann an die Arheit. VecgeRt nicht, für diese 
Arbeit besonders die Genossinnen heranzuztehen. 





cinzelt in ihren Uniformen hervor, weil sie dann mit Schmährufen 
und Piiffen empfangen werden. Bis in die Nacht hinein dauern 
die Ansammlungen auf den StraBen an. Die Polizei macht reich- 
lichen Gebrauch von den Gummiknüppeln, nimmt auf den StraBen 
Durchsuchungen nach Waffen vor usw. Die Schwäche ist  die,daE 
die Abwehraktionen ganz spontan, improvisiert sind. Darin liest 
die Gefahr. Es ist sicher, aatl die Nazis schon bald zu groBen 
organisierten Angriffen gegen die Arbeiter (Strafexped8tionen in 
Arbeiterviertel, Ueberfälle auf Parteihäuser usw.) übergehen 
werden. Demgegenüber werden die Arbeiter, wenn es bei diesen 
spontanen, gelegentlichen Abwehraktionen bleibt, natürlich bald 
den kürzeren ziehen. 

n ä ~ k k e i t  und organisa- ....r- ~ ~ 

torische und ~ol i t i sche  ~ e i t u n ~  in die BeweGng hineinzuiragen. 
Leider sind i i e  Kräfte unserer Gruppe zu schwach, um rasch 
genug dem starken Kampfwillen der Arbeiterschaft die notwen- 
d i m  i>~i~ammcnfassune und Leitunz zu geben. In einer Reihe -.-. --.. ~~~~~~ ~~~ ~~ 

von Orten eelinct ic  aber unsere" Genossen, sich erfolgreich 

In Ahlen ist es unseren Genossen gelungen, eine Art über- 
parteiliche Zusammenarbeit durch unsernEinfluB im OrtsausschuB 
des AnGR i i i  schaffen. Der ..Führer des Ruhr~roletariats",  -.. .. 
Florin. ist zum EKKI. abberufen Gorden, er  ist durch einen neuen 
unbekannten Menschen ersetzt  worden. 

Die Versäumnisse der Partei werden sich jetzt doppelt schwer 
aurwirkt.n. Nicht nur  für die KPD.. sondern für die gesamte - - -  ~ ~ 

Arbeiterklasse.' 
C 

maebirne-vosaaad 
Unsere durch die Sachsen- wie Reichsleitung eingeleitete Ein- 

heitsfrontkampagnr findet kein starkes Echo. Alle versuchen, 
unsere Arbeit zu ignorieren und zu sabotieren. Die KPD. ant- 
wortet allgemein nicht. Die SPD. in den groBen Orten auch nicht 
und in den kleineren Orten beruft sie sich auf ihre Zentral- 
leitungen. Sport. und Kulturorganisationen verhalten sich je 
nach dem politischen EinfluB, dem sie unterliegen, teils der SPD., 
teils der KPD. Es ist ein allgemeines Drücken von der Pflicht 
der Arbeit f ü r  die widerstandsfähige Einheitsfront, ein untätiges 
Hoffen auf "irgend etwas", das die Lösung bringt. 

Oertlich wurden von uns Kampagnen eingeleitet in Zwickau, 
Schönau, Mittweida, Chemnitz, Oelsnitz i.V. In Griina. Siegmar 
und Wüstenbrand haben unsere Genossen schon vor unserer all- 
gemeinen Kampagne gewisse Teilerfolge in der Frage der Bildung 
von Klassenwehren und Kartellen erzielt. Es ist aber falscli von 
unseren Genossen, da8 sie nicht im Zusammenhang mit der 
Gesamtbewegung erncut vorgebtoBen sind. 

Ueber Zwickau haben wir bereits im letzten „StromY herichtet. 
In Schönau antworteten RB. und SPD. ausweichend, indem sie auf 
ihre Spitzenorganisationen verwiesen. In Cliemnitz haben die 
ausschlaggebenden Organisationen nicht geantwortet. 

In Chemnitz wurde später seitens der KPD. zu  einem 
antifaschistischen KongreB aufgerufen. Wir haben aus verschie- 
denen Organisationen 17 Manndeleglert, ebenso waren wir als KPO. 
mit 3 Genossen vertreten. Unsere Vorschläge zu wirklicher Ein- 
heitsfront im Sinne unserer Forderungen: ,.Herantreten an die 
Spitzenorganisationen und Aufstellung eines Programms aus den 
Forderungen, wie sie der ADGB. und die SPD. zur Beschwich- 
tigung ihrer  Mitglieder selbst aufgestellt habenY, soweit die For-  
derungen nicht mit den unseren im Widerspruch stehen, wurdenab- 
gelehnt. Der Genosse Zlppel wurde schon während der  KongreB- 
8ltzung aUSgesChbSSeR 

Die Genossen Vettermann und Weber wurden In den Vor- 
bereitenden AusschuB gewählt und beide schon In der ersten 
Sitzung. nach einer wütenden Hetze seitens des UR.-Leiters Synder- 
mann auf Grund elnes von Syndermann selbst gestellten Antrages 
ebenfalls ausgeschlossen. 

U'ir haben auf die eventuellen Folgen aufmerksam gemacht, 
die eintreten, wenn e s  nicht d i n g t ,  das klassenbewuEte Pro-  
letariat in er6Beren Massen über den Rahmen der KPD. hinaus 
in~ßeweguRg zu setzen. Sofort  setzte Syndermann mit  seinen 
rhetorischen Künsten ein. Und Syndermann hat sich da gegen 
seine früheren Leistungen wirklich noch übertroffen. Er bot uns 
ein Kompott von Schimpfworten, wie wir sie schier noch nicht 
pehürt. Damit andere etwas von diesem GenuB haben. bitte hier: . 

.Ihr Dreckfritzen, Spaltersekte, Drecksäcke elende gemeine, 
ScheiBhaussekte, euch zertreten wir, politische Strolche. ihr seid 
Stöcke, an denen schon soviel ScheiEe haftet, daB nichts mehr 
nan eeht. ihr seid die Spucke zum Anspucken nicht wert, 

schmutzige Sekt+ Dreckseelen, galvanisierte Leichen, und so 
weiter in Variationen." 

daB die wenigen SPD. und ein angeblicher Reichshannermann 
schon in  der ersten Sitzung des Ausschusses nicht anwesend 
waren. Sie werden auch nicht hinkommen. Also eine reine 
KPD.-Sache. Da der  Sitzungsleiter erklärte, daB wir die Promi. 
nenten von der KPO. seien, wenn die Brandleristen wenigstens 
noch andere Genossen gesandt hätten und nicht die Prominenten, 
wurde gestern in einer Fl~nktianärsitzung beschlossen, andere 
M~tglleder der KPO. duieh eine Orlanisation und den Salzer- 
Betrieb in den AusschuB zu entsenden. 

C 

TbWiipsn 
Die politische Zerfahrenheit der  Erfur ter  KPD. 

Bekanntlich hat die Bezirksleitung der  KPD. Berlin-Branden- 
burg an die SPD. und an den ADGB. ein Angebot zum gemein- 
samen Kampf gemaclit. Man sollte nun meinen, diese politische 
Linie gelte nicht nur für Berlin, sondern für die ganze KPD. 
Das scheint aber noch nicht der  Fall zu sein. In der Erfurter  
Erwerbslnsenversammlung am Mittwoch, dem 22. Juni, führte 
der RG0:Sekretär Brassat einen Eiertanz mit der alten und der  
neuen politischen Linie der KPD.-Führung auf. Was dabei her- 
auskam, war folgendes: 1. Kein einziger brauchbarer Gedanke. 
2. Brassat gibt gegenüber dem Unterstützungsraub die Parole 
heraus. die Erwerbslosen sollen am 1. Juli die Annahme der  pc- 
kürzten Unterstützuna verweigern. Von wirklicher Einheitsfront 
war in den Ausführungen von Brassat nichts zu merken. Aber 
das kann man ja auch von einem Sekretär der RGO. nicht er-  
warten, so  weit reicht der Politische Horizont von Brassat nicht 
aus. 

In der Diskussion nahm der Genosse Alfred Schmidt von der  
KPD.-0. zu den wichtigsten Fraaen, die Brassat nur angetippt, 
aber nicht beantwortet hat, weil er  e s  nicht kann. Stellung Er 
leg te  dar, wie eine richtige Einheitsfruontpolitik durchgeführt 
werden muß. Die in der Versammlung anwesenden ultralinken 
Anhänger der  KPD. befleiljlgten sich. recht viel Krach zu machen 
und den Genossen Schmidt mögliclist viel am Reden z u  hindern. 
Trotzdem war es dem Genossen Schmidt möclich, innerhalb der  
20 Minuten Redezeit den Standounkt der K P D . 0  7ii ~ n t w i r k e l n  - - .  

DaB es der Linie sichtlich unangenehm war, was der Genosse 
Schmidt gesprochen hatte, wurde dadurch bewiesen, da0 die Linie 
nach dem Genossen Schmidt 4 Redner von sich gegen Schmidt 
antreten IieB. Darunter den alten ultralinken Schwadroneiir 
Willy Albrecht. dann Ernst Heilmann h5dL. und noch zwei junge 
ultralinke Proleten, au8erdem noch den ultralinken Vorsitzenden 
des Erwerbslosenrates. Sie alle stürzten sich auf Schmidt und 
packten ihren alten Wahnsinn wieder bis zur letzten Konsequenz 
aus. 

Es  gelang ihnen, eine solche Stimmung zu erzeugen, durch 
die sich ultralinke Arbeiter verleiten IieBen, Drohungen gegen 
den Gen. Sch. auszustoBen. Man solle ihn nirht m-hr r-rl... 

~ - ..... ...-... 
lassen, man solle ihn aus der Versammlung hinauswerfen. Aber 
die Kraft reichte nicht mehr aus, es auch praktisch durchzu. 
führen. Was den Ultralinken um Willy Albrecht im Jahre 1929 
möglich. da8 sie den Gen. Sch. verprügeln und aus der  Ver- 
sammlung hinauswerfen konnten. das ist 1932 nicht mehr miielirh. 

~ ~ - ~~~ 

~~~ - .~---~~. dafijr ist der  ultralinke Kurs schon zu stark zersetzt und durch 
die Tatsachen vernichtet, und damit ist auch die Kraft der Ultra- 
linken gegen den Gen. Sch. gebrochen. Alles. was die KPD.. 
Opposition über die Politik der KPD. vorausgesagt. ist ein- 
getroffen, an  diesen Tatsachen kann niemand. und wenn er sich 
noch so  blind und taub stellt, vorübergehen. 

Syndermann h a n e  nur noch den Appell an die Faust ver. 
gessen. E r  gab  bekannt, da8  kein Brandlerist mehr in den  Ver- Ve ran t~a r t l . :  August Thalheimer. Verlag: Junius-Verlag (Hrinr. 
umrnlungen sprechen dune. Im Obrigen sei noch hinzugefiigt, Brandler). Druck: Goedecke & Gallinek. ssmtlich in Berlin. 



Die Juni-Nlimmrr d f r  „lntcrii;ilionale4' briiii'l cinen i~nendlicli 
langen Artikel ..Zu unserer Strateyic lind Taktil< im Kampf ceirrn 
den Faschismiis", für den Ernst Tli~ilmnnii vcrantwortiich zeichnet. 
Dieser Artikel wird voii der Partciiiiirokratie als theoretische 
Begründung ihrer heutigen Politik anrrrpriesen. Er  ist der  beste 
Beweis dafür. da8 die peeenwärtiee halbe, inkonsequente Wen. 

ZGEND 
ORGAN DER KPD 6 Nr. 15 

diinc der P o l r ~ k  d t r  P l r r , v i : t l ~ ru r~~ '  A C  ! ) C  .u'.,i:c al7,ii ni.!ytan icl, 
d r K<.mni P i r t e  I .  rlic r r o 2 r n  .Aillrac>cn ,I .  r r .  
fiillcii. <i r der hamoi zr.i.rir drrl I'ncchc<mu* inr srt.lI \ ! ' ~ r  <t110 . - ~ -  ~~~ 

.. . . ~ ~  ~~ 

von der Führung d i r  KPD. allerlei an  politischer Konfusion ge. 
wöhnt. Aber der neue Artikel Thkllmanns ist hier eine gewisse 
Rekordleistirng. Anders kann es auch nicht sein. \Ver beweisen 
will, da8  die - un~enügende .  aber vorhandene - Wendung des 
ZK. der KPD. eigentlich keine ist. da8 die Parteiführung rrerad. 
linig ihre alte Politik fortsetzt, wer die Bereitschaft zur Einheits- 
front  mit reformistischen Organisationen (lind sei es auch nur 
mit ,,unterenu) vereinen will mit der Theorie des „Sozialfaschis- 
mus". wer bestrebt ist. in erster  Linie nicht Tatsachen festzu. 

5. Jahrg. 1932 
20 PI. 16. Joll 

slellen und u a r a . ~ ,  kl,,re U I C I ~ I I I T ~  er, f ~ i r  CI.$? ll2n<lc.r1 der I'.lrlci. 
mltrlierlrr ah?iile.lrn, >on<l,rn dcti Sclie n d i r  r..cr.cieii Ilnfrlill).~r- 
keii rii rr ireo iind dielinizi,n Cliaiieii J z r  P3r i s i i i . rokra i1~.  <!W 

Herausuegehen von &. Thalhßlmer, H. Itrantiler, E. Hausen 
Uegriinflel  von der KPII.-Orlsgnippe RreSlaU (Opposition) 
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wagen in die I'<iilrriliiiighlirte. - I<mchriuui,(i*orl: Ili~rliri. - Eißirri<liinx~~iL na i l i i ,  liril;>l<liri?i lind ErDeditino 

sind zu rirhti.ii nii .Iiiuius-Verliiy (Iloirirloh 8rnndlerl. I loi l l i i  N I > % .  S<:hiiiilniiker titrnus 17 

~ ~~~~ ~ ~ 

einen ~ rak t i onskampf  gegen die halbe Wendunr  führen. in hezug 
auf die Treue zu  den ultralinken Glaubenssätzen um eine Nasen- 
länge ZU schlagen - wer das alles will, der kann niir verwirrenden 
Unsinn von sich gehen. 

* * * 

ILenins Fuhriinz für  die Gewliiiiilng dcr ilZe1iiiieit der . \ rhei i r i -  
klasse z u r  Eroberunc der politischen M:iclit i l i  dein lkaliiio. 
listischen Ländern Wesleuropas vor mehr als zehn .lalircn 
entwickelte, die Taktik der Einheitsfront ~iiciit in ceiiücendem 
MaBe als eine Methode dcr revolutionären Massenmobilirie- 
rung zum Kampf anzuwenden verstanden." 
Thälmann r i b t  also zu, daß die wesentliche Ursache des Auf- 

schwuncs der faschistisclien Konterrevol~ition im Fehlen breiter 
außerparlamentarischer Aktionen der  Arbeiterklassc zu suchen 
sei, da0 ferner die Politik dcr SPD. - und das Iiei0t die Politik 
des Zr<. der KPD., dessen Firmenträger Thälmann ist - mit- 
schuldip sei, da0 e s  nicht zu solchen Aktionen gekommen ist. Was 
Thälmann hier sagt. ist ein sicher ungewolltes. aber um s o  be- 
deutsameres Eingeständnis der Tatsache. daß die Kritik der 
KPD..O. an der Poliitk der Instanzen der Komintern iind KPD. 
sich als in jeder Hinsicht berechtigt erwiesen hat. E s  ist ein 
ungewolltes Eingeständnis dessen, daß die 3ehauptungen der 
KPD.-Führung von dem „revoliitionären Aicfschwunc" und vor, 
der  bcginnendcn ,.Zerirtrtine" und dem bezinnenden ,,Rücl<pang" 
des Fascliisnius. die sie in den letzten .lahrrn immer wieder auf. 
stellte, eine grobe Irreführung der Arbciter waren. 

Aber selbst wenn Thälmaiin und die anderen GröRen des ZI<. 
eine Wahrheit zureben. merken sie nicht oder wollen sie nicht 
merken, was sie bedeutet. So schreibt dcnn Thälmanii an einer 
anderen Stelle seines Artikels frisch und fröhlich: 

,.Das Wesenlliclie bei dem jetzigen Wechscl in den Herr-  
„erste und wichtigste ~ ~ ~ ~ ~ a a ,  die zu beantworten sei, schaftsmethoden der Bourgeoisie, der  personell seinen Aus- 

um dem deutschen proletariat den weg zum sies über s e i n e  druck in der Ersetzung der Brüning iind Croener durch die 
~ ~ d f ~ i ~ d ~  zeigen, bezeichnet ~ h ä l ~ ~ ~ ~  die Papen und Schleicher fand, ist diese Verscliärfiing der Angriffs- 

folgende: methoden gegenüber dem Proletariat. Die wachsende Gärung 
der werktätigen Massen. die Massendemonstrationen und 

„Wie war es möglich, daß  im Wettlauf der Entfaltung der ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ä ~ ~ ~ h ~  d e r  ~ r w e r b ~ l o ~ ~ n ,  der ~erri"" einer eewissen Klassenkräfte der  Revolution und Konterrevolution das Tempo Welle Streikaktivität aiich in den Betrieben, die 
des revolutionären Vormarsches zurückblieb?" pleichzeitipe Zersetzung und Radikalisierung in der Gefolg- 
E r  schreibt weiter: ichaft der Bourgeoisie unter den \Verktätizen, die ihren Aus- 

„Die Antwort auf diese Frage  mu8 im wesentlichen lauten: druck im völligen Verschwinden der alten bürgerlichen Par -  
Weil das  Proletariat keine grö8eren Kämpfe führte,  weil teien, im Niedergang der Sozialdemokratie und in der .  wenn 
Masaenaktionen und Streiks von mitreiBendem Umfang und auch noch ungenügenden, Festigung der revolutionärcn Be- 
AusrnaB ausblieben, darum wurde die Arbeiterklasse und ihre wegung findet, zwingt die Bourrreoisie zu den brutalsten 
revolutionäre Avantgarde bisher nicht zu jenem Magneten, Methoden gegenüber der Arbeiterklasse." 
der die übrigen schwankenden Schichten a n  sich zu  fesseln In einem und demselben Artikel wird die Stärkiing der 
oder zu neutralisieren vermochte." fascliistischen Tendenzen der Bourgeoisie,die ja mit dem Acwachsen 
Weiter gibt Thälmann - ohne es zu wollen - folgendes der faschistischen Massenbewegung verknüpft  ist, einmal richtig 

vernichtende Urteil Gber die Politik der KPD.-Fiihrunc ab: in Verbindune eebraclit mit dem Fehlen einer genügenden außcr-  
~ ~~~ 

,,Wir haben es in der Vergangenheit t rotz größer For t -  parlamentarischen Bewegung der proletarischen Massen. das  
schritte und Erfolge noch immer nicht gelernt, die wirkliche andere Mal aber mit dem Anwachsen dieser Bewegiing. In Wirk- 
Tlmw.nAliinn IinFerer Par te i  von einer Partei der hlo8en Aui- lichkeit liegen die D i n ~ e  so. da8  der  Widerstand der Arheiter- . ~ ~ ~ . ~  ~ ~ .... ~ ~ ~ ~ 

tation und Propapanda zur  Führerin aller Aktionen iind scliaft, d e r s i ch - j e t z t  <ponta'n nach der Aufhebung des SA.-Ver- 
Kämpfe des Proletariats durchzusetzen. Nach immer habe" bots (und nach der Drucklegung des Thälmann-Artikels) ent- 
wir nicht verstanden, unserer gesamten Politik und Arbeit wickelt, einstweilen leider noch in den ersten Anfiinpen steckt; 
diesen revoiutionaren Kampfinhalt zu geben. Noch immer die gegenwärtige Spontaneität und Zersplitterung der antifaschi- 
haben wir die wichtigste Methode, die die Komintern unter  stischen Abwehr drückt  nur die Tatsache aus, daß die Initiative 

Sammelt für ,,GEGEN DEN STROM" 
(Geld sofort einsenden! Postscheckkonto: Junius-Verlag, Hch. Brandler, Berlin Nr. 478%) 



auf dem außerparlamentarischen Kampffeld noch beim Gegner 
ist, bei der faschistischen Konterrevolution, die planmäBlg den 
Bi i rgerkr ieg gepen die Arbeiterklasse einleitet. Es ist ferner 
noch nicht gelungen, einen nennenswerten Widerstand der Be- 
triebsarbeiter und der Erwcrbslosen pegen die neuen Verschlech- 
terungen ihrer Lebenshaltung, insbesondere gegen die neuen Not -  
verordnungen zu orpanisieren. 

Die Bedeutung der Abwehr, die jetzt von kampfgewillten 
Teilen der Arbeiterklasse dem Faschismus entgegengesetzt wird, 
darf  nicht unterschätzt werden. An vielen Or ten hat sich I n  der 
Praxis pezeigt, da5 die Arbeiter nur geschlossen aufzutreten 
brauchen, damit die Nazihandrn von der Straße verschwinden. 
Aber die Arlieiterklasse darf  sich keinen Illusionen hinechen. und 
eine kommunistische Führung, die ihren Namen verdienen'wii i .  
darf keine Illusionen erwecken. Was es heute den Massen zu 
sagen gilt. ist. daß die bisherige zersplitterte und spontane Ab- 
wehr aenen den Faschismiis nicht aeniiet. um ihn zu schlaeen. 
da0 dazu die zentralisierte, organisiehe Akt ion der g a k n  
proBen Masse der Arbeiter notwendil: ist. Statt dessen kommt 
Thälmann und erzählt den alten irrefiihrendeii Unsinn. da6 der 
Aufschwttnp der revolutionären Massenhewegunp sich ifi der sG;- 
k u n ~  der faschistischen Reaktion zeige; m i t  einem Worte. Thäl- 
mann versucht, an den hcutieen Kämpferi der Arbeiter das heraus- 
zustreichen, was ihre Schwäche. was das Ungenücende an ihnen 
ist. nämlich gerade die Tatsache, da8 sie keine umfassende, ein- 
heitliche außerparlamentarische Akt ion darstcllcn und deshalb 
den Faschismus nicht entscheidend schlasen können. Eine 
solche Haltung, wie sie Th3lmann hier einnimmt, Ihezeichnete 
Lenin groll, aber treffend mi t  dem Ausdruck ,.Schwanzpolitik". 

* r *  
T 

Die i i l tral inken .Analysen" über das Wesen und die Entwick- 
lung des Faschismus sind durch die Wirk l ichkei t  ebenso wider- 
legt worden wie ihr Urbild, nämlich die spießbürgerliclien iibe- 
ralen Illusionen der sozialdemokratischen und linksbürgerlichen 
Presse. da6 der Faschismus durch irrendein Wunder von selbst 
zusammenbrechen werde. Noch v o ~ l r u r z e m  entwickelte Th31- 
mann die Auffassuns, die „Faschisieru~ig" spiele sich in Deutsch- 
land i n  der \\'eise ab, da8 das Zentriim als die „führende" Partei  
der Bourgeoisie sich die Nationalsorialisten unterordne. Das 
war nichts anderes als eine ultral inke Variation des liberalen 
Blödsinns, daß Br i ln ing schon mi t  den Nazis fer t ig werden wiirde. 
Aber die KPD.-Führung wi l l  ihre Fehler nicht zugeben. In dem 
Thälmann-Artikel heißt es: 

„Mit  Recht charakterisierte die KPD. das Brüning.Regime 
und seine Pol i t ik  als die Pol i t ik  der Durchführung der faschi- 
stischen Diktatur i n  Deutschland . . . M i t  der neuesten Wen- 
dunp ist diese Entwicklunp der Pol i t ik  der Bourgeoisie, die 
im  Frühjahr 1930 becann. in  eine höhere Phase, in das Stadiiim 
der urimittelbaren Aufrichtung der faschistischen Dik ta tur  
umpeschlapen." 
Die Linie muB fortgesetzt. der alte Blödsinn gerechtfertigt 

werden, auch wenn dabei der Verstand stillsteht. Man denke 
nur: erst w i rd  die fascliistische Diktatur ..durcligeführt", sie ist 
also schon da, dann kommt die „höhere Phase" und die faschi- 
stische Diktatur wird ,,aufperichtetw, d. h. sie war und ist noch 
Car nicht da. Diese Betrachtung der Dinge vom Standpunkt des 
Menschen, der auf dem Kopf  steht, w i rd  den Mitpl icdern der 
KPD. als Grundlage für ihre Wirksamkeit, f ü r  ihre Agitation im  
Betrieb und an der Stemoelstelle eebotenl 

Auch jetzt ist die Einschätzunp der politischen Lage durch 
das ZK. der KPD. nichts als ein Widerhall der neuesten liberalen 
Illusionen. Der liberale Soießbüreer hoff t  ietrt. nachdem ß r ü -  
ninp gefallen ist. darauf. da8 Schleicher und-paricn die Nazis auf 
die Rolle der Hilfskraft beschränken würden, d i ß  die milit;irische 
Präsidentendiktatur die reine Hitlerdiktatitr verhindern könne. 
Auch die Sozialdemokratie verbreitet diese Illusion. indem sie 
immer wieder Hindenburg und die ~apen-Regierung'  anruft, sie 
möchten gegen die SA. eingreifen. 

Das ZK. der KPD. ist prompt auf den neuesten liberalen 
Schwindel hereingefallen. In dem Thälmann-Artikel lesen wir: 

„Heute, wo das Finanzkapital m i t  den Junkern i ind Gene- 
ralen die Aufrichtung der faschistischen Dik ta tur  unmittelbar 
betreibt, w i rd  die Ter ror -  und Kampforpanisation der Baut -  
geoisie selbst auch unmittelbar und fast offen als Stütze an 
die Regierung heranpezogezi. Wenn die Hi t lerpartc i  dabei 
nicht sofort Ministersitze - sei es im  Reich oder in  PrcuBen - 
erhält, so soll diese Takt ik der Bourgeoisie sowohl der SPD. 
ihren Massenbtrug erleichtern, wenn sie die Papeii-Regierung 
als .,kleineres Uehel" gegenüber einer Hit ler-Regierunx aus- 
gibt, als auch die Hit lerparptei selbst vor Zersetzung bewahren, 
ihre Vcrantwortunp für das herrschende System verschleiern 
und so diese Waffe der Bourgeoisie f ü r  ihren Terrorismus 
gegen das Proletariat intakt  erhalten. I n  jedem Fal l  l iegt es 
im  Rahmen dieser Politik, die Hit lerpartei f ü r  die nächsteZeit 
fest und offen an das Regierungssystem zu binden." 
Um also die Ai~ffassuna 711 hekdmpfen. d3U d ~ c  Papcn-Regie. 

rung das ..kleiiicrc L'ebeI" ~ r n  Verg.e.cli zu cincr H.tlcr.l<ep.cruiig 
sci. in3chr sicli Thaliriann dlc \ ordiisici iungeri d eser Auffaisunp 

zu eigen: er beurteilt die Rolle der Papen-Regierung nicht da- 
nach, wozu die hinter ihr stehenden Kräfte und Interessen sie, 
ob  sie das wi l l  oder nicht, zwingen, nämlich die Voraussetzungen 
des faschistischen Staatstreichs, die Er r ich tung einer Hitler. 
d iktatur zu schaffen, sondern danach. was die Herren Papen und 
Schleicher gern machten (und was die liberalen SpieBbürger von 
diesen erhoffen), nämlich eine Alleinherrschaft der Nazis ver- 
hindern, die Nazis auf die Aufgabe ciner konterrevolutionären 
Hi l fskraf t  beschränken. 

Der Grundfehler der neiiesten „Analyseu Thälmanns wiealler 
bisherigen Untersuchungen der Entwicklung des Faschismus durch 
die Instanzen der KPD. und die Komm. Internationale ist die dem 
Geist des Marxismus widersprechende Methode, die Pol i t ik  der 
Bourgeoisie nicht auf Grund der objektiven GcsetrmäBigkeiten 
der kapitalistischen Entwick lun~,  sondern auf Grund der sub- 
jektiven Wünsche und Pläne der verschiedenen kapitalistischen 
Polit iker zu beurteilen. Eine wirkl ich marxistische Analyse der 
politischen Bourgeoisie darf  nicht ausgehen von den si ib jekt ivrn 
Wünschen, den ideologischen Vorstellunpen, den Programmen 
der bürgerlichen Polit iker und Parteien, sondern davon. da5 
hinter diesen Wünschen, Vorstellungen l ind Propranimen das 
bürgerliche Klasseninteresse steht, dar Interesse der gesamten 
Bourpeoisie an der Aufrechterhaltunc und Erweiterunp der Pro-  
fite, der Ausbeutiing. das sich i m  Streit der bürgerlichen Par- 
teien, Politiker, Programme durchsetzt und den E r fo lg  dieser 
oder jener bürgerlichen Partei, dieses oder jenes Programms. 
als des zur Stunde geeipnetsten, um dies Interesse pesen die 
Arbeiterklasse zu verfechten. bestimmt. So hat die K P D - 0 .  die 
faschistische Gefahr untersucht. Sie war deshalb auch allein im-  
stande. diese Gefahr r icht ie zu beurteilen. 

Tli. ..ninnn i ~ r i d  lhnllcnc .,Tneorcrikcr" i ir irerstclen ~ c i c r ,  .Ja8 
die i iol icirrei ihorc 'I',II~~C~IC. d-lB der Kampf iinlcr l i z r i  e i i x l n z n  
l'eilcti der I~III.~~L.o.~:~, unler ~ C I B  eln,e!oen ~ > u r r e r l ~ c h r n  l'ar- 
Leien der DurchSetzuni des Gesamtintcresses d& Baurreoisie 
<iicnt l ind  kc  n c s w i v  ule cj<'cens.it~l clikr. t aller <Iir.;cr Partt.tcii 
c s r s n ! i t ~ ~ r  dem ri~voli.tlon:,reii Proli,iaridt oc tc i~ ,x t .  ~ii:lc,cii 
;xuch aiibiekriv cin %ii~amnle!iso elc.ii iilir vrrri. Iic-i~ Rn ICYI he.lcti8i. 
So entsteht dann. wofür d e r ' ~ r t i k e 1  von Thälmann ein k räs i i s  
Beispiel ist, die groteske Vorstellung, die Bourgeoisie betreibe 
wie die berühmten ..Weisen von Zion" ihre Pol i t ik  in  der Weise, 
daß sie den verschiedenen büreerliehen Parteien eenaue ..Auf- 
träge" darüber erteile, wie s& sich zueinander 'Tu verhalten 
hätten. GewiB handein alle bürperlichen Parteien. von der 
bürgerlichen Arbeiterpartei, der Sozialdemol<ratie, bis zu den 
Nationalsozialisten. i m  Auhrae der ßour~eo is ie .  Das ist eine 
objektive Tatsachi. Aber dieser Vorganp spielt sich nicht so ab, 
daß ein peheimer Klub, namens ,,Uaurgeoisie", täelich eine 
Befehlsauseabe veranstaltete. D ie  Dinee i n  dieser Kar ikatur zu 
sehen, ist nicht revoliitionär, sondern i i  Gegeriteil e i i e  koioisale 
Ueherschätriing der Stärke der Bourgeoisie, ihrer Einheitlichkeit 
i ind Organisation. Lenin hat o f t  ~rnterstrichen, da0 zu den Vo r -  
aussetzungen der Revolution die Verschärfunp d r r  Gegensätze 
i m  Lager der Bourgeoisie gehört. E r  hat stets betont. daß die 
Arbeiterklasse diese Gegensätze ausnützen müsse. um ihren 
eigenen Klassenstandpunkt diirchzusetzen. so sehr er sich auch 
stets daeeeen wandte. wenn Reformisteii die Arbeiterklasse fü r  

~ebe rw indung  br ider auszunützen. 
Thälmann schreibt über die Tatsache, da5 der Ter ror  der 

Nazis sich auch gegen die reformistischen Organisationen richtet, 
wörtlich: 

,,Man muB erkennen, daß gerade dieses gegenseitige Sich- 
Prügeln oder .Aufhängen" oder sogar in bestimmten Situa- 
tionen diese bewaffneten Auseinandersetzungen von der Bour -  

geoisie auch zu dem Versuch ausgenützt werden, die Massen 





Die Bilanz des ultralinken Kurses und die 
Kommunistische Opposition 

E.B. Wir haben in einigen Artilirlii 11, ,,Gyi.cn deii Stroni"' 
einen Rückblick auf die Entwickluna der iiltralinlceii Taklik ee-  
geben. Wir wollen heute die Schlollfolgerongi.ii ziclien, die sicli 
aus unserer Untersiichung für dir Ikomniunistisclie Bewegung 
ergeben. 

Als die Komintern ihre Abkehr von der alten bewährten 
leninistisclien Taktik vollzog und den Kurs nach ultralinks ein- 
schlug, da ta t  sie es in der Hoffnung, da8 bald gewaltige soziale 
Erschütterungen eintreten würden, die die kapitaiistisclie Gesell- 
schaft ins Wanken hringeii, die Massen revoiiitioiiiereii, die sozial- 
demokratischer~ Traditionen und Organisationen liquidieren und 
die kommunistischen Parteieii rasch stärken sallter~. Die ent. 
scheidende Voraussetzung fiir den Sieg der proletarisclieii Revo. 
lution. die Gewinnung der Mehrheit der Arbeiterklasse fiir den 
Kommiinismus, dic nach der Auffassiing Lenins in den kapita. 
listischeii Ländern niir durch eine unermüdliche Arbeit der Icom- 
munistischen Parteien ZU erfüllen war, nicht allein durch die 
Agitation und Propapanda der itommunistischen Ziele und Grund- 
sätze, sondern auch diirch Kampf fiir die Tagesinteressen der 
urerkt8tigen Massen, diirch Einheitsfrontpolit~k gegenüber den 
reformistischen Organisationen, durch die Tätigkeit der  kommu- 
nistisclien Paiteiniiteliedscliaft in den Gewerkscliaftrn, sollte jetzt 
nach der Ansiclit dcr i~ltralinken Instanzen weniger durch eine 
solche sorgfältig erprobte Taktilc der Kommiinisteii als alif Grund 
objektiver VerliSitnisse erfüllt werden, die ~nichi iind nlclir die 
bisherige kommunistische Taktik ülierflüssipmachensollte. Wenn, 
wie es die Theorie der ,.dritten Periode" behauptete, die akut-  
revoliitionäre Situation und der eiitsclieideiide Machtkampf vor 
der Tiir standen, war dann in der T a t  inocli der Kanipf uni Teil- 
forderungen von ausschlaggebender Bedeiltiiiip, ~i i id geniigte es 
nicht, die Massen mit den Taten der liiinftigen Sowjetreeieri i~lg 
helianntzumaclien, um ihr letztes Zaudern zii iiherwiiidcn? Welcli 
einen Sinn konnte noch die Eiiiheitsfrnntpolitik haben, weilt1 die 
Sozialdemokratie doch nur noch ein traiirires Häufleiii von kor-  
rumpierten Arbeiteraristokraten musterte. wenn sie sicli durch 
ihre ,,Faschiaieruiig" bereits in den Aiigen der proletarischeil 
Massen entlarvt lhatte, wie es die Tlieorie des .,Sozialfaschismus" 
lehrte? Mutlte nicht die Arhcit iir den freien Gewerkschaften 
Zeit. und Kraftvcrgeudung sein, wenn das soziale i ~ n d  politische 
Schwergewicht sich immer mehr vaii den organisierten zu den 
iiiiorganisierteii Arbeitern verschob, wenn die „revolutionären 
Unorpanisiertcn" nur darauf warteten. sich in „roten" Verbände11 
ri~sammenzusclilieflen, wie es die RC0.-Strategen verkündeten? 

Die Komintern hatte vier Jahre die Mögliclikeit, der  Arheiter- 
üffentlichkeit zil beweisen, da0 es niitzlicli fiir die kommunistisclie 
Bewepung ist, eine Politik zu betreiben, die sich nicht wie die 
leninistische Taktik auf Tatsachen und Erfahrungen,  sondern alif 
lauter ,,Wenn", auf Holfnriii~cii iiiid Wiinschphaiitasien griindet. 
Die Beweisführung ist kläalich gesc1ieitet.t. Das Ergeliliis des 
vierjälirigen Experimentes ist der Tri~inipli  der Iionterrevolution. 
eine schwere Niederlage der Arlieiterkiasse iiacli der  andern. 

Der katastropliale Ziisammenhrucli des ultralinken Kurses ist 
um so schwerwiegender, als er in eine Zeit fällt. die objektiv die 
besten \'oraussetzungeii für  einen Aufstiee der kommunistischen 
Parteien bot. Selten war einer lionimunistisclicn Fülirulig voll 
der Geschichte cine s o  güiistige Chance für den Sieg des Kom- 
munismus peboten, wie es in dcr gegcnwiirtigeii Weltwirtschafts. 
krise der Fall ist. Jetzt war cs möglich, die Massen f ü r  die Ideen 
des Kommuiiismiis zu gewinnen, die reforniistischen Organisa. 
tioneri zu zerschlagen, die Erschütterung des Iiapitaiistischeii 
Systems zu  seinem Sturz auszunutzen. Die i~ltraliiike Füliriing 
ließ die Chance unaiisgenutzt und iiberließ sie demKlassengegner. 
Sie glaubte, es genüpe in der Zeit der Krise, wenn die Kornmu- 
nistische Partei dastche, die Fahne des .reinenu Konimunismus 
hoch in der Hand erhaben iind riefe: ,,Kommet her zri mir alle, 
die ihr muhselig und beladen seid!" Doch die Müliseligen und 
Beladenen kamen nicht. Denn das ist die wichtigste Lehre. die 
sich aus der Geschichte des ultralinken Kurses ergibt:  die Massen 
kommen nicht von selbst zur Kommiinistischen Partei, keine noch 
so günstige objektive Sitiiation kann die Leninsclie Taktik zur 
Erobertins der Mehrheit der Arbeiterklasse fiir deii l<onimonismils 
überflüssig machen. Die ultralinke Taktik, von ihren Vatern als 
ein Fortschritt gegeniiber der Politik gepriesen, die die ersten 
drei Wrltkongresse der KI. bestimmten, erweist sich bei einer 
crnsteii Prüfung als ein Riickfall in länpst überwunden geglaubte 
mechanistische und ökonomistische Aoffassuneen. die cine Iriclit. 
fertige Verkennung der Rolle der Konimunistischeii Partei, ihrer 
Bedeutung. ihrer Aufaaben. ilircr Taktik darstellen. Die aiiti- 
leninistische Ansicht der ~iltralinken Instanzen, daß die ökono- 
mische und politische Entwichluiig des Proletariats automatisch 
revolutioniere, die Massen spontan zu Kommlinisten mache, ist 
mit ihrem Bankrott trotz der aiipenblicklich piinstigen obiektiven 
Verhrltnisse vollkomnien ad alisiirduni geführt  worden. 

Aber die lioiniiiiiiiistische Opposition kann sicli nicht damit 
begnügen. die Hauptinerkinale. das Wesen der ultralinken Taktil< 
71. cllilr<lkr~r.5:~: .I . I ~ Z  Feh.~.r zu k r ~ i  s rrcn i i nd%~r ' c  iind \\'epe 
r ner ivir,<l.rti crlolprciclic.i Ikornmunistischcri P o l t  k ;i.il,iia.,..ir.ii 
I k n n  Z-r LIVIIIO.L.I :IIC flcs ~ l l r ~ ~ . l l r ~ C l l  l i i l r s e~  re.chr das iilrlii 
aus. Dazu g&ärt  vielmehr. da0 auch die Ursachen der taktischen 
Schwenl<ung. die Erscheinungen, die zum Bruch mit der leninisti- 
schen Taktik gefiihrt haben, klar erkannt und der Kampf um 
ihre Beseitigung geführt  wird. 

Die Frage,  woher die i~ltral inke Taktik kommt,  hat  nicht 
nur die Kommunistische Opposition beschäftigt. Auch in links. 
reformistischen. zentristischen Kreisen wird d icseFraee  diskiiticit 
iinal voii dorr aus wird e i i c  Aiiiuorl accelieii d ~ e  d t ~  ,?n:pr!~cI$ 
erliehr, soi!~olil srrciip ~ ~ : s ~ ~ l l ~ c ~ ~ i l f l l ~ c h  111 s e n ,  da h:: da- Ke<iilrdi 
Liner Uiiicrriicliinc mir Ililir der  < I  ol:l<iiscnrn \ l~ . i hodc  7 I ,?in 
vorgibt, als auch Sehr  ..revolutionär". Diese zentrist iche Äilf- 
fassung behauptet, daB der ultralinke Kurs daraus en t sp r l n~e ,  
da8  die Kommltnistische Internationale zu einem Werkzrl ie der 
Sowjetunion eeworden sei. diese auf Grund der Theorie von1 
. , ~ u i b a u  des ~ o i i a l i s m u s  in einem Lande" kein Interesse mehr 
an der internationalen Revolution habe, ja im Gegenteil die 
Revolution in den kapitalistischen Ländern mit ihrer Störung 
der industriellen Produktion. der Ausfuhr von Iiid~istriewarcn als 
eine Gefährdung ihres ~ u f b a u w e r k e s  fürchte und deshalb durch 
die ultralinke Taktik bewußt die kommunistischen Parteien 
al<tioiisuiifähia mache und die Weltrevolution verhindpre. nie ~ ~ ~ ~ ~~ ~~~~~ .. 
KPD.-0. Iiat \ich diese ~ h e o r i e  nie z u  eieen eemacht. sonder11 
sie von ihrem ersten Auftauchen an aufs scliärfste hekä'mpft. 

Die Verfecliter dieser Ansichten haben sicli nicht dir Mlilie 
gemacht, Beweise für  ihre Behau~ tunpen  zu erhrinpeii. Uiis isl 
ie~lcri!~lls ke:~ie Uefriiii<!iinq der ; r n t r ~ ~ ~ : s r l i r n  1 ieiir.,. :.licr <I C 

L ' ~ C X C I ~ , I I  d t r  ~ t l l r~ l ) i l ken  Tak1.k Ihrkniiiit. 1 I I t v i ~ i i  
T.ii:.ichrn. die diese .Iuliicsii!i~ien r t ~ c h i i r r r i r ~ ~ ~ .  Im Gez<vi+i I 
die Tatsachen widerlegen die v;:irren Ideen d i r  ~ e n t r i s t e n  

Die Lehre vom .Aufbau des Sozialismus in einem Lande" 
läßt keineswees außer acht. da8  die rröfl te  Gefahr für den sozia- 
listisclieii Aufbau in Sowjetrußland von einem Interventioiiskricr: 
lher droht. Der beste Schutz aber gegen den Uebcrfall der  
imnerialistischen Mächte sind starke. tatkräft iee komni~iriintisclie ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ . . ~ . . ~ ~ -  
PGteien.  Die eanze Politik der ~ow.\etiltiion ist darauf eerichtct. 
drli Frieden bk zum äußersten zu erhalten. Und sie Gl l te  sich 
bewuRt ihrer besten Stützen bei diesem Kampf uni deii Friedcii 
beraiihen? Das hieBe in der Tat ,  init Absicht den eigenen Tod 
Iierheifithren. Da0 schließlich eine siegreiche Revoliitioli iii drli 
kapitalistischen Löndern, die Besitzergreifung und Leitung der 
Industriewerke durch den soziaiistischen Staat, den \i1'aren- 
austaiiscli zwischen der Sowjetunioii iind den industricllcn Län- 
dern ungeheuer fördern unddami t  eine eewaltipe ~ n t e r s t ü t z i i n r  

~ ~ ~ ~~ -~ 

einer starken ~ o i n m u n i s t i s c h ~ ~ ~ ~ ?  
komrnunistisclien Selttionen und einer erfolgreichen iiiternatiÖ- 
nalen l~ommiinistischcn Politik. 

Die Behailptunken des Zentrismus. da8 die Interessen der 
Sowjetunioii i ~ n d  d e r  internationalen Arbeiterbewegiing sich 
widerspreclien, verfolgen nur den einen Zweck, die kiimmerliche 
Existenz der zentristischen Sekten zu rechtfertiren rind i h r e r  

~~~ 

antikommiinistischen und sowjetfeindliclien Politik ein ..radikales" 
Mäntelchen iimzrihängen. Wir kennen die Melodie. Mit der An- 
klage gegen die Ki., sie sei ein Instriiment der riissischen Staats- 
politik und verrate die Interessen des Weltproletariats, vollzop 
die KAPD. seinerzeit den Bruch mit der Kommunistischen Inter- 
n~ t i onn l c  - iini ur. \\'els L U ~  Schr>1dem81io sii I.inocii Er  sind 
r i lm Teil a ~ c l i  beilie uieder iI:e~i'lr,cri Gc.talicn, r . i  dtiieii s!cli 
inisvisclien d ~ e  Euinnderhri t  ~ . r se l l i  hat uie im \xrni,n ,irr 

~~~~ . 
, ,Revol~~tion" das traurige Geschäft des g;undsätzlichen Kampfes 
gegen den Koinmunismus besorgen. 

Mit solchen antikommunistischen Auffassiingen über die Ur. 
sacheii der ultralinlten Taktik Ihat die Knmmlinistische Oppositiori 
nichts gemeinsani. Sie ist vielmehr der Ansicht, daB die Inter- 
essen der Sowjetunioil und der internationalen Arbeiterklasse 
aufs enzste miteinander verflochteii sind. daB infolgedessen der 
ultralinke Kurs nicht bewunt und absichtlich zur Scliädirune der 
I~criirniiii:iiiicli~~. I3eii.ec.inf e li,icsclildce!i wiirde. >i,nili,rn ddß 
Cr a .f <I:r \ ~.rtienn.np der wirkl:clicti I.dde tii dcri kap I A '  I .cri,.ii 
Ldndern ~iirucl<riili.lireil isl. OlictcLu~eiicl ~ ' l i luh lc  d e l ionl~r lrert~.  

ralinke Kinderkrankheit z~~ü ckzu fa l l e i i .  



die Gegenwart. Es scheiiit verlockend, die mühselige und lang- 
upicrige Methode des I<ampfes iim die Mehrheit der  Arbeiter- 
Iklasse. wie sie die Taktik Lenins darstellt. durch eine scheinbar 
leichtere und schnellcr zum Erfolg füiirende Methode ersetzen 
z u  liiinnen, durch .,selbständige" Aktionen der I<omniunistischen 
Partei. durch die Griindrine eicener ..revoliitioniirer" Verbände ~ ~ ~ .. .. 
~ l s u ~ .  'Dic komniilnistischeii Parteien "vor diesen Irrwegen be. 
wahren Ikönnen nur erfahrene. erprobte,  mit den Verhiltnissen 
in dpn betreffenden Ländern vertraute Fiihrer in der KI. wir 
auch in den Parteien sellist. Es ist das Uiieliicli der lkomiii~l- 
nistischen Bewesong. daß diese Kommilnisteii ~ i i n i e r  inehr sowalil 
aiis der Fiilirting der Kaniintern als auch der einzeliieii Sektionen 
beseitigt worden sind. Aiis dieser Tatsache. die in der Monopal- 
s te l i i i i i~  der KPdSU. in der Kommunistisciien Internationale he- 
srütidei liegt. ergibt  sich die Erklärung für den ultralinken I<urs. 

Die ]<PD.-0. l iat  seit iiirem Bestehen auf diesen Krehsschadeii 
der K1. hingewiesen. Sie hat  immer wieder betont, daß die 
dominierende Rolle der russischen Partei  innerhalb der Konimu- 
nistischen Intrrnatioiiale solange berechtigt war, als eitinial 
Fiihrer an ihrer Spilze mit so onifassenden internationalen Kennt- 
iiissen und Erfaliriiiieen u,ie Lenin standen und als zurii andcrii 
die aiißerriissisclien -kommiinistischen Parteieli noch jilne lind 
unerfahren waren. Als mit dem Tode Lenins und iiifolge des 
Wachstums der kommi~nistischen Sektionen sich die Lage in der 
I<ommriiiistischen Internationale änderte, hätte eine kollektive 
Führiing die Leitung der Arbeit der Komintern übernehmen 
niüssen. Das geschah nicht. Anstatt dessen führten die Frak-  
tionskämpfe iniierhalb der russischen Partei  dazu, da8 iiicht nur, 
niehr i~iid mehr die r~issisclien Vertreter  in der KI. nicht mehr 
nach ihrer Kenntnis der internationalen Arbeiterbewegung. son- 
dern nach ihrer Stellung zu den Fragen der innerrussisclien 
Politik bestimmt.. sondern auch die Fülirunz der einzelnen kom- 
rn;nistisciien ~ a i t e i e n  nach denselben Gesicl;tspunkten aiisgesucht 
wurden. Die Folge des Verfahrens, „alle nicht Iiesonders ge-  
fügigen, aber klugen Leute"wecziijagen und nur ..diegehorsamen 
Diimmköpfe" iii der  Führunx zu belassen, war, da0 die Leitung 
der K1. und der kommunistischen Parteien in die Hände vaii 
,.Führern" gelegt wurde. die nicht über die nötigen Kenntnisse, 
Erfahrungen und Qualit5teii verfügten, um das feine Instrument 
der leninistischenTaktil< richtig zu handhaben und den Lockungen 
des scheinbar Iheqiiemeren i~ltralinken Weges zii widerstehen. 
So wurde aiicli der iiltralinke Kurs 1928 ins Leben geriifen. Ist 
es doch bekannt, da% ihm der Weg  durch ein geheiines Abkom- 
nien zwisclien der Führiing der russisclien Partei  und der jetzigen 
iiltralinken Führung der KPD. ~ e ö f f n e t  wurde, das gegen die 
Ziisichertiiig kritikloser Unterstiitzune der russischen Partei- 
leitung den Thälmanii .Remmele-Neiiman~~ die deutsche Partei  
iiberließ. 

gesetzt, zum Zusammenbruch der kommunistischen Parteien und 
der K I  führen. Die Frage der Liquidierung des falschen Kurses 
wird somit eine Frage  nach Sein oder Nichtsein der kommu- 
nistischen Bewegung. Eine internationale Führung, die, durch 
Tatsachen unbeirrt, den verhängnisvollen Weg weiterschreiten 
würde, würde damit sich selbst aufgeben. Während eine Reform 
der Sozialdemokratie überhaupt iinmöglich ist. an der eigenen 

lind 'allein davoii ab, in welchem Mafle von unten; v o n d e r  Mit- 
pliedsciiaft aus ein Driick auf die oberen liistanzen ausgeübtwird,  
der sie zwingt, die tiisherige Politik zii liquidieren. Natllrlich 
wird die Beseitieune des iiltraiinken Kurses heute sowenie wie 
bei der Liquidiekun2 der Fisclier-Maslow-Politik ohne sciiwere 
i i i iere Knrrpl,.. .\Li.i>~Ii:icicin ii-iv. i o r  sic 1 cenen Es uerc!en 
;311ch ~ ~ I c , ~ ( L I  1 .  +.IIIC- l<t..l~r k o r r : ~ n ~ ~ ~ ~ ~ : [ ~ ~ c l ~ e r  ,,t'i.I~rc,r" ~ i ~ ~ ~ e s c l ~ . e ~ I e t t  
ivrrdcti iii..isen. d r hciii \ c r i i  ;ridiiis fiir c:ric r cht c e  kuniiii i .  

nistisclic ~ol i t i l ;  Ihaben. 
Gegen Iiiisere Thesc. daß die Ueherwindung der ultralinken 

Taktik, die Reform der  kommiliiistischen Bewegilng auch heute 
noch iniöglich ist, spriclit scheinbar die Tatsache, da8  der neue 
Kurs bereits seit vicr Jahren andauert  und daR bis heute noch 
keine grundiegeiiden Acnderiiiigen eingetreten sind. Aber es 
sind besondere Umstände, die die lange Lebensdauer der ultra- 
linken Politik erklären. 

Die Opposition gegen die iiltralinke Wendung wurde durch 
die Aufhebung der innerparteilichen Demokratie. die gleichzeitig 
niit der  Preisgabe der Leninsclien Taktik geschah und die erst  
die Diirchfiihrung des neueii Kiirses ermöglichte, restlos aus der 
Partei  entfernt. Durch die riesige Fluktuatioii in der Partei- 
mitgliedschaft, die im Jahre 1929 einsetzte, wurden die älteren 
Parteimitglieder immer wieder durch neue, junge Kräfte ersetzt, 
die weder die niitipen tliearetisclien und parteigeschichtlichen 
Kenntnisse noch praktisclien Erfahrungen hatten. tim das V e r -  
hängnis der ultralinken Politik zii erkennen, und die von vorn- 
herein in einem bliiiden Vertrauen zu den gefaßten Beschlüssen 
und einem tiherschwenglichen Fülirerkultus erzogen wurden. Zu- 
den1 scliieii der  Aufschwung der KPD. mit dem Beginn derKrise,  
das  zahlenmäßige Wachstiirn, die Wahlerfolge, die Politik der 
Partei  durchaus zu rechtfertigen. Was kümmerte diese Partei. 
mitglieder der Verlust der KPD. an den wirklich entscheidenden 
Positionen in Betrieben, Gewerkschaften, Massenorganisationen, 
nachdem ihnen die ultralinken Bürokraten die Nebensächlichkeit 
der Arbeit dort  nachgeuriesen hatten; was das rapide Anurachsen 
des  Fascliisniiis, wenn die nationalsozialistischen Massen doch 
morgen ins revolutionäre Lager übergehen, die faschistische Dik- 
ta tur  doch nur  der Vorläiifer fiir die proletarische Herrschaft 
sein würde? Unter diesen Umständen war a n  eine Auflehnung 
der  Parteimitglieder gegen den ultralinken Kurs und die iiltra- 
linke Führung nicht zii denken. 

1929 und 1930 scliieii die KPD.-0. tauben Ohren zu  oredieen. . - 
Der Umschwung setzte erst  1931 ein. E r  kam, als mit der 

Verschärfang der Krise der Widerspruch zwischen den objek- 
tiven Möglichkeiten und den wirklichen Erfolaen der kommu- 
nistischen-Parteien immer größer und die Mitglieder infolge des 
Versagens der KPD. im Kampfe gegen die Kapitalsoffensive lind 
den Faschismus unzufrieden zu werden beeannen. Auf dem ~~~ ~~~~~~~ ~ 

XI. Ekki-Plenum sah sich die Komintern zu den ersten größeren 
Korrekturen an iiirer Politik gezwungen. Seit jener Zeit datiert  
die Zersetzung des ultralinken Kiirses. Die SiegesgewiBheit, die 
Iiochtönenden Phrasen der ersten Jahre der ultralinken Taktik 
sind sei tdem verschwunden, an ihre Stelle treten verschämte 
Ziigeständnisse, halbe Wendungen. 

Aber um wirklich die Mitglieder in Bewegung, einen Teil 
der  Führiing zu einem schwachen Besinnen zu bringen, dazu 
bedurfte es der  furchtbaren Niederlacen, die die KPD. in diesem 
Frühjahr und Sommer erlitt. Wir erleben gegenwärtig, wie die 
Instanzen die ultralinke Taktik auf zwei ihrer Hauptgebiete, der 
Einheitsfronttaktik „von unten'  lind der RGO.-Politik, abzu- 
schwächen versuchen. Die neue Wendung wird im Stile der bis. 
herigen halben Wendiingen durchgeführt: ohne gründliche Dis- 
kussion, ohne offene Kritik und Fallenlassen der  seitherigen Auf- 
fassungen. S o  mischt sich die nicht aufgegebene ultralinke 
Theorie mit der neuen Praxis zu einen1 heillosen Wirrwarr. Oben 
wie unten herrscht die gleiche Unsicherheit. da zwar der ultra- 
linke Siegesrausch e inem Katzenjammer gewichen ist, a b e r  noch 
nicht eine klare, nüchterne Erkenntnis der Wirklichkait und der 
nächsten Aufeaben sich Bahn eebrochen hat. Dadurch wächst ~ ~ ~ ~ ~ - . - ~ ~  ~~~~m~~ ~~ ~~~~~ ~ 

nicht die Aktionsfähigkeit d e r - ~ a r t e i ;  ihre Hilflosigfieit, ihre 
Zerfahrenheit, die Widersprüche ihrer Politik werden sröBer. 

Der ultralinke Kurs kämpft  seinen Todeskampf. Werden die 
gesunden Kräfte in der  KPD. s ta rk  genug sein, um zu siegen, 
oder wird das morsche Alte mit seinem Fall die KPD. mit sich 
reiflen und unter sich begraben? Die Kommunistische Partei  
s teht  ohne Zweifel vor dem entscheidendsten Wendepunkt seit 
ihrer Existenz. Tu t  sie noch einige Schri t te  auf dem bisherigen 
Weee. s o  ist sie verloren. Schon z6eer t  sie. Aber es fehlt ihr 
nocii der Mut  und die Kraft. entschlössen der vierjährigen Ver- 



ganaenheit den Rücken zo kehren lind einen neuen Abschnitt femten Kommunistischen Opposition die Bruderhand zu reichen, 
in ihrer Geschichte zit beginnen. Noch zsiidert die Kl., ent. die künstlichen Schranken niederzureißen, die die ultralinke Büro. 
schlossen mit dem iiltralinlcen Spuk, der die IIPD. an den Rand kratie zwischen iins und der Parteimitgliedschaft aufgerichtet 
des Abgrundes geliraclit hat, Sci~liiB zii maclieti und zur Iriiinisti. hat, die Einheit der kommunistischen Beweguna so von iinten 
schen Taktik ziirückriikeiiren. Noch hält sie aii einem falsch wiederlierzustellen. Von dem Grade. in dem diese Entwicklilng 
\,erstandetieri Prest ire fest. Noch scheut sie vor einem offenen wächst, hängt es ab. o b  die iiltraliiike Taktik noch rechtzeitig 
Geständnis ihrer Fehler und einer Anerkeniiu~ig der richtigen liquidiert und der Zusammenbruch der KPD. abgewendet werden 
Politik der Kommllnistischen Opposition zurück. Nach ist der kann. 
Dr~ick der Mitrlieder nicht stark genug, die radikale Unikehr Nach jalirelanriem Kampf iinter den schwierigsten Bed in~unpen  
PU erzwingen. Ihat die KPD.-0. es erreicht. da8 der ultralinke Kurs ins Wanken 

geraten ist, die Sympathien der Parteimitglieder f ü r  die I<ommu- 
Die Entacheidunp iibrr die Zukunft der Kanimunistischen riistische Opposition schnell zunehmen. Die I<PD..O. verdankt 

Partei liext bei der Parteiiiiit~liedscliaft.  Mehr i ~ n d  mehr Ikomint diesen Erfolrr der Tatsache. da6 sie fest auf dem Baden der 
ihr zlim Bewiiljtscin, dafl die Partei eine falsche Politik Ihetriebcn konimuiiistischen Griindsätre verharrt  hat und eine ~ o l i t i k  i h  
hat  und noch betreibt, daß sie an  den Rcschlüss?n iind an den Sinne der taktischen Griindauffassiinaen Lenins getrieben hat. 
iiltralinken Bürokraten, die sie aefaBt haben. Kritik üben muH, Die I<PD.-0. wird ihre Arbeit im alten Geiste weiter fortsetzen, 
daß sie, wie es Enrels  in einem Brief an tiai!tskv auseedrückt hat. auch wenn die Schwieriekeiten ihres Kamofes sich vervielfacheli 
aufhören miissen. ;,die Parteiheaniten - ihre cigeiicn Diener - sollten. bis sie ihr ~ i i i ,  die ~ e s u n d i i n e '  der  kommunistischen 
mit der1 ewigen Glacehandsch~ihen anzufassen und vor ihnen wie Beuaegung, erreicht hat. Denn sie weifl, da0 von der Erreicliiing 
vor unfelilbareii Bürokraten gehorsanist s tat t  kritisch daziistehen". dieses Zieles die Zukunft der internationalen Arbeiterbewegung 
Schon beginnen die Parteimitglieder den Genossen von der ver- und der Weltrevoiution abhängt. 



durch den Faschismiis Erfole haben. s o  nur aus einem Grunde: mistisch eineestellten Arbeiter nicht einstellen. trotzdem die 
Die reformistische Bürokratie k a n n m i t  Recht auf die gewerk- 
schaftszersplitternde und im Enderfolg fü r  die Arbeiter voll- 
kommen unfruchtbare Tätigkeit der RGO. hinweisen. 

Die RCO. muB aufgegeben werden1 
Wenn die Wendung der KPD. daher wirklich zu Erfolgen 

führen soll, dann mufl eerade auf den, gewerkschaftlichen Gebiet 
aus der halben Wendunc. eine ganze gemacht werden. Die jetzige 
Teilwendunp Iäßt die RGO. immer noch bestehen, trotzdem sie 
nicht leben und nicht sterben kann, - um des politischen Przstigcs 
der Leute wille", die diesen bankrotten Kurs unterstützt oder 
geduldet haben. Die Schäden der RG0:Taktik werden nicht 
neheilt dadurch. dafl man ein paar Sündenbücke in die Wüste 
Schickt, wie man das jetzt mit-Dahlem und Heckert getan hat. 
Sie werden nur überwunden, wenn man die letzten Konseqiieiizen 
aus den Erfahrungen zieiit, die man sich jetzt unter  dem harten 
Druck der Tatsachen des faschistischen Vormarsches auf die 
Macht aneignen mußte. Sind die Gewerkschaften nicht ein Stütz. 
punkt des Faschismus, sind sie nicht mit dem faschistischen 
Staatsapparat verwachsen, wie das  bisher von der KPD. und der 
Komintern eelehrt uwrde. so fallen damit die Voraiissetzuneen 
wer.  die G r  Gründunp 'von eigenen Gewerkschaften ge f a i r t  
haben. Das mufl man af fcn  aussprechen und danach handeln, 
d. h. den Kampf aufnehmen f ü r  die Wiedereinrei l iun~ der aus- 
ceschlossenen RG0.-Leute und der Roten Verbande als ct?schlos- 
iene Formationen in die freien Gewerkschaften, d a m i t s i e  dor t  
die Grundkaders für  die Revalutionierung der Gewerkschaften, 
für den Kampf um die Beseitigune der reformistischen Führer 
bilden können. Solange das niclit offen auseesnroclien wird. 
kann sich auf der ein& Seite das Vertrauen d e r  bisher refor: 

Taktik der Partei  teilweise berichtigt wurde. und auf der andern 
Seite kann die Partei  selbst nicht die innere Kraft finden, um 
die neuen taktischen Tendenzen überhauot zur Anwendune zu 
bringen. Heute hält man die Theorie vom Sozialfaschisnius noch 
offiziell aufrccht  - t ro tz  schamhafter Versuche, sie stillschwei. 
ccnd abzuhängen. Sie taucht  daher - abgesehen von den offi. 
ziellen Dokumenten - noch of t  e enue  in der Parteioresse und 
iii der  Praxis der unteren. jalireläne ültralinks eedriflten Funk. 
tionäre auf. Diese Theorie und die Praxis d i r  innergewerk. 
schaftlichen Arbeit sowie der Einheitsfront mit schon grö8eren 
Oraanisatianen. wie dem Ortsausschuß des ADGB. in Berlin. 
passen nicht zusammen. Die Mitelieder. die noch in den theo: 

die nciie Einhritsfront niclit nu r  ,.von unten" durcl;~usetzen. 

Man mu6 daher den Genossen sagen, daß die Wendung wirk- 
lich eine Wendung ist und dafl sie weitere Konsequenzen haben 
niuB. Das Zentralkomitee der Partei  verhindert mit der Behaup- 
tune.  dafl es sich niclit um eine Wendunc handelt. das Heranreifen 
derinnerparteilicheii Voraussetzuneen, h e r  denen die Partei  die 
neuen taktischen Maßnahmen wirklich durchführen, weiter- 
entwickeln und so die Bcdineuneen schaffen kann. untcr denen ~~ ~ -~ - ~ ~- ~~ -~ ~ 

die deutsche ~ r b e i t e r k l a s s e  die einheitliche ~ b w e h r f r o n t  eeaen  
den Kapitalsangriff formiert. 

Die Verbreiterung dieser Erkenntnisse ist jetzt ein wesent- 
licher Teil der Arbeit der R P D - 0 .  Unsere Arbeit ist nicht zu 
Ende. Aber in der Perspektive zeiaen sich bereits die Konturen 
ihres Enderfolges 

Arbeiterbewegung 
\ uci .Iny Loveiloiie. 

Schaffung einer geeinten Arbeiterklasse. 
Sektierertum iind Doppelpewerkschaften zerfresscn die 

Lebenskraft der Arbeiterbewe~uiig,  Diese siamesischen Zwillinee, 
in die Falten Iiochtönender revolutionärer Phrasen geliülit, haben 
Verwirruns, Uneinipkeit und Kampfunfähipkeit in der amer i lw  
nischen Arbeiterbeu.rpune pesät. Fraplos sind die Führer der  
Amerilranischen Arbeiter-Föderation bürokratisch und korrupt ,  
sind sie blofle Agenten von Wallstreet in den Reihen der Ariieitcr- 
klasse. Aber das alles ibedeutet nicht, da0 die gesamte Gewerk- 
scliaftsbeweeunp eine einheitliche reaktionäre Masse sei, oder 
da0 die Gewerkschaftsmitplieder und die Bürokraten identisch 
"-,-" 
.,L,L... 

Die Kommunisten werden lernen miissen. nicht nur ihre 
Grundsätze zu pfleeen, sondern auch Arbeit unter den Massen 
zu leisten. um diese für ihr revolutionäres Proeraniin zu ce-  
winnen. ~ i e  offizieie Kommunistische Partei müB ilire politik 
der <;eu't.rdsch;ifiirl,a.tiins un<l rlpr Li,s~iic..n: aLn d:n t 1rr.aii.i.i- 
t ~ o n e ~ ~ ,  weil SI,. !.ehr lk : .~~~pfer iqc l~  ~ e n u d  und von r??kl~<>tb.~rc,n 
I C I V ,  f .  D c offizirlli~ Kiin iiici- 
nistischc P ~ r t e i  niiiiJ ilire ceki.er<ri<chr. Puit i l i  d?r Ik:tnci!icli:ii 
Schaffiiiirr siueninaiier rieiier und ..rc~iizr" rcioliit un;.rcr ti,'u,erk. 
.clinfrr.ii 1i.fseheii. i1.e i t i  \\':rkl.clikeii u,s<lzr revoliiri<in:r !i<icli 
(;eu*?rkichafizii snd. i~c lmei i r  iniir :iiif den) l'nuler Ihc~\rc . r . i . i i  iiiiil 
nichts als weitere Verwirrung und ~er r i ssenhki t  in die Reihen 
der Arbeiterschaft tragen. Es ist die Aufgabe der Kommunisten 
und des linken Flügels, zu Bannerträeern der Gewerkschafts- 
einheit und damit zur treibenden Kraft für  die Geschlosseliheit 
der Arbeiterklasse in1 Kampf gegen die kapitalistisclie Reaktion 
ZU werden. In diesem Zusammenhang wäre es f ü r  die offizieile 
Kommunistische Partei der Vereinigten Staaten sehr nützlich, die 
Mahnung von Friedrich Engels an den linken Flügel der amerika- 
nischeii Arbeiterbewegunp aus dem Jahre IRR6 zu bedenken und 
zu befolgen: 

,,Es ist weit wichtiger, daß die Bewegung sich ausbreitet 
lind soweit wie möglich das gcsamte amerikaiiischeProletariat 
e r faß t ,  als da8 sie von Anfane aii sich auf einer vollkommen 
richtigen theoretisch"" Linie bewegt. Es gibt  keinen besser r~ i  
Weg zu tlieoretisclier Klarheit der Auffassung, als aus den  
eipenen Fehlern zu lernen . . . Und fiir eine ganze große  
Klasse gibt es keiiieii aiidcrrn Weg, insbesondere für eine s o  
iiberaus praktische und die Theorie verachtende Nation wie 
die Amerikaner. Die Hauptsache ist, die Arbeiterklasse als 
Klasse in Bewegung zu briripen; ist das  einmal s o  erreicht, 
so werden sie bald den richtizen Wer  finden. und alle. die 
sich dem widersetzen. werden mit kleinen ein&en ~ e k t e "  im 
Leeren häneen. Darum halte ich auch die Kiiights o f  Labo~i r  
(Ritter der Arbeit) für einen äußerst wichtigen Faktor  in der 
Beu'eeune. der  nicht von außen her aerinaschätzic behan- 

. . . Uiisere Theorie ist kein Dogma, sondern die Darstelluiig 
eines Enlu~icklungsprozesses, und dieser Prozefl schlieflt ver- 
schiedene arifeinanderfolgende Phasen in sich ein. Zu er .  
warten. daß die Amerikaner mit dem vollen Bewußtscin der  
in den älteren Indastrieländern auspearbeitr ten Theorie an-  
fangen werden, hirfle das Unmögliche erwarten. . . . Vor 
allem aber eebt  der Beweaung Zeit, sich z u  konsolidiereii. 
Macht aus der  ~invcrmeidlichen Konfusion bei den ersten 
Anfängen niclit eine noch sclilimrnere Verwirrltnc, iiidem ihr 
den Leuten Dinge vorsetzt, die sie niclit richtig verdauen 
können, die sie jedoch bald lernen wcrden." 

Es ist interessant, eine neue Quelle der Bewunderung und 
Unterstützung der Dogmrnreinheit in der revolutionären Be- 
weguiie festzustellen. Vereinzelte Teile der kleinen und groflen 
Bourg~ois ie ,  die durch die Krise und den Bijrsenkrach zusammen. 
gebrochen sind, stolpern init viel Gefühl und wenig Verstand 
in den Kominunismus hinein. Diese neuen Rekruteii der offi. 
ziellen Kommunistischen Partei  werden bereits päpstlicher a l sder  
Papst ,  Neo-Katholiken, ,,linkeru als selbst die aoeenblickliclie 
ultralinke Führung der amerikanischen Kommunistischen Partei. 
Nichts ist diesen (neu ,,Bekehrtena bei ihrem neuen .,Experiment" 
und ihrem „großen Abenteuer" mit dem Leninismus .,rot" genug! 
Diese Bekehrten stimmen mit der  geeenwärtigen kommunistischen 
Partei.Doktriii darin überein, da0 die Amerikanisclie Arbeiter- 
Föderation vom Scheitel bis zur Sohle haffniingslos reaktionär, 
foss)l, i i i i fr i i~htbar und nutzlos, ein blofler Helfershelfer der  
Rec~e r i i nc  sei. 

Wir  erkennen die Schwierigkeit für den linken Flügel. die 
eesamte Arbeiter-Föderation zu erobern,  von vornherein als 
gegeben an. E s  besteht wenig Aussicht, solche Ziele innerhalb 
der nächsten paar Jahre zu erreichen. Die Sache ist aber so ,  daß 
die revolutionäre Arbeit in den konservativen Gewerkschaften 
nicht bedinet ist durch die oraktischc Möalichkeit der  Erobe- 
r una  des A ~ p a r a t e s  dieser ~e 'werkschaftei i  2 s  solcher. Sie mu8 
i n  f I i r l  \Ir.  irlic.1 d< r dort  rirKdnlqiericn 
.\\nisr,ii  fair ciiic k..~npfc~r.,rl.c I<l,si~~rikarnpl.Pul rik r i i  diu'inneii  
J L u ' l  L : t 0  11 e;lllc K3nlpfOry3ne 
dcr  ArbeiteridaGe muU das  l iauptziel  der revolutionären Tstig-  
keit in den rcaktionären Gewcrkscliaften sein. Die Erreichung 
solcher Ziele ist etwas csnz anderes als das Problem der Erobe. 
r une  des Gewerkscha f t~noa ra t e s .  Hierin sehen wir unsere größte 
Hoffnung und Möglichkeit. Die Loslösung der kämpferischen 
Kräf te  von den konservativen Gewerkschaften dagegen führt  nur 
zu Soaltunecn und Zersolitterune. zur  Vernichtune von Orea .  
nisationen, d ie  in lanpen'.lahreti 2;s Kampfes aufgebaut worden 
i lid. I i i i  Gerrnrotx 711 dem r c i u l . . t ~ u n ~ r  kltii~r.iiJrii Tam.Tam. 
<iai  der8 ultr3liiikrn Kurs keni~reichiict. sollte I.r.iiiiis D.apnose 
iuit der K:nd~rkraiikheil dcs Koinm~n.smus als 7e1tzcm&3e b a r -  

delt, sondern  von innen her revolutiönieri werden sollte nung beherzigt werden. Es wäre an der Zeit, da0 diese halb- 



gebackenen ,,Radikalen" auf die Erde  herunterkommen und ihre neuer Krieg oder eine Welle neuer Klassenkämpfe als Folge der 
Taktik ändern, damit die Alarmzeichen nicht zum Verzweiflungs- gegenwärtigen Krise ungleich stärker sein werden als die Kor- 
schrei werden und die offizielle Kommunistische Partei  sich nicht ruption und die Manöver der Greens, Wolls und anderer Gewerk- 
eines T?ees auf  einer kleinen, reinen ideologischen Insel aus- schaftsführer ihres Schlages. 
gesetzt tinaet. 

~ i ~ h ~ ~  könnte für  die amerikanische Arbeiterbewegung im Die Tatsachen sprechen eindeutig für einen Zustrom zu den 
a[lgemejnen fiir die revolutionäre B~~~~~~~ i m  besonderen Gewerkschaften, fiir eine Verschärfung der Klassenkämpfe unter  
verliängnisvolier sein als die lllusion die ~ ~ ~ ~ i k ~ ~ i ~ ~ h ~  Einbeziehung von Millionen gewerkschaftlich organisierter Ar- 
~ ~ b ~ ~ ~ ~ ~ , ~ ä d ~ ~ ~ ~ i ~ ~  sich nicht mel,r a;shreiten könnte und kei,ie beiter Sowohl als auch von Millionen schwer unterdrückter Un- 
~ ~ k ~ ~ f ~  hätte, wäre ~ ~ ~ h ~ i ~ ,  die bestehende ameri,<anisclie Organisierter. In1 Verlaufe dieser Kämpfe werden die Unorgani- 
~ewerlischaftshewegu,lg m i t  i h r en  ~~~l~~~~~ sierten wahrscheinlich in die Gewerkschaften strümeii und werden 
stagnierend und entwicklungsiinfähig rii betrachte,,, wie schließlicli eine aiisschlaggebende Kraft darstellen, den Saiierteig, 
gesehen liaben, pehen tiefgellende ~ ~ , t ~ i ~ k l ~ , ~ ~ ~ ~  i n  deil ~ ~ i h ~ ~ ~  der  lleiieii Kampfpeist iind revoliitionäre Kraft  in diesen Organi-  
der Arbeiterbewegung vor sich. Ein Massenzustrom zu deii sationen al i fkeimen lassen wird. 
alten Gewrrkachnftcii. der Anirriksnirrlirn Arheit~r.Fiidprntinli Einheit der internationalen Arbeiterklasse. Die amerikanisclie ~- ~~~- ~ ~ , -.. ~~.~ ~ 

iind anderen ist diirciiails mögiicli. Wir haben gesehen, wie das Arbeiterbewegiing wird mit verstärkter Zahl und v e r s i r k t e i  
Fundament der Arbeiteraristokratie ,,ntergraben wird. der  EinflriH illre Entwicklung fortsetzen - von der Zunft. zur Indu. 
hritisclie Imperialismiis in den 90rr Jalirc,, dieselbe ir i t rrnationale strie-Gewerkschaft, von der Gewerkschaftsaktion zu r  politischen 
Position innehatte, wie sie jetzt von den Vereinigten staatcxi Aktion im LandesmaBstab, und wird schliefliich eine weltweite 
Iieliaiiptet wird, war die Gewerl<scliaftsheweg~ng in ~ n g l a ~ d  ähn. Perspektive internationaler Einheit und Ziisammenarbeit mit 
licli wic die amerll<snische Gewerkscliaftsbeweg~~ng heute, ,tltra. ihreii kämpfendeii Brüdern in Latein.Amerika, Europa, Asien 
reaktionjr  in ilirer Führung uiid ilirer Politil<. ~ i e  qiialifilierten ~ l n d  Afrika lind mit den1 siegreichen Proletariat der Union der 
Elenicntc mit engen zünftlerisclien Traditioiien helierrscliten Sozialistischen Sowjet-Republiken erlangen. 
damals die englische Gewerl<schaftsbewegi~np, Das anierikanische Proletariat hat  die historische Bestim- 

Die erste Erschüt te r i tn~  des britischen Weltreichs aber mung. eine entscheidende revoliitionäre Rolle im internationalen 
brachte die ,,neueGru'erkschaftsbcwegune" iind eine neiieFührer-  Kampf der Arbeiterklasse zu erfüllen, weil es das letzte und 
Schaft ailf den Plaii. Hunderttausende iinqualifizierter und halb- stärl<ste Bollwerk des  Weltl<apitalismos, den Yonkee-Imperial$ 
qiialifirierter Arbeiter strömten in die englischen Gewerkschaften mlis bekämpft. Der Weltkrieg und die Wirtschaftskrise haben, 
liild führten diesen Orgailisationen neueci Lel>ensatem zu. Unsere wie Eezeist wurde. KrBfte frei ~ e n i a c h t .  die eine neue Arheiter. 
eigene Erfahrung wälirrnd des Krieges, als Millionen neucr Ar. bewigung gestalten, cesünder Yind re;olutionä;er in de; ~ c r -  
beiter in die Amerikanische Arbeiter-Föderation eintraten. war spektive wie in der Aktion, uiid hereit. ihre historische Mission 
eine ähnliclie. Man darf natürlich die Tatsache hierbei nicht z u  erfülleil. Wir  kiinnen vom am~rikanisclieri Proletariat e r .  - ~ ~ .  . . .. 
vergesseri, daß keitieswegsdir Geu.erkschaftsbiirolcratie für diesen warten, daß es seinin P la tz  in nicht mehr ferner Zukunft in den 
danialigen Masseiiiiistrom verantwortlich war. Heiite sind sie vordersten Reihen der internatianalcn Armee der  Arbeiterklasse 
durcliwrg ahlelinend gegen dir A~iftialime neuer Arbeiter in die einnehmen wird iin Kanipf für deii Sturz des  niedergehenden 
Gewerkschaften. Morgen steht zii erwarten. dafl sie sie laktisch kapitalistischen Systeiiis iind für  die Errichtung eitler Gesell- 
verweigern werden. Wir miissen i l n n  aber immer vor Augen schaft, die frei  ist von aller Klassenherrschaft, Ausbeiitiing iind 
halteri, da8 solche sozialen ~iiid üI<oiiomisclien Iiriifte wie ein Uiitcrdrückung - für den Sozialismus. 

Die Ergebnisse der Konferenz der Vereinlgung der 
Internafionalen Kommunistischen Opposition 

Am 2., :1, .1. i i l i i l  5 . l i i i .  i.i::i,. ihi fir~ili>i i l ~ r  I<<iiiI'i.iciii licr Grii. Rriiicolf iuricl clie noiii.?ii~scli?ii C;ii in~?r.i i  vertraten den 
Inieriiatioiialcii V ~ . ~ ~ L , ~ ! I ~ M ~ ! I I L '  clrl. l i o ~ i i ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ s i i s c h ~ ~ ~  01)!)o?ili01:. SL~ntJp~i r~ l i l  des Genossen Kiilioiii. Grnosce Lovrstone, Völkl 
Die Tagesoidiiiiiig Iailtrtc: und die deiltsclien Grriossen dcii eineereiclileii Tlieseii-Entwurf. 

Die wel,palitisclie Lage iinsere z u r  K~~~~~~~~ Geceiiiiher der Beiiaiiptung d c i  sl~a~idiiiavisclien und Scliweizer 

z , i r  Thalheimer,Dri,tscli. Genossen, da8  sie deii Eiiidrilck hättcii, 11ic I<PD..O. schwäche 
land, Korreferent: Geil. Kilboni.Scliwedei1. illre Kritik an der Icoinintern und dcr KPD. ab ,  wiirdr betont. 

daß das nicht der Fall sei. Die andere Sprache in den Thesen 
2. Unsere Stellung zoni Zentrismiis Lind Trolzkismus, natio~ial  lind 1m Refera t  erpäIle sich aus der  veränderten Sitaation. Die und internaiional. Referent: Gen. L~vestoile-Amerika.  deiitschen Delegierten - lind dem stimmteil der  Vertreter Anje- 

Korreferent: Gen. Bringolf-Schweiz. rikas und der Tschechoslowakei zu - erklärten, daß sie kein 
3. Organisatorisches lind Aosliau unserer Beziehunccn. Wort  ruriicknälinien von dem Offenen Brief im März 30 iind 

Referent: Gen. Brandler. d i f l  sie nichts g e ~ e n  die Aufnahme der do r t  beschlosseneii Be- 

Zum l ,  P u n k t  der Tagesordniing hiel t  Genosse Thalheimer dingtingen einzuwenden hätten. Heute genüpen aber die damali. 
ein zweistündiges Referat, worin er d ie  in unserem Thesrn.Eiit. gen  Formalieriinaen nicht, weil die KPD.-0. heute einen hedeu- 

tenden Schritt vorwärts gekommen sei. Die politische Ein- wurf niedergelegt Stell~irignalime ausführlicli begründete. Gen. schUtri inp der Lage die daraus abgeleiteten Ai,fgaben, wie 
Kilbom-Schweden hielt ein iiinfviertelstündigei Korreferat .  In 

l iorreferat  entu, ickelte Genosse dell C t a n d p i i n l ~ t  sie die KPD..OppositIon 2X/2!l formuliert lialie, sei durch die 
iiiiserer schwedisciieii lIetonte ai,sdriicklich, er Entwicl<iuiig volikomnien bestätigt worden. Der iiltralinke Kurs 

auf  dem Boden der Plattform d e r  Internationaleil beginne sich ali zersetzen, alle Verleunidiings. und Gewalt. 
der  stehe, Der vor. methoden der Komintern- und KPD.-Fiihriciic haben das nicht 

selegte T~~~~~~~~~~~~~ der dcl,tschen (;enossrn u n d  das R ~ ( ~ ~ ~ ~  verhindern könneli. Die halben und Viertelwendungen. die die 
des scli,,,äche aber  iinsere K r i t i k  an der  Komintern und die KPD.-Führung. den Ereignissen nachhinkend, 
Kolnmuiiistischcn Interlintioiiale ihren ei,izeinen sektioneii in der Frage  der RGO. und der Einheitsfrontpolitik vorgenoni- 

ab, E r  verlas EinzelhPitei i  al,s a n  die men habe, führten nicht zur Gesundung, weil die Komintern- lind 
Icomniunistisclic vom M~~~~ 19B0 beantragte, K0D:Führung sich als i ~ n f ä h i ~  erweise, ihre gemachten Fehler 
dao die dor t  Bedi,igi,ngen der eit~zugesteheii und gründlich zu korrigieren. Breite Kreise der 

i,i die  Thesen werden solle,,, Ge,i, Kilbai,, scl,il. Anliänwr der KPD. lind erofle Schiclitrn ihrer Mitglieder be- 
de r t e  ausfiillrlicli Zussmmenbri ich Komiii ter , l ,Pali t i l~ i" pinnen allmähiicli das Verkehrte dieser Politik zu begreifen. Sie 
den kapital is t ischen Lä,,dern, Daraus  schlußfoleertr forderten elirlich die Wiedervereinipunc. Aiii diese konkrete 
er, daR wir Krit ik abschwäche,,, sondern verstürken Situation müsse geantwortet  werdrri. Der beginnende Zusam- 
inüRten,  Er betol l te ,  daU d i e  sct,wrdische,i Genossen niclit  menbruch des ultralinken Kurses in Deutschland müsse auch 
seien \iiiedervereinig m i t  der  Ko,nintern,  I,loR al l f  dem weitgehende Folgen in den Länder.Sektionen lind in der Komin- 
Boden der  Anerkennung  Durc l i fü l i run r  des demokratisclien tern haben  Demgepeniiher gälte e s  nicht zti kapitiilieren. son- 

~ e n t r a l i s , n u s ,  sondern verlai igtr  s t ä r ~ c c r c  ~ ~ ~ h ~ ~ ~ , , , ~ ~ ~ ,  dern ffcster denn je Ilniern Staildp~lllkt zu verfechten. 
rungcn des Statuts der Iioniintern, tim das lvlonopol aiif Führiing Die KPD. könne ohne die Mitwirkiing der KPD.-0. eine wirk- 
der  K~~~~~~~~ durch  stalin tatsächlicli z,, silli.n. liche Wendung, die ziir Gesundilne der Koinmiinistischen Partei  
tiriippe i,i Scliwrden m i t  U,iterstütr,iiis der führe, gar  nicht durchführen. Sie habe ihren alten Fiinktionär- 

ul tral inke Zrrstörungspoli t ik i i i  der  gegc,iüher stamm verniclitet, und sogar.  wenn sie richtipe Einheitsfront. 
rS keille ~~erständ~giiiigsmöb.~~C~,k~itCn, su,,dern deii politik niachell wolle. w*s 2. Zt. ~iocli keineswess der Fall sei. 
s ten Kainpf gäbe. künnr sie das nicht durchführen. Es becännen bereits schwere 

Fraktionskämpfe in der IiPD., die in Verbiiidiing mit den Cliquen. 
An der Diskussion betciligten sich: Gen. Lovestone-Amerika, liömpfen im bürol<ratisclirii Apparat die KPD. weiter schwächt. 

Gen. Bringolf-Schweiz, Gen. Völkl-Asch-Tschechoslowal~ei, Gen. Die KPD. Iiabe keinerlei Stützpunkte in den von den Reformisten 
Falk iind Arne Ording-Norwegen und von der, Dei~fsclien die beherrschten proletarischen Massenorganisationen. Die k o m m u  
Genossen Bolze, Hausen, Elly Drücker und Brandler. nistisclien Stützpunkte. die dor t  noch vorhanden seien, halten 



die Genossen der KPD..O. Deshalb sei es nur  konsequente An. 
Wendung der Beschlüsse unserer Plat t form und des Offenen 
Briefes vom März 1930, wenn die KPD. als einzige Voraussetzung 
zur Wiederherstellung der kocnmunistischen Einheit den demo- 
kratischen Zentralismus und die geschlossene Wiederaufnahme 
der ausgeschlossenen Mitglieder der KPD..O. zur Bedingung 
mache. 

Gegenüber den skandinavischen und den Schweizer Genossen 
wurde betont, daß ih r  Standpunkt sich stark annähere der Auf -  
fassung der ehemalieen Minderheit der KPD.-0. Dieser Stand- 
punkt sei ein grundsätzlicli anderer als der der Plat t form der 
Internationalen Vereinigung. E r  laufe darauf hinaus, wenn er 
konsequent zu Ende gedacht würde, die Kommunistische Inter-  
nationale und ihre Sektionen als nicht reformfähig, als hoff. 
niinpslosen Fal l  anzusehen, demg-epenüber eine neue Partei  und 
letzten Endes eine neue Iriternationale ahne die Partei der Sowjet. 
Uiiion acschaffen werden müsse. 

D i e  sl<andinavisclien und Schweizer Genossen verwahrten 
sich sehr entscliieden dagegen, da0 sie einen grundsätzlich 
anderen Staridpankt, deii der Gründung einer neuen Partei rind 
einer ncueii ltiternationale, verträten. Die deutschen Genossen, 
so erklärten sie, begingen den Fcliler, ihre Verhältnisse auf die 
gesamte Lage der Iiiternationale zu übertragen. 

Die deiitsclien, anierikanischen und der tschechoslowakische 
Genosse betonte~i  deingegcniiber, da8 dies keineswegs der Fal l  
sei. jedenfalls niir insoweit, als die deiitscheii Verhältnisse von 
ausschlareebendcr Bedeiitiing auch f i i r  die anderen Länder wären. 

In Soiiderberatungen m i t  dcii skandinavisclie'n Genossen tind 
iii der Redaktio~iskonimission wurden die Fragen noch eingehend 
diskutiert i ind geklärt. Das Ergebnis dieser Aussprache ist die 
neue Fassuna der Resolution. Es wurden keinerlei grundsätz- 
liche Konzessionen gemacht. Die Plat t form der Vereinigung der 
Interiiationalen I<ommunistischeii Opposition itnd der Offcne 
Brief an die EKKI. bleiben grundlegeiides Gesetz für die ZII- 
gehörigkeit zur Vercii i iaoiig der Iiitern. Komm. Opposit ioi i  und 
die beiden auf der zweiten Koiiferenz beschlossenen Resolutio~ien 
sind ni i r  eine Konkretisierunp dieses alten Standpunlrtcs 

Ziclii 11. Ta~eso rd i i l i n~sp l ;~ i k l :  ,.Unsere Stelluiig zuni Zentris- 
riius l ind Tra~rkisri ius' '  referierte Ge~iosse Lovestone. E r  he- 
irr i indrte dcri vorliecrrideii Tlirseii-Eiitwiirf. Nach den I i is t ruk- 
i ioneii der amerika~isclieti De l c~a t i u i i ,  die in  Kumiiier 14 von 
.,Gegen deii Strom" veroffentliclit w~irden. Geriosse Br ingol f  
Ihetolite, daß er nicl i t  die Absicht habe, ein besonderes Korreferat  
ri! 1i;ilteri. soiiderii erklärte iilir. daß die Schweirci Getiosseti hci  
dein Konf l ik t  in  der KPD..O. der M c i i l i i i i ~  gcweseii seien, da13 
die Mehrheit zwar pruiidsätzlich recht Ihabe, aber die Minderheit 
psycl io lo~isch falsch behandelt habe i i i id eiiieii Taii ih r  gepeli- 
iihcr pefi i l irt habe. dcn d i r  Geiiossen fü r  z i i  scharf gehalten 
Ihätteii. E r  erkliil-te ausdriicklicli, daß die Scliweizcr Geiiossen 
das Ueberlaufrn der Walclicr, Fröl ic l i  i~sw.  zi ir  SAP. verurteilt 
Ihätteii. Er sei aher nacli wie vor der Meiiiuiia, daß bei einer 
aeschickteren Takt ik der KPD.-0.  die ganze Grüiidi lne der SAP. 
I . d  d I n  br.r iieiios,e \'nlkl.Tsclieciiu. 
.'o~,dkc i U:e< 3.1 11.1 .I der I<:.iu .kli.ii>: i1r.r t.;lie:li<i~ii,u'.<di.Cl,en 
Onnos s ~ i n  (ndc l~  ! % . C  >e: l~ . i  ~l'.l.:\ol d e ~a,nn~cilnol.i 1; der u.td;r- ?. ~~ ~ 

sprecheiidsten Eleiiiente. d i c n i i r  i m  Negötiven'iibereinstimmten. 
sich iii der Tsclieclioslowaliei aiisifewirkt Ihabe. Aitcli der Genosse 
Lovcslo~ic wies an Halid der Er fa l i ru~ ige i i  ihrer Diskiissioii ni i t  
dem Zentrisiiilis iii Amerika nacli. da0 der Standpunkt des Ge- 
nossen ßr inaol f  falsch sei. Gegenüber dcr Be l i a i i p t i i i i ~  der 

~~ ~~~~ 

hetonte ~ e n o s i e  L., da6 das zalilenmäBig auch auf An i i r i ka  und 
die anderen Liiiider zuireffe, i i i a i i  dürfe die trotzkistische Strü- 
riiune aber niclit nach i l i rcr  zahlenmäßigen Stärke i l i rcr  orgalii. 
sierten A n h ä ~ ~ r e r  Ibeurtcilcn. soiiderii niiisse die trotzkistisclic 
~ k ö h i i n a  i r i i  Koiiiiiiiinisi,iiis' als das bewerten. wös sie ist. eiiic 
Iireitc i~ i ik lare.  iii ihrer l iai iscq~ieiiz sawjct.feiiidlicIie Massen. 
stimmline. 

I n  der Redalrtioiiskon~iiiissioii worde die Resolution ziini Zrii. 
trismiis und Trotzkisniits getreii i i t  i i i id Ironkretisicrt. 

Zum 111. Tagesordnungspunkt berichtete ganz k u r z  der 
Genosse Brandler. Er betonte. daß die bisherige Arbei t  der 
Iiiternationalcn Verein gung der Kommunistischen Opposi t~on vol l -  
kommen i in~enLsen i l  sri. 1% vei unni<,gl:ch, da0 die dc.itsclic 
G r i i o ~ c  die iniernaronalc Arbe.[ nelii,ri inrzr elzcnen allr i i r ~ f r e  
alis<;rhiercndrn Tarixkeir a l len  b e u i i i r e n  donne Er S C ~ ~ J E  vor. 
r n  .Viri!muiii \o i i  O r g a i i l ~ a u o r i ~ i : ~ i  pkc i rii 18richli&7en und die 
refaHrrn He<chliisw iinned iier di i rc l ia i~l i i l i rc i i  L)nr daiie soa,ohl . - ~ ~  - ~~-~~ ~-.- ~~ ~~~ 

f ü r  die Beitraaszahlung w; f ü r  die Berichterstättunr. Zur 
F nanr.erilng der Arlie.ten der Iiirrrn.+riorialen \ e r i i n l e l ng  aer 
K O  soll r.ne iniernafionnle Snniiiili.rir ver~n,tal tct  aeri l?ti. Die 
~ i i i z p l n r n  Lindcrrrl lnncn colirn Grnocicn diirch \ r rm ! l i l  .ne dcs -~~ -~ ~~ ~~ 7 . ~  

Büros iii die einzelnen ~ ä n d e r  delegieren, damit durch ~ ründ l i che  
Kenntnis der besonderen Arbeitsverhältnisse eine wirksame inter. 
nationale Arbeit ermöglicht werde. 

Die Plattform, der Offene Br ief  und die beschlossenen Resolu- 
tionen der 11. Konferenz sollen i n  einer Broschßre zusammen- 
gefaRt werden und i n  deutscher, englischer, französischer und 
norwegischer Sprache herausgebracht werden. 

Zum Schlufl beschlofl die Konferenz noch. ein Manifest aus- 
zrrerbeiten. das ebenfalls in  den oben genannten Sprachen als 

Die Beschllisse der Biirositzung der IVKO. 
Das Verliältnir rler I i i teri ial ioi ialcn V c r r i i i i ~ i i r i ~  der Koniniiinirt. 
O@position ziir Konimiinist. Internatiuiiale und ihren Sektionen 

und zur Soi~~jet i ln io l i .  

1. Die der lnteriiütioneleii Vcrcinigung rlcr Kucniiiiliiistisclirii 
Opposition an(resclilosscnen Oreaiiisationen sind ciiie in l r rnai iot ia l  
nrgariisierle t i i l i t iscl ieRiclit i l i ig des I<oiniii~~!iisiiiiis, die rntstandeii 
ist ini Iiampfe gegeit deii voii der K1. ~ i i i d  ihren Sektioneii ci i i- 
~escli lageneii ~ l l t ra l i r ikc l i  I<iirs. Das gi-iiodlegeiide Ziel der iV1<0. 
ist die Uebcrwindi~i lg dcs i i l lral i i i l ien I<ui-ees i n  der KI. und ihre11 
Srkt io i i to in  politisclici, oroariisaloi-ischer i i i id i l inrrpaitei l icher 
Beziehiiiir: i ~ i i d  seine E rsc t r i ~ i i g  diircl i  eiiic wahrhaft leiiinistisclie 
'Taktil<. d. h. diircl i  die richtige Ariwcndillia dcr Gritnclsätzc und 
Zielc des I<oiiiiiiuiiisi~ius iiof dcri internatiorialen Kiasseiikainpf des 

. . ~  ..... ~. 
Ei11 äriflt-rst wirl<sanics &litte1 i i i r  E i ic ic l i i i i ig  dieses Zieles 

ist die Gewinnii i ig voii MiissenciiifloB durch d i r  Intertiatioilnlc 
I<ariiin. Oppositioii. Indcm es  ins pelingt. grol3e Massen von 
nicl i t  der Ko i i im~~i i i s t i sc l ie~ i  Par ie i  aneehörenden Arbeiter zu 
pewiniicii, erlangen wi r  eiiie breitere Grundlage fü r  die Erobe- 
r i i i ig  der Konim. Interiiatioiiale. Idem es iins gelingt, große Massen 
von i i icl i t  der Koniiii. Partei sngehiireiiden Arbeitern zu gewinnen. 
erlaiiceii w i r  eiiic breitere Griitidlage f i i r  die Gewinniinp der 
niclitkanimiiiiistischcii Massen für iinscre Ziele, f ü r  den Koil l- 
iniinisniiis. 

Die Orgaliisationcii dei- IVKO.  Iiönricii iiacli deii Bediiieungen, 
unter denen sie wirken, i n  drei  Hai ipt typen eingeteilt werden. 



Erstens: wo die Organisation der IVKO. die Komm. Partei ist, 
is'ie in Schweden, dort ist es unsere Aufgahe. unsere Rolle als 
Partei des Kommunismus auszudehnen und zii stärken, d. h. die 
Massen zu grwinnen, die bestellende offiziclle Spalterorganisa. 
tion der Komm. Internationale zu liquidieren und endgültig z u  
erreichen, da8 in dem betreffenden Lande nur eine Komm. Partei 
besteht. Zweitens: in  Ländern, uric Deutschland und die Ver- 
einigten Staaten, wo die Organisation dcr IVI(O. nur eine Gruppe 
ist, besteht unsere Aufgabe in der Eroberung der Komm. Partei 
Auch hier ist es unsere Pflicht, die Rolle der Komm. Partei in  
jedem einzelnen Falle und in jeder eiiizclnen Frage, wo das n~ög-  
lich ist, zii übernehmen. Drittens: in  Ländern, wo die offiziclle 
Sektion der Komm. internationale nur auf dem Papicr besteht 
(wie in  Indien), ist es unsere Aufgabe. eine tatsachliche Komm. 
Partei auf der Grundlage der Laktischen Grundsätze der IVKO. 
aufzubauen. 

Die Komm. Opposition ist sich klar bewußt, da8 in  einem 
Lande nur eine Komm. Partei existieren darf. Die offiziellen 
Instanzen der Komm. Internationale spalten dir komm. Bewegung. 
Die Komm. Opposition will die Einheit dcr l<omm. Internationale 
u'iederherstellrn und sie stärken. 

Die der IVKO. angeschlossenen Or~anisationen stehen aiif 
dem Boden der Prinzipien, die von M a r i  und Lenin enturickclt 
sind, d. h. auf dem Boden des grundsötzlichen Teils des Pro- 
gramms der Komm. Internationale. sowie der taktischen iund 
organisatorischen Grundsätze, die in  den Beschlüsseii der  ersten 
drei Kongresse der I<ommunistisclien Internationale niedergelegt 
sind. 

2. Die entscheidenden Ziele des Kampfes der IVKO. sind: 
1. Auf oolitiseLem Geblet: 

~ ~~ ~.~ . ...- 
Tageskämpfe der Arbeiterklasse uid die Heraiifülirunir der ranzen 
Klasse zum Machtlzampf. Die Taktik der Ei i i l iei tsfrht erfordert 
die Kombinierung der Wcndunc sowohl an die Mitglieder und 
unteren Oreanisationen a l s  auch an die Iherirl<lirlien nnrl 7rntralrn 

~ ~ ~~ ~ ~ ~ . .  - . ~~  
Leitungen reformistischer. reiitristischer. unter Umständen auch 
c 1 1 1 l : e  r l i c  icrorz.in sditonrri 1) i' .Inwend .np ilcr T3hi.k 
der E.iihritrfroni er for l r r t  ~ 1 . e  .\. i l~te':.~ric .o.c i c r  Tc r i i r d c r ~ n ~ e n  
.iiid rrio!i.t:onircn ~ r . i e r ~ ~ ~ r i z r l i ~ ~ c ~ ~ ~ ~ ~ c ~ ~ .  (IIV dcu Ilim~rfrl...,.!~ 

~ ~~~ - 

und den, Verständnis derL'Arheiterkdsse im gegebenen Augen- 
blick entsprechen, und die Propaganda solcher Losungen, dir 
jeweils mit der größten Sorgfalt auspearbeitet werden niüssoi, 
in  den Massen der Arbeiterklasse lind der Werktätigen über- 
haupt. Die Agitation und Propaganda der Aktionslosun~en niiiß 
iederzelt verbunden werden rnrt der Propaganda der GGindsätze 
und Ziele des Kammuiiisnius. Das Ziel der Taktik der Einheits- 
front ist die ideoloaische. oalitisclie Lind zilletzt orranisatorische 
Loslösung der reforniistkfhen usiv. Arbeiter voni'ileformismik, 
ihre Gewinnung für den Kommunismus auf Grund gemeinsamer 
Kamoferfahruneen. 

i<ommunis&che Führung der Einheitsfrontaktionen kann 
nicht als Voraussetzung oder Bediiigung für Einheitsfrontaktionen 
aufgestellt werden, sondern muß das Ekgebnis richtiger und über- 
legener kommuriistisclier Kampfesfüliruiia sein. Die Taktik der 
Einheitsfront liat weder zuin Ziel die Bildiinc daiaernder Biind. 
nisse oder gar die organisatorisclie \'rrschmdzung kommiinisti. 
scher mit nichtkommunistisci~en Organisationen, sondern die Her. 
stellung von Kampfbündnissen für konkrete, vorilher~ehende 
Zwecke. Die Taktik der Einhcitsfront criordert fi ir die kommo. 
nistischen Organisationen die volle Mü~ l i chkr i t ,  ihre Grilndsätze 
zu vertreten und Kritik an den ..\lrtionen im Rahmen der Aktions- 
disziplin zu üben. Die Einhcitsfronttalitilz als eiii Mittel, uii i dir 
Mehrheit der Arbeiterklasse im I<amufe fiir den I<ommuiiisrnus 
zli gewinnen, erreicht ihre Grenze, soliald dieses Ziel erreicht ist. 
Die Einheitsfronttaktik ist ein unentbehrliches Mittcl, uni die 
Mehrheit der Arbeiterklasse an den Kaniof iiin die Macht Iieran- 
zuführen und den Einflulj des Komrnunisni~is iii der .Arbeiterklasse 
zum ausschlaggebenden zu machen. Der Kampf um die ,Macht 
selbst setzt voraus, da0 diese Ergebnisse bereits erreicht sind. 
Er fällt daher auflerliaib des Rahmens der Einlieitsfranttaktik. 
aber er stützt sich auf ihre Ergebnisse. 

b) Die Liqiiidieruna des ultralinl<en Gcwerkschaftskurses der 
K1.. der Profiiitcrn und ihrer Sektionen. d. h. des Kurses. der auf .~ ~ ~ 

die' Schaffunr ,,revolutionärer" ~ewerkscliaftsvrrbäi& außerhalb 
und ErCeri h.r..is iurli;ic<lenc rr lorm *l.:c i c  i i i i r l  .$n.l,.ic ccii :,L<. 
.criaf!licnr ?13r\ciirirc-1ri.\ir <in? i. n8.i iiiiiii tr:'l>are Fiilirtinn CI.. 
bcrl<\cl i~fr l ic l iei  K:in.i,fc d .rrh d ,: lil' i.ii<i niif $ 1  r, !d. 
paralleler Streikleit~ingen in  den Gewerkschaften abzielen, die niii: 
r nr.n Tc.1 der fi lr tr,!i K ~ m p f  i i  U ~ i r ~ r l : i  <oninicli!rn .\ri rit:. 
iImids%en (R(;O..T.i!<t.kl . \n  S1rl.c 1 % .  ( 8  ir,,l ~ i '<cu G< j!:!,:. 
ccriiir~kiirs<.. miiß ! r . i r .n  der I(.itnrif zur G ~ B I I I I ~ I : ~ ~ ~  reforni ei.. 
scher und anderer Gewrrkschaftrti f ü r  den revoliltioiäreii Iianipf 
der Arbeiterklasse um die iMaclit, f i ir den Sicg des I<ommuiiisiii~is. 
Um dies zo erreichen, müssen kominuiiistisclie Gcwcrkschafts. 
fraktionen orranisicrt werden. dic voli der Partei und ihren 
Organen zu führen sind. 

Die bereits gebildeten ,,roten" Verbände müssen nach offener 
und vollständiger Aufgabe des Kurses der Spaltung der Gewerk. 

Exekutive der KI. lind Ihren Organen. 
Schon März 1930 hat die Kommunistische Opposition Deutsch- 

lands (und auch andere Organisationen der IVKO.) einen Offenen 
Brief an das EKKI. gerichtet. Darin wurde u. a .  gesagt: 

„Die KI. befindet sich in  einer Krise, die ihre Existenz be- 
droht, die sie unfähig macht, ihre geschichtlichen Aufgaben 
zu erfüllen.'' 

Weiter: 
„Es droht die Gefahr, da0 die kommunistischen Parteien 

als politische Massenfaktoren in  ihren Ländern völlig ver. 
nichtet werden. daß voll ihnen nichts mehr übrig bleiht a l s  

~ ~- ~~~~. 
Sekten. Parteikparate. die außerhalb der aroßeii Bewceune 

..L,. . L ,  ..,....,. 
Liii  ii eqe Gefahr rii i.i,cruili<lcn .~ii<l dle i3rd.nci.nreci e:nr< 

iccri..cheii K ö r r i l i i ~  3 dcr I . . i  irl>c:icrl<l:a\>e her, ,. 
a t  i... i'ii. h.ir iiic 1(I'L) .O. rrli<,ci r l  l ~ l r l l s  .I .3 fo!~c~ncie Forderur~:et~ 
aufgeseilt: 

Sofortige Zurücl~nahme aller Ausschliisse und Maßrege- 
lungen gegen die Gegner des ultralinken Ktirses. 

Sofortice internationale Disl~ussion auf der Grundlaee des 
den:okraI i r i i rn  Zcilir il rm,is 2 Ir lleriii!r:irbeii iitg d<,r p o l t .  
scheo l .~n C d t r  I<O~.L!IL.ILL siijcl en I : ~ i ~ r n ~ ~ ~ o ~ ~ ~ l e  

Kcciwali. 0c.r I >a r i r ~ l r . ~~ i r i c c i i  i i i d  P.irteiiiiiikr r i n ' i r t ~  e n -  ~~~~~ ~~~- -~~~ 

schließlich der Exekutive de; I(!. als ~ reehn i s  einer solchen - 
Diskussion. 

Durchführung des Gruiidsatzes, da8 die Sektionen der KI. 
verpflichtet sind, die erforderlichen Mittel für ihre reguläre 
Arbeit in legalen Zeiten aus Briträaen der Mitrlieder auf- 

.. . . . . -. . . 
Die Entwicklung hat die Unerläßlichkeit der Durchführung 

dieser Forderunaen in stärksten? Maße hestätiet. 
3. Die IVKO. lehnt es ab, die Tlieorie vom „Sorialisrnus in 

einem Lande" - im konkreten Fall die Bejahung der Möglich. 
Ireit. den Sozialismur in der Sowietunioii aufziibauen. bevor die 
urofetarische Revolution in den fbripen Ländern gesiegt hat - 
als die Ursache des ultralinken I<lirs;s in der Kl. ;U betrachten; 
sie lehnt es ab. diese Ursache darin zu erblicken, daß die Inter- 
essen der Sowietunion sich mit denen der internationalen kom- 
monistisclien ~ewcgi ing iii einem notwendlpen Widerspriicli he- 
finden; sie ist viclmthr der hi~ffsssilnp, daß die Interessen des 
ersten Landes, in dem die Arbeiterklasse herrscht und den Sozia- 
lismus ailfbaut. gri~ndsätzlich zrisanimrnfallrn lind sich in  vollem 
Einklang befinden mit den Interessen des Befreiungskampfes der 
Arbeiterklasse sowie aller anderen unterdrückten llnd ausgebeu- 
teten Klassen in  der ganzen übrigen Welt. Es ist die Pflicht 



jedes Komm~nlsien.  der Sowjeti.n.on als 4rne'rerstaat auf 3 o ~ i a .  
Itsiischrr Grtindldxr. ali I3ollwerk der proletarischen Rrr<il~irir>n. 
eevcn alle .Anich 5ce der lionterrevoliitinn 711 vertc8d1~c:n. " - - ~  ~ ~ 

Wenn dle Kte;essen der Sowjetiinion und der  Weiirevolution 
grundsätzlich zusammenfallen, so können deswegen die Mittel. 
Methoden und Formen des Kampfes in Ländern. in denen die 
Arbeiterklasse die Maclit noch nicht erobert hat, nicht zusammen- 
fallen mit denen, in denen dies schon der Fall ist. Die Anwendung 
der Grundsätze und Ziele des Kommunismus sowie der taktischen 
und organisatorischen Grundsätze des Kommunismus soll und 
muB den konkreten Verhältnissen des Klassenkamofes in iedem 
Lande anaeuaUt werden 

Die Wirkliche, grundlegende Ursachc des ultralinken Kurses 
erblickt die IVKO in der falschen Uebertragunr von Kampf. 
mittel" und Formen. die den Bedürfnissen und Bed ineun~en  des 
Landes entsprechen,' in dem die Arbeiterklasse ge s i<~ t  l ~ a t  iind 
am Aufbau des Sozialismtis begriffen ist, auf die kommunistischeii 
Parteien solcher Länder. die erst  die Mehrheit der Arbeiterklasse 
fü r  den Kommunismus zu eroberii und die Voraussetzun~en für 
die Inangriffnahme des Kampfes tim die Macht zu schaffen haben 
bei gleichzeitiger Ausschaltiing der MOglichkeit, die Erfahrungen 
der kommunistischen Parteien au8erhalb dcr Sowjetunion in aus- 
reichendem Umfange auszuwerten und zur Gelti~n>: zu b r i n ~ e n .  
Eine weitere Ursache ist die mechanische Uebertragung der Frak- 
tianskämpfe innerhalb der KP. der Sowjetunian aiif die KI. und 
ihre Sektionen. 

Der Grund dafür ist das Füh re rmono~o l  der  KPSU. in der  
Komm. Internationale, das zu Lenins Zeiten noch positiv wirkte, 
sich aller iiherlciit Ii.it. W?. .  der Achtanil iwnschen ~ I r n  Siifenl,.!i 
dvr KlJSII. Jzn ?iifcalicn dcs Aiifl>oils d . ' ~  Sozi;ilicmi~c uni1 .I:" 
Aufcahcn d f r  andcrcn Sek1:rinen dcr I i l .  neii ,\ tfaal>Pn 11.1 \ 'or. 
berGtung und Durchführung des Kamdes  um die Macht, for t -  
während~gewachsen ist. insbesondere in den letzten Jahren, da 
das Tempo des sozialistischen Aufbaus in der  Sowjetunion weit 
schneller war als der Fortschritt der Revolution in den k a ~ i t a -  
listischen Londern. Deshalb mu8 dies Füiirermonopol beseitigt 
und eine kollektive Führring der Komm. Internationale geschaffen 
werden, die die Kräfte der Revolution in der  ganzen Welt, d.  h. 
die siegreichen Arbeiter der Sowjetunion und die noch unter- 
drückten in den andcrcn Ländern, nach einheitlichen Grund- 
sätzen und unter Berücksichtigung der  besonderen Bedingungen 
ilirer Tätigkeit leitet. 

Die IVKO. erblickt also in der ultralinken Taktik der  Ko- 
mintern iiclii eliir ~ln!*errnitdl chc und ddiii'rnde H' rk.~":. ciiiec 
vermciniliciicn W d e r s p r ~ ~ c l i s  aa..iclien <Icn Interrccrn <Icr sautet. 
union i.nrl dcnen arr nrolrtnricrhcn Revolitrion t i i  den anneren 
¿ändern. s o n d e r n  iedrglich die Wirkung zeitweiliger schwerer 
Verkennune der taktischen Erfordernisse der kommunistischen 
Bewegung in den Ländern auBcrhalb der Sowjetunion durch die 
Fiihrunc der KP. der Sowietiinion. ~ ~ ~~ ~o -~ 

4. Die IVKO. und ihre Sektionen haben sich nicht freiwillig 
von der KI. und deren Sektionen getrennt. sondern sind unter 
Ve r l e t zun~  des demokratisclien Zentralismus und der i nne r~a r t e i -  
lichen ~ e k o k r a t i e  ausgeschlossen worden, weil sie nicht auf ihr 
kommunistisches Recht der  Kritik am ultralinken Kurs ver- 
richteten ..-- ~~. 

Die IVKO. kämpft um die Wiederherstellung der organisa- 
torischen Einheif der KI. und ihrer Sektionen. 

Die grundlegende Voraussetzung dafür ist die Wiederher- 
stellung der innerparteilichen Demokratie und des demokratischen 
Zentralismus in den einzelnen Sektionen der  KI. sowie der  KI. 
als Ganzem. 

Die IVKO. ist sich bewuBt, da8 die Wiederherstellung der  
innerparteilichen Demokratie und des demokratischen Zentralis- 
mus (wie sie auch in den Forderungen des Offenen Briefes der 
KPD.-0. von 1930 aufgezählt werden) nur ein Teilstück der  
Liquidierung des ultralinken Kurses ist. Sie erachtet aber die 
Wiederherstellung des normalen Parteilebens durchaus für aus- 
reichend, damit sie innerhalb der  KP. und im Rahmen kommu- 
nistischer Disziplin an der vollständigen und offenen Liquidierung 
des ultralinken Kurses mitarbeiten kann, was erlauben würde, die 
Liquidierung so  durchzuführen, da8 die Partei  ein Minimum von 
Erschütterung und Schaden leidet und da8  das durch die ultra- 
linke Politik und die dafür verantwortlichen Führungen schwer 
geschädigte Vertrauen der  Arbeitetklasse zur Partei so  schnell 
und umfassend wie möglich wiederhergestellt wird. 

Die Gesundung der Kommunistischen Internationale erfordert  
ositiv, da8 die Leitung der Ki. ihre Tätigkeit in folgendem 8 ahmen hält: 

a)  Sicherung der kommunistischen Grundsätze im ganzen 
und in allen Teilen der KI. 

b) Organisierung internationaler Aktionen und Kampagnen. 
C) Koordinierung der Tätigkeit der nationalen Sektionen. 
Bei der Herausarbeitung der  spezifischen Fragen der einzelnen 

Lander mu8 den Parteien dieser Länder die wichtigste und 
fuhrende Rolle zufallen. Der Führung der Kommunistischen Inter- 
nationale fällt die oberste und letzte Entscheidung auch indiesen 
Fragen zu. Sie ha t  darauf zu achten, da8 sie sich im Rahmen 
der Grundsätze des Kommunismus und der taktischen Hauptsätze 

bewegen. Dagegen kann die Führung der KI. die Leitung der 
einzelnen Sektionen nicht ersetzen. 

6. Die IVKO. und die ihr angeschlossenen Organisationen 
weisen die Manöver der Instanzen der  KI. und ilirer Sektionen 
zurück, um einzelne nationale Organisationen der IVKO.. lokale 
Gruppen oder einzelne Mitglieder gegeneinander auszuspielen 
und sie zum Eintritt in die Partei  aufzufordern. Diese Instanzen 
bezeugen damit, da8 sie die Beschuldigungen gegen die KO. 
selbst nicht ernst nehmen und da8 sie anerkennen müssen, da8 
die KO. den Boden des Kommunismus nicht verlassen hat. 

D a ~ c g r n  lieprii8r die IVKO d:c sich haufendcn aiifr.chtipen 
\\'iin\,.he der .h\ligl eder der  Scktionen der KI. zum Wiedcrcntri t t  
der KO.  crk l i r i  aller fCr iiotucndin. da8 d.e Mirclieder der KP.. 
die aufiichtie diesen Wunsch hegen. die ~ u f g a 6 e  haben, offen 
innerhalb de! KP. und der KI. däfü; einzutreten. Die KO.. die 
seit vier Jahren den Kampf zur Ueberwindung des ultralinken 
Kurses führt. ist sich bcwuBt. der kommunistischen Bewecunc 
damite inen  GnGtbehrlichen ~ i e n s t  geleistet zu haben. Sie i tel i i  
fest, da8 ihre Kritik und Aktion, die im härtesten Kampf und 
unter den schwersten Anstrengungen d u r c h ~ e f ü h r t  wurd?. tief- 
eehende und heilsame Wirkuniren in der  KP. und KI. wie in der  - -  - - ~~ 

Arbeiterbewegung ge~habt hat";nd hat: Sie stellt fest, daB ihre 
Beurteilung der Wirkungen des ultralinken Kurses durch die 
Tatsachen als vollständig richtig erwiesen worden ist und in 
einer aanzen Reihe von Fällen durch die Instanzen anerkannt 
&;derwenn diese auch bis Iheute nicht imstande oder gewillt 
gewesen sind, den ultralinken Kurs als die Ursache dieser Wir- 
kungen aitfruiielimen und ausreichende Schritte zu unternehmen. 
um diese Ursachen zu beseitigen. Die KO. schöpft aus diesen 
Tatsachen die Zuversicht. da8 der  von ihr geführte Kampf über 
alle Hindernisse hinweg siegen wird. Dieser Sieg wird aber nur 
durch den aktiven Einsatz der Parteimitglieder. die aus den 
gemachten negativen Erfahrungen die Lehren ziehen, erfochten 
werden. An ihre Mitwirkuna auuelliert daher die KO. in erster - .. 
Linie. 

7. Die KO. erklärt  gegenüber der Führung der KI.: da0 
angesichts der aufs äuBerste zugespitzten Gefahr der faschistischen 
Machtergreifung in Deutschland wie des Interventionskrieges 
gegen die Sowjetunion keine Zeit mehr zu verlieren ist, um den 
ultralinken Kurs offen und vollständig zu beseitigen. um damit 
die Voraussetzung zu  schaffen, die unerlä8lich und entscheidend 
ist, damit die KP. und KI. die Führung der Arbeiterklasse über- 
nehmen kann zur Niederwerfung des Faschismus und zur E r -  
kämpfuna des revolutionären Ausweges aus der Weltwirtschafts- 
krise, zur Verteidigung der  Sowjetunion und damit zum Wieder- 
aufstieg aus dem jahrelangen Niedergang der Arbeiterbewegung 
auBerhalb der Sowjetunion, die eine Folge des ultralinken 
Kurses ist. 

Um das Ziel des Kommunismus zu erreichen. die Zusammen- 
fassuna der  Arbeiterklasse der  ganzen Welt zur Niederwerfung 
des btirgerlichen Staates, zur Vernichtung des kapitalistischen 
Systems und zum Aufbau einer sozialistischen Gesellschafts- 
ordnune. sind und waren die der IVKO. aneeschlossenen Oraa.  
n i s a t i ocn  jederzeit bereit, die Hand zu bieten zur Wiederher- 
stellung der Einheit der  kommunistischen Bewegung unter den 
genannten unentbehrlichen Voraussetzungen, die allein die Her- 
ausarbeitung einer richtigen kommunistischen Taktik auf Grund 
der  kollektiven Erfahrung und Mitwirkung aller Sektionen der  
Ki. und die schnelle Korrektur taktischer Fehler unter voller 
Mitwirkung der  Parteimitgliedschaft sichern. 

* 
Leitsätze Gber das Verhäitnis zum Zentrlsmus. 

Scit der lnternntlonalen Konferenz der Kommunistischen 
Opposition Ende I!I:iO I in I  die \\'eltkricr des Kapitalismiis gewisse, 
hedc-titzame nrLe Phasen durchlaufcn. Vor allem hat sie alle 
bi&gerlichen Länder ohne Ausnahme erfast .  Zweitens ha t  sie 
sich in einem fortwährend beschleunigten Tempo vertieft. insbe- 
sondere in den höchst entwickelten Industrieländern (Vereinigte 
Staaten, Deutschland, England). Drittens untergrabt sie rasch 
das Kreditgebäude des internationalen Kapitalismus. SchlieBlich 
hat die Ausdehnung und dauernde Verschärfung der Weltkrise 
eine Verzweiflungsstimmung unter breiten Schichten der  werk- 
tätigen Massen und eine Stimmung der  Auswepslosigkeit unter 
den herrschenden Kräften der  internationalen Bourgeoisie her- 
vorgerufen. Die Wucht und Intensität der weltumfassenden 
Wirtschaftskrise hat zusammen mit den schnellen Fortschritten 
des sozialistischen Aufbaus in der  Sowjetunion alle Seiten des 
Lebens, des Denkens und der  Tätigkeit der  burgerlichen Welt 
in eine tiefe Krise gestützt. 

Auf diesem Hintergrunde der  Weltwirtschaftskrise hebt sich 
die jüngste Entwicklung der  internationalen Arbeiterbewegung 
scharf hervor. Die Heftigkeit der  Krise hat beide Elemente des 
Widerspruchs, der  die Sozialdemokratie von innen zerreist, ver- 
schärft. Sie hat  die Unzufriedenheit breiter Schichten der prole- 
tarischen Mitgliedschaft der sozialdemokratischen Parteien ver. 
s tärkt ,  aber sie hat auch dazu geführt ,  da8 der  burgerliche Kurs 
der  sozialdemokratischen Führer,  die bestrebt sind, den nicdcr- 
gehenden Kapitalismus zu ret ten und wiederberzustellen, sich in 



einer offeneren, entwickelteren und umfaffeilderen Weise äu8e r t  Leitsätze über das Verhältnis der lnterntalonalen Kommunlstlschen 
Auf diese \Veue ist die Sozialdemokratie in der ganzen Welt in -;.... +;-P- me-s+o- Opposition (IVKO.) zum Trotzkismus. 
->,,L . ,%,L ...aaL sL.-.LL,. 

taktische organisatorische ~ ~ ~ k ~ ~ t t  der ~ ~ ~ i ~ t ~ ~ ~  Die Trotzkisten, die sich als „linke Kommunisten" bezeich- 
hat bewirkt ,  da% die unzufriedenheit der nen und vorgeben. für  die Reform der Kommunistischen Inter- 
demokratischen ~ ~ b ~ i ~ ~ ~  nicht einer ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ b ~ l l i ~ ~  gegen den nationale zu Ikämpfen. haben in Wirklichkeit den grundsätziiclien 
~ ~ f ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ,  zu  üb^^^^^^ i n  das L~~~~ des K ~ ~ .  Boden des Kommunismus in wesentlichen Punkten verlassen und 
munismus führte, statt konnte der zentristische ~ l ~ ~ ~ l  setzen heilte die Tradition des Trotzkismus der Vorkriegszeit 
des R~~~~~~~~~~~ T~~~~ der unzufr iedenen sozialdemokratisclien fort ,  der bekanntlich im Kampfe zwischen der kommunistischen 

f ü r  sich einfanaen. Die gegenwärtige Stärkung iboischewistischcn) und reformistischen (menschewistischen) Rich- 
des zentrismuS diirch die schaffuiig rentristiscj,en parteien tung der russischen Arbeiterbewegung eine zentristische Steilung 
hätte, so bedeutiiiigslos diese Parteien auch sein mögen. bei einer ein"hm. 
riclitipen Politik der Komintern auch in diesem Umfang vermie- a) Die Trotzisten leugnen den sozialistischen Charakter der  
den werden können. aecenwärtiaen Sowjet-Wirtschaft (siehe den von Trotzki ver- 

fa8ten ..Entwurf einer Plattform der internationalen linken Oooa- 
I. Die zentristischen Parteien (die SAPD. in Deutschland, die 

Partei d'Unitt4 Proletarienne (PUP.) in Frankreich, die Unab- 
abhängige Arbeiterpartei (ILP.) in Engiand, die Norwepische Ar- 
beilerparten. dle I lnabhän~ipc  Sazialrlemokreil~clip Parte1 tlol- 
land% ~(ISI'.). dir Rruixi.ii,: <icc ('omrnirtce for Prncresrive Lahor 
Action [CI 'I . ,~,  clcn Vt,cctr~~xtcn ? r . . ; ~ t c , ~ t  1 . s ~  ~ t c r  er. ncn 
grunisäizlichen Fragen des ~ a h p f e s  der Arbeiterklasse auf dem 
Boden des Reformismus. Das bezieht sich auf ihre Stellung zur  
Frage der Diktatur des Proletariat$ denn ein Bekenntnis ziir 
Diktatur des Proietariats ohne Bekenntnis zur RBteform dieser 

Dikta tur ,  ohne Erkenntnis der führenden Roile der Kammunisti- 
schen Partei bei der Erkämpfunz uiid Verteidiguna der Diktatur, 
ohne Klarheit über die Roile der Gewalt vor und nach der ET- 
richtuna der Diktatur (beamffneter Aufstand, Terror)  ist wert- 
los; ferner auf die Steiliing der Zentristen zur Sowjet-Union, denn 
auch hier ist die Solidarität eine Phrase, wenn der proletarische 
Charakter des Staates in der Sowjet-Union, der sozialistisclie 
Charakter der ver~esellschafteten (vom Staat  oder genossen- 
schaftlich verial teten) Zweige ihrer Wirtschaft und die inter- 
nationale Bedeutung der grundsätzlichen Züge der russischen 
Revolution neleugnet werden. SchiieBiich widerspricht die Auf- 
fassunrr der Zentristen in den Fraeen der Oreanisation den 
tirundrügen des I<ommunismus; s ie~leugnen die-Notwendigkeit 
des organisatorischen Bruches selbst mit dem offenen Refor- 
misten. den offenen Anhäncern des biirgerlichen Staates in der 
Arbeiteriieweruna. sie leugnen die Notwendigkeit einer straffen 
Zcntriiisaiiiin iind einrr reuolt~tioniren DI-7 piin iina \ertreten 
d:mueet'tiiil>zr i1.e I.osurig J r r  l e  niiri~sfrc.hcii f ~ r  J C  \'rrtrct<'r 
aller rrfurniistiscn?n. d. h kle.nhi.r;erliciit~ii und I ~ i r g e r l ~ c l i e ~ i  
ldcen 

2. Während die IVKO. gegenüber den Kommunistischen Par-  
teien. mit denen ihr der grundsätzliche Boden gemeinsam ist, 
und von denen sie nur durch taktische Differenzen getrennt ist, 
die Losung ihrer Reform aufgestellt, gilt für sie im Verhältnis zu 
den zentristischen Parteien, die ihrer grundsätzlichen Stellung 
nach ein Teil des Reformismus sind, die Losung der Vernlchtunp 
dieser Oraanisationen. d. h. der Beseitigung ihres Einflusses 
unter der Arbeiterschaft, der Gewinnung de; in ihnen organi. 
sierten Arbeiter für  den organisatorischen Bruch mit den offen 
und versteckt reformistischen Elementen. für den AnschluB an 
die Kommunistische Organisatioii 

L)ie Komini.ni-tiscben Pi r tcwn uollen wir fUr die ldcen der 
Kommiin.ct~sciirri O,,lio% tioii eroliern. di: zrntrirtischen Pdrtcien 
kcinnen als Ganzer. als Orcanlcatloncn. nicht iiir den Koinniun~r. 
mus erobert %,erden. Die Eroberuna'  der in den zentristischen 
P,rtrir.ii o r~anic i r r ten  Arlielter f.r den Kommiinismus Iknnn licht 
andi,rs erfolren, als iliirch ihrcn ornailisatoricchen Hruch mit 
uen ,.eniristi>chcn ruiirerli. d. Ii. diircli dt: S~ren r runz  der urraill- . . 
satorischen Einheit der zentristischen PartGen. 

. 

3. Die Gewinnung der in den zentristischen Parteien organi- 
sierten Arbeiter für den Kommunismus erfordert  die dauernde. - - ~  ~~ ~~~~ 

erundsätzliche Kritik d e r  zentristisch& ~ o k t i k  vom kommu: 
nistischen Standpunkt und in engster Verbindung damit, die An- 
wendung der Einheitsfronttaktik gegeniiber den zentristischen 
Parteien, um den Mitgliedern dieser Parteien an Hand der Er- 
fahrungen eemeinsamer Kamofe die Unzulänglichkeit der Politik 
ihrer FührÜng nachzuweisen,-ihre Unfähigkeit. ihre gro0en Ver. 
sprechungen zu erfüllen. eine konsequente wirklich revolutionäre 
Politik zu betreiben. 

Ferner gilt es die Herausbildung eines kommunistischen 
Flügels in den zentristischen Parteien zu fördern, der  für die 
kommunistischen Grundsätze in Wort  und Ta t  und für  den An. 
schluB an die kommunistischen Organisationen eintritt und 
diesen Flügel im Kampf gegen die zentristischen und of fen  refor-  
mistischen Elemente zu unterstützen. 

4. Eine Vereinigung oder eine dauernde organisatorische 
Verbindung (Block, Arbeitsgemeinschaft) zwischen der VKO. und 
den zentristischen Organisationen ist weder national noch inter- 
national zulässig, da eine solche Vereinigung oder Verbindung 
nur bei grundsätzlicher Uebereinstlmmung möglich ist. Mit den 
zentristischen Organisationen als Gesamtheit sind im Sinne der  

sition in der russischen Frage" Punkt 28). Sie leugnen die M&;- 
lichkcit, da0 das russische Proletariat auch. falls es von einem 
Uebrfail der Imperialisten verschont bleibt, die Ziele verwirk- 
lichen kann, die e s  sich im zweiten Fünfjahrplan gesteilt hat, 
nämlich die Beseitigung der Reste der kapitaiistischen Elemente 
in der Sowjet-Union, die Aufhebung der Klassen und damit die 
Volienduna des sozialistslchen Aufbaues in seinen Grundzügen. 
Sie b e h a u ~ t e n .  da8 die ~ ra l e t a r i s che  Diktatur in der Sowiet- 
I nion nictir imitatirlr \ci. a i i  egenen Krnftci ohne <Irn Slcg iier 
prnlrtar.<chen Kr io i i t  On iil aiidc.rcn Lande rr i ,  die k a p i i ~ l  siicchen 
t lemcli te innerlialh dc\ e.ilene!i Lantlcs rii iilirrwind<n. (lad dann . ~ 

vielmehr der Sieg der ~&terrevolu t ion  in der  Sowiet-Union zu 
einem bestimmten Zeitpunkt unvermeidlich sei, d .  h. da6 die 
Tätigkeit der proletarischen Diktatur die Elemente der kapita- 
listischen Konterrevolution in der Sowjet-Union stärke. Die 
Trotzkisten leugnen In der Sache. auch wenn sie das mit Worten 
bestreiten, den Charakter der Sowjet-Union als eines proletari- 
schen Staates, indem sie behaupten, da8 dieser Staat  nicht mehr 
von einer Kommunistischen Partei, sondern von einem büro- 
kratischen Apparat geleitet werde, der die Partei und die Räte 
verdrängt habe und der der Träger konterrevolutionärer, bona- 
partistischer Tendenzen sei. Die Stellung der  Trotzkisten zur 
Sowjet-Union stimmt in wesentlichen Grundzügen mit der de r  
Sozialdemokratie überein. 

b) Gegenüber der Kommunistischen Internationale behaupten 
die Trotzkisten, da0 diese den grundsätzlichen Boden des Kom- 
munismus verlassen habe. weil sie die Möglichkeit behaupte, die 
proletarische Diktatur könne in einem einzelnen Lande, soweit 
sie nicht durch die internationale Konterrevolution gestört  wird, 
die kapitalistischen Elemente beseitigen. d'ie Klassen aufheben. d. h. 
den Aufhau desSozialismiis durch die Herstellung einer klassenlosen 
sozialistischen Gesellschsft in der  Grundlage vollenden. Von der 
KPdSU., der führenden Partei des Sowjet-Staates, behaupten die 
Trotzkisten, sie existiere praktisch nicht mehr und sei durch den 
bürokratischen Apparat ersetzt worden. Es  ist bei dieser Ein- 
stellung eine Heuchelei, wenn die Trotzkisten behaupten, für die 
Reform der KI. und ihrer Sektionen zu kämpfen; die Wiikung 
ihrer Agitation, in der sie behaupten, da6  die KI. die Grundsätze 
des Kommunismus preisgegeben habe, da8 die KPdSU. nur die 
Fiktion einer Partei  sei, kann nur die eine sein. nämlich die 
kommunistischen Arbeiter zum Bruch mit der  KI. und ihren 
Sektionen zu veranlassen, weil diese grundsätzlich bankrott und 
rettungslos verloren seien. und so  Zersetzung in die Reihen des 
Kommunismus zu tragen. Wsren die Trotzkisten konsequent. 
dann mü8ten sie die Schaffunr van neuen kommunistischen Par-  
teien und einer neuen ~ommünis t i schen Internationale an Steile 
der vorhandenen fordern, die ihrer Auffassung nach die Grund- 
sätze des Kommunismus preisgegeben haben, d. h. nicht mehr 
kommunistisch sind. Jedenfalls zeigt die Stellung der Trotzkisten, 
da8 sie sich darüber im klaren sind. da8  sie einen andern grund- 
sätzlichen Boden bezogen haben als den, auf dem die Kommu- 
nistische Internationale steht. 

C) Da0 die grundsätzliche Stellung des Trotzkismus nichts 
anderes ist als einie kommunistische Maskierung reformistischer 
Ideen, zeigt sich deutlich in seinem Verhältnis zu den zentricti- 
schen Organisationen. Trotzki ist in seiner neuesten Schrift: 
,,Was nun?" als Verteidiger der zentristischen SAPD. gegen die 
kommunistische Kritik der  KPD.-0. aufgetreten. er hat  das Ver- 
halten der Walcher und Frölich gebillip.1, die von der  KPD.-0. 
zur  SAPD. iibergelaufen sind und dor t  auf dem rechten Flügel 
gelandet sind; die SAPD. hat  ihrerseits auf ihrem Partei tag die 
trotrkistische Theorie von der Unmöglichkeit der  Vollendung 
des sozialistischen Aufbaues in e i n ~ m  Lande in ihre programma- 
tische Prinzipienerklärung aufgenommen, um damit ihre anti- 
kommunistische Politik prinzipiell zu begründen. Wie früher die 
Führer des Austromarxismus. so  dient heute Trotzki als inter- 
nationaler ldeeniieferant des ~ e n t r i s m u s  

Aus den angeführten Gründen ist eine Propaganda der Auf- 
fassungen des Trotzkismus in den Reihen der IVKO. unzuiassig. 
Die IVKO. führt  einen erundsi4tzlichen Kamof Ceren den . . 
Trotzkismus. 

Lenin i t s ch rn  Einhcltsfronttaktik nur \ereinbariingrn von Fsll 
ZLI  Fall Iiir Aktionen tim konkrete T~ilaiele modl:ch. Solche Ein- 
h e t f ~ ~ k l l l > n e ~ l  ;a.len national wie lnternarional untcrnomrnrn Verantwortl.: August Thahaimer. Verlag: Junius-Verlae (Helm. 

Brandler). Druck: Goedecke B Gallinck, sämtlich in &rlin. 
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20 PI. 

Die Lehren des 20. Juli 
Am 20. Juli hat die Regierung Papen-Sclileiclier durch cinen konimen kann, der Konterrevolution alle Möglichkeiten bietet. 

Staatsstreich, den sie auf Kommando der Nationalsozialisten sie, gestützt auf ,,legaleu Faktoren,  aufzuheben. Gerade der 
unternahm, den kümmerlichen Rest beseitigt, der  noch von der Verfassungsbruch, der Staatsstreich vom 20. Juli zeigt, wieschäd- 
Weimarer Verfassung, von Republik und Parlamentarismus übrig lieh solche Redensarten sind, wie z. B. die Behauptung Trotzkis, 
geblieben war. Die Vorgeschichte und die unmittelbaren Folgen da8 Hitler der  ,,legalen Weg zur Macht abgeschnitten sei. SO 
dieses Staatsstreichs zeigen, daß er nichts anderes ist als der etwas zu  behaupten, heiBt, der bürgerlichen Demokratie Wunder- 
erste Akt des laschistlschen Staatsstreichs, d.  h. da0 der Arbeiter- kräfte zuzuschreiben. heißt, in der Weimarer Verfassung einen 
klasse buchstäblich nur noch Wochen, Tage und Stunden zur Wall gegen den Faschismus zu sehen. Es kommt gerade darauf 
Verfügung stehen, um die Errichtung einer Hitler-Diktatur zu  an, die Arbeiter darüber aufzuklären, wie die Faschisten und 
verhindern. ihre Verbßndeten die Verfassung, gestützt auf „Verfassungs- 

mäßige" Faktoren und Paragraphen, brechen und aufheberbdamit 
Die Regierung Papen bemüht sich, die ,.Legalität", die Ver- das spiel der  sozialdemokratie durchkreuzt wird, die, um die fassungsmä8igkeit ihres Staatsstreichs nachzuweisen. Auf der  demokratischen [ [ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~  der  ~ ~ ~ s e ~  aufrechtzuerhalten und 

anderen Seite sind die traurigen Helden der  gestürzten preußi- ihre ~ ~ ~ i t ~ l ~ t i ~ ~  dem konterrevolutionären Staatsstreich zu 
schen Regierung, die Sozialdemokraten und Zentrumsleutes um maskieren, den Arbeitern einzureden "ersucht, der  verfassungs- 
ihre Kapitulation vor dem Staatsstreich Papens zu verschleiern. mäßige ~ ~ ~ h ~ ~ b ~ , j ~ ~  bestehe noch von staatsstreich 
eifrig bestrebt, die Dinge s o  darzustellen, als ob  am 20. Juli „d ,iner  *"fhebung der verfassung könne man erst  dann 
eigentlich gar  nichts Erhebliches geschehen sei, als ob  die Ver- wenn die staatsstreichler a u f  jede legale verbrämung 
fassung noch heil und ganz sei, als ob  der Staatsstreich PaPens ihres d.  h. wenn sie sich schon ganz im 
durch einen ProzeB vor dem Staatsgerichtshof und durch das sa t te l  fühlen und keinen Widerstand mehr zu fürchten brauchen. 
Ergebnis der  Reichstagswahl vom 31. Juli annulliert werden ~ ~ k ~ n n t l i c h  hat Mussolini die geschriebene Verfassung erst  Jahre  
könnte. Dieses Beharren der Sozialdemokratie auf dem ,.ver- seinem staatsstreich, dem , , ~ ~ ~ ~ ~ h  
fassungsmäßigen Rechtsboden' - in einem Augenblick, da dieser geändert, 
Recbtsboden bereits vernichtet ist - bedeutet weiter nichts als Der Verfassungs- undParlamentskretinismus der sozialdemo~ eine objektive Hilfeleistung fiir die konterrevolutionärenStaats- 
streichler. Die Haltung der Matadoren der bürgerlichen Demo. kratie. der darin zum Ausdruck kommt, da8 ihre ,.Aktionw gegen 

kratie und der Weimarer allerdings kein Zufall. Papen in einem ProzeB vor dem Staatsgerichtshof gipfelt und 
da8 sie die Arbeiter auf den Stimmzettel der  Reichstagswahl ver- Die legale, verfassi1ngsmä8ige Verbrämung des konterrevolutio- tröstet, ist n u r  die andere Seite ihrer schmählichen Kapitulation nären Staatsstreichs - die sowohl von Papen als auch von der  

SPD, und vom Zentrum durch die praktische dieser Par. vom 20. Juli. Um die ganze GröBe des Verrats zu begreifen, 
den die SPD. am 20. Juli begangen hat, genügt es, zwei Tatsachen teien besorgt wird - drückt nur die Tatsache aus. da8 die bür-  

einmal die Haltung derselben SPD, beim Kapp- aerllche Demokratie selbst die Kräfte hervorgebracht hat, die 
sie zupunsten des Faschismus aufheben, daB der Staat der Wei. Putsch und zweitens ihre eigenen Versprechungen, die sie in den 

marer Verfassung selbst die Elemente zur konterrevolutionären letzten Monaten den Massen gemacht hatte. 

Aufhebung dieser Verfassung enthalten und emporgezüchtet hat. Als beim Kapp.Putsch die Leutnants der Reichswehr unter 
Es  sind "legale", ,.verfassungsmäBige" Faktoren, nämlich der  dem Kommando des Generals Lüttwitz die sozialdemokratische 
Reichspräsident und der ,,legale", ,.verfassungsmäBige" Staats- Regierung fiir abgesetzt erklärten und die Kapp undLüttwitz die 
apparat, versinnbildlicht durch dir Reichswehr, die am 20. Juli Neuwahl des Reichstags ankündigten, da riefen die Ebert, Wels. 
die Verfassung durch einen Leutnant und drei Mann au8er Kurs Scheidemann usw. zum Generalstreik auf;  entsprechend der  
setzten. Die Sozialdemokraten und die anderen bürperlichen heutigen Haltung der SPD. hätten sie die Arbeiter auffordern 
Republikaner ernten nur, was sie gesät haben; der Staatsstreich müssen, Kapp und Lüttwitz mit dem Stimmzettel bei der von 
vom 20. Juli, der sich gegen sie richtet, ist nur die Frucht ihrer diesen angesetzten Reichsta~swahl zu schlagen. Die Ebert  und 
Politik, insbesondere nu r  eine Folge des Umstandes, daB siestets  Scheidemann von 1920 waren alles andere als Revolutionäre, sie 
die Verfassung gebrochen und auBer Kurs gesetzt Ihaben, um waren vielmehr bewußte Konterrevolutionäre, erbitterte Gegner 
den Widerstand der Arbeiter gegen das Kapital zu ersticken und der proletarischen Revolution; aber wie tief ist die Sozialdemo- 
dessen Ausbeutungsgelüste zu befriedigen. Die Sozialdemokraten kratie gesunken, da8 sie selbst hinter den Ebert  und Scheidemann 
hatten durch die Wahl Hindenburgs, des Hauptes der Generals- von 1920 zurücksteht! 
clique. dieser Clique eine Blankovollmacht ausgestellt; sie sind Als die SPD,.Führung in  den letzten Monaten die ,,Eiserne also mitverantwortlich dafür, daß die Generalität von dieser Voll- organisierte, bekamen die Arbeiter  immer wieder zu 
macht de'n Gebrauch gemacht hat, der für sie gewissermaßen hören, jetzt man alles schlucken, die Kapitalsoffensive, den natürlicii war, nämlich einen Staatsstreich mit einem Leutnant Lohn- und den Abbau der politischen Rechte und drei Mann. erdulden, um die Verfassung aufrechtzuerhalten; gegen einen 

Der 20. Juli zeigt von neuem. daß die bürgerliche Demokratie, Verfassungsbruch aber werde man sich mit allen Mitteln wehren. 
in deren Rahmen das Proletariat nie und nimmer zur Macht Noch am Sonntag vor dem Papenschen Staatsstreich erklärte der 



,,Vorwärtsm in seinem Leitartikel, da8 die SPD. und der ADGB. 
gegen einen Bruch der  Verfassung und gegen die Gewährung 
„freier Bahn" für die Hitlerbanden ebenso vorgehen würden wie 
beim Kapp-Putsch. Als e s  so weit war, waren alle diese An- 
kündigungen, alle Versprechungen vergessen. 

Die Wiener ,.Arbeiterzeitung", das Organ der österreichischen 
Sozialdemokratie, versucht allerlei Argumente eusammenziitragen, 
um die Kapitulation der  SPD. und des ADGB. vor dem Staats- 
streich Papens den Arbeitern plausibel zu machen. Die Argumen- 
tation der Wiener ,,Arbeiterzeitung" lautet folgendermaflen: 

„Es ist für keinen, der noch Arbeit hat ,  ein leichter Ent- 
schluß, in den Streik zu treten, wenn Millionen verzweifelte, 
hungernde, seit Jaliren arbeitslose Menschen vor den Fabrik. 
toren stehen, von denen so  manchen Not und Verzweiflung 
s o  zermürbt haben, da8 e r  bereit wäre, die Arbeitsstelle eines 
streikenden Kameraden zu besetzen. Vergessen wir ein 
zweites nicht: ein Generalstreik kann nur als eine große. gc- 
waltige, die Mehrheit des Volkes vertretende Volkserhebung 
gelingen. Aber die preußische Regierung hat bei den Land- 
tagswahlen die Mehrheit verloren . . . Vergessen wir ein 
drittes nicht: ein Generalstreik wäre der Regierung der Nazi- 
Barone wahrscheinlich der willkommene Vorwand gewesen, 
die Reichstagswahlen, die in acht Tagen stattfinden sollen, auf 
unabsehbare Zeit zu verschieben und damit ihre offene, von 
keinem Reichstag kontrollierte Diktatur zu verlängern." 

Dann erzählt die ,,Arbeiterzeitunp". wenn („wenns' Nr. I) die 
Nazis nicht die Mehrheit erhalten, wenn (,.wenn" Nr. 2) die Regie- 
rung dann vom Reichstag gestürzt werde, wenn („wennp' Nr. 3) 
sie dann „den offenen, unverhüllten, mit keinem Verfassiings- 
Paragraphen mehr zu verkleidenden Staatsstreich im Reiche" 
wage, dann werde das ,ein viel günstigerer AnlaB' des Entschei- 
dungskampfes sein. 

Priifen wir die Argumente der Wiener ,,Arbeiterzeitung", die 
ja nur das zusammenfassen, was die SPD. den Arbeitern erzählt. 
Die Gefahr, da8 ein Streik zusammenbricht. weil Arbeitslose sich 
von dem Kapital und den Faschisten als Streikbrecher miB- 
brauchen lassen, wird dadurch, da8 die Arbeiter nicht kämpfen. 
nicht streiken, sondern kampflos zurückweichen, nicht geringer, 
sondern größer;  denn sie wird um so  stärker. je mehr Mijglich- 
keiten dem Faschismus geboten werden, vorzusto8en. die Ar- 
beiterschaft zu terrorisieren, ihre Organisationen zu zerschlaaen. 
Der einzige Sinn dieses Arguments ist, da8 die Fiihrer der  SPD. 
und des ADGB. den Arbeitern erklären, der  Kampf gegen den 
Faschismus habe ja doch keinen Zweck, denn die Arbeiterklasse 
sei nicht mehr in der Lage, eine ihrer stärksten Waffen zu 
gebrauchen. 

Durch dieses Argument entlarven die reformistischen Führer 
ihre gro8en Versprechungen in bezug auf zukiinftige Heldentaten 
als reines Theater; sie zeigen, da8 sie nicht willens sind, mehr 
gegen den Faschismus aufzubieten als Phrasen. Es ist ein ganz 
verbrecherisches und schändliches Spiel, das diese Führer hier 
treiben und das nur einen Effekt haben kann - die Demorali- 
sierung und Zersetzung unter den Arbeitern zu fördern, 
und das in einem Augenblick, wo die Arbeiterschaft mehr denn 
je Kraftbewußtsein, Mut und Zuversicht braucht. Denn es heißt, 
die Arbeiter zu demoralisieren, in ihre Reihen Verwirrung zu 
tragen, wenn die reformistischen Führer ihnen erzählen, ein 
Generalstreik sei von vornherein zum Scheitern verurteilt. 

Das andere Argument der  Wiener „Arbeiterzeitung", die Be- 
hauptung, da8 hinter dem Generalstreik keine Massen gestan- 
den hätten, da8  er unfähig gewesen wäre, die Mehrheit der  Werk. 
tätigen mitzureisen, steht  auf demselben Niveau. Allerdings - 
fü r  die Wiederherstellung des Severingschen Gummiknüppel- 
regimes, das dem Regime der Schießerlasse der Papen-Schleicher- 
Bracht den Weg gebahnt hat, wäre die ganze große Masse der 
Werktätigen nicht zu haben; aber eine Aktion gegen den Staats- 
streich Papens, gegen den Faschismus, die der Auftakt für  eine 
wirkliche Unschädlichmachung der Mordbanden der  Nazis und 
ihre Helfershelfer, für  einen umfassenden Kampf gegen Lohn. 
und Unterstützungsraub gewesen wäre, wiirde kommunistische 
isnd sozialdemokratische Arheiter brüderlicli Seite an Seite 
finden, würde die christlichen Arbeiter mitreißen und den 
Massenanhang der Nazis durcheinanderbringen. D a g e ~ e n  miiR 
das kampflose Zurückweichen, die Kapitulation, der  Verrat  der 
SPD. vom 20. Juli die Position der Faschisten in den Massen 
stärken, wie ja überhaiipt das Wachstum des Massenanha~iges der 

Nazis und ihre Wahlerfolpe auf die Passivität der  Arbeiter zurück- 
zufuhren sind. 

Das letzte Argument der „Arbeiterzeitung", da5  ein General- 
streik den Papen-Schleicher nur den Vorwand geliefert hätte, 
die Reichstagswahl nicht durchzuführen, steht  in einem strikten 
Widerspruch zu ihrer eigenen Behaiiptunr, da8 ein „offener", 
,mit keinem Verfassungsparagraplicn mehr zti verkleidenden 
Staatsstreich'' den besten Anlaß zum Entscheidungskampf biete. 
Betrachtungen darüber anzustellen, daß ein Generalstreik zu einer 
.,offenen, von keinem Reichstag kontrollierten Diktatur" dei 
Papen-Schleicher hätte führen können. wie das die ,,Arbeiter- 
Zeitung" tut, das kann nur jemand, der  von vornherein niclit 
an den Erfolg, ja nicht einmal an die Möglichkeit eines Ceneral- 
Streiks glaubt oder besser, der  den Kampf um jeden Preis ver- 
meiden will, denn der Sinn des Kampfes soll la  sein, mit 
einem verhüllten oder unverhüllten Pspen-Regime Schluß zu 
machen. 

Die Ankündigung der zukonftigen Heldentaten der SPD. in 
der ,,ArbeiterzeitungU erweist sich schon insofern als reine Phrase, 
als die Faschisten und ihre Verbündeten, wie wir schon dargelegt 
haben, solange nicht auf die ,,verfassungsmäßige" Verbrämung 
ihrer Staatsstreiclipraxis verzichten werden. als sie einen Wider- 
stand der Massen zu befiirchten Iiaben. Die eroRen Phrasen der 
,,Arbeiterzeitungu bedeuten nichts als die Ankündigung, da8 die 
SPD. erst  dann kämpfen wolle, wenn es zu spät ist. Andererseits 
zeigen die Betrachtungen der  ,,Arbeiterzeitung" über das, was 
nach dem 31. Juli kommen werde, daß die Führer der deutschen 
Sozialdemokratie, über deren Ansichten das Zentralorgan ihrer 
österreichischen Partei  sicher gu t  unterrichtet ist, selbst nicht 
daran glauben, die Papen-Schleicher und die Nazis würden frei- 
willig die Waffen strecken, wenn sie a m  31. Juli keine Mehrheit 
erhalten. Aber den deutschen Arbeitern werden wunder was für 
Dinge über die Bedeutung des Stimmzettels vom 31. Juli erzählt, 
obwohl Regierung und Faschisten alles tun, um Terrorwahlen nach 
rumänischem Muster zu veranstalten und die Wahl in ein Plebiszit 
für den faschistischen Staatsstreich zu verwandeln. 

Verübte die SPD. am 20. Juli einen ungeheuerlichen Verrat. 
so  hat die KPD.-Fiihrung am 20. Juli entsprechend ihrer bisheri- 
gen Poljtik schmälilich versagt. Dieses Versagen, diese Unfähig- 
keit der revolutionären Partei, die Kräfte des proletarischen 
Widerstandes zu organisieren, hier eine Initiative zu entfalten, 
bedeutet dle praktische Kapitulation vor dem Faschismus. Die 
KPD.-Führung. die ihre Autorität auf die Oktoberlegende stützte, 
betreibt jetzt, wo es auf Taten ankommt, eine Politik, die die 
deutsche Arbeiterbewegung mit der  schwersten Niederlage ihrer 
Geschichte, mit der Zertrümmerung durch den Faschismus be- 
droht. Die Kopflosigkeit der  Führung, der Cliquenkampf in 
dieser Führung lähmen die KPD. in einem Augenblick, wo die 
Bourgeoisie alle Hunde zur antibolschewistischen Hetzjagd los- 
läßt  Es  ist ein Gipfelpunkt der Kopflosigkeit und ein Symptom 
einer direkten politischen Demoralisierung, wenn die KPD.-Füh- 
rung am 20. Juli einmal den ,,Roten Betriebsrliten" die Initiative 
des Massenstreiks zuschob, sich also auf die reine Parteiaktion 
beschränkte, und wenn dasselbe ZK. in einem Aufruf vom20. Juli, 
der aber nur beiläufig in der  Parteipresse erwähnt und nicht zur 
Mobilisierung der SPD..Arbeiter ausgenutzt wurde, den Führungen 
der SPD., des ADGB. und der Afa, die gemeinsame Durch- 
führung des Massenstreiks anbot. Die ,,Einheitsfront von oben". 
die nicht propagiert wird und die wohl nur als Alibi f ü r  die 
Wechselfälle des Cliquenkampfes gedacht war, d. h. um das ZK. 
vor den zu erwartenden Prügeln der Exekutive zu decken. 
zwei ,.Linien" auf einmal, das sind kindische Tricks einer Füh- 
rung, die ganz und gar  ratlos ist. Die Mitglieder der KPD. 
müssen zusammen mit der KPD.-0. einen entschlossenen Kurs- 
weclisel der Partei  herbeiführen, um das Schlimmste zu ver- 
hüten, denn die Politik des ZK. ist ein Kurs der  Kapitulation 
vor dem Faschismus und der Zersetzung der Partei. 

Die KPD.-0. mu8 alles tun, um die Stimmungen der Mutlosia- 
keit, die durch die Politik der Fülirungen der  SPD. und KPD. 
erzeugt werden, zu bekämpfen. Mit aller Kraft mu8 dahin ge- 
wirkt werden, da0 in letzter Stunde zentral und lokal die Einheits- 
front geschaffen, die einheitliche Aktion der  Arbeiter in die Wege 
geleitet wird. Fo r t  mit den pariamentarischen Illusionen! Die 
Abstimmung für die Koinmunistische Liste am 31. Jiiii kann und 
darf niclit anders sein als ein Bekenntnis der  Ariieiterschaft, den 
Faschismus mit allen außerparlamentarisclien Mitteln alizuwehren. 



Zent ralisiert e Gegenwehr 
A. Sch. Dem Kampf der deutschen Arhei1erki;iisc ~ t . x c i i  den 

Faschismus fehlt die zentrale Zusammenfassiinp i i i id LCI~IIIIL'. das 
erweisen souzohl die zahlreichen lokalen K;i~,iofe sorialdcniol<rali- 
scher, koinmunistischer und parteiloser ~ ;he i t e t  gegen der, 
Faschismus in den letzten Mansten als auch dar Aushleihcii iea- 
licher Gegenaktion der Arlieiterklassc geaen deti Staatsstreich 
der Panen.Recieiiina am 20. .liili. der als schwarzer Tag in dle 
Gescliic'lite de; proletarischen R&oliition einaelien wird: 

M a g  durch noch so zahlreiche lokale ~ k t i o n e n  der Arheiter- 
Iklasse eine große Siimme von Energie aufgeboten werden, sie 
fügt der faschistisciien Konterrevolution keinen erhelilichen 
Schaden zu, wenn es bei diesen verzettelten lokalen Aktionen 
bleilit. wenn kein zentraler Wi l le sie zusammenfaßt und sie einem 
zentralen Plan unter- und einordnet. Die Geschichte aller Klassen- 
Iränipfe ist voll von Beispielen dafür, da0 r r o ß e  Bewc-~un,scn 
daran scheiterten. weil ihnen jedes U1illenzentrum. jede zentrale 
Leitunp fehlte. Die deritschen Revolutionskämpfe von 1918-1920 
erhärten diese geschichtliche Erfahrung. Hier ermöglichte - 
tratz der Reife der objektiven Vorraiisretzungen f i i r  den Sieg 
der proletarischen Revolution - das Fehlen einer zentralisieren- 
den Kra f t  es, der Konterrevolution, die lokalen Aufstände der 
Reihe nach niederzuwerfen und auszulöschen. Natürl ich Ihandelt 
es sicli hei der Frage der Zentralisation nicht in erster Lii i ie um 
eine technische, sondern um eine politische Frage, um die Frage 
des Vorhandenseins einer kommunistisclien Massenpartei, die vor 
allem auch aiif die i m  Prodiiktionsprazeß stehendcn Massen ent- 
scheidenden Einfluß besitzt. Das hat zur Vorbedingung, die 
Umsetziing der kommunistischen Grundsätze i n  eine richtiae 
Taktik. also eine wirkl ich kommunistische Massenpolitik, die 
wiederum nur die Frucht reicher revolutionärer Erfahr i ing und 
ideoloaischer Klarheit i n  den führenden Kaders der Kommii- 
nistischen Partei sein kann. Der  KPD. in  ihrer heutigen Ver- 
fassung fehlen einige dieser Voraiissetzungen. Au f  die Lap? i n  
der deutschen Arheiterklasse t r i f f t  eine Charakterisieriing zu, wie 
sie Lenin im  Mi i rz 1902 von der Lage der russischen Arhci ter-  
bewegung gah. I n  seinem Buch: „Was ti in?" schreibt e r  i n  dem 
Kapitel über die Spontanität der Massen i ind die ZielbewuBtlieit 
der Sozialdemokratie: 

„In der Tat, bisher hat wohl niemand daran gezweifelt, da8 
die K ra f t  der gegenwärtigen Bewegung im  Erwachen der 
Massen (iind vor allem dcc lndustrieproletariats) liegt, ihre 
Schwäche aber - im Mangel an Zielbewußtheit und an 
Initiativgeist der revolutionären Führer." 
Dieser Zustand der Partei ist letzten Endes die Erk lärung 

dafür, daß tratz vorhandener Kampfbereitschaft breiter Massen 
dem Faschismus k r i n  Parol i  geboten werden kdnn. 

C 

I n  der sozialdemokratischen und kommunistischen Presse 
stößt man immer wieder auf die Verträstung: wenn es so weit 
ist, wenn die Faschisten losschlagen, dann werden ihnen die Ar. 
heiter die Antwort  so wenie schuldic bleiben. wie sie es i m  K a o o  
Putsch der militärisclien fonterrevÖli i t ion geblieben sind. Und 
in  der kommunistischen Presse wi rd  besonders noch auf den 
Ciino-Streik i m  Jahre 1923 hingewiesen als Beispiel dafür. was 
der soontane Abwehrkamof der Arbeiterlrlasse alles vermac. 
Was diese Vertröstungen 'auf die Zukunft wert sind, hat der 
20 .liili crneiir I,euierrn I l i r i r r r  rolcl irr i  i 'er i r . i i t i ins<~: i  verrtecki 
rich ( I r r  Llnu Ir, u.ic hei rlrri Refnrm~slen, oilcr dxq l:n\crm<iceri 
r i im  Kamnf uic 1i . i  der I i e i i r l ~e i i  F U l i r i ~ n ~ .  d r r  KPD. TJie (;ecrii. 
wehr der Arbeiter beim K a i " - ~ u t r c h  G e  der ~ u n o . ~ t r e i k ' h e -  
weisen gerade das Gegenteil-von dem, was jene heweisen wollen, 
die auf die spontane Erhebung der Arbeiterklasse bei einem 
faschistischen Staatsstrcicli vertrösten. Bei den Abwelirk3mpfen 
necen den I<ario-Putsch wi rk te  sich i n  der Akt ion die seit langem 
hetriebene zieli<lare politische Propaganda des Spartakusbundes 
aus, i m  Cuno.Streik die seit Ende 1920, m i t  einer kurzen Unter-  
brecliunr. im Fri ih iahr 1921. anaewandte Einhcitsfronttaktik. 
Die durchschlagende Wucht erhiel t  die Akt ion in beiden Fällen 
aber erst dann, als der zentrale Anstoß von den ~ r o ß e n  Arbeiter- 
organisationen kam, die für  ein enggestecktes Ziel den gemein- 
samen Kampf der Arbeiterklasse forderten. Und i n  beiden Fiii- 
len behielt die Akt ion ihre Wucht nur, so lange dieser einheitliche 
zentrale Wi l le i n  Erscheinung trat .  Das heißt natürl ich keines- 
wegs, da8 für alle Zeiten ohne Sozialdemokraten größere Massen. 
aktionen für Tages- und Teilziele unmöglich seien, aber sie sind 
unmöglich, so lange die Reformisten noch entscheidenden Ein- 
fliiß auf die wichtigsten Arbeiterscliichten Ihaben. Dieser Einfl i iß 
wird nur irn Verlauf einer Kette von eemeinsamen Aktionen mi t  . ~ -  ~... ..~. .~~~~ ~ ~~ ~. - ~ - ~ ~ ~  

den reformistischen Organisationen gebrochen werden. I n  dem 
MaB, wie dieser Einfluß durch dlese Anwendunp der Einheits. 
f rant takt ik gehrochen ist, wachsen auch die Voraussetzungen fü r  
entscheidende revolutionäre Kämpfe. 

Auf  jeden Fal l  ist es das Gefährlichste f ü r  Kommunisten, 
ihre Pol i t ik  aufzubauen auf die an irgendeinem schönen Tage ein- 
setzende groRe spontane Massenerhebiing, an deren Spitze sich 
die Kommunisten dann nur zu stellen haben. Auch in der Pol i t ik  

cesclielicii lkri i ir Wii i idcr l ind einem Kommunisten geziemt der 
\V i i~ i r le r~ iau i ie  am alleru,eniesten. Gerade der faschistische Vo r -  
marsch i i i  rlcn letzten .Isliren in  Deiitschland und nicht zi i letrt die 
i i ingstcn Ereignisse sollten lehren. daß der .,aroße Schlap" der 
Koiiterrevoli i t ion gar nicht wie ein crories Donncrwettrr  üher 

wird. Wenn dic fascliistisclie Konterrevolution. geftützt G,f eine 
lange E r f a l i r u n ~  i n  Deutschland und anderen Ländern andere 
Wege geht wie beim Kapp.Piitscli und der ,,entscheidende Schlag" 
erst erfolat. nachdem dte tilaisenlir,ifte bereits eine solche Ver-  

~~~~~~ ~ 

scliichong erfaliren Iiaben, daß die Konterrevolotion das absolute 
Uebergewiclit Iiat, dann wi rd  der Riif zur Gegenaktion, wenn er 
überhaupt erfolgt, verhallen. Dcr  20. Juli zeigte. wie die Konter- 
revolution heute verfährt. W i r  sollen keinen Aueenblick ver- 
gessen, daß wi r  es Iicute nicl i t  mehr m i t  einem ~ e f " e r  wie beim 
Iknpi~.l>ciscli i.:n hxlien. I>nr l  Ii,ndelte er rich .ni eine ~ i i s -  
d?.l~r<.cl irt i  r r ~ l . i . ~ r ~ ~ c l i e  l i i~ r i r r r re r i l i l t i i i i i .  i1c.r xlir wli. IC<I~ 
nril iiv:!.<, ?l;icccnli?r.c f r  i I le I1  r I,,, !tl>e t~sCl l i<t  ~ c i t c  l;o!~ter. 
kevolution hat eine breite politische MGsenhasis und versteht 
sehr gut  ihre militärischen Erfahri ingen und Kräf te m i t  den pol i -  
t isrhcn zu einem Gesamtolan zii vereiricn i ind ein nrriBtmrirl irh- ~~ ~ -~~ ~~ - ~ .. ".~.~. 
ites Maß von Zent i l i sa t ian  zu erreichen. Das stellt aber einen 
andercn Gegner dar, wie ihn die Arlieiterklnsse in  Deutschland 
l ind in  anderen Ländern jemals vor sich gehabt hat. Das erfor-  
dcr t  aber auch von der Arheiterklassc ein mi i r l ichst  ernRpr Maß ~~- - ~ ~ 

~ ~~ ~ ~ - -  

von Zentralisation der Kräf te und Aktionen und einen oolitischen 
Gesanitplan f i i r  die nächste Etappe des Kampfes 

+C 

Wie gesagt, die Frage der zentralisierten Gegenwehr der 
Arheiterklasse gegen den faschistischen Vormarsch ist i n  erster 
Linie eine politische, und erst in  zweiter Linie eine technisch- 
organisatorisclie Frage. Und sie ist eine Frage der örtlichen A k -  
tionen der Arheiterklasse so gu t  wie der bezirklichen und zen- 
tralen Aktionen. Alle Erfahrung lehrt, da8 i n  revolutionären 
Massenkämpfen eine Reihe von lokalen Aktionen der zentralen 
Akt ion vorauszu~ehen pflegen. Das ist heute besonders der Fall. 
wo der Widerstand der zentralen Instanzen hemmend wirkt. Die 
reformistischen Führer wollen außerparlamentarische Aktionen 
nur, soweit sie ihnen zur Unterstützunp des parlamentarisciien 
Schachergeschäftes genehm sind und sie scheuen jede wirkl iche 
Massenbewegung, weil sie heute weniper denn je die Gewähr 
Iiaben. ob sie die Massen an den Grenzen des bürgerlichen Staates 
zum widerstehen bringen; die kommunistische Fi ihrung scheut 
vor zentralen Einheitsfrontaktionen zuri ick, weil sie fürchtet, von 
den gewiegten sozialdemokratischen Bonzen üher den Löffel  
balbiert zu urerden. \Vas also a n  einheitlicher Gegenwehr der 
Arbeiterklasse i n  örtl ichem Maßstab geschieht, geschieht t ra tz  
der zentralen Instanzen. 

Die zentralisierte Gegenwehr der Arbeiterklasse beginnt i m  
lokalen Maßstab . Je mehr solche lokale Aktionen erfolgen, um 
so eher wird der Widerstand der zentralen Instanzen gebrochen. 
Aber auch die Zentralisation der Abwehr der Arbeiterl<lasse muB 
i m  Rahmen der örtl ichen Akt ion  beginnen. Heute ist es noch 
vielfach so, da8 sozialdemokratische und kommunistische Arbeiter 
zur Abwehr des Faschismtic nur ztisammenwirken. wenn der eine 
oder andere Teil von den Faschisten unmittelbar bedroht ist. 
Die gegenseitige Unterstützung ist meist eine zufällig und nut. 
von kurzer Dauer. In vielen Or ten sind die Arbeiter. nicht zu. 
letzt  dank der Init iative unserer Genossen über dieses Stadium 
des gemeinsamen Abwehrkampfes bereits hinaiis. Die Arbeiter- 
organisationen haben sich zu antifaschistisclien Kartellen oder 
Aktionsausschtissen zusammengeschlossen. in  denen sämtliche A r -  
hei teror~anisat ionen eines Ortes und i n  Bclegschaftsversamm. 
lungen gewolilte Vertreter der Betriebe vertreten ind. W o  solche 
Kartelle existieren, is t  dip unter den jetzigen Umständen best- 
möglichste Basis der zentralen örtlichen Gegenwehr der A r -  
beiterklasse gepeben. Von dieser Basis ist die Möglichkeit ge- 
gehen. den Rahmen des Abwelirkampfcs gegen den Faschismus 
weiter zu spannen und sich nicht auf gelegentliche Akte  physischer 
Abwehr .zu beschränken. Denn die Aliwehr gepen den Faschismus 
ist nicht nur  und nicht einmal in  erster Linie eine Frape der 
physischen Gegenwehr. Wo solche antifaschistische Kartelle be- 
stehen, sind ihnen Aufgaben zu stellen, die das Interesse der ge- 
samten werktätigen Bevö lker~ ing an diesen Kartellen wecken, er. 
halten und steigern. Die Kartelle sollen sich der Mieter-  und 
Wohnungsfrage, der Arbeitsbeschaffiing usw. annehmen, kurz  
aller Fragen, die die werktätige Bevölkerung des Ortes am 
meisten Iiedrücken i ind  wo sicli m i t  Unterstützung der kommu- 
nalen Arheitervertreter auch niir die kleinsten Anknüpfungsmög. 
lichkeiten gebcri. für  die Arheiterklasse irgendwelche Vorteile 
herauszuholen. Natür l ich mriß man sich der Begrenztheit dieser 
Möplichkeiten bewußt sein und darf die Akt ion nicht soweit trei- 
ben, daß sie sich totlaufen muß. Um dem vorzuheupen ist er 
nötig, rechtzeit ig m i t  Nachbarorten Fühlung zu nehmen und Ak. 



tionen im Kreis- oder Bezirksverhand anzustreben. Da momen- 
tan die physische Abwehr gegen den faschistischen Terror  in den 
meisten Fällen den Anstoß zur örtlichen Gegenwehr der Ar- 
beiterklasse eeben wird. ist es die Aufeabe der Kommunisten. 
gerade d a r a n  anknüpfend den ~ rbe i t e rn -d i e  Notwendigkeit der 
Erweiterung der Aktion und der Zusammenfassung der Kräfte 
über den lokalen Rahmen hinaus plausibel zu machen. Es  ist also 
klar. da8 die zentralisierte Gecenwelir der Arbeiterklasse in1 

Was auf die allpemeine politische Abwehr zutrifft, das leuch- 
tet den Arbeitern noch eher ein, wenn man von der  Frage der 
rein physischen Gegenwehr gegen den Faschismus ausgeht. Es  
sind heute in den verschiedenen Orten und Städten die mannig. 
faltigsten Sorten von Abwehrarganisationen der Arbeiterklasse 
vorhanden. Reichsbanner, Antifaschistischer Kampfhund, Häuser- 
staffeln, Sportwehren usw. Aber es wurstelt in den meisten Fäl- 
len alles neben. und durcheinander. Selbst bei den Organisa- 
tionen ist das der Fall, die parteipolitisch zusammengehören. 

Sozialdemohrafie 

Liegt es hier nicht nahe, daB von den verschiedenen Organi- 
sationen ein Kartellverbältnis angestrebt wird, die jeder ange- 
schlossenen Wehrorganisation die organisatorische Selhständip- 
keit belä8t, die aber eine einheitliche Verteilung und Einsetzung 
der Kräfte gewährleistet? in vielen Orten sind die Nazis zahlen- 
mäßig viel schwächer wie die Gesamtzahl der in proletarischen 
Wehrverbänden zusammengefaBten Arbeiter. und dennoch sind die 
Nazis infolge ihrer straffen Zentralisation überlegen. Es ist eine 
Kräftevergeudung schlimmster Art, die sich die Arbeiter auf 
dem Gebiet der physischen Abwehr leisten. Aber auch das ist 
natürlich nur die Auswirkung der oben dargelegten Momente, 
die dem einheitlichen Abwehrkampf der Arbeiterklasse von den 
zentralen Instanzen im Wege stehen. 

Die Aenderung dieses Zustandes kann nie und nimmer von den 
reformistischen Führern ausgehen. Die Verantwortung für  die 
Belassunp oder Beseitigung dieser Zustände liegt einzig und allein 
bei der Partei. die geschichtlich berufen ist. den Kampf der Ar- 
beiterklasse zu oreanisieren und zu führen. bei der kommu- 
nistischen Partei. Die Mitglieder der KPD. milssen zusammen mit 
der KPD.-0. dafür kämpfen. da8 die Kommunistische Partei  fahig 
wird, ihre Rechte zu erfüllen. 

und prolefarische Einheitsfront 
E. B. Die auserordentlich ernste politisclie Lage, der wacli- Sclion die scliüchternen Versuche der KPD. an einigen Orten,  

sende nationalsozialistiscIic Terror,  die Diktsturmaßnahmen der eine Einheitsfront mit der SPD. Iherzustelien. haben die Refor- 
Papen-Regierung, der drohende faschistische Staatsstreich haben misten nervös gemacht. Zusammen mit den bereits mancheroits 
die Arbeiterklasse nach jahrelanger Passivität aufgerüttelt. Der erzielten Erfolgen von Einheitsfrontaktionen, die sehr of t  auf die 
Ahwehrwille der breiten Massen erstarkt. Initiative der KPD.-0. durchgeführt worden sind. und dem leb. ~ ~~ -~~ 

Wie kann der Faschismus geschlagen werden - das ist heute 
die Frage, die am leidenschaftlichsten in der deutschen Arbeiter- 
schaft diskutiert wird. Instinktiv fühlen die Arbeiter, da6 gegen 
den gefährlichen Feind nicht ein Teil der Arbeiterklasse, nicht 
eine Partei, nicht eine Organisation allein siegen kann; sie er-  
kennen immer m e h r  daß n u r  noch die Kraft der eanzen Klasse 

haften Echo. das sie in soziaidemokratischen ~ rbe i t e rk re i s en  ge- 
runden haben, haben sie die SPD.-Führung veranlaBt, eine groBe 
Anti.Einheitsfrontkampagne cinzuleiten. Mit einem Eifer, der 
einer würdigeren Sache wert wäre. arbeiten die reformistischen ~ ~ ~ . ~ ~ ~ .  
Führer an der Sabotage der ~inheitrfrontbewegung, versuchen 
sie. den Willen der sozialdemokratischen Arbeiter, die Einheits- ...~ ~ -~ ~~ ~~- 

imstande ist. den Ceener niederzurinaen. Eine tiefe Sehnsucht front zu schaffen, zu lähmen. 
nach ~ i n h e i i  geht deshalb gegenwärtig durch das Proletariat. Es  sind hauptsächlich drei Argumente. mit denen die Refor- 
Sie hat  in gleicher Weise sozialdemokratische und kommunistische misten ihrer Ablehnung von gemeinsamen Aktionen einen Schein 
Arbeiter p~nrif fpn nns hloBe Verianeen nach einer Einheitsfront von Berechtieuiie verleihen wollen. Erstens erklären s i e  da8  - -~ - ~ - - -  ~~~ - -~~ ...~~-~... -.-, --. 
hat bereits vermocht. eine %resche ri den Wall von Haß. Er- die proletari iche ~ inhe i t s f ron t  nicht erst  peschaffen werden 
bitterung und ~e indscha f t  zu schlagen, der jahrelang SPD.: und müsse, sondern bereits in der „Eisernen ~ r o B t "  vorhanden~sei .  
KPD.-Mitglieder trennte. Ein neues Verhältnis zwischen den Wenn die Kommunisten es ehrlich mit ihrem Ruf nach der Ein- 
Mnrcen in den hpiden nrol~tar l rehen Lanern hat sich a n ~ e b a h n t .  heitsfront meinten. dann müBten sie sich rlpr ..Eirernen Front" . ... ..~. ~~ 7~ - ~ - ~ ~ ~ ~  ~-~ ~~~~~ , , -~--~ ..... . 
Es äuBert sich in einer neuen Kameradschaftlichkeit de; eezen-  anschliesen. ~wei ' tens b e h a u ~ t e t  d i e  sozialdemokratische Füh. 
seitigen Beziehungen, in sachlichen Diskussionen, in gemeinsamen rung, da8 ein Zusammengehen mit den kommunistischen 0rgani .  
Demonstrationen, vor allem aber in einer einheitlichen Kampf- sationen für  sie unmöglich sei, weil die Kommunisten bei der 
frnnt. wenn Pa rilt. sich eeeen die faschistischen Mordbuben zu Schaffiine der Einheitsfront nicht das Ziel hätten. der Seche der .. -.~., ~~~~~ - ~ , - . . -. . . . - - -. 
verteidieen. Leben und Eigentum der ~ r o l i t a r i e r  zu  beschützen. ~ rhe i t e rbewegung  zu dienen, sondern ~ar te ieeois t i sche  Zwecke. ~ ~~ - .  . 

Die SPD.-Führung sieht dieser wachsenden Annäherung 
zwischen sozialdemokratischen und kommunistischen Arbeitern 
mit gräI3tem MiSbehagen zu. Die ganze Richtung paBt ihr nicht. 
Wenn die sozialdemokratischen Führer mit steigender Unruhe das 
Verlangen nach Einheit in den Massen beobachten. so  ist ihre Be- 
rnio.nis ke inesw~ss  unbearündet. 

~ l u f t  zwischen ihnen und den kommunstischen Arbeitern aufzu- 
reisen und damit die Massen im reformistischen Lager festzu- 
halten. Wenn jetzt die sozialdemokratischen Arheiter beginnen, 
über die Kluft hinweg ihren kommunistischen Brtidern die Hand 
zu reichen, so d r o h t d a s  Lügengespinst der SPD.-Führung über 
den Kommunismus zu zerreißen. Das fürchten die Reformisten. 
Vor allem aber sind sie in Soree.  da8 es bei dieser versönlichen 

die Entlarvung der SPD. und die Stärkung der eigenen Reihe" 
verfolgten. Drittens gibt die reformistische Bürokratie an, daB 
die sarialdemokratische Partei ohne die Einstellnnr d m  Kamnfpr 

~ -.. 
der Kommunisten gegen die SPD., ohne ,,Burgfrieden", sich nicht 
mit den kommunistischen Instanzen an einen Tisch zwecks Ver. 
handlungen über gemeinsame Aktionen setzen könnten. 

Leider glauben die sozialdemokratischen Massen noch an den 
Schwinrlel ihrcr I.ührer. weil die ultrallriken Uurokrarcn in der 
KPD. ?i \er?bc:i.imen. der verlogenen Argi~menralion der  Helor. 
iiltsten rnle?Eeiiruireien urid u.c,l die K<immiin~stisrlie Partei 

~~~~~ ~ 

über erste-zäghafte Schritte auf dem Weae  der Einheitsfront 
nicht hinausgegangen ist. So  kommt es. da8 es bis heute noch 
keine großen Einheitsfrontaktionen zwischen sozialdemokrati- 
schen und kommunistischen Oreanisationen pereben hat. daß Pr - ~ - - ~  ~ ~ -~ , --- 
bei gelegentlicher spontaner Gmeinsamer Abwehr von Sozial- 
demokraten und Kommi~nisten gegen nationalsozialistischen Ter- 
ror eeblieben ist. 

~ " n ä h e r u n g  zwicchen SPD.. Gd KPD.-Anhängern nicht bleibt, 
da8 gemeinsame Aktionen zustande kommen, da8 dann bei einem 
Vergleich zwischen kommunistischer und sozialdemokratischer 
Politik das Urteil der SPD.-Arbeiter zugunsten der ersteren aus. 
fällt und die Massen dem Einfluß des Reformismus entschwinden. 
Die SPD.-Filhrung hat also alle Ursache, beunruhigt zu sein. 



Sozialdcmokratie und der Kommunistischen Partel. die der Erftil- 
lung von Tacesfragen der Massen d~cnen,  sehr wohl m b ~ l . c h  Cind, 
und zwar mcgllch. ohne da0 die prinzipiellen Gexens3tlc vt,rlieim- 
licnl werden. oocr car  die eine Seiie J:e Preisz.ine lhrcr Grund. 
sätze von der  andern Seite fordert.  esh halb machen w i r  Kom. 
munisten dle Anerkrnni.nl: uitrercr Pr naip:cn. bci~plelswcire der 
D.*tatur des P r~ l e t a r i a t s .  nicht zur \ #>rli,.rlinguii~ Kir r ~ r i e  7i.- 
sommcnarhc.1 m:1 deii .0~1ald?rnodraiirc11r.11 ArL<itern. U a z  u.ir 
einzig und allein neben dem Recht, unsere grÜ"dsätdichepoli- 
tische Auffassung auch während gemeinsamer Aktionen zu ver- 
treten, fordern, ist Aktionsdisziplin, die lnnehaltung und Durch- 
führunp eefaBter Beschlüsse. - 

DaB unter diesen Voraussetzungen, trotz des Vorhandenseins 
grundsätzlicher Differenzen, ein einheitliches Vorgehen der prole- 
tarischen Parteien regen den eemeinsamen Feind mölilieh ist. 
zeigt die Vergangenheit der deutschen Arbeiterbewegüng. Die 
einheitliche Aktion der Arbeiter beim Kapp-Putsch, die Fürsten- 
abfindungskampagne sind Beweise dafür. da8 Sozialdemokraten 
und Kommunisten zusammen marschieren können. ohne daß sie 
sirli vorher illtt,r die ~ r m 7 i p l ~ l l e n  F r i l ~ e l l  recini,:t halien R e ~ l c  
Aktionen sind Heispielc dolur. <lau die proletir~xche Etriliritsfruiii 
immcr die ßourcroii ie scnu.~cht  und die l i r d f i  der Ariic~ilcrklncie 

samte Arbeiterklasse. Der Faschismus bedroht ;n gleicher W& 
SPD. wie KPD. Ohne seine Niederlage gibt es weder für sozial- 
rlemokratische noch kommunistische Organisationen eine Exi- 
stenzmöglichkeit. Nichts wäre also natürlicher. als da0 sich 
Sozialdemokraten und Kommunisten auf ein ~k t ionsp rog ramm 
geaen den gemeinsamen Feind einigten. Die Schaffung einer 
antifaschistischen Einheitsfront wäre auch sehr schnell möglich, 
wenn sich alle beteiligten Orpanisationen jene oben erwahnten 
Auffassungen über die Einheitsfront, die wir Kommunisten v e r  
treten, zu eigen machten. Doch die SPD.-Führung weigert sich, 
sich auf diesen Boden zu stellen. auf dem allein Verhandlunfen 
zwischen der Sozialdemokratie und den Kommiinisten erfolgver. 
sprechend sein können. Die reformistischen Führer macheii einen 
gemeinsamen antifaschistischen Kampf abhängig von der Beseiti- 
gung der grundsätrlichen Differenzen. und zwar von einer Beseiti. 
gung in dem Sinne, daß alle Arbeiter sich den Prinzipien des Re. 
lormismus unterstellen. Nichts anderes bedeutet nämlich die Er. 
klärunp der SPD.-Führung, da0 die „Eiserne Front" d i e  Ein. 
heitsfront des Proletariats sei und die Kommilnisten sich ihr an. 
schließen mü8ten. 

Nun unfaßt ohne Zweifel die „Eiserne Front'' nur  einen Bruch- 
teil der proletarischen Massen. In ihr sind nur jene Arbeiter 
vereinigt. die auf dem Boden der  sozialdemokratischen Grundsätze 
stehen. Wenn jetzt die sozialdemokratischen Führer von den 
Kommunisten verlangen, daß sie sich der „Eisernen Front" an- 
gliedern, einer Bewegung, die unter reformistischer Führung 
steht und eine reformistische Politik betreibt, so fordern sie 
nichts mehr und nichts weniger, als daß die Kommunisten auf. 
hören. Komunisten zu sein, ihre kommunistischen Grundsätze 
preisgeben und sich zu den politischen Aufiassiingen der Sozial. 
demokratie bekennen. Damit macht die SPD.-Führung die Schaf 
fung einer antifaschistischen Front davon abhängig. da0 der 
Kommunismus zueunsten des Reformismur abdankt. Da die 
reformistischen F i h r e r g a n z  genau wissen. daß wir Kommunisten 
selbstverständlich auf ein solches Angebot, das w i r  - im um. 
gekehrten Sinne - den sozialdemokratischen Arbeitern nicht 
machen und von dessen Annahme w i r  nicht die eemeinsame 
antifaschistische Aktion abhängig machen. nicht eineehen können, 
so  I.eaei't llic Tarcaclie, dao s:r. iri>trdem solcnz i in~cr l rurznen 
F ~ r d e r ~ n p e n  ari die Kommi.tii\tcn stt.llen, d.13 die SI'I>.-l:iiliriiiid 
brwuBl. abslrhtllrh r1.e Einliritsfront sahi>iiert iind ~ t i c h  hriiir 
noch den Faschismus objektlv unterstützt. Die Verantwortung 

Angesichts dieser Haltung der SPD.-Führung ist es nichts als 
Heuchelei, wenn die Reformisten den kornmnnistischen Organi- 
sationen vorwerfen, sie hälteti bei ihrer Forderung nach Schaf- 
fung der Einheitsfront nicht die lnteressen der ganzen Arbeiter- 
klasse im Auge, ihr Ziel sei nur. mit Hilfe der Einheitsfrontpoii. 
tik die SPD. zu entlarven und zu vernichten. Die Kommunisten 
sind an der Zusammenfassun~ aller i<räRe gegen den Faschismus 
interessiert. Während die reformistische Führung in iVorten für 
die Einheit eintritt, sie aber praktisch sabotiert. weil s ie  die Zii-  
sammenarbeit von sozialdemokratischen und kommunistischen 
Arbeitern fürchtet, können die Kommunisten ehrlich die Forde- 
rungen aller Werktätigen verfechten. Denn ,.sie haben keine 
von den Interessen des ganzen Proletariats getrennten Interes- 
sen', wie es im ,,Kommunistischen Manifest" hei8t. Zwischen 
den lnteressen der  ganzen Arbeiterklasse und denen des Kornmu- 
nismus gibt e s  keinen Widerspruch, sie sind identisch. Je um- 
lassender die Einheitsfrontaktionen sind, desto besser für das 
Proletariat. desto besser auch fOr die Kommunistische Partei. 

Wenn bei der SPD. das Verhältnis zwischen ihren eicenen 
lnteressen und denen der  Massen umgekehrt ist, so  sind für'diese, 
den Reformisten unangenehme Tatsache nicht die Kommunisten 
verantwortlich. Die Verantwortunr t ra ren  vielmehr die sozial- ~~ ~~ ~ . . ~ -  
demokratischen Führer-selbst. L';= ~ ~ & - d a r u m  die sarialdemo- 
kratischen Instanzen vorwerfen, wir wollten durch die Einiieits- 
f ron tbewegun~  den Reformismus entlarven, so antworten wir 
ihnen: das Material ZU eurer Entlarvung besorgt ihr zu r  Genüge 
schon selbst. Es ist nur die Folge eurer  Politik, wenn ihr im 
antifaschistischen Kampf versagt, weil euch das Wohl der bürger- 
lichen Geseilscliaft nielir am I-lerzrn liegt als das Wahl der Ar- 
beiterschaft. Es liegt an euch selbst, daß, wenn die sozialdemo- 
kratischen Arbeiter einen Vergleich zwischen eurer und unserer 
Karnpfeiweise ziehen. dieser Vergleich zu  euren iinpiinsten aus. 
fällt. Es  ergibt sich aus eurer Politik, wenn eure Anhänger' 
durch die Erfahrunr  in der Ahtioii zu  der Erkenntnis kommen. 
da0 eure  Politik nkh t  richtig ist, wenn sie sich politiscli und  
auch organisatorisch von etlch wenden und zu uns kommen. 

Es  heiut, nu r  auf die Dummheit der soziaidemokratischen 
Arbeiter spekulieren, wenn die SPD.-Führung die für  die Sozial- 
demokratie nachteiligen Folgen der gemeinsamen Aktionen auf 
die Bosheit der Kommunisten anstatt auf das eigene Versagen 
zurückführen will. Niemand verwehrt es der  SPD., unmittelbaren 
Nutzen für sich aus der Schaffung der  Einheitsfront zu ziehen, 
die eigene Partei  zu stärken. Aber da die SPD.-Führung sehr 
wohl weiß, da8 sie im Kampfe dem Kommunismus unterlegen ist, 
da0 die gemeinsame Aktion unbarmherzig ihre Schwächen ent- 
hüllt. deshalb ist sie ein Feind dcr Einheitsfront, deshalb stellt 
sie die lnteressen einer Führercliqlie höher als die lnteressen der  
ranzen Arbeiterklasse und sabotiert den einlieitlichen antifaschi- 
stischen Kampf. Es sind also niclit die Kommunisten, wie die 
sozialdemokratische Biirokratie den SPD.-Arbeitern weismaclirii 
will, sondern die Reformisten, die eigene Interessen höher stellen 
als das Wohl des gesamten Proletariats. 

Nicht weniger verlogen als die bisherigen Argumente ist das 
dri t te Argument, mit dem die SPD.-Führiing die sozialdemo- 
kratischen Arbeiter von dem Kanipf gegen den Faschismus zu. 
sammen mit den kommunistischen Arbeitern abzuhalten versucht. 
Die Sozialdemokratie stellt von ihrer Seite als unerläßliche Be- 
dingung für die Herstellung der Einheitsfront die Forderung auf, 
die zegenseitige Kritik der  proletarischen Organisationen einzu- 
stellen, „Burefrieden" zu  schließen. Nachdem die Kommiinisten 
diese Bedingunp ablehnen miißten, glauben die reformistischen 
Führer berechtigt zu sein. die Schuld für das bisherige Scheitern 
der Einheitsfrantbewegung den komniunistischen Organisationen 
ziizuschreiben. Wenn die Kommunisten keinen Burgfrieden mit 
der SPD. abschließen wollen. so  nicht aus purem \/ernügen an  
der Kritik, nicht deshalb, weil sie die geborenen Nörgler sind. 
Die Ursache ist vielmehr die. daß gerade die lnteressen der Ar- 
beiterklasse die Verantwortung für den Erfolg der  Einheitsfronr- 
aktionen ihnen verbieten. die Forderung der  Sozialdemokratie 
zu erfüllen. 

Nehmen wir als Beispiel. um die Stellungnahme der Kommu- 
nisten verständlich zu  maciien, den Kampf gepen den Faschismus. 

Die sozialdemokratischen Arbeiter wollen den Faschismus 
schlagen, ihn gründlich, erbarmungslos vernichten. Um den 
Fasciiismus besiegen zu können, m u c m a n  wissen, wie er ept-  
steiien konnte, welches die Quellen sind. aus dcnen er seine 
Kraft schöpft und die das Proletariat zuscliütlen miiß. um die 
nationalsoriilistische Flut zum Versiegen z u  brinren. Bei dieser 
Untersuchung kann der Anteil des Roformismus am Wachstum 
de r  faschistischen Bewegung, kann die Tatsache, daß die sozial. 
demokratische Koalitions. und Tolrrierunrspalitik eine der 
Quellen des Aufschwungs des Nationalsozialismus ist, niclit ver. 
schwiegen werden. Erst  die Kritik der  Vergangenheit, dic Kri. 
tik der  reformistischen Politik zeigt uns, welche Fehler nicht 
wiederholt werden dürfen, wenn der Faschismus geschlagen wer- 
den soll. Auch bei der nächsten Frage,  die zur Debatte stehl, 
bei der Frage,  wie, mit welchen Mittcin der Faschismus besiegt 
werden kann, können die reformistischen Vorschläge nicht kritik- 
los hingenommen werden. Die SPD.-Führung will die fascliisti- 
sche Bewegung durch die parlamentarische Opposition im Bünd- 
nis mit. dem Zentrum, durch den Stimmzettel,niederringrn. Dle 
Kamniunisten aber wissen aus reicher intcrnatonaler Erfahrung, 
daß nicht auf diesem U'egc, daB nur durch dir außerparlamen- 
tarische Masaenaktion der Faschismus gesc l i la~en werden kann. 
Sollen die Kommunisten aus  falsch verstandener Einheit heraus 
diese wichtige Erkenntnis verschweigrn? Oder haben die Arbei- 
ter nicht vielmehr ein Recht, die entgegengesetzten Auffassungen 
kennenziilernen und selbst zu  entscheideii, welche sie sich zii 
eigen machen wollen? Schließlich die Frare .  welches Ziel die anti- 
faschistische Aktion haben soll. Die sozialdemokratischen Führer 
proklamieren als Ziel die Errichtunr der „zvreiteil Repi~blik". 
Sollen die Kommunisten d e n  Arbeitern die Erfairrungen der Ge- 
schichte der deutschen Arbeiterbewegung in de r  Nachkriegszeit. 
dir Lehren des Kapp-Putsches verheimlichen, verschweigen, da8 
das kapitalistische System in seiner Niedergangsperiodr immer 
wieder die faschistische Bewegung gebären wird und da8 nur 
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der Aufbau der sozialistischen Gesellschaft eine dauernd" Bei näherer Untersuchung zeigt sich also, da8 die ganze 
Garantie gegen den Faschismus bietet? Wir denken, da8 die Argumentation der  SPD.-Führung gegen die Kommiinisten in der  
sozialdemokratischen Arbeiter. denen es ernst mit dem anti- Fraxe der Einheitsfront nur bezweckt. die Sabotaee des einheit- 
faschistischen Kampf ist, ein Interesse daran haben, diese Schick- lichen antifaschistischen Kampfes durch die sozialdemokratischen 
salsfragen der Arbeiterklasse gründlich zu durchdenken und zu  Instanz.rii zu  verschleiern, die Reformisten als die eifrigen Ver- 
diskutieren. Die Forderunp des Reformismus nach politischem treter  der Interessen der panren Arbeiterklasse und die Komniu- 
Burpfrieden macht aber diese eigene Ueherlesu~ip iind Entscliei- Iiisten als dic Saboteure, die engstirnigen Parteiepoisten, die 
dung der Massen i~~imöplich,  bedeutet in Wirklichkeit, daß die Vcrriiter an der Sache des Proletariats darzustellen. In Wirk- 
Auffassuneen der SPD. .Führun~ von den Arbeitern kritiklos an. licllkeii be t re ih~i i  die SPD.-Fiihr~r unter rlip~pr i h ~ ~ ~ r h l e ~ i ~ r h r n  

~ ~- .. - ~ - 
genommeii, die re farmis t is i l ie"~o i i t i l~  widerstandslos durchpe-  M a s k e ~ d i e  ~ e s c h i f t r  einer kleinen Cliour a ~ i l  Kosten der breiten 
führt  iind die Proletarier weiterlii~i unmündig bleiben s o l l e n .  Massen. Die SPD.-Arbeiter saiiten die ' traurige ~ ä l l e  i h r e r  Fiih- 

Die SPD..Führer iaminern über den ,,scliiechtenTon" zwischen runp dorcliscliauen und deren Spiel durclikreiizen. Imnier wic- 
den sozialdemokratischen und kommi~nistisclien Arbeitern. Auch der werden dir Reformisten aus Anrst  vor selhatnndieen Mnss-n- -. . ~~ 

wir sind gegen persünliche Anrempeleien unter i\rbeitern. Alier uirtionen. die sie mehr a l s ~ d e n ~ ~ i e ;  des Faschisnius fürchten, nach 
nur eine gründl'iche, klärende Diskussion kann das Niveau der Vorwänden siichen, um die Bildung der Einheitsfroiit zu ver- 
Aliseinandersetziinpen zn4schen den SPD: iind KPD.-Anliäneern eiteln. Sie sind um Ausreden nie verleperi. Heute sind es die 
heben. Der „Biirpfriede" darepen dient nicht zur  Verbesseriinp ,.sclilecliten Manieren" der I(ommiinisten. morgen dir Wahlen, 
der Beziehungeii zwisclien Sozialdemoliraten und Kommlinisten, ÜIiermorseii ist es ein Iiesonders schlauer Trick, die Nazis 
sondern ist geeignet, die eegeriseitieeii Beschimpfunpen zii ver. hereinzi~legen, der sie veranlaßt, den e,inheitlichen antifaschisti: 
ewigen und die Mauer zwischen den sozialdemokralirchrri iiiid schen Ksnipf zii sahotieren. Währenddessen wartet der Gegner 
kommunistischen Arbeitern stehen zu lassen. Unter dem Vor- rniclit. Die Schaffrinr der Einheitsfront ist auch fü r  die sozial- 
wand der gegenseitigen .Nichtbescliimpfun~" will die sorialdemo- demokratischen Arbeiter eine Frage nach Sein oder Nichtsein. 
kratische Führunc mit der Einführung des Burgfriedens zwischen Sie sollten mit der  Kraft von Millionen ihre Führer vor die Ent- 
den proletarischen O~ganisationen nichts anderes, als die in1 schtidung stellen, von dem Entrüstiingssturm der sazialdemo- 
reformistischen Sinne schon unsicher aewardene~i SPD.-Arbeiter kratischeti Massen hinweggefegt z11 werden oder mit den Kom- 
fester an sich ketten, ihre wankende Position festigeii und die rniliiisten zusammenziigehen. Nur so  kann in letzter Minute noch 
Spaltung der Arbeiterklasse zur Dauererscheinung machen. der Faschismus geschlagen werden. 

Der Kampf um die proletarische Einheitsfront 
in Wurttemberg 

Die KPD.-0. hat sofort nach dem Sturz des Kaliinetts ßriiriiris 
in einer \'olIversamrnlung des Ortsausscliusses des ADGB. Stirtt- 
gar t  durch die Vertreter des DMV. und Schiihmaclierverbandes 
einen Antrag eingereicht, in dem der sofortige Ziisammentritt 
einer Betriebsrätevollversammlung unter Hinzuziehring der Gc- 
werkschaftsfunktionäre. des Afakartells, aller politischen Orga- 
nisationen sowie der am Or t  bestehenden Arheitersport-. Kultur- 
und Abwehrorpanisatianen gefordert wird. In dieser Vollver- 
sammlixng sollte die Frapc ,,Wie verhindern wir die drohende 
faschistische Diktatur, wie schaffen utir die Aktionseinheit der 
Arbeiterklasse?" behandelt und ein Antifaschistisches Kartell zur 
Einle i tun~ außer~arlamrntarischer Aktionen der Gesamtarlieiter- 
schaft gebildet Werden. Der Vorstand des Ortsausschusses, der 

Die KPD.-0. organisierte jetzt den Druck von unten. Sie 
warf die Losunp von der Herstellitnr des Kam~fbündnisses aller 

Metallindustrie stellte sich nach einem R c f e r a t ~ d e s  ~ e i o s s e n  
Hausen einstimmip, also mit Einscliliiß der SPD.. und KPD.. 
Kollegen, hinter die Forderungen der appositionellen Delerierten 
im Gewerkschaftskartcll. Von dort  dran@ die B e w e ~ u n r  in die 
Betriebe. Die grö0tcn ßetriciie ~ t u t t g i ; t s  salidarisierkn sich 

Rede eines KPD.-Vertreters ehenfails einstimmip e i n e " ' ~ n t -  
schlieSung irn Sinne der durch uns eingeleiteten K i m p a ~ n e  a n  
Zuglcicll wurde beschlossen, in einer von allen drei Richtungen 
(SPD.. KPD.. KPD-0.1 aetraeencn Bele~schaf tsversammlun~ unter 
Hinruziehiin'g von RefeGnten aller drer  Riclituneen einen au f ru f  
aii i i  : Le i~ i l i rn rne i :~ . roc l i . i I t  7 . r  L'~li~~r.rliI!i ri.! i1t.r ~ . ~ ~ c I ? ~ I L I L . I I  
Akt i r i  .in, i i . ~ ~  nie? und eiii honi.lc,; a i r  \'<:rIii.i:r:i .i!lc.r Ir;, 
P<,. t:.:heit I< i.i:i.inx~,i. z I .  C C . 11 i 1i . i"  - 
talsoffensive 20 wählen, was iniwischin geschehen ist. ~ e i d e r  
hat das Auftreten des ultralinken Chefredaktelirs G r a d e  von 
der „Süddeutschen Arbeitrrzeitunp" hewirkt, daii die SPD.-Kol- 
legen sich ablehnend zur &ncelritetcn Aktion verhalten haben. 
I .  ,\r!i<.icr d ~ r  1 h 1  1 1 ;  U<,r? .I,II>L.I, 
t!>enfdlr rii.r.n \ or4<.3  . 1 drr ~ i r .  ;lir.ii I3 cIir.i.id :!:iicrriornii.i 
E n c  ioin .Zl,\iR c,iilrcr i l c n t  Eru,r.rl.'lo<cii.rrr~inni. .nc ii >i..ii. 
gar t  Iiat nach einem Referat eines \'erlrrters des A D G B ~  u& 
c n ? r  grilnrllichci. b ~ ~ k u < - n n  ~~11r~lf:l:Is ~II I :   wo:^ c l e ~ ~  G c n ~ < s e n  
der Nl'D .il t I I  1 c 1 . i  e J C ,  < l e  in d i r  : I < . C I , C ~ I  
i< cii1;iir . .cr!.  ,..ii.l mi.1 C,.  d1.u 11 I ~ . I I  iiinirncil <I?r 9 .iciii.- 

kratisclien Ürid kammiiri~stisclirn Kollegen, arigcnommen. Daeri 
kommen eine ganze Reibe weiterer Versainmlnngen. 

Diese Tatsachen sind sowohl der SPD: sls auch der KPD: 
Ftihrung auf die Nerven gefallen, denn zum ersten Male gelang 
es, die sozialdemokratischen und kommunistischen Kollegen auf 

einer gerneiiisanien Linie gegen die Instanzen zu mobilisieren und 
sie für  eiiilicitliche Forderungen in den Betrieben und Gewerk- 
schaften in Bewegung zu setzen Die KPD.-Führung setzte sofort 
mit einer Gegenliewegung ein. In seitenlangen Artikeln wurden 
die Parteimitglieder gepen die sogenannten Renegaten scharf 
aemacht, die angeblich die Einheitsfront auf dem Umwege über 
die Instanzen und am grünen Tisch herstellen wollen. Da wir 
unsere kritische Position zur Einleitung der antifaschistischen 
Aktion der KPD. nicht verschwiegen, wurden wir der Spaltung 
der Einheitsfront bezichtigt und man unternahm den Versuch, 
die von uns eingeleitete B e w e ~ u n g  dadurch zu spalten, dall 
man nunmehr die Losung der Einberufung einer Bctriebsräte- 
vollversammliinp ohne und gegen den ADGB. propagierte und 
durch den RGO..Betrieb Auto Staiger ganz diktatorisch eine 
Betriebsrätevollversammlung auf den 2. Juli festsetzte, obzwar 
außer dem genannten Betrieb aus keinem einzigen Betriebe eine 
Willenskundgebung in dieser Richtung vorlag. Mit dieser Richt. 
linie versehen wurden jetzt die Disl<ussionsredner und Referenten 
der [<PD. ausgesandt, ohne aber irgendweichen anderen Zweck 
zu erreichen als eine Schwäcliung der eineeleiteten Bewegung, 
Trotzdcm setzt sich die ü r w e g u n ~  fort, und es mehren sich immer 
stärker die Zeichen, wo die Genossen der KPD. iinseren Losungen 
folcen. 

Der Landesvorstand der SPD. versuchte sich ebenfalls mit 
dem immer stärker werdenden Drang der sozialdemoiiratischen 
Arbeiter zur Einheitsfront aiiseinanderzusetzen. In einem langen 
Rundschreiben wurde allcn Ortsvereinen der SPD. die Anweisring 
gegeben, jeden Versuch von kommiiniatischer Seite, eine Einheits- 
front herzustellen, abzulehnen und die !<PD. an den Landes- 
vorstand als die für \'erliandliln~cn in Frage  kolnmende Instanz 
7 i veruc i . ,n  e c  I . I l r i d  I Iiei! n<.in*eii 

V<1r:3.1~3t~t7t>~12cn I ~ T  C I  C I l c r ~ ~ ~ l I ~ . ~ ~  c \nc<  K : ~ I ~ ~ I > ! ~ I  . n l q  
boii I(oi~!iii~inicrrri i i r id So7dlJcm< lkrntvn loriiiiil r r t  

I .  ßiiref:i?i!en u0ahrcnil ~lc., \Vniill<.$r:lpfrs lu,isciien SPU. u r < ,  
ILUII  ... -., 

2. Verteidigung der sozialen Errungenschaften und der demo- 
kratischen Rechte der Arbeiterschaft pppenüber den1 Faschis. 
mus und der Papen-Regierung; 

3. Einstellunp der Ikomm~xnistischen Spaltungsarbeit, insbeson- 
dere Liquidierung der RGO. und Stärkung der Gcwerk- 
schaften als der elementarsten Existenzyrilndlagen der Ar- 
hei+#rlrlrir~n " ... "" ,,.. 

Es ist klar, da0 der Landesvorstand der SPD. Iiier sehr ge. 
schickt eine bestimmte und auHer~ewähnlich breite Stimmung 
in der sozialdcmokratischen A~beitrrscliaft  [inter dem Motto 
.,Fiir die Einheitsfront" gegen die Einheitsfrantbestrebungc~~ 
mobilisierte. Die KPD. hat aiif diese Bedineilngrn so dumm. 
uneeschickt und eanr  im interesse der SPD-Riirnkratir meari f .  ~~ -~ ~~. ~ 

worlet, daU man Öhne Gewissensbisse den Sclireihrr der Antwort 
~ ~ 

als einen verkappten Neumannanliängrr bezeichnen darf ,  der 
unter platonischrn Erlzlsi-ungen für die Einlieitsfront mit aller 
Kraft jeden in diese Richtung weisenden Versuch zcrsclilagen 
will. Die KPD..O. wird ihre Stellung zu  den Bedingungen klar 
und eindeutig formulieren. Ein Burgfrieden wird von ihr ent- 





aussetzung ihrer Aufnahme in die antifaschistische Aktion gestellt 
wurde. Dieser Brief wurde dann mit Stimmengleichheit im 
Komitee abgelehnt. 

Die SPD. versucht mit allem Raffinement und aller Demagopie 
die [<PD. für das Nichtzustandeliommen der Einheitsfront ver. 
antwortlich ril machen. * 

Obzwar die Parteibürokraten mit aller Energie den Kampf 
Regen die Hrrstellunp des Kampfbündnisses aller Arbeiterorgani- 
sationen führen, sind doch ~inteii bei den Arbeitern immer 
stärker? Widerstände sichtbar. So  hat eine durch das von uns 
beherrschte Gewerkschaftskartell inBiihlinaen einberufene Konfe. 
renz aller Arbeiterorganisationen ein Eutes Ergebnis. 42 Ar. 
beiterorganisationen aus Böblingen, Sindelfingc~i und der nähe- 
ren Umgebung waren auf dieser Konferenz vertreten und nahnien 
eine von uns vorgelepte ,Entschließiing an. Einmütip wurde ein 
Bezirkskampfausschuß aus einem Vertreter der SPD., der KPD., 
der K P D . 0 ,  der Gewerkschaften, des Reiclisbanners, des Kampf- 
hundes. der RGO. und des Erwerbslosenaossch~~sses ~ewä l i l t .  
Bereits am 16. Juli fand eine Demonstration aller vorhandenen 
Arbeiterorganisationen statt, bei der von der !<PD.-0. Genosse 
Hammer, von der KPD. Auer sprach. Die SPD. hatte ihren 
Leuten keinen Redner gesandt, weil sie sich nicht an die An- 
weisungen des Landesvorstandes hielten 

In Göppingen ist die Herstelliina einer Einheitsfront an der 
Forderung der SPD. und des ADGB. auf Burgfrieden gescheitert. 
In dem Einheitskomitee ist die I<PD., die SAPD. iind die KPD.-0. 
vertreten. In einer genieinsamen Versammliing sprach von uns 
Genosse Link. Dei der Demonstration der Eisernen Front  mar- 
schierte aucli die antifaschistische Aktion in einem cleich starken 
Ztice auf, was der SPD. l~nrl ADGB..Biirokratie gar nicht pefiel. 

In Schwenningen hat ebenfalls die KPD. zur Teilnahme an der 
Demonstration der Eisernen Front  aufgerufen. Die KPD.. 
Genossen verfolgten dort  eine gute Politik, was dazu geführt 
hat, da8 sich die aktiven Sportler fast restlos im Zuge der )<PD. 
beteiligten. Unsere Genossen leisten eine wirksame Arbeit. 

Um die Parteileitungen zur einer klaren Stellungnahme zil 
zwingen. wurde in einer Belepscliaftsversamml~~ng des Betriebs 
Bosch.Stuttgart eine Entschließung angenanimen, die auffordert, 
unter Beachtung der erforderlichen Aktionsdisziplin auf der 
Grundlage eindringlichster Forderungen die Einheitsfront herzu- 

stellen. In der Entschließung wird weiter gefordert, .da8 
die Entschließung in den Arbeiterzeitungen veröffentlicht und zu. 
gleich von den Parteileitungen eine öffentliche Antwort über die 
Steilung der Parteiinstanzen gegeben wird". Die sozialdemokra. 
tisciie „Tagwacht" hat nur den Teil der Entschließung veröffent. 
licht, der sich für die Einheitsfront ausspricht und Iiat eine 
üffentliche Stellungnalimr der Pa r t e i l e i t un~  unterlassen. Die 
.,Siiddeutsche Arbeiterzeitung" hat die Entschließung überhaupt 
i~iitcrschlagcn, abwalil siimtliche anwesende KPD.-Mitglieder in 
der Belegsc l ia f t sversamm~l~~n~ dafür stimmten. Es zeigt sich in 
jcdem Fall. daß die Parteihürokratien. nichts wichtigeres zu  tun 
Ihabeii, als alle Kruft aiif die Verhinderung der Einheitsfront zu  
konzentrieren. Trotzdem zeigt sich, daß überall dort ,  wo unser 
Stsridplinkt mit Konsequenz und Hartnäckigkeit vertreten wird, 
die Arbeiter immer stärker unseren Standpunkt billigen. 

Die Aktion in Preußen veranlaßte die KPD. in einem Flue- 
hlatt zum Massenstreik aufzurufen. Dabei war von lnteresse, 
da5 zwar die Flupbliitter vor allen bedeutenden Betrieben ver- 
teilt wurden. die KPD:Genossen in den Betrieben aber keine 
Stcllunvnahme im Sinne des Aufrufs erstrebten. In einer Reihe 
von ~~tr iehsversamrnlungen haben die Genossen der KPD. nicht 
einmal die Lasuiia ihrer Parteileitung verfochten. Eine Bewe- 
gung wurde in keiner Hinsicht ausgelöst. Die KPD..O. gab  die 
Anweisung, die Forderung inach sofortigem Zusammentritt der  
Betriebsriitevollversammlung durch den ADGB. zu verstärken und 
sie möglichst durch Delegationen, an denen auch KPD.. und SPD.. 
Genossen b e t e i l i ~ t  sind. den Druclz entsprechend zu verstärken. 
Die SPD. gab die Parole der ,,Ruhe und Besonnenheit heraus". 
Die KPD. berief daneben noch zii einer antifaschistischen Kampf- 
lkonferenz auf, die eventuell entsprechende Beschlüsse fassen 
sollte. Unsere Genossen beantragten auf der  Konferenz durch 
die antifaschistische Aktion an  die Leitung der  Eisernen Front  
lieranziitreten, um von ihr den Zusammentritt einer Betriebsräte- 
vollversammluna und der Gewerkschaftsfunktionäre unter Hinzu- 
ziehung der politischen Parteien rum Zwecke der Stellungnahme 
zum politischen Massenstreik zu verlangen. Dieser Antrag wurde 
gar  nicht zur Abstimmung zugelassen, obwohl auch KPD..Ge- 
nossen für ihn eintraten. Die Parteibürokraten beantworteten 
unsere Anwesenheit iind unser Auftreten mit einer ungeheuer- 
lichen Hetze. Die KPD..O. wird sich nicht abhalten lassen, ihre 
Pflicht zu tun. den Gedanken der proletarischen Einheitsfront mit 
panzer Kraft 'weiter treiben 

V o r b e m e r k o n c c n .  
Das Büro der Int. Ver. der Komm. Opp. iiatte die aus 

der KI. aiisgeschlossene Iberische Komm. Föderation, die 
die stärkste komm. Orpanisation in S ~ a n i e n  ist. auf- 
gefordert. an  unserer Ini. Konferenz teiizunehmen: Dies 
war den spanischen Genossen leider aus materiellen 
Gründen unmöglich. In ihrem Namen sandte der Gen. 
M a ii r i n einen Brief an den Gen. B r a  n d l  e r .  den 
wir nachstehend zur Information unserer Genossen ver- 
öffentlichen. Die Red. 

Werter Genosse, 
Wir haben Ihr Telegramm sowie lhren Brief erhalten, die 

iins einluden, an der Internationalen Konferenz der Komm. Oppo- 
sition teilzunehmen, die in Berlin stattfinden soll. 

Das Exekutivkomitee der lbeiischen Kommunistischen Föde- 
ration hat Ihren Vorschlag geprüft und dankt Ihnen für Ihre 
Einladung. Leider ist es uns unmögl~ch. einen Delegierten zii 
schicken, da unsere beschränkten materiellen Mittel uns dies 
nicht gestatten. 

Wir nehmen aber diese Gelegenheit zuni AnlaB, um Euch 
über unsere Bewegung zu informieren. 

Unsere Partei - die Iberische Komm. Föderation - hat sich 
von der Komm. Internationale seit dem letzten Kongreß, der am 
3. und 4. April stattfand. definitiv petrennt. Die Krise währte 
seit lanpem, vor allem aber seit Sommer 1930. Damals waren 
wir gezwungen, uns von dem bürokratischen Extremismus der 
offiziellen Partei z ~ i  trennen. Aber der endvültrric Bruch mit 
der Kamm. Internationale erfolgte erst vor kürze&. 

Die Komm. Internationale war ein Hindernis für  die Heraus- 
bildung einer großen Komm. Partei in Spanien. Ihr Unverständ- 
nis unserer Beweeung, ihr Verlangen. scliahlonenhafte Formeln 
anzuwenden, die hier ganz und gacnicht  passen, ihr Bürokratis- 
mus, der Mangel an  einer Demokratie innerhalb der Partei, alles 
das hat eine tiefe Kluft zwischen den Massen und der offiziellen 
Komm. Partei geschaffen. 

Der seiner Zusammensetzung nach am meisten proletarische 
Kern der Partei, die Katalonische Föderation - Katalonien ist 
der industrielle Bezirk Spaniens - war es, der gegen die ver- 
derbliche Linie der Komm. Internationale in unserem Lande rebel- 
lierte, und um diesen Kern haben wir unsere Partei aufgebaut - 
die Iberische Komm. Föderation. 

haben eine Wathen;.ritune ..La Batalla". dercn Auflage bedeutend 

Die Zahl unserer Anhänger beträgt  ungefähr 10000. Wir 
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ausgeschlossen haben. D i e  Ausschlußtaktik i n  einem Augenblick. Partei iind den Arbeitermassen ;a!if. Die Partei der Komm. Inter-  
in  dem die Arbeiterklasse mehr denn je Geschlossenlieit braucht, !nationale befindet sich in  voller Auflösunp. GroBe Teile schließen 
mu8 bei den Arbeitern aiif Ablehnung stoßen. Unser Einfluß sich ,ins an. 
steigt dementsprechend. Die Trotzkisten sind zalilcnmäßip sclin~ach, es sind 200 his 300. 

Das demagogische Kleinbürgertum hat sehr pünstige Voraus- Aber sie führen eineii cr l i i t ter tcn Kanipf sowohl gegcn dic o f f i -  
setzungen, iiin seine Po l i t i k  in  einem Lande 211 Lietreiben, das zielle Partei als auch Ceren uns. 
sich in  einer revolut ioniren Periode befindet iind wo der sozial. In beziig a u i  die Probicnie der spa~iischeii Revoliition stehen 
demokratische Verrat u i id das anarcho.syndikalistische Versapen wir  in  ciricm vollstäiidigeli Gegensatz rii den Extreniisten der KP. 
vorherrschen. E in  Teil der Arheiterklasse ist durch d i r  k le in-  und zu den Trotzl<istcn. 
hürgerlichen Demagogen gelälimt. W i r  müssen große Anstren- Die offizielle Psrtc i  hat dcii Cliaraktcr iinscrcr Revolution 
gungen machen, uni ihre Propaganda zil rnt iarvcn und ihr ei it- nie bepriffen. Am Tape nach der Froklai i i ier i ing der Repuhlik 
gegenzuwirken. wulltc sie mi t  Hilfe eines Wunders die drniokratische Rcuoliition 

~i~ sektion der K ~ ~ ~ ,  internationale hatte e s  unverzüglich i n  die sozialistische Revoliition verwandeln. Später 
während des letzten Jalires vermocht, die A ~ i f m r r k ~ a m k e i t  der hat sie, angesichts ihres Ali8erfoiges. einen Schritt zilriick pe. 

~ ] ~ ~ ~ ~ t ~  auf sich Lu lenken, aber ihr unkamnii,. macht, aber sich auf lccre Farmcln heschriinkt, oiine zu wissen. 
nistisches vorgehen führt sie stets zu jämmer]iclien ~ i ß ~ ~ f ~ l ~ ~ ~ ~ ,  was sie eigentlich wallte. Die Ohnmacht der olfiziellen Partei 
~i~ offizielle par te i  macht gegenwjrtiC sehr scharfe ~ ( ~ i ~ ~  ~n Spanien ist nur  die Folge der falschen Takt ik der Internatio- 
durch. Es findet eine Rebellion der proletarischen Basis der llale in  allen Ländern. 
Partei gegen die Führung statt, die von den Manuiiski und Die Trotrk istcn heliaupten, dafl die Stunde dcr sozialistischeii 
Kuusinen eingesetzt worden ist. Die Komm. Internationale hat Revolution bereits g~schlagen habe, aber sie erwarten, daß die 
versucht, die Krise mi t  dem Mi t te l  der „Selbstkrit ikw zu liqiti. proletarische Dik ta tur  vom Himmel falle oder da8 Tro tzk i  sic 
dieren und hat einen langen Br ief  veröffentlicht, der die Mi& ihnen aus Pr inkipo schicke. 
erfolge und Schwächen der Partei anerkennt, aber gleichzeitig Unsere Stellung ist k lar :  W i r  befinden [ins a~igesichts einer 
die Ursachen dieser Mißerfolge verschleiert. Der  Br icf  der demokratischen Revolution, die nicht von der Boilrpeoisic ver- 
Komm. Internationale. der von der Fi ihr i ing der offiziellen Partei wirk l icht  werden wird. Die Arheiterklasse muß also die Macht 
verschwiegen, aber von der bürgerl ichen Presse abgedruckt m i t  Hilfe dcr vorhandenen Kampforganisationen - Betriebsräte. 
wurde. hat die Verwirrung in der Partei  noch vercrößert. I l i r  Gewerkschaften usw. - übernehmen, um die demokratische Re- 
Parteitag, der vor 3 Monaten stattfand, war eine richtige Kata- volution, die die Bourgeoisie rli ersticken sucht, diirchzufiihren 
strophe. Die Partei g ib t  l0000 Mitgiieder an, aber in  Wirk l ich- und dann die sozialistische Revolution i n  Angr i f f  zu nehmen. 
ke i t  hat sie nur 3000 bis 4000. W i r  bitten, der Konferenz unsere aufrichtigen GrüBe zii 

Die R. G. I,, die eine eigene Sektion in  Spanien haben wollte üherniitteln. 
hat die Partei zur Spaltung gedrängt. Diese Takt ik  auf dem M i t  komm. Gruß 
Gebiet der Gewerkschaften reist  einen Abgrund zwischen der Eez. Joaqiiiii Maicrin. 

Am Hungertuche 
C. L. Die Zahl der heschift igien Arhr l ter  . n , !  .lnsr>cr.'i:. 

im  crstsri Qartal 1902 stellte rlcn i m  Diirchschniit eiif I!.: 5111- 
Iionen nenen 17.4 Mil l ionpn im  v e r i t n  Qiiarral 152<v 1111 3 h t  1, - 
trug. dre Ziffer dcr h?rch:iftirten 1nd1istr:earbciicr 12 Pro?< i i t  d r l  
Arheiterpi:it2k3r,ariI~! xrxsr i  .i4 Pril len1 .m plc.cl1r.n >l<ir.it JCP 
i 'oi iahrec Iiii I\~ul i ru.er l . t .  m i l  EinsthlilB der I lni i ,rofl i t ir i i~-Ir en 

~ ~ ~ ~~~ 

ist der Ausnutziingsgrad der Erreugungsfahokei t  auf 13.4 Pro- 
zent gesunken. E ln  derartig starker Riickgang der Beschäftigung 
muß die Summe des Arbeitseinkommens in  aullerordentlicli 
groBern Umfange herabsetzen. Der Rückgang des Arbeitsein- 
kommens in Dciitschland i m  bishericen Verlaufe der Krise ergibt 
sich aus vier Faktoren: der Arbeit i losigkeit, der Kurzarbei t ,dcr 
Bereit Xung der iihertariflichen Uekali l ir ig und der S e i i k u n  <Irr  
Tariflohne und -Cclu.ier Onbei niiiti I i ~~dc l i t c t  wcrdeii, d.id schon 
l incqt  in rahlreichcii Heiriehen. i,ciori<lcri klr ir ier lind iti.it.i.rer 
Greßenordnung sowie in den Buden des Handwerks. die Durcli- 
brrcriung der Tar.lc stillschwelcendcr I lrai ich ist K3ch Ilerech. 
nuna des lnst t i l ts fur  Konjt inkiurforsch..r~x Clnx d 3 i  .\rc>c 15. 

einkommen \on o.G 3$ii l i , ir i l<~n \ lark ini cr.icn Oi iar I3 i  I',1I niif 
h.6 Milliarden im  k l r ~ r h r n  L(iiart;il des Inufi,ndrn-Jahres {itriick, 
der Ki.ckcJng macht r i nd  2'3 Pfl i rent  31is. Der Verlust an A r -  
beitseinkommen der Arbeiter. Angestellten und Reamten i m  
ersten Semeqter 1932 neeeniiber der cleiclien Zeit des Jahres 1 9 "  
beträgt 8.6 ~ i l l i a r d e "  Mark  - eine ungeheure Summe! Unter 
Ausschaltung der Saisanschwankungen zeigen die einzelnen Quar- 
tale bemerkenswerte Unterschiede im  Rückgang des Arbeitsein- 
kommens. A m  stärksten ist der Rückaanr i m  ersten Quartal  
1932. Hier w i rk t  sich die Brüningsche ' ~ o t v e r o r d n i i n i  vom 
i.. Dezember 1531 aii? D a i  1nsi:tiit f i ir Kori i icnkturforrchiinr 
hemerkt dazu ,.Die allccmrine Lohn. iind Grni l t isenki ing,  die 
dnrch dlecr No tv< ro rdnun~  b r r f i : ~ r  worrleii irI i id i  r u  einLm in 
seiner ~ r ö ~ e  bisher e inz i ia r t igen-~ückgang des Arbeitseinkom- 
mens geführt." 

Inzwischen geht der Abbau der Löhne und Gehälter weiter. 
Die letzte preuBische Notverordnung verfügte eine Senkung der 
Gehälter der Beamten und Staatsangestellten von 5 und 2,5 Pro-  
zent. Die dadurch erzielte Einsparung auf Besoidungskonto von 
ca. 35 Mil l ionen Mark  bedeutet entsprechenden Verlust an Kauf. 
kraft. I n  der Privatwirtschaft vollzieht sich die Kürzung des 
Arbeitseinkommens ,,ohne Sensation", und alle Anzeichen sind 
vorhanden, da8 der Lohnraub in  eine neue allgemeine Phase tritt. 
Die Notverordnung der Recierunz Papen m i t  der Senkung der 
Unterstützunpssätze für die Arbeitslosen und Kurzarbeiter mi t  
der Kürzunc der Sozial- und Kriegsrenten bedeutet bei gleich- 
bleibender Beschäfttigung und bei  Erhal tung der jetzigen Lohn- 
höhe einen Kaufkraftverlust von fast einer Mi l l iarde Mark.  
Selbstverständlich w i rd  die Zahl der Beschäftigten in  den kam- 
menden Monaten erneut zurückgehen und das Lohnniveau weiter 
fallen, so da0 der Verlust an Kaufkral t  i m  zweiten Semester des 
Jahres den Betrag von einer Mil l iarde weit  übersteigen mu8. 

Der Rücl<gaiig des Arbeitseinkommens, die Einengung der 
Kaufkraf t  hat f i i r  den Binnenmarkt, der beim starken Fall des 
Aiißeiihandclsvolrimens wieder ~ r ö ß e r e  Bedeutune newinnt. die 
verlieerendsten Folgen. W e n n  nach einer fergchnung des 
Konjunkti ir institnts - das Arbeitseinkommen indexmäflip von 
100 im  Jahre 192ß auf 77.6 i m  Jahre 1931 gesiinken ist, so fielen 
die Verkaufserlöse des Eiiizelhandels von 100 auf 80,1, der Land- 
wirtschaft von 100 auf 68.8 und der Verbratichswarenindustrie von 
100 auf 80,6 Mengenmäßig war i m  M a i  1932 i m  Einzelhandel der 
Unisatz von Nahriingsmittein um i ,3  Prozent und von Beklei- 
dungswareri um 14,4 Prozent gerinzer als im  M a i  1931. Der 
Schwund der Kaufkraf t  war (und ist) so intensiv. da8 die Preise 
t ro tz  monopolistisclier Bindirngen allcr A r t  nicht gehalten wer- 
den konnten. Gegenwärtig ist jedoch ein P re l s r t i r kgan~  i m  all- 
gemeinen nicht mehr lestzustellen. Die Zoll- und Steueroolitik 
der Papen-Regierung bedingt socar ein Ansteigen der preise. 

Die Spanne zwischen den wirkl ichen Kosten der Lebenshal- 
tung und dem Effekt iveinkommrn der Lohn- und Gehaltsempfän- 
per ist derart ig groß, daB die absolute Verelendung ungeheure 
Ausmaße annimmt. Das Effektiveinkommen der Beschäftigten 
hat m i t  dem Bruttoeinkommen, das in  der Statistik f iguriert, 
nichts zu tun. D ie  Abgaben in Gestalt der Steuern und Sozial- 
beiträge sind so hoch, daß zwischen Bru t to -  und Nettoeinkommen 
eine gewaltige K lu f t  besteht. Der  durchschnittliche Stand des 
Nettoeinkommens der Vollbeschäftigten ist derart ig niedrig, da8 
- noch dazu bei größerem VerschleiB an Arbeitskraft - eine 
volle Reproduktion der Arbeitskraft nicht mehr möglich ist. Bei 
den Kurrarbei tern und Arbeitslosen ist die Erhal t i ing der A r -  
beitskraft noch viel weniger mäpiich. Die ganze proletarische 
Klasse mi t  Einschluß der Angestellten und der unteren sowie 
eines  Teiles der mit t leren Beamten nagt  buchstäblich am Hunper- 
tuche. Die Arbeitskraft der Beschäftigten w i rd  i m  allgemeinen 
i l i i ter ihrem Werte bezahlt; die Erhal tung der Arbeitskraft der 
Arbeitslosen ist nicht mehr gegeben. Die gesellschaftlichen und 
ökonomischen Folgen, die J c h  aus dem Zustand der wachsenden 
absoluten Verelendung ergeben müssen, sind k lar:  die physische 
Existenz der proletarischen Klasse steht auf dem Spiel. Das 
Kapital übersclireitrt - im Zwange der Krise - die Grenzen, die 
heim Angr i f f  auf die Lebenshaltung der Arbeiterklasse durch die 
Notwendigkeit der physischen Erhal tung des Proletariats (als 
Objekt der Ausbeutung) gesteckt sind. Die Barbarei ist nicht 
mehr schauerliche Perspektive, sie wurde bereits zur krassen 
Wirklichkeit. Sie erscheint in  vielerlei Gestalt. Zum Hunger ist 
die Obdachlusigkeit getreten. Immer mehr mu8 sich das Fo r -  
niat der Barbarei verarößern, wenn nicht endlich der umfassende 
Kampf gegen die Kapitalsoffensive aufgenommen wird. Der  
Kampf gegen die Kapitalsoffensive ist in der heutigen Zeit der 
Hochspannung ein politischer und revolutionärer Kampf, ein 
Kampf gegen den bankrot ten Kapitalismus und seinen Ketten- 
hund. den Faschismils. 
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Kraft nicht mehr. 
In demselben Bericht wird aus dem Unterbezirk Haeen nicht 

nur über Mitgliederzuwachs unserer Gruppe berichtet,-sondern 
auch darüber. wie imnier gröbere Teile des Reichsbanners und 
der  KPD.-Mitglieder ihrer Führung nicht mehr Gefolgschaft 
leisten. 

In der Organisation Opladen wurde am 12. Juli mit 12 gegen 
8 Stimmen der Beitritt zur Eisernen Front beschlossen. Die 
DMV.-Delegierten haben unter unserer Führunr  dageaen ge -  
stimmt. Hätte die KPD. nicht so ultralinke Dummheiten ge- 
macht, es wäre anders gekommen. Da unser Genosse Funk Vor- 
sitzender des Ortsausschusses ist und er natürlich nicht SPD.. 
Wahlagitation mit der ,,EisernenY macht, werden wir wohl die 
Position verlieren. 

In Leverkusen sind unsere Genossen im Einheitskomitee, man 
versucht uns aber gleichfalls auszuschalten. 

C 

Ostpreuljen 
In Königsberg macht unsere Gruppe gute  Fortschritte, nach- 

dem sie die innerparteilichen Differenzen bereinigt hat. 
Unsere Genossen, die noch vor 4 Wochen aus allen Aus- 

schüssen der Erwerbslosen usw. hinausgeworfen wurden (wir 
ließen uns dadurch nicht entmutigen). sind heute In allen von 
der Parte1 gebildeten Elnheitsorganen drin und einige an  füh- 
render Stelle. wenn man aucii in der Presse und bei Berichten 
schamhaft verschweigt, daß Genossen der KP..O. mitarbeiten, 
so wissen doch die Mitglieder der Partei, da8 wir dabei sind. 

I r t i  Antilaschlrtischen Kartell, das rw3r noch mit vieleii Min-  
celn der Ll.tr;llinl<i~n heliafiet ist. ist dcr ( ; enos~e  R l o c k  als 
eiri7iccr fre crirerk<chaftl.cher Uerricbrrst in der engeren Lei- 
tung: 3 weitere Genossen sind lrn ~rwerbslasenauischuß als 
Vertreter der Fürsorge und Pflichtarbeiter; ein Genosse von uns 
macht die schriftlichen Arbeiten im Erwerblosenausschuß ehren. 
amtlich. Es ist uns xelunren. mit den Parteigenossen in Fülilune 
zu kommen, nachdem wirdie '   kleinbürgerlich^ Richtung in unserer 
Gruppe abgeschüttelt haben. Bei den Elternbeiratswahlen sind 
2 Geno~sen von uns auf die Liste der Partei gesetzt. Einem ~ ~ ~~~ ~ ~~ ~ ~ 

Genossen ist die 0;ganisierung und Leitung der  ~ ä ü s e r b l o c k -  
Staffel seines Wohnbezirks übertragen, und wir leisten diese 
Arbeit ganz offen als KP..O..Genossen. Es  ist uns gelungen, 
den Parteigenossen zu zeigen, da8 wir Kommunisten sind und 
da6 wir eewillt sind. mit den Parteieenossen zusammenzuarbeiten. 
Unsere Ä r ~ u m e n t e f i n d e n  einen &ten Boden. da js auch die 
Ereignisse d e n  Boden gelockert haben. Wir haben hier das 
Gefühl, da6 bel der BL. hier am Orte  ein Durcheinander herrscht. 
da0 man sich über die teilweise neue Wendune nicht einig ist 
und da0 man hier nur so  dahinwurstelt. 

Ueber unsere Arbeit in den Gewerkschaften ist zu sapen, 
da8  der Genosse R l o c  k als Funkllon.ir des Fabrikarbeiter- 
vrrbandes .n der I : i i n k t i o n l r v c r s a m m l ~ ~ ~ ~ ~  iinsere Ailff;iss!inc ver. 
trelcn hat und im Gegensatz zu lriiher r u h i ~  aneehiirt wurde. 

Genosse E g g e r  t ist von seinem Verband in den vom 
ADGB. gebildeten ErwerbslosenausschuB delegiert. 

C 

Am Sonnabend, dem 9.. und Sonntag, den 10. Juli, fand in 
Chernnitz die Bczirkskonferenz im Erzgebirge-Vogtland statt. 
Anwesend waren 70 Genossen und Genossinnen. davon 59 eewerk- 
schaftlich orranisiert. 38 Delegierte. 4 ~ezirksleitungsml'tglieder 
als \ 'cr treter  der Reicnsleitiing der  Grnocre Uraridlcr. Ciiirr 
den Decgierten befanderi sich 5 Frauen iind ? J u ~ e n d c e n o ~ s i n n r n .  
Als <;Aste waren zwr: M:tnlieder dcr KI'I) und e n  .\f.tel.c<i dcr 
SPD. anwesend. Am ~ o n i a b e n d  pab Genosse V e t t e r  m a n n 
einen aurfdilrlichcn Tdt gkeitslieric1.t. Gen. Vrttermaiin w e r  cirt- 
Ie.icnd aul dir l e t n e  Ri~,ir~ckonfercnz vor drel \ icrrellahren 
hin. a , o  dlc Srreitfrape ni.1 der C lemaliacn Mind~'rhci1 rilr Deh3ite 
stand. Unter Zustimmung der  ganzenKonferenz konstatierte er ,  
da0 diese Auseinandersetzung die Gruppe gefestigt und die Ein- 
sehätzune der Mehrheit der  Reichsleitiine bestätiet habe. 
~ehwank;nren. die im Bezirk bei einzelnen 6enossen bestanden, 
s r i d  ib?rrviinden. S . i r  zwe. Ccnoiscii 'iiid Ti i r  S 4 t 8  iibrrdcrrcten. 
tienoise \'citcrmaiiti hcrichtcr: illwr K; ip i r i i l : i i . r ins tcn~Iv~~~en i o r  
dcr Lliiie In der Helchenbacher G r u ~ o e .  iJorl sn le l r l~  einlce 
Genossen mit dem Uebertritt z u r  ~ in i e ' i i nd  machen kon re s s ion~n  
an dir KGO,  sle i,ccr.iaiilrn ihrrri Stdiidvurikt u2m.i. ddJ  er l v i ~ i i  
I'rberrritr iniiplicli sei, dic p;inle Urtcdruppe III dsc llsnde 1.1 
hckommrn. we I dte Partei am Orte  kcincrlei I'i!nkt.tin.rr h;ii. 

Delegierten entsandt. Differenzen hat  es in der  ~e r i ch t s ze i t  nur 
in der Frage  des sächsischen Volksentscheids gegeben. Einige 
Genossen waren der  Meinung, da8 sich die KPD.-0. auch am 
Volksentscheid, der von der  KPD. eingeleitet wurde, nicht be- 
teiligen dürfte. Die ßezirksleitung beschioß mit groBer Mehr- 
heit und Zustimmung der Reichsieitung die Beteiligung, und die 
Genossen, die anderer Meinung waren, haben sich diszipliniert 
gefügt. 

Von den Ortsgruppen Grllna, Zwlckau und einer Reihe anderer 
konnte Eber gute  aktive Arbeit für  die Bildung überparteilicher 
Kartelle und Klassenwehren berichtet werden. Aus Oelsnitz I. V. 
berichtete Genosse SüB über die Quertreibereien des Genossen 
Dittmar und einiger seiner Anhänger. Die Konferenz pfiichtete 
den Ausführungen des Genossen Brandier bei, daB unter allen 
Umständen mit den undisziplinierten Genossen in Oelsnitz SchluB 
gemacht werden müsse, wenn sie sich nicht einzuordnen gewillt 
sind. An der  Diskussion beteiligten sich die Genossen Rynder- 
horn-Reichenbrand, Kretschmar-Grüna. Phil. Günther-Chemnitz, 
Bauer-Zwickau, Zippel-Chemnitz. SüB-Oelsnitz I. V. und Schneider- 
Harthau. Auch der  Gen. Sclineider konnte über aktive Arbeit 
zur  Herstellung der  Einheitsfront unter den Erwerbslosen und 
unter den Mietern berichten. Die Berichte der  Delegierten zeig- 
ten, da6 auch im Erzgebirge-Vogtland trotz der gröbten finan- 
ziellen Schwierigkeiten, die in diesem Bezirk noch größer sind 
wie in anderen, weil ein grober  Teil der alten Industrie abstirbt. 
mit gröBter Zähigkeit und nicht ohne Erfolg an  der Durch- 
setzung unserer politischen Linie gearbeitet wird. Aus verschie- 
denen Orten wurde über gesteigerte ultralinke Fraktionstätirkeit 
in der  KPD. berichtet. Bertr  und Opitz beschuldigen Thälmann, 
da0 er Brandler-Politik mache. Sindermann, der Unterbezirks- 
leiter, weit7 nach nicht recht, auf welche Seite er fallen soll und 
tobt sich in Schimpfereien gegen die KPD.-0. aus. 

Am Sonntagvormittag referierte der Genosse B r a n d  l e r 
über die politische Lage und die Aufgaben der  KPD.-0. An das 
zweistündige Referat schlob sich eine gründliche Diskussion an, 
die die Arbeit im Bezirk von den verschiedensten Seiten aus 
der  praktischen Tätigkeit heraus ergänzte und beleuchtete. Die 
Bezirkskonferenz zeigte die grUBte politische Geschlosscnlieit und 
den Willen aller Anwesenden, mit verstärkter Kraft die bisherige 
Arbeit fortzuführen. 

Zwei Brlele 
Genosse F e l i  X Z i e g e  , der  in einer Versammlung des 

Bundes der Freunde der  Sowjet-Union seinen Uebertritt von der  
SAP. zur KPD. erklärt  hatte und do r t  für einen Antrae e i n t r a t  
der  die rrsclilorsenc \V cderaiifnnhme der K P ~ > . O .  -von der 
KI>U..l:ührun,: forderte und der Annahme fdlid. rrhielt folgenden 
I<r.cf aii. dein Lierlinrr Rc7irkssikrcr?riat~ 

Berlin, den 4. Juli 1932. 
An den Gen. Felix Ziege, Berlin-Charlottenburg, 

Kaiserdamm 2 

Werter Genosse1 
Wir erhalten Deine Beitrittserklärung zur Kommunistischen 

Partei. Nach den uns zugepangenen Mitteilungen bist Du früher 
aus der  Kommunistischen Partei  ausgeschlossen worden. Wir  
können unter diesen Umständen - entsprechend den Beschlüssen 
unserer Partei - e r s t  zur Aufnahme Stellung nehmen, wenn eine 
Erklärung von Dir vorliegt, in der  Du Stellung nimmst zu jenen 
Vorgängen. die zu Deinem AusschluB geführt haben. Wir  er-  
suchen Dlch, so  schnell wie möglich eine solche Erklärung zu ... ... 

Uns wird mitgeteilt, da8 Du in einer Versammlung des Bundes 
der  Freunde der Sowjet-Union im Eden-Palast einen Antrag ein. 
gereicht hast, wonach das ZK. der Kommunistischen Partei  die 
Mitglieder der  KPO. auffordern soll, in die KPD. einzutreten. 
Wir halten einen solchen Vorschlag f ü r  politisch absolut falsch. 
Diejenipen Arbeiter, die früher ausgeschlossen werden muBten 
und die ihre politischen Fehler erkannt haben, sind inzwischen 
zur KPD. gekommen. Die Aufnahme der  Brandler.Sekte in die 
Partei, das bedeutet die Aufnahme der Vertreter der opportu- 
nistischen Brandlerpolitik in die Partei. das wäre keine Stärkung 
der Bewegung und hat mit der .Einheit der Bewegung" nicht das 
geringste zu tun. Bekanntlich wurde durch den AusschluB der  
Brandleristen die Einheit und Kampfkraft unserer Partei ge- 
stärkt ,  nicht aber geschwächt. Es ist Sache der Brandleristen, 
ob sie voll ihre Fehler anerkennen, dann werden wir von Fall 
zu Fall beurteilen, wen wir in die Partei aufnehmen. Im übrigen 
überlassen wir cs ihnen selbst, auf dem Misthaufen der  Geschichte 
zu verfaulen. 

Mit komm. Gruß 
ßezirksleitung der KPD. 

Unterschrift: Ulbricbt. 
(Stempel) 

Dann berichtete Gen. Vettermann nach über große Passivität in 
der Ortsgruppe Hohenstein. Beide Ortsgriippcn haben keine 



Genosse Ziege antwortete mit folgendem Schreiben: 

Berlin, den 6. 7. 1932. 
Kommunistische Partei Deutschlands 

Bezirkleitung Berlin-Brandenburg. 

Werte Genossen! 

Zu Euerm Schreiben vom 4. Juli 1932 habe ich zu erklären: 

1. Richtip ist, da0 ich einmal Mitglied der KPD. war. 
2. Falsch ist. da6 ich jemals aus der KPD. auseeschlossen 

worden bin; sollte ich mich in diesem Punkte irren, so bitte ich 
um Nachweis durch Vorlage der entsprechenden Kopien. Tat- 
sache bliebe auch in diesem Falle, da8 mein angeblicher Aussclilutä 
mir bis heute nicht mitgeteilt worden ist, ich also tatsächlich 
nicht ausgeschlossen worden bin. 

3. Tatsache ist ferner: ich erklärte meinen Uehertritt zur 
KPD. in der öffentlichen Versammlung des Bundes der Sowjet- 
Union am Freitag, dem 17. Juli 1932. In dieser Versammlung 
füllte ich auch meine Eintrittserkläriing aus. Meine Erklärung 
gab ich ab in meiner Eigenschaft als Funktionär (Erwerbslosen- 
Obmann) der SAP. 

Auf diese Tatsache möchte ich Euch ganz besonders hin- 
weisen, da sie mir von größter Tagweite zu sein scheint. 

Euch ist ebenso wie den Genossen des UB. Nordwest bekannt, 
da8 ich fast von Beginn meiner Mitgliedschaft in der SAP. an. in 
dem Kampf des kommiinistischen Flüeels eeeen den zentristischen 
und offenreformistischen Flügel inne';halbuder SAP. eine führende. 
in der letzten Zeit sogar ausschlaggebende Rolle spielte. ~ e n n  
ich war es. der als erster Anfang Juni die Genossen der SAP. und 
des SJV. in einem Offenen Brief aufforderte. bei den bevorstehen. 
den Reichstagswahlen die Ltste der KPD. 2" wählen und sich der 
KPD. für die Wahlarbeit zur Verfügung zu stellen. Dieser 
Schritt löste einen gleichen 12 weiterer SAP.-Genossen und Funk- 
tionäre aus. Die Antwort der SAP.-Führung war zuerst mein 
AusschluB und Ca. 14 Tage später der der anderen Genossen. 
Durch den Ausschluß sind die Gegensätze innerhalb der SAP. aber 
keineswegs gemildert, sondern Im Gegenteil verschärft worden. 
Ganze Ortsgruppen der SAP. verweieern die Wahlarbeit. . 

Eine solche Stellungnahme bedeutet in der Praxis bereits den -~ -~.. 
ausgesprochenen Willen zur Liquidierung der SAP. Warum 
aber hat sich dieser Wille noch nicht in die Tat umgesetzt? 
Diese Frage ist nach meiner Ueberzeugung von entscheidender 
Bedeutung. Ich sprach desweeen mit vielen SAP. und S.IV..Ge. 

~ 

nossen. Ihre Antworten war& immer dieselben: „Wissen wir 
denn, ob die KPD. (der KJV.) uns will? - Wir warten ab, ob Du 
aufgenommen wirst und das sagen darfst, was Du bisher gesagt 
hast." 

Aus solchen Antworten spricht ein tiefes Mißtrauen gegen 
die KPD., weil sich die Partei um die SAP.. und SJV.-Genossen 
entweder so gut wie gar nicht gekümmert oder die zum Kom- 
munismus drängenden nur beschimpft hat, statt ihnen zu helfen. 
Das muB ausgesprochen werden. so hart es ist. Und wenn Ihr 
jetzt meine Aufnahme verweipert, dann werdet Ihr die Genossen 
i n  ihrem Mitätrauen noch bestärken. Dann nehmt Ihr den Genossen 
die Kraft zum organisatorischen Bruch mit dem Zentrismus. Mehr 
noch! Dann treibt Ihr sie diesem wieder in die Arme i ~ n d  m ~ r h t  - ~~~ 

Euch so zu Helfershelfern des Zentrismus. ~ b e r  damit nicht ee- 
nug: Jeder heute noch in einer zentristischen oder reformirti- 
schen Partei Organisierte würde sich in Zukunft scheuen, für den 
Kommunismus und die KPD. einzutreten. weil er i a  nicht wpiR. "~~ ~~~.... 
ob die KPD. bereit ist, ihn nach seinem Aussch~ü~ aufzunehmen: 
Das wären die Folgen, wenn ihr meine Aufnahme verweigert. was 
um so unverständlicher und unperechtfertivter wrre a i c  - irh - ~ - - ~ ~ - ~  ~~ .~ .. -. -, 
wiederhole dies - ich bis zum heutieen Tae nicht  aus^.-rchlnrren 

Die gleiche Bitte richte ich an Euch in der Frage der von mir 
im Edenpalast eingebrachten und von weit über 600 Genossen 
angenommenen Resolution. Ihr erklärt meinen ,.Vorschlag für 
politisch absolut falsch". Wenn dieses der Fall ist, so bin ich - 
wie dies meine Pflicht als Kommunist ist -selbstverständlich be- 
reit, einen gemachten Fehler in aller Oeffentlichkeit einzuge- 
stehen. Aber ich muB Euch bitten, mir vorher zu sagen, warum 
und wieso Ihr meinen „Vorschlag für politisch absolut falsch" 
haltet. 

Ihr schreibt: .Es ist Sache der Brandleristen, ob sie voll ihre 
Fehler anerkennen. dann werden wir von Fall zii Fall beurteilen, 
wen wir iii die Partei aufnehmen." Hierbei handelt es sich - 
nach meiner Kenntnis der Dinge - im wesentlichen um drei Fra- 
sen: 1. 192% 2. Einheitsfronttaktik, 3. RG0.-Politik. 

Brandlers. Sein großer Fehler bestand darin, da8 er dem Ekk i  
schlietälich doch nachgab. Diesen Fehler hat er seither mehr als 
einmal öffentlich zugegeben. Das gleiche gilt für Thalheimer und 
die anderen Wortführer der KPD.-0. Solltet Ihr aber das Ver. 
halten dieser Genossen bei der Reichsexekutive als Fehler be- 
~ciclinen wollen, 50 darf !cli Eilcli daraiif aiifmerksam machen, 
dnU Ilir Eiicli !m i ; e~ rn ia r l  srrlli ~ i i  (;enossen wie .(r:ilin. Sinilw. 
i rw .  litfrharin und andere. ia w e o r  xeccii die Ansiclirrn dec Ekki , .  .. 
von  ihm sagt Bucharin - um nu; e i n  Zitat zu bringen - in 
seinem Aufsatz über die .,Leliren des Oktobers": ,,Zur Zeit der 
entscheidenden Ereigni,sse erklärte sich das Ekk i  für die Oktober- 
Linie." Oder soll ich die Ausführrineen des Genossen Stalin 
zitieren, der die Oktober-MaBnahmen der Brandler-Zentrale ja 
ebenfalls rückhaltlos billigte? 

Fast aber möchte ich glauben. da0 Ihr nicht 1923 meint, son- 
dern die von der ]<PD.-0. geforderte Einheitsfronttaktik und Ge- 
werkschaftspolitik. Denn nur in diesem Zusammrnhanye schgint 
mir das Wort von „der opportunistischen Brandler-Politik" Sinn 
zu haben. Wenn Ihr die von der KPD..O. peforderte Einheits- 
fronttaktik und Gewerkschaftspolitik aber tatsächlich f ü r  
opportunistisch und darum falsch haltet. so seid Ihr es, die mich 
in meinem Glauben an etwas anzeblich Falsches bestärkt Ihaben. 
Ich will Euch in diesem ~usamm~nhanee nur an Euer Schreiben 
an d e  SPV,  AUGII. i.iid Reicllrl l i. i ir.r erinnern. Desei Schreihen 
irr die Ucreitic1iaftserkl.1rur.d r i  Cy.i/eri!,erbandliineen 7aesks 
Schafli.ne der dr'nkoar brritelten orolerarischen Front im 
Rahmen der antifaschistischen Aktion ieeen Faschismus und Re. 
aktion. Uas rrkl.irte der Grnosse Ernst Tri.,lmann 10 der ,.Horen 
Falinc" vom Soniitag, den 3. J i i l ~  1'J.U. ebciifalls fiir notwendir(. 
Ist ~ t i l l i  niir riclit.d. u,enn es der Genosrr Tli.ilntarin fur notwendie 
erklärt, und faisci. wenn es die KPD..O. (seit 4 Jahren) fordert7 
Nach Lage der Dinge ist es doch so: wer sich heute gegen die 
von der KPD.-0. seit 4 Jahren geforderte Einheitsfronttaktik 
wendet. erklärt sich damit heute eeeen die von der Partei be- 
gonnene Wendung und damit gegen die offizielle Parteilinie. 
Wird das von mir verlangt? Soll ich mich gegen die offizielle 
Parteilinie erklären? 

Genau die eleiche Fraee eilt für die Gewerkschafts~olitik. 
Es wird in der ,;Roten Fahne" Gom Freitag, den 1. Juli 1932, aus- 
driicklich festgestellt: „Wie Unrecht diejenigen Genossen haben, 
die imnier wieder von einer einheitlichen „konterrevolutionären 
Masse" in den Gewerkschaften sorechen." Und es wird erklärt. 
da8 es unsere Aufpabe sein muB; .,nicht die Gewerkschaftsbewe: 
pilng (zulzerschlayen, sondern d ~ e  ucwerkschafrliche E~nhr i t  auf 
dcm Boden des Klnssenkampfr's schaffen (~ i i iwol len-  hichts 
anderes saet die KPI>..O scit 4 Jalireii. Scii 4 Jahren fordert sie 
aenau wie-heute die Partei. die fraktionelle Arbeit innerhalb der 
Gewerkschaften. 

Beim besten Willen: Ich kann keinen Gegensatz zwischen 
den gegenwärtigen Forderungen der Partei und denen der 
KPD.-0. erblicken. Aus diesem Grunde weiB ich auch nicht. 
warum und wieso Ihr den durch meine Resolution gemachten 
,,Vorschlag für politisch absolut falsch" haltet. Dies ist mir um 
so unverständlicher, als die KPD.-0. im Gegensatz zur Partei in 
relativ zahlreichen Orten starken EinfluB in den Gewerkschaften 
besitzt und darum die Partei beim innergewerkschaflichen Frak. 
tionsaufbau unterstützen kann. 

Es ist natürlich, wie ich schon anfangs sagte, möglich. daU icn 
irre. Dann will ich meinen Irrtum gerne eingestehen. Aber Ihr 
mütät mir zeigen, worin und warum ich irre. Im übrigen hoffe 
ich, da6 Ihr meiner Aufnahme i n  die Partei keine weiteren 
Schwierigkeiten machen werdet. In  diesem Falle bin ich gerne 
bereit. in der ,,Roten Fahne" einen Aufruf an die Genossen der 
SAP. und des SJV. zu veröffentlichen, indem ich mst aller für 
diese Genossen notwendigen absolut eindeutigen Klarheit den 
Standpunkt der Partei in der Frage der Einheitsfronttaktlk und 
Gewerkschaften im vorstehenden Sinne darlegen und die Ge- 
nossen auffordern werde, mir i n  die Partei zu folgen. Im ande- 
ren Falle aber sehe ich mich genötigt. unseren Brieiwechsel den 
SAP.. und SJV.-Genossen sowohl in Großberliner als auch im 
ReichsmaBstabe bekanntzupeben, damit sie, die ilire Entschlßsse 
von der mir durch die KPD. zuteil werdenden Behandlung ab- 
hängig machen, über ihre weiteren Schritte sich schlüssig werden 
können. 

Ich hoffe. auf Euern recht schnellen und positiven Entscheid, 
damit Ihr die Kräfte jener Genossen noch für die Wahlen nlttz- 
bar machen könnt. 

M i t  kommunistischem GruB! 

F e l i x  Z i e g e ,  

Charlottenburg, Kaiserdnmm 2. 

1923 war es gewi8 ein Fehler, in Sachsen und Thürinpen in die 
Regieruna zu pehen. Dies geschah aber - wie ~~~l~ bekarint Verantwortl.: August Thalheimer. Verlag: Junius-Verlag (Helnr. 
ist - auf ausdrücklichen BeschliiB des Ekki gegen drn Willpn Brandler). Druck: Goedecke & Gallinek. sämtlich in Berlin. 



 GEGEN^ ORGAN DER KPD 

Es gehl ums Ganze? 
\;ch dciii 31. Jiiii iiori.ri u.r \.<,in i.ci.eiii \ < i n  dcn slicii \\: - 

Iicrri Jcr  i ~ l c r . ~ ~ ~  iiriJ r i . r i .~ l . ic i i i i ikrai~<: I~e~~ I'rcisc. .i:iß die 
Sai  nn~liiivi i ~ I ~ I I  Z F \ ; I I  d ~ i n  ~ . n r J ~ i ~  SCI:II, I Je  oil.i>~:llc I'reihe 
der K P ~ .  a~iederliÖlte wie üblich den liberalen Unsinn und er- 
zälilte, daß die Nazis voii der Antifascbistisclien Aktion umzingelt, 
in eiiien ,,Kcssei" eetriebeii worden seien. Diese Redensarten. 
deren Zweck es war, der! Verrat der SPD. lind das Versagen der 
KPD.-Fülirung am 20. Iiili zu verschleiern, die große Niederlage, 
dir  die dciitsclie Arbeiterklasse an diesein Tage erlitten hatte, 
zu beschöniireii. wurden nur allzubald durch die Tatsachen wider- 
legt. Mit dcii Attentaten von Küiii~sberg setzte eine Welle von 
faschistischen 'I'erroraktcn gegeri Ririktionäre und Einrichtnnsen 
der h ~ h ~ i t e r h e w e ~ r n n r  ein. die nlir mit deci sclilimmsten Zeiten .... .~ .. ~~ ~ ~ ~ 

des iaschistiscl~n Terrors in Italien vergliclien werden kaiiii. Llie 
zahllosen Urifer der fascliistischen Mordbanden zeigen, welche 
Irreiüliri~ng, welclie \lerliülrnuii~ der Arbeiter es war. wenn die 
Bürokraten der SI'D. und KPI). crzäliiteii, die Absicht der Naz~s. 
d i r  Arhrit~rorcanisatinnet~ zii zertrümmern. sei am 31. .Iiili. also .~ ~ ~ . ~ ~ . ~ . ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  -~ ~ ~ ~ ~ 

durch den Stitnmzettel. abcewetirt worden. ' Und cleicli i i e  ersten 
~acliricliten über d i e ~ e ; b i l d u n s  der Regierung fiilirten ieden. 
der sehen kann. vor Augen, daß wir unmittelbar am Vorabend 
der M:ichtüberiiahme diircli die Natioiialsozialisten, der Errich- 
tiirig der faschistisclicn Diktatur stehen. 

~ ~~ ~~ ~ 

so gut wie iertis sind, ist eine direkte Folge de;aiißerparlamen- 
tarischen Niederiage der deiitsclien Arbeiterklasse am 20. Jiili. 

..... ~ . ~ ~ ~ . ~ .  ~~~~ ~~~ ~u , 

uiitmaclieii. was sie am 20. Suli dank der tlaltuiig der Führungen 
der SPI). und KPD. ve r säu i t  hat. 

Die Diskrissioiicii üher dii  Rc~ierunssbildung erfolgen in dem 
Dreieck Papen-Sci~leiclier-Hitler. Dabei deuten alle Nachricli- 
ten der bürgerliclicii Presse darauf hin. daß Sclileiclier, also die 
Reiclisivelir. mit den Nazis Iiaiidelseiiiig eeworden ist, d. 11.. daß 
der entsclieideiide Teil des bestehenden Staatsapparats, dle 
Armee, bereit ist. zusammen mit den SA.-Uandeii die faschistische 
niktatiir zo errichten. den fascliistiscl,en Staatsstreicli durcti- 
ziifüliren iiiid damit das, was ain 20. Juli besonnen wiirde, zu 
vollenden. Die .,Zivilisten" der Regieriitig I'apen. die Herren 
Barone, sträiibeii sicii iiocli gegen die Aiislieieriing aller eßtscliei- 
denden Machtpositiorien, ,an dic Nationalsozivlistcn; hinter ilincn 
3telirn verschiedene C.liqueri von GroOkanitalisteii und C.roß- 
agrariern. vuri Iiüiieren Hür<ikraten, die rnit Flilfe der Nazis repie- 
rcri wollen, ilineii aber niclit die alleinige politisclic Führung, nicht 
die wichtigsten IJr,sten übcrlasseii w\.iiIlcn: Iiinter dcn liarnnen 
steht die Lleiitsclinationale Partei. die soiclie Cliqiien reliräsentiert 
i i r i r l  ziigleicli das Snraclirohr der Hohcrizriliern und der anderen 
191R davoiigejacten Dsnastien ist. die ictzt bestimmte Garaiitieti 
für die \Vicdcrlierstelliina der Monarcliie fodern. Aber nichts 
kennzeichnet die Laxe hcsser als die Tatsache daU die Regieriiiis 
I'iir>eii sich jetzt in der Willhcirnstraße vnli ein paar niit Kara- 
binern hewaifiieten I'olizisteri bescliützcii IäUt, oin niclit un- 
verselicris voii den Nazis ai~sgeliolicn zii werden. Die Nazis haben 
ihre 5A.-Banden ziisariimciicezoeeri. um ilireri Forderungen rc-  
gebciieiilails durch einen ..hlarscii aiii Berlin" Naclidriick zil vcr- 

leihen. Daß in der Wilhelmstraße Polizisten patroullieren und daß 
die SA. iim 13erlin aiifmarscliiert, Iüst das Rätsel, wo die Reicns- 
wehr steht. Der Aufmarsch der SA. iiätte niclit gesen den Willen 
der Reicliswelir erfolgen künnen.. 

Der offene Aufmarsch der Kräfte des faschistischen Staats- 
streiclis ist eine Konsequenz des 20. Juli. Im Jaiire 1923 versiich- 
teil die Faschisten, den damaligen Befehlshaber der Reichswenr 
Seeckt iür einen Staatsstreich zu eewinnen. Seeckt war  - das 
zeigt sein Verhalten während des Kapp-Putsches und seine 
Stellung in deri letzten Jahren - alles andere als ein Republika- 
ner und gewiß kein Gecner eliier reaktionären Diktatur: aber er 
wies den Faschisten die Tür und ließ beim Hitlerriutscb in Mün- 
chen auf sie schießen, weil er  Angst vor der Macht der Arbeiter 
Iiatte. weil er wuUte, daU er  mit seiner Reicliswelir bei einem 
koiiterrevolutionäreii Staatsstrefcli dasselbe Fchicksal erleiden 
urürde. wie seiiierzeit die Kappisten. Der Ciinostreik war noch 
frisch i n  seiner 1:rinneruns. Heute. nach dem 20. Juli, rlaiibt 
Sclileiclier es wagen zu künncn, seine Bataillone in den Dienst 
des „Dritten Reiches" zu stellen. 

Die Arbeiterschaft wäre verraten iind verkauft. wenn sie den 
Eriist der Lage verkennen und auf die Scliaumschlägerei der links- 
büreerlichcn und sozialdemokratischen Presse eingehen würde, 
die jetzt tiefsinnige Hetraclitungen dariiber anstellt. ob die Nazis 
slLh I W I ! ~ L  I .  !!tilti jn d Rex erwig 711r l . i r ~ t ~ % I i t t r ~ :  dcr t'erlas5lln~ 
\~crpi.icIiic~i \i,erdcn oder i i 1 2 l ~ i .  l i e  \ \ c i~~>; t r e r  \ c r i , i s ~ ~ ~ t l ~ !  ikt 
v i . 8 . l  I I I V I I  211 I n I eiri I.ei;i.ri3ni. .ler .iiil sc.ii oilrieilr% . . .~~~~ ~~~-~~ ~ ~~ 

Resräbriis wartet. \'denn das Zentrum heute am lautesten danach 
ruit, daß die Nazis in die Regierung eintreten und Garantien in 
Bezuc auf die Wahrung der Verfassung geben sollen. so zeigt das 
nur. daR das Zentrum spürt, daß seine parlamentarische 
.,Schlüsselstelluns" jetzt keinen Pfifferling mehr wert ist, und daß 
es keinen anderen Weg zur  Erhaltung seiner Positionen im Staats- 
anDarat und der Privilegien des katholischen Klerus sieht. als 
den, daR es sich die Gunst der Nazis zii erkauien sucht Daß 
das Zentrum sich dabei auf die Dauer verrechnen wird. ist auch 
klar nie ..Gcrmania". das oftizielle Zentrumsoraan. sriottet un- .~ .. ,, ~~~~~.~ , 
gewollt selbst über das Zentrumsserede voii den ,.Verfassunss- 
garantien", indem sie am Verfassungstas melancliolisch in Erin- 
nerung an den 20. Juli feststellt, daß es außer der Methode des 
oilenen I3ruclis der Verfassung noch die Methode der formell- 
juristischen Einhaltung der Verfassung gäbe. bei der a n  d e r  
V e r f a s s  u ii g o r h e i regiert werde. Im Elfekt laufen diese 
beiden von der ..Germania" erwähnten ,Methoden auf dasselbe 
hinaus. Es wäre  in der Tat vüllir unwesentlich, ob die Nazis 
cicii der entscheidenden Macht~ositionen nach einem vorhergehen- 
rlpn M ~ r s c h  auf Herlin" oder ohne einen solchen bemächtisen. ~~... ~-~~~~ 

mit mehr oder weniger „verfassiincsmäßinem" Oel sesalbt. als 
,.Präsidiairegieriinz8' oder in einer Koalitionsregierunn. bei der 
andere bürgerliche Parteien als Konzessionsschulzen herangezogen 
werden. Wenn die Nationalsozialisterl die „Staatsführun~", den 
aiissclilaggebcnden Eiiifluß iri der liesieruna erhalten. dann be- 
deutet das i n  d e r S ;I c h e die Diirchlühriing des faschistischen ~ ~ 

Staatsstreichs, die Erriclitiinp der faschistischen DiktaFur. Als 
Miissnlini iiacli dem „Marsch aiif Rom" in ganz ..veriassungs- 
rriäßigcn" äußeren Formen eine Reeierring biidete, in der neben 
rliw I..nsrhicter? xud1 andere Parteien vertreten waren. erklärte ~~ ~~ ~~ 

die Konimiinistisclie Partei Italieris. daß der I:aschismus sich ins 
narlarneiitirisclie Svstem eineeiiigt Iiabe. Die deutschen Arbeiter 



dürfen sicli nicht ähnlichen Illusionen hingeben. Die Regierung, 
die die Nazis bilden wollen, wird ganz gleich. wie sie äußerlich 
firmiert. eine Repierung sein, deren Basis die Reichswelir und die 
SA.8andeii sind. eine fascliistische Diktatiir dieser beiden Kräfte. 
eine Diktatur der fascliistischen Partei. Die Nazis iiaben den 
wahren Kern des Begriffs der .,überparteilichen Staatspolitik", 
der in der ganzen bürgerlichen und auch in der snzialdemokra- 
tischen Presse spukt, Iierauspeschält: Ueberparteiliclikeit ist für 
sie die Ausschaltune aller anderen Parteien. Und dall das von 
den ~ a z i s  g e p l a i i t e ' ~ , , ~ ö ~ l e r o l i e ~ ~ ~ ~ ,  der blutige Terror gegen dir 
Arbeiterklasse. in .,legaleu Form gekleidet wird, dafür hat die 

\\'eil der 2) .  Juli d e Schwache der Arbeiterkl3sse ~czc ip i  
hat. u.agt der I:ascliisni~ic ietar 7.1r \lacht xi i  prr ieii. Iiie Arbe - 
terklasse kann d3< ~cliliinmste nur \t.rliurr.n. \vcrii, sie die Siedcr- 
lase des 20. Juli wiedergutmacht, wenn sie jetzt in wirklich aller- 
letzter Stunde ihre außerparlamentarisclie Macht einsieht. 

Es geht ums Ganze! 

Der Fllch -Shandal 
Llie Schleier. die über der berüciitigten Aktieii t~~tisaktii~n: 

Gelsenkircliener Bergwerks-A.-G. - Keiclisiinanziriiriisterium Ee- 
breitet waren. sind nunmehr gelüftet. Das Format des Skandals 
ist sehr groß. Als Tatbestand zeigt sich: Das Deutsche Reich, 
repräsentiert durch den Finanzminister, gedeckt vom seinerzeitigen 
Kabinett Brüning, übernommen von der jetzigen Papeiiregierung, 
hat von der Cliarlottenhütte das Aktienpaket der Gelsenkirclielier 
Bergwerks-A.-G. im Nominalwert voii 110 Millionen Mark zum 
Kurse van 90 Prozent bei einem effektiven Bürsenwert vnn 23% 
erworben. Die Charlottenhütte, ursprünplicli ein Bergwerks- 
betrieb kleineren Unilanps, ist jetzt eine reine Holdinggesellscliaft. 
Ihre Aktien sind im Besitz des Herrn F i i C k. In der Charlotten- 
hütte laaen die Aktien der Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G. 
Diese Gesellscliaft hesitzt rund 33% des Aktienkapitals der Ver- 
einipten Stahlwerke. Gelsenkirclien Iiat die Aktienmaiorität der 
Phönix-k-G. inne, die ihrerseits rund 27% des Aktienkapitals der 
Vereinigten Stahlwerke besitzt. Die Holdinggesellschaft Char- 
lottenhütte, die Llomäne des Herrn Flick, der als ihr General- 
direktor zeichnet, verfügte also durch Gelsenkirchen und Phönix 
iiber die Mnjorltät der Aktlen des deutschen Stahltrusts. Flick, 
der nicht aiis den Kreisen der altcn Montanfeudalen stammt, son- 
dern als unbedeutender Prokurist seine Laufbahn begann, war  
niclit nur der Beherrscher des Stahltrusts. Er ist der TYPUS des 
Großspekulanten, dessen Einiiuß in der oberschlesischen und 
mitteldeutschen Stalilindustrie auch heute noch ungebrochen ist. 

Es ist wahrlich kein Geheimnis. daß der Stahltrust einen 
inneren Bankerott aufweist, der ohne die zahllosen Subventionen 
verschiedenster Art längst zum üifentlichen Bankerott aefülirt 
hätte. Die Vereinigten Stahlwerke sind seit Jahr und Tag in 
höchstem Maße verscliuldet. Sie kommen ihren steuerlichen Ver- 
pflichtungen nicht nach und erhalten vom Staat riesige Steuer- 
erlasse. Die Ueberschuldung des Stahltrustes resultiert keines- 
wegs allein aus den forcierten Investitionen in den Jahren der 
Konjunktur und aus dem Sturz der Properität in der Krisenzeit. 
Es sei darauf hingewiesen. daß gerade die Vereinigten Stahl- 
werke trotz Krise die Hoclilialtuns der Kartellpreise init aller 
Wucht betrieben und die Aufrechterhaitung der überfüllten Läger 
mit kolossalen Bankkrediten besorgten. Die Verpfliclituncen, die 
der Stahltrust bei seiner Gründung im Jahre 1926 den fusionierten 
Gliedern gegenüber einging, eriorderten stets außerordentiicli hohe 
Beträge. Der Reichsregierung war natürlich der Status der Ver- 
einigten Stahlwerke bekannt. Sie kannte den effektiven Wert 
der Stahlvereinsaktien ebenso gut. wie ein kleiner Hankangestell- 
ter sie kennt. Denoch wurde für das Aktienpaket der Gelsen- 
kirchener Bergwerks-A.-G. der phantastische Kurs voii 90% an- 
gelegt. Das Reicli zahlte Herrn Fiick rund 100 Millionen Mark. 
während an der Börse für die gleiche Aktienmenge der Preis 
rund 25 Millionen Mark betnis. Die Staatskasse, die sich in 
schlechtester Verfassung befindet. entrichtete iür ein bankerottes 
Großunternehmen das Vierfache des realen Preises. In der 
gleichen Zeit, wo durch brutalste Senkung des Einkommens der 
breiten Masse der Hunger amtlich dekretiert wird, unternimmt das 
Finanzministerium eine Aktientransaktion, die in der Wirkung ein- 
zig und allein den Großspekulanten und Montankönig Fiick saniert. 
Dieser Mann ist fein heraus. Er hat die entwerteten Stahlvereins- 
aktlen glänzend abgestoßen und kann - abgesehen von der Wel- 
terfiilirung seines persänllchen Luxuslebenc - den Erlös der zu 
90% verkauften P a ~ l e r e  seinem mllteldeutschen und ober- 

Es herrschte lange Zeit ein großes Rätselraten, welche Motive 
das Reich bewogen haben. die Flick'schen Kursbedingungen für 
die Uebernahme der Gelsenkirchen-Aktien zu akzeptieren. Erst 

in den letzten IVoclien ist dieses Rätsel selüst worden. Der 
miserable Stand der Vereinigten Stahlwerke war  selbstverständ- 
lich auch der internatinnaleii Konkurrenz, vornelimlicii der irarizö- 
sischen Schweriiidustrir hekaniit. Nicht erst jetzt spekuliert das 
franzüsische Montaiikapital auf die deiitsclien Rlieiii-liuhr- 
Konzerne. Die Verbindung des französischen Eisens mit der ~leut- 
sclien Kohle ist beiderseitiges altes imperialistisclies Ziel. Dieses 
Ziel wiirde im Weltkriege und im Riilirkrieg 19M verfolgt. Es 
mußte für die französische Schwerindustrie und den hinter ihr 
stehenden Uankeii eine lockende Gelegenheit sein, den tiefen 
Kursstand der Staliluereinsaktien zur Errelcliri~ig der alten Zwecke 
auszunutzen. Der Versuch Ist in der Tat unternommen warden. 
Herr Flick empfitig das Aiigebot eines aewisscn Dr. M a n n  11 e i - 
m e r ,  der als Vertreter der Amsterdamer Bank Mendelssolin 
& Co. auftrat. Die Angebote, die Maiinheimer fiir den Erwerb 
der Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G. machte, waren in der Höhe 
der Barsumme durcliaiis iiiclit schlecht. 111 Wirklichkeit handelte 
Mannlieimer jedoch niclit als Beauftragter des Anisterdamer Hank- 
Iiauses. sondern im Interesse der franzüsisclien Großbanken 
CrCdit Lronnais und ßanqoe de Paris et des Pays Bas, die mit 
der franzdsisclien Schwer- und Rüstuiigsiridustrie aufs enpste 
liiert sind. Mannlieimer, der Prototyp des Nachkriegsspekulanten, 
mit allen Wassern gewasciien, in den deutschen Miriisterien sehr 
wohl bekannt. Vermittler zahlloser deutscher Aiislaiidsanieilieii. 
besitzt die Aktienmaiorität des Pariser Baiikliauses CrCdit 
Lyonnais. Die zweiie Persönlichkeit, die hinter den Angeboten 
Mannheimers stand, war  der ungarische Großspekulant F i  I a n 7 ,  
Generaldirektor und Besitzer der Aktienmaiorität der ßanque de 
Paris et des PaYs Bas. Mannlieimer und Filany sind als Speku- 
iationshyänen und Fiiianzraubritter einander w e r t  Sie gehören 
jener aus der ökonomischeil Zersetzung geborenen Sctiieberciiqiie 
an. die nach dem Kriege, besonders in deii Zeiten des Wälirungs- 
verfalls in jedem ka~italistischeii Lande illre Großexponenten 
hatte. Es sind die Fettwürmer im niedergehenden Kapitallsmus. 

Nicht nur Flick war  im Bilde, wer  in der Tat hinter dem 
Angebot Mannheimers stand. Die gleiche Kenntnis hatte der 
Aufsichtsratsvorsitzende der Vereinigten Stahlwerke, Herr Fritz 
I' h 3, s s e n. Er empfahl die Annahme des Mannheimer'sclien 
Angebotes, war also mit der Auslieferung des größten deutschen 
uiid europäischen Montanunternehmeiis an das französische Fiiianz- 
uiid Montankapital einverstanden. Herr Thyssen ist Mitglied der 
natioiialsoziaiistischen Partei. er  hat riesige Summen, geqiietscht 
aus den Knochen der Proleten. der faschistischeii Bewegung zu- 
geführt, er  ..haDt" als echter teutscher Hakenkreuzler den .,fran- 
zösischen Erbfeind", er muß nach den Phrasen des Herrn Feder 
das raffende Finanzkapital mit tiefster Verachtung strafen - aber 
was tut er  in der Praxis? Er Iiatte keine patriotischen Bedenken. 
die Pläne des Großschiebers Mannheimer und des Spekulanten 
Filany, die Pläne des französischeii Finanzka~itals, der französi- 
schen Schwerindustrie und damit des französischen Generalstabs 
zur Annahme zu empfehlen; das Muster eines behakenkreuzten 
Patrlotenl 

Herr Fiick ist von gleichem Kaliber. Er verstand es jedoch. 
die Situation für sich besser auszuniitzen. Er verband die Mittei- 
lungen an das Finanzministerium von den Angeboten Mannheimers 
mit der geschickten Schwarzmalerei der drohenden Ueber- 
fremdungsgefahr fiir den Staliltrust, dem entscheidenden Gliede 
der deutschen Schwer- iind Riistungsindustrie. Er konnte damit 
einen Kurs der Gelsenkirclien-Aktien von 90% erreichen. F 1 i C k 
kostet das fast bankerotte Reicli die Differenz zwischen 100 Mill. 
Kaufpreis der Aktien und 25 Mill. Effektivwert. Ans dem ailge- 
meinen Steiierauikommen sind 75 Mill. zugunsten des sich ins 
Fäustchen lachenden Herrn Flick verausgabt worden. 

Für die Arbeiterschaft sind bei dem ganzen Skandal folgende 
Momente von Bedeutung: Das Reich, das zu Nutz und Frommen 
einer versciiwindcnd kleinen Schicht von Monopolkapitalisten die 
arbeitende Klasse auf das Niveau der Barbarei zwingt, hat sofort 
Millionen und nochmals Millionen iibria. wenn es sich darum han- 
delt, bankerotte Tmste und Konzerne vor dem öffentlichen 
k i I .  1I.c !lliii<ipolk3~iialisten sclicuen sirli 
t11:l81, I'rodtiki~nnssibtie~~ \,un ~ c ~ \ ~ a l i ~ c ~ i ~ t  K.xp;~~tat 11n.i Ih~chs~cr  
iikoiiomiscl:er \\icliiirkeit der a i i c  .tiidi\chen Iiotikurrrci~ ai is lu-  ~~~~~~-~ 

liefern. wenn das ~ n g e h o t  ihren ~ o r d e ~ u n g e n  entspricht. Die- 
selben Monopolkapitalisten benutzen die Angebote der auslän- 
dicclicn Koiikurrrn~ zi i  E r ~ i r e s s i ~ n p s n i ~ n u ~ ~ c c ~ ~  gecenuber dem 
e gellen Stnaie - und die Vai iü~er  ceiinn~n. Dcr 51:13t c n i l ~ ~ l l t  
sicli a!s Iiiicrecscnverircicr ciiicr von kciiirr Heniniiina z ~ h a t ~ . l ~ z -  ~~~~~~~~~~m 

ten ~apitaioligirchie, e r  apportiert A d ~ ~ z a h l t .  Die Monopol- 
kapitalisten enthüllen sich ebenso als von keiner Hemmun~ aebän- 
digte Vampyre und Erpresser, versehen mit dem BlechsiIii~d des 
Ultrapatriatismus. Es wäre müßig, sich über diesen Morast mora- 
lisch zu entrüsten. Es Ist das Gesicht des verfaulenden Ka~italls- 
mus. Dieses Gesicht für alle Zeiten auszumerzen. ist die Aufeabe 
der Arbeiterklasse. Der Faschismus will die ~ e b e n s d a u e r d e s  
verfaulenden Kapitallsnius verläiipern. So wird der Kampf gegen 
den Faschismus gleichzeitig zum Kampf gegen den kapitalistischen 
Morast. E. L. 



V o r  9 Jahren 
Dle M a s s e n a l c l l o n  zum Slurz der Reelerui.4 C u n o  

Am 7. Atigust 1923 stellte die Arbeiterschaft voii Chemnitz 
in eitler cewalticeci Masscii-l>emo~istratior~ die Forderuiig des 
Sturzes der Rerieri i i ig Citiio als Aktioiislosong auf. Die Demoii- 
strzitinii war  eine Eii,iieitsfroiitaktiori. bei der die SPD.. die KPI)., 

versaniiiililnc der Herliiier Betriebsräte gepcn deii l'lari der Iiil- 
duna einer Kepier i~ng der großen Koalition Stelliiiic u i id forderte 
eheiiialls den Sturz ('firios und die Uildiirie einer Arbeiterreyieri,,~~. 
Iliese Bcsclilüsre der Uerliiier L ietr icbsrätevnl lversamn~I~i~~g und 
der Cliemiiitzer Masseiidemonstration bildeten das Signal zuni 
Streik. Der Fünfzeli~ier-Aiisscliiiß der lietriebsr5te von Groß- 
l ier i in rief die Vollversam~nli i i ig der Betriebsräte zuii i  I I. Augiist. 
deiri \'erfassiingstace. zusamiiieii und forderte die sofortige Aus- 
zaliluni: einer Teiieriinrszrilage von 10 Millionen Mark (Inila- 
tiorisinark) iür alle Arbeiter, Angestellte und Beai~ite, die Bildunp 
eiiier Arbeiter- lind Baucr~ircgieruiig sowie die I i i ldung proletari- 
scher Hiiirderischaiteri. Die Komiiiuiiistisclie Fraktion vertrat die 
Aiisriifiiiifi des Ccnerolstreiks i m  ganzen Reicli z u r  Stiirze Cunos. 
In1 ganzeil Reicli fanden glciclizeitig äliiiliclie Veranstaltiingen 
statt. die diese Forderuiigeii iibernaliineii und Delegationeii nach 
flerl in scliicktefl. Diese Arbeiter-l)elesatioiien verlangten, iin 
I'leriiim des Reiclistagcs gehört zu werden. Die KPT1.-Fraktion 
stellte einen entsprecbeiidr~i Antrag. aber die Angst vor den 
Arbeiter-Deputationen war so groß, daR der Reichstag niclit ein- 
tnal über den Antrag abstiinmen liell. I l e r  Kanipf war  hereits auf 
der eaiizcn Linie eiitfaltet. als Eliert iiiid Cuno eine Ausiinhmc- 
Verordnung gegen die k~nimunistische Presse erlieRen. Durch 
dieses hlaiilkorb-Gesetz wurde niir Oel ins Feuer gegossen. Als 
Antwort daraiii besclilosseli die Fiinktlonäre des Deatsclien Eisen- 
baliiier-Verbandes, Criipve Berliii, den Generalstreik der Eisenbali- 
iier,niit der 1:ordcrung: Sturz Cunns und Errichti ing einer Arbeiter- 
rewerunz. 

I) c %SI tr3l iist~n7.n der <PI). iirid d r i  riDGI1. stoiideri iinter 
\r:irksteni I)ri!;k r i i r  hl il:nii:~it~ins~en. aher s ~ e  vcriii:liien einer 
hlnrr'li 1.1 ~~. I~CI~II I IL : I I I \ > I I ~ C I C  trn. IIIC Kl'!).-l'raht ,iti br:icl re 
einen ~ iß t ra i i c i i san t~ag  gegcii Ctino im  ~ e i c h s t a g  ein~ür;ddie l'nlll 
versammlung der Herliner Betriebsräte uiiterstützte diese11 Antrag 
durcli den Generalstreiks-Beschluß mi t  den Forderungen: Stiirz 
Cunos, proletarische Kontrollaiisscliüsse uiid Selbstsschutz, 
Arbei terrecier~in~. I-.reilassonz der n~ i i t i sc i ien  Gefanrcncn. Die ., ~ . ~~~~~~ 

elekt r i sche 'S t ro~versorru& und die ~traRenbahnen&;den still: 
gelert. Die \von 20000 Betriebsräten gewählte Zentralstreikleitunx 
wandte sicli an die Buclidrucker mi t  der Forderiina. keine bürger- 
liclicn Zeitungen erscheine11 zu lassen. Die KPD. veranstaltete 
ain 12. .Aiigiist in Berl in Massenversammlungeii. an denen inin- 
destens eine Viertel Mil l ion Arbeiter beteiliat waren. die alle die 
Forderung des Stitrzes Cunos unterslützteii~ Das wuchtige Ein- 

Antrag. der den Rücktritt Ciiiios forderte. im  Reiclrstaa'einzu- 

Das waren alles keine isolierten Aktionen der KPD., sondern 
wirkl iche Massenaktionen der pesamteri deiitsclien Arbeiterklasse, 
die Besclilüsse wiirden von sozialdemokratischeti. kommunisri- 
sclien und parteilosen Arbeitern gemeiiisam sefaßt. Der  rheinisch- 

Parteilosen.- L k r  Be t r i ebs rä t i -~o i i g re~  in  alle umlaßte bei  330 
Stimmberechtigteri zwei Fiinftcl sozialdemokratische Arbeiter. Die 
\irr .ilJr'ni< k r~ i .sc l tc  1raktio.i oiii d iv\ t i r i  K o n ~ r e i  crkl9rrc %:Ii 
hcrc11 :I s . t~wj 'dcrnc~hr~t  \:IIc l'.trte> IP~I der Kl'll. 7" v ~ r I ~ . i n d c : ~ ~  
J I i I e I I I e r  I e e t .  Ai i i  Jcr 
¿a;isitzer ~ e t r i e b s r a t e - ~ o ; i i e k z  waren von 85 Delepierteii 
33 Angehörige der SPD.. 39 der KPD. und 13 Parteilose. Es 
\i.rcii hr  in? ~ i ~ ~ ~ i n ~ i i c i . c e s . ' . o h ~ ~ ~ e ~ ~  K<incres<e. sonderii dic I)cie. 
x ie r tc~ i  u.ircii  i r i  l i r . tr~rl,s- .."J ( ;eacrk~c ln l t \ \e r~ .~m!~ i l i in :cn  
<.r~lr.tit:icii eeu;ii.it \ior.lr.ii. l l ~ c  51J l l . - l~c .?k i~n~~ Jc, Al'~;.h.>rwrrtt 
in Berl in f&te folgenden Rescliluß: ,.Die SPD. derAEG fordert ihre 
Re i c l i s ta~s i rak t i o~  aiif. f i ir die Beseitigung der Regierung Cuno 
zii soraeii. Sie verlangt. da8 die Reiciistagsiraktiori sicli an der 
Neiibildurrr eiiier Recirri ina beteiligt. die sich stützt auf die freien 
C,eu~erkscliafteii. Ferncr verlanet sie. daß der Versiicli ~en iach t  
u i r J .  <Iir. Ki,rii~ni!cii\ti~.lic Kdi; i,t.iu,frahiio!i :iof J a i  I'ri.gra,ntn 
der lreien Ge \ i~ rk . c i . . t i i v~~  211 ~ ~ 1 ~ 1 . 1 c i ~ t e n  IIEII u n  der Recie- 
r i . t i~ jb i . l i i~ ip.  711 l , c i e i l ~g~ i i .  5iil:tc dicscr V ~ r s i l c i i  ai i  derii \Y Ilcn 

der Km). sclieiteri?, so ist die Re~ ie r i i ng  von unserer Partei und 
den Gewerkschaften zii hildeii. Falls die iieugebildete Regierung 
ei:ie Mehrheit i m  Reiclistac nicbt finden sollte. ist sofort der 
Reichstag aiifzulüseii iind ~ i i w a i i l e n  auszi~sclireihen". Unter dem 
I'rngrai~inl der freien (;ewerkschaften verstand die AEG-Fraktion 
d r iirilii I'..lii<te ues i>.elrle!drr ~ \ l i k i ,~nn ic i i i .  d i r  die I icuai i t i i i i ip 
der \rlieiterr,l :ifi i.nd J ?  Inr\\..iiiiiuria der K e ~ k t  oci iiiia d e I:r- 
I jrsiiiic dr.7 Si;! ~ c r t e  VIIT\:~IIC~!. I).C\L- K~CO!IIIIOIB 1b1 clne senr 
ch~rakteristisclies ~ e i s n i e l  dafür. w i e t r o t z  a l le r  ~ n z u i ä n ~ l i c l i k e j t  
die sozialdemokratiscliin Arbeiter sich unter dem starken Druck 
der in den Kaiiipf gelülirten Arbeiterniassen radikalisierten 

\ f i t  dein K.ickir.it ( iiii<is w.jr die Spitrctiliirderiinn der Streik- 
C C I I I  r I .  l i i c  \\ citrrii.cir. n r  der Akrioli zur \ erhlnde- 
ri., L <I'r 11iIi1. ic der Hec ie r i> i i ~  der t:roflcri Ki,.ii;t:nn des K J ~  - 
netts Streseiiia~in-Hiiferdyng gelang niclit. Das war  die organi- 
sche Scliwäclie der großcn Massenbewegung, Die überwiegende 
hl~! i r l ic ; t  .ler ~o~.31Jr.nii>hrii.c:l.eli .\rbc tcr u; i r~. l i  i r i  der l i in-  
iic isfr~>ii i . thi t i o  111ti i  K.~rriiil gLacli dro  1is;liicnii.i i i l id gegen d ~ e  
t . I I I O - I ~ ~ ~ I ~ ~ ~ L ~ ~ I Z  Luc(ier I .ic.r,.:~z der K n m n ~ u ~ ~ t % t ~ t c  n ~ ~ i m ~ r ~ c i ~ i c r ~ .  ~ ~ ~ ~~ ~~~ ~ 

~acliden; diesei Ziel erreicht war,  gelang es den ~ ü h r u n g e n  der 
Soziaidemokrütie und den Gewerkschaften. die Arbeiter wieder 

c r .  I1.e ~i i~ ia iAemokir iccl i r , i  Arheiter waren m . i r  
x c ~ ~ r i  uie ( ;ro le Koal t. . r i  i iri.1 diiizciiJe i o n  Orirxri~r>pen und 
Ii.tiidcrtc \ < i n  I ' i~izcirr~ ~:l!rdcrrl d?r 51'11. tra1~11 a . ! ~  l'rolest zur 
hl .l iiher. h e r  dcr u r i i i r r r  i e i l  Jr'r snr~aidcmrthratisclien 

W i r  haben aus der Fülle des Materials einige Beispiele aus- 
aewälilt, um der deutschen Arbeiterklasse i m  Jahre 1932 in  die 
Erinnerung zu rufen. w ie  eine Bewezune der Arbeiterklasse aus- 
sieht. die-imstande 'ist. trotz a l l e r%ärke l  und Schwächen. dle 

die heute dank der Bankrott-Polit ik der SPD. und niclit minder 
wegen des i i l iral inken Kurses der KPD. i n  der deutschen Arbeiter- 
schait nicht meltr lebendig ist. 

Die zweite Lehre ist die. daR die stärkste Einheitsfrontaktlon 
der Arbeiterklasse, wenn sie nicht getrazen ist von den Grund- 
sätzen des Kommiinismus, nicl i t  imstande ist, die Bourgeoisie nie- 
derziiwerfen. 



Die SPD. fürchtet nichts mehr als die einheitlichen Massen- 
aktionen des Proletariats. obgleich es ilir bisiier 1918, 1920 im 
Kapp-Putsch und 1923 immer gelungen ist, die revolutionäre 
Spitze abzubrechen und zu verhindern, daß die Aktionen kommu- 
nistischen Inlialt durcii die Kampfertahrungen erhielten. Sie iiircti- 
tet diese Massenaktionen ebenso seiir. vielleicht noch meiir als 
den Faschismus. weil sie weiß, daß der Massenbetruc - gerade 
wegen dieser Kampferfahriingen iür sie immer schwieriger wird. 
Sie iürchtet mit Kecht, daß diese Massenaktionen, wenn sie mit 
älinlicher Wucht aeeen den faschistischen Staatsstreicii einsetzten. 
über sie hinweggilien künnten. 

Eine ganz unmögliche und unkommiinistische Auffassung liegt 
der uitraiinken Politik der KPD.- und K. 1.-Führung zu Grunde. 
Die Tatsache, daß es der SPD.- und Gewerkschaftsbürokratie bis- 
her in Deutsciilaiid immer gelungen ist. den Massenaktionen die 
revo1.1 nnarc >p.ire . I . u h e ,  a n .  \W.  t:iiitieii\ironr- 
akiioneii iiiit ,oz .jldc~!iokr.~ii<;lien und n~c l i tkon i tn i i~ !~~t isc l~r .~ i  
Arbettern ai>riile!iiiin ai is l iirclii. J ~ f l  er der >1'1).- und r;eiverk- 
schaftsbürokratie bei soiclien Aktionen wieder ae l inaen  würde. 

cebrochen haben. Dieser ,.Radikalis&s" ist aher nichts a& 
spießbürgerliciie Angst vor den Gefahreii des wirklichen Kampfes 
i!n<l iiiiiri im Hcsiiliti Iiir S t ~ r n i  iic J e r  51'1). und 1,euerks:ri:ific- 
hurokr:.t c und ziir \'crliin?rr!:ny r i l c r  \ I ~ c P z I ~ ~ ~ I '  )11 xeceii die 

~~ -~~~~ ~~~~~. u~~~ 

irbiiterklusse heute neun 
Jahre nach 1923 dem fascliistischen Stiirrnaneriff völlig karnpf- 
unfähia geaenüber. Die KPI1.-Fülirune verhindert mit dieser 
Politik nicht den Arbeiterverrat der SPD.- iind Ceu.erkschafts- 
bürnkratie. sondern erleichtert ihn. Die sozialdemokratisclien ~ ~ ~~ ~~~ ~ 

Arbe$e;be'irüaer käniicn ~s ic l i  in den Auien ihrer An l i än~e r  bei 
ihrem Arbeiterbetriia auf die falsche Politik der KPII. lierufeii. 
Der Arbeiterverrat der SPD., der 1918, 1910. 1923 ofien zutage 
trat, wird jetzt iii einzelne Teiikapitrilationen aiiicelöst und damit 
den Arbeitern verschleiert. Dem Fasciiiniiis. der Konterrevolu- ~ ~ ~~ ~ ~~~~ 

tion wi;d der Weg zuni Niederschlagen der  Arbeiter crieichtert. 
Eine solche Politik diskreditiert niir den Kommiiriismus. 

Der Arbeiterverrat der CPD.-Politik kann nicht verliindert 
werderi durch die Sabotage der kämpfenden Einheitsfront, son- 
dern kann nur durcii die Kampierfahrungen der in Aktion befind- 
lichen Masse iiberuwnden werden. Llie Ueberwinduns der arbei- 
terverräterischen I'oliiik der SPD. ist nur müslicli dadurch, daß 
die Koinninriistische Partei iiire Einlieiisfrontpoiitik verbindet mit 
eiiier intensiven kommunistischen Propaaarida i ~ n d  einer Kritik 
aller Uiizuiängliclikeitei, und Halbheiten der konkreten Einlieits- 
frnntaktion. Eine solche Propaxanda und Kritik ist aber am 
wirksamsten bei aleiciizeitiaer Eiitiaitiing der Iireitesten Massen- 
aktinn. Keine kommunistisclie Parteiiüiiriinp hat vor und während 
der Aktion der Gesamtaibeitersciiaft die GewiUheit in der 'Sasclic. 
da0 die Aktion gradlinis voin Widerstand pecen die Ancriffe des 
isscliismus und der Kapitaisoifeiisive bis ziiin Siex. d. Ii. zur  
Erkämpiiine der proletarisclieii Diktatur. diircligeiührt werderi 
kann. Aufaabe einer kommunistischen Parteifiihrii~ip. ist es  nur, 
alle Mäglichkeiteii einer Massenaktion in diesem Sinne atiszii- 
nutzen iind sie so weit vorwärts zu treiben als e s  iiire eigene 
Kraft erlaubt. Wer  anders haiideit ist keiii Koinmiinist und lian- 
deit nicht ini Geiste von Marx. Engel und Leniti. 

1918119 bei Krieeszusamnienbruch handelte die Masse sootitan 
iind Jern kle:nen 51i.~rr..hii~hi.nd ~ e l ; i ~ i ~  c i  ~i i : I . t .  !( (1, .  !,rici\- 
n,.ide Arhr i ~ r % c l i ~ f !  dns er1order;i:lie knnini:.~i :iiz:lie Iic\r. I ' t -  
I I ~ i z t r e ,  d I r  A k t  d e  . C : :  Krlic zur 

Erkämpfung der proletarischen Diktatur gegeben hätte. Deshalb 
wurde die Arbeiterklasse von der SPD. betrogen. von der Koiiter- 
revolution gesclllagen. 

Auch 1920 handelte es sich im wesentlichen um eine spontane 
Aktion gegen die Kapp-Liittwite-Rebellen. Die davongejagte 
Rerierung appellierte als Sozialdeniokratische Partei  und ADGIi. 
ari die Massen lind forderte auch im Geeensatz zur Haiturlx der  
Iiraun-Severiiig a m  20. Juli 1932 die Beamte11 auf Widerstand zii 
leisten. Diese Aufiorderuiia der davongejaateii Regierung an die 
Beamten lähmte die Reiclisu'eiir utid den bürokratischen Staats- 
apparat in der Hilfeleistiinc für  die Kapp-Reiielleii. Der Geiierui- 
streik und die bewaffnete Gecesivelir sciiliiseii die Kapp-Rebellen 
nieder, deneii im Gegensatz zu den heutiscn Fasciiisten auch die 
Massenbasis fehlte. Der  leichte Sieg ermügliclite der SFD. die 
Fortsetzung der Koaiitionspolitik. 

1922:23 kommt eiiie Einheitsfrontaktion des  Proletariats zu- 
stande, nicht durcli spontane Eriiehuiiaeii der  Massen, sondern auf 
Grund einer svstematischen Eiiilieitsirontpolitik der KPD. iri Ver- 
bindiing rnit einer richtiaen Gewerkschnitspoiitik und einer ricii- 
tigen koinmuiiistisclicri Arbeit iii allen anderen proletarischen 
Marsennreanisatirinen. 

Niir in dem Uinidna, iii dem e s  gelinst. diese Asfcaben noch 
rasch zu erfüllen, hängt e s  ab, ob eine sicereiclie Geaeiiwelir 
aeaeii den Fascliismiis iiocli ziistande komnit. 

Das sind die Leliren des Curio-Streiks. 

Zentrum und Nationalsozialismus 
E. B. Dcr rneiie Absciiiiitt in der Eiitivicklii~ic Deittscl~liirids 

zum Faschisti~us. dcri die Waliien vom 31. . l i i i i  cineeieitet haben, 
bedeutet auch eine Aeriderong in dein Verhäitiiis voti Zeiitrum und 
Naiionalsoziaiismus. Die I'oiitik der Recieriiiig Iiriiriiiie iici darauf 

mus direkt zur ~nters tn tz i ing  kieranzuzi%n. ' Das Zentrum mit 
Brüriing an der Spitze iulirte die I'iilitik in der Erwartung durch. 
dnß die Krise bald abebben daniit dem Nationnlsozialisiniis der 
Hoden entzogen und die nationalsozinlistisciie Partei wieder zii 
den) nolitiscli bedeutuiiosloscn Fnktor herabsinken würde. den 
sie in'deii Jaiireii nach f i23 darstellte. Die lance Dauer iind Ver- 

der Aera Rriiiiiiig an Unilanc iiiid Stärlic (nur zuceciorriiiicii; aii- 
dererseits zwiiiet die weitcrc Versclilecliteriiric der Wirtsciintts- 
ince das deutsche Kapital. dcii Aiirriff ;iiif die Arheiterklisxr hr~i ta l  ~~~~~~ -~~ ~ 

zu verscliäric~i. w a s  jedocli i i r i ~noc i i  niit Hilfe eines fasciiisti- 
sciieii 1)iktaturregimes iiiügiich ist. Llcsliaib rnilßte Iirüiiiag celie~i. 
I)ie Iioiirpeoisie sciiickt sich 311; ihre ~lolitiscile Maci~t aii den 
I:ascliisiiiiis ubziitretcn, um !\'eliixsteiis iiire soziale Existenz zii 
retten. 

Ais eine Partei, dic a i ~ f  dem Roden der kar>it;i!istirclien C;?- . ~ ~~ - ~ 

seilschaftsordnuns stelit, in deren Raiimeti sie die iiesondereii 
Interesseii der  katlioiisclieii Kirclie vertritt, die sicli aber nie mit 
einer Iiestimtnten poiitisclien Forin des kapitoiistisciieti Svstenis 
idc~itifizirrt hat. sondern sicli immer zescliickt der, hl:irlitverlialf- .. ~ ~ ~ ~~~ ~~~ 

iiissrti anpeiiailt Iiat. die ilir airi Eülisti~slcii iiiclil n u r  fiir die 
Vertretiiiig der allsenieiiien Ausbcuteri~iteresseii. sondern aiicli der  
speziiisclicn HedUrinisse des Katiioiizismirs erscliienen, hegiiicit das 



Zentruin aucli jetzt wieder. sich aiif dic veränderte politisclie 
Sitiiatiori ~~i~ieus te i lc i i  iind eiiie \'erstiilidipil~lc itiit dein Fäscl~istnris 
aiiz~ihalinrii. 

Diesc Scliwcrikiitin Fällt dein Zcritruiii iiiclit leicht. Ilie 
Ursaclicii licren vor ;~llerii iii dcr  Snrpe der Zeiitriiiiisnartei be- 
ariilidet. i l i  eillern fascilistisclie~~ h a t  iiiir unzlliäiirlicli illre wicli- 
tisstc Aiifpahe, die \'ertrciiil~g der klerikalen Iriteresseii, trfiillcn 
zu kiinneii. 

Hier. iii der Aiiast um das Scliicksal des Katliolizisiniis unter 
einer nat io i ia lsor i~ i i is t isc l ic~~ Herrscli;ift. licat die Erklärirnx fiir 
den Kampf. den das  Zeiitriini r c r e n  den Nalionalsozialistniis ac-  
iiihrt Iiat. Der LYiderstai~d der Zciitr~inisnartei gegen dic fascliisti- 
sclie l i ewe~u i l a  hat  nicliis 211 tiiii init dcii aii~elilichen demokrati- 
schen Prinziiiieli dieser Partei. \.on denen dic Sozi~lde i~ iokra t ie  
faselt. rim illre Sahotane des atitilascliistisclicii Kariipfes der 
Arbeiterklasse itiinlge ilires liiiiidiiisser niit dcm Zentiuni zii cnt- 
scliiildixeii. Das Zciitriiiii ist keiiie deniokratisclie Partei. Es ist 
auf Crotid seiner katiirilisciie~i ldcoloeie eher konservativ. Das 
beweist seine Vernarieetilieit. in der e s  eiiie der treiiesteii Siützeii 
der  u~ilhelminisclieii hloiiarciiie war: das  beweist dic Cegeiiwart. 
in der sein Fiilirer Llrüiiinc olitie I'rotest feststelleii darl. dnß er  
von Haus aus eine konservative Persöitliclikeit sei imd in der 
derselbe ßriiriinr als Wiiiiscli seiner Partei die Ziisanimciiarheit 
mit einer ziikiinftipeii rrniJen ..koiiservativeii I'artci evaiigelisclien 
Tlekeniitriisses" prokiaiiiieri. Die taktische Scliwenkuiig. die das 
Zentrain nach der Nnve~nherre\~nlution vollzog. indeni e s  sicti aul  
den Iloden der Weimarer Republik stellte. uiid die den, Katholi- 
zismus so aiißerordentliche Vortcile hraclite. darl  über den reakiio- 
nären Charakter dieser Partei niclit Iiirin~ertätisclici~. 

Es sind deshalb auch iiiclit die reaktionärcn Restrebuoseri des 
Nationalsozlalis~iius. wie sie z. B. In cineni Il'irtscliaits- und 
Sozialproaranim zum Ausdriick koniinen. die das Zerltriiin ab- 
stoßen. Itn Gecenteil. Es ist hekarint. wie eng sich die faschisti- 
sclicii Tlieorien des Stäiidestaates. des \Virtscliaftsfriedens usur. 
init den (ikonomischen riiid sozialen Aiiifasstincen berühren, die 
von katholischer Scite vertreten werden. Die Zciitriimspartei 
wendet sicli vielniehr iiiir peaeli die Ziele der Natinnalsozialisteii, 
deren Verwirklicliuna ..lehensiuichtise Iriteresseii" des Knthnlizis- 
inus im allsemeineii. des Zeiitruins iin besonderen verletzen würde. 
1 ) ~ s  heißt, das Zentrum ist ein Feind der natinnalsozialistirchen 
Staatstlieorie und aller iener Ideen, die mit ihr zusaminenliängen, 
weil in einem fasciiistische~i Staat  weder Platz ist fiir eine all- 
mächtige katliolisclie Kirclie noch für eine besondere politische 
Organisation des Katliolizismiis. uzie sie die Zentrunisoartei dar- 
stellt. 

Ueber die Stclluiir. die die katholisclie Kirche geaeniiher dem 
Nationalsozialisinits einnimmt. unterrichtet eiiie Schrift des 
Jesuiten Jakob Nützes: ,.Nationalsozialisiiiiis und Katholizismus". 
die 19.ii erschien (Köln. Gildeverlag). Bezeichnenderweise setzt 
sich Niitges init den n~irtscliafts- iiiid soziai~olitisclien Aiiscliau- 
unsen der Natinnnlsnzialisten überhaupt iniclit auseinander. e r  fin- 
det kein Wort  der Kritik fiir sie. Ilin interessiert nirr die ..Welt- 
anscliauuna" des deiitsciien Faschismiis, iener Frapciikornlilex. der 
sich auf das Verhältnis von Natinnalsozialismus iirid katholischer 

~~~~ ~ 

Kirche bezieht. 
Da der fascliistische Staat. die hriitalste Diktatiir im Interesse 

des Monopolkaliitals. die die Gescliichtc kennt, sicli nur dann be- 
I iau~tci i  kann. wenn er  die Exekotivaeu~alt  weitgeliendst ver- 
selbständiat iind rücksichtslns pelirauclit. wenn e r  als absolute 
Maclit aiiftritt. alle Gebiete des resellscliaftlicheri Lebens Iie- 

~~~ ~ ~~~~ ~ ~~ ~~ - - 

u~iclltiaste Doarna des internationalen Fascliismiis. Ihm Eeecn- 
iiher vertritt de r  Katl,nlizismiis iiiit Nachdruck die   ehre. d a ß  

sclieidung steht noch immer bei ROI;". riroklakiert Nütres (S. 18). 

wie die Rasse höher stehe als die ~ e l i a i o n .  so erliebe sich auch 
der Staat. als Organisation der Rasse, über die Kirclie. behaupten 
die faschistischen Tlieoretiker. Daß der Streit zivisclieri Kirclie 
i~iid Faschismus über die ceeenseitireii Machtbeftieiiisse eine 
Iiüclist Iiraktiszhe Bedeil tunahai .  l eh r i s chan  ein 13lGk auf das  
.-..,..".~,*.-,.,,,. U-. ~. .  
faschistischen Diktatur hestimmt ist und die kirchlicheii Forderun- 
r en  nach Einflußnahme auf die Erziehuns nicht berücksichtiat. 
Die ideolocisclie Beeinflussiinc ist eben eine zii wichtiee Waffe. 
als daß der faschistische ~ t i a t  sie einer andern Organisation 
uherlassen könnte. 

Da das faschistische Regime sich den Luxus einer politischen 
Konkurrenz. auch wenn sie im religiüsen Gewand auftritt. niclit 
leisten kaiin, so bedeutet der Sieg des Faschismus das Ende der 

DIC k:cr.k:~ictt l ~ o r . l ~ r i ~ ~ ~ p c ~ i  1.1ui.11 dar3uf 11 IU:.IY, d u )  f~scl , :s t i-  
sc:ieli $1231 tl~.r k r:~~l~:l~ci. iIhcrliltlir.1 ~ i i  i iiirr.r~ii.l 'r~i. (1.c Kiiltiir- 
d ktitiir d r  K r .  . I l n  11.1 jhcr  i1h i . t ~ ~ l i ~ ~ i % s ~ l i r  !<C- 
~ i t n e  aerade die Kiilturdiktatiir zur Siclieruna seines Bestandes 
h ~ d ~ i r f  ltnd Y I Z  dcs~iuli)  (L. [>SI ~ - s . l h ~ n  m ~ i i .  \I) k:t!!l! .rid u ~ ~ r d  cier 
h.ii (8iin > ir  :i .<rii i i$ il r. l iirdcriiiiirii der  Kji l i i i l i~~,ri  iis i r i  dcrn 
i r .  ixc!irtidrri ~ I I I C I C .  1 1 1  d c n ~  C S<.IPC% .~~icchre l l r  1h.11. rnicltl e r -  
iiillcii. 1.5 snrz~lir dc,l.a:l~ 3l!es daiur. d:${ ,d..clt 1" l ~ ~ ~ ~ ~ i s ~ l ~ l ~ r ~ d  
das  Verhältnis zwischen Faschismiis und katliolisclier Kirche zu 
eilier ebetisolclien Ouelle ewigen Mißversiiügens für beide Teile 
wird wie in Italien und I>olcii. 

Wahrscheiiilich wird das  Mißrergniigen für den Klerikalismus 
hier noch größer als in anderen fascliistisclien Staaten werden, 
weil zu der alleeineinen Schwieriek~it .  die die Z~isammrnarheit ~ - ~ ~ . ~ ~ ~ ~ ~ ,  ...-. 
zwischen ~ a s c h ~ s m u s  und ~ ~ t h o l i z i s n i u s  erschwert. in Deutsch- 
land noch ein besonderes Hemmnis Iiinzokomint. 1" Italien z. B. 
wa r  die \'ersüliniing zwisclien I'apst uiid Mussolini verhältnis- 
mäßig leiclit herbeizuführen. weil vor dem Lateranvertras sehr 
schlechte lieziehriiisen zwisclicn dem Italienischen Staat  und der 
Kirclie bestanden. Der Katliolizisniits konlite deshalb durch ein 
Kompromiß mit dem Fascliisnius iiiir gewinnen. Die Dinge liegen 
in Deutschland geiiaii umgekehrt. Hier wird die Kirclie bei der 
Aussühnuiig mit den1 sieereiclicn Nationalsozialismus nur verlie- 
ren, denn sie Ihat, trotzdem sie in Deutschland Minderheitskirclie 
ist. in der Naclikrieaszeit außerordcntliclie Vorrechte besessen. 
die sie nur der Schl&selstelluiip des Zentrums zu verdanken liat; 
\V.rJ ~ ~ I I I  der l,~?c11 sc.\cI~cn I 1  k1.11ur t1.c A o ~ n ~ l ~ m c ~ ~ c l l ~ . r , ~  der 
Z ~ m r ~ ~ r n ~ i ~ r i c ~  h e w  I LI ,  50 < ~ n , l  :,it;h CI C \I  I : ' , ~ P ~ ~ S I I ~ ~ ~ : C I ~  {ics 
K : i ~ I i i ~ l ~ z ~ ~ t ~ ~ ~ s  in i r 3 ~ c  e e ~ r c . . ~ .  Ileiio d e riaiinitai~nxin i~1iF:liC 
l3eweaiing rekrutiert'sicc vorwiegesid aus dem evangelischen 
Kleiiibürsertum Norddeutschlands und der evanaelischeii Land- 
bevölkerung Ostdeiitsclilaiids. Wesentlich näher als die katholi- 
sche Kirche steht dem Natioiialsozialismus die evangelische 
Kirche, deren Tdeoloaie, z. R. die Staatstlieorie Luthers. leicht mit 
dem Faschismus in Uebereinstinimung gebracht werden kann. und 
die ilin tatkräitigst unterstiitzt - niclit zuletzt aus dein Grunde, 
weil s ie von einer faschistischen Diktatur erhofft. daß sie den 
Ei~ifluß des in der Weiniarer Republik übermächtig sewordenen 
katholischen Konkurrenten zurückdrängt und ihr selbst die he- 
vorzugte Stellung, die sie im willielininischen Kaiserreich inne- 
hatte. zurückbrinit. Die Ferspektiveii. die sich dem Katliolizismus 
unter einer iiationalsozialistischcn Herrschaft eröffnen. sind alsa 
keineswegs verlockend. Der Blick in die Zukunft wird bei vielen 
Katliolikeii wieder durch die Erinnerungen an  die Vergangenheit. 
an die Zeit des Kulturkampfes getrübt. 

Geht die katholische Kirche bei einem Siea des  Faschismus 
schon einem ungewissen Schicksal entgegen, so-sind die Aussich- 
ren i..r d.r ~~~ i l . r , s c l i e  P ~ r t e i  d r i  Ksi1iiil.r rmos. das  Zentri~iii. nocli 
\\,eil sclilcc!!ier. I)a dir iaccliisiisclic Iiiuiniiir aiil I2elirori iind 
K.rchc n,cl t \.r.raicliren kann. \ o  iri iiie krrliol.~clie K.r:lic wcnic- 
stens in ihrer Existenz niclit gefährdet, wenn sie sich aucii eine 
Eiiischränkung ihrer Machtsphäre wird gefallen lassen müssen. 
Voin Zentrum dagegen kanii man nicht einmal das mit Cewißheit 
behaupten. 



IHe 1tal.en.s~lie Erlahruiia ze'gt, ddß der Fascliismui nur dann 
die Auftraac des Mn~ioiiaik~pit;ils auiiiliren kaiiii. ucnn  e r  mir 
I>riilsicr (;cwa t iedcii \\ i.ieritarid der iirnletarii.licri M,tssrn. J c r  

hinsichtlich der Positionen des Zcntrums im nationalsozialistischen 
Staat, die Angst vor dem Popolari-Schicksal Iiuben zu den Aus- 
eiiiandersetzuncen zwisclien Nationalsnzialismiir und Zentrums- 

Opier seiner Politik. uiimöglicli macht: Zu diesem Z w e c k m u ß  
er nicht nur die Arheitervarieien vernichteii, aucii die Existenz 
der Gewerkscliaiten sefälirdeii als proletarische Massenorganisa- 
tionen seine Herrschaft. Auch sie werden zur Heiite seines 
Terrors. In Deutsclilaiid wiirde der siegreiclie Faschismus nicht 
nur die freien Gewerkscliaiien zertrümmern. die cliristliclien Ge- 
wrrkrcliilicn uiirJe r!:i~ccllie Los irelien. da s e irci cineiii \'er- 
I d i r e i ~ e u e r h s ~ i i n i i l ~ ~ i ~ r r t  Orrii l  sailorizii zii \\'i.irrsranJs- 
zeriircri r rxen  die Scl i rcchcr i~ l ie r r~ r l ia i l  der  Natinna \n, B . I ~ ~ P ~ I  ~- ~~~~~~~ -~. ~~~ 

werden köiiiten. Mit der Aiiflösung der christliciien Gewerk- 
scliaiten. die eine der Hauptsäulen ist. auf denen die Zentrunis- 
Partei ruht. würde das Zentrum eine seiner u~iclitiesten Stützen 
verlieren. der Verbindung mit den Arbeitermassen und seines 
Einflusses aul sie verlustig gehen. 

\\'an aller hcdeiiiet noch das Zeiitriim ohne cnristliche Ce- 
werk<ciiafien? r . [)er I'ascliainus brailchte ir . lcnl~ils  
mit citicm SO ~ e s c i ~ w i c l ~ ~ ~ n  Zeiitriirn 2 < pnlitiiciisr hindiiiakior 
nicht melir zu jeclinen. Ilamit aber wären die Errungenschaften 
einer ialirzehntelangen Politik in Frage gesteilt. Dank der parla- 
mentarischen Schlüsselstell~ing, die die Zentrumspartei schon im 
Kaiserreicli besaß. e rwarb  sie sich grobe Vorteile. Der eigent- 
liche Aiifstiec des Zeiitriims aher berann mit der Revolutioii. 
als das Zentrum sicli auf den ,,Boden der gegebenen Tatsachen" 
stellte und seine Vorzupsstellung in1 Parlament dazu benutzte. 
eiitsclieidenden Einfluß auf die gesamte Politik zu gewinnen. die 
katholische Kirche bei dem Abscliluß voii Konkordaten zu begün- 
stigen. und seine I'aritätsforderungen bei der Iiesetzung von 
Staatsstellen. die e s  - erfolslos - schon in der Monarchie an- 
gemeldet hatte, durchzusetzen. 

Diese Entwicklung würde aber unter einer faschistischen Dik- 
tatur ein iälies Ende finden. Der aussclilaggehende Einliuß des 
Zentrums aui die Innen- lind Außen~olitik. die Positionen im 
Staatsappaiat. die mit Zentrumsmitgliedern iiberreiclilich besetzt 
sind, müßten verloren gehen. Gegeniiber einem Zentrum, das nach 
der Zertrümmerung der christlichen Gewerkschaften keine 
Massenbasis melir hat. könnte der Natiniialsozialisnius e s  ohne 
Scliwieriskeiten wagen, die Zentruins-Katlioliken aus den Staats- 
lind Geinei~idesteliurisen herauszuwerfen und an ihre Stelle seiiie 
Aiiliäiiger zii setzen. um so die Exekutivgewalt fest in der Hand 
zu haben und den eigenen Parteimitsliedcrn gegenüber die Ver- 
sprechungen auf einträgliche Rründe  in der lascliistischen Dikta- 
tur zu erlüllen. Eine Zentrumspartei jedoch, die weder eine Maciit 
im außerparlamentarisclieo Leben noch im Staatsapparat darstellt. 
wäre nur noch ein ahnmäclitices Gebilde. dessen Lebensdauer 
von der Gnade des Nationalsozialismus abhängt. und das e r  in 
dem Augenblick vernichten würde. in dem er e s  nicht mehr zur 
Aufrecliterhaltung und Festigung seiner Diktatiir braiiclit. so wie 
hlussolini die italienische katholisclie Partei du Popolari vernich- 
tet Ihat! . . . . . -. . 

Dem internationalen Katholizismus. den mit dem Untergang 
dcr I1<~polari sciion ein scliwcrrr 5ciilrg xrtrnlicn Iiar. drolir -il\o 
riiit der hl~icliterolieriinn durcli den de..tschcn I:.iscli~si~iii~ die \ e r -  
ni~iiijiiie de i  Zrnir~irrls. \\'eriri 3~1cii d~ kiltiiolis:Iic )< ITCIC.  U, e 
die italienische Erfa l i~une  lehrt. zur ~ Ö t o i i n e  eigene ~ o l ~ i s c l i e  
Partei existieren kann, so  hat sie doch, solange s i e  keinen maduq 
vivendi mit dem Faschismus gefunden hat. iind das ist bis jetzt 
in neutschland der Fall. alles Interesse daraii, eine besondere 
kathoiisclie Partei zur Verfüeung zii haben. um sich mit ilirer 
Hilfe gegenüber den faschistischen Machtgelüsten zii behaupten. 
Die unsichere Lage des Zeiitriims unter einem iiaiionalsozialisti- 
sciien Regime beunruhigt deshalb nicht nur diese Partei allein, 
sondern auch die Kirche. 

Nicht nur die Iiesorgnisse wegen der  Stellung der katholi- 
schen Kirche in einem faschistischen Deutsciiland. die Zweifel 

~ ~ ~~~~~~ 

Partei seführt;-bei  der l ~ ~ l t u i i n  des Zentrums hat auch die Rück- 
sicht auf die innerparteilichen Verhältnisse die Stimmiincen. die 
soziale Scliichtiing irii  eigenen Lager eine grnße Rolle gespielt. 
Die katliolisclien Arbeiter im Westen und die katliolischen Klein- 
bauern in1 Süden I>eutschlands. die zusammen die Melirli~it rler ~~, ~ ~ ~ ~~~ - . ~~ ......... -~~ 

Zeritrumiwäliler b i l d e a ~ s i i i d  erbitterte Feinde der National- 
sozialisten. in denen s i e d l e  Scliutztriippen der verhallten Schwer- 
industriellen und GroRgruridbesitzer sclien. Diese katholischen 
Proletarier wollcn den Kampf gegen deii Nationalsozialismus. Sie 
sind Gegner eines Kompromisses zwisclien Zentrum und der 
nationalsozialistisclieii Partei. sie sind i i i i  letzten Walilkampi ganz 
eindeutig gegen den Fascliismus auigetreten. Ein Zusainniengeiien 
des Zeiitrunis mit den Nationalsozialisten würde die radikalisier- 
ten Zeiitrumsarheiter in eiiie Front gegen ihre Parteifüliruiig brin- 
gen, eine starke Oppositio~i iniierhalb der eigenen Reihen hervor- 
rufen und das innere Parteigeiüge erschüttern. Als eine Partei. 
in der  sicli Vertreter der verscliiedensten ökonomisclien Interessen 
befinden, die nur durch das eiiiigeride Band des katliolisclieo Glau- 
bens zusammengehalten werden. als eine Partei, die Millioiien 
voii Proletariern zu ihren Anhäiigern zählt, trotzdem sie aiif dcrn 
Hoden der kapitalistischen Cesellscliaitsordniii~g steht und eine 
hiirserliche Politik betreibt. mull das Zentrum nichts mehr als 
eine Hloßleguns der mühsam durch die katholische Ideologie ver- 
tuschten Klassengegensätze irr~ eigenen Laser fürchten. Die 
Stellung ziiin Nationalsozialismus, die Koniaroniißtendeiizen des 
hürgerlichrn Flügels drolicii aher deii proletarisclieii Elementen 
den reaktionären Charakter ilirer Partei zu oifenbaren und daniit 
zu einem Bruch der katlioliscbcn Arbeiter niil dem Zentrum lind 
einer Abwaiiderung in die Reihen des Sazialismus und Kommunis- 
mus zu fülireii. Der innere Zerfall des Zentrums müßte die Foige 
eines Paktierens niit dem Nationalsozialismus sein. 

Nachdem die Politik der Regierung Brüninc Fiasko gemacht 
hat. wäclist in der Zentrumspartei die Neisnne. ein Kom~romiß 
init der NSDAP. zu scliließen. Der Plan sieht vor. die National- 
sozialisten an die Macht zu lassen. sie mit der Veranturortuns fiir 
die politisciirn Maßnahmen der Regieruiig in der  nächsten Zeit 
zu belasten, die eine weitere Versclilecliterung der Lebenslage 
der breiten Massen bringen werden. ohne aber gleichzeitig dem 
Nationals~zialismus die uneingeschränkte Verlügungsgewalt über 
die Exekutive einziiräumcri. Dadurcil soll die soziale »emagocie 
der ~iationalsozialistischen Partei aufgedeckt und ihr Masscn- 
einfluß gebrochen werden. Die Rechnung ist aber leider o i~ne  den 
Wirt gemacht worden. Denn die Natinnalsozialisten sind nur dann 
bereit, die Verantwortung zu übernehmen, wenn ihnen die ganze 
Exekutivgewalt überlassen wird. so  dall sie in der Lage sind, 
durcli eiii Uikta t i~r re~ime zu verhindern. daß die Eiittduschung 
ihrer Anhänger ilinen geiälirlich wird. 

Mit Schlauheit und List allein ist der Faschismus überhaupt 
nicht zu schlagen. E r  kann niir noch durch revolutionäre Metho- 
den besiegt werden. Einen revolutionären Kampf aher kann das 
Zentrilin als bürgerliche I'artei niclit führen. da e r  die Grundlage 
ihrer Existenz, das kapitaiistisclie I'rivateigentum auihehen würde. 
Die Politik, die die Zentrumspartei betreibt, kann den Faschismus 
nur stärkcn. wie die Aera Lirüniiig bewiesen hat. sie kann nicht 
einen Sieg verhindern, trotzdem er für das Zentrum als politische 
Partei scliließlich das Todesurteil bedeuten wird. 

Die Scliwenkung in der politischen Haltuiig des Zentrums. 
die Annäherung an den Nation;.lsozialismus, wird bei deii clirist- 
lichen Arheiterii, die den Fascliismus eliriicli hassen, tiefe Ent- 
tauschuiis und Erbitterung hervorrufen. Die Koniinunisten müssen 
diese Stimmung der Zentrumsarbeiter aiisiiutzeri. um die katholi- 
schen lJroletarier für die proletarische Einheitsfront gegen den 
Fascliismus zu gewiiineii, sie zum 5ruch mit der Zentrumspartei 
zu veranlassen und sie iür den Kommuiiisinus zu erobern. 

ist enisdreidend 
Der 20. und 31. S u l i  und die . .Wendungen'*  DohWems 

Gy. Der Erfolg der  KPD. bei den Reichstagswahlen am 31. Juli rangiert der  31. Juli hinter dem 20., den Tag des Staatsstreichs 
ist zweifellos ein Lichtblick in der  Entwicklung der antifaschisti- der Pa~ei i res ieruns  gegen Preußen. Für die Kräfte eiiier kommu- 
schen Ahwehrkräfte des deutschen Proletariats. aber auch niclit nistischen Partei gibt eiiie Parlamentswalil Iitir die äußerlichen 
mehr. Es gehört ein lioher Grad von politischer Verwahrlosung Anhaltspunkte, die Entwickiuasstendenzcn an. Ihre wirklichen 
dazu, wenn die ofliziellen Instanzen der KPD. durch den Wahl- Kräfte iind die wirklichen Kräite der Arbeiterklasse zeigen sich 
siez in parlanientarischen Kretiriimus veriallen und voii eiiier iii deii aiiHer~arlamentarischcli Kämpfen. die sie zu lühren ver- 
..Diirchbruchsschlacht" gegen den Faschismus sprechen. In der  niae. Und Iiier zeigle der  20. Juli ein Versagen auf der  ganzen 
Beurteiluns der politischen Kräite des deutschen Proletariats Linie. Weder gelang e s  der K m . ,  einen Massenstreik gegen den 



die politische Bewegungsfreiheit der Arbeiterklasse aufs äußerste 
gefährdenden Staatsstreich einzuleiten, iiocli war sie imstande, 
aucli nur eine Welle von Protesten aus der Arbeiterscliaft, aus 
den Betrieben und Stempeistellcn gegen das Vorgellen I'a~eiis 
auszulösen. 

Der kommunistische Stinimzettelerfolg vom 31. Juli ist vor- 
läufig weiter nichts als ein stummer Protest der Arbeitermassen, 
die sich von der fascliistisclien Reaktion bedroht fülilen. den 
Natioiialsozialisirius infolge seiner zutage getretenen Mitverant- 
wortuiia für die reaktionären Maßnahmen Papens zum 'Teil über- 
iiaupt erst als reaktionär erkennen lernen und am 20. Juli ge- 
sehen haben, daß die SPD. unfäiiig und zu feige ist. gegen den 
vordrineenden Faschisi~ius die Existenz der Arbeiter zu ver- 
teidige~;: 

i'orläufig ein stummer Protest. weiter nichts - und man muß 
nachprüfen. wariim es bei diesem stumnien Protest blieb und wie 
aus iiini iieraus die A k t i o 11 der Massen entwickelt werden kann. 
Llenii hier liegt für die KPD. der entscheidende Punkt: das wach- 
sende Vertrauen der Wähler verpflichtet sle, es in Taten um- 
znmiinzen, etwas Brauchbares für die Arbeiterklasse zu leisten. 
Rclstive Festigkeit der SPD. in den Iiidustriebezirken - eine 

Folge falscher kommi~nlstlscher Cewerkscbaltstaktik. 

Das Walilresultat, obwolil ein Erlolg für die KPU., zeigt trotz- 
dem. daß die Partei nocli weit davon entfernt ist, die Melirlieit 
der deutschen Arbeiterklasse hinter sicli zu scliaren. Ihre Stimmen- 
zahl erreiclit riiiid zwei Llrittel der Stimmenzaiil der SPD.. 66%. 
Damit wurde zum ersten Male der bislier höcliste Stand über- 
schrit te~~. den die KPU. im Verhältnis zur SIJD. überhaupt er- 
reicht Iiattc. nämlich 61% bei den Reichstagswalilen vom Mai 
1921. Ini übricen war damals sciion der tiefste Piirikt der Krise 
sichtbar überwunden, während Iieute eine weitere Verschärfung 
deutlich bevorstelit. Iin September I930 Iiatte die KPD. nur 
53.5% der für die SPU. abgegebenen Stimmen mustern können. 
Die ietziee Krise ist aber wesentlicli scliärfer und verderblicher 
fur i i e  Ärbeiterklasse als die von 1924. Wenn die KPD. trotz- 
dem ihr zifleriimäßiges Veriiältnis ziir SPLI. erst jetzt und nur 
uiiwesentlich iiber den damaligen Stand hinaus verbessern konnte, 
so ist daraus zu erselicii. daß ihre Arbeit in den Massen, für die 
das \Valilresultat ja nur der Spiegel ist, grobe Fehler enthalten 
niuU. 

Für diese Fehler ergeben sich die nütigen Anhaltspunkte bei 

sank sie auf 20,7 bei den letzten IJrerißeiiwahlen und verbesserte 
iiireii Staiid jetzt bei dcn Reiciistagswalilen wieder auf 21,676 aller 
abgegebenen Stimmen. Die SPD. ist also zuletzt wieder 
sewachsen. 

Das ist nur zu einem Teil daraiif zorückzufüliren, daß die 
bürgeriicli-demokratische Staatspartei fast ganz zerlalien ist und 
vielen ilirer einstigen Anliänger nur noch die Stimmabrabe für 
die SPD. übrig hiieh. Der ralativ feste Stand der SPU. erklärt 
sicli in erster Linie aus ilirer nionopiilartigeii Belierrschunc der 
proietarisclieii Massenorganisationen. IYalier ist es ihr in deii mei- 
sten Iiidustriebezirken (niit den Ausnaliiiiea Grnß-Berlin. I3resiau 
und Magdehurc) geiongeii. den Bestand ilirer Arbeiierwäliler im 
weseatliciien zu iialten. Die \?:alilziffern zeiaeii, daß die Melir- 
heit des Indiistrici>roietariats. das unter der Krise iiiiendlicli lei- 
det und aiii 20. Juli iind \,orher genügend Celeceriheit Iiatte, sich 
voii der Urizuläricliclikeit der Politik der SPII. und von der fei- 
gen i~rid verräterisclien tlaiieiie ilirer Fiiiirer zii üherzeiigen, sich 
trotzdem nur seiir. seiir züeernd vnn der SPD. loslüst. 

Die Hariptstütze der soziaideniokratischen Politik in den 
Massen ist der ADGB. Dadurcli, daß die KPD. infolae ilires spalte- 
risclien Ge\i.erkschaftrkiirscs die Arbeit iii den AilGB.-Verbinden 
SO gut wie ganz eingestellt Iiat, fällt seiii politisches Gewicht voll- 
kommen heiiiniungslos für die SPD. in die Waagschale. Und 
seine zilferiimälliae Entwickliiiig zeigt. daß dieses Gewicht noch 
etwas wert ist, daß die KPD. niclit imstande war. es durch ihre 
RG0.-Poiitik iier;ihianiindcr~i. sntidertt es im Gerenteii verstärkt ~ ~~~ ~~ ~~ 

veröffeiitlicliten llericiit'des A D G ~ ~ :  fiir 
1931 betrug Eiide dieses Jalires seine Mitcliederzalil 4 i3491U 
aeacn 4023867 Eiide 1924 iiiid 3932035 Eiidc 1926. Es zeigt 
sicli also. dalt die ietzier viel sciiärfere Krise dem ADGR. orca- 
nisatorisch wciiieer Schaden zilgefüat Iiat als die von 1923-24. 
Die hlitaliederzalil des AllC15. ist 1931 neeeii das Vorlalir nur 
tini 12.3% oder 581 667 zaruckreeaiizen. 

In diescn Ziffern hnmint bestimmt iiiclit die Ziifriedenlieit der 
gewerkschaftlicli orcuiiisicrtcii Arbeiter iiiit der Politik des ADGB. 
zum Aiisdrucli. die sie aiif die Dauer iniiner mehr in Elend und 
Ver&+einuiig hineiiiführeii niiiß. Sie sind nicht beaeistert davoii, 
daß ilinen die (;ewerkscliaftcn in der Krise keitieii wirklichen 
Schiitz bietcri kiinnen, aliaeselicn von den paar Uriterstiitzungs- 
pferiniaen. die sie vor dem direkten Verhungern bewzihrcii Iielien. 
Aber eines kommt in diesen Mitaliedszilferii des ADGB. und in 
den stal>ilen Stimmenzifierii der Snzialdeiiinkratie zum deutliclieii 
Aiisdrack: die konimuriistisclic Partei ihat ilinen mit der spaiteri- 

schen Gewerkschaftspolitik. mit der RCO. und den ,.roten Ver- 
banden" keinen Weg weisen können, auf dem bessere Resultate 
erzielt werden köiinen, als sie von den zurückweichenden Refor- 

~ ~ ~~~ ~-~~~~~~~ .~ 
fassen sollte, hat deii freicewerkscliaftli& orzanisierten Arbeitern 
ii~ct.t imponieren I i iniicii  itiid Iiht %ir xerbilc NI 1.3iifc s.iicr iio:ii:- 
s:I~en Er~tu*~:<l~~nd 11s s w ~ ~ ~ i d ~ ~ ~ ~ ~ ~ k r . i i ~ ~ c l . c  Laxer zur3ckgetr1thcn. 
~ I C  Jen iI.i~ihroii dcr ~ l ' l l . - l ' ~ . l ~ i ~ k  Lrd\wr ,115 zu!*or e r k c ~ t ~ ~ h ~ r  
maclite. 

Das ist das politische Bild, das die SPD. heute bietet - trotz 
des zilfernmäßigen Erfolges der KPD. am 31. .luii. der von uns 

In diesem Erfolg der KPD. waren hereits die Wendungs- 
versuche erkennbar. die die Partei in letzter Zeit auf dem Gebiete 
der Eiriheitslroiittaktik nemaclit hat. Sie Iiat sich an die Orrani- 

~ ~~~ ~~~~ ~V~~~~~ 

sationeri, an höhere lnstaiizeii der SPll. lind des ADGB. und zu- 
letzt ain 31. Juli aucli an die reformistisclien Spitzeiikörperschaf- 
ten gewandt, um ihnen den gemeinsamen Kampf gegen den 
Fascliismus vorzuschlagen. und trotzdem alle diese Maßnahnien 
von der KPD. nur rnit halbem Herzen ernriffen iind nriinacan- . ~ ~. 
distisch niir ganz ungenügend ausgewertet kordei i  Sind. koiiiiten 
sich die Arbeitermassen docli zu einem Teil dadurch üherzeuaen, 
da11 die reformistischcii Führer, an denen sie bislier noch iest- 
Iialteii. nicht kämpfen wollen. Das kani iii der Wahl zum Aus- 
druck. Auch aiif dem zewerksclialtlichen Gebiet hat die Partei 
eine Wendung hegonnei 

Die neue Etaooe In der ..Wendune auf Stottern". . . - ~ 

Im ,.ParteiarbeiterU vom Juli 1932 nimmt Dahlem zur Frage 
der Gewerkscliaftstaktil< der KPU. Stellung. Er kennzeichnet die 
voii uns von allen1 Anfang an vorausgesagten Folgen des ultra- 
linken Gewerkschaftskiirses mit seiner Zerstüriiiie der Arbeit in .. ~ 

den freien Cewerkscliaften folgendermaßen durchaus richtia: 
,Die verscliiedenen Wahlen. die Existenz der .,Eisernen 

Front", die radikalen Manöver der ref~rmistischen Fülirer zei- 
gen. daß es dcn letzteren noch imnier aelinet. ihre Aiiliänner- 
iiiasseii zusammenzulialten, trotzdem diese äiißerst unzufrieden 
mit der Entwicklung der Dinge sind. der Politik ihrer Führer 
mißtrauisch gegenliberstehcn und nach gemeinsamen Aktionen 
des Gesaintnroletariats rufen. Gerade ietzt. bei der Mnbilisie- 
rune der An~tifasciiistischen Aktion, bei a-li iii;serer Tätigkeit z;r 
Herstellung einer breiten käinpfenden Einlieitsfront aller Werk- 
tätigen spüreri wir auf Schritt und Tritt, wle allzu langsam e s  
nur sellnat, das Vertrauen besonders der Ireipewerksclialtllch 
oraaiiisierten Gewerkschaltsmltelieder Iür unsere Politik und 
Taktik zu gewinnen". 

- 

Ilie ZK.-Leiite sind also übereinstimmend mit den 
„Braiidleristeii" der Ansiclit, daß der fehlende Einfluß der Kommu- 
nisten in den freien Gewerkschaiten eine der Haiiptursaclieii für 
das Yersaren der Partei ist. Die Eritsclieidtingeti stehen in 
Ileutsclila~id auf Messers Schneide. Beseitigt die KI'D. ihre ultra- 
linken Fehler niclit schleunigst. so daß sie iinstaiide ist. die 
Massen zii einer einlieitlichen Aktioii zii samnielri i~nd  in den 
Kainpf zu führen. so ist niit der Macliterareifiiiie durch die Fasclii- 
sten zu rechnet„ die die deutsclie Arbeiterscliaft iim Jalirzehiite 
ziirückwerfcti und die Arbeiterbcwegune, vor allem die Kommii- 
nistisclie Partei. hriital zu Boden werfcii wird. Trotzdem glaubt 
das ZK. nocli Zeit zu Iiaben. allerlei Paliiativmittelchen bei der ~~ ~~~ ~ ~~ ~~ 

Korrektiir des ~ewerkscliaftskitrses ausziinrobiereii. statt erit- 
sciilossen zu bekennen. da11 die Weiiduna der Komintern von 1928 
aiif die spaiterisclie Gewerkschaftsliiiie sicli in der Praxis als ein 
Fehler herausaestellt Iiat. statt zur richtigen leninistischen Arbeit 
in den Geu~erkscliafteii auf dein Bodcn der Cewerkschaltseinheit 
ziirückzukehren. 

Mit mechanischen Mitteln geht e s  nlchtl 
Man versuchte mit rnecliaiiisclicii Mitteln die Arbeit der Kom- 

munisten in den Gewerkscliaftcn wieder zii belebeii. Vor ein paar 
Monatcri fand in I3crliii im Saalbau Märclienbriiniien eine von der 
KPU. eiiiberiifeiie Versammli~ng der Mitglieder der freien Gewerk- 
scliafteri statt. die sozusagen den Start lür die rieire freigewerk- 
sciiaftliclie Arbeit der Koiiiniiinisten i i i  Beriin abgebin sollte. Sie 
war iämmerlicli besiiclit und bot unseren Diskiissiorisrednern Ge- 
lenenlieit zri erfolgreicher Kritik an  der Uiizuläiiglichkeit der pe- 
werksdiaftliclieii Wcnduna der Partei. In einer weiteren Ver- 
samrnliilig für die Mitglieder des Gesamtverbandes erzielte die 
KIJIl. ein besseres Resultat. Dalilem zielit jetzt daraus die Kon- 
sequenzen. iiidein er schreibt: 

,.Es ist durch die Praxis bewiesen, daß wir nicht durch sclie- 
matisclie Eiiiberuforie von Versammluncen der ounositionelien 
Gewerkschafter von'>aiißerhalb der Ge<;erkschaft& iier, durch 
Aiifriife, oflene Iiriefe iisw.. aiicli niclit ledislicli durcli Ent- 
larvung der verräterisclien Handlunseii der reformistischen Ge- 
werkschaftsfiilirer des Vertraiien iind die Cewilltiieit der frei- 
aewerkscliaftliclieii Miteliederniasseii fiir den aemeinsamen 
~ a n i p l  init den ~oinmu~;isteii  auf dem Boden der Klasseniorde- 
runseii erzieic~i uiid breiten Einfluß unter den Massen des ADGB. 



gewinnen werden . . . Die Frelrewerkschalter werden wlr nur 
durch eine zähe ~eherzeugungsarhelt erohern, wenn sle sehen. 
il~U dle Kommuni*ien dic hestcn i;ewerkwhalier. dic miiila~icii 
\r.rireier der iialiclien .\rhciierliiiere~~cn. die zii\erlassiu~teii 
Orx~iiisaloren des Sireik. uiid der .\hiii,nen der liruerh<l<isen 
sind'<. 

Weit gefeliit wäre es anzunehmen. da8 die ultralinken Strate- 
gen nlin die Absicht haben. den Fehler der gruridsätzliclien Spai- 
tuns iii der Gewerkscliaftsfrage zu besritircii. Sie wollen mit 
ineclianischen Mitteln iortwursteln. Der Artikel Dahfeins im 
..Partciarheiter" beweist leider iiiir voii neuem. dafl die KPD.- 
Instatizen uniäbig sind. auf ceu~erkrchaiilicliem Gebiet die Fehler 
zii hericlitigeii, die in allen \\:aliiresultatcii der letitcri Jaiire. auch 
i n  dem ~ o i n  31. Juli. und vor ailem iii  der Olinmaclit der Partei 
niii 211. Juli deutlich zuni Aiisdruck koninien. Und zwar sind sie 
deslialb uiifäliir. weil die von iliiieii heal>sichtinteri sclirittweisen 
.l'eilwenduiineii, bei denen Dahlems Artikel wieder einen kleinen 
Schritt vorwärts darstellt, utivermeidliclie Widersprüche in der 
Gesaintliiiic der Partei i t i  den Gewerkscliafteri erzeuceii müssen. 
Das Problem steilen sich die ultralinkenitratcaen so, daß sie ledic- 
lich die innergewerkscliaftliclie Arheit. d. 11. die Arbeit der KPD. 
in den ADGB.-Verbänden wiederlieieben wollen iirid dabei beton- 
termallen voraussetzen. daß dies bei cruiidsätzlicher Aiifrecht- 
crliaituiig der ultralinken gewerksclinftliclicii Liiiie der Partei mög- 
lich ist, also bei Aiifrecliterlialtuiic der RGO., der .,rnten Ver- 
bände". d e  rr~indsätziiclien Iiekeiintnisses zur Gewerkscliafts- . ~- 
Spaltung. 

Mlt jedem Sehrltt müssen steh die Widers~rüche erweitern! 
J e  inehr Eiiizeiparolen das ZK. der KPn. aiii dieseiii Gebiet 

herarisbrinct. iini so deiitiicher miissen die Widersprüche zwischen 
dem eriindsätzlid~cn Festlialteii an der iiltralirikcn Linie lind den 
Draktisclien Versiiciien einer Neubelebiinc der kommunistiscnen 
Arbeit iri den Gewerkscliaften werdcii iiiid miissen sicli erweitern. 
Das ergibt sicii ganz klar aus dem Artikel Daiilems. 
Wieder in beschränktem Maße: ..Hlneln In die Gewerkschaften" 

und ..Eroheruric der Gewerksehaften"1 
Er verlanirt. >aß die l&niinuiiisten wieder in deii ADGB.- 

Verbänden arheiten und dalJ 
miiplichri \tele akiijc Knmmunlsten und re!~oluilon~re Arheiter, 
ii c i . ,r i  dic,ir I V .  . I .Ai1,211 I I~ IL . ILCI IC!  ,1111 Mitglieder 
dcr lrclcn t ;crerk~chal ien werden sollen. t i ~  I i lnr~ d e r c \ i  C I -  ~ - ~ ~ ~ ~ ~ .  ~. ~~~~ ~ 

tirrnär;~Masseriarbci; hil;ciiziifiiiircn. nie &rani$erung zahl- 
reicher Koiiimunisteit ii i  den ireieii Gewerkschafteii 1st eine driii- 
rende Notwendigkeit. Llies stellt in keinem \Viderspriicli dazu, 
dall wir die Parole des hlasscneintritts von Arbeitern in die 
reiorn~istisctien Gewerkscliafte~i eestriclien Irabeii. ~~~ ~ 

Also: die I'aroie „Hinein iri die Gewerkscliafteri", durcli die 
Besciiiürse des 5. RG1.-Koiigresses zu eiiier brüridleristisclien ge- 
steni~ieit, soll wieder zu Eiircri koniinen. aber nur teilweise. iiur 
iür aktive Konimunisten lind sonstige revoiiitioriäre Arbeiter. Es 
ist nicht schwer, sich vnrzustelieii, wie die Geu~erkscliaftsbüro- 
kratie solclic MaUnahmcn der KI'D. beantwortcii uiid welciicn 
Erfolg sie dabei erzielen wird. Jeder Kniiimuiiist. der neu iii den 
Gewerkscliafteii auftritt. wird. selbst wenn er aiif Grund seiner 

iiinsic den roten Verbänden ziizufiiiiren. deren Aiifreciiterl;alti~ng 
weiter als griindsätzlicli riclitig aiineseiicn wird. (Aiicli die Parole, 
.,Ernberiing der Gewerkscliaiteii" wird - einccsclirärikt - wie- 
der arifgenomnieii. llislier aiicli eine brandleristisc1,e Hetzerei.) 
I)uiileiii Iiat vollkai~inicii reciil: 

Ilic Partei ist stark reiiuc. Tausende vaii unteren Einlieiten 
des AUGE. zii erobern, weiiii die Kni~iniunistcn iiire IJfiiclit tun. 

la. das kai~n sie. aber iiur dariri. weiiii sie sich ariiiidsätziicli 
wieie; aiii dcii liildin der seu~erk~cliaftliciieii Eiiilib;t stellt. aui 
dem sie bis 1978 gestanden hat. Olirie dicic gri~ridrätziiche Wen- 
duna ist eiiie solclie Eroberiiiis vnii eewerkscliaftiiclicti Unter- 
orcaiiisatiorirri iinrnüylicli. es sci denn, rnsri betraclitct die inecna- 
~iische Absoziituiie \,on Eirilieiten des AlIGB. als ..Eroberunee~i". 
Aber auch 'von snlcllen Eroberuiieeii ihabrii die Arheiter die ~ a e  
voll. Sie Iiabeli sich aliniälilich die Erfahriinr zu eigen eemaciit, 
dall Jahei inur eine Minderheit der Mitclieder arcaiiisatoriscii in 
die Hand der Knnimoiiistcri reriit. \<,eil der Orraiiisotio~is- und ~ ~ ~~~ ~~~~ ~ ~ ~ .. 
Küsseriaiinarat des refnrniistiscii 
Aiiscitiai;dcrsetzi111gc~1 dcn Aiissclilac giht. Aucli das ZK. der KI'L). 
ist Ihercits zu dieser Erkciirit~iis cckoiiii~icri. 1% Ihat iiri Falle der 
Mallrexeliiiir: der kniiiiiiiiiiistisclicii Facliariippenfii~iktio~rjre bei 
diii Ucriitier Piitzerii daraiif verziciitet. ciiie Soaltu~ii. Iierbeirufiiii- 
rcn oliu,oiii bcrcits ein roter 13auarbeiterverbaiid existiert. 

Wiederaufnahme der Ausgeschlossenen und rate Verbände? 
Arn sinnfiiiligstcn ist der \\:iderspriicli in der gewerkscliaft- 

liclicn 'Taktik der Partei iii der Froce des Kanipfes iim die Wieder- 
aiiiiiahiiie der Aiisr~scliiossc~icri. der jetzt wieder aufgcnomiiicii 
werdcii soll. Dalilciii vcriaiiet: 

Die Durcliiiiliiung dieser riclitigeii Liiiie bedcritct weiter, 
daß Schluß geniaeht werden muß mit dem Herauslaufen aus den 

Gewerkschalten. daß ein energischer Kampf für die Wleder- 
aulnahme der Ans~eschlossenen iii ihren Verband zu führen ist. 

lis ist ia keiii Zufall. daß die Parteimitglieder den Kampf iim 
die \Viedcraufrialime der Ausgesclilossenen  ollko kommen eingestellt 
haben. sondern das naturnotwendige Ergebnis des ultralinken Ge- 
werkscliaftskurses, des Bekenntnisses zur Spaltung der Gewerk- 
scliaften. Ist die Absicht der KPU., eigene Gewerkschaften zu 
gründen und aufrechtzuerhalten richtig. dann muß inan aem 
Himmel dankbar sein für jeden Ausschluß von revolutionären 
Arbeitern aus den Gewerkscliaften. Solange die ..roten Verbände" 
griindsätzlicli auirechterhalteii bleiben. Ist es unmüglicli, einen 
erfolgreiclieii Kampf um die Wiederaufnalime der Aiisgeschiosse- 
nen zu führen. Die revolutionären Arbeiter. die diesen Kampf füii- 
reii sollen, können nicht gleicliieitig davon überzeugt seiii, daB 
rote Verhände nütig sind und trotzdem um die Erhaltung und Wie- 
dererlangunp der Mitgliedscliaft in den freien Gewerkschaften ein 
zäher Kampf geführt werden muß. 

Die Gründe des Erfolgs lm Cunostreik: Gewerkschaltllcher 
Elnfluß auf der Grundlage des Elntretens für dle Geu.erkschafts- 
einheit. 

Wenn früher die Kommtinisten einen solchen Kampf um die 
Wiederaufiiahme der Ausgeschlossenen mit gutem Erfolg als 
Masscribe\vegung führen konnten, so beruhte dies wiederum auf 
dem griinds3tzlichen Bekenntnis zur Gewerscliaftseinheit. Sclion 
zur Zeit der sog. .,Brandlerzentrale" in der KPD. vor 1924 gab 
es k~mmunistisch geleitete Gewerkschaftsorganisationen außer- 
halb des ADGIi. Sie kämpiten ständig uni ihre Wiederaufnalinie 
in die alten Verbände. Sie wurden voii der KP'D. niclit als grund- 
sätzlicli notwendig betrachtet. sondern als ein unvermeidliches 
Ergebnis der reforniistisclie~i Spaitungspraxis, die für die Relcir- 
misten das „ultima ratio" im Kampfe gegen das Vordriiigeti des 
kommunistischen I:inflilsses in deri Gewerkscliaften darstellt. Ihre 
liristenz gefälirdete iiiclit die täglich wachsenden koiiimunisti- 
sclicn Positionen in deii Gewerkschaften, sondern befruchtete eher 
im Zusaminenliang niit einer ständigen Agitatioii für die Wieder- 
aufnahme das Wachsen des komiriunistischen Einfliisses. Uie 
Konimunisteii iülirteii vor den Augen der Arbeiter einen ehrlichen 
Kampi regen die Spaltungstendenzen und -praktikeii der Refor- 
misten. für die Genrerkscl~aftseinheit. 

Der kommunistische Eiiifluß in den großeii Massenorganisatio- 
tien der deiitschen Arbeiterkiasse in den Gewerkscliaiten war es. 
der die KIJU. heiähigte, 1923 den Cunostreik zu füliren. der gegen 
den \Villen der Cewerkscliaftsbürokratie und der SPD. die da- 
malige reaktionäre Cunoregierung hinwegfegte. Heute ist es so. 
daß die I'artei an1 20. Juli die Arbeiterklasse nicht iii den Kampf 
rii fülireii verinochte geren eine Regierung, die viel härtere 
Scliläge gegen die Arbeiterklasse füiirt als Ciino es getan hatte. 
die den Faschisten mit dein offenen Verfassiingsbruch in die Hände 
arbeitet. in einer wirtscliaftlichen Lage, die viel iiiierträgliclier 
für die Arbeiterklasse ist. 

\Vill die Partei die Fähigkeiten wiedererlanren. die sie 1923 
unter brandleristisclier Füliruiig gehabt hat. lind sie der viel zu- 
gespitzterer1 wirtscliaftliclien und politisclieri Situation ent- 
sorecliend weiterentwickeln, d. 11. will sie die Arbeiterschaft in 
den Kampf um die Macht führeii. so muß sie init eiiier riclitigeii 
Ciewerkschaftstaktik die wiclitigste Voraiissetzung dazii scliaften. 
Das geht aber niclit niit meclianisclicn Mittel11 durcli Versuche, 
i i i  der, ireieii Gewerkscliaften einzelne Koiiiinuiilsteri zur Arbeit 
anzusetzen und ätiiiilciie Diiige. Hicr inuß die organische Grutid- 
lage der Taktik reändert werden. Es geht nicht billiger als durch 
die Rückkehr aiii den Boden des grutidsätzlicheii Bekenntnisses 
zur Gewerkschaftseinlieit. Nur auf uiesciii Endeii ist die kot~imi!- 
~iistisciie Arbeit in dcn freien Cewcrkscliaftcri imürliclt. Nur auf 
dieseiii Boden kann der Katnof um die Wiederaiifiiaiinie dcr AUE- 
cesclilosserieti geführt werden, lind er niuß dann cciülirt werden 
iini  die Wiedereinreihung der ganzen roten Verbände in die freien 
Gewerkscliaiten. 13eiieibe soll maii sicii hüteii. wieder soiclieri 
Unsiiiii zu inaclien, wie bei der I3ecridigung der Fisclier-Maslow- 
Aera der ccu~erkschaftlichen Spaituncspolitik. wo nian die selb- 
ständigeii Verbände Hais über Kopf auizuiäscti versuchte, statt 
sie durch eine riclitige Einiicitsfroritpolitik und durch eiiicn poli- 
tischen KatnDi uni die Wiedervereiiiiru~ir wieder cesclilassen in 
die freien C.ewerkscliaften zurückziiiührc~~. 

Es Ist iileht mehr viel Zeit mit untauglichen Tellwendungen 
zu verllcren. 

.Jeder Tag des Zügerns in dieser Frage verschlechtert die 
Cliaiiccii. die der deutschen Arbeiterklasse inocli dadurch bleiben. 
dail die Machtcrgreiiiiiig der Fascliisten iiocli durcli Fraktions- 
Streitigkeiten der Kapitalistenklasse Iiiiiausgezögert wird. Die 
politiscli erkenntnisfäiiiee Parteimit~licdscliaft m!iH vnri i i n i  damr 

~ ~ ~ ~ ~ ~ . .  ..~~.. .--. 
getrieben werden, da11 Ge in der 1'a;iei den Kamnf aufnimint peecri 
die iirifruciitbaren Teilix~enduiigen der IDartei. besoiiders in der 
C;cwerbschaftsfrage, und daß sie die gruiidsätzliclie Rückkehr eiir 
ieninistisciicii Gewerkschaftstaktik. ii. Ii. a i i i  rleni Rndrn d m  C,. ~~ ~~~~~~~~~~, -. ~~. -- 
werkschaftseinlieit diirclisetzt. Ohne dlese grundsätzliche Wen- 
dung wird dle Partel nicht Imstande seiii, das stumme Bekenntnis 
des .il. .li~li zu einer T31 1ni711haue11, die die Scltmi~211 dc i  211. .IuII 
~n~Iö.rcht .  Keii llnlilisiller Y;i*-eii-ireik idine riiic wirkliche \'L.,- 
uurzeluiiy der Ki,nimuniaien i n  d.11 (;eacrksili:iiieri. 



E i n e  Polilih die sich f m  K r e i s e  dreht 
Nach den Niederlapen, die die KPD.-Führung bei den Präsi- 

dentenurahleii und hei der Preußenwahl erlitten Iiatte, 
begann sie zögernd und scliücliterri eine \Vendiing in der Richtung 
zur Einheitsfronttaktik. Ller Walilerioig vom 31. Juli hat ihr den 
Kopf verdreht; eitle Konferenz der Spitzenfunktioniire der KPD.. 
die nacli der Reiclistagswalil stattfand, stand im Zeichen des 
Rückfalls in den ultraiiiikcii Kiirs - dieser Rückfall Iiat allerdings 
schon vor dem 31. Jiili begonnen. Es braiiclit nicht besonders 
betont zu werden. wie verliängiiisvoli es ist, wenn die Fülirung 
eiiier Kommunistischen Partei ihre Politik - und noch dazii heute 
in Deutscliland - auf Stimnizettelerfolge abstimmt: angesichts 
der unmittelbaren Geiahr des faschistisclien Staatsstreichs heißt 
eiiie solclie Politik, dns Schicksal der Kommunistischen Partei 
leichtfertig aufs Spiel se tzen  einen Kurs steuern, der die Partei 
iiiit dem Schicksal der italienischen lind der finnischen Sektionen 
der Koinnii~nistischen Internationale. d. 11. mit der  Vernichtung 
bedroht. Daß die KPD.-Fülirilng mit ihrer Wendune nach zwei 
Monaten wieder dort angekommen ist, wo sie vorher stand. oder 
besser hinter diesen A i ~ s g n n s p ~ ~ ~ ~ k t  zurückgegangeri ist. denn aucli 
in der Politik bedeutet der Rückfall in eiiie Kraiiklieit eine Ver- 
schlimnieriiiig. zeigt den Parteimitgliederii mit aller Eindringlich- 
keit, daß sie sicli keineswegs auf die Wendungen, die von den 
Iristanzeii, von oben, bürnkratiscli uiid halbschlächtig vorgcnom- 
nien werden, verlassen dürien. 

Wir wollen, tim dies zu erhärten, die einzelnen Etappen be- 
Iiandeln, die die IJolitik der KPD.-Fiihrung in der Zeit von der 
Preulienwalil bis Iieute durchlaiifen Iiat. 

Die Präsidentenwalilen iind die Preußeiiwahlen brachten den 
R ü c k ~ a n g  des komrnoiilstischen Einflusses aucli parlameiitariscli, 
stimmiettelmäßic zum Ausdruck. \Ver sicli nicht in Illiisionen 

~~~~~ 

wiegte, hatte das schon laiige vorher feststellen künnen an dem 
Rückgang des Einfliisses der Komniunistisclien Partei in den Re- 
trieben, an der  Verniclitung ilirer Positionen in den proletarischen 
Massenorganisationeii. an  der Schwäche der RGO.. der  .,roten 
Verbände" und der anderen +plitterorpanisationen der KPD., und 
schließlich und vor allem an der  Uiifäliigkeit der KIJD.. auch nur 
in irgendeiner Weise,eiiien netiiienswerte~i aiißerparlamentarlsclien 
Widerstand der Massen gegen die Kapitalsoffensive, gegen den 
Fascliisinus zli a r~anis iercn .  Aber die KI3D.-Fiihrung trieb eine 
T'olitik der Illusioiieii; solange, als dies nur ging, stichle sie die 
Eiilbiißeii uiid Scliläge, die die komniunistisclie Uewegung iniolse 
des ultralinken Kurses erleiden miißte, durch den Hinweis auf die 
erliöliteii Stimmenzalilen. die die KPD. bei parlamentarischen Ah- 
stimmiinnen erhielt, zu \~erliülIeri, obwohl diese Stiinmerigewinne 
der KPD. nicht ilire gewachsene Maclit aiisdrückteii, sondern nur 
die ungehei~ren MUgliclikeiteri. die eine riclitiae komiiiunistisclie 
I'olitik zu eiiier soiclien Machtsteigerung hätte. Aber Präsideiiteii- 
walil iitid Preußenwalil brachten einen Stimmenrückgang der  KPD. 
Weder die Exekutive der Knmmiinistisclieii Iiiternationale noch 
das ZK. der KPI). kontiteii sicli angesichts der Enttäiisclii~ng der  
Partcimitplieder auf die ühliche Ausrede bescliränkeii, die ,,Linieu 
sei richtig gewesen. sie sci bloß von den Mitgliedern und den un- 
teren Funktionären sclileclit diirchgefülirt worden. Die Instanzen 
waren gezwiingen, Dinge zri iorderii riiid zii t i ~ t ~ ,  die sie noch vor  
Ikiirzem als „hrandlerisclie" Todsünde verfemt Iiatten. Es  wurde 
erklärt. daß die KPD. bereit sei. mit jeder anderen Arbeiter- 
orpaiiisation gegen die Angriffe der Unternehmer und des Fascliis- 
tiius ziisarnmenziigelieri. Die Tlieorie der .,Einlieitsfroiit nur von 
oiiten", d. h. die vUllipe Ahleliiiung der Einheitsfroiittaktik. das 
Verhnt, sicli an reiorniistisclie Or~anisationen zu wendeii. wurae  
daniit preisgegeben. .4llerdinps wurde die Anwendung der Eili- 
Iicitsfronttaktik vor der Hniid auf die .,unteren Oreanisationcn" 
der SPD. und des AUCH, beschränkt und damit einer breiten 
Eritfaltiiiig dieser Taktik von vornherein ein Zaiiiii angelegt. 
Iinmerliin kani es an \.erscliiedeiien Orten zur Gründung von 
lokalen antifascliistisclien Kartellen, Komitees iisw. aus KPII., 
SPD., ADGB. iisur. 

Aber bald zeigteii die Schicksale die \Veiidimg. wie trüge- 
risch die Hnfiriiirig war, der sicli maiiclie Partcimitglieder hin- 
gegeben Iiabcii nioclitcii, iiänilicli daß es niüclicli sei. den i~ltra-  
lirikeii K u r  stiickweise, iiciter Ailssdiluß der (~effe~itliclikeit, ohne 
offcne Kritik der von der KPI1.-Füliriicig begaiiyeiien Fehler zii 
liuiiidieren. Das Iiat sicli als ebenso unniüglicli erwiesen. u8ie 
es uiiriiiiglicli ist, Essig trinkhar z u  inaclicti, wenn inan aiicii noch 

. 
Kurses ini vollen Unilange forderte. so  gescliali das nicht aus 
reclitiiaberisclier Pedaiiterie, snndcrn aus der  Erkenntnis iieraus. 
d;ill dies eine tirierläitliciie Varüussetzuiig fiir die eriolgreiclie und 
konsequente 1)i~rciifiiliriing u n d  \I~eiterfülirung aiich niir der  klein- 
stcii Eiiilieitsfrontükiio~i ist. I n  der Tat  liabeii wir seselieii, wie 
dic Aiisätze der nroleiarisclieii liiiilieitsfroiit, die im Gefolge der 

KPD.-Führung nicht aiif den Widerstaiid der eigenen Mitglieder 
stieß, bald wieder vernichtet wiirden, und zwar eben weil diese 
Fiiliriins nicht imstande und nicht willens war.  mit ihrer ialschen 
Politik vullständia zu brechen. 

Die halbe Wendung verwandelte die Politik der  KPD.-Führung 
in ein Knäuel von iinlösbaren \Vidersprüchen. Die Bereitschaft, 
mit reformistischen Organisationen zusammenzugehen, und sei 
es auch nur mit ,,unterenu, w a r  unvereinbar mit der Tlieorie 
vom ,,Sozialfaschismus", d. h. mit der  Auifassnng. da0 dies 
faschistische Organisationen seien. Aber die Theorie vom 
„Sozialiascliismiis" wurde beibehalten. Der Kampf, der im Namen 
des revolutionären lnternationalismus gegen die chauvinistische 
Demagogie der Nationalsozialisten proklamiert wurde, mußte auf 
die cliauviiiistischen I'lirasen des berüclitigteri ,Programms der 
nationalen uiid sozialen Befreiung" stoßen, das aber auch immer 
wieder aus der  Versenkung Iieraufgeholt wurde. Auf dem Gebiet 
der Gewerkscliaitsarbeit, wo eine richtige Politik betrieben wer- 
den mull. wenn überhaupt die Elnheitsironttaktik erfolgreich an- 
gewandt werden soll, verurteilten die Halbheiten der Wendung 
die Parteimitalieder von vornherein dazu. auf der Stelle zu treten. 
Eine innergewerkschaftliche Opposition sollte neben der RGO. 
organisiert werden, womit zugegeben wurde, daß die RGO. trotz 
iiirern Namen k e i n  e revolutionäre Gewerkschaftsopposition ist. 
sondern der Keim einer neiien Gewerkschaft, eine Organisation, 
die unfähig ist, eine Oppositioiisarbeit innerhalb der  reformisti- 
schen Gewerkschaften zu leisten, die diese Arbeit vielmehr schä- 
digt. Gleichzeitig wurde jedoch die Beibelialtuiig der RGO. pro- 
klamiert und die Losung der  ,,Stärkiing der roten Verbände" von 
neiiem herausgegeben. Auf dem Gebiet der Gewerkschaftsarbeit 
begann die Wendung also damit, da0 das ZK., nachdem es  den 
Kurren weit in den Sumpf geialireii Iiatte. sicli entschloß. ein 
Pferd an  der anderen Seite vorziispannen. das rmcli der riclitlsen 
Straße laiiien sollte, das zweite Pierd aber nach wie vor den 
Wagen in den Sumpf zielieii lassen. Schließlich behauptete d ~ e  
KPI1.-Führung nacli wie vor. sie hätte ilire Linie keineswegs ge- 
ändert. e s  sei eiiie Verleumdung. wenn man von eiiier \I1endunz 
spräche; da  aber jeder wußte. da8 es bis vor kurzem ausdrück- 
lich verboten war,  sicli aiicli an untere reformistisclie Organisa- 
tionen zu wenden, ebenso wie es verboten war. auf gewerk- 
schaftlicliem Gebiete eine andere Politik zu betreiben als Iiundert- 
prozentige RG0.-Politik, so  konnte der  Effekt dieser Redensarten 
nur der sein, daß die Mitglieder der  Partei konfus aemaclit 
wiirdeti, während die Füliriing, die zudein von Cliuuenkäinpien 
zeriressen war,  sicli den \lieg zitm Rückfall in den ultralinken 
Kurs freihielt. 

Die praktische Durchfüliriing der  Weiiduns brachte illre 
Widersprüclie an den Tag. Die Wciidung an die iintereii refor- 
mistischen Organisationeri, die Bildung von gemeinsamen anti- 
iaschistisclieti Kartellen usw. mit ihnen, mußte bald, wurde diese 
Arbeit nur ernsthaft arigefaßt, den Annell an die Spitzeii der RGO. 
uiid des ADGB. auf die Tagesordnuiig stellen. In der Tat kam 
es  zu einem Schreiben der  Uerliiier <;aiileitiiiis der KPD., in der 
diese den Bezirksiiistanzen der SPD., des ADGH. und des Reichs- 
baniiers die Durchfülirung einer gemeinsamen I)emonstration 
neueri die Paoenreeierurir lind den Faschisinus anbot. Die Berliner 

~~ ~ 

Instanzen de; S P ~ . .  die-Küristler und Konsorten als ..iiiitere In- 
stanzen", als ,,untere Funktionäre" zu  bezeichnen. die etwas ganz 
anderes seien als der Parteivorstaiid der  SPD., als der AD<;B.- 
Vorstand, als die I.eipart iind LVels. wäre  lächerlich. Hier Iiatte 
die KPD.-Führung also die Taktik der Einlieitsfroiit „von nben". 
rerenüber reformistisclien Faitzen angewandt. Aber an diesem 
f'urikte heganii aucli schon der Rückzug nach iiltralinks. Die 
KPD.-Führung bekam Angst vnr der ~ i r r n e ~ i  Couraee. sie hatte 
nicht den Mut. den eiiineschlazcncn 
i ~ n d  zwar. weil sie nie 

..-.. ~.~~ 
~ Wee  weiter ;LI' verfolreii 

:Iit oifrii ilire alten Fehler p r e i s~eben  ~, . ~~~ ~ ~ 

wollte. Deshalb wurden die alten Diimmlieiten von neiiem r e -  
Iieiligt. Thälmann verüffentlicl~te eirie~i Artikel in der ..liiter- 
i~atiniiale", in dem die Theorie des ..Sozialfascliismus" aut- 
gefrischt und die Sabotage der An\vendung der Einheitsfront- 
taktik annekiiiidirt wurde: der Riickfall in den iiltralinken Kurs 
erfolete mit der rein o~portiinistischcn Begründring. da0 die 
Kanirniinisten sicli erst  daiin an  reformistische Spitzen wenden 
dürfteli. wenn sie dies v<irlier diircli Gewiriniitig der sozialdemo- 
kratischen Arbeiter vorbereitet Iiätteii. d. Ii. wenn die Einlieits- 
irnritr;iktik aclt<i!i überlcbt ist. weil die Massen bereits der kommu- 

~~ ~~~~ ~ ~ ~ 

7 init reformistischen Leitungen zur Durcli- . .. . ~ ~ . - ~ ~ ~  ~~~~u~ ~~ 

iülirline eenieinsai~ier Demonstratioiieii verboten usw. I)ie Anti- 
I.,\;.i .i~s.:u A k r i < i ~ i  u i i r Jc  ii f<>lrr.Je<%r i . keiiirr u,~rkI::r~en 
I: iiiie *\ironihewec.inx. siiiidtri 7. .  ~. l r l r r  N ~ . i ~ a l t ~ l . . ~ e  dcr !~l~liclie~l 
t., ~ ~ ~ e . i ~ i r c , ! t t a t t r ~ ~ ~ i ~ ~ r ~  dcr Kl'il - I ' uh ru !~~ ,  dic I I I ~ I I I S  repraw[ttle- \Veiidiii,g der KPI).-~iihriiny entstanden waren, dort, wo dle 



ren alr die Mitglieder der KPD. und den Kreis der mit ihr direkt einigen Zeilen in der Presse der Partei erwähnt wiirde. in den 
Sympathisierenden. meiste11 Zeitungcn erst einige Tage nach dem 20. Juli. 

Eine Sache für sich ist die Haltiing der KPD.-Füliriing an dem Diese Art .,Einlieitsfrorittaktik voii oben", die nicht vor der 

Tag des zl,, scliwarze .I.ag d e r  de,itscl,e,l Arbeiter- proletarisclien Oefleiitliclikeit, sondern tiiiiter ilirem Kücken an- 

bewegiiile braclite l i i c l i t  nilr  einen sciirnähliclicti Verrat der SpD,- gewaiidl wurde, koiiiite ril ir in einer Hiiisiclit praktische Ijedeutung 

Fiiliriiiic, er oilenbarte aucli ein volikoiiiinenes Versagen der Iiaben, näniiicli iim der KI?D.-Fiilirona ein Alibi iiei der Exekutive 
liPI,,-l;iiiiriii,c, das es Verrat  erst für die kliiifticen \\'echselfälle des Ciiqiienkanipfes zu verscliaficn. 

Lier Aktion der Masscii kniiiite eiii Angebot an die reforinistisctieii 
sich iin vollen Unifanc aiisziiwirkcri. Kein Menscli in I)eutscli- Spitze,, n u r  dielien, we,iii es dc,i Massen bekui,,it ge,nncl,t wi-i,rde, 
iaiid folcte an1 3). Juli der Streikparolc. die von der KI'I). her- überall iii den ßetriebeil M~issciiorCariisaiio,lcr, Res<ilii. aiiseeneben worden war. Anpesiclits eines I<oiiterrevolutionäreii ytaatsstreich d i e  KPI), li icli t  eiii,nal scliwaclle,i tioneii riir Unterstiitzuiic dieses Aiii.cbots anccoairiineii worderi 

iii dcii Kampf fiilirr,i, die sie bei de,i gewiß alles aildere als wärcn, weiin dies Angebot dazu aiisgetiutzt urordeti wäre. die 

wä,tigeiide,i Rc;O,-Aktio,ic,i aus  Anlässen gemustert reiorinistischcii Iiistaiizeii iiriter den Druck der eiccnen Anhänger 

hatte, Das Folge der  ialirelancen i i i t ra l i i ike, i  ZU setzen lind unter diesen Atiliäiigerii deii \Villen zu zeigen. 

aber auch d e r  Weiidu,ic, des pnl i i i -  nütipeiifalis aucli selbstä~idig iii den Kani~if zii celien. Das ge- 
sclien Wirrwarrs in der Puiiriing, das diircli diese Unziiiäiiplicli- iiic'it' 

keiten noch verstärkt n.ordcli war. In1 Gepenteil, die Niederlaae der deutschen Arbeiter arn 
A~~ 20. liatte die ~ p ~ , - ~ ü l ~ ~ ~ ~ ~ ~  zwei  , , ~ i ~ i ~ ~ *  aiif ein- 20. Jiili war ein Iiand~reiiiiclier Beweis dafür. welclie fiililbarrti 

mal. „jnie. ,  N ~ ~ ~ ~ , ~ ~ ~  eins war, da[, die [)urchfüliri,ng des Schäden der ultralirike Kurs der KPD.-Führung in den letzteii 
~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ l ~ t ~ ~ i k ~  zi,r ~ ~ ~ f ~ ~ l ~ ~  der  ,.roteii ~ ~ t ~ i ~ b ~ ~ ä t ~ . '  Eemaclit Jahrcn aa~ericlitet Iiatte iiiid wie verliänanisvoil das Festlialteii 
wurde, d. I]., da# die ~ k t i " , ~  als  r e i n e  parteiaktjoli aiif. aii iliiien ist. Die K<;O.-Politik räclite sicli an diesen, Tape. 
gezogen u.iirde, denn hinter deri ,,rote,i ~ ~ t ~ i ~ b ~ ~ ä t ~ ~ ~ "  stellen Nirgends in den iietrieben, nirgends i n  den C;ewerksciiaften Ihatte 
die ,,,it den, ~~~~~~~i~~~~~ synlpathisierciiden ~ ~ b ~ i t ~ ~ ,  wäl,rend die KPD. Positionen, die sie heniitzeii konnte, uin die Arbeiter 
die reforinist~selicil ~ ~ b ~ i t ~ ~  i n  ai,sdriickliclieli c . ~ ~ ~ ~ -  fiir den Massenstreik ZLI niobilisiereti. Die reformistisclieo Führer 

diesen ,,roteli ~ ~ t ~ i ~ b ~ ~ ä t e ~ ' .  beiiiidc,,. uas vorsci,ieben konnten iiireti Verrat reibuiicstos vollbriiigeii, weil der R<;(i.- 
der „roten ~ ~ t ~ i ~ b ~ ~ ä t ~ . .  bedeutete des, \lerEicht auf den ~ ~ ~ ~ l l  Kurs zur Eiitternuog aller koiiimuiiistisclieii Kritiker an iiirer 
n,i die M ~ ~ ~ ~ , ~  der sozialdeinokratisc)ien ,,,,,J gewerkscllaitlich Politik aus den Gewerkscliafteii cefiiiirt Iiatie. Oliiie die gewerk- 
orpa,iisierteii ~ ~ b ~ i t ~ ~ ,  ohne deren ~ i , ~ ~ ~ ~ t ~ ~ ~ ~ ~ ~  keirie a i icf ,  IILlr ~cl~attl icli  orcanisierten Arbeiter war kein Massenstreik möglich. 
einigermaßen impoiiierende Aktion müalicli war. d. 11. seine Durcliiüliruiis gelang iiiclit, weil die Komiiiiiriistcn 

die ~ p ~ , . ~ i i l , ~ ~ , , ~  hatte nocl, eiile andere , , ~ i ~ , i ~ " ,  A~ keiiie 5tiitzpimkte in den Crewerkschalteii besaßen. 
Abend des 20. Juli setzte sie sich hiii uiid faRte eiticn BescliluR, Aber weit davoii entfernt. die iiotwendiaen Lehren des 20. 
da8 sie sicli ..vor der proletarisclieii Oeffentiiclikeit" an die I.ei- J!ili zii ziehen, der gezeigt hatte, dan die iiitralinke Politik zu 
tungen der SPD.. des A,L)G13. uiid des Afa zwecks gemeinsamer etner praktisclien Ka~itnlatioii vor den Arisciiläyeii der Koiiter- 
Lhirchführung des <;eneralstreiks wende. Diese Liiiie war das revolution, des Faschisiniis führt. setzte die K17D.-Führung nun 
direkte Gegenteil der ersten. Aber diese richtige Politik wurde erst rcclit ilireii RückPali in den iiltraiinken Kurs fort. Der \Vati]- 
dadorch entwertet und zur Posse gemacht, daß sie unter einer crfolg vom 31. Juli verdrehte ihr vaileiids den Kopf. Sie klarii- 
falsclien in Angriff genomnien und vor alieni. weil sie nicht in merte sicli an den parlamentarircheii Sieg, iiin die Arbeiter dte 
die Oelfeiitliclikeit drann. In der Tat: die ,.proletarisciie Oeifent- furchtbare aiißerparlamentarisclie Niederlage des 20. Juli ver- 
lichkeit", vor der die KM).-Führiiris ihr Angebot aii SPD.  und gessen zu mnclieii. 
A K B .  maciite. bestand darin. daR dieses Angebot nebenbei in (Scbiuß iolgt). 

Aus den Or~anTsaf ionen 
nis zur Partei spreclicn die Tatsachen ain besten. In einer üffent- 
liclieii Versammiuiir der Freunde der Sowjetuni~n iii Cliarlotten- 
biirs wiirde mit erdrückender Mehrheit ein Antrag angenommen, 
der vom Z. K. der KPD. die \Viederaufnnhrnen der KPD.-0. ver- 
langt. In einer öffentliclien Versanimlurip einer Häuserschutz- 
staffel irn Nordosten beauftragten die Teilnehmer unseren 
Genossen mit dem Referat. weil der offizielle Reiererit felilte. In 
einein benaclibarten Stadtteil arbeiten eine Eanze Reihe guter und 
erfalirener Parleimitglieder mit iins genieiiisam. Ebenso aiicli in 
zwei südliclien Stadtteilen. In Uritz hat die Parteileitiina das 
Ziistandekornmen einer cemeinsainen Aburehrformation verhindert. 
was iiir schwere Konflikte mit der eigenen Mitgliedschaft eiri- 
getragen hat. In einer Zelle eines anderen Stadtteils wurden 
uiisere Geriossen zu  gemeinsamer Diskiission über Einheitsfront 
iiiid Cewerkschaftspolitik eiligeladen. In einem neriiiier Vorort 
traten unsere Ceiiossen gemeinsam init I'arteimitglieder~i in einer 
Ermerbslosenversanimlung der ..Eisernen Front" erlolcreicii auf. 
Iin Era~erbslnsetiarisscliuß sind wir dort mit einem Genossen ver- 
treten. Tii einem anderen Vorort versucht man urts vergeblich 
aus dem E.-AusschuR zu verdrängen. Alle diese Dinae haben uns 
gestärkt. Unsere Einheitsfrontbroscliüre ist restlos vergriffen. 
lin Zeitungsverkauf ist Neiiküllii und Charlottenbiirc mit 4 Excm- 
plaren am crfolgreiclisteri, Als sehr autes Mittel wirkteii unsere 
Atissnracheabeiide mit Sympathisierenden. Ziim letzten Neuküllner 
Abend, der voii Ca. 100 Persoiien besiiclit war, entsandte die Par- 
tci eine Korreferentin. Ebenso wirksam sind die Iniormations- 
hriefe an Parteiinitalieder. Ein Unterbezirk hat seit Jahreshegiiin 
bei acht versciiiedenen Geleeenlieiteri solche heraiisaebracht. 

In der Diskussion sprach Gen. G. zu der geleisteten und Iie- 
vorsteberiden Arbeit in deii Gewerkscliaften. Bei den Hafen- 
arbeitern. Stein- und ßuchdrueker~i wurdeli Entncblicßiiirr~n irn 

verband. bei den Angestellten iind %um ~ < i i  aucli im IIMV. k&n- 
ten wir eriolareicli wirken. An der Bezirkskonfercnz der RCO. 
w-aren wir vertreten. wenn aucii die heitiing unsere Wortmeldung 
unterdrückte. Dagegen gelang es in einer iiffriitliclicn RC,O.- 
Gewerkscliaftsversammlunc. zu der in einem Saal. der 1.301) Pcr- 
s n n ~  I i  1'3, lil \I: IIII er\rli.eiir i I ,  zu \\'ort ril 
knniriicri. L.'n~erc I ~ I I I J I I S C  i n u l  auc11 :auf ( i ~ e  , \ . ~ I ~ i i . . ~ t ~  v<.o Ge- 
k t i a i s ~  r - r : n l r ~ ~ i i ,  I:itireiliunc iler (;iwerk- 



scliaiten iii die über~arteiliclie Abwelirfront. Ausnutzung der ge- 
werkscliaftlichen Erwerbslosenbewegurig konzeiitriert werden. 

Gen. M. berichtet über die Sportarbeit. über die Kanipagnen 
für die Einheitsfront, für Kartelle und fJK\V., gegen den Grüner- 
sclieri Sporterlaß und Arbeitsdieiistpfliclit. Zutn RAST und 
Luckeiiwalder Kreisfest wareii wir die eirizigeri mit l'ransparen- 
tcn, die revolutionäre Losungen enthielten. Einige snortpolitische 
Ausspraclieabcnde wureii gut, müssen aber besser von den Unter- 
bezirkeii iinterstützt werden. Weiter berichtete er üher die Vor- 
gänge auf der K.-G.-Fiinktianärkoliferenz. auf der Grube sehr 
starke Töne gegen die Zersetzii~igsarbeit elietiialiger Oiiiziere an- 
schlug. Unser Geii. vertrat in dreiviertelstüridigen A~isfülirungen 
unter größter Aufmerksamkeit der Teilnehmer unsereii Statidpunkt. 

in allem Ernst über bestelicndi.~ängel in dr; Leitung. Orgaiiisie- 
rung und Kontrolle der Arbeit gesprochen und verlangt, für Ab- 
hilfe zu sorgen. Zu der vorliegciiden Resolution wurden einige 
formelle Abäiideriiricsvorschläge gemaclit und im Prinzip ein- 
stinimiz anncnnmmen. Die Grunoe Helmholtzolatz hat in einer ~~~~~~~~ .> ~~~~~~~~~ ~ 

besonderen Kesolution, die ebenialls e i n ~ t i ~ n i i g  anacnomrneii 
wurde, scharie ~ontrol ' le jedes einzelnen Mitgliedes verlaligt, die 
Sportfraktion größere Unterstützung durch die Uiiterbezirke. 

Im Schlußwort ging Geii. Brandler auf die Möglichkeiten der 
konimenden Eiitwickliing in der Regierungshildun~ und auf die 
snnstigeri in der Disknssion vorgebrachten politisclien und orga- 
nisatorischen Ausiührungeri ein. Die Berliner Gruppe muß ent- 
spreclieiid den pünstigeii ~o l i t i s c l i~ß  Voraussetzuncen sich auch 
mit allem Nachdruck für die Erreichung eines festgesetzten orga- 
nisatorisclicn Zieles einsetzen. Nach der Annaliine der vorlie- 
genden Resoliitioncii wurde die alte Bezirksleitung unter Hin- 
zunalime von drei weiteren Genossen wiedergewälilt. 

Folgende ~Resolution wurde angenommen: 

.,Die politische Entwicklung seit der letzten Bezirkskonferenz 
hat erneut die Auffassung unserer Gruppe als richtig bestätigt. 
Die deutsche Bourgeoisie ist gezwungen, die letzten Reste bürger- 
licher Demokratie abzubauen. das Parlanient ausziischalteti und 
schließlicli die Ausübung iliier politischen Herrscliaft an die 
Fascliisten abzutreten. in der Bildung der Papenregieruiig. in 
dem Kanipfe der tiiriter ilir stehenden Schichten um die Aufrecht- 
erhaltuiig dieser oder eiiier äliniiclien Form der Präsidialdiktatur 
zeigt sich lediglich der letzte aber vergebliche Versiicli, dieser 
letzten Konsetluenz auszuweiclieii. Die herrschende Klasse mit0 
auf die direkte Ausübung ihrer politischen Herrschaft verzicliten, 
wenn sie ihre soziale Herrschaft retten w~l l .  Eine Aeriderung 
d i e ~ p v  - vom Staiidnunkt der Bnureeoirie zwan~släuficen Ent- . - ~ ~ .  ~.~~~~~ ~ ~ ~ ~ - - 
wicklune - ist nur möclicli durch die auUerParlanientariscIle 
~ k t i ö R  der ~rbeiterklasse. 

In der Abwehr der inimer stärker auftretenden Gefahr ist 
die Arbeiterklasse bisher niclit über lokale und Einzelaktionen 
hinausgekommen. Sowohl die klassenverräterische Politik der 
SPD. als auch die ultralinke Sektiererpolitik der KPD. Iiat das 
Zustandekommen einer organisierten und zentral geleiteten Ab- 
wehr verhindert. Die eünstieeti Ansatzounkte eemeinsamer üher- -~~~ ~~~ .... ~- 

Darteilicher Abwehr. dye s i c i ~ a u f  die initiative und den Einfluß 
unserer Gruppe hie; und da bildeten. wurden von beiden Partei- 
füliruiigen wieder zu vetnichten versucht und zum Teil vernich- 
tet. Aucli die SAP. hat durch ihre ablehnende Haltung gegen die 
Schaffiing proletarisclier Klassenwehren, durch ihre Sabotace der 
Kartellarbeit desorganisierend gewirkt. 

Der lähmende lind zersetzende Einfluß der reformistischen 
Führunc aui die proletarischen Massenorganisationen und ins- 
besondere auf die Gewerkschaiten, der sich dank der verhängnis- 
vollen RGO.-Politik der KPD. fast uiigehemmt auswirken konnte, 
Iidt J c i i  u~sclil .~~ceiizri  f lnsntt  dteser orcaiiisierre,i \ I n r ~ r i  ii.r 
die nniii.~sciii\tischi Ah\ie!ir \,erliinderr. $V.? d,is an1 dc~iili;listcn 
das p.i\rivr \ er!.:,lieri der Arlieitericllaft ccri,nuher dein .;iaai,- 
strezcli der Papr.iirrpicr..iig aiii 2ii. Jul. E rLr i i  1.21. 

Trotzdem die iiltralinke KPD.-Führung den Wahlerfolg der 
letzten Reichstagswahlen als eine Bestätigurig ihres lalscheri Kur- 
ses auszunutzen bestrebt ist. wäclist aucii in den Reilieii der kom- 
munistischen Parteimitglieder der Widerstand gegen den ultra- 
litiken Kurs. Dank der richtigen Einstellung unserer Gruppe zur 
Konimunistischeii Partei und ihrer ultralinken Politik, unseres 
uiiversöhnlichen Kanipfes gegen Reformismus, Zentrismus und 
Trntzkismus und insbesondere unserer praktischen Hilie bei der 
Arbeit der Partei zu den Wahlen. bei den Häuserscliutzstaffein 
und bei gemeinsamer Fraktionsarbeit ist zahlreichen Parteiinitclie- 
dern der praktisdie Beweis erbracht. da0 wir ungeachtet aller 
Verleumdungen für den Sieg des Kommunismus kämpfen. Sie 
Bberzeugeii sich immer mehr, da0 unsere Taktik allein den Sieg 
verbürgt. Diese Stimmung mull ausgenutzt werden für die Wie- 
derherstellung der Einheit der Kommunistischen Partei. 

Aucli in den Reilieii der reiormistisclien Arbeiter verschärft 
sicli, verstärkt diircli die Wahliiiederlage, der Widerdand aenen 
die selbstniürderisclie Kapitulationspolitik ilirer Führung. 111 den 
Massen wäclist der Wille nach einheitlicher Abwelir des iaschisti- 
sclieii Terrors. 

Alle Kraft muß deshalb von unserer Gruppe auf die Zentra- 
lisation des Abwelirkampfes, auf das Zustandekomnien einer ein- 
Iieitliclieii antifascliistisclien Abwelirfront unter zentraler Führung 
gericirtet werden. Die von der KPD. orgaiiisierte „Antilaschisti- 
sclie Aktion", wie auch die von der SPLI. organisierte ,.Eiserne 
Front" einschlielJlicli des letzten Versriclies eliies besonderen 
Parteiscliiitzes sind parteimäßig begrenzt- zur Abwelir niclit aus- 
reichend. Deshalb zentrale Abwelir des zentral geleiteten An- 
griffs. Die Zuspitzuiig der Situation macht immer grüßere Massen 
iür unsere Losungen aufnaliniefäliig. Alles hängt davon ab. da8 
es uns geliiigt, die entsclieidciideii Massen dafür zu gewinnen. 

So eriolgreicli auch im allgemeinen iirisere Berliner Gruppe 
trotz aller Schwierigkeiten gearbeitet liat. so muß doch unsere 
Arbeit noch erliehlicli verbessert werden. Die Schwere und GröBe 
der vor uns stehenden Aufgaben zwingt unsere Griippe ihre Kraft 
darauf zu koiizciltrieren: 

I. Daß die Orranisation auf alle Fälle aktionsfäliig bleiht und daß 
die dazu notwendigen Maßnahmen sofort durchgeführt werden. 

2. Da0 mit aller Sorgfalt bestehende Verbindungen mit den 
ParteiKeiiossen der KPD., aber auch der SPD. lind SAPD. aus- 
gebaut und neiie geschaffeii werden. 

3. Daß alle hlögliclikeiteii des Arbeitens in den Massenorganisa- 
tionen. insbesondere in den Gewerkschaften, in den Betrieben 
und unter den Erwerbslosen ausgenutzt werden. 

4. Daß für die Stärkiina unserer Presse ,,Arpo" und „Gegen den 
Strom". für den Vertrieb unserer Broscliüren und auch für die 
zahlenmäßige und finanzielle Stärkung unserer Gruppe noch 
intensiver als bisher gearbeitet wird. 

5 .  Daß in der Gruppe selbst eine gewissenhafte Schulungsarbeif 
namentlich unter deii gewonnenen Genossen getrieben wird. 

6. Daß iedes Mitglied zur systematischen Arbeit verpflichtet wird. 
und daß die Leitungen eine planmäßige, organisierende und 
kontrollierende Tätigkeit entwickeln." 

* 
Wasserkante. Die E i ii h e i t s i r o n t b e w e g  u n g ist an 

der Wasserkante infolge der Sabotage der SPD.- und KPD.-Füh- 
runsen über einige gute Anfänge nicht hinausgekommen. Wohl 
kam es Iiier und da zur Abwehr faschistischer Terrorakte, bei 
denen SPD.- und Km.-Arbeiter Schulter an Schulter kämpften, 
in einiseii Orten haben sicli auch die Arbeiter beider Riclitunaen 
gegen den Willen ilirer Fültrer in gemeinsamen Abweiir- 
iii\~cliiissen rii~ainnirn~eiuiidcr.. Aui der lii.iidgrhiinl: der ..Anti- 
f l i i i l i  A n  . C l e c  .I) Ilaini>iirg sprich ein 
K:i;I~*b~iiricrni.i~~~~ tanicre \\'orte im ainric Je, ~enieinsamcn 
Kampfes gegen den Faschismus. ~ b e r  iiiclits kann Ia rüber  hin- 
wegtäiisclien, daß es der $.PD.-Führting immer noch gelingt, durch 
eine beispiellose Hetze gegen die KPD. über den elsenen Verrat 
Iiinwegzutäuschen und die Schaffung einer breiten überparteilichen 
Abwehrfront zii verhindern. Die Bundesleitunc der KPD. arbeitet 
ihr dabei in die Händel indem s i e ~ e r a d e  i e t z t~a l l e  ultralinhen 
Dummlieiten verstärkt propagiert. Wälirend sie in der Oeffentlich- 
keit immer wieder betont, bereit zu sein, mit „allen Organisatio- 
nen, in denen Arbeiter sind" gemeinsam gegen den Fascliismus 
zu kämpfen. sabotiert sie jeden Versuch, aii solche Organisationen 
heraiizukommeii, als „brandleristisch". Dabei stößt sie schon teil- 
weise auf den \Viderstand ilirer eigenen Parteimitglieder. die er- 
kennen, daß die zur Zeit günstige Situation zur Verbreiteruiig des 
kommunistisclien Einflusses ungenützt vorüber gellt, wenn die 
Partei sicli jetzt niclit an die Fülirungen der anderen Arbeiter- 
orcanisationen wendet und sie vor die Fraee des remeinsamen 
~ i impfes  gegen deii faschistischen Terror stellt. D< wo unsere 
Genossen in den Staffeln Vorschläge für den praktischen Kampf 
machen, werden diesc als gut erkannt und regen den Willen der 
KPD.-Bundesleitung durchgeführt. Natürlich versucht dann dle 
Bundesleitiitig wieder zu sabotieren und hindert so das Zustande- 
kommen eiiier wirklichen überparteilichen Aktion. Zugleicli er- 
weist es sich als unmijglich. daß die KPD. a l l e i n  den Kampf 
erfolareich führen kann. Die SPD. lehnt jede Kampfhatidlung ab. 
wo ihre Arheiter mit den KPL3.-Arbeitern fascbistisciie Ancriife . ~ ~~~~~ ~~-~~ ~~ 

abwehren, handelt e s  siElrum spontane ~ a m ~ f s e m e i n s c h a f t e ~  die 
mit keiner politischen Einilußnalime aiif die nichtkomniunistichen 
Arbeiter verbunden und iiicht von Dauer sind. R. B.-Arbeiter er- 
klären ganz offen, daß ihre ..Freundschait" mit den Konimunisten 
..nur bis zum 31. luli" eehen soll. Trotz der eroßen Enttauschuna. , , ~ ~ ~  ~ ~ - ~ . ~.~ ~ 

die ihnen SeveriGs ~ ä ~ i t u l a t i o i i  bereitet hat~und die sich in ganz 



drastischen Aeußerungen Luft macht, gewinnen sie kein Vertrauen verteilt sich ziemlich gleichmäßig auf alle Wahlkreise und ist 
zur KPD. Die Isolierung, in die die ultralinke Politik die Partei zurückzufüliren einmal auf die starke Wahlbeteiiigung von 89%. 
hineinseiiihrt hat. ist gründlich. Ais das Wmoiistrationsverbat zum andcrn in der ländlichen Struktur des Bezirks und des damit 
h e n ~ ~ q k a m .  rniiilten Vcrsammi~~nessäle. in denen im Anschiuß an verbundenen Wahlterrors. Aber der entscheidende Rinkt des .... ~ -.... .... ~ 

Demonstrationen Kundrebiinnen stattfinden sollten. wieder ab- Stimmeiizuwaclises ist, daU die elnheitllche Abwehr des Faschis- 
bestellt werden. da die-~arte;  sich klar darüber ist,' ohne vorauf- mus durch die Arbeiterschaft in Pommern fast Zar nicht In Erschel- 
gehende Dem~nstration nicht genügend Leute in die Versammlung nung tritt. Wir haben in Stettin n~elirereinaie den Versucli der 
zu bekommen. Oeffentliclie Betriebsversammlungen, die durch einiieitiiclien Abwehr des Faschismus durcli das Antifasciiistisclie 
I:iiiwhiättcr vnrhereitet wurden. kijnnrn nicht stattfinden. weil kein Kartell unternommen. Diese Versuciie scheiterten durcli die Ab- . ~ ~ - ~ ~ ~ ~ . . .  ~ ~ 

Mensch kommt. Dabei handelt es sich auch um ~ i t r i e b e .  in Iciinuiig sowohl der SPD. wie der KPD. Die KI'LI. iiat in Stettin 
den& die ~ ä r t e i  ehemals einen großen Einfluß hatte. Die Auf- die Stimmen von 1924 ü b e  r S C  h r i t t e n  und somit bei dieser 
farderungen ziim Proteststreik gegen das Blutbad in Aitona und Wahl ihre iiöchste Stimmenzahl erreiclit. Die SAP. hat 40% Ihrer 
zum Sympathiestreik anläßlicli des Begräbnisses der Opfer fand Stimmen von der Landtagswahl verloren. Der Verlust ist zieni- 
i ih~rhsunt kein Echo in dcn Betrieben oder Gewerkschaften. Das [ich iingleichmäOir. Iii Stettin. wo die SAP. eiiie etwas vernüiif- ... -. ~~~ ~ ~ 

alles hindert natürlich die Bonzokratie nicht. immer wieder zu tige Politik macit. hat sie 30% verloren. In der, Orten wie 
be tan in ,  daß die Linie absoliit richtig ist, unddie RGO. wird den K ü s l i ii und G r e i f s w a i d , wo die KPD. gegenüber der 
SPI>.-Arbeitern weiter als Ersatz iiir die freien Gewerkscliaften SAP. die Einheitsirontpoiitik anwandte, verlor die SAP. 50%. 111 
empfohlen. Die KPD.-0. macht alle Anstrengungen. um trotz S t r a l s uii d sind einige fiihrende Funktionäre ausgetreten und 
allem da- Verlanzen rroiler Arbeitermassen nach eemeinsamer werden wahrscheinlich wieder bel der SPD. landen. Auswirkung ..- ~~ 

antifaschistischer Aktion zu verwirklichen. ~~ 
bei der Wahl 7.515 Stirnineiiveriust. Die Ortsgruppe S w i n e - 
m ü n d e  hat noch während des Wahlkamdes beschlossen. wie- * der zur SPD. zurückzupelien, Iiier iiabeii sie 60% Stimmen ver- 
loren. Die Wahiagitatioii der SAP. war seiir scliwacli. Die Mit- 

Pommern. Pommerii ist derienige preiiitische Wahlbezirk, in glieder\~ersanimluiib' der SAP: Stettin Ihat einstimmig eiiie Ent- 
dem die Nazis die meisten Stimmen seit der preunischen Landtags- sciiließiing gegen dcii Parieivarstaiid angeiioniincn, die sicli gegen 
wahl, nämlich 60000 gewonnen Iiahen. Dieser Stiiiiiiienzuwachs dic Propagierung einer einiieitliclicii Reiclisiiste wendet. 

Arbelfersporiler wehr$ E u c h  9 
Zunehmender iasciiistisclier Terror gegeli Arbeitersportler, staatlich uiiabhängieen Arbeitersportbewegunb.. an die ietzt die 

ihre Heime und Sport\.eranstaltungen läuft parallel mit rascli sicti Ast geiest wird. Die ,.ofiizieilen Aiislassuiigcii" werden in dem 
steigernder polizeiliclier Schikane und Vcrfolaiiiig a~icii der reior- Maße deiitiiclier. als der fascliistisclie Terror i n  Deutsciiland zu- 
mistischen A~beitersporthewe~:~?ng,,. Da wird einein Verein ziim nimmt. Ilie Pläne der Generale werden durchkreiizt, die Existenz 
ersten Mal seit seiner 39jährigeii Tatiakeit der alljäiirliclie Umzilg der deutschen Arbeitersportbe\veg~ing wird allein verteidigt durch 
verboteii. Dein D. T.-Vereiii aber wurde die Straße ireisegeben. den orranisierten Masseriabwelirkam~i gegen den Faschisiiius, 
Gescliäftsräiime werden polizeilich diirciiwciit. Fi!ilbaiispieie wer- gegen die K.i~italsoifensive, iiir den revolutionären Aiisweg aus 
den verboten. während zur deichen Zeit die Nazis dicht dabei sicli der kapitalistischen Krise. 
.sportlicf~" betätigen koiiriten. In Cheniiiitz überflogen Naziflieger müssen die A~~~~~~~~~~~~~~~ einsetzen, Es handelt in gefährlicher Tieie die Stätte des Bezirks-Arbeitersiinrtiestes iedocii niciit eine A1ifgabe d e r  Arbeitcrsportler, 
und waricn zu den Zuschauern Hakenkreuze ab. sondern uni die Erfüllung der Auiaabe. die sich die revolutioiiäre 

Die Hundespresse des A. T. S. B. schreibt von ..Vorkriegs- Arbeiterscliaft in der Aiiirictitung der Droietarisclien Eintieitsiront. 
schikanen" iind von ,,niaiigelndem Bekeniiermut" iiiid ,,sträfiiclier der Schaifiing antiiaschistisclier Kartelle iiiid der iiberiiarteilicheii 
Gleichciiltigkeit". Klasseiiwelircn gestellt hat. Ilie Parteisciirünke moß nieder- 

cerisseii werden. Aile antifaschistischen Kräite müsseii zusarrirnen- Handelt es sich nur um „vorkriegss&ikanefl? Kann über- aefafjt überparteilich und cinlieitlic~,, um diircii den zu. 
~ " " n M ~ ~ ~ e ~ & ~ ~ ~ ~ f , " , " ; ~ ~ ~ k ~ ~  ::T Fe:::: %i$''' sanirrienscl>luß die Kräite der Arbeiterldasse zii verzeliniachen uiid 

iiriüberwiiidiich zu i~iaclieii. Die ..Eiserne Front" ist keine Ein- werden. wenn ihr nicht die wirkliche Lage auf~cze i s t  wird. von heitsiro,it a n  ihrer Spitze d i e  Kapitulanten vor dein den Leituncen abgelehrii selbst nicht der die Appeii Kapitiilatioiis- erfolgt, die Sciiuiiung Verratspolitik aer idschisistcheil Staatsstreicii. Auch die ..Antifascliistisclie Aktion" 
der SPD, wird? Der Bekeiinerii,ut.., der der KI'L). gelit. abgesehen von kümmerliclien Ansätzen, iiocli niciit 

über die Parteifroiit hinaus und iiat den Weg nocii nicht ireigelect. " ; i ~ ~ ~ ~ ' , ~ " ~ $  $,~r$&~~~p$$:"~~,"  2'1 durch breiteste Massenmobilisieriinp. eiiilieitiiclieii und zentra- 
schiossene mi t  revoli,tionärer Zicisetziinp würde, iisierteii Kainpf den Fascliisinris iiicderzuiverien. 
Das setzt aber voraus. da0 soiort mit der reformistisclien Politik Es kommt in dieser schicksalschweren rind entscheidenden 
radikal gebrochen wird. Daniit mull in jedem Yereiii begonnen Zeit. die der Arbeiterklasse iiiir noch sehr knapii bemessen ist. 
werden. darauf an. daß jeder Arbeitersportler jetzt seine antiiuscliistisclie 

Ein klassisches ~ ~ i ~ ~ i ~ l  der ~ ~ ~ i t ~ l ~ t i ~ ~ ~ ~ ~ l i t i k  vor dem I'fliciit erfüllt. Mit ihr verteidipt er  die deutsche Arbeitersport- 
Faschismus, den ~ ~ , ~ ~ ~ ~ l ~ ~  ist die ~ ~ l t , , , , ~  der reformisti- bewezuiig, seine Sportstätte ebenso wie er die Sache des Sazialis- 
sehen Sportführer zuni Grünerplan, seit einem \qerteljalir wird mus im allriemeiiicn verteidigt und damit weiteriülirt aus den 
kein Wort gepen die ,,staatliche ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ , t i ~ ~ ~ ~ ~ ~  der ~ ~ ~ ~ t ~ ~ ~ ~ ~ i .  reaktionäre11 Verfoigimccn uiid den1 i;isciiistisciien Terror. aus 
sationen" durcii die Reicliswelirgenerale gewagt. wurde be- dem [)reck voii Kapittilatioii und Kriecherei vor den kapitalisti- 
schlassrii: „Es ist noch nichts oflizieiies bekannt!" Jetzt iicißt es schen Machhabern. 
im 1. August des ,.FuBbalistürmer", ..die Piäiie der Reiclisregieruiig Die einiaclie Pflicht des Arbeiters~ortiers besteht nicht ziiletzt 
sind für alle S~ortorganisationcn so wiclitig iind einschneidend. dariil, da[{ er eiiisetzt, um den letzte,, ~ ~ b ~ i t ~ ~ ~ ~ ~ ~ t i ~ ~  
daß erst einmal der \Vortiaiit der amtlichen Auslassuiine~i und in die überparteiiichen ~ b ~ ~ h ~ f ~ ~ ~ ~ t i ~ ~ ~ ~  eiiizugiiedcrn 
Verfüsunseli abgeu~artet werdet1 muij, bevor eine Stellurignalime alleiithalben zu a.irkeii für die ~ ~ l ~ ~ f f ~ ~ ~ ~  der überparteiljcliei, 
der Arbeitersportverbände erinigen kann". Orgniie in Betrieb. \I'ohngebiet und aiii der Steinpclstelie. die 

vorsitzende des A. T, C, B,, ~ ~ l l ~ ~ t ,  ist auch vorsitzender ii~rerseits in Verbindiina mit einer allseitigen Masseninobiiisieriii,c 
der sozialisiisc[ien ~ ~ b ~ i t ~ ~ ~ ~ ~ ~ t i ~ t ~ ~ ~ ~ t i ~ ~ ~ i ~ ~  \vo ist den,, iiier a11ci1 den ScliutL der Sportstätten u~id S~ortveranstaitiingen ge- 
der üekennermut gegen die Plane der Miliiärs, die ,,lediaiich die währleisten küiinen. 
Führer und Unterführer erfassen will. rini sie nach einheitlichen 
Gesichtspunkten aiiszubildcn . . . Das Reicl is i \~el irminister i~~~ii  PP- 

verfolgt zwar diese Bestrebiinacn vor allem nacii der ideellen 
Seite hin". Warum fehlt hier der Mut peneli diese Piäiie Stciliing A n  unse~e Leser? 
zu iielirnen? Es ist die Gebundenheit an  die Verratspnlitil< der 
SPD. Mit der reformistisclicri i'oiitik des Abwartens iiiid Schwei- Wegen Weclisels der Druckerei knniiten wir diese Nummer 
sens wird der iascliistisclicn Koiirerrevolution der \Arcp frei se- des ,cepen den strumU liiir versy>ätet heraLisbringen, 
macht illre l'läne zu realisieren. Es geht nicht nur um ..Vor- 
kriegsschikanen". es gelit tim die Esisteitz ciiier seibständiaen, ~ - ~ -~ =--=- 

P-.-- ~ - P ~  P 
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Der 13. August - 
und nadiher 

1. Das Ausscheiden der klelnbür~erllchen Demokratie und eenen m8aliclien Widerstand. Der Widerstand blieb völlig aus. 
der Arbeiterklasse. Der Ausnahinezustand erwies sich als überiiiissig! Die Auihebung 

Erst der 13. August hat die Eiitsclieidung des 20. Juli als end- des Ausnaliinezustandes war  der wahre iind vollständige Triumph 
gültig erscheinen lassen. Am 20. Juli räumte die kleiiibürgerliche der Reaktion über die kleinbürgerliche Demokratie und die Arbei- 
Deinokratie in Gestalt der Sozialdemokratie widerstandslos das terklasse. 

Kampffeid vor dein Handstreich der Regierung Papen-Schleicher 
in Prerrßeri. Das hatte mehr als lokale Bedeutung. In der preiißi- 
schen Verwaltiing hatte die kleinbiirgerliclie Demokratie ihre letzte 
Position von eiriiger 'Bedeutung in Deutschland überhaupt. Daß 
Bauern. Württemberg, Baden. Hessen einstweilen vom selben 
Handstreich verschon blieben, Iiat nicht viel zu bedeuten. Mit 
der gewaltsameii Entfernung der Sozialdemokratie aus der preußi- 
schen Verwaltung ist die kleinbürgerliche Demokratie in Deutsch- 
land, die Weimarer ~Republik t a Vs ä C h l i C h zu Enda  
F o r m e l l  besteht nach die Weimarer Verlassung. Sie ist aber 
tot. Es ist nur eine Frase der Zeit, da8 die Form der Verfassuns 
der wirklichen Verfassring. d. h. den wirklichen Machtverhält- 
nissen entsprechend, geändert wird. 

Am 20. Juli oifenbarte sich, daß die kleinbiirgerliclie Demo- 
kratie selbst dann nicht zu kämpfen bereit war, als es um das- 
jenige Eins, was die reformistischen Führer als den wahren Sinn 
und Zweck. als das Allerheiligste ihrer Politik betrachteten. die 
Posten in der Verwaltung. Die kampflose Kapitulation der reior- 
mistisciien Spitzen brach dem Kampfgeist in der reiormistisclien 
Arbeiterscliaft das Rückgrat. #Mit dem 20. Juli schied nicht nui 
die Spitze. sondern auch die Masse der kleinhürgerlichen Demo- 
kratie aus dem Kampf um die politisclie Macht aus. 

Aber auch der revoliitionäre Teil der Arbeiterklasse erwies 
sich nicht als kampffähig. Die KPD. rief zum Generalstreik auf 
und niemand iolate. Darin faßte sich das Ergebnis der ultralinken 
TaKtik seit 1928 zusammen. Der Massenstreik erfordert genü- 
genden Einfluß in den Gewerkscliaften, um die Mitglieder gegen 
den Willen der reformistischen Führer in Aktion zu setzen. 
Vier Jahre RC0.-Politik hatten den kommunistischen Einfluß in 
den Gewerkscliaften so gut wie vernichtet und außerhalb der 
Gewerkschaften keine ausreichenden Hebel für die Aktion ge- 
schaffen. Am 20. Juli schied also nicht nur die kleinbilrgeriiclie 
Demokratie, sondern auch die revolutionäre Arbeiterklasse aus 
dem Kampffeld aus. Es ist bitter genug. das ieststelien zu müssen, 
aber es ist eine Tatsache. 

Die denkbar deutlichste Bestätigung dafür war, daß die Re- 
gieruiia Papen-Schleiclier wenige Tage nach dem 20. Juli den 
Ausnahmezustand aufhoben. Der Ausnalimezustand war die Waffe 

2. Der Konfllkt zwischen der jnnkerlich-monarchistischen Reaktion 
und der laschistisclien Konterrevolution. 

Am 20. Juli handelten die zwei Gruppen der Reaktion. die 
iiinkerlich-monarchistische und die faschistisclie g e m e i n s a m 
gesen die Arbeiterklasse und die kleinbürserliche Demokratie. In 
der Woche, die mit dem 13. August endete, trat ihr Gegensatz 
zlltase, wurde der Konflikt aui die Tagesordnung sestellt. 

Der Konflikt zwischen den beiden Gruppen der Reaktion 
war nur möglich, weil der ,.Feind verschwunden" war. weil 
kleinbiirgerliclie Demokratie wie Arbeiterklasse das Feld geräumt 
hatten. Die beiden Gruppen der 'Reaktion waren als einzige 
wirkliclie Kräite zurückgeblieben. Alles andere zählte nicht mehr. 
Zwar griff auch das Zcntrum noch ein. a b e r  n i c h t  a l s  
M a s s e n o r g a n i s a t i o n . nicht durch irgend welche Massen- 
aktionen. sondern allein durch die Manöver seiner Spitzen. Das 
Zentrum schaltete b e  w u ß  t die Massenaktion aus, so wie der 
Reformismus sie ausschaltete. Aber u~ähreiid die Sozialdemo- 
kratie einfach ins Nichts wanderte. so versuchte das Zentrum mit 
seinen Spitzen schon im anderen Lager Fuß zu fassen. 

So bestätigte der 13. August den M. Juli - das A u s -  
s e s C 11 i e d e n s e i n der kleinbürgerlichen Demokratie und der 
Arbeiterklasse als für den vorliesendeii Abschnitt des Klassen- 
kamDfes definitive Tatsache. 

Welches sind nun die Kräfte, die sich am 13. August gegen- 
übertraten? 

Die Regierung Papen-Schleicher vertritt die Gruppen der 
Reaktion, die zu dem Zustand zurückkeliren will. den der 9. No- 
vember 1918 beseitigte: Zu der Junkerherrschait. deren „natür- 
liche" Krönung die Monarcliie ist. Es ist die lunkerllch-monar- 
chistlsche Reaktion. Sie hat die Synipatliien für die Monarchie 
bereits mit aller Offenherziakeit verkündigt. Sie bekannte und 
bekennt sich zu der „sottgewollten Ordnung". die Bethmann- 
Hoiiweg vertrat. Die monarctiische Restauration kann natürlich 
nicht der Anfang. sondern nur der S c  ii 1 u ß s t e i n der gelun- 
genen Reaktion dieser Art sein. Deshalb wird von den Sprechern 
der Reaierung Papen die Frage der Monarchie als augenblicklich 
nicht aktuell erklärt. Aber sie steht im Hintergrund. Der Anfang 



ist die Hcsetzuiig der V e r W a l t t i  n g oder vielmehr die W i e - 
d e r b e s  e t z u  n E. Zur Befestigung der jiinkerlichen Macht- 
stellung soll dienen die Revision des Wahlrechts, die Scliaffung 
eines Herrcnliauses, die Vereinigung der Exekutivgeu'alt in 
Preiißeii und der im Reiche in einer Haiid, die Heseitiauns der 
Reste der koinmiiiialen Selbstver\valtung. Die iunkeriicli-monar- 
chistisciie Reaktion ist der i e t z t e  Ausdruck des Anspruclis der 
herrsclienden Klassen auf die Ausübung der politischen Macht. 
Um die fcudal-moiiarcliistisclie Reaktion scliarcti sich die Spitzen 
der alten Bürokratie, die Spitzen der Reicliswelir, ein Teil der 
Spitzen der Großbourgoisie. 

Aber, und das ist sehr wichtia fiir die weitere Entu.ickliing. 
die iiinkerlicli-monarcliistische Renktioii samiiielt schon nlcht mehr 
die Masse der herrschenden Klassen um sich, sondern n u r  noch 
iiire traditionellen politischen Vertreter - dic politischen Vertreter 
von e h  c in a l s iiiid ihren un~nittelbaren Anhang. 

Das G r o s  der Junkerschaft uiid das Gros der Groß- 
hoiirgeoisie ist schon in1 Laaer des Fascliisnius. Für die Junker- 
scliaft wird der Beweis geliefert durcii die Walileii in Pomniern, 
Ostr>reußen usnr.. wo die Junker in der Hau~tsüche die Land- 
arbeiter den Nationalsozialisten zutrieben. Für das Gros der 
Großbourgeoisie wird der Beweis geliefert durch die Finanzie- 
rung des Natioiialsozialismus. In der Reiciiswelir sind die jün- 
geren Offiziere, d. 11. die Mehrzahl. iiatioiialsozialistisch. Der Ge- 
gensatz zwischen den beidcn Gruppcn der Reaktion fällt z u m  
T e  i i zusammen mit dem Gegensatz der Jungen und Alten in den 
herrschenden Klasseii. 

Die iiinkeriicli-monarcliistisclie Reaktion wollte und will sich 
des Fascliismus als Hilfskraft. als Vorspanns für seine Zwecke 
bedienen. Der Faschismiis soll zum Besten der Junker (als Ver- 
treter der traditionellen Herrsclierschicht) die kleiribürgerlici~e 
Demokratie und die revolutionäre Arbeiterklasse schlagen uiid zer- 
scfilagen. Dafür soll er mit einem Trinkgeld abgefunden werden, 
mit etlichcn Minister- und anderen Posten. Die wirkliche politi- 
sche Maclit will die Junkerschaft selbst behalten und befestigen. 
Die voriiandenen Posten reichen aucli gar nicht aus. tim Faschi- 
sten und Junker. um Jiiiiae und Alte gleichzeitig zu befriedigen. 
Es war ein gemeinsatiies Interesse der beidcn Gruppen der Reak- 
tion. die kleiiihürgerliclie Demokratie aus dem Verwaltunss- 
apparat Iierariszi~werfen. Aber dsnacli kam der Kampf um die 
Beute. 

\Vorauf stützen die Feudalen ihren Anspruch auf die politi- 
sclie Herrschaft? In erster Linie natüriicli auf die Verfügung 
über die Reichswehr und die sonstigen beu~affiieten Kräfte des 
Staates. Ferner auf ihre traditionelle Herrscherrolle. Schließlich 
auf die Autorität des Reichspräsidenten Hindenburg. 

Aber keine dieser Grundlagen erweist sich bei näherer Prü- 
fung als dauerhaft. Die große Mehrheit der Mannschaften und 
der Ofliziere der Reichswehr ist nationalsozialistisch. Diese Mehr- 
heit hat sich bereits gegenüber Gröner durcligesetzt. als er die 
SA. verbot. Mögen Hindenhurg und Schleicher die Reichswehr 
kommandieren: der ,.Geist" des Fascliismus beherrscht sie. Die 
offene Gegenüberstellung der Reichswehr und des Fascliismiis 
wird diesen Tatbestand iinfelilbar offenbaren. Daher die schwan- 
kende Haltung des Generais Schleicher. Die traditionelle Herr- 
scherrolle der Junker wird sich als Hindernis erweisen. Die ver- 
zweiielte Kleinbiirgermasse, die der Faschismus um sich gesam- 
melt hat, sticht n e u e Führer. neue Namen. Was der Jiinker 
im Kreise eines Teils der herrschenden Klasse nocb empfiehlt. 
das macht sie gerade in der vom Fascliismus erfaßten Masse iin- 

annehmbar. Ihr leuchten gerade die politischen „Parvenüs", 
Abenteiirer usur. ein. Die „Autorität'' Hlndenburgs schließlich ist 
nichts oline die Reichswehr. 

Wenn die Ansprüche Hitlers und seiner Partei auf die volle 
politische Macht, d. h. auf diktatorische Gewalt, von Papen- 
Sclileiclier-Hindenburg am 13. Au~iist  noch abgewiesen wurden. 
so drückte sich darin der letzte Schauder der bisherigen ,Herren" 
vor Aufaabe der politischen Macht. vor dem Sprung in den Ab- 
griind des Faschismus aus. Es ist bezeichnend, wie gerade aus 
den Kreisen der Schwerindustrie, die den Faschismus bisher finan- 
ziert hatten (und ihn weiter fiiianzieren werden!) der Einspruch 

gegen die Uebergabe der vollen Macht an die Faschisten, d. h. an 
Hitler und seine Partei kam. Mitgewirkt Iiaben mag auch das 
Gefühl dafiir, da8 der Faschismus die letzte Karte der bürgerlichen 
Klassenherrschsft ÜberhauDt ist. 

Der Fascliismiis seinerseits zog die Folgerungeii aus dem 
31. Juli, aus den Wahlergebnissen. Die Verlanasamung des Vor- 
marsclies des Faschismus am 31. Juli. der Wahlerfolg des Kommu- 
nismus war feschuldet der Tatsache, daß die Nationaisozialisten 
in den Augen der Oeifentlicnkeit die Verantwortung für die sozial- 
reaktionären Maßregeln der Regierung Papen trugen. oline über 
die politische Macht, d. 11. über die Mittel zu verfügen, um jede 
Kritik und Opposition dagegen gewaltsam niederzusclilagen. 

Ans dieser widersprnclisvollen und fiir den Faschismus scliäd- 
liclien Lage gab es nur zwei l i e g e :  entweder direkte und voli- 
ständige Uebcrriaiime der politischen Macht, oder offene Opposl- 
tioii, ofiener Kampf gegen die Pa~enregierung. 

In der liberalen Presse wird versucht, einen unbegreiflichen 
t\'iderspruch daraus zu konstruieren. daß die Nationalsozialisten 
sich bereit erklärten, die volle Macht zu übernehmen und sie 
forderten. obwohl sie wußten. daß sie sie nocb nicht bekommen 
würden. Hier liegt gar kein Widerspruch vor. Die Fasciiisten 
meldeten ihren A n s  p r n C h auf die volle Macht an. Es war  
ein Appell an das „Volk. ihnen die volle Macht zu übertragen. 

Hitler und die Seinen wurden am 13. August von Papen- 
Schlcicher-Hi~idenbiirc abgewiesen. Mit ,,Bedauern!" Hinden- 
bure deutete an, daß er  gewillt und in der Lage sei. Versuche der 
Nationalsozialisten durch einen Gewaltstreich die Macht zu neh- 
men ,.niederzuschlagen". Manciie erwarteten. tlitler werde nun- 
mehr den ,,Marsch auf Berlin" antreten. 

Aber mit dem 13. August war  die Frage des Kampfes zwi- 
schen den beiden Gruppen der Reaktion erst ö 1 f e n t l i C h g e - 
s t e l l t  . der Kampf war erst aufgerollt. Der Staatsstreich zur 
Errichtung der fascliistischen Diktatur bedarf der breiten riolitl- 
schen Vorbereitung in den Massen. Der Gegensatz. der am 13. 
Aligiist aufgestellt wurde, muß jetzt e n t W i c k e l t werden, e r  
inuO a u s r e i f e n .  Der faschistische Staatsstreich steht am 
Ende, niclit am Anfang dieser Entwicklung. 

3. Ist die Weimarer Republik gerettet? 
Ain 20. Juli ist die Weimarer Republik von den beiden Grup- 

pen der Reaktion aemeiiisam erledigt worden. Am 13. August 
ist sie aber a n  s C h e i n e n d diirch die iunkerlich-inonarciiisti- 
sche Reaktion, also dank einer der beiden Gruppen, wieder ge- 
rettet wordcn? 

Dies scheinbare Paradox Iüst Sich einfach. Am 13. Aiigust ist 
nicht die Weimarer Republik gerettet worden. Gerettet wurde 
nur dle Republik. die in der Veriüeungsgewait der Junker Ist, die 
Repnbllk der iunkerllch-monarchistischen Reaktion. „Gerettet" 
nriirde nur der Leichnam der Weimarer Republik. 

Ueber die von der affiziellen kommunistischen Parteipresse 
verbreitete Illusion, als ob die Kraft der „Anlifascliistischen 
Aktion" am 13. August die Entscheidung bestimmt habe, ist kein 
Wart zu verlieren. Eine solche Behauptung zeigt nur an, wie die 
ae~enwärt ise  Führung der KPD. die Parteimitgiieder über ihren 
politischen Bankrott mit den lächerlichsten Phantasien hlnweg- 
zutäuschen versucht. Die wirkliche Lage in der Woche bis zum 
13. August war  die, daß die Arbeiterklasse völlig passiv abwartete. 
wann der Schlag der faschistischen Diktatur kommen werde, und 
daß weder in der KPD. noch in der SPD. die Frage der eigenen 
lnitlative der Arbeiterklasse auch nur gestellt wurde. 

4. Eine ,,klassische Sltuation". 
Der Konflikt der beiden Gruppen der Reaktion ist a n  s i C h 

die klassische Situation für das selbständige Auftreten der Arbei- 
terklasse, für die Verfeclitung der ihren Interessen entsprechendcn 
Lösung der politischen und wirtschaftlichen Krise. 

Diese objektiv gestellte Aiifgabe rnuß der Arbeiterklasse in 
ihrem vollen Umtang auigezeigt werden, genau so wie dies nach 
dem 4. Augiist 1914 notwendig war, obwohl heute wie damals 
klar ist. daß zunächst die subjektiven Voraussetzungen nur für  
ein Minimum von Kraftänßerung reichen. Aber nur, wenn die 
obiektiv notwendige Aufgabe aufgezeigt wird und wenn zugleich 



die subjektiven Hindernisse aufgezeigt werden, die ihrer Erfüllung 
im Wege stehen, nur so können diese subjektiven Voraussetzun- 
gen schließlich geschaffen werden. 

Im Mittelpunkt dieser objektiven Aufgabe steht die Frage der 
Staatsform. Die Weimarer Republik ist tot. Die Arbeiterklasse 
kann nicht für die Rückkehr zur Weimarer Republik, sie kann 
niclit für die ,.zweite Republik". wie die Sozialdemokratie es 
nennt. kämpfen. Nach dem Ende der kleinbürgerlichen Demo- 
kratie. der Weimarer Republik. ist das historische Ziel der Arbei- 
terklasse die Räterepublik. Wenn der Massenkampf sich in voller 
Breite wieder entfalten wird, so werden die Räte seine natürliche 
Achse sein. Das historische Ende der kleinbürgerlichen Demokra- 
tie ist der historische Beginn des Kampfes um die proletarische 
Diktatur. Freilich fallt der ,,historischeu und der  praktisch^" 
Beginn nicht zusammen. Die Aufgabe der kommunistischen I'ar- 
tei aber ist es. i n  1 e d  e m A u  g e n b l  i C k der Arbeiterklasse 
ihr historisches Ziel klar vor Augen zii halten und es zu verbin- 
den mit dem, was in der jeweils gegebenen Lage praktisch müe- 
lich ist. 

5. Die nächsten Perspektiven. 
Die offiziellen Sprecher der Deutschnationalen fordern in aller 

Oeffentliclikeit, daß die Regierung Papen-Schleicher die ..Revo- 
lution von oben" durchführe. In der Tat kann sich die Regie- 
rung Papen-Schleicher nur zu halten hoffen durch das, was die 
Deutschnationalen als ,.Revolution von oben", die „Frankfurter 
Zeitung" als .,verschleierten Verfassungsbruch" bezeichnet. 

Da Nationalsozialisten und Kommunisten zusammen im 
Reichstag bereits die Meiirheit haben, so ist der Regierung Papen 
ein Mißtrauensvotum sicher. Eine Reichstagsauflösung würde an 
der Lage nichts ändern, sondern nur eine neue kurze Pause ein- 
legen. Die Einberufung einer „Nationalversammluns". die von der 
..Deutschen Allgemeinen Zeitung" vorgeschlagen wird. schließt 
einen Staatsstreich in sich. Entweder wird also tiberhaupt darauf 
verzichtet, den Reichstag einzuberufen und mit ihm zu arbeiten. 
oder das allgemeine iind gleiche Wahlrecht wird auf dem Wege 
der Notverordnung beseitigt. Alle Versuche der gegenwärtigen 
Regierung. sich für länger an der Macht zu halten. führen auf dem 
oder jenem Wege. über kurz oder lang, zur „Revolution von 
oben", d. h. zum Staatsstreich. 

Aber auch der Weg des Faschisnius führt dazu und es kann 
sehr wohl sein, daß der eine Staatsstreich dem anderen die Wege 
ebnet. 

Für die Faschisten wäre es eine denkbar günstige Situation, 
wenn sie ihren Staatsstreich starten könnten als die Verteidiger 
der demokratischen .,Volksrechte" des allgemeinen gleichen Wahl- 
rechts. der Parlamentsrechte Usw. gegen die Oktroyierung eines 
verschlechterten Wahlrechts oder die auch formelle Ausschaltung 
des Reichstags. Bereits haben die Nationalsozialisten ihren An- 
griff gegen die Regierung Papen eröffnet auf der Linie des 
Kampfes gegen die feudale Reaktion auf politischem und sozialem 

Gebiete. Im Munde des Herrn Göbbels hat sich die Regierung 
Papen bereits in eine „Adelsklique" verwandelt. 

Das Zentrum rät der Regierung Papen auf den Pfad Brünings 
zurückzukehren und das ist auch zwischen den Zeilen der sozial- 
deinoktrischen Presse zu lesen. Aber diese Rückkehr ist unmös- 
lich. Die Brüning-Regierung stützte sich aul die Reichswehr, auf 
die freien und christlichen Gewerkschaften. Die Regierung Papen 
kann aber dieses Bündnis nicht wieder herstellen, ohne aui die 
Durchführung des verschärften Programms sozialer Reaktion, das 
das Großkapital fordert, zu verzichten. 

In Bezug aiif die politische Massengrundlage hängt also die 
Regierung Papen in der Luft. Sie ist schwächer als selbst die 
Brüniiig-Regierung. Die Folgerungen aiis dieser Sachlage er- 
gehen sich von selbst. 

6. Dle ,Soziallslerungspläne'. der SPD. und des ADGB. 
Die Reformisten werfen sich jetzt wieder auf ihr Programm 

des Staatskapitalismus: Verstaatlichung der Bauten, der Groß- 
industrie usw., ein Programm, das ausgerechnet Herr V. P a ~ e n  
durchführen soll. 

Objektiv hilft dies Programm dem Faschismus. die unver- 
meidlichen weiteren staatlichen Rettungsaktionen fiir das Groß- 
kapital „sozialistisch" zu verkleiden. Es ist das Gegenstück zu 
der Brotkarte, die während des Krieges von den Sozialpatrioten 
als ,.Sozialismus" angepriesen wurde. 

Mögen manche der reformistischen Führer in der Tat so ver- 
trottelt sein, da6 sie in der Aktienmehrheit des btirgerlichen 
Staates an der Dresdner Bank oder beim Stahltrust „Sozialismus" 
erblicken, so witd für manche von ihnen dieser Schwindel ein- 
lach der Weg zum Ueberläufer ins faschistische Lager sein. 

Von beiden Gesichtspunkten muß gegen den sozialdemokrati- 
schen Cozialisierungsscliwindel mit aller Kraft angekämpft 
werden. 

7. Dle letzte und entscheidende Phase lm Kampfe um die 
faschistlsche Diktatur 

hat mit dem 13. August begonnen. Die kommunistische Aufgabe 
besteht darin, gegenüber allen Iliiisionen den wirklichen Stand der 
Dinge aufzuzeigen, die Kritik in der SPD. und KPD. zu wecken, 
die objektiv notwendige Aufgabe der Arbeiterklasse an der Hand 
der Lage zu entwickeln. alle Möglichkeiten auszunützen, um 
P r o t e s t e  der Arbeiterschaft gegen die Akte der Regierung und 
des Faschismus zustande zu bringen, und schließlich ein Mindest- 
maß der Zusammenfassung proletarischer Kräfte in antifaschisti- 
schen Kartellen und proletarischen Klassenwehren herzustellen. 

So gering die unmittelbaren Wirkungen sein mögen, so gering 
die Aussicliten. dadurch noch eine unmittelbare Wendung der Lage 
zu erzielen, so folgenreich ist diese Tatsache für die weitere 
Zukunft des proletarischen Klassenkampfes, für die Wieder- 
eriiebiing der Arbeiterklasse und den Neuaufbau der Kommunisti- 
schen Partei. 

Auslairdsmoratorium Inflation ;t 
E. L. Die hartnäckige Fortdauer der Krise zwingt das deiit- 

sche Kapital - oder bestimmte Fraktioneli des Kapitals - zur 
Anwendung ökonomisclicr G e W a l t k u  r e n. Solche Gewalt- 
kiiren stehen zum Teil unmittelbar. zum Teil etwas später be- 
vor. .,Fort mit der Schiiidkneciitschafi", lautet das Schlagwort 
aller Patentpatrioteii. Die Hefreiilng von der Schulde~iiast. die 
auf der deutschen kapitaiistisciien Wirtschaft ruht, ist niclit nur 
eine von der Krise prodrizierte Parole der Bourgeoisie. sondern 
aehört in das stickige natioiialistisclie Milieu des generellen Auf- 
rüstungswillens des deubclien Imperialismiis. Vermehrung der be- 
waffneten Macht und „Brechung der Zlnskneehtschalt" durch 
Zwanpskonversion, Moratorium und Schuidenreduzierung siiid 
Glieder einer Kette. 

ilie Kreditverschuldiing der deiitsciien kapitalistischen Wirt- 
schaft beträgt iiaeh einer Aufstellung des Instituts für Koniunktur- 
forscliung rund 94 Milliarden Mark. Die Siimme ist etwas rerin- 
ger als im Jahre 1930. jedoch wesentlich höiier als in den Jahren 
1929 iind 1928. Der Gesamtbetrag setzt sich aus ianrfristigen 

Krediten in Höhe von rund 61 I\lilliarden Mark und kurzfristigen 
in Höhe von rund 30 Milliarden zusammen (den Rest bildet der 
Umlauf an Münzen). Die aufgenommenen Gelder erfordern eine 
jährliciie Verzinsung von 6.2 Milliarden Mark. Davon entfällt auf 
die Verzinsung der iangfristigen Kredite 3,s Milliarden und der 
kurzfristigen 2,7 Milliarden Mark. Die Verzinsiiiig der kiirzfristi- 
gen Kredite nimmt eine - irn Verhältnis zum Umfang der Kurz- 
kredite - gröllere Summe in Anspruch als die Verzinsung der 
lan~fristigen Kredite. Dle Auslandskredite erlordern eine Verzln- 
sung von 1,2 Milliarden Mark. Der Betrag ist deswegen relativ 
Iiocli, weil im ailgemeirien die Zinsbedingunren für Aoslaiidskredite 
schwerer sind als fiir Iniandskredite. Die reale Verzinsung der 
Auslandskredite liegt über 7 Praient,  während bei den Inlands- 
krediten die i'erzinsung iin wesentiichen bis 6 Prozent geht. Die 
Senkung des Zinsniveaus für Iniaridskredite ergab sich aus de r  
durch die Brüninesche Notverordnung bestimmten Konversion, 
der" Rückgang der affiziclien Bankrate und der Verringerung der 
Spanne zwischen den Soll- und Haben-Zinsen bei den Banken. 
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Im einzelnen ruht auf der Agrarwirtschaft eine Verschuldung 
von rund 12 Nilliarden Mark mit einer Zinslast von rund 850 Millio- 

Eine weitere gewaltige Verschärfung der Krise in Deutschland 
und eine weitere auRenpolitische Isolierunr wäre die sehr schnelle 

i ien \I;.rk. a ~ i  d.rri Il~u\liecii, eine \ erscliii dung \.On ZI, hIi.liardrn 
i r i i r  eiiier Zincl:l$i \.#in 1.5 Hi.liarJen i . r i l  iiii dcn Uiilernelimiinyen 
der Indi~si r .~ .  des thndrl.;. des \erkehr% eine ci;liiililc.iilast \ nn  
6 $4 d 1 e r  e ~ s  V I f i a d e  I .  lliie 
Versciiiilduns der öiientliclien HaRd bleibe hier unerwähnt.) 

Vcrweiserung iealiclien weiteren Kredits iind sogar die ßeschlag- 
naiime deutschen Eigentums zu  verstehen. Es kann niclit zweifel- 
Iiift seiti, dan das gesamte ausläiidisclie Finanzkapital Husaren- 
ritte. wie sie die Renierune Paneii unter dem Druck der Krire ~~ ~~~ - - ~  ~ -~~ . .  
lind des nationalsozialktiscl~~en Geschreis vorliät. im Stile der ver- 
kündeten Iiolländisclien Gegenmaßnahmen beantworten würde. 

. 
Folge. 

Für die Abwertung der inländischen Kredite ist eine andere 
Gewaltmethode möglich. Sie wurde erst vor einigen Jahren an- 
gewandt und bewirkte die Enteignung jener klein- und mittei- 
bürgerlichen Schichten. die ihr Geld in Anleihen oder auf Spar- 
konten angelegt hatten. Dle Methode helßt Inflatlon. Die Erklä- 
rungen der lJapen-Regierung. daß sie niciit beabsichtige, die bis- 
herige Währungspnlitik der Reichsbank zu ändern. sind keinen 
Scliiiß Pulver wert. Die Welle bestimmter Fraktionen des Kapi- 
tals - im besonderen der Schwerindustrie und des Groll- 
agrariers - zur radikalen Schuld- und Zinsentlastung auf dem 
Weee der Vernichtung der Wahrungsstabiiitat nimmt zu und 
wächst in der Atmosphäre des nationalistisclien Gebrülls von der 
„Brecliung der Ziiiskneclitschaft" umso üppiaer. Wenn die Drohun- 
gen des Oldenburgischen Ministerpräsidenten Roever, die Finanz- 
kalamitäten durch die Notenpresse zu beseitigen. mehr als Witz 
aufzufassen sind, so  erscheinen dle Schritte, zu denen die Relchs- 
bank für  die Flnanzlerung der Arbeltsbeschaflungl und des Arbelts- 
dlenstes gezwungen wird, viel bedenklicher. Ist einmal der erste 
Scliritt gctan iiiid merkt die breite Masse. was sich abspielt, so 
kommt die Lawine ins Rollen bis es kein Halten mehr gibt. Der 
Erlaü eines Auslandsrnoratoriums sowle die Abkehr von der bis- 
herlgen Währungspolitik sind dle walirschelnlichen Erelpnisse der 
kommenden Wochen. Sie erseben sich aus der eisernen Urn- 
kiariimerung der k~pitalistisclien Oekonomie durch die Krise, ge- 
fiirdert durcli den Cliauvinismiis, der sich im närrischen Spiel mit 
der ,.Autarkie" zeiällt. So leicht es technisch möglich ist. ein 
Auslaiidsmoratorium zu verkünden und die Rotationsmaschinen in 
der Reiclisdruckerei mit Ueberstunden lauien zu lassen, umso ge. 
waltlger slnd die Widerspriiche. die neuen Krisenstürze, die aus 
solchen Methoden resullleren mlissen. Die Spannungen zwischen 
den Klassen uud zur iniperialistisclien Umwelt köririen bei Be- 
schreitiing der von der I'apen-Regierung beabsichtigten Wege nur 
ziinelinien. Es ist die Aufgabe der Arbeiterklasse. die Spannun- 
gen zii ihren Gunsteii zu verwerten, damit aus den Gewaltkuren 
des bankerotten deutschen Kapitals die radikale Beseitisuiis des 
liistoriscii abgelebten Systems wird. 

Ernste Gefahren 
fur die Genossensdiaf tsbewegung 

Zur Hrrse in der W o n s u m  -Genossensd.aif 

Gy. Vor einiscii Wochen stellte die Konsumsenossenschaft Der Gesamtumsatz der Genossenschaft betrug im Juli 1932 
Berlin und Umaeacnd plützlich die Auszahliins der Cpareelder ein rund 3.58 Mill. Mk. gesen 3.67 im Mai, 4,10 im April, 3,87 im 
aus Mangel an flüssigeii Mitteln. Im letzten Jalire iiberscliritteii Februar 1932 und aeaen 5,63 Mill. Mk. im Monatsdurchschnitt des 
die Aiiszahluiisen aii Sparguthaben bei der Berliner Genossen- 2. Halbjahres 1931. Im Juli 1930 betrua der Gesamtumsatz der 
schair um 21 \.liliionen die Einzahliinaen - eine ernste Gefahr für Rerlitier Konsinngenossenschaft nocli 6,4 Mill. Mk., also ziflern- 
drii sennsseiisclialtliclies Betrieb. Ir1 dieser Ziifer wird die Lage inällis bald das doppelte des Juli 1932. Mengenmäßig betrachtet 
der proletarischen Massen deiitiicli gekennzeiciinet. Sie sind Ce- ist der Rücksanc iiiiolae der Rückentwickluna der Preise natür- 
zwunsen. zur Aiifrecliterlialturig des nackten Lebens die letzten lich nicht aanz so schlimm. Besonders erwähnenswert ist, da0 
Spararoschen iiüssis zii maclieii. der Vorstand in letzter Zeit niclit mehr wagt. den Umsatz pro 

Aucli ein Ueberbrückiinaskredit. den die Preußenkasse der Kopf des Mitgliedes in der irüher üblichen \\"eise monatlich be- 
Konsumsenossenschaft Beriiii lind Umgegend gegeben Iiat. reicht kanntzusebeii. 
nicht aus, um der Genosseiiscliaft die Rückkehr zu normaler Be- Der scliwächste Piinkt der Berliner Genossenschaft sind die 
handiiiiig der Spar~eider  zu ermöglichen. Die Snareelder werden Warenhäuser. Im Juli 1932 betrug der Umsatz der Warenhaus- 
niclit iiiehr in dcn Ahsabestcllen ailsaezahlt. Es ist den Lager- abteiluns nocli rund 172000 Xk. gegen 204000 Mk. im Mai. 
Iialtern sogar verboten. i n  der bisher übliclicn Weise Abhebungen 237000 im April. 271 000 im Februar 1932 und geaen 
voii den Spartsiitiiaben in Warenform diirclizuiühren. Auszalilon- 613000 Mk. im September 1931. Die Expansionspolitik auf die- 
xcn werdcn nur  his zur  Höhe von 20 Mark aeniaclit und zwar nur sem Gebiet hat sicli als ein Fehler lierausgestelit, der den Abstieg 
ili  der Zentrale iii  Licliteiiberz. Eine starke Ziimutiinc an die der C;enossenscliaft. der an iind für sich durch die wirtschaftliche 
docli mindestens zu einem Ilrittel arbeitslosen Mitglieder der Ge- I.me ihrer Mitalieder in der Krise bedingt ist, noch beschleiiniacn 
~nosseiisclialt. die in deii meisten Fällcn ailf die Atiznhl!inn ihrer miifl. ~~ ~ ~~~~ - ~ 

51>ararosclieri anaewicseii sind. 
I . I ]  4iilri:i der OriFni~~s;Ii..~sr iles AD(;H.. dec Afai)iindrs und 

d:g 21)iI.. .!er (i e i;e\i.crkc.l.,ir\itlii* ir.l:r riir Iltit:r\i itrilng d,.r 
I . : o i . v ~ c r ~ s c  I ,:I "ulir rnerr. zeici I c r d : ~ ~  no:l~. d.%U . ! ~ t ~ C c ~ ~ o ~ s c r ~ -  ~ ~~~ 

scilalt \,ersucht, alle Mittel &ihrer R e t t u n ~  a&iiweiideii. daß die 
Laxe also ernst ist. weiiii auch von einer Pleite nicht aesproclien 
werden kann. 

Nach den Veröffentlicliunren der Leitung ist die Genosseii- 
scltaft an iind für sicli stabil lind der Umsatz hält sicli seit eineni 
Ihaiberi Jalire annähernd aiii cleiciier Hijlie. I>iese kiihnen i3ehailn- 
tiiltnen leistet sicii der Vnrstand im festen Vertrauen darauf. daß 
e r  die Mitalieder zn ,,Kundenu erzonen Iiat, die sicli tim die Lci- 
tniig der <;enassensdiaft par nicht kümmern und daher auch die 
fifiiaiclicn \'ciüffrtitliclii!iigen der Genossenschaft niclit lesen. Die 
von der Gciiossensclinft sclhst \~eröffeiitliciiteii Ziffern sprechen 
eine andere Spraclie. 

. . . . . . . . 
Die Verelendung der Mitglieder ist der entscheidende Puiikt. 

Der Vorstand der Berliner Koiisumaenossenschaft sieht eanz im 
Gegensatz dazu nur ihre wirtschaftl~clie lrreiiihrung als &tscliei- 
dend an. ,Das ..Gerede von einer neiien Inilation" habe die Sparer 
..kapfsclieu" geniaclit. Allerdings kann maii aus den Protokollen 
des Krisenkoiinresses des AIIGß. und aus der vnrhpreit~niipn 

~~ - - ~  

Literatur dazu erselien. daß das kein Gerede ist. sondern daR es 
sich iirn Pläne handelt, die von mangebenden soe ia lden~okra t i s ih~~  

Wahrsclicinlicli sollen die arbeitslosen Mitaiieder die Genosseii- 
schait diirch die Krise durchliunsern helfen. Diese giiteri Kat- 
scliläpe Ihabcn eine besonders meiischenireundliclie Note im Munde 
vnn Bürokraten. die sich bis zu lRn00 Mark lalircsw~li~lt  hm. ~~~~~~~ " .... W -  

willigt hatten uiid bis vor etwa einem halben Jahre damit erst auf 



14000 Mark zurückgegangen waren. Der augenblickliche Stand 
ist uns leider nicht bekannt. 

I)ie Iii~nuerndr.n I1ri,lcten werden dsn ,.Kori<iim" iiiclit durch 
zuqbi?l clicii tliliiger reiten kiiiiieo, snridern niir diircli die >(Sr- 
kiiii,: i.irt.r i,oliii*chen \I.tchi iin:t i l ~ r c l i  den K:imoi i.m Jie A-i- 
riciitung der  prnletarischen Klassenherrschait. Die von den Kon- 

hat denn ein reines ,,Verbraucheru-Interesse? Nur die Klasse. die 
nicht im Besitz der Produktioiismittel ist und daher kein ,.Produ- 
zenten"-Interesse haben kann: die Arbeiterkiasse. Deshalb kann 
die Konsumgenossenscliaft im Klassenkampf nicht neutral. son- 
dern muU bewußt eine Klassenorganisation der  Arbeiter sein und 
als solche von den Arbeitern bewertet und benutzt werden. 

Die Bourgeoisie als die Iierrscliende Klasse setzt bewußt ihre 
wirtschaftlichen Institutioiren im Kampf um die Erhaltung ihrer 
Klasse ein und stützt sie mit den iiir zur Veriügung stellenden 
politischen Mitteln. Subventionen über Subventionen für  ver-  
krachende Groflbetriebe uiid für die Großagrarier werden aus- 
geworfen. Es  Iiängt von der Eiitwickiuna der politischen Aktivi- 
tät. von der Maciitentfaitung der  Arbeiterklasse ab. ob sie es er-  
reichen kann. daß diese Staatsmittel. die auch von den regierungs- 
beflissenen Sozialdemokraten den Kapitalisten in den Hals gewor- 
fen wurden. den Arbritereinriclituiigen. also auch den Genossen- 
schaften zufließen, damit sie die wirtscliaitiiche Existenz der  
Arbeiter verteidigen iiclfcn können. Die .,politische Neutralität" 
der Genosseiiscliafteii. identisch mit der Koaiitions- und Arbeits- 
gerneiiischaftspoiitik der Sozialdemokratie, hat  dazu geiührt und 
führt weiter dazu. daß die „Verbraucher"-. lies Arbeiter~enossen- 
sctiaften, an den Abgriirid aefülirt werden. Nur die einheitliciie 
politische Aktion der Arbeiterklasse xeaen deii Faschismus iind 
die Kapitalsoffensive wird sie retten kdnnen. 

Leider ist der Einfluß der KPD. auf die Berliner Konsum- 
senossensciiaft irifolae des uitraiiriken S~altungskurses so geriiia, 
daß eine weseiitliclie politische Neiiorientierung in der Mitglied- 
schalt aui Grund dieser ernsten Krise nicht erwartet  werden kann. 
Die Genosseii der KPD.-0. müssen beinülit sein, nach Maßgabe 
ihrer Kräfte auch das Manko der „Linienu-Politik auf dem 

genossenschaftlichen Gebiet auszugleichen. S ie  miissen sich jeder 
Phrase entiialten und den Genossenschaftsmitgliedem an Hand der  
praktischen Tatsachen klar machen. daß sich gerade jetzt die 
Redereien der  Genossenschaftsbürokrateii vom Weg zum Soziaiis- 
mus durch die Genossenschaiten als eine törichte Illusion erwei- 
sen. um so törichter noch. wenn sie zusammen mit dem Bekeiint- 
iiis zur politisclien Neutralität und mit dem „Glauben an  den 
MJiederaufstieg Dautsciilands" vorgetragen werden. (Dr. Karl 
Müller in ..Die Konsumgenossenschait", Berlin, September 1931.) 
Auf dem \XT\'eee zuin ..national" (d. h. kaoitalistischen) \\'iederaui- 
s t i eg  üeu t sc l~ands  liegt die Z e r t r ü m.m e r u n g der Konsum- 
genossensciialten. die die faschistische Herrschait dem Kleinhandel 
un.1 t i l e u ~ ~ e n c r i i e  zul~ei>e d.~rchf~iIiren ~ I I I J ,  &I d ~ e  ,.N.iie $13nd- 
lcr.' USI I  ~ Y L I ~  50 u.cri%,<, le Kekriit.nkuritir :criie sicl.eii Iile xiii- 

i I~~ ih<\ !eurr i i~ iz  der l;eno\\in~:li:iircn diir;', d ~ e  Ilez.rrunct.n des - .~  -.-.-. -- -  - ~~~ ~ ~ ~ ~ ~ 

Monooolkaoitals. die verhäitnismäßire Aussciiaituna der Gekssen -  
schaiten vii i  der öffentlichen Kred?thilfe in der Wirtschaftskrise. 
über die die Genossensciiaftsfülirer selbst klagen, zeigen klar und 
deutlich, daß die Existenz der Genossenschaften von politischeri 
Faktoren ahliänet. i)ie Krise zermürht die Genossenschaften im ~ ~ ~ ~ ~ . - ~ . ~ .  ~ ~ - ~ ~ ~ ~ ~ ~ , . ~  -~~ ~~~~-~ -~~~~~ ~~~ ~ ~ 

weiteren Verlaiif immer noch mehr. Die mehr u i d  mehr ver- 
elendenden Mitglieder sind in der  Krise häufig gezwungen, ihre 
Mltgliedschait zu kündigen, um nur ihren Geschäitsanteil wieder 
in barem Gelde in die Hand zu bekonirnen. 'Der .,nationaleu. kapi- 
talistische Wiederaufbau in Deutschland wird von der herrschen- 
den Klasse so  vollzogen werden, da11 der wirtschaftliche Zerfall 
der  Geiiosseiischaften nicht verhindert. sondern durch den Aus- 
bau der  Iieute schon aiigewaiidten gesetziiclieii Knebeiungsmittel 
C C ~ C I .  d.e ( ,cnu\rciiscri~fi~ri  ~ c i . > r d e r i  uird.  U.c \ i i~ r i i i e  der  
U,ieis 4.i dir K n i : , i i o i x r . i ~ ~ ~ r s e ~ i s c ~ ~ ; ~ i ~ t ~ ~ i  ii der Ic1,ir.n Ztii. d e  sich 
t m  LU oiier~en ' ie r rs . rakie~~ s i e ~ z c r i ~ ~ i .  z c i ~ c n  dc1111 211 ct.c i~a:h1\11- ~ - ~~~~~~~~~ ~ 

sciien Absiciiten. Deiiii die G'enassensc~aften sind - wenn sie 
auch nicht der Wcg zum Sozialismus sein künnen - trotz der 
I 'a>eiei~n vori pu.~!.jcl~<r Kc..ir:,.ii~i t i i~sscr~k;.n118iorg~rti~:xi iot~eai 
dc, I 'roletariai~, ~ . t i ~ i n i c l ~ i i i ~ k i e  i;.ieriier ~irolci~ris:iier tiarnpi- 
krnit. die d c iasLci ri sclie Ilirrccli:tii ni:iir LIi:inuei.iclel I3iien 
~~~~~~ , ~ ~ 

kann. oiine sicli selbst zu aefälirdeii 

Arbeifersporf  
und Arbe i t  s d i e n s f  pf  lidrt 

st. Der „freiwlilige" Arbeitsdlcnst war  eiiie u.iclitige Etappe und Bundestagungen wurden Beschlüsse aefußt, die bei allen Ein- 
in der Politik der Versklaviing der Arbeiterkiasse. Die .,Deutsche schränkuiigen der Bürokratie Blaiikovolimachten für die SPD.- 
Allgemeine Zeitiiiia" vom 17. Aiigust schreibt über die Arbeits- I'oiitik geben. Und niit der Verrats- und Ka~itulationspoiitik vor 
dienstol l icl i t i~esci~l i isse der  Paoen-Schleicher-Resier~~ne von der dem faschistisclien Staaisstreicli rind der Arbeitsdieiistiiflicht aing 
„Ausdelinuna des freiwlllken ~rbeilsd1e"stes zu einer Ärt Arbelts- e s  unter der begleitenden Koiiimunisterihetze lustig i i  T r o t t  bis 
dlenstpliicht.'. 1)ie Einreiiiiing von 200000 Jugendlichen sei „nicht zii den Verliandliingeii, die Severiiig mit Papen und die ADGB.- 
unbediiiet die oberste Grenze". Es müsse „iür bestimmte Jahr-  Führer mit Schleicher füiirteri. 
gäiige von Jugendlichen der Beziis der  Unterstützung davon ab- Die Aussciiluiipoiitiir iii den Jahren 1928 bis 1931 hat zu dem 
Iiäncie" rernaciit werdcn. Ilie Kommiincn. auch Berlin. eeiirn in flirchtliare~i Zustand rciührt. dail Fast iecliches Vereinsieben er-  ~ ~ ~ ~ ~~~~~~ 

~~~ ~~. 
Praxis bereits diese \Vere. schiaren wurde. ~ n & e i s ~ i t g e n  v o n  oben. organisatorische Ver- 

1)ie Keeierune ~ a p &  geilt in ihren Entsctieiduncen n o  c i i  folguig jeder oppositionellei; Regung durch den Verbandsanparat 
nicht so weit. Sie ieat eine weitere Etappe der  Hrüniiig'schen und die Schafft~ng der KG. und RGO. haben nicht eine Stärkiing, 
Natverordiiuiig voni 5. Juni 1931 zurück. Beiden ist es bisher ge- sondern eine Zermürbuns der A~beiterorganisation gebracht. Die 
Iiitigen. bei der Realisierung der  '~schistlsciien Arbeitsdienstpläne Klassensoiidarität ist s tark untergraben worden. Das Klassen- 
die reiorniistisclien Organisationen Iiinterlier ru iühren. Sie sind bewiißtsein in den reforinistischen Orcanisationen hat durcli die 
voii verantwortiicii für dcn Kiirs zuni Arheitsdieiist. Die D. A. Z. Abstofluiig bezw. I-leraiiszieiinng der Kommuriistcn und revoiutio- 
sclireibt arn 16. August bei der lieliaiidiiinp: des ,.Arbeits- iiärcii Teile ungelieueriicii gelitten. Die R e  i C h s b a n n e r - 
beschai iu i issprocra~n~~~s~ '  der Regieruna u. a.: Die iandwirtschaft- p o l  i t i k in den Geurerkschaften und Arbeiters~ortverbäiiden Iiat 
liche Meiioratiaii veriirsache an Kosten für ,.l Hektar Wiesen- dem Klassenkanipf sclin.erste Scliläae zugefügt. Faktisch führt 
sruiid bei Zaiiliiiiz von Tariflühnen 125,- Mk. Im freiwilligen das Reichsbanner iri der Arbeitsdienstfra~e die Gewerkschafteii 
Arbeitsdienst nur 50.- Nk. . . . J e  weiter diese Entwicklung fort- und die Arbeitersportverbände iiinferiier. Das Reichsbanner macht 
schreitet, timsornelir näiierii wir  uns  einem Zustande, bei dem In den noch suziaidemokratiscli beeiiiflußten Kommunen den Pio- 
eiti paar Tarifsätze nur noch aui dem Papier stehen . . . Für nier iür die Ei~ifülrrune des Arbeitsdienstes. Ini Wegebau sehen 
die Arbeiierscliait bedciitet diese Eiitwickiiiiis den natürliciien wir das Reictisbuiiiier rnit den Harisbesitzervereinisungen und den 
Zusaiiiine~ihrucii des Tari is~stems".  Uehürden Hand in Hand arbeiten. 

Die l'iäne des Groiikanitals künrien nur vereitelt werden durcli Wie sehr man unter den Arbeitersportiern bereit ist, mit bei- 
jegliciie Abiclinuiig des Arbeitrdienstcs durch die Arbeiterorgani- den Deinen in den Arbeitsdienstrumniel I~i~ieirizusPriiisen. zeigt 
s;ttioneri. vor aliern dcr Gewerkscliait isrid der  Arbeitersportorga- eiiie Tagung der ßezirksiunendobieiite der säclisisciien Fußballer. 
iiisatiorien. Dazu geliiirt nicht nur die Ablehnung durch einen Teil I h r  .,Saciiseii-Fuilbali" schreibt über das Referat „Freiwilliger 
der Mitaiieder; dazu ist iiotwcndia, daij die Verbände jede Teil- Arbeitsdienst lind Arbeitsdienstpfliclit" U. a.: „Da jedoch die Ein- 
italime am Arbeitsdienst abielii~eii, die Politik des Lohndrucks riciitung nuiimehr besteht, also Gesetz geworden ist (das aber 
lind der Tarifzertiüiiimerung aufgeben und den schärfstcii politi- bis jetzt riocii keincii Arbeilersporticr ver~fi ichtet .  Die Red.). 
sclieii Karnpf dagegen füiircri. Die Bürokratie muil unter Druck kann e s  sich iür uns nicht mehr darum Iiandeln. zu streiten. Ob 
gesetzt werden. die Unterstiitzaiig der  Arbeitsdie~istpolitik aiif- wir  von iiir Gebrauch niachen wollen oder nicht, sondern . . . 
ziirebeti. Llie letzten .Jahre und Monate zeiaten iii  den reiormisti- aus dcn zur Veriüauria stehenden Mittein soviel als möglich auch 
seien Organisationen der  Gewerkscliaften und des Arbeitersports für  unsere Bewegung Iierausziihoieii und unseren jueendiichen 
ein fast oligemeiiies Bild des Gewäiirenlassens. Auf den Verhands- Erurerbslosen wenigstens für einige Zeit Entspaiinung (!) aus der 

ao7 





einer solchen Regierung iiiclit Gereclitigkeit erwarten dürfen, son- des Boniis-Marsclies und des .,Kriegsa' von Washington werden 
derii nur Koiizessioiieri. die diirch die oraanisierte Macht der iiiclit von sellist gelernt werden. Sie müssen den rückständinen. 
Massen erzwuiineii werden. Wenn sie diese Lehre belierzigen, verwirrteil iitid niedergesclilagenen Veteranen uiid den anderen 
werden die Veteranen init ilircn ctiarlatanliafteii Filiirerii vom Arbeitern, die Ianasnm aber sicher zu den elementarsten Formen 
T w u s  eiiics \Vaters abzureclirien Iiaben. die sie mit gefährlichen des Klasscnbewußtseins erwachen. erklärt werden. Wenn die 
Iiliisioneii refüttert linheri. aber eine cntsclieideride Aktion ver- Koinniuiiisten uniäiiir sein werden. der  Laae eerecht zu werden u~ u~~~~~~~ -~ ~~~~~ ~ 

hinderten, als eine solclie tiocli Aussichten hatte: die sicli in den iind dcii Massen zu t;elien. einen ~ c l i r i t t  vorwärts zum klaren Ver- 
kritisclien Aileeiihlickeii driicktcn uiid die nunniehr mit utiveralit- ständnis ilirer eigenen Klasseninteressen und Klassenpflichten zu 

~ ~ ~ ~ ~ ~ . , ~  ~~~ -~ - -  ~ 

.,Khakiliemdei1-13cweg1~n~~~ (die von dein ginarinteii \Vaters oraa- ultralin?<e Kiirs der Kommuiiistisclien Partei. die jedes Gebiet iiirer 
nisiert wird - Die Red.), die gerade den, Großkapital dieiirn l'ätigkeit ergreift, nicht offcri uiid vollständig liqiiidiert ist. ist ein 
würde, sondern n u r  durch ein festes Biindiiis niit der fortresclirit- Millerfoir unvermeidlich. 
tetien Arbeiterbeweeune iind iiisbesondere rnit den übrigen Ani 9. Januar 1905 wurden ..losale" russische Arbeiter, die 
Arbeitslosen - trotz der  sciiändlicheii Passivität. die die konser- uin Hilfe batet,. von den Kosaken d e  Zaren in hlvtirer Weise ~~~~ ~~~~~~~~~ - ~ .  ~..  . .~.. 
vativen, stiefelleckeiiden Fülirer der Gewerkschaften anaesiclits aiiseiiiaiiderretr~eben: am 28. .liili 1932 wurden ..lovaie" amerika- 
iiirer Not an den Tag gelegt haben. nisciie ~ r b e i t e r ,  die u m  l-lili; baten. von den Truppen Hoovers 

Den Kommunisten stellt die Lage große Aufgaben und bürdet in blutiger Weise auseinandergetrieben. Nur die Gescliichte kann 
ihnen eine schwere \'eraiitwortung auf. Die furchtbaren Lehren sagen. wie weit die Analogie gehen wird . . . 

Die  gegenwart Teen Aufgaben  
der indischen Revo lut ion  

Vorbemerkung. 
Der neuesten Nummer der .,Massenu, des illegal 

erscheineiiden Organs unserer indisciien Genossen. 
eiitnelinieii wir  fulgendes Manifest an die Anhän- 
ger  des indisclien Nationalkoiieresses. 

Genossen im Kanipf uni die nationale Freiheit1 
Wir rufen Euch ins Gedächtnis, was  wir beim Abschluß der  

eriten Rund-Tisch-Koriferenz gesagt haben. Wir iiaben ilire Be- 
scliiüsse verurteilt. weil sie nichts anderes waren als der Ver- 
sucli. die Ketten kolonialer Sklaverei mit falschem Schein zu 
versoIden. Wir entlarvten sie als die Grundlage für eine konter- 
revolutionäre Einheitsfront zwischen dem fremden lmperialismus 
und der  einheimischen Reaktion gegen den Kainpf der Indischen 
Massen um ilire Freilieit. Wir warnten die Kongreil-Führer vor  
den falschen Friedensboten, die Acentcii des Imperialisirius sind. 
Wir riefen Euch zu, Euren Führern auf die Finger zu sehen. um 
sie von dem verhä~ignisvolleii Fehler zurückziilialten. den Kampf 
aiifzugeben, um Verliandlungeii einzuleiten. Unsere Stimme wiirde 
nicht beachtet. Ein uiibestiinnites Versprechen jener Friedens- 
agenten genügte, uni deii Gandlii iiiiizustiinmen. Wdhreiid der 
Verhandlunren in Delhi erlioben wir erneut unsere Stimme der  
Kritik an  solcher Friedenspolitik. Als wir erkannten. daß die 
Resolution von Laliore alle mügliclien Ii'mdeuturigen erlaliren 
sollte. stellten wir Euch die minimalen Bedinsiingeii iür wirkliche 
iiationaie Freiheit auf. Blirider Glaube an den Gandlii band Euch 
die Hinde. Iiir naht der  Unzufriedenheit. die in Euren Reilien 
sdrte, nicht ents;hlossen geiiur Ausdrilck. Zuletzt appellierten 
wir an den Ko~igreß in Karaclii, daß e r  den Pakt von Dellii ver- 

m~is". Die Ka~itulatioii wurde ais Sieg aefeiert. Ob&ohl die 
Tatsachen schwarz aa l  weiß eine eindeutige Sprache sprachen. 
wurde der Pakt vnn 'Delhi so aiisgelegt, als seien seine Beilingun- 
gen vom Gandhi diktiert, als wäre der Endsieg nahe. als bliebe 
nichts anderes. als daß der Gandhi nach London relie und seine ~ ~~ ~~. ~~~ ~~ ~ ~~ ~~~ ~ ~~~ ~~ ..~ ~ ~~ ~ ~ 

Bedineunaen niederiene. um die Selbstverwaitune zu verwirk- . .. .. . 
lichen. 

Im kritischsten Augenblick unseres Freilieitskampfes lenkten 
wir schließlich Eure und Eurer Führer Aufmerksamkeit in einem 
Manifest an die Mitdieder des All-lndischeii Kongresses, der am 
6. Aiinust 1931 iii 13ombav tante. au i  die Tatsache. daß ..durch 
die 'l'eilnalime an der ~hd-Tisch-Konierenz  lndiens Recht auf 
d.e L;cllrrthr~tim,nu~ie i i re i ; re~ehcn i i t i l  dle iiiii,ndickeir de i  
b t .  I Iiir Jle ~ ' L ~ I ~ S C I ~ ' . I I I C  der > H ~ : > : I C L , I I  Ytir- 
iass~lua al>erki~~rnI u ~ ~ r d e .  nlli 3 ~ 1 d e r e ~ t  \\.oT~L'II, d.111 iI:<s lrriiilclle 
I'.trlaincni . ~ ~ i \ ~ ~ l . l a ~ e i > r n < l  f i r  d c nniiii\; ic l i  (;c,;l icke Iiidicns 
sein sollte". Auch Tier ließet Ihr es- aii dem entsclilossenen Aus- 
druck Eurer Unziifriedenheit mit der Politik der Koiigreß-Führung, 
ihres Versagens und ihrer Kapitulation fehlen. 

Kaum hatte der Kongreß den I'akt von Delhi anerkannt, als 
die Reeierune ziir Offensive übereine. In iedein einzelnen Punkte 

Tisch-Konferenz festgelegt liatte. ,.Vorbehalte und Garantien", 
das war  das sine qua non der neuen Veriassung. Trotz alledem 
entsandte der Kongreß seinen Vertreter zur zweiten Rund-Tisch- 
Knnfrrrn7 . . . . . . . - . -. . - . 

Als uie ztveiie KuriJ-T.>cl,-K,ii.lrrcnz 3ligeschlosseii wurde. 
d 3  udrrri  ielli*r (lic u e n  gelt in Ausrlclii gcnoinmcncn Reformen 
ins Unendliclic i i ~ i i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ; l ~ o ~ ~ c r ~  u.,>rJcn. I . F I  I n ~ ~ e r n l i s m u s  halte 
sich auf sein Verspreciien zurückgezogen, daß  e r  anderthalb 
Jahre vorher unter dem Druck der Verhältnisse zv geben ge- 
zwungen worden war.  Die anderthalb Jahre vorher einseschla- 
rene  I'oiitik des Friedens und der Verhandlungen war  vollständiz ~~~ ~~~~ ~~ 

iusammensebrochen. Die ~ i e~es i l l u s ionen  wären grausam ver- 
niclitet worden. Der Pakt  von Delhi entlarvte sicli in seiner wah- 
ren Gestalt als ein Instrument der  Kapitulation. Die gandhistische 
Füliruna des Kongresses aber entlarvte sich in ihrer ganzen 
Schwäche. 

Ihr habt Euren Fülirer nach London geschickt in dem Glau- 
ben, e r  siege als ein Held und Eroberer. um seine Bedingungen 
zu stellen. E r  sollte die h rde rungen  des Kongresses darlegen 
und die Teiliiahine an alicli Verliandlungen ablehnen. die nicht auf 
der Griindluge dieser Forderungen geführt würden. In London 
aber Kinn Gandlii so  weit. socar seine Bereitschaft zu erklären. 
sicli mit-der proviriziellei~ ~ i t o n o m i e  zuirieden zu geben, was  
selbst von den Liberalen abgelehnt wurde 

ile..rc er,ah I ni2ri Ci.c!i. d.il der (;;indhi nacti London Kinn. 
diicr .~ . lcc  : ~ h ~ ~ I e h r t ~  I t i l i i ~ . .  $\, . i \  <!oi Ki>~iprcß-Forderungen iiicht 
i s n l i .  1i.r i r t i i r ire 'l'3rs~clie isi aber die. da0 Cr nichts 
akzeptierte. weil ihm nichts angeboten wurde. nicht einmal die 
provinzielle Autonomie. Durch seine eigene Politik hat sich der 
Kongreß in die schmählichste Lage gebracht. Freilich hat e r  auf 
den Druck verzichtet, den e r  auf den feindliclicn Imperialismus 
ausübte. Auf Treu lind Giauhen hat er die Aktivität der  Massen ~ ~~ ~ 

niidergesciilagen und der ~ e s e r u r i a  dadurch eine Atempause ver- 
scliafft. Durch eine künstlicli geschaffene Siegesstimmung wiegte 

wich cier ~'ngreß zurück: die ~ o l s i k  der Regierung w a r  klar. 
Sie wollte die Hedingungeii diktieren. Die verantwortlichen Wort-  
führer des Imperialismus erklärten zu wiederholten Malen. daß 
Indien nicht mehr zu erwarten hätte, als was  die erste Rund- 



zeigten wir auf. daß die ~eliorsdmsverweigerun~s-~ewegung eine 
Form der Massenagitation ist. Die nationale Unabhängigkeit aber 
setzt voraus die politische Machtergreiiung durch das indische 
Volk, und die Maclit kann niemals nur durch Agitation erobert 
xxerden. Die durch die Agitation mobilisierten Kräfte müssen zu 
einem bestimmten Zweck organisiert werden. Der Charakter 
ihres Kampfes muß ihnen zum Bewußtsein gebracht und sie selbst 
entsprechend vorbereitet werden. Das ist bis jetzt noch nicht ge- 
schehen. Eine Erneuerung der  Geborsamsverweigerungs-Bewe- 
gung bedeutete keinen Scliritt vorwärts, sondern eine Wieder- 
holung der alten Erfahrungen. Unausbleiblich miiß sie die gleiche 
Kapitulation zum Ergebnls haben, soiange sie nicht bewußt als 
eine Agitation zur Vorbereitung höherer Formen revolutionärer 
Aktivität geführt wird. So  war  e s  in der Vergangenheit; in Zu- 
kunit dürfte es nicht anders werden, wenn die Bewegung Unter 
der gleichen Führung und mit der gleichen Ideologie vor sich 
geht. Große Möglichkeiten kann sie nur dann in sich tragen, 
wenn sie zu dem ausdrücklichen Zweck der Massenmobilisierung 
zum revolutionären Kampf um die Eroberung der Maclit eingelei- 
tet wird. 

Eine Gehorsamverweiaeruna mit einem solchen revolutionären 
Zweck kann und darf abe; nicht begonnen werden, wenn sie zum 
vorzeitigen Zusammenbruch führt. ohne da0 die Massen ent- 
sprechend vorbereitet sind. Eine solche Bewegung einzuleiten 
ohne vorhereehende ausreichende Vorbereitune und Oreanisieruiia. 
heißt die Niiderlaee heraufbesciiwbren. D i e ~ ~ e l i o r s a ~ v e r a e i ~ e -  
rungs-Bewegung kann zu jeder Zeit das Signal iür einen Bauern- 
aufstand bedeuten, und wird dann die Form der Pachtverweige- 
rung anileiirnen. Das ist unvermeidlich. und das muß komnieii. 
ob e s  der Kongreß will oder nicht. ES ist zu einer objektiven 
Notwendigkeit geworden, und die Voraussetzungen dafür sind 
unauflialtsam herangereift. Die Unzufriedenheit der bäuerlichen 
Massen in Ost-Bengalen und den Vereinigten Proviiizen, die zu 
unaufhörlichen Bauernaufständen führt, weist die Anzeichen des 
nahenden Kampfes auf. Tatsächlich wird der Kampf uni die 
Machtergreifung durcii das Volk in der Form eines Hairernaufstan- 
des ausbreclien. Der lmperiaiismus ist sich der Dynamik dieser 
Situation voll bewußt. Er ist bedacht und gerüstet, einem solclien 
Ereignis zu begegnen. Auf der anderen Seite aber sind die Voiks- 
kräfte vollkommen unvorbereitet für  eine solche Aufgabe. Die 
Losung der Pachtverweigerung ist unter den Bauern deshalb so  
außerordentlich verbreitet, weil sie einfach nicht inehr in der Lage 
sind, die Pachten zu bezahlen. Ilie Regierung ist gewappnet, 
jede Bewegung niit Gewalt zu unterdrücken. Die Ereignisse der 
letzten Zeit in Hashnabad. Comiila (Ost-Bengalen) sind neue Dei- 
soiele des imoerialistischen Terrors. \Velin die Bauern nicht vor- 
h e i i t e t  sind' iür den Gegensclilag. so sind sie zum Unterliegen 
ierurrellt. I)a der Ilegriil de i  ( i e ~ e n j : l i l ~ ~ e s  bei der I.leiil<ir r. 
der Koiirreß-l'#ilitik :.iis:~~~clil.~ircn h i .  haiiii iinlcr der iieiiiirrli 
Fuhr  i r iz I I I C I I . I I P  eitle crn'il>aiie l '~ ;h i \~eru~eiccrune-Kirnni t~:~~e ~ ~~ ~~~~ ~ ~ 

eeführt werden. Die lokalen ~oiiareß-Oraanisat&en warenun ie r  
dem Druck der Verhältnisse g e z 6 n g e n .  fur diese Kampagne eiii- 
zutreten. Aber das war  niclit anders, als ob Kinder mit dem 
Feuer spielen. Sie propagierten eine Kampiiorm, die zum Zu- 
samrneritnfl mit den Behörden führen mußte: aber sie haben niclit ~~~ ~ 

(sie sind ..im Prinzin" daaeren) die Bauern f ~ r  eine solciie Kainnf- - - 

probe vorbereitet. 
Unter diesen Umständen muß die Gehorsamsverwelgerungs- 

Beweeune. selbst mit einer so rnachtvoileii Losung wie der Pacht- 
verwe:ise~ung. sehr bald zu einer neuen Kapitulation von Seiten 
der Koiigreß-Führung enden. Jeder Kampf zwischen zwei feiiid- 
lichen Kräften kann nur mit der Niederlage der einen und dem 
Sierc der anderen enden. Einen Mittelwer eibt es niclit. Die 

und die Fähigkeit. den Gegner zu schlagen. Alle diese Versuche 
der  „KriegfÜhrungu durch die Geliorsamsverweiserungs-Bewe- 
gung stehen iieute entlarvt vor den Massen unseres Volkes, denn 
sie haben ihneii nichts als schmäliliche Niederlagen und Kapitula- 
tion gebracht. Und das kann niclit anders sein. solange eine 
realistische Vorbereitung der in Frage kommenden Faktoren fehlt. 

In der heutigen Lage der Finanzschwierigkeiten ist sich die 
Reaieruna klar über die katastroniialen Foleeii. die das riatür- 
liclie Eriebnis eines Ausfalles d e ~  ~ach t zah lunsen  seiri würden. 
ILr.ini ualrd un\~crz.inllcci die gesamte Sin.$r\grwalt pedrii ieJe 
V;tsrenhcu.ruii~i.: dir.,er Art ~ ~ i ~ ~ h . > i r . i i  n , c r J ~ ~ . ,  \IIV d ~ c  PCZC I-  
\ idri ire I.nre I I I  Iiidir.<i dnc nereir, hiiilinqli:li hewiricn i i r .  Kei- 
nerlei Vorliercitiiticiri sind ac t ro i l~~n.  uii. ~ C S C I I  tiriliier~ ZLI bc- 
gegiien und sie zii-"berwältigen. Deiartige Vorbereiturigen haben 
keinen Platz in dem sogenannten .,Kriegu des Kongresses. Die 
Taktik, die Gefäilgiiisse zu übervölkern. hat diesmal nicht zum 
Ziel geführt. Die Regierung hat ihre Lelireii daraus gezogen. 
Diesmal gibt es keine Masseiiverhaftiingen meiir. (In deri letzten 
sechs Monaten siiid iiiclit mehr als 45 000 Personen verhaftet wor- 
den, während in wenigen Monaten des Jahres 1930 75000 Ver- 
haftungen vorgenommen wurden.) Dafür aber herrscht ein wüten- 
der  Massenterror. wie iliii das gesetzlose Regime der Verordnun- 
gen im gaiizen Lande heraufbescliworen hat. Einer veränderten 
Taktik auf Seiten des Feindes kann man n u r  dann erfolgreich be- 
segnen, wenn auch die Voikskräfre mit einer neiien Taktik geiührt 
werden. Die beschränkten Möglichkeiten des passiven Wider- 
standes sind erscliüpft. Von nun an  muß jede wirkliche Massen- 
beweguns einen Schritt weiter gellen auf dem Wege zuni Auf- 
stand mit dem Ziele. den Widerstand des herrschenden Regimes 
zu brechen, als die wesentliche Voraussetzung für  die Erobemtig 
der politischen Macht durch das Volk. Unter seiner heutigen Püh- 
runs  wird der Kongreß diesen Weg niemals heschrelten. Ihre 
Hände sind gebunden durch den feipen und konterrevolutionären 
Kult der Gewaltlosigkeit. Dringt ihr auf einen Kongreßführer ein. 
so werdet ihr ilin bald soweit in die Enge getrieben haben. daß 
e r  das politische Programm der vollständigen nationalen Unab- 
hängigkeit auf dem Altar des ethischen Kultes der  Gewaltlosigkeit 
opfert. Wir predigen nicht die Gewalt. Wir ziehen nur die 
Schlußfolgerungen aus einer realistischen Analyse der Situation. 
Der Konsreß ist vollständig geschlagen und befindet sich in einem 
schmachvollen Zusammenbrucli. E r  weiß nicht. was  ihm noch 
ühris bleibt. und wenn iiim eine konkrete revolutionäre Aktion 
vorgeschlagen wird. so greift e r  sie nicht auf und versteckt sich 
hinter den Phrasen seines feigeii Kultes der Gewaltlosigkeit. 

In den Vereinigten Provinzen zeigte es sicii zu Beginn der 
P a c l ~ ~ v e r \ ~ ~ c . ~ r r i ~ ~ ~ r : r : ~ K i n ~ n a a ~ ~ c ~  d3R die I<emeuung iiiiter ilcn h:rr. 
scliciidcii %.i%iaridc( i irid Jeni Krniic~erli;ilinii dcr  arli K,it nie I > < -  
rc:!iaieii I'arisicn iii.i.1 i~nniiiir'lliar ccreii d:e rolic (;e\r.ilt cer 
Uiiterdrückun~ aufkommcn konnte. 1 i  dieser ~ i t u a t i o n  führte die 
neue „Kriegss-l'liilosophie des Garidhi aussclilieiilicii zur Vor- 
bereitung und Rechtfertigung einer neueii Kapitiiiation. Wenn 
nach dcii Worten des Gandlii „Indien nicht wünscht, das Blut 
seiner Herrscher zu veraleflen". dann muß Indlen eben Frieden 
schllenen mlt seinen ~&rsclier'n. Aiigesiciits dieser logisclien 
7clii~iUfoigcrung aus der Gandliischeri Pliilosophie über die Fuli- 
rung des Kongresses. sind die Methoden, die Taktik und das Pro- 
gramm dieses ,.Netten Krieges" eine grohe Irreführung. Wenn 
Indien es ablehnt. in seinem Kanipi den Gegenschlag zu führen. 
dann kann indien nur Frieden machen mit seineii llerrrcliern unter 
deren Bediiisungen. Denn Indiens Beherrscher liabeii keinerlei 
Bedenken. das Hiut ihrer Sklaven zu vergieiicn. sobald diese das 
leiseste Bestreben zeiseii. sicli zii befreien. Die f-'hilosophie der  
Wahrheit und Gewaltlosigkeit in der Bekämpfuiia von Sclimacli. 
ßetrua und Ausbeutuiie ist keiiie Pliilosonliie des Krieres. sondern . . 
der Sklaverei. 

Die Versuche der sandhischen Koiigreß-Führung, die Gelior- 

- ~ ~. ~~~ ~ ~~~~~~~~~ ~~~- 

setzten den Gandlii gefangcii. selbst iiationalistisclie Führer. wie 
Vithaibhai Patel, der Ex-Präsident der  Gesetzgebenden Versamm- 

~~ ~u 

arbeitet, wollen alle anderen von uns die vollstiindice Unabhängig- 
keit". (21. 41ärz 1932.) Obwohl Patel klar erkaiint Iiat, da0 die 
~ n l l ~ i ~ r ~ d ~ ~ c  ~n;.t~nrib!e L ~ ~ ~ l b l . i ? d  akc ! !I :I#!  errcl.'.i U,CC-C,L h..to(t, 
<ol>nge r~.:I?i dcr C I I I I S C I I ~  ti1111 der t;c\v211 coam,.heii lwsc~i  dt ~ > i ,  
U er I h \ C  I .  lecti. \ \  I ~ I , I I I I > P I I  ~ : . ic r \ : :<~t -  .> ~~ 

lich, daß die ~ n l i ä i i g e r ~ d e s  ~ o n a r e s s e s  bald erkeiiricri &&&n. 
was auch Patel erkennen konnte, iind da0 sie aus unseren Erfah- 
rungen der Versangerilieit lernen werden. 

Wenn wir eine Tatsache als Ursache für die Iieutiae erbar- 
niilnciloir H.Ii.i~ir: dsr  Hcc cri:tia Iie<<inders I tc rur~r l~r l>~r i  \ollen. 
so .it rs ienrr ..grtilie Sied". dcti der Korinrrll Iiei r\h.;;!.IiiU wie ,  
~usrczeichiieien I'akicc von ßr'ljl pefeirrr I.:it. sii\i.it, die \\iedcr- 
aiifii.iliine der alicii \letlin,len iiitd 'T31:i k. i i ~ ,  nlrcii I'rozr3t!iiiie, ~u~ ~ 

Voraussetzung fiir den wirklichen Sieg i s t  d;e Entschlossenheit bei der ,,Kriegserklärung" gegen die Regierung. 



Dieser Schritt bedingunasloser Kapitulation und der darauf- 
fnlaende Friedcnseiier der Konsreßfiilirer um jeden Prcis haben 
die l-'ositioti des Iiriperialisini~s gestärkt. Der Imlierialisnius fülilte 
sicli sicher. daU unter der aiigeiiblicklichen Ko~igreßfüliruiig irie- 
rnals eitle revoliitionäre Massenbewccuria organisiert werden 
würde, die das Ziel veriolgte, die politische Macht zu erobern, 
und die der1 !zan7.cn Imperialismus und alle Hindernisse aus ihrem 
Wege fortriiuineii wiirde. 13r leliiite die hesclieidensten Forderun- 
gen (sie waren Ikaiiin als Forderuiiseii zu bezeicliiieri) des allei- 
riiecn Vertreters des iiidircliee Volkes ab. weil er senau wußte. 
dall der Kongreß nichts ~ititernelimen wiirde. uni aiicli nur diese 
.,Forderungen" zu erzwingcii. Die neueste Kriegspiiilnsophie des 
Caiidlii war die siclicrste Garantie iiir die imperialistische Herr- 
schaft in Iiidicn. Die nationale Freilieitsbe\vegi~ng niuß mit dieser 
I'hilasophie Schluß maclicii. 

Das aber bedeutet niclrt die vnrzeitice Anwendung von Ge- 
walt. Das Erfordernis der Iieiitigen Lage ist vielmelir eine revo- 
Ititionäre Füliriing. die die Filarseii gesclilosseii in den Kanipf füli- 
ren kaiin, ohiie einen uiiiiiittelhareii Zusaiiiinenprall mit den Kräf- 
ten des Imperialismiis zu riskieren. Ein solcher Zusammenprall 
i n  diesem Aub'eiiblick oder in der nalien Zi~kiiiiit könnte nur ver- 
Ihängnisvoll sein. Die Ereigiiisse. die sicli ini ganzen Lande vor 
unseren Augen absriielcn. beweisen unsere Beliaiiptung, daß die 
Kräite des Volkes dafiir noch keineswegs vorbereitet sind. Darum 
werden sie durcli dcn Terror zusarninengescblagen, gewaltsam 

i~nirrdriicki i i i i l  rlenioral sieri. D e Kepieriiiic pro\.<iz;erte einen 
roicli:~. rorrelrlgrn % camni~.ii~inll. I)ie w i i ~ e i i  CnierJriickunn<- 
\ ' L I ~ I I , ~ I I I I I I I ' C . I ~  i ~ n J  - t : r :~< ,e  $i.irdr.ti 711 < I i t \ ~ m  %u,r<ke neralis- 
serebcn. Jeder Versuch, die Gehorsamsverweiaerungs-Bewegung 
wieder aiifleheii zii lassen, tim eincn netien Schacher mit dem Ini- 
nerialisinus einziileiten, führt durcli die Provokationsmetlioden der 
Ke~icrung. ungeachtet der Philosophie des Gandhi, zu einem 
solclien vorzeitigen ZusammenstoR. Nun aber wiil der Candhi. 
als Gefangener des Imperiaiismus. in Iiellem Entsetzen seine 
Wafien gegen die ,.Kräfte des Bösen" werfen. die sich seinem 
verzerrten Blick nicht in Gestalt dcr inioerialistischen Gewalt. son- 
dern in dem Aiifruliraeist der verarniten und „stummen" Massen 
(wie er  sie neliiit) darstellen. Er wird die Massenbewegung offen 
tnißbilligen iind verdammen, weil „die Atmosphäre der Gewalt- 
losigkeit noch nicht geschaffen ist". Die Imperialisten wissen das 
gciiail. Das Ergebnis des heutigen ..Krieses" des Kongresses 
wird ein neuer Pakt imd ein neucr Waffenstillstand sein. Trotz 
des Gewaltlosiakeits-Kultes wird es neiie gewaltsame Ausbrüche 
geben, wie es bereits in Meherpur (Bengalen) der Fall war. Die 
Hegieruiig weiß das und wird nichts unversucht lassen, um der 
Gefahr einer revolutionären Massenbewe~uns vorzubeugen. Und 
die gandliistische Führung des Kongresses wird die gleichen 
Massen als ..Mordbanden" verurteileii. wie sie das schon oft ee- 
tan haben. 

(Schluß folgt.) 

E i n e  PoliLRh, die sieh im K r e i s e  dreht 
Nach der Niederlage vom 20. Juli gina der Rückfall der KPD.- 

Fiilirung in illre ultralinken Dummheiten in besclilcunigtem Tempo 
weiter. 

Dies zeiste sicli sclion in der Elnschätziing der Lage. Der 
konterrevolutionäre Staatsstreich der Papeiiregieriiiig wurde von 
deii Instanzen der RGO. iind der K1. als der v o l l  e n d e t e  
faschistische Staatsstreich. als die bereits erfolgte Errichtiing der 
faschistisclien Diktatur angesehen und niclit bloß als ein, wenn 
auch entscheidender. Schritt dazu. Deli Anfang daniit machte der 
Spezialist der Exckotive der Komm. Internationale für deiitsclie 
Fragen. W. K n o r i n .  der über den 20. Juli iii der ..PrawdaV 
schrieb: 

,.lm Gruiidc ist in Deutschland die faschistische Diktatur 
erklärt." 

Iii einem Brief des 2. K. der KPD. an die Parteimitglieder (da- 
tiert vom 26. Juli) wurde dieser Gedanke weiter entwickelt. Es 
hieß da:  

,.Wir müssen vor allem den sozialdemokratischen Arbei- 
tern klar machen. daß das, was wir heute haben. die fasctiisti- 
sclie Diktatur ist." 

I )  c i~rikiii:lie Knri\e<iii;iil einer c<.lclie~i Sielluii~tialime niiiß 
cili Iliiniii~iii:ts .;clili!itii.;irr Sorte \riri: u r r  . l e  Ansl.lir %er -  
r r i i i .  d-ih der I:$\:ll~cni, c cclio!! iiell rnt.;cIicidclidrn 5ieu davi~r i -  -~ ~~~ ~ ~- ~~~ 

setrageri Iiat. daß er sclion an der Macht ist. der sa r t  damit niir. 
da0 er k e i n e n  Kampf gegen den b e v o r s t e l i e n d e n  
faschistischen Staatsstreicli, gegen die Machtübernahme durch die 
Nazis vorbereiten will, e r  bereitet also die praktische Kapitula- 
tion vor dem Faschismris vor. Nicht genug. daß sie am 20. Jiili 
vollkommen versagt hatte, verstärkte die KPD.-Fühning durch 
ihre ,,Aiialyse" die Stimmungen der Mutlosigkeit, die nach der 
Niederlage in den Uassen auitauchten. 

Ihr Versagen am 20. Juli suchte die KPD.-Führung möglichst 
zii heschünigen. statt ernsthaft zu untersuchen. wie es dazu ge- 
kommen war. und statt deii Arbeitern den ganzen Ernst der Lage 
vor Augen zu führeii. In dem erwähnten Kundsclireihen wurde 
gesagt: 

„Dabei ist es notwendig, . . . die Tatsache auszunützen. 
daß es der Partei nach dem 20. Juli zwar noch niclit gelungen 
ist. die Massen zum Massenstreik bis zum Generalstreik in den 
Betrieben zu führen. aber doch unter den Belerschaften zum 

.,Die fascliistische Massenbewegung des Nationalsozialis- 
mus, die Terrorformationen der SA. und CS. werden unmittel- 
bar in den Herrscliaftsapparat der Bourgeoisie als stärkste und 
direkte Stütze einbezogen, während die SPD. ihre Rolle als 
soziale Hauptstütze der Bourgeoisie in einer erzwungenen 
Sclieinopriosition erfüllt." (Aus deni gleichen Rundschreibeii.) 
Es zeigt eine ziemliche Geringschätzung der Parteimitglieder. 

weiiii das Z. K. es wagt. ihnen mit ernster Miene zu erzählen, daß 
die Bourgeoisie einerseits eine ,.stärkste" und andererseits eine 
,.HauptstiitzeU habe. 

Aus einer ,,Analyse" dieser Art wiirde in dem Rundschreiben 
der Schluß gezosen: 

..Wer darauf bauen wollte. daß es durcli ..Anreboteo an .. ~~ 

die SPD. oder andere reformistische Organisationen rum Kampf 
käme, würde das Proletariat wehrlos machen." 
Das war ein offenes Bekenntnis zur Sabotage der Einheits- 

s.....**",7,:,, 

Nach dem 31. Juli schwelgte die KPD.-Führung im Sieges- 
rausch. Ein Aufruf des Z. K. stellte zwar fest. der reformistische 
Schwindel. „daß die Befreiung von der faschistischen Unter- 
drückung und Terrorherrschaft durcli den Stimmzettel kommen 
können", sei angesiclits der Tatsachen zerbrochen; - faüte aber 
seihst das Ergebnis der Stimmzettelabgabe vom 31. Juli wie folst 
zusammen: 

„Die deutschen Arbeiter haben am 31. Juli unter Führung 
der Kommunistischen Partei den Ansturm des Hitlerfaschis- 
mus zum Stehen gebracht." 
Ein offizieller Artikel der Parteipresse ging noch weiter. Wir 

lasen da: 
,Der Vormarsch der Nazis wurde dadurch zum Stehen ge- 

bracht, daß die Antifaschistische Aktion unter der Führung der 
Knrnrnunisten die Hitlernartei in einen Kanal trieb und dort ~~ -...... ~~~~~-~~~~ - ~ -  ~ ~~~~, ~ ~ ~~ ~~ ~ ~~~ 

umzingelt hielt. Es gelang den braunen Soldtruppen des Kapi- 
tals nicht. trotz aller Versuche, mit gesteigertem Mordterror 
diesen Hing zu sprengen. Im Gegenteil, der Ring um die 
Hitlerpartei schloß sich fester und fester. Jetzt. nacli der Wahl 
befindet sich der Nationalsozialismus stärker in der Defensive 
als ie zuvor." 

ersten Male eine sehr lebhafte und alle Arbeiter umfassende Ei" „ platter ~ ~ ~ t i ~ i ~ ~ ~ ~ ,  eine solche ver- 
Masseiidiskussion über den politischen Massenstreik zu ent- kennung der wirklichen L ~ ~ ~ ,  der wirklichen ~ ~ d ~ ~ t ~ ~ ~  des 
fachen." Walilergebnisses vom 31. Juli war selbst in der sozialdemokrati- 
\b'elche Bescheidenheit, sich dessen als Erfolg zu rühmen. schen und liberalen Presse nicht zu finden. 

daß die Arbeiter, wenn in den Betrieben die kommunistische ~~~h die ~~~k~~~~~ der KI, stieß in dasselbe H ~ ~ , , ,  der 
Forderung nach einem Massenstreik besprochen wurde, diese For- ,,prawdaw stellte K~~~~~ ein , ~ ~ ~ ~ ~ h ~ ~ ~  des revo,utionären ~ ~ f -  
derunn ablehnten! Mit dieser Metliode kann man aus ieder Nie- schwungsu in  ~ ~ ~ ~ ~ ~ h l ~ ~ d  fest, 
derlage einen Sieg machen. . . . . 

Uin den Abbau der eineeleiteten Einheitsfrontaktion zu be- - 
gründen. wurde die famose-Theorie. daß die SPD. die ,.soziale 

. 
Hauptstütze" der Boiirgeoisie für ewige Zeitcn sei, immer wieder Aus dem Wahlerfolg vom 31. Juli schöpfte die KPD.-Führung 
breitgetreten. Das sah dann so aus: den Mut zu neuen ultralinken Dummheiten, obwohl dieser Wahl- 



erfoig nur der teiiweisen Wendung in der Richtung zur Einheits- 
fronttaktik zu verdanken war. Tliälmaiin gab die Lösung „Stär- 
kung der RGD. und der roten Verhände": diese Losung be- 
herrschte die Detrieliswoche der Antifasciiistisclien Aktioii. Aber 
indem nian so deii RG0.-Kurs friscii a~ifpolierte. strafte nian alle 
Aiifiarderiingcn ziir liildung einer ..iiiner~ewerkscliaftiiclien Oppo- 
sition" ihi deii Gewerkschaften Lügen. 

Ein Beispiel der Konfiision. die durch diese Politik der KPD.- 
Führung erzeugt wurde, ist die Tatsache. daß die .,Rote Fahne" 
vorne die Losung der Stärkung der R N .  iiiid der roten Ver- 
bände, d. h. praktiscii des Austritts aus den freien Gewerkschaf- 
ten brachte, während hinten Artikel von Ulbricht erscliieiien. in 
dcnen die aus den freien Gewerscliaftcn aueeschlossenen Kom- 
niunisteii auigefordert wurden, für ihre Wiederauiiiahiiie in diese 
zu känipfen. 

Schon Thälmann hatte die Berliner Bezirksleituiig der KPD. 
wegeii ilires Einiieitsfrontangebots an SPD.. ADGB. und Reiciis- 
banner gerüffelt: diese H. L. desavouierte sich dann selbst. iiidein 
sie in eiiier Resoliition vom 3. Auciist erklärte: 

„Das Angebot der Bezirksleitring an die SPD. zu gemein- 
samen Demonstrationen war geeignet, Illusionen über die Poii- 
tik der SPL). zii erwecken und die Initiative zur Entfaih~ng 
von Einheitsfrontaktioiien in den Betrieben, an den Stempel- 
stellen und in den Wohngebieten zu hemmen." 
Die Einheitsfronttaktik ist also wieder begraben. Die ,.Ein- 

dje scliaii kommunistisch gesinnten Arbeiter erfasseil. 
Was ist die praktisciie Wlrkiinc dieses Rückfalls in den iiltra- 

linken Kurs? 
Es ist der Verzicht darauf, die kurze Zeit. die den deutschen 

Arbeitern noch zur Verhinderung der Errichtung der faschisti- 
schen Diktatur geblieben ist. zii eiiier wirksamen Mobilisierung 
der Massen für den Abwehrkampf aiiszunützcn. \+'älireiid die 
$.PI).-Fülirer angesiclits der Gefahr des fascliistisclieri Staats- 
streichs Verrat üben und die Flinte ins Korn werfen. stelit die 
KPD.-Führung Gewehr bei Fuß. Aber das beißt praktisch vor 
dem Faschismus kapitulieren. 

Daß hinter den aufgeblasenen ultralinken Phrasen nichts an- 
deres steckt als Kapituiationstendenzen, zeigt die Heurteilung des 
Scheiterns der Verhandlungen zwisciien Papen-Hindenburg lind 
Hitier durch die KPD.-Füiirung. Hier erzäiiite die .,Rote Fahne". 
da0 die entscheidenden Teile der deutschen Ijoilrgeoisie die 
italienischen Methoden der Aufrichtiing der faschistisciien Diktatur 
ablehnten. Wenn die „Rote Fahne" in diesem Zusaminenliang 
aucli die Regierung Papen als faschistische Diktatiir bezeichnet. 
so ändert das iiiclits an der Tatsache. daß sie bei den Arbeitern 
die ialsclie 1-loffnuiig erweckt, die Bourgeoisie werde schon die 
Errichtuns einer Nazi-Diktatur. d. 11. die Errichtiing der w i r k - 
i i C h e n, wirklich drohenden faschistischen Diktatur verhindern. 
Das ist ganz iibler refnrniistischer Unsinn. Es heißt die Arbeiter 
cniwaiiiien. die Kornm~iiiicri\clir I'.zrie zersetzen. \vrnn nun iI:e 
4rir clii vrrlriii. dir iLit~r<~.<l % e ?iel CIIIC< aot~i~s: l~isI~\c l ie  Krair. 
I I e k d A l i  C 1 i fc3hc der i'crli iiileriinc der -~ ~~. ~ ~ ~~~~~~~~ -~ ~~~ ~ 

faschistisclien Diktatiir abnehmen. 
Der Kurs der KM).-Füiiruna muß die Partei in den Abgrund 

stürzen. Deshalb iiiüssen die Mitglieder der KPD. zusammen mit 
der KPD.-D. alle Kräfte einsetzen. iim den iiltralinkeii Kurs zu 
liiuidieren und die unfähige ~ ü h r u n ~  der Partei zu beseitigen.   ur so kann die kommun~tisclie Bewegung in Deutsciiland g e -  
rettet werden! 

Aus den 

Der Anlihrregs- W o n g r e ß  
Ilieser Tage iiiidet 111 A in s t e r d a ni ein KonerefJ statt, der 

dem Kanipfe gegen deii imperialistisclien Kricg gewidtiiet ist. Die 
offiziellen Einberufer des Koiigresses sind Heiiri Uarbusse und 
Romairi Roilaiid. Ilie Einberufer hatten sich an die Organisatio- 
nen dcr Zweiten und der Amsterdamer Internationale mit der Auf- 
forderiiilg zitr Teiinahnie ati diesem Konsreß gewandt, worauf 
die füiirenden Kreise des internationalen Keformisiiius, voran 
Friedricii Adier als Sekretär der 11. Internationale mit wütenden 
Ausfäile~i gegen den Konsreß aiiworteten. weil dieser eine ..kam- 
miinistische Mache" sei. 

Die Kominunistische Internationale hat die Vorbereitung die- 
ses Kongresses unterstützt und er  wird aucli hauptsächlich von 
Organisatioiien besciiickt sein, die mit dem Kommunismus sym- 
pathisieren. Wir Iiabeii die für die innere Unsicherheit der 
Politik der Führune der Komm. Internationale und für die Zer- 
setzung des uitraiinieii Kurses sprechende Tatsache vor uns. daß 
die Erekiitive der KI.. die die Anwendung der Eiiiiieitsirorittaktik 
ablehnt. sabotiert und verfolgt. versucht. wenn auch indirekt, eine 
Eiiilieitsfrontaktion in internationalem Rahmen in die Wege zu 
leiten, bei der auch die sonst verdamnite Taktik der Angebote an 
reformistisclie Spitzeii angewandt wird. Aber gerade. wenn man 
es als die Aufgabe der Einheitsfronttaktik ansieht, die breiten 
Massen der Werktätigen unter kommunistische Führung zu brin- 
gen, dari man ihre Ariwendung nicht auf einzelrie Gebiete he- 
schränken und nicht zu einer Ressortangeiegenlieit von überpartei- 
lichen Nebenorgaiiisationen machen, sondern muß hier die ganze 
Kraft der Komm. Partei und zwar auf allen Gebieten einsetzen. 
Soli eine internationale Aktion gegen den imperialistischen Krieg 
und zur Verteidigung der Sowletunion. die grone Massen auch der 
reforniistisclieri Arbeiter erfaßt. wirklich und erfolgreicii durch- 
mfi i l t r t  werden. dann müssen die komm. Parteien den Kamof 
recen den imoerialistisclieii Krieg mit dem Tageskampf der ~ r b e i -  
Cer-verbinden, dann müssen sie-durch dauernde Anwendung der 
Einheitsfronttaktik die Arbeiter der reformistischen Organisationen 
zu beeinflussen suchen. Der Amsterdamer Kanaren wird nur dann 
einen praktischen Zweck erfüllen und mehr sein als eine bloße 
Parade, in der zu nichts verpflichtende Beschlüsse gefaßt wer- 
den, wenn diese Arbeit in Angriff genommen wird. 

Die Trotzkischen haben an dem Amsterdamer Kongreß eine 
Kritik geübt. die ihrem. wenn man hier dies Wort gebrauchen darf, 
,,Grundsatz" entspricht, die Einheitsfroiittaktik zu verteidigen: 
wenn die offiziellen Instanzden der KI. sie ablehnen, und sie ab- 
ziilelinen, wenn diese dafür eintreten. Sie wenden sich dagegen. 
da0 man Pazifisten, wie Harbusse iind Rolland eine Rolle spielen 
iäßt. und weisen auf die gruiidsätzlichen Unterschiede zwischen 
Pazifismus und Kommunismus in der Frage des Krieges hin. Aber 
nicht dariim handelt es sicii hier. Es handelt sicii um die Frace. 
ob Kominunisten. selbstverständlich unter offener, klarer und 
riicksichtsloser Hervorkehrung ihres eigenen gruiidsätzlichen 
Standpiinktes zu den Fragen des imperialistischen Krieges und 
ilires grundsätzlichen Gegensatzes zum reformistischen und über- 
iiaupt pazifistischen Standpunkt in diesen Fragen, für praktische 
Zwecke des Kampfes gegen den imperialistischen Krieg mit Pazi- 
fisten und mit Reformisten Einheitsfrontaktionen unternehmen 
dürfen. Dies abzulehnen, ist eine ultralinke Dummheit. 

i i c h  der Arnsierdsmer Arit.kriegskonarcß stclii der Komm. 
Interiiai~onalc dtc Fraxe einer radikalen Arnderiinp iiirer I s k t  k. 
\\'rn!i ( l ie~er  Konnrcii ni;lii ZU clnrin Teilstuck ciner svctemiii- . .  .~... 
schen ~ n w e n d u n g d e r  Einheitsfronttaktik aiif allen Gebieten und 
zwar durch die komm. Parteien selbst und nicht nur durch Neben- 
organisatlonen gemacht wird, dann wird er  nur eine leere Parade- 
Veranstaltung bleiben. 

Organisaf ionen 
Wes*-Sactisen Kampifond". Das waren die wichtigsten Losungen in der Partei- 

presse. Jetzt wachsen die Losringen. „Organlslert den Kampf 
Was ist die Antilaschlstische Aktlon? der Textilarbeiter:' .,Mulaliilisiert die Parteizeilen. die RG0.-Be- 

Im letzten Bericht zeigten wir die Zersclilagiing der Anti- triebsgriippen. die gewerkschaftliclien Oppositionsgruppen. die 
faschistischen Aktion durch die Bürokratie der Km., obwohl diese Arbeiterinnen-Konimissionen, die roten Betriebsräte, die Fraktio- 
oiine Ziitun dieser selbeii Rürokraten zustande gekommen i s t  nen der Massenornanisationen und die Erwerbslosen zum Sturm 
Wir haben festnestellt, daß man sich bis zur Keichstagsu'ahi noch auf die Betriebe!" 
nicht klar war, was iind in weicher Weise die Antifaschistische Wir wollen nicht weiter zitieren. es gibt kein Gebiet. wo nicht 
Aktion verwandt und aßgesetzt werderi sollte. Jetzt scheint dlese die kritischen ~ ~ t i k e i  der ,,SAZ." der Antifaschistischen Aktion 
„Unklarheit" etwas beseitigt zu sein. immer neue Aufsahen ziiweisen. Rund heraus gesagt. die KPI1.- 

Ein Aufruf löst in der SAZ. rind der ..Roten Fahne" den an- Fiiliriina iiberträat alle die Aufgaben, die sie bisher von den Mit- 
deren ab. Aus dem Inhalt ist dann mit eininer Mühe auch fest- gilederri der KPD. verlangte. und die von diesen nicht durch- 
zustellen. was die Partei der Antiiaschistischen Aktion an Auf- gefüiirt werden konnten. weil es unmogiich ist. sie durchzuführen. 
gaben stellt. Während und nacii der Reiclistagswalii hieß es: 17ie Folge war nur. daß die Parteimitgiieder in die Passiviät ge- 
,,Verkauft Plaketten, sammelt Pulver für den Anlilaschistischen drängt wurden und die Partei in der Oeffentlichkeit immer mehr 



verschwand. Daß sie jetzt die Antifaschistische Aktion in der- siiin der Schwenkung in der Gewerkschaftsfrage die Reiormisten 
selben Weise bearbeitet und ihr die Durchführung des ultralinken im Betriebsrat, aui der Besigiieirner Oeliabrik ist die sichere 
Kurses zii übertragen versiicht, muß dazu führen. da0 die Anti- kommunistisciie Mehrheit seit deiii Ausschluß von Aug. Raschen 
faschistische Aktion an dieser Ueberfütteritng zugrunde gellt. und Genossen aus den Gewerkschaften gebrochen. Dasselbe auf 

Die Folgen machen sich sclioii jetzt bemerkbar. Die Fülle 
von gestellten Aufgaben treibt die zum Kampf gegen den Fascliis- 
mus bereiten Arbeiter aus der Antifaschistisclien Aktion fort. 
Noch sind die Arbeiter erst auf dein Wege zur A~itifascliistisclien 
Aktion. da wird ihr Wille zum Kampf gegen deii fasciiistisciieii 
Terror \.on der Bürokratie der KPI). mit einem Wust von Losun- 
grii und Auigaben bereits wieder ersäiift und die Aniänse zu einer 
guten einheitlichen Organisation der Arbeiter vernichtet. 

Geaen diesen Mlßbrauch der Antllaschlstlsehen Aktion müssen 
sicii die Arbeiter weliren, wenn es gelingen soll, gröflcre 'Teile von 
Arbeitern als bis ietzt zum Kampf gegen dcn iascliistisci~en Terror 
auf die Beine zii bringen. Der Parteihürokratle muR gesagt wer- 
den. daß die Rolle der Partei nlcht einlach auf eine andere OrKa- 
nisatlon übertragen werden kann, weil sie zu unfähig waren. wirk- 
IIclie kammuiilstlsche Polltik zu betreiben. Scliütrt die Anti- 
iaschlstisclio Aktion vor den Biirokraten! 

dem Haien, das Gieiciie in ailcn Groß- und Mittelbetrieben. Ailent- 
Iialbeii sicliere reiorriiistische Meliriieiten. Lnd parallel damit (das 
ist kein Ziifali) seilen wir den schrieiieii Veriall des kommiinisti- 
scheii Eiiifliisses in den C;ewerkscliaften ,Bremens, trotzdem 
Breilien ehenials für vorbildliche koirinionistisclie Gewerksciiaits- 
arbeit bekaiiiit war. Es ist heute so, dafl selbst in Mitglicder- 
\~ersammluiigen größerer Verbände kein Vertreter der KPD. redet, 
in anderen I'älien sind die Genossen auf sicli angewiesen. sie blei- 
ben oline Unterstützung durcli eine zentral geleitete Fraktions- 
arbeit und küiinen durcli die reformistisclien Bürokrateii leicht 
resclilaseii wcrdcn. 

Zu der Holzarbeiter-Generaiversammiung, die im Juni statt- 
iand, hatte vorher die Fraktioii der Kommunisten keine Stellung 
seiiommen. Es sprach deshalb auch kein Vertreter der KF'D. 
Dafür vertrat ein Genosse der KSD.-0. den kommunistischen 
Standpunkt. der auch einen Antrae auf Herstelluna der proietari- - 

Heran an dle ~iolitlscli Indifferenten1 sciieii Eiiilieitsirorit einbrachte. Gegen diesen Antrag ereiierte 
sicli die reformistische Ortsver\i.aitung. wälireiid dafür SPU.-. 

Ungeheuer groß ist die Zahl der Arbeiter, die weder die SPD.- SAi'.- und parteilose Kollepeii sprachen. 
nocli die KPD.-I'oiitik fiir richtig Iiaiten und sich deshalb von die- Die Arbeiterzeitiinp iiber diese Vcrsammiung einen sen Parteien getreiint haben und politisch iiriorgariisiert iierurn- 
la,,fen, Hier ist ein earizes Teil al te Eri;ihru,ige,i der zustimmenden Hericlit mit der Ueberschrift: ,.So ist es riclitic!" 

die bracl, liegen künnte,i, wenn Sie uerscliweigt allerdiiigs, daß die KPL). hier völlig versagt hat 
und die KiJD.-(1 diesen Antrag einbrachte. Nacli wie vor Iehiit es unsereti Genossen gelingt, diese Arbeiter iür uns zu gewinnen. KPD,.Fiiiirur;g Orte jede Zusanimeriarbeit mit deii 

" i t a " e ~ a ~ I O ~ i ~ ~ ~ ; u ~ ~ I ~ $ ~ ~ ~ ~ d p " , " ~ e ~ ~ ' ~ ~ $ ~ ~ e ~ ~ ~ ~ ~  gaten.' ab. Auch iiii Holzarbeiterverband sitid günstige Aussich- 

Genossen, an die Kreise und macht Kräfte liir unseren Ka  n,l>l t e k  Es gilt ietzt z. H. die Scliiiiter uiid Geiiosseri zu zwingen, 

um eine rlchtlee kommunistische Politik nutzbar! ihr Verspreclien aiif Eiiiberufiiiic von Arbeitsiosenversammil~ngen 
einzuliaiten. \I1ir iraeeii die Fraktionsiührunc der KPL).-Holz- 

I ) I C  O r l ~ ~ r ~ ~ i ~ i ~ e  (;W! -1.e I IZ  K Kl,Il.-O, erfulltc ?m I:r~~!laz. 
dcm I?. Aiicu,r iI,re re\nliiti~in;ire lJfli~lii. UaF l'ro eiir.:,r i!i e ricr 
Ar11 k r i c e s k o ~ t < I c e l ~ i ~ ~ ~ ~  rr.,i..i, L:). dc? . . \ o l k $ c ~ . ~ ~ ~ \ e ~ ~  zii ver. 
sammela 1 ) a s ' ~ r a e ~ m m ~ ~ ~ i i r d e  insbesondere von den Genossen 
der .,Roten Ruier" und den1 Schauspielerkoliektiv bestritten. In 

~ ~~~ ~ 

ien. Die historische ~ericlitsve;liandiiing eecen Kari Liehkneclit 
lief1 das cesciiiclitliclie Beispiel des Vorkäiri~ifers geperi den 
imiicrialistischen Krieg und seine Heantwortiirin di~rcli den Bürger- 
krieg ins Gedäclitnis riifen. 

Im Mittelpunkt der Krrndgebunc stand die Ansprache des Ge- 
nossen Otto Encert-Alteriburs. In ziiridenden \\'orten lenkte er 
die Aiifmerksamkeit aui deii Hiiraerkriea iii Deittschiand. den die 
nationalsoziaiistisclien Banden Eecen die Arbeiterbewegiinc füll- 
ren. Eiri faschistisches Deiitschland wird zur iiii~eiieiireii <;efalir 
für Snwjetrußlaiid, soll docii Arheitsdieristpiliclit und Militarisie- 
runc die werktätige11 hfasscn in die Angrifisfrnnt einreihen. Die 
Versammelten gelohten. alle Kraft auizubringen iür die Forrnie- 
ruiip der proieiarisciieri Einheitsfront segeii Fascliismiis und 
iiimeriaiistisclie Kriegscefalir. 

In einer Schlußszene glossierte der unsterbliclie Soldat 
Scliwejk die ..gottgcwollte" bürpeiliclie Ordnune aiif Erden lind 
die religidsen Waliiivarstellungcii. 

arbeiter, ob sie aeine%sam niit der KFD.-D. Ünd allen dazu be- 
reiten Organisationen und Arbeitern diese notwendige Arbeit 
leisten oder a.eiterliin iii revoiutiniiärem Siclitstiiii verliarren will? 

Ii i  der Malerversammliine am 24. Juiii iin \!oikstiaiis war es 
der Genosse Reents iroii der KI'D.-O., der. wie aucli in allen 
vorlierzeiieridcii Versammliinaen den kommunistischen Standpunkt 
als einziger vertrat. Hier \vurde von dem SPD.-Mann Senf iin- 
verholileii Propaganda für die .,Eiseriie Froiit" gernacht. Aus 
den1 Malerverband sind eine ganze Reihe wertvoller KllD.-Ge- 
nosseii aiiseeschlossen. deren Arbeitskraft jetzt brach liect, doch 
sind aucli in! hlalerverband nocli koinmiiiiistischc Genosscri orgaiii- 
siert. die sicli iiicht sciicri lassen udcr als stille Zuhürer iuneieren. 
Wir als KPI1.-U. sind aucli hier bereit. niitzrilielien am Aiifbait 
einer arheitsfäliigen FraktCiii. 

I I I  der ~ l c i : ~ f ~ t I l j  ~ U I  2.j. J .CL ,  I:W;II I , ,n  : I I I I Z L I ~ ~ ~ ~ ~ P ~ ~ ~ C ~ I ~ I ~  
uer ire :ii (.eu.crkacliaiic!i d c ~ i  Orts: i.-;I L < Je, >\I.<;I<. ilrenlin 
d I C ! I  z . .  . I  I l t .  Ii 'I wJr C \  ,. ~~~~~~~~~~ ~ ~ ~ ~ ~ ~~~~ ~. 
der ~ürs"&er Sclimidt uiid der Fiirsargesenator Kaiseii, die sicli 
iür den ireiwillieen Arbeitsdienst eiiirrtzten. Hern~anri Schlilz, 
der Leiter der hreniisclieii Arbeiterjucend vor dem Kriege. leistete 
sich eine glatte VerliUhniirie der arbeitenden Jiicerid, iiidem er  
verneinte. da0 die Not der Jiieend die Arbeitslosieireit sei. Die 
Jiiceiid kiiniie ganz riit oline Arbeit fertig werden. Ihre Not sei 
alleiii die sexiielle Not. Llie Auswertuiic einer solchen Sitzung. 

* ~tockiitaer iis Vertreter der iiiiclidrucker tind Genosse Th. Cavier 

Nord - Wes* 
Uiisere Bremer Gruppe ist durcli den Uebertritt von 20 

KPD.-(1.-Gciiosseii zwar zahiciimäßig geschwäciit, aber sie hat 
ietzt bessere Vcrbiiidiinaeii mit der KPD.-Miteliedscliait. Nacii der 
Wahl ist in Bremen nioniecitan eine iiiislaubliclie politisclie Stille. 
Die SPI>. hat hier bei dcr \Vahi mit an1 besten iin eaiizeii Reicii 
ahsesciinittcn iilid die KPD. hier am Ort niit am sclilechtesten. ~. .  ~~~ ~ 

Kurz vor den Waiilcii hatte die hiesige KPD.-Zeitung wieder 
erneut iii infamer Weise geaeii uns uiid die Ueberläi~fer zur SAP. 
wrhetzt. nie SAP. ltzt Iiier n i n  Orte 450 Stin?men erhniten. wäii- 

voii de? KP11.-0. vnri dcii Dnclideckerii deiegierl sind tirid kein 

~~ ~ ~~ . . ~ ~  ~ 

frertreters. der den ÄITGH. auffordert. alle "rheta;iscl;en Oreani- 
sationen zu einer Bes~rechunn einzitladen. um die ~inlieitsiroiit 
xc:<t[ ddn Fa\:'ii~ii!i~s l h e r ~ . . ~ i c l l ~ ~ ~  u,.J CI I IP  \ V V . I I I I K L ,  C!II'IC.I- 
:.: c I)eirioii,ir..t U:! der ; cc i i l  tcli hrcir:,: Arhc i~rs;113il 711 
r !  I I .  r ' e r  . I  I I X C  I 7 \hrt .r i~- 
I I i . I .  \iicli d i ~ ~  I~ts:,c':c c t e ,  ecriii die reicjrnii\ii- 

" . .. . ~ - ~  . .... ~-~ -.... ~~ ~~ . ~ ~ ~ ~ ~ ~ .  
reiid die KPD.-U. sclioii 8110 Stimmen auf sich verciiiigte. Bei In der Versanimlunc des Gesamtverbandes eelang es der 
unseren Exmiriderlieiilern ist sroßer Katzeniai~inier. bislier sind Bürokratie. eine Disktission über das Referat von Faust überhaupt 
jedoch nocli keine Ccberläilfer (zur KPD. wie iii Hanibiirg) vor- zu \~erliiiidern. Eiii Ausdruck der Schwäche der Opyiosition. 
Iiaridrn. Ein drastisches Beispiel dafür, wie durch das untaktische Aul- 

Diircli die Aiifcabe der zälien. unerniiidlicheii Fraktiansarbeit treten von Koniiiiiinisten die Kiiift zwischen den sozialdemokrati- 
der Kommunistcii in den Geu~eri<scliaitcii und ihre Ersetzung sciieii und konimiinistischen Arbeitern rergröijert wird. bot die 
durch die RGO.-Politik. die zuiri Aiissciiliiß tausrnder guter Koni- Metailarbciter-Mitclicderve~sammi~~~~g, welche ani 30. Juni i n  den 
miinisten iind revolutioiiärer Arbeiter aus den Ge\verkscliaIten ..Centruliiailen" stattfand. Nacli derri Referat von Schliestedt v i m  
führte. ist der Einiliifl der KPD. auf diese Masscnorzanisationen H;iiiotvorstünd erliielt unter Mrucli der C.eschäftsordnuiie (der ~~~ ~. ~~ 

so ciit wie voilkomm~ti zebrociien wordcii. I3eiiinde;s uiid deut- reformistisclie Vorsitzende Schwarz haGe die während des 
licli-iiat sich diese scheiiirevolutiotiäre RG0.-Taktik in Ureinen Referates einselarifcncn IVortmelduiisen eiiifach aniiiliert) als 



demokratischen Arbeiter gegen sich aufbrachte. Trotzdem er vor. 
her gegen die 10-Minutenredezeit nicht protestiert hatte, über- 
schritt er  seine Redezeit und verlas zum Schluß unter tosendem 
Lärm eine drei Seiten lange Resolutinn. die. soweit sie brucli- 
stückweise zu verstehen war. iii den bremischen Werft- und 
Metallbetrieben den Streik proklamierte. Ein Bluff, den die KP11.- 
Führung wohl selbst nicht ernst nimmt, da iiber den Streik iiatür- 
lich nur die Belesschaiten entscheiden künnen. Das nennen die 
Nickel und Genossen dann: Einreihung der SPD.-Arbeiter in die 
rote Einheitsfront. Zu allem Ueberfluß sprach dann Scliaible, der 
Redakteur der ..Arbeiter-Zeitung". Durch die denkbar unsescliickte 
Taktik der Nickel ririd Scliaible, die von den Partcimitgliedern für 
Ihre rinfreiwillisen Helfersdienste den Reformisten gegenüber zur 
Veraiitwortiiiig gezoaeri werden müßten, flog dann die Versamm- 
lung unter Krach auf. 

N o r d  - Bauern 
Die KI'D.-O. Niirnberas hat sich unmittelbar nach den Wahlen 

mit einen, Schreiben an die Nürnberger Arbeiter-Organisationen 
gewandt, um zur Schaffung der Antifaschistischen Einlieitsfroiit 
einziiladen. Das Sciireihen wurde gescliickr an die BL. der KPD.- 
No~dbasern, an die SPD.-'Nürnbera. an  den Vorstand des ADGH.. 
des Afa-Nürnberg und an die SAPD. Gau Franken. Text uiid 
Forderungen dieses Sclireibens entspricht uxiseren bekannten 
politisclien Forderiingen. 

Die Leitungen der 5FD. und K m .  haben nicht geantwortet. 
Der ADGB. und der Allg. Deutsche Anpestelltenbund haben ge- 
pntwartet, aber lehnten ab, auf lokaler Grundlage zu verhandeln. 
Das Schreiben des ADG'B. lautet: „Werte Genossen! In Bestäti- 
giing Ihres Schreibens vom 4. 8. 32 teilen wir mit  daß wir auf 
Griiiid der Anweisung unserer Zentrale für eine gemeinsame ört- 
liche Beratung über die angegebenen Fragen 11 i cli t zuständig 
sind. Derartige Fragen können nur durch die Zentralstellen der 
einzelnen Orranisationeii beraten werden und wir geben Euch an- 
heim. diircii Eiire Zentrale in Llerlin mit unseren1 undesvars tand 
in Verbindung zu trcten." 

Der Allgemeine Deutsche Aiiaestelltenbund schrieb folgendes: 
,,Werte Geiiossen! \Vir bestätiaen den Eingang Ihres Schrei- 
bens vom 4. d. Mts. Zur Hehöiidliiria dieser Angelegenheit sind wir 
niclit ziiständig. Wir verweisen Sie an die Adresse unserer 
Hauptgescliäitsstelle, die zur Beliaiidlung solcher Fragen allein 
befugt ist." 

Die SAP. schrieb: „Wir werden selbstverständlicti eine Ab- 
ordnririn zu einer gemeinsamen Aussprache senden." 

Der ADGB. und der Ala-Bund. die rund 85000 freigewerk- 
scliaftlich organisierte hlitglieder umfassen, drücken sich und ver- 
weisen auf zentrale Verhandlungen. Die SI'D. und KPD. ant- 
worten überhaupt nicht. Die Zentral-Instanzen haben aiif deii 
Oifenen Brief der Reiclisleitung der KPD.-0.-Uerlin vom 1. 6. 32 
ebeiiialis niclit geantwortet. Nur auf einer Tagung des ADGiB. 
wurde über unseren ljrief verliandelt und im Bericht des ,.Vor- 
wärts" einige iiiciiissaacnde IJlirasen gemacht. die eine Henrün- 
duris für die Sabotage der Eiribeitsiront sein sollten. In Lleziig 
auf das Vertialteii der Instanzen ergibt sich iin Bezirk Nordbayern 
dasselbe U-ie in anderen Bezirken aiich. I i i  der ,,Eisernen Front" 
iind bei der KPD. ist es nach den \Valilen sehr riiliig geworden. 
In beiden Oraariisationeri ist in der hlitgliedschait der Wille ziir 
Aiitifascliistiscl~en Einlieitsfront zwar noch nicht erloschen. aber 
die Arbeiter briiiceti iiiclit den hliit auf, den Kampi yeaen ilire 
eigenen Biirokraten atifziinehrnen. So fiigt sicli auch hier das Ver- 
Iialteii der Arbeiterschait gegenüber der Kapitalsoilensive rind den 
Vorrnarscli des Fascliisinus dem Gesamtbild in Deutschland ein. 
Die Arl>eiterscliait ist als selbständiae politische Masscnkraft aur- 
gesch;iitet. Aurpeschaltet diirch die Sabotaae der ijürokratie und 
die Passivität der Arbeiterscliaft gegeii diese Sabo ta~e .  L)ie 
Hasrisclie Volkspartei arbeitet trotz allcrn oripositioiielierii Getue 
aui eine Ziisniiinicnarheit niit dcn Fascliisten Iiin. Ganz ahgeselicn 
davon. nh dies in dcii nächsten Wochen gelingen wird. I)as Pro- 
gramm der ..Hascrriwaclit". aiispedrbeitet von dem bekannten 
Staatsrat Schäffcr (lla,v~~isclie Voll<sriartei). ist ein Prograoiiri der 
partikul;iristisciicii Reaktion rcinsteli Wassers iind versucht niit 
seiner Zielsctziina der Orpanisieroiig einer ..weiirialiigen Jugend 
für den Krieg" sicli deii fascliistisclieti I>iktitnrplänen eiiiziifiigcii. 
Was die Hai,risclie Volksriariei erstreht, ist lediglicli ilire Ein- 
schaltung iii~d wcnn miialicli Fülirerroile bei der Uiiterdrii;kiing 
und Aiisbeiiturig der Arheiterklasse aiich in der Periode der 
fuscliistisciicn Uiktatiir. Daß sie dabei peprellt wird. stclit auf 
einen? arideren Blatt. Die Aktionsuiiialiiekeit der Arbeiterklasse 
erlaubt der Lloiirgci,isie ilireii I-laiisstreit ungestört von der Arbci- 
tersciiaft aiiszukinirifcn. 

Die SAP. ist riraki:rch gestiirbeii. seitdem ein Teil der unter 
Fuliriina Hu:k\ pe%13n.l~.nen lileinrnte 7iir KPD. uber~eireten i s t  
\\alciirr s v r ~ c h  kir. Ih. Aiinii\t ni eiiier -iAI1.-i'crsanimiun. vor 

~ ~ . .. 
28 Anwesenden. Es wird ihm trotz des zur Schau getragenen 
Optiniisnius nicht gelingen, die SAP. wieder zu galvanisieren. 
In der Versaminlung behauptete Walcher immer nocli. daß sie die 
Kommunistische Partei werden. In einer persönlichen Aussprache 
mit zwei Genossen von uns nach der Versanimluns verfocht 
Walclier ebenfalls seine .,richtige Politik" gegenüber der KPD.-0. 
Er vertrat nach wie vor die Aufiassung, daß, wenn die KPD.-0. 
sich seinem Standpunkt angeschlossen hätte, dann wäre heute 
schon die SAPD. auf dem Wege zum Kommunismus ungeheuer 
gefördert worden. Er sei in der Richtigkeit dieser Auffassung 
durch seine Arbeit. in der SAP. nur bestärkt worden. In Dresden 
und Braunscliweig, wo Seliie Politik von den KPD.-0.-Ortseruniien - .. 
beiolat worden sei, seien Melclier in Dresden und Wiesner in 
Braunscliweig führend in der SAP. und kein Rechter könne ihnen 
das Feld streitig machen. An diese Behauptung knüpite er die 
Lockung, wenn wir in Nordbavern morzen zur S A P  kirnen wäre 

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ . ~ ~ .  .. ~.. . 
es docii siclierlicli ebenso!? ~ a n n  berichtete ~ a l c h e r  noch über 
seinen Heldcnkam~f in der SAP. Er habe Seydewitz erst den 
Marsch geblasen, wie das sonst von niemand in der SAP. gemacht 
worden sei. Eine Reihe Rechte mit Zweiling sollen vor dem Aiis- 
schluß stehen und das alles diirch die Tät i~kei t  der KPD-C -Mim- 

~ - - ~  - - ~  - .  .. 
derlieit. Auch S e ~ d e w i t z  würde von ihnen eezwuneen werden 

~ ~ ~~~ 

zu gehen. Die Politik der KPD.-0. sei anzuerkennen, doch das 
Vorgehen der Leitung der KPD.4. hindere sie an jeden Erfolg. 
Am schlimmsten sei in der KM).-0. die kritiklose Unterstützung 
Stalins. Auf sachlich gestellte Fragen, wie er  sich jetzt die wei- 
tere Entwicklung der KPD. iind die Gesundung der kommunisti- 
schen Bewegung vorstelle, wich er  aus. Er sieht die ..SAP.- 
Erfolge" wie die SPD. ilire .,Erfolge" am 31. Juli. Die Mitglieder- 
zahl der SAP. hat Walcher stark reduziert, e r  gab an, es seien 
ietzt nocli 24000. In der Mitgliederversammlunn behauptete er, 
die KI'D.-0. sei nur 3000 Mitclieder stark. aber zusammen mit 

~ - ~ ~ ~ ~ ~ . ~  .... ..... 
der SAP. seien das 27 000 u i id  diese bildeten die revolritionäre 
Grundlage. Damit stellt er  seiner ..weltenweiten SAP" ein Zeug- 
nis aus, auf das naher einzugehen nicht verlohnt. 

Der SAP.-Genosse Baumnärtel-Delltzscb erklärt in einer Zu- 
schrift, daß der in „Gegen den Strom". Nr. 16, in dem Bericht aus 
dem Bezirk Halle-Merseburp abgedruckte Satz: ,Die frühere 
Minderheit weigert sicli den Beschluß zwecks Aufstellung eigener 
Listen durclizuführen. Baumgärtel wird von ihnen bereits als 
sozialdemokratisch bezeichnet." nicht den Tatsachen entspreche. 
Wir erfahren dazu, daß Raumgärtel innerhalb der SAPD. 
g e  g e n die Aufstellung eigener Listen zur Reichstagswahl auf- 
getreten ist. 

Liquidation der Druck- und VerlagsKenossenschaft ,.Afbelter- 
presse" e. G.  m. b. H., Berlln. 

Auf Grund der Beschlüsse der General\.ersarnmlungen vom 
12. und 26. Juli 1932 wurde die Auflösung der Genossenscliaft be- 
schlossen. Die Generalversammlung hat zu Liquidatoren gewählt: 

Erich Albrecht. Berlin-Köpenick-Elsengrund, Lindenhof I. Bücher- 
revisor. 

Eriist Paul, ßerlin-Schöneberg. 
Robert Siewert, Berlin-Tegel. 

Hiermit werden alle Gläubiger aufaefordert, ihre Forderungen 
~eltelid zu machen. Zuscliriften sind zu ricliten an Robert Siewert, 
13erlin SO 36, Elisabetliufer 28/29. 

Die Zahlstellenleiter der Genossenschaft werden ersucht. für 
die sclinellste Einkassieruna der rückständigen Anteilsumme Sorae 
zu trah'cii und die kassierten Gelder Per Postanweisung einzusen- 
den an die obige Adresse. 

-. ~ ~ ~ . 
Veranlwortl.: Aiigiist Tiiailieiriier. Verlas: Jiiiiiiis-Verlag (Relnr. Iirandler). Druck: Pflaunie & Roth, sämtlich iii Berlio. 
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Wirtschaftliche und politische Perspektiven 
In der öffentlichen Meinung der Bourgeoisie macht sich neuer- bei ist. Komme einmal ein neuer Konlnnkturaulschwung des Kapl- 

dings ein starker Optimismus in Bezug auf die Aussichten der talismus, dann werde. so erzählen die sozialdemokratischen Füh- 
kapitalistischen Wirtschaft, auf die Möglichkeit eines neuen Kon- rer es den Arbeitern, sich alles ändern. die Löhne würden stelgen, 
junkturaufschwunas, der die gegenwärtige Krise ablasen soll. be- der Faschismus werde verschwinden, kurz: die Krise werde wie 
merkbar. Im vorigen Jahre, zur Zeit des Danatkrachs, und des ein böser Traum weichen und die Arbeiter mü0ten nach dieser 
Zusammenbruchs der Goldwährung in England, herrschte in den Unterbrechung wieder den Marsch auf dem ,,bewährtenu Wege 
Kreisen der Bourgeoisie eine Art Untergangsstimmung. Nicht nur des Reformismus von demselben Punkt an aufnehmen. w o  sie am 
in der deutschen Bourgeosie sprach man vom ,,Ende des Kapitalis- Vorabend der Krise stehen geblieben waren. Wir haben ein ahn- 
mus", ahniiche Stimmen ertönten auch unter. den Herrschenden liches Gerede schon einmal gehört. Das war  während einer an- 
Englands und der Vereinigten Staaten. Wenn die Bourgeoisie ihre deren großen Krise des Kapitalismus, wahrend des Weltkrieges. 
Lage wieder optimistischer beurteilt. dann liegt das erstens ein- Damals vertrat Kautsky die Ansicht, der Weltkrieg sei kein not- 
mal daran, da0 die Arbeiterklasse die Krise des Kapitaiismus nicht vendiges Produkt der kapitalistischen Entwicklung und zwar der 
zum Sturm auf die Herrschaft der Bourgeoisie ausgenutzt hat, imperialistischen Phase dieser Entwickiunp, sondern eine durch 
vielmehr die kapitalistische Reaktion ihren Angriff gegen die mehr ZUfälli€!e Ursachen hervorgerufene Unterbrechung des nor- 
Werktätigen vorantragen konnte. Auch wenn die Bourgeoisie ihre malen Ganges dieser Entwicklung. Kautsky und andere zogen aus 

als ansieht, dankt sie deshalb doch nicht frei- dieser Auffassung die Folgemng, daß die Arbeiterklasse nach dem 
zugunsten der Arbeiterklasse ab, sondern kämpft mit dem Weltkriege wieder mit den Ebert und Scheidemann und den an- 

~~t~ der verzWeiflung, mit aller Bmtalität und Rücksichtslosig- deren traurigen Helden des 4. August jene ,,bewährte" Taktik auf- 
keit, deren eine untergehende Kiasse fähig ist, um die Erhaltung nehmen müsse, die zu diesem 4. August geführt hatte. Aber der 
ihrer Existenzrechte. Das zweite Moment. das die Bourgeoisie Weltkrieg War trotz Kautsky kein zufälliges Ereignis,, das ohne 
in eine optimistische Stimmung versetzt, ist die Börsenhausse in weitere Folgen blieb, sondern eine schwere Krise des gesamten 
Amerika, die auch auf die Börsen der anderen Länder zurück- Weltka~itaiismus. die der ganzen weiteren Entwicklung dieses 
gewirkt hat, "nd die verbesserte Marktlage für wichtige Rohstoife. Kapitalismus ihren Stempel aufdrückte. und die Hoffnung auf die 

Wiederkehr der schönen Zeiten der alten 'Sozialdemokratie vor 
Es ist seibstverständlich. daü die Arbeiterklasse zu den wirt- dem 4, August war nur ein Mittel, um der SPD, zu helfen, die 

schaftlichen Aussichten des Kaliitalismus nicht Stellung nehmen politik des 4, A~~~~ die Revolution 
kann, indem sie das übernimmt, was die bürgerlichen Koniunk- und die Lasten des Weltkrieges und  des kapita- 
turpropheten erzählen, sondern vom Standpunkt ihrer Klassen- listischen wiederaufbaus auf die Arbeiter abzuwälzen, Auch heute 
interessen, d. h. der Notwendigkeiten ihres Kampfes für die Ver- mü„e,, sich d ie  Arbeiter hüten, auf den reformistischen Schwindel 
teidigurig ihrer Rechte und ihrer Lebenshaltung und für den Sturz hineinzufallen und die Erzahlung-en der Sozialdemokratie über die 
des Kapitalismus. Folgen eines neuen Koniunkturauischwungs des Kapitalismus für 

Hier stoßen wir vor allem mit der reforniistischen Propaganda bare Münze zu nehnien. 
zusammen. Die Reformisten haben sich selbst als „Aerzte des Die Arbeiterklasse ist nicht daran interessiert daß es dem 
Kapitalismus" bezeichnet. S o  kennzeichnend dieser Name, den sie Kapitalismus gut gehe. Sie hat vom Kapitalismus keine Verbesse- 
sich selbst gegeben haben, auch für ihren Verrat am Sozialismus rung ihrer Lage ZU erwarten. zu der dieser nicht gezwungen wird 
ist, so steckt doch in iiim eine gute Dosis Prahlerei: denn bei end zwingen kann ihn nur der Driick. der Kampf der Massen. Die 
allen Liebesdiensten. die die Kelorrnisten dem Kapital durch Preis- geschichtliche Aufaabe der Arbeiterkiasse in der heutigen Situa- 
rabe der Interessen der Arbeiterklasse leisteten und leisten, waren tion ist es nicht, Passiv zu warten und darauf zu spekulieren, da0 
und sind sie unfähig, die Gebrechen des Kapitalismus zii heilen, der Ka~italismus sich aus seiner gegenwärtigen Krise iieraus- 
seine Widersprüclie aufzuheben. seinen Niedergang zu verhindern; windet und ihr dann Geschenke gewahrt, sondern seinen An- 
sie waren und sind mehr Gesundbeter als Aerzte des Kapitaiismus. griffen nicht weichen, für ihre Rechte ohne Rücksicht auf die Er- 
Und wie sie vor der jetzigen Krise aiie auch noch so vulgären haltung der kapitalistischen Ausbeuterwirtschaft und gerade mit 
lilusionen der bürgerlichen Oekonomen über die Mäaiichkeiten des dem Ziel ihrer Beseitiaunp zu kämpfen. Denn. und daniber 
Kapitalismus teilten, so nehmen sie auch heute zu den Koniunktur- müssen sich die Arbeiter im Klaren sein, ein neuer Aufschwung 
aussichten Stellung. Der leitende Gedanke der heutigen Politik der ka~itaiistisciien Koniunktur würde keineswegs die Rückkehr 
der SPD. - soweit man bei diesem widerlichen Gemisch von zu der Lage von 1928 bedeuten, sondern die Verewigung, die 
Angst, Ratlosigkeit und Verräterei überhaupt noch von Gedanken ,,Stabilisierung" der Not. die die Massen in der heutigen Krise 
sprechen kann - ist der, schlecht und recht, ohne aufzumucken, erdulden müssen. 
ohne den Kapitalismus durch eine Aktivität der Arbeiterklasse zu Wir bringen an anderer Stelle Material über die aegenwärtige 
verärgern, abzuwarten. bis die gegenwärtige Wirtschaftskrise vor- amerikanische Hausse. aus dem hervorgeht, da0 die Aussicht. daß 



sich daran ein aliBemelner Aufschwung der Konjunktur knüpfen 
werde. entgegen den Behauptungen der bürgeriichen Konlunktur- 
propheten nichts weniger als bestimmt ist. Aber selbst wenn es 
zu einem Koniunkturarifschwung kommen sollte, so  würde die 
neue kapitalistische ..Prosperität" eine andere sein als die vor 
192911930 und erst recht die Züge des kapitaiistischen Niedergangs 
tragen. Die bürgeriichen Wirtschaftsfachleiite erklären heute, daß 
zur Fürderung eines Koniunktiiracfschwungs vor allem eine Ein- 
schränkung der Produktion, ein Abbau der ,.UeberkapazitatU ge- 
höre: die Produktionseinschränkungen, die bei verschiedenen Roh- 
stoffen zu einer Stabilisierung der Preise geiührt hätten. dürften 
nicht wieder rückaänpig gemacht werden. um neue krisenhafte 
Preisrückgänge zu verhindern. Während bisher ein Koniunktt~r- 
aufschwung von umfangreichen Investitionen begleitet war und 
aus ihnen neue Nahrung erhielt. kündigen die bürgerlichen Oeko- 
nomen heute einen Abhau der „überzähligen" Produktionsmittel 
an. Von einer Ausgestaltung des Produktionsapparats versprechen 
sie sich keine Erhöiiunc der kapitalistischen Rentabilität mehr. ~ - ~ ~~- ~ . 
Das ist ein Zeichen dafür, wie tiefgehend der Widersprrich zwi- 
schen den Verwertungsbedürfnisseii des Kapitals und der Eiit- 
wickiung der Produktionskräfte im heutigen, niedergehenden Kalii- 
talismus geworden ist. Ein gutes Beispiel sind hier die Pläne zur 
Keiirrani~icr.ina der 'l'extilindiisiric \.uii i.ancdihire. dlc iiilirenden 
Kuple dieser k assisclien Expori n lucir~e Enaiaiiili, einer Indiisirie. 
die ganz auf den Weitmarkt angewiesen ist. wissen sich nicht an- 
ders zu helfen, als indem sie eine Anleihe beiürworten. mit deren 
Eriüs Tausende von „überschüssigen" Webstühlen aufgekauft und 
verschrottet werden sollen. Natürlich werden die Vorschläge 
einer systematischen Einschränkung der Produktion zur .,Plle~e" 
der Konjiinktur nicht in vollem Maße befolgt werden, weii das 
eine planmäßige Organisation der Wirtschaft voraussetzte, zu 
der der Kapitalismus unfähig ist. !Die Vorstellung, daß der Kapi- 
talismus etwa seinen Produktionsapparat auf den Stand von, 
sagen wir. 1900 herunterbringen könnte, um dann friscli-früiilich 
,.von vorne" anzuiangen, ist utopiscli. Damit das möglich wäre, 
inüßte auch die technische Entwicklung und der Grad der Konzeii- 
tration und Zentralisation des Kapitals auf den Stand von 1900 
zurückgeschraubt werden. Die dem Kapitalismus innewohneiidz 
Tendenz zur Konzentration wird die Kapitalisten immer n5ieder 
zwingen. neue „UeberkapazitätU zu schaffen, auch wenn sie noch 
soviel Produktionsmittel zerstüren. Ein Aufschwung der kapita- 
listschen Konjunktur. der eintreten würde. falls es der Bour- 
geoisie glücken sollte, ihren, den kapitalistischen, Ausweg aus der 
Krise durchzusetzen, würde viele Elemente und Züce der Krise 
beibehalten: wir hätten dauernde Produktionsdrosseliingen in be- 
stimmten Industrien und Gebieten - und damit auch eine dauernde 
Massenarbeitslosigkeit; denn solche Produktionsdrosseiungen 
würden bedeuten. da0 große Massen auch in einer ,.guteno Kon- 
junktur keine Aussicht haben, wieder Arbeit zu erhalten: dabei 
wären diese Produktionsdrosselungen nur in beschränktem Sinne 
planmäßig. denn sie würden iinrner wieder durch die konkurrieren- 
den kapitalistischen Gruppen durchbrochen werden. Die Tendenz, 
die nali iaiisticche Kentahilii3t auf  der mügiicli,teii He lieii3iiuna 
Je5 ge\iiiikenen S t ~ n d e s  der Produktion auiruiiauen. I'rudiikiionc- 
erweiteruiigen tuniichst zu vermeiden, um keine neue Ueber- 
kapazität zu schalfen.wiirde zugleich bedeuten, daß dieKapitalisten 
mit verstärkter Wucht suchen würden, ihre Profite durch einen 
Druck auf die Lebenshaltung der Arbeiterklasse zu vermeiiren. 
Sie würden bei einem Koniunkturaufschwung mit allen Mitteln die 
LUhne der Arbeiterklasse auf dem Eiendsniveau der Krise fest- 
zuhalten suchen. 

Das gilt vor allem vom deutschen Kapitalismus. Der deutsche 
Kapitalismus befindet sich seinen besser situierten Partnern. dem 
amerikanischen, englischen und franzUsischen, gegenüber im Hin- 
tertreffen. Ein Koniunkturaufschwung des Weltkapitaiismus 
wurde. falls er kommen sollte. nicht gleichmaßlg in allen Landern 
auftreten; und was den deutschen Kapitalismus anbelangt, so hat 
er  alle Aussichten, von neuen Nackenschlägen der Krise getroifen 
zu werden. seibst wenn die Wirlschaftslage sicli in anderen Län- 
dern bessert Offiziell macht man zwar in Deutschland in Opti- 
inismus. Herr von Papen hat das Hauptstück seines Wirtschafts- 

programnis, die Steueraiirechnuiigsscheine. auf der .,sicherenQ Er- 
wartung aufgebaut, daß die Wirtschaftslage sich bessern würde 
und daß infolgedessen auch die Einnahmen des Reiciies aus Steu- 
ern von 1934 an steigen würden. Aber der Reichslinanzminister 
Schwerin-Krosigk hat im Rundfunk für die Einführung der Steuer- 
anreciinungsscheine eine weit nüchternere und auch piausibiere Er- 
klärung gegeben. Er sagte, daß die Regierung gezwungen sei, 
einen „Vorgriff" auf die Steuereinnahmen künftiger Jahr vorzuneh- 
men, weii sie keinen anderen W e r  zur Mittelbeschaffung habe. 
Das Defizit der Reichsfinanzen ist nicht kleiner. sondern nrößer . 
geworden. Die Methode der Beschaifung von Finanzierungsmittein, 
d ~ e  die Regieruna mit den Steueranrechnunassciieinen eiiiaeschla- - 

gen hat, untersciieidet sicli von den Plänen der Verfeciiter einer 
neiien liifiation, einer neuen Markeiitwertung nur iiisofern. als e s  
selbst dem kühnsten Befürworter einer Inflation bisher nicht ein- 
gefallen ist. Wertpapiere durch zukünftige Einnahmeausfälie zu 
.,deckend'. Der Konjunkturoptimismus Papens uiid der kleineren 
Propheten dieser Regierung verdeckt nur schlecht die Tatsache, 
daß der deutsche Kapitalismus ieizt einen halsbrecherisciien 
Yprung wagt. der ihn in den Abgrund der Inflation. d. h. neuer 
katastrophaler Krisenerscheinungeii. stürzen kann. 

Die Exportaussichten der deutschen Industrie werden immer 
schlechter. ihre Kankurrenten bedrängen sie mit allerlei haiidels- 
politischen Maßnahmen. Zöllen. Einluhreinschränkungen usw. Da? 
wird sich auch bei einem Koniuilkturaufscl~u~iing auf dem Welt- 
markt nicht ändern. Die deutsche Bourgeoisie ist der Schuldner 
der anderen groRen kapitaiistischen Machte. Sie muO ihre Vrr- 
pflichtungen an diese regeln iind ist auf neue auswärtige Kre- 
dite angewiesen. Das erschwert ihr die Konkurrenz auf dem 
Weitmarkt. Teilweise wird sie ein Entgesenkommen ihrer Giäu- 
higer direkt durch handelspolitische Konzessionen bezahlen 
mussen. Hoover hat z. B. in seiner Rede die Streichuna der Schui- 
den durch Amerika von einer Erleiciiterung der Einfuhr amerika- 
nischer Waren abhängig gemacht. 

Der deiitsche KaPitalismus wird also, ob die Weltkonlunktur 
sich bessert oder nicht, seine Offensive gegen die Arbeiter Fort- 
zasetzen trachten, um seinen Konkurrenten gegenüber bestehen zii 
künnen. Er wird suchen, auf dem Wege weiterzugehen, den auch 
die neueste Papensche Notverordnunr mit ihrem ungeheuerlichen 
Lohnabbau, ihrem Anschlag gegen die Existenz der Gewerkschaf- 
ten und die Grundlagen der Sozialpolitik bezeichnet. Das gibt die 
Antwort auf die Frage, ob der Faschismus bei einem Koniunktur- 
umschwung von seibst verschwinden würde. Auch wenn die Knn- 
junktur sich ändern sollte - und das ist in Deutschland keines- 
wegs nahe bevorstehend - werden die Momente weiterwirkeii. 
die die faschistischen Tendenzen bei der Bourgeoisie erzeugt 
haben. Wenn die Arbeiterklasse ihr die Möglichkeit dazu gewährt, 
d. ii. heute passiv bleibt. heute den Vormarsch des Faschismus 
duldet, dann wird die Bourgeoisie auch nach eineiii Umschwung 
der Koniunklur am Faschismus festhalten, ihn als Waffe be- 
nutzen. um die Lebenshaltung der Arbeiterklasse auf dem Eiends- 
niveau der Krise zu „stabilisieren", um ihre .,Errungenschaften" 
auf dem Gebiet der Kapitaisnflensive zu befestigen und auszu- 
bauen. In Italien kam 1922 der Faschismus zur Macht. als sich 
schon die ersten Zeichen eines Koniunkturaufschwungs zeigten, 
nachdem es ihm i n d e r K r i s e gelungen war. die Arbeiter- 
bewegung zu schlagen. In Deutschland sahen wir noch 1923 einen 
starken Rtickgang des Faschismus, weii die Arbeiter i n d e r 
K r i s e  eine wirksame Abwehr gegen ihn. gegen die Anschläge 
des Kapitals organisiert und ihre Kraft bewahrt hatten 
(Cunostreik!). 

Deshalb dürfen sich die Arbeiter nicht durch die bürgerlichen 
Koniunkturpropheten und durch die reformistischen Führer irre- 
führen lassen, die ihre heutige Kapitulationspoiitik damit plausibel 
machen woiien, daß sie in den Massen Illusionen über die Folgen 
eines Umschwungs der kapitalistischen Wirtschaftskoniunktur er- 
wecken. Die Arbeiter dürien sich keinen Hoffnungen in Bezug auf 
den Kapitalismus hingeben. sondern müssen den Kampf gegen die 
Ka~italsoifensive. gegen den Faschismus, für den sozialistischen 
Ausweg aus der Krise führen. 
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Die arnerihanisdre Hausse und die 
Kon junhiur =Aussichten 

E. L. Die New Yorker BOrse stelit - als Weltseiisation - im 
Zeichen der Hausse. Die Aktienkurse sind stürmisch in die Höhe 
gegangen. Die Eiitwicklung der Kurse ist nach dem Index 
folgende: Dreißig Industrieaktien, die am 8. Juli einen Kursstaiid 
von 41.22 hatten, notierten am 5. August indexmäßig 62,60 und am 
18. Augiist 66,51. Die Hausse hat auch die Eiseiibahnaktien und 
die Horids (Anleihen) erfaßt. Die ökoiiomische Sensation des 
Tages ist aber niclit nur die starke Belebung der amerikanischen 
Effektenbörse, die (in gewissem Umfange) aul den Wertpapier- 
handel in Ainsterdam, London, ßrüssel. Paris und Zürich über- 
gegriffen hat. Noch eine andere Erscheinung verlangt Beachtung. 
Verschiedene Rohstoffmärkte -Weizen in Chicago, Haurnwolie in 
New York, Häute in New Yark. Kupfer und Gunimi in Londoii - 
weisen steigende Preise auf. Die eingetretene Aktivität an den 
Effektenbörsen und Rohstoifmärkten wird von der Mandeispresse 
(wenn auch mit gewisser Vorsicht) als Gympton einer Koiiiunk- 
turwende mindestens in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
angesehen. Es ist vom kapitalistiscli-bürgerlichen Standpunkte aus 
sehr wohl begreiflich, da0 inmitten einer Krise von beispielloser 
Intensität jede Ersclieinung. die sich vom bisherigen düsteren Bild 
abhebt, init optimistischen Kommentaren versehen wird. 

Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit? Dürfen die Haiisse an 
der New Yorker Börse und die Preishewegunsen an  etlichen Roh- 
stoffmärkten bereits als Kennzeichen eines koniunkturellen Um- 
schwunges gewertet werden? Vorslcht und Skepsis slnd nach wle 
vor am Platze! Es ist zu untersuchen, welche Kanäle die anierika- 
nischen Effektenbörsen und die Rohstoffmärkte speisten. In 
Amerika herrscht seit einiger Zeit eine umiangreiche Kreditfiüssig- 
keit. Uurcli gesetzliche Bestimmungen wurde die Diskontierung 
von Wechseln erleichtert. Die Deckung des Notenomlaufes er- 
fuhr hewußt markante Abschwächungen; der Umlauf selbst er- 
höhte sich. Ein besonderes Finanzinstitut wurde eingerichtet, 
dessen Aufgabe darin bestand und besteht, Stützungskredite zu ge- 
w3liren. Die Kredite sind an Banken, Versicherungsgesellschaften, 
Eisenbahnen und laiidu~irtschaftliche Institute gegeben worden; sie 
erreichten bis Ende Juiii die Höhe von rund 800 Millionen Dollar. 
Daneben laulen weitere Kredite, die von anderen Instituten Ce- 
währt wurden. Die Gesamtsunime der ausgegebenen Gelder über- 
steigt den eben aiipelührten Betrag bei weitem. Aktionen sind 
ferner unternommen von einer Gesellschaft uiiter Leitung der 
Mornanbank zur Ankurbelung der Oblinationenkurse.. Die Aktivi- 
tät der amerikanischen Rolistoffmärkte geht schließlich zum über- 
wiegenden Teil auf absichtliche Stützungen zurück, die niit staat- 
licher Hilie oder von privaten Gesellschaften durchgeführt werden. 
Die Zunahme des amerikanischen Kreditvolumens findet iiiren 
Niederschlag in der Effektenspekulation und im Anziehen von Koh- 
stoifpreisen. Die Ausweitung der Kredite stelit nicht allein eine 
koniunkturpolitische Maßiiatime dar; sie ist in hohem Grade innen- 
politisch bestimmt. denn die Neuwahl des anierikanischen Präsi- 
denten steht bevor. Es bleibt sehr zweifelhaft, ob die Erschei- 
nungen an den Effektenbörsen und den Rohstofimärkten von eini- 
geni Bestand sein werden. Im Verlaufe der Krise waren die- 
selben Erscheinung - wenn auch schwächeren Formats - niclit 
nur einmal zu beobachten. Sie verschwanden nach kurzer Zeit. 
es waren sehr bescheidene Seifenbläsclien. Mit der Ankurbeluiig 
der Spekulation und niit Marktstützungen durch kühstliche Ver- 
mehrung des Kredits iäßt sich eine Krise im Niedergansskapitalis- 
nius nicht überwinden, noch dazu. wenn es sich - wie die 
,,Frankfurter Zeitung" in einem Kommentar bemerkt - wenigstens 
teilweise um eine W a h l  h a u s s e handelt. A~tf die Produk- 
tion - dem einzigen entscheidenden Faktor der gesamten Oeko- 
nomie -hatte die eingetretene Aktivität an denEffektenbörsen und 
Rolistoffmärkten bisher k e i n e n  E i n  f l U B. Die Ausnutzung 
der Produktionskapazität der amerikanischen Schwerindustrie hat 
sich vom Tiefpunkt (12 Prozent) nicht erhoben. die Aiitoindustrie, 
die in Amerika eine sehr große Rolle spielt. liegt vollkommen dar- 
nieder. und in der Textilindustrie sieht es nicht besser aus. Gegen- 
über 1928. dem Jahre der Hoclikoniunktur. erreichte die 
industrielle Produktion in Amerika Mitte 1932 nur den Prozent- 
satz von rund 53. Der amerikanische Anteil an der Kohlenlörde- 
rung in der Weit ist von 41.4 Prozent im Jahre 1928 aiif 27,8 Proz. 
Anfang 1932 gesunken und in der Zwischenzeit weiter gefallen. 
Die entscheidenden Produktionszweige zeigen die gleiche Riick- 
Iäufigkeit. Der Arbeitsmarkt steckt unverändert in schwerster 
Krise. Die in der Oeffentlichkeit bekannte Ziffer der Arbeitslosen 
von 12 Millionen ist in den letzten Wochen nicht berichtigt worden; 
die wirkliche Arbeitslosenzahl dürfte über 15 Millionen liegen. 

Aber gesetzt den Fall, die Aktienliausse und die Preissteige- 
rungen an den Roiistoffmärkten würden tatsäclilich die Vorläufer 

einer Koniunkturwende in Amerika darstellen, so muß von vorn- 
herein daraui hingewiesen werden, daß keliieslalls mit einem 
schnellen Ueberspringen der gebesserten Situation in den Ver- 
einigten Staaten auf die anderen kapitalistischen Länder, beson- 
ders auf Deutschland zu rechnen ist. Gerade in Deutschland. dem 
industriellen Zentralpunkt des europäischen Kontinents. sind die 
ökoiiomischen Verhältnisse so sehr verbaut, da0 eine Lösung des 
Knotens auch von einer günstigen Gestaltung der amerikanischen 
Wirtschaftslage nicht zu erwarten is t  Es stehen im Gegenteil in 
Deutscliiaiid in der nächsten Zeit neue finanzielle Komplikationen 
mit starker internationaler Ausstrahlung bevor, dle zur weiteren 
Vermehrung der Widerspriiche und zu neuer Krlsenvertlefung füh- 
ren müssen. * n 





nur seine Folgen für die Arbeiter, sondern auch für Staat und 
Wirtschaft haben werde. Der Kanipf dagegen werde jedenfalls 
von den Gewerkschaften mit allen Mitteln geiiihrt werden. Die 
Gewerkschaften seien stark cenup. iirn soiciie Pliine zu verhindern. 

Zum Sciiiichtungswesen~iiid~nsbesoridere zur Zwangssciiiicli- 
tuns sante Brandes: .,Die Gewerkschaften haben das Schiichtungs- 
wr<crl 2t.icmieri i~nd l>#,i~cr t t r t e  JILT. ;~U:[I  dar111 nn:l~, X I S  C I I K  
An23lll %u~..~c\rcliirJcspruclie crgin<cn. i\cicIie Jie Ciiili3rinia der 
Arhc icr i i i i ~  Krclii Iher\.c,rricieli >ollie ~n t i t  dcrn . ~ c l ~ l c ~ ~ . ~ n ~ ~ .  ~ ~ ~~ ~ ~~~~ ~~ ~ ~ ~ 

Wesen iedigiichder wilie der Unterneiimer durciiaesetzt wcr&n 
und in für die Arbeiter ungünstiaer wirtschaftlicher Zeit, dem wirt- 
scilaftlicli starken Teil - den Unteriielimern - freier Spielraum 
zur Zertrümmerung der Arbeiterrechte gegeben werden. dann 
heißen wir lieber die Zäline zusamnieri urid wartet! die Zeit ab, 
wo wir uns im Kampf unser Reclit Iinleii." 

Also auch hier der Trost auf bessere Zeiten und die Ein- 

satz der sewe;ksciiaftl~hcii hlaci; a;f 'dem ~olitischcn ~ a G t f e l d e  
aeaen den bürgcrlicben Staat und das Uiite;nehmertum. 

Ueber den Kaiiipf yeceri den Faschismus sante Rrandes, ..daß 
alles Gerede "her den Generalstreik doch letzten Endes aiif die 
Eritfaciiunn dec Bürrerkrieces hinauqiauie. Aiich in Italien h a t  ~u ~ ~~~~~~ - ~ ~ ~ ~ ~~~ ~ ~ ~....~.~. ~~~ ~ 

man s o l a r i a e i e s t r e i k ~ ~ b i s  diese Walfe völlig abgestumpft war. 
die Gegner die Abwehr gelernt hatten. Körperliciie Abwehr und 
A~beitsverweigerung müssen letzte Mittel im politischen Kampfe 
sein." Dabei ließ Brandes ganz deutlich durchblicken, daß er  sicli 
auf die im Kapitaiisniiis wirkenden historischen Gesetze verlasse, 
die orcaniscli zuni Sozialismiis führen. 

Scharf und im Stile der Unternehmerpresse wandte sich 
Rrandes gegen Moskau. das er der fortgesetzten Spaltung bezicii- 
tiat?. wobei er  Rußland als ein staatskapitalistisches Ziiclithaiis he- 
zeichnete. Man müsse sicli auf die fiirchtbaren Erfalirunaen der 
Krise verlassen, die die Köpfe für den demokratischen Sozialis- 
miis aufhellen. Am Schliiß erklärte Brandes: 

..Wenn wir uns ietzt auf die Abwehr beschränken müssen. die 
uns sünstiaenfalls die Erhaltung des bestehenden bringt, dann wirkt 
sich das P S Y C ~ O I O ~ I S C ~  weniger aus, als wenn wir bei günstiger 
Koniiinktiir einen. wenn auch kleinen Erfnlg bringen, der aber als 
Errunaenschaft anerkannt wird. Doch die Zeiten werden wieder 

unsere Anträse. Bei ihm war sicherlich der beste Wille vor- 
Iintideli. einer? ki,rnmiiiiiciirctien .itandiiunhr 7,. unier%tutzcn. I'cr- 
saclie der oil:rielleii KPII-Fi.liruna Vcrhindiinp niii ihren Ilrierier- 
ten 711 hrki,rntne~i. sLlil.ieen in der \lclirr.ilil rlcr l:..i'e iclil. I l c  
als Gast anwesenden " ~ ~ ~ . - G e n a s s e n  begiiickwünschte~ die 
KPD.-0. zu ihrem Auftreten und waren vor allem üher das Ver- 
halten ihres Parteinenossen Hans Hamm aus Torcelow empört. 

Die SAPD.-Delegierten mit Ziegler-Breslau an der Spitze be- 
nahmen sich mit Ausnahme des SAPD.-Delegierten Felix Biener- 

Breslau blamabel. Der SAP.-Parteivorstand war  durch uns auf- 
gefordert worden, seine Delegierten zum Verbandstag zur Mit- 
ariieit anzuiialteii. Eine zusaaende Antwort des Parteivorstandes 
teilte mit, daß sich die der SAPD. angeliöriaen vier Delegierten 
mit Ziesler an der Spitze zu der von uns angegebenen Zeit ziir 
Fraktiorissitzitiis im Wartesaal !I. Klasse in Dortmund einfinden 
werdcn. Sie erschienen nicht. Ein telefonischer Anruf bei der 
Ereslauer Delegation wurde dahin beantwortet. daß sie am Tage 
der Ervtfnuns des Verbaridstaaes eine halbe Stunde früher er- 
scheinen würden iind mit uns eine Besprechiing abhalten würden. 
Wer niclit erschienen war. war  die SAPD.-Deleaation. Wir über- 
mittelten dann Ziegler unseren Entwurf einer Entschiießiing zum 
Geschäftsbericlit zur Kenntnisnahme und Stellung. Ziegier äußerte 
sich dazu nicht. beeiiifiußte aber seine Delegierten, die Unter- 
sclirift unter die Entschließung zu verweigern und äußerte die 
Absicht. in der Debatte zum Geschäftsbericht auf der Griindiaee 
und unter Hinweis auf diesen Entschiießuncsentwurf eine Rede 
geaen unsere verantwortliclie Opposition zu halten. Als wir dies 
erfuhren. verlaneten wir den Entschließungsentwurf von Ziegler 
zurück. Seine Rede richtete sich danach selbst zum Erstaunen 
sogar der SPD.-Delegierten nicht gegen die Politik des Verbands- 
vorstandes. sondern Regen die von iins aetraaene Opposition. 

Wir gehen hier einiae Auszüge aus dieser von dem Bericht- 
erstatter der SAPD. auf unsere Aiifforderuna stenographisch auf- 
genornmencn Rede wieder: 

,.Ich solidarisiere mich nicht mit den Schuftereien. die als 
Kritik herausaegeben werden; ich verurteile es aufs ailer- 
schärfste. insbesondere in der gegenwärtieen Zei t  weil dadurch 
die Arbeiterklasse verstümmelt wird. Ich verurteile die Ideolo- 
pie der an die Partei gebundenen Opposition, die ungefähr lau- 
tet: Arbeiter. ihr habt die Macht, aber eure Führer sind Ver- 
räter . . . Diese Art der Kritik verurteile ich, die den Arbei- 
tern gegenüber von gewissen Oppositionen zur Anwendung se -  
bracht wird; ich verurteile diese Op~ositiori, weil ich diese 
Ideen für unwahr halte, weil ich darin das arößte Hindernis 
sehe, um die Einheit der Arbeiterklasse herzustellen . . . Hier 
trennen sich unsere Wege deshalb, weil diese Methode der 
Opposition, die bisher angewandt worden ist, ancesichts der 
Gefahren für die Arbeiterschaft nicht mehr zur Anwendung 
kommen können. Diese Methode ist als Scliädigiing der Arbei- 
terbewegung zu betrachten. (Stürmischer Widersprrich. Zu- 
rul: Du hältst wohl die Rede. um in die SPD. wieder auf- 
acnotiimen zu werden.) . . . SPD. und Km).  müssen ihre Partei- 
paraleii des Hasses einstellen . . ." 
Zieglers Rede sollte eine Einlieitsfrontrede sein. in Wirklich- 

keit war sie eine Rede für die Wiederaufnahme in die SPD. und 
eine der schärfsten Reden aeaen die Opposition. Ein Beweis da- 
für, daß der Verbandstag diese Rede niclit anders bewertete. war  
die Tatsache. daß ein SPD.-Delegierter Ziegler während seiner 
Rede unter dem Beifall der reformistischen Mehrlieit des Verbands- 
tages einen Aufnahmeschein in die SPD. auf das Rednerpiilt über- 
reichte. Ein ßeweis. daß Ziegler auch schon Verbindungen zur 
SPD. unterliielt. war eine Bemerkung eines ßezirksleiters zum 
Genossen Hausen: ,.Du äraerst Dich nur so über die Rede, weil 
Ziegler Dir vorgestern eine Absage erteilt hat." Dazu kommt 
noch die Aussaee von Felix Biener. der ausdrücklich bestätixte. 
daß Ziegler geaen unseren Entscliließungsentwurf reden wollte. 
Mit diesem Auftreten Ziealers war  das Auftreten der SAPD. er- 
scliöpft. Der SAPD.-Delegierte Biener schloß sich uns an und die 
übriaen drei Delegierten stimmten sogar in solchen Fällen für 
dcn Vorstand, wo linke SPD.-Leute mit uns gingen. Ziegler 
stimmte mit seinen Getreue11 auch für die Vorstandsentschließun~ 
zum Geschäftsbericlit. die sich gegen die KPD. richtet und die 
gesamte Tolerierungspolitik, sowie die Politik der Eisernen Front 
giitheißt. 

Die KPD.-0 LI P o s i t i o n vertrat durch ihre Redner den revo- 
lutionären Standpunkt. Genosse Hausen unterwarf die Gesamt- 
einsteliung des Verbandsvorstandes zur Krise, zum Verhältnis des 
Staates. zur Tolerierungs- und Bitndnispolitik mit der Bourgeoisie 
einer Kritik und geißelte das Verhalten am 20. Juli, um daran an- 
schließend den Einsatz ailer Machtmittel einschließlicli des General- 
streiks gegen die netteste Kapitaisoffensive. die feudal-monarchisti- 
sche Reaktion iind den Faschismri zu fordern. Genosse K 6 n i g 
widerleate die neiie Theorie vom organischen Hineinwachsen in 
den 5oeialismus vermittels Verstaatlichilna und Kartelikontrolie 
und setzte dem unseren reuolutinnären Airrwee des Kamdfes um 
die Leitunc und 

~~~ ~. ~~~ ~~~-~~ ~.. 
Kontrolle der Prodiiktion durch die Orrane der 

Arbeiter Ünd das von uns riropagierte ~rbeitsbeschaffiings- 
nrogramm entgezen. Genosse G e r  i n K-Sulii nahm zur drohen- 
den Lockeruna der Tarifverträge Stellung und schilderte die Ge- 
fahren. die daraus den Gewerkschaften, insbesondere im Zusam- 
menhanc mit den Aiiswirkunnen der 5. Notverordnune für die 
~rbeitslösen, erwachsen. Er veclangte entschiedenen Einsatz Segen 
den Unterstütziinasraub und Lohnraub. Damit im Zusammenhang 
verwies er auf die durch die fortiai!fende Senkung der Untet- 
stütziingssätze bewirkte Ausdehnung der Schwarzarbeit unter den 





sagens des Reformismus ein einziger Versager ist. Seine Zusam- druck des allgemeinen Versagens der KPD. innerhalb der Gewerk- 
mensetzunr bestimmte bereits seinen Verlaiif und muUte ihn zu sciiaften. 
dein vorliegenden Ergebiiis fiihren. Die hier und da  auftretctideii Uie Opposition muB daraus den Scliioß ziehen: Verstärkter 
oppositionellen Stimmiiiigen entzündeten sich nur an  untergeord- Kampf iiineriialb der Gewerkscliaften und Anspannung aller Kräfte 
ncten und rein orgaiiisatorisclien Fragen. Dort. w o  linke SPD.- zur Liquidierung des RG0.-Kurses und ziir Einbezieliung der KPD.- 
Proleten auch iii der Debatte zu prinzipieller Kritik übcrgirigeii. Mitglieder in eine breite Oppositionsbewepuiig auf iiiiserem Boden. 
verfielen sie bald darauf in ihren reformistisclien Standpunkt zu- Unsere fünf Gcnosseii habcn auf dem Verbandstage ailes getan, 
rück end stimmten gegen die Opposition. Diese Tatsaciie der was  in iiiren schwaclien Kräfteii stand. Die Genossen im Lande 
Schwäche der Linken ist aber in gewisser Hinsicht auch ein Aiis- müssen ihre Arbeit uiiterstützcii. 

Die Resolutioms-Entwurfe der 
Oppos i t i on  auf dem DMV.-KongreR 

Z u m  Q e s d i a P d s b e r i d i l  
Die dciitsclie C~cwerksc l iüf rsbewe~u~~g ist gceciiwärtig in 

lebenswiciitigen Rechten. ja in ilircr Existenz bedraiit. Die kapi- 
talistischen Untertiel~mer liolcn. u m  die Lüline weiter abbauen zu ~ ~ ~ ~ ~ - ~ - ~ ~ ~ ~ ~ ~  -~~~~~~~~~~~~~~~ ~~~~~ . ~~~ 

käiinen. zuni Schlage gegen die tarifliciieii Rechte der Gewerk- 
schaften aus: sie wollen die Gewerkschaften damit praktisch von 
der Bestimmung über die Lohn- und Arbeitsbedingungeii aus- 
schalten. Die Durciifiihrung dieser Unternelimeruiäne wird vom 
hiireerlichen Staat mit allen ihm zur Verfüciinz stehenden Mitteln ~...~ .... .~ .~.  .~~~~~~ ~~~~~~ ~~~~~u 

eelürdert. indem er direkt die Löhne abbaut. iidein e r  den Lohn- 
raiibtendenzen der Unternehmer durch ~ e n k i ~ n g  der Unterstützun- 
gen der Arbeitslosen und Sozialrentner entgegenkommt. indem e r  
versucht. durch den freiwilligen Arbeitsdienst. d. 11. durch Arbeit 
zu Löhnen. die von vornherein weit unter den tariflichen Lülinen 
liezen. eine Armee von Lohndrückern und evtl. Streikbrechern zu ~~~~~ ~~~~~~~- ~~~~~~~ 

schaffen, indem e r d i e  Arbeitsdienstpflicht. die militarisierte 
Zwangsarbeit, vorbereitet. Die Natlonaisozialisten, die sich an- 
sciiickeii. die faschistische Diktatur ihrer Partei zu errichten, haben 
die Losung der Vernichtung, der Gewerkschaften offen auf ihr 
Ranner ~eqchriehen. Sie hahcn damit heeannen. diese Losurie ~.. -... ~ ~ ~ ~ - - ~ ~ ~ ~  ~~~ ~~~~-~~~ - ~~ 

nraktisch zu verwirkliclien. indem sie nac f  italienischem ~ u s t e i  
mit Feuerbrand und Mnrdwafle gegen die Einriclitungeii der Ge- 
werkschaftsbewegung, ilire Funktionäre und Mitglieder wüten. 

Daß die organisatorisch so  starke deutsche Gewerkschafts- 
bewegung in einer Zeit der schwersten Krise des Kapitalismus, 
d. 11. in einem Zeitpunkt. da  die Notwendigkeit des Kampfes der  
Arheiterklavcr lilr den i t . i rz  der b i i rccr l~c l i~n  Hcrrscliaii. liir die 
Lleberu..riJiina der kapilili\tix;li;n A..~lieiiiiii.e, klarer drnii ie rii- 
t i m  t r i t t  tin.i also aiicil zri.lerc Masscn denn .r daiur ceuonncii ..~.. . ~ ~ - ~  ~ ~ ~~~ u~~ ~~~ 

werden köiiiiten. stat t  dessen aurückgedränat und in ihreFExistenz 
bedroht wird. ist mit auf die Politik der  Fiihrunn des ADGB. und 
auch des DMV., wie der anderen freien Gewerkscliaften zurück- 
zufüliren, die die ureigenen Aufgaben der Gewerkschaften den 
Inicressrn des hürrerliclten Staates und der heuticen kaoitalisti- --. ~ ~ 

schen Wirtschaft untergeordnet haben. 
Die Führung der freien Gewerkschaften bat von der  Macht 

dieser Organisationen falschen Gebraucii gemacht, indem sie sie 
in den Dienst der Sozialdemokratie und deren Politik des Bünd- 
nisses mit Parteien und Rerierun~en der kaoitalistischen Klasse ..~ -... .. .~~ ~ ~~~~~ ~~~ ~~~~~~ ~ ~ . ,  ~ ~ ~ ~ . . ~ ~ ~  ~~~~ ~ 

steilte. Mit der Tolerierune der  Reeieruiia ßrüniiie Iiat die Ge- 
werkschaftsbewenun~ den %niinabba;i toleriert, die Iieginneade 

schleiilier reichlichen Gebraiicli macht. - ~ i e  Gewerkschafts1üli;ung 
hat, um das ßündiiis der Sozialdemokratie mit dem Zentrum und 
anderen Kap~i.tliiiengriipp~n iiiclil rii si<iren. vor! den gewcrl.- 
s;~ialiiiciirn K.iiripiti.iiiein bci drii enicclici.lenden Err.~riis\r.ii kci- 
nen (;chriiicl~ ~cni:i~.lii. Sie hat ecrcn die I 'nnei i t ioiaernrd~~~.r~c.  ~~~ ~ ~ 

die einen unceheiiren ~ n t e r s t ü t z u n a s ~ a u b  brachie. keinerlei außer- 
pariamentar&he Massenbewe~iing~enifaltet. Die Gewerkschafts- 
fuhriing Iiat inshev nderc sm  20. Juli zuidmmen mit der 1:uliriing 
der %izi,ldcmikrdtie Jie Ahu,elirkrafi dcr Arhciier gescli \ i~ici i~.  
iiideni sie sie ai.1lrirdcrt.z. den ?iiai.;~trci;h der I'zncnrec rriiiic -~~ ~ ~ 

ohne Geaenwehr hinzunehmen. indem sie alles aurbot. um den 

werden,-versucht sie jetzt in den Arbeitermassen die trügerische 
Hofin.ing zu erueckcii, die IKitioiialsozial sien kgirintcn iliir-h 
..pariamcntarisclie Eiitlarviinn" eric<lidt werdrs.  Aber die Antr.;ae 
a..f \'er\tnatllcliung der Hanken lind der (;ri>Oindustrie sind nur  
xecirnet. H ' a s ~ e r  aui die Muliir der Suhventionsi~oliiik ziiciinstcn 
der  bankrotten Kapitalisten zu leiten. ebenso wie die Ärbeits- 
beschaffungsproiekte, zu deren Verwirklichung inflationistische 

Deslialb beschließt der Verbandstag: 
„Der Vorstand des DMV. hat  die gesamte Organisation für einen 

entscliiedenen außerparlamentarischen Kampf gegen die Regie- 
rung Papen-Schleicher und den Faschismus zu mobilisieren. E r  
hat beim ADGB. dahin zu wirken, daß alle Machmittel der freien 
Gewerkscliaften ziim Sturz der Papen-Schleiclier-Regierung, ziir 
Niederkämpfiing des Faschisinus, der SA. lind CS. eingesetzt wer- 
den. Zu diesem Zweck fnrdert der  Vorstand des DMV. beim 
ADGB.. daß die wirksamste Waffe der Arbeiterklasse. der  poiiti- 
sclie Massenstreik, angewendet, überall überparteiliche anti- 
fascliistische Kartelle und Abwelirorganisationen als Organe der  
ganzen Arbeiterklasse geschaffen werden, eine breite Pratest- 
bewegung als Anftakt des Kampfes organisiert wird und der  
ADGB. sich an alle Arbeiterorganisationen, insbesondere an  SPD. 
und KPD. wendet, um durch Herstellung eines Kampfbündnisses 
eine erfolgreiche und von der  gesamten Arbeiterklasse getragene 
Aktion in diesem Sinne einzuleiten. 

Der Verbandstag des DMV. fordert weiter. daB die Gewerk- 
schaften für  eine wirkliche Arbeitsbeschaffung kämpfen. zu der  
die Kosten durch Belastung der Besitzenden aufgebracht werden 
müssen; daB sie sich irn Interesse der  A~beitsbeschaffung für die 
Gewälirung von staatlichen Krediten an die Sowietunion einsetzen. 
Die Gewerkscliaften müssen für Anbahnung des sozialistischen 
Auswegs aus der Krise die Arbeitersciiaft zum Kampf für die Kan- 
trolle und Leitung der  Produktion durch Organe der  Werktätigen 
mobilisieren. Sic haben. da  der Faschismus verstärkte Kriegs- 
sefahr hedeutet. nunmehr erst  recht die Aufgabe. ilire Kräfte auf 
den Kanin1 cexen die irnrieriaiistischen Krieasvorbereitungen und 
für die Verteidigung der  Sowietunion zu konzentrieren 

Niir dilrcii clne snlcije i'i,.iiik des reboliitiunlrtn Kld~scn- 
kainiiicc kann Iieiiie nncii i n  i ~ t 7 i c r  Stiinrle (lie bvchistisclie Ilikin- 
rur ~ihrcu,cliri. J ic Exiqtenz der lreicii (;eivcrksch.tiien res.clierr 
und erlolgreich für  die Beseitigung der kapitalistisciien Wirtschaft 
und die Errichhing der  sozialistischen Gesellschaft gekämpft 
werden." 

aai 



Zur W#r*sd.aa*~la&e verrannt hat. Solange das kapitalische Privateigentum an den 

.,Die Wirtscliaftskrise, die seit drei Jahren mit unverminderter 
Heftigkeit andauert. die I'rodiiktivkräfte iii ungeahntem Maße zer- 
stürt, die namenloses Eiend iür Millionen gebracht iiat. Iiat den 
Bankrott der kapitalistischen Wirtscliafts- und Geselischafts- 
Ordnung schlagend bewiesen. Da es in der  Nlederganssperiode 
des Kapitalisinus keinen Aufstieg der kapitalistischen Wirtscliaft 
mehr geben ksnn,  w-ird sich in Zukunft die Anarchie der kapita- 
listischen Produktion und damit die Not und das Eiend der Arbei- 
terklasse nur noch steigern. Der Sturz des Kapitalismus, die 
Erriclitiing der soziaiistisclien Gesellschaft wird deshalb zur 
Lebensfrage fiir die breiten Massen. 

~~ ~~~~ -~ - ~ ~ ~ -  

und daß sich naraliei damit die 
bessere. ist ancesici i ts~der grünten Krise, die die Weltsesciiichte 

tt'ümmerunc des biirgerliciien Staates iind die Erkämpfuns der 
Diktatur des I'roletariats, hat sich ais Illtisioii erwiesen. 

Aber anstatt aus dem Versagen ihrer Politik die Folgerung zu 
ziehen, mit der Politik der Ziisanimenarheit mit den biirgerlichen 
Parteien und dem bürgerlichen Staat  zu breciien und sicli endlich 
auf den Roden des revolutionären Kiasscnkainpfes zii stellen, war- 
tct die Gcivcrksciiaftsiiil~r~~r~g iiei~te mit iieiceii liiusionen auf, die 
sich ebenso als trügerisch erweisen werden, wie ihre friilieren Auf- 
iassuncen, die der Arbeiterklasse niciit aus iiirein Eiend iieraiis- 
heiien werden. 

Die Verstaatiicliiin~spläne der Gewerkschaften sind kein Aus- 
weg aus der Sackgasse. iii die sicii die kapitalistische Wirtschaft 

Produktionsmitteln, solange die kapitalistische Gesellschafts- 
Ordnung selbst. deren Triebfeder die Profitgier ist. besteht. kann 
e s  keine I'ianwirtschaft geben. Diese setzt die Auiliebung des 
kapitalistischen Eigentums. die Beseitigung des kapitalistisclien 
Wirtschaitssvsteins voraus. Die Verstaatlichung der Schiüssel- 
iiidustrie bedeutet nicht die Vernichtung des kapitalistischen Ue- 
silzreclits an den Produktionsmitteln. denn der Staat. in dessen 
Besitz die industriellen Unternehmunren überführt werden sollen. 
ist der bürgeriiciie Staat. das lnstrliment der herrschenden Klasse; 
des hlono~olkariitals. Erst der sozialistische Staat. das Resultat 
der Proletarisclien Revolution. wird mit der  \'erstaatlichuns der  
Industrie die Besitzrechte der  Ausheuterklasse heseitieen. Er ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ - - -  - - - -  -~ 

allein ist imstande, d i e  ~ r o d u k t i o n  im Interesse der  arbeitenden 
Massen zu leiten und zu verwalten. Heute begünstigen die Ver- 
staatlichungspläiie der Gewerkschaften nur die Subventions- 
wünsche der Ausbeuter, der bankrotten Scharfmacherclique. die 
sich niit Hilfe der Steuergeider des Staates zu sanieren beabsich- 
tigen, ohne daß sie selbst dabei zu befürchten braiicht, ihrer Pro- 
fite verlustig zu gehen. (Siehe die Verstaatlichung der Groß- 

\Yoi!ci~ dic (;eu.erks<li;iiten ilire Auinalir w rklich erfijllen. so 
rnuicen sie dwse \ 'er~ iaat i~; l i i i r i~~;pIane dcr Ceuerks~li.~it~1uliruria 
hh!cli:icn 1inJ nn ilire 'iillc eiii I'roeramni dc i  co~ .~ l~c i i cc i i en  A:14. 

~ ~ ~~~ ~~ 

ivens aus der Krise setzen. Sie m k e n  alle ihre Kräfte für den 
Stiirz des Kapitalismus einsetzen und zur Erreichung dieses Zieles 
f.ir l i e  Kr1 t ru le  der P rod~k i ion  diircli die Oraaiie der Arhelrer 
L nd Aiicrsreiltr.n. i i i r  die \\ 'e~teriiiiiruii~ der si i l lc~iegien Heir ehe 
hinter .Ii.r i.~iiilnc der Arbetier iinrl ni t Ililfe ~i;~arl i :hri  Kreii tc. 

~~ ~ ~ ~~~~~~ ~~~ 

für großzügige Äcbeitsbeschafiung durch Wohnungsbau. Straßcn- 
bau und Kanalbau in Stadt  und Land und für den Ausbau der wirt- 
schaftlichen Beziehungen von Deutschland irnd der Sowjetiinion 
eintreten. Der W e g  der Gewerkschaftsführung bringt keine 
Rettung. der sozialistische Ausweg dagegen führt zu Arbeit, Brot 
und Freiheit," 

Die gegenwariigen Aufgaben 
der iindisdien Revolut ion 

Der nächste Vertraute und Freund des Gandiii, C. F. Andrews. nichts anderes bedeuten als schlecht vergoldete Ketten kolonialer 
befindet sicli zur Zeit in London. tim Verliandliingen mit dem Im- Sklaverei. Unter dem Druck der \'erliäitnisse will der Imperiaiis- 
perialismiis zu pliegeii. In einem Interview niit dem Londoner mus auch den Nordwest-Provinzen gewisse Reformen ziigestehen 
Vertreter der ,.Freien Presse" erklärte e r :  ,,Ich iiabe mein Aeußer- imd aus ihnen eine Art ,.Gouverneurs-Provinzen" inachen. Aher 
stes aetan. iiin die Behürden dorcii Arzomcnte zn überzeiiren. der Versuch nationalistischer Elemente in dem Gesetrcebenden - .  
dall. wenn die Geiecerilieit zu ~e rhand lüncen  Iiei Erliisciien 'der Rat der Nordwest-Provinzen. einen Antrag auf ~ufhebiing.der Ver- 
Vcrnrdnunaen geacn Ende Jiiii verloren ceiit, niciit so  ieiciit eine ordnungen und Freiiassiins der  politischen Gefangenen einzubrin- 
iieue Gelccenlieit fiir Veriiandliinnen wiederkeiiren kiiiinte . . . Zen. wurde von dern Gouverneur glatt ahrescliianen. So  sehen 
111 einem lancen Interview mit Sir Saniiici Hoarc habe icii den die Reformen aus. die aus den ,,Verhandlungen und Beratuncen". 
Statidniiiikt darcelect. daß ein Hinausschiehcri des Friedens- aiis der Koooeration herauskommen. Das wird die loeisclie Kon- ~~~~ -~~ 

sctiliisses mit d e k  ~ i n a r e ß  eine schn.erc Gefahr niit sicli bringe." Sequenz d e r  Rund-Tiscli-Konferenz sein. Weder ~e ibs tverwni-  
I k r  ..treiiherzise" Andrews spielt hier dieselbe Friedcnsrolie. wie tung ini Ralimen des Britischen Reiches noch aucii die vielgeprie- 
sie S a ~ r u  u11d Jayker früher als Areiiten des Imrierialismus ge- sene Domfniai-Verfassiin~ werden ziigestanden Die verantwort- 
spielt haben. E r  hat gesagt - lind die Regicriing Iiat celiaiideit. lichen Wortführer des britischen Imperiaiismi~s haben erklärt. dai! 
Ob die Kongreß-Fülirer wollen oder nicht. und dern brutalsten die Reaieriing einerseits die Politik der starken Hand weiterfüii- 
I'oiizeiterror des Iniperialisinus ziiin Trotz. wird aiis dcr  UIL- ren, andererseits Indien gewisse ,.Reformen" zugestehen will. 
zlifriedcriiieit der M;issen eine gigantische liewegiiiir fiir die natio- Der 5taatssekretar für Indien hat erst  dieser T a ~ e  erklärt, daU 
iiaie Hefreianc des indischen Volkes erwacitscn, die R n  den Griind- die Regierung nicht die Absicht habe. eine dritte Tagung der 
feste11 des britische11 Iiiiperiaiisniiis iirid seiner iiidisclien Verbiiii- Rund-Tircli-Koiifcre~~z einzuberiifen. Die liberalen Fiihrer wie 
deten riitteiti wird. die orfcn gegen die n;itionale Freiheitsbcwe- Cliintaniani. Shetlina, Sapru lind Jayker haben bei dieser Bekannt- 
ciiiia nekämrift [iahen. D i s  ist i n  Waliriieit eine ..Gefal~r". und es machiiiia Aiarin xeschiaren. Aber auch sie sind eezwuneen. ieden ~ ~ ~~~ ,~ ~~ 

\vird iiciit iieiir lange daiierii. bis der Iinneriaiisiniss und seine ~r i imcn~anzi inehmen.  der ihnen voin Tisch der  inaiischen Herren 
indischen Verbündeten sie in ihrer aanzci i  C.riiRe vor sich atii- ziigeworfen wird, 
stehen sehen werden. Die Kanitiiiatinn der Koricreßfüiirer wird IXe ..Gefahr". vor der  Herr Andrews den Imperialismus 
niemnis die Kapitiiiation des Ihistorisciicn Kanipfci des indischen warnte, zieht immer näher herauf. Die fortgeschrittenen Teile der 
Volkes cesen die Frenidtierrschalt bcdeoten. Anhänner des Nztionai-Konrresses. die Orcanisationen der Studen- .. - ~ ~ . , ~ ~ ~ -  ~ ~~~~~~ ~~~ 

Dzir~im riifcri wir  Euch alleti zii, die Iiir wie wir Opfer der  tcii ci;d anderen unterdrückten und ausgebeuteten Klassen, cr- 
im~eriaii~tisclieii Unterdrückunc seid. - wartim iiat die Bewegung kcnneii die harte Tatsache. daß. wenn d a  ilidische Vnik sieareich 
noch iiicht die Forni eines rc\wiiitionären Massenaiifstaiides an- a i i  dem Kampf cesen die Fremdlierrscliaft Iiervoraehen will. die 
crriommcn. dpr den koinniendeii croßeri I<ainpf einleitet? Durch- bisiieriaen Methoden, Taktik und das bisherige Procramm der 
breclit die Sch rank~n  der candliistischc~i Piiilnsnoiiic der Gewalt- Konerrn-liewerutir aufeeaeben und dirrcli neue ersetzt werden .* ., 
ioickcit  itrid mobilisiert die Massen a i~n i  r e v o ~ ~ i t i o r i ä r e n ~ a n i p f  miisicn. liidici brairclit ein Programm der  natlonaien demokra- 
aecen die itnPerialistirclien Provokntenre! Macht es den Koncreß- tischen Revolution. Unser unaufhürliclier Kampf seit dem Jahre 
fiiiirern iiiirnüalicti. \'erliandluncen lind Konfercnzen mit den im- 1920. verstärkt cefülirt seit den letzten zwei Jahren. zeitigt 
~eriniistischen \Viirdciitriiaern zti fiilircn! sclinell reiiciide Früciite. Die fortcesclirittenen Elemente in un- 

Um sicli vor dcr Geiallr einer Marsenhewegun,q zii retten. serer Bewegiing haben sich zu einem Aktionskomitee fiir Unab- 
will der Impcriaiivtii~s seincii indischen Verhiindeteii. den Groß- i~äiigigkeit nrranisiert. iind das Proaramm nnd die Prinzipien der 
criintlhcsitzer~i. Fürsten iirid Kn~iitaiisten eiiiige Reformen zu- iiati<inaleii demokratischen Revoliitinn, die wir auf dem Konareß 
cesrehcii in Gestalt einer iieteilici~nc an der Ausplünderunc In- von Karachi vorbrachten, sind von einer großen Anzaiil.von Orga- 
diens; für die Massen des Vail<es aber küniicn diese Reformen nisationen der ausgebeuteten indischen Massen unterstiitzt worden 



und wird von diesem Komitee mit aller Kraft propagiert. Wir 
haben bereits in der letzten Nummer der „Massen" (von Ende 
April 1932) erklärt  da0 wir diesem Komitee in allen seinen Arhei- 
teil aktiv unterstützen werden. Wir sind der Auffassung, daß die 
Aktivität des Aktionskomitees in diesem Ausenblick. und natür- 
lich mit voller Unterstützuiig durch uns, dahin abzielen muß, so 
viele Arbeiter. Bauern und die Mitglieder aller unter der im- 
perialistischen Herrschaft unterdrückten Klassen zu erfassen. Die 
lokalen Kongreß-Komitees müssen in Aktionskomitees für Unab- 
hängigkeit verwandelt werden; ein Netz solcher Komitees muß 
über das ganze Land ausgebreitet und ihre gesamte Aktivität muß 
koordiniert werden; Gewerksciiaften und andere ähnliche Organi- 
sationen müssen aufgefordert werden. ihre Vertreter in sie zii ent- 
senden. Darüber hinaus muß man durcli die verschiedensten Mittel 
und Wege ati die unziiiriedenen Elemente unter den Kongreß- 
Anhängern herantreten und auf diese Weise die Vorbcreitiing und 
Mobilisierung breiter Massen des indischen Volkes auf folgenden 
in breiten Zügen dargelegten Prinzipien für die organische Gesetz- 
gebung freier nationaler Staaten bewirkt werden: 

1. Bedinaunaslose Uebergabe aller Macht an die unterdrückten 
und ausgebeiiteten Massen. 

2. Abschafiung der Fürstentümer und des Großgrundbesitzes. 
3. Befreiung der Rauernschaft von ieder Ausbeutung und 

Zwangsabgabe, so daß der größere Teil ihres Melirproduktes 
in ihrem Besitz bleibt. 

4. Nationalisierung des Bodens, der öffentlichen Verkehrsmittel, 
Bergwerke und Banken. 

5. Nichtanerkennung aller von der fremden Regierung auf- 
genommen Schulden. 

6. Stetig steigender Lebensstandard der Arbeiter durch die Ein- 
führung von Mindestlöhnen. begrenzter Arbeitszeit. hygieni- 

ccheii Arbeiisbedinrungen. Arbcitslosrn-. Kranken-. Alters- 
und ~ c i i u 3 ~ 1 c e r s : h i f t s - \ l c r s ~ ~ i 1 e r ~ 1 i ~ .  

7. Kontrolle des Wirtschaftslebens des Landes durch die Arbei- 
ter und Bauern, damit die Früchte der nationalen Freiheit 
nicht von der kleinen Schicht Begüterter an sich gerissen 
werden können. 

Gegen die Rund-Tisch-Konferenz, den imperialistischen Betrug 
und die Verschwörung gegen das indische Volk ist unsere unmittei- 
bare Losung die Vorbereitung der Konstituierenden Versammlung 
durcii die unterdrückten und ausgebeiiteten Massen als höchste 
Gewähr ihrer Oberholieit und Macht. Der Weg zu diesem Ziel 
Iülirt unvermeidlich über den Massenaufstand, denn der Imperialis- 
mus wird es niemals zulassen, daß das indische Volk sein Recht 
auf Selbstbestiinmung geltend macht. Wenn alle Kräfte auf der 
Grundlage der obigen Prinzipien unter der Führurig der revolutio- 
nären Partei der iiidischen Arbeiterklasse mobilisiert sind. wird die 
Konstituierende Versammlung als alleinige Autorität und als Aiis- 
druck des organisierten \4'illens der unterdrückten Massen in der 
Lase sein. das Reciit auf Selbstbestimmung geltend zu machen. 
Der Imperialismits wird mit allen ihm zur Verfügung stehenden 
Kräften sicli der Erriciituns des Machtorgans des Volkes wider- 
setzen. Dieser Widerstand muß gebrochen werden als die not- 
wendige Voraussetzung für die Befreiung des indischen Volkes. 

Die Erfahrungen der letzten anderthalb Jahre haben uns diese 
Lehre gelehrt. Auf an die Arbeit niit klarem Blick, fester Ent- 
schlossenheit lind Siegeszuversicht! Bereitet den Auistand der 
Massen vor! Nieder mit dem Imperlallsmusl Nleder mlt der 
Rund-Tlsch-Konferenz! Vorwärts aul dem Weg der Erhebung! 
Bereitet den Boden lür dle Wahl der Konstitulerenden 
Versammlung! 

Juli 193?. Das Komltee zur Organislerung der revolu- 
tionären Partei der indischen Arbeiterklasse. 

W Badeverordnung" 
und die Arbei tersportler 

-Y.- Mit der Versciiärfiiiig der wirtsclioitiiciien und politi- 
schen Reaktion stellt sich aucli die Kuiturreaktion ein. Der Rund- 
funk ist den Nationalsozialisten ausgeliefert urorden. SA.-Kapellen, 
Friedericus Rex-Märsche sollen die nationale Hegeisteruiig er- 
wecken. in engster Verbindiing mit dem Film, wo Militärfilme im 
Vordergrund stehen. 

Y I,! die h'e~icrilnp i n  l'reiißen 3uf den) \\ ere. unter dem 
ßeckmanrei der ,\Vahrunn der Siitllchkeli" wellere Schlage aeren 
uie lrcie Ileirilnunn der Arhellrrsnorl- iind Kuliurhcweeiine u i i ~  
gegen die ~reikörp&kuitur überliai;pt zu iühreti. Unter Ger iiarm- 
losen Bezeicliiii~ng ,.Hadepolizeiverordnuns" hält die Kulturreah- 
tion ihren Einzug. Die ersten Auswirkuii~en zeisen nur zu deut- 
lich. worauf diese Verordnung abzielt iind in welcher Riciitung der 
Sclilar ceführt wird. .- - 

Die ,.Bade~olizeiverordnuns" hat folgenden Inhalt: 
8 1. Das öfientllche Nacktbaden oder Raden In anstößiger 

ßadekleldnng Ist verboten. Als üifentlich iin Siniie dieser He- 
stiminung gilt das Baden, wenn die Badenden von üffentlichen 
Wegen oder Gewässern aus sichtbar sind. 

5 2. Im und am Wasser ist jedes Verhalten zu unterlassen. 
das in slttllcher Beziehung Aergernis zu geben geelgnet i s t  

5 3. Es ist verboten, nur mit dem Badeanzug bekleidet 
offeiitliche Gaststätten zri betreten oder sicii iit diesen auf- 
zuhalten, es sei denn, daß die Gaststätten nur vom Badestrand 
oder der Badeeiiirichtungen aus zusänslich sind. 

8 4. Die nachgeordiieten Polizeibehordeii können weiter- 
cehende Bestimmunceii erlassen. - . 

5 5. Gegen die Niclitbefolsiing der Polizeiverordnung wird 
hiermit die Festsetzung von Z w a n g s  g e l d bis zu  150 Mark 
aneedroht. 
Aus ieder Zeile atmet der alte preußische Polizeigeist: ..Es ist 

verboten . . ." Bei den Muckern aller Schattierungen herrscht 
eitel Freude, das ..Anstoß nehmende" Denunziantentilm wird sicli 
wieder breit maclien. Sie hahei~ sicii bereits gemeldet. Die 
.,Reichsvereiniguns Ueutsclier Hausfrauen" hat in einein Dank- 
schreibeii an Dr. Braciit über den ,.wertvollen Erlaß" zum Aiis- 
druck gebracht: 

.,Wir sind überzeugt, daß der Aufstieg und die Befreiung 
unseres Volkes von der Befolgung christlicher Sittenlehre ab- 
hinot"  . . -. . .. 
Dieser ,,Badeerlaß" hat seine Geschichte. Er ist nicht nur ein 

Produkt der kommissarischen Preußenregieruns. Geplant war er  

ccliori unter der Braan-Severiiig-Regierung als Konzession an das 
Zentrum. ähnlich wie beim Konkordat. Herr Bracht räumt in den 
Sclireibtisclien der Ministerien auf und iührt die reaktionären 
Pläne, zu denen Braun-Severiiis keine Zeit mehr hatten, durch. 

Die Auswirkungen. 
In Auswirkung des Bracht-Erlasses ist das F e  r i e n  h e i m - 

s e l ä n  d e a m  Großen Plützsee bei Nassenheide, das unter vielen 
Opfern der Arbeiter von der „Brandenburger Ferienheirn- 
Genossenschaft" (,,13rafegena") gesciiafferi wurde. ab 1. Septem- 
ber pollzelllch geschlossen. - Die Sicht in das Lager sei frei, der 
P o s t b o t e  und Gewerbetreibende. die das Gelände besuchen, 
künnen gel<sentlich unbekleidete Mensciien sehen. - 

Da dieses Gelände von der Berliner revolutionären Arbeiter- 
schaft zu Veranstaltungen, Soiinenwenden usw. benutzt wurde. ist 
e s  aucli ein ..politischer Unruheherd". Die wirklichen Unruhe- 
stifte1 befinden sich aber in einer in der Nähe befindlichen SA.- 
Fülirerschule, Vor den Wahlen ist erst ein Arbeitersoortler von 
den Fascliisten ermordet worden. 

Die Polizei hat darüber hinaus in einigen anderen Freikärper- 
kulturlaeern Informationen einnezoeen. 

Wirkt sicli diese Verordnung auf die Abwicklung des Sport- 
betriebes der Arbeitersportler ini Freien aus, ist eine andere das 
Mittel, um Veranstaltungen in aesclilossenen Räumen (Bühnen- 

Ziele nicht auf 'Kosten der durcli die oilentliche ~ittlichkeit ge- 
botenen Zurückhaltung bei der Entblößung mcnsclilicher Körper- 
teile" hervorserufen und verwirkliciit werdcii dürfen. Die Ent- 
scheidung darüber iiat wiederum die Polizei! 

Sn drnliiu der Arlieiierscli;iil, iiisheioiidere der Arbcitersporf- 
heue6iirip. von iil,er;iil (;ci,ilirr.ii. die oiir diirzli erilieiiliche Aktio- 
nen  :ibgeii'clirI $verden kjiiiieri. i i r n  dic reivrmisi~sclie 



Sportbürokratie kapituliert, gelingt der KG. in ihrer Isolierung 
keine Massenmobiiisierung. Es lastet deshalb auf die KPD.-0.- 
Genossen die Aufgabe, den Protest zii organisieren. Es sind be- 
reits auf die Initiative der KPD.-0.-Genossen in einigen Berliiier 
Vereinen lJrotestresolutiorien besclilossen worden: 

„Die Mltgiiederversammlung der Abteilung Vinetaplatz- 
Schönhauser Vorstadt des Touristen-Vereins .,Die Natnr- 
freunde" protestiert gegcn die poiizeiiiciie Schließiing des 
,.BrafesenaM-Freikörperkniturgeländes am „Großen Plötzsee" 
bei Teschendorf i. M. 

Die Miig;ieder der Abieiluiic sind sich dessen beu,iifli, da0 
die Schi cbiilir: de- , .Brafe~cris"-Ccl; i t~A~~ ~ i i i r  eiii \'nrl;iiiier 
weiterer Ms~!13hmen ccceli alle I r e  k >rncrkiilitirl~eslrehiinzc~i 
ist und deshalb ein en&cTscher Protest aii& an der ~reiköri& 
kultur interessierten Oreanisationen unbedingt erforderlich ist. 

Die Abteilung Vinetaplatz-Schönhauser Vorstadt erwartet, 
daß auch der T. V. D. N. diesem neuen Streich der Kultur- 
reaktion sein Augenmerk widmet und alles unternimmt, tim 
eine gemeinsame Abwehr dieser kulturwidrigen Maßiialimen zu- 
stande zu bringen." 
Aehniiche Resolutionen gelangten zur Annahme In der 

T. V. D. N.-Gra~pe Rosenthaler Vorstadt und in der 7. G r u ~ p e  des 
k S. V. ,Fichte". Mitxl. der KG. Die Gruppe verlangt die Mobi- 
lisieruns der gesamten Mltsiiederscbaft und „die einheitliche 
außerparlamentarlsclie Aktlon aller Arbelters~ortorganlsat1onen'. 

In dieser Richtung gilt es die Bewegung vorwärts zu treiben. 

N e u r a f h  Im U r t e i l  v o n  
Trofzhisf en 

In der Tscheciiosiowakei ist bekanntlich A. N e  u r  a t h von 
der Kommnnistisclien Opposition 211 deii Trotzkisten übergelau- 
fen. Er betreibt jetzt eine üble Hetze segen die internationale 
Kommunistisclie Opposition im allgemeinen und gegen die 
KPD.-0. im besonderen. In dem „Neuen Mahnruf". dem Organ 
der .,Kommuiiistischen Linkso~position" Oesterreichs, einer 

trotzkistisclien Gruppe, die sich aber mit Trotzki verkracht hat. 
finden wir iolgende Kerii~zeicl~nung Neuraths und seiner Politik, 
die wir ohne Kommentar abdrucken: 

.,Jetzt soll die Linke dadurch gestärkt werden, daß sich ihr 
der politische Bankrotteur Neiiraih ansciiließt. Bereits 1929 haben 
wir Trotzki brieflich darauf auitnerksam ~emacht .  daß der uri- 
vermeidlich kortimende Bankrott d i f ~ ~  tscliecliis~he" ~ k h t e n  
(Muna-Hsis-Neuratli) den ehemaligen Sinowiew-Mann veranlassen 
ucrde. d:ir ..trot.kisiis:he I'ierd' rii bct[cifeii. \\ ir haben dam:tl\. 
Anril 1010. d2raiii Iiiiiseu'le~~ii, daP die Ai!ili2nme sulciier Elenie~ire 

~~~~ ~~~ , .  ~~ ~ 

geblieben ist. die Gru~rie  in ~ s c h .  steht bei Brandler lind ~ e u r s t h  
ist so gut wie allein. Damit ist eine der beschämendsten politi- 
schen Karrieren beendet: Neurath war  1924125 eines der scliiimm- 
sten Werkzeuge des Sinowiew-Systems. Er „bolschewisierte" 
1924 die üsterreichische Kommunistische Partei zii Tode. d. h. er  
krirrumpierte sie lind bekämpfte am 5. Parteitag (März 1924) die 
revolutionär-marxistische Linke, die die Lehren von 1923 zog und 
zeigte, daß die Stabilisierung einsetze. Für ihn war  der Oktober 
1923 nur eine Episode. 1926127, nach der Bildung des Trotzki- 
Siiiowiew-Blocks wurde er  oppositionell und machte mit dem 
Prager Konfusionsrat A. Pollack eine tschechische Sinowiewgruppe 
Hand in Hand mit Maslow. Als Sinowiew und Maslow kapitulier- 
ten - kapitulierte Neurath. Dann begann 1928 die rechte Oppo- 
sitions-Konjiinktur nach dem Sturze Bucharins. Prompt wird Neu- 
rath mit Jiielr, Munn. Hais Führer der Rechtsoppasition. Seit 
1930-31 versucht er  den Trotzkismus mit dein Brandierismus zu 
verheiraten, 1 9 3 1 3 2  steht er  auf der Seite der Walcher-Frölich 
und jetzt, wo alle Spekulationen Pleite sind, jetzt wird Neurath 
ein Linker. Sein ideoiogisches Gepäck braucht er  dabei nicht aus- 
ziiwechseln; erstens besitzt er  keines, und zweitens wird von ihm. 
eben so wenig wie es Trotzki von Treint in Frankreich verlangte. 
eine programmatische Erklärung gefordert. Neurath wird die 
Trotzkigruppe nicht bereichern - er wird nur ihre inneren Wider- 
sprüche durch seine Anwesenheit vergrüßern." 

Aus den Organisationen 
Heilin-Brandeabur& 

Je  ofiener sich der Widerspruch zwischen den von der Partei- 
bürokratie vorgespiegelten Erfolgen und der tatsächlichen Aktions- 
unlähiskeit der Partei offenbart. umso zngänglicher zeigt sich der 
beste Teil der Partei für die Kritik und die Poiitk der KPD,-0. 
Der 20. Juli hat weiten Kreisen in der Partei gezeigt, daß in der 
Partei etwas oberfaul ist. Die Mitglieder beginnen in den Zellen 
die Politik der Parteiführung scliärfer unter die Lupe zu nelimen. 

Im UB-N o r d o s t rebellieren eine ganze Reihe Zellen offen 
gegen den bürokratischen diktatorlschen Kurs ihrer Bonzokratie. 
So richtete die Zelle 1920 ein Schreiben an die Berliner BL,  in 
dem sie die Stellung der BL. zur SPD.-Demonstration scharf kriti- 
sierte. Die Berliner BL. hatte anfangs, am 4. Juli. die Losung an 
die Zellen gegeben, sich an der Demonstration der SPD zu  betei- 
ligen. Im letzten Augenblick kam der Befehl: Niciit beteiligen. 
Diese Anweisung wiirde vom gronen Teil der Partei nicht befolgt. 
Es wurde seiner Zeit in der ,Roten Fahne" berichtet, da0 
Pankower Reichsbannerleute gegen den Willen ihrer Bonzen die 
Beteiligung der kommunistischen Arbeiter erzwungen haben. 
Jetzt werden die Zellenmitglieder im ,.Funkenu darüber belehrt, 
da0 die Reichsbanner-Funktionäre nur das gefordert haben, ,,was 
der sozialdemokratische Parteivorstand auch gewünsciit hat", und 
daß ihr „Grundfehler". daß sie „die SPD. als antifaschistische 
Partei" betrachten. 

Zu besonders scharfen Differenzen mit der BTirokratie ist es 
wegen der zwiespältigen Haltung der Biirokratie in der Frage der 
Antiiaschlstischen Aktion gekommen. So hat die Zelle Lycheoer 
StraDe, eine der stärksten proletarischen Zeilen im Bezirk. auf der 
Bezirkskonferenz scharf die Behandlung der KPD.-0.-Delegierten 
durch die Bürokratie auf dem Antifaschistischen Kongreß kritisiert. 
Sie verlangte ein Zusammengehen mit der KPD.-0. in der Ariti- 
faschistischen Aktion. statt fauler parlamentarischer Einheits- 
manöver mit Löbe. Die Bürokratie drohte den Genossen mit dem 
Ausschluß und der Zelle mit der bürokratischen Aufsicht. Wir 
glauben jedoch nicht, daß die Genossen sich einschüchtern lassen. 
In der Zelle Chorlner Straße. wo unsere Genossen in der Leitung 
einer Häuserschutzstafiel sitzen, macht die Bürokratie die stärk- 
sten Anstrengungen, um die Staffel auseinanderzuwichsen. Die 
Staffelmitglieder haben bisher den AusschluO der KPD.-0.- 

Genassen abaelelint. Sie haben niehrfacb in der Zelle der Partei 
über die Ansichten der KPD.-0. gesprochen. Die Bürokratie ver- 
sucht auch dort mit den schäbicsten Mitteln den EiiifiuO der 
KPD.-0. zu brechen. Freilich mitdem Erfolg. da8 immer größere 
Kreise der Partei sich niit der Taktik der KPD.-0. beschäftigen. 
In der Zelle Lealensiedlung. einer ausgesprochenen Bonzenzelle, 
zeichneten sich von 160 Anwesenden hei einem fiffentlichen Srhiitz- ~ ~~~ -~~ ~ ~ ~ ~ - ~ . .  ~ ~ ~ . ~ ~ . . ~ . ~ ~ . . .  
staffelabend ganze 16 Malin in die Staffel ein. Erst später gelang 
es durch den Beitritt der Btirokratie die Zahl auf 35 zu erhöhen. 
Die Staffel ist, obgleich die Versammlung vor sechs Wochen statt- 
fand, nicht ein einziges Mal zusammengerufen worden. obwohl die 
Genossen der KPD.-0. immer und iminer wieder drängten. Ein 
ungefähr vor einem Vierteljahr von der gleichen Zelle gegründetes 
Einlieitskomitee hat nicht eine einzige Sitzung veranstaltet. In der 
Zeile Prenzlaner Promenade hat unser Genosse Beck auf zwei 
Staffelabenden referiert, da nie von der KPD. ein Referent auf- 
zutreiben war. Setzt I<ommen in lede Sitzune eleich zwei Reirren. .~~~~ 
ten, die unter Androhung von Aussclilüssen den Hinauswurf unserer 
Genossen aus der Staifel verlangen. Die Zelle hat sich ebenso 
einmutig, wie die Schutzstaffel selbst. gegen die bürokratischen 
Unverschämtheiten gewandt In der Zelle Eugelhardt-Brauerei ist 
eine starke Mißstimmunn wegen der liisnerischen Berichterstattung 
der ..Roten Fahne" vorhanden. Die RF. liatte pro8 a~>fnemarht "~ ~. ~~.~~ - als Erfolg der antifaschistischen Betriebswoche - die erzwun- 
gene Entlassung eines Nazis gemeldet. In Wirklichkeit arbeitet 
der Nazi nach wie vor, die kommunistischen Zellenmitglieder sind 
die blamierten. 

Die UB.-Leihin8 Nordost hatte vor kurzem In der ,,Roten 
Fahne" fantastische Zahlen über die Beteiligung von SPD.-Arbel- 
tern an Einheitskomitees und Schutzstaffeln gemeldet. In Wirk- 
lichkeit gibt es überhaupt keine SPD.-Arbeiter im UB., die sich 
an Komitees oder Staffeln beteiligen. Die ganze Antifaschistische 
Aktion besteht zum allergrößten Teil auf dem Papier. In ihrem 
Kampf gegen die KPD.-Opposition zeigt die Parteibürokratie ein 
geradezu unglaubliches Maß von Unwissenheit über die Geschichte 
der Partei an den Tas. Der meiste Teil der Referenten hat keine 
blasse Ahnung von dem, was die KPD.-0. will und was in der 
Partei vor 1923 gewesen ist. Immer offener erklären die Mit- 
glieder, da0 die KPD.-0.-Genossen ihren eigenen Bürokraten an 
politischem Wissen weit überlegen sind. 



T h l L r l n g e n  
Ilie politische Lage in Thüringen. die Bildung der Nazi-Regie- 

rung, der Aiisscliluß der kornmiinistisclien Fraktion aus dem Land- 
tag wird mit einer abwartenden gedrückten Stimmung bei der  
Gesamtarbeiterscliait aufgenommen. Die Mitgliedschaft der KPD. 
inaclit keine Ausriahme. Sie teilt keineswegs die Hurra-Stimmung. 
die die Parteiführung aus Anlaß der Wahlen erzeiiseii wollte. 
Lliese aeiälirliclie Passivität zeigt. daß aucli große Teile der Partei- 
niitgliedscliaft keinen iesten Boden mehr unter den Füßen Iiat. 
Aengstlic!ikeit uiid Stimmungen: rette sicli wer  kann. treten über- 
all aui. [rotz aller versuchten Stimmungsmache inußte die B. L. 
der KPD. in einer kritischen ßetrachtuna über den M'ahlausgang 
ieststellen, daß, während der Anteil der  KPI). irn Wahlkreisdurcli- 
schnitt von 15 auf 16,s Prozent gestiegen ist. in entscheidenden 
lndustrieorten die Partei absolut an Stinimeii verloren bat und 
zwar in Apolda, Weimar. Meiriingeri, Sonneherg. Da aber auch 
die SPD. absolut an Stimmen verloren hat (iin Walilkreisdurch- 
schnitt ein Rückgang des Anteils von 28.5 aui 21.6 Proz. oder rund 
701100 Stinimeii). hat in diesen Städten und Landkreisen die 
XSDAP. sou~ohl von der KPD. als aucli von der SPD. Wähler- 
stimmen gelioit. 

Diesen Stimmenrückyang benutzt nun die Parteifiihrting noch 

stimmen) sieht die B. L. „iii der niclit genügenden Ahgreiiziing 
von den Renegaten und in der Scliaffung der Einheitsfront durch 
Organisieruria eines Eiiilieitskartells". In Z e l l a - M e h  i i s (hier 
gibt es so gut wie keine Gr~ippe  der KPD.-0.) verlor die Partei 
7.5 Proz. oder 177 Stimmen. Ist dieser Verlust anreblicli zurück- 
z'uführen: „auf die aus opportunistisclien Gründen unterlassene 
Mobilisieruna der cewerkschaitlicli organisierten Arbeiter mit 
Hilfe des von uns geführten Ortsausschusses des AUGE.". In 
Ar, o I d a (Verlust ß,(i Prnz. oder 290 Stinimen) - hier existiert 
überhaupt keine KPU.-0. - Ihaberi KPD., SPD. und ADGM. eiiien 
Eirilieitsausscliuß gebildet. der ein gemeinsames Fli~gblatt ani 
Waliltaae lieraiisbrachte, das für ..die \Vahi der beideii rnarxisti- 
sclien Parteien" auliordertc. Das Flugblatt war  mit ,.Freiheit" 
und ..Rot Front" utiterzeiclinet. In allen Orten, wo wir als KPD.-O. 
entscheidenden Eiiiiluß in der Gewerkschaft iirid damit aiif die 
Arbeiterscliaft haben. und sich uiisere Politik richtia auswirken 
konnte. ist ein starker komriiunistisclier Stimmerizuwäclts zu  ver- 
zeichiien. So  in Weimar (Gewinn 32 Proz. oder 810 Stimmen). 
ir i  Tieferiort, Sümnierda. Iclitersliausen und Cera. In Gera hatte 
die KI'I1. mit der KPL1.-0. in verschiedenen Stadtteilen aemein- ~ ~ ~~~ ~ ~~ 

same Versammlungeri durchaefülirt. 

Die Antliaschlstische Aktion hat in Thüringen über den Rah- 
men der Partei uiid Sympathisierenden keine Massen oder Organ-  
sationeii erfaßt. Ilie 13. L. weist der ..A. A." einfach die Aufgaben 
der Partei zu. Aiii Sonntag. den 21. 8. 1932 taate in Erfurt eine 
Koiiiercnz der „A. A.": es waren knapp 200 Delegierte aus ganz 
'fiiüringc~i anwesend. davon die Hälite aus Erfurt. D LI d d i ii s 
gab in seilietn Referat die ofiizielle Richtlinie der  Parteifülirung 
des 2. K. zum Resten. Von uns sprachen Genossen aus Hocliheim 
und Ichtersliauseii. Die Koniercnz ging aiis wie das Hornberger 
Schießen. 

Unter der  Parteimitgiiedsdiaft ist eine beispiellose Passivität. 
Bei einer in Eriiirt angesetzten Antikriezs-Demonstration waren 
ganze 50 Männecken erscliienen, obgleich die Partei 21100 Mitglie- 
der zählt. Neben dieser I'assivität zeigen sich schon Zersetzungs- 
erscheinuiigcn. Iii J e ii a Iiat ein KPn.-Mitglied sämtliche Adres- 
sen und illegale Bezeichnungen der einzelrieli Yitalicder iür ?D,- 
Mark an dic Polizei ausgeliefert. Der Widerstand der Mitglied- 
scliait gegen den ultralinken Kurs ist nocli schwach. Aber ein- 
zelne Mitglieder kommen docli zur Besinnung und e s  gelingt uns 
an immer mehr Orten, die Verbindung mit ihnen aufziinehmen. 
In G e r  a ist e s  bereits zu Ausschlüssen gekommen. Die Mit- 
gliedschaft ließ sicli auch von dem Bezirksleiter Duddins niclit 
mehr einscliüclitern. I n  einer Zellenversammlung in Z w ü t z e n 
bekam die B. L. 6 Stimmen. 3 Stimmen waren gegen die Maß- 
nahmen der B. L., und 15 Zelleniiiitglieder enthielten sich der 
Stimme. 

Von der SAP. ist so gut wie nichts mehr vorhanden. In Jena 
sind nocli Ca. 20 Mitglieder und 40 Juaendliclie. Die politische 
Konfusion wird nur nacii voll der Passivität überboten. 

Die Genossen unserer Gruupe haben bis zur Wahl in allen 
Orten eine sehr starke Aktivität entwickelt. Der „ßiirsfriedenU, 
die Auswirkungen der politischen Ereignisse auf die Arbeiterklasse 
und die KPD. lhaben aber auch unsere Arbeit gehemmt. Unter 
dcii schwierigsten Umständen und Bedinsunren arbeiten unsere 
(ienossen jedoch plaiimäßia weiter. C r  e i z hericlitet voll er- 
folgreichen Ausspracheahenden. Abonnenten und Mitaliedergewinn. 
In G e r  a Iiahrn rinsere Clenossen ein Flugblatt in einigen tau- 
send Exemplaren herausaebraclit. In J e n a befestigt sich unser 

Einfluß bei den Erwerbslosen. In H o  C h h e i m fanden bei un- 
seren leitenden Genossen Haussuchungen statt. Es  wurde aber 
außer einigen alten Rundschreiben nichts gefunden. Aus 
I c I, t e r s h i. u s e n schreilri niati folgendes: .,Es ici dnch 
typi~.li. d.1 wlr doll. wli wir  ft..ie Verhiildil~iaen mit der Partel- 
mii~licdscliift haheii. die lli!rokr3iie alles ver~iicht .  sie \weder zu ~~~~~u~ ~ ~ ~ ~ 

zersclilaaen. Die ~ n g s t .  da0 wir immer größerenAnhang in der  
Partei Gewinnen, wiid immer größer. Wie trostlos e s  in der 
Partei in der Fraae  des Massen-Selbstschutzes steht, geht allein 
~ r h n n  XIIG der Tatsache hervor. daR sie überall unsere Leute an- ~.. . ~ . ~  ~~, ~ ~ ~ 

iordern. die den Selbstschutz führen, um wieder Schwung in den 
Laden zu brincen. E r  f u r t . die Domäne der Linie. hat uns auf- 
geinrdert, mitihiien eine gemeinsame Uebung zu veranstalten. Die 
Linictir~riossen erklircn.  aß ste rlcli u.e voll u1i.i a~fceba i l l r  
uheriidricili.lic ~lasrenselb\isc1ii1z-Heueriirid aiicli vnn der 
I'irrcileitu~ic nichi ?ersciil.,zrn lai*rn. I ) I C  Oriserunne I n r e r s -  ~ ~~~~ ~ 

I e b e n hat Beschwerde b s  der B. L. aeaen die-~aiieileitüng von 
Iclitershaiisen erhoben, wegen der  Ansriffe, die diese im Tliürin- 
ger „Vnll<shlatt" gegen uns gerichtet hat. D u  d d i n s soll nach 
iiier kommen, uni die Sache einzurenken. Die Parteimitglieder 
diskutieren mit uns über unseren Ausschluß. Die iungen Genossen 
glauben einiach niclit. dali wir wegen unserer politischen Auf- 
fassung ausaeschlossen worden sind. Sie sagen uns. Ihr habt 
docli recht mit Eiirer politischen Aufiassung." 

T i  e f e n o r t . eine unserer jüngsten und besten Orts- 
gruppen. bat einen ständigen Mitgliederzuwachs. Wir sind am Ort  
zur Kornmunistischen Partei geworden. Die Genossen stoßen 
jetzt auch im tinterhezirk vor. vertreiben Zeitungen, schaffen neue 
Stützpunlrte und Ortsgruppen. 

W a s s e r h a n f  e 
Die Pleite der Partei  nimmt immer schlimmere Formen an. 

Man kann saaen. die Partei ist als politischer Faktor im Leben 
des liezirks bereits ausacschaltet. Während des Verbots der  
.,Hamburaer Yolkszeitung" spürte man überhaupt nichts mehr vom 
Vorhandenrein der Partei. I r i  den Straßen und auf den Stemnel- -~~ ~~~~~~ ~~~ ~ ~ 

stelleii versiichen noch einice Parteitreue ihr Heil. aber dabei 
verzaufen sie einen solclieii %st, da0 es entweder zu Scliimpie- 
reien mit anderen Arbeitern kommt oder sie der Lächerlichkeit 
verfallen. Zu einer wirklichen Bewegung oder aucli nur zu einer 
ihrer berühmten ,,Aktionen" ist keine Kraft mehr vorhanden. Am 
letzten Sonntae sollte in Altoiia ein xroß aufremachtes ..Rot- 
~port' .-\Verbeiist stattfinden. zii dem auch mehrere buridestreue 
Vereine angekündigt waren. Am Tage vorher verbot die Polizei 
die \Icraiisialtung und das Werbeiest unterblieb. Nichts regte sich 
in der Arbeiterschait. Kein Protest wurde laut. Eine angekiin- 
dizte Protcstaktinn unterhlieh. Auch der so  viel eenriesene . .Ro t  - ~ n ~ -  ~ ~~~~~~~~~ ~~~ ~~~~~~ ~ ~ ~ 

C p o r t.' ist als politischer Faktor vollständig bedeutun'sslos. 
Trotz zalilenmäßiger Zunaliirie stellt ,.Rot Sport" nur eine Samm- 
Illiic vrrscli e d c x r  in11 J e r  reinr~nisti~crien S l ~ o  r I pul~llk LII?U- 
iriedeiicr d ~ r .  Iiiiolae der i.t.<clie!i I'i,litik der I'3riei wird diews 
e r i t u ~ c ~ , . ~ l $ i i ' \ i d r ~ i ~ e  r ~ v ~ l ~ ~ l i o ~ . r l r c  M~>n~;h~omilter,:II vnrl der n i~l i l -  ~~~~ ~~~~~~~ ~ . . ~ ~ ~  ~~ ..~ ~ ~ 

koitiniunistischen Soortlerschait isoliert. Es besteht die aroße Ge- 
fahr. daß bei der ersten ernsten poiitisclien Belastungsirobe. bei 
einem Verbot. die Bewegiiiig absackt. wie der  .,Rote Front- 
kiinpferbiind" und die ..Proletnrisclie Freidenker-Organisation". 
Ilie Ixoiieriine voii ..Rot Snort" wurde noch dadurch besonders - ~. ~. -.~. ~ 

unterstrichen. daiin"d&seib=n Taxe. än den1 das verbotene ..Rot- 
~port . ' -Werbefest  stattfindeii sollt< i.on den B u n d  e s  t r e 11 e n 
üherall in Hamburg Werbeveranstaltungeii durchgeführt wurden. 

Genau so  trostlos steht es mit der  . , A n t i  f a s C b i s t i s C h e n 
A k t i o n " .  Der Parteiapparat ist drauf und dran, die letzten Ent- 
wicklungsmüglichkeiten zu zerschlagen. Vor der Wahl gestattete 
die B. L. der „A. A." noch einige Hewegungsfreiheit. Sie muRte 
das not~edriinyen, weil sie mit der .,A. A." die Wahlarbeit ans- 
iührte und ihr andernfalls die Wahlhelfer weggelaufen wären. 
Nach der Wahl W-ird wieder stramm in ultralinkem Kurs gemacht. 
In allen Stafieln gibt es ietzt Auseinandersetzungen über den 
Parteikurs. Die Partei versucht jetzt mit der Antifaschistischen 
Aktion die Arbeiten zu machen. die sie mit dem vüllig passiven 
und arbeitsunfäliigen Parteiapparat nicht mehr zu leisten imstande 
ist. Dabei kommt es teilweise zu Iieftigem Widerstand bei den 
Staffelmiteliedern und zu Ai~ssclilüssen. In einzelnen Fällen. wo 
rinsere Genossen giit gearbeitet haben. setzen sich die Partei- 
mitglieder geaen den ultralinken Kurs der Parteiführung tapfer 
zur Wehr. Es ist schon zri Ausschlüssen gekommen. 

Als besonderes Paradepferd der Partei wird jetzt ein Se- 
wisser K r o n  b e r g losaelassen, der angeblich Mitglied des 
Reiclisbanners und Schufo-Führer sein soll. Er trägt überall beide 
Abzeichen. Aneeblich kann das Reichsbanner Kronbera niclit aus- 
schließen. w e i l e r  zu  viel Leute hinter sich hat. Er selbst spricht 
i i i  l:.iiikiiiinir-K.,rperscl~dften davon. d31i Cr biändig mit der I$. L. 
I)ii/e~e!l%dr~ odbc, d30 i h ~ r  Tlialniann Iiiriler iliui srche. 1) e +PI). 
\.rrli.tl~ siiti r~ .c rku . i rd t r  scliuc caini. Mac wird ahu.arieli miisscn. ~~~~~~~. ~ ~~~ ~~~~ ~~~ 

was bei dieser neuen ~ a n o n e  dahintersteckt. Angeblich soll Kron- 



berg auch im Reich tiitig sein. Es wäre erwünscht, wenn unsere 
Genossen. die ihn kennen. die Reichsleitung informieren würden. 

Die Versuche der ..A. Au unter den Erwerbslosen oder gar 
in den Betrieben eine Bewegung zu entfachen, scheiten iiherall. 
Den Mitgliedern der Staffeln wird zwar allerlei vorgemacht. Man 
erzählt. wieviel überall Reichsbannerleute und Sozialdemokraten 
erfaßt seien. aber das Sonderharste ist. daß sich bei Nacliprüfung 
immer herausstellt. daß es Staffeln sind. die niemand kennt. Wo 
wirklich einige Sozialdemokraten und Reichsbannerleute in der 
,.A. A." mitarbeiten, verschwinden sie sehr bald wieder. sobald 
sie merken. was mit der KPD. los ist. So sind anfänglich gute 
Ansätze wieder vernichtet worden. Man kann bereits absehen. 
wann die ,,Antifaschistische Aktion'' wieder lediglich aus KPD.- 
Mitgliedern und Sympathisierenden bestehen wird. 

Bei den Versuchen, im Betrieb „etwas zu machen", wird 
weder der Name der Partei, noch der der „A. A!' genannt. He- 
gründung: „Wenn die Arbeiter sehen. das ist die Kommunistische 
Partei, kommt kein Schwanz. Also müssen wir irgend einen an- 
deren Namen nehmen." Das ist die tatsächliche Begründung. die 
kürzlich in einer .,L A."-Versammlung der Parteireferent gab. 
Unglaublich. aber leider trotzdem wahr. Wird mit vieler Mühe 
eine solche Versammlung vorbereitet. so kann sie nicht stattfin- 
den, weil niemand kommt. Ein Parteireferent entschuldigte das 
damit. da0 auf die Parteimitglieder. die noch im Betrieb sind. kein 
Veriaß ist. Trotz wiederholter Aufforderungen. Parteiarheit im 
Betrieb zu machen, Versammlungen zu arrangieren usw. kommen 
sie nicht. Der Parteireferent erklärte das folgendermaßen: 
.,Ueberhaupt seien die Kommunisten, die noch im Betrieb stecken, 
überhaupt keine Revolutionäre, denn sonst wären sie längst nicht 
mehr im Betrieb." 

Das sind keine Einzelerscheinungen, sondern so sieht die ge- 
samte Betriehsarheit der Partei in Hamburg aus. 

In H e  i k e n d o r f und K i e l  macht unsere Gruppe Fort- 
schritte. Vor allem haben unsere Heikendorfer Genossen gute 
Arbeit unter den Erwerbslosen verriciitet. 

In G e e s t h a C h t ist alles zusammengebrochen. Z i e h  i , 
der ehemaliae „König von Geesthaclit" kann mit seinem ührig- 
gebliebenen Häuflein. die zur SAI'. Übergelaufen sind, nur noch 
in seiner Wohllun~ zusammenkommen. Die Partei hat dort eben- 
falls nichts. Leider fehlen auch uns in Ceesthacht ein paar Ce- 
nassen, die die Initiative ergreifen und die Sache wieder zusam- 
menreißen können. 

Anfanp der "ergangenen Woche berichtete die ..Pommersche 
ZeitiitiC iVaaiorganJ vor, dem Ucberrritt eines Ori~gruppenleiters 
und .3O weiteren 3litaliedern der KPI). zur NSDAI'. \YII nieliet~ die 
Nachricht des Saliorzani fdr eine Scnraiionsrneidunu. Iiahcn unc ........................... 
aber dbch bemüht zü erfahren. w a s  daran wahr ist und haben 
erfahren. und zwar aus zuveriissiger Quelle, daß tatsächlich der 
Vorsitzende und 30 weitere Genossen der KPD. in Leba bei Lauen- 
burg in Pommern zur NSDAP. übergetreten sind. In dem Kreis 
Lauenburg sollen sich in der KPD. auch noch weitere Zersetzungs- 
erscheinunnen bemerkbar machen. 

Aucii in Stettin hat ein Stadtteil den Beschluß nefaßt. iede 
Parte~arbeir in der heutiyen Situaiiiiii abzulehnen, als P;orest &gen 
den Aiiss~hluU eine, Genossen. Der Ausscliluß dieser tienoisen 
erlolaie ue ren  pers>iil.clier niiierenrcti rr.ii dem Sekreiar.at 
der 13. L. 

- - 
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Der 12. Sepfember 

Nr. 20 
24. September 

I. Das Ende der ..flormalen~ Demohralie 

Am Abend des 12. September proklamierte der Reichskanzler 
von Papen in der Rundfunkrede, die er  an Stelle seiner beahsicli- 
tigten Programmrede im Rcichstag hielt, das Ende der ,.formalen 
Demokratie", und die scliwerindustrielle und zugleich regierungs- 
offiziöse „Deutsche Allgemeine Zeitung" erklärie am nächsten 
Morgen: ,.Wir stehen in der Diktatiir". Was  ist die „formale 
Demokratie"? Die Weimarer Republik - die parlamentarische 
Republik. Gleichzeitig aber Iäßt die Reaieriing in der Presse an- 
kündigen, daß sie geaen jede Zeitung vorsehen werde. die der 
Regierung Verfassungsbruch vorwerfe. Den Anfang macilte sie 
mit der ,.Berli~ier Volkszcitung", die aus dem ,,Basrisclien Kurier" 
Auszüge aus einem Gutaciiien eines Münciiner Staatsrechtslehrers, 
die iii diesem Sinne lauteten. abdruckte. Dabei passierte ilir noch 
das Pech, da0 dieses Blatt zii jener „demokratisclien" Presse 
gehört. die nach dem 12. September die Relchstaasauflüsung für 
gesetz- und \rerfassungsmiißia, dagegen die Abstimmtiiip des 
Reichstars fiir verfassunrswidrig erklärte. 

H e r a u s g e g e b e n  von A. T l i a l h e i m e r ,  H. Brandler, E. Hausen 
llenriindct von der KPD.-Ortsgruppe Ureslau (Dpnosition) 

Erschein1 I l t$g i .  biiiiiialirn<ls - Portsrh~kkonla: 11. ßrmidlcr. Birlin 478 96 - Tel<,ton: ES Kbnjgstndl 25% 
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gp<rslen in die l'ortrrituii~~iirte. - LischciciutiBsrm: Brriin. - Einren<lun~en an ciir ndaktion und E X P ~ ~ I .  
sinn rinn 111 rirlilen an l u n i n s  - V e  r 1 s s (HeLnrirh ßrandler). Uprlin NO 55. Srhi inlsnier  SfriOr 1 1  
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Der Sacliveriialt selbst ist klar genug. E r  ergibt sich aus der 
allen Biiiaenwahrheit, dall inan, „um einen Pfannkuchen zu backen. 
Eier zerschlagen miiß". Wenn Deutschland heute ..in der Diktatur 
steht". so miiß wohl iiiz\visclien die Weimarer Republik zum 
Ende gebraciit worden sein. Der verfassunasreciitliclic Kern des 
Vorgangs ist in einem ßescliluß des Ueberwacliuiigsaussci~usses 
niedergelegt, dcn der Reichstag als seinc Nachgeburt hinterließ 
und der vom Zentrum cingebraclit worden war. Wenn die Regie- 
riiiic. so ist dcr wesentliche Gedankengang dieses ßcschlusses, 
u4ederliolt Parlamente auflüst. um zu verhindern. daß ihr Miß- 
traucnsvoten crtcilt tvcrden, d.  h., daß  sie parlamentariscli gc- 
stürzt wird, so  ist dainit tatsächlich das Bestätigiings- und Kon- 
trollrcclii des Pirlaments über die Rcgicriing aufgehoben. Und 
wenn die Rcgieriiiia das Parlament auflöst, um zu verhindern. 
daß das Parlament von scinem Recht Gebrauch macht. Not- 
vcrnrdiiungen dcr Rcgieriiiis aiifzuheben. so ist ancli dieses parla- 
mentarisclie Grundrecht damit beseitigt. Diese unanfechtbaren 
Gedankenränae hciciichten zwar das, was ist, aber an sich lncken 
solche Fcststclliinren noch keinen Hund vom Ofen. 

5. Jahrg. 1932 

20 Pf. 

Der 12, Scptcmher ist die Portsctzung des 20. Juli. Die Rich- 
tung. in der das Kräfleverhältnis der Massen zu-isclien dem 20. Juli 
und dem 12. September sich entwickelt hat. wird durch die Tat- 
saclir bcleiiciitct, daß die Rcgieriinr nacli dem 20. Juli wenigstens 
für eiiiiae Tage den Ausnaiimczustand verhängte. wäiirend sie dies 
nncii dem 12. Septemlier aucli nicht einen Tag nötig Iiatte. Am 
20. Juli reciiiicic die Rcsicruns noch mit der M ü g l I c h k c  i t 
des Widerrinndcs. nacli den1 12. September rechnete sie nicht 
mciir dainit. Uiid sie reciinetc ricliiia. Der 20. .liiii e r l ed i~ t c  das, 

was Iiis dahin nocii aii spoiilanem Widerstand der Arbeiterklasse 
gegen den fasciiislisclien Terror und die Ka~italsoffensive vorhan- 
den war. 

Von einer andcreii uiid zwar sehr wesentlichen Seite wird der 
12. September helcuchtet. \vcrin man einen Veraleich zieht mit dem 
August 1923. Im Auaust 1923 wurde die Cuno-Regierung gestürzt. 
Es  hedurftc dazu niciit einmal cines fertigen parlamentarischen 
Mißtraucnsvotiin~s. Es genügte. daß die KPD. einen Mißtrauens- 
antrag einbraclite. und daß die SPD. ankiindigtc, da0 sie eben- 
falls einen einbringen werde. Am 12. September stimmte eine 
Mehrlieit von mehr als neun Zehntel des Reiciistags gegen die 
Reaieriins, eine Mcliriieii, wie sie gegen die Regierung im Dwt-  
scben Reichstag niemals nocli vorliaiiden war. Aber diesmal blieb 
die Rewieruiig. es hlieben ihre Notverordnungen. und der Reichs- 
tag flog auf.  Woher dieser Unterschied? Er Iiat seinen Grund 
niclit im Parlament. sondern aiißerlialh des Parlaments. I m  
Auaust 1923 war der Geiieralstrcik iii Berlin und griff von Berlin 
auf das Reich über. Am 12. September 1932 und danach war 
aiißerhalh des Parlaments - nichts. Diese Gegeniiherstellung be- 
leiiciitet iiiit genügender Scliärfe das relative Gewicht der parla- 
metitarischeii und der außcrpariamentarischen Machtfaktoren. Das 
Triumpligcschrei der offiziellen liistnnzen der KPD. über den von 
der kommunistisclieii Rciclistagsfraktioii erfochtenen ,.parlamen- 
tarischen" Siea zcict einen Grad des parlameiitarisclien Kretinis- 
mus an. der scliweriich zu überbieten ist. 

Die Reaierunr Papen-Sclileiclier Iiat die parlamentarische 
Republik ee\\iß nicht nielir im Zustand der iungfräulichen Un- 
bcrührtheit übernommen. Die Regier~inn Hermann Müller hatte 
bereits das Regiment des Artikels 48, die Loslösung des Kabinetts 
vom Parlament und die Erhüiiuna der Gewalt des Reichspräsiden- 
ten vorbereitet. Die Rcgieriing Briining war mit Hilfe der sozial- 
demokratischen Tolerierung weiter fortgeschritten. Sie stützte sich 
aber immer nocli aiif parlamentarische Mehrheiten und war noch 
aus Mitgliedern pnrlarneiitarisclirr Parteien zusammenaesetzt. 
Zwar waren diese pnrlamentarisciien Stützen nur iiocii Neben- 
sache, aber sic waren irnmer noch da.  Das reauiäre Rcgicr!inss- 
wcrkzeug war hercits unter Rrüning der Artikel 48. aber das Par-  
lament gab nacliträalich regelrnäßin seinc Ziistimmung. Die Regie- 
rung Papen-Sciiiciciier wurde errichtet a e a c  n cine parlamen- 
tarische Mehrheit. und sie existiert weiter gcgcii die Meiirheit des 
Parlaments. Ihre Notverordnunaen Iiaben aucli nicht einmal mehr 
formell parlainentarische Deckung. Die Regierung ist nicht mehr 
aus Vcrtreicrn parlamentarischer Parteien ziisammengesetzt. Die 
Weimarer Verfassung ist zwar auch ietzt nocii nicht f o r m  e J  i 
aufacl~obcn. aber t n t s ä C 11 1 i C l i  ist die parlamentarische 
Repiiblik aiifpclinlien. Und die ..dernnkratischen" Rechte. die die 



Weimarer Verfassung gewährte, sind noch weiter illusorisch ge- 
urOrden. als sie das schon bisiier waren. Die S o n d e r  - 
g e r i c h t e ,  die P r e s s e v e r o r d n u n s e n  und ihre Hand- 
habung. Burgfriedensverordnungen haben auch auf diesem Gebiete 
das Werk Briinings w i t e r  geführt. Einstweilen ist  nur noch das 
Vereins- und Organisationsrecht ä n ß e r l i C h unangetastet. 
innerlich ist C% bcreiis sciiuer anne\ciilarcn durch die Ai~siiüiililns 
dei Tariirechu, die eine der (iruiidi3i.lzn des orynnisarnrirr.hen 
Bestandes der Oewerkschaften ist. 

Was ist nun an die Steile der Weimarer Republik getreten? 
Die bürgerliche Demokratie ist zu Ende. aber der Faschismus hat 
noch nicht gesient. Die .,Diktatur, in der wir stehen". wird aus- 
geübt von der Klasse. die am 9. November 1918 von der R e g i e -  
r u n K smacht (aber noch nicht von der wirtschaftlichen und ge- 
sellschaftlichen Macht) entfernt wurde. von der alten „Herrenu- 
Schicht: den J u n k e r n .  den leitenden Militärs, der alten hohen 
Bürokratie. Sie sind ..wieder~ekehrt". Und die ..natiirlicheU Ent- 
wickiungstendenz einer solchen Diktatur ist die monarchische 
Restauration. Die restaurierte Monarchie kann natiirlicli nicht 
mehr ganz dieselbe sein wie die alte Monarchie. Die alte willielmi- 
nische Monarchie ruhte auf dem unersciiüiterten kapitalistischen 
System. Sie arbeitete mit bürgerlichen (wenn auch nicht „parla- 
mentarischen") Parteien zusammen. Die Regierung Papen- 
Schleicher existiert auf dem Grunde eines schwer erschütterten 
Kapitalismus. Sie lehnt auch nur die Zusammenarbeit mit parla. 
mentarischen Parteien ab. Diese Regierung bereitet der 
f a s c h i s t i s c h e n  D i k t a t u r  noch weiter den Weg, aber sie 
ist selbst noch kelne faschistische Diktatur. Das Wesen der 
faschistischen Diktatur, das Moment, ohne das eine faschistische 
Diktatur nicht existieren kann. ist die V e r s  C h m e l z ii n g d e s  
R e g i e r u n g s a p p a r a t s  m i t  d e m  f a s c h i s t i s c h e n  
P a r t  e t  a P p a  r a t. Gegen diese Versclimeizung sträubt sich 
aber diese Regierung. Der Stahlhelm ist keine faschistisciie Partei 
und auch kein Ersatz dafür. Er ist keine politische P a r t e i -  
Organisation. sondern ein „Krieger"-Verband. in dem alle Strömun- 
gen der Reaktion vertreten sind und um die Vorherrschaft ringen. 
Die Regierung Papen-Schleicher ist der l e t z  t e A u s  d r u C k d e r  
P O  l i t i s C h e n Herrschaft der herrschenden Klassen Deutsch- 
lands. Er ist ein E n d  e dieser Herrschaft, aber noch nicht 
der Anfang dcs Faschismus. Denn die führende faschistische 
Partei. die nationalsozialistische, hat noch nicht gesiegt. Sie 
kämpft noch um die ausschiießliche politische Macht. sie hat sie 
noch nicht. Für das weitere Schicksal der Regierung Papen- 
Schleicher ist ausschlaggebend. daß unter den in Deutschland ge. 
gebenen Verhältnissen eine nur m i i i t ä r i s C ii gestützte Dikta- 
tur nicht auf längere Dauer möglich ist. Eine reaktionäre Dikta- 
tur, die längeren Bestand haben soll. muß sich auf breite konter- 
revolutionäre politische Organisationen stützen. Der „Herren- 
klub" ist reaktionär eenilg, aher keine Massenorganisation, Zwar 
versucht die Regierung Papen-Schleicher allerlei Fäden zu den 
freien und christlichen Gewerkschaften anzuknüpfen. Aber sie 
kann diese Stützen der Briining-Regierung nicht ziirückgewinnen, 
ohne das ihr vom Kapital diktierte Programm des verschärften 
Angriffs auf die Arbeiterklasse aufzusehen. Die Regierung Papen- 
Schieicher kann sich nicht einmal mehr aiif den Staatsapparat in 
seiner vollen Breite stützen. Sie stützt sich nur auf die S p i t z e n 
des Staatsapparats. 

Die Renierung Papen-Schleicher hat nach einer Zeit des 
Schwankens sich zu Neuwahlen innerhalb des verfassungsmäßig 
vorgeschriebenen Termins entschlossen. Auf ein S c h e i n  - 
Parlament kann auch die Regierung Papen-Schleicher nicht ver- 
zichten. so wenig wie die preußische Reaktion in den fünfziger 
Jahren, so wenig wie Bismarck in den sechziger Jahren darauf 
verzichten konnte und aus denselben Gründen: die scheinparlamen- 
[arischen Bekieidun~sstücke sind unentbehrlich als Mittel des 
R e s  I e r u n g s k r e d i t s . aus finanziellen Griinden also. Die 
Regieriingsprsse hat allerdings schon vor längerer Zeit angekün- 
digt, daß die Regierung hei d i e s  e n Wahlen eine andere Ralle 
spielen werde als bisher. Diese Aiikiindigiing knüpft an eine sehr 
alte junkeriiche Tradition an: an die Tradition nämlicii. d a  ß d e r  
L a n d r a t  d i e  W a h l e n  , .mach te" .  

2. Dle Daifelen 
Der Konflikt zwisciien Reiciistag einerseits und Regierung und 

Reichspräsident andererseits erscheint äußerlich als Konflikt zwi- 
schen parlamentarischer Gewalt und Exekutivgewalt. Der wirk- 
liche Inhalt dieses Konflikts steht in denkbar schärfstem Gegen- 
Satz zu diesem äußeren Schefn. In Wirklichkeit kämpfen die Kräfte 
der faschistischen Diktatur um die Macht gegen die an der Macht 
befindliche junkerlich-monarchistische Diktatur. Das Parlament 
ist aui Seiten des Faschismus nur Make ,  nur Kampfmiitel. 

Daß es den Nazis nicht im Ernst um die Verteidigung der 
Rechte des Parlaments zu tun war und ist, zeugt ihr Verhalten vor. 
während und nach dem 12. September. Die Taktik aber, die sie 
einschlugen, stand in zwar grellem Widerspruch zu ihrem vor- 
geschobenen, aher in voller Uehereinstimmung mit ihrem wirk- 
lichen Ziel. So sehr ihre Verteidigung des Parlaments bloßer 
Schein. pure Demagogie ist. so ist ihr Kampf um die politische 
Macht ein wirklicher Kampf. 

Wenn man sich gewundert hat. daß die Nazis nicht am 
13. August oder am 12. September einen Putsch wagten. so muß 
man sich eher über die liberalen und demokratischen Herrschaften 
wundern, die zwar politisch von einem Zusammenbruch in den an- 
deren stürzen, aber dabei unerschütterlich an der Ueberzeugung 
festhalten. daß ihre Gegner Esel sind. 

Für die Nationalsozialisten stand die Frage, auf ihren ein- 
fachsten Ausdruck gebracht, so: Konnten sie die Reichswehr 
schlagen oder nicht? Konnten sie sie noch nicht schlagen. so  galt 
es, sie zu gewinnen. Das letztere erfordert natürlich nicht ntir und 
nicht einmal in erster Linie eine spezielle Taktik genenüber der 
Reichswehr, sondern eine breite gründliche allgemein-politische 
Vorbereitungsarbeit. Diese leisten sie jetzt und zwar unter für sie 
außerordentlich günstigen Bedingungen. Sie haben sich von der 
Verbindung mit der Regierung Papewschleicher losgel6st und 
treten ietzt auf als die Kämpfer gegen die „Reaktion". sie nnter- 
streichen ietzt ihren „revolutionären" und „sozialistischen" 
Charakter. 

Die Taktik ist auf konterrevolutionärem Boden in gewissem 
Umfang das Gegenstück zu der Taktik der Bolschewiken g e g e b  
Iiber der Kerenski-Regierung im Früiiiahr und Sommer 1917. Die 
Bolschewiken gaben damals nicht die Losung des s o  f o r t i g e n 
Sturzes der Kerenski-Regierung heraus, sondern die der „geduldl- 
Zen Aufklärung". d. h. der Unterhöhlung der Massengrundlage der 
Kerenski-Regierung. Erst nachdem dies erreicht war, konnten sie 
den unmittelbaren Sturm auf die Macht ansetzen. Beim Paschis- 
mus handelt es sich natürlich nicht um wirkliche Aufklärung, son- 
dern um planmäßige konterrevolutionäre Irreführung der Massen. 
Ihre gegenwärtige Position ermöglicht ihnen. besser als zuvor 
in das Lager der Arbeiterklasse einzubrechen. 

Das Z e n  t r u m , das in der parlamentarischen Republik sich 
eine ausschlaggebende Stellung sicherte. indem es zwischen der 
parlamentarischen Rechten und Linken man6verierte. sucht auf 
der neuen Grundlage die bisherige Schliisselstellung wieder- 
zugewinnen. indem es zwischen Papen-Schleicher und Hitler 
manöveriert. Auf diese Schlüsselsleilung kommt es ihm an. aber 
nicht auf die Weimarer Verfassung. Hat das Zentrum doch auf 
Grund seiner Verhandlungen mit den Nazis sich ebenfalls zu einer 
„Reform“ der Verfassung bereit erklärt. Das Zentrum erfand zu 
diesem Zweck die feine jesuitische Unterscheidung zwischen einem 
fixen und einem ,variablen" Teil der Verfassung. Es ist bezeich- 
nend, daß in diesem Stadium der hohe Klerus im Zentrum wieder 
In den Vordergrund tritt, während Brüning und die christlichen 
Oewerkschaften wieder zurücktreten. 

Die ,.demokratischeu Presse (von Parteien kann man hier 
schon nicht mehr sprechen) beeilte sich mit geradezu unanständiger 
Hast, der Regierung Papen-Schleicher die Verfassungsmäßigkeit 
iiirer Handlungen am 12. September zu versichern und die Natio- 
nalsozialisten ihrerseits als Verfassungsbrecher und Querulanten 
hinzustellen. Der rechte und der linke Flüzel der großen Bour- 
geoisie riefen vor allen Dingen nach ..RuiieV, im Interesse des 



Cieschäfts, und die .,Ruheu wird e i n s  t w e i l e n  fiir sie vertreten 
durch die b e s t e h e n d e  Macht. ~ ie ic l ize i t i s  aber wird die 
Resierung Papen-Schleicher in den verscliicdensten Formen er- 
sucht. ihren Frieden mit Hitier zii machen, sich mit den Fascliisien 
zu vereinbaren. Die Notverordnunaen der Reaieriing werden als 
nrillkommene Geschenke begriißt, aber die Groilagraricr niiirren 
daß sie zu uzenirr erhalten. \välirend die Enportindustrie die Kon- 
zessionen an die G~oßaarar ic r  als schädlich fiir dcn Export er- 
klärt. Das Vertrauen der großen ßou r~eo i s i c  in die Stahilität 
der Resiemns Papen-Schleicher ist offensichtlich im Abnehmen. 

Die S D z i a i d e m o k r a t i e verkörpert die sclimiililichste 
Blamage der klelnhüraerlichen Dcmokratie. „\Vahltag ist Zahl- 
tag" wiederholt der ,.Voru:ärts". als ob der 20. Juli und der 
12. September sich aiii dem Monde absespielt hätten. In der 
Sozialdemokratie regt siclt letzt einc doppelte Opposition. Die 
eine ist die der iiinseren Generation der Partei- und Gewerk- 
schoftsbiirokratie, No~~embersorialisten. die ietrt furchtbar radikal 
tun, nachdem sie aus den Resicrunssposten sefiogen sind. Diese 
Elemente stehen in Wahrheit noch rechts von Wels und Severiiia. 
Sie sind durclt und diirch nationalistisch und chau\~inistisch. Sie 
werden die ersten sein, die zii den Nazis überlairfcn. Anderer 
Art ist die Op~ositioil iii den Reihen sozialdeiiiokrztischer 
Arbeiter. Aber sie ist nocli selir znshaft lind zielunklar. Sie sucht 
nach „neuen Führern" utid wird dabei noch vielfacli das  Opfer 
des ersten Elements. Sie sucht nocli nicht itacii 11 c u  e n G r  i i  n d - 

s ä  t z e n. Sie beginnt vielleicht zu hegrcifen, daß die Weimarer 
Repiiblik zu Endc irnd verloren ist. aber sie hat nocli nicht be- 
griffen, daß sie eine neue Form der Demokratie sich zum Ziel 
setzen muß. 

Die Führuna und die Fraktion der KPD. iiat den katastropha- 
Ien Mifisriit bezangcn. den parlamentarischen Krakeel ernst zu 
nehmen. Sie Ii:$t versäumt, von dcr parlatnentarischen Tribüne 
herab gerade niicli ncaen dcn bankrotten Pa r l am en t~ r i smi~s  die 
Arheitcrki;isse niiizuriifcn. Die Deinagogie der Nazis wird sn in 
vcrlinngnisvollcr Ureise, u,cnn aitcli nocli s o  wider \Vissen und 
\\41lea iinterstiitzt. Die KPD. ist im ßcpri if ,  auf derselhen schie- 
fen Ebene Iicializualeiten, wic seinerzeit die KP. Polens, die in 
P i  i s  ii d s k i  den .,linkcnU Verteidiger der Parlainents- iind Volks- 
rechte gegen die rcaktinnäre „Rechte" sah. 

Die Rcichstagswoi~len Ihaben in der gegebenen Lage fiir die 
Arbeiterkiassc niir noch die Bedeutung, als Mittel der aiißerparla- 
mentarischen Mohilisieruna der Kiasse zu dierien. Niemand. der 
zii sehen und zu denken vermap, kaiin Iheuie slaiiben, daß eine an-  
dcrc Z~isammensetzt~ng des Parlaments an den tatsächlichen 
Maclitvcrli2ltnissen iraend ehvas iindere. 

Der wirkliclie Hebel des Kampfes liest Iieute in dcm Widcr- 
stond, den die Arbeiterklassc geren  die Aiisii.irkun~ der Notoerord- 
tiltngen arifiiietct. in der Aosniitziins ihrer Massenornanisntionen 
für  diesen Widerstand. Auf diesen Puiikt müssen alle Kriilte kon- 
zeritricrt werden. 

Ein d o l l e s  S d u c k  
oder die „Belebung der Wlrisdiaft" 

E.  1.. IILY :I;rt~ti.~i!-r,:~it ntl: U ~ : , I , L ~  , i i , t ~ r  >C:,  i ' . !%u i a . 8 f  
der dci.t.:Iicn k;~nt:.. .~~i~..lte,i \V.ri~:l~.,ft ~ 1 . x ~ ~ ~ ~ c n  \er ,  t - . # . I ,  , l ~ e  
,135 krsnkc IJlcrd , .~ i f  u C I3r iic rtcllrii \ .> . I . r i .  \1 11:: r.!e.i~c..i!e~ii<e 
an die versciiiedenen Iiiteressentciihaufen hedcittcn iiÖcli kciiie 

~ ~ - ~ u  ,~ ~ ~ ~ 

In Fortsetzung der hisheriaen ~s r i i r po l i t i k  des P r o t e k t i o n ~ ~ ; i s  
wird den .lunkcrn und Großbauern ein bunter Straiiß 1.iebescnlicn 
überreicht. Zollerliülinn~eii und Einführung tleiier Zölle erfolgen 
fast  räslich: die proletarische (leifentiichkeit nimmt davon leider 
kaum Notiz. Das Aerarkaoital hat sich ictlocli mit dcr Ersciiwe- ~~~~ ~~~ ~~ ~.~ 
runs der Einfuhr ~n"dwirtici;diiiciLr Produkte diirch Züllc niciit 
bcsiiüst. Schon längst eriinb der Reiclisiaiidbiind die Forderiiiig 
1 1 . l  o t . i i r  I m r  11.: I - O T ~ P ~ O ~ N L  i , l  111111 ~ n t  
l : ~oc~~uros r~mrn  t c (  ~ c h e  cri dir. D.c l:ri,!ll t . 1 ~  Pc.ictti'.t W:- 
riiiiirie G~r3 i i i . e  dri lixrr.ior<iiiic iiir d c I~~i ikcr  iiiid ( ir .>i ,hj i i~ri i .  ~~ .~~~~~ ~ ~ ~ ~, 
Verteuerurig der ~ e b e n s h a l t k .  der Konsumenien und - als Kchr- 
seite fiir das Industrickapital - Abschriiirrrric des Esliorts irr- 
dostrieller Errclipttissc. \Verin die agrnriscitc Autarkie ziisatn- 
meniillt mit der Notweendigkcit der indiistrielien Ausitllir ( wie es 
in Deittschiand der Fall ist). so iicet dariii ein so fiindamcntnler . . ~  ~ . ~~ ~~~ ~~ ~ 

~ i d e r s i r u c h .  da0 a i i i i  dic ~ i~ id ;n~~a f t c s t c i i  Kommentare das  Sclici- 
tern des Papenprorramnis tiiclit zu hindcrn vermögen. Paueii 

ersten Semester 1932. Dcr ~;isf~lir i iherscl i i iß der Hantlelsbil;tnz ist 
aegeniiber dcr gleichen Zeit des Vnriahres um rund 400 Millionen 
Mark gesunken Mit einer n,eitereri Versclilcchterunc der Aiißen- 
hati3clsbilanz ist zii rechnen. 

Diet:t etwa der Binnenmarkt Ersatz für die ver~chi i t t  achen- 
den Aiilienmärkte? N e i n  ! Ilie Politik der Senkuna des Arbcits- 
und Untcrstüteiiitgseii~kommenc, die das  ~ a p e i i p r o c r ~ n i m  verord- 
net. miiß zii nciier Einenriinp dcs Binrienmarktes iiihren. Die 
Schere iiffnet sirii. \VLilircnd die Kosten der Lchenslinltana nicht 
niir als Folae des Arrarnrtitcktionismiis steilrcn Lvcrdcn. vertnindcrt 
sich das A;beitielnkom~iicii. Ohne ~ a r e n ä h s a t z ,  ohne die Rcnii- 
sieruna d ~ s  Meli~\~.crtes, ist aber die knnitalistische Wirtsclisft 
nicht zu helehcn. aiicli wenn etliche Miilinrien Mark iiir re;ilc 
Arlieitsheschaff~ine im Proeramm frciecmaclit siiid. Es kninmt 

~ ~ ~~ . 
Papen zuerst liesonders daroi~f an. die'hcriihinte Vertrauenrkrisc 
7 :  ihck~,5cn. l l .~ l , .~ io  ~ ~ i ~ c n k r  er dt tl # : + L %  17 gcucri>l :I c n  
I ~ l t c r f l e l ~ ! ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ e ~ ~  un~i  Finan7 ::.t~t~!icrl. . a r ~ J ~ ~ t ~ i ~ ~ ~ ~ , ~ f i l ~ ~ l ~ ~ ~ ~  Ilctr:.. 
hcn u ~ i i  .4crxrh,nken :$iii d,rckrcm iinJ inJir.kietn \!'cac \t,i':<incq 
lind no.-ltm:il. li!l:oncn. r r  ki.nc<i~t %'.iscrlr.i.litcri.nxet~ :i~i i~n<I 

Dinge niit zwei Seilen: s ie brinsen im Auscnlilick dem Schuldner 
Erleicliicruna, im aaiizcn kiinnen sich ahcr die Widersprüclie schon 
diircli die Gcgenaktion der Gllilihigcr vcrscliärfen. 

Kann es heim CIi:iraktcr der P~pen rep i e r~ ina  Erstaunen her- 
vorriiien. daß sie sich in Iilreln Programm Ihöci~stselbst die Er- m. ;i,ltic~inc .,I . giiit, das ganze Gebäude der Sozialpolitik bis zuin 
letzten Stein ahzutrauen? Die iinaekiindiaten ..Reformen" auf 
allen sozialpolitisciicn Gehicfen n,erdc!rt rc;tktioiiäre Umgestaltuii- 
Sen seiii. Vor 3iiem sind die L:iiizen des L'innennffizicrs aiif das  
Iariiweseii gcriclilet. Mit dem Cieticralatigriff aiii das  Tarifnesen 
ist die Offcnsive auf die Gruerkschaften itntreiinhar verbunden. 
Hirr  isird iiiirkiich dic A r t  ( i r r  di r  IViirr'~1 ddur ü<~~r~erkschal ten  Xe- 
irgt. ii?cnn siu isrifrr in reforniist isch~r~ A~ltffasstin~eir. Pr inz i~ i cn  
rrnd Tiiktikeii vr,rhrirrcri. 

Der Atirrifl auf die Lolintarife iind aleiclizeiiia auf die Funk- 
tionen dcr Betriehsriite crfiilat sofort inassiv. Die Untersclireihina 
dcr tnrifliclien Entir>liiriiiic v i rd  ziim Reclit erhoben in soiclien Bc- 
frieheii. die ..hc~onders notlciiiend" sind. Damit ist ofiizfeil ein 
S t i~ l iwa r t  ausecachcn, niif das alle Untcrnchmcr selir rasch ein- 
aelien werden. Das hlarilnum der Lolirisenkiinj! soll 20 Prozent 
niciit iihersciircit~n. 5clbst \venii diese Grenze snnz strena inne- 
gci!alten wird, iiedeiitct dic 5enkuiis zllsammen mit den friiheren 
Loliiikiirzi~ngen ciiicn srilciicii Vcriust an Einkommen für den Ein- 
zclnen. d;iH die L'~iteruerthczalilii~ia der Arbeitskraft zur physi- 
sclien Knt>slrophe nn\väclist. Die Untcrsclircitunp der tnrifliclien 
~iitli>liiiiiiia his 50 I'rozent darf nach den BcstiminunEeii irn Pro- 
Rrallini fiir die Zcit von der 31. bis 40. Woclicnarlieitsstunde er- 
folpcn. \i-enn ein Betrieb Nciieinstclli~naen vornimmt. Die Be- 
schrliiikitna der untcrtarifliclieti Bcaaliii~ng anf die 31. his 40. 
Wochen:iri~cilsstu!id2 ist die Aitfiordcriiiig ziir Ki~rzarheit. Das 
Ariicitscittkorninrn des Eiiizclnen iällt also crstcns di~rcli die untcr- 
tnriiliciie Entlolirii~ne utid zn.citeri9 durcii Eiiihnile aiis K~irzarbeit. 
ilr,rt S<rrii  ernpiiirzll~f ciiizix rrnil iilirin diis Uritrrri(~li»?urtam. das 
iihrrdi<.r fiir )<YI<, iV<~zir~irtsf!~liiiiir riiit $00 Mark ini Juhr priirnii<.rf 
I .  Gcrndc Iiier siiid den Scliiehonzcn Tiir und Tor ~enff i le t .  
wie iilierliniiot die ßcitinimi~np: des notvcrordneten Pragramms in 
der Praxis eine geniciiiaefälirliche Aoslcai~ng finden werden. Es 
sei iincli er\v:ilint. daD die Hrtrichsräie ihci den Tnrifmanipitlationen 
aiirrcicii;iltct ii.erilen: iicr Aiisli;ine am sclimnrzeri Brett im Bc- ~ ~~ .. ~~~~~~ , . ~ 

tricii. nezeiclinet von dcr Dircktinii. ist die einfache Prnklamation 
rlcs ~ o h n r a i i h .  

Das Glanzstück iin Bclehunasprogramm - aenissermaßen das  
ökonomisclie Fläschclien Aether- ist die Einfiiliruna des S t e 11 e r  - 



des Notenumlaufes angesehen werden kann. Die Papen-Reslerung 
kopiert fiir die Ausiveining des Kredits und damit für die Zu- 
nahme des Nntenumlatifes - mit eanz unzuläiielichen Mitteln und ~~~~. . ~ ~~~~ 

bei viel sclilecliteren ~ a r a u s s e ~ u n ~ e n  - das durcli~efl ihrte ameri- 
niclit iior d i e  übliclic ~tcaerauittung: sondern nocli ciiiin sogen. kanfschc experiment, 
Steuergutschein in bestii~initcr prozentiialer Hohe der geleisteten 
Zahlung dazii. Dieser Sclicin kann i n  den Jahren 1934 bis 39 für 
die Zakili~np aller Rciclissteiierii (mit Aosnalime der Einkommen- 
stc~icr)  cineereiclit wcrden imd wird ni l f  das Steucrsoll mit einem 
~ i f i e l d  v&4 Prozent angerechnet. Die Kapitalisten bekommen 
aiso iür die Freundlichkeit. im Jahre 1932-33 Steuern zu entrich- 
ten, ein gewaltiges Steiiergesclienk. Mit der Erfülliinc fälliper 
Steuerverpnichtiiiiaen in den koniinenden Monaten gelten sie eiiien 
eroilen Teil soätcrer Steucrzaliliiiieen ab:  der Wohlful~rlsstaal fiir 
d i ~  BnilrsPoiSi~ in Reinkr!lltir! E s i s t  ~ulikommen Iciar, dafl in den 
Jahren 1934 bis 39 dic Lage der öffeniliclien Fiiiaiizcii- noch bc- 

kommen soll, beläiift sich nach der ßer~chnui;g der üigieruni ' ; iui  
rund 700 hlillionen Mark. Sie ist zii dem Betrag von 1.5 Milliarden 
für  die Entrichtunr: von Steuern hinzuzuzählen: heide Posten er- 
Eeheri den Betrag von 2,Z Milliarden Mark. Immerhin kannte eine 
Kredita~isueitone mit entsorecliender Vermehrune des Noten- . ~~ ~~~~~.~ ~ - .~~ ~ 

iimliiiifes in HÖ~I-e von melireren hundert Millionen Mark eintreten. 
D a m i t  w i r d  d l e  G e f a h r  d e r  I n f l a t i o n  a k u t .  denn 

sonders iintcr der Last dcr Aufrüstuna - I<atnstrnpbal sein wird. eine stnrkc Zunahme des Notenumlaufes ohne entsprechende Ver- 
Dcr Wegfall groRcr Steri~rsrrmmen iri diwen Jahren brdculet einen mehrune und Rescliieuniguag der Warenzirkulation bedeutet eine 
an irnrnrnserz Eiiiriolrmcvurlrrst. daß lohne Aprrdcrune (icr reepn. Ueherliiiliiinr des Notenumlauie~ eceeniiher der Wnrenzirkulatinn. - .  ~~. ,. -- ~ ~ ~ - ~ .  ... ~~~~~ 

iivYriiruii ioiilisclrrn ~ n c h t ~ ~ i ~ h i i l l n i & e )  ein<; r i e s i ~ i  Schrh.oilrna Es b c s ~ l i l  nämlich keinerlei Garantie. daB die auf Grund der lom- 
der Grilen Volksrnnsse eintreten niuR. 

uiert derauizueel>eiiden ~teiiergutsiheine mit 1 . 5  ~ i l l i a r d e n  Mark 
veransciilagt. Sie ist interessiert daran. den Kiirs dcr Scheine 

s a c  h e soll der ~c l i e in -  die Griindlaae f ii r e i n e  K r e d i t -  

~~~ 

~tciicrgutscliein~ bilden Eine solche' Rasis ist \virklicli zu primi- 
tiv. als daß sie ernsthaft als feste Deckilng iür die Verinchrriiig 

bardierte~i Stciiergutsclieine erhaltenin Kredite In die ~ r o d u k t i o n  
und die Warenzirkulation gesteckt werden. d a  ja mit der Neu- 
schüpfung des Kredits durchaus nocli nicht der Warenabsatz ge- 
sclinficn ist. W o  suchen dann die aufgenoinmenen Gelder AnlaRe? 
In der Spckul;itioii! Das amerikanisclie Beispiel liefert dafür den 
Beiveis. Nebenhei sei bemerkt, dafl. die Steilergutscheine aus- 
gezeichnetes Material für Bllanzschu~indcleien abgehen werden. 

Das Papen-Proaramm zur ,.Belebung der Wirtschaft" kann 
nur iiciie Verelendung und neue Widersuriiche erzeugen. Es ent- 
hält kolossale Geschenke an das Kapital, wobei der sehr gefähr- 
liche Wea  einer aiif Stei~ergiitschcinen beriilienden Kreditausupei- 
trieg beschritten wird. Vie starken Töne des Herrn Papen werden 
sclilieRlich iin Sciieitern seines Proaramms verliallen und damit 
Ist dcm Faschismiis ncuer Aiiftrleh geaeben. wenri niclit in dpr  
Zii~ischrnzeil die Arhc~iterklasse diirch Eröfinring des Kampl~s .  
diirch Flihrung d r s  Strriks gegen den Lohnraab den politisch~ri 
Uaischii~!ing urzii~iizst arid da s  ,,tollt Sliick" des Herrn Papen auBcr 
Kiirs setzl. 

Die neue N o f  verordnune 
und der M a m p f  um C o h n  und Tarif 

E. H. Die neue Not\.erorduunc des Präsidialkübinetts besei- 
tigt mit einem Sclilage die Unabdingbarkeit der Tarifliihne, hebt 
damit die Grundlage des gesaintcii l'ariireclits, sowie des kollek- 
tiven Arheitsreclifs auf und sclialtet die Gewerksciiafteii von dcr 
Bestimmung der Arbeits- und Lolinverhältnisse aus. Der Staat  
eignet sich das Recht an. uillkürlicli. je nach Gutdiinken inner- 
halb bestimmter Grenzen den zwischen den Tariivertragspartcien 
vertraplicli vereinbartet1 Mindestlohn aufzuheben, womit der eigent- 
liche Sinn des Tarifvertrages aeaenstandslos wird. Die Ausschal- 
tung der Geiverkschalten kommt darin zum Ausdruck, dafl der 
Unternehmer ohne Mitteilung an die Vertragskontrahenten und die 
zuständige Betriebsvertret~ing cinfach mittels Diktat die tariflichen 
Löhne abbauen kann, iveriii die in der Notverordiiiing gegebenen 
Voraussetzungen auf Mclireinstellung fiir seinen Betrieb zutreffen, 
oder wenn der Sclilichier aemäU dem Antrace des ünternelimers 
den Betrieb für „notleidend" und „gefährdet" orklärt. 

Die In der Notverordnung voraeseliene Verbindung von Mehr- 
einstellung und Lohnabbau ist panz daraui abgestellt. den Gegen- 
satz zwischen den bisher lm Betrieb befindlichen ArbeLtern und 
den neueingestellten und bisher arheitslosen Proletariern zu ver- 
schärfen. Die mit der Notvcrordnuna beabsichtigte Angleichiing 
der Lühne an  die iewcilige Lage des Einzclunteriiehmens an  die 
Gehote kapiralistiscl~er Rentabilität und Profltmaclierei hebt hei 
ihrer Diirclifiilin~ng nicht nu r  Sinn und Inhalt jeder Tarilvertrages 
auf, sonder11 darüher hinaus verschärft sie die Konkurrenz der 
Arheiter unrereinander und gegenüber dem Unternehmer in bisher 
kaum gekanntem AusmaB. Sinn der ~eu~erkscliaftlichen Organi- 
nisation ist, durch den Zusammenschluß der Arbeiter die Kon- 
kurrenz untereinander und gegeniiiier dem Unternelimer beim Ver- 
kauf der Ware  Arbeitskraft einzuschränken iind aiifziiheben. Der 
gen-erkschaftliche Kampf ist das Mittel, um die Einzeliintcrnehmer 
und die Unternehmerorganisation zur rechtlichen Anerkennung die- 
ses Zustandes in der Form des Tarifvertrages zu zwingcn. Die 
Unabdin~barkeit des tariivertranliclien fixierten Mindestlolines ist 
das wesentlichste Monient und der ei~eiitllclie Inhalt des Tarif- 
vertrages. Diirch die Natverordniing wird der eine Teil und zwar 
der Unternehmer von sciner Vertragspiliclit diircli den Staat, ver- 
körpert in der gegenparlamentarisclien Präsidlalreaierung. ent- 
bunden. Er kann im Einvernehmen nilt dem Schlichter und ohne 

Rciragen und Einwilliaiiiig des Tariikontralienten den geltenden 
tarifvcrtraslich fixierten Mindestlohn herabsetzen und den nun- 
mehr ohne die Gewerkscliafteu, kraft der Notverordnung abgebau- 
ten Lohn als im Sinne des Arbeitsrechts reclitsgiiltig sanktionieren. 
Kein Arbeitsgericht wird sich finden, das diesen Vertragsbruch 
iind diese Verletriing der Vertracstreue und Friedenspflicht ahnden 
wiirde. Versucht eine Belegscliaft gegen den durch Notverord- 
nung erwirkten und diktierten Lohnabbau zu kimpfen. so wird 
der Scfilichter angerufen werden und dieser wird gemäß seinen 
Anweisungen auf Durchfiihrung der Notverordnung und Sicherung 
des Wirtschaftsfriedens die Rcchtsverbindiichkeit seiner Entschel- 
dung besclilieflen. Darauf fußend u i rd  die Unternehmerorganisa- 
tion sogar den Versuch unternehmen, die Gewerkschaften schaden- 
ersatzpflichtig zu machen wegen dcs durch die Arbeitsniederlegung 
entstandenen Schadeiis. Deshalb Iäuft die Notverordnung im 
Grunde genommen auf die Zcrtrümmcrung der gewerkschaftlichen 
Organisationen und auf ihre Umwandluna in vom Staat  abhän- 
gige und dem Staa t  eiiieeordnete Organisationen Iiinaus. 

Wir  haben mit Leidenschaft die Politik der reformistischen 
Gewerkschaitsinstanzen als im Grunde aeu~erkschaftsschädigend 
bckempft iiiid die unvermeidliclie Polge ihrer Politik für  die Ge- 
werkschaften selbst vorausgesagt. Die Gewerkschaftsreformisten 
haben das Sclilichtungssystem gefordert und den Arbeitern ein- 
zureden versiiclit. daß es ein Mittel sei. mit Hilfe des Staates auch 
jene Unternehmer zur Zahlung tariflicher Mindestlöhne ent- 
sprechend den geltenden Existenzbedingungen zu zwingen. in 
deren Betrieben das geu~erkschaftliclie Organisationsverliältnis zu 
iingeniigend war. uin sie mittels der gewerkschaftlichen Kampf- 
mittel zum Absclilull eines Tarifvertrages zu zuinEcn. Wir wissen, 
da0 die scheinbaren Vorteile die tatsächlichen Nachteile für die 
Arbeiler bci weitem nicht aufhoben. In der Zeit der Konjunktur 
Ihindert das Sclilichtungssystem und die Stellung der Oewerk- 
schatten zu ihm dis Ausnützung aller gebotenen Möglichkeiten zur 
Erhöhung des Arbeitslohnes. Der jeweilige Tarifvertrag war so- 
mit nicht der Ausdruck der wirklichen und bis zu Endc aus- 
geschöpften Kampfkratt der Arbeiter und des festgestellten 
Kräfteverhältnisses zwischen Arbeit und Kapital. Die Folgen des 
Schlichtun~ssvstems für die Entwicklung der bewerkschaftliclien 
Organisationen waren daher In der Mehrzahl der Pälle ungünstig. 



Arbeitsminister seiner prinzipiellen Ablei~iiiiiiz gczenüber der Es  führte mehr und mehr zum Verzicht des gewerkscliafiliciicn 
Kampfes und verschob das Scliwergewiciit von der Iiandeiiidei. 
Arbeiterschaft zur veriiandelnden Bürokratie. Es iälimte und er- 
stickte die Kampfkraft der Arbciter und berünstigte dic Umivand- 

~rbeigbedinsungen, die begrenzuni der aewerkscliaftiiclien Kampf- 
mittel auf die durch den bürgerlichen Staat  und seine Gesamt- 
n l r c  a 7 n l  i n ,  l . t i  l rul '  ddr a.inttiK~Icii utii<i;:i- 
vcn \'or>u~set~on:cn i . j r  \\':~:it\i-rn i111.l >te~<cr.tiix LQr xcncrt i -  
s~i~aii i tcl icn t , rxai:~sati .~ncn z.1 deren i~ci>tcr Kr1.e ~rii<~I,!c d:wcr 
Politik geführt.- Das ~~ ; t~auensve rhä l t r i i s  zwisclien ~i tg i iedschaf t  
und Führung ist indcsscn zerstört. Und die deuisciic Arbeiterklasse 
sieht sich jetzt init iliren Oeuerkschalten im Zeichen dcr tiefstcn 
kapitalistischen Krise dort. wo sie vor einem Menschenalter stand. 
Der Kaotalismus ist inzwischen ein andercr zcwordeii uod die ~~~ ~- ~ 

Bedingungen für  den gewerkschaftliciien ~ l e i ~ i k i c s  haben ;icl~ ge- 
waltig geändert und im Grunde \~ersciiiwhtcrt, Stat t  eines Ixi 
r:iiitiaer reruiuiiuitärer I'oliiik cinc~,tret inen r ~ ~ o l i ~ i ~ o n a r ~ ~ i  
A l ~ ~ ~ ~ v r r ~ ~ ~ i ~ ; i , i v ~ ~ ~ ~ ~ s  unJ deh : ~ n \ ~ i t e n J ~ r ~  ~ I J ~ I I I S  a..i d ~ :  kapit.*- 
1 , .  .. . -ti\.lien 13aiiiilc11, s t c i i~  dlc Arbc;terki.t\ie Clnrm .$ngr:ii gexcii- 
~iii<.r. dcr Jic 1erzi:n j:lir;.nkr.ri uiirr.lic.:cr:i; irrer ksuir>iiili.; c r  
~usbeu tuna  beseitigt und an der x i s t c i i z  der Gei~erkschaften 
selbst rütiiit. 

Wie aber ist angesichts der neuen Notverordiiung die Rüstung 
der Gewerksciiaften? Die Krise erschütterte das finandelie Oe- 
b iude  der Gewerkschaften, eine wesentliche Grundlage für den 
gewerkschaftlichen Kleinkrieg und den nurgewerkschaftlichen 
Kampf. Diese Erschütterung mußte uinso nachhaltiger sein, ie iim- 
i .u rnder  . .  dje L'i:tcrsriiviiiinicinri;l riiricr~ii dcr C I ~ o ~ ~ ~ J i ~ c I ~ n i i c o  riiid 
unrl ~e mehr r:s J C I'.inni\.ii vuci Unterst :uii i txrh. ,s~~r~ i..r illre 
Miiaiicder annsiinien. Li C L tiicrsiut~iinren dhrr uurJcr. bei \ 'er- 
z.:itt aui den Liri\.,tz de( ~ c u c r k - ~ l ~ . . i t l : ~ l ~ c n  \\~tchtn,iittI in, inier- 
esse der Mitglieder immer mchr zum ausschlicßlicheii Bindeglied 
zutschen Organisation und Mltglied. Zuaieicli aber bewirkte der 

~. ~~~~~~~~~~~ 

nehmendem Rückgang dc r  ~ i tg i iedcrzahi  ausdrückt. Ais weiteres 
Faktum kommt iiinzu, da0 die Krise mit ihrer Massenarbcitsiosig- 
keit, mit der ausgedehnten Kurzarbeit und dem mangelnden Ge- 
schäftsgang die Wirksamkeit des nurnewerkscliaftiiclien Kampfes 
eeeenüher der Zeit der Knniunktur vcrminderii muß. -~~ . . 

Das ist die ¿age der ~ewerkscha f t i n  angesiclits des Erlasses 
und der Wirksamkeit der neuen Notverordnung. Die Führung ist 
mit der ganzen verliaiigriisvollen Politik der Vergan~enlleit be- 
lastet und befindet sich aiigesichts der gesciiaifenen Lase im Zu- 
stande allgemeiner Ratlosigkeit. 

Dieser Lage entsprechend sind auch die Abwehrmaßnahmen. 
die der Bundesaussciiufl des ADGB. in Vorschlag bringt. Nörpel. 
der Arbeitsreclitier des ADGB.. faflte daher die Abwehrmittel in 
seinem-Referat vor dem ~undesaiisschuß in iolgenden Punkten 
zusammen: 

1. Ausschöpfung aller friedlichen Mittel zur Abaeiir der Ver- 
schiechierungen in den einzeinen Betrieben durch den 
Arbeiterrat. 

2. Die Noiverordiiung beseitigt die dem Tarifvertrag zugrunde 
liegende Vertragstreue und daher auch die Friedenspflicht für  
die Oewerkschaften. Die Regierung iäßt zwar durcii ihre Ver- 

Betrieben freie Hand. wo der Tarifvertrag du rch  den Unter- 

3. Verlangsamung des Arbeitstempos entsprsliend der Devise: 
Für weniger Geld weniger Ware. für weniger Lohn weniger 
Ariieit. Die Durchführune dieser Parole ist heute im ratio- - ~ -~~~~~~~~~~ 

naiisierien Betrieb a i ie rd iks  keine generelle und allsemein- . 
gültige Direktive. 

4. Beim Abbau der Ueberverdienste, die durch die Notverord- 
nung unangetastet bleiben und deren Senkung nicht verord- 
net wird. werden wir. wenn dies gewünscht wird und wenn 
die Kollegen glauben einen Kampf mit Aussicht auf Erfolg 
wagen zu können. die Kampferiaubnis erteilen. 

5. Die Oewerkschaften wcrdeii keine Tarifverträge mit Lohn- 
abbau inebr abschließen. sie werden einem schlechten Tarif- 
vertrag lieber den tariflosen Zustand vorziehen und die Löhne 
auf die jeweilige Kampfkraft der Belegschaften abstellen. 
Wir werden dann ia sehen. ob die Unternehmer weiter an  
ihrer Steilung zum Schlichtungssystem festhaiten und ob der 

:\ri\.cciJiiii; dcr \ 'rr!>inJli~i.ktii~r.rn .tr..iia irciihiribi. 
C. 1' t r  h. (rcn Z U I L I . ~  xL.!n K. ! I~ IVIC  .31:& $1 G:X<CI \ \ . S I I I I ,  U0711 dic 

S r . .  2.1 k i . i l l  I : :  iichiii dcr . ~ ~ ~ ~ - ~ ~ ~  ~~~ ~ ~ . , ~ ~ ~  ~~ ~ ~ ~ ~~ .. 
~ t u n d c  'ist und wcrdcii das Kcstörte Veriraiierirveriiäitiiis 
zivischeii Fiilir~iiia und Mitaliedscliaft durcli gesteigerte Akti- 
vität der Bctricbsi~elegsciiafteii wicder herstellen. 

7. Der Kampi wird daneben zeiiihrt für die „Sozialisierung der 
Sclilüsseliiidiistrie. fiir die \'emtaatiichung des Oriindhesitzes, 
für einc den Bedürfnissen der Allgciiieinbeit Rociinung tra- 
nciide Oemeinwirtsciinfi". 

Zusammenfassend kann inati sagen: Ucr ADOB. wiii die Ab- 
!%rchrmaßnaiiinen mit seiner prundsktziicli reforinistischen Ein- 
steliiliie. in Ucbereinstimmii~ig bringcn und zu den Griindsätzen des 
zcwcrkscliaftiiclien Kleinkrieges zur Zeit des aufsteigenden Kapi- 
talismlis zuruckkeiirrn. Er will aui dein diircii die Notverordnung 
sescilaifcnen Rcchtsboden bleiben und datiiit auf die Anwendung 
der Knmpfiiiittel vcrziciiten. die die Lage gebictcrisch fordert. und 
die nur dariii Ibesiehcn köiitien, neben dcr Fiiiirunä des gewerk- 
scliaitiichen Klcinkriaees die aulIerpürlanientariscI~c Aktion und das 
Mittel dcs politischin Massenstreiks in Zusammenwirkung aller 
Arbeiteraraaiiisatio~ien in Anwendung zii bringen. Es bedari kei- 
ner besonderen Betonung, daß diese Kampfinittei des ADGB. zur 
Abwehr uiizurciciiend sind, und dail die acwcrkschaftliciie Oppo- 
sition gerade aiigcsiciits der ivacliscnden Kampfstiinmung in den 
Arbeitermassen ihren Standpunkt rcgcnwärtig niit bisher nie ge- 
kannter Energie vertreten und durciiieciiten muß. 

Ehe wir näher auf die Haltiina der Oewerkschaftsopposition 
iin Hitiiilick aiii den durch die Notverordnutig geschaffenen Zu- 
stand eingeiien, urollen wir einige Bcmcrkungen üher die Haltung 
der KPD. und RGO. iiiaciien. 

Die KPD.-Führung hat nach dein bisherigen Bankrott der 
RG0.-Politik die Losung der verstärkten innergewerkschaftlichen 
Arbcit ausgegeben. Diese iiincrgewerkschaftliclie Arbeit ist bisher 
zii keiner besonderen Bedeutung gelangt, weil sie an einem uniieil- 
baren Widerspriicli krankt, der nur durch einen operativen Ein- 
griif beseitigt werden kann. Dic in~iergewerkscliaitliche Arbcit 
basiert auf dem Boden der Ideologie der RGO.-Kurses und soll 
innerhalb der Gewerkschaften den Boden fiir die RGO. auflockern. 
Gcrnäß dieser Aufiassiing ist auch die Haltung der KPD. ziim 
Kampf xegen die Notverordnung. Die Partei Iiat die allgemeine 
Anweisiiria iierausgegehen. am 15. September beim inkrafttreten 
der Notverordniine in allen Betrieben einen beiristeten Protest- 
streik drirclizufüiiren. Bei Uebergang eines Unternehmers zur An- 
wendung der Notvcrordriung aui seinen Betrieb soll die betreilende 
Beieascliaft ohne Bcrücksiciitigiing der Haltung der se\verkscliaft- 
lichen Organisation in dic passive Resistenz treten. oder das Mittel 
des Streiks in Anwendung bringen. 

Die von der Partei ins Auge gefaßte allgemeine und zentrale 
Aktion am 15. September u~urde  in allen größeren Orten ein- 
geleitet durcii die Einberufiitig von Bctricbsräte- und Gewerk- 
schaftsfunl~tionärversam~niuiigen. Diese Einlierufung geschah 
formcli nicht durch die RGO., abcr tatsächlich. In diesen Ver- 
sammlungcn erscliienen in der Renel iind iiberwiegend ledigiich die 
iiiit der ROO. verbundeiten Funktionäre und Betriebsräte. Soweit 
lnforinationen vorlieaeii. waren in diesen Versammluiigen nicht ein- 
mal die RG0.-Betriebsräte erscliienen In der in Stuttgart ein- 
iieruienen Versammlung waren von allein 165 RGO.-Betrizhsräten 
im gesamten Industriegebiet nicht einmal die Hälfte erschienen. 
In dinsen Versamtnlungeri wurde der Besciiluß gefaßt, am 15. Sep- 
tember in den Proteststreik zu treten. Zu dicsem Zwwk Betriebs- 
versammlrinpen einzuberufen und dort dicsbezüriiche Beschlüsse zu 
fassen. Als Voraussetzuiig zur Durchfiihrung solclier selbständigen 
und von den gewerkschaftlichen Organisationen unabhängigen Ak- 
tionen wurde dic Bildung von einheitiiclien Kampfausscliüssen aus 
allen Arbeitern und die Bildung eines revolutionären Vertrauens- 
männerkörpers in allen Betrieben bezeichnet. 

Es  \vurde also auf die Mobilisieruiia der gewerkschaftlichen 
Arbeiter in iiiren Orainisationen für einen Proteststreik durch ihre 
~ r ä a n s a t i o n e n  verzichtet, ureil ia  eine solche Forderung angeblich 
auf Opportunismus hinausläuft. Gcmäß dieser Einstellung w r d e  
auch nicht versucht. den Druck iniierhnlb der re\verkschaftlich 
organisierten Arbeiter auf die Führungen zu erhöhen, sondern 
darauf wurde aieiclifalls verzichtet. weil das ebenfalls opportu- 
nistisch sei. Daraus eräibt sich seibstverständiich, da0 ein Heran- 
treten der KPD. örtlich, bczirklich iind zcntrai an ADOB. und SPD. 
zwecks Durchführung einer zentralen Aktion und eines geschiosse 
nen Proteststroiks abgelehnt uwrde. wie es auch abgelehnt wurde. 
ßetriebsdelegaiionen mit der Forderune auf Zusammentritt von 
Retriebsrätevoilversammliingen zum ADGB. zu schicken. Das 
Resultat ist bekannt: es kommt keine Aktion zustande. obwohl die 
günstigsten Voraussetzunnen innerhalb der gewerksciiaitlicli orga- 
nisierteti Arbeiterschaft bei richtiaer politischer Linie durch die 
KPD. gegeben wären, um eine wirkliche Sireikbewegiing aus- 
zulösen. 



Welche Stelluna iiuu soll die von der KPD.-0. geführte Oppo- 
sitionsbewegung zur Notverordnung und zu den Ahaelirmaßnali- 
men ihr gegenüber eiiiiielimen? Es  bedarf keiner besoiidereii Er- 
wülinung. dail wir init alier Leidenschaft und hnclistcr Kampf- 
hereitschaft \rar alleni und in erstcr Linie iiinerhalh der Gewerk- ~. ~~ 

scliaften fiir den Kampf gegen die Notverordniing eintreten müssen 
Wir leliiieii sclbstverständlicli die Anwendiing des betrichliclieii Ab- 

~c \ \ . 6 rk sc i i j f r i~ r  \~,is&n. daß diese he t r i~h l i c l i r~  ~bw~lirhc\!'cguii- 

C,"= , ,  ,,,L,,,. 

~ipporitioiiellen Ge\x~erkscliaftler sind verpflichtet. Iieute 
I .  i I r :  Jcr iveiicreii Aiiirciliicr.. 3 . i .  11% u r  c .wr l l~cn  
I : i i t c r ~ i . . r ~ u n p c ~ . n ~ ~ i ~ i ~ ~ r : e e : ,  $11 dcii t ic \ i~rh~, i i , i r~ory:~ni~. . t io t ien 
7 u r  ~ 1 e I ~ : ~ t ~ c  5ccilc~11. \\ 'cnr( d!c ccnc rh~ : l~~~ i~ i i : i~ :  Ao\!"c~r I .C!IK - ~~~~~~. ~~~~~~~~~ u~ ~~~~ 

abeeslellt wird aiif die vorliandene iinanzieile ~cisto~insfähiakcit  
de; einzelnen Gewerkschaftsoraanisationen. dann wird CS in i tdem 
\\',dsr>i..rO k 8  ~ 1 . c  ~p ro l~ l cm: . t i~~ l~  > i t h c ~ ~  l ) . , i~?r  ,":I i c'nr11:ll 11:i 
;ilicn I<r.\>,c;ii~is,ii dir. -;I i I? r . i . , i  r l ~ r  ~ c ~ < i n ! t : ~ ~  Arl>e'tcrs:h.<ii alii- 
i C I  i i n i  dic t I I I .  1 . . 1 1  e r  r l i r i - e r  rii ~~ ~~~ ~~~ - ~u~ ~ .. 
~nterstutzen.  zweitens muß die F ra r e  der Einschränkiinc. iiiid ac- 
aebenenfalls auch die Sospendieruiii jener ~i i terst i i tzungseinr ic l i -  

~ieliliclie Be~ve~ii i igen Iieute selir leicht einen selir lhartn8ckigeii 
und lanc\vierigeii Cliarnkter niinelinieii können i~rid in solchem 
Falle anch die Möniichkeit finaiiziellcr Uiitcrstiitziins für die Strei- 
kenden gegeben sein miill. 

Mit aller Entschiedenheit aber Iiaben die oppositi«i~ellen Ge- 
werkscliaftlcr niif die Durchiiihrung zetitraier Aktionen zii drän- 
gen. Oegeniiber der Notverordniina ist die Uiircliiiiliru~i~ gemein- 
sarner Kiindcebuneen und Demonstrationen von Gen,erksclinftcn 
und den polkisclic~i Organisationen der Arlieiter iind die Doicli- 
fütirulig eines befristeten (einslündigeii) Proteststreiks im zentrnlcn 
Maßstabe iind getragen uon niicn Gcwcrkscliaften und den poiiti- 
sclien Parteien der Arlieiterklasse zli forderii. Aus diesem Grunde 
muO der Druck innerlialh der ge\verkscli~itlichen ür~nii lsat ioiicn 
auf ihre Instanzen tim ein vielfaches gestciaert \verdeii. und sind 
alle Mittel der hlobilisaiion der Arbeitcr iind ihre Aiifkiäriing iiber 
die Haltung ihrer Fiilirer anzu\vcndcci. Dii: Annalime von Protest- 
telearammen von Belepsckiaftsvcrsn~nmli~~i~e~i, die Entsendiine ae- 
meinsamer Delegationen von KPII-. SPI1.- und KPD.-0.-Kollcpcii 
zu den örtliclien liist:lnzen mit der Forrlerima auf sofortiseri Zu- 

n~einsam einen Proteststrcik unter Jer ~os i i i i g  „Nieder mit der 

Notverordn«ng. nieder mit der Regierung Papen!", kurz alle er- 
deiikliclirn hlittel sind mit ganzer Kraft zu förderu und zur An- 
\vciiduog zu briiinen. 

die ~r l ie i te rk las ie  riiciit nur p ~ ~ ~ ~ g a n d i s t i s ~ l i .  sondern ;ich als un- 
mi t te lbar~  und praktische Akiiorislosiing gegenühcr der Papen- 
iiotverurdnuiis vertreten werden. Es  hat  sich heraus.restellf &aß 
cine Klariegul~g dcr mit der Auflijsung dcs Ileiclistags geschaffenen 
Citiinriori der Durchbrechiina und Mißaclitung alier der Regierung 
I'apen nicht genciimen Vcrfassiingsbcstimmungen, der Hinweis 
darüuf. dail eiii nlisemciner Proteststreik auch das Zentrum mit 
den clirisilicheii Oe~i~crkscliaften und die Nazis bei ihrcr abkehren- 
den Haliiiiig iin I<eiclistas aeceniiber der Notverordnung in eine 
sclin~ierigu Lage hrinst und auf I~rcitester Vulksstiininung basiert, 
iiberali iii den Gc\~~erkschaftsversarnmI~~np:eri bis weit in die 
Reihen der sozialdemokrntischen Arbeiter und Fnnktioiiäre größte 
O e s e i s t c ~ ~ ~ n g  auslöst. 

In den unteren Scliicliten der Gcwerkscl~aitsfunktionäre wächst 
die Erbilterung üher die Führung und briciit sich stärker die Er- 
kenntnis diircli, dnll die Iiestehende Püliriing zur Fiihrung des 
Katiipfcs aiieesickitr ihrcr katastrophalen Politik beseitigt werden 

stand lhis EII den grotcskesten Purinen. Dies abc; bringt sie in 
einen noch stärkeren Gegensatz zur Mitgliedscliaft und kräftigt die 
opiiosltionelle Stimmurig, die zu organisieren. zusammenziifassen 
iiiid Riciitilnr lind Ziel zii geben, unsere vornehmste Aufgabe ist. 
In dcni hlaiJc, wie es uns gelinpt, die organisiertcn Arbeiter in 
ciiien bewußten Gegensatz ziir Führung zu bringen, ihnen die 
eigentliche Rolle dieser Fiilirung oufzilroigen. muß von uns auch 
die Praae der besonderen Zusammcniassiin~. der Betriebsräte uiid 
Gewerkschnftsfunkti<1n8re zu eirieni besonderen organisatorischen 
Zentrum des Widcrstandcs bei striktester Ablehiiimn des RG0.- 
Kiirses und eitles Kurses auf selbst5ndige Gcwerkschaften g e  
iiommen werden. Es  zeigt sich heute mit erschreckender Deutlicki- 
keit, \veiclien katastrophalen Fehler die KPD. init der Einleihins 
ilires ultralinken Kiirses hecangen Iiat. Es besteht daher die Ge- 
fahr. dnß die \vachsende Unoositio~isstimmiine uiiter den oreani- 
sicrteii Arbeitern gcaen d&i Kurs des AUOB. keiiien fisten 

Mitrlicder der ROO. uiid die KPD.-(jenorsen kiiminern, eine rin- 
ermiidiiclie und iiie versagende Aufkiiirungsarheit leisten und so 
die Grundlagen fiir ein  wirkungsvolle^ iind aussichtsreiches Zu- 
saiiiincn\iirken allcr oppositioiieilen Kräfte in den Geiverkscliaiten 
sclinffen. 

Mitrlicder der ROO. uiid die KPD.-(jenorsen kiiminern, eine rin- 
ermiidiiclie und iiie versagende Aufkiiirungsarheit leisten und so 
dic (irundiaeen fiir ein wirkunrsvniles und aussichtsreiches Zu- 

:n Geiverkscliaiten 

U m  dje Exisfenz der Arbeifersporf - 
Das Reldiskuralorlum War 5 u & e n d - E r d l i d i d i g u n g  

H. M. Im Zusammeiihanp: mit den Aufrüstungsbestrebungeli 
der deuhclien Bonrgeoisie sind jetzt entscheidende Maßiialimen 
petrofferi worden. die in iicr Riclitring des Ihereits von dem Sozial- 
demokraten C r v e  r i n e  und dein Gcnernl ü r  o i n e r a~pla i i -  
ten staaliiciien nationaicri Spoitverhaiidcs liegen. Nrbcn der Ab- 
sich1 d1.r d~rzeiri,crn Puricrt- l<~~i~~rrrirs .  r i ~ / ~  eirrc i>olilisch<~ M~rsseri- 
basis dirrcli direklr Eiizilirü~iuhni~ urrf die. btst<,lirn$r~t~ Sport- iriid 
Wehr\u.rliütidi ro i~<.rsrhnffrrr. sind d i i w  Molirilihrrren d ~ r  nrstc 
~iilscheldende Schrift zrr <Iiw von General Sclrleiclicr uls Ergünziiiig 
flt,r K~ichs~.rl!r ul lx~l2ürtdi~t~11 Volksniili~. 

Ar11 13. Septclnbe~ 1932 hat der Reiclispräsident einen Erlaß 
heraosgcgcben. in dem es U. 3. hcilli: 

.,Die deiitsclie Jugend Ist die Zukunft unseres Volkes. Seit 
Jahren habe icti dulier mit besonderer Aiitcilnalinie alle Bestre- 
h~inscn  verfolgt. dic ihrer kärperlichen Ertüclitisiinz zaltcn. Die 
Stälilung des Körpers. die Erzieiiiiiia der Sugcrid i i i  Ordtiiinas- 
liebe iiiid Kanicradscliaft uiid zur Opfcrhercitscliafr fiir die Ge- 
amtlici t  sind Aiiigaben, zii denen der S t a a t v e r P f i i C li - 
t e t  i s t .  

Ilire Lijsuna wird in der Z u s a m m e n a r b e i t  m i t  
a l l c n  Vereinigungen v e r s c h i e d e n s t e r  A r t  er- 
folgen köntien, die schon bisher sich diese111 Werk in der deut- 
sclien Jugend gewidmet Iiaben, und denen icli fiir diese Arbeit 
danke. 

Um fiir d i e  Z u k u n f t  a l l e  K r ä f t e ,  denen die Er- 
tiiclitigunp der dciitsclieii Jiigcnd niii Herzen liegt. zu  g e m e i n -  
s a m e r  u i i d  e i r i i i e i t l i c h c r  A r b e i t  z i i s a i n n i e n -  
r u f a s s e n ,  errichte ich hiermit ein R c i c Ii s k u  r a t o  r i ii m 
i i i r  J u s e n d e r t i i c l i t i g u n g . "  

Zurn V o r s i t z e n  d e n ist bereits der Reichsinneiiministcr 
v o n  G a y  l und ziim gescliäftsfülirenden IJräsidentcn der eiieni. 
Kornninndctir des Wchrkrciskommandos Dresden. General der In-  ~ ~- ~~, - 

inriterie ;:D. v o n  ~t ii 11 n e e I .  ernaniit warden. 
~ - .  

Ueber die Art der Betätieiine und den Z~veck dieses Kurata- .. . 
riiiiiic delsli Jtc hcrci*,  r r l : ~ r i s i i ~ n  A . . s f . i l i r i i l i r ~ l > ~ ~ I i ~ ~ ~ ~ ! ~ . ~ I I g e n  .\i.i- 
.ci~l~u.~, d;c d c i ~  Ci~ar:.ki~,r Je< ;.IC!?LW L ' t l ~ c r ~ . ~ c ~ ~ ~ ~ c n ~  :,I- d ~ e  er<!c 
S t i~ i e  der  sij~i:i;lir.n Ililirarisi<runn der I ~ j c n J  ksiirizei~liricii. 



.Der Versuillcr Vertrug \~crbietet der deufschen Jugend da s  
B?fasscn mil n~iliiiirischcn Diiigun. insbesondere die Ausbildirng an  
Kricsswaifcii. Damit sind dein Gcländesvort Grenzen gezogeii. 
deren Eiriiialtuiig ziir Pflicht aller gciii;icht werden muß. Es he- 
steht uher liuiii V<,rhot, die rlerrtsche Jirperid dir dun Grrrndeigen- 
schaltr.ii eines ii~elrrhaften Mur in~s  zu przi~lipn. auf die kein iehens- 
wiiliaes Volk verzici~teii kann." 

„Der Geiändesport dient der Erziehung der deutschen Jugend 
zu welirhaften Alannern. Weiirliaftiakeit hcdciitet körperllclic iind 
geistige hlaiinlialtigkeii an  sicii und Ovferhereitscliaft für die 
Gesamtheit." 

,.Der Rildilng und Förderung dieser Eigenschaften dienen die 
einzelnen Ztveige des Geläridcsports. Sie werden bei Wandcrun- 
gcii im Gcländc iiiid in Gcländcsportschiiien (Lap-er) betrieben." 

,.In i C d C m 0 r 1 finden jäiirlicii zwei bis drei P r  ü f u n K e n 
(Mai, Aualist, Oktober) si;itt. Ein örtlicher Prüiungssausscliuß ist 
zii bilden." 

Es sollen besondere Kursc eingerichtet werden. Bereits ein- 
gcriclitcte Vcrsucliskurse hätten , . ~ u t c  Erfolge" erzielt. Ais 
L e l i  r e r werden nehen ,,geeigneten" Sportfachleuten frühere 
K e i c li s ixre ii r -  und P o l  i z C i o f f i z i e r C ciiigesfelit. Ge- 
plant ist auch die Einführung einer E i n Ii e i t s k i e l d LI n E. Die 
Lliirclifiiliruna der hcsonderen Kiii-se soli in e n g  s t e r  V e r b  i n - 
dii n g  init dem freiiviliigcn Arbeitsdienst aescheiien. um eine spä- 
tere Ilehcrfiihriine in den Arbeitsdienst zri erreichen. ~ - 

Zur Finanzierung der ranzen Aktioii sind schon 1% Millionen 
Mark im Reiciishaiisiialtsplün voracsehen 

Da nach der Aiiffassung der Krcise, die den Akteuren dieses 
Pians nalicsteiien. jäiirlich vorläiifig nur 5 0 M ) O  in dreiwöchiger 
Frist in den Svortaniagcn untergchracht werden können. wird der 
Hauptwert auf die Erfassiing riiid das Ziisamrnenarheiten der be- 
steliendcn Organisationen gelegt. Hierzii snlieii a i l e , mit Aiis- 
ii;ilime der kommunictisclien Oraanisationen, heranaezoaen werden. 

Der Z~veck ist. die Spnrtorznnisationen iintcr die Kontrolle 
der Rcicliswehrge~tcraiitit zu stellen. Die Absicht der I'apen- 
Rceierunr. eine aiißeroarinnieritnrische Massenl>asis zu scliaifen. 
ii.i;h abef iii dcr ~onseql ienz  den Faschisten ein neues hrcites 
i{ekrutierunasfeld gehen Daran ändcrt aucii die augenbliclrliciie 
Stelliingnaiirnc der t'ascliisteii nichts. die der ..Nciiarüiidung" ..MIR- 
traiien" entgegenhrin.cen. Der ,.Völkische Beobachter" vom 16. 
September 1932 kündiat schon an:  

,.Wenn sie (Pavcn und Gas.1) alaui>en, niit iiirer Neugrün- 
diing s o  etwas wie einen sportiicli konzcssioiiiertcn Wehrverbniid 
(ciwa gegen dic CA.!) aiiizielien ZLL können. s o  wird d a s  
E r  a e b ii i s s o  11 o e a 1 i v seiii. wic alles andere aiich. U-ns 
dcr'ilcrrenkiub anpackt." 

~~~~~~~. ~ ~ - ~ 

Klassenciiarakters eiidrüttic entledigt werden snlirn, wird gexcii 
die koinmunistisclien Urgaiiisationen ein verstärkter Uiitcr- 
driickiingsfeldziig mit den1 Ziel ilirci voiiständigeii Zerschlariiiig 
cingcieitet xierdcn. Es gciit dcsiinlh in icder Ueaieiiiine uni die 
Existenz der proielarisciicri Jiiaciid- uiid Sportbe\vcgiing. 

W a ~ l t u I a t l o n  der Relormlslen 
Wie die Prcsse iiiitteilt. soli \.oll dcn iii F r n ~ c  knmincriden 

Orgaiiisatiorieii rind Verhäiideii. selhstvcrstiindiicli mit Aiisniilimc der 
komin~iiiistisclieii. die jn von voriiliercin auch niisgesciinltcl waren. 
riire grriiidsötzlir.lir Zirstiriiiiriirig hereils erlnlgt sciir. Das wiirde 
die \vidcrstandsloc Eiiircilii~tig dcr SAJ.  iind der Arbeiterport-  
urgaiiisationrn in die natiotialistissli-iniiitarisrisclic Bewegung be- 
deuten. Zur Zeit licgt ailcrditigs eine offizielle Stclliingnaiime noch 
nicht vor. So  uiiaciieiieriicli wie dieser Vcrrat aii den Interessen 
der proietiirisclien Jugend und der Arbeirersportbeweg~~~lg sein 
würde, ist er jedocii iiiclit aosgcsciiinssen. i>ie Halliina der refor- 
mistischen Sportfiilirunp zii dem Plan des Generals Ciroener. die 
Bcfiirwortung iind Orxaiiisieriing des frei\viliigeri Arbcilsdienstes. 
der Abhau der Sportlerureiiren im Rahmen der ,.Eiseriicn Front". 
iiiri eiiiern ..Vcrbut dcr Orgnnisatioii auszuix~eiciien". das  alles Iäßt 
auf eine vöiligc Kilpitillafioii scliiießeii. Bcinerkensivcrt ist. da8  
in dcln Organ dcr Ze~itraikominissio~l fiir Arheiteisport und Kiirver- 
pflege. der ,.Sportpr>iitischrn Rundschau" (verant\vortlicii Fritz 
LVildiinp) bereits am 15. Aiiai~st Aiideiitiiiipen mit Ei~izciiicitcn. die 
heute diircliaefülirt \ i c rdr~i ,  aernaclit u.iirrlen. I h r  Nanie des 
G~mcral  vnti Stiiipiiagcl werde damals sclinii aenannt. Und \x~eiclic 
Sciiliißioiacrii~igcn zog die ,.Sp. R.", als ilir dicsc I'läiie hekiiirit 
waren, oiia-ohl die Spurthiirokratie immer eincr Stcliiiiianalinie aus- 
wich mit der vcrlr>aerien Erkliiriing. es sei noch nichts Endgiiltiges 
vorkiaiidcn? Sic dnciitc niclit daran, reclitzeitia die Sportleriiiassen 
zum aiillerparlamentarischen Massenkampf auizuriifen. Ihre ganze 
Sorge war, niclit ausgesclialtct zu wcrden. Ca sciirieli die „SP. U.": 

,,Will man wieder ~ i i iwn l  die Arbeiiersportheu,epirng arrs- 
schalicn, s o  wird sie sich zn a:rhreii n~issrir!" 

Nein, ihr Herren In den Bundesvorständen, die herrschende 
Klasse denkt nicht daran. Euch „auszuschalteii". Die Millionen der 
Arbeitersportier will sie ja auf dieser Basis in die nationalistisch- 
rniii t:iristiscite Bcwegiing einhcziclieni D a  y e g e ii müssen sich 
die Arbeitersuortler. die von ihrer Pühruiig an die Militars aus- 
geliefert urerden sollen. init allem Nachdruck zur Wehr setzen. 

~~ ~~ ~~~~~ 

&ich liegen aber be r e i t s  ~ c i i ~ e r i i n u e n  k i i i  SPD.- und Relclis- 
banncrfülirern vor,  die eine Begiinstiguiig und Befürwortung der 
Militarisierung der Jiigeiid hedcuteii. 

Im Organ H e  I i rn a n ii r ,  das  ..Freie Wort". welches auch 
als affizieiies Organ dcs P a r t e i  v o r s  t n n d e s d e r  SPD. gilt. 
wird in der Nr. vom 21. Aueust zur alleemeiiien Wehruflicht fOC - . 
gende Steilung bezogen: 

,,Trotz der oben gescliiiderten politischen Verhältnisse des 
Hohenzollernreiches, ja trolz grotesker Auswüchse eines über- 
steinerten Militarism~is, war  dic a i l a e m e i  n e  W e l i r -  
p f l i c i i t  vor dem Kricae v o l k s t ü m l i c h .  Stolz zeigte 
sich der junge Maiiii zu Hause in der Uniform, bei den I ädc l i en  
stach er  die anderri aus. Wie sehr die Jugend für die Uniform 
und äußeres miiitärisciics Auftreten ist, das selien wir ja heute 
deutlich . . . 

. . . Allc diese Uchcrli~pirngen spruchun m. E. für die ail- 
gemriire Wehrpflicht." 

Der Maior a. D. Mavr (SPD.) schrieb im ..Reichsbanner": 
,50000 ~erufsso ida te i i  mit Ihociiinodernem Material (auch 

Reservematerinl) und den notwendigen Versilchs- und Lehr- 
anstalten. mit Heereskoininissaren der Voiksvcrtretiinp. und ein 

. .. ...~ .. . . ~  ~~~~ ~~ ~~~ ~ ~ 

noch zu~eckinällicer als 200000 oder g;ir 300000 wie bisher nur 
rai iz  einseitig erkänzte Süidiicr, g;ir <:eiin diese noch den Rück- 
ihalt von im eioßcii uiid ganzen reiii ,.vnteriän~lischen" frei- 
williaeii Milizen iiätten." 

Gcaeiiiilier dcii Aufrüstiiiipsiieit~eI111naen der dcutsciieil 13our- 
eeoisic<ilt fiir die ~ rhe i t c rk l&se  dic alte I.osung: Di<,scm SYshm 
k ~ i r i o i  Mtrnrz rrnd lz<,inrn (ir(ischrn! Uie Arlici t~r~nr,r t ier  miissen 
iii ilicsem Gci>te einen besonri~rtvi Kanini fiir 
Seihsi2ndiekeit ilirer Orennisz 

~~ ~~ ~ ,, 

nicht leiclit seiii. Hat sich sciioii bei allen friilieren Angriffen der 
Reaktion auf die Arbcitersporthe\i.eg~~ng, die von den Reformisten 
diircligcfülirtc S p a l t  u n g iiiid die von dcr KPD. bctricbene ncue 
I s o l i a r ii 11 g zum N a c li t e i l aiisge\virkt. kann dicser Zii- 
staiid der Arl1eilersporthcweg~111a jetzt ziiiii V e r  Ii ii n g n i s wer- 
den. \Wir eriiinerri ditran. dilil CS d e ~  re inrmis t i~~l len  Sportbüro- 
krdtic aeliinaen w i r .  bei der i'räsideiiten~valii die Arbeitcrsvortier 
in die tiiiidenliiira-Froiit cinzureilieli. 11;~s gleiche gilt für deii frei- 
wiliiaen Ariicitsdiciisr. niircli die Isolioruna der re\,olutiunären 
Snortii-r i i i  seilistiindieen Oraanis;itio~ieii ist die Masse der Arbei- .~~ ~~~~ ~ ~ . . ~ ~ ~  .. 
tersoorlier dem Eiiifiuß der sozialdcmol~ratisciien Politik fast  
l ic~~nii ingslos ausgesetzt. Sail dcsiialb der entscheidende Kampf 
um die Existeiiz der Arbeirersporthe\vcauna mit Erfolg geführt 
verden, iniiß die KPD. ihre hislicrice Sportpolitik radikal ändern 
iiiirl in  der K. Ci. K u r -  n o f  d i e  W i e d e r l i e r s t e l l u n g  d e r  ~ . .  
E i n h e i t  i m  A r h c i t e r s p o r t  n e l i n i e i i .  Jede Halbheit. 
wie r .  H. in der Geii~crkscliaftsfriige, u,o es zugleich Iieißt, Arbeit 
I ri deii Geacrksciiaften u ii d S t ä r k u 11 g dcr roten Verbände, 
inuB das  5ciiicksol dcr K. Ci. nur hesc!iIeiitiigen. 

I i i  den rcfi?iiiiistisch aeieiicteii Zeiitrnlorp..iilisationen ist die 
Op,>osilioii deslinlh auf sicii s e l l i t  gcstcilt. Sie mtiß. wie bei allen 
friilicrc~i Aktioiien. enisorcciieiid der Politik der KPD.-U. der k a ~ i -  ~~~ ~~~ ~ ~~ ~ ~ 

tulicrcnden f~ i i rakra t ic 'd rn  scliärlsten K:irnpf ansagen und die 
M;irsc der Arbcitcrspoi.tler Iiicriür aeuiniicn. 117 Prolestresolutio- 
neii. iifieritliciien \Jers;ii~iiiiiiingen i~iid Ilemonstrationen müssen die 
Arhcitcrsportlcr aemcinsam acgen die Plliiie der Militaristen uiid 
Nationalisten ?,telliing inelimen. 

Der Ah\vehrkampf gegen die Militarisieriiii~ der Arheiter- 
sportheweaiing und gegen ihre natioiialislische Vcrscuci~una ist ein 
wichtiger Teil des Kampfes geaeii Rc:iktion. Fasciiismiis uiid im- 
pcriaiistische Aiifrüstiiiig. 



RGO. und An$ i fasehist isehe A k t i o n  
Gy. Liic Lleberwindiinr dcc iiltralinken Kiirses in der KPD. 

und der Koriiiritern nach den1 6. Wcltkongreß war  voii ielier des- 
halb besonders schwierig. weil in der \Veltu.irtschaitskrise die 
reformistisclieii Illusione~i in großen Teilen der Arbeiterscliait von 
selber zusamme~ibrechen müssen. Diese vorläufig erst  eiiimal rein 
negative Abkeiir vom Reformismus zeigt sicli im Zusammeii- 
sclirnelzen der sozialdeoiokraiisclien Wahlstimmen und iin An- 
schwellen der komi~iiinistiscliiii. Große Teile der Arbeiterschaft 
greileii zu dem sturnincii Protest des Stimmzettels, uin ihrer Un- 
zuiriedenlieit mit der sozialdernokratisclien Politik Ausdruck zu 
verleiiien. Die Vertreter des iiltralinken Kurses in den Instanzen 
der KPD. und der Koinintein Iiatten Gelegeiiheit. diese stummeii 
Proteste gegen den Reformismus als eine aktive Unterstützung, 
als eirie Bestätigung der ultralinken Linie für sicli zu reklamieren. 

Der Rückschlag, ausgedrückt auch wieder in Wahlresultaten, 
trat erst ein, als e s  offeiibar wurde. da8 die KPD. nicht in der Lase  
war. den Ziilauf an  passiven Protesten in eine aktive Krait zu ver- 
wandeln. die großen Kämpfe der deutschen Arbeiter um ihre wirt- 
schaftliche Existenz entscheidend zu beeiriflusscn. daß sie keine 
Massenkämpfe zur Autrechterlialtung des 1.ebensstaridards der  
Arbeiterklasse, zur \$:iedereinreiliung der Eru,crbslosen in die 
Produktioii auszulösen vermnclite. Die Lohnkämpfc des Jahres 
1931, die Lohnabbaiiwellen voni Januar 193? und Mai 1932 ent- 
tiiillten die vollkomrneiie Uiifäiiiakeit der Taktik der  offiziellen 
kommunistischen Instanzen. Und die durcli die Krise von der 
%->D.-Beeinflussung IosgelKsten Massen traten infolgedessen zu 
einem großen Teil deii Abinarscli aiich von der kommunistischen 
Fahne an, zum Teil iti die Indiliereaz, zuin Teil zu den Nazis, aiif 
jeden Fall in die Verzweiiluiie. 

Durch deii Verrat der -PD.-Führer ani 20. Juli hat sich, in 
erster Linie durch die Tutsaclie des Otfciibarwerdens der refor- 
mistischen Unzuläiiglichkeit in einer kritischen Situation, zum Teil 
aber auch durch eiiie Hericlitigung der Einlieitsfront-Taktik der 
KPD. in der letzten Zeit, ein neiier Abmarsch von SPD.-Anliän- 
eerri zum Kommunismus bei den Reiciistagswahleri vom 31. Juli 
ereeben. 

I:.; .ri h t i  den1 Kr.iliei~erlis1iii.i i n  drli iuliretideti In.;tanzen der 
KIJ1l .  L O J  h e ~  Jcr 3 . x c r n ~ . ~ ~ n  I t ~ l l ~ ~ ~ i r ~ ~ ,  d ~ e  der iiltra!lll6e Kurs 
dort i j j  311 dcu I-l~rcn er1;~11rcu I]>!, m r  ~ ~ . ~ t . ~ ~ l ~ c l ~ ,  Jxb der 511mmclI- ~ ~~ 

zuu~aclis der ÜPD. vom 31. Jiik dort wieder sclinellstens zur 
Stützung des ultraliiiken Unsinns Verwendung gefunden hat. I n  
\'ereIii niit bestilriniten orgaiiisatorisciien Mnßnalimcii und einer 
systematischen Hetzkampaane, die die Partciinitglieder von der 
Iierüliruna mit der Kritik der KPD.-0. fernhalten sollen. hat diese 
Beurteilung des \Valilresiiltats auch in großen Teilen der KI'D.- 
Mitgliedschalt, deren Kaders in der Meiirlieit noch sehr jung uiid 
ariii an politischen Erfahrungen sind, den ultralinkeri Kurs wieder 
ideolopiscli befestigt. 

Es  muO die Aufgabe der KPD.-0.-Genossen sein. in unermüd- 
licher Arbeit diese iieuen, wenn auch nicht meiir sehr tragisch zu 
iielimendeii I-lindernisse bei der Diirclisetziing einer wirklich 
leninistischen Linie fortzuräumen. Dabei müssen wir der augen- 
blicklicheii Befestinung des ultralinkeri Kurses auf dem gewerk- 
schaftliclien Gebiet die größte Hedeutiins beiriiesscn. Hier ist die 
Kerrifraae. Hier kann mnii aber aiicli;dcii Parteigenossen ain 
beste11 klarmachen, daß das mit der Ilefertiauiia der RG0.-Linie 
unvermeidliclie Versagen der l'artel'iri deii u~irtschaftliclien Ab- 
welirkäinpfen des Proletariats natiirliclierweise den nächsten Riick- 
schlag iii der Entwickiuiig des Masseneinflusser der KPD. hervor- 
ruien muß. 

Zur Befestigung der RG0.-Linie benutzen die Parteiinstanzen 
jetzt in erster Linie die Antifasctiistisclie Aktion. Die Antifascbisti- 
sche Aktion. von der Partei als ein blofles Walilmaiiöver a u f ~ e z o -  
acn, bei der Abwehr gegen den Stnatsstreicli voin 20. Juli voll- 
kommen bedeiitungslnr iind als Versager gekennzeichnet, sucilt 
nacli dcm 31. J~il i  nach Aufeabcii. Ihre wlrkliclie Aofrahe wäre nur 
in Rahmeii einer riclitiren Eiiilieitsfronttaktik der Partei tnöalich 
aeweseri iiiid hätte darin bcstaiidrn. möaliciist viele hlshcr refor- 
~ i r t i s c h  aeleitete ~rbeiteroreaiiisationen Öder breite e~itsclieidende 
Teile ihrer Mitgliedermassen in eine einlicltliche Kampifront zur Ab- 
wehr gegen den Fascliismiis zusammeiiziiiassen. rlas Ziel wäre lliir 
zu erreichen cewescn. wenn tiinii sich iinmer und immer wieder 
a;; i i e  r e f%is t i s chen  Führer iiiit Angeboteri fiir einen gemein- 
ramcn Kampf gewandt hätte. Dadurch Ihätten die von ilinen beein- 
ilußtcn Arbeiter Gelegenheit gehabt. sich davon zu überzeueen. 
daß die SPI).-iiürakratie Ikeincn einlieitlictien Kairipf gegen den 
Farchistnus will. Sie wären bereit ceworden. auch oliiie illre ~~~ ~~~ ~~~~ ~ 

I'ührer mit dcri Kommiiiiisten ziisanimei einen einheitlichen Kamuf 
zii fiiliren. Die Aritiiasctiistische Aktion Iiit eiiie solclie Massen- 

I'rotestrrkliiriirir eiriiger H~inderttausende, wie sie iiii Wahlresultat 
des 31. Juli zii filideri ist. 

Antifaschistische RGO..Melance. 
Kein Wunder. wenn die vollkominene Erfolglosigkeit der Anti- 

fascliistisclien Aktion aiif ihrem eigentlichen Gebiet die Km.-Füh- 
rer  veranlaßt, ilir Aufgaben zuzuweisen, die sie nicht erfüllen kann. 
die nur aus der Verlegenheit um die weitere Entwicklung der Be- 
wegung hervorgegangen sind. In einem Aufruf des Zentrai- 
koniitees der KPD.. der als Flugblatt zum Verfassiingstag verteilt 
wurde. Iieißt es z. B.: 

,.\Vir schlagen Euch vor, gemeinsame karnpfentschfossene 
betriebliche Einlieitskomitees. einheitliche Betriebskommlssio- 
nen zur Abwehr des Lohnraiibes, Kampf- und Streikausschüsse 
zu wählcii, um in den Betrieben die granitene Front des 
Kampies aufzurichten und auf ieden Angriff gegen unsern Lohn 
mit Streik zu antworten. 

. . . Helft uns. die Antifaschistische Aktion erfolereich in die - 

Betriebe zu tragen! 
Wir  wollen. daß die Betriebe nazirein werden. da0 der  

Werk!aschismus geschlagen uiid der Lohnraub abgewehrt 
wird .. .. -. 
Das ist der Aufruf, der sozusagen die Antifaschistische Be- 

triebswoche eingeleitet hat. Er nimmt die Pleite vom 20. Juli. 
eine Pleite nicht nur der Reiormfsten, sondern auch der KPD.. als 
eine gegebene Tatsache hin und stellt der Antifascliistischen Aktion 
neue Aufgaben auf dem Boden dieser gesehenen Tatsachen. s o  
tritt die Antifaschistische Aktion nunmehr als eiiie neiie Führerin 
der Arbeiterschait iii den wirtschaftliclien Abwehrkämpfen auf, 
neben der RGO., die ebenfalls neu aufpoliert auf den Plan tritt. 

Irn tieft 7 4  der roten „internationale“. August 1932. zieht 
Ernst Tliälmann auf seine Art die Lehren ans dem Wahlcrfolg der 
Partcl om 31. Juli; d. h. auch er baut der ulhalinken Theorie und 
Praxis daraus ein paar neue Krücken. Auch hier erhält die Anti- 
faschistisclie Aktion die Rolle eines RG0.-Ersatz zugewiesen. 
Tl~%lmann wzt:  . . . . . . . . -. . . . . .. -. . 

,.Und diese neue. diese zweite. diese höhere Etappe der 
Antifaschistisclien Aktion muß lm Zeichen der Eroberung der 
Betriebc stehen, um sie reif für den politischen Massenstreik 
zu machen. rim die ö k o ii o m i s c li e n und politischen 
Kämpfe auf breitester Msssengriindlage i n  a l l e n  P o  r m e n  
z u  e n t f a l t e n  l i n d  e r f o l g r e i c h  z u  f ü h r e n . "  
(Auszeiclinung von mir. Os.) 
In einer offiziellen Kundgebuiig des Reichskomitees der  RGG. 

nach den Wahlen lieißt es :  
,.Stärkuns und Ausbau der RGO." ., . . . Die RGO. ist es, 

die den proletarisclien Massenwiderstand gegen Lohnabbau, 
eenen den Raub der sozialen Ansnrüche der Erwerbslosen. 
l i l -  L A  n i e  I .  d c r r o  r1.e Mord~nr:l i l3~e 
der 1 1 a i . u n a l s o 7 1 ~ l i s t i ~ c l i ~ ~ ~ i  Kap~t~l iknecl i ic  iitid 5ireikhrcchcr im 
Iteir eli. in der l~rwrrki; l i ; , l i  i . ~ i A  sui de r  Sirmlielsie le urdani- 
' ,Cr, . ' '  ~ ~ ~ ~ . .  
Diese Parallele in den gesteckten Zieleii zeigt klar und deut- 

lich, daß die Aiitifascliistische Aktion zur Neubelebung der an  sich 
toten RGO. benutzt werden soll. Damit wird auch die Anti- 
fascliistisclie Aktion, das muß man den Parteigenossen recht klar 
vor Aiiaen Iiaiteii, dem politischen Tode überantwortet und e s  
wird der, Faschisten neuerdings eiii Hindernis für ihre Machtüber- 
nahnie aus dem Wege geräumt. Denn trotz aller Fehler war  die 
Aritilaschistisclie Aktion, da  sie große Massen kampfgewillter Arbei- 
ter umfaßte. immerliiii eiii solclies ernstes Hindertiis. 

Wle entsteht der pollllsche Rückhalt Iür den gewerk- 
schaitlichen Kamof? 

An dem Gedanken des Zusammenwirkens von Aiitiiaschisti- 
scher Aktion uiid RGO. ist acwiß eines richtig: Die Miiglichkeit. 
aktive Käinofe uiii die Erhaltiiiir ilirer Existenz erfolnreich zu 
iüiircn, besibt  die Arbeiterklasseheute nur bei gleichzeiiiger Auf- 
w.tri\r.iiru i;kllirip i l trer pul I \;Iicii M:i~liti,~isiiionr.n li.rie uirkl.clie 
Aiiiii~..li , I  >clie 1: i i l i i  i,iror.i der  Arliciicrk'i,\e w:tri iirierlaP'ic11 
I I r .  L ' !  f i1.r: u i l l i l l  Kiawnic. die der 
~ascli isrn& sonst einfach zerbrechen wird samt den Oraanisatio- 
nen, die sie organisieren. den Geiverkschaftcn 

Aber eine snlclie Einheitsfront niuß vor allem die Arbeiter in 
dcn freien Gewcrkscliaften erfassen. Bis heilte w a r  die KPD. 
noch nicllt irristande. iiiis zu meidcn. daß die von ihr selbst mit .~~ ~~~ ~~ ~ ~ ~ 

3UO000 mehr aescliäizte als gezählte RG(?.-~itgliedscliaft sich ver- 
mehrt hat. Aber der ADGB. hat seinen Bestand im wesentlichen 
gehalten. Die große Masse der Arbeiter ist bei ihm organisiert. 
Die Antifascliistisclie Aktion, die den Arbeitern ein politisches 
Kückerat alicii für ihre wirtscliaftiiclien Kämoie sein möclitc. muß 
dnlye; bei Strafe ihres politisclien Todes diese Arbeit erfassen. 
sie muß die Gewerkschaften erobern. Und fiir diese Erfassung 



ist die RGO. weiterhin ein Hindernis, um so  eher, als sie nicht 
mehr, wie in den letzten Moiiateii. nur so eiiie M'eiterexistenz aus 
Verlegenheit führen, sondern ausgebaiit werden soll. 

Woher nehmen die Ki'D.-Fiiiirer den Miit, anzunehmen, da8 
ein Ausbau der RGO. bei gleichbleibenden Tendenzen der  politi- 
schen Entwickiuiiz. aber unter schiechtercii niateriellen Uedingi~n- 
gen, heute möglich sein soll. iiachdem er jahrelang unter den ße- 
diiisungen besserer materieller Organisationsfähickeit der  Arbei- 
ter mißlang? Sie neliilieii diesen Glut iiiclit aus den politischen 
Tatsachen. sondern aiis der Verzweiflung in dem M'ilien. den uitra- 
litikeii Unsinn unter allen Umständen aufrecht zu erhalten, weil 
mit seiner 13eseitigung ihr politisches I'restige ebenialls beseitigt 
sein wird. 

Die RGO. als Organisation. als Streikführerin kann auch heute 
noch den Arbeitern. die an den Gewerkschaften festhalten und den 
Ausschlag in den wirtschaitiiciien iind noiitisclien Känipfeii geben. 
keine wirklichen Beweise iiirer Existenzbereciitigiing gehen und das 
Bild der koinpietteii Unfähiekeit ändern, da0 die freigewerkschaft- 
lich organisierten Arbeiter sich voii ihr machen mullteii. 

Deshalb muß die Verquickung von Antifaschistischer Aktion 
und RGO. die mageren Ansätze zur Beeiiillussuiis reformistisch 
beeinflußter Arbeiter durch die Antifaschistisclie Aktion wieder zer- 
stören. 

Diese Arbeiter sind durchaus niciit mit der reformistischen 
Cewerkschaftsfiihruiig zufrieden. Sie sind bereit. ir i  Opposition 
gegen sie zu treten. Die ßesänftigungsartikel, die man gerade 
ietzt wieder Woclie für Woche in der Gewerkschaftspresse lesen 
kann, zeigen nur zu deutlicii, daß in den Gewerkschaften lind in 
der Eisernen Front sich nach dem 20. lind 31. Jiili ein neuer breiter 
Rio aufgetan hat. der einen erheblichen Teil der Massen voii den 
reformistischen Führern trennt. Aber diese Massen bleihen an 
dem stummen Protest gegcii die reformistisclie Unfähigkeit stehen. 
Es gilt. sie zu aktiven Taten zu führen. D'ie schon angeführte 
Kundgebung der Reichsleituiig der RGO. in der „K. F." verlangt 
daher von den Mitgliedern der freien Gewerksciiaftcn als ersten 
Schritt das ßekenntnis zur O~iiosition. 

Das Bekenntnis ziir Onposition würden tausende von diesen 
Gewerkscliaftsmitsliedern iieute mit Freuden ablegen, wenn dabei 
nicht die Spaltiing der Gewerkschaften und die organisatorische 
Zuaehöri~keit  zu einer gewerkschaftlichen Splittergruppe, die sich 
als existenzunfähis erwiesen Ihat. eben ziir RGO. ini Hintergrund 
stehen würde. 

Dle Wlederaulnahme der Ausgeschlossenen. 
Die inneraewerkschaftliclie Opposition ist nur durch die un- 

bedingte Aufgabe des ~ewerkschaftliclien Spaltungskurses der 

RGO. wieder zu neuem Leben zu erwecken. Solange die KPD. 
sicli nicht grundsätzlich wieder zur organisatorischen Einheit der  
<;ewerkschaftsbewesiing bekennt, wird es ihr auch nicht gelingen. 
die einzelnen ausgescliiossenen Konimunisten so  wieder in die Ver- 
bände zurückziifülireti. daß sie als Kämpfer für die Revolution in 
ihnen wirken können. Die KIJD. gibt (siehe Dalilems Artikel im 
„Parteiarbeiter" vom Juli1 die Parole aus, die Müglichkeiten aus- 
zunützen. die in den ADGB.-Verbänden bezüglich der Wieder- 
aufnaliiiie verioreti gegangener Mitglieder neugesciiaften worden 
sind. Das ist aii und fiir sich richtig. Jeder Auscescliiossene sollte 
diese Erleichterungen aiisriützen. Aber man mtiil sicli darüber im 
Klaren sein. daß die Reforniistcn auch rnit den zuriickkehrenden 
Kommiinisten leichtes Spiel haben werden und sie, wenn sie sie 
iiherliaunt aiifiiehmen. mit Leiclitiekeit von der Miteliedsciiaft 
ideologisch isolieren kkniien durch &n Hinweis auf die Spaltungs- 
ziele der iRGO. Iinmer ers t  der Verziclit auf die RGO.-Linie wird 
die Arbeit solcher (;eiiossen ermögiiclien. 

,,Oppositioneller DMV.-KongreO'. 
Daß die mageren Ansätze innergewerkscliaftlicher Arbeit. die 

von der  KI1,D. nerierdiiigs ausgehen, immer wieder durch ultra- 
linken Unsinn durclikrciizt werden iniissen. solange die RGO. und 
das Streben nach eigenen kominunistischen Gewerkschaften be- 
stehen bleiben, zeigt auch die Beliandluiig des DM\'.-Verbandstages 
durch die KID. Hier Ihat die Partei versucht. einen Sonderkongreß 
der Opposition nebeniier demonstrativ aufzrizielien; natürlich war  
der Erfolg ein geradezu katastrophaler. Noch schlimmer als die 
Entmutigung der eigenen Atiiiänger muß die \Virkung auf die noch 
reformistisch befangenen Arbeiter sein. denen man durch die 
Sonder\~era~istal tune das niemals verleugnete Endziel der inner- 
~ewerkschaft l ichen Arbeit der heritigcii KPD., nämlich die Ge- 
werkschaiisspaituiig. noch einmal besonders klar und deutlich vor 
die Augcn rückte. 

Die KPD.-Bürokratie ist. das darf man erwarten, ietzt dabei, 
die letzte Nachlese der  ideologischen RGO.-Frucht - eine reale, 
materielle Frucht hat ja nie bestanden - iii ihre ultralinken Scheu- 
nen einzubringen. Sorgen wir dafitr. daß die Mitgliedschaft der  
KPD. imstande ist, die Partei am Zerflattcrn zu hindern. wenn die 
endgültige Desillusionienina vom ~ewerkschaitliclien Spaltunss- 
kurs eintritt, indem wir immer wieder betonen: 

Kelne wlrkliche antliaschlstlsche Elnheitslront, kelne wlrkliche 
AnHlarclilstisclie Aktlon, kein Vordringen der KPD. In den proleta- 
rischen Massenorganisitionen oline dle Beseitlzung des Spaltungs- 
kurses, die Beseitigung der RG0.-Taktik In allen proletarischen 
Massenorsanlsatloneii. 

Neben anderen 31 'Sarilbezirken a,iirde auch im Bezirk der ist: Keinen Lohnahbaii mclir. Aufforderung der Oeffentiichkeit. 
u~esisäclisisclien Textilindustrie der Lohntarif gekündigt. Die bei clcr Verliinderimg dessen mitzulielfen. Alle Textilarbeiter 
Unternelimcr fordcrn: 1. Orundsätziich die Senkunc aller Tarif- müssen sofort der Oreanisation des DTV. beitreten. Alles sehr ~ ~~ ~~ ~~ -~ ~ ~.. ~~~~~~ ~ ~~~~ ~ ~~~~~ ~ ~ ~ .. 
lohnsätze um 8 Prozent. 2. Besondere Lohnreduzierungen (Um- radikal gehalten. 
nrii~pieriingen. Positiotisänderunsenl in bestimmten Branchen und Seit dein 1. September (tarifloser Zustand) ist  die Sprache 
Indiistriczii.eiaen. S n  fordert man für  die Jute eine Senkung der der D'SV.-Bonzen eine merklich andere. Man sagt. das schlechte 
Lölinc bis 12 Prozent, fiir dic Sächs.-Thiiring. Stückiärbereicn tim Organisationsverliältnis lasse gar iiiclit die Möglichkeit zu, die 
10 Prozent. Würden die Forderungen der Unternehmer erfüllt, Frage des ernstlichen Kampfes (Streik) aufzuwerfen. Ais Unter- 
so  würde dies für einzelne Branchen bedeuten. daß neben der iaee für dlese Erklärung benutzen sie die Blödheiten de r  RGO. 
eencrelleii ßprozentieen Senkung eiiie Senkung bls zu 32 Prozent D&en gibt es soviel, d a f d e n  Betriebsfiinktionären des D I T .  ioder 
erfolgt. Die sozialdcmokratisclie Presse sowie die L)TV..Bonzen evti. vorhandene Kampfwille genommen wird. Bis ietzt haben 
iii Cliemnitz treiben ein sciiamloses Doppelspiel. Einerseits mimt zwei Funktionärsitzunren des DTV.. welche zur Lohnhew-egung 
man dcn Empörten, andererseits werden Fitigcrzcige zum direk- Steilung nahmen, stattgefunden. Es Iierrschte Depressions- 
ten Lohnahbaii reeebeii. Ihre Erkläriirie iaiitet: ..Für die west- stimmane. In  der ersten Sitzune trat ein Sozialdemokrat auf. 
sächsischen ~extiliiidustrielleii dürfte es eine Heinigkeit  sein. welcher d ie  Einheitsfront im s i n n e  der KPD.-0. propagierte. Die 
durcli iliren Reiclisverband eine Lösung zu finden, die für alle KPD.-Redner sorgten dafür, daß die durch den SPD.-Arbeiter g e  
Textilbezirke gleiclie Wettbewerbsmögliclikeiten auf lohnpolitischem schaifene Oppositionsstimiriung schnellstens verwischt wurde. und 
Gebiet bringen. Die weskächsischeri Textilindustriellen brauchten die D'1'V.-Bürokraten ein leichtes hatten, ihre Ausweichetaktik an  
niir die zeeeniiher anderen Tcxtilbezirken niedrieeren Frauenliil~nc den Mann zu hrineen. . . ~ ~ ~ ~ ~  ~ ~~~~ ~~~~~~~~~~ ~~~~~ ~ ~~~ ~ ~~~ . . ~ ~ ~  
uii  den'en?sprechenden &trag erhöhen. wogegen die anderen Am 7. September Iiaben im Säclisischen Arbeitsministerium die 
Rczirkc auf dem Gebiet der Männerlöhne einen Ausgleich schaffen ersten Schliclitunrsverhandliungen stat t~efunden. deren Verlauf er- 
könnten." Das heißt, die Mäniierlöline des westsächsischen Re- gebnislos war. Uaraiifhin haben die Gewerkschaftsführer folgende 
zirks werden zur Ausaleiclisrrundlace der anderen Rezirkc. Wenn Parole herausgegeben: ..Lieber keinen 'Tarifvertrag, als cinc Lohn- 
man in Betracht zieht. daß die Männerlöhne der pfälzischen l'extii- senkung". Echte Kapitulations-politik. Diese Parole wird in die 
indiistrie höher liegen wie in dcr wstsächsischen, so  erkennt man Betriebe hineiiigetraxen iind die Funktionäre wissen nicht. was Sie 
daran die ganze Schändlichkeit eines derartigen Vorschlages. damit anfangen sollen. Am Montag. dem 12. September finden 
Nebenbei sei bemerkt. daß die KPD.-Presse bis heute noch niclit erneute Sciiliclitungsverliandlungen statt. Mög das Ergebnis aus- 
zu diesen Dingen Stellung genommen hat. fallen wie es will. es Iäßt sich schon heute mit aller Bestimmtheit 

Niiii zum besonderen Verhalten des Textilarbeiterverbandes. Sagen, daß die DTV.-Biirokraten alles schlucken werden 
Der DTV. Cliemnitz ließ vor unselähr drei Wochen große 

Plakate an den Plakatsäulen anschlagen. welche besagen. daß die Dle Arbeli der ROO. 
Unternehmer den Tarif gekündigt haben und maßlose Fordertin- Seit Wochen ist der gesamte P r e s s e  und Parteiapparat auf 
gen erheben. An Hand von Lohniinterlagen wird aiif die Unmög- ,.Streikreifmaciiung der Betriebe" eiogcstellt. Die Konsirmvereine 
liclikeiten eines erneuten Lolinabbaus hingewiesen. Der Ausklang Limbach und Einsiedel wurden veranlaßt, Beschlüsse zu fassen, 



Allgemeine Unzufriedenlieit. Aber das Feliien jedes Kampf- 
willens. in jenen Rctriehen. wo das Orsanisationsverhältnis eini- 
eermaßen eilt ist. liezt die Rcreitscliait zum Kiiinnfen vor. alier 
nur. wenn es d1e'Ve;handsleitunc. für aeachen eraclitet. Die Aii- 
ureisungen iind Auiforderuiigen -der RGO. werden mit einem 
Lächeln qiiittiert. trotzdem sich eine verschärfte Mißstimmrins 
gegen die Organisation des DTV. bemerkbar macht. Der heson- 
der3 jetzt aktiven Arbcit der Nazizcllen stciit man im allgemeinen 
noch mißtrauisch gegenülier. Aber es mehren sich die Anzeichen, 
wo man ihnen Iiie uiid da Gehör schenkt. So  wird aus dem Be- 
trieb Samuel Esciic berichtet: Die letzte Nazi-Beiriebszellen- 
versammlung wurde von einiaen SPD.-Arbeitern besucht. Auch 
Kommunisten waren da. Einer dieser SPD.-Arbeiter (20 Jalire in 
der SPU. organisiert) erklärte: E r  uverdc sein Mitgliedsbucli zer- 
reißen und zu den Nazis eelien. Das Iiler Aufgercicliricte ist in den 
Chemnitzer Textilbetrieben sclion keine Einzelersclieinung mehr. 

Als KPD.-0. haben wir vorige Woche die Genossen. u.elclie 
in Textilbetrieben beschäftigt siiid. ziisammenberufrn Wir  be- 
schlossen, ein Flugblatt an die Textilproleten herauszugeben und 
unseren Standpunkt zii propapieren. Es ist beahsiclitigt, ein zwei- 
tes Flugblatt in gröllerer Auflage herausruaeben, wenn der Lolin- 
abbau-Schiedsspruch Tatsaclie geworden ist. 

Ortsgriippc R e  i C b e n  b a C h : In dem industrierelchen 
Arheitrccbiet Reichenbach-Mylau-Netschkau ist die Partei in nur 
vier Betrieben mit Betriebsräten vertreten. Einzelne Partci- 
genossen sind w'olil in den verschieden~ten Betrieben vertreten, 
haben aber absollit keinen Eiiifluß aiii die Kollegen. In einem 
großen Teil der Betriebe Iiat man schon wiederholt kalten Lobn- 
abbau durchgcfiihrt, oiine Widerstand der Bele~schaiten. 

Wie sieht CS in den vier von der KPD. belierrschten Betrieben 
aus? 1. Betrieb Wilt, Rotzscliau: Der kommi~nistisclie Betriebs- 
rat  Fickert unterschreibt 12 Proz. Lohiiabbau, nachdem der Unter- 
nehmer 30 Proz. gefordert hatte. Die Belegschaft nimmt es kampf- 
los an. 2. Betrieb Zimmermann, Netzsclikau. baut abteilunssmeise 
den Lohn ah. Der KPD.-Betriebsrat unternimmt zuerst nichts. 
Auf Drängen der Partei wird eine Bele~schaf tsversammlun~ ein- 
berufen, verläuft aber im Sande. 3. Betrieb Kessler: Der KPD, 

BctriebC siiid. weil iiiali gciuiu weiß, die Unorganisierteri wcrdeii 
dcii Streik vcrliiiidcrn. Dcr DTV. X\-ill iiir die iibrigeii Rctriebc ein 
absciireckendes Beispiel lriszciiicren. 4. Betrieb S~.liinidt & Jäscr  
mit rein komniunistiscliem Betriebsrat stclit der Ahbaobcwegurig 
ratlos gcgeiiiihcr. Das komiiii~n. Hctricbsratsniitglicd (eiiem. Pol- 
Leiter der KPD.) Rrinlioid 1i;it ini vorigcn Jahr die Bele~sc l i~ i i t ,  
a-elclie restlos org:iriisiert war. aiis dem Verband eebraciit. Heiitc 
maciien iliin die I<ullcgcn Iieftize Voi\vürlc dariilicr. Zur RüO. 
ist .lhsoliit kcln Vcrtraiien voriianden. 

Iii den vielen übrigen Uctrieben herrscht kcine Kampf- 
stimniung. Die SPD.-~uiiktionlirc nieineii in den tägiiclien Dis- 
kussionen, es ist bcsser einen sclilecliten Tarif als s a r  kcinen. 
Zum Streik huben wir zii wenig Organisierte. Die Verhandsleititne 
sabotiert auf der g:iiizen Linie. 

Ortsgruppe Z w i c k a u berichtet: Vom Ter t i la rhe i te~erband 
aus li;it eine Funktioniirsitzune stattgefunden. dic alier kcincrlci 
Hcsclilüsse faßte. In den Berichten der einzelnen Kolleaen kam 
zum Ausdruck, ~ l a ß  die Arbeiicr in den Textilbetriebcn selir wenir 
Nciguiig ziiin Strcik haben. Uic Hetiiehs- uiid Verbnndsversamm- 
Iiiiiaen sind irnmer schlcclit besuclit. 

Für das [iciiiet Zwicka~i-blülsen Iiot der DTV. in Jiidenhaln 
einen lieiiisticeriden Cnterlialtuiirsabend mit Tanz arranniert. auf 
dem ziir Lohnbeweguns Stclluiis genommen werden sollte und auch 
genomnien \x,urde. Cs naren  Ca. 50fl Textilnrbeilcr aiiuesend, aber 

ziesen ~iterl lal t imasahend besiclien und zu einem Kamnfaheml 
niachen. Wer nbe;niclit da war, das waren die Kommunisten 

Die RGO. hat auch von sich aus versuclit, durch \'ersami~ilun- 
peil an  die Tcxtilarhcitcr Iicranzukomnien, jedoch die Tcxtilarbeiter 
bliehcit fern. Daralifliiii Iiat dic RGO. sor .  iliecendr Versammliin- 

~ ~. 
gen var den Tcztiiiictrielien organisiert. - ~ u c h d i e s e r  Eriolg war 
gering, da  sofort die Polizei eingriff. 

Der Textilarbciterkainpf ist beendet. Die Lliile stand dabei. 
wie das Kind am Dreck. Wie es mit dem tatsäclilichen Einfluß 
der Partei gerade jetzt bestellt ist. licu.eisen die vom 15. bis 17. 
Septeniber bei der Kammgariispinnerel Stöhr & Co. in Lcipzig 
durcligcfülirten Betriebsrats-Walilen. Der Wahlkampf uivurde 
niilten iri der Lohiibewcguiig für dic u~estsäcl~slsclie Textilindustrie 
ecfiilirt. Von der Partci wurde mit den stärksten Methoden ee- 
nrheitet. Iii dmi Betriebsrat ivrrrden 12 Arhciirr~:ertretrr sewdhlt. 
Drivori erhiellcri die Geiverkschaftslisie 9 Mitglieder, die RGO: 
Liste 3 Milglirder. Geceniiber dcr letzten Wahl im April 1931 
hat die RGO. 25 Prozerrl ihrer Stlmrnrn v~r loren .  Damals erhiel- 
ten von 13 Vertretern die Gen~erkschaftsliste 9 und die RGO. 4. 
Selbst wenn man iii licclinring stclit. da13 die Belegschaft verrin- 
gert wurde lind unliehsame Elemente niisnesciilossen wurden. so  
hlcibt doch die Tatsaclie zu vcrzeiclinen, da8 der Einfluß im Ganzen 
zuriickgegangen Ist. Wcnn nämlicli die Bebaiiptunsen der Partei 
riclitig wären. daß der Tcxtilnrbeiter-Loliiikampf mit einer frei- 
ivilliaen Vereinbarung abschließen konnte. u r e  i 1 die RGO. die 
treibende Kraft in diesem Kampfe Kewesen sei. daiin miißte sich 
das gerade bei den Bctrlcbsrats~vahlen In diesem Loiinkampf f ü r  
die RGO. aiiswirken. Das gerade Gegenteil ist aber der  Fall. 

HP.-0.-ILIs*en I m  s t L d i s l b d i e n  
Oemelndewahlhampl 

Dic rlrci siiclirisclieii Rciirl<c Iialicn hc~cliiosscii, sich niit selb- 
ständigen Listen an! diesjiilirigen Gemeiiidc~~~;ililkonipi zii betci- 
ligen, wie bereits im lahrc  1929. In Leipzig hat die engere Be- 
zirksleitrine Steliuiie ecnommen und ubiecii Hescliliiß eefaßt. Eine 
Sitzung dc; 0rtslcii;it~g init ~iinktionäre" hat mit 31 gegen 7 Stim- 
men die Teilnahme mit selhsliindiaen Listen auch in Leipzig be- 
%liio\*~.n. 3t.iil:cheiid 1 . r  u c,c~i i l ~ ~ c h l i l  1 i.1 in crurer 1.iiiic der 
Iic!;ki:.'l dcr I3..~ici I,! dcn ~ I i r . ~ , ~ n k c n  Kur> in dcti f : c t n c : ~ ~ d e p ~ r i ~ -  
C .  Piir (lic (icin<ir..icn i I  Icn \ i $ i i l  J c  1\>1:1ii ii1ir.n Jcc ZK. dcr 
KPD. nach wie vor mallaclicnd 

Nach den Riclitllnien der KPD. für die Gemeindepolitik dürfen 
auf Grund der Beschliise des XII. Parteitages die kommunisti- 
schen Getneindevcrtreter auch bei einer kommunistlscli-sozial- 
demokra<sclien Mehrheit niclit für einen So~ialdemokraten stim- 
men. Die Richtlinien des ZK. bestimmen hieriiber: 

..In allen Fällen der Besetzung der Präsidien, der Gemeinde- 
vertrehinaeii und Stndtvernrdnetenversammlunaen. der Mngist- 
rate und Clemeiiidevorstände treten die Kommiinisten mit selb- 
ständiaen Kandidaten auf. die sie gegenühcr allen anderen Par-  
teien (einschl. der SPD.) durchzusetzen versuchen . . . 

Für die Wahl von Bürgermeistern, Stadträten. Beiaeord- 
neten, Gemeindevorsteliern usw. mmüssen die kommunistischen 
Fraktionen jeweils eigene Vorschläge aufstellen . . . 



lnfolge des Verwachsens der SPD. mit dem kapitalistischen Schreiben an die KPD. ein gemeinsames Ziisammengehen auf der 
Staatsapparat. das sich in steigendem Maße auch in allen größe- Grundlage der Liquidierung des ultraiinken Kurses in den G e  
ren Kommunalverwaltungen voiizieht, ist unter eingehender wii- meindepariamenten vorschlagen. Da aber eine Revidieruns des 
tischer Begründung, bei Klarsteiiung der Rolle der SPD., d i e  Kurses und des innerparteiiiciien Regimes fetzt nicht zu erwarten 
W a h i s o z i a i d e m o k r a t i s C h e r  K a n d i d a t e n a b  - ist, muß sich die KPD.-0. auf die Aiifsteilung selbständiger Listen 
z u  l e h n e n." einstellen. in den Ortsgruppen West-Sachsens haben die Genossen 

ebenfalls alle Vorbereitungen ziir selbständigen Teilnahme an der 
In den wird weiter daß ,flicht nur jUr Wahl bereits getroffen. Auch unsere Chemnitzer Genossen haben 

olle bürgerlichen. sondern auch fiir sozialdemokratische Jugend- in  diesem Jahre beschiosseR sich mit Liste zu 
organisalionen*' alle Zuschüsse. Spiel~iütze. Jugendheime zu ver- Der Wailikampf wird an unsere Genossen die höch- 
weigern sind, selbst wenn dadurch kommunistische Forderungen zu sten Anforderungen steilen. Wir sind gewiß, daß Ge,,,,ssen 
Fall kommen. auch vor diesen Schwierigkeiten nicht zuriickschrecken, sondern 

Die KPD.-G. wird auch bei den diesmaligen Wahlen in einem sich mit voller Hingabe in den Dienst unserer Saciie stellen werden 

Aus den Organisat ionen 
Berlln -6randenbur9 

Brandler spricht vor über 500 in Neukolln. 
Noch vor Jahresfrist, am 26. August 1931, hatte es die Partei- 

ieitung der KPD. vermhiht, die Versammlung in den „Hohen- 
staufensälen" zu sprengen. Jetzt. am 13. September. war ihr das 
nicht mehr möglich. Die ca. 150 erschienenen. meist jüngeren 
Parteimitgüeder. bewahrten bei den packenden Ausführungen des 
Gen Brandier über die augenblickliche Lage mustergültige Auf- 
merksamkeit. Erst bei der Kritik der Partei in ihrem Verhalten 
und Versagen gegenüber der entscheidungsvolien Situation kamen 
Zwischenrufe. Die treffliche Erledimng der vorgebrachten Ein- 
wände setzte ihre Urheber immer wieder in verbluffte Sprach- 
losigkeit. Nach Schluß des Referates traute sich keiner von der 
angebotenen halbstündigen Redezeit Gebrauch zu machen. Erst 
nachdem der ehemalige Minderheitler Max Köhler seine SAP.- 
Theorien unter dem stürmischen Widerspruch der aanzen Ver- 
sammlung vertreten hatte. w-agte sich schüciitern ein KPD.-Genosse 
zum Wort. Von vornherein entschuldigte er  die Schwäche seiner 
Argumente mit seiner. erst einjährigen Mitgliedschaft in der Partei. 
Noch zwei weitere Genossen versiichten mit den unzulänglichsten 
Mitteln eine noch unzulänglichere Politik zu verteidigen. Von den 
großen Strategen, die in den Parteiveranstaltunsen die „Renega- 
ten" immer gleich schockweise auffressen, hatte keiner gewagt, 
dem Gen. Brandler entgegenzutreten. Feige ließen sie ihre An- 
hänger im Stich. Zeit genug hatten sie gehabt. denn an dem 
Abend hatte die große Partei in ganz Berlin nicht eine einzige 
öffentliche Versammlung vorbereitet. Wenn auch Verneinendes 
bei den Ausführungen der Partefmitglieder überwog, so kam doch 
trotz allem ihr Verlangen nach der Hersteiliing der Einheit zum 
Ausdruck. Etwas ungelenkig in der Form. aber in der Sache 
wirksam, betonte das besonders die Genossin Geetze (Syndik.) 

Als die Versammlung nach dem siebenten Diskussionsredner 
einen Antrag auf Schluß der Mskussion mit großer Mehrheit an- 
nahm und Gen Brandler zum Schiußwort kommen sollte. be- 
sannen sich einige Parteimitglieder auf ihre alte Sprensungs- 
sirategie und forderten zum Fortgehen auf: ca. 100 gingen mit. 
Alle übrigen blieben diszipliniert bis zum Schluß. 

Der volle Erfolg. den unc diese \'eraiisialmng ctnaehrachr. war 
das Ergebnis einer giiien planmäOigen Vorarbeit. 70 (icnnssen 
u.aren nm Sonni3z vorher zur Piiiehiatn'ert~iii~nn nnzmrcten. Die ~~~-~~ ~~~~ ~ ~ 

Neuköllner ~ r u o o e  hatte außerdem durch Einladungen an Sym- 
pathisierende, diiich Belegen der Hauptverkehrspunkte mit Hand- 
zetteiii Mustergültiges geleistet. Wir werden den Erfolg aus- 
nutzen zur weiteren Stärkung der proletarischen Abwehrfront. 

D i e  A n g s t  d e r  L i n i e  zeigtesich w i d e r  auf einem Aus- 
spracheabmd in Reinickendorf. Eine Anzahl %PD.-Genossen 
konnte wegen elgner Parteiveranstaltung nicht erscheinen. Die 
KPD.-Zelienlejtung erschien, aber nur um zu ,,erklären". da0 sie 
sich nicht von uns „zersetzen lassen wolle". Dann ging sie in 
dem Bemßtsein ihrer Ohnmacht - uns zu ersetzen - unter den 
üblichen Phrasen davon. 

N l e d e r r h e i n  
Die B.-L. Niederrhein hat das Wirtschaftsprosramm der Papen- 

Regierung zum Ausgangspunkt einer besonderen Kampagne im 
Bezirk gemacht. Im allgemeinen ist das interesse an politischen 
Fragen nach den Wahlen außerordentlich zurückgegangen. Auch 
politisch und gewerkschaftlich aktive Elemente zeigen Müdigkeits- 
erscheinungen. Nirgends zeigten sich besondere Anstrengilngen, 
gegen den Burgfrieden aufzutreten. Starke Müdigkeitserscheinun- 
gen zeigen sich bei den Arbeiterschichten, die als Sympathisierende 
der KPD. anzusprechen sind. Aus L a  n g e n i e i d wird herich- 
tet, daß frühere Kampibund-Mitglieder sich völlig gleiciigüitig 
gegenüber den letzten Ereignissen verhalten. 

Die Partei macht wieder einen Rückfall in den ultralinken Kurs 
durch. Sie versucht in den meisten Orten die angebahnte Zusam- 
menarbeit unserer Genossen beim Aufbau der Seibstschiitzforma- 
tionen zu zerstören. Es gelingt der Bürokratie aber nicht mehr. 
die Mfteiieder eeeen uns aufzuuutschen. Die Parteimitglieder . 
reagieren auf diese Anariffe mit Passivität. In L a n g e n  f e i d . 
wo-wir in der örtlichen Leitung der Antiiasch,istischen Aktion mit 
zwei KPD.-0.-Genossen und drei KPD.-Genossen zusammenarbei- 
ten, fehlten auf der ersten Sitzung zwei KPD.-. in der meitcn ein 
KPn.-Genosse. Aneesichts dieses Versaeens der KPD. suchen ... -. -~~~ -.-- 
die ~ohlfahrts-Ü"t&ütz"ngsempfänger durch Siedlungs-Experi- 
mente auf individuelle Art einen Ausweg aus dem Elend. Wenn 
man mit diesen Leuten politisch diskutiert. hört man sehr häufig 
die Redensart: „Es gibt nie mehr was in Deutschland". 

Auch in K ö I n  versucht die KPD.-Bürokratie. das mit un- 
seren Genossen aufeezoeene Einheitsfrontkomitee zu sprengen. 
Das gelinst aber immer kl iwerer .  In einer vorbmeitenden Ver- 
sammiiing gelang es unserm Genossen Molz auf seiner Resolu- 
tion 21 Stimmen gegen 26 Stimmen für die Partei-Resolution auf- 
ziihrineen Das zeiet. daß auch in Köln der Enfluß unserer - ~ ~ - ~ ~ ~ u ~ ~ ~ ~  - ~ 

Gruppe stärker und der Druck der KPD.-Biirokratie schwäclier 
geworden ist. Der Parteivertreter arbeitete mit dem gröbsten G e  
schütz. sprach von Disziplinbruch der Genossen, es niitzte aiies 
nichts. Durcii diese Sabotage sind allerdings die schwaciien An- 
sätze der Einheitsfront vorerst wieder zerschiaaen. ~~~~~~ - ~ -  - 

lm ~ n t e r b e z i r k  H a g e n setzt sich uniere Gruppe immer 
mehr durch. Zu dem Einheitskongreß der Partei in Düsseldorf 
konnten wir aus verschiedenen Orten Delegierte durchsetzen. Auf 
dem A m s t e r ~ d a m e r  A n t i k r i e g s k o n g r e ß  waren aus 
dem Iinterbezirk Hacen zwei Genossen unserer Gruoue von ihren ~~ ~ ~~~ - ~ ~ 

Organisationen reso,-~etrieben delegiert. Unsere Giuppe hat in 
Geielsberg, Hagen,Schweim, Haspe, Dahi und lserlohn öffentliche 
Versammlungen durchgesetzt, die vom Kartell Hagen zentral vor- 
bereitet uwrden. In den Versammlungen haben unsere Genossen 
Gustav Soorkert. Betriebsrat-Mitciied und A. W. Kiais. Delegierte 
des ~ntifasciiistkchen Kartells Ünd der Marxistischen Arbeits- 
gemeinschaft, Bericht erstattet Das Antifaschistische Kartcii 
arbeitet auf der Grundlage folgenden Manifctes mit den Geistes- 
arbeitern zusammen: 

.,Wir begrüßen die erfolgte Organislerung der Geistesarbef- 
ter der Stadt und Umgegend Hagens in einem Linkskarteil und 
erklären uns bereit. dem Linkskarteil der Geistesarbeiter in sei- 
nem schwferigen Aufhau und Aufrüttliinssarbeiten nach Kräften 
beizustehen. Wir uiiterstiitzen die vom Linkskartell aiifgesteli- 
ten vier Porderuneen: ~~ ~ 

1. Kampf gegen die politische Entrechtung breiter Volkskreise 
durch die Reaktion und den Paschismus. 

2. Kamuf ceeen das eeistiae Muckertum in allen Kultur- und . - 
~esekes-friaen. 

3. Kampf gegen jede imperialistische Aufrüstung und Kriegs- 
hetze. 

4. Kampf für den Fortschritt auf jedem Gebiete zum Wohle der 
Menschheit und erklären 

daß wir für diese Forderungen mitkämpfen werden. 
Wir ergreifen die uns von den Inteilektueilen gereichte 

Bruderiiand zum eemeinsamen Kamufe. 
Das ~ i n k s k a c t k  dagegen versichert den Arbeitern in aller 

Oeffentiichkeit sich einzureihen in den Kampf gegen den Kapi- 
talismus. daß sie nicht kommen als Fiiiirer, sondern als Mit- 
streiter. 

Die Geistesarbeiter werden sich vor allen Dingen einsetzen 
für eine wirkliche Einheitsfront des Proletariats. die nach ihrer 
Meinung gebildet werden muß entspreciiend der politischen 
Notwerrdigkeit der scliaffenden Klasse und nur gehildet werden 
kann aiif iiberparteiliclier Orundiage. 

Wir werden uns an jeder Eiiilieitsfrontaktion des Proletariats 
beteiligen. 



E s  droht die politische Entrechtung. im nlntersrunde lauert 
die mordgierige Bestie des Krieges. Der Fortschritt darf nicht 
untergehen. es darf nicht die Menschheit in Barbarei versinken. 
Den einzigen Ausweg kann nur das Proletariat beschreiten, es 
ist der Weg vom Kapitalismus zum Sozialismus. 

Gehen wir diesen Weg gemeinsam. 
Es lebe der Fortschritt der Menschheit, trotz alledem!" 

Ueber die Gewerkschaftsarbeit unserer Genossen informiert 
folgende E n t s c h i i e D u n g :  

„Die Mitgliederversammiung des Gesamtverbandes der Arbeit- 
nehmer der öffentiiciien Betriebe und des Personen- und Waren- 
Verkehrs, Ortsgruppe Hagen, Sektion Straßenbahn. nahm am 7. 
Se  p t e m b e r  1932 einen Vortrag des Kollegen Bezirksielter 
Robert D a  u m . Essen. entgegen über die Aufgaben der Gewerk- 
schaften in der heutigen Krise und nahm Steilung zu der von der 
Reichsregierung beabsichtigten erneuten Schmälerung des Ein- 
kommens der werktätigen Bevölkerung. 

Die Mitglieder bezeichnen die Mallnahmen der Regierung als 
einen weiteren Versucii in sesteiserter Form, der Arbeiterklasse 
die ganzen Lasten der Wirtschaftskrise aufzubürden, an  deren Aus- 
briicii sie wirklich nicht mitsciiuldig ist. Auf Kosten der Arbeiter- 
klasse, dadurcli daß der Tariflohn bis an die Grenze des ,.Existenz- 
minlmums" unterschritten werden k a n n  , sollen die bankrotten 
Betriebe saniert werden. deren Besitzer in Zeiten der Konjunktur 
selbstverständlich nie daran gedacht haben. die Arbeiter auch am 
Profit ieil~eiinirn E.. ia,ren. lm (jrgenicil. wenn d.e Arhciterjcii~fi 
vercuchtc. sich iiöl.ere Liihne zu erkämpicn. reizten sie 5ofort 311~s 
I n  t l+~wiuunr diir;h Zwsnu i~ch l r J s s~ ru ;h  d ~ s  i.onnn:\e~ii .iiif ... ~ ~ - ,  - 
Jahre Iiinaus festzuiegen.$ie auch~damais  der Staat  stets den 
Wünschen des Unternehmertums Rechnung trug, so ist die heutige 
Ke~:srurig i i  no:h siarherem hlaße hereit. d ~ e  i~iirelanCcn \\'iinsclie 
der rrgsten Scliarinid:l~erIiimr zii erfuilen. I?, i,i eine enipi.rende 
t d'i Arlie rcriciiafi. uciili dieser AnKriif 2iii ihre . " ... 
Rechte, zur Durchbrechung des' Tariflohns. zur ~uf iockerung iind 
damit zur vollständigen Zerschlagung der Tarifverträge. zur voil- 
st;,ndigin Ke.liri~~~m.irhunrc der Ari,eiterschait, m l dem Mantel 
der Arbeiisioseiiliilii urnkiridet wird. In \\'irkliciikdii handelt e s  
s;:h eine L ~ O U I U L ' ~ X C  S~.l>\.r.nlinu An die Industrie. die diircii die - ~~ 

Schuld ihrer eigenen ..~üiire?' in ihren Bankrott hineingetrieben 
wurde Daß darum unser an sich schon so erbärmlicher Lohn noch 
mehr gekürzt werden muD und hunderte von Millionen Steuergelder 
dafür verschenkt werden sollen, d a  g e g e n p r o t e s t i C r e n 
w i r  m i t  a l l e r  S c h ä r f e .  

Nun ist genug des Lohnabbaues. Wir fordern die Arbeiter- 
schaft in allen Organisationen. in allen Werkstätten und Betrieben 
aiil. giei:li ~ n s  d ~ e  Stimme des i'roie\ics zu erlir.hen. \Yir durfen 
n cht menr wie i,.sher u~iJersprii~lisios d~ ldcn .  dkLi unsere Panilien 
irnmpr rieter .n, P l c d  iiin:inec\iiiii~n \verden. F!.; rr.n¿nt 1iir1.r 

~ ~~~. ~~~ 

allein wenn wir nur die Soitzenführer der ~ e w e r k s c h a f t e n ~ f ü r  uns 
p&teStie;en lassen. Wir selber müssen es schon tun. 

Enlfesselirng einer breiten Protestbewegirng arrs den Betrieben 
herarrs ist der ersle Schriif zur Organisierune des Widerstnndes. 

Solange die Arbeitersciiaft noch nicht einmal protestiert. wenn 
ihr wieder einmal das Einkommen gekürzt werden soll. solange 
wird sie auch niciit bereit sein zu kämpfen. Denn daß der Wider- 
stand nicht beim Protest steilen bleiben darf, ist jedermann klar. 

Wir fordern darum die sofortige Einherufirng einer Betriebs- 
riilevollversummlu~zg zunüchsf fiir das Hugener, Schwelmer find 
Sarrerlünder Wirtschaftsgrbiel. 

Diese Konferenz hat zur Lage Stelliing zu nehmen und geeig- 
nete Maßnahmen zu beschließen. Wir sind uns dabei darüber 
klar, daß  diese Bewegung niclit auf unser Gebiet beschränkt biei- 
ben darf. Aber es ist besser in einem verhältnismäßig kleinen 
B n i r k  mit einer notwendiscn Sache anzufangen, als übcrliaupt 
nicht zu begilinen. Zeit ist wahrlicii niclit mehr zu verlieren. 

Wir beauitragen darum unseren Betriebsrat. in dieser Frage 
die Initiative zu  ergreifen i~iid fordern die Funktionäre der Arbeiter- 
bewegung in den Betrieben auf. im ähnlichen Sinne wie wir Steilung 
zu neiinien. Eiitscliließuncen an die Adresse der Papenreaierung 
anzunehmen. diesellien an die A~iieiterzeitungeii und an solche, 
weiche der Arbeiterbewegung nahe stehen, zur Veröiieniiicliung 
einzusenden und cbenfaiis im zustimmenden Falle ihre Antwort 
an die Adressc dcs Kollegen Gurtav S p o r  k e r t in Hagen, 
Wehringhauser StraRe 81. Betriebsratsmitgiied der Hagener 
Straßenhahn. zu senden." 

Aus \' i e r s C n berichten unsere Genossen über scharfe Zu- 
sammenstöße mit der RGO. Die Linie und die RGO. vcriiandclte 
bei den ..Arheitsdienst\viliisen" mit den Nazis und noiim eitles der 
übelsten Elemente der Nazis in die RGO. aui. Die jungen Arbeiter 
Iiaben seiir sciinell das l'liealer erkannt und die RGO. miillte auf 
ilmxveeen ciiie Erkiärune in der bürecrlichen Presse loslassen. - ~ ~ u - ~ ~  

Im OroRen lind Oanzen diskiitieren iiiiiere Genossen ieizt außer- 
ordentiicii eiirig mit Aulleastehenden. in einer Eru-erhsloien- 
versammlunx der Mitglieder des DMV. konnten iinscrc Genossen 

unseren Standpunkt verfechten, sie fanden restlosen Beifall. Der 
Antif-ischlsiische Kampfhiind exiviert nur nocii dem Namen nazh. 
I)as iiberparieiiclie f3niietrkarreli gibt d i c  ,.Einheltsbanner" de-  
dr.ickr Iieriui. 'i'rorz aller Sahoiiec der >PI).- und KPi>.-Ruro- 
kratie setzen wir uns durch. 

In der U e z i r k s i C i I u n K s s i t z LI n init den C.-B.-l.ciiern. 
die am \,eraanarncn Samr i i a  staitfand. herrr-iiie ein gJier Geist. 
Unccre Genossen sind utarali w i d e r  iiar). aktiv. Im C. B. 
H a g e n  arbelten unsere Getfossen an der Einberufung eines pe- 
werkschaftlichen BetrlebsrateKongresses mit steigendem Erfolg. 
Auch in den anderen U.-Bezirken soll die Kampagne dafür auf- 
genommen werden. Eine D M V . - V e r s a m m l u n g  in D ü s s e i -  
d o r f nahm eine von uns eineebrachte EntschiieDune e e  e e  n 
P r e s s e v e r b o t e  und s o h d e r ~ e r i c h t e  an .-- ~as'eibe 
gelang auch in einer D ü s s e l d o r f e r  B u c h d r u c k e r -  
V e r  s a m m i u n g. ü e r  Einheitskongreß der KPD. am letzten 
Sonntag war ein reines Theater. 

EiaaeblrQe - V a g d l a n d  
Der Burgfrieden wurde von allen Parteien gehalten. Dle Mit- 

glieder waren lm Uroßen und Ganzen zufrieden. Der Drang zu 
politischer Aktion ist nirgends stark. Daran ändern auch die 
Schlagzeilen im ..KBmpler" nichk. Der am 4. September durch- 
geführte J u g e n d  t a K der K. J. wies eine sehr schwache Betei- 
ligung auf und verlief wegen des Demonstrationsverbots in der 
Oeffentlichkcit schier unbemerkt. 

Die A n t i f a s c h i s t i s c h e  A k t i o n  lebt im Bezirk und 
in C h e m n i t z - S t a d t nur in der KPD. und beschränkt sich 
im Wesentlichen auf den Funktionärstab und die Schlagzeilen in 
der Presse. S P D . - A r b e i t e r ,  R e i c h s b a n n e r - M i t g l i e -  
d e r  und andere Arbeiter sind gänzlich unbeteiligt. Es  herrscht 
starke Passivität. Aber eine Fluclit aus den Parteien ist weder 
bei der SPD. noch in der KPD. festzustellen. 

Eine E i n h e i t s f r o u t b e w e g u n g ,  geführt vom 
S p o r  j k a r  t e l i S c h ö n  a u  . endete vollkommen negativ. ob- 
gleich in der Sportversammlung ein einstimmiger Beschluß zur 
Weiterführung der Aktion angenommen wurde. Die SPD. sabo- 
tierte die Aktion noch offener wie früher. Trotz aiier Enttäu- 
sciiungen der SPD.-Mitglieder über den 20. Juli sind die Punktio- 
näre noch fest in der Hand der Bürokratie. Der neue Sozialisie- 
rungsschwindel erweckt zwar keine Begeisterung. aber führt zu 
einer gewissen Geschäftigkeit. Die KPD. nährt sich von dem ver- 
meintliclien groOen Wahlerfolg. bringt aber nicht die geringste 
Airtion zustande. Die Organisationen bleiben äi~ßerlicli intakt  Im 
Bewußtsein der Massen sciiwindet aber immer mehr das Vertrauen 
zu iiiren Organlsationen. Das ist ein stiller. ailmähiicher Prozeß. 

Am 13. Novcmber finden in S a c h s e n  d i e  G e m e i n d e -  
w a h l e n  statt. Wir  werden überall. wo wir Positionen in den 
Gemeinden haben der KPD. die Aufstellung einer gemeinsamen 
Liste anbieten. Allerdings müssen wir die Bedingung auf Liqui- 
dierung des uitraiinken Kurses in der Gemeindepoiitik steilen. 
Angesichts des starken Wachstums der Nazis in unserem Bezirk 
würde das Beibehalten des ultralinken Kurses in der Kommunsl- 
Politik die Auslieferung von hunderten von Gemeinden an die Nazis 
bedeuten. Wo die Partei auf unsere Forderungen nicht eingeht 
und wir lokale Stützpunkte haben, werden wir mit eigenen Listen 
in den Wahlkampf Gellen. 

In der KPD. verschärft sich der Kiiquenkampf. In 
Z w i c k a  u wurde der bislierige sächsische Landtagsabgeordnete 
R. Sciiubert xezwungen. sein Landtaasmandat niedcrzuiegen. In 
P I  a u e n uwrdc der KPD.-Seirretär Verner abberuien und durch 
den Reichstagsabgeordneten Jahnke ersetzt. Verner Iiattc in 
Piauen mit SAP., SPD. und ADGB. iiber Pinhcitsfront verhan- 
delt und das wurde ilim als Brandierpoiitik angerechnet. Auch in 
M e r  a n  e sind starke Kiiquenkämpfe. Die jiingerc Gruppe ver- 
sucht die älteren auf der Kandidateniiste für die Stadtverordneten- 
wahl zii verdrängen. In R e i c h e n  b a C li hat der Kampf tim die 
Kandidateniiste der Stadtverordnetenwahi damit geendet, daß die 
übelsten Elemente in der Partei sich als Kandidaten durchgesetzt 
haben. Die alten KPD.-Uenosseii sind iii großer Empörung. es ist 
möglich, duß iii Reiclienbach eine KPD.-0.-I.iste zustande kommt, 
auf der ehemaiigc Stadtverordnete der KPD. kandidieren. 

Während die SPD. und Ki'D. niciits tun, sind die Nazis äußerst 
aktiv. Sie haben wäiirend des Burgfriedens allein in Z W I C k a u 
10 Schuiiinask~irse durcligeführt. darunter eincn Kursus iiber 
Arhcitsdienstpfiicht mit 200 Teilnehmern. 

Von der SAP. ist zu meiden daß immer mehr zur SPD. ab- 
wandern. In Zwickau bleibt aber ein Stamm brauchbarer Proleten. 
Es gelingt imiiier mehr. mit diescn übrig gebliebenen ehrliciien 
Arheitcr-Elementen iusammenzuirheiten. n ie  Genosscn der SAP. 
stoßen sich fast  nur noch an unserer orgaiiisatnrischen Scliwäclie. 
Wir werden durcii zälic und ausdauernde A9c i t  sicherlicli den 
besten Teil dicser Genossen noch fü r  uns gewinnen. 

Verantworti.: August Tiiallteiiner. Verlag: Junius-Verlag (HE ,inr. Rrandler). Druck: Pflaume h Roth. sämtlich in Berlin. 
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Dle 

Der geschichtliche Augenblick weist der deutschen Arbeiter- 
klasse die Pflicht zu, den Kampf gegen die Papen-Regierung. die 
Regierung der junkerlich-monarchistischen Reaktion. und gegen 
ihr Programm, das Programm der imperialistischen Kriegs- 
vorbereitung nach außen und des Lohnabbaus. der Zerschlagung 
der Rechte der Gewerkschaften, der Bedrohung ihrer Existenz, 
der Zertrümmerung der Sozialpolitik im Innern, aufzunehmen. Da- 
mit die Arbeiterklasse diesen Kampf entschlossen und zielkiar 
führen kann, muß sie sich ein klares Bild der gegenwärtigen wirt- 
schaitiichen und politischen Lage machen. Sie darf nicht auf die 
Reklame hereinfallen, die heute sowohl von der Regierung selbst 
als auch von der liberalen bürgerlichen Presse für das Papen- 
Programm gemacht wird. Die liberalen oder bürgerlichen Illusio- 
nen über die Papen-Politik finden ihren Widerhall auch in den 
Spalten der sozialdemokratischen Presse. Der große Reklame- 
schlager der Papen-Regierung ist, daß ihr Lohnabbauprogramm 
eine .,Wiederankurbelunp der Wirtschaft". einen Koniunktur- 
aufschwung in kürzester Zeit bedeute. Die neue große Illusion 
der liberalen Spießbürger ist. daß die Papen-Regierung, die iunker- 
lich-monarchistische Reaktion schon die Errichtung einer Hitler- 
Diktatur verhindern würde, ja daß dank Hindenburg und Papen 
nunmehr endgültig und unwiderruilich der Abstieg der Nazis be- 
gonnen habe. 

5 .  
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Die Papen-Regierung tritt sehr forsch auf. Aber der iunker- 
liche Schneid, der sich geschützt durch eine in Deutschland seit 
Jahrzehnten beispiellose Unterdrückung der Pressefreiheit aus- 
tobt, kann die innere Sciiwäche der Papen-Regierung nur schlecht 
verbergen. Die Durchführung der Papen-Politik wirkt sich ein- 
mal aus in einer Verschärfung der Gegensätze u n t e r  den kapi- 
talistischen Gruppen. die hinter ihr stehen, zum anderen gerät die 
Bourgeoisie, je forscher und schneidiger, je brutaler und rück- 
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sichtsloser der Angriff gegen die Arbeiter und ihre Rechte voran- 
getragen wird, in eine Lage, w o  die Mittel. die ihr die Papen- 
Regierung zum Angriff auf die Arbeiter zur Verfügung steilen 
kann, nicht ausreichen, um die Bedürfnisse der Ausbeuter zu be- 
friedigen. Die Ursachen. die in der deutschen Bourgeoisie das 
Streben nach der faschistischen Diktatur erzeugt und den Auf- 
schwung der faschistischen Massenbewegung bewirkt haben, wlr- 
ken weiter fort  sie werden durch die Politik Papens nicht be- 

seitigt, sondern a U f d i e D a  U e r nur verstärkt werden. Dem 
vriderspricht nicht, daß die große Bourgeoisie Papen heute eine 
Chance gibt und daß der Aufschwung der faschistischen Massen- 
bewenung im Augenblick ins Stocken geraten ist. ja da0 sich unter 
den Anhängern der Nationalsozialisten eine gewisse Enttäuschung 
bemerkbar macht. Die Arbeiter haben keine Ursache. mit der 
sozialdemokratischen Presse jetzt darauf zu hoffen. daß die Nazis 
zusammenbrechen werden. weil Papen und das Großkapital sich 
gegen ihre Ansprüche auf die Alleinherrsciiaft stemmen. sie müssen 
dessen eingedenk sein, daß die gegenwärtigen Schwierigkeiten des 
Faschismus ihr nicht den eigenen Kampf ersparen, sondern es ihr 
nur erleichtern können, das einzige Mittel anzuwenden. das dem 
Faschismus wirklich den Garaus machen kann, die ailßerparlamen- 
tarische Massenaktion gegen die Kapitalsoffensive. 

Die große Bourgeoisie hat Papen und den Seinen eine Chance 
gegeben, damit sie die kapitalistische Ausbeuterwirtschaft ankur- 
beln können. Aber dieser Wechsel ist nur sehr kurzfristig. Wenn 
die Bourgeoisie heute im Namen der berühmten ka~italistischen 
„RuheM, d. h. der Ungestörtheit der kapitalistischen Ausbeutung, 
Papen gegen die Nazis unterstützt. so wird sie morgen im Namen 
derselben Ruhe verlangen, daß Papen zugunsten der Nazis ab- 
dankt. sobald es sich herausstellt, da8 Papen sich nicht durch- 
setzen kann, da8 er  nicht anders regieren als mit Hilfe fortwäh- 
render ,.ruhestörenderu Manipulationen: einem Regime. daß alle 
vier Wochen einen Staatsstreich unternehmen muß, um am Leben 
zu bleiben. dem „Schrecken ohne Ende" wird die Bour~eoisie auf 
die Dauer das ..Ende mit Schrecken" vorziehen. den faschistischen 
Staatsstreich. der mit Parlament und parlamentarischen Parteien 
und allerdings auch mit der politischen Herrschaft der Bourgeoisie 
endgültig aufräumt 

Das Gleiche gilt für das Verhältnis der Bourgeoisie zum Wirt- 
schaftsprogramm Papens. Dieses Programm ist einstweilen mehr 
ein Gegenstand der Rundfunkreklame als Tatsache. Das Haupt- 
mittel der Ankurbelung soll nach Papen die Wiederaufnahme der 
Investitionstätigkeit in der Industrie sein. Zu diesem Zweck. um 
den Absatz von Produktionsmitteln zu heben. soll der Massen- 
konsum durch den neuen Lohnabbau auf das Aeußerste ein- 
geschränkt werden. Dieses kapitalistische Scharfmacherpro amm 
bsrvht aui den Erfrrlr-n der früheren Wirtschaftskris Die 
d* .. . ' . -I i 
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gegenwärtige Krise ist aber keine .,normaleu Krise. Um die tariflichen Rechte der Gewerkschaften zum Ziele gesetzt Sie 
Durchführbarkeit des PapenProgramms zu beweisen, werden rüttelt an der Existenz der Gewerkschaften. Sie ist letzt auf den 
Zahlen angeführt, wonach die gegenwärtigen Investitionen in der Widerstand breiter Arbeitermassen gestoßen. Will sie ihr Pro- 
Industrie nicht einmal den laufenden Verschleiß decken. Diese gramm durchführen. dann mu5 die Regierung Papen den Kampf 
Zahlen beweisen aber etwas ganz anderes, als das, da5 nunmehr für die Vernichtung der Gewerkschaften. für die völlige Auf- 
mit Hilfe der Steuerscheine eine fieberhafte Investitionstätigkeit hebung des Streikrechts der Arbeiter aufnehmen. Das verlangen 
besinnen würde. um den Verschlei5 der industriellen Betriebe zu die Kapitalisten von ihr. Aber wer das Streikrecht aufheben und 
decken, ja sie noch auszubauen. Sie beweisen nur die Tiefe der die gewerkschaftliciien Organisationen vernichten will. der hat es, 
Krise, sie zeigen die anormalen Züge dieser Krise. d. h. die Züge, das zeigt die iüngste Zeit, nicht nur mit den feigen reformistischen 
die die Niedergangstendenz des Kapitalismus zum Ausdruck brin- Führern der Gewerkschaften. sondern mit breiten Massen von 
gen. Die Unternehmer lassen jetzt zahlreiche Betriebe verfallen Arbeitern zu tun. Wenn die Bourgeoisie diesen Kampf aufnehmen 
und einrosten, weil sie wissen, daß sie sie auch bei einem Koniunk- will, muD sie selbst eine Massenkraft aufbieten. Papen 
turaufschwung nicht wieder in Gang bringen können. War doch sucht eine eigene Massenbasis. Er hat sie nicht. Die Nazis 
die deutsche Schwerindustrie auch in dem vom Standpunkt der aber geben jetzt durch ihr Verhalten (dadurch, daß sie aus reiner 
kapitalistischen Koniunktui besten Jahre der Nachkriegszeit, im Demagogie teilweise für Streiks eintreten) der Bourgeoisie zu 
Jahre 1927, nicht in ihrer vollen Kapazität beschäftigt. Jetzt stellt verstehen, daß sie für Streikbruch und für Schergendienste gegen 
Tliyssen als das Ziel des Stahltrust die Beschäftigung zu 50 Proz. die Gewerkschaften keinen geringeren Preis, als den der Erfüllung 
der Kapazität auf. Auch sonst hören wir von Plänen dauernder ihier Machtansprüche verlangen. 
Produktionsdrosselungen. sobald von der Krisenüberwindung die 

In Wirklichkeit liegen die Dinge also etwas anders. als in Rede ist. 
der Vorstellung des liberalen Philisters. der sich jetzt einbildet, 

Soweit die deutschen Kapitalisten jetzt durch Steuerscheine da0 Papen den Faschismus erledige. Für die sozialdemokratische 
und andere Subventionen Mittel in die Hand erhalten. werden sie &jrokratie sich aus dieser ~ ~ f f ~ ~ ~ ~ n g  der schlu5, da0 
sich also keineswegs beeilen, sie gleich zu neuen umfangreichen der Faschismus nicht mehr so gefahrlich sei. der Schluß. da5 die 
Investitionen zu benutzen. Zudem hat die Regierung PaPen es Arbeiterklasse nunmehr mit der iunkerlich-monarchistischen Reak- 
ausdrücklicl~ abgelehnt, den kapitalistischen Unternehmern irgend- tion der papen-~egierung und den unternehmern einen ~ a r l a m e ~ -  
welche bindenden Vorschriften über den Gebrauch der ihnen aus tarischen und gewerkschaftlichen Kleinkrieg führen könne. Die 
dem Staatssäckel zufließenden Gelder zu machen, da dies den Arbeiter müssen sich dessen bewu5t sein, daß es gilt, die heutige 
Grundsätzen der von ihr verfochtenen „Wirtschaftsfreiiieit" wider- streikbewegung und die gegenwärtigen ~ ~ ~ ~ n s ä ~ ~  im ~ a g e r  der 
sprechen würde. Die Hauptgrundlage des Papenschen Konjunktur- Reaktion dazu auszunutzen. um eine auBerparlamentarische P O  1 i - 
optimismus ist also mehr als wacklig. t i s C h e Massenaktion unter klaren P O  l i t i s C h e n Lösungen 

Bleibt ein anderes Momenf auf das viele Kapitalisten ZU entfalten. Nur so kann verhindert werden, daß der Faschismus 

spekulieren, das aber von der Regierung in ihren Reklamereden neue macht 

wohlweislich nicht erwähnt wird. Das ganze Pa~ensche Wirt- um ihre ~ ~ t ~ ~ i t ä t  nicht vollends einznbunen. lassen die Fuhrer 
schaftsprogramm beruht darauf, da5 bei einem ständig wachsenden der Gewerkschaften nunmehr den gewerkschaftlichen Einzelkampf 
Defizit der Reichsfinanzen nach allen Seiten den Kapitalisten Staat- zu. so bedeutsam die welle der betrieblichen streiks, die jetzt 
liche Subventionen in bisher unerhörter Hohe - und das will in über ~ ~ ~ b ~ h l ~ ~ , ~  geht zeigt, welche ungeheuren widerstands. 
Deutschland viel heißen - in den Rachen geworfen werden. kräfte noch in den w~~~~~ der ~ ~ b ~ i t ~ ~  vorhanden sind, auch ist, 
Dan das aut die Dauer nicht geht, ohne daß die Stabilität der Mark- so ist es notwendig, sich über die schwächen dieser M ~ ~ ~ ~ ~ -  
Währung gefährdet wird. ist offenkundig. Sicher gibt es Kapita- bewegung klar zu werden, sie zu beseitigen, um die B ~ ~ ~ -  
listen, die letzt auf eine lnflationskoniunktur spekulieren: aber so zu und zu steigern, da5 wird 
das Beispiel Englands, wo die Krise trotz der Senkung des Pfund- „d die kapitalistische ~ ~ ~ k t i ~ ~  zurackwirft. J J ~ ~  ist heute die 
wertes weitergegangen ist. -zeigt. daß die Aussichten auf eine ~ ~ f ~ ~ b e  der Kommunisten und nicht das lächerliche Bestreben, 
Belebung der deutschen Ausfuhr durch eine Entwertung der Mark jeden streik den ~ ~ t ~ ~ ~ h ~ ~  zum ~~~t~ als w e r k  der RGO. aus- 
sehr gering sind. zuposaunen, wie das die KPD.-Führung und ihre Presse tu t  Die 

Unmittelbar bringt Papen den industriellen Kapitalisten viel- Streikbewegung ist heute spontan und zersplittert. Die Taktik der 
mehr eine ~~~~h~~~~~~ ihrer ohnehin zurückgegangenen AUS- betrieblichen Streiks. die gegenüber den Klein- und Mittelbetrieben 
fuhr. Die Einführung von Einfuhrkontingenten für landwirtschaft- der nicht konzernierten Industrie erfolgreich sein kann. stOBt bald 
]iche produkte hat bereits zu handelspolitischen ~ ~ ~ f i i k t e n  mit auf ihre Schranken, sobald es sich um die mono~olistische Groü- 
1taiien und ~ ~ l l ~ ~ d  geführt. ~ i e  ~ i ~ b ~ ~ ~ ~ b ~ ~ ~ ~ l i t i k ,  mit der papen industrie handelt Die Streikbewegung kennt noch keine politi- 
die ~~~~~i~~ bedenkt, diesen angesichb der Tiefe ihrer schen Ziele. Aber es ist klar. da0 eine erfolgreiche Abwehr des 
Pleite nicht, sie trifft aber die Exportinteressen der industriellen Lohnabbaus. eine Verteidigung der Existenz der Gewerkschaften 
Unternelimer. So verschärft die Papensche Politik die Gegen- nicht möglich ist ohne Kampf gegen die Notverordnungen, gegen 
sätze unter den Gruppen, auf die sie sich stützt, stellt keine von diePapen-Regiemng, gegen denFaschismus. DieBewegung zu ver- 
ihnen zufrieden so die crundlagen ihrer politischen breitern. unter diesen hsungen  zur politischen Massenaktion zu 
E Y ~ . + s ~ *  steigern, das ist heute die Aufgabe einer richtiaen kommunistischen 

Die Lohnabbaupolitik der Regiemng. für die die Unternehmer 
natürlich sehr begeistert sind. weil sie ihren Ausbeutergelüsten 
freie Bahn macht, ist in ihrer üurchfühmng noch nicht vorwärts 
gekommen. Das liegt erstens und vor allem an dem entschlosse- 
nen Widerstand der Arbeiter, der sich in zahlreichen betrieblichen 
Streiks iiunert. ferner auch daran, da5 der Lohnabbau nach der 
Papenschen Notverordnung mit einer Neueinstellung von Arbei- 
tern verknüpft sein soll. Trotz des Papenschen Koninnktur- 
o~timlsmus stellt aber die Industrie keine Arbeiter ein. weil sie 
für ihre Waren nach wie vor keinen Absatz findet. Nach einer 
offiziellen Mitteilung sind seit Verkündung des Wirtschafts- 
programms der Regierung sage und schreibe 13000 Personen neu 
eingestellt worden. d. h. eine ganz bedeutungslose Zahl. 

~ ~ 

Politik. Der RG0.-Kurs. der in den letzten Wochen viel auf- 
gebügelt worden ist, hindert die Verfolgung einer solchen Politik. 
Gerade die gegenwärtigen Streiks sind eine drastische Wider- 
legung aller der ultralinken Glaubenssätze. mit denen der RGOr 
Kurs begründet wurde. Sie zeigen die Rolle. die die gewerkschaft- 
lich organisierten Arbeiter bei der Auslösung von Streiks spielen. 
Sie zeigen. da5 man die Bonzen ..zwingenu kann. d. h., da5 eine 
einheitliciie Kampfstimmung der gewerkschaftlich organisierten 
Arbeiter stfirker ist als die Feigheit der reformistischen Führer. 
Die Ietzigen hoben Kämpfe. die beweisen. welche Kräfte in der 
deutschen Arbeiterklasse trotz des Vordringens der Konter- 
revolution noch schlummern sind zugleich eine Mahnung an die 
Mitglieder der KPD., Schluß zu machen mit dem ultralinken Kurs 
und Seite an Seite mit der KPD. (0.) zu kf im~fen,  weil das not- 

Die Reziemng Papen hat sich den Lohnabbau unter Bruch der wendig ist, um die Möglichkeiten der Stunde auszunutzen. 
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E. L. Eine Subventionswelie ohnegleichen ergießt sich üher 
Papendeutschland. Das ist keine erstaunliche Erscheinung. Der 
konterrevolutionäre Ausweg aus der Krise bedeutet einerseits die 
Gewährung riesiger Sondervergünstigitngen an das Kapital und 
andererseits neue schwere Belastunscn für die Arbeiterklasse. 
Die Maßnahmen der  Regierung Papen sind dle Quittung aul die 
Iilederlaee der Arbelterklasse. 

Es iiatte mitunter dcri Anschein. als ob das Pa~enkabinet t  dem 
Bankcnkapitai geringere Segnungen erteilen würde als dem Agrar- 
and Industriekapital. Inzwischen ist das Bild klarer geworden. 
Das Baiikenkapitai kommt bei der Verteilung der Geschenke nicht 
zu kurz. Es sei vorerst an die - in der Aera Hrünine erfnlete - 
Sanierung der D-Banken erinnert. die das Reich hUnderte von 
Millionen gekostet hat. Die Sanierung brachte zwar Ersatz für das 
<crldrcn u t r i nccne  P'~aci,hnpit~. der iisiin~nkorireriie. ..heircite" 
sie aher niclii tn i i  d ~ i i  %triiiicrreu~~:lir,.n der eiri:rirorr.nen Kredite 
iind der siiiuerieieli liiiekic?. I)ie ..Hefre i i n e  cri<ilei n.3" in  der 
Aera Papen, die ia nicht der  ~e i tabschni t t  de<„~ohifahrtsstaates ' '  
sein soii. Unter maßgeblicher Beteiligung öffentlicher Banken 
- Golddiskontbank. Akzeptbank - sind zwei Holdinggesellscliai- 
ten gegründet worden. deren Aufgabe darin besteht. den Privat- 
banken die eingefrorenen Kredite und die entwerteten Effekten ab- 
zunehmen.  inter der Goiddiskontbank und der Akzeptbank steht 
die K r  C h s I, ;i n k . d!r in ,:er ' f ~ t  die I 'rhernahnie des hei dcn 
i n  I i n  K l r c t  i r r t .  l)lc E I I ~  t l o l ~ i ~ n ~ ~ c s e ! l -  
schaic nenli: sizii I Sie 1i31 die l.ilrik- ~ ~ ,, ~~- ~~~ ~~ ~~~~~~~ ~~ ~~~.~ ~ -~ ~ ~ ~~~ ~ - ~ ~ ~ ~ 

tion. die entwerteten Eifekten der  Privatbanken aufzunehmen. wo- 
bei sich die Vergiituns nicht etwa nach dem augenhiickl'ichen 
Uürsenkurs richtet, sondern zum vollen Nennwert erfolgt. Erst  
nach iiinf Jahren sollen die bei der neiien Gereiischait eingelaper- 
ten Eiiekten von den Banken zurückgekauft werden. Die Ab- 
stoßung der entwerteten Effekten an die Holding~esellschaft, die 
völlig abhängig von öfientliciien Banken ist. spielt sich durchaus 
in der Papenatmosphäre der Subventionen ab. Das faschistische 
Italien konnte mit einem ähnlichen Vnrgang aufwarten. Die 
Banca Commerciale ltaliana wurde ebenfalls von ihrem Kehricht 
mit ähnlicher Hilfe beireit. 

Das zweite Institut zur Uebernalime des Kehrichts ist die soa. 
Amortisationskasse. in die von den Banken die eingefrorenen 
Kredite. die faulcn Forderungen eingebracht werden. Die Amorti- 
sationskasre soll dann in einer laneen Laufzeit die auszelielienen 
Gelder einkassieren. Jedeniails sind die ßaiiken allerhand Mist 
Ins. sie stoßen faule Forderringen a b  und werden strenge Giäuhiger 
einer I:qi.,rl,:n >;liuidtiers. nam ich der Amnrr 7.u I , I I ~ ~ : I S S C .  i-r dlc 
n \ k k c t  die Rc~:lirh,tik I f t .  Die I dcr ein- 
nefrnrenen Kred.te. Cic 7urn Ailfiaiien Jer  Amortisat onikas\e iibcr- 
tragen werden sollen. wird mit 300 Millionen Mark beziffert. Auch 

dieser Geschäftskniii dierit dazu, neue Schmiergelder dem Pleite- 
geier in den Rachen zu schütten. Die Frage aber. woher schließ- 
lich alle die Gelder genommen werden. dle In der  Gesamthell des 
Pnpenprunramms zur ..Uelehung der Wirischslt" In dieser oder 
jener Furni an die zahlreir.lieii kapltalistlschen Gruppen vcrnhreiclil 
uerden. vird xeiii\t . I  i~:ci ~ n c i i x i i  ... ~ ' i r i -  .n . i  I i ~ i i e r ~ t ~ t r i . ~ . p s r . i . i h  
h c ~  Jcn .4rlie.rcrn i i n l  \\'erktdt rcn. tltric So:t<Icrabir luiin de% 
Uankenkapitals. bestimmte ~iandb;iefanstalten. erhalten volle Ent- 

statt zur  r eden  Belehunz in ein Chaos geraten muß. dessen Um- 
fang und Folgen ungeahnt sein werden; 

Diese Aussicht Ihat die Arbeiterklasse zu beachten. Sie darf 
sich nicht daraui beschränken. den Kampf gegen den Lohn- und 
tinterstützuricsrauh zu fiihren. Die Fraee der Subventionen und ~~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ . . ~  ~ ~ 

ihrer Ai~ibringung macht die Parole desKampfes  gegen die Sub- 
ventionspolitik und um dle Arhellerkontrolie der Produktion zur 
Tage-auigahe. ilicse i.~isiinp i r t  beute e r r , r ?e t .  dcri ?trdrniinecn 

llcr,tc.i .:U .ter ~ > r o l e i ~ r ~ x c l ~ e n  I ' I ~ !  ~ r ~ t s i r . > n t  e $ n : ~ ~  ie\ten nnl 11- 
.;clie.i 1.c t,icrn 7" nrhrn ulid die nrnieixr~sche I:tniieiisironr zu 
verwirklichen. 

Rett et die Gewerhschaf ten 
Von Helnr. Hrandler. 

Gegen dle reformietleohe Niederlrgenstrsteg3e 
Der Unternelimera~igriff zur Abwälzung der Lasten der Krise 

auf d e Arbe [er  bind \\ erkiJiiacii .;I .cizi ~ i i  den Ahscliniti ein- 
8rirerr.n. u o  <eradcued\  V<erbi~3e aricri  dc? ile5ran3 der ( ;cuerk- 
F;ltait~.n eriullrt v ~ r d i r ~  i l x ~  I a r ~ i -  und Arhe trre;lir der N;icii- 
k i ie rsze i twurde  bereits von der Llrüning-Regierung arg durch- 
löchert. Papen hat mit seinem Ankurbeiuiigsprogranim der  Wirt- 
scliait kurzerhand die hestelienden Tariie außer Krait gesetzt. 
Die Bourgeoisie sclirecbt vor keinem Gewaltmittel zurück. 

Der Bundesausschnß des ADGB. nahm in seiner Sitziing vom 

S p i i e d t berichtete üher die ßesprechungen der Gewerkschafts- 
füiirer mit dcni Arhcitsmiiiister: ,.Es wurde dem Minister kein 
Zweifel darüber gelassen. da8 die Arbeiterschaft aile Wege be- 
schreiten würde. um den sonialnolltischen Teli der Verordnunz. 
insbesondere den Eingriff in deii Tariilnlin zii Fall zu brinzen? 
N ö r i i  e l machte die iiiristische Feststeiluns: ..Die Notverord- 
nung hätte in keinem Fall tarifliche Iliirkuiig. keine gewerkschalt- 
llche Oreanisation ist daher bei solchen Maßnahmen an die Frle- 

~ ~ .> 

dem. und Durchlülirunaiillicht eebundcn." Weiter: ..Die ~ b i v e h r  
der ungelieucriiclien E k r i i f e  i e r  Notverordnung in die infoige 
der Krise olinehin stark verkümmerte Lebenshaltung der Arbeiter- 
schaft ist nur mö~ l i ch  durch eln wagemutiges und entschlossenes 
Auftreten der  gewerkscliaftlichen Mitgliedschaft" 

L e i p a r t erklärte im Schlußwort zusammenfassend als 
Ergebnis der Tagung: ..Es wird jetzt eine der  Aufgaben der Ge- 
werkschaftshe\i.e~-u~ie sein. xeeenüher dem neiicescliaffenen Recht 
i h r e ~ec l i t saufhss ; ;ng  i" d& Oeffentlichkeit mi t  überzeugender 
\Virkunr zu vertreten. Trntz der verrcliiedensten Lage in den 
einzeinen tkrufen Iiahen aile Gewerkscliaiten das gemeinsame in- 
t e r r s e ,  gegen die lohnuolltlschen Auswirkungen der Notverord- 
nun= schärfsten Widerstand zu leisten." Weiter: ..Wir erklären 
uns& entsciiiedencn i'rotest und unsern Willen zum energischen 
Widerstand gegen den geplanten Lohnabbau und reKen die Durch- 
brechung der Unahdingbarkeit der Tarif-Verlräge." (Alle Aus- 
züse  aus dem maßgehrnden Bericht des „Voru~ärts" Nr. 427 
vom 10, Y. SZ.) 

In der .,Gewerkschaftszeitunp" des ADGB. NT. 38 vom 17. 9. 
W-ird folgende weitere Auslegung der Kampfauigaben und Kampf- 
lage gegeben: 

,.Die Regierung Papen scheiiit es darauf anzulegen, Ihre 
antisewerkschaftliche Steilung schärier herausziiarbeiten. 
Trotzdem werden wir nicht in den Fehler verfallen. in bllndem 
Oupositlonseiier alles. was  von dort kommt, unbesehen abzu- 
lehnen . . . Die Notverardnung ist erschienen und der Papen- 
plan ist eine Tatsache geworden. Alle anderen Pläne zur Wirt- 
schaftsbelebiing sind damit durchkreuzt worden. Denn die 
Kreditschöptung kann niir einmalig sein. Es  wäre  also müßig, 
In dieser Stunde andere Vorschläge zur Arheltsbeschafluna und 
zur Flnanzlerung, die auf völlig anderer Grundlage beruhen. zu 
diskutieren. Die nächste Aufgahe ist, sich mit dem Pauenpian 



in Wor t  und Tat  anseinanderzusetzen. In diesem Sinne sind 
die Gewerkschaften bereits vorgegangen, nicht um .,als Arzt 
a n  Lager des Kapitalismus" zu walten, sondern nur. um aus 
einem unzulänellclien Plan Im lnteressse der  Arbelterschalt das  
herauszuholen,-was noch herauszuholen ist. Sie wiesen deshalb. 
wie bereits berichtet, darauf hin. daß ein Anreiz zur Einstellung 
neuer Arbeitskräfte genüge. nämlich die 400 KeichsmarkPrämie. 
Der zweite Anreiz. also die Lohnsenkun~ durch Einzriff in den 

Im Leitartikel des ..Vorwärts" Nr. 453 vom 25. 9. 32 ..Maul- 
helden und Känipier" heißt e s  gegenüber einer Drohung der 
..D. A. Z." .. mit der Einlührunr versciiärfter eesetzlicher Manregeln 
~ e r e n  die Gewerkschaften": - 

. 
-. 

.,Die Gewerkschaften werden sich gegen den verfassunas- 
widrigen Einbruch in das Tarifrecht sowie gegen die Lohn- 
druckoffensive mit ailen gesetzlichen Mitteln zur Wehr setzen. 
Die Soziaidemokratisclie Partei Ihat ein Volksbegehren bean- 
tragt, durch das der  snzlalpolltlsche Tell der Papen-Notverord- 
nung, die Grundlage der Lohiidriickofiensive. außer Krait s e -  
setzt werden soll. Das ist der politische Cegenschias gegen die 
Pläne der sozialen Reaktiori. wie sie der Reichsarbeitsminister 
des Kabinetts der Barone entiiüilt hat. D a i ü  i gilt e s  jetzt, 
die Einheitsfront des gesamten Proletariats herzustellen.'' 
Angesichts dieses planmäflis durchgeführten Angriifs auf die 

Lebensgrundlage der Gewerkschaften iordert also ADGB. und 
Sozialdemokratie auf: 

1. Kamof init ailen eesetziichen Mitteln. 
l):e I3riiieco;sir iieht ah r r  al:e (:esciie aiif. J ie  i n  der burgcr- 

i.c!,en l ) c n ~ ~ ~ k r . ~ i  C dcq ~\rhe,icrri e ~ t i e ~ ~  K ~ W I S S ~ ~ I  SpieIr:~i~rn l i ~ r  ~ i ~ r e  
Ornsn~<aii<,riin iinJ K;ia.nie .:cllc~ii. 

fordert ADGB. und Sozialdemokratie auf, mit dem 
Die zweimalige Auflösunn des Reichs- 
Preußischen R a i e r u n e  und de s  Preu& 
zeigen aber. .dPaici ;  die Bo- 
keine Psrlamentsbeschlüsse kümmsni: 

ADGB. und SIPD. iordern das Volksbegehren ztir 
erkraftsetzuna jener Bestimmungen der Papcii-Notverordii~~~~g, 

dir iicn Lohnabbau initteis Tarifbrucii durciiführe~i woilen. Weiciie 
Gewähr besteht. dall die Regierung das Ergebnis einer günstigen 
Volksabstimmung mehr respektiert als wie die Volksabstimm~in- 
gcn mit Purlamentswahien? Einleitung und Durchführung des 
Volksbegehrens und Vnlksentscheids dauert 'Monate. Mittlerweile 
sind die Lohnabbaumaflnahmeii. die verhindert werden sollen. 
längst durchgeführt und neue Notverordnungen erlassen. 

4. SPD. und Gewerkschaftsbürokratie haben sogenannte 
Soziailsierungsanträae im Reichstag eingebracht. Dort wird die 
\ ~ ~ ~ I ~ ~ I ~ I C I I I . I I X  JC I  $CI.  IU95C .nduslrie rl-i ~r . lcrt  Verct3at .cliiini 
\ O I I  I '  \en, Koi~le und Elckir r , ~ . ~ t < u  ri<ch,,ii, .CI! Ii.~tirt usn..  durch- 
xcii>.~rt u. !~  e ner ~ . , p ! r ,  I,[.,: #L!> I < C K ~ C , L J I I K  la. ii : cd~ci  cli auf etne 
\rrruccii~!ic der : . C  . i . I  I k niiii.risicii der  .~ . 
bankrottenLlnternehmer hinaus. 

5. ADGB. und SPD. fordern Streik und passive Resistenz gegen 
den Tariibruch und Lohriabbau in den einzelnen Orten und Betrie- 
ben. Dicrer Widerstand in den einzeinen Betrieben ist sicher nnt- 
wendig, muß aber wirksam gemacht werden durch die Zusammen- 
fassung dleser Elnzeikämpfe und iiire Steig-eruiig bis zum poiiti- 
schen Massenstreik im eaiizen Reich. 1)ie passive Resistenz wird 
z. T. wenig anwendbar sein. Meist wird irn Akkord gearbeitet. 
Die passive Resistenz fordert zu ihrer Durchführung von jedem 
Einzelnen eine größere Standfestickeit als der Streik. 

Der Aufforderung ziim Widerstand gegen Tarifbruch und er-  
neutem Lohnahbau wird in bedeutendem Umfange Pnlge geleistet. 
Aus einer Reihe von Orten aus den verscliiedensteii Teilen des 
Reiches werdcri erfolgreiche Streiks und Abwehrkämpfe remeldet. 
In der KPD.-Presse wird socar über die Diirchiülirune vereiii- ~~~ ..~ ~~~ ~~~ --., 
zelter politlscher~~~oteststreiks - aiiseblicii i n  ~ i m b i i r s  2 berkii- 
tet. Wir künnen den liaiiriieitseehalt der M e l d u n ~  z. Zt. nicht 
nachprüfen. Zweifellos: d ie  e rs te  breltere Gegenwehr regen den 
Kapitalsangrlli seit den Metallarbeiterstreik 1930 in Berlin beglnnt 
in Gang zu kommen. 

Die Absiohten der Unternehmer 
Das L'nternehniertuni und die kapitaiistisclie Presse schlagen 

bereits Lärm und inrdern Mannahmen. um die eben in Gang ge- 
kominene Ahwelir irn Keime zu ersticken. Die Regierung hat der  
AUGE.-Bürokratie die Berufung auf die Reci~tsgüi t i~ke<t  der Genen- 
wehr niit einer Gegenerkiäruiin aus der Hand eeschiageii. 

l ) a ~  ( I r ~ h n  d t r  ~ j . l . ~ ~ s c l ! c ~ ~  A r l ~ e i i ~ e i > e ~ - \ ' t r h ; ~ ~ i d c ,  <:r ? ~ : I I < I .  
J ! I  i . C  I r o V i n  e -  Nieder. 

i ! usi!:rc 'iiicr1r:i:k . ~ ~ \ i i i . , J ~ i . ~ I i ~ ~ c i .  xsir i i  d:r ( k w e r k -  
sciiaften. Er  sclireibl: 

senkien Lohnen arheiirn. \fiigliedsheiträ~e zu erhehen. Oh die 
Geuerkschaiien Sch-rdeli ieidcn, nh sie ihren \'erwaltungs- 
anridrai rnb;,iicn mi.sieri. isi u riciiriiliic." .. .. 
Es besteiii J c große (icihr. daU ~;cwcrkscliaitshurokratie und 

SPD. vor d t r  Erk i~ ru r i r  der Geseizwidrickcii der proler3rischen 
( ;e~:nwt i i r  z~~sa~nin;ni<nicken uit. ein Iaschenoiesser. r e r  
2 ~ . - J u i i  und ali die anderen kampflos hingenommenen Vorstöße 

ien ist festgefroren: we;i die Gewerkschaft<n ihre Gelder in Ge- 
meinde- und Staatsanleihen festgelegt haben, die jetzt kaum oder 
nur mit großen Verlusten flüssig gemacht werden können. Der 
Mitsiiederstand der deutschen Gewerkschaften ist nacii einer Mit- 
teilune N ö r D e i s in einer Ve r sammlun~  der L e i ~ z i e e r  Buch- 
drucker seit dem i. September 1931 bis zum 1. ~ep t embe ;  1932 von 
r ~ n ~ i  .5 >!!:I oncn \!ii~l ed? r ,~  I I ~ ~ I  I \lill( ,du1 4 \ l ~ l i ~ n n ~ n  zurC:k. 
x~e3ncen .  biese 'i'.lti?che wird \.iclf:icli vor, der t ;~werkcchai tc -  
ih..rnkrar c irtzt bcliiiirt um die Aiisaire vum Kamniuilien der . ~~~ ~ ~ 

Gcwerkscha f t s~ ik l i ede r  mit dem '&weis aiif die ~nmöe i i chke i t  
der Auszahlung der  gewerkschaftiiclien StreikunterstützÜng bei 
gronrn Kämpfen einzudämmen. Daß die Schwächung der  
materiellen uiid ideellen Kampffähigkeit der Gewerkschaften eine 
Foiee der Kanitulationsnolitik des Reformismus ist. wollen die Ver- .~ -~~ . ~~ ~~~~ ~~ ~~~ 

antwortiichen nicht gelten lassen. Sie waiien die verschäriten 
Vorstöße gegen die Gewerkschaften mit weiterem Zurückweichen 
hegegiien. 

Was Ist zu tun T 
I)ie i n  Ganp cckot i i~n~r i r  ( ;ec tnucl i r  peccn den farifbri ich und 

L~lin;iiih:iu sc! .~li i  drri s e i  lancciii eniheliricri ci~ii<iigeii I3odcn iiir 
unser \\ irken. (;eu.erkrrliaiic~n.tzI~eder. d,e si:!i mit Kaninixedan- ~~~~~~ ~~ - ~ -~~~~ ~~~~~ 

kcn besciiältigen. sind unseren p~li t ischen Anschauungen in hölie- * Maße zugängig wie Kampfunlustiae. Deshalb gilt e s  mit ge- 
arpmr t.r K r ~ i i  ~ i i  srhciiiii i.ud zu verhindern. da8  die begunnene 

\ \ i<lerstandsbere~unK wleder zusammenhrlcht. \Vsiiii iiris c a s  
ii . ii  ~.eliii:<!i $ < , I  ( 2 .  würde eine iieuc \Velle der  Eniiiuschune dle ~~ ~~ ~ ~~~~. ~~ ~ 

~ a s s &  e r k s e n  und sie den weiteren ~ n e r i f f r n  des ~ n t e r n e h m e r -  
\'orstoßes und dem Faschismus zum 0p i e r  fallen lassen. Damit 
\ $ . i rr .  <!er Zeriiuriirip .ler (;ewerkr:haiir..i Tiir und ' ior  peUfinet. 
iirgaii:\aii,iiie,i \iic di* deiiisclie~i (;eurrks;lialieii ki,tinrn d u r ~ h  
kciticrlci \'criolpi~!in. Vcrhotc oder son\t  a c  rc,krionSre und noli7c.. 
I .lic H~Urere ln  vrrni:htct werden. ueriii r . e .  i e l c  iet \,On den 
Gedanken des revolutionären ~ iass 'enkampfes . 'd in  entschiedenen 
und entscheidenden Kampi aufiiinehmen und durchzuführen bereit 
sind. Wenn in Italieri und in den anderen Ländern, w o  der 
Faschismus resiezt  hat. die Gewerkschaften und andere Arbeiter- ~ ~~~~~ 

organisation& vernichtet werden konnten. so nur deshalb. weil 
diesen Organisationen durch die reformistische Füiirung der  
K:d~~enk>rri i i ieeiu :ii~sscirielicri wiirdrri uadr. Desh311,. uiid uwil 
d e Kriiiin ii ,  i\tirccic i'xrq.t.i d cser Lander mcht vcrmo;hte. recht. 
zeitie cniiexcu der rclnrni %i  icheli Pol t k die nrnlrtari*ciien . ~~~~~~ 

Masser~orzän~at ionen  mit revolutio&em Kam~fae i s t  zu durch- 
diineen. wurden sie kampfunfähig und eine ieichte Beute des 
fn%.li qmuc I )  r Iieiahr. d311 d;ri dciiticheii (;cu.rrksclisiten da i -  
$ell>e >ciicksal herciier \virJ. i \ i  r c,rnpriil>. ahcr ~ n . x h  15t CS ni:ht 
I e : .  h i > ~ i i  k~i l l l  CI!C<LC 5cn cksll  .~bxcu.endet nc rd rn .  Alier 
nur uiiter der einen Eedingung: Die hegiinenden Kample müssen 
aiif d k  Höhe des Kamplwlllens uni1 der  Kanlpllahl~keli  dar  Marsen 
nesleiaert uerden .  iile aiisreicht. tim den iaecner zu  *:hiagen. ilic 
\ I . i n ~ i i  wn'lc!i k~nsiiien i i i id k.>nnrn i<i i i i l i r i  411, ~ " ~ i i  ( :eheten ~~ ~~~ ~~~~ ~~ ..~ ... . ~ ~ - ~ ~ ~ ~ ~ ~  
wird übereinstimmend berichtet. dali ' d i e  Erwerbsloseii sich 
nirnends oder nur vereinzelt als Streikbrecher mißbrauchen ließen. 
Vieliacii wird über hervorragenden Kampfesmut proletarischer 
Frauen und Jugendlicher berichtet. E s  gilt jetzt. diesen Kampf- 
Willen in die richtigen Bahnen zu leiten. Die Einzeistreiks sind un- 
bedingt notwendig. Sie niüssen überall vorhereitet und durch- 
sefülirt werden. Die Streiks in den einzelnen Betrieben müssen 
aber durch ergänzende KampfmaBnahmen bezirks- und iänderweise 
zusammengefaßt und einheitlich auf das  ganze Reicii auscedehnt 
und cesteigert werden. I3ci Streiks in einzeinen Betrieben muß 
soiort ürtlich die gesamte Arheiterschaft zur  Unterstützung der 
Kämpfenden aufgerufen werden (Soiidaritätskundgeb~~ngen. Ver- 
sammluiiaen. Demonstratinnen). In den Gemeindeparlamenten muß 
die Frage des Abwelirkampfes gegen Tarifhriich und Lohnabhau 
zur Sprache gebracht und Maßnahmen zur Uiiterstiitzunn der Ab- 
wehr verlangt werden. Unsere Genossen niiissen überall dahin- 
wirken, daß die gesamte Arheiterschaft und darüber hinaus den 
Kleinbürgern und Klelnbauern das Be\vußtsein beigebracht wird. 
dall e s  sicii um eine erüßcre Sache. als uni den Lohnstreik eines 
elnzcluen Betriebes handelt. Nur wenn In der  Oeffeiitliclikeit s i r k -  
iicli bewiiflt wird. d a ß  es uni Gedeih und Verderb der ganzen 
Arbeiterklasse lind aller Werktätigen geht, ist e s  müglich. aus den 
einzelnen Abwehrstreiks in den einzelnen Betrieben die Kärnnfp 

~ ~ ~ ~ . 
his zu ~ r o t e s t s h e i k s  örtiich oder beruisweise auf den Bezirk. übers 
ganze Land, übers ganze Reich, bis zum politischen ~ a s s e i s t r e i k  



auszudehnen und zu steigern. Nur wenn den Anfangskämpfen 
schon dieses Ziel und dieser lohalt gegeben wird. kann e s  aelin- 
Ren. die Pläne der Bourgeoisie und des  Faschismus noch zum 
scheitern zu bringen. 

Unter diesem Gesichtswinkel müssen die Auffassungen der 
SPD. uiid Gewerkschaftslüiirer kritisiert und bekämpit werden. 
Wenn wir diese revolutionären Gesichtspunkte den reformistisclieii 
gegcnüberstellen, werden wir die von den Reformisten beeinfluß- 
teil Arbeitermassen von diesem Eiufluß loslösen urid ohne und 
gegen den Willen der SPD.. und Gewerkscl!altsinstanzen die 
Kämpfe führen künnen. SPD.. und Gewerkscliartsfülirer sind nach 
den Eingangs wiedergegebenen Auslassungen bereit, den I'apen- 
plan zu schlucken. wie sie die Brüning-Politik toleriert haben. 
Nach den neiiesten Auslassunecn wollen sie die Arbeitsnerichte ~ ~ ~ . ~ .  .~- .  ~-~~~~ ~~~~~~~ ~ ~ ~ . . ~ ~ ~  ~~~~ ~ ~ 

entscheiden lassen. Sie flehen Papen an. ~uges tändniss<in  der 
Frage des Tarifrechts und des Lohnabbaues zu machen. Was  be- 
deutet das anders. als daß sie auch bereit sind. Papen zu tolerie- 
ren. wenn e r  diese kleinen Zugeständnisse macht. E r  wird sie 
und hrancht sie nicht zii machen. wenn er auf keinen ernsteren ~ -~. ..~.~~. -- ~~~~~~~~~~~. 
Widerstand als den der Gewerkschafts- und SI-.-Bürokraten stüßt. 
Aber e s  rückt ins rechte Licht den betrügerisclien Inhalt der 
Sozialisierungsanträge und den Antrag auf Volksbegeliren und 
Volksentscheid. Die Bürokratie will mit diesen radikal scheinen- 
den Forderungen vom revolutlonären Kampi ablenken. Die SPD.- 
und Gewerkschaftsfütirung ist unfähig zum Bruch init dem Refor- 
mismus. Sie hält an  dem reformistischen Ungeist iest. der  sie von 
der marxistisclien Erkenntnis abgewendet hat  und in dem kapi- 
talistischen Staat eine über den Klassen wirkende Einrichtung 
sieht. Nach der reformistischen Auffassung ist der kapitalistische 
Staat  nicht die Unterdrückungsmascliine der herrschenden Klasse. 
sondern ein Neutruni. Der kariitalistische Staat  - das ist refor- 
mistische Grundauffassune - könne zwar eine Weile die Gewerk- 
schaiten schlecht behandeln, aber sich nicht dem Einfluß der 
Gea.erkschaftsführer auf die Dauer entziehen. W a s  es mit diesem 
Einfluß der Gewerkschaften und SPD.-Führung auf den Staat  und 
die herrschenden Klassen für eine Bewandtnis hat. das zeigt ihre 
Politik seit 1914. 

Lernt ans der Vergangenheit ! 
Auf dem 9. Gewerkichaliikongrc!l d i r  deutsclien Geuterk- 

schaiten im Jahre I Y I i  u ,ar  eine I.dre, die der cieuilgen in i!e em 
nahe knmmi. Ilie Unternehmer rusieirri aui der ednzeci 1.ili.e 
zum Anariff auf das  Streikrecht der  Gewerkschaften und bereiteten 
den Raub des allgemeinen Wahlrechts vor. Diese Yerschärfuna 
der Klassengegensätze zwang den Gewerkscbaftskongreß zu  ernsten 
Kampfvorbereitungen. Unter der Herrschaft der reformistischen 
Gewerkschaftsführer lehnte zwa r  der Gewerkschaftskongreß ab. 
die Frage des Generalstreiks auf die Tagesordnung zu stellen. 
Aber im Gegensatz zu irüher, wo  auf den sozialdemokratischen 
Parteitagen die Gewerkscltaftsführer als heftige Gegner des politi- 
schen Massenstreiks auftraten, lehnte man auf dem Münchener 
Gewerkschaftskonereß die Behandluna des Generalstreiks nicht 
mehr mit der Gegnerschaft zum poiitiichen Massenstreik ab. son- 
dern damit, daß man den Gegnern seine letzten Kampfmaßnahmen 
nicht verraten dürfe. Marx sagte einmal gegenüber den Schlau- 
meiereien der  Bürokratie: .Das  Geheimnis der Bürokratie ist 

Monate später  die Bourgeoisie und ihr Stag 

Bedürfnis der P, 
.,positiv mitzuwirken“. Die SPD.. und Gewerkschaitsführer 6e- 
gannen die „positive Mitarbeit" am kapitalistischen Staat. Das 
Eru~hnis dieser Mitnrheit" waT die Preiseahe der Interessen der -.o--...u .. .. .~. ~ ~ ~ 

Arbeiter. Grundsatz der reformistisch ~~~-~ ~ . ~ .  -~ ~~~~~~ ~ 

schaftspolitik wurde jene Doktrin vom .,kleineren Uebel". das für  
die Arbeiterklasse zum größten Uebel geworden ist. Diese relor- 
mistische Poiltlk wa r  der  Ausgangspunkt der Spaltung der Arbel- 
terklasse. Die Spaltung schwächte d(e Kampikraft der Arbeiter 
urid stärkte die Macht der Bourgeoisie. Die rerormistische Auf- 
fassune wurzelt zum größten Teil in dem Unglauben der  Refor- 
mibtcii an d.e reuoiutionire Kamliikrait der  Arhriicr lind aiif .~irr i i i  
Kuli.ergiaiibr.n an d ~ e  ii~clit zu er ie i r rndc  Krait der I3ourgenlsie 
D - r i i ~  crzihi cicn da* stand ~e iHediiri!iis zuni Kuhliandeln. dar  

klasse-dem Machtkampf ständig ausweicht. auch in den günstig- 

zusammenbruch. 1920 beim Kapp-Putsch und 1923 bei der Infla- 
tionskrise ads. Diese Poliiik 1131 die Si~altung der Ar l~e i ie rk l~sse  
i*eriteft Auf dem Uoden des  Reloimlsmus isi dlc Einheit rler 
hrhelterklarss unmiirllch. wr.1 der Rel~irini~inils  bankrott i \ i .  Iiie 
Folge dieses Bankrotts ist, daß ietzt, w o  die Kampfkraft der Arbei- 
terklasse ungeheuer geschwächt ist, dle Bourgeoisle aufs  
Ganze geht. Wenn die Arbeiterkls 

der Zci t \~r r l iä i in . i~e  i c t ~ i  ieder auiuei:lii. iiepr der Fascliismui. 
I l e  Arheiternrcan iaiirineri iiiid ( ; rucrkr~l i i i f ien  U C ~ J C I I  zersturt. 
I)rr der Arlie>icrk a%\c u ird iiicili 1ni.r \.ezicert. sondern noch 
scliu ericer .tiJ ilriicrrel: ier. Verhindert kann dieser Zusammen- 
bruch nur werden. wenn e s  uns nellnci. den rrliirmizti*;hen Ein- 
iiull in den Cr r e rk scha l t en  und pri~let;irisclien Maa~en~~rgani ia i io-  
iieti nieucrzuringrii und die entscheidenden Schichien di.r ,trheltrr- 
klasse mit re<oliiiionareiti Kamplur'i-i rii eriiillen. 

Voraussetztingen für den Erfolg 
Das Mittel. um dieses Ziel zu erreichen, ist die Eroberung 

der  Gewerkschaften für den revolutionären Klassenkampf. 
Die KPL1. mit ihrer RGO.-Politik scheidet zur Zeit iii großein Uiii- 
faiig sich selbst aus mit dem ultralinketi Kurs. Es bleibt Aufgabe 
der KP,I).-0.. eine Massenbasis für eine wirklich kommunistisciie 
Einheitstroiit und Gewerkschaftspolitik zu schaffen. Die ultra- 
linke Verirrung der KPi). und K. I. ist nur Folge lind Kehrseite 
der reformistischen Politik. Die Gesundung der  KPD., die Besei- 
tigung des uitralinken Kurses wird beschleunigt durch einen erlolg- 
reichen Kanipf gegen die bankrotte reformistische Politik der  SPD.- 
und Cewerkschaftsfüliruns. I n  Kampfzeiien lernen die Masseii in 
'rasen inehr wie in kampflosen Zeiten in Monaten und Jahren. 
Wi r  müssen uns Immer bewußt sein, da8  unsere Arbeit elne doppel- 
seitige ist. J e  wirksamer wir dem Keforniismus entgegentreten. 
um so mehr Kraft gewinnen wir  zum Kainpf gegen die RG0.-  
Politik und die ultralinke „Einheitsfrantpolitikn der  KPU.-Instan- 
zen uiid umgekehrt. Der Aufiorderung zuni Widerstand durch die 
reformistischen Instanzen Iiaben die Arbeiter Folce geleistet. Den 
Kampfauiforderungen der RGO. uiid KPD. iolgen keine nennens- 
werten ?Jassen. 

Deshalb ist e s  jetzt unsere wichtigste Aufgabe. uns mit den 
kampfbereiten Arbeiterscliichten. die noch unter reformistischem 
Einfluß stehen, aufs engste zu verbinden, ohne die Einwirkung auf 
die von der KPD. beeiiifiußten Massen zu vernachlässigen. 

Zum Volksbegehren der  SPD. müssen wir gaiiz bestimmt 
Stellung nehmen. Wir  müssen von der KP'D. fordern. daß sie sich 
an ADGB.. an SPD. wendet, um die gemeinsame Vorbereitung und 
Durchführung des Volksentscheids in die Wege zu leiten. Bei der 
Fürstrnabfindung hatte die KPD, die Initiative und die SPD. mußte 
sich anschließen. Es gilt ietzt die Initiative an uns zu reißen. um 
dieser Bewegung den revoliitionäreii Inhalt zu geben. Die beste 
Vorbereitung Iür den Volksentscheid Ist die Entfachung des  außer- 
parlamentarischen Massenkamiifes vom Elnzelstrelk bls zum 
Massenstreik. Ohne 5teiger;ing des auilerparlamentarischen 
h . ~ ~ r . r i i ~ s  .>I e s  sehr i rx! , .  J I ~  Reg ie run~  V t >  k\t>.cgenren L.LIJ 
Vi, iwntsclieid iiherliaiirir zula I. Jur [ \ i  scl~t ,  \ o r u a r > l c  q ~ n d  h~ l !~g .  
( I  IIIL. ~ I . I ~ ~ \ I C  unnlllte b i r c  (;cren\i.r.lir s nd bis 7ii11i '>iaitiindr.n 
des Volksentscheids s o  viel neüe Notverordnunssmaßnahmen rieu 

entscheid muß sein: Unterstützung wenn und inwieweit e r  zur 
Massenmobilisierung zum iinmiitelbaren revolutlonären Klassen- 
katnpi verbunden ist, schärlster Kampl gegen das  Volksbegehren, 
wenn e s  dazu benützt werden soll, um die Massen von diesem 
außerparlamentarischen Kampf ahzuhalten. 

Zu den Sozial lsierun~santräeen der  SPD. und des ADGB. 
müssen wir klar ausspreclirn. daß alle Snzialisierungsanträge 
Valksbetrug sind. wenn ilirc Durcliführunc m i t der  herrschenden 
Kaoitalistenklasse stat t  e e e e n sie ins Auee eefaßt wird. Das 
Entscheidende bel der  ~ozrallsierung Ist die Organislerung der  
Kraite zum Kampf um die politische Macht. Der rictitlge Weg  zur 
Mobilisierung dieser Kräfte i n  der  ietzigen Zeit ist der  Kampf um 
die Arbelterkontrolie der  Produktion. Kanipf um die Arbeiter- 
kontrolle der P~odukt ion  bedeutet nichts mehr und nichts wenieer. 
wie Steleerung der ietzigen Anfangskämpfe zu solcher Kraft. d a 0  
sie nicht nur ausreiclit. um Lohnrauh und Tarilbruch abzuwehren. 
sondern stark genug ist, um Eingrille In die Leltungstätipkeit der  
Bourgeoisle im ganzen und In jedem einzelnen Betrieb durch dle 
Arbeiterklasse zu ermöglichen. Ilieser Kanipf utii die Arbeiter- 
koiitrolle der Produktion mtiß geführt werden vom Boden unseres 
Arbeitsbescbaffungsprogramms. Verstaatlichung der Kohle. Eisen. 
Elektrizitäts-Industrie usw., durchxeführt von einem Nazi-Reichs- 
tag, einer Papen- oder Nazi-Recierune. würde nur  einen anderen 
Namen lür die iubventioiiierung bankrotter Kapitalisten auf Kosten 
der  Arbeiterschaft bedeuten. 

Ztir Unterstiitznngsfrage 
\Verin die tiru~erkschaiisfiilirer dle .;;nlechie Kas sen l a~e  der  

Gea.erksclialien .I?.; Fr.d liilir~ii. um den K.IIIIIIIU~IIILII der Massen 
rii .hmnien. so mlirtco uwr dem aiils scliirisie ciitreeeriireten. ~~~~, ~~ 

Dio ~ e w e r k s c h a f t e n  sind verpillchtet und lmstandi, -die not- 
wendigen Miilel zur Unterstütrurie der Kampfenden L U  beschaflen. 
I!, ITI!I! a 1 l c r J . 1 1 ~ ~  a i~c l .  I L I L ~ ~ C L  utui Jeu b ~ h l ~ e r ~ ~ t ~ ~  r e in r r c~~s i l~c ! l~n  
hlrili.~.!~.ri cel,rnrhcn \i.erd~.n. Ilir ( ~ c u ~ r r n s i i i a i r s i ~ n r c r  leliiiicn ~~ ~~ - . ~ ~ ~ ~ ~  
bisher hochnäsig d i e  klittelheschaffung zur Unterstützung der 



Kämpfenden durch Massensammlunaen ab. Das war  in der Biüte- 
zeit der Gewerkschaften. in der  Aiifstiessperiode der kapitaiisti- 
sclieii \Virtschaft müglich. In der stürmisclien Periode der Ent- 
wickiung der Gewerkschafteii in Deutschland iim die Jaiirliundert- 
wcride haben die Gewerkschafteii deniiocli nicht verzichtet, durch 
breit aiigeiegte und durchgefülirte Sammelaktioneii. durch Appell 
aii die Solidarität der Gesaintarbeiterscliait. die Kämpfenden zu 
unterstützen. Das hat sicli. wie die Erlahruiig bestätigt. auf den 
Kamplcelst und Kampfkralt und zur Stärkung der Gewerkscliaften 
nur günstig ausgewirkt. Es ist ausgesd~lussen,  daU Kämpir von 
den? Ausriiaß wie die uns bevorstelieiideti iniit den gewülinlici~eii 
Mitteln der gewerkschaftlichen Streikuiiterstützunc durchgefülirt 
werden kiinncn. Das wäre nicht möglich. auch wenn die Kassen 
volier waren. Eine breite Sarnmeltärigkeit unter den sesaniten 
Werktätigen kann ein wesentliches Mittel werden. um die brei- 
testea Masstv aufzuriittelii und in den Kampf einzubeziehen. Solche 
Siiinrn:iingcn, zu deiieii der ADCB.. die Zentraivorstände der Ge- 
werksdiaiteii. SPD. und KI'D. aufforderten und die von überpartel- 
licheii Eiiiheitslrontausschüssen durchgeführt werden. würden nicht 
nur groBe Mittel flüssig niaclien, sondern auch Klelnbürgern und 
Kleinbauern die Bedeutung der Kämpfe und die Kampikraft der 
Arbeiter zum BewuUtsein bringen. Das wäre das wirksamste 
Gegengewicht gegen die Holfnungen aui den Faschismus In den 
Schicliten der Kleinbiirger und Kleinbauern. ALICB.. Sm. und 
KPLJ.. wie die einzelricii Zentralgeiverkscliaficn, köiinen und sollen 
aucll ihre internationalen Verbindun~en anrufen. Solche inter- 
nationalen Sammliingei~ würden Im 111- und Ausland Bedeutung 
und Kralt der xefülirten Kämpfe klarstellen und über die nicht uii- 
erhehllclten Grlderiöse hinaus die Kämpfe fördern. 

ilisbcsondcrc iniiß von den Cewei-ksciiaiteri verlanet werden. 
dafl sie jetzt die Gemaßregelten-Unterstützung ausbauen. wen"  
nicht anders niüglich, dann auf Kosten vnn Uiiterstützungseinrich- 
tungeii der Gewerkschaften, die nicht unmittelbar dem Kampf die- 
nen. Das können unsere Genossen sehr wohl verantworten. 
\Venn die Gewerkschaften nicht gerettet werderi können. sind alle 
noch so schünen Uiiterstütziin~seinricht~~nzen zum Teufel. I ler  
Ausbau der Gemaßregelten-L'nterstützuns ist deshalb gegenwärtig 
sehr dringend. weil es gilt. dfe Gewerkschaftsfunktlonäre. dle 
Betriebs- und Arbelterräte anzuspornen. sich mit ganzer Kraft ein- 
zusetzen Iür die Vorarbelt In den Betrieben Iür dle Streiks. 
Solange die Massenkrait nicht zureicht. iiin Maßregelun~en zu vcr- 
hindern. ist es gerechtiertigt und zweckdicnlicli, iciie über Wasser 
zu haiten. die als Einzelne im Anfang der Kämpfe Conderopfer 
brinnen müssen. 

Der ADGB. hat die Mlfpllieder-Werbung auf seiner Tagung in 
den Vorder~rund gerückt. Das ist gut lind notwendig. Unsere 
C.enossen müssen sich auch dabei an die Spitze steilen. Es ist 
wahrscheinlich. daß mit der Werbearbeit, zu der nach den Plänen 

des ADGB. die iungen und aktiven Mitglieder eingesetzt werden 
sollen, die Bürokratie von der revolutionären Betätiguiig ablenken 
W Die beFte Werbung Iür die Gewerkschaften geschieht durch 
die Stärkung der Kampikralt der Gewerlischaiten und Einsatz Im 
Kantpf gegen die Kapitalsofleiislve. Llie Werbearbeit darf also 
iii¿lit isoliert und b~roliratiscli geführt werden. sondern iniuß niit 
der hfoliiiisierung der Lewrrksciiaftsmitglieder zum revolutioiiäreii 
Klasrenkairipf aufs engste verbunden werden. 

Auf dir Erwerbslosen werderi d i e  Gewerkschaften die größte 
Anzieliungskrait ausübcri. die im Kampf uni die Produktions- 
kontroilr an erster hteiie stehen. Kampf um die Arbeiterkontroile 
der IJrodul<tion bedeuret aiicli Kampf um die Einreihung der 
Erwerbslosen in den I'roduktionsprozeß, 

Marx sagt bereits in seiiiem Vortrag ..Lohn-Preis und Profit" 
vor 80 Jahren: .,Würde die Arbeiterklasse in ihren täglichen Kon- 
flikten mit dem Kapital feige nachsehen. so würde sie sich sicher- 
licli selbst der Fälligkeit beraubcri, irgendeine gröilere ttewegung 
zu unternehiiien. Täte sie das. so würde sie zu einer unterschieds- 
losen Masse rettungslos xcbrochener Hungerarbeiter herab- 
gedrückt werden." 

Der reformistische Kurs hat eine Lage herbeigeführt. daß die 
Arbeiterschaft in die Lage ..gebrochener Hungerarbeiter" herab- 
gedrückt werden konnte. Durch energisch und zieiklar organisierte 
Fraktioiisarbeit in den Gewerkschaften uiid Mobilisierung der brei- 
testen Massen muß der  reforniistische Geist aiis den Gewerkschaf- 
ten vertrieben werden. Es iiiuß verwirklicht werden, was  Marx 
vor 85 Jahren den Gewerkschaften als Aufgabe stellte: „Die öko- 
nomischen Verhältnisse haben zuerst die Masse der Bevölkerung 
in Arbeiter verwandelt. Uie Herrsciiaft des Kapitals hat für diese 
Masse eine gemeinsame Situation. gemeinsame Interessen ge- 
schaffen. So  ist diese Masse bereits eine Klasse gegenüber dem 
Kapital. aber noch nicht für sicli selbst. Iin Kampfe . . . findet 
sich die Masse zusammen, konstituiert sicli als Klasse für sich 
selbst. . . . Abgesehen von ihren ursprünglichen Zwecken müssen 
sie (die Gewerkschaiten) nunmehr leriien. bewuflterweise als Brenn- 
punkte der Organisation der Arbeiterklasse zu handeln im großen 
Interesse ihrer vollständigen Emanzipation. Sie müssen jede 
soziale und politische Bewegung. welche auf dies Ziel lossteuert. 
unterstützen. Indem sie sich selbst als die Vorkämpfer und Ver- 
treter der  ganzen Klasse betrachten lind danach handeln. können 
sie nicht umhiii. die auBerhalb der Gewerkvereine stehenden in 
ihre Reihen aufzunehmen. Sie müssen sich sorsialtig um die Iiiter- 
essen der am schlechtesten bezahlten Arbeiterschichten 
kümmern . . . Sie müssen die ganze Welt zur Ueberzeugung brin- 
seii, daB ihre Bestrebungen. weit entfernt, engherzig und selbst- 
süchtig zu sein. vielmehr die Emanzipation der niedergetretenen 
Massen zum Ziele Ihabcn." 

Der am 31. Juli gewählte deutsctie Reichstag hat mit einer in gestellt wird. Die KPD. hat in verhängnisvoller Weise eine par- 
der Geschichte. aiier Parlamente bisiier unerhörten Mehrheit von lamentarische Einheitsiront mit SPD. und Nazis hergestellt. ohne 
513 gegen 42 Stimmen der Regierung Papen das Mißtrauen aus- vor den Augen der breiten Massen den Stoß gegen dieses Parla- 
gedrückt. Nach den Bestimmungen der Weimarer Verfassung ment selbst zu fiihren. das iii seiner klassenmäßigen Zusammen- 
hätte daraufhin diese Regierung gehen müssen. Aber nicht diese setzung ein Feind des Proletariats ist. 
Regierung ist gegangen. sondern der  Reichstag. Der Reichstag D w  Staatsstreich der Papen-Regierung fordert geradezu her- 
wurde von der Renierung Papen zum zweiten Mal aufgelöst. weii aus rn mnem V ~ g l e i c l l  der Vorgänge im september 1932 mit den 
diese Regierunn keine parlamentarische Mehrheit hinter sich brin- Massenbewegungen des Jahres 1923, die schließlich zum Sturz  gen konnte. Die Weimarer Verfassung ist außer Kraft gesetzt. 6~ c ~ ~ ~ - R ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  führten. ~ ä l ~ ~ ~ ~ d  im september 1932 die 
der Reichstag ist tot. Es herrscht die Diktatursewait der Junker Papen-Regierung trotz eines überwältigenden Mißtrauensantrages 
und Generäle. lm Sattel blieb, mußte im August 1923 die Cuno-Regierung ver- 

Die Führung der Kommunistischen Partei  hat sich auf ihren schwinden, obwohl nur ein MiBtrauensantrag der KPD. vorlag, 
,Rusarenstreich" im ReichstaK, der bekanntlich zur Annahme des über den es außerdem noch nicht einmal zu einer Abstimmung ge- 
kommunistisclien Mißtrauensantrages führte, viel zugute getan. In kommen ist. Cuno mußte aber 1923 verschwinden. weii es der  
der Massenagitation wurde der Vorstoß der K m .  so hingestellt, Kommunistischen Partei gelungen war.  eine breite Massen- 
als handele sichs um einen offenen Erfolg der Kommunistischen beweguns zu entfalten und damit die parlamentarische Abstimmung 
Partei gegenüber der Papen-Regierung. In Wirklichkeit liegen übe~f lüss is  zu machen. 1923 stimmten die Massen über den Kück- 
die D ] ~ ~ ~  so, daß nur durcli die ~ ~ k t i k  des nationalsozialistisclien tritt Ciinos ab. Und er mußte zurücktreten. 1932 stiniinte das 
Reichstagspräsidenten Gaering dieser ..Husarenstreich" der KPD. Parlament ab. Und Papen trat  nicht zurück. 
möglich war. Wenn sich nämlich Goering an die Verabreduiigen Es  ist Iieute von großer Bedeutung. sich die Lehren der 
mit dem Zentrum gehalten hätte, dann wäre entweder Einspruch Massenbewegungen des Jahres 1923 erneiit vor Augen zu führen. 
gegen die Behandlung der  kommunistischen Anträge erfolgt oder Diese Massenbewegunsen zeigen nämlich der Arbeiterschaft, wie 
Herr Papen hätte vor der Abstimmung sein Auflösiingsdekret ver- diirch die svsteniatische Anwendung der Einheitsfronttaktik 
lesen können. Nur die Tatsache. daß die kommunistische Reichs- durch die Kommunistische Partei die Gewinnung der sozialdemo- 
tagsfraktioß in dem Nazipräsidenten Goering einen bereitwilligen kratischen Arbeiter zur Durchsetzuiig bestimmter Tagesforderun- 
Gegenspieler iand. ermöglichte die Abstimmung über die kommu- Sen und unmittelbarer politisciier Aktionen möglich ist. 
nistischen Anträge. Es ist Übelster parlamentarischer Kretinismus, Wie w a r  die Entwickluna bis zum Ciino-Streik? Am 14. 
wenn heute in der koinmunistischen Propananda die Auflösiirig des November 1922 erfolgte der Rücktritt der  Wirth-Regierung, Die 
Reichstags als ein .iErfolg" der Kommunistischen Partei hin- Wirth-Regierung legte ein Wirtschafts~rogramm vor. das die da- 



malige Krise sanieren sollie. Die Deutsche Volkspartei als Ver- 
trererin der Schu~cr~ndusrrie siellie weitergehende forderunaen. 
Die ;PD. wanie ied<.cn dsiii3.s tiocii niciii die ..Grolle Koal.i.ond 
mit der Volkipartei und Wirth mußte zuriicktreten. Der sozial- 
demokratische Reichspräsident Ebert beauftragte danach am 16. 
Nnvemher den Generaldirektor der Haoar. Cuno. mit der Reirie- 

~~ 

rungsbildung. Cuno war  der Vertrauensmänn derSchwerindustrie 
und der Hochfinanz. Er bildete am 21. November ein ,.Beamten- 
kabiiieli". Pol.rircli w ~ r  dicses Kdhineti eine Korlitiori ru.i$clien 
I1e.iscner e Z~.i.irrim itiid Ibniokr.?ten. DIC Groj -  
i~iJii,rrir Iiarie brlierrschcridcn EiniiuJ. Es war da, erste Kabinett 
se.1 dcr K e ~ o l u i o n  ohiir Tc innhrne der .ilJD. IJie Ciino-l'oliiik 
fuhrte im Saiiuar 1923 zur Rulirbesetzung. Der Einmarsch der 
Franzosen wurde im Ruhrgebiet beantwortet mit passiver 
Resistenz. Die Löhne wurden fortgezahlt. Vielfach kam es zu 
Str~ikaktionen unter  Führune der  Unternehmer. Direktoren und 

~~~~~~~ 

Syiidici, Der Bergarbeiter des Ruhrgebiets wufde plötzlich zum 
„Nationalhelden". Unter diesen Umständen war e s  zunächst 
schwer. im Ruhrgebiet selbst Massenbewegungen auszulösen. 
Diese kamen erst zum Schluß. als die Bourgeoisie ihre Verstan- 
diuinsrveruclie mit den Franzosen beaann und iiiiolgedessen eine - ~ . ~ ~ ~ ~ ~ ~  ~~~ 

Eiiilieitsiront mit den französischen Generälen gegen die deutschen 

- -. . . . - . - , . 
Vom 18. April bis Mitte August erfolgte ein neiier gewaltiger 

Marksturz. Die Großbourgeoisie hatte in der Inflation die Taktik 
verfolgt. die Mark zeitweiiig aui eiiier bestimmten Möhe zu stabi- 

lisieren. um sie dann um so gründlicher ins Nichts sinken zu lassen. 
Eine solche vorübergehende Stabiiisierungsperiode wälirte bis zum 
18. April. Von diesem Zeitpunkt a b  gelanc es jedoch nicht mehr, 
den Sturz der Mark ins Bodenlose aufzuhalten. Die Folge dieses 
Wertscliwuiides der Mark hatten natürlich in erster Linie die 
Arbeiter zu tragen. Es  kam so  weit. da0 der  Arbeiter bei der  
Lohnzahlung noch nicht einmal so  viel Geld erhieit, um seine 
Woclienfaiirkarte zur Arbeitsstelle bezahlen zu koiinen. Wachsen- 
des Elend und verstärkter materieller Druck schur für die Einlieits- 
fionttaktik der  KPD. den denkbar giinstigsten Boden. Durch die 
Initiative der KPD. wurde der  I. Mai 1923 in i3erlin von KPD. und 
SPD. gemeinsam gefeiert. Eine Riesendemonstration kam zustande. 
Kurze Zeit danach, am 13. Mai, erfolgte eine ebenso gewaltige 
Massendemonstration in Berlin anläßlicli der Ermordung 
Worowskis durch WeiOgardisten in Geiii. Die Preußische Regie- 
rung. unter Führung der Sozialdemokratie. t rat  von vornherein als 
Etütze der  Cuno-Regierung auf. Am 12. Mai erließ der sozial- 
demokratische preußische Innenminister Severing ein Verbot iür 
die oroletarischen Hundertschaften in Preußen. Die Verbots  

abzugeben. 
Der Sturz Cunos war  in erster Linie das Resultat der rich- 

tipen Anwendung der Einheitslronttaktik durch die Kommunlsti- 
sclie Partei. Er w a r  der Eriolg einer breiten revolutionären 
Masseiibewegung, die das gerade Gegenteil des ..Husarenstreichs" 
der KPU. iin Reichstage irii  September 1932 war. 

Ref d i s k o n f  erenz der HP.-0.  A m e r i k a s  
( m e h r h e l ~ e B r u ~ p e B  

Am 2. und 3. September iand in N e  W Y o r k die Reiclis- 
konferenz unserer Gruppe in Amerika statt. Die Beteiligung war  
stärker und in ihrer Zusammcnsetzung besser als alle vor- 
herzehenderi. Vertreten waren die Bezirke Ncw York. Philadelphia. 
~l; ;cägo,  Detroit. Pittsburg, Fort Wayne-lndiania. St. Aritonio- 
Texas, Paterson-Connecticui; Boston w a r  nicht vertreten. Auch 
Kaliiornien hatte keine Delegierten entsandt. Der Berichterstatter 
schreibt: .,Das Niveau der Diskussionen war  ein sehr hohes. e r  
könne es nur mit unserer Reiciiskonferenz vom Dezember 1930 
vergleichen." Zur Konferenz hatte die Litauische Kammunfstl- 
sche Opposition in Amerika. die ungefähr 600 Mitglieder zählt. eine 
brüderiiciie Vertretung entsandt. Dies ist die erste organisierte, 
offene Verbindung mit unserer Gruppe. Der Geist der Konferenz 
war hochkritisch. Die Genossen sprachen freimütig über die sehr 
scliwierige Lage und die organisatorische Scliwäclie unserer 
Gruppe. Zu gleicher Zeit zeigten die Genossen lm Verlauf der  
Diskussion und der Tätigkeitsberichte die Lebenskrait und Arbeiis- 

freudigkeit unserer Gruppe auf, die sich als weit größer erwies. 
als irgeiid jeniand in den Augenblicken des größten Optimismus 
erhofit hatte. Der allgemeine Geist der Konferenz war  von einem 
si;irken Auibaiiwilleii getragen. Das war  der Grundton aller 
Diakusslnnsrediier, besoiiders der  Delegierte aus Fort Wayne und 
einer der  Jugenddeiegierten brachte den Auibauwillen unserer 
Grupne stark zum Ausdruck. 

Die Tagesordnung der Konferenz war  folgende: 
1. Rericlit von J.  Lovestoiie über die internationale Konferenz. 
2. Ilericiit über die Lage in Deutschland. 
3. Aussprache über dle Berichte Lovestones. 
4. Schlußwort. 
5. Bericht des Genossen Gitlow über die Lase  in Amerika, die 

Tätigkeit unserer Gruppe und die künftipen Aufgaben. 
6. Bericht des Genossen Herberg über ,.Worker Age" (finanziell 

und redaktionell). 



7. Diskussion über beide Berichte. 
8. Schlußwort des Genossen Citlow und Herberg. 
9. Abstimmung über Resolutionen und Anträge. 

10. Wahl der Reichsleitung (Natianai Council). 
Zum 1. Tagesordnungs~unkt sprach Gen. Lovestone ausführlich 

über die Stellung unserer Gruppe zur Kommunistischen Internatio- 
nale und zur Sowjet-Union im Sinne der Beschlüsse der Inter- 
nationalen Konferenz der IVKO. E r  stellte die Fragen noch schärfer 
als sie auf der Internationalen Konferenz gestellt wurden. Das 
hatte eine sehr kräftige und klare Diskussion zur Folge. In der 
Aussprache kam zum Ausdruck. daß die Resolutionen der Inter- 
iiationalen Konierenz in gewisser Hinsicht die letzte Klarheit noch 
vermissen lassen. 

Wir uCerdtri .n den uäclistcn Si.mmern von ..Gegrn den Strom" 
d:e wlchtigrirn i<esnlutionrn ,n Aiiczii~en .ibdruckrn. 

Der Z e n f r 4 s m u s  a n  
H o l l a n d  

Ratterdam, deii 3. September 1932. 
Am 27. und 28. August iiat die OSP. (die neue zentristische 

Partei Hollands) in Amsterdam ihren ersten Kongreß gehabt. w o  
die Leitung ihre umgeänderte und etwas radikalere Prinzipien- 
erklärung annehmen ließ. Diese Prinzipienerklärung steht jedoch 
noch weit unter der der SAP. Die KPH. hatte vor dem Kongreß 
einen Aufruf an die 0SP:Arbeiter verbreiten lassen. in welchem 
sie die Zahl der kommunistischen Parteimitglieder mit 5000 an- 
gibt, während die 051'. auf ihrem Kongreß I20 Abteilungett mit 
7200 Mitaiieaern angab. Natüriich hatte die OSP. einen Tag zuvor 
ein Intern. Meeting einheruien, auf welchem I'aton. Fenner 
Brockway von der ILP.. J. Kruk von der Poln. Linkssoz. Partei, 
Rosenfeld von der SAP. und Finn Moe von der  Norwegischen 
Arbeiterpartei sprachen. 

Die Redaktion der ..Fakkel" gibt über den Kongreß ihr eine- 
nes Urteil dahin bekannt, daß die Leitung zuviel gesprochen hätte, 
so daß die Delegierten nicht genügend Zeit hatten. zum Wort zu 
kommen, während gleichzeitig die in der Diskussion aufgetretenen 
Delegierten sich in der Mehrzahl mit politisch weniger bedeuten- 
den Problemen beschäftigten. Soweit ihr eigenes Urteil. 

Tatsächlich haben sie über ihre verschiedenen Programme 
nahezu nicht diskutiert, hingegen mehr Stellung zur Gewerkschafts- 
frage genommen. Festgelegt wurde. da0 man infolge der  Massen- 
ausschiüsse die Aufnahmehedingung ,.Mitglied der freien Gewerk- 
schaften" fallen lassen müsse. trotzdem man weiterhin Arbeit 
vornehmlich in den freien Gewerkschaften verlange. 

Begrüßuiigstelegramme waren eingegangen vom Pariser 
Intern. Büro für die Italienischen Maximalisten, der  Französischen 
Partei für  Proletarische Einheit und den russ. linken Sozialrevolu- 
tionären zu Paris: alle unterzeichnet von Angelica Balabanoff. 
Paul Louis und J. Steinberg. 

Eine groBe Anzahl von Anträpen zur Schaffung einer Arbeiter- 
wehr lagen vor. Festgestellt wurde. daß die Antifaschistische Ein- 
heitsfront über OSP. und Sneevlietgruppe nicht hinausgekommen 
sei und alle Demonstrationen ein Fiasko waren. 

Uemerkenswert ist. dnß sich die Delerierten ausfuhriich mit 
dem i;ehnlt der anrustellenden Sekretäre beschiitirten. Irn all- 
peme iiert wurde die lat iresrrc~tre I'*. schen 25il l-7iliiili;uldcn Irrt- 
gestellt. Ein Amsteidame; Funktionär übte Kritik an der Politik 
der Leitung wegen ihrer Stellungnahme zum Antikriegskongreß. 
während ein Delegierter aus Voorburg Zusammenarbeit mit der 
RGO. verlanete. Beide Delegierten wurden von der Leitung ent- 
s ~ r e c h e n d  mkhandelt. F i m m  e n und N a  t h a n s haben sich 
dem Druck der i~olländischen Reformisten in der  ITF. gefügt und 
Ende Juli ihre Mitgliedschaft in der OSP. aufgesagt, während die 
T.eitiins. nachdem Fimmen in der ..FakkelU sein ..Niemalsn neschrie- ~ ~.~~ ~ 

hen halte, mit allen ~ e r s c h ö n e ~ & s k ü n s t e n  e ine  Lattze f ü c ~ i m m e n  
brach und erklärte: ..Fimmens Taktik ist unsere Taktik". Später 
mußte sie den Rückzug Fimmens und Nathans zum Reformismus 
eingestehen. Auf dem 0SP.-Kongreß ließ die Leitung erklären. 
d ~ i t  k-inerlei Stellune zur Relirinnsfraee eenommen würde. nach- ~. .~. .~ ~~- W -~ ~~~~~ 

dem im Diskussionsoraan eine Reihe von relieiösen ~ozia jdemo-  
kra ten~bemerkt  wurden. Ein Funktionär aus dem Haag gab seiner 
Meinung über das schlappe Auftreten im Falle Fimmen seitens des 
Parteivorstandes Ausdruck. 

Bei der Gelegenheit der Tagung der OSP. wurde eine tnter- 
nationale Konferenz der Zentristen abgehalten und beschlossen, 
ein Manifest eeeen Kriee und Faschismus zu veröffentlichen. Ge- 

~ 

&;ochen wurde ferner-über eine bessere Zusammenarbeit und 
hekaririt eegeh.ii. d3J in?uiscli?r. \'rrliiridungrn niit (:r~ppen in 
Frankrcicn, Ilcgien. >;ltu.edrri, Fiiinl.nd. x h u e : , .  Amerika. 
Llul:~rieii. Rtinidti CI,  U ]  J holor~ alsn Laridr'rn errelcnt seien. 

Im September hielt die Sneevlietgruppe ihren Parteikongreß 
ab. Sie hatte an die Delegierten des Antikriegskongresses Flug- 
blätter mit folgendem Inhalt verteilt: 
„Intellektuelle und Künstler. kämpft als Soldaten in der  proleta- 

rischen Front. 
Der Kampf gegen den Krieg ist der revolutionäre Kampf des 

Proletariats für Soziaiismus. 
Die kleinbürgerlichen lllusionen des Pazifismus stärken nur die 

Macht der herrschenden Klasse. 
Rettet die Opfer des revolutionären Klassenkampfes in Amerika, 

Kolonien. Italien und deii anderen faschistischen Ländern. 
Rettet Manabendra Nath Rov - .  
Rettet Rakowsky und die tausenden Opfer des stalinistischen 

Terrorismus. 
Fordert die Rückkehr Trotzkys in die Sowiet-Union!' 

Die 
Aus S t o c k li o l m wird uns geschrieben: Sozialdemokraten schon erobert zii ilabeci. Ln Gävleborgs Län 
Eie Reichstaeswaiilen In Schwede". die am 18. Seotember Ulld Wermlands Län Ihielten sie e s  für möglich. daß wir ein Man- 

stattfanden, zeigin, daß die ~ommu"istische ~ ~ ~ o s k i o n  in dat erliieiten. aber sie sahen zu verstehen. da0 es innerhalb der 
Schweden nicht nur ihre Stellung behauptet. sondern auch ihre Grenzen der Möglichkeiten läse, daß die Sozialdemokraten auch 
Positionen beträchtlich vorgerückt hat. Seit der Parteispaltung dieses erobern würden. Den Kominternleutett sprachen sie eine 
1929 haben die führenden Snzinldemokrateri und die Knniintern- große Bedeutung zu. Die K o m i n t e r n g r u ~ ~ e  iühlte zwar  ihre ~~~~ - ~ -  ~~~~ ~~ ~. 
le;te in Rede und Schrift immer versichert. daß unsere park[ Scltwäche, aber ermutigt durch die Posautien der ~0ziaidemok;a- 
mit schnellen Schritten der Vernichtung entseeenrinee.  D i e  tieversuchteri aitch 

~ ~~ ~~~~ .~ 
Stockholms Län und das Mandat in Kop~arbergs  Län glaubten die holm schreibt z. B. .,Social-Demokr; 



„Unter der Parteibezeichnunr Arbeiteroartei stimmten bei 
den Wahlen 1928 in Stockhoih für die Sozialdemokraten 
83805 Wähier und für die Kommuiiisten 27 130. Bei den Stadt- 
verordnetenwahlen 1931 waren die Ziffern 105 424 und 15 963. 
Die Kommunisten haben also damals beträchtlich verloren. Bei ~ ~ ~~~~~~ ~ ~.~~~ ~-~~ ~ ~-~~~ 

den Wahlen a m  voriren Sonntag haben die Kommunisten 
zifferiimäßig ihre alt; Position krückerobert .  ja sogar ae- 
Wonnen und zälilen 29128 Wähler. Da8 die Kilbom-Kommu- 
nisten (K. P. Sch. 0 . )  trotz dem Auftreten der Siliener (Komin- 
ternerunne) mir ihren 5037 S t i r n e n  so wesentlich ihre Stim- 
meii;ahlseit 1931 verniehren k o k e n  und auch die Ziffern von 

die Arbct rc1ic~anc~i~r ioI  tlk der >tdaisIicii .rdrn und der Arhelis- 
losipkriihkn~nmi~\i<in die i'craiiruiiriun: rragcn." 
Die Sozialdemokraten verglichen die itirnmenzahlen zwischen 

den Wahlen 1928 und die der Wahien 1930 und 1931 und machten 
darails ilie 5cri iiliioi~crilng. d:dl der Riict,xatig hri den (;cmciri,lc- 
u,ah.cn. icurr hei den si.iiii.nderiJcri Ke~:l~siarsu~alilen der\e he 
sein wurde u'le in1 I vrlialinis der ( ; c i n c i n d ~ u ~ l i  cn 193 t unJ 1 j Z I  
zu den Reichstagswahlen 1932. Dabei verraßcii sie voiistandle. 
daß die Gemeindewahlen unmittelbar nach der  Spaltung der Partei 
stattfanden, nocli ehe die Mitglieder - geschweige denn die Sym- 
pathisierenden und die Wähler - Zeit hatten, Stellung zu den 
Fraeen zu nehmen. weiche die S o a l t u n ~  hervoreerufen hatten und 
bevor der wiederaufhau der ~ a k t e i  stittgeiunden hatte. 

gruppe ist die Wahl eine Niederiaee. 
Aber der Wahlausaana zeigt noch etwas anderes. In der 

Provinz Norrbotten haben die Sillener 16000 Stimmen erhalten. 
in Gothenbure 9400. in der Provinz Westernnrriands I.än 7000 ~ . ~ ~ ~ - ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ -  
in den ~ r o v i i z e n  Givleborgs ~ ä n ; & d  Kalmar Län 3400. Diese 
Wahlbezirke ergeben zusammen 43000 Stimmen. Bleiben nur 
31 000 Stimmen für  das übrige Schweden., Ln sämtlichen Bezir- 
ken, wo die Kornintem-Sektion eine Position erobert hatte, sind 
es die 6rtllchen Verhältnisse. welche das Resultat erklären. In ~~~~~~~ ~~~~ ~~. 
der Provinz Norrbotten nahmen die Sill6ner 1929 den ganzen 
Partelapparat. Sie hatten eine über den ganzen Bezirk verbrei- 
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tete Tageszeitung zur Verfügung und sie haben eine selbständige 
und energische Politik betrieben, die sehr of t  nicht mit den Richt- 
linien Siilhns übereinstimmte. sondern dazu ini Geeensatz stand. 
Unsere Partei iiattc nicht genügend Geidmittei. um dort. in dem 
vom Zentruin weit abgeiegenen Gebiet, einen energischen Kampf 
aufzunehmen. In den meisten \\'ahllokalen waren wir nicht ver- 
tteten. Falls jemand sich die Ehre des Sieges in Norrbotten zu- 
schreiben sollte, sn ist es Hagberg und die Bezirksführung. nicht 
aber Sillen und die Parteifülirung. 

Die Sillener in Gothenhi~rg sind sicher die ersten. die Siildn 
den Erfola des dorticen Wahlsieces abspreclien. Senander. der 
erste Kandidat auf der Liste, Ihat entscheidenden persünlichen 
Einfluü. Aucii Iiier nahmen die Sillkner 1929 den Parteiapparat. 
auch hier sind e s  die ,,lokalen Verhältnisse", urelche den Sieg 
brachten. I i i  der Provinz Westernorrland gehören die meisten 
Stimmen der Siilener dem Hezirk Angermariland, wo die sog. 
Adaisgescheiinisse (der berüchtigte Militärüberfail) auf demon- 
striereiide Arbeiter, wohei fünf totgescliosscri wurden, und der 
Name Axel Nordström (Opfer der  Klassenjustiz) Iiat zweifelsohne 
als Kandidat die ausschlagcebende Roiie gespielt. Der Wille bei 
den Arbeitern in Arlaie. den von Ny Uap auigezeigten ,,Führer" 
aus dem Gefängnis zu befreien. iiat entscheidend dazu beigetragen. 
daß viele Arbeiter ihre Stimmen der Sillen-Liste ahgeeeben haben. 
Die allzu große Selbstsicherheit und maneelnde Arbolt unter den 
breiten Massen durch unsere Genossen hat mit dazu beigetragen. 

Unsere Stimmea in den gleiciicn iiezirken ergeben eine Zahl 
von 24000. Diese von dem gesaniten Resultat (133000) abgerech- 
net, bleiben noch 109000 Stirninen. Dies bedeutet eine Stärkung 
unseres Eiiillusses und e s  zeigt. da8 das Vertrauen zu unserer 
Partei gewachsen ist. Dies ist ein gutes Ergebnis der Arbeit un- 
serer tüchtigen Genossen. aber e s  ist v a r a i i e m  ein Ver- 
tiauensvotum für die Politik unserer Partei. Das Resultat zeigt, 
da8 unsere Partei rings um das Zentrum unseres Tätigkeits- 
gebietes eine Basis besitzt. die es gilt weiter ausziibauen. Die 
5000 Stimmen. die Sillen in Stockhoim - dem Sitz des Z. K. und 
der  Stadt, wo ihr Hauptoraan erscheint - erhalten hat. die 1300 
Stimmen in Stockhoims Lan. die h9 Stimmen in Uppland. die 164 
Stimmen in Sörmiand usw. sind eine Vertirteilung der Komintern- 
politik. die deutlicli ist. In drei Jahren sind sie nicht imstande 
gewesen. sich eine Basis zu schaffen. Und doch werden Bulletins 
über den glänzenden Sieg nach allen Ländern ausgesandt. 

Was  wir ietzt zu tun haben. ist. über die Mängel in jenen 
Bezirken. w o  wir schwach waren. ins Klare zu kommen. Glelch- 
zeitig müssen wir, von unserer Basis ausgehend, eine fortgesetzte 
Arbeit nach genau überprüften politischen Gesichtspunkten hetrei- 
ben. Wenn dies getan wird, werden wir auch dort Fuß fassen. 
wo ietzt die Sillen-Grirppe noch vorherrscht. 

Wenn die K. P. Sch.-Oppositir~n ihre Stellung sowohl zur 
Kamintern-Sektion behauritet und auch ihre Gesamtriositionen nach 
vorwärts gerückt hat, so jubeln wir nicht: ,.Oh, wie tüchtig sind 
wir . . ' Als Gesamturteil sagen wir uns, daß unsere Genossen 
und Sympathisierenden eine gute Arbeit geleistet haben. In eini- 
gen Orten sogar seiir. sehr gute: in anderen Orten zeugen die 
Stimmenziffern von Mängeln. denen unbedingt abgeholfen werden 
muU. Was  am meisten gefehlt hat. ist die Planmäßigkeit in der 
Arbeit. Einige Genossen haben e s  verstanden. eine planmä0ige 
Orranisation durchzuführen. in einigen Orten ist man zu spät in 
Gang gekommen. die Tagesfarderungen wurden nicht genügend 
aktualisiert durch die lokalen Führungen. 

Wir müssen auch lernen zu verstehen. daU unsere Wahiarbeit 
von anderer Art ist als die der Sozialdemokraten. Während die 
Sozialdemokraten im Großen und Ganzen ihre Organisation fix 
und fertig durch den Koliektivanschluß der  Gewerkscliaften be- 
kommen und also zwischen den Wahlperioden ruhig abwarten 
können. müssen wir unsere Organisation Schritt für  Schritt 
aufbauen. Der Ausgang der  Wahien ist davon abhängig, wie uns 
diese Arbeit gelingt. Für uns bedeuten die Wahlen nicht nur die 
Eroberung der Stimmen und einige Mandate: e s  gilt dabei die 
Kommunistische Partei, die kommunistischen Ideen unter der, 
\?.'äiilern bekannt zu machen und neue Anhänger. Mitglieder und 
Sympathisierende zu werben. sowie die Hewesiing auszubaueii 
und zu stärken. Damit wir  eine solche Arbeit leisten können. ist 
zweierlei nötig: 

1. Größere Verbreitung des Haiiptorpans ,,Folkets Dagblad" und 
2. ein Organisationsvertreter in jedem Bezirk. 

Es  hat sicli. nicht a m  wenigsten bei den heurigen Wahlen. ge- 
zeigt, daß dort, w o  ..Folkets Dagblad" gut verbreitet war. auch 
das Wahlresultat ein gutes war. Wo hingegen die Auflage klein 
oder die Zeitung gar  nicht verbreitet war,  da war  auch der Wahl- 
erfoig gering. In den Bezirken. w o  die Partei einen Organisations- 
Vertreter hatte, da sind auch gute Erfolge zu verzeichnen. 

Es wird oft gezögert mit der Eirisetzunr eines Organisations- 
Vertreters aus Geldmangel. Kleinere und finanziell schwächere 
Bezirke glauben, sich dieses nicht erlauben zu künnen. Wir wollen 
nicht bestreiten. dan finanzielle Schwierigkeiten hemmen, aber es 
ist noch mehr eine organisatorische Frage. Es hat sich gezeigt, 
da0 z. B. Dalarnas Bezirk und der  Bezirk Stockholm die Vertreter- 



lrace finanziell gut Illsen konnten. und dieser Tatsache verdanken 
wir. daß diese Bezirke große Fortschritte gemacht iiaben und stark 
gewaclisen sind. Es gibt hingegen andere Bezirke. die. obgleich 
.;ic sehr nroll sind. v o r  der E r n e i i n u n ~ -  eines Vertreters zurück- . ~~ - ~~ ~ ~~- - ~~ 

schreckten riid die Folge war. daß~Sie"zurückgegancen oder zum 
Stillstehen gekommen sind. Die Wahlen haben iiiis selelirt. daß 
die I te r l re ter f ra~e  iiir sämtliche fiezirhe gelöst werden muß. 

Die W'aliikampagne wurde ausgenutzt. uin die Partei organi- 
satoriscli auszubaiieii. Während der WahlliewericnE seit dem ~ ~ 

1. Juli und bis ziim i8. September wurden 120 neue-Organisationen 
gebildet. Die Koinmii~iistische Partei Schwedens (Op~osit ion) ist 
iieute stärker ais je zuvor. Die Partei Ihat jetzt 385 Kommunen 
(Ortssriippen) und durcii die iieuen Orgäiiisatio~ien sowie die Neu- 
rekrutierune riir Partei sind während der \V'ahlkamnazne 1500 . .. 
i u e  ~ i t i r l jeder  der Partei zu~efuh;t wordcn. Unser lueend- 

sltlon) und der Jugendverband Schwedens sehen mlt guter Zu- 
versicht der  Z~ikiliift entgegen. Unsere Gegner von den 
reaktionären Parteien der Iiaurgeoisie bis zu den Sozial- 
demokraten und den Komintern-Leuten - treiben die bitterste 
Fletzkampagne gegen uns. aber trotzdem oder vielleicht gerade 
deswegen eewinnt die Partei mehr iirid melir das Vertrauen der 
Arbeiter und der kleinen Leute. 

In dem Augenblick. wo dieses geschrieben wird. ist der 
OrganimtinnsausschiIn der Partei damit heschäftigt, die Linien zu 
einer Kampagne herauszuarbeiten, weiche zunächst daraui ge- 
richtet sein wird. in noch grüßerem Unifange als bis jetzt die 
Frauen utid die Jugend für die kommunistisclie Bewegiing zu er- 
ohern. oline natürlich die \\'erbung unter den Arbeitern und Klein- 
bauern zu schwächen. 

Mit guter Zuversicht und klarem Kurs geht die Kommunistische 
Partei Schu,edens (Opposition) in die neuen Kämpfe, um die 
Massen iür den Sieg des Kommunismus zu erobern. 

Dle Tahfih der ICPD.-0. 
bei den sadisisdien Gemeindewahlen 

Die KPD.-0. in Saclisen hat beschlossen, für den Fall, daß sind, selbst wenn dadurch kommunistische Forderungen zu Fail 
eine einheitiiche Aktion mit der KFD. bei den Gemeindewahlen kommen. 
nicht zustande kommt, mit selbständigen Listen auizutreten. Zu- Nach den Rlciitiinien des ZK. ist also die Ausnutzung proleta- 
nächst wendet sich jedoch die KPl l .4 .  an die Hezirksleitung rischer Mehrheiten in den Cemeindeparlamenten zum Kampfe 
Sachsen der KPD. mit dem \'orschlag, den Gemeindewahlkampf gegen die iunkerliche und diktatorische Zentralceivait der Reichs- 
genieinsam zu führen im Zeichen der antifasciiistisclien Massen- regierung unmögiich. Diese Taktik ermöglichte in der Vergangen- 
mobilisierung unter Anwendung der Etnheitsfronttaktik. Die heit der SPD.. niit den bürgerlichen Parteien Koalitionspolitik auf 
Grundlage für unser taktisches Auftreten im Waiilirampfe bietet Kosten der KPD. zu treiben. Wie schwer dieser iiltralinke Unsinn 
ein Schreiben der Landesieitung Sachsen der KI'D.-0. an die He- die Politik der Partei belastete. ist am besten daraus zu ersehen. 
zirksleitung Sachsen der KPD. Wir geben dieses Schreiben im daß sich die Genieinderatsfraktionen der KI'D. um die Richtlinien 
Nachstehenden wieder, damit unsere Genossen in der  Lage sind, überhaupt nicht gekümmert haben. Sogar in Chemnitz wurde von 
in den Auseinandersetzungen mit der KPD.-Mitgliedschaft die wich- den Kommunisten in den vergangenen Jahren noch ein sozialdemo- 
tigsten Argumente in den Vordergrund zu rücken. Das Schreiben kratischer Vorsteher gewählt. Die KPD. wurde auf Grund der 
hat folgenden Wortlaut: ultralinken Taktik und der widersnruclisvoller, Haltung ihrer Ge- 

Leipzig, 19. September 1932 meindevertreter gerade in den Gemeindeparlamenten aufs 
A~ die K ~ ~ ~ ,  ~ ~ ~ ~ ~ ~ h ~ ~ ~ ~ ~ ,  B~~~~~~~~~~~~~ sachsen schwerste blamiert. Die zahlreichen Ausschlüsse von Gemeinde- 

Leipzig C 
Vertretern aus der KPD., die den ialschen Kurs beim besten Willen 
nicht durchführen konnten. haben in diesem Zusammenhang keines- 

Werte Genossen! Die Km).-G.. Bezirk Sachsen, iiat zu den wegs dazu beigetragen, die Arbeiter von der Richtigkeit der Politik 
von der sächsischen Regierung für den 13. November angesetzten der Partei zu überzeugen. 
Gemeindewahlen in Saciisen Steilring genommen. Die Verschär- ~i~ verflossenen ~ ~ i ~ h ~ ~ ~ ä ~ i d ~ ~ ~ ~ ~ -  ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ h ~ ~ ~  
fung der Unternehmerofiensive und der faschistischen Gefahr ver- „ipten inzwischen gerade in sachsen einen außerordentlich Star- 
anlassen uns,der KPD. hei denGemeindewaliien die Aufstellung Ke ken yormarscb der ~ ~ ~ i ~ ~ ~ l ~ ~ ~ i ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ,  ,,, den ~ ~ ~ ~ ~ ~ d ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ -  
meinsamer Listen von KI'D. und KPD.-0. in alien jenen Orten vor- ten stehen die ninge jetzt ri,eespitzter, A~~ G ~ , ~ ~ ~  des Zu- 
zuschlagen. in denen die KPD.-0. allein oder zusammen mit der  wachses der iqazis wird die partei bei ~ ~ i b ~ h ~ l ~ ~ ~ ~  ilirer ultra- 
KPD. über Positianen in den Gemeindenarlamenten verfügt. Vor- linken ~ ~ k ~ i k  positionen di rekt  den N~~~~ 
aussetzuna hieriür ist allerdings die Preisgabe der ultralinken ner ~ ~ ~ ~ ~ i d ~ ~ ~ k ~ ~ ~ ~ ~  wird damit  eine A ~ ~ ~ ~ -  
Kommunalpolitik durch die KPD. Weit mehr ais bei den letzten ti„„~glichkeit die K ~ D .  als verbündete der N~~~~ zu 
Gemeindewahlen im Jahre 1929 bedeutet Iieute die Anwendung der verleumden und damit von ihrer eigenen arbeiterschädigenden 
uitralinken Kommunalpraxis kamrifiose Kapitulation vor dem poiitik abzulenken. 
Fasciiismus lind Verzicht auf die Eroberung der sozialdemokrati- un t e r  dem ~~~~k der faschistischen cefahr  und schen Arbeiter für die antifaschistische proletarische Einheitsfront. des willens der ~ ~ h ~ i t ~ ~ ~ ~ h ~ f ~  zur ~ ~ ~ h ~ i ~  hat sich 

Die KPD.-0. schlägt Euch deshalb vor. jene ultraiinken Be- die ~ ü h ~ ~ ~ ~  der KPD, in den letzten wachen vor der ~ ~ i ~ h ~ ~ ~ ~ ~  schlüsse zu liquidieren. die die Wahl sozialdemokratischer Vor- zu einer wendung in der ~ i ~ h ~ ~ ~ ~ f ~ ~ ~ ~ ~ ~ , . ~ ~ ~  entschlieDen 
steher, Hiirgermeister oder anderer Kommunallunktionare den ,iisen, A~ 16, juli das A~~~~~~ der ~ ~ ~ l i ~ ~ ~  ~ ~ ~ ~ ~ k ~ -  
kommunistisciien Gemeindevertretern verbieten. In den Anweisun- ieitung der K ~ D ,  an die ~ ~ ~ i ~ k ~ l ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~  der sP=. und des ADGB, 
gen der KPD. für die bevorstehenden Gemeindewahlen wird aber- „,je des ~~~~~~h~~~~~~ zu  einer gemeinsamen ?rlassendemonstra- 
mals die Anwendung der ultralinken Taktik zur Oedinaung ge- tion gegen den fasciiistischen Terror, gegen die Papen-Regierung, macht. Nach den Richtiinien der KPD. für  die Gemeindepolitik den imperialistischen ~~i~~ und zur ~ ~ ~ ~ ~ ~ d i ~ , , ~ ~  
dürfen auf Grund der Beschlüsse des XII. Parteitages die kommu- ~ ,wie t .~nion ,  A~ 20, J,,~~, am des staatsstreiches in 
nistischen Gemeindevertreter auch bei einer kommunistisch- preußen, wandte sich das ZK, der  KPD, a n  den parteivorstand der 
sozialdemokratischen Mehrheit nicht für einen Sozialdemokraten S ~ D ,  den vorstand des A D G ~ ,  mi t  d e r  A~~~~~~~~~~~ zur stimmen. Die Richtiinien des ZK. bestimmen hierüber: Durchführung gemeinsamer Aktionen gegen die Reichsexekutive 

„In allen Fällen der Besetzung der Präsldlen, der Gemeinde- gegen Braun und Severing in Preußen. Von besonderer Bedeu- 
Vertretungen und Stadtverordnetenversammllinccn, der Magist- tung ist schließlich die Taktik der KPD. beim Zusammentritt des 
rate und Gemeindevorstände treten die Kommunisten mit selb- Preußischen Landtages und des Reichstages. Im Preußen-Landtag 
ständigen Kandidaten auf, die sie gegenüber ailen anderen Par- erklärte der kommunistische Abgeordnete P i e  C k .  daB die 
teien (einsclil. der SPD.) durchzusetzen versuchen . . . kommunlstlsche Landta~sfraktion bereit sei, ohne jede ßediitgung 

Für die Wahl von Bürgermeistern, Stadträten. Beiseord- und oiine selhst Im Präsldium vertreten zu sein, eln Landtags- 
neten, Gemeindevorstehern usw. müssen die kommunistischen Präsidlurn ans Zentrum und SPD. zu wählen. Im Reichstag er-  
Fraktionen jeweils eigene Vorschläge aufstellen . . . klärte sich kurz danach die kommunlstlsche Fraktion ebenfalls be- 

lafolge des Verurachsens der SPD. mit dem ka~italistischen reit. Ihre Stimme bedingungslos dem bisiierlgen soilaldemokrati- 
Staatsapparat, das sich in steigendem Maße auch in allen größe- schen Relchstagspräsldenten Lilbe zu geben. 
ren Kominunalverwaltunsen vollzieht. ist unter einsehender poli- Wenn e s  ist, i m  preu8ischen ~ ~ ~ d t ~ ~  einem reaktio- 
tischer Begründung. bei Klarstellung der Rolle der SPD., d i e  nären Zentr~tmskapitai iste~ die Stimme zu geben, warum darfen W a h l  s o  z i a i d e m o k r a t  i s C h e r  K a n  d I d a t e n  a b -  dann die Kommuiiisten in den sächsischen Arbeiterdörfern und 
z u l e h n e n . "  Arbeiterstädten nicht einen sozialdemokratischen Betriebsarbeiter 

In den Beschlüssen wird weiter emsfohlen, da0 ,,nicht nur fUr in den Gemeindevorstand wählen? Wenn der Führer Thälmann 
bür~eri iche,  sondern auch Iür sozialdemokratische Jugendoraanlsa- im Reichstag Herrn Löbe seine Stimme gibt. warum darf dann das 
tlonen" alle Zuschüsse, Spiel~lätze,  Jueendhelme zu verweigern gewbhnliche Partaimitglied Meier oder Schulze nicht einen Sosial- 



demokraten wählen? Wenn das ZK. der KPD. und die Berliner schen Partei organisiert sind. Unseren Genossen bietet sich im 
Bezirksleitung der KPD. der SPD. gemeinsame Aktionen gegen die Zusammenhang mit den bevorstehenden Wahlkämpfen eine 
Faschisten anbieten. warum dürfen in den oroletarischen Gemein- nünstiae Geleaenheit. die erundsätzlichen und taktischen Fraeen 
den die kommunistischen Gemeindevertrete; nicht das gleiche hin? des Kommuniimus mit den-kommunistischen und sozialdemokräti- 

Wenn die ersten Schritte der Partei auf dem richtigen Wege schen Arbeitern zu diskutieren. Die Bezirksleitung der KPD.-0. 
der Einheitsfronttaktik mutig und folgerichtig weiter gegangen hat das oben wiedergegebene Schreiben in einem besonderen 
werden, dann wird es möglich sein, durch ein zusammengehen Offenen Brief an die Mitsiieiler der KPD. vervielfältigt. Der Offene 
bei den sächsischen Gemeindewahlen die Schlankraft der Partei Brief enthält außerdem eine Kennzeichnune der Auswüchse des 
zu erhöhen und gleichzeitig günstige ~oraussetz&gen für die Ein- 
heit der kommunistischen Bewegung zu schaffen. 

Wir ersuchen Euch um Stellungnahme zu unserem Vorschlag 
und um eine baldige Antwort 

Mit kommunistischem Gruß 
Kommunistische Partei Deutschlands (Opposition) 

Landesleitung Sachsen. 

Wir haben keine Illusion darüber, daß die Bezirksleitung der 
KPD. in sachlicher Weise zu unserem Schreiben Stellung nimmt 
und unseren Vorschlag annehmen wird. Wir haben auch das 
Schreiben nicht verfaßt in dem Glauben, die Selbmann und Renner 
a ~ i  einer vernünftieen Taktik bekehren zu können. Es ist aber -. .~ .... ~ ~ ~~~~~ ~~ 

notwendie. ausführlich zu demdupch die Gemeindewahlen erneut 

ultralinken Kurses in den ~emeindeparlameiten und eine Begrün- 
dung unseres Aiiiiretens. Uie Yitalieder müssen Exemplare des 
Oficnen Hriefes von dsri Funktionaren entne~ennehmen und unter 
den iiineii bekannten I'arietgenosacn zur i'crteiiung br.ngrn. 

Die Reaierung Papen Iäßt keinen Zweifel darüber. daß sie 
sowohl im Reichstagswahlkampf wie bei den anderen Wahlen 
((;criieindewslil in I'reuUcn) den starksisti D r ~ c k  zur Uurihsetzun~ 
ihrer I.'#irderiiiigcn uiid ihrer Interessen ausulicn wird. Es hagelt 
l'resseverhoie und Sonderscriclitsurtciie. \\eiche weiteren scliar- 
feren Formen die Unterdrückunssmaßnahmen annehmen werden. 

ultralinken Kurses in den ~emeindeparlameiten und eine Begrün- 
dung unseres Aiiiiretens. Uie Yitalieder müssen Exemplare des 
Oficnen Hriefes von dsri Funktionaren entne~ennehmen und unter 
den iiineii bekannten I'artetzenosrcn zur i'crteiluns hr.nern. u~ ~~-~~~ ~~ ~ 

Die Reaierung Papen Iäßt keinen Zweifel darüber. daß sie 
sowohl im Reichstagswahlkampf wie bei den anderen Wahlen 
((;criieindewslil in I'reuUcn) den starksisti D r ~ c k  zur Uurihsetzun~ 
ihrer I.'#irderiiiigcn uiid ihrer Interessen ausulicn wird. Es hagelt 
l'resseverhoie und Sonderccriclitsurtciie. \\eiche weiteren scliar- 

Terror und Repressalien an der Tagesordnuna sein werden. Um- 
auigewo&nen Fragenkomplex Steilung zu nehmen im Interesse somehr sind wir verpflichtet. alle unsere Kräfte einzusetzen, um 

Aus den O r ~ a n T s a t i o n e n  
Os*-Sachsen 

Nirgends hat die offizielle Partei eine solche antifaschistische 
Aktian aufweisen können, wie in dem Arbeiteworort im Eibtal 
vor der Landeshauptstadt Dresden, in Z s  C h a c  h W i t r  Wenn 
e s  die Parteiinstanzen auch versuchten, in „linkischer" Weise Ein- 
heitsfrontpoiitik zu  machen. so schloß sich die Partei doch dem 
Antifaschistischen Komitee an. in dem wir die Führung haben. 
Nicht nur die Betriebe und Stempelstellen, auch die Stadtteilleitung 
der KPD. stimmte dem einstimmig zu. 

Mit dem Reichsbanner bekamen wir gute und weite Verbin- 
dung. Auch das Sportkarteli. mit einem sozialdemokratischen 
Vorstand. konnte in der „Stunde der Gefahr" nicht beiseite stehen 
und beteiligte sich an der Antifaschistischen Aktion. Noch hielt 
die SPD. zurück. und nach den Wahlen kommandierte sie ihre 
Karteilgenossen zurück. Das führte zum Bruch in der Spitze. 
Der Vorsitzende des Kartells Iür Sport und Körperpflege trat aus 
der SPD. aus. .weil lm Gegensatz zum Verlanaen der Instanzeu 
e r  der Meinung ist, der Abwehrkampf gegen den Faschismus müsse 
gemeinsain mit den Kommunisten geiührt werden': Auch sonst 
regte sich in der SPD. Opposition, die für Zschachwitz, wo die 
Voraussetzungen eines Zusammengehens mit den Kommunisten ge- 
geben war, auch ein solciies Zusammengehen forderten. 

So schon wirkte sich iünf Minuten Einheitsfrontpolitik auf den 
Reformismus aus! 

Inzwischen begrüßten die Arbeiter auf das Lebhafteste die 
Zusammenarbeit der offiz. Parteikommunisten und der Kommu- 
nisten der Opposition. Es verbreitete sich die Stimmung, daß zur 
bevorstehenden Neuwahl der Gemeiridevertreter nur eine kommu- 
nlstische Liste als einheitlicher Wahlvorschlag auftreten dürfte. 
Es  ab damals kein Parteimitelied. das sich gegen diese Auf- 
lass~i in  öffentlich aewendet hätte 

So solire eme bei der LI.  I). 1.. gcmeldeic ycmein$amt: Funkiio- 
n5rs1lzung lagen, zu der die 11. i3. I .  den Reierenrcn stellen snllle. 
Statt dessen c3h es I n  den biiherirrn ni,liii,.lien Leiter einLn 
blauen Brief. h r t  wurde die Ortsgru~enlei tung bei Strafe des Ans- 
schlusses aus der Partei gewarnt, auch nur die geringste Zusam- 
menarbeit mit der Opposition herbeizuführen. Die Brandlerlsteo, 
so hieU es wörtiich im von Schneider gezeichneten Briei. seien 
schlimmere Felnde als die Sozlaldeuiokratenl Es wurde von 
Dresden eine hlitsiiederversammlung angenrdnef zu der als Refe- 
renten von Pirna E h  r l i c h ,  von Dresden R e n t z s c h .  von 
der Stadtteilieiiunn K u h  n a t sowie fast alle übrinen Stadtteii- 
leitunnsmitelicder als Gäste heraneezoeen waren. Und dort wurde 
nun iearbejtet. der ~ruppenvors i~zen& trat zurück, das Funktio- 
närkatiieter wurde „überholt" usw. 

Uas Antifaschistische Aktionskomitee beschloß einen Delegier- 
ten nach Amsterdam zu schicken und wählte hierzu den damaligen 
Polit-Leiter der KPD.-Ortseru~oe Zschachwitz. Es setzten die 
Treibereien dagegen ein: ~ i e c h a  wurde gezwungen. zu erblaren, 
e r  werde nlcht nach Amsterdam fahren. 

In der Zeit des verlängerten Pa~enschen Burgfriedens wurde 
eine getarnte Veranstaltung mit 600 Teilnehmern bei 2ü und 

30 Pfennigen Eintritt und unter Mitwirkung der ..Roten Raketen" 
der Partei durchgeführt. Noch während des Spleles der .,Roten 
Raketen" erschien eln Beauitragter der Partei des Stadtteiles 
Dresden und lrug uach der Höhe des erzielten Ueberschusses. 
Sein Begehren nach Geld wurde rundweg zurückgewiesen. A l l e  
Genossen waren empört darüber. daß die KPD. ihre Funktionäre 
nur auf erzielte Ueberschüsse abgerichtet hat. im übrigen weniger 
Interesse hei der Vorbereitung und Durchfülirung der Veranstai- 
tiinr hcwies. . . . .- - . . . . . . . 

Die Stänkerei der Linie wurde nun im A. A.-Komitee auf- 
genommen. Eine Kundgebung gegen imperialistische Kriegsgefahr, 
für die Verteidigung der Sowjet-Union wurde beschlossen. In- 
folge der Papen-Verordnung konnte sie erst Anfang September an- 
gesetzt werden. Nun setzte das Spiel mit den verteilten Rollen 
ein. .,Aus Rücksicht auf den bevorstehenden Textilarbeiterstreik" 
sollte nach dem Vorschlage der Linie diese Veranstaltung um eine 

mußte-doch verschoben werden - um eine Woche, 
Nun wurde der U. B. mobil. Er ging an den Arbeiter-Theater- 

bund heran. der wiederum die ..Roten Raketen" knetete. Der ~~~ ~~~ ~~~~~~~~~ 

Leiter dieser Truppe, Bochmann;' erklärte zwei Tage vor dem 
Stattfinden dem Antifaschistischen Aktionskomitee schriftlich. da8 
sich der Arb.-Theaterbund und damit die ..Roten Raketen" der 
A. A. angeschlossen hätten unter der Voraussetzung der vorbehalt- 
losen Führung dieser A. A. durch dle KPD.. und das der Kamol 
der A. A. auch gegen O~~or tun l smus .  zeKen ~enezalentum gelühit 
werde. Da der Ausschuß der Antifaschistischen Aktion in Zschach- 
witz nicht auf dem Boden der Partei stehe, könnten sie in 
Zschachwitz nicht auftreten: ein Auftreten in Zschachwitz hieße die 
Autorität des hrandleristisch geführten Aktionsausschusses im An- 
gesichte der revalutionären Arbeiterschaft stärken! 

Jetzt folgte ein regelrecht organisierter Ueberfall auf die bis- 
herige Mehrheit des A. A.-Ausschusses. Alle Neben- und Unter- 
organisationen, sozusagen jede Fußballmannschaft schickte plötz- 
lich „Delegierte". Das Verlangen ging sogar dahin. daß der bis- 
herige Pniieiter des Komitees und der KPD. zurücktreten mußte 
- uiiter dem Druck der Partei - und daß an  dessen Stelle der 
erst kürzlich auf Verlangen der Arbeitsgebietsleitung der Partei 
kaltgestellte Heidenreich treten sollte. Das Begehren der Linie 
war um so  verwerflicher, als Wiecha von einer Einwohner- 
versammlung gewählt worden war  und da8 dessen Platz zu be- 
setzen im A. A. A. unmöelich kommissarisch durch die KPD. ver- - 
langt werden kann. 

DIe bisherlae Mehrhelt des A. A. A. lehnte die neuen Metha- 
den ab und legte Ihre Funktlooen Im ArheltsausschuB nieder. Das 
um so mehr, als die immer deutlicher werdende Absicht hervor- 
sticht, aus der Antifasciiistischcn Aktion einen regulären RG0.- 
Laden zu etablieren. 

Auf dem ..Antifaschistischen Kongreß" der U. B. Dresden, der 
am 11. Septmeber stattfand, führte die B. L. das übliche Theater 
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ORGAN DER KPQ 

W o r a u f  es jetzf a n h o m m f  
Es wird immer klarer, wohin der Kurs der Papen-Regierung 

geht. Die Kräfte der Junkerreaktion, auf die sich die Regierune 
Papen stützt, streben immer offener die Restauration der wilhelmi- 
nischen Monarchie an. Vor einiger Zeit noch scheuten auch ein- 
gefleischte Monarchisten davor zurück. sich vor aller Welt zur 
Wiederherstellung der Monarchie zu bekennen. Heute, nach dem 
Staatsstreich des 20. Juli, der die Weimarer Verfassung t a t  - 
s ä  C h l i C h beseitigt hat, hat sich das Bild geändert. Monar- 
chistische Zeitungen schießen wie Pilze aus dem Boden: der 
Ex-Kronprinz fühlt sich bereits als Reichsverweser; die Regierung 
aber, die aus lauter guten Monarchisten besteht, Iäßt erklären, sie 
werde die Verfassung ändern, ganz gleich, wie sich der neue 
Reichstag dazu stellen wird. In ihrem Entwurf zur Verfassungs- 
reform. der jetzt offiziös bekanntgegeben wird, sind alle Herriich- 
keiten des willielminischen Regimes wieder auferstanden: die Un- 
abhängipkeit der Junkerregierung vom Parlament, das Herren- 
haus, das Klassenwahlrecht in den Gemeinden und die Vereini- 
gung der obersten Gewalt im Reich und in Preußen in der Hand 
einer Person, die heute Reichspräsident genannt wird und morgen 
schon „Reichsverwesern oder Kaiser heißen kann. 

Da0 die bürgerliche Republik in Deutschland mausetot ist, 
zeigt die Haltung der „ernschten Republikaner" zu den monar- 
chistischen Restaurationsplänen. Die liberale bürgerliciie Presse 
tritt für eine Aenderung der Verfassung ein. Im Namen des Zen- 
trums erklärt der Prälat Kaas, daß der Klerikalismus bereit sei, 
das Dokument von Weimar auch offiziell zu begraben, sofern die 
Interessen des ,,Föderalismus", d. h. des Partikularismus. gewahrt 
werden und das Zentrum einen parlamentarischen Spielraum be- 
hält, bei dem es wie schon vor dem Kriege mit der Regierung auf 
Kosten der sozialen und politischen Rechte der breiten Massen 
einen erträglichen Kuhhandel im Interesse der katholischen 
Pfaffen, Kapitalisten, Agrarier usw. treiben kann. Und die Sozial- 
demokratie? Vor den Massen stimmen ihre Führer ietzt das Lied 
von ihrer Bereitschaft für die Republik zu sterben an. Aber diese 
Brntusse der deutschen Republik sind fest entschlossen, ebenso 
wie am 20. Juli jeder reaktionären Gewalt zu weichen, denn sie 
wissen nur allzugut, daß, wenn sie die Massen zur Aktion auf- 
riefen, diese im Laufe des Kampfes nicht für die Wiederherstelliing 
der bürgerlichen Republik, sondern für einen Staat eintreten 
würden, der wirklich der ihre ist. Was hinter den radikalen 
Phrasen der sozialdemokratischen Führer steckt, zeigt eine Erklä- 
rung, die der Sachwalter der abgesetzten preußischen SPD.- 
Minister, Brecht. in dem Prozeß vor dem Leipziger Staatsgerichts- 
hof abgab. Brecht forderte in seiner Schlußrede pathetisch. daß 
Hindenburg die Befugnisse des Reichspräsidenten und eines preußi- 
schen Staatspräsidenten in seiner Hand vereinige, also das, was 

die Regierung in ihrem Entwurf zur Verfassungsreform vorsieht. 
die Scliaftuns einer obersten Gewalt. die der des Kaisers in der 
Vorkriegszeit entspricht Und aus den gewundenen Erklärun- 
gcn Severings ging hervor, da0 die Führer der Sozialdemokratie 
am Staatsstreich des 20. Juli nur auszusetzen hatten, daß man 
sie nicht dabei beteiligt habe: Severing war  bereit gewesen, das 
preußische .,Bollwerk" an Papen auszuliefern, mit Papen und 
Schleicher zusammen gegen die Werktätigen zu regieren. 

Aber der Monarchismus hat im Faschismus einen Neben- 
buhler im Streit um die Erbschaft der Weimarer Republik. Und 
indem Papen die Ueberreste der Republik aus dem Wege räumt, 
macht er  die Bahn frei für die Kräfte, die in Deutschland eine 
faschistische Diktatur nach italienischem Muster errichten wollen. 
Gerade die letzte Zeit hat gezeigt. wie oberflächlich die Behaup- 
tung war, daß der Nationalsozialismus am 13. August endgültig 
seinen Niedergang begonnen und mit seinen MachtansprÜcHen aus- 
gespielt habe. 

Die Versuche, die Papen und die Seinen unternommen haben. 
um den Nationalsozialisten das Wasser abzugraben, d. h. ihnen die 
Unterstützuna der führenden Kreise der Rourseoisie zu nehmen 
und ihren ~asseueinfluß zu beschränken. haben im Gegenteil die 
Steilung der Regierung schwer erschüttert. Der außenpolitische 
Vorstoß in der Rüstungsfrage endet mit einer noch groneren diplo- 
matischen Niederlage als die Aktion Brünings in der Frage der 
deutsch-österreichischen Zollunion. 

Wie damals, werden die Nazis es heute nicht verfehlen, diesen 
Umstand zur Entfesselung ihrer chauvinistischen Demagogie aus- 
zunützen. Der große Schlager der Papen-Regierung, die ,,Wirt- 
schaftsankurbelung". hat sich als eine große Niete erwiesen. Die 
Kontingentierunsen bedrohen die Exportinteressen der industriellen 
Kapitalisten auf das Stärkste. Eine ncue Verschärfung der Wirt- 
schaftskrise kündigt sich an. Die Begeisterung des Großkapitals 
für Papen iäßt merklicii nach. Und damit steigt auch sein Wohl- 
wollen für die Nationalsozialisten und ihre Machtansprüche. Die 
„DAZ.", also diejenige Zeitung. die von allen Reptilien der Schwer- 
industrie am treuesten zu Papen hält. erkl8rt, daß der Wahlkampf 
n i c h t  gegen Hitler geführt werden dürfe und spricht sich für 
eine Zusammenarbeit der Papen-Clique und der Nationalsozialisten 
aus. Fordert die „DAZ." auch von Hitler. er  solle seine An- 
sprüche maßigen, so bedeutet ihre Stellungnahme doch auch, daß 
die Schwerindustrie auf Papen drückt, damit er  sich den Nazis 
gegenüber gefälliger zeige als am 13. August. In der Regiemng 
selbst herrscht ein Gegensatz zwischen Papen. dem nominellen 
Haupt des Kabinetts, lind Schleicher, dem Mann, der über die ent- 
scheidenden Machtmittel des Staates verfügt. Die von Schleicher 
inspirierte „Tägliche Rundschau" gibt für die Wahl die Parole 



aus: ,,Schlagt Hugenbergl" Diese Zeitung propagiert einen ,.natio- 
nalen Sozialismus" unter dem Protektorat der Reichswehr. Der 
Sinn dieses ..nationalen Sozialismus" ist der Versuch Schleichers. 
einen Block aus Nazis, christliclien und evtl. auch freien Gewerk- 
schaften unter seiner Führuiig zusammenzubringen, d. h. den 
schwarz-braunen Block des letzten Reichstags dem Kommando 
der Reichswehr zu unterstellen und ihn durch sozialdemokratisclie 
Bonzen. die zum Faschismus überlaufen wollen. zu erweitern. Die 
„Weltbühne" teilt mit. daß Papen bereits einmal seine Demission 
angeboten habe. weil Schleicher eine eigene Politik betreibe. Nach 
dem 13. August habe Hindenburg Schleicher wegen seiner „Eigen- 
willigkeit" zur Rede gestellt und dieser habe darauihin ver- 
sprochen, sich loyal zu verhalten. inzwischen Iäßt er  die „Täg- 
liche Rundschau" gegen Papen schreiben. Jedenfalls ist es klar. 
daU die Reichswehr keineswegs die Fäden zu den Nazis ab- 
geschnitten hat. 

Die faschistische Gefahr besteht also nach wie vor. Die 
Papen-Reaktion bedroht die Arbeiterklasse nicht nur durch ihre 
eigenen MaOnahmen. durch ihre eigenen Pläne. sondern auch in- 
sofern, als hinter ihr die faschistische Konterrevolution auf- 
marschiert. Die Arbeiterklasse darf sich keine Illusionen machen. 
Im Vormarsch des Nationalsozialismus ist nach dem 13. August 
und dem 12. September eine Stockung eingetreten, teilweise haben 
die Faschisten Rückschläge erlitten. Hier wirkte vor allem auch 
die außemarlamentarische Aktivität der Arbeiterklasse. die in 
deri Wirtsctiaftskämpfen zum Ausdruck kam. Aber die Arbeiter- 
klasse muß sich darüber im Klaren sein, daß der Faschismus auch 
seine jetzigen Schwierigkeiten überwinden wird, wenn sie ihm 
nicht durch ihre auUerparlamentarische Aktion, durch ihren Kampf 
gegen die Kapitalsoffensive auf den Pelz rückt. Der Fasciiismus 
kann geschlagen werden, er  muß geschlagen werden -aber seine 
Niederlage kann nur das Ergebnis der selbständigen Klassen- 
aktion der Arbeiter sein. 

Nicht auf den Wahitag gilt es jetzt zu starren. Wenn es je 
klar war. daß der Stimmzettel keine Entscheidungen zugunsten 
der Arbeiterklasse bringen kann, so ist das heute der Fall. Noch 
nie war es so deutlich. daß die Wahlarheit nur ein Hilfsmittel 
des außerparlamentarischen Kampfes der Arbeiter sein kann. 

Was es heute gilt, ist die außerparlamentarische Aktivität der 
Arbeiter, die in den Wirtschaftskämpfen zum Ausdruck gekommen 
ist. zu steigern durch Zusammenfassung und Verbreiterung dieser 
Kämpfe, dadurch, da0 ihnen ein politischer Inhalt gegeben wird. 
Unternehmer und Gewerkschaftsbürokratie sind bemüht. die spon- 
tane Aktivität der Arbeiter. die sich in der letzten Zeit zeigte, zu 
ersticken. Nachdem die Unternehmer gesehen haben, da5 der 
in der Papen-Verordnung vorgesehene Lohnabhau, d. h. der Lohn- 
abbau durch die Zerschlagung des Tarifrechts, auf einen starken 
Widerstand der Massen stößt, rufen sie in ihrer Presse nach der 
Gewerkschaftshürokratie, damit diese ihr helfe, die Löhne in der 
Weise abzubauen. daß die Tarife zwar nicht direkt zerrissen, son- 
dern .,elastischer" gestaltet werden. Und die Gewerkschafts- 
bürokratie kommt den Unternehmern entgegen, sie legt das Haupt- 
gewicht nicht auf den Inhalt der Tarife. sondern auf den äußeren 
Schein, sie ist. wie sie das ia schon seit jeher getan hat, bereit  
Lohnherabsetzungen zuzustimmen. wenn die Tarife, oder besser. 
die durchlöcherte, des Inhalts immer mehr beraubte, äußere Hülle 
der Tarife gewahrt bleibt. 

Heute ist es klarer denn ie. von welcher Bedeutung es in 
Deutschland ist, eine starke. aktionsfähige Opposition in den Ce- 
werkschaften zu haben. die die oraanisierten Arbeiter zum K a m ~ f e  
sammelt, den Widerstand der r~ormistischen Bürokratie bricht 
und dann die große Masse auch der Uniorganisierten im Kampfe 
mitreist. Die KPD.-Führung hat durch ihren ultralinken Kurs die 
Opposition in den freien Gewerkschaften zerschlagen. Nur durch 
die KPD.-D. konnten noch einige kommunistische Positionen in 
den Gewerkschaften gerettet werden. Die KPD.-Führung setzt 
aber ihren verderblichen Kurs f o r t  Das XIf. Plenum des EKKS. 
hat zur Gewerkschaftsfrage Thesen angenommen, die einen 
Hahepunkt der politischen Veranwortungslosigkeit bezeichnen. Da 
soll bekämpft werden einerseits ..die Taktik der .Block'-Bildung 
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mit der gewerkschaftlichen Gewerkschaftsbürokratie". anderer- 
seits die „sektiererisch-linkserische Unterschätzung der Eintieits- 
fronttaktik", einerseits „der Verzicht auf die Schaffung einer 
R W " .  von der gesagt wird. daß sie ..die organisatorische Basis 
zur Schaffung selbstständiger roter Gewerkschaften" sein soll, an- 
dererseits das ..sektiererische Verhalten zur Arbeit in den refor- 
mistische~~ Gewerkschaften. die die ganze Arbeit in den reformisti- 
schen Verbänden auf die Zerstöruns ihres Apparates reduziert'' 
usw. usw. Mit einem Worte. es wird den Mitgliedern der RGO. 
verboten. sowohl zu essen als auch zu hungern - e s  wird weiter- 
gewurstelt werden und die Führung der Komintern behält sich 
die Mögiiciikeit vor, ein paar Sündenböcke wegen „Sektierertumsu 
zu schlachten, wenn der ultralinke RG0.-Kurs zu neuen Nieder- 
lagen führt. 

Die Ergebnisse des XII. Plenums zeigen den Mitgliedern der 
KPD., da5 eine Gesundung der kommunistischen Bewegung nur 
diirch ihren Kampf an der Seite der KPD.-0.. für die Politik der 
Km).-0. kommen kann- Auch die politischen Thesen des Plenums 
sind kläglich. Nachdem die .Dritte Periode" schon seit längerer 
Zeit in Vergessenheit geraten ist, wird ietzt die konkrete Analyse 
der Lage ersetzt durch die allgemeine, nichtssagende Phrase, daß 
wir uns .,im Uehergang zu einem neuen Turnus von Kriegen und 
Revolutionen" befinden. Die falsche, ultralinke. durch die Tat- 
sachen widerlegte Auffassung, das die Verschärfung der Krise des 
Kapitalismus automatisch. von selbst. ohne Einwirkung der Kom- 
munistisclien Partei. ohne da5 diese ihre führende Rolle ausübt, 
zu einem revolutionären Aufschwung führen müsse. wird in den 
Thesen aufrechterhalten. Die Einheitsfronttaktik figuriert in den 
Beschlüssen des XI!. Plenums nur als „Einheitsfront von unten", 
und das ist nichts anderes, als die alte ultraiinke Formel der 
Sabotage der Einheitsfronttaktik. Der „Sozialfaschismus" ist wie- 
der aufgelebt. Die Beurteilung der Laae in Deutschland ist ein 
Miisterbeispiei politischen Stumpfsinns. Eineiseits ist die faschisti- 
sche Diktatur bereits „errichtet", andererseits ist die Arbeiter- 
klasse „nicht geschlagen" - was ein Widerspruch in sich ist. 
denn die Errichtung der faschistischen Diktatur würde eine ent- 
scheidende Niederlage der Arbeiterklasse bedeuten. Die Bezeich- 
nung der Papenregierung als „faschistische Diktatur" ist weiter 
nichts als Defaitismus, als verantwortungslose Panikmacherei: 
denn damit wird den Arbeitern eingeredet. eine geschichtliche 
Entscheidung sei bereits zu ihren Ungunsten gefallen, während es 
heute gilt. alle Kräfte zu sammeln. um diese Entscheidung noch in 
letzter Stunde zu Gunsten der Arbeiter zu wenden. Die Ergeb- 
nisse des XII. Plenums zeigen, wie vergeblich die Hoffnung darauf 
ist, daß eine wirkliche taktische Wendung der Taktik der KPD.. 
wie sie notwendig ist, damit die Partei ihren Aufgaben gewachsen 
ist, „von oben", von den Instanzen kommen könnte. Bei dem 
X11. Plenum lagen ia die Dinge obendrein so, da5 es nach einer 
Wendung zusammentrat, die von oben und deshalb natürlich auch 
halb und inkonsequent war. Das Plenum hat den Rückfall in den 
ultralinken Kurs sanktioniert. 

Unsere Genossen von der KPD.4. müssen erst recht ihre 
Kräfte anstrengen, weil nur dann die spontane Aktivität der Arbei- 
ter nicht nutzlos vertan sein wird, wenn es uns gelingt, sie im 
Sinne unserer Politik zu organisieren. 

Worauf es ietzt ankommt, ist die Mitglieder der Gewerk- 
schaften zu sammeln, sie über kleineEinzelkämpfe hinaus zu großen 
politischen Auseinandersetzungen zu führen; das aber erfordert 
zugleich, daß ungeachtet aller Sabotage der SPD.- und KPD.- 
Bürokraten nach wie vor alle Anstrengungen gemacht werden, 
um wirkliche Einheitsfrontorgane durch Zusammenfassung aller 
Arbeiterorganisationen zu schaffen. Die Schaffung solcher Organe 
ist zur Organisierung umfassender Kämpfe mit politischem Inhalt 
unerläßiich. 

Im Wahlkampf werden unsere Genossen für die Liste der 
KPD. eintreten. aber zugleich den ultralinken Kurs der KPD.- 
Führung bekämpfen und den Wahlkampf dazu ausnutzen, um die 
Politik der KPD.Qpposition in breite Massen zu tragen und bei 
jeder Möglichkeit. die sich dazu bietet, den einheitlichen außer- 
parlamentarischen Kampf der Massen gegen Kapitalsoffensive und 
Faschismus zu organisieren und vorwärts zu treiben. 



Q e n o s s e n s e h a f d e n  
und W i r t s e h a T d s h r i s e  

E. G. Die Wirtschaftskrise und die daraus sich ergebende 
Massenarbeitsiosigkeit ist niclit oiine entscheidende Wirkung auf 
die Genosseiischaftsbeweeune eehiiehen. Die Mitniieder der Ge- - -~ ~~ ~~~~~~ - ~ ~~~~ 

nossenschaften s i n d i u r c h  die Erwerbslosiekeit sowie durch die 
Lohnherabsetzungen und ~nterstützungsräub schwer betroffen 
urnrri~n 

Nach dem 2. Vierteljahres-Bericht 1932 betrug der Umsatz bei 
den Genossenschaften über 400 Miteiieder vom L. Januar bis - 
30. Juni: 

Jahr 1930: RM 578 000 000,- 
. 1031: a l s  nnn rinn.- , , . . . . . . , . . . . . . . . . , 
, 9 3  , 390000000.-. 

Der Umsatzrückgang betmg also 129 Millionen 1Mk. oder 24,9%. 
Wenn man hierbei berücksichtigt, daß sich die Preise gegen- 

über 1931 um Ca. 13% gesenkt haben. dann ist immer noch fest- 
zustellen, daß der Mengenumsatz um Ca. 12% zurückgegangen ist. 

Die gleichen Umsatzrückgänge sind bei der Großeinkaufs- 
gesellschaft Deutscher Konsumvereine festzustellen und zwar: 

1. Januar bis 30. Juni 1930: RM 231 000 000,- 
,, ,, „ 1931: „ 205000 000.- 
,. ., ,. 1932: „ 164 000 OOOc 

Noch schlimmer wirkte sich die Krise bei den Spareinlagen 
aus. Nach dem Zusammenbruch der Danatbank setzte auch ein 
Massensturm auf die Sparkassen der Konsumvereine ein. 

Die Auszahlungen von Spareinlagen der Konsumgenossen- 
schaften des Zentralverbandes betrugen von1 1. Juli 1931 bis ein- 
schließlich 30. Juni 1932, also in 12 Monaten, Mark 205 Millionen. 

Die in dem Betriebsjahre 1931132 ausgezahiten Spareinlagen 
umfaßten somit die Hälfte des im Laufe der letzten 8 Jahre an- 
gesammelten Sparelnianebestandes der Konsumgennssenschaften. 
einschließlich des Aufwertungsbetrages von Mark 41 Millionen. 

Da nur ein Teil dieser angeforderten Spargelder flüssig, der 
größte Teil aber in Betrieben und Einrichtungen fest angelegt war, 
brachte der Entzug dieser enormen Summen den größten Teil der 
Konsum-Vereine in große Schwierigkeiten. Die Bankeinlagen ver- 
ringerten sich um Ca. 50%. Sie betrugen am 30. Juni L930 
160 Millionen und am 30. Jiini 1932 nur noch 85 Millionen. Wie 
hoch die weitere Belastung der Grundstücke durch Aufnahme von 
Hypotheken erfolgte, ist aus dem Viertelialiresbericht nicht zu er- 
sehen. Der Umsatzrückgang ist aber nicht aiiein eine Folge der 
Wirtschaftskrise, sondern auch ein Zeichen des Mißtraueiis der 
proietarischen Mitglieder gegen die ,reformistische Genossenschafts- 
poiitik. Gerade die Genossenschaftsbürokratie ist die reaktio- 
närste unter den Reformisten. die niclit nur während der Kriegs- 
zeit. sondern besonders seit 1918 ihren ganzen Apparat in den 
Dienst des kapitalistischen Staates gestellt hat. Alle Mannahmen 
und Verordnungen gegen die Arbeiterkiasse wurden von der 
Genossenschaftsbürokratie unterstützt. Die Notverordnungen der 
Brüningregierung verteidigt. Noch am 2 Januar 1932 schrieb der 
Vorsitzende des 2. D. K. Vollrath, Klepzig, in der .,Rundschau" 
folgendes zur 4. Notverordnung: 

.,lm politischen und wirtschaftlichen Leben Deutschlands 
herrscht darüber, daß der Vierten Notverordnung vom 8. Dezem- 
ber 1931 sowohl der Zwang als auch der Drang zum Guten inne- 
wohnt. eine ziemlich einheitliche Auffassung . . . 

Den bisherigen staatlichen Maßnahmen kann somit -wenn 
auch nicht ohne Bedenken - der Drang zum Guten anerkannt 
werden." 

Und am 23. April 1932 wurde in der .,Rundschauu unter der 
Ueberschrift ,.Beruhigung" wörtlich folgendes geschrieben: 

, E s  ist gelungen. das deutsche Volk durch einen Winter 
härtester Entbehrungen. wie er in der Geschichte seinesgleichen 
sucht. ohne nennenswerte Störungen hindurchzubringen: zweifel- 
los ein Verdienst und eine Rechtfertigung der Re~ierungspoiitik." 

Diese Stellungnahme der Genossenschaftsbürokratie hat sich 
bis heute nicht im geringsten geändert. trotzdem die Papenregie- 
rung mit ihrer Notverordnung die Lebenslage der proletarischen 
Kiasse und damit auch der Genossenscbaftsmitglieder bedeutend 
verschlechtert hat. 

In der ,.Rundschau" vom 10. September 1932 wird ein Artikel. 
betitelt „Das neue Wirtschaftsprogramm", gebracht. der folgende 
iiiteressante Stellen enthält: 

.,Die neue Notverordnung unterscheidet sich von den frühe- 
ren der Regierung Brüning insbesondere dadurch. daß sie sich 
aber alis Rücksichten, die die frühere Regierung auf Parteien und 

Interessentenwßnsche noch glaubte nehmen zu mllssen. hinweg- 
gesetzt hat. So berechtigt eine Kritik sowohl in grundsätzlichen 
Fragen ais auch in Einzelheiten an den Maßnahmen von P a ~ e n s  
auch sein mag, so niuß man jedenfalls den Willen anerkennen, 
zu einer durcligreifenden Besserung der deutschen Wirtschafts- 
lage zu gelangen. Ob allerdings die Wünsche. mit denen das 
Reichskabinett seine Maßnahmen der Oeffentlichkeit unterbreitet. 
in Erfüiiung gehen werden, kann freilich nur die Zukunft lehren." 

Zum Schluß heiOt es in dem Artikel: 
,.Wenn auch fast alle politischen Parteien gegen das Pro- 

sich eben so entwickelt, daß sich eine Ausschaltung des demo- 
kratisciien Einflusses auf die Regierungsmaßnahmen für die nahe 
Zukunft nicht vermeiden lassen wird." 

Diese Stellungnahme ist ein glattes Bekenntnis für die reaktio- 
näre Diktatur und eine Anpassung der Genossensciiaftsbewegung 
an die Reaktion. Mit einer solchen Stellungnahme, Abfindung mit 
der Papen-Diktatur und all ihren reaktionären Maßnahmen gegen 
die Arbeiterklasse, bereitet man den Boden für die faschistische 
Diktatur in Deutschland vor. 

Aus dieser Einstellung heraus ist es auch kein Wunder. wenn 
die deutsche Genossenschaftsbürokratie sich am stärksten dafiir 
einsetzt, daß die russischen Genossenschaften aus dem Internat. 
Gen.-Bund ausgesciilossen werden sollen, während man mit den 
iinter faschistischer Leitung stehenden Konsum-Vereinen in Italien 
die engsten Verbindungen pflegt. 

uciirieb doch in der ..Rundschau" das ehemalige Vorstands- 
mitglied Aug. Kasel noch vor einigen Monaten: 

.,Der tatarisch- oder moiigoiisch-russische Kommunismus Ist 
der Feind der deutschen Konsunigenossenschaften. deren Wesen 
das genaue Gegenteil dieses Kommunimus bedeutet Heute liegt 
wieder die Gefahr vor, daß gute Freunde sich durch das Ge- 
schrei gegen den Faschismus den Blick für das von Moskau 
drohcnde Unheil trüben lassen . . . Und wenn der deutsche 
Faschismus die Konsum-Vereine mißhandein würde. können sich 
alle Genossenscliaftler an die Brust schlagen, die im Kampfe 
gegen den Bolschewismus lau waren und ihn so direkt förderten. 
In Italien hat der Faschismus die Konsum-Vereine zwar anfangs 
rauh angepackt. sie dann aber in sein System aufgenommen und 
gefördert. Die italienischen Konsum-Vereine führen im Ver- 
gleich zu den russischen ein erträgliches Dasein." 

Dieser Einstellung entspricht es auch. daß in jeder Nummer 
der .,Rundschaun zwei bis drei Artikel des russischen Weiß- 
gardisten P. Olberg stehen, der in der infamsten Weise Artikel 
gegen die russischen Genossenschaften und gegen den proletari- 
schen Staat bringt. Im Kampf gegen Sowiet-Rußland kennt die 
Genosserischaftsbürokratie keine Neutraliiat. Und wenn die Ge- 
nossenschaftsmitgiieder den Genossenschaften bestimmte Aufgaben 
im Befreiungskampf der proletarischen Klasse zuweisen wollen, 
dann wird dieses mit der Begründung der Neutralität abgelehnt 

Wenn die Genossenschaften sich in einer Krise befinden. die 
bereits zum Zusammenbruch einiger Konsum-Vereine geführt hat. 
dann trägt neben der, Wirtschaftskrise die Hauptschuld die 
Genossenschaftsbürokratie. deren Politik gegen die proletarischen 
interessen und für den Aufbau des kapitalistischen Wirtschafts- 
systems auf Kosten der Arbeiterkiasse ist. 

In einem weiteren Artikel werden wir auf die Aufgaben der 
Genossenschaften in der jetzigen Krise eingehen. 

und Arbelfer 
E. ß. I i i  wicliiigen liidustrie~ebieten hat das Zentrum große 

Arbeitermassen hinter sicli. Im Saargebiet, In Oberschlesien, in 
einiaeri Industriezentren in Süddeutschiand zählen Hunderttausende 
vnn Arheitern zu den Anhänrern der Zentrumspartei. Im Ruhr- .... ~~~ ~ 

eebiet. dem bedeutendsten lßdustrierevier Deutschlands. ist das 
~ e n t r u m  die stärkste Partei. Bei der letzten Reichstagswahl ent- 
fielen 946521l Stimmen auf. die Zentrumsliste. sie erhielt damit 
r ~ n d  3nnniin Stimmen mehr als die KPD. und überflünelte die - ~ -  .... ~~-~~ ~~~~~~~ ~ 

S m .  mit mehr als 400000 Stimmen. Diese Tatsachen zeken. wie 

ile< 7rnrrurns. dirsir  kapiiaisiisciiin i'arlei. die ihre proletarisclien 
Anli;~nger im D:ci.rie des Ur~nor>o.kap~talc mißhraucht. zu  entziehen 
iinrl i n  lie rewiiiiiionare Klassetiirnnt einzureihen. D3s Zenirum ~~~ ~ ~ 

seihst erleichtert uns heute die Aufgabe. Durch seinen politischen 
Kiirswechsel. durch seinen Uehergang in das Lager der schwär- 
zesten Reaktion ist der Widerspruch zwischen den Interessen der 
rh r~r t i i r i i~n  Arheiter iind der Politik der Zentrumsoartei so offen- . 
kundig zeworden, daO günstige~6;aussetzunpen für eine Arbeit 



im kommunistlschen Sinne unter den katholischen Arbeitern Ce- 

bilden. verdankt es seine zahlenmäiiae Starke. Sich die riroieta- 
rische Anhängerschaft zu sichern, i s t  daher eine stete S&ge der 
k!erikalcn Partei. J e  d;irails eiiispr8iigt. ~ J U  troiz des zshreichen 
Arbeiier?leiiicntr i r i  seinen Reilieii d ~ s  Zri.trum eine aro9!>iiraer- 
Iiclie. konservdiive. rrakiionhri; I'drie, isr. der in  Pn.it.k i i ~ l i l  von 
den Interessen der katholischen Arbeiter. sondern von den Wün- 
schen und Bedürfnissen ihres aararisch-schwerindustriellen Flügels 
I I I I I  I .  Ihirch w n r  i;.kiisclie Schu~ei ik i in~ i i ~ i  Si>venil~er 
IOlh gelang er deiii Zcnrriim. si.11 d e S Y I ~ I ~ ~ I ~ I I F I I  der cl~ristlichcn 
Arliriir.r sucli u4hrend der I<evoiutionr3lire zu erhnlteii. I)ie 
scheinbare Linksschwenkuiin des ~athol~kisrniis .  seine demokra- 
tische und soziale Demagogie. der gewisse Einfluß. den der  Ce- 
werkscliaftsflügcl unter Führung von Stegerwald. Imbusch. Joos 
U. a. in der Zentrumsoartei iahrelann ansühte. die Phrasen von ~~~. ~ ~ . ~ ~~~ ~~~u ~ ~ ~. ~ ~ ~ ~ ~~~~~~~ 

der christlichen Demokratie. der cliristliclien ~olkseemeinschafi  
Iiielten die katholischen Arbeiter in den Reihen des ~ e n t r u m s .  

Als mit dem Ausbruch der Krise die Zentrumspartei die For- 
derungen der Bourgeoisie. mit den politischen und wirtschaftlichen 
Konzessionen an  die Arbeiterklasse aufzuräumen, erfüllte. und 
unter dem Regime Brüning illre arbeiterfreundliclie Maske fallen 
ließ. die Kapitalsoffensive tatkräftig unterstützte und den Abbau 
der Demokratie begann. da  tat ihr trotzdem die neue Politik wenig 
Abbruch. Die Zentrumsarbeiter brachten die Opfer. die ihnen die 
ßrünint-Politik zumutete, in dem Glaiiben. da8 sie sich damit vor 
ihrem schlimmsten Feind, dem Fascliismus. retteten. Seite an 
Seite mit den sozialdemokratischen Arbeitern unterstützten sie die 
Regierung Brüning als vermeintliches Bollwerk gegen den Natia- 
nalsozialismris. 

Die große Enttäuschuns für die katholischen Arbeiter kam, als 
die Ereignisse nach dem Sturz der Regierung Briininn deutlich 
zeigten, daR das Zentrum keineswegs der unversöhnliclie Gegner 
des Faschismus ist, als den die proletarischen Zentrumsanhänger 
ihre Partei angesehen hatten. Die Verhandliingen mit der National- 
sneialistischen Partei erbitterten viele Zentrunisarbeiter. die sich 
sehr wohl der Gefahr bewiiDt sind, die eine schwarz-braune Koali- 
tion fiir die Arbeiterklasse bedeutet. Die Besorgnisse der  kailio- 
lischen Arbeiter sind durcli den vorläi~figen Abbruch der Koali- 
t ionsaes~räche durchaus nicht vermindert wordcn. Ist iiinen doch 
sehr wohl bekannt. daß die Verhandlungen nicht scheiterten. weil 
das Zentrum grundsätzliche Bedenken in ßeziig auf das arheiter- 
feindliche Wirtschafts- und Sozialrirosramm, die politischen reak- 
tionären Bestrebungen des F~schismiis hegt. sondern nur deshalb, 
weil die NSDAP. nicht gewillt war. dem Zentriim Garantien für 
die Unantastbarkeit der Zentriinispartei, der katholischen Orga- 
nisationen. der Positionen des Zentrums im Staatsapparat unter 
einer faschistischen Recierunc zu neurähren. Die aiiaenhlickliche 
Politik des Zentrums. die in einem Lavieren zwischen der fascliisti- 
schcn Rcaktion und der iiinkeriich-monarchistischen Reaktion, die 
sicll iii der Reglerunn Papen verkörpert, besteht. zeint den katho- 
lischen Arbeitern. daii ihre Partei auch nach der Vertagiing der 
Bes~recliunaen mit den Nationalsozialisten in1 Lager der Konter- 
revolution bleibt. 

Einige Ereignisse der  letzten Zeit unterstreicheii die Tatsache. 
da# das Zentrum eifrig an der Verwirklichung der Pläne der  Reak- 
tion mitarbeitet. die auf eine völline Reseitiaunc der hiirperlichen 
Demokratie lind des parlamentarischen Svstems lind die Unter- 
drückung der ~roletarischen ßeweniinp hinauslaufen. daß das Zen- 
trum einer der iihelsten Hetzer im Kampfe gegen die Arbeiter- 
klasse, die Arbeiterbewegiing, den Manismus geworden ist. 

Das Zentriim kiindigt einen eigenen Verfassiingsentwurf an. 
d. h. e s  gibt die Weimarer \'erfassuns preis, als deren Hüter es 
sich mchr als ein Jahrzehnt aiifspielte, und solidarisiert sich mit 
den Restauratioiisahsichten der Reaktion. Der diesiährige Katlio- 
likentaa. der in Essen stattfand, und das Thema ,.Christiis in der 
Großstadt" behandelte. verzichtete auf alle soziale Demazoaie 
und Phraseologie. An die Stelle der sozialen Versprechungcii. 

mit denen friiher die werktgtigen Massen vertrastet wurden, trat  
ietzt die Predigt der  gottgewollten Armut. des Verzichtes, der 
Entbehriingen, die Forderung des Gehorsams und die Ergebenheit. 
Mit dem Deckmaiitel der Religion wurde die Barbarei des kapita- 
listischen Systems verhüllt; wurden die katholischen Arbeiter im 
Namen der Religion gegenüber dem bankrotten Kapitalismus zur 
Nachsicht, zum geduldigen Abwarten. zur Passivität ermahnt: so 
diente die Berufung auf dieselbe Religion dazu, die christlichen 
Arbeiter zu eineni Feldzug sesen  die Sache ihrer eigenen Klasse, 
reeen  die revolutionäre Arbeiterbewegung. gegen den Kommunis- 

erschöpfte. 
Das Material über Sowietrußland erhält der ,.Theoretiker" 

Nütces aus den Berichten und Mitteilungen des Internationalen 

Der Katholizisinus begnügt sich aber niciit damit, den Kampf 
gegen den Kommunismus mit geistigen Waffen zu führen. E r  
fiililt wohl selbst. daß seine Lehren zri dürftir. zu verloren sind. 
ais da0 sie der Theorie des Marxismus etwas anhabenkönnten: 
Deshalb fordern Muckermaiin und Nötses im Namen der Kirche 
ilcn K r  eg gegen ~ I i e  'nwietiniiin. uni niii der \'croi;lituna Sow ei- 
I<iiRl.indr dcii \'rr.infltcn Ki,riimiiiii$niiis iilr iinmer ~ ~ t ~ z ~ ~ r n i l e n .  
. . I  7 I : I  e r  C I ' .  r k r  l . . k e r : n n .  i'r 
fürchtet, das Christeiitum sei rettungsios humanisiert. weil e s  noch 
nicht den Kampf mit dem ,,Teiifel". dem Bolschewismus, auf- 
genommen habe: er klagt. daß die euroriäisclien Industriellen mit 
dem .,SatanM Geschäfte niachen. anstatt ihn niederzuschlaaen. E r  
peifert und hetzt zum Krieg Eoropas gegen den einzigen Arbeiter- 
staat. Die Kirche ohne Maske . . . 

Diese Tatsachen, besonders die Politik des Zentrums in den 
letzten hlonnten. gilt es im Kampfe gegcii die Zentrumspartei aus- 
zilwerten. sie zu benutzcn. um die christlichen Arbeiter von der 
Gefolgschaft des Zentrums ioszulüsen und ins Lager des Konimu- 
nismus zu führen. 

(Schliiß folgt.) 

Die Notverordnungen 
vom 4. und 5. September 

E. A. Ohne Brüninp kein Paprn, ohne Brüniiigsche Nntverord- bescliaiit werdcn. Man bescliriitt zunächst das Einkommen, die 
nringen nicht die Se~tembernotvernrdnung des Herrn von I'apen. Untersiütrunar~i und Renten der wirtschaftlich Schwäcti?ten, der 

Ftir die Sanierung der bankrotten Junker und Kapitalisten ist Arbeitslosen, der Kriegs- lind Sozialrentner. das Einkommen der 
die Noherordnungsmaschinerie in Gang gesetzt worden. die An- Staats- und Gemeindebeaniten, Angestellten und Arbeiter. Ihnen 
sprüche dieser Kreise sind dadurch nur gestärkt worden. Die legte man die zusätzlichen Steuern in Form der  Bürgersteuer. der 
Mittel für die Subventionen an Junker und Schlotbarone muOten Arbeitslosenliiife, die Lasten der neuen indirekten Steuern und der 



Zolle auf. Der gerlnge Widerstand, der sich trotz der sozialen 
Härte der Verordnungen regte, ermunterte zu neuen Raubzügen, 
zum Abbau der gesamten Arbeitsiosenunterstützung usw. 

Die bisherigen Notverordnungen aber wagten noch nicht, den 
Hauptschlag gegen den ausschlaggebenden Teil der Arbeiterschaft. 
trotz vieler Einzelmaßnahmen gegen sie, zu führen Die Not- 
verordnung vom September aber hringt mit einem Schlag die 
Möglichkeit der rigorosesten Kürzungen, ohne daß der Betriebs- 
arbeiterschaft und ihren Organisationen ein „legalesw Mittel zur 
Verfügung stände, sich ihrer Haut zu wehren. Ja  durch die Aus- 
schaltting der Gewerkschaften aus der Regelung der Lohnhöhe 
werdcn die Existenzgrundiagen der Gewerkschaften selbst er- 
schüttert. 

Die Notverordnungen vom 4. und 5. September bleiben bel 
der bisherigen Praxis: 

Geschenke an dle Kapitalisten. 
Den Kernpunkt der Notverordnung vom 4. September zur 

,Belebung der Wirtschaft" bilden die Steuergeschenke an die 
Besitzenden. Aus dem Steueraufkommen der Jahre 1934 bis 1939 
werden die Kapitalisten aller Kategorien 2.222 Milliarden Mark 
geschenkt. Dieser Steuernachlaß wird in einer Weise gewährt. 
daß die Beschenkten ihn zu barem Gelde oder zur Unterlage von 
Krediten machen können. 

1. Nach dem Steuerauikommen des Jahres 1932 werden 
Steuergutscheine ausgegeben und zwar für die Umsatzsteuer, die 
Gewerbesteuer und die Grundsteuer Gutscheine in Höhe von 40% 
des Jahressteueraulkommen, für die Verkehrssteuer in Hahe von 
100%. Die Gesamtsumme setzt sich folgendermaßen zusammen: 

Umsatzsteuer 40% , . . = 6W Millionen 
Gewerbesteuer 40% . . = 240 ,, 
Gmndsteuer 40% . . . = 512 ,, 
Beförderungssteuer 100% . = 170 ,, 

Insaesamt: 1522 Millionen. 
2. Zu diesen 1522 Millionen Steuergutscheinen treten weitere 

704 MUllonen Mark an sogenannten Lohnprämien. Fiir jeden neu- 
eingestellten Arbeitnehmer erhält der Unternehmer pro Viertel- 
jahr 100. pro Jahr 400 Mark. Die Reichsregierung rechnet mit 
1% Millionen Neuelnsteilungen auf Gund ihrer Maßnahmen und 
der Besserung der Konjunktur. 1,75 Miillonen X 400 Mark 
= 700 Millionen Mark Steuergutscheine für die Unternehmer. 

Die gesamte Summe, die so  den Kapitalisten In Form der 
Steuergutscheine geschenkt wird. beläuft sich damit auf 
2,2 Milliarden Mark. 

Die Steuergutscheine werden vom Finanzamt ausgestellt, lau- 
ten auf den Inhaber und sind weiter zu vergeben wie ein Geid- 
Papier. Sie werden in den Jahren 1934 bis 1939 mit einem iähr- 
lich steigenden Agio, Aufgeld (jährlich um 4% steigend) bei Reichs- 
steuerzahlunnen. ausaenommen bei Einkommensteuer. in Zahlung 

Auf diese 2.2 Milliarden ist aber das Geschenk an die Unter- 
nehmer nicht beschränkt. 

Hinzu kommen 50 Millionen Mark für den Hausbesitz, die als 
Zuschuß für Hausreparaturen. Umbau von gewerblichen Räumen 
in Wohnungen. zur Teilung von Großwohnungen etc. gegeben 
werden. Weitere 50 Millionen Mark Kredite oder Kreditaarantien .. . -~~~~~ 

für die Grenzxebiete: 

Für die fdulen Steuerzahler werdcn d e  Zusclilaae lur Steuer- 
rückstinde von I % %  auf 1% pro H~lhmiiriat herab~esetzt. 

I'nivekehir werden die \\'crkthtinen betroiien durch die ver- 
~ 

fügte Erhebung der Bürgersteuer i"r 1932 im letzten Viertei- 
iahr 1932. Da ist der Wegfall des Frauenzuschiages und eine 
Zprozentige Senkung ein schwacher Trost. 

Fernerhin Iäßt sich die Reichsreaieruna ermächtiaen, alle Maß- 
nahmen zur Sanierung und Reform-der ~ozialpoliti<chen Einrich- 
tung treffen zu dürfen; Welche Maßnahmen da im besonderen ge- 
plant sind. ist noch im Dunkeln. Man spricht nur mit ziemlicher 
Bestimmtheit von der Vereinfachune der Arheitslosenversoraung. - ~~~ ~~~~ 

Beseitlmnr der ietziaen ~reiteiiung. 
tlie ~allardengeschenke an die Kapitalisten aber werden noch 

übertrumpft durch die Erfüllung der von den Unternehmern immer 
wieder erhnhenen Fnrderune der Auflockerune der Tarife. Diese ,. - -~ -~~ ~~ ~ ~ 

Auflockerung der Tarife ist nichts weiter al; ein gesetzlich er- 
laubter Lohnabbau in bisher nicht gekanntem Ausmaß und zu- 

gleich ein Schlag gegen die Exlstenzbedlngungen der Gewerk- 
schaften 

„Die Verordnung zur Vermehrung und Erhaltung der Arbelts- 
gelegenhelt" vom 5. September 

ennoglicht die Herabsetzung der Lohne und Gehälter In zwei 
Fällen: 

zu verordnen, wenn er  gewisse Bedingungen "orher erfüllt h a t  
Damit erhält er eine Macht im Betrieb. die ihm bisher von den 
Gewerkschaften mit Erfoin streitie ~ernacht  warden war  von der ~~ u~~~~~~~~~~ ~~-~~~ . ~~~, ~~~ -~~ 

Renieruna in die ~ ä n d e  aeieat. die er  nach Kräften ausnutzen wird. 
Dle Unabdlnabdrkoil der Tarlle Ist damit zerletzL d e Mi t -  

n.irkuna der Gei~~erkcchaficn bei der Fe\isrr7iiiiu der Lohnhohe 
151 aucaes:l13itet ulid Jdinit dle Axt an die \\urzel der zahlreichsten 
Arbei thganisat ion gelegt Selbst die reformistischen Gewerk- 
schaftsinstanzen sehen die ihnen damit drohende Gefahr. Daher 
lassen sie zum ersten Mal seit langer Zeit die organisierten Arbei- 
ter Abwehrkämpfe gegen diesen Teil der Notverordnung flihren. 

1. Lohnherabsetzun~ bel Vermehrun~ der Arhelterzahl. - - 
Voraussetzuna für die Lohnherabsetzuna nach 5 I ist. daß 

mehr ArheiIne1in.er in einem lietrieb oder einer selbsrändiaen 
Hetriebsabteiiutin als am 15. Aunust oder im Monatsdurchschnitt 
Juni, Juli, ~ u g ü s t  W32 beschaitigt werden. Der Arbeitgeber 
hat die Wahl, ob er  den 15. August oder den Monatsdurchschnitt 
Juni Auaiist aii Grunde ieaen uiil 

Heiriebe oder Uetriebsabtei:iiiigen, die wahrend der Monate 
.Juni .Auuust stillnelent warcn oder erst nach dem 15. Auaust ne- - - 

gründefwurden;kommen nicht in Betracht. 
Die Notverordnung, die erst durch Ausführungsbestimmungen 

vom 14. und 21. September erläutert werden muüte, versteht unter 
selbständiger Betriebsabteilung nur selbständige Betriebsteile nach 
der Stillegungsverordnung vom Oktober 1923. d. h. also Abtei- 
lungen, die nicht nur Hilfsbetriebe wie Werkzeugmacherei oder 
dergi. sind, sondern Abteilungen, die auch bei Stillegungen anderer 
Betriebsabteilungen ihre Produktion selbständig weiterführen 
könnten. 

Wie wlrd herabnesetzlP 
Uur der jeweilige tarifvertragiiche Lohnsatz fiir die 31. bis 40. 

\\'nchensiunde darf heraliaesetrt werden. Bis zur 30. Wo¿hen- 
stunrl* und wiederum \.On der 41. \\'ochenstunde an muß der alle 
Tariflohn gezahlt werden. Bei übertariflichen Löhnen kann nur 
der tarifliche Lohn der 31. bis 40. Wochenstunde gekürzt werden. 
Familienzuschläge, etwaige Sachbezüge usw. werden ebenfalls 
nicht herahnesetzt. ~~~ 

Herabgesetzt wird nach der Hohe der Vermehrung der Arbeit- 
nchmerr~lil, und zwdr getrennt brrechner nach Arbe.tern und 
Angestrl1tr.n. ilie zul~ss iae  Unierschreitiini: dcr tariivertrapllchen 
i.ohncätze b e t r a t  bei einer \'eriiiciirutin der Arbeilerzahl 

Auch bel einer höheren Vermehrung als 25% kann die Lohn- 
kürzung der 31. bis 40. Wochenstunde nicht über 50% hinaus- 
~ e h e n .  Danach betränt die Gesamtlohnkürzune bei einer Ver- 
kehrung der Arbeiterzahl um 25% = 12%%. Hinzu aber kommt, 
Jdil atc Ydivcrurdn~nycn einen Anreiz zur liiniüiirung der 40-Stun- 
deiiwoche bieten, rinrnai durch d ~ e  Lohnkiirzunpshestimmunpen und 
ziim andern durch die Lulin~r2micn he. Mehreinsrellunnen. Hat 
eine Belegschaft bisher 48 stunden gearbeitet und erfolgt nun 
Uebergang zur 40Stundenwoche, so beträgt das bereits fiir die 
Arbeiter einen Lohnausfall von 16'/r%. Hinzu kommt nun die 
lZ%%ige Lohnkürzung für  die Vermehrung der Arbeiterzahl, so 
beträgt die Gesamtlolinsenkung über 28%. 

Bedenkt man. daß in Deutschland die gesamte gezahlte Lohn- 
summe nach den Berechnungen des Instituts für Konlunktur- 



forschung bereits seit 1929 um 40% gesunken Ist. so ermißt man. 
in welchem Grade die Paunerisierung der Arbeiterschaft durch 
diese Verordnung beschleunigt wird. 

Wie berechnet slch die Vermehrung der Arbeiterzahl? 
Mitcezählt werden für die Festsetzung des bisherigen .Be- 

schäftigicnasstandes auch diejenigen, die bisher planmäßig um- 
schichtig und abwechselnd miteinander die Arbeit aussetzten. Man 
will darnit das Krümnersystem aufrechterhaitcn. 

Niciit mitgezäiilt werden Verwandte des Uiiternehmers, Heim- 
arbeiter. Lehrlinge. Volontäre und Angestellte mit mehr als 
8400 Mark Jahresgehalt, unständige Arbeitsehmer, Provisions- 
reisende, Kellner und dergi. Personal, weiiii sie vorwiegend auf 
Provision oder Bedienungszuschlag arbeiteten. 

Wird bisher unter 40 Woclicnstundeii aearbeitel. so kann sich 
der Arbeitgeber die Zahl der Neueinsteiluiizen höher anrechnen. 
bei 36 \Vocheiistunden und weniser um ein Drittel höher. bei 
30 Stiinden und weniger um zwei Drittel höher. bei 24 Stunden 
und weniger um das Dopuelte iiöher. 

Betrug dagegen die irühere Arbeitszeit mehr als 40 Stunden. 
so erhöht sicii die Bemessringsgrundlage entsprechend. Hatte zum 
Beispiel ein Betrieb mit 100 Arbeitern bisher 48 Stunden gearbeitet 
und ermäßigt sich nun die Wachenstundenzahl auf 40 oder darun- 
ter. so eilt als Bemessungsgrundiage ein Fünftel (40 : 8) mehr als 
100 Arbeiter gleich 120 Arbeitnehmer. Wiil der Arbeitgeber null 
die höchste Lohnkürzung erreichen. so muß er  die Arbeiterzahl 
um 25% erhölieii. also um 30, iii Zukunft eine Arbeitnehmerzahi 
von 150 beschäitigen. 

Durch diese Bestimmungen soll eine Verringemng der Lohn- 
summe vermieden werden. 

Wie eestaitet sich nun Arbeitslohn und Gesamtlohnsumme in 
dem vorgenannten Beis~iel? 

Nehmen wir willkürlich einen alten Tariflohn von 1 Mark die 
Stunde. so betrug bisher der Wociienlohn iür den Arbeiter 
48 Mark. Jetzt beträgt er für die ersten 30 Stunden 30 mal 1 Mark 
und für die 31. bis 40. Stunde 0.50 Mark = 5 Mark, zus. 35 Mark. 

Die alte Lolinsumme betrug für den Unternehmer 100 mal 
48 Mark = 4ROO Mark: die neue Lolinsumme beträgt nun 35 mal 
150 = 5250 Mark. Außerdem aber erhält nun der Unternehmer 
nrn Vierteiiahr 5000 Mark Lolinnrämie in Form von Steuer- ~ 

&ischeinen. Der wirkliche ~ u f w a n d  an Lohn ist für ihn also 
für die 150 Mann Belegschaft geringer als früher für die 100 Mann. 

Die dem Unternehmer bei 4800 Mark Loiinsumme geleisteten 
Arbeitsstunden betrugen 4800 Arbeitsstunden. jetzt erhält er  für 
5250 Mark 600a Arheitsstuuden. 

~ ~ ~.. 
Das kann man wirklicli ein urofitables Gesciiäft nennen 
Bei Krünipercsstem iind he. vers~hiedencr \\'<iciienarheitsreit 

ist die w:>chcnt iciie l ~ ~ i r c h ~ c l i n i t t s a r h c ~ ~ ~ z e ~ ~  nach der dur;iirchiiitt- 
liclien Arbc~i~zci i  iiiitcr Eiiiseiien der Zcii des Aii<set~e~is zu be- 
rechnen. 

Gewisse Ausnahmen bilden Saison. und landwlrtschaftllche 

~~~~~~~~~~ 

ters berechtigen, 6 e  Lohnherabsetzung nach den ahigen Berech- 

Das Herabsetznngsverfahren. 
Der Arbeitgeber kann die Herabsetzung von sich aus verfügen. 

Er rnuß der Belegschaft durch Ausiiang an deutlich sichtbarer 
Stelle des Betriebes von der Herabsetzung Mitteilung machen und 
sie dem Schiiciiter anzeigen. 

ijer Aushang im Betrieb und die Anzeige an den Schlichter 
muß enthalten: 

1. Die Zahl der am 15. August oder im Durchschnitt der Monate 
JunilAugust 1932 beschäftigten Arbeiter oder Angestellten. 

2. die vorgenommene Vermehrung ihrer Zahl. 
3. die ermäßigten Lohn- und Gehaitssätze. 

Nach der 2 Durchfiihriingsbestimmung genügt es. wenn 
die Hundertsätze der Erinäßigung angegeben sind. 

Die Kürzung wird frühesteiis wirksam mit Beginn des auf den 
Tag des Atisliancs folgeiideii Lohnzaliiungsabsciinitts. 

Dle Belngnlsse des Schllchters 
sind bei der Tariflohnkürzung iniolge Vermehrung der Arbeit- 
neiimerzahi verhäitnismäßig gering. Er hat zunächst das Recht. 
von dem Arbeitgeber Auskunit über die betrieblichen Verhältnisse 
in hezue aui die Voraussetzuncen der Kürzune zu verlangen. - ~ ~ ~ ~ ~ . ,  
\i:enn nach seiner ~ e b e r i e u g u n i  der mit der ~ i r o r d n u n g  beab- 
sictttigte Zweck niclit erreicht wird, wenn Verschiebungen von 
Arhfii \ i>n i>eirich ;.L i k i r  ch \'or.:cgrn. kann er  dem Arben- 
pclirr die ijerr.liiigi.r:e zur loiinkurrii~ip. ganz oder tri!weise cnt- 
7ir.t.m i'oti dese r  Ilei..~nis des 5ciiliciirers duriie kaum relch- 
liclie; Gebrauch gemacht werden. 

Weiter gehen die 13efugnisse des Schiichters bei der Tarillohn- 
herabsetzung zur Erhaltung gefährdeter Betrlebe ($5 7 und 8). 

Voraussetzung Iiieriür ist, daß die Aufrechterhaitung der bis- 
herieen tarifvertranlichen Vernfliclituneen die Weiteriührune oder 
die Ü1iederauinab~e des ~ e t f i e b e s  in~ lgebesondereu .  diesen Be- 
trieb betreifenden, außerhalb seines Einflusses liegenden Umstände 
~ r i ~ i i r d e i .  .41\ii .;C ion hei 1lü:kgan.: dcr Kuniiiiiktur und dddurrli 
1,etiiiI:ii.iier I iiarizsciiu eriykrtir.n bezw. qef;ii.rdrter Rcniab.iitäi 
k.inn .Icr Uriiernerimer Anirti! aul Tarifiohnliernbseiz~ne nach 
$4 7 uiid 8 beim Schlichter stellen. 

- 
~ - 

Daß aber die Tariflöhne eine dauernde Gefährdung der Wirl- 
schait darstellen, haben wir seit Jahren in der Unternehmerpresse 
gelesen. Der Schliciiter setzt den Umfang der Lohnkürzunp fest, 
iieeen die Voraussetzuneen vor. so kann er  den tarifvertraelichen 
~ o i n  bis zu 20% herabsetzen, d i e  Tarifvertragsparteien sind vor 
der Herabsetzung zu „hörena. 

Wird dem Antrag stattgegeben. so ist dem zuständigen Arbeits- 
amt Mitteilung zu machen. 

Der 5chiicliter setzt den Zeit~unkt fest. an dem die Ermilßinune 
einsetzt. er kann diese zeitlich begrenzen: 

. 

Die Entscheidung des Schiichters ist b i n d e n d .  Bei Aende- 
rung der Verhältnisse kann er seine Entscheidung abändern oder 
aufiieben. Dem Arbeitgeber liegt nur ob. von der Entscheidung 
des Schlicliters der Belerschaft in derselben Weise wie bei Lohn- 
herabsetzung infoige Vermehrung der Arbeiterzahl durch Aus- 

.... 
1,ir.w Iicsrit~imiir~nen uber Herabsetzung des Tariilolines zur 

Erti~ltii!ip ~el i l i rdeter  Ijctriebe sind besonders ~eiähriich. Ohne 
Recht z.im Eln5~rocii und aiine ..eeselz icne 51itlel'. neeen die Enl- 

nungen durchzufülireii. sclieidung des Sclilichters wi id  der Arbeiterschäit-eine tarif- 
Bei landwirtsciiaftlichen Betrieben steigen die Prozentsätze gesetzliche Lohnkiirzuiig bis zu 20% des Gesamtiohnes auferlegt 

der Luhnherabsetzung von 2 auf 10% des Gesamtiohnes. Natural- Hier ist einer der Punkte, an denen unsere Losung der 
leistuneeri unterlieeen der Kürzuna nicht. Uebersteisen die Depu- Arbeiterkontroile der Produktion wirksam orooaeiert und der ~~~-~~~~ . ~-~ -~~ 

ta& den Wert de;Barlohnes. so beträgt die Kürzung 4 bis 20%. ~rbeite;schaft  die ~$weiidirkeit  ihrer Durchführunrr eezeiet - -  - 
werden kann. 

Dle Tarillohnkürzung bei Akkordarbelt Die Ausführungsbestimmungen des Arbeitsministers Schaeffer. 
regelt die Durchführungsbestimmung vom 21. September. Es wird der den Gewerkschaiten die Einhaitung der Friedenspfilcht gegen- 
davon ausgegangen, daß die Akkordlohne etwa 10% über dem über diesen Lohnkürzungen auferlegt, und die verschiedenen Aus- 
Tariiioha liegen. Daher wird iolgendes bestimmt: Der Akkord- lassungen Papens, daß er  die Durciiführung seiner Notverordnung 
verdienst wird auf die einzelnen Wochenstunden gleichmäßig ver- mit allen Mitteln erzwingen werde, zeigt die brutale Entschlossen- 
teilt: der so ermittelte Akkordverdienst für die 31. bis 40. Stunde heit, den Widerstand der Belegschaften und den evtl. Widerstand 
~nterliegt der Kürzung nach den Bestimmungen des 5 1, doch der Gewerkschaften zu brechen. 
bleiben 10% des Verdienstes für die 31. bis 40. Stunde frei. oder Um so entsclilossener muß die Arbeiterschaft der betroffenen 
aber die Hundertsätze der zulässigen Lohnkürzung sind um 10% Betriebe und die Mitgliedschait der freien Gewerkschaften den 
zu ermäßigen. Kampf gegen diesen Vernichtungsieldzug aufnehmen. 

Rudcwärf s, rudcwerf s 
E. L. Wenn die deutsche kapitalistische Wirtscliaft durch nationalc Arbeitsamt in Genf die Zahlen der eingetragenen Arbeits- 

schöiiiärbendes Geschrei und Kommandoruie im Rundfunk belebt losen im dritten Quartal 1932 veröilentlicht Danach nahm die 
werden könnte. so müßte sie bereits in vollster Blüte stehen. Arbeitslosigkeit verglichen mit derselben Zeit des Vorjahres zu. 
In Blüte steht aber niclit dle Wirtschaft. sondern dle Ziliern des Einige Beispiele: In Deutschland waren irn September bei den 
Niedergangs. Arbeitsämtern 5,261 Millionen Arbeitslose gemeldet, gegen 4.214 

LZ'o sind die Merkmale des Abebhens der Weltkrlse geblieben? Miiiionen im September 1931. In England sind die verglcichen- 
Die berühmte Hausse an den Rohstoffmärkten erleidet eine „Unter- den Zahlen 2.946 Millionen und 2,813 Millionen. Nach der Statistik 
brechiing" nach der anderen. Die Effektenbörsen bleiben ilau des amerikanischen Gewerkschaftsbundes hat in den Vereinigten 
und die Arbeitslosigkeit nlmmt zu statt ab. Soeben hat das Inter- Staaten die Arbeitslosigkeit gewaltig zugenommen; der Prozent: 
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Dronramm. und kein Konlunkturinstitut wird diesen Widersnruch satz der Arbeitslosen stieg von 26 lm August 1931 auf 34 im Durch- 
schnitt des dritten Ouartals 1932. Es sei darauf hingewiesen. daß 
die Ziffern des internationalen Arbeitsamtes nur bedingten Wer t  
haben. Die tatsächliche Arbeitslosigkeit liegt viel Iiölier. Dle 
Gesamtzahl aller Arbeitslosen In der kapltallstischen Welt ist auf 
25 hls an Mllllanen zu scltätren. 

trägt rund 12 Prozeiit; er-hat sikh in der Zwisclienzeit weiter er-  
höht. Herr Wagemann vom Koniunkturinstitut freut sich diebisch 
darüber, da0 von Januar bis Juli der Rückgang der industriellen 
Erzeugung in Deutschland ..bioll" 6,5 Prozent ausmache. Hierzu 
ist foleendes zu saeen: In den lahren 1930 und 1931 fiel die in- ~~ - ~ ~~ ~~~ 

dustriille Produktion in ~ e u t s i h l a n d  so  stark. daß schließlich 
einmal eine Veriangsamung im Tempo des Rückgangs gegenüber 
anderen Krisenländern eintreten mußte. Ganz hört ia die t'rodiik- 
tion nie auf. Es ist also ein billiger Trost. wenn das Institut f ü r  
Koniunkturforschung mit kindischem Vergnügen den geringeren 
Prozentsatz des Niedergangs der Erzeugung in Deutschland an den 
höheren I'rozentsatz in der kapitalistischen Welt reiht. Durch 
den geringeren Fall der lndustrieproduktion in Deutscliland hat 
sich dessen Anteil an der  \\ieltproduktion etwas erhöiit. Noch 
lange aber ist der Anteil vom Jahre 1913 nicht erreicht. E r  be- 
trug damals i4,2 Prozent utid beläuft sich Mitte 1932 auf 8.2 PTOZ. 
In der Vorkriegszeit war  Deutschland in seiner industriellen Pro- 
duktion das zweite Land in der Weit, es rangiert heute an vier- 
ter Stelle. Vor ihm stehen die Vereinigten Staaten, England und 
die SowietunIon. 

Verhältnismäßig steilt sich die deutsche lndustrieproduktion im 
August auf 51.6 gegen 54.1 im April und 55,2 im Januar. Das 
Jahr 1928 gleich 100 gerechnet. Die Produktion im August be- 

gesamten ?ndÜstriellen Produktion von 4?.6 Prozent im Januar 
auf 44.8 Prozent im August erhöht. Die Erhöhung ergibt sich 
ausscbließiich aus dem stärkeren Fall bei der Erzeugung von 
Verbrauchswaren. Die Produktion von Erzeusungsmitteln hat 
in der Zeit von Januar bis August noch abgenommen. Der Index 
ermäßinte sich von 42.8 auf 4?.0. 

Das Programm der Papenresierung zur .,Belebung der Wirt- 
schaft" müßte sich. wenn es einschlüge. in den Ziffern der in- 
dustriellen Produktion bald ausdrücken. Es  ist keineswegs un- 
möglich, daß gewisse statistische Steilen - so  das Institut für 
Koniunkturforschung - in der nächsten Zeit mit frisierten Ziffern 
aufwarten werden. Vorsicht ist also hier genau so am Platze 
wie bei den Ziffern über die Arbeitslosigkeit. In Wlrklichkelt 
muB dle lndnstrlelle Produktion In den nächsten Monaten erneut 
sinken. da der anrarIsche Hoch~rotektlonisniiia zur Dro*~elune der 
Industriellen Au4uhr und ddniii zur kiiiichraiikuiiE der f_rZeaKunK 
fiitirt. (krxdc  ~ c r  i~cxt  I,\ ,Ic,r 1x11: C \ Y . . i c r ~ ~ ~ r u : l ~  i r ! ~  l ' . ~ p ~ n -  

äus~ösclien können. 
Die .,Frankiurter Zeitung" veröffentlichte vor kurzem einige 

Boykott-Beispiele des Auslands gegenüber den1 deutschen In- 
dustriekapital. Hier sind sie: 

„Eine große niederländische Fabrik hat die seit 35 Jahren 
bestehende Verbindung zu einer deutschen Fabrik von 
R e k l a m e  a r t i k e l n abgebrochen, obwohl diese nach wie vor  

land geliefert Iiat und--durch die Beiiinderunasmalliiahmen der 
deutschen Regierung von diesem Zeitpunkt a b  dazu nicht mehr 
iii der Lage war. hat ihren durch jahrelange Bemühurigen deut- 
scher Vertreter angebahnten und immer wieder rieu erkämpiten 
Hezue von S t a h I r r  a d e 1 n aus Deutsciiland abeebrochen und 

Die Tendenz in der kapitalistischen Oekonomle ist v o r l ä u f l ~  
nicht nach oben gerichtet. Noch wie vor  geht es rückwärts, und 
daniit verscliärien sich die Widersorüchc. versteifen sich die ooli- ~ ~~~ ~ ~~~~~~ ~~~~~ ~ ~~~ ~ ~ 

tischen und sozialen Krisen und wachst die Gefahr des im~eriaiisti- 
schen Krieges uiid der  fascliistischrn Konterrevolution. 

Ilie Kapitalsoiferisive auf die Lebenshaltung der Arbeiter er-  
reicht nerade ietzt einen Höhepunkt. Die Abwehr. die sich zu 
regen begonrien hat, darf unter keinen Umständen stecken bleiben. 
Sic mull im Gegenteil mit politischem Inhalt eriüilt werden und 
unter der Sammeilosuns des Kampfes um die Arbelterkontrolle 
der Produktlon auf breitester Front vorwärts stoßen. 

V o m  T r a k t o r  - zum P f e r d  
Der Bauer der Sowjet-Union geht in einer gewaltigen Massen- iicher Bedarfdeckungswirtschaft. Es  handelt sich also hier nicht 

bewegung vom Pferd zum Traktor und gleichzeitig von der Eirizei- nur um einen technisclien, sondern zugleich um einen ökonomi- 
wirtschaft zur Koliektivwirtschaft über. Zur selben Zeit aber geht schen Rückschritt von größtem Ausmaß. 
der amerikanische Farmer vom Traktor zum Pferd zurück. Viel- Nun zu der Schilderung selbst: 
leicht ist nichts so  sehr geeignet. das Bewegungsgesetz kapitalisti- ,.lm Maschinenlebeir auf der Farm ist ein Stillstand eingetreten; 
scher und sozialistischer Wirtschaft einander gegeiiüberzustellen, ein neues Kapitel in der amerikanischen Landwirtschaft beginnt. 
als diese beiden Reihen von Tatsachen. Die Tatsachenschiiderung Die Rückwanderung auf die Farm und die niedrigen Kosten der 
der Rückkehr des amerikanischen Farmers zum Pferd entnehmen Pierdefütterung verglichen mit der von Gasolin machen es für  die 
wir einer sicherlich bolscliewistischer Tendenzen völlig unverdäcli- Farmer vorteilliaft. den Gebrauch von Farmtraktoren und arbeit- 
tigen Quelle: dem amerikanischen kapitaiistischen Weltblatt „New sparender Maschinen aufziiseben (die die Farmer von Amerika zu 
York Times" (..The New York Times Magacine" vorn 11. 9. 1932). den größten Produzenten p r o  K o p f  in der  Welt machte) und 

Die Schilderung von ßernliard Ostroienk erschien unter den zu den Pferden als Kraltqiieiie zurückzukehren. wobei gleich- 
bezeichnenden Ueberschriften: „Auf der Farm geht das Maschinen- zeitig die Anwendung von Arbeitskräften vermehrt wird. 
zeitaiter zurück". „Die Rückkehr vom Pferd zum Pflug ist ein Es war  das Pierd. das beinahe zu Beginn der amerikanischen 
Symbol der weitgehenden Aenderungen, die durch die ökonomi- Landwirtschaft an die Steile der langsamen Ochsen gesetzt. die zu 
schen Ereignisse hervorgerufen sind". Eine redaktionelle Notiz dieser Zeit so  gewühnlicli von den europäisclirn Bauern benutzt 
der „New York Times" gibt an. daß die Darstellung des Verfassers wurden, den Amerikaner befähigte. seine Tätigkeit auszudeh- 
auf ausgedehnten Reisen in den Farmgebieten beruht. nen und das große Gebiet unseres iandwirtscliaftlichen Reiches zu 

Die hier geschilderten Tatsachen offenbaren eine merkwürdige unterwerfen. Der Mangel an Landarbeitern eriorderte die höchste 
und typische Dialektik des kapitaiistischen Niedergangs. Von der Sparsamkeit beiin Gebrauch von Menschen und machte den Ge- 
amerikanischen Farm ging die Maschinisierung der Landwirtschaft brauch von arbeitsspareiiden Verfahren zwingend. Ein Mann mit 
aus. Die Maschinisierung wurde aber unter kapltallstlschen Ver- einem Paa r  Ochsen konnte kaum mehr als einen halben acre pro 
h%ltnlssen zu einer Hauptursache der internationalen Agrarkrise. Tag pflügen (I acre = ca. 0.4 ha), aber ein Mann mit einem Paar  
Die internationale Agrarkrise ihrerseits aber versetzt der  Mascbi- Pferden konnte 2 acres im Tag vfiüseii. Mit der Zeit wurden 
nisierung einen Schlag. Mit der  Rückkehr zum Pferd verbindet 5 Pferde  vor einen ,Zwei-Gang"-Pliug gespannt und von einem 
sich zueleich der Rückzug vom Markt, die Rückkehr zu bäuer- Mann betrieben, der so  5 acres im Tag pflügen konnte. 
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Bereits ehe der Traktor kam. wurden Pferde in großer Zahl ~~ ~ 

gebraucht. um vielfach Maschinerie zu ziehen, die mit einem 
Minimalbetrag von menschlicher Arbeit betrieben werden konnte. 
Der Druck in dieser Richtung dauerte an: Arbeiter waren selten 
imd hnrh im Preis. Während des Weitkrieees wurden die Farmer .... . . ~~~~~ ~ 

gedrängt, ihre Produktion zu vermehren.-während die mensch- 
liche Arbeitskraft durcli die Kriegsindustrieen, die Einziehungen 
zum Heer und den Drang in die Städte von den Farmern weg- 
gezogen witrde. 

Das Kommen des Gasolin-Traktors führte eine schnelle land- 
wirtschaftliche Revolution herbei. Ein Mann, auf einem Traktor 
sitzend. der einen .,Drei-Gang"-Pflug zog. konnte ietzt 10 bis 12 
acres im Tage pflügen. Während ein Mann mit 5 Pferden auf 
einer Erntemaschine nur ungeiäiir 5 acres im Tage schneiden und 
binden konnte. so konnte derselbe Mann mit einem Traktor und 
einer groBen Mähmaschine 20 bis 25 acres im Tage erledigen. 
Mit dem Gebrauch von Traktoren, Gang-Pflügen und kombinierten 
Erntemaschinen kann ein Mann in einer Saison einen Betrag von 
Weizen produzieren, der das Zehnfache von dem beträgt, was 
zehn Männer in den Tagen der Pharaonen während ihres ganzen 
Lebens produzieren koniiten. 

Es sciiieii keine Grenze zu geben für die Vermehrung der 
Pioduktion pro Kopf, die in den Vereinigten Staaten entwickelt 
werden konnte. wenn auch der amerikaniscbe Farmer weniger 
pro acre produzierte als die meisten eurnpäischen #Bauern. In 
wachsendem Maße wurde er  ein Mecliaiiiker - ein eriahrener 
Anwender komplizierter mechanischer Verfahren für Farmproduk- 
tion auf großer Stufenleiter. 

..-. - ~ 

landwirtschaftiichrti ßevöikerurig zur Stadt rief ernste Besors- 
nisse bei Staatsmännern und geseilschaftlichen Führern hervor. 
Sie sahen in der Strömuiig nach den Städten eine Zersetzung un- 
serer ländlichen Bevülkerung. die. mit Reclit oder Unrecht. als 
die Oueiie betraciitet wurde. aus der die Führer in Industrie. 
~ i n a i z . f r e i e n  Berufen und Literatur kamen. 

1906 wurde von dem Präsidenten Roosevelt eine Kommission 
..für das Landleben" ernannt, um Hemmungen für die Strömuna 
nach der Stadt ausfindig zu machen. Auf den Kanzeln und in der 
Piesse wurde eine Beweguitg .Zurück ziir Farm" befürwortet. 
Aber in der Haiintsaciie hatte diese Ströniung ihren Antrieb von 
dem geringeren Bedarf an Arbeitskräften auf der Farm und dem 
wachsenden Bedarf fiir Arbeitskraft in den Städten. In dem Maße 
wie der Farmer erfilirener wurde im Gebrauch der Maschine. 
konnte er ini wachsriiden Urnfaiig Landarbeiter elitbei~ren; an- 
dererseits stand er unter ständigein Druck, auf Landarbeiter zu 
verzichteti, weil er nicht niit den Iioiien Arbeitslöhnen in den 
Städten konkurrieren konnte. 

In den letzten ltint Jahren hat slch diese Lage v8IIIg ge6ndert 
Die Preise der landwirtschaftlichen Waren sind fortwährend ge- 
suiiken. bis sie ein Niveau erreicht haben. auf dem der Farmer 
es sich nicht leisten kann. mit Maschinen zu produzieren. Gleich- 
zeitig hat es eine Aenderung im Angebot und den Kosten der iand- 
wirtschaftlichen Arbeitskräfte gegehen. Die Burschen und Mäd- 
chen, die die Farm mit so hohen Hoffnungen verlassen hatten, 
kehren zurück. enttäuscht über die Stadt, aber bereit, sich auf der 
Farni ein Leben zu zimmern. Ausgeschiedene Farmer und Land- 
arbeiter, die dem Farmleben den Rücken gekehrt hatten, als hohe 
Löline sie in die Stadt lockten. suchen wieder Gelegenheit. auf 
dem Land zu arbeiten und zu leben. Farmarbelterlöhne sind auf 
unglaublich niedrige Stule herabgesunken. 

Der höhere Preis des Bodens ist auch ein Faktor bei der Um- 
wandlung. Es kann eingewendet werden. da0 die Landpreise in 
der ökonomischen Umwälzung zusammengeschmolzen sind: trotz- 
dem bleiben die Hypotheken aul dem Land, für die Zinsen bezahlt 
werden müssen, und die Steuern, die aufgebracht werden müssen. 
Zusammen ergeben diese Lasten hohe ßodenpreise. Der Farmer 
trachtet deshalb danach. gröuere Ernten pro acre zu bekommen, 
um die Lasteit aufzubringeii im Verhältnis zu den acres, die er  hat, 
statt mehr acres zu bewirtschaften. Wir kommen daher zu 
Intensiverer Farmwirtschalt statt zu extensiverer. Kurz, wir sind 
ietzt in der amerikanischen Landwirtschait auf dem Punkte an- 
gelangt. wo Land teuer und Arbeit billig ist. Umstellungen sind 
nötig. um sicii diesen neuen Verhältnissen anzupassen. 

Ein anderer Faktor, der iiatürlich den Gebrauch landwirt- 
schaftlicher Maschinerie scharf herabsetzt, ist der Mangel an 
Kredlt, um diese Maschinerie zu kaufen und zu betreiben. Die 
schnelle Einführung von Farm-Maschinen wurde in groUem Maße 
dadurch erleichtert. da0 man dem Farmer erlaubte, mit den Ernten 
zu zahlen. die sie erzeugten. Maschinen-Gesellschaften waren 
liberal. weil die Banken bereitwillig den Wechsel des Farmers 
diskontierten. Aber während der letzten 10 Jahre und insbeson- 
dere während der letzten 3 Jahre sind die Banken wachsend niit 
landwirtschaftlichen Papieren eingefroren und mußten dem- 
entsprechend den Kredit fortschreitend einschränken. 

Das letzte Jahr ist iür den Farmer besonders hart gewesen. 
Der Fall im Preise der landwirtschaftlichen Waren hat sein Ein- 
kommen so herabgesetzt, daß er  in vielen Fällen die Zahlungen 
für Zinsen und Steuern nicht leisten kann. geschweige denn die 
Rechnungen für Maschinen. die er  gekauft hat oder vielleicht kau- 
fen müclite. Das Fehlen von Einkommen in Geld hat oft dle Ver- 
wendung von Maschinen verhindert, die er  bereits hat. Er braucht 
Geld um Brennstoff, Oel und Ersatzteile zu kaufen. 

Während des Sommers. der jetzt zu Ende geht, ist der zu- 
nehmende Gebrauch von Pferden auf allen Farmen sichtbar ge- 
wesen. Das hat einen längeren Arbeitstag für den Farmer bedeu- 
tet. sher das I i ~ t t e  ai~fxeliuri. ein ahr-lire~kcndcr Faktor zu sein. 
Es I.:t sogar die Anwelidiiiig von nicilr .Arheiirtirafi bedeutet. ahcr 
d ~ s  war iinwicntie iniolur der Anwrienlir.t c o c i  ernßen Detraees ~~ - ~~~ ~~ ~ 

von ~rheitskrafi ,  2ie von Faniilienangehörigen sel6fer t  wurde, Bie 
aus den Städten zurückgekehrt waren. Während Gasolin lm Preis 
stieg und Steuern heraufgesetzt wurden. während Hafer bei 
10 Cents pro bushel stehen blieb, so fand der Farmer die Kosten 
für Pferdearbeit oro acre tatsächlich biliieer als die für Traktoren- - 
arbeit. 

Kurz, die Kräfte. die einst zu der schnellen Mechanisiemng 
der Farmerarbeiten führten. sind gänzlich verschwunden und wir 
haben jetzt ökonomische Kräite. die eine Bewegung rückwärts zu 
von Pferden eezaeenen Geräten und zur erößeren Anwendune 
menschlicher Arbeitskraft begünstigen. Das bedeutet offenbar die 
Aufsausuns einer beträchtiiclien Gruppe arbeitsloser städtischer 
Arbeiter durch die Landwirtschaft: eine Tatsache. die die Städte 
wiilkonimen heißen werden. weil sie helfen wird. sie von den 
Franen eroUer Grunoen untätieer Leute zu befreien. 

Die'Wirkunp ist  verschieden von der. die verschiedene Vor- 

. 
Betriebe sind. 

Man sieht diese Bewegung überall. Verlassene Farmhäuser 
werden wieder bewohnt. Farmgebäude füllen sich bis zu ihrer 
Aufnahmeliähigkeit. Die Wege, die nach Süden führen, sind ge- 
drängt voll von der \Vanderuns farbiger Leute. die von den 
Häusern der Stadt zu den Baumwollfeidern von Piedmont zurück- 
flüciitcn. 

Iii den Landdistrikten können die Wirkungen mannigfaltig sein: 
1. Die Auffüilung des Landes kann die sozialen Bedingungen 

bedeutend verbessern. 
2 Die Umstände. die mit der Bewegung verbunden 

sind, werden die Produktion einschränken und können des- 
halb helfen. um die laiidwirtsciiaftliciien Preise zu stabilisieren. 
Diese Wirkuna ist bereits eingetroffen in den Winterweizen- 
gegenden von Kansas und den Baum\vollfeidern des Südens. Im 
Süden ist, wegen des Maiisels an Kredit und dementsprechend der 



geringeren Anwendung von künstlichem DUnger. die Baumwall- schlebung von der für  den Markt arbeitenden Farmwirtschalf dle 
ernte dieses Jahres um volle 3 Millionen Ballen weniger als die abhängig ist von Weizen, Baumwolle oder Tabak zu einer Farm- 
Durchschnitts~roduktion der letzten drei Jahre. Es  ist nicht zwei- wirtschalt. die mehr sich selbst genügt. Wiederum wird der Far- 
felhaft. daß das Fehlen von Kredit, trotz eines Ueberflusses vor- mer, wie in den alten Zelten, mehr und mehr von den Dingen er-  
handener Arheitskraft, daran schuld ist. Die Abnahme der Weizen- zeugen, die e r  selber brauckt. und nicht wie bisher Gewächse aus- 
nrodiiktion in Cansas kann nicht eanz verursacht sein durch den schließlich für den Verkauf anoflanzen. damit er  die Dinne kaufen 

~~~~~ ~~~ ~~~ ~ ~ ~ ~ 

~er inae ren  Gebrauch von ~asch in&ie .  aher e s  erscheint unzweifei- kann. die er  braucht. ~ e w e i s e .  daß er bereits so  handert, sind in 
halt, daß die langsameren Farmoperationcn mit Plerden die Pro- allen unseren landwirtschaftlichen Gegenden sichtbar. 
duktion verringert haben. Wir können mit der Zeit mit angepaß- Aii das bedeutet vielleicht ein beschränkteres Leben für  den 
terer (d. h. verringerter!) Farmproduktion rechnen. wegen gerin- Farmer. Es  bedeutet vielleicht weniger Geldeinkommen in der 
xeren veriüebaren Kredits und kleinerem Gebrauch von iandwirt- Zukunft und wenieer Kaufkraft für Tndustriewaren. Aber e s  be- 
~ c h a f t l i c h e r ~ ~ a s c h i n e ~ i e ,  trotz grüßerer verfügbarer Arbeitskraft. deutet vielleicht aücli größere Siciierheit lind größere Freiheit von 

3. Schließlich bekommen wir vielleicht eine beträchtliche Ver- den Qualen und Zufällen dieses kommerziellen Zeitalters." 

Dlie lage der Kommunisiisdrerr 
Opposiiion in der TsdiedioslowaheH 
Der kornniiinistischen (lppositinn fehlte im tscliechischeii und 

slowakischen Gebiete jede organisatorische Zi~sammeiiiassung-. 
Im deutsciien Gebiete ist es niciit viel besser. Mit Aus- 
nahme des Gebietes Asch wird eine Politik des Sektierer- ~ ~ ~ ~ ~~~ ~~~~~~~~ 

tums betrieben. l n  ~e i chenbe re .  losefsthai usw. ist das 
oppositionelle ~rganlsationsfundament vollkommen zersplittert 
und nunmehr auf einiae zersprengte Leute verteilt. Bis 
April d. Js. bestanden im deutschen Gebiete noch einige Organisa- 
tionsfäden. Aber die Trotzkisten. mit Neurath an  der  Spitze. 
die sich von der Oonosition trennten. haben das Wenine. das noch 

klärte. eine aemeirt&me Kandidatur ablehnen zu miisscn. Die 
Partei wäre iedoch bereit. evtl. Oppositionelle auf ihre Liste zu 
nehnien. voraiiscesctzt. daR sich diese bereit erklären, der Partei 
beizutreten. Da diesem die KPC.-0. nicht entsprechen konnten, 
waren wir gezwilngen, selbständig zu kandidieren. 

Die Sozialdemokratie hat nach der Waiilaussciireibung sowohl 
der KPC.-0. als auch der KPC. ein ßurafricdcnangebot gemacht. 
Wir antworteten. daR weder wir uns eine Kritik an der Tätin- 
lieli der 5ori3lJe1~1okrat~c verhirieii Iaj,cn k i ~ i e i .  noch der 
507 ailrmokr3iie Jiese iiniersaren. Die S.i71alJemokrli e Ieiiiite 
d:.s \,oii der KiJC.-0. vnraes:h!asene 3Tindectprogr;iiiun ab. 

Die KPC.-(1. veranstaltete zwei ölientliclie Wählerversamrn- 
lungen. die annehmbar besiiciit warcn. Erschienen war  in diesen 
weder die Partei. iiocii die Sozialdemokratie. In die zweite Ver- 
sammlung. zu deren Teilnahme die Nationalsozialisten mittels 
Fiuablätter öffentiich aufgefordert wurden. kamen auch diese nicht. 
Außer diesen beiden Versammiiingen gab die KPC.-0. eine zwei- 
mal erschienene Waliizeitung heraus. 

Die Cozialdemokratie. die sich im Wahlkampfe auf Ihre Üb- 
liche Wahlpropaganda stützte. veranstaltete vier Wätiierversamm- 
luiinen. Hier beging die KPC.-0. einen Fehler. Die KPC.-0. 
leiinte zwar den Burgfrieden ab. praktisch kam e r  aber zum Aus- 
druck, weil wir  die Versnmmiungen der Sozialdemokratie nicht 
besuchten und uns nur auf die Kritik in der Presse beschränkten. 

Die Partei. die auf den Besuch sozialdemokratischer Wähler- 
versammliinnen ebenfalls verzichtete, beschränkte sich gleichfalls 
aiii eine sehr mäßige Zeitunpskritik. Die Partei tat dies offen- 
sichtlich deswegen, um sich nach der Wahi bei evti. Besetzung 
eiiies Vizebiirnermeisters die Unterstützung der Sozialdemokratie 
nicht zu verscherzen. 

Die Partei  selbst veranstaitete eine öifentiiche Wnhler- 
versammlung im großen Saale des Arbeiterheims, in der  der 
Parteifiihrer Gottwald und der bavr. Landtagsabaeordnete Schiller 
sprachen. Beide ließen eine wüste Hetze gegen die ..Brandier- 
faschisten" vom Stapel, in deren Folge es beinahe zu wüsten 
Schlägereien gekommen wäre. Am letzten Wahitsae veranstaitete 
die Partei noch eine Wahidemonstratinn von 45 Teilnehmern. zu 
der sie mittels Flugblätter und mit der Parole: „Demonstriert 
gegen die Trutzliste der Renegaten Bloß" aufforderte. 

Eine fieberhafte Wahlpronaganda betrieben die Faschisten. 
Außer einer Anzahl von Flugblättern veranstalteten sie fünf Wähier- 
versammlungen. in welchen sie ihre nrößtcn Parteikanonen auf- 
fahren ließen. Die KPC. betrachtete diese Versammlungen als un- 
bedeutend lind brachte nicht den Mut auf. auch nur eine Versamm- 
liinr zu besetzen. Dasselbe taten auch die Sozialdemokraten. Da 
die KPC.-0. allein zur Besetzung. nicht imstande war,  konnten die 
Faschisten ihren Kainni nanz unpestört führen. . - 

Die schmutzieste und erbärmlichste Rolle spielten bei der 
Wahi die Trotzkisten. Vor wenigen Wochen forderten die RG0.- 
Gewerkschaften auf zu einer Einheitskonferenz. Die Trotzkisten. 
die im Verbande der  Arbeiter in der Hau-. Stein- und Keram- 
industrie die führenden F~inktionen inneli.aben. lehnten eine Teil- 
nahme an  dieser Einheitskonlereriz nicht nur ab. sondern forderten. 
wie die Reformisten. mittels Flugblättern zur Sabotage auf. Zum 
Gemeindewahikampf wurden sie von uns aiifgefordert, mit zu 
kaiididiereri. Erst erklärte der trotzkistlsciie Sprecher. sie wollten 
I>iskusion und müßten sich die Fraae der Kandidatur erst  iiber- 
leaen. Ais auf Grund der Walilausschreibuna weder Zeit zur Dis- 
kussion noch zumueberlegen war und die KPC.-0. die Kandidaten- 
liste ohne den Trotzkisten aiifstelien mußte. trotzdem drei ihrer 
Aniiänger berücksichtigt waren, forderten sie. daß Wilfert. der 
Gewerkscliaftssekretär der Bauarbeiter und Verfasser des Flug- 
blattes gegen die Einheitsfront. mit auf die Liste komme. Als e r  
auf Criind seiner reformistisclieii Gcwerksciiaftspolitik abgelehnt 
wurde, ließen sie Neuratii nacli Asch koniriien und durch ihre 
drei Leute die Kandidatur von der Liste der KPC.-0. wieder Zu- 
rückziehen. 

Nun forderten sie mittels Flugblattes die Anhänger der  
KPC.-0. auf. gegen die KPC.-0. zu  stimmen und die Liste der  
KPC. der Ultralinken zu wählen. Damit riciiteten sie eine un- 
beschreibliche Verwirrung aii. Viele Leute kamen nach der  Wahl 
zu uns und erklärten. irrtümlich die Partei gewählt zu haben. 
Andererseits wurden hiinderle Kuverts abgegeben. in weichen 
Stinimzettei iür die Partei und KPC.-0. enthalten waren. Natür- 
lich waren diese Stimmen ungültig. Die Genieindewahlen in 
Asch und Nassencrub zeigen einen gewaltigen Vormarsch des 





gestrengt werden. um durch eine breite Massenmobilisierung die 
Voraussetzuiigen dafür zu schaffen. 

In diese Aktionen. die aus den verschiedensten Aiilässen ent- 
stehen. müssen wir die politisclien Losungen hineintragen: Sturz 
der Papenregierung, Aufhebung der Notverordiiuiigen. Arbeiter- 
kontrolle der Produktion und dergleiclien. 

Diese Arbeit zur Steigerung der Kampffähigkeit und Bildung 
der proietarischen Einlieitsfront muß begleitet sein von klarer 
scharfer Kritik gegenüber dem Bankrott der reformistischen 
Politik der SPD. und Gewerkscliaiteii und einer scharfen sach- 
lichen Kritik des Versagens der KPD.. die mit ihrem ultralinken 
Kurs und ihrer KLO.-Politik sich als völlig unfähig erwiesen 
hat, den Wählergewinn in Kampfentfaltung der Partei und 
Arbeiterklasse auszuwerten. 

Bei der Wahl gilt unsere Hauptarbeit der außemarlamenta- 
rischen hlassenmnbilisierung. In diesem Sinne treten wir für  
die kommunistisclie Liste ein. In diesem Sinne beteiligen m.ir 
uns an der Walilarbeit der KPD.. um aufs wirksamste positiv 
für die Masseninobilisierung und kritisch gegenüber der falschen 
RG0.- unu ultralinken Eiriheitsfrontpolitik der KPD. zu wirken." 

Dommern 
SPn. sorenet Elnheltslront. . 

In Stargard waren in .der Antifascliistischen Aktion sämtliche 

i n ~ t a r g a r d  die ~inheitsf7ont von Organisation zu Organisation 
hergestellt. Aber diese Einheitsfront ist ietzt von der SPD. wieder 
zersciiiagen worden und zwar mit der Begründung. daß sie mit 
der KPU. keine Einheitsfront machen könne. da die KPD: im 
Reichstae bei der Wahl des Präsidiums nicht für Löbe eestimmt 
hat. ~ i e  KPD. hat in Pommern eine Reihe gemeinsamer öffent- 
licher \'ersammliingen, wie in Kolberg, Küslin. Stralsund. Greifs- 
Wald, Ankiam und Lauenburg niit SAP., SPD. und z. T. auch 
AUGB. gemacht. Die SPD. ist aber drauf und dran. diese schwa- 
chen AnsRtze der Einheitsfront wieder zu zerschlaaen. Besonders .~~~~~ ~~~~ ~ ~ ~ ~ 

rührig in der Zerschlagung der Einheitsfront in P"mmeri1 ist der 
frühere koinmunistisclie Landtagsabgeordnete Wilhelm 0 b e n - 
d i C k . der ja bekanntlicli bei der SPD. gelandet ist. 

Vor einigen Tagen haben wir beobachtet. wie die Nazis mit 
ihrer SA. Geländeübungen in der Umgegend von Stettin veran- 
stalteten. Bei diesen Geländeübiingen wurden von ihnen groUe, 
gut dressierte S C 11 W e i 0 h u n d e verwandt. Wahrscheinlich 
werden sie jetzt diese Hunde auf einzelne Arbeiter hetzen. denn 
diese 'Tiere sind gut in der Lage, einen Menschen zti zerreißen. 

Ruhreeblea 
Die Papciische Notverordnung ist im rheinisch-westiälischen 

Industriegebiet bis jetzt kaum durchgeiührt worden. Die Neu- 
einstellungen sind ganz minimal. Es gab bei den Versuchen. die 
Neueinstellungen mit Lolinkürzungen zu verbinden, in einigen. 
meistens kleineren Betrieben, Differenzen. die zu Streiks führten. 
Es gelang in einigen Fällen der Belegschaft, die Lohnktirzungen 
zu vereiteln. andere Streiks aber brachen zusammen. Von einer 
Streikbewegung, wie wir sie in den anderen Bezirken beobacli- 
teten, kann hier keine Rede seiii. Ini Allgemeinen dauert die 
Passivität der Arbeiterschaft an. Die Gewerkschaiten und die 
SPD. halten sich stark zurück. Auch von einer Aktivität im Hin- 
blick auf die \?ialilen ist noch nichts zu merken. Da die SPD. im 
Rulirgebiet eine Hochburg des Reformismus ist, ist von einer 
Opposition der Mitglieder vorläuiig noch nichts zu sehen. 

Die KPD. war seit der Wahl nicht imstande. die starken zah- 
lenmäßigen Eriolge. die ihr der 31. Juli im Ruhrgebiet gebracht 
hat, auszunutzen. Ihre Politik ist so unverfälscht ultralinks wie 
selten zuvor. Die .4ntifascliistisciie Aktion. die infolge der spon- 
tanen Abwehr der breiten Massen gegen den faschistischen Terror 
im Sommer einen guten Boden hatte. ist inzwischen zur vülligen 
Hedeutungslosickeit iierabeesunken und findet nicht einmal mehr 
in den Spalten der koininunistischen Ruhrpresse eine Beachtung. 
Nachdem der Versuch. über die Antifascliistische Aktion die ,.Ein- 
heitsfront von unten" herzustellen, gescheitert ist, iiat sich die 
Partei der ,,Eroberung der Betriebe" zugewandt. Die Kündigung 
des Lohn- und Arbeitszeitabkommeiis ioi Berghau zum 1. Oktober 
wollte die Partei benutzen. um die Scliacl~tanlagen streikfertig 
zu machen. Sie ging nach ,.bewährter" ultraliiiker Taktik so vor, 
da8 sie Belegschaftsversammlungen vom EVBD. und von der 
RGO. einberief und in diesen Versammlungen. in denen nur ein 
Bruchteil der Belegschaft erscliieii (nach Angabe des Bezirks- 
sekretariats z. B. 100 von einer Belegschaft von 1200) einen 
Streikheschluß fassen und eine Streikleitrinp wählen ließ. in denen 
neuerdings, neben den ,.revolutionierteri" Unorganisierten lind Mit- 
gliedern der RCO. und des EVBD. aiicli r e g e l m ä ß i E Ver- 
treter der Nazis. der NSBC. sitzen. 

Der Höhepunkt dieser Streikvorbereitung war eine Schacht- 
delegiertenkoiiierenz, die am 25. September in Essen stattfand. 
Von den 563 Delegierten gehörten allein dem EVBO. und der RGO. 
245 Deleaierte an. 265 waren unorganisiert. Diese Zusammen- 
setzung zeigte deutlich, daLi die Konferenz nicht die entschei- 
denden Teile der Bergarbeiterschaft, die im BAV. organisiert sind, 
repräsentierte. Die Konferenz gelobte zwar, die Schachtanlasen 
„gegen ieden Pfennig Lohnrauh und für die Beseitigung der Melir- 
arbeitszeit. für die Siebeiistundenschicht bei vollem Lohnausgleich 
zu iühren". Aber als der Schiedsspruch des Schlicliters. der die 
Verläiiserung des Mehrarbeitsabkommens brachte. verbindlich er- 
klärt wurde. strelkte kelner der von der Km>. als strelkrelf pro- 
klamierten Schäclite. 

Die BL. der Partei nimmt in einer Resolution .,Lehren und 
Aufgaben im Kampi gegen Lolinraub" auch zu dem neuesten Miß- 
erfolg der RGD. und des ..roten" Bergarbeiterverbandes Stellung. 
Die Ursache fiir die Niederlage sieht sie natürlicli nicht in der 
RC0.-Taktik und in dem gänzlichen Fehlen ieder innergewerk- 
schaftliciien Oppositionsarbeit, die nicht einmal mehr erwähnt 
wird. ,.Die gegenwärtigen Schwächen der Partei an der Betriebs- 
front" sollen vielmehr. wie es in der Resolution heißt, .,auf ver- 
altete Methoden in der Betriebsarbeit" zurückzuführen sein. Die 
,,neuen hlethoden" sollen darin bestehen. daß an Stelle von Be- 
t r i e b s v e r s a m m l u n g e n  in Zukunit B e t r i e b s - D e l e g i e r -  

Werbt 
für 

,,Gegen den S t ~ o r n ~ ~  
Der V e r l a g  i s t  b e r e l t ,  a n  A d r e s s e n  dle 
e i n g e s a n d t  werden, P r o b e n u m m e r n  
zu senden. Wenn „Begen den Strom" 
n i c h t  a u s g e l i e f e r t  wird, o b w o h l  e r  
bestellt ist, m u B  belm zus tand igen  
Postamt, am b e s t e n  d i r e k t  b e i m  Brief-  
t r a g e r ,  r e k l a m i e r t  w e r d e n .  N u r  d o r t ,  , 
wo ,.Gegen den S t r o m "  a u s d r U c k l i c h  
als S t r e i f b a n d s e n d u n g  beim Verlag 
b e s t e l l t  i s t ,  m u B  direkt belm J u n l u s -  
V e r l a g ,  B e r l i n  N O l 8 ,  S c h t 5 n l a n k e r S t r . 1 7 ,  
B e s c h w e r d e  e i n g e r e i c h t  w e r d e n  

i e n k r i  n i e r e o 7 e n stdtiinden so len. i n  denen der Einheits- 
.iiis\chiiU aeaäiili werd;ti soll. Sacli jeder KC;O.-Pleiie Iiat d.e 
I'.irtei im Ki.lirlieliiei noch ..nette Slrilioden' ~ u s n e i ~ l i r i r .  uni darin 
bei der nächsten Gelegenheit mit den neuen ~ i t h o d e n  noch ein 
größeres Fiasko zu erleben. Wie die Niederlage im ..rotenu Berg- 
arbeiterverband ist, geht aus einein Bericht in dem Organ des 
Hergbauii~dustrieverbandes ..Die Bergbauindustrie" vom I. Oktober 
hervor. Dieser Bericht. der auf Anraben beruht. die auf dem 
kürzlich stattgefunderienVerbandstag des EVBD. gemacht wurden, 
gibt die Mitgliederzalil des EVBD. mit 6000 an. Nach Angaben 
der kommiinistischen Presse hatte der .,roteu Verband im April 
1931. nach dreimonatlicher Existenz, 20000 Mitglieder. Welch ein 
Niedereanr in einem lalir. Damit ist auch zaiiienmäßirr die voll- 
ständiii  BedeutungslÖsirkeit des EVBD. zugegeben. - - 

Ein nicht weniger trauriges Bild zeigte eine Bezirks-Zellen- 
konferenz der Schachtanlagen, die vor einigen Wochen stattiand. 
Aus 62 Betriebszellen von Schachtanlasen waren 105 Delegierte 
anwesend. Unter diesen 10 Delegierten waren lri der Partei: 
seit 1920: 3. seit 1924: 3, seit 1928: 3, seit 1929: 1, seit 1930: 12. 
seit 1931: 33, seit 1932: 43. Gewerkschaftlicli organisiert waren 
79. von ihnen aber nur 2 iin BAV. Hier zeigt sich mit aller Deut- 
lichkeit die innere Schwäche der Partei. Sie führt. zusammen 
niit der ultralinken Taktik dazu, daß die Partei nicht imstande ist. 
Aktionen gegen die Papen-Notverordnungen zu organisieren und 
die Hunderttausende von Arbeitern, die mit der KPD. sympathi- 
sieren - die KPD. ist im Ruhrgebiet stärker als die SPD - zum 
Kampf gegen die Papen-Regierung und den Faschismus zu mobi- 
lisieren. Uiisere Genossen arbeiten unter sehr schwierigen Ver- 
iiältnissen. In Ahlen haben unsere Genossen die Fithrung der 
Erwerbslosenbewesuns in der Hand. Es ist uns gelungen, einen 



Kampf der Erwerbslosen gegen die Verschlechterung der  Bezah- arbeiter-Konferenz gleichzeitig dem Sekretariat der  BL. Voll- 
macht zur weiteren LntsclieidÜnp der noiu.endigen Schritte in der  
I.iiiie der Sieluiia der KIJIJ .  zi.r Lisienverbindung. wie sie in den 
ßcschlüssen des X. I'lenums drr  Kiimiiiicrn festdelegt ist." 

verkaufen. In Dortmund arbeiten unsere Genossen eifrig in den 
(;cuerkschaiien. I i i  Iliiishurc relali: es iilis. clnen drohenden 
AIISPCIII I I~  des (;eriossri Trieiiel den1 (;csaniirerband wegen 
seiner oiions iionel.cn Haitiinn durch eine st3rke tohilisicriine der 
~ewerkschaftsmitglieder abzuwehren. 

Sad isen  
Rot Sport fiihrt Arbeltsdlenstplllcht durch. 

Ein iihies Kapitel aus der  an kompromittierenden Vorfällen 
reichen Rot %ort-Bewegung ist die Einreihung zahlreicher 
Rot Sport-Vereine in den Freiwilligen Arbeitsdienst. In E n g e l s  - 
d a r f  bei Leipzig ist der dortige Rot Sport-Verein im Frei- 
willigen Arbeitsdienst registriert. Der Verein hat die An- 
erkennungsnummer 33 ziim Freiwilligen Arbeitsdienst. Für  
20 Mann des Vereins ist von der  Behörde auf ie 20 Wochen die 
Genehmigung zum Freiwilligen Arbeitsdienst erteilt worden zum 
Bau ihres Sportplatzes. Aus Reichsmitteln wurden durch Ver- 
mittlung des Landesarbeitsamtes über 4000 Mark durch das Be- 
zirksarbeitsamt an den Engelsdorfer Rot Sport-Verein ausgezahlt. 
Wohin dieser Verrat an den Interessen der Arbeiterklasse lülirt, 
zeigt die Tatsache, daß die beteiligten Genossen dem Abbau der 
täglichen Entschädigung von 2.- Mark auf 1.50 Mk. durch Streik 
entgegentreten wollten. 16 Mann traten in den Streik. Daraufhin 
nahmen andere Mitniieder des Rot Soort-Vereins die Arbeit auf 
zu den neueii verscl;lechterten ~edingungen. Sofort  beendete auch 
der größte Teil der Streikenden den Streik iind arbeiteten nun 
ebenfalls zu den niedrigeren Sätzen. Das ist die Auswirkung der 
Parole Thäimanns. daß man in den Freiwillieen Arbeitsdienst hin- ~~ ~- ~~~~~ ~~~~ 

eingehen müsse. 'Die  Partei sieht diesem-widerlichen Treiben 
untätig zu. 

Dle KPD. lehnt Llstenverblnduna bel den Gemeindewahlen ab. 
1 ) e  I'r3ar der I.istinverbiridii~ig b e ~  dcn säclis~sclien Geiiieinde- 

u,alilen ist 711 clner 'lrag~kkniiiudie peu,ordeii. iler iiltraliiike UII- 
sinn 131 bei dcr 1)iskiisrinn h e r  die!e Fr-ie u i rder  rinm:il hoch 
zu Roii dahergeritten. Sowohl in der Dikiksion der KPD.-Presse 
wie der sozialdemokratischen Presse, wie auch in der innerpartei- 
lichen Dikussion über diese Frase in der KPD. sind alle alten 
ultralinken Reouisiten aus der Ruth Fischer-Aera neu aufooiiert 
zur Schau gesteilt worden. Fur die Arbeit unserer Genossen'inner- 
halb der kommunistischen Arbeiterschaft ist die Auseinander- 
setzung innerhalb der KPD. über die Taktik bei den Gemeiiide- 
wahlen von gröOter Bedeutung. Es  hat  sich nämlich herans- 
eesteilt. da8 der Widerstand nenen die ultralinke Kommunaloolitik 

d e r  Mitgliedschaft viel &&r sitzt als die ~ ~ ~ . - ~ ü r o i < r a t i e  
selbst wußte. Seibmann hat gegen den Genosscn Leo Zimmermann 
aus Wurzen, der fiir die Listenverbindung in einem Aufsatz ein- 
getreten ist, im ..Roischewik" das.schwerste Geschütz aufgefahren. 
Dabei muß Seibmann zugeben. daß nicht nur Zimmermaiin diese 
Auffassungen vertritt, sonderiidan in breiten Sciiiciiten der Partei 
<i,ccer kcizer~sclie i)ririoriiinlsinus \.erireren uird.  E< i i i  chkr:$h- 
ie r~~i icc l i  fiir d.2 I.are i n  der Partei. d ~ l i  dte Ijc,irkiie.riing n .iii 
e:ninal L C U W Y I  irdi. iuf der sa;li\:c;hr.n l 'nr ie~~,rhci icr-Kor~fcr~.~ ~~~~~~ ~~ 

am 1. u;;d 2 .0k tobe r  eine klare und eindeutiae ~nts&liefliine auf 
Ablehnung der Listenverbindung vorzuscli iag~~i.  Die ~ n s i c h i i h e i t  
i n  der I'arici sriualc die Anrbi i u r  J e r  snri.ildrmukrsi~,clirn Agiia- 
tinii Ii3br.n 3iii iliccer Pariei3rt,eirer-Ko11Iere1.1 zu eii.rm Ilei;itliiß 
zeiiiiirr. der nicl, ai.0en ih:n die E n i ~ c i c  iiilnr dcr Frxcc d e r  ~~~ - ~ ~ u ~  ~~~~ 

~istenv'erbindung scheinbar offen Iäßt, in der Praxis aber die 
Ablehnung der Listenverbindung bedeutet. Die Bürokratie hatte 
niciit den Mut. eine Entsciiließung atinehmen zu lassen. die das 
offen ausspricht und den Mitgliedern die Beweggriiiide für die 
Ablehnung der Listenverbindiine bekannt gibt. Zur Information 
unserer ~ e n o s s e n  geben wir den ~ e s c h l u ß  der Parteiarbeiter- 
Konferenz zuni Angebot der SI'I). auf Listenverbindung zu den 
Kommunalwahlen vollständig wieder: 

..Die Rezirks~arteiarbeiter-Konierenz hat Kenntnis genommen 
von dem Angebot des Landesarbeitsausscliusses der sächsischen 
F o z ~ l i c i n k r . ~ ~  a i . ~ t i ~ : r i . n x  Iirii d tn  beuursiel~ec~deri 
Komnii!iialwalilcn. C;lei:lize.t 6 11.11 .Iie i 'nr ic inrbci i i r -Koi i ierair  
Keniiiii rei:oiii!iien VOII dcr durcli d:is >ekrciariai Jer  Iii.. i ~ i  der 
Rede des -~enossen  Selbmann am 26. 9. auf dieses Angebot der 
SPU. erteilten Antwort. Die Parteiarbeiter-Konferenz billigt die 
3iellunrri~l1me dcr 5chrerar:;itc der Hi.. i i n ~  hruruRi vor allen 
D!~reri. Ja > J3% Gekreinrint der Ill.. gecenuher cleiii hetriircris;li~~ri 
>I , i i~ ,ncr  der Sw~.aldeinnkr.~i~e die 1'r;tnvn e ~ n e r  o r ~ ~ ! c i ; ~ r ~ ~ c l ~ e i ~  
Klassenpolitik in den Gemeirideparlameiten aufgeiolit und se-  
stellt hat. Indem die Parteiarheiter-Konferenz die bisherige 
Stellungnahme des Sekretariats der BL. in der Frage der Listen- 
verbindung bei den Kommunalu~ahlen billigt. erteilt die Partei- 

Diese Resolution ist nichts als schlechtes Theater. Die sozial- 
demokratische Presse hat auch entsprechend reagiert und macht 
sich über die Resolution lustig. Weiß doch die SPD. ganz senau, 
daß sich die Partei längst auf Abiehnune der  Listenverhindunn -~~ 

festgelegt iiat. Wenn die SPD. nicl;tgewußt hä t te ld& die KFD. 
in dieser Frage gar keinen Ausweg-kennt, dann hätte sie ihr 
Annciiiii aiif Li~ten\~erhinduiin ii~clii yciiiaciit. I)ar r igehor  der  
51'11. aiif I.isieiii.crhiii~iiiig war ein gescliickic\ L'.nl.riirironi- 
nian6vcr xeceriiiher der KI'I).. uin die arhciterfeinilliche K<ininiiin,l- 

~~ ~~~~~~~~~~~ 

Politik d& SPD. vor der Arbeiterschaft zu rechtiertiaen mit dem 
tliiiu~eis aiii dic Ablciiniiiix der Einlieiisirurit und die Li\trnverh:n- 
diiiin durcii die KiJI). In dcm Hescliluil der Uerirk~lririing 5icIi<cn 
der Ki31).  \.#>in 19. Ai~giizi IieiUt e s  z i i r  Frage der I.irrciirerl,.ndt~n~: 

„Listenverbindung mit Irgend einer Splittergruppe oder d e r  
SPD. gibt es nicht." 

Bereits im August w a r  die Frage entschieden für den kon- 
kreten Fall der diesjährigen Gemeindewahlen. Diese Entscheidung 
wurde gefällt auf der Griindlage der ultralinken Beschlüsse de s  
XII. Parteitages und der verschiedenen Plenarsitzungen der Exeku- 
tive der Kotnmunistischen Internationale. Das X. Plenum des 
Ekki iiat durch folgenden ultraiinken Beschluß iede Einheitsfront- 
taktik in den Gemeindepariamenten unmödich gemacht: 

„Eine Arbeitermehrheit in den Gemeindevertretungen besteht 
nur dort, w o  entweder die Kommunisten allein die Mehrheit haben 
oder w o  auf Arbeiterlisten oder Listen armer Bauern Kandidaten 
gewähit worden sind, die sich bereit erklären, auf kommiinistiscber 
Plattform und unter kommunistischer Führung zu arbeiten." 

Diese Einstellung entspricht der Theorie vom Sozialfaschis- 
mus. Diese Theorie wird ietzt wieder mit großer Hartnäckigkeit 
hervorsehoit. Es wird betont, daß  die SPD. die „soziale Haupt- 
stütze" der Boiirgenisie n e b e n  den Nazis sei. Es  bleibt also 
den koinmunistisclien Gemeindevertretern in den Gemeindepirla- 
menten gar  niclits anderes übrig, als in iedem Falle eigene Kandi- 
daten aiifzustellen und damit in allen Fallen den Nazis, resp. den 
Bürgerblockparteien zu einem billigen Triumph zu verhelfen. Die 
Auswirkungen dieser Politik werden sich bald zeigen. Nicht zu- 
letzt in ienen Orten, w o  die Kommunalvertreter der CPD. einfache 
Arbeiter sind, die im Betriebe mit der  übrigen Arbeiterschaft die 
engste Fühlungnahme haben. Es  wird sehr schwer sein für viele 
koinmunistisclie Parteimitglieder zu verstehen. wariirn der Partei- 
fülirer Thälmann im Reichstag den soziaidemokratischen „\'<ir- 
wärtsU-Redakteur Paul Löbe wälilen darf und warum Wilhelm 
Pieck und Wilhelm Koenen im Preußischen Landtage den Zcn- 
t r ums~fa i i en  ilire Stimme geben dürfen. aber der  einfache Prolet 
in den Arbeitergemeinden keinen sozialdemokratischen Arbeiter 
wäiiien darf. der mit ihm tagsüber im Schacht. in der Fabrik oder 
an der Ftem~elstel le gemeinsames Elend lind gemeinsame Not 
erleiden muß. Außerdem müssen die Parteimitglieder auf den 
offenkundigen U'iderspruch aiifmerksam machen. der darin be- 
steht. daU bei der Reichstagswahi die Listenverbindung mit der  
SAPD. zugelassen wurde von der KPD.-Führime, obwohl doch die 
SAPD. nach dem Parteilargon nur eine „linke Filiale" des Sozial- 
Iaschismiis ist. 

Die KPD.-0. wird das ganze Material über die Frage der 
Listenverbinduns in einem weiteren offenen Brief an  die Mitglie- 
der der  KPD. zusammenstelien und kritisch zur Ueliandlung dieser 
Frage durch die Parteibürakratie Stellung nehmen. Es ist sehr 
interessant. daß die KPD.-Führung nicht einmal mehr in der Lage 
ist. konsequent den uitraiinken Standpunkt zu verfechten. Denn 
vom iiltraiißken Standpunkte aus mußte das Angebot der SPD. 
auf Listenverbindung soiort in der  üblichen „offensiven" Form 
der Parteibürokratie zurücknewiesen werden. Es  munte den Mit- 
gliedern der Partei das notwendige Material a n  die Hand gegeben 
werden. iim den Argumenten der SPD. zu begnen. Das ist nicht 
geschehen. Die Frage ist ..offenu. Die Mitclieder der Partei 
werden. um deii Argumenten der SPD. zu begekneii. Das ist niclit 
ausgeliefert sein. Unsere Genossen müsscn jetzt jede Gelegen- 
heit beiiutzen. um an dieser Frage den Gesamtkomplex der iiitra- 
linken Parteitaktik aufzuareifen und mit den Mitciiedern der Partei  
zu diskutieren. Das gibt eine neue sünstine Gelegenheit. die 
Grundfragen des Kommunismus sowie der Strategie und Taktik 
zu behandeln und auf die Mitclieder der KPD. irn knmmiinictischen 

inkeri 
Kurs zeigt aber aucli, wie notwendig und berechtigt die AA- 
Stellung eigener Listeii der KPD-0.  bei den Koniinoiialwaliien ist. 
Müssen wir  schon bei den Reichstagswahlen. wo wir niciit mit 
eigenen Listen auftreten, uns vom ultraliriken Kurs distanzieren, 
so  ist e s  bei der den Arbeitern viel sichtbareren Cemeindeoolltik 
leichter, den ultralinken Unsinn klar aufzitzeigen. Es gilt des- 
halb. mit allen Kräften für den Genieindewahlkampf zii rüsten und 
die breiteste Agitation für  die Politik der KPD.-0. zri entfalten. 

Verantwortl.: August Thaiheimer. Verlag: Junius-Verlag (Heinr. Brandler). Druck: Mlaume Er Roth. sämtlich in Berlin. 
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9. November 
,.Mit Ausnahme einiger weniger Kapitel trägt jeder bedeu- 

tendere Abschnitt der Revolutionsannaien von 1848 bis L849 die 
Ueberschrift ..Niederlage der Revolution". 

Was in diesen Niederlagen erlag, war  nicht die Revolution. 
Es waren die v o r r e v o l u t i o n ä r e n  t r a d i t i o n e l l e n  
A n  h ä n g s  e 1,  Resultate geseilschaftlicher Verhältnisse, die 
sich noch nicht zu scharien Klassengegensätzen zugespitzt 
hatten - Personen, I l l u s i o n e n ,  V o r s t e l l u n g e n .  
P r  o i e k t e .  wovon die revolutionäre Partei vor der Revolii- 
tion nicht frei  war ,  w o v o n  n i c h t  d e r  F e b r u a r s i e g .  
s o n d e r n  n u r  e i n e  R e i h e  v o n  N i e d e r l a g e n  s i e  
b e f r e i e n  k o n n t e .  

Mit einem Worte: Nicht in seinen unmittelbaren tragi- 
komischen Errungenschaften brach sich der revolutionäre Fort- 
schritt Bahn. sondern umgekehrt in der Erzeugung einer Ce- 
schlossenen mächtigen Konterrevolution. in der Erzeugung eines 
Gegners, durch dessen Rekämpfung erst die Umsturzpartei zu 
einer wirklich revolutionären Partei heranreifte." 

K a r  l M a r X ,  ,.Die Klassenkämpfe in Frankreich". I. Kap. 

„Nicht der Royalismus also, der  B o U r g e o i s - 
r e p u  b l i k a n i m U s verwirklichte sich im Leben und in den 
Taten dieser konstituierenden Versammiuiig, die schließlich 
n i c h t  s t a r b .  a u c h  n i c h t  g e t ö t e t  w u r d e ,  s o n -  
d e r n  v e r f a u l t e . "  Daselbst. 11. Kap. 

1. 
Der 9. November dieses Jahres findet die Weimarer Republik 

noch auf dem .,Blatt Papier", aber nicht mehr in der Wirklichkeit 
vor. Ihr Zyklus ist abgelaufen. Wie imnier auch die Reaiemnr 
Papen-Schleicher eingeschätzt werden mag, daß sie keine bürger- 
lich-demokratische Regierung mehr ist. wird von niemand be- 
stritten. am wenigsten von ihr selbst. die sich eine „autoriiare" 
Regierung nennt und einen neuen Zyklus einzuleiten beanspruciit. 
Wie es mit diesem Anspruch aussieht, wird noch zu ersehen sein 
- wir betrachten sie als eine tragikomische Episode. die sicil 
zwischen zwei Zyklen einschiebt - iedenfails aber ist die 
Weimarer Republik zu Ende, tot. Und wie die zweite französi- 
sche Hourgeoisrepublik, ist sie nicht besiegt und setütet  worden, 
sondern , V  e r f a u l t". 

Die zweite französische Republik beendete ihren Lebens- 
abschnitt in drei Jahren. Die erste bürgerlich-demokratische 
Republik in Deutschland in rund vierzehn. I>er Prozeß in Deutsch- 
land ist langatmiger, verwicireiter und spielt sich dazu auf einer 
höheren Stufe der Entwicklung der bürgerlichen Gesellschait ab. 
n i e  zweite biirgerliche Demokratie erschien in Frankreich 

episodisch zwischen dein Zeitalter der Hegemonie des ßank- 
oder Finanzkapitals (im engeren und älteren Sinne des Wortes). 
als das Bankkapitai nicht niehr. aber das Indristrieka~ital noch 
nicht imstande war, auf längere Dauer die Hegemonie auszuüben. 
Die zweite bürgerliche Repitlilik in Frankreich fällt ungefähr in 
die Mitte der Lebensdauer der bürgerlichen Gesellschaft in diesem 
Lande. In Deutschland fällt die bürgerlich-demokratische 
Republik erst in den Endabschnitt der bürgerlichen Entwicklung, 
in die Zeit ihres Niedergangs. Sie ist eine Spätgeburt. Sie ist 
erst  ein Ergebnis der Niederlage des deutschen Imperialismus im 
Weltkrieg. in die e r  durch die Junkeriierrschaft mit der Hohcn- 
zoiiernmonarchie an der  Spitze hineingeführt worden war. Zu- 
gleich aber stand der  9. November 1918 unter dem Zeichen der 
beginnenden proletarischen Revnlution. im Zeichen der  russischen 
Oktoberrevolution. Arbeiter- und Soldatenräte waren das e r s t e  
Wort  der Novemberrevolution in Deiitschland, ein nur kurzlebiges. 
aber darum nicht minder Iiistoriscll bedeutsames Wort. 

In demselben Zeitoiiiikt. in den1 die erste siegreiche p r o I e - 
t a r i s C h e Revolution in der Sowietunion 15 Jahre ihres Lebens 
abschließt, also riind ein halbes Menschenalter zurückgelest hat, 
ist die bürgerlich-demokratische Republik in Deutschland zii ihrem 
Ende gekommen. Im Leben der Sowietunion ist der Navember 1932 
kein historischer. sondern nur ein kalendermäßiger Abschnitt. Ein 
liistorisclier Einscliiiitt wird dort erst der Abscbluß des 1. Fünf- 
jahresplanes sein. Iii Deutscliland dagegen kennzeichnet das 
Jahr  1932 einen historisci~en Einscliiiitt i i i  der Geschichte der 
siaatiiciien Fnrinen der  kapitalistische~i Herrschaft. Das I?-jährige 
Experinicnt der Reiormisten ist zu Ende. Es  endet mit dem aii- 
seitigeii schwächiichen Baiikerott. Iii die Weit eebraciit durcli 
die Bajonette der Konterrevolution. endet sie unter der Fuchtel 
derselben Bajonette. Die konterrevolutionäre Gewalt war  dcr 
Leburtsheifer, die koiiterrevniutionäre Gewalt ist ihr Totengräber 
als Erbe. 

Die Arbeiter- und Soldatenräte wurden 1918 von den Führern 
des Reformismus als fremdes Gewächs, als ungeeignet für  den 
deutsciien Boden, als unangemessen der ,.Traditioli" der deut- 
schen Arbeiterhewesurig. als ..asiatisciies" künstiiclies Erzeugnis 
erblickt. Der eingeboreiie. dem deutschen gesellschaftlichen Klima 
angemessene Staat  war  für die Soziaipatrioten des iinoerialisti- 
schen Krieges - die bürgerlicli-parlamentarische Repiibiik. die 
u.eltliche. „zivilisierte" Demokratie. 

Nun Ihat die biirserlicli-pariamcntarisclie Repohiik in Deutsch- 
land reichlich lange zeigen kiinnen. was sie knnl  lind was sie ist. 
Ein 14-iälirices Exnerinient ist mit ihr durchgeführt wtirdcn. Das 



Ergebnis ist die denkbar gründlichste allseitige Widerlegung des 
Reformisnius. der kleinbürgerlichen Demokratie, durch sich selbst. 

In der Arbeiterklasse rangen Reformismus und Kommunismus 
um die Vorherrschaft. Nur diese zwei Hauptrichtungen kamen 
und koninien in Betracht. Der Kommunismus konnte 1918119 noch 
mit einigem S C h e i  II der ßereclitigiins als niisiäiidisches Ge- 
wächs betrachtet werden. Mit einem S C h e i n der ßerechtigung, 
sasen wir, denn er war zwar noch nicht praktisch erprobt in 
Deutschland. er  war aber von Aniang an in Deutsciilaiid so wurzel- 
echt wie in Rußland, wenn aiicli schwäclier lind jünger. Der 
Knminuiiismiis in Deutschland war  kein bloßer Reilex der russi- 
scheii Entwickluna. Seine Wiederbelebiing konnte sogar in 
Deiitscliland an die erste und älteste interiiatioiiale Ersclieinnng 
des ii.issenscliaitliclien Kominiiiiisinus aiiknüpien - aii den von 
hfara und Engels geleiteten Kommunistciihund iind sein groß- 
nitigstes theoretisches Produkt - das Koinniunistisclie Manifest. 
Konimunismiis und Reformismiis sind weder ..russiscli" noch 
,.deutscli". sie sind international. sowohl ihrer Entstellung wie 
ilirer Entwicklung nach. Niir lebte der Reformismus zuerst in 
Deutschland sich in seiner vollen Blüte aiis. war er ,,klassiscli" 
entwickelt. der Kommunismus dagegen in Riißland. 

\Velin jetzt nach einem 14-iälirigen Experiment der Refor- 
mismus in Deutschland mit dem völligen Bankrott geendet hat. 
so ist damit ietzt auch auf deutschem Boden der theoretische 
Beweis für den Kommunlsmus erbracht. Die Widerlegung des 
Relormlsmus Ist die Bestätigung des Kommunismus. Denn alle 
Riciitunsen. die iii der Arbeiterklasse um den Einiluß kämpfen, 
zerfallen in diese zwei Hauptklassen. 1918 war  der Reformismus 
als Regieruiigspraxis iii Deutscliland Zukunft, ietzt ist er  Versan- 
seiilieit. Der Pudding des Reformisinus ist erprobt worden, und 
das mit ..deutscher Gründliclikeit". Diese Ernrobuna lieet einst- - ~~ 

weilen ais objektive Tatsache vor. Für den weiteren Fortschritt 
der Arbeiterbeweaune in Deutscliland ist es aber entsclieidend, 
daß die Lehren dieses ianswierigen und traurigen Experiments 
in vollem Uinfang vor allem den reformistisciicn Arbeitern zum 
Bewußtsein gebracht werden. Wenn das gescheheii ist, so be- 
deutet der praktische i3ankrott des Reformismiis nach 14 Jahren 
niclit einfach eine Rückkehr zum Ausgangspunkt des Jalires 1918, 
soiiderii den Ansatzpunkt dazu, daß die Arbeiterklasse auch prak- 
tisch den nächsten Schritt über die bürgerliche Demokratie liinaus 
tut. Hierbei kommt sehr viel auf die Zeitdaner an, die die Ver- 
arbeitung des reiormistischen Experiments in Anspruch nimmt. 
Der Bankrott der Reiormisten erfolgte bis ietzt V o r W i e g e 11 d 
niclit zuaunsten des Kommunismus, sondern des Faschismus. Die 
Ursaclien dafür, soweit sie in der verkehrten T a k t i k  der 
Kommunistischen Partei Deutschlands lieaen, sind hier oft und 
ausfülirlicli genug auseinandergesetzt worden. Die deutsche 
Arbeiterklasse durchläuft eine besonders schwere Gefahrenzone 
in dem Abschnitt, wa der Bankrott des Reformismus in der niclit- 
kommunistisclieii Arbeiterschaft erst nach seiner negativen. aber 
noch nicht nach seiner positiven Seite zum Ausdriick gekommen 
ist, d. 11. wo in breiten Kreisen der Arbeiterklasse das Vertrauen 
zum Reformismus schon erschüttert oder verloren, aber das Ver- 
trauen zu den Grundsätzen und Zielen des Kommunismus noch 
nicht gewonnen ist. Es hängt entscheidend von der richtigen 
Taktik der Kommunistischen Partei ab. ob die Liquidation des 
R r i n s  C S  Koiiiniiini~riiiis oder zi ipi i i icrrn des 
I s : : I e  I .  I h r  F:scliisr~i.i\ 11ai i n  desen \Yeti- 
lauf einen groilen Vorsprung gewonnen, aber die Entscheidung 
stcht noch aus. 

11. 
Der Reformismus malte im Kampfe gegen die revolutionären 

Teile der deutschen Arbeiterklasse und zu Iieginn seiner Regie- 
runsslaufbahn ein idyllisches Bild von Illusionen über den demo- 
kratisch-iriedlichen Weg zur Macht. Die Bolschewiki und Sparta- 
kus erklärten den Weg der revolutionären Gewalt und des roten 
Terrors als den Einzigen. der die Macht der Arbeiterklasse auf- 
richten könne. Der Reformismiis verpiinte die revnlutionäre Ge- 
walt. (Das hinderte ihn nicht, sich der konterrevolutionären 
Gewalt aegen die Arbeiterklasse zu bedienen.) Der in der USP. 

mündende Sozialpazifismus unterstützte diese Illusionen besonders 
wirksam. Die Krieasmüdigkeit in Verbindung mit der Tatsache, 
daß die Ebert-Scheidemann-Erzberger den Frieden abschlossen, 
tat ein Uebriges. Der Stimmzettel sollte der Arbeiterklasse eine 
ununterbrochene Erweiterung ihrer demokratischen Rechte ver- 
schaffen. Die Reglerungskoalitionen mit bürgerlichen Parteien 
sollten der Sozialdeinokratie erlauben, immer mehr ihrer Leute 
in den bürgerlichen Staatsapparat hineinzubringen. bis schließiich 
die pariamentarisclie Mehrheit gewonnen sei, die bürgerlichen 
Koalitionspartner abgeschüttelt werden könnten. die Sozialdemo- 
kratie den Staatsapparat nunmehr in vollem Umfang besetze und 
gestützt auf ihre schon bisher dariii befindlichen, bereits reyie- 
ruiiasgeübten Vertreter ohne Erschütterung die bürgerliche 
Republik in die sozialistische Republik überleite. 

Das Ergebnis dieser, soweit die Massen in Betracht kommen, 
iliusionären. soweit es die Führer betrifit, verräterischen Praxis, 
das längst vorauszusehen war  und vom Kommunisinus voraus- 
gesellen wurde, liegt heute greilbar vor. 

Der Verzicht auf die revolutionäre Gewalt hat die konter- 
revolutionäre Gewalt in den Sattel gehoben. 

Statt der erträumten stufenweise fortschreitenden Erweiterung 
der demokratisclien Rechte der Arbeiterklasse erfolgte von einem 
gewissen Punkte ab der fortschreitende und sich immer mehr 
besclileunigende Abbau. Die sozialdemokratischen Vertreter im 
staatlicheii Verwaltungsapparat konnten, als die Zeit reif war, ohne 
ieden Widerstand wieder hinausbefördert werden. Sie reiben 
sich ietzt erstaunt die Aueen über diese überraschende Wendune - - 
„mit Gottes Hilfe". 

Als Diener und Mitwirkende des hüraerlichen Staates hat sich 
die Sozialdemokratie in 14 Jahren soweit abgenützt, daD sie jetzt 
vor die Tür gesetzt werden konnten. Sie niußten immer aufs neue 
aii die konterrevolutionäre Gewalt gegen die Arbeiterklasse 
appellieren, solange, bis sie ihnen über den Kopf wuchs. Dieser 
Prozeß begann schon vor 14 Jahren. Der Kapp-Putsch war  der 
c n t e  Versuch der militärischen Kräfte der Konterrevolution. die 
Folgerungen für sich zd ziehen. Er scheiterte an zwei Umitän- 
den. Erstens daran. daß dem Staatsstreich der Kapp-Putschisten 
die breite Grundlage einer konterrevolutionären Maisenpartei 
fehlte. Zweitens daran. daß die bürgerlich-demokratische 
Republik die Spaltung der Arbeiterklasse durch das Ziiseständnis 
bestimmter Reiormen erzielte. Inzwischen sind die Reformen 
zurückgenominen und die Konterrevolution hat sich ihre Massen- 
organisationen geschaifen. Im Laufe der Entwicklung schlug das 
Verhältnis der demokratischen Rechte der Masseii zu den Ver- 
waltungsposten der sozialdemokratischen Führer im bürgerlichen 
Staatsapparat in sein Gegenteil um. Anfänglich kletterten die 
sozialdemokratischen Führer aul Grundlage der demokratischen 
Rechte der Massen in die Staatsposten. Dann aber wurden die 
Staatsposten d e r  Zweck. Um sie zu Iialten. halfen die sozial- 
demokratisclien Führer die demokratischen Rechte der Massen 
abbauen und die Reclite und Machtmittel der Staatsexekiitive fort- 
schreitend aufbauen. So wurden die sozialdemokratischen 
„Staatsmänner" schließlich eine leichte Beute der alten Herren- 
scl~icht. 

Am 9. November 193? hat die Regierungsgewalt nun dieselbe 
Klasse oder Kaste. die der 9. Novemher 1918 von der politischen 
Macht entfernt hatte. die Jnnkerherrschaft. In 14 Jahren hat sich 
die kleinbürgerliche Demokratie, statt. wie sie träumte. unaufhalt- 
sam vorwärts zu marschieren. Im Kreise gedreht und Ist auf ihren 
Ausgangspunkt rurückgeworlen. Sie hat eine zwar nicht ge- 
sclilossene, aber mächtige Konterrevolution erzeugt. Die ,.vor- 
revolutionären traditionellen Anhängsel, Personen. Illusionen. Vor- 
stellungen, Projekte" sind ad absurdum geführt worden. 

Die Kräfte der proletarischen Revolution. die am Ausgangs- 
punkt dieser Entwicklung standen, wurden in heroischen Kämpfen 
iiiedergeschlagen, die zwei Erdteile erschütterten. Die Weimarer 
Republik erlag. ohne überhaupt gekämpft zu haben, unter schlecht 
gespielten Theaterpossen. Sie „verfaulte". 

Aber der Kreislauf der 14-jährigen Geschichte seit 1918 ist 
nur scheinbar. Die kleinbürgerliche Demokratie kann nicht wieder 
von vorne anfangen, als wäre nichts geschehen. Sie ist ver- 



braucht. Die Jiinkerherrschaft von heute ist nur Episode, nur 
Durchsanrspiiiikt. 

Die Wahl steilt zwischen Fnscliismus und Kommuiiismus. Ent- 
weder eine neue und letzte Serie vnii Illusioiieri oder die Abstrei- 
fung ailer bürgerlicheii Illosioneii durch die Arbeiterklasse. Ent- 
weder ein Sprung nach rückivärts zur ..letzten und prostitnier- 
testen Form der bürgerlichen Staatscewalt". oder ein Fprricig nacli 
vorwärts zu der historiscli erprnbten Form der proletarischen 
Staatsmaclil. Dies ist, nach dem Bankrott der kleinbürrerliciien 
Demokratie, die liistorische I'crspektivc in Dcutscliland. 

111. 
Dieselben idvllisclien lllusionen ai11 Seiten eines Teils der 

Arbeiterklasse herrschten auf dem wirtscliaftiichen und gesell- 
schaftlichen Gebiete. Eine Stiifenlciter fortschreitender sozialer 
Reformen sollte zum Sozialismus füiiren. Stufenweise sollten die 
Arbeiter ihren Anteil an der Leitung der  kapitalistischen Betriebe 
erweitern. Die Arbeiter sollten ,,ziinächst" die Produktion. wenn 
auch in kapitalislischer Form, wieder kräftigen. sich iinter kapi- 
talistischem Kommando in der Wirtscliaitsführung üben, um 
schließlich das Uebergewicbt zu bekommen und dann den 
sozialistischen Umbau der Wirtschaft zu beginnen. Diese Illusio- 
nen. soweit sie in den Massen Fiiß gefaßt hatten, lind Betrug, so- 
weit er  von den Führern ausgeübt wurde, sind womödich noch 
grausamer lind allseitiger zerplatzt als die auf politischem Gebiet. 

Die reformistische Hilfe hat  nicht einmal den Niedergang des 
Kapitalismus in Deutschland auihalten können. Sie hat Ihn nur 
verlängert und qualvoller gemacht. Selbst die ..Arzt"-Rolle des 
Reformismns am Kapitalismus w a r  illusionär. Der Reformismus 
war  nur der Kurpfuscher des Kapitalismus. Bereits 1923 gelangte 
der deutsche Kagitalisnius wieder an den Rand des Abgrundes. 
Die Welhvirtschaftskrise nach 1929 hat ihn aufs neue an den Ab- 
grund geführt. 

Statt der aufsteigenden Reihe von sozialen Reformen ein 
Abbau nicht nur der  ,.Novembererrungenschaften". sondern be- 
reits teilweise der Vorkriegserrungenschaften der Arbeiterklasse. 

Der ..Sozialismus", der  angehlich schon 1919 zu ..marschierenw 
begann. ist soweit gelangt, daß heute bereits die simpelste soziale 
Reformmaßregel als ..marxistischer" Greuel verpönt wird. 

Die allgemeine wirtschaftliche und soziale Perspektive bei 
Fortdauer der  kapitalistischen ,,Ordnungu wird am schärfsten be- 
leuchtet durch die jüngste Ankündigung des Herrn Thvssen vom 

Stahltrust. daß der Stahltrust bereits bei 50 Prozent „normaler" 
Produktion wieder profitabel wirtschaften könne. Der allgemeine 
kapitalistische Ausweg aus der Krise c&t iii der Richtung dauern- 
der  Eiiiscliränki~ngen der Prodiiktion, der nicht nur wertmäßigen, 
sondern auch pliysisclicii Vcrriichtiing eines Teils der vorhan- 
deiieii Produl~tioiismiitel. So  lind soviel veriiiclitcte Maschinerie 
bedeutet aber so und soviel stillgelegte icbciidige Arbeitskräfte. 
b ~ d e u t c t  daiiernde, über alle Phasen des indiistrielien Cyklus hin- 
wegreichende Massenarbeitslosigkeit. Diese aber bedeutet eine 
permanente Verstärkung des Drucks auf das Lebensniveau der  
Arbeiterklasse. 

IV. 
Nach I4 Jaiiren hat der aul den Schlachtfeldern des Welt- 

krieges aesclilagene deutsche Militarismus im lnnern wieder alle 
Macht in seiner Hand vereinigt. Daran wird sich auch nichts än- 
dern, falls die restaurierte Jiinkerherrscliaft durch den faschisti- 
sclien Staat  abgelöst würde. An was  kann der  deutsche Militaris- 
mus denken, als daran, die Scharte des Weltkriegs auszuwetzen? 
Der Versuch dazu führt aber über einen neuen imperialistischen 
\Veltkrieg. in den die herrsclicnden Klassen Deutschlands als 
Landsknechte der \irestmächte gegen die Sowietunion e i n  - 
t r e t e n .  

Wie sie h e r a u s  k o m m e n , ist eine andere Frage. 

Auch auf dem Felde der auswärtigen Politik hinteriä0t die 
Weimarer Republik nur einen Hanfen zerbrochener Illusionen. 

. * *  
Die Arbeiter- und Soldatenräte des November 1918 waren nur 

eine Episode infolge der  Tatsache. daß sie vom Reformismus be- 
Iherrscht waien. Die bürgerlich-parlamentarische Republik schien 
der  Sozialdemokratie das feste daiiernde Eraebnis der November- 
revoliition, das bis zum Sozialismus hinüberleiten würde. Aber 
ihre ..nositivenU Errnn~enschai ten  erwiesen sich als ebenso 
illusionär wie e~isodisch.  Als reales Ergebnis erwies sich die 
Erzeugung einer .,mächtigen Konterrevolution", die ,.Erzeugung 
eines Gegners, durch dessen Bekämpfung erst die Umsturzpartei 
zu einer wirklich revolutionären Partei heranreifen" w i r d .  

Leider kann man nur sagen .,heranreifen w i r  CL, aber nicht 
,.herangereift ist". Darin liest die Tragik und die Schuld der 
„Umsturzpartei". wir  meinen der Kommunistischen Partei 
Deutschlands, an d 1 e s  e m 9. November. 

Jahre  Oktober = Revoluf ion 
1. scliaftliclien Großbetrieben zusammengeiaßt worden. 150 000 Trak- 

Die proletarische Diktatur in der Sowjetunion feiert den fünf- toren rattern über die Felder der  Sowietunion. 
zehnten Jahrestag ihres Bestehens am Vorabend der Beendigung Dieser Fortschritt aber - und das ist das Große. welt- 
des ersten Fünflahresnlans. Am 1. lanuar 1933 sollen die Arbei- resciiichtlicli Bedeutsame des bolschewistischen ..ExoerirnentsU - ~~ ~~-~~~~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ , ~ ~ ~ ~ ~ ~ - ,  ~~ ~~-~ ~~~ -~ " ~~~ ~ ~ ~ ~ ~ 

ten dieses Plans abgeschlossen und der zweite ~ünfiahresplan in erfolgt auf der Grundlage n i c i i  t vom kapitalistischen, sondern 
Angriif genommen werden. Mögen auch die Planziffern in Bezug von sozialistischen Prndul~tionsverhältnissen. Der Erfolg der In- 
arif den Umfang der vorgesehenen Prodnktrnmenae nicht ganz er- dustrial isierun~ und Kullektivieruiig in der Sowietunion bedeutet 
reicht werden, in seinen Grundzügen ist der erste Fünfiahresplan zugleich. da5 die sozialistische Prodiiktionsweise sich hier auf allen 
durcheefiihrt worden. n ie  r~issischhe nrnietarische Revolution hat Gehieten der \Virtscbaft. sowohl in der Industrie als auch in der , ~~~~~~~~ ~~~ ~ ~ 

ein Riesenland mit einer riesigen Bevölkerung in e i i i e m ~ a ß e ~ v e r -  ~ a n d \ v i ~ s c l i a f t .  als die beherrschende durchgesetzt hat. Die 
ändert. aui die Bahn des kulturelleii Fortschritts gestoßen. wie Oktoberrevolution begann damit. daß das russische Proletariat, 
noch nie eine gesellschaftliche Umwälzung iriivor. das eine Minderheit der Bevölkerung darstellte, die Macht über- 

Als 1917 die proletarische Diktatur in Riißland errichtet wurde, nahm und die ..Kommandohöhen" der Wirtschaft. Banken. Ver- 
warcn die weisen Häunter des internationalen Reformismus ent- kehrsmittel und G~oßindustrie sozialisierte. während die aroße ~~~~ - ~ ~ ~~~~ ~ ~~, ~~ -~~ ~~~~~ 

setzt ob des ihrer Ansicht so ibciiteuerlichen Plaiies, in demrück-  Mehrheit der Bevölkeruiig, die ~ i l l ionenmasse  der ~ a u e r n - n o c h  
ständigsten Lande Europas deii Aiifbau einer sozialistischen Wirt- auf der Grundlage des individuellen, auf dem Privateirentum be- 
schalt E U  besinnen. Das bolschewistische ,,Experiment" bat Erfolg riilienden Retrieh \virtschaftete. der immer wieder kapitalistische 
aehabt. während die reformistische Lehre. da0 man die kapitalirti- Verhältnisse hervorbringt. Die sozialisierten ,.Kommandohöhen" 
sche Wirtrchalt ahne Störuiieen und aiif friedlichem Weee in waren die wichtiesten. iorteeschrittensten. beherrschenden Teile 
eine sozialistische umwandeln könne. unter den Schlägen d e f h e u -  der  Wirtschaft, aber sie waren, als niit der NEP. (der „neiien öko- 
tigen \Veltwirtschaftskrise einen fürchertilchen Bankrott erlebt. nomischen PolitiY) der  \Viederauniau nach den Zerstnrungen des 

Das äußere Iiild der Sowietunion im Jahre 19.32 ist ein ganz Weltkriegs und des Bürgerkriegs einsetzte. eine Insel im Meere 
anderer. als  dar d c i  zaristisclien Rußland vor 1917. Neue cewai- von nichtsn~ialistischen. auf dem Privateieentum beruhenden Pro- .~~. -.- ~ ~~ ~ - ~ ~~~- V~ ~~ 

-~~ ~~ ~ 

tige Industriewerke. ia ganze neue lndnstriereviere sind geschaffen duktions\.erhältnissen. von ~ e r l i ä l t n i s s e n ~ d e r  einfachen und der 
worden. Die industrielle Produktion beträgt das Dreifache der kapitalistischen Warenproduktion. Heute sind die nichtsozialisti- 
Menae von 1913. In der Landwirtschait setzt sich an Stelle des sclien Wirtschaftslormen in der  Sowietunion überall zurück- 
uiisäglich primitiven bäuerlichen Kleinbetriebs der moderne. tcch- gedrängt. Der zweite Fünfiahresplan sieht ihre vollkommene BE- 
n i ~ c h  hochstehende Großbetrieb durch. Zwei Drittel ailer Bauern- seitieune und damit die Aufhebnna der Klassen vor. Schon heute ~~~~ ~~~ ~~ ~~~~ ~ 

häfe der ~owie tun io i  sind zu Kollektivwirtschaftan, zu landwirt- ist die ~ lasscnschichtunp der ~e;ölkerung der  Sowietnnion eine 



andere als sie 1917 war. Die Zahl der Arbeiter und Angestellten, 
der unmittelbaren Träger der Diktatur. ist auf 21 Millionen an- 
gestiegen. Aber auch die Mitglieder der ländlichen Koilektivwirt- 
schaften sind keine Bauern ini alten Sinne mehr. Der Uauer. der ~~~ ~~~~ ~~~~~~ ~~~~~~~ ~ ~~~~~ ~~ ~. 
sich einer Kollektivwirtschait anscliließt. brinet sicher noch seine 
alten Vorurteile, seinen Eisentumsianatismu<in einem gewissen 
Umfange mit und es ist eine lange Erziehungsarheit notwendig, 
damit er  seinen alten Adam für iinnier los wird: aber er  ist durch 
seinen Beitritt zur Kollektivwirtschaft zu einem Mitarbeiter der 
sozialistischen, auf der Vergesellschaftung der Produktioiismittei 
beruhenden Wirtschaft geworden. er ist nicht mehr individueller 
Produzent. sondern Teiinehnier einer \.ergesellschaiteten, von der 
Gesellschaft planmäßig organisierten Produktion; denn die Kollek- 
tivwirtschaften in der Sowietunion sind niclit wie die bäuerlich~en 
Genossenschaften in den kapitalistischen Ländern den Gesetzen der 
kapitalistischen Konkurrenz unterworfen. sondern wirken im Rah- 
men des ailsemeiiien soziaiistiscben Wirtschaftsplans. 

Die Fortschritte der sozialistischen Produktionsweise in der 
Sowietunion sind der  stärkste, der praktische Beweis dafür. da8 
die kapitalistischeii Ausbeutungsverhältnisse sich geschichtlich 
überlebt hahen. daß sie beseitigt werden müssen. Die Praxis der 
Sowietunion zeigt uns nicht nur..daß technischer iiiid kultureller 
Fortschritt ohne Kapitalisten möglich ist; sie zeigt uns. daß unter 
sozialistischen Veriiältnissen dieser Fortschritt sciineiler, gründ- 
licher ist als unter kapitalistisclien: daß hier nicht eine Schicht von 
ausbeutenden Schmarotzern den Löwenanteil daran hat. sondern 
daß dieser Fortschritt den Massen der Werktätigen und nur ihnen 
zugutekommt: daß die sozialistische Produktionsweise sich ent- 
wickelt und vorwärtsschreitet, während der Kapitalismus verfällt. 
Bürgerliche und reformistische Schriftsteller weisen. um der für 
sie unangenehmen Folaerunr! zu entgehen. daß die Erfolge des 
Sozialismus in der Sowietunion ebeiisoviel Beweise für die Not- 
wendigkeit der Beseitigung des Kapitalismus in den anderen Län- 
dern sind. immer wieder auf die Schwierigkeiten des sozialistischen 
Aufbaus hin; sie versuchen, den Blick der Massen von dem, was 
die riissisclie Revolution geschaflen hat. abziilenkcn. indem sie das 
in den Vordergrund schieben. was sie vom Zarismus, vom riissi- 
schen Kapitalismus iibernomrnen, nozh niclit überwunden hat und 
in diesen 15 Jahren aiicli riocli nicht völlig überwinden konnte, die 
kulturelle Rückständigkeit. die Armut. das niedrige Niveau der 
Lebenshaltung der breiten Massen. Aber gerade, weil sie der- 
artige Schwierigkeiten zu überwinden hat. gelten die Erfolge der 
russischen Revolution doppelt. sind sie erst recht ein Beweis für  
die Ueberieeenheit der sozialistischen Produktionsweise über die 
kapitalistische. 

7 ,  
LI. 

Noch immer - und das wird solange der Fall sein. als die 
Klassen nicht verschwunden sind, und als auch die Werktätigen 
sich nicht von den Gewohnheiten und Vorurteilen befreit haben. 
die sie von der Klassenaesellschaft übernommen Iiaben - ist der 
sozialistische Aufbau ein Kampf. der hartnäckig ausgefochten wird. 
dessen Siegeslauf durch Rückschläge unterbroclien wird. Wenn 
die Sprache der \Virtschaft iri der Sowietunion Iheute von militäri- 
schen Ausdrücken wimmelt. wenn hier von ,.Fronten". „Durch- 
brüchen", ,,Sturtnbrisaden" usw. die Rede ist. so  hat diese Ter- 
minologie insofern ihren tieferen Sinn. als hier tatsächlich eine 
Schlacht von weltgeschichtlicher Bedeutung geschlagen wird. 

Mit dem Fortschritt der Industrialisierung und Koliektivisierung 
sind zum Teil neiie Schwierigkeiten entstanden, oder besser. alte 
Schwierigkeiten des sozialistischen Aiifbaus sind in neuer Form 
aufgetaucht. Es fehlt an geschiilten Kräften. an Technikern und 
qualifizierten Arbeitern für die neu in Betrieb gesetzten Industrie- 
werke. zur Handhabung der neuen Maschinen. Auch so weit quali- 
fizierte Kräfte vorhanden sind. haben sie ihre Ausbildung an Hand 
der früheren rückständigen Methoden der russischen Industrie er- 
haiten und müssen sich erst mit der  modernen Technik vertraut 
machen. Dieselben Schwierigkeiten entstehen in der Landwirt- 
schaft: die Maschinen werden in den staatlichen und kollektiven 
Großbetrieben vielfach noch sehr unsacheemäß behandelt. Dazu 

~~~~~~~ - 

kommt in den Koiiektivwirtschaften. daß der Bauer. der  sich ihnen 
nnaeicli nsrcn hdi. erst dazu erroycn werdeii inull. sich fur d3e 
Ilcirieh*iiil~riin~ der Kolleki~~\iirtr:liaf~cn niit\.craniu.ortli:li Z U  
fiil.lcri unJ sic niclii hlon vom Si~ni ln i  nkt seiner 'rirl!i.id#ir Ien \'er- , ~ ~~~ ~~ ~~~~ . .. 
sorrung zu betrachten. d. h. daß e r  lernen muß. sozialistisch zu 
denken. 

Um diese Schwierigkeiten in der Industrie und Landwirtschaft 
zu überwinden, sind verschiedene Maßnahmen getroffen worden. 
deren Zweck e s  ist, den Arbeitern und den Mitgliedern der Kollek- 
tivwirtschaften zum Bewul!tsein zu bringen, daß die Verbesseriing 
ihrer individuellen Verhältnisse eng verknüpft ist mit dem Fort- 
schritt der sozialistischen Wirtschaft, in ihnen das Bewußtsein der 
Mitverantwortiing für die Geschicke dieser Wirtschaft zu stärken, 
d. h. sie 211 lehren, praktisch. in ihrem täglichen Verhalten davon 
auszugehen, da0 diese Wirtschaft i h r e  e i g e n e  ist. Zu die- 
sen Maßnahmen gehören in der Industrie die Erhöhung der indi- 
viduellen Verantwortung der Betriebsleiter für die Durchiühriing 
des Hetriebsplans und jedes einzelnen Arbeiters für die Behandlung 

der  Maschinen und Werkzeuge, die ihm anvertraut sind: ferner 
die Berücksichtigung der Leistung und Qualifikation bei der Fest- 
setzung der Löhne. (Die Forderung der Gleichheit des Ein- 
kornniens ist keine kominunistische, sondern eine kleinbürserlich- 
anarcliistische. Auch in der entialteten kommunistischeii Gesell- 
scliait wird es keine .,Gleichheito dessen, was  jeder von der Ge- 
sellsciiaft erliält, geben, sondern dort wird der Satz gelten: ..Jedem 
nach seinen Bedürfnissen!" und diese Bedürfnisse werden natur- 
gemäß verschieden sein. In der ersten Phase der sozialistischen 
Geseilschait, solange die Trennung von I-land- und Kopfarbeit 
nicht verschwiinden ist, solange die Arbeitsleistung eines jeden 
~inch ens  beareiizte Beruisarbeit ist und nicht allseitige Entfaltang 
seiner I-äliigkeiten, wird der Anteil eines jeden nach seiner Lei- 
stung bemessen. (Siehe die Kritik von Marx am Gothaer Pro- 
gramm.) Werin die bürgerliche Presse eine Parallele zwischen der 
Diiiereiizieriiiis der Lüiine in der Sowietunion und den Einkom- 
mcnsiinterschieden in den kapitalistischen Ländern zu ziehen ver- 
suciit. so sei dazu nur bemerkt, daß es sich in der Sowjetunion 
iini Differeozieriing von Arbeitseinkommen handelt, da8 es dort 
kein arbeitsloses Ausbeuterelnkommen gibt, keine Dividenden, Tan- 
tiemen i~nd  keine hohen Direktorengehälter wie in den kapitalisti- 
srhrn  T.i,,rlern I . - . . - . . . . - . . - - . . . . , 

In der i l i l i  J aiißtrdem d:n Kollekrivn~irr- 
scliniien nocli d c t  \Iiiplic!:krit fegcbcn. e.nen ' i c  l inrer Erzcilg- 
n >ac sui oerii Mtrkr . ib~usc izc~i .  s n i l  sie d r e k l  aii d e sta3tiichen 

tes und der Gewerkschaften (darunter auch der  landwirtschaft- 
lichen Kollektive) erhöht worden. 

Diese Maßnahmen werden oft als eine Rückkehr zur NEP. zu 
den Methoden der Wirtschaftspolitik, wie sie von 1921 bis 
1927128 angewandt wurden, bezeichnet. Wer  das behauptet, ver- 
eint über formalen. äußerlichen Aehnlichkeiten die wesentlichen 
Unterschiede zwischen der heutigen Wirtschaitspoiitik der Sowiet- 
union und der NEP. Die NEP ließ in bestimmten Grenzen den 
freien Markt. den freien Warenverkehr und damit auch den Kapi- 
talismi~s zu;  damals beherrschte der Sozialismus nur die Komman- 
dohöhen der \Virtschaft, nicht aber ihren gesamten Kreislaui. vor 
allem niclit die Landwirtschaft (im Handel kostete es während 
der NEP viel Arbeit lind Kampf, bis Staat  und Genossenschaften 
den Privathandel zurückdrängten): die NEP. gewälirte, weil der  
sozialistische Sektor der \Virtschaft sich nur im Rahmen eines 
Wiederaufbaus der Cesamtwirtschaft entwickeln konnte. der priva- 
ten Initietive lind damit auch dem Kapitalismus einen gewissen 
Spielraiim. Die h e U t i g e Wirtschaftspolitik der Sowietunion 
setzt sich die A u s r o t t u n g  der  Reste kapitalistischer U'irt- 
schaftsiormen. d.  11. vor allem des Privathandels und der groß- 
bürgerlichen Kulakenwirtschaft zum Ziel. Der ..freie Handel", den 
die Koliektivwirtschaften und ihre Mitglieder treiben können, ist 
kein wirklicher ..freier Handel" mehr, denn zugleich werden 
qciinrie Maßnahmen gegen jedes private Spekulantentum ergriffen. 
Dcr noch individuell wirtschaftende Bauer. der kein Ausbeuter, 
kein Kulak. sondern armer Bauer oder Mittelbauer ist. kann .,irei", 
,,selbstständig" wirtschaften, aber seine Erzeugung ist iür die Ge- 
samtwirtschait n i C h t m e h r ausschlaggebend und die Möglich- 
keit des .,Aufstiegsw zum Kulaken, zum kleinen Kapitalisten ist ihm 
so giit wie versperrt. Was  die heutigen wirtschaftlichen Maßnah- 
men des Sowjetstaates von der NEP. unterscheidet, ist. dall diese 
an das privatwirtschaftliche Interesse der Bauern anknüpfte. wäh- 
rend es sich heute darum handelt, Arbeiter und Baiiern an der  
vergeseilschafteten, sozialistischen Wirtschaft persönlich zu inter- 
essieren. 

I,, 
,L,. 

Aus den Schwierigkeiten. von denen der erfolgreiche Aufbau 
Ces -ozialismnc In der Sowieiiinlon hcnleiiet isi. tolgeri Troizki 
die Siiin,cnd akeii eires :tllpci~ieirien Kii;k;iugr. dlc Iicrabsetzunr 
dcs 'lcn!vos der I~ id i~s t r i~ l . ;$r r i ine .  dcr Alifl"siinc derieniren 

~ ~~~~~ 

Knllektiv\i,irtschaften. die noch mi tu~chui ier i~kei ten  arbeiten. der 
Einsteliiins der ..Liquidieriinx der Kulaken ais Klasse", d. h. die 
F'oiitik der völlisen Beseitigung der kapitalistschen Elemente. 
Aeiinliche Gedankengänge hat nach den Berichten der „PrawdaM 
auch die jüngst aus der KPdSU. auszeschlossene Gruooe Riutin- 
Slepkow vertreten. mit der ~ i n o w j e w  und ~ a m e i i e w  'in verbin- 
Ci i r  6 sidnJut.  !:in allrernelnrr Ruckrun 311i ~viriscl:.tiil.chrm Ge- 
Ihiei. u i e  er Iiier aei.,rJeri u.rd. wurde r!nc K r s e  der nroleiari- 
C-htn ii.kiai..r i n  der :ouieiiinion hr.irutcti. denn dac hieße nnk-  ~~~, ~ ~~~~~ ~~~-~~~ 

tisch Stillegung von lndustriewerken (oder ihre ~e r~ach tu&~:n  
ausländische Kapitalisten. wie das die Gruppe Rjutin-~leikow 
gefordert haben soll). hieße die große Masse der Bauern gegen die 
proletarische Diktatur aufbringen. denn diese Masse kam in die 
Kollektivwirtschaften. weil sie keinen anderen \Vee zur Bessemnz 
ihrer Lage mehr sah lind würde bei einer ~u f lö su$  der ~o l l ek t i<  
wirtschaften vor dem Nichts stehen. daß hieße endlich eine Kapi- 
tulation der  sozialistischen Grundsätze der planmäßigen Wirt- 
scliafisführung vor den Kräften der kapitalistischen Anarchie. 



Wenn die Trotzkisten sich über ihre Bekämpfung beklagen 
und wenn Jetzt sentimentale Klagen über den Ausschiriß von 
Siepkow und Sinowjew laut werden. so  muß dein ent~egengehaiten 
werden. daß. wenn die KPdSU. eine Diskussion über das Pro- 
g r a m m  dieser Gruppe zuließe, dies die Freiheit der Agita- 
tion gegen die Durchiüiirung der Wirtschaftspläne, für die Auf- 
iüsung der Kollektive bedeuten würde. Da0 die KPdSU. das nicht 
tun kann. ohne die Gefahr einer scliwereri Krise für die Sowjet- 
union herauizubeschwüren. ist klar. Die KPD.-0. hat e s  deshalb 
stets abgelehnt, die Frage des Parteiregimes in der  Sowjetunion 
vom seiitimentalen Standpunkt aus zu betrachten und außer Acht 
zu lassen. da8 die Härten dieses Reginies durch die Bedürfnisse 
der Aufrechterhaitung der proletarischen Diktatur und der Durch- 
fülirune des sozialistischen Aufbaus bedinat sind. 

\V& gegen dieses Regime - nicht ausGründen der Sentimen- 
talität, sondern aus sachlichen Gründen zu sagen ist - ist etwas 
anderes. Es sind dies bürokratische Aiiswüclise. die sicii beson- 
ders krass in der Kominternnolirik der KPdSU. zeiaen. Der 
Führerkuitus. der mit der ~ e r s o n  Staiins betrieben Wird. die 
Hcmmitnr der t:niuicn:uii; dcr tii~rui\iisciicn 'lhetir e iirid danlit 
.ii:ii der gc ls t lgc~~ I:, t ~ . . . k l ~ ~ u l (  der \111cI1cdcr der Kl'd>ll. d~lrcii 
1ic Er!irhiiiii dcr ~ ~ i i r . i t i n  und .A~s\i~ru;hc 5idlins ZJ1ii K.ini-n 

für  aile Wissenschaften, das sind Dinge, die für die Erhaltung der 
proletarischen Diktatur und für die Sicherung des sozialistischen 
Auibaes ahsoiiit unnötig sind und die sich auf die Dauer schäd- 
lich aiiswirken müsseii. iii die Kommunistische Internationale über- 
tragen dienen diese bürokratischen Auswüciise der Erhaltung des 
Führermonopois der  KPdSU. in dieser. Dieses Führermonopol 
aber hindert die Eittwickluns voii kommun. Parteien in den kapita- 
listischen Ländern, die einer eigenen politischen Initiative fähig 
sind, fesselt die Sektionen der KI. durch eine falsche Taktik und 
macht sie aktionsiirifäiiig. Aber eine starke komm. Internationale 
ist eine Lcbcnsiiotwcndiakeit fiir die Sowjetunion. - zur Verteidi- 
gunir der Sau~jetunion gcaeii einen imperialistischen Ueberfali und 
darriit der Siegeszug des Sozialismus. der vor 15 Jahren in Ruß- 
land beiiann. aucii auf die anderen Länder über~reift .  

\ \ ' e r  .a deii kipiiili\iir:iic~i I.iii.1ern die Erfolge d e ~  Snzialis- 
triiic in der 5iiu:er.iriin:i 11 C" ih:oJ III \\'orrcii Iirriccri u.i;l. sondern 
drlii i J I e . . i  der U t u n  1 1  iind den Siec dec ~ ~~~~~ - - ~  

Sozialismus auch in den anderen Ländern herbeiführen will. der 
muß mit iins iür die Sciiaifuns starker aktionsfäliiger kommu"isti- 
scher Parteien iii den kapitalistischen Ländern, für die Reform und 
Gesunduiia der  Komm. Internationale kämpfen. 

DCe Rol le  der RGQ., der Refformisien 
und der N a z l s  in den Lohnlcllmpfen 

RC0.-Theorie iiber Wirtscliaftskornpf. 
Im Gegensatz zur reformistischen I'üiiruiig. die überhaupt die 

Möglichkeit erfolgreicher Loiirikämpfe in der Krise verneinte, be- 
hauptet die KGO.. „da8 sie recht behalten habe, als sie darauf 
hinwies. daß die \\:irtschaitskrise kelnesweas ein Hindernis I) zur 
Auslösung und erfoigreiclien Füliniiig von Streiks ist" \,.Rote 
Fahne", 16. 10. 32). Der RGO.-'nieuretiker Fr. David (der nach 
Heckerts Meinung die Arbeiten von Luxemburg und Lenin auf 
den1 Gebiete der Gewerkscliaftsbewegung so  ,.wertvoll ergänzt" 
hat) hat in seinem Buch .,Der Bankrott des Reformismus" ver- 
sucht, diese RG0.-These zu begründen. Den einen Beweis dafür 
sieht e r  in der Streikweile der Hochkonjuni<tur vom Oktober L927 
bis Juni 1928. Dabei übersieht e r  aber,  daß selbst in dieser Hoch- 
konjunktur die Initiative zur .,Ausiösung" der Kämpfe bei den 
Unternehmern lag. Es betrug nämlich die Zahl der verlorenen 
Arbeitstaee: 

insgesamt durch Streiks durch Aussperrung 
1927 5 896 108 2 774 723 3 121 385 
1928 20219460 8519 718 I1 768 498 
1929 4 449 7R9 1812289 2 637 500 .~ .~ ~-~ ~~ 

Noch deutlicher ist das bei dem zweiten Beweis, deri David in 
der Streikweile der einsetzenden Krise vom Juli 1930 bis März 1931 
sieht. In diese Zeit fallen zunächst die Abwehrkämpfe der Mans- 
felder Bergarbeiter, der obersclilesischen und der  I30000 Berliner 
Metallarbeiter. Daß der Ausgang dieser Kämpfe alles andere als 
erfolgreich für die Arbeiter war. ist bekannt. Ebenso ist es auch 
mit den Kämpfen der Bergarbeiter des Ruhrsebiets und Ober- 
schlesien im ersten Vierteljahr 1931, die im Gegensatz zu den vor- 
hergehenden ohne gewerksciiaftliche Sanktion und unter „Füh- 
rung der RGO." standen. Ueber den Verlauf dieser Kämpfe be- 
richtete zwar die ,.R. F." voin 15. 1. 1931: 

„I00 000 von der RGO. in den Streik gefiihrt - das ist eitle 
Tatsache. die aile Nörgler und Zweifler in den eignen Reihen 
vernichtend sclilägt . . . Die Januarstreiks sind eine glänzende 
Bestätigung der Richtiakeit dieses Kurses." (Der RGO.) 

Aber über das Ergebnis dieser Kämpfe heißt es dann in der  
Resolution des Polbüros des ZK. L.R. F." v. 1. 3. 31): 

,.Wenn auch der Rulirkampf nicht das Ziel erreichte, die 
Unternehmeroffensive zum Scheitern zu bringen, so  ist doch 
allein der durcii den Kampf hervorgerufene Druck die Ursache 
dafür. daß statt des beabsichtigten 10 nur ein 6prozentiger Lohn- 
raub durchgelührt wurde". 

S o  ähnlich beweisen auch die echten Reformisten ihre 
.,Erfolge". Kommunisten aber sollen mit Tatsachen rechnen und 
die Voraussetzung zu wirklichen Erfolgen o r g a n i s i e r e n .  Die 
RGO. hat ganz recht. 'wenn sie sich auf Marx und Engels beruft. 
die auch für den Streik auch unter lnkaufnahme der Möglichkeit 
einer materiellen Niederlage eintraten. Aber im „Komniunistisches 
Manifest" haben sie klar gesagt. w a s  den Erfolg des Kampfes 
ausmacht: 

,.Das eigentliche Resultat ihrer Kämpfe ist nicht der un- 
mittelbare Erfolg, sondern die immer weiter um sich greifende 
Vereiniauna der Arbeiter". - - 

Hat nun der RG0.-Kurs dieses Resultat gezeitigt? David 
stellt den Rückgang der  Streikzahlen im Frühiahr und Sommer 
1931 fest. Da0 aber nicht nur die Wirtschaftskrise. sondern der 
RG0.-Kurs selbst die Auslösung von Kämpfen hinderte. wurde 

auch iii partciofiiziclleri I>okuri~entc~i eirigesto~idcn. So z. U. in der 
Julinummer der „Kamin. Internationale": 

„Die Tatsache bicibt aber bestelien, da0 k e i n e  S t r e i k s  
stattfinden. weil die Hasis der Sozialdemokratie in den Massen 
noch nicht zertrümmert worden ist, weil . . . unsere Steilungen 
innerhalb der reformistischen Gewerkschaften dank dem Ab- 
flauen der Arbeit auf diesem Gebiet sich nicht nur nicht ge- 
festigt haben, sondern sogar schwächer geworden sind. Dles 
trotz der  oblektiv günstigen Lage." 

Und nach dem Lolinraub aii den Gemeindearbeitern durch die 
Brüning-Verordriung schrieb die ,P. F." vani 4. 9. 31: 

„Für die RGO. waren die günstigster] Voraussetzungen für 
die Vorbereitung und Ausiösuiig von Streikkämpien . . . ze- 
geben. Es ist der RGO. in k e i n e m  Falle gelungen, die ob- 
jektiv günstige Situation auszuiiutzen." 

Der RG0.-Tiieoretiker David, dessen Buch im November 1931 
erschien, setzt sich über all diese Niederlagen hinweg und prophe- 
zeit, daU im kommenden Winter „die neue Verschärfung der  Wirt- 
~chaf tskr ise  einen zusätzlichen Faktor zur Auslösung von Streik- 
kämpfen" bilden wird. Urüriings 4. Notverordnung mit erneutem 
generellem Lohnraub kam. Die RGO. riei zum Kampfe aui. Aber 
der  „Vorwärts" vom 5. 1. 32 triiimphierte: 

,.\Venn man bedenkt, wie . . . in diesen Tagen die Not 
durch aile Gassen schreit. wie überall der Lohnabbau den Hun- 
gerricmen noch enger schniirt, dann grenzt es nahezu an  das 
Wunderbare. daß der  Funke der Streikparole der Kommunisten 
nicht gezündet hat . . . Die gewerkschaftliche (lies refor- 
mistische!) straffe Scliuiungsarbeit . . . ist nicht vergeblich ge- 
wesen:' 

In  der  „Entschließung des erw. Reichskamitees der RGO. vom 
213. 3. 32 (veröifentliclit in Sonderbroschüre „Der Kampf der 
R C n  "I Iieil{t e s ,  . , 

,,Die Ursachen für  die Niclitauslösiing eines breiten Massen- 
kampfes müssen beim subjektiven Faktor gesucht werden, bei 
der Unfähigkeit der RCO., die objektiv güiistise Situation . . . 
auszunutzcii . . . Die reformistische Theorie. daß die Arbeiter 
in Zeiten der Krise keine Streiks führen künnen. ist selbst in 
Teilen der RGO. noch nicht liquidiert." 

Dall die un fä i i i~e  RGO. das Eii idrin~en der  falschen reformisti- 
schen Theorie in ihre eigencn Reihen-nach vierjährigem „neuen 
Kurs" nicht verhindern konnte, ist nur ein Beweis iür unsere Be- 
hauptung. daß die ganze RGO. nichts weiter ist als das getreue 
Spiegelbild der reformistisclien Unfähigkeit. 

lni Gegensatz zii der  refarmistisclien Tiieorie von der  Unmög- 
lichkeit erfolgreicher Lohnkämpfe in der Wirtschaftskrise, und 
auch in1 Gegensatz zur RGO.-Theorie, wonach die Krise „keines- 
wegs" ein Hindernis für den erfolgreichen Lohnkampf sein soll. 
Iiat sich die richtige kominiinistisclie Erfahriing erneut bestätigt. 
daß auch die Wirtschaftskrise den erfolareichen Lohnkampf nicht 
unmöglich macht. ihm aber sehr enge Grenzen zieht, die zu über- 
schreiten nur möglich ist durch den politischen Massenstreik. Da- 
mit aber die Arbeiterklasse ziir Anwendung dieser besseren 
Waffe kommen kann. muß eine Kraft  vorbanden sein. die deii 
Arbeitern ..das eigentliche Resultat ihrer Kämpfe" vermittelt, die 
ihnen die engen Grenzen des wirtschaftlichen Kampfes aufzeigt 
und „die immer weiter um sich greifende Vereinigung der Arbei- 
ter" zu größeren Kämpfen und für größere Aufgaben organisiert. 

(Schluß folgt) 



Das ökonomische Aktia insprogramm der Nazis 

~~ .... ~~ ~.~ -~~ ~ 

.,re\.oliitionäie" Gegenstück zum Ankurbeiringsprop.rsmm der 
Regieruiia Papen sein. Die NSDAP. iieiirit sicli sozialistisch und 
s;c :.s!ier~!:t~: 11 i n  < . C (  .cz.gc:$ AG I:\. anzcnl . :~ < s o 7  .81.,::- 
;;hc 'L. !L. w i : d  ~p 513rk. 1h.i \ \e ,~.rlrr~ erk I ) >  Jc, .5oz il SVI.!I\ 

.SI d.: Verpr<:l s:ll lii lnl:  JE^ l'11J 1i<1 011.1.1111~. Im kilon.. 
ornrramm des Hcrrii Sirasser sieht davon heis \\'<irl. I i  .- r i  
e ine  ganz natüriiciie Saclie. Der ,.Soziniisiiiiis" der NSDAi7. er- 
sciiöpft sich völlig ini Antisemitisnius. deiri ?ozlalismiis der 
duoimen Kerie. Die Nazis sind die orgniiisierteii liravos des 
Monnnnlkanital iind der lunker. Aui d e r  e ii Interessen ist das ~ ~~~ . ~ ~~~~. ~~~- -~~ ~~~~~~~ 

ökonomische Aktionsnroeramni zuresclinitteri. Es stellt i i i  Wirk- 
lichkeit keiii GegenGück ziim Paiciiprogramm dar,  sondern Ist 
dessen radikale Vollendung. »er ..Sozialismus" der NSDAI'. wird 
durch den kleinen. aber entsclieidcndcii Satz iii der  prosramiiia- 
tisclien Rede Gresor Strassers ad absurdiini geführt :  

„Wir erkennen die ethische Berechtigung und national- 
politische Bedeutung dcs Privateigeiitiims aii . . ." 

Dieses Bekenntiiis ziini Privatbesitz an Produktlonsmilteln. 
also zur kapitalistischen Produktion ist ganz im sciimnizisen Tone 
eines Vertreters des Finanzkapitals oder der Montalikonzerne oder 
der ehrenwerten Gilde treudeutsciier Haiisbesitzer voraetrareii. 

Strasser - ..ebnen Neubau-des Staates und der \Virtscliait auf 

auireclit zu erhalten ist." Diese Sätze kiinien für  ieden Iiiioran- 
teil geheininisvoll radikal und verbisscii revoliitionär. Das 
Aktionsprogramm enthüllt den Schwindel. Die NSDAP. will, zur 
Macht vclannt im I.aiife eines lahres nach einem Plan zwei .~ ~... ~~~~~- ~~ ~ ~ 

bliliionen Arbeitslosen Arbeit und ijrot verscliaficii; 6 Miiliarden 
Mark sollen vom Staat  und vom privaten Unternehmertum neu- 

- ~ ~ ~ - ~  "~ ~~ 

durchaus keine ~ e u i g k c i t  darstellen. Die Iiereitstellung voll 
Arbeitskräften daiür erfolgt durch die Arbeitsdienstpfiiclit. Den1 
privaten Unternelimertuin bleibt die Investierurig zum Ersatz des 
abgenutzten Produktionsapparates sowie zuni Auf- und Ausbau 
neiier lndustrieen überlassen. leder ükonomische Säuniine wei0. 
daß~api ta l inves t ie rungen nur -vorgenommen werdeii.-wenn sie 
rentabei erscheinen und die hieriür notwendigen Gelder mobili- 
siert werden können. Die Frage der Geldheschaffung löst Merr 
Strasser sehr einfach. Er  propagiert die berühmte Keuschöpfun~ 
von Kredit mit Hilfe der Notennresse und des seit Waaemann 
o o ~ u l ä r  ~ewordenei i  Giralgeldes. In eine bekanntere Sprache 
Uhersetzl. heiilt das iamnse Pljnchen Inll:iiion. 11 i -  <.knnc~~!i~<c:>c 
A k i ~ o n < p r o i r ~ t n n ~  Jer N.1141'. itil!rt J..m I J:> hecc t q  vor 8~GcnI!e 
I r l : e .  e s  I c v ~ c n z  Jui  Iiil:;liloii cc -  ~ --. ~ ~ ~~~ 

richtet ist. schnurstracks weiter. Die Fraae der Rentabilität der 

l<est:tiirationsiirniektcii des elietriniigen Rciclisbankpräsidenten 
Scliaciit scliiiicckt. Aiie soiistineii Abscliiiitte irii ükonomisciien 
Aktii~iirprugraiiiin der NI>DAIJ. sciirnecken ebcnialls danach. Ent- 
weder Iiat Scliaclit das I'rogranim seihst aufxestellt, oder Strasser  
sciirieb die - iniit Respekt zu sagen - ,.Rettungs"-Ideen des 
Herrn ?,cliaclit eiiiiach ab. Wie sehen die Ideen aus? Da wird 
die ..Ezitsclirilduiir der Wirtsciiaif' verlanat. i3auen bat damit 
aiigdaiigeii, Strasser  geht auf diesem ~ e x e - w e i t e r u r i d  iindet den 

kiiackc~i 'h~eser  Nuii criordcrt zwar sehr s t a r k  Zäjiiie, aber w a s  
hrauclit ein echter teutsclier Mann zu wisseii. daU die Zalinreihen 
Urs .l2"i\;.l:r, I ~ ~ > I ~ . ! ~ , . ~ . ~ I ~ I , . >  I.,,l!4\1 ,&I,p<~r.,.<c.!, ,,,<1rs< L ,,,,I \ e r -  
:rc:ki .III I .  Zar t ' ~ t : - : l ~ .  . I L [ Y K  delt~trt SC l h ~ ! \ ~ r ~ ~ , ~ ~ ~ - i  :I# <i.c Z  CI^. 

k e r  n.!. . . i I C !  I :i1 i3r i . i i  iia ,iiiJ I'srien 
bereits mit gutem Ileispiel \*oraiigegangeii. und d i e  NSDAP. 

iord&ung der Nnzts - Verstaatlicliiiiig der Uankcn --ist die 

-~ ~~~~~~~ 

iiclier Baiil<enhoiiirnis~ar? Es ist docii schoti'einer da! Wenn er  
Scliaclit iieilit, wird e r  bestiirinit so wctiig , ,u~~iwälzcn '~ .  wie der 
jetzige Koniiiiissar. dessen Wirken pleicli Null ist. Es sei aus- 
drückiidi icstgcsteilt. da8 die N5DAP. den urs~rüngl ichen  
I'rncr~inmouiil<r nach Veistaatlicliiine der Banken iin Iieutieeii ~ ~ . . ~ ~  ~ ~ 

Aktioiispr&ranim volikoiiimeii aufgegeben hat. \Ver wundert Sich 
darüber? Die Fürstcn des Finanzkapitals lachen; das haben sie 
doch direkt gesagt! 

Es nimmt aiicli niclit Wunder. daß die längst blühende Politik 
des Agiarprutektionismiis in1 Aktionsprogranini der NSDAP. wei- 
terceiührt wird. Strasser  erkiärt: ,,Slas Kiickgrat der deutschen 
\Virtschaft ist ein gesunder Biiineninarkt und das Rückgrat des 
Liiniicnrnarktes ist e i n i  gesunde deiitsciie Laridu.irtschaft," Anders 
kann ein Vertreter des Keichslandhundes aucii nicht sprechen. Die 
Saclie mit dem Rückcrat Ist in der Tal  Politik der Agrarzölle, der 
Kni~tlngentierung, Autarkie. Hierüber noch ein \llort zu verlieren, 
eiiihrint sich. 

Der Reisen wird gesctilossen mit der Forderung nach An- 
erkennung des ..Leistungsprinzipr" in der Entlohnung der Arbeits- 
kräite. Papen hat die Zersciilagunp des Tarif\vesens eröffnet. 
Strasser  seh t  bis zuin Eiide. Dle Elnführuns des  Leistungsiirinzips 
bedeiitet nämlich nichts anderes als die Zerstürung der tariillchen 
Eiiilolinunn. verbunden mit der Lisuidierunr! der Gewerkschaften. 

18-s , < n ~ . < . m i x l ~ :  Ah t . .> -~ t> r<x r~ . ,  rn, >er S.cD.41'. Ii;i[ . Jcr 
iIcin.iriig:\:lii~n I'liriseii <~itk'ir..lri - -  d c . r i i r 7 . . n~  der nieder- 
hivcl .ii.li.i deut=;li~i. h : . ~  1x1 \rt!.  \ zi~iii Zic!. 5i11i Inh:.'i bcde. ret 
eine ungelieuerliche Kneclitung der Arbeiterklasse. oline die irn 

durch den ~ e r r o r - d e r  IA.-Banden u n d d e r  Naziiustiz niedergehal- 
Neuinvesti'erungen löst der grimme ~ r e g o ;  s o  einiach. daU allen ten werden. Das ökonomische Aktionsprogramm des Herrn 
verzweifelten Nationalökonomen ein Stein vom Herzen fällt. Strasser  äiidert an der Striiktur der deutschen kapitalistischen 
Binnenmarkt und Außenmärkte werden die Mehrproduktion schon Wirtscliaft niciits, aber e s  tnuU den momentanen Beifall der Aus- 
aufnehmen: die Aufnahmefäliiekeit lind Aiifnalimelust der Märkte beuter fiiiden. die - ohne die eriindleeenden \iidersnrüche zu ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ - ~ ~ ,  ~ ~ ~ ~ ~ 

werden eewissermallen aiibefÖhlen gleich einem Komtiiando des sehen - sich an die ins Auge~sp r ing~ t iden  ökonomischen und 
,,GroRenAdoli'. an die CA.-Banden. sozialen Vorteile halten. S t ras ie r  bereitet sozial-ökonomisch die 

Es wird einem Eingeweihten schon aulgeialien sein. daß der Ablösung der Papenregierung durch die Nazldlktatur vor. Das 
von Strasser verkündete Finanzierungsplaii sehr stark nach den ist Slnn und Zweck des  Aktionsprogramms der  NSDAP. 

Zentrum und Arberfer 
(Scliluß) 

E. B. Welcher taktischen Methoden sollen wir uns bei unserer Massen. Diese Taktik ist möglich, weil die Sozialdemokratie ihrer 
Arbeit unter den katliolischen Arbeitern bedienen. welches soll Zusammensetzung nach eine Arbeiterpartei ist, abwolil sie eine 
der Inhalt unserer Propaganda ihnen gegenüber sein? bürgerliche Politik betreibt. Beiiii Zentrum fehlt diese Voraus- 

Ilniere M~thnilen hpi ilpr C~urinnnnn der cliristlichen Arheiter setzurie iür die Anwendunr der Einheitsfronttaktik. Das Zentrum --. .... ~ .......... 
iür den Kommunismus können niclit die gleichen wie bei der betreibi nicht nur eine käpttalistische Politik. es ist auch eine 
Eroberune der reformistischen Arbeiter sein. Um die sozialdemo- Organisation von Kapitalisten. Die Arbeiter bilden nur einen Teil 
kratisciiei Arbeiter für  die kommunistisclien Auiiassungen zu ge- ihrer Mitgliedschait. Daraus ergibt sicli. daß die Taktik der  Ein- 
winnen, verbinden wir  die Propaganda und Agitation der kommu- heitsfront nicht gegenüber dem Zentrum angewendet werden kann. 
nictisclien Crxriii.iätze ~ i t i d  Ziele init der  Einlieitsironttaktik recen- denn diese Taktik hat den Zweck. die Arbeiter einheitlich der . . ~ ~ ~  - - ~  ~~~ ~~~~~~ ~~~~~~~~ ~ 

über der sozialdemokratisclien Partei. Wir  wenden uns an  die Hourgeoisie entgegenzustellen. Einheitsfront mit dem Zentrum 
CPD. mit der Aufforderung zu gemeinsamen Aktionen, zu einem als Partei wäre  aber Einheitsiront niit der  katholischen Bour- 
gemeinsamen Kampf für die Tagesiorderungen der werktätigen geoisie. 
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Heißt das aber, daß wir uns bei der Arbeit unter den katho- 
lischen Arbeitern auf die Agitation und Propaganda der kommu- 
nistischen Auffassuneen beschränken müssen. daß wir keine Ein- 
heitsfro\t~olitik geienüber den christlichen Arbeitern treiben 

tigsten 0rganisatGnen. den christliclien Gewerkschaften, anzu- 
wenden. Die christlichen Gewerkschaften gebcii an, Interessen- 
vertretungen der Arbeiter zu sein, für Arbeiterforderungen zu 
kämpfcn. Nehmen wir sie beim Wort. Die Konimunisten müssen 
immer wieder an sie mit Vorschläaen für einheitliche Aktionen 

die Teilnahme der Ähwehrformationen der christlichen Gewerk- 
~c l t~ i i e i i  In deii uberpäririlciten ii!3ss~.nwe~ireli r u  aeu..niieii. In 
d ~ n  i r e ~ ~ r i  <;eucrhrcnniien nii.8 d e  t)porisii:r>n siili difiir ein- 
cerreri. drill iiic ireicrucrk<rlisiil~chcn (jrr3iiis~iionc1i ~ic l i  niit dsn ......., .-. ~ ~ - ~ v ~  ~~~~-~~~~ ~ 

gieichen Vorschlägen an die cliristlichen kewerkschaften wenden, 
um sie in die ökonomischen und politischen Kämpfe der Arbeiter- 
klasse einzubeziehen, statt, wie das heute der Fall ist. mit ihnen 
zusammen eine Politik des Bündnisses mit der Bourgeoisie zu 
hetreihen. -~ ~~~ ~ 

\Velches wird da.; Krs..liai dct An\\.enilunp der Eiiiheitslront- 
taktik rercn:ibtr den i . i i : i ~ e  Arhr.ierora3oisalionin seiii? 
<;eliiicr e \  r r i i i  Hilfe dcr 1'~ki.k der l : ~ r ~ ~ ~ c ~ t ~ I r o ~ ~ i ,  clir~sli che (;C- - ~~ ~- ~~~~~ ~ ~ ~~~ 

werkschaftler in den Kampf gegen die Kapitalsoffensive. die 
Papen-Regierung und den Faschismus zu führen. so geraten sie in 
einen offenen Gegensatz zur Politik des Zentrums. die auf eine 
Unterstützung des Kapitalangriffs Iiinausläuit. die mit den reaktio- 
nären Plänen der Paoen und Sclileiclier svmoathisiert. die mit dem ~~ ~~~~ ~ ~~ ~ -~ 

Faschismus liebäuedt. Der Konflikt zwischen den katholisciien 
Arbeiterorganisatio%en und der Zentrumspartei würde die beste 
Aufklärung der Zentrumsarbeiter über das Wesen ihrer Partei be- 
dwitrn ihnen den arheiterfeindlicben Charakter des Zentrums ent- ........ ~~~~~~ ~~-~ ~ ~~ 

hüllen, sie zum Bruch mit dem Zentrum veranlassen. Darüber 
hinaus müßte eine richtige Einheitsfrontpolitik bewirken, daD die 
katholischen Arbeiter durch die eigene Kampferfahrung zu der 
Erkenntnis kommen, dan die christliche Ideologie der Klassen- 
versöhnung falsch ist, daß es notwendig ist, vom Boden des 
Klassenkampfes aus für die Interesscii der Arbeiterklasse zu 
kämpfen. daß allein der erfolgreiche Kampf für die Ziele des 
Kurritniinisniiis iinst;inde ist. dcn 18r<ilci~riern eine ni:n<clicn- 
u u r J i r . ~  L h ~ s t e n ~  z i i  s i~hern.  Ucheii der droiogi~cl i~n I.~islosiiri~ 
der k.iihiiltirlirn Arbe icr vuii dcii i;riinds.tizen der clirisilichcn 
Gewerkschaften miifltp aber der Eriolr der Einheitsfrontpolitik 

&haitsspaltung einsehen und auch den organisatorischen Bruch 
mit den christlichen Gewerkschaften vollziehen. Mit einem Worte: 
Nur auf diesem Wege. nur durch die Anwendung der Taktik der 
Einheitsfront gegenüber den katholischen Arbeiterorganisationen 
können die Zentrumsarbeiter für den Kommunismus gewonnen 
werden. 

Unsere bisherigen Ausführungen beantworten bereits zu einem 
Teil die Frage. welches der inhalt der kommunistischen Propa- 
ganda unter den katholischen Arbeitern sein soll. Der Ausgangs- 
punkt unserer Propagandatätigkeit soll der praktische Kampf der 
Arbeiterklasse für ihre Tagesinteressen sein. Wir sollen von der 
Lage der proletarischen Massen. von den Sorgen und Nöten der 
christliclien Betriehsarheiter und Erwerbslosen ausgehen. Wir 
dürfen in den Vordergrund unseres Kampfes gegen das Zentrum 
nicht die Frage der,  Religion stellen. 

Die religiöse Ideologie der katholischen Arbeiter bildet die 
besondere Schwierigkeit für die Arbeit der Kommunisten unter 
ihnen. Die gegensätzliche Stellung zur Religion stellt ein ernst- 
haftes Hemmnis für eine Annäherung der Zentrumsarbeiter an ihre 
kommunistischen Klassengenossen dar. Der Klerikalismus ist 
natürlich bestrebt. die Kluft zwischen den klassenbewuflten Prole- 
tailern und den katholischen Arheitern offen zu Ihalten und die 
>pait~ing i ~ i  ocr Arheiirrklasse zu vereu,icrii. \\'eiiii J e Kvtnmu- 
nixtcii iiiclt das eiri gcnde \I<iiiierii. die ~leiclie Klassr.nl~rc. gegen- 
Uhcr den chriitlichen Arhciiern beionrn. \i,ndrrn hei ilireti Ilis- 
kiissionen mit den proletarischen Zentrumsanhängern das 
Trennende. die entgegengesetzten Auffassungen über die Reliaion 
in den Vordergrund schieben. begünstigeii sie nur die Absichten 
der Klerikalen. Deren Taktik ist es gerade, die Auseinandersetzun- 
gen unter den Arbeitern auf die Religionsfragen zu beschränken, 
weil sie wissen, daß heute bei einem Streit um religiöse Dogmen 
die ideologisch rücksländigen katholischen Arbeiter die Einstellung 
der Kommunisten zu diesen Fragen nicht verstehen, ia sich von 
ihl. oft abgestoßen und verletzt fühlen. Aber nicht nur taktische 

Erwägungen ermahnen uns zur Klugheit bei unserem antireligiösen 
Kampf i~iiter den Zentrumsarbeitern. Nicht weniger sprechen da- 
fur aruiidsätzliche Uebeilegungen vom marxistischen Stand- 
punkt aus. 

Schon Engels wandte sich gegen ..das Abenteuer eines politi- 
schen Krieges gegen die Religion", da diese Dummheit nur im- 
stande sei, das Interesse für die Religion neu zu beleben und das 
tatsächliche Absterben der Religion zu erscliweren. Lenin knüpfte 
; in  ii eqc ,\uiids%iiiir von I:ngel, an. uenn er  den re.n ..ieolog.sclien 
K I ~  iil gcg;!i uir Kclir:oii 21s unziireichend erklnrie. weil er dic 
<oli.ilcn \V11r2~111 der ~ < C I . C . O I I  ~ l>crs~cl . i .  u'e~l Lr \er~iUI,  da(> erst ~~~ ~ ~ 

mit der Beseitigung dieser Wurzeln, d: h. der ~ a h e b u n g  der 
Klassengesellscliaft, die Religion verschwindet. abstirbt. 

,,Warum hält sich die Religion in den rückständigen Sch~ch- 
ten des städtischen Proletariats, in breiten Schichten des H a l b  
proletariats sowie in der Masse der ßauernschaft? Infolge der 
Uiiwissenheit des Volkes, antwortet der bürgerliche Fortschritt- 
ler, der Radikale oder der bürgerliche Materialist. Also: Nieder 
mit der Religion, es lebe der Atheismus! Die Verbreitung 
atheistischer Anschauungen ist unsere Hauptanfgabe. Der 
Marxist sagt: falsch. Eine solche Auffassung ist oberflächliche. 
bürgerlich beschränkte Kulturträgerei. Eine solche Auffassung 
erklärt die L\'urzeln der Religion nicht tief genug, nicht 
materialistisch, sondern idealistisch. In den modernen kapita- 
listischen Ländern sind diese Wurzeln hauptsächlich s o  z i a l e r 
Natur. Das soziale Niedergedrücktsein der werktätigen Massen, 
ihre scheinbar absolute Olinmaclit gegenüber den blinden Kräf- 
ten des Kapitalismus, der den gewöhnlich arbeitenden Menschen 
täglich und stündlich tausendmal mehr iürchterlichste Leiden 
und entsetzlichste Qualen zufügt als alle außerordentlichen 
Ereignisse. wie Krieg, Erdbeben usw. - das ist es, worin die 
tiefste heutige \"i'urzel der Religion zu suchen ist . . . Keine 
Aufklärungsbroschüre wird die Religion aus den durch die 
kapitalistische Zwangsarbeit zermürbten. von den blinden zer- 
störenden Kräften des Kapitalismus abhängigen Massen aus- 
merzen, solange diese Massen nicht selbst gelernt haben werden. 
vereint. organisiert, planmäDig. bewußt gegen diese W u r  z e l 
der Religion, gegen die H e r r  s C h a f t d e s K a p i t a l s  in 
allen ihren Formen anzukämpfen." (Lenin, Ueber Religion. 

Seite 26/27) 
Deshalb forderte Lenin. daß die atheistische Propaganda zwda 

nicht vernachläßigt werden dürfe, wie es der Reformismus tut, 
aber dem politischen Kampf der Arbeiterklasse gegen den Kapita- 
lismus unteraeordnet werden müsse. 

Wenn wir die Anweisungen Lenins auf unserem Gebiet. der 
Arbeit unter den katholischen Arbeitern anwenden, so ergibt sich 
als Konse~nenz. daß wir bei Diskussionen mit proletarischen 
Zentrumsanhäiigern n i C h t unsere prinzipielle Ablehnung aller 
Religion verheimlichen dürfen, daß wir uns aber bewußt sein 
niüssen, daß nicht in erster Linie durch die Propaganda unserer 
antireligiösen Auffassungen die Massen der christlichen Arbeiter 
für den Kommunismus gewonnen werden. 

Zu der marxistischen Beurteilung der Religionsfrage gehören 
einige Auffassungen, die der Klerikalismus bewußt entstellt. um sie 
dann im Kampfe gegen den Kommunismus auszuschlachten. So 
behaupten die Klerikalen mit Vorliebe. der Kommunismus be- 
kämpfe die religiösen Auffassungen mit Gewalt. wobei sie auf die 
angebliche Kirchenverfolgung in Sowjetmßland hinweisen. Sowohl 
Theorie wie Praxis des Kommunismiis widerlegen diesen Schwin- 
del. Die hlarxisten wissen im Geaenteil. daß die sozialen Wurzeln 
der religiösen Aiiilassiinaen erst m i t  der Aufhebung der Klassen 

~ ~~~~~~~~ ~~~~ ~ ~~~ 

stimmter Teile der kevöikeru& wegen ihrer religiösen Auffassun- 
Zen. die im Zarismus an der -Tagesordnung war und unter der 

~ - ~ ,  ~~~~~~~ ~ ~~ - ~u 

besonderer Privilegien einer anderen. was auch sowohl die Hal- 
tung der deutschen Sozialdemokratie während des Kulturkampfes 
als auch der Bolschewiki bei den Konflikten zwischen Absolutis- 
mus und den verfolgten Sekten beweist. Nur dann griff und greift 
die Sowjetregieriing mit den Maclitmitteln der Staatsgewalt in die 
Betätigung der Kirche ein, wenn die Popen unter dem Deckmantel 
der Reiigion konterrevolutionäre Handlungen begehen und die 
Freiheit, die ihnen der Arbeiterstaat gewährt, zu Attentaten a i i i  
ihn miRhrauchen. ~~~~~ ~ ~~ 

Wenn wir so die klerikalen Lügen über den Kampf des Iruii~~ 
munismus gegen die Religion entlarven. wenn wir immer wieder 
~rnacre  nrinzinielle Stellune zur Relinion im Sinne von Enaels und ..~.-.~- ~~~~ 

Lenin vertreten. werden aÜch Diskussionen mit katholischen Arbei- 
tern über religiöse Fragen fruchtbringend und iür die kommunisti 
schen Ideen werbend sein. 

Die KPD. hat infolge des ultralinken Kurses auch die Aufgabc. 
die Zentrumsarbeiter für den Kommunismus zu gewinnen. nicht 
erfüllen können. Einmal fehlt ihr durch die Ablehnung der Ein- 



heitsfronttaktik das spezifische Mittel. u m  an die christlichen arbeitern, muß die KPD.-0. versuchen. das Versagen der KID. 
Arbeiter heranzukornnicn. Zum andern hat sie durch die plumpen wettzuniachen, um in  der heutigen günstigen Situation eine Opposi- 
Metiioden i l irer antireligiöseti Propaganda die christliche Ideologie tionsbewegung der katholischc~i Arbeiter gegen die Zentrumspartei 
in  den katiioiischcn Massen vertieft. anstatt zum Wanken gebracht. auszulöscri und die katholischen Proletarier i n  die kommunistische 

Aiicli auf diesen, Gebiet, der Arbeit unter den Zentrums- Front einzureilien. 

der KPD.10. zum 
I. Die militärischen Interessen der deulsclien Bourgeoisie. 
Uie niilitärisclic Entwaiini ing ileutsclilands diircl i  den 

Versailier Vertrag i i i id die \\!iederaiiirüstiiriasbestrebuiieen der 
deiitsclien Hotirgenisie hahcii sie zur Anwendiiny verschiedenster 
Formen und Metliodeii zur Verbreiterung ihrer iiiiliiärisciieii Basis 
veranlaßt. 

Die Proparierung einer Arbeitsdienstpilicht. Sportdienst- 
riflicht, I'fiiclitturnjahr usu*. aing insbesondere von militärischen 
Kreisen aus, dic sich die vormilitärische Erziehung zum Ziele 
v t 7 p n  .. - .- - . . . 

I)er Grünerplan und die 5ciiaifena des ..Relchskuratoriums 
für Jugendertiichllgiina'. zeiaeii. daR die Piäne der Geiierale bei  
ilirer L~urcl i iü l i r~ ing andere Foriiien als bei ihren At>sgangspu~iktcn 

~~~ ~~~ ~~ ~ ~~ ~ ~ 

Gleiclizeitie versuciit sie. die hestehrndrn büraerliclien. konfessio- 
nellen iind~reformistischen Jiigend- i i i id 5portorganisationen dafür 
ZU gewinnen. 

I)ie deutsche ilourceoisie schaltet bei ihren heutigen Ver- 
suchen. die lievölkerune rii militarisieren, von vnrnlierein die 
Konimiinisten aus. Wie  die Reichswehr. sollen auch die mil i tar- 
ähnlichen Organisationen politisch und klassenmäflig ausgewählt 
werden. 

Dcr direkten Erfassung von Hunderttausenden von iugend- 
liclieii Arbeitern zuni Zwecke der niilitiirisclien Aiisbilduns stehen 
der deiitsciicn Bourgeoisie noch große Schwierigkeiten entgegen. 
Die Schaffung des ..Reicliskoratnriunis iü r  Jiigeiidertüchtigii~~a'~ 
zeigt. daß die Iiaiirpeosie nach Müaliclikeiten sucht, diese Schwie- 
rirheitei i  zu überwiiidcii. Sie wählt zur Durcliiühruna ihrer 
militär-technisclicn Zwecke die Foroi  von Kursen, Lagerleben, 
Unlformierung. Gelände- und Ordnungsübungen. Die Arbeits- 
dienstlaxer werden mit den Aufgaben des Kuratnrlums verbunden. 
Tlic Ariieitsdieiistlsacr und riie I;t.i3iirle-'iportschiilen weisen 
durch das Lagerlebtn und d;iiik d ~ r  ~iatiniialistisciien l i r r i n -  
ilussunr die gleiche grundsätzliche Strulrtur aiti. Aber bcdinat 
durch die kapitalistische Krise gewitiiit die wirtschaftliche Seite 
des Arbeitsdieiistcs eine gr i j i i r re aktuelle Uedeiitling iü r  die Ariiei- 
terklasse. 

[I. Der Arbeitsdienst als aktiielle Gefahr f i ir dfe Arbeiterklasse. 
hlit der Versciiärfung der kapitalistischen Krise. der hlasscn- 

Eru~erbslosiskeit als D;iuerersciieinring in  L)eiitschland. zeigeii sich 
bei der Rriiirrcuisie Hestrch~iiiaeii. aui  die industrielle Reserve- 
armce Eiriiltiii zii gewiiiiieti, sie zu verringern. l l a  die Produk- 
tion weiter sinkt, die Er\veriislosiekeit weiter steigt. w i rd  mit 
iicberiiuilciii l'cnipo versucht, dic cr\i.crhslriscri Juncndliclien in  den 
Arheitsdieiistlager~i ri~itcrziiliririgeii. Die Hermana Miiller. und die 
Brüiiing-Regierung hahcii diircli s~steiii.itisclien Ahh i i i  und Uesei- 
ticiina dcr L:nterstiitzuiic i i i r  jiiaenrlliclic IErwcrbslnsr die materielle 
Grundlage gescliaifen für den Ziiztip- zii dcn Ariicitsdiensllsgerii. 
1)t.r Arbeitsdienst ist ,,freiwillia". Die UiirnUglichkeit. für 
I Miliioii Jibrendliclie Arbeit zu firiden und der i,iktisciie Aiisschlufl 
voii dcr UiiterstütriirierberecI~tig~~~~g, der beliördiiclie nri ick. die 
völlige Mittrliiisial<eit und der Huncer treiben wüclientlicii zehrr- 
tausciidc juueiidliche in  die Arbcitsiager, die heute bereits zwei- 
Iiunderttaiisclid erfassen. 

In, August 1931 begann dcr ..freiwiiliae" Arbeitsdienst mi t  
106 Walilialirtserweri~lose~~, die Zalilcii sticgen bis Oktober auf 
1150, Dezriiibcr G81U. Juni 70000. Sie l i ~ b c i i  bls zum August d. J. 
1 5 3 7  120 Tagewerke durcligeiülirt 

I in Rheiiiland siiid 15%, in Westfalen 20% l ind in  Tli i ir in- 
geil 4 4 %  aller Jugcndiicliin in i  Arbeitsdienst ertaßt. 

111. Dle soziale, ökonomisclie und politlsche Bedeutung des 
Arbeitsdienstes. 

a) Der reaktionäre Charakter des Arbeitsdienstes. 
I l i e  Erweiter i~na des Ai-bcitsdicnstes. seine direkte Nntzbar- 

maciiiina i i i r  Uniel-nolirncrtnni und die Finfiiliriina einer allretnei- 
iicn Arlieitsdieiistpiliclil ist das l irstreberi inimer breiterer Kreise 
der Iiouireoisie. Für die deutsche Ilui~rgeoisie ist die Arbeits- 
dienstpflicht i n  der Niedergangsperiode des Kapitalismus eln Mittel 

Arbeitsdjensi 
der Sul,\eiitii,iiieriinw ihrer l'niernehrniiiiccn durch den Siaal. der 
Senkuiin dc. ;iIIgIineiiicn 1 . I n i i .  der Zerrihlaxung der 
'l:iriIc. der 1rue: ie ru i i r  der ieilini.chr.ti Soiliille. der Entwohnnnz 
und I-olierune dcr .irheiidriuucnd vieni Klaaseiikamof der Arheller- 
klasse. der natiniialistisch~n~~ernebelung, der ~ e u g u n g  klassen- 
käniplerischer Eleniente durch militärischen Kadavergehorsam, der 
Politischen und ökonan~lschen Ausiiutzung der sozial entwurzelten 
Schichten im  Proletariat i t i r  fascliislische Abenteuer und Terror-  
Uirterilclimungen gegeit die revolutionäre Arbeiterhewexunn. 

ILh zeigen sicli bereits Aiifäiige der Verniittliing voi; Arbeits- 
.Iicti\lli.ii .i,. i i r i  ..I, I i ~ c i i i r  5 ,  c r  1 . 1  einciil i r i i r  iL:s;iieri 5lein- 
br.1L.i k .  r j r  CU.!:. . IL I~ , , l V ~ u \ ~ # r  cr" .I 1.1ur-11 r l c r  13gltci1e Lntm 
vor IIk. 5.-- si i l  \]I<. 2.- weJr kr. Die ier;ieckien Suhrenilonen 
des Staates an die Krautjunker und Kommunen durch ~ e r m l k l u n g  
tinbezahller Arbeit beginnen ietzt auch an die privaten industriellen 
Uitleroehmer z i i  gehen. Schon nielden sich die Industriellen i ü r  
die Aiiwe~idung des Arbeirsdieiistes. So die Braunkohlenkänige i n  
hlitteidciitsciiliind. 

b) Die Entwicklung des ,,freiwllllsen" Arbeitsdlenstes. 
Zu den lautesten Prnpagandistcii des Arbeitsdienstes gehörten 

in  den letzten Jaiiren die Wirtschaltspartei und die Nazls. Die 
Wirtschaitsoartei leete 1930 den, Reiclistae einen Gesetzentwurf 

~ ~~~~~ ~~- 

i ihcr dle ~ l n f ü h r l i n x d e r  allgemeinen Arbeitsdlenstollicht vor. Die 
Nazis eicisuii über i l ire Anträge ini i'ariament -hinaus, schuien 
unter dem Oberst H ier l  ein hesonderes Propagandawerk Iür  dle 
Arbeitsdienstpflicht. Verliaiidlunaeii des Kcichsarbeitsniiiiisteriums 
niit deii Uiiter~ieiimern und Geu~erkschaften Iühr t rn  zur Bildune - 
eitler geriieiiisanien Gutachlerkommirsion. 

Arii 5. Juni 1931 kaiinte die Brütiing-Regierung Ihre 1. Not- 
verordnuiig für den „Lreiailligen" Arbeitsdienst herausbringen. 

Llrr  Arbeitsdienst wurde i m  Arheitslosenversicherungsgesmtz 
verankert. ])er Arbeitsdieiist ist weit übcr dcn Raiiiiien allgemei- 
ner I'ropaeaiida oder riiiliiärischer Spielereien lierausgewachsen. 
E r  w i rd  Iieute von allen h"rcerliciien Parteien gefürdert. 

Die bisherige Ablehiiuiic der Einführung der Arheltsdlenst- 
ptl icl i l  151 iü r  die Bourgeoisie nur eine Frage der Zweckmäiligkeit. 
I'ür sie ko t~ in i t  es ziiiiäciist darauf an. die Jlipeiid-Sport- und Welir- 
oiganisatioricn iiir die Arlieitsdirristplliciithestrebunge~~ zu ge- 
\viii!ieii. sie selbst zii Trägern des Arbeitsdienstes zu machen, 
derrl i  Finanzierung siciierzi~stellcn und die faktische Kontrolle 
und Leituiig über sie ausiiiiihen. Gerade durch die .,Freiwillig- 
keit" ini Arbeitsdieiist und begünstigt durch die \\'irtscliaftskrise 
gelang es in  der Ikrirrcii Zeit ca. 101100 Arbeitslager zu schaffen. 
I-ür die Iiourgcoisie ist es äi11icrst wiclitig. i i ire Arbeitsdiensl~läne 
zu realisieren. ohne i n  der Arbeiterscliait auf brcitcn Widerstand 
LI! str,ilcii. Sie vernioclite die Gewerkschaften aul der Basis der 
.,Freiwilligkeit" für den Arbeitsdienst zu gewlnneii. Dadiircli er- 
ii.iiclrscii deii kischistisclicii Arheitsdienstbcstrcbur~gen in  der 
Arhciteiki;isse eine grolie Aiizalil I'roilarandisteii, die ilire Tätig- 
ILeir iii den C~emerksciiifteii. Sport-. Kii l tur- und Jugeiidorganisa- 
tioncri bereits legalisiert iiaben. Die scliciribarcn Konzessionen an 
die Reforniistcn Iiahen dcii \Vidcrst;iiid der Arbeiter gegen den 
Arbeitsdienst pebrochcn. 

C) Der Arbeitdieiist elii faschistisches Prinzip. 
L)ie \Virkuna der Kapittilationspolitik der reformistischen Büro- 

kraten vor der Kapitalsotieiisive und dem Arbeitsdieiist ist aus dem 
sogenaniilen Jahrerplan der Keiciisregicrurig zu ersehen. den die 
..(~ewerkscliaft". das Organ des Gesaiiitverbaiides. vom 1. 10. 32 
i r i i  Auszrie wiedergibt. 

..\\ihrend der \Vinteriiionate soli sicli die Aiikurbelung der 
LVirtschaft aiis!i.irkcii. von der der Reichskanzler in  seinen Er- 
klärurigcii die Eii i i tel l i i ! ig xrun mind. I %  Millionen Arbeits- 
loser erurartet. I:ür die iiiaciidliclicn Arbeitslosen werden in  
dieser Zeit die Pläne lür den Ausbau des Arbeitsdienstes aiif- 
restelit werden. Dnniit berülirt man schon einen weitercri über- 
aus wici it iceii Punkt in  dem Rea ic r i l l i ~s~ roc ra i r im :  Die Eln- 
scl~nlt i~na: der Gewerkschaften in  die sozialpoliiisclie Arbeit. Die 
Generkscliafteii sonen bei der Organisation des Arbeitsdienstes 
mitwirken. dniliit viin vornherein das jetzt bestehende Mintrauen 



einzelnen Gewerkscliaftsrlcl~ti~n~en und eln ausgesprochen be- 
ri1fstSn8scher anstelle des Jetzigen politischen Aufbaues der 
Gewerkschnltsoraanisatloncn. Uiiter solciieii Voraiisietziinpen 
h ~ i i i  1 . i  .' C i ,cucrl .~.l  .I: nmtli~hc Auie:>hen s < i n o i  1.1 Ier 
Ar:] .  I* : .  .t>r:.: . .#I L). ,  >v.c I ~ L  l c r  ~ > C : [ I  ectir:c L(III \cru , , . -  
I ' , ' X  J:r 51.7 C I *  :II:, I .  er 1 .1  ie. .  Sr, j.. r c:,i ;:oi I:?- 
biet der Tnriii,niitilr b~sc1it;iiikter Aiiirahciikreis eiiie Aenderririp. 
ei-i~lircii s-üi-ile. Ziiclcicii I<iinntcn s k  damit deii Unterbau fiir 
ein berulsstiisdisclies Wirtscliailsprirlainent anstelle dcs jctziaen 
Rcic i is \~~i r tsc l i : i l ts~ates übgel>e~i." 

Die ~ewerkschaitliclicn Or~nnisatlonen als Verfechter der 
Interessen des Arbeiters als Verkäuiers der Ware Arbeitskraft. 
sollen nach deii kapltalislischen Plänen Ihres Inhaltes beraubt 
werden. Die I~eweikscl~aiieii niit .,aii~iliclieii Aufezibeii" würden zu 
\Vcrkzeuzeti des st;iitliclicn Loliiiraiilres. der Tarifzerstürung der 
I'aneti-Rcnierrina. Sie wiirdcii ihre U,iabliäiipiekeit darnit restlos 

rleiclizeitig eine ceberiialinie iiiilitärischer ~ u f E a b e n  durch die 
Cewerkscli?ften. Eiii i!~igclieuerliclier Flan. der der Oeffentlicli- 
keit niir uriterhreitct werdeii kaiiii. weil die reformistisclien 
Spitzen bisher den Arbeitsdieiist refürdert Iiabeii und vor allen 
reaktionären Aiisciiiiren Ikaoitulieren. 

Die Vertretuilc der rirni~tarisclicii Klasseninteressen diirch die 

1V. Der Arbeitsdlensl als Lohndriicker-Armee. 
Nach den Vernrdnuiiaen kann der Arbeitsdienst anaewandt 

werdrii zur Geländeiierstellunc für Siedliincen und Kleingärten. 
für Rodungen und Fliirverbesserun~cn in jeder Form. für Wasser- 
resulierunsen. Kultivierung von Moor iind Heide. Aufforstung von 
Oedland, Deiclibanten. Forstarbeit i~sw.  

Städte und Gemeinden lassen ?portplatzanlapen. Parks. Fried- 
höfe, Kaiialisatiniirnrbeitpli, Weae und Straßenbauten. Wasser- 
leitungen usw. diirch den trciwillieen Arbeitsdienst unterhalten 
und errichten. 

Arbeiten, die bisher als Erd- nnd Tiefbauarbeiten. als koinmu- 
nale und Forstarbcit zu Tariflöhnen vergeben wurden, werden 
statt zu Bedinguriaen der freien Vereinbarung, der Tariflöline. des 
Avbeiterschutz und des Sozialversiciierunp.ssch~~tzes, der Koali- 
tions- und Versammlunesfreilieit, zu Cklavenhediiip-unpen für einen 
Dreckloiin unter dem Koiiimando abeetdkelter Militärs verxeben. 
Für aanze ßerulsschicbten fällt der Tarlilolin dem Arbeitsdienst 
zum Opfer. 

V. Die Strelkbrecher-Armee im Arbeltsdlenst. 
Die herrschende Kapitalisteiiklasse will nicht nur die Arbeiter- 

h!~ssc erilrcciiirn. .iiiiJrrii ii:rc h:.nkeroiicn Si.!?is- iind Cieiiie~ndr- 
i iianren. die IW iikcroiicn I i i terncl i~~i~i i  geii siii Kosten der wcrk- 
t I L .  licr i.r>.'n der  irheiier soll i i i  iicicrhiirier 
\\'eicr rr-,li:,:iri m~r.len. I)cr \\ deritxiid I r r  . ,hei ler  niiaii d c -  
halb g<b;ociicii wcrdcn. Dazu sollen die Streikbreclier-Oreanisa- 

scliräiikuiicen für die Verrnittiing und ljes&iättipiing der Arbeits- 
dienstler bei Streiks und Aussperru>igen vorsah. sind diese ße- 
schränkunren jetzt beseitigt. Diirch diese ausdrückliclie Fest- 
legi~lig entgegen den früheren Bestimmungen wird zwar der 
Charakter des Arbeitsdieiistes iiicht geändert. er  kommt nur un- 
verhüllter zum Ausdruck. 

W. Die Arbeiterklasse und der Arbeitsdienst 
a )  Die SPD.. SA.1.. dle Gewerksclialten und Arbeltermort- 

ornanlsiiii~neii Iinben durch die prundsitzliche Helahuu der 
Arheirsiiictistcs und der akilvcn Mllrirkuny helm ..,\uihau" des 
kreiuillirzn Arbeii*dienstea die ~euerkschiit l lchen und aoziolistl- 
rslten .lur~ndiibrdcriinxen ,iillic nrci~nexebrii. <iii ic.r i i  J.., I ..r.ire.lil 
für huyidcrttauseiid i~gcndlicl;e- ~ r b e i i i r .  was  eineri ungelieureii 
Verrat an dcr Arbeiterklasse bedeutet. Die reformistisciie Politik 
bricht den Widerstand der Arbeiterlrlasse gegen die Verskiavungs- 
piäne der deutsclien Ausheuterkiiyue. zersetzt den Kamplwillen und 
die Klassensolidarität. ermuntert dadurch das Kaoital zu neuen 
Schlägen aiii die Arbeiterklasse und schafft von neueni günstige 
Bedingungen für die Aufrichtung der faschistischen Diktatur. Aus 
Griinden der Koalitions- und Tolerierungspalitik haben die Relor- 
misten auf den Kamni für die Il'iedei-einreihuns der Arbeitslosen 
in den ~roduktionsprozeß verzlclitet. Den ~ i r i c w i r d  ihr deiiiaeo- 
giscties Spiel des Karripfes um drli Arbeitsplate iür die jugendlichen 
Erwerbslosen erleiciitert. ailerdiiigs für einen Platz Im Arbeits- 
dienst Llie Gewerksclialten schalten sich als die Interessenvertre- 
ter der Arbeitsaienstler a!is, indem sie selbst als „TrägerM des 
Arbeitsdienstes auftreten, z. B. beim Spartplatzbau, beim tlau von 

Ferien- und Erliolungsheimen. Bootshäusern, Bau einer Kegelbahn 
in Sctineidemühl usw. Der ADCB. hat durch eine all~emelne Ent- 
scheidung dle lntereasenvertretung der Arbeltsdienstler abgelehnt. 
weil es sich lm Arheitrdienst um .,frefwiilige" Arbeit handle, die 
!,kein ArbeitsverLällnis begriinde". 50 sciir es ziitrilft, da0 der 
l 'ai i ivertra~ den freien Arbeiter und die eewerksciiaftliciie Ver- 
eiiiiauiia der Arbeiter vorniissetzt. iind daß für huiiderttaiisende 
Jup~iidiiche im Arbeitsdienst ein geseilschaftliciies Verhältnis der 
Hörigkeit gesciiaiicii wird. in welcliem sie h e u t e  ohne Recht 
uiid Scliutz sicid. und i n  Z u  k u n i t he re i t  unter ein Ausnahme- ~ ~ ~ . ~~~~. ~ ~ ~~ . .. - ~~ ~~ ~ .. ~ . - - ~  ~ .. ~~~~~~ ~~ 

r i i i t  gestellt werden. das iiiiicn iiicht nur die alisemeln~üitiKin 
diirftixen Reclite und Scliiitemallnahiiicii des ka~italistischen 
Klassenstaates neliineii, soiidern unter ein besonderes Strafrecht 
r \r l ieit~.l  cciiircr..:Iirh:~rke.i siellr I wird. d:ic sich an d.: 
hl ~ ! .~ rxe~! .~ . i \b ,  rk::~ a ~lcl.nen u,:d ~ h ~ n  ui1tersie.11 wjrd - so be- 
dcuritiie~\<ill ist das \'crh~ltiils der Arbeitsdlensiier zu den Ce- 

würdiges Dasein leben zu können!' 
Diese kritische Stellungnahme einzelner Verbände bleibt wir- 

kuneslos. wenn sie nicht offen eeeen die reformistische ADGB.- 

bl Die KPD. und der KJVD. haben auf die Arbeitsdienstpflicht- 
bestrebiinseii keinen revoiutinnäreii Einfluß nehmen können. Die 
KPD., der KJV. und die mit ihnen sympathisierenden Rote Spart- 
und Rote Geu~erkscliaitsorganisationen haben auf die Anwendung 
einer richtipen, leninistisclicn Einheitsfront~olitik gegenüber den 
reformistischen Verbänden im Kample gegen die Arbeitsdienstpläne 
verzlciitet. Sie halicn die von der K1.-0. und KPD.-0. ee- ~ ~ ~ -~~ ~~ 

schaffeiieEinheitsfrontbewegung sab~tiert,ihre~eilnah~eabsele~nt 
und mit alieii Mitteln fiir die Zerschlagung der Einheitskartelle 
riro e i ~ r c i l e r  J i . a i t i . l r > r i l ~ n i s ~ i ~ o n n r ~  reuirki .~  I)as ihat Jrn Kamril 
xexrii leli Arheiicd cii\i uneemeln crr:liivcrt. 1)~diirch konnicii 
<! : Kefi>rmiiir.n urn so Iicrrimrnnslosrr ilire Arbeitcd~enrrnrooa- ~ ~ ~ . . ~ ~ ~ ~ ~ ~  ~~~~ ~ ~ ~. 
zanda in den vroletarischen Massenoraanisationen betreiben - 

Die KPD. und der KJVD. isolierten sich durch ihre ultralinke 
Taktik auch im Kampfe regen den Arbeitsdienst vom Gros der 
Arbeiterschaft. insbesondere von der lunrarbeiterschalt. Sie 
konnte nirgendwo eine breite Massenbeweiuni gegen den Arheits- 
dienst zustande bringen. 

Verhängnisvoll ist der Beschiuß der Berliner Bezirksleitung des 
KJV., der die Jungkommiinisten verpiiichten soll. in die Arbeits- 
dienstlager einzutreten. Damit gibt der KJV. seine prinzipielle 
Stelluns gegen den Arbeitsdienst auf und begibt sich auf die Pfade 
der SAJ. Der Kampf gegen den Arbeltsdlenst Ist nicht in erster 
Llnle abhängln von der Aufnahme der Zersetzungsarbeit von elnl- 
Zen hundert Km.-Mitaliedern in den Arbeitsdiensllagern, sondern 
von der Massenmobllisler~ing gegen den Arbeitsdieiist überbaupl. 

Die Parole des KJVD.: ,.Hinein in die Arbeitsdienstlager" 
würde bewirken. da0 die schwachen Ansätze des Widerstandes 
neeen den Arbeitsdieiist auch von kommunistischer Seite her zer- 
stört würden. Der Arbeitsdienstpflicht nach den Plänen der Nazis 
wäre der Triuiiiph in kurzer Zeit sicher. Die Bourgeoisie aber 
könnte wie bei dem ,.Reicbskuratorium filr Jugendertüchtigung" 
bei der allgemeinen Stimmung für den Arbeitsdienst die Kommu- 
nisten vom Arbeitsdienst durch gesetzliche Bestimmungen aus- 
schließen und die Zersetzung im Lager der KPD. und des K.TV. 
hätte neue Nahrung. 



C) Dle KLO.  und dle KPD.-0. haben allein einen kompromiß- 
losen, grundsätzliclicn Kanin1 gereii den Arbeitsdienst geiülirt. Die 
KJ.-0. und die KPD.-0. allein tiahen i n  den Massetiorgariisationen 
den \Viderstand gepeii den Arbeitsdienst organisiert. 

Die KJ.-0. iirid die KPD.-0. liibcn allein sicli der Stinimunc 
und Agitatiori iür den Arlieitsdierist in den reforniistisclien Orca- 
nisationeii eiitaenengeworicii und Teile dieser Organisation in 
\Vürtteiiiberc. Tlliiriiigec~ 11iid 5cliIesien zur Ablehnung des 
Arheitsdienrtes gebraciit und in Einheitsfrontorganen zusammcn- 
gefallt, Versaminliin~cn iiiid Demonstrationen diircli~efülirt. Zeit- 
scliriiten uiid F iu~b l i t t e r  herauspelireclit iitid der Arbeitersciiait 
die Ranze Scliaere der drohenden Ceiaiircii rind den Wca des er- 
folgreiclien rci.olutionären Kaiiipfes aiifsezeigt. 

Vif. Revolutionäre Massenmobillslerung gegen den Arbeitsdienst. 
L. Der Kampf gegen den Arbeitsdienst kann nicht vom Roden 

des Arbeitsdienstes. iiiclit um seine Relorinierting pefülirt werden. 
Der Kamof niuß revoliitionär eefiihrt \verden mit dem Ziel seiner 
Zersclila$iung und Beseitlgiing. 

Zwlschen den ~eschlussenen und offenen Lagern besteht kein 
grundsiitzliclier Unterscliled. Deshalb gilt die griindsätzliche Ab- 
lehiiuna uiid Iiekätiipfi!iig auch den offencn Lagern und allen 
Arbeiten. bei deiien d r r  ADC.D.. SAl.. Reiclisbanrier und Sport- 
organisatioiicn Träaer des Arbeitsdienstes sind. 

2. Der Kampf gegen den Arbeitsdienst kann nicht isoliert ce- 
führt werden. Er  rnuß organisiert urerden iii Verbindung mit dem 
Kamrif für unser Kampf- lind Arbeltsheschaffun~spragramm. fiir 
Aushau der deiitsch-rtissisclien \Virtschaitsbcziehungen. für die 
Wlederelnreihung der Erwerbslosen in den Pruduktionsprozeß. 
gegen den Ahhruch der Soziaipoiitik und gegen Ulittrstiitzunas- 
raub, Iür dle Arheiterkontrolle der Produktion. 

Mobilisierung der Eesamten Arbeiterklasse durch die Arheiter- 
organisationen. vor allem den Geu~erksclinlteii. Sport- und Jugend- 
organisationen, unter der alten sozialistisclicn Losung: 

Diesem System keinen Mann und keinen Groschen. 
Schafiiins voii Elnheltsirontorganen zur ~ a m m l ~ i l i ~  aller Kräfte 

geaeii den Arbeitsdienst zu r  Verct5rkuns der allgenieinen Kam- 
pairie gegeri Fascliismiis und Kapilalsoffensive. 

3. Ausbau der revolutionären Opposition in den proletarischen 
Massenorpanisatinnen, Aiishaii der revolutionären Opposition in 
den Gewerkschaften und Arbeiterspnrtnrganisationen als Kraft- 
zentren gegen die Kapitulationspolitik der reformistisclien Biiro- 
kratie und dem ultralinken RG0:Kiirs. 

Ablehnung der Atheltsdienstlelstunp. für  soXenannte Notstands- 
arbelt mlt der Forderung nach Vergebung der Arbeit zu den Be- 
dlnaungen dcr pültigen Tarife unter rleichzeitiger Kampimobilisie- 
riilig gegen die durch Notverordniing gesenktcn Lühiie. 

4. Massenmobilisieriinr gegen ieden Versuch. öffentliche Arbei- 
ten oder Arbeiten. die bisher im freien Arheitsverliältnis durch- 

Dommei 
Am Freitaa. de 

ceführt wiirden. statt zu Tariflöhnen zu den Arbei!sdiensts$.tzen 
an oiicne oder pesclilossene Lacer zu veraeben. 

5. Die Koi~itiiiiiiistcn iniisseii sicli eiitscliieilen der hlnssen- 
stininioiip für den Arhcitsdienst entceceiiwerfcn. Allein die Koin- 
iiiuiiist<:ii kiinncii der Arbrilerklasse Helfer uiid Fiilirer in ihren 
Käiiinfcn sciii. 

Vnl. Der Kampl In den Arbeltsdieristlagern. 
n ie  Entiöltung einer breitcn Massenlieu,egiina gegen die 

Kapitalsnffcnsive iirid dcn Arlieitsdieiist scliaift erst die Hedinaitn- 
ceii iiir die Weckriria des Kamniwille~is iii dcn Arheitsdienstlaaern, 
stärkt die \Viderstn~idskr:iit der Arbcitsdienstier 

geccii die Isolieriiiig und Kascrnieriiiia. 
aercti ~iitio~ialistisclie lind rclip-inse Icieeiiiflussiina. 
gcscn di.11 militärisclieii Drill abgetal<elter Reicliswehr- und 

ri-eii C K I I I T I ! ~ I I ~ I : - I : ~ I -  18nl Ant iacherk~cl  ;~f!<' iclx.  
ceicii ~ioter<:li c.ilic i c  l ! . . i l  1 Arhc i\.l cri<rler i.vi.l 

\ nrcc.i r~ tc t i .  
eccen Restrafuna der Arbeitsdienstler wegen ihrer Iiiteressen- 

. . . . . . , . . . . 
JC;C!> I3?1:1hriir,g VIIJ \ 'er l . :~.~c~!nz von F r c ~ h e i i ~ \ i r ~ i e n  u i c  
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iiir gutes urid aiisrcicbcnder Essen. 
für Erliiiliuns der Entlolinuna iind Airsrichtung dieses Kampfes 

auf die L?iirchsefziliig tariflicher oder ortsiiblicher Lüline, 
fiir die Aiisüb~ing der vollen gewerkschaftliclien und politi- 

sclicn Rechte im Lager, 
f ü r  die Scha f fun~  revolutionärer O r p ~ n e  der Arbeitsdienstler 

zur u.irksameii Vertretung ihrer Interesscn. 
fiir die \Val11 der Leiter und Aiiswahl der  Kursaslehrer. Fest- 

sctzunc des Lehrolnnes. der Arl~eitsdienstordnilne und des Kochen- 
iettelsL'dii;ch die'Arbeitsdienstler, 

schärfster Kampf iesliclier Streikhrecherarbeit, Herstellung der 
Verhindilng der Arbeitsdienstler mit der streikenden Arbeiterschaft 
und Uiiterstiitzuiig ilirer Kämpfe. 

IX. Zur Führung des Kampfes In den Arbeltsdlenstlagern 
müssen sich die Arbeitsdienstler eine Vertretung gegenüber der 
Lagerverwal tun~ schaffeii, die eine allseitlxe Kontrolle der Larer -  
leitung bis zur Kontrolle aller Ausgaben und Einnahmen ausübt. 

Die allgemeine Lnsiina daliir Ist dle Bildung von Laaerräten. 
Dazii körincri auch bestehende Kiichen- i ~ n d  Verpflegungs- 
knmniissionen, die von den Arbeitsdienstlern gewählt werden, 
dienen. 

R e  r 1 i n ,  den 26. Oktober 1932. 
Relchsleltung der  KPD.-Opposition. 

Aus den Organisaf ionen 

je 30 Minuten und den Vertretern „anderer Organisationen" 
10 Minuten Redezeit zugehillint. Mit den Vertretern anderer Orga- 
nisationen war  die KPD.-0. gemeint. Ein Beweis, daB sie gerade 
unsere Diskussion fürchten. Von der SPD. sprach niemand. 

Der Vertreter der KPD. versuchte sich sachlicli mit Frölich 
auseinanderzusetzen, nutzte aber die ihm zugebilligte halbe Stunde 
nicht ganz aus. Ais Vertreter der KPD.-0. sprach in wirksamer 
Weise. seine 10 Minuten voll ausnutzend. der Genosse G r i e li I. , ~~ ~~ 

Er stellte der ~ o l i i k  der Halbheiten und des Zentrismus der 
SAPD. unseren politischen Standpunkt entgegen. Er zeigte vor 
allen Dingen die hemmende Roile der ehemaligen KPU.-0. hlinder- 
heit auf iind verwies auf die Rolle von Karl Frank. der  zu den ~~~ . ~.. ~ . ... ~~ ~ ~ - - 

Haupttreibern der Minderheit in  der^ KPD.-0. gehörte. E s  war be- 
zeichnend, daß die KPD.-Mitglieder die Kritik an der KPD. sehr 
ruhir anhörten, während die -APO. bei der Kritik ihrer Politik 
jedesmal losheulten. Frölichs 5clilußwort war  mehr als mayer. 
Aber zum Erstaunen der eigenen 5APD.-Genossen bestätigte 
Frölich einen wesentlichen Teil unserer Kritik. E r  beschäit int~ 
sich im ~chlußu.or t  mit den Ausführungen des Genossen Griehl 
weit mehr als mit den Ausiührungen des KPD.-Vertreters. 

Zu der Kritik des Gen. Griehl an dem Verhalten der Breslauer 
SAPD.-Delegierten unter Führung Ziealers auf dem DMV.-Ver- 
bandstap hatte Jakob Walcher vor etwa vier Wochen in Ststtin 

anders aus." ( ! I  
Ein lehrreiches Beispiel, wie mit der  Papen-Notverordnung 

Geschäfte gemacht werden. zeiat ein Vorfall in der S t a D e l -  
f a s e r - F a b r i k  in S y d o v ~ s a u e  bei Stettin. Die Firma 
stellte 90 weibliciie Arbeitskräfte im Alter bis zu 15% Jahren ein. 



Dabei besteht ein Verbot, in der chemischen Industrie Personen 
unter 16 Jahren zu beschäftigen. Auf Grund der  Notverordnung 
erhält die Firma für jede Neueingesteiite im Vierteliahr 100 Mk. 
Diese weiblichen Arbeitskräfte erhalten einen Stundenlohn von 
13 Pfg. Das macht bei 40 Stunden in der Woche 5.20 Mk. Wochen- 
lohn, im Vierteliahr 67,60 Mk. Die Firma zahlt an Lohn im Viertel- 
lahr 67.60 Mk. Wenn wir die geringen sozialen Abgaben nocli 
hinzurechnen. so zahlt die Firma für diese jungen Arbeitskräfte 
einschließlich sozialer Abgaben h ö C h s t e n s 75.- Mk.. wäh- 
rend sie von der Regierung 100 Mk. pro Arbeitskraft vergütet 
erhält. Die Regierung zahlt aus den Steuer- und Unterstützungs- 
reldern der  Arbeiter dem Unternehmer den vollen Lohn und 
25,- Mk. darüber im Vierteliahr. Die Arbeitsleistung hat die 
Firma umsonst. Auf Grund der Neueinstellungen ist der  übrigen 
Belegschaft noch der Lohn von 31. bis 40. Stunde gekürzt worden. 
Das ist ein Beispiel aus der Praxis, das zeigt, wie Papen den 
,,Wohlfahrtsstaat" abgeschafft hat. 

In den Ortsgriippen ist allgemein eine grauere Aktivität in 
Verbindung mit der Vorbereitung zur Kommunalwahl zii verzeich- 
nen. Auch das Auftreten in den Massenorganisationen ist ein 
Gutes zu nennen. In einer ganzen Anzahl von Ortsgruppen haben 
wir in den einzelneil Gewerkschalteti Entschlieflun~en in unserem 
Sinne durchbringen können. Nachdem wir in unserer letzten 
!lL.-5!tz.ing t ~ r ~ n i . , ~ . ~  I b ~ ~ ~ l ~ l o s ~ ~ o  ihaii:n. ~ e i h s 1 ~ ~ 1 J . z  AI den 
Vlitir.npcr Gcn c indc ra i~w~h le i i  s m  4. 1)errrnher i i ~  I>cic!li~en. 

sind iev i  in dcii !iieist:ci Orten die i ' o r a rbe i i~ i  Kelr<iiiCli unrJcn.  
Wir beteiligen uns an folgenden Orten mit  eigercen Listen an den 
Wahlen: G;eiz, Jena, Icht&shausen. Neuhaiis a. H., Riihla. Roiine- 
burg. Bürgei. Eigersburs. Steinheid, Tiefenort, Gera. Weimar, 
C~äiinau-Ansstedt. Ohrdruf, Stadtlennsdorf. Hinzu kommen noch 
die Ortseruonen des Altenburrer Unterbezirks. .. - 

K r e i s  r a t s 1 i s t  e n steilen wir  in den Landkreisen Arn- 
stadt-Land (Ichtersliausen, Elgersburg, Gräfinau) und Eisenacli- 
Land (Rulila. Tiefenort, Stadtleiigsdori) auf. 

in t a k t i s C 11 e r B e  z i e h ii n s sind keinerlei Gegensätze 
innerhalb unserer Ortsgruppen über die Frage der Wahibeieiiiguiis 
In Erscheinung getreten. Der Versuch, mit der  Linie gemeinsame 
Listen aufzustellen. ist überall gescheitert. Selbst in den Orteii. 
wo durch geiiieinsanies Handeln in der Frage der Klassenwehr 
oder der Aiitifasciiistischen Kartelle (Iciitersliausen, Elgersbiirg. 
Tiefenort) ein enaes Zusammenarbeiten zwischen der Linie iiiid 
uns bisher stattfand. Die Linieiiortsgruppen iiisen sich der von 
der BL. erzwungenen Disziplin. Allerdings sind dabei innerhalb 
der Liniengruppen Gegensätze in Erscheinung getreten. Die Frage 
der L i s t e n  v e  r b i n d u ii g wird von uns iiberall gesteilt. Eine 
klare Entscheidung der Liiiie liegt hier nicht vor. die 1IL. wird 
allerdings ablehnen. doch ist damit zu rechiien, daß iii einer An- 
zahl Orten Listeiiverbindung mit der Linie möalicli sein wird. 
Die SPD. hat noch keine Entscheiduns setroffeii, doch ~ l a l l ben  
wir au i  Grund des Verlialtens der örtlichen Gruppen der SFD., 
daU niit ihr überall Listenverbindung möglich sein wird. Die SAP. 
hatte am Sonntag. dem 9. Oktober in Erfurt ßezirkskonfereriz. 
die sehr schwacii besucht war  - ein ganz Teil ihrer weniccn 
Ortsgruppen fehlten - Rosenield referierte. Neben dem Resciiliiü, 
sich mit eigenen Listen an den Reichstagswahlen zu  Iieteiii~en 
(darüber herrscht starke Katzeniammerstimmung bei den SAP.- 
Leuten). wurde heschiosseii. sich iiberall an den Gemeinderats- 
wahren zii beteiligen. 

Die Organisierunr: und vor allem die Finanzierung des Wahi- 
kampfes ist scliwcr. Wir geben örtliche Sammellisten heraus. 
Auch das Walilmaterial soll ürtiich hcrcestellt werdcii. In einer 
ganzen Reihe von Orten wird bereits seit längerer Zeit eine eute 
Propagaiida durcli örtliche Zeitiingen getrieben. Bis jetzt erschei- 
nen regelmäßige Zeitungen in Erfiirt. Weimar, Ichtersliausen. 
Eigersburs, Gräfinau, Ruhla und Jena. Jetzt  soll noch zur Vor- 
bereitung der Kreisratswahlen für  den Kreis Arnstadt-Land und 
Eisenach-Land ie eine Kreiszeituna (Finanzierung durcli Inserate) 
regelinäflig iierauskommen. Für die größeren Orte - Jena, Wei- 
mar. Gera, Greiz - planen wir eine aedrrickte vierseitine Kommu- 
nalzeitung mit ausn.ecliselbaren Seiten für  die einzelnen Orte. 
Diese Zeitung soll kostenlos in allen Haiishaltiiiiseii verteilt 
werden. 

Wosserhanle 
Die I-tamburger SAP. hatte am Freitag. dem 14. Oktober Mit- 

gliederversamiiiliii~g. in der  der  O~tsvors tand neu gewählt wurde. 
Die „Linkenu iieleii vollkommen unter den Tisch. ib'älirend sie 
in dem vorigen Ortsvorstand noch mindestens fünf Vertreter 
hatten, haben sie diesmal nicht einen durchbekommen. Der Xe- 
samte <lrtsvnrstand besteht a 11 s H e  C Ii t e n. Das iiat die Stim- 
mung bei den besten Elementen der SAP., die ehrlich zuin Kommu- 
nisiniis streben, natürlich nicht gelloben. sondern im Gegenteil 
weiter herabgedrückt. Cohn, der mit seiiier Reliabiiitieriiiig recii- 

nete. mußte mit seinen Anhängern wieder eine Illusion begraben. 
Zur Mitgliederversammlung waren für deren ersten Teil auch 
Sympatiiisierende eingeladen. Man sollte annehmen. daß ehemalige 
Mitglieder der SAP.. deren Ausscliiußverfahren noch nicht end- 
gültig abgeschlossen ist. als Sympathisierende angesprochen 
werden: bei der SAP. gilt das nicht, Cohn wurde nicht zugelassen. 
Die Mitgliederversammlung bestätigte mit großer Mehrheit seinen 
Ausscliluß, die Minderheit belief sich auf ca. ein Fünftel der Ver- 
sammiungsteilnehnier. 

inzwischen macht die KPD. mit ehemaligen SAP.-lern große 
und man muß sagen, unverdiente Reklame. S e i d  e l geht heute 
als große Kanone und „ehemaliger Vorsitzender des Bezirks 
Was~erkante des STV." mit dem ultralinken Kohl hausieren. Da- ... ." . . . ~ ~ ~  ~ ~~~~~ ~ ~~~ 

bei ist er  niemals Vorsitzender des SJV. gewesen. Aber die 
meisten Proleten. die zrir KPD. hinüberwechselten, haben auch 
dort die Nase schon wieder voll. Und das ist verständlich an- 
gesichts der Tatsache, dafl iede selbständige Gedankenarbeit dort 
einfach unmöglich ist. Täglich liefert die Parteibürokratie dafür 
i ieue Beweise. Im Stadtteil V e d d e l wurde der Poileiter der ~~~~ ~ ~ ~ ~~ 

dortigen Zelle gemaflregelt, weil e r  verdächtigt ist, 
b r a n d l e r i s t i s c h  v e r s e u c h t  zu sein. Man Iiat KPD.-0.- 

D e r  V e r l a g  ist b e r e i t ,  an  A d r e s s e n  dle 
e i n a e s a n d t  w e r d e n ,  P r o b e n u m m e r n  
zu senden. Wenn „Gegen den  S t r o m "  
n i c h t  a u s g e l i e f e r t  w i r d ,  o b w o h l  e r  
b e s t e l l t  i s t ,  muß beim z u s t ä n d i g e n  
P o s t a m t ,  arn b e s t e n  d i r e k t  beim Br ie f -  
t r ä g e r ,  r e k l a m i e r t  w e r d e n .  N u r  d o r t ,  
wo „Gegen den S t r o m "  a u s d r L i c k i i c h  
als S t r e i f b a n d s e n d u n g  beim V e r l a g  
b e s t e l l t  i s t ,  muß direkt b e i m  J u n l u s -  
V e r l a g ,  B e r l i n  NOlS,SchtlnIankerStr.l7, 
B e s c h w e r d e  e i n g e r e i c h t  w e r d e n  

Zeitungen bei ilini gefunden. Wie kann auch ein KPD.-Funktionär 

~ ~~ 

ren eifrir. obUdie Partei an der ~ a s s e ; k a n t e  wirkiicli nocii ein 
~ioli t iscl i~r Palrtor ist, was  iiiiser „Stroiii" bestritten hat. Und in 
einer croßen Kundgebung der Partei polemisierte der Referent 
eifria gegen den ..Stromb. Inzwischen machen unscre Gcnossen 
in aller Ruhe ihre Arbeit mit Eriolg. Ueherail res t  sich bei den 
Arbeitern und nicht zilietzt bei den KPD.-Mitgliedern das Verlan- 
gen, etwas inehr über die KPD.-Oppnsitioii zii erialireii. In den 
Gcwerkscliaften arbeiteii wir  zuni Teil mit den KIJD.- und SAP.- 
Genossen ziisammen. irotz des Widerstandes. den die Partei- 
lei!unsra nocli leistcn. I n  den üffetitliciien Versamt~ilunaen werden 
unsere Disl<iissiniisredner niit Ruhe anaeliört und ernten den Bei- 
fall der nach der Eiriiicitsfront verlanyiiiden Arbeiter. 

Die SP13.. und KPI1.-IJresse überbieten sicii zur Zeit wiederum 
in der  segetiseitigen Verunclimpiuiia ihrer Anhänger. Die Folge 
davon ist, dail das Verhältnis zwischen den aktiven Reiciisbaiiner-. 
SPD.-Arbeitern einerseits und den koinmunistisciien Arbeitern nn- 
dererseits ziir Zeit wieder ein gespanntes ist. Teilweise ist es be- 
reits wieder zii Tätlichkeiten gekonimeii. Es ist leider zu be- 
iürchten, daß die Iierannaiienden Waiilen diese Stimmurig noch 
verscliärfen und da11 erst das \?lalilcrgebriis die beiden Lager 
daran erinnern wird. düll sie noch pcineiiisame Feinde haben. 

Oie SPD. iiat hier zur Heiclistaaswahl dcii bisherigen Reiclis- 
tagsabaeordneten und ,.Linken" Bergmann auf eine aussiciitsiose 
Stelle peschobcn und dcn weren seiner Denunzinntetitätiakeit aus 
der K~icgszeit  Iier hekaiintrri D a  ii r e n d o r f daiiir aussichts- 
reich eiiigereiiit. 1)all die I-iumbiirser SPL).-Bonzen ihren Anliii~i- 
aern eine snlciie Relastiing zumiitcri künncn. ist ein Heweis für 
die Sciiwiiclie der oppositioneilen Strürnunaeri iriiierliaib iiires 
Lagers. Ilier feiilt der Wille zii einer bewillteti, zielklarcii opposi- 
tionellen Arbeit. 





Nach den Wahlen des 6. November 
1. Dle parlarnentarlsche Nlederlsge der biirgerllcheo Demokratie. 

A Tb. Hegel sagt irgendwo. daß erst die Wiederholung eines 
geschichtlichen Ereignisses es definitiv zu machen scheine. während 
es bei seinem ersten Auftreten als mehr oder weniger provisoriscli 
betrachtet. und daher noch nicht voll genommen werde. Von die- 
sem Gesichtspunkt aus ist bereits der 12. September als der Nach- 
folger des 20. Juli die Besiegelung der Niederlage der bürger- 
llchen Demokratie in Deutschland. In beiden Fällen wurde die 
bürgerliche Demokratie durch die außerparlamentarischen Kräfte 
der Reaktion eeschlagen. Die Wiederholung der Tatsache, daß 
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die bürgerliche Demokratie nicht wagte, den Kampf auf dem außer- 
parlamenta~ischen Feld aufzunehmen. macht ihre entscheidende 
und definitive Niederlage aus. Wenn daher die Sozialdemokratie 
ihre Anhänger aufforderte, nunmehr die Scharte mit parlamenta- 

H e r a u s g e g e b e n  von A. T l i a l h e i m e r ,  H. B r a n d l e r ,  E. H a u s e n  
Uerriindet von der KPD.-Ortsgruppe Dreslau (Opposition) 

Erscheint 14 f l ~ l .  Sonnabend3 - Po~bclicekioiilo: 13. t(iriiil1cr. Berlin 478 Bfi - Tclrkri :  E 3 Känil i ladt  2585 
ab~nn~menupreio rar das vienrljahr 0 .s5HOl .  - Durch, die Port: o.!Kl HM iuiufl ich Bes!rllaeld. - Ein- 
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tion sind zu richten on J u n i  u a - V e r l n g (Heinrich BrandIrr). Bcrlin NU 55, Sch~nlsnher  Strsoe I7 

rischen Mitteln, mit dem Stimmzettel in der Hand. auszuwetzen, 
so war  von vornherein klar, daß dies ein ebenso hoffnungsloses 
Manöver war, wie der Versuch Münchhausens, sich am eigenen 
Schopfe aus dem Sumpf zu ziehen. Um so hoffnungsloser, als die 
Sozialdemokratie auch nach dem 17. September jede Gelegenheit 
versäumte, die spontan sich regenden außerparlamentarischen 
Kräfte, die in den verschiedenen Einzelstreiks gegen den Lohn- 
abbau auf Grund der Papenschen Notverordnung zu Tage traten, 
zu einem politischen Vorstoß zusammenzufassen. Wie ist diese 
dauernde, wahrhaft sklavische Feigheit zu erklären, wo es sich 
offensichtlich um die heiligsten Güter der Sozialdemokratie, um 
die Reglerungsposten, um ihre organisatorische Existenz handelt? 
Einfach dadurch, da0 die Aufrollung der außerparlamentarischen 
Massenaktion zwangsläufig auf revolutionäre Geleise führt, also 
a U C h das Schicksal des Reformismus besiegeln würde. So vor 
die Alternative der reaktionären und der revolutionären Diktatur 
gestellt, zieht der Reformismus es vor, mit gekreuzten Armen un- 
ter die Räder der reaktionären Diktatur zu geraten und ihren Vor- 
marsch durch seine außerparlamentarische Passivität zu unter- 
stützen. 

So hat die Wahl vom 6. November zu den außerparlamentari- 
schen Niederlagen der bürgerlichen Demokratie die pariamentari- 
sche Niederlage hinzugefügt. Die Sozialdemokratie selbst hat rund 
X Millionen Stimmen verloren. Das Zentrum und seine bayerische 
Spielart, die Bayerische Volkspartei, haben ebenfalls. wenn auch 
prozentual weniger Stimmen verloren. Dazu kommt aber, daß 
diese beiden katholischen Parteien längst aufgehört haben, die 
Rolle der zweiten Säule der Weimarer Republik zu spielen. Sie 
lehnen heute eine Koalition mit der Sozialdemokratie ab und fassen 
nur noch eine Rechtskoalition ins Auge. Sie haben bis unmittel- 
bar vor den Wahlen mit den Nationalsozialisten über eine Koali- 

tion mit ihnen verhandelt und die Wiederaufnahme von Koalitions- 
verhandlungen in dieser Richtung nach den Wahlen vereinbart. 
Die dritte Säule schlieBlich der Weimarer Republik, die Staats- 
partei, ist nocii weiter zerbröckelt. 

Sozialdemokratie. Zentrum. Deutsche Staatspartei, Baverische 
Volkspartei zählten am 31. Juli 40.5% der abgegebenen Stimmen. 
am 6. November aber nur noch 36,376. 

Die Verluste der Nationalsozialisten sind keiner der ehe- 
malleen Parteien der ..Weimarer Koalition" zuaute aekommen. - - - 

Die Parteien, die offene Gegner der bürgerlichen Demokratie 
sind. Nationalsozialisten. Deutschnationale, Deutsche Volkspartei. 
~ommunistische Partei, zählten am 31. Juli 58.7% der abgegebenen 
Stimmen, am 6. November dagegen 60,6%. 

Der Beweis für die parlamentarische Niederlage der bürger- 
lichen Demokratie - nach ihrer außerparlamentarischen - kommt 
also auch zahlenmäßig klar zum Ausdruck. 

Im Lacer der Gecner der bürgerlichen Demokratie hat sich 
das Gewicht der ~ n h ä n i e r  revolutio&er oder konterrevolutionärer 
Diktaturen leicht verschoben zusiinsten der Anhänger der prole- 
tarischen Diktatur. Nationalsozialisten, Deutsclinationale, Deutsche 
Volkspartei hatten am 31. Juli zusammen 44,476 der abgegebenen 
Stimmen, am 6. November 43,7%. Die Wählerzahl der KPD. stieg 
von 14,3 auf 16,976 der abgegebenen Stimmen. 

2. Der gescheiterte Versuch der Junkerdlktatur. 
Formell betrachtet braucht eine .,autoritäre" Regierung keine 

parlamentarische Mehrheit. Es ist daher anzunehmen, daß der 
Zweck, den die Papenregierung mit der Auflösung des Reichstags 
verfolgte, nicht unmittelbar der war, sich eine parlamentarische 
Mehrheit zu schaffen. Aber eine ofiene kapitalistische Diktatur 
kann im heutigen Deutschland nicht ohne eine Massenprundlage. 
nicht ohne die Stütze von HassenParteien und Massenorganisationen 
für länger existieren. Den herrschenden Klassen in Deutschland 
wurde bereits vor den Wahlen immer de!itliclier bewiißt, daß die 
Paiienreaierung eine viel zu schwache Grundlage habe. um Iän- - 

geren Bestand zu haben. um die Versprecliungen gegenüber der 
Kapitalistenklasse durchsetzen und den Kapitalsangriff weiter vor- 
antragen zu können. Die Papenregierung niußte also siichen, ihre 
Massengrundlage zu erweitern. Sie Iiat dies trotz der Stitnmen- 
verluste der Nationalsozialisten von rund 2 Millionen und der 
Stimmengewinne der Deutsclinationalen und der Deutschen Volks- 
partei weder direkt noch indirekt erreicht. Deutschnationale und 
ileutsche Volkspartei habeu zwar zusammen rund I Million 
Stimmen gewonnen, aber sie sind darum weder r>arlamcntarisch 
noch außerparlamentariscli eine Macht von der Größenordniing und 



Art der Nationalsozialisten geworden Zwar ist durch die Wahl 
erzielt, daß Zentrum, Bayerische Volkspartei und Nationai- 
soziaiisten zusammen nicht mehr über eine absolute Mehrheit im 
Reichstag verfügen (sie sind von 53,0% der Stimmen auf 48.1% 
zurückgegangen). aber es hilft der Papenregierutig und der Hupen- 
berg-Partei wenig, daß die Deutschnationaien für eine feste osria- 
mentarische Rechtsmehrheit unentbehrlich geworden sind. Denn 
der Zweck. die Nationalsozialisten zur Unterstützung der Papen- 
resierung (womöglicii zu herabgesetzten Preisen) zu zwingen, ist 
ebensowenig erreicht, wie die Heranziehung des Zentrums als 
Regierungsstütze. Der Umstand, daß die Pa~ciiregierung ietzt 
über 62 Mandate im Reichstag ve r fü~ t .  statt vorher über 47, hat 
weder parlamentarisch noch außerparlamentarisch eine ernsthafte 
Bedeutung. 

Die „autoritäre" Regiernng der Papen-Schleicher hängt nach 
wie vor an einem dünnen Zwirnsfaden. Dieser Zwirnsfaden ist in- 
zwischen nur noch mürber gewordeii. 

Die herrschenden Klassen schreiben dazu noch auf die Passiv- 
Seite der Papenregierung die 100 Mandate der Kommunisten und 
die weitere ,.Radikaitsierung" des nationalsozialistischen Anhangs. 

Wenn die Papenregierung sciiließlich darauf abzielte. abermals 
den praktischen Nachweis zu führen, da8 der Reichstag nicht 
..arbeitsfähig" sei. um den Vorwand zu neuer Reiclistagsaiiflösung, 
oder zur Ausschaltung eines formell weiterbestehenden Parlaments. 
oder schließlich zur Oktroierung einer neuen Verfassung und eines 
neuen Wahlrechts zu kommen, so ist dainit iür sie nichts ge- 
wonnen. Das Kapital erwartet von seiner Diktaturreglerung, daD 
sie „Ruhe" schafft. Diese Regierung ist aber die Quelle immer 
lieuer ,.Unruhenu, seien es parlamentarische Skandale, Neuwahlen. 
oder Aktionen von der Art des 20. Juli und 12. September. Eine 
diktatorische Regierunx. die noch unsicherer und schwächer ist 
als eine parlamentarische. die alle paar Wochen einen neuen 
Handstreich machen muß. ist iiicbt das, was die große Boiirgeoisie 
von einer reaktionären Diktatur erwartet. 

Der 6. November schließt also ebensowohl für die Papen- 
regierung, für die iunkerlich-monarchistische Reaktion mit einem 
Minus ab, wie er  für die bürgerliche Demokratie mit einem Minus 
abschließt. So paradox es erscheinen mag, so ist es doch durch 
die gesamte gegenwärtige Lage des Klassenkamufes in Deutsch- 
land bedingt, daß die schwächung der PapenregiGung keine Stär- 
kung der bürgerlichen Demokratie. und die Schwächung der bür- 
gerlichen Demokratie keine Stärkung der Papenregierung bedeutet. 

gibt. der KPD. zugute gekommen. Denn in einer Reihe von Wahl- 
bezirken sind die Gewinne der K m .  größer als die Verluste der 
SPD. Es ist anzunehmen, daß es In der Hauptsache klein- iind 
groUbürgerliche LVäiiler sind, die zu den Deutschnationalen ab- 
wanderten. während zu den Kommunisten Arbeiter- und auch 
k l e i n b ü r g e r l i c l i e  Wälilergingen. 

Bei alledem sind die Nationalsozialisten noch immer die weit- 
aus stärkste Partei der Wähierralil nach. Sie erhielten diesmal 
11.7 Millionen Stimmen, gegen 13.7 Millioiien am 31. Juli, oder 
33,191 der abgegebenen Stimmen gegen 37,374 im Juli. Die nächst- 
folgende Partei, die SP'D., bleibt mit 7.2 Millionen Wählern um 
4 Millionen hinter iiinen zurück. Nationalsozialisten und Kommu- 
nisten zusanimen verfügen noch über die absolute Mehrheit im 
Reichstag (296 von 583 Handaten). 

Als Hauptursachen des Rückaangs der natlonalsoziaiistischen 
Stimmen sind folpeiide zu bezeiclinen: Erstens die Wirkung des 
außerparlamentarischen Kampfes der Arbeiterschait, der nach den 
Papenschen Notverordnungen und den darauf gestützten Ver- 
suchen erneuten Lohnabbaus in Gestalt einer Weile von Einzel- 
Streiks einsetzte: zweitens die noch vorhandenen (wenn auch be- 
reits ziemlicii zilsainmen~eschmolzenen) H o  f 1 n u n g e n von Tei- 
len des Kleinbürgertums und der Großbourgeoisie auf die ,,An- 
kurbe1ungs"-Pläne der Papenregierung; drittens der Druck der 
iuiikerliclien GroRgrundbesitzer und Landräte; viertens die Ent- 
täuschung bestimmter Schichten, die sich in ihren Erwartungen 
auf unmittelbare, greifbare Erfolge. auf Regierungsposten und an- 
dere Beute getäuscht sahen und deshalb für diesmal zur b e -  
s t e h e n d e n  Renieruiigsmaciit hinüberwechselten. 

Wieder tauciit nun die Meinung auf, ietzt habe der definitive 
Abstieg der Nationalsozialisten begonnen. Der „Zauber" des 
..Erfolges" sei mit diesem ersten größeren parlamentarischen 
Rückschlag des Nationalsozialismus für immer gebrochen. 

,,Urteile" solcher Art drücken im Grunde nichts weiter aus, 
als die Erwartung oder den Wunsch, daß, da einmal der National- 
sozialismus einen Rücksclilag erlitten habe, der Rückschlag sich 
eben fortsetzen werde, so wie etwa aus dem Beginn von Regen- 
wetter der Philister scliiießt, daß es noch weiter regnen werde. 
Es handelt sich hier um Analogiezielschiüsse auf Grund ebenso 
äußerlicher Beobachtungen, wie sie die Astrologie anstellt, oder 
grob gesagt, um Kannegießerei. die ebensowenig Bedeutung hat, 
ob sie nun faktisch zutrifft oder nicht. 

Ein wirkliches U r  t e i l  über das weitere Schicksal des 
Fascliismus in Deutschland ist nur möglich auf Grund der Analyse 

3. Der Rückschlag des Faschismus. der Ursachen, der bewegenden Kräfte. Weiteres Wachstum oder 
Aber auch der Nationalsozialismus hat bei diesen Wahlen rund ~ i ~ d ~ ~ ~ ~ ~ ~  des sind von ganz bestimmten B e  i - 

2 Millionen Stimmen gegenüber dem 31. Juli verloren. Die Ver- -.... ...- .,.L;"_:- 

luste sind am größten in den großagrarischen Gebieten und in den 
Gebieten. wo sie bisher regierten (Oldenburg. Braunschweig, 
Tliüringen). In den großagrarischen Gebieten wirkte sich der 
Druck eines Teils der Großgrundbesitzer gegen sie aus, in ihren 
bisherigen Herrschaftsgebieten wirkte sich der Umstand aus. daß 
sie regierten, ohne zugleich unbeschränkt die Exekutivgewalt zur 
Unterdrückung ieder Kritik und Opposition anwenden zu können, 
d. h., daß sie die Verantwortung für eine reaktionäre Politik zu 
tragen iiatten. ohne den Widerstand gegen sie vollständig unter- 
drücken zu können. Im Rahmen der Kleinstaaten Iäßt sich aber, 
ohne Veriügung über .,diktatorische Gewalt" im Reiche, faschlstl- 
sche Politik nur teilweise durchführen. 

6 u , ,L ' 28 "iuiiniisi~. 
Die Prüfung der Ursachen, die den vorliegenden Rückschlag 

des Faschismus bewirkt haben, ergibt Folgendes: 
E r s t e n s : Die Hoffnungen von Teilen des Kleinbürgertums 

und der Großbourgeoisie auf die ,,Ankurbeiung" der Wirtschaft 
durch die Papenregierung schwinden mehr und mehr. Die Aktion 
der Pa~enreg ie rung  wird paralysiert diirch ihre Unfähigkeit, die 
Gegensätze zwischen Industrie- und Agrarkapital im Interesse des 
Gesamtkapitais zu überbrücken, durch die iunkerliche Schlagseite 
der Regierung; ferner dadurch. da0 diese Regierung die Quelle 
immer erneuter politischer Störungen, Spannungen, Abenteuer ist. 
Dieser Faktor ist also kein dauernder. sondern seine Ab- 
rrhwiirh!!nlr nnrl V~rnirhttvnm l5Rt rirh shcnhan -..- -.-.. "-" -..-.., 

Dagegen haben die Nationalsozialisten in den industriellen Be- Z W e i t e n s : Der Druck der Großgrundbesitzer zugunsten 
zirken besser abgeschnitten, am besten in Berlin, w o  sich die der Papenregierung wird nur solange wirken, als die Junkerschaft 
demagogische Beteiligung am Verkelirsstreik unmittelbar zu ihren von ihr die Befriedigung ihrer Forderungen zu erwarten hat. Die 
Gunsten auswirkte. Irn allgemeinen kommt in diesen Ergebnissen steigende Abwendung der Junkerschaft von der Papenregierung 
die Wirkung der .,Radikalisierung" der faschistischen Taktik. ihres ist aber bereits eine Tatsache. Der Landbund kiat bereits die 
Scheinkampfes gegen die reaktionären Maßreaein und Pläne der ofiene Gegnerschaft gegen die Regierung proklamiert. Der Druck 
Papenregierung auf wirtschaftliciiem und sozialem Gebiet und ihrer der Landräte ist kein selbständiger Faktor. Er schwächt sich ab 
teilweisen und zeitweisen Beteiligung an den Abwehrkämpfen und verliert an Wirkune. in dem Maße. wie der ceripnrlrii~k rler 

~~~~ -, . .- - - . --e --. 
gegen die letzten Lohnsenkungsversuche der Unternehmer auf Junkerschaft gegen d i e  Regierung steigt. ~ u ~ h  dieser ~ a k t o ~  
Gmnd der Papenschen Notverordnung zum Ausdruck. bewegt sich also auf absteieender Linie. - 

Die Verluste der Nationalsozialisten sind zu einem Teil den D r i t t e n s : Die Enttäuschung der Hoffnungen bestimmter 
Deutschnationalen und der Deutsciien Volkspartei, zu einem an- Schichten auf U n m i t t e l b a r e E r f o i g e der National- 
deren Teil, wie sich aus den Ziffern der einzelnen Wahlbezirke er- sozialisten wird in dem Maße sich abschwächen, wie die unmittei- 
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baren Erfolge der Papenregierung ausbleiben. wie sie sich weiter 
diskreditiert und schwächer wird. Zieht man in Betracht. daß 
im August die Nazis iinniittelbar vor der Machtergreifung zu stehen 
schienen. so muß man sich vielmehr wundern. daß bei einem An- 
hang von über einem Dutzend Millionen der zeitweilige Abfall 
nicht m e h r als zwei Millionen beträgt. Dieses ,.Treibholz" der 
faschistischen Bewegung aber wird bei anderer Konstellation 
ebensoschneil sich wieder nach der anderen Seite bewegen. 

V i e r t e n s die außerparlamentarische Aktion der Arbeiter- 
schaft. Dies ist der entscheidende Faktor. Der jetzige Rückschlag 
des Faschismus wird sich nur unter der Bedingung fortsetzen und 
In die dellnltlve Niederlage und Vernlchtunz verwandeln, wenn 
die Welle soontaner Gegenwehr gegen den Kapltalsangrlfl, die 
nach den Pa~enverordnunpen einsetzte, sich in einen umfassenden 
und ~ l a i i m ä ß i ~ e n  Massenangrifl verwandelt. Dies aber hängt 
wiedertim entscheidend davon ab, ob dic Kommunistische Partei 
sich rechtzeitig und vollständig von der ultralinken Taktik zu be- 
freien und dadurch die Organisatorin solcher Massenaktionen zu 
werden vermag. die das Gros der Arbeiterklasse in sich begreifen. 
Erscheint aber die Arbeiterklasse wieder als eine M a c ii t in der 
Arena des Klassenkampfes, so wird dadurch auch die Bewegung 
der kleinbürgerlichen Massen entscheidend beeinflußt: in diesem 
Falle wird die große Rechtsschwenkung dieser Massen. die dem 
Faschismus den groOen Auftrieb gab, von einer Linksschwenkung. 
von einer Wendung in der Richtung der Arbeiterklasse und der 
proletarischen Revolution abgelüst und die Massengrundlage des 
Faschismus bricht zusammen. 

Bleibt die Aktion der Arbeiterklasse planlos, zusammenhangs- 
los wie bisher. oder versackt sie wieder. so wird der Faschismus 
sich von dem Rückschlag, den er bei den letzten Wahlen erlitten, 
erholen. seinen Auftrieb fortsetzen und zur Macht gelangen. 

Der Faschismus hat nach dem 13. August und dem 12. Septem. 
ber neue Methoden entwickelt. um in die Betriebe einzudringen 
und die Gewerkschaften zu zersetzen, Methoden, die begünstigt 
wurden diirch die Verrätereien der sozialdemokratischen Gewerk- 
schaftsfülirer und durch die RG0.-Taktik der KPD.. deren Muster 
der Berliner Verkehrsstreik war. Gelingt es dein Faschismus, 
durch weiteren Verrat der SPD und Versaaen der KPD. auf dieser 
Linie fortzuschreiten, so würde das seine Wahlniederlage mehr als 
aufwiegen und letzten Endes auch die entsprechenden Walilerfoige 
zurückbringen. Dle weitere Abnutzung der Papenregierung würde 
dem Faschismus gleichzeitig von der anderen Seite her in die 
Hände spielen. 

Von vornheiein war und ist nicht zu erwarten, daß die Bewe- 
gung des Faschismus nach auf- oder abwärts in gerader Linie. 
ohne Rückschläge, Sprünge usw. vor sich geht. 

Von den allgemeinen Faktoren, die das Wachstum des Faschis- 
mus bedingen. besteht die Wirtschaftskrise noch weiter und nur ein 
schneller und tiefgreifender Wirtschaftsumschwung. der die Vor- 
aussetzungen für eine schnelle und fühihare Verbesserung der 
Lage der Arbeiterschaft schaffen würde, könnte die obiektive 
Situation zu unsunsten des Faschismus wenden. Aber weder ist 
in Deiitschland ein schneller Koniunkturumschwung zu erwarten 
und noch weniger ein solcher, der mit schneller Hebung des 
Lebensniveaus der Arbeiterklasse verbunden wäre. Vielmehr ist, 
unter den in Deutschland für den Kapitalismus gegebenen Bedin- 
gungen, das Festhalten der Arbeiterklasse auf einem im Vergleich 
zur Vorkrisenzeit herabgedrückten Lehensniveau, eine der Grund- 
bedingungen der Teilnahme des deutschen Kapitalismus an einer 
Weltkoniunkturwende. 

Daher ist für das weitere Schicksal des Faschismus in Deutsch- 
land entscheidend der andere der genannten Faktoren: die Ent- 
faltung oder Nichtentfaltung der Aktionskraft der Arbeiterklasse 
zur erfolgreichen Abwehr der Kapitalsangriffe (das würde das 
Z u r ü c k w e r f e n  d e s  F a s c h i s m u s  f i i r  l ä n g e r e  F r i s t  
slchern). oder zur Erkämpfung des revolutionären Auswegs aus 
der wirtschaftlichen und poiitisciien Krise (dies allein kdnnte die 
dauernde Liauidierung. die V e r  n i C h t u n g des Faschismus be- 
wirken). 

4. Die ElnbuOen des Zentrums. 
Auch das Zentrum und die Bayerisclie Volkspartei haben dies- 

mal Einbiißen erlitten, wenn sie auch nicht sehr beträchtlich sind. 
Das Zentrum ist von 4,46 aiif 4.23 hliliionen Stimmen zurück- 
gegangen, hat also rund 230 000 Stinimen verloren. Die Bsyerische 
Volkspartei ist von 1.32 auf 1.08 hliliionen Stimmen zurückgegan- 
gen. oder hat 240000 Stimmen verioren. Diese Einbiißen sind in 
der Hauptsache dem Techtelmechtel dcs Zentrums mit den Natio- 
nalsozialisten und seinem Verrat bei der Abwehr segen den 
Kapitalsüiigriff zuzuschreiben. Zentrum und Bayerische Volks- 
partei haben Arbeiter- und Baueriistimmen verloren. 

5. Der Strich durch dle sozialdemokratische Rechnung. 
Die S o z i  a i  d e m o k r a t i e hat bei diesen Wahlen in der 

Hauptsache die Quittung für den 20. Juli und den 12. September 
bekommen. Sie hat 728000 Stimmen verloren. Die KPD. hat 
668 000 Stimmen gewonnen. Da aber in diesem Stimmengewinn 
der KPD. auch eine bestimmte Anzahl bisheriger national- 
sozialistischer Stimmen stecken, so hat die KPD. weit weniger als 
6h8 000 Wähler der SPD. erfaßt. Eiii beträchtlicher Teil bisiieriger 
Wähler der SPD. hat sich offenbar der Stiinme enthalten. Die 
Verluste der SPD. sind nicht gleichmäßig. Sie sind am stärksten 
in Groß-Berlin - die Folge des Verrats der sozialdemokratischen 
Gewerkschaftsführer am Verkehrsstreik. In Oberschlesien. Leipzig 
und Chemnitz-Zwickau hat die SPD. sich gehalten oder teilweise 
sogar wieder etwas an Boden gewonnen. 

Das Wahiresultat der SPD. ist ein Strich durch die refonnisti- 
sclie Spekulation und liiusion. durch die ~ariamentarischen Mittel 
die außerparlamentarisclie Niederlage wieder wett machen zu 
können. Aber diese Wahiniederlage steht noch in keinem Verhält- 
~ i i s  zu dem betäubenden, schwächlichen und vollständigen 
Bankrott der reforrnistisclien Politik, wie er im Laufe dieses Jah- 
res zutage trat. Das relativ unangemessene Ausmaß der Wahl- 
niederiase der Sozialdemokratie hängt offenbar mit zwei 
Ersciieinungen zusammen: Erstens mit der wenn auch noch so 
schwachen und vorübergehenden Beteiligung bestimmter Gewerk- 
schaftsführer und -Organisationen an der letzten Streikwelle: zwei. 
tens mit der Ausnutzring der ultralinken Taktik der KPD.. ins- 
besondere des Zusanimengehens der RGO. mit den Nazis bei ver- 
schiedenen Streiks, durch die sozialdemokratischen Partei- und 
Gewerkschaftsführer. 

Die Gewinne der KPD. auf Kosten der SPD. zeigen an. da0 
ein gewisser, wenn auch noch sehr kleiner, Teil sozialdemokrati- 
scher Arbeiter aus dem Zusammenbruch des Reformismus auf die 
Kiclitigkeit der Grundsätze und Ziele des Kommunismus schließt. 
Bei einem anderen Teil sozialdemokratischer Arbeiter mag die 
kommunistische ltimmabgabe noch mit der Hoffnung verknüpft 
gewesen sein, dadurch die ,,RadikaiisierungW der SPD zu befördern. 

6.  Keine Chance für eine zentrlstlsche Partei1 
Die SAP. hat bei diesen Wahlen ganze 45000 Stimmen ge- 

sammelt gegen über 70000 bei den vorigen Wahlen. Diese Zahl 
ist geringer als die von Seydewitz am Gründungsparteitag der 
SAP. angegebene Mitgiiederzahl. Ein Teil der Mitglieder und bis- 
herigen \Vähier der SAP. hat diesmal offenbar kommunistisch. ein 
anderer Teil sozialdemokratiscli gestimmt. Es ist keine Erklärung 
für diesen Rückgang, wenn gesant wird. daB die Kasse der Arbei- 
ter keine Splitterparteien wählt. Die SAP. war  auch am 31. Juli 
schon eine Splitterpartei. Das Wahlergebnis zeigt, daß für eine 
z e n t r i s t i s c h e Masseiipartei keine Chance mehr ist, daß die 
reformistischen und die dem Kommunisnius zustrebenden Teile der 
SAP. sich meiir und mehr scheide11 und damit die Organisation der 
SAP. auflöseii und sprengen. 

Das Walileraebnis bestätigt die Prognose, die die KPD.-0. 
von vornherein der SAP. stellte, es widerlegt endgültig die Iilusio- 
nen unserer Ex-Minderheit über die Entwicklungsmöglichkeiten der 
SAP. in politischer und organisatorischer Hinsicht. 

Die Aufstellung einer eigenen Liste der SAP. wurde hauä-  
sächlich damit begrüridet, daß der Stimmenzuwachs der KPD. 
deren Ftihrung im ultralinken Kurs bestärke. Die 45000 SAP.- 
Stimmen 'sind aber ledenialls kein Mittel, um den Instanzen der 
KPD. Zweifel am ultralinken Kurs einzufi6Ben. Vielmehr hat dieses 



Ergebnis die Tendenz, einen Teil der SAP.-Mitglieder lm Sinne 
der uitralinken Taktik zu beeinflussen, einen anderen Teii aber in 
der Rückkehr zum Reformismus zu bestärken, da sie diesen Rück- 
gang nicht dem Umstand zuschreiben, dafl die SAP. eine z e n - 
t r i s t  i s C h e Partei ist, sondern der Tatsache, daß sie keine 
Massenorganisation, sondern eine ,,Splittergruppe" ist. 

I .  Der Slnn des Wahlerfolgs der KPD. 
Die KPD. hat bei diesen Wahien 688000 Stimmen gewonnen. 

Ihr Anteil an den abgegebenen Stimmen ist von 14,3% auf 169% 
gestiegen. Ihre Mandatszahl ist von 89 auf 100 angewachsen. Der 
Abstand zur SPD., der am 31. Juli noch 2,7 Millionen Stimmen 
betmg. hat sich auf 1,3 Millionen verringert. Die KPD. ist wieder 
die stärkste Partei in Groß-Berlin. Dort wirkte zu ihren Gunsten 
in erster Linie die Beteiligung der Partei am Verkehrsstreik. Die 
Niederlage in diesem Streik konnte sich bei den Wahien noch nicht 
auswirken. Die Partei hat relativ am besten abgeschnitten in 
Württemherg, Baden, Hessen-Darmstadt, Oberbavern, d. h. in den 
stark k l e i n -  u n d  m i t t e l b ä u e r l i c h e n  G e b i e t e n .  Sie 
hat schlecht abgeschnitten in den wichtigsten Industriegebieten, 
im Ruhrgebiet und in Oberschiesien. In 0 b e r s C h l e s i e n ist 
die Stimmenzahi der Partei von 118 000 auf 112000 z u  r ü  C k -  
g e K a n ge n. Im R U h r e e b i e t hat die Partei insgesamt nur 
55 6 0  Stimmen gewonnen i ~ ü s s e i d o r f ~ ~ s t ,  ~üsseidorf-West. West- 
falen-Süd), in den wichtigsten Zentren des Ruhrgebiets ist die 
Partei entweder stehen geblieben oder hat Verluste erliften. wie 
folgende Tabelle zeigt: 

31. Juli 6. November 
Essen . . . . . 94000 89 000 
Duisburg-Hamborn 62 000 63 000 
Gelsenkirchen . . 52800 52 700 
Reckiinnhausen . 11 400 11 100 

Die KPD. hat zwar einen Wahlerfolg zu verzeichnen, aber er  
steht in keinem Verhältnis zu den obiektiven Mdziichkeiten, die die 
Lage bot. Ein entscheidender Schlag gegen die SPD. ist nicht 
gelungen. 

Die Parteipresse schweigt wieder einmal im Siegesrausch. 
Die KPD. ist der ,.einzige Sieger" des Wahlkampfs. Die Wahlen 
haben den ultraiinken Kurs in der neuesten Fassung bestätigt usw. 

Die Wahlen zeigen in Wirklichkeit zweierlei. Erstens das 
Wachstum der Sympathien für den Kommunismus, und zwar so- 
wohl in einem bestimmten Teii der reformistisclien Arbeiterschaft, 
wie in einem Teii der Kleinbauernschaft. Zweitens aber. daß die 
Partei infolge der uitralinken Taktik die Gunst der objektiven Lage 
zum großen Teil nicht auszuschöpfen vermag, ia ihrer AusnOtzung 
im Wege steht. 

Wenn in der Partei die offizielle Doktrin, daß die Wahlen den 
ultraiinken Kurs in letzter Fassung bestätigen. unangefochten bleibt, 
so wird das verhängnisvoll sein. Denn es wird verhindern, dafl 
der Wahlerfolg in entsprechende außerparlamentarische Aktions- 
kraft umgesetzt werden kann, und es wird. wenn auch ungewollt 
und ungewuflt, dem Faschismus erleichtern. seine parlamentarische 
Scharte außerparlamentarisch wett zu machen. d. h. tiefer in die 
Betriebe einzudringen, seine Betriebsorganisationen weiter aus- 
zubauen. den Angriff gegen die Gewerkschaften weiter voran- 
zutreiben. Die Mitglieder der KPD. haben also allen Anlafl, dafür 
zu sorgen, daß an Steile der offiziellen Selbrtverlierriichung eine 
wirkliche ,,Selbstkritik" tritt, die von unten nach oben geht, die 
sich nicht auf Nebensächlichkeiten beschränkt. sondern die Dinee . 
an der Wurzel faßt. Unsere Genossen müssen unverzüglich und 
mit aller Kraft und Offenheit gegen die Stimmun~smache der 
Parteiinstanzen zugunsten der Gloriiizierung gerade der für die 
weitere Entwicklung des Kampfes gegen den Faschismus verhäng- 
nisvollsten taktischen Feiiier der Partei auf Grund des Wahl- 
ergebnisses ankämpfen. 

8. Abermals ,nationale Konzentration". 
Die schwerindustrielie Presse, voran die ,,Deutsche Allgemeine 

Zeitung", hat unmittelbar nacii den Wahien die Losung ausgegeben: 
jetzt „wirkliche nationale Konzentration". ..Versöhnung" im 
,.nationalenq Lager! H i n  d e n h U r g  soiie die Roiie des Mittlers 
im ..nationalenu Lager spielen. Papen wurde ausgesprochen und 

unausgesprochen als Hindernis dleser neuen nationalen Konzen- 
tration betrachtet. Die Deutschnationalen versuchten die Heran- 
riehung der Nazis zur Papenregierung zu herabgesetzten Preisen. 
Die schwerindustrielle Presse folgerte ihrerseits, dafl zwar der 
Preis iür die Heranziehung der Nazis erhöht werden müsse. aber 
sie folgerte noch keineswegs, daß Hitler die geforderte Führung 
ilberseben werden solle. 

Die Papenregiemng ihrerseits verstand die „nationale Kon- 
zentration" als Erweiterung ihrer Basis durch Hinzutritt der 
Nationalsozialisten und des Zentrums. Die Parteiführer sollten er- 
klären, ob sie breit seien, das wirtschaftliche und politische Pro- 
gramm der Papenregierung zu unterstützen. 

Dieses Manöver ist bereits gescheitert. Die Nazis weigerten 
sich, auf dieser Grundlage überhaupt zu verhandeln. ~ o e b b e l s  
erklärt im Angriff: ..Wir versagen uns keineswees grundsätzlich 
einer nationalen Konzentration und wir sind überzeugt, dafl wir 
mit den andern Tür eine nationale Konzentration in Frage kommen- 
den Kräften sehr wohl zu einer Einigung über ein wirkliches Auf- 
bauprogramm kommen können, das u U t e r F ii h r u n g d e r 
NSDAP. als der weitaus stärksten Partei durchgeführt werden 
könnte. Auf der Grundlage des PaTienprogramms aber ist eine 
solche Einigung unmöglich.'' 

In Wirklichkeit geht es nicht um das ,,Papenprogramm". son- 
dern nach wie vor um die H e g e m o n i e  der nationalsozialisti- 
schen Partei im Lager der Konterrevolution. Unter der V o r -  
a u s s e t z u n g  i h r e r  H e g e m o n i e  sind die Nazis bereit. 
auch mit der Junkerschait und mit den Deutschnationalen zu- 
sammenzuwirken. 

P e n s o  deutlich erklärte das Zentralorgan des Zentrums, die 
„GermaniaV. daß kein Erfolg von diesem Manöver Papens zu er- 
warten. da0 die ,.Konzentrationu um die jetzige Regierung. ihr 
Programm und ihre Methoden unmöglich sei. („GermaniaU, 12. 11.1 

Die .,Deutsclie Allgemeine Zeitung" aber erklärte: „Wir be- 
dauern die unnötige und unfruchtbare Verzbserung der Entschei- 
dungeri." Das Manöver der Papenregierung bedeute ,.keine Stär- 
kung der Regierunssposition" und des ..autoritären Staats- 
oedankens". 

Der Kampf um die Hegemonie im Laper der Konterrevolution 
geht also weiter, und zwar unter Bedingungen, die das relative 
Gewicht des junkeriichen Lagers weiter schwächen und 
das des faschistischen Lagers stärken - trotz der Wahischlappe 
der Nazis. 

Das Scheitern des Versuchs der iunkeriich-monarchistischen 
Reaktion. ihre Machtbasis zu erweitern. zwingt diese zu dem Ver- 
such, den W e s  des 20. Juli und des 12. September fortzusetzen. 
Die konkreten Formen solcher weiterer Versuche sind bereits an- 
gedeutet worden: Neue Auflösung des Reichstags, Oktroierung 
einer neuen Verfassung und eines verschlechterten Wahlrechts 
USW. Andererseits verstärken solche neuen Versuche die Tenden- 
zen im Lager der herrschenden Klassen. die gewüi~scbte Stabilität 
und „Ruhe" auf dem Boden der Konterrevolution über den Kopf 
der Papenresierung weg zu erreichen und schiießiich den Nacken 
unter die Hesemonieforderung des Faschismus zu beugen. 

Die „nationale Konzentration" ist die Antwort der Bourgeoisie 
sowohi auf das Sciieitern des Versuchs der Junkerregierung. ihre 
Massenbasis zu erweitern, als auch auf den Vormarsch des Kommii- 
nismus, auf die Radikalisierung der Arbeiterschaft und von Teilen 
der Klein- und Mitteibauernschaft. 

Das weitere Sciiicksal sowohi des junkerlich-monarchistischen 
u'ie des fascliistischen Lasers der Kotiterrevolution hängt entschei- 
dend davon ab. ob die Arbeiterklasse imstande sein wird. iiiren 
Anfansserfoig zu einem pianmäßigen, das Gros der Masse um- 
fassenden Vorstofl auszuweiten. Auf diesen Knotenpunkt müssen 
alle Anstrengungen der Arbeiterklasse konzentriert werden. 

Die Wahlen bieten der deutschen Arbeiterklasse noch einmal 
eine günstige Chance. Ihre Ausnutzung hängt davon ab, daß die 
KPD. endlich die Hemmnisse beseitigt. die dem im Wege stehen. 
da0 der „nationalen Konzentration'' der Konterrevolution die 
proletarische Konzentration praktisch entgegengestellt wird. Unter 



dieser Bedingung, aber auch nur ihr, besteht durchaus die Mag- 
lichkeit. die beiden Lager der Konterrevolution zu schlagen und 
zugleich aus der abermaligen Niederlage der bürgerlichen Demo- 
kratie. die die Wahlen zeigen, die Folgerungen zu ziehen. 

Das allgemeinste Ergebnis der Wahlen des 6. November ist 
die absolute und relative Stärkung der Stimmungen und Tenden- 
zen, die die bürgerliche Demokratie nach vorwärts überwinden 
wollen, d. h. der Sympathien für  die Grundsätze und Ziele des 
Kommunismus. 

Das Wahlersebnis zeigt Massenströmungen an. Möglichkeiten. 
Um die Müalichkeiten in Wirkljchkeiten zu verwandeln. muß man 
- erstens überhaupt steuern. und zweitens richtig steuern. 

Einstweilen wird noch nicht oder falsch gesteuert. Die 
Meeresströmung trieb das Schiff ohne oder gegen falsche 
Steuerung vorwärts. Es ist dringend vor der Täuschung zu war- 
nen, die der Steuerung schuld an der Vorwärtsbewegung gibt. 
und vor der Gedankenlosigkeit. die glaubt, sich ohne Steuerung 
der Strömung überlassen zu können. 

Das böse Beispiel 
E.L. London. dieBurg des britischen Imperiums, stand iüngst im 

Zeichen des Hungermarsches der Arbeitslosen. Die verhungernden 
Opfer der Krise, die alles andere als geiitleman-like ausseiienden 
lebendigen ,.Produkte" des niedergehenden englischen Kapitalismus 
demonstrierten vor aller Welt ihr Eleiid und damlt den Zustand 
des englischen Kapitalismus. In der liberalen sogenannten Weit- 
presse sind ietzt häufig Schilderungen von der Not und dem Elend 
der eneiischen Arbeitslosen zu lesen: die Bilder aiis früheren 
Epochen des Pauperismus steieen auf. ' Die graneiihaften sozialen 
Zustände in der Periode des Frühkapitalismus erscheinen (ihrem 
Wesen nach) in der Perlode des kapitalistischen Niedergangs 
wieder. Aus der Akkumulation des Eieiids ergibt sich der Huneer- 
marsch der Arbeitslosen. 

Der große Versuch des englischen Kapitals. der Krise durch 
Abwertung des Pfundes zu begegnen, ist gescheitert. Der Ver- 
such geschah allerdings zwangsiäufig. im September vorigen 
Jahres hatte die Verschlechterune der Laee der Bank von Eneland 
einen solchen Grad erreicht, daßd ie  Alternative: Zusammenbruch 

ein etwas freundlicheres Bild aufweisen, sind der ~api ta lmarkt  

und der Geldmarkt. Im übrigeii hat sich England mit Zollmauern 
unizcben uiid durch die Bescliiüsse der Konferenz von 0ttau.a die 
Politil< der Ahsnerrung auf das ganze Imperium ausgedehnt. 

Für die Arbeiterklasse brachte die Loslösuns vom Gold- 

auf die Lüline aiiszuweiclien. Der \IJiderstand der Arbeiterschaft 
bat bereits Arbeitsstreitigkeiten ausgeiüst. die - wenn sie griiße- 
rcn Umfang annehmen sollten - die Industrie verhindern. den 
Vorsprung aus der Pfundentwertung zu behaupten. Dies wird vor 
allem für den Fall befürchtet, daß die auf der Konferenz von 
Oifawa vereinbarten Lehensmittelzölle eine merkliche Verteuerung 
der Lebenshaituns zur Folge haben sollten." 

Das englische Beispiel offenbart sich also als böses Beispiel. 
Es ist wirklich kein Geheimnis, daß i n  D e U t s C h l a n d nicht 
nur von idiotischen Kurpfuschern beharrlich Pläne auf Abwertung 
der Mark. ja sogar auf eine regelrechte Inflation verfolgt Werden. 
Im wirtschaftlichen Aktions~rosraliim der Nazis sind solche Pläne 
niedergelegt. aber sie steilen bloii die Fartsetzung der von der 
Regierung Papen getriebenen ökonomischen Politik dar. Diese 
Politik iäuft auf l n I i a t i o n h i n a U s. Arbeiterklasse und 
Kleinbürpertum sind daran nicht interessiert. denn ihre Leiden 
müllten sich bei einem derartigen Zustande noch vermehren. Es 
zeugt nur von der Tiefe der Krise. da0 Abwertungen und Inflatio- 
nen überhaupt ein aktuelles Thema bilden. Sie sind ein Teil des 
konterrevolutionären Versuchs zur Ueberwindung der Krise. ohne 
da0 bisher - wle die Praxis zelrct - der Versuch gelungen isi. 

Qenossensdialten 
und Wlrtsdiaf tshrlse 

11. Wesen und Auicahen. 
F. G. I l e  ( ~ ~ r ~ n ~ ~ ~ r ~ ~ : l ~ . ~ ~ ~ ~ ~ ~  U L ~ I . I L ~ I  % > : t  Proletariern gexrln- 

det. die sich ein li:,mrii:~i~ir..i~icnt gr,x:i ri,. Ausbcuiiir,y durch die 
Kleirinränier Lind Lebeiiaiiiiic uiiciir;r .i.'.iift.ri uuilren. 

Diese Arbeiter wollten keineswegs. daß die Genossenschaften 
zu neuen Krämerläden u,erden soiitrn. sondern wollten sich eine 
Waffe schaffen, die im Befreiungskampf der Arbeiterklasse be- 
siininiic A-iudhen criuilen so.lie. 

0.e t i r~ i :~ i r~e t isc l ia i t~hUrohr3 i1e .  d e  leider d e Gleich~~l t iakei t  
der \liieiiclcr surnutrie und <.:I! C I I I L . ~  lii-t 1~n~mscilr3nk1en Ein- 
fluß s i s e r n  konnte. verstand es. i h r e ~ ~ a c h t  &mer mehr~zu  festi- 
gen und ihre kieinbürgeriiclien Gedankengänge in der Genossen- 
schaft durchzusetzen. 

Bereits im .Jahre 1910 kam es auf dem Internationalen 
Soziaiistenkonereß in Kopenhagen zu den ersten internationalen 
Zusammenst~llen zwicclien den \~erscliicdcncii Ri;htutip?ii. in einer 
Ke,oliiii#,n. die iiach scliarfciem Katnpi m ~ i  der tienorsenschaiis- 
bi~ri>kr irie li'on Eim-Ueuiscniand, Jd~ris-Frnnkreiclii angdnornmrn 
wurde. heil31 es: .. . . . daß die Genossenschaftsbewegung, wenn sie allein 

auch niemals die Befreiung der Arbeiter herbeiführen kann, 
doch eine wirksame Waffe in dem Klassenkampf sein kann. den 
die Arbeiterschaft um die Erringung ihres unverrückbaren Zie- 
les, der Eroberung der politischen und ökonomischen Macht zum 
Zwecke der Vergesellschaftung aller Mittel der Produktion und 
des Austausches führt. und da0 die Arbeiterklasse das stärkste 
Interesse daran hat. diese Waffe zu gebrauchen." 
Weiter werden alle organisierten Arbeiter aufgefordert, in den 

Konsumvereinen im sozialistischen Sinne zu wirken. 
Die Resolution. die als Kompromißresolution zur Annahme ge- 

langte, enthalt natürlich auch Mängel. 
Der Genosse Lenin, der als Vertreter der Russischen Partei 

am Kongreß teilnahm und der Genossenschaftskommission an- 
gehörte, schrieb zu der angenommenen Resolution: 



.,Wenn wir die Tätigkeit des Kongresses in der  Genossen- 
schaftsfrage resümieren. müssen wir - ohne uns selbst und 
den Arbeitern die Mängel zu verkleinern - immerhin sagen. 
daß die Internationale die Aufgaben der proietarischen 
Genossenschaften iii den Grundzügen riclitig festgelegt hat. 
Jedes Parteimitriied. jeder klassenliewußte,, eenossenscliaftiicli 
organisierte Arbeiter muil sich diese Resolution zur Richtschnur 
neiimen und in ihrem Geiste handeln." 
Daß diese Resoiution im Kongreßplenum einstimmig, auch von 

den Reformisten angenommen wiirde, war  kein Zeichen einer voil- 
ständigen Einmütigkeit. sondern die Reformisten. mit von Eim und 
Jaiires an der Spitze. iioffteii, diese Kompromißresoiution in ihrem 
5inne auslegen zu künnen. Die Parteitage der Soziaidemokrati- 
schen Partei Deutschlands (1910 im Magdehurg. 1911 in Jena) be- 
sciiäftigten sich bereits eingeiiend mit den Aufgaben der  Genossen- 
schaften und brachten scharfe Zusammeiistöße mit den Reformisten. 
Die Genossenschaftsbürokratic versuclite rnit größter Kraft die 
..Neutralität" in dle Cenossenschaftsbewegung einzuschmuggeln 
und den Genossenschaften den Charakter von Kiassenkampf- 
organisationen zu nehmen. 

Der Genossenschaftsreferent des Parteivorstandes, Fleißner- 
Dresden. erklärte in seinem Referat in Mardebure: .. - ~ .. 

..Dlc .5i,2ldidemokrar'e d ~ g r g e n  briraclitei, wie dcr Koptn- 
Iiaarner K u i i x r c ~  W eiicr bc\\iesen I i ~ r .  die C:iiosseiis:halicn 
voriirhnilicli inii i i s  Hiitel ziir Ileseitieunc dcr hcirsfhcnden ~ ~~~~~~~ 

Gesellschaftsordnune. iridein die Genossenschaften sowie an- 
dere OrsanisationsfÖrmcn mit dazu beitragen, die Arbeiterschaft 
bis zu einem gewissen Grade in ihren Kämpfen zu unterstützen. . . . Die Redensarten. daß diirch die Konsumvereine der Kapi- 
talismus .,ausgeiiöhii" und „uriterwölbV' werden könnte. sind 
ein Traum. und nicht einmal ein schöner. Es wäre doch ganz 
sonderbar, von allen anderen abgesehen. wenn die bürgerliche 
Gesellschaft in dem Augenblick. wo sie sehen würde, daß ihre 
ganze Existenz durch die Konsumvereine in Frage gestellt 
wäre. ruhig zusehen und nicht politische Mittel in Anwendung 
bringen würbe, um diesen Prozell zu unterbinden und auf- 
zuhalten . . . 
Der Diskussionsredner W u r  m fertigte die Neutraiitäts- 

Politiker mit folgenden treffenden Worten ab: 
„Und e s  ist der  große Fortschritt in der Stelluna der Arbei- 

terschaft zu den Konsumvereineii. wenn in der Kopenhagener 
Resoiution hervorgehoben wird. daU die Geiiossenscliaiten in 
erster Linie die Aufgaben haben. die Arbeiter zum Klassen- 
kampf zu starken . . . 

Gerade der zielbewußten proletarischen Genossenschafts- 

gibt in de r -  Weit keine' ~eu t r a i i t ä t .  so wenig wie e s  eine 
Tendenziosigkeit gibt. Dle Leute. die sagen: wlr wollen neu- 
trale Konsumvereine, slnd Immer nur neutral gegen uns Sozial- 
demokraten. aber sie puddeln weiter Im Fahrwasser der Wir. 
gerllclien Anschauungen." 

Resolutionen, weiche sich mit aller Schärfe gegen die Neu- 
tralitätspolitiker (Hch. Kaufmann usw.) wandten, wurden auf bei- 
den Parteitagen angenommen. Weiter wurden alle Mitglieder der 
Sozialdemokratischen IJartei verpflichtet. den Genossenschaften 
beizutreten und darüber zu waclieii, „da8 die Genossenschaften im 
Sinne des Klassenkampfes und des Sozialismus arbeiten." 

Die ..Neutralität" der Genossenschaften. die man früher ver- 
höhnt und bekämpft hatte. wurde nunineiir zum obersten Grund- 
Satz eriiohen. 

»er Referent auf dem Masdeburger Parteitag. Herm. Fleißner- 
Dresdeii, ist iieute der schärfste Verfechter der Genossenschafts- 
iieutraiität. 

Das Genossenschaftsgesetz aus dem Jahre 1889, gegen weiches 
früher der sciiärfste Kampf geführt wurde. wurde auf Vorschiag 
der Bürokratie in seiner gesamten Fassurig beibehalten. um damit 
den Staatsapparat gegen die Opposition in Bewegung setzen zu 
küiineii. Auf Vor sch l a~  der Genossenschaftsbürokratie wurde wei- 
terhin durch Regierungsverordniw bestimmt. da0 Vereine mit 
über 5000 Mitgliedern das Delesiertensystem einführen müssen. 
Ailes geschah nur. um die Opposition in ihrer Entwicklung zu 
hemmen und das Mitbestiinmunssreclit der  Mitglieder immer mehr 
auszuschalten. 

Das Genossenschaftsgesetz aus dem Jahre 1889, gegen weiches 
früher der sciiärfste Kampf geführt wurde. wurde auf Vorschiag 
der Bürokratie in seiner eeramteri Fa-siirig beibehalten. um damit 

in Bewegung setzen zu 
küiineii. Auf Vorschiäi  der Genossenschaftsbürokratie wurde wei- 
terhin durch Regierungsverordniw bestimmt. da0 Vereine mit 
über 5000 Mitgliedern das Delesiertens~stem einführen müssen. 
Ailes ceschah nur. um die Onnosition i n  i h r e r  Fntrvirlilnnq ZU 

nehr 

Trotz aiiedem wuchs die Opposition in den einzelnen Ge- 
nossenschaften. und auf den einzelnen Tagungen erschienen immer 
niehr oppositiuneile Delegierte. Nunmehr verschlechterte man die 
Geschäftsordnuii~ und faßte einen Beschiuß. wonach zu den Tagun- 
gen der Genossenschaften (Verbandsta~,  Genossenschaftstag) nur 
noch Mitglieder des Vorstandes oder Aufslchtsrates der  einzelnen 
Genossenschaften entsandt werden können. 

Mit diesem Beschiuß wollte man alle proletarischen und in 
Opposition zur Genossenscliaftsuoiitik stehende Mitgiieder aus- 
schalten und so die Opposition mundtot machen. 

Trotz all dieser Knebeiungen befanden sich im Jahre 1928 noch 
Ca. 50 Genossenschaften in oppositionellen Händen (Mitteldeutsch- 
land allein 17) und in Hunderten von Genossenschaften gab es 
starke oppositionelle Minderheiten. 

\Yas die Geno~sencciislisl>ürokr3iie mlt lhren Maunahmen nicht 
crreiciitc, d3s uwirde hcwirkl durch d ~ e  ultralinke I'olit;k der KI'D.. 
dir rie scit 142) aiicii I I I  dcii Lenosacrischaftcri mzuvenden 
begann. 

Der RG0.-Kurs. der zum Ausschluß einer Reihe guter revo- 
lutionärer Kräfte aus den Gewerkschaften führte, wurde auch auf 
die Genossenschaften übertragen. In einem Beschluß der Bez.-Ltg. 
der KIJD. Mitteldeutschiands zur Genossenschaftsirage vom 
April 1931 heißt es: 

,.In Sitzungen des Sekretariats und der Bezirks-Genossen- 
schaftsabteiiiirig wurde nach Prüfung aller vorliegenden Um- 
stände der Beschluß gefallt. wieder schärfer gegen die soziai- 
faschistischen Leitungen vorzustoUen. Gegen sie ist die in der  
Freidenker- und Sportbewegung sowie in der Gewerkschafts- 
bewerung angewandte verschärlte Taktik. resp. die RGO.- 
Taktik mit allen sich daraus ergebenden Konsequenzen und Im 
schärfsten Tempo anzuwenden. Die damit den Soziaifaschisten 
drohenden Erschütterungen können nur mit ihrem Rückzug 
enden." 

Dieser unheilvolle BeschluU, der  unter Assistenz der  Zentrale 
der  KPD. gefaßt wurde, ließ auf dem Wege zur Erobemng de r  
Genossenschaften nur Trümmerhaufen ziirück. Der Konsumverein 
Halle mit ca. 6 Millionen und der Konsumverein Merseburg mit 
2 %  Miliionen Mark Umsatz wurden in den Konkurs getrieben. 
Wittenberg, Schwarzenberg und Gotha stehen im Zwangsvergleich 
mit wenig Aussicliten. daß sie diese Krise überstehen werden. 
Aiie anderen Vereine, bis auf ein paar kleine ländliche Genossan- 
schaften. werden wieder von den Reformisten beiierrscht. 

Trotz dieser Auseinandersetzungen hat sich die Genossen- Auf den Genossenschaftstagungen sind nur noch ganz wenige 
schaftsbürokratie nicht nach den gefaßten Beschlüssen gerichtet. 0~positioneile Delegierte vorhanden. Die Genossenschaftsbüro- 
sondern alles getan, um die Genossenschalten als Waffe  aes  kratie hat mit Unterstützung der uitralinken Politik der KPD. ihr 
Klassenkampfes unbrauchbar zu machen. Ziel erreicht und zwar die Genossenschaltstagungen von oppositio- 

nellen Delegierten zu reinigen. 
So  konnte es nicht ausbleiben, da4 zu Kriepsanfang die 

,.Genossenscliaftliche Rundschau" zu einem der  übelsten chauvi- Aber nicht nur die Säuberung der  Genossenschaftstagungcn 
nistirchen Blätter wurde und die Genossenschaften aufrief, ihre von der Oliposition hat die ultralinke Politik mit sich gebracht, 
verfügbaren Mittel in Kriegsanleihe anzulegen. Durclilialtepolitik sondern diese Politik hat auch verheerend auf den Einfluß der KPD. 
wurde bis zum Krieesende am schärfsten betrieben und mit der auf die Arbeiterklasse gewirkt  
Bourgeoisie in einer Front marschiert. Trotz ,.Neutralität" kannte 
man nur einen Feind, und das w a r  die revolutionäre Arbeiterschaft. Das Funktionar-Organ der KPD. für Mitteldeutschland schrieb 
die einen ~~~~f für fieendigung des K~~~~~~ führte, selbst im August 1932. als die KPD. bei der Reichstagswahl vom 

31. Juli in der Stadt Merseburg 500 Stimmm verloren hatte: 
Die Genossenschaftsopposition. die nach Beendigung des Krie- ..Eine objektive Schwierigkeit können wir  vielleicht noch 

ges in ziemlicher Stärke gegen diese Genosscnschaftspolitik ein- „gi,trieren, das war die v~~~~~~~~~~ der unserem Ein- 
setzte. nahm als Grundlage ihres Kampfes die in Kopenhagen 1910 fiuß stehenden ~~~~~~~~~~~~~~~~h~~~ durch die 
und auf den deutschen Parteitagen 1910 und 1911 gefaßten 
Beschiüsse. Trotzdem die SPD. alles versucht hatte. um der  Genossen- 

~i~ ~oziaidemokrat~sche partei, die nunmehr regierungsfahig schaft Schwierigkeiten zu machen. und mit die Hauptschuld an  
geworden war, und dlirch ihre K~~~~~~~~~~~~ den Boden des dem Ziisammenbruch des Merseburger Vereins trägt, wirkte sich 
sozialismus iIatte, lehnte n u n m e l i r  auch die in der ce- der Zusammenbruch nur gegen die KPD. aus, während die SPD. 
nossenschaftsfrage gelaßten Beschlüsse ab und steilte sich ganz "OCh an stimmen zunahm. 
auf die Seite der Genossenschaftsbürokratie und Neutralitäts- Treffender kann die falsche ultralinke Politik nicht illustriert 
uoiitiker. werden als an dem Beispiel in Merseburp. 



D a s  XII. Ebkl-Plenum z 

,.Die Revolutioiiäre Gewerkscliaftsopposition muß auf dem 
Wellenkamm des zunehmenden revolutionären Aufschwungs 
und der Massenbewcguiigen gegen die relormistische Gewerk- 
sciiaftsbürokratie der Hebel und die organisatorische Basis zur 
Schaffung selbständiger roter Gewerkschaften werden." 

Mit diesem Satz aus der Resolution des XIi. Ekki-Plcnums über 
,.Die Lehren der  wirtschaftlichen Streiks und des Kampfes der 
Erwerbslosen" ist der Charakter der ,,Wendungu gekennzeichnet, 
die in den höheren Sphären der KPD. so  viel Staub aufgewirbelt 
uiid zur Kaltstellung Heinz Neumanns geführt hat. Der angeführte 
Satz sagt klar und deutlich, daß an den selbständigen raten Ge- 
werkschaften festgehalten wird und daß alle Fraktionsarbeit der 
Kommunisten in den reformistischen Gewerkschaiten daraul aus- 
gerichtet sein muß, die Grüiidung selbständiger roter Gewerk- 
schaften vorzubereiten. 

Damit erscheinen die KPD.-Genossen nach wie vor als die 
Zerstörer der gewerkschaftlichen Einheit. nicht als deren Vertei- 
diger. als die sie vor Einsetzen des RG0.-Kurses auftreten konn- 
ten und auftreten mtißten, weil die Reformisten die ursprünglichen 
Zerstörer der Gewerkscliaftseinheit sind: sie sind. um ihre Posi- 
tionen gegen die voranstreheiide revolutionäre ideologic in den 
Gewerkschaften zu verteidigen, zu Massenausschlüssen der revo- 
lutionären Gewerkschaftsmitglieder von ihrem Standpunkt aus 
..gezwungen". 

Durch die RG0.-Taktik erscheinen umgekehrt die Kommu- 
nisten als die Spalter. Es ist aber gerade in der jetzigen Situation 
von ausschlaggebender politischer Bedeutung, daß die KPD. keinen 
entschiedenen. vollkoinmen unzweideutigen. den breiten Arbeiter- 
massen klar erkennbaren Kampf um die Erhaltung der  gewerk- 
schaflllchen Einheit führt. Denn die Dinge treiben in den deut- 
schen Gewerkschaften heute aiischeinend schon mit allergrößter 
Geschwindigkeit einer Entwicklung entgegen. bei der die Führer 
des ADGB.. um die Organisationcn zu eriialten, den Zweck und 
den Grundgedanken derselben. den Klassenkampf in seinem letzten 
Rest über ßord werfen und demgemäU mit der  ailergrößteii 
Brutalität gegen diejenigen vorgehen werden. die sich ihnen in 
den Weg steilen. L e i  p a r t . der Vorsitzende des ADGB., steuert 
konsequent und unbeirrt einen Kiirs des Paktierens mit den Nazis. 
Seine Rede in der Bernauer Bundesschnle war  so der national- 
sozialistischen Ideologie angepaßt, daß der „Vorwärts" sie seinen 
Lesern nur in stark abgeniildcrter Form vorzusetzen wagte und, 
anscheinend auf viele Proteste aus dem Leserkreis. Leipart zu 
einem Dementi veranlassen mußte. Denn der Nazi-Führer Gresor 
S t r a s s e r hatte sich in einer Kiindaebung der NSBO iii Berlin 
sehr erireut und zustimmend auf diese Rede Leiparts berufen. 
Lripliri dcnic:~ticrre riiclir sc.ii<i. srin lern ..crinaciitipir" s~igeiiiich 
dir \"iu.ärtsrrdikt;rin :.e dcmeni crre n der i n  snlclien lallen 
uh:ichcn hrk:innl.ci He i r e  ;in dcn IJtircii \.nrhri ulid hr\iritt . c J ~ r -  ~ . . . ~ ~ ~ - ~  ~ ~ ~ ~~~ 

lich Verhandlungen mit schleicher. Besprechungen über 
Reaierunnsbildung und jeden Zusammenhang Leiparts mit der 
Rede Strissers.  

Leipart dachte aber niciit im entferntesten daran. in der  Sache 
irnend etwas zrirückzunehmen. E r  veröiiciitlichte am 29. Oktober 
im  ..Vorwärtsu einen Artikel gegen die Papenregierung. der  mit 
ke:riem \Tori die \'w.is ;iii;reifi. .#h?r 711,Il 5:I)l-J dc.tiicile ,411. 
sp~rlungzii .mi ~hreli , . A ~ i t i k i p i i . i l i s i ~ ~ ~ ~ ~ "  entii'ilr. ..l)'eser Anii- 
kxn113lirm~i von Ihcuic u i rd  dcr ~o r i a l i smus  von niorren sein." 

vorher wortaetreit als ~ i e d e r a ä b e  der Leipart-Rede im Blatte 
Schleichers standen. in der ..T&iichen Rundschau". die offen fiir 
eine Regierungsbeteiiigt~ng der Nazis eintritt. Der Geist dieses 
Artikels ist von der e r t e n  bis zur letzten Zeile nationalistisch. 
nicht marxistisch. Ueber ..Materialismus" wird im Stile der Nazi- ~~~ ~ 

Aaitationsnhrasen geweiinert. aber nicht e twa der  dialektische 
Materialismus. das ideologisclie Rückgrat der kämpfenden Arbeiter- 
klasse. iraendwie auch nur verteidigt. Die Religion wird aus- 
drücklich beialit. Die Ziele werden in verseliwommenen Aus- 
drücken darrestellt iin i iationaisozialistischcn Agitatiansiarnon. 
..Aristnkrntiscli-kmitalistisches Svsteni". ..\iir bekennen uns zur 
re\u'u. t ,  ~; , r : , j  i ,~vc." , i11c LU: . I#C~.I  : ldcc k;tntt c n .  r \crw r k l ~ ~ l l t  
\i.rricit. u i n n  der  507.1 C Konfl ki. 'I JCI: tler k : ~ i ~ i t . ~ l i . i ~ n ~ ~ s  11 e 
i<iiirr<c'iiiti.iicn Y;ilhcr . ; l i i r? r .  di i rc i i  r.ne neue C e ~ e l i ~ c h a i l s -  
ordiiianz rii>erwunden wird" Keiu Wort von der ßeseitirunc der 
kapitalistischen Wlrtschaftl 

Ilicser Mann. der sich auf Karl Legien und seine Politik der 
Krircc- iind Kcvdutionrialire heruft. hat beeriifen. daß der zweite ~~. ...... ~ 

Kari Legien. dcricnige. der i n ~ i e r  näclistei;schwierigen Situation 
dic deutsclie Bourgeoisie vor dem politischen Uiitergang retten 

will, auf den politisclien Boden des Faschismus treten rnuß, und 
e r  sagt deshalb auch. seine ,,Bestrebungeii" gingen ,.über jede 
enge Parteigebundenheit hinaus". Er kann demnach auch noch mit 
anderen Parteien zusammenyehen. als mit der  SPD. Weiche da- 
bei in Frage kommen. darüber Iäßt der Inlialt des Artikels aber 
auch nicht den allergeringsten Zweiiel. 

Wir stehen also aller Wahrscheinlichkeit nach am Anfang einer 
wichtigen Periode in der  deutschen Gewerkschaftsbewegung. in 
der um die Einheit der  freien Cewerkschaiten auf dem Boden des 
Klassenkampfes gekämplt werden rnuß. Dieser Kampf wird in der  
schwersten Weise gefährdet durch die Existenz der RCO. als einer 
gewerkschaftlichen Sonderorzanisation. durch die die revolutio- 
nären Eleinente in den Gewerkschaften der Spaltung verdächtigt 
werden. 

So  erhält die Tarnow-Clisiie die Möglichkeit. im Namen der 
Gewerkschaftseinheit gegen den revolutionären Flügel der Gewerk- 
schaftsbewegung breite Arbeiterkaders in Bewegung zu setzen. 
die eigentlich politisch bestimmt und befähigt wären. im Bunde 
mit den Kommunisten den Leipart mit seinem Nazischmus aus 
den Gewerkschaften hinauszuex~edieren. 

Alc oprioiiiisincile Kor~imi.nisteii. die den RCO-Kurs von An- 
f ~ n a  an bekirnpft iiahcn. niutbcn u,ir iiiisere Hoffnuiig auf d.e 
\i'icers~r".fie S ~ I Y L I I .  d ~ e  (cl l  a119 d<n \.erich edcncn Teiiu*endun- 
ncn de; KPD. in der'Gewerkscliaftsfrage und dem RGO.-Kurs mit 
dem Kernstück der selbständigen Gewerkschaften ergeben. In 
Nr. 9110 von , , B e t r i e b  u n d  G e w e r k s c l i a l t "  ist Fn t z  
S c h u l t e gezwungen. darauf aufmerksam zu machen. daß die 
praktische Arbeit an der  innersewerkschaitlichen Front die 
Genossen vielfach dazu bringt. die RGO. in der Versenkung 
verschwinden zii lassen. daß sogar Bezirksleitungen in ihren An- 
weisungen für die innergewerkschaftliche Arbeit versuchen. den 
RGO.-Kurs totzuschureigen. Wir müssen an diese gesunde Ent- 
wicklung in der Partei anknüpfen und den Versuch machen, mit 
diesen schwachen Kräften die Arbeiterschaft in den freien Gewerk- 
schaften gegen die Tendenzen Leiparts zum Faschismus zu 
mobilisieren. 

Der Zustand der  Roten Gewerkschaften 
Die Resolution des XII. Ekki-Plenums stellt unter Punkt 5 fest: 

„Die Steigerung des revolutionären Aufschwungs, das 
Heranreifen der Krise in den reformistischen Gewerkschaften 
und die heraufziehenden großen revolutionären Kämpfe schailcn 
alle Voraussetzonaen fitr eine ernsthafte Verbesserung der 
Massenarbeit der  Roten Gewerkschaften und eine Festigung 
ilirer Rolle in der Ilrganisicrung und Führung des Wirtschafts- 
kampfes des Proletariats." 

Trotz der Verbesserung der  objektiven Bedingungen für die 
revolutionäre Arbeit muß die Resolution. von einzelnen Ausnah- 
men abgesehen. die am Rande. niclit in den Brennpunkten der  
kapitalistischen Krise stehen, feststellen. daß die Organisationen 
der Roten Gewerkschaftcii fast überall bei der Oraanisierung der 
Wirtscliaftskän~pfe versagt haben. Ueber Deutschland wird 
gesagt: 

..In Deutschland haben es  die Roten Gewerkschaften 
(Metallarbeiter. Bergarbeiter) nicht verstanden, den Kampf 
gegen die Kapitalsoffeiisive zu organisieren und erstarrten in 
ihrer weiteren Entwicklung." 
Die Komintern-Bürokratie weigerte sich auch noch auf dem 

XI!. Ekki-Plenum. daraus dcn politischen SchluU zu ziehen. daß 
die Griindlinie der RGO.-Taktik falsch sein muß. Sie versucht 
weiterhin. ornanisatorische Mängel, Mängel in der  Anwendung der 
aiincblich richtigen Linie, für die fast hundertprozentigen Miß- 
erfolre verantwortlich zu machen, die nicht überselien werden 
können. Desliaib stehen im ,Mittelpunkt der praktischen Anweisun- 
pcn Vorschrifteii über das organisatorische Verhalten der Kommu- 
nisten zu den reformistischen Gewerkschaften. um von ihnen letz- 
ten Endes Teile als Hasis für die Schafiiing selbständiger roter 
Gewerkschaiten loszuiösen. 

Dabci werden die Anweisungcii bestätigt. die schon vom 
Zentralkomitee der KI'D. im tonimer 1932 erteilt worden sind und 
die ein Aufgeberi der  Theorie bedeuten, daß die freien Gewerk- 
schaften niclit erobert werden köniicn. Es heiflt unter Punkt 4. 
d;iB der Kairipf „um jeden wihlbarcn Postcn in der Gewerkschaft. 
für die Veriagiing der reforitiistischen Gewerkschaftsbürnkratie 
uiid die Eroberung der Ortsorndnisationeii der einzelnen Verbände. 
sowie der Ortskarteiie der rclorniistischeri Cewerkscliaftcn" ge- 
führt werden moß. 

Unter Punkt 6 wird das ornanisatorisciie Verhältnis der RGO. 
zii den Gewerkschaften fol~enderma0eii  gekennzeichnet: 



,.In jenen Ländern, w o  die Kommunistischen Parteien einen 
zahlenmäßig geringen Mitgiiederbestand aufweisen, w o  e s  refor- 
mistische h(asseiigei.ierkschaften, aber keine revolutionären 
Massengewerkscliaiten gibt. riiuß die Arbeit der RGO. sowohl 
durch Werbung Unorganisierter für die Gewerkschaften, als 
auch durch Ueherfüiirung voii RGO.-Mitgliedern in die betreffen- 

,. ~~ 

hat die RGO. iii der Ree ~~~~~ ~~ ~ 

stellen. soiern die unorkanisierte< Arbeiter in die revolutio- 
nären Gewerkschaften Iiineinzuzielicn sind." 

Es dürfte kein Zufall sein, daß hier eine konkrete Anweisung 
für die deutschen Verhältnisse fehlt. Deutschland wird nicht zu 
den Ländern mit roten Paralielgewerkscliaften gereciinet, es gehört 
aber aiicli niclit zu der anderen in der Resolution erwähnten 
Kategorie; denn seine Komrniiiiistische Partei weist trotz all ilirer 
Scliwächcn nicht ~ e r a d e  einen zaiiieninäßic cerineeii Mitelieder- ~ ~~~ ~ ~~~~~~ ~~ ~ 

stand auf - aber beiin man die deutsciien Räten  ~ e w e r k s c h a f t e n  
als .,Massenorganisationez~" ansprechen \volite. so müßte man sehr 
viel guten \Villcii im Sinne der RGO. aufbringen. 

Dieses Fehlen einer koiikreteii Festlegung der Organisatlons- 
methoden der RGO. in Deutscliland diirfte als ein klarer Beweis 
dafür dienen köiineii. da11 auch die Komintern der Krise in der 
deutschen RGO. ratlos gegenübersteht, daß nian die Dinge treiben 
iäßt und sich vorbeliält, je nach Bedarf in nächster Zeit entweder 
Anhänger oder Gegner der RCO. i i i  den leitenden Parteikürper- 
scliaften in die Wüste zu schicken. 

Rolle der 

Das fehlende Kettenglied: Kontrolle der  Produktion. 
Im Abschnitt I11 der Resolution wird festgestellt: 

..Es ist in den Kommunistischen Parteien und den revolutio- 
nären Gewerkschaftsorganisationen bis ietzt nicht gelungen, 
ernsthafe Masseiiaktionen der betriebstätigen Arbeiter zur Ver- 
teidigung der Interessen der Erwerbslosen zu organisieren, 
während e s  immer häufiger gelingt, die Erwerbslosen zur akti- 
ven Unterstützung der streikenden Arbeiter heranzuziehen. 

Der größte Mangel in der Massenarbeit der Kommunisti- 
schen Parteien unter den Erwerbslosen war  die ungenügende 
Aufmerksamkeit gegenüber der Organisierung des Kampfes um 
die Teilforderungen der Erwerbslosen." 
Hier ist in der Tat der  schwächste Punkt in der  Arbeit der  

Kommiinisten iti den Betrieben und unter den Arbeitermassen. Der 
wirtscliaftliche.Kampf steilt nach den Worten der  Ekki-Resolution 
..das Hauptketteiigiied zur Heranziehung der Massen an die bevor- 
stehenden großen revolutionären Kämpfe dar". Richtig, aber nur 
unter der eineii Bedingung, daß die Kommunistische Partei  den 
Massen, die zum wirtschaftlichen Streik antreten. mit politischen 
Uebergatigsiosuiigen die Notwendigkeit zur Politisierung der 
Kämpfe klarmacht. Und da ist die Frage berechtigt. ob das, was  
unter VliI in der Resoiution gesagt ist, diesen Ansprüchen genügt. 
Hier wird verlangt. 

..nicht in Worten. sondern in der Tat. um die Einheits- 
front der Erwerbslosen und der betriebstätigen Arbeiter auf der 
Grundlage des gemeinsamen Kampfes für Sozialversicherung. 
gegen Arbeitsdieiistpflicht, Verschlechterung der Soziai- 
versicheruns. Massenentlassungen und für Hereinziehung der  
Erwerbslosen in den Streikkampf des Proletariats zu kämpfen." 

Kann man mit diesen Losungen heute den Arbeitern klar- 
machen, daD sie ihren gewerkscliaftlichen Kampf zum politischen 
ausbauen müssen? Sicherlich nicht mit ihnen allein. Denn ieder 
weiß, daß Verschlecliterungen der Sozialversicherung. Massen- 
entiassungen und Arbeitsdienstpflicht das Ergebnis der Krise sind. 
Viele Arbeiter werden von dem Gefülil in die Passivität gedrängt, 
dail es aussichtsios ist, gegen die W i r k u n g e n  der Krise an- 
zurennen. wenn man die Krise nicht an der W u r z e l  treffen 
kann. Will die Partei daher die Massen in den Kampf führen, so  
muß sie ihnen den Weg zeigen. auf dem man die Ursache der 
Krise, die kapitaiistisclie Wirtschaft. beseitigt. Sie mnß anknüpfen 
an  den Grad des Verständnisses. der dazu in den breiten Massen 
vorhanden ist - mit der Forderung nach Arbelterkontrolle der 
Prudukil~in. d e das U . r k 1 1 2  it e K e i i c n K 1 I e d ist. Fangen 
d e h:l>siterni.iw~n aii. aiil Griirid dieser ~ o r d c r i i i i ~  uni dir M:<;lir 
i r i  d.1 Hctrichrn 711 kdmnirii. so mutscn S C  sl;h Im clciclien 
Auueiihlick praktisch davon uberzeugen. daß ein solche; Kamof 
iiic:it riioil~cn 1st o:ine den nieiciise:ti~:ii Kainof iim die poliii<:hc 
1.:1.. li.i\ ~ . ; t  der \\c.: 7i .r  !'LI I >iri..rir der \\'irtsciiaiiskitc,pie. 
\ \ ' ~ I I I I  nldn S I C I I  uc.gert ,  111n 211 xel LW. 50 I t 1 t . 1 ~ 1  dlc 1:orJeruni tfdcIt 
Cni!ormurii. der uirt~c~i~ft1icirr .n hdtnnle zu nolii.sclirn uSeiier snf 
den, Papier stehen 

der N a z l s  
der 

fii dein Versagen der offiziellen KPD.- und Kominternführung 
in dieser entscheidenden Aufsabe liegt der Ausgangspunkt für die 
ranze RGO.-Komüdic. Es wird zwar viel geredet von der Not- 
wciidiekcit des nolitisciien Massenstreiks. aber im Grunde ist 
die RGO. mit '?liäimann einer 'lleinung.'der iii seiner großen 
,.F'ührerredem' (..R. F." vom 24. 1. 31) würtlich sagt: 

,.Den11 selbstverstäiidlicli ist ieder Lohnkampf heute ein 
politisclier Kampf. Wir miisseii SchiiiU machen mit der Frage- 
stellung nach der sogenannten (!) f-'olitisierung der Wirtschaits- 
kämiifc." 

Iier 20. Ji1.i w a r  niir .las U I I V L . ~ I I  eidliche iiraebnis dieser \'i,ilir 
. I  . I, I . I r I t l .  l i . l J o  t k pcnail so  
\% : .lcc ('11 w q i r ~ ~ k  I a J 3  LI< I, c~,:l.e K O W S C . L I L ~ I L  einer ricili~xen 
koini~iiinistisciieii ~ e w e r k s c l i a f t ~ o l i t i k  war. In  ihrem \Valin, daß 

Ursachen und Möglichkeiten der letzlgen Strelkwelle. 
So  wie der Reformist .,ebenso makellos aus der sclimählich- 

sten Niederlage" herausgeht, „wie er  unschuldig in sie hinein- 
gegangen" ist. so kommt jetzt die RGO. und erklärt: 

..Die gegenwärtige Streikwelle wäre  undenkbar ohne die 
zähe jahrelange Vorbereitungsarbeit der RGO. . . . Die RGO. 
war es. die trotz aller Widerstände . . . betriebliche Streiks in 
dicsen Jahren organisiert und durchgeführt hat." (.,Rote Faiine" 
voin 16. 10. 32.) 

Die Tatsachen der Vergangenheit und auch der Gegenwart 
beweisen leider das Gegenteil. Wenn e s  infolge der  Papenverord- 
iiung von1 4. 9. 32 zu verhältnismäßig zaiilreichen und teilweise 
erloigreiclien Abwehrkämpfen kam, so  niclit wegen der  RCO. 
Cewili hat die RGO. aiicli einige Streiks ohne die newerkschaft- 

Cla'senwar und ist d i e R G 0 .  niclit iiiistande. die v&handenen. übteii. CVÖ aber. wie in der Berliner Kraftac. die Verbandshüro- 
wcnii aucii hescliränkten Müglichkeiten für erfnlgreictie wirtrchaft- kratie offen dagegen auftrat, ging der Kampf verloren. In diesem 
iiche Teilstreiks ausziiiiutacn. geschweige denn zur" politischen Falle sogar trntzdem, daß die erdrückende Mehrzahl der Frei- 
Massenkampf zu komnien. Sie hat das Gegenteil von dem Gewoll- gewerkscliaftler im Betrieb den Streik anfänglich mitmachten. 
ten erreicht. Und n ~ c h  eine Tatsache ist wichtig: Wie sich aus einer Umfrage 



offener den Ueberaann vor. O b  das bewußt oder unbewußt se- des ADGß. (\.eri>ffentlicht im nerl. Tagehi. V. 23. 10. 32) Uber 
"leiir.n\te!liingcri mir i.n!inahhau ergibt. ktinnre nur n .'i der ie.1- 
i c s i r  i i v i i  I:ills der I.oliri:thhlii \,criiiriJeri werden. u,.ihrend hei 
iwe i  Dritteln ein Abzus von 10 bis 50 Prozent für die 31. bis 40. 
Stunde durctigeführt wurde. Ohne die RGO. und mit einer orga- 
nisierten knmmiinistischen Arbeit in den Gewerkschaften wären 
soiche Resultate unmöglich. 

Wenn es trotz Wirtschaftskrise und unfähiger RGO. 
dennocii zu teilweise erfoisreiclieii Abwehrkämpfen kam. so in 

~~~~~~~~~~~ ~~ ~~~ ~~~ ~~~~ 

kraft liefern konnte. das liegt zum \veniasten aii der RGO. als 
v~clmelir . > ~ i  d ~ i i  hr,rtnJerrii l ' i ~ i c t~nd< t i  <iie I'.ipeos ..\Virrschaiir- 
beiri,uiig" gezeiilct lihi 1 ,  C ,,I). A. Z. ', J33 I ~ ~ z ~ ~ r i ~ r ~ ~ ~ i ~  ~ l i .  lh.~l 
g,ii, r g i . c .  :I:ui dlere I . ~ i l i i ~ a l ~ l ~ a ~ i r i i c I ~ ~ n g  den 
d i e  e r  k . I t  \ r c I i  D C I I  S I C  
ermöniicht es denieriiien Unternehmern. die über ~ i e f e r u n g s -  
auirrige verfügen,-die aiso an sich besser gesteilt sind, neue 
Arbeitskräfte einzustellen, die Kopfprämie einzusacken und oben- 
drein die Gesamtiohiisumme zu senken. Das Gesetz der Preis- 
biiduns für die Ware  Arbeitskraft wird aiso künstlich durch- 
brachen. die Konkurrenz der leistungsfähigeren gegenüber den 
aktionsunfähigeren Unternehmern wird verschärft. der henach- 
teiiigte Teil begiiint ..im Interesse der nationalen Wirtschafi" zu 
meutern und dieser Teil sieht es gar  nicht so ungern, daß der  
Streik der betroffenen Arbeiter unbewußt die Funktion eines Regu- 
lators der kaoitalistisciien Gesetzmäßigkeit ausübt. 

Dle Rolle der Relormlsten 
,.Die Gewerkschafteri". so schildert der ,,Vorwärts" vom 14. 

Oktober die Meinung der ,,D. A. 2." in zustimmendem Sinne. 
.,hätten diese sciiwaciie Position der Lohnsenkungsverordnung so- 
fort erkannt". Der Mut der Reformisten stützt sich praktisch auf 
den rebellierenden Teil der  Unternehmer. wie ia die Reformisten 
immer das ,,Interesse der nationalen Wirtschaft" an die erste 
Steile setzen. Sie haben sich für die Ratioiiaiisierung begeistert 
eingesetzt. sie waren auch beim Beginn der Loiinrauhweile .dafür. 
Der ADGß.-Theoretiker N a  P h t a l i schrieb in der ,Arbeitm, 
September 1930: 

.,Man (!) wird sich darüber klar sein müssen. daß im Ver- 
lauf dieser Krise das Ende der Lohnsenkungen noch nicht er- 
reicht ist. Ohne Lohnsenkune eeht  e s  diesmal nicht ab. 

Der ADGß.-Statistiker W. W O  Y t i n s  k Y schrieb im seiben 
Organ bereits im Januar 1930: 

,.Gegen das Abgleiten des Arbeitsverdienstes bei der 
Depression gibt es leider kein Mittel. Der Sinn des Tarifes ist 
es, daß im Voraus diese Bewegung in einen Rahmen gezwungen 
wird. daß  übertarifliche - mit der Koniunktlir gestiegene - 
Verdienste in Zeiten der Depression herabgedrückt werden 
können." 

Jetzt sind es dieselben Motive, aus denen dieselben Refor- 
misten den Lohnkampf führen. Auf der Bundesschnle in Bemau 
sagte Leipart (.,Vorwärts',', 15. 10. 32): 

,,Ohne unsere Arbeit wäre  das Chaos (lies: Die Revolu- 
tion. Die Red.) iii Deutschland längst da  . . . Wlr fiihren un- 
seren sozlalen Kampf lrn lnteresse-der Nation." 

E s  besteht nicht der serinsste Zweifel, daß sie den .,sozialen" 
Kampf an der Stelle abbrechen und verraten werden, w o  e r  mit 
dem ,.nationalenu kollidiert. lhre Rolle im Hamburger Verkehrs- 
streik lind bei der Kraftag-Beriin beweist uns zu deutlich die 
Grenze. wo der reformistische Mut zum Widerstand aus „natio- 
nalem Interesse" zum Verrat an  der  Arbeiterklasse wird. 

Dle Rolle der Nazis und lhre Querverbindung. 
Sie wird diktiert von ihrem Kampf um die „Uehernahme der 

ganzen Macht". sie kokettieren mit dem Streik einmal. um den 
,,feinen Leuten" zu  beweisen. daß die völlige Knebelung de r  
Arbeiter nicht ohne die Nazis, sondern nur durch ihre Diktatur 
mUglich ist. Zum zweiten versuchen sie damit ihre Basis in der 
Retriebsarbeiterschaft zu erweitern. In den. von der Parteipresse 
zitierten ..Deutschen Führerbriefen" (Organ der allerohersten 
Kapitalsclique) wird ganz richtig gesagt: 

..Der Nationalsoziaiismus aber ist vorerst noch immer nur 
die Bewegung. bloßer Ansturm. Vormarsch und Ideologie. 
Bricht die Wand zusammen, so stößt man dahinter ins Leere." 

Um diese .CeereU auszufüllen. sollen die Gewerkschaften das 
Material liefern. Die ..Führerbriefe" spekulieren darauf. da0 es 
den Nazis pelitigen soll, an Steile der SPD.-Führung in den Ge- 
\\rerkschaften die ihrige zu setzen. Dieser Plan ist sicher für 
jeden SP0.-Arbeiter ungeheuerlich. Aber war  e s  für ihn 1925 
nicht ebenso unmöglich. Hindenburg zu wählen? Sieben Jahre 
reformistischer ..Erzieiiung" und vier Jahre unfreiwillige ,.Er- 
ziehungsbeihilfe" durch den ultralinken Km.-Kurs haben ihn dazu 
gebracht. In itaiien ging D'Arrazona erst  1926 zu Mussoiini; in 
Deutschland bereitet derselbe Leipart, der am 9. November den 
Arbeitsgemeinschafts-Entwurf für  Stinnes ausarbeitete - immer 

schieht, ist nicht entscheidend. In seiner ßernauer Rede sagte er:  
,.Wir führen ihn (unseren soz. Kampf! D. V.) vor allem mit 

der sozialdeniokratischen Partei, die sich bisher (!) am meisten 
hemiiht hat. iinsre Ideen . . . zii verwirklichen. Unsre Bestre- ~... ~~~~~, ~~~~~~ ~ 

bunaen gehen jedoch über jede zu enge Parteigebundenheit hin- 
aus. (!) Wir sind zu sehr auf das Ganze gerichtet, um Partei- 
fesseln zu ertragen." 

Der Nazi-Strasser hat den Leipart in seiner öffentlichen 
Berliner Sportpalast-Kundgebung der NSBO. dafür ebenso gelobt, 
wie der Panen den Tarnaw wecen seiner Rede für die 
..letzte Chance.' in der ~ D ~ ~ i . - K u n d g ~ h i i n g  vom 18. 10. Um den 
Widerstand der reformistischen Anhänger zu dämpfen. Iäßt sich 
der ,.Vorwärts" vom 22. 10. von Leipart zu einer Erklärung ,.er- 
mächtigen". daß er an keinen Verhandlungen mit Schleicher „über 
irgendeine Regierungsbildrins teiigenomnien hat" und daß er ..mit 
den Redereien Strassers erst  recht nichts zu tiin hat". Am 29. 10. 
schreibt Leipart selbst den Wahlleitartikei des ..Vorwärts", ohne 
darin aber auch nur im gerinasten seinen Nationalismus abzu- 
sciiwächen. Im Gegenteil, e r  propagiert unter der Wahiiosung iür 
die SPn die nationale Front: -. -. ... ~.~~~~~~~~~~~ ~ ~ ~ 

..Der Geist d e r .  . . Gegnerschaft gegen den Kapitalismus.. . 
breitet sich aus bis weit hinein in die Reihen der Parteien und 
Verbände. die heute noch, verblendet von den Lehren falscher 
Propheten. gegen die Gewerkschaften und die SPD. sind. Die- 
s r r  Antikanitalisrnus von heilte wird der Soziaiismils von morgen --. ~~~~~~-~~~~ ~ 

sein. wenn die deutschen Arbeiter ihren alten Fahnen treu 

J a  - und mit den „alten Fahnen" so  wie 1914 mit dem 
Despoten von gestern für den Führer von morgen, der „nur noch 
Deutsche" kannte, so  wie 1918 mit den Monarchisten von gestern 
für  die .,Republikaner" von morgen, so 1932 mit den Antikapita- 
iisten von heute iür den ..nationalen Soziaiismus". für die faschisti- 
sche Diktatur voii morgen. Ob hierbei die Leipart & Co. Führer 
ndpr Crcchohcne pind. das Ereebnis bleibt das gleiche. Die Ge- ---. ~ ..... ~ .~ 
fahr. daß die Gewerkschafteii unter dieser Führung auch noch 
ein drittes Mai für  die Rettung des bedrohten Kapitalismi~s ein- 
aesetzt werden und sich diesmal dabei das Genick brechen 
müssen. ist ungeheuer. 

1914 und 1918 konnten die Gewerkschaftsmassen über die 
Preisgahe der politischen Kamplkraft ihrer Organisationen hinweg- 
petäusclit werden, weil ihnen der ökonomische Kampfboden. der 
Kampf in ,Reformen noch erhalten blieb. Aber das Einschwenken 
in die ..antikapitalistische Front von heute" kann nur zur Folge 
haben die viillise Unternrdnung der Gewerkschaftsmitaiieder unter 
die Lebensinteressen eines sterbenden Kapitalismus, der offene 
Verzicht auf ieden Widerstand der Arbeiterklasse gegen die 
kapitalistische Ausbeutung. 

Was  Ist zu tun und was  Ist zu lassen? 
Mit der RGO. geht e s  nicht. Als Thälmann ,.die neueTaktikU 

in der Berliner Parteiarbeitskonlerenz mit 930 gegen 19 Stimmen 
annehmen iieR, da hieß: (.,R. F." vom 17. 2. 1929.) 

,,Die Durchfülirung dieser Richtlinien soll es den SPD.- 
Führern unmöpiich machen. die Gewerkschaften und ßetriebs- 
räte in den Dienst ihrer wirtschaftsfriedlichen Koaiitionspolitik 
. . . und damit in den Dienst des Unternehmertums zu steilen." 

Und im Leitartikel der , J .  F." vom 24. 2. 1929 heißt es unter 
der  Ueberschrift ,.Die Radikaiisierung der Massen": 

.,Sie (die Reformisten. D. V.) können ihr reaktionäres Spiel 
nur in einem Falle gewinnen: Wenn unsre Partei versagt". 

Die Reformisten haben gewonnen in all den Lohnkämpfen mit 
ihrer ,.straffen gewerkschaftlichen Schuiungsarbeii". haben Se- 
wonnen am 20. Juli. Haben gewonnen, wie betrogene Betrüger zu 
gewinnen pflegen. Ihr letzter Liebesdienst am Kapitalismus, der dfe 
Millionen in die Barbarei zu reißen droht. kann nur durch die 
Kommunisten verhindert werden, die in den Massenorganisationen 
die Gegenwehr organisieren. 

Darum Schiull mit der RGO. und dem ganzen ultralinken Kurs. 
der sn bankrott ist wie sein reformistischer Zwillingsbruder. 

Die ietziren Teilkämpfe werden nur dann nicht völlig und 
ergebnislos versanden. wenn sie gleichzeitig zur Brücke für den 
politischen Massenkampf benutzt werden. Die RGO. sieht diese 
Aufgahe nicht einmal. geschweige denn. daß sie sie lösen kann. 
Aufgabe jedes Kommunisten. der noch sehen kann und handeln 
will. ist es, ieden, und sei es auch den kleinsten Stützpunkt im Be- 
trieb und Gewerkschaft für  die Organisieriing des Kampfes um 
die Kontrolle der Produktion zu organisieren. 

Der große Streik der  BVG. (Berliner Verkehrsgesellschaft) 
hat die im vorstehenden Artikel gezogenen Lehren bestätigt. Das 
Fehlen einer organisierten freigewerkschaftlichen Opposition w a r  
die größte Schwäche des Kampfes. Von den 400 GV.-Funktionären 
stimmten nur drei gegen die reformistische Streikbruchtaktik. Die 
RGO. war  ohne Einfiuß auf den gewerkschaftlich organisierten 
Kern der Belegschaft. Deshalb kam sie zwangsläufig in die be- 



denkliche Nähe der NSBO. Sie war  außerstande. sich wirkunns- 
voli von der demagogischen Xazi-Streikführuns abzugrenzen. Im 
ersten Flugblatt der zeiitralen Streikleitune heiiit e s  nur ganz vor- 
sichtig an einer Steile: ,.Weiin wir in breitester Einheitsfront . . . 
soiidariscli kämpfen, dann wird und niuß das arbeitende Volk sieg- 
reich marschieren gegen Kapitaisoiteiisive und faschistische Unter- 
drückung (!)" 

In einem späteren Flugblatt (7. 11.) wird zwar  die Streik- 
brecherrolle der Nazis schari gekennzeichnet. wird zur Jerschla- 
suiia der NSUO." aufgefordert. Aber das ist eben nicht möglich 
bei gleichzeitiger ,.St%rkung der RCD." Denn das bedeutet eben 
lsolierung von dem gewerkschaftlich organisierten, von dem ent- 
scheidenden Teil der Arbeiter, dcr dein Kampfe erst den not- 
wendigen Rückhalt  eben kann. Soiaiige die Kommunisten sich 
nicht mit den übrigen Gewerkschaftlern zu einer unlösbaren Kampf- 

~ -~~~ 

aus. morsen werdcn sie die Streiks niedersciilaaen. Die RG0.- 
Taktik kann diese Gefahr nicht bannen. 

Die Uniähirkeit der RGO.. den wiitschaftlichen Kampf zum 
politisclien zu steigern. Iiat auch der I3VG.-Streik unterstricheri. 
Anstatt die Vorränne irn Streik (das Vorgehen des Staatsapparats. 
der mit \~erbindlicIikeitserkI3r11ng des Schiedsspriichs. rnit der Aus- 
: i t  d I':r ~re. l~tc jcrn I . I ~ I , ~ I &  J C C  I1b!~ze#) 7 , .  he- 
r~..!z,~n, ..tu .n ddr O,~ii,!!iI~c~Le I lle C.IL:O C , ~ L ~ Z C I I  dcs i . 0 1 ~ ~ 1 -  
knrrn ics  . I I I  d c  ? ilien,.i- aii!z. 7iieen i . ~ i J  J L. Z<iru,;iid ~ k e . 1  dcc  
~olit ischen Streiks zu heweiscn. w&te sich die RGO. i i keke i i r t  

einlieit verbünden, bis zu einem gewissen Grade verschmel7,en, init rein reformistischen Arnumenten gecen den ,,Vorwärts". der 

~ ~~~~~~ . ~~ ~ ~~-~ -~ 

Betriebsarbeiter erlolgreich einzubrechen. ~ i ' e  Stinime"&nahme ~r i te rs tü tz i ina  durci;'dje eritscheidend wichtigen Betriebe e r h i z c  
der Nazis gerade bei-ßvG..Arbeitern arn 6. November (in einem da0 er darum zusammenbrechen mußte. 

Dle Poll$ik der KPD.-Führung und dle 
Auf gaben der KPD. (0) 

1. seknnimen sei. Ilir folgten ictzt bereits mehr industrielle Arbei- 
Die Krise der Komm. Internationale dauert unverändert an. ter  als der E.TID. Die Schiuniniseruiig. die sicii aus dieser Auf- 

Manuiiski versuchte zwar, in einem Bericiit über die Ergebnisse fassung der ..PrawdaU ergibt. ist. daß der ultralinke Kurs hinnen 
des XII. Plenums des EKKI, den er vor den Moskauer 1:unktio- kürzester Zeit zur Eroberung der Meiiriieit der deutschen Arbeiter- 
närcn der KPSlJ C T I ~ B ~ I P ~ P .  d i e ~ e n  einen illlrem~inen A I I ~ Q P I I U Y I I ~ ~  klasse fü den Komniuiiisnius führen und damit die entscheidende 
~~~~ .... ... ~~~ . .. 
der außerriissischen Sektionen der KI'. varzi ~. . ~ , . ~  ~ 

aber die Dinge i n  Wirklichkeit. wenn u t i i d i e  ~an;i lskis Aneaben werde. Die Aufiassuii~ d i r  ,.Prawda" entspricht aher keineswegs 
über die ein&ine Sektionen nhcliprüfen? Die Komm. I k t e i  den Tatsachen, sondern ist der Ausfiuß eines Stinimzettelkretinis- 
C h i n a s .  die sich aiif eine mächtige Aiifstandsbewegung der mus. der ganz an snziaidemokratisci~e Vorbilder erinnert. 
ßaiiern stützt. welche ziir Aiifrichirinr der Rätehcrrirhaft in Tciitin E I S  t e n s iiat die KPD. in so  wiclitiren Industrie~ebieten wie 

~~~~ .... ... ~~~~.~ " ... . ~~~.~~ ... . ...... 
Chinas reführt  hat, ist ein Sonderfall. Der Zustand der anderen Oberschlesien und im Ruhrsebiet keineswegs gut abgeschnitten. 
Sektionen steht in striktem Widerspruch zu den Behauptungen sondern zum Teil Verluste erlitten: z w e i t e n s  hat sie nicht 

~ - 

Manuilskis. Von der Komm. P a r t e i  F r a n k  r e  i C h s mußte e r  bloß Stimmen von industriellen Arbeitern gewonnen. sondern wie 
selbst zugeben, daß ihr Einiluß und ihre Mitgliederzahl ständig zu- die gebietsmäßige Verteilung ihrer Gewinne zeigt. auch Stimmen 
rückrehe. In F. n a n i e 7 7 .  in einem I.andc. d a s  ietzt eine Revn- von städtisciien Kleinhüreern und Kleinbauern: d r i t t e n  s - - ~ ~ - ~  ~ ~~. ~ . 
lution durclimaclit, liegen die Dinge so, daß das EKKI. jetzt die und das ist das Entscheidende - konnte die SPD., und zwar dank 
gesamte bisherire Führune der K. P. S ~ a n i e n s  als ..Verräter an der falschen ultralinken 'Taktik der KPD.. infolge des RCO.- 
der Revoliition"aus der Partei  ausgesEhiossen h a t . w a s  gerade Kurses - ihren Einlluß unter den gewerkschaftlich organisierten 
kein Anzeichen einer Stärkung dieser Partei ist. Die Komm. Partei Arbeitern im großen und ganzen behaupten. Vom Standpunkt des 
P o l e n s .  deren Miirli~derztinahme bianiiilski in dem crw5hnten ~ariamentarischen Kretinismus erscheint die Eroberiinn der Mehr- 
~ . . . .. - ,  ... . ... " ~ ~ . ~.~ ... .. .. . 
Reierat besonders hervorhob, macht scharfe Fraktionskäinpie heit der Arbeiterklasse für den ~ommuni smus  als ejne einiaclie 
durch. die Resolution der Moskauer Funktionäre zu den Beschlü~sen Vermehrung der kommunistischen Stiinnizettel. Aber das ist alles 

zelnensektionen (wobei die V;rantwortu& für die Richtigkeit scheidenden Schichten. So~geseher i  ist die KPD. trotz ihren Erlol- 

Beweis dafür. wie wenje begründet der %ptimismus Manuilskis GroUbetrieben .,entscheidendq ist , .d ieGewinnuni  der Gewerk- 
ist. Die Lage anderer S<ktioncn. die Manuiiski rühmend erwähnt, scliaftsmitglieder. die meist in ieiien Abteiiunpeii den stärksten Ein- 
wie die englische und amerikariische, ist nicht besser als die der fluß haben. die für die Produktion aiisschlagsebend sind". Und 
KPD., sondern weit schlechter - die Exekutive bezeichnet selbst auch die .,Prawdaa muß in ihrem Artikel schiießlich zugeben, daß 
die KPD. als die ..beste Sektion" der KI. Der Zustand diescr ohne Eroberung der eewerkschaftiicb oreanisierten Arbeiter von 
.,besten Sektion" ;her zeugt nicht iür den Aufschwung, sondern keiner Ernberiine d e r  Mehrheit die Redese in  küniie. Das ~ a h l -  
für die Fortdauer der Krise der  Komm. Internationale. ergebnls \'om 6. November Ist also kelnesweps eine Restäligung der 

Auch unter den Mitgliedern der KPD. verbreitet sich immer 
mehr die .Erkenntnis. wie wenig diese Partei imstande ist, die 
Aufgaben zu erfüllen, die die geschichtliche Situation in Deutsch- 
land ihr steilt. Sie sehen. daU der Gewinnung neuer Mitglieder. 
die von Maniiilski hervorgehoben wird. eine iiberaus starke Fluk- 
tuation des Mit~liederbestandes entgegensteht. Sie sehen auch. 
wie die ~ a h l e r i ö i s e  der KPD. in sclireiendem Widerspruch stehe11 
zu der Schwäche der Partei auf dem Gebiet des außerpariamenta- 
riscben Kampfes. 

Allerdings versuchen die Instanzen der Komm. Internationale 
und der KPD. das Ergebnis der Reichstagswahl vom 6. November 
als einen neuen Beweis für  die Richtigkeit ihrer Politik aus- 
zuschlachten. Sie versuchen an Haiid der Wahlziffern. die uitra- 
linken illusionen in der hliteiiedschaft von neuem zu beiestieen. 

Die li~nsciiäizune dec \\ahleraebnisses diircli die Paric buro- 
kratie ist ein \I,i<tersiuik grober \eli~sirauschiing und daniit auch 
einer proben lrreiunrune der \I,irlieJer. So  erzalilt 71im Uci- 

ultrallnken Politik, keineswegs ein Beweis dafür, da0 diese Politik 
die Voraussetzungen fiir den Sieg des Kommunismus In Deutschland 
herbeiliiliren kann, sondern lm Gegenteil ein neuer Beu,els dafirr. 
dnß zur Erreichunp dlcses Zieles die nltralinke Polillk. insbesondere 
der RC0.-Kurs beseitlpt werden niu0. die die Kommunisieii daran 
hindern, den sozialdeniokratlsclien Elnilnß atii entscheidende, - für 
den Erfolg iedes wichtigen ai~ßerparlamentariscl~e~~ Kampfes ent- 
schefdendo, Teile der Arboiterklassr zu brechen. 

Das Wahlergebnis des 6. Nnvemher zeigt das s P o n t a n e 
\ \ ' a c l~ \ r~m .Irr revo iiiioniireli 5tiniiiiiirizrn 111 den Massen. die 
slcfi diircli da, I-niis;iireiicn der \i'irt.;;h~li<krise und rlie s p o  n - 
r a n .;U ~niu.ickelii.lcn \'erwclir c ~ncs \ \ ' iJersimdes errcn die .. u~~ 
~ a p i t a i s ~ f f e n s i v e  aeweckt worden i indj  die KPD. i s t  aher dank 
der falschen Politik ihrer Führung unfähig. diese spontanen Kräite. 
dieFe ~potii.ineii Käinpie rit organisieren. nini  Eriolg zu lui ir~n.  
Lizr par!anicnt:iririiie iirlnlg h31 n u r  \\tri. u.enn er ~ u ~ e r p a r l a i n ~ n -  
tariscii aurneniilzt ueird. Xiir Oreaniserunc umiassender urid cr- 

spiel i i e  ..PrawdaU. da; Wahlerfehnis beweise. daß die KPD. ioigreicheraußerparlamentarisch~ Aktionen ist aber die Gewin- 
„naheu an die Eroberung der Mehrheit der Arbeiterklasse heran- nung der Masse der gewerkschaftifch organisierten Arbeiter not- 





suchung durch unsere Ortsgruppenfunktionäre oder besonders da- Diese Arbeit kann sehr vorteilhaft auch mit der Werbung neuer 
für eincesetzte Werbe-Kommissionen. die in einer befristeten Zeit Presseabonnenten und dem Vertrieb unserer Literatur verburidrn 
die Arieit durclizuführe~i haben. Zweitens die Ileranzieliuiig iin- werden. 
serer Gewerkschafts-. Sport-, Freidenkervertreter usw., die unter Zusammengefaßt: Die Durchsetzung unserer Politik erfordert 
dem bereits erfnßtcn Kreis in den Massenorganisationen die Mit- jetzt iii Verbii idun~ niit der Erledigur~g unserer politischen Auf- 
gliedenverbung systeniatisch 211 betreiben Iiaheii. gaben dle orranisierte Mitgliederwerbu~ig. 

Die KPD.-0. hatte fiir Freitag den 28. Oktober in M ü n C h e n - 
G i a d b a c  h vier Versainml~ingen einberufen. Die stärkstbesuclite 
wies 120 Teilnehmer auf, die anderen hatten nur 50 bis 80. Un- 
sere  Thallieimer-Versaiiiml~~ng war  auch nur von 90 Personen be- 
sucht; die Partei hatte die Parole der Niclitteilriahme ausgegeben. 
Das Rededuell in der Naziversammlung war haarsträubend. Die 
Partei hatte der1 Stadtverordneten L e i n e s  als Redner vor- 
geschickt. Dieser Genosse w a r  seiner Aufgabe ganz iind ga r  nicht 
gewachsen. Anstatt im Angriff die Rolle der Nazis aufzuzeigen. 
verlegte er  sich ganz auf die Defensive und brachte so ein voll- 
ständig falsches Bild von der Rolle des Nationalsozialismus. E r  
brauchte Redewendungen wie: ,,Ich freue mlcli immer, wenn Ich 
einen Trupp uniformierter CA. In geschlossene Formation marschie- 
ren sehe." ,,\'dir reiclien Euch die Hände, wenn Ilir uns Partei- 
komiiiuiiisten glaubt". Der Saal war  zu 60% von der Partei und 
uns besetzt. Ais die revolutionären Arbeiter dann nach der Rede 
des Parteikommunisten versuchten. demonstrativ den Saal zii ver- 
lassen, sprang der Parteikommunist Leines auf und fnrderte alle 
Parteikommunisten auf, dazubleiben, da sie noch was  lernen könn- 
ten. Die KPD.-0.-Genossen sind natürlich herausgegangeii. Der 
Naziredner muß dcn unglücklichen Parteiredner elendig zusammen- 
gestaucht haben. so  dail ein ganz Teil der  Parteigenossen, die an- 
wesend waren, sehr versc l inu~f t  sind. 

In Cevelsberp entwickelte sich im Anschluß an ein Referat  
des Gen. T h  a l h e i m e r eine Diskussion zwischen KPD.- und 

Bezirkskonlerenz des  DMV. 
Die Bezirkskoniereiiz des DMV. Bezirk Thürincen a m  23. 

Oktober w a r  voii rund 80 Delegierten bescliickt. v o c d e n e n  vier 
zur Komm. Opposition. zwei zur KPD. und die übrigen zur SPD. 
gehörten. Der Bezirksleiter Otto Bremer gab  eine Uebersicht 
üher die Laee in der Metallindustrie Thiirinrcns. In eiriieen Ver- ~~ ~~~ ~ ~~~ -~~ 

waltuiinssteiieii d e s  DMV. sind bis zu 75 Prozent der  Mitdieder 
arbeitsios. Er schilderte die Versuche der Uiiternehiner. die auf 
<;rimI J c r  \~i\~erur<li i i i i i r  vom 5. Sept. die I.Cliiie von der  31. hic 
zur 4 i .  ~iii t i i lc  Iier.tl,zii\eizen versucliien. Zuiri Teil konnten die 
I.oiiliahz-re ahxewccirr wrrden. In eiriiecn Ilririebcii. ueie iii der ~~ 

~lieininetajl  Sömmerda erfolgte der z e h n ~ ~ o z e ~ & g e  ÄbZug. B r e m e r  
schilderte dann den Streik bei der Firma Stübgen & Co. Er be- 
Iiaii~tete. dail die Verbaiidsiunktionäre gezwungen waren,  die 
RGO.-Leute aus dem Betrieb herauszuliolen, weil sie sich weiger- 
ten, der  Streikparnie der organisierten Metallarbeiter Folge zu 
leisten. Wir  müssen Bremer die Verantwortune für diese Bellauo- 
tung überiasseii, aber e s  war merkwürdig. daß die anwesenden 
RGO.-Anhänger dieser Behauptung nicht widersprachen. 

In der Diskussion bekam das Wort  zuerst der  KPD.-Delegierte 
Püschel aus Suhl-Zella-Melilis. der auf einer Einheitsiiste zusammen 
mit einem KPD.-0.- und ';PD.-Mann gewäiilt worden ist. E r  nutzte 
von den 10 Minuten, die iliin zur Verfügung standen, nur 5 Minuten 
aus. 5eine ganze Rede w a r  taktisch so ungeschickt. da8 er schon 
bei Beginn den schärfsten Widerspruch der gesamten SPD.-Deie- 
gierten hervorrief. Nach Püschel sprach unser Genosse Erich 

~ ~~~ ~ ~ 

nossen durch einen 0 f l e  n e n B r i e f  zu-einer solchen Aus- n u r d a n n  Erfolg haben könne. wenn sie ais Einheitsaktion durch- 
sprache am 15. November einzuladen. Nur KPD.- und KPD.-0.- gefüiirt werde, an der die Komm. Partei. die Gewerkschaften und 
Mitglieder haben Einlaß. Referent (KPD.-0.) und Korreferent alle Arbeiterorgonisationen teilnehmen. E r  verlangte. daß die 
lKPn\ haben i inh~~rhr ink fe  Redereit. Soziaidemokratische Partei sich zii diesem Zweck an die übrinen ~... .-., ....----...-.....T .~ 

Oraanisationen wende. um eine gemeinsame Basis d e s ~ a m a e s  
In einer öffentlichen Versammlung in Mllsve sprach Genosse zu-iinden. 

- 

T r e i b e r  - DUsseldorf. Sozialdemokratisclie Arbeiter sprachen in V„, der K~D. -o .  sprachen dann noch die ~ ~ l l ~ ~ ~ ~  s 1 k - 
der Diskussioii. Einer erklärte, 50 Prozent der sazialdemokrati- K ö t - sömmerda und G ü ,, t il - wermar. ~ ö ~ t ~ ~  
schen iJoiitik sei ialsch. Aber die ultraliiike Politik der KPD. gab  ,ies an ~~~d seiner ~ ~ f ~ h ~ ~ ~ ~ ~ ~  wahrend der ~ ~ h ~ b ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  bei 
ihm eine Reihe.yon A~gumenten zuf Rechtfert.igul!g der P D .  in Rlieinnietall nacli, daß die reformistisclie Politik zur Stärkung der  
die Hand. In Kurze wird wiederum in Miispe eine dffentliche Ver- RCO. führe, daß die von den cenossen der KPD.-O. 
sammlung abgehalten werden. vorgeschlagene und durchgeführte Taktik praktisch zu r  Liquidie- 

rung der RGO. in der Rheinmetall geführt habe. Der Genosse 
S m  o l k a setzte sich grundsätzlich mit der Frage „Kapitalistischer 

M l f f e l r h e l n  oder sozialistischer Aiisweg" auseinander. Der Genosse G ii n - 
t n e r sprach über die Beseitigung des 'Tarifrechts durch die Not- 

Wir  verzeichneten in der T h  a ] e e e a m l  " verordnung Papens. E r  wies nach, da0 Severing beim Oynhauser 
in ö i n  einen Besuch von als Personen aller politi- Schiedsspriich das erste Mal eiiieii Eiltgriff in das Tarifrecht vor- 
sL.hen Richtungen der Arbeiterbewegung, Sehr stark war auch genommen hatte. Von der KPD.-0. wurde eine EntschlieUung zum 
die KPD,-Mltgliedschaft vertreten, Thalheimers Ausführunpen Referat Handtkes über Nntverordnungen und Reichstagswahlen 
wurden bei größter Aufmerksamkeit in Ruhe angehort und mit all- und eine zum Presseverbot und zu den Sondergerichten vorgelegt. 
gemeinem aufgenommen, An der Diskussion beteiligten Die von den KPD.-Delegierten vorgelegten Entschließungen wiir- 
sich KPD, und  NebenOrganisationen mit drei , , R ~ ~ ~ ~ ~ ~ -  mit zu- den nicht verlesen, weil sie von keinem Delegierten unterzeichnet 
sammen l ~ s t ü n d i z e r  RedeZeit, die Trotzkisten und S~p ,e r  mit war. Es  bestand Aussicht, daß die von der Opliosition vorgeleg- 

20 Minuten, ein Ge,,osse vom ,SK, M ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  Blamiert ten Entschließungen eine große Anzahl von Stimmen aus sich 

hatte sich der Parteiredner Zimmermann, dessei] Linie vereinigen würden. Das veranlaßte die %D.-Leute. zwei eigene 

sehr of t  mit starkstem Gelächter untersrichten wurde. Entschließiingen zu bringen, von denen die erste einen Appell an 
die Arbeiter zum Widerstand gegen Papen und die Notverordnun- 

Trotzdem Grn. Thalheimcr erst 11.45 L'hr zum Schlußwort 
kam. !>liehen die Anwe~cndrn  mii merkli¿li gespanntem In l~ re s se  
h i ~  rum SchluU drr \'ercamoilune rus;#mmen: iinacsiurt koniite Th. - ~~~~~~~ -~ 

eeeen 1 Uhr zu Eiide kommen: Die Vers~mmiung w a r  für uns 
icuenuber den Irliheren ein prwalliger Yclirlil nacn vuru.äris. Der 
unhesireithare t ' r i o l ~  harie auch n.ai.li seine riiriliigen Nachu,irkiin- 
w e n  In  der P:inri K i r  cind inlormicrt. d.ill die I 'artei~enossen d .1~ --.. ... . . .  .. ~~~~~~~~~ ~~ ~, 

Referat Thalheiiners in einigen ~ellenversarnmliinge~lebhnft dis- 
kutierten. Dabei nahm man uns und unsere praktische Politik 
ernster wie nie zuvor. Die fanatische Gehässigkeit Ist ge- 
schwunden. 

gen und zum einheitliclien Kampf. die zweite ein Protest gegen 
die Zeitungsverbote und die Sondergerichte war.  Nachdem der 
Knllcce Koch (KPD.-0.) eine Erklarunn abeeeeben hatte. in der ~ - - ~ ~ ~  ~ 

e r  sagte. daß die Delegierten der KP~.-0. gegen einige Stellen 
Bedenken hätten. aber trotz aliedem den Entschließungen zustim- 
men wurden, \\,urden d e  heideii liiitscliließungen einsrimmiK. also 
auch mit drn  Siimnien der KIJI).-Delegierieii angenoiimeti. lin 
Scltloßu~ort W a t e  sich llandtke dreiviertel Stunde l ~ n c  mit d r n  ~ 

Ansichten de r  KPD.-0. auseinander. Interessante w a r x i n e  ße- 
merkung. daß die KPD.-0. eigentlich V i e 1 g e f ä h r l i C h e r  
s e i  wie die KPD. Trotz der kleinen Anzahl von Delegierten, die 
die KiJD.-0. auf dieser Konferenz hatte. zeicte e s  sich. daß man -~~ 

I. H. V. Die Internationale Hilfs-Vereinjgung,zählt gegenwärtig "her unsere Politik nicht mit einer HandbeWegung hinweggehen 
60 Mitglieder. Die Winterhilfsaktion ist eingeleitet. kann. wie e s  mit der  KPD. gesciiielit. 

Verantwortl.: August Thalheimer. Verlag: Junius-Verlag (Heim. Brandier). Druck: Pflaume & Roth. samtlich in Berlin. 



Die Reichsleitung beruft zum 31. Dezember und 1. Januar 

Nr. 25 
s. Dezember 

eine ordentliche Reichshonferenz nach Berlin ein. 
Die Konferenz beginnt Sonnabend vormittag 10 Uhr, in den Räumen der ,,Arbeiter- 

polltik", Elisabethufer 28/29. 

Ilerausgegeben von A. Thalheimer, H. Brandler, E. Hausen 
Iienriindet von der KPD.-ortsgri ip~e Ereslau (O~liosltion) 
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T a g e s o r d n u n g :  
1. Tätigkeitsbericht der Reichsleitung, Berichterstatter: H.  B r a n d  l e I. 
2. Die politische Lage und die Aufgaben der KPD.-0. Referent: A u  g .  T h a l  h e i m e  r. 
3. Die KPD.-0. und die Gewerkschaften. Referent: W a l d e  m a r B o 1 z e. 
4. Organisationsstatut. Referent: F r i  t z W i e s t .  
5. Verschiedenes und Neuwahl der Reichsleitung. 

5. Jahrg. 1932 

20 Pf. 

Jede Ortsgruppe wählt auf 50 Mitglieder einen Delegierten. Bei Abstimmungen fallt auf 50 Mitglieder 
eine Stimme. Das Stimmrecht der nicht vertretenen Mitglieder Ubt der gewählte Vertreter des Bezirks aus. 

B e  r 1 i n ,  den 24. November 1932. Die Reichsleitung der KPD 
(Opposition) 

Df e November- Krase 
1. Die weltwirtschaltliche und weltpolitische Lage. 

\'on r ticr \\<ii.liiiig der \\'cliktici..irikiiii ' ~ , ~ i i i i  ti<icl~ keine Rede 
seiii. Il:,cc~cr, dciiicii eiii; Reiiic \ i i n  I ; , iw~licri  iii \ers.liie.icilrii 
Luidrrn .i.tr:iiif. d. . i  >i.'Ii ucii.rs1cns dcr .\hsilec verlanasami hai. 

Als besondere Hemniungsmomente erscheinen gegenwärtig: 
a) Der neue tieie Sturz der Weizenpreise. Er hännt zusammen 

mit dem Zusammenbrucli des kanadischen Weizenpreises. mit der 
Unfähigkeit der  Vereinigten Staaten, ihre Politik der Entfernung 
von Weizen aus dem Markte in der bisherigen Weise iortzusetzeii, 
schlielllich mit dem über den Voraussagen reicliliclien Aiisfall de r  
Weltgetreideernte. L)ie Folge ist eine weltere Verschärlung der  
Weltarrarkrlse und ein neuer allgcnieiner Druck auf die Roli- 
stoffpreise. 

b) Die Weigerung Hoovers (und Roosevelts), die geforderte 
Streichung der englischen und französischen Kriegsschulden zu  
bewilligen. Diese Weigeriing darf indessen nicht als dauernd be- 
trachtet werden. Das amerikanische Finanzkapital ist i ü  r die 
Stieicliung der Staatssclii!lden, um seine P r i V a t e n Guthaben 
in Europa zu sicherii. Die amerikanischen Demokraten haben sich 
aber der Volksstimmring gegen Wallstreet bei ihrer \ITalilagitation 
angepaßt. so  daß es einer gewissen Zeit bedarf, um die ,.üflent- 
liclie Meinung" U m z  U l e n k e n. An der Streichung oder Herab- 
setzung der Schulden ist auch die amerikanische Exportindustrie 

interessiert, da  eine weitere Senkung des englischen Plundkurses 
K ' A C ~ I  d ~ c  l r ~ i c r c ~ s e ~ ~  der ~ i r r ~ c r ! < : , ~ ~ ~ $ . l  C O  l ~ x p ~ . r ~ ~ n d ~ ~ s i r i e ~ ~ u s ~ ~ l ~ l ~ ~ i .  
I)c~!i.,!l, uwrdeii ictr! Y ~ I I  .iiiierik.iriisciicr 5sire \'orschl.ige Ge- 
TIIL:I I. m inJestrni ccccnilher E ~ i r l i n J  dcri 'I riili\ier. d. 11. die 
~clilrldenzahliing iii DOTIGS 3 U i z U: c h  i e b e n., , solange aber 
die Frage der  interalliierten Schulden nicht deiinitiv geregelt ist. 
"01 e . n m  ionu .uernden I J r ~ c k  a t ~ i  d1.e \\ e l ~ ~ v ~ ~ ~ s c l ~ a l ~ ~ l  $ X ?  aus. 
>;ci:aiire 4,s 1 r3*e der iiilcr.ll~iiirliii :~fllll~lcll 11.;111 l r r e j e l l  , \ I ,  
1i.c hi dii;li d35 Lausanner h k o m m e n .  d3s d:c dcuisc1ir.n licndra- 
tioiisschulden regelt, in der  schwebe.' Seine Ratifizierung iSt an  
die Streichung der interalliierte11 Scliulden geknüpft. Das Laiisanner 
Abkommen ist also einstweilen nichtig und die Frage der deut- 
schen Reparatio~iszahlungen aufs neue auigerollt. 

C) Ein ferneres Hemmnis sind die in Deutschland „einpefro- 
renen" Kredite. Die deutschen Schuldner fordern teils Herab- 
setzunn. teils Konsolidierune id. h. Ve rwand lun~  kurzirlstiner in 
lanafriStige Kredite, und Herabsetzung der 2iiisGtze). D i e x l ä u -  
biger lehnen das bis jetzt noch ab, da sie mit der dauernden Still- 
legung eines Teils der  Betriebe in Deutschland rechnen. und wegen 
der Fortdauer der nolitisclien Krise in Deutschland. 

d) Alle diese Ursache11 verliinJern tiucli. da0 das massenhaft 
aorli.indeiic i~ehcscliafi in~e CrJknpi ia l  l u s d r u c k  daiur ist die 
aufler~ird:nrlicl;e Xiedrirkzii der Ilisku~ir- iiiid ZiniiAtrel si;h neucn 
kapii~list i~clicn Anlsperi zu!vcndrl. 



Die Weltwlrtschaftskonlerenz. in der versuclit werden soll. 
diese Hemmnisse zu beseitigen. ist. mit Rücksicht darauf. daß die 
Vereinigteii Staaten erst  wieder voll aktionsfäliig sind, wenn der  
neue Präsident sein Amt angetreten (4. März 1933) und seine Ver- 
waltung eingerichtet hat. auf frühestens Ende April oder Anfang 
Mai V e r s  c l i o b e n  worden. Schon aus diesem Grunde kann 
von einer s C h n e 1 l e n Wendung der \ieltkoniunktur keine 
Rede sein. 

Neben F r a n k r e i c h  hat jetzt auch E i i s l a i i d  seinen 
..Abrüstun~splan" vorgelegt, die beide den besonderen Interessen 
dieser Länder angepaßt sind. Das Hauptinteresse des französi- 
schen Impeiialismus dabei ist. den Bestaiid der R e i C h s W e 11 r 
als einer Kadertriippe. die im gegebenen Moment das Gerippe 
einer allgemeinen Voiksbewaffnunp iri Deutschland werden künnte. 
herabzusetzen und zu einem Teil durcli Truppen mit kurzer Aus- 
bildungszeit („Milizu) zu e r  s e t z e n. Der iranzüsische Vor- 
schlag enthält daher für Deutschland weitgehende 13 e s  C h r ä ii - 
k u n  K e n der Zahl der jährlich kurzfristig auszubildenden Mann- 
schaften. Feriier sieht der französische Plan vor, daß die 
s C h W e r e n W a I f e n dem Völkerbaiid zur Verfügung gestellt 
werden. d. h. Frankreich und seinen Vasallen, das den Völkerbund 
beherrscht. Weiter fordert Frankreich verstärkte Garantien. d. h. 
verstärkte Verpflichtungen der  anderen Staateii zu militärisclier 
Hilfeleistung für Frankreich. Scliließlicti umfalit der franzüsisclie 
Plan eiii O s t l o c a  r n o , d. h. eine Verpflichtung Deutschlands. 
auf eine gewaltsame Revision der deutschcii Ostgrenzen zu ver- 
zichten. also neue Verpflichtungen auf Anerkennung des durch den 
Versailler Vertrae eesciiaffeneii Machtverliäitiiisses zu übernehmen. ~~~ ~~~~ ~ ~~ 

Der englische .,Plan" zielt vor allem darauf ab. eine Herab- 
setzung derjenigen \Vafien zu erzielen, in denen England schwächer 
ist als konkurrierende Großmächte. oder die für Enzlaiid besonders ~~ ~~ ~~~~~~ ~~ ~~~ ~~~ -~~ ~~~ ~ ~~. ~~ ~ 

gefälirlich sind: daher die Forderung der ~erabse tzÜng oder Besei- 
tigung der Luftwaffen, der Unterseeboote. der schweren Artillerie, 
der schweren Tanks. der Höclisttoiinage der Kreuzer usw. Ferner 
sträubt sich England dagegen. weitergehende militärische \'er- 
nfliclituneen zuxunsten Frankreichs zu übernehmen. 

neue Ve?tragsbestimmungen. die den allgemeinen Abrüstungs- 
vertrag aufsenotmnen werden sollen; ferner durcli die Zulassuiig 
einer Aenderung der deutschen Mllltärorganisatlon). Aber der 
konkrete Inhalt der franz"~ischen wie der enrlischen Pläne iärrit ~ ~~~ ~ ~ ~~~~~~~ ~~ - - ~  - .~.~.. .~~..~. 
daraui hinaus. Deutschland kelne reale Aufrüstune zu erlauben. 
sondern womöglicli die deutsche Rüstung relativ .iioch weiter zu 
schwächen. Gegenüher den deutschen Forderuiireii auf Aufrüstung 
ist eine gemeinsame Front mindestens zwischen Frankreich und 
England. wahrscheinlich aber auch init Itaiieri uiid Amerika zu- 
stande gekommen. 

Der Versuch des deutschen Im~erialismus, der von Briiniiip 
eingeleitet und von Papen weitergeführt wurde, sich den Weg für 
eine tatsäciiliche Aufrüstuna zu halinen. kann dalier als g e - 
s C h e i t e r t betrachtet werden. Eine neue Vier- oder Fünf- 
mäcbtekonferenz soll die deutsche Regierung auf Umwegen wieder 
auf die Genfer ,.Abrüstiingskonferenz" zurückfiihren. d. Ih.  sie zwin- 
seit. ihre Niederlage ofien zu zeigen und sich den Bedingungen der 
anderen Croßmäclite zu füeen. Der deutsche Irnnerialisrnus steht 

~ ~ ~~~ 

daher vor einer iieueii aüßenpolitischen ~ i e d e i l a g e ,  die noch 
scliu~erer ist als die seinerzeit mit der ,Zollunion" erlittene. Die 
Nazis haben die Papenregieruns zuerst in dieses Abenteiier getrie- 
ben. Das bevorstehende ijffentliclie Zugestäiidnis des Mißerfolgs 
durch Rückkehr der deutschen Delegierten nach Genf nützen sie 
zu einer neuen ,.nationalen" Kampagne gegen die Repierung aus. 

Im Fernen Osten ist der japanische ImperialIsmus daniit be- 
schäftigt. den Widerstand der einiieiinisclieii (vorwiegend chinesi- 
schen) Bevölkerung in der Mandschurei militärisch zu hreclien iind 
seinen Angriff auf die Provinzen Nord-Chinas auszudehneii. 
Amerika dagegen ist bestrebt. die definitive völkerrechtliche An- 
erkennung der Annexion der Mandschurei durch die andercii Groß- 
niächte zu verhindern. ihre Appetite auf eine aemeinsanie Annexion 
Chinas zu wecken (Lytton-Bericht), um im geeigneten Augenblick 
deiii japanischen Imperialismus in die Arme zu lallen. 

2. Dle Wlrtschaltslare In Deutschland. 
Die ,.Ankurbelung der Wirtsciiaft" durcli Papen in dem an- 

gekündigten Ausmaß wird allgemein als gescheitert zugegeben. 
Zwar hat sich der Rückgang der  Konjunktur im allgemeinen ver- 
langsamt. und in einigen lndustrieen sind leiclite Besseruneen 
eingetreten. Der wirklklie Umfang dieser Besserunaen ist schwer 
iesirusreilen. da die .4rhritsio\cn<raiiciik infi>lae der neuen Ilc- 
srirnriiungcri kein ruver ia \s i~cs  \I,i. iur den wirkl.clicii Cinlaiip der 
Arhcit~io~igkeit  mciir .,I. Ilic \.<itt I'apeli niicehiindlrie Neu- 
ein,tcllunp: rJon 1% his 2 Millionrn Arbciterii har s.cli als Liifthia.;e 

Das amtliche Organ des englischen Handelsamts (.,The Board 
oi r radr  JnurnA"1 in seilter Nunimer \.nm 12. November d. Js. 
6ibi iitipcndc (Iiiirdk~er~.;tlk dcr \i'lrt5clidfralaue in I)eutrcliiand. 
oie 3,s \\'r.scnrl cii niiicniiver herracrirei uwrderi kann Iwiuircnri 
die A .irblirii de\ drui\clirn ..insiiiuic fur Ki>n unkturforichunc" 
ollensic~tlich eine Tendenz de r  Schönfärberei zugunsten der ~ e & -  

woiieii der besitzenden Klasse zii erkaufen. ins Unaeniessene. Die 

ineriialb von 12 Monaten zu bew . -  ~ ~ 

2 Mllllarden Reichsmark. 
Liic Junkerresierurig hat einmal sich verrechnet in Beziig auf 

das 'I' e in P o und den U m t a  n s der Koniunkturbesserung; sie 
hat ferner. als Junkerregieruiig, vor allem ihre eigenen engeren 
Klasseiigeriossen. die G~oßagrar ier  mit K o n t i  ri g e n t e ri be- 
dacht. die dem industriellen Export die schwersten Schläee ver- 
setzt haben. Die StüriunssmaRreaeln zugunsten der Cra~&ra r i e r  
hreclien aber durcli die Vorsänne auf dem IVeitmarkt Ünd in 
Deutschiaiid selbst immer aufs iieue zusammen. E r s t e n s hat 
der neue Zusammenbruch der Welteetreldeorelse diesen Mnnrcrcln . ~~~- ~~ ~~~~~ ~. 
einen rieuen Schlag versetzt. Z w e i t e n s haben die kiinstliclien 
Schutzmaßregeiii ziigunsten der Großasrarier zu eiiier Ueber- 
produktlon von Getreide In Deutschland selbst geführt. 

3. Der Rücktritt der Papenregierung. 
Der Sturz der Regferung Papen-Schleicher ist die Folge der 

Verschärfung der iiineren Widersprüche, die das Jiinkerregime 
kennzeichnen. Die iviclitigsteii dieser \Vidersprüche sind iolseiide: 

a) Die fehlende Massengrundlage der Junkerdiktatur. Der Ver- 
such der Papenregierung. ihre M~ssengruudloae durch die Wahlen 
in ausreichenden1 Maße zu verstärken. ist gesclieitert. Der Zweck 
der  Wahlen voii Seiten der Rerieruna war. die ..schwarzbraune" 
parlamentarische Mehrheit zu brecließ die Deutsclinationalen zum 
pariamentarisclien Zünglein an der \Vage zu machen und dadurch 
die Nazis zii zwingen. die Regierung zu unterstützen. Zwar war  
es der Reeierune eeluneen. die ..schwarzhraiine" Meiirheit zu 
brechen. aber e s k r i h r  iiiclit aeiunieir. dadurch die ~ a z i s  zu~zwin -  
sen ,  sich in das Gefolge der Regierung zu b e ~ e h e n .  womüglicii zu 
herabaesetzten Preisen. 

Dies ist der grundlegende Widerspruch der .lunkerregierung. 
Eine s t a b i l  e ikapitalistische Diktatur bedarf breiter konter- 
revolutiunärer Masscnorsanisationen als Stützen. Ferner geben 
nur solche Organisationen der Regierllna die Müplichkeit. die vnr- 
Iiandcrien proietarisciien Massenorganisatioiieii niederzukämpfen 
und zii  zerschlagen. Aii diesem Ziel hält das Großkapital iest. 

b) Der Konflikt zwischen den Interessen des lndustrlekapltals 
und des Aararknpilals, u < i h ~ . i  dlc P:.pel.reiieri.~:r d.ir .Agr~rd.~piiol 
hcvor?.!ete cur10 . !c .n~ Ind . r \ i r i e~ :~ i~~ ta .  s211ncrc .~ i~ l axe  vrr5e1712. 
r) cser Knliilini iiilirte 7.. rlcn scharlsren Kimnlen innerhaih der 
Papeii-Kabinetts. Die Schwerindustrie begünstigte d i r ek t  den 
Sturz Papens, da  er  sich als unkiiiic oder i~nwiilens erwies. iiire 
Forderuiipeii gegenüber dern Agrarkapital durchzusetzen. 

In der letzten Zeit iind von der Schwerindustrie eine Reihe 
Versuche unternornmeli worden, um die Kontingente durch direkte 
Verständigung mit den Croßagrariern abzuwürgen. und dafür dem 
Agrarkopitai durch andere Mittel unter die Arlne zu greifen (Vor- 
sclilag der Karteilieruna und Moiiopolisierunn der Großlandwirt- 
schalt. Vorscliläee von C. Boscli von 1. G. Farben). 

C) Dcr Koiillikr zuisclien dem yroß~reußicclieri und mirrel- uiid 
siiddeiir~clieii I J u r r  kitI.iri~i~iiis. dir ncue Auirr Ibilna der  ,.i!ainlinie". 
die Ili.dunr emer 5ud- und mlrieldeuisciicri ox r r  kulari\i~<cllt.n 

~ ~ ~ . ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ . . . ~ ~ ~ ~  
erwiesen.  Bezeichiieiid ist. daU seit seraumer Zeit die öffentlici~e R e g i e  r u i  L? s i r o ii t gegen die Papenregieruns (Ueberstinimuiig 
Mitteiluiig von Neueiirstelliingen aufgehört hat. der Anhänger der Papeiiregieriing im Reiciisrat). Zwar inaciite die 



Papenregierung weitgehende Zugeständnisse an den süd- und 
mitteldeutschen Partikularismus, die soweit gingen. daß Bayern 
die Erlaubnis zur Wiedereinsetzung der Wittelsbacher gegeben 
wurde. Jedoch fehlte dem süd- und mitteldeutschen Regierongs- 
block das Vertrauen zur Fähigkeit der  Pa~enreglerung, diese Zu- 
sestäiidnisse durchzusetzen. Auch singen ihm diese Ziigestiind- 
nisss noch niclit weit genug. 

d) lnfolce der fehlenden Massengruiidiage wie der pariamen- 
tarischcn Criindiage ist die Junkerdiktatur genötigt, alle paar 
Wochen eine neue Veriassniigskrise heraiiizubescliwören. ein paliti- 
sches Abenteuer dem anderen folgen zu lassen. Das Kapital aber 
würisciit eine s t a b I l e und s t a r k e  Diktatur. Es  fordert 
. .Ruheo iür „die Wirtschait.'. Aber die Regierung seibst ist die 
Qiieiie fortdauernder ..Unruhe", die die Koniunkturwende stört  
oder hemmt. Insbesondere wandten sich die indiistrieiien gegcn 
die Methode der immer neuen Reichstassariflösungen, der immer 
neuen Verfassungsex~erimente (Plan der Oktroyieriing einer reak- 
tionären \'erfassung, eines neuen Wahlrechts lisw.) Dies nicht aus 
Rücksicht auf demokratische oder parlamentarische Rechte, son- 
dern aus Abneigung gegen die ständigen, aber niclit zu deiinitiven 
Entscheidungen führenden Konflikte zwische Exekutive und Legis- 
lation, zwischen Norden und Süden, zwischen den verschiedenen 
Gruppen der Reaktion usw. 

e) Nicht die ausschlaggebende, aber m i t  eine Ursache für 
den Sturz der Papenregierung ist der  kommunistische Erfolg bei 
den letzten Reichstagswahlen. 

Der Sturz der Papenresierung wurde beschleunigt durch den 
Angriif v o n  S C h i e i C h e r s von innen her. der, als Haupt der 
Reichswehr. einen Wen zur Verhandiun~ mit den Nazis sucht. um 
die Reichsweiir durch-SA. und SC. zu ;erstärken. Ferner durch 
den Angriff der Schwerindustrie. 

4. Dle Verhandlungen zwischen Hlndenburg uud Hitler. 
Auf den Sturz der  Papeiireglerilng iolgten Verhandlungen zwi- 

schen dem junkerllchen und dem natioiialsozialistisci~en Lager. 
Die Junkerschait sah sich unter dein Druck des Industrie- 

kapitals genötigt. diesmal den Nazis größere Zugeständnisse an- 
zubieten als im August 1932: Kanzlerschaft Hitlers. d. h. ä u ß e r - 
l i C h iührende Stellung der Nazis. Aber sie war noch nicht be- 
reit, den Nazis die wirkliche Führung zu überlassen und die ent- 
scheidenden Machtstellungen aus der Hand zu geben. Daher steii- 
ten sie Bedingungen, um seibst die entscheidenden Maclitmittei zu 
behalten, um die Bewegunssfreilieit der  Nazis soweit wie möglicli 
einzuschränken und den Deutschnationaien eine Schlüsselsteliung 
zu gebeii. 

Daher die .,Fünf Punkte" Hindenburgs. deren Hauptzweck 
folgender war:  Sicherung der R e i c h s W e h r für die Junker- 
Schaft (Besetzune des Wehrminlsteriums durch Hindenhure selhst). 

~~~~ ~~ ~-~~ ~" 
Reservierung des Artikels 48 für  Hindenbure. d. h. iiir die .lunker. 
Forderung an  Hitler. eine P a r 1 a m e  n t a F i s  C h e Regieiing zu 
bilden. was  bedeutet hätte. daß Hitler nicht über Artikel 48 ver- 
fügt. und daß die Deutschnationalen die Nazis jederzeit stürzen 
können. 

Der Zweck der Uebung der Junkerschaft war  also. die Nazis 
zu ihrer Unterstützung heranzuziehen. ihnen den S C h e i n  der  
Führung zu überlassen. aber die wirkliche Führung selbst zu be- 
halten und die Nazis in eine Laee zu versetzen. wo Ihr Massen- 

~ . ~ 

antiang weiter kleingehackt u n b  sie selbst diskreditiert werden 
.. - . . . . . -. .. 

Der K e r n der Gegenforderungen Hitlers war :  Die eigene 
Verfügung über den Artikel 48. d. h. die Ueberlassung diktatori- 
scher Vollmachten, die Vermeidung der  Schlüsselsteliung der  
Deutschnationalen, Ablehnung einer parlamentarischen Mehrheits- 

". 
Aher kein Einwand gegen ein reaktionäres Wirtschafts- 

Durchiühninr der Papenschen Notverordnun- 
riamentarischer nder dem". 

Besonders kennzeichnend für die Entwicklung der  Klassen- 
verhältnisse und alarmierend für  die Arbeiterklasse ist die in die- 
scti Verhandlungen zu Tage getretene Tatsache. daß das Industrie- 
kapital. voran die Schwerindustrie. diesmal den ~ t ä r k s t e n  nriirk , ~ ~~-~~~~~~ .. . 
ausübte, um eine Verelnlaunr der  Junker und der  Faschisten unter 
I~~ch i s t l s che r  Führung zu errlelen, d. h. de in  iiv zur i ~ ~ i l i ~ s t i s c h e n  
Uihiaiiir 7 ,  cel.innc!i und sl c ..L cberndnncl~isiirixen.' X . .  uhcrinriri- 
Srn. in diesem Sinne u.rkren der ..Lanc!ianivrrriri" # I r r  Kr i r l i - .  ~ ~ . .. . --. 
verband der Industriellen, die schwerindustrieile Presse („DAZU. 
Rheinisch-Westfälische Zeitung" usw.). 

Dies zeigt. daß der Faschismus t r o t z seiner Wahlschlappe 
am 6. November im Lager der  herrschenden Klassen elne ver- 
stiirkte Basls gewonnen hat1 Die Gefahr elner Vereinigung der  
beiden Lager der Konterrevolution unter faschistischer Führung, 
damit also der Herstellung der faschistischen Diktatur ist also g e - 
w a c h s e n !  

Der Versuch der Nazis. die Junker durch V e r h a n d 1 u n e n 
und duroh den Dmck  der Schwerindustrie aus ihren Schliissel- 

Diktatur. 
ihrauf vor allem beruhen die weiteren Hoffnungen der  Nazis. 

Sie sirid begründet, lnsolern nlcht die Arbeiterklasse entscheidend 
eliigrellt. 

5. Das Versaren der  Führungen der  SPD. und KPD. - - 
Die \'erhandiungen zwischen den beiden Lagern der Konter- 

revolution, die ihre Vereiiiiguiig zur Errichtung der  faschistischen 
Diktatur nahe rückten, waren zugleich eine ernste Probe  auf dle 
Akilonsfßhlgkelt der Arbelterklasse in einer für die Arbeiterkiasse 
hnclist kritischen und sefalirdrolienden Lase. 

Es ist notwendig. mit allem Nachdruck das der Arbeiterklasse 
auszi~sprechen, daß diese Probe nlcht bestanden worden Ist. daß 
dla Arheiterklasse dabei als handelnder Faktor überhaunt nlcht aul- ~ ~ ~ ~ 

getreten Ist. 
SPD. und Gewerkschaflsliihrung. rührten keinen Finger, um die 

Arheiterscliait zu alarmieren und zii niobilisiercii. 
Die SPD.-Presse, vnraii der ..Vorwärts". vertrösteten und be- 

riiiiigten die Arbeiter damit, da8 die Jiinker die Nazis nicht zur 
Macht kommen lassen werden. Sie setzten ihre Hoffnungen darauf. 
dnß Hindcnburg und die Seinen an der Junkerdlktatur festhalten. 
aber statt i'apens einen ..großen Staatsmann", oder irgend welchen 
iari>iosen Bürokraten einsetzeil. 

Bel der KPD. zeigten sich ietzt wieder in verhängnisvoller 
Weise die Wirkungen der iiltraiinken Einstellung. Verkennung des 
Wesens des Fascliismus und der Ablehnung einer wirkiiclien Ein- 
lieitslronttaktik. 

Da entsprechend den Thesen des X11. Ekki-Plenums die Papen- 
regicrung bereits für „eine Art der faschistischen Diktatur erklärt" 
wird, so ..übersahu die Parteipresse fast  bis zuletzt die reale Ge- 
iahr der Errichtune einer wlrkllchen faschistischen Dlktatur durch 
die Vereinigung des Staatsapnarats mit der stärksten faschistischen 
Partei und versäumte die Arbeiterklasse auch nur zu alarmlereni 

Erst an den beiden letzten Tagen der Verhandlungen dämmerte 
der  Parteipresse (und das heißt der glorreichen Parteifülirunx!) 
die reale Gefalir der  faschistischen Machtergreifung. 

Hierin zeigen sich drastisch die katastrophalen praktischen 
Folgen der tlieoretischen Unfähigkeit des iiitraiiiiken Kiirses, das 
wirkliche Wesen der  faschistischen Diktatur zu verstehen und 
überhaupt, sicli rasch und selbständig in den Klassenkäm~fen im 
eigenen Lande zu orientieren. 

Statt SPD. und Cewertschaften. Mitglieder und Spitzen, un- 

- . ~  ~ ~~~~~~ ~~~~~~~~ ,. 
erlaubt. die Soitzen der reformistischen ~rganisa t ionen in kriti- 
scher i a g c  vor die Frage gemeinsamer Aktion zu stellen. so ge- 
schah auch nirgends das Gerlnaste. tim die relormlstlschen Arbel- 
ter vor die Frage unniitteibarer gemeinsamer Aktion acyen die iin- 
mittelbar drohende Geialir zu steilen. 

Eine schwache Parteidemonstratian vor Hitlers Berliner Haupt- 
quartier, dem „Hotel Kaiserhof". war  alles in allem. 

Es gilt, vor  der Arbeiterschaft. in Betrieben. Gewerkschaften 
iisw. mit aller Schärie dieses katastrnoi~ale Versaeen zu kenn- ...~. ~ ~ . ~ . ~  -~~~~~~~~ ~~~ ~~ 

zeichnen. um ein neues Versaeen in Zukunft zu vermeiden 
~a t s äch l i ch  zeigt slch eine absteigende Stufenleiter vom 20. 

Juli. über den 12. September. zum November. soweit die Arbeiter- 
klasse in Betracht kommt. Am 20. Juli gab die KPD. die Losung 
zum Generalstreik heraus. wenn auch vergebens. am 12. Septem- 
ber zwar  kein Versuch außerparlamentarischer Aktion. aber parla- 
mentarische Heldentaten, im November weder das eine noch das 
andere. 



6. Perspektiven und Auisaben. 
Nach dem Scheitern der Verliatidii~tipen zwischen Hitler- 

Hindenburg konnte der Versuch. durch K a u  eine parlamentarische 
Stütze für die Junkerregieruns zu sciiaffen, niir noch taktische 
Bedei~tiirig Iiabeii.') 

Der ..ßurpfriede" ist bis zuiii 2. Januar 1933 \'eriäiigert. Es 
ist ein schleclites Zeichen der Lage. da0 iiicht einmal I J r  o t e s t e 
gegen diese Knebeliing des politisclieii Lebciis. die vor allein die 
Arbeitcrscliaft trifit. laut werden. 

Der Kampf des junkerliciieri im faschistisclien Lager um die 
Vorlierrsciiait wird weiter gefüiirt uriicr versciilecliterteii Redin- 
giinccii für die Jiinkerschaft. uiiter verbesserten llediiigiingeii fiir 
die Nazis. 

*) Mit der Rekoiistriiktioii dcs Juiikerkabiiietts ist der Versuch 
verknllpft, einen ..Wafienstillstand" zwisclirn Regicriing uiid der 
rechten i'arlarnciitsmelirlieit zu erzielen. e~itspreclie~id vnr allem 
dein LViderstand des lndustriekaniials (Reiclisverbaiid der 111- 
dustrieilen) Peeen neue Konflikte. Der ..lVafiriistillstaiid" würde -~ ~ 

auch eincii zeitweiliaen Verziciit der Kenienlna auf I>~ircliführiinr 
der Verfassiingsreform gegen oder ohne Parlaineiit bedeuten. Die 
Roiirgeoisie iüichtet auch den Zustand, da13 dir Junkerdikiatur in 
o i f  e 11 a b s a l u t i s t i s C li e r F o r in erscheint. was eiiie Zu- 
spitzii~ig der Klassenkänipfe nacii sicli fiilircii würde. 

Die notdürftig wieder zusainmengeflickte Junkerregieruns wird 
neue Abenteiier uiiternelimeii rnüsseii. sie wird weiter der  Junker- 
scliaft nachgehen, daher Verschärfung des Koiiflikts zwischen in- 
diistrielleii und Acraricrkreisen. verscliärftc wirtscliaftliclie und 
fiiianzieile Ccliwieri~lceiten. neue Niederlagen auUenpoiitisch. noch 
gi'üßerc Sciiwäclicn aezciiübcr deii Nazis. 

Voii deii Nazis ist zii erwarten: Neiie \,erscliärfte Oppositiori. 
aberrniilipe ,,Katlikaiisieriing", Ausnütziing der kommenden außer- 
riniitischcii Nicdcrlagen zur Aufpeitscliiing der nationalen Leidcn- 
scliaftcri. verstärkte Anerifie. um in Betrieben Fuli zu iassen und 
<;ewerkscliaiten zu zersetzen, Vorbercitrin~cn. uin im gegebenen 
Aiigeiiblick die Maclitfraae zu stelleii. 

Im AnscliiuB ari die i<egierurigskrise gilt es. der  Arbeiterklasse 
die L i ae  klar zu maciicii. vnr der sie acstanden iiat, lind die wei- 
tcreri Gcfaliren. die sie mit sicii bringt. Vor allen Dingen gilt es. 
klar zti maclien. dnß Si'D. wie KPD. vor der realen und unmittel- 
baren Ckialir dcr Erriciituna der fascliistischen Diktatur versaat 
Iialien. die einen, weil sie ilire Hofiiiuiig aiii die Jiinkerschaft setz- 
ten. statt auf die eicciie Krait. die atidcrcn, weil sie bereits in der 
Papenrexierung ,.eine Form der fascliistlscheii Diktatur" erblickten 
urid nicfit sicli 7.11 dein Entscliliifl aiifrafften, an SI'D. iiiid Gewerk- 
schaften. unten und oben ziir gemeinsamen Abwehr der Gefahr zu 
appelieren. Die l.oice war  das Versagen der Arbeiterklasse. ihre 
Passiuitir. in einem Ancrnbliclr sciiwerstwieaender Entsclieidungen. 
Die A~ifcabe uiiscrer Gruppe ist es. der Arbeiterschaft die Aufgaben 
der Stiiiide klarziimachen. 

Arbeit 
der KPD. und wir. 

„Die Veriiacliiässiaring der innergewerhscliaftliclien Arbeit licher Griindlage. ist niclit der Verziclit auf die Befolgung des 
trat am 20. Jiili Iiesunders kraß iii Ersclieiiiuiip. Die Gewerk- KGO.-Kurses. sondern die iiochinalige Wiederholiinc dessen. was  
schaftsbürokratie war iinstaiide. den Generalstreik zu verhin- auf acwcrkscliaftlicliei~i Gebiete in den letzten Jahren seit Beginn 
derii. ureil sie die Gewerkschaitsrnitgiiedcr an der Strippe hatte. des KG0.-Kurses praktiziert wurde. Die Partei muß angerichts 
Ilas konnte sie nur deshaih. weil wir niclit reniiaend den Kainnf der entscheidenden Kämnfe feststellcii. dall ihr der Einfl~~R aiif die ~ ~ ~ ~~~~, ~~ ~~~~ ~~~~ .~. 
um die Gewiiiniins iedes Geu~erkscl iaf ts~i i iGl ie ies uiid uin jcde eiitsclicidc~ideii Massen felilt. Sie will das abstellen. indem sie 
wählbare Gewerkscliaftsfunktion gefülirt Iiaiiea." die Arheit auf Aiishaii und Festigung der RGO. und der Roten 

(Ulhricht aui dem Bezirksparteitae der KPD. ßerlin.) Verhäiidc niit der Verstärkiing der innergewerkscliaftlichen Arbeit 
, ,was lehrt der B V G - S ~ ~ ~ ~ ~ ?  uie ~ ~ d ~ ~ ~ t ~ ~ ~ ~  dieses ße- vcrbiridet. Dabei aber soll wie bisher die innerreiverkschaftliche 

schlusses (auiinnergewerkscliaftliche Arbeit. c.11.) wird erhärtet Arbeit aemäll den Beschlüsseti des V. RG1.-Kongresses ,.der Arbeit 
durch die Tatsaciie, daß es der Gesaintverbandsbürokratie am auf die Schaffiiiig einer von oben bis unten seibständisen revolu- 
entscheidendeii Montag gelang, trotz des grolicn Kanipfwillens tionären Gewerksciiaftsbewesl~n~" auspericlitef se in  Das heißt, 
der Gewerkschaftrmitnlieder einen Einbruch iri die Streikfront die starken IVnrte über die innergewerksciiaitliciie Arbeit und ilire 
der BVG-Arbeiter dur.ihzilfiiliren. Dieser Einhnicli konnte niir 
gelingen, weil die Gewerkscliaftsbürokratie über einen starken 
Punktionärkürper verfiiate. der sicii verhältnismällia fest in 
ihren Händen befand. und iii dein die revolutiotiäre Opposition 
keine nennenswerten Positionen besaß." 
(.,Problerne der rev. Gewerkschaftsarbeit". ,.R. F." 20. 11. 32.) 

e. h. Obige Zitate solleii den Besclilitß des XII. Ekki-Problems 
auf .,Verzelinfacliuna" der inneraewerkscliaftlichen Arbeit bekräi- 
tigen. In dem Heschliiü des XIi. Ekki-Plenums wird ..gegen das 
Geschrei über die Zerstörung der Gewerkschaiten, die die Kommu- 
nisten nicht anstreben, wie regen die Fluclit aus den Gewerk- 
schaften Stellung genommen und die zähe Arbeit in den refarmisti- 
sclien Gewerkschaiten. durch den Kampf um iedes Mitglied, iiin 
jeden wählbaren Posten. für die Veriagung der reformistischen 
Bürokratie iiiid die Eroberung der Ortsorganisationen der  ein- 
zelnen Verbände, sowie der Ortskartellc der reiorrnistisclien Ge- 
wekschalten" verlangt. Gegenwärtig ist die Presse der Partei 
voller Hinweise und Artikel. die stärker denn je von den Partei- 
mitgliedern die Arbeit in den reformistisclien Gewerkschaften for- 
dern. Aeußerlich köniite es den Anschein iiaben. als ob die Partei 
damit elne sichtbare \iendung in der Gewerkschaftsarbeit maciit. 
Wie es aber damit aussieht. geilt aus folgender Bemerkung in dem 
bereits oben erwähnten Artikel über die ..Probleine der revolutio- 
nären Gewerkscliaitsarbeit" aus der „Roten Faline" vom 20. 11. 
hervor. w o  er heißt: .. . . . Die Arbeit in den reformistischen und anderen Ge- 

werkschaften wurde gröblich vernachlässigt. Die Vernacii- 

Notwendigkeit sollen die Basis der  KGO. verbreitern und den 
Hoden für verstärkte Bildung Roter Verbände sciiaffen. 

Welche Fulseruiiacn sollen wir aus dieser Tatsache ziehen? 
Solieii wir uns aegcnübcr der diircli das XiI. Ekki-Plenum be- 
schlossenen \\;endung zur iniiergeu~erkschaftlichen Arbeit ableli- 
nend verlialten? Sollen wir und lediglicli auf elne negative Kritik 
bescliräiiken. oder sollen wir diese Beschlüsse zum Aniaß nelimen, 
iim die zur inneraewerkschaftiiclien Arbeit über~elienden Partei- 
mitalicder unter Ausnurziiiig der jetzigeti Lin ieauf  dem Boden 
unserer kornmunistisciien (;eu~erkschaftspolitik voiii KG0.-Kurs 
loslüsen und sie auf diesem Weae für  die wirkliche Revolutionie- 
rrina lind Eroberung der reformistischen C.ewerkschaften ein- 
ziisetzen? Es bedarf \volil keiner besonderen Beweisfiilirring da- 
für, daß unsere Aufgabe niir darin bestellen kann, mit den an der 
inneraewerkschaitliclien Front arbeitelideii Parteimitgiiedern in 
Fühliing und zur Engen iruktionellcti Ziisairimcnarbeit zu gelangen. 

Bei der Durcliiüliruiig oder bei den Versuchen zur Durchfüli- 
runa der Besciiliisse des XIi. Ekki-Plenums auf aewerkschaftlichem 
Gebiete zeigt sicli. daß die Parteimitplieder durch den vierjähriaen 
RG0.-Kurs dieser Arbeit z. T. erlieblicli entfremdet wurden. Selbst 
die Parteiführung stimmt erhebliche Klaacn darüber an. daü auch 
die in den Gewerkschaften orcanisiertcn Parteimitglieder trotz 
nrößten organisatorischen Anstrerirunrcn der Partei nur sehr 
schwer zu  eiricr wirkiicii fraktioiiellen innergewerkschaftliclien 
Arbeit veranlaßt werden können. In vielen Orten dominiert das 
iiinae und z. T. aiitigewerkschaftliche Eienieiit in der Partei. Wei- 
ter kommt in Betracht. daß die Parteirnitclieder zu einem erheh- 

~~~ ~~~ ~~ 

Iichen Teil gewerkschaftlich unerfahren s h d ,  und daher auch das 
Iässisiing der innergewerkschaftlichen Arbeit entspraiis der Bestreben. unserer Fiihrunn zu folp-en. 
falschen Fragestellung zahlreicher Genossen: entweder Festi- nies führt dazii. daß bei den versuchen zur wiederaufnahme suns  der RG0. und Scliaffiing Roter Verbände 0 d e r  Arbeit ZIIT innergewerkscliaftlichcn Arbeit die Parteimitslieder sofort aiif in den reforrnistisclien Gewerkschaften. Diese U n z u 1 ä s s E e uns stoßen lind in uns Verbündete geaen die Verbaiidsbürokratie Gecüberstelluna der Arbeit der RGO. und der innergewerk- ~liid den reformistisclien Kurs inrierhalb der Gewerkschaften sehen. schaftlichen Arbeit führte in der i'raxis zu einem oriortunisti- Daraus u?äclist dann alich das Bestreben zur Zusamnienarbeit. schen und sektierisclien Verziclit auf den Kampf um die Ge- Diesem Umstand muß sogar seiir oft  auch die Parteiführung Rech- winnung der entscheidenden Massen der Arbeiterschaft." nung trazcn, will sie auch n u r  den kleinsten ernsthaften Schritt 
W a s  diePartei also auaenbiicklich erstreb1,ist iiicht derKampf zur Verwirklichung der Arbeit an der i~inersewerkschaftliclien 

um die Wiedervereiniglins der Arbeiterschaft auf sewerkschaft- Front machen. Meistens aber lehnt die Parteiieitung die Zusam- 



menarbeit mit den .,Renegaten" kategorisch ab. \\'idersetzen sich 
die Parteimitglieder der betreffenden Gewerkschaften dieser Eiii- 

der Parteiniitglieder zur inriergewerkschaftlichen Zusammenarbeit 
mit uns zu benutzen. tim uns hereinziileeen. uns für die Zwecke 

stellung der I'arteileitung, zeigen sicli iriimer stärkere Tendenzen 
aui Nichtbefolgung der Anweisunacn dcr Paiteilciturig acgenüber 
den „Reiierareii". dann verlegt sich die Parteibiirokratle sehr oit 
aiii taktische Manöver. iliircli diese Manöver soll einerseits den 
\Vünacheii eines Teiles der aeu-erkschaitlicli orcanisierteii Partei- 
niitglieder aiif Ziisainnienarbeit init uiis Reciiniini getragen werden, 

RGO. iiecenden Abmacliiingcii im Interesse d e r  „eiiilieitliclien" 
Fraktionsarbeit anscliließeii. Danebcn glaubt die Parteibürokratie, 
da11 die auf eiiie iin Sinrie der HGO. geiialtcne Plattforrii vorher 
iestgelegten Parteiiiiitclieder bei Ablehiiuiig solcher Forderuiiceii 
uurch uns. die von den Parteimitclierlerri erstrebte Zusanimen- 
arbeit s ~ r r n c e n  und aeaeniilier nnseren Einfiiissen iinmiln werden 

~ .. 
scliiedenartix ausdeutungsfälii< waren, wurden die 1:orderungcn 
von uns akieptiert und iiei der Walil der llciegierteii gemeinsani 
vorpegangcii. Aber i i l i  glciclieri Augenblick. da  die KPL1.- 
Geiinisen diesen IJakt mit uns schlosscii. bekam ilire Fraktions- ~-.~.- -..~ ~ ~~~~. ~~~ ~ 

f ü l i r i ~ i i ~  Bedenken. da sie nici t  die ~ o r d e r u l l a  aiif Uildiing seib- 
stälidiier Kumlifieitiiiisen erhoben liatte. 

Aich itii ZdA. Iiat sich eine pewisse Zusaininenarbeit zwischcn 
KI'D. und KPU.-0. angebahnt. Hci der ersten Zusamnienki~iift. 
i n  der  alleeriieinc 1Jehereinstimi~iutip- in den eriiridlereiidcn tak- ~.. ... ~ ~ ~ ~~ ~ ~ ~ ~ 

tisclieii Frageii hergestellt wurde. kdb ain ~cliliill d& Vertreter 
der Bezirksleitung der IJ;irtei die Erklärung ab, daß eine Zusarn- 
inenarbeit mit den .,Renegateno iii jedcr Form unaiiiässig sei. Als 
die Parteigenossen sicli dem widersetzten, wurde in Anwescri- 
iieit dcr Vertreter der BL. in einer KPD.-Fraktioiissitzuiiy eiiie 
Plattiorin fiii die Scliaffuiig eincr ri!ilieitiiciien Oppositioil ilii ZdA. 
vorn Vertreter der IlL. formiiliert und vorgelegt. Diese Plattiorin 
sollte die Veriiandluiicseroi~diage init iinscrcr Fraktion zu,ecks 
gernciiisai~ier Fraktionsnrbeit sein. In diese I'lattiorm wurde die 
resainte KGO.-P~ilitik eiiireschniueeelt: ..Schafiiliia eines selhst- 
ständigen rev. ~ e r t r a u e i ~ m ä i i r i e r i i ~ r p e r s ,  selbstst;indise Kainpi- 
leilunp, eigene Betriebsratslisten nebeii den Listen dcs Verbandes" 
iisw. Es zeigt sich also der Versuch der I~arteileitiiiig, das Strebcii 

der RGO. zu miiJhra;chen 
iJ.tr2i * e r r  . > r  s.ci ilic I'i iclii. bei stRiid!eer Herelischafi zur 

\ C ~ \ Y . I ~ ~ I . ! I I I I I ~  clcr Z t ~ < i ~ r r ~ ~ ~ t ~ r ~ h r l > c i i  : nnc r l~~ l l ,  der Geuerkschaf-  
[ t r i  3ircnc . , tc !~~ ci.iraui zu i ; i > i ~ r ~ .  cldl 1.115 ~ni:lit iur die 2wecke 
der l?~;t< niillbrauclien lassen. ~ e r a d e  die beständice Feststellung 

L I I X L I C  ? i ~ i i ; ~ h e  ITIII C \  d ~ l ~ e r  \ein iiiiier .A~~sr iu tzun~ der ljc- 
$ : I I . I S X  d c j  \ I ; .  l:dA~-l'l< LLUI!S n,!i Jen l ' ; . r l ~ ~ ~ ~ i . i ~ I . c J c ~ n  inr~er- 
113 I .i:r ~ .c\ ierki: . i i ici i  die Z:~: t r~ i i~ ier ia r l>e~i  2.1 9i:;Iiiii 11111 diese 
/.I-~I! ~ ~ ~ ~ v a r i ~ e . ~  Jcr G ~ S ~ I I J  ..KL e ~ t ~ e ,  e . ~ . i i e ~ t l l c i ~ ~ ~ ~  I'rnKra~nnis 
siclieriustellen. Zii diesem Zwec~ i  ist es ratsam und nützlich, das 
Herantreten an die KPD.-Fraktioiien oder ihr Herantreten an  uns 
soiiii-t mit einem klaren und eindeutig auf Eroberung und Revo- 
iiitionieruiig der  Gewerkscliaften aericiitetcn Programm zu beant- 
worten. Iii diesem Programm ist auch die Frage der  Streikleitun- 
Zen (Wahl \,o~i geu~erkschaitlichen Streikleitungen unter Hin- 
ziiziehuiig uiiorganisierter Arbeiter ie nach den betrieblichen Ver- 
t ä l t i ,  die Frage der Eroberung des Vertrauensmänner- 
körpers anstelle der Scbafiiing eines selbstäiidigen revolutionären 
Vertiaueiisii~äiinerkörpers, der Kanipf iiin die Besetzuiig der frei- 
gewerksclinftlicheii Betriebsratslistcn unter Ablehnung selbst- 
ständiger roter Listen. für den Einsatz der  gewerkschaftlichen 
Macht auf politischem Gebiet. segeii Lolin- und Gehaltsabbau. f ü r  
den Zusamnieiisciiliili aller Arbeiterorcaiiisationeii aeaen Faschis- 
irius uiid Kapitalsofiensive, für  deii soz~alistisclien A;i&eg aus der 

bü;ukrütie auf ~ e r k % i d i ~ u n p  mit dem Faschismus, für Arbeits- 
bescliaifuiig auf Kosten der Uesitzenden und auf dem Wege der 
I~Ierstciluiie ciicer Uezieliimsen zum soiialistisclien Aufbau in der 
Sowjetunion zu behandeln. 

Diese Andeutuneen sollen ledielich eine Anreeiinr! sein. Das 
Prorranim soll i i o s i h  gehalteii sein. 

Uie Zusaniineriarbeit mufl offen zwischen KPD. und KPD.-0. 
vereinbart urerden urid auch öifentlicli in entsprechender \Veise 
wirksa~ii  remaclit werden. am auf diesem Wene die Zusammen- . . ~ . ~ ~ ~ . ~ . . .  ~ 

arbeit iriit der  ~ l - > ~ . - ~ ~ ~ l i e d s c I i a i t  zii fiirdern Ünd unseren Kampf 
um die Liqiiidieruiig des ultralinken Kurses zu kraftigen. In dem 

~~~ ~ ~~~ 

es uiis bei erigster Füliluriaiialinie zur KPD.-Mitgliedschaft aiicli 
gelingen. gestützt au i  die vun der Partei selbst anseführteii Arsu- 
iiiente, die KIJD.-Mitglieder zur fraktionelien Zusamnienarbeit zu 
ge\x.inticn uiid sie zupleicli aiif diese Wcise vom RGO.-Kurs los- 
ziilüscn. 

Ilas ist die Ctiance, die die Hesclilüsse des XII. Ekki-Plenums 
zur Czewerksciiaitsfrage uiis Iiieten. Unsere Eriahrungen und un- 
sere  systeniatische Arbeit in den Gewerkschaften wird bei eincr 
Ziinntlinieriarhcit mit den KPD.-Gcnossen autoiiiatiscli dazu führen. ~ ~~~~~ ~~ ~ ~~ ~ 

dali wir  die Fiiliiline iririerhalb diescr Zusariimeriwirkens erhniten. 
Jeder gemeiiisainepr;iktisclie Schritt wird dann die Partei- 
iriit~lieder, unterstützt diircii iiiisere beständige Einwirkung auf sie 
uiid diircli ihre eicneii Erfahrungen. in immer stärkeren Gegensatz 
711 i l ~ r  [.iciie h r i t ~ ~ e n .  ZLI deren Veiwirkiichiina sie iin Auftraae der  -~~ ~ ~ 

Parteileituiia die';iii~eraewerbscliaitliclie ~ r b e i t  auinehmen ;ollen. 
C i  n , C I  ,.;C i r b k i ~ < > ~ ~ c ' l e  ~ c u c r k \ : l ~ : ~ i i  I; ) C  Z. - . amn~~n ; l rhe~ l  CIII 
:. i . i i  . , i  e t i i  \Yc:e J i r  l.i.,ii .ii.iiiii.: J . r  i i ' i r ; i  ii kiri IJ<ilii.k Seiii. 
.I I 1 8  . 1 1 ~ . ~ 1 , 1  ik , i i \ . ~ t i i i r . < i  i h i i . i i r .  \ i r >  Jic I~.iriciiiiiixl ed- ... ~ ~~~-~~~~~ ~ ~ 

scliait ilini olicti die Gefolnscliait verweiiert. 

Die Aufgaben der 

~ ~ 

Für diese Arbeit brauclieii wir Airsdaiier, Geduld und Nerven. 
Diese Tugenden linbcn wir uns in iiiiserem meliriähripen Kampfe 
angeeiarict. Ausgerüstet niit ihnen werden wir  imstande sein. die 
l<rcr.liliicw dcs X11. Ekki-Pleiiiinis aiii ecwerkschaitlichem Gebiete ~- - - ~  

im Siiiiic der Gesiiiidurig iind Reforiii i e r  KPß. auszrinützen 

~ - 

\ 'orl~cmerhur~z. 2, Moliilisicriiiir der i;cu~~rkscli:iitcii ziiiii Ka i i i~ i  gegen alle 
lJie Keiciisleitii~ie d c i  KIJli.-0. iiat fnlgecides Eiiigriiie des hlaatcs in die Arheitshäiiipic iiiid 'Tnrifabsclilüsse 

Programm für  die o~r>usitiiinelle Arbeit in den Gewerk- dlircii Notverordriimecri und Z\i~arigsscil I ici l t~1n~. 
sciiaftcn ausgearbcitcl. d,is sie gieiclizeitig als Grund- 3. Kampf für Auilicbiiiig alicr Nnivcrord~iongen. gegen Burg- 
lage iür die Uesciil~~l+iassiing der Heicliskonierenz zur frieden. fiir M'iederhersteilung der Streik-. Presse-, Vereins-, Ver- 
Uiskiissioii stellt. Die Redaktion der KpD.-0. samiiili~ngs- lind Ueiiiniistrationsireilleit. 

A, ~ ~ ß ~ ~ ~ ~ l ~  zur R~~~~~~ der ~ ~ ~ ~ ~ l < ~ ~ i , ~ i ~ ~ ~  ,,,,,J proietarlschen 4. Für Bescitigiing aller Versclilectiieruiigen der Sozialpolitik 
Organisationen. lind der 5ozialversicl1eriiiig. 

1. Wiederlierstelliing der Einheit der freien Gea'erkschaiten. B. Maßregeln zur Arbeitsbeschaifung. 
\Viederaufnaliine der  ausgesciiiosseiien revolutionären Arbeiter. I. Mobilisierung der Gewerkschaiten zum Kampf um Arbeits- 



beschaffung auf Kosten der Besitzenden. Zur Organisierung einer 
u.irk:i:l.rn Arbeiribeschaii~ng. zur Verliinderung weiterer Still- 
ieuiii rcn. zur u~irk\..nicit \ cri i lndcr~ng dcr K~p:inllliiclii, z..r 
i l i r in i  ilirunc ei i ics wirk1 ;hcn I>rc s . ~ h o ~ i i r i .  zur  Anhdlii~unu de5 

~~~ 

s o ~ i ~ i s t i s c h e n  Auswegs i i s  de r  ~ r i s e  iiiid ~ in l e i t ung  der  sozialisti- 
schen Uiiigestaltung der Wirtsctiait: Ditrciiführung der Kontrolle 
der Produktion durcli Orsaiie der Arbeiter und Angestellten. Im 
Rahmeii des Karnpfes fiir die Arbeiterkontrolle der Produktion. 
Schaifone von Preisausschürsen. die cestützt auf die Massen der 
We;ktät&eii "nd ihre ~ r g a n i s ~ t i o i i e ~  (Genossensciiaftenj unab- 
hängig von den Heliürden und gegen sie iür den wirkliciieii Preis- 
abbau kämpfen. Bei Stiilegungen Kampf für die Weiterführung 
der Hetriebe iinter Kontrolle und Leitung der Arbeiter und An- 
P-estellteii und mit Hilfe von staatiiclieii Krediten. 

2. Einfuhruna der nesetzlrchen 40-Stundenwoche als H6chst- 
arbeitszeit. für ~ su i idh~ i t s s chäd l i che  Betriebe (Bergbau. Chemie) 
und für Jugendliclie und Frauen 36-Stunderiwoche. Weitere Ver- 
kürzung unter vollem Lohnausgleicii als Uebergangsmaßnahme zur 
Einreiliune der Erwerbslosen in den Prodi~ktions~rozeß.  

3. G6ßzügige Arbeitsbesciiaffung durcli ~ o l l n u n g s - ,  Straßen- 
und Kanaibauten in Stadt und Land. Bau von Schulen, Krankeii- 
Iiäusern. Sportplätzen. Badeanstalten usw. 

4. Bescliaffiiiig der Mittel durcli Streichung ailer Ausgaben iür 
Reichswehr. I'olieei, Kirciie usw. Streichung aller Subventionen 
für Industrie und iaiidwirtschaftiiche Grnßbetriebe, Kürzung aller 
Gehälter. soweit sie den Betrag von Mk. 6UO.- monatlich über- 
steigen. Einsteliung aller Zahlungen an die Fürsten urid Standes- 
hcrrcn. ihre Eiiteionune. Einsteilune der Pensionszahluiieen an ~~~~~~~~, ~~~~~ 

eliemaline Offizier< Dlinister iind fr i i iere Beanite, 

11. Aiii>:,ii der ~riri~.liafili;:.:n Herietunren ru.isclien Deurscli- 
lnnd lind J:I ~o \ c~ i i i i i : o i i  zur Critcrsr..i;.linn des s n z ~ d l l c i ~ s c I ~ ~ n  
Aiilhaur, I:! dcr 5uw:ciiirii>ii iiiid .4rbciirbca;iin1i~iir: 111 Llciiiscli- 
land. 

a) Beseitigung aller Zölle und Einfiihrbeschrankungen für Pro- 
dukte der Sowietunion (Erdlil. Getreide. Fiittermittel, Holz usw.) 
zur Erleichterung der Bezahlung der Aufträne. 

b) Verwendung der Sowjet-Aufträge zur Iiigangsetzung still- 
gelegter Betriebe und Kontrolle der Arbeiter und Gewerkschaften. 
Siibveiitionieriiiig der Betriebe. die uiiter Kontrolle der  Arbeiter 
stehen. durcli den Staat. Die Gewerksclialten uiid alle proietari- 
schien hlasseiiorganisationen müssen dafür eingesetzt werden. In 
dcn antifascliistischen Karteilen ist der Kaniiif auf breitester C~mnd- 
lage vorzobcrciten riiid diirciiziifiiliren. Gegen Loiinabbau und 
Uiiteritützuogsrauii, iür billiges Urat und Arbeitsbescliaffuns durch 
Uiiterst~iizuiig des sozialistisclien Auibaues iii der Sowietunioii. 

C. Maßregeln zur unmittelbaren Sicherung der Exlstenz der 
Frwerhslnren. -. -~ --.--. ~~. 

1. Kampf für die Rechte der Erwerbslosen. 
2. Organisierung des gemeinsamen Kampfes der Erwerbslosen 

und der Betrlebsarbeiter durch Gewerkschaften, Betriebsräte. 
Genossensciiafteii zur Yersorguiig der Erwerbslosen und Werk- 

Z u r  

tätigen mit Kohlen, Lebensmitteln, Wohnungen durch Beschiag- 
inalime der überfüllten Läger, durch Beschlagnahme der  leer- 
stehenden Wohnungen und Anweisung an die Wohnungslosen. Die- 
ser K a m ~ f  ist ein Bestandteil des aliaemeinen Kani~fes  um die 
~ o n t r o l l e  der Produktion und Verteiluni durch Organe der Werk- 
tätigen. 

3. Kampf für die Aufhebung aller gesetzlichen Bestimmungen. 
die diese Maßregeln verhindern. 

4. Organisierung der Verbiiidungen mit den Kleinbauern und 
Landarbeitern durch Gewerkschaiten. Genossenschaften, Erwerbs- 
losenausschüsse. Betriebsräte der Industrie, des Handels und Ver- 
kehrs zur wecliselseitigen Versorgung mit Erzeugnissen der Land- 
wirtschaft und Industrie. 

5. Gemeinsame Preiskontrolle der landwirtschaftlichen und in- 
diistrielieri Erzeugiiisse. Beschlagnahme der  Läger der Croß- 
industrie und GroLhgrarier unter Kontroile der Organisationen der 
Werktätigen zur Versorgung der wechselseitigen Hedürfnisse. 

D. MaBregeln gegen faschistische und iunkerllche Konterrevolutton. 
L. Kampf gegen den Faschismus in den Gewerkschaften, gegen 

die Annäherung von Gewerkschaftsführern an  den Faschismus 
(Leipart U. a.) und die Verherrlichung des Sozialpatriotismus im 
Kriepe. 

2. SchErister Kampf gegen den A r  b e i t s d l e n s t. 
3. Gegen Miiitarisierung und Faschisierung der Jugend, fiir 

einen wirksamen Jugendschutz durch Arbeitsbeschaffunz für  die 
Jugend: Eingliederung in die unter Arbeiterkontrolle in Gang ge- 
brachte Produktion. 

4. Verhinderung leglichen Eindringens der  Faschisten in die 
proletarisclieii Organisationen. Verhinderung ihrer Fraktions- 
arbeit in Gewerkschaften und Betrieben. 

5. Kampf für Verbot und Entwafinung aller faschistischen und 
andere11 konterrevolutionären Verbande. 

6. Schaffung von Arbeiterwehren auf überparteilicher Basis. 
7. Für die Freiiassune ailer revolutionären und oroietarischen 

Gefangeiien und die ~ iederschiagung aller verfahren gegen Anti- 
faschisten. 

8. Für die Aufhebung der Sondergerichte 

E. Maßnahmen zur Oreanisatlon des Kamoies. - 
I .  Zur L'iirclii~iliri~n~ dieser Forderungen m"sscn alle prole- 

t~risciien O r r : ~ i ~ ~ s i ~ i ~ ~ i i ~ > n ~  Ge~ .c rks i I i 3 i i~n ,  < ; e ~ ~ o s ~ e n s c h a l i ~ ~ i ,  
Ariir.irr- uiid 5noriou,liisaii<iricn. Kci:l,~lvaiiner. Aniiia. orolcra- 
rische ~ulturorg~nisatiÖnen. SPD. und KPD. sol&t lokal: bezirks- 
weise und Zentd für das Reich gemeinsame Beratungen einleiten. 

2. Oertlich. bezirksweise und für das Reich sind Einheits- 
Organe auf der Basis dieser Forderungen zu bilden. die sofort die 
Organisatioii und Propaganda fiir die Verwiri<licliring dieser For- 
derungen in die Wege leiten. 

3. In allen Gewerksciiaften und anderen proletarischen Massen- 
organisationen ist der Kampf für ihre Stärkung und zur Mobilisie- 
riina iiir d.c5e t0rderunxc.n zu bryinneii. \ \~eJerherste. iung der 
i1ciriohr~r.c i n  den (;cu~er6~cii i l is i i  und den aridercn nroler:.rischen 
\fisseiiurr1n:s3iinncr1. \\;iiil und Hu;kberui..iig aller Fuiikr.niiare 
d.ic', die hl.tgiicd~:riait. 

Dle Auigaben der W P D . ( O )  
(Resolutionsentwurf der Reichsleitung) 

I. Trotz kleiner Besseriiiiaen in einzeliien Iiidiistrien kann von 
einem Eriolg der ,.Wirtsciiaftsdnkrirbeli~rig" kriiie Rede sein. 
Eine Wciidiiiig der Wirtsciiaitskoiijuiiktiir wird jedoch in keinem 
Falle iür die Arbeiterklasse die Rückkeiir zu der Lage bringen. 
wie sie vor der Krise war. Vielniehr ist im Gegensatz zu den 
reforinistischeri lliiisiniieii eine k a p i t a l i s t i s c i l e  Ueberwin- 
dunr in Ueutsciilaiid neliundeii an die dniicrnde Verschiechteruiin 
d e r L a g e  der ~rbeitGkl:isse. aii dauernde ~as sena rbe i t s i o s i ske i~  
an verstärklein kanitaiistisclien Druck aiif die Lebensliaitung der 
Arbeiterkiassc. I>:iiier sind die Triebkräite, die iiii Lager der 
iierrsclieiidrii Klasscii iin Siiirie des Fasciiisiiius wirken. iinch kei- 
neswegs versciiwuriden oder auch niir erlieiilicli gescliwäclit. Sie 
wirken fort. 

2, nie  Reiclistagswahlcn vom 6. Noveniber haben der Papeii- 
reaierunn nicht die von ihr gewünschte Verbreiterriiia ihrer anßer- 
pa~laiiieritariscben lind pa;lamentarisclien Grundlä~en in aus- 
reiciiendem ClaUe gebraclit. Sie zeigten aber zugleich die Kräite 
der bürgerlichcri Llemokratie in weiterem Rückgaiip und Zeriall. 
Auf C.riiiid der sooiitanen Ahwelir der Arbeiterklasse nenen den 
Lohnabbau nach dem 4. lind 5. Septeinber hat die KPD. b e i  den 
Wahlen einen Auitrieb erzielt, der iedoch nicht den obiektiven 

Mijrliclikeircri der Lage entsprach. Jedoch zeigt dieser Auitrieb. 
o , J  IILIIL. I C C der l rbe~iers ; I~ :  it i.ud des K eiiihurrcriums aus 
I I I ~ I I I I ~ . I C ~ I  der I . r r 1 1 c i 1 1  k r  tolrerunpen 
/iiilnridii <ier t;ruci2siile uiiJ Ziele de\ ]<om!ntin~smiis 7.1 ziehen 
b e g i n n e n .  

3. Die Krise der Junkerdiktatur nach dem 6.  November führte 
zu dcni vor a.lcn I>:nr:eri vi,iri 1ndiisir1.-k;initdl untersilizien \ ' e r -  
siicli. e.iic Yerciiii6ii1,: der . i ~ i ~ n e r l ; : l i - i i i ~ . i ~ d r c i ~ i s t ~ s c l . e ~ ~  und des 
~ . ~ . i ~ o ~ ~ ~ l . ~ t i ~ c l ~ - i ~ ~ ~ l ~ ~ ~ i ~ ~ c l i e n  i.3cers J e r  h<~!> te r r e \ ,<> .~~ i~on  zu cr. 
zielen. Dieser Versuch scheite& noch einmal daraii. da0 die Jun- 
n:: kie  t!it\;lie~JcnJ~i. \I~clliir iircl ,Keiciiru,elir. \l.icliirrrlliinr: des 
i ~ c ~ . ~ ~ ~ ~ ) r ~ ~ ~ J c r ~ i ~ ~ ~ ,  Art hel 45) lest ir! der 1H.xnJ l,ei~xlicn u ~ ~ ~ . l i ~ ~ ~ ,  
i v l i i r c n J  d c \.xtlonal\orial rieli dicicniccn l;ar.x:!tl.n uerlilizirn 
(diktatorische Volirnaclit, Artikel 4~)..di=-ihnen bei dieser vereini- 
gurie die Hegemonie sichern sollten. Andrerseits wagten die 
Fascl~isten iioch nicht. offeii die Maclltfrage zu stellen. 

Der bisherige Entwicklungsgang und die erste Krise der Jun- 
kerdiktatiir bestätieen. daß eine stabile kanitaiistisclie Diktatur in 
Lleutsciiiaiid i i ic l i t inö~i ic l i  ist oiiiie ~erschmelz i ing  des Staats- 
apparats mit der führenden iasctiistischen Massenpartei, d. h.. daß 
sie nur als faschistische Diktatur möglich ist. 

4. Der Kainof zwischeii dem iunkerlichcn und dem iaschirti- ~- ~~~~~~~ ~~~ 

schen ~ a g e ;  de; Konterrevolution u m  die V o r m a  C h t ,  der seit 
dem 13. August olfen zu Tage tritt. geht daher weiter. Die iunker- 
liche Seite tritt in diese Auseinandersetzung geschwächt. die 



faschistische gestärkt ein, soweit die herrschenden Klassen in Be- 
trachl konimeii. 

Die Fascliisten richten ihre Aiistrengungen verstärkt auf die 
Z e r s e t z u n g  der Arheitcrklasse und ihrer Organisatioiien. 

5. Die Arbeiterklasse zeigte sich außerstande, aktiv, selb- 
ständig und geschlosseii in diese Auseinandersetzung unter den 
Herrschenden und ihren Parteien einzugreifen. Der 20. Juli. der 
12. Septeniber, die No\,emherkrise biideii iii Bezug auf die Arbeiter- 
klasse eiiie absieizcnde Reilie. Am ZU. Juii rief die KPD. noch 
zum Geiieralstreik auf tirid machte, wenn auch in unwirksamer 
Wcise, ein Aiigebot zu gemeinsanier Aktion an die Spitzen der 
SPD. und des ADGB. Am 12. September verzichtete sie auch nur 
auf dcn V e r  s u C h außerparlanieiitarisclier Aktion und be- 
schränkte sich auf eine (Iiüciist iiiangeiiiaite) parlamentarisclie 
Aktioii. In der Novemberkrise weder ein ernster Versuch außer- 
Pariamentarisclier nocli parlamentarischer Aktion. 

Die 5PD. verzichtete auf jeden Versuch einer Aktion. ja auch 
nur auf die Alarmierung der Arbeiterklasse in der Hoiiiiuiig daraui, 
da8 die Junker den Faschisten niciit die Macht ausliefern werden. 
Die SPD. setzte ihre Hoi inun~ auf die Rekonstruktion des Junker- 
kabiiietts ,.ohne Papeii", mit einem ,.großen Staatsmann", oder 
farblosen Bürokraten an der Spitze. 

Bei der KPD. zeigte sich jetzt die praktische Auswirkung der 
throretisclien Koiilusion über den Faschisliius, die wieder einmal 
vom XII. Ekki-Plenum sanktioniert wurde. Die Führung der KPD., 
für die bereits die I'apenregierung ..eine Forin der iaschistischen 
Diktatur" ist, übersah einfach bis auf die ietzten Tage der Ver- 
handlungeii Hindenburs-Hitler die unmittelbar drohende reale 
Gefahr der Vereinigung der heideii Lager der Konterrevolution zur 
Herstellung der wirklichen iaschistisclien Diktatur. d. h. der Ver- 
sclimelzuiis des Staatsapparats mit der ausschlaggebenden iaschi- 
siischen Partei, den Nationalsozialisten. 

50 unterließ sie, bis aiif den letzten Tag, die Alarmierung und 
Mobilisierung der Arbeiterklasse. 

lnfolse der immer nocli vorhandenen Ablehnung einer wirk- 
lichen Einheitsfronttaktik unterließ die Führung der KPD. in der  
Novembeikrise auch nur den Versuch zu einer gemeinsamen Ab- 
weiir der drolieiiden Gefahr mit der reformistischeii Arbeiterschaft. 
durch Appell an Mitglieder und Spitzen der SPD. und des ADGB. 
Z U  gelangen. 

Die Probe der Novemberkrise der  Junkerdiktatur ist für die 
Arbeiterkiasse und ihre Organisationen im hochsten Grade negativ 
und alarmierend auseefailen. - 

6. Es ailt. die Lehren aus diesen Erfahrungen zu ziehen. Die 
wichtigsten Aufgaben, die sich daraus ergeben, sind: 

a) Verstärkte Wiederaufnahme der Propaganda der Taktik der  
Ei!~Iic~isiront. 1n5bcsclnJere dcr ~nti las~li lst ischen Kartelle. 
der proletarischen Klasicnuehrcn. 4r.r .-;.i~li~ii,: \r.n liiiiheils- 
Irontorganen. 

Der ilihait der Einheitsfrontpropaganda und Akt ion  , ist  
gegeben durch die Notwendigkeit der Abwehr der Angriffe 
der Ii.iikcrrcricriitic. des I.:t\.li:rni:~. dcr Criiernelimer aiif 
d e  Air>e:i:rk :xsse. :iiiI u..ri?c i:~ii!~;rieni, riul:i.schein iind kul- 
turrllr.in i.chiet. Insbcsondrrs lr.11 er. die I'raus Jcr  Arbeiter- 
kÖ"trolle der ~rodukt io i i  koikret  ~aufzurolien. ferner die 

uncntbehrliclieii Voraiissetzung für die Schaffung einer wirk- 
lichen revolutionären Gcwerkschaftsopposition. 

7. Während die Wahlen den Uebergang eines Teils sozialdemo- 
kratischer Arbeiter zum Kommuiiismiis gezeigt haben. bereitet eil1 
reil der F üli r u n g der SI'D.. des ADGB. iiiid des Reiclisbanners 

~IanmäGig die Annäheruns an den Fascliismus vor (Leipart, iün- 
aere Gewerkscliaiter. „Neue Blätter für den Sozialismus"). Die 
ultralinke Taktik maciit es der KPD. unmöglich. die sich verschär- 
fenden Gegensätze in der SPD. zur Gewinnung der sozialdernokra- 
tisciien Arheiter für den Kommiinismi~s in dein obiektiv möglichen 
Unifang auszunützen und erleictitert der Iialbfascliistisclien „akti- 
vistisciien" ..Opposition" in Sl'D. und Cewerkscliaiten die Irre- 
füliriine der Arbeiter zurunsten des Natiorialismus und Fascliismus. - 

8. Die politische und organisatorische Entwicklung de r  SAP. 
hat die von der letzten Reichskonferenz der  KPD.-0. gegebene 
Einschätzung der SAP. als einer zentristischcn Partei und der auf 
dieaer Einschätzung aufgebauten Stellungnahme der KP0.-0. zu 
dieser Partei schlagend bestätigt.. 

Dieieiiigen Mitglieder der SAP., die sich aui  den Boden der  
Grundsätze und Ziele des Kommunismus steilen. und zleichzeitie 
die 11~~rir;liluhr~np: einer ii e\Cr ( ; rund\~i7e  und der k&k;&n ~ a a e  
in Debtscn ind  ist.tire:lienden Takt k uol.en. unter Ahiehnung dcr 
ultra.inncn iakt .k,  kunnsn dies n i r  .m Ralimeii der KPD.-0. 

9. Die neueste ..Wendungu der KI. und der KPD. (XI!. Ekki- 
Plenum) wurde vor allem diirch den BVG-Streik und die Novem- 
berkrise der .Iunkerdiktatur auf riraktisclie Probe gestellt. Diese 
Proben haben in der eiikdriiigliciistcn Form erhärtet, da0 auch 
diese iieueste „Weiidunr" keinen wfrkiicheii Bruch mlt dem ultra- 
linken Kurs bedeutet. sondern nur die Verschärfung der  Wider- 
sprüche dieses Kurses. Gleiclizeitii: aber Iiat das vergangene 
Jaiir die Steigerung der  Wirksamkeit der theoretischen Taktik und 
der politischen Praxis der KPD.4.  in der M i t g l i e d s c ii a 1 t 
der KPD.. trotz imrner erneuten Widerstandes der Parteiinstanzen 
oiienhart. 

10. Angesichts der Tatsache. da0 seihst die Instanzen der Kr. 
und der KI 11. gctii>i.di rind. dir Iiiiniende \V.rk..nn Jer biirnkrari- 
s:!~en \3 ~ri.cl~ait I ~ I  dcr KPII. atlzucrmer~ner~, ~ 1 , e r  i a t Y a C 11 I I 11 
die iIilicrn:~ricili:!ie Ilcni.ikr3i:r iia;ii w c  viir ~~scc l i3 l t en .  m ~ ß  die ~~~ ~~~ 

Fraae der iniier~arteiiiclien Demokratie noch e i n d r i n e l i c h e r i d  
konkreter als bisher in der  KPD. aufgeworfen werden  

Eine wirkliche innerparteiliche Demokratie iii der KPD. setzt 
voraus, daß die von der KPD.-0. vertretene Taktik in der KP2. 
niündlich und schriftlich, in der  Presse und in den Organisationen 
der Partei. positiv und kritisch verteidigt werden kann. Nur unter 
dieser Voraussetzung, aber nicht durch Kiiqueiikämpfe. die hinter 
dem Rücken der Parteiinitglieder geführt werden. nur durch offene 
Aufrollung aller taktischen Frageii vor der M a s s e  d e r  M i t  - 
g I i e d e r ist e s  mösiich. eine richtige und feste taktische Linie 
in der Partei auszuarbeiten und durclizuführen, feste revolutionäre 
Kadei in der Partei zu bilden. die höchste Aktivität und Initiative 
der Mitgiiedscliaft zu sichern. 

Die KPD.-0.. deren grundsätzliche und taktische Linie durch 
die Ereignisse des vergarigencii Jahres bestätigt worden ist. ist 
nach wie vor bereit, die Hand zu r  \IJiederherstellung der  Einheit 
der  kommunistischen ßeweniirig zu bieten unter der Voraussetzung, 
daß die wirkliche inner~artei l iche Demokratie hergestellt wird, die 
der notwendigen Kritik auf dem Boden der kommunistischen 
Grundsätze und im Ralimen kommuriistischer Aktionsdisziplin den 
für  eiiie Kommunistische Partei unerläßlichcii Spielraum gibt. 

Entwurf eines Organisationssfatuts für die KPD.-0. 
Hiermit unterbreiten a.ir zur Beratung und Beschlußfassung In 

den Bezirken und Ortsgruppen den Entwurf eines Organisations- 
statuts. der schon seit der vorigen Reichskonferenz der Mitglled- 
schalt zur Beratung und Beschlußfassrins vorliegt. Auf dieser 
Reichskonferenz soll eiidgüitig das Organisationsstatut beschlossen 
werden. 

5 1. 
Die KPD.-0. ist eine organisierte kommunistische Richtung. 

Mitglied der KPD.-0. kann sein. wer Plattform. Statuten und ße- 
sclilüsse der KPD.-0. für sich als bindend anerkennt, Mitglied 
einer Ortsgruppe ist und sich an  der tägliciien Parteiarbeit aktiv 
beteiligt und seine Mitrliedsbeiträge reaelmäßig bezahlt. 

e " 
3 L. 

Die KPD.-0. Ist auf der  Grulidlage des demokratischen Zen- 
tralismus aufgebaut. Das bedeutet: 

a)  Wahl der gesamten Parteiorgane in leealen Zeiten durch 
die ~ i te l iec ier  der  ~itgiiede~versammiu~gen, Bezirks- und 
Reichskonferenzen. 

b) Regelmäßige Rechenschaftslesung der Parteiorgane vor der 
Mitgiirdschait. 

C) Alle Besclilüsse von leitenden Körpersciiaften (Reichsieitung. 
Bczirksleitungen, Ortsleitungen, Zeilen- und Fraktionsieitun- 
gen) müssen von allen Angehörigen dieser Körperschaften 
diszipliniert durchgeführt und innerhalb und außerhalb der  
Organisation gesciilossen vertreten werden. Eine Ausnahme 
voii dieser Regel kann nur auf Beschluß der  zuständieen 
~ ö r ~ e ~ s c h a f t e i i ~ r e s t a t t e t  werden 

d) Alle Diskussionrn werden von den Parteiorganisationen 
organisiert. Die mögliclist umfassende Diskussion in der Mit- 
gliedschaft muil so geführt werden. daß dadurch die Aktions- 
lind Schlagkraft der Orgaiiisation nicht gehindert wird. 

$ 3. 
Dir C.niiid!.inr der Orxanisatioii der KI'D-0. Ist die Orts- 

aruppe. Die \liIplic.lcr uiiscrcr (.riii,lic t i  den Iktrieben sind ver- 
~ i l ~ ~ l i t r t .  eine I~ei r~el1~7el le  ru  h lilcn. I)ie i;ciiosscn der Kl'D.4.. 
die Mitglieder in proletarischen Massenorganisationen sind. werden 
z i i  I'r.il<i.i.:isn ?~.;diiiinr.iiref..Ui. 1edr.s hl tri cd ici verpilicltiei. 
irii Siiine der 13er;hlu~~e Jer  KI'0.-CI ~ i i i  Iieirieh. aiif der Siempel- 
stci e iiiiJ i ~ i  den nro cidriiclicn h l a i ~ e i i o r ~ d ~ . i ~ ~ i . o n c n  z. arbeten.  
Oie Mitglieder sind schon ietzt zu arbei?sfäliigen Fiinfergrupuen 
zusammenzuiassen. 

Die iiöchste Instanz der  Ortsgruppe ist die allgemeine Mit- 
gliederversamnrlung. 

9 4. 
Die Ortseruooen eines bestimmten Wirtschaftsbezirkes werden 

zu einem ßczi rk  zusammengefaßt. 
Die höchste Instanz des Bezirks ist die Bezirkskonferenz, die 

sich aus in Mitplieder- bezw. Vertreterversammlungen gewählten 





unterbleiben, weil der duaendverband nichts als ein ,.Anhängsel 
der Partei" ist, wie dies erst jetzt auf der Tagiinr der Konimuriisti- 
schen Jugend-internationale festgestellt werden kußte.  Die Folge 
davon ist. daß der KJVD. nicltt nur ais ernstzunehiiiender poiiti- 
scher Faktor bei alleii wiclitigeri Gesciieliiiisseii ausgeschieden ist, 
sondern auch (als natürliche Reaktion daraiif) zalilenmäiile 

~ 

liche finanzielle \.littel, eine ziemlich weit "erbreitete KP 

Unter ungeheuren1 lirianzicllem und iiropaaatidistischem Aui- 
wand wird von allen reaktionären und faschistiiclieii Parteien und 
Gruppen der Kampf um die Jiiaend gefiilirt. Daß beim cegeit- 
wärticen \'ersagen der Arbeiterbeaecune iin Kampfe iirn deri 
sozialistischen Auswer aus dem kanitaiistischen CIiaos cerade die 
Jugend der fascliistis~heit DemagoGc i i i  starkem Maße Zum Opfer 
fällt. beweist niit der Reiclisiugendtag der Hitler-Jugend in 
Potsdam. Es wäre falsch und verlhängnisvoll. wenn rnan sicli da- 
mit trösten wollte, dan ia diese .liiaend rrim weitaus grünten Teile 
aus dem Bürgertuni stammt. Gewiß ist dies heute noch richtig. 

Aber je weniger sich die Arbeiterbeweguiig als seibständize und 
politisch wesureisendc Kraft zeigt, je mehr Gewerkschaiten. SAJ. 
(lind teilweise soaar Rote Sportvereine) zrim Träger der reaktio- 
nären Arbeitsdieiistbewegiiii~ werden und vor allen Vorstößen der 
Reaktion ka~itiiliercit, gleiclireitig damit aber die Müeliclikeit iür 
die Jugend irnnier geringer wird. Arbeit zu erhalten i ~ n d  sich so 
illre Jiiceitd scltwarz in schwarz itiait, die Faschisten aber in 
sozialer IPliraseiogie machcii. wird aiicli Jiigeiid aiis dem Arbeiter- 
iager abwandern. Vieie Taiisciide proletarisciter Jugendlicher 
sind es heule sclion. 

Nicht eindringiicli genug kaitn Iieute die Notwendigkeit gestei- 
gerter komtnuiiistisclicr Arbeit iiiiter den Massen der werktätigen 
Jugend betont werden. Deii~i tiicht inur. d;iß große Teile der Jagend 
im Lacer des Klasscrifeindes stelicit, die Jugend wird Iieiite von 
der Reaktion niit Eriolg dazu ausccniitzt. iiire reaktionären Pläne 
durcltrufiiliren. Arbeitsdieiist iind Kcicliskurat~iririm sind die sicht- 
barsten Ilcisiiieie dafür, rriit welciiein Eriaie die Jucend gegen die 
acsanile Arbeiterklasse alisaenützt uiid wie sie zur Zcrschiagung 
der Gewerksciialteii i~nd der Tarifverträge. zur imperialistischen 
Aiilrüstune bcniitzt wird. 

Stärku~ig iinscrcr KJO. ist darum niit eiiie der allerwiclitig- 
sten Parteiaufgaben sowohl iin allcemeineit politischen Kampfe. als 
aocli bei aiiscrcm Hestrebcn iini die Durchsetziirig einer richtigen 
koinmriiiistisclieli Politik i n  der KPD. Obwolt! es sich bei der 
hlelirzalil dcr KJI'.-Gciiosscn iirn iingeschulte iiinge Arbeiter han- 
deit, denen die Cescliiclite der komniunistisciicii liewegung niir in 
der ganz entstellteii und verrerriei~ Forin bekannt ist. wie sie 
chen cegenwärtis in der offiziellen Partei iind Iiicend vermittelt 
wird. sind d iese  Jugendliclirii iinseren iiberlecee&! Argiiinenten 
i n  sehr vieleii Fäiicn zuräiiclicli. Bei einer geschickten Tätigkeit 
unserer Jugend~ruiiperi aciinct CS auci~ bei den KJV.-Genossen 
den \Villen zu eiiilteitiiciier Arbeit r e ren  Faschismris iind Arheits- - 
dienst zu wecken. 

Oiine grriße iinanzielle Mittel. oiine Tageszeitliiigen lind ohne 
croncri Orcanisatiotisapparat nbriß der Wcrbemonat iliiserer Jugend 
diirchgefüiirt werdcii. Unisoineflr müssen Onicrbereitschait. 
Arbeitslreiidi~keit und iiirendiiclie Heoeisteriiiic ersetzen. W-as die 
andercii uns-in dieser  Uezieliutic vohus  hüb&i. »eilt1 auch all 
dicse i,rcnnisatorisclieii lind bürokratisclien Mittel können eine 
riclitiae kommunistisclie Jugend~iolitik niciit ersetzen! D a s  
Iiaben wir iliiieii uoraus! 

.Iiiaend iii  Front! Dei Werbemnnat muß tieile Mitstreiter iiii- 
sercn Reihen ziifüliren. Der Werbemonat miiß zeiccri, daß wir in 
der Lage sind. junge A~heiter fiir den Kommuriismus zii gewinnen. 

In ieder Ortsgruppe der KPD.-0. auch eine Jugendgruppe! 

Aus der holländischen Arbeiterbewegung 
Aiis H o l  l a n  d wird uns geschrieben. Be~rierk~i isaer i  ist fnlcc~ider iJassils: 
Die K. P. Hollands hatte ziim 20. Seiiteinber eiiien ,Roten 

Dienstag" organisiert. Die \'orgeschichtc zii dem diesiäliripen 
.,Roteii Dienstaa" war  wie ioict: Die Initiative cing im Jiiii von 
der zentristischen Unabliän~igen Snzialirtisclien Partei (OS'.) aus. 
die K. P. !-I. criil sofort diesen Gedanken auf und ciiie zur allre- ~-~~ ~~~~~ 

meinen hlobilkieru& über. währenddessen d i e f ü h r &  der O ~ P .  
infolge dieser Wirkune es sclieinbar mit der Ancst iiekanien und 
zwei Monate lang kein Wort vom ..Roten Dieiistag" erwähnten. 
bis sie. eiidlicli zur Rede gesteilt, mit einer Eariz erbärmiichcn 
Ausrede kamen. welche aiii ein Abblasen scliließen ließ. Tatsäch- 
lich kamen s iedann aiich n;it dem Abblasinindeni sie sich auf 
das Abblasen der Juli-Demuitstration L917 iii Kiißiand beriefen 

troinmelte weiter. In der zweiten \\oclie des Septeinbers wurde 
ein Demonstrationsverbot im Haag erlassen. die Partei stellte sich 
iiuninehr aiii Meetings in drei der größten Säle iini. Tatsäclilich 
kamen Tausende nach den, Haag. der Abiaui der hfeetincs war 
eiii normaler. sämtliche Säle iibervoil. Zii aleiclier Zeit hatten 
faschistische und halbiascliistisciie Organisatioiien ihre Stoßtriiiiiis 
nach dein Haag beordert. Obwohl die Partei niciit 7.11 Demonsira- 
tioncn alifriei. kam es trotzdem hei Entieeruns der ühervolien 
Säle zu Demonstrationen. Die i'olizci lockte bewullt die Massen 
in ganz ence Stralleii und beganit dann eine ganz wüste Pniizei- 
attacke, wobei sie scharf sciiassen. Bei der ScliieUcrci wurden 
verschiedene Personen verwundet. Unter den Verwundeten br- 
finden sicli viele OSP. iind NA>.-Arbeiter. 

bekannten Melodien vereinigt sind von der ..Kiciitigkeit der Analyse 
der 3. Periode" bis zur Arbeit in den Gewerkschaften uiid 
Schaifiing einer starken RG0.-Organisation. 

.,,\!I i1~11J der ~ ; ~ I < , A L  CI d:r >'.'. n11.i7 d ~ n  Act>e.iert~ der 
rev.iiiii itci:tcc .4. <a.c; -LI. J r r  K . , c  ;r./r.ixr uc , i Jc*~.  uohei dle 
mit dem u l b a u  \erhuiiilcnen Sr.hw:r.rirh~iteii erkliri uerdeu 
rnll'Sr.,I.l< 

E+eiiiitiiis im obigen P a s i l r  wird keine Ariidrriiny zli erwarten 
sei,). Ini weiteren Verlauf der I<esol~ition Iäiit nian die Thesen 
der I?. Picntims liocbleben. 

Am 19. Oktober icierte die , . T r i  h ü n e" ihr 25iälirices Be- 
stellen: sie war ant 19. Oktober 1407 als \Voclieiioreaii der Linken 
iri  der SDAP. inid seit April 1916 als Tageszcitunfder 5DP. und 
späterhiti der KPH. erscliienen. \<7inkoop schrieb als Mitbegriiii- 
der der „Trihiiriefl eiiicii Cedcnkartikel. wonach Lciiin den Rat 
ziir Hcrauseabc der ..'Tribüne" ccceheti ihaheii soll und so rewisser- .. . .  ~~~ ~ ~ . . ~  ~-~ 

mallen ~ a t e  bei der Taufe ecstarrderi hat risw. Iri der daraiii- 
irileeiiden Niininier bek;ini \Vijiikoon eineii Rüffei iiiid wurde he- 
scliiildict, da13 er Lelii!~ fiir alles arishorce. \\'älireiid die Partei 
ihre hlitaliederznhl mit iiber Sii I iO aiisiht. Iilciht die Auflage der 
..Trihüiie" notürlicli eiii Cehcimiiis. Nach nieiner Scliätz~iiic he- 
träct sie 7000, was natiiriicli arieesichts eines 25jäiiriceii ~ e s t & e n s  
keiinzeiciitiend ist. Außerdeiii liegt das geistige Niveau noch unter 
den, der deotsclieii Proviiiz-Pressc. 

ictrte Ziiil war 7000. in den ~ i t c i & d c ; ~  
iiiideii wir iiicr und dort bereits das Tiieina: Aiisscliliiß. Auch die 
051'. bat 211 Weihnacl~trn einen außerordentllclien Parteikoiipreii 
cinherilfen. welciier iri der Haiiiits;iciie die Kandidaten fiir die 
Kainn~erwalileii festsetzeii soll. 



Anfang September gab dle freie Gewerkschaft der  Seeleute 
die Parole der Nichtanmusterunr auf Schiffen hnlländischer Reede- 
reien heraus, da diese die oh'ehin kläglichen Löhne noch mehr 
abbauen wollten. Unterwegs befindliche Dampfer. wie z. B. die 
,.Rotterdam" der Holland-Amerika-Linie. wurden von der Direk- 
tion umbeordert. dieser Dampfer kam nicht mehr nach Holland. 
sondern lief Boulogne-?ur-Mer (Frankreich) an und ging dann von 
Southanipton nach Amerika. A~if diese Weise w a r  die Mannschaft 
niclit in der Lase. abzumustern und gezwiingen, die abgebauten 
Löhne zu schlucken. Die Mannschaft setzte sich angesicltts der 
Umbeorderuna mit dem Sekretariat ihrer Gewerkschaft in Ver- 
bindung und iraste um Rat. Die Gewerkschaftsfülirer teiegrafier- 
ten, dail sie nichts machen könnten, da  sie kontraktlich gebunden 
seien und Streik auf einem in See befindlichen Dampfer als Meute- 
rei und Hochverrat bestraft würde. Enttäusclit von dieser Mittel- 
lung handelten Mannschaften sowie Offiziere einheitlich auf eigene 
Faust und verlangten vom Kapitän das Anlaufen des Heimathafens. 

Rotterdam war  ein grandioser. Sämtliche Seeleute wurden aber 
mit der Bemerkung „Arbeitsverweigerunp" in ihrer Musterrolle 
entlassen. Das Verbot der Abmusterung, welches übrigens von 
den Arbeitern streikmäßig durchgeführt wurde, lief nach 14 Taaen 
ab, nachdem die Gewerkschaften ein Kompromiß abgeschlossen 
hatten, welches den alten Lolin verlängerte, und zwar  fiir zwei 
(;eselischaften bis zum Dezember. für drei Gesellschaften his zum ~~~~ -~. 
Januar und iiir zwei ~esellscliai ten hisz;; März 1933 und für  die 
freie Fraclitschiffahrt nur um einen Monat. Diese Zerreißung der 
e ~ilieiiliclicn K:irn~fironr iricrrcr d c (,c\i srhr~h:ii\ful.rrr als Sieg. 
ll L Sec eilte irh.~nntcri rcclirci i ir  dir in d:cscrn KiiiriproiniU crii- 
I 3  rriic (~c ia i i r .  t l . ~  Kotierrliinicr Ahteiline .el.iiic dic.e% Koinnrn- ~~~- ~~-~ 

miß zu nahezuzwei  Drittel Mehrheit ab: - ~ m  gleichen Tage i ind  
in Amsterdam die Abstimmung statt: dort wurde eine Mehrheit 
für die Annahme des Komprnmisses erzielt. weil der Cewerk- 
schaftsführer erklärte, da0 die Mehrheit in Ratterdam bereits die- 
sen Vorschlar annenommen liätte. - .  

Der Kapitän gab nach, unterschrieb eine eiitsprectiende Erklärung 
und probierte trotzdem viermai Kurs auf Southampton zu setzen, Die faschistische Bewegung wird auch hier aktiver, obwohl 
was  jedoch durch die Mannschaften vereitelt wurde. Er war  ge- dieselbe vorläufig noch eine kleine ist. Die Sneevlietgruppe und 
z w n g e n .  Kurs auf Rotterdam zu nehmen. Beim ersten Feuer- die OSP. haben ein Anti10 (Antifaschistisches Kartell) gegründet. 
schiff wurde Marinemilitär an Bord gesetzt, jedoch ließ e s  die sind aber damit nicht weit gekommen. Die OSP. geht ziir CrUn- 
Mannschaft auf keine Provokation ankommen. Der Empfang in dun8 einer Parteischutzwehr über. 

Aus  den OrganCsalionen 
iiiid auch die Verantwnrtliclikeii des gesamten Z.K. festgestellt 
wird. Ilie Zelle des Blocks I der Friedrich Ebertsiedlunr nahm 

gedrückt werden, daß die Mängel des BVG.-~treiks be&iindet lie- 
gen i n  dem Versagen der Parteiführiiiig. und daß nicht der  unteren 
Parteimitsliedschaft der Vorurorf einer mangelhaften Arbeit ge- 
macht werden künnte. Es w a r  vielmehr so. daß die Mitalied- 
Schaft immer auf den Beinen war. aber als sie verhindern wollten. 
daß in eiiier Streikversammliing die Natioiiaisozialisten die absoliite 
}'I liriti:: Ibck:inie~i. \\.:\I \icder ciri \ ~ e r ~ ~ ~ ~ i u u r i ~ i c ! : c r  Ccnossc dcr 
. i r i h l i r u i a  noch der \.crani\vnri:iclic Instri!krciir der RCO- 
5 io ! lb r1 r id~  der Ii\'C.. aii finden. Itcri,::hnenJ iilr die innernnrtei. 

~ ~~~~~~ 

liehe Demokratie in der KPT). ist die Tatsache, d a ß ~ d e r  von der 
Zeile Friedrich Ebertsiedlung gewählte Delegierte wegen angeb- 
licher ormositioneller ,,Umtriebe" riichi zum Parteitag zugelassen 
wurde. 

Ein bezeichnendes Bild bieten auch die Berichte über die Zu- 
saminensetzuiis der U. B.-Konferenzen. Von 200 Delegierten im 
U. B. Nordost waren 25 in der RGO. und 25 in den freien Cewerk- 
schalten orcanisicrt, der Rest unorganisiert. Ueber die Dauer der 
Mitaliedscliaft in der Partei uriirde festgestellt: 10 Proz. vor 1924. 
10 Proz. vnn 1921-19%. 80 Proz. erst ab 1928 in der Partei. 
15 Delegierte waren noch in der Kirche. Ueber die U. B.-Konferenz 
I . : i h c r - i J r : l s i . . l c  J e  iins t c r ~ l c  daU von den 
?I11 Iicleeierren cn. tii i:o:ii kc ric 7 u r i  .I;,rire \lirglied. und c3  'fl 
iiocli i n  tltr K rcllc \i,.ircil. I n  J L ~  k'[X. w.lrcn .I1 und cle!~ i r e ~ c n  - ~. .~ ~~~ ~~ . ~ . ~ ~ . .  
Gewerkscltaften 70 nrsaTIBiert. Äuf der Tagung traten Genossen 
Regen die Art und Wcise der Stelliinsnaltme zum Fall Neumann 
auf. Bezeichnend ist noch. daß den Zellen für  die Wahl der 
Delegierten Vorscliläge unterbreitet wlirdeii, die Kandidaten ent- 
hielten. die noch niclit Iäiiger als drei Monate in der  Partei  waren. 



die Zelle Hilpert die beste in ganz Bayern gewesen? Die KPD. 
hat aber nur zwei Mitaiieder im Betrieb und die sind oassiv. In 
der angesetzten Versämmlung erschienen sechs Genossen der 
KPD.-0.. drei Genossen der KPD. einschließlich des Referenten. 
In persönlichen Aussprachen erklärten sich die Km).-Mitglieder be- 
reit zu gemeinsamer Fraktionsarbeit in den Gewerkschaften mit 
den Genossen der KPD.-0. Sie haben aber allerlei Hemmungen, 
weil sie die Linie der Partei nicht durchführen können. In Ge- 
sprächen fordern die KPD.-Mitglieder die restlose Wiederaufnahme 
der KPD.-0. ohne Kapitulationsbedingungen einschließlich des Gen. 
C;rönsfelder. In der Partei selhst finden sie aber nicht die Kraft 
dafür zu kämplen. Die Fluktuation der Parteimitgliedschaft ist 
ungeheuer groß. Die Funktionäre sind jung und wenig zuverlässig. 
Statt gegen den falsclien Kurs richtet sich die Opposition gegen 
den Bezirknsekretär. Der politische Kamp1 wird auf das persön- 
liclie Geleise geschoben. 

Vor einigen Wochen ist der KPD.-Stadtrat Ehrhardt in Erlan- 
gen zur SPD. übergetreten. nachdem er  zehn Jahre Mitglied der 
KPD. war. Er hat in der KPD. immer stramm ultralinke Politik 
gemacht und besonders seit 1929 auf das Gehässigste gegen die 
Kommunistische Opposition gekämpft. Im Stadtrat hat er für die 
Einführuna des Arbeitsdienstes aestimmt. Das sind die Stützen 
des ultral%ken Kurses. 

Die wenigen Streiks, die im Bezirk stattgefunden haben, ver- 
liefen wie im Reich. Die RGO. kann unter günstigen Umständen 
soontane Diiierenzen bis zum Streik treiben. aber dann ist die 
K'raft der RGO. erschö~lt .  Zur wirksamen Durchführung und 
Massenmobilisie~ng reicht die Kraft nicht. Immer mehr kann man 
beobachten. daß sich der ganze Organisationsapparat der KPD. 
als reiner Wahlapparat betätigt. Außerparlamentarische Kämpfe 
führt sie nur mit dem Munde. 

Bei den Wahlen hat die Partei Erfolae erzielt. Wenn die 
kommunistischen Stimmen auf den Landtag umgerechnet würden. 
würde die KPD. fünf Mandate mehr bekommen wie heute. Jetzt 
leitet die Partei die ganzen Energien auf einen neuen Landtaas- 
wahlkampf ab, statt die Reichstagswähler für außerparlamen- 
tarische Massenaktionen zu aewinnen. Röthenbach an der Preg- 
nitz, eine der Hochburgen d e r  Kommunisten. hat dank dieser 
Politik sogar bei den Wahlen eine starke Schlappe erlitten. Die 
Partei verlor 230 Stimmen und die SPD. hat 140 'Stimmen ge- 
wonnen. 

Die KPD.-0. hat sich bei den Wahlen für die kommunistische 
Liste eingesetzt Eigene Versammlungen konnten wir aus Geld- 
mange1 wenig abhalten. In den gegnerischen Versammlungen wurde 
wenig diskutiert. Wir hatten trotzdem alle Kräfte eingesetzt. Die 
Arbeiter hörten interessiert unsere politische Auffassung an, gaben 
uns recht. schließen sich uns aber nicht an. weil wir .,nur eine 

d&~behaupt& sieydäß sie ein;chießlich der Jugend. die meistens 
das Wahlalter haben, 250 Mitglieder haben. 

Die Ortsgruppe B a  m b e r g konnte wegen der Verlängerung 
des Burgfriedens die geplante öffentliche Versammlung nicht ab- 
halten, in der zum Wahlergebnis und zu den politischen Aufgaben 
Stellung genommen werden sollte. in der Mitgliedervenammlung 
wurden die Fragen eingehend besprochen. Vor allem beschältigte 
man sich mit der Zerschlagung der Antifaschistischen Aktion durch 
die Linie. Der Pol.- und 01s-Leiter der KPD. in Bamberg wurde 
von der Bezirksleitung abgesetzt wegen der aktiven Teilnahme 
der KPD.-0.-Mitglieder in der A. k Dabei sind die beiden Genossen 
stramme Linienanhänger. Ein Werkzeug der Bezirksleitung ist ein 
ehemaliger Stahlheimmann. ein Kleinbürger. der sich durch kleine 
Geldzuwenduneeii ~ r o ß e n  Einfluß auf die Parteimitaliedschaft ver- 
schafft hat. SÖ wGd die kommunistische Bewegung zersetzt. 

Bei dem Bericht über die Reichskonferenz der KPD.. zu der 
aus Nordbayern zwei Delegierte gescliickt worden waren. gab es 
allerlei Durcheinander. Die Delegierten forderten den Ausschluß 
von Heinz Neumann, der Pol-Leiter wandte sich dagegen mit der 
Begründung. Neumann habe seine Fehler eingestanden. sei seiner 
Funktionen enthoben und Ausschluß könne nur in Frage kommen. 
wenn Neumann Gruppenbildung und Fraktionsarbeit machen 
würde. Mit dieser rein formakn Stellungnahme fand sich die Pol- 
Leitunz und die Versammiuna ab. - 

Ebenfalls zersetzend wirkt sich im Bezirk der Zusammen- 
bruch des Kamplbundes aus. Ein Teil dieser Genossen. die unter 
der Parteimitgliedschaft ein gewisses Ansehen besaßen durch ihre 
Aktionen wie Häuserbemalung und Kirchturmbeflaggung. ist letzt 
wegen Diebstahl und Einbruch verhaftet. Angesichts dieser Zu- 
stHode ist unsere Arbeit unter der KPD.-Mitgliedschaft ungeheuer 
erschwert, weil sich die enttäuschten KPD.-Mitglieder von der 
Politik überhaupt abwenden. 

N l c d e r r h c l n  
Im Bezirk N i e d e r  r h e i n macht unsere Bewegung gute 

Fortschritte. In Köln diskutieren die KPD.-Genossen immer noch 

und sonstige Entschädigung. 
Am ZU. November fand in S o l i n g e n  eine gut beschickte 

Bezlrks-Gewerkschaftskonferenz statt. die eineehend zu allen 
aktuellen Fragen Stellung nahm. Es wurde eine Ständige Gewerk- 
schafiskommission gewählt, bestehend aus den Genossen Wirkus- 
Düsseidorl. Müller-Gevelsberg. Rautenbach-Solingen und Lindner- 
Köln. 

Ab 1. Januar wird ein zwällseitiges gedrucktes Bezirks- 
funktianär-Organ heransgegeben, das zum Preise von 5 Pig. ver- 
breitet werden soll. 
N l c d t i s a e h s e n  

In S C h ö n i n g e n ist es unseren KPD.-0.-Genossen nach 
längeren Bemühuiigen gelungen, mit der KPD. eine gemeinsame 
Fraktionsversammiung aller Verbände durchzuführen. Anwesend 
waren 22 Genossen, darunter 5 von der KPD. Es wurde eine 
gemeinsame Fraktionsleitung gewählt. die aus 8 Genossen der 
KPD.-0. und 7 Genossen der KPD. besteht. Als Tagesordnung 
hatten wir aufgestellt: „Wie schaffen wir den linken Flügel in den 
freien Gewerkscliaften?". Der anwesende OIE.-Leiter der KPD. 
solidarisierte sich mit unserem Standpunkt und erklärte. daU sie 
ietzt mit uns derselben Meinung wären. da8 e s  darauf ankgme, die 
Gewerkschaften zu erobern. Als wir ihnen ihre RG0.-Politik 
vorhielten, gaben sie zu, da8 viele Fehler gemacht worden seien. 
die heute ausgemerzt würden. Die RGO. sei nur zu dem Zweck 
gegründet worden, die Unorganisierten und jene zu erfassen, die 
sich in den reformistischen Verbänden nicht organisieren lassen 
Wir haben das Verhängnisvolle der RG0.-Politik scharf hervor- 
gehoben und nicht zugelassen, daß die Dinge ietzt vertuscht 
werden. Aber natürlich haben wir uns bereit erklärt, auf dem 
Roden einer wirklich leninistischen Gewerkschaftsarbeit mit den 
Genossen der KPD. zusammen zu arbeiten. Es wird sich ietzt in 
der praktischen Arbeit sehr bald herausstellen. ob die Genossen 
enigegen dem Festhalten der Parteibürokratie an der falschen 
RG0.-Linie bereit sind, richtige kommunistische Gewerkschafts- 
arbeit zu leisten. 

R u h r Q e b l e #  
Ueber die Lage im Ruhrgebiet gibt folgende Untersuchung der 

Wahlergebnisse einen guten Einblick. In den vier Wahlkreisen 
Düsseldorf-West, Düsseldorf-Ost, Westfalen-Süd und Westfalen- 
Nord verloren die Nationalsoztallsten 223 000 Stimmen. Rund 14% 
der Stimmen vom 31. Juli. Interessant ist die Stellungnahme des 
Organs der Nazis im Ruhrgebiet, der „National-Zeitung" in Essen, 
zu dem Wahlergebnis. Die .,National-Zeitung" jammert den ver- 
lorenen zwei Millionen nach und fordert ihre Zurückgewinnung 
durch den Verzicht auf Unterstützung von Streiks durch die Nazis. 
Sie schreibt am 7. November: „Wenn die 12 Millionen Naziwähler 
ganz davon erfüllt sein werden. daU auch im Kampfe gegen die 
Reaktion ein Zusammengehen mit dem Marxismus. auch hel wie- 
schaltllchen Kämpfen, gar nlcht In Frage kommen kann. da8 vor 
allen Dlngen eln Zusammenstehen in elner eroletarlschen Froat 



mit Soilaldemokralen und Kommunisten nle und niemals tn Frage schattllchen Front" angeführt. Aber vergebens sucht man unter 
kommen kann. dann wird auch mancher Spiellbürger, der in den den Hauptaufgahen, die aufgezählt werden. auch nnr nach einem 
letzten Wochen es mit der Anrst bekomnien liatte. weil die hescheidenen Hinweis auf die Arbeit in den Gewerkschaften. da- 
NSUAP. ihr Bekenntnis zum deiitschen Sozialismus Gaktisch in gegen finden wir wohl die Forderung nach Stärkung der RGO. 
die Tat umzusetzen begann, die I-lemmungen wieder überwinden, und Roten Verbände. Schließiich wird für das Versagen der  
die ihm eine jüdisch geleitete Prapaganda in den letzten zwei I'artei im Ruhrgebiet auch die Innerparteiliche Lage verantwortlich 
Monaten gewissermaßen aufgeredet hat." Das ist deutlich. gemacht: ,,Die Plenar-BL. ist der Auffassung, daß In der Essener 

Das Z e n t r U m verlor in den vier Wahlkreisen rund 93 000 Or~aii isat lon kein genügender Kampf geführt wird gegen alle zer- 
Stimmen - der Aiisdruck der Erbitterung der  cliristliclien Arbei- setzenden Elemente, gegen dlo Saboteure der Durchiiihrung der  
ter  über das offene Einschwenken der Zentrumspartei in die reak- ßeschliisse der Partei, für  die Ausnierzung des nocli an vielen 
tionäre Front. Die verliältnismäßig geringen Verluste des Zen- Stellen vorhandenen K o m m a  n d  u t o n s . für die Entfaltung der  
trums zeiren aber. daß e der KPD. nicht eeioneeii ist. in erüßerem breitesten lnnerosrtellichen Demokratie auf der Grundlaae der  - - ~ u  ~- ~~~~ ~ ~ u~ ~~u~ -~ ~~~~~~ ~~ . 
Ausmaß dem Z&nt;im Abbruch zu tun. D i s z i p l i n  d& dcntokratisclien Zentralismus". Die ..SaboteureG. 

Der Verlust der SPD. beträgt 89000 Stimmen. etwa 11%. Die sind Parteigenossen, die in letzter Zeit gegcn die Verhältnisse in 
Sozialdemokraten mustern aber im rheiniscli-westfälisclien der  Pa r t e~ ,  gepeii die zahlreiclieri Korriiptionsiäile rebelliert Ihaben, 
Industriegebiet nocli über 700000 Wähler. Ihre Position ist noch lind die daraafliiri zum Teil ausgesclilnssen worden sind. Inter- 
immer e h r  stark. essant ist. wie die ultralinken Bürokraten die Fordrrune des . ~ - ~  -. ~~ ~ 

Die SAP. schnitt kiäelich ab. Sie sank in Düsseldorf-West van  XII. ~ l e n u m s  nach iiinerparteillcher Demokratie auslesen und 
1408 Stinimen am 31. J d i  auf 774. In Düsseldorf-Ost von 2 129 durclizuführeii geruhen. Die inrierparteiliclie Demokratiebedeutet 
auf 1405. In Westfalen-Süd von 3 139 auf 1667. in Westfalen- bei ihnen eine K a s e r n e n h o f  - D i s  z i P l i n , also das strikte 
Nord unn 1743 arrf R72  n ie  Ziifern hewcicen. daß die olineliin Geeenteil ihres wirklichen Sinnes. . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
h?deiirungslose Koi.c d ~ r  S41'. iir. Kii l i r~r l i~r i  suwesnicir 131. 

Ivis \\':~lileraclin s hedeilict i.ir die KPI). im Ilii~irrdhiet keinen 

~u~~~~~~~ ........................ 

Die Stellungnahme der Bezirksieituns Ruhrgebiet der KPD. 
zeigt. daß die ultraiinken Instanzen aus dem 6. November nichts 
gelernt liabeii. Die ultraiinke Taktik wird unverändert weiter- 
eeiührt. das bürokratisciie Rerime nicht durch die inneroarteiliche 
i1eiiiok;atie abgeiüst werden- Inzwischen wächst ab& die Un- 
zufriedenheit der Parteimitglieder mit der unfruchtbaren Politik 

dustrieaebiet ist die Tatsache. daß die Zunahme der kommunisti- der KPD., und daniit erüflneii sich günstige Aussichten für die 
Arbeit der  Kommunistischen Opposition im Ruhrgebiet. 

Hier hat ietzt ein Generalanerilf auf dle Löhne der Metall- 
rshen Silmmen nlcht auf die Fortxchrlile der Paricl In den Iluhr- 
sirilien ?tirucizululiren ist. soriil:ri. diii .I L C;C~..IIIIC 411 ,1111 I.iild- 
I :li..ii i:ii,icreri 1 C ~121.1 i)sn:tl>r~~:h. Rnc~nc,. den I ~ ~ J u s t r ~ c -  arheiter eingesetzt. Auf Grund >er Papenschen ~otverordnui ig  

sind die Betriebe Union, Hoesch und Phoenix iti Dortmund und die 
................... .......... . ~~~~,~ 

stiidten dazeeen verlor die KPD. entweder an Stimmen. wie in 
Essen. ~ a m b o r n .  Heriie. Wanne-Eickel und anderen. oder stag- Union in Hamm dazu übergegangen, einen zehnprozentigen Lohn- 

abzus für die 31. bis 40. Stunde durchzuführen. Kriipp-Essen for- 
dert einen eenerelien Lohnabbau von 1 Pfe .  im Dezember und 

niert sie. oder Iiatte sie una~esentliclie Erfolge, wie in Mühlheim- 
Riilir, Gelsenkirclien, Oberhausen, Duisburg. Wie wenig die ultra- 
linke Bürokratie Anlaß hat  von einem aroUen Siee ihrer Ceneral- 2 Pfg. im ~ ä n u a r .  In einem Anschiaa. indem der Belegschaft des ....... 

liriie irn ~ i i l i r sebie t  zii sclireiben. zeigt folgende~Aufstellung der 
Wahlergehnisse im engeren Rulirgebiet. vom linksrlieinischen Ge- 
biet bis zur Stadt Hamm, die das ,,Riihr-Echo" veröfientliclit: 

November 193'2 Juli-1932 Zunaliine Abnahme 
15 389 KPD. . . . .  570518 555 129 

SPD. 3249R6 364718 D& DMV. denkt nlcht an  widerstand. In der  Krupp- . . . .  
Zentrum 538 159 566000 Veffrauensleute-Konierenz des DMV. erklärte der DMV.-Angestellte . . .  ....... - C,< .-- -C n-q Fritsch: ..Die Kolleaen sollten es sich überlecen. die 1 hezw. 2 Pfz. 
NSUAi. 4 Y l l  1611 J00 41d 10 LYJ 

Ganzei5389 Stimmen gewann die KPD. also In dem ausschla~-  
gebenden lndustriegeblet Deutsclilauds! Davon entfallen zudem 
9748 Stimmen alleni auf eine Stadt (Uortmund). so daß die Zu- 

Abzug die Stunde Gnzunehmen. oder es abzGlehnen und den ~ a i n ü f  

n ~ l ~ m e  1.11 ~ : ~ I , Z C I I  i ,hr~xen I< . . . ~ r ~ c l ~ ~ c i  n i~ r  SV41 hcIrJcl. 
\\ic ~ s r  J rncs scfi cciilc Kerii i i~i  lil crklirce? ltcl dcr \Val11 

am 31. Juit i r u ~  d!e til'l). ~m l < ~ w ~ t c c h . ~ r  e!!!vn grollen \V.il~icrIula 
I .  I's w.ir aiicli Jdni.ls !Il;l.t da.; Resilii3i der I'ol r k ilcr 

dieser Kapitulationsrede stimmten Immerhin 51 gegen die Annahme 
der Forderungen der Firma Krupp, 99 daiür. 

Die erste „Tat" der  RGO. war. am 29. Oktober einen Einheits- 
ausschuß der  Nordwest-Metallarbeiter zu wählen. der am 13. 

Partei, sondern die Folgen der spontanen Abwehraktioiien der  
Arbeiter gexen den taschistisclien Terror, die während des Juni 
und Juli in1 Riihrgebiet eincii arüßeren Umfang angenommen hatten. 
und die am 31. Juli der Kommunistischen Partei zugute kanicn. 
Nach den1 31. Juli härten die Abwelirkänipfe auf. Die I'artei, die 
hier eine besonders sture ultralinke Politik betreibt, war  nicht ini- 

November einen Aufruf ziini Streik an alle Nordwest-Metallarbeiter 
erliefl. Bis auf den heutigen Tag ist trotz eifrigen Geschreis im 
..Riilir-Echo" und einer lebhalten Flugblattverteilung keln Metall- 
arbeiier dem Aufruf der RGO. eeiolet. In Dortmund schickte die 
RGO. außerdem eine ~ r w e r b s i o s e n ~ ~ e l e a a t l o n  zum Betriebsrat 
von Phiinlr. um iliui zu versichern, daß die Erwerbslosen den 
Strelk iinlerstützen würden. Sonst geschah nichts. 

stande. die Kampfkrait der Arbeiter wieder zu wecken und 
Millionen zu nrganisieren. Da zudem im Riihrgebiet fast keine 
Streiks reren die D~irchführunr der Paoenchen Notverordnunr. ........ ............. ......... ......... 
die in anderen Bezirken das ~Yrebn i s  vom 6. ~ o v e m b e r  günstig 
heeinflunten. stattfanden - RG0.-Streiks in kleineren Betriebe11 

Die IJläne der Yordwest-Industriellen werden also höchstwahr- 
scheinlich gelingen (In Dortmund Ist dle Lohnkürzune schon durch- 

brachen restlos zusammen - so  wirkte sich die ultraiinke Taktik 
unverfälsclit aus rnit dem Ersehnis, da0 die KPD. im Rulirgebict 
atii der Stelle marschiert. Auf einer Pienar-ßezirksleltunessitzune 

gelührt worden), weil die DMV.-Bürokratie den Kampf scheut und 
die RGO. ohnmächtig ist. Dabei ist die Stlmmung unter den Beieg- 
scliaften eünstiz. wie auch die Ahstimmun~averhältnlsse in den ........... ~~~~ ~ 

des ~eichsbezi rks  wurde das ~ a l i i r e s u l t d t ~ i ~ ~ ~ u h r c c & t  einer 
............. ....................... 

gewerksciafi i$~en Funktionärversammlunpcn beweisen. Wenn 
die Partei wirklich eine iniiergewerkscliaftliche Arbeit leisten ..selbstkritischen Prüfiiiig" unterzogen. In einer Entschließiing 

werdeii die ,,LehrenM aus dem Ersehiiis des 6. November gezop-en. 
Als Ursache für das unbefriedigende Resultat iii Essen wird die 
Tatsache bezeichnet. da5 kein entschiedener Kurs vorhanden ist 

würde. dann könnte ein gewaltiger Streik organisiert werden. 
Aber die I'artei im Ruhrgebiet hat keinerlei Einfluß in den Gewerk- 
schaften. keinerlei Einfluß in den ßetriehen. die RCO. ist ohne ......... 

fü r  die Gewinn;nn~der ~ r b e i t e r  des größten Betriebes des Bezirks. 
~~ - - ~ ~  ........ ......... 

~ e d e u t u n s .  d e r , ~ o t e  Metallarbeiterverband" existiert nur auf dem 
I'apier. Weich ein Mißverhältnis zwischen der Stärke der Partei 
bei Wahlen und ihrer wirklichen Kampfkrait besteht, das zeigen 
gerade die Ereignisse im Ruiirgebiet. 

Krupp, daß es in den zalilreiclien Sc1;aclitanlagen des Unterhezirki 
Essen an einer genügenden und konkreten Betriehsarbeit mangelt. 
Al*  T l r ~ x h e  wird die ..marmelnde Arheit an der innercewerk- 

Druck- und Verlagsgenossenschaft „Arbeiterpressed e. C. m. b. H., Berlin 
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ORGAN DER KPD 

Vor dem 4. Krisenwinter 

Nr. 26 
17. Dezember 

I. nie Rcelerune Schleicher. worden. Phraseolo~ische Uehertreih~i!ii~~n ~ i i v d  Iiier wie auch -. ..~-~.~.~-" 
Die Wiederkehr des Kabinetts Papen, die der Reichspräsident 

wollte, wiirde im letzten Augenblick vereitelt durch den Aufstand 
der Miiiister Bracht, Graf Schwerin. \\'arnihoid. Popitz. Sie er- 
klärten rundweg. daß sie mit Papeii nicht nieiir mitmachen. 
Schwerin, Warrnbold. Popitz (und Schleicher) hatten sich noch 
innerhalb des Papenkabinetts in der Frage der Kontingente auf 

- 

H e r a u s g e g e b e n  von A. ' i 'ha l l ie imer ,  H. B r a n d l e r ,  E. tlauseri 
llecrii~~det von der K P D . - ~ r t s e r u n ~ o  ljreslau (Oliposition) 

Emcheinf I4 Iagl. Soniialicnils - I'ost~chrekhonlo: Ii. Hr;inillrr. Brrliii 178 08 - Tclelon: E 3 Kiini~~lsdt 2565 
Abonnemeolrnreir I U i  das  Yicnel~rhr M.!& IIN. - Diirch ilie Pori: O.!iiI RM zuziirlicli Brrlellgeid. - Ein. 
gevaaen in die rortzeiiunuriisie. - Errchelnuiinrort: llerlin. - Cinsentliinyeo ari < l i i  Hidakkion unii ~ x p ~ d i .  
tion sind zu richten a n  J u n i  u s - V e r 1 a y Oleinrich Brandirr). Rrrlin NO 51. Schünlanker StraOr 17 

die Seite des lndustriekapitals gestellt, das ihre Beseitigung fur- 
deite. Uracht stand von vornherein in enger Verbiiiduiig mit der 
Schwerindustrie. Es war also der L)ruck des Indiistrieka~itals. 

~ 

5. Jahrg. 1932 

20 Pf. 

~ -~~ ~~~~~~ 

der die ~ i e d e r k e h F ~ a p e n s  verhinderte und Sclileicher zuin Siexe 
verhalf. Das lndustriekapital brachte Papen zuni Fall in erster 
I.in:e uenrri der lioiitiiiccnie. ~ ips r  11 ~ 1 1 1  nur dc\acdr.n. I:\ u:tiilltr 
sirii nc*in die $ 1  ~ z i i i c  I . I I I I ~ C I ~ I C ~ I C .  i'c1:11lk I<.~h~neiis iJa>,:ii 
s i ~ r h  uJrcin inrcr ~r iJc r r . i i  . & u s w ~ r ~ u r t x ~ ~ ~  liir~c d ; i v ~ n  \varcn die 

~~~~~ ..... ~~~~~ ~ 

sonst weder irn Interesse der Arbeiterklasse nocli der Kommir- 
nistischeii Partei. IDie \Valirheit riiclit sclirn und sagen wollen. 
ist keines\i.cgs rcvoltitionär. Die Tatsache. daß die Ariiänge cines 
Widerstandes der Arbeitcrklasse cegen iieiie Kapitaisangriife be- 
reits eiiic iiiiverkeriiibare Wirkiiiia ;iui deii Klasserigecner gehabt 
haben, ist, so wie sie ist, bedeutsam und anspornend genug iür die 
Ariieiterklasse. Der \l.'ahrlieit widerspreciiciide Uebcrtreibiiiigen 
täuschen iiiclit den Klassciisecner, sciiaden aber der Arlieiter- 
klasse, die es gerade arii die Unzulänaliclikeit und Mangelliaftig- 
keit der Ariiäiige ihres Widerstandes Iiinzuweisen gilt Da es 
ferner klar zii machcn gilt. da0 der Klassengegner nicht zurück- 
gedrängt, gescliiveige denn geschlagen ist, sondern alle seine bis- 
Iierigcn Steliiiiipen fcstiiäit' uni iieu verstärkt. niit neueii taktischen 
und strategischen hlitteiii den Angriff wieder auizuriehmen und 

~o;bereirungen der monarchischen ~estauratioii. Sie waren schon weiter zu iüllreli. 
so weit gediclien, daiJ der Rücktritt Hindeiiburgs zugnnsten eines Diesen Uedürinisseri der aiisscbiaggebenden Gruppen des 
der Hohenzollern als ,,Reichsverweser" bereits in greifbarer Nähe Kapitals versociit die Regierung 5ciilciciier iii iliren Nethoden, 
>rar. Was das Indirstriekapital schließliclt dagegen Froiit machen ihren1 Prosramln und ihrer Zusamnieiisetzung Rechnung zu trageti. 
IieR. war einerseits die Rückwirkuna aui die Nationalsozialisten. Was das Letztere anlanet. so wurde lieben Panen der Innen- 
;";'die die monarchische Restauratioii wenigstens geaerlwärtiC. minister voll GaYl ausgeschiiic nls arisgesprochene; ~ x p o n e n t  der 
wo sie die „radikalen und .,sozialistisclie" Note arisciiiacen, nicht monarchistisclieii Restauratiansbestreb~~nsen. Uer Ernährungs- 
erträglicli ist. Dies war also eine Rücksicht auf die müqliclist minister von Liraun blieb unter der Bediiigung. dall er  sicli in der 
reihuneilnsr lind rasciie Vereinieune der Exekutiveewalt nlit den Hauntaache den Farderiiiiren Wurmholds. r l  h. der Indtrstrieilen. ~~ ~~~~~ ~~~~~ -. ~ . .  
Nazis. Mit ireend welchen ~vmuaihien der lndustrielien iür die auf Fa~~en lass& der ~o&;ente iüzte. In der iieiien Reeierune 
Weimarer ~ e i u b i i k  hat also dieser Schritt niclits 211 tiin, wohl tritt die Reichswehr, repräscnticrt dürch General ~clileichcr. stär- 
aber mit ihren fascliistisclien Sympathien. Andererseits iürch- ker in den J'ordergrund. Die Exekritivgewait hat sich noch weit- 
trte das Industriekapital, da5 die Restauration der Monarchie als ter verselbständict. Das militirisch-biirnkratischc Element ist 
Provokation auf die Arbeitersclinft wirke und zum Generaistreik gestärkt ecrcliülier dem rein iiinkerlichen. ~~ ~ ~ ~~ ~ ~ ~~ ~~~ ~ ~ ~~ . ~~~~~~~~~~~~~~ 

f"l;re. Das lndustriekapital wünsciit für den vierten Hunaerwinter Das iir&ramm der Resierrinc ist im Einzelnen folgendemaßei~ 
,.liuhe". Aber die Beibehaltiing der Papenregierung bedeutete mit revidiert: IDie Pläne der ,,Veria~sungsreforiii". d. 11. der monar- 
Sicherheit neue „Unri~he", neue Konflikte mit dem I'nrlament. mit chistischen Restauration, sind einstweilen anfcegeben. Die Koii- 
dem süd- und mitteldeutschen Partikrilarismiis. mit der Arbeiter- tingerite sind gefallen. Auf die sofortige Neuaitilüsuiig oder die 
klasse. Die Streikwelle nach den Paneiischen Notverorrlnuncen Vertazune des Heicbstaes auf Grund des Artikeis 48 (von dencn ~ ~~ ~~~~ ~~ ~~~~ ~~ . ~~~ 

vom4.  und5. September sollte zum Stehen gebracht werden, zu- die 12zte1e auch iormeii~ein neiier Verfassi~neshrilcii wäre. wäii- 
mal der betriebsweise Loiinabbau, den diese Notverordnuiiaen ren die erstere mindestens tatsäclilicli eine Gäre) ist v o  r l  ä LI - 
brachten. nur in geringem Umfang durchgeführt werden konnten, f i  s verzichtet worden. 
und die Form, in der dieses Geschenk von der Regierung gemacht Die neue M e t h o d e  der Schleicherreaierunn ist nekenn- 
\r-ordcn war. für die Unternehiner sehr unbeauem war. ihre Front zeichnet durch die Versuche. durch kleine i i  n w e c e n t I i c h  e ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~~, ~ ~~ ~~~ ~~~~~~~- .~ ~~ - . . ~. .. ~ . ~~ ~ 

aenenüberd& Arbeiterschaft wurde dadurdi zerrissen. ~riaestandnisse ihre Basis zu verbreitern und sich einen zett- . - 
~i~ ~ i ~ h t ~ i ~ d ~ ~ k ~ h ~  der panenregierung hat jedenfalls weiiizeii „poiitisclien Waffenstillstand" zu sicliern. 

mit einem Sieg ..der Demokratie" nichts zu schaffen. Es fielen Uie Hauritrolle dabei spielen die christllcheti und freien Ge- 
dabei die speziellen Interessen des Industriekapitals gegenüber werkschaften lind die Nazis. Bei den Gewerkschaften liandelt es 
dem Agrarkapital zusammen mit dem Druck der Arbeiter, der sich sich kei,ieswegs um die Rückkehr zri dein Ziisiarid. der unter der 
in der Streikwelle im September und Oktober äußerte und im Llrünin~regierung bestand, iür die die Gewerkschaften neben der 
Berliner Verkehrsstrcik seinen Gipfel erreichte, wenigstens was Reichswelir die auiierparlamentarischen hlassenstiitzen bildeten. 
den Umfane der Beweeune aneina. Wenn die offizieiie Partei- Das Kapital gibt nichts gern von dem Kern derjenigen seiner 
presse d e n ~ t u r z  der Fap&regTerÜng auf das Konto der ,.Offen- Ermngenschaiten preis, die zuni Bruch mit den Gewerkschaiten 
sive" der Arbeiterschaft setzt. so ist das Uebertreibung nach zwei und damit auch ziim Sturz der Briininc-Regierung führteii. Es 
Se.iten Emtpni indem . .verres~en" wird. i l aR  die Arheiterschaft eibt nur einixe für sie niitzlose ornamentale Schnürkel an diesen ,,...-...... . .... ~ ~ ~-~~~~~~~~~ ~ 

dabei nur e i n e r  der Faktoren war, neben den anderen genann- ~osi t ionen preis. So die Generaivollmacht des Kabinetts Papen 
ten. Zweitens, daß es sicli dabei noch keineswegs uni eine Ofien- zur beliebigen Umgestaltiing, d. h. Zers törun~ der Sozialversiche- 
sive der Arbeiterschaft handelte, sondern erst um Anfänge der riinsen. Die bereits von der Rriiningregieruiia dekretierten Voll- 
Abwehr. Von Offensive kann erst die Rede sein. wenn die Arbci- machten sind fiir alle praktischen Zwecke ausreichend. Zudem 
ter eine positive Verbesserung ihrer Arheitsbedingungen durch- hat die Regiening es jederzeit in der Hand. neue Abbauniaßregein 
setzen. Es ist aber iiur eine weitere Versclilechterung abgewehrt aui den Artikel 48 zu stützeri. Mit deii Lohnabbau-Bestimmunaen 



der Papenschen Notverordnung gibt die Regierung nur noch 101- 
mell aui. was  sich für die Unternehmer praktisch in den meisten 
Fällen als undurchführbar oder nachteilig erwiesen hatte. Dazu 
kninmt das Arbeitsbeschaffungsprogramin der Regierung, über das 
noch im Einzelnen zu sprechen sein wird. Wenn aber die Führer 
der freien Gewerkscliafteii auf Grund dieses ausgeblasenen Eies 
sich zu einein Pakt mit dem General Schleicher und seiner Regie- 
rung, zu einem ,,\\'afienstillstand" bereit iandeii, so  vor allem 
deshalb, weil die Spitzen der  Gewerkschaften inzwischen weiter 
in der Richtung zum Natirinalismus und Faschismus, zur 
. , d r i t t e n  F r a  n t" iortentwickelt haben. Die Kerntruppe der 
..Aktivistenu in der SPD. des ini eigeiitliclien (niciit im plirasen- 
hoiten und uiizutreffenden) Sinne des Wortes ..sozialfaschistischen" 
Flügels bildet eine Gruppe jüngerer Gewerkschaftsführer mit 
L e i  p a r t an der Spitze. 

Die Nazis wurden für den „politischen Waffenstillstand" Xe- 
Wonnen durch die Aniiiestie, die Aussicht auf die Auslieferung der 
preußisclieii Regierung aii eine Koalition von Nazis und Zentrum. 
die Hereiniiaiime einiger i iatioiiaisoziaiistisclier Minister in die 
Regierung, uiid durch Zugestaridnisse an ihre soziaidemaaogischeii 
Dedürfnisse. Auch sind den Nazis nach ihren Wahlniederlagen 
voni 6. November iiiid iii Tiiüringeii Neiiwahien gegen\i.ärtig kei- 
neswegs willkommen. 

Die Verabreduiigen zwischen Schleicher und den Rechts- 
parteien habeii eiiistweileii geklappt. Der Reichstag hat sich nach 
einer dreitägigen Sitzung o h n e  T e  r ni i ti vertagt. Er soll niclit 
vor Mitte Januar wieder einberufen werdeii. 

Ein Sieg. der Anfang einer Wiederlierstellung des Parlameii- 
tarismus? Das köniien sicii nur die unlleiibaren Illiisionen des 
parlamentarischen und bürgerlicli-demokratisclien Kretinismus ein- 
bilden. .,Die Natur", sagt der englisclie I'iiilosopli Hacon, ,.wird 
dixrcli Gehorchen besiegt". Das Parlament .,siegt". indem es  der 
Repieruiig gehorcht, indem es sich ihren Bedingungen u n t e r  - 
ur i r f t .  indem es genau die Grenzen einiiält, die ihr von der  
Militärdiktatur vnrgeschriebcn werden. Es ist. nach Hegel, ..die 
List der Vernunit, daß sie sich der Naturkräite bedient. um die 
Zwecke des Menschen gegen die übrige Natur dorclizusetzen. in- 
drm sie eben die Gesetze der Schwerkraft benutzt. um ein Haus 
zii bauen. das der Schwerewirkung. die die Körper den1 Erd- 
~nittelpunkt entgegen ialieii Iäßt. trotzt." Die ,List  der Vernunft" 
ist im Verhältnis des Parlaments zur Generalsdiktatur aui der 
Seite der letzteren. Sie benützt das Parlament für i li r e Zwecke. 

Die parlamentarische uiid außerpnrlamentarische Basis der 
Sclileiclierregierung ist zwar verbreitert geacnüber der der Papeii- 
reaieriiiis. Aber der Grundsciiaden der Fapeiiregieriing ist damit 
nicht bclioben. Die größere Breite der liasis ist erkauft durcii 
ilire Lockerheit. ja Gegcnsätzliclikeit. Tiereits hat das Industrie- 
kapital in kategorischer F D T ~  seine Forderiincen angemeldet. 
Keine „sozialistisclien" Experimente! Keine wirkliche Sicherung 
des Tarifreclits. Keine gesetzliche Vierzigstundcnwociie! Gegen 
eiii „sogenaiiiites" öffentliches Arbeitsbescliaffuii~sprogramm! Die 
„ G r u n d  z ü E e" des Papensclien Wirtschaftsprngramm rnüsseii 
üufrechtcrlialten bleiben! (Dieses ,,\\'irtscliaftspropran~m'~ war  
dem Kabinett Papen durch die Industrie selbst auierlegt worden, 
wiihrend das Kabinett Papen ursprünglich ein anderes Programm 
entworien Iiatte.) Das Kapital wird seine Ofieiisive fortsetzen. 
Es handelt auseiiblickiich nach dcni Grundsatz .,zurück\veichen 
iind besser zuspringen." Die I3rüche in dein Bogen, der von den 
Nczis iiber die Gewerkschaften zuni Reiciisverband der 
Iiidustrieilen reicht. iverdcn niciit verfeiileii, sicli einzustellen. 

Das lndustriekapital spriclit denn auch ganz offen aus, daß 
es die Regieriiiia' Schieiciier nur als „Uebergaiigs- und Notlüsuti:" 
betrachtet. Das Kabinett Schleicher soll nach den Absichten des 
Kapitals ..der deutsclien Politik" eine ,.Atempause von zwülf 
\ioclicn" verscliaffen, um über den vierten Krisenwinter ohne all- 
zi i~rolle Ersciiü~teruagen zii kommen - urn eiidiich deii Weg zu 
Hitier irei zii inachcn (.,Deutsche Allgemeine Leitung"). 

Aus aliedein geht iiervor. daß auch die Schleicherregierung 
nicht die ,.stabile" Diktatur geschaffeii iiat lind schaffen kann, 
nach der das Kaiiitai verlangt. und daß sie keine feste Barriere 
gegen dic fasciiistische Diktatur ist. Der weitere Fortschritt in 
der Verseibständigutia der Erekritivgewalt. den die Regierunp 
Sclileiclier verkörpert, vereinfacht gegebenenfalls eine solche 
„\~ersiändigung" zwischen Exekutivgewalt urid iaschistische l'ar- 
tei. die die Grundlagen zur iascliistisciien Diktatur legt. 

Ob der vom Großka~i ta l  vorseseiiene Fall eintritt oder nicht, 
darüber entscheidet allerdings nicht das Großkapital allein. Das 
hängt entscheidend davon ab, ob die Arbeiterklasse die Beruhi- 
siinss- und Täuschuriasmanöver. die mit Hilfe der Gewerkschafts- 
iührer verauclit weiden. durchkreuzt und seine außerparlamen- 
tarisclie Aktiun iveiterlülirt. verbreitert iind von dem spontanen 
und zersplitterten \Viderstand zuin piantnäliigen und ~eschlossenen 
übergeht. 

2. Die ,.Arbeltsbeschaifungsp1~ne" der  Schlelcherreglerunz. 
Die Eiiizeliieiten des Gerekesclien Arbeitsbeschaffungs- 

plans. seiiier Vcrwnndtscliaft mit den Arbeitsbeschaifungs~länen 

der  \Voytiiiski, Tarnow. Baade. sowie denen der  Nazls sind be- 
reits in der .,Arbeiterpolitik" auseinandergesetzt worden. Das 
Cemeiiisariie ist die Beschaffung von Krediten durch Anleihen an  
die Genieinden. Würden diese Kredite den Umfang erreichen, 
daß aucii ~ i u r  1 Million Arbeiter neu eingestellt werden könnten, 
so  ist riiclit abzusehen. wie dies ohne I n  1 l a t i o n durchzulüh- 
reii wäre. ..Zinslose" Kredite an  die Gemeinden würde bedeuten. 
da8 das Reich die Zinsen zu bezahlen hatte, Denn einstweilen 
ist die Sorte Banlrkapital iioch nicht erfunden. die Kredite ohne 
Zinsen gibt. Die Finaiizlage des Reiches wird aber genügend be- 
leuciitet diirch die Tatsache, daß die Reichseinnahmen von April 
bis Oktober statt des Voranschlags von 8239.0 Millionen nur 4368.7 
Millioncn RM, also wenig inehr als die Halite des Voranschlags 
eingebracht haben! Die letzte Aushilie ist also hier nur der  Druck 
von Papiergeld. die Inflatioii. 

Die .,Arbeitsbeschaffung" steht also vor dem Dilemma. ent- 
weder, wenn solche Grüßetidimensionen eingehalten werden sollen, 
die den Arbeitsmarkt in erheblichem Umfang erleichtern. zur In- 
flation zu iüiiren, oder die Pläne so  zu b e s c h n e i d e n .  daß 
nur nocli kümnierliciie Reste bleiben. 

Der Druck starker Teile des Kapitals bewegt sich oifensicht- 
lich in der letzteren Riclituiig. Die ,,Frankfurter Zeitung" weiß 
bereits zu melden, daß aus den ursprünglichen Plänen Gerekes 
die ,,pliantastischen" Elemente ausgeschieden werden. 

Der Arbeiterklasse ist weder mit den ursprünglichen. auf In- 
flation hinauslaufenden. noch den beschrittenen Gerekepiänen ge- 
dient. Die Inflation würde eine neue Methode des Lohnabbaus 
bedeuteri. L)ie einzige Art der Arbeitsbeschaffung, an der die 
Arbeiterklasse interessiert ist. ist diejenige, dle auf Kosten der 
Besitzenden srfolnt. Eine solche Art der  Arbeitsbeschaifune kann 
aber mir im Kaniple gegen das Kapital, ..Speer gegen -Speer. 
>it ize cex.Ii 51iiire' d~r:tzesctzt  werJrri. iii c Iieiii K;~~npfe. «er  
7i.i1rich dle C' i i i e rne l i i i , e r~~ i~c l~ i  ini 'r.iat und i n i  iw i r~che  er. 

uiierri iiiid L ' e  Kciiitroiie iind I.eiiune dcr  Iierr.ebe den 0 r u n r . n  
~ ~ ~ ~~-~~ - 

der Arbeiterklasse in die Hand aebeiikü;de.  
Die Pläne der Gewerksch~ t s füh re r  zur Arbeitsbeschaffung 

sind nicht iilir ein neues Stück Klassenverrat. sie sind zugleich 
Utopien. Denn es gibt keine Zaubermittei. um Arbeitsbeschaffuags- 
pläne auf ka~ital lst ischer Grundlage durchzuiühreii. für die kaplta- 
llstlsclle Voraussetzungen niclit vorliariden sind..d. Ii. kapltallstlsche 
Rentabilität und ein entsprecheiid crivelterter Absatzmarkt. n ie  
Gaiikeieicii der Gewcrkschaftsfüiirer aber sind dem Kapital wiil- 
komnien. um eine ,.At e m~ a :I s e" zu gewinnen. um mindestens 
eine zcitianc einen Teil der Arbeiterschaft an  der  Nase zu füliren. 
Diese Gaukeleien decken zugleich die soziale Demagogie des 
Fascliismus. 

3. Dle ,,O~position" der  SPD. 
Die SPD. rühmt sich in einem Artikel Paul Lobes im „Vor- 

wärts" (11. Dezember) „nicht unbedeutender Erfolge". die sie wäh. 
rend der drei Tage der Reichstasssitzungen erzielt habe. Es sei 
ilir gelungen. den Reichstag ,,arbeitsiähigu zu erhalten Sie haben 
in allen Stiicken mit der KPD. gestimmt, außer in dem einen Falle. 
wo die KPD. die sofortige Abstimmung über ihren Mißtrauens- 
antrag gegen die Regierung gefordert habe. In diesem Falle aber 
Il'äre keine der angenommenen Vorlagen durcli~esetzt  worden. der 
Reichstag wäre wieder aufgeflogen usw. 

Diese Argumentation läuft einfach darauf hinaus. daß das 
\Vohi~~erlialten gegenüber der Regierung. das Ausweichen vor 
jedem Konflikt, das Mittel sei. um Resultate zu erzielen. Aber 
selbst die kümmerlichen Ergebnisse, die im Reichstag erzielt 
worden sind. sind ja iiur die Folgen des ,.Drucks von außen". 
der Arbeiterklasse, der Furcht der Uourgeoisie und der Regiefuiis 
vor Explosionen der Arbeiterschaft! Ernsthaftes iür die Arbeiter- 
klasse konnte nur durch verstärkten „Druck von außen" erreicht 
werden. Gerade das zu unterbinden. macht aber das Wesen der 
sozialdemokratischen ,.Opposition" aus. eitler .,Opposition" inner- 
halb der den1 Gegner vorgeschriebenen Grenzen, eine Opposition, 
die nur leere Deklamation ist, die sich hütet, einen weiteren Kon- 
ilikt hervorzurrifen. 

Die ,.Opposition" der  Sozialdemokratie ist nur der Wand- 
schirm, der das iaule Kompromiß der  Gewerkschaftsführer mit der  
Sclileicherregierung deckt. Eine offene und direkte Unterstützung 
der SPD. braucht die Schleicherregierung nicht, sie wäre  iür sie 
in ihrem Verhältnis zu ihren rechten Stützen im Parlament kom- 
proniittierlicli und hinderiicli. Die Art der Scheinopposition. die die 
SPD. gegenwärtig gegenüber der Schleicherregierung führt. ist 
im gegebenen Augenblick die einzig mögliche Art, in der die SPD. 
die Reaieruiig unterstützen kann. Die loyale O~pas i t ion  ist nur 
die den veränderten Umständen entsprechend modifizierte Form 
der Tolerierung. 

Leider erwies sicli die KPO. außerstande, neben der Kritik 
der SPD. i 11 W o r t e n  , die sie im Reichstag lieferte, die gatiz 
anders wirksame Kritik in Taten zu liefern: die Mobilisieruiis der 
außerpariamentarisclien Aktion. Die drei Tage Parlamentssi tzun~ 
verliefen ohne jeden Druck von außen. 





d e ~ i  Landorten fanden zwei Wahlen: für den ürtlichen Gemeitide- ~ ~ ~~ 

rat und iür den Kreisrat statt). Vom Gesichtsp<crikt der  i n n e r -  
p a r t e  i i i C h e n Lage der KPT). sind diese Ergebnisse selir 
interessant. weil e s  sicii hier meistens um Orte handclt, \LW wir als 
KI-'D-0. keine Or t s~ ruooen  oder nur einzelne Vertrauensierite - .  ~~ ~~- .. ~ . .  
haben. Einige Beispiele hierfür: 

Gerneinderats\vaiil Kreisratswahl 
O r t  KPD. KPT).-0. KPD. KPD.-0. 

Gehren 526 41 1 i 17 
Langewiesen 744 602 179 
Möhrenbacii 149 - 116 65 

riiir eiriige Kostproben. Hinz; lkaiii der Linienterror. der i n  eiiii- 
gen Orten sicii so auswirkte. da0 unsere Plakate piirimißic ab- 
gekratzt tiiid Fli t~blätter  gestoiiicn wrirdrii. Sowulii Ki'D. wie 
SI'D. reciirietc!i in iliren Vcrsariiinluriecri deii Arlieitern vor. daii 
die i ü r ~  die K P D . ~ .  abgegebenen ~ti;iimeii e r i o r e n e i t im-  
nien seieii. Wie sclir die SI-'D. die Palirik der KPL>.-0. iürchtet. 

~~~ ~~~~~~~ ~ ~~ 

weit &iähriiciier als die ¿i;;ie!" 
Das alles iiat iiichts genutzt. Die SPD.-Arbeiter brachten u n -  

seren Argumenten selir groiies Interesse cntaegen. 111 K o ri n e - 
b II r g solidarisierte sich der yrüilte Teil des R e  i C h r b a ii n e r s 
mit i~iis  iind forderte iins aut. einen Diskassionsredner iür die SPl1.- ~~ ~ ~- ~~ 

Versaniniiuna zii steilen. die dadurci; uberiüilt war und unserem 

Gotha 6 153 7 473 17% 
Eisenach 5 751 6 394 9% 
Zelia-Mehlis 2 880 3 143 9 9; 

Wenn im Durchschnitt trotzdem der prozentuale Rückgann der 
kommunistischen Stimmen nicht so  stark ist. so ist das ausschiieß- 
lich das Verdienst der KPD.-O~position. Es  gelang der KPD.-O., 
den KPD.-Rückgang aufzuhalten und darßber hinaus in einer Reiiie 
von Orten die kommunistisclien Stimmen noch über den Stand 
\om 6. November zu steigern. 

Unsere Gruppe hatte in diesem Wahlkampf einen s C h W e r e n 
Stand. Die Tatsache, daß die KPD.-0. seit 1929 bei allen Wahlen 
sehr aktiv f ü r  die KPD. eingetreten ist. aber auch die Miß- 
erfolge bei der erst  kürzlich stattgefundenen Wahl in Leipzig und 
Chemnitz. hatte bei einem Teil unserer Genossen die Auf- 

insiiinr r rx i i< i .  J.,O niari  bci \i'aIi!ci, erunda;itzllch iur Jic KI'!). 
c i.irc!r,i ii . i ~ p c  un.1 Leltie elgencn Li5ten aui.tellen d:irlc. 1)irbr.r 
U I, ,! i , , . I ,  6 ..q L,i,'r: C.Z, , l t  K::,li I L .  !I I,,.. ,! ,.I. ,I . r ; t , . I  i,'ll*ll~. 
z L, -V e r z i C ii t e n , daU a ic  taktischen u i d  stratcgisctien Fragcii 
des koiiimuiiistisclien Kaiiipfes um die hlelirlieir der Ariieiterscliait 
ziirii Ceceiistaiirl der Eiitsciieidiiiig der Arbeiterklasse auch aiilier- 
halb dcs Raliriicns der  (;ewerksciiafteii gemacht werden. 

Neben diesen H e in iii ii ii g e 11 i ii ii e r li a i b der Gruppe. 
die iii A l t e n  b U r E zur Zurückziehiing einer bereits eingereicli- 
ten Kandidatciiiiste, oder wie iii  13 ü r C e l oder anderen Ortcii 
zum Verzictit aui Aufstellung einer eigenen Liste lülirten, kam der  
iiemmiiiigsiase Kampf der KPI1.-Bürokratie lind aucii der SPD. 
gegen uiis hinzu. Eine ganze Flut ürtliclicr und bezirkiiciicr Flud- 
blättrr der Linie gegen die KPi1.-0. ergo0 sich üher die Arheitei- 
scliiiit. Die Parteibiirokratie stürzte sich dabei in keiiie geistigen 
Uiikasten. Aui unsere Kritik an  ihrer ialsciicn Taktik u,ußtc sie 
riictits zu sacen. umstiineiir scliiiiipfte und geiferte sie. ..Agenteii 
des ioziailascliismus". „schliiiimer als die SPD:'. Oifiziere oliiie 
Maiinscliaitcri". .,ins Gesiclit siiockeii, aher niclit wähieri". das sind 

Schläge der KPD.-Opposition 

DIe Lehren der  Thüringer Gemelnderatswahlen slnd: 
i. Die augenblickiiclie rückläuiige Bewegung der  Nazis kommt 

den bürgerlichen lnteressenparteien wieder zupute. w e i l  die 
KPD. k e i n e  oder k e i n e  r i C h t i g  e kommi~nistische Mittel- 
schichten- und Bauernpolitik betreibt. 

2. Der reformistisclie Niedergang V e r  l a n  g s a m t s i C h , 
W e i l  d i e KPD. eine ultralinke Kommunal~oiitik, keine Einheits- 
fronttaktik und weiter die RG0.-Politik betreibt. 

3. Der Kampf der KPD.-0. für eine richtige kommunistische 
Taktjk wird in zunehmendem Maße von der Arbeiterschaft be- 
griffen und sie solidarisiert sich auch bei Wahlen mit der KPD.-0. 



4. Das Auistellen eigener Listen der KPU.-0. führt nicht zur durch wächst eine oppositionelle Bewegung in der Partei 
SchwPcliiinx des koiniiiuiiistischen Eiiiilusses. s o n d e r n  zu seiner (2. B. Zeila-Mehlis, Eisenberg U. a.). 
S t ä r k ii t i  E. Durch eigene Listen ist es möglicli. soziaidemokra- 7, se[bs(ändlge ~ ~ f t ~ ~ t ~ ~  und die dadurch bedingte 
tische Arbeiter, die den ultralinken Kurs der KI'D. ablehnen, iür ,i„ propaganda der KPD.-O. stärkt Einfluß in den 
den Kominiinismus zii pewinni,~. lfassenorsanisationen. 

5. Durch das selbständige Auftreten der KPD.-0. wurden wäh- 
rend der Walil. aber auch danach. sehr Iieitine Diskussionen bei R. Unsere Griippe ist sehr stark worden' neue Mit- 
der SPD. und der KPD. ausneiöst. (Ablelinuiig der Listenverbiii- 'Iieder und konnten werden' 
dunn. Frare der Ausniitziiiin der „Arbeiterniehrlieiten".) Das Tliüriiißer Wahlergebnis beweist und bestätigt die rich- 

6. Der Kontakt zii dcn KPD.-Geiiosseii wurde durch das seih- tige Poiiiik der Gruppe und die Notwendigkeit der KPD.-0. als 
stsiidiee Aiiitretcn der KPD.-0. 11 I cli t unterbroclien. Im Gegen- orsanisierle Richtung des Kornmunismus. Während in Thüringen 
teil. LXe I'artci wiirde dadiircli zur Diskussion über die von der die SAP. so gilt wie liquidiert ist (sie stellte nur in zwei Orten 
KPD.-0. gestellten Probleiiie geztvungen. und die hlitgliedschait e i ~ e n e  Listen auf lind erhielt verschwindend wenig Stimmen und 
(die Mehrheit der KI'D. Ihat ein I'arteialter von zwei bis drei Jah- kein Mandat), wächst unsere Gruppe und vertieft ihren politischen 
rcn) sieht erst ietzt. daß das Geiliiirlrer der Parteibürokratie üher Einfliiß. Es geht vorwärts, diese Ueberzeusung spornt alle 
die ..l<rnegaten" mit der Wirkliclikeit nicht ühcreinstiinmt. Da- Genossen zu größter Aktivität an! 

DTe N a i i o n a l s o z i a l i s t e n  
und die Gewerhsdhafien 

h. m. Die Tatsache, daß die N~tionalsozialistcii beim i3VC.- 
Streik für dessen Ai~siiisiing aiissclilasgebend waren. zeigt die un- 
geheiire Gefahr, die der Arbeiterklasse droht. Nicht nur, \Velin sie 
die \Vaiie des Streiks für ihre wirtscliaitliclien Interessen an- 
ivctidcn. sondern besonders iiicli, wenn sie mit ilir ihre politischen 
Kämpie beeinilusscn will. Von der Cewerkschaitsbürakratie, die 
diircli L e i  p a r t Iirückeii zum kaschisrnus bauen Iäßt. kann nie- 
mand erwarten, daß sie die Arbeiterschaft gegen die drohend 
Iieraiifzieliende Gefahr alarmiert. Die Kommunistische Partei er- 
weist sicli Iiier ebenfalls als absolut unfähig: ihre Riicksiclitnahme 
auf die Nationalsozialisteii. ihr Hestrehcn. sie nicht ..nalitisch vor 

~~~~ ~~ 

den Koiii" zii stoßen. daniii sie nicht ,labsi>ri&enu koken ,  wie das 
zu Beginn des BVG.-Streiks geschehe11 ist, wo die KPD. verzicli- 

iind in den Cenv;kscliaiten iin hesoiidercn die wahren Absichten 
der liatioiialsoziaiisten auizudeckrn und die notwendigen Gegen- 
iiiallnalimen auiziizeigeii. In Verbindung damit gilt es ~ieiclizeitig 
auch den Mitgliedern der NSBO., die enttäuscht von der reior- 
mistisclien Gewerkschaitsbüroki~tie und der Uniähi~keit der RGO. 
zum Faschismirs üliergelauien sind, auseinander zu Setzen. was es 
rr t dein H.!lcrii.li<ri . i n7  nlisiiiii?" :,iit si:li ii3l i:ri.l i\.ori! C c 
n I ibr3ii:Iii urrddn. Fs nir,~.xt It~crhct nic1.t d e C ~niaci e I-'est- 
*ic !i. c Jnii ,Ir' S..iioi:.~'\ii,.:il >rtii i  die I'r~iori3nerparde des 
I .  I .  C I ! I .  l ' i i i  I r r  rerisroicir Iien.i~.oiie dcr 
Naziiiihrunn eriirrgeriruwirken. müssen- wir ihre wirklichen Ab- 
sichtcri auidecken. 

Nationalsozialisten und Unternehmer. 
DIC Sit.n~~:d\n,i . i~\icn 5 lnd P r L i 11 L C I I iiir Jie Zuvmti!~~i- 

I I i I ~ c r t : e r n .  Llccliiih leiinen sie den KI:~rscn- 
ktti,r>i nb. Crelr , r  t : s C c r~ ' . i r t r  in nciner Rcdc \'nr den 
ßeyliner ~ S B 0 , ~ h ~ i t g l i e d ~ n  am 20. Oktober 1932: ,.Unternehmer 
und Arbeiti~elimer uzerden sich. solange die Welt steht. pegenüber- 
stehen und werdeii. soianße die Welt steht. Gegensätze haben, 
i~iid es wird iiiir e I n s niiiplich sein. in die nun einmal gegebenen 
Cezcnsitze e i n e  P a r  o l e einzuschalteii. die stärker ist als 
diese Gecensätze. und diese Parole wird letzten Endes die E i n  i - 
g ii n p herbeiiiiiireii. Diese Parole ist die Rücksiclit auf die Nation 
und Volksgemeinschalt." Deshalb betonte Strasser die „Bereit- 
willigkeit der nationalsozialistischen Hewegiing. mit i e d e m z 11 - 
s a rii  m e n z u  a r h e i t e ri. der Deutschland heiaht und mit uns 
~ei;tssliland retten will." ' u m  das kapitalistische Deutscliland zu 
retten. propagieren die Nationalsozialisten den \\'affenstillstand 
zwischen Arbeiterklasse urid Untertiehmertum und dienen somit 
den Interessen dcr Kapitalisten. Iii seiner Broschüre „Wesen, 
Grundsätze und Ziele der NSDAP." orooariert Alfred R o s e  11 - ~~ ~ ~ ~~ ~~~ . . u~ 
Ii e r E diesen . .~i r tsch~ftsf r iedet i"  in fni~cnder  Weise: . .~nsta t t  
d ~ q  ~:)i~r! '( . l~r!icr ilnJ Arlicier i l i r r  \u l l : i~~l i r ' .  Iiolitisclie und wrr -  
scl ;,it icni L i~s .~ rn in~ i i gc i i u r~> :k r .~  s rk~r .v i~ i .  . . . i.lirir,n ?.C citir'n 
b t t t t  K n i  . n . l r  . . ' '  Iier ..driiircne 5oziiiis- 
niiis'. <Irr .,113t1.~1171\07.11 $I I*C/  C Sii1.11" \0'1 e o c  , , \ \ ~ I ~ ~ ~ c I I I I I I I L ~ I ~  
Staatsiuhruiia" erhalten, einen „Generalstab" mit ,.autorativen 
I'rrionii;liktiirii" iin.l  ..iicitpelictiden Rechiin". An Jet.;cn Sn ize 
sic1.i der i4~;li.,i i ine  Keictisk3n?ler. d'r die \l.tglicdr'r e r  - 
,I  e 11 n I. I)er ..(;cnrrs!hi:ib" su:l d c  . .Zu~ammri i i~rs  .iir al er ~~ ~ ~~ ~~ ~ 

wirtscliaitliclien instanzen" sein. Der . .~uk le ich"  zwisciien'Unter- 
neiimern ~ n . 1  i\rb:~te:r~ ui rJ  von ~ilesern ..(.;rncralrt:iii" d t k t i e r t. 
I1.c dciiisclie Arlie ier<;liail Ii.ti ~ i u i ~ l i  die reiormistisclie Arheiti. 
ncinci~~~;l.aitspoi i k n1.l den Ciiierneiimern bereits erfahren 

müsseii, daß das nur aiif Kosten der lnteressen der Arbeiterklasse 
geschieht. Das Resultat der faschistischen Staatsführung kann 
deshalb nur sein, den Kapitalismus durch noch brutalere Aus- 

~" - -~~ ~ ~ ~~ 

sätziiche 13eiürworter der kariitalistischen Sclilichtungsmasch& die 

u~~~ 

lape - absolut notwendig.'' ~nnebl ic l ;  damit die Arbeiter nicht 
liililos der Willkür der Unternehmer ausgeliefert seien. in Wirk- 
lichkeit aber. uin die kapitalistische \Virtschait nicht zu er- 
schüttern. Denn „u.iederholt standen wir in den letzten Jahren 
hart am Rande verheerender Kämofe. die in letzter Stunde durch 
das staatliche Schlichtiingswesen abiewendet wurden.'' So ver- 
berge11 die Nazis hinter radikalen Phrasen ihre konterrevolntio- 
lnären Absichten. 

Zu diesein ,.Umbau der Wirtschaft" (Generalstab), bei dem 
„die Mitarbeit der wirtschaftlichen Berufsoraanisationen eriorder- 
lich ist", sind die „heutigen Gewerkschaften nicht geeignet" 
(Strasser, 20. 10. 32.1 Erstens wegen ihrer .,augenblicklichen Ver- 
iassung". zweitens wegen ihrer ..personellen Zusammensetzung". 
drittens. weil in ihnen „der reine lnteressentenstandriunkt vorherr- 
schend" ist. Die heutigen Gewerkschaften müssen deshalb von 
den Xitzis zerschlagen werden. An ihre Stelle treten die iaschisti- 
sclien Korporationen. mit Zwangsmitgliedschaft und Ernennung der 
Funktionäre von oben. Diese Korporationen sind Staatsorgane. die 
sicli widerspruchslos den Schlichtungsbestimmungen unterwerfen 
müssen. (Siehe Italien. Das geht auch klar aus den Publikatio- - 
rien der NSDAP. hervor.) 

Wie gehen die Nazis auf Ihr Ziel los? 
Ergibt sicli aus der Politik der Nationalsozialisten für s i e  

zwangsläufig die Notwendigkeit, die bisherigen Cewerkschaits- 
orgaiisationen zu zerschlagen, um an ihre Stelle neue Massen- 
organisationen. die Zwangskorporationeii zu setzen. muO die Arbei- 
terscliait sehr aufmerksam die von den Nazis annewandten Metbo- 
den verfolgen, um sich rechtzeitig zur Wehr züsetzen. 

Die Fascliisten bedienen sich gegenüber den bestehenden Ge- 
werkschaften zweier Methoden: der Methode der Anwendung 
von C. e w a l t ,  Mord und Brandstiftung und der Methode der 
Z e r s e t z u n g  von innen heraus. Zur Zeit wird die ideolo~ische 
Zersetzung mit Hilfe der NSBO. in den Betrieben und freien Ce- 
werkschalten stark forciert. Hierbei wird sehr stark an das 
,,nationale Gefühl" appeliert. Reinhold M U C h o W sagt in selner 
Broschüre: ..Was wollen die Nationalsozialisten in den Betrieben?" 
..Wir Nationalsozialisten sind Todfeinde des Marxismus." Als 
.,Marxismus" bezeichnen sie demagogisch die Politik der SPD. und 
der reformistischen Gewerkschaitsbürokratie. ..Die Marx'sche 
These vorn „Proletariat als Klasse", die Volk und Staat leugnet. 
lehnen wir Nationalsozialisten bewußt als konstruktiv Erfundenes 
ab." (!) .,Der deutsche Sozialismus kennt daher keinen ..inter- 
nationalen Proletarier." Und Rosenberg schreibt in der bereits 
erwähnten Broschüre: ,.Sie (die NSUAP.) erklärt aber ferner. daO 
es innerhalb des deutschen Volkes. ungeachtet natürlicher Wirt- 
schalts- und Weltanschauungskäm~fe, keliien grundsätzlichen 
Klassenkampf geben darf." Daraus ergibt sich aber. da0 die 
Nazis mit allen Nitteln den revolutionären Klassenkampf der 
Arbeiterschaft niederschlagen werden. 

'1 14-tägig erscheinende theoretische Zeitschrift der NSBO. 



auch zur Verhlnderuna von Strelks auswerten k6nnen. Zweitens 
wolien sie sich das Vertrauen der Arbeiter erschleichen, wiedenim 
unter geschickter Ausnutzuns der  reformistischen Gewerksciiafts- 
Politik. Deshalb ist es notwendig. auch hier ihre Steilung etwas 

Die ideologische Zersetzung der  Arbeiterschaft durch die 
Nationalsozialisten wird gefördert durch den CL e i p a  r t - K u  r s .  
der von ihnen begrüßt und unterstützt wird. 

Strelkstratesle der Natlonalsozlallsten. 
Grundsätzlich muß festgehalten werden, daß die National- 

sozialisten Gegner des Streiks sind. Wenn sie sich heute an 
Streiks beteiligen, sie sosar  auslosen (BVG.-Streik Rerlin), so  aus 
zwei Grunden: Sie wolien die Bourgeoisie mürbe machen und ihr 
zeinen. da0 die Nazis ihr. wenn sie ihnen nictit die volle Macht 
ausliefert. Schwierigkeiten machen können. Sie wollen der Bour- 
geoisie ihren Einfliiß demonstrieren, und zwar daß sie nicht nur 
aui Strelkausl(isuns EInfluU haben. sondern diesen Einfiuß senau so  

atist.iiiriicii u:eJerziixeb:ri. ileinhoid JIiiciio\i~ prazicierr diese 
Cteiliinr iin ..-2rheiieriuici" vorn 15. P. 32. i 1." Vai * m ~ i w ? i k i ~ \ r c n  
uri1crsiiltzr.n niir ..uiriccti;ifilicii herecliti~te" Streiks niii dcr !.in- 
schräiikung: „Solange das liberal-kapitalstische W ~ t & i i a f t ~ s y s t e m  
besteht. das dem Nationalsozialismus hundertprozentig wider- 
spricht, glauben wir, daß sich die Strelkwaffe hier und dort nlcht 
vermeiden Iäßt. Im nationalsoziailstlschen Staat und dessen Wirt- 
sciiait. wo der Grundsatz ..Gemeinnutz vor Eincnnutz" herrscht. 
dü r f t e  der Streik deshalb der  Verzanzenheit aneeliöreri. weil 
dann der soziale Ausgleich geschafien &den ist.' . .~ii&dings 
müssen wir eindeutig erklären, daß wir sogenannte ,.wilde", d. h. 
in der Regel aussesprochene politische Streiks schiirlstens mlß- 
blllieen und nlcht unterstützen. Die NSBO. fühlt sicli nicht iiur ~ ~~~~ ~ ~~~ ~~~~~~. ~~~~~ 

geeLnüber dem deutschen Arbeiter verantwortlich. indem sie seine 
berechtisten Fordcriiiiscn unterstützt, sondern auch gegenüber der 
d u i  i ' r i s i i i r  Hirrhei irt zu brtoncn. daß sie s i ~ i t  nur 
ncxentlher der k : ~ ~ ~ i ~ l i s i i s c ~ ~ c n  ,,\!'~ri>cii.~ii.' \~eraniunr i !  4, i j l~ lcn ,  
W <  i..r sie von den lndiirirek3n'iancn i,ezntilt n.rrden. 

~~~~~ ~ . .~ 
Die Streikbeteiiigung ist li& die Nazis als Mittel zum Zweck 

absolut ungefährlich. Ist doch nach ihren eigenen Aussapen beim 
BVC.-Streik nicht ein NSB0.-Mann gemaßregelt worden. w e r  auf 
der Strecke bleibt, sind die revolutionären Arbeiter und die Ge- 
werksciiaftier. S o  gewinnen die Nazis, besonders auch in den 
lebenswichtigen Betrieben. immer mehr an Eiriiiuß. um snätcr 
den Einsatzdieser 'Betriebe in politischen Kämpfen d e r ~ ~ r b e i t e r -  
klasse zii erschweren oder unmijgiich zu machen. Die Nazis be- 
teiligen sich nur an  solchen Streiks, die z. Zt. für sie eine partei- 
Doiitische Bedeutune haben. denn da. w o  sie es nicht f i ir l a r ~ r l r -  ~, ~ ~~~~~ ~ - .. .... 
mäßig halten, steile; sie mit ihrer SA. Streikbrecherkoionnen. Die 
Arbeiterschaft dari  deshalb in keinem Falle die konterrevoiiitionäre 
Roiie der NSDAP. außer acht lassen und versäumen diese auf- 
zuzeigen. wie dies sträflich von der  KPD. zu Beginn des RVC;.. 
Streiks vernachlässigt wurde: die KPD.-Leitung schwätzte von 
der ,.Einlieitsiront von unten". saß aber mit dem I.eiter der 

~ ~ ~~~ ~ --... 
NSBO.. E n E e i , der kein BVG.-~rbeiter  ist. eemeinsam in der 

~~ ~~~~ 

Streikieituna. Die KPD.-Führung verkennt vdikommen die Rolle 
der faschistischen Beweauns. wenn sie die Nazis als „Revoiutio- 
näre in falscher Front" hezeichnet~ 

~~~~~~ -~~~~~ 

Will die Arbeiterschaft verhindern. daß ihr das Rückgrat se-  
brachen wird. dann muß sie zu entscheidenden Gegenmaßnahmen 
greifen. Sie muß sich die Forderunnen der KPD.-0. zu eieen 
iracl.cn: K.lmpf EeKCli den iascii .snii i  i n  den ~ e u e r k c c h n i h n .  
gc:cii die Aniiäiteriina von C.e\verk<cii;.ii?f:ilirern aii den faicl l  s- 
rnil$ (I.ei112ri 11. a.1 U I I ~  die i'eri.?rr!~;Itt~iic des 3 o z 1 . l p ~ i r  o~:,n>uc 
Z." W.,""" 
. > , L  L..,LhL. 

Verhinderung jeglichen Eindringens der Faschisten in die prole- 
tarischen Organisationen. Verhinderung ihrer Fraktionsarbeit in 
Cpwe~k~phlf tpn iind Retririhm ", 

Dlrcer Kanipf i ~ t  r i  clii niiiricii vom i3oderi des Refnrmi~mils. 
Er kxnn niir \.nm 5r~ridp11nkt J e<  rerniii1or.lrcn Kiasseiikanipicr 
aiis nriiihrr uerden.  Snilnae die KPI). an ihrem immer veri14nc- 

~ 

nisvoiler für die Arbei te rb iwesun~ werdenden RG0.-Kiirs fest- 
hält, lastet diese Aufgabe allein auf die Genossen der KPD.-0. 

E. L. Die Agrarkrise in Deutschiand. die einen Teil der aii- 
gemeinen und internationalen Krise bildet. hat den Großgrundbesitz 
wie den Mittel- und Kleinbesitz erfaßt. Die Veredeliinzswirtschait ~~ ~ ~ ~~ ~- ~ ~ ~~ ~~~~~~~~~ 

(bäuerliche Wirtschaft) wurde aiierdinrs soäter in den Krisen- 
strudei gezogen als die ostelbischen Laiifuidicn. die sich auf die 
Getreideproduktion konzentrieren. Gerade die Schutzmaßnahmeii 
für  die Junker wirkten sich krisenbeschieunigend iind krisenvertie- 
fend aui die Veredeii~ngswirtschait aus. Alle bisherigen Methoden 
zur Ueberwindung der Agrarkrise versasten. Mlllfarden wurden 
zugunsten der bankerotten GroDarundhesitzer geoplert. Die Zölle 
eireichteii schwindelnde HUiie. immer neue Zölie wurden durch 
Verordiiung eingeführt. die sog. Osihiife - eine besondere Liebes- 
nahe iür die asteihischen Jiiiiker - sollte den Ritiii der großen 
Gtiter aufhalten (trotz allem leben aber die Ostelbier persüniich 
noch immer in Saus und Braus). die zwangsweise Herabsetzung 
der Zinse11 wurde befohlen. andere Hilfsmaßnat~men sind prakii- 
ziert worden. Die Krise ist iedoch geblieben. während Zölie und 
sonstice Sciiutzmethoden die Lebensiiaitimg des Riesenheeres der  
Konsumenten außerordentlich belasteten und weiter belasten. 

Nachdem alles versagt hatte, rief das Agrarkapital unter Füh- 
rung des Landbundes immer lauter nach der aesetzllchen Ein- 
sciiränkung des Imports agrarischer Erzeugnisse. Die Papen- 
regierung nahm die Kontinnentierungsforderung in ihr Programm 
zur ,,Belebung der Wirtschaft" auf. Damlt war  da s  Programm 

von vornherein zum Scheitern verurteilt. d a  dle asrarlselie Kon- 
tin~entieriiiin find der Industrielle Export In einem tödlichen Wlder- 
sririicti ziieinaiider stehen. Schon die Ankündirunp der Kontingen- 
lierring riei eine gewaltige Boykottbewegiing gerade in jene11 Läii- 
dern hervor, die einen iiervorragenden Markt für deiitsche In- 
dustrie-Erzeugnisse bilden. Die berühmte Tomatenkommission. die 
in verschiedcncn Hauptstädten Europas um gut Wetter für die deut- 
schen Iiidi~stricprodnkte trotz Kantineeiitieruns bitten sollte, kam 
blamiert und aäiiziicii unverrichteter Sache zurück. 

Inzwischen wurde die Papenregierunc Eestürzt. Das Agrar- 
kapital besteht natürlich weiter auf der Kontin~entieriinp-. lind es 
elbt heiiie bürxerllche Replerunz, die das Geschrel der Junker 
nlcht berücksichtieen würde. Das Industrie- iind Bankkanitai ist 

~~ ~~ 

ke ineswe~s  s e ~ e i ;  Ihohe Preise der agrarischen ~ rodu i< i e .  Die 
Zeiten, w o  dic iiidiistrieiien Unterneiimer. die Fabrikanten, für den 
I rcil.krde8 c r i t r  , i i n  , nd  i , t r ~ z r  d:iiiin. Iiir ilirrrx.;c a n  n edrlaeli 
( ~ r t r c ~ d e -  11.1d K,trtofic prescn eniwca?c d11r:i12((% i ' r o f i ~ n m i ~ v ~ ! ~  
\\';iren Ilrot. K~r to i le ln  und Schndni biliie. so konnte der P r e l ~  
fiir die Ware  Arlieitshralt nledriz~seln.  'in ienen Zeiten sbielte 
auch der iandwirtsciiaitiiciie Masciiinenbau noch eine geringe Rolle. 
iitld kiinstiiche Oiinaeniittci waren unbekannt. Inzwischen sind 
sewaitige technische VeränderunEen vor sich gegangen. Die 
Landmaschinenindustrie (einschl. Traktorenbau) ist ein wichtiger 
Teil des gesaniten Maschinenbaus in Deutschiand, in die bäuerliche 



Veredclungswirtschaft ist die Maschine längst eingedmngen, der 
Kunstdünger hat sich den Acker erobert. Da das Agrarkapital 
einen sehr wichtigen Abnehmer der Produktion des Maschinen- 
baus und der chemischen Industrie darstellt. ist es nicht verwun- 
deriich, daß entscheidende Fraktionen der industriellen Bourgeoisie 
für hohe Preise in der 1-andwirtschait eintreten. Der Widerstand 
des Industrlehapltais setzte erst eln. als durch die Politik der 
Kontlii~entlernng das eigene Auslandsgeschäft In hohem Maße be. 
droht wurde. 

Jetzt tritt das Industriekapitai unter Ffihrung des Chemle- 
lrustes mit einem eigenen Pian zur Hochhaltung der Agrarpreise 
Iiervor. Dieser Pian deckt sich mit den Interessen des Aprar- 
kzpitais uiid wird in der nächsten Zeit sicherlich eine proße Rolle 
bei der Gestaltung der Agrarpolitik spielen. Iii einem Vortrage im 
Verein zur Waiiruna der Interessen der chemischen Industrie. der 
von Herrn Bosch. einem der Ohermaclier des Cheinietrusts, jüngst 
geliaiten wurde. schliia der Redner die Bildunp von Agrarkartellen 
iiacii dem Muster der lndustriekarteile vor. Hierbei soll es sich 
keineswegs nur um Preiskartelie Iiandeln. Die Kartelle müßten 
- nach dem Vorschlage von Dosch - die Produktion regeln, das 
heiilt. die Erzeugunp beschränken. Die Kartelle wären internatio- 
iial auszubauen. Nach dem Bericht der ,.Frankiurter Zeitung" 
sngte Boscli: .,Die Rentabilität kann auch nicht erreicht werden 
durch I'reiskartelle allein. sondern es niiiß eine den] Absatz an- 
nepaßte Produktionsregelun~ dazu konimen. Urlsere Naciihar- 
Staaten zeigen, daß eine solche Regelung auch in einem so zer- 

splitterten Betrieb wie die Milchwirtschaft maglich Ist. Wenn 
diese Abmachungen noch begleitet sind von internationalen Ab- 
reden zwischen den Produzeritenverbänden. dann könnte man so- 
gar daran denken. Auslandsware in beschränktem Maße aulzuneh- 
men, ohne da0 dadurch der deutsche Markt gestärt wird." 

Ein Blinder fühlt mit dem Krückstock, da8 Agrarhartelle ~ le l ch -  
bedeutend slnd mlt Prelsmonopolen. Der Wucherpreis würde zur 
Norni erhoben werden. Gleichzeitig müßte die Verflechtung d e ~  
Aararkapitals mit dem Indastrie- und Bankkapital noch viel inniger 
werden als bisher. Dle Konzentrntlon des Aararkapltals In der 
Hand der Flnanzollaarchle wäre der hald eintretende Effekt. Es 
naßt in den ganzen Kram, daß vom Agrarkapital sehr stark die 
Forderung nach einem staatlichen Margarinemonopoi erliobeii wird. 
Der Zweck dieses Moiiopols bestünde allein darin, die Margarine- 
erzeununs zu drosseln, die Preise in die Höiie zu treiben. damit 
die Preisunterschiede zwischen Margarine und Natiirbutter miii- 
destens abgeschwächt werden. um auf diese Weise zu einem ver- 
mehrten Absatz der Naturbiitter zu gelangen. Die Rechniing stimmt 
allerdinxs iiicht. da sich alsdann die breite Masse weder Biitter 
noch Margarine kaufen könnte. vielmehr aufs Hrot spucken müßte. 

Der Kampf gegen den Agramrotektionismiis und gegen 
Monupoipreise in der Landwirtsctiaft ist ein wiclitiger Abschnitt 
im Kiassenkampi der Arbeiterschaft gegen die Verelendung, wobel 
dle Gewliinung der armen Bauern, dle durch Aararkartelle vollends 
zerstampft werden würden, von aröflter Bedeiituna ist. 



Fördersatz pro Mann 1,50 Mark und die bulgarische Regierung s C h l o s s e n e Lager als die angemessene Form des freiwilligen 
betont dabei besonders die Bedürfnislosigkeit ihrer Arbeitsdienst- Arbeitsdienstes anzusehen haben. 
pfiichtigen. 

Die im FAD. geleisteten Arbeiten sollen ..zusätzlich und ge- 
meinnützlich" sein. d. h. e s  sollen Arbeiten sein. die sonst nicht 
durchgeführt würden. die also dem freien Arbeitsmarkt nicht ent- 
zogen werden. Auch das steht nur auf dem Papier so  schön. 
Schon durch den Wegfall der oben geschilderten Arbeiten. die 
unter die Rubrik ,.Hebunp der Volksgesuiidlieit" falleii. werden 
ietzt dafür andere Arbeitsproiekte eingesetzt. Die letzte Statistik 
Im Reichsarbeitsblatt vom 5. September zeigt, daß bereits mehr als 
die Hälfte der Gesamticistungen (55,596) im freiwilligen Arbeits- 
dienst Arbeiten sind. die einen unmittelbar volkswirtschaftlichen 
Nutzen haben. Darunter fallen die vier Gruppen: Rodenverbesse- 
rungen. Errichtung von Siedliings- und Kleingarteniand, Verkehrs- 
rerbesserungen lind Forstarbeiten. In steigendem Maße werden 
jetzt auch gemischtwirtschaftliche Betriebe und Privatunternehmer 
bei der Zulassung von Aufträgen durch den ireiwilligen Arbeits- 
dienst berücksichtigt. 

J " .  

Eine noch viel umstrittene Sache ist die wirtschaftliche Renta- 
bililät des freiwiliigen Arbeitsdienstes. Die Reformisten beliaup- 
ten hier sofort. da0 der Arbeitsdienst wirtschaftlicli betrachtet kci- 
nerlei ernsthafte Bedeutung hahe. Sein Wert  liene vielmehr in 
den sozialpädagogisclien Aufgaben. Diese Theorie brauchen sie 
zu ihrer Praxis, denn Gewerksciiaftspoiitik und Lohndrock durcli 
Arbeitsdienst lassen sich schwer miteinander vereinen. Es  gibt 
teilweise auch bürgerliche Fachleute, die die Rentabilität des FAn. 
anzweifeln. 

Um sich hier ein klares Bild zu verschaffen. miiß man sich die 
allgemeine Tendenz des freiwilligen Arbeitsdienstes vor Augen 
halten. Mit der ..großzügigen“ Rücksichtnalime auf die Belange 
der Jugend räumt man kräitig auf. Der Dienstgedanke. d. h. die 
Verollichtune zur Erfülluiie einer voreeschriebenen Tazesnorm . ~~ ~ 

während deForaktischen ~ ibe i t s ze i t .  triii in deii vordernrÜnd. ßie 
Entwicklung geht vom sogenannten offenen Lager. wo die Arbeits- 
dienstler nur zur Ableistung der täaiichen Arbeit erscheinen. zum 
geschlossenen Lager. Die „Bergwerkszeituiig" schreibt über die 
offenen Lager: 

.,Diese Form bedeutet nur eine ganz lose Bindung und die 
ungünstigen Urteile. die man über den w i r  t s C h a f t l i c l i  e n 
Erfolg des Arbeitsdienstes hin lind wieder hört, sind wohl 
darauf zurückzuführen." 

Sie herufi sich dinn aiif eine Atiweisilnp <]L, Rviclirknnirn:ssar). 
urorin gecaqi wird. da0 oil d C Entfcrniinc der .irlieiisu. Iieen ails 
ihrer biqheriaen Umaebunr im Inieresse der Zie e dec freiwilligrii 
Arbeitsdienstes gelegen -sei ,  man werde daher das g e - 

Die Arbeiten im FAD. sind zum großen Teil soicher Art, die 
bisher voii ungelernten oder angelernten Arheitern ausgeführt wiir- 
den. Auch aiif die vorgeseiiciie Koordinicrung von mascliinelier 
Tätigkeit mit dem freiwiliigen Arbeitsdieiist sei in diesem Ziisam- 
nientiaria hingewiesen. Ailßerdem darf nicht verkannt werden, da0 
der heute bis zu neun Moiiaten möaiiclie Aufcntliait im FAD. wci- 
tere Voraussetziinaen sciiaift für einen zunehmenden Arbeits- 
?!trag und damit für die steiscnde wirtschaftiiclie Rentabilität. in 
gewissem Grade kann man aiicii bereits heute die erfahr urige^ 
<'er bulgarischen Arbeitsdienstpilicht ziierunde legen. die zwar in 
den ersten Jahren Zuscliiisre eriorderte. aher dann Ueberschiisse 
abwarf. Zur Erränzung sei noch auf einige Beispiele aus der 
Praxis des ireiwilligen Arbeitsdienstes in Deutschland hingewiesen: 

Nach Angabe des Oherreaierungsrates G e r  l a c h voni 
Arbeitsamt Rrandenbura schätzt maii die Arbeitsleistiingen aiif 
maximal 65% der normalen. Die ,.BergwerkszeitunE" berichtet. 
daß die erzielten Arheitsleistunren bei den Auiforstungsarbcitcn 
bei Halterii im Ruhraebiet nahe an die der normalen Arbeiis- 
kräfte heranreichen. Der Direktor L o r e n  t z e n -Hambiirr  er- 
klärt. daß die Arbeitsfreiwiilieen 95% der I.eistuneen der Tarif- 
arheiter erreichen. (In Hamhiirc werdcn bekanntlich ca. lOnO 
Arheitsdieiistler beschäftigt. die Ende Oktober in den Streik Re- 
trrteii sind wegen der Kürzung der bisherigen Entschädigungen.) 

Aus ail diescn Tatsaclieii zieht der Bai~gewerksbund aiif sei- 

andere Umstände gezuranreii. bleibt nunmehr auch - al le rd lne~ 
iinter strenger Betonung der  prinzipiellen Ahleliiiiing dieser Ein- 
richtung - dem Raiigewerkshiind nichts anderes übrig. a l s  
s i c h  b e i m  FAD. e b e n f a l l s  e i n z i c s c h a l t e n .  daniit die 
Bauarbeiter nicht vollständig unter den Schlitten geraten. vor alletri 
aucli tim die Auswiichse dieser Arbeitsmetlinde besser hekäinriicti 
zii können." Darnit ist der letzte zarliafte \\7derstand von Scitcli 
eiiier reformistischen Organisatinn breitgeschlagen. 

,.D.? KY.X<IF. d~ 111 Arh: : i~~I~c!v~ ~ ; r k ~ . ! n , .  S:TI .  I , : ~ , I C C ~ ;  I I IW 
dcii irei\$,ii'!gs~i Arl>eir~<liensr Ii  i!nil< r,ir 4rhei!sd,ci'.rriili:Irr 118s 
c r ~ t r r h c n < u c r t c  %.C! I \ !  r l~c  c I i  r I I t u c I v r a i ic  i!i.ni 1-1\1). i.-I- 

wickelte Arbeitsdienstpfliclit." Daliin ~ e h t  die Reise nach einern 
Vortrag. deii der Leiter des Dciitschcn Instituts für technisclie 
Arbeitsscliuliiiir (Dinta) celialtcn hat. Niir eine klare rrundsälr- 
iiciie Einrchbtzunr der freiwiliiren Arl>eitsdienstes. wie sie vnii ~~~~~~ ~ - - ~  ~~~ 

det KPD.-0. iind KJO. Eert 
Samen Weg zu seiner ~ßekämnfiing 

Dite PolCtfh der ItCPD.-Führung und dfe 
A u f g a b e n  der KPD. (0) 

11. Der Kampf um die lnuerparteilicbe Deiriokratie. 
Der Knüppel, über den die KPD. und die Kniiiiri. Internationale 

regelmäßig bei Jedem ihrer \Ve~idiingsversuche stolpert. ist ihr 
bürokratisches Regime. Dadurcii wird jede diirciigreifende. voll- 
ständige Korrektur des falschen Kurses veriiindert und die teil- 
weisen Wendungen enden immer wieder init einem Rückiali in 
den unveriäischten, hundertproeentiaen ultraliriken Unsiitii. Das 
isi kein Wunder, denn eine wirkliche Korrektur bcgaiircner Fehier 
ist unmöglich. wenn die leitenden Instanzen von vornliereiri und 
iinter allen Bedingunaen von jeder Kritik ausgciiornrnen werden; 
die sog. „Selbstkritiku. wie sie heute iii den Sektionen der Knmrii. 
Internationale üblicli ist, läuft darauf hinaus. die eiiiiaclien Partei- 
niitelieder. die unteren Funktionäre und bcstenfalls einzelne Fiih- 
re i  für Fehler verantwortlich zu maciieii, die von der g.anzcn 
Exekutive der Koinm. Internationale und von den Leitiqngen ihrer 
einzelnen Sektionen begangen worden sind. 1)ic Richtigkeit der 
Linie der Exekutive darf nicht angezwciieit werden. auch weiiii 
die Verfolgung dieser Linie 2x1 einer solchen Schädi r i in~ der 
kommiinistischen Beweniinr eefiilirt bat. daß aucli die Kominterii- 
iiislanzen sich veraniaßt seliGi, eine Wcndiing vorzuneiinicn. Dic 
uideri.chcie Ers:licinoiin~fnrm d iscr iiiirnl<p.ii.\.':c:ii i ' r a  s ir! 

dsr Ki. . t~~s,  der m t c l ~ n  I'.rson~i? der i..(~r.r 1.r) 1 ~~wkt!o?:-rc der 
Kim~ti nicrn und ~ l i r r r  I ' a r tc ie~  hrrr chcn \v,ri!. IIw +'o ccr! J~?.cr ~~~~ ~ , , ~ ~  ~ ~~~~ 

~ e t h o d e n  sind ~~erliänsnisvnil. ~ s ~ i b t  viele l<ommunisteii. die 
glauben. daß dieses bürokratische Theater zur Erhaituiig der 
Autorität der Komm. Partei notwendig sei. und daß es dieser Aiito- 
rität abträplich wäre, wollte man bei einer \Venduna. bei einer 
Korrektur henaiinener Fehier aucii die Haiidlurineii der  Exekutive 
und des ZK.-der öffentlichen Kritik unterwerfen. Dieser Stand- 

riuiii<t mnr  diircii seiir ehreiiwrrt i  Grüiidc ei i ize~cheii  sein. er  
ist iiichtsdesto\i.e!iiver gri~ndfnlscli. Wenn die KPD.-0. eri<lärt. 
da6 zri einer \.ollständigen \Veridiiiir. zii eiiier v ö l l i ~ e ~ i  Beseiti,ciliic 
dec iiltralinkcii Kurses eine üficntliciie t'nrteidiskiissioii. eine I'ert- 
stelliiiir der \'erantwortilng aucli der ieitcndcri Instanzen bis mi- 
Exekiitive der Komintern Iiiiiaiii, geliiirt. dinn erfolpt dns iiiciit 
aus Rechtliaberei: Ilie \;«rsteiiuiic. dnll die hiirokratischeii 1i;st;iri- 
zeri der Komintcrii lind der ~ r " n ' d i i r c h  eine Reiiie \-oll \\fcndi~ii- 
gcn allmäliiicli deii ullrnlinkeii Kiirs in seiner Gesamtheit iiooidie- 
reii kiiiintcn, lind daß ciiie Kritik an diesen Iiista-izrn diescii I i i i l -  
s;imeri Prozeß niir stiire, diese Vorstciii~iig. die i i i  der KPD. i v i ~ i  
dcii .,Vcrsöliiiicrn" tiiid äiiriiiciicn Eleinciitcii vertrctcn wird. i.it 
eiiie Ltopie. Ilas Restrebeii dcr Tiist:inze~i, unter nileii Uiiist9ii- 
dcn an ihrer Uiifeliiharl<cit festziiiialtcii. illre vcrranzeiieri Feliler 
iIiiier allen Uni?tändcn als die riclliiac Liiiic zo vcrteidircn. flilirt 
dazu. dali eine \i'ciidiing. die ledipiicli voii dicscn Iristanicn \.or- 
ptliiotniiicn wird. stets Eiciiiciitc der ;iitcii. nnceh!icli ..richtigeii". 
i n  \\~irl<liclikeit fiilsciien Liriic beibciiält. d. 17.. dali eiiic soli:iic 
\frendiiiip iiie eine voilitäririice sein kann  Die I~istaiizcn gclicii 
\on sicli AUS in ilircii Weiidimeen aiicli nur da!iii weiter. wenn s ~ e  
dazu durcli Niederlarcii. die ilie Be\%-egiiii:: cricidct. Cczwi inqe i i  
v:erdeci: das bedeutet. da11 die \Veiidiirigcii von ohcn inirncr ~ r s t  
ri a c l i  t r ä r l i c ii knrnnien. daß die I .  erst  iianrl viiii 
sicli a u s  Fchier korrigieren. uenii diese Feliici- sicli bereits vpr- 
hWznisvoll airscewirkt Iialien. daß. wenn oi:in alif eirie vnllslaii- 
dire carize \\'ciidoiip von oiicn wariet. maii iinnlit - heuiißt oi'cr 
iinhewlilKt - niti den Ziisainiiieiihi-iici~ dcl. I<o~niii. i~iteiriatinii:ilc 
oder der KPD. spekuliert. Sctiiießiich ist das iiiiiernnrteiliclic 
R~gi ine ,  der innere Authau der Koniii~iiiiistisclien Partei keiiie 



nebensächliche Sache, sondern ein wichtiger, entscheidender Be- untere Funktionäre treffen: sie darf sich mitunter auf einzelne 
standteil ihrer Politik. Eine richtige kommunistische Politik ist Führer erstrecken (z. 13. Heinz Neumann). sogar auf die ganze 
oline ein richtiees innernarteiiiclies Reainie iii der Komm. Partei Fülirune einer Sektion (wie ietzt In Soanien. w o  das bisheriee 1'01- . ~ ~ - .  ~~~ ~ ~ ~ 

unni0niich. e ineki r i< l i&e \Vendung. eine wirkliche ~ese i t i pung  hüro a's der Partei  ausgesciiiossen worden'ist): die ~xekutyve  der 
des dtralinken Kurses ist nicht mügiicli ohne I3eseitiguiig~des Komiiitern aber darf nicht kritisiert werden. s i e w i r d  als unielilbar 

~~- ~ ~.. ~~. ~~~ ~ 
- - ~, . 

~ewui l t se in  iiirer ~ i t i l i e d e r  stützt und von diesen Mitaliedern aus t i ~ u n a  des ultralinken Kurses. eine Hersteliune der inneroartei- 
ihrer Ueberzeuguns h e r a u s  als richtig erkannt wir& nur dann 
wird jedes Mitglied eine eigene Initiative zur Durclisetzung dieser 
Politik an den Tag legen. \ieiidungeii. die von oben kommandiert 
werden. ohne dall eine Diskussion iii der Miteliedschait statteeiun- 
den hat, steigern n u r  die ideolosisclie Verwirrurig i n  d e r  Mit- 
gliedschaft und lähmen ihre Aktivität stat t  sie zu sciiulen und tlire 
politische Initiative zu stärken. 

Dieser bürokratische Zentralismus hängt wiederum zusammen 
mit dem Führermonopoi, das die KPSU. in der  Komintern ausübt. 
Wir sagen Führermono~ol  und nicht Führung, und es ist gut, einen 
Unterschied zwischen diesen beiden Beeriiien zu machen. Das ~~~~~~. ~ -- 
Führermonopol der KPSU. wird begründet mit der Tatsache. daß 
die KPSU. die stärkste Partei derKornin.  Internationale ist, die 
Partei, die über die umfassendste revolutionäre Erfahrung ver- 
fügt, und vor allem damit, daß diese Partei, die die Revolution 
sieereich durchneiührt hat  und die oreanisierende Kraft der nrnle- - ~ ~~ ~~ ~~~~~ --. -.... 
tarischen Diktatur in der Sowietunion ist. zueieich auch die mäch- 
tigste und wichtigste Heersäule der WeitrevÖlution darstellt. Das 
alles ist unbestritten, aber das gibt der KPSU. nur einen Anspruch 
auf die Führung in der Komm. Internationale, einen Anspruch 
daraui, die erste unter den Parteien dieser Internationale zu sei!>. 
keineswegs aber einen Anspruch auf ein ~uhrerm&Öooi. d. h. 
daraui. die a l l e i n  bestimmende Partei in der  Internationale zu 
sein, sie a l  l e i n  zu führen, nur ihre eigenen Erfahrungen zu 
berücksichtiaen. nicht aber die Erfahruneen der revoliitinnär~n 

~~~ ~~~~ -... - .~  .. . 
Kämpfe in d e n  anderen Ländern. Die notwendige Folge des 
Führermonopols der K M . ,  d. h. der  Ausschaitiing aller anderen 
Sektionen von der Bestimmung der  Politik der  Koinintern, ist das 
bürokratische Reeime in der Internatinnale ... - - ~  
D& zeigt sich bei jedem Wendungsversuch. bei jeder Gele- 

genheit, wenn die Frage einer Diskussion in der  Komintern auf- 
eeroilt wird. Die „Selbstkritik" darf einfache Parteimitgiieder und 

iiciiei Demokratie ist also iebundeii an  e ine  ~&e i t i gung  des 
Führermonopols der  KPSU. in der  Komintern, an  eine Rclorm der  
Koniintern. 

Das Führermoiiopol der KPSU. und der bürokratisclie Zcii- 
tralisrnus in der  Koinintern entspringen weder eineiii n o t  w e ii - 
d i s e n politischen Bedürfnis der  russischen Konimunisten iiocii 
einer bioUeii Laune von iiinen. Wer  beiiauptet, dall das gegen- 
ua i i i s e  I ( ~ r : m c  ~ i i  der Koiiini. i r i t r r i ia t io i i~!~  c8r.e i~<ii\vcii?.;e LI. - 
siijitdcrl.;lie t o i r e  d t r  inecrrussi\:iicn i'oii k Jcr  kll:U. set. :LI 
11 .it l.ur ddn i j o d ~ i i  iur h o r ~ i ~ r r c v n . t ~ i ~ ~ ~ ~ ; ~ r e .  a r ~ i . I ~ ~ ~ l ~ : . ~ c \ ~ i s i ~ ~ c  I\. 
idcen bereiten. Nicht nur die Trotzkisten behau~ten .  eine radikale 
\%'enduns der Politik der Komiiitern sei nur möglich, wenn die 
KPSU. iiire Politik in der Sowjetuuion ändere, das heiUt, wenn sie 
die 'Uurchfüliruitg der  großen IJiärie der Industrialisierung und 
Koiiektivisieriinn. der  Voiiendunr des soziaiistisci~en Auibaues ~~ ~~~~~ ~ 

preisgäbe. AU& unter deii sÖg~?ersöliniern kann man die Aui- 
fassung antrefien, daß. da  ia das Fiihrermonopol der KFSU. uii- 
abanderlich sei, eine Wendung davon abhänge. daß die K b U .  
zii eiiiein Wechsel ihrer inneren Politik gezwiingeii sei. Hinter 
dieser scheinbar im Verhältnis zur Sowietunion höchst lovaieri ~ ~ ~~~ ~~ - -~ ~~ ~~~~ 

Auffassung steckt eine g a n z  niederträchtib'e Spekulation au;' die 
Schwierigkeiten des sozialistischen Aufbaus: das Ganze Läuft arii 

- . .  ~ ~ ~~~~~~-~~~ 

Werks iii der ~ o w i e t u n i o i i ~ a b h ä ~ ~  sei. In Wirkiiciikeit braiiciit 
die KPSU. für  den sozialistisclien Aufbau weder das Führer- 

persünliche Unfehlbarkeitsfirimel dieses oder ienes Führers aus- 
scliladgchend. a<iridrrn gr\r,irsr sai!i.i.lie. wenn aiicli ke:ricsu.eps 
r;;cit ;e C e b r . r l c c ~ n ~ r n .  IJir KPSU. I,! die rcztcrcn.le i '~.r ie~ dcr 
S L ~ I C I . I I I . ~ I I :  UIC I '~r le i lu l~runz  cr1ii.lt doit d i. I'i.iikri, 1i.n eirier ~, ~~~ ~~u ~~~~ ~ ~~ - ~~~~~~~~ 

Regieruiis. Wenn nun die Forderunn nach einer Freiheit d e r ~ ~ i s -  
kussion in der  Komintern erhoben w i r d .  denken die russischen 
Kommunisten natüriiclierweise daran, welche Folgen das für die 
Lage innerhalb der Sowietunion haben küiinte. Die Folserung. 
die am näciisten liegt, obzwar sie aui einem Trugsclili~ß beruiit. 
ist die: wenn in der Komiiitern Diskussionsfreiheit für Oppositionen 
zugelassen wird, dann kann dies auch nicht den Trotzkisten und 
äliniiclien Gruppen iii der Sowietunion verweigert werden. und 
deshalb muß die Diskussioiisfreiheit in der Koniintern abgelehnt 
werden. Der Trn~ccli i i :~ hesteiit hier dar in  daR Dnnnsition und u~~ ~ ~~ ~ ~ ~ ~ - ~ ~ .  ~~~~- - ~ ~ -  ~ ~ , ~ T . ~ ~ ~ ~ ~ ~ .  

D~oosit ion &ich aesetzt wird. nanz eleich. ob sie koiniiiunistl- 
sche Grundsätze verlassen hat iwie B. die Trotzkisten) oder 
ob sie aui  dem Baden der kommunistischen Grundsätze steilt; 
ferner, daß die innerparteiliche Lage in der Sowietunion und in 
der  KPCU. mit eleicliern Maße eernessen werden. I > a R  das  ahsoiiit ~ ~-~ ~ - ~~ ~ . ~ - - ~ ~ ~ . .  
falsch ist. sehen wir daran. da0 die Uebertraeune von iiinernartei- 
lichen Methoden. wie sie in der  ~ o w i e t u n i o n  üulich sind, aui die 
anderen Länder dort  nur zu einer üblien Karikatur dessen führt. 
was  wir in der KPSU. haben. Die innerparteiliche Demokratie 
muß in einem Lande der  oroletarischen Diktatur. noch dazti hei ~ ~~ ~~~~~.~ ..., ... ... ...- 

der Sowietunion anders 
organisiert sein als in den Sektionen der  kavitalktischen Länder. 

der  Parteimitglieder. Jeder Diskussion in einer ~ o m ~ u n i n i i s c h e r ;  
Partei  ist eine Grenze durch die Aktionsdiszpin gezogen. und es 
ist klar, dall die Aktionsdisziplin in einer Kamm. Partei, die die 
Verantwortune für die Ausübunn der Diktatur des Proletariats ~~~~ --. . ~ 

trägt. viel straffer sein muß. ~ b &  es  ist lächerlich. von Parteien. 
die e s  e rs t  lernen wollen. wie man die Macht erobert, zu fordern; 
sie sollten sich verhalten. als ob  sie schon regierten. 

Auch das Bestreben, die führenden Instanzen und vor  allem 
die Exekutive der  Komm. Internationale vor jeder Kritik zu be- 
wahren, hat seine Ursachen, aber gleichfalls keine Rechtfertigung 
in bestimmten Ueberlegungen der  russischen Kommunisten. Die 
Autorität der Führung der  KPSU. fällt zusammen mit der Auto- 
rität der Regierung der proletarischen DiktatuI: Eine regierende 



tiPSU. m~ali;li. d. h. durch keine \i'enduna, die lediglich \,oit den 
I I ~ S ~ ~ I I I P C I I  :.t!sgelii. 1 1 3 ~  iuhr~rlnonilp3I der K F U ,  i ~ t  m.1 einer 
h l ~ l i i  1iiiirrr>3rrc,lici$crt I)eninkraie. mir einem uirk..ciien 

nicht vom Flecke köiiimt, dann werden e s  immer weniger sein, 
die das glauben. 

Damit eine ii~irkliclie Cesundun~  der  Komintern eintreten kann, 
muß das Fülirermonopol der KPCU. in der Komintern beseitigt 
werden. e s  muß eine wirklich internationale Führilna geschaffen 
werden; <lie aui dem Zusammenwirken der ~omrnu i i s t en  der 
Sowietunian und den kapitalistischen ,Ländern beruht. die sich 
auf das Regime eines demokratischen Zentralismus. einer inner- 
parteiiichen Demokratie in der internationale stützt. Eine solche 
Reform der Komintern ist notwendie im Interesse sowohl der 
Sowietiinion als auch des ~ r o l e t a r i n t s  der anderen Länder. An- 
dererseits ist keine völlige Liquidieruiig der geacnu'ärtigen falschen 
l'olitik der Komintern ohne Beseitigung des Führermonopois der  

demokratischen ¿entralismus in der lnt'ernationale unvereinbar. 
Auf der Grundlage des gegenwärtigen bürokratischen Zentraiismos 
kann aber keine riclitise kommunistische Politik in den Massen 
der Arbeiter betrieben werden. 

Freilich führen heute die Instanzen gern das Wort  ..inner- 
parteiliche Demokratie" im Munde. aber e s  ist nur das Wort  und 
nicht die Saclie, die sie vertreten. Die Beschlüsse des XII. Plenums 
des Ekki. in denen allerlei von „innerparteiiiciier Demokratie" und 
Ableliiiuii~ der Methode des .,Kommandierens" die Rede ist. werden 
von Ulbricht daliingeiieiid interpretiert. daß keine Diskussion über 
die .,grundlegeiiden" Besclilüsse der Instanzen zulässig sei. Aber 
geiade darauf kuniint e s  an - diese Besclilüsse müssen kritisiert 
werden. damit die KPU. und die Komintern aui  den richtisen Weg 
gebracht werden. 

lnnerparteiiiche Demokratie in einer Kommunistischen Partei 
ist nicht I)iskiinsionsfreiheit für  alle und ieden. sie ist nicht die 
Freilieit. nichtkommunistische Ideen zu vertreten; aber sie setzt 
xoraus d;is IReciii A ler lleric in:iig:.?der in der Oraiiiisaiion lind 
I'rcrse .ni R b  .rticn dcr kuminilri ,i.sclim (:riliidsitzr alle i~istaii- 
z.n -- oiiue Au\r~aIirtie - ZII kr.i.\iercn. u n i  . > I  \ ' e r b ~ n d ~ ~ n z  damit 
die Einsetzunz und Absetzuna dleser Instanzen i.on unten her. 

Deshalb i i t  das Verhältnii zur KPD.-0. ein Prüfstein dafür, 
ob  wir in der KPD. lnnerpacteiiiche Demokratie haben oder nicht. 
Solange die Politik der KPD.-0.. die auf der richtigen Anwendung 
der kommi~n. Grundsätze beruht. nicht in der KPD. vertreten 
werden kaiin. aibt e s  Iiier keine innerparteiliche Demokratie. Eine 
Iiinerpartciilche Demokratie ist In der  KPD. dann und n u r daiin 
Iiergesielit, wenn das, was  die KPD.-0. In ihrer Presse, In Ihrer 
Oraanisalloii vertritt, In der Presse und Ornanlsatlon der KPD. 
vertreten werden kann. Das köiiiien die i'arteimitelieder auf 
Schritt und Tritt spüren. Die Bekämpfuns der KPD.-6. durch die 
Instanzen Iiat zur iiiimittelbaren Folge. d a ß  jede selbstständige 
Regung der Mitglieder, jeder Versuch, an der verderblichen Politik 
der lrstanzen Kritik zu üben. sich bald totlälift, weil die Konse- 
quenz hier „Urandlerismus" heißt und auf den schärfsten Wider- 
stand der Instanzen stößt. 

Diese Zusammenhänge müssen unsere Genossen von der  
KPD.-0. immer wieder den Mitgliedern der  KPD. klarmachen. 

Der Fal l  Sauerland 
Im November 1931 wurde ein brief von Staiin an die Redak- KPD. und Komiritern selieiert; niae Alpari auch selbst der  Ansicht 

tion der Zeitschrift .,Proletarskaia Revoluziia" (des Partei- se in  da0 e r  die wahre Ansicht Stalins gegen Sauerland vertrete. 
~eschiciitiichen Orranr der KPSll.) veriiffentliclit. der  sofort von in Wirkliclikeit hat e r  in Sauerland auch den theoretischen Unsinn -... ~~~~~~ ~~.,.~~. ~~. -~~~~~ .... ~...~, ~ ~ 

der Presse aller Sektionen der Komintern nachgedruckt wurde: getrofieii. mit dem Stalin und andere ihre falsche Kominternuoiitik 
Stalln versuclite in seinem Brief das Führerinonopol der KPSU. zii beqründen suchen. Aber bevor wir nachweisen. daß die Kritik 
in den Komintern geschichtlich zu begründen, indem er leugnete. Aiparis sich, wenn nicht in der Absicht. so  i n  d e r S a C h e 
daß die deutschen Linksradikalen der Vorkriegszeit eine eigene. nicht nur gegen Sauerland richtet, lassen wir Alpari selbst 
vom Auftreten der Boischewiki unabliängiee Initiative im Kampfe sprechen. 
gegen den offenen Reiormisnius und den Zcntrismus entfaltet Alpari beginnt mit der  Feststellung, daß de r  Titel des Sauer- 
tiatten. und ihre Aufiassuneeii einfach als „haibinenschewistiscl~en landschen Buches irrefüiirend sei. ,,Das Buch", schreibt er, „gibt 
Mischmasch" abtat. Der -Brief von Stalin wurde insbesondere in keiner Form eine Darstellung des dialektischen Materialismus. 
auch von der KPD.-Führung zum Ausgangspunkt einer sogenann- es sei denn, daß wir ein an  sich vorzügliches Lenin-Zitat von 
ten ..idenlo~isclien Offensive" zemaclit. Einer der  eilriesten Preis. fünf Zeilen über den dialektischen Materialismus als eine solche ~~~~ , , ~ ~  ..-P ~ ~~~~ .. .~~~ ~ . .~- 
[echter dieser „Offensive an der theoretischen Froiit" w a r  ein h innehme~~  wollen". Ueber die „wissenschaitiiche" ~rbeitsrnethode 
gewisser Kurt Satierlaiid. Dieser Sauerland ist ein sehr schreib- Sauerlands fällt Alpari, nachdem e r  ihm eine elementare Unkenntnis 
seliger Autor, der das Amt eines Haustheoretikers im Münzenberg- der Sclirilten von Marx. Engels und Lassalle nachgewiesen hat, 
Konzern versah und dessen Publikationen mit Aufsätzen über alle folsendes Urteil: ,.Sauerland polemisiert in sehr  ernsten Fragen 
Fraxen der Wissenschaft u n d  Politik iiillte. r)er R ~ i e f  Stalin- er- eeeen Leute und zitiert sie. ohne ihre Werke überhauot auch nur 
~ ~ ~ ~ . * - ~ ~  ... . . ..~.~.. .~~~ ~..  - .. ~~ .... ~ ~ . -  -. . .. 
niutigte diesen betriebsamen Mann dazu, einen dicken Band unter durcligeblättert zu haben". 
dem stolzen Titel ,.Der dialektische Materialismus" zu veräffent- Alpari nimmt sich Insbesondere die Kritik Sauerlands an  den 
lichen, der mit einer widerliclien Lobhudelei für Stalin begann und Linken der Vorkriegszeit, an Mehrins. Rosa Luxemburg und Kar1 
dessen Inhalt ein Breittreten der von Stalin geäußerten Ansichten Liebknecht vor. und zwar  die Sauerlandsche Tiiese, daß diese 
über die Rolle der Linkeii der deutschen Sozialdemokratie in der Linken sich „nur de r  Form nach von den sozialfaschistischen 
Vorkrienszeit war. Das Buch Saueriands war  ein Musterbeisoiel Theoretikern'' unterschieden hätten. Ueber Mehrinas ..Lessine- 
dafür. daß die ..Offensive an der theoretisclien Front" nur ~ Z u r  Legende"   schreibt sauerland. daß die dialektiscli-m~er&listisc~e 
weiteren theoretischen Verlotterurig der Partei geführt hat. Selbst Methode hier zu einer ..dogmatischen Angelegenheit" geworden 
den iülireiidc~i Instanzen der Komintern und der KPD. ging der sei, „die ohne Verbindung mit dem ganzen mannigfaltigen Inhalt 
Saueriandsciie Unsiiin wider den Strich. Sn konnte in der des Kiasienkamofes verdorrte". Aloari meint dazu: ..Was be- ~~ - ~ ~~ ~~ ~~ . ..- ~ ~ ~- ~ .~~ ~ . ~~~~ ~ 

. . ln~rekorr" ein Aufsatz v o n ~ ~ u i i i i s  Alpari erscheinen, in dem die liandeit die Lessing-Legende?. In erster Linie die &idericis- 
Leistungen Saueriands mit Fug und Recht als „Pionierarheit" für  Legende, den preullischen Militarismus. und klingt aus in einer 
aic Si,z~;,ldeniokratie ahge13n \itcrdcn. Alpari irr ein l l ter  Kumm.i- Abreclinung mir den Gei~ies l ie ld~n der neudeutschen Hour~eoisie. 
n i \ t .  der vnr deiii Krle:~ ,ellrrl i n  den iiealien dc.5 iliiken Flugels i i i ~ i  Ii.trrmann. 5cliopenliaiier ur11 Sierrsche . . . ifni de r  preußische 
uer iilrisidr.rnokrai e cekäninft iind Fneier eine iheri.orraccn le 1Jrsnur.rmu~ uril der r>rettLllsche \lilitaricmus. h l t  d!e FrtJrriciis- . ~ ~~. ~ -~~~~ ~~~~ ~~~ ~ - .  ~ ~~~~- ~ - ,  ~~~~ ~ ~ ~ . ~ ~ -  
Rolle in de; ungarischen Räterepublik Sespielt hat. Legende mit dem ~lassenkampf  der neunziger Jahre etwas zu 

Wir wollen hier im Auszua die Kritik. die Alparl an Sauer- tun gehabt? Sehr viel . . . Nur  ein Mann, der  die Dinge absolut 
land übt, wiedergeben, weil es-sich bei d&m Aufsatz Alparis um nicht kennt oder dessen Gehirn dem dialektischen Denken voii- 
eine ernste marxistische Arbeit Iiandeit, der eine grüßere Uedeu- kommen versclilossen ist. kann behaupten. daß ein Werk wie die 
tiinr roknmrnt. als es Ainari vielleicht selbst annimmt: Aloari Ihat ..Lessine-Leeende" mit dem uoiitisclien und zeistizen Leben seiner .. ~~~ . . . ~ . - ~ - ~ ~ ~  -~~ . . ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  ~, . ~~ ~~~~~ 

nämlich. indem er Sauerland kritisch verniciitete. zugleich auch eine 2eit n i ch t s zu  tun g e h a b t  hätte. daß sie ein \ f e rk  sei. in dem , ~~ ~ 

unerbittliche Kritik der heutigen theoretischen Veriotterung in der der dialektische Materialismus nur .,verdorrew. Zu Sauerlands 



Vorwurfen gegen hleliriiia. Leser sei vor dem Kampfe neknifien. 
er  hlhe eine A ~ ~ I I ~ I C I I I I K  . . I I ~  ecn Cruseiri \ o r  der ilialeki~k del~aht 
usw.. meiiii 4 ipdi.. es sc! jni be,ien. die ..Charakter >!eriiiir rines 

b"l"oi. 

Alpari versucht dann in1 Gegensatz zu der Sauerlandschen 
Vergräberuits und Karikatur die w i r k  l i C h e n Fehler der Lin- 
ken, d. 11. die Unziilänglichkeiten und Mängel darzulegen, die ihre 
pnlitiache Stellutisiiahme im Vergleich zu der Lenins und der 
ßolschewiki aulwies. 

.,Wir wissen". schreibt Aipari, „von jeher und in dem soeben 
zuiii erstenmai verüfietitiichten Briefe Lenins an Radek wird das 
schon Bekannte noch einnial stark unterstrichen. wie unbarmherzig 
Lenin gegen den Zentrisnius irämpite. Dieser unbarmherzige 
Bekämpler des Zentrismus wollte die Komm. Internationale nur 
ziisammetl mit den Linken eründeii. Er hatte das nie und nimmer 
aetan. wären die Linken nicht etwas ganz anderes gewesen als 
die Zentristen. Nicht in den Texten, oder richtiger in den un- 
verstandenen Texten. sondern in den damaligen Verhältnissen 
miissen wir die Feblerqueilen der Linken entdecken. Die Führer 
der Linken arheiteten in Ländern. wo eine im großen und ganzen 
friedliche Entwickliirig vor sich ging. Indessen betrachteten sie 
den alltäeiiclien Kamof der Arheiter um hiihere Lfiline. um kiirrere ~~ ~ ~ ~~~ ~~~~~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ - -  ~ ~ ~ . .  ~ 

~ r b e i t s z &  nie a l s  ~elbstzweck. die Parlamentswahlen nie als 

derer Fehler zur Folge, vor allem die Unterschätzung der Rolle 
der Partei, dann die Unterschätzung der opportunistischen Gefahr. 
Wenn die Massen es schaffen werden. meinte sie. so werden auch , ~~~~ ~~ ~ ~ 

die Herisiouisten nicht viel schaden können . . . ~ ' ¿ & ~ i n  weist. wie 
wir wissen. darauf hin. da8 Rosa Luxemburg. als sie im ~ahre.1918 
aus dem Geiängnis kam, einen Teil ihrer Fehler verbessert h a t  
Sie hat die Fehler unter dem Einiluß ganz bestimmter Verhältnisse 
beranren. Als diese sich reändert hahen. hat sie auch sofort 
eine ändere Stellung einrenbmmen." 

Alpari stellt wefier die Frage, wie die Linken an „der Aus- 
~rbcitiiiir utiJ Anu,riidiin,: der ~ r u r ~ i s t ~ s c l i e n  'ihcnrie auf den im- 
iieri>lihi~ies ieilctnoriirneri" Ilah;ii. lir eruaiirit K ~ r l  Liebkneciirs 
Knu i~ i  Ceren rlrn M. iarisiniis und R:idrks Scliriiicn. Hadel;~ 

~ - ~ ~ ~ -  

Uroschü;e~„Lier deutsche lm~erialismus und die ~rbeiterklasse" 
sei „unter den damaligen Verhältnissen . . . eine sroUe Tat" ge- 
wesen. 

Die Stellungnahme der Linken zum Imperialismus habe aber 
einer Theorie der proletarischen Revoluti~n ermangelt. Diese 
Theorie konnte nur von einer Partei kommen, die .,sich auf sämt- 
liche iniernationale Erfahrungen des Klassenkampfer. und nicht. 
wie die Linken nur aui die deutschen Erfahrungen" stützte. ..Die 
Partei der üolscliewiki ist unter den Bedinauiigen der offenen 
revolutioiiären Kämpfe entstanden. Sie hat daiier im Gegensatz 
zu den idyllischen Anschauungen mancher Linken eine richtige 

Werbt 
für 

,,Gegen den Strom" 
Der V e r l a g  i s t  b e r e i t ,  a n  A d r e s s e n  die 
eingesandt werden, P r o b e n u m m e r n  
z u  s e n d e n .  Wenn „ Q e g e n  d e n  S t r o m d '  
n i c h t  a u s g e l i e f e r t  w i r d ,  o b w o h l  e r  
b e s t e l l t  ist, m u ß  beim z u s t ä n d i g e n  
Postamt. am besten d i r e k t  beim Briet -  
t r ä g e r .  r e k l a m i e r t  w e r d e n .  N u r  dort 
wo . . G e g e n  d e n  S t r o m "  a u s d r ü c k l i c h  
als S t r e i f b a n d s e n d u n g  beim V e r l a g  
b e s t e l l t  i s r .  m u ß  d i r e k t  beim J u n i u s -  
V e r i a a .  B e r l i n  NO'18.Scht)niankerStr.l7. 
B e s c h w e r d e  eingereicht w e r d e n  

\'orrteliuiig von der Diktatur des I'rulei&riats gewonnen; ni:llt 
weil KiiUldnd e ri riickrtdriJiges Land war, soiiderii weil die Fr:lue 
<!er he\riiuii<iti ireradc .I! dtehern Laiidr konkret reslellt wer<leri ~~ ~ 

mußtr: . . . ~ i a i t  weil sie die Texte besser verstanden haben, 
wdrden die Bolscliea~iki revolutionäie Realisten. sondern weil sie 
revolutionäre Reaiisten waren, haben sie die Texte besser ver- 
standen. Weil die Bolschewiki den Freiheitskampi der revolu- 
tionären Klasse der Geschichte am besten eefülirt haben. haben 
sie auch die Theorie dieses revolutionäres Kampfes der Ge- 
schichte, den Maxismus, am besten begritfen . . . Während an- 
dere Kevoliztionäre durch die Verhältnisse vorwärtsgestoßen wer- 
den mußten, uiid es ihnen so erging. wie jenen, die die Gesetze 
der Schwere erst dann erkennen, wenn das Haus über ihnen zu- 
sammenstürzt - so hat Rosa Luxemburg über die Spontanität 
im Jahre 1918 ganz anders gesprochen als im Jahre 1910 - hatte 
Lenin, dank seiner meisterhaften Handhabung des Manismus. 
immer rechtzeitig das Kommeride erkannt. Die Geschichte stieß 
ihn nicht vorwärts. er Iialf stets. die Geschicltte vorwärts- 
zutreiben." (Schiuß folgt.) 

Zum eewerksdialnldiem 
Arbeilsproaramm 

Zu dem in der vnrieeli Nuiiinier veröfferitliclitcn Programm 
für die oppositionelle Arbeit in den Gewerkschaften schreibt der 
Genosse W. M ü l I e r - Cevelsberr: 

Zu dem im ,,Stromu abgedruckten Programm der oppositio- 

keit und d i e ~ u f b i i n g u n g  der Kostin für dieselbe durch Beseiti- 
gung aller mühelosen Einkommen. 

2. Aufstellung eines kurzen. vielleicht 10 Punkte enthaltenden 
Proeramms von Forderunren. welche 

areeeienet  sind. jedem-~rbeiter und Erwerbslosen als durch- 
aus durchiührbar zu erscheinen. 



b) die Arbeiterklasse, vor allen Dingen Arbeitslose und Betriebs- 
arbeiter zusammenscliließen, 

C) über den Rahmen der kapitalistischen Ordnung hinausgehen. 

Zehn solcher. ledem Arbeiter verständlichen Forderungen sind 
aus unserem allgemeinen Programm auszuwählen und dafür im 
ganzen Reiche verstärkt die I'ropaganda aufzunehmen und zu- 
gleich für  die Verwirkiichiins dieser Forderuna die Organisiemng 
von Massenaktionen zu Iietreiben. 

fast keine Erfolgsaussichten h e h r  haben. indem wir zugleich die 
uhiektiven Ilraclicn des Vers:iceni sowohl der  Geaerkscliaften 
u.1~ der RC.0. aiiiieig~.n. dic \oraussclr~~riaeri  sc i i~ l fcn .  Jaß der 
Kamiii der Arheiiers;l~aft aui eine :<ndere Criindlane Reste lt 
w.rd. 

Aus den Organisadionen 
O s t s a d i s e n  

Am 3. und 4. Dezember fand in Zscbacbwltz die Bezirks- 
Funktionärkonferenz iiir den Bezirk Ostsachsen statt. Die Kon- 
ferenz war  \,oii Ca. 60 Funktionären besucht. Es waren alle Orts- 
gruppen vertreten mit Ausnaltme der Ortsgruppen Tharandt und 
Freibera. Am Sonnabend abend sprach der Genosse Brandler zur 
politischen Lage und den Aufgaben der Gruppe. An der Diskussion 
beteiligten sicii der Genosse Wilii Scbnelder-Freital. Genosse 
Qiieitsch von der Sachseiizelie. Genosse Fritz Schrelter-Zschach- 
witz, Genosse Hlndemlth-Meißen, Genosse Baentsch-Dresden und 
einige andere Genossen. interessant waren die Ausfülirungen 
eines Sozialdemokraten. der als Gast an der Sonnabend-Tagung 
teilnahm. Er gab ein anschauliches Bild der Zweifel sozialdemo- 
kratischer Arbeiter, die sich vom Reformismus abzuwenden be- 
ginnen. Seine Ausführungen waren eine Bestätigiing des Ver- 
sagens der KPD.-Führung aegeniiber solchen sicii revolutionieren- 
den Arbeitern in der Sozialdemokratie. Er erklärte. daß e r  bis- 
lang keinerlei Vorliebe fiir kleine Splittergruppen gehabt habe, 
deshalb habe e r  es auch abgelehnt, mit zur SAP. ZU gehen. Nach 
den heutigen Erfahrungen in der Tagung der KPD.-0. müsse er  
zugeben. da0 die KPD.-0. eine ganz andere Bedeutung als die 
SAP. habe. Er versprach, sich weiter über unsere Bewegung zu 
informieren. In der Diskussion kanten keine wesentlichen Mei- 
nungsverschiedenheiten zum Ausdruck. Der Genosse Oueitsch 
vertrat den Standpunkt, da8 die Liebesgabenpolitik gegenüber den 
Großgrundbesitzern und die Politik der Kontingentieriing von der  
Bourgeoisie bewiiilt betrieben werde. weil sie sich für einen 
Revanchekries unabl~ängis von der Zufuhr von Agrarprodukten 
machen wollen. 

Am S o n  n t a g berichtete Genosse Fritz Schreiter über die 
Tätigkeit der Bezirksleitung. E r  iinterzog die Arbeit der Gruppe 
einer strengen Kritik. Er entwickelte sehr klar und positiv die 
notwendige weitere Arbeit. An Hand der Wahlerfolge in Zscbach- 
Witz und Tbarandt und der  Mißerfolge in Radehery und Freiberg 
behandelte er  die weitere Arbeit. Anschließend an dem Dcricht 
des Gen. Fritz Schreiter hericliteten die Ortsgruppen. Dann nahin 
die ljezirkskonferenz noch Steilung zur i?eicliskonferenz. Es 
wurde beschlossen. einen Vertreter von der  HL. zu delegieren und 
zu iinanzieren, ein Delegierter soll von der O r t s a r u ~ p e  Zschach- 
witz rcwählt iintl finanziert werden. und die Gruonen Freitai- ~.. ~ . ~ ~ . .  ~~~~~ 

Dresden-Kadeberg urid Meinen einkten sich über die ~ u f b r i n s o n s  
der Mittel für einen weiteren Delegierten und bestimmten als 
Delegierten den Gen. Sciireiber-Meinen. 

Am Sonntag. abends 7 Uhr, fand im Gewerkschaftshause in 
M e i ß e n eine Mitgiiederversammiuna der KPD.-0. mit geladenen 
Gästen statt. In der Versamniiuns referierte Gen. Brandler. An 
der Diskussion beteiligten sich drei Sozialdemokraten. ein KPD.- 
Genosse. ein Genosse von der SAP. und einer von der  Kämpfer- 
pruppe. Die Versammlung war  ein Erfolg unserer kleinen Grimpe. 

W o s s e r k a n l e  
Ain 10. und 11. Dezember fand in H a m b u r ~  die Bezlrks- 

konlereoz des Bezirks Wasserkante statt. Alle Ortsgruppen waren 
durcii Delegierte vertrcteii. 

Am Sonnabend sprach Genosse B r a n d  l e r über die poli- 
tische Lage und die Aufgaben der KPD.-0. An der  Aussprache be- 
teiligten sich Genosse I1 i e r k s - Glückstadt, S C h e e i e - Ham- 
burg, W ü C k n e r - Heickcridnrf. P r e s s l e r -Kiel. Politische 
Meinirngsvcrscliiedenlieiten traten nicht zutage, die Redner ergänz- 
ten und unterstriciicn die Ausführungen des Gen. Hrandler. Ein- 
stimmig wurde eine Entschlieniinr angennmmen, die darin gipfelt, 
dall das gewerkschaitliche Aktionsproararnm der KPD.-0. zllm 
Aiisgangspi~nkt einer verstärkten Arbeit gemacht werden soll. 
u,eil d;izii aucli die günstigsten Voraussetziiiipen auch im Bezirk 
Wasrerkante vorhandeti sind. 

Am Sontag wurde die BK. fortgesetzt. Genosse S c h e e l e  
gab den politischen. Gcn. I s e r t den Oraanisations- und Kassen- 
bericllt. Gen. J u n g berichtete über die Gewerkschaftsarbeit. 

Verantworti.: August Thalheimer. Verlag: Junius-Verlag (He 

Aiis dcii ßericlitcii siiig iicrvor. daß die Genossen des Bezirks 
Wasserkante zahlenmäßig den Mitgiiederverlust noch nicht wieder 
wettaeniactit haben. der  durch die Absoaltune der ehemaliren 

~~~ ~ ~~~~~ 

Minderiieit verursacht wurde. S t r e b e'r . der  uns vor einem 
Jahr beschuldigte .,wir treiben eine Politik der  Kapitulation vor 
Stalin", ist heute auf dem Umweg iiber die SAP. bei der  KPD. 
gelandet und hat vor dem uitralinken Kurs kapituliert. C o h n . 
der eifrigste Fraktionsmacher für Walcher und Fröiich. soll bereits 
bei der %PD. aelandet sein. Die Auswirkung und Verbreiteruna 

in Gana sekommene Zusammenarbeit mit den KPD.-~itnliedern 
in den Gewerkschaften und der A. A. wird von der  Bürokrätie mit 
allen Mitteln bekämpft. Dennoch gelinst e s  der  Bürokratie nicht, 
die Zusammenarbeit in den Gewerkscliafteti ganz zu zerschlagen. 
Wo dies neiinrt. geschieht das nur iim den Preis der Verhin- 
derung i e d  e kommunistisciien Gewerkschaftsarbeit. Die Wut. 
ni I der die Parteibi~rukrai e dle KPD.-0. hekimpir. isr niir C ne 
H e s t . ~ t i ~ i ~ ~ i a  der \<irnr.tnikeii iilisercr Arbeit. E!ii riiter Zriclicn 
der .\kt r..t;ti unserrr (;cn.><rcn P I ~ I  inlarndrc C;r\niacli nrit r~tirm 

~~ ~~ --.- ~ ~ ~ - ~ .  ..... 
unteren Parteifunktionär, das in der Diskussion mitgeteilt wurde: 
„Die KPD.-0. in Hamburg solle doch aeschiossen in die KPD. 
übertreten, weil sie mit ihren 8000 Mitgliedern in Hamburg doch 
nicht die Partei überholen könne. die die dreifache Mitgliederzahl 
habe." Gut arbeitende Gewerkschaftsfraktioncn bestehen im 
gra~hisciien Gewerbe und bei den Holzarbeitern. Im DMV. und 

~ 

Gesamtverband und bei den Seeleuten ist die Arbeit a~~fnenommen. 
ileni Dcricht s~ l i l oß  slch eine a i i sa iehi~e  Diskussion uiid Kriiik 

an. im raciLcri u,iirdiri aucli in der Uiskiisiiori iiri i l  Kriiik an der 
IIl..-Arbe 1 iverii.oi:c ;\nreriinueri 7iir  \Veiterarbe!i aecebcn. wrnn 
aiicli nianche von übertriebetiem Kritikbedürfnis getragene Aus- 
~ührunsen einiger Genossen aus St. Pauli rein negativ wirkten. 

Zurückgewiesen wurde mit Recht von der  Konferenz das  
Treiben des Getiossen Schrieber. Seine Kritik ist in der Wirkung 
reine Zersetzungsarbeit. Deshalb wurde sie mit großer Mehrheit 
zuriickgewiesen und auch Gen. V. Gock grenzte sich von ihm ab. 
Genosse Schrieber ist erst  vor einem Jahr wieder in die KPD.-0. 
aufgenommen worden. E r  w a r  vor 2% Jahren schon einmal aus  
der KPD.-0. wegen ähnlicher Treibereien ausgeschiossen worden. 
Am Sclilun der Konferenz erklärte Schrieber seinen Austritt au s  
der  KPD.-0.. weil seine Zersetzungsarbeit mit aller Schärfe zu- 
rückgewiesen wurde. Dieser Austritt erspart der  Gruppe organi- 
satorische Maßnahmen und ist deshalb zu begrüßen. obgleich Gen. 
K o n a i l a - 51. Paui mit seiner Frau ebenfalls ihren Austritt er- 
klärten. Der Gen. P r  e s  s l e r konnte die Konferenz berechtig- 
tcru,eise mit der Erklärung schließen. daii die Auseinanderseteiin- 
scn  zwar unerquicklich, aber notwendig gewesen sei. tim den 
Trcibereien ein Ende zu maciien. Die KPLI.-0. und auch die Ham- 
burger Ortsgruppe werde neu gestärkt an die Arbeit geilen 
könncn, nachdem alle Zersetzungsvcrsuche abgewiesen worden 
wären. 

Zur Reichskonferenz wurden folgende Anträge zur Organisa- 
tionstaktik anpenommcn: 

„Die Bczirksleitung hat das Recht. Mitglieder zur Mitarbeit 
arbeit in der Bezirkslei tun~ hinzuzuziehen. Diese haben in der  
Bezirksleitiing niir beratende Stimme.'' 

„Mitglieder der  BL. mUssen mindestens ein Jahr Mitglied 
der KPU.-Opposition sei. Auf neue zur KPD.-0. stoßende 
Ortsg~iippen findet diese Bestimmung keine Anwendung." 

Angenommen wurden noch folgende Anträge der Stadtteil- 
gruppe St. Pauli: 

,.Jeden Monat findet eine Mitnliederversammlung Graß- 
Hamburg statt. Jedes Vierteljahr ist unaufgefordert Kassen- 
bericht zu erstatten. Die BL. Iiat die Ptlicht. die Tätigkeit der  
Zeilen zu kontrollieren. Bei plütziich eintretenden Aktionen. wie 
z. M. bei den Arheitsdienstlern. Iiat die BL. die Aufgabe, besser 
als das letzte Mal zu arbeiten." 

- 
inr. Brandler). Druck: Pflaume & Roth. sämtlich in Berlin. 



Zur 5. Reichshonferenz der KPD-0. 
1. Rückblick. 

Unsere letzte Reichskonferenz, die am 19. Dezember begann, 
war helierrsclit von der Auseinandersetzung mit der damaligen 
Minderheit (\Aialcher, Frölich, Frank usw.) und den Zentrismiis In 
Gestalt der SAPD. Die Reichskonferenz brachte deii politischen Ab- 
scliluB einer ausgedehnten lind gründlich geführten Diskussion. an 
der die gesamte Mitgliedschaft unserer Gruppe teilnalim. soweit 
iiiclit die damalige Minderheit die ,,Schotten dicht" maciite, d. h. dle 
hfelirheit niclit zu Wort  kommen ließ. Die Ausdehnung und Gründ- 
lichkeit der Diskussion w a r  die Ursache. da8 die Minderheit poli- 
tisch vüllig geschlagen wurde und daß organisatoriscii aus der 
,.Spaltung" der Gr i i~pe .  aui die sie hinsteuerte, nur  eine uribedeu- 
tende Abspaltung einiger hundert Mitglieder wurde. Unsere G r u m e  
ninn politisch und organisatorisch gefestigt aus dieser Auseinander- 

I3eweauiig gehabt und konnte ihn nicht haben. Aber sie hat eben- 
sowenip die Entwicklung der sozialdemokratisclien Arbeiter heein- 
flitßt. aiis deren Kreis der  I~lauptteil der Führer und Mitnlieder 
kam. Vieirnehr wurde sie vom Kommunismus und vom Reformis- 

i I o l i s l  I o s : i i c t i  foriscitreiiend zerrieben. 
Iiic 541'. hat cbv~isr i  i iui  ilie priileririrchcri \lxsseriornanirationen. 
ilir ( ;cuerhscl~.i i i~ri  I!.;\\,. keinerlei erii5tc \\'irkilnr auPneUbt. Ilies 
kann nur eine ~rundsätz l ich  und taktisch einheitlicii und fest- 
gefügte Organisation, aber niclit ein Konglomerat aller möglichen 
lind unmögliclien Tciidcnzen. 

Die Iroriie der Geschichte will es, daß nach Jahresfrist die 
Führer der ehemaligen Minderheit genütigt sind. in der SAP. das 
anzuerkennen, was  sie in der KPD.-0. ablehnten, und dati der 
reclite und mittlere Flügel in der  SAP. sich der  Schlagworte 
cezen die Ex-Minderheit bedienen. die diese eeeen die KPD.-0. . - 
gebraucht hatte. Walcher ist he& aenötint."d;s als~..Aktions- 
diszipliii" gegen die Fiernsen. Sesdewitz. Rosenieid zu vertreten, 
lvas er und seine Frcrinde in der KPD.-0. ablehnten und prak- 
tisch mißacliteten. Er mull feststellen, daß sich der rechte und 
der mittlere Flürel der SAP. unter Sevdewitz und Rosenfeid eeeen 
die ,,LirikenmC vereinigt haben. daß  .zwisclien Theorie undVGli-  
tischer Praxis in der SAP. ein Abgriind klafft. da0 die Praxis 
reforinistiscli-demokratisch und pazifistisch ist. Die ehemalige 
Minderheit wird heilte des ,,Dogmatisn~us", der Ketzerriecherei". 
der ..Fraktionsmacherei.' anecklant von den 'kiemsen. Sevde- . .. . . 
witz "sw. 

\Vir künnten e s  nur begrüßen, wenn die Ex-Minderheit heute 
begrifien hätte, was sie v o r  einem Jalire nicht begriff, aber das 
ist nur zu einen, Teil der Fall. Gerade in den1 wesentlichsten 
Punkte. nämlich in der  Frage des Verhältnisses zu den Siemsen, 
Sesdewitz. Kosenfeld. d. Ii. dem rechten und mittleren zentristi- 
sclicn FIüqel. wird fertgelialten an  der alten Illusion. daß die SAP. 
a l s  G a n z e s  in eine revolutionäre Partei  umziiwandeln sei. und 
demgemäß wird der  ..Kampi" gegen die Sieniscn. Seydewitz, 
Koseiifeld so zahm rind lendenlahm nefülirt, wie dies unvermeid- 
lich ist. wenn nicht das Ziel der E n t f e r n u n g  aller opportu- 
nistisciien Elemente aus der Organisation ins Auge ~ e f a ß t  wird, 
wie es vom hommiinistischen Boden aus ins Auge gef.?Ot werden 
niuß. Der rechte und rnittlere Flügel ist ini Anariff, der linke in 
der Verteidigiing. Das kennzeichnet am scliäristeri die Natur die- 
s e r  ,,l.inkenU lind den vermutlichen Ausnang - ein faules Kom- 
promiß auf Grund noch ,.radikalererw Phraseoio~ie.  zu der sich 
die Sierriseu-Sesdewitz-Rosenield gern bereitfiriden. wenn s ie  
die Zürel der Orranisation und damit die ~ol i t i sche  Fiihrunn in 
der  Hand belialteti. 

An Stelle der  ,.Regenerationc' der Arbeiterbewegung durch die 
SAP. ist der fortschreitende Zerfall der SAP. selbst getreten. der  
zum größeren Teil den! Indifferentismus zugute gekommen ist. 

2. Die Lelstilneen der KPD.-0. 
Zur 4. Reichskonferenz schrieben wir  in ..Gegen den Strom" 

(NI. 26) :  „Unsere Gruppe känipft jetzt seit drei Jahren als selb- 
ständige Organisation. Sie kämpft unter unerhört schweren Bedin- 
rixneen. Und die Lare  deutet niclit darauf hin. da0 sie leichter. 
sondern daß sle noch'scliwerer wird:' 

Es bedarf nicht vieler Worte. um festzustellen, da0 die Vor- 
aussage zutrifft in der  Hinsicht, in der sie in erster Linie gemeint 
war:  in materieller. Das v i e r t e  K r i s e n  i a h r - damit ist 
alles gesagt  Das Maß der  Opfer der revoldionären Ausdauer. 



der Heroismus der Einzelnen, das darin eingeschlossen ist, ist 
keiner Beschreibung fähig. 

Um so schwerer wieet die Tatsache. daß die Aktionskraft der 

einer wirklichen Liquidation des uitralinkeri Kurses. Das sagt 
niclit nur die cinlachste Ueberiegung. das haben irizwischen auch 
die Tatsachen wieder und wieder hestätirt. Die Atifuahe. eine 

Gruppe niclit niir niclit iurückgegangen ist. sondern daß sie i m  
Laufe dieses Jahres weiter anUmfang und Intensität gewachsen ist. 

Die Organisatioii iiätte die ungeheure Arbeit, die sie geleistet 
hat, nicht leisten köniieii ohne die iüngeren Kräfte. die in die 
Breschen snraneen. und die Lücken. die die Minderheit ließ. mehr . . 
als ausiüll&. 

Das Aktionsfeld der Gruppe wurde iiach zwei Richtungen hin 
ausgebreitet. 

Erstens: Sowie die Partei die ersten Schritte in der Richtung 
der Einlieitsfront tat (oder richtiirer zuließ. da0 sie voii der Partei- 
mitgiiedschaft getan wurden) ," der H'~chtuns der Zusammen- 
fassiing proleta~isciier Organisationeii gegen den Faschismiis und 
die Kapitalsoffensive, iiel den Mitgliedern unserer Organisatinii 
automatiscii die Fiihrerrolie zu. Dies dank der langen iiiid zälien 
Vorarbeit und der Initiative. die von riiiserer Grunne entwickelt 
wurden. Dank aber auch der gründlichen Durchbiidung unserer 
Mitgliedschaft, ihrem Charakter als Kaderorganisation und dem 
„Regime", das der Initiative der Bezirke. der Ortsgruppen. der 
Einzelnen den weitesten Spielraum giht iind gleichzeitig die völlige 
Eiiilieitiichkeit und Sicherheit der Taktik gewährleistet. 

Die Parteibürokratie. ieistungsfähip inur im Negativen. h;t sich 
alsbald daran gemacht, diese i i s ä t z e  zii zersciilagen. Sie kann 
den traurigen Ruhm ernten. da0 ihr dies in den meisten Fäilcii 
gelungen ist, zum schwersten Schaden der Partei und der Arbeiter- 
klasse. 

Aber die Parteibürokratie war nicht mehr imstande. die brei- 
tere Verbindung. die unsere Gruppe mit den Parteimitgliederii ge- 
wann. uieder r..;kch~igl,: zu niaclie~i. J c  bri ier d c Lleruliriing. 
die die I'~rteiniii~lieilrr inii unserer Gruppe i n  der ~r~kt isc i ic i i  
Arheit rewanncii. uni so wirkunes.oser wurde die Hetze der - ~ ~~-~ ~~ 

InstanzGi. 
Die Entwicklung der Partei in der Berichtsperiode wird in 

einem besonderen Aufsatz dieser Nummer eingehend dargestellt. 
Jedenfalls ist unsere Gruppe aus dieser Entwicklung nicht 

wegzudenkeil. Alle die ,.WendungenM, die ,.unter der Führiing" 
der Iristaiizen der KPD. und der Komintern gemacht wurden, sind 
dadurch gekennzeichnet. daß die Wucht der Tatsachen Schritt für 
Schritt zur Anerkennung des Versasens der ultralinken Taktik 
zuranc. zur faktischen Anerkenttung der Kritik der KPD.-D., daß 
aber jede neue ,.Wendung" nur Variationen des ultralinken Kurses 
schuf und die Widersprüche des Kurses vergrößerte. Der M. Juli, 
der Berliner Verkelirsstreik zwangen zur Anerkennurig der Tat- 
sache. da0 die Partei jeden EinfluD in den reformistischen Gewerk- 
schaften verloren hatte. Die Tatsachen zwangen zur Anerkennung 
der kieinbürgeriich-nationalistisclien Abweicliiingeii der Partei. 
Sie zwangen zur Anerkennung der Tatsache. da0 das bürokratisclie 
Regimeiit in der Partei die Initiative in der Mitgliedschaft gelähmt 
hatte. Ja. bereits entdeckt Manuilski. da8 es vielleicht bald an 
der Zeit sei. revolutionäre Uebergangsiosnngen heraiiszugeben. 

All das ist oline die Kritik uiid die oraktisclie Uetätieunr der 
KPD.-0, undenkbar. 

Die KPD.-0. verkörpert das kritische Gewissen der kommu- 
nistischen Bewegung, das in ihr selbst bis heute keinen Platz fin- 
det. Keine einzige der „Wendungenm der Partei. deren Inhalt 
ohne die KPD.-D. denkbar wäre. 

Aber der ultralinke Kurs besteht weiter, kein Zweifel. Und 
keine Möglichkeit besteht. da0 dieser Kurs stückweise, unmerk- 
lich von oben her beseitigt wird. wie das sanftlebende Fleisch der 
Versöhnier sich imnier wieder einbildet. 

Eine wirkliche Kursändemng ist uiimögiich ohne offenes Ein- 
geständnis der Fehler. d. ii. ohne dem Prestige der Parteiinstanzen 
schwere Schläge zu versetzen. denn sie ist uimögiich oline K i a r - 
h e  i t der gesamten Mitgliedschait. Der Preis dafür, da8 die 
..Autorität" der Parteiiinstanzen erhalten bleiben soll, der Preis 
dafür ist aber nicht mehr uiid nicht weniger als die Verhinderung 

~ ~ ~ ~ ~ ~ . . ~  -, -~~~~ 

!rrirkliciie Kursänderunz ditrclizr?&ren und zusiekli die ..Autori- 
tät" der bisiierigeii Instanzen auf dem Felde der Komintern-Politik 
zu waiiren. ist so wenig Lösbar, wie die Aiilgabe, einen Eierkuciien 
zii backen, ohne dabei Eier zu zerbreclicii. Es gibt in eiiier 
kominuiiistischen hlassennartei. wie der KI'U.. keirie Kuriäoderiln- ~ ~~ ., ~~~ ~~~ 

Sen unter ialschcii \lorwäriden. Die kleine Pnrteibürokrate<i- 
weistieit. von der auf diesen1 Felde die Schritte der Komiiitern- 
wie der KPL).-Bürokratie diktiert sind. ist niclit nur die schwerste 
Scliädigung der kominuiiistisclien Bewegung, sondern auch die 
kolossalste Dummheit. 

Aher trotzdein der ultralinke Kurs weiter besteht. war die 
Wirkiirig der KPD.-0. auf die Partei nicht vernehiich. Die Zwei- 
fel am tiltralinkeii Kurs haben sich in der Mitgliedschait verstärkt. 
Das Gebäude des uitraiiiikeii Kurses niag äullerlich Ihesehen noch 
so dastehen wie vor einem Jahre. es kann aher keinen? Zweiipl 

~~ - .  .~~.. 
unterliegcii. daß seine GruiidI&en morscher geworden sind. 

Das zweite große Feid, auf dem die KPD.-0. sicli alsgebreitet 
Iiat. ist das der Arbeit i i i  den Massenorganisationeii. vor allem 
iri den Gewerkschaitcu. in eiiier Reihe von Fällen niußten sich 
die Parteiinstaiizcn überzeugen. dall die eiiizise koiiimtiiiistische 
Arbeit in deii Gewerkscliaiten von der KPD.-0. ~en iach t  wird. 

Nichts keiinzeicliriet scliärfer das Wesen i~nse r i r  Gruppe als 
die Tzlsache. dall ihr die Arheit auf Schritt und 'Tritt iiber deii 
Kopi zu wachsen droht. Das stimmt sehr sctiieclit zu dem Hiid 
eiiier kleinen ..>ekteU. die isoliert ist von der Arheiterkiasse. T h -  

~~~ ~-~~~~ -. 
für ist es eine ~ a t s a c h e .  iknd zwar die G i a c h e .  die die ceeeii- 
wärtige Lage unserer Gruppe an1 iiieisten cliiirakterisie~, -und 
aiis der sicli die u.ictitigsteri Au f g a b e t i  der C~ruppe iür den 
nächsteii Kampiabschiiitt herleiten. 

Wir sind eine Kaderorganisation. Aber unsere Arbcit trägt 
deii breitesten Massenctiarakter. Die Gruppe als Ganzes iirid ihre 
einzelnen Mitglieder stehen ii,ii beiden Füßen iii der Massenarbeit. 

~~~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ . . ~ - . ~  
fülirern. die in der letzten fe i t  eriolet sind. da0 dar stärkste Feiier 

~~ ~ ~ ~ ~~~ 

gegen die Opposition der KI'D.-O.gerici~'tet werden müsse. s:nd 
eine ehrende Oiiittung für deii Umfaiig und die Wirksainkeit der 
geleisteten Arbeit. 

3. Auigaben und Persriektlven. 
Die Aufgaben unserer Gruppe müssen tiicht erst aufgesiiclit 

werden, wir sind mltten darin. Sie sind im Einzelnen in den voii 
der RL. vorgelegten Resolutionen ziisammenceiaßt. 

Die Hauptaufanbe der Reichskonierenz wird darin bestehen, 
diese Aufsahen durch den Aiistatiscii der Erfahrungen der Bezirke 
nociz weiter zu knnkretisieren, vor aiiem aber, in aiiem Ernst die 
Mittel und Wege zu siicheri, vorwiegend or~anisatorischer Art, iiiii  
die Arbeitsleistung unserer Gruppe noch weiter zu steigern und 
mit der Fülle der Auizaben in Einklans zu bringen. 

Was die Persriektivcn anlangt, so hat das letzte Jahr nichts 
Wesentliches daran geändert. sondern nur bestätigt und noch 
schärfer akzentuiert. daß unsere Gruppe für die kommunistische 
Bewegung iiiid iür die Arbeiterklasse das ist. was das Atmunps- 
fermeiit iür die Lebewseli - ein iebenswictitiger Faktor. Der 
äußere Aktionsradius und die innere Kraft der Gruppe sind ge- 
waciiseii. Vieiieiclit. da0 sich mancii einer den Weg kürzer vor- 
gesteilt hat, die Richtigkeit der Taktik unserer Gruppe ist bewie- 
sen durch ihre Fruchtbarkeit. Schwer und lang wie der Weg ist 
zur Ueberwindting des ultralinken Kurses: es gibt keinen leichteren 
und kürzeren. Und wie könnte auch die Lösung der Aufgabe. an 
der das Scliicksai der proietarisciien Revolution und der kommu- 
~iistisciien Bewegung in Deutschland und darüber hinaus Iiängt. 
leicht und kurzfristig sein? Sie ist die schwerste. weil sie die 
cröHte ist. Wir haben ihr gewachsen zu sein. 

Das vierfe Jahr des uliralinhen M u r s e s  
Das Jahr 1932, das vierte Jahr des uitralinken Kurses. war 

in größerem Maße als die vorhergehenden Jahre ein Prüfstein iür 
die Taktik, die die kommunistische Internationale und die KPD. 
seit dem VI. WeitkongreD befolgt. In diesem Jahre spielten sich in 
Deutschland ooiitische Ereirnisse von faleenrchwerer ßederitunr ~ u~ ~ ~ u~~~~~~~ ~~~. 
für  das k'rolitariat und die internationale Arbeiterbewegung ab. 
Die \Virtschaltskrise vertielte sicii, die Kapitalsoffensive wurde 
brutal lortaesrirt. die Nii r  der werkiir~aeii Masscn wuchs. die 
Reaktion s i c ~  kiiiner \.nr. drr  I'ascliisniiis gewaiin rleur .\l~lltoiien 
\,On Anhanecrn. hliiiieer I'crror wutete renen dir Arbettcrk 3sw. 
In einer  solch&^ SitÜation war die ~ 0 6 m ~ n i s t i s c h e  Partei nicht 
imstande. die Interessen der Massen zu verteidigen. die Arbeiter 
aegen die verschirfte Ausbeutung und die Angriffe der Konter- 

revolution zu schützen. Darüher hinaus zeigte sie sich unfähig. die 
objektiv günstige Lage zur hlobiiisierung der Massen gegen das 
kapitalistische System, für den Kampl um die Macht auszunutzen. 
Die KPD. bot im vergangenen Jahre ein Bild vollkommetier Hiif- 
losigkeit und Oiinmacht. 

Die Kommunistische Partei ging in das ereignisreichste Jahr 
seit 1923 ausgerüstet mit der stiimpfen Waffe der uitralinken 
Taktik hinein. Diese Politik war zwar in dem vorhergehenden 
Jahr, auf dem XI. Ekki-Plenum, von den unsinnigsten Aiiswüchsen 
befreit worden, aber ihre entscheidenden Grundlagen waren er- 
halten aeblieben: die Einlieitsfronttaktik ..nur voii unten" an Stelle 
der ~eninschen Einheitsironttaktik, der RGO.-KU~S und die ~ h e o r i e  
des ,.Sozialiaschismus". Was die ultralinke Führung als Aktiv- 



posten i n  das neue Jahr mitbrachte, war mehr als kläglich. Die 
Bilanz voii 1931 wies nur Niederlagen aul, an erster Stelle die 
veriingiückteri RCO.-Streiks iin Kuiirgehiet. Die Kette von Miß- 
erlulgeii setzte sicli zii Aniang 1932 sogleich fort. Es gelang der 
RGU. iiicht, auch nur den gcririgsteii Widerstand gegen den großen 
Loiinraub, der durch die Urünitigsclie Notverordnung vorn Dezeni- 
her einneieitet wurde. durciizuiüiircn. Eine tieie Uenression er- 
~ r i i f  dieMasse~i. LVährerid eine Iähineirde Ohnmacht die Arbeiter- 
klasse gelanget1 Iiieit, wurde dcr t:ascliismus von Tag zu Tag küli- 
rier. erolirrtc er neue Scliichteii. Die KPD. war nicht imstande, 
seinen Vriiiiiarsch auizuliaitcri. Der AhschiuLt dieses ersten Jahres- 
abschiiities waren die Präsidenten- und die Preußeiiwalilen. Das 
pänziiche Versagen der KPL). führte zu den schweren Niederlagen 
in diescn \~~ahIeii ,  

Das parlanieiitarisclie Fiasko war  ein empiindlicher Schlag 
für die selbsilierriiche Parteibürokratie. Hatte sie bisher den 
Uarikcrott der ultraiinken 'Taktik, d. h. die 1iGO.-Niederiageii, die 
Uiiläliigkeit, Käiripie gegen die Kapitalsofieiisive und den Faschis- 
mus zu  iuhren, mit derri Hinweis auf dcn L\'ahicrlolg vom 14. Sep- 
tember 19.31 und das organisatorische Wachstum der Partei vor 
dcii hlitgiirdern zu vertuschen vermocht, so war  ietzt dieses Be- 
trugsniaiiöver aufgedeckt worden. Die Wahlen hatten bewiesen, 
dilj unter außerordentlich günstigen objektiven Verhältnissen die 
Kl'D. stagnierte. daU sie nicht eiriniai an Wählerzahl zunahin. Eine 
I'aiiikrtininiuna ergrifi viele der jungen, poiitiscli unerialirenen 
Parteiiiiitgiieder. Zu den politischen Niederlagen drohte die Zer- 
setzung, der organisatorische Zerfall der Partei hinzuzukommen. 

Arbriierklasse dic Erricliiung der 13scli.stischen Diktatur verhin- 
dcric. 91iielie 11 er die KPII. als iiruansiercode Kr311 nene Rolle: 
Jeiiri i i r  A~iieii an der :ire!kheu.ceiine im Ilerbsr war m.nirna1. 
Setzte die Führung der antifaschistiiciiin Aktiotien der Massen im 
Sonimer die Liquidierung der ultralinken Einheitsfronttakiik vor- 
aus, so die Beeinflussung der Streiks gegen die Papensclie Not- 
verordnung vor allem den Verzicht auf die RG0.-Politik. Da aber 
die ZK.-Bürokratie starr an den Prinzipien der RGO.-Taktik trotz 
unwesentiicher Korrektureti iesthielt, so beaieitete die ultraiinke 
Führung die Streikbewegung zwar mit großem Geschrei. aber 
ohne sie leiten zu können. Die Ohnmacht des ultraiinken Kurses 
zeigte sich bei dieser Gelegenheit nocii besser als bei den spon- 
tanen Aktionen der Massen im Sommer. Handelte es sich hier 
doch um Bewegungen der entscheidenden Schichten der Arbeiter- 
klasse, der Betriebsarbeiter und der gewerkscliaftlich Organisierten. 
Llas Versagen der Kommunistisclien Partei fand dann auch seinen 
Niederschlag in den Wahlergehnissen des 6. November. DaU die 
KF'I). in deii Industriegebieten relativ schlecht abschnitt, war die 
Folge der Hiliiosiskeii der Parteiführuna aeeenüber dem noliti- - - -  

sclien Geschehen während der letzten Monate. 
Das Jahr 1932 hat keine Revision der ultralinken Politik ge- 

braclit. Die Taktik, die die KPD. in diesem Jahr befolgt hat. ist 
die lediglich von dem allergrößten Unsinn befreite Taktik. wie sie 
das XI. Ekki-Plenum iestiegte. Seitdem ist keine Entwicklung 
nach vorwärts erfolgt. Die stärkere Betonung der iunergewerk- 
schaftiichen Arbeit, die Auinahme der Fraktionsarbeit in den freien 
Gewerkschaften. ist nicht das Resultat des letzten laiires. Sie 

Arigesichts dieser ernsten Gefahren entschioß sich die Führung ist nur die Durchführung von Beschlüssen, die breGs 1931 ge- 
der Komintern, die bisherige Taktik der KPD. einer Nachprüfung faßt wurden. 
zu uiilerzielien. Das Ergehnis der kritischen Untersuciliiiig war  Auch dem Kampf gegen H. Neumann und seine Fraktion lagen 
die halbe Weiiduns, die die nitraiinke Führung unmittelbar nach keine Auseinandersetzungen über eine neue Revision des ultra- 
den PreuUenwahleii vollzog. Das wichtigste-Dokument dieser linken Kurses zugruiide. Der Streit geht noch immer um die 
bchwcnkung war der Aufrui des ZK., in dem die Bereitschaft der Korrekturen der Taktik, die das XI. Plenum vornahm (Ablehnung 
KPU. auscesorochen wurde. mit allen Arheiternrcanisalinnen irn der Losiine ..Schlaet die Faschisten. wo Ihr sie trelit". der Auf- ...~~ ~ ~ ~ . ~ ~ ~ - . - ~  -... ~~ ~~.~ 
~ a r n o i e  eenen Faschismus und Unterneiimeraneriff zusammen- fassuna. d& ~ascli&inus sei der ~ a t e r  der Revolution. der Cleich- . - 
zugehen. Aus einer Rede von Pjatnitzki, die er  auf dem 
XIi. Plenum gehalten hat, und die soeben in der Zeitschrift .,Die 
Komm. Internationale" (Heft 15/16) veröffentlicht wurde. erfahren 
wir, daß dieser Aufruf von der Exekutive veranlaßt und erst auf 
ihr Drängen hin von der KPD.-Führung veröffentlicht wurde. So 
wenig aktiv die Parteibürokratie bei der BescliluUfassung über die 
bescheidene Korrektur der Taktik war, so wenig war sie auch 
auf ihre Anwendung bedacht. infolge des Widerstrebens der ultra- 
linkeii Führung, die iürclitete. daß mit der Aenderuiig der Einheits- 
iroiittaktik „nur von unten", dieses Ecksteins der ultralinken Taktik. 
der Anfang vom Ende ihrer Politik und damit ihrer Maciitsteliung 
gekommen sei, wurde die halbe Wendung, die die Exekutive er- 

eine ~arteiangelegenheit. sie wurde nicht zur großen überpartei- 

~ ~~ 

tanen Widerstand der Massen hervor. Es kam fm Sonimer zu einer 
lebhaften Aktivität der Arbeiter. Die Partei war zwar niclit imstande, 

ultralinken Kurses gehört - a b e r  schon diesecbescheidene An- 
fang einer Massenbewegung (wozu noch die Kapitulation der SPD. 
am 20, Juli kam) genügte. um der KPD. in den Wahlen vom 
31. Juli einen Erfolg zu verschaffen. 

Die Kehrseite einer ultralinken Politik ist von ieher der parla- 
mentarische Kretinisnius gewesen, die Ueberschätzung der Wahl- 
erfolge und der parlamentarischen Tätigkeit. Die Haltung der 
KPD.-Führung nach dein 31. Juli ist nur eine neue Bestätigung 
dieser alten Erfahrung. Anstatt bei der Entscheidung über die 
weitere Politik der Partei von dem Versagen am 20. Juli aus- 
zugehen, wurde der Stimmenerfolg vom 31. Juli zum Maßstab der 
Beurteilung genommen. Die uitralinke Taktik wurde als richtig 
befunden. irrendeine Korrektur als überflüssie erklärt und die 
schwachen Änsätze zu einer Revision des ultralinken Kurses zu- 
nichte gemacht. \Ion der halben Wendung blieb fast nichts mehr 
übrig. 

Die Politik der KPD. seit dem 31. Juli wurde von den alten 
ultralinken Aulfassungen bestimmt. wie sie seit dem 6. Welb 
i:onereB vertreten werden. Die p r a k t i s C h e n Taten der 
l>arki  erschöpften sich daher in der parlamentarischen Komödie, 
die sie an der Seite der Nazis aufführte. In den entscheidenden 
'Taren wnd Wnche~i. da  die faschistische Machter~reifune unmittel- , .  ~~~~~~ 

bai  drohte, war die ~ommunistische Pa r t e i  völlstäniig passiv, 
war sie Zuschauer anstatt Akteur. Wenn die Nazis noch nicht 

siegten, so war es nicht ihr Verdienst. Soweit die Aktion der 

setzuni von sozialdemokratisciien Führern und Arbeitern, des Ver- 
zichtes auf Teillosungen usw.). 

Wenn es noch eines Beweises bedurft hiitte, daß dle ultra- 
linke Politik niclit geändert worden ist, daß die Komintern- und 
KPD.-Instanzen nicht daran denken, aus den Tatsachen zu lernen 
und die verhängnisvolle Taktik der kommunistischen Parteien in 
den letzten Jahren zu liquidieren, so hat ihn das XII. Ekki-Plenum 
geiietert, das vor einigen Monaten tagte. Weil die Referate und 
ßiskiissionsreden. die dort gehalten wurden. erst soeben verölfent- 
licht worden sind („Die Komm. Internationale". Heft 15/16). können 
erst ietzt die Ergebnisse der Tagung beurteilt werden. Da in 
einem besonderen Artikel das X11. Ekki-Plenum ausführlich be- 
sprochen werden wird. soli hier nur auf seine allgemeine Bedeu- 
tung für die weitere Entwicklung der kommunistischen Parteien 
eingegangen werden. 

Das XII. Ekki-Plenum wird stolz als „das Plenum der be- 
schleunigten Vorbereitung zu Kämpfen um die Macht, um die 
Diktatur des Proletariats" bezeichnet Aber wenn man die Be- 
richte über die Verhandiungen liest, muß man ieststeilen. daU das 
Ekki-Plenum eher das Plenum der Verzögerung dieser Kämpfe war. 

Im Mittelpunkt der ökonomischen Analyse stand die These 
vom ,.Ende der kapitalistischen Stabilisierung". Sie besagt. daß 
die Stabilisierung der kapitalistischen Verhältnisse. die nach der 
Niidirsciilagutig der Revolution von 1918 bis 1923 begann, zu 
Ende sei, aber ohne dan nunmehr eine revolutionäre Situation vor- 
handen sei. Es soli ietzt eine Epoche der Zersetzung des Kapi- 
talismus eintreten. der erst die proletarische Revolution ein Ende 
hereilen werde. Die Dauer dieses Zeitraumes zwischen dem 
Ende der kapitalistischen Stabilisierung und dem Sieg des Sozialis- 
mus hänge von der Tätigkeit der kommunistischen Parteien ab. 
erklärte Manuilski. Diese Behauptung vom Ende der kapitalisti- 
schen Stabilisieriing ist ein einziger Widerspruch und übertrifft 
in ihrer Unsinnigkeit noch die Theorie der .,dritten Periode". Das 
„Ende der kapitalistischen Stabilisierung" kann nur das Eintreten 
einer revolutionären Situation, d. h. der Beginn unmittelbarer 
Machtkämpfe sein. Da aber die Komintern angesichts der gerin- 
gen Erfolge der kommiinistischen Parteien schlecht behaupten 
kann, daß die Revolution bereits da sei. so  vertrat das Plenum 
die Auflassung, das Ende der kapitalistischen Stabilisierung sel 
ohne die proletarische Revolution gekommen. Dann aber kann 
der Begriff „Ende der kapitalistischen Stabilisierung". wenn er  
überhaupt einen Sinn haben soll. nur eine andere Bezeich- 
nung für die Weltwirtschaftskrise sein. also einen Zustand. der 
bereits seit drei .fahren andauert. Erklärt aber die Komintern. 
daß die gegenwärtige Krise auch ohne die proletarische Revolu- 
tion das Ende der kapitalistischen Stabilisierung bedeutet so be- 
haimtet 9ie mcht mehr und nicht wenirer. als da8 es für die Bour- ..--F... -.. ..... ~. . ~ ~ ~ ~ ~ .  ~~~~~~ 

zeoisie keinen Auswee aus der Kr 
zu der unmarxistischei Auffassung v o m  automatisclien Zusammen- 
bruch des Kapitalismus. 

Zu solchen mechanistischen Auffassungen muß die Komintern 
kommen, weil sie sich seit vier Jahren als unlghir erwiesen hat. 



eine kommunistische Politik zu betreiben. die wirklich das Ende 
der kapitalistischen Stabilis~eritng, d. h. den Beginn revolutionärer 
Kämpfe, bringen würde. Auch auf dem XII. Plenum wurde an 
diesem verhäiignisvollcn Zustaiid iiichts geändert. Man fand zwar 
an den einzeiiicn Sektionen manclies zu tadelii. iiian beklagte ihre 
unzureichenden Erlolge, aber die Frage wurde nicht aufgeworfcn. 
weiches die tiefste Ursache des bedenklichen Zurückbleibens der 
kommunistischen Parteien hinter der güristigen objektiven Situatioii 
ist. Im Gegenteil. Lias XiI. Ekki-llenurn unterstricli iioch eiii- 
mal ausdrücklich die Richtigkeit des ultralinkeii Kurses. Braclite 
das XI. Plenum wenigstens einige, wenn auch geriiieiügige Aende- 
rungen der iiltralinken Taktik. so hat das XII. Plenum nur das 
Ergebnis gezeitigt. daU die idealogisclie und politisclie Verwirrung 
in der Komintern uiid in der KPD. nach gesteigert W-ordcn ist. 

Der Rückblick auf das vierte Jahr des ultralinken Kurses weist 
wenig Lichtblicke auf. Die politische Entwickiung, die Massen 
selbst boten der KPD. die güiistigsten Chancen. Die ultraliiike 
13ürokratie wuUte und konnte sie nicht ausnützen, Am Ende des 
vierten Jahres der uitraliiiken Politik hat die Partei sich vüllig in 
eine Sackgasse verrannt. Sie hat alle Möglichkeiten der ultra- 
linken Taktik erschörift. Es  fallen ihr nicht einmal inehr neue nltra- 

linke Diiinmiieiteii ein. die sie praktizieren könnte. Die putschisti- 
sclien Tendenzen, die sich jetzt hier und dort bei kommunistischen 
Arbeitern bemerkbar machen. sind nur die andere Seite der politi- 
sclicii Ratlosigkeit der uitraliiiken Instaiizen. 

Aus dieser Sackgasse gibt e s  nur einen Ausweg: die radikale 
Abkehr von der uitraiiiiken Taktik, die Rückkehr zu der Lenin- 
scheri Politik, wie sie die KPD.-0. vertritt. Allerdinas führt die- 
ser  Weg über den Sturz der uniähigen I'arteibürokratie. Weil 
die Instanzen das wissen. deshalb känipfeii sie mit allen Mitteiii 
gegeit die Gesundung der komiiiunistisclien Bewegung. stellen sie 
ilir Prestige hüher als das Schicksal der Partei. Es ist ihnen irn 
Somnier geliingen, diesen veriiängnisvollen Standpunkt noch ein- 
rnvl in der KIID. durchziisetzeri. die Wendiirig rückgängig zu 
machen, um die Zusamnienarbeit von KPD.- und KPD.-0.-Mitdie- 
derii zu zerstören. Aber die politische Entwickliiiig in Deutsch- 
land geht weiter. und sie wirft  irnrner dringender die Frage der 
Reforni der kommunistischen Bewegung auf. Die \iirtschaitskrise 
riauert alt. der Fascliisnius bedroht weiter die Arbeiterklasse. Die 
Abkehr von dem ultraiinhen Kurs wird zur Lebeiisnotwendigkeit 
für die Kommiinistische Partei! 

V o n  Bruning bis Schleicher 
Die politische Entwicklung Deutschlands im letzte11 Jahr weist 

einen raschen \Vectisel der Situationen uiid plützliclie. drainatisclie 
Verschiebungen der Machtverliäitiiisse auf. Dieser tatsäclilicile 
Ablaut der poiitisclien Ereigriisse iiiidet sein groteskes Gegenstück 
in der Urierschütteriichkeit der liberalen, spieiibürgerlicheii lllusio- 
uen in Bezug auf die politischen Perspektiven Dentschliinds. 
Iilusioneii. die die IJolitik der S13D. bestirnnieri und die ihren Wider- 
sciiein in den ultralinken „Analysenn der Füiirung der Komrnu- 
inisdschen Partei fiiideii. Mit derselben Unbekünimertlieit, niit der 
e r  vor einem Jahre die Toierierung Brünings als Mittel zur Wall- 
rung der Demokratie in Deutschland bezeiclinete, verteidigt heute 
der soziaidemokratisclie Spiellbürger das Teclitelmeclitel seiner 
Partei niit iclileiclier. weil dadurch der I->arlameritarismus von den 
roten erweckt, der Reiclistag wieder .,arbeitsiähign werde. End 
auch der uitralinke Spieiibürger ist wie die liberalen und sozial- 
deniokratischcn Esel ebenso davon überzeugt, daU Schleiclier itiiien 
eine Hitlerdiktatur von1 Halse haiten werde, wie e r  das ein Jahr 
zuvor von Brüning annalim. War  iür ihn Urüning die „Durch- 
lülirung der faschistischen Diktatur". so  ist ihm Schleicher .,eitle 
der Formen der faschistischen Diktatur". was beide Male zu dein 
tröstlichen Scliluii füiirt, daU die Geiahr einer Herrschaft des wirk- 
lichen Faschismiis, des Nationalsozialismus in Deuiscliland gar  nicht 
besteht. 

Das letzte Jahr hat aber mit drastischer Schärfe die Brücliig- 
keit und Geiährlicnkeit dieser Illusionen über die politischen Teil- 
denzen der kapitalistischen Reaktion in Deutschland erwiesen. 
Führen wir uns seine Ereignisse noch einmal vor Augen. 

Die Regierung Brüning war  nicht. wie das die tolerierende 
Sozialdemokratie von ihr behauptet, eine Regierung. die den Par- 
iamentarismus, die bürgeriiche Demokratie gegen den Ansturin 
der Nazis wahrle. vielmelir baute sie unter dem Druck der Nüzis 
stückweise die bürgerliche Demokratie ab. Diese Re~ ie rung  war  
als niciitoariarnentarisclie, in erster Linie vom Reiclispräsidenten 
i.nd n~.iti V <  (71 l ' ~ r l . t !~~en t  aDI ' , inr~e  l<cL.crui~; d ~ ~ i > t . i ~ ~ u . c ~ ,  u?n!i 
3,: au:ii iin~li 411. \ l : r~ . .eder~i  ~ ~ : . r . . . ! ! ~ c ~ ~ l ~ i . ~ : n r r  I ) . I ! ~ L  L I )  h e ~ t ~ r i d  
L I  d J~s l i t I I )  d.e Lcpii iii.ai:c~~i -iir.li C ,:C p.tr..iniciii.tri\.Iic \leiir- 
iieii r i:Iii z lnz  cnihclirrii nonnie: 1 1 :  ,:ii:i wie ,i.ic i'.t:iii.!ent Iic. 
wiißt und-~lanmäuig aus. sie nahm ilim seine ~esetzaeberisclie 
l.'iiiniutirn iii.J ini.t;,iie den . \r i~.<cl  4,. J:!) l ) . k i . t ~ ~ r ~ ~ > r ~ x r : ~ ~ ~ l < ! ~  
C i n  . J !  C I r  I .  8 .  111c I ~ < y . c -  
rucc .$r..nlnz hedeiiicie ri i ; l i r .  wie  u e  KI'.,.-I ~ ! . r . i ? c  I>r!.;i..iir<re. ~~~~ . 
die"„Durchf~iirung der faschistisctie~i Diktatiir", sie niaclite die 
Nazis als konterrevolutionäre Krait für die Iioiirgeoisie nicht iiber- 
flüssig, sie bahnte im Geaenteii den  Nazis deii Weg iind half die 
Vorairssetzutigen für die Errichti~ng einer wirkliclien fasciiistisclicn 
Iliktatur scliaifen. 

Das System Brüninr ermöalichte es dein Reiclisoräsideiiten. 
der nichts anderes war  ünd ist a l s  die repräsentativste Spitze der 
t~lwr:u >cI~~:l~i.n der m ~ l  tar~$c!:cn iinJ z!v!eft il:v>kr.lr.., ~ ~ I I A  
zu ir \,nr ~,llczu der ~ . n c r ~ , I ~ t ~ , l ,  c . 11~  ?iot\crurdti. ~~x~JjAi:ii.tr ZI I  
t~r..l.icn. d C d ~ ~ r c l i  das \u t~i rn  c.ner l ' h r . : + c ~ ~ ~ ~ ~ t s n ~ c l ~ c  L C I I  dc11 v e r -  ~ ~ 

ii~su!lgsrt:;l. ircn Sclie!n erli.e:t und durch d : L.'iiiersiiiizi.i g der 
k.~ihol:~:l~:n tunJ relorrn~si:s..~~n i'Jrg:tn~s:~t:ouen c;ne I ~x$ .<  L:) dc!! 
1 t .  I j r i i i ici~ uJ.ir rii.1 >einer Kca~eriiiiirkuri~! zi. Endr. 

als e r  der IJräsidiaidiktatiir dies niclit mehr liefern konnte. Die 
Präsidentenwaiii. bei der die Parteien. auf die sich die pariamen- 
tarisclie Lieniokratie in Deutscliiand stützte, Hindenhurg auf deii 
Schild hoben und iii seiiier I-'erson der Generalität eine Blanko- 
vollrnacht der Volksmetirtieit iür die .;autoritäre" Ariwendung riiid 
Auslceriiig der Veriassuiig ausstellten. verscliaifte der I-'räsidial- 
rnaclit i~iiabliäiigig vom IJarlamcnt das Votum einer Volksnielirlieit; 
andererseits zeigten die Preulienwahlen, daU die Regierung Brüning 
und iiire preiiliischen Gefoigsmannen aus den, Kabinett Braun- 
Severirig über k e i n e  P a r l a r n e n t s r n e h r h e i t  mehr ver- 
iüp-ten, dau an Stelle der Reiormisteii die Faschisteii zur stärksten 
Partei in Deutsciiiand geworden waren, zu der Organisation. die 
die grüilte Pali1 von Anliängern zur Unterstützung der  Kapitals- 
Iierrscliaft arii sicli vereinigt Iiatte. Uie Brüning, Groener und 
Stvering machten nunmehr. nachdem sie deii Paschisnius erst 
groligeiüchtet hatten, den scliücliterneii Versuch, den Eiiifluß der 
Natioiialsozialisten eiiiiiidämmen, ihnen init Gewait entgegen- 
zutreten; sie erlieiien ein Verbot der nationalsozialistischen 'l'error- 
Organisationen. der CA. 

Aber die Regierungen Brüning und Braun-Severing waren 
gar iiiciit iinstande, das SA.-Verbot diirchzuführeii. Der bürger- 
liche Staatsaooarat ist eine LVaIic zur eewaltsarnen Bekämofunc 
der ~ rbe i t e r i i a s se .  Mit der iaschistiscl~en Konterrevolution' ver- 
binden ihn tausend Bande. Die Generalität, die über das stärkste 
!!&:~.tm~it~l dc, I>~rxerl .-hen ? I J L I C S  .n IJc~.t~:h ... )LI, ~ . e  Ke.clis- 
uecr, vcrliixii.. !iic.i!crtc oiirii i ~ c i c t  d i ~ s  ? A . - \ ~ r b , i  L I  L C ~ L W . . I . L  
dci. K. ckiriii d i r  J : : :  , I  1 I zzi:..~iiiidcn \ltr>.stcrs ~~ ~ ~~~ ~~~~~~~~~~~ 

Groener. 1)amit war  aucii das ~ c h i c k s a l  der Regierung Urüniiig 
hesiegeit, denn die Generalität war  die nächste Umgcbuiig des 
Reiclispräsideiiten und ihre Haltung deckte sicli niit der seinen. 

Die Regierung Papen, die auf Brüning folgte. bestand diirch- 
wes  aus Niclit~arlaniciitariern, sie führte den Abbau der Weimarer 
Verfassung. der von Urüniiig begoiinen warden war. weiter bis 
ziir t a  t s  ä C li l i C ii e n UeseitiauiiE. Am ZU. Juli wurde durcli 
die Eiiisetz~ine des I~eiciiskoiiiiriissars in Preiiljen der Kest der 
biirgerlicii-deiiiokratisclieii, pariatneritarischen Regierungsformen 
beseitigt. Lias preuiiische „Bollwerk der Demokratie" brach kiäe- 
licll ziisamineii. 

Die Regierung Papen war ;uf dein Kaiiiiiie der fascliistisclieii 
Welle zur Maciit eekunimen. Sie erkaufte sicli für das Erste die 
Driidtiii~ der Nazis, iiideni sie das SA.-Verbot aiifliob iiiid den 
fascliistisclicii Yordbaiiden Terrorfreiiieit sewälirte. Aber bald 
kam es zu  einer Auseinaiidersetziinr: zwisclieii rler I'apciiregieruiig 
1ind den Nazis. Llie \Veim;irer Republik war  tot, nun aber begaiin 
itn Lager der antidemokratischen Reaktion der Streit uni ihr Erbe. 
Die Paiien-Kegieriiiig und die Kreise, die hinter ilir standen. waren 
keiiieswegs gewillt. dcri Kazis die ganze Maciit abzutreten. sie 
woliieii sie als Hilfskraft benutzen. Llie l'apen-Regierung vertrat 
die oberstcii Kreise der zivilen uiid militärisclieri tiürokratie. das 
Groilkapitai, vor allem aber die treditionell licrrsclirewolinten und 
niaclitlüsrernen preuliischeii Junker, die auf eine RCstauration der 
W-iliielininisclien Monarcliie lossteuern und die die Papcii-Regierung 
zum Werkzeug ihrer monarcliistischcn Piäne muchteri. Paperi 
vertrat ein Prorramni der Verfassuliesreforin. dessen Verwirk- ~. ~~~~-~~~ 

iicliiilig die \\lieder~ierste~~uiip. der ~o i i a r c l i i c  i n  1)eiitschland auf 
die l'agesordiiiing gesetzt häite. 



Andererseits zeigten die Nazis keiiie Lust, sich hloD mit den1 
Schein der Macht abspeisen zu lassen. Eine Regierungsbeteiligung 
der Nazis, bei der sie keine unumschränkte, alleinige Diktatur aus- 
üben konntcn, bedeutete für sie die drohcnde Geiaiir des 
Hankerotts ihrer Partei. Wollten die Faschisten, einmal in der 
Regierung. bei d t r  dann unvermeidlich folgenden Erniicliterung 
der Massen, die ihnen gefolgt waren. ihre Macht behaupten, dann 
mußten sie die Mügiichkeit iiaben, einen Teil ihrer Ariiiänger mit 
staatiicheii Püstciien zufriedenzustellen und jede, auch die zahmste, 
Opposition mit Gewalt mundtot zu machen. Das konnten sie nur 
ini Besitz der gaiizen Macht. 

So  kam es zu dem Konflikt am 13. Aiigust zwischen Panen 
und Hitler und in der Folge zum Zusammenstoß zwischen der 
Papen-Regierung und dem Reichstag. 

Der Streit zwischen der Papenregierun~ und dem Reichstag. 
dessen Auflösung und die Wahlen vom 6. Noveniber zeigten ein 
übriges Mal. daß der Parlamentarismus in Deutschland aiisgespieit 
Iiat. Das Parlament war  nur noch eine Kulisse zur Deckung der 
Maclitansprüche der Nazis. wobei das Zentruin iiinen Hilfsdienste 
leistete. Der 12. September und die Neuwahlen zeigten. daß die 
Regierung Papen absolut keine Stütze in den Masscn hatte - und 
ohne eine hlassetibasis knnii sich auf iänsere Zeit im heii(ige11 
Deutsciiiand keine konterrevolutioiiäre Diktatur halten. Die Nazis 
dagegen beschränkten sich daraui. die ganze Macht für sich zu 
iorderii. vermieden e s  aber nach dem 13. August und dem 12. Sep- 
tember, etwas zu tun, was  nach einem Staatsstreich ausseilen 
konnte. Der Grund dafür war  niciit der. daß Hitler persöniicli ein 
Feigling ist. sondern ist darin zu sriciien, daß ein erfolgreicher 
iaschirtischer Staatsstreich n u r  i m i3 u n d e mit dem büreer- 
iichen Staatsapparat unternommen werden kann. denn die faschisti- 
sche Diktatur beriiiit ja auf der Versciinieiziing der faschistischen 
Partei mit dem Gewaitapparat des bürperlichen Staates. Der 
Staatsapparat des bürgeriici~en Deutsciiiand. vnr allem die Reichs- 
wehr. war. wie die Haltung der Generalität zeigte. noch nicht dazu 
bereit, sicli der Führung der Fasciiisteii unterziiordnen. 

Die Regierung Papeii scheiterte an ihren inneren Wider- 
sprüchen. Sie konnte sich keine eigene Massenbasis schaffen. 
brachte vielmehr die Stinimiing der Massen gegen sich alii und 

(Sclili 

stieli teilweise - so  bei der Durciifüliruiig ihrer Lohnabbaupläne - 
auf aktiven Widerstand der Arbeiter. Sie steilte ein Programm 
der Yeriassungsrevision im monarchistischen Sinne auf, sie taii- 
melte von einem Veriassungskoniiiki in dcn andern. ihr iehlte aber 
die Kraft dazu, die monarchistischen Pläne diirch einen Staats- 
streich zu verwirkliciien, wie das die Deutscliiiaiionaien von ihr 
iordcrteii. Die Groilbourgeoisie begann schliefliich gegen die 
Reiormaläne Papens in Hezug auf die Verfassung zu protestieren. 
nicht etwa aus Treue zum I>akiimcnt von Weimar. aber weil sie 
in eineni Regime der ständigen Veriassungsabenteuer, das dabei 
zum letzten. entscheidenden Streich in der Verfassuiipsfrage 211 

schwacii war, eine Quelle dauernder ßeunruiiigiing ihrer Ce- 
sciiälte. iiirer Ausbeuterpraxis, sah. Die Gegensätze innerhalb 
des Blocks der  Graiibourgeoisie und Junker. der oberen Büro- 
kraten und Gcnerale, aiif die sich Papen stützte. wurden ins- 
besondere diirch das Scheitern des Papenschen \Virtschafts- 
prosramms verschärit. Die industrielle ßourgeoisie weigerte sicli, 
die Agrarkoiitinrente auf sich zu nehmen, was  die wirtscliaftlicii 
weit schwächeren. aber politisch in der Papen-Regierung führenden 
Großagrarier iorderten. Die Generalität. die über die Reichs- 
wehr. nisn das mächtigste Instruinent dcs Staates verfügte. nahm 
deutiicii Abstand von den Jankern, mit denen sie diirch Herkiiiift 
iind Erziehung auf das innigste verknüpit ist und unterstützte die 
poiitisciicii und wirtsciiaftiichcn ,ßedeiiken des Industrie- und 
Hniidelskapitsis geaen die Juiikerpolitik i'apcns. 

Nacli dem Rücktritt Papens stand von neuem der Eintritt der  
Nazis i n  die Regieriina auf der  Tagesordnung. Aiich diesmal lehnte 
Hindenbiirp e s  ah. Mitler die ganze Maciit auszuiiefern, d. h. die 
Spitzen der S t aa t s a~pa ra t s  sträubten sich nach wie vor gegen 
die Unterordnung unter die Fiiliriiiig des Faschismus. Bemerkens- 
wert  war  aber an der  Novemberkrise, daß die Schwerindustrie 
iiunnieilr mit besonderer Verve für den Eintritt der Nazis in die 
Re r i c ru i i~  eintrat: ferner daß Hindenburg. der  im August die Be- 
spreciiiinaen mit Hitler zienilich hrüsk abgebrochen hatte, ietzt 
ausdrückiicii die Tür  für neue Verhandiunncn offcn ließ. 

in dcr Repieriing Schleicher ist ini Vergleich zum Kabinett 
Papel! der iiiiikeriiche Eiiifluß ziigunsten der industriellen ßour- 
aenisie ziirückcedrängt. Das miiitärisciie Element Iierrsclit in ihr 
vor: ziigleich Iiat die Generalität sich von deii Junkern distanziert. 

folgt.) 

Des F a l l  Sauerland 
Nachdem er seiiie eigene Darstellung der ~eschichtliciien Rolle 

der Linken gegebcii hat. faßt Aipari sein Urteil über das Salier- 
landsciie Machwerk wie folgt zusammen: 

.,Die Dinge haben eben ihre Dialektik. selbst wenn Saueriand 
sie nicht iiat! Wir wissen. daß niciit iior Wels iind ßreitscheid 
inichts init \Viilielm Liebkneclit iind Hebel zii tiiri !hatten, sondern 
daii aucii die Partei Wels' mit der einst ,revolutionären Pnrtei 
IHebeis ~iiciits zit trin hat. Um aber Proletarier. besonders Jugend- 
liche, an sich zu fesseln, müssen die Crispieri und Kiiiistier sozia- 
listische Ideale voraarii<ein, miissen den Arbeitern erzähleil, daß 
sie die Partei Rehels uiid Liebknechts sind . . . Aber Sauerland 
schenkt dem Soziaifaschismus niciit iiiir Behei i~rid \\'iliieim Lieb- 
kneclit, sondern auch Rosa Liixembiirg uiid dcri jilnpeii Liebkneclit. 
Und was  nach viel. viel sclilinirner ist: E r  iiiacht die iingiailhiicii- 
sten Anstren~ungen, iim mit Hilfe einer ..griiiidiiclien" Analyse 
da? brenriende Kainsmal des Verrates von der c'tirn Kai i t sk~s .  
von der ?time der Sozialdemokratie \vegziireißeii, freilich ist das 
keine Oriciriaileistunx Saueriands: E r  sciircibt niir ab. was der 
Sozialdemnkrat Hrandis sciiori früher gesact Iiat. Dieser ßiirsciie. 
dessen Uiiwissenlieit nur durch seine Gewisseriiosipkeit übertroffen 
u-ird, trottet iiiiiter dem Lüweri i n  der Aesopsctieii Fahel. Er 
sammei! die Abiäile aus der Zeit des ?ozialisterrgesctzes. um da- 
mit zu he\veisen, dafl Sclieidemniin iiiid Fiidekiirn die usiirdi~cn 
Nachfn1,-er Wilheim Liebkiiectits sind. &in die Sozi;iideiiioi~ratie 
aiis der Zeit des Sozialistcngesetzes iiiid die Sozialdemokratie 
iiach dcrn 4. Auriist uiid nacii drni  9. November l9lR ciri uiid dic- 
selbe ?ozialdeinnkratie scicn. init eiiieiii Worte. daß der Verrat 
niir eiiie i.epcndz sei . . . Icii glaube. daß die Schrild Sauerinnds 
dadiircii niciit verniindert wird. daß  e r  niir Amen sagt zo dein, 
\vas ilim ßranriis vorbetet. Genosse \Vittfogel nennt i n  einer ß e -  
si>recliunp (..illiistrierte Neuc \Velt" Nr. 9) die Arbeit Sauerla~ids 
eine Pioiiicrarbeit. Die iiczcicliriunr: stimmt iiiclir panz. wie wir 
soeben geselicii habcii. 5ie ist ihüciisteris iii der Kommuiiistisciicri 
Fartei eiiie Pionierarhcit - eiiie Pionierarbeit i ü r  die Soiinl- 
demokratie . . . Das Ulicii Saiierlands ist niciit iiiir eiii literarischer. 
es ist aiicli ein politisciier Skandai." 

Zu der Arbeit Alparis miissen einige ßemerkungcii geliiacht 
werden. 

Alpari konzeiitriert seine Angriiie aiif Saiieriand und versiicht 
sich aui Stalin zu beruieii. weiin er  die Linken der Vorkriegszeit 
trntz der Unzi~iäi~eiicl~keiten iiirer Auitassunr im Verzieich zu der ~ ~ ~~~~ ~~~~~ 

Leiiins. als revo6tioriäre hlarxisten einscl;iitzt, deren geistiges 
Erbe iii das ßesitzti~iii der kaiiimunistischen Reweaiina einpecan- 
pen ist. weiin e r  behaiiptet, daß sie alles andere als Reformisten 
und Zcntristeii ne\vrsen seicri. Aber Stoliii iieniit in seinem Rrief 
die ?tciiliiir der Linken zum Inineriaiisi~ius einen ..haibmensctie- 
wistischen ~isciiniascii". uiid Kag~nonritsch. ein anderer Führer der 
KPSU., eri<iärtc in  einer Rede ikiirz nacii Veröifetitiicliun~ des 
itaiiiisciien liricies, ,.da;$ dic linken Soziaideinokrnten in Deutsch- 
Inrid keiiie Bnischewiki waren. daß sie dauernd zwischcn dem 
ßoischcwismiis und Mciischcwismiis schwaiikten und sicli dabei 
immzr wieder deii Mcnschewikis. dcii Zentristeii näherten." Die 
i!eii:iiintiinc. dnß die Tlieoricn der Linken einfach .,iiaihmeiischeu~i- 
stisciier Clischinacli" gewesen seien. und da13 sie sich i m m c r 
wieder dcri Mensciicwikis scnälicrt iiätten. ist haarccnaii der 
Sa~ ic r l andchc  Unsinn. dafl die I.inkcn sich nur dcr F o r m  nacii .~~ ~ ~~ 

vom ,.Soziaiiasciiisrniis" unterschieden Ilättcii. Wieso die Linikrn. 
wcni, sic in der  Frape der Irriperisiisniiis nichts als ..halbmcnsche- 
wistisclieii >lisclima~cii" zii sagen hatten. iiacii dem Verrat der 
S P n .  aln 1. Auaiist den re\~oiiitionircn Kampf der  deutschen Arhei- 
tcr aei.eli dcn Imneriaiisrniis orcanisieren konntet?. wieso sie. 
\\.en;; s ie  sicii imriec wieder de;n ~!e~isciiewismas'n8iierten. in 
P~iitsciiiund den orpai,isatorisciirn ß r i ~ c h  mit dem Reformismiis 
uiid Zcntrisinus durciiführen ii~i<i iiier die Knmniuriistische Pi r rc ;  
gründcii konnten. das sind d i e s  Rätsel, deren Lösung nur dnnii 
miisiicii ist. wenn u i r  - ehcnso xvic Alnari bei den Rätseln. die 
5nlicrl:ind ailfaibt - aiiiiehinen. d;iH die erwähnten Ansiciitcn 
Stalins iiiid Kaaanou~itsciis Uiisinn siiirl. Alparis Kritik trifit also 
iiiciit iinr deii kleinen Saiierland. sondern aiicii dcii grnßen Staliii. 
den Urlieber der ..Oficiisive an der tlleoretisciien Front". Der Auf- 
satz Aip;lris ist die schärfste Aiiklacc a t zen  die a a  n z e Ver- 
b~aiirlnsuiip des seistineti Lebens in der Komm. Internationale. 
die eine Foigeersclieini~ng des iiltralinketi Kurses ist. 

Eiiie andere I-iicke weist der  Alparisciie Aiifsatz in seiner 
Eeiirteiiiiiig der aeschiciitlichen Rolle der I-inkcii auf. Ganz an- 
ders ais die Koiiiiiiierribürokratie iri ihrer ..Ofieiisive an der theore- 



tischen Front" bemiiht sich Alpari, den Linken gerecht zu werden 
und ihre geschiclitlichen Verdienste zu würdigen. Aber e r  geht 
auf einen. in dieser Hinsicht entscheidenden Punkt nicht ein. Wir 
brauchen heilte wahrlich keine unkritische Apologie der Linken; 
iiiid wenn wir den, Andenken Rosa Luxembi~ras iiiid Franz Meh- 
rings eines schuldig sind. so das. sie nicht zu Ohiekten eines Füh- 
rerkuitus zu machen. wie er  heilte leider in der Kamm. Internatin- 
naie eingerissen ist. Rosa Luxemburg lind Franz Mehring würden 
das ebenso abgelelint iiaben. wie sie. die ihren Marx kannten lind 
verehrten, ein unkritisches „Marxpfaffentiim". wie Mehrina das 
nannte. ablehnten. Wir dürfeii utis aber niclit damit begnügen, 
daß wir Rosa Luxemburg, Franz Mehring. ja die ganze Linke der 
Vorkriegszeit einfach in zwei Stiicke schneiden lind dann sagen; 
das eine Stück, das gegen Bernstein und Kautsky gekämpft hat, 
ist gut, das andere, nämlich die Uiizuiängiiciikeiten der Stellung 
der Linken im Vergleich zu der Leiiins, ist scliiecht. Das ist eine 
unhistorische. weil undialektisciie Betrachtung der Rolle der Lin- 
ken; sie gibt uns  keine Antwort auf die Frage. welciie Bedeutung 
nun das Gesamtwerk Rosa Luxemburgs und Franz Mehrings, das 
g e s a m t e  Auftreten der Linken für die Entwickiiins der deut- 
schen und internationalen Arbeiterbewegung aehabt hat. Diese 
Methode erinnert an die Art. wie Proudhnn ökonomische Problenie 
behandelte. Marx schrieb darüber: 

,.Seine (Proudlions) eigene dialektische Methode besteht in 
der dogmatischen Unterscheidun~ von gut und schlecht . . . 
Was die dialektische Beweaunr: ausmacht. ist gerade das 
Nebeneinanderbestehen der  beiden entxeaengesetzten Seiten. 
ihr Widerstreit und ihr Aufgeilen in eine neiie Kategorie. Sowie 
man sich nur das Problem steilt. die schlechte Seite auszu- 
inerzen. schneidet man die dialektische Bewegung entzwei.'' 
Stalin und der kleine Sauerland verfahren niir insofern an- 

ders als Proudhon. als sie bei der Beurteilring der Linken hestrebt 
sind, die gute Seite, nicht die sciiiechte. auszumerzen. Alpari ver- 
sucht. die gute Seite an den Linken, ihre Verdienste, hervor- 
zuheben. Aher e r  kann sich von der falsclien Methode bei der 
Beurteiiimg der Linken nicht befreien. Wir kommen nicht weiter. 
wenn wir links die Fehler, rechts die Verdienste der Linken auf- 
zählen und dann versuchen aiiszurechnen. ob sich ein Saldo zu 
ihren Giiiisten oder ihnen zur Last ergibt. Wir müssen die Linken. 
ihre Theorien. ihr Auftreten im Zusammenhang mit der  politischen 
Praxis der Arbeiterbewegung ihrer Zeit bewerten. um ein Gesamt- 
urteil über sie abgehen zu können. Die Entscheidung durch die 
Praxis ist die allein ausschlaggebende. Gehen wir so  an das 
Lebenswerk Rosa Luxemburgs und Franz Mehrings. an das Wir- 
ken der Linken heran, so müssen wir feststellen, da0 sie an allen 

entscheidenden Knotenpunkten der  Geschichte der deutschen 
Arbeiterklasse Ihrer Zelt auf der revolutionären Seite gestanden 
und das vorwärtsdrangende Element der deutsclien Arbeiter- 
bewegiing, die walire Vorhut der deutschen Arbeiterklasse in der  
damaligen Zeit darstellten. Bei den aroßen P I  a k t i s C h e n Ent- 
scheidungrii, vor die die Geschichte sie stellte. gaben sie eine rich- 
tige Ant\vort. handelten sie richtig; und wenn sie dabei noch theo- 
retische Unzulängiichkeiten aufwiesen, so  überwanden sie diese in 
ihrer revolutionären Praxis und durch diese Praxis. weil sie in 
der Frage. auf die e s  im bestimmten Augenblick praktisch in 
Deutschland ankam. eine p r i n z i p i e  l i riciitiae Antwort gaben. 
S o  ist fiir die Beurteilung der Massenstreikdehatte nicht die Geber. 
schätzurig der Siiontanität der Massen durch Rosa Luxemburg das 
entscheidende Moment. sondern die Tatsaclie ihres o f i e n e n 
Aiiftretens gegen die Zentrirten, die Betonuna der Notwendigkeit 
außerparlamentarischer Masseiiaktionen. Nur infolge dieses Auf- 
tretens war  e r  möglich. daß nach dem 4. August der  Spartakus- 
bund entstand. der dann nicht erst  abwartete, da8 die Massen 
sich spontan zu Massenaktionen gegen den imperialistischen Krieg 
etlioben, sondern diese Aktionen bewußt zu organisieren trachtete. 
Und die Krönung des Lebenswerks Rosa Luxemburgs war  die 
Gründung der Kommrinistischen Partei Deutschlands. d. h. die 
P r a k t i s c h e Tat. durch die das Instrumeiit f ü r  eine leninistische 
Politik in Dei~tschiand aeschafien wurde. Man kann die Stellung 
der Linken zu Lenin und dem Bolschewismus nicht richtig beurtei- 
len. wenn man außer Acht Iäßt. daß sie es waren. die in Deutsch- 
land die Prinzipien der  Oktoberrevolution aufnahmen und eine 
Partei zur Durchsetziinq dieser Prinzipien gründeten. Die revo- 
Iiitionären Arbeiter Deutschlands sind durch Rosa Luxemburg. 
durch die Linken. durch den Spartakusbund zum Kommunismus 
geführt worden. Diese geschichtliche Wahrheit zu verschweigen. 
liest nur im Interesse der  bürokratischen Legende. die den Kom- 
munismus. den Leninismus mit den1 ultralinken Kurs gleichsetzt. 

Inzwischen haben die Sauerlands im Parteiapparat. die sich 
durch die Alparisclie Kritik getroffen fühlten, durchgesetzt, da0 
das ZK. den weitereil Abdruck dieser Kritik in der Presse der 
KPD. untersagte, Das w a r  wohl der Grund, weshalb Aipari. um 
seinen Ruf als Linientreuer zu retten, in einem Aufsatz iiber die 
„Geschichte des Boischewismus" von Artur Rosenberg behaup- 
tet. die ..Urandleristen" träten dafür ein, daß dem Leninismus ein 
besonderer „westeiiropäischer". ..luxemburgistischer" Kommunis- 
mus entgegengesetzt werde. Aipari weiß wohl selbst am besten. 
da0 diese Behauptung nichts ist, als eine . . . sagen wir, 
Sauerländerei. 

V o n  der freiesten zur 
reahf lonarsten Republik der Welf 

Von Fritz 

Es ist unbestreitbar. daß gegenwärtig in Deutschland der 
Faschismus an die Tür der Macht pocht. Es ist auch unbestreitbar, 
daß dem faschistischen Terror gegen die Arbeiterklasse nur die 
Aktlon der Arbeiterklasse selbst Einhalt cehieten kann. Das .in11 -~~ ~~~~~ - 

für Kommunisten Binsenwahrheiten, u m  die der Streit nicht geht. 
Die Streitirage bestellt darln, ob die Tendenz des Monopolkapitais, 
wie auch des Großarundhesitzes darin besteht. ihre politische Herr- 
sciiait zugunsten des Faschismus abzutreten. Eine Formuilerung, 
daß Teile der Borirgeoisie faschistische Tendenzen entwickelri, 
wäre richtig. Wenn aber Teile der Bourgeoisie solche Tendenzen 
entwickeln, dann ist noch niclit die Behauptung gerechtiertiat. daß 

In der von der Reichsleitung herausge~ebenen Broschüre 
,Vom kapitalistischen Chaos zur sozialistischen Ordnung" heißt 
es: ... Nur mit Hilfe der vollen faschistischen Diktatur kann das 
Kapital seine weiteren Raubpläne durchführe~i!' So  die Genossen 
Thalt~cimer, Brandier und Leo. Seit 193fl sind nun die Löhne teil- 
weise um 30 Prozent gesenkt worden und 7 Millionen Erwerbs- 
lose nazen am Hunaertuche. Fürwahr. ein Generalangriff der 
Bourgeoisie. dessen Durchfüiirung auch nur zu einem Drittel, die 
genannten Genossen als mit dem Bestand der Gewerkschaiten iind ~ ~ ~ ~ ~ ~ - ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ .  
Arbeiterorganisationen unverträglich bezeichneten. In .,C _ 

Thaiheimer die 

.. ~~~ ~ - - ~  -- 
werkschaiien schon unverträaiich sei. Kein Wunder. daß unsere 
Reichsleitung seit 1930 wohl üher ein Dutzend mal den unver- 
meidlichen Sieg des Faschismus voraussagte. 

Reiiiliard. 

In einem Rundschreiben (8/30 Anfang 1930) iiber die ßrüning- 
Regierung heißt es: .,Die nichtparlamentarische Regierung muß in 
der Konsequenz zur antiparlamentarischen Regierung, d. h. zum 
vollen Faschismus führen . . . Die Regierung Brüning muß ihrer- 
seits . . . die Stärkung der offenen faschistischen Kräfte fördern. 
um schlieOlich von iiinen als unzulängiich und oiinmächtig bei- 
seite geschoben zu werden. Das Tempo dieser Entwicklung wird 
voraussichtlich ziemlich rasch sein (vielleicht Jahresfrist)". 

Von Brüning direkt zum Faschismus könnte man ein Kapitel 
mit Auszüaen aus unserer Literatur und Presse betiteln. Hier 
nur eins davon: 

,.Von der heutigen Präsidentenregierung (Brüning) geht der 
gerade W e s  zur faschistischen Diktatur . . . Vom verfassungs- 
mäßigen Regime des Artikels 48 führt der W e g  zum faschisti- 
scheii Staatsstreich" (.,Gegen den Strom" vom 15. April 1930). 
In mehreren Leitartikeln der ..Arpo" und des „Stromu i s t  die 

ßehauptuna aufgestellt worden, da0 die „Regierung Brüning Wea- 
bereiter fiir den Faschismus w a r  und die Regierung Papen- 
Schleicher Bundesgenosse und Platzhalter". In ..Gegen den 
Strom" (15. 8. 32) wird die kühne Behauptung aufgestellt, daß wir 
unmittelbar am'Vorabend der  Machtübernahme durch die National- 
sozialisten stehen. Die Reichsleitung hat in ihrem Aufruf vom 
23. Juli und in den folgenden Leitartikeln seit jener Zeit nur so 
um sich geworfen mit Formulieriingen. wie „Erster Schritt zum 
Staatsstreich", ..erster Akt des Staatsstreichs". und nicht n u r  Staats- 
strelcli aliaeniein, sondern konkret .,faschistischen Staatsstreich" 
genannt. Trotz falscher Prophezeiungen erneut die Terminsetzong 
vom unvermeidlichen Sieg des Faschismus in Wochen, Tagen und 
Stunden (30. 7. 32 in der ,.ArpoU). Die Berliner Bezirksieitung 
legte in ihrer Resolution kategorisch fest: ..Jeder andere Versuch 
einer Lösung. außer der faschistischen Diktatur muD scheitern": 



Ohne Uebertreibung, so sicher hat außer Hitler in Deutschland 
nur noch der  Hellseher Hanussen den unvermeidlichen Sieg des 
Fascliismus prophezeit. 

in letzter Zeit wurde von unseren führenden Genossen die 
Theorie vom unvermeidliclieii Sieg des Faschisnlus iiber Bord Xe- 
worleii und ein neues Unheil wird angerichtet. In .,Gegen den 
Strom" vom 24. 9. und 20. 10. 32 wird von der „natürliclien" Eilt- 
wicklunc zum Monarchismus in Deutschland gesproclien. Es ist 
an der-Zeit, aus Anlaß unserer Reiciiskonlerenz niciit nur mit 
diesen falschen Prophezeiunsen SchluR zu machen. sondern ai~cli  
mit dieser falsciien Eiiisciiätzung der Entwicklung in Deutsclilatid; 

Um das Wesen des Faschismus zu anaivsieren. sei auf Marx 
Steliuiianahme zum Uonanartismus Iiinaewiescri, wenn auch voii 
einer Gleichsetzung von Honapartismiis und Fasciiismiis iniolse 
andersgearteter Kiasseiiverliäitiiisse keine Rede sein kann. Marx 
schreibt im ,,Bürgerkrieg in Frankreich": 

.,Es (das Kaisertum) gab vor. die Arbeiterklasse zu retten. 
indem es den Parlamenta;ismus brach iind mit ihm die unver- 
hüllte Unterwürfigkeit der Kegieriiiil: unter die besitzenden 
Klassen. Es  aab  vor, die besitzende11 Klassen zu retten durch 
Auirechterhaltun~. ilirer ökonomisciien lloheit über die Arbei- ~~ ~~~~ ~~u 

terklasse: lind scliiielilicli s a h  es vor, alle Klassen zu ver- 
einigen durch die Wiederbelebung des Trugbilds des natio- 
naicn Ruhms. In Wirklichkeit w a r  es die einziae mögliche 
Regierungsform zu einer Zeit, w o  die Boiirge~isie die Fähig- 
keit. die Nation zli beherrschen. schon verloren und wo die 
Arbe~terklasse diese Fkhiakeit noch nicht erworben iiatte . . . 

Der Imperialismus i s t d i e  prostituierteste und ziinleich die 
s:hIirfllichc i 'u r~n icnrr S i a ~ i ~ m . ~ c i ~ i ,  dic YIUL der eni>icl ~,ndcri 
h.iraer!~cc~en (;eseiIxiiair LI:S I.cl~~.ii aeri.icn war. 31% da$ \Verk. 
zecr ~ l i r r r  ci<<v~r.ri Beireiuoe xiiin I;nidnlic~niis. iind die d :  
vol6ntwickelte ~oi i raeoisne~el l schaf t  verwandelt hatte in 

riat noch nicht in der Laae waren, diese Herrschaft aitszuuhen. 
Der Genosse Trotzki hat in einer seiner Broschüren über die 

Lage in Deutschland die Reaierung ßriiiiing als bonapartistisclie 
bezeichnet. Auf Grund der tatsäclilichrn Eiitwickluiir aber hat er 
sich revidiert "nd e r  macht das in seiner Art. Er bezeichnet die 
Brüning-Regierung in seiner neuesten Broschüre ..Der einzige 
Wes"  als v o r  bonapartistisch und die Papeii-Schleicher-Hecie- 
rung als die bonapariistische. Eine einfache Methode, die Dinge 
zu erklären. 

Nach Trotzkis Fremdwörterverzeichnis a m  SchliiR seiner 
Rroscliüre ist ßonanartismiis ..die Herrschaft einer an sich schwa- 
chen Kaste. die sich unter Vorspieeelung ihrer Utinarteilichkeit 
durch den Knmnf zwischen ihren Gesnern an der Macht hält." 
Genosse Trotzki ribt in seiner ranzen Broschüre keine Erläuteruna - ~~~ ~ ~ 

des ßonapartism;~. Die hier zitierte Definition am Sciiliiß seine? 
Broschüre ist völlig unzureichend. Nacli dieser Definition miißte 
Genosse Trotzki wahrscheinlich noch einige Male vor das Wort 
..honapartistisch" mehrere ,.vor-vor" setzen. Die Rrünina-Reaie- 
runz mu5 er jetzt als vor. die Papen-Reaieruna als vor-vor und 
s&ließiich die jetzige Schleicher-Reaierung als die bonapartistische 
Regieruna kennzeichnen. Die Schleicher-Regierung hat sich der 

Gay1 uiid Papen, die ain intensivsteii die Verfassungsreiorm und 
den Verfassungsbrucli propa~ier ten ,  entledigt. Es ist nicht aiis- 
geschlossen. daß dieser Sciilelclier-Resitr~ina bald eine neoe Prä- 
sidial- oder Koalitions-Rcgieruiis folat. 

Sobald Genosse Trotzki iiiclit mit Sclilagwörtern defiiiiert. 
komtiit e r  der tatsäclilichen i.aae viel näher. In der ,,Pernianeiiteii 
Revnlution" Nr. 27 oezeichiiet e r  die l'aiien-Rerieruiig zwar  als 
..boiiapartistiscli", gibt aber selbst zu. da11 die Papen-Regierune 
keine Ausschalturis der ~ o l l r ~ e o i s i e  vnii der politisctie~i Herrschaft 
riarsrelitc. Und die ,.Breclii~iic der rioiirisclicn Herrschaft der 
tloiir~eoisie" ist einer der wesentlichsten Clinrakterzüge des Bona- 
partisniiis. Mit Trotzkis Lexikon-Deiinitiaii erklärt inan die koni- 
plirierte Lage iii Dciitsclila~id keiiiesfaiis. Marx wies in seinem 
18. Brumaire nach. daß die franzüsische Rourseoisie. um ihre 
snziaie Existenz zii rettcn, keine andere Walil iiattc, als Roitaaarte. 
den Iionapartismus. Vor die Eiitsciieidiiiis gestellt, „Despotie 
oder Anarcliie", eiitscliicd sie sich natüriicli i ü r  die Despotie. In 
gewisser Hiiisiclit haben wir heute eine Biinliche Lage. Paperi, 
der ,.C;ottbecnadete". hielt sich iiir den Rctter der  biirgeriicheii 
Gesellschaft, des Privateipentiims. Nur scliade iiir Papen. da5 
aiifler iiim kein hlenscii - wenigstens iieute niciit mehr - an seine 
eöttliche Beriiiiing dazu glaiibt. Der Klasseiikanipf in Deritscli- 
land scliiif. iiicht ziiletzt infolge des V e r s a ~ e ~ i s  der KPD., Umstände 
lind Verliältiiisse. ..welche eiiier inittelmäfligen lind nroteskeii Per- 
sonage das Spiel der Heldenrolle ermüclicheii". 

Was  Ist Bonaoartismus? 
Bonapartismus ist eine Form der Staatsmaclit in eiiier be- 

stimmten Sitiiatioii der bürgerlichen Gesellschaft. und zwar iii einer 
Situation. in der das unteraeliende Bankkanital die Fäliiakelt. die 

~ ~~~~~~ ~ ~ ~ ~ 

gen Geseliscliaftsklassen (i~ittelschicliten. Bauern. ~ro le tar ia t ) .  
3. Der klassenmäßige Inhalt ist die A~ilrechterlialtiina des 

Privateigent~iins. der sozialen Herrschaft der  A i i  s h e i l  t e r - 
k l a r  s e über das Proletariat mid die Mittelschichten. 

4. Der Faschismus bedient sich der übelsteii Deinaco~-ie. E r  
gibt vor ,~die  ~ rbe i t e rk l a s se  vor der  Bourgeoisie zu r e t tGUnd  die 
Bourgeoisie vor der Arbeiterklasse, sowie die Mitielsclilchteii vor 
der Horirgeoisie und dem Proletariat (Dritter Reich). 

5. Die M a s s e n g r u n d l a g e  d e s  F u s c l i i s m i i s  bildeil 
die nroletarisierten Mittelschicliteii in Stadt i~iid Land. Weiter 
stützt sicii der Fasctiismiis auf entwurzelte deklassierte Proletarier. 



des lndustriekapitais und des Proletariats. Das Bankkapital war, geoisie fühlt sich stark reniir. ihre Offensive r e r e n  das Prnle- ~~~~- - . .... 
wie Marx und Engels feststellten. n i c h t m e h r und das In- tariat weiterzuführen und ü6&an&ortet nicht den hitlerischen 
dustriekapital (gescliweige denn das Proletariat) n o c li n i c h t Abenteurern den Staatsapparat. Schleicher iiat erklärt, daß.die 
in der Lage, die politische Herrschaft aufreclitzuerhalten. Verfassungsreform~läne iin gegenwärtigen Augenblick zurück- 

DerFascliismus ist für  die Großbouraeoisie der IetzteRettunrs- aesteilt werden müssen. DOS d 2 ~ f  die A r h ~ i t e ~ l t l i l c c ~  ~ P ~ ~ P - R I I I  ~~. ..-...-V.-.... 
anker vor der proletarischen RevolutiÖn. wenn die Bourgeoisie als eine Absage a n  die  reaktionären Veriassungsbrüche und Ver- 
iniolse ihrer Widersprüche und der Krise, wie inioige der prole- fassuitgsreformpläne auffassen. Die Bourgeolsle ist auf dem Weae 
tarischen Offensive nicht meiir imstande ist. der Lase  Herr zu der Umwandlung der Welmarer Verfassung (eiitst als freieste Ver- 
werden und ihre politische Herrschaft auszuüben. In einer solchen fassung der Welt gepriesen) In die reaktionärste Verfassung der  
Entwicklungsperiode tritt sie gezu.utigenerinaßen die politische Welt. Die Ausscliaitung der Parlamente, die Reseitigiing des 
Herrschaft an den Fascliismus ab. uni ihre soziale Existenz zu L)enionstratioiisreclits. der Koaiitions- und Streikfreilieit. der 

~ ~~~~. -~~ 

retten. Presseireilieit usw., die Pläne zur Liescliränkung de i  Wahlrechts, 
Auf Grund der neuesten Entwicklung in Deutschland kann d e r  Einführung eines vom Parlament unabhängigen Oberhauses 

ihre Behandlung kurz gehalten sein. Die Tatsachen haben er- oder Reichsrates sind Dinge, die von der Arbeiterklasse erhöhte 
geben, daß sich die These unserer RL.. wonach die faschistische Wachsanikeit erfordern. 
Machtüberiiahme u n m i t t e l b a r bevorstehe und auch die ?lur die einheitliche Aktion der Arbeiterklasse kann die wirt- 
I'apenregierung, wie seinerzeit die Brüning-Resieriing. iiur Platz- schaftiiche, kulturelle und poiitisclie Offensive des Kapitais zuriick. 
halter für eine Hitlerregieriing sei, als falsch erwies. Die Bour- schlagen. Sie zu organisieren. ist das Gebot der  Stiinde. 

W Hel l seher"  oder Nadrf w a d r f e r  ?! 
Vori A. Tlialheimer. 

Die Kritik des Genossen Reinhard hat das Eigentümliche, daß setzen. Am Klassen c h  a r  a k t  e r . am Klassen i n 11 a l t der 
sie ziemlich vollständig die Elemente zu ihrer eigenen Widerlegung iascliistischen Diktatur wäre  nichts geändert. Sie wäre  nach wie 
enthält, nämlich unbewuUte und unaulselüste Widersprüche. Auch vnr eine Form der Diktatur des Kapitals. aber nicht Diktatur des 
bringt sie im Grunde niclits Neues gegenüber der Diskussion ül!er Kleinbürgertums. 
den Faschismus. die wir bereits hatten. Aber die Frage der objektiven oder suhiektiven Tendenz des 

Der Gru~idwiderspruch der Kritik des Genossen Reinhard liegt Kapitais zum Faszhisinus ist eine Frage zweiter Ordnung. Aber 
im folgenden: E i n e r s e i t s  beiiauptet er. es sei ialsch, dem da sie einmal vom Genossen Reinhard aiifgeworfen wird. mag sie 
hlonopolka~ital und dem Großgrundbesitz die Tendenz zuzuschrei- auch miterledist werden, zumal hier ofiensichtlich de r  Quell der 
ben, die politische Herrschaft dem Faschismus abzutreten. Nur Miflverständnisse Reinhards und anderer fließt. 
T e i l e  der Bourgeoisie entwickeln fascliistische Tendenzen. In Um diese Frage zu klären, nehmen wir am besten unseren 
aiidrrer Forni. der Faschismus stützt sich uiiter anderem ..auch Ausgangspunkt von dern vorher erwähnten Beispiel, wo obiektive 
auf Teile der Großagrarier und der. hauptsächlich den Groß- und subjektive Tendenz des Kapitals sich unleugbar schroff rnt-  
asrariern entstammenden Offiziersscliichten, auf Deklassierte der gegensteiien. nämlich im Falle des Untergangs des Kapitals. Er 
Bourgeoisie und auf E i n z e l n e  aus den Kreisen des Finanz- wird gewiß nicht verwirklicht durch den W i l  i e n des Kapitais 
und Indnstrieka~itals". Noch anders: „Die Bourgeoisie fühlt sich zum Untergang. Der Untergang wird dem Kapital a u f g e z w i i  n - 
stark genug. ihre Offensive gegen das Proletariat weiterzuführen g e n durch eine andere, polar entgegengesetzte Klasse, durch das 
und überantwortet n i c h t  den hitlerischen Abenteurern den I'rnietariat, in dem die.politische hlacht des Kapitals, die bürger- 
Staatsapuarat". Die Bourgeoisie ist auf dem Wege. die Weimarer liche Staatsrnacht. g e W a l t s a m gebrochen wird durch den 
Verfassung in .,die reaktionärste Verfassung der Welt umzuwan- siegreiclien Aufstand des Proletariats. also durch seinen Sieg im 
deli~". Kurz: Die GroSibourgeoisie i m  G a n z e n  (von einzelnen Bürgerkrieg. 
Teilen abgesehen) will die politische Macht behalten und behält Der Bürgerkrieg. ist Krieg. Krieg ist „ein Akt der  Gewalt. 
sie tatsächlich. Der Faschismus ist k e i n  e Tendenz der Groß- um den Gegner zur Erfüllung unseres Willens zu zwingen" 
bourgeoisie. E r  ist i n  d e r H a  U LI t s a c h e eiiie Tendenz der (Clausewitz). Der siegreiche proletarische Aufstand bricht den 
Droletarisclien Mittelscliichten in Stadt und Land. Sie bilden die Machtwillen der Bourgeoisie. (Unter Umständen nur zeitweise 
M a s s e n g r u n d i a g e  des Faschismus. und teilweise.) 

Andererseits aber: ,.Die faschistische Herrschaftsform ist der Die proletarische Revolution bricht die politische und die 
letzte Rettungsanker der  Bourgeolsle zur Aulrechterhaltun~ des ökonomische. gesellschaftliche Macht des Kauitals. 
Privateigentums, ziir Rettung ihrer sozialen Herrschaft vor der Aher wie ist e s  niit der faschistischen Diktatur? Sie bricht 
proletarischen Revolution'. Der Faschisniiis ist eine ,.offene Dik- die politische 'Macht der Bourgeoisie, ihre poiitisclie Herrschaft. 
tatur des Kapltals in einer bestimmten Entwicklungsperiode". aher erhält dle iikonomlsch-gesellschaftliche Macht. Sie ist in 

Also einerseits: Der Fascliismus ist eine Iiestimmte Form der einer bestimmten Lase  des Klassenkampfes das einzige Mittel, 
,offenen Diktatur des Kapitals", der letzte Rettungsanker ,.der um die ökonomisch-gesellschaftlici~e Macht des Kapitals zu e r -  
Bourgeoisie" vor der proletarischen Revolution. Andererseits: Der h a l t e n  , z U I e t t e n  ! 
Fascliismvs ist k e i n  e Tendenz des Moiiopblkapitals und des Darum ist auch die s u b i  e k t i v e  Tenaenz des Kapitals 
GroUgrundbesitzes. gegenüber dem Faschismus eine andere als gegenüber der prole- 

D a s  Kapital umfaßt in Deiitschland verschiedene Gruppen, tarischen Revolution. Um die subjektive Tendenz in diesem Falle 
Industrie-. Bank-. Handels-. Agrarkapital. Das Monopolkapital ist zu kennzeichnen, lassen wir den von Reinhard angefiihrten Marx 
in Deutschland die führende Schicht des Kapitals. . .Das  Kapital". spreclien: 
.,die Bourgeoisie" umfaßt alle diese einzelnen kavitalistischan ,.MarxU, sagt Reinliard, ,.wies in seinem 18. Brumaire nach. 
Gruppen. Der Widerspriich in seiner knappsten und klarsten Form daß die französische Bourgeoisie, um ihre soziale Existenz zu 
lauft also darauf hinaus: Einerseits: Der Fascliismiis ist eine Form retten, k e i n e  a n d e r e  W a h l  h a t t e .  als Bonaparte, den 
der Diktatur des Kapitals. Andererseits: Das Kapital hat keine Bonapartismus. Vor die Entsciieidung gesteiit „Despotie oder 
Tendenz zum Fascliisrnus. Die Folgerung. die aber Reinhard nicht Aiiarchie", e n t s  c h i e d sie sich natürlich für die Despotie". 
in dieser Deutlichkeit zieht. ist: Der Faschismus ist eiiie Tendenz „In gewisser Hinsicht". fährt Reinhard unmittelbar fort. ,.haben 
des Kleinbürgertums. Der Fascliismus ist keine Diktatur des wir heute eine ähnliche Laee". 

Aber vielleicht haben wir die Dinae zu primitiv ~ e n o m m e n  „Sich Entscheiden" heiUt doch wohl wählen, w o  l 1 e n . drückt 
und einen wichtigen Unterschied übersehen. .,Tcndenz0 ist etwas eine (auch) s u b j  e k t i V e T e n d e n z  aus. Reinhard widerlegt 
Subiektives, S t r e b e n  nach einem bestimmten Ziel. eiii W i i l e , auch hier Reinhard. 
der in bestimmter Richtung geht. Und Genosse Reinhard will Wie kommt aber Reinhard zu diesem Widerspruci-? Weil e r  
sagen. daß das Kapital den Faschismus n i C h t W i l l und nur den obiektiven Widerspruch, der hier vorliegt, wohl fühlt. aber 
g e z  W u n g e n e r m a ß e n  , wider Willen. sich der faschisti- sich riicht klar zu machen verstanden  hat^ ~ ~ - ~ ~ ~ . ~  .... 
sciien Diktatur iii einem gegebenen Augenblick unterwirft. Der In der Tat ist e s  ein Widerspruch. daß die Boiirgeoisie den 
Faschismus wäre dann eine o b  i e k t i v e Entwickiunssrichtung Bona~artismus oder Faschismus w u  l l e n soll, aber gleichzeitig 
des Kapitals, die sich durchsetzt gegen die subjektive Tendenz des dazu K e z w u  n g e n  wird durch den bonapartistischen oder 
Kapitals. So  iührt die obiektive Gesetzmäßigkeit des Kapitals zu iaschistischeii Diktator. Ihr eigener Wille wäre  ihr aufgezwun- 
seinem Untergang. aber niemand wird behaupten wollen. daß das gen . . . Ein offenbarer Widersoruch. Aher diesmal kein ciih- ~-~ -~ -....... 
Kaoital untergehen W i l I. iektiver des Beurteiiers. sondern ein objektiver. der in der Sache 

Wenn dem so wäre,  so  hätten wir nur die Tendenz im sub- selbst liegt und der seine praktische Lösung findet in der faschisti- 
iektiven Sinne durch die Tendenzen im obiektiven Sinne zu er- schen Konterrevolution. im faschistischen Staatsstreich. 



Vielleicht kann ein Beispiel aus der Medizin den Fall erläutern. 
Das Zalinziehen ist oft eine schmerzliche Operation. Der Patient 
uiiterzielit sicli ihiii widerstrebend. Aber e r  e n t s C h e i d e t sich 
duiür. weil er das Zalinziehen in einem gewissen Stadium der  
Fortdaiier des Zahnsctimerzes vorzielit. Der Patient seht  zum 
Zahnarzt und ist soweit aktiv. Bei der Operation selbst übernimmt 
der Zahnarzt die aktive Rolle, der Patient ist passiv (was sich 
auch durcli „Urüllen" äußern kann). 

Die Bourgeoisie fördert den Fascliismus aktiv durch finanzielle. 
moralisclie, organisatorische Unterstützung. Sie unterstützt ihn 
gegen die Arbeiterklasse. Iiii entsclieideiiden Akt überiiiinmt der 
iasciiistische Diktator und seine Partner die aktive Rolle, die Bour- 
genisie ,.lällt geschehcn", „unterwirft sicli". stinimt dein vollzoge- 
nen Akt zu. ..veriiclilet" aiii die uoiitisclie Herrscliait. aiif den 
eigenen politischen \Villen. 

5ubiektiv iiandelt es sicli also um die Lösung des Wider- 
spruclis, dall der Wiile des Kapitals zuin Fascliismus zugleich der 
Verziclit aoi einen \Villen gegeniiber dem Faschismus sein soll. 
Uie Lösung des Liidcrspruciis ist der Liille zur Cnterwerfung, der 
Wille, dcn Wiileii aufzugeben (soweit er  sich aui die politische 
Maclit bezieht). Das Ist Wollen und Nichtwollen in Einem. 

Dieser reale innere Widerspriich d e r  Bourgeoisie äußert 
sich praktiscli in einem Widerspruch zwisclien der Macht der Bour- 
geoisie, denn was Marx die „aktiven Bourgeois" nennt, d. h. die- 
jenigen, die unniittelbar an der Ausbeutung beteiiigt sind und darin 
aiiigehen, und ilireiii p o l i t i  s C h a k t i v e n  Teil. ihren 
,,I d e o l o g e n", wie blarx sie neiint, ihren Abgeordneten, Partei- 
iülirern, Literaten, Bürokrateii, Staatsmännern. ,.großen Männern" 
usw. Sie niügcri zuin Teil sogar aktiven Widerstand leisten. In 
wacliseiidem hlaile werdcii sie geläiiint. gelieinmt. zuiri Schweigen 
gebracht, zum 'Teil in aktive Faktoreii des Fascliisnius verwandelt 
durcli die „aktiven Bourgeois". 

Dieser Prozell ist uin so  komplizierter lind langwieriger, ie 
slärker. älter uiid breiter die eigene politisclie Organisation der 
Ilourgeoisie. Dazu koniiiit, daß bourgeoisie und Faschisiiiiis nicht 
allein auitretcii. sondern dall sämtliche andere grolien Klassen 
aktiv oder passiv n~itspielen. daß jede der Klassen wieder in Unter- 
klasseti zerfällt. daiS religiöse. lokale und andere Gruppierungen 
in schier unendliclier Fülle Iiineiiispielen. 

Urn iiur einige der in I~eutsciiland mitspielenden Momente 
allein unter deii Iherrsclieiidcn Klassen zu nennen: lndustriekapital 
regeii Agrarkapital. Scliwerindostrie und Fertigindiistrie, Export 
iiiid Iniienniörkt, die Holieiizollern uiid die anderen Dynastien. 
pieiißisclier iind mittel- iiiid süddeutsclier I'artikularismiis. katho- 
Iisciie und evaiigelisciie Kirclie, innerlialb der  Kirclie Iiober und 
niederer Klerus, der Geeeiisatz der Gcneratioiien unter den herr- 
scliciidcn Klasseii, die icliicliturigeri iiiiierlialb der Bürokratie. 
inticrlialb der ..lntellieenz" usuz. usw. . 

Aber bei alledein kann nicht darauf verzichtet werden. die 
großen Klassenlinien des historlschen Prozesses Iierauszuarbeiten. 
Ilas aber hat die K1'D.-0. zetan iind keine Partei oder Riclituiir 
außer ihr. Uiid auch in der Aiiitieiliina der  Einzelheiten diesei 
I'rozesses hat sie. wie wir slaubeii. meiir uiid besseres gelcistet, 
als von soiist ierriaiid geleistet wurde. Uaß es dabei ohne Feliler 
im Eiiizeliien riiclit abging, vcrstclit s ich  Sie wurdcn aber sclinell 
korriciert. ~u ~~~~ 

Zii diesen f a s t  u n v e r m e i d l i C h e n Fehlern gehört in 

Üvickluiia des Gesaiiitprozesses zusa<meii. -1rn Falle der Kritiker 

Genosse Reiiiliard versteckt iiocli seine allgenieine Leugnung 
der Tendenz des Kapitalismus i n  Deutschlaiid zuin Fascliismus hin- 
ter der Zeitiraee. Er beranii mit der Leilrnune der Tendenz des 
l<apitr:ls (des \~oiiopoika~itals  uiid des i;oßsiuiidbesitzes) &in 
F'aschismiis ü b e  r h a u p 1. Er verwandelt darin diese Uehaup- 
tiiiig in die andere, daß diese 'Tendenz nur unter bestimmten ße- 
dingunpen vorllanden sei. Dicse Uedingungcn seien gegeben. 
,.wenn die Bourgeoisie ininlge ihrer lVidersprüche uiid der Krise, 
wie iniolre der ~iolet:iriscl~cii Oifensive iiiclit inelir imstande ist. 
der ~ a c e  Herr zii werden und ihre politisciie Herrschaft aus- 
zuübcii. in einer solclicii Entwickluiigsperiode tritt sie gezwuii- 
~cneriii;ißen die pnlitisclie I-lerrscl~sit an den Fascliismus ab, uni 
iiire ~ o i i n l e  Existenz zu retten". Und weiter erklärt er. die Tat- 
s;iclicn Iilitteii als talscli erivicscn, da0 die fascliistiscl;e Maclit- 

Iiandeii seien. Es ist dies nur eine andere, a b  g e s C h W a C h t e 
Form der Leugnung der Tendenz des Kapitals zum Faschismus. 

Welt". Was  immer auch diese ,.reaktionäre Verfassung" sein inöge, 
sie wird iedeiiialls dein Faschismus entgegengestellt. Die Gefahr 
des Fascliisnius rückt damit in eine unbestimmte Ferne. die prak- 
tiscli nicht i? Betracht kommt, sie wird aus einer reellen zu einer 
imarinären LrüBe. 

Aber die 13edinsuiigeii. die Reinhard angibt. soweit sie sicht- 
bar sind, widerspreclien sie gerade der unausgesprochenen Schluß- 
folzeruiie Rcinliards und treffen sie auf die reeenw-ärtiee ..Ent- 
u.iCklun!keriode'' zu. Die Widersprüche i n x l i a l b  d& fjour- 
seoisie, die Krise, die proletarische Abwehr (nicht daß es sich 

kommenderZukunft, oder in der  Gkenwar t .  in der „Entwlck- 
liingsperiode" seit 1929, seit Beginn der Weltwirtschaftskrise? 

Die Hedinguiigen iür die Machtüberiiahme des Faschismus lei- 
tet Reinhard aus den für  den Bonapartismus gültigen ab. Dabei 
passiert ihn1 ein komisclies Mißverständnis. Für deii ßonapartis- 
iiius bestanden diese Uedingtingen iiacli Reinliard im , . U n t e r  - 
g a n g  des Bank- und Finanzkapitals" uiid d rm „Aufstieg des 
lndustriekapitals und des Proletariats". Das „Bai~kkapital . . . 
war i i  i c l i  t t n e  h I ,  und das Industriekapital . . . war nicht in 
der Laee. die oolitische Herrscliaft aufreclitzuerhalten". 

vorn ' ~ n  t r p a  n g des .,Bank- (und Finanz-) Kapitals" hat 
bisher niemand außer Reiiihard weder bei Marx noch in der  wirk- 
lichen Gescliichte Frankreichs etwas bemerkt. Es handelt sicli um 
die V o rl i  e r r s  C li a f t des Bankkapitals über das Industrie- 
k. c~pital. itm die Unterordiiung des Industrie- unter das Bankkspital, 
die sich überlebte. 

Keinhard niiilverstelit auch sonst gründlich die Marx'sche 
Analyse des Bonaoartisnius iind des büreerlichen Staates. woiür 
e r  sich revanchieA, indem er niicli armeh Sünder einer falscheii 
„Korrekturu von hlarx anklagt. 

Das hlißverständnis - und ein beinahe iinbegreifliches - ist 
hier durciiaus aui Seite des Genossen Reiiihard. 

Rcitiliürd beruit sich auf die Stelle von hIarx im 18. Brumaire, 
Ai. , . ,<>t"t.  ",. 

„Der Imperialismus Ist die prostitiiierteste und zugleich die 
scliliellliche I'orm jener Staatsmacht. die von der  entstehendeii 
bürgerliciien Geseilscliait ins Lebcn geriiien war  als das Werk- 
zeiia ihrer eiaeiien Beireiunr vom Feiidalismus. und die die voll- 
entwickelte ~ourgeoisherrs&af t  verwandelt hatte in e in  we rk -  
Zeug der Kneclituiig der Arheit d~ircli das Kapital". 

iihcrnaliiiie ,.unniittelbark bevorstelle. 
Ilie Beliauptiiiig, da0 das Kapital keine 'i'erideiiz zum Faschis- 

mus Iiabe. uiid da0 es sie unter gewisscn Bediiigiiiigeri Iiabe, wider- 
siireclieii sicli uiid lieben einander aui. 

Uiiirisgcsproclieii Iäult aber oiienbar die zweite Beliauptiing 
bei Reiiiliard daraiil Iiinaus, daß diese Bedingungen j e t z t ,  d. h. 
iii der segeiiwärtigen ,.E ri t w i C k I ii n s s a e r i o d e", nicht vor- 



faschistischen Regierungsmaschine. Die K a P i t a l  s Ii e r  r - 
s C li a i t . die ökoiiomisclie iiiid soziale Herrschait der Kapita- 
iistenkiasse über die Arbeitcrklasse, ist das Merkinai j e d e r  Forni 
des bürgerliclicii Staates der ..~~oiieiitmickeltcn" bürgerlichen Ge- 
sellscliaft. Die fascliistisciie Diktatur ist jene speziiisclic Forin des 
bür~erliclien Staates. i i i  der die hiirpcrliciie Staaisniascliiiie niit 
der iascliistisclieii Partei \.ersclimiizt. und die 13ouraeoisie als 
Klasse von der direlkteii politisclie~i Herrsciiait ai~sgesclialtet wird. 
i n  der sie iiicht regiert. sondern iii itirelii Klasseninteresse regiert 
w i r d .  Die fascliistische Lliktatur ist eine Form der oiiciien aber 
i n  d i r e  k t e n Diktatur des Kaoitals. Eine Form. saeeii wir: 

d i g e .  in der N a  t 11 r d e r S a C h e liegende. war. Ihre Ver- 
wirklicliiiiic ist rliircli die Tendenzeii der anderen Kiassen e i n s t  - 
w e i l e n  durchkreuzt worden, die reine Jurikerdiktatur niußte 

i i i  d e r  J i t n k e r s c I i a i t  weiter 
Cciiosse Keiriliard kann weder ain 20. Jiili noch am 12. Sep- 

tember Staatsstreiche eiitrleckrn. Vielleicht waren das „Refor- 
nian"? In den wiederholte~i Alarmsierialen über die unmittelbnre ~ ~ 

Geiaiir der Errici l t i ln~ der iasciiisti~ciic~i Diktatur sieht e r  nur 
denn es hat auch andere Furinen her oifetien und indirekten Dikta- ..Hellselierei" h la ..Haiiiissen". 
tur des Kapitals gegeben. iii f:raiikreicii der Bonapartisinus des Vielleicht hatten wir aiii 13. Aiigust urid während der Novem- 
3. Kaiserreiches. 111 Lleutsciiland urnr die inoiiarcliiscli gekrDnte berkrise aiigesiclits der \'erli;iildliinaen zwischeii Hiiidriibure. 
lunkerherrscliaft eine Form der i r i  d i r e k t e 11 Herrschait des Paoeii-Scliieiclier uiid Hitler der Arbciterscliaft niit Reinhard statt 

Iii diesem Sinne sprechen wir auch von der ,.iiatürlichen" Ten. iuripspcrinde" koinint die fasciiistisclie Dikta 

~ ~~~ ~ ~~~~~ ~ ~ 

~au i t a l s .  dessen sagen sollen: Keine Sorge. iür die gcgcnwärtige ..Entwick- 
trir nicht in Betracht! 

deiiz der Papenschen Juiikerdiktatur zur i~ionarcliistischeri Restau- \Vir iiättcn daiin verdient. zu  tliieii-Nachiwäclitern erriaiiiit zu 
ration. i n  dem Siiiiie. da0 sie keine ziliäliige. sonder11 n o t  w e n - werdet!. 

U n s e r e  OrganisadTonen zur 
Reidishonf  erenz 

schuld an der .,Scheren. 
Die Kampasiie der Instanzen iür die Arbeit an  der ..inner- 

gewerkschaftiiclien Front" muü so lange ohne entscheidende Er- 
foipe bleiben, so lange die ideologischen Hindernisse iür diese 
Arbeit besteiieii bleiben. Diese Hindernisse bestehen in erster 
Linie iii der Stimmung .,Heraus aus den Gewerkschaften!", die 
durch die Tlieorie vom ..Soziaifaschisinus". durch die Ablehnung der 
Einheitsfrontpoiitik ~iiid die RGO. gcschaflen wurde. In breiten 
Scliicliteii der Parteiniitaiiedschait wird die innereewerkschaft- 
liclie Arbeit trotz aller Bisclilüsse Priiizipiell abaeiei;it. Die Füh- 
rung der KPD. vermag diese \iiderstäiide nicht zu überwinden, 
solange sie die innergewerkscliaitliche Arbeit fordert zur Stär- 
kung der RGO.. und nicht zur Eroberunn der Gewerkschsften fiir 

~ ~ ~~~~ 

den~revolutioiiäreit Klassenkampf. ~ e s t l o s e  ideologisclie uiid oraa- 
nisatorisclie Liquidierurig der RGD. ist die erste Voraussetziing iiir 
nennenswerte gewerkscliaftliche Eriaige der KPD. 

Das XI]. Ekkiplenum zeigt. wie seit dem 6.  WeltkongreU die 
Atempausen zwisclien den einzelnen Wendungen immer kürzer 
u.erdc:i. L'nter ~:i i iecii terl i~~i. :na der .Jeolnuis~cieii tiriind.aeen 
des ii.ir;tlin);e~i hi.ries u . rd  I I I  periihlis¿ii iii.tiier engeren 2e.i- 
~b.iai.dr.n iciiner u i rder  versucrii. den iilir.?liiihcii Kurs 211 se..icn 
Symptoinen. statt aus seinen Ursachen heraus zu kurieren. Das 
fiihrt le länger ie melir zu immer neuen und immer schärieren 
Widersprüchen des ultralinken Kurses. Die einzelnen Sektionen 
der Komintern werden von dieser t n t w i c k l u n ~  immer melir er- ~~~~~~~~~~~~~~ 

faUt. Niedereane .~erse tzunc  und Spaltung sin'i das unmittelbare 
Ergebni~.  l%r Ültralinke Kirs  I i a t u .  a. dazu ~ e i ü h r t .  daU die 
Komintern sich uniähig erwies. die westeuropäischeii Parteien zu 
einer internationalen Kamoarrie reeen  den Faschismus. die im- ~~ ~ 

perialistische ~ufrüstungspoli i~k u n d d i e  Annektion der Mandschu- 
rei zusammenzufassen. Andererseits hat der ultralinke Kurs im 
Zusammenhang mit dem Fehlen der Innerparteilichen Demokratie 

die Herausbilduiig konimunistischer Oppositionsgruppen in allen 
Ländern bepünstigt. Ueberall dort, wo sicli die Opposition aiif der 
iiiterristinrinlen Piattfnrni der KI1D.-0. ooiiiiscli als Richtung inner- .-~ ~-~ ~ ~ 

halb des Komiiiiiiiisinus betätigt. kan; sie steigende Eriolge im 
Kainofe um die Gesundung der kommunistisclien Parteien auf- 

Zur Laee In der SPD. 
IF.re.iniiinesantrae zur oolltlsclien Resolution Artikel 5. Absatz L) 

Die Verschärtung der politischen Reaktion seit dem Konjunk- 
tiirabstieg 1928 zeigte die %-'D. beständig iin Schlepptau des ver- 
lnlirnrli?n hiirrerliciicn Liheralisrnus. Sie versuchte den Baiikerott 

~ ~~ 

der hüreeriiclieri Deiriokratie bei der Bildung der Regierung Müller 
zu versciileierii hinter deni Schiagwort voii der ,.autoritären 
Demokratie". Hinter diesem Schlagwort verbarg sicli die ssste-  
niatisclie schrittweise Aiislieieriing der Arbeiterklasse an die Jun- 
ker iind Sclimerit~dustricllen. Von der Bewiiligiing der  IJanzer- .... ~.~~ ~~ 

kreuzer. der ZDlle lind Massensteuern, der Toierieriinx ßrüllinrs. 
der ~ a l i l  Hiiidciihui.gs bis zum 20. Juli iührt eine gerade Linie 
der kanitiiiosen T'reisgabe politischer. sozialer und wirtsctlaitliciier 
Erruiigeiischafieir der Arbeiterklasse. Der Zusammenbruch der 
W e i n i ~ r c r  Renuhiik. der sicli iiii Staatsstreich gegen Preußen zm .~ ........ ~,~ ~~ , 

20. luli kiäelicli offenbarte. machte dem ~cl iwindel  von der .,auto- 
ritä;eii Deiiokratie" ein Eiide. Vollzog sich die Tolerierungs- 
politik gegenüber Urüniiig iin Nameii der  „autoritären Demokra- 
tie", so  wird jetzt die .,loyale Onnnsitioii" eezeri das Sciileicher- 
kahinett ein~releitet mit dem ß ~ ~~u~ ~ 

Clit dieser verscliieierten Anerkennung der Diktatur des Monopol- 
kapitals wird die Brücke gesciilagen zum Fascliismus. Im Nanieii 
der ..dritten Front" oder Gewerkscliaitsfroiit (Leipart) wird die 
l i n ~ ~ i d i r r i ~ ~ i n  der Weimarer Verfassiine leealisiert in der Ricli- " -~~~~ ~~~~ 

tiing der Auiliebung der poiitischeii ~ e & t e  j e r  Arbeiterklasse und 
der Siärkiiiia der Diktatiir des hfonopnlkapitals. Ebenso wie die 
Toieriernngsbolitik ini Nameii der ..aiitoritären Deniokratie" den 
?U. Jiili vorbereitete, ehenso dient die . . l o~a l e  Oliposition" in1 
Nameti des ..autoritären Staates" der ideoioeischen und nolitischen . . , ~ ~ ~ ~  ~~~~~~~ ~ 

\h'egbereitunp iür die iascliistische Diktatur: ~ e g e n ü b e ;  gewissen 
Sch~vaiikiinscn iiiiierhalb der SPD. erlialten die olienen Veriechter 
der oi>igeii Politik täglich mehr Uebergewiclit. Zii iiiiien gehören 
Sollinaiiii-Miereiidoril von der sozialdeinokrntischen Reichstaps- 
fraktion, die Leiuart-Gruppe innerhalb des ADGR.. die Bundes- 
iührune des Reiciisbanners unter Möltermanii. sowie der \Vildung- 
I ! IECI; I I I  hrheiierylurn- i.ud iporii>.itiJ. I i  r Aniialier.inb d ?\er 
I< :'.~!IIx d d , ~  ~ a s ~ c ~ ~ s i n ~ ~ ~  v < ~ i l ? . e i ~  vici~ i r .  inwr.den l l ;~u i~ i -  
i r . i d i  i n :  4hr..\i iilrcirarc - \i'elirnii iiik - \'erinssiiiin\refi,rm. 

augeiiblicklich darin, durchrcheinradikalismus die Mitgiieder über 
die wirkiiciie Lage innerhalb der SPD. zu tkusclien und eine wci- 
tere Abwanderung sozialdemokratisclier Arbeiter zum Kommunis- 
mus  ea verhindern. Dicrch Sabotaee der Forderune der SP3.-  ~~~~~. -.. ~~~ ~~~~~~~~~ u~ ~~~ ~~~ ~u ~~~~ ~~ 

hlitelieder aut ~ inberuf i i i i i  eiiies aiiUerordeiitliclien Parteitaees 
vefiuclit der Parteivorstaiid Zeit zu gewinnen zur Durchsetzung 
einer ,,\VendungU in der Riclitung des Paktierens mit dem 
Faschismus. 

Die sozialdemokratischeii Arbeiter stehen allgeniein noch unter 
dem Eindruck des 20. Juli, der iür sie gleichbedeutend ist mit dem 

aao 



18hen Zusammenbruch jahrelang genährter Illusionen. Sie hoffen 
auf elne „Wendungm' von oben, auf die Rückkehr zur Klassenkampf. 
politik. sie glauben an jene Führung, die ihnen jetzt eine ..neue 
Epoche der Arbeiterbewegung" ankündigt. Gegenüber den Ver- 
suchen der SPD.-Führunn. den 20. Juii zu bagatellisieren, ist e s  
eine unserer wichtigsten Aufgaben, den sozialdeniokratischen 
Arbeitern die Lehren des 20. Juii vom kommunistisclien Stand- 
 unkt zii erläutern. ihnen den Charakter der ,.loyalen Opposition" 
gegenüber Scliieiciier aufzuzeigen und ihnen die weitere Persvek- 
tivc der SPD. klarzumachen. Unsere Agitation unter den soziai- 
drinohrai.sciicn Aroeiiern niuß 3iiseericlitet sein aiil d.c I'ordcrlinr 
dc\ ~ r ~ n d ~ ä I z I ~ c h ~ i i  p111.i S C I I C ~  und urgrriisaioriscli:~~ IHru~hr\ mir 
den) Keinrrtttsr!i.is. Ani iriiicksal der 541Yj. 131 dihe.  zri zeteen. ~.~~~~~ ~~~~~ ~ ~~~ ~ ~ 

alle Versirclie einer zentristischen Reform der  SPD. naiur- 
notwendig im Sumpf enden müssen. Die Zerstörung der demo- 
kratischen Iliirsionen innerhalb der  SPD.-Arbeiterschaft kann aber  
nicht nur auf dem Wege der reinen Agitation und Propaganda er- 
fnlsen. Das 'Temno dieses Prozesses wird im \Vesentlichen ab- ... ~ .....- 
häiigen von den praktischen Erfahrungen d&SPD.-Arbeiter  mit 
der Poiitik ihrer Führung. Aus diesem Grunde muß die KPD.-0. 
von der KPD. immer wieder die Anwendung der Einlieitsfront- 
taktik im Sinne der Beschlüsse des 111. Weitkongresses fordern, 
und dort. arn die Voraussetzunzen dafür zeeeben sind. diese Ein- ~ ~~~~ 

heitsfronttaktik selbst anwenden. 

Resolution der erweiterten BL. WUrttembergs 
I. Die erweiterte BL. Württemberg der  KPD.-0. billigt die 

Arbeit der RL. im verflossenen Jahr und sieht in der abgelaufenen 
Periode die volle Bestätigung der  seit der 4. Reichskonferenz ver- 
fochtenen politischen Linie. 

2. Die eingetretene Entwicklung der  SAP. beweist die völlige 
Richtigkeit der Entscheidungen unserer letzten Reichskonferenz 
im Kampfe gegen die ehemalige Minderheit. Die erweiterte Be- 
zirksleitüng ivirt temberg richtet an die Anhänger der ehemaligen 
Minderheit die Aufforderune, aus der durch die eigenen Erfahrun- 
ren cvhärtetcn Riclttiskeit der Politik der KPD.-0. und der Ent- ~ - . ~  ~ ~~~~~~~ - ~ .  
wickluns der SAP. die erforderlichen ~ o n s e q u e n z e ~  zu ziehen und 
in den Reihen der KFU.-0. für die Gesundung lind Erneuerung der  
Kommuriistischen Partei zu kämpfen. An die revolutionären Mit- 
glieder der SAP. richtet sie den Appell, die Vergeblichkeit ihres 
Karnnfe~ in der  SAP. einzusehen und durch den Anschlriß an die ~ ~~. -~~ ~ ~ ~ ~~~ ~ 

KPD.-0. die Kraft zu stärken, die als einzige vom Boden kommu- 
nistischer Grundsätze für die Liquidierung der ultralinken Poiitik 
der KPD. und Ki. und die Wiederherstellung der taktischen Prin- 
zipien des Leninismus kämpft. 

3. Der 20. Juli Ihat in erschreckender Weise die Aktionsunfähig- 
keit der deutschen Arbeiterklasse demonstriert. E r  hat den poli- 
tischen Bankerott der Grundsätze der Sozialdemokratie besieeelt. ~~ ~~~ ~~~~~~~~~~~ ~~~- ~~~~~~ ~ ~- ~~~ 

Zugleich aber hat der 20. Juli gezeigt. da0 d i e  ultralinke, ~ o i i t i k  
der KPD.- und K1.-Führung unfähig war  und ist, die steigenden 
Sympathien der  breiten Arbeitermassen selbst in den konimunisti- 
schen Hochburgen in wirkliche umfassende außerparlamentarische 
Aktionen umzusetzen. Die aui den 20. Juli folgenden Ereignisse 
(13. August. 12. September und die Novemberkrise) haben die beim 
preuBischen Staatsstreich biollgelegte Aktionsunfähigkeit der Partei 
erneut lind eindringlich bestätigt und damit oifen demonstriert, 
daß die in den Wahierfolgen zum Ausdruck gekomnienen Sym- 
pathien der Arbeiter zum Kommunismus keine Bestätiaiing der 
Riclitiakeit der uitralinken Poiitik sind. sondern aerade itire wirk- 
lichen-Gebrechen vom Standpunkt der aktuellen Aufgaben der  
:evolutionarrri t'3rtei o i i e ~ r h a r i ~ . ~ ~ .  U a d ~ r c h  1.1 inii ahnzer lindring- 
iiclike!~ d c  n~sturrsche i<~rc;l t t iguii~ und Voiu,endii<hcii dcs 
Kamnies der Ki'I).-(1. Lm d e I. Jii,rlieriine des ultraliii<;ii Kuries ~~~. ~. ---  ~ ~ ~~~ ~~ ~ 

wiederholt dargelegt, woraus alle ~ i t g l i e d e r  de r  KPD.-0. erneute 
Kraft zur Fortsetzung ihres Kampfes um die KPD. und zu gestei- 
gerter Arbeit uin die Gewinnung der ,Massen für die richtige 
kommunistische Politik schüpfen müssen. 

4. Die Entscheidungen des XII. Plenums der  erweiterten Exe- 
kutive der KI., sowie der Reiciisparteiarbeiter-Konferenz und der 
Bezirksparteitage der KPD., sind nicht geeignet. die durch den 
ultraiinken Kurs bloBgeiegte Isolierung der Partei von den ent- 
scheidenden Arbeiterschichten und 8Massenorganisationen und da- 
mit die zutage getretene Aktionsuniähigkeit der Partei zu über- 
winden. Der bereits durch das Januarpienum des ZK. eingeleitete 
Kurs auf die Eroberunr der Betriebe. auf Wiederaufnahme der 
innergewerkschaftlichen~Arbeit in Verbiiidnne mit dem Ausbau 
und Stärkung der RGO. und der roten Verbände. muß die Wider- 
sprüche des gegenwärtigen Parteikurses auf die Spitze treiben. 
Die Verhindunr des Kamofes um die Besetzunz iedcr eewerk- 

~~ 

schafllichen Position mit dem KUIS Gf se ibs tändi~e  ~ e t ; k b r a t s -  
listen wird die zur innergewerkschaitiichen Arbeit übergehenden 
Kt'i1.->litgiredcr immer starker u i r  dir Frage de i  vdi~ueri  Kiick- 
la019 In deii Neumarin-Kurs oder des ILcberganns zu eiridr Geucrn-  
schniisarbeit im 5inne der KI'I).-(1. siellcn. i).e Komhanaiion der  
verstärkten innergewerkschaftlichen Arbeit mit dem Kampf gegen 

die von der KPD.-0. behaupteten Gewerkschaftspositionen wird 
ebenfalls die KPD,-Mitglieder vor die Frage stellen, ob sie sich 
zum indirekten Gehilfen des Reformismus bei der endgültigen Liaui- 
dierunn des kommunistischen Einflusses in den Gewerkschaften 
machen. Der „neuen Kurs wird daher noch schneller sein Fiasko 
uellioiistrieren. wle der eindeutig aul 5palruiir iind I%ildiing eigrriri 
i~cuerkrcll ; t i ten :~usyericiitric Kur.;. t . r  uwrd ~ b e r  gerade die 
nirnrelnde Aht:on%unfaliidkr r der I'arrc. nicni uherwinden. 

5. Diese Lage, in Verbindung mit den Aniiäherungsversuchen 
maßsebiicher Teile der reformistischen Führerschaft an den 
Faschismus (Leioart. Sollmann. Wilduns. Hiiitermann U. a.). und ~~~ ~~~~~~~~~~~~~~~~ ~~. ~~, , 
der sich aus der Existenz der  Schieicherregierung ergebenden 
Situation, verlangt von der KPD.-0. das Höchstmaß an Energie zur 
Liquidierung des uitralinken Kurses der  Partei, zur Gewinnung 
der KPD.-Mitglieder für die Rettung und den Einsatz der Massen- 
organisationen irn Kampfe gegen die Konterrevolution. 

6. Die erweiterte BL. der KPD.-0. Württemberg sieht daher 
die Aufgabe der Reichskonferenz der Gruppe in der Vereinheit- 
iichuna und Zentralisation der  Arbeit der  Gruppe in den Massen- 
orranisationen und der Herausarbeitune aller für die Einbeziehuna 
de; kommunistischen Parteimitglieder in diese Arbeit i iotwendi~en 
\~CI I IU .~CI I ,  ,338 zurle.cI~ dte t,e\ir Ariieii fur d.e Ceheru,rnJ.ng der 
t ~ l i r a l ~ n k ~ n  K~rr>e< d..rci~ JIC \ fajst  der M ~ i ~ l ~ e d e r  voll unccn I%. 
J i~ii %ii\amnic:iiliaiic 1 , .  die Kelcn\kunicrcnz ilir Ilauot- ~- ~ 

augenmerk auf den Ausbau der ~rganisa t ior i  u n d a u f  ~inbeziehuiig 
aller Mitglieder als aktive Kämpier in die Arbeit der Gruppe inner- 
halb der  Massen konzentrieren. 

7. Der Kampf um die Liquidierung des ultralinken Kurses. um 
die Ueberwindnng des Reformismus und die Sammluna der  Arbei- 
termassen zur Organisierung des außerparlamentarischen Kampfes 
gegen Kapiialsoffensive. Faschismus und Reaktion kann nur erfolg- 
reich sein. wenn die Gruppe itire politische Linie gegen alle Ab- 
weichungen nach rechts und links sichert und ihre Durchführung 
in Betrieb. Gewerkschait, Massenorganisation usw. sicherstellt. 
Reichsleitung, Bezirksleitungen und Ortsgruppenleitungen müssen 
dies durch stärkste Zentralisation und Kontrolle der  kommunisti- 
schen Arbeit der Gruppe restlos verwirklichen. 

8. Das verflossene Jahr  war ein Jaiir schwersten Kampfes fili 
die Km).-0. Uie Hoffnungen, die unsere Gegner auf die Aus- 
einandersetzungen in unserer Gruppe um die Frage der SAP. und 
das Verhältnis der KPD.-0. zur Kf. und KPD. gesetzt haben. sind 
an  der Grundsatzfestigkeit unserer Mitglieder gescheitert. Die 
Gruppe hat durch die Auseinandersetzunnen ihre innere Ge- 
schlossenheit und Festigkeit vermehrt und Zeugnis ihrer kommu- 
nistischen Prinzipienfestigkeit abgelegt. Die bevorstelienden 
Ereignisse erfordern nunmehr. d a ß  die Gruppe neben der größten 
politischen Wirksamkeit in den Massen das Schwergewiclit auf den 
Ausbau der Organisation lind die zweckmäßigste Verteilung der  
Arbeit auf die gesamte Mitgliedschaft durch ihre restlose Ein- 
bezieiiung in die aktive Massenarbeit legt. 

Die BL. Nordbayerns zur Reichskonferenz 
Die dritte ßezirkskonferenz der KPD.-0. Nordbayern stellt 

auf Grund der politischen und wirtschaftlichen Entwicklung in 
Deutschland wie in den übrigen kapitalistischen Ländern fest. daß 
die riolitische Linie der  KPD.-0. als der Lage entsprechend den 
Interessen der Arbeiter diente und ihre Bestätigung im letzten 
Jahre gefunden hat. 

Die ßezirkskonferenz fordert erneut die Schaffung einer revo- 
lutionären Kamliffront der  Arbeiterklasse auf dem Boden des 
Marxismus-Lcninisnius und betrachtet dies als eine der  wichtigsten 
Aufgaben der KPD.-0. 

Sie steht inhaltlich zu demResolutionsentwurl der  Reichsleitung 
zur Reichskonferenz und erwartet  von den (Delegierten der Reichs- 
konferenz, daR sie nach Ueberprüfung der Tätigkeit der gesamten 
Organisation - besonders seit Aiisscheiden der Minderheit - auf- 
getretene Mängel und Schwächen im positiven Sinne klären. 

Das ist um so  notwendiger, als durch die Zerrissenheit der 
Arbeiterschaft. die faulen Manöver der SPD. und den ultralinken 
Kurs der KPD. mit ihren Scheinwendungen die Arbeiterschaft in 
eine ideologische Verwirrorig gebracht wird, die ihre Kampfkrait 
ungeheuer iäiimt und sie als willenlose Beute in die Arme der 
Reaktion, des Faschismus treibt. 

In dieser Situation ist e s  um so  notwendiger, daß die KPD.4. 
als politische Richtung - trotz der  großen Schwierigkeiten - 
als revolutionärer Pol wegweisend alle Kräfte konzentriert, um in 
geschlossenem. einheitlichem. klaren Auftreten die Gesundung der  
kommunistischen Bewegung baldigst zum Siege zu führen, den 
Faschismiis zu schlaseii. um den Weg freizumachen für den 
Sozialism~is in Deutsciiiand. 

Ohne Klarheit über den einzuschlagenden Weg, der  zum ee- 
steckten Ziele führt, kein Sieg. 

Die Arbeit der  KPD.-0. Nordbayern weist zweifelsohne Im 
letzten Jahre politische Erfolge auf (Antifaschistische Einheits- 
front) aber keineswegs organisatorische. 



Die Delegierten der dritten Bezirkskonferenz der KPD.-0. 
Nordbayern geloben deshalb unter Einhaltung der bisherigen Poii- 
tischen Linie im kommenden Jahre alle Kräfte einzusetzen zur 
Beschleunigung der Gesundung der kommunistischen Bewegung, 
der Herstellung der Einheitsfront der gesamten Arbeiterschaft 
gegen Faschismus, Loliii- und Unterstützungsrauh und Schaffung 
von Einheitsorganen als Voraussetzung erfolgreicher wirtschaft- 
licher und politischer Abwehrkämpfe gegen die Großbourgeoisie. 
ihren Staatsapparat und allen Söldnern der Kapitalisten. 

Ztim Sturze der kapitalistischen Gesellschaft. der Aufrichtung 
einer Arbeiter- und Bauernregierung, der proletarischen Diktatur. 

Vorwärts Genossen, ans Werkl Werbt und agitiert für die 
KPD.-0. und ihre Ziele für den Kommunismus. 

Antrage des Bezirks Nordbayern 
Die Reichskonferenz wolle beschließen: 
,,Die Redaktion der Arbeiterpolitik wird angewiesen. Sport- 

berichte, die für die Arbeitersportbewegung im Reich von Interesse 
sind. in die „ArpoU aufzunehmen." 

Begründung: Das lnteresse für Sport hat große Kreise der 
Arheiterschaft erfaßt. Die Arbeitersportbewegung hat neben den 
Gewerkschaften eine große Bedeutung im Kampfe der Arheiter- 
schalt um ihre Befreiung aus den heutigen Zuständen. 

Die KPU.-0. hat das größte lnteresse an einer engen Verhin- 
dung mit den Organisationen der Arbeitersportbewegung. Es ist 

deshalb von großem Interesse. das Verbindungsglied filr unsere 
13eeinilussung zu scliafien. und das ist in diesem 1:all. sich auch mit 
den technischeii Vorgingen zu heiassen: deoi Spiel. 

\\'ichtine Yotnanur im S ~ o r t .  Endsvieie in der Kreig-. ßezirks- 
und BundeimeistGschaft sind für aiie Sportler im Reich von Inter- 
esse und wir halten es deshalb für notwendig, sie in der .Arpo" zu 
bringen. Dadurch wird auch die Arbeit für unsere Genossen in 
den Sportvereinen erleichtert. 

KPD.-0. Nordbayern. * 
Die Reichskonferenz wolle beschliellen: 

„Die Finanzierung der Delegierten zu Reichskonferenzea 
erfolgt auf dem Wege des Umlageverlahrens auf alle Bezirke unter 
Berücksichtigung der hezirkliclien Verhältnisse." 

Begründuna: Die Reichstaaunaen finden laufend in Beriin statt. 
Die Bezirke. die vom Tagungsort weit entfernt sind, müssen bis 
zu 60,- Mark Fahrgeld aufbringen, während für Berlin die D e l e  
gierten ohne einen Pfennig Unkosten delegiert werden können. 

Wiirde es sich um finanzkräftige Bezirke handeln. so würde 
sich eine Neuregelung erübrigen. Durch den derzeitigen Modus 
der Finanzierung der Delesierteii ist es den schwachen. weit ent- 
fernten Bezirken unmöglich. eine Vertretung zu einer Reichs- 
konferenz zu entsenden. 

Wir halten eine solche Regelung, wie sie unser Antrag enthZlt, 
im Interesse unserer Organisation liegend. 

KPD..O. Nordbayern. 

Aus den Organf saiionen 
Am 10. und 11. Dezember 1932 fand die 3. Bezirkskonferenz 

Nordbayerns in Nürnberg statt. Anwesend waren 17 Delegierte, 
9 BL.-Mitelieder. Als Gäste nahmen auch 2 KPD.-Miteiieder teil. 

~ e n o s s e  Hausen von der R L  hielt das politische Referat. 
Ueber die Richtigkeit der politischen Linie der KPD.-0. gab es 
keine abweichende Auffassung. Den Bezirksbericht erstattete der 
Gen. Grönsfeider. Es ging aus ihm hervor. daß Bayern ein beson- 
ders steicicer Boden ist für die Arbeit der KPD.-0. Der Bericht 
~~~~ ~ 

zeigte abe; auch, daß bei zäher, ausdauernder Arbeit es mögiicli 
ist, sich Einfluß unter den Mitgliedern der KPD. und SPD. zu ver- 
schaffen. Besonders hemmend wirke die zahlenmäßige und finan- 
zielle Schwäche an der Ausbreitung der Gruppe. Das Erfreuliche 
sei. daß keinerlei Fluktuation zu verzeichnen sei. 

Än der Diskussion heteiltaten sich 12 Genossen. 

zur Gesunduna der kommunistis~hen Bewegung, für den Sieg der 
proletarisclienRevolution, wurde eine Entschließung einstimmig 
anpenotnmen. d e  die R ich t :~ke~ i  der I'oliiik der KIJD.-0. und ihren 
Kaiiipi uiii die Cesitndiiiig der komrni~riiiti<ci.en 1jeu.egiirig fest. 
slrllr und sich auf den lindcri des 1niu.iiri; Z L  der Rcsni~iiiin der ~ ~~~~ ~ ~~~ ~ ~ ~ ~ 

RL. zur Reichskonferenz inhaltlich steilt und von den Delegierten 
der RK. verlangt, nach Ueberprüfung der Tätigkeit der gesamten 
Organisation seit dem Ausscheiden der Minderheit aufgetretene 
Mängel und Schwächen im positiven Sinne zu klären. 

Ain 'nriistar. den1 17. Dezember iand die erweiterte Hezirks- 
leittins*sitriiiie \\'(irttembergs statt, aiif der neben der nehandiuna 
der (.eu~crkachaitsir.tue zur Heiciiskonferenz 5tellunz atnoiiimcn 
wurde. An der Sitzüng nahmen 26 Genossen teil.. Die ange- 
nommene Entschließung drucken wir im Material zur Reiclis- 
konferenz ab. 

Zur Gewerkschaftsentschileßung wurde noch folgender Zusatz- 
antrag angenommen: ,,Kampf für die Aufnahme Erwerbsloser in 
die Gewerkschaftsverbände". 

Zur russischen Frage wurde einstimmig folgender Antrag an 
die Reichskonferenz angenommen: 

„Die erweiterte BL. Württembergs verlangt von der RL. 
eine laufende Information unserer Organisationen über die Lage 
in der Sowietunion, die Schwierigkeiten des sozialistischen Auf- 
baues und die Fragen des innerparteilichen Lebens der KPSU. 
Diese Informationen sind gerade gegenwärtig im Hinblick auf 
die eintretenden Schwierigkeiten und die innerparteilichen Vor- 
gänge dringend nötig." 
Auf der Sitzung wurde auch allgemein der Wunsch aus- 

pedrückt, daß im politischen Referat zur Lage in der Sowietunion 
und zu den innerparteilichen Verhältnissen in der KPSU. ausführ- 
lich Stellung genommen wird. Die S c  h W e n n i n e r  Genossen 

I13itrii C 11 heson<icre\ K c l r r ~ r  licdntradt. Ikni  stimmic dic Kon- 
ierrrlz nictir zu. sher es uurde ai.se.tip: eine sysieniatische Infor- 
mttion i~her  die .5owleturi.~ii gcwuiischt. u.eii gerade im Bezirk 

arbeit machen könne, was erst das Ergebnis einer gewissen~iu-  
sammenarbeit sein könne. 

Eine andere Frage sei die Ahwehr der Lügen und Verleumdun- 
gen durch die KP0.-Redner und ihrer Presse gegen unsere Ver- 
waltungen, sowie eine Kontrolle über die Angaben der RGO. Die 
RL. müsse diese Ahwehr und Kontrolle durchiühren. 

Vom Gen. K r a u s  wurde gewünscht, daß auf der Reichs- 
konferenz die Frane der e r w e i t e r t e n  R e i c h s l e i t u n e  
klargestellt werde. -Wenn ihr Zusammentreten nicht dadurch gc 
sichert werde. daß die Aufhringung der Fahrgelder für ihre Mit- 
glieder im Umlageverfahren auf alle Mitglieder gesichert würde. 
hätte die erweiterte RL. keinen Zweck. Einstimmia wurde folaen- - 
der Antraa anaenommen: . . 

..Die erweiterte ßL. \Yürtiemhergs ersucht die Relchs. 
konferenr. d ~ e  Frage der Beibehaiiung der erwriterien Keichr 
leituna einer Pruiuiia zu unterziehen oder dafür Sorae zu tra- 
gen, daß ihre restlose Zusammenkunft durch die HeranZiehung 
aller Bezirke zur Tragung der Kosten der einzelnen Sitzungen 
gesichert wird. Die erweiterte BL. ersucht daher um Aus- 
dehnune ihres Antraaes zur Sicherune ihrer Deleeationen zur 
ReichskOnferenz auf d i e  erweiterte Riichsleitung."~ 

Verantwortl.: August Thalheimer. Verlag: Junius-Verlag (Heinr. Brandler). Druck: Maume & Roth. sgmtlich in Berlin. 
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N e u e  Aufgaben 

Nr. 1 
14. Januar 

Dle Ergebnisse der 5. ReldislsonSerenz der ICPD (0). 

A. Th. Die 5. Reichskocierenz der KPD.-O., die am 31. Dezem- 
ber 1932 iind 1. Januar 1933 in ßerlin stattiand. zeugte schon in 
ihrem äußeren Bild von der unvcrwüstiichen Kraft unserer Gruppe. 
Die Reichsleitung konnte so gut wie nichts zu den Fahrkosten, se- 
schweige denn zu sonstigen Kosten der Delegationen beisteuern. 
Trotzdem hatten fast alle Bezirke Delegierte aeschickt. zum Teil 
starke Delegationen. Der Besuch der Konierenz übertrai so sehr 
alle Voraussicliten. daß am ersten Tage ein größeres Lokal ge- 
nommen werden mußte, als das unsprünglich vorgesehene. Und 
dies im 4. Krisenjahr! Man halte dagegen, daO die KPD. seit 
dem ..WeddingerU Parteitag (1929) keincn meiir einberufen hat. 
Schwerlicli, weil die .,leitendenh Instanzen eine Rebellion der 
Parteimitglledschaft zu fürchten haben. dafür sorgt einstweilen 
noch der Stockprügel des bürokratischen Regiments, sondern weil 
die grollen Ausgaben, an die sich die KPD. für solche Gelegenliei- 
ten gewöhnt hat. gescfieiit werden. Diese Tatsachen zeigen an- 
schaulicli den Kontrast lm „ArbeitsstilU der offiziellen Partei und 
unserer Gruppe. Dort riesige materielle Mittel, ein gewaltiger 
Apparat und Aktionsimfähigkeit. Leerlauf, Paraden. Bei uns iinan- 
zielle Mittel und Apparat nahezu „verschwindende Grüßen" - iind 
bei alledem aiigespannteste Tätigkeit, die vor keincn Schw-ierig- 
keiten zurücksilieut, die unerscliöpllictle Aiisdaiier aiiibietet. Oh- 
wohl unsere Groppe des offiziellen Segens entbehrt. so will iins 
scheinen, daß der .,Arbeitsstil" unserer Gruppe eher dem einer 
kommunistischen Organisation entspricht und in ganz anderem 
Maue revoliitionären Proben stand zu Iiaiten geeignet ist als die 
ofiizielle Partei, in deren Reihen pewiß auch Zehntaucende tapfere 
und aufnpferungsfähige revolutioiiäre Arbeiter sind, deren Büro- 
kratie aber geistig erschöpft und ausgehühit ist: Eine Armee ohne 
Führung. ..Löwen geführt von Eselii". 

Die zwei Tage der Reiclirkonferenz waren mit intensivster 
Arbeit ausgefüllt. Sie zeigten die innere Geschlossenheit und eine 
hohe politische Durchbildung unserer Griippe auf Grund regster 
Selbsttätigkeit in allen Teilen der Organisation. 

Die Konierenz überprüfte die Tätickcit des veraangenen Jahres 
und zeigte die neuen Aufgaben aiif, die unsere Gruppe in Angriff 
zu nehmen tiat. 

Die nrichtipsten der neuen Aiiigaheti sind organisatorischer Art. 
Ihrer Besprecliiiiip wurden vor allem der Tätigkeitsbericht. der 
mit ihm verbiindeiic Bericht iiber das Ornanisationsstatut und die 
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sich daraii anschließende Diskussion gewidmet. Es wurde oliiie 
Widersnrucli festnestellt. daß die oraanisatorische hinter der ooli- 
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t ischenseitc unierer Griippe zurückgeblieben, und daß es eine 
Lebensfrage für uns ist, diese ,,Schere" zu schließen. wenn die auf 

unseren Schultern lastende gewaltige Arbeit bewaltigt werden soll. 
Die organisatorischen Hänge1 hängen zusammen mit dem Ent- 
wicklunssgang unserer Gruppe. Es ist ein Rest von „Zirkel- 
gewolinlieiten", organisatorisches „Handwerkerturn", was über- 
wunden werden muß. Der aktive Kern unserer Gruppe ist relativ 
weit größer als in der KPD., geschweige denn in der SPD. Aber 
dieser Satz kann und muU noch vergrößert werden. Das bedingt 
zweckmäßige Verteilung der Mitglieder auf die einzelnen Arbei- 
ten. Auswahl der Arbeiten uach ihrer Dringlichkeit und den vor- 
handenen Kräften, Planmäßigkeit und Systematik der Arbeit, sorg- 
fältige organisatorische Vorbereitung. durchgehende und genaue 
Kontrolle der Ausiülirung. Planmäßiger, systematischer Einsatz 
ist vor allem erforderlich iür unsere Arbeit in den Hassenorganisa- 
tionen, deren Anforderungen im Wachsen sind. Der Mitglieder- 
werbung muß stärkere Aiifmerksamkeit gewidmet werden. Der 
vergrößerte Aktionsradius unserer G r u p ~ e ,  die wachsenden Sym- 
pathien der revolutioiiäreti Arbeiter für sie müssen in eine Verbrei- 
terung der Quelicn der Firianzierung unserer Arbeit umgesetzt 
werden. Der reale Maßstab für ..S~mpathien" h t  finanzielle Unter- 
stützung. Das kann nicht deni Zufall überlassen bleiben, es muB 
o r s a n i s i e r t werden! Dementsprechend muß die Arbeits- 
teilung i n  den leitenden Körperrcliaiten unserer Organisation ver- 
feinert werden. Neue, jüngere Kräfte müssen herangezogen, in 
leitende Arbeit eingeführt, erprobt werden. Das angenommene 
Orsanisationsstatut ist den tatsächlichen Aufgaben unserer Gruppe 
anaepaßt. Es ist aber nicht mehr als ein Wisch Papier, wenn es 
nicht der Leitfaden für die Praxis ist. 

11iderDebatte.die sich an das p o l i t i s c h e  R e f e r a t  an- 
schloU, wurden dem Genossen R.. obwohl er  nicht Delegierter 
war und seine persönliche Auffassung vertrat. Gelegenheit ge- 
geben, seine abweichende Auffassung über das Verhältnis der 
ljourgeoisie zum Faschismus darzulegen. Die Konferenz bewies 
damit, daß sie der Kritik, auch wenn sie dem Personenkreis nach 
noch so begrenzt ist. willig Raum gibt, um sich kameradschaftlich 
mit ihr auseinanderzusetzen. In der Sache wurde diese Kritik 
von allen Diskussionsrednern. die dazu sprachen, einhellig ab- 
gelehnt iind hervorgehoben, daO die Beurteilung der politischen 
Lase und ihrer Entwicklung durch die Gruppe sich nicht nur in 
der großen Linie, sondern auch in den konkreten Etappen in allem 
Wesentlicheii als richtig bewiesen hat. 

In der politischen Debatte wurden vor allem folgende Fragen 
erörtert: Die Krise und die Perspektiven des Faschismus. die von 
den Reformisten auigeworfene Frage der „Neutralitätw der Ge- 
werkschaiten und der anderen proletarischen Massenorganisatio- 



nen, die organisatorische Entwicklung und der innere Zustand 
der KPD., die Lage in der SAP., die Perspektive unserer GruDpe. 

In der Frage des Faschismus wurde hingewiesen auf die 
scheinbare Paradoxie des Stimmenrückgangs der Nationalsozia- 
listen bei allgemeiner Tendenz der Zunahme der faschistischen Ge- 
fahr. Ein Teil der Peripherie der Nazis schwenkt zeitweilig ab. 
Es ist aber bezeichnend, daß er nicht zum Kommunismus schwenkt, 
sondern in der Regel zu den alten bürgerlichen Parteien zurück. 
Der Schlüssel des anscheinenden Paradoxes ist der Gegensatz 
zwischen parlamentarischer und außerparlamentarischer Aktion. 
In diesem Zusammenhang wurde hingewiesen auf die Notwendig- 
keit eiiier verstärkten Arbeit in Bezug auf die M i t t e 1 s C h i C h - 
t e n und die K i e i n  b a u  e r n. Ferner auf die Notwendigkeit 
a k t i V e r e r Ausnützung der Schwankungen und Krisen im Lager 
des Faschismus. 

Hinter der im Lager des Reformismus überhand nehmenden 
Losung der ,.Neutralitäth der Gewerkschaften und der anderen 
~roletarischeii Organisationen verbergen sich entgegengesetzte 
Tendenzen. eine ultrarechte, .,aktivistischeu und eine linke. Die 
ultrarechte Tendenz zielt darauf ab, die Gewerkschaften von der 
SPD. loszulösen. um sie dem nationalistischen. faschistischen und 
„autoritarcn" Lager weiter anzunähern. Die linke Tendenz der 
„Neutralität" entspringt der Unzufriedenheit mit der Bindung der 
Gewerkschaften an die reformistisciie Politik. dem Wunsch, die 
Gewerkschaften wieder auf die Linie des Klassenkampfes zu füii- 
reii. und der Aussichtslosigkeit einer Annäherung an die KPD., so- 
lange sie an dem RG0.-Kurs festhäit. Dabei wird diese linke 
Tendenz infolge ihrer Unklarheit und Unsicherheit vielfach das 
Opier und unbewußtes Werkzeua der Tendenz zur Neutralität im 
ultrarechten Sinne. Die KPD.-0. hat die Aufgabe, den Arbeitern 
den Gegensatz dieser Tendenzen zum Bewußtsein zu brineen. Ais - 
Kommunisten lehnen wir selbstverständlich die Neutralität der 
Gewerkschaften ab, wie sie auch vor dem Kriege von allen wirk- 
lichen Marxisten stets abgelehnt wurde. was natürlich nichts zu 
tun hat mit einer meclia~iischen Gängelung der Gewerkschaften 
usw. durch die Kommunistische Partei. Aber wir sind verpflichtet, 
in den Gewerkschaften k o m m  u ii i s  t i s  C h e  Gewerkschafts- 
arbeit zii leisten. In der gegenwärtigen Lage haben wir unsere 
Anstrengungen in erster Linie darauf zu richten. die Gewerkschaf- 
ten für die Organlsierung der proletarlschen Elnheltsfront im 
Kampf gegen Faschismus, Nationaiismus, iunkerlich-militaristische 
Diktatur und Kapitalsangrifi zu gewinnen. 

In Bezug auf die organisatorische Entwicklung und den inneren 
Zustand der KPD. wurde darauf hingewiesen, daß in der letzten 
Zeit vielfach organisatorische Rückgänge der Partei festzustellen 
sind. und daß der innere Zustand der Partei oben und unten ge- 
kennzeichnet ist durch wachsende Hilflosigkeit. Verwirrung, zum 
Teil auch Kapitulationsstimmungen, durch das Gehen auf der Linie 
des geringsten Widerstandes, opportunistische Kursichtigkeit usw. 

Es wurde eindeutig klargestellt, daß der Begriff des „Sozial- 
faschismus", wie er von der KPD. geprägt wurde, nach wie vor 
ein Unbegrifi ist, und daß deshalb für die aktivistische Richtung 
in der SPD. und den Gewerkschaften die Bezeichnung .,sozial- 
faschistisch" nicht gebraucht werden soll, weil sonst Verwechs- 
lungen mit dem offiziellen .,Sozialfaschismus" unvermeidlich sind. 

In Bezug auf die SAP. wurden aus den verschiedenen ßezir- 
ken übereinstimmende Feststellungen gemacht über ihr organisa- 
torisches Zusammenschmeizen. Die SAP. ist noch wesentlich als 
Wahlmaschine eingestellt. Daher auch ihre Unfähigkeit zu wirk- 
licher Fraktionsarbeit in den Massenorganisationen. Der Wider- 
stand und Widerspruch gegen den Seydewitz-Rosenfeld- und den 
pazifistischen Flügel in der SAP. wächst. Einhellig wurde fest- 
gestellt, daß. trotz des Zusammenschmm~fens der SAP., unsere 
Gruppe sich ernst bemühen wird um die Gewinnung der dem 
Kommunismus zustrebenden Arbeiter in der SAP. für den Kommu- 
nismus und für unsere Oraanisation. daß dabei der Kamof auch 
zu führen sei gegen die ~eberbleibsel zentristischer ~uffaisungen 
unter den ..Linkenu. gegen die Neigungen zu faulen Kompromissen 
der „Linkenu mit dem rechten und mittleren Flügel der SAP. Als 

a 

bezeichnendes Beispiel wurde angeführt das Ergebnis der tiezirks- 
konferenz Hessen-Waldeck der SAP: ..Linkes Resolution. aber ein 
Seydewitz-Mann als Bezirksleiter! 

In Bezug auf die Perspektive unserer G m p m  wurde betont, 
daß sie wesentlich dieselbe bleibt. die sie bisher war. Unsere Auf- 
gabe bleibt wie bisher eine doppelte: Einerseits Einwirkung auf 
die Parteimitgliedschaft der KPD., andrerseits unmittelbares Heran- 
tragen unserer Taktik an die Arbeiterklasse im Ganzen. Der ultra- 
linke Kurs der KPD. hat sich weiter zersetzt. seine Widerspnlcbe 
sind nicht nur objektiv noch schroffer geworden als bisher; sie 
haben b e g o n n e n , einem Teil der Parteimitglieder b e W u ß  t 
zu werden. Trotz des krampfhaften Widerstandes der Partei- 
instanzen ist unsere Berührung mit der Parteimitgliedschaft brei- 
ter und zugleich intimer geworden. 

Es wurde ferner betont, daß, wenn auch die organisatorische 
Sonderexistenz unserer Gruppe naturgemäß ihr Ende findet in dem 
Augenblick. wo der iiltralinke Kurs besiegt ist, dennoch die Auf- 
gabe und Rolle unserer Gruppe keine nur ,.provisorische". sondern 
eine permanente ist: sie hat, nach Erledigung des ultralinken 
Kurses, den führenden Kern der Kommunistischen Partei zu stellen. 

Wenn die KPD.-0. allen Angriffen der offiziellen Partei- 
instanzen siegreich hat standhalten können. tx-tzdem diese über 
vielfach starkere organisatorische und materielle Mittel verfügen, 
so nicht nur dank der Richtigkeit der von uns vertretenen Taktik 
und dank der objektiven Unentbehrlichkeit der Kritik für die 
Kommunistische Bewegung. sondern auch dank der Tatsache. d a  
diese objektiven Gründe für die Existenz unserer Gruppe ihren 
Ausdnick finden darin, da8 sie unten in der Parteimitgliedschaft 
ihre Stützen und Verbündeten hat. War diese Unterstützung un- 
serer Gruppe bisher vorwiegend defensiver Natur gegenüber den 
Parteiinstanzeti, so Iäßt sich unsere bevorstehende Aufgabe auf 
diesem Gebiet in der Formel zusammenfassen, daß es gilt. die 
delenslve und passive UnterstUtzung In den Relhen der Partel In 
eine offensive und aktlve umzuwandelnl 

An den Bericht über die politische Lage und die Aufgaben 
schloß sich der Bericht über dle Lage In der Sowletunlon an. Er 
hatte wesentlich zum Zweck. unseren Genossen die Waffen in die 
Hand zu geben zur Abwehr der Angriffe der Bourgeoisie. der 
Reformisten. der Trotzkisten usw. gegen die Generailinie der KP. 
der Sowietunion; Waifen. die die KPD. ihren Mitgliedern nicht iie- 
lert, da  sie wohl die Erfolge des sozialistischen Aufbaus darstellt, 
aber nicht die Schwierigkeiten und die Hindernisse, die er  zu über- 
winden hat. der Arbeiterklasse erklärt. Angesichts der Verschär- 
fung und Verbreiterung der Anti-Sowietpropaganda in der letzten 
Zeit, wird in unserer Gruppe das lebhafte Bedürfnis nach Ver- 
mehrung der Information über die Sowietunion empfunden. Dies 
soll geschehen, soweit dies unsere Kräfte zulassen. Es zeigte sich 
bei der Diskussion dieser .Frage, daß die Orientierung unserer Ge- 
nossen über die Fragen des sozialistischen Aufbaus in der Sowiet- 
union noch nicht auf derselben Höhe steht. wie ihre Orientierung 
in den Fragen der deutschen Politik. Hier muß und wird Ver- 
säumtes nachgeholt werden. Diese Lage der Dinge hängt nicht nur 
damit zusammen. daß naturgemäß die Hauptarbeit unserer Gruppe 
der Herausarbeitung der kommunistischen Taktik in Deutschland 
gewidmet war  (und gewidmet bleiben muß). sondern auch damit, 
daß die Orientierung über die Sowietunion und die Politik der 
KPD. nicht in der Kürze geschehen kann, wie die über die Fragen 
der deutschen Politik, deren Voraussetzungen und Daten naheliegen 
und als bekannt vorausgesetzt werden dürfen. 

Bei der Behandlung der G e w e r k s c h a f t s a r b e i t  spiel- 
ten die Hauptrolle die konkreten Fragen der Zusammenarbeit mit 
den Mitgliedern der KPD. in den Gewerkschaften, das Verhältnis 
zu den nationalsozialistischen Arbeitern im Falle von Streiks, der 
Abwehr der verstärkten Angriffe der reformistischen Gewerk- 
schaftsbürokratie gegen unsere Gmppe. Da dlese Fragen ausführ- 
lich in der von der Konferenz ausgearbeiteten Gewerkschafts- 
resoliitlon behandelt sind, bedarf es hierfür keiner weiteren Ans- 
führungen. Indem die KPD.-0. mit Mitgliedern der KPD. und der 





Deutschland nicht mBglich ist ohne Verschmelzung des Staats- 
apparats mit der führenden faschistischen Massenpartei, d. h. daß 
sie nur als faschistische Diktatur möglich ist. 

Die erste Krise der iunkeriich-militaristischen Diktatur führte 
zur Ersetzung des Papen-Kabinetts durch das Schleicher-Kabinett. 

Das Sciileicher-Kabinett versucht die Basis der iunkerlich- 
militaristischen Diktatur zu erweitern 

a) durch voriäufigen Verzicht auf die monarchistischen Restau- 
rationspläne, 

b) durch Verschiebung des offenen Konflikts mit dem Parlament, 
C) durch unwesentliche Zugeständnisse an die Arbeiterklasse. 

durch „soziale" Redensarten. 
d) durch neue Zugeständnisse an die Nationalsozialisten 

(Amnestie, Aufhebung der Terror-Notverordnung usw.). 
Durch diese Mittel hat das Schleicherkabinett das Zentrum, 

die Baverische Volkspartei, die christlichen und freien Gewerk- 
schaften näher an sich herangezogen und sich eine verkappte Toie- 
rierung durch die SPD. und die Nazis erkauft. 

Aber diese erweiterte Grundlage ist weder breit noch fest 
genug. um der rekonstruierten iunkerlich-militaristischen Diktatur 
dauernden Bestand zu sichern. 

Die Gegensätze unter den kapitalistischen Gruppen (Agrarier, 
Industrielle usw.) dauerri fort. Der Druck des Großkapitals hat 
bereits alie „sozialen" Pläne des Kabinetts ausgehölilt (Arbeits- 
beschaffung, Siedlung usw.). 

4 Der Kampf zwifchen dem lunkeriiciien und dem laschisti- 
schen Ldner der Konterreuoluiion um die V o r m  a C Ii r . der srir 
oem 13. Auaust oiien ru  T ~ n e  tritt. veht daher uJeltcr. U e iiinher- ~ ~~~~ . ~ ~ ~ ~ ~ ~ - ~  
liche Seite tritt in diese-~usehändersetzung geschwäclit. die 
faschistische gestärkt ein, soweit die herrschenden Klassen in Be- 
tracht kommen. ~~ ~~~~ ~-~ 

Die Faschisten richten ihre Anstrengungen verstärkt auf die 
Z e I s e t z U n g der Arbeiterkiasse und ihrer Organisationen. 

Das Großkapital kämpft gegen die Iciiieicher zugescliriebenen 
staatskapitalistischen Pläne. 

5. Die Nationalsozialistische Partei hat seit dem 31. Juli eine 
Reihe parlamentarischer Rückschläge erlitten und Krisen durch- 
gemacht. Sie hängen zusammen mit den Bedingungen ibres 
Kampfes um die Macht. 

Die Errichtung der faschistischen Diktatur schließt ein die 
Uebernahme der vollen Exekutivgewalt und die Verschmelzung 
des Staaisapparats mit der Fascnistenpartei. 

Die wichtigsten Vorbedingungen dafür sind: 
a) Das vollständige Abwirtschaften aller Formen der politischen 

Herrschaft der Bourgeoisie. 
b) Die Zersetzung und Lähmung der ~roletarischen Or~anisa-  - 

tionen. 
Die Schaffung dieser Vorbedingungen ist langwierig und 

kompliziert infolge der alten Traditionen und der Stärke der Orza. 
nisationen der Bourgeoisie und der Arbeiterkiasse. 

Die Länge und Schwierigkeit des Weges der faschistischen 
Konterrevolution führt zu wiederholten Schwankungen im faschisti; 
scben Laner. Der ..reclite" Fiürei (Greear Strasser usw.1 ict Ce- .~ ~- ~ ~ ~ ~ ~ ~ - - ~ ~  ~~ ~.. --  
kenrueiclTnet durch"seine ~e rezschaf t  zu weitgehenden Kompro- 
missen mit der iunkerlich-militaristischen Diktatur und durch Be- 
vorzuguna dcr Methode der %r.rseizuiin gegeniiber der Arbeirer- 
bcweauria. iler „linke" F1iiaei ist nur bereit i u  soicrien tiu~npro- 
missen. d e  nicht zu vorzeirieer Abnuizunc dcr ficriiisti\chrn P:ii!ei ~ ~ ~ - ~ ~ ~ ~ - ~ ~  ....... . ...... 
führen,' er beliarrt 4uf der vollen Uebernahme der Exekutivgewalt 
durch die faschistische Partei, er verbindet die Methode der Zer- 
setzung mit der des Terrors gegen die proletarischeu Organisa- 
tionen 
~ . . ~  ~. 

llie iunkeriich-milliaristkch-burokratiscbe Oberschicht. die 
gegenwPrtia remert. versucht, so lange wie mdgiich die Exekur~v- 
newait ausschiielllich i n  ihrer Hand zu behaiien. Aber sie ver- 
mag weder die Gegensätze im Lager der Bourgeoisie zu bändigen. 
nach die proletarischen Organisationen niederzuschlagen. Sie 
schwankt ständig zwischen Kompromiß- und Bündnisaiigeboten an 
die faschistische Partei und Konflikten mit ihr, zwischen Ent- 
fesseluna und Dämpfung des fasciiistischen Terrors gegen die 
Arbeiterklasse. zwischen Konkurrenz mit der faschistischen Dema- 
gogie und ihrer Abwehr. 

Die iunkerlich-militaristisch-bürokratische Oberschicht ist kein 
fester und dauernder Wall gegen den Faschismus. Die Schwan- 
kungen und Krisen im Lager des Faschismus haben die iaschisti- 
schsn Tendenzen im Lager der Bourgeoisie nicht geschwädit Viel- 
mehr ist der Druck der führenden Kreise des Kapitals, vor allem 
der Schwerindustrie. zur Uebergabe der Macht an die faschistische 
Partei von August bis November 1932 zusehends stärker geworden. 

Die Rückschläge und Krisen des Faschismus können nur unter 
der Bedingung zu seiner Vernichtung vorangetrieben werden, wenn 
die Arbeiterkiasse den Massenangriff gegen ihn zu organisieren 
versteht. 

6. Die Arbeiterklasse zeigte sich aderstande, aktiv, selb- 
ständig und geschlossen in diese Auseinandersetzuw unter den 
Herrschenden und ihren Parteien einzugreifen. Der 20. Jull  der 

12. September. die Novemberkrise 1932 bilden in bezug auf die 
Arbeiterklasse eine absteigende Reihe. Am 20. Juli rief die KPD. 
noch zum Generalstreik auf und machte. wenn auch in unwirk- 
samer Weise. ein Angebot zu gemeinsamer Aktion an die Spitzen 
der SPD. und des ADGB. Am 12. September verzichtete sie auch 
nur auf den V e r s u C h außerparlamentarischer Aktion und be- 
schränkte sich auf eine (höchst mangeihalte) parlamentarische 
Aktion. In der Novemberkrise weder ein ernster Versuch auller- 
parlamentarischer noch parlamentarisclier Aktion. 

Die SPD. verzichtete auf ieden Versuch einer Aktion, ja auch 
nur aui die Alarinieruns der Arbeiterkiasse in der Hoffnung daraui. 
daß die Junker den Faschisten nicht die Macht ausliefern werden. 
Die SPD. setzte ihre Hoifnung auf die Rekonstruktion des Jiinker- 
kahinetts „ohiie Papen", mit einem „großen Staatsmann" oder 
farblosen Bürokraten an der Spitze. 

Bei der KPD. zeigte sich jetzt die praktische Auswirkung der 
thecretischen Konfusion über den Fascltismus, die wieder einnial 
vom XII. Ekki-Plenum sanktioniert wurde. Die Führung der KPD.. 
für die bereits die Papenregierung „eine Form der faschistisclien 
Diktatur" war, übersah einfach bis auf die letzten Tage der Yer- 
hondlungen Hindenburg-Hitier die unmittelbar droiiende reale 
Gcfalir der Vereinigung der beiden Lager der Konterrevoiution zur 
Herstellung der wirklichen faschistisclien Diktatur, d. h. der Ver- 
schmeizuiig des Staatsapparats mit der ausschlaggebenden faschi- 
stisciien Partei. den Nationalsozialisten. 

So unterließ sie, bis auf den letzten Tag, die wirksame 
Mobilisierung der Arbeiterklasse. 

lniolge der immer noch vorhandenen Ablehnung einer wirk- 
lichen Einheitsfronttaktik unterließ die Führiinz der KPn. in der ~ ~~~ ~~ - ~ -  - -.. ... 
Novemberkrise 1932 auch uur den Versuch zu einer eemeinsamen 
Abwehr der drohenden Gefahr mit der reformistiscl~en Arbeiter- 
schait, diirch Appell an die Mitglieder und Spitzen der SPD. und 
des ADGB. zu gelangen. 

Die Probe der Novemberkrise der Junkerdiktatur ist für die 
Arbeiterkiasse und ihre Oraanisationen im höchsten Grade neeativ 
und aiarniierend ausgefallen. 

- 
7. Es gilt, die Lehren aus diesen Erfahrungen zu ziehen. Die 

wichtiesten Aufnahen. die sich daraus erzeben. sind: - 
L!) \:erstarkte-\l.:ederauinalime der Propaganda der Taktik der 

E.iiheitsIroni. insbesoiidere der antllaschkllschen Kartelle. 
der r>ruletarlschcn Klassenwehren, der >ciinii.inn von tlnhelts- 
Ironrorwancn. 

De; fniialt der Einheitsfront~ropaganda und -aktion ist 
gegeben durch die Notwendigkeit der Abwehr der Angriffe 
der Junkerregierung. des Faschismus, der Unternehmer auf 
die Arbeiterklasse auf wirtschaitlichem, politischem und kul- 
turellem Gebiet. Insbesondere gilt es. die Frage der Arbeiter- 
kontrolle der Produktion konkret aufzurollen. ferner die 
R ä t e  der bürgerlichen Demokratie gegenüberzustellen und 
in der Einheitsfrontaktion den Weg zur Schaffung der brei- 
testen Kampforgane der Arbeiterkiasse aufzuweisen, die die 
Keimform ihrer Machtornane sind. 

b) \ersiärkung der ~ t b e i t ~  zur Herausb.iduna einer iiktinns- 
iali-en iind rcvoiutionirrn Oppoiition in oen Gewerksciiiften 
uliici Fuiirunc komrn~ii:stisci.er Fraktionen und des Karnriies 
für offene und voilständise Liquidierung der RGO., a i s d e r  
unentbehrlichen Voraussetzung für die Schailung einer wirk- 
lichen revolutionären Gewerkschaitsopposition. 

8. Während die Wahlen den Uebergang eines Teils sozialdemo- 
kratischer Arbeiter zum Kommunismus gezeigt haben. bereitet ein 
1 eil der F ü h r u n g der SPD., des ADGB. und des Reichsbanners 
planmäßig die Annäherung an den Faschismus vor (Leipart. iün- 
gere Gewerkschaitler. ,,Neue Blätter für den Sozialismus"). Die 
ultralinke Taktik macht es der KPD. unmöglich. die sich verschär- 
fenden Gegensätze in der SPD. zur Gewinnung der sozialdemokra- 
tischen Arbeiter für den Kommunismus in dem objektiv möglichen 
Umfang auszunützen und erleichtert der halbfaschistischen ,.akti- 
vistischen" ,.Opposition" in SPD. und Gewerkschaften die Irre- 
füliriing der Arbeiter zununsten des Nationalismus und Faschismus. 

Y. Die pnlittscl.e und ornanisatorische Entu~icklunp: der 5.W. 
hat die von ucr .etzreri Keiihskunferriiz der KiJi).-U. segebene 
Elnscliat~una aer SAP. als einer zentristisclicn Partei ~ i r i i l  i l r r  : ,u i  

~~~~~~~ - ...... .-. .-. 
dieser Einsihätzung aufgebauten Stellungnahme der KPD.-0. zu 
dieser Partei schlagend bestätigt. 

Diejenigen Mitglieder der SAP.. die sich auf den Boden der 
Gmndsätze und Ziele des Kommunismus steilen und nleichzeitic .. ~ ~ - - ~  

die 1Jurcllfuhruna citier diesen Grundsätzen und der konkreten ~ a &  
i n  Deutsciiland entsi>reclicnden 'f3ktik wollen. unter Ablehiiung drr 
uitrallnhen 'l'3ktik. konneri dies niir im Rahmrii der KPI#.II ~ - --  ~~~~~ ~ ...- ~ --. -. 

10. Die ~ rgebn i s se  des XII. Ekki-Plenums, dessen Beschlüsse ge- 
genwärtig die Grundlage für die Taktik der KPD. bilden, zeigen, 
daß alie Wendnngsversuche der Bürokratie der KPD. und KI. nicht 
zur Liquidierung des uiiralinken Kurses, sondern ied~aiicii zu dessen 
forisclireiteiider %erselzuiig fuhren IiiLcseii und fuhren. D.e These. 
daU das L'tide der Siabii.sierune eiii~etreten sei. ohne 4.n eitle -..... .-. 
revolutionäre Situation vorhanden sei. ist nur eine Unterstreichung 



der seinerzeit niit der Erfiiiduiig der sog. .,dritteil Periode" aus- ihr innerer Zustaiid. Die Führuiig der  Partei wird von Cliquen- 
nesprocliericn Behauptuiip, daß der Zusaminenbriich des Kaiiitalis- kämpfen zerfressen. die ohne Kenntnis und ßeteiliguna der Mit- 
inus aiitoinatircli. iinabhäiipix von1 Zutiin der Arbeiterklasse und giiedsciiaft ausgetragen werden (Fall Neumann). In den Reihen 
der Knniiiiiiiiistisclieii Partei erlolce. 111 der F ra r e  des Fascliis- der Miteiieder nimmt die kritische Stimmune eecenüber der uitra- - - -  
rnus iiat das XII. Pleniii?~ die ~on f i> i ion  iii den Reilizri der KPD. auf linken ~ii l ir i ing und ihrer Politik zu. Es ist die Aufgabe der 
die Spitze getrieheii: eine richtige Beurteiiiiiig der Kräfte des )<l'D.-0.. durcii iiire Arbeit dafiir zu sorgen, daß die Ablehnung 
I'asciiismiis und der Möaliciikeiteii. ihn zu besieaen. ist völlig un- der Politik der  KPD.-Führung durch die Mitglieder ausmündet in 
denkbar, wenn sowolii die SPD. als auch die Nmtionalsoziaiisten. deii Kampf für dic Gesundung der  KPD. und K1.. und zu verhin- 
snwniil Paoeii iiiid Sclileiciier als auch Hitier als Reorjisentaiiteii dern. daß die enttäuscliteii Parteimitelieder in Verzweiiiunzs- 

stinimuiipen verfaiieii, zu Opfern einer putschistischen Ahenteuer- 
pniitik oder passiv werdeii. wie das bereits zu einem Teile der 
Fall ist. 

11. Angesichts der Tatsache. daß selbst die Instanzen der KI. 
und der KPD. geiiütiat sind. die Iähmeiide Wirkung der bürokrati- 
scheii Wirtschaft in der KPD. anzuerkennen. aber t a t  s ä C h i i C h 
dic innerparteiiiche Demokratie nacii wie vor ausschalten, muß die 
Frage der innerparteiiiclien Demokratie noch eindringlicher und 
konkreter als bisher in der KPD. aufgeworfen werden. 

Eine wirkliche innerparteiiiche Demokratie in der KPD. setzt 
voraus. daß die von der KPD.-0. vertretene Taktik in der KPD. 
mündlich und schriftlich. in der Presse iind in den Organisationen 
cicr iJ..riei. rio<ii:\. lind k r i i ~ c ' i  rerreid EI  werden kari~i. Kur iitirer 
.!,eser \'nrnilscc!,iiric. aher n chi durcli Kliqiicnkinipie. d e  hinter 
iirm Riickcn der  I 'arte~niii~i:cdcr cclliliri wcrden. iiiir durch oficnc 
.4uirollung aller taktischen Fragen vor der M a s s e  d e r  M i t - 
r i i e d e r ist es inöglich, eine richtige und feste taktische Linie 
in der Partei auszuarbeiten und durchzuführen. feste revolutionäre 
Kader in der Partei  zu bilden. die höchste Aktivität und Initiative 
der  Miteliedschaft zu sichern. ~~ ~ ~ u~ 

Die KPD.-0.. deren grundsätzliche und taktische Linie durch 
die Ereignisse des vergangenen Jahres bestätigt worden ist, ist 
nach wie vor hereit. die Hand zu bieten unter der Voraiissetzunz. ....... -~ -~~~ 

daß die wirkliche inneriarteiliche Demokratie hergestellt wird. die 
der no tuend ren  Krrik 201 dem Iioden der  kommunistischen 
(.rundsntze iind im R?hmen kommunisticcher Akii<inidiSzinlin den 
iur eine Knmmunisri~ciie Pnrlci rincrl2Ri:chen Spiclraiim gihr. 

Ueber die Rage und R o l l e  der SPD. 
(Resolutioii. angenommen von der 5. Relchskonierenz.) 

1. Mit dein 4. August 1914 bepinnt die Laiifbahn der SPD. als 
hürceriiche Arbeiterpartei oder als Partei des Reformismus. Der 
4. Aucust ist für die SPD. der Bruch mit dem Marxismiis und dem 
~ o z i a ~ s m u s .  ihr Ueberganc in das Lager der 'Bourgeoisie. 

\ o n  anderen hiirecriiciicn I'aric :n i i d e  sich die 
Sn~il i i lemohrsiie d.,diir.ii. d.in qie ii:r den kni? iniiciiwlien Z\\,czk 
.Iie 4rir i .rr  rircnnirlri!  IIT>.I \ i : l~  auf eint ~ c h e i r ~ s n z ~ i i ~ s t ~ ~ z l ~ ~  l'!ir3. ~~. ~ ~ . ~ ~ . ~ . . ~  ~ ~ ~ ~ 

solorie und Ideologie stützt. 
Als bürgerliche Arbeiterpartei oder als reformistische Partei  

durchläuft die Sozialdemokratie verschiedene Etappen. die von 
der ieweiligen Lage des Klassenkampfes im Ganzen abhängen. 
insbesondere von dem Verhalten der herrschenden Klasse ihr 
regenüber und von der Lage der Arbeiterklasse. 

2. Während des imperialistischen Weltkrieges unterstützte die 
SPD. die von der Jiinkerschaft. einem veriunkerten Militarismus 
und einer verjunkerten Bürokratie mit der Hoheiizollern-Monar- 
chie an der Spitze geführte Boiirgeoisie. 

Sie unterstützte alle UnterdrückunasmaDregeln der alimäch- 
tiaen Militärgewalt gegen die Arbeiterklasse aktiv oder passiv. 
Sie war  die entscheidende Krait. rim die Kriegsstimmung in den 
Massen aufrecht z11 erhalten. Sie tat für  die Rourreoisie. was  
diese selbst nicht hätte tun können. Sie hängte den imperialisti- 
schen Kriecszielen ein sozialistisclies und demokratisches Mäntel- ~~~~ ~ ~ ~ . , ~  ~ ~~ 

clien um (..Gecen d e n ~ ~ a r i s m i i s " .  ..Gepen England als ßcherr- 
scher des Weltmarktes" usw.). Sie fälschte sogar die Maßregeln 
der Krieaswirtschaft in ,.sozialistische" um (Brotkarte. ..Sozialis- 
rniis wnhin wir h l i rk~n"  UQW.). Sie erweckte in den Massen ,..,,... .... ~ ~~ 

Hnffnuncen. daR sie für die Unterstützung der imperialistischen 
Kriepsfülirung diircli demokratische Zugeständnisse belohnt wür- 
den. Die sozialdemokratischen Gewerksciiaftsführer verzichteten 
alisdrückiicli aiif Führuna und Unterstützunr. von Streiks während 
des Kriepes. Die sozialdemokratischen Führer behinderten offen 
iind irispeheim alle revolutionären und gegen den imnerialistischen 
Kriec ~er ichte ten  Bewegungen, Richtungen usw.. Hand in Hand 
I ' C  4 I : h h d c .  i)ie Sminldcni~ikrniie 1i:ili im iet7icll 
5iadllini des Krie;ec aktiv der Hol eiiro 'cr~~rtlnrs~rchie.  der Ji~tiker- 
i:iisit i i i ld  dem \ l ' l i i ~ r .~n ius  hci Ihrcn \'crs~iciien. iilircli iinhedcii- 

~ ~~~~ ~- 

tende Zuceständriisre (..~arlamentarisierunp") i h r e  wankende 
~e r ; s cha f i au l s  neue zu stützen. indem sie einige ihrer Führer in 
die kaiserliche Regierung des Prinzen Max von Baden schickte. 

n i e  F i l h r ~ r  d ~ r  Sniraldcmnkratie siichten his zum letzten . -.. ~~~~~~~~ -~ ~ ~~~ 

A~irenhliek die Monarchie zu halten und die revolutionäre ~ -.-. ~ ~ ~ . . ~ . ~ ~  ~ ~ 

Erhebung der  Arbeiterklasse zu verhindern. 

Während des Krieges also unterstützte die Sm>. Gewalt- 
maßrepeln der  schändlichsten Art gegen die Arbeiterklasse und 
eine antidemokratische, halbabsolutistische Regiemngsform und 
verzichtete auf den Kampf für Reformen. 

Das alles datiert also nicht erst seit dem Aufkommen des .~.  ~ . ~ ~ - .  ~~~. ~~. ~~~~ ~ 

Faschismus. 
3. Erst  die von der  SPD. mit allen Mitteln und bis zuletzt be- 

kämpfte revolutionäre Erhebunz der  Arbeiter und Soldaten brachte 
die Sozialdemokratie dazu. die jiinkerliclie Monarchie fallen zu 
lassen und sich auf den Boden der  büraeriich-demokratisch-parla- 

4. Auaust 1914. 
Aber 1914 bis 1918 unterstützte die Sozialdemokratie dfe 

junkerlich-monarchistisclie Gewalt gegen die Arbeiterklasse. 
November 1918-1920 Obte die Sozialdemokratie konterrevo- 

lutlonäre Gewalt gegen die Arbeiterklasse im Namen der bUrner- 



lich-demokratisch-parlamentarischen Republik. Die Sozialdem* 
kratie hat in dieser Periode Tausende von revolutionären Arbei- 
tern erschießen lassen, in Gefängnisse, Festungen und Zuchhausern 
gesteckt. die KPD. wiederholt verboten, ihre Zeitungen unter- 
l r d k t .  Siieiks get,rnclien. 5trcikleitu1igeii \.erlialict iinJ den He- 
I : g ~ : i  e r t  . Aher sie knnnie iiiciii ivareii. die 
Arheiierurraiiisaiionen als solche zu unterdrucken. 

~ a s c h i m u s  ist Gewalt aegen die ~rbeiterklasse.  Aber nicht 
iede Gewait aegen die Arbeiterklasse ist faschistisch. Auch die 
bürgerlicli-demokratische Republik ist, wie die Tatsachen zeigen. 
der brutalsten und züeellosesten Gewalt eeeen die Arbeiterklasse 
fähig. Der Faschismiis steigert die ROIG d e r  Gewait, hebt die 
h>rnerliclie IJemokr~tit: aiit. ~iiterdru;kt ~ch i rß i i ch  alle ooliiisclien 
Pertrien niiil~.r d i r  iaschirrisciien. rersciila~r dle vom biirgerlichen 
S11a1 ~iiiah1~3r~gigen Arbeilerorrani~.ltiuner~. 

nie von der Soziildernokraiie an der Spitze der hürrerlich- 
dcmokrat~scheii Reptibliic pepen die Arbeiterklasse neübte konrer- 
re\~nlutioiiirc C~!vali w3r d.ilier keinesweps sciion I:nscliismus. 
Aher bic I i l r  deli I'~sciiismui und der Restauratinn der hurrrr-  
lichen Republik den W e s  bahnen helfen. indem sie d e n  ~ e e i e r n  

den Dienst des Schutzes der kapitalistischen ~usbeutuna st&te. 
4. n:e Eozialdeniokraiie rühriit sicli iisute der soziaien .,Refor- 

men". die sie an .ile Spitze der hiiraerliciien Repiihiik diirchfiilirte: 
de? AiI1191~ndinta~~.  des 13etriebsr;~teeesetzer. der So7ial\.rrsiclie- 
rungen usw. 

i .e Ihit aenau so wenig recht. dle<e Reformen aiif ihre Recii- 
iiiiriz Z U  s t i ~ r e  bcn. \\,.C d ~ e  Hulicnzullcrnrnuiiar~iie d ~ e  u.äiirer.d 
ilires Hesihndes durchcefuhrrcn Reiornien iur sich i n  AniIiruch 

Der Abbau der sozlalen Reformen Ist daher Vorausseimnp 
cnd Criindlape fiir den Abbau der Iiarlamentarlschen Republ k. 
r)ia Einleiiune diese3 Abhaue9 war da? direkte \Verk der Sozial- 
demokratie. 

6. An einem bestimmten Punkte warf die Bourseoisie die 
Sozialdemokratie aus der Regierung. um den sozialen Abbau zu 
b e s  C h l e U n i e e n. Die Reeierune Brünine wurde eebildet als 
antiparlamentansche Diktatu; mit ~par l ame~ar i sche r  -Grundlage. 
mit Reichswehr und Gewerkschaften als wichtigsten außerparla- 
mentarischen Stutzen. 

Die Brünina-Regiemng führte den sozialpolitischen Abbau und 
den wirtschaftlichen Angriff auf die Arbeiterklasse beschleunigt 
weiter. Sie führte ebenso den Abbau der demokratischen und 
parlamentarischen Rechte weiter. 

Die Sozialdemokratie ,,tolerierteu die Regierung Brüning, sie 
unterstützte den weiteren Abbau der sozialen und polit~schen 
Rechte der Werktäticen. .~ ~~~ -~~ ~~ ~~ .. 

Sie unteri3p der unvermeidlichen \I' e C h s e l W i r k u n a 
nii.;chen soaialrm iind airtsciiaftiichem und demokratisch-politi- 
qciirn~ Ahi ia~l .  Dri snrlale iind wirtschaiilichc Ahhau schiif die .~ - .. .~ ~. ~~ - ~ ~ ~ . ~ ~  ~ ~ 

V o r  a u s  s e t z U n g e n für den Abbau der bürgerlichen Demo- 
kratie und des Parlamentarismus. Die Sozialdemokratie bildete 
sich ein, den sozialen Abbau durclifüiiren, und die bürgerlich- 
demokratische Republik erhalten zu können. Aber die Wirkung 
uriirrle ihrerseit. r~rr T l r r a c h ~  an einem eewissen Punkte wurde .-. ~... ~ ~ ~ ~ . . ~ ~  ~.~ ~~~~ 

der weitere Ahbau der bürnerlich-demokratisch-oarlamentarischen 
~ L p u b l i k  zur B e  d i n  g U G ,  um den sozialen Ahbau zu ver- 
teidiaeii. weiterzuführen, zu beschleunigen. Die Sozialdemokratie 
deckte daher auch den ratenweisen Abbruch der Weimarer 
Republik unter der Brünlng-Regierung. 

7. Die Brünina-Reaieruna führte ihrerseits folgerichtig zur 

Die sozialen Reformen der Vorkrieaszeit waren nicht das 

dieSÖziAdemokratie über .warfs& in Preußen aus Regierung und 

Klasse von der ArbeiGrkiasse erkämGft. Die Regierung und die 
herrschende Klasse haben die schließlich gewährten Reformen 
nach hlödichkeit beschnitten und verkrüppelt. 

Nicht anders steht der Fall mit den Reformen der Zeit der 
Weimarer Republik. Sie wurden erkämpft von der revolutio- 
nären Arbeiterschaft s e g e n  die mit der Boiirgeoisie verhün- 
dete Sozialdemokratie. Sie waren das ..Nebenprodukt" des 
Kamofes fiir die oroletarische Revolution. nicht das Geschenk der 
hiirneriicli-demokratischen Konterrevolution. Die Soziaidemokra- 
tie hat sie beschnitten und verkrüppelt. 

Die sozialen Reformen waren für die Sozialdemokratie und 
die Bourgeoisie eines der Mittel, um die Woaen der proletarischen 
Revolution zu brechen. um die Arbeiterklasse zu spalten. um sie 
mir der kapitalistischen Ausbeutune auszusöiinen. um s ie  a n ~ d e n  

. . . . -..- 
Beziehung 
auiig. In ~ ~~ C 

werden die sozialen Reformen kümmerlicher und seltene 
Der Reformismus ist n i e m a l s  die aktive Kraft bei der 

Schaffung der sozialen Reformen gewesen. E r  hat nur jeweils 
dem revnlutionären Druck nachgegeben, soweit er  mußte und sn- 
weit die Borirseoisie das ihrem Klasseninteresse entsprechend fand 
lind erlaubte. 

Die 5ozlaldemokratie war auch während der Zeit. in der die 
Bourgeoisie ihr erlaubte, soziale Reformen zu gewähren, eine 
reaktionäre Kraft. 

~ ~~ ~ ~~~~~~~-~~~~~ - ~ ~ - ~ ~ ~ . ,  
lage und mit den Mitteln der büreeriich-demokratischen oarlamen- 

~~~~ 

iäuschte (friedlicher und-demokratjscher Weg zum Sozialismiis, 
lVirtschaftsdeniokratie, organisierter Kapitalismus iisw.). 

5. Die in Deutschland bereits 1928 einsetzende Wirtschafts- 
krise, an die sich 1929 die Weltwirtschaftskrise anschloß, leitete 
den Abhau der sozialen Reform ein. Die Soziaidemokratie erwei- 
ierie iinJ hesclilcuiilpie den herc~is friiiier heaonnmen Ahhaii der 
~ c 7 ~ l i i n l 1 1 1 k  mir der Kn;iliiinnsreaieri~t~d 1icrm:~riii Miil er (1928 
his April 1'930). Sie ieiieie eleiclizeitie die $cha,.ichi~nc ilec IJ;ii- ... . ... 
lamentarismus und die stärkunn der ~xekutivgewalt  ein. 

Die hiirgerlich-demokratisclie Republik bedarf zu ihrer Grund- 
lage gewisser Zugeständnisse an die Arbeiterklasse in Gestalt 
sozialer Reformen und besonderer Zugeständnisse an die Arbeiter- 
aristokratie. 

Verwaltung usw. 
Die Sozialdemokratie gab kampflos Preußen und die Wei- 

marer Republik preis (20. Suii. 12. September). Sie verzichtete 
auf den einzigen ernsten Widerstand. den außerparlamentarischen. 
Durch ihre P a  s s i V i t ä t unterstützte sie die lunkeriich- 
monarchistische Reaktion. Gegen den nroßpreußischen Partikula- 
rismils. dcn ~ i e .  ais ~ i e  in der preußischen Hedieri~ny W O .  e i f r i ~  
kiiii viert ii3iie. muhil~sierte rlrn P:~rrikiilari\rriiis der mii1r.l- 
drtiicclien imJ siiddei~tcciien 3fttel- lind Kiiiiirtaaicn. 

~~~~ 

r e v o  l U t i  o n ä r e  Energie für die bürgerlich-demokratische 
Republik aufzuwenden. Der Kampf gegen den Kapp-Putsch wurde 
von ilir abgebrochen, sobald er  ins revolutionäre Geleise geriet. 
Jetzt. wo die sozialen und demokratischen Rechte der Arbeiter 
nur nnch mit revolutionären Mitteln zu verteidieen waren. offen- ~~~~~ ~~~ ~~~ ~~ ~ ~ 

harte sich der reformistische Charakter der SPD. darin, daß sie 
keine revolutionären Mittel anwenden konnte. vor ihnen zurück- 
schreckte. 

Die Sozialdemokratie fürchtete, daß eine revolutionä.re Ver- 
teidiaung der biirgerlich-demokratischen Republik und der sozia- 
len Reformen in den Kamnf um die sozialistische Rätereoublik 
umsclilaaen a7irde. Daher 'ihre kampflose Preisgabe der buraer- 
lichen Demokratie wie der soziaien Rechte der Arbeiter. daher 
die freiwillige Uriterwerfung unter die Junkerdiktatur. 

8. Die Sozialdemokratie zeigte sich sofort bereit, auch mit der 
Junker- und Generalsdiktatur zu paktieren. als diese genötigt war. 
zeitweilig einige Zueeständnisse an die Arbeiterklasse zu machen. 
um Zeit zu gewinnen für einen neuen konterrevolutionären An- 
lauf auf breiterer Grundlage. 

Die Gewerkschaftsfiihrer zinsen ein Bündnis mit dem 
Schleicher-Kabinett ein, die Sozialdemokratie erfand eine neue Art 
der Unterstützung einer reaktionären Regierung, die Opposition. 
die sich das Gesetz von ihrem ..Gegneru diktieren läßt und dem 
Konflikt mit ihm ausweicht. Diese „loyale" Opposition bildet die 
Forisetzung der Tolerieruii~spolitik unter den veränderten Bedin- 
aunaen der Generalsdiktatur. 

9. Die offizielle Theorie der KPD. erklärt diese Entwicklung 
damit, da0 sich die SPD. seit 1928 aus einer reformistischen in 
eine ..sozialfaschistische Partei" verwandelt hahe. Sie versteht 

~ ~~~~~~~ - ~ -  ~ ~. 
darunier, daß die Sozialdemokratie als Partei eine Partei sei. ver- 
mittelst derer die faschistische Diktatur ausgeüht wird (dienach 
der offiziellen Theorie längst besteht lind nicht erst vor der Türe 
steht). Die offizielle Theorie erweist damit dem Reformismus 
völiia unverdiente Komolimente. Sie unterstellt. daR die direkte ~- ~ ~ ~~~~ ~~~~. 
o d e r  indirekte Gewaiianwendun~ durch die '~ozialdemokratie 
gegen die Arbeiterklasse etwas Neues sei. Wir haben aber ae- 
sehen, wie die Unterstützung der militärischen Gewalt gegen die 



Arbeiterklasse durch die SPD. vom Auaust 1914. die direkte FOh- e) Grundsätzliche Aufgabe des austromarxistischen „Kosmopoli- 
rung des Bürgerkrieges gegen die reGoiutionären Arbeiter vom tismus", d. h. des Internationalismus. dafür offener Natio- 
November 1918 a b  datiert. Diese offizielle Tiieorie iinterstelit nalismus, Ablehnung des Pazifismus und Eintreten fü r  miiitä- 
ferner, daß der Reformismus der aktive Faktor gewesen sei, der rische Aufrüstung und ,.Wehrhafiigkeit". für ..Wehrsport" und 
die sozialen Reformen herbeigeführt habe. Anschluß an das ,,Reichskuratorium". 

Die faschistisclie Diktatur ist aber in Ihrer reinen und aus- f)  Für außerparlamentarische Aktionen im l n t e r e  s s e d i e  - 
gebildeten Form unverträglich mit der  Existenz anderer bürger- 
licher Parteien und daherauch einer bürgerlichen Arbeiterpartei. 
Der Reformismus würde sich von sich aus ebenso abfinden mit 
der E x i s t e n z  einer faschistischen Diktatur, wie er  sich mit 
der Hohenzoiiern-Diktatur abeefunden hat. Aber der Fascliismus 
kann sich nicht mit der Existenz des Reformismus ahiinden. E r  
kann keine vom Staat  unabhängigen Gewerkschaften und andere 
rirolctäricciien \Iarse~iiirga~i.~.~i~~~~~<r~ dulden. da s i t  iinvermciJli:ii 
rii 5riiirrii1i.kicii l e s  \\ iderqiiiidcr Eeacii die iaschisiisclic 1)kta- 
iur iiiid veocn dic \,er\ijrk:c hanir3lsiisclic Au\lieiiiiine ucrden 
wurden. Ünäbhänsig voii der Haltung der reformistischen Führer, 
denn die proletarischen Massenorpaiiisationen würden bei Unter- 
drückuns allein der Kommunistisclien Partei Deckung bieten für  
die Sammlung revolutionärer Kräfte. 

Der Reformismus hat sich niciit in den Sozialfaschismus ver- 
wandelt iind kann sich nicht in eine faschistische Partei verwan- 
deln. Aber er  iiat eine Reihe von Etappen durchlaiifen lind ver- 
schiedene Roiien gespielt, konterrevoliitionäre und reaktionäre, 
monarchistische und deniokratisch-republikanische, iinter dem 
Driick der revoiutioiiären Arbeiter soziale Reiormen zugestanden, 
und unter dem verstärkten Druck der Bourseoisie sie wieder ah- 
gebaut: aber diese verschiedenen Rollen hat er  sespielt ie nach 
der Gesamtlage des Klassenkampfes. Für noch weitere Roiien, 
die der Reformismus spielen kann. liefert das Vorbild das Ver- 
halten des Menschewismus nacii der Oktoberrevoliition bis heute. 
Der Reformismus Iiai hier eine ganze Reihe weiterer Formweclisel 
vorgenommen. Alle diese Forniwechsei aber ändern nichts am 
Wesen des Reformismus. sie sind Folgen der  Bindung des Refor- 
mismus an den bürgerlichen Staat und die kapitalistische Wirt- 
schaft unter verschiedenen Verhältnissen des Kissseiikampfes. 

Die Auffassung, daß die SPD. stets die .,soziale Hauptsiütze" 
der Boiirgeoisie bilde. d. h. die hauptsächliche Massenbasis der 
bürgerlichen Herrscliafi. ist nur die ultraiinke Umkehrung der Be- 
Iiauptungen iind Iiliisionen der reformistischen Fiilirer, daß sie 
durch ,.staatsmäniiische" Politik im Sinne der Bourgeoisie ihre 
Orsanisationen vor der Zertrümmerung durch den Fasciiismiis 
retten können. Das Kennzeichnende der gegenwärtigen Lage ist 
gerade der Umstand, daß die Hourgeoisie. weil sie ihre Inter- 
essen nicht mehr mit den hlittein der bürgeriichen Demokratie 
waiiren kann. dazu ü h e r e h t , den Reformismus als Massen- 
basis der Kapitaisdiktatur durcli den Faschismus zu ersetzen. 

10. in der Sozialdemokratie reagieren Führer und Mitgiieder 
in verschiedener Weise aui die peschilderte Entwicklung. auf das 
Ende der Weimarer Republik und der Machtstellung der Soziai- 
demokratie in iiir, aiii das Waciistum des Faschismlis und die 
Machtergreifung diirch die iunkerliche Reaktion. 

Iii der Fübrirng der Sozialdemokratie, der Gewerkschaften 
iind des Reichsbanners hat sich ein soaenannter „aktivistisciier" 
Fiüpel herausgebildet. Sein Kern bildet die junge Schicht der in 
Staatsposten avancierten und jetzt an  die Luft pesetzten soziai- 
deniokratischen Bürokratie, der Gewerkschaftsbürokratie. des 
Reichsbanners. iiishesondere die büraeriiclie Inteliiaenz. die nacii 
dem Noveniber 1918 zur Sozialdemokratie kam und republikani- 
sche Karriere machie, aber auch ein Teil der alten Partei, Cewerk- 
scliafts- und Reichsbannerführer. 

Die Hauntoiinkte der ..aktivistischenw Auffassungen und Be- 
strebungen sind: 

a) Ablehnung des Materialismiis: statt dessen bürgerlicher 
Tdeaiismus in seinen .,modernstenv Formen. denen des 
irrationaiismus iind der relieiüsen Mystik. 

hl Oiiene und crandsätziiclie Reiaiiune des kleinhüreerlichen ~~ ~~~~~~ 

Eipentlims ( d h t  aircii. w e n n  ailcii unausgesprochen. des 
kapitaiistisciien Eigentums. da kleinbürgeriiches Eigentum 
iinauiliörlicli lind unvermeidlich sich iii kapitalistisches Eigen- 
tiini verwandelt). 

C )  Offene und grundsätzliche Bejahung der biirserlichen Klassen 
als Stützen der bürgerlichen Republik. 

d) Erhöhunp der ,.Autnrität" des ..Staates" (d. h. der bürger- 
liciicn Staatsgewalt), Einschränkunp des Parlamentarisrniis. 
ein berufsstandisch zusammengesetztes Oberhaus. 

s i e r  Z i e l e .  
g)  Für  die Verjüngung in der Führung der SPD. 
11) Für  die ,.Dritte Front". d. h. für die Zusammenarbeit mit 

faschistischen und nationalistischen Verbanden (Arbeitsdienst. 
Siedlungswesen, Wehrverbände, Sportorganisationen). 

Diese Auffassungen sind entwickelt in den ..Neuen Blättern 
für Soziaiismus". in der Bernauer Rede Leiparts usw. 

Der „Aktivismus" ist die Brücke zum Nationalismus und 
Faschismus. Seine Wirkung wird aber nicht die sein. die sich die 
oilizieiie Theorie der KPD.-Führung als die des ..Sozialfaschis- 
mus vorsteiit. die Eingliederung der SPD., der  Gewerkschaften 
iisw. in die faschistische Diktatur, sondern die S p  r e n g u n a der  
SPD.. der Gewerkschaften, des Reichsbanners von innen und oben 
her. die Vorbereitung eines Ueberiaufens eines Teils der sozial- 
demokratischen Führer zum Faschismus. 

Der Aktivismus tritt äußerlich radikal auf als ,.positiver". d. h. 
t n n t ~ r r e v n l ~ ~ t i n n ä r e r  ~iatinnaiistisch-iaschistischer Radikalismus. - .  ~~~.~~~~~~~~ ~ ~ 

im schärfsten Gegensatz zum „negativena, d. h. revolutionären 
Radikalismus. den, Kommunismus. Der Aktivismus kämpft gegen 
den traditionellen Reiormismus von rechts her. 

Das äußere radikale Gehabe wirkt vielfach v e r  w i r r e n  d 
auf die soziaidemokratisclien Mitglieder im Sinne der Verwechs- 
lunc konterrrevoi~tt ionä~er und revoiiitionärer Kritik des Refor- ~~~~~ ~ ~~ ~ 

mismus. Dieser Verwirrung muß begegnet werden durch die Auf- 
deckung des Klasseninhaits des Aktivismus. durch revolutionäre 
Kritik gegen die konterrevolutionäre. 

Insbesondere riit es den Kampf zu führen ge en  die Erschei- 
nrrnnen d v  ..AktivismucL' in den Gewerkschaften f,~eiPartismus"). , . ~ ~ ~ ~ ~ ~  ~~~~~ ~ 

im Reiclisbanner (Höitermann), in den Arheitersportorganisationen 
(Wildung) usw. Es  gilt, die Kräfte für diesen Kampf zu 
o r g a n i s i e r e n .  

11. Der traditionelle Reformismus protestiert in der  Phrase 
gegen die Forderungen des Aktivismus, fügt sich ihnen aber prak- 
tisch (Verhältnis der SFD. und des ADGB. zur Resieruiiz 
Schleicher). 

12. Die linke Opposition in der SPD. ist infolge des 
ultralinken Kurses der  KPD. und des Bankerotts der zen- 
tristischen SAP. schwach. Sie stützt sich vorwiegend auf die 
Auffassungen des Austromarxismus. Der Kernpunkt des Austro- 
marrismus in der aeaenwärtigen Lage ist die Verbinduns der  
reiormistisch-bürgerlich-demokratischen Praxis mit unverbindlicher 
Anerkennung der außerparlamentarischen Kampfmittei für den Fall. 
daß die Bourgeoisie die bürgerliche Demokratie und den Parla- 
rnentarismiis über den Haufen wirft, d.  h. die Ankündigung revo- 
lutionärer Heldentaten jeweils für übermorgen. die Verweisung der 
revoliitionären Aktion ins Jenseits der aktuellen Praxis. 

Eine andere Spielart ,.linker8' Auffassungen in der SPD. ver- 
tritt die sciiwache Gruppe der ,,Roten Kämpfer". Für die ~ r a k -  
tische Unterwerfung unter den Reformismus entschädigen sie sich 
durch die KAPD.-istische Phrase, durch das ..edelmütige Bewu?t- 
sein". Sie warten auf „den Tag", w o  in der SPD. der Kommunis- 
inur, wie sie ihn mißverstehen, „von selbst" durchbricht. 

13. Der Schwerpunkt kommunistischer Arbeit aegen den Re- 
formismus. der Eroberung sozialdemokratischer Arbeiter fiir den 
Kommunismus. liegt gegenwärtig in den proletarischen Massen- 
organisationen. Das nächste praktische Ziel ist die Herausbildunc 
breiter, oppositioneller Fraktionen unter kommunistischer Führunz. 
Dazu ist erforderlich die Liquidierung der RGO.-Taktik. die Aiif- 
nahme wirkliciier Einlieitsfrontpoiitik. der  Einsatz der Kommu- 
nisten für die \iiederhersteliunr der Einheit und für die organiso- 
torisclie Stärkung der  Gewerkschaften und der anderen proleta- 
rischen Massenorcanisationen. ~~ ~ 

14. Der Sieg des Kommunismus ist an die Vernichtung des 
Masseneinfiusses des Reformimus geknüpft Nur so  kann die Ein- 
heit lind Schlagkrait der Arbeiterklasse auf revolutionärer Grund- 
lage verwirklicht, ihre Macht aufgerichtet und festeehaiten werden. 
Darum ist der  erfolgreiche Kainpf gegen den Reformismus zu- 
gunsren des Kommunismus die unentbehrliche und wictitigste Vor- 
anssetzuns fiir den Sieg des Kommunismus. 

Z u r  Gewerhsdiafisfrage 
IResolution, anasnomnieii v o n  der 5. Reichslionforenz.) 

1. Der Ausgane der Kämpfe gegen dic Kapitalsoffensive n i i k t  iür die Arbeiterschaft unert~.äsllches Maß. Uni gegeiiüber deii 
entscheidend auf das Schicksal der deutsctieii Gewerkschafts- günstigeren Bedingungen iiirer kapitalistischen Konkurrenten auf 
beweeunc. dem Weltmarkt einen Auseleich zu schaffen. versuciien die deut- 

Das deutsche Kapital braucht nicht nur in der Krise die Herab- schen ~nternehine;VorbeGitungen zu treffen, damit sie auch bei 
drückung der Lohne und Arbeitsbedingungen auf ein äußerstes, Wiederbelebung der Konjunktur verhindern können. da0 die Arbei- 



terklasse davon zur Besserung ihrer Lebensbedingungen Gebrauch 
macht. Die Bestrebungen des deutschen Kapitals gehen deshalb 
dahin, die ganze Lohnpolitik so zu gestalten, daß die Wirtschaits- 
kämpfe noch besser verhindert werden als durch das Cchlich- 
tonnswesen der Weimarer Republik und daß jede Bewegungs- 
freiheit der Arbeiterklasse für wirtschaftliche Kämpfe beseitigt 
wird. Für diese Lohnpolitik erstrebt das deutsche Kapital als 
politische Grundlage die faschistisciie Diktatur. 

2. Die Notverordnung der Papenregiemng vom 5. September 
1932 hat sich für den von den Unternehmern newünschlen a l l -  
g e m e i n  e n Lohnabbau als unbrauchbar erwiesen. Sie zer- 
schlug die Unternehmerfront, indem sie nur einen beschränkten 
Kreis von Unternehmern Sondervorteiie verscliaffte und deren 
Konkurrenzfähiakeit zu unnunsten der Gesamtheit der Ilnterneh- -~~ - ~ ~ ~ - - ~ ~ . ~ ~  
mer verbesserte. Deshaih genügte der vereinzelte Widerstand 
der Arbeiter. um die allgemeine Durchführuhg dieses Lohnabbaues 
I e n d e n  D.e Verordnung wurde darurri unri der iclilcicher- 
regieru~a zi~rückrr.nnni~ii~ii. Iler \'.>rstoß der I'apenverordriu~ig, 
der den Geu~erksciiafteti iIir Lehcn eriii. und Jer I1rii.k d e r  Arliei. ~ ~~~~~~ -.. -~ ~~ 

termassen zwangen die Geweikschaiten. eine Anzahl von Ah- 
~~ ~ 

wehrkämpfen zu~unterstützen. Durch  impfe wird aber zwanes- 
iaulr  d ~ e  a u ß e r ~ ~ r l ~ n i s n r ~ r i s c h e  K~mnikrnii der Arhciicrkiasse 
~ c ~ r a r k t  und drr L'irii!iill I l~ruerk~cl ial isbürokrat ie pe. 
s;liuicl~t. Iu r  die I:ntcriichmer icr dcchaili 3 1 1  ~ > n ~ l l \ t e  1:fann~ - ~ ~~ . .. ..... . . ...,... . 
zii ilirein Ziel der u,eitere ~ush;il  derir.niaen Lohnahhiii-hlethnden 
~ o r i c r i ~ f i e r .  die sicli unrrr dcm Zu.aiir~sclilichi~in~s\i~esen i!er- 
ausgebildet hahen: Lohnabbau durch .,Ve~reinbarung"~mit den Ge- 
werkschaften oder durch Zwangsschiedsspruch mit Friedenspflicht 
der Gewerksciiaften, so daß die Gewerkschaitsbürokratie iuristi- 
sciie \'orwände hat. den Kamnf der Arbeiter zu .sahntferen und ~~ ~ ~ ~ ~ ~ . .  
die Kampffront in jedem ~onf l ik t  von vornherein zu snalten. 
Gleichzeitig betreiben die Unternehmer weiter die Zerschiaauna 
d i r  l'ariie. dic Allilsiiuri~ der arriiien I3ranchrrirarife m 1 dem Ziel. 
d~rieniacn iierriehe i i i id Arbeircr~;l~iciiIen vi~n der proilen hlasie 
ru isoiiereri. d C iroiz der Kricc noch iiher eine starke v r u r r k -  

~~~ ~~~~. 
schaftliche ~ a m p f k r a f t  verfügen. ~ i e  Tarifgehiete werden ver- 
kleinert bis zum Werkstarif. Werkstarife werden mGglichst nicht 
mit den Gewerkschaften. sondern mit gelben Werkvereinen ah- 
gesctilossen. die manchmal nur zum Zweck eines solchen Tarif- 
abscl~lusses gegründet werden. Die Rechtsprechung des Reiclis- 
arbeitsgerichts und des Reichsaerichts erkennt die eeiben Werk- 
vereine als Tariikontrabenten a n .  Der ~iiternelimer erhält da- 
di~rch dte MGpl~.-likeir i i i  einem 1.olindikt;ii in 5ei1iem ilerriehe. 
.Ai e diese MaUn;ihtiien ziisalntnen bercteii d ~ e  \,olisiändirr Zer- 
schlanilne des koilektiven Arh?.tsvcrtr3res iind dir I'mstrlliinrr ~ ~ ~~ ~u~~ - ~ -  " 
auf das mtaatiiche Lohndiktat mittels faschistischer Korooratio- 
nen vor. 

3. Das gewerkschaftliche Organisationsverhältnis wurde ver- 
schlechtert durch die reformistische Gewerkscliaftspolitik, die mit 
der fortschreitenden Krise solche Industriezweige und Rerufs- 
aruppen. die in der Mehrzahl Frauen und minderqualifizierte 
Arbeiter beschäftigen. einfach fallen ließ. 

Die Gewerkschaftsführer begiinstigen die Entwicklung der 
Zerschlagung der Tarife dadurch, daß sie grundsätzlich auf Tarif- 
abscliiüsse in solchen Betrieben verzichten. in denen die Arbeiter- 
schaft, durch die Sondersteliiina des betreffendeii Industriezweiges 
in der Krise besonders zermürbt. den Glauben an die Gewerk- 
schaft verloren hat, und in denen die gewerkschaftliche Organi- 
sation zerschlagen worden ist. 

Die passive, nur auf parlamentarische Maßnahmen und Unter- 
stützungswesen eingestellte Politik der Gewerkschaltsbürokratie 
gegenüber den Erwerbslosen, die direkte Sabotage jeder Erwerbs- 
losenbewegung, die bürokratiscii-formalistische Einstellung zu den 
erwerbslosen Mitgliedern und zur Aufnahme von Erwerbslosen 
als Mitglieder. das Unvemngen der Gewerkschaftsfülirung, die 
Kämpfe und lnteressen der Erwerbslosen und der im Betrieb 
Stehenden zweckmäßig zu verbinden. verschlechtern ebenfalls das 
pewerkschaftiiche Organisationsverhältnis. Die Gefahr, daß die 
Erwerbslosen zu Lohndrückern werden. wird dadurch größer. 

Die Lohn- und Organisationspolitik der reformistischen Ge- 
werkschaftsbürokratie in der Krise läuft auf den Versuch hinaus, 
den qualifizierten Arbeiterschichten durch Preisgabe der breiten 
Massen eine gewisse Schonung zu sichern, sie als Stamm der 
Organisation zu erhalten und für die sozialdemokratische Politik 
der Gewerkschaften gegen den revolutionären Kampf der Arbei- 
terklasse einzusetzen. Obwohl die Unternehmer diese Entwick- 
lung fördern, werden damit ihre Interessen nicht restlos befriedigt. 
weil auch diese durch die Poiitik der Gewerkschaftsführer zer- 
mürbten Gewerkschaften in Perioden gesteigerten Klassenkampfes 
durch Beseitigung der reformistischen Führer Stützpunkte für 
revolutionäre Kämpfe der Arbeiter werden können. Die 
materiellen Interessen des Unternehmertums sind aber so lange 
nicht zuverlässig gesichert, als die Gewerkschaften ihrem Wesen 
nach als Klassenorganisationen bestehen bleiben und den Arbeiter- 
massen als Grundlage wirtschaftlicher und politischer Kämpfe 

dienen künnen. 

Die Bourgeoisie entwickelt deshalb für den weiteren Verlauf 
Pläne, die Gewerkschaften als Klassenorganisationen im politi- 
schen Kampf unschädlich zu machen, sie zu zerschlagen und die 
Reste ihres bürokratischen Apparates umzuformen. daß sie die 
Grundlage einer neuen. politisch für die Bourgeoisie noch besser 
gesicherten Regelung der Arbeitsverhältnisse bilden können: Ein- 
bau der Gewerkschaften in den Staatsapparat in einem System 
faschistischer Korporationen. 

Zilr Erreichung dieses Zieles fordert das Kapital die Nazl- 
Bewegung und die gelben Werkvereine. 

Der Bankrott der reformistischen Politik ist bei der Etappe 
der Beseitiauna der demokratischen Republik und der Weimarer 
Verfassung angelangt. Zu feige und uniahig, die Gewerkschaften 
in den Verteidigungskampf für ihr Idol zu führen - weil der 
Kampf der Arbeiterklasse zwangslaulia über den Rahmen der 
Verteidlgiing der Republik sich ausweiten müßte zum Kampf um 
die Herrscliaft der Arbeiterklasse - suchen die Gewerkschafts- 
führer sich der Entwicklung des Staates zur faschistischen Dik- 
tatur anzupassen. Das ist der Sinn des Leipartkurses. Die Teil- 
nahme der Gewerkscliaftsführer am Wirtschaftsbeirat der Briining. 
Re~ iemng  Ende 1931 bedeutete bereits die Unterstützung des 
Kapitals bei der Herausbildung vom Parlament unabhängiger. den 
Faschismus vorbereitender Formen der Reaiemng. Getrieben und 
gestützt durch den .,aktivistischen" Flügel in der SPD. setzt 
1-eiriart diesen Kurs konsequent fort. 

4. Die I'oleriemng der Schleicher-Regierung begriinden die 
Gewerkschaltsfiihrer mit der bekannten Theorie vom „kleineren 
Uebel". indem sie behaupten. die Nazis würden dadurch an der 
Machtübernahme gehindert. Die Regierung Schleicher ist nicht 
imstande, die Widersprüche der kapitalistischen Entwicklung zu 
lösen. Nach ihrem Versagen wird die Frage der Regierungs- 
Übernahme durch die Nazis erneut auf der Tagesordnung stehen 
Die nationalistische Propaganda des ADGB., die in einzelnen 
(;ewerkscliaftsblättern ganz offen und zynisch betrieben wird 
(,.Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker", ,,Gastwirts- 
gehilfenzeituna") wird dann in den Gewerkschaften den Boden für 
eine Hitlerreaieruns wesentlich aufgelockert haben. Der Leipart- 
kiirs ist keine Behinderung. sondern eine Begünstigung der Nazis 
aui dem Wege zur Macht. 

5. Deshalb miiß in den Gewerkschaften ein unerbittlicher orga- 
nisierter Kampf gegen diesen Leipartkurs und seine Befürworter 
aufaenommen werdcn. In diesem Kampf müssen die KPD.-0.- 
Genossen mit allen politischen Gruppierungen zusammenarbeiten. 
die die Rückführung der Gewerkschaften auf den Boden des 
Klassenkampfes wollen. In dem Zersetzungsprozeß. der heute 
durch die reformistischen Reihen r e b t  kommen Gruwiemngen 
an die Oberfläche, die nur vom Negativen, vom Versagen der 
reformistischen Politik ihren Ausgang nehmen, damit eine in der 
Sprache .,radikalew Propaganda entfalten lind die Loslösung der 
Gewerkschaften von der SPD. fordern. Weil durch den ultralinken 
Kurs der KPD. den von der reformistischen Politik Enttäuschten 
der Weg ziiniKommunismus erschwert wird. werden diese Ab- 
Iösungstendenzen von den nationalistischen Aktivisten ansgenützt. 
um ebenfalls den Boden für den Fascliismus vorzubereiten. 

Hier ist es Aufgabe der KPD.-O., mit ganzer Kraft den posi- 
tiven Weg zum Knmmunismus in den Gewerkschaften den Mit- 
gliedern aufzuzeigen. ilic vom Reformismus abmarschierenden 
Elemente müssen sich für das Kampfbündnis der Arbeiterparteien 
und Gewerkschaften gegen Kapitalsoffensive und Faschismus ent- 
sciieiden. (Anstatt der Forderung einer P a r t e i politischen Neu- 
tralität der Gewerkschaften, wie bei Karl Zwing.) 

Oie politische Neutralität der Gewerkschaften ist unter der 
faschistischen Diktatur ebensowenig möglich. wie unter dem 
parlamentarischen Regime. Die Versuche der Gewerkschafts- 
bürokratie (Nörpel), durch politische Neutralität die Unterdrückung 
der Gewerkschaften zu verhindern. laufen im Endeffekt auf eine 
I<apitulation vor dem Faschismus hinaus. 

6.  In diesem wichtigen Ahschnitt der Geschichte der deut- 
schen Gewerkschaftsbeu~eaung steht die KPD. infolge des RG0.- 
Kurses fast ohne Einfluß auf die Entwicklung in den Mitglieder- 
massen der Gewerkschaften da. Die vielfachen Bemühungen der 
Partei zur Wiederaiifnahme der innergewerkschaftlichen Arbeit. 
die von dem offenen Brief der RGI. an die deutsche RGO. im 
Sommer 1931 iiiren Ausgang nahmen. haben in letzter Zeit einiae 
Anfänge kommunistischer Gewerkschaftsarbeit gebracht. in erster 
Linie deswepen, weil sich die KPD. dabei auf die KPD.-0.-Arbeit 
in den Gewerkschaften stützen konnte. Die Beschlüsse der letz- 
ten Reichskonferenz der KPD.-0.. die diese Zusammenarbeit lor- 
derten mit dem Ziel der Liquidierung dar RG0.-Taktik. haben 
sich damit in der Praxis als richtig erwiesen. Der EinfluP der 
KPD.-U. auf die Mitgliedschaft der KPD. ist durch diese Taktik 
gewachsen. 

Durch die Taktik der KPD. bei der Vorbereitung der Betriebs- 
rätewahlen zeigte sich erneut, daß eine erfolgreiche kommunisti- 
sche Arbeit innerhalb der Gewerkschaften ohne eine völlige Lisui- 
dation des RG0.-Kurses nicht m6alich ist. Durch die jetzt als 
,EinheitslistenU bezeichneten „Roten Listen" führt die KPD. gerade 



diejenigen aktiven Arbeiterelemente auf den Weg des Aus- 
schlusses aus den freien Gewerkschaften, die  sich^ infolge der 
Eiialirungen der letzten Zeit von der reformistischen Ideologie 
befreit haben und die wichtinsten Kaders bilden. auf die sich die 

~~~ ~~~~ - ~ - ~ ~  

neue innergewerkscliaftliche Arbeit der KPD. stutzen künnte. 
7. Die Betriebsrätewalilen dürien nicht neue Vorwände für 

Massenausschlüsse von revolutionären Arbeitern aus den Gewerk- 
schafteii schallen. Die Kommunisten müssen vielmehr unter Be- 
tonung des Ziels der gewerkschaftlichen Einheit um die frei- 
gewerkschaftliche Liste in iedem Betrieb kämpfen. Die Grund- 
lage der freigewerkschaftlichen Listen muß der gemeinsame Kampf 
der hiiiter ihnen stehenden Arbeiter und Betriebsratskandidaten 
iür die Durclisetzung des folgenden gewerkscliaftiichen Kampi- 
ProKramms sein: 

A. Maßregeln zur Rettung der Gewerkschaften und proletarl- 
rischen Organisationen. - 

1. Kampf für Aufhebung aller Notverordiiungen, gegen Burg- 
frieden, für Wiederherstellung der Streik-, Presse-, Vereins-, Ver- 
sainmlungs- und Demonstrations-Freiheit. 

2. Mobilisiemng der Gewerkschaften zum Kampf gegen alle 
Eingriffe des Staates in die Arbeitskämpfe und Tariiabschlüsse 
durch Notverordnungen und Zwangsscliiiclitung. 

3. Für Beseitigung aiier Versclileciiteruitgen der Sozialpolitik 
und der Sozialversiclierun~. 

4. Wiederlierstellung der Einheit der freien Gewerkschaften. 
Wiederauinalime der ausgeschlossenen revoliitionären Arbeiter. 

5. Aufiialime der arbeitslosen Kollegen. 

B. Maßrezeln zur Arbeltsbeschaflune. 

herabsetzungen und -eriasse. 
i) Ausbau der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch- 

land und der Sowletunion zur Unterstiitziing des sozialistischen 
Aufbaues in der Sowietiinion iind Arbeitsheschaff~irie in 

schafteii. Suhventioiiieruna der Betriebe. die unter Koii- 
trolle der Arbeiter und Gewerkschaften stehen. durch den 
Staat. Die Gewerkschaften und alle proletarischen Massen- 
organisationen inüsseti dafür citigesetzt werden. In den anti- 
iascliistischen Kartellen ist der Kanin1 aui breitester Grund- 
lage vorzubereiten und durchzuiüliren. Gegen ~ohnabb;~;  
iiiid Unterstützunssraiib, für biliiacs Brot und Arheits- 
heschafiiinl: durcli Uiiterstützuiig des snzialistischeii Auf- 
baues in der Sowietiinion. 

C. Maßregeln zur unmittelbaren Sicherung der Existenz der 
Erwerbslosen. 

8) Kamp! für die Reciite der Erwerbslosen. 
h) Organisieriing des gemeinsamen Kampfes der Erwerbs- 

losen und der Betriebsarbeiter durch die Gewerkschaften. Be- 
triebsräte, Genossenschaften zur Versorgung der Erwerbslosen 
und Werktätigen mit Kohlen, Lebensmitteln. Wohnungen. und 
zwar durch Beschlagnahme der überlüllten Läger, der leerstehen- 
den Wohnungen und deren tieberweisung an die Wohnungslosen. 
Dieser Kampi ist ein Bestandteil des allgemeinen Kampfes um die 
Kontrolle der Produktion und Verteilung durch Organe der Werk- 
tätigen. 

C) Kampf für die Aufhebung aller gesetzlichen Bestimmungen, 
die diese Maßregeln verhindern. 

d) Organisierung der Verbindungen mit den Kleinbauern und 
Landarbeitern durcli Gewerkschaften, Geiiossenschaften, Erwerbs- 
losenausschüsse, Betriebsräte der Industrie. des Handels und Ver- 
kehrs zur weci~selseitigen Versorgung mit Erzeugnissen der Land- 
wirtschaft und der Industrie. 

ej Gemeinsame breisk&trolle der landwirtschaftlichen und 
industriellen Erzeugnisse. Beschlagnahme der Läger der G r o b  
industrie und Großagrarier unter Kontrolle der Organisationen der 
Werktätigen in Stadt und Land zur Beiriedigung ihrer Bedürfnisse. 

D. Maßregeln gegen laschlstlsche und junkerilche Konter- 
revolutlon. 

a) Kampf gegen den Faschismus in den Gewerkschaften. gegen 
die Annäherung von Gewerkschaitsführern an  den Faschismus 
(Leipart U. a.) und die Verherrlicliung des Sozial~atriotismus im 
Kriege. 

b) Schärfster Kampf gegen den Arbeitsdienst. 
C) Gegen Militarisierung und Faschisierung der Jugend, für 

einen wirksamen Jugendschutz durch Arbeitsbeschalfung für die 
Jugend; Eingliederung in die unter Arbeiterkontrolle in Gang ge- 
brachte I'roduktion. 

d) Verhinderung jeglichen Eindringens der Faschisten in die 
proletarisciien Organisationen: Verhiiidemng ihrer Fraktions- 
arbeit in Gewerksciiaften und Betrieben. 

e) Kanipi iür Verbot und Entwafinung aller faschistischen und 
anderen konterrevolutionären Verbände. 

f)  Schafiung von Arbeiterwehren auf überparteilicher Basis. 
g) Für die Freilassung aller revolutionären und proletarischen 

Gefanrrenen und -die Niederschlanune aller Verfahren nenen Anti- . . - - 
IaschiFten. 

11) Für Aufhebung der Sondergerichte. 

E. Mauregeln zur Organlsatlon des Kampfes. 
a) Zur Diirclifülirung dieser Forderungen müssen alle prole- 

tarischen Organisationen, Gewerkschaften. Genossenschaften. 
Arbeiter- und Sport-Organisationen, Reichsbanner, Antifa. prole- 
tarische Kulturorganisationen, SPD. und KPD. sofort lokal, be- 
zirksweise und zentral iür das Reich gemeinsame Beratungen ein- 
leiten. 

b) Oertlich, bezirksweise und für das Reich sind Einheits- 
orgaiie auf der Basis dieser Forderungen zu bilden. die sofort die 
Organisation und Propaganda für die Verwirklichung dieser For- 
derungen in die Wege leiten. 

c) In alleii Gewerkschaften und anderen proletarischen 
Massenorganisationen ist der Kampf für illre Stärkung und zur 
Mobilisierung für diese Forderungen zu beginnen. Wieder- 
liersteliung der Demokratie In den Gewerkschaften und den an- 
deren proletarischen Massenorgatiisationen. Wahl und Rück- 
beruiung aller Funktionäre durch die Mitgliedschaft. 

7. Ist auch unter diesen Bedingungen durch die Sahotage der 
Gewerkschaftsführer eine einlieitllche Liste auf dem Boden der 
wiederliergestellten Gewerkscliaftseinheit nicht möglich, so muU 
aucii die Liste der oppositionelieii Ausgeschlossenen auf der Grund- 
lage dieses Kanipiprogrammes der Gewerkschaftseinheit auf- 
gestellt und propagiert werden. 

8. Auf den1 Hoden dieses Programms muß die Zusammenarbeit 
der KPD.-0.-Fraktioiieii in den Gewerkschaften mit anderen oppo- 
sitionellen Grupyieii riiid besonders mit den KPD.-Genossen au- 
gestrebt werden. Vorbedingung iür eine ersprieBliche kommu- 
iiistisclie Gewerkschaltsarbeit ist eine Praxis. die es den Kommu- 
nistcii erniüglicht. wicder in den Gewerkschaften FuU zu fassen. 

Uie Zusammenarbeit ist nur mit jenen Genossen möglich, die 
die RGO.-Taktik bei dieser Arbeit nicht anwenden. die Arbeit auf 
dein Boden der Statuten beginneii und die Kräfte entwickeln. die 
die revoiutioiiäre O~position in den Stand setzen. die reaktio- 
nären Statuten zu ändern oder stark genug sind, um, gestützt auf 
die Mitglieder der Gewerkschaften, gegen die Bürokratie vor- 
zugehen. 

in den Muster-Richtlinien für die Arbeit und Struktur der 
kommunistischen Fraktionen in den Gewerkschaften. beschlossen 
von der 2. 0rg.-Beratung. bestätiet von der 6. erweiterten Exe- 
kutive 1926 heißt es in Abschnitt 1: die Rolle der Fraktionen 
(zitiert aus dem Sonderlieft des „Parteiarbeiters", August 1932): 

„Diese kommutiistische Gewerkscliaftsarbeit vollzieht sich 
iin Rahmen der Statiiteii und Hesclilüsse der betreffenden Ge- 
werkscliaften." 

Weiter heiilt es in den Beschlüssen des Präsidiums des Ekki. 
zitiert nach dein „ParteiarbeiterU Nr. 10 vom Juli 1932, Seite 202: 



Auch die Erfahrung d e ~  ßVG.-Strelks bewelst das. Der 
l3\G -Streik wärc ohne dle Streikpdroie der Nazi9 nicht ni6gli;h 
riwerrn. Die KGCJ. konnte durch irire l'rooauanda den >Ire k 

Partei muO ihren Mitgliedern. die in den Gewerkschaften arbei- 
ten, Anweisung geben. daß ihre Hauptaufgabe darin besteht. 
mit den Methoden der Gewerkschaltsdemokratie die Masse der 
Mitdieder ziir Einsicht von d e r  Richtirkeit der Parolen und .... . -~~ -.. 

~~~ ~ 

der verschiedenen anderen Vorsciii ie der Kommunistischeii 
Partei in bezug auf Festigung der-revolutionären Gewerk- 
schaftsbewegung zu bringen. Hauptsache in der Führung der 
Gewerkschaften ist die Ueberzeugung und die Entfesselung der 
Initiative der Mitgltedermassen." 
Weiter heißt es: 

,.Das Wichtigste (und,gleichzeitig auch das Schwerste) ist 
die Herstellung richtiger Wechselbeziehungen zwischen kom- 
munistischen Fraktionen und Gewerkschaften, insbesondere 
revolutionärer Gewerkschaften. Gerade hierüber herrschen in 
der Praxis die meisten Unklarheiten und geschehen die meisten 
Fehler. Da die revolutionären Gewerkschaften Massenorgani- 
sationen sein müssen, die alle Schichten der Arbeiter ohne 
Rücksicht auf oolitische Gesinnung usw. zu umfassen haben. ~~~~~ .~~ ~~~~ 

müssen die Kommunisten. die in iiesen Organisatioiien arhei- 
ten, durch gute und geschickte Arbeit, durch~geduldise und be- 
harrliche Erklärung der Linie der Partei sich Einfiuß und eine 
fülirende Rolle in ihnen verschaffen, wobei sie an konkreten 
Heisnielen zeieen müssen. welche Linie die Partei im Kampf ~-~.~.  - ~ ~ u ~ ~ ~  ~~~~~~~~ ~. 
um die unmittelbaren Forderunaen der Arbeiter verfolgt und 
selbst durch persönliche Anteilnahme Beispiele eines kon- 
sequenten und hingebungsvollen Kampfes um diese Forderun- 

kampf organisiert werden. 
Solange die Frage der revolutionc?.ren Opposition in den Ge- 

werkschaften für die Durchsetzung dieser Taktik nicht ausreicht 
- und im Falle von rein betrieblichen Konflikten - miissen auch 
betriebliche Streiks geiuhrt werden, wenn sie erfolgversprechend 
sind. Sir werden in dcr Kegel iiiir aui den) Liod?n der uewirk- 
schafilicncn Org~nisatiori erioigreicli sein. Iin >ireik der Krai1.1~. 
<!er von  PI K(;O. e$n~eleiler uwrde. u,ar die vuiilne Ausiosuti~ . ... ... ~. 

~~ 

entscheidend gesichert durch ein ~ e i o t ,  in dem die freigewerk: 
schaftliche O~oosition den Einsatz der Gewerkschaftsmitglieder 
für den Streikgewährleistete. 

Die Gewerkschaftsbürokratie versucht das Versagen der RGO. 
in den Streiks zur Diskreditiemng der Opposition auszunutzen. 
Sie steilt sich ..Gewehr bei Fun" neben die von der RGO. aus- 

- ~~~~ 

Arheiterelemente dem Reformismus zu. die bereits mehr oder weni- 
yer f u r  die rcvoliiiionare Cru~rrkscliaiistakiik y:u.onnen waren. 

Bei RG0.-Streiks. die von eirizr tragiärii~en Mehrheit der 
Belegschaft uiiiersiutzt werden. mJssrn aucli die ireiarwerk- 
sciiair i i h r n  Miizlieder aktiv am Kamoie ieilnelicneti. Die KM).-0.- ~~-~~ ~~ u~ 

Genossen sind verpflichtet, die sich durch die RG0.-Taktik er- 
nebenden Mängel scharf zu kritisieren und der Bewegung Ziel 
ind Richtung zu geben. 

Die RGO. erweist sich auch bei betrieblichen Bewegungen in 
der Regel als vßllig unzureichend. 

auslösen. weil die Nazis aus demagogischen Gründen fiir den 
Streik eintraten. Die Unzulänglichkeit der RCO.-Politik zeigte 
sich darin, daß sie keinerlei Stützpunkte in den Gewerkschaften 
hatte, mit denen sie die Sabotage der Gewerkschaftsbürokratie 
brechen konnte. 

Die Zusammenarbeit mit den Nazis in der Streikleitung trieb 
die Gewerkscliaftsmitglieder den Gewerkschaftsführern in die 
Arme. Die RGO. und die KPD. waren außerstande, gegen das 
Streikverbot andere Arbeiterschichten lebenswichtiger Betriebe 
(Gas, Wasser. Elektrizität) in den Streik einzubeziehen. um da- 
durch die Niederlage zu verhindern. Das geschah zu derselben 
Zeit. als die KPD. mit über 800000 Wältlerstimmen zur stärksten 
Partei iii Beriin wurde. Die KPD. geriet ins Sclilepptau der Nazis, 
weil sie von ihrem KG0.-Standpunkt eine wirksame, kommunisti- 
sciie Gewerkschaftspoiitik nicht dtirchzuführen imstande ist. weil 
sie die Einheitsfront mit den reforrnistisclien Oraanisationen ab- 

front niaclien, auch nicht im betrieblichen und gewerkschaftlichen 
Kamnf ..",,.".. 

I)daeaen miiD man die ~iniionalsozialistischen Arbe:ter. d e  bei 
I:iiiwic~liing uoji Karnpien ihre Kl~sseiiintercsseii erkeiiiirii urd 
Sirriks ;ikiiv uriterstui?rn. aui die eriindsnrzli:iie Sireikbrechrr- 
rolle der Nazifülirting hinweisen. wenn  die Naziführuna Streik- 

nur gesichert sein. wenn es zuvor und während des Kampfes pe- 
linzt. die Nazianhänger von dem Einfluß der nationalsozialistischen 
Ideologie und Orranisation loszuiüsen. Jedenfalls können nur 
solche )Mitdieder der Nationalsozialisten an der Streikleitung he- 
teiligt sein, die das im Gegensatz zu ihrer Parteiführung tun. 

Wird durch die R M .  ein Streik ausgelöst, so bemiiht sich 
die KPD.-0. um die Herstellung einer Einheitsfront der Streiken- 
den im Kampf, um die aktive Unterstützung. nicht nur passive 
Dtildung des Streiks durch die gewerkschaftiich organisierten 
Arbeiter, und ist bestrebt, die Anerkennung des Streiks durch die 
Gewerkschaftsbürokratie zu erzwingen. indem sie die Arbeiter- 
massen gegen die Führung mobil macht. 

„Ein guter Kommunist sein heißt durchaus nicht. daß man 
stets. unter allen Umständen, für sofortigen Streik eintreten 
muß. Besonders gilt das für den MiObrauch der Parole des 
Generalstreiks. Der Kommunist muß es verstehen. den Zeit- 
punkt des Kampfes zu wählen, sich klare Rechenschaft ab- 
zugeben über das Kräfteverhältnis, darf nicht hinter den Massen 
hertrotten, aber aucli iiicht zu weit vorstoßen, mit dem Streik 
nicht spielen: wenn er aber einmal begonnen hat, muß der 
Kommunist alle Aussichten und alle Möglichkeiten des Kampfes 
ausnützen." (Zitiert aus „Resolutionen und Beschlüsse" 
9. Plenum des Ekki. Februar 1928. Seite 15. Abs. 6.)  
Die Gewerkschaft'sbürokratie behauptet, 'In der ' ~ r i s e  könne 

die Arbeiterschaft nicht streiken. Die RGO. versucht, ohne ge- 
wissenhafte Prufunc der Bedinnunren und ohne rewissenhafte u~ ~~v~~~ ~ ~~- ~~~~~~ v~ ~ - - ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  

Vorbereitiing StreikS aiszuiösen. neide Auffasungen führen zur 
Kampfunfähigkeit der Gewerkschaften. Es ist Aufgabe der 
Kl'i.3.-0. i n  den Geu~erkscliaiies. eine sss ten~at i~cl ie  I1ru.laganJi 
daiiir Z U  treilies. da8 die (;~uc.rkiciiafien ziir \orliereiriirid und 
Il.irciiiu!iriinr von x re iks  r c x n  ueiirrrn Lohnabbau e.ncrseizi ~~ 

werden. 1n-den einzelnen\ierbänden sind die Voraussetzungen 
für erfolgreiche Streiks sehr verschieden. Es gibt keine Schah- 
.i,ne. \\ichtla ist. ddß der Sire kuil e d ~ r c h  eine niusiergiilii:e 
G~iverksciiaitrarbeii der Koniiiiiini~tcn bci derb Ceu.erks;i$.ii~- 
~nitaliedrrn neu'eckt u,.rd. im knrikrtren Falle rnuß dir reqatnir ~~ ~~~ - ~ ~ u~~~~~~ ~ 

~ 1 6 e i t e r s c h ~ t .  die bei dem Streik in Frage kommt, mobilisiert 
und die übrige Arbeiterschaft an dem Streik interessiert werden. 
Ist die Mehrheit der in Frage kommenden Arbeiter für den Streik 
gewonnen, dann mui7 der Streik mit allen Konsequenzen durch- 
aeführt werden. 

An1 gunstixsten sind die Sireikbedingunpen in der Krise bei 
Arbeitersclticiiten der lehencwichtigen Uerriehe e k e i  C3c. 
\i'asser. ilekiriziiät und der SaisotibetrieheJ. Auf d.e Vnrberei- 
tung und Durchführung von Arheitskämpfen dieser Arbeiter- 
scliichten ist das arubie Auacitnierk zii riciiten. L'riolgreiciie 
K.icnpie dieser Scli~;liiin sr:~rken den Kanipiesniut in ariJeren 
werilrer ziins1.e eesiel.icn Indilsirien. ~~v 

6ie  -Abwehrkämpfe gegen die systematische Kapitals- 
offensive bekommen in der heutigen Krise sehr rasch politisciie 
Bedeutung. Bei Vorbereitung und Durclifiilirung solcher Streiks 
ist auf die Notwendigkeit politischer Streiks besonders hinznwei- 
sen. Politische Bedeutune kann ein Streik bekommen durch die 
proBe Zahl der Streikenden, durch die Bedeutung der Streikenden 



im ProdukiionsorozeB (lebenswichiixe Heiriebe) und durch poliii- 
rdie l:ordcrungcn (Aufliehuiig der Notverordnungen uiw.. Ein- 
nr.ife in die Leitiinesnrarir der Unrernelimer. Pradnktinnr- 

-. - . 
Diese Fragen müssen klar gestellt und der Gesamtarbeiter- 

schaft zum ßewußtsein gebracht werden. Nur dadurch kann die 
bffentliche Meinunr als Faktor für die Streikenden auseewertet 
und dem Faschisinus Abbruch getan werden. wenn die Ärbeiter- 
schaft wieder als kämpfende Kraft auftritt. 

Wenn die Geldmittel der Gewerkschaften zur Streik- 
unterstützung nicht ausreichen, muß von den Gewerkschaften die 
Sammlung national und international eingeleitet werden. Das 
führt zur Stärkung der Klassensolidarität und stärkt die Kamiif- 
kralt der Arbeiter zum Widerstand gegen Kapitalsoffensive und 
Faschismus. 

~~~. ~ ~~ " -... ~ - -  
von Tanesforderiinren. sich 
gangsioiungen. wie-~;beiterkontrolle der Produktion. 

Die Forderunnen unseres Kam~fprogrammes müssen sinn- 
gemäß angewandt und den verschiedenen Aussangsmögiichkeiten 
entsprechend gewählt werden. 

Bei der kommunistischen Gewerkschaftsarbeit gilt es. die brei- 
ten Massen von der Notwendigkeit zu überzeugen, in den Gewerk- 
schaften einen zähen und systematischen Kampf gegen die refor- 
mistische Gewerkschaltspolitik zu führeri. Die reformistische Ge- 
werkschaftspolitik hat die Gewerkscliaften dem Kampf entwöhnt 
den Klassenkampfgeist der Gewerkschaftsmitglieder erschüttert 
und damit die Gewerkschaften an den Rand des Abgrunds ge- 
bracht Wenn es nicht gelingt, in den Gewerkschaften den revo- 
lutionären Kampfgeist zu entfalten, vom reformistischen Kampf- 
baden zum revolutiniiären Klasselikam~f überzuleiten durch Orna- 
nisierung des Kampfes um ~rbeitsbeschaffung auf Kosten der tle- 
sitzenden, durch Organisierung des Kampfes um die Arbeiter- 
kontrolle der Produktion, dann müssen die Gewerkschaften dem 
fasctiistischen Aneriff von adien erlieeen. Die Gewerkschaften - ~ 

können durch keinerlei Verbote und keTnerlei Verfolnunr zerstört 
werden, wenn in den Gewerkschaften der proletariicheKlassen- 
kampfgeist lebendig ist, und wenn die Gewerkschaften ihre großen 
Machtmittel anzuwenden und einzusetzen verstehen im Kampf 
gegen die Ka~italsoffensive und den Faschismus. Gelingt es der 
kominunistischen Cewerkschaftsarbeit, die Gewerkschaften die- 
sem Kampf dienstbar zu machen. dann kann weder die Diktatur 
der Barone nocii die faschistisclie Diktatur die Arbeiterklasse wei- 
ter unterdriicken und die kapitalistische Ausbeutungswirtschaft 
sichern. 

O r g a n i s a d i  ons - S t a d  uf der MPD (OB. 
Besclilossen von der 5. Relcbskonfereiiz der KPD (0). 

5 I. 
Die KP'D.-0. ist eine organisierte kommunistische Richtung. 

Mitglied der KPD.-0. kann sein, wer Plattform. Statuten und Be- 
schlüsse der KPD.-0. für sich als bindend anerkennt, Mitglied 
einer Ortsgruppe ist und sich an der tänliclien Parteiarbeit aktiv 
beteiligt und seine Mitgliedsbeiträge regelmäßig bezahlt. 

C - 
8 L. 

Die Km.-0.  ist auf der Grundlage des demokratischen Zen- 
tralismlis aufgebaut. Das bedeutet: 

a) Wahl sämtlicher Parteiorgane in legalen Zeiten durch 
die Mitglieder in Mitgliederversammlnngen, Unterbezirks-. 

und Reichskonferenzen. 
R I W P  R ~ ~ i ? r n ~ c h ~ f t s i ~ r t ~ n e  der Parteioreane vor der 

Bezirks- 
b) Regelmä -.-. .. 

Mitcliedschaft. 
C) Alle Besctiiüsse von leitenden Kürperschaften (Reichsleitung, 

t4,n- Rezirksleitungen, Ortsieitungen, Zellen- und Fraktionslei. 
rcnl mu\reii  von ~ l l c n  Ancrii<iriren dieser Kdrperscliaiien 
iii.;zipl:i icri dur;lipelul,rt i~iid iniir.riialti und auJerhalh der 
i)rcnni.;.iiion ursclilo.;ccn vertreten u.crdeii. Eine A~i~nahrne - ~ ~ - ~ . . ~ ~ ~ ~  ~~~ 

von dieser Renel kann nur auf Bescliluß der zuständigen 
Körperschaften aestattet werden. 

d) Alle Diskiissionen werden von den Parteiorganisationen 
organisiert. Die möglichst umfassende Diskussion in der Mit- 

gliedscliaft muß so geführt werden. da0 dadurch die Aktions- 
und Schlagkraft der Organisation nicht behindert wird. 

5 3: 
Die Grundlaee der Organisation der KPD.-0. ist die Orts- 

gruppe: Die Mitglieder unserer Gruppe in den Betrieben sind ver- 
pflichtet. eine Betriebszelle zu bilden. Die Genossen der KPD.-0.. 
die Mitglieder iii proletarischen Massenorganisationen sind. werden 
zu Fraktionen zusammengefaßt. Jedes Mitglied ist verpflichtet, 
im Sinne der Besclilüsse der KPD.-0. im Betrieb. auf der Stempel- .... -~ ~~~~ ~~ 

stelle und in deii proletarischen Massenor~anisationen zu arbeiten. 
Die Mitglieder sind schon jetzt zu arbeitsfähigen Fünfergruppen 
zusammenzufassen. 

Oie höchste Instanz der Ortsgruppe ist die allgemeine Mit- 
gliederversammlung. " .  

9. 4. Die Ortsgruppen eines politischen oder Wirtschaftsbezirkes 
werden zu einem Bezirk zusammengefaßt. 

Die höchste lnstanz des 5ezirks ist die Bezirkskonferenz. die 
sich aua in Mitelieder- bezw. Vertreterversammlunnen aewählten . ~ ~ ~ -  ~~~ 

Delegierten der Ortsgruppen und den Mitgliedern de; BL. zu- 
sammensetzt. Oie Zahl der Mitnlieder, auf die ein Delegierter Xe- 
wählt wird. wird jeweils von der Bezirksleituiig bestimmt. Die 
Grundzahl muß aber in allen Ortsgruppen die gleiche sein. Die 
ßezirkskonferenz nimmt den Bericht der Bezirksleitung entgegen, 
nimmt Stellung zu sämtlichen Fragen des Bezirks. wählt die 

wählt die Reichsleituna. Die Beschlüsse der Reichskonferenz sind 
für alle Mitglieder bindend. Die Reichskonferenz soll müglichst 
acht Wocheii vor Stattfinden in legalen Zeiten angekündigt und 
die Taresordnune bekanntremacht werden. Die Delezierten 

~~ ~ - - - ~ ~ ~  - ~- - - ~ ~ P ~ - - ~ - ~ -  

werden ;an den Bkirkskonferenzen gewählt, die Zahl der Mitglie- 
der, aiif die ein Delegierter entfällt. wird ieweils von der Reichs- 
leitung bestimmt. Die Grundzahl muß in allen Ortsgruppen die 
cleiclie sein. Ziigrunde gelegt werden die von den Bezirken mit 
der Reichsleitu~ie abeerechneten Mitdieder. Die Mitrlieder der R L  ~u~ - ~ -  - .~  
sind stimmbere<htirri: Vor der Reichskonferenz ist in Mitrlieder- 
versammlungen und Bezirkskonferenzen zur ~eichsk&ferenz 
Stellu~ig zu nehmen. 

5 6. 
Zwischen den Reichskonferenzen ist die Reichsleitung die 

oberste lnstanz der Organisation. Ihre Mitglieder sind gleich- 
berechtigt und verteilen untereinander die zu erledigenden Arbei- 
ten. Die Beschlüsse der Reichsleitung sind für alle 'Mitglieder der 
KPD.-0. bindend. 

Zur Unterstützung der Reichsleitung wählt die Reicbskonferenz 
eine erweiterte Reichsleitung von 12 Mitgliedern aus den Bezirken. 

5 7. Relchsfunkilonärkonferenz. 
Zur lirledinuic driiirenrler u i r a b e i i  kann die Keich~leirun~ 

iiach Ilcdari Kc.:Iisi.inkiton:~rknniercn~en 7usammr'nbcrufcn. Zur 
Reiclisfunktionärkonierenz sind die politisch oder organisatorisch 
leitenden Funktionäre einschliefllich der Mitglieder der erwei- 
terten Reichsleitung zusammenzuberufen. 

> U. 

Für dlc Kontrolle der Kar\r'iiiUlirung der Reichrleiiiing wird 
aui der Keicli~hoiifcrznz eitle Kr~icion~kommissioii von drei MI(-  
zlledcrn zc\iilili. die die Kacseniiiiiriin~ der Keichsleitunn ali- "~ -~ 
monatlich zu oruien hat. 

5 9. 
In allen Massenorganisationen, Gewerkschaften, Sportorganisa- 

tionen. Kulturorganisationen schließen sich die Mitglieder der 
KPD.-0. zu Fraktionen zusammen. Die Fraktion untersteht immer 
derjenigen Körperschaft der KPD.-O., in deren Bereich die be- 
treffende Massenorganisation arbeitet. Die von der Fraktion zu 
wählende Fraktionsleitung muß jeweils von der in Frage kommen- 
den Körperschaft bestätigt werden (Ortsgruppen-, Bezirks- und 
Reichsleituna). 

Die Fraktionen in den parlamentarischen Körperschaften 
(Kommunen. Kreis, Provinzen. Länder, Reich) sind den Partei- 
Organisationen verantwortlich, die die Kontrolle und bestimmende 
Leitung ausüben. Bei Differenzen entscheidet jeweils die nächst- 
höhere Körperschaft. 

Die iii den Parlamenten tätigen Genossen der Km.-0.  sind 
jederzeit von den iri Frage kommenden Körperschaften abruibar. 
Lieber die Rückberufung der in Kommunal-. Kreis- oder Provinzial- 
Parlamenten tätigen Genossen entscheidet in erster lnstanz die 
Bezirksleitung. 

5 5. 5 10, 
Die oberste Instanz ist die Reichskonferenz. Sie entscheidet Die gesamte politische und taktische Haltung der Presse unter- 

Ober Programm. Statuten. internationale Verbindungen und alle steht der Kontrolle der Reichsleitung. Alle Vertlffentlichungen der 
prundsätzlichen, organisatorischen und taktischen Fragen und Reichsleitung sind unbedingt aufzunehmen. 

I1 



9 11. ser Aufgabe kümmern und dafür Sorge tragen, daß in allen Orte- 
Gegen Mitglieder, die gegen Plattform, Statuten. Beschlüsse in denen eine Gruppe der KPD.-0. existiert. auch aiif dem schnell- 

und die Disziplin verstoßen, kann erkannt werden auf: sten Wege die Voraussetzungen zur Gründung einer Ortsgruppe 
1. Erteiiung einer Rüge. der KJO. geschaffen werden. 
2. zeitweilige Aberkennung der Parteifunktionen, Diese Notwendigkeit erwächst der KPD.4. durch das Ver- 
3. Ausschluli. 

Entsprechende Anträge sind an die zuständige Bezirksleitung 
zu richten. Sie kann bei 1 und 2 darüber entscheiden. Bei An- 
trägen auf Ausschluß ist ein Schiedsgericht durchzuführen. zu dem 
die Bezirksleitung den Vorsitzenden stellt und Kläger und Beklag- 
ten paritätisch Beisitzer bestimmen Iäßt. Gegen dessen Entschei- 
dung kann innerhalb zwei Wochen Eiiispruch bei der Reichsleitung 
erhoben werden, gegen deren Entscheidung kann Berufung an die 
Reicliskonfereoz erioigen. die endgültig entscheidet. 

Bei Wiederaufnahme eines Ausgesclilossenen muß die 
Klirperschaft, die den Ausschluß vollzogen hat, gehört werden. 

Beschluß zur .Iupendfrape 

sagen des konimunislischen Jugendverhande? im Kampfe um die 
Grwinnunu d t r  Arbclicrlugend. [)er KJV. ist nacil den eigenen 
l:e%tcteiliinaen des Ju~end-Ekki nichts anderes als ein .hniiängsel 
der Ki'i).'. e r  ..!reiht 5ekiit.reroiiiii1k uiid veriicrt infol~rdessen 
immer mehr anpolitischen Einfiuß und auch an Mitglied&. Die 
\Idbse der gewerkscliaiiliiIi und I I I  den bundestreuen~Spuriverban- 
dcii orgaiiisterieri Jii6~nJ.ichrn bleibt v"ll.z dem EiniluU der Refur- 
r~i.ircn . ihrrlai~cn. I'nc uf.rksamc fleweciinr der arheiren'len 

~~~~~~~~~~ - - ~  ~ 

Juaend nezenden  reaktionäre~~ ~rbeitsdienst.  nenen Militarismus 
usw. ist-dalier nirgends vorhanden. Dabei zeigt sich gerade in 
der Gegenwart, wie die proletarische Juxend (ganz besonders im 
sog. freiwilligen Arbeitsdienst) gegen die erwachsenen Arbeiter, 
zeeen den l'ariflohn usw. auseesoielt wird. 

V o n  Brmnrne bfs Sdilefdier 
(Sci 

Die Regierung Schleicher wird ebenso von Widersprüchen 
zerfressen wie ihre Vorgängerin. 

Sie scheint zwar auf den ersten Blick die Massen- 
basis zu haben. die dieser fehlte. Von der SPD. bis zu 
den Nazis vereinigten stch die Parteien des Reichstags bei 
seiner Dezembertagung zur stillschweigenden Tolerierung des 
Kabinetts Scfileicher. Aber keine dieser Parteien wagt es. sich 
offen zu Schleicher zu bekennen. Der nrue Veriassungskonflikt. 
aiil den P3ricii zusreuerfe. ist ei,istu*:iirn vermieden worJen, &l,er 
der Leibii~urlia11,r 5chleiciier~. Han, Zehrer. mcinr schoii ietzt. 
daB clne \'eriassurinsreiorm. ein ..Ab?prunK in? Crir>arlanien- 
tarische' unvrrm<idllcii sci. Da11 Schle .her zum Cnter\coied von 
Papen vor der Hand auf die Verfassungsreform verzichtet. zeigt 
nur die S c i i ~ ~ ~ a c h c  seiner Kezierun6. :)cnn dicse bcdeiitii keincs- 
u'egs eine \\.rderai~iri.lnunp. des k'arI;~iiieiifarirmu\. es uird \ \TI-  
ier mit UoIiernrdniinz?n reKierr. der i<uichsiag 1st Sch1ri;ner iiiir 
als Fciaetihlaii der ..rirdsidi~lell" I)ikiar.ir eruünsclit. cl:ieiciier 
will keineswegs die Weimarer Republik. wie sie vor dem 20. Juli 
bestand. wieder von den Toten erwecken: er scheut aber davor 
zurück. die t a t  s ä C h i i C h e Aendemng der Regierungsform 
auch verfassunesmäßic zu verankern: er ciht damit zu. daß *eine .. ~ ~~ ~ ~~ 

Kegierung nurein  Provisorium. nur ein Uebergangsstadium, eine 
„Atempause" für das Kapital ist. wie das die .,DAZ." ausdrückte. 

Auf wirtschaftlichem Gebiet hat slch die Regierung Schleicher 
noch schneller festgefahren als die Regierung Papen. Die Illusion, 
daß Schleicher Arbeit schaffen werde. ist ietzt schon ebenso ser- 
ronnen wie die. daß Papen die Wirtsdiaft .,ankurbelnu würde. Als 
Schleicher sein Amt antrat, suchte er  sicli als Wohltäter aller 
Klassen aufzuspielen; den Industriellen kam er mit der Preisgabe 
drr  ihre Interessen schädlrenden Kontineentoaiitik ent~eeen.  den ~~ ~~~ ~~ -~~~ 

Agrariern versprach e r  d i e  zwangsweise Beimischung von Butter 
zur Margarine, den Arbeitern die Aufhebtine der Papenschen Lohn- 
abbauverordnung und den Ver%icht auf die weitere Senkung ihrer 
Lebenhaltuna. Aber die Regierung des ..sozialen Generals" ist 
keine faschistische Diktatur. Eine faschistische Diktatur. die die ~~ ~~ ~~ ~ ~. - -  ~~~ 

uolitische Herrschaft d& BoniFeoisie beseitict hat. G i n n t  die ein- 
zeinen Kapitalistiengruppen, ihre ~onderinteressen dem angemeinen 
Klasseninteresse des Kapitals unterzuordneii. Sie verbindet den 
\Verktätigen gegenüber die Phrase der sozialen Demagogie mit 
der Praxis der rücksichtslosesten Verfechtung der Kapitalsangriffe. 
wobei sie sicli durch die Zerscliiaguns der Arheiterorsanisationen 
davor schützt. daii die Massen illre Versprechungen ernst nehmen. 
sich aezen ihre Aurbeuter~olitik zur Wehr setzen. 

Schleicher will eine solciie Politik betreiben,.- aber eine Poli- 
tik, dereii Durchführung die iaschistische Diktatur voraussetzt, ent- 
fesselt die konterrevolutionären Kräfte, die auf die Errichtung die- 
ser Diktatur iiinarbeiten. Die Bourseoisie verlangt von Schleicher 
die Weiterführung der Kapitaisoiferisive. die Wiederaufnahme des 
von Papen begonnenen Angriffs auf das Tarifrecht, d. h. des Fron- 
talangriifs gegen die Gewerkschaften. Die .,sozialenu Redens- 
arten des Generals Schleicher beginnen der Sourgeoisie zu miß- 
iaiien, sie findet sie gefährlich. weil dahinter vielleicht der Wille, 
niciit aber die Kraft zur Zerschlagung der Arheiterorsanisationen 
steht. 

Die Schleicherregierung ist nicht fflhig, die einzelnen Fraktio- 
nen der Bourgeoisie zu zwingen. ihre Sonderinteressen auf einen 
gemeinsamen Nenner zu bringen. Sie kann nicht wie eine faschisti- 
sohe Diktatur alle politischen Organisationen des Kapitals außer- 

ihnlb des Stdatsapriaiats beseitigen; die ,,erschiedenen Gruppen 
der Hourgeoisic Ihahen die hfünlichkeit, ihre Inieressenl(egensätie 
in der \\'eise auszutrazen. da0 sie noiitlsche Orcanisatioiien eeern- ~ ~~~~~ u~~~ ~ ~~ ~~~~~~ 

einander und gegen die Regierung aussoielen, so vor allem die 
faschistische Partei, deren Ziel es allerdings ist, alle kapitalistischen 
5anderinteresscn dem kar,lta.!siiöc~ien Cesamtinieresse. oder 
hes'cr. dein Iiiieresse der 5idrkiieii Ksriitai~srenariiririe. des Moiio- 
noii<ooit~is. uiirerzui>rdnen. Ilic \'crliandiun~eii zwischen Panen 
und ~ i t l e r .  die auf Veranlassung der ~chwerindnstrie stattfanden. 
zeigen, wie das Monopolkapital bereits Kräfte gegen Schleicher 
sammelt. um ihn unter Druck zu setzen und Ihn gegebenenfalls 
zu sturzen, wenn er die Appetite der großkapitalistischen Scharf- 
macher nicht befriedizen kann. 

Von entscheidender Bedeutung für das Schicksal der Resie- 

schwächer als i i e  Papens. Das zeigt-srch schon darin. daß 
Schleicher nicht wie Papen den ..feinen Herrn" hervorkehrt. son- 
Jern versucht. die nationalistische Demagogie nachzuahmen und 
den ,.sozialen General" zu spielen. Der Versuch, eine „Fraktion 
Strasser" in der Nationalsozialistischen Partei. die eine ,.Fraktion 
Schleicher" sein sollte, aufzuziehen. Ist einstweilen gescheitert 
Für die anfängliche Tolerierung seiner Regierung durch die Nazis 
hat Schleicher damit bezahlt, daß er  die Bestimmungen auiliob, 
mit denen Papen unter anderm auch verhindern wollte, daß die 
faschistischen Terrorbanden dem oiliziellen Staatsapparat über den 
Kopf wuchsen. Eine der Ursachen des Rückgangs des Massen- 
einflusses der Nazis, vielleicht die Hauptursache, war, daß 
sie in ihrem Terror. ihrer Aktion auf der Straße ein- 
geengt wurden durch den Widerstand der Arbeiter. aber 
auch dadurch, daß Papen sie in die Rolle der Hilfs- 
kraft der Reaktion verweisen wollte. Die Aufhebung der früheren 
politischen Notverordnungen durch die Regierung Schleicher sind. 
wie ihre neue Notverordnung und die Verbotsdrohung gegen die 
KPD. beweisen, dazu bestimmt, den Nazis größere Bewegungs- 
freiheit zu geben. Schon beginnt eine neue Welle des faschisti- 
schen Terrors. Wenn die Arbeiterklasse hier nicht aui der Hut 
ist. dann wird die faschistische Bewegung über Pro!etarierieichen 
hinweg einen neuen Aufschwuiig nelimen. Die Schleicherregierung 
wird die Nazis noch mehr begünitigeri als Briining und Papen. 
Die Gefahr der Errichtung einer faschistischen Diktatur ist nicht 
verschwunden. Die Verhandlungen zwischen Hitier und Papen 
zeigen, daß das Großkiipital den Plan der Heranziehung der 
Faschisten zur Macht nicht preisgegeben hat, ihn vielmehr weiter 
verfolnt. obwohl es inzwischen immer klarer neworden ist. daB 
die ~ ä z i s  die volle Macht, die tafsächliche Allehherrschaft bean- 
spruchen. 

Die Arbeiterklasse darf sich über die faschistische Gefahr keine 
Illusionen machen. auch nicht in der Form, daß sie wie die KPD.. 
Fiihrung in der Schleicherregierung bereits die faschistische DiMa- 
tur sieht, daB sie also die Gefahr der wirkiichen.Faschistend!ktatur. 
der Nazi-Diktatur leugnet. Die vergangenen Monate haben ge- 
zeigt, welche Wirkungen die außerparlamentarische Aktivität der 
Aiheiterklasse h a t  Ihre bescheidenen Anfänee haben wesentlich 
zum Rückgang der Nazis und zum Sturz Papeins beigetragen. Nur 
in dieser außerparlamentarischen Aktivität liegt die R e t t u n ~  für 
die deutsche Arbeiterklasse! 

Verantwortl.: August Thalheimer. Verlag: Junius-Verlag (Heinr. Brandler). Druck: Pflaume & Xoth. sämtlich in Berlln. 
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Die Regierung Schleicher ist nach kurzer Zeit ebenso weit wie 
das Papen-Kabinett. In den der „Präsidiairegierung" nahestehen- 
den Kreisen wird der Plan eines neuen Staatsstreichs erwähnt. 
Die ,,Tägliche Rundschau" und die .,Deutsche Allgemeine Zeitung" 
schlagen vor, das Parlament völlig zu beseitigen, den gegenwärti- 
gen Reichstag aufzulösen und bis auf weiteres keine Neuwahlen 
stattfinden zu lassen. Auch die Deutschnationalen treten für die 
Proklamierung des „Staatsnotstandes", d. h. für die offene Auf- 
hebunp der Verfassung ein, allerdings wollen sie und auch andere 
mächtige Kreise der Industrie und der Agrarier, da0 nicht Schlei- 
cher, sondern ein anderer Kanzler nach einer Neubildung der Re- 
gierung diesen Schritt unternimmt. 

Die iunkerlich-großbürgerlich-militaristische Papenregierung 
stürzte, weil sie zuletzt keincn andern Ausweg sah, als den eines 
Siaatsstreiches. Möglicherweise wird Schleicher oder ein anderer 
Kanzler der Junker und Militaristen den Sprung wagen, den Papen 
im November nicht machen konnte. Aber ein neuer Staatsstreich 
würde wohl einen neuen Schlag gegen die allerdings nur noch 
kläglichen Ueberreste der parlamentrischen Demokratie bedeuten 
und der Arbeiterklasse weitere Rechte rauben, er  würde aber kei- 
neswegs die Lage der heute regierenden Clique auf die Dauer ver- 
bessern und keineswegs bedeuten, daß sie nun endgültig mit den 
Machtansprüchen der Nationalsozialisten fertig geworden wäre. 

Das Kennzeichnende an der Lage ist gegenwärtig. da0 die An- 
hänger des Junkerregimes einem Staatsstreich das Wort reden, 
nicht weil sie etwa die „autoritäre" Regierung für so stark halten, 
daß sie ihr ziimuten konnten, nun die republikanische Uniform ganz 
abzulegen und sich eine neue, ihrem Wesen mehr a n g e ~ a ß t e  Ver- 
fassung zu schaffen, sondern weil diese Regierung schwach ist, 
weii alle ihre Pläne gescheitert sind, weil sie in eine Sackgasse 
geraten is t  

Eigentlich haben wir in Deutschland seit dem Rücktritt 
Brünings eine permanente Regierungskrise. Damals sind die ,,fei- 
nen Herren", die Junker, Militaristen und Großkapitalisten auf dem 
.,breiten Rücken" der Nationalsozialisten in die Ministersessel ge- 
klettert, wie Goebbels das eingestand. Seither aber muß die 
regierende Clique sich fortwährend mit den Faschisten aus- 
einandersetzen, die selbst die ausschlaggebende Macht für sich 
beanspruchen. 

Die Regierung Schleicher versuchte sich eine eigene Massen- 
basis zu schaffen, um den Faschisten eine gleichwerti~e Kraft ent- 
gegensetzen zu können. Schon Papen hatte einen solchen Versuch 
unternommen und war dabei gescheitert. Der Stahlhelm und die 

zur SPD. Er hatte einen gewissen Erfolg bei der sozialdemokra- 
tischen Führerschalt, insbesondere bei den Führern des ADGB. 
Das Zentrum wurde unter Schleicher sehr regiemngsfromm, aber 
der Versuch, eine Sclileicher-Fraktion unter Strassers Fühmng in 
der natioiialsozialistiscl~en Partei zu gründen. scheiterte. Gerade 
die Nazis waren und sind aber diejenige Kraft im Lager des Kapi- 
talismus, die der wichtigste Konkurrent der junkerlich-miiitaristi- 
schen Konterrevolution im Streit um die Macht ist. Der Effekt 
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dieser Schleicherschen Experimente war, da0 er das Großkapital 
nervös machte, denn Schleicher verlegte sich bei diesen Bestrehun. 

6. Jahrg. 1933 

20 Pf. 

Zen, seinen Masseneinfluß zu erweitern. darauf, den National- 
sozialisten inbezug auf soziale Demagogie Konkurrenz zu machen. 
Der Großbourgeoisie fiel das auf die Nerven, denn sie befiirchtet. 
daß die ,,sozialen" Redekünste des regierenden Generals den Fort- 
gang der Kapitalsoifensive stören. - ist er  doch nicht in gleichem 
Maße wle eine faschistische Diktatur. die alle Kritik niederknüppelt. 
fähig, durch einen umfassenden Terror dafür zu sorgen. daß nie- 
mand es wagt. die Einlösung seiner Versprechungen zu verlangen. 

Kennzeichnend für die Stellung der Großbourgeoisie zu den 
Plänen Schleichers. sich eine eigene Massenbasis zu schaffen, ist 
das, was die ,.Deutsche Allgemeine Zeitung" schreibt. Sie he- 
ruhigt ihr schwerindustrielles Publikum. indem sie darlegt daB die 
Gegnerschaft Schleicliers gegen den Kapitalismus, van der er  in 
seiner Rede sprach, ebenso wenig ernst gemeint sei wie die 
Arbeitsbescliaffungspläne Gerekes. Aber gleichzeitig wendet sich 
die ,.DAZ." gegen jeden Versuch, die nationalsozialistische Partei 
zu schwächen. da eine solche Schwächung alle „Errungenschaften" 
der kapitalistischen Reaktion in den letzten Jahren bedrohe. Die 
,,DAZ." ist es auch, die. wie gesagt. einen neuen Staatsstreich be- 
fürwortet. Die Stellung der .,DAZ." zeigt die Widersprüche der 
Haltung des Großkapitals gegenüber der Regierung Schleicher und 
dem Faschismus. Das Großkapital will. daß die ..autoritäre Präsi- 
dialregierung" die absolute, ausschließliche Macht innehat, es will 
aber gleichzeitig eine starke faschistische Massenbewegung. weil 
dies die einzige sichere Massenbasis fur die entfesselte kapitalisti- 
sche Reaktion ist. Es  finanziert zu diesem Zweck die faschistische 
Bewegung immer von neuem, es erwartet aber. daß die Faschisten 
so wenig intelligent sein werden, daß sie nicht merken, wie dis 
kapitalistische Reaktion von ihnen abhängig ist. da0 sie deshalb 
keine uhrrmdßl~c l l  \fichranspruche sie1 en. Yun sind die Fa~chi-  
stcn sicher keine C,eisteshelden.aber auch bestimmt nicht so dumm, 
wie das von ihnen erwartet wird, schon deshalb nicht. weii sie 
ihre Prätorianergarden und ihren sonstigen Anhang ia nur durch 

Vcu1schnat:onale Pariei. die &ganirationen. auf d.e 13pen seinen d e Aussiclir aiif St3atsplrunden irn ..Dr:tren Reich.'. der faschistl. 
t:.nlluU in den .\lassen griindcn wollte er\i,icsin si;h ;ils iin~iireiclierid. schen I)~kiatur. an sich keilen und zusammeniialten können. 
Schleicher versuchte, neue politische ,.FrontenM zu schaffen. Er Die widerspruchsvolle Haltung des Großkapitals zeigt slch 
unternahm es, sich eine umfassende politische Basis zusammen- auch in seinem andauernden Geschrei nach ,.Ruhen. nach Ruhe für 
ziizimmern durch Zersetzung aller Parteien. von den Nazis bis die kapitalistische Ausbeutung. 



Aber damit die kapitalistische Ausbeutung floriert, braucht die 
Bourgeoisie zugleich auch die Fortfülirung der Kapitalsoffensive. 
Sie wiil Ruiie, sie wiil aber auch den Frontalangriff gesen die 
Arbeiterklasse. Sie wiil keineErschütterung; sie will aber auch 
die letzten Positionen der Arbeiterklasse zertrümmern. sie wiil 
d3s l'ariireclit zerl)rcchcri unl die Sozi:iiicrsiclieriin~ zers;iil3geii. 
Im hmcii der Ruhe half d e  Groflbourneo~sie mit. I'arien zu stur- 
zen, weil sie keinen Staatsstreich wollte, im Namen derselben 
Ruiie fordert sie jetzt Schleicher auf. das Parlament durch einen 
neuen Staatsstreich völlig zu beseitigen, weil das Bestehen des 
Parlaments dauernde Unsicherheit erzeuge. Im Namen der Ruhe 
protestiert sie ab und zu gegen die allzu großen Ansprüche der 
Nationalsozialisten. und im Namen derselben Ruhe hilft sie mit 
ihrem Gelde die faschistischte Partei ausbauen, damit diese die 
Arbeiter niederknüppelt. Wenn es sich erweist, daß auch ein 
Staatsstreich die inneren Widersprüche des iunkerlich-militaristi- 
scben Reaimes nicht beseitigt, sondern nur noch steigert. dann wird 
die Bouraeoisie im Namen der Ruhe fordern, daß ein Regime. das 
nur von immer wiederholten Staatsstreichen sein Leben fristen 
kann. verschwindet, und wird es begrüßen. wenn der faschistische 
Staatsstreich ihr endlich selbst den Mund verbindet und die 
Tasciien voilstopft und so zugleich ihr Ruiiebedürlnis und ihre 
Profitgier befriedigt. 

Wenn die juiikeriich-militaristische Reaktion eine längere Ver- 
tagung des Reichstags durchsetzt oder gar den Reichstag über- 
haupt durch einen neuen Staatsstreich beseitigt, so bedeutet das 
noch keineswegs. daß der Streit um die Macht zu ihren Gunsten 
entschieden und die Machtansprüche des Faschismus schon erledigt 
wären. Die dauernden Reibungen und Konflikte zwischen den Re- 
gierungen der iunkerlich-militaristischen Reaktion und dem Reichs- 
tag sind nur ein Ausdruck dafür, da0 sie keine eigene Massenbasis 
besitzen, mit der sie gesen die großen Parteien des Parlaments aul- 
trumpfen können. Auch ein neuer Staatsstreich bedeutet noch nicht. 
daß die iunkerlich-militaristische Reaktion eine Massenbasis erhält. 
Dem faschistischen Konkurrenten im Streit um die Macht wird 
dadurch zwar die parlamentarisciie Position entzogen, nicht aber 
ohne weiteres auch das Feld für seine außerparlamentarische Akti- 
viiät. Auf außerparlamentarischem Gebiet können wir aber 
beobachten, wie die Faschisten sich hier immer mehr gegenüber 
der iunkerlich-militaristischen Reaktion durchsetzen. ßezeich- 
nend war dafür ihre Provokation am Bülowplatz in Berlin. Die 
Polizei der Melcher und Bracht. der offizielle Staatsapparat prä- 
sentierte sich hier in der Rolle einer Schutztruppe, einer Hilfs- 
garde der braunen Terrorbanden. Schleicher hat die Versuche 
Papens. die faschistischen Terrorbanden dem offiziellen Staats- 
apparat unterzuordnen. aufgegeben. Er Iäßt dem faschistischen 
Terror freie Rahn. Die offiziellen Pläne eines Verbots der KPD. sind 
eine direkte Cntcrrti i izi~n~ der neucn tischisi.schen Terrorwelle. 

E n neuer Stn.ils?tre~ch der iunkerlich-militaristischen Reak- 
tion würde der Arbeiterklasse die Möglichkeit der Ausnutzung der 
parlameiitarischen Tribune rauben und einen neuen Angriff auf 
ihre Lebenshaitunn. auf das Tarifrecht. auf die sozialoolitischen -. 
Einrichtungen einleiten. Er würde die ~ a c h t a n s ~ r " c h e  des 
Faschismus aber nicht erledlnen. sondern umeekehrt die Gefahr 
eines faschistischen Staatsstreichs noch näher rücken. Denn ie 
mehr die Bourgeoisie sehen wird, daß die iunkerlich-militaristische 
Reaktion ihre Herrschaft nicht stabilisieren kann, daß sie von 
einem Staatsstreich in den anderen taumeln muß. da0 sie also eine 
Quelle dauernder Unruhen ist, desto lauter wird sie brüllen, daß 
die Faschisten den Schrecken ohne Ende durch das Ende mit 
Schrecken beseitigen. 

Die Staatsstreich~läne der Junker und Militaristen und die 
Terrorakte und Provokationen der Faschisten. vor allem ihr Auf- 
marsch auf dem Bülowplatz, sind nur möglich, weil die kapitalisti- 
sche Reaktion keine Gegenwehr der Arbeiterklasse spürt. weil der 
spontane Widerstand der Arbeiter. der sich seinerzeit gegen die 
Maßnahmen der Papen-Regierung entwickelte. dann wieder dank 
dem Verrat der Sozialdemokratie und der falschen Taktik der 
KPD.-Fühmng abflaute. Die SPD. setzt die Polirik des 20. Juli 
fort und Breitscheid hat bereits in einem Gespräch mit Schleicher 
im voraus eine Wiederholung des damaligen Verrats der SPD. für 

den Fall eines neuen Staatsstreiches zugesagt. Aber trotz ihrer 
verräterischen Politik kann die SPD.-Führung noch ihren Massen- 
einfluß behaupten, konnte die Partei des 20. Juli in Lippe noch 
Stimmengewinne auf Kosten der Kommunisten machen. 

Die KPD. hatte und hat, wie insbesondere die Wahlen vom 31. 
Juli und 6. Nov. zeigten, die die Sympathien der Massen für den 
Kommunismus offenbarten, gewaltige Möglichkeiten vor sich. Sie 
Iiat diese Möglichkeiten nicht ausgenützt. sie hat nlcht den Ver- 
such gemacitt. die Geaensätze im Laner des Klassenfeindes. ins- - ~ ~ ~~. ~~~ 

besondere den Gegensatz zwischen dem Faschismus und den 
iiinkeriich-militaristischen Regierungen für die selbständige Aktion 
der Arbeiterklasse auszuwerten, sie hat nichts getan, um den spon- 
tan erwachenden Widerstand der Arbeiter gegen den faschisti- 

~ - 

schen Terror und die Kapitaisolfensive zu organisieren und wei- 
terzuführen. Sie hat. durch ihre ultralinke Taktik gefesselt, eine 
ganze Reihe von Gelegenheiten verpaßt und mitgeholfen, daB 
die SPD.-Bonzen die spontanen Aktionen der Arbeiterklasse wie- 
der still abwürgen konnten. Im Sommer hatten wir eine Bewe- 
gung zueunsten überparteilicher antliaschistischer Kartelle und 
Seibstschutzorcanisationen gegen den faschistischen Terror. Der 
Rückfall der KPD.-Führung in den ultralinken Kurs hat dazu ge- 
führt. daß die Keime der Einheltsfront wieder zerstört und die 
SPD.-Führer von diesem Alpdruck befreit wurden. Gegen den 
von Papen verordneten Lohnabbau entwickelten sich eine Reihe 
von Streiks. Dank dem RG0.-Kurs gelang es der KPD. nicht. 
die kämpfenden Arbeiter unter Ihren Einfluß zu bringen und die 
Kampfe zu erweitern. Wo sie Einfluß hatte. erlitt sie Niederlagen, 
wie beim BVG.-Streik. Das Versagen der KPD.-Führung bei der 
Organisierung außerparlamentarischer Massenaktionen führte dazu. 
daß in den Reihen der Parteimitglieder wieder gefährliche S t i rn  
mungen für individuelle Aktionen auftauchten. Die halbe Wen- 
dung zur innergewerkschaftlichen Arbeit gipfelte schließlich in 
der ..neuenU Taktik bei den Betriebsrätewahlen, bei der die Ge- 
werkschaftsbürokratie die Möglichkeit erhält, durch die Auf- 
stellung von sogenannten „Zinheitsiisten6' noch weitere oppositio- 
nelle Gewerkschaftler auszuschließen. Die Wendung zur Arbeit 
an der innergewerkschaftlichen Front droht also. weil sie nur eine 
halbe Wendung war, zu einer weiteren Schwächung der inner- 
gewerkschaftlichen Positionen der Kommunisten zu führen. An- 
Iäßlich der Provokation der Nazis am Bülowplatz war  es das 
Gegebene. daß die Kommunisten. so wie das die KPD.-0. forderte, 
für die Einheitsfrotit aller Arbeiterorganisatlonen zur Abwehr des 
faschistischen Vorstoßes eintraten. Die KPD.-Führung unterließ 
das und verschaffte so der sozialdemakratischen Parteibürokratie 
die Möglichkeit, die Parole der Einheltsfront g e g e n  die Kom- 
munisten auszunützen. um ihre verräterische Passivität gegen- 
über dem Faschismus zu verhüllen. Der ..Vorwärtsu spricht jetzt 
viel von der Einheitsfront. Die KPD.-Führung ist demgegenüber 
hilflos. Gebunden durch die ultralinke Taktik kann sie die Dema- 
gogie des „Vorwärts" nlcht parieren. die sozialdemokratischen 
Arbeiter nlcht auf die Seite der Kommunisten herüberziehen. in- 
dem sie im Namen der KPD. ein Zusammengehen mit der SPD. 
und dem ADGB. für die Durchsetzung konkreter Kampfzieie durch 
bestimmte Aktionen vorschlägt. Die KPD.-Fühmng lehnt vielmehr 
jede Einheitsfront von oben ab und so können die sozialdemokra- 
tischen Bonzen ihren Anhängern vorreden. daD eine Abwehr des 
Faschismus nur deshalb unmöglich sei, weil die KPD. die Einheits- 
front sabotiere. Die KPD.-Mitglieder dürfen sich dlese verhäng- 
nisvolle Taktik nicht weiter gefallen lassen. Es gilt. die einheit- 
liche Abwehr aller Arbeiter gegen die neuen Anschläge der k a ~ l -  
telistischen Reaktion. neeen die Staatsstreich~läne. eegen den . - -  ~ - -  

faschistischen Terror, gegen die bevorstehenden neuen Angriffe 
auf die Löhne und die Sozialpolitik zu organisieren. 

Die Agrarrevolution in China 
Von Aslatlcus 

Vor Kurzem ist in der .,Peopie's Tribune". einer Zeltschrlft des 
Wang-Tschin-Wel Plügels. herausgegeben von Tang-Leang-Li und 
finanziert durch die Nankingreglerun~. in der einige zweitrangige 
Piauren dieser Richtung Ministeriosten Innehaben. wahrend Wang 
aui Reisen ist. ein Artikel „Kommunismus und die Agrarfrage" 



eine militärisciie und zu sieheii Zehntel eine ädministrative Aufgabe 
sei. Bald darauf soll er sogar verfügt haben, daß die neuen Agrar- 
verhiiitiiirse in den von Kammiiiiisten gesäuberten Gebieten (d. h. 
die Landaufteilung hezm. Aneignuiig von Pnctitiand durch die 
Pächter) arierkaniit werden und keine Restaurationsversuclie 
erfoiaen sollen. Dies sei. so heißt es in dem Artikel weiter, ein 
großer Fortschritt zur Lösung d c ~  Problems. das von Anfang an  
hauptsächlich ein administratives und akonomisches gewesen sei. 
Das canze wirtschaitiiihe Leben des Dorfes sei am Zusammen- 
brechen. Llas sei viel katastrophaler als die japanische Invasion 
lind sogar als wenn durcii letztere die größten Hiäien zerstDrt 
wiirden. Werden ietzt niclit alle Kräite zur Erhaltung und Oe- 
siindiine der Land\i.irtschait konzentriert. so würden die wichtiesten 
S r ä d t e a u i h  Iihne eine Invasion verschwinden, womit auch  die 
staatliche Verwaltung tödlich aetrnffen wäre. Die Lösung könne 
niclit allein durch Landauiteili~ng eriolgen: sie erfordere eine 
aileemeine Verhesserutie der iandwirtsclioftlichen Produktion und -~ ~~~-~ ~ . .  ~ 

vor allem billige Kreditmöaiiciikeiten. Die Landaufteilung sei 
jedocii das drinaiichste, das zentrale Problem. Die Anerkennung 
der neuen Landverhäitriisse in den kommiinistischen Oehieten 
könne tiur ein Aniang sein. Eine der Haupterneucrunaen der 
koinmunistischen Herrschaft ist die gewaltsame Liquidierung. der 
Gutsi.esitzerkiasse. Das \i.iißten die Gutsbesitzer in Kiangsi. Hupeh 
und Anbuzei zu gut. Mi1 d i r  Ankunit der Kommunisten iliehen die 
groiien Oiitshesitzer in Sciiarcn. Die Griindbücher werden ver- 
iirannt dir Orenzleichcn zerstör1 und das L.and neu aufeeteiit. 
&sei'zweifelios. daß die Bauern in den kommunistischen Gebieten 
wesentii.iie ökonomische Vorteile gewinnen. Mit der Wieder- 

eroberurig dieser Gebiete müsse die Regierung diese Errungen- 
schaften anerkennen oder den status quo ante wiederherstellen. 
Oft  sei das Letztere gar nicht möglich. weil die aiten Verhältnisse 
bis zum Letzten ausgerottet seien. Die Restaurierungversuihe und 
die Racheakte der aiten Gutsbesitzer mit Hilfe der Regierunas- 
I T U D U L . I I  Iliittr.n Ii.ir die Yolrc. d ~ ß  au.11 dir den Kominuniiten 
icrnrt.t.en~lrii I ia i i~rn  ~ r t i r i e r i  iinJ r u  Knmniu~iistcn wurden. d3U 
sie illre \ \ i c J~ rkeh r  hcrhcisci,nen iind mit aiidn I Lnter- 

auch den-Miiitarirmiis. unter dem auch die Gutsbesitzer schwer 
leiden müßten. treffen. Die Lösung der Aararirage sei zu einer 
Frag? auf Tod und Leben geworden. Wie drastisch d ie  Agrar- 
reform auch sein würde. so  sei sie doch den aufreibenden. miii- 
tärischen Feldzügen, d i e n u r  ein zweckloses BIufvergieRen wären, 
vorzuziehen. - (Schiuß folgt.) 

Gesdif didlidies und Grundsatzlifdres 
zu den Bei rTebsr&f ewahlen 

Von A. Scbrelner. 

Die Neuwahl der Betriehsräte im Jahre .  1932 wurde durch stand. Die Räte sind kein spezifisches Produkt der russiyhen 
Verordnung der ßrüning-Regierung verhindert. Die reformisti- Revolution. In ihrer geschichtlich noch unaasgereilten Farm finden 
schen Gewerkschaftsführer und Parlamentsvertreter ermöglichten wir sle bereits in der  Pariser Kommune und i n  noch primitiverer 
den Streich gegen dieses elementarste Recht der Arbeiterklasse Form in den Pariser Sektionsversammlungen in der  großen fran- 
durch ihr Einverständnis mit dieser Maßnahme. Dem Burgfrieden zösischen Revoiution. 
mit dem Kapital opferten sie zeitweise das Recht auf die Wahl In der russischen Revolution 1905 traten die Räte in @sta!t 
von Hetriebsvertretungen durch die Arbeiterklasse: sie schufen da. der Arbeiterdeputiertenräte hervor und übten zeitweilig - We 
mit einen Präzedenzfall und gaben der herrschenden Klasse einen vor allem in Petersburg - staatliche FLinktionen aus; mlt der  
Freibrief, im Hedarfsialie auch dieses kümmerliche Ueberbleibsel Niederschiaaung der proletarischen Revolution verschwanden auch 
der Errunsenscliaften der Novemberrevolution zeitweise oder fü r  die Räte wieder. um in der  Febmarrevolution 1917 relslger auf- 
immer zu kassieren. zuerstehen. His auf den iieutisen T a g  sind die Sowiets die Trä- 

Die Schieiclier-Regierung hat für  I933 auf ein erneutes Ver- ger  der proletarischen Revolution. 
bot der Betriebsrätewahien verzichtet. Dieser Verzicht ist aber In Deutschland und Oesterreich-Ungarn entstanden die Räte 
keineswegs eine Frucht des Massenkampies, des Massendrucks in 1918. Bereits vor der  Novemberrevolution exi$tierten sie illegal 
Betrieben und Gewerkschaiten. Gerade weil dieser Druck fehlte, in den Orten, in denen die revolutionäre Gärung sm weitesten 
das Ihcißt. wcii in der Arbcitcrklasse das Verständnis fiir die t a t -  fortgeschritten war.  In den Novembertagen wurden die Arbeiter- 
s ä  C h l i C h e Bedeutung der Betriebsräte wie für  den Rätegedan- und Soldatenräte in Deutschland vorüberpehend Träger der  revo- 
ken überhaupt unter dem Einiiuß der Reformisten und infolge der lutionären Gewalt. Die Reformisten und mit ihnen alle Gegner 
ünterlassung der Propaganda des Rätepedankens diirch die KPD. der  proietarischen Diktatur führten von Anfang an den schärfsten 
fast gänzlich erloschen ist, konnte die Schleicher-Regiemng die Kampf gegen die Räte. Zunächst wurden die Soldatenräte durch 
Betriebsrätewahlen für 1933 wieder zulassen, gewissermaßen als ein Komplott der Ebettregieruiig mit dem Großen Hauptquartier 
.,Entzelt"' für andere spürbare Massenbeiastungen. (Hindenburp-Groener) abgewürgt und die volle Kommandogewalt 

Ebenso wie die Propaganda der kommiinistischen Grundsätze dcs alten Offizierskorps wieder Iierge<teilt. Niciit so leicht war der 
erfordert. daß besonders während der Kampagne zu Wahlen Kampf gegen die Arbeiterräte. Aber auch ihre Befugnisse als 
bürgerlicher Parlamente die p r i n z i p i e l  i e Ablehnung der bür- allgemeine politische Körperschaften im kommunalen. Länder- und 
geriichen Demokratie - wie überhaupt j e d e r  bürgerlichen Reichsmaßstabe wurden im selben Ausmaß zurückgedränct. in dem 
Staatsiorm - und des Parlamentarismus hervorgekehrt und gleich- die Konterrevolution dank der Verräterpoiitik der Sozialdemokra- 
zeitig die breiteste Propaganda für  die Staatsform des siegreichen tie an Doden gewann. Die Betriebe waren die Letzte Rückzugs- 
Proletariats. f ü r  die Diktatur des Proletariats und ihre Träger. linie der politischen Arbeiterräte. Aber auch hier beschränkten 
die Arbeiter-. Bauern- und Soldatenräte. entfaltet wird. ist auch sie sich mehr und mehr auf die Fragen des wirtschaftlichen 
für die Betriebsrätewahien die grundsätzliche Propaganda des Kampfes. Ais Betriebsräte kämpften sie, namentlich im Bergbau. 
Rätegedaiikens unerläßlicii. Ja, es gibt kaum einen besseren An- der chemischen und der Kaliindustrie um das Mitbestimmungs- 
laß als die Betrlehsrätemahien. um der Arbeiterklasse ins Gedächt- und Kontroilrecht und um die gesetzliche Anerkennung dieses 
nis zu riifen, aus was die Betriehsräte hervorgegangen sind, was  
die Räte überhaitpt zu bedeuten haben und wie sie wieder in den 
Dienst ihrer ursprünglichen Aufgabe gesteilt werden müssen. 

Der Rätegedanke und selne Verfälschung durch die Relorrnlsten. 
Die Räte sind unzertrennlich verbunden mit der  proletarischen 

Revoiution. In ihnen findet der  Machtkamaf der Arbeiterklasse 
seinen arranisierten Ausdruck. sein leitendes Zentrum. Sie sind 
in den letzten Jahrzehnten überall dort entstanden. wo die Arbei- 
terklasse in großen Kämpfen ihre Machtansprüche zeltend machte 
und wo. wenn auch nur vorüberpehend, die Frage der ~ ro i e t a r i -  
schen Diktatur auf der  Tagesordnung des politischen Tageskam~fes  

Rr;htc?. 
I>,s Hestrettcn der Unternehmer und sozialdemnkratischen 

Fulircr w , r .  aiich d ' e ~ e  ..angemaflten Rrchtc" T i r  i.aiiidieren und 
die i e r i e  i \\erkzei,aen der Cnqernehmerinteressen zu 

k& ~inf iur i  der Unahhäncigen Sozialdemokrntischen Partei 
Deiitschlantls (USPD.) in jener Zeit war  e s  zuzuschreiben. daß die 
von Hiiferding dem damaligen Theoretiker der  USPD.. aufgestellte 
Losung der „Verankerung der  Räte in der Verfassung" Ihre ver- 



Nachdem sich der Eiiifluß der Kommunisten in der November- 
revolution zu schwach erwiesen hatte und infolgedessen die 
Losunr: Alle Macht den Rären! niciit realirierr u-crden konnte. ~~~~~. ~~~~~~~ ~~. ~~~ ~~~ ~~ ~ ~ ~ ~ . - .  
nachdem sie auch die ~ e r f ä l s c t ~ u n a  des Rätegedankens durch SPD. 
und USPD. nicht verhindern konnten. war  nach dem lnkrafttreten 
J,.; 1~ci r :e i i s r~i~ncscrzes  der I . c ; i ~ e d ~ n k e  der k<immiin:stisclien 
I C :  I .  iiiii:r .ierci I < <  i. el:-r .'crr.rtr 711 k;.nii>ieri. \ i i  
i2iire d : ririilcnri~clie Kraft ni;ti . i~~crc~cl i t .  rs zu snrcnccii. sich ~ ~~ ~, ~~ -. ~ ~~~. 
aber inimer gegen seine reaktionäre Tendenz zu wenden. 

der Prodiiktioii durch die Organe der Arheiterklasse aus 
Im Jahre 1920 flammte während der revolutionären Erliebunz 

secen den Kauu-Putsch noclimais die Losung der politischen Räte 
aui. Iii den Brennouiikteii dcs Knm~fes  erstnnden nnlitische .~~ ~ 

Arheiterräte oder ähnliche Gehilde l~ktinnsausschüsse etc.). ~ i t  
der I\'iederwerf~ing der revolutionären Erhebung verschwanden 
aucli sie wieder. 

In den Jaiiren 1921 bis 1923. den Jahren der gesteigerten 
Ma?ccna i i~p l i i i r< !e r~~n~  diircli die Inflatinnpräiiher. ver-tand es 
die Kommlmistische Partei. die Retricbsräte in beträchtlichem Um- 
fange in den Dienst der revolutionären Massenheweguns zu stellen. 
Di? Ertr icl>srät~~ \i-iirderi örtlich und heiirks~ieise ziisammm- 
aefaet: wo der Massendruck stark genug war. geschah das unter 
Ueteili~iinp der Gewerkschaften. andererorts ohne den Segen der 
(;ewerkschaftsinstanzen. Die Betriehsräte wirkten z. T. mit in 
dcn vnn den Arbeitern pewählten Knntroll- lind Preisliriii~ings- 
aiisscliüssen. bei der Oraanisieriing der oroletarischen Handert- 
scliaften. iind sie waren arößtenteils auch die aktivsten Träger 
der \&,irtschnfilichen lind politischen Streiks. 

A n  iirnkon1,rlicn MaOnalimen scitcnc drr  Rc~ ie rung  und Unter- 
nehmer hqt es i n  ienen Jahren nlcht gefehlt. doch aelane es trotz- 
dem nicht. die Betriehsräte in der Zwnnrsiacke des Retriehsrzte- 
gesetzes gefangen zu halten. Die außerparlamentarische Massen- 

bewegung war  stark genug, um den Betriebsräten zeftwelse 
größere Bewegungsfreiheit zu verschaffen. 

Den Führern der freien Gewerkschaften waren die Räte von 
allem Anfang an ein Greuel. Noch in ihrer verfälschten Form 
- als Betriebsräte - fürchteten sie in ihnen eine Konkurrenz. 
soweit die Betriebsräte als selbständige Unterhändler gegenüber 
dem Unternehmer auftraten. Die Gewerkschaftsführer waren des- 
halb schon bei den Vorbereitungen des BetricSsrätegesetzes darauf 
aus, die Betriebsräte zu einem Anhängsel der  reformistischen Ge- 
werkschaftspolitik zu machen. Das ist ihnen im Laufe der Zeit 
mit den freigewerkschaftlichen Betriebsräten in weitgehendem 
Maße gelungen. Bereits im Jahre 1922 wurde durch Beschiuß des 
Leipziaer Gewerkschaftskonaresses. gegen den Protest der kom- 
munistischen Fraktion, der  Zustand beseitigt. daß bei Betriebsräte- 
wahleti zwei freigewerkschaftliche Listen, eine reformistische und 
eine oupositionelie, von den Gewerkschaften sanktioniert wurden. 
Sie schlossen hinfort iedes Mitglied aus. das auf einer Or>DOSitiO- 
nellen Liste kandidierte. Die Kommunisten hatten sich bis dahin 
stets mit eigenen Listen an den Retriebsrätewahien beteiligt. 

Die KPD. trug dem veränderten Kräfteverhältnis in den Ge- 
werkschaften zunächst und ganz richtig dadurch Rechnung, indem 
sie einen verstärkten Kampf um die Besetzung der Funktionär- 
posten in Betrieben und Crewerkschaften führte. um auf diese 
Weise möglichst viele oppositionelle Kandidaten auf die frei- 
sewerkschaftliciien Listen zu bringen. Die KPD. ging noch im 
Jahre 1925/?h soweit, Funktionäre aus der Partei  auszuschließen 
(U. a. gescliaii das im Siemens-Konzern), die entgegen dieser Tak- 
tik eigene oppositionelle Listen zu den Betriebsrätewahlen auf- 
stellten. weil das zur Folge hatte, daß die Kommunisten aus den 
Gewerkschaften ausgeschlossen und ihre innergewerkschaftlichen 
Positionen noch mehr geschwächt wurden. Die Partei befolgte 
damit einen konsequenten Kurs auf die Eroberung der Gewerk- 
schaften. Die KPD.-0.. die an dieser leninistischen Gewerkschafts- 
Politik bis zum heutigen Tage festgehalten hat. erbrachte den Re- 
weis. daß es möglich ist. auf diese Weise Positionen für den Kom- 
munismus in den freien Gewerkschaften und Betrieben unter den 
schwierigsten Bedingungen zu halten. 

Dle Wlrtschaftskrlse und dle Betrlebsriitewahlen. 
Die Wirtschaftskrise und die drohende faschistische Diktatur 

erhöhen die Bedeutung der Betriebsrätewahien in diesem Jahre. 
Der 20. Juli 1931 und die Zeit nach dem 20. Juli haben mit aller 
Deutlichkeit demonstriert, da0 die Konimunisten o h n e starken 
Einfluß in den Gewerkschaften und Betrieben zu ernsteren außer- 
nariamentarisclien Massenaktionen, zur Durchführung von politi- 
sclien Massenstreiks oder gar  eines Generalstreiks unfähig sind. 

Der Wirtschaftskrise kann vom revolutionären Standpunkt aus 
nicht allein mit Kämpfen um höheren Lohn und Verteilung von 
Kartoffeln, Kohle usw. an die nicht lm ProdiiktionsurozeO stehen- 
den Arbeiter begegnet werden. Diese Kämpfe sind notwendig. 
aher es fciilt ihnen die revolutionäre Kraft. wenn durch sie iii der  
Arbeiterklasse nicht die Erkenntnis und der Wille geweckt werden, 
daß die Arbeiterklasse den Produktionsauparat kontrollieren. lei- 
ten und belierrsclien muß. da0 d a s  n u r  der  revolutionäre Aus- 
weg aus der Krise ist: mit anderen Worten. der  Kamyif um Lohn 
und Brot muR zu diesem Zwecke verbunden sein mit dem Kampf 
um die Kontrolle und Leitung der Produktion durch die Organe 
der Arheiterklasse. 

Unter diesem Gesichtspunkt kommt den Betriebsrätewahlen 
eine ganz andere Bedeutung zu, als ihnen die Reformisten und 
leider auch die KPD. beimessen. 

Die Reformisteii wollen die ,,Wiederaesundung der Wirt- 
schaft", für die Oufer ..auchu von der Arbeiterklasse gebracht 
werden müßten. Denn nur von einer ..gesunden Wirtschaft" könne 
der Uebercaiig zum Sozialismus erfolgen. Zum Zwecke der Wie- 
dergesiindunc der kapitalistischen Wirtschaft sind die reformisti- 
schen Führer bereit. sich mit allen ,.ai~fbauu~illigen Kräften". auch 
mit den Nazis. dcn Todfeinden der Arheiterklasse. zii verbinden, 
viie das Leiuart, der Führer des ADGH.. und andere Reformisten 
erst  iünast wieder zum Ausdruck gebracht haben. ..Gesundung" 
der kayiitalistischen Wirtschaft bedeutet aher weitere Verelendung, 
weitere Schwächung der Kampfkraft der Arheiterklasse und rla- 
mit Unterarabung der Mäplichkeit. die kapitalistische Wirtschafts- 
anarchie dtirch die sozialistische Planwirtschaft zu ersetzen. Aber 
niir die sozialistisclie Planwirtschaft bedeutet Ueberwindung cler 
Krise im interesse der Arbeiterklasse. und sie kann nur im außer- 
riarlamentarischen Massenkam~f.  im schärfsten Kampf mit der 
Kauitalistenklasse. ihren faschistisclien und reiormistischen Hand- 
langern und dem bürgerlichen 5taatsa~yiarat  und nach der  ver- 
nicl~tenden Niederlage dieser Kräfte erreicht werden. 

Die Reformisten stellen den Betriebsräten nur Aufgaben. die 
im Rahmen der Wiedercesundung der  kapitalistischen Wirtschaft 
liesen. im Zeichen der Wirtschaftskrise. eiiies 7 Millionen zählen- 
den Arbeitslosenheeres. des Abbaiies der 5ozialnesetzgebunn. ist 
jedoch dem Schacher selbst um kleine Erfolge im Betrieb ein so 
enrer  Rahmen gezogen. daß der reformistischen Politik die Grund- 
lage schwindet und die Betriebsräte, die auf diese Politik ein- 



gestellt sind - ohnehin kümmerliche Gebilde - vollends ver- Reformismus und der  Staatsgewalt gezogen ist. Elne Untsrlassung 
kümmern. der P ropag le run~  der  grundsätzlichen Bedeutung der Betriebsräte 

Die KPD. beschränkt sich leider in ihrer Propaganda zu den Im Kampf um die Kontrolle und Leltung der  Produktion durch die 
Betriebsrätewahlen darauf, den Reformisten vorzuwerien. daß sie Organe der Arbeiterklasse Ist schlimmster Opportunismus und muB 
die Interessen der Arbeiter verraten, im Betrieb mit dem Unter- in der Folge von ihr teuer bezahlt werden. 
nehmer an einem Strang ziehen, keine Lohnkämpfe führen. Streiks 
abwürgen, Rote Betriebsräte denunzieren usw. usw. Deshalb dürfe 

* 
man keine Reformisten. sondern müsse Kommunisten wählen. So  Die Arbeiter müssen sich bei der Aufstellung der  Betriebsräte- 
richtig die Anklagen gegen die Reformisten im Allgemeinen sind: kandidaten und bei den Betriebsrätewahlen vor allem davon leiten 
wenn man sich auf diese Feststellung und auf das Versprechen lassen. nur solche Vertreter zu wählen, die nicht auf dem Boden 
beschränkt, daR die Kommunisten das nicht tun werden, was  man des Wirtschaltsfriedens mit den Kapitalisten, sondern auf dem 
den Reformisten zum Vorwurf macht, operlert man grundsätzlich Boden des revolutionären Klassenkampfes stehen: die ihre Auf- 
aui der  glelchen Llnle wie der Relormlsmus. Es kommt heute vor gabe nicht darin seilen, den Blitzableiter für die Unternehmer- 
allem daraui an. die nrundsätziiciie Bedeutung der Betriebsrite willkür zu spielen. die nicht nur in den Paragraphen des Betriebs- 
in1 Kampf gegen die Ka~itaisoffensive und gegen den Faschismus rätesesetzes den Leitfaden ihres \Virkens sehen; die vielmehr be- 
aufzuzeigen und ihnen neben dem jederzeit notwendigen Kampf strebt sind. diesen Rahmen ZLI sprengen und ihre Funktion in den 
auch um die kleinsten betriebiichen Forderungen Aufgaben zu Dienst des Kampfes um die Kontrolle und Leitung der Produktion 
stellen. die geeignet sind, den Rahmen zu sprengen, der ilinen vom durch die Organe der Arbeiterklasse zu stei len 

Gewerhsdrafisbfirohraiie und ECPD.- 
Führung zu den EBefrlebsrafewahlen 

11. m. Die bisiicr voriiegenden Ergebnisse der Betriebsrats- Der Name geändert - die Sache hlelbt dieselbe. 
wahien z e i ~ e n  ein durchaus uneinheitliches Bild: teilweise Die KPD.-Führurig ,,wcndey zur  iiinerge,verkrciiaftli:hen ~ ~ b ~ i t  
katastrophale Niederlagen der RGO., teilweise Aufschwu~ig. Da und ,&,indet sicli mit allerjej ~ ~ ~ ü ~ ~ ~ ~ h ~ ~  durch die netriebSrats- 
u.0 die Arbeiter die Unzlilän~iichkeit. ja die Uniähizkeit der RGO. u.ahlen. N~~~ „rote ~ j ~ t ~ ~  ist die sacke  ist dieselbe 
praktisch rniterlebten, gclit sie zurück. In den Betrieben. wo geblieben. ist hier auf  ali die A ~ -  
vor\\'icgcnd iinquaiilizierte und desiialb zum großen Teil unorga- uild ~ ~ ~ ~ ~ l i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  der parteiführung zu den ~ ~ t ~ i ~ b ~ -  
nisierte Arbeiter hcschäftiat sind. die durch die neueste Tarifpoiitik ratswaiilen im ~ i ~ ~ ~ l f ~ l l  eine fest: an dc,,,, 
der Geu~erkschaftshürokratie direkt von der Organisation ab- ~ ( G o . . K ~ ~ ~  udrd ,,ilhfs gz~nderf .  ~i~ sogenannte innergewerk- 
gestoßen werden, kann die RGO. Wahlerfolge verbuchen. Es  ist bei schajtiiche ~ ~ b ~ i t  ist für die ledigiiLh e i n e  K ~ ~ -  
den Betriebsratsu~ahien trotz des Bankrotts der RGO.-Politik mit binierung ihrer bisherigen poiitjk „zum zwecke der s tä rkung der 
einem verhäitriismäßigen Stimmenzuwachs der RGO. zu rechnen. RGO. roten verbändeu. ( , , ~ ~ t ~  ~ ~ h ~ ~ ' c  vom 21. 12. 32). dem- 
Eine solcheEntwickiiins wird auch von der Gewerkschaitsbürokra- seihe11 z\,recke dienen die ~ ~ t ~ j ~ b ~ ~ ~ t ~ ~ ~ h l ~ ~ .  unter dem dem+ 
tie heute bereits anerkannt. In Nr. 2 der „Gewerkschaftszeituns" gogischen ri te[:  , , ~ ~ ~ ~ f  um die ~ ~ ~ ~ ~ ~ k ~ ~ h ~ f t ~ l i ~ t ~ ~  jm zeichen 
des AUGB. iieißt es darüber in dem Artikel ..Betriebsräteneu- der  Klasseneinbeit4' erklärt W, U ] b 1 h t in der , , ~ ~ t ~ ~  ~ ~ h ~ ~ ' ~  
Xi-aiiien 1933": „Die seit Anfang 1931 uniinterbrocheii weiter fort- vom 7.  januar 1933: ,,jede ~ ( j ~ l i ~ h k , i f  nutz;n wir um die 
sesciiritteiie Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit wird es Zweifel- ,+fasscil der ~ ~ b ~ i t ~ ~  far die rr,,ojution~re ~ ~ ~ ~ ~ k ~ ~ , , ~ f ~ ~ ~ ~ ~ t i k  zu 
los mit sich bringen. daß dic Kommuiiisten die Zahl iiirer Anhänger fiir die RGO, die roten ~ i ~ h ~ i f ~ ~ ~ ~ b ~ ~ d ~  
in den Bctriehsvcrtrctuiigci~ noch eturas vermehren". Der breiten u,eroun,., 
Unzuiriedenlieit der Geuerksrhaftsmitgiieder mit der bisherigen 
engen ziiSammenarbeit und  der G~~~~~~~~~~~~~ Der Kampf um dle Cewerkschaltsllsten und dle KPD.-Bürokratie. 
unter das Kommando des SPD.-Parteivorstandes z. T. Rechnung Dem von Ulbricht gekennzeichneten Ziel ist die gesamte Taktik 
tragend, z. T .  die Loslösiing der Gewerkschaften von der SPD. der KPD.-Führung unteraeordnet. Wenn sie aiicli iheute die irei- 
im Sinne Leiparts in der Richtung zum ~ ~ ~ ~ h i ~ ~ ~ ~  vorschub Kewerkscl~aflichen Liste11 anerkennt. was sie früher in jedem Falle 
~ ~ i ~ t ~ ~ d , ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ t d i ~  ~ ~ ~ ~ ~ k ~ ~ h ~ i t ~ h ü ~ ~ k ~ ~ t i ~  die I i t i  h abgelehnt hat. so hat das praktiscli allerdings keine Bedeutung. 
N e u t r a l i t ä t "  d e r  B e t r i e b s r a l s w a h l e n  Es heißt „Dort wo die übergroße Mehrzahl der Belegschaft freisewerk- 
darüber in dem oben erwähnten Artikel: ,,Politische Parteien ii1id schaftlicli oraanisiert ist, werden wir den Kampi um die Aufsleiiung 
parteipolitisclie Agitation, \i.olier sie auch kommen möge, haben der Liste in der Gewerkschaftsversammlung und um ihre 
u.edcr mit dcm ~ ~ t ~ j ~ i , ~ ~ ä t ~ ~ ~ ~ ~ t ~  noch mit der ~ ~ ~ ~ h f ü h ~ ~ ~ a  Bestätigung und E r g ä n z  II n K in der Belegschaltsversammluns 
der Betriebsräteneuwaliien das allergeringste zu tun." l las  Pest- führen" (Leitartikel ..Rote Fahne vom 21. 12. 32). 
halten der KPD.-Führung am ultralinken Kurs. ihre Taktik der ,.Darum steht im Mittelpunkt unserer Aufgaben bei den Be- 

. , ~ i ~ i ~ ~ i t ~ l i ~ t ~ ~ ' < ,  die anderes & e i n e  um- triebstätewahien der Kampf um die Erringung der g e w e r k -  
schreibuns der .,roten Listen" sind, erleichtert es der  Bürokratie, s c h a f I i C I1 e n 0 P U  o s i t i o n s i i s t e n in den Betrieben. 
e i n  demagogjsciles ~ i ~ ~ l ~ ~ i t ~ i ~ ~ ~ t ~ ~ ~ ö ~ ~ ~  durchzuführen. s i e  Darum beginnt der Kampi um die Wahl klassenbewußter Betriebs- 
in der ,,~cu,erksciiaftszcitUngrr: , , ~ i ~  ~ ~ t ~ j ~ h ~ ~ ä t ~ ~ ~ h j ~ ~  1933 räte in den aewerkschaftiichen Milgliederversammlungen". 
werden und müssen daher wiederum unter der Parole dcr E i n  i - ,.Darum kämpien wir darum. durch die Aufstellung der Kampf- 
s ,, d e e i t e  i,, den (jewerkscliaftetl jede forderiinsen und die ßcstatizune der Kandidaten von der gesam- 
parteipoiitische EiniiuRnalime auf die Durciifülirung der Betriebs- ten Belegschaft sowie durch die Hinzuziehung aus den Verbänden 
räteneuurah]en uiid des ~ ~ t ~ j ~ h ~ ~ ~ ~ ~ t ~ ~ ~  iiaben die (je,i.erkschafts- aus~eschiossener und I~riorKaiiisicrter Arheiter die n e w e r k - 
mitglicder und die Bciegscli;iften mit ailer Energie zurückzuweisen". s c h a f t Li c 11 n O P P 0 s i t i n s 1 i s t e n z u  d e n E i  n-  
Da11 die Parole der Einigung der Arbeiter arisgemachte Demagogie h e i I s l i s t e n  der Betriebe zu machen". (Rote Fahne" vom 
ist. geht nicht nur aus dem verschärften Kampi der Gewerkschafts- 15. Januar 1933). 
instanzen gegen die von der KPD.-0 geführte freigewerkschaftliche ,.Rote Listen wollen wir tiberail dort aufstellen, w o  die Beleg- 
oppositioi1 hervor, sondern in der sobotnge der ~ i ~ d ~ ~ ~ ~ f ~ ~ i ~ ~ ~  schaften bereits eine alte Tradition des gemeinsamen Kampies 
der aus deii Oe~i~erksciiaftcn ausgesciilossenen revoiutionärcn unter Führung der roten Betriebsräte haben". (Erich G e n t s  C h 
Elemente. Die stark hctoiitc ,.Neutralitäto, richtet sich gegen die auf der Generalversammluns des ADOB. Berlin am 16. Januar 
KRD.-0. Der .,Vorwärts" knüpfte an den Ausgang der Betriebsrats- .,Ro!e Fahne" vom 18. Januar 1933). 
neiiu.ahlen im SiemencKahelwerk Beriin-Spandau. wo Gen. der Die Ergänzung der  Ceu~erkschaftslisten würde aber nicht nur 
~ p ß . - ~ .  die freiaelverkschaftliche ~ i ~ t ~  be- die Freise\\,erkschaftler der Gefahr ihres Aussclilusses aus der Ge- 
herrschten. einen I<ommentar. da8 ireigewerkschaftiicheListen sich werksciiaft aussetzen. sie bietet den Nazis eine Gelegenheit. da 

der RQO, ni,r dann dlircjisetzen könnten, weiln sie w o  sie zu schwach sind. eigene Listen aufzustellen. sich auf die 
soziaidemokraten besetzt fordert die soziaidcmokraten Einheitsiiste einziischmuggein. Ijazu hietet iiincn ia die Einstelluna 
aiif. gegen die Auisteiliina oppositioneller Gewerk~chaltslisten auf- der KPD.-Führung eine aüristiae Mögli~hkeit. In der .,R. P." vom 
zutreteli. Der .,Vor??:äits" sctzt die Gewerkschaftsii~te gleich mit 2C 12. 32 heißt es: .,Wir wollen auf diesem Boden (eines Kampf- 
der SPD.-Fraktioiisiiste. Die Gewerkschaftsbürokratie versteht Programms - D. V.) alle ehrlichen Arbeiter, ob sie Kom- 
uiiter Einigung der Arbeiter Einigung auf dem Boden ihrer Politik munisten, ob Sozialdemokrateii. 05 sie N a z i a r b e i  t e r oder 
und Praxis. christlich organisiert oder unorganisiert sind. zum gemeinsamen 

Kampf vereinen". 
Die KPD. könnte diese Demagogie der Gen~erkschaltsbürokratle In der Praxis sind zwei Fälle möglich. 1. Die Mehr- 

nicht n u r  entlarven. sondern die Erklärungen von der Einimng der zahl der Beiegscliaft ist 1reigeu.erkscliaftlich organisiert. die Kom- 
Arbeiter ausnutzen um durch den Druck der Massen die Einheit munisten sind ausaeschlossen. Hier ist es die Aufgabe der Kom- 
der Organisation wiederherzusteilen. Sie ist durcli das Pesthalten munisten. den Kampf um Ihre Wiederaufnahme mit Unterstützung 
an ihrer Gewerkschaftspolltik dazu außerstande. der gesamten Belegschaft zu führen. Sollte dieser Kampf noch nicht 
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dieKraft besitzen,dieSabotage derCewerkschaftseinheit durch die Nlcht bürokratische Spltziindlgkelten - radikaler Bruch mlt der 
Bürokratie zu brechen. so würde die Aufstellung einer Sonderliste RG0.-Politik Ist notwendig! 
unter der Losung: „Gewerkscilaftseinheir" Verstandnis und Unter- 
stiilzung bei der Arbeiterscliaft iinden und die Kampagne für die Die Taktik der KPD.-Führung bei den ßetriebsratswahlen ist 
Wiederauinahme der Ausgeiclilosseneii uiid die Zurückfiilirung dcr ein verstärkter Rückfall in den ultralinken Kurs. Er wird neue 
roten Verbände in die ireien Gewerkschaften füraern. 2. Die unheilvoiie Veru,irrung anrichten und die KPD.-Genossen schwer 
Kommunisten kandidieren auf der Gewerkscliaftsiiste. Dann müssen enttäuschen. die da glaubten. daß der RG0.-Kurs .,hinten rum" 
sie sich für die cjewinnung der ~norgariisierteii für die Ciew&- doch iiqudiert wird. ohne gründliche und offenc politische Dis- 

einsetzen. ~ i e  ~ p ~ . - ~ i j h ~ ~ ~ ~  ie l~~i t  aber eine solche ~ i t -  kussionen in der Partei und vor dcr gesamten Arbeiterklasse. Ilie 
giiederwerbung durcli die streichune der ~ ~ ~ ~ ~ g :  ,,ninein in die Pnrteiiülirung zerschlägt die Ansitze der schwächlich und zaghait 
freien Gewerkschaften" ab. auigenommenen Fraktionsarbeit der KPD.-Genossen und bringt 

RGO. schließt Burglrleden mlt den Nazis. 
Der Bezirksausschuil der RGO. Beriin-Brandenburg hat sich 

berelts veranlaßt gesehen. einen selhstkritisclien Artikel über die 
bisherigen Betriebsratswahlersebnisse in der .,Roten Fahne" vom 
12. Januar 1933 zu starten. 

Da wird festrestelit. dafl es nicht gelingt. bestimmte Teile der 

rechten ~traßengräben:' Die Kandidaten der Einheitsliste werden 
unter Ausscl~lufl~der Oeffentlichkcit aufgestellt. So im Siemens- 
Kabelwerk. in den Deutschen Werken und anderen Betrieben". 
Der in der ..Roten Fahne" eroii aufgemachte RG0.-Sieg im Be- 

dicieniscn Arbeiterschlchten. die sich in den Betrieben vom Re- 
formismus losseiäst haben, die die Basis iür eine breite Opposi- 
tianshewegung sind. entweder durch die „Eiiiiieitsiisten" leiclit- 
fertig zum Ausscliluß aus den Gewerksciiaften oder trelht sie dem 
Rcforniismus wieder in die Arme. Die ungeheure Gcfalir liegt auch 
darin. daß dadurch. dafl sich die RGO. den Reformistcn aescnülier 
überwiegend auf unqualifizierte unorgaiiisiertc Arbeiter stützt, der 
uneingeschränkte Einfiuß auf eine kleine Sciiicht qualifizierter 
Arbeiter. die z. T. in Icbenswichtigen Betrieben hcschäitigt sind. 
dem Reformismus überlassen wird. In jedem Falle werden die 
Reformisten und nicht zuletzt auch die Nazis die Nutznießer sein. 

Es mufl uns deshalb gelingen. gestützt auf unsere z. T. mit 
den KPD.-Genossen bereits aufgenommene gemeinsame Fraktions- 
arheit, diese von der Scliädliclikeit des verstärkten Rückfails 

~ ~~ 

trieb Cummi~~ül l e r ,  Beriin, beruhte auf ,.falschen lnformationen". ihrer Führung in den ultralinken Kurs zu überzeugen, sie zu 
„Bei Zeiß-lkon-Piim, wo während des Streiks ebenfalls entschzi- veranlassen, in der Partei entschieden dagegen Front zu machen 
dende Peiiier gcgcn die Nationalsozialisten gemacht wurden. wo und gegen den Willen der Parteiführung das zu tun, was im 
mati sicli auf eine Art B u r  z f r i e d e n m i t  d e r  NSBO. ein- Interesse der kommunistischen Bewegunr: erforderlich ist. Die ~~~~ ~~ .~~~~ ~~~~~ ~~ ~~ ~ ~~ ~ - 

ließ. gelang es uns n a C h dem Streik n i C 11 t . eine Einiieitsliste Genossen der KPD.-0. aber werden unhuschudet der demeinsamen 
aufzustellen", Vorher wurde der Betriebsrat ausschließlich von Fraktionsarbeit mit den Genossen der KPD. um die Br~srlrirng der 
Kommunisten beherrscht. heute ist das Verhältnis: 4 F r e i - freidvwerkschafllichen Liste und damil ziialcich auch entschieden 
g e w e r k s c h a f t l e r .  2 N a z i s ,  1 S t a h i h e l m e r .  gegen dus neire Abenteuer rnil den roten Listrrz kämpien. 

An die Mitglieder der Soziallstlschen Arbeiterpartell 
Am Vorabend eines zweiten Parteitages steilt die SAPD. 

einen Trümmeriiaufen dar. Von den mehr als 50000 MBlledern, 
die Seydewitz auf ihrem ersten Parteitag Im Frühjahr des vorl- 
l en  Jahres angab. hat der gröBte Teil der SAPD. den Rücken 
gekehrt. Alle Wahlen, die im Jahre 1932 stattfanden. zeigten 
ein lurtschreitendes Schwinden des Einflusses der 5APD. in säiiit- 
lichen Teilen Deutschlands. So erhielt die 5APD. bei den Reichs- 
tagswahlen vom 31. Juli 72 169 Stimmen und am 6. November nur 
noch 45036 Stimmen. Sie zählte also bei den letzten Reiclistags- 
wahlen weniger Wähler. als sie noch vor einem halben Jahr angeb- 
lich ~i tgl ied& hatte. ' 

Auch außerparlamentarisch hat die SAPD. sich keinen Ein- 
fluß schaffen könneii. In den proletarischen Massenorganisationen 
spielt sie keine Rolle. Aucb dort. wo sie über Positionen ver- 
fünt. tritt sie nicht ais selbständiner Faktor auf. In ihrer Hoch- 
bÜrg B r  e s  I a u betätigt slch i i e  Ortsleitung des DMV., die 
in den Händen der 3WD. ist, ganz im Sinne der Bürokratie 
des ADGH. 

Dle SAPD. ist zu kelner Massenpartel geworden. Nirgends, 
auch dorl, wo sle lokalen Einfiuß besaB, hat sle irgendeine selb- 
ständlae außerparlamentarische Aktlon der Massen zustande 
gebrachi. 

Aus den Reihen der sozialdemokratischen Arbeiter ist 
niemand zur SAPD. gekommen. Im Gegenteil. Ein Teil der 
Arbeiter. die sich seinerzeit der SAPD. angeschlossen hatten. 
ist wieder zur Partei des 20. Juli zurückgekehrt. Soweit in der 
Sozialdemokratie -eine Kritik der Mitglieder an der Politik der 
Führung laut wird. geschieht dies in keinem Falle auf Grund 
einer ideologischen oder organisatorischen Einwirkung der SAP3. 

Die SAPD. hat versucht. der Kommunistischen Partei Deutsch- 
lands den Rang der revolutionären Partei der deutschen Arbeiter- 
klasse streitig zu machen. Sie hat dabei Schiffbruch erlitten. 
Vielmehr hat sich eine Reihe der besten, vorwärtsstrebenden 
Kräfte der SAPD. der KPD. und der KPD.-0. anneschlossen. 

lhrer klärlichen äufleren Lage entspricht auch der innere 
Zustand drr  -APIJ. '.ir ist der Scl~;~upiaiz heliiger Fraklions- 
känipic. Der I'ian. eine l'artei aufriiliauen. in der die ver- 
.;i.hr.irncten. einander uidersnreclienden Aufiassunnen Mei- ~...~ ~~~~ ~ 

nunnsfreiheit nenieflen. ist an der rauhen ~ i rk l lFhke l t  ge- 
sil l i ieri .  ~ - 

Ihr. dle Mltnlleder der SAPD. miiill versuchen. euch darüber 
Klarhelt zu verschallen. weshaib eure Hoilnunaen so aetäuschr 
wniiien rlnd. weshalh enre Ooler. die Ihr liir den Aulhau der 

~~~~~ -. 
SAPD. gebracht habt. umsonst waren. Ihr könnt euch dlese Klar- 
heit nur verschallen, wenn Ihr nüchtern und gründlich nach- 
prüft. ob der Weg, den Ihr gegangen seid, zur Erlüllung der 
Kampfaufgaben der deutschen und der lnternationaleu Arbelter- 

klasse lührt. Wollt Ihr ench weitere Enttäuschung ersparen. 
dann dürlt ihr der Frage nicht ausweichen. ob die Existenz der 
SAPD. selbst, ob ihre weitere Aufrechterhaltung für die Ent. 
fiitiina des revolutionären Kiassenkampies nützlich oder scbäd- 
lich ist. 

Das Scheitern der SAPD. ist darauf zurückzuführen. da0 sie 
als eine zentristische Partei entstanden ist und eine zentristische 
Partei geblieben ist und bleiben mußte. Unmittelbar nach dem 
Kriege hatten wir in L>eutsciiland eine grofle Massenpartei. die 
eirie zentristische Politik hetrieb. d. h. slch mit Hilfe einer Ver- 
bindung reformistischer Grundsätze mit revolutionärer Phraseologie 
zwischen dem offenen Reiorniismus. der SPD.. und dem Kom- 
munismus hindurci~zuwindcn versuchte. Die USPD. ist an dieser 
Politik zugrunde gegangen. Die Entwicklung des Klassenkampfes 
in Deutscliiand sprengte das Gefüge dieser Partei. Ein Teil ging 
zur KI'D.. der andere zur SPD. Uebrig blieben nur kleine 
zentri~tische Sekten unter der Fühmng von Theodor Liehknecht 
iin.1 r,cnrn Lrdehnirr nie SAPD.. die dir Oreaniratinnrn vnn 
Liebknecht und Ledebour in sich aufnahm, ist selbst eine 
zentristische Sekte geblieben und hat durch ihre Wirksamkeit 
nur vu,i neuem die Tatsaciie bestätigt. daß bei der heutigen Ent- 
wicklung der Klassengegensätze und der Klassenkämpfe in 
Deut\ciiiand, insbesondere angesichts des Hestehens einer kom- 
rnunistischen Massenpartei, die auf den Grundsätzen von Marx 
uni1 Leniii auisebaut ist. hier für eine zentristische Massenpartei 
kein Ratz  mehr ist  

Der zentristische Charakter der SAPD. zeigt sich in ihrer 
Steilung zu den grundsätzlichen Fragen, in denen sich in der 
ranzen Welt Kommunismus und Reformismus scheiden. Es - 
sind dies die Fragen des Staates. d. h. der Stellung zur bürger- 
lichen Demokratie und zur Rätediktatur des Proletariats. der Rolle 
der Partei und ihres organisatorischen Auibaues, der Stellung zur 
Suwietiinian. Nur wer den kommunistischen Standpunkt in 
diesen grundsätzlichen Fragen vollständig. ohne Abschwächung, 
ohiie Vorbehalte vertritt. nur derjenige hat wirklich mit dem 
Reformismus gebrochen. Jeder Versuch. die Grundsätze des 
Reformismus und des Kommunismus miteinander zu vereinen, 
dient dem Reformismus. denn wer im Kampfe der Klassen ~le ich-  
zeitig auf dem Hoden der bürgerlichen Demokratie. d. h. des 
bürgerlichen Staates. und dem der proletarischen Diktatur, wer 
aui heiden Seiten der Barrikaden stehen will. der ist kein Kämpfer 
der Revolution. sondern ein Marodeur des Schlachtfeldes. Der 
Sieg der Revolution ist nur möglich. wenn die Mehrheit des 
Proletariats sich zu den Grundsätzen des Kommunismus be- 
kennt; nur weil sie die Mehrheit der russischen Arbeiterklasse 
soweit gebracht haben, konnten die Boischewiki im Oktober 1917 
die Macht erobern und die Diktatur des Proletariats errichten. 
Eine Partei aber, die die Grundsätze des Kommunismus nicht 



vollständig, nicht eindeutig und geschlossen in ihren eigenen 
Reihen und nach außen vertritt und nicht jedes Kompromiß in 
diesen Fragen ablehnt, wird nie den Sieg der Arbeiterklasse er- 
kämpfen können, denn sie ist unfäliig, die Massen für die Grund- 
sätze des Kommunismus zu gewinnen. 

Die offizielle Stellungnahme der SARD. zu den gmndsätz- 
lichen Fraaeii ist in der P r i n z i o i e n e r k l ä r u n e .  die von 

Dle polltlsche Praxis der SAPD. bleibt noch weit hinter ihrer 
Prinziplenerklärung zurück. In der Frage der Einheitsfront hat 
die CAPD. sicii erst unter dem Drucke der KPD.-0. und ihrer 
etaenen Mitniieder dazu bequemt. für Einheitsirontorgane einzp 
treten. Sie- hat den Gedanken der proletarischen Einheitsfront 
r e r  l ä  i s C h t .  indem sie seinerzeit die reformistische Idee eines 
W~ifenrtilistander unter deii Arbeiteroreanisationen. d. h. des ~~~~. .~.. 
Verzichts auf eine ~ r i t i k  am Reformismis, aufnahm.' Statt eines 
Kampibündnisses der Arbeiterorganisationen für die Erkämpfung 

kankreter Tagedorderungen verlangt die SAPD. den Block der  
Arbeiterorganisationen. Diese auch von Trotzki gebrauchte 
Formel ist jedoch zweideutig, sie Iäßt der Auffassung Raum, daß 
e s  sich bei der  Einheitsfront um ein dauerndes Zusammengehen 
von Sozialdemokraten und Kommunisten handele; ein daucrndsa 
Bündnis von Sozialdemokraten und Kommunisten würde aber 
naturnotwendig über den Rahmen des Kampfes für Tagesforde- 
rungen hinauswachsen und auf das Gebiet der  Grundsätze 
hinübergreifen, auf dem keine Uebereinkunft zwischen 
Reformisten und Kommunisten möglich ist. 

Nach den Preußenwahien forderte die SAW. von den Kom- 
munisten die Tolerierung der  Brauii-Severing-Regierung, d. h. die 
Tolerierung der  preußischen Brüning-Filiale. 

In  ihrem Aufruf zu den letzten Reiclistagswahleii verlangte 
die SAPD. von den Arbeitern, sie sollten für die Wiederherstellung 
des parlamentarischen Regierungssystems, der  verfaulten und 
bankrotten bürgerlichen Demokratie kämpfen. In demselben Auf- 
ruf wurde einer „gerechtene' Verteilung der  Lasten der Krise 
das Wort geredet. also den Arbeitern zugemutet, eine be- 
stimmte Belastung im interesse des Kapitals hinzunehmen. 

In der Anßen~olitik vertritt die S m .  pazifistische Auf- 
fassungen. Sie lehnt nicht nur die nationalbolschewistischen 
Abweichungen der KPD.-Führung ab. sondern darüber hinaus 
auch jeden Kampf gegen den Versailler Vertrag. Sie steilt sich 
damit obiektiv auf die Seite des iranzüsischen Imperiaiismus, wie 
das seinerzeit auch die USPD. getan hat. 

Dle Praxis der  SAPD. hat bewiesen. da8 dle Exlstem e h e r  
eentristischen Partei für den Klassenkamaf der  Arheiter. für die ~~ ~ ~~ ~ ~~~~ ~ - ~ - - ~ ~ .  . ~~~~ - ~ -  

aktueiiin Aufeaben der  Äbwehr der Kavitalsoflensive und des 
Faschismus, iür die Organisiemng des ~ a m p l e s  um den soziallstl- 
schen Ausweg aus der  Krise unnütz, ja geradezu schsdlich ist, 
weil sie kampfwiillge Arbeiter mit radikalen Worten In elne 
Sackgasse führt und ihre Kräfte lahmlegt. 

Die Führer der SAPD. neben diese Tatsache nicht zu. san- 
der" streiten darüber. wie d k  zentristische Partei neu belebt und 
gekräitigt werden könne. 

Der rechte Flügel um Küster. Klelneibst. Slemsen bekämpft 
jede Konzession, die auch nur in der I-hrase an den Kommunis- 
mus gemacht wird. Er will die Prinzipienerkfärung aulhehen lind 
an ihre Stelle ein offen reformistisches Programm setzen. Dieser 
Flügel enthält Elemente, die unzweideutig zur SPD. zurück- 
streben. 

Der rechte Flügel findet die praktische Unterstützung der  
Gruppe um Seydewitz, die den zentralen Apparat der  SAPD. be- 
Iherrscht. Seydewitz und seine Freunde verlangen die volle Mei- 
nungsfreiheit für die Kleineibst und Siemsen. Sie wollen die 
Piinzipieiierkiärung nicht ofien preisgeben. um die Mitglieder 
nicht vor den Kopf zu stol3en. Sie wolieri aber, da0 diese Prin- 
zipienerklärung nur ein Aushängeschild ist. hinter dem die tägliche 
praktische Arbeit der  SAPD. ganz unzweideutig im Sinne der  
Kleineilist. Sienmseii. d. h. im offen reformistischen Sinne be- 
trieben wird. 

Die Gruppe Waicher-Zwelllng, die sich hauptsächlich auf die 
frühere Minderheit der KPD.-0. stützt, ist in einen scharfen Gegen- 
satz zur Seydewitz-Gruppe geraten. Die Walcher und Froeiich, 
die seinerzeit in der KPD.-0. gegen den „Dogmatismus". d. h. die 
Grundsatztreue, und gegen eine straffe Aktionsdisziplin kämpften, 
sind iieute gezwungen, seihst ein Minimum an Aktionsdisziplin zu 
fordern lind werden von Seydewitz und Siemsen als ..dogmatische 
Ketzerriecher" angegriffen. Die Gruppe Waicher-Froelich be- 
zeichnet sich als kommunistisch. Sie verlangt aber nicht den 
organisatorischen B~uc i i  mit allen reformistischen Elementen. son- 
dern beschränkt sich aul die Forderung der Anerkennung der Prin- 
zipienerklärung. die selbst zweideutig ist und Auslegungen in refor- 
mistischem Sinne Raum Iäilt durch die Funktionäre der Partel. 
Sie hat gemeinsam niit Seydewitz diejenigen Mitglieder der SAI'D,. 
die wirklich koiiimiinistische Auffassungen vertrdteri. ein unzwei- 
deutiges Bekenntnis zu den kommunistischen Grundsätzen, den 
Brucii mit den Reiormisten und den Zusammenschluß mit der  kom- 
munistischen Hewegiing, mit der KPD. oder der KPD.-0. forder- 
ten, rücksichtslos bekämpft und mit Ausschlüssen verfolgi. Gegen 
Seydewitz und Siemsen tritt die Gruppe Walcher-Zweiling aber 
sehr defensiv auf. Sie unterstützt die Verbreitung der trotzkisti- 
schen antiboischewistisclien Auffassungen. Sie ist die Vertreterin 
der Auffassung, daß die SAPD. zur .,wahrens kommunistischen 
Partei werden küniie. d. h.. daß die zentristische Partei die revo- 
lutionäre Partei der Arbeiterklasse ersetzen könne. wenn s ie  sich 
ein pseudo-kommunistisches Mäntelchen umhängt. 

Ihr aber, die Mitglieder der SAPD. dürft euch nicht mit dem 
inkonsequenten. scliwäciiiichen Kampf. den die Gruppe Walcher- 
Zweiiing gegen die offenen Reformisten um Siemsen und ihre 
Bundesgenossen um Seydewitz führt, begnügen. ihr niüOt so  han- 
dein, daR ihr vor neuen Enttäuschungen bewahrt werdet. Ihr müßt 
heraus aus der erstickenden Atmosphäre der zentrlstlschen Sekte! 
Ihr miißt eintreten liir ein unzweideutiges Bekenntnis zu den kom- 
munistischen Grundsätzen, für  einen entschiedenen organlsatorl- 
schen Bruch mit allen reformistischen Elementen, für elne Llquidle- 



rung der zentristischen Sekte, gegen jeden Versuch. sle unter einer die tiiallche Praxis dienen wollen. dle mlthelien wollen. elne von 
pseudo-kommunistischen Firma zu konservieren, für  den Anschluß den ultralinken Fehlern geläuterte, starke KPD. zu schaffen, die die 
an die kommunistische Bewegung, und zwar an dle KPD.-0.1 Die Arbeiterklasse zum Siege fiihren kann, müssen sich der KPD.-0. 
SAi>.-Arbeiter, die zur KiJD. übergetreten sind. haben dadurch oft anschliellen. insbesondere die Aniiänger der früileren Minderheit 
wider ilircii Willen dem ultraliriken Kurs der KPD.-Führung Vor- dcr KW.-U. müssen mit der unheilvollen lilusion brechen, als sei 
schob geleistet und so die kom~iiunistische Bewegung nicht ge- es müclicli. durch Eroberung der zentristischen SAPD. eine neue 
stärkt. sondern eine Politik uriterstützt. die die Konimiinistische komtnunistische Partei zu schailen. Sie müssen in unsere Reihen 
Partei schwächt. zersetzt und aktionsunfähig macht. Die Mitglieder zurückkehren! 
der SAPD., die Ihre Kräfte nicht mehr unnütz für die Aiiirecht- B e  L i n .  den Januar 1933, 
erhaltung e h e r  zentrlstischen Organisation vertun wollen. die dem 
Kommunismus nicht nur durch ein Lippenbekenntnis. sondern durch Die Reichsleltung der  KPD.-0. 

l e f  fsatze Über d f  e ahfuellen Probleme 
des sozfalisffisdien Aufbaues in der 
SowSei - U n i o n  

(Angenommen von der V. Relchskauiereaz der KPD.-0.) 

lose Einkommen der Ausbeuter beseitigt, b) die Prodnktionskräite 
des Landes in immer steigendem Maße nach einem einheitlichen 
Plan organisiert, C) die Produktion vermehrt und neue Produktions- 
aiiiasen geschaifeti, nicht unter dem Gesichtspunkt. der im K a ~ i t a -  
iisrnus aiisschiaggebend ist, dem des größtmü~iichen Profits. son- 
dern entspreciiend den dringendsten gegenwärtigen und z u k B n f - 
t i g e n Bedürinissen der g e s a m t e n Masse der  Werktätigen. 

Solange das Privateigentum an den Produktionsmitteln be- 
steht. ist eine wirkliche Planwirtschaft unmöglich. ist eine Plan- 
mäßige Organisation der Produktion nur auf Teilgebieten durch- 
zuführen. denn solange wird auch die Konkurrenz der einzelnen 
kapitai i~lschen ~ige$i&ergruppen untereinander bestehen bleiben. 
Die Auibringung von Mitteln zur Schaffung neuer Produktions- 
arlagcit katiri Ini Kop talismui nicht u.ie 111 der 5owietunton diirch 
riiie 1, ,~tiiti.iJipe \ 'ericiliin~ des pesaniren aesellschalt ichen \ e r -  
~ r i ; i ~ c n i  iinJ i: tikoinnirris .iui d ~ e  einzclnin Zweiae der \\'irtscltait 
erfölaen. sondern, da im Kapitalismus ~ a t i o n a l v e ~ m ö g e u  und Natio- 
naleinkommen nur als ein rechnerischer Begriif existieren, hinter 
dem sich die Vielfältigkeit der untereinander konkurrierenden 
kanitalictirchen Eieentürner verbirgt. erfolnen hier auch die in- 

~ ~ - % . ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  

vestitionen entsnrechend d e m ~ ~ a m i a l b e s i t i  der  einzelnen Kapi- 
talisten oder ~api ta l i s ten~r i tppen u n d  entsprechend den Profit- 
aussicliten, die diese erwarten können. 

Wenn heute in der Sowjetunion davon gesprochen wird. da0 
die sozialistischen Betriebe rentabel sein müssen. so  bedeutet der 
Begrift der Rentabiliiat hier etwas ganz anderes als im Kapitalis- 
mus. Die kapitalistische Rentabiiität erfordert die angemessene 
Verwertung des aitfgewandten Kapitals, die Produktion hat hier 
nur dann und erst  dann einen Sinn. wenn sie die w e r t  m ä  0 i g e  
Wiederiiersteilung der verbrauchten Produktionsmittel und eine 
bestimmte Menge von Werten als Gewinn für den Kapitalisten 
sichert: werden durch den technischen Fortschritt vorhandene 
Produktionsaniagen e n t W e r t e t ,  kann der  Kapitalist keinen 
entsprechenden W e r t m ä ß i g e n Ertrag mehr realisieren, dann 
ist die Produktion iür ihn unrentabel. Nicht was  an Gebrauchs- 
werten produziert wird, sondern was  an Tauschwerten realisiert 
werdcn kanii (d. h. zu profitablen Preisen verkauft werden kann, 
denn Geld ist der allgemeine Wertnenner) entscheidet über die 
Rentabiiität im Kapitaiismus. Dagegen ist die sozialistische Renta- 
bilität gesichert. wenn die Produktion die Wiederherstellung der ver- 
brauchten Produktionsmittel und einen entsprechenden Ueberschuß 
in i'rodukten in Natura gewährleistet; das ist niir möglich. weil 
wir  es hier mit keiner Konkurrenz von Privateigentümern zu tun 
haben. sondern mit einer gesellschaftlich organisierten Wirtschaft, 
in der dieUeberei~istimmuiig von Produktion undKonsumtion nicht 
anarciiisch. sondern planmäßig hergestellt wird ;  in der der Ertrag 
der Produktion nicht vom Standpunkt des für den Markt produ- 
zierenden. gepen seine Konkurrenten kämpfenden Ka~italisten be- 
urteilt wird. sondern vom Standputikt der Aiigeineinheit der Werk: 
tätigen. die die gesamte gesellschaftliche Produktion beherrscht 
und regelt. Geld, Kauf. Verkauf und Markt spielen innerhalb der 
sozialistischen Wirtschaft der Sowietunion trotz der formalen 
Uebereinstirnmung mit den ökonomischen Kategorien des Kapi- 
talismus eine ganz andere Rolle als dort. Das Ergebnis der Kaul- 
akte reaelt in der Sowietwirtschaft nicht wie in der kapitalistischen 
den Ilrnfanc der  Produktion. es dient hier nur zur Kontrolle der - ~ .  
Diirchiührung der  ~roduktionsaufgaben. die in den Wirtschafts- 
piänen gestellt werden. Die Produktion wird durch diese Pläne 
geregelt  





Tod hetzen. Das Jahr 1933 muß dazu dienen, die Follektlve Land- 
wirtschaft in Uebereinstimmun~ zu den technischen, wirtschalt- 
lichen und kulturellen Hauptbedürfnissen zu bringen. d. h. Aus- 
wahl der iebensfähigsten Kollektiven, ihre Mitarbeit in Ueber- 
einstimmung mit der Erfahrung und den Wünschen der Hauptmasse 
der Hauern, vor allem der armen. Gleichzeitig müssen solche Be- 
dinsiingcn des Ausgleichs aus den Kollektivwirtschaften aus- 
gearbeitet werden, die die Erschütterung der Landwirtschaft - von 
den direkten Gefahren des Bürgerkrieges gar nicht zu  sprechen - 
auf ein Mindestmaß zurückführen. Die Politik der mechanischen 
,Entkulakisierung' ist tatsächlich bereits verlassen worden. Man 
inuß sie auch öiientiich preisgeben." 

Es ist richtig. wenn die KPSU. die Propaganda eines solchen 
Programms nicht in ihren Reihen duldet. 

Die Km. -0 .  fordert alle Arbeiter aiif. die Politik der nissi- 
schen Kommunisten, die der Durcliführung des sozialistischen Auf- 
baues dient, zu ilnterstützen. 

Sie lehnt aber die bürokratischen Auswüchse in der Politik der 
Führung der KPSU. ab. ihren Fülirerkultus und ihre grundfalsche 
Taktik in der Koinmunistischen Internationale. 

Zur Berichterstattung Uber dle Sowjet-Union 
Die Reichskonferenz stimmte dem nachstehenden Antrag der 

BL. LVürttemberg zu: 
..Die erweiterte BL. Württembergs verlangt von der RL. eine 

laufende Information unserer Organisationen über die Lage in der 
Sowietunion, die Schwierigkeiten des sozialistischen Aufbaues und 
die Fragen des inrierparteilichen Lebens der KPCU. Diese infor- 
mationen sind gerade gegenwärtig im Hinblick auf die eintretenden 
Schwierigkeiten und die innerparteiliclieri Vorgänge dringend 
nötig". 

R e s o l u l l o n  
liber das VerhUl ln ls  des 
A r b e l l e r e p o r l s  zur W e h r l r a e e .  

lngenommen von der V. Relchskonferenz der KPD.-0.) 
Die Gerieralsdiktatilr versucht. durch Wehrsport, Arbeitsdienst 

eine Massenbasis iür die Durchsetzung ihrer Politik im Innern zu 
schaficn uiid gleiclizeitig militärische Kaders zur Unterstützung 
ihrer imperialistischen Forderungen nach außcn zu sciiafien. 

Der Zweck der Miiitarisierung der werktätigen Jugend ist, 
durch die Eriassung der kleinbürgerlichen Schichten und Teile der  
Arbeiterklasse in den Welirorganisationen, Arbeitsdienstiagern usw. 
sie von der Arbeiterklasse zu isolieren, den riroietarischeii Massen- 
organisationen zu entreißen, sie mit dem NatioiiAismus zu ver- 
seuchen und dadurch dem proletarischeli Kiassenkampie zu ent- 
wöhnen, "in sie als eine reaktlonhre Bürgerkrlegstruppe gegen das 
Proletariat für die Interessen der herrsciienden kapitalistischen 
Ausbeuterkiasse zu mißbrauchen. 

Das Reichskiiratorium für Jugendertilchtigung ist ein Mittel 
zur Verwirklichung dieser Pläne und bedeutet die Unterstellung 
der Wehr- und Sportorganisationen unter die unmittelbare Kon- 
trolle der Generaisre~ierilny. Der Arbeitsdienst verliert darum 
keineswegs seine militärische Bedeutung. 

Die deutsche 'Turnerschaft hat seit i e  für die Militarisiemng 
des Sportbetriebes gewirkt. Diese Bestrebungen waren begleitet 
von einer unceheueriichen nationalistischen Verhetzung. Die an- 
deren Sportverbände sind nachgefolgt. 

Jetzt macht sich auch das R e  i c h s  b a n  n e r zum Anwalt 
und Mittler der Durchsetzung der Miiitarisierung in de r  Arbeiter- 

-- -" 
Gegen den neudeutschen Militarismus, gegen die Wieder- 

aufrichtung des preußischen Kommis und die Ausliefemng der  
Junaarbeiter an die Oifiziere muß die Kesamte Arbeiterklasse 
mobilisiert werden. vor allem die Gewerk~chaiten,  Sport-. Kultur- 
und Jugendorganisationen unter der alten sozialistischen Losung: 

,.Diesem System keinen Mann und keinen Groschen". 
Zum Zwecke einheitlichen Handeins und der E~miiclichtrnc ~ ~ ~ ~~~~ ..~ 

geschlossener Aktionen. müssen die Arbeitersriortoiaanisationen 
sich mit den anderen Arbeiterorganisationen in Einheitsfront- 
Organen zusammenschließen: 

Gegen den Militarismus. 
Gegen den Arbeitsdienst. 
Gegen den Fascliismus. 
Gegen die vormilitärische Erziehune durch die Arbeitersoort- - ~. 

verbände. 
Gegen dcn Wehrsport unter dem Kommando und für die 

Zwecke des Militarismus. 
Für die Schaffung proletarischer Klassenwehren, 
Fiir die Verteidigung de r .  Arbeitersportorganisationen, 
Fur die Wiederherstellung der Einheit der  Arbeitersport- 

bewegung auf dem Boden des Klassenkampfes. 

Aus den OrganTsalionen 
H e e s e n  - Pr.iiih.urf Altstadt zu marschieren. Die Nazis versuchten am 14. Januar eine 

Seit der Aufhebung des Biirgiriedens ist das Leben erneute I>etiionstr:itioii. Aus Frankfurt, Darmstadt usw. waren die 
reger geworden. Mehrere Detnonstrationen und vercamml,inr~n Teilneliriier lieranseholt. Man merkte. die Nazis wollten unbedinet 

~~~~~ 

der verschiedensten Parteien haben stattgefunden. 1n ~ r a  k - in Offenbach diirch Massen Eroberungen machen. Die ~ e v ö l k i -  
f U r t hatte die KPD. eine gute Demonstration, ungefihr 5 0 ~  Teil- runs zeigte sich noch feindlicher. Dle Nazis waren durch sehr 
nehmer, iür Frankfurt mit ungefähr 70000 Arbeitslosen allerdinKs starke Pollzeikrätte gesichert und marschierten diesmal durch die 
sehr wenig. Aber die KPD.-Demonstration war  stärker als die Altstadt. Aus den1 Fenster wurden sie mit Briketts und anderem 
irüheren und stärker als die der Nazis. die einen Tae  vorher Zeug beworfen und mit Wasser begosseii. Mit lauten Pfui-Ruicn --~~.. 
stattiand. wurden sie von den Arbeitern empiangen. Trotz der  Maßnahmen 

in 0 f 1 e n  b a C h haben tm Januar zwei Demonstrationen der der Polizei bildete sich eine Gegendemonstration der  Arbeiter. Die 
KPD. stattgefunden. Die zweite war besser als die erste. ~n der ,,Eisetne Front" Iiatte an diesem Tage eine Wehrsportübunn fest- 
zweiten gingen 500 Arbeiter im Zupe. ebenfalls eine stärker? Tpil- gesetzt. Am 15. Januar hatte die ..Eiserne Front" eine Demon- .. , ~ ~ ~~~~~~~~. ..... . 
nehmerzahi a l s  bei verschiedenen früheren Demonstrationen. stration von großer Wucht. 

Die N a  z i s macliten am 9. Januar in Ofienbach eine Demon- 
strdtion. die nicht stark war. obgleich aus dem ganzen Kreis 
Offenbach ihre Leute zusammeiigezocen waren. Die Haltung der Im Bezirk Ostpreußen ist die Antifaschistische Aktion der 
Offenbacher Bevölkerung gegenüber den Nazis w a r  aiisgesprochen KPD. versackt. Unsere Genossen hatten in dieser Organisation 
feindlich. Die Nazis getrauten sich nicht. durch die eigentliche einigen EiniluO. Die Erwerbslosenbeweguna besteht in Königsberg 



niir aiis eineiii selhrtlierriich eingesetzten Ausschuß, In dem man 
uns freiindliciist „mitarbeiten IäUt". Eine ernsthaite Erwerbslosen- 
arheit mird seitens der Partei nicht gemaclit. Es werdeii keine 
Versainmlungcn abgehalteri. 

Von einer Arbeit der Partei an der innergewerkschaftlichen 
I'ront ist iiiclits zii merken, da die KPI). gar keine Pasitioiicn hat. 

Ilie Arhcilersportbeweguni: ist der Partei völlig aus der Hand 
aeylittr~t. Durch die KG.-Politik w:ir e s  de r  Pr).  möglich. die 
Duiidessportler fast vollständig an  sich zu ketten. In Tilsit ist ein 
Teil der rotcii Sportler zuin Bund ziirückgekrhrt. in Küniasberg 
leliiicii die roten Sportler eine Bevormunduiis durch die Partei ab. 
Trotz verzu.eifeltcr Anstrengungen seilen? der Partei IocLert sich 
das Hand zwischcn ihr uiid deii roten Sriortlern immer mehr. 

In einer Uewegi~ne geaen den Arbeitsdienst gelalig es. zwei 
unserer Genossen als Delegierte zu einen! Konareß zu wälileii. 
Doch der Tieistarid dcs KJVI). gestattete nicht. eine breite Aktion 
aesen den Arbeitsdienst durciizuiiiliren. Der Eiiifluii der  Partei 
in deii Uetriebeii aciit weiter zuriick. Aniäßlicii der Ermordung 
und ljeerdigune des Gcn. Sauf. der in der Eiseribalinerbewesi~ri~ 
in Ostpreuiien eine große Rolle gespielt hatte. selaria es niclit, 
auch nur eine Arbcitsrulie von einer Stunde zu erreichen. 

Der früliere Org.- uiid spätere Sekretär der RH.. C,enerai. der 
den Aiissi>riicli sesen  \Verner Jur r  tat. ..er müge im Zuclitliaus ver- 
r?;k:~t''. tt..~:? / \?CI  'r;lxe vor Jem ijez rksp!rtci i . ,~ UCXLYI  , , ~ ~ i f , -  
7 : r  0 1 1 t  . der I r  s c c i . s c .  Aui dein 
I1.trtc 1 . 1 ~  c r i~ .>b  s.:i~ rn.c>c C nc  >tr t r r~ 'c  iur C L  I'm l n i o r m ~ ~ i n r i ~ .  
biatt iiiiserer Gruppe an die Delegierten dcs ßezirksparteitages 
wurde gern absenoinn~en. 

Erzeebiree - W o e i l l a n d  
In C b e In 11 i t z Iiaben die Getiicindewaiilen am 13. 12. 32 

der Gruppe i<eiiien Maiidatserfnis gehr:iclit. Dennoch gingen un- 
sere Genossen soiort mit einem erfreulichen Eifer an die Aus- 
nutzung der durch die Stddt\rcrordneteiiu.alil erzielten Liiiksmehr- 
heit. Die Liiiksrnelirlieit wurde erreicht durcli die Listenverhin- 
dung der Kl'L).-0. uiid SAP. mit der SI'!).. dic dadurch statt 
16 Mandate 17 erhielt. Die KPD. erhielt L4 Mandate. den 30 bür- 
geriichcn steilen 31 SPD.- und KPD.-Mandate gegenüher. 

Die Steilung der KP.-Zentrale und der Bezirksleitung in der 
Fraae der Ausnutzung der Linksmehrheiten ist ividerspruchsvoll. 
Nicht zuletzt durcli die Propaganda der  KPD.-0. entstand in der 
KPD. eine Stimmuns, die die KFD.-Führung unter I)ruck setzte. 
zu der gescliaflenen Linksmehrheit Stellung zu nehmen. Ein KI'T3.- 
Arbeiter versuchte die Wendung der Bezirksleitung mit der Erklä- 
rung zu begründen: ,.Ja, jetzt kann unsere Leitung eure Parole aiif- 
greifen. weil sie jetzt von den Massen verstanden wird. vorher Na r  
sie grundfalsch." Im allgemeinen versuchte man die Agitation 
der Km. -0 .  für die Ausnutzung der Linksmehrheit mit Verlerim- 
dungeri und Lügen unwirksam zu machen. 

Unsere Cliemnitzer Ortsgruppe benutzte die Frage der Aus- 
nutzung der Liiiksmehriieit zu  einer breitesten hlassenrnubilisie- 
rung. Eine Sondernummer der ,.Arbeiterpoiitik" in einer Auflaae 
von 30000 wurde herausgebracht, um die Arbeiterüffentlichkeit auf 
diese Frage zu konzentrieren. Das ist glänzend gelungen. Die 
örtliche Leitiina der KPD. wurde derart  stark unter Druck gesetzt. 
daß sie im „KämriferU erklären mußte, sie käme auf diese Frage 
noch zurück. Uoch daraui warten wir noch imrner vergebens. 

Ein zweiter Schritt in dieser Aktion wurde unternommen durch 
die Mietuna einer Plakatsäule ail einem für die Arbeiterschaft ver- 
kehrsreiciicn Punkt vor dem Warenhaus Schocken und der  Speise- 
anstait. Diese Plakatsäule wurde besonders hergerichtet. Auf 
der  Ostseite wurde ein Plakat angeschlaeen, das die ranze  Länge 
der Säiiie einnahm und sich mit der Stellung der KPD. besciiäf- 
tigte. Auf der Westseite hing wiederum ein Plakat in der ganzen 
Länge in gleicher Fnrbe und Aufmachung iind besciiäftiste sich mit 
der Stellung der SPD. Die Nordseite hatte ein aroUes gelbes 
Plakat der KPD.-0.. dorunter ein I'lakat mit den Titelseiten un- - .~~~~~~~ - ~ .  ~ ~ . 
serer Presseoreane und verschiedenen Hroschüren. Darunter 

-~~ . ~ ~ - ~ ~  ~ 

w a r  die Säule abgeschlossen durch einen 40 cm breiten Streifen 
mit Bekanntgabe unserer iifientlichen Versamniluns. 

Die Sache war  wirklich sensationell. Die Säule war  acht Tage 
lang immer umstanden von hundert und mehr Menschen. die in 
Gruppeniebhaft diskutierten. Die KPD.. wußte sich nicht anders 
zu helfen, als täpiicli ihre Leute in die diskutierenden Gruppen zu 
schicken. Eine Woche lang gab es so  in Chemnitz die lebhaftesten 
Diskirssionen. die von unseren Parolen beherrscht waren. Die 
wiederholt von KPD.-Leuten gewünschten Provokationen schlugen 
fehl, da unsere Genossen die Nerven behielten. 

Nach der Sonderausgabe der  „Arbeiterpolitik" wurde ein 
Offener Brief an die KPD. herausgegeben und in den Straßen und 
Häusern verteilt. Eine weiteres Material .,U e b e r B o r d". das  
sich hauptsächlich mit dem Schwenkungskrampf der KPD.-Bezirks- 

ieituiig beschäftigte, foigte. Zum vorläufigen Ahschluß wurde ein 
I'iiteblatt ..KPD.-Präsidium In Chemnitz" Iierausgebracht. 

Die Aktion der  Chemnitzer Genossen war  rein propagan- 
distiscli eitle glänzende Sache und politisch von größter Wirk- 
samkeit. 

West-Sachsen 
In L e i  p z i g fand am 14. und 15. Januar die 5. B e z i r k s -  

k o n f e r e n i  d e s  B e z i r k s  W c s t s a c h s e n  derKPD.-0 .  
st i t t .  [>er Bezirk Wcstsaciisen derKPUO. besteht jetzt aul selb- 
itiiiidiecr organisatorischer Grundlage gerade vier Jahre. Am 
4. Jünti:ir 1929 wurden die fülirendcn Genossen Böttcher, Lieberascli 
usw. aus dcr ßL .  der KPD. durch das Diktat der Biirokratie aus- 
eeschlossen. Eine ganze Anzalil Or t s~ ruppen  solidarisierte sich 
!mit den Ausgcschiosseiieii. die mit den Mitgliedern der BL. aus- 
~escliiossenen Gcnosseii in deii Stadttciien iind O r t s a r u ~ ~ e n  bildeten 
iii wctiig Wociieti das orgaiiisatorisclie ~uridanient i i r  das seih- 

:ichsischen Arlieiterschaft die politische ßegründ;ng 'für das Auf- 
treten dcr KPU.-0.. für die Difierenzen mit der KPD. und die 
I'olitik der K1'Ll.-0. abaaben. Am 19. Januar 1929 erschien bereits 
die erste Nurnmer der \Vacheiizeituna ..Arheitcroolitik". Seit dieser . ~~ ~ 

Zeit hat der Bezirk \b'estsacli% i m m e r i m  '~order t ref len  alle; 
Kampfe der KPII-Opposirion gegcn den ultraiinkcn Kurs und gegen 
dcn Kcformismus gestanden. Ein fester Stamm von erprobten 
Funktionären der KPI)., die scit der Vorkriegszeit und der Re- 
volution alle Kämpfe der  Arbeiterscliaft mitgemacht haben. sowie 
eine großc Zahl a~heitsfreiidiger und geschulier jüngerer Genossen 
bilden die Kadres für  die Arbeit der KPU.-0. im Bezirk. Eine 
cinhcitliche ideologische Grundlage wurde Iierausgebiidet. an der 
auch die Auseinnridersetzuneeti mit der Ex-Minderheit nicht zu 
rütteln vermochten. Während vor  allen Dingen in den Ortsgruppen 
und Stadrteiien die Führungen der KPD. quartalsweise wechseiten, 
konnte die Arbeilerscliaft selieii. daß in den Reiiien der KPD.-0. 
eine stabile Politik und Führung vorhanden waren. Die Bezirks- 
konferenz spiegelle diesen inneren Zustand der Gruppe in vollem 
U m f a i i ~ e  wieder. Mit Recht wurde von der Konlerenz die Wendung 
der Partei auf den1 Gebiete der Kommunalpoiitik als ein unmittel- 
barer Erfolg der KPD.-U. bezeichnet, ein Erfolg. der nur möglich 
war. infoige der zähen und srstematischen Bearbeitung der Funk- 
tionäre uiid Mitglieder der Partei durch die KPD.-0. 

Die Rezirkskonfcrenz nahm am Sonnabend den Bericht der 
Bezirksleitung ciitgegen, der vom Genossen Lieberascli erstattet 
wurde. Aus dem Bericht ging die vielverzweigte Tätigkeit der 
KPD.-0. innerhnib der Arbeiterschaft und insliesondere in den 
A2asscnorranisatiunen iiervor. Trotzdem i n  anderen Organisationen 
starke Riickgänge an  Mitgliedern zii beobachten sind, gelang e s  
uns, die Mitgliederriffer stahii zu erhalten. Die Durchführuna der 
organisatorischen und propagandistischen Arkeit mit den Mitteln 
der Beiträee allein war niclit möeiich. Es wurden ueshaib erheh- 
lishe Sun i i en  aus dem ~ei tungi 'e rka i i f ,  durch Sammlungen bei 
Wahlen. sowie durcli direkte Bciträge der Stadtteile aufgehracht. 
Der Umlana der propagandistisclien Arbeit der Gruppe sei durch 
einier Zahlen beleuciitet. Fiir Fluehiätter. Ortszeituneeii. Betrlebs- 
zeitungen und Ofiene Brieie, die im VervielfältisÜng'sverfahren 
hergestellt wiirden, sind im vergangenen Jahre durch den Bezirk 
3fi41100 Blatt Papier verbraucht worden. An ,.Arbeiterpoiitik" 
wurden im verranmnen Jahre in' Leiozie 89473 Stück verkauft. 
Ein beträchtlich& l'eil dieses ~e rkau f s~ i s i ' du rch  einzelne Genossen 
getätigt worden: Zwei der hesten Genossen verkauften im Laufe 
des Jahres 19309 resp. 18950 Stück der .,Arbeiterpolitik". Die 
Mängel und Schwächen der  Arbeit wurden im Bericht schonungslos 
her\.oreehoben und die Weee  zu deren Absteiiune eezeiut. 





.V I H e r e u s g e g e b e i i  von A. l ' l i a l l i e i m e r ,  1-1. B r a n d l e r ,  E. Hausen 

Faschistische Diktatur über Deutschland 
Mit der Bildung der Regierung Hitler-Papen ist in Deutsch- 

land die faschistische Diktatur errichtet worden. E s  wäre das  
Scliädlichste, wenn die Arbeiterschaft sich darüber irgendwelchen 
Tänschungen hingeben wollte, s tat t  den Tatsachen entschlossen ins 
Auge zu seilen und danach zu handeln. DaL7 der faschistische Staats- 
streich in Deutschland vollzogen ist, daran ändert aucli der Umstand 
nichts. daß es hier keinen „Marsch auf Rom" gegeben hat. Der 
deutsche Faschismus hatte eine solche Mobllmaclirins seiner Kräfte 
auf der Straße niclit mehr nlitig, um seinen illachtans~rüciten 
Gcltuns zu verschaifen. Die bürgeriicli-demokratisclien Elemente im 
Staatsapparai waren bereits durcii den Staatsstreich von, 20. Juli 
1932 erledigt worden  [in Januar 1933 war der Staatsapparat  bereit, 
sich aucli ohne Druck von außen dem Kommando der Nazis zu 
unterstellen. Daß die Generale um Schleicher putschen wollten, 
um an der Macht zu bleiben, zeigt, daß die Faschisten keinen 
Putsch. keinen „Marsch aui  Berlin" mehr brauchten, um zur Macht 
zu gelangen. Das Wesentliclie am  faschistischen Staatsstreicii ist 
die Versclimelzung der fasciiistischen Partci mit dem offizieilen 
Staatsapparat. dic Unterstellung dieses Staatsapparats unter das  
Kommando der Fasciiisten, die Eingliederung der iaschlstisclien 
Terrororganisationen in den Staat. Das ist in Deutschland im 
Januar 1933 ebenso erfolgt wie in ftalicn lm Oktober 1922. Auch 
der Umstand, daß in der gcgenivärtigcn Regierung aiißer den Nazis. 
den Vertretern der faschisiisclien Partei, Aiiaehürige der Deutscli- 
nationalen. des Stahllielms. reaktionäre ,,parteliose" Bürokralen etc. 
sitzen. bedeutet keines~vegs. doß diese Regierung nocli niclit die 
fascliistische Diktatur sei. Auch dic erste Resieruris Mussoiiriis 
war eine Koalirionsregierun~, in der neben den Faschisten alle 
möglichen reaktionären Gruppen der italienischen l3ourseoisicsaßen. 
Das Entscheidende war. daß niclit diese Konservativen, Klerikalen 
usw., sondern die Faschisten über den Staatsapparat  verfügten. 
Das ist auch heute in Detitsciiland der Fall. Die Deutsclinationalen 
beklagen sich sclion jetzt darüher, daß die Nazis sie an die Wand  
quetsciien und aus dcr Regierung iierausdränsen u8ollen Wohin 
die Reise geilt, zeigen die ersten Maßiialimen der Regierung. Durch 
die Neuwahlen wollen die F.ascliisten sich eint ,.legale" Grundlage 
für ihre schrankenlose Allelniierrsclinft versciiaffen: das  rieue Par- 
lament soll ilinen riiciit nur eine Blaiikovoiltnaclit einstweilen für  
vier Jahre. d. 11. in Wirklichkeit auf uiibcstimmtc Zeit ausstellen, 
sondern auch die Deutschnationalcn und andere Gruppen so se-  
sciiwächt wiederbringcri. daß die Faschisten keine Rücksicht mehr 
auf sie zu nciimen brauchen. 

Diese Waliien. die die laschistisclie Regierung durchführt, sind 
von Anfang an als Plebiszit für die faschistische Diktatur angelegt. 
Die Regierungspressc macht kein Geheimnis daraus, daß alle Mittel 
der offiziellen Beeinflussung, daß der ganze Druck des Staats- 
apparates eingesetzt werden soll, uin den Nazis den erwünschten 
Erfolg zu bringen. Das sind keine „freien" Waiilen mehr. Neben 
dem. was heute gcschieiit, verhlnrsen alie Beeinträchtigungen der 
Waliifreiheit. die bisher in Deutsciiland üblich waren: was wir jetzt 
in Deutschland erleben. das ist eine Kopie dessen, was sich 1924 
i n  ltaiien abspielte, als Mussolini seine ersten Wahlen .,machte", 
lind was sonst in Polen. Ungarn und Rumänien üblich ist. Dabei 
ist es von vornlierein klar. daß die faschistisciie Diktatur sich kei- 
neswegs durch die Zwirnsfäden parlamenturisciier Regeln behindern 
lassen wird. \\.eiin die Waiilen trotz allen offiziellen Drucks illr 
iiiciit das gewiinpciite Eracbnis bringen. Diese Diktatilr wird. da s  
wird \,oii itiren Trabanten keineswegs vcrscliwiegcn, sich nicht mit 
pariamrntarischen Nlitteln stiirzen lassen. Wenn die Pilsudskisclten 
?Valilniethoden nicht ausreiciien, dann wird sie Iveiter „nachhelfen" 
diircii Kassierunp; der koimmunistischen Mandate und älinliclie Ge- 
waltakte. f>ic endgultige Absetzuns der Regierung Braiin-Se\,crins. 

die an sich keine sonderliche politische Bedeutung hat, ist in dieser 
H.nsi;hr <yrnptomatis;h. 1)ic Art. n i e  d.e Hiilcr-Reaierunn hier 
ii1i.r c i i ~  l.'rietl $!i.ti,c:ri~iir~lioie~ i.inw~gsIria, zelgi. wie boden- 
l k ~  dumm 6, ixt.  I I ~ : I I  Art der soziaidemokr.~tis:i~en F.ti~rer 1u11si:- 
sche ~ a r a a r a ~ h e n  und Verfassungsartikel als Waffen gegen die 
faschistisclie Diktatur anzusehen. 

Dle bisherigen Reden und Taten der neuen Regierung zeige% 
da0 die faschistische Diktatur die Verfechterln des schrankenlosen 
Kapitalsangriifs, der vollkommenen Rechtlosmachung der Werk- 
tätigen ist. Die radikalen Versprechungen, mit denen die Nazis ihre 
Anhänger geködert haben. sind vergessen. Gebiieben ist der Kampf 
zur Nicdersclilagung der oraanisierten Arbelterbe\vegung durch eine 
rücksiciitslosc l'olizeiverfolgung und durch den Terror der CA., 
der heute offiziellen Segen genießt. Gegenüber der Internationalen 
Wirtschaftskrise des Kapitalismus ist die faschistische Diktatur 
ebenso oiinniäclitig wie jede andere kapitalistische Regiemng. W a s  
sie kann, das ist ledigiicli. die Lebenshaltung der Arbeiter auf die 
S tufe  eines unvorsteilbaren Elends senken und die bankrotten 
Industriellen und Junker mehr als bisher mit Subventionen aus der 
Staatskasse versorgen. mit einem Worte  die Vorausset^.ungen fiir 
den kapitalistischen Ausnreg aus der Krise schaffen, dafür sorgen, 
daD die kapitalistischen Unternehmer bei einem neuen Konjunktur- 
aufscliwung iimfassende Ausbcutunasmü~liclikeltei~ haben. Neue 
Absatzmärkte alwr. die die kapitalistische Industrie braucht, um aus  
der Krise herauszukommen, kann die faschistische Diktatur in 
Deutschland ebenso wenig wiilkürlicli scliaifen wie Miissoiini und 
Pilsudski. 

Es wäre jedoch verfehlt. wenn die Arbeiter sich darauf ver- 
ließen, da0 die faschistische Diktatur infolge der wlrtschaftllchen 
Schwierigkeiten, mit denen sie zu tun hat, von selbst abwirtschaften 
werde. Derartige Illusionen, da0 die faschistische Diktatur ohne 
das  Zutun der Arbeiter von selbst an wlrtsciiaftllclien oder außen- 
poiitisciien 5chu.ierigkeitcn. an den Gegensätzen unter den eln- 
zelnen Schichten der Bourgeoisie. am  Konflikt zwisclien Nazis und 
Deutschnationalen usxv.. zii~rriridegehen werde. sind verderbliches 
Gift für  die Arbeiter. Wenn die Arbeiter sich nlcht wehren. wenn 
sie diese Gegensätze nicht durch ihre selbstindige Aktion ausnutzen 
und verticfeii. dann wird die fascliistische Diktatur sie auf die 
Weise zu übcrminden suchen, daß sie den Werktätigen neue Lasten 
aufpackt und sie noch mehr unterdrückt. Papen und Schleicher 
stürzten inioige der Gegensätze im Lager der Bourgeoisie. und zwar 
aus  den! Grunde. weil dieienlgen Schichten der Boiirgeoisie. die 
sich durch illre Politik benachteiligt fühlten, die faschistische Partei  
gegen sie ausspielen konnten. Heute aber ha t  die Bourgeoise den 
Faschisten die Macht überantwortet und zu ihren Gunsten politisch 
abgedankt. 

Noch Immer hört  und liest man in der Presse der SPD. und 
KPD., daß Deutschland ,.nicht ltaiien sei". Die Pührer der SPD. 
und KPD. haben jahrelang die fasciiistlsche Ciefahr unterschätzt und 
solange immer wieder den beginnenden ..Rückgang" der Nazis an- 
gekündigt, his Hitier an der hlaciit war. Jetzt müssen die Arbeiter 
dafür sorgen. daß diese veranti\,ortungslosen Phrasen, die den 
Kampf gegen den Psscliismus hindern, aufhören. Die deutschen 
Arbeiter haben alie Ursache, aus dem Scliicksai ihrer Italienischen 
Klassengenossen zu lernen, denn wenn sie sich jetzt nicht er- 
maiiiien, dann wird der .deutsche Faschismus, der nunmehr zur 
Macht gelangt ist, die italienischen Zuständc bald eingefülirt, ia 
übertroffen haben. Die deutschen Arbeiterorganisationen sind noch 
nicht zerschlagen. \vle das  in Italien der Fascliismus getan hatte. 
als e r  dort zur Macht kam. Aber gerade weil die deutschen Arbei- 



terorganisationen stärker sind. als es seinerzeit die ltalienischeii 
waren. wird der Faschismus, einmal im Besitze der Staatsgewalt. 
diese in vollem Umfange einsetzen. um das nachzuholen, wozu e r  
bisher nicht imstande war. Die wenigem Tage, die seit dem 
30. Januar vergangen sind, zelgen dail der Faschismus klar den 
Kurs auf die Zersciiiagung der Arbeiterbewewng steuert. Wcnn 
die deutschen Arbeiter niciit bewirken, daß ihre Organisationen un- 
verzüglich geschlossen und einlicitiich eingesetzt werden. dann 
werden diese Organisationen einzeln uiid nacheinander geschlagen 
werden. Und dann wird es in hutschiand schlimmer sein als in 
Itaiien. 

Da0 die Arbeiterklasse am 30. Januar die Errichtung der 
faschistischen Diktatur kampfios hingenommen h a t  bedeutet für  
sie eine neue schwere Niederlage. Die Sozialdemokratie iiat ihren 
Verrat vom 20. Juii wiederholt. lhre jetzige Haltung, nämlich 
daß sie die Regierung lediglich mit verfassungsmäßigen Mitteln 

Itaiien. 
Da0 die Arbeiterklasse am 30. Januar die Errichtuna der 

faschistischen Diktatur kampfios hingenommen h a t  bedeutet für  
sie eine neue schwere Niederlage. Die Sozialdemokratie iiat ihren 
Verrat vom 20. Juii wiederholt. lhre ietziee Haitunn. nämlich 

kckamplen u i  ... iied:ut~I die i>ereirxiiair zur .>!.in<.:rcii K.iliitii..:t iiri 
Lot  aiicrn. N ~ S  o ~ r  l'.c:l~~-rn 1 %  ~ t > r r ~ c n m t u  w~r.1. 1.1 it;..:cn ,L - 
tiPrrcii \ i > n  d?n ifr.i~rniiri~.n und h..ircr.icicri Drnioliratr.ri rl i r  k ~~~ - ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ . ~ .  ~~ 

einer solchen ~esch ränk i in s  aof die ~erfassungsmäßigen Kampf- 
mittel die breite Voiksbewesung zuerundegerichtct worden, die sich 
nach der Ermorduiip. Matteotis durch den Faschismus entwickeite. 
Die deutschen Saziaideinnkraten kopieren aiie sciiiechten Seiten 
iiirer itaiienisciien Gesinniingsgenossen. Die sozialdemokratischen 
Arbeiter dürfen diese Politik keine Stunde länger mitmachen. Die 

dort von der SPD. und dem ADGB. durchgeführt wurde und die 
ganze Stadt erfaßte, zeigt. was in ganz Dcutsciiiand möglich wäre, 
wenn die Instanzen der SPD. und des ADGB. iiire Organisationen 
einsetzen würden. Heute reden die Führer der SPD. seiir viel von 
dcr Einheitsfront. Sie verstehen darunter eine Einheitsfront des 
hi.hi\i.ri,. \ie \iollrn. d:iO di' Komniiiiiisirii die Krii ti :,CI ilirtr 
H ~l i i i r~u  b.iinditn. iind si.'li gir.:iiinll, pr.ini:,ch auf J en  ijoden ciiier 
r.lr 3m:i113r scii .dcrn~~krat~~:I~en i'oliuk. dw I~eute I I ! C I I ! ~  :,n.ire< i \ t  ~~ ~, ~~~ ~~~~~~~ .-. 
ais Kapitulatinn vor dem kaschismus. begeben. Worauf es aber 
ankommt. ist die Schaffung der Einiieitsiront der Arbeiterorganisa- 
tianen iiir den außerpariamentarisci~en Kampf. die Bildung von Ein- 
heitsfroritorganen zu diesem Zweck bei voller Freiiicit der gegen- 
seitigen Kritik. 

Die KPD.-Führung war am 30. Januar praktisch außerstande, 
irresduci:t r. hlas,en i n  den Kirnpi zii f~ l i ren .  Fs war d.is gluirlic 
be$:ii.xmcnde i i i ~ l  i i ie 3m Zn. liil~ I J.32. u r i J  YiLinrc sicii, u ic  di: 
u:ira inkc 'l'2krik. d c den kommunisiischeri Einiliiii i n  dcn Hciridien 

und Oewerkschaften vernichtet hat. dazu führt. daß die KPD. die 
Anschläge des Fasciiismus, die Vernichtung der faschistischen Dik- 
tatur kanipflos hinnimmt. Die KPD.-Fiihrung Iiat die faschistische 
h2aclitergreifung nicht verhindern können: wenn die kntnmunisti- 

~~~~~~~~~~ ~~~~~ 

schen Arbeiter nicht für eine Aenderung der Poiitik der KPD. snr- 
gen. dann u i rd  diese das Schicksal ihrer Bruderparteien in ltaiien 
uiid Fiiiiiiand erleiden. 

Am 30. Januarr i ih te te  die KPD.-Futirung in einem Aufruf an 
die Instanzen des ADGB., der SPD. und des Afa  ein Aneebot zur r e  
~ C I I I C  i . i : i ~ i i ~ r t i  d i c r : I r c k .  \Yie am ZJ. Juii 1bJZ 
U h I I r  i l i h s t  d iliralinketi I'<..iiik. ddU man 
mit dcti r e io r r~~  :t ,:liet! o r x a n ~ ~ ~ ~ [ ~ c ~ t  cn curcd u ~ r e n  F,:! rr>nec,n k - . # , , ~ .  ~ ~ ~~~ .~~~ ~~~ . ~~~~ 

Einiieitsfront machen d i i r fc  durchhrochen. Damit eah die KPI).- 
Füiiriina selbst zu. daß ihre uitraiinkcn Glaubenssätze in eniscliei- 
denderi Situationen nicht anwendbar riiid siiiädlicii sind, sie sprach 
damit ein Verdammunesurteii iihcr ihre eicene Politik a i i -  Niin ~~ ~ ~~~ ~~~~. .~ . 
heißt es in den ~ u b l i k a i o n e n  der Komintern und der KPD.. daß die 
Einlieltsfront „von oben" ausnahmsweise dann zulässig sei. wenn 
d.t  K u ~ t ~ n i ~ ~ ~ ~ i s i c n  ~ i ~ r ?  .4ngc!~ot~ bri <!;C rcinr~nisi!\:I~~ri in<i~nzei i  
;!i.i (iriind rincr vorlisrccnen<i~n ?luiii!ic.;i;i:iiti~ der Missen lorrri ..- 

crtri. i Jw iJr:tx;, dc, 211. I K I I  l9,:? ,uni de% , a < .  i:.no,,r i$3,3 z e i ~ c .  
~ - ~~ 

daß die „vorherise Mobiimacliung" der Massen beide Maie darin 

wcnn der Klassenieind einen Streich geiiihrt hat. nicht aber an- 
gewendet werden darf. um soiciien streichen zuvorzukommen. 

Dabei ließ es die KPD.-Fiiiirung auch am 30. Januar so gut 
wie an aiiem fehlen. um ihrem Einhcitsfrontane~hnt Oeltunr i ~ i  ~ ~~ ~ ~ ~~~~~~ ...... .- 
verschaffen Sie machte ihr Angebot in einem Aufrui. unterließ es 
aber, sich direkt öffentiich an  die reformistisciien Instanzen zu 
wenden und Spitzenvcrliaiidiungen zu verlangen. Sie tat nichts, 
um die Betriebe und Gewerkschaften zti mnhilisieren. damit r l i r s r  

~~ 

Resolutionen und ~ e i e ~ a t i o n e n  entsandten, um den einlieitiichen 
Einsatz der Arbeiterorganlsationen zu fordern und die instanzen 
untcr Druck zu setzen 

Trotz iiirer organisatorischen Schwäche gelang es der KPD.-0. 
auf Grund ihrer richtigen kommunistischen Politik. am 30. Januar 
größere Massen zur Aktion mobil zu machen als die KPD. mit 

" ..-" 
L):e i.elirc d:ir:jti\ ist. da0 d:c KPD.-n1ilrl:cder sich uhcraii mit 

der Ki'ß.-.I. zusarnnicnscliiielien mi.scen. iim. x.inz glci;h wie riAi 
die in~i2tizcn dcr Ki'V. srfllcn mr>xr.ri. allcc i u  tiin. dirnit iin\.rrziie- 
iich die Einheitsfront der Arbeiter im außerpariamentarisch~n 
Kampf gegen den Faschismus geschaffen wird. 

Die Agrarrevoludlon in C h l n a  
Von Aslatlcus. 

fsciiiuß.~ .- ~~~~ 

Soweit der Artikel der „Peopie's Tribune"; er ist sehr auf- ..Reformer" um Wang. Vom Standpunkt seiner Miiitärclique und 
schiußreich. Nur muß aber noch manches dabei richtig gestellt auch der ihn stützenden Shanghaier G~oßbourgeoisie ist auch gar  
werden. Die Bekämpfung der kommunistischen Gehiete erfolgt nichts anderes möglich. Das Gejammer der Leute um Wanp. denen 
nicht nur durch Tscliiang-Kai-Sciiek. Sein Feldzug war aber der der Schreck des plebejischen Anlaufs während der letzten Monate 
umfassendste. 10 den Grenzgebieten Kian~si-Fukien und Kwanssi- der Wuhanregierung 1927 noch heute in den Knochen liegt und die 
Hunan führen Generaie der siidliiiien Fronde, die in offener Gegner- nur noch auf den Krücken der miiitärischeii Rivalen Tschiangs in 
Schaft gegen Tschiang stehen, selbständig ihren antikommunisti- bessere Zeiten zu kommen hoffen. wird von Tschiang vorläufig 
schen Peidzug. Seilist in seinem ausschließiichen Krienseebiet geduldet. weil er ihre onolilären Phra i rn  nicht enthrhren kann . ~ -~~~~~~ .~~ . 
ist nicht Tschianz der Kommandeur, sondern das Haupt e i n e r  Die wirklichen Führer in der Regierung sind eben nicht sie. sondern 
Generalsallianz. die sich unter seiner Führung verbunden hat und Tschiang und T. V. Soong, der Repräsentant der Siianghaier 
ihre Domänen zum großen Teil gerade in den Provinzen. die teii- Großfinanz. 
weise von den roten Armeen hesetzt sind. iiat. Diese Geseilschait Die Chance der Kommunisten ist. da0 die Lösung der Agrar- 
ist sich nur in dem unmittelbaren Zweck der Allianz, der Be- f rage  nur von unten erfolgen kann. Aber das ist bei den Ver- 
kämpfung der Kommunisten. einig. Eine Erklärung 'rschiangs, daß hältnissen, die in verschiedenen Teilen Chinas sehr verschieden 
er die neuen Agra~erhäi tn isse  anerkenne. würde, seihst wenn sie sind, ein langwieriger Prozcß, der sich in einem Gebiet sehr rasch, 
von ihm ernst gemeint wäre, noch lange nicht für die einzelnen im anderen aber langsam, manchmal ungeheuer langsam, durch- 
Provinzgeneraie geiten, die zu eng und unmittelbar mit den alten setzt. So  z. B. sind die roten Gebiete jetzt auf einzelne Teile in 
Landverhäitnissen zusammenhängen. als daß sie nicht. wo sie Mittel- und Südchina beschränkt. ereilen aber auch schon auf den 

~ ~ ~~~ - ~ ~ ~ - ~ ~  

können, in drakonischster Weise versuchen würden. die Bauern Westen über, während der ~ o r d e n  bisher unberührt geblieben ist. 
und das Kleinhürsertum für ihre Sympathie mit den Kommunisten Angebilch sollen die chinesischen Trotzkisten um Tschen-Tu-Hsiu 
büßen zu lassen. Von Zeit zu Zeit sickert in der ausländischen den Standounkt vertreten. daR die Snwietvehiete nnrl die ~ n t - n  ~ ~ ~ ~ - ~ - ~ ~ .  --- ." 
Presse der Häfen durch, wie furchtbar da gewütet wird. S o  wurden Armeen ni'chtsmit Kommunisinus zu tun hätten und ihn In den 
kürzlich in Chucheng, in Shantung. wo der General eine örlliche Städten nur kom~romittierten. Sollte das wahr sein. so  haben sie 
Schule wegen „kommunistischer Verseuchung" aufgelöst hat, von Trotzki nur das Schlechteste übernommen. Im Gegenteil. 
94 Schüler hingerichtet, ganz öffentiich, auch in den um- die Tätigkeit der Kommunisten in den Rätesebieten ist ihr Ruhmes- 
liegenden Dörfern fanden Hinrichtungen statt und die Leichen blatt und die Mäneel lienen darin. daß sie die Beweeune sehr - - ~ ~ ~  
wurden tagelang zur Abschreckung liegen gelaisen. Die aus- überschätzen und i n  ihrer-~usbreitung auf dem Lände aucii d a s  
iändische Presse bringt äußerst selten irgend eine Nachricht über Mittel zum Uebergreifen auf die Städte sehen. mit besonderer 
die kommunistischen Gebiete. außer den amtlichen Meldungen über Ueberschätzung der Möglichkeiten einer Eroberung der zentralen 
den Feldzug. an die kein Mensch glaubt. Die Erklärungen Punkte durch militärische Aktionen von außen. Hier ist der 
Tschiangs sind also im besten Falle nur der fromme Wunsch der wundeste Punkt, dessen Wurzel ihre große Schwäche und die 
Shanghai-Nankinge1 Großbourgeoisie. die der Finanzierung der ungeheuren Schwierigkeiten der kommunistischen Arbeit in den 
ewigen Feldziige, deren Mißerloice offenbar sind. überdrüssig und zentraien Städten sind. 1925-8 haben die chinesischen Kommunisten 
durch die Verwüstung der Landgebiete verängstigt wird. Da aber sich von der Bourgeoisie am Gängelband füiiren lassen. heute aber 
Tschiang die Unterstützung seiner Generaie gar nicht entbehren sehen sie außer den Arbeitern und Bauern eine einzige reaktionäre 
kann, ebenso wie d ieBour~eois ie  auf einen Anteil an der Ausbeutung Masse und leimen praktiscii jede Verbindung mit dem städtisci~en 
der Bauern nlcht verzichten will. wendet sich Tschiang gegen die Kleinbürgertum. jedes politische und taktische Eingehen auf seine 





nommen nur auf Tatsachen. dle mit der Icklnni Welrnirtschafts- 
krise zusammenltingen. Da &er die gegenwarrige Krise berelts seit 
1929 andauert. Ist CS unverstindlich. warum erst nach drei Jahren 

Komintern anführt. sind keine Tatsachen. die erst 1932 in Erschei- 
nung getreten sind, sondern mit dem Beginn der Krise selbst. 

Die Periode. in der wir uns jetzt befinden. wird als ein Ueber- 
gang zu einem neuen Turnus von Kriegen und Revolutionen b e  
zeichnet. oder wie Manuilskl s a n t  als der ..Zeitabschnitt zwischen ~~, .~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ - ~ ~ .  
dem Ende der kapitalistischen '~iabilisie;ung und d e r ~ i i a s e  der 
Revolutionen und Kriege", als eine - gleiclifalls nach Manuilskl - 
..Pcrindc Jer Zers:triiiiu de, Kapiialirtii~:~". .Manutlski \i,cltrt sich 
zunr oagegen. doll in:,ri „diese Pcrin.ie als eitic all~cmeirtr. Ver- 
iiesunn bei voilirer i 8 . i s s i ~ i t ~ t  der Arheirerklaa-e" darstelle. aher 
wie män auch die Sache dreht und wendet, kann die Formel vom 
..Ende der kapitallstischen Stabilisierung" nur einen Sinn haben 
nämlich daß der Bourgeoisie jeder kapitalistische Ausweg aus der 
Krise verschlossen ist. auch u'enn keine vroietarische rievolution ~ ~ 

kömmt. 
\jfahrend die Sur'3ldemokratle den Arheitern elnredet. sie soll- 

len sich nur rull~g \.erii.ilren. dann sc rde  mit der Zdit alles ivteder- 
k < i r n m e ~  \vLc ec vor 1529 war. erk.ari die P.ihri>nz ~i:r Komm. ~ ~ . .  ~~~~~~. ~. .. ~~ ~ 

Internatlonaie, eine kapitalistische ~on-junktur könne überhaupt 
nicht mehr wiederkommen, denn dic Zeiten der ..Stabilisierung" 
seien vorbei. der Kapitalismus werde sich so lange in der Krise 
winden, bis er endlich sterbe und die Arbeiter brauchten es gar 
nicht zu befürchten. daß er sich auf ihre Kosten eine Atempause 

hruch des Kapitalismits komme .,von selbst", automatisch. ohne 
Zutun der Arbeiterkiasse. Die Theorie vom ..Ende der kapitalisti- 
~ c h e n  Stahilirieri~nr'' ist also niciit anderes als das Eineeständnfs ..... ~~ ~~. .  ~~ 

des Bankrotts des ultralinken Kurses. 

Das zweite Ergebnis des XII. Plenums. das Beachtung ver- 
dient. - uir  sehen hier von den übrigen Beratungen ab. da sie 
nur eine Wiederiiolung des alten ultralinken Unsinns über Paschis- 
miic. Pinlieitsfrontt.iki k ..nur \ o n  unten" i8\uJ. hrxlitcn - a, r  dir' 
F.tellitnanahme p u  der (icu~erkccl~nltc:irlicii der hommunisiischen 
Pdrteien. 1 ) 3 <  Resu.t.tt wsr 3uf der I lurn ciilte eine \ti(rkire rieto- 
nung der wichtigkeif der innergeiverkschaftlichen Arbeit. eine 
Kritk der 6r:ihsten Ilri(!.-I'eherrrc~i~~nc~n~ auf dcr andcrcn Se te 
ahrr eilt erne.tte, ßekennirils riir ii.tral.linen üeucrksrhaitctikrik, 
ztim R ( i 0 . - K u r i .  T> C cnt\chridenden Aiisi.thrtineen iulier die Ge- 
wcrkschaitsfrig~ macittc i'intnitrki. drr lirnsckret ; r  der Komintern. 

\',in dcr Geu~erkscliafis.trlicii I kommunistischen t'lrteicn 
stellte I'iatnitzki fest. datt iiir . Pinfliiß i t i  Jsii üeiierkschalten in 

der Zeit zwischen dem XI. und XII. Plenum nlcht gestfegen" ist, 
da0 die „Roten Gewerkschaften und Gewerkschaftsoppositionen nicht 
gewachsen" sind und die Kommunisten „keine Positionen in den 
reformistischen, christlichen, gelben und andern Gewerkschaften er- 
obert" haben. „Mit Ihrer Arbeit kommen wir nicht vom Fleck." 

Die Ursache für das gänzliche Versagen der kommunistischen 
Parteien in der Gewerkschaftsarbeit sah Platnitzki in folgendem: 

„Um nicht In den reformistischen Gewerkschaiten zu arbeiten, 
erfinden die einen, die Sekticrer, die „linken Phrasendrescher" 
entweder selber oder sie suchen und finden in den Artikeln und 
Reden einzelner Funktionäre der kommunistischen und revoiutio- 
nären Belyegung ein ganzes Arsenal von Ideechen von der Sorte 
wie: ,.Die reformistischen Gewerkschaften sind faschistische Streik- 
brechergewerkschaften", ,.Nicht nur die Spitzen. sondern auch die 
unteren Kader der Sozialdemokratie und Reformisten sind rcaktio- 
när", ,.Man kann die soziaidernokratlsciten Beamten und die refor- 
mistischen Bonzen niciit ändern" (und dabei unterscheidet man 
nicht zwischen den oberen und unteren Puiiktionären) oder z. B.: 
..Die Geu,erkschaftsbonzen zum Kampfe drängen, ist Opportunis- 
mus" USW." 

Diese .,linken Ideechen" behandelte nun Platnitzki mit beißerr 
dem Hoiin. „Alle diese Theorien" müssen „verworfen und aiis- 
gerottet werden", erkiarte er, denn sie stnren die Arbeit in den 
.." .... ,. 

I1i.itri:tik. \,crlangti. dsß dir kom~nunistis;lten Parteien aiil- 
horen. die ~i~zialdemr~kratiscltcn ,\rbeiter ur11 ( i c u e r k s ~ l i i i t ~ m i i ~ i ~ c -  
der 31s rcai.t:~!~ar, 31, fas;i~isttsctt Z U  beze:~hf~en. Kr iorocrte, d10 
Slhlu I niii dcni Gerede gemd:lit werde. ..J.s rcformisiis;iien Cis- 
nerkscliiiiert t.ihrcn keine Streiks. und e c n n  Streik, a.ishrcchen. 

.. . - ~ .  .~.. . .. 
Streiks in 15 Ländern von 
Streiks" gibt. „die unter dem Druck der Arbeiter von den Refor- 
misten geführt werden", und daß ein Teil von ihnen Eriols hatte. 
.,Es gibt also Streiks, die gewonnen werden. Offeniichtlicli haben 
auch die Reformisten einiee Streiks erfoiareich aeführt. Kann man 
demnach behaupten, daß-sie immer und überiii die Streiks ver- 
raten? Selbstverständlich niciit." 

Diese Tatsachen, so hob Platnitzki hervor. beweisen sehr \vohl. 
da0 man auf die Gewerkschaftsbonzen drucken kann. Das setzt 
allerdings voraus, daß man in den reformistischen Gewerkschaften 
arbeitet. d. h. ,.daß man agitiert, propagiert. eigene Vorschlage ein- 
bringt und durch seine Arbeit zeigt. da0 wir besser arbeiten als die 
Reformisten. und daß die Kleinarbeit kein Monopol der Reformisten 

~ e ~ e r k s c h a f t s b ü r o k ~ a t c n  nicht so harideln. heißt eigene Vorschläge 
~n den Spitrs~torg:ineii eiiiliriri~att und ihlier sie ;.h~tiiiilnen l i l i ~ ~ i t  ... 
\ Y c  kann mnn cenn ul>~rhau~it  anders in den rci>r~iiisii~ciicii Oe- 
uerksrl iften ;irheiicn. s l i  0.8 > mln 3111 J.e iionrcn ds<iiir;li dru;kt. ~ ~.~~ 
daß wir unsere ~ o r d e h n ~ e r i  vorbringen uiid sie-durchzulühren ver- 
suchen?" 

Ebenso scharf wandte sich Pjatnitzki gegen das ,.linke Ideeclien", 
daß die Kommunisten nichi den Oewerksciiaftsapparat erobern 
können Selbstverständliclt werden die Kommunisten nicht den Zen- 
tralapparat vor einer rwolutionären Situation erobern. erklärte er, 
aber um die Punktionen im unteren Oewerksciiaftsapparat können 
sie kämpfen. .,Wir können es nicht nur, sondern wir miissen es 
soear. Doch wie sollen unsere Alitelieder in den reformistischen 
~ ~ a n l s ~ t i o n e n  arbeiten, wenn man auf die Bonzen nicht drucken 
darf. weil das angeblich Op~ortu~iismus Ist. \Tenn man den unteren 
Apparat niclit eroliern darf, ja wenn man nichi einmal bcim Gewerk- 
scliaftsvertrauensmann anfaneen darf?" ~ ~~ ~~~~~~~ 

Die Kritik ~ l a t n i t z k i c a n d e r  riitraiinken Ablehnung der Arbeit 

Geu,erkschaftsarbeit in deFExistenz der RGO. sieht, hier die letzte 
Quelle für alle ,.linken Ideechen" erblickt und immer wieder bc- 
iont hat. daß, solange der RGO.-Kurs nicht aufgegeben wird. nie 
eine erfolereiche kommunistische Gen~erkscliaftsvolitik betrieben 
werden kann, alle ,.Wendungenn nach kurzer Zeit-wieder in Rück- 
fällen In das alte Leiden enden müssen, erklärte Pjatnitzki aus- 
driicklich, er schlage „keine neuen Rezepte" vor, die Beschlüsse 
des IV. und V. Profintern-Kongresses ets. seien richtig. Ja, er er- 
fand zur Rechtfertigung der RGO. noch eine neue Theorie. Nach 
Platnitzki soll nätniich die Funktion der RGO. darin bestehen. 
„einen fertigen Apparat vorzubereiten.. der im entsprechenden 
Aueenblick imstande ist. sich im Gecensatz zum reformlstisciien 
~ l i i a r a t  an die Spitze der Beweguni gegen den reformistischen 
Apparat zu steilen.'' Die RGO. soll also einen Ersatz-ADOB. dar- 
steilen. der bis zum Tage großer Massenaktionen Iiübsch aufbewahrt 
wird. um dann in Funktion zu treten. Wir fürchten nur. daß er 
bis dahin eingerostet sein wird. 

»er neue Rückfall der KPD. in dle ulhalinke RGO.-Taktik bei 
der Durchführung der Betriehsratswahlen beweist, daß alle kriti- 







Auch in R e u t  l i 11 p e n kam es  zu einer gemeinsamen De- 
monstration von SsRD., KPD. und ADCiI. 

Im Stadtteil C t 11 t t s a r t - 0 s t li e i m wurde ein Komitee 
von KPD. und KPD.-0. gebildet. 

In F e  l l b e r tratet, mehrere Orgaiiisationen zu geniein- 
sarneii iieratuiiren zusamineli. ~ ~~ ~ ~~ ~ 

Dort. ii.0 die KPD.-0. kcirieit Eiiiniill iiat, \ermochte d i  KPII. 
keinerlei Aikiiiiitcn z i i \ en in>e i i zubr i~~gc~~ .  iii d r r  KI'D. i h r  dizrch 
iiiiscic crfr,lciciclie Akririii cinc starke Kcii,ositüt. ~ . .  

Die S t u t t g a r t e r S P  D.-Fü ii r ii ii g maciit die Feuerwehr. 
1)ie -PD.-Funktioiiäre. die ii i  den Betrieben lind Gewerksciialten 
penie iir:iri r i i i t  i r . i  l iou i r '  ii.<.i.~i k~ , i i p i e i .  \vcriien ~ o n  der ? l J 1 ) . -  
. ~ m ~ r n h r . , ~ ~ c  tu*~ier $;l~-ri.ter i ,  . ck x ~ ~ c i , ~ .  ~ L I ~ L U ~ I ; . C I I C ~  :c!.I -L  lh t  
X .  d I C I  I 7 I I ,  d a  J C l l 1 c e .  11- 
den ~ k l i ~ i i s a i i s s c l i ü s ~ e ~ i  aiistreteii. »er ~ ~ l t i l i . ~ ~ r t s a u s s c l i ~ ~ l ~  ver- 
sticht abzitwiegclii und stützt sicii dabei aiif die ultraiitike Kraft- 

~r i ie i te rs~l ia l r .  Erfrirdcrt  viin dcii Bctrichsriit~n. Gc&~rl<sciial te~t 
urid allen Arbcitcrora;~nis;iiior~en die Scliaifi~iic der Einiicitsirnnt auf 
rc\,oluiion;irer Gruiidinzc zuni K;impl ycxrli dcn Fasciiismiis. Die 
Kesoiuiioii uurdc  viin tinserem Gcriosseii W i r k  U s eiiirerciclli. ~~-~ 

\;eriicieti waren KI'I).. KPI1.-0.. CIJ1>.. Zentrum. A D G ~ ~ . ;  RGO.. 
Ciiristen, Afa-Bund und OdA. Aucii die KPI1.-Grnosscii crklärtrn 
sicii ihr 5pitzenverii;indlii11r:e11 aitin Ab~vei~rkampf der 'Arbeiterkl.?sse 
aegeri fascliistisclic IIiktatiir ein\,erstandcn. 

In 0 n I a d c ii inahm die J:ii!res~eiieralversa~i~mlun~ dcs DMV. 
cine ~esoli i t ion an. die üherp:irteiiiciie Ab\i.ciirforrnntionen und eitic 
einlieitiiciie Ab\i~elirfrotit niil i iber~artci l ici i~r Grundlage fnrderi. 

Hessen  
Nacii Bekanntuerden der Deriifunp Hitiers zum Reichskanzler 

~ ~ .. ~. - ~~~ ~ -~ ~ 

zeiiiclien Schutz konnten sic diircli dic StraRen ziehen. Der Z u r :  
wurde mit icindliclier Stimmillic von dcr Hevölkciung empfaiiBen. 
Spontan bildctc sicli ein Ilei~ioiistrationsziig der Arl~eifcrscliait. in 
dem kontmuiiistische lind sozi~idemokraiischc A~lieitcr ciiii~eitliclt 
marscl~iei.ten. Diesc Demonstration u,ordc von der Beviilkerunr: ~~~~~~~~ 

freudig begrünt. Am Dictistae uqrde  das Stadtbild wiederum von 

~~ ~ ~~ ~~~~~ 

sondercn Aufruf zii eincr Versztmmiuiir: aiif dcin Wilheimsplatz ein, 

. . ~  ~~~ .~~~~ 
Die i..citiinp der ~ ~ D . ~ z e i a t  iiir die aiiscnliiickiiche Siiliation 

keinerlei Verständnis. Den Massen wurden keiiteriei p?sitive Losuii- 
gen geseben. nichts von Einheitskomitees und Einlicitsirontorganen. 
nie KPL1. iäßt cine giinstige Cliance unbeniitzt. 

N o r d  - D a u e r n  

können. dn von Rt,rlin rrorh hplrie Anu,ri.sunp~~I vorliegen Die KPD. 
machte die Mittciiung. daß  sie dic Einiicitsiront von „oben4' ab- 
lehne. Mit einem Herrn Cirünslclder. 1.eipart. Sciineppenhorst ver- 
handele sie üherhauot niclit. Ucberhauot lehne sie es ab. durch ~~- ~ 

soiciie ~crhaiidliinge" iiire Leiitc in Gcfihr zu bringen. Aucli die 
SAP. brauciite bis zum anderen Vormittag, um eine Ant\vort zu 
gehen. 

11, J.r i .  f : k  I H a m l i u r  C - L o c  k -  
s I : I I : . I c  .3i i Il i i i l t  r i ~ r k r .  i3elc~~.l,nii :in~i~rllmiP. dc.11 
vc.~27i1+.n A r  C ,  ! C  zum Ori~~i i i rc l i i i i l  dcr AiJGIj. X i  ~ ~. 
schicken uiid scliäriste Kamofmallnalimen gegen dic Hiticr-Regie- 
rung zü~fordern.  Der ADGB. \vi~rde au f~e fo rdc r t ,  sofort an sämt- 
liche Arbeiterorgaiiisatiot~en heranzutreten zwecks Bildtrng eines 
i lh~rnnrt~il i ihon Krimnfkart~lls. Mohilisierune zum Sturz der Hrller- - . . .v- . . . . . . . . . . . . . .  ~ ~~ . ~ ~ ~ - . ~ ~  
Rezieriine. fiir eine ~ h e i i e r -  und ß<ziiernrc&r~ing, ... ~ -. 

Ferner nahm die Belegschaft dc i  Valvo einstimmig eine Prolesl- 
resoiution eegen das  Drrsdener Polizeibl~itbrul an. Die wcnigen 
Hitler-Anhiinger im Uelricb wagten nicht, 8egen die beiden H~'solir- 
fionen zu stimmen. 

Die Partei erweist sicli hier als vollkommen olinmächtig, 
nennenswerte Kundgebungen gegen die Hitlcr-Regierung zu ent- 
fachen. Die Stimmung der Parteimitglieder ist auf „Erledigung des 
Fasctiismui innerhalb acht Tagen" eingestellt. 

Wes#- S a d i s e n  
Iri den Lciiiziccr Uetriciien wurde dic Ausritfiiiig der Hitler- 

Rcaicriinr icliliafi diski$ticrt. Iit deti Vnrstädrcn bildetcn sicli im 
Vcriiiuf des Moitingiiaciii~iitlags Dcmorisiratioristrupps. 1)iu K P 0 . - 0 .  
ver-breitc,tr rlrr FIIIPI~I<III ~:r!rl <2inr11 Oller~t~n ßr ie l  an die Mitglit.der 
d r r  KPO. irrirl rirl u l lgeac~i i<~s  poliiiscli~~s FlogDlatl. in dem Bezug 
cunoiiiiiien wird ; i ~ i f  ciiie EritscliliciJiing der Lciv'ziger Srraßenhaiincr, 
die das Kainpibiindnis der Arbeitcrpiirteien iirid der Geucrksciiaften 
iiirdcri. IIiebc E~itsciilicil~inc xvurdc voci dcr KIJU., der Si'D.. der 
KI3L),-0.: den Punlitinnären dcr freien Geircrkschaiien uiid der 
RGO. eliisriiniliia angcnonimeii. Llic KPD.-0. forderte die Ein- 
beruliiiig einer I3cfiiciisräte\~olivcrsainml~1116. 

Oic KPI). hatte liir Frciina ubcnd zii eincr Vcrsamrniiing auf- 
zcriifcn: ,.Sliil. odcr KPL>.?" 

Eine gut besuclite (;eneralversainmlung des Verbandes L e i  p - 
z i p e r 13 U C h d r ri C k e r hat einstimmig eine von KPD.-0.- 
Genosseri cincehrachte Eiitschliel3ung angenommen. die ein Kampf- 
büridnis aller Arbeiternrgaiiisationen fordert. Die anwesenden 
(iü~~vr>rstandsmiteliedcr wagten anxcsiciits der Stimmung nicht, 
gegen die Resoluiioii atifziitreten. 

Die guti~esiicltte Versammiunp. des V e r b a n d e s  d e r  L i  t o  - 
~r a P h e ii u 11 d S t e i n  d r U C k e r stimmte trotz der Einwände 
der Bürokratie einstimmig der von uns eingereichten Resolution 
fiir Aniveiiduiig dcr ilullersteii Kampfrnirtel zii. um dic Freiheit der 
Arbeiterbewegung wieder herzustellen. 

Os*-Sadisen 
ilirf dris bliifiae Massaker d m  Polizei irn ,,Kegi<,rlieim" in Dres- 

do i  <i,iiii,orfrr<,ii die Arbriicr des Sarhsenwrrkes in Niedersedlllz 
irni 26. Jaiiir<ir mir <?nrm cinrnilti8 durrhgvfiihrtrn Pruteslstrcik. 
Eilic ikomhinicrte ge\verkschaltlii-Iie Vcrtraiiensmännersitzung haitc 
nach gründlicher Aussprache auf Antrag der KPD.-0.-Genossen 
den eiiistimniigen Hesclilui! gclaßt, zum Beginn der Mittagspause 
die gesamte Delegscliaft zur ßetriebsversammiiins aulzurufcn und 
den ßesciiiuß zii unterbreiten. mil solorliper Wirkurig in den Protest- 
streik r.irinriireic~ii uiid demoi~straiii, dcri Betrieb zu vtrlassen. Dic 
\'orschiäge ririsercr Genossen \\,urden von der Beiegscliaft einmütig 
ansenommen. Aucli der an Zahl geringfügige Stamm proteaierter 
Natioiiaisoziulisien wurde von dcr Wucht der empörten Bctriebs- 
aibeiicr mitgerissen. Dic sozialdemokratischen Betriebsarbciter mit 
ihren Funktioriären standen In Reiii und Glied. S o  wurde der Be- 
trieh von seinen 900 ßesciiäftigteii in weniscn Minuten verlassen. 

Die Direktion des Sachsen\verks. eines Toihterunternehmens der 
AEG, Iiattc einen Anschlag im Werk herausaegcben. nach welchem 
.,für den Wicderliolunasfaii fristlose Ei1tl;issun~ für den Streike& 
den" angedroiit ist, weil ,.das Secitsenwcrk als alleiniger Betrieb 
irn gesaniten indiistriebeeirk Groß-Dresden die Arbeit zur Ein- 
stellung gebracht und mit einem so wilden Streik dem Ansehen des 
Unternehmens geschadet iiabc". 

Das Saclisenu'eri< bat mit seinem einmütigen Proteststreik ein 
Signal gegeben ziim rcvoiutionären Handeln gegen Reaktion und 
fasciijstisciie Diktatur. 

A m  T a  g c d a r  a ii f trat die Belegschaft von Anton Reiche 
in einen anderthaibstündigen Proteststreik, a m z w e i t e n  T a g  
d a r  a rif erst die Riitgerswerke in I)ohna. eine Hochburg der KPD. 

In einer von der KPi). dt~rciigelührten B c t r i e b s r ä t e -  
v e r  s a m m l u n g waren nach der ..ArbeiterstimmeU ..57 Betriebs- 
r i t e  Dresdener Betriebe und weitere 61 Belegsclialtsvertreter an- 
wesend und paben einen Appell zum Massenstreik als Antwort auf 
das Polizeim;issaker und faschistischen Terror". Wie dürftig die 
Vcrsammiimg hesiiclit war, ergibt sicii daraus, daß in Dresden 
allein der DAlV. ühsr 729 Betriebsräte verfügt. Würde die KPD. 
die Einheitslroiittaktik niclit ablehnen, so kiiniiten auch die von der 
Partei mnbiii~iertcn Betricbsräte ausreichen. um eine außerparla- 
mentar i sch~ Aktion in Gane zu bringen. 

Am .31. Januar gaben 25 000 Arbeiter den Opfern in einer gewal- 
tigen Demonstration das Geleit. Der Vorbeimarsch dauerte zwei 
Stunden 10 Minuten. Die Initiative unserer Genossen und die Aktion 
im Saciisen\\,erk Iiatten wesentlich zu der Mobilisierung der Dres- 
dener Arbeilerscliaft beigetra~cn.  

DieBelegschaft der F r i e d r i c h  A u g u s t H u t t e  i n E r e i -  
t a i  t rat  anläßlich der Beisetzung der  Opfer des Dresdener Blut- 
bades in einen einstündigen Proteststreik. 

Die KPD. und RG0.-Genossen begnügten sich mit der  Forde- 
rung auf Annahme einer Protestentschiießung. 

Die Jahresgeneralversaminlung des F a b  r i k a r b e i t C r V e r- 
b a n  d e s F r e i t a i stimmte gesen zwei Stimmen einer Resolution 
unseres Genossen Schneider zu, die die S m . ,  KPD. und ADCB. 
zum außerparlamentarischen Klassenkampf auffordern. 

Thllrfinsgen 
Im B ü r g e  i wurde auf Inltiative unserer Gruppe eine ge- 

meinsame Demonstration von SPD., KPD. und ADGB. beschlossen. 
Die Demonstration wurde polizeilich verboten. Die stark besuchte 
Saalkiindgebunr: beschloß einstimmig eine Resolution an  SFU. 
KPD.-0 und ADGB.-Instanzen. 
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ErzBeblrqe - VoBfland 
Die Belegschaftsversammlung der S C h u h e r t und S a I z e r - 

W e r  k e . C h e m n i t z , hat auf Antrag der KPD.-0.-Genossen 
einstimmig einer Entschließung zugestimmt, eine Delegation an 
ADGB., SI'D. und KPL). zu senden und iür ein elnlieitliches Han- 
deln aller Arheiterorganisatioiien zu wirken. 

Berlln 
Die sich überstürzenden politischen Ereignisse hahen an  die 

Berliner Organisatioii große Anforderungen gesteilt. Trotz unserer 
schwacheri Kräfte haben wir in jeder Situation versucht. der  Ar- 
beiterschaft den politischen Weg zu zeigen. Anläßlich der CA.- 
Demonstration ..Front Kar1 Liehknecht Haus" am 22. Januar hahen 
wir ein Flugblatt an die Arheiterscliaft zur Verteilung gebraclit. 
w o  wir nachdrücklichst gemeinsame Aktionen, überparteiliche 
Klassenwehren und Ahwehrorganisationen forderten. Die SilD.- 
Demonstration am 29. Januar fiel ziisammen init dem Rücktritt 
Scliieicliers. Aucli aui dieser Demonstration wurden besondere 
Flugblätter von uns verbreitet. Die Partei hatte nichts vorbereitet. 
Die Diskussionen mit den sozialdemokratischen Arbeitern wurden 
von unseren Genossen geführt. Unser Auftreten auf dieser De- 
monstration hat uns großen politischen Eiiifluß verschafft und 
unser Ansehen bei der Mitgliedscliait der KPD. gestärkt. Am 
30. Januar wurde von uns ein I:lughiatt hergestellt, wo der Ar- 
beiterschaft die nächsten Kampfmaßnahmen aufgezeigt wurden. 
Auf dem von der KPD. organisierten Hetriebsrätekongreß waren 

wir vertreteii. Unser Sprecher wurde aber niedergebrüllt. da  die 
Konferenz in einem künstlich erzeugten Sieaestaumel über die 
Reaktion war. Die Konferenz stand noch fast restlos unter dem 
EinfluU des ultralii~keii Kurses. Während die KPD. trotz der groß. 
spiirigen Reden auf der Betriebsrätekonferenz, trotz ihrer in Flug- 
blättern verbreiteten richtigen Losung keine neiiiienswerte Aktion 
zustande gebraclit hat. war  es unseren Genossen in den verschie- 
densten Uetrieheii und Gewerkschaften möglich, Resolutionen 
durchzubrinaen, die das einheitliche Vorgehen aller Arheiter- 
organisatiorien zum inlialt hatteii. Das von der KPD. in lhrein 
Fliisbiatt Lind in der ,.Roten Fahne" gemachte Einheitsangehot an 
SFD. und ADGB. hat nirgends praktische Errebnisse ~ezei t ie t .  
Da, wo e s  teilweise zu seineirisamen VeriiandlÜnsen d o i u n t e r i n  
Orranisationen gekommen ist. ist das auf unmittelbare Terrorakte 
der SA zuriickzuführen. Die KPD.-Führrinr iiat eq auch versäiimt. 

~ ~~~~ ~~~~. -. ....... . 
der SPD. eiiieii öifeiitlicher~ und direkten Vorsctilae zur remein- 
Samen Demonstration am 7. Februar zu machen. VÖn un; wurde 
zu dieser Deirionstratioii wiederum ein Flugblatt hergestellt. 

Der Zustand der KPD. ist auuerordentlich bedenklich. Die 
unteren Orsanisationen hahen mit den übergeordneten Leitungen 
fast gar  keine oder sehr mangelhafte Verbindung. Aui Grund der 
bisherigen politischeii Einscliätzung der Lage durch die KPD.- 
Führung ist iniierlialh der Eititgliedschaft eine beispiellose Ver- 
wirrung eingetreten. Die Parteigenossen sind außerstande, der 
Arbeitersctiaft jetzt einen gangharen Weg zu zeigen. Unser poli- 
tischer Einfluß konnte bei der Parteimitgliedschaft verstärkt, 
unsere orgaiiisatorischen Verbindungen erweitert werden. 

Aus den Organisationen 
Wesf - Sadise.i SPD. \v:ir nur die Ilrtslcitiiria aria,esend. Die KPD.-Funktionäre 

In der . l a I i r e ~ - H a ~ ~ ~ h ~ ~ ~ s a i ~ m l u n g  der Z i m m e r e Zahl- machten dcn KPD.-0.-Geiiossen nacli der Versammlung den Vor- 
steile G r i m m  u .  am 29. Januar wurden vier SPD.-, ein KPD.- ulid sci~las.  dcr Genosse Grönsfeider solle dcmnächst in ihrer Mitglie- 
ein gewä~i i~ .  ~ i t  ~ ~ ~ i ~ i ~ ~ t ~ l ~ ~ h ~ h ~ i t  wurde (je- der\rersammiuna spreclien. Unsere Genossen stimmten zu. 
nosse Gründel (KPD.-0.) zuin Verhandstag als Kandidat gewählt. 

In der (Juartalsversammluns der Zahlstelle L c i p z i g dcs P a b  i h i d e s  als Vertreter der In W o  l f en b ü t t e I fand am 25. Januar eine Versammlung 

Chrompapierbranche der KPD,O,-Genosse Karl Schulz in die statt. an der auch SAP.- und KPD.-Genossen teilnahmen. Es  fand 
leitung gewählt. Die KPD. ist nicht vertreten. eine sehr gute Diskussion üher die politischen Fragen und die 

Steiluns der KPD.-0. statt. Es herrschte einmütig die Auffassung, 
Im Kampfe gegen das J s e n  d n 0 t w e r  k und das S P 0 r t -  daß die Einheitsfroiitpolitik und die Arbeit in den Gewerkschaften 

a b  z e i c l i  e n haben die KPD.-0.-Genossen wieder in einer Reihe verstärkt in unserem Sinne durchgeführt werden müsse. Genosse Organisationen crfre~iliclie Erfolge 211 verzeichnen. Resolutionen Fischer, ehemaliger Stadtverordneter, der einem halben ~~h~ 
und Vorschläge unserer Genossen wurden aiisenomnien in der aus du KPD. ausgeschiossen erklärte, daß er  in den ~ ~ i t ~ ~ ~  Generalversammlung der Arbeiterschwimmer. in der General- unserer oenossen fur  die ~~~~~d~~~~ der KPD. kämpfen werde. 
versammlung des Turn- und Sportvereins ..Eichev und auf einer 
Vertretertaaung der Handballspielvereinisung des Bezirks Leipzig. T h i i r l n e e n  

In der Preidenkerversammlung in A l t e n  b u  r g kam es zu Die Generaiversammlung des T. V. die N a t u r  f r e u n d e .  
heiligen Auseinaiidersetzungen zwischen den Sozialdemokraten. Or s t s r i i~pc  Jcna, iialim am 20. Januar zu den wichtigen politischen 
Ausaansspunkt war die Unterstützuns der religiösen Sozialisten Praseri Steilung. Es wurde eine Resolution gegen Wehrsport, 
durch die SPD. und „Volkszeitung". Eine von unserem Genossen Arbeitsdienst und Notwerk der deutschen Jugend angenommen; 
Engert eingebrachte Resolution wurde einstimmig angenommen. Die außerdem eine Entschließung in der Angelegenheit Eictrherger- 
KPD. war in der Versammlung niciit vertreten. Miinchen, des bekannten Arbeiter-Hochtouristen und Arbeiter- 

Zur Unterbezirkskonferenz der P r  e i d e n k e r wurden vier Winiers~ortier .  der bisher Führer der Hoctitouristensektion Mün- 
Sozialdemokraten und zwei Kommunisten delegiert. Von der KPD. chen war und wegen seiner Teilnahme an der Kaukasus-Expedition 
war niemand vertreten. ausaesclilossen wurde. L>ie Versammlung protestierte gegen seinen 

Der ,,Führeru der KPD, Alte,,,,urg, Ferdinand Ai~sschluß, forderte die Wiederaufnahme und stellte in ihrer Reso- 
T h ,  sein Kind taufen und der SPD, lution fest, daß noch nie in Jena eine so  gut aiifsenommene Ver- 

Agitatlonsstofi geliefert. anstaltung des T. V. diirchgefiihrt wurde. wie mi! dem Genossen 
Eicliherser, die zur Stärkung des Naturfreunde-Gedankens wesent- 

Die Ortssruppen- und Vertrauensleute haben im UR. zu den Be- lich beigetragen iiat, 
schlüssen der Reicliskonferenz der KPD.-0. zustimmend Stellung 
genommen. In der  V e r t r e t e r v e r s a m m l u n g  d e s  F a b r i k -  

a r b e i t e r v e r h a n d e s  J e n a ,  vertrat Genosse Auer die 
N o r d  - B a w e r n  Auifassung der Gewerkschaf tso~~osi t ion  und wurde mit 21 segen 

A~ 21. .lanuar sprach seydew:tz in N ü b e r  in einer 18 Stimmen als Bcisitzer in den Vorstand gewählt. 
bfienilichen Versammlung vor 150 Besuchern. In der Diskussion Im G e s  a in t v e r h a n d wurden zwei KPD.-0.-Genossen In 
spracli Genosse Grötisfelder und zeigte die tieferen Ursachen der den Vorstand gewählt. Durch das Verhalten der  Linie sind nur 
Resierunsskrise und der Entwckluns des Fascliismus auf. Er stellte vier Oppositionelle gegen iüni im Voriahr gewählt worden. 
Sexrdewitz die Frage. wie sich die SAP. die Arbeltcrregierung vor- 
stelle, weiche Rnlle die Kommunisten darin Iiabeii, die Frage der W U r n e m b e r a  
Rätediktatur und ob sich die SAP. auf ihrem Parteitag ein kommu- 
nistisches Pronranim gehen walle. Im Schlußu,ort ging S. auf die In U E- n n haben unsere die Deleglerten 
konkret gestellten F ra r rn  nicht ein und im übrigen wollte er  miß- Freidenker-Generalversammlung 
verstanden worden sein. Trotz aller Witze über die Gegner ist Die Stuttgarter T a g u n g  d e r  L e i t e r  d e r  F u ß b a l l -  
dort Hohlheit Trumpf. m a n n s C h a f t e n heschloß gegen eine Stimme einen Protest 

~~~l~ dem ,,pränklsclien ~ ~ ~ i ~ ~ m  wurden die beiden öffentlicfieil gegen die Einiühr~ins des Sportabzeichens und der Leistungs- 
~~~~~~~l~~~~~ dar KPD.-O. in B b N fi l> ? prüfung und gegen die Beteiligung an1 freiwilligen Arbeitsdienst. 
wegen des ainnesticrtcii Hachverratsverfahrens regen den Genossen Am 2. Februar billigte die Generalversammlung des S c  h u h - 
Brandler verboten. Aiich die Bezirksbeliörde fiir die R ö t h e n - m a C li e r V e r b a n  d e s S t u t  t s a r t unsere Aktion gegen fünf 
b a C t~ e r  Versammlung erklärte. daß Brondler nicht sprcclieri Stimmen (verbohrte Linientreue). Die KPD.4.  konnte ihre Position 
dürfe. Dafür ist der Geiiosse (jrönsfclder eingesprungen. Die Ver- gegenüber dem Voriahr verbessern. Die KPD. erhielt im Durch- 
sanimlung verlief ohne Störung. Anwesend waren cn. 90 Personen, schnitt 40 Stimmen, die KPD.-0: im Durchsclinitt 90 Stimmen bei 
meistens KPD.-Genossen und mit ihr Sympathisierende. Von der der Wahl der Ortsverwaltung. 

Verantwortl.: Aunust nialheimer. Verlag: Junius-Verlag (Heinr. Brandler). Druck: Waume  & Roth. samtllch In Berlin. 



Die politische Nage 
Unmi1teib;ir in? ,4nciiiillJ an den 311. Januar erkiarte der 

Natbnalsozialisi Flink, eiiemaliner ..Redakteur der Börsenzeituric" 
den Vertretern der auswäriieeii.P~esse: „Meine Herren. ich möchte, 
daß sie alle die brutale Tatsache begreifen. dail die Uebernahme 
der Maclit durch Hitler niciit nur einen Regierungsmeciisei, son- 
dern elnen Wechsel der Regimes in Deutsciiiand bedeutet. .. Es  
kann nur zwei Deutschland geben - ein nationales Deutschland 
oder ein kommunistisches Deutschland." Auf die Frage eines der 
Pressevertreter. ob es nicht noch eine dritte Möglichkeit gebe. die 
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ctiindnis. daß  Hiricr bereits iiher ,.die größte Macht im lnnem" 
veriügt. 

Die Herrschaften der .,älteren Generation" merken anscheinend 
niciit. das mit dem letzteren Zugeständnis ihre Angstirage schon 
von selbst beantwortet ist. Die Warnung an Hitler und die National- 
sozialisten, sich das volle ,,Erbe" zu  verscherzen, zugleich mit dem 
Zugeständnis, daß sie die Macht haben, es sich zu nehmen, ist 
schon komisch und zeigt bereits die Hilflosigkeit und Ohnmacht 
rler iI+ariii Ronarsitinn" 

Herausgegeben von A. Tliallieiimer, H. Brandler, E. Hausen 
Begründet von der KPD. -~r t sp ru~pe  ßreslan (Opposltlon) 

&ehEin, 14 lad. Sonnnbenrli - PaUchakkonio: H. Drendb. Bcriii 478 96 - Tclelon: E 9 K6aig~dt 255 
Abonnuncntap~eis fllr des Yisrtdjahr 0.95 KM. - Durcli die Palt: 0.80 RM mziiyiich l+eifeilgeid. - Ein- 
a e a a e o  in d i ~  Pa,ueitu~asiuta. - Erwheiounaron:, l ia i in .  - Einaendunaao an  die iledaktian u d  Expedl- 
tion ro richten sn J u o l o  m - V e r i s u (Heuuich Bmndler). ~ e r l i n  N055. schodsnker s ~ e ß e  17 

U-. ,,....., ".. . 
parlamentarische, antwortete Herr Funk, damit sei es ein für 
allemal zu Ende. Der Berichterstatter des .,Manchester Guardian'‘ Es hängt auch schon iiicht mehr von der Willkür der National- 
hlt+e  hei 807 R ~ P  FI~I ,~~.  der in offieieiien ~ i e e ~ ~ ~ h ~ f t  sozialisten ab, ob sie sich nur mit einem Teil der Macht begnflgen --. ..... . ~~. . . ~~~-~  - -~ ~~~ 

prersechef der ~~~i~~~~ sprach, den ~ i ~ d ~ ~ ~ k  „daß die hwesen. vzoiien. oder gar ob sie von der Regierung zurücktreten wollen. 

irKmd einer anderen in der atin,,igen ,+rariregierung Nach den ungeheuren Versprechungen. die die Nationalsozialisten 

rrocli Herrn P~rnks ,leu#uriiiig wnc Sache von prrin#rri?r Buderrliing ihren gemacht haben- nach den 
~~~..,. tunncn, die die kieinbüreerliche Anhän~erschaft der Nationa!sozia- l'or . 

Die gegenwärtigen Koalitionspartner der Nationalsoziaiisten 
scheinen sich von dieser Sachlage bereits mehr oder weniger klar 
Rechensciiaftzu geben. Bezeichnend dafür ist der Leitartikel der 
Zeitschrift des H e r r e n  k i u b s , „Der Ring" (Heft 6. IO.Pebr.). 
der die Frage aufwirft „Wird Hitler richtig beurteilt?" und dazu 
unter anderem folgendes sagt: .,Man kann aber auch von Hitler. 
trotz aller Legalitätscrklärung den Staatsstreich erwarten. Catili- 
narischc Lejdenschaft spricht aus seinen Reden. Seine Anhänger 
erwarten von ihm den faschistischen Staatsstreich. wie ihn Musso- 
lini durchgefiihrt hat. Der Faschismus ist ein Glaubensbekenntnis. 
Der Zweck heiligt die Mittel. Auch wenn das faschistische Experi- 
ment Unendliches zerstört, würde der Idee zum Siege verholfen. 
Ist aber Hitler ein Catilina? - - Man kann aber auch Hitler als 
Taktiker großen Stils auffassen: Eroberi~ns der Maclit auf halbem 
Wege und Diktatur durch VoiksbescliiuD, ohne daß Hitlcr sich 
u,eiter an das Parlament zu kehren braucht.. ." 

Dann wird erklärt, die Zulassung Hitlers zur Macht durch 
die .,alte Generation" bedeute eine Vorleistung an die ,.jüngere 
Generation", deren Führer HiUer sei, auf ihr Erbrecht. Aber einst- 
weilen sei die ,.alte Generation" noch da. Und dann wird weiter 
gefragt: ,.Wird Hitler sein volles Erbrecht gefährden wollen? Wird 
er sich von den Extremisten seiner Partei auf den Weg Catiiinas 
drängen lassen? Hitler weiß, da0 er heute nicht nur über die 
rrößte Macht im Innern, sondern auch über propagandistische 
Mö~iichkeiten verfügt, die auf die große Mehrheit der Kleinbürger 
stärkste Anziehungskraft ausüben". 

An diesen Atisführungen ist dreierlei bemerkenswert: Erstens, 
daß die ,,ältere Generation" der Führer (lies Junker und Militärs) 
dio Herrsciiaft über Deutschland betrachtet, wie die Verfügun~ 
über irgend ein Rittergot. Zweitens: die offenslchtiiche P u r C h t , 
daß die .,iiingere Generation" (hier die Nationalsozialisten) sich 
nlcht mit dem Teil des Erbes begnügt, den die ,.ältere Oeneration" 
i ii r geben \viil, sondern das Ganze nimmt. Drittens: das Zitze- 

- ~ 

iisten demgemäü an sie stellt, wäre ein S t e c  k e n b  1 e i  b e n  der 
Nazis oder gar ein Rücktritt aus der Npierung das Ende des 
Nationalsozialismus und noch mehr. der Zusammenbruch des 
letzten Dammes der bürgerlichen Gesellschaft. 

Die Nationalsozialisten wurden von einem Teil der „älteren 
Generation", Junkern, Militärs und Industriellen in die Remerung 
berufen. als die ältere Generation V o i l s t ä n.d i g a b  g e w i r t -  
s C h a f t e t h a t t e ,  völlig am Ende ihres Lateins war. Wo soll 
da noch eine ernsthafte Widerstandkraft der „älteren Generation" 
herkommen? Der Teil der Militaristen und Junker. der selbst die 
Führung noch in der Hand behalten wollte, versuchte noch zuletzt 
durcii einen Putschversuch sich zu halten, der aber gar nicht zur 
Ausführung kam und die Uebergabe der Macht an die Nationai- 
sozialisten noch beschleunigte. Womit klar bewiesen ist. da0 der 
'Teil der a l t e n  Iierrschenden Klassen, der sich gegen die Aus- 
lieferung der politischen Macht an die Nationalsozialisten noch 
stemmte. s c h o n  vollkommen o h n m ä c t i t i g  i s t .  Die 
Ereignisse bestätigen, was an dieser Stelle beim Antritt der Re- 
gierung Schleicher gesagt wurde: daß, wenn die Pühmng der 
Reiciisweiir am Ende ihres politischen Lateins sei, dies überhaupt 
das Ende der P O  l i t i s c h e n Macht der alten herrschenden Klasse 
bedeute. Die Reichswehr war die l e t z t e  K a r t e  und sie ist 
gestochen. Und zwar deshalb, weil sowohl die Junker, wie die 
Schwerindustrie, k i d e  sich von der Fiihrung der Reichswehr 
trennten und a e s e n  sie an die Nationalsozialisten appellierten. 
nur weil e i n e  d r i t t e  s e l h s t P n d i g e  K r a f t ,  d i e  A r -  
h e i t e r k l a s s e .  n i c h t  d a  w a r .  ADGB. und SPD. gabendie 
Parnle des .,Abwartens". bis auch der Buchstabe der Verfassung 
verletzt sei und als die geforderten formal-juristischen Tatbestände 
da waren, als die Schattenregieruns Rraun-Severing verabschiedet 
und Herr Löbe vom Päsidcntensitz des Darlamentarischen Ueber- 
wachungsausscliuss .,verdrängt3' wurde, da zitierte die soztal- 
demokratische Presse die entsprechenden Paragraphen des Straf- 
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reseizbuches, Strltte dte .Veranlwortlichkeitsn" fest und machte figuren. Im Vordergrund steht .,der Führer" uml sdne  Unbrffihrer, 
die Staatranwälte aufmerksam. und die nationalsozialistische P a  r t e i . die bereitr als die Macht 

Die KPD. aber zeigte sich vollig ohnmachtig. da  sie infolge erscheint die dle Staatsorgane f ü  h r t. 
der ultralinhn Tahfk  jeden ernsthaften Etniluß in d m  proleta- ,.Freieu Wahlen sind schon in der angeblichen Demokratie 
rischen Massenorganlsationcn und in d m  Betrieben verloren hatte. für die breiten Massen der WerktHtigen ein falscher Schein, da die 

Für SPD. und KPD. kam der 30. Januar wie ein Blitz aus Iiesltzenden Klassen als Besitzer der Produktionsmittel zugleich 
heiterem tilmmei. Belde hatten von der wirklichen Entwicklung über die mSclitlasten Propagandamittel, Zeitungen, Versammlungs- 
der letzten K Jahre nichts begriffen, helde wiegten sich in den lokale usu.. verfü~en.  Unter den ietzt gegebenen Umständen wird 
alhernstcii Illusionen über das Abwirtschaften der National- das „alluemeine" und ..freie" \Vahlreclit doppelt und dreifach 
sozialisten. Ais die einzige Organisation. die die Entwicklung illusoriscii. 
richtig beurteilt und die richtige Linie der Aktion vorgezeichnet Sowoiii die Nationalsoziaiisten wie ihre Koalitlonsgenossen 
Iiatte. erwies sich die Kommunistische Op~osition. Sie allein erfüllte Iiaben in ihren öffentlichen Amßerungen keine Zweifel daran Ke- 
die Pflicht, der Arbeiterklasse die Wahrheit zu saaen lind iiir die Lassen, daß sie durch kein Ergebnis der Wahlen sich k t i m m w  
richtigen Wege und Mittel a~ifzuzei~en. iassen werden. aus der Regieruna zurückzutreten. Für die National- 

sozialisten ist der tiaupiwert der Wahlen. ihrem Regime die Weihe 
11. 

der ..Volksabstimmung" geben zu lassen. das Parlament in ein Die Ereignisse seit der Machargreifung der Nationalsozialisten, Instrument dieses Reaiines zu sicli von ihm diktatorische haben die von uns umrissene Sachlage und die Linien des Handels volimachten geben zu  zieicllzeitig die Voraussetzungen der Nationalsozialisten schlagend k t ä t i g t .  zu sciiaifen. um den Koalitionsaenossen auf den Teil von der Macht 
Die Nationalsozialisten haben sich mit der gröUten Beschleuni- bescllränken, der ihnen (den 

gung und Energie der Hebel der Exekutivgeuralt bedient. die sie erscheint, 
in die Hand bekommen hatten. Die Führung der Reiclisu.ehr liegt Die Ki,miliunisten müsse,l seibstverständlicli auch die gering- 
in der Hand eines Generals, den die Nationalsozialisten als einen sten PropaKandamiiglichkeiten ausnützen, die ihnen noch bei diesen 
der iiiren betrachten. In Preußen wurden die aussclilaz~ebenden \vahlen gelassen werden, Aber es ist schon melir als 
Posten der Zivil- und Polizeiverwaltung in nationalsozialistische ob die Wahlziiferil der KPD. aucli nur  noch der Oeffentüchkeit 
Hände genommen. Nominell ist Herr von Papen der Vorgesetzte werden und die gewählten kommunistischen Abgeord- 
des preußischen lnnenministers Göring. Tatsächlich entschied der 

rieten noch die Oeiegenheit Iiaben auf den nationalsozialistische Innenmlnister über die Besetzunz der wich- tribünen zu 
tigsten Posten. Entfernt wurden nicht nur die letzten Mohikaner 
der Sozialdemokraten. Staatsparteiler. Volksparteiier. die an wich- 111. 
tigen der preußischen Verwaltung saßen, oustav An die verhängnisvollen Illusionen über den Faschismus, die 
N o s  k e  mußte  in urlaub gehen), auch z,l.eijellos konservative in  SPD. lind KPD. vor seiner Machtergreifung gang und gebe 

und Elemente uwrden beseitigt oder versetzt, Das vraren. knüpfen sich ietzt neue, nicht weniger verhän~nisvolle: die 

Ziel ist offenbar, die entscheidenden Posten der Exekutivgewalt Illusion. als ob der Faschismus .,voii selber" schnell abwirtschaften 

mit solchen Personen zu besetzen. die den nationalsozialistisclien werde' W"rauf gründen sich Iilusionen? 

Methoden gegenüber keinerlei Zweifel oder Hemmiingen haben. 1. Auf die Gegensätze unter den Partnern iind Organisationen. 
Bezeichnend für die Linie der Nationalsozialisten ist die Besetzung d i ~ p e e n ~ ä r t i ~  die Regierung bilden. 

des Berliner Poiizeipräsidums. Der bisiierige Polizeipräsident Abcr ohne das Eingreifen einer dritten Macht werden die 
Melcher vrar ein Vertrauensmann Papens und der Schwerindustrie. Gegensähe zu Gunsten des Nationaisozialismus gelöst, der iiber 

Die Natinnalsoziaiisten kjlten sich die R ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ -  die Exekutivgewalt und über die aiisschlaagebenden faschistischen 
usw,) in ihre nand zu nehmen, Massenor~anisationen vcrfüat. beide miteinander verschmilzt 

und riicksichtslos benutzt. Die wenigen Wochen. die seit der 
Versammlungs- und Pressefreiheit Schritt fü r  

iaschistischen Machtergreifuna verflossen sind. iussen daran keinen weiter abgebaut worden. In T h  ü r i n  K e n slnd bereits Gewerk- 
schaftsversammlungen verboten worden. CA.. SS. iind Polizei 
wirken zusammen. 

Der Kampf gegen die proletarischen Organisationen wird so 
geführt. daß z u n ä c  h s t der Vernichtringskampf gegen den Kom- 
munismus verkündet, der Kampf gepen die Sozialdemokraten aber 
in zweite Linie gestellt wird. Die Absicht ist klar. die proietari- 
sehen Organisationen zu trennen lind sie einzeln und nacheinander 
zu schlagen. 

Die Wirtschafts- und Finanzpolitik wird einstweilen von Huaen- 
berg und den Seinen bestimmt. Der nationalsozialistische Ein- 
schlag zeigt sich auf diesem Gebiete nur in den kleinen Gaben an 
die Krieaopfer lind in einer Reihe von Versprechungen an die 
Mittelschichten. an die Krankenkassenmitglieder, an die Erwerhs- 
losen usw. Die Summen, die hier in Betracht kommen. sind äußerst 
gerinpfügip, zugleich aber wird damit getröstet. daß dies nur 
..Anlänae" seien. 

Worauf basieren die Nationalsoziaiisten ihre Hoffnungen aiif 
den 5. Marz? Vor allem auf die Anziekunpskraft der Macht! Die 
Macht - das ist für die Mitglieder und die Mitläufer der NSDAP. 
alles in allem. Die Macht eröfinet die Aussichten auf Regierungs-. 
Verwaltungs-. Parteiposien. Die Macht eriiffnet die Aussichten auf 
Freimacliung von Arbeitsplatzen in den Betrieben für diejenigen. 
die sich zu ihr bekennen. Wenn den Nationalsozialisten entgegen- 
gehalten wird. daß ihnen ein ..konkretes Programm" fehlt. so ist 
die Antwort: Die Macht enthält dieses konkrete Programm -. 
Die nationalsozialistische Wahlpropaganda ist auf diesen einen 
Punkt zugapitzt. Die Koalitionsgenossen der Nationalsozialisten 
erscheinen in der öffentlichen Propaaanda nur noch als Schatten- 

&*e,,c,. 

2. Auf die Oeaensätze zwischen Großaerariern und industriellen. 
Dic tiuaenbergsche Wirtschaftspnlitik ist einseitig aroßagrariscli 
ci;iKesteilt und [hat bereits zu einer Anzahl von Beschwerden und 
gedämpften Protesten der Industriellen geführt. 

Aber ohne Eingriffe der Arbeiterklasse werden diese Gegen- 
sätze auf ihre Kosleii Uberwiznden. Bereits werden nach den 
Hilismaßnahmen iür die Oroßagrarier neue wirtschaftspolitische 
klallnahnien zu Gunsten der .,eisenschaffenden Industrie" anKe- 
kündini. Weiin der Kurs der Wirtschaitspolitik jetzt einseitig 
Sciilasseitc nach der grnßaararisciien Riclituns zeigt, so wird das 
scli\verlicli so bleihen. Die Geitendrnachuna der industriellen Son- 
derinteressen wird im gexebenen Augenblick gerade für die Natio- 
nalsozialisten ein Mittel sein. um ihre Macht auf Kosten ihrer 
!etziaen koalitionsaenossen zu verstärken. Und schließlich: an 
wen küiinen sich die Großindustriellen wenden. wenn sie mit dem 
Faschismiis unzufrieden sind? Da ist nur noch die Arbeiterklasse. 
der „Marxismus". Aber sie erwarten gerade voii dem Faschismus 
die Zertrümmerung der „marxistischen" Arbeiterbewegung. Der 
Faschismus kann zeitweilig kapitalistische Gruppeninteressen 
scliädiaen. Die Arbeiterklasse. einmal in Aktion. wird mit dem 
Kapitalismus aufräumen. Daß die Frage so gestellt ist, braucht der 
Kapitalistenklasse nicht erst beigebracht zu wcrd'en. 

3. Die Macht des Reichspräsidenten. Aber sie ist nach dem 
30. Januar nicht mehr das, was sie vor ihm war. Die Macht 
des Reichspräsidenten geht letzten Endes zurück auf die Reichs- 
wehr. Wie hier nach Schleichers Abgang die Dinae stehen. ist schon 
gesagt worden. 



4. Wird erklärt. der Konjnnkturaufschwng ist noch nlcht da, 
der Fasciiismus wird nicht imstande sein, in kurzer Frist die 
Massenarbeitsiosigkeit und damit das Massenelend zu überwinden. 
Daher baldige Enttäuschung b r e i t e r  Massen. 

Das heißt den Kern der Sache übersehen. Dieser Kern ist die 
M a c h t  f r a g e .  Gelingt e s  dem Faschismus, die Macht fü r  
iänaere Frist zu halten und zu befestigen, sokann  er a b w a r t e n ,  
bis inzwischen eine neiic auch nocii so geringfüaige und vorüber- 
gehende Wendung der Koiijuiiktiir kommt. Bleibt die bürgerliche 
Staatsmacht und damit das kapitalistische System bestellen, so 
ist zu irgend einem Zeitpunkt eine Wendung der Koniunktur nach 
oben unausbieiblicli, so beschränkt und kurzlebig sie aocli Sein 
mag, und guiiz iinabhüngig von den einzelnen Maßregeln der Rr- 
pi~r i i sg  - es sei denn, es komme bald zum Kriege. Der Faschismus 
wird dann diese Wciidung ailf sein Konto schreiben. Sie wird zeit- 
weilig sein Prestige ~rhöhen,  auch aretin er ganz unsciiuldis 
daran ist. 

Bis eine Koiiiiiiikturu~enduna kommt, kann der Faschismus sei- 
neii o r E a n i s i c r t e n Anhang befriediaen durcii Verwaltunas- und 
Partcipnsten, das Prcstisc der Macht. diirch Freie-Hand- 
Lassen gegeniiber dem .,Marxismus". diircii Verdräncungvon „mar- 
xistischen" Arbeitern und Angestellten aiis den Betrieben und ihre 
Ersetzung durcil Anhänger des Fascliismus. und durch P r  i v l  l e -  
r i e r ii 11 a der Pascliisten in den Betrieben in materieller und 
anderer Hinsiciit. Die Unicrnehrner kommen dabei rieichfalis auf 
ihre Rechnung. Sie bckommen in den Faschisten eine Schiitzgarde. 
Sie werden die Gcwcrkscliaftcii wie die ROO. los. Sie können ruhig 
die Faschisteii in dcn Betrieben bevorziigen. wenn die Gesamtlohn- 
sirmmc iierabaedriickt. wenn also die Ausbeufungsrate im Ganzen 
erhöht wird. 

Kommt eine neue Konjunktur. so werden voraussichtlich noch 
Miiiionen Arbeiter außerhalh der Betriebe bleiben. Das Priviie- 
sium der Faschisten kann oiso bleiben. Die Arbeiterklasse im 
Oanzcn kann verhindert werden, die Koniunktur zur Erhebung 
iiber das Niveau der Krise auszunützen. Die vermehrten Kosten ' 

des faschistischen Stnntsapparates können durch erhöhte Ausbeu- 
tung in den Ueiricben niiiir als wett gemacht werden. Je  10% 
durchsciinittiiche Lohnsenkung bedeuten für den Unternehmer einen 
Gewinn von 3-4 Milliarden Mark iährlich. 

Die Enttäusciiuns der vom Faschismus nicht privilegierten 
Massen liat \venis zu hcsagen, solange diese Massen desorsani- 
siert. eingeschiichtcrt. ohne ein klares Ziel, ohne einheitliche 
Führung sind. 

5. Die Arbeiteroraanisatioiien, wird gesagt, sind noch nnver- 
sehrt. im Geperisntz zii Italien. Erweisen sie sich aber nicht als fällig 
ziim Widerstand, so  werden sie vernichtet. nicht nur durch Schläge 
von alißeti. sondern auch durch Zersetzung von innen. Organisa- 
tionen, die sicii als unfäliia crwcisen, ihre eigene und die Verteidi- 
gung der Massen zu organisieren, die ein Hemmschuh für das 
Handeln der Kinsse siiid, veriiindern ziigieich das s p o n t a n e  
Handeln der Klassc. Hier ist die Tragik der Lage in der Arbeiter- 
klasse. 

6. Die internarionaie Lage des faschistischen Regiments. Prank- 
reich hat auf die lascliistische Machtergreiiung in Deiitrchland 
cennt\vortct durch die Bildung des Blocks der kleinen Entente. 
E3 schraulit scinc Porderuiiaeii zuiiächst höher. Aber keine aus- 
wärtige bür~cr i ichc  Macht denkt daran, zugunsten der ,.Demo- 
kratie" in Deiitsciil:ind sich einzusetzen. Der Ausgleich wird auch 
lhier auf Kosten der Arheitcrkiasse erfolgen. 

7. Der „Vor\värts" findet jetzt sogar einen Trost darin, daß 
die Arbeiterklasse auch ohne Oraonisarioncn leben kann, da  sie 
ia diirch die kapitalistische Produktion selbst orgaiiisiert sei. S o  
schiäst der Reformismus in den Anarcliismus-Svndikaiismi~s 
iim. Es ist \voiii nicht nötia 211 sagen, dnß die Arbeiterklasse ohnc 
Orgnnisatiori :LI-iliört, eine kämpiende Klasse zu sein. 

IV. 
W:is dic letzten Rcste der bürgeriich-demokratischen Inielli- 

senz noch ;iiifzubictcii Iiaben. zeigen die Vorgänge in der Akademie 
der sciiüiien Kiinsic. Die Rücksicht auf die materiellen Interessen, 
d. ih. die Feisiieit der .,Kollegend' verhinderte die Wortführer der 

demokratischen Intelligenz sogar an  dem MindestmaD von Kraft- 
aufgebot, das dazu nötig gewesen ware, um die Akademie zu 
zwingen. selbst die Ausschlüsse zu vollziehen. 

Was  von ,,demokratischeru Presse noch übrig ist, kastriert 
sich sclbst mit Rücksicht auf die Inseratenplantasen. 

Das Zenhmm steiiert auf da s  Iöblfche Ziel hin, die Dentsch- 
nationalen und den Stahlhelm als Koalitionsgenossen der Nazis zu 
ersetzen. Der süd- und mitteldeutsche Partikularismus. vor- 
wiegend vom Zentrum geiührt, begntigt sich allgemein mit lenden- 
iahmeii „Rechtsverwahrungen" im Reichsrat, die lebhaft an  die 
entsprechenden Zeremonien der Stände im Heiligen romischen Reich 
deutscher Nation erinnern. 

In Bayern wird den Witteisbachern öffentlich und demonstra- 
tiv geiiudigt. Diese ,.Opposition" ist so  ohnmächtig wie reaktionär. 
Die Niederkämpfung des Zentrums diirch den Faschismus ist keine 
ganz einfaciie Sache. Die Linie in der sie erfolgen wird, ist aber 
hcrite schon klar: Zugeständnisse des Faschismus an  den katholl- 
schen K l e r u s  um die politischen und wirtschaftlichen Organi- 
sationen des Katholizismus zu zersetzen und letzten Endes zu 
zertrümmern. 

V. 
Nach dem Staatsstreich Louis Napoleon 111. schrieb F. Engels 

an  K. Marx (11. Dez. 1851): ..Und es ist gar nicht zu leugnen. daß  
wenn die revolutionäre Partei. in einer revoiutionären Entwicklung 
anfängt. entscheidende Wendepunkte passieren zu lassen. ohne ein 
Wort  dreinzusprechen. oder, u,enn sie sich einmischt. ohne zu 
siegen. sie mit ziemlicher Sicherheit als für einige Zeit kaputt ange- 
sehen werden kann." 

EI giht schon eine ganze Reihe solcher ..entscheidender Wende- 
punkt?, die die Arbeiterklasse und die ,.revolutionäre Partei" hat 
..passieren lassen": Der 20. Jiili, der 12. September, der 29. No- 
vember, der 30. Januar. 

Der nächste wird aller Voraussicht nach die Zeit um den 
5. März sein. 

Noch sind die vroietarischen 0reanisa:ionen äußerlich Intakt. 
Lasscn sie auch den nächsten .,Wendepunkt" „passieren". so  werden 
sie die längste Zeit gelebt haben. Alle Anstrengungen der noch 
kampifähia gebliebenen Teile der Arbeiterklasse müssen darauf 
gerichtet sein, die Umstände zu beseitigen. die die Ursache davon 
sind, daß der 20. Juli usw. .,passieren" konnte. 

Welches diese Umstände sind, ist von der kommunistischen 
Opposition wieder und wieder in den letzten 4 Jahren gesagt 
worden. o l~ne  auf das nötige Oehör und die nötige Taibereitschaft 
zu stoßen. 

Seit dem 30. Januar stößt die kommunistische Opposition dank 
der Sprache der Tatsachen auf u,iliigeres Oehör in den Massen. 
aber aieichzeitip auf die unbelehrbare Sabotaae oder Einsichts- 
losigkeit der Instanzen der ,.großenM Organisationen. 

Alle Austrengunaen müssen darauf gerichtet sein, dlesen 
Widerstand zu überwinden und das gemeinsame Handeln der Ar- 
beiterorranisationen zustande zu bringen. Zu diesem Zweck müssen 
die Hebel g i e i C h z e i t i g „obenu und ..untenu, an den Spitzen 
wie in den Massen der proletarischen Organisationen, sowie in 
den Betrieben angesetzt werden. 

Die nächsten W o  C h e n  entscheiden für J a h r e  über das 
Geschick der deiitsclien Arbeiterklasse und großer Teile der inter- 
nationalen Arbeiterbewegung. 

Deufsdiland und 
If alkn 

N;iiliiieili i;iiiiri:ii~c die sozialdemokratische und die kommu- 
nistisciie i'artci iiire Piissivitat gegenüber den1 Faschismus mit dem 
Ararinieiit zu beeriiridrn versucliren. Hitler könne hier nicht zur 
Maciit kommen, d a  die Bourgeoisie nicht bereit sei, zu seinen 
C,uiisten politisch abzudanken, und die Arbeiterornanisationen zu 
stark seien, hören wir jetzt. nachdem das ..Unmösiiche" möglich 
gca.ordcn ist. aus demselben Miinde neue Yertröstiingen. neue 
illiisioneii. die die Arbeiterklasse Wederum über das Versaaen 
ihrer O~ganisationen iinwegtäuschen sollen. Die neuen Illusionen 



lassen sich in dem Schlamort  zusammenfassen: ..Deutschland 
isi tiicht Italien". SIJD. lind KIID. werden nicht müdc, sicli selbst 
und den hre!tGri \t;.\s:ri dtese ~ i i ~ c b l ~ : i ~ e  \Yal!riielt \ , o ~ ~ ~ I D ~ ~ ~ . z c I I .  
1) eser 5.it;r soll hesnecn. daß. troizdrm der Sationnl~o~ialisi1iur 
die Macht ergriffen I a t :  i n ~ ~ e u t s c l ~ a n d  nicht der klassische 

iich seihst diese Form derfaschistischen Diktatir in Drutschland 
nicht von langer Dauer sein könne und nach verhältnismäßis kur- 
zer Zeit ziisamtnenhrechen müsse. 

Auf welche Tatsachen stützen sich die Vertechter der kiihnen 
These: Deutschland ist nicht Italien? Es sind vor allem zwei 
Tatsachen. die immer wieder als Beweis dafür angeführt werden, 
daß ein Faschismus nach italienischem Muster in Ueuischland un- 
möglich sei. Diese zwei Tatsachen sind auf der einen Seite die 
Krait der Bourgeoisie, auf der anderen Seite die Stärke-der Arbci- 
terorganisationcn. 

Faschistische Diktatur bedeutet die politische Abdankung der 
Bourgeoisie. um ihre soziale Existenz zu retten. Sie beruht aui 
der Monooolstellung der faschistischen Partei, die einzig und allein 
den Staatsapparat in Händen hat. die alle andem Parteien, atich die 
bürseriichen. von der Vcriürung üher die Exekutivgewalt aus- 
schaltet, ia sogar ihre Existenz vernichtet. Nach der Ideologie 
der sozialdemokratischen und kommunistischen Instanzen soiien 
nun zwar die italienische Bourgeoisie und ihre Parteien dieses 
Schicksal er1 iien  labe!^. ~nic>lccdess:n SC.  CS auch in Itslicci ziir 
i.8~~11 s11s:i~eo 1) klrlt.lr ~.'ckoct>m;t~. die dciit*clie Iloi~rcei>isie iiiid 
iiire nol:r iclien Orrsiiisniii>tieii snlleri dapceen rit stark sein. 31% 
daß der ~ationalso~ialismus sie von der ilachtausübunc ausschal- 
ten könnte. Dieser bcdeiitsame Unterschied zwischen beiden Län- 
dern. deren Ursache die verschiedenartige ükonomische Struktur - dort vorwiegend Agrarland. hier ein hoch industrieller Staat - 
sein soll, zeige sich bereits, so wird erklärt, in der Art, wie die 
faschistischen Regierungen in Italien und die Hitlerregerung in 
Deutschland zustandegekommen und gebildet warden seien. 

Nach dieser Lesart soll Mussoiini den Staatsstreich. den Marsch 
auf Rom, haben durchtültren können. weil die faschistische Be- 
wegung sehr stark, die Bourgeoisie dagegen ohnmächtig gewesen 
sei, während in Deutschland Hitler die gewaltsame Machtergrei- 
fung. den Marsch auf Beriin nicht habe wagen kiinnen wegen des 
Widerstands der herrschenden büryeriiclicn Klasse, so daß der 
deutscite Faschismus auf seinen alleinigen Machtansoruch habe 
verzichten und sich mit einem Kompromiß hegnünen müssen. 

Diese Gescliichisdarstelluns hat mit den wirklichen Ereig- 
nissen nichts zu tun. sie ist eine Legende. In \Wirklichkeit liegen 
nämlich die Dinge genau umgekehrt, wie sie die sozialdemokrati- 
sciien und kommtinistisclien ,,Historiker" darzustellen beliehen. 

Was den Vergleich zwischen der organisatorisclien Stärke der 
italienischen Faschisten und der der Nazis betrifft, so waren hier 
ohne Zveiiei die letzteren die überlegenen. Das zeigt schon ein Ver- 
aieich der Parlatnentsmandate der heiden. Als hfussolini 1922 die 
Macht ergriff. hatte er in der Kammer 22 Abgeordnete von 535 (auf 
Grund der Wahlen von 1921). an dem Marsch auf Rom beteiligten 
sicli nicht mehr als 50000 Schwarzhemden. Man vergleiche damit 
die Zahlen. die die Nationalsozialisten aufzuweisen haben. 

Sprechen aber nicht gerade diese Zahlen für die These. die 
wir zu widerlegen versuchen? Wenn Mussalinis Staatsstreich 
trotz der - im Vergleich zum Nationalsozialismus - relativen 
Schuhclie geland. so dcc L wiiril nur .  ueil se ne (Leaner r i  ci!t nn 
\\'ider\!dnd deitkcn konnten. wglirend der dciilsiiie Faccii smui 
11017 ?einer ,:iiiienmri>ipen L'eherlepenhcit i~escheidcner iniolee 
ii:r \f;,clirfiillc der I31iiir:coi~ie seili inuiltc? Iiein~sweer. 

Die italienische ~ o u ~ s e o i s i e ,  die im Gegensatz zur-deutschen 
Bourgeoisie üher eine größere politische Tradition verfügte, die 
längere Zeit die politisclic Macht innegehabt hatte, die sich zu 
einem eroßen Teil zii liheraien und demnkrati~chcn I d e m  he- 

~ ~ ~~~~~-~~ V -  

kannte,'konnte nur~mit Gewalt hezwiingen werden. M. ,eil ' sie . nicht 
bercit war, freiwillig abzudanken. muiiten die faschistischen Ban- 
den in Eeweaung gesetzt werden. Die italienische Bourgeoisie 
war wohl gewillt, die Faschisten an der Macht zu beteili~en. in 
die Regierung einige ihrer Vertreter hineinziinehmen. aber keines- 
wegs gesonnen, ihnen den ganzen Staatsapparat auszuliefern. Als 
im Herbst 1922 die italienische Bourgeoisie dort stand, wo die 
deutsclte Bourgeoisie zehn Jahre später angelangt war. als der 
Bankrott des nariamentarischen Systems oifcnbar wurde. als eine 
Losung der permanenten Regier~ingskrise ohne Hinzuziehuna des 
Faschismus sich als unmüylich erwies. da tauchte der Plan auf, 
ein neues Kabinett unter demKonservativenSalandra. dem italieni- 
schen Paneii. zu bilden. dem einine Faschisten aneehören sollten. 

~ ~~~ ~-~~~~~~~ 

Niemand, außer den Faschisten selbst. dachte &;an. Mussollni 
mit der Regierungsbildung zu betreuen. Aber da der Faschismus 

~ ~~~~~~, 

die die Bourgeoisie ihm nicht freiwillig abtreten wöllte. Er gab 

stcn des letzteren aus und ist nicht dazu angetan, ,,beruhigend" 
zu wirken. 

Der italienische Faschismus legte im ersten Stadium seiner 
Diktatur Wert darauf, als legale, verfassungsmäßige Regiemng 
zu erscheinen. Infolgedessen trat Mussolini - den Verfassunas- 
bestimmungen entsprechend - nach der Regierungsbildung vor 
das Parlament. das ihm mit den Stimmen der bürgerliclien Par- 
teien das Vertauen aussorach und ihm das geforderte Ermächti- 
gungsgesetz bewilligte. .'Um sich eine daue6de parlamentarische 
Mehrheit und damit weiterhin die parlamentarische Verhüllung 
der Diktatur zu sichern, wurde 1923 ein neues Wahlgesetz. wieder 
mit Zustimmune der Kammer. ceschaiten. das den Faschisten bei 
den Wahlen 1924 mit 450000ii Stimmen die Mehrheit sicherte. 
Allerdings erhielten die Ori~ositionsparteien (unter ihnen Sozial- 
demokraten und Kommunisten) noch drei 'Millionen Stimmen 
- trotz faschistischer Wahlmethoden und Terror der Schwarz- 
hemden. Kurze Zeit darauf, nach der Ermordung Matteottis, 
kon~iicn die ni;ntfaschistisclirri Psrteien im Psrlamerir es si2i1 er- 
laiilrcn. einen. zwar \;li\i,achliclicn. pnriatnentarischen Kampf 
eenrti dar tnsch.stische Keeime ~ i i  fithrcn. der es zii einer reit- 
wcligen Milderung seiner Praxis veranlante. Der klägliche Zu- 
sammenbruch des „AventinU. wie die Opposition genannt wurde, 
beschleunigte dann allerdings das Ende der parlamenta- 
rischen Aera. Ende 1926 wurden die Op~ositionsparteicn ihrer 



Pariamentsmandaie verl~i,i: erklärt. Aber erst 1915 wurde 
der I 'ar.aintrii~r.\nili< io!iriindig bciciiist, aiii die parlaifienin- 
risciie 5. i i iLi .0~1 der V . k i ~ i i ~ r  verz ci!iei. Lin i ~ n e e r  'I'<iJesknrnni 

Italien) war  der Stand der ital. Arbeiterbeweaune nicht uneünstie. 

des italienischen Parlamentarismus. wie man sieht! 
Es i idi  rlcn Ans:licin. d i 3  die i.irclii~ii\;lie iiikraJ.ir in Druiscii- 

land s~!ii:cller dcni p ~ r i a i r i c i i i ~ r ~ s ~ l i i i i  Si.,r:iii J.,. fr,drj%i<iR \ e r -  
scizen. ie~cliisr 3ui drn 5 r w n  de* P1rin1iien1.i vcrri:liicn u i r r l .  319 ~ -~ . ~ . . ~ ~ ~  ~ ~ ~~ ~~ -. ~ ~- 

es der italienische %schisinus ancesiclits der demokraGchen Tra- 
ditionen des Landes. seiner alten bürgerlichen Parteien konnte. 
i ) c  l l ~ i l e r r e ~ i e r i ~ r : ~  t.2r s~cl i  Cr>! . K X ~  ~ L I C I ~  i~in d , ~ s  \crtr:,uens- 
!otum des Ke :ii,i~a> bciiiiilii. i~iid \V rd  aiicli n i i f  d C %.iit.ri.tn:iiin 
des nciieii i'ar13tn:!~i? \VCIIIC \Vcrr I C C C ~ .  U.IC Are \ \ ' ~ r i l i ~ l ~ r ~ . r  - .  
oiienherzig bekehen.  

Auch in der Beseitigung der demokratischen Rechte hat der 
deutsche Faschismiis einen Vorsprung vor seinem italienischen 
Vorläufer. Die Beschränkungen der Preßfreiheit, wie sie die 
jüngste „Verordnung zum Schutze des deutschen \'olkesU vorsieht. 
finden sich erst in deii Dekreten Mussolinis vom Juli und Dezem- 
ber 1924. Und es ist mehr als zweiieliiait. ob in Deutschland erst  
nach vier Jahren faschistischen Regimes die .,Ausnalimegesetze" 
erlassen werden. durch die Mussoiini 1926 alle antiiasciiistischen 
Organisationen und Veräiicntiichuli~cn verbot. 

Hinsichtlich der Stärke und Stellung der Bourgeoisie weist 
also die Tlicse ,.Deutschland ist nicht Italien" keinerlei Berech- 
tigung auf. Im Gegenteil. eine genaue Untersuchung zeigt, daß 
die italienische Bourgeoisie eine günstigere Position gegenüber 
dem Faschismus hatte, als sie die deutsche Bourgeosie hat. Trotz- 
dem unterlag sie iin Ringen mit dem Faschismus. Sie wurde 
besiegt einmal. weil sie im Kampfe gezeii den Faschismus sich 
niciit auf Massen stützen konnte. die allein eine ebenbürtige Kraft 
gesenüber den iasciiistisclien Organisationeii gewesen- wärcn. 
Diese Massen hätte die Bourgeoisie nur in den Werktätigen geiun- 
den, zu deren Niedersclilagung sie aber gerade die faschistische 
Bewegung gebildet und geiürdert hatte. Sie wurde zum andern 
besiegt. weil sie sich untauglicher Kampfeswaiien gegen den 
Faschismus bediente. Sie beschränkte sicli auf die parlamenta- 
rische Op~osltion. die die faschistische Diktatur nicht stürzen 
konnte. Dazu hätte es außeruarlamentarischer hfassenaktiorien be- 
durft, die die Bourgeoisie wegen ihrer revolutionären Konsequen- 
zen fürchtete. So  wurde die Iioureeoisie als politische Macht ver- 
nichtet. Teile der bürgerliclien Parteien verschmolzen sich mit 
dem Faschismus: 1923 die nationalistische Partei. der DNVP. ähn- ~ ~ , 

lich. später Splitter der Pouoiari. der Demokraten usw. ~ i e  c t e  
i ielendem iaschistischen Terror und den Ausiiahmegesetzen zum 
Opfer. 

Dasselbe Schicksal werden die bürgerlichen Parteien Deutsch- 
lands unter der iaschistischen Diktatur erleiden. Auch hier wird 
vielieicht ein ,.AventinU entstehen. mit dem Zentrum an der Spitze. 
Das Resultat wird aber wie in Italien der Zusammenbrucli, die 
Vernichtung der bürgerlichen Parteien sein. 

Es  ist also eine Illusion. zu erwarten. die Bourgeoisie werde 
dem Faschismus Fesseln anlegen. Läßt die Arbeiterklasse sich 
durch die Hofinung aui ein solches Wunder verleiten, passiv zu 
bleiben. so  ist sie verloren. 

Ebenso „beweiskräftig", wie der Hinweis auf die angeblich 
stärkere Position der deutschen Bourgeoisie als der Italienischen, 
ist die Berufung der Vertreter der These ..Deutschland ist nicht 
Italien", auf die angeblich bessere Lage in der deutschen Arbeiter- 
bewegung. Wir wollen auch in diesem Zusammenhang auf einige 
Tatsachen hinweiseii. 

Es stimmt, daß in Deutschland. einem hochentwickelten In- 
dustrieland, die Arbeiterklasse und ihre Organisationen stärker 
sind als in dem vorwiegend agrarischen Italien. Aber im Verhält- 
nis zu der geringen Industrialisierung des Landes (nur Nord- 

Akluelle Fragen 
1. Die falschen Propheten. 

Die Uebernahme der Macht durch die Nationalsozialisten. d. h. 
die Errichtung der iaschistisciien Diktatiir in Deutschlaiid. hat die 
Instanzen der SPD. und KPD. vollkominen überrascht. Jahrelang 
hatten sie den Arbeitern vorgeredet, der Fascliismus werde von 
selbst zusammenbrechen, immer wieder hatten sie verkündet, daß 
der endgültige Niedergang der Nazis bereits begonnen habe, da8 
Hitlers Aussichten auf die Herrschait im Staate längst dahin seien, 
wenn sie ie bestanden haben sollten. Dieser Selbstbetrug, der zu- 
gleich eine grobe Irreführung der Arbeiterklasse war,  wurde von 
den Instanzen bis zum 30. Januar fortgesetzt. 

In der Nummer der „ G e  s e 1 1 s C h a f t". des theoretischen 
Organs der SPD.. vom Januar (!) 1933 erklärte Rudoii H i I i e r - 
d i n n :  

,.Die faschistische Bewegung ist in Deutschland aus der 
Staatsmacht, deren Ergreiiung so  unmittelbar bevorzustehen 
schien. ierngehalten worden dank der  Taktlk der  Sozlalderno- 
kratle. die durch Ihre Tolerlerungs~olltlk den Zusarnmenschluß 

~~~~ ~~~ ~~~~~ ~ 

Arbeiter auigeworien wird.-Die Arbeiterklasse ltaliens hat einen 
heldenhaften Kampf gegen deii fascliistisclieii Terror geiührt, iii 
vielen Städten erlitten die Schwarzhemden blutige Niederlagen, 
hier wurde wenigstens der Versuch gemacht. die Maclitergreiiiing 
des Fascliismus durch einen Generalstreik zu verhindern. Wenn 
die italienischen Arbeiter trotz ihrer mutigen Haltung hesiegt wur- 
den. so triiit die Schuld in erster Linie die verräterischen Reior- 
misten, iii zweiter Linie unfähige ultralinke Führer der  KPI. Ohne 
die tapfere Gesenweiir der Massen hätte Mussoiini wahrscheinlicli 
schon irülier zum letzten Schlag gegen die Arbeiterorganisationen 
ausgeholt. der dann 1926 gleichzeitig die bürgerlichen Parteien, 
die sozialdemokratische und die kommunistische Partei traf. 

Obrleicli zahlenmäßia stärker als die oroletarischen Orrani- 
sationen iii Italien, habendie  deutschen ~rbeiterorganisation<sich 
ungleich schurächer gegen den nationalsozialistischen Terror ge- 
wehrt. \Wenn Iiier die Arbeiterorganisationen noch verhältnis- 
mänir! intakt sind. so  ist das nicht ein Verdienst ihrer Führuneen. ~ ~ ~~ ~ ~ 

Die Ursaclie ist vielmeiir die, daß  die Nazis z u  scl~wach waren. 
vor der  Machtergreifung die Arbeiterorganisatiolien so  zu zer- 
trümmern, wie es der  italienische Faschismus getan Iiat. Um die- 
ses Werk zu vollbrineeri. dazu bedarf es Iiier des Staatsannarats. ~ ~~ ~ ~~ - ~ -  

der Staatsgewalt. Na'clidem aber~einmai  der Faschismus sich die- 
ser eri~ilprc:chci, \\'aiie gegeit die Arhr.~ierorraii isai~nnr.n hrm;i;li- 
li<l 1131. hami SI? I ~ I C ~ I I S  als 2ie e uenc i i i  vor den, r.ci:lirn 5:iii:k- 
s ~ i  rrireii. d i ,  d e ~ i l i ~ e r ~ ~ \ : I k o  ArI?ctterorcan ~ r b ~ n c n  e r l n t ~ r ~  .~~~. . .~.  
haben. Ja. Iiier wird der Vernichtungsieldzuc noch viel ..gründ- 
licher" und schneller vor sich gehen müssen, inioigedessen wird 
der Terror blutiger, werden die Opier größer als in Italien sein. 

In einem Industrieiand wie Deutschland kann sich der Faschis- 
mus nur an der Macht halten, wenn er ganze Arbeit macht. Das 
ist vor allen Dingen in Zeiten wie der neeenwärticen Krise not- 
wendig. Ohne Zertrümmerung der ~roletärischen öreanisationen 
gibt e s  keinen kapitalistischen Ausweg aus der  Krise, den dem 
Monopolkapitalismus zu bahnen, die tiefere Bedeutung der faschi- 
s t i s c h e ~ ~  Diktatur ist. Die Zerschlarune der Arheiterorzanisatin- 

~~~~~~~~ 

nen ist noch iii anderer Hinsicht e i n i l i b e n s f r a e e  für den Faschis- 

auch das wichtigste Ablenkungsmanöv& d e r ~ j a s & S t i s c ~ ~ &  
Machthaber iür die kleinbürgerlichen Massen. e r  ist ein Mittel. 
sicli .,Autorität" zu verschafieri, Furcht und Schrecken einzuflößen 
und so  ieden Widerstand im Keime zu ersticken. Die Anfänge der 

~~~~~~~ - ~. ~~ 

Vernichtung des .,Marxismus" iiaben wir bereits mitremaclit. Ein 
Vergleicii der Opier, die der faschistische Terror schon die deut- 
sche Arbeiterklasse gekostet hat. mit den Opfern. die die Arbeiter 
Italiens bringen mußten. würde kaum die These rechtiertigen 
,.Deutschland ist nicht Italieii". Und dabei ist e s  erst der Beginn. 
Der deutsche Faschismus wird sich kaum vier Jahre Zeit lassen. 
bis e r  die kommunistischen und soziaidemokratisclien Organisa- 
tionen vollkommen vernichtet! 

Die Behauptung. „Deutschland ist nicht Italien". ist ein Rptrrirr 
~~~ ~~~ , ~ - .  .... - - . -W- 

am Proletariat. das iiin teuer wird bezahlen müssen, wenn es 
an ihn glaubt. Es gibt keine objektiven Tatsachen, die automatisch 
verhindern, da8 italienische Zustände in Deutschland herrschen. 
Das verhindern, kann die Arbeiterklasse nur selbst tun. 

des BUrgertums zu elner reaktlonSren Masse unter faschlstl- 
scher Führung vermleden und den Elntrltt der  Faschisten in 
die Regierung während Ihres Aufstlezs verhindert hat . . . 
Die Nationaisozialisteii aber sind in die Legalität gebannt. die 
ihnen nur die Walil iäßt. als dienendes Glied in einem Iiürger- 
block den beginnenden Abstiec zu beschleunicen ndcr ihm in 

u~~~ ...... ... 
einer Opposition erst recht nicht zu entgehen. die ihre un- 
geduldie auf Rettung wartenden Anhänger enttäuscht." 
(H. Hilierding, ,,Zwischen den Entscheidungen". Fettdruck 
von uns.) 
Hilierding hat also wenige Wochen vor dem 30. Januar das 

gerade Gegenteil von dem prophezeit. was  an  diesem Tage ein- 
getreten ist. Die Regierung Hitler-Papen-Hugenberg bedeutet 
nicht, daß die Nazis zum ,.dienenden Glied in einem Bürgerblock", 
d. 11. zu einem Anhängsel der Deutsctinationalen geworden sind: 
die bisiierige Tätigkeit dieser Regierung zeigt vielmehr. da8 wir 
es hier mit einem „Zusammenschluß des Bürgertums zu einer reak- 
tionären Masse unter faschlstischer Führung' zu tun haben. 



rierte dann natürlich als eine andere .,Form der faschistischen 
Diktatur". 

D.e sozialdemokratischen Arbeiter kdnnen sich ;etzt den rich- 
tigen Vers ru Iliiierdings LIehaiiptiin~en von den \\irkungen der 
Toierierinn~sniiliiik rnsi11r.n: J.ese I'oliiik hat. u i e  es die Taiciciien ~ ~~~~ ~ 

erwiesen <=ben. die Errichtung der fascliistischen Diktatur nicht 
verhindert. sonderii gefördert ünd ermöglicht. 

Die Ursache des angehlichen Abstiegs des Faschismus er- 
blickte Hilferding in seinem Artikel darin, daß Hitler an der 
„Legalität" festiiieit. Es  heißt bei Hilferding: 

.,Die herrschgewolinte Schicht der preußischen Junker. die 
Spitzen der Bürokratie. die Generalität sollten bediiigun~slos. 
ohne Zwang der plebejischen Massenbewegung das Feld räu- 
men? . . . Ohne die Revoiutioit die Resiiitate der Revolu- 
tion zu fordern - diese politische Konstriiktion konnte nur im 
Gehirn eines deutschen Politikers entstehen." 
Und Hilferding sprach in Bezug auf Hitler immer wieder da- 

von, daß ..la l6galit6 le tue" (die Gesetzlichkeit tötet ihn). 
Es scheint Schädel zu geben, die luftdicht mit bürgerlich- 

demokrai:sciien Iltisiuncn iilid P 3 r 3 ~ r a p l i r l i ~ i i ~ l r i d k e 1 l  aiis- 
grliulsiert ririd. Aii:li die liri.l~il!sse Jc, i .  Jiili ih3iteli t i . l fcrdin~ 
ni;Iii von dcm G 3i.hen hefreit. d.ill dte ..i.er..lii-ri" Aer \\r.marer 
\lerfassunn ein unübersteiabares ~ i n d e r n i s  f"r reaktionäre Staats- 

verleitete Hilferding zu der grotesken Ansicht, daß „die herrscli- 
gewoiinte Schicht der preußischen Junker. die Spitzen der Büro- 
kratie, die Generaiität" auf die Barrikaden steigen würden. um 
die Erricbturie der faschistischen Diktatur zu veriiindern. Hilfer- 
dinn versucliie den Arbeitern einzureden. die Fasciiisten könnten 
n r  I I I u..rcli e nen ge!vali.;~mrn Kanin1 
g c K c i i  J t n  bericlicndcn 5ia1isayi1iarar ziir \l iciir ki.ninicn. U.((!- 

ren die u,irk ~ i l ien  Iirc elitcie ec ccrn. wie .n d.csern it.i.iis:tnn-r:~l ~~~~ ~~~~ ~~~~~~ ~u ~ 

oben und unten von Tax ZU ~ a a d i . ?  Bereitschaft wuchs. siiti der 
Führung der Faschistenzu unte;stellen. 

Das war die Stellung der SPD.-Führer bis zum 30. Januar. 
Am 31. Januar sagte Breitscheid im Parteiausschuß der  SPD.: 

.,Was viele im Lande und auch viele von uns auf Grund 
der Wahlergebnisse des letzten Jahres und auf Grund der 
ablehnenden Haltung. die der Reichspräsident irn August und 
November L932 eingenommen hatte. für unmöglich gehalten 
hatten. ist Wirklichkeit geworden: Seit gestern ist Adoii Hitler 
Reichskanzler! . . . Wenn wir, Genossinnen und Genossen, 
die Dinge rückschauend betrachten, so glaube ich, daß die Ent- 
wicklurir. die zu diesem Ergebnis geführt iiat. eigentlich 
zwangsläullg gewesen ist." 
Was  heißt das, wenn die Führer der SPD. am Tage nach der 

Uebernahme der Macht durch die Faschisten erklären müssen. 
daß das, was sie für unmöglich gehalten hatten. eigentlich ZwdnKs- 
läufig war?  (Die Uehernahme der Wacht durch die Faschisten 
war  übrigens nur dank der falschen Haltung der Arbeiterklasse. 
die in erster Linie auf die Politik der SPD. zurückzuiühren war, 
„zwanasläuiia" geworden.) 

Die Erklärung Hreitscheids bedeutet das Eingeständnis dessen, 
daß die Füiirune der SPD. die Situation iahrelaiig falsch beurteilt 
und infolgedessin auch die Arbeiter gctäiischt und gegenüber dem 
Faschismus eine Politik betrieben hat. die seinen Aufstieg zur 
Mnciit hcriinstirte. Die snziaidemokratischen Arbeiter müssen sicii 

~ ~~ - - ~ ~  ~~~~ ~~~ 

das Eingeständnis Breitsciieids merken! . . . 
Aber auch die Instanzen der KPD. übersahen bis zum letzten 

Augenblick die drohende Gefahr. Die Unterscliätzung des Faschis- 
mus ist jedoch nur die andere Seite der Ueberschätzung der Tenden- 
zen der Bourgeoisie zur bürgeriich-demokratischen. parlameniari- 
schen. durch gesetzliciie. verfassungsmäßige Garantien gebundenen 
Ausübung ihrer Merrscliaft. Hinter den ultralinken Phrasen vom 
„Sozialfaschismus" iisw., durch die die Aufmerksamkeit der Arbei- 
ter vorn w i r k  l i C h e n Faschismus abgelenkt wurde. steckten 
also in Wirklichkeit aanz gewöhnliche demokratische Illusionen; 
diese Phrasen waren der Widerschein des bürgerlich-liberalen und 
sozialdemokratisciien Unsinns. 

Nachdem die KPD.-Führung seinerzeit bereits J le  Regierung 
BrGning als die ,Regierung der Durchführung der faschistisclien 
Diktatur" bezeichnet hatte. erklärte sie. daß Papen mit dem 20. 
Juli I932 die faschistische Diktatur erriclitet iiabe, und das 12. Ple- 
num des Ekki bezeichnete die Regierung Papen als ..eine 
Form der fascliistischen Diktatur". Die Regierung Schleicher figu- 

*) Als falscher P r o ~ h e t  hat sich auch Trotzki erwiesen. der  
behauptet hatte. Hitler sei der legale Weg zur Macht abgeschnitten. 
und der zuletzt meinte, die Nazis hätten wohl iiiren Höhepunkt 
üherschritten. Daß Trotzki sich über alle anderen erhahen dünkte ~~ ~~ ~ 

und glaubte, die einzige Autorität bei der Beurteilung des Faschis- 
mus zu sein. beruhte einfach darauf, da0 e r  über die wirklichen 
Verhältnisse hinwegsah. 

Auf dem 12. Plenum des Ekki versuchte ein polnischer Dele- 
gierter namens Bronkowski zu erläutern. weshalb die Autrassung 
der Instanzen der Koinm. Internationale und der KPD. über die 
Lage in Deritscliiand so besonders „wertvoll" sei. Wir zitieren 

Brorikowski saxte: 
..U.r. Recierunp IBpvri-~ciiieici,er h3iiii ii.:iil 21s eine Regie- 

riina hcir.~cliici uerdeli, dir r i i i i  der ia<.hi,i.,:iieii I'arrci niir 
z ~ ~ s a r ~ ~ i i i t t ~ ~ r b c ~ i c l  I I I I C ~  > i ~ r  Proxrarwn d ~ ~ r c l l ! ~ l ~ r r ,  daU lbc r  dle 
faschistische Diktatur erst  näch der Maciitergreiiiing durcii 
diese Partei verwirklicht würde. Dieser Auflassiinn nnch wire  
die Reaierung Papen-Schleicher wieder eine 1 
rune. dic lediglich dem 
sciie'Partei lhät diesen Standpunkt verwnrirn. in Wirkiiclikeit 

~~~~~ ~ 

zuiühren. Sie kann noch lange Zeit grolle h2anöt~rierfäiiigkeit 
bewahren. sie kann die Diktatiir aufbaiicii, gestützt auf die 
faschistische Pariei. sie kann sie durci~führeii unter der Leitung 
der hlilitärciioue iind iedenfails eestütit aui die Soziaidemokra- .~ ......... ~~~ 

tic. diese ~auptagentfi ;  der iherkclieiiden Klasse in der Arhei- 
terklasse. Dle vorn Genossen Manullski aeKebene Definition 
- eine besondere Form der Diktatur. die iioch das Hillertum 
in Reserve hat - Ist wertvoll gerade deshalb. weil sie die Au[- 
richttine der laschistlschen Diktatiir nicht vun der Macllter~rel- ~~~ 

lung Hitleri ahhunrig nia;hi." i l  I r  .k v i i i  ,11> 8 

I > , .  ..li:iiii~rii ii . I? ,  ~ . C I I L , K ! ~  \!.,LIL 11,k ' scrd .r~n:c ~u:tch An. 
eirlir . l ~ r  l i i  i i  irili.ri~liiirokr ,iic . rci. i k .  >ii.lerrli \\,,X Ccr..Jc .ielll --. ~~~~~~~~ ~ 

Ilmstand. daU sie die Arbeiter davon uhiiieit. sich eiitschlosscn auf . . ~ ~ -  ~ ~ 

iie u~irkiicbe Geiühr eitizusteiien, uin das ahzuu.endcn. was daiin 

l?.'lJienum von Kriorin i<iiaendermaßcn ,.begründet": 
,.Es wird eingewendet, es gebe keincn Diktator. Braucht 

mnn denn  wirklicll immer einen Lliktatnr? Und wenn es schon 
~~~~~ ~ 

darum geht, ist denn~ indenb i i rg  kein Diktator. oder sind etwa 
Papen uiid Schleicher keine Diktaturen? Eiiies muß klar seiii: 
Deutschland ist in irgendein qualitativ neues Stadium eiii- 
getreten." 

Als konkrete Bestimmung des Faschismus genügte den ,.Theo- 
retikern" des Ekki-Plenums die dunkle Aiinung, daU .,irgend etwas" 
geschehen sei, „irgeodein" neues Stadium begonnen iiabe. Ihre 
politische Voraussicht war  denn aucli danach. 

2. Der „Nlchtangrlihpakt" der  SPD. 
Für die falscheii Propiieten in den Instanzen der SPD. und 

KPD. war  der 30. Januar ein Blitz aus heiterem Himmel. Ent- 
sorechend war  auch illre Politik. Me  SPD. wiederiioite ihre ver- ~. ~~~~~~~ 

räterische Kapitulation vom 20. Juli des vorigen Jahres. Die 
KPD. erwies sich aiicli diesmal als völlig otinmächti~. 

Aber in den Reihen des Proletariats wächst der instinktive 
Drang nach einen, gemeinsamen Auftreten der sozialdeniokrati- 
sciieii und kommunistischen Arbeiter. Die sozialdemokratischen 
Führer sind nicht mehr imstande. die Frage des semeinsameii 
Haiidelns aller Arbeiter daiiiit abzutiin. daß sie (wie noch iüngst 
der herüchtip.te Ernst Heilmann) Kommunisten und Faschisten aiii - - ~ ~ ~ ~ ~ ~  

eine Stufe skllen. Auf das infame Hetzwort von den ,.Nazis iind 

.-. 
erklären sich zu einheitiiclien Aktionen hereit, verlangen aber von 
den Kommunisten als unbedingte Vorausetzung dafür den Ah- 
scliluß eines sogenannten .,Niclitangriffspaktes". 

Den Inhalt dieses ,.Nichtangriffspaktes" umreißt Friedricli 
Stamofer im ..Vorwärtsu vom 11. Februar in einen, ..Offenen Brief ~~~~~. ~~ ~~ 

an die kamm"nistischen Arbeiter" iolgendermaßco: 
,.Es genügt eine Verständigung darüber - es  kann soaar 

eine stillschweigende Verständigung sein - daß man bis auf 
weiteres alle gehässigen. zersetzenden und oryanisations- 
schädigenden Kämpfe beiderseits einstellt. Dabei kann jeder 
bleiben, wo er ist, keiner brakicht auf seine Meinung zu ver- 
zichten, ia, es schadet aucli nichts. wenn die Meiniingen aiis- 
getaiisclit werden - es muß nur in anständigen kameradschaft- 
lichten Formen geschehen." 

Stampier müchte uns glauben machen, daß die SPD.-Führer 
den Nichtangriifspakt aus Rücksicht auf die Erfordernisse des 
„Anstandesw und des „guten Tones" in de r  Politik verlangen. Es 
feiiite noch. daß e r  uns die Wels, Ernst Heilmann, Künstler und 
ähnliche Gestalten als zartbesaitete Gemüter vorführte. die ob 
eines uuhöfiichen Wortes erröten. Es wäre ganz faiscii. Stampfer 
und die anderen Führer der SPD. für  so  unintelligent zu halten, 
daß sie ihr politisches Verhalten von dem Gesichtspunkt des 





eine einheitliche Kampagne durchführt. um die Arbeiter für ein Es muB von dem ADGB. die Wiederaufnahme der Auseeschlosse- 
gemeinsames Handeln zu mobilisieren, um die reformistischen nen. die Bereitschaft zur Vereinigung mit den roten Verbänden, 
Instanzen unter Druck zu setzen. Das ist kein Zufall. Das Pest- die Aufhebung der Beschränkung der innergewerkschaftiici~en 
halten an der RGO.-Politik hindert die KPD. daraii. das =.=mein- Demokratie und der Ausnalimehestimmun~.pnn Ceren Knrnmirniccn - - - . . . . - . . . . . . - . . . -.. 
sanie Handein d e r  soziaidemokratischen und kommuiii;iischen gefordert werden. 
Arbeiter wirksam zu führen. Alle Wendungen zur Arbeit an der Der Wirnvar der Taktik der KPD.-Führung ist umso verhäng- 
,,innergewerkschaftlichen Front". mußten sich als fruchtlos erweisen, nisvoiier, als die Partei von den scitwersten Gefahren bedroht wird. 
solange die RG0.-Politik nicht aufgegeben wird. Was heilte not- Der Kampf für die Durchsetzung einer richtiaen kommunistischen 
wendig ist. ist die Bereitschaft zur Liuuidlerune der RGO.. d. h. Poiitik ist heute mehr denn ie ein Kam~f  für die R e t h ~ t ? ~  dev 40m- 

~~ .- .~~~ ~~~. 
zu ihrer geschlossenen Ueherführung ind ie  freien ~cu~erkschaften. munistischen Bewegung. 

Die E i n l ö s u n g  
E. L. Den sozialcn Kern der fascliistisclien Bewemng bilden 

die entwurzelten Kieiii- lind Mitreibürger. Die fasciiistische Agita- 
toren erfaßten diese (breiten) Scliiciitcii mit der Methode einer 
historisch beispiellosen demogogisciien Kritik an der Ordnung der 
bürgeriiciien Demokratie und - in Ergänzuiig- niit der Methode 
der unbegrenzten Versprechungen. Se mehr im Laufe der Krise 
die ökonomische und gesellschaftliche Zersetzung des Kiein- und 
Mitteibürgertums zunahm, umso üppiger gediehen die psycholo- 
gischen Voraussetzungen fiir den Anklang der faschistischen 
Agitation. Die Versprechungen überschlugen sich. 

Inzwisciien ist die Zeit der EiniKsung gekommen. Die Einttisung 
der Versprechungen kann natürlich nicht anders ausfallen als es 
der eigentlichen politischen F~iinkiion des in den Besitz der Staats- 
gewalt gelangfeit Fuschismus ~iitspricht. Befolgt urerden die Befeiiie, 
die von den Junkern und den Schiverindustrieilen der fasciiistischen 
Regierungsexekutive erteilt werdeii. Hicr giht es in der Tat die Ein- 
iösung jener „Versprechungen", die allerdings weniger in der 
Oeffentiichkeit. aber um so ernster in bestimmten Salons und in 
feudalen Klubs den kapitalistischen Hintermännern gemacht worden 
sind. Der Reigen der „Einiösungen" wiirdc cröfinet mit der Er- 
höhung von Lebensmitteizülien. Das Maß der Erhöhung ist riesen- 
groß und zeigt an, wie der neue Kurs zugunsten der Junker und 
Großbauern aussieht. Mit Wirkung vom 15. Februar. an weichem 
Tage der deutsch-schwedische Handelsvertrag abgelaufen ist. sind 
die Zoiisätze für lebendes Vieh, für Frischfleiscii und fiir Schmalz 
eriiöiit worden. Der S~hmalzzoii zum Beispiel niurde von 12..50 
Mark pro Doppelzentner auf 50.- Mark hinaufgesetzl. Im offiziö- 
sen Kommentar zur Zolierhöhiing ist die Beruhisungs~ilie abge- 
geben worden, daß die Steigerung der Zoiisätze keine Erhöhung 
der Preise für den „letzten Konsumenten" nach sich ziehen werde. 
Ein solcher Kommentar ist natürlich ,,AZythos". Selbst eine Zeit- 
schrift wie ,.Die Bank", die doch waiiriich die kapitaiistisciien 
Interessen bis zur Neige vertritt, ist genötigt, dem offiziösen Kom- 
mentar folgendermaßen entgegenzutreten: ,.Wenn behauptet wird, 
daß die Erhöiiung der Vielr- und Flcischzöiie ohne praktische 
Wirkung sein werde. weil der deutsche Fleischverbraucii nur zu 
einem ganz geringen Prozentsatz durch Einfuhr gcdeckt xverdc. 
so ist dem entgegenzuhalten. daß die geringe Einfuhr doch erheb- 
lich auf die Preise drückt. Die prohibitiv wirkenden Zölle könnn 
eine gewisse Bedeutung also wohl haben". Die gewisse Bedeutung 
besteht eben in der Steigerung der Preise, die beispielsweise bei 
einem Pfund Schmalz 20 Pfcnnig ausmacht. Die Einitisirng der 
Versy>rechungen beginnt also mit der Verteumufig der Lebens- 
haltung, mit der Verschdrfrrng des Agraru~uchers. 

Mittlerweile erfolgte die zweite Einlösung. Sie bewegt sich in 
der aieichen Riciitung wie die erste. Die Zölle für Gemüse und 
Fi~ciie qind -- ui~ulcrunt iti riesigem Ai.\m3U - crhiiiir ivordeit. 
(i.ei;ii$f:iiis uurdcn ciic HolrzL lc i i  in;i~~farser~r. Die irriiscnannie 
.Xalln>hme riciiict sich bcsonder, gegen die Zou~leiunio~i. Die errt- 

genannte trifft erneut die Lebenshalhing der breiten Masse. Die 
ietzt getriebene agrarische Zolipolitik ersetzt faktisch die vom 
Landbund geforderte Kontingentierung der Einfuhr. Die Verteuerung 
der Lebenshaitiing steilt iedoch keineswegs die einige \i7irkung 
des landwirtschaftlichen Uitraprotektionismus dar. Eine andere, 
nicht minder folgenschwere, verbucht die auf den Export a n g e  
wiesene Industrie. Uitraprotektionismus ist nicht zu vereinbaren 
mit den Interessen der Exportindustrie. Schon die Handelsbilanz 
vom Januar offenbart den Tendenzumschwune. Sie schlicOt zwar 
noch mit einem Aktivsaldo ab, er ist jedoch so gering wie noch 
nie seit sehr vieien Monateii. Die Ausfuhr fiel gegenüber dem 
Vormonat wertmäßig um den Riesenbetrag von 1W Millionen Mark, 
in den kommenden Monaten muß sich der Stand der Handelsbilanz 
erst recht verschlechtern. Die entsprechenden Wirkiingen uilf den 
Arbeitsmarkt, das Arheifseinkommen, auf die öifenilichol Finanzen 
und die Devisenbesf~nde sind leichf vorstellbar. Dazii kommt, daß 
die ncue Poiitik des Agrarprotektionismus erst begonnen hat. Zur 
Ausmalung der Perspektive gehört keine Genialität, noch dazu. 
wenn die protektionistischen Alaßnabmen, dio der Schwerindustrie 
(auf Anforderung) zugedacht sirid. Wirklichkeit werden. 

Eine weitere Einlösung liegt vor. Durch Verordnung wurde 
der landwirtschaftliche Vollstreckungsschutz erweitert. Die Er- 
weiterung kommt einem Moratorium gleich. Dadurch wird der 
schärfste Antagonismus zu den Gläubigern der Agrarier aufge- 
rissen. Moratorium für die Landwirtschaft bedeutet den Bankrott 
der Gldobiger. Ein Moratorium zerstört das Kreditwesen und ver- 
nichtet den Kapitalmarkt. Der Kredit ist aber im kapitalistischen 
M~chanisinus ein ahsolut notwendiges Glied. Eine Strangulierung 
dieses Gliedes vermehrt die Widersprüche und füiirt sciinurstracks 
zur Verschärfung der Krise. Im übrigen hat der städtische Haus- 
besitz sofort die Forderung eines Voiistreckungsschutzes iür sich 
angcmeidct. Einc Erfüiiunn dieser Forderung wäre nur die Erzeu- 
gung neuer Massenbankrotte der Gläubiger und die Strangulierung 
dcs Kreditgiiedes mit besonderem Eifer. Ja. die „Brechung der 
Zinskneclitschaft" ohne Antastung der kapitalistischen Grund- 
bedingunpen schlägt in die tollste Steigerung der Widersprüche 
iim. Die Liehesgahen für das Agrarkapital sind mit den angege- 
benen Maßnahmen selbstverständlich nicht abgeschlossen. Die 
berüchtiste Stützung der Getreidemärkte hat schon wieder einge- 
setzt. Zahlen. wieviel diese amtliche Preispolitik kostet, wird die 
Oeffentiichkeit wohl nicht erfahren. 

So sehen also die bisherigen Einlösungen aus. Ihr Charakter 
ist eindeiitig. Daran ändert auch die als Wahlspeck gedachte 
eerineiüeiee Erieichterune früherer Noiverordnuneen auf dem Oe- 
biete d e s  Üentenwesens nichts. Die asitatorische~~ersprechÜneen 

DIe halbe Wendung in Franhreidi 
Das iranzösische Kapital koniite sich noch bis vor kurzer Zeit ien die ausläiidisciien Arbeiter eine große Rolle. Beim Uebergrei- 

den unmittelbaren Einwirkungen der Weitkrise entziehen. Zum fett der Krise auf Frankreich war die französische Bourgeoisie da- 
Teil ist das zurückzitführen auf die wirtscliaftliciie Struktur des her in der Lage. mit einer ganz einfachen Methode Abhilfe zu 
Landes. Erst die Entwicklung nach dem Kriege brachte den Auf- schaffen: die ausiändisciien Arbeiter - hauptsächiicii Polen und 
bau der Großindustrie in einem Maßstabe, der Vergleiche mit den itaiiener - wurden zu Zetintausenden und Hunderttausenden über 
iiidustrieen Engiands und Deutschlands zuiäßt. Trotzdem blieb die Grenze geschailt. Die von den reformistischen Gewerkschafts- 
das spezifische Gewicht der vorwiegend klein- und mitteibäuer- führern aenäitrten nationalen Vorurteile brachten es mit sich. daß 
iichen Landwirtschaft in der französischen Gesamtwirtschaft die reformistischen Gewerkschaiten und manchmal auch ihre 
immer noch veriiäitnismäßig groß. Die Indiistrie stützt sich auf Mitglieder diese Politik bcfünvorteten. Für eine bestimmte Zeit 
ein starkes Finanzkapital und auf die beherrschende Steilung des konnte sich der französische Kapitalismus so durch die Klfppen 
französischen Imperlaiismus aui dem europäischen Kontinent. der Krise hindurchschiängein. Diese Zeit ist ietzt vorbei. 
Sie konnte daher sehr lange der Einwirkung der Weitkrise trotzen. Das Heer der Arbeitslosen wächst. Das Einkommen der Arhei- 
Im Proletariat, hauptsächlich in der Schwerindustrie. im Bergbau. ter. Kleinbürger und Bauern fallt, und damit fallen auch die Staats- 
im Baugewerbe, aber auch in den kleineren Industriezweigen, spie- einnahmen. Die Re~ierungskrise war in den letzten Monaten bei- 





unsere Losungen nicht nur anerkanten, sondern Immer wieder 
erklärten. daß dle KPD.-0. recht habe und ihre Forderungen ver- 

( i e  r a unJ I t a h e r  Lln!er Jem Druck Jer Naz i -R~a ie r~ i i a  
in Ti1ur:rircii uaciist der D r n n ~  n3-11 dcr Linlirirsirnni i : iur :~~l i~ l i .  

Die KPD. i,t als poi:r.bch ihandclndn oder K 3 1  IulirinJer F2k- 
tor i~ersri iuunlcn.  nie .lii~iicdcsilnit ist voilkrimineri diir.'iic:n- 
mdcr.  i)ie l'nrrci ist ziei- unJ d.rr.kt.nnslo<. I:inerseit\ trclen ~~ - ~~ ~~~ ~~~ ~ ~~ 

Sbimunaen in krscheinuna. die zum Ausdruck bringen, da0 ailes 
keinen-ert mehr habe, ailes schon verloren sei, andererseits 
u2ieder erklären KPD.-Mitglieder. Hitier wird sich schnell abwirt- 
schaften. Nicht der schlechteste Teil gibt offen zu, daß der ganze 
Kurs der Partei falsch ist. daU sich ietzt die RGO.-Politik schwer ~.~~~~ ~ 

räche. ~ e i d e r c t  der aktive ~ i d e r s h n d  gegen die KPD.-Führuna 
noch nirgends besonders in Erscheiniing getreten. Ohne Kurs und 
ohne Steiier segelt das Parteisci~ifi in den einzelnen Orten mal 
rechts, mal links. Ein Bild des Jammers. 

Der Dru;k des fascliisris;bcn 5 i a~ t~appa ra re . s  stciaert sich 
I i :  Nehcn dem all;~mc.ncn I)cm~itisirntio~is\ 'rrboi der Ki'Ii. 
und ihwr 11 i i o r ~ ~ n ~ s ~ [ ~ , ~ n e ! i  i.1 ictzt ~ u : i ~  e.n \'erbot alicr rL!.lI 
Fahnen mit oder ohne ~bze t chen  erfolgt. Haussuchungen, bei 
KPD., SPD. und unsern Genossen sind an  der Tagesordnuna. 
Nicht nur KPD.-Versammlunsen, sondern auch solche des ADGB. 
i u ~ r r i m  vorholen. In W c i m a r uwrde eine AD0B.-Demonstration . .. ..... . .. . .~~ . ~ ~ ~~~ ~ ~ ~ -~ ~ ~ 

auseinandereeschla~en. Hinter der Polizei riickte die CA. vor. Aiie 
~itgliederv&sammLngen im Volkshaus Weimar. aucii solche des 
ALIGB. und der Gew~erkschaften sind im Volkshaus verboten. Dem 
Wirt wurde die Schließung des Volkshur~ses angedroht. Gewerk- 
sciiaftsmitgiiede~ersammlungen, die in andern Lokalen angesetzt 
\verden, verfa1:en der Auiiösung. Ein RegierungserlaO bestimmt. 
da0 in den einzelnen (iemeindeausschüssen keine Kommunisten 
sein dürfen. ..ureil staatsfeindliche Elemente keine Verwaltungs- 
ämter bekleiden dürfen." Fast die gesamfe fhiiringer SPD.-Presse 
ist oder war neben der KPD.-Presse verboten. 

In G r e i z  fand ein Demonsrraiion der ..Piacrnen Front" stnti. 
die Arhciteru,clir. die unter uitwrer I'iiiirunr steilt. heiei!igte s.:h 
e e r c l i i u < ~ ~ n  dArln. &n<o dlc Ki'i).-il. Im Att<chliiß i;nd eine 
iberfiiiite Kundaeiuna in drei Cäien statt. Nebcn dcm Landtags- 
:ihgeorJi~etcn Urundicr iSI1l).l sprach tinser Ci~'ii~i~sc i'a1.l I'isiiirr. 
Lr riurJe ~ r i i r  siarkcm f3cii:ili cmpfanuen und i:ind \ii:rmis.iie 
Zi!<tirnrniinr. i 'ntcir. (iruooe ihl t  \crani3ßt. d i i  an alle \oitzcn- ~ ~~~~~ ~ ~ 

orgaiiisationen ein offizielles Angebot. a u c h  an die KPD. gemacht 
wird. Die Linie steht vollkommen unter dem Bann unseres Auf- 
tretens. 

In G e r  a haben unsere Oenossen nach Blldung der Hitier- 
regierung einen offenen Brief an die Instanzen herausgegeben und 
ihn vor einer Mitaiiederversammiung der SPD. verteilt. Eine 
Sportierversammiung wäiilte unter unserem Einfiuß eine Delegation, 
die in die SPD.-Versammlung ging und dort unsere Losungen ver- 
trat. 

Sd.leelen 
B r  e s  l a U. Am 5. Februar veranstaltete die ..Eiserne Front" 

eine Demonstration mit Ca. 15000 Beteiligten. Es  war eine stark 
rebellische Stimmung. Demonstration war gemischt. neben den 
,.Eisernenu, Kommunisten und SAP-Leute. aber die Führting hatte 
die „Eiserne Front". Die Verbrüderitnc wurde iibcrall soontnn 

stoß unternommen. 
In M ü n s t e r b e  r a a ~ i r d e  in einer öffentlichen Versammlung 

unserer Gruvpe ein ähnlicher Vorstoß zur Scliaifiiog dcr Einheits- 
front wie in Sagan unternommen. 

Pommern 
In S t e t t i  n fand am 3. Februar 1933 eine Kundgebung und 

Demnnstration. organisiert von der „Eiscrncn Front" statt. unt?r 
der Parole. „gegen Hitier, gegen die feinen Leiite." Dirse Dernon- 
sfralion war die wirchtigste Kirndgebling der Sl#ttiner Arheiler- 
schuf6 seit den R~cvolrzlionslagen 1914-19. Nacii dem amtiiciicn 
Bericht nahmen an der Kundgebung 25 000 und an  der Demonstra- 
tinn 150W teil. Die im Zuze getragenen Transparente ent- 
sprachen in keiner Weise dem Ernst der Situation. Fahnen über- 
wogen. die schwarzrotaoidene des Reichsbaiiiiers iind die init drei 
Pfeilen der ..Eisernen Front", nur ganz vereinzelt rote Fahnen ohne 
Abzeichen. Einige 'Transparente: ,,\Väiiit SBD. Liste 2" wiirdeh auf 
Grund des Protestes der im Zuge marschierenden Kommunisteii 
entfernt. Rund die Hälfte der an der Kundgebung lind Demon- 
stration teilnehmenden waren Kommiinisten oder mit der KPD. 
Sympathisierende. Sie versuchten durch Singen revolutionärer 
Lieder iind diirch Rot Front-Rufe und  Tragen kommiinistisciier 
Abzeichen der Kundgebung und Demonstration ein kommiinhtisches 
Gcpräge zu geben. 

Ein einziges wirkungsvolles KPD.-Transparent: „Schafft die 
Einheitsfront gegen den Faschismus" wurdc \,on der Polizei he- 
schlagnahmt. Die Polizei des soziaidemokratisciien Polizeipräsi- 
denten Meier. dem man dort am Dcmonstrationstag das Oher- 
kommando abgenommen hatte und der ietzt abgesetzt ist. ging sehr 
briital gegen die nemonstranten vor und entiernte immer wieder 
ganze Trupps, die sich durch Rufe und Antiia-Abzeichen als Kom- 
munisten erkennbar machten. Die Abgesprengten verstanden es 
aber. sich immer wieder dem Zuge anzuschließen. Die voracseitene 
Ansprache wurde nicht gehalten, weil die Polizei forderte, da8 erst 
dic Kommunisten die Kundgebung zu verlassen hätten. Praktiscli 
war es unmöglich. aus dieser Masse die Kommunisten zu entfernen. 
Es formierte sich dann ein gerv~ltiger Dcmonstrntionszug durch 
die Stadt  und die Arbeiterschaft bearüUte sich gegenseitig mit Rot 
Front- und Freiheitsrufen. Die.KPD. hatte unter der Firma B e  
zirkskommjssion der antifasci~istischen Einheitsfront zur Tcil- 
nahme an der Demonstration aufgefordert. S o  wirksam die gemein- 
same Demonstration auch war, wenn die KPD. verzichtet, diirch 



Zusammcnfasruna aller proletarischer Or~anisnUonm In einem 
uberpartellichen Kartell dle proletsrlsche Eislieltsfront auf solide 
oriani<ator~rclie ( i rundla~e  zia -iclien. wirkt -ich e'ne solche IJc- . . ~  -~ ~ 

tät imne ais &hbanzoolitik aus. ~ e m % i r a t i o n e n .  und wenn .. ~ 

sie n.xli so aul hcqucht rind. reiciien h e ~ t e  nicllt mehr aus. Unsere 
lirnos<en nütpen die aiin,iige Stiminuna Lm I:.r die Oraanlstcri in~ 
der kampfiiiiiiltr.n Klniieit<ir<>nt rli arhoten. 

Wes#- Sachsen 
Acht Taac vor Biiduiig der Hiiler-Repierung führte die SPD. 

im Leipziger Voiksliaiis eine große öffentliche Versammlung durch 
mit dem Thema SPD. oder KPD. Der KPD. wurde für diese Ver- 
sainmlung eine dreiviertelstündige Redezeit zugebilligt. Von der  
SW. sprach der  russische Menschewik Scliiirin. Für die KPD. der 
Pol.-Leiter Selbmann. In dcr Versammlung waren ungefähr Zwei- 
drittel SPD. und ein Drittel KPD. Trotz der Einsetzung der Hitler- 
Regierung am .3. Januar führte die KPD. die Versammlungskam- 
oaane: SPD. oder KPD. weiter, als sei nichts geschehen. Am 
Freitag. den 3. Februar fand im Zoo eine Versammiiing der KPD. 
statt. mit dem Tliema SPD. oder KPD.. Redner war Seibmann. 
Uer SPD. wurde eine eincinhaibstündige Redezeit zuaestanden. Die 
SIJD. erschien in dieser Versammluna niclit. Sie verwies auf die 
veränderte politische Sitiiation. und machte geltend, daß man jetzt 
nicht länger diskutieren, sondern handeln müssc. Die KPD. machte 
in Qru~~enversammiunaen ihre Diskussionen ruhig w i t e r .  Selbst 
von den Parteiaenossen \wirde dicse Kampagne als überholt he- 
zelciinet. Unserc Gcnnssen wurden weder in den SPD. nocli KPD.- 
Versammlunaen zu Worte Keiassen. Die SAP. machte eine ähnliche 
Versammliin~. die zu einer grollen Pleite wurde. Unser Genosse. 
der unsern Standpunkt gegenüber Seydewitz dort vertrat, bekam 
keine Antwort auf den Vorwurf. daß Seydewitz nur seine Rückkehr 
ztlr SPD. anaekiindiat habe. 

Unsere Gruppe arbeitet mit aller Kraft iii den Betrieben und 
in den Gewerkschaften. Bei den Straßenbahnern, Fabrikarbeitern. 
Zimmerern. in Grirnma und Aitenhurc. hci dcn Freidenkern. Ofen- ~ ~~ ~~~ ~ ~ ~ ~~~~ . ~~~~ 

Setzern. Malern. in der Sparten~ersammiung der Leipziger Drucker. 
bei den Lithographen und Steindruckern, in der Generalversamm- 
luna der Naturfreunde, in der Metailarbeiter-Vertreterversammluna, 
überall traten unsere Genossen auf und erzielten fast überall ein- 
stimmige Annahme unserer Entschließunaen. In den Ortsgriippen 
Zwickau. Eythra. Oscliatz. Grimma relann e s  unseren Genosseii. 
gemeinsame Demonstrationen zustande zu bringeil. 

Innerlialb der SPD. und KPD. ist die Lage genau wie im Reich. 
Die ..Leipziper Volkszeilung" und die .,Sächsische Arbeiterzeitung" 
fOhren diplomatisclie Gespräche über die Einheitsfront, ohne daß 
es EU ernsten Maßnahmen. zu ilirer Herbeifülirung kommt. Die 
Instanzen beider Parteien und auch der Gewerkschaften geben sich 
die größie Mühe. dic Durchführung gemeinsamer Aktionen zu ver- 
hindern. aber der Druck von unten für die Schaffung der kämpfen- 
del; Einheitsfront wächst sou~ohl in der SPD. wie in der KPß. 

~ ~~ - 
In H 3 i I e ae la~ia  CS unserer Gruppe ausgehend von deri 

funkiionären der Flrma ..Weise Söhne" und der Betriebsrätever- 
sammluna des DMV. von Halle, Spitzenverhandlunaen zurIschen 
ADGB.. ..Eiserner Front" und KPD. durchzusetzen. Beschlossen 
wurde eine gemeinsame Demonstration. Die ersten Verliandiunaen 
scheiterten nacli S%stündigem Verhandeln. weil der Vertreter der  
KPD. sich dagegen wandle. daß als Demonstrationslosung auige- 
nomnien wird: .,Gegen das Verbot der KPD. und SPD.". Er besrün- 
dete das damit. daß die SPD. wegen ilirer Politik nicht vwbnten 
würde. Durch das Eingreifen unserer Genossen und beieiirt von 
der eiKenen Mitgliedschaft. die den Bericht. des KPD.-'Vertreters 
mit eisigem Schweigen aufnahm, gelang es doch nach. den Bc- 
schluß zustande zu bringen. Die Durchführung der Demonstration 
scheiterte ain Verbot der Polizei. 

Auch in P i e s  t e r i t z gelang es unseren Genossen in äbn- 
llcher Weise wie in Haiie vorzustoßen. 

braunsd.wel~ 
In S c l i ö n i n a e n  und W o l f e n b ü t t e l  ist unsere Gruppe 

trotz des verstärkten faschistischen Terrors sehr aktiv. In Scliö- 
ningen sind unsere Genossen führend. Trotz der Sabotage der 
KPD.-Leitung ist es zii gemeinsamen Fraktionsarbeiten in den Ge- 
wverkschaften gekommen, die mit Erfolg gekrönt waren. Wir haben 
unsere Stützpunkte verbreitern lind unsern Einflu8 verstärken 
können. 

M o r d  - .lauern 
Bereits am 30. Januar wandte sich unsere Gruppe an alle 

Nürnberger Arbeiter-Organisationen und verteilte dieses Schreiben 
als Fiiiablatt. Von den Spitzen wurde das Schreiben nicht beant- 
wortet. aber sowohl die Arheiter der SPD. wie der KPD. erklären: 
..was wir fordern ist richtig". Die „Eiserne Fron? fordert, daß wir 
ihr beitreten. die KPD. das Gleiche. ßeide sind trotz des heftigen 

Oegensatzes im Wesentlichen der Metnung, daß Hitier bald abairt- 
schaftet. Die Ablehnung unserer Forderungen durch die SPD.- und 
KPD.-Bürokratie ist aber nicht mehr so  schroff wie fruher und vor 
allen Dingen nicht mehr wirksam. Sle eehrauchen letz1 den Trick. u~~ ~~~~~~~~~~ - ~ ~ ~ ~ ~ ,  
vor allem die SPD., .,mit einer so  kleihen Organisation wie die 
KPD.-0. könne die SPD. in keine Verhandlungen treten". 

In den B e t r i e b e n  ist noch alles ruhig. Die WO. wetteifert 
hier mit den Reformisten in Passivität. Das ist da s  aUerschllmmte. 
Die ,.Eiserne Fornt" macht eine Demonstration, um die Stim- 
mungen abzuwimmeln. Ein Zeichen für die günstige Auswirkung 
unserer Arbeit zeigt sich auch darin. daß  wir sieben Neuaufnahmen 
iür die KJO. machen konnten. 

Nlederrheln 
in G e v e  I s b e r a war die öffentliche Versammlung der 

KPD.-0. sehr gut besucht, an der Diskussion beteiligten sich Ver- 
treter aller politisclieti Richtungen. Unsere Entschließung w r d e  
einstimmig angenommen. In einer Betriebsräteversammlung des 
DMV. desgleiciien. In dieser wichtigen Betriebsräteversammlung 
fehlte die KPD. voilständig. weil sie eine eigene RG0.-Versammlung 
abhielt. 

Der Aufruf des Betriebsrats der Vereinigten Stahlwerke AG. 
Röhrenwerke. Düsseldorf wird von der gesamten Arbeiterschaft 
mit größter Aufmerksamkeit und zustimmend aufgenommen. 

In M ü n c h e n - G l a d b a c h  hat sich das unter unserem 
Einfiuß stehende überparteiliche Einlieitskartell an die Kampfleitung 
der ..Eisernen Front" gewandt zwecks gemeinsamer Demonstra- 
tion und gemeinsamer Abwehr gegen den Faschismus. Die „Eiserne 
Front"-Leitung hat erfreulicherweise zustimmend geantwortet. Es 
heißt in dem Schreiben: „Wir von der .,Ei'sernen Front" sind ieder- 
Zeit bediiiaiingsioa bereit, über die noch hestehenden Gegensätze 
hinweg Vcrbindungsbrücken zu schlagen und somit die Voraus- 
sctzllng zu aemeinsamen Handeln zu schaffen". Weiter wird eine 
mündliche Aussprache vorgeschlagen. Ein Schreiben an die URL. 
der KPD. Gladbach-Reydt. an der von der  ,.Eisernen Front" ein- 
berufenen Demonstration teilzunehmen. ist von der BL. abgelehnt 
worden, die HL. hat sich aber bereit erklärt, mit dem überpartei- 
lichen Einlieitskarteli Einheitsfront zu machen. 

In S o l i  n n e n hat sich unsere Gruppe mit einem Flugblatt 
an  die Massen gewandt. Die Aktion geht weiter. 

In 0 P I  a d e  n ist da s  Einheiiskartell durch die SPD. vor- 
läufig wieder kaputt geschlagen worden. In der Betriebsrätevoll- 
versammlnng werden unsere Geno7sen mit ganzer Kraft einen 
iieuen Vorstoß machen. 

In H a a n sprengten 25 SA.-Leute eine KPD.-Versammlung, 
die von 600 Personen besucht war. Der Einheitswille wächst. 
Unsere Gruppe hat die Initiative. 

W U r l f e m b e r p  
Oie Aktion unserer Gruppe in S t U t t g a r t und Württemberg. 

über die wir schon im letzten .,Strom" berichteten. wird von 
unseren Genossen mit größter Kraft fortgaetzt .  Die KPD., die 
stark unter unseren Einfliiß gekommen ist, maclit seitens ihrer 
Bürokratie die krainpihaftesteti Anstrengungen, um die Einheits- 
front zu zerschlagen. Es gelingt ihr aber nicht mehr so  leicht 
wie früher. Verhandluncen unserer Genossen haben stattgefunden 
mit der SPD. und der KPD. Die Reformisten tobten über unser 
Verhandionsser~ebnis mit der  KPD. Unter dem Druck der KPD.- 
Mitgliedschaft kam es zu  Zusagen des Bezirksieiters Buchmanii, 
die die nrijbsteii Hindernisse für  die Herstellung des Kampfbünd- 
nisses aiier Arbeiteroraanisationen zum größten Teil beseitigten. 
Wegen dieser Tatsache waren die SPD.-Spitzen in wahrer Ber- 
serker-Stiinmuna. Sie appellierten an  uns. docli nicht zu vergessen: 
,,wie uns die KPD. täglich behandelt habe"; dann warfen sie uns 
unsere oraanisatorische Schwäche vor ;  andererseits versuchten 
sie uns wieder Honig ums Maul zu schmieren. Als das alles nichts 
nutzte. wurden sie unerhört frech. Folaender Brief von dem ..OPPO- 
sitionellen" SPD.-Mann und Aktivisten. Dr. Cchnmacher gibt ein 
Stimmunpshild :" 

..Auf das Schreiben vom 5. Februar 1933 antworten wir, da5  
die SP.-Stuttaart den in der Entschließuna der Kartelldelegier- 
ten-Versammlung des ADGB. Stuttgart vom 7. Februar 1923 
eindeiitia festaeleaicn Standpunkt restlos teilt. Wir wollen bel 
dieser (ielezeiiheit noch unterstreichen. da8 nur zentrale Ah- 
machunaen zur Einiakeit führen lind alle anderen Methoden eine 
weitere Sciiwäcli~iiig der Kampffront gegen die Gegenrevoiution 
bedeuten. Um euch über den Eindruck des Veriialtens der 
KP1D.-0. nicht im Unklaren zu lassen, teilen wir mit, daß die 
agitatorische Behandlung der Einheitsfrontidee, wie sie sich in 
dem Rundschreiben Nr. 5 der Reichsleituna der KPD-0. vom 
30.Januar 1933 ausdrückt. bei den sozialdemokratischen ße- 
triebsvertrauenslenten stärkste Empörung ausgelöst hat. Den 
aleichen Eindruck hat das gestern abend von der KPD.4 .  verteilte 
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Flugblatt hinterlassen. in dem der Standpunkt des soziaidemo- H e  B i a C h . M ü n s t e r  . L u g i n s l a n d  haben wir mehr oder 
kratischen Parteisekretärs falsch wiedergegeben und die s a h -  weniger organisatorische Stützpunkte mit SPD. und KPD. ge. 
timende KPD. begünstigt wird. schaffen, die gegen die fortwährende Sabotage verteidigt und aus- 

Die Eiserne Front wird nichts unversucht lassen. um zu gcbaiit werden. 
dem proletarischen Nichtangriffspakt zu kommen, der allein die 111 C a  n n s t a t t haben wir in einer Belegschaftsversammlunp 
notwendige Konzentration aller Kräfte Segen den Todfeind der AEG. unsere Beschlüsse durchgesetzt Delegationen werden 
unserer Klasse garantiert. aez. Schumacher." immer wieder neu gewählt und neu auf die Instanzen losgelassen. 
Unsere Genossen be fes t iw  jetzt in den einzelnen Stadtteilen Unsere Stultgarter Gruppe arbeitet mit ganzer Kraft. Unser 

arganisatoriscii den Willen zur Einheitsfront. In O s t  li e i m .  führender Einliuß wächst täglich. 

Aus den Org@anisaiionen 
sdileslen N l e d e r r h e l n  

Am28.und29. Januar 1933fand i n B r e s l a u d i e B e z i r k s -  Iii  KOln  trii die KI'D. nach außen kaum in die Erscheinung. 
k o n f e r e n z d e r  KPD.-0. statt. Mit Ausnahme von Ober- Am Tage der Maclitübernahme Hitlers land eine öffentliche Trauer- 
schlesien waren alle Ortsgruppen vertreten. Am Sonnabend den feier statt für die von der Polizei erschossenen Antifaschisten, die 
28. Januar hielt ein Genosse das e~nleitende Referat über die von der Partei schon drei Tage vorher festgesetzt und propagiert 
weltwirtschaftliche und politische und ökonomisch'e Lage in war. Die Kundgebung war aber sehr schlecht besucht. Die Aus- 
Deutschland. Am Sonntag wurde berichtet über den Stand der fülirungen des Referenten verwaschen inid iiiifios. Erst am 
Arbeiterbewegung und die ~Litischen Aufgaben der KPD.-0.. der 13. Februar rief der RMS., nicht die Pa r td  selbst, eine öffentliche 
Organisationsbericht,dei Kassenbericbt und dieOrtsgruppenberichte Versammlung ein, die von Ca. 5UO Personen besucht war. Viel 
wurden entgegengenommen und diskutiert. Ebeiiso wurde bericli- rühriger ist die SPD. Sie hat große öffentliche Versammlungen 
tet über die Jugendarbeit und über die IHV. Die Bezirkskonferenz und eine Demonstration durchgeführt. In den Versammlungen 
bilfigte einmiitia die Beschlüsse der Reichskonferenz. Zum sprachen Wels und Sollmann, die stark in Wortradikalismus 
Stand der Organlsatiun konnte erireulmicherueise herichtet werden. maciiten. Am Freitag den 10. Februar fand eine von den Refor- 
daß die Bezirksarbeit schon entsprechend den Beschlüssen der misten einberufene Betricbrätevoliversamml~~ng satt, an der ca. 
Reichskoniereilz geregelt worden ist. Es wurden keine Beschwerden 500 Betriebsräte teilnahmen. Ueber eine von der Opposition ein- 
über die Bairksleitringsarbeit mehr laut. Aus den Diskussionen gereichte Entschließung im Sinne unserer politischen Forderungen 
ging hervor, daß entsprechend unseren Kräften in allen Ortssrupwn wurde auf Antrag der Bürokratie zur Tagesordnung übergegangen. 
unsere Genossen fest in der Massenarbeit stehen. Auch aus L i  e -  Nur eine kleine Minderheit stimmte dagegen. 
b a u ,  wo ein Teil der jüngeren Genossen unter Führurig Unsere Gruppe hat den zweiten Rundbrief in 500 Exemplaren 
von Springer zur Linie übergelaufen sind. konnte herich- verbreitet. In den persönlichen Unterhaltungen mit den Partei- 
tet werden, daß unser aiter Stamm sehr gut arbeitet. Durch unsere genossen erkennen sie immer mehr unsere Kritik und Parolen 
Tätigkeit im Erwerbsiosenausschuß konnte ein guter Erfolg erzielt als riciitig ari. In den Aussnracheabenden versuclieii wir weiter 
werden. Die KPD.-Presse hat diese Aktion. die xanz von unsern vorzustoßen. 
Genossen geführt wurde, ihrer TäHgkeit zugeschriebeii. Das ist Bei Phönix und Mannesrnann sind sämtliche Russeiiaufträ~e 
aber Schwindel. Die vom Erwerhsiosenausschuß organisierte annnliert worden. Ebenso bei der Masctiinenlabrik Hasenckver 
Demonstration hat nicht nur die gesamte Arbeiterschaft in Liebau Düsseldorf. Näheres iiber das \Variim konnten mir noch nicht 
mobil gemacht. sondern auch den griiflten Tcil der Geschäftsleute feststellen. 
für die Forderungen der Erwerbslosen interessiert. Die Deputation 
zum Bürgermeister und zur Regierung nach Liegniiz wurde von W a s e r b a n * =  
unsern Genossen gefiihrt und erreichte eine Erliühuns des Relclis- In der letzten Hamburger Betriebsräte-Versammlung sind zwei 
mschusses für die Gemeihden von 4000.- auf 12 000.- Mark z u r  unserer Geiiossen wirksam in der Diskussion aufgetreten. Im 
G e  w ä li r u ii g e i n e r W e i li n a c ii t s b e i  li i i i e. Ehenso ist ,.Hamburger Echo" und in der .,Hamburger Voikszeilring" wurde 
die Belieierung mit verbiiilgtem Brat. 3% Pfd. pro Woche für darüber sehr ausführlich berichtet. Die Reformisten gebrauchen im 
18 PIS. erzieit worden. ..Echo" den Trick, unsere Genossen als SAP.-Vertreter und ver- 

Aucii in M ü n s t e r  b e r g . wo durch den Wegzug unseres kappte Gewerkschaftsfeinde Iiiiizusteiien. Die .,Hambiirger Volks- 
Genossen X. unsere Gruppe des bisherigen Führers beraubt wurde. zeitung" beschäftigt sich sehr ausführlich über drei Spalten mit 
konnte erfreulicherweise berichtet werden, daß die Genossen jetzt der Einheitsiront-Debatte, dic unsere Genossen mit Ehrenteit ge- 
die Arbeit aui mehrere Schultern verteilt haben und ganz gut führt haben, nennt sie aber wiederum verschämt nur ,.oppositionelle 
fortsetzen. Die Bezirkskonfereiiz war ein guter Auftakt und hat Kolleseii". Diese Taktik versucht die Linie überall dort, wo in 
mit daiu beigetragen, daß unsere Gruppen nach dem unmittelbar Ermangelung eigener KPD.-Vertreter in den Massenorganisationen 
daraui erfolgter0 Eintritt Hitlers in die Regieruiig unsere Griinpen von unsermAuftreten berichtet wird, weil sie sonst ja überhaupt 
schlagkräftig Iür die Organisierung der einheitlichen Kampffront nichts zu berichten hätte. In derselben Nummer bringt die .,Volks- 
der Massen eintreten konnten. zeituna" einen Sciimähartikei gegen unsere Geiiosseli vom Hiilz- 

arbeilerverhand. Ansciieinerid ist der Kapitiilant Streber der Ver- m e s s e n  lasser. Unsere erneuten Versiiche. zu den Vorscl~läeen der Generai- 
Trotzdem der Genosse Brandler wegen seiner Inhaftierung in versammlung der Holzarbeiter eine gemeinsame Oppositionsliste 

StraUburg in den vier angesetzten Versammlungen nicht sprechen mit der KPD. zusammenzubringen. scheiterte daran, weil die Linie 
konnte, waren die Versammlungen ein Erfolg. Lediglicli die M iiii I -  darauf bestand. da5 der aus dem Verband ausgeschlossene Streber 
Iie i n i e  r Versammlung iicll in B e z u ~  auf den Hesiich zu wünschen als Spitzenkandidat aiii die Vorschlagsliste iür die Ortsverwaltling 
übrig, weil durch die Lokalpresse die Verhaftung Brandiers mit- gesetzt wird. Nach langem Hin lind Her wollten die Linienleiite 
geteilt worden war. Genosse H c u  k e ,  der in allen Versarniiiiunpcn iinsern Oenossen einen Vertreter zuscsteiien. Vielleicht steckt auch 
spracii. vurde mit grülltem Interesse angehört. An der 1)iskussjon dahinter die Absicht, einen eigenen Wahlvorschlag der KPD.-0. 
beteiligten sich sozialdemokratische Arbeiter und auch Linienver- zu  hintertreiben. Unter diesen Umständcn werden wir natürlich 
treter. in M ü h i h e i m vertrat ein sozialdemokratischer Arbeiter mit eigenen Vorschlägen aiiftreten. 
die Nichtangrifispolitik des ADGB. und der SPD. Das gab Gele- Der eiiemalige KiJO.-Miiideriieitler Cohn. der von der SAl'. 
genheit wirksam diesen falschen Standpunkt in der Versaminiung ausaeschlosseri u ~ i r d e  und von dein wir bericiiteten, da8 er bereits 
rii wideriege$i. Die Versaininiung iii F r a  11 k f u r t a. Cl. \var ver- ziir SPD. übergetreten sei. brslreitet dies. Wir berichtigen das 
Iiältnismäßig gilt besuclrt. Ein Funktionär der KPD. versuciite in hiermit. 
plumper Wcise die KPD.-0. des Opportunismus ZU beschuldigen. Iin Stadtteil E i  ni s b ü t t e I ist die KP1i.-Stadtieituilg an einen 
weil sic die Hrüning-Regierung niclit als eine faschistische gelten unserer Genossen herangetreten mit den1 Vorschian. er solle mit 
lasseil will. Aucli über 1923 vertrat der KPD.-Gcnosse ganz u n s i -  Unterstützuiig der Partei die 'Betriebsräte gegeii den A E B . ,  mobiii- 
nigcs Zeug. Im SchliiD\~rort, in welchem sich Genosse Heuke mit siereii. Uie politisclie Gri~~~di i ine  hierfür sollte eil1 Einiieitsfront- 
diesen Ausfüiirunneii aiiseiiiandersetzte. wurde er iiiclit niir ruhig angebot sein, das ein KPD.-BürxerschaftsmitElied in einer Bürger- 
angehört. sondern die Gruppe konnte drei Neuaiifiiaiimen scliaftssitziing dem Vors. des ADGB. und Mdi3. Ehrenteit machte. 
machen. E. hat aui diesen Vorschlag garnicht ceaiitwortet. Zu dieser 

In O 1 f B 11 h a c h nahmen an der Versammlung KPD.. SAP. Kampagne sollen auch die RG0.-Betriehsräte Iiinzusezogen werden. 
und Parteilose teil. Auch diese Versammlung wirkte sich gut aus. Die {jetriebe sollen Delegati~iiien zum ADGH. senden. Etwas, was 

in F C h e n  ii e i m desgleichen. Ein aiter Parteigenosse mußte wir in den Bctrieben. wo wir Einiiuil haben. iäiigst gemacht haben, 
ae Fehler der KPD. zugeboii, obgleicii er natürlich die Politik im wiiirend die Partei z. B. nicht einmal bei Hlohm und Voss, wo 
allgemeinen zu verteidigen versucl~te. Aucli dort konnten wir eine die Rote Betriebsratsliste in diesem Jaiir gesiegt hat, etwas der- 
Ncuaufnaiinit rnaciien. artigcs unternommen hat. 

. ~p .-P 

Verantwortl.: \\'altei Uhimanii. Verlag: Jitniris- Verlag (Heinr. B~aridier). Driick: Pflaume 6; Rotli, sämtlich i r i  Iierlin. 
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EGENDEN b~i10M 
ORGAN DER KPQ I (OPPOS!T/ON) 

No. 5 - MAI 1933 PREIS : 20 PFENNIG 6. JAHROANG 

W Geuen den Strom !" 
Ani 17. X,  \criilivi 192X ~ r \ c h i < i i  i l i :  vn f r  Summer rli'i ' 

\\'och~nicliriii . I i<orn drii Slroni 0 :i.n a ilillriliin<lsblall 
der KPI>. 111~lsPr11r111~~ I%r?sl?ll ,Onl~os i t i~ i !~~ .  1111. Orll!Zl.lPP~ ..-~ -~ 

Breslau war drc 'Csle, die von d& damaligen Fiihruig -dir 
KPD wegen ilircs unbeugsamen \\'iderslanrles gegen den 
Parteikiirs aiisgcscblossen wurde. Andere Ortsgruppen f o l e  
t rn  schnell aufeinander. Am, 1. Januar 1829 wurde die Zeit- 
schrift nach Berlin verleril und erschien ietzt als Zdntrsl- 
i)r& der KPD ( O p p o s i t h ) .  

In  der  ersten Nummer von % Gegen den Strom erklär- 
ten wir über den Zweck des Organs und das Ziel des Kamp- 
[es der KPD (Opposition): 

e Der jetzige scharfe Kampf in unserer Partei hat sich 
entsponnen, als nn der  Spilre der  Partei schwere Korrup- 
tion zu Tage trat onrl als diejenigen, die dieser Korruption 
entschlossen zu Leibe gingen und ihre Abstellung forderten, 
~emasirpgel! werden sollten von denen, die die Träger der 
Korruption waren. In diesem Kampfe gegen die Korru tion 
lral ein noch gröuseres Uebel zu Tage. Das war die Eiiro- 
krulische Enfaitizng im Parteiappirral, die Ve önnng der 
Kritik und der I<ontroiie von unten. die Auss3a~tting der  
i l l i lg~ie~l~Lliof l  von der  Ifitheslii~amung in d ~ r  Porlei. die 
Loslönun des Parleiapparales von der  .\litgliedsclinlt. die 
Verwand%mig der Parteidisziplin aus einer revolutionären 
Waffe  in ein Mittel der Cliquenherrschafl. 

In dieser bürok~alischen Entartung im Parteiapparat 
sclien wir eine fölliche Gefahr fiir die Purtei. Bürokrat>sche 
Eiilsrtung ist schlimm und gef'ährlicli geniig, wenn sie nach 
Eroberung der Macht eintrilt. Sie ist noch gefährlicher, sie 
ist absolut tiitlicii. wenn sie vor Eroberung d'er Macht ein- 
trilt. Ejnc Parlei, die in einen selhstherrliclien Beamtenap- 
parat zerliillt, iter hefielilt, und in eine passive hIitglicdschaft, 
die nur zu geliorclien hal. kann die Rei~olulioii weder uor- 
bereifen noch durchfuhr$n. Sie muss bei jeder ernsten revo- 
Iirlionären Probe rerscltelfen. Die nevolution vorbereiten, 
lüliien und durchfiih,ren kann nur eine Purtei, deren Mit- 
glieder politisch selbsttätig sind, in denen der  Geisl der  
rcuolufionären Inilinlive iind Kritik lebendig ist und eine 
Fiihrriiig. die sich aus den selbsfgewalillen Yerlmuensmän- 
rrern der  Parteinlilglieder rusommensetrl. 

Darum wollen wir das tötliche Gift der bürokratischen 
Eniiirtung und Erstarruno aus unserer Partei beseitigen. 

Darum wollen wir e i n e  wirkliche innerparteiliche 
Demokrntic in unserer Partei durclilühren. 

1)ariirri Kümpfen wir  gegen eine Fülirung, die  sich der 
i;esrinilnnR der Partei in den Weg slellt ... B 

Zum politisclien Kurs der Partei sagten' wir:  
<r Gerede1 wird von einer Verschärfung des Kampfes 

gegeit die Sozialdemokratie und die rcformistische Gewerk- 
sclirftshürokratie. Gelnn wird alles. was der Sozialdeinolirn- 
tie die Besorgung der Geschäfte fü r  die Bourgeoisie, die 
Irrrfiihrung der  Arbeiter. den Verrat om Proletariat 
erleirhterl.~. 

Dieser falsche Kurs besteht in zweierlei. Erstens darin, 
dass ilie Taktik der  Einheitsfront praktisch aiifgehoben 
wird (in Worlen existiert sie noch unter dem Namen der 

Einl~rilsfraiit von unten > - genau wie bei Maslow)... 
Zweilens ober besteht dcr falsche Kurs in der Ableh- 

iiiiiig der Propaganda re~iulstioniirer L'?bergai~yslasungei,. 
das heissl solcher revoliitionärer Losungeii, die den TüRes. 
l<tinipfeii die rcvoliitionären Perspektiven gehen, sie auf deii 
Kaiiipf iini die pi.olctarisclie Diktatur ausrichten ... Der Ver- 
zicht auf eine konBrele revoiutionäre Propngnnda, die mit 
deii Tageskämpfen orgaiiiscli verbiindeii ist, aus ihnen 
ticraiiswiichst. miiss - bei nilrni Gerassel mit revolritioil&- 
ren Phrasen u~>niiableiblich znni piallerten Opportunismus 
führen. 

Wir vollen (las Fesllinllen an der  TaXiik der  Einhejls- 
front, ihre A~~sarbeilung enlsprecheiid der  Lage lind den 
llediirfi~irseri des Klassenkurnpfes, wir  wollen die Vcrhin- 
iliiiig mil ciiier I<onlirclen r~li'oliitionären Propogand:~. 

Wir wolleii die Verschürfung der Kampfes gegen die 
So:inidenzokrulle nicht in  Urorten, sondern in Palen. .. 

Ani grellsten offenhart sich ilieser falsche Kurs in der 
Geruerliseha/fsli~~ie der Partei. wie sie durch den 4. Kongress 
der  RGI sowie diircli den G. Wellkangress der I<ominlern 
hestimmt ist ... 

\Vir wollen scliliesslicli, dass niirh in der K~miniinirll- 
scher, Inlrrnallonule die Ersclieiiiiinp,i.ii Iiurokrntisrher 1111. 
nrliiiin ausecnierzt werden. Wir wollen. dass dir rrvululio- 
iiäre KritiY wieder Raum finde, dass mit dem System der 
Einsetzung und Ahsetzung der Führungen d i r  Seklio- 
nen, dass mit dem System des Suchens von Sündenböcken 
fiir die Fehler der inlernalionalen Führung gründlich gebro- 
chen werde. Wir wollen. dass die Kommiinistische Inler- 
nationale in  de r  Tal eine solche Führung werde. die die 

Tefiors kampflos erlegen. 
. 

Die KPD ( 0 )  und ih r  jetzt illegales Zenfralorgan a Gegen 
den Strom D setzen ihren Weg fort. Die taktischen Grund- 
auffassungen, mit denen die  KPD (0)  in a Gegen den 
Strom , antrat, bedürfen keiner Aenderung. Sie sind durch 
die Tatsachen i n  allen Stücken, Wart für Wort, r grausam- 
gründlicli x bestätigt worden. Sie müssen auf die neuen 
Vmhältnisse, die der Sieg der faschistischen Diktatur, der 
Bankrott des Reformismus, die Niederlage des ullrslinben 
Kurses der KPD geschalfen haben und noch schaffen wer. 
den, angewandt urerden. 

Wiederum geht es a p g c n  d ~ n  Strom $. 

Gegen den reisenden Strom der faschistischen Dikla- 
tur. 

Gegen den Strom noch zurückgehliebener alter und in 
iieiier Form wieder auftauchender Illusionen. Irrtümer, Feh- 
ler, gegen die U Halbheiten und Erbärmlichkeilen „ die die 
ungeiieuerstc Niederlage, die die deutsche Arbeiterklasse je 



erlitten hat, verursacht haben, und die ihre Wiedererhe- 
hung, die ihren erfolgreichen Kanipf gegen die fascliistische 
Diktatur verzögern, hemmen, srhwiichen. 

a Gegen den Strom , wendet sich an die Arbeiterklasse 
als die Klasse. die alle anileren Klassen un,d .Scli,ichlen iiii 
Kampfe gegen die faschistische Iiiktatiir fiiliren muss. 

Der e Strom % wendet sieh an  die KPD. E r  will das 
Organ des Neriairfbarrs der KPD sein. Der Neoaufhau der 
KPD ist die iinrrlässliche Griindbedinpng, uni die Arbeiler- 
klasse wieder k a m ~ f f i i h i g  zu machen. Der e Strom z will 
der Kommunistischen Partei helfcn, die Lcliren aus der Nie- 

ocwn die derlage z u  rielicn und die Mcllioden des Kampfes . , 
fasehistischr 1)iklstiir auf dciii Gchi~ te  der Agitation, Pro- 
paganda, Organisation. Aktion auszuarbeiten und Material 
ilafiir zu l iefern 1111s crfnrdert nicht niir positive Entwick- 
liiiig, sondprn auch Dirkrissi,in: \virklichc. gründliche Dis- 
kussion, rlip rlns iiiiler dcni biirokratisclien Regiment in der 
I<IID erlosclieiie geistig? 1.eben neii ciilfsclil; die aus ~lei' 
Konimunislirrhen Pnrlri das dankend? Hirn und die füli- 
rrnde Hgnd drr  hrbeiterklssne riiaihl; die die Komm~inisli- 
sclie Partei auf dir Hölie ihrer revoliilionLiren Aufgahe rr- 
liebt. Die l i P U  Ihat ilir Diskussion in den Zeiten der L!ga- 
lität verlernt. Sie muss jclel, unler den U c d i i i ~ n g e n  einer 
i in~rhör t  schwrren Illegalität lernen. zu diskirtiercn, alle 
Fragen des Kampfes g e p n  den Fsscliisniiis unti,r hnteil- 
iinlime aller akliren illt'galen Parteiarhc.iler durcliziiilenkcn 
und z u  liisen. X P ~ P ~  ilcr positiven Ent\i.ickliitig der kom- 
munistisilien Ai~fgalien selrl sieh a G ~ g r n  dcn Strom B ziim 
Ziel, eine Tribüiii. kommunistischer 1)iskussion zii sein. 

Nach einer ungcfähr eehiijälirigen Niedergangsprriode 
der Rommiinistisclicn Partri De~itsciilanil~s und der I<ommii- 
nistisrlien Irilernalir>nal~, dcr niil ~ in r r r i  ständigen Ahstieg 
des thporetiiclicn lind politisclirn Xivcaui in der Füliriing 
und in der Mitgliedsilisil der P ü r l ~ i  verbunclcn war.  mit dtr  
tlicoretischcn Verwirrung und Verwalirlosung der alten iind 
dem (unverzeihlichen) VersRiimnis der theoretischen u n d  
praktisch-polilischcn revolutionären Erziehung dcs Narh- 
wuchses, kann der Neuaufbsu der Kommunistisclien Partei 
keine kurzfristige Sache sein. Seine Di~rclifiiliaung ist  ein 
Werk von J n l i r ~ n .  Aber ehen darum iiiuss i~nverzüglich uni1 
in allem Ernrt  begonnen iuerd~n. 

J)araiis ergibt sich aber zugleich, dass. der Kampt gegen 
dir fnscliislisrl l~ D i k t a l , ~ ~ ~  nicht kurzfrirtig sein kann. Uii- 
gcn die olijekliven Cmst i ind~ noch so günstig sein, der Sieg 
iiher die faschistische Uiklalur wird nicht erfochten, eh r  
die Kommonislisclie Partei auf der Hölie ihrer revolutionä- 
r en  .4ufgabe stclit. I>er völlig iinmarxistische rinil unleiiiiii- 
slische Crcdnnkc, der de r  Vorstelliiiig von der (jetzt beinahe 
vergessenen) s dritten, Periode B ziigrunde lag. die die 
Kanimunislische Internationale proklamierte - der Ge- 
danke, dass hereits dic tiefgehende Erschütterung des Kapi- 
talismus durch die Wcllnirlsehaftskrise, den e. revolutionä- 
ren Aufschwung B und den Sirg des Kommunismus verbürge, 
ist durch den Sieg der fascliistischen Diktatur im Gefolge 
der \Veltwirtsehaftskrise ebenso anscheulieh wie  grausam 
widerlegt worden. 

Wenn heule in  der KPD offizielle Stimmen auftreten, 
die den Sturz des Faschismus und den Sieg der proletari- 
schen Diktatur in  kurzer Frist  verkünden, die in  einem Au- 
genblick, wo die Arbeiterklasse sieh in ungeordnetem Ilück- 
zug befindet, grosse Kämpfe zusammenphantasieren (siehe 
die Berichte in der Pariser « Humanite B), und die es zur 
Sache des i: reroluiionären Miite,s B stemueln wollen. den 

zu \ ~ ~ i n i i e n .  1J;ild rii'l der St?lilhelm dir.~er Hetlcr srin. udpr 
ilie Reichswrlir, oder dir Familir Ili>henrollern. oder die 
l t ~ j o n ? t l ~  ,IC>S f r ~ n ? " s ~ s c h e n  In!perialisn>~is, n,Iw was imtl~er.  

J ~ ~ l ~ o f , ~ l l ~  l , ~ l t ! ~ , ~ t  $1,. sich ein, g l : ~  glie \rcrhiiltnis~c steh 
iiirrli li.iiikrotliii . f f : ~ i ~ g  nnzul8,sarn I :  nirlil 
I r  d I 4uff.isciiiiyrn Ii.inkri>ll iiiiil aufziiycbr.n scirn. . 

C Gegen den Strom r wendet sich aueh an  diejenigen 
sozialdemokratischen Arheiter, die an de r  llnfehlhnrkeit d e r  
reforniistiochcn Aiiffassnngen zu zweifeln begonnen haben 
imil \Vrgc lind Ziele des Kampfes gegen die faschisliscbe 
I)iktalur suchen. Auch ihnen bietet a Gegen den Stroni V 

eine Tribüne der Diskussion. 
Die Elemente für den Neuaufbau der  Kommuiiistischen 

Partci werden aus den R r i h ~ n  der l iPD (O), der KPD iiii<I 
rii einem Teil auch aus drni pralelarisclien Teil d ~ r  SPD 
kommen. Indeni a Gegen den Strom B positiv lind kritisch 
811 der Hand drr  Lehren der Niederlage und der Eritwick- 
lung der Ainfgahen de r  Gegenwart die Grundlagen für den 
Neuaufbau der KPD und die Wiedererhebung der Arbeiter- 
klasse leqen will' will er zugleich oraaninicrende I<raft für 
dicsrii Neiisufhau scin. 

I l t r  .ii ~ i t i ~ i ~ ~ l l i .  iind rull~i:indi:c S.eg der fasrhistisrhrii 
niktaiitr i t I i <  .it~~1iI:.ni1 i ~ t  allcm der I'nl\arlw ~ ~ ~ s r l t i t l -  
< l t , l ,  <!:C>; (I,,: . \ r I~t i  v ~ k .  v e  i1.m ~ v l z t ~ ~ h t ~ ~ ,  i ? 5 t  t ~ n c ~ , l o r i  ein? 
iiiisierst gründliche, planinässige Vorarbeit zu ~Fisten. Die 
\'orarhril d c r  prolctarisclien ltevolution muss nicht minder 
gründlich und pl:inni5ssig scin. Aller Schein, alle Phrase, 
:ille l c ~ r e  Prahlerei wird durcli  die Prohe des wirklichen 
I<nrnpfrs schoniingslos enlliüllt. Mit hlossen Husarenritten 
wird iiie faschistische Diktator nicht gestürzt. 

Es ist dafür ge,sorgt, dass der . alte Yrulwurf der Ge- 
schichte :. das Errtreich gründlich i~nterwühlt ,  auf dem der  
Bau der faschistischen Rarharei errichtet ist. Stürzen aber  
kann diesen Bnii niir dic Iiewusste Tat der Arl>?it?rklasse, 
die in de r  erneuerten I<onimunistisrhen Partei einen lei- 
tenden Kopf,  ein^ organisierende Hand h?t. n i e  proletari- 
sche Einheitsfront ist erfordert fü r  die Teilkämpfe gegen den 
Faschismus iiiid die Kapilnlistenklasse . Für den Kampf, der 
dem Faschismus lind mit ihm der kapilslistischpn Klasscn- 
herrscliafi dcn Geiiiclrf:~iig gibt, ist inehr erfordprt: die Her- 
ste'llung der Einheil des Willens und des H a n d ~ l n s  d t r  Ar- 
beiterklasse auf dem h d e n  des Kommunisrrius, der sich ver- 
körprrl  in eitler Kornntunistiwhen Partei, die die gesamte 
revoliiiionöre Iirfshrung der Arbeiterklasse und die marxi- 
stisch-leninistische Theorie selhständig anzuwenden vermag. 

Der Kampf gegen den Faschismus erfordert  von der Ar- 
IieilPrklasre lind de r  KP das Anknüpfen an  alle Konflikte 
aller I<lnsseii lind Schichten mil der faschistischen Diklatur 
iind d:izii die Aufdeckung de r  Schandtaten, Bedriickungen, 
Verbrechen. Barbarden der Fascliislen auf allen Gebieten, 
in Bezu,u auf alle Klassen und Schichten. 

U G e p n  den Strom B will daher aueh eine Stätte d e r  
möglichst allseiligen Rerichterstnllitng über die Taten und 
Cntateli der faschistischen Diktalur srin und ist bereit, dar- 
über aus allen Schichten Berichte zii veriiifentlichen. 

a b  

Die Niederlage und die Wiedererhebang 
der deutschen Arbeiterklasse 

im Kampf gegen die faszistische Diktatur. 
(Thesen) 

I Die Lase and Entwicklung der faszisttschen 
Diktatur in Deutschland. 

1. Am 30. Januar 1933 u.urrle rlic fsschistische Dikta- 
tur von den alteii Herr~nschicl i t rn .  den Junkern, dem 
Grosska~ilal .  den Snitzen dcr Generalität i n  den Sattel 
geselzt. - Die den ?iazis lange verweigerte ~ ü h r u n g  der 
Iiontcrrevoliition wurde ihnen endlich eingeräumt. Die 
junkerlich-militärische Gruppe der Konterrevolution, ver- 
körpert durcli die Regierungen Papen und Schleiclier. halle 
infolge des Fehlens einer Massenorundlage völlig ahgewirl- 
schaltet. Sie spaltete sich. Eine ~ ? n d e r h e t t ,  vertreten durch 
den General Schleicher und seinen nächsten Anhang, machte 
noch in  letzter Stunde dcn vergeblichen Versuch, einen 
mililCischen Putsch, gestützt aiif die Cewerkscliaften, auf- 
zuziehen. Die Mehrheit aber war jelzl hereit, den Nacken 
unler die faschistische Diktatur zu h e u g ~ n .  Die Junker- 
schalt gab ihre eigenen Klassenvertreter in der Regierung 
Schleicher preis und f lücl i t~te  sich in die Arme der Nazis 
aus der schmutzigsten und  widerlichsten Klassenselbstsucht 
Iieraus: aus blinder Furcht davor, einige Fetzen Landes 
fü r  die Siedlung abgehen zu müsseri, aus panischer Angst 



vor der weiteren Entliülliiiig der Ostliilfeskaniislr, qierig, 
rlrii .4grarwucbcr noch hüher zu steigern und norh liefere 
Griffe in dir  Slaslskssse zii tun. Die Sehlolharoiic. die I i ~ r -  
reii der Srliw~riiirli istri~ u n d  ii?r Grossbai i l~r~ '  ninchtrn 
iiiohil gegrn den « soai:il~n General s ,  i l a ~  Iirisst gegen rlie 
sozial-di.mngogi~chen PIivasci~ des Generals Schleicher, 
gegen sriii Lirliiiiigeln iiiit (Ien I;e\\~crksrIi;ifleii. Fiiiclitcleti 
ilir A ~ P I I I . ~ P P  in ilic hriiic di,r Xaris, iiiii iI?n gross:~grari- 

(lm: jhre Intercssriigrgeiisiilze [inter sicli zii heyleichr;;. Nur 
noch die Iliitei'werfiiti: iin1t.r isiiic dritte hlnclit konnte ihr 
;illgemciiirs I< l ; i s~n in t~resse  s i t l i~r i i .  Sir warcii nicht 
nirhr fiiliig, sicli selbst zii ri~gicrrll. Sir niussten rcgicri 
\v~'rtlen. Miidc tler f o r l w i i l ~ r ~ n d ~ ~ ~  B Unruhe B ,  der fortlau- 
fendeii Iieltc vuii Teil-St;i~tsstiei~lie11, i i i  deren die Ilcgic- 
ruiigeii iler i ~ i k l i l - i I i 1 i i r i s c l 1 - n c l i s i s e ~  lioii- 
Irrrevolutioii genöligl wnrcii, iifflieteii sie dein S l a n t s ~ I ~ ~ e i ~ I i  
ini Grosskm die S c l ~ l ~ ~ ~ s c i i ,  i n  der slillei~ Hoffnung, die Ipltit 
inacli \\'unsrh kuiitroilirren uiirl riii~iliiiiinicii zii köiinei,. 
1)rni Srlireckci~ oliiir Ende zogen sie das  liiiile init Srlirrli- 
k ~ , t  1.111<. Si? driinglen rl,nn < Piihrrr s <Irr Natinri:ilsnsiii- 
listrii ilurcli eine Reilir groleskrr iiiiil sclirniilaiger Maiiii- 
ver C P ~ U I I C Z I I  die Maclll :%knf. ~ ~ ~... 

I)ic Iholie (;eiici.;ilitiit war  ilic lctztc polilisrhe Hrserrc 
dcr I i r i i s t l i ~ n i l ~ r i  I<lasscn. Irii Stich gelassen ruii dci. .Juli- 
k<,racli:ift, iIrr Sc l iwe i . in i l i i t~ r  iinil ilcr <;i.iisifiiisnr, uiitrr- 
iiiinicrt rliircli i i i ~  faschistische Prupagand:i in <Ier Masse 
iIi.r Reicliswelii~, gclr>ckt di~rcli  die Aiissiclit niil die Ver- 
riiiifiring d r r  a iintionalcn a IirBfte. auf eine Aera des 
versrliärftcn Imperinlisiiios nnd Militnrisnius, s ~ i l  rien %U- 
w:ielis uii niilitärischen Kräften ans den faschistischen 
\'erbiinden, unterstellten sicli die Generale nach allerliand 
I<sprialen und hlanijvern schliesslicii den verkracliten und 
:ilienteuerlic,hen I,c,itnants, den dunklen Existenzen. die 
ilie Rrniin- und Sch\varzliemilcn organisiert lind gclührt 
Ii;itteii. 

2. Einmal im Sattel, lregann dic Kszihorde sofort At- 
t : i ik~  zii reiten. Sie verfiigte iiber rlic Ercl<utivge\~alt  im 
Ilrirli iind in Preusseii, llcirhswehr iinrl Polizei, i i l~cr  ilire 
lascliistischen Ilaiiipiti.iipl>rn, SA, iinrl SS., übcr das 
111iir1itige Pt.r>l,ag:iiid;i:iiittrl iles Riiiidfunks. Sie Iiegsiin da- 
rtiit. in Preiiasen ilire Piiisidcntcn, 1,andriite und Polizei- 
iiriisiilriiten einzusrtzcn und die letztpn S<1%ial~len1~I<rat~11i 
~cntriiinsleiite usw. aus diesen Postcn zii entfernsn. s i e  
itntct~iliiickle riicksichlslor die komriiunislisclie und 
aozialdn~okratisciie Presse und scliüehlert~ die übrige 
nirlitfascliistisclie Prrssc ein. Sie setzte sofort Rciclis- 
tags un,d Landtugsi~iihlen in Preusscn On, urn ihre Uiktii- 
tiiv diircli ein Pleliisrit zii sanktionieren und iiirc deutsrh- 
nationalen ßuiiriesgenossen an die Wand zu ilriicken. 

I>as Provol<ateurstück der Brandlegtin:! in1 Reichstag 
\viinde von ilen Xaris ongcstiftet, iiin rlcii Terror gegen 
cliu I<ommunistischc Partei ood die  anderen Arheiterorm- 
nisstionrn zii entfesscln. tim die letztcn dcrnokratisrhen 
1:rcbtc zu beseitigen und iirn gestützt auf di? eiitfcssrltrii 
Fitrieti aler >teriistenlietzc, ilen i:ischistischcn St~ntsstreicli  
<luri:hsiifüliren. 

Oblvoh! iiberstiirzt lind pliiißp ingelegt, hat das Pro- 
vokateurstück des Reichstagsbrandes dennoch seinen 
Dienst getan. Die Wahlen wurden unter Terror, unter Vn. 
ter~lriirkung iler kominunistischen und sozioldemolirati- 
sclien Presse iind Propaganda gemacht. Koch vor rlen 
Wahlen \rat' d ie  Kommunistische Partei zerschlagen. 

3. Die \trahlen brachten den Nazi-Mordlianden und  
ihren Verbündeten aiis dem Kreise der  <r feinen Leute a 
die gewiinschtr Mehrheit durch Terror, durch die Masscn- 
sii:gestion der fascliistischen Heilsbotschaft, und nicht zu- 
letzt durch massenhafte Wahlfälschungen. Zwar gelang es  
selbst durch diese verbundenen Mittel nicht, den e hlnrxis- 
inus x auf dem parlamentarisclicn Schlachtfeld zu ver- 
nichten. Aber das parlamentarische Seliiachtfeld hatte 
schon nichts rnchr zu bedeuten und war  kein 3lassrtab 
fü r  \i.irkliche I<arnpffäbigkeit mehr. Es gelang den Nazis. 
Iireitc Massen der v r m n r i f ~ l t e n  Kleinliauern zu sicli her- 
iilxrziiziclien und rlie Stelli~ngen des Zentrums in U'est- 
und Südileiitsrhlanrl zu unterhöhlen. Dir U'alilen r ~ d i i -  
zierten dir  srli\varr-aeiss-rotcn Bundes:!cnosscn ilrr Nniis 
iiiit pinc unbcrleutendc G r ü s r  uiiil schufen ilie Voraus- 
s r t u i n ~ e n .  um sie an die Wand zu ilriicken iinrl den Nazis 
tnlsiichlich die  vollstäiidipr iind siissctiliesslirhe diktnto- 
riarhe Grmnlt zii verschallen. ..~. ~~. ~-~ ~ . .  ~~ 

Auf Grund des duwh den Reichstagshranrl cntfessel- 
ten Iiraunen Terrors in Verbiiidung mit den klaohtmitteln 

Oer Nazis in  der Regieriing, ferner  auf Grnnd der  Er- 
schüttening der Zentrumsstcllungcn dnrcli die Wahlen 
\rui'dc denn mit dcn vorn Zrntriirn belierrsrhten Rpgie- 
rungcii in Hessen. Radcn, \t~iirttemherg, Bayern uufge- 
räuiiit. Weiter setzte die fascliistische .4ttackc ein gegen 
rlir (;ew-erlisrhafti.n. ilie .4rheitersportorganisati~nen, die 
Ilrankenkasscii, wxen die c< nusrxistisciien r> und zen- 
triimlich-11 (;eiiieiniievcrtretung~~~ iind -verwaltuiigcn. 

Dur Ergebnis der Durrlifüliri~ng der  fsschistischen 
I<onterrevolutioii wurde Eirrincll sanktioniert und legali- 
sicrt durch das Q Erniiichtigungsgesetz x .  

Anfiiiglich hatten die Nazis beabsichtigt, Hindenhiirg 
al>iiisetzeii iind an seine Stelle Hitler zu setzen. Da dies 
irifol@r iles \\'iilerstandcs des Stahlhelms misslang, griffen 
ilic Nazis zii den, A~isfluilitsniittci, die Reiclispriisidcnt- 
schalt sucli jeder formellen M;ic.ht zu entleeren. Die lol- 
siieliliche blvlaclit des Reirlispriisidenten war bereits am 
30. Januar zu Ende, als die Rcirliswehr teils zuni Fnsehis- 
irriis iihcrlief, teils sich i~nll'liig zeigte, ihm Widerstand 
zii leisten. 

1)ns Ermic.~ttigiingsgeset statuiert die i~nbeschriinktc 
Dikt;it~ii rlrr Nailipürtei. r l i ?  zugleich die Diktatur des 
n Führers iiher ilir Nazilinrtci ist. 

.4rri 13. Airgust 1932 verlaripte Hitler von Hindeiiburg 
« ilieselhen Vollmachten wie Miirsolini nach seinem 
äursi:li nilf Rom 3. Sie a u n l e n  verweigert. I>ie fnsrhi- 
stisrlic I<r>ntcrrevolution Iist sie zur Ta,bache geniarht. 
Eine a groteske und iniltelinässige Personage r an der 
Sliitrc einer &inde, die aus clcrii Alischaum aller lilasscn 
rekrutiert ist, gehirtet heute diktatoriseli iiber das e Volk 
drr L>ichtei, und Denker a ,  ülier rlie zahlreichste und bis 
dahin best or#anisierte Arbeiterklasse Mittel- und West- 
eiiropas. Alles liegt platt ai Boden vor den Braun- und 
Sch\varzhemrlen. Der Wep ist f re i  für das a Dritte Reich D 
und wine \'erheissiingen. 

4. Der deutsche Faschismiis hat nachdem e r  ziir Macht 
fielan@ war. in ehcnsa viel Monalcn das durchgesetzt, WO- 

ZU dcr itnlienische Faschislnus Jahre brauchte: die Ver- 
nichtung rler meisten anderen bürgerliehen Parteien, der 
Arbeiterparteien, der Gewerkschaften und der anderen pro- 
letsrisciien hfdssenorganisatioi~e~~, der Parlanlente usa .  

Der Grund dofiir ist die längere, gründlichere I'ar- 
he~ei lu i ig ,  die zur völligcn Verniclitiing der  lilierslen und 
dcmokratisrlicn bürgerliclien Parteicn. ziir vollständigen 
Aushiililun# de r  SPI). der Gewerkschaften und der IiPD 
riihrto ."... 

5. Die insc.histisciie Diktntiir findet das niichsle Xate- 
rial fü r  ilii, Handeln in der Not\vendigkeit, jede Kritik, 
jede gegnerische Organisation zii vernichten, ih r  organi- 
satorisclies und Machtmonopol aufzurichten, die gesamt0 
gcsellscliaftliche Tätigkeit ihrer  Kontrolle und 1,eitiing aii 
iintcrwerfen, u m  die Pläne des Yonopolkapitals und des 
Junkertums durchzuführen. 

Der Faschismus ist die offene aber indirekte Diktahlr 
des I<apitals. Die kapitalistische Klusse hat auf die pali- 
tische Herrschaft verzichtet, um ihre  wirtschaflliche und 
yesellsrliaftliclie Hcrrsctiaftsstellung zu retten, neu zu be- 
festigen, zii verlängern. I)ic politische Diktatur des Fa- 
schismus ist also n u r  das Werkzeug der  ökanoniisrheii 
Diktatur der Kapitalistenklasse. 

Das Kapital fordert die Verniclitiing oller Rechte und 
Organisationen der  Arbeiterklassen, um die kapitalistische 
Aiisbeutung hemmungslos lind widerstandrios zu verschär- 
fcn. Der Faschismus vernichtet sie. E r  vernichtet aber 
auch alle politischen Organisationen des Bürgertums oder 
zwingt sie unter sein Joch. 

Die KPD ist zerschlagen. Die Zerschlagung der SPD 
und der Gewerl<sohaften ist in Angriff uenammen. Den 
Gewerkschaften wird der  Kopf abgeschlagen. Sie werden 
rlei. fasrhistischen Aufsicht lind Leitune nnterstelit. Es ~ ~-~~~ 

< ~ d C i ~ ~ i l ; ~ e i i  A~I I IP  iinll 13eine obsehauh:  ihre Basis in 
ilrii ßetriehei~ wird rortriiiilmei.1. 

Kansumgenossenschafte~i, Krankenkassen werden fa- 
schisicrt. Die kommunale Selbstverwaltung wird vüliig 
ueriiichtet. 

Die letzte grosse bürgerliche Partei ausserhalb des Fa- 
schismus das Zentrum. wird nachfolgen. Kirche und Kle- 
rus werden in Gegensatz zuni Zentrum gebracht. Das 
kirchliche Rückgrnt des Zentrums einmal entfernt. wird 
das Zentrum ausgehühlt und schliesslich zerschlaaeii wer- 
den. Uie rleutsrihnationalen Bundesgenossen iler Naris, 
heute h ~ r r i t s  ,Irr Hegemonie der  fasrhistischen Partei un- 
terworfen werden morgen teils zerschlagen, teils mit der 
fasrhistischen Partei zerschmolzen. 

3 





tion wird nicht die ganze Masse der  wirklichen ,,der gen Niederh,albung der  Masse der  w,,erktätigen Klassen 
scheinbaren Anhänger des Faschismus privilegiert ,,.erdc,, verwendet, indem sie sie zu einer konterrevolulionä~en 
können. So trägt der  Foschismiic den Zwiespalt in die nei. Rürgcrkriegstruppe macht, gewöhnt, gegen Unbewsff- 
hen seiner eigenen Anhinger. nete Lorbeeren m ernten, indem sie sie materiell knrrum- 

Die faschistische Diktatiir zwingt die ~ ~ b ~ i ~ ~ ~  in  fa- piert, zersetzt sie zugleich ihre militäi,ische hloral und 
schistisc-he G e w e r k ~ c h ~ f t c n ,  so trägt sie den ~ ~ i ~ ,  des ihren militiirisclien Wert. Das Mehr an Zahl wird mehr als 
Klassenkampfes in ihre organisationen, deren aufgewogen durch das Weniger an militärischem Wert. 
Entfaltung eine Zeitlang iinterdrückt, aber nicht fü r  immer 
verhindert werden kann. 11 Die Nlederlaae der deutschen Arbeiterklasse 

Die faschistische Diktatur vernichtet alle legalen selb- 
ständigen Organisationen der Arheiterklasse. So zwingt 
e r  die selhitändigen Organisationen der Aibciterklasse, 
einen illegalen und revolulionäreii Charakter anzunehmen. ~ ~ ~ - . . .  

Sie unterdrückt den alltäglichen Kam f de r  Arheiter- 
klasse um soziale Reformen auf wirtschaftRchem und poii- 
tischem Gebiet. So zwingt sie die Arbeiterklasse, den 
Kampf um die kleinste Reform, um die kleinste politische 
oder wirtscliaftliche Alltagsforderung mit iicm rcvolutio- 
nären Kampf ziim Sturz der  faschistischen Diktatiir zii 
verbinden. 

d) Dos Kleinbiirnerlum, 
Das städtische und ländliche Kleinbürgertiim liefert 

die blassen f ü r  die faschistinchen Oresnisatinnnn - w~~~~~ 

Der städtische Kleinbürger sucht Rettung vor dem 
Grosskapital. Aber wenn das Grosskapital ihn in der  bür- 
geriich-demokratischen Republik an die Wand drückte, so 
wird es ihn in der  faschistisrhen Diktatur zertreten. Der 
städtische Kleinbürger hofft, dass ihm die faschistische 
Diktatur wieder zu seinem U Eigentum . verhilft. Ver- 
schärfter Steuerdruck, erhöhter Preiswucher de r  kapita- 
listischen >lonopole wird die Mosse des städtischen Klein- 
I~ürgertums noch tiefer herabdrücken. Der aus spiner 
Klasse herabgeschleuderte städtische Kleinbürger wird 
nicht nur  proletarisiert. e r  wi rd  in  einen Lumpenprole- 
tarier verurandelt. ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ - ~ .  

Der verelendete, durch die Agrarkrise zu Boden ge- 
drückte, verschuldete Kleinbauer erwartet von der faschi- 
stischen Diktatur seine Befreiung von Steuern und Schiil- 
den. Er  hofft, dass die faschistische Diktatur ihm Land 
gibt. Die fasrbistische Diktatur wird auf die Dauer seine 
Steuern und Schulden mehren. Sie wird ihm kein Land 
gehen, denn die Junker halten es mit Näaeln und Zähncn 

.~ .. 
ten und den Gmssbauern, den Pfaffen, die faschistischen 
Griinsrhnäbcl zu Diktatoren des Dorfes machen. 

Die bürgerliche und kleinbürgerliche Intelligenz 
wird sich beeilen, die Plätze im Staatsapparat zii beset- 
zen, aus denen die e >larxisten hinauseeworfen sind. 
Aber die Reute reicht lange nicht für alle.- FJald-werden 
die Nachdrängenden die Plätze, die bisher die C Illarxi- 
sten B besassen, besetzt finden von den faschistischen 
< Bonzen „ die nierst da  waren. 

Fa~chismun und bürgerliche Kultur. 
Das offizielle Christentiim das die faschistinche 

Diktatur aushänsi, wird ergänzt durch die private Demo- 
ralisation, die iinausbleibliclie Folge der  Ertötiing dcs po- 
litischen Lebens. Den Pfaffen werden die Schulen aus- 
geliefert, das Irirchliche Regiment wird durch rlen fasilii- 
stischen Prügel ergänzt. Der faschistische Staat wird ver- 
cfafft, der  Pfafle aber wird I:~srliisiert; er wird ein offe- 
ner .4,qent der  faschistischen Despotie. So zerstört d e r  
Faschismus schiiesslich ricn Heiligenschein der  Kirche. 
wie der Zarismus ihn zerstörte, indem er den Popen nu 
seinem geistlichen Gendarmen machte. Zugleich aber 
srhafft e r  den Konflikt zwischen dem faschistischen Staat, 
der allmächtig sein will, mit der  Kirche, die um ihre 
eigene tlerrsrhaftssphäre kämpft. 

Der Faschismus stellt den rasen'den Spiesshürger an 
die Spitze des Staates. Der Massstah des faschistischen 
Philisters wird der geistige Massstah der  Nation. Im 
Prokruslesbelt des Faschismus werden aller intellek- 
tuellen und künstlerisclien Betitigung die Glieder gehro- 
chen. 

Die faschistische Diktatur korrumpiert einen Teil der  
Intelligenz. Sie zwingt &er jede selbständige geislige 
Kraft um ihrer Selbsterhaltung willen zur heimlichen oder 
offenen Rebellion. 

Faachismuu und Miiitarismua. 
Der Militarismus erwartet von der faschistischen 

Diktatur die militärische Wiedererhebung der  Nation. 
Aber indem die faschistische Diktatur die Armee verbin- 
det mit den faschistischen Wehrorganisationen, indem sie 
die bewaffnete Kraft des Staates zur offenen und ständi- 

nÜd ihre Ursachen. 
1. Die deutsche Arbrilerklassc hat durch den Sieg des 

Faschismus die scliworste und schrriac,hvollste Niederlage 
in  ihrer Gssrhichte e~l i t ten.  Die faschistisrhe Diktatur 
triumphierte dinr Widerstand iiher die grössten Arheiter- 
orgnnisntioncn der Welt. Einige hundcrttsusciid braune 
und schwarze Banditen verbun'den mit dem von den Fa- 
srJ~istrtn in die Hnntl genommenen Stnatsap,parat und ge- 
stützt auf die Sympathien g o s s e r  Teile des Kieinliürger- 
lums und der  Rourgeoisie haben genügt, damit die Miilio- 
nenorganisaiionen der deutschen Arbeiterklasse lautlos und 
wi~derstandslos dahinsanken. Kein Finger rührte sich om 
20. Juli, arn 12. September 1932. am 30. Januar 1933, dem 
Tage der Machtergreifiing der braunen Banden. Kein Mas- 
senwiderstancl erhob sich am 27. Februar und in den 
darauffolgenden Tagen und Wochen des ~faschistisclien 
Massenterrors. Eine ungeheure Niederlage, eine ungeheure 
Schmach1 

Der Bankrott des Reformismus. 
2 Einc, aber nicht die ~ inz igc ,  der Haul>liirinrhen 

ilit.s<.r Ir'i~<icrl.iae ist i l t r  Ilrforniisinils. Iier Rrfnrnli~niii'i 
Iisl voll~liinili~. Ii:inkrolt nrmnrht. I>ic vit.r7eliniiiliricc Zil- -~~~~ ~ - ~ - ~ ~  

sammenarbeitw mit den biirgerlichen ~ a r t e i e n  und den 
kn~italistisclien Klassen auf dem Roden der  bürgerlichen 
l)&nokr;,tip tind ilrr \'ertelilimina drr kapitnlict.si.h~n 0r.l- 
".in< i ld t  mit e#II*m \.<lll5t:sndig~11, l ) < . I : i ~ ~ l ~ ~ i i ~ I r n  Zusnin- 
i~ii.nlirii<.h ec<m<lrt. I)ic I4~~formistcn Ii.hntcn die revn1.1- .... ~~ ~~- - ~ -~~ ~~ 

tionäre Gewalt gegen die ~ourgco is ie  ab. Jetzt werden sie 
von der  konterrevolutionären Gewalt zerschmettert, die 
unter ihrem Schutze, mit  ihrer  Hilfe, im Kampfe gegen 
die rex.oiutionäre .4rbeiterschaft, sieh sammelte, organi- 
sierte, erstarkte, ühermä.chtig wurde. Sie scliaiiderte zu- 
rück vor dcm . Bürgerkrieg x gegen die Konterrevolutioii. 
Die Kunterrevoiutioii Führt einen Vernichtungskrieg gegen 
sie. Sie verzichteten durauf, sich auch nur zu verteidigen. 
Sie werden gejagl wie die Hasen. Der Reformismus spielte 
den a .4rzt D des Kapitalismus. Der wieder und wieder von 
ihnen vor dem Zurammcnbruch gerettete Kapitalismus 
schlue Millionen Arbeiter mit der Geissel der Arbeitslosig- 
keit und des Hungers. Der Reformismus faselte von dcr 

Wirtschaftsdemokratie 8 .  Der Kapitalismus hat den 
braunen Banditen die Macht übergeben lind benutzt sie 
nw vnllständiecn Versklavuna. Knebelung. En lnaf fnunx  ~ - - . ~ ~ ~  ~~~ 

und Desorganisation der  ~rbci terklasse.  ~ i e  Refnrmistcn 
ve&indert& oder verrieten jede revolutionäre Massen- 
aktion. Sie vertrauten auf die wundertätige >Lacht des 
Stimmzettels. Der Stimmzettel, verbunden mit dem fa- 
arhistisrhhcn Terror und der  Wah,lfäisohuns. hat dem Fa- ~~ . ~ ~ - ~ -  - ~ - ~~ 

srhismus die Weihe des .x Volkswillens = '  gegeben. Die 
Reformisten sabotierten bis zuletzt das Zustandekommen 
der proletarischen Einheitsfront gegen den Faschismiis 
und den Unternchmerangriff. Die faschistische Staats- 
macht zrisammen mit den faschistischen Parteibanden zer- 
schmettert jetzt erbarmungslos sozialdemokratische wie 
kommuiiistisclic Orpanisationen. D P ~  Refarmismiis \.er- 
hinderte die Einbeit8ront des Kampfes. Die Arheiterklasse 
hat jetzt die Einheitsfront der Niederlage. n i e  Sozialde- 
mokratie wählte Hindenhure seeen den Faschismus. Hin- ~-. ~~ ~~- -- ~ %, " 
denburr aber wählte Hitler ueaen die Soziaidemokratie. 
Drr 1t~~'formisniu~ .ulcricrlc~ I stUrzie I Sotrrr i~r i l -  
i i ~ n s \ i r I f i ,  DIC Sotveri~riinuny~wirtsct1afl Ii:ti sich 
I I l k l e  I i s s l n  I)~hintiir rnifaltci. I)er 
Ilefnrmicmii~ iiriron d ~ e  r l  mit dem I ' l~anlosirh~ld 
äcr  ~elbslersetzuna'des Faschismus. Zersetzt und geschla- 
gen isl die ~rb&terklasse. Der Reformismus vertröstete 
ilie Arbeilrrklasse auf den Widerstand des Zentrums, der 
hiireerlichen Demokrnten. des reaktionären süddeutschen -~~~ ~ ~ ~ 

~artikiilarismus. der iiinkerlich-monarchistischen Reaktion, 
srhl.rsslich des GenGals Schleicher ur.d der Hrir:l,\,vehr- 
x ~ n t r a l r .  Dar  Zrr.lrum, die liut'gerlicli~n Demokraten, der 
s i l < l c l ~ u t ~ c h ~  l ' ~ r l ~ k ~ z l n r ~ s m t ~ s  I m l c h ~ n  vor dem F~<rh i rmi i<  .-.- ~ ~~ ~ -~ ~~- ~~ ~~ 

widerstandslos ziisammen und liefen z u  ihm über. Die 
Reichswrhrgenernlität machte zuletzt noch teils den Anlaiif 
zu rincm grotcskcii Putschversurh, teils ging sie zum Fa- 
schismus über. Die Sozialdeniokratie hoffte und vertraute 
auf alles. nur nicht auf die cioene Kraft der Arheiterklasse. 
So zermürbte sie diese Kraft Gnd lieferte sie dem Klassen- 
feind aus. 



Der Reformismus sammelte 1918/19 alle Kräfte der 
Konterrevolution gegen die proletarische Revalulion lind 
schlug sie nieder. Jetzt hat die Konterrevolution in  ihrer 
brutalsten Form die Weimarer Republik und  den Refor- 
mismus niedergeschlagen und ad sbsurdun!,,geführt. Der 
Kreis hat sich geschlossen. Das v icnehn~ahr ige  Esperi-  
meiit des I<eformiamzia, seine n Halbheiten iinrl Erbirrri- 
lichkeiten , hahcii sich a grausam-grüiidlich V sellist wi- 
derlegt. Der verzweifelte, vom Reformismus enttiiuschtc, 
rurii gewalttätigen fascliistischen Banditen ciitfnltcte Klein- 
bürger slösst den friedsamen, geduckleii, deniütigcii sozial- 
dr,makratischen Kleinbiiraer vom Throne. 

Der Reformismus verband die Tat in1 Geiste des klein- 
bürgerlichen Nalionalisniiis und Chauvinismus mit der 
Phrase des Internstioiinlismlis. des llarxismus, des Klas- 
senkampfes. Der hundertprozentige faschistische Natio- 
nalismus und Chauvinismiis wendet die iiilernationale. 
marxislisclie unrl klassenkämpferische Phraie des Hefor- 
mismus gegen ihn, uni ilin zu zersclimcttcrn 

Der Zusammenbruch des ultralinken Kurses 
und des bürokratischen Regiments in KPD 

und Komintern. 
D P ~  Bankrott des Reformismus in Deutschlaiid ist dic 

bis zu Ende geführte, gründliche,  olls ständige praktische 
Beslätigung des Kommiinisnius, seiner Grundsiitze und 
Ziele. Iler Bankrott des \'erzichts auf Gewalt gegen die 
Hourgeoisie bestätigt die Notwendigkeit rcvalutionärer Ge- 
walt. Der Zusammenbruch der bürgerlichen llemokratie 
bestätigt die Xotwendigkeit der pralrlarisclien Dcniokrs- 
tie, der proletarisclien Iliklitur. Der Zusnmmenhrnch des 
Parlamentsrismus bestitigt die Rille, Dcr Bankrott des 
Kampfes um soziale Reformen im Bündnis inil der Bour- 
geoisie bestätigt die Notwendigkeit der sozialen Revolu- 
tion durch den revolulionären Sturz der Boiirneoisic und 
ilirer Stantsgrwalt. 

Aber die Kommunistische Partei sink1 neben dpr So- 
zialdemokratie. dir  RGO und die G roten Gewerkschaften > 
sinken nehen den freien Gewerkschaften vor den Keulen- 
Schlägen des Faschismus darnieder. 

Geschlagen ist nicht der Kommunismus, aber geschla- 
&en ist die ultralinke Taktik, geschlagen ist das bürokra- 
tische Regimeiit, geschlagen ist die bisherige Methode der 
s Führung in der KPD und in  der Kommunistischen In- 
ternationale. 

Die Partei lehnte fast bis zulelzt eine wirkliche Ein- 
heitsfronl. zu deren Zustandekommen offene und formelle 

und sozialen Befreiung >), sie erklärte, in edler Harmonie 
mit der SPD, den Nationalsozislismus für eine Rebellion 
gegen den Kapitalismus, für  den halben Weg zum Kom- 
iniinisrniis, statt in  ilirn den äiissersten Pol der Konterre- 
volution zu sehen. Sie machte wiederholt in Streiks us\v. 
Einhritsfront niii den fascl~istischen Banditmi. (HVG- 
Streik), sie beging den katastroplialeii F c l i l ~ r  des U Roten 
Volkseiitsclieids 2 .  K ~ i n  \!'linder, dass wieder unrl wicder 
Tausende und Zehntaiisende idrologiscli vcr\virrler Mil- 
glicder und Ssnipathiaicrriirler d e r  Partei aus ilen Xeben- 
orgaiiisntionen zii den Nazis überliefen, lind dass die Partri 
init Nseispilzrlii und Provokateuren diirchsetzt war. Iliirrll 
den Kampf gegen die I<oniniiinistischc Opposition hiacli 
die Leitung das Knochen~erüst  der alten, rcrolutioiiserfaii- 
rciien Kndrr oiis der Partei und licss die jungen I'arteimit- 
glieder ohne wirkliche polilische Scliiiliing, dir  nur aus 
der eigeneii Rctriligung iintl clhsttäiiocn \Lil\virkiing an 
allen Frag-n des l>nrlcil~licns cnthteheri kann. 

Ohne wirkliche Lcilung, ohne Einsicht in dir wirkli- 
chc Lase des Klasscnkenipfrs, aliiie feste pol i t i sc l l~  Kader, 
durch einen \V111 des Misstrauens und rles Zaei l r ls  gr- 
trennt von der hrriten 31issc der Arbeiter, fiilirerlos, blind, 
gclälimt, brach die Psr t r i  widerstandslos iiiiter dcn Schlä- 
gen des Paschisnius eusammcn. 

Statt einer wirklirii bolsche~~~is t ischcn,  das Iieisst aiif 
der Höhe dcr revolutionären Lage s t~hei iden,  sie zii riici- 
Stern fiihigen Partei, Iistte dcr iiitralinkc Kurs und (las 
bürokratische Reginient {las Kivrnu dpr I'artci imnwr lirlpr 
Iicrabgedrückt, sie in der Unmünrligkeit fesl:irlialleii. Die 
entsrlieiilendeii Elappen des f;iscliistisrh~n Vormarrciici 
aurclcn zu eliensoviclen I'roben fü r  rlie w n c h s ~ n d e  Hohl- 
heit und Aktionsuiifäliigkeii der Partei. 

Keine Niederlage, aus der die Leitung dc r  I<PD und 
der Komintern zii lern-" verstanden hätte. Jede dcr suf- 
einanderfolgendcn Niederlnnen bestätigte der 1,cilung (icr 
KPD und der Komsintern d?e Riciitigkcit ihres Kurses iind 
ilirer llelhodeii und  hiiciistens die hlnngclhnftigkcit di,r 
Ausführiing durch die Mitglieder und unteren I~i~iiktionärc.  
I)ss Systeiii der iinFehlbarrn Aiitorität der Iliirokratie, der 
S~ibstbrweihräuclierung, des kl~iiibürgerlichcn Fiilircrkoi- 
tus feierte Oroicn. 

eine papierne Iiuiissr slieis. 

günstigstrn objeklii,err Voraussetzungen für  den Sieg des 
I<ominunismus. Wären die Jahre voii 1928 a b  nicht erfüllt 
gewesen durcli den ultralinken Kurs und das bürokratische 
Regiment, so konnte der Einfluss des Rrformisnius in  der 
Arbeiterklasse entwurzelt. die riroletarischeii >lasscnorna- 
nisntionen, insb'esondere d i e  Gewerkschaften konnten "zu 
ni;irniigt.~> Stutrl,\inktrn d i r  linriirniinicrniis n i  dic 
.\kl.<in*krnft <!vr : \r l , i~itirklaiv Iinrinir i n  i . i i i r  I<eltc s.,li 

.urrj cicr ' l ' ~ i . ~ k i ~ n ~ ~ e n  !ur Verld~ l l iunc < I < ?  I r t l c  rvh$c I: 
~ ~~ - - -  ~ 

rlerUArbciter gegen drn Abbau il irervde&ok~atiscl~en lind 
sozinlcn Recht? i m m e r  weiter gesteigert, das schwanheiirte 
und verzweifelte Kleinbürgertum aul  rlie Seite der Arbpi- 
terklasse gezogen, dem Fasrliismus so die hlnssengmndla~c 
entzoeen. die Kommunistische P a r t ~ i  zur wahren Fülireryci 
der .Gbeiterklassc und der Wcrktiiligen erhoben, iind so  d; 
Kraft geschaffen werdeii, um die von der Volksmelirhcil 
isalicrtc, durch wiedcrlialtc Schlägc geschw-äclite, iii sicli 
zerfallende Bourgcoisic durch den revolulionärcn Aufstand 
wegzufegen. 

munistisrli& Partei  fehlte. 

Ill Der Kampf gegen den Paschtsmas. 
Die grundlegenden Voraiissetzungen 

und Kampfbedingungen. 
1. Eine grundlegende iincntbehrliche B~dingung,  iiin 

den Kampf grgen die faschistische Diktatiir crfolgrrich zu 
führen. iinchdcin die legalen p ro le t a r i s rh~n  Organisatia- 
Lien ze r s rh leg~n  odrr  f:~schiaiert sinrl, ist die Schaffung 
neuer orgnnisntorisclier Zrntrpn ilrs I<:inipfei. I)ie Arbei- 
tprklassc niiiss (die führendc Krnft iiii Knnipfe gegen die 
fascliislisclie Diktalur sein. Ziir Fiilirung der Arbeiter- 
klasse bedarf es der Koinmunistischen Partei. Sie muss 



alle Kundgebungen der Unzufriedenheit aller Klassen ge- 
gen die faschistischc Diktalnr zusammenfassen. 

Die wirliiimslpn orgaiiisnlorischrn Zen l r~ i i  der Arhei- 
lerklosse zuiii ~<ailipfe gegeii die faschistisclie Diktnlur 
bind: 

a] dic ill~galcii kiiiiimuiiislisclicii 0rg;iiiisalioiieii; 
h)  illegale rirnerksclinflcn; 
C )  revoiiitionäre Oblcule oder Vertrauensleute in den 

Hetri~elirii. 
(1) illcgale odcr halblegale prolelarisclie Einhritsfronl- 

organc. 
Diese .4ufzähliing ist nicht erschöpfend. Die Formcn, 

in denen sieh ineue, illegale. Iialblegale, legal? Or- 
gane  PR nroletaiischen Klasseiikarnpfcs bilden iverilen, ----- .--- 
lassen sicL selhstvrrstiindlicli niclii ~ .o ra i i s seh~n .  Das 
Schwergewicht drr revolutinnären Organisationen liegt jelzt 
inelir denn je i n  den flctriel~en. Die Illegalität isi nichl 
S ~ l h s t ~ w ~ c . k .  n i e  i l l~saien Or2anisationen müssen die ver- .. - ~- - ~ ~ ~ -  
seliiedenslen .\littcl; Wege, ~ Ö r r n c n  suchen, uni sich niit 
der Masse der Arheilerscliaft zri verbinden, uni in die Le- 
gaiilRt vorzuslossen. Die Tätigkeit der Kommunisten in den 
halblcgalrn oder icgnlen Orgaiiisntioiien, in den Betrieben 

. I i a w .  muss der regelmässigen und slrengen Iionlrolle und 
1,ciIuiin der ille.onlcn Parteiorsaiiisationen u n t r r l i c ~ r n .  ., 

Nach dem katastrophalen Ziis~mmenbrucli  der SPD. 
dcr KPD und der anderen protetarischcn Organisationen, 
der Demoralisation, Einscliüchteriing ~ i s w .  hrcitrr  I<reisc 
i i c r  organisierten Arl,rit~i.sclinft kann die Yriisrliaffung 
revolutionärer Zentren des tianipfes gegen die faschistischc 
1)iklatur und den K3pilalisrnus niir Werk Iüng\~ricri$er An- 
slrengungen sein, eng verbunden mit der revolutionären 
politischen A r h d .  llegonnen w r r d t n  kann und iniiss die 
Arbeit, die Agitation, Propaganda, Organisation, Aktion 
umfasst, sofort. 

Das allgemeine Ziel des Kampfes 
gegen die faschistische Diktatur. 

2. Die faschistisclie Diktatur kann nicht B reformiert B 
werden. Sie kann nicht durch par lsm~ntar ische liittcl he- 
seitigt werden. Sie wird nichl U von selbst B stiirzen. Es 
ist kiudisch zu erwarten. dnss die Bsionette des fronzösi- 
s&n ~mperia l ismus oder der Roten "hrniee die Aufgabe 
des Sturzes der faschistischen Diktatur a n  Slelle der deiit- 
sehen Arbeiterklassc vollbringen werden. Das auswärtige 
Kapital kämpft nicht gegen riie Unterdrückung der deul- 
achen Arbeiterklasse diirch ilie fasehialische Diktatur, es 
kämvft gegen die kapitalistische Konkiirrenz des deiitscheii 
Imperiaiisinus. Die Rote Armec kann nur eingreifen, \veiin 
die deutsche Arbeiterklasse aus eigener Krall die fasclii- 
stische Diktatur oeslürzl hat. um der Intervention des aus- - v ~ -  ~~~ ~ 

wärlieen I in~er ia l ismus enisepenzutreten. Die fisehisti- 

langdauernde grundlichc politische iitid organisalorische 
Vorbereitung. 

S. I>us Ziel <Ir< li?mpfes zlini Slurz #Irr fascliisli~chen 
i k t a i  a n  i t  I \ l r l e l c l l i i n  i1i.r iiiirgerli- 
vhcii IJrmnkr:ti~e rvin. IIk l ~ ~ ~ r ~ t ~ r l ~ c l i ~ ~  1) ,m~>kral ic  \virslc 
die Erhaltung der kauitaliitisehen Herrschaft in  neuer 

so wird sie die Losungen der hürgerliehen Demokratie aufs 
neue zu dem Versuch benützen, die Arheiterklasse noch 
einmal ZU betrü.gen, sie zu spalten und die kapitalistische 
I<lassenherrschdfl zu retten. 

4. Die Arbpiterklasse muss s i ch  zum Ziele setzen, die 
faschintische Diktatur diiyrh die proletarische Diktatur, 
durch die Rhterepuhlik zu ersetzen. Der liapitalistische 
Niedergang muss a b ~ l ü s t  werdcn durch den sozinlistisclieii 
Aufbau. Der Kampf der Arbei1:rklasse zum Sturz dcr 
fa~chis t ischen Dihluiur erfordert in einem Ilestimmten 
Zeilniiiikt die Hildiins der Arbeiterräte als der h r~ i t e s t en  
I<laisenorgaiie drs  Proletariats zur Vorherei'tung und  
Durchfüliriing des revaliilioniiren kIassenaufstandes. Nach 
dessen Siege oenvniideln sie sich in Staats,organe der pro- 
lelarischen Diktatur. I>cn Ilebzrgaiig zri den hrheiierräteii 
als Organen des revnliilioniircii .tlifslnnrl,cs l>ildcn die Ein- 
l l ~ i t ~ f r ~ n t o r g a n e  der Arheiterlrlasse. die die Teilkämpfe 
f ü h r ~ n  und die Arhei1prkl;isse oii  den revolutionären Auf- 
stand heranilihren. 
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5. Zur Führung aller Iilussen iind Schichten der 
Wrrkliitigeii ini Ksiiipfc gpgen die faschistische Diktatur 
ist veriniijir ihrer l i lass~nlsge die Arheilerlilasse bestimmt. 
Sic y u s s  sich zur i\iifgahr stellcn, das Iileinhürgertuni teils 
rii sich Iieriilirrsiisiplirii, tpils es  zu r~piitralisiercn. Der 
siegrrirhr rcvoliilioiiiire Aufstand isl nur  i~iöglicli. wenn 
ilir Koniiniinistisciie IJ:irlci rlic Mchrbrit de r  Ar@iterklass~ 
uail die Sympnlliien der M r h r h ~ i t  der werkläligen Iilas- 
sei1 fiir ilirrn Iiüiiiyf crohrrt  hat, 31s eine Erhelmng also 
der ü b r r w ä l t i ~ c n d ~ ~ i  Melirlicil des Volkes. 

li. Uiilr,r <Icn klrinhiirgerlirlicii I<lnssrn i~iiil Schichten 
sind als zu ge\viniiriidr Hiiiidesg~iiossen der Arlieilerklassr 
die wiclitigslcii: 

a l  die I<leinhaiierii und dic iinlrre Schiclil der Mit- 
trlbaiiern; 

h )  die Masse rlcr kaiiimännisclien und teclinischen .4n- 
gestclltcn. 

Die Hniipllosiingen zur ücminiiiing der werktätigen 
Bauern fü r  das Bündnis niit der hrheiierklnsse sind: 

s )  Eiiteigiiiing des Grossgrunilbesitecrlnndcs ohne Ent- 
scliädiguiig, Zut~ilring von Land an die Klein- 
hsuern; 

Iii f i i v  die Streicliuriz aller Slciier-. I-Ivvotheken- und 

. rliiktiuii dcr  sarialislischen 111- 
I dcr  1,sridwirtschaft. Hilfe der 

s~~ ia l i s t i sc l l en  Induslrir  f ü r  den Upbcrgang der 
landu~irlschafll ichen Kleinlirtriehe zuni Grosshe- 
trieli riiil dcn Mitteln moderner Technik, auf geiios- 
a~tischsflliclier Gmiidlaee: . ...~.- ~~ ~ ~ 

C I )  gegen >filitarisni~c~s unrl"imperialis1ischeii Krieg; 
e) gegen die \'ernichtung der dörflichen Selbstver- 

waltung, f ü r  Rleinhauern- und Laiidarbeiter-Hilfe. 

Die Taktik. 
7. Teilkämpfe lind Kämpfe um Teilforderungen aiif 

a-irlschafllichein, po l i t i s rh~m iiiid l i~ i l lu r~ l i r in  G ~ b i e t  köil- 
iien allein den revolutionären Mnssenkampf, dessen höchste 
Fornieii der revolutioniire >ias,senstreik und  der revoliilio- 
iiiirc Aufstand sind, politiscli und organisatorisch vorherei- 
len. Die Teilkämpfe niiissen an ipden Konflikt aller Schich- 
len uiid Klassen mit der faschislisclien Diktatur ankniipfen. 
Dir Teilfordrriingen müssen der Lage des Klassenkail~pfes, 
der I<smpfkrsil uiid dcni  Verständnis dcr an1 Kampfe Be- 
tpiligtpii angepasst sein. Die Ta,~cslosungen müssen der 
inannigialtigstcn Art sein Sie miissrn an lokale Ereignisse 
und lokale Unisdände anknüpfen. Mit den Tageslasungen 
iind Tageskämpfen rii vcrkniipfen ist die geduldige Aufklä- 
rung der Massen durch die rcvalutionäre I'ropogaiida über 
die Aussiclitslosigkeit der Besserung der Lage der Werk- 
liiligen, der Eroberung von polilischcn Rechten und von 
Reformen ausser diirch den Sturz der faschislischen Dik- 
laliir und die Errichtung der proletarischen Diktatur. Dic 
Demokratie für  die Werktäligen kann nur gesichert werden, 
i n r l ~ m  der surheiitenden Minderheit die politischen Rechle 
entzogen werdcn. Die Teillosiingen können daher nicht 
bürgerlieh-demokrstiselier Ar1 sein. 

8 .  .4iich im Kampfe gegen. die faschistische Diktatur 
ist die Taktik der Einheitsfront notwendig. Ihren Inhalt 
bilden Teil- und Ilassenkämpfe um Teilforderiingen. Die 
Grrnze der Taktik (Irr F.inlieilsfron1 bildet de r  unmittel- 
b:irc IIschtkainpi, denn er setzt voraus, dass die Mehrheit 
ilcr Arbeilerklasse riim Kampi für den Kommiinismus be- 
reits gewonnen ist. Der Kampf u m  die Macht schliessl 
Bündnisse mit solc'hen Parteien oder Teilen voii Parteien, 
die die zum revoliitionären Kampf um die Macht bereiten 
Tpil'e des Kleinbürgertums (Bauern) vertreten, nicht aus. 
Jedoch hat dies mit der Einheitsfronttaktik nichts zu tun, 
die sich auf die Arheiterklasae und ihre Organisationen he- 
zieht. 

Da dem Kampf um Teilforderun.gen unbedingt und 
jederzeit die Propaganda der kommunistischen Grundsätze 
und Ziele und die Kritik des Reformismus verbunden sein 
muss. so sind <; Nichtangriffspakte a unhedingl abzu l~h-  
iien. Die einzige zlilissige und erforderliche Bedingung 
ist die de r  Aklirinsdisziplrn. 

Die organisalorisclien Formen der Einheitsfronttaktik 
im Kampfe gegen Faschismus und Kapitalistenklasse müs- 
sen den veränderten Hedingiingen angepasst werden. So- 
w?il kumrnuiiislische iind reformistische illegale Organisa- 
linnen neben~inander  h e s t e h e i ~ ~  muss von Organlsalion zu 
Orqariisalirin rcrhan~rlelt werden, wobei nslürlich auf das 
iiiiiiiittelhnrc Hcranlrt.t?ii a n  dir  iiichtkommiinistischen Ar- 
heiler, dir  aklivc illrgalc Arheit Ieislen, nichl verrichtel 
wertlcn darf.  \\'o nur kommunislische illegale Organisa- 
tionen existieren, bleibt nur die Möglichkeit, unmittelbar 

7 



an die zur illegalen Arbeit bereiten nichlkommunistisciien 
Arbeiter heranzutreten Es  müssen illegale Einhritsfront- 
organe gebildet \\.erden. Diese illegalen Einheilsfrontnr- 
gane müssen sicli Iislblegale und irgnle Verhindungs- und 
ßelätigun,:~möglichkeilen suchen (Betriebe, Gcwerkschaf- 
ien ,,<W.). .... .. .,. 

9. Die faschistische Diktatur zerstör1 dir Gewerkschaf- 
len als Organisationen zur Verteiiliyung der wirlschaftli- 
chen Interessen der Arb~ilcrklnssc gegenüber der I<apilali- 
slenklasse. indem sie sie faschistischer Leitung und Auf- 
sicht iint~rstr.lli. die ßetriebsriilc rl~ircli Fasch<sten heselzt 
USW. 

Die Gev~erkschaftsmitglirder müssen mit allen zugäng- 
liciien Mitteln und bis zii Ende gegen die Feschisierung der 
Gew~rlisrhaften iind gegen die zur Kapitulation bereiten 
iind sie fordernden Gewerkschaftshürol~rale~i kämpfen. 
Kein freiwilliger Beitritt zu Cascliislisclien Gewerkschaften! 
Als Iiampfiniftel gegen faschistischr Ge\i.erkscli:tft~n diriit 
die Beitragssperre und der A~istritt. 

An der Stelle fsscliistischer Cewerkschaflcn sind ille- 
gule Geuierkscha(1en aiifzub:iuen. Sie künnen selbstver- 
ständlieli k ~ i n c  hlassenorsani~sationen. sondern nur Kader- 
organisaiionrii sein. Sie s%iien aber keine rein kommunisti- 
aclirn Organisationen sein, sondern nlle diejenigen umfss- 
sen, die bereit sind, aktive illegale Arbeit zu leisten bei der 
Organisalion und Führiing von \Virlscliaftskiimpfen, poli- 
lischcn Streiks iisu... sowie zum h'eii:iufhaii der Gewerk- 
schaften, also auch bisher rcformistisclic Arbeiter und Ce- 
werkrchaftsfunktionä~c usw. Die illegalen Gewerkschaflen 
iiiüssen sich aufs engsle iiiil den Relc,nscli:iftcii der Brtriebc 
rprhindpn iinri sicli zu dicspm Z\vecke hesonderc Organe 
schal'fen (Komitees z u r  Verteidigiing der Gewerksch:iften, 
Kampflcitungcn, revolutionäre Ohlcute oder Vertrauens- 
niinncr usu-.). 

Die illegalen Geu.erkschaften sind keine RGO und 
keine « roteii Gewerkschaften a.  Die Weiterführung der 
koininunistisclien C;ewerkschaftsarbeit erfordert ini Gegen- 
teil dic Liquidierung der RGO-Politik. Die Kommunisten 
bilden in den illrgalen Gewerkscliaften liommunislische 
Fraklioncn. Wenn die fascliislisciien Zaaiigsgewerlischaf- 
trii llassenorganisationen werden, iniiss aiich in ihnen von 
Kominiinisten genrbritct u~crdcii .  l>a Zipl dipscr Arheit 
kann aber nicht ihr? Erolierur>g, sondern miiss ihre Zersct- 
ziing und ZrrstUruiiy seiri. Die nntweiidige Zrrsetriiiigsariieii 
iii iicii faschistischen, ticwerkscliaften darf niclit riini Vor- 
wniid dienen, um die ~~~~~~~erfiiiig unter die Fsschisic- 
rungsbedingiingeii zu beschönigen oder gar niitzumachen. 
Der Kampf gegen die Kapitulanten lind die Fasrhisicrung 
der <;eu.erkschaften mus5 bis zum organisierten Massen- 
aiistritt (Ucitragsperrc) d. 11. Nichtabli~ferung rlcr Bei- 
träge an Ge\verkschaften, geführt wtrtien, die isschisli- 
scher Kontrolle und Leitung unterworfen sind. 

Stützpunkte zur  Arbeit in den faschistischen Gewerk- 
schaften dürfen nicht durch Kapitulation von den Nazis, 
sondern sie niüssen in einer späteren Etappe gcschaffeii 
werden. 

(1) Ent!arriing ailpr Gnunr re i~n  de r  Iinternehmcr in den 
ßelrit.lien: Striierhrlnig, P r ~ i \ ~ , u r h r r .  Korrupiion. Cunsl- 
l ~ n ~ s w i r i ~ c l ~ ~ f i ,  S n i l z e l w e ~ ~ i i ,  S a l ~ o i ~ p e  der ~ \ r b ~ i t e r s c l ~ ~ ~ l ~ -  
be;~immungcn,~t;afwillk'ir usw. 

Propaganda der Arheiterkonlrolle der Produktion. 
e) Gegen alle Steuern, die den Massenbedarf belasten, 

%geil Agrsrrülle, Iiontingenle usu'. 
f )  Aufrleckung der Suhventionswirtschafl an  Industrielle 

iind Agrarier; der Plünderiing der äffentlichen Kassen durch 
die Faschisten und ihre Günstlinge. 

g) Gegen 31ilitarismus und  imperialistische Kriegsge- 
fahr ,  für die Verteidigung der Sowjetunion. 

Ccgen jede iniperialistisclie Revision der Friedensver- 
träge. Für  die Beseitigung de r  imperialistischen Fricdens- 
verträge durch die internationale revolutionäre Aktion der 
Arheilcrklassc. Für  dar Srlbstbcstimmungsrecht der Völker. 

ii) Geoeii die mittelaiterlichen Judenverfolzungen. 

. 
yung. Sie ist in  den Fländen der ~Önterrevoluiion ein Mittel, 
iiin Kleinbürgertum, Intelligenz und einen Teil der Arbeiter- 
schaft von der Erkenntnis ihres wehren Gegners, des Gross- 
kapitsls, und vorn I<l;issenkampf ahziilenken. 

i) Der Kampf gegen den iasrhislisiheii Terror stelit nach 
der Csschistischen Marhtcrgreifiing unter anderen Bedingun- 
gen als Iiislier. Drr fsschistischi Tcrror wird  jetzt ausg!- 
übt von der fascliistischeii S t a a t s g e \ ~ ~ l t  in Verbindung mil 
den f~ r rh i r t i s rhen  Partei- und Weliroroanisalionen. Die .... 
' liederkämpfung des faschistischen ~ e r r o F s  fällt jetzt ZusJm- 
men mil dem Sturz der faschistischen Staatsgewnlt durch 
deii revolutionären Aufstand dpr Arbeiterklasse. Der revo- 
liitionäre Aiifstand kann aber nicht beliebig gemacht wer- 
d e n .  Er knnn n u r  das Endergebnis einer langen Kette von -~ ~~~ ~~ ~~ ~ - 

Teilkämpfeii und Massenkäm$en sein. 
Der iiidivid~ielle Tcrror ist keine taugliche Waffe zur 

Abwehr des faschisiisclicn Terrors. E r  kostet der Arbeiler- 
klasse mehr  Opfer, als er  dem Gegner Schaden zufügt. E r  
rlcsorgaiiisiert dic revolutionären Arheiter lind lenkt sie von 
dem allein \i.irksamen Kampfmittel ah: de r  Massenaktion. 
1)ie wirksame Antwort auf den fsschistischen Terror besteht 
heute in  der Austiützung der Terrorfälle für die Massenagi- 
Lation, zu r  Organisierung noch so elementarer Massenpro- 
teste und Massriialitioncn tDemonstralioncn. Eiuzelstreiks. 
pulitiscnc \Insri.nslri~iks i ts \ i . ,  I:rst aiif i1i.r lkiiiiill;il(~~ iirl i  
<li..grriidcr Y:~\\ti13klionen rrprbrn sich d i r  Vi>rxiis\i.triili- 
grri fiir iir ri l > t \ ~ ~ : l f f n t ~ t ~ ~ ~ ~  Klinl~f \.On >lnsrrii, fiir drii rrvrilii- 
i 'o~i;iren \18\,cn:tiif\i,1nd. der ,$llrirt dc,n f; tsch~\Iiwhen 'I'6.r. 
ror niederkinipfen iind aiisrotten kann. 

li)  Gegen die Verpfaffung iind Faschisier~ing der Schu- 
len. Gegen die fascliislische a Kultur apalitik. 

in) Organi~alion rier Hilfe für dic Opfer des faschisli- 
sclien Terrors (Geldsammlungen iisw.) 

Dies ist eine wichtige politische Arbeit. Sie schafft blas- 
scnverbindungen und Aufklärung über die Stimmungen, 
Sympathien iisw in  den verschiedenen Klassen und Schich- 
len. 10. Die faschistische Diktatiir zerstört auch die Arbei. Ein „„tbehrliches ~ i l f ~ ~ i ~ ~ ~ l  zlir vorhereitung tersportoraanisatianen, indem sie sie den faschistischen Teilkämplen iinrl l,ansenkümpfen um ~ ~ i l f ~ ~ d ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  bie. nalioiialistisclien Sporlorganisnlioncn eingliederl. Die die ~,~,~,,.~,,~i,,,, ,ler ~ ~ l ~ ~ i t ~ ~ ~ ~ l ~ ~ f t  übrr die ~ ~ ~ ~ l t l ~ i ~ ~ ,  

revoiutinniil.~n Arbeiter müssen dieser1 0rgaiiis:itioiien fern- Uehcrgriffc, Liigcn der vaschisten, ~~~~~~~h~~~ 
hlribvn uiirl vcrsuciien, deii organisatoriscllen Zusammen- übcr aiicli noch SO kleiile Erscheinungen de r  Ableh- hall der Tcile ihrer Oraanisalionen, der ilcl1 1 J ~ b c w n g  zu niing ~ ~ ~ ~ h i ~ ~ ~ ~ s ,  drs Protestes, des Widerstandes, der hiirgerliclien faschislisch~ii Organisationen nicht niilinachl. uiid ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ k t i ~ ~ ~ n .  Diese Iiiformation $011 reqelmis- in neiicn Formen aiifrcclilzuerhalten. srg sein. 

Die nächsten Aufgaben. 
Zur Organisation von Teilkümpfcn und >lassenkämpfen 

fiir Teilforderungen crgehcn sich Iolgendc Losungen und 
Aiifgaben: 

n)  Fiir die demokralischcn Rechte de r  Werlrfäligelen: Ver- 
sanimlungs-, Vereins-, Pressel'reiheit, Koalilions- und Streik- 
rorh, . -. . . . 

Diese Forderungen sind streng zu unlersclieiden von 
den bürgerlich-deniokratischcn Forderungen der nllgerneineii 
rlem«kralisrhrn ncchte. 

b) Gegen den Ahbau der Lnline, gegen die Zerstürung 
des Tarifrechts, der sozialen Versicherungen. Kampf gegen 
die Entlassung von Antifaschisten und die Einstellung von 
Nazis in den Betrieben. Gegen die ßevorreehtuiig der Nazis 
in den Belrieben. Gegen die Veriuclitung der Selhslvenval- 
lung in rlcn Krankenkassen usw. Fiir Erholiung der Löline. 

C) Gegen den Abbau der Ernerbslos~nunterstützung, für 
ihre Erhiihung; gegen freiwilligen uriri zwangsweisen Ar- 
beitsdienst. Eintrrteri iür  alie Bcschwerden uiid Forderungen 
der irn Arbeitsdienst ßescliädigli~n. Ilnterstütziing der Forde- 
rungen der Arbeilsios~n. Arbeilsbeschaffi~ng auf Kosten der 
Besitzenden. 
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Das Verhiltnis zur SPD. 
U3\ Ziel der Ki>mrniii..slcri niiiss sein iI:r U~ht rwindung  

ilcr SI11>, ~ I I S  hri\rt   ihr^\ I.infl<issrs in <Irr .\rhritrrkla5sc 
u n i  t I h .  Ijii-s :si nur mi>glirh. \icnn die 
Tnklik dcr EinheiTsfront unzertrennlich v e r h n d e n  wird mit 
der Kritik des Reformismus. seiner grundsätzlichen Auffas- 
sung, seiner konkreten Politik von 1918-1933 und im 
I<amofe gegen den Fascliismus. . . . . .  

1:s Kill. ilie Iirclrn pr~ili lrrisclien Anhringrr der SPD, 
die h ~ r r i l  \inil. ilcn illi.gi!i n rci*olulion.lrrli Kampf auf kom- 
iniiiiiiiischir liruriillaer z u  fiilirrn. in die Koinmunislirvhe 
Partoi e in~uheziehen,~sowie e i n e n  Kreis von Sympathisie- 
renden mit dem Kampfe der Kommunisten aus den Reihen 
sozialdemokralisclier Arbeiter zu schaffen. 

Das Vertrauen der durch dpn Bankrott des Reformismus 
erschüttertcii sozialdemokratischen Arbeiter z u m  Kommu; 
iiismus kann niir gewonnen werden, wenn die katastropha- 
len Feliicr des ultrali~ikcn Kurses vollständig erkannt. offen 
aiisgesprochen und bis zri Ende ausgemerzt werden, und 
wenn die Kommunislen sich als die wirklichen Führer im 
Kampfe gegen die faschistische Diktatur erweisen. 



V Der Aenaofban der KPD. und dle Reform der 
Kommunistischen Internationale. 

1. Die Nirr l t~i . i ;~~r  der  iiltr~linki'ii Polilili in 1)eutschland 
ist ziigleich ilcr Ziisaiiirneiiliruch der bishcrigrii 4lethodeii 
rler Führung iind der Taktik der Kommunistischen 1ntern;i- 
tionale. I>er Ziisainmenhrucli de r  I<PI) isl iler scli\verslc 
Schlag für  die Ii<iriiniiiniitisehe Iiitcrnationale. I)ie I<PD wnr 
die letzte iiiiil slärkstr koinniunistisclie Maaseny>;ii'l~i aiisser- 
iislh der Sowjetiinion iiiid viellcichl Sowjct-Cliinas. Xacli 
dein %usainiiienhi.ucli (Irr K P  Itnli~ns. I'alrns, Finnlands, 
herleutct der Ziisainineiibrucli dpr KPD eiiistmeilrn rlns tnl- 
siichticlie Ende de r  l<omiiiiinisliachcn InIrrnationale in Mit- 
lel- iinrt \Veslci~rapi. 

Eiii ganzer Absclinill der Existenz dcr lionltnunisti- 
sclicn Internationale koniint rlsnrit sii Ende, ilcr Abscliiiill, 
dcr mil rleni .4. liuiigrcss der Kornmuiiistisrhen Iiitcrnatio- 
iiole hegiiiin - niit rlpr Beendigung der I'erio<lc, in iler dio 
I<oiiimunistisclic Iiiternalinnale dir allgeirieiiicti tiriiiidligen 
iles I<omniiinisiiiiis und der Loii~oiiiiiistisclicn Taklik ülicr- 
n~iltcltr ,  cin Absctiniil, dcr riiit ilrm prnklisrlicii Aiissilrci- 
den Leiiins aiis der Füliriiiig <IPT  i < ~ r i ~ ~ ~ ~ u n i s l i s ~ I l e n  11llerlla- 
lionalc zusninmenfiilll. 

N.icli diesrrii ersten Abschnitt. der bis 1921 geht, stand 
vor der I<riinniitnislisclieii Inlernulionalr ilic Aiifyiibc, ili? 
Ikc~i~krctcn F K I ~ ~ L B  l ~ o ~ t ~ ~ ~ ~ ~ ~ n i s l i s c l t ~ ~ ~  T:tlctik it, d w  <,in- 
rcliieii Läiidcrii in \~erl>iiidiiiig niit [len 1';irlpieii ilicsri 1,iin- 
der aiiszu:~rIieil~n. Die l : ü l ~ r ~ ~ n g  clcr l < o ~ ~ ~ r ~ ~ ~ ~ ~ i i s l i s c l ~ c ~ ~  Inter- 
iinlioiiülc zeiyte sich uiifiihig rlazii. Das lloriopol <Irr Füll- 
t.iiiig der I<. 1. duril i  die l i .  1'. I<iisslniids~ i~n\vrii!ei~llich iinrl 
~or t sc l~ r i t l l i c l~  in der ersten l'eriode l>is 1!>21, in CIL,I' in de11 
anderen Ländern erst Ansätze k~ininiiiiiislisclicr Pai+cien 
vurliairiieii \vaien. scl>lug um in ein Hcrnmnis, das die Ent- 
wicklung reifer komiiiuiiislischer I'arteirn in  dcii andcreii 
I.iindcrn i.crliiiiderle. -~ ~~ ~ 

2. Fiiv rleii Ziisa!iimenbruch der lWU vor den Schlägen 
drs  Foscliismus trägt die Führung der Komn~irnistisil~en 
liiti~rn:itiniinle nicht nur nleiclie. soiiderii nocli crösscre \'er- ~~ ~~~~ ~ 

aiitworlliiig als die Füh<ing d& KPI), rlie i r n k  nur eine 
3lurioiiettc in  der Hand der Esekiitivc war. 

Die Leitung der Iion~munislisclien Internationale Iiai 
den falschcn, iiltralinkeii i<urs, der ziir l<olastro~>tie führte, 
ringelcilel, turllauteiiil iiiilri-ifiilet un<l yei'rclit(ti~ligl, jrdeii 
Wiilcrsland gegen ihn in der KPll uni1 in anderen Sektio- 
iicn der I<. 1. iiiederknüppclii Iiclfen, jcdc kummi~nistisclie 
I<rilik uusserhaib der Ii. I. iriissaclilel iind iliPf:tinit~rt uiirl 
sclilicsslich durch kleine Fliikt.rrien, unter Aufrecl~lerlial- 
liiny des ultralinken I<urscs in> tinnzcii, die \'rrwirrunH, 
dir Z~rsetri ing, die Hilflosigkeit in der KPD aiif die Spitze 
getrieben. 

3. Wenn jetzt die Leitung der Kornmiinistisclicn Inter- 
ii;itioiinle, stsll sich iiber ihre kalastrophal~ii  I?rhler Aechen- 
;tlinft zii gebc~i ,  die Niederlage vrrfuschd, die alten I'ehler 
in neiicr Forni fortsetzt, so isl 1136 gcraderii ein Ver- 
lireclicii ;in der koriimiinislischen Bewegung. Es i'vrhindci'l 
I N e  I 1 vcrliingcrl die llaiirr rler Ilcrr- 
aclioil d r i  I:~srliislisclicn Diktslur in Dci~lselilen~l uiid dralil 
in ilcii ülirigcii Liinilern ~.l,?iifnlts den Ziisanimrnbrueli ilcr 
lioiiitnuiiistischen I'arlc'irii, ilcn Aiifscliwiiiig <lps Fasciiis- 
iiius unrl sciiicii srliliesslielicn Sieg Iirrheizrifiihreii. Ilns 
1,eileiilet zugleich die schwerslc Geiälirdung der Sow.ie1- 
ilniun. 

Aus sllrdem gelit klar hervor: Die Parleibürokratie, die 
fiir deii Zusammriibrucl~ versntwortlicli ist, slräiilit sicli 
:tiicli jptzt noch mit Händen lind Fiissen <l:igrgen; di? \\'.aIir- 
licil einzugestehen, sie suclit aich und das fsulr büral<rati- 
sclie Sgslcm der Parteifiilirung diircli frrelie I.ügeii über 
Wasser ZLI IiaIt~n. Von ih r  kann die Liquidierung dieses 
Sgslciiis also nicht sosgclien. Sie muss gcgeii i l i ~ s r  Uiiro- 
kratie erkämpft \\.erden. Die KI'D ( 0 )  Ielinl die (;ründung 
einer iiriien Internationale ab. Das Ziel der i<anipfrs isl die 
Ileforrn der I<oininiinistisclicn Internationsle. 

4. Ausser d r r  IiPI) (0)  ist keine Krafl da, rlic diesen 
Iiaiiipf führt. Ihre  s~ltistöndig-e politisclie uiirl orgniiisnlori- 
sclie Existenz ist uneiilb~lirlicli fiir tlcn Nciiaufbau iler Iioni- 
~,,iiriistisclien Pnrlei iiii Zusarnmenlisng iiiil der Führung clcs 
1i;inlpfcs gegen die lascliistiscli~ I>il<latiir. und fiir rlie HP- 
fi>i.iii der l<ominrinistisel>rn I 1 1 : 1 i : l  n Hniipt iiiirl 
l>li+!,le",,. 

Fühniiig im Kampfe gegen die faschistische Diktniur erobert 
iiiid die KI'D neii aufbauen hilft. 

Ers t  auf dieser .Griindlagc ist der Sieg der KPD (0) in  
rler Koiiimunistischen Intcrnalionale, die Beseitigung des bis- 
lherigen Systcrni der Kotninternfiilirung. die Einleitung eines 
ineuen Ahsclinilles der intcnialii>nalen konimiinistischen 
Be\vcgiing iiiöglich, der sie wieder aiifwärls führ1 uni1 die 
\'orti<~diiigung für dcii Sicg des I<onimunismus in  den Län- 
ilerii nusserlinlb der Sowjetunion schafft. 

ßic I<PD (0) ist heule wie je dazu Iiereit, siif ihre Exi- 
stenz als selbständige kommunistische Richtung zu verzicli- 
ten und die liinheit der konimiinistisclien Partei herzustel- 
len, rintpr der t,incn Vorniirsetziing, dass sie ihre  Kritik und 
ihre  Taktik in ilcr KPI) und KI vertreten kann. Für  deii Sieg 
rler KPD ( 0 )  ist die hartnäckige und energische Fortführung 
ihrer Kampfes nls koni~iiunislisclie Hiehlung unbedingt iiot- 
\i.~ndig. 

4. Die Grunill>erlingungen lind -rrfordernisse fü r  den 
Neuaufbau der KPD iind die Ilcforrii iler 1<1 siiirl. in Ueber- 
einstimniiing mit den Forderungen, die die KPD (0) vitn 
Aiif;iiil: :in stclllc, folgende: 

:L) tiriindliclic Diskussiun de r  tnktisclirn und orgttnisa- 
torisclien Fragen des iillralinken Kurses wie der neu einru- 
sclilzigpnd~n Taktil' unlcr Teilnahm? der gesamten Milglirtl- 
sclisfl d r r  I<PD sowie der 1<1 iiiid ihrcr Sckliunen. 

Oicse Iliskussion in~iss  Iieutc iii Ileiilsclilanil illegiil 
ilurcligeliilii.l werden. Dies ist nolwendig und tnüglich. Ohne 
rlir griiiidlirlic Aufklärung dcr I'ehlrr der Vcrgnngcnlicil. 
o l l n ~  tlie srlbsliinilijie Teilnahnie ;iller Parleiniilglir<ler ;in 
rler Ausarbritling <Irr Tnlclik irn Wampfe gegen drii Faschis- 
inils ist kein Sriiaiiihaii der ]<P, l i~ in t .  Wiedergewinnung des 
vcrlorciien \'c,rir:iueiis (Irr K l '  und der I<I in iler Arbeitcr- 
klasse, keine Ucberwindiiug des Refurmismi~s, kein Sicg iler 
prolctarischcn Rcvoliition inüglich. 

b) Entfernung aus de r  Leilung der Partei  aller derer, 
die für den ultralinkcii und inneren Parleikurs veranlwort- 
lich sind, oder die ihn gegen dic bessere Ueberzeugi~ng itus 
l:linrnhtrrlosigk~il iiiicl I<orruplian iiiitgernacht haben. Dies? 
Entfernung darf nicht, wie  bisher, durch ciniaehes Koiti- 
m:inda von oben erfolgen. Sie muss das Ergebnis einer brei- 
Irii iind cründliclien I>isknssion in  dcr I'srtei sein. " 

Ini Zusamm~nhnt ig  mit ciner snlelirn Diskussion: Er- 
iieiiericiig der Führung der k i r t e i  von iinlen. Wahl der 
Iiciirklichcn uiid zentralen illcnalen Parlcilcitiiiie ~Iiircli rlie 
oklivcn illcgalcii Arbeiter und-aus ihrem Kreis:. 

C )  Restlose Beseitigung des hürokratisclien Zenlralis- 
iiius, Durchführung der innerparteilichen Deniokralie auf 
Grund dcs demokratischen Zcrilralismns, in  den Formcii, 
die der Illegalitüt der I'ai'tei cnlspreclieii. Nur so  kann es 
auch gelingen, ilie slraffe revolutionäre Parteidisiiplin uiirl 
die Neubefesligiiiig des inneren Zusanimelilialts der Partei 
wied~rhenustr l len .  

d)  Das küiistlicli festgehnltene >lonopol der Kommuni- 
stischen P:irlci der Sowj~lii i i ion in de r  Führung der Iiom- 
inunistisclieii 1nternalian;ile muss fallen. Dir I<oiiwnuriisti- 
schc P;irtri rler Sawjetunion kann nicht iiiclir ilir alleinige 
I%hrcrin iler I<omniunislisclicn InIrrnationale sein, suii- 
(lern niir Gleiche unter tileiclien. 

c) Die Führung de r  Kommunislischcn Internalionale 
imiiss eine wirklich 1:olleklive Führung werden, in  der die 
13rfahrungen ihrer  einzelnen Sektionen zur  Geltung kommen 
und diircli kollektive Führung uereinheifliclil werden. Das 
~iormale  Mittel der internationalen Einwirkung auf die Sek- 
tionen soll dic liameradschaftliche Hilfe lind nicht der biiro- 
kratische Stoekorüzel rein. . U -  

f )  Bei der Herausarbeiti~ng de r  spezifischen Fragen d e r  

schei~liing auch in diesen Fragen zu. Sie hat darauf zu ach- 
len, dass sie sich im Rahmen der Grundsätze des Koniinu- 
iiismus iind dcr taktischen Houplsätze Iicwcgeii. Aber die 
internationale Führung darf die Selbattiiligl~eit der Kommii- 
~iistischen Parlei  auf  diesen tiebietrii weder rrrrlzcii nocli 
iiiilcrdriicken wollen. 

gj Die Voraussctziingen füt. eine solchr Reform der 
l<oniiriiiiiistischeii Inlernalionole, die i h r  rrmügliclif, ihre 
Aufgaben zu erfüllen, sind: 

~ 

Der Ne~inufhau der 1<P ~ I I S S  im engsten Ziisainirienwir- 1. Die Unterwerfung de r  iiitcrnatiorxilen Führung unter 
kvii riiil rlcnjeiiigrti >litglicilct.n iler KPI> ~rfol,ot.n, ilie Iliircli llic laiifeiide Kritik uiiil die wirkliche Koiilrolle der Sek- 
<lic ~ j ~ , ~ ~ ~ l ~ ~ ~  ,,iel,t b c t ~ l i b t  ,,,,d :chriic~icii sii,d, , , I I ~  d,.n tionen. und zwar durcli die Masse clpr Yitgliriier. 
;iktivcii illegsleii Kai~ipf gegen i l i ~  fuschistisrhc 1)ikIal~tr 2. Die Wahl der Leitungen de r  einzelnen Sektionen aus- 
:iiifiichmen. Die KL'D ( 0 1  strltl jetzt vor dvr Aulgnbc, dic sclilicsslicli von unten, durch <lie ~lilgliedsciiaft. oder im 
entscheidende \Vegstreclie bis zii ilirem Siege in der kolii- Falle illegalpr Parlrien dureli die akliven illegalen Punk- 
iiiunisiischen Dewegung rurückruirgen, indem sie sicli die tioiizrr; ebenso \iZahl der Delegierten zu den inlernationaleii 

s 



Kongressen nur  von iinlen durch die Mitgliedschaft nach 
ausgiebiger und freier Diskiission der zii heliandelndeii 
;ragen. 

3. Zusammensclziing der Exekutive aus den reilsten, 
kritischsten lind selbstäidigsten Kräften der einzelnen Sek- 
tionen. Dic Funktionäre der Exekutive sollen aus solclien 
Genos~eri r~issmmenecsetzt sein. die die inlrrnatioilnlc 
Arliei lerhewegiing oder grosse   eile von ihr aus eigener Ail- 
cliauiine iiii<i Mitarbeit kennen. 

Offener Brief der KPD (0) 
An das Polil. Büro des CK. der 1<PdSC. 
An die riiasische nelcnation des EKlil. 
An iiss Enckutiv-Koiiiitet. der Kooiiiionistisclicn Inter- 

nationale. 
Werte Genossen! 

Wir sind ein Teil der  Kommunistischen Partei. Wir 
sprechen, so wie wir  sprechen, aus der Verantwortung f ü r  
sie. Es wäre gewiss leichter gewesen. mit dem Strom der  
offiziellen ~ar fe imeinuna  zir s c h v ~ m m ~ n .  Es is t  auch heute 
bequemer, die Augen vor  der schweren Niederlage und ihren 
Ursachen, soweit sie in den Fehlern der Partei begründet 
sind. za versclitirssen. N~twendin  ist aber elwes anderes. . ~~. - ~ ~~~~~ ~~ ~. 
Wir sind fest überzeuei. dass aiiiK dieienigen Parteieenos- 
sen, die auch heute noch den Sinn u n d ' ~ w e c k  unserer Iiri- 
tik und Anklage niclit verstehen sollten, ihn früher oder 
snäter verstehen werden. wenn d i r  Tatsachen weiler ee- ~ . ~ - ~  ~ - . ~  , -~ ~~ -~. .~~ ~ ~ . - ~  
sbrochen Iiaben weidin. Unsere Soree eilt der Geeenwart 
und Zukunft de r  KPD und der ~omm'<nis i schen  lniernalio- 
nalr. i l~rcr  \YieaIer~rl,~hung 2115 ciitcm i ~ n ~ ~ l ~ c o ~ r  W I I N P ~ V ~ I ,  
e r  v e r n ~ e i ~ l l r n ,  u r l i  d i r  P :  i n  I i r i  ii;iti#iil:il. iiiirl 
~ntcrn:~Iir,nal~~ Ft'chriing ver i i ic~dI~:~rt~t~,  L i i ~ ~ ~ ~ ~ i r n ~ r ~ I ~ r ~ ~ c l ~ .  

Das, was in Deutschland geschehen isl, der widerstands- 
lose Sieg der  Iaschistischen Diktatur, ist die schwerste 
Niederlüge, die die Koinniunislisclie Internationale unter 
Eurcr Führung je erlitten hat. Es ist nicht die erste Niedcr- 
Jage. Bereits 1925 war  die Koliimunistisclie Internationale, 
ain Ende der Aera Rutli Fisclier-Maslow in Deutschlnnd, und 
ilcs iillralinken Kurses in dcr ganzen I<oinmunistischen In- 
ternationale, an den Rand des Abgrundes geraten. 

Die jelzige Niederlage ist weit schwerer. Sie ist eine 
I<atastrophe. Sie ist der Bankrott eines falschen Systeliis 
der Führung der Kommunistischen Inl~rnelionale nntl ihrer 
Taktik. 

Mit dem künl flosrn Zlisainni~nhriicli der  KI'D vor rlent 
Fascliismiia vrrsclwiiidet rlie letzte kommunistische Llasren- 
p+i in Europs ni~ss~rl ia lh  r l ~ r  .Sowjrliiiiion. Die I'artci 
bricht zusaniinrn, dir  von Eucit als bolscliewistirchc Jluster- 
partei inil eineni a bolschewislisclieii Z. K. 3 hez~iriinct 
wnrrle. Dir,ser Ziisamincnbrucli trifft die >fitglieilrr der 
Iit'rlSLl lind der iibrigcii Portrieii der  lioriiiiiiinistisihen In- 
teriiatioiiale wie ein ßlitir aus Iieilercm Mirnniel - nach 
der jahrelangen oftiriellcii Scliüiiliirbcr~i iiher den steigen- 
den Masscneitifluss dpr IiPI), nach dcn jahrelanprii Plir:iseii 
voni u rrvolntioniireii Aufschwuiig B, von der  a Eiiikr.ssc- 
hing a dcs Faschismus in 1)eutsctiland usw. 

Die Verüiitwarllichen sciii Ihr,  in prstcr Linie das Polil- 
liüro der KPrlSII. Ilir, rlie Führung dpr Iil'dSU h:illet rleri 
iinliedinql :iiisschIeg~ebc.iirleii Ei i i f l~ss '  aossclilaggcliciiiler, 
irnf>cdingler, ;iii.~scliii?sslirlirr ;als i i i  irgciirlriiicr ;iiidrrrn 
Periode der I<oniin~riiiisliarlicn Tnternalio~inlc. Jeilc~s I i i t i l l  
a c i s s ,  i lass  die Biirakratic rlrs EK1<1 Etii'li gegeiiülirr keinen 
si~lliliincli,nen Grilniikcn oi1r.r 'IVilleii geli:ilit Iiat, in<icIi Ii:ilirii 
C ,  Eliensowciiig ilas br>lscliewislisclie Z. I<. der Kl'i) 
r i i i l  Tbiiliu:iiiii :kn CI?!. Sliitae. B 

I F I I I  F i s - 1 : I o  getnng rs Iiiicti iiocli. 
liiirp V e i ß n t w ~ r t i i ~ ~ g  rll ~ c r s c l ~ l ~ i ~ ~ t ~ n  111111 lliith Fischel.- 
Maslow, l'rrint iisw. als Siinileiil>örkc iii dir Wüste zii scliili- 
kcn. ,Jetzt gclingl {las auf c t i ?  l . i i~~gc nirllt n ~ c h r .  , I ~ ~ ~ ~ I ' ~ I I : ~ I ~ I I  
\veiss 111111 bann es a n  der Hand rlrr ~iflizieit~ii  1)okiiiiiciilr 
~iicliu,eisen, ilesn allr rnlrrlieiileiiden Ilisrhlüsse übrl' ilie 
Taklik rlrr iil iinrl ilircr wirliligslrn Sektionen von Euch 
hr.stiiiiiiil. grgrn alle Kritik tiiirl Angriff? v~rteiiligi, ihre 
Durehfiiliruii.r von Eiir.11 koiitrolli~rt wurdr. Ferner. d :~ss  
ilie Leiliiiigrn der iialioiinlen Sekliiiiien v n n  Eiich rin- uiid 
abgraetrl wurdcii. 

Vielteirlil ontwortQt Ilir: es ist nicht iinsrre Srliuirl. 
dass so schwaclie irnd unf5liigr Laitungrii da waren, es gab 
keine bcrsereii. E .  ist Eiirr Scliuldl Es ist dic Schi~l<l des 
Systprns der a :.rlinrsanieii I>uinniküpfe 8. ,las ilic lieslcii 
reroliilionhrcn Koder aus drii Partcicii :iustirnrli und ilir 
Aiislese iinrl Her~nbi ldu i~g  der besten jüngeren I<riiffc wr- 
hinderte. 

Oder wtilll Ihr behaupten, (lass rlcr Sieg des I~asclitstii~is 
in I)eiilsrhtan<l iinverniei~di~sr war? Die \Veltwjrlscl,aIlskris<. 
mit ihren iiiigcli~ureii Erscliuttrrungcii ilcs knpilntistisrlicii 
Systems, mit ihrem furclithürr.ii Mass~nelend. vrrliniiilrii 
inil d ~ n  Erfolgen des Fii~iI,i;ilir~splanes, Ibo1 dic Müglirlikcil. 
d m  hlassene in l l~~~s  i l c s  Helorm~isniiis zu iiherwindrn, der 
ciiieii Verrat nach d ~ r n  andcreli an der  Arht'itiirklassr beging 
113s v ~ . ~ e I e n r l ~ t r  und verr\v\.cifelle Kleinbiirgrrtuiri aul d i r  
Seite der  revolutioniireii Arbeitcrklsssc Iierüli~rziizielicn oder 
rii iiculrslisieren. so zii verhindern, rlnss ilcr Foscliisiiius 
eine ?~lasiciigriin~llage gewiinii i t i i< l  nestiitzt auf  ilir grassc 
>lasst der \Verlilätigen den Sieg der pri,lelerischeii Revolii- 
tioii. dcn revolutionären AosurcL( aus der unoelirurr ver- 
schirften Krise rles KaoitalisniuS'zu erliäninfe;; 

Al1 das war  möglich unter riiier Voraussetzung: ilcr 
richtigen Einsicht i n  die Klassenkriilte, einer richtigen koiii- 
i ~ i u n i s t i s c l ~ ~ ~ i  Taklik, ilcm Vorliinilensciii einrr airklicli  
e liolsr:liewistiscl~e~~ „ das Iicisst auf drr Iiiihe ihrer Aiifg:tl>c 
stehenden IConin~uiiistischeii Partei in Deiitschland. 

1923 gelang es der I<ommunialischen Partei in Deutscii- 
land noch, den Fsscliisiiius zurücksuwcrfen, uiid rlen Hefor- 
iiiismus schwer zu ersrliüttern. Es g e l a n ~  noch niclit, die 
bürgerliclie Ilerrsiliaft zu stürzen. Ihr habt nach 1923 zuerst 
Ruth Fischer, dann Thälmaiiii in die Lritung eingesetzt, nls 
Garantie gegen eine \\'iederholung der Oktoberniederlage 
von 1923. Jetzt Iisben die Tatsachen gesproclicii. Drr Ab- 
stand zwirclirn dcn Ergebnissen von 1923 und 1933 ist ein 
llnssstab fü r  den weileren Abstieg der Koiiimiinistischcn 
Inleriintionaie i n  diesem Zeitraum. 

Ihr habt theoreliscli wie praktisch in der Füliniiig der 
KI und der KPD kalaslroplial versagt: 

1. An die Stelle einer konkreten marxistischen Analyse 
iles Faschisinus und der verschiedenen Etnppcii in der EiiI- 
wicklung zum Faschisinus setztet Ihr  rlic gedankeiil<isr 
Ptirnse, dle alles in « Fasdiismiis o verwanricllr, alles riiüg- 
lichc in einen Brei rührte: Driininy war Fasctiisniiis, Pnprn 
war Farcliisinus, Sclilciclier war Fanrhisrni~r. Ilie wirklicl>c 
Iasrliistische Grfahr \vurdc geraume Zcit in ihrer G r ü s s ~  
und Niibc von Eucli üherliaupt nielit gcselien. (siall itrsseii 
wiirde der e rrvulution5re Aiifschwung r ~iroklarnicrt), ilaiin 
1:inge Zpit bnpteliisierl und sclilieixlicli niil den refor!iiirli- 
sclien Spiessbiirxcrn dnrauf spekuliert, d;irs der F.isctiisinii$ 
von selbst zerfalle. 





kommunistischen Taktik den andprpn Par t r ien  zii ühermit-  
teln. Die Aufgabe, die konkrete kommiinis t i sc l i~  Potiiik iil 
einigen Dutzend Ländern  in den Einrellieiteii zu lenken 
und zu bestinimen, übersteigt die Kra f t  jeder einzelnen 
kon~miinistisclin Partei  und ihrer  Fiihrilng. 

Dies muss endlich hreriflen und danach gehandelt  
werden,  ehe noch nielir zuG~niine~ibricht .  

Dieses falsrl ir  System dcr Fübriing d e r  Komintern er-  
. I~ . -k t  .ein* U . i ~ k u t > o ~ ~ ~  his i n  die untersten Tiefen der  ~ 

koniniunislischen Parteien ilor anderen Liinder. Das fsl- 
scbe Vcrhiiltnis der  Osckutive zu der  Leitung der  einzei- 
inrn Parteien setzt sich for t  i n  dcm falschrn \'erhiilliiis 
dieser .Leitiingcn und ries Fuiiklionärstabs zu den Mitglie- 
dern i n  dpr I!iirol<r.itinierune drr kommiinistischen I';lr- ......, ... ~ ~ ~~ 

tcien, in de r  Verliiiid?rung ilyrcr wirklichen Uolscheivisie- 
rune.  [las lieisst in iler Ent\vicklung i h r r r  tlieoretischen 

Was ist jetzt zu tun? 
Die Richtigkeit u n d  Notwendigkeit der  Forderungen,  

d ie  w i r  als KI'D (0) von, ersten Augenblich a n  erhoben 
haben, ist durch  d ie  Tatsachen bewiesen. Sie niüssen de r  
konkreten Lage enblircciiend durchgeführt  werden.  

Im einzelnen schlagen w i r  s o r :  
1. Die Eröffnung r iner  gründlichen Diskussion, die 

sich tiis auf die unterslen Organisaiionscinheiten der  Kom- 
iiiuiiistisclien lnlcrnntionnle erstreckt: 

a)  über die Crsnchen des Zusammenbruchs de r  KPD 
iiiid de s  Sipges der  fmchist ischen Dikletur i n  
l)eulschland, sowie über die Wirkungen de r  ultra- 
linken Taktik in den anderen L inde rn ;  

h)  über die einzuschlagende Taktik in1 Kampfe  gegeli 
d ie  faschisljsche Diktatur i n  Deutschland und in 
den  anderen Ländcrn,  wie  über die notwendigen 
Aendemngen der Taktik i n  de r  I<<immunistisclien 
Internationale überhaupt. 

Fornien und Mittel de r  Diskussion s ind  natürl ich den 
Verhältiiisscn de r  Illegalil%t de r  KPD usw. anzupassen. 
Die I>iskussion unterliegt iirinen anderen Einschränkungen 
nis denen, die durch  die kommunistischen Grundstitze und 
die Aktionsdisziplin getiolcn sind,  vor  aklem darf sie kei- 
nerlei Eiiirchränkunycii unterworfen weren  i n  B e z u ~  auf 
d i e  Krilik der  Lei tu~icen  de r  I<omintrrn u n d  i h r r r  Se& 
tionen. 

2. Auf Grund dieser Diskussion Wah l  von Delegierten 
zu aurserordentlichen P n r t ~ i t a g e n  aller Sektionen der  KI. 
V ~ i r w a h l  der Leituneen sowie Wahl  der  Delegierten zu ~ -- 
einem ausserordenl l i~hen I<ongress der  I<I und-de r  RGI. 
der  die taktischen u n d  organisatorischen Folgerungen aus 
der Lage zu ziehen hat. 

3. In  den illegalen kommiinistischen Parteien Neu- 
wah l  de r  Beztrnsieilringen und des Z. K. aus den Reihen 
der  a k t i v ~ n  illeealeri Arbeiter und durch  sie - nuf Grund 
d e r  Diskussion ü n d  der  ßcwährutig in der  illegalen Arbeit. 

Wir, die KPI) ( 0 )  sind bereit, iiiit allen Kräften am 
Npi>aiifhaii d ~ r  Pnrtei niilriiwirken. Die KPD (0) hat slets --. . .. ... . . ~ ~ ~ - ~ ~  ~ ~ 

erkliirl, dass sie jederzeit bereit ist, in die ' ~ ' e i l i e n  der 
KPD und de r  KI eiiie gründliche Kritik der Fehler vorzu- 
Zentralismus verwirklicht  w i rd  und das heisst iieute, dass 
d ie  Mö$lichkett gegegen wi rd ,  innerhalb de r  n r i h e n  de r  
KPD lind der  KI ein gründliche rKitik der  Fehler vorzu- 
nrhmeii, die zur Niederlage geführt haben u n d  die Fra-  
gen des KamuIes gegen i e  faschistische Diktatur auf Griind 
e n ~ r  so l r l i~ i ;  I ) i s h i i ~ . o i i  .iitsiuarlii.iirn. 

W i r  pinil 11eriit. 11111 I~LBCII S I I ~ L ~ I  Yerh9ndttlngen iiher r in  
er n '.inc:titits% nrnkiicrtic \'ori2t~lir~ii ~ i l l r r  tiuniiniinislrri C<'. o.......... ~~~ ~. 
oen die f a sehk t i s che  Diktat& aiifzunehmen. Schon j 8 z t  
gind w i r  bereit. iinter Aufrechtcrhaltung der  organiiztri- 
r ischen Selbständigkeit beidcr Seiten eine solche Zusain 
menarbeit ini iislimen Delilschlands und de r  andcren Läil- 
der, die hierfür in Betrailrl kommen, i n  Angriff zu neli- 
men. 

Wir  s ind  bereit, mit Euch  sofort Verhandlungon ühzr ein 
men auf die wirklichen Interessen der  KP, auf d i r  revq-  
lut ionäre Disziplin, auf die Aklionsfiihigkelt de r  Partei, 
aber nicht  auf Prestigrrücksichlen. die dein lnleresse der 
KP enlgegenstehen. 

Wir  s ind  iiberseugt, dass nur  die rücksiclitslase Bcrei- 
nigung der  Vergangenheit wirkliche revolulionäre Diszi- 
nlin. wirkliche Aktionsfähinkeit. wirkliche Autorifät ilirer ~ ~ 

&it;ngen, wirkliche ~ r e ~ o i t i t i o n ä r e  Reife iind Festigkeit 
der K~nimunis l i schen Parteien schaffen unti s ie  so  belii- 
Iiigen kann. auf der  Höhe ihrer  ,gcschichllicheii Aufgaben 
zu s t e h ~ n ,  ZU ~ i e g c n  u n d  d i e  gewonnene Macht z u  halten. 

Yit  kommunistischem üruss! 
Kommunistische Partei Deutschlands (Opposition). 

Anfane Auril 1933. 

Aus dem „Achtzehnten Brumaire ". . . ! 
Von Kar1 Marx (1852) 

~ V i k l a r  Hugo beschränkt si,rh auf billere und goi~tnc~irhe 
Invektive gegen dcn reratilwartliehen Hcr;*u~geber der Staals- 
rtreichr. Das Erei,piss sP-II>sL ~ ~ ~ ( . h e i m t  bei ih'ni wie ein Blilz aus 
heiterer Li~f l .  E r  siclit d :hn  niir die Gewobtlnt eines einzelne. In- 
dividurumr. E r  merkt nicht, da0 cr dies lnd~iv~iduum groß rlnt! 
kMn mrchl. indem er ihm eine pmr6n'liche Gewnlt der Inilia- 
live rusehrdbt, wie ri'e iklispiellor i n  d,er \Vel~l~~e.epcliiehte da. 
sbehen aiirde. Prou~dhan raiiwrrcifn suoh't den Slnalsilrieich als 
Resuliaf einer vorhcqcgangenen gnschicbllichm En1,wickluog 
darzuslelilem. Unlsr d'er Hand r e r ~ ~ i ? ~ d ~ e l l  sich ihm jr~docii d:e 
gcrel~ctultirhe Koaslmikliori d s  St,aiat,sitrri~h,hp in e5ne peri.hirli1- 
liehe kpulogie des Sta~:lstreicbd>eidc~~, E r  vcrfülll so in ckn 
F~l i le r  unswer ro~rmarmleai objnkn~iwnm Ccrrhiol~lnchreiilier. Ich 
weise dagr.prn nach, s i e  der Klassenkampf in Fraii.k'reich Um- 
sliinde iiiid Verhiiltnia~se schuf, rclr:hp e imr  miilelmä5inen iind 
grotesken Feisonngr drir Spicl der  ileldrrirolle armögliihen. i 

=Bürgerliche Revolulionen, wie die des achlzehnicn Jahr- 
hinidcrls. dürnien ra,voher von Erfolg zu Erfolg, ihre dramnli- 
sehen EPfekle übertimelern sich, Moirchen und Dinge scheinen in 
Feuerbrillanlen gdaßt, die Ekstase ist der Geist jedes Tages; 
aber sie sind kumltilii~g, bsid haben sie ihmn Hähepunkl er- 
reicht. und ein h n n w  l<slzenjsmmer erfaßt die Gesellrrhall, ehe 
sie die Resttllale ihrer Drang- m d  Siurmperioda nüchlern sieh 
aneignen krn.1. Pmlelariwhe Revalcrtionen dagegen, wie die des 
nrvn~ehnten  Jalirihundcrl6, krilisierem hesläridig sich selbd, un- 
lrrbre<:hen rirh fo r lwähmd  in ihrem eigenen Lauf. kommen auf 
das scheinbar Vallhrnchle zurück, um es wieder von ncuem an- 
rufanigen, v~ rh i rhnm gnainuam-griidlieh die Halbheiten, Srhwä- 
ehe" und Erhämhioiikp.:ten ihrer erslen Verauel>c, rrheinpn ihren 
Gepner nur nied~rzurmfen.  damit e r  neue Kräfhe aus drr  Erde 
saiige und rir:li rie,venhn,flen ihnen egenüber wieder aufrichte, 
schrecken ~ l e l s  von neuem zuriiik var der unbesllmmlen Unge- 
heuerlichkeit ihrer eiecnm Zwmke. hip die Sihalion ~esclirffen 
i'rl. die jede Umkdir unmöglich machl, und die Verhältsirre 
sdbst mfnn : 

Hir Rhodur. hlc <alte.! 
Hier irt dip Rose. hter E a m  ! > . * 

= blit dieser Niederlage llsitl dar Proletariat in den Hinter- 
grund der revolutionären Bühne. Es versuch1 sich jedesmal N i e -  
der vonzudrängen, sobald die Bewegung einen neuen Anlauf zu 
nehmen scheint. aber mPt immer sahw8ichriem Kraftaufwani und 
stehs genhRereU1 Resull~~t.  Sabmld einie der höher übrr ihm lie- 
genden k l l s chs fb rch i c lh tm  in revolu,üanäre Gäning gerät, geht 
es eine Vesbi~rudunff mil ihr ein und lnlll so alle Nledsrlqen, die 
die verschindenm Fartden nacheinander erleiden. n * * 

=Jedenfalls geht d a  Demokrat ebenso makellos aus der 
srlumäBhliehrteni N:ederlqe benus.  w i e  er iinsihuldig in sie hin- 
eingwangm in(, mit dizn neu:en.onn?nrn tlrherzeugung. dnß er 
siegen muB. nicht da8 er selhsl und reine Parlei den allen 
Standpunkt suf~ugeben. ~ o n d e m  unige.kchrl, da8 die Verhäll- 
nisse ihm emlp~r,irurcifen bahen. r 

* * 
Indem a b o  die BoirrwiUe, war sie frUher sln r liberal s 

gefderl, j e l t  aits r rozidislisuh > verktt~z.rrl, gesleht sie e i n  dsß 
ihr eigenes Inbmw gebielel, nie dor Gefahr des Setbslregi,errns 
Eu kbenheben, dnß. um di~e Ruhe im Lande hen i r r l e l l~q  vor 
allem ihr Bau~so~ispsr lamzn~t  =ur Ruhe gebca~~lil. um ih~m ge- 
sellschnftlirihe Waohb unvnrsehehrl ru erhallen, ihm politische 
Mnuhit wbroch'm W& müsue: daß dic Priralbourpeois nur  
forhfahzen künnim, die md- K,la- zu erpkitieren und i c h  
iinRnldb1 des Bi--bums, d w  Familie, der &il,i#gion und der 
Ordminp zu mfreiiim. unkr  d,er Red8innw, ddaß ihw Klasse 
nehen den miidnrtin Kdn~scn m plnioher pv!ildseliar Nichli,gkit 
veindnmmt werd,e; da5 um ihnen Beutel zu mMm, die Kmae ihr 
ah~esehl@en m ~ d  das S c h e r t .  d,ar sie berchühen rolle, zii- 
glrirh n l ~  hmoiktessrhwert ühpr ihr n i e e r  Halipt @häng1 ver- 
den mnls~d >. 

* 
*Aber die Reuoluüon ist pündbicih. Sie i s b  nach aumf der 

Reise durch disn Fsgefeuer b@@ffa, S e  voI'Ibrhgit i lx  Geschäft 
mit Methode. Bis zum 2. Dazenuber 18.51 halle ris die eine 
Hälfte ihrer Vorh&,hmvg abval\+ent, rrie abuolvnmi jelzl die 
andem, Sie vallendete erst die parlamentarische Gcu.sl1. um rk 
16üim zu k ö m m .  J&t. wo sie dies erreicht, vollenidal sie 
die Emkii.fnhrgeiw~I1, reduziert sie auf ihren reinslen Ansdruck, 
isoliat sie, omdt de <,ch als 8innigen Voraurf gegeniiber, um 
alle ibm Kr&ft,e rfa Zmr.l~örung gwen sie zu konzentrieren. Und 
wenn sie d d e . ~  zweiie Halita ihr- Vorarbeit vollbna,cht hat. wird 
E v m m  voNn rcuicm Sil'zr avfsnrinmn und iuheln : B r w  aewühll. 

- .  
Le Gkml :  Adohphe Kopp. 
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Vler M a n a t e  Hltler. 
In vier Mmalen  Iiat die Hill~~rdikln'liir :iii ~ i o l i l i s c l i ~ r  Mach1 

ro v i 4  a n  sirii gwal l l ,  w,i.i* .lir Miivroiinidiht;ilur k'aom in ebenso- 
viel J,ahren. Dic i,?gnlrn .9.i.h6knir~sni6;iiiiii1~n rind vuiiichlct. 
Die palitiroheiii M.usenp,airlaiem der i\rliRilmer in der  Form. d s ß  
sie ~r@nmisnlrrnich ~ w s t i i s t  sind, dia Cc\reikieiiaHen und Ge- 
iiorri.n~u<-hiiltrn so, & U  M,? in P I S ~ V B  Wcrkreugie d e r  las,zin!i- 
zchen Diklnlur verwiindell ninil. A l m  die Wabre der aGieielt- 
ielialliing r i,st in  ein,-m r a d m  I e m p u  iiber d l r  anderen selli- 
s t , indd~n~i  Orgnnis~l ionen d'nr gesellrohafllirheii Lebrrir w c g g ~ .  
g m g r n  : iiher <l\ip nmirhtfn,sri8rbire,h,on paiiliirh~c'n P:irleies d8.r 
Bou8rgc&$e, Cnbrionhni~pronganiuplionen, liirclicn, Ho~liic~hizlrri. 
Kurrrl, Librorelu~ und  w n  \\.eiiß wais nooli. Das :esamte gewll- 
srhafliiohe Lpben n.wh allen seinem Seil'cn ist mit u deulscher 
i i l i h k  der Si:ihlritl~v der fwzisl~iso!iilipn Diktalur unier- 
strl,lt. Der F;uraislisirh,e Terror  h n l  airli zu eimcm Syrlern ka.ller 
Briilnliläl mlfnlrel, dass nilsr iii deu Sehaltm> slelll. i v n i  je i n  
cinrm ,ündciicn I.unde war.  Dir  Ravhe der  Bourgeoisie h a t  h> d~ 
Junisnlilnchb lWR, nach drrn Slurz d r r  P i l l i ~ ~ r  Comini:ne 1871, 
s i rh in liluligan, Orzion negoii di- Arlieilerkisoie crgnsngrn, di r  
mit d,en \Vaffi.n in der M m d  iim ihre Mach1 kämpfle. Alier d,ierc 
B l i i t , o ~ i r n  rrrrhi6pf:en ririi hnld. air fns&slische Terno'r i ~ i  
r)eiilx!il:>nd ist r lwar  d,er Art nach anderen. Er i d  nicht die 
Iinche an einem irn Rnm.pf bosieglmn IEngner. E r  ist ein r q u -  
I ims  dnuerndcv Rcgierungssystcm, das Regime. dar  die Iiri-r. 
schcndrn Klnsrtn wie, ein Kefz d,cr Arhel lcrkl~~s,e .  die nirlil ge- 
känipfl hst :  iilicr ilrn Kiirprr xervnrfcn haben. E? ist siif Daupr 
hercchncl. Es soll die Xnmpfunfaliigkcit dmer Arh'rilrrklasre ver- 
ewipen. Es iall sie o l r  selhsländlge Klasse desor+?iiiiieren uad 
mrir:iliw,h rerhrerhen. 

Die faszislirche Dikl.ltiir rci,cinigl in ih,rcr lland eine Fiiile 
polilisxher Mnrhl, gegen :die dic Muchl der Geu.sl'lmri,ichcn 
Eismarrk und demr Holien,znil~rn vnrhl:i8t. Sie ist poiilirc.h io gut 
ii-ie aliinächlig 

bber von ilirier p,lilischen >fachtfülle hehl sich um so 
grell= ab die volJkomm~cm Olmmnelil d,or faiinislischnn Dikta- 
Lur gezeniiher den gritndlpgenden Fragen das geselirohafl~lichcn 
Lehens. Dio faszirlhche Diklslur prallt  ohnmäehlig a b  i n  d,er 
Wirischaft~krise. Und <rir rrs l rn Aurflüue auf  dem Gebiel der 
-nat ionalen Befreiung 1. die Yerriirhe z u r  militärischen Wieder- 
aufrüslung Deutschlands Iiahen mit einer kläglichen Niederlxpc 
geend,et. 

Die Widersorüche der faszisiirchcn Diklatur enlfnllen sieh. 
Von dem n a l i o i i r u r i a h ~ i s c h c n  P r w r a m m  ist schon kein Felzrn 
mehr pehliehen. Dem . rnffendrn  kapital^. dem Bank- und 
Diirsenkapitd, ist kcin Haar pekriimm,l. 013,s Hakenkreuz unter- 
wirf t  sich der Börse, indem e< ilrse *nnlioiinlr Bedeu lmg * an. 
erkennt. Die Bonksn x rhtis:liche r und a jüdische B rind uniic- 
rührbar für  die Iaszinlirchen Diklatoren. Den Junkern, dierer 
Schmarotzerkla~se im huchstäblic~h~slen S i e  das W o r l e s  anird 
vom f a w i ~ l h c h c ~ n  S l a ~ t  nichl nur kein Felzen Land genommen, 
sie a-srdcn mit Gaben auf Kiislon altcr übrigen 1Zlasst.n der  Go. 
sellnchaft vollgepfropfl wie noeli nid.. Dje w i ~ k h h c  PoGlik der 
Nazis heb inil dpm I ' i a ~ r ~ m , m .  mnt dem di,e Marrim der  Kl,ein- 
bürger und ArbRitm e i n w f a w e n  wurden, niehi mehr  da,^ Ge- 
ringrla rn tun. Dic wirkliche Polit,ik der 'laoi,s iut die Polililc 
des GroBkapiials. %I,pin,en amu,sii,p.uli^ndi.n Oherchihichl, d r r  
a fr inen r H?<rea. Diese s i l  dm polihivehen Macht so ,%I wie 
enlklpidek. aiwr a;jrb~heh.?ftl~i~0h-gar~l~ch~il~llI~iiiI~ iierrsrhl dti~i l i i -  
pilal so sehrank~inilas wie iiic ruvw. Hi.1 dir kapibnlisli~che 
Ktxiff pegeniiier der faseirti~snhrn Dik.lnlw f:ist jede politi?dw 
S ~ l b v l ä n d i b e i t  verloren. so r,r\reist rich umgpk,ehrt die le ,s i i l i .  
w h e  Diklnlur ohne jede EJelholindü'gkPit gweniilm d w  g m ~ i i -  
rrhdilii.h,rn H ~ r r s r h a f t  des Kupitafis,. n i e  fniristivrihe Polilik irl 
di,e rollrlnndi,q,e pprnkli~~rhe V~ni8einuing rlw nal~ional~ozinlisli- 
w h e n  P i o g v a i m r  der  rnhiiqlen. verzweifel,len, reaktlonüren 
KI~inl>ür?er. Di,c pnlilirchr .4ll,mnchl d ~ r  fiisriiliseher I<lcinl>iir- 
jirr rnlmhiillt ihr? wzinle Ohn~mncltt. Je ~ l i i r n \ i ~ c h r ~  <11w 70lili- 
ache Vurninrsrh r1u.r f i . i r is lsrhen Diktnlur ivnr, um ro rascher 
hat  die Enlläarrhiin: begonnen. 

n i e  lVirlenpriiche d,rr fnirislirrh~rn Diklnloi enlfnllen sich. 

1m S k a l a  salllen die * P ~ r l ~ i b u r h b n a m l e n  = versohwind,m. 
Aber der & ~ i - ~ a r l e i l i u < h b e & m I ~ ~  ühwrllulet dan gasmem Staats. 
apparat. Reform der  l ierxsl l img,  Abhau der Bureukrai ie .  spsr- 
raine \Virtschnlt war  dar Programm. Aber der  S1aaI~app:iral 
isl ungeheuer nufg~li lähi  imd z3gleich des~rgani~sicr l .  Die Nazi- 
h m d e n  und .4nhänecr ylürzlcn sich auf ihn  wie auf eine Beule. 
Die Kormpllon de'r U'eim.ve~ Republik wicd zu <tmigii8giseiien 
Zweck% oufgcdrok~l. Aber d i r  f:usrisliscl,r RureaukrnBc, ohne 
j r k  K o t m i l ~ .  mlfal lnl  im Dunkr:n ein,,, vm~ielfat ,h , le  Korrup- 
t i o n  Der aiilg&.itä,h,k fmzinlir~rh~e Slinlsapparat iiiit sc inm Corps 
der  S.4., SS., usw. vcmchlin$I ein Vielfscliei des alten Staola- 
appmnles. lind zi ir  Plii,nderiliig ,!in. Stl;wl.sli:~ssem kommt noch die 
regelni5l:iqe Tributarliebuii,n von drn ~i.oMlonpiil~oiislis~h~en und 
k k i n b i i r g d i e l i m  PRvatinxl.ividuea: <Ijr fnnirti,eohe Priv,nlrl'eurr 
in  Foriii von s Sammlungen s, die i n  Wiiirilieil Erpress~ungen 
sinil. Dcr Agrnrn-urh~r  wird a,uf dje unigeheuc~rlich.ute Hiihe ge- 
trieben. Die Fstlpreiii. vtnigen ins Ungcmieine.  Den breilen 
h l a s ~ e n  werden Butler. Margarine unw. Ei131 ~ 1 n e r ~ 9 i r h b a i .  Die 
fiiizirlirlic Stnalisprwait azndr ' t  rich gegm die X i ~ i n h b d i c r ,  
rerhaflet  sie, s,r~hick,t sie iilc T<anaenuii~li~malaDer. Die Klein- 
hHnd,l?r. ~in~gemhüchtint .  vcnir l i lcn auf den Vcnknnif zu  den 
roin faioiil ' i%?hm Sloat pn?iliglcn Wiieiierp~eiren . . . 

D'cr A:r:trwuclieir. der  .lu:lenbriykolt, d;i9 5Bbeinnisreln. ver- 
vclzt dtln Expovt einen Srhla.: u m  dan sn&rrn. Der AaBenhan- 
del s r h m m p f l  immer ve i l e r  zu,nun,men. Dei Gold- uni Dmisen- 
sr.hntr d'er Rcirhsliank scli~milzt wie Srhruee a n  der  Sonne. Der 
Rcirh$bankdireklor miiß den aun%virtipen Gliubi.cero die voll- 
s l ä n d i w  Zshlungr~unfiliigkcif D~utsch l indr i  für  i r q e  Frir l  cr- 
k!ircn. Die Idlailion rück t  immer naher. 

Wie im Ga-. so im Einzclnrii. Die klolnen Geschäftsleiiie 
hattEn auf  d i e  Vornichlang dpr W r r e n h ä u ~ r  *hofft. Aber die 
Wnronhäusm rind nicht rernic,hlel. Wcnigrlcni in den Groß-  
otidtrn gehen sie hei<irer nie riivor. Die hrrilcn Maispen. rle- 
Dürren immer s,chmalcr aerdni, kann  kein Fas r iv l ixh~r  Korn- 
mnndo hindern, dnrl  zu kaufen, iw es a m  h~illigrleii ivt. 

D ~ T  B:ruer m'd rlädmli,rrhn Kleinhiirger erwnrlei,r die Slrci- 
rhung ~ e i ~ n , r r  S18eii~rrohuldni. Abrr  die Regierung sah sich rJe- 
n6ligl. d i ~ w  Hoffnungen mil  rn,iihrr Hand ru zrrstören. Sie 
in i i i~c .  rn lit-U sie w i ~ < l m h o l t  ~ r k l ä ' n m ,  auf wllständigcr Ein- 
ziehung der S teuer rücks länd~  h ~ ~ t p l ~ ~ m .  

>!il leer- K a s s a  las- airl, k i n s  G Vierjahrespläne. 
durelilüh,rcin. So bleiben diie Mlil~inrd~enriffim des Hillcrirhen 
ibe i ! shcreha , fFun~gspio~~~mmr ( S l ~ . ~ ß ~ n b w u  uisw.1. Ph in l s r i e -  
ral i le~~i  ohne  Wi'rklirhkeit. Die Wirklirh'kcif, dir an ihre Sleile 
Inilt, i s t  emEtiuri innd:  Ersuchen an die  Lhlernelimer. hei filci- 
werdcnd,nii Arl>rii~ipdi4izw {sie wesden frei durch E n l l n ~ ~ u n g  
von Knm3niriiiilrii iiiid SoziaM~eniokr~len,  d i m ~ h  Fiil1un;q d'e,r 
Gefänigrii~ne iinrl Kaiirrnlri.tionsl~:~~gerj. llit  e PR > mil d,en Num- 
mern 1 his ?00a>0 unkrerruhrimgs.cn, diirch Arbeilrdiportpfliclil, 
die  nmr ein rc~rkq>ptet. niiiilici,scher D7ill ist. 

Auf dem Wellninrkl loht <lcr Wällrungs- und H.mdelrWeg 
rwirchen Amerika u,nd F m ~ l a n d .  E r  r e r i t ä ~ k t  die Srh,lä.:c, d~ie die  
dmeut~.rhe Indurlrie Lreffen. D ~ F  Tndwtni~kapilai  hat I?rreiln die 
Zerlrlimmerum~q der  G~ureriks~rliaflm zum Slrruimgbmtl fü r  Lohn- 
o,bl,ii8ui auf d,i.r pnnzm 1.inic 1:cniilzl. Gegeniih~r  clmi vrnsitächlm 
Druck dlw nnrerikamniwben un<I r~ngliselipn K D I I ~ U T T ~ Z  kennt das 
deu'tsche I<,npi.l*il ~ P ~ ~ I V C  :~,n.dwr Liisiing r l ~  die d r r  neiion u m h r -  
t c n d m  Angriffs szif d i e  Liihnr iind die Sorinlpalitik. 

Di'r Entliiiischicng h,iil bojinninien lm RMnaiiirgerlurn und in 
cirrem Teol <Irr ~ o i e l ~ r i ~ c l i r n  Ele-lie dw fa~s~zi~l i rohmi O x a -  
niaslion ncU15t. Urn,n~'k~h.rt nsber i ~ i r f l  jelzt e~in Tei l  der hirher 
soiialdemokratinrlien und koimm~mniisli.ehrn Arli~eitcr, die diirrh 
di,s S e l i l ü ~ e  rlep F s s r i m u r  r~rseliiitlert iin,<t riim Tvil dcmorali- 
riert sind. die Froinr niif : wird nicht riellcicht Hilier r er 
!:rhsffrm? .. Die Tal iachen d'or uiermon~ll i i l ie i i  Wirksainkril 
d e r  Millerdiiklvilur zeEpt, r o s  r WU8rr rchnfft a. Die fnrzislirche 
Tiiktalur winkt sielt r u r  al~s die Ihriil:ilsle Kipitslsdiktnlor. n i e  
tiIrimbürgerlirli.demngo~irrhcn Phr3,sen und Phanlnsicn nrrflal- 
lrrii  vor <!er raiihen Uriiklichk,eit dry knpilaliclisrhen Xiedcr- 
R:>np, d m  die F n i r i ~ t i w l i ~  Riklnlar  iiiolil nufhgll. rri~idrrn ver- 
srhärfl.  Dip fa%ri8rBsrhr* Diklaliir. wpiin ninn ihre Wirklirhkeit 
i ind  nirli,t rlie P i i r a u n  nimmt. 15-n- lut sir nnd,rrp.s, a l r  dnß de 
ii!lpn Wi,lrr*ilnnd ni~dericl i lägl  ,nc:<m il.l,s Beslvrbon d e ~  h-zpi- 



lal5, dmoh venscharfle .+iirbsulung und Vensklnvung d e ~  Rrenk. Charloilenhurgrr Wasser- u n j  lnduslriewerken A. C. Beriin au i  
täuiw deh notll eime Gailgenitd1 zu rrkauSeq im Kampf aller Veraniasriung der NSBIO. der C m e w W ~ ~ k t m  or$eurSaiubIi. Die 

gegen alle umi die Ilubsrwh,duw der Wiiillsfilwif1~kdse Uuroli Bors  bca,i~,l.rorl&e diese ~Cleiohschiallurugi mil &"er s ~ ~ ~ h f -  

~ ~ h ~ r i l ~ r k ~ n k u m m z  öiirh g,"ushigem Purilion nu wem~ohaf- tcii Kursabschwiichung von 78 auf üR Pnozent. nuirauf lr iff  der  

f,eii crn* h l e d c m  u3t der & ~ i ~ d ' ~ r g n n g  der k%pilaiisljiwlien Staslskomniisizir ui,li uoid ste1I.L die u0rdn8ungs wird'cr Ihr. Ce- 

~ . . i , ~ ~ ~ ~ l ~ ~ f l  b ~DouBuchilaad imcr \ ~ ~ i t , ~ r  gt.gluu'fien, ihre ,SleJ- rad,ezui i>elui,ligrnd sind &e  Vorgä+=e an  der Brnlimr Bürra. 
iuw an,( vgeilrnaTkt hat ricii versi~,hlwitlpil und in, Imern Vach der t)r.mrls~litlum,g cil8te'n SA-Trupps zur Börie, umi das 

linl die faarirlisi.hz Diklalur niir eiim Kga jd l lu r  ge$rJiaf$m Pra,gramm d,er NSDAP nii ves!vi~klirii>cn un,d da's =raffende, 

yür ~ : ~ b ~ , ~ ,  ~ ~ i f ~ , ~ ~ ~ ~ ,  F m - d e .  . . S.dl>si, wrnn dmie I<:ipilal zu reniic~ilan. Mna schirklb d.ie Leule mol~ Hause und 
~ ~ ) t , , - , i ~ ~ ~ ~ ~ ~ d ~ ~ k ~ j u n k t ~ ~  wiedm einen z%l\\-.iligrn Aufsdiaiung i~crlrösl~ele sie mil d e ~  hrvoint~licnden aGleirhpchnStungz. Dsiese 
n,t.liinen so küniite %ich der dculnchp Kapilolismus Nur giag so vor eich, da0 ",ich1 die Bör,a dem Programm der NSDAP. 

d,en Redinsuiig der saCs I>rnlalrle uer91tirklen Drucken auf sondern umgikehrt. die NSDAP. der B&wc =gl~eiohgewhollet. 

d,i,- 
~ ~ ~ ~ ~ l ~ : ~ l l ~ i i n g  dcr ArI*eiibrkl;ir,ro einen Anlril dncan ver- wurde. Z,ur Yet.trcliinu: der *nalbonid-soziaiirli~ehe~~ Belange. 

sr.hffcn, usr ir l  dm günsbieute Rall: A h r  noch isli nirgends dn xvitrde ein. W n t  ernannl. d e s m  orrtc -4ufwbe dann berland. 

Anzcichw f ü r  ~ ~ f ~ t i ~  der ~ ~ j l i ~ ~ ~ ~ ~ h ~ f ~ ~ ~ k ~ ~ ~ u l i k -  ilcn &impf &wen das *rnffende> Knpilal obzublasen und a i e  
tur ni enldcck,pir Vieilnirlir elzilik di,e Wellwir.ji~ilsrhst~ un,d Weit- Bör.wjohlicr vor uid&-bsami*~n S.Uöruiugca d'nirch die Bramhelm. 

pLil,il,i,k j,n i5rie,licn dqs rnrsohärft,cn ~ ( ~ ~ ~ f ~ ~  alle, der d,cn zu beiiiülem. DPP n~abivmal '~~da: l i~ t iNche ,Dei,Tst vrröffenllichle 
,wiler forls<.hr8iriliendmi Drn ,~ami~a I . i on ,  di.3 Bc@inna rnner niucii einen ErS~nß gegm die SA,. in <lern er heiß1 

M7el,liü~lens. der Vofiwrriliingrn f ü r  dcn iii.ucn imf>eri&l<,9li- arerncr h:i,t der Beiral dafür zu w>r@em, dop keinerlei Son- 
sehen Welbkmq . . . . derolkliomeii mehr sotten8 der Pmrfelenossen ußte~nommen 

Die Minnende Enltau,re,h~uug der k l e inhü~e~r l i rh~m M u e m  ioeiiden Zum S c M u ß  wenden alie Partdgriros~en nocheinmal iiir 

s*trjids di,ese Sarhb:e wieder. Auch die Teile der AimeilmkJasie, strengsten I'arlricEi$zL3i:plIn srnmhnla. 

diie airh Iicule unbrstinimlrn Hoffnunnrn hin,dien, oll rielizirhl Zum Hohn a,uf die Wil~tirliaflelliearien der NSDAP. und 
~ i t l ~ r  -9 mhabfw wi.rd V ,  werden vir~h bald überueugen, daU d,ie ~Zinrrkmerht~rhwfl~> wurde ni'nige T-ge d-oh die klinnpr 

>-, ,&- fa~sris~i~s~li~cm D~ik~lnt~liur nkhhs zu mnirl 'en h d r m  als Börse vorn m u e r n m l e n  V o r i i l h d e a  des Börsenvmsbandes. 
~-&~i ,c , s  Elend, alm3 da:.. Verinlini i n  drr  Bsrimnei. Aber Bamkier Harne!, als e n o f i o d e  i lüme> pmkluinuiert Die Nazis 
~ ~ t i i , ~ ~ I ~ ~ i r n g  fiir i r h  i8st k,cime Kmfl. Si,e wind nur  dmm eine sollt<,n jetzt erzogen wedmi, d a i  rliofm 6sinm. dar Mission der 
revoluliainäre Knabl, w m  eipi p,el,eilet und g e f m ' t  wir~d vnn Biirse z,u erfn~ssrm. 
ai,"er kwnmumi.Iirchen Pnnld, dir  d$e Kimpflnjic klar Üihriichl Der ErlilH~<ung &P R~inh~sregiPTmg %her Sieuiem;o,g der 

die ~ ~ f g e h e n  richlig m nteli,ru w i e .  Wie wmig dir KPD. Stalilli,lät der Wirtschaft Calglen S d i b g  auf Sohlw ähnliche Er- 
ih,rer i lei i l i~cn Fühinung dazu im,$lamd,e ist, zeigl V m .  al- kläriumpm der  nalionnl-mzialislirehen Kommisyam in allen Wirt- 

lrin dir vernyiisurug der XP. in der Ciwrrhsohsftsfn?Te. Diese ~hal l r rweigen und Industn~%gppeni. Je r n e h ~  di,e .4wriandinauf- 
rraR i*t ,am ande,rr~r S t d k  diieuer Zprilisrh~+f.t Iamiführti~h be- böge infolge dies Judmhykolhs  ausblieben, je rneh,i d~ie Wirt- 
handelt. Mitten im hsfliwlen Feuer des G~pmeri müssen sirih uchifbskurvc r e i t w  nach mlem spmn,g, des10 hsuhwörcnider 
die Kommiimirvlm bn Drul,*dilnnd die der 1 , a p  rnl89p~~'rhrindo wurden ddc R d e  iw Nazirpitren nmrh Besomenhcit imd Dis- 
?.akiik m d  Stnil~egoe erkämpfen und zuinmmrn mit dr r  1iPD:O. ziptin Es ist umapkehrt das gleirhe Rild wie 19l8, sUs die Prole- 
*ich moii,e F i i i n ~ n ~ g  hmw:hsffen, die dm Aufgnhen des lern mziwli'<ensn woLlhsn und die SPI>-Fühm nnc,! Ruhe und 
Rnrnpfcr ge'erochwn iml. Ordnuw ripfen. Ei wird vie~l davon abhä,tqen. in welchem 

1% der SPD. I . C T S U C ~ P ~  ein+ge Elanmle  der früheren Ak- T m , p o  es gelingt, die Nazipraleien ü h  den poiitiwhen Sinn 
i h h e n  mit Hihfe d,er Pasleien der 2. Inlcmalionale auß,erh~lb  d i c w  VomPage zu bele~hmn. 
Dcuhchladr  eine Wled~iilrrlehmxg der ref-iisti~rchen Palilik. Da3 ~~~\. jr lwhsfl l iche uni3 polilisehe Geramlhild Dmi~ .hdaad r  
Dii3 soGni ldem~hstkhen Avhiler rniirvm wmt~ihui .  d l ß  sie a.uf wigl inil urh,arfe  Endeu,fiigkait, da8 der Ti r fpmkt  der K n p e  
dinrern Wem* aw in eine nnue Sackgmors g ~ i s w e n  konwn. Sie niilit iiheruchdl.len i r l .  ja, da0 eher n w h  weilere V e M ä r ~  
mürrmni auch Uepnifa .  daß man nioht die rcfonnRsli.ielic Palilik f u n g ~ n  zu erwnrlrn s i nd  Pirüfea wir die Lage im c i , d m .  
azfg~ben,  und sich rlnr Ziel d w  pmhela~nlirhc~n Diklu'lmr mlren Die Arbeildosenziffern. - Die tlegienung ist eiifrig b e s l d t ,  
und ~ ~ g l p i ~ i ,  die soziald~noknatirche &gan'iralion ,rrhnllen oder g, ~ ~ t ~ i  ~~~~~i~~ airlucbisfuichen 
ncuaufriehl~n wollm kann. Mit r h  poli,licrhen lnhall muß wiadcraufuliwiag, zu. m ~ h a  Arheikrschaft Yintit in 
auch die argainirn~bni,~ohie Farm l a l l ~ n  Stntisli~kon der kapilifl,i'sl.i8mhen S1,mlen ebenso Mil!nl der Klas- 

Die fandslisrlic Diklutur kann, Nur geroh4apw ,verdien unter isaruhemsohafl wie iUi dcn  Gcs~tmen der knpilalli&iidien J~uaten. 
<)8i Fahne des Kornmumimnir und vermifadot der Kammuni- Sinsomrhr müs.uen wir un,mm Vorlreh,tiJle gegmüber d e n  Sta- 
slischm Pmrlei, dje ver~t~iliiln wivjrd, dic Fehlw dcr \'erg.m$m- lisliken 'Sn fasrisili~rirhen Slaaler msciien. Nach d- BePieht der 
he~it zu e r m e n s  und zu iii>crwinden u,nd die Aufgaben der Ge- Reid i~ans ,k I~  für .4ilrd,tlwmitlhmg und 
geruu.srt mrd~llig zu n r f z s m .  Der Rmn&tzame Kampf suf kam- ~lung wird die Zshl der  Arkibl ,mcn für Mille Mai mit 5.5 Millio. 
munistisrhm Crundlnre 8.-gcn dic far r i~ t i s rhe  Dikta~t,u~r muß diele nen snnegehen. Talsichliih zeigte sic,h in den vagangmen 110. 
Vonaurselmnp schaffen. nalen eine geringer Rückgang d w  Arbeilslnscnriffern, Dieser 

Riickgann r a r  .~bcrt :man saimnniÄ8ig bedingt und ist jedes Jahr 
lm diese Zeit zu beoli,:rrhlnn. Es wird erechnel,  daß sich im 

Die a,ursmpnlilisch~n Nie<Ierl.*:"n dcr,Hillcme?4icr!mg 1i':lixn 1033 von 40.3 auf 42.0 P ro rwl  der .A~beilerl>lstzkapaziIat~ 
eine ~ ~ i k r ~  \'pit,infumg der \VirLwiirfl~alime zor w i l l e i l ~ a r n i  (Hö~chslzahl der Arbeil,rr, die $ei vo.adier Anisnütnumg der Batnebs. 
~ ~ i g ~ .  ~ ~ l ~ m l ~ p ~ k o l l . ,  Zinrsenkungspläiie iwid miiniil zuielzt die oinrirhl:uanen beschäftigt wcirdea körnen) erhöht habe. Da,$ Ln- 
ra,lilwichw ~ F . i ~ r i f f e >  io dns \\'~inlschafbsinbm durch Nri1,ionail- slitut f ü r  Konjuklurforrchung errechnet zus Zahl dar re,oirlrier- 
soini.uö~t,w,, die dtis Sinharmgewichl auf das Wort Jazia~lisrnu~r dc- leii Erwcrbsio~san, d ie  Zshl der niehlre~,islrierlen Erwerbslosen. 
geil, bnanh,ten lirfsahen,de R e u n r u l i i g q  im Irunc~cn uad nsue Dieses Koniti,pent <ruruidil,hiiirer Erwwbslosa~> a t r d  auf etwa 

im E~porllgwich~äft. Die lelzben Wor,hen watrcn aus- 2 MiUionen benitferl. Also selbst nach den m t i i c h e n  Fejlslwl. 
gefüllt niil der ~l;l~iohp<Jialliin#~ der Wirtwh~afl. Uabcr Gleich. linngm d e s  faszis'birc-heim S,la:tlen hungtnn heuile in Lkuwhland 
~ ~ h ~ l t c n g  verrkn,rlwn die Naaiipjtuai B8e i ln l~merCw der Un- 7 K .ViIlil(ianei~ Eriu~rbrlosi. Vergkielit man aber dar Rild der 
Iwnolrmer. m d  \Virbsohaflwmhamde unhr das Kommando dzr seisanmiölligm Be~rersuag in di,oscm Jahre mit der gleiedicn Zeit 
UCD\I', die koh%ryner erblirkt~m darin d,m B,qinn der So'Fia- des Voi jahre~ 6 0  ~ i r d  d.lis K id  no,cli Ii~über. Bei ei- pwe- 
lisieran#. D,m Widerspnirh n<nisehpn dem Bedünnis der Spilrm sproche'n urynüni~I1nen Enlnvirkiuq i r t rug  dje Friihjahris.ml. 
naoli urbnepl&rPer Eih3M~lhg d ~ r  kspilsli~stisrhen Pnrfilsirt~v~eh~sft l a l l uw  l[hl? rumnd WO000 Mmulben. In W e m  Jahre belrug 
und dem Wililen. der >lassen nach \'prwirklirhm~q der Wct- die Enldartmng irn gJeichc'n Zeitra'iim h a t  150000 menigw, näm- 
sohaflisl~heorlen tm NSDAP zivnm,~ sr,hl,iralich di.c Spilzen nm Gab 517 000 Personen. Bei dar Bewerliuiug d~er Stal55tik müssen 
6. Mai zu falzendem m~ls~rli~diderndrn Erlaß : aber auch die Versch,ichuogen am politischen Gründen benirk- 

.Die R d e h s r e g i ~ r i i r ~  hnt d ies  Inferirssc d m ,  daß die Sioh,ögt wwdeden. Narh a~mlYchen Schätzungen befinden sich 
Wintarhoft sieh jetzt innerlidi rrnd diriich heriihfpl. oaAa ri- hrule Ui Gefäwnisucn und Kanrmt ra l l omr i~~mi  r m d  40000 Ar- 
gorowcn Eingriffe haben i a  urnlerbleihen und iircrden enlerhiei- heiler. Diese verschwinden plötzlich aus  dar E ~ c r b s l o s w z i f -  
ben. rndaß <lie U'ril~lwehaft ,in d w  Lege ipl. ueh nuf weile Sirhl fer  wsp. ersch'aiuien bei ein= Verhaifliin'g &,s dem Bolrieb ;vcg 
mil ihren Projekten e<nruwell@n. ,in die StabiBtdt ihr die not- "oh't in de.rsell>m. An Steile der GnmsBsegellrn tretrn Nnci. die 
iriendig~ C~iitRhr dnfrir hielef. Die \\'irlrrhnfl k:~nn d,ah,er baen-  jelrt auah auin der Slalirlik ausfallmi UUU ko~nmen die Zehn- 
r i n i .  großzüpi,n rr. planen. Der. d e ~  srhnell iilid hald damit he. tnrilende, die in die Hiifspolizei und ende* Organe der malin- 
ginnl, kann <irr \v&rm+lrn nmalischrn Cntersliiteung der Rdrhn- nalen Rwolul ion~ oiis der Arb~ililosensh~isiiB $abgewandert 
mpipmw vei.richerI *#ein. Er ir t  v o l l k o m m  fehil am P,l'.latzc, sb.,d. Tnt~aäe,lilirh weist auch d i e  leiile ADGB d r b e i r s l o s e n ~ t ~ , i ~ .  
wenn in d w  \\7irirrhoft und in den W i r t s e h ~ , f t s k n  noch lik fiir Ende Mjrz zwar eine leichte De$seniag in d s i  Saisan. 
irgend eine Neri?omsdlcit herrscht. Nochdem jeiit auch die Ce- Rruppo auf, dsiür aber in der Kouijunkluwmppe eine uieilere 
~irerkschnflralc~on dlirehpefiihri isl, sjnd im Wirts.chofMeben Verschlechterung. hfnn sieht sliso, da6 die Za,hiian wid~pspmoh~s- 
durchnics kornsolildfrrte Verhältnisse ein~etreten. so dofl sie eouf roll sind. Im G m z m  aesrihm, I>iet,et rich aiiich bei uln Erwenhs- 
Imqc Strht arbdten k0nin.n ior~rviffrmi kein Bild dor Besserung smndem der Stapatio'n 

n i e  cntemehmor rea*nr~m auf die vielfaeihen Elmgriffe raim mit der Tendenz zur V e r s r h l ~ r h ' l ~ r i w .  
üs~pidaW~tRsch. Se droh~len entlvnder mil S l i i i l ~ # u ~  oder mit Ah- Der Auisaienhandel. - Die Arqnilhilnnz des deut~ohan Aus- 
rirg von Grldern mder Sinken der Kurw. So wiirde z. B. hei den senhandols weist eine weitere Schrunipfw auf. Die Einfinhr 1st 

14 



von 302 Will. RM auf S i ,  die Ausfuhr von 4'26 auf  382 Mi'Llio- 
noi zuirück g q q q e n  Bei *er Einfuhr en,hpfiolil dien einer kb- 
nabme von ruiuf 11 %, bei d a  Avsfitll~r einer Abnahme von 
rand 10 %, Das ist eiii T i e fpnk l  k ~ d c r  Seilen d'cr Aursenham- 
d,elsMlanz, wie elr seih der Mavkalnbili~9i<~riing irn Jaihre 1924 w r l -  
mißig nicht zu ~~rzaia l in in i  war. Der 1iii~el;yang der Einfuhr I r -  
rulii in ersher Linie auf  den Eminfuhrbcurhr&nk~m~gen dm letrlen 
Mansle, die aiif l*s Auk.?dcie-Polilik dmvr Rmierum: zurüokau- 
führen shd .  V m  dem Einliuh~rriiek&'am: vom 41 !vlillio~ne~n anl- 
falleii 16 MiGlion8em auf Lebeh~milli~l und kl,ränlon imd $2 Midi. 
auf Roh,r'loffe. An d m  Rückeasng der  AusCuihr von i n s e u i n l  
14 Uill. i,st d'is Fenigindlirtrie :*iI,ein mit 35 Will. beliPili;(I. Der 
iiidu~lrinlle Export I,riiigt dun im voUen Cm'Famse die I<osleii 
für  die im In l emsr  der Lauidwirlirch,nft 6mli~gefi;hrttrn Einfuhr- 
bcs<;hrärikungen. Am slärlonien hat der ,Export nach RuRIand 
nhgrnimmn. Die Tend,enz der 4uOenh;lind~d~ geht in dcr Rimoll- 
tun,: rei1;ernr Versahlceht,wunig, I'iii April Iiat r irh zumiiolisl die 
ArilnrikkjPolitik ~ ~ 1 4 ~ w i i l o E .  Sei der Mail~ilamz worden nchen 
der Auhnkie-IPali,liik die .kurrwirkun,#ein den Iiidcnboykolts niioht- 
bar n*emdm i d  Zusnmvnwnhamg mil d~er a lkme in rn  rußen- 
palini83chan Isoliianing d , e ~  dpiulscihen Fa,szknu!~3. 

Geld und IAavisenmarkt. h Stelle U r .  )Lmlihens ist Dr. 
Sohwhh, der Veirit~u~emsm~mi der Nazi, z ~ m  Reirhnbaimk<limktor 
ernannt worden. C'utor H o a m  Sih,aohE hat die Xofendeeliung 
diirnoh Godd ,umd Dov,i~en Mille Mai mil 9,1 Prorenl &n d n k -  
sim Stand sei1 d8e? In i f la i l i~~~n~~. i l  aiuf~u~wciscn. Der Cald. und 
Uo\ imbe ihnd  der Reich,sbmk zeigt folgende FSnEwirkloiig (,in 
Klammern ,die Natemd~cokiiiniq Ui Pruzen1,ein) : Am 51. ,Dezember 
1YJ1 : 1 158 Mil. RIM ji4,2), 7. Mitn 1932 : 984 Nvll. &41 (21,Sj. 
91. Wleiiiber 1'miY: 9'20 Mill. RM (?6.3), 6 .  ' I  1,932 : SOU 
>l,ill. RM (9 , l j .  Di,c Sclirumpfung des Außnnlimdelr isL i d t  der 
bvisemlago dmer Reioh,sbmk :iuf rihgrlme verhnüpfl. Ail1ci.n der 
Schuldwidielnsr d,er pr,iv<iteii Aosliimdss~nleil~en crfordc,rl einen 
monalliehcri Außeiuh~ainidelvÜUui~~uiy<.I~uU vriii mbndeslens 80 >Fill. 
RU. Uar Außcohandt?hsübsr~uh~irU hsb rq  im Apiiil aber nus 61 
I 1 ( ä  4 M i  F ~ h m a s  26 MIIL, Jamuair 23 Mill.) 
Da,bei geht die Trrudenz wRlle,r n ; ~ r h  unten. Die Dinrlellum-: d,es 
ZimendimsLes ir l  uovi~rmsidlich. Die Stadt Drrlin za~hll ilim 
GJäah'igcr mur n w h  auf  S lo l l e~n ;  wohJpeinerkt, nicht alte Gläu- 
biger, die übenh,iupl rliiibrlltmu rniism, ,mod,cni dic Iäg- 
lichen Liefenaniten, Die Sl,ndl 1)uisbury hal  den Zinwiiiiensl 
f ü r  di'e AuisUa~ndnscMden oinigesl,dll, amidime Jlädlle füliren 
ki.nmpCh61 Vurh,amdltmgeri uin Slumd~unmgen, Zbouliera'bselzyngen 
usw. K,urzum, den Gemeinden gchl auf d m  ,ganzen ,Lin,ia die 
Luft aus. Sch t~~ l i t r  Amprikiireiinc ir l  nigobn~idos vcnlaufen. Er 
Iial Lein Geld ,uni8 ,nialil cinimul die Auasidrl auf  i<ield heimgc- 
blwch'?. ßjr Gläubigerlindcr waWcn ersl mal ibrc nllm Gutliil>mi 
hrrrin,hben,  alic s'e si,oh au f  neuie Kredile cinllisran. So Lilmie'l> 
Srhs,clib mic.hchl.5 anderes itbig. nls iim g raßw zii ierküadcn, was 
die Üemrinden Iwneil,s im Iil,ninan Iivn: Ein~l~elluing dser Zins. 
rd11unoen. Mit rticsem Sclhrill cikiiirlc sich Aber die Rei,ohr. 
i>eßeu& i,nsaluenit, d. h. b:nikral:l. D~ic tiläuihiger kkaiiiinwi 
dilitUt 3i18 Tzümpfe in &i.e H;iii~d, Dir Regiarumh. b e f i ~ i e !  ~ i c l i  
dicscr %l\*iickluw ,gogen"Uer .in Gnsr S~arkgi~ms~e. Auf der  ei,ncn 
Seile for,derii l h r o  Amliiimgnr Beseiliglim~q der Zi~ti&nieoh.lshafl i 
und radikrlc I lemhr~lzung d,cv Z,iiiren (Unrrk), auf der antdereri 
Seile fondert dos ~jaemkzpiuild k:tlegarisch ,die S,icilienirq dder 
kipilio~list.ischm Prodokhw~s- u'nd <;cl~liiie,rhaMiiniis ga#eiiük,r 
d!rn ExperUnrnteni WI l~ read  ciic a rn~i~nilrii11,icrla m 1Y.wk bcrc,ilr 
ini khglsiten begriffen iil. vorkiindem Sciha,clil und ii.ller im 
vcrcbnleii Char die r ,kitfroelilerh~ltmg d,er \Vähsrwnig r .  D I . ~  
klinxl ebenso itie die Schvriine dr r  Hi~lfc,&~in# uni1 Slwnnmler a,uf 
die ~ernokrii t ie ,  als die Demokratie lä&l zwmhmi~~liert nrn 
Roden m. Tat~.säalilieli hat die Mark brrcitr e ima  doppellen 
I<rirs. Spemrnnnk, das sind inbo~lgr il,or SMlllrall~eohkommpn in 
Deulscliland fesllisgend,e Gelder, aer i lm mil 70 pro Hundert ge. 
Iiindclt. Der &nslindi~che Rapil,ali~i, .der heule seine fertliegeii. 
den Mark mit  30 Prozwl Yurliirl verlra~ufl. rechne1 irn Vom. 
Iiiennin damil, da0 bei eiaer .iii.l~ei.n~~l~iomdcn iRagelumig der Mark- 
wert eal~prechsnd abpsetzl  wird. Die Wüul>igerlüriider Iiaben 
s,bei< im llom,cnt kein Inle~arsc dann ,  i?ie hlnrk rlürzm zi i  d,on- 
srn, da sie rirb keinen deul,rchen .Iiillolion5k~onku:rrenIen a i i l  
ilam Weltmarkt wünrnhcin. Wic 11.ingr -ich dime Polilik dnncli- 
Iinlten Iißt, ist moife lk~f t .  Auf allc Fitllr sieuserl der deumlirelie 
F~sZisrn&s - aus iinncren iind äiiflcren Gründen - auf eine 
Tiiflalion zu. 

Ueber die Pnnvpektive dieser Fnt-wioklumg Du,kL sich die 
a Nem~ Züirieher Zoi,liuq 8 i n  ttnndelnlieil : r Solite U e u l h h d  
aber hsiw.hUoig oder g e r r q w i  i n  die Fußshpfen d,er USA, 
trelwi, po wnrde ,sieh, bei d,w Eahiivncliem Sliübuc., di,e die nar. 
malen U1&hirirngiwemv den Reiohsinaiik h,suml* bieieaq dss 
Bild ras& ämditnn. Selbst riwakoui~tscho Ma,Bulailimm deu Regje 
r u q  und mbiuls rk  Widaaibarrd des in%ulionsedahi-anw Volkas 
konnhea da- luiioh~b vnnbde rn ,  da0 bni slurker Mnirkentiurr- 
triiig die Inniondspralae ruscli sdei(len, u>Ül?re~ul zugleich und 
trotzdam die deubch,en Preise mm/ den Weltmarkt projiziert - 
also in Gold oder d ~ r r n  r b@sisseren 8 U'ührungen ~ r e d i n a l  
- noch mschcr schrumpfen. Ein Cignd nu iungaliemnitem 
Webtlauf um Be R m k  dar intnmnllimnlrn Kmsuuiikwfl zwi- 
schen r allen > und r neum i Anhäqen i  d ~ r  Vsilz~laabwezl~ung. 

Zu den sohun aui6pmighm SSuwi,erjgkeilen gesellen niioh 

S~hriet6gksilsa der Sortierung der banktoffen Konzerne und 
iiunkcn. Die Slohluereinsmnienuny lsl hin=ur geschoben, aes- 
,Ir!ctiert die &mKm2sameruny. Ueoerall e~lärul .W Sahsei nnoh 
~vanbhilfe.  Dur ireumermannlc NdiBi'mgemneisler K r o y m a ~  in 
Ilomhirry l u t  dar Jlcgei~uiog eine I)rnkschrift übw diie Sareirrung 
der haitl<rotten Schrl/ahnlskurireri,e (Hapag mid LloydJ aber- 
raiolil, in der Hiuniderl's v u i ~  bmiuio:iien Sbaia~bgeldcr Ibn die Her- 
ren R,e~idrr gcfwderl \\,ciul,mi. Unter m d m r n i  wll der S l w l  crirvn 
e WihrWr;wsgleiich übc,iinrh8mw, die Reeder von ullrn 
Sbcusrn .und 4.hgahen balirc~irn, sowie edle voziden Larkn über- 
o b e n .  Ein  ~cl inrn lom I'mgramm der Ydku~uisplüiudermng, Zu 
den SolWtlsnsdwii gewl,Icri %#ich die Kolul~enbr!ronc. Uer AbsNi 
der Ruhr1:ohlensyndiI~rnts isl iiiii. April wmeiler riicluäufig. Des 
HalJionbestm~d belruig Mitl~e Aprd 9,b6 MiU, lanincii g e g d i k r  
8,40 M'll. 'l'uniiunn Ende. März. Dje I'niersuhi~uhhnn nelwnrn ge- 
walbig E ~ V ,  Neno St~ln-en~llioil~~n \v~e?dan von dem Zeihpiiulwrmen 
geIord~erl Wäihrien,d es immer sohwerw nsirii. die brrlelicmdien 
.&rimiLuirä@Ychkeiten zu erliallien, solicn ,doch ncu,e hnbeits- 
piiilzi m i L  Hiifc d i e s  Aiibcdtrbeschoffung~progromnies ge,sol>flf- 
fein werden. Zur iKinmzicrur~g soll eint. Arbeltsbesebc~f~mp- 
miIeihe in Hn;hs vi>n 1% h.lilliordrn Ma,rk aufgelegt werden. 
U~in d,iew aiun#ge tabl der Ranipb Iii'nle~ dscii I<~ullisres. Die .$W 
dcblcn für den Erfolg einer so,lclim Anloihe si,nd 74riz sohleahhf. 
Wmn die Anleilie ,in Form ninm Zivang~a8nl6he gems,cht ww- 
den sallk, würdpn di,e I(ai[i,ii~:t~lisl#en %fort aadnre Anleihen 
kümmdigaii umd I<ur~srlürre n.Ür<lpn dia Foilgs win. Nur d,ar Ar- 
hcilcr, Amgeslw1llll.e i i~ol Bcarnlae kann ssimcn Lohn nnioht kündi- 
crii, r e n n  main ihm eiiian Teil dsvan für eiiiie r Anilaitie B ko,n- 
fiszierl. J e  g r ö h  diie r~irlsi~hifl l i~hcm Schwierigbei,ten den Fas- 
rigmus sind, tim sr i  hfirlcr ist der Terror und der poliliwhe 
Duck isnf r3ie M a s s n .  Von Hililrri boiahaslisrli urrkündetm 
Visnjaheisiplsr 3prji:liL r l i on  kein >[elensoli msemhr. Die Airswi,r- 
kungnri, der \~ensohärflm Wirlrc,hUilnkiise a'uf die Lebenshalbu~ 
der breiten Massa rin,d jelzl srhon sichtbar: w#eitere Erhöhung 
der I~rbenmu'llelprelse, Senkung drr Löhne und Erhöhung der 
Massenateuern. Das ist dnr readc Inhlall der faisziafisdim x Volks- 
flcmeiinschaft a. 

Die nene Lage und die nenen Aufgaben 
der Hommunlsten in der Gewerk- 
schaftsbewegung. 

I Veriinderte Lage - Veränderte Stel- 
lung und Aufgabe. 

Der 2 Ma,i sclrlicR1 die fa~*iupah,e V e r n k h b ~ k ~ t W n  
ge,g die Ce~vi.efk,~cha.flen und üb@m pmleba~schm Ma-- 
or,rairui~sal~onnn nb, die am 30. Jsouuar offen ebsetsk.  Die Ver. 
hnftunig der ADGB.Filhmr, die guneirlle U s l s r r W h g  aller 
Ogrn i~a~ l ionen  m l a r  faiszi~sli3ehei I<omrnsndo irl d ~ r  ~iahlbare 
Zeir:hson der williogenen Vedchbmng aller p ~ b % I Y i n ~ g n  pna- 
I,eta~nimhm Khssnan&psGone~ Es wUßte idem M a i w u s  
die htilchfilmahe nmb<yEPn rerd,rm. wie der <Aklionidüihirern Ley 
fngle. 

Rr+ormistische K>"ilillalion mnd RG0.-Unfähigkeit haben - 
wenn a w h  ,urdieiwilLig - dmu bwgebmga. drß  der dsu- 
Fasaismus in ieiohlich 3 M,onanen Laph kampflos da9 emiohte. 
wozu der ilnlienlnrhe 4 Ja~hre des Kample% brauchte. 

Unter äußsrsl erwhwenleli BRhgungen muS die d e u l h  
AiMtmWhsue vom vorn m # e q m .  Dan heißt aber, die ban- 
kioile Politik dies Refamiis rn ,~  unid d e  RGO. p r e i m  und 
die wirkLiehern mar&b:xhen Grundsätze und L a h m  Rchlig und 
iweck,ealqi.eohend auf die heulige Lage mwenidm. Olme gründ. 
Liebe NeuivnienLia-m~ gi.bl e keinen Wiedez~ufslieg. Eine k o m  
mumis t i s~h~  Fühnuag niziß die F,ra#e stellen und beantwmlm: 
l f a f  sich in unserer Stellmg zu den Cewerhridraflen sit sie 
firraisl'iroli geworden riind, etwas Grondabfrliehas @ndarl, und 
w~elohe nsuen Au8gukn ergeben %ich druraw 1 
Di'e ernte Etappe der Gewerkswhaflsvmi&tmg vom 

30. Januar bis 5. März. 
Der 30. Jmw bot Be, durch m u h e  Lnnsthde b&inst$gle 

Gdegenheab &r pruldmiiuchm Mm~m&l ian  gepen di f d ' o t i -  
sahe Uachler@ung. Durch den - jnf4,lg-e der RU3.-PalilP -- 
no,& bberwgmden ieforniislihohen EinfluU d w  sie nicht ge- 
nutzt. der Faisz i~m~u~ 8bieU auf keimst IllaswnwidiersW. Durch 
a ppomtans > Tdekliwuan - E-ssetzinq uiud Z e w l u ; r q  von Gc- 
werkPoluaEtshRiujemi, &sallzmg und I.'mhdhrng e i , n r e k  Lei- 
bungen, Betni&?rÜhe nrw. - die ofliziell @stLu&d~et urud giedeekl, 
m~ainclwuaml seiheinhalber G korm@iert a wurden. k-le &r Fns- 
zi~imils miiil uriiig Kosten d e  VerniiohliuWwikIiam gegen die Ge- 
rnl<!+sehflen soraluUreib,en imd .irüP,a,e S&l+ wonlmaiben. In 
dierer ELwppe enforiierbe die prdeiairische tilass~na~ufg& : die 
Moüilii,*iemmg wller Kräfte zur Verldeliguing der Goucnliichafben, 
zur Verjiugang der X n p i l u l s n h  nur der Führung, m Sc,haiffi- 
von E i n i l i c j l r l e k l  für di,e Ve~leidiguny imFd Einua,liz der Ge- 
weskschiaifi~en filr d'ie pridehariw,he M a u s e n ~ ~ a n ,  die allein die 
Pesl%uiy: dar fa&zi%l'inohen Oikbalur hindern kcmnae. 



Der Re fo~n j rmur  khmte  und d l l c  - dir RU). W O U b  aber 
kannle dsa Nicht. Se ha tk  m schon vor M 30. J w w  9LI- 
schweigend die PamUe &Hin& iii d'io Gweirkw.liwfWn1 ., die 
der 5. RG1.-Ka-U ~ s l 6 o l i n n  halte, nieder aiufgurammi011, a h r  
die a&re llil+l~c des allen Unisiinnl : < SLarkl HGO. wnd role 
Berbäni:ir ! > rurlil fd,lon g.ehscen. Sie biicl> wd1t-r i8sol6ert Die 
or~srnirabndmh sohwsr;hen liriifk div KPD.-0. umd der h-aigic- 

nicht voll aiu%mwtut.. 
Die zweite Etappe vom 6. nlnrz bis 2. Mai. -. 

~i~ F ~ I " , ~ , ~  der kruzirlirulien Biklnhiir <l,umh rlOe Heioh- 
LagWahl f&lirix! zu rlirkemn A~griffen, Die E k z e l a k ~ o n a i  wer- 
den verallgcni&nert iind in agn~ lz l i eho  . Formen Sbraclit. Er 
kam d- ~ u i ~ w ~ e r l a ~ ,  der jli Siahirn, d l c  kumuimislisolien 
Bclrinb~ate :~b~e l z f c ,  die XSßO.~l<onlralle ü,ber die (;ewerka<-lnif- 
t e i l  iin Bngeni, die E i n s ~ l z o ~  ron lioinniiibsanrn, di,c C<>kbr- 
R-achung, huflüamg lind Y<.rble 'uii Üe\vnrk~rrliaifbver~n~~I33~~ 

timgai, und dar h e b  vom 3. LV. d'ar den J3ekriobsrälm und rlc? 
Monolalr~ieUuiw dcr freien <;ewsrk,wli,;ifien rnd,"iiig das Kiick- 
gril brich. Zsi4iemdwri;h wurden die P h r  liir rkic m<ilrirli- 
i .humg > ges~liimiedel. sUe Eiiizelluuilen Iü~r der, Ieldan Sbidcli 
f ~ ~ f ~ ~ 1 0 g b .  "Der I l a t i l * n l ~ l f c i  ATb~it mit seiinan Hir- 
rciilru,i.rwe~k war AlLilrkl nun <.ir18wlirridendon S d d w  .an 2. 
Mami. Dir Elnppc der Vcnii,oliluiig jl.i8rr Selh<tändigknil :!er pn)- 
l ~ 3 ~ l ; ~ ~ ~ i s ~ ~ l ~ , e n  M.&s~a>orga,mis~lit~n~.at, il>ra+r l l r t ~ ~ ~ ~ a r ~ ~ l l u ~ ~ g  in Organt 
der lnszirliu:licii Dikl;tlur, W:IF d:ull>it ~ L I ~ c u ~ I ~ I o s L ~ I .  

Das  viilli,ge hu~birilw-~i der iri:~~ni-.ii.clm M:uswnw~iderslsn- 
<ks äiiderl nir:hl,s mi t ä c l l i l  E'i-~otwiii~r. 1iz1 o'lmr i"ielc, 
iind .sogar son,ii &Lxswnlie\\-uUlr hrlieilcr g<,liinderb, die rr-hrit'l- 
\~a;s vor sich gehende, ;ibrr grunu'ie(lpr«le ieränilerutw in ihren 
bishnri;m M;uvm~a~iiruir:iLmnen klar zu erkmcincn. Ihrem ge- 
sunrl,en Klnssrni~ni~in,k~ libl,prnd, :iniwnrirn s'ie iiiil Bcilragsror- 
iwigcrung und Auislril;ten. D:rr wur mliru d'm gqehpncn Bodin- 
R L L ~ ~ ~ U ,  die einii,g rnibache tiun,d >"<:I1 ri<:hiige !I'r<ilr%lfomii @wen 
iöe forisdineilwndc F a s i i ~ e r ~ i ~ g  der <:nverkaelinfJrii. licher die- 
sen :kai.uiv~.n P'mlerl hinaos inul1le alw*.r die ~ io~l i i i>c  Auf,oa,be 
komunen. Sie ergab %ch rwarqiläuiii. \Venn dor AnbeiBrklasse 
r h r  Werkzeug iilim K l ~ m k a m i p f c s  vun <Ipr Kuinlorn*val~iilion 
rersclvlMen wird, im ziir wcbrlos zu inackii. dann mall rl,:ifür 
ein noiier - weii~n üiuioh m . l i  .so pniiiui11,ivei. - Fnsa,Iz gnschnffcn 
\or<len. W,cnn iminiüglioh, d m n  illrpril. a111w : Ihlc~ale 
Gnwnrlkseh8afkui zur Verlsi.di,gurug pn*lelaniirehei. li8lan^-eni3,lirres- 
nrn. D a  msle SrhrLlt dazu : ilip Pro)wgarala fiir <die Schalfitnp 
illegaler Geu>erkschoften. dzs die  poisil:ivs A i u u g h ,  die den 
pa,ssiren Wiidcrsland in der 2. Eluplr  eirgänzeiri und rlänken 
konnle. 

W- anuoh -1,e d a  b s t w  KLu-8-ssen, diave hufgabe 
iiiclut klar umd ~uhrvl l  gwnuig erkannten, W i,rt das erklirlich. 
wenmn auch riseh,l enlschuldhar, W e m  &her die zenkde  lLiiihrung 
der Pa,rlei, die i c h  dic .4ufig& der gcsanilen lilnipsmifüil~ru%~~g 
shpilll, die grund'1e.-dz \'cräiu;lr8~umg gar "licht irieh,l ,und Parolen 
at~s&I, dje "n s~lmiend~eci \I'.iil,erivpriiuli zur ~~irk l ic l ien  l i L ~ r -  
nenaafgabe rt~ehm, dann Iial sie <lan>il da s  Reclil ziun Arwprueh 
suf ihie Fühiuruo uer\virkf. Ansl~atl die B~eiliiii$97f"pir!oi~w!q$- 
und .4~ui~l8nibtulxxe+??mg rii ein,ci ucg:un~i,drrlen CLosssnbcw~egung 
r o r i n r n t r d l ~ n ,  heil31 e r  in der x Inl. <;ewcrik,sch. Prirssokorr<!r1>. 
vom 11. IV.: X nie RGO. kämpf1 gegen solohe Slimimmigen sehr 
h.iit. . . .. 

Lediglioh dhe KW.-0. farderh schon Arufaoug Mä,re im Pro- 
pgazg.snd'a und Scliallung illrgiml~or C < ~ w ~ r k ~ h r l l e i i ,  zur Dai1,ragi- 
sperre und Mai~oeiioi~~slrill s i i r  den fawiuierbi Govenkiscliiaflien 
auf. Ui'e KPD.4.  w8n.r fiir die Verlcidkuii~: der  Gewmerknoh.a$len. 
s u s l q e  es darnin noah nlwar zu rerl~cidiian gab, Aber fasni8,tiseh 
gewvdme Gewarksclrsfl~en. <I ,  h. O % ~ n i ~ l i n n e n  des Klassen- 
feinder körnen von Kommiuniistrn nichl rerlri,digk, sonderii müs- 
rciii smufr sclinrf6le brkämpfl und dwch  mume prolemtani~eilrn~ Xlap- 
rongewerksrhaftm ensel.zl werden. iDwnin I*eiuleh,l die ~ w i d s i l z -  
lioh veränd~i le  SMtcllun,g der Kmniuimirl~m 

Die 3. Etappe. - Nach dem 2. Mai. 
Alle Vo~ramselrwm für die völlige Anpa,snung der Gewerk- 

sc,lirfbi.n ;in die Brdürfnirse d~cs fwzi'slirchen SLaalen inA ge- 
girbcn. Jeder Menlionnil iler früher szlb~lind~igem (3. Ii. vom S k a t  
inli'd Gmbcraehmer u in~hhän~gignj  Kln~rsc~iii~ignmiisialiam. ist vcr. 
nidikt. Jiaiuie Spnr i.mi 4eilhslv~mndtiw~ und innmgewerk- 
soluafiLick8r Demokralie, kaiiii Müglichkeil zur Eiii,sctzung der 
Org=mira'Uion fii'r pralalnrkrhe Klamsreuii~1,me~sen. Alles wird 
roin a Fiih:rm i besiliimmt, drr s i i .  au~f d e  NSBY). ytützt, die 
r i i . h ~  bransd'em Kmp(l.riippr ai.lislm umd nooli Uosrer uii,d 
rlrnffer I!) organisier1 \verrlm soll i (Ley sm 23. V.). Zw& 
uiid Ziel dinscr Gewerks~iih~:ill*n ist umslelle iimer Klasilmorga8iii. 
%;,lCon d,rr Arliri1,t.r r,ur ii.rleirliaunn ihnm wi.r18nelin~lbi~hpn In. .. " 
i~rmsuem Bim, dem faszi'li~sclimcn SInal ml de r  ka,niluli8sli,rch,m 
ICla~sre nmmit~lclbnr unhnrgmrdnele un,d <lienslü'arc b r y :  nnrwl~ion ' 

zu uolmfftrn. Eine Orgrlnii,s~~~lioii a~lro,  die auf a~nlnrhniflliohcm Ge- 
I-i,el <Icnsnl,hn Zwmk erfiilill, w8i8e <la% I>iiwe~ielie Hmer mid mim& 
Iiirisclinm. Ebenisa x~ie rlic rniil~i,l~ä~iwhm i\,enlrrn jnlzt auch d~ie 
gcw~~rik~~oliafflioli~cn Führer von dler hern*ch,sndien Klnirre e m m l .  
Ein  egroBer Arb&ll$konvenl r (den die RIW. in i l nm Enfolt  

als r ArbeIb<Pemein%ohaft i bezeicbnel) aus 00 s Srnannlen r 
wozu noch 2j )  oder 30 k o n d p r e  ~ntehnehmervalnzler kommen. 
- Ein nßuer SGeelr. der Aibeil. (nach Mursolinin Vorbild, der 
Mirrnn Clia~la del Liivorel iiiit *wie geltenden Grund&lzrnl -. " " 
.LI -das dieul dcr f a s z i n ~ i k k n  Dlachlal~rknmg umd ider M ~ s m -  
Iäuucliuag, wi'e die P h ~ s s o n  van dm a E.rhal,Lung der Gewerk- 
schaflipii r der aSnohoru.ng er\i.orl>eaier Heohbc ii~sw. 

~ i e  ~wangsjaulie, m,it der dir <Izuibsctis I?mlsLNnl, geknr- 
h l i  an um kilp~lad ausgelieleiil w m h  d l ,  Lu1 pcschlowu. L)le 
iwiai,rni 10- ksmi nur  a b ,  v o l l  ri,uUen wirkm* bnal'l. S lmd  
blr nmm 2. Mai die Aiudgshilic d~m Rrupa@ndn im Van<Lery>~md. ro 
wird nnclz dem 2. .Hni uer rofonbiga Beg- mit dcm prniklnsc$eii 
~ u f b a u  dm illegdrn Gru>rrkschaflen die mllseheidende Aulgobe. 

B", o w  LNisin,g diieser rohwuclge', Aii tghe kaim dli.2 E- 
fom.irbWie Eüli,ruitg iiiclil inlla~i'kcii. Soa-cii i e  iiuilrl xau r  >- 
odrr C $eiehgesclwu~~rl > kI, a,arlal sie ab. Oie angdlioh <rneue 
~ammuii~idi~sirli~e P u l e  i, dir b.&lj. lelint diese Aufvrbe ak s ver- 
araht , &, P N ~ ~ I ~ Y C I I  d m k ~  sich ihm I . H I o ~ ~  mil LI- (Lrr RGO. : . Fpakhirrni~ai~brib iii ixrn f~ujshioehem ticwcrksclidle1i .. Die 
RÜU. irl nu,r k m q u n i i i e r .  Sie igno,rierl u'mt,nih die Twlwidie 
der Veraiohbuny, der Lawnnks~li.n,flt~rn ahs Kla~wnor@ani~ualionen. 

AIS as aillsrlrr>~tuk I m t  ,zu \ ' e r l , ~ $ d i ~ q  der üewer&s<jhafteri 
segm ricfriniiisliimsJirn Vem,l  und farniliscbe Zersetrumg war, 
i ~ l ~ m . t  die HiUU, (B ROIE F a l m  e von S i .  8. 31) d5o .I'sdC : 
<r Zenir;hl,apl d~ic labmäulieriw,h~en GererJ<sah,afilon l i Nachdem 
&I. Fnsaih,mur die3es Wcrk latüchlich ralUl>rsrht 1m1. cuft die 
HÜO. ziir Ve~r:ei<liigmg. ouir Weilerzzhlmg der &eitrige, ,.um 
Verblr;brii iii d~rn l;i\rjslisrh gcwondcnx*n &werkrohaflm auf. 
Objckbiv hr l  d a  dieselbe Wirkury wiic die Wcnbuw u m  Kriegs- 
frriwv3lligen für die hrniee des Klrsienfeindes. Dsie R W .  beu'eial 
~1.ureli ihr* Unfähi~keil jeden 'T.% i,hris I;<.<rl>erf1ü'oi,,gkeil, Ilirer 
I:iihrung weiler zu fu,bp,eii IisiUl die Lebonudrtucr dsw fami3ti- 
schein U ü t s l u ~  verlängern. Wer das nicht will, mciU misl d m  
KPIJ-.O. k ä m p f w  

I1 Der Neoantbao der Klaeseogewerk- 
schalten. 

Die ulr~chiireri Vuralissatrungen iür die kU1rLiwug vhn Lilas- 
seirgewirk,uii~.~ltaii, <Lia der modurneInuurtriwKapii&Lis11~~1 ge- 
soi~ihUfrn Iint - dunin die Z ~ ~ W J L ~ C ? I . ~ U U ~  r w  & M l ~ . h -  
%JJ m glricixeii Qiit uiiU NIijciuen Lnlch^wwi - &um i u a h  der 
FarairiniLr ruidlc Uesejlugan. Aber durcn r&ne Z w w s a r @ v ~ -  
biuii vscliirudrri W p d c  lupde urghs icnle  berliiwtmg mr Arbri- 
Ierinlarrssrn. Soilnsi ein0 gblc l l l~ss l l  aiuftnemb~ode 'c$lW.-E'orina- 
iion k e r n e  nie im R<nl~mri~ u u  l a i s n k u i h  Gewe~arkuihell iliw 
piodrtariuahini Initareisum z~uil~ralri, sunrlern nur durch <Iii ge- 
!v,tuiwomiiia 5,prwguing dicsei KIulmiuiui, h e  Iaru i i r l i~ ie  Oiganiw- 
wwn rur pietmischc Lolemauun amuiii~lzein oul g~.rmu su m- 
iiif&leii wli e h m i  (ingw~rhuu zu h e b ,  au l  &m m a r i  
selbst riahl. M:ui nuuU aazu ei,ow eigenen S1,anntpuuikt $r- 
Den, von hmi aus diie eigw nrair  wen rias l i indems 
- ga&,rn dir iai3arsusche (rewer&rclmtl UnwwLI1 war<len bmn. 
(&B d:r irrhüiiuiclierwr~e iiu F~inkbioli kezeiohmlt. ~ rva lu -  
Cioniirie .Wbe~li%~uppe m U w  taieMönihea üewerkrduf l  diuias 
kondor  niuhl v w n h g . e n  bmi, w"rd spälor noch hewjesw.) 
Die Autgabe i,st "#ur DU J%oii, sioh <l#azu die h h l i e n k k s s e  
i,li'r oeriim - paJiasuli und orwui~atuiiduh - selhslüadqar Klar- 
sioorgui soh;i,Ill. I)%n p e g r h m n  I i ~ i g u k p n  wlslxrrcliuid 
kiiui das 'nur sein : Uie illegale Geu>erlrsih~lsorgmi.i&ion, 01s 
die orynni*erendc und le<<eride KN/4 der Arbeiterklasse zur 
Verlsia,iguurg ihrer Klossenirrterrs~en auf m'rtsclmaftlicl~ern Gehiel. 

Die ih@e k e r k s c h r ~ f l  k m  zunächst mmr eine Kader- 
oryanisation uain, all>e~r eine d c h e ,  di i  die ong3mi~tonschen 
un,d l d r a l u ~ 8 m  Vui~;uuW~ekumgen für den Neu&u.fbau. für die 
M6iedmgebun1 d w  Ge!vmksohaFLen ds Drolelairkho Kheisen- und 
Me~uenÖrgiiiuka~ljom sohafft. Sie kann Gmd rau0 $ich nur aus sd- 
chen Elemenilen ruommemalzeii, d e  beneil sind, auch unbr 
den &c<liiiguni~en deT t;&aisLisohen Di'klainir den Kmpi m dir 
nirlisdta~f1li~r;hrn In,lierepsrn dcxz hhailerkluipre gwem di,e Kapih. 
lislB11.kI.183~0 ~ m d  i l m  li<n~L~1O,sihe Sta#als@ewIBJL Z U  fUhIPm Umil 
die sich kl,m .;und, & U  die Zide ihm Cmuenkschmft nur duneh 
den Ssurz der Fai~nirhroha DikhLiur ~~mialul>az siwd. Unbedi-1 
notwendig isl es, die das" ber&len roaWemok~a~ulsohian Ge-  
werk~scliaftsmj@kiedes und Funklianiire. chri,stlinbw umd pmhi -  
losen Arlmi,ler heraunruniohen, denn rmst  wird d.ia illngeile Ge- 
reirlonelial't eine N~euauflimge der HGO., d. h. Nne fasl nur nius 
Kommuini,den iiusamInrmgnsabLe und a,khioili*urrfähige Orgamiisa- 
Lion. Soziildmokmliirche odor omdene A~hilmer können den 
Sturz dt.r iwinisli~whm D3klabur für  sbsolul notwen@, aber 
lnalzdem dwon AM6smg d:wch d!ie büwmliahe hmokrnlie,  
ilalt durch die prol*ih~arir~h;he INkta'lmur für dolmig hdtlm. Der 
Refonmiimuis iisl rwiir lmiilirofl, a l a r  liqiu*d8iant wird er ersl, 
wenn spinse .4iishäwcr, auf ünuoid eigner Enfahrung < k r  kommu- 
nirliisrhai FührwNg folgon. Auch in der i l l e ~ l m  Gswenkhaf l  
k a m  n,uf den liainpf g q e n  refoimistiiisoh,e und R,GO.-Aicffm.r\un- 
Ren m d  Bin;flü~sse nicht \;m.ri,ahkt seidm. Die Wiedergebwl der 
Geme.n<~ol~.ut;t~cn als pmdrlariniche Marreno~~r6isait i~new ist nur 
niiig.Iirrli, w~cinn der i<efoirmiilisihe Geieb ~ n h m l i m ,  und duroli dmi 
Gpiil <leq K,L;,ismkarnlrfer, des I<animumii~nmius ersetzt r<u<l. 

Dia illegale Gnwerksehnfl lomm dje Funktnon der Schaffung 
und Zusammmfarsunig von Ma.sseagewerhseMten noah d o h t  
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erfüiloi. Aber dvrch VerlrbuPmisleuite in &t&&n, die w i e d e m  1,m1 sind also in j d r r  Beziehimg das gerade ~ e o l e i l  d m  refor- 
ihsre hruhäwrr in  Fiin,feqqnippmi rii.samm.emf.msen, kann sie nich m i s ~ ~ i r i h u i .  
iibpr iie vOrgäiigr in  d m  Ilclriel>pn, ühcr  die MaUna,hniinn d a  r>eimen~,rl,reohm,,t m8iin rlie Aa l~e~l~ork i s .~ i s  ,muoh anidem Fur-  
(;ogncri oninniiereo und  Imi tionm'iklcn planm3fli'g cinwr*i'fcn *nd unil \feil;linil,c,i fü r  &ie ~ ~ b < , i t  i n  <km f:uinisiinolimi ü c % ~ m k -  
den organj,r;itiifiut~I1en Rbiihm'en niiir %tw.~ui.ivnn'l>iuirifl~u~suWC bilden. ocl,ofl,rri nriweiiricii, mc Kijrlc, ,l,ie d i c i r  ~ i i l r i t  in der  I'nriisl~i- 
1191 I-nbrrrrliiiril ziir ircvo~lii.lionärm Arbei ls~ri lppe in der  f:t:inisl'i- ( ~ ~ , ~ ~ ~ k , , ~ . , ~ : , f ~  lli,rtcn wllpin, m:il a l'rob:iian i sii In'zeic,h.h- 
ii.hcn ~;~~v.ci~kuuh?il't. ,mit der sie auts enDslr, rii ,sammenafilet,  „„ i , t  rr.lioii ,,irl,,l ,,iclal;ig. ~ j i ~  l?,ra,klion i,rt soriiifi.wugen die 
! I I V i f I ! i  f l m n  1 ,  1 - I,rihli,oli,c ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ) , ~ ( ~  ,in ,.incr gmllen I ' n ~ ~ ~ n ~ l ~ f : ~ m i ö c ,  i.il niir 
k m  DIP kiin'ne'n. muU i h m  lrci'lunfi s l ~ r v w  ill%*I umCl <lesh'R*+h aus  i,i,,,kt,;ir :,lr x~ri~i~,crc<.,~,~i,n~.rr. \vrri.xi ;iiirli m~an~cl>~tiial wnlcr- 
: l l l r ~ , ~ ~ t l  Perronien zuirnmm~eiigo~ctat sein. Die I l lhsl i~lEt  d r r  Ge- , l r ü~k . l ,~ , .  ,rt,il ,t,i ,,ms d,,Lzr,,, s,,, 5t,r,m.i in der  r c r o m ~ i ~ ~ t k ~ l ~ e ~ ~  
\\.<.rksrhnflen ~ F I  nichl Si l lnirwerk.  Sie m f i w n  .1LIc Mßfilich.ka- ~ ; c _ c r ~ r e l , a ~ ~  z, 13 ,,irlil .i!,ic kon>,tn~rii,~!isi:iie F m l t i n n ,  soruilerii 
ti.'ii :i,ii,\niitzen uni in die  .4rhmtniii6fent'liccl1kkil und die  Oef fml -  die r r f o r ~ i ~ i s r , h r  ~ f i , l , ~ , ~ g  mit d,rii Inte~.m'imn der Gr~mlnri2. l -  
11ii.hke'it iiil1nh8aiipt vorrusloß~ii .  Die illwnJr Gerefkschafl  mu8 Nisailim >,,, \ ~ ~ , i ~ , ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ . , l ~ ,  liing (R,LIII,PT von ohjeklliven 
iiiit Hiilfe i h r o ~  Ol.:auii%. der reralu~t~ian5N~n r h e i l ' w l p ~ c  und ~ ~ ~ l i , ~ ~ ~ ~ ~ ~ )  ~~.,hi@i~l, ili,r~rr Ceseh~icklirhbeil ni>. in  w d -  
< I I I P C ~  ~ \ I A # B ~ C  .4,"i13'18inn lllltl Prolrapanilii iInr R c s l ~ f l l m  d m  fair- i.lip,,i T ~ , , , , ~ ~  %,i,? ,jni rreiii~<lkiörpcr. den Reformi~smu~r auinrll- 
ri~lLic11 Iiepinnuucm und organiisitrlrn Grwerk*<.llnflllcr auf  Be- mrs,lmd. ~ , i < .  R. G. 0. hat i k s e  R,alle ri,i?r k m m .  ,Fm'k. 
I:rie<li:iinq ihre Wiiciurlii <tciRc#rn, muß d m  ~ % ' ~ i d ~ ~ p ~ r l i  zwi- li,on ,,ir hr.erPifrn ~ \ i i~ . , , ,~ , ,  iunu~ do,r i~m ~ o ~ g l e  ei,e mil iiiren anolni 
r r ~ > ~ n  Vrrsprcrh'wnrnn und T n l m  r l ~ r  F:liri~str", i h r  G a r N p -  ~ ~ ~ ! , i i ~ ~ d ~ ~ ~  ftr die L ~ < ~ I , ~ , ~ ~ ~ ~ ~  ihn= Fra,klianen. * M , I ~  iismg*kelirt 
l,ioniwii.lsrhafl. ilirp Cnlrrnelirnr~rl3k:itnrollc u , w .  anprnnRern, ,,.rrfii,g),nmn ~ ( ~ n i f ~ ~  in die frioien (;eannkrrhnlil~cn IiinOn. 
"tu13 <hirrh AnErammi u i i l  FnrrlerilnSrn von N'xzilmlrn a n  ihTQ ,I, 1,. i,jire,. rinp,,irß Y ~ ; ~ I < I ~ ~ ~ ~  zii limilfr ru ,rlvirken. Io d,rr fa,a- 
Lritmuii4rn <Iic Anf5n:r der ZnrirtrliliR h i n i n b r i i k 3 n  Dir  vinlm z~,a~,i,,i.,~iPii ~ ~ ~ ~ , ~ k ~ , ~ h , ~ f l  isst ~ ~ @ ~ k , ~ h ~ t ,  Dir clont nrbei tcnd~ii  
filnisrr rlrr r Füslirrr :r*#Pn rhin  oiiSrnrnii'cliligr ElinRmifmi Cl'- ~ ; ~ , , , , , , , , , . , i ~ l , ~ , ,  d.ir rcuolo~i80~inrcii ,\rbni,l,er kampfcn rtirlit 
SSM. .  die MaRnim!iriien zu i I i ~ + ~ i  Siiul~eru'nR * rci:"" die n,ur  h,oi,,,i,rrli,m so,i,r~i.r,,i la,u,f : , b ~ ~ l , , t  fri8ni!iirhm Roiilpn - Ce- 
,schw~c.he Sl~eill,~ drmr fa,iliirl6vrhm r L4rhmilsfronl ,. itou so \\ie ini Iiii,rgi.nlirdipn M<*rr. Sir "ind krine Frakl~ion, kein 

Drr airhrrl~oflliolir Cheik - an  si,oIi sch,iin in  de8r hmrtigen Te,il, der das Cinmri e r t > l r m  konin. srndm~lni c'inc rnuo~lu~lionilre 
Znil sehr nin,ge~~ngl' - wiiil untcr der fnirislisrlrm T)ik,lamliu,r Aitixils:iruppo. diir da-  Ganze n n ~ s d r e n  iimd ~ch l ieß l id i  zerslö- 
iiorh i i . h w m r ,  rtiiflt atif d p m  SlneUsmach,t uoil nn die Gnßn- rcn milß. 
xen i r s  p o l i l i ~ r h m  R m n ~ f r ~ s .  Ahr r  rr isl nicht p m z  unmöglirh. Die , ~ n ~ l ~ m  iii~olrmlzun:! h d i i i g l  and'we Methoden. Stall äer 
F ~ i h ~ c h r i h i d  für  rl,m Au~sknn~g iet niicht so a r l i ~  d e r  malmizll', ~ . ~ i i , l ~ . ~  ,;i,<.h(,iprn ~ ' ~ , ~ ~ l , ~ :  i ~ i i i , n i n  in die Gen-erkw.ihls8fl8 I i ~ ß t  er 
Erfolo als die rini,~hrnienr;e K l a i n % n e r k ~ ~ n n t ~ ?  rl'rr R~lFinli~glm. j,:t,,t u<,raii,,f Fcgrm jcid,rni rrt.,iwlillijgpn Einlrill, nmuch dann. wnnn 

Der s o h d r n d , ?  Wi,derspri~eh z \ ~ i r r h m  < I o n  A ~ M l ~ e ~ n i l c r n s -  Vwliirt . r r i \ ~ o r l m e r  Rpchlc urn,!l iler Arbcil,ssteLle dml~~t,,  N e -  
wn und drr Ei.fü,liluii~swrami.pI~i~,hhk~it <luwb di8c Fasripl,cn, m,uß <lüpfen pai.viizdii~lii ri'd,rr oppanlim~iuti,vi.be Crrüodc f u r  den 
mi.1 Tal,*a,lrhen ImWt *w,lm. um dsir wiel<.lirlie R d l e  <lm Rnszi. I'inlritt klnis.pixl:lrwiifi~lrr .4i-lvfil'm, wrirlrrin immer ~ i i ' r  die P O -  

o8:wrhen Zwaaiziri.r~a-an&untioa zu enlhiikhrn. um n a e h r i i a d m  Irhs,niwli~n, Cri\8:ini~16n18enm,srn ~1afii.r mrli2ehi.iid sein. Wer (len 
drill d r r  Fosrismur nirht  die OFd~nzim,~. s o n < l m  die Annrrbir. an.. K,:,rnpr fiir d,ii. ~\-~irDrr~liia~fild~i~~lien In~lie~nni'oii <Imr*r Aihe'il~rklln~sre rr- 
<;h:in,r srhnffl. Kehnn dw A u l d , e r k u q  4 n r r l n c r  I<mrrurilin~ns- r ~ , l g ~ < ~ i ~ h  f<:rrl,ern <r~ill. grlinrt in <Cic il,lii*alr ~ewerkisahohaft. Die 
fäldr bni fas~inl isrhen B~i!m5ei~sl~etrm ~ n u ß  d n ~ ~  g a m  Syrlrm :Aiifg;i!>~ drr r~rohilii,nErirn .4rhci~tslgruliiie i?I e s  iii1;lp.r u m u l -  
vini Gamiunerd iimd Rarrupfinn r l r s  Monnpobkani~talismiiiis niior- za~n,g rlrr V7iittriprii<ihc des Farr ism~ir .  i n  die Koofli~klc i n z u -  
n r m e r r l  ~,,~rrd.ni Hirn prnfrnet die Propag:iniili d,mr Arhri~~or-  gimircn rrni dir  IK~laiwnrrkmnbn~is der  Mn'rrr ni wecken und zu 
kn~nliallz ühnr d,ip Priiaiiklinn ~weilie P ~ m n , ~ k h i v ~ n  r i i ~  die ille- r i i l d ~ ~  t~cmrl H n l l ~ ~  u,nd Milglie<ler fiir die ibleEa8Ir C~werkrcl inf-  

::?'Ir G~i~.orkuiIi;iflwrhoil. 7nl,ll~reihi.~4, R r i i ~ ~ r i i r l i s r ,  U~~tielier- Ion z i i  flraiiineii. 
~r l io . l r  bri dpm Gmßmn. d,nm,:i.rwiwh~ R~t?l@s~fimiq der  T<dcinrn 
lM:ti~plnlä~n~!lkl. s u h r f m l i o n ~ ~ i .  T t e t n i e h r s l l i l l r ~ i i n ~ ~  un,d Mai,erini- IV Die Einwande Regen die Sehaffuna 
rrrnirliiiinv. i~r~ct~n~~~eii~ohn~~h~ernurn~e fiir die Wp.fk!lEhi~?~n. dns illegaler Gewerkmchalten. 
brin~ot sllmähliih a,t.iicl~ d~ilir Nsnimalntlm ziim Nanhdnnkm imid  
Zirn Geizm'wnhr. s Ms,ri niuß den Mm,nen i h m  c i e n e  M'dn'dGe vor- .Die i l l c ~ z l r  Ci~crerksrli.ift sd iilx~rfliisviig - [Eie ilJwele pdlili- 
imiebm. iIm nF,r ziim ~ > ~ i ~ o e n  %,2" trililn. I= den l i s~h 'e  Ong8iniq.li'on #~ 'n f i? t r  
Mn,.iimn ni~ifl dpr Gcdmnnkc 1phpnd.i~ qniii?,rhl \ . r rd,~n.  rlsaß <I.tvrrJi 1)alh~i wird iibpn\rhrn: 1. <In0 der g n r n d b q m d e  Uni~c~se l i id .  
kri;nmon r P i l h r ~ r  r'oncl,r,rn niir durrh iliw ci,mr I<rin:ft ihre  Er i -  der  sw, iu rh~n  M,irrlri lind ~G~~ri.rkcoh~afliro~d~nnis?~lian in  dei. 
srpn,z ~<es~irhprl U.CII&I?I I<nri,n. H'ipr i i f  niirrh <I'i,r R ~ i i r k r  ziir Ar- Le~;ililu,t Ipi*rteht, au,rh du~rrli <lie TGl~~~nlilkl iiirlil nmufgehohen 
I>rit ltntplr den E w c r h d n = ~ n  un,rl A?l~ni~.~rl i i~~msl~lrn.  Arheit~slic- Dip Pnnlei 1r;lel <I<,n rPvolu!io&rn I<ibaisrienkmipf a u f  
ri.linfflmg zu iw9kö.mmlirhcn n i e r  mlli x n~wmalen  i 1.iihnen eilen Gehirl#en, d i e  Cewenbrrhafl n u r  auf riinrmi TeilgrMet. 
L;.nn d ~ r  Fasriciiinii nirht  durrhführrin. Dip illcynlr Gmuerkxhaft Partr~i mrtß von al.l,c-n Mii~n1i:edemi. die vülk! cinhrilliclie Auf- 
niiiR d4iinir.h V~rtriaaen,rloll~Ir und Fiinfrn'mi~>p<n nurh in rlinirn rau3iln,g ii,hrr (Eie ümi,ndaaillre rcvollitili~onäroi I<larcmkampr~es 
Srliirh1i.n a i r k r n  i1n.1 Ir:lpn. d. I .  d r ?  Konimunifirnus rrrlungen, s ~ i r  kann ~r irr  d i e  ITarlm~t 

#Dpr .4ufiuu i l lp~aler  neurr R,basunnoewPrkrchnf~ ist heute @rfae*en. Die ZiiwI1liunkk~41 mir i~l l~@,lcn ric\verk.sohnfl. ~ l a r l  

:n npfnrr4nh im F , P ~ h k ~ , p i l n ~ i i m u s ,  dlieipr V<in:rii~srrlriuing n,ii:Iil, $e ertorrli-rl n u r  d'ie prrklisol>e Ri.- 
vs d e r  d,pii,lrclie,i , R ~ ~ ~ H ~ ~  ihre ,PnutPn A ~ ~ , ~ ~ ~  zu mpdile. re~ilisr.lia(l mni Knnipf ,um diin >vijnbsrlirilli<heii diullercsien der 
30 ~ ~ h , ~ ~  +-pnumr h t r  ~i ,qmlr ,,od, ~ ~ , ~ h  hdmilerkln~us~ n ~ i r b  iimlr'r dscii Rodi~n,@urn~Xrn d ~ r  fnisrislisr.hein 

12 Jah,ren r r w  rr pl&le und din i ru t sehr  GFRverkrrhaft~sheae- 
Nun:! crdarkt .  R'cnn jetzt d e r  F a r a i m u ~  nomrhmal,s in  .Y M m a -  .2 .  < h R  die bcsonlerien Aufgaben a i m r  Geaerk~rhaLfl von 
Ipn zerrrhhgen enkoanime, was in 70 J a l i m  slinfenbanil war, so lciin,mr Pa,nlloi ers,plzl ~\ier<lm kkiirinrn. ilaß er ohne Gewenk- 
iiiir dsru,m. weil ihm nigenmr Fü~hiumg den  slnlz~rn rtlu iinlw. %r.li,nfle~i iinimb~l~irli ist, d~ie vmn dor k a p i l a J i ~ l i s ~ h ~ e n  Awbewhinp 
Ihi;h!'le und c?irnmneif machen hmilf. w*i81 di~e Kratt. dii,e allNn r r l l r ~ t  Iieri-orgrrtzfrnrn Wid~erol~nnrlren~eigi~n f ü r  den W i d -  
zu ihwr  Verlnidigunp h ~ f e n  war. ibic KPD versagte. srtiafl,skrimpC z i i  ii~<:inli.s,i,eren. ii<Andprs als Zhrr die GcwWk- 
Trotz nll,pr Srhwi,rn,gkeil umd alder Opfer ~ ~ < , r d  dip m.ue prole. k'sn,n \irli l i i .  .4choiterklnrsm? in k ,o inm Lande emlw,ick- 
tari8vclie Gciu~~rlr~vch:ibt~orpani~iia~ti~~n u?ii.dm. erstehen und nie- kclai  ilcniin) 
iannd w,iri-1 sii? rrirlir Iiinclerti k(in~ncii a n  ih,rpr ~i ,grnl l i rh,m Auf- Rirhlig i,sl. daß  clie illcgnle rewt.rk~icliabl, pknun  w,ic d i r  
~ a h r :  an  der F;immlung ?<in M a u ~ m k r 5 f t r n  zum S:lii~rr d e r  Piis- illofllp p8Tlaij k,lcinc Min~d~nihdI umfnissPn kann.  A h r  
ri-Hisrhen Dikl ilii,r, d'm Erkämnlun~: d e r  Sl.al,r"iflrhl prnlc- „ i , ~  q i ina l , i ,~~~i i~  am,.lw - muf dpm siieris~l8gplllic,t des Will- 
lrrir~irhcn Diklilliir. dmm Rrteili:!iing l>ri der 1:chrmnhme und rrh; i f~sks~,mpfrs  :lPhPi~PndP - M,jndeThPil. Ir, wminpr Rnn5qu.mz 
I.eilu'iia rler Produklion in r1r.r sozinlirlixhrni Wir i l sd in f l ro rdnu~ .  diper fiin,vand der R,QO.T~~~,., d,ie pnrtei da 

I11 Revolutionlire Arbeiten in den Wiri ' i~. l inf l~~kampf unmi.lfclhar führen miispc. 

faszistischen Gewerkschaften. nCeii>rrksrhnften 1;rjnnen niir nls . I n ~ r r n o ~ n n i s n l l o n c ~ ~  mirken.~  
bh?bO id nir.lrlig, drß nrfol~fleiolirr G~aer.ksah~a~fIis-Kaimlif 

A u f  oir  I.rra'lulionk.re Arhnil i'n Iw fasairliirclic~ti Ceaerk-  M ~ ~ , ~  e,,*ie8 w,laliion*n saalrt,  G , ~ ~ ~ ~  <lpr ~s~ni r ,~ , sc , l i en  a i k l a .  
\ch,a~El~n darf nicht ~ ~ r z i i l ~ b ~ t  werden. D m m  Ii'nt die RGO. recht. I,„ ,fimrur it3mifi~~ii. , ,  ~ ~ < ~ ~ l i ~ d ~  ,,,iurEeoi <l,ie hlnirsPn fiir 
.Aber völlig anrecht h'at uie d a r i i i ~  weil sie diese Arheil, der ,,ie Anwpiu<tii,,i,g iiiirr 1;hasenkrnfl rrfdxrdclis,, ireplCi<li. 
knmmuni~*li~solien Fraklia~nr:*rhnil in d e n  freien Ge\verlurrrhnftm i,l,pP,. h-lilVIPnlin.I,P,.CPs,m broinf,i,P1 nns organ, d Iap  
gleich,s'ebzl. Dar isb ninc gefIJirliehe Illiision. i>utl> ii.nLrr rlcn jnleljirm Bn<l~in~niimgni d,i,em*mi Mavsm~inf iuß  or- 

Eie mfonn'irliachen h'erkmschafien rna,- troLz aJkm Ver- gmisirrt nu,riihzn k a n n ,  i9t die  illeipal~e .Gewerk.rch~nflsarsan~isil- 
i.ah Fiihrmw! proIt.laziii.be Rla~~saii<i~anisationen, die , ion,  Es ,ist I,n,lpi:sr.liied: ~ ~ ~ ~ , ~ ~ ~ ~ ~ i , ~ ~ i ~ ~ ~  r,, iisbPn .umd 
dmurch gute kammundutii~rche F~rxk ,h ion~arb i t  f ü r  ihre eigentlielie ~ : ~ , ~ ~ ~ i ~ ~ , p , , ~ ~  r,,,szuiibeli, .Aufnahe. f ü r  dni lib.urmko,mpf ~ r o b e i t  P B ~ ~ . < I R I I  konnilm - a k r  
in ili-n farnisli8srhen ku . r rk r rhpf~en  k,Etrl>t kain (;wanisa,b nvi. rllle~nile Grrr>erkschnfl Iiedritlet I~ol$criing uon der ilfasrei. 
?ehrin I'iihnim:! un,d Zufp;i,Iie Ir? Gssam~I~>~rg;lmiiatihim. Die alle tiuiiimm~islen m ü ~ g s ~ n  uinlmsiihciden z \v ixhm:  Mnw in  
GewinksrhafliinwawN'~~~ion konnle ihn? rigenllirhc Aufgabe nur  Zaiilen und Mnnse a k  V r r k ~ ~ r p e r u q  d,rr  jnveils r o r h u ~ d m e n  
rnfüllen [rhne imrl :e,urn di'e refomb~.il~lsche Führung  - di,e far-  I<l;i'.ifinkrafl. 111 rler h f r r  tim~rirksol~ull~rc~~0~~1Iion & i n 1  Marx: 
zi~li*h'8 I;'e\wrksehafl dmaesgen steh1 und fiilll mit ihr- Püh- acil>i'r dise Marm fEUt miir imni üewirhir, wenii triiie Onganinalsion 
rung, der  firszistivohem Diklalur. Die fziszistinclien h m k w h a f -  sie ziar~inn~ienf:iß~t m d  ain Wille sie l e i l ~ l a .  Nianmnd ben l rk ld ,  
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da6 auch die fmtislirohe Oswerkaehsll eine, vom dnhdtlbhem 
WiUm gelei.ti~Iv O~gwniaaiion darstellt. Aber sie i r l  eine. vom 
knntrrr~\.ndtumhionärm Willen ,geleitete m d  gegen Inbererwn 
der A,~lyjbrkla#sre li~m<lelnidie m;iouiulion Die in i h e n  enfair- 
len Maicm kiinnm VJ H~iundc~rhl r k s  Prolelndai~r umfapm.  
,(bar sie verkömrpern nicht d1i.e M i v x  d,er ArbciterWassz, <Icm 
%dir A,rbnit8eriklnwc ist rc~Qluliorn~ä~ a d r ~  sir isl nichts, isiagml 
M a n .  Sie ha,ndrln imgsleitrt, i h c  Klmsveniinilemaisen, 
rxb~li-n nirh8t als T d l  der  I<~l,asse. rondem nl,s bbRer Anhäry- 
sel dnr Bomgmioie und iim das e,imc Huntlnrlrtel verl i t t  diie 
Inkrcsieii ,ie,r gesarmtrn Klarse. E5 kann sein, IIRB ein hedhes 
Ikttiend k18a.rrrn,l>r~v~ußter Prunl~ba~nier sirih rurs:m,meiufindmen a a  
pl~nnmißiger OrjiamiGcnimg dnr K~ampfes für die pmletaliiohen 
I n ~ l e w s ~ n .  Abpr .lrot-r ihrer Iärhcrl8,r.h gprin,gen Za~hl ri.~kürpmn 
eiv dic ~ ~ r l o C c h s  Mi:urie. di,? eins Gewich,l fällli. Im Kni~Rr 
w a w n  auch nicht ~1i.p khe@sl>owi~fkntli .Waa*ni der SPD. sondern 
clic wmdg~m Spmh,bUuhii,t,c die w,i,rklii,chr Maipe. Wi iillrganile 
C I ~ ~ l < k ~ i h ~ b t  hede~tbtet nicht Inl~ierunp. a o n i l m  Srhaffunp des 
~ tandor ler  auf dnii riih die s:inze Kl,a#s~e wirdrir sammeln kann. 
nNiehl ill~gale Gewerk,whaffen, sondern n u r  Frnktionen in den 

fasabtisehen Gnuerkrehaftenn. 
Die letzbe Kanm-enz &i rm .&,uffsanung rä,r.re; &B d'ie fa89- 

nirliwhm Gewerkrlinflm n,lts Gaarrr fiir d m  Klasmiksmpf 
ausrunuil~en und  rii e r o h m  r i r n .  Ihre Vrrtreler. zu den,m a~xrh 
die SAP. rä~hll, u.,md,m das sicher nirht hrihauplen vollpn. Sie 
glnwhn aber, dlaß die Li,quii:IReriiw der fnrrisliarhrm .Z\\,.mnsor- 
gsn~iralion von iin,nm h y n i l ~ ~  m8ii:lirrh sei, Zurnimlrit hnltmm 
%i,r die Losung dvr Bildmp il leg~lrr  Gewerk'sr.haflm für evrr 
früh'ba Enst diurnh Irmge Vornrhritkrn der sFrsklionx oder #anil#i- 
fairirliiueihiein Zd,lcmi wi d,insr E.ilblqin# möqlicli. 

Da0 es imnrrhaah einer fils~i~nlisr,hsn Cr\r~e~k.srhln~ft ebenso- 
=.eni,g eine Frakii,on gchrn k~nn. wie i n  de'r iinpenialiistii<di<.n 
Armrp, dünflc ,qm.iignd ktnr sein. DaB die anli0sei~sti~srhen 
liräfile ,in der f.liari8rlisrh,rn Ceu~e,rkselir,fl nlw uo erbejl,en kön- 
nen, wie revolul~ionärc Snddmlenräte im Herr. d'iirflc aimh nin- 
lcuehlem. In bei<lrm F411en hrnhr5n.kt sich die Täligkeiil m,ehr 
auf rh7r hf.inl$ve, sie loclkd den Boden. l k t  Kräfte los, sie 
wirbt i,n E~iddlnrl,and Kr5fli. für eine aio8lknholh i h ~ n s  a,ufgera;un- 
gnrimi Täli@keilir'hcmichs hmlPh.en.<IP Mnalit. Dir Srhnflung 
<limrr Miichlzen,tn?~m~s ist d w  Pm,rruäri~. ?ic Wcrhun82 dnfiir drir 
Sekund'ä,~~. hip ll,lopale Gewerkwhnfl isl dar K n f l m l r u m ,  Oie 
rwnl~ulio~niärr .Lrtril,sgni~>e ihr U'rekmig 

So fa~lwh es von der RGO war, von rler ,Erahening der 
G,rwerkuehaften zu reden. unmd pJeiohrnilmig durch mmte Vmrhänder 
der Spal,limn,g Vnir.d*~iuh zu lei~sten, so falsch iot nn heule. ejner- 
reitu dir Liq.uimd,ierinß,c dm for~zirtisohen Geruerksrhnfl'en f ü r  not- 
wendig zu erklären u'nd alu<lrr,nuni,ln o,uf die Schaffung der Kn- 
derorgan~i.is~l~ionm zu v~srrirlibm. die allein dir l'omurrelmngen 
s r b f l s n  t a r n ,  zur .4blösun,l dser f&srinui~schm d,uirch a i c  prnle- 
tnnischen K~L?svm~euuik~rhrrfiten. 

,411 die- Eiinwäaden li,egt die Illusion zu Gmmde. dlaB 
irgendcim,id. d,wrch die r8innenk<ewnrksrhaftI,iohhc .4rhpit. die fan- 
risli,srh,m r~wprk~hohnftsorpami~~n~limem gegen den Wdillen ibrm 
Iiühmmg für proletanisehe In t e r e s~m pin$i.wtnt werden können. 
Sohr inh~r  ii-t &?in .dar 16chtme U704. - Die T.ahsxrhe. da0 d~ic 
Ro,lle der reformislisrhon Pühruw von i h r m  Anhiingeni 
iu,nd sunh v a n  ,dw W&.) i?benl(<.chiil:l bnrdc,  dnrf h,eure ni,cht zur 
Unterschälrunp der fairairlinrhen Führung vmloiten Auch dmle 
fasri,~lisrh+ iFüh~u,ng ~ r ä l  mit den In,l~elin<iwn <IVP flasri~rl;isrhan 
C~wmksrha.fIi~mdtg,lisdPr in Widerpi tnh .  kber iihiie NSBO.. A r  
ta;inze-r. auf milit?riwlie Di~nipl~in eio,pe:eirlel,l,l,er .4p~ars ' l  sicher1 
d%.s k<nilmwoLulloaä~re Fu~akl ioa im~n der Ge~mmtnrssni~sal~ioni 
tim jedcn Pre is  Sie kann i,l~r Vemich~bunssorpisri - d~ie f a s~ i s -  
i i r h e  Gpwmk,.chaft - um keinen Prriis, d m  Gegne~ iihcrln3s~n. 
Dir Allvnilrr!43ssw muB ihr rignnes, u m  den Famrcisten zerbro- 
rhmer Organ Crdicr meu orh,a,ffen. 

Auf d a  l : i n r d ,  daß die illcgde G~uerkscIm/t eine RlGO, 
bei. hnh'nt s6ah nach dem Gesagten nicht einzwehen. Ihie HG0 
h.1 weder d~ie ~ieformiirti~schm m i h  die fasrislisirhen Ges,erk- 
r ch f t en  richtig e inruschät~m vmaoh ,C  Sie wir, um ein Wort 
Sinowjers zu gebnanielien, < l e ~  Miilfirtain aNm Hamlse der Barlei in 
dem Auiganhlick wo sie schwimmen minBtr?. Eii ist Zeil, da8 Kom. 
munirten sicih djnpar B,allarteo entledigen. 
-Linksblorkm d e r  aodifosdsttsehe Zelle- slotl illegole Gmerk- 

sdoaft.. 
VornehnSi,ih dsie SAP., m u e r  &,e ahmal ige  K P O - M i h r -  

heil srhehi die- Einwand. I'hm Lieg1 der yaiuisgnsprorhene 
Gerhanke zu Grude: aus den, zum Cew~enk~sohaiit,skau1~pC bemilan 
A,rbeilsrn die Raoir für diie m,eu ~u ,schehaffmd,e KPID. ru hi~lden. 
Richbi# ist. da8 diese am ehesten zu bewußheoi Km~m,uuhtcn 
rerdmen h e ' n  Vo~rdediand aber kUnnen sie m ~ h  S;oz,ial<lemo. 
Irrrten, Chrirliliahe, Parleilo,se u n .  sein. Ihre mtu-endioe V e i e -  
nii#ung in BoQieh m d  $fasiidisc.heo. h e n k r r h z f l  ist keine 
rZi.lle- die nur dws Ongm einer Pnrlei ,sein kann iimnd auch kriii 
ilinkshluakx. Der Begniff xLin&*hla<lr ha~lte m i m  realen 
Siniri als onk<ani,saloricrlirr Riihnim für di,i? W~iederihenrl~ellumg 
drr nsl.ionnlrn u,iid iiilrrn,atio~n:rlen Carnrk~rb'~filiseinnheit in i t < ~  
I<ampaRne 19?2-26 Inn3l.-t.inur. Romiitee). Er setzt d ; ~  Bestehen 
vemshicden (rsformi~rliisrrh um1 revaluliimär) gefbhrler Geuwrk- 
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sdio)iaelnhellen voraos, Heute 1st er sinnlua, Weder *Zellar noch 
rLinksblock> pondm üb~purtri 'ldehw EYnheitsorgrm ist notwen- 
dig um die patitisoh v~mhieidianen Kräfle unler ein- 
~ , p i t ~ i e t , ~ ~  Aktinnsrlisziplin fü r  l>ns~imin,te Ahlionrii zu verai~niwii. 
D,am#it &r die, hpi d l e n  sohm n,orhnnduit? ziruheiliehe Be- 
reit?<:.haft zuni Cawerkr<?li,nfliknm8Ff untrr  c i i r  fiir alle uind 
iininm geltcinde Diszipii.n, (<eslelll \vei8d1cni kann, rUiru iiioß d:ir 
iiicht Vo~h3,ndene - ilar ,Kl;isiemgew~eirks~I~a.ft - ge9~llnff<li 
werden, Eiisl d,io Gewcrkrrliuft mtl ihrer, vor, sdlen Uilglsindeni 
snsrkonnlen Leilung iind I)iiiipl,ii< gilii d,en e'nt~rcli~i-ir.iid wicli- 
~ i * , . ~  Boden, d,rm die tiuiii,n~un,i.slen elle ühiiignn polihisr~hen 
AufEnssu,n,:en als  fala,rh hc\veiscn imil so rlie Mc~liiih,eiiP d ~ r  .4r- 
lioil~crkla,ssr prdnrn knmi,m. I)aII <l'ie Zcrnli~is~l~cii t!ri <kr Srh,sf- 
iii!i,g der Voraiui,sclzuiigen ihilor Ki~d~erlage keim Eile I i a l ~ n ,  
i- l  rrktiidich. 

Auslrill iirnd F i i n 1 ~ t i n r i s r z i ~ r l c r I ~ g 1 ~ ~ ~ ~  gelührdel die 
Genosren P » 

Die Boris d,nr erfo4gr~irh+3n Auaibbwig von Brt,nicbsralr 
,,,"d o n d , e m  Fu~mkl,iun..~ - ~ l i e  ti larren~ru~crk~~c~lis.il  - ist ver: 
nichtet. Die snhr vers,chiiedenr B~li:~iidliing - eine~*rwYbs rück 
siirhtirhnse Absetauvg. nmd,erprreit,~ niriterc Dirliliing, ninnrhmal 
sog;i,r hiif,lifihe Auffor:l~r'u~rig ruiii Vcrl,i~rihm - migt. daß ihm' 
l%~eiberCwnik,lianicren lc~ligiich den .r,lIl,~r.h remrhiodermn Re:dü'rf- 
nirrcn der f n i ~ i ~ r t ~ i s r ~ h r ~  Verriirli.lunigsa.kl.inn sii,geprßl iil. .I-der 
freiwillige 4lilmachcii (ivrnii :iucli aus ~nl,@r,aeni"crel,zten M o ~  

hilet dem Gngnpr. reinhin:lrrl di i  Stäikuing des Kl i r>cn~ 
widmslander ~ i a d  hrd,oiilml kriai! Sirrhrrivii,q iniidi.cn prrrüiil,iilir 
t;i&ihpd<liung der Bemhi~sffriiile~i. Friiiici- oder spälrr w\-ri~lm slii! 
acgi7i hinbediouffen E , in .~~~ l i l~~ i r . h~~ns  uiirhl ii.iir Mi~lir~ds<:h:ifl, 
Fiinktinm und Ar.hci.lsplritr vorlirrrii, ~ondr , rn  in,% Katizriilriil~ioiir- 
l :as~r W8nd~ln. 

Aassenpolitische Lage Hitlerdeutschlands 

crntet. 
H,itler und die ausircnpIl,iLi,wih~n Spen~ioLbslen dc i  N~:t~lho~li;iil- 

sozladismas haben. n<wIi bovor sie zur 41whl kniiim, erzililt. 
daß r , i~.  diumnh eine gcu,;iindl,e Bii8ii<luiispalitik den \Terrai,llcr Vcr- 
t r a~na i , ?h~hema ihen ,  die Au~rü$tunglr"h~nil und die vriloricnm 
<iehiele r"edcrgeriin,nrii uintt d,en M:ir?lit:be~ei,ch <Ir$ d~ot . r~hoi i  
Imperialismus envnitrrn wiirdrn. F,afrcn wir d3s ni~wenpoli~lis~hr 
1-rugranim der Nazis kam," zusammen : Alu mügl,ich,e Riinln,is- 
parlnar hetr~anihben sie v o r  allem ltali,en umd En,#!;in<l; aurli hini<'~ 
rika mll auf die Si.ite Deuliihlnnrlr g<uzobJcn w.crden; mil Hilfc 
aieirr Mä~hbe soll Frnnkrei~h untrr Dmrk gewizt und genviin- 
gen ~veiidcii, seinc Biinde%ge~norsm, d,ie klzi8ne E~nlrnl~e umnil Polen 
iiwirwgehen. wwexemn es auf Koslon <Icr So~vjPl-llnion cnt- 
rr,liirli$ wi.eFd,cn . d l .  Dlr .4usserrl,olitik der Niui,s Inufl so auf dir 
E ~ t f ~ ~ v d i i n n  dnpr kon/err~r>oiiltionüren Intrri>entionskrie,s rre- .~~~~~~~~~~ ~ ,. .. 
qen die Sowjet-Undon hinniis, der den deatschcn Irnperinlisnius 
bon den F w s d n  rion Vcrsciller brfr&en, ihm Eroberungen im 
<,östliirl:en Ronmi brinqcn urirl ihn an  Strlie Fnwikrn'chs, zur br- 
Iicrrsehenden Macht arrf dem eurnpüisehen K~nlu'nenl machen 
Soll. 

Dizai awsuenpolii,i~r.he Rechnung d e r  NaUs hat jedonh cjn 
mol1,es Loch. So s b r k  auch hsi den anderen impwia81irtiischeri 
4läeht,cn der Wnnrch =in m.wg. den i,ußisr.hcn .Arbr~ilersl~aat in1 
fililulc au ersticken und d~ie writ,an G,eHcte e r  Soajet-Union wi,r- 
der dcr kapit&tixbm Aiu~benliung zu untenverlen, so i w i g  sind 
si,o hr,rni,i, dafür damit zu. bezn~hlen, da6 i b n w  der  deuitudie Fm- 
prria8ösmni8a über den Kopf \i.ficI~~st. Srit der Niederlage, :!ie d:ia 
kapitnlirtisclia Dei~I~ih land i'm Weltkrieg erlitten hia?. steht sei,ne 
.4~ur,innpolilik im Zeichen de!s klnffm7idm U' iderspohn Mirchcn 
dnin i'mptnialirlisrhen 'E~yinn~ionrdranq einer horh mtwickrllcn 
knpllrlivlisdi~en Widsrhoft und dc~r fiinaniidlrii A~b8hän,gigkeil 
der deulwhen Bour,-iG,e vom Auiilid&, soti-ie $hrer militäri- 
nchen S,ohwäch,e, d. h. dem ,>lt.liingel eil" aiuimirhrnden >laohln>,it- 
ieln anr Dwoh<ietzumg impipcriadi~lische? .4ufdehnimppläine. N:~eh 
den auwt.npoiit~imh~an dldmrin~ d'er U,unis wdl dieser Widerrp~ii,i.h 
in der We~ivc übcrlrrü~cli~l werdem, .3hß dw doii.ts8r~h8e Im,pel;i;ll~ir- 
mms &dh du~reh Schrrgcn,d,i,mnule f ü r  dir .,",deren imperialistirnlien 
Mäohto e.Lm gleichherechl6,gten Plnte in ihirai R,eihm, einen An- 
lell a n  die impcrinlirtschm \i7cllhcrr~rhaft wenn nirht pxr crrle 
Sldle unter die- Mädilen rrkaii~ft. .4h,er die auslEnd~isehm Iin- 
trrnlisten haben es alieel6hnl, dwi Nazic Vorschüsse :;irif dnr 
Iionilo h e r  zukün@tigi~ii Yni~>llr~nditnsle gegen den Bolschsuiis- 
mit$ zu nhleo .  ilinw eitic &uf~ürtaiing m geslalien und Gmam- 
Lien j'n Rrri i j  .iitf rlir Rruiirion der diiirh den V.eraiillli.,r Ve'erli;lg 
, W o ? m  G m r e n  zu fieb'c'n: tn,&r noch, dem f~szi$tisehen 
Deutschland werden Zwsn.:imaOnii~lim~n angemdroht, f:ills e i  den 
Veroun.h un'leiiieliinen <oll!c. gerne .4ufrüslungsahrichlpn und 
son~tigan Revirion~pläw rii ve,$o.!#,opn. Die Hitlerdiklntur steh1 
noch iuenlgen iWomren ihrer E~ i s t r r i i  vor dcr E'ntscheidung. ob 
sie sich unr den arrslönrlisciien. imperidirr l is~he~ Jlüehlen bis auf 
d a  Aewsprsle dt-rniiIi.vn i~>ill. tim sich &e .Aussicht auf wirt. 
schattalct<r Ztiy~slr5wii;,is~e, die dr r  dcuhche Kepitolfsmiirs 
braurhc un:e das &Gebe Brot, nicht gonr zu verscherzen, oder ob 



#le dcB in  cin ausscnpDlltiichea Abenteuer stürzen will. dua wie rlrchung der ohnehin schon vlark errdilltlerten engll=ho. SIe1- 
der ~ ~ h ~ k ~ i ~ ~  und der Weftkr(ng niir mit einer schweren hT,ir- liriy: auf d,en wdmhneerm; gar n a h t  duvon EU iieden, da6 die 

derlwe enden Awnn. von io,, d,eti~tr«h,m Rc&iorun,ocn und  insbe.rondeE !'On Nazi- 

Biü ihrm Sude B,umdor~enoiPm ha,ben die N ~ R ~  EI. ,~ , ik iv~ , i~ r  u,rrlaiii,;ir Zuilaruum!: ciuier d~eurroh~m ~ ~ ' l i t a f i ~ h ~  
lere F.nl,l,surch,unnen e n l , ~ ~ i ~ .  ~ ~ l t , , ~ ~  C I R , ~  fnsrisfirclie Itoiien ho t  es llolir Eaghamd dinp.kl Iimrührl. <Imin irn ImffkPiPg eekt 
abvelPhnt, n,,il H i l l , p ~ e , , r l , a c ~ r u d  ,durrli d,irk un,d dünn gehen. k:innl>irii die ioivulzre 1,agp F;luplN*ndr g:lr keime Rotje. 
I;„ ilslienisdie ~ : , ~ z i s n i u , s  k a m  und wird sich ke~in,-r#s, h'loß ~,hori,kt,crj,s,t,irrii fii,r d6e ~ l ~ e b l i r n ~  des m,gXlnhm %mpema'Iis- 
um <lcr gm.cinw,nirn pol,it,is~hen Prinr ipirn X-,illcn aiaf L e h m  , , , Z I ~  , irl  < I , C I ~  jüngst der <;,enfnr .41irüdwnmpskirnferemz %'or(?a18%le 
u,nd Tod mit <iar Iiillrndiktaliir verhinden. Die i n h r n a l i o n o l i t ~ l  plrin ~ ~ ~ d a n m l d r .  D i p r r  Plan sieht e in? Hersbr~ol*umg i*r Inan- 
,jcs pasrismus hebt klidTrpsinegs die besondneri latcres-ssen dcr  Kn- rijuisrlian I.,an.dsl~iFitkr?ifl~e vor Icl~ie Plntlen, oiif fir e's dem 
iildisfcnh.lossen der eiiiielnri~ fnszis l i~chen /.ä"ndeir auf. Der lis,rh,pn Imiirmialismu,s in cirrler Liinie nniknmmit. W& 'I'c- 

iiarie,,irclif Fmaismri$ s u r  so iiidt irnd so longe iziil <lern z<.irh,~,,c.ndrr W,+.isr ",ich1 hemrüiirl): aber  die ~ l r b n r l w m m h ~ ' l  dps 
,le,lttcf,Pn ~i i ,snmmen.  rnls dies den Interesrrn des iiofienisrhei! rronziisi,srlien I ~ ~ i ~ p o r i s ~ l i ~ ~ ~ ~ ~  gegenüber d n n  deul'r.hen wird Se- 
~~~prrini i iw,m,~ls  enispnicht. ,\.,a.lirl. drnn D P W I ~ ~ ~ I , ~ , ~ , ~  soll nrir;h dissmi Pla~ti rll* R-iohmrw-h'r 

ilal,i,anuneh,e naseum,mr hegünluhigt die mil,ilirisoh,en : ~ d  cuflii.>nn wnd sie <Iii'rrh r i n r  z8,hlemmäfliC clw:ls slärkerie 

Ilir,ii,l,ori~l,cn ReTiOimEfond,rnUingcm, fipr dou,tic,hm ~ ~ , ~ ~ g ~ o i s i c ,  rrsnizeo. <I. h. wine lindcrr von kruf*rc>ld*1tr"l ri'rcn'18eh 

iiurofcrn Pr d,UdUC<.l, nii,,r Iiiilrril~Enuinig fhr  ~ , ~ . , ~ i ~ , ~ , , ~ d e r -  miiidcn,. während F~r'nmkmicb solohe T<a'<lmq in '<Ip 'n 'Kol'oniirai 

rrlzurig m,it dm frainzi ; r i r~,rn ~ ~ ~ , , ~ ; . f i , i ~ , ~ , , ~ ,  ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ g s -  iru~ri~r<ililerh3illnn dmf :  f r m e r  ~01.1 neu'lsiih'l*nd zwar 
in Afm,kn nmd ~ p v , i ~ o n , s n h , ~ , r ~ ~ P n  in R ~ ~ , ~ ~  ha!,~,i.n. nlwr k.ri,nc rrh~ve~r~e  fiisrhiilze i i n l  jkk,nmr mi,l'iliimohr 

ioe ila,li,rmiwh.j,,go,rl,aWW~PO~m G~~~~~~ cnli$l.l~. nrihslh ~ ~ h ~ h i i ~ g  Liifvllollr: <l~irur W a f f ~ n  rsinrl rl>*r f ü r  r i m  m,oil'crncii 

Mu,srokin,i virnerpnkt hr eil,nopäirrhrin ~ ~ ~ ß m ä r h f ~ c  EngJlam<l. romn noch ~"0m*r ~ d ~ e u t i l n ~ : :  ail* 
~ p ~ ! i ~ ~  ~ ~ ~ t ~ n h l z n , d  iimd Fran:kr~iol i  vor. d ~ r  rliespm Mächtpn z,, ?iner wppinnnlir,h~n \'e-r~cihä,$onig der Hall ims d'es h n -  

~ , , l l , ~ ~ ~ h , i  e,in,er RwLuion der F~i~rlrn<n-erl,r?isr geh,m swlilhc. lirt.i,,~,, Tmp~ri'nilimlti,i g"pmübm d'rm dcu,lmschnn ih8wt d6e w'irl- 
D,irPrr uVimewsk.la x,.äip i n  WirklirhkP?l rin Pakt  Enm%lrn,ils. vi.81~n,fblirh,s Enliylirlil~it8n6q der Jrtzlnn Zeit I>ei#tilrn~em. Dip Log- 
lla,!,ims und  Deul~s~~hl~mwl, Fel- Frs~tikrcioh grwmprn. das rr r o n  slirlunq der  17ei.cirir,trn l n n f e n  uom i;ni<istrin~dmrd i i l  nirih'l, ru- 
~ s i ~ ~ e i i  B i r u i ~ , p a ~ ~ n o s s r n .  d r r  kleinci! En,I,enle ii8nd Pnl,en. ,Wrenol lelrt ninr At;t.~,rke ilr.; .~m~prlnm,isn!>en K~npilnli~smu~s m e n  Wnen 

h ä t ~ , ~  'Im i n  < ? i n p r  HinPii?hl h&tlmcn yirb <li.evp <+er hlRI.811Ie VPT- llrilisr8hen I<onlrvrren~ni  die  rlrn Zweck hzl .  ihn Ip r  \'nrilzilc, dip 
s~ändiapm kiin,nr*n. - nkmlich rum :omrin~i?,m,m Knnipf g * n i  die P,fitmdenilh\~rr~zino ,Irr P ~ v I .  Aiirfuh,r ge8h,nnehl hnt. zu herauhcn 
r+,ir ~ , , ~ j ~ ~ , . f i ~ , i , , , , ,  nrn ~ i ~ ~ ~ ~ ' k t  i ~ , i e ~ ~  , ~ o f n ~ l  :,u,F den , t , r l ~ ä r f ~ ~ ~ m  ~PITIPI. der  gpu-in8nhlin80ndm Goi<irin~k2?ii:~illinm i n  Enle rii ma- 
\firlcrsl.nnd F,rnnhrninliq. Enml~nd  k i l l ?  r,irh. diirioh d,rn Mun,il <:hrn, diip di,e B,ank Enolan8<l iiin l ml#;e mgl i r rhe  RemierunF 
<I,cs Aju.icmm~inir18rrl ,Simfln zu erklärrn. $,aß cs lieinni\v.em 'henli- Hiilfe drs Volu~~ra~w~nl*iir,h.Io~ndrlrl~, E P ~ I  clnr 4iifhehung der 
sirhliigl h,ahr, d,?n V61tpi~liund. rl. b .  dir  Vainlilrn d r ~  franrii- ~ ~ l ~ l ~ ~ ä ~ h ~ - ~ ~ ~ g  in En8mln.n.l h,~,lliimimn halwn und di? auf  dlie Ka- 
&ivrh,-,, Tinprni8al~ismiis snn dpr Enlroli~iilii~n~n übi,r B c  Rwivioa r8ibi,lfliirht a u s  .4m,m:kn, welrhmp diirrh .lic Srhwieripknilen i'n 
<Ir- Ftimd~msrrr<l~r8?~ o~i~.~curr~hiilten. Da$ f?~nislis,che Tlnlipn ah,r,r mn,rri,k,an,i.rr~hc,n Ran,knn ur~rur~iar,h,l u-qord'rn war ~snnio~rn'nnd 

zu vpri,irhPn rlnß *iq um i ~ i ~ r n  Prr is  e;mrn. linnflikf init Eng- . ~ ~ n p - i r . h l . ~  dipsrv ammika'nrisi,hm .An.criHs ist fiir En'n- 
~;,,,d vermPiden wolle. ~ , i i T c o ~ ~ n i  fnlglp drinin nu'r i r r  Inidiiliion- lnnrl dip framrösir-ir Riirli~mrlrrki?8n: lui%onrl,nri \v;i.hliNI. .*iirh 
iicllon AuIrumn,noliilik deq ilrlirn. Ka~~ilwl~iriniir. i3.i.r ~ I , P I F  hcinühl i n  dpr F r a w  apr k - ~ i ~ ~ , ~ v ~ i h ~ i , l p n ,  üh,er d i r  ~ n ~ a l b d  I U  d'er Rr- 
tvgir. ei* init ,E,n,$l,amd aichl  rii x.,crd,nrh~'q. rl.i3 mit srinrn k-ri?.??- hn,nl,f,unig rlcr 'lVähriini<s- iind ZnJ~Iilli<i~wn n'ub c l ~ r  hrsvorrlehhcn- 
rmhif6pn T!:a~l,i,~n inllcrzPil rnif d k  Tinsir atr-ii?,n~n kann. Als des- ,I,, r.ondonpr 1Vii-irrr2cf~rfirrnf~pcr>z uedinn.lel1 a r r d m  rnl~!. 
h,:,l,h P ipvn  i ini  Crnring al5 Srn,diholrri rlm R i t ~ l ~ r r r ~ m i e r u n  n?<rli bmu<.ht En ,~ lnn i l  d,ir IInl~ri.liihnun: Pranihrimrhs 
Hnln k%mm. u.irr<l,m cie xi,emfiirli llih,l rni'nf:i,ii,i~~,n hlus~nl.ini Bei dcn Rnr.i~~nlii~nw~rhnn>tliinsen Lral Eneland sei l ierr~i l  
r.ninlinq ~l~rinhrpiliig d,rn o~ lmrr r~ inh~srhrn  Riiii +?rk:i.iirl'~'r DollfuR. fiir wnnliri3qi vt*~~r~jilirlicp s ~ ~ p i ~ h u n q  dmpr poilil~isch.pn 
e~r.inh,rrm um rii u~iilrrs~lr~irihen. d 3 R  PT Wrr l  dnrsnif lege. sich soh,inlden ~ k . ~ ~ ! ~ , ~ h , t ~ ~ ~ ~ ~ ~  ,"in nie en,"l.,rrhe rioi~mr@~rn.ii. iirß aioli 
rrin cpinen dm~u1wh"h~n Rrüi l~m firn Ps~<nininii~s ~u drirl~nnzirm. ,%*,M <irm , ~ r r i : ~ h ~ , m t m k ~  d p , ~  sir;ht*riimg dpr i~mifnn~rRrhmi 
Der E m n f p w  von nnllf,iiß in R0.m h,nlt? nämlich d m  Zw-k. nriu.lfrn d , n , I ~ i h ~ n  d,ip r;r a n  npulwhlanrl c r w ä h r t  Ii,al. JeiIm. 
r l r r  klcrik,3i-i8~oiiiimi~~~ni~oh~hn öslerr~p~ich~i~vlirn l l e i i m ~ ~ ~ r h r r m i ~ r u n 4  4 1 ~ ~ ~  ,pn,il,,- 4,in RiirGIirh,l a ~ r  d,ip in li~ittrdimlnnd ednapfrorcnan 
cl!i,- Ilnler~l~ii~1z~iim.i Il~:i~l~innir 9e.xpn die Anirrhi~ißhcslrahirnnpn d'er rn,p,biurhem ?,f;,llia~p3~m <38ii. hia vor k u r ~ r m  rl,pm rnabirmhen I m -  
rleol:wht-n rimrl  iirtnrk,nh.hi,prhen Vallonnl~%oz~i;ilirl~~n riimni~~irJiern. r h s l i r m i i s  ? i n p  nr,,-iße N;arhiichl ppqrn,übcr d m  <Iewtcrb~rn 
ihm Ilnlienirrlie Fnsrn'amuir Iilst ailles In l i r r r~r r  -inran. d r n  An. k-ii,,hiraI~iamiu,~ di,kti,~rip, iiht he,ulp Z I I ~  Teil <Pi+- direkle  nnhppoen- 
rrihluß Qrit'?rri.i~rh~s ,in DeuI~s,rhlnmd zu venh,in*ni. du,rr.h d m  .npwvz~c \v,irk,c,n,q 3.13,~.  ~ n ~ e ~ l , o h t ~  ,der Versc,härf~!n~ d ~ r  Wirt-  
der  dsu,tsrh,e Tm7i~ni,aiisrn,ii< irn Slnnd t?es'~~Izl \ Y P T < I ~  v i i i d ~ ,  tln- ~ ~ h , ~ F l \ k P i + r  in nri?,lvrhlnn<l iin,d in'lirqoniere d ~ s  Rüekoiint?r der  
i i i i l l~lhnr  i,n cllie Hnlka~npoiillk rinziisvpiftn. Dii'~ H~itlrrreiirruai~g , ~ ~ ~ , t ~ ~ h p n  A~iirfiihriihrrrrli~vvv~~~, iliiRl rli,r d , p u t s r h ~  R ~ ~ a i w v o n  
ksn~n aiaa nicht iimliediqt ,wuf d i r  IliilEr d r i  iliil,;riiir,rlirn Fns- r ~ ; , ~ ~ ~ l ,  , ~ ~ , i ~ h , ~ h ~ ~ k ~ ~ n , ~ i ~ ~ ~ + ~ ~  s-hlnhl) wkliircn. dnR r ; i r  ,bei 
rivnii~s ronhnrn Vir!mieihr h a t  as nllm .4nsrli~in. d l ß  M'u~snlini ~ ~ ~ ~ ~ d ~ ä ~ ~ l , i ~ ~ h ~ ~  4n~vk,pnnin1n,o ~ l l r r  Pr i ivl~,r ,hulden infnlgr nwi- 
fiir tri;? me,laniclle I:~:IPPII~~ZIIKIC. die tl d'rn ilrzilirlicn Nali-nal- srnmnm:nls hakl nprwi.imwn werrlr. den im Stillhall,mhkom- 
snrial i rn~n I>ia zu,r Ernb'eriinn der Ma'nhf i r u i h r l  hr l .  von i h n ~ n  rnp, ~ ~ ~ g ~ w i h ~ t i ~ r n  Trnnsfpr d ~ r  Z inrz ih l ,une~n  fiir dirime Soh,ul- 
nubmiehr Koazrr6onm in Rezt?? lauf C ~ C I P T P P , ~ ~ ~  vlnd e i a r  Ge. den e,i,nzi~,i,lpilrn d. h. f&l,isrii den ro l l , c l än i i~en  R?nkiioll d-9 
f d m r h a f v  fiir i i , ?  im)vris'irli8iclieni Pläne Ttal~irns a,iif d,cm kariitnlislii~.nh,rn neu818sihloni q e q r n i i h ~ r  d m  Au1*1(lilnll' zu o rk l i -  
Bailkaa unmd in Afnikn .ariwsrl~?l. mn. In r l ~ i ~ r p r  Sii'!inlioli wäohri nurh h~pi den m:dirchm Sliill- 

Ihi,e igrö8te Enl,liiu~ohzin,g U'meibel'e .&n Xarir a b e r  die Ifal-  hi~llz?iäohlm~rn rlic SIm:ni.mun,g fiir ein sap~ersk~ems Iror#?hien gr- 
tiing Englmds. Dsie tlilhcr iiiid Ro~onbe8r.g hein~iihrnm sich b rc jvs  grn Drii,~srhlnad. 
wo, als h H I h  s ie  Ciilenslützunig F:ngIanll,p in der Tme~he, Ein weii.1rrt.r Fakl,nr, der d8i,e lkzieihiuiwen zw~iw*'hcn Deuliroh- 
tvdeil ri,c auI die Sowjetf6mdr<.hail 38% eii'giisrelien Impenia8lirmiur pam<l it,n,d , ~ ~ ~ , g , l ~ ~ d  pum,d ",ir:hl ~ ~ ~ ~ ~ h w f l ,  ist 
umd auf s,uyi Miilriiuem g q e n i i b m  d,er I<on,liaenlnlpolilil~ Frank-  I < ~ ~ ~ ,  dwn d?o dni~,srlhi. ~ ~ ~ ~ ~ ~ , l ~ ~ ~ l j ~ , l ~  uml,m papem mnd H.il,br 
fie.i<ih~ [hs ,bemdeie  gelgcmnük Frankremirl$s Kuniil~rs#eno~ss.cn ,v,io ,riinper,rh~i,npn hl.,t, uäinlich diie g r a ~ 3 ~ n r i i r h e m  und grnu. 
Polen) rmh'ne,tuii. AU,cr rli,e Po;Klik der  e8iqlirrlicii Imperiia~lismus :,nd,urlnic.llcm E,innun oci-fü,glen prohibilivrölle, ~ i ~ f ~ h ~ ~ e ~ l , ~ i ~  
iii der ganzrn 'iacli~krie@$zail L i~f  dun%it!f luinaur gwle Bcziehun- c,ii:l ~ < ~ ~ ~ ~ i , ~ ~ ~ l , ~ .  
gnn zus> franz,ürii,rmcliemn Slaalle zu  unlemdidleii, iim eine Riickr,n- Ilmlcr d i e s t ~ i  Ll,m~~län,dcn liibd der ,ilcut,whe Faszisnius im 
<Iirkun$ g w e n  d ~ n  Haupli j ralsn den bri l ' i i ,~4>,~1~ WeIIrei~hs,  die  r.31imClhCU1 ~ , ~ ~ ~ ~ ~ i , ~ , l ~ ~ ~ , ~ ~ ,  ",ichl nni ~ ~ ~ , d ~ , ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  
Vorciniglcn Staaten r u n  k h e n i k a  zu Iia,h,en. Die Res,c,rren. die ,der,, ,ruir, de rvn ,h,oftig u,qagnifiPn ~ , , , b *  bm>eniülzl d,ie W- 
Engbnd  ~egeinülrcr dar Fodilik des friinzikiichcii Impenir~llsan,i8r l,is*e !,+ ,~j,? Ir:,nzüi,i,icli~ ,,," I d:i,e smmikaruisc,l,c) B~,,,~. 
m~achlc, iva,ren vom den, Rerlrrlien dmili'lirrt, Bindungen zu ver- gcoisio djc  ~ , , , ~ 6  brc,ilemr pdetii,ri,Yoher und ,kbk*ürger. 
rnwi,dem. die EnglH,nd remrpilichhemt h ä t t ~ ~ i i  in jedem eumpäischen M~~~~ den ~ r u , l , a ~ m  T~~~~~ dsr , ~ ~ ~ j , ~ ,  ,um *jc,h 
Konflik.1 an  der Seilc Frankre i rh ,~  amz8ugr:1itrn. Aber aus dmn- ~ ~ ~ k ä ~ ~ f ~ ~ i ~  der ~ ~ ~ ~ k ~ ~ , ~ ~ ~ ,  d,rr ~ ~ i h c i t  dpr permn ",,,,I 
r'elhcn Grund,e n.idprielst i c l i  der  enq'ksrlie I.mpwi;i~lismwi au~ch der  ~ ~ i ~ , , , ~ , ~ ,  drii ~ : ~ , ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~  aufriLsIiiPlrn, ~ ) i ~  , ~ ~ ~ i . ~  bc. 
den YordoriLweui der  dsu,l~schen Bou~8eoi i i e  riurli einer umnhe- s,cli,,.eren iir:h ~ h c r  die  a,,*.l~ii,d,ir.<.,ho . , ~ ~ ~ ~ ~ u ~ ~ ~ ~ , ~ ~ ~ ~ l , ~  uuud 
scbränhleci Riis'liingvFreiheil. Das iil  iiichl r r s l  seit der  Errieli- fmg„ .ya$\iliii ihrer h*>ioerwelPn ,h,cra,us, cePilinl$ 
I'iirrg d e r  farri5,lisrlhi.n Di,kl,alu,r der I.'rmll, aclin,~i ini vorigen Jahre croßrn I , " Y , , - ~ , ~ ~  ini,pe,~a,l,irl,irlien ~ ä , , b ~ ~ ,  die :ihre ~ < ~ l ~ ~ i ~ , , l .  
dril sich die engliuchr Hw,i,oruiii: in einer :iiilJerord,cnl- i ~ n v e n  mil  hnrfifilc,i , ß r u . l : , 1 , i l ~ ~  k , l l la  .",, lPli,, ke,i,,, ~ ~ ~ ~ l ä ~ , ~ l .  
licli gro,be~ii N,o'lu. ( jeec'n &h druiwlir'ii :\iif~~iiituiw~~f~rricr~~ngcn t i k  fü r  i,hrr S r i h : i n d ~ ; i ~ ~ i  li;tlirti. .%,her die ~ ~ ~ ü ~ ~ ~ ~ ~ ,  die hruie 
gcrancll.  Ei,ne u~nbcii.,liräiikl~r. v < ~ i  <I<zn aii<lrr~c~ii imgcii;i~lirliir.Iiin jr2rbcson~n.p i,, ~ ~ ~ ! ~ ~ , , , , ~ , , i  ii,d in ~ ~ , ~ k ~ n ' ~ h  ner,en den dputs<.hei, 
MäirliLcn ~ i i r l i l  knnlrol~lie~rlr Auiiürlung Dn~isilil;iiiils Ii,odi.uti.t ~ , ~ ~ ~ j ~ ~ , , ~ ~  ~ ~ ~ ~ ~ ~ h , ~ , . ; ~ ~  ~ , ~ i ~ ~ ~  I sr,,rnd<.n ~ < . h i ~ / , ~ ~ ~  
d'io uomillrllinii (;cf:i~lii viiicn i.iir<ili:iiai.li:n lii.i,?,gcs. ciiips I<r,ie- r!ipsrr l.;irarlrr, s<indrrii i~ipse . y r ~ r h t i i i  ,,iitZPn ,ijr phplichr ~ , , t .  
P S ,  zx i r i rh~n  dcni <Iriii,rclimi iitril ilciii ir.:uneiisiw~li~c~ii r.iiituny brmliter ~ ' ~ , ! b ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ , ,  ,jir. sjr.li diirrh den yiry des pol. 
I l l i  i I I I C !  I i g  .isn,us in i.i,iini rir.i. ,,,iCliii,,drri ~ o ~ ~ d ~ ~  der ~ v ~ l ~  i,, ehrr,, ~ ~ ~ h .  
n 3 .  n s i l i l h  I z I tr,, bPdrOh/ Slhv,, S,  ,lm Sip i,,, s ~ , , , ~ , ,  Vel.teidi 911nD der 
I i n  i l f i k l .  w i l l ,  ,~ii~.<. os ;il>rr ;iiif im~,crin~i,r~jsr~,r, ,  /,:~rrFssc,i ~aiiil<rridc,, ~nznspminen, ~i~ 
j e  U i n  : i k  I i I I U ,  (;rg,,,ii.rc,~lnil <I,., ~ r : i i , a ~ ~ i , i . ~ i , n i  irni,d <iigli,ohi.n ~n , l i r r i a~ i~m.ur  
xn:tde :iui:plic*f<'rl. Fi?rrii.r wrifl iler oti~Ii3chi. I~iiil>rri:iliron.u~. daß ;~.,p.,ii H i ~ , l ~ i ~ ~ l r i ~ l ~ i . l ~ l ; ~ ~ ~ < i  l,crn.crk~ riiClil <lic ~ ~ , h ~ ~ ~ ~ h ~ , ~ ~ ~ g  der. 
rin'r rl'cul~schr Airfriiiluiig zi i  L'arirl,e mol~v\.i-ii~li~pii.<voir~~ niiirli i1i.n !iii1~ci1i1,~~i M o t i ~ r l i r i ~ ~ ~ ~ ~ l ~ l ~ ,  fiir diii dii, Vn,lkrmosrrn i n  Englnrud 
\il~lbsu einer Flollc riir Fol,gc Iiilien liiiilJlc. :ilrr> ri,ne iieiie Bc- i!iiII i r r ~ i k , i , i r b  kiiiilll,fnii w<i,ll,cll, w>mdem der ~ ~ ~ ~ ~ h ~ f l ~  und 
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Aoabculerinleressm der franzllais~hm und englischen Kaplla- 
lislen die sie gegan den deulwhen Imperialismus sehiilzen wol- 
len. 6 i e  x Verteidigung der I>amokmlio s ist als Ausl>!i~gerchild 
der imipab1isiischrn Politik heule eine ebcnaalohe Lüge wie 
wähiwnd das \\'~itknieys; die engliselie und fmnzö&che AuBen- 
poi0tdk M mit eiiwr "Vert&g~iny der D@mokmfien ebenrauenig 
zii t u n  w i e  die I'oliMk der Nozis, die gepn Versdlles protestie- 
ren, wril sie dem iEeutschan Imperialismus udeder fremde Vül- 
ker ds Unterdriirkongsobjekte unlerwerlen wdien ,  mi6t dnem 
Kempf für dar Sdbsthestimmungsrecli~ ltnd die Gldclibereeh- 
ligu."; der Völker. 

HillerdeuluchI8ind bekam von der wgWtm Bour@eai'sie 
( ~ n z  mnrsiw Droh~ngnn ru hirren. Nach dpr Rückkehr d,os W: 
Lichen huss~mmR8nRskrr Si.- aus Rom, wo er Ülwr den Vier- 
iiiäch,lqepi*i verhiaindrlt I i~ l t e ,  faml c%na au,.userupnliliuohe Debrillz 
irn Cniwhaums vlall Iwi der die Red~ier allar Pa~leien.  von d'en 
lionpervalivan I i r  m deoi 'Vmtretern der L s l w - P a r t e i  sioh w e n  
eine ReuEaiion der Pi.idensti~rtri"le zu Giinslmi Deubsohl%nds. 
ausspredimcn. Aiuf die Aufriisliu~n~rfoiiul~cm~en, d~is  rlcr d,eulrvehe 
\krhioter iiatblmy in Ce.nf fa~rmuiierlr, nnlaorkle der englische 
Kriqumkisler Loirrb Hnßldi'am tn~it dnr Enkiämng. daß ~ i n p  Wie- 
rlcroitfrii,~tiing Dciitsrhlnnd.~ unter V~rlörirnrJ der Entuuaffnitilgs- 
Lestimmungen dcs Vcrsailier Ifertrogs die Ar:wera<dmng oori Sank- 
lienen zur Polge haben n~~ü@tr:  D:UF O ~ g a n  d8i en~liuchen Lik- 
ralen r N m  Clironidc. schiieb dazu. d:rß als Samklinn niir eiine 
Wiedcrhesetrirm~ des RheUdondr in Fra,* korm~n~rri lohne. Der 
NNU Ro.wnl>rr& dnr im .~pcciehl,m Auflny Hitlms aaoh Uondon 
#in#, muflle mit  l , e c m  HRn,<lpn zuirürkk~ih;nsn. R'own,ksg wm- 
ruiclita fiir Tn~lervenli,mrpiänie ~ e g m  die Soaiet-Union Sli.mmuing 
zii machen; a:bm die en~l~i,si.li.m Palilik,pr forrl8i.rlm. d,aR Deubch- 
1;md wst eininal otif 9d.iimc hfrüslun~rn~hricliIpn verricihfe. 

Da0 der f imüsisei:e lmperiolianicis nur auf eine Ge!egen- 
hait warbt ,  um soinem d'eii'lwhen Rivalen. drr  si'cli vom \'er- 
tme freizumachen suclit. einen Dän~vfer aafzurctran. hnauehk 
nichi erst gesagt zu r e i d m .  

Auch die Vereinip!an Sto<aten hshni  d c h  gegen die A,ub- 
rüshaap~far<lerumgm Deuhvnhlnnd~s nu~~wspioehen. Z n d m  miin- 
m An#klimd$um#?n Sclmrlrl8s iibm di,o mtiglrhe EiaateiUlung des 
Zinmrliensbnv fiir die driuldien A*i,rl8anrlmnmlPihen d~in a,marika- 
niinabcn Kiipil~llrlsn, die emini~e Millnrilcci Doll;i,r nach Deulsnh. 
lsad gnlialim h';i'hnn, rrhwrr verwh~nirpfm. 

DRP Pitnikl. auf den die ai~sländisohm Impe~I~aMslan vm- 
nahm,bimc.h iih~m Anr j i fe  M m  (bis filszi'iliiihe Deulsohland ni*. 
ten. rin~d d,esvpn Fomimuli~~n naeli iinh~rnhBniklm Frtiheit der 
AulPii~Iuq. 'Hier m,uR Ucrüeksicliligl r e d e n ,  dafl die Genfcr 
Ahrri.stiingakomfrreni ihwni Eiidr m l y e ~ g n h t  und dieses !Ende 
so ausfallen wird. uiir er polion immmer m Pnuarlmm war. Kriiie 
dar i m ~ a ~ h ~ t i m h m  MRohle dmkt  dinmran sl~mrü~sliem. Alle wol- 
len ie'dar Scheitern der Kon6nrenr I>miiEm. iinn eine Aera 

ziizusehiehpii. Die deii,l8sch,en h i i ~ i i l ~ i a l e m  drohen mil  dor Auif- 
r i ir luw cunler Tgn&erun~> der i E n l w ~ . a . l ' f n ~ u n ~ ~ s ~ m r n u m ~  < I r3  

\'nr.mi,ller \%hrn,~s, ueil die anderen tiixilit al,rüslm: Frankreieli. 
riniqhanil und Ain,mika a~hcr. d~ie kein Tnlcresrp d w m  h s h .  d'n0 
der dmEsohe lmuerinlimnu~s wiodvr zu einer Gmßma8oht nrsler 
Kla'sse wird, o i o h i h  ihm und rdnen Aofrü~vlum~~lordemR- 
d,io Sahuld a n  eiwm m~ü#l.iehen CrhMlm~n d'm u(,onkrnnz. dnrnn, 
d;tß i e  nhht  &rü,slm, mi. 

Die Saliklb<xnsdro,hi~;yen En,&ib.ds. iie vom frmznidw.hen 
Impmi&mun imlcrvfii,kl wendan, die Fldhumz Arm.enikn~r, slelim 
die iw8s~alisohen Uikhsl~onmi Dcuiharhlnmds vor die U'a~hl, enlwe- 
der 4hm .4'ufirü~~luci~~sf*nIenun~cn pwisrugehen. d. h .  die Ver- 
oa ik r  Fmhwi~~ffn~un@shsslin~mun~~en n w h  einmal fsie~iiljnh anzuer- 
kmsnem. ia l i  hrispidlo, zu dmiütiipem oder sich in ein .Abi. 
heuer m h  dem Xucler dea Riihrkririens oder aooh :whlimmrrcr ... . "" -.... " ..., 

Die .kuni~onp4ilik des dhi l lnn  RRiahs. hat  äh1iche  Er&- 
risse wie dir Wi,lhn'hn~r Tl.: Dar imixrrin,lipllismh~ Dnnl~ilsmhlanrl id ~ ~~~~, ~~ ~~ ~ ~ ~ ~ ~ - ~ .  ... 
vöiiig isolisrt. Schon fonderL die fmnaöiirehr imperiafislisrhe 
P w s e  dien h n ~ a r w h  in88 Sawwehiel. Ehenw wird dsio Bc- 
r t m g  Darusigp dzicrli Polm *rUrtert. Die Ooslmioh,irichr Heim- 
wehmagienmig wird von Fmnikmirh 'und anrrh vom Ilal,ien @<cn 
Hillerdeuit~sch~knd slwk gmn<ihl DUefe ~\\',dEshellung~ ier Hit- 
lerrrrgiunxri spiieigelr nrir d,ie Tahsache w i d e r ,  ilnß die .fasiris- 
lisolie Dik,laliuir die Slonml<ufom der b l r k  Stufe dc~s kspildirli. 
sclien N iede~a~ngr ,  die fau~l$lc, verkomm-le und niwi W i d w  
stand milih ~ U Y I &  a'm wcnig~tm fäbige Form der KnrpiL?li$<.n. 
hmrmhaft ist. 

Welche SleUury: rn-8 n m  3io d m t r h e  ATMtenkLkle.~se d m  
Aassenpdldiük Hitlms pegsruiihcr einnehmen7 

Niahhs wäne varfahllsr. als r e n n  die Asbaitmklassp siah vmi 

liheml'en o d w  .mziald~amahatiwh?n Spiesrhiirgem dn,ru verJai- 
Isn lassen w<rlhlr, ,mach den .s&?m 7RUlen Slmsmmni i  und 
BrMiwn zu seufzen. d~ie e* werrH'indm häilen. rich die ~Aehhimg 
der Wall. zu Wimmen Rnrw. Gerade f ü r  dlie Ausmpalilik g,ilt 
der Sstr, diaß die hii'rpmlioh~ Rwublik dem Fasizisnm die 
Bahn fnnigm,mht hsl, onsl rwoht. thir Shrewmamn irnd Rrüning 
Ii,&kn eine ehenualiche i,tupRnin~ü,sIfi8rohe Politik ktniebcn wie <l,ie 
Hitler und Rn.wnbmg. Wenn Wels =innrznit im Rai,<;hstag sieh 

mit lern a u ~ ~ e n p o l i t i r c h e ~  Teil der Rede Hlilers ainverrtanden 
war dais van yeinem Standipi~ukt nui konsequent; 

dem" Hi~ le r  ist d m  ~i f imfme Na&lolbw dsr vMi der SPD. unter- 
stiil.heu husisnnpoliiik Slreremnnnr und Rf l ings ,  die ja gLRch- 
falls die impnrin,lj~,i,acha ~ ~ i ~ i ~ ~  dar Ve.auailk Vmlrags, die 
~ ~ , f ~ ü ~ t ~ ~ ~ f ~ ~ i l ~ ~ i ~  fiir den d c u t ~ c h m  Impai~oLi~smu~ farirlrrtrn. 
u~~ hcuiicc ~äih,~ilr.zvseln dm Ili~18kmlni'ln isl ehcniso die InCivhC 
huiuroquiriiir dri. #ciwnm,dlen n.iplomulie SLnesemams, wie ?ibn,st 
aiif rlir povrhickl~ Dipimiinie Dn8umareks die ~bnverhüllte Pro- 
vokn1ionspohili.k Willholmli 11. f,niwlr. 

V,ipl,e rl~ninl~aihe .4?I,dlm spkriril.i~men d a ~ a ~ i b ,  dsß din fmszis- 
tis<.h,e D,iklinlor an :~uiuxmpo>ilirrhen ,Srihwieri~!+&l~m soheilem 
wcr<le. R m i l ~  Sr.hi,ohhn d,er driiliclim ArbAitsr wen,dnn ci,rh jelrl 
vnn dam S o r i ~ l ~ ~ ~ l ~ i v t i ~ ~ m m ~ ~ i ,  dmm Grist des 4. .4iapuist, der hhncn 
jnhrdn~nr v o n  i 1 ~ r  So7i,nl1<lmokna.lie ain8#rimpfh woden iCI, ab 
mid "ind k r e i l .  gqeniih,rr kri,c,narirehm Plänen doc Faozimiia. 
der <k,uliuch,r,n B~~~~;e~uiuie , .  pine d~fa i l id is rhe  Hnllung ninriineh- 
inen. Iber dlir deuil$ch,im Arhmiter miiwm rirh dariihpr im Kl'n- 
rcm sein. dafl nur oin r?iinlritinnärer nefaildrmus ihnen helfen 
Iwmn: dnr hnipt. sie m,iissen rrL-ennrn. dnp musserpoiitirrhe 
,Srhwleii<dpkRil<n oileirt dvn Stiirl: des Fmzismins nicht hrribriffih- 
1.m krinnon, dolJ d r r  nur dic rcvolutioniire Aktion drr Jfnssen 
nun h n n .  iiiid llnp e.7 giil. die nusscnnditirch~n .Sehuri?rigkciteri 
rrrid NFnderleqeli rlrs Faarismus fiir fle Entfoltnmy eitwr relhrt- 
si6ndlgcn Xlnsrencklion w e n  den Foiriismrir nusruniilren: rlnlnp 
in iiipsor Aklinn nicht die Imppridirten d ~ r  nnrlcren irinder die 
Verhiindat~n drr rleairchen Arbeiter rein tOnnen. snrndern nur 
die r?rioltiti~n+r?~ A ~ h ~ i l ~ r  ~ ~ C F C I  1.6nrler. die opgen diese lmlw- 
tiniistrn liÜrnl>fen. Dir f r~nr i ic i s rh ,~r i  .u.n,rl enel~i.irh,m Imprrinli- 
rl,rn kO,ninm nni:h so vip.1 i.,priirih,crn. .d8aR sie fiir div DNnnikralir 
nrncn d , e ~  F:i'rri*mtrr kämpfen: in Wirkflir;liikeil <ist d,iepr Pa,iolc 
fiir sie nii.r eiii eb.bnn~.<80irla~c Mil18d der Nacfiilir~in~p wiai~ <I,iv Parole 
<,pepm dvn Znnimvm,usa es  fiir dpn dcu,lsrtim 1rnpcriailismil.v im 
.fa~li,re ]%I,< wnr Dip fnrmzöoi~~olin u,n,d eawlirriwn Tmperisdi,rlen 
werllrn iech. wenn Rililcr iliapn d6e no~n~n.il~i.gon Ciarrnlien ~ i h l .  
mi t  ihm ~hnnqo nhfin.lirn wie n*t %f:itnolini, Pil8sumdski. Homrlv 
umnd äliml~ilirlicn D,ikf!ulnr~,n. iinrl rirh. sohoid dp niir die Cirlirr- 
h,rib hairen. dnR rllr de~nilhrrh~ f~rz~is i iwhe Di,kliiliir i haw  nirht 
eefsilinlii,rh w~rri,rn knnn. mit ihr gegen d i ~  kiwjd-1:nminn  ver^ 

hiinilmm. nip derdrrltpn , 4 r l > ~ i t ~ r  hohen ri1le.s Intprpss? duron, drn 
h r ~ i t r n  Mnra~n der Irnnznui.vrhen und ennlischrn Vnlkra, dtc 
hpinte I > O ~  hrlicher Empririing pwen dip Srbrnndtatcn des derfl- 
schcn Frrs:irm,iis hpredl srind. rii Mfn,  dpn IVcg d m  u!<rklirhcn 
Knmnfe,~ gmen dic frnsristis<.he Gefnhr rli he.xchroiten, nrimiich 
den Wcn dcr prnleto~nirch~n Heimiiihinn. vrnd mcse Massen rinimr 
rtt brhmiiten dnli sir d r h  rmn ihr?" Impetidideri im Xomm der 
V~rlaidiioinnn drr i)rmokrnti~ fiir den Sclriiir der Kopienlherr- 
srhoft. (Pr die V~rtri4igiing des 1'er.wilier I'prlrnnr. INr rlen Im- 
pcrinlismifir oinrnnnncn Cnrren. Dm kriiiiwn dip deiitschen Arhn- 
ter nur, wenn air sich dps.~rn hnarilnpl U U > C ~ ~ P I I , .  dnß sie olle-In lm- 
rland? rirrd. den? Hitlwrmime den errtsch&enden .Stoß rri gp- 
hcn irnrl uroan rir dnrnri gehen. lrotr den izn~cltpirrrn Schu>i~niq- 
1:ritrn ihre sc lh~ir f f indin~ I<lnsscnrktinn ~ P R P ~  den F<isa3smm 
iiorziih~rriten i ~ n d  z u  nrwrYsirren. 

Die Rirhligkril ~ ~ P F P P  I ~ c h ~ r i ~ ~ u m , z e n  w h t  wha,n d,nra'wr hcr- 
vnr, d,nß gorill.e kninilsativtirrhe I<rRimye in D<~utwh,llnnd. denen 
dii. h'aridikla'linr i~mb~qu?m $71. dirrkt auf 3nis E+wii6fen a,ii,s- 
län<liw,her Tiniio~~iolirlrn gegen diese g w k n ä ~ m .  weil xie im 
Innrrii niohl d!;e e~in~zk!:re Kmll, di,e die I\'aini,* +rilodi,gpn knnn, die 
Arbsil~erklssie. m,oliili\i,m~n wn8ilm umrl kihn,rn. denn rlie 
.4rhP'itcff&ni,lirhk,t,il m B  f i e  Furcht dierirr Xrpiae vor einer rr- 
vnluhinniirm Aklinn dcr aerklihipm Mlisrpn Deiilachlnnds i%l 
noch p i i R ~ r ,  nl? ihm Ahneigunmi. :r,gen dir Mnziiipiiliiemrihafl 
d-r Hi1l~1ihsnidr.n. E,% irt kein Zufall. d,aR dir Frcunvle Hinden- 
hiigs. die Reirl>,sivahr~anemmle u,nd dip Dmil~r,hnalionwlein. die 
jelzl von ihn h'nri'r ganr in dir Ecke ~ . ~ d r ü , r k l  irnrdm, es 
oflpmbnr dararif an~$eiagt hahrn. drn  Ne8ri-Ahenteuw8m m&. 
hich'nit heihilflioh zu sesin, au"+mrpolitirrhe Kmflikle nv provnde- 
X". Dime prn~~ori~ivrn~d~ilrn nu8uscnpolibjsrh,rn Enltläruoipnn hal>e.n 
im der leikl~.n Zeit .gt,r.?<le NDLIISIII, Nadolny [zwar fonmell reit 
einige Zeil blilglied der NSDAP, aber per~öniiclier Verfra,uem,s. 
manm Hindenliurgs) und Papen s h ~ e , ~ g .  nlio der K r ~ i r  um 
Hindenhur:. Ganz rbernhen daivon, d,nR 180 deiilrchnatiamalr 
iincl militäriri.lic Chqqilo im der F n g e  d,er Auf"ii1,u~ng Conderin- 
tcr~ui~n Rvpmuher den Nazis ha~i, denn die Abich~affilng d,es 
Bcmfrhecrs, der Rdchsurhr. würde (ganz clnioh oh  d a k i  die 
d~culirclie .4moe vrrst:+kt wird od,er ninh,t), dir: mnmor~hivhi~srhe 
J~mkercliqoe i~linpr 1emlnli.n Mach~lposilioaen hpr.c.~iIhen. D,a~.über 
Iiinnw spekuli'pren di,e Deulisolinnüniud+n und >li,I!ilärs. offeaha~r 
dmaiif; d a R  bpi innsrrolihisrhnn Vcvicklliungen. die sioh irifolpe 
siltr3 w~sen lwl~ i l~ ixbm A i m l e ~ e ~ s  m:ähPm. die hschi#nm,ge. 
wahre dmer Rni~rili~uw~ehr als rler -rsirhersl~mi Triippn der Rniir- 
geoisie das lelzln Wort. r p ~ e r l ~ ? n  und ihmnem di? aurrnlilame- 
lrnndr Mach1 ioi Smlia'nle. %e sie jetzt a n  d ~ m  Nazis Ii&m ril>- 
hriet~n rniisven, ai,nd&.inprn würden. D,aB diese S~&?iLalimrn 
d,rr Deuilxrha~l~i~nnillmi, i~mii ~en,einhi% noih windig& iln<~ nus- 
rirhhslossr aimd iil'r iliw fnih,mt.n Vpmuclie, i a h  an der Mneht zu 
heltm, hrnurhl niiht h,esomd~ms nrlrliz?n,ios?a zu werden. 

Ahm die Art>milorwlo!f~ muß sir,ll dilch-P in, R h a , m  =in, 
da8 sie l ~ i  amr~~mpolild~~rJirn Srttulicripk~ril~n des Frusrisms n.w 
eia g N ß , e m  KR a n  T,mror zu erivilrlm hn,t, wenn s,ie nicht 
diese Schuß,migkeilen m oelhrlrländigen Klassaruakliomen aus- 



n ü t e ~  Die Illosion, da6 auslenpolilisrhe Schwieri.gkeilen allein 
dL.m Hi,tbn~egime den Res1 geben ik.iinnton, wird aJilwdings dfRg Wider das trotzkistische Liqnidatorentnm 
von S<iriald~cmokralrin und rlin8ieiilneuenn K~ommu~nislmcn bstnie- I "ie der oeutsehen 
Ixin, &W das ist nur eim I ~ W I  Zei,cI1«1 des vö~llligen pdiljsdian 
B ~ , ~ ~ ~ I L ~  der sm). "",<I der f ; t~uc~>m I'alilik der WPU. beilerbeweyung begliiul erst. 

~ i c  RLI~L., hir  Hi'cler i)m 17. 11IU i m  H e i ~ b s l w  p~'11dlen hat. 
iri,gl, da0 d'ie NilAdikU~IUr a11geslih1'5 der vdB&oii I ~ O ~ ~ ~ L l l %  

liruli*clicn 1inpri.iiulisniiis euiililueileii s h c n  Riicliuug auf dem 
CL,hi.i ur,r .PuU~cripuo&~P an#clncl,en Jial. Hil'lcr mcluelc moih 
pmmu,l die Iordc8riwxgun &es <Icu~rchuii 1mperi;iili.uuuIx um, 'ins. 
~ir ,oi iu~rr .  i i i  liczug auf die R~vihi,oii der <lii~i,di dcu V'ms;d1e~ 
~ ~ ~ ~ ~ a g  ~eru~geiieli Grciireii uiid in dcr  k'mrc der  Riislungcui; 
r crkliirtr olbcr zuyicic,h, d.iU die ha~ireyi~ariiuiw keirie Vec- 
iciri~uy <ics \.,i.~>>~aillrr berirwin beabilii:lili@l ; ieunm. duU uie si,ull 

ucii tlo,ucn. 0,"s >~aco~onnldrc:lieii .4hrü~lungs~rlaiies stellc. 
Dir llciuils,r-hol1 nuir Aiiuiiilioiip dcr b~ilirelicn Phncr  \\~ui-rlc .dann 
pi ic l i  von dciiu d~aulmsuhcii V&zt,rel,er Na~daliiy i n  Genf n~icdenliu~ll. 
1)ic Erklüritrug~n iliil~lcii urid N:<doSiiys bcdeuil~n, daß die 'I&- 
rrgit,,ririig drii YriiSlrui 'l:ni,l iliirw Yu~rkli:illc, die sie gcigenübeir 
i l i . i i i  I'Liiic klsc,ivii;iidr giininilil hnl, z~iwürkzielit. Sic irli ,be- 
f i r i i ,  iiiiirrrlin8ib einer ge\\.isrrri F,risl t.5 .18ahre) di,e Reicl~~s~~-Ol~l '  
ni;tzitlriusn iniid <Lu~i.ih vinc Miliz  zu erreizen; [clime Ei~klürwg 
i 1 1  um W i h r  g l e  i ;ilu dbe RP~~C~IISWCILT 
dcr eimigc h,cule nouh nichl r.gleieh,asir i i i i , l l~el~ i Teil d a  Slaoills- 
:ilipnro,l,s irl nnd i<l*rii Sazmi,, dcr 3 ~ s I ü ~ m d i ~ ~ t i ~  DJLLC*,~ ~liichl um- 
aiigrn,nlilln isl, sowoil iie iI:i.diiruli die >Iiigii~ihknil enh:iUuii, die 
.~r i i icc  zu ni~nrr .Il,ili,z mil S.A. uni1 S,S. i,Is <>rundlaye uaiuu- 
I*:uuen.), 1:orncr ver r i~ht~r l  uie o'umt die k'o,rdel.umg von Offei~riv- 
\vafieii (Tiiika, ,scli\rrre Gervhiilrc, hnJ~eii l lugwuigeJ,  falls die 
;~mii:k.ron Slmlen sie iinnerli's*lli i1r.r rui-gccehr~icii F,nisl ab,rohaf- 
leli ; ilic hariro&!orun8g crklßi-I +i,ch i~eil<-r ru i  I:infÜli:numg einer 
in tara~l iani l~ui  RiistuWskonl~mll,e 1ici.eil ; dieser Koirlrolle will 
>ir. nunh ihre W~h;rvcrl>än.de (S.4.. S S  und SLuli~lh~nhnj niinlmslcl- 
I,?", (die die I<onii i i is i io~~rmeihri l  der Genfor I<unif.3.Wiiz vor 
kurz~1111 ci,n<nn oflizielllcn Rescliluß alss rnilil~äniseluo O'rgaaisil- 
iimripu hzri,c.hnrl ,li,;rl ; <Li<, Ilil'fs~in,linoi s*~ll Ii,ir zum Find,e des 
I:~iil'niideti Jahres aiilgelclüsl \v<,rrlcn [d~ie Sh. erhall dann bei llcr 
I:iiifiilii.un,g drr ,4rh,oit#-rli~rn~rlpHioh1 ei,n ncurs Belniigumgsfeldj. 

Dic Reie'n vaii Hiller und Nadolny hielleii Rii der Ahvii- 
rlun:striape iiii,rh eiiir Reihe viin Punklen 3ffen, d~ic oin Ohjelil 
<Irr Slreil<.i Z W ~ Y C ~ ~ P L L  dun <I~.ulms,<B,cn und den ~uuliindiurhen Tm. 
~wriiiliislcini ri~nd. Der deutselic ImperialRmuis lirl init der Auf- 
rürl,uii8g mich1 gc\~\-anl8cl, h~its clic En,hiuif6nungsiboitimuoyen des 
irraiiil,iei Vet~lra8pri au'fgelibiw.n sii1.d. Ln <iiinf Ii:dmn rar i.ldeiii 
il~ie fra~nzüsis.ircli~cn Verl~rrler auf  den mi~~litik~irhen GIi'anaiklmer der 
dralmhen Po'lizei mnd der Wehrverbünde himgcRli~inn. Doeuer 
iii~iliiliicisi.h,e Oliia~rskler nird vm d,er d<.ulailien Re&gi,eNng nach 
wie vor gebeliougnci. 

Oic hürrer,liic~lie t'iusai iranliroiihr uind Ewbndms hill die 
~ rk l änv i~gan"~ l l i~ lws  u i~d .lo,dulnys mit d e r  ~enivr.rkiw zur 
l\eii,~ilmi~~ genamimcn, dull Worlc seien, duian die 'Tnw 
lulgaii niüUien. I>ir  ~rmzöuisrha und engli3ohc I<apild \will 
(;uninloen iI;ilü,r Iirbm, daU der R ü ~ h g  Lli~LIoi~ Tliilil  tu ein 
~l;tiiöror ist. diun~il die deuI8~1-II,C f : ~ s ~ i ~ U i i ~ h e  I>ikl*I:~~r Zeil ge- 
wilihnl, tim yic~li zu ei,iimi kriegcrixilinii .4hniileuicr zu  rüslert, das 
ilir <!,in Y~iivirkilic~11.iliuin.z iliivas Kci*igunsnrurranui~i L>riiiacn soll. 
1); fmii,zü,imsc,lie R r i ~ i u m g  lial d,cm <hu&iuldplani rghlcr der 
\'iii.;~mu~irL;uiug nugcrt~iuiil, dnß zuc~nrl iliie i i i l~rna i l imlc  I<on- 
Ir<rlle (aull Ji,ciOn~, ~ i i i c  ~ülkc~rURlad~komlro)Le iiutur bd~emschen- 
duiii bi.~nröiisclien EmtiuBj rer~vJrk'l'i~uht w,ird, <I. L.. daß zii- 
errl der Ahbaii der .icilid8im unnl offenen Rii,stuingea Deutseli- 
I;,cids ba@iinl; ferner i.~i.hngl T'riak,nciuh Caminlien in Iiezug 
nuf d~ic ?*i,oheinli?iUi, d. Ii. die Unantorbbaißk~ril d'er du~eJi d m  
Yerva,iller \',rrlui*g geza.geneii Grenzen. Will <Lie deuleche fas- 
rirliscl*e Dil<lal,ot. irih r1~1n Wohil>uollen dev Irnpaialiir~lan der 
aii<tcre'n Mßchlr ccli.i8ufan, d m n  slel>t uie volr der Fnn~gc, ob  sie 
ii,i>i.Li einmal IrrierLicli ~Imm ierr.li~ller Vr8fitrng und die ilurch ihn 
l'?r!1yer<4rie1cii Cralizrri %mit Enl~~~affnußigshe'sbim~iumgen uind 
>I~ililürko~il~i.o~lle u~ntersehraibrn will. Die faiziiliird>e I<anler- 
W\-olulion sl,c,lil vor ei~nern Ulrnülz, ein- iuO~mpo~lilireihm De- 
iiiiili#un,g, nqie rciriorzp~it &e pmßisaha  Reaklion, aJ,a uie die 
R<'i.dul~icun von 1848 Rm Ulmu'le cmöckl hnltle. Au& das neue 
OIniÜlz wird k&e her., d,or Fniedmq eröffnen, randwn nur dir 
Viiraiiivs~tz~ingen für l iruc Kninsc aohaffcn, ricnn eine Nouauf- 
Liigi,Ii~iig ilr,, Voruiller Vnrbr:,gs nird den imperia,ti,ili.olien 
I<ci~ifliikPsslnff, den  dieser Berlrag gesrh~affen hat, nicht kreil i .  
Uirii. iuiidrrii I,ii,i,'h3leii,s nnoh rvrni,ehwn. Aber wenin seinerzeil 
d<,r ~imi~muiM,irlie .Iiiciknrrln~c,l roii Nl,niülz m n h  iKän;igsgrälz lind 
'*.daii ktiiii, iviiil i,r es iibernahni, ,geu,'isisi: .kufiaUnii der bür- 
#ri,Li<.lii*ii Rwulul'ioii rii crfiilllni. ivie die iwlioi>:>,lc Eini,gung 
Ili~ti.iicli~l:iii<lr, W wird tinr ~~r l~ r i l l c  R<*inlva. d'iis d~ie TCan!~err~va- 
Iirl8iirii diir Kalilalr. dcrwn Ilonrvrhnfi und Ansprü<iii~r gzselmirhl- 
I Ü I I  sincl, iii dc'r srhli~nimrlen ,Form rurk~ürpml, von 
scisiiriii (Mimiilz niir iiaeli oiiism mauen Jena honunen. 

Oli,ii,e r t .vuli i t i~ii i ire Theo r i e ,  k e i m  r evo lu t i onä re  

I'r:ixis! Gel i~ , .  ~ G c ~ c i i  dr i i  Skn>niz vheitcr, nr,crioi Di i  ihii 
y l i , . ; ~ , i i  hn s i l  Helfe niit an s.e,iner \'enhDeituiigl 

D,ie Z*?rw1z8uii: der deutaulieii Arbeilorlir\vnguiv~ e\l wich1 zu  
Enw, Y ~ C  b ~ i e g i t ~ ~ i ~  rc,ginllioil etir~ )etz~. Ilualiec hauiein wir den 
Zii~aimiineuorucii der .~oe i ierur~arusal io~11~~~ iuiiler d a  mas- 
ribrii Sciiiu.ge:*ni des L.'as~iunius. .&er erb1 allmällUch und erst 
jrizi bc&?.ruiiiicri 6ie Anbeiirr uinh Über den Uriiliw~g der Sieder- 
iuge, die urUHe des Zuri~~iimrnbi.uch~s klar zu wruden, d a r u b ~ r  
nauhzudenkrui. Und gamdo h i  diaswii hachdwnken ncrden viek 
Lür Ged8mken8gätqe eiqplenglioh *in, die michl~s sinidmr eim'd, 
iili eine lheareiusuhr begruiudimg für  das I ~ s m w e  d w  
~ ~ h d l c r e  A , b l r e , h  vom l<viiimiiuruiuniui. In I I i uUld  erül,t die 
rovululionä.re Arbe~ilmberegi~n,g 19Ui und 1907 se,h\vare Sahläge, 
aber als die I<onl~errmolu~l~iu,n gcli Seslgesclzl und die .kbeiteror- 
g;imisa.l,ionou, dic 1805 aiilgcMiilrl wucn ,  msoh1ag.w h l l e ,  be- 
gunn die innere Zensetsuriy der Umucytirng d u c h  r l a s  Liquidalo- 
innliiuii [eine R,ietil;iiiig, dir die I*iilunda,luon, die A u i J ü ~ ~  der 
illi~golcii f>.lirlei anikrebl,e-j u,nd den U l sus imus  ( a n e  uli,ra'linke 
Slroiibuiirg, dii den YeiUalil d e ~  A~si iü lz i~ag der legalen liaonpf. 
iiiiiglielilkoibn ford,orl,e) whnell l o r l zux l i r e ib .  

Der In;udllliwi$l,e deulac,lie R,efumisinus, die SI). isl i d d -  
gisdi bankwll. iher Irofzkismus wird heulme zum Anziehwigs- 
pankL fiir rliejein%gen, die mil d'un Kvmrnullimus breclien 
\\.ol,len oder die wjvie die SAP. e im sirw Blükzcil einer 
galnz fu.nknlNd&ndiiciicn, 1 t f  kmunuuiorlinclien~~, von 
ii.ki~.in, n%s d,citi iSpie01bÜrger aun ii~m1~uniisiniur niobl paP1, k. 
l'rciten Ariw.ilenlm\~ugmg hcnboi.ioh>en. .hdmr~Oits  spekde r l  der 
'l'rriirkisni8irs au f  rlic suni;ild~eiiiokn:t~l~is&~~r~ .9rbei,ler, die nach 
den, idwlapiedien ii~nd mlilbcheii Zui~amenl>riu~& des flefor- 
missinu,r den- Weg zuin I<~m~rri~diti.;mvs ruoheo>, rlii'e aber der ull'rn- 
linke Kusrs vor dcr fa~*Fisli~rcilie~n hlarhlaogreiifung vom ,Kommu- 
ihirmu,s dxenloßeiu lial iund die die Resle des= K m s  heute 
noch abslokn. Der Trolzkium~us wird i,lculoyrisuhu San~msGpunkf 
;nLler derer, di,e v m  I<ununimiiriLuiulus gblrcibm adm die vom Re- 
fomrirnniia dem Komiiiuinii~mus zurlwben. und die umler dmi Ein- 
Iluß dos Trabzkismii~ auf lmlbem Wege slehan bleiben. A d  
cul3erhalb D~wlachlrnds, iss1 s,Saiwmn Ilir den Tmtz f imur ,  unter 
dnr \Virkun,g der Nie jer la~e  des Rdumismus  und &es dtm;lin- 
Ikcn Iii8ru's h Driit~srJ~lin<l. 

11. Tcotzkis Programm. 
Tmbzkiis P y m m m  iil emlwi<jkeUt i n  koiw Reihe von Brie- 

fen, die er an seine deuilsdwn un'd inteiinu.tioiiailui A W e r  ge- 
schisebeii Iiait, sowie i.n n i m m  R,Bihe von Arlikdn im dem in Prag 
cr~~clioinenden Imtzkß~sliuoliea Organ .Unser Wort*. 

Ua,r Pi.y.ranmi, Trolahr bi iii d~er Haiuysaohe fo$edes, 
UAe .Si;uluiwrlie 8iirukralie>, d. d ~ .  due kummuuiriuabische Parlei 

der Sowjclumion Iia,l \>,wen dse liheorje v o m  ~Airlbau d a  Sozia- 
lismus i z i  einem landen d~ie domlsoh'e Arbeilesklasse uerroleii. 
ller Siw der ti~sai6Li~uhen DU~BIUT iLn D~uLsd~ l rn~d  'hxkutet den 
~ 4 .  A U ~ I I S ~ Z  f ü r  d,ie hPO. und die K~~inunumidisohe Lnlernalicnale 
d. h. den \'eraal .zu der Arbnilerklairse. den B~ruoh miib dem Kani- 
iriiiimirin8ua. Dailiser m,uU nioa folorl b w h .  -e «Demen, =zwei- 
Lex ~Kamin,uniuiis«liri. Partei in Deu~lrcbland zu d a h a f f a i  , m d  
i,r, d,er wcileen Iionisequnir muB inwn auch einer der Sohiaffumg 
ibcuon Irilrrcwl~ionrle zuli.ebwi. Die Eim~b~cil~sfironllak~k wjwi  er. 
kltri. lual jct,zl kninen ,Sinui mehr, da di'e alten Pmlieiw, SPU. 
und KPD. iiichl mehr enisl,iaen. Stau1 des- propa@ierl die 
SAP. uIi1,er i'iire,r ncu.cni I.'üliruw jelzl =iArbeibigPmieinscl~~Pt<en<en, 
aus demein. die r-mu L'ilrhoii hcrvorgfhnn =LI. [Die W . i F i i h -  
run,g iicih8l Iieuib rollslindrig uulpr Imtski,slR6ohan Eiafiuß, inl 
nur nach ciiim Aganlsur d e s  Tuolrkimur). Dman ist die Witdenbe- 
Ipbung de~r ~,A.uguislbliockp. von IYLZ. duroh dem Trotzki alle 
niilibulscliewislis~.hen Fra~kliomen der rußischen Sozialdemoha- 
lie zunnimenzirfau-uen rit,clile. In der Psnauia hiadeiuh-t dies äie 
llesoryon~sierung des Wi<lerstmdes gegen den Fasrisrno, umd 
r'ie Zerwiriing und Demnnoli,salion den Kommunimii.s. 

111. Einige Belegstellen. 
Zum Beleg für  des Programm Trolzkis, geben wir & N e  

Airszügc: 1.) a,us der Korteapo~denz Tiolrkis iiiit uekeri An- 
Iiäiigerii; 2.) n,mr Aufaälzen Trolakiis aus  rCnser Worb. 

1.1 Aus der Korrespondenz : mt 17. 111.: r Die Slunde hat ge- 
si.,liiagcöeui, minn rnuß o t k n  d,ie ii'rage der Vonbemilurig e h r  
nelitrii Pwlemi sidlenir, . . Der r 4 .  August. ist eine volluudeie 
T~lisnvhc=. *Die Wciid,umig k d e h l  nalürliuh ni,oht darin, unr 
svi~brl als iicue PorLei is8usznrufen. Davon kann gar kei'ne Rede 
S I ,  A b  W I :  sdi,e offifiziclle deulsohe Partei Lrl 
1,8>Lil,i$%,li biqu,idi<rrt, sie b n , n  nicht wieder ~ P l c h n n .  W,imr wollen 
iiichl die Eclrsuliafl i~lirer Verbrechen sof um mehman, Die Vor- 
.]it!l der deu1,sirhrn .kr.rbeiher muß eioe rLoiLe 'Pa~lpii schaffen. Wir 
Uuliolieivikß-Lnniiiisted~ s~ :h lqeu  ihnen unsere Mitarbeit vor.. 
d> ie  russirohe Frage, wo die h s m g  einer zweiten Parlei fal'wli 
i v i r e ,  bleib1 nngdtist.. 

Aiir d ~ r  Rr.roliiillon des aInleriialiaoikn Sakmi.nials> dier 
'Trulzkisleii zu'r 1-agr d'cr KPD. imid dril Aufgs'kben der U). 
!Links-Oppositioiii) i'n Deu~fschhnd: 





~j~ \v;dilcri ~ , u , - ~ l r n  von dcii Nazis m i l  rlieiii Reiclislsyr- 
hr;,nd unid dinii Bei ir i i  Sies Ziisiimtnleiiuiirhm d r s  slrmliictirn 
dlnclilup~iumli-s mit drn frrszisfischen f i r~ r r~ i~sa l iu i t en  SS. und 
S;I. in, #ilillrn ErloU~sln~l, xk faizi8smli,srh~w hlisvnlvi.iu>r durelige. 
fii,lirl, Die Arlieili:rklr8rsr hz1  gqcniibrr dirwin ~1:i:itlir:li orgaai- 
i n  1 bcii den Walilili  iiiil dr,ni SliIaiilzcllel norli +.in. 
iii.,i 1,apfer iiir ilirc :~Ilcri Pnrlci<.n - iicrmr>ri.slricrl n, l l iwr  I h -  
iiiiinrlirali<in niil den  Stimiiirc~lli~il I>liel> iiline j~Nl<. nril~uliln:. 

H c ~ ~ l o r n ~ i ~ l ~ ~ ~ ~ b  und u l v ~ ~ l i ~ ~ : k ~ ~ ~  I < l ' U , - ~ ü l ~ ~ ~  lhall~vn J>GL.III lw- 
q i f f r n ,  dlhll niil dc~ni fiiiilrill dci. Nazi ici ilir I?r;+cnilrp, <I;i,s 
18:>.rhzmenl, d:ts mltmo,~~ n,tw<~r T ) , L W  JKW.IB nin S ~ ~ i w i n ~ l : ~ w i ~ ~  g ' f i i h ~ l  
Ii:,llir, röpiig a8urgeschrlii.l aiirrlr.  Ili~c. \V;ilileri a i i i  5 .  M B 7  a-:ii.men 
riiir eime Volkr,:i~l>sl,immtiri,g iiii:I hi~iau~iMi>Jl, i l i?ic~~~~~r~: liir dir  
C .  ,iizi.l.~rolir .. T)ik:.itui.. l>;i,s n,:ir sr>\vulil von d n i  Nazi - \vii. von 
den 1 1 ~ g ~ m l ~ ~ p g ~ 1 . 1 1  - r l i ~  @,av kl.inc «Voilk.iliefrngii~n~> wrllllrri 
gnnr klar fli..:iil \vi,i.ili.n. .4lwr ilir Rnfrinn8irlni i Ihofflenx, dn13 
, C  i . i i \ ~ i ~ l i ~ ~ r : i l i i i r i ~  <Icr \V;iIiJ<.:i il8ir Siaris u pla~rlammula- 
i - i 5 < . ~ ~  ziili,~ii.~in X\-iir<lrn. S,ie I io f i~ rn .  rlaß il~ir Uiz'is w l r h e  l><>l'i- 
l,i,,,.!,p ' l ' ~ ~ ~ l 1 ~ ~ ~ 1  xv,ie 9ic % P ~ I I S I  s,ein \~ i i~c l , rn ,  und die p ~ a r l a n w n l ~ -  
risi~livii . " ~ > i ~ l i ~ ~ i . l n  i i l icr ihre Hrrrsrliiflsnni~sl~tiie11e s!i,llen 
,viiril~n. 

\ti:.iii:. I r i  \ I  ?.I:! I - 11 l lh l \ l .  SI. r:'<iiIi-.,i. I ' ,  1. .iii < I  r .4iifriiC 
,,,I, < \l,.rz ,,,L <I,.,, X;,. 7 , , , , , ; . s t  ,,Br ~ , , " l , , ~  ,\, , I"  .,,, SI'II 
I:"., IIX,II. i in  I ( 1  9 .  . I I 8 I 8 . :  I L. .. u.tlii  11,. 

des @nl~,inm.lm~n K3111~l;< von ]<M>. und SI1'I>. .x%?t.n ll~mrl F s s -  
aiiii~ii*. D,iiis Sp~ilsriia~igcl>ol knni 1 Jnliiie ni spiit. Spil,zrnre,r- 
lwlnll,iimn,oon miil den Rr~faimiiulrri siri~d nnlvip,nd~i:> und rwevk- 
miiuip. irni di r  f113chr P P I : O ~ I ~ , ~ E ~ ~ Y C I I C  Pol,i18ik , l , ~ r  Sli'ilaen vor 
ilireii Anli5sn,~erri i.il,s fnlirli <I~eulYcli zt i  ninclirii. urid dir  .Ar- 
I>i:iirr vorn i - i~ f i i i iml i i~ i~ l i~~n  EinPLiiß zu  1ii.frrim. D a i  iirl niir  in 
j:ibnilnii:.iir Iirlinirliiilini. hrbri l  niS;li.e8h. I>n's wii'rdc tucrsiiiiml 
dirrcli d i r  Pnbili~k clmr Ei,nlieili~fimvit u n a r  vnn ii8nlmrn s iinrl Tin- 
iiiil@18irh geiiua,oht mit d m i  Gcsrhnoi vom = Sarialfilsri~smur x. Das 
E,iiinolvem r.ii!mf den von dcr  SI'D. c r l r ~ r d r r l e n  m Nirhtmcrills.  
pskl r walr eine 9iioUr oliparlu~ni~~~li i rhi :  Si.liuei8mert-i, ilir. wenn 
auf  d i e r r ~  Basis Ginli~p~i~l~f~froii~lakliionern zimlwndo grkomiiien 

dir%" u i n ~ i ~ r k m m  ~ ~ n i a e , I i l  hul'len. V<wir.lit r<,iif l in l ik  
.W R r f o m i r m u ~ s  i m ~ l  Vcnirii~il . ~ i i f  Krslik dcr H: i lh~ l~ t l i l e~~  ~w).il 
Sehwkclicn des s ~ f m i i ~ i i r l i r n  I l i u n d c ~ p n o r ~ n .  oiieh ii>öl>r?ntl 
gemninsnmer .4l:non~r!, hrilll Et~nh.rilsfi.oriiaLli~on.pn g e r x l r  das  
zu rnu, l rn.  \vi.rur t L ~ b ~ i  <lai P ~ I I I s < ~ I I P ~ ~ ~ P ~ I I < I < ,  itil: l n  Ifontl gemein- 
snmer Kirnip/crfaliru~grn alir He!lilieiten und .Vrlriii6dzen rlrs 
I < o m p l ~ r  :ri riberiiiiml~n ctnd ini I<:impf dio &5rssei1 von der  
Uohhc~nrligk~qli timd Rii.,h,ligkt,i! des  I<oinmu~iiumub ZU Übnrzi,u- 
Ren. So m8mfltr auch diiire Schwrn!ku~ig cl,m ,Kr. uiiinl un,d iI<PI>.- 
I'iilirung ivrrBig c~&.ebnibl~~3 Iilcihcri. n~ii. Marmsin w,nrrni n m  iniß- 
Iraiuis<li und urFsmiirl u~irl glau,blen iniclil i n  die ElirLirhkrit 
dvr RI. uni) I<PD.-Fiiliriiq. (Dip SI'».-Fiilirer konii,lmen ohlic 
Wi<krs!arnl d ' a i  Anpel>ol railirrl4rren.) Dm~\rm~.li ~ c r l i e n l  ~ I c r  Aiif-  
rizf des  EI<J<T. vom J. ,hCärr mher k o i n e w q r  snlnc Rniniilung 
a1.i Eingpsliindnis <Ics lJnr,krollr d r ~  seit 1928 Tori der  EI<KI.- 
iitid ti,PD.-Fiilirung h e l r i r k n e ~ i  fnl,r.ehen linirse,~ ,und air  Rrclil- 
foriigiinz u n m e r  iKrj.lik. 

'I:ar:h d e m  Wahhuieg fol,%t mini fx8szi~l,krlimr T,emi>rfrldrug, der 
aikn bisher, i n  der <<Rschie~hle .d;*r J i o 2 u l m r e i o l u l i n  d.~gcivrireiie 
iibcnIemig.1. Gerad,e d,ic IpirJili*heil des Sieges. d389 vi)llige Schlen 
je<le,r Gogeuwehhr d,pr Anl><,ilrnk,hs~e crlcirrlilerle den iliirdl>andi- 
Icn ihre B l u l i n r i ~ t .  Eu w i r  hin $K;lml>f iiiit plnmn l;p:nrr, srim- 
der" nii,r der V e m i r , l i l u n ~ s f c l d q  gegen rliin a,M:irxiriniis i riarli 
rlpr Mclh,ode : erst  d i fmie ren ,  dann venUchlin. 

II Die Lage der KPD. 
Am ßraurainulmcn rirhl~el 8k.h d u  ffluri~rlii~rr~lie Tenrnr ge,gcn 

die Komniun8i%!im. Mit der H~sehul<lipiirif d e r  Awliflua'$ der 
Rciid~",la~uh~nnn~ip~c, d e r  nru,n~'l>l'idi errldiielrlrn Kniiikumlien irii 
1<mI L8ielikti~.i:lvl~h~a,iur. rler iIii1.1 ~ n g r ~ ~ s r h m ~ u : g t ~ l l e ~ ~  uiiil dsmn an- 
grl>li,cli .r :efiiiiid~aen Gniielli8rlen >, I 1 1 i  konimumi$!i- 
silicn X W:illrmflii~idc n uni1 e kommun.i3lis~lien I 1)nrliscIiiilreii. 
d & S i  f i i r  dsm fnsiiiiliwhen i \ l i .~rs~nlrrror  grgm 
die Kammitiairlen hyesclre<firii. Dic ded ' r igr l~ui  Inslinklc .<Ins Mol>s 
worden gcwcrkt. ulld Rn drin Die~isI der 'I:~ii~or~iUe8numg d e r  poli- 
bischen C w e r  gor<.lrl. Jlic KPD. un,il adle i h r e  Il,ilir- iind NP- 
himormniis:i81ionen und,nc i  rrhlagwlig rsrnich~li<~t. Ein scli,on von 
Ccvcriiig i r> i< I  Braun ~rgaiuismi~erler Spilzeldirtial i n  d p r  %PD. m- 
liirh,lrrl+ \',i:rlii>ftnnil.rn und Verfo1,nungon. Zwm hrulalen fniiri- 
hl,isdim Terrrnr gesclll ,&li .<las MiUlrnwn <Irr Mi8ll+1.lird~r. Dar 
I'rbrrl6uferlurn. dlie Spiir.4 und d,ie Syatz,rlsurht vomiuii:btea von 
rl'vn Oreanisnl,ionm der KiPD. dam$j,rmigc was dev Fn~zism.ufi nir.hl 
d'irclul rerrl'iinen konntn. All? heilroi.rch,rn ii\nslrc~ng,iing<ni drr 
KFD:Mil~~>i~inL~r, i h w  Orgnnwilioa ncii nmd jll,eh.nB nu8fruUsunn 
Iili.ibem "iif k,k'imr'te lnlun,le G~rippen.iirfoil$e Iw,ndirin8k.l. E* f~111t 
a n  F i i h r u ~ n ~ ,  nin Verhinrlilm~~ am allem. Au,; nll-m Orten uind %- 
riTk~n d ' c  Reiohes Iaiilrn iliio Md~rl im~em iihrnminsliimmmd : ,411s 
il'in. Wilsierknmte: 181. dV. c1:mleir rl,pr kom;mun,i~slli~ri~li~rui .4r- 
Irrril~wschafl nimmt die  V,snviming immipr rnnlir mi,. k , d ~ r  mn,rh! 
PotiPi8k ntif nicenc Farm1 und 1ehui.t jmde Kiiml,i:lr den ~ n ~ d c r i r n  ab. > 
26. IV. Oisliwrhwn : x Die liP,D. Jirit i n  itilem nnlen fast i h r  ge- 
saml?n F~iin~kliiomiirt. eingvlliiat. Es piI>ll ~vmiixc O d e .  wo Z e i h e n  
e i w  4Jlpigalcn Arhpil roilin~nden sinmd. De i  ii~1Ll~sl~inkp IZom silzt 

rclir lcsl. Niir i id  wenigem wär:limsl die Enkean1,nis i o i i  der f d -  
acli,c,n Liriie dcr  Ya,rlei. Aas  Wi.slsadis,rn : 21. 111. r K o p f b r e r  
wie Guli i i ic  P,;il-le~i gcgcurär1,ig ar.i<l, imd sie  m e h  nie gewesen. 
Zum <;IÜcl real s~ieii rinleri d e r  Wi~l~ri.slarid gqen rlic t'alche 
Pi>liltl<. .4lw ili,c s l lc  \ 'rnrimung :<,iil w i i e ~ .  n Iii e i n n m  die- 
<slen Pl~i!gliJ:.i.li ivar die ciiuige I.oru,r>g: # E n l a r f i n e l  die Nazi, 
wri ilir sii, l i i ~ f i l  und  ,lüru~il ili,r Koii-K:iuernciii> (5iclirr Sliil- 
zednrbeil). Aoi 11. IV. crselijeii e i n  Fl~iiglilall nii81 falgcn~driii 
Salz : x W o u i  sii.i,li dRc fnrrislin.lic Dik la l i~ r  ~il>erlinltnf shb i l i -  
ai,ereii ,ko,iiii, so klrin <km nur < ~ ~ i f  kurze Zcil <Icr Fal l  sein. Ilie 
Irbr i ier l i l r i rc  ist k~in,i.sti>rys !~i~srhlrigrn. Saiiiili!e~iiakmlis(~ho 
.+rl>v~ilemr kaz~l ,~nl  zu t m 9 ,  ,#:;L'II'~> i ~ l  < I < ?  P ~ i t ~ l ~ a i l ~ f r n n l  d:~, B A m  <I011 
R 1 r 1  I I : 1 1 1 h  I l .  irl rl~ie jiriillta 
\:criv'inni8rig. Jipirii.ilni Fiililim? iriil irgend,uelclieui dn~slr inr~n.  
.Ul<, :irlr.idlrt <I~ii~r:~lioiii~nrlirr. \'rrfol$i~n*~rn u i ~ l  C r h ~ t 4 i i ~ f r r l i m i  
s i . ~ i r  e r o ~ ~ .  A~LZ,Y \ ~ Ü T I I , ~ , ~ I ~ P ~ .  \!:ible i>lei : nie 'räi-ktni CIK 
I '  I Fa's1 x;inz niifflmi.liiint. VcvraaI i~ncl Si~lzrlliiini h a t  zu 
rieiien, Vrr;h:if)~itiii~vn grfiilinl. Keini,rr Isrniil d 4  andcrm mehr. 
\V,ierlerhnll Irifll m ~ o n  Mi'lqlirider rl<.v XPD. rli'e Iiir vor ,kurzem 
ni i ih  skliv t v \ . ; r ~ ~ r ~ ~  in Uoziii,si~iform. J i~~romn~i~~~nr s~lal-k ist div hn- 

Der &ulrrzu\lnind d,niiiolicr K P D .  und RuO.-KlgLicdw 
a i r r i  :WB rimiwiii mi,l#tll-il,len Gerprich aumu Cltnnniiz fomlglender- 
ni;iHeli bclruclilel : « Da,s Weltneiiiien mvimhcri dwi zwei großen 
t;iiilretm 'l'hälma,nn ,&n~rl Bli,llrr 4s.l cnilucihie8d'mi. Wir h8at18m ntif 
dri i  ll,i,ls~Iieii g ~ ~ ~ i - l e t  Wir i n i i s m  jelzt dvn  Fehler gut  machen. 
Vi,ellri,clit srhi&llla Hilleir .dbrli. u 

Isl die  L i g c  iini rlar KPID, diurch die untirhürlem Vedolgm-  
g m  un<l <lic durch lon ullr i i l inkei~ K u n  ~ . r f ü i k n l e  Konfusion 
rarworrun, so sind dlDlcll Aiizeiclir'n runliaindeii, doß  man wna 
Iiorir~tliur d e r  falvnhen 'firhlik onixa,i,m8l. Dic Parlaion;ii.@ader, die 
clnr ?l.>l~i?ial m i t  den kanfiireisben tind aidrnipveclica,d,cn B a m -  
1i.n unlcr Lebrn~wrfshr  v8nrl>n-ilen, &ad BcVne Ku[dlitiormen, son-  
dern iwalixlior.äre Kömpfer. 1hi~l.n gill jedes ihkirrnent des 
Komm~cimis~niits a l s  Prolrvt  gegen den Fasirlrmus. Das ist es 
:iurli i~ii!i'r drm g e ~ h n w n  Ve~rliillnisron, wenn azich ivngen d u  
€:iI~rhr,n Inli!i811~ a n  n.irkimgrlo,uer l'rolael. Florin erkli.rle in 
ciii,ir Silzung ilon Zu~slom,i dr,r f':.iirle8i wie folgi.: x FA p h l  d w i  
Rich,l!~twpn. Eine iiilellrl~tiieilc n<ifirinrii brilsch~ii>ißiscli einge- 
slt-lllc: rlic 4rIi i n  der Rirh1,ung <I,?% A~ufi~rurlihrri~aer :b rwqt .  2. 
Eiiic proleinrirrli Irrrnrirtisrlie uii<l :3. "n Zen l ru~n ,  das iür 
1:inlinili~ironil im .%nne d<.s Ail.frrt,f+s vorn :J. MÜrz Anlrcte, die  
R.G.80.-Dolil~ik f i i ~  falsch IirLla und fiir dsm Einlritl in di,e Gc- 
\\-erkachnl1i-n wjrkc. s 

hip ~ l h r m a l i p n  I'crsiihnlpr « h,ofli,n i ii.,imd8nr, da8 jetzl n i e n  
dem Z,uziia,mnienOruch n ihre %eil gekonimen sRi. r 

.iiis Fian,kftirl m Muin 5 .  V. wird lierichlet: r Eiira s tarke 
Jugei id,~ruppe wende1 si8ch ~iu lu l i i eden  gegen den von der Hek- 
i e r l fmkl ion  verlrolerim S1andpuiU:il e iner  d ' e u t d ~ e n  Keremki- 
j t ~ r i o d r  der d e r  dmcluikcihe U k l o l r r  hnlld folge, 

I n  Jwl oile'n Uriirl<rn nrbcitrri die brsien KPD.-Mitglieder 
niils engsle niit ttiis rusoimnten. r E i i r c  Polilik und I<rilik hat  
iieli als h m r c h l i ~ l  e r r i t ~ t b ~  dkm gcbeii w i  zu, F+ müslen zu. 
sniiimcnsrbrilcii. = 1Xis imuli e in  Salz, der a u  far i  a b n  Bezirken 
b,criihlct wii'rd. In Radiii, Y,wmkfurt ;<m \laiii, Lebpzig, Th i ien-  
gcn. Wc~sl- irnd <>~~linili ,rc,n r c r i l e n  Uebertriile von guten KPD.. 
P,un'hlion5i<rn niir J%.-0.  Ixviclilel. . ililir haM Rn der Vargm- 
geo~i~ci t  r , ~ E t  gnlinlil, ih r  Iinint die  kie8slLem v*rliißhch~sl~m Xarlprs, 
keine Spilzel und L l ~ d ~ ~ r l i l , ~ ~ l ~ r  in eimm Reihern m d  zeigt a~uch 
ji.tzl ami kh,cil.cri den d u s a ~ y .  F Q r  deft Naun8ufhuii L m n  nur die 
Kl'.-0.  ols (;rundlwr liir die %irl<onft in Fmge hom,ien. Das 
iil  <Lie wörliirrlime Aiürli~riil s u s  einer G ~ k l i r n i ~ i g  eines \vicbtig.cn 
I<PD.-Bunk,lionRns altu Mil~lilleldeul~rhla,nruI, 

Zii &nrr grü,nddie~lien Dir~kuis,non d r r  Fettder der  Bnrleiktirser 
k,iirniiit es illcrdiags erst rrrainzcLt. Viels i."u#le KPl>..Miljilieder 
iiiüehlen riber dns I'eryongene niclrl r l ' i~ i i l i e r rn  und  für  die Zii- 
i:mume,nee~Lnit wollen d c  eint Ar1 Nid~lamgrjlfrp~akl. Bei jedem 
pr.ikii.i~hem Solinltt M geni&nr;lmen. I<nnipfa g . 2 ~  dem Far~s. 
niui znigen sich aber die iiillm Pelilrar in'neaim Fiirm. RGO. o,der 
bria jnlul nnl,gc'gb>engeralzte Exl~rem : =hine in  in  d ie  fais1zisl6srhen 
(;owerk,ucheflru 3 .  « E~ioLpnlrlp, umd Link8sblookairh~L in den 
fo~sz ia~ l i sd ia  Geu~erkrcli:rl'lcii. at.ul~l illoi!alr Gewerkwhafl und 
Zerr~etztin,gnUml>dt in rlen f i . i is~~liarhen <;ewerhxhafl~ui .  

In d 'mi Maße, i n  d rm die praktische .4rheiit i v i e d ~ r  Fuß faOt 
imd die Dero.ngmni~sal~io~ii. \'-1mng #und ZTmLÖmnfi dBi PD,. 
Orpnm~isalion übomuxulkin wird, in dninseillpn Ivlolle muU und 
wird d i e  ai~kurrion i i ~ l  Kiiilik miiplirii ,reirdeii. Unlpr den 
si.1iwei.m illegalen Ai.I.e,iik~i?nhiU~hiss~~n d a  faririsli~soh,en Dihla- 
liir ist Kritik und g r i i r lb r i i c  niskir*r:ian vi,el duiwi,gdm nie wi 
ie8adm 7A,lm. AmUe Ikikl~i~srh~m Fehler müssen km dar I.lMdiläl 
mrit srhw,enslen Opfmo Iwrrfinll wailmon. 

F.. m e l m  auvh gefiihrJirli,s antiso~iinjafislische Slimmunqen in 
Bnr ie ik r4~s~m siub. Entliizi8relillh- Haffnvngen aiuf die  Hilfe der 
Sowj~sl~um~im. dlie Ro,le A m s e .  d i e  Rlnrklnde. die Z u r r ü e k ~ i e h ~ n g  
rl'cr Rus~uennufilrige, d m  .~hl imirh der d.ipdomnlkohrn Beziahun- 

,sind For~l~animgm, dir nicht pel~tmi nrhohpm rr-mdm. l l ier  
Ik%l e i n s  R-vins? Mahr vor. ruinad die Weinm Trotzkirllrrhen 
i;riip[irli*ii. unid 6.2P.-Re%Iie Iiicr <Irr tii .rgdicihen A n l b w j e t -  
hc l re  E,ing;img i n  SbD.iKrn.m vir ,~r :hnffen 
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111 D i e  Lage  der SPD. 
A~~ ~ ~ ~ ~ k f u r t  am Mein, berioh,tet man  atii 17. 111. : I m  

G*,,- hmsch,~ wler der refoini8isl'isi:hen .4rtisitersrh~31 vÖ1li:e 
ünuairheieit iind gmoe Vureweifluwg. .41>er a u s  dem . 4 u s m g  der 
~ ~ i ~ h ~ t ; ~ ~ & l ~ ~ ~ ~ g  U& ni,n&eli i3ilripliaralswahlen kniipfeii sie 
rlroii W ~ ~ < I P  new d o r m i , s t i x h c  Hol ' l 'nu~em. Hillpr kann sich 
nicht lasga halten. Dar Auisiaiid wird eir?6rrifrn - und  ü k -  
h n u p t  - Juli.Aii~,auiut, d s  wiird war las:eliena. Aus Lripzig: 
11. IV. .Die LiquMLIlinn der  YPD. geht in rawl ian  Tempo vrir 
sich. An M~Iwill,l  W U T ~ O  ein hrlikel von Ksulsky und einer d r r  
Ll3. h e r m u i u ~ ~ $ > c n .  Da,rio w.rrdoi> die Mi~lgli~cder emxhmnl. aiir- 
zuharroli und keine Kmilik nii <I<- F ü h . 7 ~  =!I Eben. Dazu sei 
jelal kcino Zeit, dir Rritil: miissc nu/ spüler verschoben werden. 
Uubei i~st d,io Silimintmg gegen diic Pibllinmr pehmr ~ i lwk .  Berondcrr 
gegnn dba rehrnäliliche Ei~apit,ii,lnt,ioin t ~ n d  Aost~illtc d e r  Reichs- 
I,andtaps. und Gemeinde-Vcrl.rr1er.r 

Bnricht m s  O l l m c h s ~ n :  <Die SPD. Ist ein voilsländiper 
Trürnrnrrhou,/en. Ini Oslsachscn rrclinnt der  Bez,irkivorrland da- 
niit, I n  % dmrr Mifali.o<lrr EU hnlt<,ii. 1;~ wird e ine  Irgolc Zeiluiig 
ve r t r i ckn  .Vr>lkrslmti. Neliana1iSoz,iii~lis!iiwIw T ~ ~ e s z e i t u ~ w .  
arlni InlinJl könnt ih r  E~1r.h unlcr <lmiesrni T~ilel vorilel8le.nm. Ein 
crußer Teil d. Sm.-Funkl ionärc  ,gil>l den p<yl,iliwhrii Bnnkrri,lt 
zu, mnhi,hilldipt ihn jedoch mi't den, Vcrra,p<,ri ~1c.r K;PD. i$l 
moines E la rh l rn r  für  immcr ilnliin. I I 1  nnrl Gc- 
muinik!varlmi,ti.r li,gan Ri8ni:r nnoh dcrn .nnrlerm~ 

ihre Mmndote nietlcr. 
B d  ilen Nnowihlan zu <I-n <;rnirin~dapn~l,aoonl~i> auf Gnmd 

dr i  i;1rirhiirh~llirnig~~setz~~ l i r i  die .PD.  bii rirl,en O r l m  wf 
d,ie u f r t p l h w  ai~qcnor Uintm verairhitrt. d h ~ e  R ü q ~ m e i s t m  
t l  I i i t l i s t  A r  i I i . treten wieder 
zmr Kirelic iib,cr, <Irniinui<wm ilirr kvnr I.i:iif8e urw. 

HamJiitng lil. IV. - 2. \J. : a tlii der Sm., RiB., SA1. usw, 
k o m m  ~ - 6 r  riae h i : g ~ m d o  ,\'easommIung feil\tel!en. Die SPD. 
piht Ii~ier sm Oirt aiiich elws#% illr::iIi.,. >ln~ti~rinl hmerniis. <ii;iie aher 
so gi*l>slll8m ist, dnn es rri,rli iimilrir <Icr Zimsirr der Nnri Ölfent- 
lich cr.sclirinen I;iiiinte.> 

Aiir  Lriprig 12. V. - 18. V. : .i Viin der SmP11. wird i i n ~  niilge- 
trilt. da11 die i e i t u n g  rr rahlchnf Jlol~riol hrrriirs:iiqirl>en P r a -  
l c lm,  d i r  d'rn Ih i rkm trnfrn ii.~i<l ilin atrffnrd~prlni. d i e  P;irlci 
snllie elmar .Iirniur,mbm, lirk:tm~'ii fo lg~ni le  ~\nt\~\-nnl: .So seht 
IIir aluir, wir  hiilii-n k r i w  Lust i'nr Üpfängnis rii milhm. iveiin 
Ih,r vsNs h~cniusgrlirm r o l t t  m,wliI i~ wkli l r ,  ispna,il>~s umrl ließ die 
nllrn SPD.~Pml~elnii sbrltrn, uY!ilr dorl imlsprerhemd wi rk t , .  

Tm all,gmiPiii.rn sinil in  dvr SPD. wier Rirhtiiiv,en klni. zii un. 
Icrsrhri<lrn. 1 .  iAlc L'shrrlä~rfcr, Brnrnlq R i i ~ g ~ i m n i s l s r  nnd viele 
die i n  ilir S I I n  ~ ' m g m  iim rtii>o.v zrii meFdrn. D~ie rpn<ninlirn jrlrt 
ihr  <;liick llci d e n  ii.i,ir. I h r e  Zrbl ist srnfl. Yicl grfifl,er \ ~ i p  <lip 
Zahl <Im tlehcrlRiiRer aiinr dnr K , m .  

?. Die W ~ l r  iiind lionsonicn die ahh auf edcn Bwflen der Gr- 
~ ~ t i l i r l t k ~ i l  f l~ l Im*.  Die P a r o I , ~  It~nsuyqehen dchts  211 t ~ , n  als  
ribitxinlrn. 3. di r  Gnippc d r r  Ali,livirlcn, d i e  iiiulf den  .Rorl,m dor 
SPß. mit rI1:irker n:i~l.iomnler ipintl kwnimumis~lis<rh s<iliillrrndrr 
Phraoc rlin %MI). rerjiinhnm. npir selv3Ren in6i:lite (Sie i,rl o r ~ a -  
irisiei.1 iiiiit biil Rcr jnh . t~nrn  zit d ~ r  Sc t ln r izs r  mrl Orul,rnw- 
r l i i v h n i  Liriken und iihrrnll rülirigc Vrrtrirk,r. Sie kn,nn in rlrr 
Zukiinft di? piiijAlic Upri\.'irriun,u ~lsiStrn iinster rnl lümsrl i~m isPn.. 
Ariliiingern rlie hr.i ri<rhl:iper I<i;nimiini~stm ,PolLlhk 'triii \vpg 
riim Knni:mii'niirmup fin<lcii r,erdi,n. .I. Pr<ilr,t.rn. vor :illen jünsrre 
Elein'mh: die 4i<?ll i n  der I :wm I<om.mirnismirs ent- 
wicltdn. Sie aiml n,orh nirnrri,:ls on:anivipt.t oder  z~gra~m~m.piige. 
faBt, verhroiloi u n ~ n r  Mslo+al. \Vriiri &er utliriliinki. 11,n*i,,~ iii 
der  I<lPn. li'qiiiidi'rrt mein I U-wdm "ui d,it?srn s r l i , i ~ I + l , ~  
wertvolle Riiiiipfrr kommer .  Cn~ler .ihr Arhrilerrrliiifl cInr ,sPD. 
hmilrt ni~nn i ~ t r l  iihcr adl: =miil de r  Drmk.rnl,ii. nn:l Auini i tz i in~ 
des 6ü'~iperUirtirn Sia,atrir. ainifl Schluß :mn,srht rrrdipn. wir +,il 
jplzh fiir d i e  p r 0 1 ~ L ~ n i s d l ~  l h i k l a t t l ~ ~ .  Zwi.s-lwn ctiosyn 
%in+ n o r h  die v m w h i e i ! ~ n i ~ l r n  Fllimmiunge.pn icnd .&nsrih,nininpm 
rer l l r l 'm.  Ahrr d i e  \'irr Gnippicrim,grn w~r t rc t rn  "ie ~fii18iiplrirh- 
tmgen .  

IV D i e  L a g e  B e s  Re ichmb~nueru .  
Dns RR. hnlt vollkommen nuf,qi,liiirb zu erir l i r rni .  Die P a -  

r o k  d r r  SrlbrlaiiRiiirung ist MaJI worden. 
F~rnnkSuri 27. TT1. - 1. IV.: rIm 'Di:ili.m8rt.ad~t i'sl die Orls. 

pruppe d r r  RB. zuni Sbhlh 'drn iihergel;i.c!vn. an,whKrh itm 
durrli di* Sl%rkuih? des wnii8vdimt'en f;rrristirrhen FliipPRr den 
F iwim, ru i  zu wi r ' r lm.>  

.W. Iil .  - 1. IV. : i In Ohe.?lcin-Tdar ist die Ortsgruppe des 
RB. riini SlsMhchn Üh~wptrrilrin., 

~ ~~ " . . . . . . . . . 
12. 11'. - 14. IV.: rlin Oklohrr  32 fand in W~igd~ebmg eine 

intiemaöonade KoRfrrenz der Ihichshnnncrs ~1nl.t. Hüllt~rrniamli 
ließ riah mriäoh~rl iikr heehnkcho 1:r;ra~en auis. Snater Iehnlc er 

Alles h s k s  und bra~u~dilrniws.~ 
Orls:>o!>~RN 26 IP.: xlrn EB. h e m r h l  eine furrhEl>are Ent-  

tä i ishung.  Dort f i w k l  mnn  h w t e  Anllnilpf~~ngspttnkte, Unsere 
A r ~ u m o n l e  finclm Cirten R o h .  T e i l w 4 w  hvrrwht  Slimrnung - 

Le G h n t :  Adolphe Kopp. 

f ü r  Eintritt in  den  Stahlhelm Gelährlirhe Illusianenl Die Wut 
iiter die Feigheit d e r  Führum# ist grenzenlos.- 

Brenlau 5. V. : r I k r  HauptkasPierm vom Rriehsbanner ist mi t  
der Kapre rn den Nazir iihepgcla,ufen. I n  n l k n  Organi,salianai 
iihnliclie Vorgange. Die iwbwähnende Kspilulaiim. die ofl- 
mals  die besten Leule verschlwkl. macht oolbrWerständ%ieh die  
bevmffenen Orgami~ralimicn hgperneruüs. 

Die Seuche das U e n ~ ~ i ~ ~ m t e n t m s  
%milk napild W Grh. hllgariuejna Mißsliraupn i s t  dSe nadisle 
Folge, - iRu ie  d~ie jahrekaw varbunilcn uam, w e i c h w  c i o i n -  
d c r  aus.. 

Am* Bromxhweig : m Die SFD. ha t  aufgehört zu existieren. 
AIl,c A b g m h ~ t e  i m  Lnmdtng mnd Zemnmdnn h a b e n  anf di,e Aur- 
ühung ihmr  Mtindale verzirhtet. l l l<x i l  tiit die JPD.  bei uns 
gdr urdinlils. 

frankfurt 2. V. - 71. V,: .Die SRD. isl in 9 iCommirsnrials- 
hezi,rke a i i i f p t e i i t .  F ü r  Südwest-Drul~sihlaind i $ L  dicr Sitz Frank-  
f u r t  .,/M. Eine Gruppe der Frailkfurlvr S P D  iintcr Sdatlher- 
ordneten Rerhlbalz a r k l r n  enq m'it den Nazi zai;umrncn. An- 
derreitr bercnat jetzt i n  kuri,os~.r Weise einer der  jumnmnen Akti- 
v.iiislen die SIID. von *Iiiiks > mi,l d e m  Ziel dcr Noiayriindrriig der 
Partei, E r  1i;rl dalizi dic U n l e r i l ü l z ~ n ?  (auch finnnriell) dpr 2. 
Iut~arntul,iomair. beso&,crs o'lmr aiss der  Schweiz, Hdlnnd .  sowie 
Ocslernieli. - D,er Frnnkfi8rt8cr \~ r r l ra i i rnc rn inn  erklärte in 
eioer Frnklionrhm,preu,hunq: SPD. - KPD. sind pe,srhlaget>. 
zilso milli mnm <,in,r nerw IJo.-t<.i gvündcti mit einem leninistischen 
Piogrsnirn. L;esrliluri.cn wiirde die Silrung mit icinem *Heil Mos- 
kau>. 

Aus ? i n a n  Rundrr l i r i%ikn aer SPD., Iln1,erkrirk Düascldnrf. 
d ~ r  L M ~  im Ori:i,ionl rarkicgl, phen wir riir!lic.h folgenden Alr- 
rchnill ri* 

.M;in versuchl urur zu erl,ediipn, indem m a n  uns als  die  
niarrirliisohcn Parteien lmzeichmct. Dieser Satz in1 g o g m \ . ä r l g  
<Lai Wirliligrfc Wir bind ni'ohL mkhe Ta#-, um nich! rn ~ r -  
k,*nmcn, \ v ü i  irl. Tlieonelische mo~rsinlische Grmn18atre  köiinen 
i ~ n s  jcfzt niclili nülrim. L-rl dnriim nllcs 'l%~miroreUdie in  der 
S<:liuhlil<Le Yegen. iririit  kiinui>iii wir nirhmt weiler. Wir  miivrim 
i i i i , ~  <It.ii gs.*ebnnßi \ 'crhGllni~r<n anpassen. Dm Frontwld;xt - ' .  ~ ~ ~ , i c l l  Iieuhe aic!lcr eino igroiii? Rolle. B N m ,  s«liijn - und jetzt 
ti>i;imt ,.ins .4i~w&mq wir  in Palrioti.n>tii :cinzrhl a.rr<lrn 
s d l .  

Damn Imilll es w,eiter: ~ D m n  nin W a r t  ru den liimimunir- 
Itm. Dime u e r u c h m  i n  .der lolzle~n Zeit dilriili illfgale Fiwl>läl- 
ler us\i.. sn unirere Leule h,mmnzu,konirnmm. . ., 

a~1.rli~it je+ V~ediinc1iin;r N Kinnln:wr?i~lrn ah. Wer ein .sal- 
rhes Si,~i!zl 1i'llq:ilp %iliin: 11cr .kWi.)  crtiäll, r e r l e  er entwe- 
di*r iinv<~rriiglic~li imii <Irn Ofrn oder lirfilre CS i n  der  n ä r l t s l m  
Polimiwcrhe n1i.i 

In  Lütiibnrk arscli'ieii l r i ~  v w  kurzem niir-li eine FPiD-Zrilunp. 
Sie verhr:trh'lp ih'rc Zeit damit. dpn Aiirlritt von Wels aui <Icr 
Inlern. zu rrk1srr.n u i l  in  li.~we.ilii.hm Ti iwn  zii jsnimern. ih.w 
Vi.inir.ht,ung dxrch Hiller sei eiiic ena l iondc  An&rl~rn~l>cRlri.  

V Die Lage der KPDO. 
gcnnue r ih l rnmäßip .  Cebrrsicht ühsr den Slnnd der 

>lilnti<~ilrrr.ilil ic!i<l Ortsgruppen ist Ii,ei d<,ri scl~weren O p f m  
un ql.ulr.ii. Vprhaft,rlen, Fliii.hltingen z. Z. nicht mij~l i r l i .  Uns 
irl kein Ksll bekannt pwnri l r i i ,  d a 0  nurh  nur eine Orlsjrirp~w 
airfqrhiirt hiitte zu eristiercn. D.ar irt e in  Aurdriick vnn Kroll. 
d , i r  allr E~~wnrrl i inpm iiberrtr,ipt. Uil  einigen C r l c ~ i  fehlt noch 
<lic iJrrhind,ung - al-J die  Zalhl drrwlhen ist imler i1O. Aus 
r incr  Reilir Bezirke lipgen >lr ldm@en v a r ,  daß ili,e Znhl der 
n c u m  Mil:tüad,r.r die Z ib l  der Verlusl.8 auiipleiclil. Von Iceinem 
Ort. mil rlrm wi r  Verbindungen haaren is t  zu in~elden, &in die 
Glvppe nufgrh i~r t  halte rii arhdteii.  &hirte wie, Brnuncchwrig, 
Errgehirpc Vo:!latid. O r l r r r h i r n  h ~ z h e ~ i  rrliuwrr O p f ~ r  ~ e i i r n r l i t  
uiid e in  Trril drr >filgliP<lcr ivt rt,itwnise e,i.r~.~urihür.hlerl, Killin. 
ge!fir ba't in  Ss i l r i rn  einrii bemnrlcreri b t s l l  gpgan. die liPDW. 
I ierouweghen.  Liirrre Gruppen s~nhrilen, arbeilpn iLn8l.m den  
suhr r r i l~ r i i  Bedinnmw- lind mii i rrn lind wrmlt-n ihre .4iIwit 
f<irriIsnlzen. weil i1CPD.- tind SI:D.-Arbcit,m. die Rat und 
Hilfr  auchen, dcli i iherdl  nn umirre imio.sm w,ermkn. Troia 
<kr S c h ~ r e r e  der f r ~ s d r t ~ i r o h ~ m  D i k l a t v ~ .  n~rbpiilroi nnis~ve Genos- 
sen, weil *in Ilunch d,ie m ~ h r  wir 4-j*h#dge sohwnrt \'arml.lril. 
jetzt .die Fniiohk uaw?rcr riohti-n P<rl;itsik enilen. 

Dnß ilem F* ist. tia1iIen w,ir d i n b  ein Z i i r t d e r  unionirti- 
sch'm Gaper hskyen,  dii. in <ins- Imfaf*nmaUomshrjef .irr Osf- 
soehsen, w o  wir nicht slark e n d ,  ifoigmdcr s e h l r i b r n :  

aMi't d e m  Vrnwliuin.Jan T- &PD. im,d IKIPD. g e d n n m  d k  
sqomnnmniteni Splilil~onmirppcn der  KPD. aime u n v ~ r h ä l h i w i ä ß . ~  
qoßr Rrrlm~lun~p. A,ls gr6Ble komim~t hie r  die XO'I). (>p~,si t i<~n 
i,n Relrnr.lit. diir ~ ~ i i b r n  erl 'ahrnwn S l a h  i lhpp-gerrhul irn E t c  
n>meiiln b ~ ~ ~ i i i r t .  A h r  arirh diie holschehpnirUwhr S l r i t ~ e  tm SAP. 
rnil m e i ~ t  rclir juin-wn iimd irnl:i.k8snnm AinMlnrn und die lia- 
ke ,  Ilroilzlijrtirche Oppoi,l,ion der KPD. 341 arn w,mij,rrt.r*n ge- 
troff- von d m  Zo~iam~mmbmch.  Sie a l k  rnlfsllen eine h e a ~ h -  
tpnswe~tp  T ä t i ~ k ~ i t .  her<rnd!rn? unter d- BReiehbr?rbpiter~ehlft, 
die wpil ühr r  iln'i h in ru?  ~ e l > t .  r;u m Z~nrkunpm von der SPD. 
von der  KPD. ~ i l n z  nt ~ c h r ~ i p e n .  nn ih  rli rneik.cn ist., -- -- 

I m ~ ~ m r i e  r Joliämni,t4 ., Strasbollrg. 
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Der ,,totalitiirecc 
faszistische Staat. 

1. Die nationalsozi~listiseIie Allein- 
herrschaft. 

Der itali,miscbr I'aschismits brauchtc mehrere  Jahre ,  
u m  rlic nnilcr<,n bürari.liclien Parteien zu erleiliscn. D e i  
Faschismus i n  Poleli h s t  da s  Organisalionsmnno~iol  f ü r  
diese i ibrrhaupl niciil durchgcliihrt, es Iicstchcii nach mrli- 
rere Parteipn nehcn der  fnscliistischen Orfniiisnlii~ii. In  
Deutschland Iiabcn dir Nationnlsozialist~n binnen 5 Slona- 
tcn mit  dcr legalen Ex i s i rn i  a l l r r  antlerpn Parteien (von 
cinigcn klriiien Resten a l j ~ r s e l i ~ n l  Scliluss #ernarhi. Dcr 
CL lolaliläre 2) (tlas G a n r c  iii sicii umfassrnde)  fascliistisclir 
Slaat ist da. Dir  natioiialsonislistisrhe I'avlei litil sic:i als 
i!ir ~ i n z i p ~  und a ~ ~ s s ~ l ~ l i ~ ~ r i i r l ~ c  P : I I . ~ P ~  dc'i fnscliislisihen 
Siiir,lrs r l i i r c h . ~ ~ s ~ t z t .  Z~ii i i  Z ~ i r i w n  ilev riilligcii Vcrrrlimcl- 
ziiiig I \ V I R C R P I I  f a s cb i s t , i s c I~~~n  S t i i a t s a p p ~ ~ ~ i t  und rlvr Xn.ri- 
l'nrlpi \\.iiliiil jptrt dcr  s l ~ l l r c r t r ~ l r n t l c  Vorr i lzcn~lr  iler Pnr- 
tri. Hess. ollcn Sitruiigeii (Ics Reirlisknbinrlts offiziell bci. 
Di,r Faarliisrnus in Deutschland s ~ P I I I  sirli als die klsraisrhc 
Forn, des l : ;~ sc l t i s~ r~~~s  dnr. ~~~~~ ~ 

Rrknliiliilieren wir  Iiurz den Gang der  Er~igniss 'e .  
l>ie Nazis l r a t ~ r ~  ant 30. iTanua~ i n  tlir Iicglcrilng :lls 

r inc  >linilprlipit ins  I<aliineH. Die I>cutschnationalcn h.iltri1 
in der llanrl dir  Fülirung der  R~ i rhswe l i r ,  das huas?iiiujni- 
steriiim, ;illc wirtsc1i;ifllichen Ministerien. das 1l:ielirkom- 
i~iisssriat  in Prciissen (V. Papen l ,  die mcistrn S p i t z ~ n  ( I r r  
P~<~V~~Z~~VPPU'BI~~I"CE~. 

Zuprst wurde  r& KPD untcrdri irkt  und die mit  i h r  .Fr-  

ivirksrti:ilteii, Zenitrum, ßaycr is rhe  Yoltsl;;irtri. Alle Par- 
teien bis z u r  Sozialdemokratie l i r ss rn  ohne \I 'irl~rspriich 
oder gar Witlerstand die koi~iniunistisrlic P'lrtci ulilertlrül<- 
k m ,  in der  Ilnflniing, durch den  lip\vcis anlikoniriiiiiiisti- 
scher Zuverlässickeit. die cigrnc Hniif zii retten. 

Dann ksrnei; d i r  ~en?<ksel i s f t r i i .  die hrbcitcrkoiisuiii- 
g r i i o s s i ~ ~ i i l i ~ f l e n ,  iiie ArUrilrrapo~~lorgnnisalic~~~~ri so%,ic die 
1:iilf~irt.llrri Or-aiiisalinnrn de r  . 4 r i ~ ~ i t t ~ r l ~ l : ~ s s ~  217 cli? Iieihe. .~ ....... ., ~~ ~~~ 

Am 2. Xai ü b ~ r n a h o i ~ n  d ie  Nuzis rlir Grwrrksrhnftr i i  iind 
I<onsumrrrcine. 

D a n n  schlug die Stunde de r  Soziald~mokralie.  Sie ver- 
suchte noch. sicii durch die  schniililiclislcn Llnlrr\~~?i.fi!nps- 
und .Anp:iasungsinaniji.rr als  i, Illy:,l~ Olip<isition i> rlrr fn- 
schistisrlirn Dikt i lur ,  als ii;itioiinlc 3s dl'tilsrlir Snzial- 
demokratic z u  retten, S ~ P  trat  aus  der  11, I n l t , r n a l i ( ~ ~ ~ n l e  
aus, r i r  wandte sich KPgen die C Grcu~lprnpagnntla '>. rl. 11. 
ilic Aiilkliiriin:! übrr deii fnsthistiselirn Terror ,  s i r  biiliglr 
die t ~ I I r : ~ i t t ~ ~ ~ r i o l i ' i f i s ~ I ~ e  A ~ ~ s s ~ n l ~ < > l i l i k  des Fnsrliisrnuo. d i r  
i n  Deiitxhiancl geli l i~benpn so~i; t l r lcmul~r~alis<)l~?n l ~ t i h r e r  
mit I.iil>c :in dcr Spit'ze, r<inPn piiirn Slririi rwisclirti sich 
und rlcn Fiitircrn (Irr  snz ia ldeniokrnl i scI~~n Eiiiiilratir,ii, die 
srizislrleiiiokriilisct~~~n G e ~ v . ~ r k s r l i : i l l s f i i I ~ i ~ r  l l rn,cnt~n t11111 
r;i,botierlen jede i!lcgnle .4rbcil uiiil ilriiiiiirierlen vilri' rlir 
Ii<iiiiniunirtcii: es ha l f  ai lrs  iiirhls. I)i? Sr>eialilrinr,kralip. 
rarhrinm r i r  niit Ililrv ilirri. Fii l irr i  rersclzl unrl his in rl~,ii 

~ .~~ ~~~~ ~~~~~ 

Staul) enlelii.1 war, wiirtlr s ir  v~ rn i r l i l a t .  Dri- - Z\villirigs- 
hruilrr  ii rlps « hzin l fnsrh isn ius  n hat mit der  Verriirlitutig 
de r  Soainlrleriiokratii. :iuril <lriii Plianliiili voiii - Sr,znilfn- 
srhismils ii kiirzer Hand rlrii ( h i r a i ~ r  .'i,innrli!. 

Dann kaiiien dic Dcutsrlin:iti<in;ilrn <l:$r:iii, ilic Vcrbiin- 
deten rlrr Ilarzbiirgpr Frriiit. D?r Anqiiff peg:n sie I>~:rniin 
schon init drrn Rc~iciistngshrsnrl. . ~ u s ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ r ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~ n ~ c ~ ~ .  
der Terror ,  rl:is prciissische Iniieniniiiisteriiilii i i i  i1r.t. Hn!iil 

von GBring, wurden von dcn Kar is  bcnub t ,  uni die Dciitscli- 
nationalen von d ~ n  cntsrheirlcndcn Vcrwaltiingspnstcti zii 
vrrdriingen, de r  Stnlillieliii iinrl d ie  nnricren rlrii1seiinatioii:i- 
Ien I<ampforganisntionen t~t.ui.rlen von den Kneir zrlsetzt. 
ringesrliüriilert. hcri ihrrgcrogcn und sr1ilipssli:~li eiiivrr- 
Irilit. D E ~  Iircis  um Hinil~ilbllrR. die SPCPI<I. S c h l ~ i r h ~ r  
iisw. wur<ieii diirch die verschic~l rns len  \Iittrl mnl l~ese lz l .  
Die Deufsclinationalen r e r su r l i t r n  noch eine,; l r l z l r n  n'i- 
rlirslnnil veriiiillclst ausseiipnlitischer Pravolinli<iiien (I le-  
den von Papeii, A u f t r ~ t c n  E1iip~nbci.a~ aiif i lei  I.r>i~duncr 
I<<irifrrrnz i i sw. ) ,  uiii dir  R r i r l i s a<~ l i r  ins Spic,l t r r l en  ru 
!ahscii. Dns Eiide ist  bekannt.  .lls F'i~ldlirrr oliiie Ti.:iiipeii 
rnilsste h'iigrnherg srlilirsslirh srinri i  Pos l rn  ini Kahinell 
~ i i i in i rn  uriil Hinrlenbiirg ii,usilc seincii Segen rl;izii L ' P ~ I C I I .  
D i e  >lniiiischaft iind ein Tri1 r l ~ r  Spilrr i i  de r  Deiiisehnntic- 
Icii wurilcn i n  die lieilit-n ilcr .\nzi.i iinil ilirer Orzai,isoti<i- 
n r n  n<~ i~ i i i o inme l i .  niit ihnen vrrschiiiolien IStslilhelin, 
<Iculsiiin:~lioiiale A b g ~ o i t l ~ ~ ~ t ~ ~  IIS\V.J.  

2. Die Reichswehr. 
Eiiiin.c i<rmerkun.~en sind nnlwrn<lig iiber d i r  Rcichs- 

wehr.  Sic war die sliirksle \Iichlstcllung (Irr Dculselinatio- 
nnleii iiiid speziell drr  Junker .  Wo ist sic gr l i l i~ l ic i i?  üeson- 
rlrrs die Sririalrlenir~kratir n i h r l e  in (1-r Arhrilcrsclisfl d ie  
~il innlnstisrl ie Hiiffniing siif rinpii ufienci, Konflikt de r  
Rcirhs\i.clir niit rlcii Snzis.  s i~f  r le i i  Sturz drr  Nnzilierrschult 
d t ~ r r l i  die Hcirlis\\-rlir. Ini Jiili, so wilrdp ninn;ilt.liing von 
so~zisld~i~iokratisrhpii Führe rn  gcmunkell, sollte rlais Ll7un- 
d e r  Ec:csclirli?n, dass rlie Arhe i t r rk l a s~e ,  ohne  selbst ein? 
Hand zii rühren,  von (;riicrälc~i. Jiiiikrrii, '\(oiiarrliistrri aus 
iicr fascliistisrlicn tin?rlilsrli:ift bpfrri t  würilr. iirn in (Ins 
zcplohlc Lsnrl d ~ r  kniistiliitionrllen Uoiiarcliic eurückpr- 
fiihrt zii \vr.rilcn. Es h~ i l i i r l t e  kr iner l r i  I 'rnpli~tcngalic, ja 
nir l i t  rinni;il ir:~n<l r i n r r  i i i an i r t i r rhen  Einsicht. iiin dic 
.4llicrnhrit dirser S~ickiilationcn von vorniicrein zu etken- 
neii. De r  Rtweis, d:tss d ie  Rcirhswrlir  iiirlil inistande w a r  
iinrl ist. iiie fnscliistisrhe 1)iktstur zu stiirzen. ist hcrri ls  ;tm 
29. Janua r  geliefert woi.drn. I l ie Ceiicriile Sch l r i c l i~ r .  Hnm- 
incrstcin usw. vcrsuchtrn durch  Aufgebot iicr Pomlsdanirr 
Girn isun  sich an  (Irr  3lnrhl  ril hallrn.  Die Sarlip ericliirti 
so aussichlslns. (lass I'S bei rler I< .llisielit ,> hl i rb  u n d  iiiclil 
einmal zuni Vprsiicli einer Ausfüliriiiig k;ini. 

Dir  Vr sa rh fn  sind klar. D i r  Junker  verfbgten Icdiplirli 
über r i i ~  Spilzen ~ P P  Reichswelir. die Gcncralitiit. nicht abev 
i i lxr  d i r  \I;innirllaflcn i!nd d i r  jüngcrn Offiziere. Airi 30. 
.Isniini. w a r  nhi'r (li? 1,Iehrlirit der  .littiker g c g ~ n  Schleicher. 
i i  I : 1 i i l r h  I I 1  n r n i ~ n t s ~ ~ r c c l i ~ n r l  w a r  
sdlist  von der Generalität n u r  e in t  llintlerlieit für Schlei- 
rlier. Dir  3lnnnsrli:i~t d?r I3eiriis\vehr ist abpr inzwischen 
n - r i l ~ r  I;~srliistin0li ze1~sctet. Enlsprrchpnrl ihrer  sozialrii 
Hrrkuiif t  sliicgrlt sie i n  de r  Hnulits.orlic die Bew-egiingen 
iirid Stinimiingrn des Kleinliürgertums wieder, da s  dem Fa-  
icl i isi~ius rulriimt6.. E s  gil>t a ~ i r l i  I i irr  n<>rli allerlei biffe-  
Irr,iiz?n mit rleii Sa s i a :  I>i? Sorge uni dir  Zivilvcrsorgung. 
rlic Ei le rs t~c i~L des  I ~ r ~ i ~ f s s ~ ~ l ~ l n l c n  geg~ri die n~iliCirisc-l~en 
Nculiiifir iiiid Dilefianlcn i i s a .  Iiics sind aber iinlcrgroi'il- 
i i r lc Diiigr. D i r  jünxeren 0Iliziel.c hofI rn  iiiit Hilfe dcr Xn- 
zi\ S C I I I I P I I ? ~ ~  n~il i t i i r i%che Karriere zu n~acl?~ ' !~ .  Die G?n?ra- 
!iliit. srlhqt \v\'rnii sir gcsclilnssrn triirc. ist :in:csielil.; die- 
s r r  I.npc iiiifäliig zii ?iner i~iilitiirisciien Alilir>!i. Sic ist aliri. 
r t i ~ h l  g ~ s ~ h l o s s e r ~ ,  .snndcrn in v ~ r s c l ~ j c r i ~ n ~  Cliqocn zerfal-  
l rn .  Pnlitisrli aber frlill ihr ,  ir-ir rlcr ,litnlirrsr.hafl. die \I:is- 
nri~hnsis.  I>iescr Umstand ist a b ~ r  eiits<:lirirlcnrl - aucli 
iiiililiirisrh. Iiic Xnris Iinlipn es jrtzl in der I-lanri. norii rlie 
I;rncralitiit I, . ' leirliauir.hall~n i1, nnrli<lrm slp dir  Junkcr-  
srlinfl politisch mis iIr.in Snltel :!i.hohrii 1i:ibrii iind sic \\.Cr- 
( I P I I  ~ l i c ~  S ~ P I I P ~  nirh: ~ i r ~ s i i c ~ m e n .  Auch ilirsc Sc i l cnh i a~e  ist 
:iiso arpl:ilrt. D:iniit ist arii,li I l ini lrnburg als (:liel der  



I<eichswehr . . und rel>räsentalive Spitze der Junkerscliaft .öl- 
iig enlmoclitet. Den Ucweis erbrnchte zuletzt sein vergeh- 
liches Strhuben gcgen die Enllassung Hugenberßs. Dies wirc 
auch nicht anders. wenn der I<aichsvr.isident statt ein deili 
Grabe zuwankender Greis ein rüsti ier Mann wäre. Der 
Kreis ist qcsrbiiirscn. I)ie Junkerschaft samt ihren inilitKri- 
schrn- Lind biirul;r~tisclicn l:e~iriiscnlantcn List nach 5 Mionnu- 
tcn politisch völlig das Spiel verloren gegenüber der Partei 
de r  faschistischen Diktaliir. Die iilleste. zäheste, versrhla- 
grnate uiid I>ruts'str Hei.renklasse Ileiitsclialnds endet nicht 
nur i n  p i~ l i t ixhe r  Ohnninclit. sontixn auch jn Liirlierlirli- 
kell xegeiiübei. den hr:iiii;rn Nandilen, die sie auf dip Arhei- 
lerkl3srr Irisliessen. tirsirgt hat ilie Iionterrevolutiaiinrc 
Waesenorgani=?ion. die liiiiimui!pslose kontrrrevolutionilrc 
ilein3gogie uiid ilrr .l!assen!crrur Urr 'Inzis. 

3. Zentrum und die I~ayerische 
Volksparlei. 

n i c  hiyci.ix!:r Volksliirlei 1 i ~ t  ebenfalls ih r  Schicksal 
erreiilit. !:;C Partci ist aulgeiüst. ihre  Fülirer verhaftet. Dic 
baycrische Bolkspartei war die füiirciidc Kraft  des süd- 
rleiitsrlicn Partikulorismi~s. Auch sie war  eine I-loffnung dcr 
rcfonliis:isclien Fülirer - und d,es franzörisclicn In~z>erislis- 
~ ; i i ~ s ,  der inimer auf separalistische ßewegiingen in  Ueiilscli- 
::in11 spekuliert hat. Gerade der Ver<lnclil dcs Scpurati.,niua. 
der Conspiralion mit den Clirisllicli-Sozialen Ocsterreirhs 
gab den Ssz i s  den Anslass, uni inil dcr hayerischen Volks- 
ii:irtci au!zuriiiiinen. Dir Raiictstülzc i12i  b:iverisrlicii Volks- 
liariei WI'ar rtip H i i i~ i i , s~ ;~ :~ i i .  E?r?ils ~ ~ ~ I : P ~ P ~ I ~ R ~ s w ~ ~ I : I c ~  
i.om 5. Miin zeigten, dass die bnyerischen Dauern .in Schs- 
ren zu dcn Naz is  liefen. Daniil \vur der Bodcn unter ilircii 
Füssen unterhöhlt. 

hatte .Iuh;.a~i.iite dein hnsturiii iler Sozialdeinckratic und 

lialliolisclieii Kirche Yind ~ i n e n  kunstrolleii Interrssenaus- 
~le ic! i  auf bürgerlicher Basis zusammenhielt. ß c r  Fnccliis- 
rnus zerbrach dem Zentrum das Rürligra!. in dem ci. dic 
christlichen Gewerkschaften zerbrach. i l i ?  Sentr~i i i i sb~~i i r rn  
und rias übrige kstitolisclic ~~~~~~~~~~~l.lr;ni in Scliareii an 
sich zog und dem katholischen Klcrl:s nb~vechselnd Zuge- 
stsndnissc r i c h t e  und Sclilhw :~rsrtalr .  1)ns Zentrum ,fiel 
Irlzlen Endvs znin Opfer der kontrrr:volilticnircn Messrri- 
bewegnng ilrs I<lrinbiirgeriums. die es iibri.liolte. und d e n  
Schranken. di? ihm ilurrh seine ~~sc t i i c l i t l i ch r  \'craangcn- 
heil Rrselzt v:nri:n. 

4. Die evangelische und die katholi- 
sche Kirche. 

Qhon Luthrr war  a Fürstenknecht o .  Die evangelische 
I<irche war  von vornherein spezielle Domäne rler Laudes- 
fhrsten, d r r  Juiiker und ihrer  geistliclien Lakaien. Der preus- 

l~idlgten niich Iiis zuletzt ihren ~ a r t  in der evangelischen 
Kirche. Si+: ist jetzt auch n gleicligeschaltrt D. Ein Kazi-Mi- 
IitärpfsPf und Nnzilionimissarc heben ilirc <i Führun; ii 

iihernommen, wohci sic die Missstiinmoiig d e r  einfachen 
Iiirclienniitglieder gegen die kircliliclie ßiirokratie und Ari- 
stokrniic benützten 

Schwerer i s i  es dem Faschismus in Deutschlind. mit der 
kathollsclirr. Kirche umruspringeii. Der Fall  liegt hier auch 
;ind?rs als in  Italien. Die katholische Icirehe kann nicht auf 
ilirc Art der Inte~nationalitht verzichten, ohne sich sellist 
aufzugeben. Hitlcr hat keinen Vatiknnstaat zu vergehen. Itn- 
lien ist konlessionell eliiheitlich, in  Deiitschland ist aber 
d e r  Katholizismus eine hlinderheit. Die Zugeständnisse an  
den knliiolisrlicn Klcrus mcrden hier beschränkt durrli  
[iiejenigrn, die an  acn cvan~clischen Klerus geiiincht wer- 
den inüiscn. I n  der obersten Hierarchie der kstholiselien 
Iiirche s!~ielt der italienisclir Klcrus eine dominirrrnde Ilollr. 
Xicht sa der deutsche. .4risserrlem sind liir den V;itilca,i dir 
rciri kafholirchen Länder, Oestcrreich. Polen usw. u;irhtigrr 
als das konfess ion~l l  sesnaltcne Deutsehlsntl. 

Aus allen diescn Gründen wird die katholische Kirrhc 
für  den I.'aschisrnus in Deiitscliland ein weit hiirlcrev Uis- 
sen sein. als sie es fü r  deii Faschisniua in Italien war. Ahpi. ~~. 
PS isi \\iPllti!: C~stzuhalten, <lass dies nichtder  I~:III ist wegen 
irgend welchen n rlrmoliratischrii ,, Keigungen des l ia- 
tholizismi~s in  Deiitsrlilsiid., sondern ai~ssehiirsalieh w q e n  
dcr besonderen Bedinqcngr.n, unler denen die katholische 

Kirche in  Deutschland fü r  ihre Privilegien als Kirche 
kämpft. I n  1)eiitscl;lnnd wie in  Italien segnet der Wcihwedrl 
des Piaffen iltn Giirnmiknü~>p?I iinil ciic Slshlrutrn,  die aui 
den Kücheu der Arbeiterklasse niedersausen. 

5. Ursachen und Wirkungen. 
Dic nllgepemeinen Ursachen. warum der Fswhismus n:il 

ilie 113iri:. keine andcre politisch? Partci  uiid keine wirt- 
scllailliciien. kulturel!en xs\v. Urginisationen nrbeii sicli 
diilderi k:inn, di'e von ihrn unabhsngig sind. sind von der 
h P i ) ( O )  srit  Jalircn dargelegl word1.n. .Jede von der liiiri,i. 
stischrn r'ariei uiiabliäiiigc i>rgnnisntiriii birgt die M?jgLich. 
Iieii. in sieh, dass sie unibhkiiiaig seihst von, \\'illen ihrer 
I'ührer, zii  einein SnninicI~iiii?l<t 1.rvoiution3irr lii.:ifte wir*. 
,Jede, iiocli so zahnic iirilik, Iriinii ernst neiionim~n werdeir, 
ulid wenn  sie errisl XriiolnniPn v i rd ,  so fiilirl ijie nlr rcro- 
Iiilinniirrn ;\!<tio!i. 1iisL;csaniicrr s;~Ii?ii und saglcn wir. eiil- 
grsc i i  dvt. Phrase v o ~ n  ir Sozialfaschismus im laiig vor- 
aus. dass ~ I P P  l i : l s ~ l ~ i s i ü ~ s  ~ ; i n ~ l i i ~ I ? ~  I'avteip~l 111111 0 r g : ~ n i ~ a -  
tiunen ricr Arbeiterklnsse, die inicbt uni-r sciiien; liomiiiando 
stch,n, zr;'sriilngcii werde. Der  Faschisnius kenii keine 
e Kritik D und keine U Oppoi l icn » dulrieß, j;i iiiclit eiiin~;il 
die viillig ~ ~ a s s l v r  Existuim oller die Unlerslützuii$? riiirrli 
vciii iiirn unabiilingige Oi.:;n!iisalicnei?. .ili?r noch sind (die 
l~esonderen Ursachen zu erl;lären, wamm diese Entwickiiing 
iirl i  in ncutsclilanrt si, bt'ispiclios nrhncll, vollstiiiidi; U , : ~ I  
\\inei.s:ai:ris!os vollzogen ih:i!. Liir :icsschlnggclirnrle Ursa- 
rlic ilalür irl di? mirlsclialtiiche Lage. in d?r iier Faschis- 
1,1115 die Her r s~ i l a f t  in Deulsriiland antrat. IJie \\~irtsr!i;i~its- 
krisr wütet nircti in vcller Slhrkc. \Tirtschaftlich und sozial 
hat Eitler rier breiten i,lasse seiner .iiiliiinger nichts achcn 
I;ijiincn. . a e r  sie iirän$?le ungcstiiiii vorwärts. So gab ilinrn 
:ier Fasrliisriius iiie niideren Partcien unrl Organisationen 
als 1:ei!lc (ilics nirhl nicht nur bildlich g,enieint. denn mit 
der \'erndchlung der aiicleren Par te im uiid Organisationen 
ist die reguliire Plünderung durrli die cinze1n-n S.<- uni1 
SS-Truppen, dir  Ci.pres.wng von Tributen n i i  dir Parlri l~assr.  
die olfiaiclie B~schlagnahme n der Gclrie-. ürbiurle urw. 
die'ser Orznnisationen verbunden). Für  eine Xinderheit ricr 
fascliisiisclicn Anhänger werden auf diese Weise Pistei! 
ft.eijirinarltt: ITmteilung der Posten. Dazu komm! lcrcor die 
beispiellos breite und gründliche Ycrbercitung der fasrhi- 
siischen Diktstiir und ilie völlige Aiisl~üiiiuno der nnilercii 
bürgerlichen Parteicii uni1 Or;..inisiticiien. einsrhlicsslich 
fler Sozinlrlcmokratie und der freien Gc\verksclinilen. Alle- 
r;rni l iwt  zii Griinde i l i ~  ungeinr.iiie auf  ilie iiussi,r.sle Sliitze 
~ c t r i c b - n e  Spannung der Iilass?n.;c:'rnsüt~ep in Deutsci~l:~nd. 
Sie bedingte einerseits ilie \Tuch1 und die .iiisscli!irssiirii- 
licit rler ~onterrero: i i l i«n.  aii[lri.crs?ils rli? \Yidi,rst;inds- 

~ ~ ~ ~~~ ~~ ~ 

!~;lion auf. Die « deni i :~rat is rhcn i'hilistei. der I)?!;Isci~- 
iand bcnachliarte,i Liinrler haben lang iind hrcit rlek1n~iiier.t 
u!>cr die rleiiiulirritiseli- i: Cnrcife n der  iiourpeoisie un.1 der 
Arbeilerk!asse in  Ileutscliland. Ahcr rn ist iim.irkehrl U , . P H ~ I P  .~ ~ ~~ ~-~ ~~ 

die historische Rrifi., ja Tlcberreife der Klasscnverli?iiiiisse 
in Deutsclitsnd, die objektive Reife der pruletarisrht.ii Xe- 
~ o l u t i o i i  (beim Fehlen dcr suhjrktioen Voraussetzuii~en),  
was die anderen bürgerlirhen Pnrlcicn und Organisationen 
so ausseiardentlich schnell, vollstäniiin und widei.stands!os 
vor der faschistischen Partci kapilulieicn iiess. Diesc z\i.in- 
gende Logik de r  Lage drängt sich rlcii Iierrsclieiiden Klss- 
c n  auf. blau die Arbeiterßlnss~ iiic!i in Fesscln gesch:ngrii 
sein, so brodelt nichts deslow-enigcr die rt.vnlulionäre Lava 
unler rlen 1:üssen der Iiürecrliclien Grsrllsrhnft in De~tscl i -  
land. Faschismus orlcr Koniinunismiis, so ist rlie Frage in 
Ileutschland objekfia qesiellt. Dnruni kannten weder die 
Uourgeoisie noch die Sozinldrmokratic einen ernsten >lacht- 
kaiiiril f ü h r ~ n .  rla alle Cürclitelen. den Acheroii  das Prole- 

Aus dieseit srundlcaeiidcn Ursachen der aussrrge~viihn- 
lichen Schnelligkeit und Vollstindiakeit mit denen die po- 
lilisclic Alleinlierrscliaft rler faschistischen Partei  in 
Deutschland hergestrlll wurtle. 1,assen sich hereils die Wir- 
kungen in  ihren allgemeinen Cinrissen alilesen. Dic I<riiflr 
der « Reaktion a sind von denen rler <r natinnalcn Revclii- 
tion r i~erniclitct. Jiiiiker. h1ilitii.s. C;rosnhiiuracoisie. dp- 

~~~ ~~~ u~ ~~~- 

iiiiri ~irol~lai.isilirii':\rihiiii~:er des Fasrliisiiiiis es ci.u,üi.ten'! 
S ich t  itii geringsten. l lag \sielieirlit der Fasrliismus eine 
~ ! r m ~ g n d s c l i c  i israrrelnrm » nach dem \lusler Polens uni1 
dii. Tscliechosla\vakei rlr.irrliführen, d i~ .  i'inpn kleiiicn Teil 
r l r r  ~~eituiixlos rerloreneii iunlierlirhen Dctrirbe cineni 
Bri~rhtr i l  d:'r bäii~rliclien Obcrsrliiciit gegen Bt'znliliing aus- 



liefert. Die Grossgrundhesilzrr als  Klaaee kann der  Fnschis. 
riiiis in Dcutsrhl&rl e b c n s ~ i w ~ n i g  aiilastcii, ivic c s  rlic lin- 
~IcKen O ~ C P  clic Swz ia l r c \~n l~~ l in~~ i i r e  I l l l i  i n  R ~ ~ s l z ~ n ~ l  konnL~,n.  
obwohl dies nncli lniige kr inc  sozialislischc hlnssrcgrl isl, 
s<indcrii sich iiticli iiii Rnliiiicn ilcr Iiürgrrlirlicn Ileralutiuii 
Iiiill. 1)ciiii x a s  rier H<iiirgr~iisic iin aiifsleigi.n~lc~i Ast iiircr 
F..iilnici<li~n:: iriiigiich \\,;ir, solange 5ic iioeli kc i~ i c  voll- 
c i ~ l w i r l ~ r l l r ~  At.heiterklssst, ncbrii sicli hatlr ,  iI;is isl iiir 
nicht n~el>v n~iigiich an, End?  ihrer ~ c ~ ~ l ~ i c h ~ l i c l ~ ~ n  1,:ruI'. 
1,:ihn. 1)ic Frng? c l ~ r  L i q ~ ~ i ~ l i c r ~ i n a  des j ~ ~ n k c r l i c l ~ c n  I'riv;~l- 
~ - ig~n tu l l l h  1.111ll LI:, ~ r ~ l \ \ ~ r i g ~ ~ l ~ l i c I ~  ( I i u  d ~ s  : :1~0ssbi l l l~l~i i( . l1~11 
iiiiii nllrs aiirlcirii 1i:iliit;ilisliscli-ii I'i.iv:ilcigciili~il~s :iiii. 

Sir111 oiiilers slrlil es itiit R sorialislinclicri ri .\ls*.si.ci'elii 
gegen ii:is Fincinr- ii~iil Iiiilustrirka~iil:i1. I)cr  F;isclii,iiiics 
, ~ r c i l l  sich I~ in  und wicdcr r i n i g ~  k;tpil:~litwl~c l < i ~ ~ z c l ~ ~ c ~ r s ~ ~ -  
iieii heraus, ilic K?"cII ,las k:i]iitoli\lisrhc i;csüiliiitilr.i.vssc 
rprstosseri. oikr er liil ~1ii.r rn %ii,ccl;cn der ßcniagonir. Abcir 
rr sclrl ricir i ~ i i i  sii ~~ücksic l i l i ioser  das In teress t  rles htono- 
~>olkapilais  <lurcli und r c r i t ä rk t  s r in  Ileli?rgcniciit. Di!: 
i:waiixsge\\-ail der  Knriclic wirrl vcraliirkt. l>iis Klcinbiirger- 
!~1112 11.ird lßil X I - O ~ ~ S ~ P I I  I : c ~ ~ ~ i n i ~ ~ ~ n s ( . n  ~ I L I S  du. ii1111IIzcit 
al>gesprisl, d i r  iiiir I,~\i,ir!irii, dass iiliincr \vcilci.c 'I'ciic ilcn 
l < l ~ i ~ l i ü r ~ e ~ l ~ ~ ~ ~ ~ s  viiliig ~ l ~ ~ l ~ l ; ~ s s i c ~ r l  wcrclcn >!an clcnl<c cIw:~ 
:in den  vprkraclilcn lili~iiiliiiizci, dein dnr ir Ccsrlz >, r r r h i ~ -  
Lvt, ein nrncs (;esciiiiSt ;itifzi~iiisrlirii usw. Alicr i i  Ziiiillqe- 
rclrc, ,W. <I. 11. Einscli~.iinl<iiiig iler Kaiiliui.rciiz und r1r.i. (;C- 

~ v ~ r l ~ c f r t ~ i l , r i l  angewanclt u ~ , (  ,Iic I~lühen des l ~ r ~ ~ s s k ~ ~ ~ ~ i l a l s ,  
ua,, Liciiciiirn sie :indri.cs, ;>Ir die Vcrsliirliiinn der  s<isisl?ii 
Tlerischnft iira >loiiii~~ulknpil:ils, als  rlic Vcrvirl l~cli i ing <l?s 
iiioni>[iulkapil~iislisci~~~~ I ~ r i i e l t ~ s  auf  das l<Irinbiirgcrl~~n! 
'iiiil die hrl ici tet .klass~7 

Diizii koniiiil ii,icii ilie sperliisrlie Airfsalic, ileni Grassk;i- 
iiilal einen Auswi.n aus dcr Krise aii l i : i l ; n~~~ ,  Llir hlittci iii 
;liescnl I<aiirpfe. ~1L.r nicht  rilii. i nn t rha lb   PI- 1<185s?n e inrs  
l.;inilps. sonrlern in, Kampf auf Lpben iiiirl 'lud der vcr- 
scliietlenen k3l>ilalislisi:licii Staaten iintcrciiianrier ~c f i i l i r t  
wird,  sind hrl<;iiiiil: Sl'nkuiiz ( I r r  Lülinc, d r r  sozi:il!inliti- 
s c i ~ c u  Lcis tung<,~~,  , s l c c ~ ~ ~ r J i c l ~ ~ ~ ~  l ~ ~ ~ l ; ~ . s l u i ~ g  der  R c , ~ i l z ~ r ~ -  
den. Eiiic,s J c r  >lillrl. rlss iliesciii Zwecke d i rn l  iinil iI:i$ rlic 
i r I s l L l i e  I f i i l l  1 . o ~ ~  1lillri.-l)ciilsclilnnlls, 
wie rl.is Fiasko ilt'i. Liinilicncr \Vcll\virlsrlinfIsl<uiif~rt.iir ii:ilic 
IcgI, ist ilir Inflstioii. J i irr  Wirliungcii a u f  rlic Ailicilri.kl;i:,~c 
u n ~ l  das l<ris , l ,ürgcrI~~n~ bind x t ~ c ~ i i ~ c n ~ l  hl3k:~nnI. 

Es ist kein Ziifnll. i1;ih.i in <liiwi,n T;igeii iiir1irer.c ii:iti<i- 
nalsuziaiistisilic I~nt r r f i i l i rc r ,  rlic sirli 8 ,  iinl>Pfiiglc u Ein- 
s r i f i c  in ks,iilalistirrlit~ Ik t r i ebe  erlaubten. in Kuiizriitro- 
l ionslagfr  \\.;iiiilrrt~,n 

Dic jpizi I h ~ . l ~ x ~ ~ . l r I I l ~  . 4 i I ~ i ~ 1 h ~ r r s ~ h n I l  11er f : ~ s c h i s l i s ~ I ~ ~ ~ ~  
I'nrtri rirlil s c l l i s l i l  I ~ ~ n a u s b l ~ i b l i ~ l ~ ~  
Iiir (liest scll>?l n;!?Ii sic,l~, l l i ~ ,  v ~ r s ~ : l ~ i ~ ~ l e n c ~ i  l~ap i t a l i s l i s c l~ r~ i  
liri~nriv~iiiilcrcssrn rriiisscli sicli i c h 1  iin Laccr ilcr fasclii- 
rtisl.~;cn 1':rriei sclhst :~usrinniidFrsctzcii. In'Cewirreiii Uni-  
t:iiig wcriicn sich 'l'cntlenren ( 1 ~ s  ~ l r ~ l l r l i t r i s ~ i l t ~ n  Al lh i ln~s  in 
ihr rn i  Schoss geltviiil z u  iiiaclirn siirlien. 1)slirr verstiirktc 
Sl,nnnungeri iiinrrhslli rlci' fascliistis<:lirn Pnrtci. Sie führen 
aber nicht  zu riiieiii K;tclilassrn rles f:iscliislisrlieii Drucks. 
r u  einer . \hsi . l~wär. l iun~ iIc,i. fnschist isrhrn Diktatur iiiid rles 
faschistisclicii 'l'c~i.ro~.s. Zlnii'ekclirl. Iiic, I:isrliislischc l'artei 
wird, uni <lirsi.ri Sp:zniiiiiigcii zu  I > L ~ ~ ~ ~ F ' I I < ~ I ~  ~ 1 1 1  S O  scil i irf~l .  
i1 i i~11 Ci>al-inl;l~i. itls P ~ . i i l ~ r i a n ~ r l ~ < ~ ~ . l I P .  :11s I ~ l i i ~ d c s  \$'el'k~C'U% 
(Ipr F i i l t r u n ~  :~~~sbi ld i .n .  Sie wird in, I'.ille solclicr Kiinfliklc 
uni so sclinrl lrr  iintl liliiifig~r naeli Akten <Ics hl:tssciilcr- 
rors. Progroi~ieii iisw. greimfen. 

'liir wenn rlic hrbr i tc rk i i sse  selhsliindig und revolutio- 
iiiir lianrlcli. w i rd  sie iliesc Spsnnun::en und I<anflikle fiir 
sich ausniilren kiiiint,n. Solange sie ~ iuss iv  b l ~ i h t ,  werdvii s i r  
auf i h r e  Ilücken ausgeglichen. 

8. Sehlnssfolgerungen för den Kampf 
der Arbeiterklasse gegen die 
t;isehistisehe Diklatur. 

Wir fasscn sie iii allcr Kiirzr riisammen: 
1. Die Sc!inelligk~it, Vi>ilstärirli~gkril iiiirl \Viilri.sl:iiiilr- 

li~sigkeil, mit rlcr dic iaschist irrh? P;irlri in I)rillrrlll;iiiil 
ilire Allciiihcrrscliaft diirrliführte, ist ciii Beweis ilcr objrk- 
tiven rcuolutioiiären H c i f ~  rlcr I.aec i n  D~.iitsrliia~irl. 

2. I ) . , ? +  ~ ~ ~ i ~ . ~ l ~ l ~ ~ ~ ~ ~  l r \ t .  tist3 ~ Y > S  I k . n <  Fr:tkIis)n SI>,I 
.Ir< .11Sl7l119 1% i,irxi.~,.\i,. vi i icn t i.i:\lli.i'I~ii I<.i:iipf 4txen ilc ii 1: 

f i i l i i c . i i  i i i I I  i . i i . 1  L:.iiii. . I , . \ \  i.iir \ t l ~ r  .\rlii . I <  ikl  m, \ i  i i .  

s~lbsl?in~ligen Kamp,f' fiir ilire rrvalutioniircn KI:,ssrniiclr 
u ~ f ü l i r t  wcrdeii kann. I)ic .4ltern;iiive zur la~cli ist ischen I>ik- 
1;itur ist allein dir  ~irr>lctnrisclic Diktatur.  rlic 14iiterelilililik. 

3. N u r  iiiiter rlci. 1.osung des I<niiil>fcs f ü r  d i r  Häledik- 
latiir unrl dcn Sozialisiiiiis Eiiniicri d i r  'l'cilr :IES K I e i ~ i ~ i i r -  
Fcrtuins. d ie  in \Vidri.sprucli ziir fnsrliistisclirii Dikt:itiir 
Zeraten. serreii sir  i l ~ n  Iiatiiui Urfiihrt uiicl mit ilcr Ar- 

. . 
dcii I~nscli isi i~us auf  ilcr 1.inic der  \Vicdcrlierst?!iuni d e r  

lruiit., d i r  iii l i~ jnc i i i  .iuyciiblick ülif i l i i~ gruiiilsiiielirii~ uiirl 
lwnkrele Kritik des l i e fu rn~ i sn l i~ s  ve.rzicl~tcn k:inn, 

3. Gcgenübcr (Irr  iiy~iiialistisrhpiiu I>rriingapic der Kazis, 
Aufroliiiiig iier Gruiirlfr:igeii de r  ~irr,lctarisclicn Hevoliition: 
h~ritscliii<iigilngslose I:rileigiiiriii: des l i rossgri i i i~ibcsihrs,  
I b  I a ~ l s  1 1 l : i  I k lc i i ihau~r i i .  
;in Slcllc i1i.i. iiur srlieiiil>;ii.en lioirlriille rler kapitalislisehcn 
Brtricbc dilrrli den l:isrhislisrlicn Staat und seiiie Slants- 
iiiiil P ; i i l r i ~ r # n n r  iin Sinne d e i  linriilalistisrli~ii Grsnrnliiitcr- 

zur Fiilirurig rliesrr tiiiiii[iIr~. 

7. Vrrbind8iliig niil ilrn chr.isllich<~ii hi.l>eilri.n fiir dies? 
liäillpfe. l l rr :~iiziehung in die illcgairn 1;esei .kschaftsi id~I~r.  

8. Ais Anlwor t  aiif rlie Fascliisi2rui~p (lpr Kirclien: vcr- 
sliirkte l'ropagands rirs Kirclirnaustri t trs .  

Zar weltpolitischen Lage. 
Sc;t iiiiigvii \i'oi.licn si lrr i i  die V P P ~ I C ~ P I ~  oilei  kapild- 

lislisrlicn St:i;ilcn in I.i>nduci unrl be r a l rn  iil>cr rlir Fragri; 
iicr \I~cl!wir'tsclinft und insbrsiliiderp <Icr \\'iliriiiigspolitik. 
i l c r  hislicrigc Verlniil dpr W r l t w i i t s c h ; i f t s k ~ , n f c ~ _ ~ ~ ~ z  hat 
von inriicin aezrigt. dass dcii liapilniirlisilipii \liir:itcii nichts 
fcrner liegt als eine plaiiniässigc inlci.ii;ition:ilr OrGinisn- 
t i m  <Irr  \Vii.tsehaft. D P ~  K O ~ I ~ ~ I ~ T C I I Z ~ ~ T ~ I ] I I  z \ v i s c h ~ n  CICLI 
liripil:iiislcn iicr riiizrliicn I.iiii<ier iiiiniiit iriclniehr an 
Seh i i r f~  ininicr i ~ i cbr  rii. Ein ilrastisclics Syn>plotii dalür isl. 
itüss aiif rlrr Kor i l e r~nz  alle Vcrsuiiic g ~ s c 1 1 ~ i l ~ 1 . t  sind, aucll 
iiiir einen vorliiiiSigrii \\'affciistiilslniiiI in ~lcrii TVälirirngs- 
Ixie.: lirilii.izuiührrii, der zwischen 1)i~ilar. Pfiiiid u n d  Fran- 
Ikcn geführt  wird.  Die I lclhode,  iiiit <Irr dic internationale 
Il<iuracoisie aiis de r  \Virlsciisflsl;risc hpraiisaul~omrncn gc- 
L I P I I ~ I .  hesIeI~I +rin ,I:LSS jcdcr Ik;~i~iialiaiischr Staat :,lies 
aiilliirtct, uni scinc Korilrurrcntrn 1:iliiiirulcy~n. iJrsli:alli 
kr>miiil rlic \\ '\ 'cltwirlscli;ift~kunI'ci~~~~~i chriisriwcnig i.i:ni 
l ' lrck wie die inz\visrl?r.ii vertagte .41ii.iisli1ngsk<infe1~enz, Iri 
1.riiiiliiii streileii ilic i i~il irr iai iat isrhiri  !vliiclilc iiin dir  wir i -  
scli;allliclien \i':iffeii dcs I i i , i i k u i i r n a h a i ~ ~ ~ ~ f ~ ' s ,  deii sic onlcr- 
rinaiirlcr fiiliren, a i c  Ziilir, Eiiiful,i.vcrlirilr. IiiPIalion; in 
GriiI handelte -1 sich uin die mililiirisrlieii >lillcl, rlic. rli~. 
Iinpitülistcn aufbieten, wenn dirser liuiikiirrcnikarnpl sei- 
i ~ c i i  Hiilieprriikt <,rrcicht hs t :  e s  Iin! sich gezeig!,,<i:~ss das 
i<apitnl wrrler die iikononiischen noch d i r  nii l i lnrisch~ri  
\Paffen seirips internationalen Konkiirrrnzkaniprrs prcisge- 
licn will. 

I m  Vordergrund d e r  Londoner  Berstungcii s tand dic 
\\'älirun&sfrnge. ' lach Englniid, Jnpan und einer ganzeii 
Reilie von k ic inr r rn  Länrlcrn ii;ilrrn nncli die Vereinigten 
Stuaten ilic Goldwiiliriing iircisgcaebcn, so dass nuiiiiiehr iii 
den1 griisstcii Teil der kopitalislisrlirn Welt d i r  Ilifiation 
licrrsclit. De r  u Goldbiock » h r l c i i t  nur  ~i<i r l i  n i ~ s  I'rsnk- 
iricli, der Sciiwciz, Belgien, Holl:in<l iind Itnlicii (iii ßciilscli- 
innrl ist d ie  MarkwUhi.uii:! seit i w r i  .laIir-ii iiur noch rliirrli 
die Deviscnspcrre uiirl Moralnricn fiir A i~s l~~nr l s inh luns rn  
:;iifreclitcrhallen aar i lc i i ,  dic Iiifiatiui~sgclalir ~ i i ckL  hier 
;iber von Tag zu Tag nähe r ) .  

E s  ist ein Z e i c h ~ n  de r  scli\vrrpii Ersrl iüllrruiig rles kn- 
~>ilnlistisrlieii Systems üt,rrli:iii~>l. d:iss rlzis i r i c l l s l ~  uiiil 
j ~~ i i r l~ l i g s t ?  l ~ a ~ ~ i l t ~ l i s l i s c i ~ e  L,,n<I der  \V?ll, clic \ 'cr~' iI l igt i '~~ 
Stsalpri, iien \\'cg de r  InIlst ir>~i brichri t ten h;ibcri. I>ic, Enl- 
werliing des  I>i,iinrs isl riiic r:iilii<nlc \Irtliirilc der  Ali- 
aclireiliiin,e ». d.  Ii. d e r  V ~ r n i c i ~ t ~ ~ i ~ e  von I < : ~ i ~ i t i ~ l \ ~ ~ ~ r l e n .  di? .. . 
eiiic Viir:iussetzung des kn~iilalistisrlicii A~ISWPRI :iiis il<'I 
l i r i s ~ ,  CI. 11. clcr \ ~ ~ i e c l ? r l ~ ? r s t e l l ~ ~ o g  dvr l t cn l : l b~ i i l~ l  llev k~ l -  
~iil:,lislisrlii.n Proiliiklion ist. I i i r  sl:trkc nrniril<:iiiisciit K:i. 
.iilalisiiius ist clurcli ilic Kris? SO ~.rsci~ii l tcl . l ,  rl:kss er sich 
;;iclilinit der r nol.malrri 21 i\lclli<iilc d e r  :\bschreiliunK und 



Vernichtung von Kapitalwerten, ngmlich den Bankrotten 
einzelner kapitalistischer tinlernehmungen begnügen kann, 
sondern zuin organisierten Teilbankrott des ganzen Landcs 
übergehen muss. Die Doliarenbwerlung soll das industrielle 
Kapital und die Farmer von einem Teil ihrer JJankschulden 
1:rfreien. Sie soll ihnen ausserdem die Konkurrenz auf dem 
WeltmaPkt erleichtern. Die arnrrikanischen Banken ihrer- 
seits haben ihren Wide~slan~d gegen die Entwertung des 
Dollars aufgegeben, weil sie ,dhncliin gezwungen Rewescn 
wiiren, ihren Scliuldnein erliebliclie Nachlässe zu gewähren 
lind weil sie nielit inehr imstande waren, einen Ansturm 

ihrer Gläubiger auf ihre Kassen nbziiwehien. Iin Ergebnis 
der Dollarentwertung entspann sich in Amerika eine ul'liicht 
in die Sachwerte a ;  dic Upsitzer von Ilüssigen Geldmitteln 
suchen sich mit Akticii und Waren einzudecken. i in~ sieh 
gegen (lic Geldentwcrtunx zu sichern. i ias hat z u  einciri 
Steigen der Aktienl<urse u n d  d e r  XVarenpreise (in Ilollar 
gerechnet) geführt. 1);ibei ist einc Reihe von \Varenpreiseii 
(und zwar für lnndmirtsehaftlirh~ Holistoife. Zinn iisw.i , ~~ ~ ~ ~ ~. ~~ 

über den ~ e i r a g  der l>ollai.entn~crt~iiig ~ ~ G a u s ,  <I. I i .  auch 
in Gold gerechnet. gestiegen, wiihreurl dir Preisc für iudii. 
strtell,. kvrtiqvarcn l~i! j ' . r  ,ILr l i ~ ~ l l . ~ r t ! ~ . ~ ~ ~ r l t ~ ~ ~ g  nacl>i>~n- 
L 1 .  I s s  I I I i l  L I . \ .  11. n, i r i  i>'icwvii 113, 
. . C  i n  I I r  i n  \iiiii.ik.i .Ins Zrchcn  

es rein spekulative Grihdc Iist, iiiimlichdie \'arausriiilime 
ciner weileren Dollarentwei.tung bei dpr <i Fiuchl i n  die 
Sachwerte o .  Das ae i s s  auch die anierikanische Regierung, 
von der ihre kanitalislischen Auftraoee~hcr verianaen. dass sie 
allesuntcrliissi; n a s  in  irgendeinp;'\~eise die &gcbwärtige 

~~u 

l g i i r G a  zu übcrnehinei  Zudemdient' ihm d i i ~ n r l a t i o ~ ~ l s  
liandeis<olitische Waffe, die er  benutzen Iiaiiii. um seinen 

Auf der anderen Seite sehen wi r  fieberhafte BemUhun- 
gen des französischen Imperialismus, den deutschen Fa- 
schismus einzukesseln, weil er von dessen Plänen eine Ge- 
fährdung seiner belierrsclienden Stellung auf dem europäi- 
schen Kontinent befürchtet. 

Ein Brennpunkt des Gegensatzes zwischen dem deut- 
schen und den1 franibsischen Imperialismus ist Oesterreich. 
Ein A~sch luss  Oesferreichs an  Deutschland - und eine nn- 
tionalsozialistisclie liegimung in Oesterreich n-iire praktisch 
ein solcher Anschluss - würde einc das gegenwiirtige 
liräflevcrliältnis in Europa umstürzende Ilevision des tcr- 
ritorialcn Bcstimmuncen der Rriedensvcrlräge von IDlS bii- 
den. Briand crklä,rle seinerzeit als Sprecher des  französi- 
schen Imperialismus, dass der Anschliiss den Krieg bcdciitc. 
Jetzt wiederiiolt der otffiziöse u Tcmps n dieses Wort. Hin- 
ter dem Knmpf, ilcn die Regierung iiollfuss in  Oesterreich 
gegen die Naiionnlsozialislcn führt ,  steht das Ringen zwi- 
schen dem deutschen Imperialismus und seinen Rivalen. 
Die Ilolle, die Oesterreich jetzt spielt, erinnert in  vielem an 
die Serbiens im Jalire 1914. E s  heainnt in E u r o ~ a  nach Pul- 
ver EU riei 

iiärrn Arhciiern d?r anderen Länder gegen die impcrialisti- 
sclie Kriegsgpfshr Mniplcn, gegen die Gcfahr, dass dos Kn- 
yilnl Tun  ncuem Miliioiien von Menschen um seiner Profite 
willen abschlachtet. Knniuf pevcn die Vorhcreituno des irn- 
perialislisclien Krieges lqeisit-in iieutschland ~ a m p f  für 
den Sturz der Fascliistenherrschafl, deren ganzes \\'irken 
Kripeslrt-ihprpi isl! 

Die SPD. im ,Dritten Reich." 
1. 

Der Terrorfeldzux, der nach dem Reichstansbrand CcReii 
d)e Arbeilerheweguii~ einsetzte, t raf  am schwersten d i e  
KPD. Der  SPD wurden au,ar  ihre Druckerzeugnisse und 
jede öffentliche Versarnmlnn~st3tiokeit verholen aher die . ~~~~ 

i l r~anisat ion selbst Llich leial  b<slrticn. sie behielt ihre 

der Nazis zur  Sozial&mokratie zirrückzufiihren war.  soli- 

. ~ ~~~~ ~ ~ ~~~ 

Führer. die das \Vesen des ~ a s c h i s m u s  nie begriften ha- 
beii und die die 3laclilergreifung Hitlers wie ein Rlitz aus 
heiterem Himrnal traf. wiegten sich in  ihrer reformisti- 
s,clien t<urzsiclitigkeit in  der Jlbusion, dass, wenn de r  crsle 
Sturm vorbei sei. d. h .  wenn die KPD aesehlaaen sei. eine 
« Bcmliigiing i eintreten werde, und der wD-wiede; eine 
ICY,IIV I(e!.iligun# iin n l i n  l'nliincn r r ln iht  werileii \viirilt,. 
1 in <lic Snlii <Iarnii zii i i l i i r~~ i ipen .  dass die I x i s l e n ~  iini. 
die 'f;<iicLiil <Irr SPiI tiir i I i r ,  I~ccliisiircl~r nik1;ltiir eniir 
nnaefäh.~icli  sei. beeilten ,sich die reformistischen h h -  

slellen. 
Der wütende Konkurrenzkampf unter den  I<apitalisten 

der einzelnen Ländern zeigt, dass jedes kapilalislisclic Land 
sich auf Kosten seiner Konknrrenten den .4usurcg aus  der 
Krise erkämnfen will und dass ein neuer I<aniunkturauf- .- ... .. ~ ~~ 

schwuna in dei~Weitni r tscbaf t ,  wenn er  kcmmt. sich höclist 

runa. dass die Sozialdemokratie nichts mit den Rommuni- 
sbeRzu tun habe; bei der Annahme des Ermächtiguugs- 
Eesetzes im Reichstag biederte sich Wels als Spreclier der 
SPD scliamlos a n  die Nazis an:  derselbe Wels erkläile 
srinen ~ u s t i i i t  aus dem Büro d i r  11. internationale, uiii 
zu dokumentieren, dass die SPD ihre interiiatianalcn Bin- 

ungleic<mämässig entwickeln wird. Insbesondere hat de r  
deutsche I<apitalismns wenig Chancen, viel davon abruhe- 
k o m m ~ n .  Vielmehr dculet olles daranf hin. dass der Kon- .~ ......... ~ 

iunkturaufschnwng in der Wellwirtschait 'für den deut- 
ichen KapilalismÜs im grossen und ganzen nur eine Sta- 
bilisierung der Depression bedculso würde. Die Politik dcs 
Fasrhisniii$ rlrückt nichts anderes aus als das Bestreben der . ~~~~- -~ ~~~~~ 

deutschen Bourgeoisie, die vom Niedergang des Kapitalismus 
besonders stark betraiffen ist, die Lebenshaltun'g de r  deut- 
schen Arbeiter noch weiter herabzuiirücl~eii und sie auch 
später auf dem Elendsniveau der Krise festzuhalten. 

DPP s c l ~ \ v i e r ~ p ~ ~ ~  I.:.ge, i l i  *Irr a:rll I I . . ~  < l t i~t i r l tc  Kupilal 
~legenubcr srincn Koiikiirrrnlen h~f ini l r l .  rnl<pr.ngl div 1111- 

~ c m c i n e  'l'endrn, drr  .2iissenpiililik di.r Il i i lcrr~gii~riiny. itlr 
zwar im Aii:rnlnli<.k zurirki\.rirh!. nbcr en i s rh lc t~s~n  i i l i  
einrn neucn impirinli%ti$ilivn I I Vor nilrm 
rn,,rhtQn ilie hruunrn ILin lilenh,iiipr in" einrri iniprri.il cli- 
rrlien I(rrlr~?up! g ~ g r n  < l i r  So~vjr t l l l l i~n ctlIfT>s~ln. 

dun en löse. 
S i n e n  Schritt weiter gingen noch die reformistischer. 

Führer de r  freien Gewerkschaften, die ihr Einversländnis 
mit der faschistischen Politik offen bekundeten und sich 
schlies~lich sogar von der SRD dossaglen. 

Von dieser r Konsequenz de r  Leipart und Konsorten 
war  dle ~ o l i , l i ~ ~ m o ~ r a ~ i s : ~ i ~ ( :  PLii~runa ~ I Ie r~I ings  ucnih 
enlzüikt. und es kam 2.1 liifiigrn .\urcir.:inrlt.i.setzungrn 
zw~widen d@.r r ~ r ~ r n i i s t . s ~ I ~ e i ~  I:~il~runu des Alllilj und d c n ~  - -.~ ~~ 

sozinldeinokratischen Parleivorstnnd, a u f  dessen Seite sich 
sucli Aufhäuser, der Vorsitzende des Amts-Bundes stelllc. 
Die \\'els usur. waren bereit, vor deiii Faschisnius Kotau 
zu machen, jedoch niclil illre Organisation preiszugehen, 
ab,er die Trennung der Gcwerk~chnftcn von der SPD bedeu- 
t d e  eine solche -,Schwächung dcr sozialdemokratischen 
Partei, dass die Gelahr drohte, dass die SPD eine leichte 
R R ~ ~ P  -des Fnrrhismus werden würde. Deshalb begann dei .~ .-.. ---  ~ ~ 

Marteivorstnnd der SPD, seine Politik der ~ n p a s s u n g  an 



die fauchlstlsche Diktatur abzustoppen. Es kam hinzu, dass 
die FTdfnunmgen auf eine Aufhebung des Verbots de r  
aoziald~mokratischen Zeitungen enttäuscht wurden und 
eine verstärkte Opposition Regen die Kapitulationspolitik 
sich vnn seilen der jungen, revoliitionär .~eslimmlen Reichs- 
hanner-, tiewcrkechafts- lind SAJ->Titpli~der bemerkbar 
machte. 

Unter ilem Eindnirk dieser Tatsachen hielt Wels auf 
dem Parteitag iler SPD im April eine Rede, in  der - wenn 
auch sehr rahm - die Sorinldemokratie Treue zu den 
n Idealen des demokrntisclien Sozialismus rr und der Inter- 
nalionsle auch unter der faschistisch~n Diktatur gelohte. 
Den entscheidenden Schlag ~ e r s e l s t c  dann schliesslicli den 
reformistisclien Illusionisten die Zrrsch:apung der Gewerk- 
schaften ani 2. Mai. Sie zeigte. dass die Faschisten nichl gc- 
willt waren, irgcnd eine Arbeitprorganisation heslehcn zu 
lassen, selbst wenn sich deren Führunp: hedingiingslos ihrem 
Diktat zu beugen bereit war.  Dsmit waren die Träume des 
sozialdemolcralischen Parteirorstsndes über rine Riirkkehr 
in die Legalität ausgeträiinit. Die SPDaFiihrun~ sah sich vor 
die Entscheidung jirrilelit, weiterhin abzuwarten, <I. 11. in 
kurzer Zeit die endxiillige Zertrümmerunp der sczialdemo- 
kratischen Tartei hinzunehmen, oder die Tätigkeit der SPI) 
auf einer neuen Grundlage, iinter illegalen Bedingungeii, zu 
organisieren. Der Parteivorstaiid wählte das letztere. 

Seine Mehrheit Ring ins Ausland lind hat seit einigen 
W'oeheii seinen Sitz in Prag. Wels machte seinen Rücktritt 
aus der 11. Internationale rürkpänpiq, es fand eine Ver- 
sölinirnp zwisch.en drr SPD und iler 11. Internationale statt. 
die ihrer deutschen Sekiinn viilligc politische und matrrielll. 
Cnlerstüteiing zusagte. Eine Nrnionpanisntion der SPD auf 
illwaler Basis wurde hesclilosr~en. Als Organ der SPD er- 
scheint in Prap die \VochPiiscitsihrift <, Der nruc Vcr- 
wärls  r .  der in Deiilrrhiand illegsd verbreitet werden soll. 
Gl,cichzeitig giht dic SPD für die deiitsclien Emigranten im 
Ausland eine Tageszeitung heraus, die u Deutsche Freiheit * 
in Saarbrücken. 

Der Besrt.luss der SPD-Parteivorstaudes wurde nicht 
rinstimmin gefasst i n d  rief den Widerspnich eines Teils de r  
reformistischen Führer hervor. die sich um L'öhe flruppie. 
ren und die die L e i ~ a r t s r h e  Kapltulationspolitik auf d i ~  
SPD iihertragen wallen. Der Konflikt kam a u s  Anlass der 
Reichslagsuitzunp am 17. Mai zum offenen Ausliruch. G e ~ e n  
den \Villen des Pa,rteivorstsndes, der ein Fernhleiben der 
Reichstagsfraktion von der Reichtagssitmnp verlangt hatte, 
nahmen etwa 50 sc.rialdemokratische Reichstassahgeordnete 
mit Löbe an der Spilz,e an der Sitzung teil und stimmten 
für  die Hitlerregierung. Der Konflikt verschärfte sich als 
die Vrrlcmnp des Psr t~ivors tandes  nach Prag öffentlich 
bekannt wurde. Die Dfiodcrheit des Parteivorstandes iini 
Löhe desavoiiierte die o Ausländer D und wählte einen neuen 
Parteivorstsnmd,. dem U. a. Löhe. Künstler, Westphal ange- 
Iliiren. 

Der Streit der feindlichen PrUdcr wurde jiih durch das 
Eingreifen der Nazis unterbrochen. Dem neuen Terrorfel'd- 
zug, den der Faschismus seit Mitte Juni  hegonnen hat und 
der sich gegen alle norh vorhandenen niclitfaschistischen 
Organisalinnrn richtet. fiel als erste die SPD zum Opfer. die 
jrtrt dieselhe Behandlung wie die KPD erfährt. Löhr wurde 
verhaftet. Damit ist der letzte Vensurh, die SPD als legnie 
Partei weitenzuiühren. geschtiiterl. Der Parteivorstand der 
SPD in R a g  glauht, dass nuf Grund dieser Ereignisse rllc 
Anlitinp~r der Löheschen Politik sich von deren Ausichtc 
losigkeit iihcrz,eufl haben und sich auf den Boden des Par-  
leivorstand~s s t e l l ~ n  wcrdrn. und somit das, .was in 
Deiitschland vrin der  Snsialdpmokratie als Or~an i sa t ion  
übrig gehliehen ist. die illegale Partei  bilden wird. 

U. 
Wie sieht nun die Politik aus, die die SPD in d e r  nle- 

aalität zu betreiben pedenkt, trägt sie dem schmählichen 
nnlrkrntt dpq R~fnrmismus Rechnzinn. bedeutet sie ein Vpr- .... -~ ~~~ ~ ~~ ~~ 

lassen der reformistischrn ~ r l e n l o ~ i e ' ' ~ n d  Praxis? Keinns- 
wegs. Vielmehr zeigen alle Dokiimente. die bisher von de r  
5PD sarl,iwen, dass sie die alte eingefleischte reformisli- 
srh. Pnlilik in neimr V~rhül l i ino fortsetzt. 

bereiten, ihn abzulehnen, bedeutet auf etnen wirksamen 
Kampf gegen den Faschismus verzichten. 

Was soll nach der Ahsieht der SPD an die Stelle des ge- 
stiirzten faschistischen Staates treten? In einem Brief an  
die der 11. Internationale angeschlossenen Parteien erklärt 
Wels. die SPD bleibe a dem Ideal des <lernokratischen So- 
zialismus treu r ,  was praktisch heisst: Zurück z i ~  Weimar. 
Aber die Weimarer Republik hat den Faschismus hervurge- 
bracht und ihre  Wiederherstellung \~,ürde niir dem Faschis- 
mus eine Atempause gewi i~ ren ,  um acine Kräfte erneut zu 
sammeln, denn der Faschismus ist nicht dic schurkische Tat 
einiger Verbrecher, wie das jetzt die Reformisten darstellen, 
sondern eine allgemeine internationale Tendenz des  bürger- 
lichen Staates im niedergehenden Iiapilalirmils. Nur wenn 
rlic Arbeiterklasse mit dcm Stiirz des Faschismus zugleich 
das kapitalistische System stürzt, d. h. die proletarische Dik- 
tatur crriclilet, ist sie vor einer Wiederkehr des fasiliisti- 
schen Regimes sicher. 

ZII aleirlier Zeit. da diese all'zu bekannte reformisti-he 
Leier ertiint, hören w i r  aus  drmse1,hen Lager radikalere Tone. 
Iii 'lummer 1 der a Deutschen Frcilieit ii lesen wir in einen! 
programniatischen Artikel. dass cs gegen die Despotie nur 
die Revolution gehe und dass deshalb die neue Farni der 
Maclitäusserung der SPD rcroliitienär sein müsse. Aus 
Anlass dcr IJmhildunp des Reirhshnnners des Saargehietes 
in  einen sozialistischen Scliutzhuiid Iieisst es in einem Auf- 
ruf (Saarbrücker Voiksslimme. 14. 6.):  n Der Kampf der 
Zukunft geht nicht wieder um eine schwarz-rot- golden^ Re- 
imhlikl Sozialismus oder Faschismus, das ist die Entschei- 
dung der Zukunft ... nur iiiiter dem roten Banner des Sozis- 
lismus werden wir diesen jic\iialtigen I<less~nkampf der Ge. 
schichte gewinnen. Keine venvasciieiien scliwarz-rot-gol- 
dene Fronten und Ko,alilionen mrlirl  Nur der wahrhaft rn- 
volutionäre Wille des 3larxismus kann Gestalter einer sozia- 
listischen Zukunft sein. n Daneben vernehmen wir wilde 
Drohunsgen und R a c h e s c h u ~ r e :  n Yichts vergessen1 Jedes 
Stöhnen der Opfer abhören, jeden Tropfen des vergossenen 
Blutes zählen, jeden Rechtsraub im Gehirn und im H ~ n e n  
einprägen lassen1 Dann wird in der gemarterten deulschen 
Arbeiterschaft die Generation der Rächer entstehen1 

I n  solchen Aeuaserungen spiegelt sich die Radikalisie- 
ning der sozialdeniokratischen Arbeiter wieder. Aber ~ i e  
zeugen n0c.h nicht von einer klaren, revolutinnären Erkennl- 
nis, vielmehr ähneln sie den Auffassungen des Austromar- 
xismus. jenes Reformismus mit der radikalen Pbrnne, der 
sich ebenso ohnmächtig wie der Wels'sche Reformism!s 
gegenüber dem Faschismus erwiesen hat und erweist. w e  
das österreiahische Beispiel zeigt. Die sozialdemokratischen 
Arbeiter müssen erkenncn, dass man nicht zugleich für  
die Revolution und für den Sturm des Faschismus mit Re:- 
stigen Mitteln sein kann, dass man nicht zugleich der Wei- 
niarer Repiihlik Vnlel s a p n  und dem r Ideal des demo- 
krntis-hen Sozialismus D Treue schwören kann. Entweder - 
oder. Llnd wenn die soi.ialmdemokratisehen Arheiter es ernst 
mit der Revolution meinen. dann miissen sie sich entschei. 
den für  die Diktntur des Proletariats. iiir Räte, dann müssen 
sie erkennen, dass Rache an den faschistischen Mördern 
nur  durch roten Massenterror. wie ihn die russischen Ar- 
beiter anaewandt haben, genommen w ~ r d e n  kann. mit einem 
TT'orte: die sozialdemokratisclien Arheiter müssen sich auf 
,lpn Boden des Kommunisnius stellen und mit den Kommu- 
nisten zusammen kämpfen. 

Schillert unter dem Einfluss der Stimmungen dieser 
sozialdemokratischen Arheiter somit die Innenpolitik der 
SPD in den verschiedensten Fr rhen ,  so ist ihre Aussenoo- 
litik absolnt eindeutig. Sie verfolgt das Ziel. den bürgerlich- 
demokratkchen Imperialismiis zum Krieg Renen den deut- 
schen fasohistisohen Imperialismiis zu mobilisieren. Aher 
der Bundesgenosse der deutschen Arheiter., im Kampfe Re- 
gen den Faschismus kann nicht der franzoaische und eng- 
lische Imperialismus sein. dem es in einem Kriege nicht um 
die Freiheit der deubchen Arbeiterklasse, sondern um 
Iieuc Eroberungen auf Kosten der werktäti#en Massen 
Deutsclilanda gehen wüide. Die Rettung vom imwrielisti- 
sohen Ausland zu erwarten, ist eine ebenso törichte wie 
nefährlicho Illusion. .-...... ... ~~ -~ ~~~- 
U 

Die SPD gibt an, sie wolle den Sturz des Fascliismus Die Träger  der Neumientierung der SPD sind nicht nur 
erkiimpfen. Mit welchen Mlltcln? Darüber lesen w i r  in der die alten. reformistischen Führer,  die Wels, Slempfer, Hreit- 
n Sanrbrürker Volksstimnin u (2. Juni).  die vor dem Er- scheid. Eine grosse Rolle spielen neuerdings in der Sozial- 
srheinen der « Deiitschcn Freiheit » uiid d r s  E Vorwärts " demokratie eine Reihe von n Aktivisten », die sich entschic- 
81s Organ der SPD "alt, dass die SPD das faschistische Rc- den gegen die Kapitiidationspolitik gewandt und f ü r  alle 
sime ,t geistix ePscl;iiltcrn und dic Massen geistig auf den Iimstellung der sczialdemokrstischen Partei  auf die Illeaa- 
Sl i in  rle- R P S ~ ~ P S  v~~rherei ten I> werde. Aber. wenn man Iität. fiir die Ai1fiiahme des Kamnfes e e ~ e n  die Hitlerdikta- " ~ ~~~~~. 
schon den Staatsapparat der bürgerlichen Demokratie nirht tiir einse&iit. h,aben. Die u aktivistische» O~posi l ion.  d. h. 
init aaeistigen>, JZitteln erobern konnte, so kann mnn erst  die Opposition der jüngeren refo.nrmi,stischen Führer,  vertrat 
recht nicht den Gewaltapparat des faichistischen Staates von Anfang an ein wid~erspmclivolles Gemisch von Ideen. 
mit o geistigen s Waffen stürzen. Nur der revolutionäre Pichen nationalistischen Gedankeiigängen, die eine Annähe- 
alassenan~fstand kenn der faschistischen Diktatur ein Ende rung an  die faschistische Ideo l~g ic  darstellten. fanden wi r  
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h i e r  die  F o r d e m n g  n a r h  e ine r  s c h ä r f e r e n  Kampfstellirng 
gegenüber  d e m  Faschismur.  Beides e n t s p r a c h  d c r  Haupt- 
lenrlenz d e r  « Aktivisten ». den, S t r e b e n  n a c h  e i n e r  ii Ak- 
t ivierung a d e r  biirgcrlich-republikar~ischen Poli t ik  d p r  
SPI)  sawali l  i m  S i n n c  d c r  Hervarl i r l>unr:  ilircs h ü r g ~ r l i r h e n  
n iiutionslen D als  aucl i  ih res  re[~iilililr;inisclirn Charak te r s .  
E s  ist deshalb kein 7mfnll, w e n n  gel':ide ic lzt  d i e  .kktivistcii 
in  d e r  Vori ler l inie  rlpr i inentwrgtrr i  .4nhänger d e r  hürppr .  
l i c l i ~ i i  Dcmokra l i e  i n  Deiilschlaiirl marsch ie ren .  

111. 
\\'elches s ind die Aussichten f ü r  d i c  i l legale  S P D ?  Bei 

rlpr Resnt \ i~ort i ing diespr  F r a g e  tiiiissen (lic i lculsr l i rn Ar- 
he i t e r  s i ch  vor zwei  E s t r r m r n  hiitrii. I)as  e i n e  l<xtreni  wiril 
v o n  d e r  cffiziellcn K P D - F ü h r u n g  vertreten,  d i e  d i e  S P D  
nach n i e  vor als  n sor in lc  Hnirplstiilze » dcr deutsrlieii 
Rniirgeaisie a i i f m a r s c l i i ~ r c n  Iiissl; das  s i i d e r e  Extt.cm slcl- 
Ien die Rehnupliiiieen dcr  SAP lind rler Tro tzk i s len  d a r ,  dnss 
ilic SPD tot sei. U c i d ~ s  ens tp r i r l i t  nir l i t  rlpr Wirk!irlilieil.  
D i e  T h e s e  d c r  I<PI) \.prgisst. dnrs  d r r  Rrlormisi i i i is  cincii 
s r l i n ? r e n  Srl i lag di i rch d i r  Er r i chf i inq  rler fascliislisclien 
n i k l a l u r  cr l i l len h a t ,  dsrs e r  sr i i ic  rlnniinierenile Slrlli~ii:' 
iniierh:ilh der  deu l s rhen  h rhr i t r r l< lasse  v e r l o r r n  ha t .  n i e  
S:\Pislen iinrl T r o l r k i s t ~ n  wollpn n i r h t  sehe-n. dass  rlie S P D  
a l s  P a r t e i  t ro tz  ihr~mn Z ~ i s n ~ ~ ~ n ~ c i i b ~ ~ ~ ~ l ~  llichl versci~xvun- 
dcli ist. Es ist d:imil zii rpr l incn,  d a s s  e s  <I r r  SPI )  ~!ill.rli 
ilirc I lms t r l lung  aiif rlic Tllegs!itiil. i lurch i l l re  revoliilinn6- 
ren Phrasei i  gelingvn wird.  c inen S tamni  grr:idc d p r  j u ~ ~ p ~ n ,  
knmpfl>crcilcn rnr inldcmokrnl isr l i rn A r h r i t c r  hc i  s i r l i  f r s t -  
a ~ i h a l l r n .  dass  e s  i h r  mit I I i l l r  i l i r r r  ~ i i a t r r i e l l f i i  Qrirllrn, 
i l i rer  ngi tator isrh ~ ~ s r l i i r l i l  ;i~if.rcninchfcn Zrii:ingcii. ilirer 
ernsspn oresnisnloriscl icn Eria1irun:cn r i e l l ~ i r l i t  erinüg- 
l icht  ivirtl. p in rn  Tci l  i l i r ~ s  ehcnial igcn Cinfl i issrs  zuriiclr- 
zugcwinrirn. Dip r l ~ n i n k r n t i s r l i ~ i i  Trndi t ionei i  und  Iiiiisin- 
~ i e n  in d ~ r  d ~ 1 1 1 s c h ~ n  A r b ~ i l e ~ k l n s s ~  h a b ~ n  P I ~ P , ~  C I I I S P I I P ~ -  
d p n d r n  S f o s s  ~ r l i n l l c n ,  abpr s i r  sinil iiorli n i rh t  s u ~ r : e r o l l c l ,  
und  o l n n g c  s ic  noch l ~ l i r i i d i n  siiirl. \\!irr1 ai ich d e r  R r f n r -  
iiiismits in  den  Reihen iicr d ~ u i s r l i ~ n  A r h r i t e r  niclil  niisgc- 
s lo rh?n  sein.  

Desha lb  Iilrihl e ine  d e r  wich t igs t rn  A i i l g a h ~ n  d e r  I<nm- 
munisten n a r h  w i e  v o r  d e r  K a m p (  p c R m  rlic SPD.  ncgcii 
d e n  R e f a m i s m u s .  in  welclien V r r h ü l l u n e e n  niirli in in i r r  ei. ~~~~~ ~-~~~~~ . ~~ 

nuftriit .  D i e  ~ a ~ i p t w n f l e  i n  diesem I<amr>l. d a s  wir l isamste 
>fittrl. u m  d i e  sos ia ld rmr~kra l i s rhpn  A r h r i t r r  fiir d e n  I<om- 
iiitii,i>miii r i i  xi,ariii*,l!.  i i t  i.Iii..l;il .; !i:ie!i W:? vor d i r  L l k .  
k I i l I . l f  I .  I t \ri.'el rdi. :in r l i  lri911nroii i1i.r 
S l ' n  111111 C C ~ I V ( < I I : \ . I I ~ I . ~  I < . B ~ I ~ I ) ~  l i ~ r  I k ,  n k ~ . ~ t e  I ; O ~ ~ ~ . ~ , I I I C C I I  
iinter gleirlizcitiger \ ~ ~ h r u n g . d c r  Fre ihe i t  d e r  Kri t ik ,  d :  11. 
u n t e r  Ablehnung  jegliclier Xir l i tangriffspnklc.  

Die „soziale Aanptstiitze." 
« Ein Virrr~i~rl~lsr . l , iur in und dne  Aiiffakieulr 

Toiizten einrl im Scllolten Rinv S6iile 
n i e  im Geiste ihres Schöpfers s h n d  . . . . 
ßoeli des Schöpfers Hirn wor nicht von Efsrn 
Lind die SduIe arliwmid wie sie @kommen iuor. > 

iMorxenslern.1 

Zur Theorie vom r Sozialfarizinmus i. mit der die !(PD.- 
R!ire:iiikralie die Köpfe der kammiinislischen Arheiler Driitsrh- 
I inds rerklriolrrte, prhiirle a u r h  die Rehauplung, dnß die Sozial- 
demokrnlii* für ewig und immerdar die * soziale ITnuolsliitze > 
IP: Rnttrgeo:.i? l ~ l ~ # l ~ ? n  \v?rde. l ) , ~  <rhIc~<lr ?C .ac~$dr~;ck . so. 

, a l t  H>iitl>ls'iitir. <Irr dim r irht isrn (,edsnkcn r!ir<trii ; c . i  :Ir. 
iI,ß dir So~inl<t i ,m<>kn'rn d r il i~niräc.hl rhc  Ai.t.;rnh..% s ilcr 
hüwerlirhen Herrichaft dnrslelllen.'stammt v,  niemand anderem 
;ilr k o n  Slnlin selbrl. Cnd als Reiapiel liir den Llnfizg, der mit 
<t ie~em War1 gelriehrn r i i rde .  wollen wir einen anderen mnß- 
wbenden Führer d r r  KPSU. zitieren. nämtirli Mololow. Dieser 
crklärlr auf  dpm XVI. Psrleilag der KPSII. (im Jnhre 1930) in 
reiiicr Redc über die Kammunirtirche Internationale: 

K Man darf  gleichzeitig nielil nufler Arhl Insren, da8  
rlie Hcrrsrhafl der Bourgeoisie dir  Tcndeni  hat, immer 
mrhr  dio Mrlliodr drr Cflaall anriiwentlen. r a s  seinen Aus- 
druck findet im Warhseii dc? Farrirmus, in der v ~ r s l ä ~ k l ~ n  
I'nrriaierung des biirprrlichen Slankn. Andfrersei t~ liann 
die Boumeniaiie oirich heiile nicht oimf d i r  itfethode der a Li- 
herrnlim&n ueriichlen. nuf die ~ c i h o d e  der Koalition mit 
der Sorinldemokrotie. . 
Dicrer Unsinn tvtsi<le jahrelang wisiergckäul. Die Theore- 

rikcr i dcr KI. und KPD. rerruchl,cn nsrhzuweihen. dnß d e  
Snzinldemokralie :auch b ~ i  der E~r i rh t i ing  r in r r  fnszislirrhpn 
Diktr lsr  die r soriale Flouptrlülze > der  R h r p e o i r i e  sein würde. 
Sir  i iher~nhen ein?? <Irr rntsrheidendcn Mrrkmale des Farns. 
rnus vollk<iniinen : niimlirli. d a ß  die Er r ich l i in~  der fnsristisrhzn 
Diklalur nichts anderrs hedculrt. a l ~  d rß  die Herrschaft de3 I<a. 
pitalirmus eine nette Mossrnboais erhält. die faszirlisrhen Orga- 
niralionen, die die  bisherige Masrenhnsir des biirgerlirhen Re. 

gimes, und darunter die re famis t i r rhen  Psrleien und Gewerk- 
sehaflen vernichlen, weil der niedergehende Kspitali$muo nirht  
mehr  imilsnde ist. in  den Formen der hilrgerlichen Demokratie 
rii regieren. Die Auffassung der Rominlerninsinnzen, da8  <lie 
E h r  ru,iarhen B o u ~ c o i r l e  und Sorialdrmokr;ilie iinliirlirti rpi. 
war nur die IJeberrelzung der srhoCrkiipfigcn lilierdea l l l i i s io i i i~~  
rlrr Rcforinismlen ins Illlrnlinke. I)ir Fülirrr der SPD. un<l i l x , .  

4I)GB. errilillen dcn r b b r i l ~ r n .  d:iß die Bourgeoisie unrl dir  
I'nszislrn die r r f o ~ n ~ i ~ l i s ~ i ~ c n  Organisationen ivrilcrhrrtetien las- 
scti wiirrlrn, wenn diese sich slriklc a n  die Legnlitäl hirilen und 
ilir Inlrressrn ! k ; p i ~ I i l i  x Vrilk~~vii.lsrhnf1 iieritrk- 
siehtiglen. Statt den sazialdemnkrnlisehen Arbritnrn dnrrute ,s~n.  
wie Iiliide diese Spekii1.1iion ~ u f  den aL4nslnod x .sind die Dank- 
I~nrkcit ilcr Rour~ro i s ie  fiir rlii. ilir vnn den Re lormi r t~n  gptci- 
slctrn Dirnslc wnr. s111l.l r l i r~en Arhrilcrn rti sagen, dnß der Far-  
zismus ihre Organirrlionrn verni<,lilpn wirrl. wcrin ~ i r  sich nirhl  
mil rrvoliilionären hlillrlri riir Wehr  setzen, rekundicrlrn die 
Insiaminzen der KI. und dpr KPD. ilen rcfnrmistisrhen Ranzrn 
und rrzGhllen den ~orialdrmnkral is ihpn Arhrilrrn : e E u r ~ n  GP- 
\\-rikschnfl<-n und Mnssciinrenni?alinnrn droh1 vom Fnszirmiir 
keine Gefahr. denn d b  Bourg~oiaic  kann j a  ihre « ~oz ia le  
~ l ~ ~ ~ ~ l s l i t l , ~  B niphl v~rn lch len ,  s 

Es ist s n i ' ~ r s  nekommen. >. . . . Des Srhfipfrrr Hirn w a r  
riirht von Eiwn itnd die Skiiitc .srhwand v i r  sie g r k o i n m ~ n  wnr. s 
n i e  Hillrr-Randen Iinhrn d i r  SPD. iinrl <lie frrirn Ge\\ipik~cih$f~ 
fen rrrsrhlncrn. Dic 1,ripnri I<onrnr i~n  iihrrrriicen .ivlt j ~ t r l  
in der fnszirlirclirn Srhizlzhnfl davon. d:iß ihre Sprirhelleckerri 
p ~ g ~ n i i h r r  di,m F.iriiomizr riirrpn n u r  rlnzii prmiiliol hat. mi! 
ihlivn Srliliiß zu inarlien. rlriil~r.lir T<iliilnl jsgl seine icfor- 
iniiiisrhrn Rnerhir  riim Trufpl. 

Die Aiirlairiinn, dnß dir  S n r i n l d ~ m o k r n t i ~  fiir r-.vigp Zeilrn 
die I s o l i i l ~  Tlniiplsliilzr , d ~ r  liiirprrlirhrn Flnrirrliafl I,.itrt~n 
\\,crdc. i91 ~ r i i n d l i r h  durch dir T ~ I ~ a r l i ~ n  ~rlrr l ic l .  A h ~ r  dip T n ~  
slnnrrn r!rr 13.  und KPT). Ii.hn,~n r q  Iirli?rrlirh nii, ai ic  Tnl- 
~ a i - l ~ ' ~ n  ril Iprnrn. hrnn ksnn j ~ l l l  in nir l i i te~innrn von ihrer, 
Geirriirn li6rrn : « E r  irt iviir :rliliiqpn. d i e  so7intr Hai ipl~lülzr  
d r r  Roureeoisir zii -rrnirhten, 

Es i<t nndrrv olekommpn . . . . a n r s  Srhfipdms Hirn wnr  
d,pll Tiasl i~mus als Erfolg r l ~ s  R ~ m m t r n i ~ m l l ~  III 1111~hrn. i-1 
nirlit d,iirnmer nlr in der Frrirliltrnq drr f : ~ ~ z i i l i ? ~ h ~ n  D i k l n l u ~  
rin ae i l r rc r  For l s r l i r e i l~n  dca r r~roliiliii,nAri.n u f s r h s u n g r  s zu 
rrhrn.  Im Gcgenlcil: siilcrn man niir v ~ r i i i r h l .  die R~halnplnng, 
rtnß heilt? in D ~ t i l ~ c h l m d  ?in rrvnlulioniirrr Aiifsrhriinn vnr- 
Iiaiirlrn vi. rlt~rrll T i l l w ~ ~ h e n  ZII Iv t~n i>n .  iniiß man rri d c ~  t r n ~  
.rinmi,:cn AiifCni<qunp :i*lan,gpm. r inn Vmfinh#lhi~ng rlcr r p f n ~ r ~  
rii,ivli,5rh~n ~ r 2 i ~ n i ~ n l ~ i a n ~ e n  dsuwh .Slillrr ~ i m ~ m  Sir,.. rlrs Knm- 
niiniii~smii~? n l r i rh lkmm,p  Mr eiilvii T.niiili.. <?ir uirh idz t  nimhil~ 
tim. d;iR &hip (IPII.ISPI?,C Bm~mr_"~o,i,si~ niinmelir cnmr kni.nr r iori:i,l? 
F l a i i ~ p t ~ ~ t i i f r ~  > hnhe. vemwssem g m z ,  dmß da,* Knpiinl i r h  in <len 
f:i,s~i-8lfis<rh,r8n Onn~M-mlBnnmem herpilr "in? nnde~r r  hneil,e Massen- 
hnris fiir r ~ , i , n p  Hprrsohsft gasnh,nffm hol. 

GcwiR ist die Liqitidicmiing ,des rrfomuiri,i~sel>nii Eiiflti~,sc,$ aiif 
dmic A,rl,cilerkla~rie e,ine V<rna~iissclz~un: fiir d , m  ,Sieg <1~1r pmlmeki- 
n i u h m  R m l i i l i o n ,  Für dem ,Siil.z i l ~ s  I<omm~iinismtis. - ;il>pr 

n'icht dio ,Liquidlienu.ung s~ct~lcelul~li.iri, %ond,?rn die  lI~hewind'un,O 
den Rnfomnismtir d rn~rh  den  Knmm~unism~~s .  Heule h ~ l l  in  
~Dmulhsrlvlra,nd niiihb die I ~ P D . ,  sonrlcrn rlcr N ~ l i n m l ~ i o r i a , l i m u s  
i l ' n  Rcfnrmi,smuir g+srhl;i@m. Aii rlir Strllo d,pr ~efomi5li,5?hen 
Ma~s~n~or~amisa~ l , i a rncn  tri,lrn fas~rislisulic ; d,ie kommumislii~irrhe 
Onnnnruirnl~ion hii~t .sich nicht a l i  Fiilimrin dm Pro l~ la r i , a l r  diimh- 
WsefaR rond'ern l i , r ,~ t  rheiufnlL~ gcvrhlmn,gon m Ro,den. 

Dar3 d ~ i e  Ma,rh,l des d'ciilsnhcn Rcfonnirmuis von dor i<onlcr- 
revol,uti,on rerbronlic~n ru rd ,e ,  e r l ~ ~ i ~ l ~ t ~ e n l  ~wkI11 die .Ghei,l der 
I<omm~umjslsn und d~ ,mi , l  die i'orlmc~ilni~ng dpr proileiairisi:hm 
Rera~luillion, ~ m d c r n  ar~uliti-srl ii'c. lhie Ong;imisiorwn,g von Tniil- 
him,~?fcii der Anheiler i,ri unler den Hed~iri,gorugeu iI,cr la,szirU- 
ii-hen D,ikl'al=~ vjol rclii\~i8ei"<ger 31% zu rler Zcil, d a  der iHefur- 
niiummus ciilisch,eidendm E,infiuU nuriililo. Eral \ r m i  cs  den Jiont- 
rnuniillon gelu~n,nen ?,SI, u8ntpr uoigelrcuncii Suliri-it:ri,gkrii;mcn, aus  
iler Illegdiläl hrrau,s. iMasa~nkämp1,c gegen die  fa.uzis8U~srhe Dik. 
luluir aosr~ulüuen, kenn dcmr Ii~eu,l~i.ur Uiunkml'l des Hefarriuiuiius 
rinh insorer~u posiliv aur\>+rken, d a  duiii,iL zu rnci inr~i  , i ih. d . ~  dir 
Arbailer ~ii,ch rla:iui nioht wieder wie 101'8 oder inwh don liapii. 
I'uirali mi t  ,der b~llrgriil~ioh-&muukri<IIisiihho~~ Pli~twse abspeisen Las- 
rien warden. .&her dnrni,t d,as sinlmlfft, is t  d'ne kornm~unjstisdie 
Rarlei nahwen<lig, diie er verrkhl ,  die dcutrehc .kvt>~iil~erklassr 
nbs ~ih~nmii b u l g e n  N,i,adnrbruch Jiseraur. zu  >lassenmk%riupfen zu 
orgamiisi~ciren, und d~ic es d a n n  usrritcirl, oin \Viedcriuutkui~~men 
hü~genlioh-dam~u~km~Li~cher IilluLonen zu rerhurudem. >!it der 
:umlloalRnkrn l'alilik, die den Aufrclhwninug der Koml~erreuolution 
mil  d'cni de-r H ~ d u L i o m  rerweoli~~atl.  die S~iege dscr tFaszismius 
von <Icnien d,ss X~omnn~uiuirms uiioh~b mlersd i~a iden  bnn,  ast 
ein~e solche Parlei iii,clit zu sohiibfm und kmm in kaine ernst-  
Iiafle Ursaniuimiinz dcs h'am~fer eiwm die faszisl~i.sahe Dililnliir .. . .. ~ ~ 

macdachl -werden. - 
Daruk der dbs , l ,h ,ken  Tatkiik ha t  nicht der Kommunismus. 

sondmrn d w  F a r a i m i  sich dem ,paliti,schen 5 a m k ~ o l t  des Refor- 
mismus mni t t re  ~ ~ ~ i y i , c h t ,  O,nl dcr Zuisaan~iimbriich dmes Hrrforr tk 
murr nioht mimt d e m  Sieg des .Kommun~i.smu~~. sondern m<i  rlcr 
Zemohlnipmg d e r  gesamuhni A r b n i t e h ~ e g u n g ,  d e r m t n r  a.umch da 
nefambidbschm, r u m m e n g c f a l l e n .  Bei einer nioh,lifiemi kommu- 



nS&ahen Truiak x h  es d B i 1 1  &cnnur~tm: daum w l a i  hafi , d a  Gewarkschsft g e i P  ddrae eh~loic B?nds rrn fncrlr- 
der Fai r&ni~s  .uu,s dem (Felde woM'-. dann h ä m  die K m -  ti,bw  raten m rrutdewin und sie rmt Sahimpf 'und 
rnumirtpn da* .Erbe des Rrfarn&smiu* w h e t e n ,  rl'ann ihiiblm wir sdn,de der GewmCh.icJl~al't 211 abßen*. 
einen w,irikLi,rh,cn rruiil,ntiionären Aiifsc~liwumg Pilnbt. Dn s3 *. wne abcn ~t@@bem werden nW@le &chL W 

~ R I E  (;ereile vom ~revii~iwtianüwn hufmhnhwiuryi. d w  angab- taw, ek 
. ~ ~ ~ ~ w n i s t u n n u ~  m nnties*ln, M k.1ei*len 

lioh lueuitr b DouitmhahRnrard vorl>amd,~n spi, d ie  uminniigm Auffa,s- &e wiw&eder ibmnn, Psntasr iiii d ie  Form 5Lama'uirtrit!bs, 
swyaen, dlaß der iNa,B-iFnkbu8i! fil.~en diir Rnfomiiilen a,h$ kmmu- kr ~ ~ ~ ~ , d , l , ~ ~ ~  dar ~~tra ,uszahl .unf im.  .I'etzt n ' k r  31-I &li 
njsllsr.her Mol!: mgcs~hnn  merrlr himne, r t ü~kcn  iirmbeahsioh- 1<pu , . 8ü~~k~s l i i e i  , ~ ~ R S I ~ P  einzi,# ioirklichen Form pro- 
tigf. athpi nnchd7ürkP<;I, die 5limmimgcn den iXn~utuil~ilenlurns taitns ggwi Fast i s i~ning  der riewa<krwli%#iten mlgSen,  std' 
und dpr iUcherlä~ii.fm ru dvn N~a'zis, rlSe hmto i n  Dsulrolidnn~d k i -  ~ ~ ~ ~ ~ ~ , ~ g  <irpnkierte Forrii rrnd pdit*eheß lnhnlt lu 
der wpit I . R T ~ I N ~ , I ~ P ~  sinidl, Zl'nn~ii man dab. uas heute in DeuiEmh- 
1;ind vac sich grliil, ei,n,m ~rio.olutioaälnw hu%~cliwiuriga nmvd, Die &wjruW jli@t an¶ der  Ft~md. P m l d * ~ ~ ~ ~ ~  
d,am iunilmniri~üt~t man, um~m~nU11. den .yoh.aiindrrl Fwnist~n.  ,ilathe jhreh ,~  <h~m AusilTilt vom ~i<ornmnini~slen an113 den rrfor- 
die t l i m  Terror eine anationmR~n Re~vn~luil.imu, nem,m. um so ,,,istirchen (ierieflksclinlflwi dirPkL o'dpr ind'ir-kl hqUrrJ)ifltp wo 
ven0nmi.e urnd vermweifeltr Arbeiter e i n z i l l m n ~ .  „ reak,ion<ipe wirkuuigem. hatte. s ie  mi:inhl jetri Kehrt. ah*r nur- 

E$ @lL die k m i n ~ m i l t  Arbeiter i i . k  <lin unsinniigem CeMohnieb in Augenblick. wo d e ~  .A~.ilstCitl eine 'Dmnom@a- 
AuFfarsunigen der U. i m i  d r r  ~ ~ ~ . ~ n ? a ~ s m r i i i  und dlc w d a r b -  ~m des pnieste3 g e p n  dtie f i ~ ~ z i s i n m n ~  ist, u d  d'wr D d l e i -  
I m h  F&en rüssr 8ti1nisimir aufrulolü~cn, nhmic sie erkennen. bcn &C Fom d w  Knmpiml'atim orlpr 
da8 ein Wiedamivfhu der KIPD. nu r  auf <k,r Grumdlage der Li- aazifrcundlichsn G?werk' .whabUs!~ll~~ 'i'qt. 
nutrlkaninr! der nPtrnili8nken Pihrasen rnWich irt ,Den Giplcl errpleht dae of~izi~clln V'envlimumg und V~rkehvt- 

h,eit .pimm rWads!er (Berlinj. i i lm den ~ K Q ~ P !  
die ,r,w>erksc~m,ieini, dm i n  Kr. 14 rlirr aRondschou. -orn Der Wirrwarr in der Gewerkschaftsfrage „. Mei Er*ms erwhienpn. $p,lcläl~gll. R ~ W  &ir,h.cr &CO nach <Ine d3m RnO.-Poiilili 2. Mai perohriehem r i c~ l% Wsr. ist. 

der BPD. in dernse~llsn wo sie vom Knpf auf die F ü k  ge- 
st,e,l,,, d,ic vrnldi<ägurn~ U < M ~  ~pit~fung des Gewefiqohaflen 

W,ir g&oi un fokgmden Au%ziiie aas &t,ikelm osw. der KPD, prok.Lami,rnt uimk 
m Gerprksnh'nflrfrnge, die den msagbaren Wirrwarr beleiurh. Rrnolu t+Srm ~ m ~ I w i r ~ h a f l e o ~ p o ~ i t i o n  
ten, ~ R P  in dP-W' Frage  TI dm Parl,ei Ihrrrsolit. geE9 Wjr~Jiohufbudrma~kli~~~.ms~hm Schwindrl. firn die 

Aus .Rundrelmu ,?her Politik, W,irtmInft und Arb bn i ~ l i m ~ ~ g  der I;werk,wl~o'fl.ni mwn ''die A n ~ i f f e  d m  KJn*reli- 
2, jdincnw, NT. 13, aa,=lnl. 1 2  ~ ~ ~ j .  .\irtikpl iihW ~ ~ , , , t , ~ ~ , h .  1e%nci8o u'n'rl drn V e m t  'der ~omn'''Rmcic*hen "' 'Ia 

land (9. $43 und fo8lamdr): cmpk,K.linfil,cn dw rswictiiohen Diktatur aurliefrrien 
X;PD, g,ub dw die mr.liwe ,Pa,roLe s,,m- durrh die Fk-fzihmum,m der ktrt 'm Woche m*ot hefoa"pt" 

~ ~ ~ i , ~ ~ ~ :  i ~ r i ~  d w  Fpnnim,uir in Dcutwhl,amd Zur Kais- 
leidipmg der G-ksrhdlrn alsq Organe dru lKIwsnnk.amirifes. drophe rühmt, ~ n l  die Thyswn und .*h.~rhl. die XnrpP und 
gegen die F w s z i 9 i ~ ~ ,  aher ii 'r vmonhtr nii<-JiI. die M a u e n  simm,s, de 'briu,l,o~ate i>orlaer#len (atr C? dne 
h erm116chiadliml~l.ii~dpr in dem Kampf zu iii,hm,.. da w e m ~ j ,  deqh,& id p ~ .  die hdwbe anwm Pantm nrm<l 

,IIdher äüe 'Lb9a,eh,m r l ~ v m i .  die 4 J a h n  R(iO.-Parik. d*. der d„ Rev,,~liion$rem ~~amh~ohnifl~~appopilion nNn er31 recht 
K,P,D. d i , ~  or$misnlhori~rcl>~n Slü~t,zpu&t~e unrl den Etnf l~D e u f  ,'nri,ta,,.knw dar k,mmimiqi.MAchni Frnkö'onen in den 
de Gew&~.rehnf~tmit~I'ied~~ mtx.g. \i*itid niohts cmd,sclasfiol, ,rl~uw,h manisicnrno. d- Mos~pnhamvfes d e r  

Zur IGerirrloxllilifl~stn'kliik dcr Partei mah dem 2. Xa;i d r d  C „ ~ h u c ~ , l , f , l t s ~ , ~ ~ , i ~ P p  die l<apihal~ioffmrn'vc id 
dklanl: xrni't dpr ,Erobcninp> <I*% Appa~aiilnr der C-mksnlinflen ,,„ , faotiPl ,~rhm ~ , m k C Q ( b n ( h q k ~ m m i ~ % l r r  4 m e  hrplle Oppoal. 
6irnrJi den Fasazimrimr iwnit dvr Hi!,lu~tiC r:nw 8a1rzigltx.hen ,an- , , i o r u ~ e u i c r S u n K  schebfm.. 
h~aitrignuerbprihnbl. wenlm d i r  I<nni;inuriinhisnhm Parlri meoe ~ ~ ~ ~ d l ~ g  der ~ d ~ a f f u m g  einer welui8aa%rsn Massen. 
Aiif@lm w s t ~ ~ l l ' t  Sie mun i,n~ne~l~snm\h dicwl Mn~mei anheilan, orgami,saniion innerl,arh & ~ ~ i ~ l i r r , h m  h,mkmhmfkn ist eine 
ilinrn Ziel* mmiI dWi \V*% d'rr iiam~pirr fiir Rliw l ikasrw- KFn,hcra, wir rhie v o l g ~ ~ l u n ~  komrnirni~rtisrher Fraktio. 
fwrkniWßII zrigtn. durch ihne Zrllrn. vnlhrl den M ~ l o r  cisr „ in den ~aerir16rnhnns,se upnuprkqch.hdntin im iihlirheo Sinne. 
Kl.liuml<ompfcs hiltden usrwl dlir Ma~vrr i a n  dir l i m b r b m  T.-E- l~mrmRUn+r~iiWI1,,e ~ ~ t ~ i l * .  dn? ,Zrrp<lizun~-lum. dorum han. 
kRalpfi! Jmanfiili~mi, lim dmnn die uniEMnickl>; lm Xersen- d,elt er, in q~ipkui,ohkeif on,d das ist etwas ganz iamdwes. 
g"pslilia offmi zu Twe hrrhnn miiwcn, die nirh dsa Farnmm~os ~ ~ t b ~ ~ :  &lciobzoiltg afi. es, in der NSRD mlhsl OP*- 
vnrCfetms bemiiht, zu vrnmhlei-i. ,6,0nie)ln m-n zu .srrhaFfen. um de Mitglieder der N B 0  für 

Ji- Fiihning da XPD. hmt nliso niLioht im geringsten rhie dm im&ka'l"i,l,a&shi,w:hhm m , p f  ,gegvn den Willm I h m  F i l h ~ e i  
Wend i ln~  b w e  vmr'fimden, die ,dliyrcb den 2. Mni &@W- „ biunpni, ~ i i r h  hier irt d,aa ein~nimg m%liehe die Zerselrunr. tm i,st, vißrbcnir: Gagen Am*Nlt aus <run fwzi.~tischen Gewerkschsf. 

Sie b e ~ c h ~ n k t  sieh aauf die  Fardeniw dcr ikomaiirmi&hm km ,& Bnihni3Eprrre giepen rie: 
Arbeit in dem fwirri~#ohm Gmmluschaft~n (die astürlinh . ~ l l ~  ,d,i~sp Gnimde hcvmm dir NoWondlgkeit der ver- 
wendig ist), a b s  mi8vmstchl völli~i den Chmalcter diespr Ath-ik *khen revol,&imnrm A*,t in den Gewerkschaften. Stin. 
Sie bildvb eich 03% iInB innerhalb d:@r fnisiirL5urh~cn C ~ r e r k ~ o h n f .  muWen des .4ing1mil~hs am dem Gea,erLrehaflm oder der  Bei. 

der Wce~kffhs~f'ifichc R a w f  n r g a d s i d  irmd gefiihrl r w d m  trwisperrn hcdpnilwn n iuh l '  andereres ntb ein Zuriickweiohen vor 
körne uod ~vsrstbh~t nirlil, da8 n u ~  J'arbcrailiiwig, O~gnmini-ng dman fasusliimh,~n Gca.allmaßmn<hm und Binc Iwlieruw Von 
und F G h - n o ~  ge~mluiruinfl~tiul~m iR&m,pfe. d k  Bf1iMwig einer enmh&,d.eniden ~rihiohibpn < h s  Pvnlet~amiaits, . . opportumjslinrhes 
außnnlis~bb der fasd,stimhcn Gererkrc l ia f~m stehmendpn o,sow iie- ~~~ i i~k , , . ~ io118~ i i  wr d8en fan.sri*llisohm Komimiarnrm. 
Wsnltisalin~fObichen iIi'lnvr~na~a,niw,cion ,nii~iiig ist, ,die i ~ l , ~ ~ l , ~  srrll,ta dmikm. dar wi der Gipfd der BlädhdL. dar 
w"rkScnaiifin. Sie v~rkarnntc Wor Jali'm hre diin Mrdirhkeiil ~ ~ ~ b , ~ c b ~ ~  in ,ih~m fci~azisthmhen Cwank~rnhafteo m empfehlen. 
imid N'olw~nd.%knif der Enolrrumg drr u n t ~ r  refnmiiiLi~sch~~r wo dir i i f & 6 s l A ~ ~ h ~ ~  Xn1rn1n6s~m. d i r  A lh~ i l e r  mDt Stoß m d  
L 4 l . u ~  ~teli=-mdc~i fhsrkrrirliini61in für  d m  KamrmumL~mius. Sie ~ n i ~ k ,  mib Drnhimpen umid Varsprerhuwen zum Bleiheni prernen 
FIPI'llP * ~ f b w  n'cUIPi .rnoi111ivwS~ei~ Geworkrclinften , , ~ d  n,me hjaeinca6,ngm vollen I Jeder K n w t u b !  var d* lag- ''. aL3 falscJi -0 &" SICI~C & ~fn rmi r t i so l i~m r ; L ä n b  Drw.k, der mr dpr hwzsich~gw. qolslisohen lnlerrs- 
f=isliisohe Geu~e~sul~is i ten  gelrelen rind. die d c h l  fiimr j, dj, faimi8rr&,en iüeiucrihohallm I>lleihi o lnr ~ i e d e i  hineio- 
hmmunismus -*M', snndcmi nur zersetzt m d  seM,eEl,iuli gehl, kann nah nzw ,lamd hmifen, dz8 et al,s mlhwr Rm,olu- 
* r r m i i i ~ e n  werden k b e n ,  j r l ~ t  ist die L o s q  dm Ninuncluaf- 1.ioiiir .rhrmdelt, uLucr es kannmt d i  k m :  
Punz arr üewmbehafien ( ~ o l l ~ d , ~ ~  ~ ~ ~ ~ ~ k ~ l & ~ ~ , ) ,  .Es gilt den liannipf, nian die  ~~ewml<schafhrfmkI$d141 ce i lw  

am'h nds I(*demng;misn~tionen, richsue nimd mi. fühm . . .. Wer .%lvo ,asziatintrer ( ; ~ l ~ ~ . w $ ~ k l i o .  
aber die * F ü h ~ >  '%RU. mmkl  es  nicht. Uar Zu- ,,ar ,ili~d, N ~ E  &e ren~oludimi6xe Tat+. . . mll wnl,nh.pm Hwbh wer- sarnmcm'üruoh fiLhU*oliWi .Lm8t sie sn w w i ~ n t ,  < I ~ B  & mah. dm dmn, & , G ~ ~ ~  , ~ d  -klwt, die M, &hls 

t r~LFl ic l '  * m f ~ ~ ~ ~ r n l i f i i  Gewankwhntlen g e m d i l r n  nn&.m~ ol. sieh h ,faiszisärhe Gew&kaohafhsfuakli~ 
ve'*ler bord&rt. wo di'e raformli~sti~richien (leamksctinf,en liälio -.-? 
ni<:llt mehr da sind uli<l farzis~iohm üea .e rk rc~~a~f~n  ph.& ge. D- ~ ~ o w I ~ ~ ~ ~  , ~ i , ~ d  +ir w&l mjl fob& -lohl: 
marihi h a b ,  .aL- E r n  uiurdme Metdioden md y&*bvetzumg ,dni. uZm Pülir~mg uieren &~serukeim~plc~ gill es, in allen Ge- 
X u ' m u n i s ~  =fordern ist u rug~fäh~  dar Meli~a& iron Till wo~kuohnflni u.1 'Betniabm, Sliempelrlellnn Kampfkomlleea 
Fiu'hrnuspe~d! 

zur V~crl~aimdli@ng der G~w~erk~ohol'tvn ru hilclela WS dnn skhv~ len  
In d*mdiwi N m m e o  dRi. Jtimdmh%&u. sind B8ahReneu &~varilruch.~llPfmkiianMwi vnd <lw~rksoh~~firmiitN~rrlenm . I 

RinhElitden .über ~volrniionäre ü ~ ~ i ~ ~ k , & ~ ~ ~ b ~ i t , ,  ne. i>ie Kd>UlO.) giaih die Losumg von V e r t e i ~ w r r t n a b t n ~ s  
diUkl iO~  der "h*@cll.,w* bamwkl, da8 diese Eioh'l&ien yar in den freYen G-rkscluofteiz .h ,cn ,m z u m  K , m p f  g- die 
k m  2. M'ai aiuiigqebcn aurrier.. nnrin be,illt Famidemng. xWaller-~M:mn nimmt die Parolc aid, nachdem 

db-uni~lcn müssen $ich den Alanliritbtdenren d g e .  40 furien ~ ~ e r h 5 o h l a i f t n n  ~ J e d i d l l  m d  diumrh Irlpnwöuh Ga. 
uenatomßen. Es vst verrl=iwllirh, wpnn Gewwk~sir.h~wflmiIglic~ie~ se~rkschnfben ecsetet ! Jebr  uIällni *Iro .verk&. 
in Iihra m E i n r o i  Emipariuw' über &an iiinmaii j@lA e r s t  zum &c gunigskemitw. die fnujsiti~cihm Cm~~.erkPclid& ru vwaid,Rcn! 
wußrscin korn'nirndei Yemnl des Lpipart uuid ('ir L x r d i n n d  Jndor mmalie  A,rb&l,er ibepnoift. dzß dir Rnmileea der vert,&&. 
<lau Milgliediulirich zerreißen -~ollen: eine solche Handlung. he. giing d , ~  lilmainstmg~n~enkrnh.ditrn ,:,<* dem Sieg des paszj,mu 
sond~i;s von k i a e  revolirlionär eiwestdlier .kmbeiler u . 8 ~  aber in <km ijewerieuliaflsn isioh v-anddm müssen in zm 
~"ll t isch folicl~. - Es gilt im  <)nFsn~lRil. d a  M.n.ncn.rbmm inner- Angdff pqen die Woelrdisohen ~ p ~ ~ k ~ h ~ f t ~ ~ ,  zu ;hm zeP 



s e l z w  und nlilieBtichen h d i l a q u a g  uqd &aß jetzt die Kaden 
neuer Rrasaeng~iverkscaflsn furm'crl werda  müsssn. 

3nd sohkeBlieh MiBt es: 
rFo milß jetht die R M .  zm einer wbklichen g e w e r k d ~ f t -  

liehen Mas~snorgan.ailinn wprdc~~. rl+e d d i  in  der Hsupbwehe 
sur Gea~erksehaflsmilglicdm zrurlmmenenselrt und nicht wie hir. 
her nms Unoiouign~nisirrl~m s. 

Endlirsh hal d,rr l\lanu> bcgriffsn, dhB k,omrnmiolS.sche Ge. 
werikaclinflsf~raktionen jn der Heirpbsehe aus gewprksehmaftliclt 
Or@nirierlcn ziimmengesefrt .%in müssen. Aber es ist ein Aber- 
wdlz zu ~ie inen.  daß dies Ge3rprkxuiaiftnfiiakEioilen im hishe- 
riwn Sinne sein können und noch mehr. da8 es . Vaesenarga- 
nim~liianan. scin wndmen. 

h h a l b  der ßiMsüxhen Gewerksolusflen in<l  nur kleine 
Arbeitspmpp~n möplii:l>. d6e dia Zrnset,zunipsm3mit zu fWimn ha. 
han Dir rirklinlis ~e\i.erksrhaftli~he KLa~sivainrgam&~tim aber 
ist nunirr dor fagislisclim Diktator rii,chk als Mas-orwdsaiion 
möRlich. mnilemi nirr n l o  Ksderargami~~iion, <hie nur i n d e m  
Massenrhanllkirr m i n n t ,  nml~r rie sich mit den Maawn ,,erbindeil, 
ilire Iiiümpfe vorbereilct. orqanisimt, Ieilet 

Lies81 m m  d~iese Ausführungen einer offi'zidlemi BarlelpöBe, so 
n-ii.d man lohh'nfi an dair Wofit Lenlnir von den H9hme.m edn- 
nert, *a vor oin,m Krei,deeishich zluri~okw~ahen, o< ln~  von den 
*sllien ~ d d w w i k i * .  dlie im #in RevoliiEim~mniwwn, gehörem. 

Solche TRU'IP ahme Hi, m,ii mzn abdmkw. Sie , kben  Cn- 
heil qnug amyneri'ah'üet. Fii,r d!ir \Viiedm~hehunig des Kommumi,s- 
mu,p i,n d a  drbcil~nriklai~w in Dwilwhlanrb irl f lenFpn ~rforder- 
IIcA. 

Trotzkt nud die H. P. D. (0.) 
Ini O r ~ a n  der deittsrhen Trotzkisten a Unrci- Wort o 

(Nurnmrr 6) veröffrntlirlit Trotnki einen Artikel über die 
a Piatlform der ß r a n d l e r ~ r u ~ n e  u (gemeint sind dio in  - .. 
a Gegen den Strom D Nr. 5 veröffenlliehlen Thesen üb& 
die Lane in Deutschland). Trotzki nennt diese Thesen ein 
ii Dokiiment des Optnrtunismus D. Der U Opnorliitiisiniis D 

der KPDIO) soll darin bestehen. das% sie die trnlrkistirrh~e 
Loiiinu der Srhnlfung einer neuen Partei ablehnt und den 
\vichtir(sten Cilaubensirtikel Trntzkis, nämlicii die Auffas- 
sung, dass in der Sowjetunion eine Bürokratie üher das 
Proletariat und Regen dessen lnteressen herrsche, als anti- 
bolsrbewistisch bekämnfl. 

E i  ist wolil überfl"ssig. ausfÜhi.lich ni beweisen. dass 
es ke'n Opporlnismus i s t  wenn man auf das Entschieden- 
ste pepen den Versuch Trotrkis lind der . W D  auftritt. 
iinter rlem Kamen einer n neuen nmhrhaft knmmunisti- - ~~~ ~~ ~ ~~~-~~~ ~ 

sche l  ~ i r t e i  D e i o e i i  antikommunistischen zentristischein 
Alisehmasrh anzurühren. 

Wir wollen uns d a h a l b  darauf beschränken, die Me- 
thode iinter die Lupe zu nehmen. deren sich Trotzki bei 
s e i n ~ r  Kritik an der KPD(O) bedient. ~~ ~~ ~ ~ 

~ r o t z k i  argumentiert 'foigendermissen: die falsche 
Polltik der Kommunistischen Internationale sauer t  schon 
eiiiipe Jahre; sie beniht also nicht. niif zuf5lligen Ursachen; 
ist sie aher  nicht die Folge nifiilliger I7mständc. so müssen 
ihre Ursachen sozialer Nnfur sein, und zwar ist es nach 
Trotzki die Politik der KPSU der fü l i r end~n  Partei  der 
l inn i i i t i i n i~ t i seh~~~  Int~rnnlir>i.,l*. , ilir .\rt rlrc 1)enkrn.i iind 
H s n ~ l ~ l n s  e inw ilt~-okr:~lit, ,I. h. r i r ~ r r  ijccnnderen srr:aI~ n 
Schiclil. die im \\'i:lcr.mritrh z i i r  ornlelnrirrlirn Avantcnriii' 
treten kann und tritt n: 

Die Niederlagen der Kommii~istischen Internationale 
führt Trotzki also darauf aiirück. dass die n Stalinbiiro- 
kratip a die die Pnlltik der Wi?SIT hpatimmt. .eine brann- . . . .. .. . , - .~-  ~ 

dere. von) Proletsrint (und dessen Vorhut 
~~~~~~. - ~ ~ ~ -  

d. h. dem sii,h 
~~~ . 

über  seine ~lasseninteressenhewiisslen Teil de r  Arbeiter- 
klasse) unterschiedene a sozinle Schicht n darslelll, - 
kurz darauf, dass diese n Stalinhiirokratie a andere nls 
proletarische Klauseninteressen rprlritt. d a s  sie den 
Slnndpmnkt der Arbeiterklasse preisgegeben hat. 

Trotzki und seine Gclreiien sind a~ahrscheinlich der 
AuPfassunq, dass ihre Darlegung der sngehlichen n soria- 
len n, klassenmissigen FI.intergründe d ~ r  Politik der 
TiPSU und der Kommunistisclien Internalionale ein Mei- 
sterstück der Anwendun8 ~1p.s Marxismus ist. I n  Vrirklich- 
keit hat die Methole Tratzkis nichts mit llarxismus zu tun, 
sondern ist einlarh urober ZTnlus. 

Tiiitzki wirft d e r  KPDlO1 n Inkonseouenz D vor - 
v e r t z e g e n w A r t i ~  wir unr die Konsemienien der trotz- 
kis6srhen a Konsequenz n. 

Wir haben bei dcr Beurteilung der verschiedenen 
Rirhtiinaen. die innerhalb der kommunistischen Beweaunc -~~~~~ ~~~~ -~ . ~~~~ ~-~~ .. - 
auf~r tauch t  rind, stets i ~ ~ e r s r h i v d e n  zwischen einen1 
Brurh mit den kommunistischen Grundsätzen, der gleich- 
hedevtend ist mit einer Preiseabe der Klasseninteressen des 
Prolrtnriats, und taktischen Fehlern, r l .  h .  dem TTnvermö- 
g ~ n ,  ifie Kommunistischen Grundsiiizr, die wossen gcscliicht- 
lichen Interessen der Arbeiterltl~sse, erfolgreich zu verlre- 

sprnchen. 
Der  Sinn der trotzkisbixhen a Konsequenz » ist niir. 

dass e s  i n  dieser sündigen Welt nur eine Kraft  Ribt. die die 
proletoriache .?.vanlrarrle vorstellt, - nfinilicli i I # 4  iinfrhl- 
h:iren Trolzki untl dn, ßiickrrilint~cnd (Irr Jiiiiwr. ~ l i r  tl~('si.rn 
nl?wii<r fiilirn. I)ie i i l , i i rs~l i r l i r  , K o n c ~ i i i i ~ n r  n i l i t , r i  - ~ - - ~ ~  - ~-~. .  ~~ ~~~ 

Sektendaubens bleibt such nicht aiis. Wo' ein profaner 
n 0p1;ortiinisl unscrrsgleichcn nur zentristisehes, anti- 
kommitnistisches Liquidalorentum erblickt. da sieht de r  
Gläubige de r  tratzkistisclien Lehre das  Wiinder der Trans- 
substantiation. das aus ripm dürftigen Stoff der SAPD deii 
Lrib d f r  uneuen wahrhaft komm&iistiichen Psrtein formt. 

Die Wirklichkeit des Kampfes fü r  eine richtige kommuni- 
stische Partei  geht andere Bahnen, als die trotzktstische 
Sekte annimmt. Die Felder der Kommiinistischen Internatio. 
nale sind sicher kein Zufall. Sle sind li~gi-ündet im Fiihrer- 
monopol der W S U  in  dieser Inlernaticnrile. Dieses Püh- 
r~ rn ionopa l  hat wiederum seine Ursachen in der Entwick- 
lung der KPSU, bei deren Mitgliedern und Führcrn mit 
dem Fortschreiten des sozialistischen A?ifhniis in der Sow- 
jetimion die i~ninittelbare Rrnnlnis der Bed in~unaer  des 
Kampfes dcr Arhciter in den kapitalistischen Liinderli im- 
mer mehr abhanden kommt. während elelchzeitip! die Sck- 
lionen der KI in  diesen kapit;ll.istischen Ländern sich noch 
nicht die pulitischv Reife enwnirben haben. die nolwendiri 
ist, um dns Führrrmonopol der KPSU ni brechen. Ihnen 
diese Reife im Kampfe gpgrn alle. die die Sektionen der KI 
im Stadium der Unreife festhalten woilcn, zii vermitteln, 
ist der Intialt de r  TBtial<eit d.7 I tPD(O).  

Der Paszismns und dfe Jndeufraue. 
1. Geschichtliches zum Antlsemitis- 

mus. 
N~ebrn dem Kam@ pegm d.k i l ~ ~ e g u n i g  steht h e w  

im Mittelpumkt i'ar A.@+slRon m d  i m  Potitik des dwbsahen 
Fiiszi,mus die Judmhelre. Mit ailm Milleh dder mrbgenstm 
Demia.g@gia ward,m Gis >fassen g c w  dias Juidmbum nufm- 
puiLLscht, eine Reihe von Aumalimsgeuetm gwen die J,udea dmd 
eilaisrn arrrdan. die die jü&& Bol'ölkanioii': empfhdiieh bmf- 
fan und Tnik von Br dem I+iiqyerlnde prei,@Phm. 

Der doutoclie Fa~sSpiinnn brlipiht minw Anldimus ini 
Na- der Kultnr. er preivt iihn ads &men Fwlsiohibt in der 
gesell~ohaftliohem Fauiw2cilduag an und bebraohhat dch a.b Mei. 



dpi, de. der Welt e h  mw Hai~aikibatSIcheft verkündet. A&m 
der h&-,lismiuiu ist bein neues hvduUC dW -1 die .~+lia- 
, I ,  Haroludam r zutage grföndemt h,a~l, er ist iuinlit a l r  amgim'le I& den Köpfen der IEiular ,und tiaehbenr euil~sprungen. Der 
~ n l l ~ t i , u i l u i ~  bi.8 w,ielmdir hereilis eine üsychianbs inid diese 
(ieachiihle rw@ ,WS, da& er nloh,l K i d  des Fart8solini~lbs, der  
p,rebheil, aonrium der rchsäczesteoi Heakhon kl, daß ec nichl 
mit um Hevoliuition, iyonidem ml dor Konitenrevolutiam aufs 
@sie vmknüptil ist. 

nie J , ~ r i , ~ ~ ~ ~ ~ r f < r l ~ e n  im Iieu~&en Deubmhlaoud J u w h  iihre 
voingungw. . + ! . ~ ~ ~ d i ~ ~  müs- mr S e i ' b  in der daubchen 
(ienihdiw zarü,cksci&@en, um a u t  äil~rnlid~e Vo~%b&e, ,\\.je sie 
:,m dvibien R e i b  gang undi gabe sind, uu stuiYen. AMT wir finden 
sie - nillandlimgu &ncr ~ c o l ,  a,iif die d ~ e  r Th,sairallker des 

iVaimOrrs,hzlaluunu$ die Herren Itomseinhg iu. liouip. vall ,lief. 
verachburig: he&zwbkiekcn ptlegm, inimlich ini finsl~mvlen 

hci[,telalm. uuiuais ailxen die Jbdiin venunbeilt. als Ansgesln. 
Urne, gepelb~ahiaflhaha Parias, uilr LrnbRiidrihukhe umd üedcmü- 
uiie zu L e k ,  als die sie heute n,aah eisnigen Jalunhundrrlen 
wie&r von xariu gepitemi>dt wr'rlen. Ui,c 5sIL dir  J,ud~$rner- 
fol,a"gen i ad  - iI',mgroiiie - d a s  war dio Zeit desn M~illelrllers, 
d,er feu,d&n Reaktion, d,er Vndiurmmiurug .und I<neoliluiiig d'er 
 an. D& ~ ~ d e n i h e h e  r a ~  ein wn*ssn~,lichcs Mnrikiinnl derer  
Epoolie. Jeder Kampf .gegen die neelklian. $Wen dun r WS1 
des M6~1iulmlalm s nur <hnshwlb s~ufr e n g ~ l e  vnl>unmdnn mit dein 
Kumpf fiir die J ~ ~ d , ~ w i m ~ i ~ ~ i i i w n ,  Dj,s Urfrpiuirig der Juden r o n  
dem" in6t,lnlikl&ichan Fesseln war d,ie n.otir.uivdige F d g e  des 
Karnpfco für die gereblsrihrflljoha Gleichberiechli$ung, t'ür die Be- 
railigung feodalu  RniG'hegien. 

Un in Dei~truhil~nmd d e  hürgerLiahe Revalu~lian nur  imwoll- 
kommw duroh~gelührl wi lde  und sIman<Ue famd~de R,e.its $erlohen 
blieben &o wurde hier due Jtcdenennwnzipailiian mur unvdlsl&- 
dig ig.duk~&efühni. Ras 1818 gab es hone hÜr(ndiche Gleic~hbe- 
reirhiii,@nng den Juden au f  abho Uehietcn. In  der wi,lhehi*inojchoi 
Moruanciliio e. B. konnlan die Judco wndor Boamte n,ouh Offiziere 
rnrdmi. .Ido@e&ss?a wusden d'is W u w l ~ n  d,er amliSBmjUiwhen 
ldralagie ni,e v6ltb e n l f m t  und bei jedem Aufteumohen res'kiio- 
nkrrr Uriit~ebungeii sohlu~em. aus hneri neu,e 'Tnink. 

Oie ewbe W,eYe das hlli~remhlimus meh dcmr U m a h f ü h n g  
dar J.ud~eruemam2ipa&o~n h Anfimg des vosipen Jshrhnmd.ert$ er- 
l,ebte Deobsch,land nur Zeit der Rwmanitik, der fsiidr1len Reaklion 
Ui den e~-st'm Jah&tni das IN. Jahrhmd'erls. B e  zre5.t~ 
Welle enbb sieh in den 80er J a h t e r ~  Damlk  w,umdm Nolen an. 
gesohiagen, d,ie mn hnuile verhiiul EWmd. Der MRl.tRlulauid. der vmi 
der aioh .iohmel~I ientwickehdm Gm&imdu~stsie bad~üm~gt wurde. 
mhob dem r jiidi'sch,w hiqpjbd die Sr;huH für s d m  Sohwdenig. 
keilen zu. Die Aposlsl dav htirerruitismu~% die T~eItw!hke, 
SIPckar und Gugeai Dühmin~ blmietwn dauu m o h  die Heam ~ie- 
g.en die jü&,.iolm I n a a l l e k i b u ~ .  d a  s zsrrehuemid~e, m%btmlnone,k 
Elemnrnte 3 .  ,SlÜcker versuohilk, auf  dmm A m h ~ i t i n r n u r  eine 
eiws .4 ,1<bdt lerbewm aufiubaruen. U m  die deubuohen Ar- 
Miter fidm &uf dmi = So~ziali~muir, der dumunian I<,enle B, wie 
A q u 3  h h e i  dpm ht imi t . iwruua  mmmle, Nohb harrin. 

Der ,inlisarruillimrus. ri,iese ..ymUa > I ; rnunganid , l  der 
rlumbiorualeu Revolution n ba~ t  aLso in inaeutsehhd hrieibs eine 
l'raid~ili,m, döe ziuUeir f i t  dem Gemtoh muiffig3tw Redk,lion ,?m 
hfhb isl. A M  die Nazis I i a h  sioh bei i ~ h w ~ i ~  Judaiiiuerfo1,- 
gen niaht mim ain dcub~ohe VoribiOdar g e ~ ' l n a  Die kieupbsold- 
lme, der sie bis in die Gjimzdheiten gefolgt sind, s t ~ m i l  mich1 
aw e g n d s o h ~ s m i  MYL, - ~ i e  ist vom sadsU3rohien RuBlrnd 
lilwnna~llimen worden. 

Der Z a r i m o ~  kannte keine Gileiohheit 6- aaspen und Re- 
lia- onnl f o k k h  iauoh beiae kärwmli,ohs GleOrhbwechlieunrr 
dGr Juden. Die;" geh'ürlan vielmehr' zu den m gna-"st& 
&nilmdniLck8h BesöPnrwrigrinohiohten, Ah h den BOer Jahren 
des v m i m n  Jshnhumidad~ Bine d a s s e n d e  E e k ü m a f m  der 
revalu~lio;~nen Bewevwug aini~elz,be. begann g f e i e i l d i  d i ~  l b r -  
rorfeldzq g w n  d a s  Judwilum. Die Juden sur&w unlm A u -  
~ h m c w r e l z  gevtel'lt: i h n  Freizü@pkeit wwde aofignhobem, er 
wm ihnen rerbotui,. Lamd zu erwarbe~n. wie komniliw .Leine Be- 
amim wrt+den, nur siuige R o m k  der Sohiiler in J i Ö W  
Sahden uind I-Iwhmhulen dutiten Jud,en sein - Mahaihmen, 
die liewte nach 50 Jahren im dnithem Reisoh als pmße .l<ull~nr- 
h t  3 i k  W,ieidara~oferstehmg feiern. Doch die Weiohhei~t zwi. 
sohm Zanm-u~ d Eanzlunii~s geh81 naoh weiter. Mit .dem Auf- 
stieg dmer M~aio-bewe$w ini ersten Jnihrmht das m. Jahr- 
lumdezlis ai ishnden m l e r  der Führung von GmWdbddiEzean und 
Kapitalietm die a k h u m r m  H~umduderlie 3. Orgnmiisail.i,oneni von 
Lurnpeilprmenianienm. 8eW'wrientw Kkimbfigm m d  vnnkomme- 
nen dnl ie l lek~luel~~ midi eiih neben dar lBekämipf.m,g der Ainbei- 
ierongmiu~limrari in ,der Ha~mptnsehe niit der Venanshlltung von 
Judmvdol+-ungan $aa~ohäfliglen. Unibw d w  Loimngen f ü r  . Glnuben, 7ar und Valerlinirud *. gegm die - Fmr l s t äma igen  B. 
orgiuiidertai d e  Slu8Lie JiuWenpmgrom. dOa den Abseiheiii und 
dic Em,pürung aller freilhnitkh Geni'natm in d m  g m u w  Welt 
hmvanriefen. Heu'ta kla8la.hen dieiemi,gm . Whwarirr.rrii Himder- 
le B, die ;ulr wrrißgwdislisrbe Fnvigra,nlnrr im AusLa&, &eben, dien 
N d *  brgeiaent BeiRaill. EE M~nrl aLo in WWiirklioh,bai.t die Ms- 
thodw d a  zaviPLi'iohen Pdizei, die Ro~enherp als .wahmh~ft 
deu1.whe.n Gei* r sn,pr-&al. 

Wie diese k w m  luirrtociw5en Edimemngm u m  hen'13en.  
wat der AnliJeanoitwrmiu,r eine ly-e ElUOhehwg in rilokntän- 

&La L ä n d m ,  ein U e h r e s t  aus den %len des fsudalen Abso. 
lui~ismu~e. Im d a i  Ländern d w ,  jm den- döe bürgeriiahe Re- 
ualiilan !kon,sequpn,l mRL dmn Feuda,ksm,us a u f ~ ü m l e ,  in Eng- 
land, Fnamk,reioh, IlaLiem umd den Yensi,miglm Staelen. spielt der 
.Amt,iuemilisrnun geniiuge Rdle.  h c h  die Bouirgedsie d e m  
Liimder kmnt Ra%se%hß und Rarsenunlendrückmng, aber aie 
wen'dct sie gqemiihsr rlan t<oloni~lvolksi?i an, Nie keine bürger. 
liolien Rechte haben, während h den Muttdünrlem das Prinzip 
der büngerliahen C ' l~chhcrea l i l i~mg h,oniuohib. Au~s diesem Um- 
rtnm,d eriklirl as nidi auch, da0  d,cr Fnarirniinis in I t s~ien ,  wo d,ie 
I~iirgmiiclio Revoluhom soinefseit \Re1 griindmlich,er dumhgeführl 
wurd,e. ala iui Deul~rchland, niiebt i~n'lliscm,itiscli eimgeslellt ial. Er 
räNt  Rm G m l e i l  unier rein,mi ~rom~incnlnnlen Verlirelern nic,ht 
weoige ~zi~d&. 

Wenn der deutsche F,wzism,iis nlw dneni snrn~@ierlen An- 
IisemiUsnms huldi~gt, .uo ist dwms nur  eim Bew* dafür, da5  er 
die WRederisufreckung und Snmmlwg n8U.e~ des- id,  r n s  er an 
Rea 'k l ioni~m.  Ilfulfi@em, Riiokoländiigem i,n d,er &ntsohen Ge- 

Die Zerschlagung der deutschen Arbeiter- 
sportsbewegung und ihr Neuaufbau. 

Dor IiiiazeLi dw ZenuYicurig d e r  duiitselirii Al.Urilei~al>odbe- 
\ve(luns znigl &lye rcili,i jnieces~i<nle Züge der iusrisuirrha 
ivleihoden, <Irr ~efriiiirirl.i,setien I<apilui~~Li~onr~iol i l i ik und der ullra. 
iiiikm Robqar\poLilik, .w1 deren Ud~airdlu~ng wir uns hier im 
wesenblirhen hesehriinken wallen. 

Uer Faszinmus. der Deu'kchhaud fast milhelon die Maahl 
eraberie. am 2. Uai oline jeden Widershriul dte Gewankpahaflen 
besetzte, hal  uun&oh,rt &ie \i'id~arslünnle im bürgcrliehen Span 
niadergenungen. D~ie biirgerliohen SpoinWerhhde sind auoh die 
sigeniY,oh.e Position. von d m  aus der F m i s n u s  die i Glei'ch- 
sehallurug helreilrt. Als im i DeuLsahen Keiehsa~u~sohuß für 
Lsibauühiingen ., der Spiluenkörpsrsohzfl der bürgerhchen 
Sportverhhde. die Krüfb der Wid~idemlwdar, hiaiwpträchlieh der 
Deub~alinailioruaien, sioh offen wagen dic Nazia nu8hiehnlcn, gmff 
die Re@ieri~ng ein duroh die Besliimoiiziw aiaues Hrichskommis. 
snns. I h s  liimpfohjekl w m  dos S~ibrtbestimmungsrPclil dw Ver- 
bünde, die yieich~z&lige Huldigung für  die nodionolt? Rmerung 
In den hü~crhbahen Verbandm. selbst in der errrealiUionäma 
eDeutsohen TumemaUafts. war oroße Berdhutllokeit. die in. 

nisn; deshalb der saforlige Zugmff und di,c ErLase d& fn~nzi- 
sbi~sahen Rqlienuuig. Genügt dm ~Ilgemei- die Besetzung dar 
S .n i tm bm Uün~euiliehen S ~ o r t .  w niaht boun Arheilaiinanl. Im 
~ ~ b o l l n r w ~ o r l  &ß rvuor die '~eroetrung gefördert und i u d e  
geführt urwden. die unieren Einheite~i rer~cliiagen und die klas- 
senbeuxinflten Etem,enle oiiwesehieden we~den, bcuor &te im 
frrszisfiaclien S p o n  Plnfr finden. Die% Aufgabe komlcn die a l tm 
I 4 e r m  nicht ~ n i l  den aillen b i e r J i i ohm >labMm erreichen. 
Dazu w a r n  die faisni~stisioh~nn Gewal~lmelmhoden mtwendiig. 

Die Politik der relormiatlschen SpoHfChiier wer in jeder 
Hinsieht hüud~i,s'oher slr die ihner Kollegen Ui den Gewerk~ehaf- 
ten. Die deutschen relormiatischn> Sportfi ih~er woren gleich. 
zeitig die i~nbesitritlenen Pülircr der soiiolistirehen Arbniler- 
aportahternotionnle (SASI). Di'e dm~l~ochen . 4 r b R i t e ~ L w r h k m d e  
%hellen 69 Pravmt dpr Mit&lieder. Md! der  Kapil~uliiYoni vor dem 
Fa's.d,mus Iist die S4S;I. einen i r h r n m  Schlag enliblen; sowohl 
politisoh, als irudh ongmisatarixh m d  sponfleohnlnah. Die 
i Rate Spor~nbmtionale  > könnte g o 8 e  Erobemngen 
un,lm den refomniouisoh @.Hbhrlen Al*oeibnnsparUm machen, 
wenn ih vmhängrui~svok dhalinUIkie hoi l ienu~poI i l iL  nioht Easl 
alle VormsseLeumgen und di'e breiten Sympa~lhinsLimmunga 
m k  den AnbniksportJcm In d'm J,ahaw .eil 1928 raroiörl hatte. 

huah jm der intmadoniaden Hol-Sporl-PoliLik zeigl doh. 
&,B der &mmisti,sche Zenmtzumgoprozeß von der Komimlan 
Noht a u f @ h o b  umd vemhiindinrt werden k m t e  urupuouutni dar 
Gewimuag der iM;issem für den Xomuauiim,us. 

Dne klansil~xih~e I j ohv ick lw  des dmeubolm &beitersporas war 
die Yoi.kr.ie~gszeiit. Der Kls,u~enkampf der Adbei,kq, d+e Spempmg 
der Geoueln des S~onisilisilbqe.ielrrs, der K w f  p e w  die mo- 
mohioiisohe m d  ma'6-'bad& PvLitik h der demeschen 
Ti~msrscliaft autr~ni Aui%mgr:pmkt und #Molar für  dle Schaffung 
aclbständiger Arbdlersportoryriizisationen. L k  pliläsehhe, k , b .  
~enmäfiige i h p f  sieht riiicdi \Re ein roter Faden dwch die CR- 
sehichl8e dBr ulrhiteimporlbewegi.mg. &,DA- nm-de es dmah die 
Kriegs- und Konliti<m~spollli:k der SRD. und der refarmi~lischem 
Polhlhlk irn Airbeitersyorl. A,wühniuog und Zu~ilmun~sruanbeit mit 
dtni hiingmUciion Spart m d  rn~i'l dan &hörden, Bmch dcq nporl. 
li'ah'an B'rzieliung nii.1 d a  Serjellu~mioli, Bün<lmRsn miit dem Reichs- 
bonnn< S~h~~~a@rro l ;go ld ,  ailmi die ehmmklenirthmheni Merkmale 
der ~Kao~kmiq~o.bonie11'IieN~ der Hdo-sten. die 1918 h Aiui- 
schluE uo8n GOOOO oppouiLimdkm Arbeülkmspanilan den Zerfaill 
der Anbai1~errporlivmb;i~nde swilpi.lehRii. So @no8 die AkUivitäl d w  
refmnish~i l ien  Sparlbmemknaitie hoii K m y f e  gg~gen den Uom- 
m m d m i u  hin in d,ie l e l u h  Taw hinein ieiinsar, so k,lagGch prwtes 
sich die mefwmkYxhe Polil6k ;rn Uaimpfe p- den Fasuimur. 

Die Benelnung der Bundeswhule in Lnilw,& im Fabnvdr er- 
fokte hhw h o t w s t a k h e n .  In offiriellem lhnbiedarungen nur- 



den - den mrem der sozialiuöi~bam ArLwitmspanPinit~a~ 
cjehlert, wildiiaup U. Komp.. feierhhe Bsknw~bMsse für 

den N , ~ , ~ , ~ , ~ ~ ~ ,  wehrvl, für &e iuettanal,~ Revohu~liian und 
fx.rishi,sche ~ ö t ~ ~ ~ p r i n r n ~  abgegeben. Dar Spmtbß~i~eb,  

durah , ~ e  i ~ o , ~ & ~  du stahu&n uehmg~~1&IiUrrn duroh die 
(asrisl+r~an , ~ ~ h ä ~ d , ~  faist V ~ L S ~ ; L L L @  Iwh'hinyckgt, h m  ~ 1 -  
knds ~ ~ b i ~ ~ ~  durch die Zermürbunigukaklik dar F.wziskn 
und dte feigo s t i u h a l t ~  der Sporthureanihwtic. 

Dj, zerretzuiy h den refurmrivtisdi gefÜhten Arbeit-- 
,parbv&d.m halbe nie eine $0 ~ul l s~ länd i~e  sab können, w e m  
die KPD. i,l,re sektienerisehe RolsparlPohiliik i c h  nicht so 
neshs jedeii , a f l u 0  awf die Bundeupurliler v~sriohcrzl IiBltie 
iunid die ~ o l i s ~ ~ ~ t - \ ' e r a i i i a  niehl selbst nu~ii i  g M B h  Tei'l a l M d  
nal.h d m  30, J-- h ,der, bÜ.rge~dich~en S p m t ~ e m h m  Unter- 
gehaniebt wären. Die Kapibulaitiomni in Holiipart. .!m dmt ein- 
&-de A u n ü s ~ ~ p m ~ r a ß ,  die d&mche. Abtraamderimp tn den 
bürg.eriliehem Spant. wa,-en 5<:hhIwI~Ie komniuiuiiibii~ohe U8mspele. 
Maiclihi dw n ~ e l u r a i m i s  d.io I'ouibioioliea der Arbeilsnklai~e 
sliurmreif, so zai.wldug aie iulkdiicke Tnkuik der  KPD. und 
Komiiulem & .Mätze der Wjedcraiirfnidibung der praleliadBChhien 
K l i i r m o ~ R n s i h m r u .  Su erklärt siah mmoh diie G i o h  der N i e  
derlsse d e ~  deuilsulwn hbeit8cdd&sse und de GnGO,e der A d -  
pabno: , Hit dw Lösung d'ierer kuf@em fUt xii~snammen die 
Orgaiiiuwr.urig des \\~~iaJenpt,and~as go3eii dea Fav&smiuir, die Nau- 
sch,aff.uw der p m l e l ~ ~ r a h e n  Maissenorgainiua.bihncm umd die Li- 
quidianing (der ull,ra,lilniken PoMhk in der KPD. d Kmht-. 
wofür haohi firnt ~inieiiu die KPD.-0 kimpfIi 

bmbemrsml~e Beispiele deir Kspiluhalja~n z&gt &efin. Füh- 
rende V-he, wie A S . .  h,sben siah d -3  bün@icluem Sport 
angeschla-. Jediooh nioht al. mtbsl&ndieer V m h .  w n d m  
diinreh Undiridiaellan ÜmtrlUt in. einem Naköllner Ver&. Jeder 
mnnßte ennm Revers unlansichr&on. in d m  der naibiomlem Rs- 
@wumg @h'd&gt niiid. 

In dien Garuhäfbsläumerr des AmB. hgte  eine Si'bmg dar 
Frneien Tuimo~~satraft. Der bis-e K d d 4 ' a ~  Grrzdlibe kam dazu 
m d  iordarle die Auflö'smng der V n i . a d u W .  M.s dbr Auffar- 
d , m q  miuirhl muaohgekommem wmde. holte d i e w  SPD.-Mann die 
Polanri. die die Aiufl6sm;g m d  Dumhsmohumir? der Tsih~hmier 
diirnhfiihite, Zu einer 4mih.n\nalter-Verssm0nomonOW (Vereiimsvor- 
~ t b i d c  d'ns ATSB.) am 4. .%I Iiiuucn die W Ka~01~U~sai.a.  Gnadi ke 
im Aufh.a*ae des N i i ~ - S n m l k a ~ m m i a ~ ~ ~ ~ s  von Tsahm~rnerQ~len 
auigebaden,"~ie~e SPD.-~&alepn rcbiebm dann <r wer zu dieser 
Ta.&uiriig ni& envoheimt, h a L  damuil bekandeit, dgß m niohl @e- 
wiU,t ist, &oh mit ims h l m  die mtim,be  umd ihre 
Organe zu stdlen s. ri R B L I ' O ~  Hrvudedn uo~d Muhst ulwndiemlamge~ 
Dirkiuhi- "ber Umbändaliuhos muß den Gpiisi di-e llaaumg 
k c w 8 i o h n .  a W- wir awh jukt die Fn,hm d,es Ambeiler- 
Turn- imid S p o n b b ~ s  fiedei~hohen, so iwt <l:kes f ü i  m m  
\Veikmn~n+duimg ulidiit ein i h d e ,  s d e r n  Anfaorßr Bs ist 
das Ende &es AAi.$leniipao~liu imd der A n f w  ,dies fassisbisdhen 
Spoirbs. h i i l  hat der hnbeitm niohb zu ksloWwi, siah als fan- 
zisli,soher Soldait ru fiipen innd d,er fasnisii~cl~~m Pm& iand d- 
fiaisni.i:i,soheni Staiin zu -g&orohm. 

Auf dliever V d u w  s p i d  siuoh der KneisMber der 
ATSB. EF hidt  e ' m  whahlin6khe Rede der Verbeiugungi vor dem 
neuni Hemn. 

Die KIGG. ppubziente in i b  Anweismguni d n  Ang&ht ss. den 
M m t h r  dm Zeniun&duisian Fnte Wild- ~Gcmeinwnnai 
Sehriitz der UcbwsriBl~ten 4 des Upnntketmiebeis. M tehlwsi- 
Sen VerbaibamaBmabeu gemeinaamw Uebungsbelrieb und Spiele, 
Bei Vsrbo't der KG. ge401iIouienn U.ebenfühnq um- Verereize 
im die d o d 9 s c h e n  Kartelle. Ue' beidenr&*an V m b t  smrim- 
wme W h g m  ziur Znr$ctsu 0 h b ü s w l i h  Sporhi~aoi i -  
odlionen urud Beriuieiuung dmn%ü"gen!id& Sportler im Sinm 
der KamlPfs9 gegen den Fazimus.  D'eses im März .Lbmeiohla 
D d h e n b  velgte die viiihige Verkennung deir Lmge m d  d e ~  Auf- 
G&m. Für die Dindationrlonlfikdt i a  der Fü,huiug Rim weiterer 

Damu k m l ,  da8 dXa KG.-Fiihmuiug offiziall n iqendl  
gegen UebenL&u& in den fa3zisU.ch.hw 5prt mfha t .  

Die K m .  akmmka sich den KapitviUsitimsstim~n(lsl mn+& 
emiI+?e.- V d i n d m g m  m Bumdcs- mmd Rotspmtfulik.tion&ren 
w e h  zu gem&samm Aribeit iiu&aiuii; Licgeniibpn d,tim 
Usberiaiudem wurid die Ztmammed@wsunug aiuf !+lasercaais@,m 
Gmun&m M i e h n .  Mit dem ArMtersporkiednan aiif dmn 
Laikk.  ;erdan ilurch gia,eii,rmc \'er4nnisltirngr<i iinq L'cmuCmuh~ 
\'.:rl. ndunpni grt0)tm und neu ~ ~ k l ~ . ~ ) ! l l .  i hn  allen Vmeir s Ilili- 
rpli 010 <>reoni,~t.,iwm un<t d ?n Svorlhernd> >III.cdI a r i a r .  wlhit 
wem Be 8ch ppnimiPiver Sporbaiotani bedi,rrvemi m & m .  B a -  
h e r  knbeim~sperevereUne f ü ' h r h  selbstjndige M&siem dnmb, 
bei denen <li,e %P,-0. die Reifmatten atrllle. S&hr Behpiel.0 wir- 
ken 6ah gut aus, b r w e n  dnfi 1KP.O. neiw Syrnpalh~iem und Wm 
den Grlmd fur die Autmeoh8tarlualttq? odlm. N,emuoh&ioy: des 
a i ; @ s m t d m h  ZuisamnnenRiabta der basten -4rRilanrp o r k  
und i h m  EimnuDl in den Kaonpf gegen dio fasniaqksche Diktatur. -- 

Von der Rampffront. 
Aus den rali lr~irlien, uns vorliegenden Berichten 

können wir nur kurze Auszuge bringen. Auch ist es 
infolge der Schwierigk.eiten, die bei der Herausgabe 
des Stroms m iiherwinden sind, leider unmöglich, dic 
ß~richterstatt i ing aktueller zu uesta1te;i. Trotrdeni 

Politisches und Organisatorisches 
ans Thiiringen I 

Es ist heule ausspriii'deiitlich schwer die S t i m m n n  der 
breiten Marsen der gesamtcn B,evälkerung einzulangen und 
zu koiitrollicren, da  die Parteien der .+rbeiterklasse, an  
denen Wille und A~~f fassungen  der Masse wie a n  einem Uaro- 
ineter zu kontrollieren war, nicht nichr in dieser Weise 
in  Ersclielnung treten. Soweit mau also aberprüfen kann, 
inuss wolil gesagl werden, - wenn nian sich nichl selbst 
betrügen will - dass  d e r  überwiegende Teil dcr Bevöbe- 
iiing grosse Hoffnungen auf den Faschisnius setzt. Es ist 
sogar eine Tatsache, daas Teile der Arbeiterschaft, die b i s  
her zur SPD gestanden haben, erst jetzt bexinnen, in  vielen 
Fraeen Hoffnuneen auf die faschistinche Diktatur zu setzen, 
can.? ahgeselien -von den vielen Ueherläzilcrii und Kapitu- 
lanten aus der SPD sclbst. Trotzdpm sind such Anzcirhrii 
einer erfreulicheren Entwicklung fk~stzuslcllcn, die a n  klci- 
iien Beisnielen.am besten zu charakterisieren sind. 

I n  ~;bensmittelgeschäften findet man öfters über die 
Fett- und Butterverteuerung diskutierende Frauen. Diese 
Frage spielt allgemein iii den auf der Strasse oder i n  den 
Gasthäusern üblichen Diskussionen eine besondere Rolle. 
I n  Suhl hat  die Fahrradfabrik Hacnel seit Wochen die 

I I 
Ohne revolut ionäre  'Ibe.de, keine rev'olu- 

t ionäre  Praxis 1 Gib 'Gegen den Slroans 
weiter, wenn Du ihn gdelesem h t l  Helfe 

mit an seiner Verbreitung l 



SPD.-Zeitungen neue Blätter, die f ü r  den aDeutschen Sozia- illegal sinid, sondern die gerade öffentlich Fragen und Far- 
lismusv einlreten, unter den Arbeitern ungeheuere Verwir. dfroneen stellen sollen, über die die Faschisten stolpern. 
rung anriciilen und beste Handlangerdienste f ü r  die Fasohi- Leistet ein illegaler Kader aber wirklich die Arbeit, die d e r  
sten leisten. llinlcr diesen Zeitungen stehen z. T. Liq;ii,da- Führung und Organisicrung von wirtschaftlichen Kämpfen, 
larenkreisc aus dc r  SPD. Aus rlicser Jenaer Zei tun~:  zur  der revolutionären. ideoloaischen Kliiriinn dienen um\'.. so 
Chrirakterisieriing nur einen einzigen Salz aus einen; pro- ist das kein Karte; mrhr  'i'm Rahmen de; n fasrhistisehen 
gramniatischen Artikel über ,C Was ist Sozialismus »: Gcwerkscliaft ». 

Sozialismus steh1 nicht irn Gegensatz zum Kapitalismus, Dicsp verworrenem Auffassunren wurden t a t k r a f t i ~  on- 
sondern zum Liberalismus ». lerstützt durch die beiden ~inien-Genossen. Der e ine  Ge- 

Die SI'D. ist in Thüringen vallkommen i n  Auf löaun~  nasse gab sehr deutlich rn erkennen, dass er auch heiile 
begriffen. Der Thür. Sekreliir reis1 in1 Lande herum uiii noch nichts gelernt und alles vergessen hat. Dic RGO. er- 
den landen zusarnmenzulialtcn. E r  eiiinfielllt seinen Lc>iiten: weist sich bei ilim jetzt erst  rccbt a l s  richtis. E r  rerlanat 
fiurclihaiten, hlaulhalten, .4usIlalten. Aber die Arbcitcr f ra-  ilic Eroberuns de r  iaschistirchrn i ~ewerkscr inf ten n, IaGl 
gen sich für  was? Für die SPD. mollcn sie nicht mel? Da- s l ro  sogar d a  f o m s l e  Bekenntnis der SPD.-Leute zur Xot- 
her  bekennt sich diesei' Sck'retär aiich schon vo r  aelnen » wendigkrit d e r  Zersclilaaiing der Gewerkschaften fallen. Da 
Arbeitern zur oroletsrischen Diktatur. Wohl cibl e s  einen diese Vrrhaiidlun,aen ain eleichcn TILI stattfsnden. an den1 .-- ~ ~ 

.'rossen - vielieicht rlrr grösscre Teil r k r  %PT). - der sich diese Z r i l e n ~ g e s c ~ r i e b e n  ;erden und 'ds  dipsr  ~ e r h a n d l u n -  
GI alles willenlos tin,il p&iv fügt. Aber die aktiven, vor 
aileni jünscren Elemente wollen nicht niehr. Clebersli 
schliesseti sie sich besonders zusammen, schaffeii neue Ks- 
ders. die ziinäclist noch in der Partei  stclieii, die aber gc- 
gen die alte Partei  ankämpfen, wenn auch nlil den ver- 
worrensten Illusionen. So will I. B. in llmenau ein führen- 
der Funktionär die SPD.-Gruppe sprenfln. Er tcndlerl zu 
uns. In  Suhl Iiabsn unsere Genossen \'erbin!iung niii den 
führenden Fiinklionären der SPD., die den rlortigen Unter- 
br,zirk bearbeiten. Eincr dieser Genossen stellt uns bereits 
sehr  nahe. Es  wird in den nächsten Tagen eine aiffizlclle 
Aussprache zwischen diesen Genossen und unseren statl- 
Iinden. Auch in Jenn haben sich die n jungen Sozialdemo- 
kraten n -d ie  ehemaligen Jiingsoeialisten - zu einem be- 
sonderen Kreis zusammengeschlossen, d e r  etwas Neues will, 
und der bereits mit unseper dortigcn (;nippe Verbindung 
ailfenommen hat, die systcmatiscli zur weileren I<lärung 
zum Vorwärtsstossen dieser Genossen zum Kommunismus 
ausgenutzt werden wird. I n  Gera, der eliemsligen. Hochbiing 
der Linken scheinen diese 'Icuformirrungen ih r  bezirkli- 
clies Zentrum zu haben und sind wohl auch bereits sin 
Uaitesten gediehen. Was hier ausser dem Liqiniilatorentuni 
noch an SPD. \.orban,dcn ist, wird von jungen a k t i v ~ n  Funk-  
tionären ziisammengellalten, die auch die eiiemaligen ans- 
sclilaggebenden älteren I'übrer der ii Linken u slark an  die 
Wand gedrückt hnhen. Diese Genossen haben nlso praktisch 
die SPD. an  sich gerissen. Sie glauben irn Rahmen der SPD. 
weiterarbeiten zu können. für den Seusufha~ i  der Arljei- 
tcrbewegung r u l  rei~oliitionär-marxislischcr Griindlaoen. Dar 
ist von iiiesen Genorcen wohl ehrlich uni11 ernst gemeint. Es 
haben eine Reihc oersönlicher Aussiiraehen mit Vertretern 
iinserer Griippe und diesen führeiden F,unklionär?n der 
SPD stattgefunden. Dabei wurde uns folgendes bekannt: 
In einer crbsseren SPD.-Versammlung. in  d r r  dpr SekretKr 
der Thür. 3PD snrach. erkliirten die Arbeiter. dass sie für  
6ie 8PD nichts k e h r  tun werden. Viele Arbeiter untl ,füh- 
rcodc Fi~nktionäre diskutierten bereit8 unter sich den An- 
8~l i luss  an  uns. Dadilrrli aber, dass man die Illusion !ler 
A'cuschaffung einer n revolutionär-marxistisclien Pailei  » 
aus den linken 3) SPD.-Kreiseh heraus propagierte, wurde 
dieser Bewcgling zunächst die Spitze abgebrochen. .4us dieser 
. \ n c r l i l i i r s l i i i i i i ~ , ~ n g  : i I > i -  ibl die Vriii~iidluii~\brrril~chnfI 
(Irr fuhr?n(Ien l . i , ~ t l ~  niit uns 7.11 c r k l a ~ r u .  I n  elnrr n f f . z~~~l .  
Ii'n %iisninmenkui:ft <Irr "irr  \ 'erlrrt~.r der SI'I).. m ~ i  Ge. 

gcn am komm~n'den Tag Iortgesetzt werden. ist noch niclit 
rii sagen, inwieweit doch eine praktische Zusammenarbeit 
nii inli~h wirrl. .... " 

In der KPD. besteh1 ideologisch ein heilloses Durcheinan- 
,i<i'. l h i  wird itiwli <Iurcli .Icn uiy~n.s.tti>r.srlirn I3:inkriiit 
r~rs t , i i l ; t .  Viel*. I-ruppen hahcn ührrhaupt keine Verhindunp: 
mit de r  BI.. mehr. Dir. Or l ra run~>r  .Ivit:i s<'lie;ni iihrrliaunr 
nichl mehr rii eaislieien. dä  G~eder von einer Arbeit der 
P > r t t  L t ~ u r n v  (Ir!> .\rbctivrn ?t\vas zu srtt~rvq! #<I, ~ ~ o c l t  (1.0 
i;i,ciisbi.n <lii,srs 0 1 1 ~ ~ 5  L I ~ I T I > : > I I ~  noet1 r . isammcnschait~n 
\vi .ri ltn.  I)?., I r I i i  *.l.<iilrti isl niirh inimcr niclil 311% itvr Jlour. 
Besonders Ali!imm irt dies in E r f u r t  Die KPD-Orls~ruppe 
C;rälpnsni is! ganz zu den Kaais und die von Rlibia zum 
Slnl i lh~lm über~einufen. Im Ganzen isl von der KPD. fast  
nichts zu vers&reii, was auch d ie  Kniipfung von Verbin- 
dungen mit ihr besonders erschwert. 

11, 1l11wnau ~urd l< lqc r sb~~?g  wc~rdt.~i vor einigen Tagen 
Fl!~grelIel vcrl?ill. C I . ' ,  w r  Vt,lt- und \ l ~ r ~ a r i n c v c r l e u c ~ i l n R  
Sirl'i,nil iialiiii.n. D...<? %eltrl Iiatte inan naihlc einfach aiil 
die ~ t G s s e n  geworfen. Die persönlichen und org%nisatori- 
rcbeii \'er.bindrinpen zur KPD sind noch nuiserorde~t l ich 
sc l~wach.  was nurii durch die grosse Spitzelgefabr weiler- 
Iiin versliirkt wird. Trot'ndein wird die Gruppe den grössten 
Wert darauf legen, die Verbindungen mit ihr zu schaffen 
und suszuhauen. 

Dis SAP. ist in Thüringen erledigt. Ein  Genosse von uns 
Iiakte eine Aosspraclie mit dem Bezirksleiter der 3.W. Thür. 
Dieser vortritt zwnr noch seinen a l t rn ,  falschen Standpunkt, 
ist aher mit der SAP. seC,r unzofrieden. E r  beklagte sich 
dnriiber, dass seine Leute nichts machen. I n  Gera sind sje 
vernrlia-unrlen, in Jenn besteht nur noch ein kleiner Kreis 
revolutionär-romantischer IVaiidervÖgel. zur iIlcg3I~n Arbeit 
unbrauchbar und andersn.0 ist e s  zapfenduster. Der SW.-  
Bezirkslciier ist daher auch zur Znsammennrbeil mit uns 
bereit. Wir werden in Kürze eine hezirkliche Aussprache 
aiit ihm haben. Zu holen ist dn aber kaum noch etwas. Es 
handelt sich höchstens tim kiimmerliche Rtstchen. 

Es kann daher znsamnientasesnd gesagt werden, dass 
UnEere Giuppe a n  politischer Bedeutung s t a r ~  Kowonnen 
hat. Dass sie heute zum entscheidenden Faktor geworden 
ist, de r  die politische I<larune, die iinerläasliche Vorausset- 
zung zum Wiedernufstirg der Arbeiterklasse zu fördern hat. 
\Vir erfüllen heulc eine ähnliclie Arbeit. wie sie der Spnr- 

1lossPn de r  Linie - die sllendinsgs nicht m erkennen gaben, tnkusbund im K r i e ~ e  erfüllen musste. Es zeigt sirh, dass 
nb sie dio Partei  offizidl vet.lrsten - und drei Genossen Iilarheit und unerliittliehrs Pesthalten an  den richtigen 
unserer Gruppe, wurde vor allem die Fraee der Zusaniincn- Griindsälzen und Taktik für  die Gruppe das notweridinte 
nrbeit in  der Gei~.erkschaftsarbcit behandelt. E s  kamen a'ber ist. Ohnc dies müssten w i r  zugrunde geben. Die schwieriuste 
gerade w n  diesen Jungen Fiinklionaren. die sicher gegen Frage, dic heute f ü r  die Gruppe im \'ordergrun,d steht. ist 
den Faschismiis arbeiten wollen, in der Gewerkschaftsfrage zweifc!los die Ge\i,crksehaftsfrage. Er s t  jetzt beginnt sich 
Auffassungen zum A,usdru&, die das Liquidatoren- uni1 Ka- diese Frage f ü r  rtie Genossen einheitlich zu klärcn. Es waren 
pituiantentrim fördern müssen. Man bekennt sich formal zur erbitterte Dlshasionen notwendig. um Klarheit in  den 
Notwendigkm1 der Zersrlilsgung der faschistischen « Ge- eigenen Reihen zu schaPien, da  gerade von den Genossen. 
nerkschnften n, lehnt aber die Forderune der Propaganda die bisher dir Gewerkschaftsarbeit geleistet haben, die mel- 
der Bei t r igsperre  und des organisierten >lassenaiistritts ab, sten \Viderstände gegcn die neu? grundlegende Haltung zu 
icit dcr I3rgriin'hing, <lass dies ja doch erst praktirrli mit den, den Gewr.rkschaften D .qelrommen rilia. 
Sturz des Faschisnius zu verwirklichen sei. Dcr Stiira des 
Faschismus sieht nlso in ihren Hirnen als eine einmalige der Wasserkante- 
Handlung sich an. 1)smit müssen sie auch praktisch die riir Die allgemeine politische Lage ist ziemlich veFworren 
Zerschlagung de r  Gea.erkschaflen notwendige Vorarbeit ab- und  infolge der üheraus starken Presseknebelung im Bezir,k 
lehnen. Sie reden zwar von Zersctzungsarh~it ,  meinen aber, schwer zu übersehen. Die Zeitungen sind durchweg niil 
die Gründung illegaler Gewerkschaften pei jetzt überllüssig, nationelsozialistischcn R~dak teuren  bcretzt und werden 
da  man ja « linkc Kader n in den Gewerkschaflen srlia'fle, rlnrcli amtliche nalionslsozialistjscIie Pressestellen geswisl 
die diese Aiifgsbe übernehmen. Man gibt also Parole ans: und überwaclit, so  dass nichts in  die Oeffentiichkeit dringt, 
Drin bleiben (beim formalen Bekenntnis, d a s  man eigent- was  dcn F a c h i s t c n  unangenehm ist. E s  ist daher von alis- 
lich nichts drinrien zu sirchen hat).  Statt  illegaler Gewerk- serordenlliclier Wich t i~ke i t ,  dass  alle niohtof~uiellen Xach- 
schaftskaders begnügt man sich ~ i i i t  illegalen linken I<aders ririiten emsig ~ e s a m m ~ l t  und weitergetragen werrlen. Leider 
in den foscbistisch~n r Gewerkschaften D. Das  ist  Unsinn. haben das noch niclit ollc unsere Freunde erkannt un'd sind 
Die I!legilitiit innergewerkschattlicher Kader würrlc im zum Teil in  der Berichterstattung sehr nachlässig. Es ist 
Nichtsinn bestehen müssen (das scheint auch der \Vunscli dalier auch nicht zu verw-iindern, &ass die J'li~ßlcrreien der 
im Unl~rbewusstsein zii sein). I n  den fascliistischcii Ge- iiozis über angebliche aussen- und innenpolitische Erfolge, 
werkschiften braucht man Zersetzungsgrri~peii. die nichl über das Einsetzen einer iieucii Konjunktur, über kbnahnie 



der Erwerbslosigkeit u sa .  auch von vielen Arbeitern ge- 
glaubt werden. Die Tatsachen reden eine andere Sprache. 
Jeder kann sich z. B. davon überzeugen, dass der Hamburger 
Hafen immer mehr verödet, der Pessagien-erkrhr iinrli 
Uebersec ist besonders nach dem Judcnboykotl kolossal zii- 
saminengcschrunipft. Ilie grössten schwimmcndcii P:tllisl~ 
Fahren iiiit der lächerlichen Zahl von 20 bis 33 I'assapieren 
nach drüben. Die Kontorhäuscr veröden; immer häufiger 
wprden die Krossen leeren Fenster mit den ominösen Zel- 
teln a Zu verinieleii D. Das Geschiift der Kleingewcrbetrei- 
Iiendcn ist trotz aller Hetze gegen Genossenscliaf~.en und 

wirischäft ii nfcht betroffen werden. Aus ahsorut zuverliis- 
siger Qiiclle wissen wir, dass heim Lanclcsarbeilsa~it Noril- 
m;irk rlie Abnohme der Erwerhslasigkeit verschwindend Cr- 
ring ist und auf ssisanmässige iinrl nicht auf kanjunliturclle 
Einllüssr ~iiriirkziifiilircn i t .  An den Stemnel- und JTolil- 
fahrtsstclli.ii ist niclits von einer hbnalinic'des Erwerhslo- 
senanrlrangcs zu hi,iiicrkeii. .4her jeder w'ciss, rlnss die Ree- 
de r  20 Millionen Subventionen bekommen unrl die Gross- 
;?grarier :t-IiOll !+lilliniieii, ilass die Heiclisslnttliultrr i ~ n t c r  
fiirstlirlieni Ponip eingpführl wiirrlrn, dass dic LrbensniitI?l 
teurcr wiircl~,ii i~ i id  weilerc Teiiei-dng für  l lerhst und \i'intcr 
von den beteiligten Cnt~rnelinicr~~crbPnclen angcliiinrligt 
~ ~ i r c l ,  

Das schalft auch unter den natioiialsorinlistische~~ Aii- 
liänjiern llissslimmung. l lnn hört  von Hausfrauen äusaern, 
d a s  sie bereuen, Hitler ~ e w ä h l t  zo haben iincl dass sir  siiE 
dir nächste Wahl warten, um sieh zu revanchieren. l h s a  rs  
iinter rlcr fasrliirlischen Dikts t~ir  keine \Talil ~ i i c h r  :ibt, ist 
noch lange niilit w m  Iileinliürgerfum Iiefrilfen worden. 

Die N S D P  hat eine ParLeibucli\~ii.tsrIinft sondei.glci- 
rlien crriclitrl. Das vcrschiirft natorgen~äss den Kanllif (Irr 
einzelnen innerparteilichen Cliqlicn uni di'e Futterl<rippc 
iintl fiilirt hier und dn auch zii H~hcllionen bei den SA- uud 
SS-Usnden. Börkerhaiier, rler bisherige Führrr  rlcr Iiraiincii 
Hordcn im Brzirlc \\'iircle ahg~s r t z l ,  weil F r  Raiilinanii, dem 
Fieichsstntthallrr, der vor der f;tschislischrn l'larhtiibrr- 
iiahme durch <los bürgerliche Gericht der Orrlens- uiid Titel- 
s i l iwind~lei  iiherfiihrt wurdc, seinen fetten P o s l ~ n  streitig 
niachtr. Ans rersrliicdcnen Orten rles Bezirks wird iiber 
Verhaftungen von Si\- und Marinesturmleuten herichlet. In 
>lambiirg \\,eigeSf? sich ein h1alinestlirrn. die Befehle weiter 
auszuliihren. Um rriiie Enlnalfnunji d~rc l i zus~ tze r i .  wiir- 
rlen die Slrassen durch Polizei sli,o?spcrrl uni1 der Sliirni 
durch eine Sa-Ahteililng gc\valtsoii~ ~ n t w a l l n c t .  Bei der 
Srliiessrrci soll PS zwei Tote und drei Verletzte gegeben ha- 
ben. 

In einem Arheitervirrtel hiellen SA- u n d  SS-Lrnte irgend 
ein Fest ab, wobei auch krilflig getrunken wurde. Es  kam 
unter dpn Nazis zu Schlägereien, einige riefen CL Rot Front n 
iind ihre Gegner ii Heil Hitler D. Dir Keilerei musst? srhliess- 
licli durch Iierbeigrholt~ Polizei hrt.ndel werden, wobei 
iiiehrpre SA-lxute verhaftet wurden. 

Leider \i.ertlen solchen Erscheinungen bei den Nazis 
von den .4rbeitern eine z u  Cross? Redprilung heigemessrn. 
Sclir viel hört man bri ller Schilrlcrunp solcher Dinge die 
Meinung vertrelen, die faschistische Diklolur werde ~Iiircli 
das Anivaclisen der wirtscliaftlirhen Srhwicrigkciten und 
der Unziifrierlenli~it ihrer Anliiinger iiisninrrienhr~chen. Die 
Ililflusigl<rit der Arheitpr gegeniiber ileni faschistischen Tcr- 
ror und dcr Z~rse tzung  der eigenen Reihen v ~ r s t ä r k t  rlerar- 
tigc Illusionen. Haussiirhuiipen, \Terlialtiingcn, srl iwrre hliss- 
1i;indlungcn sind nach wie vor an  der Toesordnung.  Auch 
an der \\'asserkante « arbeitet n der Farchisnius mit dpn 
I~erüchtigtrn tiominandas zur besontleren Vcrwendiing. Ar- 
I~cilerleben spielen Iiier keine Holle. \Vie~icl Arbeiter von 
iliesrn vcrtierlcn Menschen bereils zu Tode geprügell a u r -  
den, \\rissen wir nirht. Hier und da verschwindet einer. ohne 
dass die Angehörigen wieder elivaa von ihm hären. \\'ir<l 
ein Arbeiter nach der e Reliantlliing >, diirrh das  K.z.b.V. 
rrrstiiinmclt in cin lirsnkr~iiliaus riiigelielrrt, isl mristens 
riiclit a u s  ihm hcrauszuhriiigeii. was mit ihm angestellt 
wurde. Der Tod durch Ersrliiessen ist ihm sngerlroht, lnlls 
r s  rl\\.as darüber ver!autpn liisst. Kein Arzt Iiat es bisher 
jrwagt, in der Oeifentlichkeit über solrlir Fal le  ni bericli- 
leii. In einigen Fällen haben Acrzte ~ersy>rochen. die Ange- 
legenheit bis Z U  den liiichst~n Stellen r zii v r r f n l ~ e n .  Bis 
jelrl. wütrn aber dicsc Konim:indas unprhinrlert ae i l e r .  Viel- 
i n ~ l i r  noch als durch diese Konininnrloi ist die Arbeilerschnlt 
rllirrli die Zersetzurig in ihren eigenen Iteihen in ihrer \T2i- 
d~rs lnndskraf t  gelähmt. 

1Jcberlaiifendc Spitzenfunklioniirc wprtlen besonders 
von der SPI). gcstellt Nicht nur in rler Partei. sonrlern auch 
i n  den Rptriehcn und C.c\verkschnften stellt rlie Snzialclenio- 

kralie d3s ~t .< ias l i~  ~ ~ , l l l i n ~ ~ n t  der LlehrrIIIuf~r. Der flc!irks- 
vor s~ l t rnde  ales .4lNilt, 5l'll-S'na118r i ~ n d  l ~ i i r ~ ~ r ~ c h a f i ~ n ~ i ~ .  
gliiil. i 1 1 ~  gri>iilc ii:,iinnc i l ir  S P ~ J .  iiii I l c~ i rk .  Jonnv Chren- 

und ~otelbetri i .b)'einsclzen Inssrn. 
111 rler K ~ ~ ~ ~ ~ ~ n ~ g ~ n u s ~ ~ n s c h a f t  n Produktion n lieien 

cinc ganze Heiiie \>on SPD.-U~tr iehs~älen zur XSIU). Üher 
:irid vrrsiichten. eine NSB0.-Zelle zti Iiilrlen. Wir nntw\.<ivlr- . .. .... ~ 

teil auf rliesrii ' V c r i t  i i i i l~e i i i~n i  I'lngblalt, das in die Br- 
triehe gcbrarlit wurde. Ucr  Brtriebsrnlsrorsitzende Will- 
höfl lialte sich 400 l laikarten zuin Vertrieb besorgt, 310 n u r -  
r l e n  abgesetzt und UU zuriickg~ochen. Hierauf wurde er als 
SSB0.-Zellenleiter eingesetzl. Seine B~rnühungen, den gan- 
zeii Heti-icbsrat geschlossen zu üherfülireu, miss lang~n.  Ein 
anrlrrcr UelirrlSiifer, %niliow. wurdc sein Rivale uni1 über- 

iiiiitlei.weilr rinen Kaiiiiiiissu; crbetpn 1 1 ,  Dr. ßc&cr, ein 
\erkrsciilrr  Kaufinntin, w-iirde Kninniisasr und ein bislizr 
unlieknnnler liiintarisl. rlrr seit 1823 bei der Prodiiktion an- 
ees l~ l l t  irnd seit vier Jniiren Mitclie<l de r  NSAP. ist, wurde 
%clleiilei(cr. der ßetricbsral wiirrle diirrh S~iistsl>escltluss 
i thf~sclzt.  Dcr erwiilintc Kontorist, iiaiiiens l<lil?rs, \viirilr 
iiiil der rarläufigen \\'eiterfiilimng der Geschälte beauftragt. 
liirser versiirhlc nun, wie er  vor ihn? T\'illliiifl und Züchom 
zr.nisrlit hattc. durch Riintlselireibrn die .kiie~stelllen iind 
Arbeiter zum Eintritt in  die NSBO zu bewegen. Er wies da- 
!>ei su,f iI;ts <i vnrhil<llirlie Vrrbnltrn der GEC-.411gestcllteri 
liin r ,  die sich rii XI1 Prozent ilrr NSBI) siijiesclilosscn hat- 
tcn. A.usscndem uwrile jctzl in rleii HelriehPn iinrl \'erkniifs- 
stellen cine I.ist~ nusgelcpl. in ~lcn?ii  ilie Ailwiil'ler iiuf die 
SSB0.-Yitgli~dschait  erkiiircii rniisicn. dass sie künfliz kci- 

iiiilleii Z o r i l f ~ n ,  heson<lri.r inhcrog auf dic T ~ i i r r u n e  rlcr 
Lrlir~nsinillrl. 

Ein erfreulicher Widerstand der Arheifcr zeigte sich in  
der lebten i'ersamnilunc dr,s rleiitsrhen Hnlzarbrilrn'irbnn- 
CI?. die von ca. 30(10 Hnlzarheitern besucht war.  Der I i u n -  
iiiissar. de r  iiiit seincii Leiilcn in voller S.4.-Uniform an1 
Vorslandslisrli nrbeii dem sozirilrlemnkrntiscI~en bisli'rigen 
Vorsitzerid~n Ciilirs P l a k  scnuninien lialtc, konnte sich Xe- 
grniibrr dem Tumult im Saale nicht durchsetzen. Nachdeni 
nurli Cokrs vergehlicli v e r s u r h l ~ ,  in schleiriiigrr Art rli: 
Kollegen zur Ruhe rii Iiringeii und der Knniiniss;ir eine Dis- 
kussinnsn~ögliclikcit ablehntc. verliesrn bis auf  ca. 150 llaiin 
alle I-Iolzarbciter die Versammlung. flri diescin demonstrati- 
vcn hbzu; wurden Verhaftungen vorgenommen. Aher aiich 
mit ile~ii zurückgebliebenen Teil war  niclits aiia~islcllen, auch 
von ihnen wcirdcn noch einige rerhnllel. Iliitcr den Holzar- 
beiterii haben wir auch hei SPD.-Lculrii Anhang. Eine Vcr- 
snmmlunji der Usnarbeiterfi inklion?i~e zeigte so  stark ihren 
Ilnwillcn mit den Faschisten, dass sie plützlich aufgeliisl 
!viir~le. 

Die KPD. bringt leider wieder diirrh ilire falschen Ge- 
werkschnftsparolen Verwirrung (inter dip Arheiler. Sie ver- 
tr i t t  in Ilrigbliiliern die Forderung noch der Schaffung eines 
<r Linkshloeks in den Gewerkschaften n snstatt  die heraus- 
Ianfendpn Gru~erkschaflsn~itglie~l?r jelzt i n  illepalcn Ge- 
u.erksehaften rii sammeln. Iin übliclien Plirasent<iii erkliirt 
sie, ilie Arbdtersrhaft  lasse sich ihre ~Inssenkariipforgsiie, 
ilire Gewerkscliafi~ii nirht durch papiernc Dekrete zcr- 
.irlilagen n. .inschrinen<l ist der  Inhnll des Fli~gblatles von 
den Versöhnlern verfasst. 

Cnscre Gruppe hat in Hamburg einige neue >litkampfer 
Kewonnen. Auch rlie KJO, ist in ktzter  Zeit aktiver Kewor- 
den und hat  ilirrii \iirkungskreis hcdeut~ncl vergräasern 
kiinnen. Von d r r  SAP. ist sril r i n ~ i n  .Monat nichts rnelir zu . ~ ~~~~ ~~. ~ 

hören. 
I n  Bremen gelingt es iinseren Freiintleii ebenfalls, lang- 

sam der Srliwierigkeilen Hprr ZU werden. Zum Teil sind die 
Verfolgungru scilens der Fnschisten rlort :an2 bcsonrlers 
stark, iIn ilie N S D P .  dort erst nach der 31arlitergreilun~ 
sich entwickelt hat. Auch Kiel und Glüclisiadt Iicririitcii 
iibrr ständige Aa~issueliiingeii un? T'erhaflunsrn. I n  Glück- 
s l ~ r l t  wiirilrn insgesamt 26 Arheiter verhaftet. vorwiegend 
Eisenbahner, die auf dipsc Wrirc aus der Arbeit gebrach1 
lind ihre Arbeitssfellen von Fnschistcii beselrl wr~rrlen. .iils 
\Irinsen-I.uhe wird Iierirhtel, dass die NSMP.-.%nliiinger in 
<lrn Uelrirlien iiierklirh die Köpfc liiiiijicn lassen. Sie vrrlall- 
Gen, (las nun ii halrl etwas goscliehen iuuss, damit es  anders 
tvird. a. 
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revolutioniire Propaganda zu versliirken, um in die Hisse 
einzudrinpen, rlie die lionfliktr im 1,nger der faschistischen 
Anhängersrlinft aufzeixtcn. Die fnschislischc Diktatur pa- 
riert rlrri \'orstoss, indem S ~ P  die I I I I S ~ C ~ I ~ ~ C I I  Elcmenle im 
rigenrn I.ngri. aussclicidet, ilie Z i iv~~~läss ig rn  slr.iiler zo- 
rniiiniriifassl uiiil dein Tr r ro r  noch wiirler dic Züncl schies- 

crror den rrvolu- 
tioniireii I<riiflen nclir. srh%~,cre 01,fer aiifcrlegl, trolzdrni 
dic h h i ä g e  vielfsrh rl:iiiel>rn treffen. trtilsrleni der 'l'rrrar 
sirh als iinfähic er. 

D e r  Fascliismiis rcrsliirkl. sbcr cr verengt zugleich 
seine Basis. Die n w e  Plt;>rp tlcs I '~ r r ( i r r  ül~i>i.lrilfl a n  Clni- 
fang und Urutalilät rlii. bisherigen Plinsen. Aber nichl rla- 
I ,  dass griissrre Maisrn dcs l i l~inbürgrrluriis ,lni.rin 
Irilnrhnien, sondern dass rlie Orgaiiisationen (Irr 7'crrlii.s 
straffer un.1 s+steniutisrlier ncrd<,ii. \f'rni:cr S~ioiitnii~iliil, 
iinfiir mehr Organisnlion. 

Diese A~ndeming bezeichnet einc allgemeine Entwick- 
iungslinip der faschislisrlien Diktatur. Dir iVllassentinsis 
scliremiiCl. der A D ~ a r a t  a b ~ r  \i.it.d erwrilerl. oerfeincrt, 

2. Kamplmittel und Zlele  der 
Arbeiterklasse. 

Wip brgpgiiel dir, Arheil~rklsnse <Irr Lage. dic iliircli 
dip rrstp I<risp d e r  fasrliistisrhrn 1)ikl;itiir gi.r?knff?ii ist'? 
\Vie begegnet sie dein versrliiirften Terror'! 

Reitle Fragen Iiiiii,ocn auf das engste zusilniinitn. Dns 
cntsi~ltri~lentle Kampfmi1:~I gegen dcn faschistischen Ter- 
ror ist die revnlutiondre .Ilnssenakti<in. Das ~.iilschcidcndc, 
wenn aiirli nicht das einzig?. Es ist kpin Zweifrl, dass ilic 
il'iegnlcn Organisationen nucii zarckrntsprerheiide Mrtho- 
drii uni1 Organisationen schaffen niüssrn. iiiiii ilic illegsle 
Arhrit gegen d p n  fascliistisrhcn Terror ZLI verteidigen. Aber 
r l l r  illegale Arbeit n i i ind~l  wie<ler in das Bell ilcr rerolii- 
lionären llassenaktion (wohri der Lmfang iler I< Masse 
grmsFii Veränrlerungcii u n t e r n o r f ~ n  ist) .  Sie dient ilirer 
Vorbereitiziig und Orgilnisicrring. 

Daher gehen z ~ v r i  Dinge Hand in Hand. Flrs l~ns  die 
G~\\.inniing und Orgnriisieriing der Arheilerkloss~ für den 
Kanilif z i n  grwaltsiinien Sturz der iasrhistischen Diklatiii.. 
Zweitens die Hcrstrl:ung einps Karnpfhiiiidnissrs zwisrlieii 
Arbeiterklasse und Klclnbiireertum fü r  diesen Zweck. 

\Velclir Ziel? niiirs sieh die rcrnlutioiiäre Partei der 
Arbeiterklasse stellen, uni die Mehriieit der lrheiterklassc 
für iirn revolulioniirrn Kampf zum Sturz dcr fascliistischen 
Diktatur zu gewinnen und ein I<ainpibündnis mil dem 
Kleinbüraertum herruslell~cn? 

Diese Frage wird in netier Form von der gegenwärtigen 
La@ lind ihrer näclistcn Entwicklung gesteilt. 

Sie wird besonders deiitlich, wenn man die Frage aiif- 
wirft. wie er konimt. d :ss  rlie brüske Desilliisionierune eros- 

faschistischen Kontcrrevolt~ticn. die <Irr Evolution D, 
lieineswegs schon breite Massenaktionen hervorgrrufrn und 
rrniiigliclil Iial? 

Die hrheitcrklassc muss hier klar sehen. Der Verweis 
auf den faschistischen Mnchtapparat ist keine genügendr: 
Erklärung. Gewiss. dieser Machtspparat hat die vircinzelteii 
Rebellionen der SA niedergekämpft und sein hlosses Vor- 
handensein genügt einst\veilen, um rlen entläiischten Tcil 
des Kleinbürgertitms in  rr .Ruhe u zu halten Aber diescr 
.4ppnrat isl ja keine Maschine. E r  besteht vorwiegentl aus 
kleinbürgerlichen und prolc lnr isch~n Elementen. Die wirk- 
iirhe I{rvolutionieruiig des Kleinbiirgerti~ms wirkt sich aus, 
sp ie~p l l  sich %vivder in der %eraelzunp! des fsschistischcn 
*ilaciilapparit~s. 13s gilt zic v e r r t r h ? ~ ~ ,  ilnss der rnttäuschlc 
kr>nlrrrevolulionärc KLeinhürner noch keine revoliitianiire 
Iiraft ist und dass ein weitcF und rerwickellcr Weg vorn 
Slnndpunkt d ~ s  klzinbürgerlich-r~aklionär-iitnyiistisclien 
t Antikapilalismtis r zum Standpunkt der proletarischen 
11~i~oliilian. des prolctarlschpn Sozialisninis, fiihrt. Hiliei. 
hat rlas iaschislisrhe I'rogramrn rles kleiiihüi~gerliclien 
Anlil<npilalismus vprrslcn. Zweifellos. Daraus lgssen sich 
abrr,  jr nach rlaii l<lassenslan<lpunkt, verschicdriie, ja enl- 
Regengesetzte Folgrriirisen zichcn. Der Kleinbiircr.  der a n  
drrii Stnnd~>iinkt des kleintiiirgerlich~n .4nlik:ipitalisinirs 
feslhiill, war Co!gert er'? Als<? niiiss nian neu? \\'PCP, llittcl. 
Fülirer stichen, um dieses P r n ~ r a r n m  dorehzuführen. 
a Furts~lzung u rlrr Rr.volulion, Zweit? Hcvoltrtinn V !  

Stärkere Mil l~l!  So 13sst er  sich f ü r  f ü r  verschiirften Ter- 
ror gegen dir Arbeiterklasse niissbrauchen. Su lässt e r  sich 
dnr rh  die I'asrhistischr.n Parteinianöyer wieder ~infnngen. 
Eine Illusioii wird durch die aiiderc. rine aeiilalrte Hi~ffnonil 
durch eine neu- ahgrlüst. 

Dicscr Klc inhürg~r  hal noch nichl hcgriffrn. dass ge- 
inde dir Durchfiihniti:: iles faschisliscl:en Prograniins ruiii 
Vrrrnt rliesps Prozranims führ?" niiisr. ilass (ler kli.inliüi.- ~~~ ~ ~~~ , ~~ ~ 

- ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  ~ ~. ~~ ~ ~ 

grrlich-rmlklirinire hnlikapitalismus den I < I ~ i n b ü r . ~ ~ r  un- 
ividrrsti,hlirli deni Grosska~i tnl  iiitsliefert. E r  hat nichl bp- 
griffen, dass er, tim d:is Kaliital ro besiegrii, seinen Icleiii- 
liiirgrr!~irlieii I<lassrnst;indliunkl aufgeben und sieh auf ileii 
Bodcn brgeheii niuss, von den, aiis die Arhci l~rklassc  gegen 
~IPI I  Kepit;rlismi~s kämlift. 

Ihn von deni einen zum anderen Standpiinkti zu CüIi- 
ren, vermag nur dir Arhriterklasse. Cm das zu liiinncn, niuss 
die Arbeiterklasse in ihren Hcihen alle Fnruien des klein- 
Iiürgrrliehen Sozialismus üheruindsn. Einr  Form dts kiein- 
l i i ir~crliehen Sosialismiis ist d p r  Faschismus, einc niiilrre 
der 11~formisiiir.i~. Kriii cndgiilliger Sieg iilipr den F:isrliis- 
iiiiiss <ihn? Ueb~~rwiiirlung des Reforniianiu ir. den Reiheii 
iicr Arl,~ilerl~l~esse. nnzii ist es niiti!. die neuen Forriicii zii 
~ r k p n n r n ,  dir der Rcfurniismus jrtzt iii D~ulsclilaiiil (siiiii 
Tcil auili in dcn an<Iri.cn Liindern) anniinrni. 

Leidir iiiuss niaii ieststrllrn. dass in dieser enisrhei- 
d~nr lcn Frag? die niitralinken F,ier,sclialen der KPD noch 
iiiimer einer Lil:iren Erkrnntnis im Wege stehen. 

Ein Bpispipl liir viele: ein Artikel der llaslrr n Rund- 
srhaii (! (Kr. ?G, S. 933 Ci.): « Neue F o r m ~ n  rles soziiilfa- 
schislischen I<lwssenverrats n von Z. K. Bcrlin. Wir greifen 
zn-ei dcr hereichncn<lstea Stellen herxus. s Heiile B. so hcisst 
es an  einer Stelle n 1;asrliismiis itnrl Snri:ilfasrhisnius sind 
Slütren cin und derselben Form der  bürgerlichen Herr- 
srhaft  und darum beide grimmigste Fciiirle der einzigen. 
sorialisfisclicn prn1etn~ ' is rh~n I<rrolution. ii 

Die andere Stelle lnutel: Jede andere Fnlg~riing. jede 
Xnni-hine, als s ~ i  rlurcli dic Illegalisieriing (Irr SPil  ihre 
I+ollr nls suzinlc Haiil~tsliitze der Rourgeoisie zur Anfrecht- 
rrhslliiiia d,cr Spnltung ,Irr Ri'olelarisfs. als *ci rlaniit ihre 
ideiilo~isclie und sclbst or~anisalor '~.;nh? Earis enilpülPig 
zrrhrcc1:cn. als iiegc Clip Vernichlunfi rlrr sozialfasrliisti- 
schen Irlt'olngie iin Interesse rles Fiiianzknpitils iinil s ~ i i i c r  
Hitlertliktot«r. Iiiesse <l?ili Proletariat ~ i n c n  r l i l ~ r h l e n  
Dienst rrlvcisen. rlen I'ruzess zur  rcoo'.litioniirrri Iil;<ssen- 
~ i n h ~ i t  aiisser«rdrntlich prschwcren. dic \Vnchsainkrit iler 
revoliitioii8ren Varliiit gegrniiber den1 Feind in1 eigenen 
Lager erhiihcn. » 

Wir sind der Meinung, dass er h i n  P r n l ~ t n r i s t  und den, 
Korni~iunisiiiitss einrti <i schlecliten 1)ieiisl ii ermcisin heisst. 
ilitrcli fn isc l i~  üegriffp einc solche Vrrwirrun: zil erzpogen, 
<lass man slall ileii Heformisniiis iii sriner grqrnwärligen 
Farin zu kennseirhocn uiid zu treffen. mit Vehemenz danc- 
hpn haut, w d l  man an  einer dummen und v e r k ~ h r l c n  Plira- 
seologie klebl. .Iedermann, unrl auch der Verfasser i l ~ s  Ar- 
tikels. kann heute feststellen, dass die eigenlümliche Ro!l? 
der SPD jelzt daiin hcsteht, dass sie gegen die faschistische 
I)iktslur den Kampf um die Wiederhrrst~llunp, dcr hürger- 
liihen D ~ m o k r a t i e  (der n Freiheit B. ilis « Rechts B iisw.1 
prcprg:erl, dass sie der faschislischen Kanterrcvolution die 
bürerlicli-demokrntische Rcvulutian g?Kenübcrstellt. Isl 
rlas r ine  (;efslii. für ilie Arhpiterklase? Cinbcdingl. Denn es 
bedeutet: 1. die ahrrmaligc Rettung d ~ r  kapit.~lislisehei~ 
Klassrnherrschaft nach dem Sturz des Faschisintis; 2. heute 
schon ein Bündnis mil den biirgerliilien und klcinbiirger- 
!ichen Gegnern der faschistischen Diktnlur a u f  der ürund-  
lage der Erhaltung dea Kapitalismus und dcs bürgerlichen 
Staates lind 3. infolgedrsrcn dic ITnmijplichkeit und den 
Verzicht daranf, die pro!el.irisclie Herolutioii durch Auf- 
rollung und Steigerung aller Koiifliktc zwisrhcn .4rheit 
und Iiapital, durch Teilkämpfe vorrutiereitcn. 

Ist das Hilft. für die ücurgeoisic? Ja.  Ist das bürgerliche 
Politik? Ja. Ist das  alier eine anilere !.Art des Frschisnius, 
o Sorislfaschismus u ? Nein. Faschistischp Diktatur iiiirl 
bürgerlich-demakrstisrhe Hepuhlik sind bcidcs Forinen der 
hürgcriirhen Klassenlierrsrhafl. Das ist das Gemeinsame. 
Aber es sind verschiedene, ja enlgegengesctzle Formen der 
liiirgerliclien I<liissenherrschafl. Die eine hat die andcrc 
abgelijsl, verdrängl. 1)cr 1:asrhismriis ist gcg~nwiir t ig  dic 
12 sozialr i> (richtig die politische) s Iiaiiptstüler » des Kapi- 
:alisnius g e w o r d ~ n .  Der F~asrihisrniis repirrt. clic Sozial- 
demokratie ist in den Knnzcntrnlioi~slag~rn und in  clcr 
Einigrnlion. soweit nicht Teile ycn ihr eoin Faschismiis 
ührrl<rlarifen sind. Ahrr ein Teil der Roii i~rois ie  (die liür- 
prrlicli-ileniokratirchp Emigration) 11311 die Sorialdcniol<rn- 
t i r  iii Rcsrrve fü r  den Fall, dass die fnscliislisihe Form der 
bürgcrliclien Klnswn.lierrschaft zusnninicnhrirht. 113s in1 
der einfsclie und klnrr Saclivcrholt. I>ic I<ommunislcn, die 
hrbei t~rklasse .  iiiiissrn iinbrugsam lind hartnäcliig kiimpfen, 



um den Reformismus auch i n  seiner neuen Gestalt bis zu 
Ende ui liquidieren. um die Einheit der Arbeiterklasse auf 
dem Boden des Kommunis~nns hernislelien. um auf diesem 
Roden ~ r h e i l e r k l a s s e  und Kleinbürgertum 'gesen die knpi- 
taliskische Kl;issenlierrschaft zii vcrbünden. Ohne das ist 
kein wirklicher und ~ndgüi t iger  Sieg iiber die Inschirtisclie 
Diktatur möglich. Aber den I<eIorniismi~s in seiner neuen 
Form kann nian nicht Ii~sienen. wenn man ihn inil dci. ~ ~~~ ~~ 

lasrhistischen I'rirm d r r  friir&rlichen Klassenh~irscliaft  in  
e i n ~ n  Topf wirft, wenn nian-nur das Gcnicinsanie rlc,r bci- 
iien Farmen sielit. aber nicht auch zugleich deii 1:rit~rschieil 
iinrl Gegeiisatz. Au1 diese Weise führt  nur 1.uilliicbe 
scgen den lieformirmus, >!an redel an rlen soriairleiiioltra- 
tischen Arbeilern vurbei, nian U crscliwe~.t dcii Pr<iz?ss zul. 
i~eroiuliuniircn Klassencinhcit B. 

3. Der Reformismus in neuer Geslalt. 
Es siiid verschiedene Formen, in ileiicn der ReIorii>is- 

nlus in nciler C;estall :Iuflritl. 

Iius Caesar. (Irr gallische ~ r 6 g  ». 

Hicr wird gesagt: Die neoe soainldeniokr;ilisclin 
Knmpllrrint niuss sieh deshalb niit aller Enlschiedcrihrii 
!,on den Koinniiinintrii abgrenzen. Sie niiiss prrigraoiinatiscli 
die holscliewislische Zirlsetaung orrwerfrii .  113s kann niriil 
das Ziel des grasscn Freiheitskanipfcs Segen den fsscliisti- 
sehen Staat sein, dass an Slellr iies Isscliistiri~iirn das bnl- 
sclienistische Arbcilerrnchlliiius yesclrt wirrl. Es gill iiiclil. 
die Vorzcielien d ~ i  Sklaverei rir wechseln. snnrlerii 6,s giil, 
die Iiesscln ilcr Slskverei a h z ~ w e r l e n  und die I'rrilieil w,ic- 
der zii crohprn. o 

Also Dentokr;ilie. Lürgerlicbe DmnokraI i~I  
Die Weimarer Republik war  eine schwache Demokra- 

lie. Sie muss verstirkt werden. « Eine starke walirc Vrrlha- 
Iierrschall, die mit starker Hand alle AnhiinRer iler Dcslio- 
lie uni! aller Gewaiti>rganisat,ioiicn grgrn dip Freiheit iintcr- 
drückt H. Dass es sich uni die bürgerlich? Denir,krnlie Iinn- 
drlt wird unlerstrichen durch die Forderung Sirlir,rheit 
~ I c s  Hechls und d?r Freiheit fü r  den Einzelnen n. a Killer- 
drückt n weiden iiur <f;e Fasrhistrn.  Die Bourgeoisie, suweil 
sie nicht am Faschisnius f~slli i i l l ,  hekiiniiiit ilri~iokratisrhr 
Rechte. Sie knnii also « auf itpni Boilrii ilpr 1)eitiokr;ilir » 
alsbald wieder die Kriiitr ilcr Koiilrrrevoliitiun snminrln 
und organisieren. Dns Exprrimrnt von 1918 lcniin n,iciler 
beginnen. 

Die Begründung? 
u Niir blinder V~lgärinarxismus vermag sich ilpr Illii- 

sion hinzugeben, dass die gewnltigc Mehrheit des deiilsrhen 
Volkes aiis Proiehricrii  hrstehe dass es also niir ilar;riil 
aiikumiiie, in dieser Mehiheil prolrlarischcs Klasscnbc- 
u'iisstseiti (I) ZII wecken und ih r  pi.aletni.ische P;irr>len rii 
geben, um dem Regimi. ein Ende zu iuachen. V Dem Kom- 
iniinismus wird vorucm.orfen vßlindheit gegenüber der Klns- 
scnschiclilung. gegeaiihrr dcm sozialen Slandpunkt ( I ) .  der 
Ideologie d p r  einzelnen Beviilkt.rungsklassrn, vollkoniiiiene 
V~rschiilzung ihrer wirklichen Stärke und ilirrr C;rcnrcn. 
wie der hislorischeii Rcdinglheitcn. ii 

Mit anderen und ileullicher~n IIarteii ,  da dic Arbeiter- 
klasse in Deutschland nicht die Mehrheit isl, da zum Sturz 
de r  fasrhistisclien Distalur das Bündnis niil <lern Klein- 
hürgerliini notwendig ist, muss die Arbeiterklasse auf das 
Ziel der proletarischen Re\.olution, auf die prolelarisclie 
1)iktalur verzichten. sie muss i h r  histarisches Klossenzirl 
uiilgeben. 

Aber ins  Experimenl liegt hinter uns. Es isl gründlich 
durcliueführt worden: cs sind die 14 Jahre  Weimarcr Rr- 
publik. Das Experiment hat mil dem x.ülli,qen Ziisanimen- 
brurh geendet. Das Rleinbürgcrtum hat sich von diesem 13r- 
periment ab- und deni l:aschismus, der kontisrrerolulionji- 
ren l)iklatur zugewanilt. Es soil noch rinma,l in dir zerbro- 
r h ~ n e n  Eierschalen zurückkriechen! A'ur hoffnungsiosr 
p~l i t iache Benkratleurr können sich diescs Zipl setzen. 

Ein Bündnis der Arbcilerklossc niil dem Klcinliiirgcr- 
lum ist notwendig. Das bestreitet kein Koniniiinist. L>ic 
Frage isl. auf wolchfr Grundlape? Das Biindnis aiii bürser- 
l i ch-de i~ iokrat i srh-kar~i ta l i s t i s~~l~~r  Griindlagr Iint Bsnkrott 
Remocht. Das Bünilnis des Kleinbürger!uiiis niit ilciii Grass- 
kapital iUI faschistischer Grundlage wird llankrolt inarlicn. 
d a  es auf versliirkle Unterdriickiing, und Aiish~nliiiig des 
Kleinbürgertums hinausliiiifl. I1cr etnzige Auswrg de r  
bleibt, isl die Herstellung rlrs Biindnisses des Kieinbürnrr- 
liims niit der Arbeiterklasse auf rfeni Br,cl?n (irr reroliiliu- 
niiren Klessenzirlr des Pri,letniiats: der I'.rkiitnplliiig iü3r 
prnlclarischeri 1)ikIalur in (;rsli%lt d r r  Hiiten~achl, der A i ~ r -  
hebung de r  kapitalistischen Griiiidlage der Wirlsrlinfl durch 
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Entcinnunu der ürosskar>italislen und Grossgundbesitzer, 

Jfiiss iiial? iiorli Ii<'weisen. rlass bei diese111 a ~lemolzr~~t i -  
sclien Si~rialisi~ius » (Irr  nm (Iiiirgerlielicnl Recht iintl 
Eierntriiii fi~stiiäll. <Icr rr Sozialismus r nur  eine leere Flos- ~ ~ ~ , . -  ~ ~ ~ ~. 
kr!,, nur ein 13:.trug isl'? 

Eine iiiidrrr Varisnlc Bri. \Vierlcr:iuibügeliing des Refor- 
iiiis~nus versiichl Olto Bauer (Wien).  ini Sondcrheft des 
\Vienrr a Kampf o z u r  Pariser Konferenz rlcr 2. Inlernatio- 
nalc. 

Auch Ottn Ilauer erklärt:  r Würden ilie dculsrhen So- 
zicldc~nokrntrn rlir Diktatur des P ro l~ ta r i a t s  als Kaniplzirl 
vrrkiindcn, so aürilpn hreitc k l n s s ~ n  denken. dies bedeiitr 
n,tir rlen Terror .der GPV slatl des Terrors iler SA. Der 
Kanipf gegen die rlrspcitisrhc Staalsgewall wird nicht an- 
drrs zu fiiliren sein 111s ein Kampf i i i ~ i  die Demokratie, dir 
iiur als siieialislischr 1 ) ~ t i i a k r s l i ~  waiir iind daiierhaft sein 
kann, Der Fasilt isn~us iiiuss t,ntwaffnet \\.erilen. das Kein- 
manclo cics Gi'rissliapitals und der Jiinker über die Arbcits- 
stiittrn iinil ilen Dorlril muss beseitigt werden, dann aber 
iiiuss unsere revo!utiiiniire Mnrlit dir freie demokratische 
Sclbstbeslin,miiiio ilrs <I?iltsrlhen Volkes verwirklichen - 

ein \~:il irl inflri  Reirli dcs Herhles: Iiir Freiheil, geuriinilct 
auf I;lf~ichi,pil :illes <Icsscn. w:is Jlensrhenantlitz I r ig t  a .  

Also demokratisohe Diktatur mit dem Ziel, « die De- 
mokrnticn D \ v i e d ~ r  Iieriustcllrn, nachdem die kapilalisti- 
srl irn Klassen enleignrt sind. Der Sowjetunion wird iler 
giile Rat gegeben. ;inziikündigcn, dass auch sie in w e i l e r ~ r  
Sict,t u i ~ l  die « n e m o k ~ t l i e  ii und dic r Preiheil » zusteuert. 

1)ie Begriffufiilsrliung ist hier feiner, nbcr nur uni su 
(~cfährlicher. Die « deniakralisrhe r> Diktatur im Gegensalz 
zur prol~tar ischen kann niir die Einräumung von demokra- 
iisihen Rechten an die ausbeulenden Klassen sein, denn (Ins 
IVesen der prolelarischen I>iktatur besteht ja gerade doriii. 
dass sie die demokralischeii Hechte und Freiheiten der 
1Vtrktätipr.n verwirklicht, dagegen den .4usbeuterklasseii 
licinc Hechle gcwährt. sie mit offener Geurall unterdrückl. 
ohne s i rh  dabei a n  i, Rechte n zu binden. Die Baiiersche 
i~ rltmokratische Diktatiir a i.it also nur eine Scheindiklatui' 
- sie lässt dem Klnssengegner die \\:affcn der Propnganil:i 
und der Organisation. wenn auch in beschränktem ?.lnsnc, 
iinrl stel!t ihm vollc Freiheit » in Ailssirht, schald e r  sicti 
dri. Herrsrhaft  der Artieiterklasse fiipt. Das zeigt nur, dass 
Iiis Iicule dir Otio Bauers das wahre \17csen des Klassen- 
I;aml>fer nicht brgr i l f rn  haben und niemals begreifen wer- 
ilrii. .4lles d:is liitift auf Sclinnung und Erhaltung der aiis- 
bcutcni l~n I<lassrii Iiiiinus, die mit I>rslialischpi. Wililiiril 
iinil bis ziilrtrt uni ilire Kisssenprivile~ien kämpfen, die 
jede I<sinpfi~iiigliclikeit, dip ihnen ilie Arhcitcrkl~ssc gp- 
wiihrt. nusniilzrn, uni ilic Herrsrhsft  (icr Arheilerklassc zii 
uiile~~iviihleii, rii stürzen lind sieh selbst wieder an  die 
>I\.loclit zib schwingen. 

Sind ahcr  die kapitnlislisrhcn Klassen endgüllip sla 
Klassen vernichtet, s<i hcdnrl cs keiner « Di.niokrntic n .  
d. I i .  keiner staallirheri %wsngsge\\,"il in irgend einer Forni 
I I I P ~ ~ .  1>er Staat s siirbt ab  ». I>?[. Sti~at I ICT pl.~lel:>ri- 
sehen t>iklatur gehl iihrr in die klassenlose Gescllsehnfl, 
die kein a Staat u mehr ist auch kcin n demokratischer D, 



Enlweder, oder: En l \~edcr  r s  cxislleren noch ausbeu- 
t e n d ~  Klassen, dann mtiss man sie erh?rrniind<lns unltrtlKik- 
ken. ihnen aber krine d c t t ~ ~ k r a ~ ~ ~ c l ~ t ,  l{#,rlite. (1, h. \ Y . I ~ .  
Irn'gegen die Arbeitermacht gehen. Oder ilie s;sbeutenden 
Klasscii sind vollständig vernirhlel, dann fchlt das Ohjckt 
liir deniokratisrhc Hrclile aiisserlia:b d ~ i .  Klasse i l ~ r  \\'rrk- 
l:.l.  .t igcn. ßcdculct dir a<lrmokrntischc I)iktatiir,> hescliriinkle 
Rerhle für ilie husbriilerklasse, so herleutei iler aiigeküii- 
iligtr Ueliergaiig z u r  8 ,  1)rniokralie ii - \\'icrlerlirrslelliin~ 
rlci. vollrn llrchte für dir  hiisli~iiterklnssc. I)as hrisst - 
nach den, Sturz <Irr fasrhistisilien Tiiktnlur ilcn Auslieiil~i. 
k lasei i  geradezu die Losuiigcn der vollrii Iioiilerr~voliilinn 
gcbrii. 

Eine andere Varianle slelll ilie soziainlemokralisclie 
Linke in D~utsclilnnrl vor. Sie ist fiir prolelarisrhc Diktn- 
tiir, aber gegen « Ui~lschrwisnius B, <C prolclarische Dikta- 
tur u im Rahmen der Sozialdelnokratie und der 2. Interna- 
tionale. \I'ns aber ist i t  prnlrt;irisriip Diklntur », dip nicht 
« ßi,lschewisiiiur P, $1. h. I<onintiinirniris ist? Rs ist die 
I< rl~iiinkralisrl i~ s Iiiktaliir. Es i l t  vnn ihr ~InsrelliP, w:is 
snelieii gesagt \i.iirrl~. 11s ist ri pruielarisclic Diktnlur ,I ,  rlic 
dem Klnss~iifcind die Waffen iiisst. Dir (las vi.rtrctrn, ver- 
slrlieri nicht, 11;iss die Ausbciilcrklnsscn nirlit aitfhiiren. 
IIIII dir  h1;trliI zii kiiiapfeii, wpnn ilic fnsehistische I>iklalui' 
e b r n c l ~ i  I l a s  s I dann ( ~ ( , L ~ ~ ~ I < I . u I ~ s c I I P I ~  
I l~cl i le  :ils \\'nffen bei!ieiwn, - his sip wieilci. ilir nelii.rr 
1,rulales (;esirlit rcigrn kiinnrii. \Ver d i r  Arlicilerkiassi! (las 
cnilifi~Iilt, hilf1 ileiii I<lnsscnfpind. 

ITnd sililicsslirli tritt selbst aiirli Tratzki auf iinil Pnili- 
firli!l die biirgerlirhr 1)enlokrafie als * Elappenlnsiiiig 
(in eincni Artikel von) l i .  .li!ii). Daniit srlrt  'l 'n>lrki srlboi 
rlen Srhlussslrirli u n t c ~  seine koi~iiniinistisrlie I'ericiile. 
Urbrig hleibt nur noch der Menschewik Trrilzki. Dcr poli- 
lisriic, Bnnkrotl oiif ,leni (;oliicl cler ri!ssisrbcii I'olilik \$zi!.ll 
eigänrt durch iIen oolicn polilischen ß:nnkrolf niif dcni Ge- 
biet iler iiilernntilinalen Pnl~itik rlpr Arbeilcrklaisc niisscr- 
halb iler Sowjiliinion. Der Ansrliliiss an rlrn Hcforniisiiiiis 
isi rallntändi:. I>er Kreis ist peaehlossen. 

Die .4blüsung der fnschistisrhen durch die proletorischc 
Diktatur ist keine S;ichr der I'rripiietie <irlcr rles .4iitoin:llisnius. 
Es gihl keine gescliichtliclic Garantie dnfür niisserlialh ilee 
Knmplcs der Iioinniuiiisten gegen die Vcrsuclie ilen Refor- 
niisniiis, nach drin Sturze d r s  Fnschisnius dic hiirgerlirhe 
I<lasscnherrsehaft in drmokralischcr Form weiter zu erhnl- 
tcn. Lln? iliesen Kampf siegreicii führen zu kiinnrn, niuss 
nlan die dem Kampf gegen dir fasihistisclie Diklalur ange- 
passten neuen Foriiien rlcs Reforniisriiiis klar erkennen. lia- 
z n  iiiuss tnsii die ullraliiikcn ICi~rschalcn, die ultralinkc Ver- 
s:irruiig viillstänrlig abstrrifcn iinit lernen. klare und rin- 
fache Diiigr klar und rinfarh iind rirhtig zu selieri. 

4. Von der Einheilsfront mit den sozi- 
aldemokralischen Arheilern. 

7ur I.cherwindun# des !iefnrmisn~us gehört auch einc 
der l.;agp angeiiiessene Form der Taktik der b;inlieilsfront. 
L)as ZK der KmPl) hat iInlcrni 20. Juni einen offenen Brief 
a n  die sozialdrniokralisclien Arbeiter gericlitel, in ilerii es 
sie auffordert, zu gemeinsamen Aklionen niit den Koiniiiu- 
nisten, zur u sozialistisclie~i Freilieilsaktion U. 

Als konkrete Kaiiipfaufeben werden vorgesclilagen: 
1. Sofortiae Hilfe für alle antifaschistischen Gelange- . 

nen. 
2. Organisierung des Streiks gegen Lohnrauh und Prcis- 

tr*,hp"pt . . - .- - . - . . 
3. Dfassenkampl (legen Unterstützungsraub und Arheits- 

rlienstpflicht. 
4.  Bckämpfun~  des <Inohendeii imperialistischen Krieges. 
5. Hiinde~wcg von der Sawjeliiniun. 
x .4us alten Fchlern niiiss ninn lernen I ) ,  hcisst es in  

dem Aufriif. Das gilt auch für das ZK der KPD. M a n  niuss 
die Mängel des Aufrufs offen heraussteilen und sie vei i~es-  
sern. 

Worin bestehen sie? 
Erslrns darin, dass der Aufruf sich nur  an  die cineclineii 

sozialdemokratischen Arbeiter wendet. nicht aber an  die 
illegalen Organisationen. l a n  darf dicae Talsachc nicht 
übersehen. Daraus folgt ferner, dass die Aufgahe der Sebaf- 
fung von Einheitsfrontorganen übersehen wird. Dicrc Auf- 
g ; i b ~  ist aber Iiöchst ivichtigl 

Zweitens: Dass in dem .4ufruf die Aufgabe der Schaf- 
fung illesaler Gewerkschaften nicht klar gestellt wird. Es 
wird von der Notu-e!idigkeit dcr Schaffung antifssehisti- 
scher Gewerkschaftsleitungen gesprochen, aber cs wird 
noch nicht verstanden, ilnss illegale Ceu.erkschaftskader 
sich unabhängig von iiiid ausserlialb der faschistisclien Ge- 
iverkschaften organisieren müssen. (Inzwischen ist  die 
KPD hier einen Schritt weiter gegangen.) 

Drittens: Die Propwanda dei proletarischen Dlktator 
erfordert heute, angesichts der Verwirrung, die von linken 
Sozialdemokraten durch die BegriffsRlschung der proleta- 
rischcn Diktstur. geschaffen wird, die klare Auseinander- 
sctzung ilci Holle dt9r Räte und des \\'eges. iim zu iliiicn m 
grlaiigcn. Der \I'% nlicr führ1 über Einheilsfroiilorgane. 

\'iertens: Bei drm hlisshrniirh, rlcn dcr Rcfarmisinus mit 
ileni TYort i r  Freiheit ini hürnerlicli-drriiokratische~~ Sinne 
yelirniicht, ist die « sorialistiSrlie Frcilieitsaktion » einc 
iilirrfliissig~ iilirl srliRilliilir Anpassung a n  deii rrformisti- 
srlien Sprnchgebrsuch. 

11s gilt, der prnlctariehcn Einheitsfront gegcn die fn- 
srhistisrlie 1)iktalur ilic rirliligen or,asnisslorisrhen Fiir- 
nien zii gcben 1 s  gilt vor allem. dic Aufgabe rler Schnffung 
nroletürischer Einheilsfriinlorgnne iinil i l e e  Gewerk- 
schaften ins Augc zu fassen. 

Zur Weltwirtschaftslage. 
Die I.nndnnrr Ui r l tn - i r l sc l~a f l s l~nn fc renz ,  an  dic so  viele 

kapitslislisrlie Hi>ffni~ngeii ~ e k n ü p f l  wurden, ist aufgeflo- 
Ren. Sir  Iial sich resiiltatlos rcrtagt - bis 3uf den  Sankl- 
'liirii~ierieii~stag, wi? scibsl ihre VRler ziigcheii. Dir Konfe- 
i.piiz h:il kpini. a i n z i g ~  rler ihr ~cstc l l len  Aiiifgsben gelöst. 
\\:?der in <Irr WRhriiiias- noch in iler Srhiilrli'n- oder Zoll- 
fr:igr konntrn sich riic imrieriaiislischen Hiichlc einigen. 

Angcsirlils rlcs volikornnieiicii Fiaskos rlcr Londonrr 
\+eilwirtsrhaitskonfere~iz, (1. I i ,  der Beiirühiingen der Ka- 
~iilnlistrn, rlurrh intrriiatioiialc Vercinb;irunsen einen Aus- 
weg niis d e r  Krise zu bahnen, propanieren jetzt eine An- 
rnlil von Iilcnlugen rles Kapitrilisiiiiis in den einzelnen Län- 
I rlie 1,osung der Anlarkic. Si? fordern, dass sich 
ii ihre K;ipilulistcii yiim W'rltmnrkt zurückzielien und 
cinc « nationale Plnnwirtscha.it >i betrcihen, um so ilic 
Krise in1 eigenen I.an<ie zii überwinden. A'ber die Autnrkie- 
I>~sli .~biingrii  b r z \ ~ ~ ~ r k c i i  - soweil sie nicht Kriegsvorbc- 
~.rilliiig<,ii ilieiir.ii. d .  Ii. die Selbstversorgung eines Landes 
ini I < r i ~ g s f a l l ~  m i i n  Zirle haben - i n  \Virkliehkeit nicht 
ilt-n Vcrziclil der Knpitaliisten auf den \Ireltrnarlit. Im Ge- 
genlril: Sie Iauien rlnrauf hinaus, den Inneninnrkt abau- 
sprrren,  fOr das eiseiic I<apital 7.~1 reservieren. um ihm da- 
durch dcn Vorstoss aiif drni Wellniarkt zu erleichtern. Die 
Aiilarkiepropheten würdcii nni liebsten jeden Import ver- 
bicteii und nur exportieren. Die Folge einer solchen Autar- 
k i~ -Pd i l ik  niiissen neue Zölle, n w e  Einfuhrverbote, neue 
Viirirhiirfunc~ii der Hundelshezieliiinaen ziviselien den k;i- 

Wir Iiei>harhlen Iiciile in einigen grossen kapilalisti- 
srlirii Staaten Beiriiihzingen, der Krise Herr  zu  werden. Die 
Mitlr.1. die Prodoktioi~ zo Iielehen. sind in  den incisteii ~. - ~~~~ - ~ 

17iillcn I3r.slelliingeii für  l < r i e ~ s ~ s l i i n g e n  und die lnflalion. 
Sir Iiahpn hcwirkl: dass dir indiislrirlle Produktion in fast 
siiiiitiirli?n kapitiilisii8rhen Liiiilprii iin Vergleich zii 1932 
g~slicgen ist. In .lnpsii 1i:it die Srhwerindiistrie grosse Aiif- 
tviige nli  Kiiegsnintcrial eriinlleii. Der jnpanisclie Iiiiprria- 
iisitiiis ~.üsti'l fit-lirrlisfi. uni die I1nlrrwei.fiine Chinas forl- 
ziiclzen iiii<I u n i  siiii Iüi, dic komiiien<le kriegerische Aus- 
i:iiinndersrlzung inil Anir.rikn vormherrilen. Die japani- 
sche T~xtiliniliistrie, die ebenfalls ciiie B~sse rong  zu ver- 
zeichnen hat. verdankt dies der Inflation. Der Yen mit 
GO Prozent E n f w e r b n g  gegenüber nur XI Prozent von Dol- 
lar und Pfdnd, ~rmbglichf dem japanischen Kapitalismus, 
seine Konkurrenten auf den1 Weltmarkt durch Diiinping 
ni schlagen. In Frankreich und in  England ist die Pro- 
di~kt~ion vor allem in den Industriezweigen gestiegen, die 
d r r  H~rs te l lung  von Kriegsmaleriul dienen. d. h. in  der 
liseiiliiiltenidustrie, w\ihrend hier wie auch in Japsn clic 
I<risc ini hlasrliinenhaii. also in dcr Produklionsmillelin- 
iliislrie, weilerhin anhiilt. Auf die Entwicklung in den USA 
unrl in  I>eulsclilsnd werden wir noch besonders eingehen. 

\irelche Perspektiven für die \Veltniarktkonjiinktur er- 
geben sich aus diesen Tatsaclien? !>b das Wachstuni de r  
Produktion in diesen Ländern und Industriezweigen voii 
1)alier sein wird. ob es  auch die anderii Industrien erlas- 
sen wird, lässt sich nirht mit Bes'timmtheit sageii. Solange 
niclil die Lage der Protlukfioiismillelindustrie sieh weseiit- 
lirh gebessert hat, also neu? Tnveslilionen stattfindrn, 
linnn voii einer endgülligcn Ueherwindung der Krise nichl 
die Rede sein. Die jüngslen Ereignisse zeigen jedenfalls. 
wie die kapitslistischc lleseitigung der Krise vor sieh ge- 
llen \viril. Ein neuer Kon j i ink lu ra i i f schw~~g  wird nirlil 
ylcichniiissig einsetzen, er  wird weder glciclizcitig alle iiii- 
ncrialistisri>cn 1.andcr noch alle Induslrierivei(lc erfassen. 
Er wird n u r  ein ' ~ ~ i l k o n j u n k l u r a u f s c l ~ w ~ ~ ~ ~ i g  sein. Ganze 
Li i i id~r  und Industrien werilrn im Krisenzusland verhar- 
ren. Damil bleibt aber die striikturelle Arbeitslosigkeit von 
llillionen bestehen. 



Einer besonderen Beachtung bedürfen die Ereignisse 
in Arneri,ka. Der ~merikanische Kapitnlismus hegnügl slcli 
nicht damit, mil Hilfe de r  Inflation, <iip ihn von seinen 
Ranksrhuldiin befreit und ihni eine llxporlprtimic ver- 
schafll, seine siliwicriye Lage zu verbessern. Ilni aus der 
Krise iicraiisziikomrnen, trifft er jctzt einc Reihe iieiiarliger 

o Gesctz rcir \Vicderhirstelhing der nationalen Indnslrit. 
(Nira) nieilergciegt siiid. l l iesr hlnssn;ihinen sollrii sowrihl 
die  Acrnr'krisc wir auch die inrlustricllr Krise heseiliuen. "~ ~~~ ~ ~ 

Iirise in der ~nnrimirtsc-halt soll diirch die ~ i n s r l i r ä n -  
kiing des \Vcizenbaues lind der Baummollprorluklion über- 
\vundrn werden. Der Farmer soll durrii eine Ver~üiisli-  
gung cnlsciiadigl werden, die clurcli ein? \'ni'i~rniiicl~.;~tc,uer 
bei der verarbeitender! Iildustrir. iIk diese aul' tlic hrcltrn 
Massen aliwiilzen wird. niifaehracht wird. Um die Indu- 
striekrise zu hecnden, 'sipht' das  ii Gcselz der  n;itionaicii 

~~ ~~ , 

srliaflen. Durrii tiin wcilcrcs Gesptz isl die 30stiindige Ar- 
beitswoche für  Arlieiter und die \'ierzigstiin<lenwoche fiir 
hngeslrllle hei Klcichscitiger Frstsrlm!ng von hliniinalläh- 
nen und -gehaltern, die eine Ieil\\.eisp Aiigleirh,ung de r  
ltinilcstliihne an die Linllarrnlu~ertiing berleuten, cinße- 
fülirl worilrn. 

Die r Schlacht s fiir die Durchführiing des Nira ist in  
volleni Gange. Ein Teil der Kapitalistrn weigerte sich, die 1. . . ,rrt,iiimiinntii iIi>vr i i : ~  .\nrrki.nniriin ilcr l;..rirrk<rlinfien, 
(Iic i \c-wl~r .~nkni i~ r l ~ r  .Arl,~ils,e'l und div \!in mallfiltne an- 
? . ~ n ~ h r n e ~ . .  I ) I P  .4rIwilrr :~nttvorlrl tn n t ~ l  Slrc,.k\. C I I I .  L, Z, 
noch irn h n a e  sind. Dir Mehrzahl der ~ ~ n l c r n k h m e r  hat 
sioh aber d a s  Hoosevrltsche Progranim zu eigen gemacht. 
Das Re!;ultnt d ~ r  Nira-Kampagne ist his jelzl, <lass die Pro- 
tluktion. hegünsligt diirch die Inflation iiiid <las grosse Ar- 
hritsheschafliinasi~roe~.an~m. stark acs t i~opn isl. Auf den .. . . ~~ 

., - ~~ ~ . ~ - ~ ~ .  
\ ~ a r c n m ä r k t ~ n  gab es allcrdiiii!~ cinrn enipfindlichcn 
Rürlisrhlag. Die Preise, die diircli die Sp~kulntii in auf ein 
weilercs Sinken des Ilollnrs übrr die D i ~ l l n r ~ i i t u - e r l u n ~  

des Dollars niclil"erfiillt wurrle. I>ic Riicksicht niif  d i e  15 
Milliarden Dollar Aiiss~nstänrfc ~11.s a i i i~ r ikan i sch~n  Impe- 
rialismi~s setrl ilcr I )ol lnrentwert i t~l~ l~eslininilc Grenzen. 
Dazu kam. ilasr die ncgierun? fiirchtetr, iiass bei einer 
Fortdauer d r r  Ha;isseliewezune. hcsnnrlcrs in  G~tre ide .  die 
Farmer schwerer aii ~nba i i~ i " s rh r5nk i11>g~n  zu hewixen 
sein würden lind die Gefahr von Gctrcidciinporlen herauf. 
beschworen werden würde. 

Romevelt h o f f t  diirrli die B~schrankiiiig rles Getreide- 
anb'aui auf den Bedarf ilea ameriknnisehe Jl:irktes, durch 
amtlich festgesetzte «gesiinrlen Preisc, rlir Farnier zu sanie- 
ren iind sie 211 zahlungsfähigen Abiiehnicrn anicrikanischer 
Industriewaren zii machen. Den Vorteil ilavoii werden. wie 
alle Versuche einer Horhhallung dfr  Gelreidclircise in an- 
,!wen kapitalislisehen 1,ändern heacispii. riiir ilie grössercn 
Farmer, die landwirtschaftlichen Kspitalistrn, haben. 

Durch die ncuen Knrtrll- und Triistgcsetzc sollen die 
Irleineren, vom kapilalistisrhen Stan~l~iiiiil<t aus Iehensiin- 
fähigen Unternehmungen susgeseiiiffl iiiiil dic Maelit der 
+?rossen Kapitalma~nnfrn verstärkt werrlen. I>ie Baschrän- 
kunR der Arheitsseit soll die 13 Mil i ionrnnr i~ic~ der Arheits- 
losen verniindcin. Die teilweisr 4npleichung de r  1,iiline. 
d. h. der in den Jahren der Krisr I>cr.cils st:irk gespnlcten 
Löhne an  die Dnllarenlwerliin,q soil ilen Inncnmarkl stn- 
hilisieren, vor slleiii aber die Arb~~ilersrlinft an die Politik 
ilrs Kapitals hinilen. Wrnn das nmerikniiisrhe I<spifal sich 
der >litwirkiing der Grwerkscliaften hei seincr Wirtschafts- 
politik versichcrl. sn ans dem Grunile, uni die Arbeiter dar- 
an zu hindern, dass si? einen cventiiellcn Iionjiinkturauf- 
Schwung rii ArbeilskXmpfen ausnntzcn. 

D45 R O O S C V P ~ ~ S C ~ P  Proaramin ii.ird von seinen Anhiin- 
gern und von der i n l e r n ~ i o n s l e n  Sozinldemokratie als 

Planwirtschaft n gepriesen. Dcn driitsehen Arbeilern ist 
diese Sorte a Planwirtselinft n nicht uiiheknnnt. Sie kennen 
sie von der Aararnolitik des Sozialdciiiokratcii R ~ a d e  und 
sriner h 'achlr~gcr 'her ,  von der :\rl>citsgcmciiischaft1918, 
\-an den Zwangsirhietlssprüchen. 1)icse r, Planu.irtschsfi >. 
das  Ideal der Helorniistcn, hat mit wirklicher Planwirt- 
srhaft ,  die nur ini Sozialisrniis möglicli ist, nichts zu tun. 
Es zeiat eben die relative Stäike drs  anierikaniselien liani- 
lalisrn,Üs, d'ass er  he~itc eine Polilili anwendet, von der die 
übrige kspi ls l is l i s rh~ iirrll sich unle i  dri. Last der Krise 
immer melir abwendel, nämlich eine Politik der Kapilals- 
offensive mit reformistischen Mitteln. eine Politik. die die 
kapitalistischen 13nubzüuc & r c h  kleike ~u,?esländnisse an  
die Massen verhüllt. 

Die versuche des amerikaniichen Kapitalismus, seinen 
inneren hlsrkt zii ~lnhilisiercn. Iiahc,ii den Znreck, rleii 
Iiarn(if iiin den \\'~llin:~i.lil vrrst2rkt aiifzunehiiien. Geslütrt 
auf rinrii grsirhi,rlrii Hiniieiiinarkl. \vill rler amerikaiiisrhc 
Knpitalismus dsrnnsel i~i i .  neur A h i ~ a t z g e l ~ i ~ t ~  ZLI xewinncn, 
wohei ihm n'icht iinir rlic I:iitwrl.liiii,q drs I>nll:~is, sondern 
vor ;illern sein? starken Fiii~inzrpiirllrii riigi~te kommen, die 
iliin gestalten, Warenkicililr rii grhcii. So Iint China bereits 
einen Wnienkreilil Ton 3iEll Miili<iiit.n I>oll:ir ?rllalten, Ver- 
handlungeii iiber einen Ki'rrlil an Sowjctriisslnnil slehen he- 
vor, Verhandlui i~en ii1,i.r Ilnndclsvprtrii#r mit den südame- 
rikanisclien Staaten sind cii i~rlcitet .  Es  ist möglich, dass 
e s  dem ainerikanischt~ii I<nliitnlisnius g ~ l i n g e n  wird, sich 
durch s r in r  Massiialiinrii mir Sirheriinp r1i.s Innerimnrkter 
und durch Erohcriltig iieucr Auss~iiinärl<ti~ den Ausweg :tns 
iICr Krise zu erleirlilern, iind zwar niif Roslen seiner Kon- 
kiirrrntrn. F ü r  dir a e i t ~ r r  (;rstnlliing dcr I<onjiinktur in 
Ainerika ist entscheidend, rih er  dcr niiierikanischeii Iiidu- 
slrir  gelingt, auf rleiii \\'rlliiinrkt vorz,iislnssen iintl sich 
n m e  Absntzmärlilr zii r r o b ~ r n .  

W n n  man die i l ru lsc l i~  fnsrliistisrhe Presse liest. könnle 
nian allerdings glaiilien, iilrlil das kapilalkriifligc Amerika, 
sondern dns fasrhis t is r l i~  1)rulsrhlnnd Iiobe die meisten 
Chancen, aus den, I<risrnstrudcl hcraiisrui~omnien. Da liest 
nian von n s i r g r e i r h ~ n  Schl;irliten RCReii dip Arbeifslosig- 
keit n, Zahlen werden n ~ ~ f ~ e f a h r e i i ,  die beweisen sollen, 
x i e  es iin Reich .4rlolf Hillcrs aufnlirts g ~ h t .  Die Wirklich- 
keit sieht nher ganz anrlcrs aus. als sie die Nazilligner dar- 
stellen. 

Eine gewisse Beascming zeigen in  Deutschland wie in  
den meisten irnperialisiischen Staaten die Hütleninduslrien. 
Die E izewung  von Gusseisen i~ni l  Stahl ist 20 Prozent hö- 
Iirr als im Vorjahre. Der Maschinenbau dagegen weist kci- 
ncrlci Produktionsstrigcrung niif. 1)ie erhöhte Gusseisen- 
und Stahlerzeiigung riiciit also nichl der Herstellung iieuer 
Prodiuktionsmitlcl. Sir wird zur Herslelliing von Xriegs- 
material. von Fli~gzeugcn. (;?schiitseri, Tanks lind Aulomnbi- 
len verwandt. Aiif clic in] Eiltempo betriebene ArifriislunR 
Deiilsrhlands ist :>iirh die Bt.lebung in der Tcrtil- iinil Le- 
d ~ r i i i d u s f r i ~  riirückrirfiihrcn. die I:niformen iind Stiefcl für 
4ir  SA, ilie Rrichsweiir, ilic Arbeilstlieiistler usw,, prodti- 
zieren. 

Die Lage aller andriri i  Indiistrien, ilie nicht fiir die 
Herstellung von Kriegsiiiat~rial in F r a ~ e  kommen hat sich 
iiiclit verliessert; z. T. sogar versrhlechlcrl. Der Bcrphau. 
die Rniiinduslrie, die Masrhinenintl~islrie leiden stark iinler 
AlisalzmanKcl. Die driiflichste Sprnche sprcrhen da die Zif- 
Ccrn der Aiisfirhr. dic von Mnnat zu Monat zuriirkgel~l. 
I>ie l l r s a r h ~ n  d i c e s  Rürkganes < T r i  .4usliilirüberschusscs 
sind dip Roykottmassn:ilimen cles Aiislandes und vor alieni 
die Veiminderiing dcs Exports nach der Sowjetunioii. 

Allein diese Tatsachen beweisen schon, dass das Ge- 
schrei von rlcni Fallen rlrr Arheitslo~senriffcr ein purer 
Schwindel ist und ilnss die Statistik, die in  neutschland 2 
Millionen Arbeitslose weniger z5lilt. gefälscht ist. Konkrele 
Angahen ~ I o ~ i i h ~ i ,  in \ v e l c l ~ ~ n  I n d n s t r i ~ n  die 2 Millionen 
neubrsrhiiftiqt sind. siiid nicht rii finden. vielleicht zählen 
im Dritlen R d c h  6rfän~niss,-. Konsenlralionslager und Ar- 
beitsdicnstisg~r zii iiiili~slrirllpn Iktrielicn. Ilriirigpns ist 
rlie Kiirve d r r  Ari>ril~losigkeit in  dieseln J sh rc  fast parallel 
de r  von 1931: PI ist 8:s" zu erwarlen. dass, wie im Aerlist 
1931. auch in diesem Herbst die Zaiil iler .Arbeilslnsen R I ' ~ s -  
scr scin wird als im Vnrjahi'. Wie der u Kampf . der Nazis 
gegen die Arhrilslnsiqlicit niissielit, sielit man an Ostpreus- 
srn. den] Parai l~pfcr i l .  Eiidr Frliminr gab e s  dort nur 131.000 
iiiid Ende Jiini Far nur 75.lhfl0 Arheitslnse. Diese bei dpm 
Fehlen der polnischen Snisnnarbeiter in diesem Samnier 
\,,:ihrend der Ernte unteri~ihringen. war  kein Kiinststück. 
1)as Problpm beginnt eisl  hei den Arbe i t s lo !~~nI~c~ren  in ilcn 
In<Iiistri~grhietrn.  Dass man hier mit ostrireiissischen Me- 
thndrn keinen Srhrii t  weiter konimt. mb der Priisirlenl rlcs 
.Arhcitsamtrs Dnrlmaind, der Nazi Ordcmann, selhst I,, und 
P r  rnipfahl deshalb Arheitsrtr~rlzl~ng. d. h .  die Kosten für  
die .Arbeitslosen sollen aiif ilip Besrhäflistcn ahnewälzt 

~~~~ 

werden. 
Mit einem Warte: von einem Konjzinkturaufsehwnn& 

von der Reseitigiinp der Arbeitslosigkeit kann keine Hede 
scin. (;leirhzeitiii niinnit die Lchrnsmittell~uerung zu. Im 
Rahmen des Frltplanrs.  der rlen (;rossagrariern neue Sub- 
venIionen.hring1 und iler ni <Icn Kriegsvorhereitirngen des 
dciitscben Irnyirrialismus gehört, indem rr die Selhstversor- 
aiing im liricqsfnlle sichern soll, werden neue Zölle für 
Vcflwnren erliobrri. Infolgedessen steigen die Fettpreise 
%,eiler. 

Hiller selbst hnt die Pleite seiner Arheitshcschaflung 
sugegehen, indrm er  in einer seiner letzten Reden die Xas- 
rrn auf den Herhst und Winter vert?östet hat, wo neue 
« Angriffe u auf die A~beitslnsigkeit erfolgen sollen. 



Sozialistischer Aufbau U. Friedenspolitik. 
Die Politik der Yowjetonion. 

Die Heirsrliaft des I'roielarialr uni1 rler sozialistische 
Anfhaii lialien bpwirkl, dnss die Ent\virklung der Suwjrt- 
iinion einc ganz andere Richtung eiiischlägl als riie der 
kapitaiistiachrn TVplt. In den kapitslislisciipn Liinrlern sind 
nach Ansiciit der bürgerlichen Fachleute aurii iin Falle 
eines KonjunkturanifscliwunRes clnuernrie Ejnsrhränki ing~n 
der Produktion in versrhicdenen \I'irlsrhnflsrweigen uni1 
Inrluslrirn zu erwarten; in rlcr Sowj~liinion steigt rlir Prri- 
d~uklion forlwälircnd. Die ~~~~~~~~~~~~~~~~~n Llii i<l~r treiheii 
iinincr offcncr einc Politik rlcr Vorijrreiliing ciries inipcriü- 
listisrhen Krieges. die Suwjelunion iieferl durch ihr? ALIS- 
seiipulitik den l~rakfirchen B r w ~ i s  rlsfür. dass rler Sturz des 
I<npilaiismlis und ilie Errirlitizng der Hcrisrhafl  drs  Pro- 
I~tnt.ists drn  ciiizigen Weg d:irstellt, um d:r \\:clt rlcn Fric- 
den zii siciiern. 

Dic internationale Bonraeoisie versnclil rlie Srhwiprig- 
keilpn, mil drnen ilic Wri.kl:iti~rn dci. Soii',ielunion am:! 
kämpfen hshcn, aufzubausclicn, iiin ilen Eindruck zu cr- 
aeckcn,  dass der scziolistischr Aiif l>sw dpr Wirtschaft 
s rhr i t f rn  niüsne und dass die snzis!islische TVirtirhaft rhai -  
solchc Krisrn Iicrvorbrinßc \vie rlcr Kapitaiisniiis. 1)iesc 
antihnlsrhewistiscl;e Hetze hal sicii ' h ~ s a n d c r s  aiif die 
Scliwi~rigkeiten geworfen, aiii ~ l i ~  die Sr>wj?lunion bei der 
Versorgung dcr Bcviilkerung mit 1,rhrnsmitleln stiisst. In 
der hürgcrlichen und surinldeninkretisrlicn Prcssr dcr \\'eil 
rrscheincn Brlrachtungcn darüher.  dass es iiur ?ie Schuld 
der Rolscliewiki und dfr  Kollrktivisicrnng seii: kiinnr, 
wenn Riisslancl. ilas Iriiher dir ir I<oriiksnimcr Eurupas » 
g e n ~ s e n  sei, heute an Srhwirrigkritrn in d r r  Versoriiiii: 
iiiit 1.cbensniitieln zu ieiden Iishe. 

Wie liegen die Dinge in \\'irklichkeit? 
Ziiniirhsl besteh1 ein allgeineiiier ITntcrsrhi~A zwischen 

einer kapitslislisrhrn und einer snzialistisrlicri \Virlschall. 
In iler kapitalislischen Wirtsclisft sind i i i  n o r i ~ i a l ~ i i  Zeitrn 
(rinti erst recht in Zeiten der Krise) viele \Vcrktäli,nr 311s- 
serstandr, ilircn notwendigen ßerlarf nti  1,cbriismiltrln zii 
Ceeken, weil ihnen di? >Iiflt.l dazu fehlen. In ilcr kapilali- 
stischen Well hungert das Volk hci vollen Scheuern. Aher 
der \Varenüherfluss, iintcr rlr~ii dir  kapitnlistirchc Wirt- 
schaft in Krisenzrilen erstickt, wiirdc sich bald in cincn 
Warcnmangel verwandeln. wenn der Kapilalismus beseitigt 
lind eine sozialistisclic Organisatinii der Wirtscliafl einge- 
führt  würde. Aiicli ii: I iorli~~nlnickeitrn kapitalistischpn 
Ländrrn miisste nach der sozialistischrn Revolution riic 
Prorliiktian stank gesteigerl wrrdcn, damit allc R~diirfnisse 
dpr Werktitigen erfüllt u.rrdcn. 

l ln ler  dem Zarismus haben in Russland Millionen von 
W~rktäl igen in Stadt und Lniid ständig gehiineert. Die Sow- 
jeiregietirng muss dafiir sorgcn, (lass die 1711 >lillianeii 
Menschen. die die Sowjelnnion bewohnen, und nicht nur 
ein Teil von ihnen, zu essen Iiabrn. Besondere Schwierig- 
keiten bereilet hier der llmsland. dass die slädtische Revöl- 
kerung in den letzten Jahren infolge der diirrh den Fünf-  
jahresplan bewirkten Indnistrialisieriing spriinqhaft nii3c- 
wachseii ist; nndererst.its b p r l c ~ t ~ t  dir  Kollcklivisierung (Irr 
1.antlwirtsrhaft. dass Dut7rntle von Mil l icn~n armer Rau- 
ern, die his dahin nii! iingenügenden >fillelii auf eigene 
Faiist wirtschafleten iind h i i n g ~ r t ~ n ,  nunmrlir einen Aii- 
syiriich auf Versorgung li ihrn, wenn sie in der Kollektiv- 
\,-i-irlsrhafl mitarbeiten. 

Dic Kollektivisicmn~ ist nicht die Ursache rler I.ehciis. 
niitt~lsehwieri@keitpn in der Sowjciunion. In1 Gegenteil, 
dir Kolleklivisierunu. die Ilmstellriiig der Landw~irtsch;ifl 
.iuf drn niodcrnrn '(;rnssbrlri. h I -  I isl ilnr einzige 
\IitteI, iim dir I ~ n ~ l n i r t s r h u f i l ~ c h e  Frzeiiniiiis der So\\,iel. 
iiniun so zu steigern, i, e dar noi\ven~liu 1st. um ihre xnnrc. 
170 Jlillirnen rihlrnde. stnndia w.iehrenrle Rerölkrrnnu 
ausreichend au ernähren. D?; bäricrliche ~Cleinhetrieb 
niiissle ühcrwundrn werden, weil er dazu nicht fähig war. 
Er war  unreitrennlickc mit dem Dauprelend von Millionen 
armer Bauern verbunden. 

~ n d c r ~ r s e i t s  kann eine so gewaltige l lmwälr i~ng alle,, 
Gewolinheilen und Trndilioneii des Dorfes, wie die ICollck- 
livisieriiiig, nicht ohne Reibunqcn unri Rürksch lä~r  vor sirli 
Rehen. Die kapitalistischeii Tei leder  Bauernschaft. die Kii- 
Inkcn. versuchen, die iieupegriindet~n Kollektivbetrieht. von 
innen ni errsclzen. Es ist eine sehr laiigwierige unrl scliwic- 
vipr hi~fgahe. im sliin'iigcn Kampf e s e n  dir Einflüsse rlcr 
Kulaken, die an die Traditionen des Einzelhclriehcs an- 
kniipfrn. den Bauern. der früher auf eigrni. Faust  wirl- 
rchaflele. dazu zu erziehen. dnss er  sich der Arbritsrlisni- 
plin des Kollekiivhelricbes unterwirft und sich für das 
G~deilien dieses Belriches verantwortlich fühlt. Und es 
war iind isl für die KPSU eine schwierige Aufgabe, die ein- 

42 

zelnen konkreten Maasrepeln einer Politik auszuarbeilen, 
d i ~  rint'rseils alle Vcrsuclie einer Zerselzung lind Zerstörung 
dcr I<alirktix.wirlsciiaflen uiiterbindct und andererseits die 
hfitglieder der Kollektivbetriebe persönlich an  deren Fort-  
rn la i rkiune unii Aiisb;iti interessiert. 

In rlrn beirlen Ielzlen Jahren trug zur Erhohung der 
Scliivierigkeit~n in der Rrolvrrsorgung nicht nur die - 
rlnreli T~~illcri~ngsverhällnissc bedingte - schleehle Ernle 
bei. sontlern auch der Umstand. iiass die Koilcklivhaiiern 
die' I5inliriiim1ng der Ernte  und ilie A~hlieferung von Ge- 
lviirlc a u  rlcii SIa:il rum Tri1 sabolierlen, weil dir  von ihnen 
abzulirfprndr Mengc nicht fpstgcsetzt war,  was praktisch 
c!szu liilirlc. dass bei dcn Kollrlitivhetri~hen iast sllcs Ge- 
lrpirlc ~veqiiiricrt w u r d ~ .  In dicsem Jahre  isl die Ablicfe- 
riinsspflichl der I<c l lzkt iurv i r tsr l ia f l~~~ dorch die Einfiih- 
riing cinci Gelieidesleuer begrenzt worden; über das, was 
rlir Kollrktivhetrichc über rleii Rctrag dieser Strucr Iiinaus 
r,rreii:'cn, diirfen sie hczw. ihre Yi tgl icd~r ,  unter die rliesrs 
Gclreidc verlcill wrrdrn kann,  frei vrrfiigcn. Dicsc Wnss- 
nahmr IiaI iiaru gcfiihrl, rlass bei d:r Friihinlirshritrl lun~ 
dic Anbniiflichc slark aiisgedchnt wurde und dass auch die 
Friilearbciteii ~ r i t  vor \~är lsgehrn,  so dess iiiit einer we- 
scn t l i rh~n  Verhesse;ung der Brolversorgung in  der Sowjet- 
nnion scrcriinet werden kann .  

Ebenso macht rlrli dieses Jah r  ein Dmsciiwiing in  der 
Versorgiing d r r  ~evijlkeriing der Sowjcliinian mit Inrlu- 
strirartikeln bemerkbar. Dic wälircnd dps ersten Fünfjah- 
resplanes gescliaflensn neucn Iiiduslriewrrkr lrplcn in Ak- 
tinn. Uarh  allrii Rrrieliten siis r l ~ r  Scwjct~ininn lässt der 
Mangel an In~lustrirartil.nln für  ileii Konrrim der R~vülke -  
rung merklich nach. 

Das rapide Aiiurai:nsen der Induslrie der Sowjetunion 
in den lelzlcn Jahren war ebenPalis mit inannigfsrheti 
Warhslumsrhwicrigkc11~11 verknüpft. Es  fehlle an  qualifi- 
rierlen Arheilern f ü r  die nruerrirhletcn Relricbe. I)as 
Transpor tw~srn  blirb hinter dEr Entwicklung der übriaen 
Iiillustrie zurück, so dass die Reiieferiinp der inrlustriellcii 
R r l r i e h ~  niit Rohstoffrn afl slorkle (hier ist zii herücksirh- 
Ligen, dass dir Eis~nlialinrn dpr Sowjetnnian infolg? der 
Krieqsxcfalir im Ferncii Osten zeitweise mit Transporten im 
Iiilrrcsse der 1.and~sverIcidiaung üherlaslct waren). Die 
Zahlen der industriellen Proiluklion weisen aher in diesem 
.Jahr nirlil n u r  ~ i n e  allgem~iiie Sleigeriaiic im Vergleich 
riini Vorjahre auf ;  w i i h r ~ n d  bi3hr.r die Erzeiigung der 
Schwerinduslr i~  in llcn Somiiiermonsleii (wegen der in 
r l i~sen %hnnlen b ~ s o n d e r s  starken Flrikliialion der Arbeils- 
lzriifte) g r o a e  Riicksciiläge aufwies, Iiewegt sich in diesem 
Jnlir di? Kitrve der E T Z C L I K U ~ R  von Eisen, Stalil und Kohle 
glcieliinässig nach oben. 

Die kapitalistisrhc Presse meelit sicli dariiber lustig, 
iI:iss in  rler Snnielnnicn moderiie Riesrnbi21ri~be von hrhei- 
Lprn gehiitet und in Gang gehallrii weirlen, die sich - rum 
Tril uiitrr Riirkschligen dpr Prnditktinn - dic moderne 
'Technik erst mühselig sneignrw niüsscn. Aber die Bour- 
~ l ' o i s i c  schrei1 damit nur ihre eigene Schande ins Land. In 
der Sow.ielunion werden Tausende und Alicrlaiisende von 
l\'erlitätigen. ~ o n  Arhriter- unrl Rs<icrnsiilineii zii qualifi- 
zierten Arbeilern, Terhnikern, I n g e n i ~ ~ i r r i i  :ausgchildel. Da- 
bei geht es iiirlit ohne Lchrkosten - ;,her dipae 1,~hrkosteii 
\vcrden bezahlt. uin das materielle und  kulturell^ Niveau der 
gpsainteii Xlillicnenniasse der TI'~rk1älige~i rii steigern. Die 
I~rhi i ische Anshildilnq von riesigen Marsen iinqiialifizierler 
Arhriler nder gar Raii~rii ,  rlie geslrrn noch unler ilcn riiek- 
sliindiqrii Ilrtliiiquiigcr. a r h r i t ~ l e n  und lehtcii. ist einc Uni- 
t1ir1:it rrsleli H s n ~ e s .  \\'cnn die intcriistioiialr Rniirgeoisie 
Iiilligc Witze iiber die Schwierigkeilen dieses Prozesses 
rcisst, zeiat sie iiiir, dass sie imnier nwhr v~rknnimt ,  dass 
sie sicli splllsl eingestehen muss. rlass die Aiisbreitiing von 
Wissen. von liultur iinl'er den hlnsseii mit dcn kapitalisti- 
schen Iiilerrssen ninve~einbar uewnrdeii isl. I n  der Tal  be- 
obachten wir in den kanilalistisehrn I.iinilcrii das gerade 
(;rpenteil von dem. was in der Sowjeliiiiioii vor sich gehl. 
In ihnen siiirl qual i f f i~ier tc  Arbeiter lind TCopfarheitcr in 
*Insir.n nrhcitslos. Immer grössere X1,assrii roii jongen Ar- 
h ~ i l e r n  iin<l Arbcilslnien hnhen keini! htöglirhkeil niehr, 
sirli ansziihil<lrn. Ja ,  Gie Roureroisic macht d i r ~ k t e  An- 
slrt.iipiing?ii, iim quaiiiizieile Kräitr  zii unqnalifirierter 
hrhcit sii prcsscn. 

Besonders ilentlich irrten ilicse Triidenaen in der Poli- 
tik der Nnris rnlnge. Wenn die Nnzis Indiistriearheit~r zu 
Zwnngsarhcit in dic Arbeitslager oder aiif Jitnkergiiler 
srhiclirii. n-rnn sie (diirch Arierp,araprriphen cte.) so lind 
so viele Konfarbciter hrntlns mschen. d a n n  wird erzähll. 
<lass { i i ~  Arhcil wierler zu Ehren gchracht werden müsse, 
und dass krine kijrperlirhe Arbeit eine Schande sei. Aber 
das sind in, Ilunde der Pascliistcn, dcrcn obcrstcs Z i ~ l  es 
ist, den Indiislricllen, Junkern, Bankiers usw. dic hlöglich- 





schnftsorgnnisation keine Eroberung lind deshalb keine 
t i u i fo r r l~ rong  ruin Eintritt. ziir Hritrajiszaliliing. ziir n p -  
setzunu uiid Ailrühiinn von F u i i k l i o n ~ n  iliircli I<omniiini- 
sfen riiehr gebrn liaiin, siiiiilrrn niir noch ihre  %crsrtaiinn, 
ihre  liebri.\\~in~iiiii? iinil i< r r l z i i nS  rliirrli rlie S rhs l f i j t~g  
s~lbst5riiligcr i i l s s s r n g r w r r k s ~ l ~ s f f ~ ~ ~ ~  iilirig Iilcilil. .4hri 
iiirst'r positiv? Srilrilt ":ich vr)rt\ 'ärI~ \i.iril ~ ~ l i r i l i n i l  ilurrh 
die x,ijllig verdre l~lc  1:orm. in (Icr tli? IiPI) :(n rliv D u ~ c I I -  
f i i l~ri inu rlcr Aiifg:ibr Ii~raiirrrlien will. l l ic r  s t ü s l  sip so- 
I'iirl wieder O L I ~  :~nliish:irr \ V i ~ I ~ r ~ p r i i c h r .  

Re1 de r  P r i i~ i~ i c r l l l l g  ihres n e u m  S1andpiinklcs in dem 
o1ir.n ritierlen Arl 'krl  \ \ i r< l  I .  B. als .4iifp:ilir pcstrlll, I< rla- 
liii. rii surgen,  rl;iss rlic Par1eiorg:iiiisalinii nicht :in rlic 
S I  1 n r v l ~ t i ~ ~ r e n  h f t  lrilt 
unrl a r i t c r  \rzirrl v c l l a n ~ l ,  ilnss t llic ill?gali,ii G r w ~ r k -  
srliaflen Intsiirlilirh i-ii .Ilass<~iiorganisstionrn w.el.llc,n, <lie 
l t e h  s i  n ~ i l i l s l  I I i ~ n a l i  I i t g l i l  dcr  
r~foii i i is t isr l ir i i  (;t~ivr,rl<srliaftrii eii ~,r.l:irren. n 

~ ~ ~~. 
Mi1 diesen r i~ l i t i g rn  iclr,n I<Pn-0-llirlitlinipn Iss1 wiirt- 

Iiri? r ~ ~ l n o ~ i i n i e n )  Ft1r11161Ii<~r~!ng?11 slehl a I ~ ? r  di~a ~ I e i c h z ~ i -  
liz \,rrtrc,lcne ~ A u f l : ~ s s ~ ~ n g ,  \\,o?I:Ic~I l ~ c i  <l?r S r l ~ n f l ~ ~ n g  UIL- 
;illliiiiigiger r?vi~liilir~iiiirpi. I i l a s ~ ~ n r r ~ ~ \ ~ c r k s ~ ~ l ~ a l l ~ ' n  ~ l i ~  R(;O 
iilirl ilie r n f rn  ( ~ r m i ' r k ~ r h e f l r r i  <Irr  \\,ichtigslc Flrlic.1 ii spin 
snllcn, n o n a r h  rlic Fiiliriin:: (Irr  R(;O grliiiren miiss H iii 
\l ' i~Ierspri~cli. 

I)ir IiGO ist r l irn i l i r~ i i i  gaiiarn \T7i.sen n a r h  eine Pal.- 
trigrw-ri.ksclinft. isl [Ins :il>srlircrkrnilc Zcrrliilil rinrir wirk- 
lichen K l z ~ s s ~ ~ n g ~ ~ ~ ~ ~ c r k s ? l ~ ~ f t ,  I'ni ihr  I):ISC~II i ~ n d  illre ICnt- 
i k l g  L i ,  I I iiur r1i.r 5. 1ii;l-liongress 
ilir I.osiing <C Hinein in dic l'rrien ( ; ~ ~ ~ ~ e r l i s r h a f l e r i  i ge. 
s l r i r l i ~ n ,  hat (li? Sciiaffiin:: einer \.(in a h r n  Iiis u n l ~ r i  
srll~stiiii~ligrii lirwrgiinp als  A i i f ~ a b c  rlrr R?;O Iii~srlilos- 
sen. Vier .I:ihr~ \.~rgctilirlirn Vcrsiirhs. iirl,rii iriiil gcgpii 
d i r  rrfi,imislisclirn i;cwrrl<srh:ifli~ii ciiir I< i inkurr~nzgc-  
i~e rks r l i s f t  zu scli:iffcn (clerrn ~ f i l ~ l i c d c r  l~, ,r?i ls  griin<I- 
siilrlirli ;iuf r < 2 v ~ ~ l i i l i u i ~ i i ~ ~ ? ~ t ~  norlrn slcilen) i~nr l  d i r  rlrii- 
I11,liilc f l r  I ~ ~ n r i l i t t ~ l b n ~  I I P ~ ~ O ~ S ~ I : I I P ~ ~ I L ~ I ~  l i i l l ~ ~ ~ l i k -  
1:itllr Ii;ilirll <liich Crs1 r l i ?  l ii ' l) gcrmiingrn, zu Aiilniig 1933 
die B I I P  I,<~illllg I l i l l~ i l l  in dir  I.rci<~ii GP \vc~~~<<~PI I~ I IP I I  ! 
iviedt,r. ;iiifaiineliiiiril. Ib~rl.s'.licii ilnrnn, rl:ins rs Iir,rpifs 
zii sliiil w:ir, l l l l issl~ ~liL>b(.  W<.nrluiln unmirlisnni hlcilicii. 
w?il sie nach wie V ~ P  ttn ilriii C l in rnk t~ r  der  11(;0 :,I5 Kan- 
k ~ ~ r r c n z o r g : ~ ~ ~ i s a t i o n ,  :iIs l ' a r l e i g c ~ v r r k s ~ l ~ ~ ~ f l  f~s1hi~: I l .  

Diese R(;C) iinil t roten Vcvliiindc ». dic i h r  D;isriii 
nirllt dem kiiiis~.<li!rnlcii Knnipl iiin d i r  E r o l ~ r r u n g  der  rc- 
forinistischrii l;r\~~i~rkscli,illi.ii fiir (1i.n I i lssscnkein~>l,  un<l 
nicht <Icm Iiampf UIII 4Iic Einlwil ,ler ( i r a ? r k s c ~ l ~ a f t < ~ n  ver- 
ilanken, clic in d?n .411~~11 h r ~ ~ i l c r ,  ~mcl  nanicntiich rlfr so- 
r inl~leii i i~krnliscl~en (~e~ve~~ksrli:iflsn~itglic~Ier :ils Spnlter- 
orgaiiisalioncii rnlstanrlrn iiiirl rxislierlcn: iliese Zcrrgc- 
Iiililc r iner  wirk l ic l i~n  (;~\i.ri.lisrl;nllsoppo~ition als <i 1 ~ h -  
Iirl D uiid I I r e  39 Mit. ilic, Sntiiiiil'ung klasscnl>e- 
\viisster Arhrili,r ziir Neuhiliii~iig v<,n I < l ; issc i igr i~~erksc I~nf~  
ten anrulirrisrii. iI;i!i Iii%st dir  D:irrirrc I>rrl+lirn Insscn, 
die ilar sori:ildriiiokraliarli eiiigcslrlilc Cr\i.r~rksrhnftsmit- 
Rlird voll 111.1. Vereilliailn:! niil <Ir" Iicminiinisten nhlisllcn 
I I ~ U S S ~ ~ .  

.\her niich dann,  wenn d i r  nT i i  ilirrii Pa r t r i r l i s rnk t~ r .  
- d r r  die SpslllinF hrdingtc - :iiifziiRcbrri hrrpil \viirc, 
unrl I r  I rlrii .\iifrr:ibl'n einer wirlilirlirn l;c\verk- 
srliaftsoppnsilinn (wie sie Ibis 1923 heslenil) ziiriirkkrhrr.n 
\viir<le, kiinnlr sie nicht rliv (;rt~ntllagc fiir die Srltaffiing 
I I P I I C ~  K l n s s e n y ~ ~ v ~ r l ~ s c l l n I t c 1 1  n l lg~ , I~>n .  1 ) ~ 1 i n  rlir \Virksnin- 
kcit ciner snlrlicn O~ i~ in i l i r i i i  sclzi rlas IIPSIPIIPI~ ~inc , l .  l;e- 
\v~rksrlinllsnrgnnis;ilii>li vorniis. in i1i.r I ( n l ~  
Frnliiionsarheit niit drin Zirlc ilrr Eroheriing geniarht wer- 
,I.<i b.,"" .............. 

Das w a r  i~irict.lialb (Irr  r r formis l i s rhrn  Crn\.rrk- 
s c h a f t ~ n  möslich iiiirl nnlwciirlig. Innrrlialli rlrr f;isclitsti- 
aihen Gemcrkscliaft ;ihcr kann cs kcinc Op~iositirins- son- 
dern niir eine Z r r s e l s i ~ i ~ z s a i h ~ i l  aehrn.  

Erweiterte Sltzang des Biiros der IVKO. 
Vom 8, his 111, ,li~li Fand env<, i t<~r l?  Tagung c l , < ~  t1U- 

ro s  iler 1VIiO st:ilt. 411" der IVIiO s t i~esc l i los ic l ic~l  (;rityi- 
pen I iu l l~ i i  i )r lcgirrte ciilsnnrlt. his niif ilie rrli~vcdisclien 
i ~ n d  normegisr l i~ i i  (iriippi'n. I)te h ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ~ ~ l i s r l ~ e ~ ~  I~CIIOSS?~I ,  
d i ~  dilr i'ngesortl~iuii:: iinil drin Terinin :iostIriicklicli riige- 
stimmt iiiid angckiiniligt hatten. zwei 1 ) r l rg i e r t~  rii schik- 
kcn,  h e s i i l r a g l ~ n  I-:n!lr. . l i i i i i  rlir \'crlag~iiig bis rilni Hcrhst 
wegen I.'inan;.rli\i~ii.~.igk~~ilrii. n i e  1101-acgisrlipii Frciinrlc 
iinlrrstiilzteii clcii Vrr1:iguliusantraR. Dir  Vcrlaxung i i ~ i i s l c  
ahgplchnt aerdcr i ,  wril  i l ~ i '  ilcutsrh? uni1 de r  niiieriknnisclir 
1)flcgierlr schon i i i~lciwogs xvarrn uiiil auch <Icn anilrrcn 
Gr,iirrsscn n i rh t  ziigriiiiit~l wrrrlrii kcniitc. im Se~it?rnl>cr ilic 
I)el i~jiat ionskosl~ii  noch einmal aiiPoubritig?n. (~l?icl~zeili:: 
Iiraiiiraglpn die srliwcrlisclirn (iriirissen di:! 'I'c~ilnahme 

rlcr IVKO a n  iler EiiiI? Aiigust iincli Pa r i s  einlirrufrncn 
Iirinfcrcnz allpr r a i s r l ~ e i i  iler 2. iiiiil 3. Inleriintinnnlr slc- 
Iiciidr,ii Par l r icn  uni1 0rg:iiiirnliriiicn. In dev l i ~ f r i i r i i l u n ~  
lt~,isst FS: E ine  linnze~nlration clc,r revol~~l ioni i rc~n KrLift~ 
miisse zuslariile k ~ : i ~ i i i ~ c n ,  welche nicht riir V i > ~ ~ n ~ ~ s s c t r i i n g  
I i a l , ~  rlir ~irnvoknloris?hr ITn t r~ r s t r c i ch i~ i i~  der  vrillknnimc- 
nrii prinripicllcn Eiirlicil. » Die IVI<O. snllr, t r i l i i~ l tmcn 
r, nicht a l s  I'raklion b,. s0ndci.n je<lcs I.nnrl f ü r  sich :,I-  
lein h .  uni eine f>rynnisiccrtr, Ziisetninennrbrit sii rrrr icl irn.  
bnlanqe iI:is üli~riiniilil i~ii)glloh isl. » 

Gillnw (Arncrlli;lI v ~ r l ~ n y t e  ZLI~~ISS~I I IF  111r Sil- 
run,#. Ci l lon  hat sich rijn unserer  nnierik;inisrlirii l ; r u p p ~  
rc l rcnnl  iind eine c i ~ c n c  z~ i i t r i s l i s rh r  Grii]>lic . i r~sr l in l f~n,  
dic einen d e r  S.4P iinil rlcn t ro l~kis l i sc l i rn  (;rulipcn iiliiilirhcii 
Stnndpiinkl vertrill. I h r  Antrag wiirilr, b r i  Sliminrnth:iliiing 
T.. eiiistimnii:! al>gelrlint, ivril an  rlcr liiii.r>sitziing i iur  Vrr- 
ti'rtcr nny r r l i l o s s rn r r  l : r i ~ p ~ i r n  I?iil~cliitieii kiiniirn. (;IcicI~- 
zeitig w ~ i r ~ l e  milgrtrilt. [lass ,Ins Riirn br r r i l  irl, iiiit Gillou. 
am Srliluss dcr  T:igiiiig cinc Sonilcrlicrnlung zii niürhcn. 
Dir  im hfiirr ; i i i f~ .cs l~ l l le  l'agesorrliiiinx. clip z a c i  p ~ l i t i ~ c l w  
llc~fernlc ~ ~ n d  I{n r r c r r r a t~  z11r SIL.IIIIII~ ,!PT n r l < n ,  n i r  h g e  
iil I>i~iitsrlilaiirl iiii,l ( i r r  Si,wjctuiiinii 'inil KT !.oi.s;iti. wiir,lr 
iiin,nciindci.t durch  %ii%:i!iiiticnli'gunn rlrr Iirirlcn Tlrfrralc. 
n:ifiir wilrtlr  ein^ ~ ~ n h r r ~ I ~ ~ . ä n k t ~  I i e d ~ . z ~ i l  liir jg,ilrn n ~ i i ~ -  
g i ~ r l r n  fcslgelept. 

I)ie Tngcsorrliiiiiip a n r  folgenile: 
1. Dir  I.nm in Dri~tsrlilnnil. in iler Ti1 nnii So\vjeiunioii 

iinrl 4ii. Sfell i in~.  de r  IVKO. 
I .  Brrichle n'us den Liinilrrn. 
3 Or~nn i sa to r i s rhes  iinrl Ausli:iii de r  1\'1<0. 
Das cinl<,itriirlr Rrlcrnt  h i ~ l l  riii Vr r l r r l r r  ( I r r  I<PD(Oi. 

E r  ging aus von e i n r r  1Tiitrrs1irl1~ing der  otijektircn tlrsa- 
d i e n  ilcs Sieges iIrs Fnscliisnius in 1)i~iilnrlil;inrl. Im Grycn- 
salz zii dem Grrerlc von rlcr llnreifp c!er biirg~.rlichcn 1)ctnn- 
krntir  sei ~ e r a d ~ .  d i r  I i ~ l ~ ~ r r c i f c  r l c i  i i l < n n o n ~ i s ~ I ~ ~ n  I.BBL. 
und de r  Klasscnvcrl~iillnisse rlir oli,irlrtivr (;riinrllage IIL>S 
Sieges des Fasrl i isn~iis .  Enlwcilcr prolrlnrisrlic 1)ilrtnl:ir und 
.Alilrelcn de r  Roiirgcuisir. oilcr fnsc l i i s l i s rh~ I>iktutiir als  
3lillrl zur gc \~n l l snn i~ i i  Nieilrrhaltiin(( <Irr i . rrr irn<lrndrn 
. t rhr i te r  und 3 l i l l ~ l s r l i i ~ l ~ t ~ n .  ALICII di? Spaltung dc*r .Arl>ri- 
Irvlilassc srlilrclitlii~i sei iiirlit d i r  L1rs;irhe rlrr ~>role ts r i -  
s r l i rn  Nierlerlagc. s r~nr l r rn  das Fehlen dnr Einlieif auf kam- 
munistischer Grundlaxe. Er vcr\i.?ist an l  Or s t r r r r i r h  lind clip 
S l i  w o  I i n l i i l  aiif surinlrii.i?iokratisrlier Basis 
bcstrlir - rlie KP br~l<~:iliinesios s r i  - uni1 die N i~ i l e r l ag r  (Irr  
.Arlicilrrklnssc iii(~lil vi,rhinili,rt wrrilc. 1973 sri  <Iiirr.li ilir 
lirinimiinislisrhc 3Insseiili~~inlliiss1111: iinrl konimiiiiistisrlir 
F i i l i r i i n  der  3farsrnk?ini1>f? grncn rlic I<apitülsoflciisivr rlri. 
Sipn rlps F ~ s ~ h i s n l ! ~ ~  xch i r~~ le r t  w o r d ~ n  - oliglrirli dii. I<r;ift 
zum Siurz clcs K;il>ilalismr.is iiicbl ;iusrrirlitc. 

I)ie Cr sach rn  f ü r  iI:is li?lilrn i l ~ r  Arhritcreiiilicil nirl 
liommunistischcr Grundlage scirn rrslcns die Ai iswirkung~n 
de r  SPnPo l i t i k .  i i n~ l  ilas Versagen der K P n .  rlic mit  ihrpr 
ullralinken Taktik nirlit inislniide war. rlen sozialrlcm<ikrn- 

Kiirs niif dic Srlinffiinl: dpr Grilnrllagc fü r  eine wirklirlir 
~farsengewcrksch;if t .  rlip nllp l~lnrsciibe\*usslcn h rb r i t c r  
iiriifasscii kann unrl viillixer \'errirlit a~rif icdr Forin einer 
Parteigcwerkschaft - Fesllialten nn aicser iinil dnmil 
Verzirhl auf  die Srhaffiing de r  >lnssengrw~t~ks ihaf t .  

fisclirii hlasseneinfl i is  EII h ~ ~ c h e n .  
Dic SPD grlic ihren Weg ~v r i t e r .  Zuerst V ~ r s u r h  der  ,Zn- 

Dir K P n  zeigt niil ihrem s l i r r r n  Frsllialten aii einrm, 
diirch dir tatsiielilirhc Entaickliiiir! viillig inhalllos Re- 
\\rordencn Begriff, dass sic immci. noch nicht  ganz he- 
f i r i f f ~ n  hat. dass rs jclzt im Iccine irgriidwelche n Oppn- ................. 
sitinn n, sondern r.hen iiin die Neilsclialfiinfi von Klassen- S ~ l h s t a b w i r l s c h a f l u n ~  des Fasrliisniiis. dann  Versiiihc ilcr 
gr\\,rrksrhnllrn grlil. n i e  Ililglii~rlei ilrv RGO iinrl r k r  wei t r rcn  Zusammcnnrhrit init der l in i i r~eois ie  zur \Vi,eilrr- 

rn t rn  Vrrhiindr n Ikijnnrn fiir rinrri ,\iifli:ii~ rlrr Kndiv 
fiir die netten I < l n s s c n g c w c r l < s r l ~ : ~ f I ~ ~ ~  nur in dem >lasse 
rrlolg~.?irh wirk?". wip sic niil rlrm falschen Ii(;O-l<'i~i.s 
r;irlik:il Schluss niarhen. 

Es kann j e t ~ t  niir noch eins Reben: E n t w e d ~ r  klarer 

herslelliing der  \\'r'imarcr I)cmol<rntic. Hoffnungen aiif 
l l i l fc  vom frcnidrn Iinperialisiiiiis. 1)c.r Referent ;inalysiri.l 
ilic rlrci versrhie~leiicii Haiintslriimriiiacn in < l i , r  SPn. 1. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
I) ic l i~be r l i i i~ f e r :  2. rlie Akiiristen-~tosstrii~iplculc. die für 
r ine  Erneurrung rlcr SPD, « fiir Dikttiliir. ahcr nicht nsrli 
r i i s s i s rh~m Miister n eintreten und ~ I r n  Segen der  11. I n l r r -  
nationale erbeten;  3. j i i n g ~ r e  ElemPnle, die sich i ibrr  aller- 
Iri 1Jnklarheilen ruiii I<ommunisniiis cnlwickeln. Zciitri- 
stisclie Sliminungen ?ntstPlirii in den enlttiiisclifen S c h i r h l ~ n .  
dio sich vorn Komrn:inismus shmri idrn ,  ilnd in d ~ n  sozial- 
demokratischen Schichten, die sich dem Kommunismus zu- 



wenden. Die SAP und Trotzkisten propagieren diese Idewlo- 
gien. Unsere schweriischen und einige schwazerische 
Freunde seien zum Teil solchen Scliwalikungen iinrl Stiiii- 
inunuen unterworfen. I n  der IVKO \viederhr>le sich jetel, 
\vas.in der amerikanischen und rleiitsch?n Groppe bereits 
ausgekänipft worrlen sei. Der Referent hchandrll ejngrliriirl 
die vnrliaien<len Dukumentc. Der Extrakt dieses Teiles sei- 
ner ~ e d r " i s t ~ i n  dein Brief an die schwcdisriie P a r t ~ i  cnt- 

-~~ ~ ~ 

März habe die KI i h r i n  f;il&hen Standpunkt in rler Frag0 
der Einlieitsfronltaktik rerirliert; für rinc praktische Wir- 
kiing sei die Revision zu spiit gekoinnien. Dahci sei die Kl 
ins oppnrtunistischc Fahrwnsser abgegliltcn, indciri sie niil 
rinen Niciitangriffspakt » mit <lern Iieiormisiniis wiilirend 
rlcr grmciiisainen Ai;tiuiicn eingegangrn aci. Rcrliier helian 
(iell irii einzelnen krilisch ilie Wcnrliingcn in rler Gcwerk- 
seh~if lsf rag~.  die Fragcn des  innerparleilichen Rc'Rimes iisw. 
1)ic l iI  vcrstclie das \Ir,csen des F : I S C ~ ~ S ~ I I I S ,  [lic 11c11le der 
SPD - siiziale Hauplrlütre - noch niclit. Sie versuche, den 
1:ankrotl iinil ihre Vcranf\vortun~ Z U  verli~schen. Das ae. 
lingc immer nenig:?r. Er vrrw;isl auf die l3criclile iiia 
Dcotschliind und zeigt an  Heispielcn d rn  slcigenalen I:infli~ss 
unserer Gruppe auf ilic aktivcn Eleniente der KP. Bci iier 
Brli;indiiing iler Politik drr Soajcliin.iun geht er aus von 
anserin bekannten Standpunkt iind crklärt, dass die Fric- 
ilcnrpolitik Iicr S.U. vüllig den Interessrn der iilternationn- 
leii .Arbeiterbewegiing enlspreche. Die Revolutioli in Dculscli. 
land künne nichl von [Irr rolen Armee, sondern müsse vom 
deutschen Proletariat gemacht werden. Für die Freilassung 
der  ungarischen Revolutionäre konnte die S.U. mehr lun, 
wcil sif liunderte ungarisrlic Konlci.r~volutioriiire, dir sie 
ols Gefangene hatir' eintaiischrn konnte. n r r  Sieg <Ics Fa-  
schismus in llrrutschlaiid hat  die Kriegsgefahr sehr erliöht. 
J>ie S.U. Iiandelt iin lntercssr des \~reltpralet;~rints, urenii 
sie alles ausnützl, uni die hlanövcr der Imperialisten zu 
durchkreuzen und die Vorhcreitungen des Krieges durch 
Ausniitzun,g rler imperialistischen Gegensiitzc hrn~nit .  Die 
Kritik müsse auch hier an dci- richtigen Slelle ansetzen. Uas 
habe die KPDO getan, indem sie die KPdSU verantwortlich 
mach1 dafür, dass sie riurcli Vertuschuiig des Bankrotts des 
iiltralinken K1-Kiirses eezwuiiaen sei. su,i die ?~lassentnobi- 
Iisieriinp der r u s s i s c h e h A r b c i ~ r -  i i n d ~ a i ~ e r n i n a s r e n  zu ver- 
zichten und damit auch darauf verrichtet. als Var'bilil Iür die 
Massenmabilisieninp: zu Sulidaritiitsaktionen in clcn kapi- 
lalistischrn Ländern zii wirken. - ~ ~ ~ ~ ~~ ~- 

Zum Schluss fordert der Refereml, den Antrag der 
sohwedischcn Genossen auf Teilnahnie an  der Konferenz 
der zentrislischen Griippen ahziilelinen, und auch abzuleh- 
nen alle Bestrebitngen aiil Schaffung einer ncuen Parlei in  
Deiitsclilaiid iintt eincr neuen 1nt~riial.Ianale. Solchc E ~ p o -  
rimcnte n i ü s s ~ n  die Verwirrung nur steigern iind sciiei- 
lern. 

I n  der Diskussion spricht als erster Genosse L. Ame- 
rika. Als die 1VI<O gegriindet wurde, waren die taktischen 
Differenzen mit der Kl ausschisggrbend. Auch heute trenne 
uns nichts Grundsälzliches, sondern nur  die Taktik. Wenn 
wir die neuen Ereignisse überprüfen, müssen wir feststel- 
len, dass die IVKO nicht nötig hat. ihre Stellung zu revidic- 
ren. Es herrsche auch in  Amerika jetzt grossrr Wirrwarr  
Über die Bewertung der Ereignisse in Deutschland. Aber ge- 
rade zur Zerstöri~ng dieres Wirrwarrs  und zur Eroberung 
d e ~  Massen fü r  den ICommunismus gäbe die richtige Stellung 
der IVKO und die Analyse des Faschismus, die die Genos- 
Sen der KPIIO gegeben hätten, den besten Boden ab. Gegen- 
über den Schwankungen der schwedischen und einiger 
Schweizer Genossen itiüsse man fest bleiben und die Ge- 
nossen ZU i iberzn~gen versuclien. Genosse L. legt an Hand 
von praktischen Beispielen der Anwendung der Einheits- 
fronlpolitik in Amerika, vom Boden der Uesrlilüsse dcr 
IVKO dar,  wie man erfolgreich mit zentristischen Gruppen 
zusammenabeilen kann. Sie hätten durch eigene Schwsn- 
kungen Verluste, durch Festbleiben Erfolge erzielt. 

In der Frage der S.U. bestünden grundsiitzli~he Diffe- 
renzen mit den Zentristcn und Trotzkisten. Hier dürfe man 
kein„ Pakt mit ihnen eingehen. Wir kiinnen iinscre Basis 
nirlit erweitern, wenn wi r  iins mit den rentristisehcn Par- 
teien vereinigen. Die andern werden dadurch nicht klnrer 
und wir hemmen nur die Entwickl,ung clicier Scliichten zum 
I<ommunisrnus. Ein Zusaminenscliluss iinserer Gruppe mit 
den zwei cinflusslosen Trotskigruppen wäre  Srlbslinord. 
Redner zitiert aus den) Organ der Trotakisten Belege ihrer 
politischen Unfähigkeit, die Lage zu verstehen. Unser Weg 

als KPO ist sehr schwer. E r  wvährt jelzt bereits lünf Jahre. 
Mnnche werden müde. Aber durch die Grundung einer 
neuen Partei  und 2 %  Internationale werden rlip Srhvvipriii- ~- 

keilen nicht verringert, sondern verarössert. Gen. Gitlow. 
i h r  &I.  \ ( . [ I  i i i ir  d:irr.iint I i n l .  giht qi.irii i l < t i  fdls~.hcti \\.ey; 
I:i. Ii:iI nhr r  C<.lrnii.lils Iiiiiirr *,?.I. \Vir rn i~3vn  ! W  I.inhscni. 
\ \ . ~ h I u ~ t g  der \ta\\vn f ~ r d r r n .  c l : ~ ,  ktmncn w ~ r  aber nur. 
~ e n n  u i r  fc~\tbleii>t n. 1l.c I\'KO t,,us< l!c,swr nt>sacI~.~cm~ W+T- ~~- ~ ~ -~~~~~ -~ .. ~ ~~ 

den, uni grösscre Erfolge zu erzielen. abpr a n  den Grundsnl- 
ren müssen wir festhalten. 

Gen. Thslmann-Schweiz kr i l i skr t  an  dem Heferal, dnss 
es breit die Frngrn, die nicht neu sind, behandelt habe. Dn- 
durch seien die aktnicllen Fragen zu kurz gekommen. l ler  
Bankrott des Reiormismiis sei allein noch kein Beweis fü r  
die Richti%eit des K<inimunisniiis. Der Einfliiss der KI 
sei in  d ~ r  ganzen Wcll zurückgegangen. E r  verweist auf 
Chiria, England, Indien und jelzl die Niederlage in  Deutscli- 
land. Iii keinem lanr le  sei es der K1 ~clungei i ,  die bieitcii 
Nassen n.~ gewiniicii. E r  stininic nirhl. dnss die Politik der 
KI griintlsälzlich rii!lili+? und iiiir llje ultralinke Tsktik 
ialscli sei. Die Ilrsacile sei die grundsätzlich falsche Politik 
der I<'PdSU. die dir KI-Polilik ,bestiiunie. Den Russen sliin- 
ilcn rlie natiuniilen 1:rngen höher a l s  dic internationalen. 
1% stiiiime nicht, dass Trotaki t1:1s wolle, \\WS der Ileiercnt 
gesagt halJc. l'iotzki brhaiiple nur, dass sich in Riisslaiid 
ciiie Bewepiing entwickle, ilie gefiihrlich werden künne. Dir 
SAP sei nicht so sclilcrht. I)ic Aussiciitcn aiif Reforni der 
K1 seien geringer geworden. Die Frage dcr neiien Partei  
in ßeiitsrlil:ind stehe. Man küniie nichl sauen, dass i!as eine 
rentristisclie werden müsse. E r  wirsc aiclit, was bei einer 
Zusaninien~f:~sung und Vereinigiinz der verscliiedeiien 
Gruppen Iherauskommc. Das Verpagen der KP1) sei nicht 
nur taktisch, sie habe kominunistische Griindsälze preisge- 
Rehen. E r  sei, wie Trotzki. für eine neue Partei  in Deutseli- 
land. Den Standpunkt der scliweilischen Genossen lehne 
rr ab. 

Ein  Delegierter der K P D ( 0 )  antwortet Gen. Thalmann, 
DIP P~.axis des R ~ f o r n l i ~ n i u s  habe den ex~eriinenlelleu Be- 

Riclifigkeil der kommunistischeh Grundsälze er- . . - . - .. -. 
brachl. E s  sei f:ilscli, so  wie Thalmarrn 7.11 schlussfolgern, 
weil die Ruweii falsche KIPolit ik inachten. miisse auch die 
Sowietriolitik f,alsch sein. E r  Iiabe auch Unrecht. wenn er  
l ' robkis Stellung in ilcr russischen Frage ib iuschwächei i  
versiiche, obwohl e r  sieh offen elf Trolzki bekenne. In de r  
]tiragc des Par t~iregimes habe die IVKO klar dan Richtigc 
aesaut. aber man niüssp s idi  hüten vor oherflichliehen Re- .. .. -. ~ ........ ~ -. 
hau~;lungen. Gerade die Ereignisse in  Deutschland hewei- 
Sen. dass das Reginic unter rler proletsrisclien Diktatur 
\~~nhrsclieinlich noch strenger svln iliüsse, als n1a.n sich vor- 
stelle. Man solle eins überlegen, dass  die Millionenniasse, 
d i r  heute von Hitler neführt werde. unter der nroletari.rhrn , ~~~~~~~ .. n~ ......... 
Diktalur voii der ~ P ' a c f ü h r t  werden müsse. Thalmann ver- 
rweifl? an der einfuciisten Logik, wenn er sage. er  wisse 
ii<-rli iiiclit. \\H$ I>ei t,iti<,r Vt'r~in.gunpl :iIIer ~ \ \ i schen  ,Irr 
2. iinil :I. I~ i t r inni i .nnI .  strhcni1i.n tirilppen hi.ruu\kummr. 
\i'cnii iicli ivinis Stule niil t.iiii.ili E s 4  iv5:irt-. uiibe i.< rirl- ~. L. ~~~ ~- ~~~ 

Ie i~l i l  L~t l te .  die erwarten. rlass e l n ~ ü w i  heraiiskomme. Die 
r)riniitiifste Kenntnis (Irr biologischen (;?setze erlaube aber, 
roreuszusetzeii. dass PS nul. ein Maulesel sein könne. Unsere 
(;ciiosseii in Deutschland berichteten, wie sich die KPD- 
hlitulieder bei uns Rat holen. Wir können in ihrer illegalen 
Presse schreiben und unsern Standpunkt vor ihnen darle- 
gen. Die Sorge, was werden wird, wenn wir unten i n  der 
Zusammenarbeit die KPD erobert haben und uns die KI 
nicht anerkenne, sei keine Sorge für uns. Nach der Zer- 
schlagung der Parteien in Deutschland zeige sich, dass trotz 
aller Veriuste die KP die aktivste Arbeit leiste. Deshalb steht 
die Aufgabe der Eroberung heute nach wie vor. Nur die Er -  
falgsaiissichten sind für  die KPDO heute grössere. Redner 
setzt sich noch mit den trotzkistischen Armmenten ausein- 
ander iind forderte. irotn aller Schwier i~kei ten an den Be- 
schlüssen der IVKO fcstzulialten. 

P.-Holland rollt die Frage der Boykottpropaganda der 11. 
und Amsterdamer Internationale auf. E r  fordert eine Resc- 
lution der IVKO. die sich Segen das Anhangen an  die impc- 
rialistisclien hl'ächte heim Boskott wenden roll und die 
positive S d t e  de r  internationalen Aklionen des Proletariats 
klar herausarbeiten müsse. 

Gen. Bringoli-Schweiz sagt, die Barichte über die Fort- 
schritte rler KPDO habe er  sciion auf der letzten IVKO-Ta- 
gung gehört. Aber inzwischen habe der Fascliismns gesiegl. 
l>te ntuen 1:ragcan, t1.v sich slclitcn, sc,icn nicht t~e:~nlw<~riet.  
1-3 sei iichi:y, llcr I ( e f < ) r n t . ~ r n ~ i  si>i ~ ~ ~ s : ~ ~ n m e ~ ~ ~ r b ~ ~ o c h e n ,  
wenn aueli iiiir z.im ' T e i l .  I i e r  ilic 1:raei'. "I! iii glrn I ~ l z t r n  
10 Jahren kommunistische ~ o l i t i k ~ g c m ~ h t  wurde, ist nicht 
beanlwortet. F ü r  ihn slehe die Frage heule anders wie  vor 
cinem .Jahr. Die KPD liü! niclit iiur eine falsche Taktik ge- 
macht, sondern ist in  entscheidenden Fragen von den kom- 



monistischen Grunds5tren abgewichen. (Programm der  na- 
tionalen ~in i l  sozi:ilrii Bcfreiiing, Vr,lkscnlscheid mit dcii 
Nazis). Darazis eigzbi~ii  sicli alle aiirlcrcn i \ b w ~ i r h u n q ~ ~ i .  
Des erweise sich jclzl als vipl s<.hvwrwiegrnd(.~. 01s wir 
~~iinulirn'.n. I)as niüsse srliiirfer belcinl werrlrn. Die 2. und 3. 
Internationale sind im gleichen Masse f ü r  die Niederlage 
vrrantwortlieh. Ilie K1 sogar noch mehr. I n  der I'ragi. <Icr 
S.1:. 2i.i ihn) die Selr:i~Se ilvs Ii?lcrciltlsn i inbc~rc i f i i r l i .  Sic 
lhiill~tl <I'?II I<inrnarsvl~ r ,~ t?n  A r n ~ c e  nicht vcr l : tc~t ,  1)ic 
A~ t s s~npo l i l i k  S P ~  niclil viin der Iiinriilirililik zu trpniicii. 
l-ciwr die inncnpolilik 4Ier S.Ll. n ~ ü s s e  l i I ; , r lx i~  gescl~;,ffen 
\vcr(lt,n. Heul? n~iisse dazu anclers S I c i l u n ~  g c ~ ~ o n i n ~ ? ~ ~  \ver- 
den als in der iiufrlci~griirien ri,voliili~,niirrii \\'cllr. Jclzl  sei 
eine 1<1iift zrisrl iei i  S.ll. iinil \V\:l.sleiirn.pa. 1)ic 1<I sci v u ~ i  
ilircr 1li1iIc. iniiiicr iii<.I?i. aligedriingt. sic sei iiiii. norli In- 
s l ru i i~<~i i l  <Icr russisr~lieii Aiisseiipolilik. I)as bcrliiiinic die 
Frlili.r ilcr KI. Für ilir \ v e s t r i ~ r i , ~ > ~ i s r l i r  Hr\vcgi~iig spi die 
l i l  i , i n  Iiiiffnun~grlrirr F;iII. T)ssc kriiic Solirlariliitsakliuri 
I T kiilcir vrbn 11t.r I.a:r. ilic rliii rirrsiarlic 
Iiiiicnr>iililik g ~ s c l ~ i t l f ~ r ~  h i ~ l > ~ .  1)ns ~ ~ i i s s i s i l ~ e  ZI< beliigc d i r  
riissiai~i~rii .4rh~.itci. ülicl. ilcn Anlif:il<ungi.i~ss. Iis i~iiisslrii 
t i i . i ~ i .  \V<nc g~siicl i l  \v~rii i ,n.  uni in \\'rsiriiroii:i rijic riciir 
ko r t~ ! t~~~n i s l i s r l~c  I j v w c ~ ~ ~ n g  zu s c h i ~ f f ? ~ ~ .  l)ic i<PC n~iissc da- 
ru ~ l i ?  l n i l i~ l i ve  ergrril.el>. \I:111 11ii1.fr nicill ,ivn Uel>er icg~~-  
I I L , ~  s ~ ~ i ~ ~ l ~ ~ n .  I)ic lil'l) \vir(l in 2 .Iullrt,n ng~clt s c l ~ w i i c ~ l ~ e ~  
s r in .  \Vc,nn wir  r ~ i c l ~ t  inilialiv ~ ,o rg rk?n ,  wir61 (1:ts spiilcr 
UI I IF I '  ~ ~ v s c l t ~ v r r l ~ ~ n  I i ~ ~ , l i n g ~ ~ n g ? n  g ~ s c l ~ c l ~ c i ~  rniisscn, .4ircl~ für 
llir %iir;iiiiiiic!il;iss~~~?q , Irr  Griiviieii znisclirii rlrr 2. iiiiil :I. . . 
J ~ I I ~ ~ ~ I ? ~ I ~ ~ ~ I I > ~ I C  ~n~iiss?',~ wir  t~ in l r c l c~ i ,  

Ein BK-Vcrlrcter sngl. die Aiisliiliiiiii:!c~ii der  Iirideii 
SiI~\\zi,izi'i. l;ciii,ssi,n rririi <I<,ii ilciitsrlirti iiiilil I'vcitiil. Abri. 
I ~ I : I ~ I  ~ I C b i v  in , l ~ r  iYl<O e I>~ , r~s~nven ig  !n:tci~~<,l>cn wie tlcr 
i n  P O - I i ~ l l i t  i i l .  I)ii. KPIi. IkOocic 
iiiir riiii I<<iiiiriiiitiisli.ii. iiiriii:ils vi,ii %i~nliislei i  rrfiiririicrl 
i\.tril?n. kiiiinr inil aller Ili~stiriiiiitlieil s:ydpii, iI;iss :illr 
l ~ l ~ l l O - > 1 1 l x l i ~ ~ ~ l ~ ' r  gcsci1loss?n CS ;~l,lc,l~nt~n, in ~ I C T  l\rl<O gut 
rii IIP~SSPII,  \vas sie 1101. ~11111 \r~~rlk.il IIIISI.I.CP GP~IPIIC in 
ll~~ii1srlil;iii~l aligelelint hahcii. 

llli-Schweiz stclll fest, (lass er n ~ i l  ' l ' l~:tln~ann nnrl Urin- 
giilf nirlil eiai~erslanrlr i i  sei. EI. verlniigc nbcr. d:isr srliiir- 
lr,r 3rSCii rli? ~ c r 1 o g ~ n c 1 1  i 3 ~ 1 . i c h I ~  i~iifgrlr~elrn \viirilc. llic in 
r l i ~  I< l ' . l J r~ssr  uni1 iiii ruasirchrn Sr1irlt.r iilier ilip Loge in 
l l ~ ~ ~ l s c l ~ l a n ~ l  vcr l re i l r t  \viircl,,n. 1;s sci :ILICIL uirhl  r icl~lig,  
il;iss dci. Ilrfnrrtiisnius rler ilnuptvcraiit\i.~ii.llii.hP s r i ,  soii- 
ilci'n virliiielir ]<P. Die l'li?i,rii, vgini I .  .Aiigosi sci f;ilsch, 
ilesli:ill, kein? ncilr Pni l r i  i i i i<I  Intei'ii:itioiialc. I)ic IVKiU 
iiiiissc sii ;iusgrl>aiil \v~l'ilcii. 'lass sir  ilen iillr:iliiikeii Riirs 
nii~ili,rkiiiiipfrii hiiiinr. 1)urrli d i r  falsrlir iri1rrii:ilioii;ilr 
Polilik wcvdc di? S.t!. ~ ~ l i i l ~ r ~ ~ ~ l ,  1)ic [<I-Polilik de r  J i l ~ ~ l , S , U ,  
ge,Iti'b? zur G c n ~ ~ r ~ ~ l i l t ~ i ~ ,  cIcs11:ilb k i i n ~ ~ c  n ~ : o ~  n i c l ~ l  sogen, 
iI:rss rlirse rirlilig sei. 1)l.r I.'rlilcr sei. rliiss diese vorn riissi- 
sclien Aussenlioiiiinissariot li?stininil wiirdc. Dir  Tnklili i1i.r 
I<PiIStJ sci n~i l i i i i i n lbu lsc l i c~~~ is t is r l , .  Dcr S ~ r i i l i s n ~ ~ ~ s  kiinne 
in vincm Lanile sufgrliaill wrrrlcii, rf:is bc \v~ i s r  d ie  '/,LI, Die 
I l rg~mmii i r  (lcr KPdSI: in der  liI iiiiissc gel>rorlirn \verilcti. 
\Vii Iirnuelieii eine wlrklirlic i~itr~.iialion:tle Fiilirung. Die 
IVKO iriüssr diese .4ii l~slie überncii i i i~n.  l i r  leline rlns Al<- 
linrispropr;iiiii,i der  Sriiweilen iinii ilirrii \riirsrlilag <Irr  'Teil- 
ii;iliciir ni i  der  zcnlristirclien Konferenz ah. 

sie Bingen zii wei t  mit. l m  Grundsätzlichen müsse eine revo- 
lutioniire Parlei  fest sein, sonst sei sie verlorrii. Dic Krise 
rlcr IVKO sei nu r  r in Reflex der  Krise de r  internalinnnlen ~- ~~ ~~ ~ ~~~~~-~ 

Arhcilcrhewegune. wenn wir  auch zusanimcnbreclien wür-  
ilrii. u n d  das wiire der  Fnll, wenn wir  den, Zenlrisinus Kon- 
zessioiicil iliaclicn, dann würrle rlic Leirlrnszrit nu r  verläii- 
cerl .  Zur Boykollirapr scliliigl e r  vor, das neue  Büro iiiil 
llcr .4~1snib~illln'l einer I l ~ ~ s ~ l ~ l i ~ n  rii l > e : ~ ~ ~ I l r . ~ u ~ ~ n .  ~~ ~~. ~~. ~~ ~ ,. ~~. 

Iiii ~rhliiss\\.nrt s d r t  sich der  Referent Itrilir iineli 
iiiit den verschicrleiicn Eiiiwiinrlen a~iseinan<lei.. sowrii  sie 
iiicht iii ri1.r i)iskus*ion wirlcrlegl sinrl. Es  sei falsrli. zii bc- 
liauplcn, Stalin Isssc sicli \.i>ii <Icr Iilrc Iciteii. iluis ein 
rlniir,riidc,s fricillirhrs Ziiinnimenarlicitcn niil den imperiu- 
lislisclicn Slantcii iiiii~lieli sei. 111 de r  niigrr<ijent.ii Hrilr 
I.ilirsiniiws h ~ i s a e  cs. die S.U.  hat>" keine ~\iigi.il'l'ssbsirhtc~~. 
Die S.11. hat 1,l.i der I l i t l rrrrgieri inn gegen ilie Trrrorfi i l lr  
gegen Sowjetbürger ~ii.oli>stiert. \\'pnn iiion inctir verlang1 
iinil kciii Ircres 'l'liealer lurrlrrt, iiiiiss ni:in rlcri I<rirg 
l i 1 g 1 1 .  \Vir niiisscn zii Orii \ 'o l~r rh l i i~r i i  iler SAP 
i i i i i l  'I 'r~iirkialrn Siclliing iielinicn i i i i i l  i;i oilri. I I P ~ ~ I  S ~ Z P I I .  
S n  j ,  I I wir  I :\ri>pil ( I c I .  IVKO i i i f .  
\\'ic, die 13i;O-Politik L I I I C I  , l i r ,  S:>lsche E i r i l ~ ~ ~ i l s l . r ~ ~ ~ ~ l ~ ~ , ~ l i t i k  in, 
1iitcrr.srp i1i.s : \ussenko~~ii i i iss i~ri i~Is d e r  S . l l  I~<'BP!> i r t 1 1  hnbr 

iiiiil 'l'rrilakisleri w ~ l l r i i  sie urin cinriii ~ i l ? i i x e ~ ~  \l:t(i.n leilcn 
I;vssrn W i i  walieii nirlil den i31.iiiIi iriil den sri iwcdiscli~~ii  
oder s r l~we izc r  (;?nosqen, \\'ir \VOII?II  ,I8t~rrl> eit~c, uriin,lli- 

~~~~~ < , ~ ~ ~  ..... 
rlii. 1)isliussinn in i1i.r tlilqlirdsrdiall ilie i;riiusseii iilipr- 
reiigcii. 

I)ie :?iisfüliilirh?ii 1.iiiiilcrhrrirhlr wrrilrli w i r  g~, lenrnl -  
iirli reriillriillirlirni. I>;is iiciie LIiii,i i v u r i l ~  ~iiisliiiiiiiip gc- 
iviilill. Iii? ~><ili l isr l i i~ Ilrsi,liiliiin iiiiil die, I trs~il i i l i~ii i  ciir Bio- 
kolIlr:ige h : , I ~ n  xvir in cler m, NC,UCI? \lrc~Il ) *  v ~ r i ~ ~ f f ~ ~ n l l i c 1 1 l  
t111t1 ~,rw:)rtc,n, <ISISS  sie, dic G, S ~ h ; ~ f l h ~ ~ i s e r  A r l ~ ~ ~ i l ~ v ~ c ~ i t ~ ~ n ~  
und (8 l ~ o l l ~ e l s  D:IRI,I:NI ( 8  I I : I~I I I I I¶IC~?II .  l)cn l ~ c i  Sti~nn~r81t-  
Iialliirig d t r  drei  Scliu.cirer 1)clegirrleii I>~sr.l?lriss?iirn liricf 
aii ilir sr l i \~~eil isrl ir i i  i ienassrn Iiririgcn w i r  ;irrsrlilicsscnrl. 

Antwort des Bibros der IVKO an das 
Zentralkomitee der K P  Schwedens 

(li?srlilosst.n in i1r.r Silriing voiii X.-lll. Jtili 14S:il 

A n  d a s  Z e n t r a l k o m i t e e  der  K o m m u n i s t i s c h e n  

P a r t e i  S c h w e d e n s .  
Wr r f c  Genossrn! 
I h r  hsbl  iinr in liiirriii l3rii.f i.iiiii 1. i .  fiilgi,nileii \'iir- 

sci,I:,p gcll~c,~!hl: 
n \Vir Iinben rfic Jlilleiliing erlialli,ri, dass ilir Vcl.ciiii- 

I I s o i i i l l i s l i s ~ I ~ ~ n  Pilrleien ( ~ P I I I P ~ I I ~  ist clip 21/?-I11- 
I i~ri iat i i i i is l~ rlrr I.iiikssnainlislen) f ü r  ilrii :\iipiist oiler pl\\,:i 
iilll <li?sc Zeit cineii Iionltrcss ei i ibrrofrn will. Wir srhln- 
gcti koiikicl vor, rlnsr nllc I;riippcn i1r.r IV1<0 an clieseiii 
I<iinei'esi niil Vcrtrclern,  jetlorli nicht nis Iiraktiari, ~ ~ i n r l c r n  
liir sirli allein Ieiliiehiiien, uni1 niit dein clirlirhslcn \\'lllcn 
vri.surlicn sollen, c inr  ol~g;inisalririrclii~ %ii;:i~iiiiieiinrbeil 
rii ~rreicIlel1 s ~ l a n f i c  s i r  Ü b P ~ h a u ~ l  ntiiglicI1 ist. l is  wiire 
ii;lrli i!iiscrcr \ I~ in i i ng  der qriisslr 1:ehlpr. von t l irsen~ Kon- 
press feri izi~blribcn.  oder niit der Absicht ilarlliin zil prhen. 
ihn aiiseins~i~lcrziischlngen~ >i 

Dnzu Iiot 110s e iwr i te r tc  Büro der IVKO .in seiner Sil- 
rillig vom 8.-10. Juli d ~ i i  nachstehenden Rrs ih luss  gefassl: 

<i Dic IVKO fnrdcrt  unrl begrüsst alle Versuche, iiii iii- 
i r rna t ionalen  und nolionalen Rnhnien rlic Einlieitsfronl 
aller .4rbeiteroruanisatioiicii gogpii Kapitnlsof?cn.rivp, Fu- 
schisniiis lind imperialistische Kr iegsvarh~re i tungen herzii- 
stel!ell. 

Dir  IVKO Iclinl n l i ~ r  ilic Fc te i l ip i in~ nn iler grplniilen 
in l~~~i is l i< in : i lcn  T<r>iifcrriiz de r  aciilrislisrhen GPLIPPPII L I W I  
0rminis:ilioiicn :ib. (1. 11. der  ü runn rn .  die meilrr <Irr  Tl. nnrli 
rlrr 111. I n l e r n n l i ~ n s l r  nngrsrh i i ss rn  sind, iinrl d i r  gruiid- 
siilrlirlie Pl;illlorin dci. Ko~~iiiiiiiiiilischcn Inlernall~in;i lc :iIi- 

niir ilie \'iirbereilung oder i;riinrliinp rinpr nct i i i i  111tei.- 
ii:ilinii;ilc sein, ( I e r r ~ l  g ~ ~ i ~ l i , l ~ i i l z l i ~ l ~ e  Basis i e ~ l t ~ i s l i s r h ,  11. 11. 
l k s s l  I n l i l l s c l v i s t i s h  s e i  I .  Ein 
~ r ~ l ~ ~ l t c ~ s  ( i ~ , l ~ i l d ?  Ikann die Scht>ffung de r  l;ii~~q)fcnd?n Ein- 
l ~ ~ ~ i l s l ~ ~ ~ ~ ~ l  ,les Prc~lct;,rials nur hirvlern. ~ r o l c l : ~ r i s c l ~ ~ ~  
Rinliritslr,iiil ~ : I I I I I  iiiir wirksani ac r i l r n .  \\.Fun rlir A r b r i ~  
Ir~.i>i;irren. rlie #I r r  2. iinrl 3. Iiilr~'nriliiiiinlr fi>lgrii. im 
1i:iinpfc Krgrii rli'n K l s s s r~ i f e in~ l  riisailiiii~iigelleii. I lar  
' i ' v ~ ~ [ ~ o ,  in r1c.111 ~ ~ i ~ ~ h i ~ l l i c h c  liiinipfe clcr .Arl~eiler ,wgani- 
sic~rl w,-r<Ien kiinnen, hiingl i n  clcn~ cn l sc I~e i~ l end<~n  Masse 
von ilei. Sliirke. I'rinzil>it,rifrsligk~it untl i'ichli.rrii Taklik 
der  lioiiiinunislen ab. 



Die IVKO kämpft für  die Reform der  KI, irm sie fähig 
zu mai.h.en, solche einheitlichen Kämpfe der Massen zii 
orgnnisirren, rlic eine Vorausstitzung für rlie Eroberung 
de r  Mphrheit der Arbeiterklasse für den I<ommi~iiisrniis, 
f ü r  die siegreiche prr~letnrische Revolution, sinrl. Die IVIiO 
bekämpf1 :ibcr auf das schärfste jedrn Versuch, cliii'ch rl'ic 
<;rüntlung pincr neucn zenlristisclirn Internationale (die 
koniniunistiseh~ Bcwcgung zu zerschlagen, und so die 
Kraft, dic hrroifrn isl. der treibende Faktor bci der Hcr- 
stclliina iler riroletarischen Einheitsfront zu sein, laliiii- 
zulegen. 

L)ic Beteiligilng an der Konferenz der eenlrislisclicn 
Organisntioncn bind Grulipcn ist deshalb init rli'r Zugcliü- 
riakeit zur I\'KO unvereinbar. » 

»iespr B e ~ r h l n ~ s  c n t s p ~ i ~ h t  den Resolutionen der his- 
h c r i ~ e n  internationalen KonEcrcnzen dcr IVKO. die L I I I I P ~  
Teilnahme der Vertreler Eurer Partei gefasst w o r d ~ n  sind, 
insbeson<lere d ~ m  vor einem Jahr  gcfssstcn Urschluss 
über das \'erhiiltnis rum Z~nlrisiiiiis. an desspn 4usnrbei- 
tnng sich der (;enosse Kilboom 1,eteiligt hat. In dicspr Rc- 
Solution Iieisst es: 

i< \Triihrend die IVKO gegenüber den koinmi~tiistischeri 
Parteien, mit denen ihr der grunds5tzliche Boden geniein- 
sam ist. und von denrn sic nur  durch laktiselie Differen- 
zen getrcnnt ist, die Losung ihrer Reform aufst~!It, gilt für  
sie im \rerhiillnis zu den zcntristisrhcn Parteien, die ihrer 
gt~undsätzliehcn Stellung nach ein 'l.eil iles Reforinisiniis 
sind, die Losung der Vernichtunr dieser Organiinlioiien, 
d. h. ilcr Beseitigun~ ihrps Einfliisses iiiilcr der Arbeitrr- 
schnft, der G c w i n n u n ~  der in ihnen organisiertel Ai5hei- 
Icr für  den organisstorisrhen Bruch mit dcii offen iind ver- 
xtpckt reformistischen Elementen. für den Anschluss an  die 
kornmi~nistische Organisation. 

Eine Vcreinigiing. oiler eine dauernde organisstorischc 
Vertiindung (Block, Arbrilsgemeinschaft) zwischen iler 
IVKO und den zenlristischen Organisationen ist wcdcr. 
national noch international zulässig, da eine solchc Bercini- 
gung nur bei grundsätrlic.her Ucbercinstimniung miiglicli 
ist. >fit den zentrislisehcn Organisationpn als 1;esamlhcif 
sind im Sinne der lcninistisclien EinheitsfronHaLlik nur 
Vereinbarungen von Fall zu Fall. fü r  Aktionen rini kon- 
krete Teilziele möglich. Solche Einhcilsaktioiicii sollen iln. 
lional wie inter'nalirinal unternommen werden. 

Dio Ereignisse. die sieh im Lsufe  der I r t r tc i~  J:thi.e ab- 
gespielt haben, bewcisen die Nolwendigkeit dicspr Slel- 
lungnahme d,er I\'KO nur  umso mehr. Ihr bestreitet in  
Eurem Brief die 3löglichkeit einer Reform der  Komintern. 
Der Sinn Eurer Behauptung kann nur der sein, dass dir K1 
aufgehört Iiat. eine Organisation zii sein. die die Interessen 
de r  hrbeitcrk assr v ~ r l r i t t .  In der Tat schreibt ihr ühcr 
die Aussenpolitik d e r  S.C.: 

r Faktisch und nicht forniell ist die Komintern ein 
Instrnmenl dicr Aussenpolitik der Sow.ielunion, welche 
r icht  immer cinr Politik im lntcrcsse der internnlionalen 
.4rbritcrklasse betreibl, ahne dabei die Interessen des rus- 
sischen Staatcs zu beriicksichtigen. .. 

Welches sind die Konsequenzen dieses Standpunktes? 
Scid Ihr der Ansicht, dass in der Sowjetunion die Pro- 

lelarische Diktatur brsteht? Brenn Ih r  dann behauptet, 
dass die Interessen dns riissisihen Staates, d. h. de; lirole- 
iarjschen Diktafiir, dmencn der internationalen Arbciter- 
klasse entgegengesetzt seien. rlnnn sagt ihr damit, dass die 
proletarische Diktatur etwas für  die internationale Arbei- 
terbewegung Schädliches sei. Das ist keinc kommunistische, 
keine rcvoli~tioniire. sondern eine .4uffassung, wie sie nur 
offene Relcrmistcn orlri. Zcntristen vcrtretrii kiiniien. 

Oder heslreitet ihr den proletarisihc'n Charnkler des 
Sawjefstaotes? Auch das ist mit komrniinistischen Auffas- 
sungen unvereinbar. I)ie erste Pf!icht eines jeden Kom- 
munisten ist die rolle Solidaritäl mit der ersten bestehen- 
den proletarischen Diktatur. die Unterstützung der SU 
gerade als eines proletnriskhen Staates. 

I n  iler Resolution der Bürositzung dcr IVKO vcm Juli 
1932 üher Das Verhältnis der IVKO zur KI uni1 ihren 
Sektionen, sowie zur Sowjetunion n iieisst es: 

u Die IVKO lehnt es ab, die Theorie voni i< Sozidismus 
in  einem Lande D - im konkreten Follc die Bejalii~ng der 
%löglichkeit, den Sozialismus in der Sowjelunion aufzll- 
hauen. bevor die pralrtnrische Rrn.olution in den übrigen 
Ländern gesiegt hat - als die LJrssche dcs ultralink@ii 
Klirres in der [<I zu helrschten; sie Irlint es ab, diese Ur- 
s.wlieii dariii zii erblicken, dass die Interessen des Prslen 
I,andcs, in drm die A;hcilerlclasse Iierrscht unii iicn Sozia- 
lisnius aufbaut, nicht grundsät~.licli riisammenfnll?n und 
sieh in vollein Einklang befinden mit deii Interrsapn rles 
Brfreiungskampfes der Arhciterklasse, sowie aller anderen 
iinterdriirklcn und ousgcbcuteten Klassen in  der ganzen 
iihrixcn \\lclt, ES ist d i ~  Pflicht jedes Koinmoinisten. die 

Sowjetunion als Arheitcrstslat auf sozialistischer Grund- 
lage, als Bollwerk dcr proletarischen Hevolulion gegen alle 
Aii,schläge de r  Kontcrrevolut~ion zu verteidigen. n 

Von trotzkistischcr, zentristischer und reformistischer 
Seite wurde in iler lctzlen Zeit gegen die .4nssrnpolilik der 
SLI der \'nrwiirf erhoben, sie habe irn Interesse drar guten 
iliploniatisrhcn Rcziehunaen zii Hitlcrifcutschland die deut- 
schrn hrbciler deiii Fasrliisiiius ausgcliefrrt. Macht Ihr 
Euch dicsc Vorwürfe zu eigen? Diese Kritik läiifl darauf 
h i n o ~ ~ ~ ,  von der SD ZII Icrdcrn, dass sie ciiien Konflikt 
itiit dem rleutschen Impcrialisniur priivoricrc, angeblich 'tim 
ilpn drutschen Arbeitcrn zu hclfen. In Wahrheit würde dic 
Regierung de r  SC, falls sie rlirse t<atsrhläge l>efolgle, niilil 
den deutschen Arbeitcrn hclf fn .  sondern den Hitlerban- 
ditrii, ilic eifrig bestrcht sind, einen imperialistischen In- 
tri-vcntinnskricg geeen die- SI1 zu  inszenieren n ie  konse- 
r l i i~nte  Fricdcnspolitik der SV widerspricht den Interes- 
sen rlcr intprnation;ileii Proietarials nicht, snnrlcrn ist ein 
'l'cil dcs Iinmpfrs rlrs intrrn:itii>nalen Prol~tar i ; l l s  pegen rlie 
iinperialistirclien Kr ieg~var l~e re i t~~ngen .  \\'er rlicse Friedens- 
~>clit ik angreift. de r  Iii:ft - f rc i l~i l l ig  oder unfreiwillig - 
dcn inipcriali5tischen Kriegstrcihern. 

Aber auch das Versagen de r  IiI unrl der KPD im 
Kampfe gegen den Faseliismiis in  Deiitsrhland, das die 
schwere Sieilerlagr dcr ilciilschen Arbriterklassc mitverur- 
sacht hat. ist iiiciit, n i e  das z. B. Trcitzlii bphauptct, ein 
Verrat an der Arheiterklassc nach der Arl des 4. August 
der <leiitschen Soziald~mokralie. Die KPD hat die kommu- 
nistischen Grundsätze nicht preisgegeben, sie ist nicht in 
das Lager des Klsssenfrindes iihergclaufen. Sie ist ziisam- 
nicngpsclilagen, aber nicht vernichtet, sondern auch heilte 
noch ein Sammelbecken klasscnh~u.usstcr, revoliitionärer 
aktiver hrheiter, oline die an  einen Neusufhaii der knm- 
niunistischen B,ew~gung in Deulschland nicht gedacht % , e r  
A?n kann. 

Gerade die praktischen Erfahningcn, die unsere Cenos- 
sen von der KPDO jetzt in Deutschland machen. zeigen, 
dass diircliaus die Möglichkeit r iner Eroberung der Sek- 
tionen der KI von unten. i m  schärfsten Kampfe gsgen die 
Parteibürokratie besteht. l ln ter  dem Eindruck der Ereig- 
nisse. die d i r  taktischen Fehler der lWD offciibnren nnrl 
dir Rirhtigkclt iinrerer Taktik bewiescn haben. nähern 
~ , i r h  d i r  Mitglieder dcr KPD. die trotz dcs schweren Ter- 
rors weiter arbeiten. unseren Genosseii, arbeiten mit 
ihnen zusamnieii und  unterstellen sieh an  vielen Ortcn 
ihrer politischen Führung. Ih r  wollt einc Zusninmennr- 
heit aller Gruppen ..., die zwischen dcn heiden Inlcrnatio- 
nalen stehen n - niid zwar auch um den Preis gnind- 
sätzlicher Zugesländnisse, denn ihr srhreiht:  r Diese Kon- 
zentration braucht nicht zur \'oraussetzung zu hahen ... die 
provokatorische Ilnterstreiehung der vollkommenen prin- 
zipiellen Klarheit in allen Problemen. u Ih r  hofft auf diese 
Art grösscren Einfliiss auf die Massen zu gewinnen. 

Gerade die dcutsehe Erfahrung der jüngsten Zeit hat 
bewiesen. wie ohnmächtig angegchts brutaler Varstösse 
der kapilalistiSrhen Hcaklion xuch die zahlciimässig stärk- 
slen Massenorganisationen sinrl, wenn sie nicht niif dcn 
unverfiilschten Grundsätzen des Klassenkampfcs. d.  h. den 
Grunds~ lzen  des Kommunismus aiifgehaiit sind. Die mäch- 
tigen rcforniistisrlien Organisationen in  Deulschland sind 
unter deii Schlägen des Faschismus schmählich eusammcn- 
gebrochen. Auch die tisterreiehische Soaiildeinokratie, dic 
slch inbezug auf die reichliche Vcrwendllng linker Phrasen 
nicht von den Gruppen unterscheidet. mit rlrnen ihr zu- 
samrnenarbeitcn wollt, hat sich als völlis o h n m ä c b t i ~  ge- 
genüber dem Faschismus erwiesen. 

In Schweden ist, wie a u s  Eiirem Brief hervorgeht. 
gleichfalls die fasrliirlische Bewegung im Anwnrhsen. Nur 
eine kommunistische Parlei. die an  ihren Grundsätzen fest- 
hält, und auch im Gegensatz m der  ultralinken Taktik de r  
KI inistande ist, diese Grundsätze praktisch anniwenden 
und den Massen zu erklären. niir eine solche konimunisti- 
sche Partei kann die Kraft sein, die die kämpfende Ein- 
hpitrfront necrn dcn Faschismus organisiert. Wcnn ihr ~~ ~~ 

d P i ~ F s s c l i i s n ~ u s  wirksam hekäm~fpnuivollt .  dann dürft i h r  
keinerlei prinzipielle l i o n z e s s i o ~ ~ n  an  den zentristischen 
Reforrnismiis machen. Gera&e die o pravokatorisclie Un- 
terstreichung der vollkommenen prinzipiellen Klnrbcit i> 

hat es der KPDO awtattet. unter dem scliu~crslen fnschisti- 
sehen Terror  ihreupes:imte Milaliedschsft (510 Prownt )  zu- 
snmmcneuhalten. wihrend a l l c~anderen  Organisationen ru- 
sammcngeschlngen wurden. 

A b e ~  es ist oine lllusion zu glniihen, dass eine ncue 
aentristischp lnlcrnationsle im internnlionalen Rahirieii -~~~ ~ 

erosse IMassen iini sich vereinigen könnte. \Velrhn Kriifte 
könnte eine solche lntcrnatinnalp ssinmeln? 

Ilic S.4P in Deulsrlilind. dsje 10.000 Mitglicrler angibt. 
isl in  V'irklichkeit orgaiiiiatorzrcli srhwiicher, als die 



KPDO und auch ein Zussi%imenschluss mit  dcn Trolzkisten, 
die in ganz Deutscliland nu r  einige Dutrenil I\litglieder 
ziihlen, \i.ird a n  de r  Schwiiclir der  SAP nichts iindern. Cn- 
IPT den jüngeren aklivpn hlitzlierlern clcr SAPI) \viichst 
i i c r  Drang riir KPl)O, zum Uriicli mit  zentrislisrlicn iind 
lrotrkistisrheii : \uIfarsung~n. 

I)ic Ilnalih.in:'igc A~.biiilerpartei Eiiglanrls ist glpirti- 
fal ls  einc v~rli i i l lnisniissig scli\i.arhp tiriippe. I>ie Iilec 
r i nc r  neucn ecnlrisfi.scli~~n Intrrnalinnalr  wird vnii ileni 
re ih ten ,  b i i r g e r l i r l i - r l c i n o k r n l i r i i  und ~iniilislisrlicn Flii- 
Bel der ILI' verlrclrn.  I>axrgrn ist rlrr linke I'liigrl d i e e r  
1':irlei fiii. einen .4iisrlilii~s :in i l i ~  Ki,inint~i.ii. Dieser iinke 
F l i i ~ c i  niihcrt siph (len ~ l ~ ~ [ f z ~ s s t ~ n f i ~ n  der l\rl<O; in scinc,n 
1kii:cn \virtl ilir Auf1:isszing verlrr len,  dass nisn unbcrlingt 
die kuiiiniuiiistisehrn tiriindriilze annchmcn, aber rlir fiil- 
sclie ullrolinkr Tciklik rler 1i1 nblelincn ~iiiisre. 

Dass die ?iorwr,gische Arb~ i l e rpa r l e i  eine durch  iind 
diircli i.eforinistisrlie Organisatiiin isl. wisst ilir aiis r igcncr 
Erfahrung. Die <;riintliing einpr neiirn I i i t~rnrt t ionale würtle 
d i r  Slelliing Tr:inriiaels grRcniibcr dcn  Arbeitern clcr NAl' 
sliirkcn, die Syiiil>ntliien für iI?n I<onii?iunismus lind ilir 
SU haben. Acsserileni e h ü r t  zu  den I<riilleii rler neiien In- 
tprnslionale eine rossisrlie Gruppe. \vir rlii linken Snzial- 
rcvnliitii~niirr. ilic i r l i  seit J a h r ~ n  aktiv i i i  k<inlcrrevalo- 
tioniirciii Sinnr b€IiiligL haben.  

Auch die Trolzkislrn, rlii. zii den V c r f ~ r h l ~ r n  dcr  tiriin- 
rlunfi einer iieuen Pnrlei  iii D~iitsrhlnncl. ini B.iiiil? mil der  
SAI' g? l i i i r~n  - die nur  ein? z~nt r i s t i sc i i r  Parlpi  scin 
kiinnfr - Iinben iii allen Liinrlern nur kleine Gruliprn, in 
dcr  gnnrrn Internationale nur  einige hundert >Iaiin. 111 
griinrlsiitrlichcr Hinsicht heben rlie 'Cruizkistcn mit den 
koniiiiunislisclien (;ruiidsiitircn grbrachr i i ;  sie leufinen in 
der Sache d rn  pro le lar i s r l i~n  Chnrnktcr des Sowjrtstaales. 
Ijic iiriic zenlrislisclic IntPrnntioiialr kann keiii andercs 
Srliirlisnl erleid?". nls ihre  \'orgiinxcrin, rlie 2 %  Internn- 
tiiinalp. in ilrn rrstcn Jalircn nach <Ieni Ti'rltkrirg. Infolge 
der w:ichsenden \'erschiirfung der Klnssengczensiitzc, der  
aiineliinenilen (:eialiri~ii ~ I P S  Faschismt~s und ilrs iiiiperiali- 
stisclirn Iiricgrs. wird d i r  nriie zentristisrhe Internationnle 
noch sr.hiie:ler zwischen l~~fr i rmisr i i i i r  iinrl l<oniriunismiis 
zerrieben w r r r l ~ n .  \i'cnn i h r  Eiirli dicser 1nt~rnalion:i le 
snschlirsst, dann  w?r<lct ilir keine >lasscnstiitren gcwin- 
nrn,  snnrlern niir Eure  eigene Partei z u r  I 'rciidr iler scliwe- 
disrlien S~irinlrleiiiokr:ilir und der  SillCnscktc ruinieren.  

\Vclchp (;ef:ihren ilir Isufl, weiin i h r  grundsiilzliche 
Iionzessiniicn niarlil, da s  brwris t  iI&s von dem Arbeitsniis- 
scliusi I.:~irer k i r t e i  Iicrnusgegrbenc Aklinnsprogramm f ü r  
cli? ,C Vnlksfront fü r  .Arb?ii t~ncl 13mI ,), I h r  habt die ~ \ b -  
aicht. mit r l ies~in Pro:raniiii ?in" brcite liiiilit-ilsfranl gc- 
pcn rlen F;is(:liisni~is lirrzoslcllcn :\)>er i h r  werdet  dicsc 
h l~s ic l i t  nicht vermirkliclirn kiiiiiien, sontlcrn wider  Eu ren  
\Villen ~ l e n i  Fascliisiiius Vorseliul, leisten, weil ihr ,  u n i  
g r i i r ~ r r  >lasspn zii erfssscii. aiif f<oslrn iler lii~mniunisti- 
srlirri Gruiidsiitre Ziiarrliin<inisse RLI dic I . P ~ ~ ~ ~ U I I ~ I . C I I  Vor- 
urlr i le rles l i leinbiirgert i~ii i  niechl, an  jrne \'orurteile, die 
(Icr F ~ s ~ i l i s l n i l s  fiir $<in? ntllilagogie a11snu17.t. Stall de r  
t, pr<i le tnr i sch~n Einli,!ilsfronl n fu~ r l e r t  ilir eine (i \'olks- 
f r i>n t ,~ .  Slsll das %iirniiiiiiengchen aller Arheiterorpanisntio- 
non zu vcrlangcn, \vriid?l ilir Euch an  alle pulitisrlicn O r -  
geiiisntiuncn. nlsn aurh an die I>ürgerliclien. I h r  vcrlangl 
1 I .  s arbcitslcsc 1niliitricarlii.itcr :,Ir ~~ ~~ ~~. 
l iaucrn : i i i f  rlcrii Lsnile ongccsierlelt w e r ~ l c n  s o l l ~ n :  das ial 
r i n ~  iulle kleinbUi.grrlicli-rr.iklii,niire I'ortlcruiig. I h r  ver- 
lang1 vom Iiciiligrn. (1 .  11. vom kapitslistischrii Stdat cine 
I ionlroll i~ if<,r hiissrnli;~nrlcls, Ausliilirgaianticn iism. Eine 
Kontr<illr d r s  ,Aiirrrnli:iiidrls in? kapil:ilistisrlien Slaal - 
<1:1?, s ind Eiiifiilirucrbiiie iinil Riiifiiiii.kantingentc, das sind 
Srlitileziille. alles l,ll;!rsnahnwn. i l i p  rlmi (;rnsskapilal Exlra- 
prulile vrrsrheffcn iinti ciiir rusiitrlirlie Relastiing d e r  L<.- 
s l l t g  I Rriissen lfassrn iler :\rbeiter uII<I allcll 
dc r  I<lrinbÜrgcr brrlriiii.n. Indern ilir aulrhe F<irilcrungcri 
aiifslrlll, liirilert ihr  o i i g ~ n o l l l  snwahl r l i ~  ref~iriiiislisclicii 
Illusiunen. als  :iiirli ilss Eiiidringcn der  faschistisilicn De- 
nii tgoqi~ in rlic Ilasseii. 

Iiic IVKO i!nd ihre  angcsrhlossenen Orgsnisst innen 
11:lb~n stets im Crgpi~sntz rlii. ultrnlinkcn T;iktik der KI 
nllrs ai ifg~bolcii ,  iini ein? Iirrilp Einlirilsfronl aller Arbei- 
tri. fiir <li,ii Kaiiipl gegen rlie 1iour::oisie hrrsuslrl len.  iIlier 
I 0 I stels I i c  Iionipr<iniisse in .$i~riiirlsiitzli- 
chcn Fragen abgclehiil, \i.eil eine Kcinfusian in ilirseii 
Frngpn n;ir ilcni I%cforniisniiis bei scincrn Werk d r r  Spal- 
liinc rlri. Arbritrrkl;isrc ini I r i l r resw d c r  Z i i n m n i ~ n a r b e t l  
mii'cler Boi~rgooisie lhilfl. 

Aus ilicipin lirun<le sind wir grgen einc Beteiliaun:! 
an  rleiii internntir>nnl~n Ki>iicress dcr  Zcntrislen. Wir  er- 
slrelicn eine i i i tc rnnl ionel~  Einhcitsli.on1 untcr  Teilnahnie 

Le Gkrant: Adalphe Kopp 

der  Organisationen rler 11. und der Konimunistischcn In- 
ternationale f ü r  bestimmte, konkre t  umrissene Pordcrun- 
geil des Kamples gegen Knpitalsoffensive. Faschisinus lind 
imperialistisclie I<riegsvorbereilungen, iinter AIiIelinilng ;,I- 
]CI. K o ~ n p i u n ~ i s ~ e  in .Crnndsiitzlich~n Fragen und \Valiruiig 
de r  vollen Freiheit  der gcpens~ i t i gcn  Krilik. Die Konfr renz  
,Irr Zenlristeii iiann die Hr r s t e l l u i i~  einer solrhcn iiiter- 
ii;itionaleii Einlieifsfront niir Iiinrlerii. Diese Konferenz 
kann  nur  ~ l a r i i  fiihren, dass auf einer verwxsihcnen ren- 
trislisclicn ~ri inrlsi i tel ichrn Basis r i n  Kamplbli>rk gpgen 
clcn I<onii~iunisiiiiis iiiirl ilic! Sowjetiinian entstehl. 

\Jrir r i c l i t ~ n  a n  Euch den Appell, Eiicli unseren Auf- 
fassiingen anmrcli l iesscnl Gerade d ie  heutige Zeit erlorilerl 
grunrlsiilzlichc Klarlieil! 

Die Tradit ion Eure r  Par te i  macht es Euch  ztir Pflicht, 
zii verhiilen, dass dirse ~ i r äch t ige  Organisation <Irr Iirslcn 
Teile dcr  sch\\,edischrn Arbeilcrl~lnssc diirch ein Ab- 
gleiten vom koniriiiiiiistisrlirn Stanilpiinkl ecrsrlilagen 
T.. ira ....,.. 

Die erweiterte Büro i t ru i i g  der  IVKO f o r r l ~ r t  die I<tl 
S c h w e d ~ n s  auf:  

n )  Den Heschluss de r  IVKO zum Vorschlag der K P  
Schm'edens ü h r r  Reteiligiing sn der  inlernntionolcn Koii- 
fereni: de r  %cnlrisfcn un<l d ie  Regrünrlung dipses Resclilus- 
ses den Nitglierlcrn der  KPS durrl i  Ahrlriirk in dt.r I'arlei- 
presse zi~fiiin:licli zii riinchen und ziir Diskussion zu stel- 
Icn; 

b )  über die Resrlilüsse der 1VKO in der Presse und 
O r ~ a n i s n t i u n  de r  KPS eine orzanisierl? Diskussicin i intcr  
ßcteiligiing von Vertretern des I3üros unrl iler Organisa- 
tionen der IVI<O einzuleiten. 

N t  koniniunistischcm Giiiss! 
I)ie erw.citrrte Hürosilzung der  IVI<O. 

Chronik. 
Der yeisteskranke (%ring 

Das  n Braunbuch r vrröffentlicht iin Fnlisimilc d i r  
Kartulhekkarie Giirings in rler schivedischen I r renans ta l t  
Lanahro,  in clrr Gör i i i , ~  1925 in der  Ableilung fü r  schwere 
Fiillc interniprt  war .  Desgleichen ?in (iutrlch1~11 des Ge-  
i ' ichlsarrles I ia r l  A. L u n d h e r ~  vuni 22. 4. 1Yili. <Ins e r  i n  
d1.m Prozess abgab. den Cdring iind seine Frau iirii d i r  
Vorrniindscliaft ihres Sohnes aus erster  Ehe  fiihrlpn. E s  
I3uIet in d ~ ~ ~ l s c l l c r  I : ~ ~ b ? r s e l z ~ ~ ~ l F :  ES wird hiermit be- 
rciigt, dass I<apiliin (;iirinp a n  \lorpliiunisiiclit iind seine 
Fr:!li Korin Giiring. gcl>. Iireifraii Fock nn Epilepsie l ~ i -  
d r t  iitirl deshalb drrcii  Ilciin als ungccigncl fiir ilircn Sohn 
Thoinar l ian l iuw ;b,ngcsrhrn werden niilss. Das Gerichl 
brrrliloss. dass Güring nirlil rlcr Vurniund des Kindes sein 
kann. * * * 

Die korrupten Naziführer 
G'örinp, de r  Lullfalirliiiinistcr, liess sich von de r  Luft- 

f ah r l i ndus l r i~  b ~ s t ~ c l i r i i .  Er  naht11 von den Rnyrisrlien 
%l\lotoren\~~riken 2% >llll. Mark, sicherte sich Aktien von 
rlrn R.Rl.W. und die Ilajriritiil von .Irinkcrs iinil gab dann  
diesen L~nteriiehmringen 50 >lill. I r  Sulivrntioiirn :ius 
Heichsniilleln. I ) r r  1i:iyrisclie Innciiniinistr i  e r  er- 
pressle von  de r  Mascli in~nfalir ik Aiigsbiiro-Nüriilicrg .4k- 
lien iin Wer te  von XIIO.iIUII Mark und v ~ r s c l i a i f t r  dafür  dcr 
Firma Lfillianenniifiriice von slnatlichcn iinil rliirl1ischi.n 
Slrl lcn.  IJer baverischr >liiiislcr Esaw pnteignctr rii seinen 
(;iliistcn rlrn prossen Miinrhencr Vrrlng Knorr und Hirth. 
de r  N;tziführr.r Rtreichcr :~nnel<tierle die Nürnberger Par- 
brnfnbrik 1<eim U. Co. iinil dir  Schrrihiiiasrliinrnlnbrik 
l'riunipli. Göbbels liess den Grossinilustricllen Qiiandl, rlen 
crs1t.n Ehemann r i i i w  Frau.  vrihaften.  f n r r l ~ r l e  fü r  seine 
Freilassung eine I<aiitirinssiimaie von vier Millirinen Mark. 
die dann Qusndl  sp inr r  grse l i i t~~lenrn  F rau  z u r  Ver\valtunp 
iiiiil Sutziiic~ssung fü r  ihren  niinrlri-jiihrigen Sohn iiber- 
lassen i ~ ~ u i s t c .  treitzrleiii s i r  in rlrni S c h e i i l i i n ~ p r o z r s s  gc- 

cii i i~ b f i n d i i n r :  von einer Million auf ilir Kind ver-  
richtet hatlc. F r ank  11. bnvr. J i i s l i r i i i in is t~r  uni1 Rrirhsiii- 
slizliomrnissar, machte nu; eigenpr ~ ~ ; ~ ~ h t v ~ l l k a n ~ ~ n e n h e i t  
seinen Vsl r r ,  rl'cr Iicreits vor ileiii Ki.ii,ge wegen grnieincr 
Delikte aus der l Iüiichencr Anw-allsrhnft n ~ i s ~ e s e h l o s s e n  
n,or<lrn war, wierlcr riini Anarnll. D ~ r s e l l i c  F rank  liess 
den  >lünrlicner Rcchtsanmall Dr. Alfrcrl Slrauss ins  l ion- 
rrnlr:ilionsla,xcr IXacIiaii bringen iinil ilort criilorilen, \\.eil 
S I .  k 1 1  ll:illt>. P P  Ilraloc 111,\\,(,11~ fi ir  11 i, ~ . i : l ~ w l t ~  
I :  L .  V , ,  I I . I  I:lirt 11.. cr'.iIii..ri 

Iwi ( 1 . ~  \lt3.1cttr111.r \n\v:t 'l ,k.,nt~ncr je;t,o Fr:tnk ~ ~ : n w . v . l r t  
i::tii<.. 





Reihe f r ü h e m  ooziWlidmokrntiwher Hodibu- abgegeben 
wurdm (SO Z. B. in Leipeig. 12.2 %, Hannover, M&'el>u~g je 
über 10 %). &r auoli in früheren Zenlrumsdominen (so in 
Kö.n.Aa,ohen mil 9,996). Einen weileren sehr wicliligen Anhalls- 
ptinkt, werdmen die Losungen geben. die in d m  verschiedenslen 
Vnriailimen auf den r unpülligen s Stimmzetteln, dem P r a t ~ l  
der Empöri~ng, ,dem rmal~ulioniren Kam,pG~.il:en der htssven Aus- 
druck @ahn ( r  Hilller verrecke i, > Rot Fron81 .. . Es lebe Sowjet- 
deutmveltland >, r es l& T1>Bbnmn >, * Baf~oil Dimilroff, T o ~ ~ i e r  
"W. s, r Hilber, r a  simd Deine Versprccihungen P u ~ r . ) .  Wahr- 
hsifl kmi i i n i r t i s rh  und 1 ~ 0 1 ~ l i 0 n ä r  isl es dagepen, sich die Auf- 
gabe nu stelb11. die M~:liunenmasien der I'ruRstRemdcn zu 
Kmmunisten oder zu Synnpaihisierenden des I<ommunÜsuuur zu 
naoehen, sich enger mit ilznen zu verbinden. den Kreis der mktiuen 
illeglilen Arbeiter zu enueilern, dar reoolulionäre RcuriiPlaein und 
die Aklionskrafl dieser Mnasen auf eine Itoliere Slufe :U heben. 
Dabei muB bemhiel r e d e n ,  daB snlbsberrländioh unl'rr denen, 
die diermsl norh von drm broiuncn Terror sicti ninsrhürhlern 
l i ebn ,  mil j8a oder für  die Nazi-Lirk zu slimmen, nodt  hl~~ilionrn 
Anlifasnislen simd. Mon minß ihnen nn der Hiarud der \Liilianen 
.4nli~Nsizisilimm~en ziun Ben.ußlwi~ brinwn, daß nuoh sie hhlten 
ihren Prolerl zum Aurdmu~ck 'b"ngm können und müssen. und 
d iß  Sc milvernnlworl~lkli pind Air die Wirkumpen de's aSiqcs* 
der Nazis - .iiir die Ver~lärkun~: der Aus5eulung umd Vcrslila. 
vili4: der Werkläli,gen, fiis die bevehleuaigl,~ uniil verrläakle mi- 
liläriwiie Aufrüslun~, für das neu8 imperial,isli~,lle Gcmclzcl. 
drin die fnvrirljsrbe .Aknleuer- und K&lorl.ropliionpoiliLik, die sic,h 
jelrl dunrih die =\'o'Lkuilh~lininnungi berläliyl und  geslr?rkt siehl, 
zuircihi. D(e 'l',alurhe, d;>ß die Anlii-Nnmzislhmon bcmi der *Volks- 
s'bslimmung> helrkthllinli hiiiler ,dcncn bei der aRoioh\legu~vi.nlili 
zunüi~l~t~bili.cn. znigl, dsO h>nrlimmlc .S*rliiolilcm, d i e  anlimfaruisliseh 
oiii~trlelll sind, d i rch  die erz-dmagcginchc, puirifieliuoh drxgierle 
nuBeiupoiiliiche P r a p a g d n  der Niuis verwirr1 woriden ~ i n d .  
Eine beso~i~derr beharri,irhe, grün~dliclic und feile kwnimunialische 
Pioipsgrniln muß dicrcr Verwirrung enlijiegcnlrelen. LlneFbillli'ch 
miirfen ol:e Resle von Sdiu,ank,ungen in der R i c l i l w  des =Nm- 
lion~lbolr*ihcwismusa wie sie Miili z. B, iin der ~Aniveisung der 
KPD. zum 12. 'loivemlber. (Basler ~ R i i d ~ s c h a u s  No 41 vom 10. 
Nm..) ~ n z ~ i g l  Ii,%bn. nurgmerrl  n.erlmi. U n e  kleine Probe: 
.Zpigt .~iwf, wie sihmäb:ir~li dmie fnrrislisuhe Rqierumg rar den 
Versadll~r S i~esmi ' rh l en ,  I'rniukrmkli, Polen und lladien ku~sdit. . 
reigl auf, dall kr,ine knpil~a!liriis~che Raaiereng imslrnde imrl . . . 
&ar rernückelle ( I )  Dculst~hlnad zu eini:n . . . r  uuw. usw. Ebenso 
peliarl und ferl giill es d,cr rouiald~mukral~ix~l~en Linie <Irr Aus- 
aenpdil~ik enlgogmolrolrn. die n~uf <iie Unlcrrtülzuug dm Slra- 
ten <Ics rdrm<ikvalir.hrn. 1mperi;r:isrnus [Fraiilircich, Eng.lind, 
Amcnilka) gegen H,i l l~ndenl~ol~l i l~~~d orientier1 irl. Die rcvolulionäre 
Anbei.lrrikliu; Deiilurlilunidn ka.m sioli im Kampfe gqen  Ver- 
snillrn rjnljg mmd allein orienl,irren auf die inlcrnulion~lc reoolil- 
iionnre Aklinn </er drbeilerlilassp, weder auf den imperialirti- 
schon. no,ch au~f den ~revolulionürcn~ Krieg, sondern osuf die 
prrileIori%he Reuolaiion. Dei. Soivjelru&:,snd auferilegle impenia- 
lirlixhc Rn,&frifrisde von Bresl-Lilowk wunde hiquidierl dunch 
diie Nivveim'bcrrcvolu1,irvn in Dculvcliland. Die Sohlün$ei,punkle für 
die l~,i<lu,idalia~n der Veriailler Syslern~ im Sinne der werkl5ligen 
Klarioii sinil der Si,eg .der palclonisdhen R~eroluli<in in Deulsh.  
lwnd und Fdikre i rh .  Cr wire un,verizeih'lirih duiiim, wenn der 

Proletarische und faszistische Diktatur. 
Die <leiilsclic Arbeilcrklasse liat unler ucrinJcrlen poli- 

tischen Uinrialiden den 16. Jiilireilng der Oklal>errevolution be- 
gangon. \icle h i i e l e r ,  ilie bisher keine Iiuininunislen warm, 
beginnen jeLzl m l e r  dein Eindruok der tiill?ren Erfabungeo. 
dir sie gegenwärlig duirhmaclien. ihr Vcrhäl1ni.i zur Frage der 
proleiarirclien Diklalnr in, al1,ganeini.n und zur Sawjelunion im 
besonderen zu äiidern. nus Ce-ncrn eu Anhäneern der Diklalur 
des Pm:elarials zu werdcn. 6 a s  klasiisehc ~ i i r p i e l  der jirole- 
tari~oben Di'klalur isl noch r i c  vor die Sorji lunian.  Wenn die 
deulnchen Acbeiler sich dnrübcr Rcehenschifl ablegen wollen, 
u-as p~olelansche Diklalur cigenllich isl so müsscn und künne. 
sie dar allein an Hand dm riinsinchrn Erfahrungen, drs Beispiels 
dcr Okloberre*olulian und des IGjähni'gen sazizlislischehen Auf- 
baus iuo. 

Lenin hat s k h  immer dagogm gewahrl, daB von ~Dikta lur  
im allgemeinen% und sDtmiokr.11ie ini rlllxrmcincn. gerproeheo 
wurdp; er hat immer wieder erklärl, diiß die bürgerliche Demo- 
krnlie eine Farm der Kapilalidiklntur und aiuderiei.ln die pro- 
leinrische Diklalur die hrrilesle Demokralic für die Wrrkläligen 
dnrnlelll. Die Kritik Lenios a n  dem Certde über ~Uikla lur  im 
allgemeinen> isl gerade heule wieder schr aktuell. 

Lnler dem Eindruck d a  esohinÄli:iehcn Zusnmmenbruchr 

nn die bÜrgrrliche Demakralic. zu zseiiilii und r;ch für die An- 
wendung diklaluriochrr Nellioden eini.uielren. Aber niehl von 
nllcn diesen Sozialdemokralen, die a n  der retainiirlirehen Ideo- 
logise lirilik üben, liiil sich bahaiiplen. da5 sie bei ihrer Ableh- 
nciig der bürger;irlien Demolrilie und ihren, Uekenrilnir zur  
Dikiaiur auf  dom Wege zum I<oununnninmun sind. &m Ccgnnteil 
läfll sich bei cinrr Anr8aihl von i,hieii fcs,lslelirn, diß ihre ruidi'kule 
Phrirrco~lo~giie von frrzisliirolicn Cednnkctqinge~i bceinflulil ist. 
dnH dinnc eRcvoliilioriiim> in WirklidikNI dic Iiiül-gerliche De- 
mokrnlie nach rcehlr preisgcibni uud <IrU d,ie Diklalur. die nie 
ernirhl,sn ~ v o l l n i .  mit der oralclarire~lien Ditliilur nirblmi =mein- 

W~lilir.ii Ci'rad d,ic idoologismhe Vi:rwirning seibni in Kreise. 
der A r b c i l ~ e p h q u n g  unter rlciii Ginmdniek und Einfluß dr's fao- 
iarlisrlien Sllalcs errWn,hl lial. r&en Aiisfiülirunacn iiber e r o b  . .. 
lsriisc,he Di#klmlur, wie wir sie in c in ig~n R ~ O ~ I > ~ I C T I  widerfin- 
drn,  die aus dem ailinkcni 1 1 )  Irliigel der  idculschen Sorialde- 
makmlie rlunimien. So hei5t es in einer Browi>hüre von Milen: ~ ~ 

*Neu he.iimen. thsziunus o~dcr Sozia>dsm~ur~ Ih . r  die prolela- ,...- ">. ,u-..J-.u-.,..... 
T,h,i.c (der Sowjcjelvnion) Stanlufom, von den Kmnmu- 

nkleii mit l~ürhhlrn Argiirnnnlen verleidig1 a'lr Sowjeldemo- 
Irriulie, v m  d m  Niolillommunis~len m,it ubenio lijnichlen Ar- 
guincnlen sneegriffen als ioles Tenomegim,  muß von den 
ineririnlishen Sa~zinlli~slen n'wf iCru,nid der gcuehichllichm Er- 
f a l i ~ i r n g a  endaß1 und niienkaiuil wci-dem. . . Dic Snwjclunian 
i i l  e i n  ioziol~isli,sc,her Slsoal im Sinnc unleier friihercii Aus- 
fiilirun>gpn,, Sie isl der Typus eines zcolrnlisliur.hen Partei- 
slnnics, =Te wir i,lin in Itnlien rind nunmehr in Deulsch- . ~ . . .  .. 

Kommuninmur .in Denilrehlsn~rl die Gumt der Lüge vcruohenen lanil vorllnden. t (S. 45). 
oder aiwl? oiir sc lmü~h?n  würde, xlie ihn zum Vorfitimpfer oller I n  einer -deren Broschüre dersahen R ich luq  (Irlen, Man 
werkt<iliyen I<lm$en gellen den netten imy,er;o;islisclien Krieg be. g q c n  Hiller - der umeelichrle 'Tile~l w i r e  richligcr I )  wird ge- 
nimml, 2rr dic unverni~idli<-Jie mrud gm,ollle Pervphkl,ive der waml vor einer .Yei+enniing das Wesenr des von den Balshe-  
Aurscnpa,:ilik del. Nazi, isl. eine Pervprkli:,vc, die nur ,du,wh ilcn wiki erriidileleli Sliaa~l8cs. Driiselben Typus r'on Sla,al - selbst- 
Strirr ilcr 'lsziherrsciiamf~ t i d  die Emi rh lun~  drr  nrdelnrioelien ucrrilänidl8irh unler Eauz arimilcricn voriaicn Vonausrelzungen -. ~~ ~ " ~~ z ~ 

Dikl.alur bewlllOgl wernl,m h n n .  
\Vie der Imperis~lisiniis sukrhn' lb Deulsrhlan~dr das Ergebnis 

der Nnvemhrrrnhlm aueniilrl, doifür i n 4  hzeiiehncnid foigeade 
SäIze. die der -Tmpss .  d.a,s Owan der oSfin:cllen frmzüischen 
Auß~iipolilik am Tage nach den Wahlen echrich : %Der Fiihrer 
hat jri~zl dar gnnze 'Deiulrohluland hinler sieh. . . Das deulwhe 
Volh wirierrir~~b~l nicht der erniedrigen,den Disziplin, da  or jeLzl 
in a~üflercr Zahl alizrslimml hai als bei freier \\'a,hl. Bezeieb- 
iiend. dnß seUhsl dicU0pfer d'sr Regimes in den Konzenlrnlion~la- 
gern drliiir gcslilnml uY~hni>. 

Die Winkimg ist also : Aufpeilsehung des Cha.mviniraos der 
herroelienidcn Klassen. SIä~kunq der reaklionären Temdenaen und 
Kräfle aullenhalb Deuloh,:nnd,s, verslärkle Enls~oli'l<riicnh~iit, d,er 
imperiailirlivohcn (;%"er Hillcrdeul~~I~l,lilandcr, d a  \'rc>siller 
Sysieui zu u r r l r i d i ~ ~ n .  

1h.r 12. \ui~ii i l i , , r  der 'Pi,: dvv m,ten ~i i i i ' . i r i : i i  lcn M l i j i i -  
j b r o l ~  :'.Irr ncrh.,itigmt 61.8-~11 + I ~ % ~ I I  ' 1 ~  f4~7.~~.%:Iw l ) ~ k ! . ~  UP, 

m,,n % # C .  :."<?"r,,< ", 'I,,. ?r*>tt<~r'cW >l<,ll,,": ," "L,.,":, ,.,C.,,. 11"l.. . .~ 
ti.aah und  ~i~dnisaio 'nisch zu hrfesl,!@nri. Gm verrlirkl der  n ich-  
sien hijberen El'appe dcs revolul~i~<iriären Kampfes enigegcn zu 
m~arwliicrm. Dcr 12. I i a rmher  eriiffnel der rwolul~iaiiiron Ar. 
beilrrklasse Deulnohlamd~ ncue I-1o~"ronle. Ein mehrere ,3fiil'lionen 
umfassc~der revolutionärer liern lrat sich gesammeil und ist auf 
dem Xwsch. Dic Auf,ra,bme irl, ihn feil mil ,der kommunisliselien 
Vorhul zii verbinden u n i  ilin von dcr rwolutionären Mnnrende. 
rnonrlrntion durch den Slimrnrellel zu h o h e m  Formen des ne- 
ra!ulianären Prolesles und den Anfäogen d a  revahulionäzeo 
Mssrenektian Ühreuleiten. 

SO 

sehcii wir umler dim Favnismtis cnlsls1irn.i IS. 44). 
Die Gieicihselrung von pm1etoriuclir.r und farrirliveher hik- 

talur. der Herrxhafl  der Wcrklälieen in 2cr Sowieluniian und ~~. ~~ ~ 

dcr bluliem Trrrorrcgimmer in Deu l iC~and  lind ltalhn. läufl nd 
eine Llnlersliilrung dcl iasui~ilisrlien Reirws a n  den breilen 
Marsen. d e r  Lügcn ,iil,rr d r n  usozin,lisLi~~hm> Charamkl,er der Ns- 
aidi~ki~nlur hinaus wui 'bpxlcul,et iItimil eine ~ i o k  Gefahr für  die 
Anbeilerklai8re. Er ist deslinlb cinc nicihlige Auifni~he der Komrnu- 
ni,slen, die mdlkaden Ph rn~cn  der Mil~s  und Iden zu entlarven 
und <l~ic Arbeil'crklasrr rlnfl l ie~ nufr~lhlären, war in Wirklichkeit 
prolcl.aris,rhe und faszislidie Diklalur irl. 

Dic prolel~riuolic un,d dic fnsz~irliohe Di8klstur b a h n  nicht 
r l l a ~ ~ l l ~  Sinsisfnm. wmie dlas die aRcva!u~iionäres vom S c h l ~ ~ e  ~~~~~~, ~~ ~ 

Miles lair.lilfirUq behmo~len ; d8ie sni.&li'c'he hohnlichkeil ist nur 

" "  " *hiwiei seieieidan den prolekrirohen Slaal unkberbriirkbar von 
<lam lai~aisiiwhen Slant, wie das 3ie prmlelelariwlie Diklalut. in der 
Soiuje18iuii,ian unm3 die i a ~ i s l i r r b e  D'klsliir in llwlim und Deuloeh- 
land zeigen. 

5c i  ilcr tanzi~linrhm D8ikboiur ist der büngmlidhe Slastsap- 
paral bis nuf,s iußerde reriliirk.1 un,d a l l m i d t l i ~  gemachl, bei 
<Ipr Errirhltins dcr nrolclaririiicn Diktalilr in der Sowiclilnion ist ... ,, . 
dagegen der hiircerlidie Sllnlvnppnrnl zerlnlmmert worden. dvnn 
mit dem bürgcrlich'cn SIn~zlse?p,aral kann kein Sozialirrnur einge 
führt * d e n ,  se'lhnt x.em einige Soiiahdmakraten als Konzer 
riionmrhulzcn mil in die RMerung genommen werden. Jeder, 



dm dir prclela~iiuehe Diktatur fordert, ohne Du saigen, da6 als 
Vrnmsrnlmng der bb@wliolie Stw.ls~pp0rat zerrehlagen werden 
muB. l s i~ le l  dem Fa~zinmuo Vorschub. Ein Beispiel d~adür e n d  
die &in~ken. in der Anbeiter-Partei Englamds, die verlangen, dnß 
die näohdv Arbeiieri~gierunig sich ein Ewächligungugesetz vom 
P a ~ h n o n l  geben lasse, m~il ddes.ien Hilfe d'mn d'm S d l i r m u s  
eingeführt werden solle. Mii d~ieser Propaganda @wen den Psrla- 
menlarimus, für  die Verstänkwng und Verrelhslindigung des 
S i ~ a b i p p a w l r ,  unelohe nicht mit d m  Kam,pl für die Beyilipgunig 
den büngerljrhen Slsialmpparaln verbunden isl, fördern d~ie slin- 
kenn Arbeilerpa~teiller nur die faszislirch,en Tendenzen in Eng- 
land. Dieselbe Wirkung muß die Propaganda der h'eosazialislen 
IMarquel, Deal, Rsnnud,ell in Frooknsioh Iür einen xslarken 
jbür&rlichen) Sbaiat. haben. 

Der pmletarische Sksiat W&! ein weitenes chrxkbetishiwhes 
W e ~ e n m m b s J  auf,  dar ihn vom ibü~gerliohen S l a ~ l  ion a l l e -  
meinen und u m  faseirtisohm Stalal im bsso,nderen vnlerrchei- 
del. Die .farzirtiwhe Diktalur ist, von den Marsen und ihwr Kon- 
belle l o ~ l & t ,  ein hstmournl in den Hän,den der enlseheiden- 
den Snhi~clitm des K~iliilsls. D w  prolelainrch,e Slaat dlagogen isl 
bemüht. da0 möplkhst aU,e Weflkläliigen s,n d w  Ausüihumg der 
Diklalur teilnehmen, wnd zwar nioht all,ein dumh Abitimmung, 
sondern dlunch sil<bjve Mitahsil in den Ownnrn des proletari- 
mh,en SLaal,n~, den Rälen. Dan Fülueiiprinizip im Fsisaimus spie- 
gell Dur die Tistsaohe ~iiedmer, daß der slh&chtige Sl~aakapparal 
der hszirtinch,en Diklalur. der versuchl, rioh die Massen zii 
onlenwenfcn, von den Ioleiiesren der gmEka~pitalistischen Srihich- 
len g e h k l  wird und ihnen &nt. 

Wie a k r  %I die R d o  d a  Kommunistischan Partei in der 
piolelariwhen Blrtat tr .  nie komlmbslisehe Partei l e b 1  ist 
E ~ I F B I ~ ~ ~ ~ Y o ~ ,  aber ~emok~o l i s ch  adgebaul. ihre BeswhlmÜ$se wer- 
den n,iclil selbslherrtioh von einem rpührer „ sondern van ,den 
MilgYiedern gefaßl. Die Komtmiolis.hc.he Partei kann nur  daiduroh 
~ e ~ i e r e n ,  &B sie sieh d w  Verl~nwen und die Führung in den 
Ua~senoganen, dan R'älen, erwinbt imd erhäll, da8 sie die Mai9 
seo zur bewußlen MilerMl henaiisiehl. ni,e polibischen P rab lmc  
mit ihnen dumilnli&utiert , m d  gendn&m l6st. 

Vergleichen wir beispielweise, auf wdhohe Ar1 Wendun- 
gen in der P<r!älik in der Sowjet-Unian d m h g d i i i r t  wendem. .4ls 
Willer die . miionale Revolu'lion n für h d e t  enidärle, du ka'm 
diese Wendimg Für di,e nalionalsozialislvehw Massen völlig 
übm,&sohand, dem sie wer nldhl von den $reilem Schichten der 
ruabionadsozi,aliaiisahen hhäniger ber.chlaisn, -,dem von der 
Clique der obersten Fibh~er auramimen miit den Gmß~indoslri~ellen 
in geheimen Beratmgen surgeknobvlt woaden. D'ie Wwdumpn  
in der Palilik der ILRDSU sind d,wegen aichls arvderes als VeT- 
wllpemhrun(len dßr ErMihrungen der lakolen Ownisalionen. 
als Bmiihunpn,  den Forderungen und lnloroslen der Werk- 
täligem in m0.glichst vol l ,w Umfang zu rnlitprnohen. wobei jede 
MaBnahm~ in den Xaroeruorpnjsalimen besproehon und beur- 
teilt wind. So wunde d~er Füryfphmrpl,m m l  Grund einer Wanzen 
Reihe von Untersvohumgwn an  01-1 und SleUe unler IPShiafl~nr Mil- 
anbei1 der Massen aofarrrklll. 6ir ebenso interessiert reine Durch- - 
führung überwaiohten. 

Wie p~m~dversolui~edm pm1~Vnnmohe und fa%isliuche DiiktrrZnr 
riod. rdnt weilm ein Verslenah mischen dem fa~ssisti~schen Ple- ..-.,...-. ~ ~ . ~ - ~ ~ ~  
biirit m d  ~owjetwahlen.f&Faswimiur herrsch1 ni,cht nur WaM- 
terror, die Manfen m " i . w  arych über Dinge aib.iiimmw, auf dis 
sie keinen Einfluß haben. und die Kandidaten wenden ihnen vom 
I Fiihrer > präsentiert. Bei den Sorjelwahlen gibt es keinen 
Wehlierror - r enn  w v u r h t  m d o ,  Tomar aurruübm. so ging 
er von K&ea aus. B e  Kan,&&ten rerd,en von den Parlei- 
mitgliedern in den amsländlgea Parleirmstmren, den 7Ah, auf- 
gestelll, den W,ihlern in Walilversnwmlungen prä-liiert, duiirli- 
diskubjert und a n g e n m e n  oder n'bgelehnl. Das Wahlp=agrnmm, 
der die Komu,nielische P,arlei ausarbeitet. wird in den Wähbrr- 
ver.smmlungen d ~ h g e s p ~ o o h e n ,  Er@neungr~a,nlrige - m,cirlen3 
sehr mhkeirlie - weriden .nun llebhaflier Teilnahme der Ver- 
gammlung eiiugebnaohl. Nnoh der WalM In1 der pewMle Kan- 
rldsl ~a inen  Wihlern Rechensohafi über swlne TBLikdt prhulidig. 

~ b e r ,  so wird hier oft e ingwmdl ,  wie kann "on einer pro. 
lelanischzn Demoluailie ö e  Re& sein, da dodi nur eine Partei, 
d,ie Kanmnnislis~he Parl,ei, nur W*hl sleht P Die ya spreohen, 
werden n~nr d s m  &siubeni, da0 es ,m R u ß l s d  eine Demokrslia 
für die WevkiälRgen gibt, wenn die M6gliohkeil beslkde,  die 
Rmammisisti,sche Parlei dunrh eine andere P a ~ t e i  zu erselzem. 
Aber der Slurr der KPdtSlJ. wäre mil dem Slurz &er proletari: 
sohen Dikilalur glwlehbedeuland, denn e~ @,bt keine andere hTte1 
sls die I<ommwri~li~aoh~e Pmtei. die die proletarische Dü<tatur 
verwirkdiehen kann. Die h a k m l i e  <ür die We~kläügen hat 
jHdoch genade r u ~  Vmausetzung, daß die pm1,etarisohie Dikbaluc 
erhallen bldbl rnvd uie beiinht in der Miiglioh~kei't, &uf dem 
Boden der prolebari.rohni Diil<talur, im R~ahrrupn der kommuuui- 
stirehen Gmnidsälile, n%ohl nur Kzilik zu üben, d s r n  m h  
aktiv mlbzoarb&len. 

Es FJI alSo eine Vpadrenwmg und EntsteUlimg der lWsaohm. 
wenn wrsochl dd, zwiwatchen der  prokhdpchen 3ikl'stur und 
der f ~ a i i r t i ~ ~  Dnklatw eine Ranallele zu nieJien. Es gib1 keine 
VergleSwn6glbhkeil rwiscben ihnen, denn uie sind gruadwr- 
schieden. E* ist wichlig. d'ie Musnn über d i e s  Taiosehe anfm- 

klaren, um in ihnen den Willen zum K m p f  für den S t u n  der 
fasziirtiachen Slaalea, für die Emchlung der probtarischen Dik. 
h l u r  zu erweoken. Demn nur für einen proletanischen SBal. 
der mit dem foszislisohen Tmomeghe nichts gemeinsam hal, 
der für die Arheiterk!asse anstelle der Diklalv~r einer Führer- 
elique im DLenste der Ausbeuler die breileoie Demokratie und 
Selbslbeshimmung bedeutet, w d e n  die Wenkt i i b i i  au käm- 
pErn be~ei l  sdn.  Die starken Minner d w ~ m i ,  die für d,en 
<I totalen wdal i t imhen Sbawlx n a ~ h  ffssrislirehm Mvrlm 
sr?hwäw'en, fördern niohl den anllifsisziPtisoben KnmvF. sondern 
sie nützen dem FaAaismums, bdem sie die Ambei1,er' &&irren, 
ihnen veruahweigeui. daß S e  Rate Mldm m ü m .  ohne die 
keine pirdlrlariche Diktatur möglich isl, and indem sie d m h  
ihre C1BialirlzuW von ~rolehninchem nmd &w$sbisohm Slaal 
die Sau.jel8union diakredike~en. 

Ueber faszistische und kommnnistische 
Wirtschaft in Deutscliland. 

Zorn kommonisliscben Wirlschaltsprogramm 
und den Teilforderuunen. 

I. D i e  Iunzinl inchen .nethodcn in der 
kapi ln l in l inc i ien  \Virluelniitt Uemtsch- 

lundu. 
I. Da~s druh.%he KaipiHd überließ ,dem Feisnismiia in DeuWh- 

land die polilisch~c Machl, d m i t  er 5hm den Ausweg der Wirt- 
si.hmadlSkrire und der lirire d'es kapilalisbi&.m Sysleinir bahne 
wozu dnn Kapital mit den illrlrhodm des biirgmliai-dmakrefi. 
pch6:i Siaaies si'oh Mehl mehr iniala,nde fühlte. U n ! u  dem Druck 
der Wirlaohafkkri,oe erwies sieh das Ksp~ibad n i ~ h l  e h 0 1  in'chl. 
fshig, verinilbc8bl seiner bisherigen poiilirchen Hemiszhnthme- 
thoden die Intciiessen aei~ner verschiedenen Abl&un?sri ur tm 
einen Bul zu briqen,  dns gemeinsame knvilakalisahe Interelrr 
gegenüber den einzelnen Ahidiumgen der Ka~pilalislenklaw 
d~urchzusslm. D i  Wirlnchiaiflskrise Whrle i'n der kapiI&i~tische.n 
Sphäre pelbsl zum K n q  a'llm gegen alte: Indi i s t~e- ,  Bank-, Han- 
dels., Agrarkapiiiau waren untereinander in einen penmamenleii 
Iinkg geralui. l>a .sie sioh n d i t  mehr 38ibst ragieren komntnn. 
snluohlassen sie Soh whYcßlich. sioh o m  der Farzirlirh~err Dik- 
talur re8it.m ni lassen. 

Wehche Anfordarurugen stellte das Kapitel de. fairiiiAlnschen 
Diktarur 1 Ln wesentliohen folgende: Eins . s t ~ e  i Staa,lsge- 
waJt. die eiaermihs die E b M i  der Ksoilali$tenkhoe kh~en ein- 
vclnen Teilen gegenüber durch~elzl ,  ao&enreino die Arbei1erk)nm~ 
und die K ~ * P  der Wl&en E'wenlGmes gevsll- verwh6iifIer 
kepilalislixher Ansnbeulurug onilerwirfl. Im Ehsdnen  war dar 
P r o g r a m .  daa dais Kapilal sehil,ießikh der lsszLstircben Uikiaiur 
a u f i r q :  Umbeschränklcr und a u s s o h l i e ~ c h  der Kontrolle des 
Monwolkapilwl~s unlrrworfenw Einuabr der Slmlnfinanren u i r  
Sanieruq der nW!4ulemden kapilalislii,~ehen &triebe, Abwälzur@ 
drr I<apiialrerlusle vamirldst  des fa~%ristiachw SIaal,es auf die 
Arbeilerklm'le umid das Klsimbüngerbim, Einsatz der Sl~aals. 
f b e ß  rar Sohaffung neuer M,iekl,s (üffmllirhe &ilen, 
Xriegeindualrie u8sw.). Kümmig der e uoprmdiuklken. Ausgaben 
d. h. der .4uisphn für  den Slaaba;vppsral [ir Refomm d&r Vermg- 
lumg >J,  Vcr~hiiehlmg siller selbslän<higen Klassenorgnminstionen 
des Pmletarials als Vorawlelzung zuin bemhlmiglen  und p- 
sle+#erlen Mna!bhoe,  zur Wideih,erslalliung der i1nummehr5t>~k. 
ten Her~whaf t  des Unlernehmeri in) Betrieb, zim. V-,ohilmy 
d i r  SoeaLpolitik, der Resk der k ~ ~ w n l o l ~ m  Selbsl%rrvallung 
u ~ w .  Dar -*irlmsohablliche Gasmli@sm dsep Kapitals iiMl sich k e m -  
zwi'chnen a'ln der V e ~ ~ u c h ,  dsurch naidiknlm~ m s u  der tapila. 
listiochen rSeIbsbkonteas verbunden mit einer stamken Steigenun0 
der Anbeiluinletviläl h Belineb kapiLdtalialisah giincildgere Vor- 
aussebuuW8n. zu sai'ailen, für den ?rbillsrtm Kampf, der auf 
dem Wellm~arkt um ein HwawYkamumen aus der WirlrebSWrrise 
geffiuhrl wird. 

2. k l ~ s  .Cmmlhhauifw., oni &?so Ziele &~rchnwelaan, gall 
es. die kilsinen E i w l h e r .  die 0vFt.r des Monawilkarnibaln &.W 
e&spammen. ~a iher -war  es 'nalwe&ib, mit dwi '~ rngbrnmi  der 
Mmiapolkaipitals kleinbüigerlirh-sosk~stiwhe Losungen zu vm- 
bmden, odsr monopolka.pili&isli~che Forderungen in kleinbür- 
flrrlich-soziahi~iiha Formen einzukleiden. Lhzu p a h ü m  die Lo- 
iiuizrn (IrCrn d.49 .rall:nrle. liapi . < I  l<nnkkwpi(nl,, der Zinq- 
unhiinq. pRm die \\'\'ir..r,liauocr. gt.4oi 42s j i i l i rhv Knpicsl tcir 
d.?  He. h r n i i k u n u  <Irr ti r ! i k u r m z  ttir ISllAv und unbei<:lir5nklv 
liredile, für ~ l i g e r u n g  d a  ~ r e i k e .  Das ~ o n q o h p i l a l  kann 
sich gul iund gern kleiin$ürge~tioh-aÜofb]~ed~ohe Lmumgn gefal- 
Im lasen,  & die Mec:han,tk des miom~poli~stinchen I<apilaKimin 
a lb s i  diafür rairgit, da8 di,e soheiiibnm k h ~ u l h ~ ~ u n g e n  für  
dass kleine Eigen- zu übamäahrigem Waefen d a  ks,pib>.ila~I+sli- 
schen Monopole gegen die kleinen Wguntümer werden. Ziir Nas- 
f ü , h r w  der Arbeiter diemte vor allem d,as ~Arbeilebsuhaf~fungs- 
ni'rylrainmn. 

3. Was hat die fasrirtisohe Diklstnr in Deutschland in den 9 
Monaten ihrar Re~fsndes im Sm,ne des m~napolkapitalistischm 



4. Die grundlegende Tatsache ist, da8 die faisiistisJche Dik. 
Iatui in Veumr;hlarul die kepilaili~slikclia \Virbsohaftwnarchie jvc. 
der beseiligt. nuch iu'oli nur eiugescdiri~ikl, diau sia vinonanr die 
M~iiohl~sieviuiig Ues &hmopulk;i<piiiuus n u b  verstark1 hat. Uie far- 
iisilur~ne l)<kiol,~ir lial Jtlrlil sinni;ll Siii~al~kupiialimus cingrtülliri, 
'rn be#stiieil, sie hat oe~.lii krirraikapiiiil biriiiuiigui zurwabwe. 
hrn, iuii er om Muue aer \Y,crrrwi~iiiir~ri~se reLi\\iil@ bi.iaie 
nniic iruerAiivrea m'urrriri. lios NruvGe b~iaixlhlrt wrier Ai, ist ucr 
hiaiiu.R'ermli, uer biauiiurusl. Lr 1st wrlrivd,i,litnii sururu. Lurnlo 
riiiu uie Irroeoaiihui m xirivairr nwih i  g&a,awi wururn, 
ouwahi der h w i  riiic Irrugiiriiiatuiaii haiie, sic in aic 
lIa,~id zil r l cmcn.  uie riiiigirwue uci. i:i>d>risi.iauiicii iidtiiieuuaie uird 
hoiuiiui'isum ui u8ii brirk'uc wiiud lawri nusebielii. uc i i so  ~ i i c  
hotnIhpl~wiup~u2e~x1, Uic h:Lpii;uwriiruiiHn b~iriri;iiall~sui~iuulilt,~u- 
nnii aiirocn im aa rn  urrange'w'siui, j i i  rvuum I .  l i i c  
%xawrauri.ai-~rw~11unLLu~ ><iu.nr ubs u i p ~ i i ~ , = * ~ i v ~ c i w  uuiugo des 
h ~ i i v ~ ~ m 4 p ~ i u i 1 .  uer eiuiaiiiarirrr bruai. iui  +et?rriwrr &WIL .i.O~~o- - - ~ ~-~~~ 
4-u~su~o.nu uirr auic r,limse. urr iiiuisiisui~c avadl in iIrut,un- 
iaiiu uiiiei~winri nlwil mir xwp~~ansrisuue rnuniruauiuii iuii~o asr 
kupuauu,riie uyriii.umi >eia~riinrr.ii iiiii,grimirwi ues hmaies, box- 
gca.uarit, uw >Li%, \\II~u . 1 ~ ~ i i l l ~ i l l l ,  W U ~ I C I I Y L  U1 - iU~ensL "CS 
rrirairiipiiiuis &r,ieiii. hms.~e uni< UiLnuiIimmerLe C > W U Y E I L L ~ O ~ ~ ~ ~  
;wi uiuud~yiusi~~iuii YIM L~~UU++UUUUIUL~~~CUW.. U,le ~IC~C.YIIUU~I> 

uruuiren ui,nuiiuriacil ubr siviiiie. uer iriaairii,iiie iICc;iii r<ir»iii- 
L G rrwsi ai mi.en .~~o~uiii.iua~~&iri u i u  haiinraiulrfcr;rnien 
i w  oie uiuuaiiiir: Jviis~8wi'#wwily.r, P*ug~eu#uu, .iuiwruoiw>au, 
hirauezuru uaw. ihic I;iiugiiui,is urr oiwaiu, i i i  uas IlapyiLaLaiixiiie 
i'i.iiii~iiuagara;lii sind in , u s ~ i  veiriiii!y.ieui biaaleii Huomielia weil 
gcoucr ur an niiiarueuiri~hliiiid. 

3. Der k;ririiuilsLiwhe houjunklmmuifbioL ist i i u g e b l i h .  
via tauisiiisciie slicnieurvIiiie .%uUanl>ouiijih \vic die Irukuusen 
der Irnziruis~z~e~i üaiilisiiui ~ w t  h .Auiiaii<l Ii:uurn vmii,cerenu zui 
d a  .¶iilieui~an<iei gevmki. bie huluburrriinua&ngi~"ge~~ d ~ i i  

Ucuic i iw,  kapim.imui auf dem Woitmurkl siou ~ u i z  uer ~ e n -  
kung acr ka,wiiu.uiaivi,crien >edusiu<aieu niwit verurrrci~i, iannern 
\wwhrrchluri. Ucr auicre >utir~ ist u.iui.~ui die uuuruvsenae %.,L. 
kuiwd orr ~ n s l i u l l u l r g  uieir .~Ct~ciie~llil~;are rvuier g ~ ~ u h n u n ~ ~ > l ' l .  
Die n'ia,u&n@sia,uCrrae;c urud uie iiiborirn .5Laa18saullr&r annl kc,in 
runiuuchenniirr und aa~ierruder Ereoliz für  elncn .unalüdldlicn. 
honjurikLurarufuiiwu~, liie taszisira~he 5 laa l rmadunc isl nichl 
b~uycr, als die buIwcrlieh-doiiiuh~i11i~uhe, sonaern leurcr. In Or- 
manylßlmg eines wirkbiclien \\'urlrh;utiuochwungs in! die Siwals- 
m;uibni~i= die eigwiluicshe Beule der Pnurirli,schen Bande gewor- 
den. U a r u  Ir-ilun die priralnn Tnibul~rlinvunigen der Bandm- 
Iühra .  Die SunnLYlmunzen slnnl ein undureii8uru~gliclics buhum- 
riis gewoi~den. E,ine tcilnitise C i ~ e ~ d w i i l ~ v l g  in Geul,all der ver- 
rohiirdencn Anten vom ij>errmivivk "W. isl Iiingrl da. Die tief:alir 
LIC7 a@enUihen Irrfliltion ivä&'sl. Die Roioh<bairk ist ermDehligt 
wunden, die iaulslrn Papiere zur D C C ~ I L I L ~  der \Vmähnuag zi i  be- 
nutxll. 

6. Pi fnmrzlisiiuohe hikkba~ur hal lvidhla Gmdlegendes @D- 

dent m den Wi,~rmprrhhan. die die Wiriuch3utLsknie uno die 
hrise des Kapipila~uwnus hdin~gen u d  kann es nioht. Sie li,al 
iiimo \V'iderupniulie i.ors<:härtL urud rerscliärll sie weiter. Sie 
löst mclrs. bie wlzt nur  Umie plamiiBige ilud unUcsr$räinkle k m -  
teinv~ulioiuäre,  sbalii~che Lewa11 ein, ii.m dle gsnnllsume Lö- 
sung der Wiidrrspnü~he von uinlen, die i.cvtvlul'ion&ro und 
ronm,hriiiuehz Liisung itrinl~nizu~h~alle~n. Aber gerasde dsdureih mach1 
sie die rmalutioo%re. ge\i.alluimie Lösung zur einzig m(@ti~ioh,m. 

7. D8ia kleinbürgerllnli-s~ziu1~i5li'ic.he Dsmagogic isl gapkl'rl. 
Keine Zin,ssenknng, koin,e ausieioliendsn Krrilnic. kein neuer Ab- 
salz fRir die Masse der Klein,liändlrr i~md K.leinhrnid,werker. Da's 
Warenhaue BI  Mrhl vrrni'chlel imil kann n'ls Abnehmer für 
korui~inuierloche, inrlustrieile und Isndm.irlr~h~afl'lioho Marsenmpra- 
dwhlion nicht au#s,~~snhullel  wenden. Di,s -jiiidische> Großkcpilal 
ist gsbliieim, emg ve~si,ppt mit dem srrivclirn~. Der L'nl'crgang 
dm jüdi,s~hai Klr i iubü~rrs  rellel nichl dcn raniiohen> Kl'pinhür- 
ger. Eine hiin*lepheiI slä~dliue~lirr Kleinbiinger wir~d von den 
$a8scip~iiichen GaKcll!li&rn priuiionirnl, da~fiir wäclh.rl der Dni'ck, 

Elen~d. die A,us~i~rlilsllo~iak&t ihrer  rollen Masse unter dein 
far~isiish~ks~ilalisli~sch~n ~ & & i m e .  

8. Die~eibe Melhode auf <leim Lsmde. Dols C~bhofgewtu primi- 
I&& uoimfähr 1/2 Killioni üroß- und reiehnrcr Miltetbaiuem. ~ - - ~ ~ ~  ~ 

au8rlh-sie ka& die fa,rzialiuche Dikl@lur ",ich1 au8r den Wir- 
kungen der @rar- uiid nlkgeouninen Wirl~srhdlrkrire heraushe- 
ben. Die Erbhöfe sollen unanlasUb3r k n .  .4bw dn,s ewehwert 
ihnen die Erisngulig von Krediten. Die $insslem S6hhnc umd 
l'ödiier des ~Edhliofess werden ~olelarir ienl .  Der Krieg bis snifa 
Mourer wird in die groß. und mitlclbäuerliche Familie gelragcn. 

Der Dnnk  aul  d,ie große .Ma,rx der Klein- und Mil1,elbnuern 
rleigl. Die Prei,spnhöhungen sind wertlos für  sie. denn enlsprc- 
&end srhi<umpfl i h ~  kbsalz euirammm. Die .Lsndhel'fer* sind 
e m  Lart Fümr den Kl-- und Mitlelbautm. Der Abliau der Ar- 
beilslosenmterslüheumg tdfii breile Tcile der kleinWäuerlichen 
Bevölkening. ,Die Gelrridepreile fallen, die Fultern~~it ldprei~e sind 
ühdhöhl. Die Schulden sind geblieben. Die S i e u m  werden niehl 
erlassen, wndem aingetriebem. 

9. Die der iIrbeitsrklnsu, v a r h e i h  A&Stube~haffung hat 
sirh ais R i e s a s c b ~ e l  wwiesen. hioht die Amil8i0,igheiI. 
sondern die ArbmlsioremuniersiuLz~ng irl aibgebauil. W z e  L a b  
gomen von Aript1ai.a suid aumr ucr ANwiiiaw~nnwiieriiii~zug 
aei:aus8eno-m iHai~ranpeslellle. ,?jn 1'4 der Isndi~irlwh~hittl- 

.i\,iril n'uf i hlillionen ge~sohdlrl, ai8all der rufiirie8llen Zahl von un- 
ter 4 Mlilionien. Dic Ldine  send abg&~:i~ul, d'ie .Ulicildeisbng n- 
Ilaiht, dlc LabmmiLLdprcire gcsliqeai, die hsclite d a  Arwilers 
im Unelneh vern~mohlct. Uue zslitreiiiien .Spenoenz. <lie von den 
i.'.'uszirirn anwuneem weridm wi&m si& al,s welmii&ine Lohn- 

fiie favrisl.isclie D8iklal.,u~ enlpuppl %ich mal$ dms WarkzeUB 
dcr schsankeniiosesten Cnterdriickung unmd Au&ul~wng dar Ar- 
beilenkiasrc im D'ieniste d r s  Monoliolkaeil~ala. Es berlehl nicht . . 
dic gemn,gste Amanhl, da0 aiil,er knipnl~ulirlisch-faszisLi~cher Herr- 
saliw1,l u r  hla*rewa$b*ilmalosigkni jenids zum \'erschwinden 
kommt. y ~ l b ~ l  nidll  bei eiiierii m b u e i l c n  Aufsliq d'er Wellwirt- 
~chillu~honjunklur. 

10. D ~ C  tosristiSahe Diklatm hat eine W.nderhcit der kruge. 
olcblren privilcgicrl, oie uwh rum I'mziunur bekennen. sie hat 
j+do,cli der gruUen Masse der arbeikiorem Angrstalllen, der In- 
lcllbgen8z usw. koine neue hu~srichlrn eru&.net d kann sie 
nioiir eruliliicn, dann sie sind nn dra iIlgemeinen Awfirduwang der  
\Iriri,whnfl gebumd~o. 

8. Der Autban des Sozialismus in 
Ueutueiiliind. 

1. Nur drr Aufbn8u der soimi~al?l)siti~schieu Wbrlrchnit kann die 
\V,i,dersl>rüdie des n8iodorgdiendm liapilalimiilr liisen, die Wirl- 
rchailsknisen auf ilie Daiue'r b~sseilmigen, das Marwnelend der 
ivenkläiigen KLar:sm, der Aiibeilerkla~se wie der kls,nen Kin- 
hünier autlicbon. N u r  der Autbau der -hli,rlishcn Wiriucliafl. 
die Ersetzung d e ~  arwi.riui,scilien, kapil&lintl,rchen Profi1,wirl~chdt:L 
<Iiireii ~>l,a~i?ii"il(: gci,pilele soria~lislische Bn<ia.tiun~irt~befl kann 
die fure~liibirr~lc Ge,,.sel des im Niedergang bßti~i>a'lirhen Klaipils- 
Lismms, die duuernd,e Mi~srema@boil~doiigkeit lurciligem und die 
ri'wiyen PradbhLi~,kriifLe, die der Kapi1:iliam~os genuhwffen hrl ,  
von ihren Fes& bcireinn und eine nie dagciuesrnen Enlfailung 
gorellsehatliiahcn Reichlums der h+hw umterdmicklen und ausge. 
heuteir8n KI#a,s~en herhei8fübrinn. 

2. In Deulffnibo~ad sind dle  wesenWiohm, o h j e k l i m  Voraus- 
sekrwen fiir den w,hn,cllm und umfavsenden AuPbaiu einer so. 
i id i~ t ieeh ,m Wirl,soh,a#fl vmhanden: eine hochentu~ickelle Tech. 
nik in Induirlrie, Verkehr, I.anidwint%hdt ; eine teehmisch und 
ku'l1iine.l h,oahcnmiokclile und zshmlnpiohe AMitenhlsiise, s m i e  
lechniuche, ka~ufnrärwiiinlie m d  u+-i*roonc,hflliiche Inlelligm'z. Der 
Aufhsii des Sosziatismi~s Rn Deulrehl,nnid kann sieh rlützen aui  
den Eriahrwgen unsd tlilfaqiuohlen des sozi,ali~sli~rihen AwRbaus 
einws Laneebiebor, das sich vo,m europaix-lim Oolen bis an die 
Kürten d,es Slillen Ozeans, vom b1ilteLmeer bia in die Pobcgc- 
b,iele evslreßkl : der So~wjelumion. 

3. Der Weg rum sozialistis~hen Aufbau kann Dur erö'5ffnet 
rei<d,pn durrih die Eroberumg d,er potitiroh,en >bad1 durch die 
Arbcileiklasrc, duroh dem Sturz der faszisli&en Diklaliir, dweh 
die Ernichlunig der deutsahem so~i~ali i l iuhen Rälerepubhk. 

4. So wie die Orylsme der proletsnischai Staatcr. die Arbd- 
ler-, So11,datw- m,d Ra,uermäte nur Iiiervawachaen können aus 
Röilen, die zuvor sici> als  Orwme de's revaluliionä,rm Aufstandes 
der wenkl5tigcn Kla,sren m e n  .den Uiürger:iwhen Slnat bcrlatigt 
b a k ,  90 können d'ie proiletariroh,en Organe zur Leilmng und 
m Aumbau der sor~isdiriisohem \Virtrrhaft nur entdehen. indem 
die Arbci1,er d m  Kampf zum Slurr der b i i ~ r l i c h e n  Slnalsgea~alt 
redirin,den mit d e n  K,.umpF um d,is Lnilung und Konlmlle jeder 
kapilal~isi.ise~heien Betriebs durrii ihre eignncin 0r;ganr. (Arheiler- 
konlro~l~ie der Produ,kl~ion). 

5. Dwr proleiariaoh,e Staat, d.ie dsubwhe so~iallisl6iuohe Rätew- 
publik, wi,rd sagleich alles kqilabisti.rihe Eigenlvn an Produk- 
Lionr- und VerkeUurmitleln lPaliniken, Grubm, Barikm. Ver. 
kchrsmiilel. d l e  ka,pilail~isbisohem Hondelunleniehmurugen, Groß. 
gruodbofitz nsr.) muluehGdigungrlos enlcignen und in rorialisli 
scbes Slastr*.i~enlum wiwandeln. Dagqen Meibl dar E i e n l m  
der kleinen nicihluiapilaliYiszhen Eipenlmümer (Hrmdwerker, Klein. 
hiiudlcr, Klein- und Millelbauern) un~angehskt. 

6. Es wmden ferner cnt rch~d~i~un~gslor  ente@net die großffl 
Wohnungen, H&user, Villen usv.. der K3ipihlirlen m d  Gmß- 
gi.undb~ritztr und zur \'eimeauezning dwr Unletb'ringwrg der werk- 
tätigen Bevölkerung vman 'd t .  

7. Die Um~rleilung dpr Pmduktimi aub die Deckung der Be- 
dmrs der arbailmden Bevölkerung erlaub1 sohneblslen~ Smldiihr 
vorhamdcnem Betriebe in Gmg zu seleen, die Anbeilslovlgkelt 
rohlagnri~i~g iimd i.olirtänd~ig iii beseitigen. Die ~oaia l i~ l i rche  Um- 
rti.llri:ng (der Wirtsch,sdt bedingt und emoßliehl eine d o r l i g e  d- 
armieini Enhöhung der &hne und Gehäiler. Uleidlbzeitig k a m  
die Anb6lureit wewnllich verk4iiimrl werden, elwa auf 6 Slunden 
tiiglich. Wie die mrsipehe Edahrung zeigt, isl die mziali,~tische 
Urnslellu,ng der Wirl,uohh.ft mit einer sahndlen und ge\vnlliqen 



Stagenuy  der MasmheiWdnbJas v&uniden. D&* bediugt, da0 
nicht nur der vorhaodme Pmdukl ioms~ppml .  von dem irn nie- 
dergehendem KapilaHmua s(6ndig ein Teil brs&iiegt, slribaEd 
volldständia a u s ~ i i t z t  wenden kann, sunidenn &B er si& rasch 
sls u m ~ z u ~ l ~ l i a l r  m e i s t  und erwedierl werden muß. Entspre- 
chend rprden neuse msitziiehe APbeil~likräPlie in die pmdiuktire 
Aheit  pinib-m [Framuen. junge A&Br um.). Hwmd in Hand 
d'amit nehl die E n l h m c  der Frau von der S k , b r i ~ i i  der Hau+ -~ ~~~~~ ~ ~ 

n i r a T k t .  
" 

8. Die =Zin!&mecht&a5t., der Bamkwucher werden mit 
einem Sch.tage bewitigt dumh die V-wdilumg der Banken in 
sariaiisli~ehe Slmsbshanken, die der swislirti8udhen Imduslrie m d  
der Finanrwirkthabl den sodalbti'sohen Slealns dienen. 

0. Fibenm fällt der Pnzkwucher der kaipitalirtisehen Mono- 
m%?. der Trusts. Kartelle. Syndikate mit iishrer ~zionalinU~Pahen 
~ n i ~ i g n u w .  

10. An dle btdk das kapitatispirhen Handels im Inland 
trktt dde oteeWidhe und gmos~snu&nEtli,che Chganlsation der 
Vwteiluna. in die der IYi89bPrige pprivale Kiehhandd einmgegliedert 
wird. 

11. Der Auh~hanxlel  d r d  s o ~ 1 i s ö ~ r h e s  Stsalkm~onopol. Die 
kapllMli~liEehe WirEsrhadt bedanl in .großemi Umlnmg idss Au&en- 
handels aus Giünden die im W e m  der ikaipitalisl61nohien Wirt- 
schafl liwen, die a k  w a l l e n  bei iter -alisti,xhen Um'utei- 
l u n ~  der Wiiinti'nhsff auf planmSBipe und un~milte~bnre Badsrfr- 
decikwg. bei der C a i i s t e ~ l l i ~  kiavildirtipck Warenwirls0h:ift. 
dCr im panzon E l i d m d  n& Käufern sumoht, uim Profite zu 
m a l i h .  in die einfarhe g.el~lluchait%ic%e Prad,&ti,on rmi 
GdbFaiMhugiitem. Sarinqi<ilivcihe Wirb?dhabl,en der verschiedenml 
Länder w e r i w  onhieiniamder niieht im Wege des ks~rnikli~rliixhen 
Handele verkdhm,  wndern im Formen des innmiltelbaren Güter- 
suohirs~eis. Eine sazi,alilistkeh,e Wirtschaft. di,e Deubschlind und 
die Sowiellimmi um~Ca,vm würde. wäre n a t w s m ä 8  no'dli in weit 
pimeron Ms,a,r aiif den Handel mit kapibaE,driuChen L ä n d m  
snawi,esan als die Smjt . tmim abMn. Ahar auch ein reitwveilig 
isoliertes RÄb&endisdhlilmd wäre imstande. mit EnfoLg einer kavi- 
rdi,stU.chen Blorknde zu tmlren. 

12. Di,e wziafiiri$whe llm,itellun*i d a  IndurMe. die Besei- 
i ipun,~ der AnbeiPsioi&eit. d ie  a l l~mie ine  uwi rohnel t  Hebunc 
der Menahallunig der AimWlmer nnnl Awe$l,dlten rchmüit einen 
r i e i i ~  eia.eiterten Absabmn8n~kt Iür die i~siu<Ewirl%thnftli&em P m -  
dukte. Slatt &B he<il,e d~ir Lian'd'airtrhafii nmnpisiflhla der Milqio- 
nen Athzitrllas~n odm nirf Hun~olcnMn ~ e r t , ä l , e n  Aiheim und 
Ame$bslll~n ~ergehiiTh nnvh Uifärlklen für  ihre Waren mlht ,  wird 
naoh e~fn1,pler uoaiaP~Hucher Zlmatelhin8R die v o r h n d m  in&- 
wirioohdlliohe Produktion siah r a h  als unzulän~g!'ieh mweiPen. 
Es wird i c h  alr noParnidi'g ernraiuen, i e  in iihrein gnn 'm Um. 
fang suf die HAhe der modernen landwimfi,aifl%hwii Technik, 
dos le&rts~hamllinhenh GroBbelniebs zu stelben. 

I?. mhip limriel2mg der Landwirlsdhsbt ,auf sozidi~rti%he 
Grmdlnve murmit swei Ehimen: 1. Me 3mforti-T enl$dhSdi'rrR% 
hRe Onteieipnung snler GroRorunvmPsiNnr. Ein Teil den Gmflnumd. 
beiitze~lanid~s wivd an u,mii'aende KloMRisuem unrl bn,dat%eiter 
verleill. ein anderer Teil wird ia  swniialiutk&a Sba%h@~tm ver. 
wandelt und v m  d m  IinmidaMlerii bna+rNsChabbt. Die private 
Venmhukduni~ an GmlPliripilaiiden uGm1 @eslnidhm, eber'so die 
Steoersfihulden. Der Rät~r taa l  sletlt dden Klein- und Mithdmhioem 
ummifa:usan'de Credile. niodeme lanidmri~t~rhafItE@he Mascliilien. 
Düngemittel uw. mr Vrrfüqun(( unid bielel ihnen seine Hilfe 
eum frnuiilil~oen Zuaamm~nvohliiR m genorsenwhniflliehm, Jand- 
sirtschaflliuihen Gmßibetnieben (Koll*ikitniu~rbdhwftea). 

Dies. freiipn&i+zc und s c h r i l w e i , ~  Umsleiiuw der klein- 
bP.umlioh~en. zer~piillerten und unrenhabim Wirtaoblften in Ke- 
n w m h l u f f i a k  Gm&&& Mit mmlemsr, IaaidmaniAuabft- 
iirher Temhnbk. veibun~den mit einer rs89eben und umfassenden 
H h t w  der Lpmerush8sRtm# dar wdktaliisen Ban- erö.ffne1 zu- 
gieioh ehe gewa81hipc neue Naidhfrase für d'ie sariali.liwh,e In 
d'uslrie IIan<tarirls0hnifWiidhe Misrrahiimen, Oeraitc, Traktoren, Dün. 
@eanittd usw.), 

1'4. k mGali~?/& Bäk~h88i vtelbt den Harn!uErkern Kre- 
dite. Ma~mhinen. Rdhrtdfe usw. zur V&-WR, um ihnen den 
Cebmssnig m hmdwerkli<hm Genasrsnsehsbt$bet.rieben ru er- 
m~tifli~ohen. Er biete1 i h m  ferner d'ie Gelegenhdt. ruicrht als AUS- 
aebauilele. &nn slr ifreie nrai&i'isbbebs Anheiler in den in- 
iuntm,e1lei Groflbelricb üIbrugdhPn. 

16. Die po~i,sHntisdha Wirtodhdt R&t~deutuaHan'd% die alle 
vdiigbs~en Pratulrbiunsm6gIich?i&ten ausniiirt imd dle Pmduk. 
Uon in sohlvellem T m p o  erweitert, wird in der Lage *in, die gc 
samten m f ü g h a r m  Knpfairwiter. die teihnisahe. kaufmanrnirhe 
urw. Iniiielliimz Wi den Dimst ihres gew3illig~n AusRoauwerks zu 
ntelivn. Sie wird den ani,omrdhabtiii&en, lei&'icisohen, kaufmim. 
oixben. onpnioalorlsnhthni Kräften, die *der ,uliieqdhende Kspb 
balimuw au8istöBt und maehlegl, eh unbegrennles Feld ffir 
rch5pfenimhe Arbeit e r o f f m .  

16. Sie wird eben% der Masiie der Jvgwndiiehen d n  Ar& 
tmkla'sse und der M~lld~sdiiehlai, die der aerfsblende Ke~italGi. 
rnus am der Praduktuan auvstöRl oder von ihr lernhr7it. den Zu. 
Wo% Ni prodmktiven Ar ik t  und zur ilurlb,iduug iiirer FBihiq 
Leiten erofnaen, 

17. Der Fasiimus rerlr0mimert die SaEha,lp6iiM1k. Dis &g. 
rahche prd&ri..dhe Dikld'ur baut Größeres für die Verwr(lunq 
dm Knamken, InvsJmiden, der Altem, der Millter, der Kinder auf, 
a&s je die At%m,lerklasue der kapitsaliiut.irchen G~dlsdhabt  hat 
nbrinom kiinm- 

~ ~~ . . ~ ~  
18. Die raziaiisfi~rrhe Wirtsehafl und nur sie i8.l inrsiande, ;Me 

Pradukt~ion m Weltumfmg plsnmä8ig und dn'heitii,rh m or. 
garn6i-n. Aber dies wkd nur io Etappen wn. sieh gehen, die durch die jeweil im t e r t i t nc i sh  Fortsrhril~t,e d,er saiirli~ptixheri 
Rmdution beiUrnot sind. Die sadan~ir+i,?dhe Wirlnlhn~fl irt sbw 
such imiatande. ilhnie OrqanieiMm d m  wech~.hivei'n~dm ler- 
ritariakn Rashmrn s n i u p s ~ s ~ m .  Der mzialisl,iscihe &":Aha" in 
ein,em Lanidc wie Deulschlamd. das die Iiöehstm lerh,nipohen Er. 
runcensriheifien des Kspitalismmr rum A u n ~ a w m & L  nehmen 
kam, whd eimsieibs den ~ o r i e ~ i l ~ i u o h  AuPbau in d n  Sowjet- 
umon besiihie'uniigen, and'irerseitp den Vomsrnioh der prolek- 
nsnhsn Revolution und den .%risbi'sm.us i n  den md- kapilali. 
sti3ahm Ländern qiarrabig bnliigein. 

3. Grnndrinm einen Ak*ionnproqramms 
wirIschaRlichcr Telllordernnnen. 

.. 
1. Die faszisiiw~lie Diiktalur kann ni&t auf d w i  W q e  der Reformen be'niUgt, sie kann nur dumh den rerolutionäwn Mas. 

m k a n i p i  gesluml' wmden. Die K&te zum Shinz der fa , sdr tkhen 
Diki~atur kfinnm n u r  maMlisiert. @esnmm~iI. oreani'si~rt . ~ n d  pe. 
schult w n d m  im Feuw tisch tle,i~@rrudmpr Teillr&mMe für  poli. 
Lisahe ani,rlsrhaftärh,e Teilziel.. Gs gilt fl&eidli~ei~l*, .Jer ver. 
i a c m  ki te t ion  und den damaeio6ueihen Versperhi~npen der 
PasirivtiWhen Mamnhhhak ihr*. ,ielziqe Praxis mhqn~enmslBllen. 

2. Zur FiLhruq von Teikämpfrn aiif mirtlehadliü~h.ham Ge- 
biet d e m n  p ~ ~ i R ? i e k  Orpnlhe pcpchniffm wmdm ; Rlwde K l a ~ .  
seneie~Fkdh~aIftm. rmvi,e Einheiisfmntowsne. ä e  nunh die Ver. 
binsduns i i i  d m  niohlpmiebamwhohen .~-erktHtign h h i o h l m  mof- 
nnhimpn mii,.um ~~.~~~~~~~~ ~~~ ... 

3. Dk Ermnpen~lohs~Fbn von Teilkämnfm m r h ,  w m e r  wie. 
zier dem Anslum dpr fawisti~schem S h a a t m , t . l  uiud der Terror. 
omamiaaiionm a u , s e ~ e h t  &I. Daher mß rintm der f 3 h r H . x h . n  
D~ktatur n~aoh m'dhr un+ eneer, n1,q dies fniher d r r  Feil u.a~, die 
Pr.oprenndn und Adln+ion von T<ii~llnn(primieen vPihmden wpr- 
d m  miil der Pmoawdudn rwalulioniirm U ~ ~ ~ ~ W ~ N M I T I I P ~  (AT. 
beil~Pn<m~olla dpr Pmd'ukllian. A'diwi+emäb, BenaisEhunip h 
Arbniter wsw.1 9-e mil der Pmnrannd,n der komm~mmir t i sh~  
Endlomniaen. Die Aailialiai umd Aklion Für a*irlunhabli'iChe Teil- 
fo~denmgen msuR i n h w n d e w  auoperim&det sein auf die S9rnm- 
Iitog dt.7 A&il&L~s.>e umi nll,er ani<krm amsg&u~pn  khihieh- 
ten msd Kiar8ren Wr die Aiibniiaknnhd'le der P~dukMmi.  die 
~or i~al i s t i~s~h~e FmleiPniiw der Kamibal~rfni md GrasqnmvlM&r, 
die samahsiiwhe Oinarukaiion der MTirlsohaft durch die p&ta. 
nsrhe  D~Rt~t8ur. 

4. Für dde Auf%+aflung w.irtsvhiastl6c~hher TeiMorderiwrpni e 0 t  
aioh ni'rht vmi vomher-in ein dsres Frihma. aon*m W ein 
dln-meiner Rnhmen f e a l l m .  lnn~nhmnlb d,inses Rahmmm Ist Be 
gr6fltr Bawliohikeil und Mnnninfalniskeit. dr4.i A#nl<liflnfpn m die 
ui~l'fÖiII6eirfen und kkimslm B&rlni,pse, am die z e i 8 b d i h  m d  
i.rtlichen t'miilärode, km. an &B wiklidhe U h  d~sr wekU&gedgen 
Klamm nohwenidie. 

Für dlie Aiufrtelhnq von T e i N w q e n  uiud IleiMofde-m 
inrf wirbJ<m~36tli~ohern Gebiel e w t  h h  fo-er allgenwdm 
Rahmien ader GruindriB: 

A )  Arbeitsboachaftung, 
1. EntM11wen der &wirfi8sohen SnhMclstatt~tilr aber 

len Rünhaw der Arheihs'o~~skeit dl& lokste wd bairMi& 
Ferlslell~uniq der r e i i ~ n h M ~ m m  Gsman im.  mit k m  die &- 
werb.rln?eniri~Pfm eeiäla~rhl u*elrlpin. Insh~innd*re Eoth.hiilhimu der 
FEIT? von Unf~niSihnum~Pnnnib u'nd SI1-nlnhunu@n ains den E r w d a -  
'ownlial~n. A@l<ihlnriwht Au~mülamo ~r1Jr.r RRlde von A M b r -  
enilasnmnen. R e l r i ~ h r i l i l l n u n m ,  K'ii~ralibmt. FesisfeRlunq und 
kmranreni8nq d'er Fälle der dwwh Terror. Vaiihafturugen und 
Mord n i i r  d,m E r w n h s l n m l i ~ ~ i m  Ges!d&enm. 

2. Fe(ltsheqI!mp d w  s l 4 J i w d ~ n  tmd w & ~ ~ P I I  nnhdBn*lm B* 
riebe. Aiibrlnlhune kanikralo Fwdw~rnnen zur W i e x l p r e r M h ~  

der plill~deotm. l l d e ~  nlr Vdllhewhfifftii4m~o der v.+imzi anbei- 
enden Bntrridbe. Die Aufisldliumei solcher konkwlPn Far imumen 
muR erfnl~rrn a d  Grusnd der BeoiirFnipse der We&tät@!en. aber 
,hne Ril&Gnht s l l l  das kaiMl'ni'l'slisnhe R m f i l d a t m a ~  und knpi- 
slirffisrhp Renl~Milil?.l. Die ZUI Wiedippinp~w~sebn1o1p oder V o i h -  
ch:iibtixtmg erloxlerlichen Zuwhüwe sind von d m  U M e d m e r -  
ch.l,fl im Gannen dtiwh zinnwlaw Zawine~ainielhen aabzuhdnm.  

Wiei~erinwnp.selziiw oder VaL!berirhfifli~w der Retdebp 
Iür fokendc Zwerke : 

a) Zm Versorgung der Hungernden mit Lehnmiltelo : 
b1 Zur HflsleYlune von Bed9dnfiileepenslBnden. an denen die " "  
' Wenktäilgen Mangel leiden, 

C) Zur Versogulvg der Kle imhue~n mit Isnbi'~1'ItdmftHchen 
Geriilen. Mainhiinen um. ; 

d) Zur Bebdedigunig der kud l tmeh  üd&ikhi'u~ dar Werk- 
lät:@n : Bnii ran Wahnungen 6iir A&M, hnllertdlte 
und Kleinibünpr, Bau von Sahulen, Kinder imd hiültff. 
hainnen, T m - ,  Spiel. m d  Sportfrsilen rind -PITtzen, 



KraakenMi~mn, AiterJhelmm, JW&heimen, Volksbi- 
biio,theken unv. 

8. Einsielluw der Waffen- d Munitioaindu~strle. Umiel- 
lvng dieser Betniebe auf 6je Pmdtvkktion van Bedanfvegpnnländen 
für die Wcrklül.igw. 

4. &ns"tigung des militarirehen Z~wilnguambeibydien,Stes, der 
Einriahiung der Lsdelber und jegifcher nohl ~ o M m h l t e r  Ar- 
G. 
W-., 

6. Im K e W  uon die Arheil~bRscUiaftung in 'd  im R a h  
der kapiialistischen W i r l d d t  h m e r  nur Ginznleniolge rn er- 
zielen. Die AWhsbesch~stfung im Ganzen ist nur  du,rch den 
Sturz der ka~pipital~kl.iu&n iVi'irl~whaiafl und ihwn saniu,lirtischcn 
U m b u  zu l ü m .  

E) ArhedtsIosen~irnr~rsIiitiung. 
1. Wen d l e  Vemnhl~echterungen der A ~ e i i ~ ~ l o s e n u n t ~ e ~ s I 1 i t t  

zung. 
2. Umlemlüi~umg a b k  E r d s b s c n  rühihren~d der gmr rn  

Daum der .4rk~itslo~sl@e1ii aum M i i o d e r ~ ~ ~ ~ a h n  der Besrhüligten 
s,uf Rosten dm Un~~lernehmer. Die Kmlm sind airf d6e Llntcrn,e~h- 
mer, pmgrsaisiv r t e i w d  mit der Hdhe rtm von i4incn ermiellen 
Profite umizulkgea 

C )  Zur Vmmidipang der L<ihne und Gehblter. 
1. Kamp4 g g m  jeden iuhhnu der Lökne und d,er opih'üitnr. 

die mter  M. 800.- monnllir$i helnapen. Knmlvf fhir Erhöhiinp der 
Löbne. mindmlens auf den Sl,anrd vor d m  BNnnigSlichi.n h h n -  
&bau,-Vemridn~ingen. . 

2. BPseiiligq d,rr *TreUhÜnldm der A M t . .  Slatl dessen 
freigewLhlle Vertraler der A~beiter als Tri~~Rontrahenl~en.  

3. ShEfumg von Klanwngipwpnkwhniflen, die den Kamimpf 
8,gw di,e faisuirtisohen Gevenkm~rhaitm sn!tneh,mm. mit dem Ziei. 
rla zu rlcrwtzcn unxl w~hli+&biet! %,L\ mtrümmern und m bme- 
t&m. 

4. K q f  für  dir S&alPfunr: von d m  Aiibeistern sebstgpa51hl- 
ter reuoflubionäwr Balrielbs~kte zur Inbciessenrertretiiag der Ar- 
bpiter g~penüber dem Linttemehmer, und als Orzan des Ksmpfrs 
um die Arlb&tenkmi~lrdlc der Pmduktion, 

3. Pnotaut und Ksrnspi gwen Enl~taniimg und B~m.aohteili@~n'g 
von iLnlifs~rMsl~n. Orgaxi'isalion d e ~  Llnlenrlilhuw d,er Gemiaflre- 
Reiten. 

6. Protest umd K w q f  wen a,Lie faisai,sti~sohen Maßrqplln 
gmen .Doppalvtldienenn imd 8%- Fraiimenanbait. Gleicher Lohm 
für @die .bbeil t 
Dj Gegen die Vantauerunp der Lebensmittel i~iul  Eellorfsgrgen- 

stdnde der Werktd#gen. 
1. Für die AiiAhhng siler Zölle und Stsiiern, saak aJlm aa- 

d e m  MiaEmhmien, die die W a r n  der Mar3enbda?fa verteuenn. 
2. Bildang von Prei~kontroltkaanmiiipisionen aiis Betriebwer. 

trelcrn, Hauufnaven, Klci'n!hümdlem und Rleimhven. 

E )  Gegen rite Zertrümmerurm dcr SoriaJpolilik. 
1. Piuriest und K& geaen den &l?bau der Le~i~lungeii ia 

aillem Inveiigen der Saair'lpali~lik. 
2. Protest gsgen dir Zertrfimmerung der Arbeilier&~elbrt14r- 

wsillunq jm den soz4atdil isclm Orqsnii.s3Halum, K~aaipf Siir ihre 
~ < s d e ~ i e r s t e ~ ~ u m g .  ' 

FJ Golpn die Belv>s+w der WerktäHgm m,dt Steuern 
und Ahgoben. 

1. Aiifhebimg alller diimIrten und ind:Wkten S t m m .  die das 
Anbpitseinkommcn der Ankter ,  den unterm ond m i l i l e ~ m  h g e -  
~Ml iw ,  un,d der wenktat,igen Miitt~lwhi~rlrten bela,slen. (Steuenfmie 
&mze M. 7R00.-). 

2. Ve~weigerung u8n~d K~aunpt für kUnih&ung aller faW,sUi- 
sehen Zunsnp~~pmden. di'e dcn Avbejtm, nnieren nnd mi t t le r~n 
Angestellten und kleinen E iga i t ümm aiufe~lmegl a e n d n .  

3. Streiohung aUer A u i w a k  für htiiii,ür, Polirei. Jwrlie. las- 
es*sobe Omanisalionen, K.irnht, k e  aller Leistumgen an  die 
ehendigen reglaenden Fünuten und Sbandesherm. 

4, Streichung ahler Steuersrbulden der Anheiter, unterm und 
mittleren knges~lelllw, der Hcandwenker, kleinen Gesohüftsili.ut~, 
d m  Ki,ein- und Milteithanim. 

G) Zur Entladung dcr Klein- umi  Mitldbariarn. Ifandwerker. 
Klein~häradler "W. 

1. finsloae DarJmehen, au@zul>iingen durch Zmngsspeluden. 
die den Kapitalisten, GroBgrundVie<trem, den hohen faszi,slisahen 
Beamten, dem Genmlen. den BirrhVfen ilnrl Fiinslen iiubz.u,eilegen 
i n d ,  fü r  Hm,dwerker, Kleinhändler unid arme Bauenii. 

2. Kamstmlo,m U,tberweipung des Ubersoh,uldeten GroEgrond- 
be3it%erlan*ies zur B w i d i m n  m d  Bsaibeitmc! an Ki~mbmern  
und Landarbeiter. 

9. Slreicbvq dm Sieuer&'ulden und aaler an,deren Schul- 
den, außer a n  Werktätige d b ~ t .  

4. Voller Ansprpruch der Handwerker, Kieiiuhün~dl~er, Klein. U. 

Mitt@Ubbau~rn a'iit die Lei'stungen der Smitulpoi~itik. 

H )  Belar>li!- #er BeJdtrenden. 
1. VoUa Riiokeslhlimg &eT staatlidhen Sulnienl?ouaii utud 

Kredibe pm Banken GroßmdurlrieMe, CroDgminidbe~itzer, 

s4 

a. Eiomlshumg siie Geti&lter und Renrlomem. ober M. 000.- 
mons blich. 

4. Einige kritische Bcmerkaogcn zum 
Wiri~rhaltayrogrnmm des ZK. . 
der KPID. 

1ni einer Resoliitim .bswhlosrom n m  poU6sohen Biim des 
ZK. der KIPD.> aber "Die gegenwärtige Lage in Deulwhiand und 
die Aufgnben d,er KPD.r findet man in 9 Punkten die hsmplLach- 
k h e n  MnBregelii auf virlpchsfWicbm Gebiet aiw@zälhlt. die das 
ZK. der KRD., Eür dje Zeit n d i  der Maohtemreif~m'8 varirhlSgt. 
Abgrdmrrki in der Bade?. iRiindsihaur NI. 40 vom 2i .  Okt.). 

Diesdlkn 9 Pumkle sind \t$eder sufgeaihlt im Aiibmf des W. der 
KPD. zu den R e i c h l s p w s h h  ( 7 .  Nw.). 

Man m u ß  sieh wundem, m i a h  sehr mfiokhaltend nur- 
ziudrüden, über die, gelinde gepsgl, Sohlampigkeit urud Leidit- 
fentigkeii,t, rnil der die Iiilr Zeit) leitende Körperwhaft einer Par- 
tei, die sidh im Iiarihsten Grads der Anbeilenklarw veralii. 
worllich Fühien muß für jedes Wort, &an Se swl ,  ein Prognmm 
fomulierl, dmof gelviß nicht von umte3.gmrdn~atw ader von vor- 
iiibarophervd,er B o d m l u ~  ist ader weouiipstens sein ~ollle. 

Man liest &T untcranderm:  . Enleignung aller Großbetriebe, E i , s d s h e n .  WarenOiauiW 
rlrr Ginflkn~ilnl~isl~en. usw. 

D,i,e Srhiudr@keit eiiner dohen Auf~ahlunt7 1381 i c h  d w e r  
"be~treffcn. ZUPPSI wenden genannt nnile GroI3betriehe. und dann 
nncth Eimbailinm, Warenhäm'er u m .  Si'M das keine Crroßbe. 
i'ridw P Enhvcaer mullte man spen induolrielle GroBbetriebe. 
Eiren~bahnm 1i.w.. oder a i k  groB~kapit~rt irehen Betridhe 
~~.hIcolutwpg~ 

Ebenso dhlwdrig Ist die faR@emle Aufiz&hlung : ~Enlieignung 
dw Criinidheisilees der Gnlbemen. Xi&, Kl~önter, Hahenzol- 
lern, Fiirslen un'd m n  jedem md,eren Graßgninudbeiullz. Der Groß- 
grmdbesilz k m m i  deppelt, m A n f s q  und nlm Ende. in der 
Mitb wenden smfgenä.hlt Kirdhen, KlOnta-, H a h m r # n m ,  Fürsten. 
sllro he~ondere .Ar:en der GmSgrundbeiLner. Enlweder muOt'e 
mnn die cinzein,en Johiihten der Gmßgnin~dbci l~or  amfrihlen, 
d,srun a k r  vollräldig, asdw muOle mnn den Gmßgrundbesitr im 
sllameinsn nennen. Beides nvheneinander isl Sahluderei und 
Gcdankanlos&keit. 

Die sriiiuderei be.ohrärukt doh aber nicht nur  auf rles 
Fomelle. Sie ist rbensa inh8altlirh. 

In Punkt 2 wird aller Croßgumdbe.O~lz mit zugehörigem 
Inventar komstdap an Bauern und LandaFkiter verteill. Es i9i 
also kein GnoO-db&lz mehr üb*. 

In Punk1 4 wird nn+pkiindigl. d'aß der prolelan3che Sisal 
ralle We&~Iäti,ea zu.r Beleiii8gunp an der Stsstdeilung sowie rar 
unnufttebrren Kontmlle über I n d u n ~ e .  Bmken, Ci,senhsknen, 
larvdwirt~i~rhaiflliohe Gra@lbeliri& heranziehen wind,. 

Wo kuimmen plülrlioli d~ie Iirudwirtschaiftliinhpn Gioßmet.Re- 
li,m Iim, mc'hdcm sie in Punk1 2 bereits anbblidh aufgeteilt sind ? 
WPNS bedwlal im saaaliatischoi Slssi die rKontrollei d ier  Werk- 
tiiiieon über Industrie. Baniken umw.? Msn miiB rlrhon w e n ,  r a r  
d l p  konkret bodenilei. Das aHermniehen. der Wenktütigen i8sl - 
ein biOchen k m i x h .  Man muß d a  asichom sa aiun r i ~ m  R n s l l i ~ ~ h m  

h ~ k t  9 bd~ ' an l  %Du& Uebernaihme s6mtllcher Produk- 
iiionmitlel> usw. iSämtliclhe PiwdWktioririmiihl~eli umlfa8t miaht 
nur die ka&#lirtischen, sorudern niuch die de? kldnen Eigmrü- 
":er, der liawdwcnker. Khein- und &lrit:ehue~n. Keine kleine Ka- 
tcboode. Wenn man diese, w i s  seUb~stvenslümditch ist. n i d ~ l  enl- 
e'ignrn will, w darf man nicht d w  Gegenteil sqen oder riioh sa 
nu.idrüoken, anti das Gegwiell dswiu,s gsffhlußfdgert ~eiden 
mu8. Die3 isl im so gef&hAoher, a l s  der Gegner, eirwehließiiah 
dr r  Reformisten. einen s a l e h a  kapilalen Lapsus in einem a,ffi. 
zieUen Ddummont der PaiIei gehörig a.u8sniilrcn wird. 

Im rellhan Pumkt 9 irl. dnwon die Rede, <L?B die oaialislirohe 
Wirtschaft xnew Vmauisrelzu~npen für den AuBeohimdei (I) jo 
einster Linie rnil d'er Sowjetuaiian (I) sah~ifen  wird,. 

Eh wahr?, Retlanmest von Gednnkeulo8s&keit. Erstens 
miüBle ein apoluliialieo Büro des ZK. der KRD. n,ic'ht eiiufadi des- 
ragen. U-eil die Fanrisliwhe D l k t g b  dem kopUoliatischen AuBem- 
hamdd Deulsohienids sahwere Sahläge verselzl, eine groBe Ent- 
fa~ltung des AuBwihde l r  in der sos i~1 i s i i~c lm  Wirt,rah,&t in 
Auorioht stellcn. Es müßte iumst selber vnr~le~hen,  +aß der A w -  
nenhmdel in soaialiiliauher Wirtsehalt eine der Art nach andere 
und zahlemmißlg weit geringe% RoUe spid t  und müßie das der 
Aartemi un~d don Arbeitern dann k'lnr mnahen. Zweitens wllte 
ein Qalilibüro dcg ZK. der KPDs b e ~ h  begrbffen haben, da0 
ein ~ozialisiiuokn D e u l d l a n d  niaht ~AuQenhandel. mit der so- 
riulj,slisohen Wirbmhwft der Sowjelunbn belreaben w i ~ d ,  sondern 
da6 die \IrirlsluaifLE1hazjehingm so~iaiistiscUier Länder unterein- 
on8der anderer Art scia wenlen, h das Gebiet des Inneren Wirt- 
schdtsverkehni, des soeialistisahen Sektors +allen. Sfaher wi,rd das 
niGhl mit einem Snhlage ,seinin, a k  so w i ~ d  ea mndrät r l ioh  und 
in der Perspaklilve =in. 

Die Xilgliedm der KPD. h a h  auf G m d  d h e r  Doku- 
mente, wie nie ihnen und der ArbeiierKiIsiwe vom ihwr  Leitung 
vovgenetst werd,m, dle Ilrs%ehie, *ich die= ihre Ln i t iw  uind bhre 



kixiunwn d w . r  nfiher anausehen. Une sehstnt, da0 dle wrk- 
llche Leitung der komunirt ia 'hen Bewegung in Deulr&lan,d an. 
dsra eusiiehen naiißle, d a  di,ea eu8 den v o r l i s a n h  Dak-ieo 
herrmrgeht. Das irl xhlewhle Soh~ü~leriwbeit. 

Die Bnssenaolitik des deutschen Paszismns 
Mil d'em Vpiilaius,en der . A t b n i r ~ u n g ~ k a n ~ f ~ ~ ~ , ~  ,,,,,*I m,i t  

kuslri'tt nur dem \'Ölkenbund hat der  deiitrche ~~~~i~~~~ einem 
wcit'men SohnitB zur DwrahBührung de,r im,pcri,aiis~i,uct,En 
d a  dad 'whm %&ourgeoirie getan. Der .l'eulsalie I ,mpr ia l i rmu~ 
arbeikt auf die imperialistkrhe Revision dar \reasli;~ler verlrsgs 
hin. Eirre der riahtigsinn Vorausseizungen für die ~ ~ ~ ~ i ~ . h , , , , ~  
dieses Zieles ist die Aufrüstung D e u ~ s c h l ~ ~ d ~ ,  r,clc~h,er der ver. 
sailsr \'erirslg Beschränkurugon sufeierl,egt ii,at. me dwtirohe B ~ ~ ~ .  
twis ie  rüstet LnoUz der Bentimm.ungcn das V e n ~ ~ i l : ~ ~  ver.trago 
seit Jahren im gah'aimen; sei~dem dw P ~ S N P ~ U ~  die 
Uibernommem h~al, werden diese Rüstungen im Eillampo m,d iqii 
vernHrkhsn übd331ige fonl~gesetzl. KULI d m h k  ~ ~ Ü ~ Z L ~ ~ C I I ~  die 
Ein@"ng der I~m~periinliten F~znikmiohs, Erugla~ids upw. 
&meMSWnes Vorwhm gegen die deulmhohe Aufrüdumg auf der 
Gwfer Abrii*~umpsk,oii,femz, das R'üstungsprogruiim der Na,& 
r e g i r r q  aber den llauilen zu wmfcn. tim dmer Kontrolle der 
deulvahen Rüsluagen. wie sie in Genf gepl,nmt wuiiile, mit ihren 
unsu~sweichhiohes Konsepuenzw : Abbau der bisher erfolgten 
Au~f r i i s l u~ ,  Amfdösuolg der SA., Umwandlung der Reiohhswehihr in 
eine Mlis Usw., - oder Saakhimen von seilen der imipmialirt~i- 
schen Carantem des Vmsiiler  Vertmgs. zu entgehen, emlsrhloß 
ri<.ti der dßuhuohe Imperia'lismnis m einem Gewaiblreich. zum 
Bruah mit dem Vü'dkeribuuid. Dw&uml~ haBfm die drulwhen 
Impe~a&sleri. jetnl va@ freie Hsand m halb und ung~liindert 
von Verträgen und Bsstimmumi~n di'e hufuüniun,g Dmtwhtands 
besahlnuniipen zu können. 

Der Aurtritl Deu8bsahlanduds arzis dem Viilkerhund h i t  nicsht 
trur sniBenpolit:imhe irniachen, er steht auch im Zuisrmmwh~an# 
mit der innenpolitibchen La*, die d'ie fawkliwhe Dikl8alur ge. 
sehaifen h'al. In den dreiviertel Ihren  ihrer Re~ieron~g haben 
dRe Nazis d m  venkl,äbgen Ma'om keine V,enbrrrerung ilirpr Lc- 
henrLa8e bringen khnem. t i e  v e r s p d q e  Anheilshoh,eRfung 
is! inr lVass~r p n f s k .  die Lahne und Sa~ia?en L~islimgep~s. wer- 
den shgebeiil. di'e Pwi,s.p rteisgm ; niaht our die Afieilm, nurh 
brpila Uohlohtem der K l e i a b i i m  sind unzufne im und murren. 
Uerhah venmhtn  die Nazis jehzl, die Mawzn von ihren soein- 
Inn Nölen sbn.nlernken, indem aie sie mit dem = K a m ~ f  für Ehrr 
und R u h r  bepeh&fiiRrn. aie in einen n8atiomsiiil'is*llien Rauwll 
vemsemm. 

Ferner. wenn d e i  deu.tr;nhe I,m~nerisl3miil *ich so heilig 
p g s n  ehe evenhumelie Auffl6ining der SA. rlrA~uhtp. po b~rhimrmte 
3hn &loht nur  die Rüdksioht auf di,e impminli~tirohm ZWe des 
dsubohm Kapitalismus: ni,cht weniger a\\in#genid, wir ~ R P  Vnl- 
~e rvd ika i t ,  den mnilit6riMhen Maohta'poerst fzir die innerao!i- 
tische Behw8pturig unid Sifheninig der Dikiletiur inwkl au erihal- 
tm. Ws3 wem d.ie Na,~bm~ohe8f t  ohne die Twraram.ee der SA. I 

Die Ent&ddun,pi <ler Il8il,lc-zeriing wtvrie vr i te r  h e ~ i n -  
fluflt d u x h  die Rinlltill d'er versnhicdmm CllqIi*n in Reirhr- 
wehr und SA. Da bei den Ahrü~Iu~wpnbarrdli~nppn <He Fm50 
so pestellt wurde : S A  oder R<*inhi.anhr. ha~tfen rowohl dmie Reimrhs- 
urehqenerde als auch die SA..FUhner ein Iri8temsse daran, die 
AR>nLsimg~kairfwenz aMf3nani zu. Iciism. sie m,aohten sich Re- 
yoioo% rrhsrf und m n h !  ale einen wie die enidrren übten 
einen nhrkei h c k  amuf d~ie Rqierung atl,r. 

Wo er uan Rii%Nwen whl ,  hal n i h t  m)l&r di,e %~slu~W. 
i a d ~ t . i i e  ein g'ewichlisep Wort DVit~u,r~d~n. SO a l w h  in d i e m  
Rsll. nie dpursohe Schwprimdualrie, die Mawhinpnhau- lind rhr-  
M i w h e  Induahie. &e bishpr vom dpm amtlich rerYiün#*Men 
K~njurdkburaubstieq ini Dritten Reirih gem,erkt h n h .  wollten 
sich den fetlen iXa.en, Jw B e  deutsche A < r f r ü ~ h i n R  bed~utat ,  
nicht enlgrhen la'seen, und so. waren sie mit d.&ei. als d ~ r  Bmoh 
mit Genf be.whlo,swn wirde.  

Cebpr das w i e b l e  I n i e n m ~  der d!ir&l an der AwfRistun~ 
bekiiiien Kapilis6intem hgnasus h~at des garamte K'apitel Deut&,- 
lmds  ein allgem,rinen Inleresse an der F F a b u n g  m d  Vdllen. 
dung der dnu~lseben ~ , ü r t , u ~ e n .  Die Alpvpnchlen für  den eifrisd. 
li,chen Wetlkwerb mmf dem Weltmarkt werden füi die kapi- 
t sb~t i sohw Prohtijäger von Tag zu Tag soh~t~nchler; es naht 
wieder der Tag, da die im8perlalbLischon WsWen eine Neuoul- 
teilung der Aushcuturu?sm@Uimehkeitten da Ende, der Wablma~k- 
les, arzwjngen werden. Damit die= Tag die deulsohe Boury(mi- 
ee mhhl ~ r r a & l .  ist sie an der rungenitörtem und eahnellen 
DuiohfiiRihrumg des R ü r t ~ ~ p r a p r ~ s  der dcutisnhen Impcria- 
l ismu~ begrriniherwaiue siil,nk interesrtert. 

V<t einem Worte, der SAnilt der Hitlerrsgi'mung vom 14, 
Okibber wurde dnktiert von den E & r u ~ e g e l ~ s t e n  &s deut- 
schen h p e r i d i ' ~ m u n  wie Mitslreiben des d~ulsehen Kapi- 
bali. vnn dem Rad,Üffd#s maah einem .~lmikuaiqmanfivw gepea 
über den nolhidm,den Maiusen wie  der Sowc uni die AuEwoht- 
erhallung ~ R P  D i ,k t a tu i app~~a l~ ,  

Der deulrrthe Fnszim,us venuohte, r e i m  Hnsdrenritit gegen 
dem Völkeibim*d durch k i d k l i g e  Betaueningen zu !mmhahieren. 
Aber wihrend dia ~Fniedenimrlti 5 ,  dio Hitler rn 17. M d  mm 

Relalisisg hielt, rai der &ouweaisie d m  mderen iAnder nwh 
suifmenksam aogeh,ürt wurde, rtte0 die Frieden,spradigi, die er 
zur Enklärung der *.friedlichen r Ha,lturug der faszistiwhen Re- 
@;eruns am 14. Okloiber hiell, soEort auf Wid~mpmioh wid Ab- 
lehaunmg. ScJhst die Taklik, die Reririansi~.iinr~rihe der deuls&,en 
Im~perialismus zu v~nteugiimen (Anerkennung der framzüuirhen 
WmiRrenze durch Hiller, Evkli~ung. die Korridorfraige m,it Polen 
efriediiioh 3 regeln zu wollen) unid sioh als Vorkämpfer gegei 
die Sowjelunion amruibieien. ,machte keinen Eindruck. 

kber die Ns'zJs ho8fSten n iAt  n'ur auf die Uimmh,eil der 
frmnöaimhen u,md englixhen 11mpeninili~l.en. als sie .ihren Vor-  
stoß unirrrualxmen. dc spekutierlen a'uirh s u ~ f  die Unein~igaeit m d  
die G~genssätze nwiwhen den anderen impenit?lisiischm Staaten, 
die eine einheilliche Aiklion dieser M&ohle gegen Deulseh1,a~d 
umüylidh maohen n7irdm. 

In der Tat rrnu,rde die Ami.üirtuingYkonfemnz verlast, n a i h ~ d w  
Deu1sc;htand sie vefl'larrrn hntle. A b e ~  des Triump~hgesohrei, das 
dsnaulihin die Nariprep~pe anslmmite. war verfrülht. Die Verlreler 
des englisclien. frenirihr,iseh'en iiod am,eri~kani,si-hen Imperiinlis- 
mus in Genf ließen nanh aiif der Konfer~nmz lie:inen Zweifel 
daran a u f h m e n .  dnB sie nicht ~cwi l l t  ~e ien .  die deulxJlr 
Aufriirtung ;i;s vallemdel~e Tatsreshc hinzunehmen ond sich mit 
itir al>ziufinsden. Wenn die Abrii~luagi*onfm~mz vertagt wurde, 
so ccsrlinih das, damit die engtisoha, fwnzösirohen und amcr'. 
kenimhohnn Im8perialr1,en die Müpl,iohkait hätten, in \lerhan8dlulnsen 
iiiitcre;asn'der sieh ülim die Art der Vor~ehens  gegen Deul,srh. 
land rt i  einigen. 

Wer dt?i winhl.$slen im~periali~stiscl~cn -enspieler Deuilxh. 
I'&nds - Fm'nl<reioh - betrifft, so hal  sioh hiw allmsih!ioh eine 
rna t iomla  Ein'heitsfronl r ia  den .loßenpolitise,hm Fragen hcr. 
su~sacbilde~t, die von den Sozialirtai lris zu den Rmhten reicht. 
Einig ict m , w  sinh in fol,oen,don F m ~ c n  : Dnubsrhlztid dürfen 
keine neuen Zugeulänidni~%e in Bezug aiuf die Aufrüstung und 
rlic Rwiaioo der Best,hmiiingpn des \'eroai'ller \'erIrags gemarhi 
si .crder i  ; sollte Dsiitsnh~lmil alhae Rüokrie,hl amf <Eie b~sl,ahnuden 
Vwir%pe in d,m Auifnüstung fmlfaihren. W i i d  Srnkl~ianen wirt. 
srliu,flli&er und mjililiiriwher Vatur onv8u%venden; FramMrR 
dnaf nioht isoilierl. s m d m  cirr mhi Zirilimrnmg und Unler- 
stütrung Ennlilni,i, der U,SA.. der Kleinen Entente. Pmknl siiv.  
hn~idcln;  Fi.nn,krrich darf iinter kei,nen Iim,vt%nde.n seine Rü- 
stungen vnmin~d'ern. 

Di?lilruli~rt a,ird in der framzi>sischm O n f r m ~ ~ h k ~ l  nur noch 
übci. die FlnRe. suf Grund \~,-lchcr Resli8mmiin<.n Aktionen g t  
gpn Deiilwh'lan~d einqple4lct werrlen so'lpn. Die Sorislirfeo for- 
dern, da0 dii. Atbrii~liingukmiilciimn ihre Arhei1.m tortwl.ze. dir 
vonpPsnhmP Konmenlion annehme trnd daR dann. wenn Deulsrh- 
lsnd ihre .4nnaihrne v*r\veiecre. omiw ihre Durdifiührung verlelize. 
zu Ssn,ktian~n qpclrififcn werde Die Bwhten d n a w n .  die im 
Grm,de ~Iiioklich über da8 AuffEie,nen der Cimifm Komlcnnz sind. 
:ls sie nicht eirvmnl den S r l i~ in  einer Aliriinliunc I'rankipwhs 
eulsrspn wollm, wol',?n k ~ i n e  W&mniifnrlhme der Aihrusllinqa- 
vei.ham,dlung~n. Sie rcrlnnnei Mlhn.zl>men owm Deul,ohianmd 
a.ul' Crrinl dor .4rrikels 2111 des Verwillni. Verinstos. d ~ r  vnr%;rht. 
daß  bei Vcl~lnhnin8g v m  \'fllmosherfimmii~n?m der \ ' i ; lk~rh<ni  
n ~ i t  S1.mmi8~meheh@iI S~lirkti<nien po~rn Deulr.hland hew!n!iließen 
kam.  Wie niun simh'l. sind d i r u ~  DiFipiienrrn perinpfücig unrl 
nclbenSirhclinh -iO~niüber dem. wmdn die IrßnorielRsNsohe 'Na. 
bian 3 sinh einig i'st. 

Nwh w i ~ d  dpr &danke eines Priivenlivhiepr BffmiM 
ceqcumet. ahcr dw Aktinn~n. die d e r  frsnz"\iwhhe Imwrillismtii 
epsen'da,. fawisti.%rhe iknfwhland nlanl. kijntwn nur der A s y f -  

tnkt EU knissedsrihen Awaeinanderrehrimlpen sein. D a r  d s r e n  die 
frnnz6nisrhen 1mnerinlisli.n gonr out, urr<l P ~ P  hegi*nm k h a l h  
dse ohnrivinintianhe Trommi~~l mi I.nnrie zo rühren. tim die b e i -  
Irn Maospn d,m f~nn~zö<isrhpn Rwiilkeru~vg, die ke;,nen rwiwn 
K ~ i , e q  aaVen. In rliie nnti'ee Xriw~iimmmm? zu V P P S ~ ~ Z ~ .  Das 
hloito i,sl c Vertwifi$ung +PP Vsl,k~rhvndes on,d der n~mnib -a i i~  i. 

Unter dinuer verilairpneii Phrn-e u>llem - u n t w  rif-o-r Mahilfc 
d w  f r snz6 imhm So?inlri~mnlr.rait~'e - die Werktätigen Fmnk- 
~pichr in daa njrrhsf* T'"lker.modm gehebzt w d e n .  

Weniger einiheiltirh als d.le Slelluiip dm franmkieohrn Bour- 
peairie e,i Hii.'cnri~,i~~srhlalid i.sl die e n d i r r h ~ n  Irnn~tio'iarnr~s. 
In der fiihrenden Reaierurnpwarl6. hei den Knnservntiven mbt 
ei venAieden,e Rlohtorieen in dpr Ahriistnn@afrspe. D P ~  FlÜqel 
Bpsvenbrook-.Amerv Yenlnlt oa* dem Srheitsrn der AhRi.ilumer- 
konbermr die Auff4asung: SrhilvB miil der Ahriisiunp. rÜ,*lßn wir 
auf, kümmern wir uns nlrht msehr um Eunona. veriVmd,inen wir 
ums mit Hi!ler, um die Hünde frei ru bsbm Kir ein* an<iruisri- 
sshe Ynkitik. kurh ein TA( der Liberale. unler F i i h ~ i n g  von 
Lloyd Geaqe vpibismhl ahrulirhe Ge4amkenoiinee. 

Arndeie Kan,senrative. denen Dwxm dV- Ds ih  Mail ist, pm- 
paderen daRegen ein enger Mi)i815~iin~dmii mit FrnnkrPirh. 6. h. 
*>'so eine =.hark Fmnt,ntellune ::e~oan den denibichen Imipens- ,. . . 
u.*m tna. 

Die Mehfieit der Kon~mnf i~ven .  wie die Res imno  rrelhs!. 
ai i l ,  da0 Endan,d, seiner Tradition entspneirhenid. sehe  Vermilt- 
l m l l e  beiihehalt. Das Bestrichen des wUrrh,en Impe~~aliumus 
geht dsahin, einme Bnicke * smisohen der deuiludien Fmcleml: 
naoh Gl~ßidIbererhli4ung und dem Vsr''an%en Franikreidis nach 
Sicherheit. zu xhdsgen. D. h. dbe m l i w h e n  Imwri~linten wol- 
len raoh W* snif Geddh unid VendPnbem mit Fmiankeiah ver- 



banden (auch dde endig~soh.lmz6siscb Entente ver 1814 war 
kein MiöUthündnip ,sondern nur ein GeneraIsl~hua~hkommen für 
den Fall eines Uebenfdis), noch die Aufrüstung Deulschtsndii 
z u l e s e n ,  an der Englamd selbst. insbesao~dere soweil sie Fhg- 
zeuge und I<rieanic~h~iffc belniffl, kein Intersspe hat, 

Gharmklerirtisch für die Rolle E w b n d s  ist eine Rads über 
den Vertw'g von taoim,o, - der hkanntliich dsie fra.niöoiw.h- 
bpkische unmd die entmiiitafiderte Zone im Riheinimd garantie'rl -. die Sir John Simen, der AuBdnRs le r ,  vor  k u m m  im eng- 
B9&en Parlament gehsilten hat, In seinen Auufiihrumgen ver- 
wehte Simon einerseits fastzurtellen, daß ein Eingrebfen Eng- 
laodr an d,er Seile Frankreichs von Eng1an.d~ freiem R,i'llrn 
abhänge. sndere~seils erlilärte er  aber schließ:i,oh, da8 a i d  Grirnd 
der Ve~lragn von Locsmo England gohamlten ppi, Prrirkreich mili- 
t,ärixhc HiMe im Fiask einer Ueiberifafls zu leisten. In gleiohem 
Sinn? hPle sim& whhon v o ~ h e r  der Vizeprämuimdmt B d M n  i a  einer 
\7erriannmiung~rede geSukrl ,  n3mlich dshli~gchmd, da8 g e g e b  
ninfalls Enylanid reine mi~lit3riwhen Verpfliehlungen e h s o  er- 
füllen werde. wie 1914 gegenüber Belgien. DGS >,Br eine deut- 
liche Dralhung w e n  d w  deutschen ImperiiosLism~u~n. 

Aber die Zoapitrrmg der &mparialist<%h.en Gegensäbe, wie 
sie die Außenpo&tik des deut4&pn Farzi,smur mil lnnh gdb~ach! 
hrt, YßiI immer weniger Ranim für eine Vemil t l i iq  d f en  und 
macht die Vermiliilemaile Enghknds immer whwiarlger. Aiioh lirs 
in die ersten Augasttege der Jaihrer 1914 bnnühl,e sich der eng- 
tiirhc Iaperialinmur, durdi Ve<<hanidli*wgen ,dsn Auhruch des 
Welt'kriar zu verhindern. Als .3pine Bmühtlngen gewheiterl 
r a m ,  n a ~ h  er sehrt aktiven Anitseil am Kriezri. Dieselbe Hal- 
tung würde Enpland wieder einnehmen, wenn er sieh rei~gt. daß 
ein A.u@eirui wisdhen dem deutschen umd d m  fnamzödsdhsn 
Imperidtim~ms nicht m&r mdglicJi ist. 

Die Palitik der engPisdien ATbeiterprarhei, die in Opposition 
LU? k m ~ e r ~ s l i v e n  Rqieruo? steihl. ähnelt der der franzödshPn 
Srreialii.ilw. Die Mour -Pa r t e i  fornkrt ebenfsllr Fortselaung d e ~  
Abrüshing&onferenx und lu~anrheilun$ einer Ab6r tun~skon-  
vention, die Deutschland durch den V&lkmbimd au,fgezu~unRen 
werden soll. Mit der Propaganda geqen die dcii~lrohe Aumfrü~tung 
verbindet die engliwihs Soziddemo,kralie eine Proaaqmda fü r  
eine allpwieine Wettnbriistuna und damit fRir die Abrüsl,iin# des 
enginrrhen Imp&,sliunus, was duroh ihre Oppovilionsst~llung 
geplmüber der Re$wung h l i n p t  wird mnd was i h ~  die Sym8p.a- 
uhje dar breiten Maesen zulrä8SI. Die A.fbeilerplrM fordert arei- 
ter eine nfüdwre Bindung En,m'nmi's sn den Völkeiibund iind d e s  
m Aktiwideiunq. Da der Vökk&hum'd aher ns,oh dem Auiilrilt 
Deutvchland,~ mehr aal$ zuvor ein Tnommenl d'es franziisis~rhen 
Imperinlionus ist, wünde eine At!4hmideruw des VbPketburids 
dorvih Envlsmd nichh anderes slr ein Hinarbeiten amf ein f ~ m -  
?6lnivoh-eug)i,s&ea Miiitärbündnis Meu ten .  

h i r  faohnti&e Itdien befl«ßigte dah gm& ZurGokhal. 
tu% aweeiihts der welhprrlitisrhen Siluailion. wie iie adt d m  
Handetreirh d e  denlpchen Fanziomu,s p e g k  iot. Muirso4inl d p t  
lrnlz der RmnRih~un~eu der Na'mo kdne Neipi.ng, die Initiative 
ffir die dpuilamohen Fordmulieen zu c m e n .  Di,e Ursachen sind 
folgende: einmilsl balm sidt Itdien ke inn  Konkli~kt mil Eneland 
p1u.i Frankrei,&. die bei~de dPn deulsnhen .~iufriiatunq~uiin~~chfm 
leindlioh perenükelehen.  leisten; rum ilnidrren h i u d h t  Ilalian 
die Vennlän8B1runp m~it Fmn,kreich und dad,u,vch mit der Kleinen 
Entenile, uni rsin~p öslerr9duiwrht.n Pi#än,e (m~entue'der Einman'ch 
und Be.relmng Oesterrei~ohs) dttrrh3iühm zu können. Der dpul- 
sehe Fasr imtu~ hat olio v m  den ikalienirchen FaEaislen keine 
akti-re Unbmlütiung N erwarten. 

Die Vereinigten SIaofen iniQ bebloannl:li& jeder rumpäitsohen 
Aufrüshmg nioht günstig gemnnm und haben d8.s Intereirrse, die 
ewoipairrhen Rüsluqemi au'f md~#c~hrt niedm,pem Niveau m 
traltpn. Derbbh h a k i  de %.wh mit wenig Wohlwollm si'& d;ie 
Aufrüstm#sfonder~~gen der Nsdregi'wung smiwh8rl. Anderer- 
seits verlritt Amerika dns Prin~zip der Ninlit6mmi~hunyl in 
siiropäi9rhe Kon.flik1.e. Dns hedevtel aber niaht, dnß der s~meri- 
konirohc Irnperiaii~anus keine Sle!lrir@ zu den rurrrpäiurhm 
Fraqea a i , m t .  Der Weltlkriey, die 31 h a k t e  W+lrimr. <ler 
Dawes. und Youngplao beweis.en das. Der amerikanisohe 1m. 
peri,alisman bpMII d rh  immmer dar tefzk Wort vor. Und er wird 
oueh in dem dmt . ioh- f ra rwöuisc~h~l i~&eu Kunakt  dan letzte 
W,ort spreahen. 

Nur eine . ~ r i ~ l i r H s a h e  (XoBmaht @bt es. tlie der Aukn-  
potilik den deutsohen Fanuiwu's ungigal.dle SppaWli r  enlgegem- 
b r i q l  - dar isl lapnn. Diese Symvathie beIunit auf &er ü'her- 
r a s c h d e n  AehmRdMrait der hge d h e r  M d e n  hps iaüat j sd ic~n 
Staaten. Wie in Eurow Deutdilamd wiintößt und die Rmision 

' ds i  VersnilCer Verl~ags vei.l,avgt, io fordert Japsli i'n Aden die 
Hes+,sion das FlollmnUi~komrnenr m'it England omd hunenika und 
der Cbimsverträge. Aooh Japm verlangt di,e Auir.Ü~luiy, eine 
Filotlc, uo rh~nk w;e die amaibaniwhe, und ein h d h e e r ,  YJ groß 
wie das mrsixhe. Jwpn.n i,st e M a D n  aus dem V ö l k e h n ~ d  aus- 
gplretan. Predigt der deuilwhe Farziwmun in Europa den Kreuz- 
ziug gegen die Sorjelunian, 30 bereite1 ihn Japan in Arien sikliv 
vor. noimfefeusrt duroh üie gieiahgesohdtete P m n e  Nsddeutpeh. 
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land#. Auch rwi&n dar Haltung der ü b e r n  ImpeMilhtl* 
M k M e  zu J&pm und zu D R i ~ ~ h l a n d  1ä0i sich eine Pardielele 
ziehen. Benutzt in AYKn hed8k.p die S w + l w i w i  als Gtg.m- 
ywioht gcgcn den jopaaircheri Imiperj~aii~i$m~ua. so in Europa 
Fm'n,kkrsich SowjetruEland amis Gegmpewieht gcgm den deuluihen 
Fosriim,us. Und wie gegeiuüber D ~ ~ l s o h l e n d  po beniiiht lich E n p  
land auoh gqeniiher dapm aUEe V~&Lilermlle zu @den, dn 
es weder ein Inleiierm dirrsn hat. daß Amerika nooh d,aB Japan, 
welche3 der englisohen Indudde durich sein Dumping schweren 
Schwden rufüpt, im Femen O ~ l e n  z'u ofark wird, 

Die Psrallele zeigt. daß in E n q s  wie in Asien der impeiis. 
liiitiwhe KonfliktJstdf Sioh s n h P i ~ t  unsd die Leniohtzeiohm &es 
n'euen gigant'ixben Well~k~egns zu mhen sind. Sie zPigl fmer, 
welwhe Gefahren der Sm-jetjeliun8ion dra0ien : in Emopa vor allem 
van %den des 6ai~zist'iuohen Deulwhl'acr*s, in Asi'cn d,urch das 
raubliioterne JaPan. A k  AnliOO1loolljellendenzen sin~rl auch noch 
in anderen Lüdern bmenkhar. Wir  erw%hmt.pn bereima die 
Beaverbrwk. Am,ery und Lioyd Geon#e in En,@and : in Frank. 
r9oh unfersbülzt eine kdqmmppe die Pdil ik dca japanischen 
Im,penisa1li8m~niun in der >fand~scihurei, in Ameilka gibt es SUm- 
mungen p e g ?  die Aneakenniung der Scwjelniniion - d l e .  daa 
sind Zeklren ddür .  hall der Wellim&.~Q;ismu~s s h e  interam- 
t i~ome~t>~~chtm gpp:c11 SowjelruE'larul weiter verfokt. 

L'nii~re L'd>.,iir.rhl hat gcrcigi. d.88 das f r w i r t i r k  M l r h .  
lind hci itpr Diirrliführ~ny r i n c r  :ml>i"rliri *<dien Rdnnnq- 
pol; ik mit ilmi R'idersland d,,r cnlrz'br.il~.n,leii imriedali~tirlien 
Großmä~dhle rechnen muß. Was wird znbveuiahbr'dieo& wen@ 
L"nsli#en Amuspuz'ien diie Hil)erwgierumg a M  nuhpo l i t iwhem 
Gehicl machen 7 Es  gibt zwei Per~pekliren für d'ic NainYpolitik. 

Die d n ~ e  ist die, da6 die Naiiri unter dani D ~ w k  der fmn. 
zänisnhm. engliacihen u m .  Umqer3a~mslan gezwungen sind. auf 
ihre Rwi*oa~wü&ohe m veroiohteo, den 5'rrudflter Venirag 
nmh einmal zu u,nterseh,Acn, D'i,e Imwrialiirten Framkwioha 
omd EngLands wenien d m n  iLmn Sing arilmuben und Ueumh- 
b n d  m d'er Blemwe nooh osue D a n i i t i ~ n p e n  (Kontrolle eh..) 
auferlegen. 

Die m4he Perspektive ist die. da6 die H~iUerre&nmg d a  
R,onfJilkl weiil~~rtreilht. daB es zu sahwerwi Zueam~ms iößen  FM- 
when dem fas~rst~isahen Dmb~ohlan8d uni den imiperixlirlkhen 
Großinäohten bo~nimt. D s p  Ende würde für den deeutsnhen Im- 
peri8alivm~os siohlimmer alr 1918 um4 1?)21i -eh den, R w h t k i q  
'rein. Von ad!en imiperiahist,ipohen Slsiaten wüide Ocut,snhiand 
Protz .4udrÜslning alr der St~aat mnt dem f e ~ ~ k l e n  Hp%lme, in aem 
d'ic stärksten Klmsen~gegensäl~ze sind. s,k eoiler awf der Streekc 
hl~iben. In dam Falle ,wäre die Mahr - wenn die iproletari,sehe 
R~ro'lution mii.ht reoltbei@ s i q t  - &B die mtiianule Ezistmz 
h l . s o h h n d s  ü h ~ k ~ u p t  ncn.fört w i ~ d ,  d,sB die ~mpmailiatisnhnn 
Siec-äohte Deutmhlmd iuilw aeh au6tdlen. Die deuiwhe Ar- 
beiienbl-i.use darf sioh deshalb keim Raf;fnungen machen. d s K  
die Woohsslfälte der im~perisliistimhen Paiitik i,hr die eigene Ak- 
tion cnvparen kiinnen. das d~eulsohe fiole1,airiat kann $cr dar im- 
iri.iali,sti,roh,en Pal~ilbk. mne a l ~ w h  ob hiilerinher &er .demo- 

Die d,eub.whO .Sdildamaikmtie, die &n deutschen Imperi* 
iirnuus tlCkrädt,ig bis m dnm Augenbiiek ttnlmstiilzt hi1, da 
Hiiler ihr diese üntenstdibu,w uainialioh w h l e .  bete3ht heute 
niohl wenieer eifrig di,e 1oter&en ;l& fnane&i,&en ~ d e m o k r a -  
tischen . Iinparialismw, denen PoEtik, wie wir yesehw haben, 
für die deufmhm AnMier e h w  sch3dlidi h t .  wie die dm hil- 
lersch,en Impeniolimiius. Bei ihrer litit,ik der N~ziwBenpol~iti~k 
"vergjßt 4,i.e SPiD., daD die AuBrquli&k <Les deubsohan F m  
kkmus nar  dde Fartwl,nung d w  Rwidhmw&Cilnlr ist, md&e die 
S d .  ~ehhst oimelntal hat 1 P n ~ ~ u n ~ l .  - ~~ %. 

Die SRD. lieht es. bei ihrer, hn ikben  gegen die hiWemohe 
AhenieurerpoMiik den S c h a t b  des sebiqm Straaemam M u f -  
wbcwh6ren .  Sie iaber*i~ht dabei nur. drD file fmislisrhe 
Außonpolilik die Peiitik S b e m a n n n  folger4chtlg forlführl. Das 
@heim,ni8s d,er Stnercmanns~nhen Politik mar, da6 sie sieh weder 
au~f die West- noch auf d'ic Oslulri~nllenin~ ie~tjngle. Dao R i q .  
wlarvge dmie deolwhe Bourgeoisie sioh ersl nonh die mIlllet%eohei. 
k ~ t m  Vocnug~elaiingen für ihre Rwisionnpolitik schaffan muU- 
tc. In dem Au#en$liok &er. da d m  deutsche IrrnpeTialt,m,us einen 
weiteren VarstaB unternahmen kannte, rnußle e r  in KnmiKutt mil 
den @li~ohen umd PmÖsi&.m I.qacridisten w a t e n .  Da6 
di,e Nazis pleichzeitmig sich aurh mil dar Smi.jommion v e r f ~ n l e n ,  
i q l  nir,hl nu r  im Chrukter  den faarinil'ipohen Ragimss. in der 

V,erwhindmheit der beiden Regienmg~ynteime lmglrilndel. son- 
lern vor allem clanim, da0 d'er K m o a u g  gegen Sowplm&lawl 
Jas einzige ist, wnis die Nasr,is als k g m w r t  f ü ~  ihw Revi'si,on.v 
a.uic.ichc den m l e m  iimn>erialbstioshen Staalen onbielen kän- 
P°X. 

Die Krhtik der SPD. sa der Au&3npolii,bk des deutschen FRS- 
cirrnus ist aha  ~ h l u t  &W&. V m  Starudpmukt dmr imperiali 
alisohen Ziele der dwlsohen Bahirgeoi&~ snrs, deren Gegner die 
CPD. nie war, in1 die NazEpolitiik dumhau'r korwepuenl. 

Die KHD. hat Hiller bisher nur die eine Seite seiner POU* 
vorgeworfen. r e i n  A n b i e r m g  an  die impnaliJHs&en (XoB- 
mäoltte fiir den K M  gegen die Swjehinion, An der uid6ren 



Seib dm fßszidischm AnSmpuliOUi, der impuialisfuahm AUE 
rÜsln(yil~- iund Rsvisi~imali t ik.  halte die RPD. hin ietti n w  die 
~ S c h ~ p p h o l  i ausiuset&, G i l  der Be gemaebt w'unde. Eh ist 
h&&nlc Zeit, daß angesichls der Krie~spa1ilik der Nazis die 
KPD. mit die- LLnyinn, der a o i  eine idcolaglsoh~s Hlilfc für 
den MWersahen Chmuvi,nimus hbaninläinl. %tu0 macht. 

W m  dS eine Halblmg muß die Arbeiteßklasxr m e n e n i h l  
der Außmpalilik des deubshen Fasri~rmirmiu~ einnehmen 9 Olto 
Baum sohiägl den deatichen Arbeitern vor, eine r jakobini'sche 
Politik > zu maohm, d. h. die Fsmislon su sliirzen, um die Lwn- 
dcsverleidugumg s zu siohenn. Eine ~ a l e h e  Lo8umn# bedeutet heute 
riur eine Cnlws;lüleuiy des Naoi,nchwi&lr, als gehe es um die 
Lsndesiprtaidiguryl und ni,cht um dix iapefialislis<uien Kriegs- 
ziele des dculrchen Fami~auni. Die AnbeiterVlaise muO die Frage 
amdeno ~ te l lm ,  heule isl niahl die s I,nndeiverlei~digmg I die 
mste Frage, s o m i m  der R m p f  gegen die imperisli.sLi,ehe h u b .  
p i i l ik  der Nazis. Von einer LaodewerMdiiung kanri für  die 
ArbeimMze)r so'langlanga keine Rede sein, aJs die l<apitalsherr- 
a .h ,d l  noch beiiiehl. W g e  &e Bourgeolsia m Ruder ist, k a m  
nur der Uefoitismus, &~e Niederwe der a eigen- * Bow- 
geoipie, die Losung den P rok lwn l s  sein. Ensl aeiuri die 
eigene imperiaiiitisohe Bourgeoisie gesliinzl i9t. k m  es für 
die AFbeilerklasse eine Lawdewerleidngung g&n - und .rn,!l 
Ausnaht auf Erfolg, dann nur dadurch werden die mtiimpenali- 
slixhon Kräfle in den anderen Ländern p ~ I ä r k I ,  und damil eine 
wich.lige Brd6wuq  fiir einen erfolgreichen Ve~loi~di~mngskampf 
einer A&ilmiaiaalas gesahaen.  

Die mrssiwhe kbeiterkhsse hat  m m t  ihne Bouq$em'Ba ge- 
a(üml uaid die pmielarisahe Duktatvr erri,ahtel. Als es für die 
S i a h g  ihrer Her~ohaf i l  nohvendig war, hel sie sogar nlalio 
naJe Dpfm gebiusihl ( i h s l e r  Frieden) ; rln,dwch aber gab nie der 
anlikaperialiotiwhohnn ELew.@og in d m  anderen Länidern (bm 'n -  
ders im DeuLPohiLnnd) r i nm m6ihligen An,uparn, axus dann die 
rus&&en Anbeilm befähigte, sich eudh die maionalt: Bdreiung 
EU enkämpfen. 

Nur iud dem Weg. den d.s msmisohe Proletariat beischritten 
bixl, k m  ei a w h  für  d6e werkläligeai Marsen Deutrahlamds eine 
mtionaie Bafwung von den Femeln des L'erssillar Verlriags g e  
ben. .4ud dem W q s  der hillemehen Abenleurerplilik daigegen 
be3lahI nur  die AluBdit, daß h tmh lan id .  amistall siah eine na- 
tionale Behieiuq zu erk6mpfen. n w  biefer in die AbMngigkeil 
vmi den anderen hpariati~slisehen SLslalem gerät. Die deulxhen 
Arbeiler d Kleinbürger mi-ii begreifen, daß Be deshalb d a  
-&die Baiwiel in den Fragen dsr Au&apoliliik Malgen,mÜ~ 
Se". -1. 

Binheitsfront und Partelelnhelt. 
D& Frage soll %er im Z w m m m h a h g  mil der Lage des 

Kiainenkannipfai in Doulisahlmd behmdelt werden. IInscn Ab 
&hl U1 risbei vor d e m ,  unw mil der unkismn mrd falschen 
\;ermhKuuung von Eimheitrbronltaiktik und Parlcielruheit, auf die 
man gegenwarLi# vielfauh in der Arbeildeweguog rtüiät, au$eiein- 
andmuuelren. Die Lr-hen für diese Vemiwhung liegen auf 
der Hand. Der fesrirtiwhe Terror tiiffl Rleichreiiig und gleich 
brulal sor!.a&demakratisdie und konmunisti,sahe Mbeilsr ond 
Funkliniäre, die wkbiv gegen ihn kämpfen oder auch mu die 
akbiven Kämpfar wnleroliiizen. Dis Nazis h h  die saaiildem+ 
krulimhen. wie die kommunisbisohen (und zum Teiu auch die 
chrisliichm) Madpjno~niml ionei i  vemiohiei. Sie h a k  SozLd- 
demok~aten und Karmaun;nlen airp den Pmiamenten, den 
~ n d e v ~ n t m b ~ ~  und -Veraidtungen. den K r a n l t m e n  
Usw. h i ~ i a u ~ p ~ ' o ~ f e n .  Smiddnmohl ipohe  und kmnmi,unistisohe 
Arbeiter wenden von den Nazis unter dem g e m e i n w e n  Titel 
Von . Msrxirlzn . azup den Behieben herausgewanfen, &maß-  
W l l  W .  Kammmislipehe und sozialdemokralisahn Arbeiter 
und Funktionäre Jin,d in Gefäagnüpen, Zuahlhäusem. Komm- 
t ~ a t i o w h ~ e ~ n  L e j d w ~ w s e n .  Dar CPdÜbl, da0 es unter solchen 
Uninlhden nobwerudig i8sl. enger iurammeiwuriio!wn 31s das bir- 
her der Fad war. w ä c b t  gana ~lÜrli80h B ~ U P  einer solchen Si- 
builion heraus. Ba~s GefiiM o d a  BmuBLsein biMel pioh heraus, 
da6. um den Fa&w ro b&qgm, m e h r  noirwmdig ist, als 
nur dap Zwmnmenumrknn w>zinM-krahsdier, hmuniubischer  
nnd nhrtsllicher M l e r  gegen die Naoin von Fal,l Fall : da8 
es ~leLmel>r Iuazu der Ve*nouw der bisher bestehenden 
Spdluiql der Anbeilerldaase M. daß die Einheit d a  Arbei- 
terklssae heMertsil1 werde. ihre polibisahe und organisatorische 
Einheil. 

Die% Gefühl odcr %wnßtpein k~ d m c h q s  gernmd und be 
rechtigl, w e i t  dar Ziel in BebaoM komi t .  Aber e~ gehl del- 
faoh in die. Irre in Bezug auf die Mittel und Wege, d6e eimu. 
%'hlaaen &d. umi dieni Ziel zu emaiohen. Die f,awistisahe Dkla-  
l w  kgom Iviohi gmlünt.  die Hernchaft der Anbaiterkiarse nicht 
nufgeriehlcb und h o p i e l ,  der S~mali~rmvvs micht a~dgebaut 
warden. ahoa &aß die Adwild lasss  ui ihrer großen Mehrheit 
einheibüoh denk1 und einihRiUiab handelt. Lks isl unhed?nlpl nat- 
wend'@. U n d  da% genügt niohl nur  eine low %eil, ein bla- 
ks Nebemeinanider Gleiahdenien<lar. n ie  EiabPniang der Maoht isl 

nur maglich, durch cbsn akgrtIchen A u f  a t a n d  das Prolet& 
r i s b  sie erfolg1 in der Farm des K r i s g e  s (des B ' le~kmegen) .  
Um diesen Krieg zu ttühnen, bedarf die Arbeileriklasse ainer feilen. 
gns&losseoen. slreng geomrlneien und dis~ipliniierien Eiirheit. Dul- 
aen,da von Mi2.1ianen Mensuhen mmiirm nlreog eimlieiWj,oh d 
plmmälli h d e l n  küzinen. Sie müysen imslande sein, nehnell 
w t o h s e l n h  Ciluabianm einheilli'oh zu begqnen. Was für dic 
Erherung der M a h l  gill. &11 für ihm Beh~auplung. 

Uer gsxlhlnigene Faezismiun. die wdlagene und enleignete 
KapIali~l~onik,~asse wmden kanlmrevolritionärc Aufrlände snzet. 
k l i ,  solange sie nur i~gend ktinnen. Die Ir i twenlion der au% 
wärlhen kapilal,inli,sohen Stainlen wird auoh einem Deulsohlmd. 
in dem die Arbsikfikla~se die Maahi hat. auknae drohen. bis 
die prolelarisohs Rcvolulion i m W' e l 1 Um i a i g  &s uiber- 
gnnioht bber die kapitabialiwhe Well eniangt d diese h p i d i -  
slivoha Welt sieh durch Talsaiohnn (d. h. dorcih harte Sohläge) 
daroa hbemezugl bal, daß &euer UebeTgawiohl enadpüllig, nichl 
m&r rÜok@ängg nu m ~ c l i e n  ist. Salnnge nkllt der Aoblerslaat  
#lei,&- ein ima#fneLet> Lager dir, das Sohwerl in der einm. 
die KeMe in der anderen Hand. S,lrenge Elnh,eitliah*eit und Plan- 
m ä ß ~ k e i i ,  die aish auf al.a KZaJsnn der WeAlätigm srotmkt.  
imsl auer s«hließlich euch nolwendii. für den Atrfbaiu der oozidi- 
~ l i s ~ h e n  Wirluchiabt. 

Uie o l r w  Einheillliahkeit urId PlanmSßigkeil im Handeln 
der Arbeilei,kilasse, die Für aile ihre entscheidenden Z w d e  not- 
wendig sind, künmten nicht . vom sebst  .. niohl * $ p l a n .  ent- 
stehen. Dazu bedlrrf es d,er 0 r g s n i s a 1 i o n, die die* Etn- 
heil vemvjrkliaht. Es bedsnf einer einhdttiehen ued einzigen 
P a r  1 e i  der AMterklssse,  die die K l a s e  f ii h r t. Er M a r i  
n i o h t n u r d,er Parlei, es b e d d  auoh der Gpwe~ksoh~sblm, es 
bedarf dar Arbeiler-. Bauom- und SaldaLcn6le. aber er beda~f 
mie r  al'len U m s t h d m  der einlheitlwhpn und einen Partei der 
Mbeitmk,law. 

Um z>asamenmfnns%en: m bWbsrf heu* srbon. jeden T%, 
eiruai eue ren  Zlwammenwiiaken~ der Arbeiler, die gegen den 
Fass-us kämmden. auch wenn diese Aibeiter loch nicht $!e 
einer Auffesun* sind itber die leblan Ziele d i e m  Kampf-. 
i i i r  die AufgabRn der Arbeilerhlwr im Groß'en. Ea baden aber. 
um den enlsohpi~denden Sohlag gegen die Laukl'ilche Dikbalur 
zu führen. mehr, &er efmh,eillinhem Wrlni. die die Anbe iWas% 
führt. 

Dia Frage i s l ,  *.je lauen si& diese Kdrsi A a a b w  rer- 
wimkli,chen, wie hängen sie mit eimmiar msemmem. imWaIem 
sind +ie von einanidisr wsehiedem 7 

3. Die #3ioheitsfroat. 
Unter Eiiuheiltbnamt verstehen wir d,ae mpamisie~te Zusam, 

menwirkm von Anbeilern. die Ommisationen dt v e r a e d e a e n  
ja enlg%gen'gmhl*n, polilirchen Gmmdauffasuungm amgehören 
d e r  angehört haben für proletnriscbe Klassenzrr.de gegen den 
gemeinrimien K l a e i q e g n e ~ .  Sind dafür in UeulschLMd g w n .  
würlig n w h  Voramu=sekumgen vo~hand,en9 Diciie F ~ a g e  ist von 
r e r i s o l r i e d ~  Seiten her sufsewonl'en woiid- Pzufpn wir die 
Vorauasb.ungen der Reihe nach, 

Dic Einheilsftoa$'b"alik wäre Überholt, m n  &e kormnm- 
ni,r0ische Parlei bereits die h&ahnhnit der deut rhen  Arbeiler- 
klasre hinler Bch hätl'e. E.i hadsrd keines <aeilmWqm Naohwei- 
es, daß d i  n w h  nioht der FnY isl. WSre es schon der F&, 
so hd~eula te  W, daß die krnmirni~~üsohe Partei bedb in der 
Lage und daher auah uenpflichtel würe, dsn revolulinnaren 
AuifsLauad 6ür die Erküonpfung der R&mm&l aoimusekzeo. llnler 
&en Arbeitern, die dabei milkämplen, werden gewiE njcht nEk 
kmmunirjtiuch orypanidert *in, &her werden noch manche 
n:.aht-kmuni%tischohen. iioziaidemokaalisdhen unw. OrgaiUsstio- 
mgshürsn ; aibei die Beieilschafl. m,il dm W a e  in dm Hand 
für die Eraberunqq d,er Räbemadhst zu k w e n ,  ist bereits das 
ta1dohlioh.e Bekennlluis zum Kamuiiunimius. ist der latsiäaN,iche 
Bruch mit dem Reformismus. 

Ein andrer Einwand dagegeii. da8 h e n k  in D m f d d s n d  
n o d  Vor8uwetzumgen für die Anwendung .?er FimhBLalronlt&- 
tik e x i d i e ~ n ,  hsl 'ahl  in der Behauptung. dali enlweder die 
KPD. oder die SPD. wer bOde n&oht mehr eddoeren, p i l i ü h  
und mganis~torisoh zertrüRimPrt sind. In j e d w  d i e w  Fä:le wä- 
ren Varauswtmngen für  die Einh&ldm,nlbakaikYk niebl aehr vor- 
handen. Daß souiohi KPD. mir auch SPD zertrümmert. CM. 
chm. eind. ist von Trobki  und den Trnbkialen b e h q l e t  war- 
den. Die %P. bst  diese Bshaziipwmgw übenwnimen. Sie hsben 
elle daTanir die Folgeriung abgdeilet, daß die Einheildrontlaklili 
kein Anwendwsie ld  mehr h a b  und rlaß eine .neues revolu 
bionä~e Partei und eine Sneuei I n t ~ t i o n i ~ ~ l e  geprimdet a i d e n  
m ü w ,  Aber beide Beh'auplvqen treffen oiiahl sn. Daß die KPD. 
poililisah und q , a~ i . i a to r iuch  eriatiert. ist eine 'nalsohe, die 
hewlie o u ~  hiiwdc Sektierer be~hr j l en  k6nnen. ARmr e n i ~ t i e ~ l  die 
SRD. noch in Deubsahland ? Das ist n6cht mui. von Tmlrbiirten 
verneint worden. Au,& in einer unsemr Orlsgruppen l,sl dne A u i -  
f a s q  veriretpn mrden.  die *D. sei in I)euiooh,iaiwl bereits oo 
sehr rerkümunen. da0  man aaf die Eiruhdk&onllakbik ihr ge. 
gen,iibet verriohlm könne, denn sie laufe unler den gqebenen 
Umständen d a m d  h b a ~ i .  rum oilganisaterimhen Neuauibau der 
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SPD. annucgni. Leider tnfft audh diese ikibauptuq niohl zu 
und dmmii fRlil such die geknüpfte Fol@erung. Die SPD. ill 
dumh die fanni,rlische Diklalur orwniisalori.oh rund ~nlil irahl  

Grundlage unrnitlelbaiw Fodernngm der werkt6ligen b a r e n  
und für  die gemeinsame K m p a g m  aum Padsar AnllfmUrlen- 
k o m ß . ,  . ~ < ~ ~~~~ 

srhwerer gelioffen worden, als die kornmunislischen Owenisn- 
iioocn. Aber sie ex4ilierl noeh. Einmal si'nd n w h  eine Reulie der 
allen .SiPD.-Kader vorhanden, die nach außen wenig arlrr fnal 
niohl Iicrvarlmlen. &er den Zasa~mmenhang unter sieh oiifreohl 
erballen. Es ist dies der rechlc Fliigel der Sorinklemokralie. 
Zalh enmäbig bedevlend,er und aikli,ver simd diejenigen sua der 
Sozialrlernokraiie hervongqangenen Onganivaliolrren und ein,zcl- 
neii .4obc8ilcr, die sich vom Reformi,smus allen Sl$ls, rumnisl 
Über den Zentnism8u,~ in der Richtung num Krvm,miinirinur larl- 
I>ewegcn. Diese Gruppen simd nichl einliL.il'li& ric haben meisl 
nur lokalen Limfang und \'e&i>indungen und sie stehen auf $mehr 
versohiedrnrn SLlnfen der Enlrieiilung, Sohließli,ch exisldert die 
alle Sozinldmokmttie noih aik Emigrainansurgnnisalion, uni1 
Lhrem o%anisnlorisohen Zentrum in Pcag. dar einen reehlen umnd 
einem ibinkeni FiQel hat. Daß dieser Zenlruun n,mf woialdemo- 
krnlisohr Owaniialionen in Dcutsnhl,and noch Eiinfiuß auiiibl, 
irl eine Tlamlrai.he, w,enn auah das Aiusmaß dioses EindluBen 
sobwer eu bmlimmen ist. 

Für die Talsache deg n,a,oh herleihenden EirdmuBea der So- 
ziaMemokrnii~e auf Anbeile~a.ciiiohlen in Deulrolimland, lassen wir 
einen in dieser Hindchl unuerdäclilji~n Zeugen sprechen. In wi- 
nam Aufsalz rlsl die So~iil&mo,krnö~e no,ah die soziale Hau~pl- 
slülre der Boungeaivie?> (Kamm,unis:iiioh,e Inl~emrlianiale Kr. 13 
mnm 15. Aug. S. 5 i l  8.) schreib1 F. lierkert : <Es muß jedo'cih 
rugogeben werden, da0 jelzl noch he i l e  Anbeiiters~chichlen unlei' 
dcm Ein'fluß der SPD. sbehen. Wir werden lininc wsnh,ridendm 
Srhnille vorwänln machen können, sola.nge aiiir niehl dir Avlwi- 
tn<m,auven dem Einfiuß d ~ , r  SFID. enlioißens. Die ullrnknlim 
R~iickfäile der KPI>.. i n  denen ll,eokerl Iiervormgend beltriiljgI ia!. 
hshrn in der Ieirlen Zeil an,roh~iaend zu einer gewissen owan~i- 
saioriuohen Nsu~bnf~~l'igung m d  pakilirrhen Nrube l ebw der 
SRD. geführt. 

Jadedalls, die S m .  exis t id  noeh, polilide, ds EinfCuß in 
dt.r Arbcilersnhafl, u,n,d or~anisalorinnh, in ü'rilleJien Gmiippen 
mit Venbiniun@on <,eriehisdenen Vm,fangs umlmeinamd~er. lind als 
sen lmr  Oganisalion in der Emisral.ion, mil VenbinduThgion in 
Deuueh,Land. Ih~rnur  folgt wi~deriirn. daß &ie Einhoitdronllmkl~kldlr 
in Dr~i~rchland nooh nicht ülhmhffli ist. 

Ein weile- Binwand, der g e p n  die .knwen&.ung d m  Ein- 
hdPrfronllaklik heale in Deulsnhlawl @ama8cht wei.<len könuilu 
wlirde darin be,lahen, d,aß die ArbRlerMause in DeuiPoh- 
hn<l aioh h a a k  noeh im großen ganeen im Stadium der 
propogondo u , d  ~ ~ i i ~ r l o n ,  3brr noeh awhl in dem der .Qtiun 
befinde1,Woru Einheiiufrant, könnle geragt werden. werun noch 
keine ~ k i i o n  vorh~nrl,en iol, die ihren Inliall bsihd,cl? Riohlig ist, 
da0 die bloBe Praipapnda whr weniz ~eei,gncl i.31 für die EhCi- 
hoilufrwit. In der Propaganda müssen jtt gerade di'e gnindS%k- 
l ihen  GBQmsRlze hemorlrelni. Aher ublnUe> oder weine ProPa- 
qnnda ojer  ~ i i a ~ i o n  81s Eiappe giht er nur in der Abrirakl.ian. 
Sie isl immer schon mril Aklion vorbund,en, ' h e i l e t  Aktion Vor. ES 
bedarf bereilr der 1Sunheil.fron1, um Tnilaklionen, Kämple um 
Taperfomlmumgen ngilaiari~eh, propngenilisti~rh. organisalori~~cli. 
k.ohniw,h uorruhereitcn. 'Tri,LkÜnupfe um pri~ktische und nir t -  
whll l iohe T~edoiidcrungen sind die näohsle Et'wppe 
Dwl~chland.  Die Elappm der Propaganda m d  Agil~aljun und 
die der ki<lion Wmd n~ichl dni~ ,h  einen M n m ~ o l i n i l t  von einander 
gelwiint. Sie gehm ineinander üiber. Sie dumh,driiqga sich. in 
: iem Kami~s l t i~ so l~~ l t ,  remn auch jeweid3 in v'cronhiedenen 
~ iu~ fen .  

Die Sorioldem,akrolie sohließ~lioh leiilet die Abl0hning der 
Einheiisfronl ab aus dar A!blinhnuna v o n  Tei'a.ktioncn. In drr Tat, 
nhn. Taila8klinnm irad Lrr Vnniereil,unr. hat die Dmheilvfront . ~~~~ ~ ~ ~ " 
keinen Inihall. kber jeder rovfflulrinnäre Arüeiber muß heule ver- 
slehen. daß d8m Ma,chlk,a,mmaf nsur aus den Tnilsklionen herau* 
wachrcn k a m  und daß wer heule dir Teilaklionen und ihTe 
VorbereiFurug ablehnt, in Wsihnhcil aunh d,en Maahlikampf ak- 
khnl. sabolied. venbindert. 

Me Fra* der Formen der Eiruheil~draml, ivm oben. oder 
*ron m,len. mluohriiet sieh n,aoli den komkrelen Venhällniissen. 
Im ollgerneinen awid es si,ah heule in Deulrohbnd vorwiegm,d 
dar- hannl*ln. an örlki~he. soriaC<1emoknitirrhe, ohri,sllirbe oder 
andere Orgnmisatio- oder einrdne hiil.glieder heraniau- 
tl'elen. Wo herirklinhe Omganisnlionm da ~ i n d ,  itunkllionieren. 
k h m  Komuniislem ni.ahl umhin ihre !Emiul- in Reohnmg 
zu rldlen. Aiich bc~lolul kaimerld pnmipit.ller Einwsnd, nn 
rpformU4bisrhe u m .  Ih igraI ionsza l rn i  Iiermrulmelnn. 

Wir fiihmn didiir ein Bds@ai m. das gerade jetzt für 
Deul,sohi,and v o a  Inieresue kl. 

I n  der Bern)uloun des ZK. dar W. dbl~iens üks .die Lage 
in Ilalien und die .kuf@en der KP. s (Beder .Rundschau B, Nr. 
43. v o m  17. N a .  1933) anid beriohtel: 

<Lm Miinz wiindle sioh ddsii Zenlrs$komihee ulwmm Partei an 
35.2 Soaiddemokraliuche ParlRi, a ~ i  die asrLmaili.ilimhnhe Psrlci 
und an die rnpublik,aiisahe Partei mll &m Vorschlag aui an- 
heitrfnont Eiir die ummiiilebare Akbion lim Lande. auf der 

Ueber doa Auswirkuag ,di,suer K m r p w e  bcnohtet die Re- 
soki~iiom : sie habe dazu gofiihri, Veihinidunm rwiuohen KP.. 
Arhcilern in der Emi'gralion, <die selir a,n SekLiei.erl,um lifleni 
inil saziaksliachen Anbeilern und Arheilem a n d m  Sirömungcn. 
zu ereide'n, die Frage der Einheiliifroni mmd ihre Formen rwi- 
rchen den Anbeil'ern zur Diiki~sriion zu sltllan und ihm Durcll- 
f ü h q  zu beschieuQen. Sie habe in Ilai,i,en selbst eine neue 
.I<onecnlralian nach linkpi vcrhindcnl. Die Eimheitrfrainleklioi> 
hnbe si,& in den Käm,pten der lelzlen .Mmi,.ztc diir&'gamizt r r o  
dic Anwendiuimg der Einheilsfron! R E  mnliögliohl hal, in der P- 
ineinszmen Aktmion d,m k o m m i m i s ~ ~ e n .  maximali~slirhen, anar- 
dhiirliunlien und anderem Arbdler die ensian Eng«bniue zu er- 
~ c l e n a .  Es wind norh hingewiesen auf die Au~soülzung der in 
d ~ r  Ihnigiumlion e h r l l e n  Resullsle für Itsilien. .-indem m a n  von 
jeder Oig-salmini, die Anhängenin der Eimhcilsfront i.sl, auu je- 
dein Aiii>miler der Eniigrslinm nin,en zähen und bcharrlinhen R a -  
~>'agan~lir,len der Eiheilsfmnl im Lande m,a,dii.> 

~ ~~~~. 
Noch einige kurze Bsmerkimigen darübnr. 5 die Ein. 

heilsfrnn: nichi is:. 
An eine hiihsr saz0~l~dmdkmllyahp Oigiiinisalo<m heranIrr- 

leli, un~d inil iiir &er kmmujn~i~l i sohe  Gminrlrälre und TakilPk 
ilic~kuilierinn ist naliu.nndig, um sie für die k o m m , ~ ~ s t i s c b e  Or- 
Daiuirialioa zu ge'wimen. Aher gcmiein,-e hkliianen vo,n der 
hmerkenniilw komu8nislisrher Griun.d*lre uard Taikh+k aibh6ngig 
zu m,a'oh,en, ist kei,ne Einlieil~sfronltalktiEk, ~IS ist amh keime Wer- 
buiiy fiir die kcmmunirtisrhe O%anis8alioin. ar irl eine h h c h e  
Ve,n<luicktmg von bpijden. 

Im Ausfrub der ZK. der KPD. =Nieder mil dem Pldhi,sril der 
tni~nisbsrhen Bürgenkriegsrerienimg~ [Basler Itundrchau Nr. 41. 
3. Nm.. 1918) hoißl ss nm Snhliiß: ~ao~rialdmo~kral~8sohe und 
ohrislZi,ohe Aiib~eilcrr, Anli,faaislen. rahließl mit u m  K~nmmlrrmstm 
die Einheildront da., Kamp%s msil folgnnd,cn Looimgen: Nieder 
mit der fawisiiwhpn D k l s l u ~ .  . . es lehr die Diklalur des Prole- 
Ianiate~i, es ldhc Räleleulaohland. di'e deitlsohe .*rbsiler- und 
BausemiiepuR*lik.~ Die AuREorderung an die r a ~ o l d m o k r a t i s d t m ,  
ehri,abl~ich~en xsw. ArhPiler. zunam,en mit den Koimmunirim 
Für di,e Räimdikl~iitur zu kämpfen, isl dmrhanr am Platz. Es ist 
dies aber pra~kliish die AuGfondmng. Kmmmis l en  zu werden. 
Es hsa~t nidt -EinheiMrant. nioh'ls rndhr m hm. Wenn der Be- 
griiAf d,er Einbeiilafro,nI sowait a ~ i i e l h n l  a;,iFd, <CaU er alles um- 
faul. so wird cr inhmalfloo. Er reneliwindel im K&I der alles 
urndavsend,en Flhrase. Die E i n ~ l r f r o n t  .Lu1 aih-r nooh naurendig. 
wie wir bewiesen habm. Aber d m n  mu8 man wir-. wo ric 
anfäwl. und s n  We aufhört. war sie isi und was sie nhh l  isl. - .  

Ferner, man k m n  nichl Wahlkammli~a~mm aossahlieBllib mil 
Einheilsirontlaiklik bestreileli. denn das hirBe da* Wesenllidie 
i i e i  ~ a h ' l k m m ~ a ~ n e  in d m  ~hnlerpurvd a1,nllen wlnr vorscliwin- 
den lassen : Die Aufforderung an  die o i o h l l l i a ~ n i m n ~ s l i ~ e n  
Arbeiter, ridi &er ihre gm,dsälzliche Slelluq z u m  Ko'mmunis- 
mus und die ko,nkrelem Losuinsen des K ~ m ~ u n i s n i m  riu -I- 
wheiden. 

2. Die Parteieinheit. 
Die Eimiheitsfmntl~akl@k i t  noch u n w n g t  notwendig, 

ober sie ist auch heule nleht alles. Eine Sache ist es, mit rxrzisl- 
<Irmokralischen. r en l~~ t i soh~en ,  ohnsllioh~n um, ilrbeiiem und 
Orgnnis,aiionen g e m e i n m  Aiklionm vwbmcilen ulud' dumoh- 
fühwn. Eine andem S s h e  ipl m, aus Soziaidmakralen. Zm- 
trinlen. Chnirien USW, K a n m n i ~ ~ I m  zn me~oiipn. sie fiir die k m -  
muinbti'die Ongan,islion p i n n e n .  F2n und dle& Owmiia-  
trion, ein und dense~fien ArMler muß inh naah die- beiden 
Riohtnimm hdbe i l zn .  Aber idi muB dabei wi,srxa. daD ec rwei 
versohiedane D'imge s i i d ,  icih dianf sie nicht aileimnmder veweeb  
seln. Die Aubfodcrung m m~in.ieimamer Aktion aznf G m c d  von 
T;ige&e~denmgen oder ~evo ' l u l i on~hn  U e b q a ~ l a s u m g e n  isl 
rEie AILffonZerun,g =.ur Ekmbei1,ifrmiiI. Die Amflorderung, sich ro 
kommaniriir.chen Grumd~älzem, komi8murnOdkohw Takli,k, kom- 
m,nn,iuiischer Disridin zu hoksnnen, i n  keine Aufforiderwng zur 
i3'n~hnilirfrm1t, son,d,ero zum AnrchluB an  den Kmim8umismu.r. 
Die A~~f l ford~ni~ng zur rgemieimsa~mm Ahlüam für die ko,mmmisti- 
schm Endriele ist ebenfnlk dne AuiWo~d~erum~ rn Amhbuß an 
den Karnmunim~us, d'i,nsmal i,n plilirahoher Gnaliall. 

Das Ziel. d~as in DeulrahGand a,nznsh~ebtin ist, ist die M d -  
fnny: d,er ei~heilliohem kamrmmisl8~srh~ni Partei, die sowohl d t r a -  
linbke wie wnlrislisoh-oppa~tumi~sliffhe SrMaickm lo-eworden 
irl. Wie kann sie mtslehm? Dle rvRfinbeIIe AnWort der KPD. ist 
von btikannler Einfaohheil: indem yiah slles. was K m m u n l d  
sein will. der KPD. ~nsehlie01. Die Trinirki~tan unid die S M .  
anlwarten : La01 die sLniGh,m> der WD.  und d,er RiPD. ver- 
wesen, m d  sohließt e w h  uun uns m einer riueuen5 rzweilmi 
rnrolutianHren Parlei immd In lemt io~ia le  wsarrumen (mil Itück- 
sich1 auf die zenlriitixhm Elemente isl e, hier üblich, vom 
knmm~~ni t i snhen Namen abiuaehan und slaft dessen rioh de<i 
viei,deul,igen Namrm des =wolul~ionHnea h r i m n i a n  odar .re. 
rolulianäreoi Sazü&imui. su bedienen). Nun ist es falsch und 



h m ,  die Tnlsache nu igliorierea. wie dies Trolrkislcn und SAP. 
tun, da0 in Goslall der I<PD.. a i t  allen, Mäiigeln, Umulänglieli- 
Leiten, Schlacken. die sie an sich hat ,  ein organischer Kern von 
Arbeilern r o r h a n d m  ist, die Kommunisten vind und air Kom- 
niunislen zu Iiandcln bereil sind und handeln. Die Lnrulänfilioh- 
t e i l  ist hier vor allem an  d e r  Spil". Die Basis und dic h1,ille um- 
f a l l ~  Srhirlil revolulio,näirer Arbeitw uoid F ~ n ~ k l i o n i i e ,  die 
in keiner wirklich knmmiwnirlixhrn Ornmissl ion enllmhol wer- 
d m  künncn. K e h  der KI'D. sleht die KPD.(O.), die die  fe- 
slerlrn und r i f r l r n  kommtin,islirehen Kader umifaßl. und deren 
Eairlcnz als rcl2>slündig oqaii,irierle kumniunislisehe Rklilung 
gerade die Gegenwar1 iili unenlhehrlich c ra r i r l ,  um p n i l i v  die 
kommunirtirrhe Bmiilli,p~iing der revoliilianiircn Autgsben in 
D e u l r h l a n d  vor.mi.utrcibcn und lirilireh die Rrsle der ullra- 
linken Kurrnr zr, liquidieren. And'rersrilr aher  mnfl m a n  sioh 
Rerheirrchafl darüber  ablegen, daß  außerhalb der KPD. und 
KPDiO) nichl einfach eine f o r n i l o  Masse rlelil, die sich N m  
Kanii i iunimus hin enlwiekell, sondern d,aß diese Enhvieklmg,  
vor allen Dinger vom Reforrninmiii her, sioh cbeiifalls in or- 
ganisjprler Form vollzielil. Wir dmenken dnbci in  erster 
Linie en die vervehiedcnen heule n o i h  mchr  oder  weniger ren- 
irirtirchen Gruppen, die nach dem Z u ~ a m m c n b r u r h  der  SPD. 
r i rh aur  ihren Trümmern gebildel Iiahen, an Teile der S4P. usw. 
Es reproduzi~7L sich 3:uT einer h < i h ~ ~ . e n  Slule  der Ewwieklung 
dm Prozeß, der  191P-1920 rirr Bil lung des Spar lnkusb~nder ,  
d'mn der I<PD.. zur Bildung dcr LSP. und ihrer Spallung und 
irim Zuuaimmenschluß der  KPD. und des linken Flügels der  
USP. zur ~Veminiglen Kommmirlirelien Parlei. JVKPD.) füh'rle 
[1!120). Die Fonii  der VKPD. wurde damals g w ä h l l .  r m  Ke- 
wirre puycliologisrhe H c m m n i w  zu bereil@en. die  bei d e ~  lin- 
ken USP., die ralilena>äßig s i ä r k ~ r  war, dem einfachen AnrrhluB 
a n  die zohlenmäRig rrliw5rherr KPn.  im Wrne  s landw. Das 
GröBenverhällnis ist h a t t e  anders, aher gewisse psychologische 
Hi,mmuogen, die R U E  der $db,ll5ndi"*n <Ir,eanimlion e n l s p ~ i n -  
gen, sind aumoh !ieul,e bci drn rcrsrhiclenen Gruppen vorhanden, 
dir  sich nii,s dem Lager des Raformimris  dem l < o m m m i m u u  
nshern. Die nächi le  E lappr  willlr sein ilcr Zusamm~cnsrhluß. < L i  
Sammlung aaf dem Bodm der l<PD.(O.), 31s derjenigen kkommu- 
niriischen Rirblun:. dic dic kommuni~ l i r i l i en  Grunds5lre A b -  
aländig in eine richlige kammuni~ l i s rhc  Taklik umzuxlz rn  ver- 
standen hat. die dmcr aktive Faklor  isl, der die IiPD. von ihren 
ullralinkcn Sehlackicn und die dem I<omminriwiiis zuslrebenden 
nur der SPI). sich enlwiokelndcn Gruppen von ihren m l r i s l i s e h -  
op~or lun i r t i s rhcn  Elenienten bcfceil : der  Fuklor also, der  nach 
beiden Seilen hin die Grundlagen schafft, um alle kammunirli- 
s r h ~ n  Elcmcnlc sthließlich zur ~ i n l i ~ i l l i r h e n  Kommuniolirihon 
Parlei zusammen zu rrJilieUpn. Die Bildung der einheilliihen 
Kommunialisrhen Parlci,  der VKPD, irird der  Ahschluß dieses 
Pmiiesrm, wird dar  lelzle Ziel dcr  Anr,lrcii~ungen zum Wieder. 
aufbau der Kommnin~kl~irrheii Partei &n niü~ucn. 

Die Umrlände sind durohis8ibs giinstig. um d'ieses große Ziel 
in absehbareT Zeit zu errPirhen. E s  b d n n f  dazu zihcr. geduldiger 
Anbcll und r incr  unerrchüllerlirhen Ziclsinhedinil. Die E n l r i r k .  
i u q  zu diesem Ziel ist d r h l b a r  auf  drm M\LDPBP~. 

Altweibersommer des 
ultralinken Kurses. 

In der kammuninlisehen Emijir~nlcnpresre. die in deulscher 
Sprache im Ausland ersclieinl. tahl ein hefliger Icampf. In der 
Tsrhrchoslowokei wird die alle Fiibning sbgerägl. In  der Basler 
= Hundsehn ,~  a ,  die nn Steile dc-r r lnprekar r  z ersahcinl. e rxhe i -  
nen neil Wochen Arlikel, in  denen diener Kampf ausgefochlrn 
wird. I n  diesen Arlikeln werden Stellen aus der  r Kommunisli- 
acheo Revue >, dem llieorelisrheo Oma" der KPTsch. zitierl, die 
bex,eisrn. r a s  hinter den Helden d r i  iillrnlinken Kurses in  
Wirklichkeil sleckt. Jahrelang haben diertlben Leute, die die  
KPDO. aufs  hefligstr: beschimpft haben, slramm d.n ullralinken 
Kurs verfochten. I h r  Verhängnis wurde der Aufruf des EKKI. 
vom 3. März 1933, in dem d:is EKKI. eine Wendung von 180 
G n d  vollzog. Uiiler dem Einfluß der Nnehrichlen ü k r  den Sieg 
des Fa.izismus und das Versa~en  der KPD. gsh die K1. die La- 
r i ~ n g :  r Einl i~i t rfrnnl  nur w n  u n l m  > aiif und wandle sirh an 
die Spitzen der SFD. und des ADCB. - was rielilig war. Gleich. 
reilig hol abcr das EKKI. der SPD. und dein M G B .  einen . Nirh1ang~ffsp;ikl an ; &ne böse opporlunislirche Enlslei- 
nung, die die g m r e  Unsiehcrlicil des EKKI. Übcr die Bedeulvng 
der Einheilsfronllaklik als  Melhode der  Misrenmabilisierung 
enlhüllle. Einlieilsfronl nur von unlen unler Auarehallung der 
Orgmisslinnen und ihrer Leilungen. führ1 praktisch zum Ver- 
zieht auf Einheilrfrontkärnpfe mit Anfehörigen nichtkomrnunisti- 
scher Arbeilerorgini~ilionen. Diese folaclie Tsklik der KPD. ist 
milveranlworllich f ü r  den Ieiehlen Sieg des Feszirmus in 
Deulncliland. Einheilrfronlaklionen. a u r h  wenn sie zuiiande 
kämen unler Yerrichl auf Krilik der Halbheilen und Schwächen 
der reformirtischcn Aklianen und  der Fnlrchheil der refoiwisli- 
srhen GnundrIlze, wie der F.KKI.-Aufruf uors~c l i lu~ ,  würden es 
unmöglich machen, die unvcrmeidlirhen Anhngiaehwäohen der 

gemein,swnen Aklioneri rasch EU überwinden. sie mü81en ein 
Hemmschuh werden für  die Steigerung der Aklionen imd ihre 
Erfü:lung mil kam~umis l i rchern  BewuHls~io. Die Leilung der 
Ki'Tsrh. die aumvar ullralinkn zuverlässi:! war, ha l  befehlomäßig 
eingerch.wrnk1 und isi dabei in  d r n  m h l e n  SlraBen,grnbeui ge- 
rchliliert. Einbeilsfranlpolilik un,d orgnmnisalorirehe Einheit wer- 
den nirhl  mehr  aureinandcrgehnlleii. Ein lypisrher Beippiel da- 
für, wohin die Politik mit -gehorsamen Dummköpfen 8 führt.  
I n  der KI., Nr. 14 vom 1. SPplernbcr wird folgendes aus einen 
Arlikel der Rom. Revue zilierl : 

*Würde der  Ter l  des Aufrufs d e r  2, Tnlernali;m!e a i l  d w  
wirklichen Absichlen ihrer F ü I i m  in Einklang slehrn, m müß- 
ten diese Führe r  die Ant,worl der  Kominlern freudig brgrüßen, 
denn dma Angrhol der Kominlern hol im Grunde genommen 
i i i c h l ~  anderes gefordert, olr wos aircli der Aufrlil der 2. Inler- 
~ ia l iona le  gelorderr hnl ;  den gemvinmmen Kampf gegen den 
Knpilalismir und gwen den Fasz i smus~ .  

Die Kominlern h s l  aus hegrciflirhpn G S ~ n d e n  6ene Slil- 
iihungrn rhenno wenig freudig kgr i i f l l .  wie dic SP..Bürokralie 
den Aufruf der EKKI. Aber die Kriliker krilinieren diese .4h- 
g l d l u q e n  in den plalleden Opportunirmums nirhl vom r i c h l i g ~ n  
k m i i n i s l i s c h e n  Sirndpunkl ,  mn,demi vom falschen ullralinken 
K u n .  C,ollwsld krilirierl in Kr. 40 der Rasier Rundschau > 
diese opporlunislischen Schweinerei?" folgendrrmnBen : 

.Die Einheilrfronl dagegen ist au rh  (7) unler der Herr- 
sehsfl des Kapilalinnius möglich und durrhfiihib;ir. d le rd ing i  
nur alis Einhritsfronl unler revalulionärer Fiihiiung. iinler Fiih- 
rinno der  Kommto~irlisrhen Pnrfei, . ~ ~ ~ " ~~ 

Also njehlr gc:crnl und nirhls  ver,aesren. An einer anderen 
Stelle gelingl cr Col l r r ld  fa.il, die rirhligr Einheilsfronllnktik zu 
umiiehreibcn. 1m deichen Atem erklärt er aber dar Richtige fiir 
falsch. E $  heiß1 da : 

r Es waren und sind solche Tendenzen. die die Taklik der 
Eiuhheilrfron! als Takl ik des Kompromisses zwiwhen der Kom- 
aimndstisnhen Partei iind den sor iz ld rmokra i i .vh~n  Arbfilarn 
auslegen, nip KompromiO auf  Gnind i q e o d  einer vorübergehen- 
den bcsondemn ~ P l n t l f a r m  i, die zwar <r noih . nicht a u w e  
sprachen revalulionär~kmmui+tirrh ist, aber auch . schon D 
niehl mehr sorialfa~zisliseh sondern eben elwas . vori ibeiye 
hcnder r,  e lwal  das r a i r c h m  der kom~i~iu~nisli~schen und 
rozi~slfnszislisch~en P l a l l f a m  g e l q a n  irl. Bin dcmrliges Begrairen 
der Tnklik der Einlieiidrnnl irl jevloah von Grund auf falsch 
iind führ1 prnklisrh z m  Zenlrismui. i 

Eine P i i l l fo rm zum gemeinslmen Kampf gegen Kapitals- 
offensive und err l rrkenden Faszismus in der Tsrhrchosiawnkei, 
selzl Gollwald g:eiih einem Konipromiß in den komrnuni~l i-  
r rhen  und sozialdcmokralisehen Auffasriingen. Begründet wird 
dieser Gall imalhks mit der  allen gedankenlos Lergeplapprlen 
Phrase von der r Hnuptsliilze .. Gollwald wgl  : 

. I n  nll diesem kamml  die Rolle des Sozialfarrismun als  so- 
ziale Hauplslülre der  Bourgeoisie z m  Ausdruck. das allcs bleibt 
und wirk1 zuch dort ,  wo, wie in Deulschinnd und Ililien. die 
Sozinldemokralie als  Organirwlion schon iiirhl mehr exiniierl. s 

U'ir dürfen diese B:iilnnlese ulbalinker Konfusion niehl als 
Priroldummlieilen eines Gollrald nehmen. Eine Rcihe anderer 
Arlikel der r l iundsrl iau s und der . Kommunislisrhen Inler- 
nel ianale .  srrwie ofiizidle D o k m e n l c  beariscn.  dnß ultralinks 
Trumpf ist. I n  der glrichcn h'untmer der KI. in  der  die r Korn. 
Revue krilisiert wird, be f imet  sich ein drt ikr l ,  in der  der 
*Basler  i J o r w I r l s i  in den Orkup verdammt wiid. In NI. 13 
der .Korn. Inl.8 ist ein Arlikel von Flitz Necliert: r l r l  die 
Sozinldeniakralie noch die imriale Hsuplslülre  dser Bourgeoisie 7 > 
I n  dem Arlikel lcirlel rirh Hcekerl, der  vcrsnlaarl l icher  Leilei 
in der r Holen Gewerkseliaftsintemliona1e % i n  Morkou irl, f d l -  
gendes : 

=In Wifikllchkeit charakterisieren wir die Sazialdemokralie 
PIS 0 0 ~ i a l e  Hauplslülre  der Bourgeoisie aus d m w l h  Gründen, 
aus denen wi r  sie i rorialfardslirch i nannten. Isl dmp niehl 
,klar 7 Nur ein Rencgial vcrilehl das  nichl. 

An einer anderen Slelle des Arllkels heiß1 es: 
s Jede Verkleinerung dieser Rnl!e der  Sorialdem,okratie 

duroh Formulierungm wie :  die Sozialdemokralie kann nur die 
sozinle Hau~ptrlülze der Bourgeoisie sein salnnie sie eine bür- 
gerliche Rcgierriiip~p;irlei ist oder ein,? bürgerliche R e i e r u n g  
lolerierl, isl ~ m n l r ä l z l i c h  falsch und fh r  d e n  rcvolutionärni 
Kampf des Proielar ial ,~ äußcrrl rdiadli,ch. . 

Bcgriindet wird diese Behauplmg wie folgt :  
<Alle  E k m 1 . e  des Programmi.  d e r  Stmtc8iic und Taktik 

der  Sarialdcinokreiie, auf Grund deren wir Kommirinirlen pie als  
soziale Hauplslülre der  Bourgeoisie bczcichnelen, existieren 
noch u.ie ehedem. s 

I n  demselben Arlikel auf Seile 575 der  r KI n rhreibt 
Hecker1 : 

. W a s  hedeulel die M a c h l ü b m a l i m e  dunch die Faozi~fen 7 
In1 das nielil ein Zeichen der Siärke, einer snlrhcn Fesligung der 
Bourgeoisie, doß sie die Sorialdemolcmlie "1s soiiole Haupt- 
slüize niehl mehr brouehl ? . 

Konfusion. dein Nmie iil  nichl mrlir Peus %,ie Rann Luxem- 
burg behauplele, sondern Frilr Hrekerl.  Um ein weileres Argii. 
menl  zu bringen, blamiert Hmker l  reinen R e m  und Meirler 
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Slalin, indem e r  aus der Bmsehiire Stalins : . Zur internaüaia- 
len Lage. vom Jahre 1924 fobende Slelle zilieri : 

*Der  Fawisnius isl eine r i ~ h  auf dir aklive Unlerslülrung 
der Sasialdemokralie alülzende Kmpforganiailion der Bour- 
geoisie. Die Soriildemakrntie in1 cbjnkliv der grmäßigle F.ügd 
des lisrizismur. Es isl kein Grursd zu der Annahme vorhanden. 
daB eine Kanipforganisalion der Bourgeoisie in den Kämpfen 
oder bei der Rcgiierung sinen Landes oline die aklive Unlerrlül- 
runz der Sozialdeniakrial~ie enlwheidende Erfolge erzielen kann. 
Eheu~owenig berielil ein Grund zur Annahme. dnU die Sariiil- 
dernokralie in den Kimpfen oder bei der Regierung einen Lon- 
des ahne a k h e  Unlrrslülrung duwh die Knmpforgaoisalionrn 
der Bourgeoisie Erfolge erzielen kann. Diene Orgnnirnlio- 
nen schließen sich nirhl gegcnwilig aus, sondern erg.äozen ein- 
ander, sie sind nichl AnlipaJcn, roodern Zwillingsbrüder.. 

Gib1 e l  einen sch0isigeren Naohweir dafür, daD Heckert 
tind Slniin, der I Meisler und der Lehrling - zumindes1 Zwil- 
lingsbrüder In1 Nichoagrelfen des Fnszimius und der Sorisl- 
dsmokralie sind 9 

Das Fiiiimrmanopai der KPdSU. in der Kaminlern wirk1 
sich verhängni$voli au,o. Wwn die Heokerl wd Collwa,ld sirh 
auf Grund aller Broschüren. falsche Auffassungen zu eigen 
mnohcn. wäre dar bcdeuiungslor. Die deulcche um3 die Ixherhi- 
srhe knmmunislische Parlei würde lekhl mil ihnen ferlig wer- 
den. Die Aulociläl der KPdUS. in1 aber auf Grund ihrer enlsrhei- 
denden Rolle uei der Errirhlung der erslen pro:elarischen 
S ln s l~ewa l i ,  als Verkürjxrmg der ErfaJtrungen der 3 ru.iniselien 
Rrvoiulionen und aslr nielklsre Führerin der sod,alilischen Auf- 
h a m  in der SowjeluMon eine Krall, die siah nur duroh kam- 
niunirlixhe Parteien korrigieren läßl, die imslande sind in 
ihrem Lande die Aufgaben laklisüher und slralcgi~cher Ar1 
wlbjländig, auf Grund der a!lgemein gülligrn Erlrrhiungen der 
ruisisohen Revalulion, auizuanl>niien und nnzuwendrn, Die Ein- 
führung des irllrelinken Kur- im Jahre 19'B und der erneule 
Rüakfall nach dom hlai iraphalen Versagen in Deulschland 
~ e n  erneul, dsß er unniüglich ist, x ibr l  iür eine Parlei wie die 
Kl'dUS.. die Aufgaben, die vor den kornmunislisohen Parleien 
in den anderen Lündnrn slehen. aussehlieD.ich aus eigenen 
Krcl'lrn Lhpnralisch und orakliwh zu düsen. ~- 

Die Sozialdeiiiokralie isl in Wesleuropa ein0 viel festere 01. 
gnnisalion und tirafl als die Menschewiki in Runland waren. 
In  Deulnchlaod und den anderen großen Ländern, ipl der Re- 
formirimur al$ Ideologie und Orgnni~alion das Prodokl einer 
jahrzelinlelangon Enliriakluz~g, Wenn die Sozialdemokmlie durch 
fa!sche Schlagworte wie . Soziallaszislen . - = soziale Haupl- 
slülze der Bourgeoisie r lolgciichimpfl werden könnle, müßle sie 
in den Jahren der ullra,linken Kiirres vernichlel wai.den sein. Das 
%enleil i d  eingelrelen. Dic Soziildernakralie hs l  die Bourgeoi- 
sie in allen revoluiionären SiluaLionen gerellel. Dir Sozialdrmo- 
kralie und die rel'omisliwlie fiewerkschsflrbürokrnlie haben 
durch ihre, die Arhilcrinleresaen preirgrbcnde Polilik. die 
Kiv~npfkraft der .bbeiterk;nrie und ihrer Orgsnisalionen zcr- 
al"r1 und danluroh dem Faszismun den Weg bereilel. Das ist 
rielitig. Riclilig irl nbenfdls, daß der sozisldemokralirche Ein- 
fluß aiif die Arbeilerklasre vorniihiel und die Sozialdemokralie 
so gs~chwan'hl sein niuß. daß ric der BoungroiYe niclil wieder 
iLilfe leislcn kann, wenn die Arbeilerklasse =sie Bourgroiric nie- 
derwerfen. die prde la~i rchc  Diklslur erri<.hlpn. unrl il?n Sozin- 
lirnius aufbauen will. Weil das iuierläOliahe Nolwmdigkeü itt, 
isl der Wirrwirr  so d1.1dliwi. den iIrr ullriiliuie ~ i n i i i i i  aii- 
nichlel. Die Swialdomokralie isl heule ni,clil die -soziale Haupt- 
rlüLre der Bourgeoisie> mchr, sondern voiii Farzismub Zer- 
slilagen. und niuhl vom hwununisinus. Das hal sioh verändert. 
elireiiwerler G e n m  Heekell. Uie l'raphereiungen Slaiinr. wo- 
n a d  der k'alri,nius niclil oime Hilfe reines r LwiiBiigsbruder~~, 
der Sozisildemokralie in der Re@erung eines h d e i ,  oder ihm 
&live Unlcrn~üizung auUerhaIb der Regierung. enircheidende 
Erfolge erzielon knnn, iol durd i  die Talsachen Mderlogl. Wenn 
SlaIm U. wine h'adibeler ihre falschen Propliereihungan an  Sleile 
der Wirklnihkeil z m i  Auglangspunkl ilirer Agilaliun und Pro- 

u n i m u s  diie Gcfnksohafl verragen, und 
v o m  Rofom8iom,un erneu1 eingefangen werden. oder minderlens 
iii der Enlwicklung zum Kwninunirmur aufgehallen werden. 
Auch dar EffiKI. kann aiuf die Dauer die Talraclie mil allen Re- 
den voin C S<~ialfaszismuo s und der . Hai~plslülre . nichl aus 
der Well schaFfen, daß sozialdemokratische Arbeiler und i.hre 
allen und ncuen Führer. soweil sie nichl zum Faerinmus über- 
gelanfen sind, gegen den Faseismu~ kämpfen. Sic kämpfen vom 
lolsrlien reformirlischcn Boden im Bündnis mit der nichlfosri- 
siisehen Bourgeoisie. Die GeFn,hr isl rieuengraß. d,aB bei Beibe- 
hallung des ~illrnlinken Mißverslehenn der isalen Funklioncn der 
Sarialdmokralie und des Fasaismus durch die KPD. und das  
Etitil.  die Zersehiaung der Smialdemokliralia durch den Fai. 
ziemus nichl rasch genug ausgenülzl werden kann. um die enl- 
läuwhlen Arbeiler für den Kommuniemus und für enloehpidende 
r e v o l u l i o ~ r e  Aklionen zu gcm.innen. In dem MaBe, in dem das 
der Fall ist, wirk1 sich dier alr eine Ver:üngeruiig der Eluiplenr 
der SPD.. das Fasiiunuii. dos X Inuil l ingsbr~dns s der SPD. aus. 

Das Nidhirerslehai des Faarjemul und der konkrelen Rolle 
der Soziaidnmakralie komm1 auch in d m  verhängnisvollm 
Sohwankungen in der Gwerkrchdbsfrsge zum Amrdruck. Er isl 
bek-nni. wie die KPD. und die ROO. io d a  Zeiipunkl. als der 
an der Machl befindli'che F a ~ i r m u s  an die Einglinde- d~ 
Gewo~kschmflen in den Slaalisapparal der l a ~ r l i d h e n  Diklelur 
g i ~ .  die Losung ausgn'b : -Hinein in die Ce\i.erikoehaflen 
= Rrilel die Gewenksehaflen a.  Wir huben wii 1928 den RG0.- 
Kurs bekämpfl, weil siin W e m  dann  ber1,md und berleht  
avf die Arbeii der EruUerung der unl'er reformislisoher Füh- 
run* deheniden selibslänidien Ktasiieipweriksohaflen zu rer- 
riehlen. oder sie uwnüglich rn maohen. Wir wandle" und wcn- 
den uns gegen die Losung: = Ernberung der fnsri<ilisehen Ge- 
rcrkschiiflen *, weil die faszislisehen Gouerkschaflen als Teik 
des faszisiisrhen Slaalraippsral.ps mich1 eroberl. sondern nur Zer- 
scirl lind rerslörl werden künnen. Die Lorungen . Hinein .. 
und i Eraberl die faerislischen Gewerl<orhodfen W ,  liabea nur dar 
Ueberläufer- und Ka~piiu:anlenium grifü~derl und venhinderl, daB 
durch eine Malsenauslrriltsluarnpagne eine Proleshklion gegen 
die Fasrisicrung der Gcwerk~mliaflan dun>hgeführl werden konnie. 
Unier dem Druck der Emigniuse u m  unserer Iirilik, übernahm 
die I<P8D. und die Rl;O. unsere La ,~ung :  Schaffung i l lsnler  e l h .  
sinndiger KlauPengewe~ksch~dlon. Dar war des Ewebnis d~ 
praiklisohen Nolwend@kmil der A M I  in Deulsehdand. Jelzt 
kommt die Leilnw hinlrnhergdbiakl. In einem .BpsrhluB d e  
ZK. der KPD. zur üew~rkaehaflsfrnge 3 ,  sbg4ruakl  in NI. 40 der 
Bislcr . Rmnd'whau wind die praikliooh Ui der illegalen Anbait 
in Deulsrhemd au'oh von den mei-iien KP1D.-Ceno3re~ übern-- 
menr riclili'ge Arbeit zur Schaff% von i l lqalen Gewerkwhaf~o- 
kadern auf  das falschdie RmG0.-Gelel'.ge zu soliiahw vanrnchl. ES 
heiß1 großsprocheriPdi in dem Boir.f>luB: . Die einzige GPwenk~irhaflsbewwimg, die der FaRUmms 
weder . gleiohsdiailen > noch vernichlen kannle, die mit wach- 
sendem Erfolg den Kampf gegen Terror und Unlernehmmqri f t  
führl, das ial die RGO. mii ihren B e 1 r i e h r g r ~ ~ ~ e . n  und rolen 
Verbänden . . . . Sie isl die einzige wrhandene K k m e r k -  
scliifirbewegung in Deulsoliland. Ihre Pulillk hai  rioh i n  a1en 
Punkten als richtig erwiesen u d  alle Arbeiter, insbesondere die 
Miiglieder der früheren ADGB.-C~~erknehafleo m ü r e n  jelzl er-  
kennen, daB es falrah war, den L o m n p n  der Leiparl und Tar- 
now zu folgen, daß die RGO. in ihrem jahrelangem Kampfe 
gegen die uerbreulierisehc Polilik der relormislirchen Cewerk- 
sclirflrbureaukralie in jedem I'unkt Recht gehabl hnl . . . . , 
Es isi jelzi unxbwml8bare lilasrenpdlihl aller Anbeiler, die RCO.. 
jede Beiriebsgruppc, jeden Ro lm Ycnbamd durrli aklive Mitglied- 
rchafl soIorl und bei~ingrin.aslas zu unler~lülrcn. B 

Der alle Schwindel über d i e  . Siege > der RGO. wird wieder 
a d g e n ~ m m e n .  Die ridiQge a*ll,gweine kommi~nklioehe Kritik an 
der arbeilerverräierimhen Polilik der  Refomnisieii wird gleich- 
gesebzi mil der vcrhängiii~vu~i f a l s~hen  RG<).-Taiklik, der S c h d .  
fiuug ei'gener revaiuliaiiärer Gwe~ksohaflen.  als ea gall. die 
selbaländigen K'la-e?verkrrhnflen von refonni~l~ischem Ein. 
fluß und Führung zu  bnfreien. In  einwi ArlRel von Fnlz  Hsk- 
kerl in Nr. 42 der Bagier z Rundschau B, der als Inrlruklion der 
RCr1. gewertet wedm mitß. slelll lleokerl die Aufgabe: .Er-  
oberung der enlscheidendon Mar- der Milglieder „ LosIren- 
nong der unleren iaisrislipdien ArbeilerGewerkschmfls- und 
Rciriebsorgonisalionen r. Weiler hRBI es : . Er  gill eine breile 
Opposilionsliweqiing zu rchaffen rn zur I Covinausng der Mehr- 
heil Ui den unleren fa,saislisrhen Gewerkodiaflwirgani~aIionen r. 
Das bedeulel, wenn Worle eben Sinn haben : Eroberung der 
unieren faszislipchen Gcx~erksohafirangani~limen, alr Drganisa- 
licn9einhei1, um rie nach der öroherung der RGO. zu,zuführnn. 
Diese alle RW.-Konfusion, auf die farzislisehen Gewerksclinflen 
angewandl, muß noah unheilvollere Folgen für die unler der 
Herrsahafi des Fauzimiiia ungeheuer e r rhwer le  illegile Ge- 
werkroliaf1sarbei;i haben. als in den f m i e n  Gewerkrchaflen. 

Die Anweisumgen in Heckerls Arlilisl Ioidern folgerichlig 
Einheilsfronllaklik in den farzi~lirrhen Ge.werkvrhniftm. Wia -~ -~~~ ~ - ~ ~ .  
weil die Konfusion geh1,~~ergibl sieh aus einem Absalz i n e r  
RenoluUon des ZK. den KJVD.. die in d e r s e i h  Nr. 42 der Basler . Rundsohau s abdledniekl iil. wo der Einlrilt in die HiWer- 
juaend und SA. Reforderl wird. Auf Seite 1629. Ziffer I. heiß1 ce r . - . ~~ -. - - ~  

- D a  ohne Mehrheil der Arbei1erjugen.d keine Rmoluliai. 
oline große Teile der Milglieder der g.eichgenchsllelen M a s m -  
organisalionen keine Mohrheil der A~beilerjingend, deshdb heiBL 
unsere Larung: .Hinein in dlc Mas~enorganisolionen. in denen 
wir unsere Fraktionen haben müssen, die die Miiglieder dumh  
Icgale, hablegale und auch illegale Propaganda nufk,läwn. sie 
für den anbiiaszioliochm Kampf und spüler für den KJV. ge- 
winnen. 3 

Disser Allweiberromrner des ulimliaken R u m s  iet gerade 
Wegen der Häufung der Unsinns, krafllor. Es isl Rn mbillerter 
Slürurug~versuch gegen die Wendnng der KPD.Milglinder. zur 
riohligen kommuni,ti~rhen Taklik, die unter unserem EinfluB 
sich rollziehl. Deshhb nurh da8s o h m k h l i g e  Cmkl%ff ihbm Neo- 
hrandlerismori >. Es gill, unsere Anbei1 vcrslärkt vorlrurielzea. 
Noch näher heran an  die Milgliader der KPD. in der gemein  
Ssmen illcgslen Arbeit 1 



Der Aufstand der 
österreichischen Arbeiter 

Die iislcii-~iclii,clii.ii Arl~,cter sind $x:tch lit~lclcnn~üti- 
;.em K m l > f e  ilrn verpiiitc~i l<rältcn rlcr Polizei, riev Armee 
und der fasrhistisrlien Fleimwehren erlcgeii. .41>ei- trotr 
dieser Niederlage ist de r  Iianipf de r  ösierreich~isrhen Ar- 
beiter von gewaltiner positiver Bedcutiing für <Iss sesainte 
internationale Prrilclariat; er  hat ~ e r e i g t ,  dass der Fasrhis- 
mns keineswegs ülrer unwiderslehlielie Iiräfte vcrfüat. ~ ~~ 

~ e n n ~ ~ d i c  kärn;>frnden örterreirtiisrlien A r b e i t ~ r  ea ver- 
mocht haben, iiic Iiewaffnelen Ki'äfte des Staates und ilie 
fscrhistisrhcn Bandtn vier T a ~ e  lang irii Schliacli ru haltrn, 
obwohl sie praktisch keine Fiihriing hallen, obwohl die 
.Masse des Proletariats sie nicht unterstützte. son,drrli sich 
passiv verhielt. so hpisst das, dnss dic Arlleiter iiber.dcn 
Faschismus siegen können und siegen niüssen wcnli S I ?  in 
ihre; ganzen Masse msommcn stehen i t i i r l  eine rietklare 
 revolutionär^ Führung haben. 

Der kampllose Sieg der deutschen Faschisten hat  die 
deutsche Arbeiterklasse verwirrt  lind denioralisiert; die 
österreichischen Arlieiter. dir  n a i h  einem Iielrlcnhaften 
Kampfe besiegt wortlen sind, gehen Init e iner  ::lii7. anrlcrrli 
moi.aliscliev Festiglreit i ind Kraft in die I l l e g ~ l i t i t  ; ilie 
Opfer, dic die deutsche Ar'heitcrklasse bringen ~ ~ L I S S ~ P  und  
muss. waren nielil geringer als die de r  iisterreirliischen. 
was ober die deutsrhe hrl~eiterklasse Bin Inieistcn Ei'- 
schwächt hat, waren nicht die Opfcr. sondern rlie um 
sich greifende Demoralisieriing. das Schwinclen dcs Glau- 
bens an die eigene Kraft. Die öslerieichisehen Arbeiter 
hahen aber  ein iinverpänalichcs Z e u ~ n i r  f ü r  die te\~olutin- 
näre  Kampfkraft des Prolctarials a'l1gele8:l. 

Die 11. Internationale versucht. den .4iifslniirl de r  
österreichischen A r h r i t ~ r  als Beweis fiir den t.e\.nliitionii- 
rPn Charakter der Soiinlrl~emokratie. fiir ihre  Energie im 
Kampfe Repen ,den Fascliismiis anziifiihren. In Wirklich- 
keit hedeirten die iistrrrcichisrhcn Ei'eignisse, dass die 
lin~ke, zcntristische Spbclart dscr Hrforniisniu?, der Ainstro- 
mnrxirmus politisch ebenso bankrott gemacht !W, wic de r  
offene und iinverschjirnl~ Retorinianus i11 Deutschland. 
Dic Austromnrxisten Iiahen die Kanipfkraft der österrei- 
chiscben Arli'eiterschsft d u r c h  jahrilnnges passives Zu- 
riickweichen vor deiii Fasrhismiis grsrhwärhl .  Sie Ihabhen 
bis zuni l e t z t ~ n  Augenblick ret~siirht.  rlie Taktik de r  S.P.D. 
nachriiahmen, bis a m  12. Fehn ia r  die Arbeiter von sich 
aus in  Linz den Kampf aufnahmen, so dass der Fiihrung 
der S.P.Oe. nichts übrig hlieb, als sich dem Iinmpfe an- 
zuschliessen. lh re  frühere Passivltiit Iiattc aber  viple Ar- 
beiter schon derart  venn.irrt, dass d i r  Gcnerslstrcik~iarnle 
nur  teilweise ~lurch.wfiihrt  wurde. Dic aiistroniarxisti- 
sche Politik, < I n s  mnn erst dann riir  Gewalt greifen 
dürfe, wenn die Rourgeoisie das zuerst tue, Iist 
sich praktisch erwiesen als d e r  Verzicht auf die 
po i i l i s eh~  Vorhereituns des bewaffneten Kampfes. 
als eine Taktik, die sich den Termin des Kampfes 

eine kühne Zielsetzung 211 mobilisieren. erklärte sie. dass 
sie nur  fiir die Wiederherstellung de r  hiirgerlich-demo- 
kralischen Verfassung. nicht aber für die Hespiliginng iicr 
Ka~italeherrschaft  kämnle. Das hat die I s o l i ~ i . u n ~  der 
KLmpfenden verstärkt: die l i b e r z e n  ~api ta l is tc ; i '  dea 
Inlandes und des Aiislandes (Enmgland, Frankreich) sher,  
auf deren Cnterstützuiig die FUhrer de r  S.P.Oe. spekulier- 

1~11,  liessen die Österreichis~lirn Proletarier kaltblütig nb- 
schlachten. 

Die Wiener Kämpfer hatten keine wirkliche Führung. 
Die T.?hre des österreicbischen Aiifalantles ist, dass. wenn 
ein  Hrlilenmut, wie  ihn die österreichischen Arbci tcr  an  
den ,Tag gelegt haben, zum Siege führen soll, die Arheiler 
unter einer revolutioni?ren, ko:nmunistisrhen, iiod nieiit 
un t r r  e ine r  refnririistischen F,ührung stehen müssen. 

Eln Jahr faschlstlsche 
Konterrevolntion 

1. Der Schein 
l i in .Jahr 1';iscliislischc Kontcrrcvoliitioii licgl hiiiler 

Deutsrlilnnd. cin Jnlir der kanzentri~erlesten. planriiäsrijiiteii 
und tierischsten tiewaltanwendung der Herrschenden Ye- 
pen di~b aiisg~hcuteten Klassen. Was von der bürgerlichrn 
Kultur noch iibrig w,ar - w:ggeworfen wie  eiii sihmutzi- 
" e s  Hemd, versrlhu-unden wie ein ph,anlaslischr~ Trliurn. 
Die niilti,laltr.rlirlie Barbarei, der iiationalc (;eist n triuni- 
phiert. Die Ergebnisse zweier Meiisc!ienniter :ins p r d ~ t a -  
rischcn Iilassenkarnpfcs sind zii  Bodrn gcslain,~>ft. Der Ilin- 
fang und das l 'eml~o dkses  Zei.sliirun$saprkcs sind bei- 
S D ~ ~ ~ D S .  Die es vollbracht haben, sind daruni geneigt. os 
als ~ i a e  Art übermenschliches Wunder zu belrarlilcn iind 
aieli seihst als TVunderläter snslaiineii zu inssrn. Dsq 
o IVuntlrr » lies aber  keinesaeus in den Personen. die di: 
Entwicklunp: an  {lip Spibzc schleiideit,e, eine Handvoll vrr- 
~ w r i f e l t e r  Abenteurer. Das « Miiinder r. isi rler pewaltsame 
plölzliclic ,Aosbriirh ringeheurer aufseslauter Kl;isscnkriifte. 
die Konterrevalution wie Revolution offenbaren, 

I k r n  Scheine nach sbchl tlic isschislische Ko:iterre~ulu- 
tion cin Jahr  nach ~ h r e i n  Siegc in itiigrlirocheiirr lfarhf da. 
I>er Klassenkamof scheint veinichiet. Die o Einheit der 
Kation 3) schein1 iiher d,ie Klassen ~ e l h s t  pesiest zu h.lli-ii. 
D i ~ s ~ n  Schein gilt es :iufzilliisen. 

llnler der rtnrnen Dcckc d r r  faschis t isch~n I>.ikt:itur eir:- 
wickeln sieh bereits die \Vidersprürhe und Gcgensälre, die 
d ie  'Tripbkrälte der w e i l c r ~ n  gescliiclillirhe~i 'Rewag~inx, 
rlie Ansatsllunkte der kornmriirlen prnlctnrisi:iien Itevolii- 
tion i n  1)riitschland hilrlen. 

2. Die Aosganqspookte 
Uni sie zu erlrenncn, fassen wi r  zunächst dic Ausnanes- 

punkte der fascliislisclieii l<«ntcrrevnlution ins .4uqr. Zii- 
nächst :iul wirtscbnftlirhem Gebiet. Die Wirlschaflskrise 
Iiatte vor einem Jahr  ihren IieFslen Punkt bcreils üher- 
rrhritten. n i e  Umkchr d e r  B e w ~ g u n g  selzte iinccfZhr iiii 
-4ugiist 1932 ein. .4uf der Tagesnrdnung des Kapitals stiin.4 
dic Aiifgnbe: Konzenlrierlcr Einsatz der Staatsgr-walt. uni 
die I!rlierwind.ung <Irr f irtschaftskrise zu Iieirhlrunigen: 
iim d i r  Mittel der bürgerlichrn Stnatrs volls:iindis in drn 
Dienst dicscr Aufgabe zii stellen, gcnallsamc Herahdriik- 
hivng der Lebenshaltung de r  Arbeit~rklasse, um die Profit- 
rnlc zil stciscrn; um mit verringerten knpit~nlistisehen 
i r  S?llislkosten B i1i.n Kampf grgeii die kapitalistiselicn 
Xonkur r~n ten  auf dem R'eltmarkt erfalgreic1ir.r aiifzunch- 
mon, Schaffung d e r  militilrisclien hfsehliiiitlel, uni zu 4c- 
gebener Zeit gmnl t sam sich "eire 3inrkte EU rrolwi'n. Das 
städtische Klelnhürgedum, msssenhaft prol,etarisierl. de- 
klassiert. verzweifelt nach einpm Retter ausscliaiiend, der 
zu seinen Gunslen d a s  Rad der Geschichte zurückdrt!hc und 
das  k l ~ i n e  Eigeiitum gegen das Monopalkapilnl verteidige, 
gegen das \V.lrenhaus, gegen die Grossindustri2. gegen Jie 
Uanken. Erbiihun,g der Preise. Wirderlicrslel1un.q der 
Kunilschalt, Kredite, Sicherheit der E x i s t ~ n z  - danach 
blickten sie aus. D i e  Intelligenz nicht niinder verriveifelt. 
Sie war  m einem guten Teil r überflüssig D geworden. ohne 



.4us~irliirn. erbiltl.rl aiif die Arbeiterklasse. Dei. Ktrin- iinit 

.Viilelhriner, rnlri irkt von ilrr .\srarkriu., r.ri nach .41is:iiz 
fur seine Proiliikte. ndrh r l r i~~ i i i l i ' n  I'ri'isen. navti lirerli- -.~ .~ ~~ 

ten. nacli ~ $ i a s t u n n  von seinin Sehulrl~n. n j ch  I3erahset- 
ziiig dcr Zinsen u n e  Steuern. nach dem Schutz seiiics ße- 
sitzes vor dem Gerichtsvollzieher. nach milir  Land. Gegen 
die Arbeiterklasse hat das Kapital eine Welle des Angrilfs 

Ieln b ~ ~ r ~ ~ r l i r l ~ . ~ ~ s r l , ~ r n t  n l ~ r ~ s r l i t ~ n  l)crn<~kr~tlit,. h uile 
ltt,rc,it, im . l i t l i  I!iX! cti~rvl> I ' ~ ~ n ~ n - S r h l ~ i ~ l i ~ r  ~ I P ~ I  T n d c 9 \ t c ~ ~ ~  
erh;niten. E< folule \ ' ~ r s u ~ l ~ .  die i u n k ~ r l i ~ ~ l ~ . ~ ~ ~ . l i ~ . ~ r ~ ~ ~ l ~ -  . -~-. -.. ~ ~~~~ ~~ 

hiirnkratisehe Herrschaft wiede~hers&lellen. E s  zeigte sirh, -~ ~ - ~ ~ .  
dass diese Restauration nicht mehr niöglich war. Der Ver- 
stich scheiterte an  dcni Fehlen einer kontr.rrcv<ilutioniireii 
>fassenorganisation. Die bürgerliche Staalsmncht Iiilig ili 
der Lufl. Diese Episode wurde heendeb durch die Gross- 
hniirn?oisie. rlie dem kokettieren rlrs « sorialcn G c n ~ r a l s  ~,~.~.~-, . ~~~~~- ~~ 

Schleicher mit ilcn Gewerksrtlsftcn ein Eiide machen 
wollte, und durch die bankrotte Junkersrhaft, dic gegen die 
Gefahr, auch nur einen Fetzen Land an  die I:a,uern abRe- 
ben zu müssen, mohil martitc. Beidr Klassen selzten ilen 
Iteichspräsidcnten in Bewegung. Bcide i<lnsseii, a m  Ende 
ihws politischen Lateins, rlankten poliliscii ab  uni1 übcr- 
gaben die politische Macht dem Führer  der In.chistisclien 
hlassenorgsnisalioncn. Alle möglichen Foriiien der d i ~ e k l e n  
politischen Herrschaft  der I<;ipilalislen- und Junkcrklasse 
waren der Reihe nach durcliprobiert wonlen, lind Iiatlen 
rirli völlig ei.schüpft. Die Bourgeeoisic erwics sirli als nirlit 
inehr iiihis, selbst die politisrhe Merrschaft nusmiiben. Die 
Arbeiterklasse erwies sicli noch nielit fiiiiig iiaari. I>cr ent- 
scheidende Grund war  de r  \'errat der Sozinldciiiokratie, 
de r  seinerseits dadurch möglich \i'ur<le, dass ein prosscr 
Teil der .krheiIerklasw enl\veiler iinrh an  drri Illiisionen 
ripr hiireertirlien Dcinokratit fcsthiclt oder. rowcit er sie . . - ~ ~ ~ - ~  
&hr oder wenig?; sufgegiben hatte, nodi  nicht hereil 
war,  für die p ra l i t s r i s i l i~  Diklatur zii kniriplrn. Soweit die 
Arheilersehaft in Betracht kninmt, ist CS dieses Zwischen- 
stadiuni, iii deni die Arbeiterklasse nicht iiielir liir die ab- 
pewirischaflcle hürgerliclir I>cinokralie, aber aucii ni~cii 
nicht für die prolefarisclic Diktatur zii kämpfrn b ~ r r i t  war ;  
in dem also ihre i<riiftc lalinigelegt warcri, n; is  rlem Fa- 
schismus ermöglichte, in  rlicse Lückc cinzuspringcn und 
kampflos zu siegen. I>as I<lcinbüryrrtum sciilu8 sicli in sei- 
iner >lasse teils aktiv, teils passiv zu den I<riiften der In- 
seliistisrhen Diktatur, das Iicisst klassenmiissig zur Iiapitti- 
listrnlrlnssc. Xiir eine kampfl'iiliige Ari>eitcrklassc koiinfe 
unrl kann das Klcinhiirgcrtuiii zu sirti hcrüberziehcn. Der 
Sieg d r r  faschistischen Ideologir %\.\.ur durch die gesanite 
Entwicklung der biirgcrlirlien Ideologie nach dem Kriese 
vorbereitet. die Irleolngic der 1ier;ilisetzun~ d:!r inensrlili- 
clien Verniinlt, dcr Ertirbiing d,cr <i Instiiikle ii, der inysli- 
schen n Srhau D auf rl,rin Thron. Aiissenpolitisih hatte sich 
die Slrcscrnannsclie lirfüll~inpspolitil<, rlns #anöl,ricrrn 
rwiselien der Sowietunion, F rankr~ ic l l  iiiiil Enyland er- 
scuoprt. 

3. Die bisherigen Ergebnisse 
\ i : is isl in einem J;ilire fasrhis t is r l~rr  Diklatui' erreiciil? 

Die kapilallstisil~r Aiiarrhir, der Qurllpunkl der 7Virt- 
sclialtskrisc unrl der Xiedcrgnng iips I<:ipitaliainus ist iiiclit 
I~eseiligt. Sie ist gesteiRert. Dcr srlirinliar nllmiichtige f;i- 
scliistisciie Staat hat niclit das M ~ S S  des l i in~re i fens  in die 
kapilalistirclie Produktion gesteigert, er List es vermindert 
im Namen der ßesteigcrten Initiative und r Füliriing * llcr 
cinaclnpn Unlernctiiiicr. Die Zerschlagung de r  Gewcrk- 
scharten und de r  Tarihcrtrii,oc hat für die Gntcrnehmcr- 
seite eine doppelseifige Wirkung. Einerseits dip Nicderreis- 
sung der Srhraiiken gegen Lolinspnl\iinpen. nndercrseils 
sbcr auch ilie Zerstörung des einl?~illiclirn i.ohnnireans fiir 
die LTnternehmer d?r  rinzclnen Iiidustrien, also die Entfes- 
selnns versciiärfler Konkurrcmz rlcr Einrelkxpitalisten und 
drr kspitalisiisrhen Kartelle, Trnsts untereinaiider, also 
gcsteigerle Aiiarchio. Das Eingrcifcn der lasc'iislischcn 
Slsatsmncht in  die kapilnlislisrhe Wirlscliaft Iiestcht im 
wrscntlichcn (inrin, dass die Stsalsfinanzeii unh~sc l i r l i i i~ t  
und unkantrollicrt e in~csetz t  a c r d c ~ i ,  um dic Iii~lustric und 
den baiikrotlen Grossgrund~hcsita zu suhveiitioiiieren und 
ilinen in slaattichcn .4tifträgen einen neurii >l:ii.ki zu scliaf- 
fen. Die Hauptrolle spielt hier dic 14ürlungsinrliistric irn 
weitesten Sinne ilcs \\'ortes. (Schweriiirlustrie. Mnschineri-, 
.\lotoren-, .4utomohil-Industrie, z. T. l'extilii~duslrie, Stras- 
aenbau usw.) Aiich von dieser Spilc Iicr steigert dcr fa- 
s:hislische Slaal rlic kapitalistische Anarchie: er bcairl;t 
cirii: Umlagerung ilrr  Märkte der Industrie zu üunslen der 
Rürtiingrindu~trie und dcs Monopolkapitals; ev engt den 
Markt der Indunlrie. die für  den Mnssenbcdarf arbcilct, ciii: 

das Mirnopolkapital gewinn1 un >lacht und Konzentration 
gegenüber den Einzclkapitalisicn. Dic Z\\-angsl;avtcllicr~~ng 
heschlcuni~t  diesen Proacs. .Aber der Einsntr des Sta:itcs 
fUr die unmittelbaren Zwecke des KonjunklurauClrirbs un- 
tcrgrtibt die Stnalsfinanzcn. Steigende Staatssrliuld. Die I%?- 
iialirinsßefahr wächst. Ferner:  srhnflt die fascliislisctir In- 
rlustric auf der einen Seite einen inneren linrkt auf dein 
Gebiet der Ilüstiingsindustrie, so verengt sie durcli ihre 
.4ussenpr>lilik die auswärtigen Ahsatzmcirkte, v e r s ~ t r t  iier 
Exportindiistrie, deiii Aussenhanrtrl, de r  SclibLfahrl schwere 
Schlige. Dies fiilirt zu neuen Spannunten uiid Gegeiisnlzen 
inncrlialb dcr Kapitalislenklasse. Die .4ufrüstung, der ver- 
acliärffe internationale Handeis- und \\ irtsrl iaftskric~, die 
Unlergrabung der Staatsfinaiizen t r ~ i b e n  ihrerseits iinvcr- 
meiillirh - falls niclit die hrbciterklasse varlicr die >laclit 
ergrcifl - dem neuen iiiiperialistisclicn Kricgr zii. 

F ü r  das städtische Kleinbürgertuni, Handwerker, Kleiii- 
händlcr usw. in  sein?= .\lasse vertiefen die >l:issrepeln des 
faachistlselien Staates die Kot. Der Krieg gegen rlie jüdi- 
schen Warenhäuser, bald gcdämlift, war  nur  cine Birne f ü r  
seinen Diirst. Die >laclit und der  Druck des hlanopolkapi- 
tals, der Kartelle und Trusts ist gwachseii .  Dir! Sriikiiiig 
der Lebenshaltung der Arbeiterklasse verringert rlpn 4 b s ~ l r  
der Kleinliändlci und Hanilwcrker. Von den Stsalsauitrii- 
gen Callrii ihnen nur die Brosamen zu, dazu beschriinkt niif 
eine klinderhcit. Die zünltlerisclien Massre~eln ,  ä ie  Sper- 
rung der Eriiffnung neuer ß e t r i ~ b ~ ,  schlägt aus S e e n  die- 
jenigen, deren Klcinhetrieh oder Kleinhaiiclei ruiniert ist. 
Sie kommen iiiclil in  rlcr Arbciterklsssc unter, in der rlie 
Masseuarli~itslosigkeit farldaucrt. Sie können sich kcilir 
nrue kleinbiirgeriiche Existenz gründen. Sir laiicn ins Bi,- 
denlose - sie werden innssenhafl ilcklnssiert. Ein Teil der 
Intelligenz findet Unlerscliliipf im faschistischen Slaats- uiiil 
Partcinpparat. der a n d ~ n c  Teil aber sieiit sein Tiitigkeits- 
Ielrl einschrumpfen. Die akademische Intelligenz wird re- 
duziert und konlingenliert (Universitälsgeseli). 

F ü r  Klciii- iinri Mitlelbaiicrn eröffnt't ilcr fitschistirclie 
Staat cbcnao wenig cincn Aiisw~g. Seine >lossnahnien 
schlagen gegen ihn aus. Die weitere ErliOhnnc tt?r (ie- 
trcidepreise komml rast nusschliesslich dcni ürossgrunrl- 
besitz zu gute. Dip Slcigerung drr Prcise Iür  Vcrctleluii.'s- 
protlukle ( i c h  ß 1 t 1  Fleisch usw.) liisst den .4bsetr 
zusainiiiensciiruiiipfen. Dns Enbhofgesetz D srhaffl ein? 
pr ivi legi~r tc  Schicht von Gross- und reichen Miilell>aiicrn 
iiiid liisst den Klrin- lind unteren Yittelbauern iinlil-rüliri. 
Aber d a s  Ceselz triist zuxlrich den crhittertsteii Iiriyq in 
die gross- iinrl niittelliiiii~rliche Fnmilic, den K r i c ~  zwi- 
achcn dein privile;icrlen Erslgeborencn und dcii ~ir<ilctn- 
risierten jiinsercn Siilinen und Tijrhlern. E r  verlili~igt zii- 
gkicli die Krrdithlorhude über den bäuerliehrii l l r t r i~ l i ,  
;alle Scliuldeii sind zum Teil erlasse~i,  neuc Iiiiiifen sirli n!i. 
Das Land bleibt fcsl  in ilen Handen der Grossgruiidiicsit- 
arr.  IJie KlnssendiiCerenzicvung iiiid rler Kinssenkanipi iiii 
Uurf versclinricn sich. Unter dem Druck ilcr forlrlaii~eiiiilci~ 
\Vt,ltnprnrkr'ise muss, was  den einrii, rlcn Crossgrundbesit- 
rern  und den Gross- und reichen >littclhaucrn, g e c h u n  
wird. den  Iilein- und d?n unteren >liltelhnuern, der gros- 
sen häiierlicben Masse slso, genommen wcrrlcn. l>ic fn- 
schistische Demsgnaic schickt den D;iiiern mil ilen « Lanil- 
Iielferii n keine Hilfe, sondern ciiie i31.lestuiix tiis Ilatis. Die 
ic \\linnterhilie a legt ihm eine willlrürllclie Xatural$truci 
auf. Dic indiistriellcn äioiiopole slcigcrll die I'rcisr Cür die 
\i.ichtigsten landwirtschaftliclieii I'ro<luktiniisiiiittcl (I>iin- 
ger. GerRte, IISW.). 

Die Arbeiterklasse: Die Arheilsgelcgenlieit ist iiur we- 
nig vermehrt warden. Die klasnenarbeitslosi~kcit isl kauin 
vermindert. Die u .4rbcitsh~schaffung » liiult in1 ganzen 
hinaiis auf Vmteilung rlrr vorhun,tl~nen Arbcil bci ~le ic l i -  
zeitiger Herabdrückung des allpeiiieinen Lolinslanrlariis ;ind 
erliöhtcr Iiilensitiit Ger Arbeit. Dir! hrlieitcrklasse ist in vic- 
ler Hinsicht auf den Stand des Frühkapitalisn!us zuriirhpc- 
worlcn: ih re  Klassenorgonisationen vernichtet, der I<;i~ii- 
talist wieder de r  unbeschränkte a Herr  im Hacs i~ (Gercta 
dcr Arbeit) Hand in  Hand niit dem Sinkcn dcr 1.öhnr geiil 
das Stcigcn d c i  Lcbcnsmiltelpr~ise. Ilie Sozialpalilik ist 
zcrtrüniiiicrl. Die 1,sst der hrbeilsime.n wird iii h~dciiten- 
dem Massc auf die in Arbeit Stehcndcii ab,ncwiiirl. Sonder- 
steuern in  Form der « Spenden n ,  für  die « F:s:iiniforrnen >, 
nsw. Für  Hunderttauseniie Zwanassrheit ~iicli l  ficgcn 
Liiline, sondern gegen Taschengeld, unter mi!itärisrliar 
Fuclitel. Die Hasse der Arbeiter ist nach Zcrlrüiiimcronn 
ihrer e i ~ e n e n  Or3aniselioncn hineingelir~sst in  faschislisch~ 
Zwangsbrgaiiisationrn. 

Das politisclic Ergebnis: Die bürgeriiciic Slnatsgewalt 
hat  niit rien fnsihistisclien Ilarsc~iorgsnisatioiicn eine hlas- 
scngnindlzige crhnllcii. Sie ist auf die h0rlislc Spitze gctric- 
ben. Fascliistischrr Staalsapparat untt 1';irlei slnd mitein- 
ander vrischinotzrn. Die alten politisrhrn Parleieii siiiil 



\ v c ~ ~ r f c g I .  \ I i r r  dir Iilassrii?rgciisiilrc sinil nicht nilr W- drlingcn aiisserhalh scincr eiRcncn ,bestrlien lasien muss. 
h l n  sie i n  s t i i l l .  X ist I C I '  klei!ibürgerlirlt,i i~nil  biirgerlirlic %position drückt sich 
: ~ L I S U C ~ P L I ~ P ~ I . I I  I i l i ~ s ~ ~ ~ r ~  P\V:II I<;I I I I  111~I~rr l rücl i1~ ni<. 6 iialir,- ~~hei i fa l ls  in ilrri rii<iiinr<~liisticrl~-~inrtil~~~In~islisc.hen Bewe- 

wcriuiig (Irr  wrrktiitigrii lit;isscii iiiil,vr ilir .\iialiciili~rkl:is- 
II;II& Eililtt,ii ,) isl <fit,' ~ c l ~ r ~ ~ ~ ~ k ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ,  g ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ l l ~ : ~ n t ~ ~  IYnIer- 2k1ngc.n iind O ~ R : I I I ~ % : I I I ~ ~ ! I ~ ~ I I  a11s. 

Es rrigcii sieh :ilso bcrriln I{iasr iliiil  Slinllen in  rler 
I p t i  I I I i t i  I 1 I dei. Arhciierklsssc ~cr?enul>e~.slrhri i<ic~~ Iilnsbciilrnnt. Diese , ... . ~ -~ ~ " ~ .  ~ ~ ~ 

~~~. .~~~~ ~ 

i in i s t i c l  F beninnrn'dc si>altenliiiiunt: ist alicr ilie no lw~ndiee  Voraiis- . . ~ ~ ~ " ~ ~  ~.~~~ - ~ . ~ -~ 

zum Teil e r h a l l ~ ~ n ,  ~ S o n d e r s l ? l l ~ ~ n ?  I ' r ~ ~ t ~ s s t ~ ~ l s ,  Easm?rn.) seiiiins f ü r  hip sclbsliin;li~e .4ktioli 11cr h ~ b ~ i t e ~ ~ k l s s s ~ .  

4. Die Wiedersprilehe, ihre Ersehei- 
nongstormen und Tendenzen 

l>ic  3liIlc1, t11iI $lrncn der ~ r n s c h : s l i ~ c l ~ ~ ~  S:mI d c t  Uni- 
schvung rlcr Kuiijiiiikiur fürdcrl, sind ebenso rielc Mittel 
zur  Versrhärfoiir iler I<l:iss?iige.'~iisiiLi.t~ im In.ncrii, zur 
Vcrscliiiifiinp dcr aii~s:.np<>lilisclii.ii (;i,xcns.ilze, riir 13cr- 
hriführiing clrs Krieges. Sir liisrii \i.i.<li.r rlie ~rrindlcgcii<lcii 
Widersariiclie des niedcrgchrndrii Ii:ipilnlisn~us, norh 
schafiph sie auci; n u r  die \'oi.arissrtziiiig~ii iiir ein?" 2 4 1 -  
aeil igen grcsseii ~\'irtsrhallsniilsrln\\~uri~. I ileiiisclic 
Dumping Iial d r n  nü<:kgsiig dl's .4iiss~niiaiirlr~ls iiur cl\v;is 
verlangsnnit. a b ~ r  iiirl1.1 eine Lliiikelir gPlii.;irlil. I)ie nnde- 
i.en kapitalistirclien Sisalrn anl~\\~rirtrn iiiit ilcnselhcii oder 
iiiil sliirkcren Hilteln (V:~lulnriilu~~crlun.r. I<oiitiilgenli~- 
rung, Zoll,erhiihun~, iis\~,.). Der Srossr Diircliliriirh ist  iiiir 
durch dcn Krieg iiiüglich. .4ibri. rlie Vi>rbcrriliing dcs Kric- 
prs ?rf<il.iirrl eine ungeh,iure 1lrl;tstunx rlrr \I.'ii.tsclinft ~ tn< l  
der Sl;,nislinaiizrn. Der Cnsihistische Sltiai kaiin \volil illc 
A r h ~ i l s l ~ ~ a r n  n i i f  das unlcrstr Kivcnii Ii~rr.iliilriic,kkpn. er 
kann .\lillionrn Arbeitslose niir rl,rr Slstislik \~rrscil\~~inilcli  
lassen, cr kann nhcr niclil die- M ~ ~ ~ ~ n a r b i ~ ~ I s I ~ ~ ~ i ~ g l ~ ~ i l  alli 
der \Viriri<lirlikeit zum Versch\vinilen t>rii~gc!i. Er criifincl 
weder dcr Masse rl'ea slädtisrhcii l<l~inl;i irg~i.lui~ir,  norh i i c r  
de r  Klein- und Milt~lbnizrrn I 4 s  Eir eriiffnet 
setbst dem Kapilnl niclit einen \virklirlien Aiisaeg - cr 

-~~~ ~ ~ ~ ~ 

Di,e vcrsciiärfien 1ii:~sscng~prnshlzc suciieii rincii Aus- 
WPK. Dir Arh~ i t c~k lesse  ist noch im Rcgrilf. sich die not- 
wendigen neiien Kanilnlorganc zii sciiaflcn und sich in  den 
Grundfragen ihres I<ampfcs zu oricaliei.eii. Si" ist also 
noch irn Stadiurii der \Tt,rbcreitung dcr >f:issciinkti<inen. Drr 
Zusamrnriibriicli der biir~.erliclien Deinokratit, iinil der fa- 
scliistiscl~e Terror siiirl gr,ausarne, .&er :iucli giiindliche 
Lehrmeister. I>i? inscliistisch~e Diktatur iiat y~\\.altig aufge- 
räumt iiiit den Ill i isiun~n vnin friedlichen, stufenweisen 
Weg drr  Arh~itcrklasse zur Maclit. Jeder Arbeiter versteht 
heute, dass nur die Griwall die faschistische Diktntiir slür- 
zen kann. Aber nnch rrichr: Die Iilusiancn der hiirgerlichei~ 
Demokratie sind in der .4i.beilerl<lusse i n  Auflösiing begrif- 
frn.  Der Gedank,~ der prolelarischrii I>iklatiir bricht sich 
Bahn, nichl mit einem Schlag, über allerlei neuc Hinrler- 
nisse und Irrlünier hinweg; aber cr ist auf dein Marsch. 
Die l ~ g a l e n  Parleknaschinrn siiid rersclilagcn. Ueini Aiif- 
bnu der illegalen Organisationen hat der Kommunismus dic 
Vorhand. Die I<ommunisien sclhst lernen iiii ITeuei. iles ille- 
galen Kampfes r,evoluiionäre lniliativr und Disziplin. Sie 
gewinnmeii die spezifische revolulionäre E r i a h r ~ i n c  iler 
Vor$emitun,g des revolittionäreo Aiiistanilcs, die alte 
Schu.ächen und Fchler abslr'ri,tcn Iiilfl. l k r  Tcrroi: kann 
die ..hrbeit des Aufbaues der neut>lutionirei~ Orgaiiisationrri 
nicht vrrhinrlcrn und verhiiidcrt sie iiirlil. E r  sclieiilrt die 
Spreu vom Weizen. 

Es ist kein Zule'll dass mil Illassenaktiuiicii zuersl- das 
Iileinbürgertum auf den Plan ge t~c ten  ist, unrl zwar in  ganz 
unerwsrietrn Foniien. !3 sind dies ilie kirclilirlien tKänipfe 
und die nionarchistisch-partikul~ristische~i Bcwepingen. 
Unmittelbar sind die kirchliclien I<äinpfe entsprungen deiii 
Widerspruch zwischen den Ansprüchen des fasehistiselien 
Slaates ur.d den Lebensbedingungen der relipi0seii Organi- 
sationen. Der Fasrhismus kann auf die religiösen Organisa- 
lißnen als U"erkzpu8e seiner Herrscliaft nicht ,.erzichten. 
E r  muss versuchen, sie or$&aiiisaiorisrh uni1 idcodogisch 
sich villlig unleruuorrlne?, da jedc vaiii fuscliislisehen Slsut 
unabhängige Organisation zii einem orgaiiisnlorischen 
Zentrum für revnliition5re Kriifle zu wcrdeii droht. Aber 
nndererseils können die r,eligi"sen Orgsnisalioiicii ihre he. 
sondere ideolopisclie Fiiiiktion irn Dienst der Ausbeuter- 
herrschaft nichl ausüben, ohn8c ciii 3lindesliiiass oigsnisa- 
lorisrher und ideologischer Sclbsliiniligkcil. .\liltelbnr driilc- 
kcn sich a b e r  in den kirchliclipn Iiiinipien die hcginncnric 
Enttiioschung. Unzufri~rlenh?ii  und Spannung des til,ein- 
biirgertums und auch cines gewiss'en Trils noch rcligiös bc. 
fnngrner Arbeiter aus. Die kirchliche Form ist bestimmt 
iiichl nur diircli die r~ l ig iös?  Rrianpciiheit dieser Sehicli- 
Icii, sondern auch durch den Urnsland, dass die Iiirche die 
einzige 3lasrcnnrfianisalion ist, dir  dcr Fssihisinus notRe- 

~. ~ ~ -~~~ - 

\vicder iinsl;iiirlc sciii, rlir Hisse ZII ~ c l ~ l i c s ~ ~ n .  der \Viclcv- 
sliinitc rliirrli Maiiiirt*r Hvri  zu werden. ScLzt sich aber die 
.\rl,r I <  rl:. I O  \hi . i i~i.  > .  rl.cf. .\iv !#P\: R -SC', so k,aun 

I':ilc i l i i  ti1:ililiiirZ.rri.iiii~ 7 i i  cirli li.r.inziiIitn. I i i ~  C 11. 
ii,kli\i.ri Y <  i.aii\\ii~iiii.i'ii fiir i t i i  I I i  k l i i i i  i1i.i 

Es gilt, aiis dcn Voraiissctzuiipcnn i ind RIiiglichki.ilen \iirli- 
licli~krit zii inaihcn. 1):1s isi dic vor de r  dcutrclien .irbeilrr- 
lilrlssc stehende grii~iillegendc .4iitxnl>e der awiltcn Jahres 
de r  fascliislisrh,en ,Diklntiir. 

Das Trnipo der I:nl\i-ir.kliriig isl in I)ciitschlniid iin Ver. 
glcicli zu llalipn b~srlilerinigt. Die iaschistischc I>iktatur in 
D~eiitschlaiiil riiuint," mit den anderen polilisclien Partcirn 
i i i i i1  Iilnssenorg:inisalionrn in  >tonalen auf, wo der ilalieni- 
C I X P  l i l i ~ s ~ h i ~ ~ t ~ ~ r s  J ~ h r e  bini>chl~.  Nirbl nur rlar: Auch der 
Art nach pclil das r>i'gnriisrlic Zcrslijriingswerk in  Deiilsch- 
lnnd weitPr .!)er driilrrlir 1:;iscliisiniis iniissle somcit *elizn, 
srlbsl  die Jasrhistiai:lir~i Grw~rks rha f t sv r r~ä r .de  zu zcr- 

.. .. L - ~~ 

ilic~l:rsaclie? D,arin. dass in Dciiiscliland die 1ilassenoeee~- ., . 
sisin~ SCI I IOI~~P,  n ~ a s s ~ ~ i h s f l ~ r ,  entwickelt~1r waren. SO PT- 
IfrliIlt rlic i;csrliir.litr rlir rcfor~nistisclie Illusion, dass der 
I:asrhisiiius niir in ka~>ilalistiscli rürkstiinrli,ocii, in  vonvie- 
send agrarischen I l n d e r n  Fiiss 'fassrn kijniir. Des hiiher enl- 
wict<ellr k:tpiialistisclie Laiid h:ii den F:isrhirinus i n  ver- 
acliiirltrr l'arni iinrl in besclileiiniglcr Durchführring. D,as- 
sel t~e  Bild crxibl sich fiir die ausscnpolitischen Gepenshtie. 
I i a t i~ i i  war  iiiir ein sclileclil ~vcggikomrnr.ncs Si?@rlaiid. 
I l r r  <Iri~lsclie Imperialisniiis war  [lcr Hniipl.h?sicgte. iin,rl 
rlainit [las Haunlonfcr der \5'\'eltl~rie@es. l!'nisn rrhrnffcr 
iier Gegcnsatr P i i c r  Forilcrunxen z<&m diirili i i e n ~ r i c a  
g~si l inffcn?n intcrnntionedeii Kriiftcv~crhhltiiir. iimso rn. 

.. . , ~ ~~~~ ~~~ ~ - .  
greifring des itnlienischeii I~'ascliisni~is. in gcu.alUgcrn 411s- 
niass sich weiler zersctat Iint iin,d erschüttert wal-den isl. 
dass an~l?i'crs,oits die Soajclunian wirtsrliafllirli, niaciit. 
politisch und iiiilitäriseh Rirscnsrhriite nnrh vorwärts ge. 
macht hat. Das Tempo rles katiilalislinrl~en Zlicilcrgarifi~ isl 
Iicschlciinigt, tinil so nueh rier Enllnltiln:, de r  inneren \Ti. 
riersprüclie der fnscl:islischrii Diktatur in Dculsshlanil und 
damit der Entwicklung der \'orauscctriingen fiir rlic Enllnl. 
liing der revoli~ticniirrn Gegenkräfte. 

Die Weltwirtschaflsla~e 

der  W~ltairischr<ftskrise wicrler eine leichte ~ t e i g e k g  
niif. Der  Index de r  Weltproduktion hc t r i~g  iiii Oktober 195:) 
i4 ,2  gcpen Gi,i in demselben Monat des Jalircs 1932. Die 
Hoheisrnprodiiktioii br l rug iin Oktober 1933 4.3 >lillioiien 
Toniicn gegen 3 >fillioneii Taniien im Oktober 193Q; die 
Rr>he!ililpraduktion 5.9 g y r n  4,2 Millionen l'unneii. Niclit 
nur in (Irr Srhweriniluslrir, sondern 2. 11. in der 'l'rxtilin- 
<lustrj~- ist d i r  \Vellrrae.igun,o gcslicfien. Dir Prcdiiktions- 
belebung in dcr knpitnlistiachrn \Vrli rrsrliciiii recht kiiin- 
merlich. xvenii inan sie iiiil der Enlwickluiix der sozialisli. 
sclieii Wirlsihafl in ilpr Sowjeliinian vergleicht. So bclrua 
die Prorluktion des Jahres 1933 im \'rrglpirh zur Produktioii 
fies bctrcffenrlen 1,:intles iin Jshre  19?0 in  den Vereinigten 
St;,iitrii li4.I) I'rozrnt, in linglanrl 80.1 Prorciit, in  Deutsch- 
land 66.8 Proz. i ~ n ~ l  in <Ier Sowjctunion 201,6 Pkiz.. Je- 
doch liisst ilie y~geniuärlige Ilrlebung der Prodiiktion in  
den kapitalistisrlien Lliiiclurii ilarniif schliesscii. dass dcr 
Tie,fpunkt der \Vellwii.tschaftskrisc übersrhrillcn ist. 

Ds,bri zeigt ss sich, dass der kapilalistische Ausweg 
aus ilcr Krise keines\vtgs die Ilürkk,ehr zuin Zus1nr.d vor 
1929 cinliilel, insbesoiidrre nicht, w a s  die Lage des Pro. 
Ietsrii ls  und der übrigen Werktäligen bclrLIli. 

.klles deutet rlarai~f hin. dass rlrr gesrn\i-iirlige Koii- 







11. Der Zweck des Gesetzes 
Das crlassenr G ~ s e l z  kcniirrielinet einen, in de r  gaii- 

rcn Gcschirhte der inlernatiunalc~i :\rheitcrhcwegung iiocii 
nie dagewesenen Ziistand prrlt,t:irisclirr Recht- und Wehr- 
losigkcit. Olinr jede grwerksrliaftt icli~ Organisation, olinc 
jedes Iiaalitions- und Slreil<rcclit. ja sng:ii. nhiie dns pri- 
niitivste Recht d r r  Frrirügipkeil iinrl cing~pr,:ssi. in die 
faschistische Zn~an@sorgsnis;ilion strlii dir  dr i i t sc l i~  Ar- 
bei i~rklssse  cincni l!nlernclii~irrluni. gegcnührr. das, selbst 
~ u t  organisiert in seinen F e r l i v ~ r i ~ i i i ~ i ~ i i .  ii,l>cnilrcin all,c 
Drlitalitlit lind alle Finessen dci k~li~t?rr?v~I~~tidnär~~~~ 
Staatsapparates einsetzt gegen jeden Schein r~rolciarisclier 
Organisations- un'd Aktionsbrslrebiingen. Brutal tinii plan- 
inässig organisiert riimr ,lriitschc Rourgcnisit. ihr,, IVirl- 
sclta.flrfront nach milillirischeii Begi.i'lfeii. TVie iiii Kriege 
untrrstellt s i ~  alles illrenl dir@klcn l<~minanilo. S o  diszi- 
pliniert unrl willenlos wir dip Kriiipnrnir drni Tlrtiilitrnann, 
soll r l i ~  i;~l'olgsrlioft ilcm I'ülirer V ini Uelriehr folecil. 
Aber nirlit niir ini Hptricb, aucli in dcr Freizeit seit niit 
CI Iirnlt durch Freude a das 1)cnken der Aiisgebeutetrn fiir 
ilie Zwerk,e der Bourgeoisie unifnrmiert \vcrilrn. Tiazii obli- 
patorisrher, straff zrnlraiisirrtrr \\'crkrport als crsie Slufr 
zur allgrnieineii Wrbrpflicl~t.  So Iic[ft rtic Hi>urgui:sie aiif 
Iioslrn eines gefessm?ltcn Proletarials ilen wirisclisftlielicr. 
Konkurrenrkaiiipf mit ihren inip~ririlislisclicn Gegnern auf 
dciii W~i tn i s rk t  l>cstrlicn zu können iinul sicli niirli gleirli- 
zeitig auf dessen militiirisrh,~ Iiiins~qiiriirrii vorr~hcreitr~i: .  

111. Dle Aufgaben der Arbelterklause 
Sir werdrn in dieser Situation Iirstiiiiiiit diii.cii die Ver- 

pflichtung zur Srhaffiinß der idenlogischeii Vorauisetzun- 
gen und organisatorisilien Ans:itzgiinklen zuiii Seiiauf,hihsii 
der zrrschlagcncn Klassena.rgnnisstir>nt.n, der Gewerksch:~l- 
ten. Trotz iin,d auch iiifriige der Wirkungen dieses Slilaveii- 
gesetGes wachsen die nbjcktivcn Hrdinpungcii iür die- Lh- 
sung dieser Aufgaben. Xiclit so sehr auf wcifgesiccktc 
Ziele, als vicliiiehr aiif das sorafältige Heraiisfiiiden der 
verschiedenen .%iisatzyunkte zur Orgunisierun~ ilcs Wider- 
standes kommt PS jetzt an. Dein E,inpfindcn uni1 der \.ur- 
llsndenen U~drrslnn~dshercitsehapt aiiqrpassir hiifgaben ge- 
gen Lohnraub, Ordnungsstra,fen, Santlrrstmucr durch Samm- 
lungen. für liygienisclie Forderiingrn, E~wcrbsloscninsgen 
us\v.. kkiinen Ansäk'r dazu h ' i~ tcn .  

tili~irhzeiliu gilt es iiiit tirii gigi.bcnen Krif l rn  iinil Jlil- 
teln dir ;itlpPini,inv .4iiPAl;iriiit~ iiltir ilie lun<hnicndc .inor- 
rhie i n  dpr \\'irI*vl>afl. ,liv \In,-rii?ii*i,liin I i i . . i i i <  cliiriii a l i p  ~. ~ ~~~ 

~ . ,  
bVnchemreise des lloncnolkaoitsis. die Korruolioii der 

mus den proletarischen Aiisweg b g e n ü b r r  zii st?ll&~. Jc- 
der kleinsle Erfolg ini prnktischcn Hniidein inuss neiic 
Kräfte zur Klas~nerkennl i i i s  uad IFür ilir rwnlutionärc 
Mitarbeit gewinnen. Jpde neiieewonnene Verhindbnn niiiss ~ ~~~~~ ~~~~~~ 

~ i a n m ä s s i i  für  ilcn ~ e i i a u f i a u ~ d e r  illegalen Klassencewerk- 
schalt ausknutzt werden 

Zum 17. Parteitag der HPSU. 
I. 

Der 17. Parteilaa der KPSSU. der Anfana Februar slatt- 
fand, hatte die Bilanz des ersten ~i inf iahresplanes  zu zie- 
hcii und  die Richtzahlen des a\i.eitrn Planes end&itig 
festzulegen (dieser zweite Fünfjahresplan gilt für  die .lnhre 
von 1933 his 19371. Der alleemeine Eindruck. den d ie  
Par te i ta~sber ichte  hinterlasseh ist. dass  eine Teilneh- 
mer von dem Gcfülil i~eseelt waren, dass, Dank den bis- 
Iirripen \i.irt<chaftlirhtn Erfolgen (Irr Smjr l i in i i ia ,  (1;: 
prnqstrn drr  S i h n  irri,nkei:~n. ii111 denen iIer rozialislicclic 
4ufli.1ii in, lnnrrrt iies Lan l r s  zu k n m ~ i f ~ n  hniic. iitirrwiin- . ~~~~ ~ 

den sind. In  den Jahren seit 1929 hat sich die Sowjet- 
union aus einem riicliständi,gen Agrarland in  ein Indu- 
strieland venvandelt. dessen B e t r i ~ h e  nach den Anfordc- 
riingen der modernen Teclinik niis~erüstet  sind. Zugleich 
Iiabrn sich in der Wii.tsrliaf1 der Sowjetunion dir soeia- 
iistischen Produklionsverliältnirre idiirdi~gejielzt; der in- 
dividuelle bäuerliche Betrieb, der in de r  Lniidwirtscliaft 
vorherrschte, hat l<ollcktivrn sozialistisclicn Grosshetrie- 
Iien Platz gemacht. Es  Iial sich gezeigt, dass die proleta- 
rische Diktatiir nicht tniir neue Fabriken bauen und 
Iändlich7e Kollektirwirtscliafteii 0rrntiisiert.n kann. son- 
dern auch versteht, sie in Gang rii halten. Die neuen 
Hüttenwerke und  Trnktorenfiibriken, in denen d e r  Be- 
trieb o n l a n ~ s  stnrkte. arbritcn jetzt rwelmissig,  und in 
der Landwirtschaft huben die Sowirtuiile~ lind Knttektiv- 

~ ~~ - - - - ~ ~  ..... . 
wirtschaften nscli anfiinyliriien Srb\\:~erigkeiteii die Ge- 
treideerzeiiguiig so r~i.g:inisi#ert. [lass es keinen Manget an 

BroMetreide mehr gibt. uie russischeii Kommunisten 
können auf Grund dieser Errungenschaften mit volieni 
Recht betiaupten, dass sie die Srliwierigkeiteo und Man- 
gel. die noch in de r  Sowietunion vorhanden sind. erst ~~, ~~ ~ 

i'ccht uhewint len.  dnss i\ie den zweiten Fünfi;rl ires~inn 
rrst  rerht  diirchführen werden 

I n  diesem zweiten Plan wird besonderer Nachdruck 
auf die Entwicklung der Konsumtionsmittelindustrie ge- 
icet i im ersten Plan Iiandeltc es sich vor ollrn Dinnpn rim u~ ~~ 

r l i i  Aufbau einer modernen ~rodiiktiansrnil~iinrlustrie 
11s   PI Griindlage alles weiteren Fortschritts in  Industrie 
sind Landwiitsil iafl) .  Die Produktion ilcr Iionsumtions- 
niittelindustric soll iiin 2 %  l l a l  slcigcii (die <lergesnmleii  
Inclustrie uni 2 Mal) und soll ini Jiihrc 1937 dem \Vprte 
nach 4 7 2  Uilliarilen Ruhe1 betragen 11 Goldruhel = 2,lG 
Reirhsniarkl. Die 3iasieiiknnsumtion soll ini Jehre  1!137 
2 bis  3 Mai grösser sein als beute. Im einzpinen soll d ic  
l<ricugunu vnn Rnuniwallstoffcn im Jahre  1937 5.1 llillinr- 
rten Mrter bctrazen (etwa 30 hlrtpi. iiiiirlirh ~ i r r i  Unnf rtpc , .  , ~ ~~ ~~ ~ "~ ~~-~ -~~ r~ ., ...~ 8 . ~  . - - ~  
Rcvüikrriing). die Erzeu!ung von Srliul~en 180 Uiliioneri 
Paar. Keu? Wolinh511scr niil einer WolinCiiiehe v o n  iiis- 
gesamt 64 >lii!ionen Qua<tratnictcrn sollen g e i l ~ ~ l t  werdrii. 

Dir. besondere Ret<iniing, d i r  iin zw?itcn Pünfjahres- 
~ i l a n  auf die Erzeugiin: von Artikeln ~ l c s  1fi~ss~nhed:irfr  
pelegl v i r d ,  Iicrlrutet alier keineswegs eine Vernschiii.;si- 
zung dcr P~.nduktionniittrlindustrie. Auch fiir dicsc sieht 
der P1:in cin gewalti,gcs \Vnchsluin vor. 1937 so!] itie Er- 
ieiiguny viiii S t ~ i n k o h l e  132 \lillir>iicii Tnnneii jährlich. 
die von Roheisen I [$  llillioneii Tonnen, \,on Stahl L7 Mil- 
lionen Toiineii h e t r a g ~ n .  I>ir Autoliroduktiun soll auf 
200.0110 Stück jährlich slrigpn. 7!1 ncuc El~l i t r iz i l i i l swerk~ 
~ o l l c n  gebaut werden. 

I);,.. V.eerkchrswesen, das hinter den anderen \Virt- 
srhaftszweigcn zurückgcbiirlien ist. soll in d-ii Jaiircn des 
zweiten Planes das Vei'siiuinte nachholen. Es w e r d ~ n  
11.0110 Kilometer neiier Eisenbahnen gebaut, der Lokoma- 
tiven- un'd Wnggonpark wird gründlich erneuert (die 
Diirchsclinitls~csclin.indigk~it der neuen Lokomotiven, 
die jetzt iii der 1ISSR fiir rlcn Personenverkehr gebaut 
\vcrtlen. Iietriigl 80~-11111 Iinil. Ferner  sollen Aiitostrassen 
zeliaut und rtcr Lastkraftwagenverkehr aiisgestnltet wer- 
den  

I n  der 1,an~dwirtachaft soll vor allem de r  Viehbestand 
vermehrt werden. Der ITebergang zur Knllektivwirtschait 
war  von einen1 starken Rürk.rnnu de r  \'iehhestiinde b e ~ l e i -  
Icl, da  viele Raucrn unter ileni Eindriick der Agitation der 
Ku!aken ih r  Vieh bei111 Eintritt in die Rotlcktivrirtschafl  
absililarhteten. Ferner  sollen d i r  Hekt;irprträgr durch 
besser,! Bcarbcitiing de r  Aecker erhöiit werden (künstliche 
Di inwng usw.) 

llanri in Hand m,it der Slrigerung der Protluktion geht 
eine Erhöhung d?s  kulli~rellcn Niveaiis de r  Massen. Die 
Ziihi der Schüler und Studenten soll 1937 31; \liltioneii 
( g e ~ e n  20;2 llillionen im Jehre  1il3:i) betragen. Die Zahl 
der Hoclischulen betriigt srlioii bcute 600. 

Die Forderung des Wolilrtandes der .\lassen ist heute 
in der Sowjetunion zu e iner  Losung von unmittelbar prak- 
tischer Bedeutung geworden. L)cr Wohlstnnd, der Iiipr 
geschaffen wird ,  ist ein Wohlstand für alle, nicht wie  
im l i a~ i t a l i smus  ein Wohlstand fiir wenige. de r  durch i n s  
Elend d r r  Massen erkauft wird. 

11. 
Der Parteitag d e r  1i.P.S.U. hat eine Reihe von 

wichtigen Beschlüssen über den organisatorischen Auf- 
Iiau d e r  Partei  und des Solr"jetappara1es. darunter 
ein neues Parteistatut. angenommen. Der Zweck dieser 
Beschliisse ist eine Vcre in fnaung  des Partei- und Staots- 
apparats. eine Beseiti~gung bürokratischer Hemrnirngen, 
die angesictils der komplizierten Aufgaben, die die Lei- 
liiiig der  irc\v.?ltiq ausgrhautcn Wirtschaft de r  Sowjet. 
union . heute stellt, unerträglich geworden sind, ferner 
die Erwägung einer stiindigen, riiianlerbrochenen Kan. 
trnlle der Arbeit der Funktionäre d ~ s  Slnnter und der Par- 
tri. Dei. Partei- liiid Stont~spparat  wird entsprechend den 
Bedürfnissen d e r  umgehnuten, t ~ c h n i s r h  modernisierten 
\i'irtacliaft, u rnlini1:ilisi~i.t in. Der Inrlanreiir~iq wird so 
pest~nltet. duck kein S,rbcneiiiandcr lind Durcheinander 
tntsteht. Jede hestit~imtc 4nheit soll ein bestimmter Funk- 
tionär des Staates oder der Partei mit allen nötigen Voll- 
mnrliten verscheii, de r  dem riis1ändi~t.n Parteikomitce 
orler Soxvjelorgan rcrant \~~orl l ich  ist. I>age%en rollen tiie 
nicht von unten gea'ähll?n r Kollc,qieii » uni1 u Koriiniis- 
sionen 3 als unnütixr bürokratische Zlvisclicnglieder, die 
die persönliche 'i'crantwortung verdiinkeln und eine wirk- 
same Kontrolle erscliw?rcn, beseitigt werilen. Die zentrale 
Kaiitrnllkriintnission ilcr Partei yn<l das niit ihr rerhun-  
ilrne Koiitroilorgan <Ics Sonjetsi;iates, die Arljeiter- und 



Bauerninspektion, wcr.den in  ihrer bisherigen Form ahge- 
.schafff, Als Kontrollor.x~n innerhalb de r  Partei dient 
eine vom Parteitag gew,äiilte liommission f ü r  Parteikon- 
trolle, die dem E. K. untersteht. Die I<ontrolle d-s Sow- 
jetaliparates und d e r  Wirtsrliaft erfnlgl durch eine eben 
falls vom Parteitag ge\viihltc Kommission iiir Sowjet-lion- 
trolle, die f ü r  eine uniiiitcrhrorlietir Kontrolle der 
Ilurchführung der Anordnungen iind Pliiiic rlci' Sowjcl- 
regierung zu sorgen hat. Tn den Ilctricliril wcrilen ilie 
R P ~ I I ~ D ~ S S P ,  die bisher d ic  A~.i>eiter- und Bnuertiinaliek- 
tioii innehalte, nunmehr iliircli ilir Organ? itei Gcwprk- 
schaffen, d. Ii. dic ßet r i~bsr i i te ,  alisgeiiht. Ferner  soll die 
lionlrolltätigkeit der. So i<~ j r td~ leg i~r t r i i  ;riis,arl>sut wrrtlcii. 

111. 
Das Ziel des zweiten Fünfjal~resli ianes ist die völ- 

lige RcseitiRiing dcs Pr iv i ! l e i a~n l~ in~s  an .Produktionsmit- 
tel, dir  irölliyp Verdrängiirig kapit;ilislisilirr Elemente iind 
die Koli:ktivisicriing der iiccli Iicstchcnticii iiidivirluclleii 
häiierlichen t r i .  (iiiit es kcine Kapitalisten, keinc 
individuell wirtsrhsitrrzden kleinrn E ig~nUimer  inrhr. 
snndern nur  noch T ~ i l n e h n i e r  der vei.prs~llsclinfletrn, so- 
zialistischen Produktion, dann gilit PS aiii'h kcine Klassen 
mchr. Der zweite Fünfjahresplan soll also die Abschar- 
fiing der Klaswn vernirklichcn. Man kann \,ori 'Ti.iit.,- 
kisten J i ö r e ~ ,  dass das  Phantasie sei. denn c i i ~  l<.l'.S.l:, 
wolle doch nicht die I)iktali!i. des Proletariats im Jahre  
1937 al>schaffen und, wci ciii Staal rpi. ila giihe es auch 
Klasseii. Nun haben a,ber ivedcr Mari,  nocli Enge1.r und  
Lcnin gesagt, rlass der prolc lnr i rch~ Stan! von eineni 
Tage zum nndern abeschaf f t  wtrrleii \viirilr.. soliald es 
irriiie Klassen mehr  gah?, srindein. r l :#s i  <i . r  Staal nach 
der Ahschnffung der Klaispn ollii,iihlich nlisterhcn würdr, 
und zwar nach >fass,sabr d ~ s s e n .  wie mit dcr Verstiirktin~ 
des sozialislisch~~n Re%.usstseins der Menschen die Not- 
wendigkeit verschwinde. sie ewsi igweise  zu organisie- 
ren. Oburohl jedoch di? Saivietunion noeli l a i i e  das  Mit- 
lel des staatlichen Zwanges wird brauchen miissen, I>is 
die Reste I~üraer l i~rher  .4uffassun~en vcrschwunderi sind. 
zeigen gPrnrlr ilie lefzien Jnlire, dass d ~ r  Sou.jetsl:i;it. 
ehenso n i e  Merx das  h r i  der Pariser I<oniinune feststellte. 
schon kein cigcntlichcr Staat mehr isl. sondern Iicri,its 
die Element#@ einer freiwilligen Associalinn sozialistischer 
Frorliieenten enthält (die sozialistisrlien \i '~tthrwerlie 
IISW.). 

Die Furtsclirittc dc5 sozinlislischen Aufbaus in clcr 
Sowjetunion haben zur unmiltcltinrcn Folge, dass d i c  
milit irische bracht; iihcr d i r  die proletarische Diktatur zur 
h l ~ w e h r  imperialistischer Angriffe verfügt, shark gewach- 
sen ist. Aus dcm Bericht, d?n der Volkskommissar fiir 
Krieg. Woroschilow, siif dem Parteitag gab, geht Iiervor. 
dasr die Rote Armee iii Berun su I  ihre technische Aus- 
rüstunz heute lipiner anderen Arniee iiachstehk 

Eine fü r  die Son,jctiinion bedrohliche Tatsache ist 
dagegen der Zustand dcr K. I. Dir. Erfolge ~ t r s  soziali. 
slischen Aufbaus in  d c i  Sow'ietunion liefern neiie XIöe- 

~ ~~~ - - - - -  
lichlceiten fUr das ~ o r t s c h r e i t ~ n  des Kommunismus in  den 
s n d ~ r n  Ländern. .*er damit dies? Mijglirhkeiten aus- 
geniitzt werden, muss es in  diesen Ländern koirimunisti- 
schc Parteien gehpn, d i r  etwas dainit anz i i f ana~n  wisrcn. 
So aber sehen \i.lr einen Rürkscliritt de r  I< .  I,, statt eiiies 
P"*trrhrill. . ...., ,. 

Alier die K.P.S.L. kann von sich aus keinen Ausweg 
aus ihrer falschen Kominternpolitik finden. DEr Partei- 
tag der K.P.S.U. hat d i ? ~  nur  hestäti 
init kgnü.r t ,  einen durch lind diircli varlogencn Jahres- 
I~er icht  von Manirilski e n t a k e n  zu nehmen un,d zii hil- 

gt. Er hst sich d3- 

ligen, der die Arbeit de r  se i t ionen der K. I. ds einen 
~in~interhroclienen Siegesloul schilderk. 

Der Anstoss zur Reform der K. I. kann nur von unten 
kommen. Diese Reform ist aber  such im Interesse de r  
K.P.S.U. notwendig. 

Das XIII. Ekkiplenum. 
1. Alte Formeln und neiie Tatsachen 

Die .13. Tagung des PI~:iiiims ilcs Exrkulii.-lioiiiiiees 
der kumniunisiisrhen Interiiationnle (EKKII  land ioi Dc- 
zemher in >loskaii statt. Sic dailrrte 1i5 T;ig~.  75 R~xlner  
sprachen. Die Referate, 1)i.ikussion~n iinrl 'lhcsen iiiid 
ausführlich in einer Reihe 1-oii Sondcrnumnicrii d'er Hasc- 
ler « Rundschai~ 0 (Jani:arIFrbriiar) vcriiPlrntliehi. I l i i i  
riesiges Material; cs lisnii hier riieht erseliiiylenil hcliaii- 
delt werdeii, sondrrn niir n:irli ririiacn H n i i p t ~ ~ s i v l i t s l ~ ~ ~ ~ ~ l i -  
ten. 

Es isl das i,rilc I'iciiiiin iiucli ilriii Siegc der lasrliisti- 

nchen Diklatiir in Deutsrlilanrl. Eq palt, Lrilisrli lind ~ 0 s i -  
tiv die I.ehi.,cn aiis diesen Erei,gnissen von inlernatioiialer 
T r a p c i t i ?  zu zirhen, d i r  Fehler dps ultrnlinkeii Kurses fest- 
ai~slellen lind zii bcsritigcii, die S t r a P ~ g i ~  und Taktik des 
Iianipfes gegen ilic Insrbistisrlie üiklalur in Dciilschland. 
~ e p c i i  ilas Hcranwarlisc~ii dcs Fosrliisiniis in  anderen Lnii- 
(lern iiii,rl gegen rlir i i i~~eiinlistisrlvc Iirirgsgeluilr ausztlar- 
heilen. 

Was ist d a s  Ergelinis? Dcgrnüpcnd und u~iderspriichs- 
voll. I)ic alten Frirnipln ilrr riltrnlinken Takiik wurdcn 
Isst säiiitlirli beihehaltr,n iiii<I nrii br,.qliifigI. Eiiiiges u ~ i r d e  
stillsrli\vcigend fnllcn gtlnsscii iiml korrigiert. Das fü r  
iiicsi. Tsming Clinrnktrrislisrli~. nliw ist falgenrles. Erstens. 
dass einige der alten iillralinkcii Isktisriien Forincln sii 
um~edeu te t  T\-iirden, dass von i l l r ~ m  Inhalt in1 Grunde 
rzicllls I iibi'ip l>lirh. ~vä l i r rnd  glcirl iz~ilig behauptet 
witrilr, rlars a ! l a  richtig war. Zweitrns, dass viel'lrich die 
angelührlcii 'l'ataneben i i i  Widerrpriirli standen mit diesen 
Fornicln. sie iakliscli wiriPrlcyl~n, rlass a b r r  dieser 7Vidcr- 
spriirh entweder nirlit zuin H~wiisstsein knin ndcr nicht 
.iiisgcsproilicn wiirdp. Drillrns. rlass iiif<,igr dieser Wider- 
rpriichc teils die Forts?lr~inn der :iIl?ii l i l s i l ~ ~ n  Praxis 
a;inlitionicrl \vurdr. l.rils übri.li:iupl keine klnr,in, lioiikre- 
leri. ~ i i i d ~ u t i # e i i  \\'pisiingrn Iii.rnuskamen. sodass die tlleo- 
relischr iinil pr.;ilitisrli? Vrrwirriing noch vergrösser: 
wurile. Der ullraliiikr liiiis ist in riiici- Krise, wobei ein- 
r,rlnr Teile fal1,r.n gelassrii. uildcrr nach vcrsch5rrl wer- 
(len. I>~PSP Kriw ~ r g i b l  sirll iiiir ~ l ~ n i  Znsamnlt'nstoss dc l  
:t,iten i i l l ra l ink~n tnktiscli~n Iiai-nirln iniil rlcii iieuen Tat- 
s;:chen, il,er \Virkung riicser Talsarben 3iif die Pnrlcimil- 
gliedrr, insbcsondcrc in  D~iitsclilanil. und dc r  I:nlciatiilriing 
<Irr Kritik und der  pcslliven Arhril de r  KPD (0) diirrli 
die Tatsaci i~n.  

Diese \Vidersprücbe sollen iin fol,qeiideii kurz aiifae- 
rriai  >v,?rden. 

2. Das Heranrelten der revololioniiren 
Krise 

Jii dcii i ' h e s ~ n  iiber « 1li.i. I':iscliisiiiiis, rjic IZriegsge- 
fahr und iiic .\ufgahrn der iioiiiiiiunistischcn Parteien 
Iieisst es ii. a.: Di,? dadurch (durch die Rüsturigsindii- 
strie) pesrliafienc « Nachfrage i> nach Vernici~tunpsinillcln 
und Zcrlörungrniit lcll~ liat iiii Irlzlen .laiire iit Vcrbindurig 
mit der iifrrncn Iiitlcticn (Vereinigte SPaatcti, England, 
Japen) ,  dcrn Cebci.dunil>ing IJapaiil iiird de r  rerllüllteu 
Infliiti6n (Ileiitschlanil) in rin,?r I<eilic voai Läiidcrii in 
einzelnen Iiidiisliiearn~~ipcnnnnn riiic Pro~liiklionssieigcrung 
Iiervorgerufcn A,hcr piiie solrlic hntrcibiiii$ der Prodiik- 
tion zu unprnduktivcn Zwecken cder solciir Speknlalions- 
sprüngc rlci. I'rorlii~kfion ... nliiss in] weiteren Verlailf 
zwangsläiifig zii r inrr  iiorh griissercn Vcrschiirfung der 
xllgcniein,eii Krise ilcs I<apitalisrnos führen ». 

Rs n i r i l  hier 1. rlic konkretc Fi'agc um~angen .  ob dir 
ge@enwärti.ge \Virtsch:?llskrisc üherwuiiden wrrden kann. 
und welciier besonderen .4rl diese 1:ehrrwiiiiliing ist (Fort-  
setzung der >lascenarheitslosigk,~it. Spnkunx de r  Lebens- 
haltung der Arlieiterklassc uiw. ) :  2, winl die lieher- 
schreilung des Tiefpiinktcs &er Krise wesentlich den Llii- 
stunqen und der Tnila1ir:n zugeschrieben. 

Ini Wid~ersprucli dazu sagte Stnlin in seiiiein Bericht 
an den 17. Parteitag dcr KPrlSKl: 

Cr Einige neigen dnzu, dirsc Erscheinuns (die steigcn- 
den Produktionsziffern) : , s s l i s s l i c h  dcrn Einfluss 
künstlirlier 1F;ikliircn von der  Art einer I<riegs- nnd Infla- 
tionskonjunktur auzuaehreiben .... .9hei' er  wäre ein grosscr 
I:ehlcr, alles rlurcii iiim: Tiricgs- und Inflatio~iskonji~nktur 
zu erklircii. Eine solciie Erklärung ist schon desiialh nichl 
richtig. weil die von mir rliaraktcriaierten gewissen Fort. 
schritte in der Industrie nichi in einzmelnen und zufälligen 
Gebieten beobachtet wcr,den, sondern in  allen oder fast  
i n  allen Induslrieländern. auch in Ländern mit stabiler 
\',aI.ula Es  ist aii~onsehcinlich. dass aeheii der Kriegs- 2nd 
Inflationskonjunkli~i. hier auch rlas \Virken der inneren 
Kr i f t c  des K:ipilalistiiur sich geltend macht ... Es is! auCei1- 
selieinlieh, dass wir hier einen Uebcrgnng vom Tiefpunkt 
des Zlied*erannss de r  liiduatrie, vorn Tiefpunkt der Indii- 
striekrise zur Depression haben, aber nicht zu einer nr- 
rviiliiilichen Uepression, sondern zu einer Depression be- 
sonderer .4rt, die nichl zu einem neuen Auiscflwnng fin~l 
.4u,fbiüh,eii de r  1nd.ustrie rührt. aber die auch nicht ziiiii 
Tiolpiinkt des h'i,edcrgangs zurückrührt. I 

Ferner wende1 sich Stnlin ausdrürklich und scharf qe- 
Ren die Vorstellunp: eines sotomatisehen Urbcrgangs zur 
Ii~vtllution, rilier \'orstellilnp. die mehr oder ,veniger den1 
I%eRriff der o dritten Peric<lc n riigrunde lag: 

Manche Genossen glnnben, sobald eine revolutionäre 
Krise eintritt, niiiss? die ßoiirgcoisie in eine ausu.cglosc 
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Lage geraten, ihr Ende  sei also bereits rarausbeslimmt, 
der Sieg der Revolut inn bereits dadurch gesichert, sie 
brauchen hloss auf den S t u n  der l iourgeois i r  zit war l c i i  
i:nd Siegesresolutioneii zu schreiben. Das ist e i i i  s rhwercr  
I r r l um.  D.,r Sieg <Irr Revolution Ikonimt i i i c  vnn seibsl. 
Man muss i h n  vcrberei len und erkii i i tnlen. Ihn vorbr-reiten 
i i i id  erobern kann  nher nur cine ~ t a r k i  re ro l i i t ion i i re  Pnr-  
lei. E s  g ih l  Momenle, w o  die Lage rcvoliilioniii., l l i p  M a c l ~ l  
l lcr  Bourgeoisie bis auf i lc i i  1;riiiiil r:rsrliüttei.l ist: ilcv Sivg 
der Revalution aber trnlzdeni n i r l i t  koriirnl. wc i l  kein<. 
r rvo l i i t ionäre  Partei des Proletari:ils vorhnndcn ist, <l ic 
genügend Stärke u n d  Aulor i t i i t  l ~es i i s l ,  oni i i ic  Aiassrii zii  
führen und rlic l l nch t  i n  r l ip  l ~ i i i i i d ~  zu oeliiiii.n. U 

Siehc 1932133 i n  I ic i i lsrhlanr l .  Tlie 'Pnlsuchen haben 
nenivunucn. die Ihei manchen Genossen a:iiilibar,~e Vor. . ,, 

>~cll i ini; dass das Vorl inndenscin i lcr  i.evalulirinAi.rn Kr ise  
von yr ib r l  den Sieg der Rcvolul ion garanticrc. ~ r h . ~ r f  rii- 
rückzuweisen. D i e  !<PD (0) ba t  dies z i i  riiirr %r i t  gclnii. 
w o  dicsr \'<irstelliing in  d c r  I<. T. an (der ~P~I~C~S~~T,IIILI~C 
wir, srh i id l i rh t~  I l l i ~s ione i i  <~r r r l lK lc  i ind  rl ir \ ~ o t ~ l , r r t ~ i l i i ~ i c  
dc r  I l r vc l i i l i nn  diirr l ,  rlic I<on ln~ i i i i i s l i s r l i r  lJ;ii.lr~ I ir i i i i i i l , , .  

3. Das Wesen dem Faschismos 
Ijit Vcr\\.irriiii: gcl i l  hi<,i. wpilri.. I n  il~ii r T11c'ie:i * 

\\'irr1 i le r  Fas r l i i s i i i i i ~  I i i , rp i r l in r l  als die ic iil'friit- Ie r rar is l i -  
sche I>ikt:itur d ry  ;mci i n  i.c;iklii>ii2veii. r l i ; iuvinisl i- 
~ c h e n  und iniperial isl iacli i ' i i  R l r n l ~ n l i .  iIcs I ' iuai izki l i i ts ls 0 ,  

was so\veit r i ch t ig  ist. i b c i  r l i i ,  \ ~ r sen l l i chen  I < I e ~ ~ ~ r n l c !  d e s  
Faschisnius noch n ic l i l  vr>llstiiiiilig :~iisrl!.iirkt. I i i c  Vrr- 
wi r r i i ng  komni t  l i c re in  durch dic .Brihcii: i l l i i i iL: <Irr Vor -  
slelluna, dass die fnscli ist isrl ic n ik t ; i l i i i  ; i i~cI i  i a  .Irr F o i n i  
der hiirgerl iehen 1)einokr;i l i~ : iurL:i~i i l~l W !  kü i inc  
(C, ß e i h e l ~ ~ ~ l l ~ ~ n g  der ~ ~ : t r l ~ ~ ~ ~ , t ~ ~ ~ : n r i s c i ~ c ~ ~  I-'C!LYIWI~ 1,t.i l i ~ i r c i i -  
führuns rlcr Pnsrh i r ie r i ing  der I> i i rger l i r l i i , i i  1)ik:utitr (81, 
i v i l i r cn r l  i n  rlrr ' X  a-oi i l  d ie  faschistisri ie I i i l ~ l a t i i i  ini 
Schosse der bür j~ t ' r l i chen Dernokriniic~ ~or l>t . re l t t , t  wil.,l. 
:iber diese L i ~ i i l r i i  I~iirinrn (Irr hi i rgwl i r l>c, :~ l i l ; ~ ~ s e n h ~ ~ r r -  
rc l iaf t  oder dri. Tl iktnl i i r  i1i.s I<:ipil:ilr l i i , s r i i i i i l sc  sini l  
l\\'enn auch h ~ c r r n z l p ) .  r l ir s i i h  i i  vcr<lrcingeii 
uni1 ausschlicssen. nrr Sir: r l i v  c in rn  i s l  der I 'nl~cq:in.r 
der  anrleren. De r  17cbcrg;inL: i ~ o l l e i i ~ l i t  sich iii Fiirnir n iIps 
Gegensatzes, des Kamiifes 

~ ~ . . ~ ~  ~ ~~~ ~ ..... 
#e,führt. dass nacliciiiniimdci. die Rrgier i inpr i i  Br i in i i ig,  1':)- 
pen, Srhl,eich'er f ü r  Formen r lcr iasr l i is l isrbei i  I l i k l a l i i r  rr- 
k lB r l  un l l  dar wi rk l i che  \Vesen i i i i r l  ilii. w i i ' k l i ~ l i r  Grfnl i r  
des w i rk l i chen Faschismiis r , ~ r k a n n l  w i i ~ ~ i l c i i .  I l i i r i  j r l z t ?  

Cottwald ( T ~ c h c c h o r l i r a s k ~ i l  e rk l i i r l :  .i I n  i lcr  'I'srlii- 
choslmirakei w i r d  IICII~P d i r  f ~ ~ r l i i s l i ~ ~ l ~ ~ ~  1iiltl:ii~:r IIUI.VII- 
geführt  ... D i e  Tsch~rh i>s lnm,ak~ i  is l  c i i i  blarsiachci Ucisli iei 
dafür, w i r  d ic b i i rgcr l i rh?  i icniukralir, organiseli. der F o r m  
naeh legal in rlic lascli isl iscl ir 1likl:itiir hi i i i i l icr\vi ir l tsl, z 

Es Sei kc i i i  b e s o i i d p ~ r r  fnsr l i is l i$r l ier  I ~ i i i s l i i r a  i n  (16. 
Tschec.hoslownkci niitig. rr Die Srr is l fasel i is tc~i .  die in rlci. 
Regierung Iheule di'e fesrhis l iacl~c I i i k l a l u r  r l i i r r l i f i ihrrn, . .  i. 

Msr ty  ( ~ F r a n k r r i r l i l :  1ii : k i  v< i i l a i i ~ l i l  s i r l i  
die I. 'nsrhisi~ri in,q durchaus i i i r h l  i i a c i ~  ilciti V,>i.hil<l viin 
Ral ien u n d  Dcutschlanrl. D i c  Uourpruisie kr i i i i l i i i i ier t  i in t l  
wendet in der Ta t  zwei  >lctho<Icn an: nii. >!ctliotle 
nffpi icn Fascliisierun,g und die rirl gef i i1~r l i r l i~~ i .c  Jletliode 
der hus i i i i t z i~ng r l r r  r leniokrnl isr l i rn Sliinmiin.?r,ii {Irr ll;lr- 
.. . . . . \ . , 

n 1 1 1 k i :  a D e r  f ranr i j s isc l~?n Uriui.#roisir ziiiii Iki- 
spiel ist die R ü l l r  der b i i r~er l i i . l i rn  Deinokratie, ili~ :ils 
bequemer i leekrnsntcl Iür fnsrhisfisrhe 3 le l l iodrn  ~ l i c n i ,  
einc fertige Idcolopic fiii. r l r i i  r i ~ k ü n f t i p c n  impri . ia l is l isr l ie i~ 
I<rieg m i t  DeulschLand. D >Innuilski sngt I :  i~ \ in i i  
dnrl den deutschen Faseliisriilis iiirhl i ~ ~ l e r ~ ~ : t l ~ n ~ ~ ~ ~ l i s i ~ r ~ ~ n  
i i nd  n ich t  i l l c n  Pnr le i r i i  diesrl l ien t i i k l i r c l i ~ i :  Yi.lh<iilcii 
aufdrängen. Aber ili~ nntion:ilen 1iig~~iliinilirhkt.ilcii rlrr 
E i i tw ick lung r u m  Faseliisiiius in rlpn c i i i r r l i i c i i  1.iinilct.ii. 
d i ~  ZU heschlrn sind. I ia l i r i i  n ie l i ls  rii I i in  iiiil i1i.l. i r r ige i i  
\'orstcllung, als 011 i n  e ino i i  I.riiii l i. ilir I i ü r p c r l i r l i ~  1)crilri- 
l i rs t ic  n l i n r  Sprunx, o l in r  SI: ialrrtreir l i  <bei. fasrhist isci i rn 
D ik ta t i i r  P la l r  iiinchr. ilirr S l r l l v r r l r ? t ~ r i i ~  oilei. ilir Ersalz 
sein könnte. Das i s l  in dc r  1'31 t i i i r  rlie \\'irtlcriiolung iIei.- 
sclbcn Il lusion, d ie  iii I>eii lschl: in~l 1 i I 1  W:,? i i r i i l  
sieh i n  rlciii Sr l i lagnor t  n i is i l r i ick l r :  U I~c i i l i r l i l : i i i r l  ist 
n ich t  I la l icn.  i 

4. Der ,,So%ialfaechismos~r 
])er ii Soziall;isrliisiiiiir 3 '  \virrl so\volii i n  deii T i i c r<~ t i  

w ie  i 1 1  den Be.fe%~l~en ~ n : t c l ~  w ie  v n r  l e s l g c l ~ : ~ l ! ~ ~ n ,  .\t,er LIU. 

Irr i lc in D ruck  der l l a l ~ i ~ ( < l ~ e ~ i  \\.ilnrl,?lt sich IICI- 11111:~11. Ili: 
iirsprünaliche Vorsteil i ing \\.al.: Die Sor ia l , lc~nokrnt ic \vir i l  
eiitweder nl le in oder siisammcn m i l  ~ l e i i  n N;iliunnlfasehi- 
R 

\ ten ,, (da$ h e i 4  i len \ i . irkl irhon Fasehip en) i1r.r orgrini- 
~ n l c ~ r i ~ r l t t ~  Tr:&er (Irr f n w h ~ s t i s r l i ~ n  D ik la l t i r ,  \Vf,hcr t ~ i t w  

visll:ar i 'e rk rnn i inx  d r r  S:ichl.icr" .\:I- .lcr sri~:ihluncnrii..\. 
s igen ~1eh : r t r nmG der l i rsci ie in i ingei i  d e i  r i i s s i chen  
!<<intcrrcvali i l i i in. w o  I l ~ n s r h c i u i k i  u n d  S.R. ie i t  dcn IYeirs- 
garrlisten ri issmniensii i@en. Je t r l  s t e i l ~ i i  d i r  Tiicscn fest 
t i ia r l i  r len Err ignissei i ! ) ,  rlnss i l ic  sic#rcir.lir I;isclii,lisrlic 
n i k ta l i i r  dii. sririn'lrlcrnokr;~liscl~~n I ' a r l r i r i i  8 ,  v t ' r t l r än~ l .  
spsltct, zersetzt D wic r  N l i q i i i d iw?  i. Glriel>reit ia nbcr 
\ v i e< l~ rho l t  Kunsinen i n  s r i i i r in  Hefernl :  ic n i e  1~:tsrl i islcn 
i inrl d ic Sozinllsscli islen sind i i n d  bleiben Lrolz n l i  i l i r c r  
Diffcreiieen Zwi l l i i ics l i r i i r ler .  w i r  C.enosso Stal i i i  I ic incrkt  
halte. ii Stalin abpr h:$tle ;,urrlr i irkl ir l i  gcaügl. rl;iss Faschi- 
sten und Sozialdemokraten sicli n icht  ai isrc!i l iesre~. son- 
i lvsi i  . . rg  , i irr i i  . i t i i i l  a 1 . t ~  ,I< ,ii.:.iiiiii,.ii il .. \I ic l i l  I,#.- 
iii,..n. I. l irn i l i r  irr1i i l i i l .r lir I'I i>crli;~giln.: i i t  r l { i , I l i  di.1. 
I c i i \ i  l i c \v .kcn ~iiiii >r i r i ; i l - i l i~ i~ i I ! i l i i ,  Kir r<zi. i i i i lwr 5 ~n 

5. Der ,,Soziallamchimmomu als ,eozilile 
H a n ~ l ~ I i h l ~ e ~  der P.ooraeoisie auch 
naeh dem Siege der ~a~chistischcn 
1)iktaIur 

I n  i l c r i  ' r l i rs r i i  i v i r i l  n i i s r l r i i rk l i r l i  u i i te r r l r i chen:  u n i e  
Si>rial<lrniolir;ilie spieil n i i c l ~  w r i l e r  i l ie Kn l lc  der sozialen 
Hsuptsl i i l rc.  ;iiicli i n  i len 1,iindcrn r lvr  r i l f r n r i i  fnschisli- 
~ c h c n  l ) i k I : ~ t i ~ ~ . , ,  r 8  

:\lrii i i i i  der n l l r n  f ~ i l r r l i e i i  I:<iriiii,I \v i r i l  i i \ lpehal ten.  
aber was wind ilus ihreiii Inl ialt '? K n o r i n  (Kl'dSUj e rk l ' i r l  
in s ~ i n c n i  n n s f ü l i r i i r ~ i r i i  I i c l r r i i l .  i ier  s icgrc i r l i r  Faschis- 
i i i i is zersrh1:igr i l ie Soziald~rmnkratie, we i l  d ic Sozii i ldr- 
n iokrnt ic r in r i i  i t : i rk gc i i i i j ~  lriii.. iini I I  <ins Systeni 
ih rer  ~ e n t r n l i s t i s ~ h r n  O r g i ~ n i s a l i ~ i i e ~ ~  tlic \lass;hii voin \!'i- 
i ierstand gegen rlcn \'on>,nrscii <Irr f~ts i . l~ is l isr t i r i i  D lk ta tnr  
:ibzuhalten. i h e r  n i ch l  mehr stark rrcnuc war. um diireh 
i h re  Unterstützung die Fcst igkei l  des kapi ta l is i isrhpn Re- 
eimes zu paranlieren. n 1)ns is l  nn l i i l . l i r l i  < l i v  .~ i l f l i cb i i i ig  
d e r  « sozialen Hni ip ts l i i l rc  D, r l rnn  ~ v c n i i  das W u r l  irpentl- 
c inen S inn hat. rn den. iI:iss dic Suzi~li lenir>lrratir. die f i i is -  
scli laggel~entlc K r a f t  ist. rlic r l ic g r s ~ l l a r l i a l t l i r h e  Hp1.r- 
sr l ia t t  <Ics I<apil:ils ~ i c l i e r t .  D!, sic d:ts n1cI11 ~nc, lw konnl?, 
hat  die R o i i r ~ c o i s i ~  d r i i  F;irr l i isnii is rii i h r e r  « so~i : i le i i  
I ; n s i t  gi.iii:icht. \\'eilcr L>oarist tinol.in: r Zwci -  
l e n s  kc,iiiitc iiir j c l i i j r  Sor i r i l~ le i i iokrat ic nu r  :inler dcm 
I'arlaniciitarisiiius ~ i n - n  I' lnlr i n i  bür:.r~rl i i l~cit I i c e i e r u i i s ~ .  
sysleni cini iel irnri i .  K r i  r1c.r a i i s r r ror r l rn l l i r~ l i r i i  %i,nlrnlisa. 
t i o i i  der Staalsin;ichl i s i  s i t  in derr. unmit ie l i iar<,n Regjc- 
I ' l i l i~sappnrat  i i i  i.iiirr R r i l i r  von Li in i ie r i i  bereits über l lux- 
s i ~  gc~i.ui.rliii. Dr i t tens  Ii;tl rkis Anwachsen der N o t  i ~ n d  
iles 1:l~nds clcr %l.lassen dazu g ~ f ü h r t ,  <lass d ie  Soilialilemo- 
1 ~ r ; ~ I ~ ~  ihrc,n TCinfl~~ss m f  dic ~ l : ~ ~ ~ ~ ~ n  ver lo rc ,~~ Ihnl. 11 [Rich- 
ligci. \\.iir?. i I : is  P P  i n  cinir<cn 1.iiailrl'n sl; lrk scrni i i i r ler t  
isl.1 \\':is I, lr i l i l  :il,er. fragen wi r ,  von d i r  snzialeii 
I l a i ~ l i l s l i i l r v  D. xvcnn d i r  S < ~ r i ; i l i l c ~ i i o k r a l i ~  i n  der Hegie- 
r i i nz  ühr r l l i i ss ig  gewcrrlen ist i i i i r l  a i i r l i  i h r e n  >I.l;issenein- 
fIiis\ vi.i.li,i.rn liül'l Sic w i rk1  dani i  i i i i i i icr  i i a r l i  :,Ir St i i l re 
r lcr  hürger l ichcn KI:iss~nhei.i.scli;ifl, ; i bw  j rdenfal ls n ich t  
nls I Hai iptst i i lsr  ' 5 .  Man i i i l rk i  iI<I'iISI!): n I i i c  Gr i i i i i l -  
:rage. (lic die Hi>11<. der Sorialilrrriiik~':~tie i m  Syslc in ,Irr 
I i i i r l r r l i v h r n  D ik ta tur  hrstin,ml. ist: l s l  r l ie Sozinldeiiioklira- 
l i t .  a i i r l i  nach l l i l l c r s  ~ I n r i i t ü h r r i i n l i n ~ c  ein .\gcnl des Ka- 
l l l  i n 1 1 1 1  ( l ~ r  .\rlirilerkl:issr. e in ArdnI, <Irr ,las 
Prii1et:iiinl s l l ,  I I Sieg ilcs I ' : i r l ~ i sn i i ~s  Pr-  
1t.iclilct~t iinil f i> lq l ic l i  I i i l f l ,  dci i  I<:tpilalisiiiiis : t > t f r ~ ~ h I z t ~ -  
c r l iü l t rn?  I l a t  s i r i i  die Pi>si t i i :n der Si~ri;ildemoki.alie. n ~ i r l i -  
i leni niai i  sie aus [ l ~ n ~  I i ~ i ~ h s l a g  h i ~ ~ a ~ ~ s m s ' i ~ l ~ m i s s ~ ~ ~  hat, i u  
i l c r  Fr:," r.11.i. Slcl l i ing r ix lir>ri iniunisi ischcn I 'artei, zur 
Sowjel i in inn,  z i i r  p r i i l ~ l n r i s c l i r i i  Rcvi>li i l ion,  um Klasseii- 
karnpl, zur Ein i ie i ts f ron l  liir die .4b%vehr d rs  Fssrhisniuc 
Ceändert l  Nein. Grna.isrn. Cncl dn rn~ i s  folgl. ~tass d i r  Sr!- 
r i a l d~n iak rs t i e .  v i c  es i n  dpn Tli,esrn rirlififir I ir issi. r i ic 
sr iz i~i l? I l n i i ~ l s t i i l z e  i ler  Hi,ut.geniaic b l r ih t .  1, ~ ; I S  ist ":I- 
I i i r l i r l i  <%in r i ip l i i s l i s rhcr  n w h .  T l i e  ~ ~ r ~ ~ ~ s s ~ l z ~ ~ i i g  ist i i ch .  
lig. die, l:oIgcriinc i q l  in lsc l~ .  Ks ln lg l  nur, <ias$ riie Sc.zin1- 
r i rm<ikrsl ic a i i r l i  nn r l i  rlpnt Siege r l p r  I:isrhi;lisclien Dik l ; i -  
I u r  nur11 cine Stiilzc, ,lcr k ~ p i l ~ ~ l i ~ l i s c h c n  ~ < l ~ ~ s s ~ ~ ~ l ~ ~ r r s c ! ~ ~ ~ l l  
isl. IIURS i l l r e  I.iq!~itl~pl.itng die i i nen tbd i r l i eh i  Viifiiusset. 
r u n n  d rs  Sieges IIPI. p r~ i l ? l a r i sc l t l ~n  niktülui .  ihl. n l j r r  C S  
fn lg l  nichl, <Ins.; s i r  iiiirli ilir aussrhlncgehrndc S l ü l z ~ ,  ibl .  

d i r  s i r  i n  i le r  Iiiirpri'lirli-cle1nokr.ltisrhi~11 R q i i i h l i k  allrr.. 
rlings \\.ar. 

6. Der Sleg der faschistischen Dikta- 
tor ohne Niederlaae der Arheiter- .? 
klassc 

I)ut.i.li (lir 'l'lrcseii iiiiil I<rlel.;ile Z~PIII sie!, 11ic sonile~.. 
bar@ R r l i s i i ~ ~ l u i i g ,  rlnss die faschislisclie D i k ta iu r  gesiegt 



hasbe, ohne diss die Arbcilrrklasse cinc Sicderl;igr erlitlrn 
I~ahe. Die Iclzlere Uchiiuptiin~ soll i t i s  scin. 
S n  I es i c h  f i l s  in I i l n  I !  I ' -  

t~ ,~ i t e t .k la~<r  nitcl~ tleiii Sirzv i1i.i. f;isrIiistisrlien Diktriliir ~. ~ 

gegeben, (Irr sirli bis i i i  ~1;;s I.ngei. rlrs I<~~mii:iiiiisi~i;is er- 
~ t ~ e c k l e ,  .4bw \vorin ~ ~ ~ s l ~ h t  CF'? I!!, Z ~ ~ ~ ~ ~ i f ~ ~ l  d:#r:lt<, 1I:iss 
rlir ~\rbeitrrklassc sich wietlcr ~,i.Itebcn und J ~ C B C ~  k ü n n ~ ,  
in der l:rhcrtrcibunp iicc \Vi'irkunrrn rlrr XierlerlsRc, aber 
selbliv~rstiindlicli nicht i n  ilrr .2iicrkciinu11~ ,Irr einlactirn 
Tatsache, dass die f:iseliislisclic Iiniiterri~riilutir>!i i~iii! nirlil 
die prolelarisclie Jlrx~olution gesirpl l i ; i l .  Ii'je wiil nrdn 
ili,e soeinldei~iokratisch~~n .\rb<~itrr. iiberzgugen, rlass sie init 
dem Rrlnriiiisinns brrcllpn niii'iren. wenn iilaii ilirlit zri- 
gib!, dass glic .4rbcilerblassc in r,rslci. I.inie durrli die r r -  
lormistische Politik ein" Niederln,gr crliltcii hat': Xicder- 
lagt und Vernich1~111g sind Iii.8nnnllirli iw<.?ii.rlri. 

Der \Viilersprircli lrilt in einer sondcibarrii Fnrln in- 
lage bei Ereoli (KP. Ilaliriis). Xarh illm 11at z\\:8r c t i v  il:t- 

Iienisrhe Arbeiteriklasse durch den Sieg Ilusroliiiis ciiie 
Niederlage erlitten. aher nicht i l i ~  iIrutsrliC. C Was bc- 
rteutet - fragt er , -  in \iri'irklirlikeil cinc Sicilrrla,*e der  
Arbeiterklasse? Bei uii's bci l~utcl  es. dass liicll! niir die 
Arlreiterklassc geniitigt wni., verscl~iedene bisher von .  ihr 
U e I i ~ u p t ~ t ~ .  Positionen aurziigehen, sanilrrn (lass auch jede 
(;ruli]ie der Arlirilcrklassc aiifs Haiipl g r s c l i l a ~ e ~ ~ ,  zcrfelzt, 
zerrirben, <lass die ganze Verbintliirip ilrr Pavtri nut dcii 
.Classpn auf eint- Innzc Zeii Iiinaus r r rn i r l~ l r l  i i i i i l  ialc b4iig. 
lichkeit ihrer \Vimlrl~lici.slell~~ng aiigcsclinitlt3ii wiirdc. 
Aber was wir über die (Lage der Partei in Deutschland aiiil 
ilirp Arbeit nach rlc,ni i ~ : i  Bitlcrs wissen, 
zcigl uns, dass rlie La,ge ilurt ein'? g:inz andere ist, als sic 
bei uns  nach dein tlarhlanlritt Yiissalinis war. 3 %  Wcnri 
~1.1s V~rhiillnis zwischen der 1.age der IiP. llnliens uni1 
dpr der KP. Deutschlnntls nach rleni SicRr rlcr faschisti- 
sclien Diktatur so wKre. wie I.:rcoli sagt, so wiirdc das nur 
beweisen, dass die IWD sich srlincller von der  Siederlsgc 
erholt bat, nicht abw. rlnss sir nirlit m,it dri. iilirigcn Ar- 
beiterklasse ein? Niederla~c erlitten hat. .\licr war die 
Lage der RP. Italiens so, wie sie Erroli Iiicr schildert? 1ii 
\\'~hrhei! w a r  Ueksnnflich die 1<P. Italiens nach dem Siege 
Mussolinis noch geraiiinme Zeit IeRnl, dir Gewerkschaften 
bestanden noch. Man kann also die .\rlisscriing Ercolis nur 
als dipilomatisihe Verbeugung vor der  vorge~c1iri:beoaii 
~ff iz ie l len Forinel auffassen. Xanuilski aber crkldrt: u Kein 
Zweifel, dass der Sieg des I~':ischismi~s in Deutschlöriil 
rinen schwerrn Schlag nicht nur für die ileiitsch,~. hnheiber- 
klasse bedeutet. r \\"nrin bestrlit rlcr I!ntersrbi.~rl a\visrheii 
i, schweren) Schlag 3, iind Ni,rdrrlape? 

7. Die Elaheitsfront 
Kuusinen: U Gegcn die Sorialdemokratir fiir dip Iliti- 

heitsfront mit den Arheitermnssen. Das ist hciitr die 
Hanptsarhc. Bedrut~el (lies, itass die konimunirlisrlie Par- 
Cei. ddi eine rirhtiep b<ilschewictische J-iiiic rliiiuhfiilirt. ~ ~ ~ ~ - ~ ~ ~ - ~  

unier keinen un1sli;;iden an die f ü h r ~ n d c n  Organc rter so: 
zialdemokratisrhrii Partei oder rcfarmislisclicii ticwerk- 
sohaften einen Einheilulronlv~>rscI11a~! rirlitrii iinrf? Diese 
Frare wurde in der letzten Präsidiumßsitzung gestellt. \Viq 
snt\i.orten: Ein solch~cs Prinrin der I>olsrlirw~islisrlien 'rnk- .. . 
tik gibt es niclit. Iin ~ r ü h j a l i r ' ~ i r l i 1 e l e t ~ ~ i ~ s  Plcntini seinen 
bpkaniiten oPIenen Br i r l  nn s l l p  sozin1deinolir;itisinen Par- 
teien. War das niclit eine du,rclisiis richlige Taktik? DRS 
war sie zweifellos. Folglich giht es Ausnahnielklle, u.o die 
batschcwistisrlie Taktik solche Vorschliigc nii Sorialfasclii- 
sten mit bedeutenden1 Wasseneinfliiss nicht iiur zii1ässt. 
sondern auch vorraussetzt. I> 

Und worin sind dies? V Aiirnahniefiillc n begründet? 
Offenbar nicht n u r  im reformi.stischeii Müsseiieinllusr. 
denn der besteht noch in einer licilie von Liiiidern. \\'oriii 
also die Wenrlunn an die Soitzen rlrr rcformislisch~ii Or- ~ ~ ~ .. ~ 

mnisationen in Ausnahn<~liillrn hczründet ist, wird 
nicht wsaut. Praktisch führt dicr dnrii, dass die Kommii- 
nistischen Parteien auch \vciler ilavoii absehen, wo es 
notwendig ist, lind sIb111 desrcn wir  ain 6. Februar 1934 in 
Paris u Sehwaoroolilik ii niachen. 03s heis.tl. h i n t ~ ~  der ~ ~~ -.-.. ~, -~~ ..... ..-. 
Sozialdemokratie 'lirlraben. stall h i p  hassen und Snilzr,n 

8. RGO-Politik 
Sie wird prstpns beslätigl, und aweitens wird &irch 

die Tatsachen ihr Bankrolt Icstgestellt, ohne dass inan sich 
über die Ursachen dieses Bankrotts klar geworden ist, ja 
ohne dass die finge nach den Ursachen auch winklieh 
gestellt wird. 

Piatnitzki stellt fest: Der revolutionäre Bergarbeiter- 
Vprbniirl i n  Scliolllanil rälill iniit. 3.111ltl Mitglierl~r. 1)ie Re- 
foriiiiatcii lishcii 2tt.0110. - .I>ic 1i,l1. E~iglanil\ I i t i t  im rc- 
~ o r ~ n i s l i s ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ~  0 i ~ r ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ i t c r - V ~ r I ~ : ~ ~ ~ ~ l  kein? l'~>silioiien. Xacti 
i:rr Slinllitiil: rles Srliiiltisrlicri iRi~i.gai.l>ril~r-Verbniids Ira- 
teii icll~ Koir~n~unibtt~l Ü L I S  tleiii rrforlni.+tiscbcn Verband 
iius! Pialiiitzki slcillt weiter rrst: a I)ic Organisstioncn, die 
hinter rlri K.P. sl;indpn (als<) auch H G 0  und rote Gewerk- 
aclinftcii) r~.l';isstrn nicht dir  hrritcn Ai.lieileririasscn, wäii- 
rciid wir innirlialb rlcr rriurniistiscli~en und christlichen 
Orgniiisntiaiirn kc,iiieii Kainpi Regen dir. Reformisten lühr- 
Irn... . * 1:eriii.r: Ini Aiiß~nblick des Uiiislurzes waf der 
b;ii,~fliiss.rli~l~ lil'. i n  r1r.n Rclriebcn verschwindend gering.,.>, 

\Vassiljew strllt. fcst: ri .Als die fnsrhisliscli~r Reaktion 
sieh :iiif dir >lasseiior@nisalioI~rn u'arl und sie zerstörte, 
l~esnsrrii ilir I<iiiiiniunistcn, die diesen Jlasoemrganisalio- 
iieii niigrhürten, k,rinc krnftigen Frnktionpn und waren in. 
folgii,lrsseii plrirlifalls z~i.slilillrrt lind rl~esoi.gnnisiert. n 

Ka~tan jan  (H1;I) stellle iinyer anderwii fest: u In  nian- 
clien iiiisprcr Grwv,cnkschalfsor,nanisalionen stctll die Demo- 
krali,r, liciitc aiif dern Papier .... D IVriter: * Inhalt. Melho- 
dcn'unrl Arbcit~fc~riiirn rlrr ,Psrlci und der Grwerkscliafts- 
organisationeii unlerscheiden s'icli häufig in nichta von- 
cinanrler. Sclbsl dic 3lildliedsrliaft ist manchmal In Zel- 
Icn und Gewcrkschaif lsr i~isat ion~cn nßcr Grirppen gdnz 
(lie glcichc. X I.nd z~isniiii~ucnlasiencl: 

'l'rotz der rnfschiciicnstei~ Anu*eisitngeii ( I )  der 
ICoinintrrii iinrl rlei RGI-Fruliliun iiber ilic Nolvendigkeil 
iinil \'rrstärkitng ,Irr -\nlcitung rler (;earrkscliaften durch 
die Partei. ül>er rlns T'crliiiltnis d ~ r  ,l;~e\verkschafls- und 
l'nrteinrnanisntii>~1~11. inüssrn wir  auch Iieulc auf dem 13. 
Plenum konstatieren, dass  das alles noch heim Alten ce- 
blieben ist. In den meislpn I,änmdern sind kommunistisrhe 
l;t~\~~erkscliriflsfraktir>n~n nicht gpseliafficn. Wenn siz aber 
Ibcstehcri, so eiinieisI blass aiil clcm ~I'apier. In der ganzen 
I;iiil'endr.ii Artxit aher Ikomint man uhiic Fraklinnen ans. r 

\Vas ist das. wrnn nichl ciii.e B;inkrnll.erkliirung der 
RGO-Politik? t.4dier der Vertreter rlvr KGI kommt weder 
<!azu, die Frage zu stcllen, ob die Weisiingeu richtig sind,, 
die zu cineni solchen Ergnhnk führlen, geschwci,ge denii. 
dass e r  eine Aenderung \,r)rschliigl. Dic RFO-Linie wird 
fortgesetzt. Einige ,lkispi@le \vozti sie liihrl: 

llernandez (,Spanien) kiiridigt an: \Vir i. iiiüsseii un- 
veriüglicli an die Vurhereilnng des tiründungs-Kongresses 
der CGTIT gehen D. Iliimrl gleichzeitig: #< Linscre .4rheit iii 
den reformistischen iinrl ;iiiarrhistischen l;c.s~.rksrhafteii 
verstärken. Dass <licsr (>(;TI: (revoliilioniire Gewerk- 
srhaft) eine Totgeburt sein wird, ist von uornlicrein klar. 

Winestone (Amerika): n Eine n,eue Frage, die in  der 
letzten Zeit aiFPlarichte, ist die Schaffung unsbhiiiigI@er Ge- 
werkxchaften. Eine grosse Anzahl von Arl>rilcrn weigerte 
sich, rler AFI, (Americiin Fedcration of Labor) beizutreten, 
zugleich aber blrihen sie auch den revolulionären Gewerk- 
schaftsorganisatioiicn fern. Ilnler diesen Verhiilfnissen 
miiss die Partei die 1,nsung der  Scha,lfung unabhängiger 
Gewerkschaften, jedoch auf d'em Bodcn eines Klassenpro- 
grainms und einer kämpferischen Fiilirung aafstellen. H 

llanebeii soll die Arbeit zur Scliailunß ii rcvoli~(iohiirer 
Gewerkselia~ftcn n weilergehen.. Die I'rirtci iiclil also ne- 
ben der AI.11,. der rcformismtischen 42assengewcrkschsft, 
~ l i ~  in den Ielzten llonaten nahezu ein? ha,Lbe Million Mit- 
glieder gewonnen Iint, al'eich zwei Arten neuer Gcwerk- 
srhafleii auf!  

.4uf die .4uabühningen von Maddalena über die. Schaf- 
Pung illegaler Klassenge\n~~erkschaflen wird in  der folgen- 
den Nummer ausIiihrlirher eingegzingen werden. 

B. ~Ultrazentraiismnsu 
Piatnitzki stellt fcst: In l>eutschland war .die Partei 

vor dnn  Uebergsn~  in die Illeanlitäl a durch eine unglaub- 
liche %enlralisirrung, durch einen Cltrazenlralismus o ge- 
fesselt. E r  \-"dangt n Dezentralisation u. Man dürfe damit 
nicht bis zur Illcgalitiit warten. Die Initiative der  Orls- 
organisnlionen sri roii ausserord~ntlicher \Vichtigkeit. 

Richtig. .*er d:ts ist niehl niir eine Frage der  Clrgani- 
sationstrrhnik. Es isl vor allem die Frage des Funktio- 
iiiercos da '  innerparteilichen Dcniokrutie - die Frage, die 
seit Jahren von der  KPD ( 0 )  ßeslelilt wind. 

10. Die .alte Krankheit" 
Wir u.ied'erliolen. Mi1 dcn vnrstehendeii Aiisführun- 

gen ist die D?h.hundlunq des 13. I'lenums weder kritisch 
noch positiv erschöpft. M'ir kommen i n  der folgeiiden 
N ' m m e r  von D Gegen den Slrom n noch. auf eine Reihe 
von Fragen zurück, die sich vor al~lem auf die Frngen der 
Slrategie und Taktik des Kampfes gegen die faschistische 
Diktatur beziehen. Wir  schlies&en hier ab  mit folgeiider 
Aeusserung Beli Kinn: 

9 



8 ,  Wir n ~ i i s s ~ n  an  iinsere alle Kranklieii erinticrn. Wir 
\.erlügen über eine richtige Strategie, versauen über o f t  
Ijci dc i  Aussrbriliing der T,,klik. \lil anrlcren \Vorleii: 
\\'ir crsrlzen ofl ilic Taktik fiir c,ini, I>~stiniiotr  Illioriic des 
I<lassenkamnf~s durch dir all l i i~lirl ir  Wic~<lci.iiiilun.r unsc- 
rcr  allgrme/nen prinzipiellen oder ylratrgischen Losungen. 
unsere Riinst mÜss rhr in  Iiestelicii, die fiir jedes Iieson- 
dere I.aiid rigcnliiniliciirn, konkrr,len .\.leliiodcii Iicriiusrii- 
~ r h r i t e n  2nd Grunrl der inlernstional C C S I C I I I L ' O  Haiiotauf- ~.~~ ~ ~ . . ~  .~~~~ - ~~~ 

nslie des I(aniofes uni die S~rw.ie11tiachl" u~~~~ 

\\'iirr es nichl an  Rer Zcil, r l i ~  I!rsaclieii CI.' « $teil 
Krankheit zu erkennen, (las Niriitvorbnnilensein einrr 
kol lckt ie~n internniianaleii I.eitiiiig der I<.I.? Jedcn,fslls 
sleht fesl. d i r  konkrete opcrativc 1.cilung. dime di? W<ISZ! 
i n  der Sou.,ietunicii nu führ l ,  wilvl iiirht ausgeführt iri iIcr 
K.I. Sie kann nur kollekli\, bcwiiltigt ncrilcii. 

- 

Das Programm der SPD. 
Als dir SPD dsr;in giiig. iltrr Oiganisalion ille3:iI wir- 

der aufz~ihauen, sel7.1i. in iiiren Heilien sciwr~hl in 1)eulsrh- 
land scl,bst als aiicli in der Eniigration eine Diskii~sion üht~r - ~ ~ ~- ~ 

ihre programmalisclien ~ o r d ~ r ; ; n g c n  ein. Dicse 1)iskussiun 
rnicgplte die Tatsaclic wiedcr. dass auch iinler den treiieilrii 
A'iih;ingern der SPD eine t iefgeh~nde Entliiuscliiing übe? 
die Ergebnisse der Politik der B~jahung  rler "iirgerlirli?n 
Dcmokrnlip, d~er Weiniarer Repul,lik, uni sirii gcgriilen 
Iiattr. I>ir rirneranininiischen .kiisrinanrlrrretru~~.p.~n in drl. .~ . .~~-  ~r U 

SPD zeinten. dass der ileiitschc Hrfi>rniiani~is spinr hnhün- 
g.irrhul iiiir iniicli rti~.imiti:nfinllin k:,nn. u.6.n" r r  r r n e  
1,urpcrlich-~lrni<>kr3livrhrr r i l !  ii8irzl Pnrnsen V ,  11 

rniiliil:iiii:,rir 1)ilil;iiiii its\v, ~ ~ ~ r h r ~ ~ r ~ t l ,  

siirht, ilics@ Erkenntnis Und rlir Folgerringcn aus ihr der 
Rnnzrn I l s s  t i i l ~ i n .  i th~~orcl is i l ien  SRlzp der 
lioinniiinismiis ". s i i  Ilcissl es iin I<~inn~uiiisliseheli  Xani- 
fesl >,. ... sind i>iil. ~iIlgcincii~r i isi lri icke tatsächlicher 
Vcrhiiltiiissr r.ilits cr is l ier , r i~i l~~i i  Klrissriikinitifcs <,iner un- 
ler 1insei.t~Ii rlu:i,ii voi .  sii.11 .Iclienilcn ~csch ich t l i rh rn  Be- 
\\.CRIIIIS. # 

Ohnr Dranisntioii. l ~ l l l l ?  Führung d~irc"  ihre Vorhiil, 
kann dik, ~,I;ISSI, d ~ r  I ' r n l e l a ~ ~ i c ~  freilicl~ nicht zur revolu- 
lionären Erkenntnis ilirrr Klassenlsgr gelaogeii. Auch weiin 
air ilirc KlnssriilaRe noch nicht rrk;aiinl h:ibrn. stlsscn die 
r b r i t e r  als VcrkliiiIer d e r  \\-Ort .4rbeitskr;ifl iinmrr a i c -  
r l ~ ~ t .  nlil iieii I 'iili~rni~liincin. die sip aiirheulcn. zusammeri. 
Alirr iliesc sprinl;in?ii iiämplc sind noii i  kein Iiainpf g,egrii 
<l i?  I!ntpi'ricliiiier :tls 1il:issc. kpin Kinuscnkniiipl'. D p p  Klar- 
sriiknrnpl. . i l i , i .  Iic\vosili~ Ii:iiiipf (Irr ..\rhcilcr iriuss, wir iiis- 
bcsanderc I.cnin i~iiiiirr \iicilrr beton1 hat, vuii dcr revolii- 
tioniit.cn Voiliiit. dir  iIr,r 1rii:pi. tlus rruolurionären Klar- 
scnhewusslseins isl. ol~g:iilisif~rl werden, denn solange die 
hrbeiler spontan I ~ s i i d ~ l n .  tlphen sie unter  dem Einiluss 
il,ri. Organi'satiiiiicn llcr Ii<iilrgeoisie, ihrPr Slaalcs uiicl ihrer 
Parteien. 

Der N ncii I i n e c  Miles karrigierl  nun Marx, 
Enqris und Lenin, indcm e r  erstens die « r~evoltilioniire 
Erkenntnis » nirhl als Erkenntnis der Klasseiilage des Pro- 
ietariltr ;iuffasst, sonilern orfciibar als spekiilalive Erfin- 
lliinx irgenilwelcher (;rijss'?n, ilic den  I~üher rn  Beruf in  
sich fühlrn ,  die Fiihrr,r rlcr .4rhPilerklass~ zu spielen, 
zweitrn-, indem r.r hehniiplcl, ilnsi es dic spunl ine  IZewe- 
Gons dcr Arhciler sei, dic den Faschismiis hervorbringe, 
seine 'l'richkraft sei. Er sagt wörtlich, ii;iss i1i.c C aus den 
knpilalislisrlicii Wid~ispr i i rhpn g e h o r e n ? ~  r i ~ i ~ o l u l i o n ä r ~ i i  
TrichkriiRe sich in blinde vernichtende Naliiraewalten n 

I. Die M l l e s - B r o s e h i i r e  
.4lr Mcinungsiiusrerirnp! aus den Kreisen der SPD-Liii- 

ken, d. h. drrjenigen driitsrhrn Sozialdemokraten, die die 
YIinnrr des Pragcr Vorstanrlrs; die Wels und Stampfer. als 
allzu kompromilierl kritisieren, crschien in ~ l e r  Ernigre- 
lion eine Rroschi i r~  vcn Hilcs Ncu I3eginnen n. 

Das V Neue PI. das Miles bring,!. isl niir eine Vrrsriilrch- 
terung der bisheripen z~ntr i \ t i schrn Theorien. Unter den1 
Deckmantel rrvolulionär klii igend~r Phrase11 vcrlrilt hlilrs 
nämlich nicht niir r ~ f c r m i r t i s c h ~ .  bürperlicli-drmokruliscl~e 
Losungen, sondern m i r h t  zuni 'Teil I<onzessionen. sii fa- 
schistische Gedankengiinse. 

Miles unternirnnil es, Marx, li.ngels uiril Leiiin zii korri- 
gieren, weil sie an  iiie (i revolutionäre Spontaneität gc- 
phauht Iiäften, wril sie die Illirsioii vertrclrn hällen, U air 
ob das Proletariat an  sich eine rrvnlufionärc, ges~llschafls- 
gestaltende Kraf t  wiirr, nls ob (Ins Proletariat aus seiner 
Klassenlage heraus zii irnn~,er klareren revoliilioniiren Er- 
k r n n t n i r s ~ n  unri Aktionen uelrie 'hii  würde. n 

Milrs, der sich als herrufener Reprüscntaiil des Illnrxis- 
mus aufspielt, verrät nur, dass er nicht weiss, ara,s Marr, 
Engels und 1,enin gesagt und geschrinben haben, rtüss ihin 
die (iruii?begril;fe des Marxismus völlig fremd sind. Soweit 
cr \I\lan. Engels und Lenin ziisehreibt, sie IiiilPen aii eine 

revoluticniire Span tan~ i l ä l  in dcni Sinne zrylniiht, dass  
die prol~tar ische Rrvrilritliin automatisch, ohne eine Krafl, 
die sie organisiert, koninirn würde, h e p h l  .Ililes eine @l,aIte 
Fälschung. Marx, Engels und 1,enin haben ihie  Lehens- 
arheit .der Schaffung einer re~~olii l ionßren Partei  gewillniel, 
als dereii Aufgshc si,e cs auffassten, den Klassenkanipf clcs 
Proletariats zu  organisicren, zu fiihren, die Arbeitcrmar- 
sen mit den, 1ilassenbewussisein zii erfüllen, ohne das kein 
Sieg übPr den Kapitalismus miiglich ist. Insbesondere hat 
Lenin die Holle der proletarischen Vorhut, der Komniiini- 
slischcn Partei  herausgearbeitet. F ü r  Marx, Enycis unsd 
I.enin war  allerdings da s  bcwiissle und organisicr1,e Han- 
deln der Arbcit~rklasse.  war  die Aufgabe, die die prolelari- 
sciip Vorhut zu erf i t l i~n Iiat. nu r  die praktiselie Folgerung 
aus der Erkenntnis d t s  ~cschirhtlichen I'rl~rrascs iiiid sci- 
UPI. Notwendi~keilcn. 

Der Kr>nfusionist iinrl Ignorant Miles verrlrcht 
lind fälscht dir .4uflassungen iier grosscn Meister 
des Sozialismus. weil rr sich einbildet. es sei blinder 

- ~ ~~ ~~ 

i:ären $~kenntnisse'iin<l ik i ioncn  » drr  .\rbeiterklasae si&l 
nichts anderes als die Erkenntnis ihrer Klass~iila.qc und rlic 
~iraktisclieii Folgerungen daraus. Und dir rzi.ulutionlire 
Vorhut des Proletariats, seine Partei, ist iiichts anrlcr,cs 
und kann iiichts anderes sein als der Teil des Prolelnriats, 
der seine Klassenlage erkannt hat, danach handclt lind ver- 

ri.rwanrleln, (< dir anstntl fortsclirilllirh, nlsn ;uni Soiia- 
iirniiis fiihrcnd, rcnktionsr wirken, sir  werden iischi- 
siisclir ' l ' r i~bkräfle '1. I:ticl :in einer snrleren Slclle: i< Es  
ist nicht so. dass dir \'i~lksriiassen in  i>cutschlsnd national- 
sozialislisch Keivorricii siri<l durch die Agilation der Na. 
tinualsozinlislcn, srinrlci.ti riic .4gitatioii iliescr Pariei  
konnte nur Erfolg haben. in den] Massi, wie  die Masseii 
nationnlsozia~listisrli iinrl iliklatiirlreundlich wurden. » Dcr 
Mnrxisnius sagt. dass [las Pr<ilrtarial dem Einfluss der bür- 
gerlichen Orjianisslion iintrrlicgi, solange sriii Handeln 
spontan hleihl. ' lach Miles sind die .4rbeiter nichl dein 
T c r r o ~  und d r r  Id?o!o:i? der faschi~t iwben Konterrevoln- 
tion unlerlre,cn, sondern Iinlirn ciiesc Koiilerrcvalution Iier- 
vni.grliriicb1. Miles ist also ganz irn ßnnnr der fsscliiatischrn 
I'liraren. HiHer crsdicinl Iiri i l~ni  als Vollslrecker der 
Willliis der deulsclicn Arbeiter. als das \i'erkseiig dc r  
Vclksriiasreii. Der Sozialismiis, der Sturz des Iiapitalismris 
kann iiacli 3qiies iiiil. krimin~n, wenn die hlassrn, die mit 
clein~cninrer Iiraft riiiii Yascliismiis drängen, ur.i.urwaltigt 
w e r d ~ n .  

In <Irr 'Tal. Die priilclarisrlie niktaliir, :lic den Sozia- 
lirmi,s ilurrhfiihrrn soll, steilt sich Miler als Ebenbild des 
fascliir1isrhr.n Slanlr5 vor. iiiil den1 einziqen Unlerschied, 
dass an iter Spitzc anslnlt der Nazis Sozialdemokraten ste.. 
hen siillpii. Dns Entslehen aentralislisc5er P;irteistaatcn 
ist :iuf ilic I>auer rloclr nirhl zii vermeiden n, schreibt er;  
u Dip Fragc ist n:ir, o b  diese Staatsform faschistischen 
oder sc~zialislisclien fnliall haben, ob die führcndcn Orga- 
~iisationcii die knpitnlislische Profitu.irtschafi hejaheii oder 
niil den, wissensclisftlichen Rüstzeug des >la.Iaixismur den 
Snri:ilismus gnslallen nnl len D. Natürlich wirft iUiies auch 
rlcn R:itrslant der Sowjetiinion. der auf der Grunrllage der 
Zcrtriiiiinieriing des bürgerlichen Slaatrapparats dufqekaut 
ist, lind die fnschislischrn Diktatiiren Deutsc:ilaiids iind 
Italiens, die diesen der k~;ipitalistischen Ausheuiung die- 
nenden 4pparni bis zur letzlen Konsequenz ausgchaiit ha- 
ben, in  den einen Topf der a zenlralistischen Parleidik- 
tntur D. 

Das ist  die eine Seife dps a Ne11 Beginnen 9 des küh- 
nen 3liles. sein Endzirl n :  die zentralistische Parlei- 
diktatnr n, die unter den Rufen <(Heil Miles a die Arbeiter 
den ihnen e i g e n t h l i r l i ~ n  faschistischen Tendenzen zuni 
Trotz <i marxistiscii n hleichschallet. Die andere Seite ist 
- die Forderung: der \Viederherstellung der I iür~sr l iehcn 
Demokratie als nächstes Ziel. Alles ist natiiiirljch, wie e.r 
sich fiir einen K linken '1 zentristischen Sozialdemokrelcn 
zieiiit, mit revolulioniirer Phrasentunke bcsciiinierl. 

D e i  konfuse Brei. den Miles in seiner Broschüre auf- 
lischl. ist nur das Produkt 'er heutigen Lagc der SPD: a n  
cinc revoliilioniire hklir,n der Masscn glauben die reformi- 
slisclien Führer niclil; sie hoffen statt dcasm auf hiirßer- 
l irhe Gegenkräfle gpgen den Fasrhisinus (rlshcr ciir Forde- 
rung auf \Viederherstellung der burgeriichcn Demokratie); 
sie stehen einerseits unter dein 1)riick der hrbriler,  diz 



sieh dem Kommunismus nahern, daher die radikalen Plirn- 
sen. andererseils unter dem Druck von E l e ~ i i e n t ~ n ,  die 
sich mehr oder minder gleiehgcsehaltet haben, {Inher di?  
E r ö r f ~ r u n g m  d a r ü h r ,  dass der i< zentralistische Pnrlci- 
stnnt » eigentlich rinc n Errungenschaft i> sei iisar. 

Obwohl Milcs sich wiederholt gegen eine C Nriuiiit- 
lage der Weimarer Republik aufspielt, fordrrt  er in  der 
Sache nichts anderes, nlinilirli dic « Niedcrringung <l<!s 
faschistischen Slaalssystcriis und seine Ersela~in,o doicli 
die breitesten Fi.eilieitsrcchtc dpr Vnlksniasscii in einen1 
demokratischen Regime 0 als i< nnmillrlharcs ~~ol i l i sches  
Kampfziel D. Die proletarisclie Diktnliir, rlie cr  ~ u d c m  in 
eine N senlralistischc Psrtcidiklatur 1, iiarh fascliistischerii 
Muster iirnfiilsclit, sicht llilcs fü r  eine fernc Zukunft vnr. 

Enlsprrchenil sind :iurh dir Ansichten von  >lilrs ü1ir.r 
das, was in Deiitsehland zii tun isl. 1lvber die Organijic- 
rung von Teilkiinipfen rler Arbeiter geseii den Fsschisiriiis, 
aus  denen allein revolutionäre Masscnnktianen ziini Sturz 
dcs Faseliisiniis hervorgehen könncii, verlierl er kcjn 
T\'ort. Vielnwlir vertritt er  die .\uffassiiiig. dass « cin 
Kampf für dii; Verbesserung [Irr Arb~ilshrdiiigiingcn 
nur  <. unter den BerlingunRcn einer :iiisrrirhe~iilcn proIr- 
tarischcn Vereinsrreiheit geführl werden, als<, nichl illp- 
gal organisiert wenden kann, nichl unter rler Herrsiliaft 
des F~sarliismus. I l i l ~ s  cnipfichll den deiitsclieii Arbeitern 
den Kampf für die \Irieilerherslelliiiip, rles Koalilionsrcclits. 
Liiese 1,osung hat aber iiiir Sinn, \wnii sie vcrbundcn wird 
iiiit der I.osunmg des Stiirses der Hitlerherrsehafl. Es llcisst 
alier die deutschen Arl>ciler in die Irre fiitireii, wenn in;ln 
bei ihnen die Illusion crwcekl, der Faschismus kiiniir 
Koalitionsfrciheit gcariihren, er könne ~i ~lemokraiisicrt » 
werden iind wenn nian ilinen sagt, sie miissbcii mit Aktio- 
npn in den Rrlrirhen r a r l c n ,  Iiis sie ilar Koalilionsrcrtil 
hätten. 

Diese Haltiing von \liles wird verständlich. r r n n  niari 
berücksichtigt. dass er  eiiiem Bündnis init bürgerlichen an- 
tifaschistischen iirilppen, d. 11. der Forlsetzuri.i rlrr Koali- 
tianspolilik unter  der Flagge iIcs antifasrhkIisrli?n Kalnp- 
I e s  das \\'<ii.L r ~ d e t .  Alleriliiigs, um bei liber;ilc;i Kapit~ili- 
steil, bei Latholisrhen Rischiifcn iisw. Eingang zu fin<len, 
muss man allps tun, um Massenkiin~pfc der .irbeiter i r ~ i  
drosspln. denn <liesoi Hprrrn riail ihr? Gclrls%clie melir 
wert als ihre anlilnsrliislisrlirli G?fülilc,. 

11. War1 Kantskys Stellong 
In rlcr I'rograiiiinrlislii~ssio~~ rlcr SPIl iiirldclr sich alicli 

K. Rnutsliy riini \Yort. Ii:iiitsky spriclil offen aus. was ilic 
ondrren sozialilcniokraiisclicii Fülirrr  dcnkcii. ;~lier nirlit 
niclir eii sagen a:igcii. iiii~,ilirli. (las clic SPD riiclil sndr r s  
Iianil~lii konnte, als i ic  iI:is xrtan hat, i i i i r l  <lass sic neili 
rleni Slilrz des F:iscliismiis ihrc Pnlitilc vnii 1918 wicllcr- 
Iiolen müsse. 

Pmbibcr lliles sagt I<~~iilsl<y. dass rr. rlvscn iiiirl?stc Fnr- 
rlrrungcn \%rt fiir Wort i m  i iml~isrltrri l ir ;  (las von hlilrs 
aiifgp\x-arfene Pi.ol>lein rlcr ~crnliilioiiiiren I~ililnliir s r i  ?in 
3, rpin aksilt~misclirs ..... (In Milrs scll>sI zunichst dir  Eiabc- 
mng  d e r  Diunokrotir will. i, 

Zii verschiedenen ~iskussirinsnrlilceln, in rleneii gefov- 
dcrt wurde. rlars die Snzialdciiiol<rnlic das in.iclistr hlal 
die Scliw~rindiislrir  iiiid drli (;ro~sgrunilhesilz enteignen 
soll, sclircihl I<niilsky: 

Ja. isl das "in nriics sr>rinlislisrlier Prr>oi.;iiiini? 
Schon 1891 fnri1ci.l~ (Iss Erlili'ter Praqrarnni dip \'er- 
wnnril~ine r l r p  k ; ~ ~ ~ i l : t l i s l i s ~ h ~ r ~  P r i ~ a t r i ~ ~ n t n l l l s  io l  ~-. ~~~ 

~ r u i f o k ~ i i i n a i i i i t t ~ ~ ~ ~ ,  Grund und Bodrn ';isw. in Xe- 
sellsihaltliches Eigentiim .... Man wird mir viellcirli! 
rnlpegcnlialten. dass der Verlechter iler t icli~ii  I'i.<i- 
graniins im ti Neucn \ror\\'iirls n das bisherin" gar 
nirlit bestreite. Die Neuliril, dir  r r  ior?!.r, bcstchc 
vi~lriirl ir  dxr in .  rlsss i!nsrl.r Parlri  es iiisilcr V??- ~. ~~~-~~ ~ ~ 

riiii~iil Ihntx, wenn sie an  r1i.r Ynrlil war.  illr e i g ~ n r s  
Froxrairirn diireli~uführcn. ,m 

Auch hier bestreitet Iiaulsky, rlass (las eiwas Nritrs 
sci. Er sagl, ahne mit dci. TVinipcr zii 7.ucki.11: <i TVa dir 
S,misldrrnokrali~ die Miiglichkcit gegeben sah, aii sosi:ili- 
sicwn. dic nrosspn lfonnoril,c d r s  (;rurirllicsitees iinrl ilcr 

Keinn. » t:nd dniiiil iiii,nianil daraii nreilele,  dors e r  ricr 
SFD fü r  dlis niiclistr hlal dir  Wi~rlcrlioliinn ihres \7cw'al, 
von 1918 empfiehlt, entwickcll I<aiitsky e i n  \Y'irlavii:iIlspt'<i- 
nramm. wri~incli nsrli rlcm Slurz ilcs Fns<:liisiiiiir :iIs \\irli- .. ~ ~~~~~~. 
tigste >larsn:ilinir dir Ilcr;ilisetriiiii <lcr l ihi~il . ;zrii  ohne 
Lolinaiisgleicli (d. 11. iicilt~r \veilcrrr Seiikun.i (Irr biscliisti- 
s r h ~ n  Htiiiocrlöliiirl ~liirrhgcführl werclcn soll. Ilorii Iic- 

R Wir werden daneben natürlich auch 3uf Ueher- 
mindung der Wirtschaftskrise hinarbeiten uiid die 
H ~ r r s r h a f t  rler nrossrn Monooolisteii. namentlicli 
des ~ i u n d b e s i t z e ~ .  der ~ehweriRdustrie.  de r  Banken 
brechen müssen. & e r  alles (las kann &eh1 so raseh 
gescliehen und nicht so friih seine viirleillisften 
\Srirkungen Riissern, wie die \'crkürzun: rlpr hrbcits- 
mit. U 

Kautsky, der, wie gesagt, ,las offen a~isspriclit, wa 
hinter den radieslen Phrnspn der andrren reforniistischen 
FUhrcr steckt, vcrspriclit also <I,cii deutschen Kapitalisten, 
<lass die SPD ihre politische Hcrrsclinft, ihren Besitz uni1 
ihre Prolite noch einnial srhiilzcii \verdcL. 

111. Das neuo Programm der SPD. 
Das vorliiufige Ergebnis dcr Parteidiskussion in  der 

SPI) ist ein I'rogranim, das de r  Prsxer Voml;nitd der SPD 
sni  28. .lsiinar ini u Neiirn Vorwir ts  r veriitfentlicbte. 1)ie- 
srs  Programm ist eine Mischung aiis dcii \'urscliliigen i'un 
Kautsky, von Erlilcs und Aufhiiuscr. rlcr die Errichtung 
riner sozialdemokratischen « lirzirhiingsdiktatiir » nech 
dr in  Slurz des Faschismus als Ilcbrrgang zur  gewiihnli- 
elirn p;irlamrnlai.isclien .biirgerliclicn Drmokr:ilie iordrrtc. 

Dipse Eriicliungsdiktslur ist eine alt? zenlristische 
Losung. Wie si,ll iliese ctr<~i'olitlioniirc Regierung), nach dem 
I'ragcr Prngraiiim aiissehrn? Sir ist keine Häleregierung, sie 
stülrl  sirli srif den allen (in d i o ~ e m  I'alle Iascliislirchen) 
Staölsapparat, der nicht rertriimmert, sondern nur (~gcivi- 
nigt. \\,ri.rlcn sr>ll. Diese Regioriing o l l  rlic Scliwerindu~stric, 
dcn tirtinill~esilz und die Bsiikcn * vergpscllseiiaitrii D 

(wie. wcrrlrn wir g1rir.h selicn) und dann nach <I Sirli,uriing 
der r~volii l i<inären l l scht  D ein nach ~ l lg~rne inc rn  Slitiim- 
rcrht gewiililtes Parlaizient eint>eruft,n. Eine solrhr « rc.vo- 
Iiitionlirp Regirning D, d i s  niit dmrm alten, bloss u gereinig- 
ten X ,  d. h., bloss in den Spitzen rr gerciniplen r Stnsls l~>-  
parat r~g ip r lp  und sich init dpr Eitiberufung drs  Pcii.lanients 
e,lwns Zeit liess, h,at es sclion ciiimal gwiuhcn - namlirh 
<lir Ke~ciiski-Regieriing in Riisslanil. Aiirli si? wl?lllr ;inge.I>- 
lirli die r< re~,olirtioniircn Erriingensrliaflen u <lililniaristli 
sirliern - in  \Virklichkcil rliciitc sir nur drni .4iifiiiarsrh 
de r  Konterrevoliitinn. d e r  Koriiilow usw. \\'urauf iler Prn- 
~ c i .  Vorslnnil hinnrl>pilet, ist r inc  dcutschc Kcrrnskia<le. 

Drinr~nlsyir~i l i~ni l  ist aiirli w in  « Sozialisiel.ungs~iro- 
gramrn r iii \\rirkliclik~il ein Proni.ai~iiii zur 1:dlunp 
ilpr knpitalistiscli?n Wirtsclinft. Grossgrundbcsitz und 
Scli\verindustrie sollen rnlsvliiiili~uiigslr>s t,nliignt'l \ver- 
ilen; bei den Grossliankcn wir<l von cnlsr l i ; i r l ig i~n~sl~~scr  
Enlcignung nichts :les:igl sie siillrn hloss rergrsellsrliof- 
tct r uiid untci. rlic Lrilunp des I<richcs grsiclll wcrrlzn. 
Dir lferren i3anl<ic,rs I>lriil>rii also ini Rcsilz ihrer \'criiiü- 
geil und erlialti,ii blciss l ~ i ~ i r . l i s k r i ~ ~ i i ~ i i s s n ~ ~ ( ~  i ~ ~ f ~ , l c i l l  (die CS 

bereits seit [Irr 13rii~iiiisrlien S:tnii.i.iiiipsaktii~~~ fiir die 
Gi.iisslianlen oihll; <lic Gollinhcn rlcr R:inIirn lici der 
Srh\~crintlusLrir i ~ i i r k  ilpni (;;ossgiindbesilr \wrileti 3140 
nicht rntcignet: ilir Scii\c.?rin~liistrir und itci l ;r~ss3runrl-  
b ~ s i l z  sigcl : j t ~ r  ltis nn dic O h r ~ n  an dir I ~ : ~ ~ l ~ ~ ! r l  v ~ ~ s c h ~ ~ l  
rlcl: dic C< rnlnrliiirlif?iin:lsIiisc Enlriyniiiii: D Iilrilil i i~ i l r r  
snlrhpn IJrn~tiindrn ciiir rciiic i(i>tiiiirlir. Dei. 11i.1 <Irr Iia- 
pilalislcn wini  üh?rh:n~pI ~xi<,I~t er\viIhnl, Es  wird nur eine 
O ~ P T S I C  X ~ o ~ i a l i s l i s r i t ~ ~  Plil~~'iteIIe 8 ,  ?in? Ncuaufln::~ I I P ~  
Snrialisicrunm~ki,i~~missiun 1r;iiii.igrn .Aii<lctilrctis gc~cliaCCrn. 
dir  die wci l r r i  ,, Sori;~lisicrirn:: <i a rci.l,ercilr~i >i 5111. of. 
fcnb:ir nirlil t t  rii rasrlt », wir K:iul,\l<y s:iil. so (lais die 
I<apiinlisie:i nncli ileiii I<nul,sl<ysrhpn llczept in Itiili'e i'iiicii 
iiciicn T.olinel,l~a~i il~irrli~fiihrrii 1ciintit.n. I)ie Sinislisic- 
riing >B nach  ilcm 1'r:igi.r Hczelil riitl>iilipl sich 21% rillt' 
kiimmprlirhc s l n n t s k a ~ i i i a l i s l i s c l ~ ~ ~ ~  k1:issn;ilinic. 

I n  Beaiig auf r l i r ,  niirlislcn Aufgn,li1i~p der rlriil.;clicn Ar- 
beilcr erkliii't {lpr Prs:cr Vorstand, d:iss ir in1 1i:ioipl gr- 
gen die nationalsnzi;ilislisclie Ilililnliii... .. Iiir Rrfuriiiis~iius 
iinil Lcpslilii Bcinc Stiiltr sei. P Diese radiknlc Phrase 
rnll bci dcri Aiiieitri.~i Eiii<lrock scliinrlcn. 1):iliilitrr sI?i,lit 
nlirr nilr ilrr Vrrriclil ilcr S,Rn nuf ilie 0r:;iiii~iirunp v1i11 
7'rilkiimpfrii d r r  h ~ ~ l ~ t > i l ~ ~ - .  I)ic ~r(~volulir)niir~ I<lilc I' ,  ills 
wclrlip iI:is iI'i.r>.r:iniiii rlie SlJl) Iirzrirliiicl, soll ühi,rlianpt 
niir in .4ktion 1i.cl~ii. wenn « sponlant. > l n s s ~ n l ~ c ~ \ ~ ~ : F i i t i g ~ l i  
bcgiiiiien 'n, t i i l i  (i ihr? Ziclsctzuny zi! b ~ ~ i n l l : ~ r s c i i  ,,. (1. 11. 
sirii iIt,n >lssspn als iiiilircrin anl>irlPii, \r. i . i i i i  ili'i'se oillli' 
Ziilon rlei' SPI) srllisl b e g o n n ~ n  lh>ili1'1i. zii kiiiibplcn. 

\Via> bci hlilm winl die \ \ ' i ~ ~ l ~ r l ~ e r s t c l l ~ ~ ~ ~ : :  c l , , . ~  Jioali- 
i i n s l i i t  I d I i  i1i.i' f : ~ s ~ l ~ i s I i s r l l ~ n  
1)iliI:iimi. grfi!i.rlri't. 1:s Iicirbl im PI.;I:?~ PP~~gi%IIlnl:  

« D ~ , P  T V i e ! I ~ ~ r r o b c ~ ~ ~ n g  ( I c n ~ ~ l i ~ ~ i t l i b c : ~ ~ ~ ~  Re-IIIP 
wird zur Not\v?ndigl<rit, um die . 4 ~ ~ b ~ i I c ~ r h c ~ ~ ~ ? g ~ 1 t 1 ~  
als 3lassrnhe\\.cguiig wicdcr riiü:licli ~ i i  ~ t~ :~c l~c i~ . . . . .  
Jcilcs ilrninkr:~lirt.lie Hcclil \\-ird :,her zur Hcil<'iiliiiil:: 



des Fortbestandes der  Diktatiir. Der Kanipf uin die 
Dcmokralie e rwei l r r l  sich so  zum Kampf um die 
völligr S iederr ingung de r  nationalsozislistischen 
Staatsmnrht. Dieser Kamp1 ist nu r  revnlulioniires 
D i i r c l i~an~r s t ad iun i  zur Eroberung der  gunzen Staals- 
macht. n 

Das heisst also, dass die Arbeiter e rs t  d ie  demokr;iii- 
schen Rechte wierlrr hahen müssen, bevor s ie  den Faschis- 
mus stürzen kiinnen. \\'orum es  sich aber heute in Deutscli- 
land iisndrlt. das ist, rlnss dic Arbeiter es lernen 
rniissen, so wie  seinerzeit d ie  r i r s i s rhen  Arbeiter, unter  
dem Zarismus, &Iassenbewepungen illegal zu organiaiercn. 
dass s ie  sich zu t l i ~ se ln  Zweck i l l ~ g a l ~  Organc schaffen. U.  a. 
illegale Gewerkschaften. E s  gill. Ilssscn:t~ktionin zu cirgani- 
sioren, indeni man sich auf  ill'cgnl,r I<arlerurgnnisrtil~ncii 
stützt und nicht e rs t  au,f d ie  YGglirhkeit d e r  Gründung le- 
galer  Mnssenorganisntioiieli mnrtrl .  Wolllcn d i r  A r h e i t ~ r  
tlarauf Iiiiffen, dass eine D~.niakraiisirrung d r s  Hillpri.i,gi- 
mcs ihnen die Srliaffiing legaler Mssscno~.gniiisatii~nc~n i,r- 
iiiiiglielit. dann  können sie bis z~iiii St-Niri,iii~crlcinataC 
warten. 

Das Praper Programm zeigt, (lass voni üi>den der  so- 
zialdemokratischen Grundsätze die Teilaklionrn gegen d a s  
liitlcrregime, .die zur Vorbereituns des rrvolnlionären >las- 
senkampf'cs f ü r  seinen Stlirz nnlwcnilig sind, nicht  rwgitni- 
siert  wprdcn können. Nur die I<omniiinideii. uni1 nur  w;nn 
sie eine richtige taktisrlic I.inic vrrlulgcn. köiinrii die Or- 
ganisatoren dca antifaschistischen K n m p f ~ s  rior hlasscn 
e i n .  

Berliner Brief 
Sar l i  einjiilirigc~. Ilcrrsclhnft hnt der Farchirmiis in 

Deutscliland seine Stellung s<i befcsligl. dass e r  ilrpist i1:ir- 
angehen kann. rlic lctztrn iler <Irm:igogisrlirn ilrbci.g;iii:i;- 
jetzt anders Iicruiii als bishrr. \Vir n:irli jrrlciii Slrcik d i r  
Befr i rbr  voii dcnjrnigeii S t r ~ i k l ~ r c r l i c r n  gcwiuigl wcrilrii 
konzessionen zu beseitigen. rlic den i r r r e f ü i i r l r n  \rUi.itcc- 
uni1 Klrinhiirgcr~iiassen peniaclil werdri i  i i ~ ~ ~ ~ * t r . n ,  iiiii  dir  
Macht zuerst einmal rribiinqsliis zu vroh'rrii iintt zu sicliirii. 
Die Un tc rnehn i~ r  sin,rl rlabci, die Rrtrielic zu s:iubern. aber 
iiiüsscn, rlic lcchnisch unbraiiclibar sind. so  wivil jrlzl auch 
verfahren.  In den Untt.~.n?hnirrhlättrrn iinil in der  Niiri- 
presse wird  blutiger Hohn ;iusgcsrhiittrt i i b ~ r  d i r  national- 
sozialistischen e Brlr iehsonkrls *. die l i omni i s i r e ,  d i r  i r l i  
in Helrichen, I < o n z r r n ~ n  und  Verliiintl,nn uiifnliig breit iiiii- 
chen uni1 den a Nationalsozialisinus rliskredilicrcn V .  Sie 
sollcn zirm T c u f ~ l  goschirkt wertlcn. Sie wur<lrii vor kliiiia- 
ten norli benötigl, um den Xl:isscii dcii h n l ~ r u c l i  des Saii;i- 
lismus, d ie  rrvolutioniirw Kontrolle über Belrichc untl Cn- 
ternehnierrerbiindc vorzutäuschen. Hcute fallen rliesi. ii Hc- 
tr iebsonl~els lästig und haben zu versohwiiiden. \\las sich 
dcrpcntalt in den Büros unter  üf fcnt l ich~r  Brglcitniusik der 
Prrsne abspielt, wiederholt  sich wcniger gsr.iusclivr>ll in 
den \\'erkstiitten. In vielen Rclriehrn Derlins ist stän~rliges 
Koitin~en iinrl Gehen. .+riffällig r:tlilr?icii Iipviilkern Seais  
neiiwdings nach JVeihnaclileii die .4rl>cilsiiiiitrr ;iIs 1%- 
iverhslosr. Bei Neu-Einstellungen werrlen Nazis nicht rnchr 
unbedingt bevorzugt. 

,411s der  Mrta'llindustrie werden Vorf2lle bekaunl. h r i  
denen Ivlpicter und Ilnternrhrncr,  rli'r ii 3Parxislcii 8 ,  nks rlic 
besseren Arbeitpr anslircclicn. und hei ilrn E.ii~stpllungrn 
und Entlassungen bcvorziigen. 1iii Berliner gr:ipliisrlirn Ar- 
beitsnachweis ist jetzt offiziell die S o n d c r v r r ~ i i i l l l i ~ i i ~  ilcr 
SA-l.euie eingestellt. 

Die durch  d i rse  Benarliteiligung be t rof fen  werrleii, füll- 
Icn s i r h  zurück~cse te l .  Sie sintl niif j rdrn  Fall  gegenüber 
der  Nazidcmagogir in d e n  Zustand der Hcilung versetzt. 
In  diesen Ztistand geraten, nnrli ilrn ncucnl r~i  I3etrirliser- 
fal irunren,  3hi.r auch diejenigen iiltrrcn Sazimitgliedcr, rlic 
s i rh  als  hraiichbarc A r h ~ i t e r  in d r n  Uctricbcii hnltcn kiin- 
ncn. V ide  der  neiien Nazi-Kollegen in dri i  Bclriebcn, schon 
seit 2 Jahren  in de r  Si\, geben sich a l s  alt? Koaiiiiunist~n, 
I<FU-Leute oder iiolsportlpr zu rvkennen. Si,, Iisben ini 
Gninrlc noeli eine eiserne Hstion von Klassenhewiijstsein. 
Der iillralinke Kurs  der  KPD hat sie verwir r t  und dcii 
Karis  in dir  Armc getriebrn. Sie Iiahcn sich ilie Mnrhlaiis- 
übung dar  Nazis anmders vnrgestellt, als  s i r  jl-tzl niit der  
vohlsländigen Zersrlilngung aller G~wer l r s rha f t en  und niit 
der Vernichtung aller  Arbeiterrechtc in $den Rclriehen d,urch 
das  Geselz de r  Ordnung de r  n.ationalen Arbeit » i n  Er- 
scheinung tritt. 

Viele Vorkommnisse (der Berichterstatter fümlirt solclie 
im Einzelnen an, D. H.) zeigen, dass  das poHtischc Verlrauen,  

Le G e r a n t  : A d o l p h e  Kopp. 

da s  d ie  Nazis im  J a h r e  1033 mit ihren demsgogischen und 
terrorist ischen Methoden i n  den Arbeilerniaasen zw*!ifellus 
c rohern  konnten,  seinen höelisten Stand erreicht  h.rt u n d  
im  Abnehmen begriffen isl. 4u.i de r  Winterhil ic kann m a n  
Leute beobachten, die hämisrh'e B e n i r r k u n c n  niarlien 
über den I<affee- und Kohlenvrrhrauch in deii betreffenden 
I3iiros ibnn sich nachher mit  ii Heil Hi l l r r  ii für  d i r  eiiipfan- 
gcncn Llettelguben bedank?", ohwohl (las ga r  iniriit nölig ist. 

 viele,^ ist hcute noch .?.ngst, keine Lleb~rrcugitng uni1 
d.as Prohlem ber1ch.t rlario. wann  und wit. die  Angst ivrirbt  
und damit wieder  Platz w i rd  fü r  das Denkcn irnd Handeln 
niif (Irr Klasscngrundlage. 

Die Xar is  wissen rlas sehr  giit. Sic keiiiwn den Eriiüch- 
Ierungsproi rss  iiii r i n ~ n n i  I,,ager und in den  viin ihncn er- 
fasslen sq inpnlhis i~r rn i lcn  Massen. Sie stellen ihre  3lasseii- 
bnsis s. T. ozii und stosspn dnhei nuf wrrt,vr,lle Bundesnenris- 
srn aiis dem alten SP1)-Lager. anf  jene Srliiclil berufsmäs- 
sigpr Yeriiitcr ~ P P  A r b ~ , i I e i s ~ c h ~ ,  die schon Ji ihrc hindurch 
Fr'wßhnl sind, s i rh  nirl i l  nach ihrer innFr.cn I:cbcrir i igi in~,  
sondprn such rl'en Flpisrlitöpfcn ni orientiercn. E y  isl d i e  
Srliirlil, rlir die a1li.n ii Jiibiliiunis-H~Ii.icbsi.iile ,, r!ellte 
uni1 rlie lianiliilalr.n f ü r  nllc miislirhen untl cinlräglichrii 
P n r t ~ n .  rlir Schichl, ilie unlr-I. , Irr  SPD-Flagge ITnl~i.iiiiIi- 
niriinlrri.sscn ini Uetrieh v ~ r t r n t .  rlic 1<~>11?gin l irspitzpll~.  
iin,d in d r n  .4rhriterniasscn cincn S r h ~ i n  von Cercrhtigiirig 
für den I k g r i f l  S~zinilfssrhirniui  >i sc l~uf .  Sn wircl LI?. 
I<:innt. ilnsi dpr An,lülirrr rlpn eherneliqrn H i i l l ko~ i in inn i l~~~  
<I?r at Eis,:,rn~n Front >t th$ ~ L - I I  13crIincr L i l h u ~ r a p l ~ e n  un<l 
Stcindriirkern jelrt ein aktivrr  S.1-Mann ial. (;l.cssr Scliwir- 
ri"kcilcn niarht  den Xszis noch der l i n ? s l l ' l l ~ ~ ~ ~ ? i s p r ~ ~ ~ r ~ s  in 
der  Kirche voii der (;runrllapc dcw Ijislierigen \Iiisspnilciiia- 
gooir auf eine solid?. renkliufiiir? PI:ilifornt. (iie n:~tiirIicl~ 
niit der  hislirrigrn ri~lipioosliritisrlirn. rsss<~ii~irilitisrli;.n 
I ' ropa~aiida riirhl rii rprcinsbsren isl. D35 c I<?iill 
hraiirhl  Sr>lrlntrn. Soldatrn iinl>en nach Prcl. i3ansc ci i ir . !~ 
unersrliütlerlicli~'n (;laiilii.ri nöliu. iinrl rfisr kniii i  n i ~ h t  wr-  

ein? Aendtri ing der  Olauliensliriinill:tg~ iiciii S;ihriing W- 
halten. Die N:~zinnkels in (lcr I<ircli?, die sirli iniil  ilirrri 
snzialrri Fo rd~r i i ngen ,  vor  dpr pralct isrh~ri  kapitalistisrhpn 
Naripulitik rlüclilcntl, in da s  Gcbirl der Hciigiciii gr,icttcl 
hahen iiii<l rten I<:i~iitali.smtis iiiil (Irr  %i~rsrhl;i:iin~ 4 i ~ s  AI- 
Ien Testnmcnls iiiisrh5~llirli niaclien wollen. ~ni i s srn  iniitiitl- 
lot pemarlit \verilcn. Dnh,er <Icr qtarkr, vnn k:i~ii lal isl isvli~n 
iind ii>onni.rhistischcn Kriisri i  gedeckt? li:iinpl rlei. r~il iosi-  
tioncllcn Pnstorcn, rlic slimniiingsniä.*rig al le ;inli-fesriii- 
s t i ~ h e n  Kir r l imkrs isc  uni sirli sr!i:irrn. In  beiilrn l i rc r -  
haiifcn kiitiipfen proletarisrhr >l:~sscn. pI;iiilirii fiir ihre  
Ziele zii kiinipfen, i irben br.ili.üclilen I<leiiiliiir:rrn, R ~ n i n -  
t rn  usw. 

.411e diese Sch,wierigkeitrn der  Nazis spiclrn sich n i i f  

einem wirtsrlinfllich~en Rndcn ab,  rler rlen Ilasacn keine 
wirkliche Brfi.icrliainli ilircr Bedürfnissr 1iii:trn k;inii. 
Tro l s r l~n i  kann ni:in liis IiciiIe iiorli k,?iiic ahlivc .4tnr.clii. 
gegen dir. Nazis drststi.lien. hlles. hesrhriinkt s i rh  ;iiif pns- 
sive E rnüc l i l e ru i i .  1 s  ninnxrll a n  r incr  nrdiicn<len, ricli- 
tungsweisrnilrn 0rg;inisalioii. rlir nut. eine slarlie koniiiiii- 
nist isrhr Partei  sein k:~nn. Dip KPD cxistirrt zwar .  abpr 
sic kann ilicsc .4ufpabe hcnlr  n i rh l  Iösrn. Sic ;SI eine r r ine  
Matrriolv~rteilun:aknlonne iintl auch nl.5 so l r i i i~  wirr1 sio 
immcr srhlcrlilei.. T)ei ~ i i ~ i r c r l ~ t e r l ~ n l t ~ ~ l ~  R(;O-l<~irs wrh in -  
ilcrt cine inlensive T ä t i g k ~ i l  ziir Grünrl'ung nruer Klassen- 
gewerkschaftcn. Diskiissiriiien in dien I'ünfrrpi.ulipi,it wer- 
den verniir.ilrn. Die I<Pn-G~nossen  kennen hciiir rii,rli nicht  
d i r  neucn EliKI-ilcschlüssr. ilir die Ilcrl<crt-Thrscn bcstii- 
lixen und nurli inirlit die Reseiligunx R P I I I I I I C : ~ ~  aus den 
fiilirrnrl.cn Fiin,ktiiinen. Das I:cbci.lrt,tr.n e i r .zc ln~r  SPIJ- 
T.eul?. h~s t i i r k t  rlie iiltre-1in.k~ brrinfliiasteii I 'arlril~nrlcrs in 
ihrpr  Einrtclliing. S i r  iibcrselirn d:~t>pi, rlnss dir. S13D a l s  
Ganzes zxv\.nr nirhl  riirlir gesrliiosscii. aber in Iilcii~cn gc- 
treilnlen Gruyipir-run,pen. rwnr  inirlit aktiv. alici. :ils riii 
Kiirper, de r  Pass i i~ i t i i trrt imni~~~~gt 'n  nu.rsiit, in <Icr -4ri)citrr- 
schnft  wr i te r  erisl irr t .  Diese passiven Gruppen :iiüssen 
narti wie- vor diireli ricshlige Einhrilsfrontpnli t ih d r r  l<iini- 
muilistrri von ihren  Fiihrcrn Celrennt werd-n .  I i ie Arbrilcr  
miissrn in Klssscngewrrksrhaltcn ziissinnien mit  deii I<nin- 
iiiunisten zii iI?n erslen prilnitii.cn Abivclirmail;nahmrii or- 
ganisiert xiierden. Slntt dessen r ich t r t  die KPI) iiciie I1CO- 
Barrieren auf.  Die KPD-0 Iint noch e inrn  weiten \Vcg bis 
ziir Erreichtins ihres  Zicles: de r  denlsclicii Arbcitcrsclinft 
irn antifaschistisrhen Kampf die 11raiirhbni.e \\'alfe zu 
sclimicdcn. ilic Jeninisliscli-kon~niunirliscl~~c P:irtei! 

D ie se  Nummer wurde Mitte Februar abgeschlossen.  

Iniprimerie a Sa l ida r i l e  B St r a sbou rg .  



7. lahrearilr - No. 211934 A 

1. Hitler, Sclinr.11t unrl Icrosigk. 
In  seiner Rede am 1. Mai riihmle der ii Führer D die 

Erfolge der u .4rheilsschlsrht n. Drei Millionen seien im 
Laufe eines Jahres wieder in Arbeit gcbrneht worden, 
aber trotz dieses r< Sieges u war  dic Hede nichts weniger 
als zuversichtlich; sie war eine matte Abwehr der nihi- 
listischen ICritik B, der ii Nörgelei n derer. ii die es nicht 
besser gemacht U hätten. Sie war  eine Vertriistung allf 
die kommende C< Generation n, ein Appell an weiteres 
<C Vertrauen ». Den Kapitalisten rechnete Hitler vor, da% 
sie durch die Beseitigung der  Streiks viel mehr gewonnen 
hätten. als dir 1,ohnzahlung am 1. Mai ausmache. ri Es ist 
nur ein kleiiies üpft-r. erklärte Hitler, wenn ilafür die 
Unternehmer ihren Mitarbeitern den Tag vergüten, der ein 
Symbol sein soll fiir die Ueherwindung dieser Kämpfe 
lind fiir die Herstellung der  Volksgeniein,5ehaft. » Nichts 
kann den Klasseniliarakter der faschistischen Wi~tschafls- 
politik besser kennzeichnen, als diese Selbstcharaktcristik 
durch den n Führer o .  Der R Führer i> niachte aiiqleirh 
seine Verbeugung vor der kapitalistischen « Privatinilia- 
tive und lehnte die n Bürokratislerung d'er Wirtschaft D, 
d. h. staatskapitalistische >lassregeln ab. D'er den Kspita- 
listen gcspenilelp Trost für das n klcine Opfer dcs 1. Mai 
offenbart zlveierlei. Einmal den knurrenden Widerwillen. 
mit dem die Ausbeuter sich zli dein « Opfer u vmtanden ,  
aber auch dass dieses Opfer rin notgedrungenes Zuge- 
ständnis war an den Groll in der Tiefe, an die Enltäu- 
schung und die rebellische Stimmiing in der Arbeiterklasse 
u n d  im Kleinbürgertum. 

Es ist aber nicht nur diese Massenstimmung, die den 
gedämpften Trommelklang der Rede des u Trommlers u 
bewirkte. Während Arbeiter, Angestellte, Beamte zur Staf- 
fage des ri Festes der Arbeit ,> gepresst wurden, tagte hin- 
ter verschlossenen Türen die Gläubigmkon~ferene. Der 
sonst so forsche Reichshankleiter Schacht trat auf ihr in  
der Rolle des demütigen Bittstellers auf. E r  bettelte um 
eine a Schonfrist » für den Scliuldentransfer. d. h. für dmie 
Bezahlung der auswärtigen Schuldenzinsen in fremder 
Valutn. E r  verwies auf  den schrumpfenden Aussenhandel. 
auf die am 23. April auf Iiimpige 224,s Millionen Mark 
zusammengeschmmpften Gold- und Uevisen-Vorräte der  
Reichsbank. Er hrltelte um Herabsetzung der Zinssätze. 
um Eröffnung von Absatzmärktcn fü r  die deutsche" Fer- 
t i w n r e n  und um o konstruktive Vorschliige n zur Flnanz- 
sicherung der Einfuhr auswiirtiger Rohstoff? nach Dcutsch- 
land. Ein Bild grau in grau, das nur deshalb auf die aus- 
wärtigen Gläubiger niclit ganz den gewünschten Eindruck 
machte, weil ihnen zuvor die um n~chrere  hundert Miliia- 
nen erhöhtcn >lilitär- und I~üslun~sausqaben vorlagen. Dic 
Finanmirtschsi l  irn Inncrn aber wurde durch die Rede 
des Reichsfinnnaniinisters von Schwerin-Krosizk in Xiin- 
ster in ein blendend helles Licht gerückt. Wie beschnfPl 
das faschistische Deutschland die %Iillel für  rlie r Arhrits- 
schlacht n und für  die Aufrüstung ? Dns Gel<] wird i~ ge- 
p"mpt D, erklärt Schwerin-Krosigk, Hitlrrdeutschland lebt, 
e i n  neuer Ausdruck fü r  eine althekaiinte Sache, von den 

Reserven der Zukunft n. 

Das a l k s  haben wir. unter etwas veränderten Umstän- 
den schon einmal erlebt. 'Es war die Kriegswirteehaft im 
Zeichen Helfferichs. Die Besiegt,en, erklärte H~lffer ich,  
werden die Blcilast des Krieges tragen. Diese va-hanque- 
Spekulation platzte. Aber es ist dieselbe Spekulation, die 
heute die Finanz- und Wirtschafls-Politik Iiitler-Deutsch- 
lan<is inspiriert. Sie bat nur Sinn, wenn darauf spekuliert 
wird, dass man solange n pumpen n, Schulden auPhäufen 

könne, his der ncne Krieg komme und die niidercn, die in  
Aussicht gestellten s Besiegten X ,  zahlen werden. E s  ist 
rine Spekulation auf <las g r a s e  erfolgreiche Kriegsaben- 
teiier, die a u f  ziemlich kurze Frist eingestellt int. Sie ist 
noch abriitzuerlichcr als die des wilhelminischen Deutscli- 
lands. Das ~)eulscliland von 1914 stützte sich auf die wirt- 
schaftlichen un'd finanziellen Ergebnisse eines Viertel- 
jahrhunderts einer gewaltigen kapitalistischen Auf- 
scha~unpes. Hitler-Deutschland hat im Rücken 15 Jahre 
des kapitulistisrhen Niederganges, währcnddcssen es im 
kapitalistischen Konkurrenzkampf weit ins Hintertreffen 
gedrängt wurde. 

Auch die Vereinigten Staaten Amerikas stecken Milliar- 
den Dollars in  die staatliche Brbeitsheschaffung und auch 
hier bilden die Krirgsrüstungen (Flottenhau) einen we- 
sentlichen Faktor der zii heschaffenden r< Arbeit n. Aber 
während Amerika über gewaltige wirkliche Reserven ver- 
fügt. dir cs jetzt verpulvert, bis die « wirkliche » Kon- 
jiinktiir kommt, hat Hilier-Deutschland nur die n Reser- 
ven der  Zukunft B ni. a. \V. es hat keine Reserven, es 
epumpla. PS zehrt auf Vorschuss, von der Zukunft. 

2. Rüstungs- uoid Kriegsproduktion. 
Der Anssenbandel achriinipft weiter zusammen, der 

Verhrauch im Innern geht weil?" zurück; die Produktion 
aber steigt zweifellos. Wie erklärt sieh diese widerspruchs- 
volle, Iiörhst sonrlcrhare Erscheinung? Die Erklärung ist 
die Kriegs- und Hiistung~produktion. Der Markt ist der 
f .  aschislisrhe . . Staat. Es wird produziert für die Ausrüstung 
und Bewaffnung der Millionen, die beim wirklichen Aus- 
briich des Krieges als zusätzliches Kanonenfutter vorgese- 
hen sind. Es wird ZU einem erheblichen Teil auf Vorrat 
produziert Folgende Tahelle beleuclitel den Zustand: 

1932 1933 
Industrielle Produktion (in Mill. Mark) 17.500 21.000 
Zunahme der Lauerbestände 100 1.600 

Von einem industriellen >fehrpro<lnkt von 3% Milliar- 
den Mark wurde nahezu. die Ilälfte awf Lager gelegt - 
Krieesvnrrat aller Art. .. 

Was wird p roduz i~r t?  Alles. was für den modernen 
Krieg nntweiidig ist. G e w ~ h r e ,  Revolver, leichte und 
aeh.were Masehinenzewehre. leichte und schwere Geschütze. 
Tanks, Munition, Flugzeugmolore, Flugzeuge, Unifornlen, 
'rarnisler, >tililär,s,sl!efcl, Giftgase urw. Dem Krieg dicnt 
der Bau von Autostrassen, von Flu~plätzen,  von Flugzeug- 
hallen, von Brfesligungsanlagen usw. 

So lüst sich das Rätscl der riesig gestiegenen Einfuhr 
von Hohstoffen aller .4rt aus dem Auslande, der keine Aus- 
fuhr von Fertigwaren und kein Verbrauch im Innern ent- 
spricht, einer Einfuhr also, die scheinbar verschwindet. 
Als Reispi~l  sei die Einfuhr einer Reihe von nichtedlen Me- 
!allen angeführt. rlie fiir die Rüstungsindustric wichtig 
sind. 

Einfuhr in Tonnen 
Kupler Zink (Blei Zinn Nickel 

Januar,'Fehruar 1932 19.482 13.524 9.132 d.970 494 
1933 22.1823 12.162 5.226 2354 621 
1934 3 . 2 N  22.362 9.686 2684 1.0i2 

Dssselhe Bild ergibt sich für die Rohstoffe der Eisen- 
und Stalilherstellung. 

3. Der .4ussenhandel. 
Der Aussenhandel und in erster Linie die Fer t ima-  

~ ~ 

dem aleichen > l o " i i ~ - d e s  Voriahres. 
~ ----. 

riiussl~ die Passivität der .4Üssenhandelsbiianz zugegeben 



werden, d. h. das Zurückbleiben dar Ausfuhr hinter der 
Einfuhr. Im grossen Umfange blieben die Ausfuhrerlöse 
i n  fremder Valuta im Auslande. Hitler-Deutsc.hland bediente 
sich verschiedener Formen enlwerteteu Geldes, um seine 
Ausfuhr nicht nach schneller und stärkrr zussmmen- 
schrumpfen zu lassen. (Scrips, Sperrmark usw.) Aber die 
Konkurrenz-&lächle wehren sich mit den verschiedensten 
Massregeln, Zollerhöhungen, I<ontingenticrung der Einfutir, 
Einfuhrverbote uiw. Eine Folge ist die Auszehrung der 
üald- uni1 Devisen-Vorräte der Reichsbank. Das IIitler- 
Regiment begann mit einem Vorrat von rund 1 Milliarde 
Mark, er  ist bis 23. .4pril 1934 auf rund 225 >liifionen. d. I]. 
auf % zusammengeschmolzen. Eine andere lind für  die 
.4rheiterklasse entscheidende Folge ist, dnss di? deutsche 
I<apitalistenklasse jetzt auf eine neoe allgemeine Lohnsen- 
kung visiert: auf Lohn-Dumping. 

Das weitere Zusaminensehrumpfen des Aussenhandcls 
ist nicht einfach eine Wirkung der Lage des deutschen 
Kapi1:ilisrnus an  sicli. EI ist die bcsanilere Wirkung des 
deutschen Kapitalismus unter fapehistischcm Regime, dcr 
Duiciiführung rler .4ufrüstung, der faschistisrhcii hyrarpo- 
lilik, der faschistisclien Aiinsenpolitlk, der fnsehirtirchen 
Judenhetze. Die Aufrüstung zwingt, statt indiistriclirr Pro- 
diiklinnsmittrl und Konsiimtionamittel, Kriegsbedürf zu 
praduzierrn. Die faschistische Agrarpolitik schliesst oder 
beschränkt auswärtige ind~istriellr  Absntznlärktr. indem sie 
die ianrlwirtsrhafilichen Errcugnisse des Auslander in ver- 
slärktein Masse aus dem Inland absperrt. l l ie gegen die 
Sowj~tunion gerichtete Aussenpolitik hat der deutschen 
hiisinhr den sowjetrussischen M:irkl versperrt. Dic faselii- 
stischc Jiidenhetre löste eine ver3tärkt: in ternat ia i i~le  
Boykott-Bewegnng gegen die iideuisciie \Varen aus. Zwangs- 
läufig ergab sich bereits aus dieser bVirtx~liaft die QZwaiifis- 
bewirtscliaftung>i, einer Reilie von Hohstoff~ii  13lctalle. 
Trxtilr<>tistoffe. Leder, Häulc usw.1. 

4. Die Verschuldung. 
Innere u,nd iiusserr Sohiilden stoigcn. 
Für  die Finanzen im Inncrn ~ r g e h c n  sich niis der Rede 

des Reiclisfinanzministcrs von Schwerin-lirosigk folgciid.e 
Tatsachen: Die \\'echsel für Arbeilsbcschalfung und die 
Steuergutscheine helaslcn d ~ n  Heiciishaiislialt rlrr nächslcn 
fünf Jahre zuin vornus init 4 Hiliiarrien 1f;irk. Daru koiiiint 
ein Fehlbetrag d p s  Hausl ia l i~  von 2 31illiardcn. Znsniiinien 
G Milliard,en Mark - ri Reserven der Zulcunft n. 

L)ie auswiirtige Schuld betrug im Dezember 1933 
14.8 Milliarden. davon i,4 Milliarden kurzfristige und 7.4 
Milliarden mittel- und  langfristige. Der Scliiilden<liPnst 
würde für  das Kalenderjahr 1931: 1,113 Milliarden Mark 
erfordern. Die mittel- und langfristige Srhiilcl von 'i,4 
Millisrdcn setzt sich wie  folgt zusanimcii: 5.9 Milliarden 
Anleihen, davon entfallen auf rlie V,errinigten Slaalcn 
3 >lilliarden, auf Holland l ,53 au l  die Schweiz 1.05. auf 
Englsnd O,RI, auf Frankreich 0,48 Millisrden. Das Zinsen- 
soll d r r  Schulden beträgt Pür 1934 rund 800 Millinnen Mark. 
Dafür heltelt jctzt Herr Schacht um 8 Schonfrist D. fing- 
land und Frankreich linbeii bereitn durch ihre Gesandlcn 
Protest ringelegl gegen die Einstellung de r  Zinsentransfe- 
i i e r~ ing  für die Young- uiirl Ds\i.rs-Anleihen. Die Schws?iz 
unrl Hollanrl drohen. dsas sie sich aii de r  deutschen Aus- 
fuhr  in ihre Lsnder scliadlos lisltcn wcrden. Der Reichs- 
hankdirektor Scharht appcllicrl an  -4mrrika um n w c  Kre- 
dite fü r  die Einfuhr nmerikanisclier Rohstoffe. 

Von der Entscheidung des aineriknnischcn Kapitals 
hängt es ab, a b  Hitl~rdeutschland neue Frist  gewiihrt 
wird, wirtsehaftiicli iinrl finanziell auf Pump durchzu- 
halten u oder ob ihm hereits die Luft :ausgeht, ehe es noch 
die Knegskarte auf  den Ticrh legen kann. Frankreich und 
Amerika waren es, die nach der Revolutior. von 191l.5 dem 
schwernelroffenen Zarismus durch neu? Anleihen das Lc- 

schung der kleinhür8erlichen Massen, die Schritt für  
Schritt vorangegangen ist, in einen Sturm der Empörung 
rerwandeln. Sie würde das, was der Faschismus noch an  
Massenbasis in Deutschland hal, unwiderstehlich rerfres- 
sen und zertrümmern. Aber letzten Endes entscheiden über 
Inflation oder nicht, nicht die politischen Bedürfnisse de r  
X,azis, snndern der Druck der wirtschaftlichen Tatsaclien. 

5. Die Versklavung der Arbeiterklasse. 
Keinerlei demagagische Reden können h e u k  die 

grosse Masse der Arbeiterklasse mehr darüber tiusclicn, 
dass trotz der unausgesetzten Siege r in  iler C Arbeits- 
achlacht » sich ihr? Lage immer weiter verschlechtert hat 
iinrl dass sie die Schlnchtnpfer d e r  offenen Diktstur des 
Kapitals sind, deren nusfülirende Hand die fasehisti,sclie 
Diktatur ist. Der wahre wirtschaftliche und klassenmiissige 
Sinn der faseliistisclien Diktatur hat  sich d c r  Arbeilcrklahse 
durch die Tatsachrn d r s  l äg l i ch~n  L e l ~ i i  enliiüllt. Die 
diirchschnittliche Lohnsenkung unter iler fasrhis t isc l i~n 
I)iki:~iur und (Iiirch sic hctriigt rd. 20 Sr. Die dureiischnilt- 
liclieii b z ü g e  vom Bruttolohn betragen etwa 23 %. Ein 
anscluaulicliea Beispitl gibt der Sicinenskonzern. Die Zahl 
iicr iicsrhäftijiten isl von 1932 auf  1Y:13 um Ci C/o grsliegcn 
it'on 75.0tlIl auf 78.flOUl. Die Lahnsumine ist um 15 ?O 

gesiinkcn. Dip sozialen Beilriigr fiir die Arbciter sind er- 
Iiölit, die Leistungen verkriipprit. Die i<.4rh~its l icscl i ; i f f~~n~ 
ist ziini griirsten Tri1 nicht Br,srhaflung von mehr Arbeit. 
iirinrlern von Strrckung drr rorhsndenrn A r h ~ i t ,  Strrikuiig 
in  r l~ppel tcr  Hinsicht: Erstens Vcrte i l i in~ icincs gcjicbrnrn 
Q~iantiims Arbeit ailf eine griisscre Zahl von Arbeitern. 
zwrilens Vcr t r i l i i n~  einer gleichhlnibcnden oder srliruinp- 
fenden Lolinsuniiiic aiif r inr jiriissere Z;~hl von Arhcitrrn. 
d. lh .  'Senkung des  Durehsiliniltlr~hnes. Gnd schlicsslich. 
was  ist das mit d'cm s Geselz der Arhcit * in d ~ n  ßelricbrn 
eiiigcführte Regime, seiner grotesken altgermanisclien 
>lnskcrarli~ von N Fülircr und Gefolgschaft entkleidet. nii- 
ders als das  Kaseriienregioient niif den Hrtrieb übcrtra- 
gen? Auch der Frühkapitalismus verweigerte den Arbeitern 
i a s  Koalitions- und Streikrecht. Aber im Betrieb halte d e r  
Arbeiter nur die einzelnen, unter sicii kiinkurrierenden 
Knternehmer gegenüber. Jetzt steht dem .Arbeiter nicht 
nur das 4lanopolkapital und dic faschislische Staatsgewalt 
ausserhalb des B'etriebes gegenüber, sondern auch die fs- 
schistische Gewallorganisation unmittelbar im Bcirich. 

Aber die scheinbar schwächere Stellung des Früh- 
kapitnlismus wnr  i n  Wirkliclikeit die stärkere. Der nieder- 
gehende, sich des Faschismus bedienende Kapitalismus ist 
gezwungen, konterrevoliilionäre Massenorganisationen nus 
+;inem Teil spiner Lohnsklaven im Bptrieh :%iifzubauen. Er 
kann nur eine kleine Minderheit matcricll bei,oi.zu,gen. Die 
arosse Masse seiner proletarischen fnrcliistisriicn Ueschüt- 
zer teilt mit den anderen Arbeitern, dic sicli steigcrn<lr Aua- 
heutung. Oie Oekonumie zerretzt den G~wal tappnrat  und 
dies uni so sicherer, je massenhafter dicsrr Apparat ist. 

Die Zersetzung hat begonnen. Zersptrung allein aher 
reicht nicht aus. Sie ist nur erst eine Voraussetzung für  die 
rcvalutioniire Aktion dcr Massen. 

F ü r  den revolutionären Kampf d f r  Arbeiter gegen die 
vereinigte kapitalistische Ausbeutung und faschistische Un- 
terdrückumg ist aber entscheidend der Aufhall geeigneter 
Kampforgane: der illegalen Iüissengewerkschaflcn und 
der iilepalen koiiimunistischen Parteikader. 

Dir  wirtschaftiichen Bedingungen für  den Aufbau die- 
ser I<ampforgaiie sind herangereift und reifen mit jedem 
Tag weiter heran. Es  gilt, die objektiven Slöglichkeiten aur- 
zuschüpfen, die Kanipforganc wirklich a.ufzul>auen und ver- 
miltels ihrer zum Iiimpf überzugehen. 

Beginnender Widerstand ben vehängerten. Jetzt ist es der amerikanische Kapilalis- 
nius, der übpr das weitere wirtaeliaftlirhe und fin,anziclle 
Schicksal der faschistischen Regierung in Drutschl~anrl in Criliei. llic Vertrauensmlinnerwahlen ist noch keine voll- 
ausschlaggehendem Umfange verfügt. s t in i l i~ i .  Ileliersiiht rniiglirli. Aiis giiten Gründen gehen die 

Inzwischen wirft das deutsche Kapital nach bewähr- Nazis keine vollständige oder überiiaupl keine Veröffent- 
tem Kriegsmuster seinen Blick auf die a Sparkaasengelder lichung dcr Resultate. Aber cine Reilie von Ergebnissen zei- 
der kleinen Sparer. Bereits ist dcr Vorsrlilag aufgetaucht, gen ganz klar, dass di? Arbeiterklasse nicht in der Front 
1834 1 %  Dlilliarclrn Mark Sparkassengelder Iür  dir  Arbrils- der Nazis steht. Damit wird zwar einerseits bestätigt, dass 
beschaffung zu verwcnden, d. h .  in Rauch aufgehen zu los- die Wahl am 12. November eine grosse Fälschung war, an- 
sen. Imnier s t i rker  wird unter diesen Umständen der dererseits, dass die Arheiterklasre, wenn auch noch nicht 
Druck, der zii einer neuen ~ f f e n e n  und allgemeinen Infla- gleichmässig, die Kraft findet, ihrer Meiniing, ihrem i&-illen 
tion drängt. (Die versteckte iiiid teilweise Inllation ist be- 
reits da.) Was die Nazis bis jetzt davor hat mrücksohrck. 
kcn lassen, ist  die aufrüttelnde politische Wirkung, die 
eine ncue Intlation auf die Klcinhürncr- und Baucrnmasse ~~~ ~~ ~~~ ~~ 

haben müsste, d i e  den lnflationsra<brug bis 1923 nicht 
vergessen haben. Eine ncue Inflation würde die Enttiu- 

Ausdruck zu verleihen. 
Wic ging die Wahl vor sich? Nach dem Gesetz ,soll sie 

geheim sein. In Wirklichkeit ist sie e s  nicht. So wurden in  
einem Betrieb zwei Stühle übereinander gestellt. .4uf dem 
einen lagen die Stimmzettel, auf dem oberen der Bleistift. 
Alle mussten hintereinander antreten und hintereinander 



ilrn Zellel voin Stuhl nrhoirn. Da daniil die gelieiiiic Wahl 
faktisch aufgehoben xv<.ar. wagte fast nicmand rinen Zpttrl 
iingüllig zn machen. 

In  dem berlincr Hrlrich Jung Iial  riii gr<issisi. Teil der 
i3elegschsft den Zctlel durchslrirlicn. Trotziieiri die \\?alil 
bereils Anfangs April slatlfnnil. wurde r1t.i. Belcgscliafl das 
Ergebnis bis Mille April norli nirht m i l g ~ t ~ i l l .  I n  einem 
Ko~ilrktiansbetrieb in Berlin \viirdcn von J 0  Mann Brlex- 
sciiaft 18 unRültigc Sliinmzettcl nhgegeben. Dir >lchrz;ihl 
dcr gültigen Stinimen fielen auf den Ersalzmaiin. zu dcni 
dir Arbeiter grosser Vprtraurn liahcii, \välireiid die nrrli,nt- 
lichen Kandidaten die narii dem (;csetz not\i'cndigc Slini- 
inenzahl nicht prreiclilrn. 

Die Ahlehiiug rlcr Lirle ist iiirlil niir cin Prutcit gegen 
die Nazis, sondern auch cin .Akt gcgcii d.rn l:iilrriirhinrr, 
iler die Kandidalen aulstrllt. Und die lasrhistisrhc Dikla- 
tur wendet ja n!cht niir die >lc thod~i i  iler Vcrhaft~ing 
und des Konzentration~lagcrs an. sondern aurh der Enl- 
Iar i ing niis dcni .4rbeitsvcrhiillnis, i1t.s I;ntrrslützi~iiyseiiI- 
zugs, d ~ r  \Terschirkung in die Arbritslager iinil zur I.anrl- 
hille und die Aussied~lung ans der Grosastndl. 

Die vielfache Ahlelinung der Nnris iinil rlcr vn t r r -  
nehmerknechle bei dcn Vcrtrauensratsu~aliIrn war  ein ge- 
v a l t i ~ e r  Protest. 

Zerbst. In Zerhst in Mitlrl<leiitschlarirf licgt eine hlc- 
lallfahrik, deren Produktion von 1iriegsn1:tterial in vol- 
Irni Gange ist. Qualili,ziei.te Arbeiter wer<lcn gebraurlit. 
11" Unikreis von 2011 km wer<lrn alle Arli?itsiiniter iiiiihili- 
siert. In einer thiiringi,%chen Stad1 grliiigt r s  r i n ~ i n  <lic 
.Arb?it ahzulelin?n. ohnr Gefihrdniig scincr L'nt~rsli i tzii i i~ 
Dagegen in Bcrlin wurden rlic Arbciler in dir Znngc RP-  
nonimen. Der Veriniltl~lngsh~allIle Iii~slelll eine .Anz;ilil 
I fe ta l ldr~her .  Ein angchlirlicr Urauffragter dcr Zrrbaler 
Firma gibt die Redingongen heknnnt und vrrspriclil 1.- 
Ilark Stundenlohn. \Ver nirht b:rr,it ist dir  Arhcil nn- 
zunehmen, soll rlrr Unterstütziing vrrluslig gehen. \!'er 
sich aber bereit erklärte, rniiss sofort u n t r r s c h r ~ i b e n  rl:iss 
er die Arbeit annimnit. 

Ein Arbciler macht ilic Fahr t  narh Zerbst. Dorl wer. 
den ihm aber niir 5 5  Pfmnig  Stiindcnlohn geboten. Er 
iiberlrgl: F rau  nnd \Volinung in  Berlin, eine zwrite li'oh- 
iiung in Zcrbst und 2 Mal im .3ioaat die Fr:iii rii hesurhen, 
I0  Stunden Arbeit - ? r  Iclint ah. weil dcr Lohn selbst bri  
bescheide.nst~in Lehrii nicht dazu reirhl. 

Der Arbeiter I i h r t  nach Berlin ziirück., nirldrt nlah 
anf dem Nachweis, bekommt vier Wochtn keine Unter- 
stütziing und er  gibt eine fürehferlirhe .iiseinanders,ctziins. 
Das letztere ist hnute kpinc E inz~ ie r s rhc in i i i i~  inielii.. " 

Die . Sonder-Akt ion V verschwindet .  
Der faschistische Staatsapparat hat überall aiif den 

Nachweisen eine Sonderaktion U eingerichtet nni die 
alten Pg's in den Betrieben unterziibriiigen. Sie sind noch 
nicht alle untergebracht. Auf fast allen Nachweisen hat 
ilie Sonderaktioii bei den hrheitslrr,en Widrrspriicli aus- 
~ e l ö s t .  Sehr lebhafte Proteste gab es immer auf dem Xach- 
weis der graphischen Hilfsarbeiti'r in ßrr1i.11, denn ilort 
spielt die Vermittlung für  kurve Aushilfen eine grosse Rolle. 
Tag für  Tag, \\'ocbe für Woche wiirden die PR'S bevor- 
zugt und die enderen benachteiligt. Aber es wuchs die 
Unzufriedenheit und der Protest. Die .4rheitnlosen stanilen 
in Gruppen ziisarnmen, besprachen dir Fälle der Begün- 
stigungen, zählten die täglichcn Gaunereien zusanimen und 
der Protest wurde immer lauter. Bis er eindringlich vor 
den Beamten zum Ausdruck kam. Der Protest fing an zu 
wirken und die « Sonderaktion » ist versrhwundcn. 

Des Verhal tnis  z u  d e n  Nazis. 
Das Verhällnis iler antilaschistischeii Arb~i terscbaf l  

zu den Nazis ini Betrieb irt nicht einheitlich. 
In vielen Fallen hat ein gute:. l'erliällnis zu den Nizl- 

proleten günstige Auswirkungen. Man hllfl ihnen bei der 
Arbeit, giht ihnen Ratschläge, den Lohn zu verbessern usw. 
Die Nazi bekommen zu  diesen Arbeitern V~r t r suen .  sie 
sehen in ihnen nichl die n Untermensclien X,, s o n d ~ r n  ihre 
Kollegen. ihre Vrrtrauensniänner. 

Diese Methode ist aber n,icht immer angebracht. Hiin- 
dertprozentige Zlazis, schmulzigc UehrrlRufer verdienen 
eine andere Behandinna. und erfahren sie auch. Nur ein ~ ~ - ~ -  ~ 

Fall. I n  einem \\>edZinger Metallbetrieb ging ein SPII- 
Mann zur SA. Als einziger arbeitet er  irn Braunhemd. Die 
Arheiter beantworten diese Schurkerei mit dcm uesell- 
schaftlichen Boykott. E r  trotzt gegen die gesamte Beleg- 
srhsft. hlr er dn.r Rennen aufribt und selhrt kiindiat. Er -. . . . . , - . . - 
ist nicht mehr im Betrieb uni1 keiner von den wenigen 
Nazis im Betrieb wagt seinem braunen Kollegen nachzu- 
eifern, 

I>ic faschis l ische Prcssc  a l s  Yliltcl an t i f a s rh i s l iwher  
i\bitatioui. 

ziingrti rr,issen eigcntlirh niclit ab. \Yas d i r  mündliche 
Agilalinn niclit vermag. <las verrirhlrl  rlie von ilcn Anti- 
lnrrhisten neo bearheilcle Nazipi.t3ssc, vor allt,iii (lic Dle- 
tallsrbcilcrzcitung. Hcstiiiimlc Slrilcn. dir deiiiagogisclie 
\'ri.spr~cliiinscn der Fa.rrhistcn rntlialli.ii, werden rot oder 
I,lnii i~ntcrstriclicii i i i i r l  dann von Haoil zu Hand gegeben. 
liin anilrrrsmal wurrlc ein .4vtikel aiisgcsclinitten und iiii 
Ilrtrieb sng~kli .hl .  Dir Folge war,  11;iss der I!nternehmer 
rine B ~ I r i e b ~ v ~ r s a ~ ~ ~ n l ~ ~ ~ g  e i n b ~ r i v l  und horh und heilig 
vrrrprarh, dass dieser .41.likc*I nicI11 ihn b c t r ~ f f c  und sofern 
Ilisrslände, vor allcni die Erhr~rsliiiirlrn noch vorhnnden 
srirn, weriicn sie ;ibgestrllt. Die Verraiiiiiilung bat die Po- 
sition d r r  Antifascliislcn nur vcrlipssert. 

I>ic Ciirufrie<lriiri i  iiii iilciiibiiigertiini. 
Iiii Kleinhüigcrliiiii ist eine grossc Unziifricrlcnheit, eine 

grosse Enftiiiisrliiing über den riSozialismnsn de r  Hiller- 
i;o,ering. Das Ii leinbürgrrlu~n, das auf die Versprechungen 
( I r r  fascliistischrn Kontcn.evclulion hereinfiel, wird  er- 
nüchtert. Geradr in] Kleinbürgertum kann man sehr viele 
Austriltc aus der KSDAP Irntstellen. Die Sprache des Klein- 
hiirgers ist viel offcncr und gchiissiger als die der  Arbei- 
ter. Dir kleinen Ge-srhillr sind oft Zrntrpii anfifacrhistischer 
Agitation. Da werdpn rlie Snrgrn dcr Haiisfrniien erzkihlt, 
dic iieuesten Nachriclitcn u~eiterpelt~itet, die Schurkereien 
iler Nazis an,grprnngrrt, von den Foltcrungcii durch die 
S.4 berichtet, die bekannten Nazilunktionäre Iiir5t man 
Ilcviii, ~ i ; i s s i~ re i i  iinrl die 1n~111'11'11 a i l i i fa~cl i is l i scI~~n lT'itzc 
werden an d rn  Mann gehrarlil. 

PHSS~YI Resis t rnz  11i1d A h l e i l ~ i ~ ~ i ~ ~ ~ e r s a ~ t ~ i r ~ ~ I u i i g  hr ingen  
e ine  Lodinerhnliiiiig. 
Dcr Siemens-Konzprn steht in kriiieili euteii Ruf. Dorl 

waren schon imrnpr ilic gt,lhen (;r\\.prkncliaftrn zu Hause. 
Die Ratioiialisiei.iing war  rlnrt schon iiriincr weit entwik- 
kclt. Seit 1918 halle die SPD belierrsrhrnilen Einfluss in 
( I r r  Dclensclialt und ziiti. Uoieliungen riiiri Ilausc Siemens. 
Abct. <lir H e r r e n  Sieniens setzen jetzt auf die 
Nazis. Die eiitlassensn SPD-Betriebsräte wurden enl- 
weder  wieder  .ingestellt, oder beziehen vnm Sic- 
iriens - Konrcrn eine \Gcrks-Peiision. Jetzt sind die ,~,. 
e Aibiitcr B - Fiinktioiiiirr :.us deii Beständen der 
alten ziiverlässigen Gellien oder aus den Reihen de r  
Nazis entnommen. b e r  diese Nnziproletcn leben auch 
nicht aussrr Raiiin und Zeit. Sie lrildcn sich manchmal ein, 
eine Revolution geniarht zu hshen - und slehen nun bri 
Siemens in rler Hiillc eines rationalisierten i;rcsshetriebes, 
der Stoppuhr, einrm Hcer von Meistern lind Obcrmeisterii, 
Kalkulaloren iisw. gcgeiii ib~r.  Der Lohn ist karg. Die Kal- 
lcgen sind unziifrirden i i i i r l  sie selbst gchiiren auch nicht 
zu deii Zufriedciicn. 1)ic Narihetriehsriite fühlen sich eher 
a l s  ein Stück Relegschafl als der sagenhaften Vulksgemein- 
s ihaf t  init dcii Arrrcn Siemens, den Direktoren iin~l Mri- 
stPi'n. 

Es komiit zti einem Koiillikt. Ein srlieinliar winziger 
Aiilnsr bringt die ganze Ahtrilung in .Aiilriihr. 

I n  der Monlage-Abteilung will eine Schraube nicht 
richtig zum Arbeitsstück passen. Der 4rbeiter nimmt den 
liaiiimcr - und hilft nach. Der Meisler bcohachtet das 
iind beanstandet das rbe i t s s lück .  Der Arheiter beschwert 
sich b ~ i i n  Nazibelriebsrat Die Kalkiilatoren bestehen auf 
ihren Rerechnunqen, die Meister verlangen eine solide Ar- 
beit und der .4rbeiter will ctwas verdienen Der Naeibe- 
triebnrat v ~ r s u r h t  den \\'idersprurh auf s d n c  Weise zu 
Iüsen. Die Knlkrilatoren sollen an drr Werkbank beweisen, 
dass das hrheilsttück lohnrnri beralill wird. Sie lehnen 
rlas ab. Das Theater uin ilie Erprobung. welcher Preis der 
irirhtige sei, sriiiiigt uin in den Kampf nm den Arbeitslohn. 
llie Zahl der hrhcitt-r, die sirli die 1,iisunn des Problems 
durch den Snzibetri~ebsral iiiilansi~lirn. wird immer Brös- 
scr. Die Mrinungrn gehen imnier weilcr auseinander. Die 
r\iiseinander,retzung wird bercils hrgli.ilel vrin der passiven 
Resistenz der Arbeiter. Zur Ablialliing einer .4btcilungs- 
vcrsammlilng ist nu r  noch ein klciner Schritt. Und sclion 
ist sir da. Der Nazibetriehsrat srhilderl die Lage. E r  pre- 
di@ keinen Klassenkampf, a b r r  der Arbeikr  soll auch 
nirht leben wie ein Hund. Srlir richtig! Und schon ist 
die Sache entachieden. Der Lohn wird verbessert. Der 
Nazi ist im Ansehen der hrheiter gestiegen, aber das Krafl- 
bcwusstsein der Arbeiler auch. Und das k t z t e r e  ist das 
cntscbeidende. 
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Ein Nazi-Betriebsrat vertritt e ine  Kommunistli. 
Die Zigarettenfabrik Josetti-Berlin, beschäftigt zirka 

1000 Arbeiter. Es fehlte nicht an  Anstrengungen de r  Nazis, 
um dort Einfluss z u  gewinnen. Aber die Position ist dort  
kaum stärker geworden, als sie vor der faschistischen 
Machtübernahme war. Wenn eine Schätzung angebracht 
ist, dann kann nian sagen. dass die Be1ep;schaft zu 9fl Pro- 
zent antifaschistisch ist. Da passiert es, dass eine Arbei- 
terin ihre Lohnlorderung dsrchsetren will. Der  Nazibe- 
triebsrat unlerstiilzt sie bei dpr Vertretung vor der Direk- 
tion. Ein Direktor springt wütend auf und schreit dcn 
Nazi an: Wie kommen s i r  dazu und vertreten Iiier eine 
I<ommunisten ? Der Nazi b~s tan r l  jedoch anf Erfüiliing 
der berechtigten Forderung der Arbeiterin. Im übrigen 
könne man der Arbeiterin nicht voruerlen., dass sie früher 
Kommunistin gen.esen sei, denn die Nazis seien doch frü- 
her  alle etwas anderes Rcwescn. Bei der Aufstellung tier 
K'andidaten zur Verlrsiiensratswalil hatte dieser Nazi niclit 
mehr das Vertrauen der  I>irektion Er w a r  ni rht  unler 
den neuen Kandidaten. Die Herren Kapitalisten w d l c n  
Knechte haben, die für sie durch dick und dünn gehen 
und haben sich andere ausgesucht. Die Firina Jasetti und 
die Nazis werden des Ergebnis der Vertrauensmänncrwah- 
len bestimmt nicht als ein Ilusterheispiel veröffentliclicn. 

Sabotage a l s  Kampfmittel .  

Verschiedentlich ist es zu Sabotageakten geikommen. 
Haiiptsächlich greifen die Arbeiter zur Sabotage, wenn 
die Kainpfkrofl der Arbeiter schwach entwickelt ist, und 
die Yassnalinien der Unternehmer iimiissersl rigofo.: sind, 
insb~nonrierr bei Pfliehtarheitrrn und in Arb?itsdienslia- 
gern. Aber auch in der Industrie kommrn solche vor. So 
in der Ai36 Berlin. Als dort cine griissere Anzahl Arbeiter 
zur Entiassung kommen sollten, iiin SA-Lciiten Platz zu 
machen. wurde in einige sehr teure Mascliinen Schmirgel 
geworfen. Die Firma hatte einen sehr grossen Verliist. 

D e r  S c h w u r  f ü r  g rausame  Abrechnung  mit den  Nazis. 

Die wenigen finanziellen 3littel, die uns zur Verfügung 
stehen, die Notwendigkeit üfteren Quartierwechsels führt  
mich wiederholt in  Kreise, die durch den Sieg Hitlers 
schwankend geworden sind. So kam ich auch zu einen1 
Siemepspralelen, der aus der Pmvinz stamml. Nach &in 
Kriege trat cr  der SPD bei. 1923 t ra t  er  aus  dcr SPD aiis 
und -wurde ein inil d w  Kiimmlinisnius Ssmmthisierender. 
Die ultralinke Politik der KPD i-eranlas i te ihn zum Aus- 
tritt aus den Gewerkschaften. Seit März 1933 ist er  Mitglied 
der SSBO. Der Kommunismus a o r  fiir ihn erlerlizt. Dis- ~ ~. ~ ~~~ ~-~ - ~ ~ ~ .  .~ 
Berichte vom soz ia l i s t i sc l i~cn~nfhau  in. der Sowjet-Uniun 
waren f ü r  ihn nur  ~>ropagandistische Phrase. Ein Jahr  
faschistische Politi'k habcn diesen M ä r z g ~ f a l l e n ~ n  n wie- 
der auf die Beine gestelll. Er versteht noch nicht die Rolle 
der Kommunistischen l'artei und der leninistischen Tak- 
tik. Aher eines hat er schon beeriffen: Der Fasrhirrnmr ist ~. ~ ~ ~ , .  

dice Hölle, die Arbeiter niiissen eine grausame Abrechnung 
mit ihm hallen. Sechs h'azi~ ,  die sich jetzt als Ilnterntli- 
nierknechte betätigen, will er,  wenn der Tag de r  Ahrecli- 
nung kommt. mit seinen ~ i g e n e n  Fiiuslrn ins Jenseits he- 
fördern. Es ist ein tiefer und heiliger Hass gegen das Hit- 
ler-Regime. Einstweilen ist er  noch in der NSBO, lind 
nenn  aufgefordert wird. steckt er  mit den anrleren die 
Nazifahne-aus dem Fenster. 

Der Bankrott des ,,iiusttomarxismus" 
und seine Liquidierung 

I. Z u r  L a ~ e  i n  Oesterrricli. 
DAS Itoetmrril I ) o l l f ~ \ < - I ' i ~ ~  iliilzt sich im Innern auf 

die Heimurtirrn.  I > i v  I l r  ~iiivclirrri s n i l  keine fasrhisliiriit 
~ l a s s r n ~ ~ ~ r l r i .  tlie ?ich ~ t ~ j l  (1.r YSl>ll' mlcr rntl d t ~  (lalct,. 
nischen fasi!histiselien Partei vergleichen liesse. s i e  si;id 
eine Söldnertruppe, die aus deklassierten Elementen. vor- 
wiegend bäuerlichen, aber  auch stiid'tischen zusaminenge- 
setzt ist und von alten österreichischcn Offizieren koni- 
mandiert wird, unter denen der grossgrundhesitzendr 
Adel stark wrlre len isl. Dem Dollluss-Fc"1Regiment in 
Oesterreich fehlt die breilr Massengrcindla~e. Das trillt 
ganz besonders auf Wien rii. Es ist deshalb die Frage 
aufgeworfen worden, ob man das  in  Oestrrreich herr- 
schende Hegimeiit überhaupt als Faschismus bezeichnen 
dürfe, ob es nicht eher dem Regiment Papen-Schleicher 
in Deutschland zii vergleichen s e i  Wir glauben nichl, dass 
e,s notwendig ist. von dem allgemeinen Sprachgebrauch, 

der das  in  Oesterreich bestehende Regimeiit a l s  faschi- 
slisch bezeichnet. trotz der österreichischen Besonderhei- 
tcn, ahzugeneii. Man muss in Betracht ziehen, dass hinter 
den öslerreichisch~n Hcimwehren der italienische Fascliis- 
mus steht, der nicht nur  die 3letliodrn des Heimwehrregi- 
mentes weilgehend hesliniml, sondern der auch cine mili- 
täriscli-politische Maclitrcserve für Oesterreich darstellt, d i e  
den eigenen Kriiftrn der Hcimaeliren weit üherltgcn ist. 
I>ie Lage in Oesterreich wi rd  niclit durch seine inneren 
Kräfte allein heslimmt, sondern in  iicrrorrageiidem Masse 
durch die. internationalen Kräfle in seiner Unißcbung. 

Dic innere Schwäche des Heimli-ehrrenimenles, das 
Fehlen einer breiten 3lassengriindlage. bedingen aber e int  
Reihe von Besonderheilen des I<lassrnkampfer in Oester- 
reich nach den Fehruartageii, andererscils aller anrh die 
Talsaclic, dass dic österreichisclien Arbeiter der ~Iil i l i ir-  
.macht und den Heiniwehren kömplcnd unt?rlegcn sind. 

Der slaatliche 3~aclilappnrsl in  Oesterreicli ist scliu~ä- 
cher und enger als in nciitscliland oder in Italien, wo e r  
mit fsschislischen Massenparteien verschniolzen isl. In 
Oasterreich beschränkt er sich auf Heer, Heimwehren nnt! 
Bürukralie. Bei aller Niedertracht und brutaler Genicinheit 
dcr augenblicklichen l ler ren der I.age sind dem Paschisti- 
schen Terror  in Oesterreich engere Grenzen gezogen ais 
in Deutschland oder Ilalicn. Demenlsprcrh~nd besagen alic 
Uericlite aus Oesterreich, dass das Selbslbewiisstscin d e r  
Arbrilermassen niclit gebroclien ist. dass die Volkssliin- 
nion,g i n .  Wien übermiegcnd Fcgen das Rrgiiiic ist. Neben 
den Hciniweliren stehen als Konkurrenten rlie Xazis. Sie 
sind von den di.utsclicn Nazis aiis Ilücksicht auf da r  VEP- 
häitnis zu Italien in  der lrlzten Zeil zuriirkgehalten wor- 
den, aber zweif?llos vcrfügrn sie ührr  starke I<i.äftc. Dei. 
offene Konflikt zwischen llcimwehren und S;izis kann iii 
irgeiideiiiem hlompnt ausbrechen. 

Kcin Zwei f~ l ,  dass ein sclihcr Konflikt objektiv der 
üster~.eichischcn Arht-ilerklasse die ~tiigliclikeil höl,e, dcn 
I<arnpl aufs  Ycue suieiineliiiien. Die emigrierten Füh,rrr iier 
ibstrrrcicliisrhen Sozialdeniokralie kniipfrn iiire netzen Hoff- 
nungen an  diese Karte, und an  die Eventualilät eines rura- 
pnischcn Krieges, der sich um Oestrrreich entziindet. 

Aber um kiirnpfen und siegen zu können, muss der sub- 
jektive Faktor hinzuknmmcn: Die revolulioniirc OrRanisa- 
lion iinci Führung. Aber wenn es des Rc\i.cisrs iiacli be- 
riurft liRt>te, dass die öslerreichiscli~ Soziaidrmckrati,e nichl 
brfiihigi.ist, diese Rollr zu üliernchmen, so hat sie ihn nach 
den F ~ h n i a r k B m r i f ~ n  crbrarht durch die F<ilgeriinqen. die 
sie aus der hicderiage gczogeli 1x11. 

2. Der Bankro t t  des  a Austro-Faschismus a. 

Dicser Bankrott tritt oflen zutage in  de r  Broschün: 
Otlo Bauers u Der Aulstnnrl tlcr iisterrcichisclien Arbeilcr. 
seine Ursachen und seine \Virkunren 1, l % u ~ i l c  ,\nflnei. 
1934 - \'erlag der Deiilschpn Sc7.i&lemok;ati&hpn Arbei- 
lcrpartei in  der Tsclicchoslowakei), sowir in der illegal 
iii Oesterreich verbrritelcn i\rbeiterzeiliiiig D. Wir niüs- 
Sen Iiier aus Raumgrün,dcn ahschen von der  Darstellung, 
ilie Otto Bauer von d ~ r  \'arycschiehtc und dcm Vrrlauf 
der Kärnofe cihl. eine Uarsleil~iiiie. die U-idrr Willoii i ~ t i i i  . . ~~~. . ~ ~ ~ ~ -  
Wissen d'ie denkbar scliiirfste Vei.i~rtciluiig der üstei.rciehi- 
schcn Sozialdomokralic lind Otto Bauers ergibt. \Vir bc- 
schränken uric auf die Folgerungen, die 0110 Bauer zieht. 
Welche sind sie? Erslens, rlie iisteririchisclie Soziddeiiio- 
kiatie hätte die Regieriin"uresch tolerieren sollen; 2: 
Renner hätte nicht als Vorsilzenmd,er dcs Nationalrats zu- 
rücktreten dürfen, wodurch er  Doilfus-Iiey dcri Vorwand 
bot, um das Parlnnienl auszusrhaltrii uni1 3. inan liiille hc- 
rcits a m  15. März 1933 den Aufstand machen scilen. als 
Dul1l;is das Parlament s u f l ö ~ t e .  I>as zeigt, dass Olto Bauer 
und die anderen Füiirer der ös t~rre ichischrn Sozialdcmo- 
!iralie die eieentliclien und wahren 1:rsarh~n rlpr K i e d p ~ . .  

~~~~~ ~.. .~ ..-.. --. . ....... 
Inxr siicit jetzt nicht hegnffcn haben. Und daraus folgl. 
dass sie unfähig sind, sie zu hepreilcn. Rühmt docli Olto 
Unuer noch in  derselben Schr i f t  seine Partei  dafür, dass 
sie 1918 die hungernden und verzweifelten Massen a he- 
schwichligten und zur  \\'iederaufhaiinrheit (des Kapi- 
lismus) r~ranlass tc i i ,  dass sie 1919 vrr i i ind~rten,  dass ein 
Räte-Oeslerreich zwischen Räte-Ungarn und Rite-Rayerii 
enlstand, das,s sie 1.5 Jahre  ~ e r ~ i i i d c r t c n .  dass die ösierrei- 
chischcn Arbeiter von den \\'affcn Gebrauch iiiachleii, die 
sie besasscnl Ollo Bauer knniml aiis der Tats i lch~,  dass 
auch die deutsche und italienisrh'e Sozinldeinakratie schei- 
Iprte. zu dem Schluss, dass es nichl nur an  X taktischen n 
Fehlern gelegen sein künne, dass die öslerreichisclie So- 
iialdemokratie vor den Dollfuss-Fes zusammenbrach, dass 
tiie Ursaclien n offenbar tiefer » liegen müssen. Aher was 
sind diese a tieferen » Ursachen? Die Abkehr der Klein- 
bürger und Bauern von der u Demokralie überhaupt n, weil 



die bürgerliche Demokratie an  der Wirtschaftskrise ver- 
sagte. Der Schluss, dass also nur die proletarische Denio- 
kratie, die proletarische Diktatur diese Kleinbürger und 
Rauern mit der .4rbeiterklasae verbin,den und in  den Kampf 
führen konnte - dieser Scliluss, der sich awingend aus den 
Voraussetzungen ergibt, - existiert nicht f ü r  Otto 
Bauer. E r  ist so himmelweit entfernt davon, dass e r  ihn  
nicht einmal erwähnt.  

1)ie positiven Folgerungen ziehen Otto Bauer und die 
Seinen in  den 'lummern der illegalen n Arheiterzeitiing n. 

In Kummer 4 der ir .4rbeitcrz.eitung n entwirft  0110 
Rauer das sozialdemokratisch? I'rcgramm f ü r  den Karnpf 
gegen den Fasrliismus n Neue \Vege zuiii alten Ziel D. in  
der Tat. e,s ist die ~alt,e sozialdemokratische Polilik der 
iieuen Lage angepasst - ilas ri Linzer Pragrnmni n - um- 
@cstellt. Eine r< revaliitionäre Volkserliebiing r muss zu- 
nächst eine nr?roliitionärr Diktatur der Arbr,iterklasscn cr- 
richten, ilie ihrerseits die « wirkliche, echte, da~ iwhaf te  
Demokratie >i srliaift. dir  die ii Freilieit des Einzelnen 8, 

sichert. r Wi r  kümgfen D, erklärt hier Otto Bauer, u um 
die revolutionäre Mscht des Vollics. iiiclit, um an ilie Stelle 
ciner I<lassenherrscliaft eine andere rni setzen, sondern um 
durch dir Sozialisierung rlps grossen Kapitals iinrl drs  gros- 
srn Grundbrsilzes die i 'ornuss~tzungen zu scliaffcn für die 
:\ufhebung aller Klassenherrschnft, f ü r  ein? wahre  und 
r.chtr I>coiokrntip in. - -- - Ini Lirircr Programm liprs 
nttci Bauer evtl. <i die Demokratie D durch die Diktali!i 
ablösen, er lasst jetzt die Diktatur durch die Demckrzit~e 
oblilsen. I n  Niimmer 3 d e r  u Arbeit~rzeilung » wird er- 
kliirl, vom Slant und drn Unfern~hinern iiiinbli%ngiae Ge- 
ivrrkscliaftrn u,eril,e iaen erst a i e d r r  aulbsucn kiinrien. 
u wenn wi r  in1 icroliilioniiren Iiampfe d i r  faschisliseli~ 
Diklatur gcstürzt haben werden > I .  Dabei ist awri~i.lei he- 
!iierkenswert: Erstens der Verzicht au l  die Schaffung ille- 
galer Klassenpcii~erkschaften. die iiiilr,r der  faschistischen 
1)iktatur iind aegcn sie den iininpf gegen die kapitalisiische 
Aiisheiitung führ tn;  zweitens. die Vors te l l i in~  dass noch 
ficr faschislischen Diktohr  dic 1Jnterneli:ner und <fcr hür- 
n'rrliclic Staat welterb~stclirn.  Acnn « lin;ihhängiqkeil ii ,Irr 
I;owerkscliafi~n vom a Slaat ,7 hat niir ~ i n e n  Sinn. wcnn 
iier biirgerlirhr Staat geiiicinl ist. Dir s Diktatur der Ar- 
Iieit~iklasse 11 narli Otto Raiier ist also in Wahrheit eine 
liürgerliclie L>ikt:itur - die Arbeiterklasse nur  zeitwcilirc 
Pla tzhal t~r in ,  bis die Knpilalislcn wirrii.r direkt ilie poliii- 
sclic Herrschaft ausüben kiinncn. - Also eine Diklslur i 13 
Elicrl-.klieidcm~nn. Ilbrnso i r t  krnnzeicllnend Iiir ~ I i c  
iisterr~icliisclic Soriald~mokralie der Verzicht auf die Fiih- 
riins iler revclutioniireii Teilkämpfe, d. h. die wirkliche 
Vorbereitung der proletarisrhcn Rrvnliitinn irn alltäoliclieii 
Iiaiiiuf. 

Unter rler Inscliislischen Diktatlir ii. hcisst es in 
Silinnicr 7 der « Arbeitrrzcitaing ». CI müssen wi r  rcrrle- 
hcn, dass wi r  keine einzelne Reforiii keini  für  d i r  Arbci- 
terschaft nolwen.ligp Msssregel bc~inf lusscn können, so- 
!anpe die fascliistische Diklalnr l i ch t  gcstürrl ist, dass uii- 
e r  Kainpf nu r  ein pinzigrs Ziel haben kann, rlen revolii- 
linnärrn Sturz 'Irr fascliislisilien Diktatiir u usw. 

Das Bediirlni$ der östcri.eicliirch~n sozialdemokrali- 
srheii Arbeiter init ihrer bislicrigcii Partei nhrnrechnoii 
iinrl lieue \\'es? ZLI $ebeni S L I C ~ I  0. B. ZII b e s ~ h w i c h t i ~ e i l  
durch drinagogische Redrnsa r t~n  wie diese: <i 411s den 
huslcscbrdinpunpcti dps rcvol~ilionären Ksiiipfes unter der 
forchirliseh?n Diktatur wird rine neiie Führerschirlit hpr- 
vnrpeli?n ... In diesrni Sinne ist PS sicherlich wnlir. dass 
die Zeit einer iiruen P a r k i  gekomni~n  ist, mit neiiem Pra- 
Irnmm. mit neiicn I<oniglinctiioden. init neucni Gcist, mit 
neuen Fiihrern. Nicht deshalb neu, weil  das Alte sch,lccht 
gewesen wäre. sondern deshalb, weil eine neue Gescliichts- 
cpoche. eine neue Zeit, neue Kampfbedingungen, Neues er- 
l i~ischen ... Aber Nenn in  diesem Sinne dic Partei  neii \,.er- 
den muss. so inuss s i r  sich (Inch ahpr di? grassen ruhnirzi- 
chrii Traditioiien d i ~  slten Parlei als kostbares Erbe er- 
Iialtrn. u 

3. Die  L iqu ia ie rung  des  X Aiisbo-Marxismus r. 
Es ist klar, dass. wenn chiektive Redingungcn fiir 

einen iieuen Vorstoss der österreichisrhen .4rli~itcrl<lassc 
qrhnell eintreten kiinncn. rlir Srhnlliing dcr subjektiven 
Vnraussetzungen dnliir, iiiiiiilirh ilic Liquidieriing dcr 
iisferreichischrn Sozialdemokratir. und dcr dilfbau einer 
komtiirinistisilien P:irlei, dir  die >lrlii.hril dcr öslerreirhi- 
srlicii Arliiiler fülirl, ein? liingcrr Frist  heanspriiilit. 

Wie wird sic11 dieser Prozess vnllziplien? 
I>ie KPOc Iiat bis zu rlrn Fchriiarltiiiiipfrri inirht ver- 

h s s n -  in rlrr i i leiiciehisclirn .9rheit,~i.- 
lrlsssr rii geniiincti. Uehcr ilic I3nllc der KPOc wiilircnil 
der Fehruarkiiiupfc ii,est niaii in  <Irr crsleii Nuniiuer de r  

Wiener 4 Rote Fahne 2 (Nummer 5 Märe), d i e  nach den 
Kämpfen erschienen ist: a Unsere kommunistische Partei  
iSt ncch klein. Sie konnte nicht die grosse Bewegung füh- 
ren, weil  die Arbeiter hisher noch der SP-Führung glaub- 
ten. Aber die Kommunisten standen mitten im Kampf und 
spielten an  einer Reihe von Stellen eine führende R d l e  D. 

I n  der Darstellung des Kampfes selbst, die die R F  
gibt, vermisst man jodach greifbare Angaben dariiher. Tat- 
sache ist, dass wohl Kommunisten in  den Reihen des 
Schutzhundes tapfer kämpften, aber  nicht als Führer ,  son- 
dern in  Reih und Glied, als einfache Soldaten. Als füh- 
rende Kraft trat  die IiPOe nicht in  Erscheinung. Ein 
Aufruf von1 10. Fehruar  forderte zum Generalstreik, zur 
Eintwaflnung d e r  Faschisten, zur Entfernung de r  fasclii- 
stischen Kommissare, zur  Freilassung d e r  politischen Ge- 
fangenen auf. 

Die Partei  w a r  zu schwach und  zu einflusslos, um 
oraanisaloriseh d ie  Führung de r  Kämpfe übernehmen zu 
künnen, abe r  sie hat  auch politisch keine führende Rolle 
im Kampfe spielen können, was schwerer wiegt. Ih re  po- 
litische Schwäche war  worriöglirh noch grüsser als ih re  
organisatorische. 

W i e  kommt es, dass die KPOe i n  den 15 Jahren ihres 
Restandes sich keinien Xasseneinfluss ero,hern konnte? Die 
cnlrrlieidende ZTraclie dafür ist, dass die KPOe während 
de r  ganzen Zeit ihres Bcstehens nicht die Kraf t  aufge- 
bracht hat,  sich selbständig in  den Klassenkäniplen in 
Oesterreich zu organisiere11 und die Kampfaufgaben a u -  
zuarbeiten. I n  ih r r r  Taktik und Strntegir war  sie 
immer nur  ein inechanischer Abklatsch d e r  KPD. Der  
illtralinke Kurs der ]<PD wurde schablonenmässig auf 
Oesterreich übertragen. Die Fehler  dieses Kurses wur- 
den s o  noch vergriilicrt und  verstärkt. 

Um die österreichische Sazialdemakrntie zu liquidie- 
ren und  die KP in Oesterreicli als führende Kraft de r  
ös t e r re i ch i~rhen  Arbeiterklasse aufzubauen. ist die grund- 
legende Voraussetzung. dass die KPOe sich von ihrer tak- 
tisch-strategischen Cnselliständigk~it ,  die sich zuletzt in 
e iner  Karikatur des  iiltralinken Kurses ausdrückte, be- 
freit. und  selbst gehen lernt. Diesen Prozess zu fördern, 
ist die Aufgabe de r  Kommunis t i schn  Opposition in 
',.*,n**.irh 

4her auch dann  ist nicht anzunehmen, dass der 
ljehergang de r  ö,slcrreichischen sozialdemokratischen .4r- 
he;Ier zum Kommunismus skrh vorwiegend im 'IVcee der  .~ ~ ~ ~ ~ ~~~ ~ 

Einrelbeitrittc rolii iehi;  ~ a u o t t e i r  wird  den Üeber- 
gang zum Kommunismus in  organiSierter Form vollziehen, 
d. 11. durch die F1eraushildun.r eines komrnunistinchen 
Flügels ans den Reihcn de r  SPOe. Aus diesen heiden Ele- 
inonten, der KPOc. die die Schlacken ihrer überkomnie- 
iicn Cns~lbständigkei t  ahstrcift  und aus dem kommunisti- 
-eben Flügel, de r  aus  dem Schosse d.er SPOe Ineraris die 
Schlacl<en .des Refnrmismuis und  Zentrismus abstreiN, 
wird  die einheitliche k~mm~unis t i sche  Partei  Oesterreichs 
ents te l i~n,  die die österreichischen Arheiter nicht nur 
kämpfen. sondern auch siegen lehrt. 

Die Grtindbedingung dafiir ist  die innerparteiliche 
Demokratie. Die saaialdcmokratischen Ai'heiter. all die 
Zeit iiher gegängelt und  bevormundet Ton den cozisldemo- 
kratiirlien Führern,  müssen in  de r  Kommunistischen Par- 
tei  mitbestimmen können. Niir so kann auch die Führung 
ent?tclitn. die den revolutionäi.en Aiifgsben in  Oesterreicl: 
gewachsen ist. Unter dem hürol<ratischen Regime in  
de r  KPOe und  de r  KI hat sich eine solche Führirng nicht 
Iierausbild~n können und sie wird e s  nicht könwen, so- 
lange dieses Reoime hestehen bleibt. 

illegale Klassenuewerlscnallen als voraus- 
setzung und Ergebnis des wirtscnalls- 
hamales unler dem Fascnlsmus 

1. \Vii.kiiiig iiiirl <;egenwirkung lawli is t i scher  Wirl- 
sch:iitspolitik. 

Die illusionäre Hoffnung der Massen ouf Verbesserung 
ihrer  materiellen 1,nge dur rh  den Faschismus half diesem 
zur Macht. J ~ d e r  nrur Tag Inschistis?her !dnehteusuhiing 
aber lörderl die Zerstörung! der gehegten Massenillusion. 
Die Praxis farr.histisrlicr \\'irischaflspolilili rrwecltt und 
fördert in den Massen das (;cfülil des Bclrogenseiiis. Der 
cigeritliche %weil; i l ~ r  fnsrhislischeii i)ikt;iflir - dir unbe- 
rlingtc Sichei.ong rler k;tpitalistischcn Aiislieuterhrrrscli:~fl 
c g c n  :ille .4ii,oriflr der Ausgeb~uteten - kornnit iiiiiner 
grüsscrcn Teilen ilor Uclrogenen zuni Bewusstsein. 
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Die wenigen zahlenmüssigen Ergebnisse der o Vertrau- 
eiisräte-Wahlen D, die zur Veröffentlichung kamen (in der 
a Essener National-Zeitiing a )  sind ein sehr  deutliclies 
Zeichen fü r  die wirkliche Stimniuna in deii 13etriebeti. Die 
Behauptung der i Imgeappres n ( a  Inlcrnationale Gewerk- 
srliafts-Presse.Korrcspondenz n - Organ der RGI). dass 
r s  in wenigen Fällen ~ ~ l u n y e n  ist, diesc >lassen-Opposition 
auf die höhere Stufc dca Kampfes iiin ilic selbstgewählten 
Betriebsvertrrtungen zii bringen », ist sicher ebenso iiher- 
trieben, wie die Meldungen ührr zahlreiche Streiks aus der 
gleichen Quelle. Dergleich,eii Ilehertreibiiiigcii nützen der 
Arbeiterschaft garnichts. Wo es zu Streiks kam, waren 
es wohl oll (wie hei Illlstein uiid Epn r .  H.) reaktionäre 
Bewegungen gegen jürlisrlie Aii#~sli.lllr ciilrr Ge.schäftslei- 
tungen. Uni  \\,ur es ricli snwolil bci ilieser \Vahlkomüilie 
als auch bei rleii tatsiichlicli vor sich gehenden ßewe~iii i-  
gen in den Betrieben. Striiipelslelleii und . 4 1 ~ b ~ i t s I a ~ ~ ' r n  
handrll. das ,sind di? ersten primitiven und spontanen Re- 
gungen der Mrssen-Unzufriedenheit. die noch vorsirlitip: la- 
stend naeli triüglichen. \\lilet~rtandsfnrmen suchen. Die 
nüchteriir Festrtrlliiii: voii 'l';ilr;ichen niinrlcit die l31.deu- 
tung dieser Vorgiiiiye keiiicswi~pr. sondern ist die i i l l~rläss- 
liehe Voruiiss~tritnx riii. 0i.ieiitirt.iii:P uiid e?i wcitereni 
Vorwiirlsknrnnien. (;eiiiessen ;in de r  ersten üffentlicheii 
Srlilnppc, dir sirli rlt.1. i I r i i l ~ l i ~  1:ascliisniiis atu 12. Sovnl i -  
bcr iiiil rlcn 4,s %lil~lioneri Gegeii- lind Eiitlialtuntgs-Slimiiieii 
holte, ist die jetripr Betriehsahitimmung ciii iiocii viel 
stärkeres Zeicheii ziinchnienrl?ii Widerstandes. 

Die lascliistischrn Machthaber ivissrii die Stii~iiiiiin? 
und besonders diese AixLwort des eiitsciirirlenden Tci l r i  iler 
hrbeiterklnsse Ifaiiz got ciiizuschiilzcii. 13s yrhürt in  deii 
Rahmen ilirer G,egenaktionen, wenn die Naiigrüsseii (an- 
gefangen iiiit H'itler in  Unter,Hsehiiigrn iiiid foi.lgs?trt aivf 
den allerorts slettgofunrleiieii l n 1 l ~ 1 s t r i e l l c n - K ~ ~ ~ ~ f e ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 1 1  

so alarke soziale P.hraseii iibei. die I)pl'crhereilscliitfl der 
,4rheiter, n ~ i l  der drir~g?ncIen >I ; I~I~IUIIR ;an die I l n t ? ~ i i c h ~ ~ ~ r r  
rum rr sozia l~i i  u Iiiinileln vcrbii~.ilrn. Auch ~ l i c  Kaili~mgnc 
des NSBO-Organs i< I>er Rrtrirli i~ rur (irwiniiiing der clir. 
maligen i'eformistisrlieii Avbcilvr lüi. den Xational-Sozi:$- 
lismus, sowie die in ilcinselbrii Orgsii uiitersliilztc Allsckc 
gegen die nichtarischen ßrtriel>sführer Keliiirl dazu. Alier 
wcil die h',arifiilircr wissi,ii, ilais sie keine ilirer Phrnsrn 

schränken s i e  sich iiiclit dartaiif, wiidcrii kündi&n aiich 
gleichzeilig vcrschiirfte Repressnlikn gegen den  Widerstand 
an. Dszu gehört Goerings nroliiiiig ziir Verscliiirfiiag des 
Terrors gegen die n kornmiinislische Wülilorbeit >i oder 
der Ausspi~ich Ley's niil rler initlclditiilsrlirn liirlustriellcn- 
Tagung an1 17. April 34 in Frankfurt a. M.: In dem Fe- 
setz iler Orilnuiig (Irr iialioiinlr~i Arlrril fehle nllerdiiiys 
vielleichl noch die Besliin~iiiing: \-,in der Vertraiiensrat 
sich nicht giitwillig eiiiigeii kann, ilnnn sperre inan ihn bei 
Wasser iind Hrol solange ein, bis er  sich rinig ist. i. 

Die Zwangslüufigkeit der nicdci.gelienrl~ii kopitalisfi- 
scheu Enlwicklun.g, rlie dic ileutsrlic \Yirlscliaft weit schir- 
Cer als die anderrii Liiiiiler trift l  iiiiil die Holle iler Fa- 
schüten als ihre Reller werden ilnfür sorgen, dass diese 
Gewaltmassnahmen gegen den revoliitionitrrn Widerstand 
auch niigeu.and1 werden. Eine .4uiqicht auf erfolgreiche 
Gegenwehr bestelit aber fiir die .4rbeitmklasse nur. wenn 
sie-sich die Organe ziii. planniiissigen Auslusung, Führung 
i ~ n d  Steigerung iler Kampfes uin ihre U-irtschaftlichen For- 
ilcrungen schafft. Wenn sie mit ilirer organisierten Va,rseri- 
liraft den faschistischen Terror bricht. 

2. Die illegale Klassengewerkschaft .  

a) Dis Btellung der SPD und KPD. 
Die SPD ist in de r  Phrase auch für die SchaElung Non 

Gewerkschaften. Aber sie versteht darunter den Wieder- 
:iiifbau der alten r~formist is rhen Oruani.;atinn. Der Wider- 
spriicli dieser längst iibrrleht~cii, reines früticr?n Iniialtcs 
beraubten Porin ilri. Grwrrksiliafl iiiit ileii Iiriite slrlieiideii 
aktuelicn Aulyabrii ,Irr \ ~ r i r l s i . l i a f l s k i i ~ ~ l ~ ~ f ~ ~  ist so i;chüd. 
dass die I~cfnrniisleii ear  nicht crnathafl a n  cine 1.iisurig 
dieser Frag? ileiiken. I n  ilirer Yrrssr spiel1 ilic Cewerk- 
schaltsfrnge kcine Iiollc. Wie wenig de r  Heforiiiismus zur 
Gewerkschaftsfrage zu saucii Iiul. zeigt ilir Stellungnahme 
der österreichischrn SP.l,eituiig in der r hrbeiterzeitung » 
vom 14. Miirz 34 riini ITiiibnu (Irr reforiiiistiselien in  die 
selben ständischen Einhritsverbiiiidc. Hesigiiiert wiril da 
iiur festgestrlll, dass ein Nriiniifbtiii rriil ilurli \Vic<lci.her- 
slellung des Koalitionsrerlites iiiüglirli sei. I)iis steh1 in 
(ieiii Blatt Otto Bauers, das für ciii Land gilt, in deiii die 
Ai-beitrrsehaft itninerliin noch weil grosserc Bewegtins<- 
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maglichkeit hat als in  Deutschland. Die Phrase,  dass der 
Faschismus erst  durch die sozialistische Revolution ge- 
stürzt werden müsse, ehe man Gewerkschafien aufbauen 
könne, dient lediglich der Verschleierung d e s  Ausweichens 
vor dem notwendigen Wirtschaftsksmpf. Dip SPD-.4rbeiter 
werden darniis ihre Lehren ziehen müssen. Sie haben das 
auch teilweise schon in erfreulichem Masse getan und ar- 
beiten sm Neuaufbau illegaler Kla~sengew~~ksehaPten .  F ü r  
die S.4P steht die Frnge in der Sache niclit viel anders. Auch 
sie will zuerst die neu? Partei ". I>ie Schaffung illegaler 
lilassengcwerksclialten lehnt sie ab. 

Anders dic KPD. die schon durch cine ausgiebige - 
wenn mich unklare und widerspruehsvolie Stellungnahme 
zum Gewerkschaftsornblem Iieweint. dass sie ientaezen der 
S.4P- und l'rotzkistPn-These) riiic s'clir lebendige Partei  ist. 
Bekannilich hol die 1<PD iiii diili V. 1. die Losung der 
KPD-0 aiif Schaffung illrgalrr KI~ssengeu.erkscliaftcn 
iibcrnuinni~n. Das war siclier ein Furtschritt und es ist 
nicht recht einzusehen, nei l in lb  rlrr Haiiptvcrantwortliche 
f ü r  die schwankende KI>I>-Cew~rk:chaftspnlitik, weshalb 
Losowriki auf der RGI-Vallzogsbürositziinp in, Dezember 
1953 behauptet: ri Vnr slleiii gilt es z u  verhindern, dass die 
1 n i l . t  I t k i  un,l S l l k  <ich ; < I $  
1.v liiiii.,lt ri.ii i1i.1 Sc!i:tffiiiig der iin.il~lt;inyiyen Klassen- 
k.wvin\i.li:iftrn : i i i 'st i  clrn .  I;\ i ~ i  i inscr .  I.iisiiiin. - - - ~~ ~~ ~~ ~~ ~. ~ r - ~  ~~~ ~ -~ ~~~ 

Diese I,usiine w<illen sie ietrt niifnreilcn ... I>as iiiüssen wir 
verhindern, >cnn sie künhen iinsPre Arbeit nur verderben. 
W o  diese Elemcnlr Verbänile grschaflen haben. mü,Fsen wi r  
i n  diese Verbände riiidringen und sie erobern. D 

Dieses Zitat ist nur der Sondernuiiiiner der « Ingew- 
pres n vom 23. Mära 34. Losowski areiss sicher ganz genau, 
dass dieses, von der RGI herausgegebene Organ noch im 
.Iiini V. .I. dic nhsolut falschr I.csiiiig des Hineingehens, der 
liettung iinil der Eroberung der v i j l l i ~  faschistisch gewor- 
denen Gewerksrhnften iprrtral, wiihrend rlie KPD-0 schon 
iin April die richtige 1.asung aiisgab. Wir ineinen, dass die 
Polilik de r  KI'D lrotz oller Fehler kcine s o  schlechte ist. 
dass sie mit ganz offenbaren Lügen verteidigt werden 
iniisstc. Aber Losowaki hat ilsmals den Zeitpunkt zur Wen- 
dun.# nichl nur verschlafen, er  meiss auch heute noch 
niclit einmal. dass 'l'rolzkisleii iind Reformisten nicht nur 
keine illegalen Graserksrlia;ften nrhaffen wollen, sondern 
iil>erall illre Schaffung ssbotiereii. 

Brssci, und i i~ü t r l i ch~r  als der überflüssige Slreit uni 
ilie L'rhebersrliaft einer richtigen Lasiing wäre  nach unse- 
rer Meinung der konkrete Nachweis rlnfür, dass eine rich- 
tige Losung auch richtig popularisiert lind angewandt a.ird. 
Doch damit sieht es bei der KPD und HGI-Führung noch 
sehr schlecht aus. Losowski verlangt, 'lass w i r  überall 
ilrin sein iiiüssen, sowahl iii den reloriiiistischen als in  den 
lasc,histischen Organisationen n. .An sich ist das  richtiR. 
Aber wenn der Zweck des <C Drinsrins n nach Piatnizki 
darin heslrhen soll, jcnc iinterrn (;rwrrkschaltsorgani- 
sationen - die sicli jetzt faschistisrhc Organisationen nen. 
iicii ( 1 )  - rii erobern und in rlie unabhüngigen Verbände 
ni überführen D, dann zeigt das. dnsc weder Pjatnizki noch 
I.osowski über den arunrlsiitzlich v r r sch i~denen  Charakter 
der beiden Organisationen in, klaren sind, dass sie nicht 
icrstehen, dass refiirniistisrlie ( ;~werkschaf t~n  eroberl, fa- 
schistische dagegen zerschlagen werden niüssen. So wirkl 
die falsche Theorie des Sozialfaschism~us ». 

Ganz in  dcni gleicheii Fahrwasser segelt F. Stark. der 
in der S r .  12 der Ingewpres ii vom-17. April 34 die 

- 

dermassen in  den faschistiseheii Oru&isr&onen~iÜ Kamnf- 
stellung zu hringen i>, empfiehlt er; an  die braune B Ü ~ -  
kratie Forderungen zu richten D, Der Kuriosität halber, 
verprügelt der KPF-Führer Tliorez s m  20. April 34 in  de r  
n Hunianile r die französische Partci-Opposition Do"ot, 
Roliand usw., weil sie e zur Formm?l: Zwingt die Bonzenl 
zuriickkehren n. Also nur die I r  braunen D. aber nicht 
die ( 8  roten Bonzen ilarf riinn zwingen. 

Xich iter A~iffasriiiic< voii F. Stark. die von Losowski, 
Pi:ttnizki iisw. uctcilt wirrl. koiiiiiit I infnlne der 

~ ~., -- ~~~~ - -  ~ ~ ~ . .  ......-. 
~i.slarlien Vern~chliissigung der revolutionären ivia;senar- 
I~ci t  in den faschistiscli~n Organi,.iationen » nicht zur 
schnelleren Srhoffitns illegaler Klrisseiiyeweckscliaftcn. Iin 
Griinde ist dar iiichls anderes als die S.4P-.4uffaisung, die 
ebenfalls niif dirsrni Wege zu  nrueii <;ewerkschaftcn zu 
konimcn holft. In rier Konsi?qurnz hcisst das: u Hiiipin init 
nileh I<ommiiiiisten iind rrvululioiiiiren Arbeitern in  die 
fasctiistischeii Zwan~sor.r:inis:itionen. Iirisst das. die Beia- 
hung der Miiylichkeil der Eruheriiiig ilieser iiihilde, und 
wenn rlns n i rk l i rh  iiiüglicli isl, ilaii~i ist die Schalfuiig 
sclhsläiidigrr Kl;issrngewerkschaflen üierflüssig. Dass die 



Linie der RGI tatsächlich zu dieser Konsequenz führt ,  das 
beweist ihre Einstellung zur Gewerkschaftsrrage in Ita- 
lien. Dort gibt es  seit Anfang 1827 (nach dem Ceberlaufen 
u'Arragonas) keine reformistisrhcn <;ewerkschaften mehr, 
nur norh fasrliislische. Losowski, der die umstrittene Lo- 
sung d e r  KPD-O für sein Pri\ .aieig~nluni ,erklärt, ist wäh- 
rend d:r ganzen sieben Jahre  nicht auf den Einfall gekom- 
irien, sie auch in Italien aufiustcllen. Er Iiätle immerhin 
einige Er fa l i run~en  dahei saniriieln können. Statt dessen 
erkliirt er  auf der erwähnten II(;I-Tagung Konstanjan den -." V-". 

Welches sind gegenwärtig unsere Aiifgabcn in Ita- 
l i rn?  Es  wiirc fnlsch ru  denken, dass sie in der Au,iarbei- 
lunn einer ncuen Linic hrstehcn. Dir Linie ... ist eine voll- 
ständig richtige ... Die Aufgabe hestehi darin m i i  aller Ent- 
schiedenheit rlie Urbcrrestr des opportiinislisrlien kapilu- 
lantenhaflen Roykottismus in der Frag? der Arbeit in den 
faschistischen Gewerkachnften aiismrotteii... und entsprr- 
ehendr Slelliingrn in  den t;tsihistisclicn Virbänden. in  der 
Ilono Lavorc.. zu  erobern n.  

Cnd dann werden dir arriien italienischen Vertreter 
verprügelt, weil sie auf allen Konferenzen herichten, dass 
~ i e  mit der n vollständig richiigen o Linie keinen Schrit i  
vnrwärtskoinmen. Losowski hat hier ganz recht, diese Sy- 
siphusarbeil wollen die Brnndlcristcn verd'erhen und durch 
eine bessere rrsctzen. 

Die KPD-0 hat als erste un,rl einzige Grnppe die Losung 
zur Schaffung illegaler I<lasscngcwerkschailen gestellt und 
versucht, praktische Ans~lzpunktc  dafür zu schaffen. Das 
bisherige Er#rbiiis ist sehr he,schrirlcn, wenn es zahlen- 
inässig genomnien wird, es isl wcrtvull und unerlässlich 
riurcli die dabei gezeitigten Erfshrungeii. Die Versur i~c zur 
Schaffunn von Ansntztiiinkten gemcinsnrii iiiit den Leitun- 
Zen anllerer politischer Rirhtiingen sind wenig befriedi- 
gend  Die SPD sabotierte offen, \viihrenil dir  Partei  noch 
im wesentlichen an  HGO-Illusionen Iiiingt. In dem zitierten 
Artikel von F. Stark wird i i ~ b e n  dcr Hauptaiifgabe ( « Der 
Massenarbeit im DAF und NSBO) verlangt, in den Betrie- 
ben adas Gerippe*. e.ia selhsl<lie ersten Keirne de r  IKG zu 
srhaffen ». Aiistlrücklich wird die Hinzuzieliung reformisti- 
scher und christlicher Arbeiter gefi~rrlerl, i, weil die klpin- 
ste Gruppe, weil jeder I<ciin fiir die I<lasseng~u.erk.irhaltrn 
~ n i i  vornchorciii riii Einlir.ilsfrcntor~an sein muss ». 

In Wirklichkeit stiniiiit ilas niclit. Eiiic Gewerkschaft 
nurh in iiireiit ILeinizitstanrl ist die Vereiniruna aller ein- ~ ~ ~~ 

~~ ~ .. ~~w ~ ~ ~~ 

relnen ziir Führiing ~ P S  \ ? i r tS~~~f t f t~&mpfes  bereit,en Ä~i-  
heiter. Die Vereinigung erfolgt ohne Ilnterschied der mehr 
oder w e n i g ~ r  f o ~ t i e s c i ~ r i t l ~ n i n  politischen .4uffassung d ~ r  
einzelnen Mitglieder iinter einheitlicher Leitung und Orga- 
nisalionsdisziplin zu einem d a u e r n d ~ n  Zweck, eben dem 
des \I'irtschaffskampfea. Ein E i n h e i t s f r o n t o r ~ ~ n  dagegen 
ist die Vereinigung verschiedener Organisationen zur 
Durchsetzung e-iner bestimmten zeitlich begrenzten Auf- 
gabe. Jias strategische Ziel der Komniitnisten in der Ein- 
heitsfront ist d i r  Liquidierung der anderen Kontrahenten. 
in  der Gewerkschaft die Eroberung des Ganzen für die 
kommunistische Auffassung. Es ist die falsche Theorie von 
der aEinheitsfrant von  unten>.  die die Partei hindert .  de r  
L'nterschizd m sehen. 

b) Wie werden illegsle Klassenpewerksehaften geschaffen? 

Die bisherigen Widerstanilserscheinnngen gegen die fa- 
schistische Wirtichaftspoiilik iinssern sich in Formen pa,s- 
siver Resistenz, gewisser Sabotagp-.Akte, Druck auf die Ca- 
schistische Bclriebsvertretung zur Vorbriiigung gewisser 
Forderungen von Einzelmitgliedern oder Teilen der Beleg. 
schalt  und ähnlichen Dingen. Die Träger sind in  den mei- 
StEn Fällen enttkuschte. aber auf ih r  vermeintliches Recht 
pochende SA- und NSBO-Leute. Das Ergebnis dieser Be- 
u . e g u n ~ ~ n  wird It,tzten Fndes von den rcaril iucn .4npas- 
~unnshediirfnissen des je-seiliflrn Nozibonzen bestimmt. Er 
kann rlen I:nril?riingcn rnl.qe.qenknitiinen iiilrr ilip Forderii- 
d?n aiirli inoc*rreeln o:ir.r in. Konzrntrilii>nslo.q~r tiring-n 
lassen. 

Dips" primitive Form des \Videistandcs ist keine zu- 
fällige, snnllern entspricht den heule bestehenden VerhälZ- 
nissen. Einerseits ist den Arbeitern unter der faschisti,nchen 
Diktatur jede Berechtigiing zur Vertretung ihrer wirtschafl- 
Iichen Interessen genrrnnien und andererseits hat die Ar- 
beiterklasse bei dem Iiriite geringen Grad ihrer  Organisitrt- 
Iieit nocli keine Kraft zur Anwendung wirksamerer Kampf. 
inethoden. .Aber dcr zun~hiiiende Druck der kapitali,slisclirn 
Aiishriitung zwingt die Arbeiter weiterzugehen. Das a b ~ r  
ist nur dann miiglich, wenn :in die Stelle de r  jctzl noch 
spontanen und iiiiorganisicrlen, die organisierte, rt. h .  dir  
von geweikschaftlirhen Klnssenkatiipforganen geleitete Be- 
wegung tritt. So ergibt sich die Schaffung illegaler Klasseii- 

gewerkschaften als Vorsuasetzung zur TVeiterfiihrung des 
Wirtschaftskampfes. Diese Voraiissetzung zu schaffen, 
scheint aber fast unmöglich. Alle bisherigen Versuche ha- 
ben gezeigt. dass drirch die Propaganda allein skticnsfähige 
Organe nieht geschaffen werden kiinnen. Erst  durch die 
eigene Erfahrung, durch die Teilnahme am Kampfe selbst, 
kann der entscheidende und ein iniiner grösserer Teil der 
Arbeiterklasse für  die aktive Mitarbeit beim .4uibau der 
illegden Klassengrwerkscbaft gewonnen werden. Das Wort 
des kornmunistisrhen Manifcrtes für den Anfang der Ge- 
u~rrkschaftsheu~egung geschrieben, kommt h e u t ~  unter den 
völlig vc rändcr t~n  Verliältnisscn wird-r  zilr Geltung: 

a Das eigentliche Resultat ihrer Kämpfe is l  dic immpr 
weiter fortschreilende Vereinigung de r  Arbeiter u. 

Die Lösung des \Viderspriiches, dass einerseits die Ge- 
werkschafl die notwendige Voraussetzung des organisierten 
Wirtschnftskampfes, und nndermseits dcr praktisch ge- 
fiihrie \Virtschaflskanipf die Voraussetzung der Schaffuna 
von Klassengewerkschaften ist. kann nu r  drdiirch erfclgen. 
dass anotelle der norh lehlcnrlen (;ewerkschaftcn proviso- 
rische Behelfsorpane gescliaffen \~r,erden, dic an  sich noch 
keine tie\verkschaften sind, aber hei'eits die entscheiden- 
den  Funktionen zur Ausliisung und Führung von Tl'irt- 
schaftskäinpfrn ~ r f ü l l e n  können. Die Partei sieht dieses ent- 
rclieidendr P r o b l ~ n i  xvieder nicht. F. Stark poleniistert in  
rlrm erwähnten Arlikel gegen diejenigen Parteimitalieder. 
die behaupten, dsss inan erst die Vorniissetsiing schalfcn 
müsse zur Bildung von illegale Betriehsgruppen der JKG 

S a c h  seiner 4leinung seien die objektiven Voraussetzungen 
in  allen Betriehcn gegeben. E r  übersieht. dsss zu  den oh- 
jcktivcn die suhjcktiueii T'orausseirungrn kommen müssen. 
1)a aber  zeigt doch gerade die I3rfnhmng. dass die Arbci- 
terschaft noch ihrer kampflosen Niederlage noch kein Zn- 
trauen zu  ihrer Kraft hat. dass in ihr rlcr Wille zum aktiven 
Widerstand erst wieder &weckt werden muss. 

Niemand anders kann die Lösiing dieser Frage beschleu- 
niaen unrl den 1.eid~nsweg de r  deiitschen .4rheiter ahkür- 
zen. wenn das  niclit dic Kornniiinislen tun und zwar die- 
jenigen, die wirklich von den übrigen Arheiterorganisatia- 
nen die o Einsicht der Entwickliing vornus haben ». Es ist 
iiie Aufgabe der KPD-0 und aller zur Mitarbeit bereiten 

Gruppe, um in miiglichst vielen, siiinindest aber in  den 
wichtigsten Betrieben Verbinilungsleute zu schaffen. \17u 
keine direkte Verbindung zu wichtigen Betrieben vorhan- 
den ist, muss durch die Wohngebietsorganisation die Ver- 
Iiindung hergestellt werden. Sozialdcmokratischc, christli- 
che und partcilane Arbeiter miirsen dazu herangezogen 
werden. Durch entsprechende I!nterteiliinn der vorhande- 
nen Verhindlingsleute in Fünfergruppen muss d e r  direkte 
Erfahrnngsaustnusch ermöglicht werden. Die wichtigste 
Aufgabe der Verbindungsleute ist jetzt die .4uskundschaf- 
lung über Vorgiinge in Betrieben und die Stimmung der 
Rclrgschaft, Die Pflicht der Leitung ist die Auswertung der 
Nachrichten für das evtl. Eingreifen in  entstandene spon- 
tane Bewegungen, fü r  das  Hineintragen bestimmter Paro- 
Irn in geeignete Bc t r i eb~ ,  zur Erteilung von Ratschlägen 
für  das Verhalten von bedrohten Betriebsarbeitern, fü r  
Durchführung von Sammelaktianen f ü r  verungliickte Ge- 
nossen und derrrl., die Vcrwcndung der gewonnenen Nach- 
richten und Berichte für  die Zeitungen der illegalen tie- 
nerkschaftsbewegung. FA hebt den Kampfmut der Arbeiter, 
wenn sie das Wirken einer organisierten Gegenkraft spü- 
ren, wenn  sie merken, dass ein unsichtbares Band sie init 
den anderen Betriehen verbindet. Selbstverständlich ist 
nuch die notwendige Verbindung zum Gegnerlaner, inibe- 
sondere zur SI und NSBO. 

Die Methoden zur Auslösung des Kampfes werden ver- 
schieden sein. Die Stellung von Forderungen an  den n Ver- 
irauensrat » wird bei den heutigen Verhältnissen meist dar 
hlittel sein. um die ~ ~ B ~ - ~ r b e i t e r  EU aewinnen oder sie 
zu  %ersetzen. Bei grösseren Bemegungenrnit Arbeitsniedcr- 
Iegung wird das Erscheinen der faschistischen Staatsmacht 
sirl ier sein. Deshalb niuss Vorsorge dafür getroffen wer- 
den, dass  Zusammeiistössc vermieden werden, die die Ar- 
beiterschaft auf Ianne hinaus demoralisieren können. - 

Nur durch ein,? solche Arbeit wird  es miiglich sein. in 
den Arbeitern das Vertrauen zur eigenen Kraft, den Willen 
zum Widerstand zii wecken und ihnen die Xotwendinkeit 
der-illegalen Kliissengewerkschaft zu beweken. Ers t  i n d e m  
Jiassp, wie das erreiclil wird, kiiiinen nuch aus den proviso- 
rischen Rehelfsorganen wirkliche IKG geschaffen w e r d e n  
Sie wprden natürlich iinler der lasehistiselien Diktatur nie 
Jlassengem.erkschaften im zahlenmärsigen Sinne werden, 



aber sie werden als iUegale Kaderorganisationen die ent- 
scheidenden Massen führen, weil sie deren Interessen ver- 
treten im organisierten Kampfe. 

3. Die  Perspekt iven des  Wir tschaf tskampfes .  

Der Wille der herrschenden Klasse zur Versklavung 
der Arbeiler, zu ihrer  völligen Verelentlung und Rcchtlor- 
maehung:ru.ingt diese, den WirtscliaItskaiiipT nicht niehr 
mit dem Ziel der Eroberung von Reformen, sondern zurn 
Sturz der Kapitslshcrrschaft und der Errichtung rler sosia- 
listirchen XVirtschaft zu führen. Es ist ganz klar, dass die 
Reformisten einen solclien Kampf nicht riiitinaehen können 
und dass sie darum auch gegen die Schaffung illegaler Ge- 
uwkschaften sein müssen. Das Ziel des Gewcrkschafts- 
kampfes bedingt die Kampf- 2nd auch die Organisationsfor- 
men de r  neuen Gewerkschaftsbewegung. Kein Ueriifsi~erband 
sondern der auf der Bclrichsgri~ndlage aufgebaute Indu- 
rtrieverband ist möglich. Dir teilweise frierlliehe Slrrikak. 
ticn, wir sie im Rahmen der bürgerlichen Demokratie iiiüg- 
lieh war, wird unlpr den gegebene11 Verhältnissen antlerc 
Pormcn annehmen. Bei zuneliirienrlrr I<litipftätigkeil wird 
die illegale Gewerkschaft wonixcr aiif eine geoinnetc Streik- 
unterstützung als ouf den hrivaifnclen Srh"tz der Arbeiter 
be<lacht sein müssen. Kampfcsformen, wie ~ i c  von ilen 
prnnsylvanischen Gruhcnhesilzcin gegen ilirc Ilcrgnrheilcr 
angewandt wurrleii. werden sich :iiich in  I)eulurliland zci. 
gen. Ueliiebshesctzungen <Iiirrli die Arbeiter werden nichl 
lange ausbleiben. Das wird di? illegsle G~werkschef l  hei. 
zeiten in Rechnung stellen iiiid bei einer entsprrrhentien 
Propaganda ilie Arbeiter dsrnuf vori>~reitpn niüssen. I>as je- 
weilige kleine Teilriel iiiuss mit der Propagand:~ fü r  die 
Kontrrille lind Leilung de r  Produktion durch die Arbeiter 
und der Propaganda f ü r  die Riilcinartit vrrhiindpn sein. Bei 
dieser Perspcklive köiinen illegiile ~;ewerksciiaften nur cnt- 
stchcu, könipien und siegen, wenn ihre Leitung eine revo. 
liitiunäre. eine komniunistischc ist. Das berleiilet nichl. dass 
sie nur ein Anhängsel d ~ r  Partei sein miiis, sondrrn, dass 
das revoliltinniire Organ, rlas die kampfbereiten Arbeitrr 
rrfnsst, sie in der I'raxis überzeugt, dass cs iiiir ein? koiii- 
niunirtische Liisung ihrer WirlscliafL~inti.ressen geben kann. 

Oie erste iiuslandskonferenz 
der HPDO. 

Unter den srtiweren Bedingungen der Illegalitiit fand 
Mitte April in Diiiicniark die erstc Auslandskaiiferenz der 
KPD-O seit der \Iachlübernalime durch ilie Nazis stati. 
Trotz der ganz ungenügenilen Ilittcl, die der Organisation 
zur Verfügung standen. ist die Zu- und Ahreise der Dele- 
gierten ohne jeden Verlust durchgeführt w0rde.n. Aiis 
fast allen Bezirken des Reiches waren die verantworllichen 
Funktionäre der KPD-0 zusainmcngekommen; insgesamt 
22 Genossen mit Einschluss der Verlreter der Reichslei- 
lung. Filnf Tage dauerte die Konfrrenz bei einer Sitzungs.. 
zeit von täglich 11 bis 12 Stunden. Es ist ein glänzcndcs 
Zeugnis für die Leislun~sIÄliigkeit dpr Gruppe, dass nir 
die durch eine solche Konferenz gestellten technischen iiiid 
finanziellen Anforderungen glatt liisen konnte. 

Die Mehrzahl der Konferenzteilnehmer kam direkt von 
der illegalen Arbeit aus Deutschlantl. Es waren die cr. 
fahrenslen Parteiarheiler: 18 Delegiert? sind seit Griin. 
dung der Gruppe Mitglied de r  ]<PD-0, vipr sind spiiler, 
z. T. aus den Iieihen der SPD zi uns gekoniiuen. Polilisch 
organisiert waren bis zu 1 0 J a h r e n  vier, zwischen 10 und 
20 Jahren neun, zwischen 24 und 30 Jahre11 aclil und 
über W Jahre  ein Genasse. Fiinfzetin Konfrrenzteilneh- 
iner waren während ihrer polilischpn Tätigkeit wii,derlinlt 
verhaftet gewesen; Bekanntschaft mit deni Konzentrntians- 
lager haben vier Gcni~ssen gemacht, zw?i (icnii,r?en waren  
bereits zweimal im Konzenlrationslaner. " 

Die Tagesordnung der Konferenz u-ar: 1. Bericht de r  
Reichsleitung und der Bezirke; 2. die wirtschaftliche iivi<t 
paiitische Lage iind die Aufpahcn rler KPD.0; 3. die Ge- 
werkschaftslraRe: 4. die 1.ane dcr intcrnalionalcn Arliviti.r- ~~ ~ ~. . 
beweauna: 5. i>inanisniionsfrane" und  Neriwahlrn. 

~ ~. 
Die Reichskonferenz ~rmögl ichte  den erst:", umfas- 

senden Erfahrun&saustsusch zwischen den Dczirksrertre- 
lern und der Reir:hslcitiinn. I n  der Zeit der Lcnalitiit halte u~~ ~~ ~ ~~ -. 
die Gruppe unlei. IJete,iligiins aller .\litglirder olle Frayrn 
des Kampfes gründlich d 1 1 r c h R e ~ r b ~ i t ~ t  und dnril~disliu- 
lieri und Klarheit über das Wesen des Faschixinus geschaf- 
fen. Diese Tatsache gab der KPD-0 nicht nur die politische 
Einheitl iehk~il  nach dem siegreiilien Machtkainpf dcs Fa- 
rcbisnius, sondern ermöglichte es auch, dass die Umstel- 

lung de r  Organisation auf die Illegalität mit der grossten 
Festigkeit und mil den geringsten Vcrliisten durchgeführt 
wurde. Im Gegensatz zur Partei hatte dime Gruppe fast keine 
lieberläufer und gegen Spilzel und Provakateiire besteht 
eine absolute Dichtigkeit in  ihren Reihen. Die Aktions- 
fähigkeit der KPD-O wurde bei Eintritt de r  faschisti- 
schen Diktatur in keiner Weise iinterbrrichen. Seit Un- 
tertaiichen in die Illegalität hat die Grupps zentral, Iie- 
rirklich und brtlich planmassig Propaganda- iind Agita- 
tionsmsterial herausgebracht. Sie erfasst mit ihrer regel: 
mässig erscheinenrlen Literatur heute mehr Leser. als sie 

Iliri. posili<e ki.iiiiti.iiiiiti<rli<. Krilik nn il?n I'rsarhcn 
dcr Sirdertngv <Icr ~ I ~ ~ I I v ~ ~ ~ I I  . \ r l ~ ~ ~ i l ~ r k l ~ s ~ ~ ~ ,  div #riit~,Il~:he 
311tal$sc <Irr i a s v ~ : ~ ~ i . ~ r l , t n  1)tkI:b~t~r. ior rictt I le~zi? .  - -~~~~ 

ren auf rlie verschiedenen ~ i i ~ s c i i ~ ! l &  fa$iislischen lyik- 
latiir liabcn dazu pefütirl, dass dir Grupp? ihren politi- 
schen und orgniiisstorisrh~rn Wirkiingsbcr~ich bcdruteiid 
erweitern konnte. I>ie Gruppe bewies ihr6 kommunislische 
Festigkeil uiirl rcvcliitioniirc Initiative in  d r r  Gouerk- 
srhaftslrage (Kampf 8egcn NSBO und Scli:iffung unab- 
hiingiger illegaler Iilas~cnkan~pfgcwerk~~cI~ilft~n - elnc 
A~fgnbenstcllunß, die erst nachtriiplicli von ~ l c r  P a r t o  
übernnmnien wiirde), bei der Vcrleidisung der Sowjel-Union 
und dcr Erkläriing ihrer .kussenpalilik ais  pincr n koniini- 
iiistischen » (segcniil>er den politisrlien Fnlsehinünzern und 
P~n ikmachern  aus drm Lngcr der Hcfarinisten, Zenlrislrn 
und den Schwaiikuiigcn iind der Hilflosigkeit de r  l iPD),  
bei der Forinulieriing und Pyopagicruiig rles richtigen 
koinmunintiscbeii Standpiinktes anliisslirh des 1'1~hizit:s 
vom 12. 'lovcniher itnd bei den f;ischistisch?n Vertreiieiir. 
r ä t cwnhl~n .  sou.ic durch die Ausarbeiliing eines I~nm- 
miinisiischen Ti'irtschefis- und Aklionsprogramnics. 

Die polilisclie \Viiksamk<,it llcr Griippc blich nicht 
ohne Einftus5 aiif rlic Politik rlcr KPD unrt aiif rlic Parlci- 
niitgliedschaft. I>ic Partritiiiroltralic sah i c l i  gczwunmn, 
wrsentliclie I.oxungcn rlei. Oppnsitioii zu iiheriirtiinen. Iiciii 
w;ichscnden Einfliiss d e r  IiPD-0 aiif riic Partcimitglicrl- 
rrlinft ~ F ~ S S  dir Par t~ihürnl<~~: i t i r  niir diirrh Vrrli,iiliiillin- ~ ~ ~ - .  ~~~~ ~ ~ ~~ ~~ ~~~~ ~~~ ~ ~~ ~ 

Ren unserer Gcnosnen zii begegnen; Verlciinidiingrn. die rif l  
aiif cine ,glatte Tinnurizinlion ;an dir fii;,ciiisiisclren Gcwall- 
Iiahei. liinnuslaufrn. Anrlerrcits wer<lrii dir kritischen Ele- 
mente in de r  Partei ausgeschlossen onrl in allen Bezirkcn 
cci.öffentliciicn rlic Poitciinstniizcn ganze 1.isten von Aus- 
jicsrhlossenen (iintcr Ang:ib? von Naiiicn lind gcnnuer 
Wohnuii:). Sehr hiiufig laulet <Irr .kusrclilr.ssxrund \I:?- 
nrn Beliiiiaunr! iiii Sinne rlpr L<PI>-O ii oder « Zersetzun,ns- 
srbeit für-die-Brandleristen i>. 

Die Organisatirinsverliiilliisie rler (;ritppe sind in der 
lllcgalitnt noch s t raffer  zr\vorden. I h r  cntsclicidendc Pii- 
rograpn in  den Or~anisetionsriclitiinicli Inulel: ti Mitglieil 
kann nur  sein, wer  clic Grundslitre und Tnklik der IWD-0, 
<iip I'lattform und  dan Statiit a n ~ r k e n n t .  rrgrlmässig scincn 
Beitrag zahlt, i n  einer Zelle erfass1 ist iind sich 
an  den laufenden Arbeiten beteiligt. o Das hciast. iiass iedcs 
Mitglied Funktiriiiär sein niuss. Die Bestimmung. dass nur 
der Mitglied ist, ii der sieh an  den l a i ~ f r n d ~ n  hrbr i tcn be- 
teiligt r ,  hat in einigen OrtsFrupprn ,T;tru geführt, dass ein 
Teil der irühi.rrn Mibglieder i< shgehii~iat D wiirdr. Die 
I<onferenz slellle dpr Orgsnisalion [lic Aiifgahe. das Prob- 
l ~ m  der Wiedereinreihung dieser ii ahgeiiiingten » Gcnos- 
sen in  dir aktive Arbeit zu Iüsen. In versrhiedenen Bezir- 
ken wurdeii «Sympathisierenrlcn Gruppenii Il'arleikandida- 
len) gebildet. Dieso Aiifgabr muss v o n  der ganzen Grulipe 
bewusster in  Angriff genomnieii werden. Die in  den <' Sym- 
pathisierenden Grtipprn n erfassten Arbriler sind planniäs- 
sig zu schulen und zur aktiven I'arteiarbcit (Vorhreitung 
unserer Literatiir, Nachrichleiiühermilt~Iung, Gewerk- 
schaftsarbeit) hcraiizuzicheii. Ilcbercin~tirnniend konnte 
:aus allen Bezirken berirhtrt  wrrden,  dass die Gruppe be- 
achtlirtien Zuwachs aus den) Lager dpr SPD - durchweg 
sehr aktive jüngernre Genossen - erfahren hat. (Im Bezirk 
Leipzig allriii LiO Genossen und in  dcr Umgehung Berlinr 
wurden zwri neu? Orlsgriippen aus rhemnligen SPD-Gc- 
nosscn gegründet). Dcr Brstnnd an iirtlirhen und H~zirks-  
lcitunge~i ist fast rlurchwcg v ~ r j ü n g t .  Dieser neiie, füh- 
renile Fiinklioniirstainni. gescliiilt durch die gründlicheii 
Diskussionen der Gruppr in der legalen Zeit. gestahlt durch 
die Iiarlcn hrbcitsbedingungcn .der Illegalitiil, hat sich in 
%einer l'ätinkcit als poliliscli hervorragend qualifizierl be- 
wiesen. Bei d ~ n  grossen \'erlurtcn an  führenden Genos- 
sen ist das Leitun~fiproblem von entsehcidender Beden- 
tiing. Zur Untcrstützuns der Leiliiiigen (iirtlicli, bezir,klidi 
iind iin Reiche) rnüss~n Arbcilskoniinissionrn - Organisa- 
tions- Gewerkschafts- und pnlitinche Kommissionen - Xe- 
bildet werden, aiis deren Reihen bei Verhaftungen oder 
bei Kräfteverschiebungen der Ersatz f ü r  die Leitungen zu 



nehmen ist. Die ausgeiausehien Erlahrungen auf dem 
Gebiete der technischen Herstellung von Litcriitur urer- 
den die Arbeit auf diesem Gebiet sehr befruchten. 

Die finanziellen Leistiinyen dzr Gruppe sind heute 
höher als in legalen Zeiten. Aurh hierin <Irückt sich d i r  
Diszipliniertheit und Festigkeit der Gruppe aus. Um 
aber die Propagandatiitigkcit und Agitation zu steigern, 
ist es notwendig, neue Quellen zur Finßniiening rlcr lio- 
litischen Arbeit m erschliessen; in  erster Linie muss eine 
planmassigere Kasbieriing bei den Sginpatiiisimendeii er- 
folgen. Die Konferenz w a r  sich bewusst, <lass ziir Stci- 
gerung und Systemgtisierung de r  Gmppentätigkeit vcr- 
scliiedenc Scliwächen von der Milglicdschaft erkannt 
und beseitigt werden müssen. Von t'ntscheidcnder Be- 
deutung isl die Organisierung eines uinfassendcn und re- 
geliniissigen Naehriehten- oder Informationsdienstes. Auf 
diese Aufgabe müssen alle Genossen und S~~nipathisieren- 
den hingewiesen %.erden. Dieser Nachrichtendienst ( B c  
ricliterslaltung) ist ein,e der wichtig,slen \'oraussclzungen 
für eine bessere und konkretere Ausgestaltung der ille- 
galen Presse. Ensere illegale Presse muss noch besser 
als reiiher neben de r  Propaganda auf die Agitation und 
auf den Erfahrungsaustausch aus den Betrieben, dt'r Ar- 
beit unter den Erwerbslosen, dcn l l i t telsrhichtrn und der 
Landbevölkerung, aber  nurh der Ausiiutriing der kom- 
niiinalen Vorgänge cingeslrllt wcrdcn. 

Der faschistische Terror  hat auch unserer Gruppe 
schuvere \Tcrlustc zugefiigl. I;n~efälir i,O0 Genossen sind 
seit Beginn der Hitlerdiklalur verlinflet ~vurden ,  Sassen 
in Schutzhaft oder in dcn I<onzenlralionsla#ern. 70 Ge- 
nossen mussten emigrieren. Ein  grosser Teil ist ausser- 
dem zu schweren Grfiingnis- und Zuclithnusstrafen ver- 
urleilt worden. Allein in  vier Bedirken (voii insgesamt 
20) wurden in  lelzter Zeit 32 G~nossen  und Genossinnen 
zu insaesamt 28 Jahren Gefängnis iind 9 Jahren Zucht- 
Iiaus c r u r t e i l t .  

Der faschistische Terror  arbeitet heute mit raffiiiier- 
teren, verfeinerten Mitteln. Die hiiforderungen an die 
JHV sind gewaltige, doch gelang es bisher, wenn auch in 
schr bescheidenem > la~se ,  den Opfern rles Terrors durch 
die JHV materiell zu helfen. Die JHV muss an allen Orten 
besser ausgebaut und der Abscheu breitester Bevölkerungs- 
srhiehten gegen den faschistischen Terror  materiell hes- 
5 ~ r  ausgenutzl werden. 

Das politische Referat behandelte aiisliilirlich diic 
weltwirtschaflliche und weltnolitische Lase iiiid die &ich 

. - 
Aktion. 

Diese Problcrnstellung wurde sehr deutlich bei der 
Behandlung de r  Gewerkschattsfrsge untcrstrich,eii. Mit 
Recht wurde in der Diskussioii betont, das5 die Gruppe 
sich heute nicht mehr daniit bcgiiügen kann, wie  in  rler 
legalen Zeit, die richtige uni1 beste koiuniunistische I'ra- 
paganda zu treiben. Wir müssen uns darüber klar u,erden. 
dass vor der Gruppc Iieutc viel gewalligcre Aiifgabcn ste- 
hen, als in  den Jahren 1928/32, dass wir unfi nicht daniit 
ziifriedeu geben können, u kritisches Gewissen der Par- 
tei u zu sein, sondern dass die politischen Aufgaben, die 

eigentlich der Par te i  zustehen. von de r  Groppe erfüllt 
werden niüssen. Nur scheinbar reichen die Kräfte un- 
serer Gmppe dazu nicht aus. aber indem w i r  die mögli- 
chen und notwendigen Aufgaben zur Führung von N'i- 
derstandsaktionen a i f~ei t?cn"und die Mille1 Ünd Yetho- 
den zu ihrer  Auslösung finden, gewinnen wir neue Kräfte 
bei der klassenbewussten Arb~eitcrschaft und nicht zu- 
lelzt innerhalb der Partei. Die ohiektiven Bedingungen 
d e s  Uebergsngs von dpr Propaganda zur Aktion sind ge- 
geben. Die Berichte ergaben einerseits, dass die Varaus- 
s~ tzungen  dafür in  den Betrieben heranreifen, dass aber 
andererseits die illegalen Organisationen ohne jede Aus- 
nahme hinter den hereits gegebenen Aktionsmöglichkei- 
tcn zurückgeblieben sind. Die Konferenz ergeh volle 
Uebereinstimmung darüber, dass dicse Frage jetzt die hc- 
lverrvrhendsc ist und dass sie unter Anspannung aller 
Kriifte in  Angriff genommen werden muss. Dabei wird es 
sich im jetzigen Stadium darum handeln. sich in  die 
spontan entwickelnden Aktionen cinzi~schallen, sie mo- 

aiisaebaut werden. 
Diese Aufgabe steht im engsten Zusammenhang mit 

der Schnffunp illcgnler Klassengewerkscliaftcii. Klassen- 
cewerliscliaftrn nitf rlcr Grundlaee der Industriev~rhünde ~~~ ~~ ~~ 

;verden iiu Vcrlaiiie von \~ide;~tandsaktioncii  entstehen: 
sie siiiil aber gleiclireilig Voraiissetziingfür d i r  Aii.ilösuiig 
und Fiihri!ii'g solrhcr Aktionen. Diescr Widerspruch 
fiiidet seine Liiirng darin,  dass \J'irtschaftskiimplc 
a~isgrlöst werden von Organen. die noch keine Ge- 
~verkschaf len sind. (Propagindskamitc t .~ ,  belrieb!iilie 
Eiiihcitsfrontaiisschüsse. spontan sich bildende Kampf- 
leitungcn; kurz:ini Behellsorgnne). Bci Eintritt von 
i<äm,pfen können und werden diese n Ankurbelungsor- 
gaiic » durch wirkliche Gcwerkschnftcn ersetzt oder um- 
grformt und ernreitert wcrden. Unsere Gruppe hat in  
der Propagantla des  Aufbaues illegaler Gewerkscliaften 
eine erfolgreiche Pionierarhpit gelci.slr.1 und hat auch he- 
reits eine 13eihe von Versuchen unternonimen, um zur 
praktischen Verwirklichung di?ser Losung überzugehen. 
Um im Aufbnii illegaler Ge\verkschaftcn weiter zu kom- 
inen. muss er aufs engste verbunden werden mit der kon- 
kreten Organisation des wirlschaftlichen Kampfes iinter 
ilcn Bedingungen rler faschistischen Diktatur, die völlig 
neuartig sind in1 Vcrgleicli zu den Bedingungen und For- 
mell des wirischaftlichen Kanipfps in  den Zeiten der Ia- 
g;ilitiit. G?ctülzt auf die aertv<illcn Erfahruiigen wird 
jetzt die Gruppe dicsn Arbeit in  Angriff nehmen, wobei 
Cie Konferenz betontc, dass die Gewerkschaflsnrbeit keine 
Ressortfrage, sondern eine zentrale Aufgabe der gesamlen 
Mitgliedschait i61. 

Mit dmi Siege der faschistischen Diktatur offenbarte 
sich de r  völlige Rankerott des Reformismu- , Er bezieht 
jetzt die Linie des Zentrism~is, iim sich politisch und ar- 
ganisatoriscn zii r~konstr i i ieren.  Die re.rllose \lernich- 
tiing des Refririnisnius ist abpr eine grundlegende Bedin- 
gung fü r  den Sturz der faschistisciieii Diktatur. Nach 
wie vor ist die Einheitsfrontlaktik die entscheidendc hlc- 
thnde zur Geainniing der M a s s ~ n  für den Kornmuiiisriiiis 
und für die Liquidierung des reformistischen Einflusses. Die 
Bcricliterstattiing der Uerirke zeigte, dass SAP und Trotz- 
kistcn organisntoriseh bedcutungs- und politisch einfliiss- 
los sind. 

Die Konferenz nahm ansführlicli Stellun,g zu den 
Frngen der internalionalen drbeiterbonegung und zu den 
Entscheidungen des Büros der IVKO, die einmütig 
gebilliat wurden. I>ie Konferenz h i l l i ~ t e  in  ciner beson- 
ricrcn Resoliitinn die Palilik der KPdSU onrl die Beschlüsse 
ihres 17. Parteitages inbezug auf den sozialistischen Auf- 
hau und die Verteidigung der Sowjrt-Union. Die Resolu- 
tion stelit ferner fcsl. dass die KI'dSU iin Gegensatz zur 
Komintern den deniokratischen Zentialismus richtig an- 
wendet. 

>fassgebend f ü r  die Perspektive der KPD-0 ist die Fä- 
higkeit unserer Gruppe, die von i h r  erarbeiteten taktischen 
und atrategirchen Grundsiitzc zuni Sturze d,er faschisti- 
schen und zur Errichtung de r  Rätediktatur in de r  Praxis 
zii verurirkiichen. Denn von dcrn Iinsse, wie es der 
Gruppe gelingt, dic wirliliclir Führung in de r  Vorberci- 
liing und 1 ) u r c h f ü h r u n ~  rcvolutioiiärer 3lassenaklionen 
zu erkämpfen, häng1 die Wirderherstellung der Einh,eit 
der kominnnistisrhen Bewegtin!? in Deutschland ab. Die 
Dauer des Prozesses zur  Gewinnung der KPD-Mitglied- 
schaft für die taktischen Grnndsötzc unserer Gruppe wird 
bestimmt von de r  Fiiiiigkeit der Gruppe, den Uehergang 
von der Propaganda zur Aktion zu veru4rklichen. I n  die- 
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sem Zusammenhang billigte die Konferenz die Losuns 
der VKPD. Diese Losung ist die politische Richtschnur 
des Kampfes für  die Vereinigung aller kommunistischen 
Krä f t e  Eine Vereinigung der KPD, d ~ r  KPD-O und aller 
iener Bestandteile der reformistischen und zentristischen 
Organisationen, die durch eine richtige konimunistischr 
Taktik f ü r  den Kommunismus gewqnnen w,erden können. 
im Rnhnien einer einheitlichen, kaiiipffäliigen .kommunisti- 
schen Partei, die den deniokratisrhen Ztiiitralismus und die 
ipnerparleiliche Denioliratic ver\~irkliclit. Unler diesem 
Gesichtspunkt wurde auch ein Anlrag angenommen, der 
ilem Exchutivkomitre der K1 vorschlägt, zum 7. Weltknn- 
grrss  Vertreter der KPD-0. des Büros der IVKO und der 
ihr angeschlossenen Organisationen niil beratender Stimme 
zuzulassen. 

Die von der Konferenz einstimmig angenommenen, aus- 
führlichen Entschliessungcn üher n Dic politische Laae 
und die Aufgaben n, u Zur Lage der internationalen Arhci. 
lerhewegung ?I, o Zu den Ergebnissen des 17. Partei1agc.r 
der KPdSU> un'd der Antrag rum 7. Wellkongreis erscliii- 
nen in ein,er Sondernuminer dcr <r IVKO-Nachrichten ii. 

Die erste Auslandskonferenz dcr KPD-O wird die ge- 
samte Tiitigkeit der Gruppe stark befruchten. Jetzt gilt 
es. die Anregungen und Ueschlüsse in allen Organisations- 
einhciten gründlich zu verarb'eiten, um sie in die Tat um- 
zusetzen. 

Die Rommanistische Opposition und der 
VII. Weltkongress der BI. 

Die Konfcre-nz <I?r I<PD-0, ilir hlilte April in  Däne- 
mark slattfand, hal rinstiiiimig folgenrl~n Antrag ange- 
nommen. 
Antrag: 

Die Reichsleitung der KPD-O schlägt in Uehereinstim- 
mung mit der KP-O Amerikas den der IVKO .angeschlosse- 
nen Organisationen vor. folgenden Anhap  an  das Exekutiv, 
Koniitec der Kommunistischen Internationale zu richten: 

. . ~ ~ .  - -  ~~ -~ 

Stimme zuzulassen at 

Begründung: 
Die Vertreter der IVKO beabsichtigen hauptsächlich, 

folgende Fragen zu erörtern: 
Erstens: Die Herstellung einer ständigen und geregel- 

ten Zusammenarbeit zwischen der KPD und der KPD-O 
in Deulsrliland im Kampfe gegen die faschistische Diktatur, 
zur Verteidigung dcr Sowjjet-Union, gegen Reformismus, 
Zentrismus und Trotzkismus. 

Zweitens: Die Herstellung einer ständigen und gere- 
gelten Zusammenarbeit iui Kampfe gegen Fasciiismus und 
imperialistische Kriegsgefahr, gegen Reforniismus, Zentris- 
mus und Trotzkismus und zur Verteidigung der Sowiet- 
Cnion zwischen den der lVKO ange.rclilossenen 0rgani.w- 
linnen einerseits, der Knmmunistixhen Iiitcrnationnle und 
ihren Sektionen andererseits. 

Drittens: Die U'iederherstellzing der organisatorischen 
Einheit dcr Konimunistischen Bewegung i n  den einzelnen 
Ländern und international. 

Zu 1. In Deulschland hat sich an  verschiedenen Orten 
eine gewisse Zussmmenarbeit zwischen KPD und KPD-0 
bereits ausgebildet, trotz noch bestehender taktischer Dif- " ~~ 

Grenzen in verscliiedenen Fragen. 71'ir halten ;;-für noi- 
wendig und möglich. diese Zuvdmmenarheit zu einer stän- 
digen und regelmasoigen zu grstaltcn, nuch dann, wenn  
taktische Differenzen noch weiter bestehen blcihe*. Die 
Grundlagen einpr solchen Zusammenarbeit sind gegeben: - 

a )  in de r  Ucbereinstimmung in den Grundsätzen und  
Zielen des Kommunismus; 

h )  im gemeinsamen Kampf gegen die faschistische Dik- 
tatur, den Reformismus, Zentrismus und Trotzkisnius~ 

Als die nächsten Aufgaben einer solchen Zusainmen- 
arbeit betrachten wir: 

a )  Gemeinsame Vorbereitung und Durchführung von 
Aktionen; 

b)  den Auibau illegaler Klassengewerkscbafien. 
C) Gegenseitig technische Unterstützung und Austausch 

von Informationen. 

rnunistisehen Kr&fte in  Deutschland, ferner auf die Taisa- 
che, dass die bereits vorhandene Zusammenarbeit zwischen 
KPD und KPD-0 beweist. dass für eine solche Zusammen- 
arbeit bereits genügend Beriihrunuspunkte und grmein- 
same Aufgaben vorhanden sind. nie \'erliandluuuen s<iltten 
die Möglichkeit, die Grundlagen und Aufgah~n ~ i n r r  regel- 
mäaaigen Zusamnienarheit feststellen. 

Zu 2. Hat in Deutschland der Sieg der faschistischen 
Diktatiir Voraussetzung und Grundlage für eine regelmäs- 
sige Zusammenarbeit zwischen KPD und KPD-0 gcschaf- 
fcn, s o  werden in  einer Heihe anderer Länder solche Be- 
dingungen geschaffen durch das Anwaciisen der faschisti- 
schen Gefahr und der imperialistischen Kriegsgefahr und 
die daraus entslehende Nolwendigkrit, zuni Kampf dagegen 
die kommunistischen Kräfl! enger zusammen zu fassen. Im 
Elsass und i n  rler Schweiz, in  iler Tschechoslowakei, in 
Amerika hat der Kampf gegen Faschismus und imperiali- 
stisrlie Kriegsgefahr verschiedentlich zu  einem Zusaniinen- 
wirken der Kommunistisrhen Parteien und der  Koniinuni- 
rtischen OppBsiticu getührt. Darum erx.heint es uns not- 
wendig, auch in  diesen 1;ändcrn die Frage iler regelmässi- 
gen Zusammenarbeit einer pemeiiisamcli f i i j r terung und 
Prüfunn zu unterziehen. 

7.11 X. Die Koain\iinisl~srhe Opposiiion ist schlit~.sslich 
#der .\iiff.irrunP. rl.i%s r.; :,npt~\irtit. ilcr crgrnw2rtiRen I.ige 
I I P F  intt rnalio.lali n KI ~%s(.nl<;imnf~$ ~in:l d. r ~nti~rn.!tionalc,n , ~ ~~~ ~~-~~~~~ ~ ~ ~ - ~ ~ ~ ~ . .  
Arbeiterbewegung angehrachl wäre. in gemeinsamen Hera- 
tiinaen zu üherprüfen. iih und w i ~ w e i t  heut? die Vorausset- 
zungen vorhanden sind oder geschaffeii werden können, 
iim die Trennung zwischen den knmmiinistischen Partpien 
und dcr komniunisliselieii Opposition zu iibenuinden. Die 
KP-O Iiat ilirfrseits immer nur die F o r d e r i i n ~  gestellt, ihre 
biiffassiingcn iin Rahmen der komniunislinchen Disziplin 
innerhalb der KP und der KI vrrtreten zii können und sin 
slellt niirh beute keine Forderungen, die darühpr hinaus- 
gehen. \Vciter aber wiirc durch Teilnahme von Vertretern 
d e r  KP-O an den Beratungen des  VII. \Veltkongrcsses fcst- 
zustellen. ob und wieweir die bisherigen (aktisrhen Diffc- 
rpnzen sie11 üherwinden lasicn. 

*f 

Der Antrag wird den Sektionen der IVKO und danach 
dem Büro der IVKO w r  Steltunenahme untertireitet. ~~~ ~~~~ 

Ks ist kein Zufall. dass dieser Antrag von der KPD-0 
ausgeht. Die Voraussetziiiigcn dafür sind durch die Ent- 
wicklunn der Arbeiterbca'canng in  Deutsrhlanrl seit Err i rh-  - - - ~  -~ .--~ 
tung dei f&hirti jcli~n ~ ; k t s & r  G e b e n .  Die KPD-O hat 
ihre bis zum Sturz der faschistisclien Diktatur ueleistete 
Arlii'it kr:iflvnll f i r t ~ t ~ s e I 7 t .  Sie  l i ; i t  tiii\iiir und tnkiisrli 
\\.rrtvolli hrbeil uelei,tet II'I flcr IIera11~3rbe.Iu11u , l t ~  SIw- 
izaie iind Taktik 0t.s re~cl i i t i in ; i rcn K:tt!~pfvs gegen die 
f c n i s t s l  lliklatt!r uni1 Iiir die F.rol,i.iui~c r1i.r IIrit<*- ~~ ~ ~ 

~ ~~ ~u - 

niacht. Sie hat die Lrotzkistirchen und zentristischen Be- 
strebungen zur  Srhaffung eiricr IV. Internationale und einer 
U neuen o Partei in Deutschland aufs  Schärfste bekämpft 
und abgelehnt. Sie hat gegenüber der KPD, Kd und KI dit; 
kritische Rolle weilcrgefütirt. Aber nicht nur das. Gleich- 
zeitig sind sich die Ilitalieder rler KYD und der komniuni- 

Zur nllgenirinen Begründung sei hingewirien auf die 
rersiarkte Notwcndiykeit der Zurammenfassuny der kom- 



die unerschütterliche Festigkeit, mit der sie die kommu- 
nistiprhen rrninds5tze vertritt. -.-..... ~ ~ . - ~  ~~-~ ~ 

Der vorli~,grn<le Antrag gilt zugleich den llitgliedern, 
wie  den Instanzen der KPD und der K1. Es ist Snche der 
hlilglictlcr dcr KPD. wie der anderen  Sektiiinen der KI bei 
der Vnrhor~ihllie des VIT. W~ltkoneresses  der Kr zu dem ..-. . ~,, .-- -~ 

Antrag S t r l l u w  zu nehmcn. 

Zur Losung der VKPD. 
1. V o r a u s s ~ t z u i i g  uni1 Zweck. 

Eine der grundlegenden Bedingungen für die Er-  
oberung und fiir die R e h a i i p t r i ~ i ~  de r  %lacht durr'h 
die Arbeilcrklnrse ist di? Frobrriiiig der >lehrlieit der Ar- 
heitcrklnssc fiir die Grundriitzc und Ziele des I<ominu- 
nisnjus und die Liquidieriing des Einlli~ssen des Rcfor- 
iiiiainus in allen seinen I'oriiirn aiif dir Arlieiterlilsssc und 
<lii  Wcrklä t i~en iib~r1i;iiipl. Dnrin ist wiederiiiii eiiigesrhlos- 
seu die Bedingnng der Vereinigung und Vereinheitlichung 
aller komm. Kräfte in  einem 1,aiide in  einpr Kiimriiu- 
iihtischen Partci. Wir hahen diescr 1.osung in 1)eiilscliland 
die konkrele Form dcr VKPD - Verpinigte T<oiiiiiiunisti- 
sclic Partei  Deutschlands - gegeben. Wrlchcs sind die 
Voraussetz~ingeii und Zwecke diesrr Lnsilng'! Die Vuiaus- 
srtrungen siiid: 1. dass in  Deulsrlilantl mehrere kominu- 
nistisrlic Richtungen n~hcneiiiniiiler cxisticren. Dieses sind 
die KPD und KPD-0. 2. dass dpr Ucbergang sozialdciiio- 
kl.atisehcr Arbeiter zusm Kommunismus sich in  arpnnisirr- 
ter  Form vollzielit, <I. ii. dsss sich aus d p r  SPD cin? orga- 
nisierte kommunistlsrhe Richtung herausbildet. Trifft  diese 
letrtpre Vorauss~tzung zu? %weil~llns.  Zwar ist einc grossc 
Zahl sozialdemokratischer Arheitcr unmittelh;~r der KPD-0 
und de r  KPL) brigctretrn. aber cin anderer Tri1 sozinlde- 
mokratischcr Arbeiter und wahrscheinlicli ihre l lclirl iei~. 
nnliert sich den] Kommunisniiis iiii Rehnien einer argani- 
sicrtcn Richtung. .4n diescr 'l'stsachr wird dndiirch nichts 
~ e i n d e r t .  dass I<PI)-0 u n d  KPD sich selhstverstiindlirh he. 
mühen. dass soviele sazialdemokratisehc r l i c i t r r  wie  iniiip- 
lich unmitlelbnr ihren Organisationen beitretrn. Aus wt.1- 
rhen Gründen nimmt der I : chc ra rq  ssoiiald~nvokratisilier 
Arhriter zum Kommunismiis vorwiegend die Form der Her- 
m ~ h i l d u n g  eines organisierten Flüncls a n ?  Oficnhar siiid 
es Iiauptsächlich die folgenden zwei Gründe. Erstens. dass 
diesc sozinldcmal~rntisclicn Arheitcr nur  in  einem lang- 
wierigen Prozess, in  cincr Rrihr von Etappen dpn Refor- 
mismlis sbstrcifen und zum Kommunismus iiliergelien. 
Zweitens. dass sie den von der Sozialdemokratie übet'knm- 

Aus diesen t;~tsäclilichen konkreten Voraussetzungen 
heraus ergibt sich ganz neturgemäas die Losung der Ver- 
einigung aller kommunistischen Kräf te  zur Einen Kommii- 
nistischen Partei  in  der konkretrn Form drs  Zusamnien- 
scliliisses, der Verschmelzung der hestehenrlen und sich 
herausbildenden verschiedenen kommunistischen Organisa- 
tionen. Worin unterscheidet sich die Losung der Vereini- 
gung aller komm~inistischen Organisationen oder Rirhlun- 
Ren von d e r  des einfachen Ansrlilusscs an  dic KPD? Vor 
allem darin, dsss die zu vereinigenden Teile gemeinsam ZII 
hrstimmen haben über die Zusammensetzung der Führung. 
was eine unvermeiilliche und iiotwendiae Berücksiclitigung 
de r  Tatsache ist, dass es bisher selbstiiiirlige Organis~ationen 
sind. die sich zusammenschliessen. Dagegen bedeutet der 
hlosse An.schluss die Unterordnung untrr  die gegebene Füh- 
rung der KPD. A l k  bisherige Erfahrung neigt, dass de r  
Zusammenschluss ve rch iedcner  komm. Organisationen 
nur  i n  der Form der  Neubildung de r  Fiilirung vor sich ge- 
gangen ist. Aber abgesehen davon, so ist d,ic Erneuerung 
der Führung der KPD an  sich notwendig. Ferner  aber er- 
fordert  die Verschmelzung verschiedener kommiini~stisclier 
Organisationen mit ~e r sch ieden~er  Herkunft und verschic- 
denem politischen Entwicklungsgang eine solche Form, die 
die vollständige Ueberwindung noch varh'andencr takti- 
scher Differenzen erleichtert und beschleunigt. Es  kommt 
nicht auf den Namen n Vereinigte Kammunistische Par- 
tei* an, der nur ein vorübergehendes Hilfsmittel sein kann, 
sondern auf den organisatorischen Inhalt der Sache: Die 
Vereinigung verschiedener kommunistischer Organisatio. 
nen zu der einheitlichen und einzigen koinmunisti8chen 
Partei  im Lande. 

ist nu r  die den Verhältnissen entsprechen,de konkrete Form 
dieser Losung. Die Vereinigung s,etzt voraus: Erstens die 
Grmciwninkrit dcr komniunistischcn Grundsätze und Ziele. 
Zweitens den nutwendigrn Spielraum zur Vereinheitlichung 
der Taktik. d. h. die Verwirklichung der inncrparleilicheu 
Demokratie. Der Kampf uni die llerstellung der einheitli- 
chen koniinunislisrlien Par te i  bedingt und erfordert  daher 
einerseits die Fortführung und Diircliführung dcs Kampfes 
gegen den ullralinkcn Kirs ,  inslieson~lcre gegen den biiro- 
krntischen Zentralisinus: Nur unlcr der Bedingung der Li- 
quidalion der ultralinken Auswüchse künnen von seilen 
rlpr Pnrtri  dic oolitisehen VoraussctzunPen zcschaifen wer- ~~~~ -~~~ .. .. 
den. um den C o b e r ~ a n z  sozialilcmokratisclier Arbeiter zum 
~ o & m ~ i n i s m u s  zii beschleunigen. Denn (las Abstreifen der 
Iieste des Reformismui auf Seiten de r  sozialdemokrntischeu 
Arbeiter wird ja an, meisten gchemnit clurcli taktische Feh- 
Ipr der kommunistischen Part,ei, durch r linke Kinderkrank- 
heiten n. So waren e s  iii den Jalircn 1918-19211 rnr allem 
die Ablehnung der revolutionären Ausnützung des Paris- 
mentarismus und die Feiiler und die Schwankungen in  der 
Gcwerksrhaftsfrage Ton Seiten der KPD (Spartakusbund), 
dir  die IIntwicklung de r  r e~~o lu l ionä ren  F l ~ m r n t e  i n  der 
C S P  zum I<animunismus hemmten. L)cr Heidelherger Par-  
t ~ i t a g  dpr I<Tn (Spartakusbund) (1919). der damit auf- 
rsuintp, war  eine \'orb~cdingung daliir, dass die Vereini- 
gung des linken kommunistisclien Fliigels dcr USP iliit dem 
S~ar takoshuu~d  in Halle 111120) mi>glicli wurde. Anderer- 
seits der Kampf u m  die Herstellung der einheillichcn kom- 
niunistischen Partci  in Deutschland, der Kampf mit  dem 
Reforinismus lind Zentrism~is in allen seinen Formen, d. h. 
nicht nur  mit den linkssozinldeinokiatis~hen Auffassungen, 
~ v i p  sie sich in de r  SPD selhst entwickelt hahen, sondern 
auch mit  den Auffassungen de r  S 4 P  und des Trutzkisnius. 
In,drm die U D - 0  diesen Kampf hartnsckig und konsrquent 
geführt hat und führt, wobei sie gleichzeitig den iiltralin- 
krn  Kurs hckämpfte, h a t  sie eine ~ r i i n d l ~ g e n d e  Arbeit für 
dcn Uebergang sozialdemokratischer Arbeiter zum Kom- 
munismus gel~is te t .  Die Friiclite dieser Arbeit sind nicht 
nur  im Anschliisi bisher sozialdemokratischer Gruppen an 
rlie KPD-0 zu erblicken, eonrlern cbenso sehr in der Hilfe, 
die den  sniial,demokratischen A r h e i l ~ r n  gegeben worden 
ist. um den Iirfarniismus, Zentrismiis. Trotzliisnius zu über- 
winden. Diese Hilfe konnte nur  die KPD-0 leisten und hat 
sie geleistet, aälireiiil rlie KPD infolge ihrer ultralinkcn 
Einscliläge diesen Prozes ,~ gelienimt hat nnd noch hemmt. 

3. D a s  Beispiel der USP. 
Einzelne unFerer Gcnossen weiidrn ein, dass es sich 

bei der Losunx der VKPD Iini eine Wicdcrholiin,~ de r  ent- 
sprechenden \'erhällnisse bei der Spaltung der USP und 
der Verschmelzung mit ihrem lipken Flügel handle und 
dass die Verschmelzung i n  Halle o falsch a gewesen sei. 
Was Iicisst <las aber? Sollte man einfach die Tatsache 
ignorieren, dass ein Teil der Mitglieder der USP in  organi- 
sierter Form, als organisierte Richtun.g, den Uebergang rilm 
Iioinmuniunus vollzogen und statt dessen abwarten bis 
die USP-Mitglieder einzeln sich dem Spart~akiisbun,d an- 
schlossen? Das ist der reine Sektiercrstandpun.kt und offen- 
bnr handelt es sich nur um Einzelne, die hier noch an  den 
vergaiieenen Fehlern festhalten. W ~ T  es nicht Lenin, de r  
in  den i c  Kinderkrankheiten » das Bestehen eines revolu- 
t ionärcn kommunistischen Flügels in  d e r  USP feststellte und  
den r Rlork D mit d i e s ~ m  Flügel empfahl? ( Nicht mit der 
USP als einem Ganzen, wie  später fälschlich Walcher und 
Frölich hehaup te t~n ,  um ihren Cebergang zur SAP zu 
rechtfertigen). Natürlich w a r  d a s  s Verdauen u der aus 
der USP gekommenen Mitplieder und . besonders ihrer 
Führer  keine ganz Blatte o Sache, aber  dieser Prozess 
w a r  nicht zu ersparen und e r  ist  gelungen. Abwarten wol- 
len, bis die USP-Mitglieder sich einzeln der KPD (Sparta- 
k~ushuud) anschlossen, hätte bedeutel, auf  einen starken 
und wertvollen kommunistischen Kräflezuwachs u m  sek- 
tiererischer Marotten willen zu verzichten. 

Cc \ r i s .  die Ycrliilini\sr sind hciiie nirhl hiichrläblich 
dic\rll,rn. \v.c IUIR-l'i2i. I)ic CSP w.,r  eine hlr,,enlidrtri. 
die tim #.in \'ivlfnrhr< nn 3Iitnlicikrn htdrkcr war als die 
KPD (Soatakushund) Heute efbt es keine kommunistischen 
.\lassei&rgamaationen in  Deütschland und kann es nicht 
grhcn, es gibt nu r  illegale Kader-Organisationen. Heute ist 
die KPD vw~i fe l los  die zahlenmsssig stärkste illegale Orga- 
nisation in Deutschland. 

Aber nicht diesc zahlenmässigen Verhältnisse sind das 
Wesentliche an der Sache. sondern die Tatsache des Var- 
handenseins oder der ~ e r a o s b i l d u n g  mehrerer kommuni- 2. V e r h i l t n i s  zu= Losung  E r o b e r u n g  d e r  Partei stischer ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~  in einem Lande und die Notwen- 

Steht die Losung de r  VKPD im \Viderspruch zur Lo- digkeit, eine konkrete Form ihrer Vereinimng ins Auge 
sung de r  « Eroberung d e r  Partei  n ?  Durchaus nicht. Sie zu fassen. Das ist das Wesentliche, das sich wiederholt. 
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Und es wiederholt sich nichl nur in Deutschland, sondern 
auch in anderen Ländern. In England entwickelt sieh in  
der ILP (der Unabhängigen Arheitcr-Partei) ein rlem Kom- 
munismus zustrebender linker Flüeel. 1-t es Zufall. danr ~ ~~~~ ~~u~ ~ - - ~  ~~ -..- 
er die Bildung -iner vereinigten kommiinistischen ~ a r t e i  
zusammen mit der KP E n ~ l n n d s  fordert'l Natürlich nicht. 
Diese Zielsetzung entsprich: ~ l ~ n  vorhandenen oder in Ent- 
stehung begriffenen tatsächlichen Verhältnissen im revalu- 
tionären Flügel der englischen Arbeilerhewr'gung. Aehnli- 
ches geht vor in der u Sozialistisrlien Partei Amerikas D. 

Diese Fälle sind heute wahrscheinlich nicht die einzigen 
und sie werden es nieht bleiben. D e r  Heformismus im Gan- 
zen, international, stelit, geschichtlich gesehen, vor seiner 

~~~~ - 

geht, sondern in organisierter Form. dass e r  ve~bunden  ist 
mit der Herausbildung orgsnisicrler kommniristischer oder 
dem Kominunismus sich nähernder Flügel ini Schiisse der 
reformistischen oder zentristischen Parteien Iliescn Tst- 
sechen und Tendenzen gegenüber haben wir  als Kommu- 
nisten nieht philosophisch die Arme zu kreuzen. sondern 
wi r  haben aktiv und konkret Stellung zu nehnien, einzu- 
greifen, den Prozess zu beschleunigen, indem wir auch 
organisatorisch das richtige Ziel zeigen, wobei wi r  von iler 
tatsächlichen Form, die diese Entwicklung annimml, aus- 
gehen. 

Wenn dabei Erfahrungen der Vergangenheit venver- 
tet werden können, so scheint iins das kein Fehler und 
liegt in der Natur der Sache. Denn der U~bergang sozial- 
demokratischer .%rbeiter ziim Kommunismus ist kein ein- 
maliges Geschehnis und ist auch nicht auf ein einziges 
Land beschränkt. Dass sich dabei gewisse Grundformen 
(das \Vesentliehe, aber nicht alle Einzelheiten) wicderlio- 
len, ist dar verwunderlich? Vielmehr wlire das G~genleil  
verwunderlich. 

Tkhecho-?3lovakei: In  der Tschechei beginnt eint 
neue Weile der kommnnistischen Opposition. Eine Crvppe 
kommunistischer Parteifunktionäre des Karlsbader Gebie- 
tes hut einen .4ufruf verschickt, der  den Auffassungen 
der KP-0 entspricht. Unsere Ascher Gruppe hat die Ver- 
bindung mit diesen Genossen aufgenommen. 

Ini tscnechischen Sprachgebiet hat Genosw Guttrqann. 
ehemaliges Mitglied der Zentrale rler KPTsch in einen? 
Brief an das ZK und in einem Artikel zum Faschismus Slel- 
lung genommen und seine Auffsssungen nshern sich den 
Auffassungen der IVKO. Xeurath ist von den Trotzkisten 
zur Sozialdemokratie übergelreten. Die neue Wellc der 
kammunislischen O~nosi t ion in der Tsrhenhei ist nirht niir ~~ ~- - - - ~ . -- - -.. ..-.... 
ein nerier Beweis fii; di6 Nokvendiakeil eines kammunisti- 
sehen Oppositionsksmpfcs im allgrmeinen, sondern a u c h  
i'ine Brstätifiung dafür, dass troL7. Ueberlaufens niüde ge- 
wordencr ehemaliger Kommniiisten ziir Sozialdemokratie 
eine KP-0 neuReschaffen werden muss iind geschaffen wer- 
den kann. 

Schweden: Die Kilboompartei. die sich vom Koinmu- 
nismus ab und dem Zentrismus zugewandt hat, hat bei den 
Neiiwnhlen in den Gewerkschaften überall starke Verluste 
erlitten. Gewinner ist die Sillen-Gruppe (offizielle Kom- 
partei),  die den gröbsten ultralinken Unsinn in der  Ge- 
aerkschaflsfrage preisgegeben hat. 

Auch in der Jugend der Kilboomnartei wichst  der Wi- 
derstand gegcn die  zentristische ~ " l i l i k .  In  ~ A w e s i -  
Schweden hat de r  Jiigendclub Vansbro einstimmig gegen 
den Ausschluss un'd gegen die Verleumdung der Stockhol- 
nier KP0-Jugendgruppe protestiert. In Stockholm wächst 
der EinIluss der  aus der Kilboompartei ausgeschlossenen 
KPO-Jug~ndgruppe ständig. 1m Zentralcrgan der KP 
« Xy Dag u wird dieser Einfluss falgend~rmassen quit- 
tiert: a >lsn müsse genan so energisch Brandlers Einfluss 
unter den radikalen Massen in der ,sozialdemokratischen 
.hsendnrnnnisalinn hekärnnfen i v i o  rlrn r lpr  K i l h n n m ~ r  ~ ~ - - ~  ~ ~ - - .  .. .- U-.. 
und Sozialdemokraten U .  

Ans der internationalen Arbeiterbewegung 
Irnerika: 1)ic ii1'-0 dcr USA gewinnt sliigeiidrn .\l;ts- 

seneinllcrs. Bei den Vcrwaltungswahlrii der K1eiclcrrn:~- 
chergr\i.erkscliaften der Zalilstelle T2 iii New-York. die ca. 
30.U00 hlilglieder ziihlt, ging rler \\ralilvorsci>lag der KP-0 
mit erdrückender Mehrheit durch. In rler linken Oppo~ilion 
rler amerikanischen Sozialdemokratie beginnt sich ein Flü- 
ge1 herniiszubilden, der sich unsrren Auffassungen stark 
zäherl. Dieser steigende Einfluss in der aiiierikanischen 
Arbeiterhawemin wirkt sieh auch Rünstia z u r  (;ewlnnung 
iieucr ~ i i g l i c d e r ~ a u s .  

Am 17. März hal die Litauische Arheitergesellschaft 
der USA mil 1.000 Alitgliedern in 30 Ortsgruppen aiif ihrem 
Parteitag in Brooklyn einstimmig den Anschlu.is an die 
IVKO als sympathisierende Organisation hrschlossen. n i e  
Litauische Arbeitergesellschall war bis zum Jahre 1931 
der KP Amerikas angeschlussen- Wegcn Differenzen mit 
dem ultralinken Kurs wurde sie ausgeschlossen. Sie hat 
sich in der Zwischenzeit in der Richtung der KP-0 ent. 
wickelt. 

Aus Mexiko w i ~ d  berichtet, dass eine Gruppe Freunde 
der IVKO eine IHV gründen wollen. 

Spanien: Ein Führer der offiziellen kommunistischen 
Partei, Joseph Balbontin, ist aus der  KP ausgetreten wegen 
Diffrrenzen in Fragen der Einheitsfrontpolitik. In  einem 
Brief, der in der Tageszeitung der Maurin-Gruppe publi- 
ziert wird, wendet er sich gegen die .4iiffassung Stalins, 
der  behauptet. dass der Faschismus in Spanien geschlagen 
sei. Er  schreibt: u Wir sind nicht am Vorabend einer pro- 
letarischen Revolution, die von der  KP or~an is ie r t  wird, 
sondern vor  einem Kampf mit de r  Kanterrevolutionr. B. 
schlägt ein Bündnis mit den Sozialdemokraten und Anar- 
chisten vor, um den Vursloss der Ibznktion nhzuwehren. 

Auch die Sozialdemokraten schlagen ein Zusammenge- 
hen niil den Kommunisten und Anarchirtcn vor. Dic Mau- 
ringruppe macht in engster Verbindung mit der Sozinldemo- 
kratie in Katalonien Einheitsfront. Sieg oder Niederlage 
der proletarischen Revolution in Spanien hängt ab  von 
einem richtigen kommunistischen Stmndpunkt zur Bauern- 
fraqe. Ohne die Einbeziehung der landarmen und land- 
losen Bauern als Verbündete der proletarischen Revolu- 
tion muss die Konterrevolution siegen. Von einem richti- 
gen Verständnis dieser entscheidenden Frage ist in den 
uns zugänglichen Pumblikationen nach wenig zu sehen. 

Holland: Auf den1 Osterparteitag der holländischen 
Sozialrlrmokratie wurde mit Mehrheit beschlossen, die 
bisherige pazifislische Stellung aufzugeben und für die 
Aiifrürlung und die nationale Regierung Colijn einzutre- 
ten. 16 Redner traten Regen diesen Kurs veraeblich auf. 

Le Gerant  : Adolphe Kopp. 

Oesterreich: Die österreichische Arheilerschaft wehrt  
sich in hreileren Schichten gegen den Austrofaschismus. 
Die Frauen der Verhafteten haben Demonstrationen zur 
Freilassung durchgefülirt. In den Betrieben wächst die Be- 
wegung gegen die Gleichschalliing der Gewerkschaften und 
anderen Arheiterorganisationen. Die Gleichschaltung wird 
sabotiert. Dem Austrofaschismus fehlt dic Masscn,bnsis, den 
der Hitlerfaschismus in Deiltschland hatte. Das erleichtert 
die illegale Arbeit und die Oraanisierung des Widerstandes 
der breiten hlnssen. 

Der zahlenmässig kleinen G m w e  der KP-0 Oester- 
reichs fällt eine entscheidende Bedeutung m. Unsere Ge- 
nossen haben schon sechs illegale Zeitungen und Flug- 
blitter i n  einer Auflage von 2 4 . 0 0 0  herausgegeben. Die 
Zcitung findet unter kritischen SP-Mitgliedern grosre Ver- 
breitung. Unsere Genossen setzen sieh krilisch mit dem 
bankrotten Austrofaschismus und der illegalen C Arbeiter- 
Zeitung » der Sozialdemokraten auseinander. I n  verschiede- 
nen Bezirken legen die Kolporteum dieser SP-Zeitung 
den « Roten Reporter i, das Oraan unserer Genossen. der  
n AZ x bei. 

Die Taktik der oeslerreiehischen Sozialdemokraten ist 
sehr gerissen. Die KPOe wird bagatellisiert; wegen ihrer 
Bedeutungslosigkcit verhohnt. Demagogisch wird darauf 
verwiesen, dass die starke KPD nicht zum Aufstand auf- 
gerufen hahe und dafür vom EKKI geloht worden sei. 
Diese Haltung stiftet viel Verwirrung. Der Boden für 
zentristische Ideen i s t  günstig. Wenn die KPOe ihren 
ultralinken Kurs nicht preisgibt und unsere Gruppe sich 
nicht durchsetzt; wenn die aesterreichisehe Arbeiterschaft 
sich auf zentristirchem Boden neii organisiert, so wird 
tratz der günstigen Situation zur Nenorganisierung der 
ocsterreichisrhen Arbeiterschaft auf dem Boden des Kom- 
munismus der Austrafasehismus triumphieren. 

Indien: Unser Genosse Ray schmachtet noch immer 
im Geiiingnis. Dass die kommunistische Bewegung trotr 
Ilnterdrückung durch den britischen Imperialismus nichl 
umnibringen ist, zeigt das Auftreten von P. Jawsharlal 
Nehiu, einem der Führer der Indischen Fieiheits-Bewe- 
gung. E r  hat in einer öffentlichen Erklärung, die er der 
indischen und englischen Presse zusandte, ein Bekenntnis 
zum Kommunismus abgelegt. Er  erkliirt sieh als Gegner 
des Faschismus und hekennt.sich zu den Grundsätzen des 
Kommunismus. E s  heisst in der Erklärung: E r  billige nicht 
mahllos alles, war die offiziellen Kommunislen täten. v o r  
allem meine er, dass die kommunistische Taktik zeitlich 
unri in dcn einzelnen Ländern den verschiedenen Bedin- 
gungen besser angepasst werden müsse. Dle kommunisti- 
sciicn Grnndsütze und den historischen Materialismus sk- 
zrritiere e r  aber vollkommen. 

IMPR. C SOLIDARITE . STRASBOURG 



Der 30. Juni und se ine  Folgen. 
Die faschistische Diktatur und das Kapital. 

Iiie blutifpn Ereicni-ie <I?\  30. J u n i  und ihr.? Kon;c<!uen- 
r r n  knrnnen nur bc,:iifltr> ii,ei.dcn. i v tnn  m:tn ..ich ueber 
$18; \i'e.,<in der fa-cliisri<ehcn Iiikratul.. ut.b* r t h ~ c  besande- 
ren Zuege im Klaren ist. Wie man den 30. Juni niclit beur- 
teilen darf,  zeigt folgende Stelle aus einem Artikel: ,.Der 
30. Juni und die Krise des Nntionnlsozinliamus", der in der 
,,Internationale', dem theoretischen Organ der KPD, er- 
scheint. E s  wird dort gesagt: ,,Hitler ist nur noeh der 
Lakai der Groasindustrie, und d e s  Junkertums, und wie lan- 
PP die mnsse Industrie und das Junkertum dieses Werk- -- - ~ -  -- ~ 

zeue noeh benutzen wollen, ist heute schwer vorauszusa- - 
gen." Aber Hitler war lion Anfang an, nicht erst seit dem 
SO. Juni 1984, nicht erst seit dem 30. Januar  1933, sondern 
seit dem Besinn seiner nalitischen Taetiekeit nur ein be- 
zahlter ~ a k z  der ~ross industr ie  und de; Junkortums, die 
Kszipartei war  stets nur ein Werkzeug dieser Kraefte 
und nichts anderes. Wenn nach dem 30. Juni viele fruehcre 
Anhaenger der Nazi zu erkennen beginnen, dass Hitler im 
Dienste des K a ~ i t a l s  steht. so muessen sie darueber nuf- 
geklaert werden. dass sie schon immer betrogen wurden. 
Es  darf aber nicht bei ihnen die Illusion gestaerkt werden, 
als sei Hitler frueher aueh naeh etwa anderes als nuv 
ein Lakai des Kapitals gewesen, d.h. der Irrglaube, als 
habe es eine fnsehistisehe, nationalsozialistische Politik ge- 
geben, die sieh gegen das Kapital richtet, oder als 
kaennte es eine solche eeben. 

1)ie von uns zitierte Meinung des theoretischen Organ 
der KPD ist aber aueh insofern falsch, als sie davon aus- 
geht, dass die Grc,ssindustrie und das Junkertum das na- 
tiontsoziolistisehe Werkzeue ihrer Interessen mir nichts dir 
nichts zum alten Eisen werfen koennten, als kwnne er- 
wartet werden,  dass die Bourgeosie die Nazis eines Tages 
ebenso heimschicken werde wie einet die Sozialdemokraten. 

Die Nazipartei ist eine Partei von Kapitalslskaien und 
die faschistische Iliktatui ist ein Instrumpnt des Kapitals 
- aber CS sind dies Kapitalslakaien und ein Kapitalsin- 
strument mit besonderen Zuegen. »er charaterische Zug 
der faschistischen 1)iktatur ist die politischen Verselb- 
standigung der staatlichen Exekutivgewalt, der, um mit 
Marv zu sprechen , ,,buerakratisch-militairisehen Maschine- 
rie", die das Wesen des buergerliehen Staates ausmacht, 
die Befreiung dieser Maschinerie von jeder direkten Kon- 
trolle durch die Bourgeoie, ihie Parteien, ihr Parlament. 
Damit eine unbeschraenkte Gewaltherrschaft dieser Maschi- 
nerie in neutschland. d.h. in einem Lande mit entwickelten 
Klassengegensaetzen aufgeriehtct werden konnte, musste sie 
durch eine Massenorganisation, die faschistische Partei, 
e~weitert-werden. Dei. buergerliche Staatsapparat, die bue- 
rokratisch-militaerische Maschinerie ist stets ein Werkzeue 
der Kapitalsinteressen, weil sie ein Nutzniescer der kapit; 
listisehen Ausbeutung ist, weil die gutbezahlten Posten die- 
se Maschinerie, die mit diesen Posten verbundenen Privi- 
legiend die kapitalistische Ausbeutung zur Voraussetzung 
haben. Aber damit die Bourgeosie diesen Apparat hem- 
mungslos gegen die Arbeiter ausspielen konnte, wie sie das 
unter dem Naziregime tut,  musste sie die faschistische 
,.Totalitaet", das politische Herrsehaftemonopal der Nnzic 
schlucken, politisch abdanken. Die Bourgeoisie kann nicht 
und will in ihrer Masse aueh garnicht die Nazis aus der 
Regierung entlassen, denn die Nazipartei ist heute mit der 
huerokratisrh-militaerischen Maschinerie, auf der die E r -  
haltung der kapitalistischen Ausbeutung beruth, auf das 
Innigste verbunden, und verschmolzen. Die Grossindti- 
strie und das Junkertum beeinflussen diese Maschine~ie, 

sie versuchen zu verhindern, dass dieser ,,Parasitenkoerper" 
(Mar i )  sieh so entivickelt, dass ei. ihneen zuviel vom Er- 
t r ag  der Ausbeutung der Werktaetigen wegfriset, aber sie 
denken nicht daran und koennen nicht daran denken. diese 
Maschinerie wirklich anzugreifen. Ohne Sturmangriff auf 
diese Maschinerie ist die Naziregieiung jedoch nicht zu 
beseitigen. 

Es heisst also von einer wellig unmarxistisehen. un- 
leninistischen Auffassung vom Wesen des buergerlichen 
Staates ausgehen, wenn man glaubt, irgendwelche buerger- 
liehen Kraefte wuevden den Anstoss zur Beseitigung de 
Naziregierung geben. Das ,.theoretische'' Organ der KPD 
plappert in der angefuehrten Stelle nur das buergerlich- 
liberale (naturlieh auch bei der Sozialdemokratie uebliehe) 
Gewaeich nach, dass der Faschismus Keine Erscheinung 
sei. die sieh aus der eesehichtliehen Entwicklune des Ka- 
pit'alisrnus in seiner Riedergangsperiode ergaebe, sondern 
ein zufaelliger Fehltritt der- BÖurgeoisie, der dieser edlen 
Klasse von Ausbeutern bald leid tun werde. Es ist schlimm, 
dass ein Orean. dass A n s ~ r u c h  erhebt. die marxistisch- 
leninistische The'orie zu verteidigen, nichts Besseres weiss, 
als sich Argumente aus den buirgerlich-liberalen Faseleien 
zu holen, mit denen die Sozialdemokratie die Massen Ton 
dem aktiven Kamnf fuer den Sturz des Faschismus abzu- 
halten sucht. 

Der 30. Juni hat  die inneren Wiedersprueehe der Hit- 
lerdiktatur blossgelegt und den breiten Massen vor Augen 
aefuehrt. Nicht das ist das Neue am 30. Juni. dass Hitler 
i u r  noch ein Lakai des Grasskapitals ist, denn e r  ist es 
schon immer gewesen, sondern dass diese Tatsache Millio- 
nen, die bisher an  den .,Sozialismus" der Nazis geglaubt 
hatten, in der mwlichst drastischen Farm zum Bewusst- 
sein gebracht wurde dass das Gerede der Nazis von der 
,,Volksgemeinschaft", die sie innerhal ihrer Partei ver- 
wirklichten, von der ,,Einigkeitu und ,.Geschlossenheit" 
dieser Partei sich als eine blutige Luege erwiesen, und 
dass es sich gezeigt hat,  dass die Nazipartei, die kein an- 
deres Ziel und kein anderes Interesse hat, als die burokra- 
tisch-militaerische Maschinerie des buereerlichen Staates zu 
vervollkommnen und zu beheirschen. d.h. moeglichst viel 
und moeglichst gut bezahlte Posten im IliemstC des Kapi- 
tals zu besetzen, unweigerlich und notwendig in einen Kan- 
flikt mit den Massen ihrer Anhaenaer r e ~ a t e n  muss. die 
unter der kapitalistischen Aurbeutunk l e h n .  I)er :IO: Ju- 
ni hat zwar nicht beweisen, dass eine Beseitigung der Na- 
ziriegerung durch das Grosskspitnl, das Junkertwn oder 
die Reichswehr zu eiwaiten waere, er hat vielmehr das 
Gegenteil gezeigt und die Erhebung Hitleri zum Nachfal- 
ger Hindenburga hat  von neuem bestaetigt, wie unbegruen- 
det solche Erwartuneen sind: aber der 30. Juni hat  in 
dramatischer Weise %n den ' ~ a g  gebracht, von welchen 
tiefgrhenden inneren Widerspruechen die herrschenden 
Schichten Deutschlands, die Bourgeoisie und der Staate- 
und Parteiapparat der faschistischen Diktatur zerfressen 
werden, welches Schlangennest von Intrigen und Konflik- 
ten sieh hinter der Fassade der faschistischen Gleichschal- 
tung verbiergt, welsches Stadium der moralischen Facul- 
nis die niedereehende Ausbeuterklasse bereits erreicht hat. die 
ihre innerenv Auseinandersetzungen mit dem Mittel 'des 
Meuchelmords nuetraegi. Und schliesslich hat am 30. Juni 
nicht nur  dar Prestige der Nazipartei. sondern aueh das 
persoenliehe Ansehen Hitlerc bei den bisheringen Mitlaeu- 
fern des Faschismus einen Stoss erlitten. Vom ,,Fuehrer9 
glaubten die Massen der Nazianbaenger, er sei anders als 
sei ne Unterfuehrer, deren Korruptions- und Terrormetho- 
den ihren Abscheu erregt haben: aber jetzt rtiegder Füh- 
rer von dem Sockel der für  ihn betriebenen Reklame herab 
und zeigte der staunenden Masre seiner Gl~ub igen  dass er 
die kleinen Nazilumpen und Nazimoerder nur durch graes- 
sere Gewissenlosigkeit ueberragt. 
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die Moeglichkeit hat, die Arbeitci. im Betrieb auszubeuten, Die Reichsweliigeneralitaet stellte sieh als Gegenleistung 
sie muss auch die Moeglichkeit Iiaben, die Frueehte dieser dafuer, dass ihr ihye Posten zu~esichert  wuiden und sie 
Ausbeutung zu realisieren. Den Nazis war es aber nieht nunmehr die Gavantie hatte, dass der Plan Roehms. die 
gelungen, den kaiiitalistischen Auiweg aus der Krise zu Reichswehr in der SA aufgehen zu lassen, nicht durchge- 
bahnen, einen allgemeinen Konjunkturaufschwung herbei- fuehrt werden wuerde, oeffentlieh auf den Boden des Natio- 
zufuehren. Iliejenigen Kapitalisten, die von dem Milliar- nalsozialismus und erkannte damit das politische Herr- 
densegen der stantlichen Auftvaege nichts mit bekamen, schaftsmonol>ol der faselii*tischen Partei an. 
waren unzufrieden, umso mehr als die Wirtschaftspolitik der Die Erzaehlungen Hitleis und der anderen Nazigroes- 
Nazis (die Einfuhrdrosselungen etc.) sie z. T. sehrempfind- sen ueber die Verschwoerung Roehm - Schleicher sind 
lieh schaedigte. Die Nutzniesser der staatlichen Auftiaege hoechst wahrscheinlich Schwindel. Was sichei ist, das ist, 
begannen aber auch Bedenken zu aueesern, als cs sicn dass eine Verschwaerung zwischen del. Nazifuehrung, den 
zeigte, dass die Weiterfuehrung dieser Auftraege in Frage Spitzen des Grosskapitals und der Junker sowie der Xeiehe- 
gestellt wurde. Auch die aussenlioiitischen Misserfolge der wehrgeneralitaet vorlag, durch die sich Hitler verpflichtete, 
Nazis liefen die Kritik kapitalistischer Kreise hervor, weil die Naziorganisationen von im kaliitnlistirchen Sinne unsi- 
sie eine Erschwerung ihrer u.irtschaftlichen Beziehungen cheren Kantonisten zu saeubern, die soziale Demagogie ein- 
zum Ausland brachten. zudaemmen und damit den Unternehmern die Moegliclikeit zu 

In welche Richtung bewegte sieh die Kritik der Kapita- einem neuen Angriff auf die Arbeiterklasse zu geben. Nach 
listen am Naziregime? Sie verlangten eine Senkung der der Rede Papcns, die zeigte, dass das Grosskapital ungedul- 
Belastung des Kaliitals durch Steuern und Beitraege fuer dig wurde, schlug Hitler los. E r  opferte dem Grosskaliital 
die Naziorganisationen und ferner die Beseitigung der Hin- und der Reirhsu~ehi.generalitaet die Fuehrer der SA, die 
dernisse, die einer weiteren Steigerung der Ausbeutur~g Hauptvertreter der sozialen Demagogie und konnte dafuer 
der Arbeiter im Wege standen, damit sie ihnen das von mit dem Segen der Bourgeois und Generals eine Reihe von 
den Nazis zugestandene unumschraenkte Herrenreeht im Militaers und buergerlichen Politikern, Dlonarchisien, Ka- 
Betrieb in vollem Xaise ausnutzen konnten. tholiken etc. beseitigen, um so eine TVarnungrtafei fuer alle 

Die Bourgeoisie verlangte die Einschraenkung des rie- diejenigen aufzurichten, die es wagen sollten, a n  dem Herr- 
sig aufgeblaehten Staats- und Parteiapparates dei Nazidik- schiiftsmonopol der Nazis zu ruetteln. 
ta tur ,  der ungeheure Summen verschlang und so die aeffent- Lier 30. Juni hat gezeit, wie stark dir Gegensaetze im 
liehen Finanzen nur noch mehr zerruettete. Dabei verlangte Lager der herrschenden Klasse sind. Aber er  hat der Arbei- 
die Bourgeoisie vor allem den Abbau derjenigen Teile der terklasse zugleich vor Augen gefueit, dass sie nicht darauf 
Naziorganisation, die ihr vom kapitalistischen Standpunkt hoffen kann, dass diese Gegensaetze ihr die Muehe des 
nicht ganz zuverlaesrig erschienen, d.h. derjenigen, unter Kampfes fuer die Beseitigung der Naziherrsehaft ersparen. 
deren Mitgliedern sich dank ihrer sozialen Lage, ihren Er- E s  ist Schwindel, wenn die Sozialdemokratie den Anschein 
fahrungen, und ihren engen Beruehrung mit der antifa- zu erwecken versucht. als knenne man die Unzufriedenheit 
schistiechen Arbeiterschaft in den Betrieben eine Gegner- von Grosskapitalisten und Generalen und den Antifasehie- 
schaft gegen die kapitalistiehen Aucbeute~praktiken bemerk- mus der Arbeiterklasse. den proletarischen I<lasienkampf 
bar machte, also der S.4 und der NSBO. Die Bourgeoisie auf einen Kenner bringen. Was die Kapitalisten wollen, 
wandte sieh auch gegen die soziale Demagogie, mit der die sind neue Ausbeutungsmoegliehkeiten. was die Generale 
Fuehrer dieser Organisationen ihre unzufriedenen Mitglie- wollen; ist die Sicherung ihrer Kastenprivilegien und des- 
der bei der Stange zu halten suchten. gegen die Phrasen halb werden die Auseinandersetzungen im Lager der herr- 
von der ,,zweiten Revolution", die das Nazilirogramm auf  schenden Klasse, wie das der 30. Juni  zeigt, solange als 
Kosten des Kapitales und der Junker verwirklichen wallte; die Arbeiterklasse nicht auf den Plan t r i t t ,  um sie fuer 
denn die Bourgeoisie befuerehtete, dass die einfachen SA- ihren revolutionaeren Kampf auszunutzen, stets nur damit 
und NSBO-Leute aus den pseudoradikalen, nieht ernst ge- enden, dass die fascliiotische Diktatur noch verachae~ft wird. 
meinten Phrasen ihrer Fuehrer ernste Folgerungen ziehen 
kwnnten. umso mehr als die SA- und NSRO-Leute in den 
Betrieben sieh immer haeufiger mit den antifaschistischen 
Arbeitern im Protest gegen Lohnabbau und Versehlechte- Wirtschaftliche und politische 
rung  der Arheitsbedingungen zusammenfanden. 

Die Unzufriedenheit der Bourgeoisie fuehrte dazu, dass Perspektiven. 
auch die Ueberreste der alten, von den vernichteten buer- 
gerlichen Parteien  ich wieder zu regen begannen, vor Die Selbsternennung Hitlerc zum lebenslaengliehen 
allem deutschnationale, monarehistiche Kreise, die in der Nachfolger Hindenburg besiegelt nur,  das nm 30. Juni mit 
staatlichen Ruerokiatie zahlreiche Stuetzpunkte beiassen. Blut gekittete Buendnis zwischen der Nazifuehrung und der 

Reichswehr. Aber die Gegensaetze im Lager der herrsehen- 
den Klasse sind durch den 30. Juni nieht beseitigt. Je  mehr 

Der 30. Juiii. die wirtschaftlichen und die aussenpolitischen Sehwierig- 
keiten der deutschen Bourgeosie zunehmen. de-to heftiger 
urerden die Gegenaaetze unter den einzelnen Kapitalisten. 

Die Nazifuehrung reagierte auf die allgemeine Unzu- gruppen entbrennen, von denen jede versuchen wird. den 
friedcnheit, die sich trotz dem faschistischen Terror offen Apparat der faschistischen Diktatur in ihren Sinne zu 
zu aeussern begann, mit der Kampagne gegen ,,Miessma- beeinflussen. 
eher und Kritikaster". Diese Kampagne zeigte nur u m s o  Diese Schwierigkeiten sind durch die Morde des 30. 
deutlicher, dass der Nimbus der Nazis bei den Massen im Juni nicht beseitigt woiden. Der Versuch, die deutsche 
Schwinden begriffen war. Sie brachte die Cegensnetze und Deviesenbilans durch ein Vollmaratorium fuer auslaendisehe 
Widerspruechc im Lager der Nazia zum Vorschein - den Schulden zu verbessern, ist nieht gelungen. In einer Reihe 
pseudoradikalen Ilemagogen, die sozialistische Phrasen her- von Vertraegen hat sich die deutsche Regierung zur Wei- 
vorkehrten, um die unzufriedenen. Werktaetigen einzufangen, terzahlung eines Teils der Zinsen für  auslaendisehe An- 
standen die massgebenden Fuehrer der Nazis entgegen, die leihen verpflichten muessen. Die Devisenknappheit hat zur 
die Bedenken der Grossbaurgeoisie durch Drohungen gegen Folge gehabt, dass auslaendisehe Firmen vielfach nur ge- 
diejenigen zu beschwichtigen suchten, die eine ,,zweite gen stifortige Barzahlung nach Deutschland liefern. Llie 
Revolution" verlangten. Während der Kampagne ergriff Versuche, auslaendische Kredite zu erhalten, stossen infol- 
Papen das Wart, der den Protest des Grosskapitals gegen xe rler saeumiegen Bezahlung oder Nichtbezahlung der al- 
die soziale Demagogie, die ihre Ausbeuterpraktiken stoerte, ten Schulden, infolge der aussenpolitischen Isolierung der 
mit einem Vorstovv gegen das Parteimonopol der Nazis Naziregierung auf grosse Widerstaende. Infolge des Roh- 
verband und so die Ansprueehe der >Ionsrehisten anmeldete. stoffmangels ist die Textilindustrie bereits nur Kurzarbeit 
Nachdem sie einige Reden gegen Palien losgelassen hatten, uebergegangen. Weitere Produktionseinschraenkungen sind zu 
bliesen die Nazis die Kampagne gegen die Miesmacher ab. erwarten. Waehrend den Unternehmern umfangreiche 
Da die Demagogie nicht mehr wirkte, suchten die Nazis Ermaessigungen der Besitzsteuern i~ersprochen werden, 
die Loesung ihrer Schwierigkeiten in einer Anspannung geht ein neur Angriff gegen die Loehne der Arbeiter los. Die 
und Steigerung des Terrors. Einfuehrung der Kurzarbeit bedeutet einen Abbau der 

Schon frueher war Hitler mit der Reichswehr auf Ko. Laehne der Textilarbeiter um ein Drittel. Das ist ein Signal 
sten der SA handelseinig geworden. Ein allgemeiner Ur- auch fuer die anderen Industrien. Gleichzeitig droht den 
laub der SA war angekuendigt worden, der die Einleitung Massen eine Lebensmittelknappheit und damit weitere 
zu ihrer Reorganisation und ihren Abbau sein sollte. Hitler Verteuerung der Lebensmittel. Die Missernte dieses Jahres 
opferte die SA nicht nur, um den Forderungen der deut- hat  dank der Agrarpolitik der Nazis die Gefahr einer Hun- 
sehen Bourgeoisie und der Reichswehr entgegenzukommen, gerkatastrophe nach dem Muster der Kriegszeit herauf- 
sondern auch aus aussenpolitischen Gruenden, um durch beschweren. Die Zwangswirtschaft ist auch auf das Getrei- 
eine Friedengeste auf  die anderen Maeehte de ausgedehnt worden, Kriegsbrot und Brotkarte stehen be- 
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vor. Die Kleinbauern sind in einer verzweifelten Lage. Die 
Steuern, die Abgaben, die zwangswirtschaftliehen Mass- 
nehmen der Naziregierung erdrueeken sie. Die Futtermit- 
telnot bedroht ihren Viehbestand. Schon werden Notschlach- 
tungen von Vieh bei Bauern gemeldet. Wenn aber der 
Bauer so weit ist. so ist das das Zeichen seines voelligen 
Ruine. 

Kapitalistische Kreise in Deutschland forderten eine 
neue Ankurbelung der Wirtschaft durch eine Devaltion der 
Mark. Aber die Naziregierung ist, wie die Ernennnung 
Schachts zum vorlaeufigen Wirtschaftsministei zeigt, 
einstweilen darauf nicht eingegangen, weil die eaportfoer- 
dende Wirkung einer solchen Massnahme minimal, dagegen 
voelliee Katas t ro~hale  Fnlmn fü r  die Reichsfinanzen 
ganzsicher  waerenl Eine Devalvation w e r d e  in 
Deutschland, da  die Mark bereits heute in Wirklichkeit ent- 
wertet ist. nur einen weiteren cnrun~haf ten Marksturz 
einleiten und die Flucht in die ~achwerce. die bereits jetzt 

~ in~uhrdrasse luna .  ~roduktionseinschraenkun~e~, wachsende 
Arbeitslosigkeit Üsw. Es ist debei mehr als fraglich, ob 
es dem deutschen Kapitalismus gelingen wird, ein Infla- 
timsehaos zu vermeiden. denn die ietziee schleichende In- 
flation muss frueber oder spaeter .da& fuehren. 

Aufgaben der Arbeiterschaft. 

Vor der Arbeiterschaft steht die Aufgabe, den Kampf 
gegen die neuen Angriffe auf  ihre Lebenshaltung. gegen 
den verschaerften Terror, der Faschisten zu organisieren. 
Die Organisation solcher Abwehrkaempfe ist die Voraus- 
setzung fuer den revolutionaeren Massensturm zum Sturz 
der faschistischen Lliktatur. Ohne Schaffung und Ausbau 
illegaler Gewerkcchaftskaders ist aber Vorbereitung sol- 
chei Abwehrkaempfe unmoeglich. 

. 

Eine besondere .4ufgabe der revolutionaeren Arbeiter 
ist es heute dieienieen nraletarischen und kleinbuer~erlichen 
bisherigen ~ n h i e n g e r  der Nazis, die durch den 130. Juni 
ihren Glauben an  die faschistische Regierung verloren ha- 
ben, fuer den antifasehsiticehen Kampf zu gewinnen. Da- 
bei muss den Illusionen ueber dic ,,zweite Revolution", 
ueber die Moeglichkeit der Bekaempfung des Kapitals auf 
der Grundlage des ,.wahren Nationalsozialismus", d.h. des 
Buchstabens des nationalsozialistischen Programms, sowie 
den Tendenzen frueherer SA-Leuten zu individuellen Ter- ~~ ~~~ - ~~ 

rorakten entgegengetreten werden, und zwar indem der 
Weg der revolutionaeren Massenaktion, des wehrhaften 
Massenkampfes fuer den Sturz der faschistischen Diktatur 
und die Errichtung des Raetestaates zur Verwirklichung 
des Sozialismus aufgezeigt wird. 

Zur Organisation des antifaschistischen Kampfes p- 
hwr t  aueh die Bekaempfung der von der Sozialdemokratie 
verbreiteten Auffassungen, denn diese Auffassungen laufen 
praktisch auf eine Sabotage jedes wirksamen Kampfes 
gegen den Faschismus hinaus. Die Sozialdemokratie sucht 
huergerliche Bundesgenossen gegen den Faschismus. Aber 
indem sei den Arbeitern raet, passiv das Spiel der Gegen- 
saetze im Lager der Bourgeoisie ahmwarten, hindert sie 
sie, diese Gegensaetze fuer den revolutionaeren Kampf 
auszunutzen. Die Sozialdemokratie hat  vor dem 30. Juni 
auf die Abloesung der Naziherrschaft durch eine Reiehs- 
wehrdiktatur gehofft, auch nach dem 30. Juni spekulierte 
=.B. die ,,Deutsche Freiheit" den Tatsachen zum Trotz da- 
rauf,  dass die Reichswehr eine ,,soziale" Mi l ih rd ik ta tu r  
errichte, die den Arbeitern das Kaalitionsreehte gewaehren 
werde. Der 30. Juni hat aber wohl mit genuegender Klar- 
heit bewissen, welches die Absichten der Reichswehr sind. 
Eine Militaerdiktatur ist in Deutschland nur in einem 
Fall moeglieh - wenn auch warseheinlieh - naem- 
lich als Damm der Kapitalsherrschaft gegen die Arbeiter, 
wenn die faschistische Diktatur unter den Schlaegen der 
proletarischen Diktatur zusammenkracht. Die Stellung der 
sozialdemokratischen Fuehrer zeigt, dass sie bereit sind im 
diesem Falle wie 1918 im Bunde mit dem Generaelen den Kapi- 
talismus m verteidigen. Die ,,sozial" angestriehne Militaer 
diktatur ist die praktische Exemplifizierung der im Prager 
Programm der SPD vorgesehenen ,,revalutionaeren Diktatur", 
die mit Hlife des buergerlichen Staatsapparats ausgeuebt 
werden soll. Dieser Haltung der SPD widerspricht es nicht, 
es passt vielmehr ganz dazu, wenn in iher Literatur die vul- 
gaerdemokratisehe Note wieder stserker angeschlagen wind, 
nachdem die SPD-Fuehrung sich eine Zeitlang bemueht 
hatte, mit linken Phrasen um sich zu werfen. Gearg Dek- 
ker fordert in einer vom Parteivorstand der SPD heraus- 

gegebenen Broschuere ,,Revolte und Revolution": ,,Auch 
die Arbeiterschaft soll einsehen, dass es Dinge gibt, die 
noch wichtiger sind, als die Hoehe der Loehne oder der sozialen 
Unteretuetzungen, naemlich die polittschen und moralischen 
Werte, die nicht nur  fuer die Arbeiter, sondern fuer Alle 
ihre Geltung und Wichtigkeit haben." Deeker verlangt von 
den Arbeitern, dass sie fuer .,Freiheit und Menschenrechte", 
fuer die huergerliche Demokratie, fuer die Wiederkehr von 
Weimar kaempfen und zu diesen Zwecke auf ihre Klassen- 
interessen verzichten sollen, weil diese fuer die liberalen 
Bourgeois keine ,,Wichtigkeit"' hahen. Diese Beispiele ge- 
nuegen, dass die SPD gelieben ist, was sie war und dass 
die Behauptung. dass die SPD in der Illegalitaet eine re- 
volutionaere Politik treibe, Schwindel oder Illusion ist. 

Wir hahen eingangs an  Hand der Beurteilung der 
Konsequenzen des 50. Juni dureh das theoratische Zentral- 
organ der KPD feststellen koennen, dass die Fuehrung der 
KPD nach w i e  vor ueber das Wesen des Faschismus, und 
ueber den wirklichen Charakter der Widersprueche der fa- 
schistischen Diktatur voellig im Unklaren ist  und die Situa- 
tion nach dem Muster liberaler und sozialdemokraticeher 
Zeitungen beurteilt. Die praktische Wirkung dieser Kon- 
fusion ist, dass die Kommunisten ausserstand gesetzt wer- 
den, den besondere von der Sozialdemokratie verbreiten 11- 
lusionen uber die Moeglichkeit einer Beseitigung der Nazi- 
herrsehaft durch buergerliche Kraefte mit der noetigen Ent- 
schiedenheit und Klarheit entgegenzutreten. 

In ihrem ,,sozialen und nationalen Befreiungsprogram" 
der Werktaetigen Deutschlands", das das ZK der KPD vor 
einigen Monaten veroeffentlichte. ist die lange Zeit vertre- 
tene, von Lenin als spiessbuergerlieher Nationalismus be- 
zeichnete Auffassung, dass die proletarische Diktatur in 
Deutschland unbedingt sofort den Versailler Vertrag Zer- 
reissen muesse. durch die richtige Formulierung ersetzt 
worden, dass die deutsche Raeterepublik die imperialisti- 
schen Vertraege ,,im Bunde mit den Werktsetigen der 
UdSSR, Polens, Frankreichs, der Tschechoslowakei, Eng- 
lands ucw." fuer null und nichtig erklaeren werde. Aber 
die natioanlbolschewistischen Gedankengaenge sind aus der 
Agitation der KPD nicht verschwunden. In einem Aufruf 
zum 30. Juni wirf t  die Fuehrung der KPI) Hitler ,,natio- 
nale Verratspolitik" vor, Unterwerfung unter den Versail- 
ler Vertrag und Voelkerbundspolitik. Aber die Arbeiter- 
klasse muss nicht nur den Friedensvertrag von Versailles 
und die Voelkerbundspolitik hekampfen, sondern ebenso 
aueh die gegen Voelkerhund und Versailles gerichtete im- 
perialistische Revisionc- und Revanchepolitik. Fuer  die deut- 
sche Arbeiterklasse steht gerade dieser letztere Kampf 
heute im Vordergrunde. Ein wirksamen er konsequenter 
Kampf gegen die imperialistische Politik, g e p n  die national- 
sozialistische Demagogie der Nazis ist  unmoeglich, wenn 
man die Forderung des Kampfes gegen die imperialistische 
Revisionspalitik, wie die KPD in dem erwaehnten Dokument 
es tut,  verschweigt. 

Die Mitglieder der KPD muessen den Kampf der KPD-0 
fuer die Befreiung der kommunistischen Bewegung von 
solchen und aehnlichen falschen Auffassungen unterstuet- 
Zen, wenn die Kommunisten die siegreiche Revolution ar- 
ganisieren und fuehren solllen, sie muecsen mit der KPD-0 
fuer die innerparteiliche Demokratie als Voraussetzung 
fuer die Herausarheitung der politischen Klarheit der 
kommunistischen Partei, der Richtigkeit und Sicherheit ihrer 
Taktik. kaempfen. 

Die Naziaussenpolitik in - 
der Sackgasse. 

In ,,Gegen den Strom" Nr. 9 vom Dezember 1935 
schrieben wir:  

,,Es gibt m e i  Perspektiven fuer die Nazipolitik. 
Die eine ist die, dass die Nazis unter dem Druck 
der frsnzociisehen, englischen U8W. Imperialisten 
mrwungen sind, auf ihre R ~ v i ~ i o n m c n s c h e  zu 
verrichten. den \'er<ailler i 'ertrae noch einmal 
zu unterschreiben. Die zweite Perspektive ist  
die, dass die Hitlerregierung den Konflikt wei. 
tertreiht, dass es zu schweren Zusammenstoes- 
Ben mischen dem faschistischen Deutsehland und 
den imperialistischen Grossmaeehten kommt. Das 
Ende muerde fuer den deutsche Imperialismus 





Die Versuche der deutschen Diplomatie, die europae- 
icehen Bundesgenossen Frankreichs dem franzoesischen Im- 
perialismus abspenstig zu machen, scheiterten inbezug auf 
die Kleine Entente, fuehrten aber im Falle Polens zu einem 
Erfolg. Iier frsnzoesisehe Journalist Pertinax, der dem 
franzwsischen Generalstab nahesteht, hat behauptet, dass 
Ileutichland und Palen zu gleicher Zeit mit ihrem Nicht- 
angriffspakt geheime militaerische Abmachungen gegen die 
Sowietuiiion abeeschlossen haetten. Ilabci hoffen die Nazis, 
dass" sie den ~;:ridor, Ohersehlesien und das Bnltikum gegen 
eine Entschaeddigung Polens auf Kosten der SU erhalten 
koennen, waehrend der )>olnisehe Imperialismus glaubt, den 
Ausdehnungcdrang des deutschen Imperialismus vom Korri- 
dor und Obercchlesien auf andere Gebiete, insbesondere auf 
Oesterreich ablenken zu koennen. 

Das Zusammenspiel dez deutschen und des polnischen 
1mpei.ialiamus in der Frage des Ostpakte laerst auf das 
Vorhandensein solcher Abmachungen gegen die SU schlies- 
sen. Polen und Deutschland haben den ersten Paktvor- 
schlag der SU, den einer gemeinsamen Garantie der Unab- 
hnengigkeit der baltischen Randstaaten abgelehnt; sie leh- 
nen jetzt den von den westlichen Grassmaechten befueruror- 
teten Vorschlag eines Ostpaktes ab und haben versucht - 
allerdings vergeblich - auch die baltischen Staaten zu 
einer Ablehnung zu bewegen. E r  ist freilich fraglich, ob 
der polnische lmpcrial@mus dem deutschen aueh dann nach 
Gefolgschaft leisten wird, wenn er Gefahr laeuft, sieh mit 
diesem zusammen zu isolieren und inrbesontleie seine Be- 
ziehungen zu Frankreich aufs  Spiel zu setzen. 

Aus rlem Gesagten geht hervor, dass die SU gegen- 
waertig eine entscheidende Rolle in der europaeischen Pa- 
litik spielt. Die deutschen Faschisten. die eine Kriegsfront 
gegen die SU zusammenbringen wallen, reagieren ihren 
Aerger ueber den bisherigen Misserfolg dieser ihrer Be- 
muehungen dadurch ab, dass sie behaupten, die SU habe 
sieh dem franzoesischen Imperialismus verschrieben und be- 
treibe mit diesem kriegerische Angriffsplaene gegen neutsch- 
land. Insbesondere wird der vorgeschlagene Ostpakt als 
ein franzwsisch-russisches Militaerbuendnis hingestellt. 
Dieser Nazisehwindel findet auch in der sozialdemokrati- 
schen Presse einen Widerschein; aueh dort wird von einem 
\%'iedei.aufleben der franzoesiseh-russischen imperialistischen 
Allianz der Vorkriegszeit gesprochen. R a s  ist in Yirklich- 
keit die Richtung der Aussenpalitik der SU1 

IIie Politik der SU ist gegen die imperinlistischen An- 
griffsplaene des deutschen Faschismus gerichtet, gegen 
e i n e  Plaene eines Kreuzzu- gegen die SU. Aber die SU 
bekaempft diese Kriegsplaene des deutschen Faschismus 
nieht, indem sie sieh zum Werkung irgendweleher imperia- 
listischer Kriegsplaene der anderen kapitalistischen Maechte 
macht, indem sie irgendwelebe Angriffslilaene, etwa des 
franzaesischen Imperialismus, gegen Ileutschland unter- 
ctuetzt. Die Sowjetregierung wirft (1% Gewicht ihrer 
Grossmnehtstellung, das Gewicht des politischen Einflus- 
ses militnriaehen Macht des russischen Proletariats auf die 
Wagsehnle der eurnpaeisehen Politik, um die imperialisti- 
sehen Kriegstendenzen, gleichviel von Seite sie kommen, zu 
haendigen, um ihnen Einhalt zu gebieten. Ebenso wie die 
Arbeiter in den kapitalistischen Laendern alles aufbieten 
mueieen. um durch die Aktion ihrer Masse die Kriepstrei- 
bereien der Bourgeoisie zu verhindern, ebenso benuefit die 
Sowjetregierung ihre diplomatische Wirksamkeit, um das 
Gewicht der als Staat organisierten Arbeiterklasse der SU 
z u r  Erhaltung des Friedens einzusetzen. Wenn die SU mit 
dem imperialistischen Voelkerbund und mit einzelnen impe- 
rialistischen Maeehten, wie z. B. Frankeich zusammenar- 
beitet, so tu t  sie das nieht, um imperialistische Kriegsplaene 
zu unterstuetzen. sondern nur und insoweit als der Voelker- 
hund und Frankkeieh voruebergehend und zeitweilig ein In- 
teresse an der Erhaltung des Friedens haben. Die SU teilt 
die sozialdemokratischen Illusion ueber den Voelkerhvnd 
nieht. Sie glaubt nicht dacs der Voelkerbund die imperiali- 
stischen Kriegstendenzen beseitigen könne. Die SU glaubt 
aueh nicht, dass die Palitik der franzoesischen Bourgeoi- 
sis nicht imperialistisch sei und keine kriegerischen Ten- 
denzen aufweise, weil in Frankreich die buergerliehe Dema- 
kratei herrscht. Mit diesen sozialdemokratischen Aufassun- 
gen hat die Politik der SU niehte gemein. Die Politik der 
SU geht davon aus, dass der proletarische Staat im Inter- 
esse des l%'eltprolitariats und zu seinem Schutze bei aller 
Ablehnung irgendweleher Illusionen ueber den Charakter 
des Imperialismus alle Gegensaetze im Lager des Weltimpe- 
rialismui ansnutzen muss, d.h. aueh jede Schwenkung, je- 
des Zaudern einzelner imperialistischer Maechte, jedes vor- 

uebergehende Interesse solcher Maechte an  der Erhaltung 
des Friedens. Es ist  falsch, so wie das die Sozialdemokra- 
tie tut ,  die imperialistischen Mnechte in kriegerische und 
friedliche einzuteilen, etwa je nachdem ab sie huergerlich- 
demokratisch oder faschistisch regiert werden. Jeder Im- 
perialismus ist kriegerisch. Aber was nieht uebersehen wer- 
den darf, ist, dass die ungleichmaessige Entwicklung des 
\i7eltimperialismuc es mit sich bringt. dass nicht alle impe- 
rialistischen Staaten zu gleicher Zeit ein Interesse haben, 
einen Krieg zu beginnen. I lam kommt, dacs die Existenz 
der SU, deren militaerische Kraf t  dureh die erfolgreiche 
Ilruchfuehrunc des Fuenfjahresnlans stark =wachsen 
ist, und. die,'wenn sie in einen Krieg. verwickzt werden 
rollte, einen revolutionaeren, d.h. auf-die Unterstuetmng 
der proletarischen Revolution in  den anderen Laendern ge- 
richteten Kriee' fuehren wuerde. das Risiko des Krieees fuer 
die ~e l tbour&ois i e  bedeutend ' erhaeht. Unter d e n  gepen- 
waertigen Bedingungen wird der Eintrit t  der SU in d e n  
Vaelkerbunrl und der Abschluss des Ostpakte die Gefahr 
einer Antisowietfront zwar nicht vaellic aus der Welt 
schaffen, aber-sehr erschweren, denn die ~ i l d u n g  einer sol- 
chen Front wuerde nui unter offenem Vertragsbruch 
seitens der Imperialisten moeglich sein und es bestuenden 
Vornussetzungen dafuer, dass die SU die Gegensaetze der 
Imperialisten ausnutzt, um keine imperialistische Einheits- 
front gegen sich zuzulassen. 

Der jetzt vorgeschlagene Ostpakt ist alles andere als 
ein Militaerbuendnis, das imperialistischen Angriffsabsieh- 
ten dient. Was heute vorgeschlagen iairtl, ist ein Abkommen 
zwischen der CU, Deutschland, Polen, der Tseheehei und 
ßen baltischen Staaten. in dem   ich alle Unterzeichneten 
zur gegenseitigen militaericchen Hilfe aemn einen Angrei- 
fer Geipflicht&. Wer der Angreifer <it; soll nicht. d i r eh  
ein kapitalistisches Schiedsgericht festgestellt werden. son- 
dern auf Grund der Litwinnwschen Definieion. in der die 
moeglichen Faelle eines kriegerischen ~ n n i f f s '  aufpezaehlt 
werden. Frankreich soll die Garant ie  die& Pak tes  ueber- 
nehmen, ebenso soll die SU dem Locarnopakt als Garant 
beitreten. d. h. Frankreich aeaen einen deutschen und 
Deutschland gegen eine franz<&sehen Angriff ihre Hilfe 
zusichern. Das Pektsystem ist also nieht gegen ein be- 
stimmtes Land eevichtet. sondern es ist bestimmt. alle daran 
beteiligten ~ a e G d e r  gegen einen kriegerischen Angriff zu 
schuetzen. E s  ist keines der ueblichen militaerischen Buend- 
nissc, die einen Angriff auf einen bestimmten Gegner ver- 
bereiten sollen, sondern dient der Sicherung und Verteidi- 
gung gegen solche Angriffe. Die ablehnende Haltung der 
Naziregierung gegenueber dem Ostpakt bedeutet nicht an- 
deres als das Zugestaendnis ihrer imperialistischen Angriffs- 
absichten. 

Es  kann die Frage auftauchen, ob die SU als proletari- 
scher Staat die Garantie der Grenzen imperialistischer 
Maeehie uebernehmen und niit solchen Maehten Vertraege 
ueber Kewnseitiw militaerische Hilfeleistung absehlieschen 
koenner fiazu ist zu sagen, dass die Sowjetregierung die 
Grenzen imperialistischer Staaten nur gegen einen imyieria- 
listisehen Angriff, nur gegen gewaltsame imlieiialistiicher 
Revisionsabsichten zu garantieren bereit ist nicht aber gegen 
die proletarische Rex;olution, nicht gegen den Aufi t ind 
unterdrucekter Voelker, die fuer ihr Selbstbertimmungs- 
recht ceeen den Imnerialismus kaemnfen. Ilie SU bedarf. 
wenn ;<angegriffen wird, der ~n te r s tueszung  der internal 
tionalen Aiheiterklasse. Aber bereits Lenin h a t  die Moeg- 
lichkeit zugelassen, dass die SU eich fuer einen solehen Fall 
aueh die noch so unsichere Hilfe kapitalistischer Staaten 
sichert, die durch das Spiel der imlierialistischen Gegen- 
saetze zu Gegnern der Feinde der SU werden. In keinem 
Falle aber verpflichtet sieh die SU, imperialistische An- 
miffsabsichten zu unterstuetzen. so etwa franzoesisehe Plae- 
ne eines Praeventivkriege gegei Ileutschland. Im Gegenteil, 
sie verpflichtet sieh nach dem Text des Ostpakte, solclie 
Plaene zu bekaempfen. Die Politik der SU bedeutet auch 
keineswegs, dass die Arbeiter der kapitalistischen Laender 
ihren Kampf gegen den Vaelkerbund als imperialistische 
Institution und gegen ihre eigene Bourgeoisie aufgeben 
muessten, aueh wenn diese Bourgeoisie in einem Vertrsgs- 
verhaeltnis zur SU steht. Im Gegenteil, um die Politik der 
SU gegenueber dem Vaelkerbund zu unterstuetzen, muessen 
die Arbeiter der kapitalistischen Laender ihrerseits die im- 
perialistische Politik der imperialistischen Voelkerbunds- 
ska ten  bekaempfen, um die Friedenspolitik der SU zu unter- 
stuetzen, muessen die deutschen, franzoeiischen und die Ar- 
beiter der anderen kaoitalistisehen Staaten die Krieesvar- 
bercitungen ihrer eigenen Bourgeoisie auf das Sehaerfste 
bekaempfen, duerfen sie nicht verges!en, dass erst der 
Sturz der imperialistischen Bourgeoisie den Weltfrieden 
endgueltig sichern kann. 





sten wirtschaftlichen und politischen Erschuetterung des Ka- 
pitalismus dem Kommunismus in Deutschland nieht gelang, 
den Masseneinfluss des Reformis zu ueberwinden oder ihn 
auch nur im grossen Umfang zurueckzudraengen und dass 
der Faschismus ohne Widerstand von Seiten der Arbeiter- 
klasse die Macht nehmen konnte. 

J n  diese Periode faellt aber aueh die Rildung der Kam. 
munistisehen Opposition als einer organisierten kommuni- 
stischen Richtung, die nieht nur systematisch tisch die Feh- 
ler der ultralinken Taktik aufdeckte, analysierte und be- 
kaemofte. sondern die auch theoretisch die kommunistische 
~ a k t i k  kankret ausarbeitete und ihre Anwendung versuchte, 
wobei die kommunistische Opposition entgegen allen Praphe- 
zeiungen der offiziellen Partei sieh nieht vom Boden der 
kommunistischen Grundsaetze ahdraengen liess. 

Nach dem Siege der faschistischen Diktatur in Deutsch- 
land sehlug die Kommunistische Jnternationale zunaechst ei- 
nen unsicheren Zickzackkurs ein. J m  Maerz 1933 fasste sie 
den bekannten Beschluss, der die Sektionen anwiess, sich an  
die Leitungen der reformistischen Parteien zwecks gemein- 
.-amcr Akii nnen yewn 1a;chi imu und Kricgsgofnhr zu  wen- 
d ~ n .  DalBri r:iuchrr nucli dvr G<.<lnnht. i l . 5  Ni<:htnnmiffspak- 
res auf. I FI S ~ h ~ . l r r  blieb u ' ~ ~ ~ u " E I I o > .  auf Grund der Nach- 
wirkungen der varhergegangenenufu&fjaehrigen ultralinken 
Periode. J m  April fasste die Exekutive der K I  den Beschluss, 
der die Taktitik der KPD bis zur Machtergreifung Hitlers 
fuer ,,vollstaendig richtig" erklaerte und damit im Grunde 
den Maerzhesehluss ueber den Haufen warf. Das XIII. EKKI 
Plenum sehliesslieh fasste ueber die Einheitsfronttaktik ei- 
nen Beschluss. der diese beiden Widersnrueche eklektisch 
vereinigte. ~ '&dungen  an  die Spitzen der reformistischen 
Organisationen, so wurde auf eine Anfrage erklaert, sind 
zwar nieht grundcaetzlich abzulehnen, aber es sind seltene 
Ausnahmen; Regel ist die ,,Einheitsfront von unten". So wa- 
ren die Sektion auf Grund dieses salmonischen Entscheides 
ohne wirkliche taktische Fuehrung. Sie standen unter dem 
Eindruck, dass wiedereinmal die Wendungen von Organisa- 
tionen zu Organisationen als moeglichst zu vermeidende op- 
portunistische Suendenfaelle zu betrachten seien. Der Kurs 
auf .,revnlutionaere Gewerkschaften" wurde vom XI11 P l e  
num erneut sanktinnert. 

Die Wendung. 

Sie nahm ihren Ausgangspunkt von Frankreich, von je- 
nem 6. Februar, an  dem die reaktionreeren und faschistischen 
Verbaende in Paris dureh eine Stracsenemeute die linksbuec 
gerliche Regierung stuerzten und zunaehst einer Regierung 
der ,,nationalen Einheit", der Regierun Domergue in den 
Sattel halfen. J n  der Arbeiterklasse und selbst in Teilen des 
Kleinbuergertums t r a t  elementar der Wille zutage, die Var- 
stoesse der reaktionaeren und faschistischen Kraefte, die 
ploetzlieh ans Tageslicht getreten waren und m a e c h s t  einen 
Ueberraschun~serfole erzielt hatten. in aeschlossener Fiant  . - 
der Arbeiterkrasse ~Ürueekzuweisen. 
,,l)er Faschismus kommt nieht d u r e h  - wurde zum Stich- 
wort der Arbeiterklasse. Unter dem Drucke dieser Massen- 
s t imkune sah sieh die LeiLuna der franzoesisehen Sozialde- 
mi krat ic(SI<IO),  die bis d ih% die linksbuergr rlichr Regie- 
rung p.irlamintarirch unrcrarurrrt harter„ gt,not. t i~t,  noch im 
Lauft. des t;. Februar dry I.eirunir der CTF eine I<rrrirechung 
ueber eine gemeinsame Aktion inzubieten. ~le iehzei t ig  ga6 
die SFIO ihren Organisationen die Weisung, sich von der 
Strasse fernzuhalten und die Zurueekweisung des reaktionse- 
ren, faschistischen Varstosses den bewaffneten Kraeften der 
Regierung zu ueberlassen (staedtisehe Polizei, republikanische 
Garde, regulaere Truppen). Die letztere Weisung erfolgte in 
Uebereinstimmung mit der Regierung Daladier. Die Pariser 
Organisationen erhielten Anweisungen, sieh in ihren Partei- 
lokalen bereitzuhalten. Die Leitung der K P F  wies das Ange- 
bot der saeialdemokratischen Leitung zu einer Besprechnung 
zurueekt und vcroeffentliehte Tags darauf in der Humanite 
ein geharnischtes Antwortschreiben zur Begrnendung dieser 
Abweisung. Was zu tun war, liegt auf der Hand: die Ver- 
handlungen aufnehmen, die Forderung zu stellen, gemeinsam 
auf die Strasse und die Faschisten niederzuschlagen und falls 
die Leitung der SFIO ablehnte, einige hundert Kommunisten 
vor die cszialdernokratisehen Parteilakale zu schicken, um mit 
den sozinldemokratisehen Arbeitern loszugehen, die nur mit 
zrosser Muehe von ihren Fuehrern ab~ehal ten werden konn- 
L n ,  auf die Strasse zu gehen. So war  e i n  uberaus wichtiger, 
enlseheidenter Augenblick verpasst. Am 9. Februar veranstal- 
tete die K P F  eine eigene Demonstration am Platze der RB 
publik an  dem einige Tausend sozialdemokratischen Arbeiter 
teilnahmen. Die SFIO und CGT proklamierten zusammen 
den Generalstreik und Demonstrationen in ganz Frankreich 

fuer den 12. Februar. Es kam zu dem gewaltigsten General- 
streik, den es in Frankreich gegeben hat. Die K P F  und die 
CGTU schlossen cich dem Generalstreik und den Demon- 
stration einfach an. Im ganzen Lande kam es aber in Ver- 
bindung mit dem Generalstreik zur massen haften Bildung 
von Aktionskomiitees, Vigilanzkomitees usw. die in der 
Regel aus Vertretern der kommunistischen und reformi- 
stischen Organisationen zusammengesetzt waren. An man- 
chen Orten nahmen aueh Freidenker und oertliche buerger- 
liche radikale Organisationen teil. 

Bereits am Anschluss an  den 6. Februar erhoben Dmiot 
und einige andere im ZK der K P F  die Forderung nach 
einer Aenderung der Taktik und nach einer Diskusion ue- 
ber die Taktik in der Partei. 

Doriot forderte die Aufnahme von Spitzenverhandlun- 
gen. E r  schlug dafuer ein Aktionsprogram vor, das neben 
richtigen Teilforderungen aueh. apportnnistishe Punkte ent- 
hielt, wie Verstaatlichung der Banken, Grossindustrien usw. 
und die Frage, ob die Einheitsfront ein Mittel zur Errobe- 
rung  zur Macht sein koenne, mindestens zweifelhaft liess. 
Doriots Forderungen wurden abgewiesen. Eine Diskussion 
in der Gesamtpartei wurde nicht zugelassen. Dagegen 
m r d e  eine heftige Kampagne gegen Doriat in seiner Orga- 
nisation in St. Denis eraeffnet. 

Im Juni vollzog der Parteitag von I m y  (Vorort von 
Paris) die Wendung. Der Parteitag selbst wandte sich te- 
legraphisch an  die Leitung der SFIO zwecks Verhandlungen 
ueber gemeinsame Aktionen. Auf Grund der Beschluesse des 
Parteitages wurde ein Kampfpakl gegen den Fasclrimus 
ausgearbeitet, der die Grundlage zur Verhandlungen mit 
der Leitung der SFIO sein sollte. Der Hauptinhalt des Vor- 
schlages war  folgernder: gemeinsame Kampagne im Lande 
mit folgenden Zielen. a) Mobilisierung aller Werktaetigen 
gegen die faschistischen Organisationen zur ihrer Ent- 
waffunung und Aufloesung, b) gegen die Notverordnungen 
der Regierung Doumerque, C) gegen den Terror in Hitler- 
Deutschland fuer die Befreiung Thaeahlmanns und aller ge- 
fangenen Antifaschisten. Kampfmittel: gemeinsame Ver- 
sammlungen an  moeglisehst vielen Orten; antifaschistische 
Strassendemonstrationen; die Kampagne gegen die Notver- 
ordnungen soll auf die Ausloesung einer breiten Streikak- 
tion ausgerichtet werden. Waehrend der Aktion keine An- 
griffe gegen die Organisationen, die Aktion loyal durch- 
fuehren. Selbststaendigkeit der Propaganda und der Mit- 
nliederwerbung jeder Partei. Notwendigkeit mndsaetz l i -  
;her und t;tktisrhcr Au~einanderericrzunyen in den gcmrin- 
cumrn \'er;nmlun)(en, \'erpflichtung jcclcr Partei g ~ p c n  ilie 
\ .onu~vhen. .l.e ilie eemeinsame Aktion abotieren oalrr ihr - 
schaden. ' 

Die Leitung der SFIO erhob eine Reihe von Einwen- 
dungen und Gegenforderungen. Die K P F  solle Formeln, wie 
die von der sozialen Hauetstuetze. vom Sozialfaschismus 
usw. fallen lassen. Sie soll.sich verpflichten, die in ,,dema- 
kratischen Freiheiten" zu verteidigen. Sie soll auf grundsaetz- 
liche und taktische Auseinandersetzungen in der Veran- 
staltungen verzichten. Sie soll darauf verzichten die Demon- 
strationen auf die Rahn gewaltsamer Auseinandersetzungen 
zu fuehren und sie zu haeufen. Die K P F  soll auf die Streik 
losung verzichten denn Streiks zu beschliecsen, sei Sache der 
Gewerkschaften. Die Einheitsfront soll als Mittel deinen, 
um die organisatorische Einheit vorzubereiten. In  diesem 
Sinne beschloss aueh dann der Parteiausschuss (Conseil 
National) der SFIO in seiner Tagung vom 15. Juli. Das Er-  
gebnis wurde in einem Pakt niedergelegt, der a m  28. Juli  
veroeffentlieht wurde. Die Unterhaendler der K P F  traten in 
den Verhandlungen aeusserct naehgiehig auf. E s  wurden 
von ihnen keine Versuche unternommen. gegen bestimmte 
Forderuneen der SFIO Leitune an  die Mitglieder zu ap- 
pellieren.' 

- 

Die negativen Hauptkennzeichen des Paktes vom kommu- 
nistischen Gesichtspunkt aus sind: 

1. Verzieht auf die Streikparole, Zustimmung dazu, 
dass die Entscheidung ueber Streiks als Sache der Gewerk- 
schaften betrachtet werde, keine Verpflichtung der Mitglie- 
der und Organisationen beider Parteien, in den Gewerk- 
schaften und in den Betrieben fuer die Organisierung von 
Streiks gegen die Notverordnungen einzutreten. 

2. Verzicht auf grundsaetzliche und taktische Ausein- 
andersetzungen in  den gemeinsamen Veranstaltungen. 

3. Unklarheit in der Frage der Verteidigung der ,,dema- 
kratischen Freiheiten". Die K P F  und CGTU fuehren gleich- 
zeitig eine Kampagne zur Wiedeherstellung der Einheit 
der Gewerkschaften in Frankreich. 

Die Wendung der K I  wird weiter beleuchtet dureh die 
Voergaenge in Oest~eieh. Die Losung vom Sozialfasehismus 
ist bereits in den Brief Dimitroffs a n  die wstreiehischen 
Arbeiter stillschweigend fallen gelassen worden. Die Schaf- 
fung ,,breiter gewerkschaftlicher Kampforganisationen" 



wird gefordert. Die KPOe erklaert sieh bereit, die Vereini- 
gung mit den linken Sozialdemokraten zu vollziehen, falls 
sie sieh fuer den Kamnf eezen das Dollfusreeieme und die 
Nazis und fuer die f in l&ahehe  Diktatur Gklaeren. Die 
Heranziehung der sozialdemokratischen Arbeiter und Funk- 
tionaere zu allen Funktionen der Partei  wird gefordert. I n  
den einzelnen Bezirken sollen Verschmelzunaskonferenzen - 
abgehalten werden. 

Im Saargebiet gab die Partei  die Losung aus  zu einer Ein- 
heitsfront mit der S P  auf Grund des sozialdemokratischen 
S tand~unk tes  a m  13. Januar  1935 fuer die Beibehaltung 
des ..intus quo, d.h. des \ 2 0 ~ ~ l k r r b u n d ~ r r p - i m  zu timnir": 

ltle n ~ m m u n . ~ i r ~ ~ c l t ~ n  Pnricien i.irliti.t,n Sr,itr+.n~ngt,l>.,te 
an d ~ e  soz~~ld~rn~kmti . : rhen Pni.teileituna.i. i n  i1i.r Srhwc.iz. 
in der Tseheehoslavokai, in Slianien. 

In England betreibt jetzt der letze ,,Rate Verband" 
der der sehottigen Bergarbeiter, seinen Wiedereintritt in 
den reformistischen Bergarbeitcrverband. I n  der ,,Vereinig- 
ten Staaten h a t  die K P  den ,,Roten Verband der Hafen- 
arbeiter in San Franzisca liquidiert und die Mitglieder in 
den entsprechenden Verband der American Federatian of 
Labor, den groessten von Reformisten berherrsehten Verband 
ueberfuehrt. 

Stellungsnahme und Aufgaben. 

1. Die in Frankreich beginne Wendung der K J  ist  der 
bisher bedeutenste Schrift mr Liquidierung der ultralin. 
ken Taktik. Dieser Schritt erfolgt unter dem Zwange der 
Tatsachen, die die Kritik und die taktische Linie der 
KPD-0 bestaetigen. Die von der K J  eingeleitete Wendung 
ist daher eine wichtige Etappe in der erfolgreichen Durrh- 
kaempfung, der von der KPD-0 vertretenen taktischen Auf- 
fassungen in der Erroberung der KPD und der K J  fuer 
ihre Auffassungen. 

2. Diese Wendung wiederlegt schlagend die zentristisehen 
Auffassungen, dass die K J  ,,ein hoffnungsloser Fall" und 
dass die Bemuehungen um ihre Reformen aussischtslos seien. 
Sie widerlegt aber zuleich die taktische Linie, die die KPD 
von 1928 bis 1933 eingeschlagen hat. 

3. Aber es ist erst ein Teilsieg. Die vorgenommene Wen- 
dung ist mit grossen Schwachen und Maengeln verbunden. 
Sie sind in erster Linie darauf zurueck zu fuehren, dass die 
Wendung nur von oben her erfolgt ist, ahne Eingestnendnis 
und Analyse der Fehler, ahne gruendliche Diskussion in der 
Mitgliedsehaf ohne die gruendliche, vollstaendige und genaue 
nureharbeitung der praktisch Fragen der Einheitsfront, ihrer 
Grenzen und ihres Jnhsltes. Daher eine Reihe Schwaeehen, 
Unklarheiten und opportunistische Abweiehnungen in der 
Durrhffuehrung (falsche Losung fuer die Abstimmung im 
Saargebeit, Frage der demokratischen Rechte der kommuni- 
stischen Kritik und Propaganda, der ausserpnrlnmentari- 
schen Aktionen gegen die Notverordnungen in Frankreich, 
des Verzichts auf Errichtung von Schranken gegen zen- 
tristisehe Elemente in Oestreich). 

4. Auf Grund des Erfolges, den die vorgenommene 
Wendung der K J  fuer die von der KPD-0 vertretenen Auf. 
fassungen bedeutet, gilt es jetzt den Kampf bis zu voll- 
fassungen bedeutet, gilt ee jetzt den Kampf bis zum voll- 
Kraft weitcrzuffuchren. Es  gilt: 

a)  dievon der KPD-0 in jahrerlanger Arbeit im Kampfe 
gemachten Erfahrungen und theoretischen Ergebnisse 
auszunuetzen, um die Mlaengel und Fehler bei der 
Durchfuehrung der Wendung klarzumachen und zu be- 
seitigen. 

b) um die Konkretisierung der nur in allgemeinen Um- 
rissen gestellten Aufgaben, ihre Ausa rk i tung  im Ein- 
zelnen, durchzufuehren. 

C) der entscheidende Punkt fuer den weiteren Kampf der 
KPD-0 ist jctzt die Frage der Durchfuehrung des de- 
mokratischen Zentralismus. Dieser Punkt ist entschei- 
dent fuer das weitere Schiksal der eingeleiteten U'en- 
dung. Noeh mehr. E r  ist entscheidend fuer die Heraus- 
bildung der kommunistischen Parteien ausserhalb der 
Sowjet-Union, die den Sufgaben, die die proletarische 
Revolution stellt. rewachren sind. 
Dabei haben wir-heute nach zwei entzeeenaesetzten 
Richtungen zu kaempfen. 1. Gegen das AÜiiehäIten des 
innerparteilichen Demokratie, gegen den buerokraticehen, 
ueberspannten und verkehrten Zentralismus. der die re- 
vo1utio"acre Initiative, sowie die ~ i t b e i t i m m u n g  der Mit- 
glieder in den Parteiarganisationen laehmt. Zweitens da- 
gegen. dass der Drang der Mitglieder nach eigener Ini- 
tiative und Selbststaendigkeit sieh so durchsetzt. dass 

Leitung die einheitliche Politik der Partei  dabei in die 
Brueehe geht.Die faschistische Diktatur kann nicht ohne 
zentrale, einheitliche Fuehrung der Partei geschlagen 
werden, durch die allein die einheitliche revolutionaere 
Fuehrung der Arbeiterklasse und der uebrieen Klassen 
der \q7erktaetigen verwirklicht werden kann. 
E r s t  wenn aueh der demokratische Zentralismus als 

lebendige Praxis der kommunistischen Parteien und der 
~ ~ ~ .. 

Kommuniitirch~n Interiinrunalo durchgesetzt ist. iqt die 
Aufgnbe der kommuni.-tiwhm 0ppi;itian voll<taendig er- 
sclio. pf1. i-t ihr Zi*xI als konimuntxiiihe Richtung erreicht. 

Die Wendung und der VII. Weltkongress. 
E s  ist klar, dass der VII. Weltkongress der KI, der in 

der 2. Haelfte des Jahres stattfinden soll, die in Frankreich 
eingetretene Wendung zum Hauptpunkt haben wird. E s  ist 
die Aufgabe der Sektionen der IVKO, in Verbindung mit 
dem Antrag der KPD-0 an der Kongress, alles zu tun, 
damit vor dem Kongress in den Sektionen der K I  eine Dis- 
kusinn über die durch die eineetretene U'endunr nufmrnll- 

~~~~~~~~~ - 
ten Fragen der kommunistischen Taktik und der innerpar- 
teilichen Demokratie zustande kommt. 

Der Naziputsch in Oestreich. 
Der Naziputsch in Oestreich offenbart die verzwei- 

felte innere Lage der deutschen Nazis. Alle Welt versteht, 
dass er von den deutschen Nazis als inneres Ablenkunks- 
manoever gedacht a-ar. Zugleich sollte Mussolini gezeigt 
werden, dass das Dollfusregiment ein Kartenhaus und Oert- 
reich eine Domaene des deutschen Faschismus sei. Darum 
wurde der Schlag ins Werk gesetzt, gerade als Dollfus zÜ 
seinem italienischen Protektor-nach Rkcione abreisen sollte. 
Eine Protestaktion der Maeehte gegen die Treibereien Nazi- 
deutschlandi in Oestreich war  in den Taeen vor dem 25. 
Juli  in Vorbereitung. Der Putsch. nach den Rezenten der 
konterrevolutionaeren Staatsstreiehtechnik von langer Hsnd 
vorbereitet, brach in Wien nach einigen Stunden, im ueb- 
rigen Oestreich nach einigen Tagen zusammen. Hitler gab 
seine oectreichisehen Werkzeuge panikartig preis. Die Exe- 
kutionen konnte er diesmal den Nachfolgern Dollfus ueber- 
lassen. Die Nazis rechneten offenbar damit, dass Mussa- 
lini und ie anderen Maechte im Falle des Erfolgez des 
Putsches die vollendette Tatsache hinnehmen werden, wie 
sie so manche andere hingenommen haben. Der misglueckte 
oestreichische Putsch bringt dem Hitlerregiment neue aus- 
senpolitisehe Nackencchlaege. Die aursennalitisehe Isolie- 
runa I ihkrediriirdng Hirl~,i.ilrritrrhiind: ist noch \.rrsihncrft. 
I , i v  1ta1i.n:-iliir urid i-tixli.chr Unlvr*ruetrung fuer die A u f -  
i.uc:riini! l l i t lr idi .ur~chl:an~l~ ist dahin. Iier Vatikan macht 
mit oll& Macht mobil gegen die Moerder des allerschrist- 
lichsten Dollfuc. England erklaert jetzt, dass seine Gren- 
zen nicht mehr die Kreidefelsen von Iiover sind, sondern 
die Uefer des Rheins. Mit dem aussennalitisehen Kredit 
sind aueh die Ausrichten auf auswaerjige Kredite fuer 
Rahstoffliefei.ungen an die Hitlerdiktatur, ueber die bereits 
zwischen enelischen und amerikanischen Finanzleuten 
Verhandlunaen aufgenommen waren. einstweilen aeschwun- 
den. Ilie aÜssenpol~tisehen Gewinner sind FrankFeich und 
die Sawjet-Union. Die Manoeveriertaktik Mussolinis zwi- 
schen Hitlerdeutschland und Frankreich ist nicht mehr 
mneglich. Die Kraefte, die fuer den Ostlocarnonakt wirken. 
haben neucn .\uftricli e r h ~ l t i n  Gleichzeitig allpriings aurh 
< I *  Aniricbr ,ur br,clileunigtt n iiitt,rriitti<in;8lcn Aiifr iestung. 
Hirlcr, Rucekru~:~miinnt~vi.i- mit dci. I:~.nrnnunr von I';ii,rn 
als ausserordent~ichem Gesandten in Wien h a c e  nicht den 
gewensehten Erfolg. Die Maechte quittieren fuer den 25. 
Juli, indem sie Oestreich veranlassen, an  Hitlerde~tsehland 
Garantieforderungen zu stellen, die im hoeehsten Grade 
blamabel sind: den fwrmlichen Verzicht auf Oestreich. Die 
faschistische Diktatur in Deutschland, die sieh als die end- 
liehe Verwirklichung der nationalen Bestrebungen ausgibt, 
erweist sich als Faktor, der unueberwindliehe Schranken 
gegen die Vereinigung Oestreichs und Deutschlands aufrieh- 
tet, der aus diesem Lande einen italienischen Vasallenstaat 
macht und Hitlerdeutschland m i n a t ,  entweder sich von 
einer uebermaechtigen europaeischen Koalition zermahlen und 
zerreissen zu 'lassen oder unter das kaudinische Joeh der 
Verzichterklaerune auf Oestreich zu marschieren. Die nr t r  der Pa1.teiapparat ignoriert wird, dass die zentrale 





Richtlinien eines Artickels des ,.Volksechos" des Saargebiets: 
Wir sind und bleiben an  der Saar  ein Teil des Deut- 

schen Proletariats und kämpfen f ü r  die Beseitigung der 
Grenze und die Rückkehr zu den Millionen Brüdern des 
deutschen Proletariats. Wir wollen die Rückkehr zu un- 
seren Klacsengenossen. Uns schreckt nicht der faschis- 
tische Terror." 
Gegen diese Politik der KPD der Saar  stimmten ihre 

Anhänger und Mitglieder mit den Beinen ab. Sie liefen zum 
Teil zu den Nazis, zur SPD oder in die Indiferenz. Im 
Herbst 33 griff des EKKI ein und übernahm im wesent- 
lichen den Standpunkt der KPDO, den diese seit den ersten 
Wochen nach der Machtübernahme der Nazis in Deutsch- 
land ausgearbeitet und propagiert hat. F ü r  die Mobilisie- 
rnng der Werktitigen des Saargebiets in breitester Ein- 
heitsfront, Verbindung mit den antifaschistischen Kämpfern 
in Deutschland und Frankreich, zum schärfsten ausserpar- 
lamentarirehen Massenkampf gegen dcn Faschismus im 
Saargebiet, gegen die Regierung des Völkerbunds, die den 
antifaschistischen Massenkampf hindert und das Nazitrei- 
ben begünstigt. Gegen jeden Imperialismus, gegen die zur 
Passivität führende Propaganda, die den Massen einreden 
will, dass die Entscheidung durch die Abstimmung falle. 

In der Praxis setzte sich diese Losung nicht durch, 
weil unsere kleine Gruppe wenig aktiv war  und die KPD 
auch mit der richtigen Losung-nichts anzufangen wusste, 
weil sie ja nicht von der Mitgliedschaft erarbeitet und des- 
halb nieht durehzeführt werden konnte und weil die Ableh- 
nung der ~ inhe i t s f ron t  und das Festhalten an  anderen ul- 
tralinken Unsinn ihr das verlorene Terain nicht zurück- 
gewinnen konnte. 

Am 2. Juni 1034 erschien in der ,,Arbeiterzeitung des 
Saargebiets" ein Aufruf, der die Werktätigen des Saarge- 
biets auffordert für  den status qua-also für  den Fortbestand 
der Völkerbundsregierung zu stimmen. Diese neue von der 
Sozialdemokratie übernommene Losung kam für  die Mitglie- 
der der KPI, und die Sympathisierenden genau so übera- 
schend wie die früheren Wendungen und Windungen, Ohne 
jede kritische Uberprüfung, ob und warum die letzte Losung 
falsch und desshalb geändert werden müsse. Die KPII des 
Saargebiets macht sei't Anfang Juni nun vom Boden dieser 
~ozialdemokratischen ,,Politik des kleineren tibels" .,Einheits- 
front~olit ik von Oben" die Bela Kun in 42 der Basler Rund- 
scha; folgendermassen beschreibt: 

,.Im Saargebiet einigten sieh die Kommunistische 
Partei und die sozialdemokratische Partei  zur remein- ~~~~~ 

samen Aktion, um die Erweiterung des fasehirtischen 
Mordregimes auf die Werktätigen des Saarlandes zu ver- 
hindern". 
So sehr wir die Wendung der K I  in der Frage der Ein- 

heitsfront begrüscen, als Teilerfolg in unsern Kampfe gegen 
den ultralinken Kurs, so energisch müssen wir diese 
Schwanzpolitik bei der SPD bekämpfen, als eine opportuni- 
stische Schweinerei. die die Arbeitermassen die darauf hin- 
einfallen nur noch k e h r  verwirrt und kampfähig macht. Im 
giintigsten Falle werden damit die Geschäfte des franzö- 
siaehen Imperialismus besorgt, f ü r  den die Völkerbundsre- 
gierung der Platzhalter ist. falls dureh die Abstimmung das 
Völkerbundregime legalisiert wird. Nach disem Einsehwen- 
ken der KPII stehen die Chancen bei der Abstimmung 
jetzt so, dass die Zentrumswähler den Ausehlag geben. Wenn 
28-30 5 davon für  die Völkerbundregierung als ,,kleineres 
Gbel  stimmen, dann hat Hitler auch im Saargebiet die Ge- 
schäfte Barthous besorgt, wie er sie durch den 30. Juni für  
ihn in London, und dureh den Putsch in öctereich bei Mus- 
calini für  Barthau besorgt hat. Das Geld das die Franzosen an  
die Hitlerbewegung 23 g e z ~ h l t  haben t rägt  gute Zinsen für  
sie. Aber die Politik des Eintretens für  die Völkerbund- 
regierung wird dadurch nicht besser. I n  den Augen der na- 
tional empfindlichen Bevölkerung Deutschlands bleibt diese 
AbstimmÜng für  das ,,kleinere Ubel" nationaler Verat. Wie 
muss das wirken gerade auf die Schichten mit der die KPD 
unzulässiger \%"eise mit der nationalen Phrase eewirkt hat?  
Den revolutionären Arbeitern gibt sie auch -Steine s ta t t  
Brot. Diese Politik, ist in jeder Beziehung dumm und kurz- 
sichtig. Den unbedingt notwendigen Kampf gegen die Pali- 
tik der K a ~ i i a l s o f f e n ~ i ~ e  und Unterdrückung der Freiheiten 
der werktiiigen Massen nimmt sie jede StosSkraft, denn man 
kann nieht gleichzeitig f ü r  und gegen diese Regierung 
kämpfen. 

Die KPDO trit t  nach wie dafür ein, dass der Kampf an  
der Saar geführt werden muss gegen das Völkerbundregime, 
gegen den deutschen und französischen Imperialismus, für  
den gemeinsamen Kampf mit der deutschen und französischen 
Arbeiterklasse für ein freis Räte Saarland im Anschluss a n  
eine deutsche oder französische Räteregierung. Wenn es zur 
Abstimmung kommt, wird die KPDO als Demonstration für  
diese Politik einen Stimmzettel für  eine Rätesaar abgeben. 
Sie wird die Abstimmungcbewegung benutzen, um die Massen 

f ü r  diesen Kampf zu mobilisieren. Nur  wenn es gelingt, die 
Saararbeiter in einheitlicher Front s ta t t  f ü r  die Stlmmab- 
gabe f ü r  die Völkerbundsregierung zu werben, im Kampf 
gegen Kapitalsoffensive und Faschimus,  und gegen die Un- 
terdrückungcriolitik der Völkerbondrenierune einzusetzen. 
nu r  dann >änn eine eini rmassen erGägli&e Atempause 
f ü r  die Werktätigen im &land erkämpft werden, die e s  
ihen ermöglicht, auf dem schellsten Wege und mit einem 
Minimum von Orifem die ..Saarfraze" revolutionär zu lösen. 
weil sie anders nicht  gelöst werden kann. 

E s  wird Aufgabe unserer Genossen a n  der Saar rein, 
Versäumtes nachzuholen, aktiver wie bisher für  diese einzig 
kommunistische Politik zu arbeiten, dann kann und wird der 
Erfolg nicht ausbleiben. 

Die IVKO zur Politik der 

Das ,,Engere Buero der I V K O  musste sich im letzen 
J a h r  wiederholt mit der politischen Linie der KPO-Elsass 
beschaeftigen. Die von der KPO-E vertretene ,,Volksfront 
politik" ist  in  Wirklichkeit eine Koalitionspolitik der KPO-E 
mit huergerlichen zum Faschismus tendierenden Parteien. 
Diese Politik steht' im krassen Widerspruch zu den Grund- 
caetzen des Kommunismus. Das Buero der IVKO forderte 
den Bruch mit dieser Volksfrontpolitik und ihre Ersetzung 
dureh die proletarische Einheitsfrontpolitik. Die Leitung der 
KPO-E lehnte dies ab, verhinderte eine Diskussion ueber 
diese Fragen in der Mitgliedschaft, bedrohte jene Partei- 
mitglieder, die fuer eine kommunistische Taktik kaempften 
mit dem Ausschluss und fuehrte in letzter Zeit einen scham- 
losen Kampf gegen die zwischen K P F  und FSIO gebildeten 
Einheitsfront. 

Auf Grund dieses Tathestandes hat  das  ,,engere Buem 
der IVKO" in seiner Sitzung vom 26. Juli 1934 dazu Stellung 
genommen und folgenden Beschluss gefaet: 

Seit der Entfernung des bisherigen Parteisekretaers 
und des Redakteurs der "Neuen Welt" von ihren Posten, ins- 
besondere seit dem Zustandekommen der proletarischen Ein- 
heitsfront gegen Faschismus und Kriepgefehr ili Frankreich 
hat die .Neue WeltY, das Organ der KPO des Elsass einen 
Kurs eingeschlagen, der alleii Grundsätzen der lVKO schroff 
widerspricht. 

Am 19., 20. und 21. Juli sind in der .NWY redaktionelle 
Artikel erschienen (Randbemerkungen zur neuen Einheitsfront 
Cschin-Blum; Randbemerkungen zur Einheitsfront Mohn-Jnibe; 
Einheitsfront ja, - aber nicht mit Agenten der Polizei usw.) 
die in der schrofiaten und geh#asigsten Farm die proletarische 
Einheitsfront gegen Faschismus und Kriegsgefahr ablehnen, 
die sieh zwischen der kominunistisohen und sozialistischen 
Partei in Frankreich gebildet hat. 

Das engere Buero der lVKO hat sieh in seiner Sitzung 
vom 26. Juli mit dieser Angelegenheit beschäftigt und stellt 
fest: 

I. Dass die in der .Neuen Welt' eingenommene Stellung 
der volletändiee Bruch mit den Grundslltzen und der 
Taktik dar 1 ~ 2 0  iet, die seit ihrem Bestehen gegen den 
ultralinken Kure der KP den hartnäckigsten Kampf ffir 
die Herstellung der proletarischen Einheitsfront zum 
Kampfe gegen Faschismus und Kriegsgefahr geführthat. 

2. Dass diese Stellungsnahms ein offener Verrat ist an dem 
Kampfe der franzüsischen Arbeiterklasse gegen die Ge- 
fahr des Faschismus in Frankreich und gegen die bs- 
stehende Nazidiktatur in Deutschland. 

Dieser Verrat und Streiekbmch gegenüber dem fran- 
züsischen und internationalen Proletariat geschieht zu- 



gunsteo der Fortsetzung der Zusammenarbeit der FUh- 
rung der KPO-E mit den Parteien der Volksiront, von 
denen die einen den Hitierfaschismus begünstigen, 
rhhrend die anderen dem französischen Faschismus den 
Weg bereiten helfen und die Regierung der Union Na- 
tionale, die Regierung Dournerque wiederholt parlamen- 
tn r i~ch  unterstiltzt haben. 

Dieser Verrat und Straikhrueh wird verlibt um 
schmutziger U'ahlgeschllfte willen, zur Erhaltung von 
parlamentarischen Maodsten und führenden Posten in 
der Gemeindeverwaltung. 

3. Dass diese Stellungsnahme selbst einen Bruch mit den 
Beschlüssen der Strassburger Regionalkanfsreoz darstellt, 
die die KPO-E verpflichten, fUr die Herstellung derpro- 
letarischen Einheitsfront im Elsass zu wirken. Die Lei. 
tung der IVKO hat ungez%hlte male die Leitung und 
Mitglieder der KPO-E vor den katastrophalen Folgen der 
Weitertührung der Volksfrontpalitik gewarnt. Sie hat 
mit der grösiiten Geduld immer wieder versucht, die 
KPO-E vcn der Notwendigkeit des nruchss mit der 
Valksirant und ihrer Ersetzung mit der Taktik der pra- 
letarischen Einheitsfront kameradschaftlich zu Uber- 
zeugen. 

Diese Stellungsnahme des Bueros der IVKO ist von 
allen Sektionen gebilligt worden. So hat noch zuletzt 
das Planum der KPO-Amerikas ausdrUcklich die Stel- 
lungsnahme dar IVKO in der elsaessischen Frage ge- 
billigt. 

Angesichts des vorliegenden offenen Bruchs der Leitung 
der KPO-E mit den Grundsaetzen des Kommunismus und 
den taktischen Grundssetzen der IVKO, angesichts des durch 
die Stellungnahme gegenueber der proletar~schen Einheits- 
front begangenen Verrats und Streikbruehes gegenueber dem 
revolutionaeren Kampf der franzoesisehen und internationa- 
len Arbeiterklasse gegen Faschismus und imperialistische 
Kriegcgefahr besehliesst das engere Bnero der IVRO: 

1. die dafuer verantwortlichen Mitglieder der Parteilei- 
tung der KPO-E und der Redaktion der .,Nenn Welt" 
aus  d e ~  IVKO ausmschliessen; 

2. Die Mitglieder der KPO-E aufzufordern, sich von d i e  
ser Leitung zu trennen und sich eine neue Leitimg zu 
schaffen, die bereit ist  die Grundsaetze der IVKO 
zu vertreten, mit der Volksfront zu brechen und ins- 
besondere und ahne Verzug den Kampf fuer die Her- 
stellung und Anwendungder proletarischen Einheits- 
front auch im Elsas Seite a n  Seite mit den anderen 
kommunistischen und sozialdemokratischen Arbeitern 
aufzunehmen. 

3. Nur diejenigen noch als Mitglieder der KPO-E und der 
IVKO anzuerkennen, die sich von der Leitung und ihrer 
Streikbruchpalitik trennen. 

4. Diesen Beschluss allen Sektionen der IVKO zur Steiiungs- 
nahme zu unterbreiten. Die Stellungsnahme muss bis 
nim 1. September erfolgen. Der Beschluss des engeren 
Bueros t r i t t  nach Zustimmung der Sektionen in Kraft. 

5. Den Beschluss sofort zu veroeffentlichen. 
den 26. Juli 1934. Engeres Bueros der IVEO. 

Abgeschlossen Mitte August. 



7. Aarpane Nr. 4. - 1934. 

-1 A L L S S C ~  jaiian strht tlitlrrdctitsclilaiid ani aiisgcs[iruclienstrli 
irn Zciclien der Tendenz, sich gewaltsam iiach innen und aus- 

spie@ fuer .Gegen ,je], Stroin'< Ni., 4 - 1934 SC" den Ausweg alls Krise und Depression zu bahnen. Die 
Ikaiiitslistisclie Wirtschaft in  Deiirsclilaiid aerät iimncr voll- 

1) Vor dem Hiingerwinter. 
2) Der Kampf gegen die Z~vnngswirtaehaft auf delii Lande. 
3) Der Kircheokonfl ikt und die Konimunisten. 
4) Dia Sowjetunion iind die Kriegsfrage. 
5) Die revolutionneren Bireignisse in  Spaliien. 
6)  Das BKKI  und die Koinit>rinistIchs Oppositinn. 
7) Zur Einheitsfront in Frankreich. 
8) Trotzkismua und SAPD in Liqii idstion. 
9) Die Stelliing der l inken Sozialdernokinten. 

10) Zusammenarbeit zwischen KP lind KP(O) i m  Saargebiet. 

Vor dem Hungerwinter. 
I n  keinem der grossen kapitalistischen Länder ist die Wir t -  

schaft weitergekommen als von der Krise in  die Depression. 
Keine der verschiedenen Formen der bürgerlichen Klassenlierr- 
schaft, keine der alten oder neuen Methoden, die diesseits oder 
jenseits des Atlantik angewandt wurden, u q  den neuen Wirt-  
schaftsaufschwung herbeizuführen, hat sich als wirksam er- 
wiesen. Die Vereinigten Staaten zählen noch über 10 Millionen 
Arheitslace, hlillionen Farmeriamilien müssen vom Staat vor 
dem nackten Hunger gescliützt werden. England zählt noch 
über 1 '/z Millionen Arbeitslose. Die ausschlaggebenden Export- 
industrien (Kohle, = Textilindustrie) trotzen allen Bemühungen, 
sie wieder auf die alte Höhe zu bringen. In Frankreich. das 
später in  die Krise eintrat, dauert sie dafür ilrnso länger an. 
Die Zahl der Arbeitslosen steigt immer noch weiter, obwohl 
Frankreich ausländische Arbeiter in  grosscr Zahl abschiebt. 
Drn Erlirhiingen aiis dem Tiei!punkt der Wrlterwirtscliaftskrise 
in  der 2. Hälfte 1932 sind neue Ilückschlaiige gefolgt. Aber nlan 
darf sich deswegen niclit vorstclie~i, dass die Kapitalmagnaten 
sicli ganz umsonst bemüht haben. Ihre Profite sind gewachsen, 
wie jede Ohersiclit über die Geschäftsergebnissr der kaliitali- 
stisclirn Gesellscliaften in  den einzcnen Ländern zeigt. Diese 
Tatsache hrweist nur. w i r  schroff Iieute das gesellschaftliche 
Interesse, das Interesse der grussen werktätigen Meliriieit der 
Bevülkerung in  \L'iderspruch steht mi t  den Interessen der 
klcinrn nm Grsillacliaitskörper sclimarotrcndeii kapitalistischen 
Ausbeuterschicht. 

In zwei Hauptlinien bewegeii sicli die Versuche der Kapitali- 
stenklasse, um s ~ c h  einen Ausweg ?iis dcr I<risc und der 
Del~ression Z U  halinrn. Die eine ist die der verscliiirften Aus- 
beutiing der rlrbeiterklasse, und um sie durclirufüliren die 
Ihüchste Steigerung der U~iterdrückungsgeii.ali des hiirgerlichen 
Staates, die Zertrümmerung der Kiassenorganisationen des Pro- 
letariats, die Mobilisierung und organisiert in^ kleinbürgerlicher 
und deklassierter proletarischer hlnsscn für die Zwecke der 
faschistischen Konterrevolution. Es ist dies die Linie des Fa- 
schismi~s. D i r  Etappen die die B o t i r ~ r i ~ i s i e  in  drnvcrscliiedcnen 
Ländern auf dieseni Wege erreicht Ihat, sind verscliiedcn, aber 
diese Entwicklungsriclitung ist international kapitalistsch. Dar- 
über ist Iieute kein Zweifel mehr mögiicli. 

Die zweite Linie ist die der imperialistischen Eroberungen, 
der Neuverteiliing der imperialistischen Herrschaft- und Aus- 
beutungcgebietr. Eine Aera des allgemeinen Wettrüstens und 
"es diplomatisclien Aufmarsches für die neue Kriegskatastroplir 
i:;t in voller Entwickliing. Der Grlilil>e der inipcrialistisch- 
qesättigten Mächte steht die der i ingcsättipten gcgrnülicr. 
baliei zeigt ein Blick auf die wirtschaftlichr Lage der imperia- 
listisch gesättigten Mächte, ~ l c r  grösstrn Gewinner aii.; dr l i i  
letzten Kriege, das illusion'irr einer i ir l icn iii~lieri:ilistisclieli 
Weltiimreilung. Keine Neuumteiliin; knnii die knl>italisticche 
\i'rit im Ganzen, iv i r  im Einrrlnen noch einrenkrn 

:i.,ii<i g < r  ii  ri, n H;inn dcr lir.c;.i>. ~ t s ~ l l a i t  S. i  ~ ln r r r .  C KI n LIII 
niir  den allgemrinrn WidersprUchen des niedergehenden Kapi. 
lalismus in  der Krise und Ueorr'.sion. .ori.lern ni1.h ii.;Ii i l r n  
besonderen Widersurüchen d& Krieeswirtchoii 

Worarif beruhen' die liesonderrn ~iVidersb>rüche der Kriegs- 
wirtschait in Hitlcrdeutschland? Darauf, dass ein erheblicher 
und nocli steigcndcr Teil der Produktion eingestellt ist auf die 
Erzeulrun~r einer Art  von Waren. die unniittelbar weder in  den 
produktivin noch in  den konsiimtiven Verbrauch übergehen, 
sundern als Vorräte, Anlagen, Ausrüstungen usw. lagern, bis 
sie dem ihnen eigentümliclien "Konsam". der Vrrnici i tung im  
Kriege. zugeführt wcrden können. Einstweilen sind sie aus 
dem ka~>italistisclien Kreislauf ausgeschieden, aber steigende 
Mengen von Kapital und  von lebendiger Arbeit sind in ihnen 
fectgefrarcn. Dieser Prozess kann niir begrri izt weitcr:elien, 
wenn die öifrntliclien Finanzen und die kauitalistische Wirt-  
schaft niclit darunter erliegen sollea. Di; Kriegswirtschaft 
driingt so autornatiscli zum Kricgc. Gleichzeitig verschärft die 
Kriegswirtcchaft die Ausbeutung der Arbeiterklasse und der 
ührigen werktätigen Klassen ins Unermessliche. l i e i  fast völl ig 
fehlenden Kapitalanlagen im Auslaiide i i i id ücli icten kr>lonialrr 
Aiisheiitung kann die Kriegswirtsciiait in  Hitlerdeutschland nur 
aiis der vcrscliiirftcn Alisbriciiing der werktätiaen Klnsscn im 
Lande selbst cesiieist werden. aber das bedeutet. dass die 
~ l a s s e n s ~ i a n n u ~ g e ~  waclicen. sie f i ihrr i i i r r rswls a i  einen 1?e- 
stimmtcn Punkt zu den Versuchen, die inneren Spannungen im 
Krieg nach aossen abzulcitcn. 

Alle grundlegenden wirtscliaitliclien Tatsachen Hitlerdeutsch- 
lands 1,rstätireri dass sein? \\'irtschaft hr l i r r rscl i t  w i rd  diirch 
d i r  I<rie~sve;i>erritungen. 

Die Aiisfolir sinkt immer nocli, es sinkt der hlussrnkonsum, 
aber dir  Einlulir von Rohstoffen rind die Prodtiktion vor allem 
jn der ~cl iwer indi istr ie weist watliscnde Ziffern auf. 

I n  der ersten O hlonatcn dieses Iahres ist trotz des Valuta- 
schwti~ides die Gesamtei~iiuhr gr ienüher dem Vorjahr noch 
gestiegen von 3.1!1 aiif 3.36 Milliarderi Mark. Die Einfuhr ist 
staatlich r rc i i l i r r t  rntsurechend den ßcdiirinissen der Aufriist- 
iing. Eini~; Beispiele: ' 

Die Einfuhr von Eisenerzen ist gestiegen von 34 aiif fi2 
,\lilliinen Dolipelrrntnr ( c l i )  - von I<a l i i r re r~en iwii 178 aiif 
2.27 Millionen riz, von Zinnerzeri von 533.0011 auf '14g.000 dz 
- bei Roiieiscn von 3.35 auf 5,?1 hli l l ione,~ dz, von Rohkulifer 
von 1.52 auf !.'J6 hlillionen dz - bei Zinn von 710.000 auf 
S29.OOU dz. Dagegen ist ein starker Rückgang r i r i ~c t r r t c l i  lici 
der Einf i i l i i  von Tcxtilrahstoffen urid bei üctrcir le - t r i ~ t z  der 
schlcclitcn Ernte ds. Js. So organisiert die rintcr dem Gcoichts- 
punkte der I<ric:srüstiin~ staatlich ~ c l r n k t c  Einfuhr dir  Hun- 
gersnot iind dir  Not an Klcidiings~nitteln. 

Nehmt dic Produktion: Die Kohlcnfördrrung stieg von 355.000 
Tonnen arheitsti i~l icl i  in 1933 aiif IKl6.1lCO t in !&I34 (bis Sep- 
tcn~her) .  I l i c  I l o l i r i s e n e r z c i i p ~ i ~ ~ ~  viin 14.5 T:iitsi,nd t ini Scpt. 
33. auf 25.8 Tnusri id r im  Srl i t .  34. 1)icsc Produktiunssteigeri~~ic 
in  der Scliwerindiistrie dient nicht i~ idurtr ic l le i i  Neiianlagen. 
mit Aiisnalime der durcli die Ersarzstoffiuirtschait erfordcrliclien. 
sie dient in crster I.iiiic der Prudiiktii,n von Kr ie~smit te in.  Uchcr 
die nieisten Inrliistricn ist das Vcrhot von N*'riianlaien lind der 
Erweiteruric der brstrl irnden Praduktir>nssnla~en verlifingt 

Alier jede Eru,artung, dass diese Art  kapitalistischer Wir t -  
schaft r i in i  „auianintisclirn" Lusnmrnc~ibrlicli führt, ist illusb 
riscli. Mac es ersrl lscl inft l~ch einen himmelweiten Unterschied 
machen, oh hta:chinenaewrlirc auf Vorrat e r ~ e u c t  werden oder 
I3aumwullliemdcn fi ir dcn rinniittelheren Vcrhrnuch: für den 
eirizclricn Kapitalisten ist der Profit aus M~sch inen~cwel i ren  so 
zut wie der aus ßatimwnlllirmden und in der Regel t räct  sogar 
die Kriegswirtsrliaft Iiölicrc Profite. Allcr<iings atlcli f i ir die 
I<aliitalistcnklassr als Gesamtheit, für den kapitalistischen 
Grsamt l i r i~zcs~ ist I i i r r  ein Unterschied - aber "nach uns die 
Siindfliit"! - 





die religiöse Volksverdummiing fülirt, sondern lediglich kämpft 
um den Gebrauch der reliaiöseii Verdumniunr als IM) % will- 
fähriges Werkzeug dpr la<chistischen Gewalt-und lJn1e;'driick- 
ung. Vor allem aber kommt es darauf an, dass die Arbeiter 
sellist mit ihren eirenen nolitischen und wirtschaftlirhen Klar. . 
senlosungen sich die 'religiösen Demonstrationen mischen, 
dass sie in die Bresche eindringen. die diese Aktionen des 
Kleinbürgertums geschlagen Iiaben. 

In  allen diesen Fragen gilt e s  für unsere Gruppe, einerseits 
selbständige Initiative zu entfalten, andererseits die einheitliche 
Aktion der Arbeiter zusammen mit der KPD und sozialdemo- 
kratischen Gruppen verwirklichen zu helfen. 

In1 Verlaufe dieses Hungerwinters kann und muss endlich 
nach sorrfältiren und eriindliclien oreanisatoriscli-oolitischen 
Vorhereitünce; der i!b<it.anc der Art;eiterklasse r; h~&sen- 
aktionen voilrogen werden. 

niit den Kleinhauern und die hlittelhaüern mindestens nriitrali- 

der Naridiktatiir iiii besonderen, i n  riiier Schicht wohlhahrnder 
und privilegicrtcr Grassliaiiern eine fcstc soziale Stütze auf dcm 
Land? sichern. Das Vorhild war dir Arrarpolitik. dic der rari- 
sclie Minister Stolppin nach der Niederlage der ersten rrissi- 
schen Rcvolutian IW5/06 einiührtc. Sie zielte niif die Iie- 
schleunigte Schaffiinq rinrr  Durfliaiirgei~isic ah. Sie scheiterte 
ati dem inneren Widcrsprucli dcr Sache sellist. hlan kann niciit 
Iieue Durflioiirgeois scliaffcn ohne :rlciclirciti~ iind i n  noch 
griisserem LhIlfang neue Dorilirulctarirr. landlose oder lan<l- 
arme Bauern zu schaffen. je ein Diirfkiilnk frass viele kleine 
oder Mittelharicrn. Ucr Verstich der Nazis in Driitscliland ist 
noch katastrolilialer. Er stürtz die von1 Hofliesitz aiicpe- 
schlossenen Mitglieder der hiiiierlichrn Fa~iiilie noch <inter d a s  
Proletariat. Er dekl;issirrt ric. Aiiilrrerscits vcrning cr den 
Erliholhaiiern iiicht die Existenz aiii dcni Hofe zri sicherii. 
Das Erbhofgesetz schneidet iliiien den Kredit nh,  dic Verelen- 
dllng der stiidtischen Arbeiter verengt ilincn den Ahsatzniarkt. 

Der zweite Haicptfaktor. der die Naripolitik aiif dem I.;inde 
bestimmt ist dir Rüsti!njisliolitik, rlie iiiiperialistisrhc Kriegs- 
vorbereitung. D~ircli sie ist i n  erster Linie die Zu~on<swirl- 
sciirill Iiesriilinir. Sie war in?  Weltkrieg ein Mittel der Krieg- 
führ~ing,  tim gegeniilicr der  Blockade die Ernäliriing dcs Heeres 
und rler Zirillirviilkrriin~ zii sichern. Sie ist jetzt einc Vorhe- 
reitilng auf den geplanten Revanclickrieg, eine \'orliercitrin~ 
auf die Autarkie, die Selhstversorguiig. dic der inipcrialistisclie 
Krieg niit sich lhriiigt Dir Lclirnsmittel l i lacI~a~Ie ist aber niclit 
erst einc Pcrspri(tive der Z~ikutift. sie ist bereits Gegenwart 
- eine Wirkong der gesaniten \Virtsclialtspolitik der Nazis, 
vor allein der Aliricgelung dcr Grenzen gegen Inndwirtschaft- 
liche Einfiilir, der Verpeud~ing der Gold- iind Valiita-Vorräte 
fü r  die Zweskc der Arifrüstllng, d r r  Zrrrütiing des gesamten 
Ausscnliandels tisw. Noch vor der in Aiissicht Senommciien 
Kricgslilockade hat die Nazidiktatiir die Sclhsthlockade ülier 
das Land verhängt. Diese Forni clcr Kriegsvurliereitung ist 
natürlich durch d i r  Klasseninteressen der Grossgriinribesitrer 
mit hcstimmt. 

Die !andwirtscliaitliclien Preise sind fant:istisch liacligctrie- 
ben. In seiner Rundiunkrede voin 24. Septeniher machte der  
,,Führer" des „Reichsnärstandec" Darr6 ti. a .  folgende Anga- 
hrn,  die dir Erfolge der faschistisclicn Agrarpolitik aufzeigen 
sollten: 

I n  Deutschland 
Roggeii Rattendam Rh$ 56.10 RM 159.- 
Weizen Liverpool RM 69.00 RM 190.- die Tonne. 
Schweine Chicago Rh1 I2 00 RM 47.- der Doppelzentner 
Biitter Kopenhagen RiM 28.W RM 254.- - 
Speck Kopenhagen Rhl 10.70 RM 184.- - 
Eier Kohenhagen Pf. 3% 8 Pfennig das Stück. 

Die kühnsten Agranvucherfantasieii sind erfüllt, aber den 
Klein- und Mittelbaiiern geht es schlechter als ziivor. Die 
Hunderte von Millionen Mark jährlich, die der Agrarwi~cher 
den werktä1it.e" ,$lassen aitspresst, fallen fast vollständig den 
tirossgrundbesitrern iind Grossliauern in den Schloos, die 
E m s e n  i)lierschüsse an Getreide. Vichprodukten usw. auf den 
Markt zu bringen Iiahen und Ihilliger produzieren als der 
landwirtschaftliche Klrinhetrieli. Der  Klein- lind Mittelhauer, 
dcr entweder Lehens- und Buttermittel zukaufen muss oder 
bei den1 Erzeicgunp und Seliistverhrauch sich im Grossen tind 
Ganzen die Wage halten, steht schlechter als riivor. Zwischeti 
ilin und den liii~isiinirnten schiebt sich der iingelieure Apparat 
der staatlichen Sanimcl- und Einkaiifsstellen der den Klein- 
und hlittelhnilern noch ganz anders ailszuwiichern versteht als 
der „Jude", :irif den der  Zorn des Bauern abgelenkt wurde. 
Nlnn nanntr iin Krieg die Zwangswirtschaft „glänzend organi- 
sierte Hunqersnat", sie gclit jetzt dem Krieg voraus. Am 
härtesten traf  und trifft den Klein- und Mittelbaurrn die Fut- 
termittel-Trurriiric Erst in \'erbindulig mit der gross-agrari- 
schcn Politik des Fiitterniittclwuchers wurde die Dürre dieses 
Jahres zur Katastrophe für die klein- und mittel-bäiierliclie 
Wirtschaft. Klein- und Mittelbauern sahen sich gezwungen, ihr 
Vieh zu Sclileu~lerureisen zii verkaufen oder Notschlachtungen 
vorzunehmen. 

Im Kriege reagierte der Bauer gegen die Zwangswirtschaft 
durch den Schleichhandel. Auch ietrt tut er das, wenn e s  ihm 
3 . ih  ncr .?i ~ c r l l l g r r i ~ n  Llrnf.in:cm~i~li;li .F[, d 3  ilt,r staltii:ie 
Zwangs- und Iii~riiroll-Apparai uminrigrc,iclir.r -nil sinrkcr ge- 
u irileri ist l l , ?  Srlh~tar't! ckr ra5clllil4:hrn Z ~ i t n c ~ w ~ r l t h i f t  

~ ~-~ - ~ 

ist ein erster Anfa" i~dFs  widerstandes. Sie wirkt Jesorgani-  
sierend auf den faschistischen Staatsapparat. Natürlich haben 
wir  gegen die Dcsarganisiition der faschistischen Zwangs- 
wirtschaft nichts einzuwenden. Voni revoliitionären Gesichts- 
i7unkt aus ist aber dieses Kampfrnittel unzulänglich. Es des- 
Lrganisiert wohl den faschistischen Staatsapparat, aber es or- 
p n i s i e r t  nichl den Klasslcnkornpf auf dem L o n d ~  und e s  ver- 
bindet nicht den Karnof des Kleinbuuern Fezen Grossmund- . . 
/,;.iir:t,r. t i r o \ - h ~ i i i r r i  unir /o.<ihi \ t l . .h~,n -Sinot<<ippor<N mi) 
drni K,irnp/ d i r  srüdrizrhrn Arhrntrr. k<ilyendc, Losungcn sind 
V . * .  syn..r i1t.n K~mr i i  der Klclnbailern c tccn  Zwnni!sw~rt;cnaft *-.. "~,~-. ~~~~ .~~ ~~~~ ~~ 

auf eine andere höhere Stute.zu erliehenT 
Besclilagnahme de r  Lebens  und Futtermittel bei Gross- 



grundhesitzern und Gross-Bauern unter Kontrolle von Aus- 
schüssen von Kleinbauern. Landarbeitern und städtischen Ar- 
heitern I )  zur.versorl:un= der Kleinbauern und ~ a n d a r b e i c r  
itiit  I;itrrr- und Lchen+i!iiii:ln 2) ziir \'rrsorl:ilng d i r  -\rbrlrer 
niii Ihl.l,gen I.ehen*mirc.n. 1)omtt +ind nnriirl.cli zii verliinclen 
dlc lanrir  bekannten komr:ii.nisi~sch~n I:orrleruncen der Re. 
seitigilng aller Zölle auf Lebens- und Futtermittel nnd d ie  Pro- 
paganda der grundlegenden Forderungen des kommunistischen 
Asrarororrammes: 

'Land Schuldenstreichung, Steuerbefreiungl 
Zur Führung dieses Kampfes rilt es  die Landhelfer ein- 

?u s r i~vn .  D;i,i. ist n , t u , t . nd~~ .  daSi sie in regelmXssiper Ver- 
bin<lilri~ n i l i  dsn Heir~ehen .."#I ucn ~llegalcri Or«anisationen 
ihrer Herkunftsi>rtc I?lrllien. dass  Ge "her die rriiridlerenden 

der  Not sind, die die Naziherrschaft über die arbeitenden 
Massen gebracht hat, damit ein Klüngel Grosskapitalisten, 
Grossagrarier und brauner Bouzen in Saus und Braus leben 
l,iinnnn --....L.., 

Es gilt den gläubigen Kleinbürgern und Bauern zu zeigen, 
dass die Pfarrer der Bekenntniskirche nur die Kirchenpolitik 
der  Nazis ablehnen, aber nichts gegen die planmässige Aus- 
powerung der Werktätigen, die Entrechtung dieser Massen und 
die grausame Verfolgung aller Antifaschisten einzuwenden 
haben. Die Pfarrer  erklären, sie wollten keine Politik treiben 
und nur das  Wort  Gottes verkünden, dieweil sie Hitler ihre 
Iieverenz erweisen und zu den Schandtaten der Nazis, zu dem 
Elend und Hunger der Massen schweigen, das  die Nazipolitik 
verursacht. So treiben sie in Wahrheit Politik gegen diese 
Massen. 

Die Nazis versuchen ihren Kampf gegen die Bekenntniskir- 
che, als Kampf gegen die Kulturreaktion und die volksfremden 
Pfaffen bei den Arbeitern und der kleinbürgerlichen Jugend 
populär zu machen. Die Kommunisten müssen zeigen, dass 
die Naairegierung die Religion nur  als gehorsames Werkzeug 
der braunen Bonzenherrschaft zuläst, dass sie eine Kirche als 
Unterabteilunl: der  NSDAP und die Pfarrer als autoritäre und 
vom Willen der Gläbigen unabhängige Knechte der braunen 
Diktatur will. Sie will da s  christliche Opium durch das  nazisti- 
sche, das  Bekenntnis zti Gott, durch das  zu Adolf Hitler a l s  
Stellvertreter Gottes ersetzen. 

Aufgabe der KPD-Opposition ist es, in engster Verbindung 
mit der Partei alles zu tun, um an die B e w e g u n ~  der Kirchen- 

Die rrvolutionäre Arbeit auf dem Lande ist heute nicht nur 
möglich, sie ist dringend notwendig. 

ii]>lii,s.ri<.n Iier3nni*i,mni<n iind alle dic~;diur~i,rlich<.n und 
klrlni>:i..~rlicl~cn .\Inzsen "her dvn rngvn Hnlimc~i d r s  Klrrheri- 
k:,crii>Ir.> Ii nnus. in dci, N irtschnit1~;Iicn unJ rioliriiclirn Knn>uf 
ge&n kapitalistische Ausbeutiing und fac'chistische ~ n t & -  
drückung z u  führen. Die hier skizzierten Gesichtspunkte sollen 
die Grundlage für eine einheitliches Zusammenwirken der ille- 
galen Arheiterorganisationen i n  dieser Richtung sein. 

Die und die 
~ r i e ~ s f  rage. 

Die Rede, die Litwinow in der Völkerbundsversammlung an- 
lässlich des Eintritts der Sowjetunion in dem Völkerbund hielt 
ist eine schlagende Antwort auf die von der Sozialdemokratie 
und den Trotzkisten verbreiteten Behauptungen, dass die CU 
durch ihren Eintritt in den Völkerbund sich in den Dienst im- 
perialistischer Interessen gestellt habe. Litwinow stellte klipp 
und klar fest, dass die SU in den Völkerbund eintrete als ,,Ver- 
treterin eines neuen sozialen und wirtschaftlichen Staatssystems, 
ohne auf irgendeine der Besonderheiten dieses Systems zu 
irerzichten und indem sie ihren Charakter ebenso wahrt. wie 



Räuber" in Anspruch zu nehmen. Ebenso würde auch heute die 
SU das Recht. ja die Pflicht haben. bei der Abwehr eines im- 
perialistischen Angriffs auch die noch so  unsichere Hilfe im- 
perialistischer Mächte zu  benutzen, die durch das Spiel der 
imoerialistischen Gceensätze zu Feinden der Feinde der SIJ ~ ~~~ - ~~-~ -. 
geworden sind. ~nd"ebensowenig wie Lenin, als er  seinerzeit 
seinen Antrag stellte, darau dachte, die imperialistische Kriegs- 
politik der Ententemächte zu unterstützen, ebensowenig würde 
die SU sich auch heute den imperialistischen Zielen eines 
Staates. mit dem sie militärisch zusammenwirkt. dienstbar ma- 
chen. 

Ein militärisches Zusammenwirken zwischen der SU und 
einem imperialistischen Staat wäre kein Bündnis im eigentli- 
chen Sinne des Wortes. Es wäre ein militärisches Zusammen- 
wirken gegen den peminsamen Gepiier, ohne dnss iedoch eine 
Gemeinsamkeit der-Kriegsriele bestünde. Die SU wird, wenn 
sie einen Krieg führt. einen revolutionären Krieg führen, das 
heisst einen Kriee. dessen Ziel die Verteidieune der Ratemacht 
in der CU und d/e Unterstützunl! der RevÖluil'on der Arbeiter 
und der unterdrückten Völker gegen den lmperialismus in den 
anderen Ländern ist. Die SV würde also für ihre Verteidigung 
kämnfen und die Errichtune der Rätemacht durch die Werk- 
tat!& der anderen ~ a n d e i , ~  d ~ e  Verwirklichune des Selhstbe- 
sti<mungsrechtes der unterdrückten Völker föFdern. 

Ein imperialistischer Staat aber wird auch, wenn er in einem 
Krieg militärisch mit der SU kooperiert, einen imperialistischen 
Krieg führen, das heisst einen Krieg, dessen Ziel es ist, seinen 
imperialistischen Besitzstand, seine Unterdräckung- und Ausbeu- 
tungsmöglichkeiten gegen die Konkurenz anderer Imperialisten 
zu verteidigen iind auf derenKosten zti vergrössern. Ein imperia- 
licticcher Staat wird auch. wenn er mit der SU militärisch zu- 
sammenarbeitet, seine Gegnerschaft gegen die proletarische 
Diktatur, gegen die proletarische Revolution nicht aufgeben, 
das heisst er wird das seinige tun, um zu verhindern, dass die 
revolutionäre Kriegführung der SU die proletarische Revolution 
in dcn anderen Ländern vorantreibt. In einem solchen Krieg 
würde jeden Augenblick damit zu rechnen sein, dass der mili- 
tärische Verbündete der CU cich mit den Feinden der CU. die 
auch seine Feinde sind. verständirt. um mit ihnen verbündet 
nun aemeinsam die ~ e f a h r  der ~<volution zu bekämpfen 

Au; dieser Darstellung ergibt sich, dass die Behauptung 
der Sozialdemokraten und der Trotzkisten, eine militärische 
Abmachune zwischen der SU und einem imnerialistischen Staat 
würde die'kommunictische Partei des betreifenden imperialisti- 
schen Landes zum Burgfrieden mit ihrer Bourgeoisie verpflich- 
ten, eine böswillige Verleumdung des Kommiinicmus ist, wie 
sie nu r  in einem reformistischen Hirn entstehen kann. 

Die kommiinistisclie Partei kann keine imperialistische Krieg- 
führung unterstützen, die auf imperialistischen Raub ausgeht 
und die infolge ihres imperialistischen Charakters auch eine 
Bedrohung der SU in dem Sinne darstellt, das die CU hier da- 
mit rechnen muss, dass ihr zeitweiliger militärischer Verbün- 
deter ihr jeden Augenblick in den Rücken fallen kann. Aller- 
dings kann die kommunistische Partei im Falle ,dass die SU 
von den Imperialisten in einen Krieg verwickelt wird, auch 
nicht den Standonkt einnehmen. den der französische Sozial- 
demokrat L. Blu;n entwickelt und der folgendermassen lautet: 
wir verteidigen die CU, solange bis ein Krieg ausbricht; wenn 
nhpr der Kries. da ist dann müssen wir alles tun. um tinserem ... ~~~~- " ~ ~~ ~- ~, ~ ~~~ ~~~ ~ ~ 

Lande den Frieden zu erhalten, - das heisst, wenn es ernst 
wird. überlässt Blum es der CU zu sehen, wie sie mit ihren 
Feinden allein fertig wird. 

Die Komn~unisten können die Frage nicht so  strllen. Sie 
müssen in allen Ländern und mit allen Mitteln be re~ t  sein. die 
SV zu verteidipen. Das oberste Interesse der gesamten inter- 
nationalen Arb<iterklasce in einem Krieg, in den die CU ver- 
wickelt ist, ist der Sieg der revolutionären Kriegfiihrung der 
CU. denn an  diesen Sier ist das Fortschreiten der Revolution 

uasa!p iun !lalj& a p a q  s ~ a  .uapunqaY ulapugl uaiapue uap U! 
deren Landes die Macht ergreift und sich im Bündnis mit der 
SU an deren revolutionären Krieeführune beteiliet. In einem 
imoerialistischen Land. dass militi;ische Äbmachuhgen mit der 
CU Iiat, ist e s  also die Aufgahe der Kommunisten, den im- 
perialistischen Krieg in einen revolutionären Krieg umzuwan- 
deln: das aber ist nur möelich durch die Errichtune der oro- 
letarjsclien Diktatur. d u r c h  den Sturz der büraerlichen Herr- 
schaft. 

Von einem Burgfrieden mit der Bourgeoisie, von einer Be- 
Die Aufzählune unserer anreblichen Sünden. die wir iztzt 

willigung der ~ & g s k r r d i t e  s;;tens der ~ommtinis ten  kann in 
einem solchen Fall nicht die Rede sein. Im Gegenteil, die 
Kommunisten müssen die Phrasen der Bourreoisie. die ver- ~ ~ ~ ~ ~ - - ~ ~ ~  ~~ ~ ~ 

suchen wird. die Arbeiter dami i~für  ihre zwecke eintuspannen, 
dass sie darauf hinweist, Sir verteidige ja die CU, schonungslos 
cnilarb,en. Sie m i . ~ ~ i , n  die imper ali~risrhen Erol>cr~ng.lilnnr der 
Hniir.rotsii. di.nuni~rrrn iind aiifreityn u , ~ c  ihrc impcr ali.1ische 
Kr ecf::hrunc mli si indircn G<faliri,o fUr dir  SII. mil der s1;in- 

SU den Sturz der Bourgeoisie erfordert, die Organisierung einer 
revolutionären Kriegführung. 

Die Kommunisten müssen anknüpfen an  das, was  Marx und 
Engels über die Frage eines revolutionären Krieges gegen 
Russland sagten. Damals, 1848 und 1859, haben Marx und 
Engels für  den Fall eines Krieges gegen den Zarismus, nicht 
den Burgfrieden mit den Hohenzollern und den Habsburgern 
gefordert, nicht die Unterstützung der dynastischen Aussen- 
politik Preussens und Osterreichs, vielmehr sich darauf einge- 
stellt. einen Krieg gegen Russland auszunutzen. um die ener- 
gischste revolutionäre Partei, die Kommunisten, an die Macht 
zu brineen und so die Vrraussetzuneen einer revolutionären 
Kriegführung zii schaffen. 

Wenn ein neuer Krieg ausbricht, so  wird er, wenn die SU 
in ihn verwickelt ist, cich dadurch von dem Weltkrieg von 
1914 unterscheiden. da hier neben den imnerialischen Mächten 
von vorn herein der proletarische Staat mii einer revolutionären 
Kriegführung eingreift. Worauf sich die Arbeiter in den kapitali- 
Stichen Ländern einstellen müssen, ist, dass sie im nächsten 
Krieg ihren Kampf für den Sturz de r  Bourgeoisie führen 
müssen als Kampf iür den Sieg der revolutionären Kriegführung 
der SU und dafür, dass der imperialistische Krieg überall dort, 
wo e s  möglich ist. nicht nur in den Bürgerkrieg. sondern dar- 
über hinaus in den revolutionären Krieg umgewandelt wird, 
das heisst in die engste Kampfgenossenschaft mit der SU, 
solange bis die imperialistischen Feinde der Revolution in der 
ganzen Welt zum Frieden gezwungen sind. 

Die revolutionaeren 
Ereignisse in Spanien. 

wate  Lzsung der Landfrage gewesen. 
Feudallierren und Kirche, die Grossgriindbesitzer, die in der 

Hälfte Spaniens 70 % des Bodrnc in Händen haben, wider- 
setzten sich mit Erfolg der Agrarreform. In 4. Jahren des Be- 
stehens der spanischen Repiiblik ist auf Grund der neuen 
Agrargesetzgebung Land an ganze 10.000 Bauern verteilt wor- 
den; dabei leben in Spanien 56 % der Bevölkerung vom Land- 
bau, als Kleinbauern, Pächter und Landarbeiter. Für das 
Agrarproletariat brachte die Ileprihlik nichts als Enttauschiin- 
gen. 

Nicht gelöst wiirde ferner die Nationale Froge. Katalonien. 
industriell am stärksten entwickelt (besonders Textilinductrie), 
ein Drittel des spanischen lndustrieproletariats lebt in Kata- 
lonien, - hatte zuerst die Republik gegen die Monarchie a u s  
gerufen. Sowohl für Katalonien wie d ie  baskischen Provinzen 
(Asturien) wurde nur eine Scheinselbständigkeit erreicht. Heer 
zentrale Verwaltung usw. blieb in den Händen Madrids, da s  
sich erfolgreich gegen die weitergehenderen Agrar- und sori- 
nlen Reformen der ..autononien Provinzen" sträilhte. 

dir& ~ r o h h ~  des VerFate an  der militürischen Unterstützung 
verknüpft ist. Die Kommunisten müssen den Arheitrrn auf- 
zeigen. dass eine wirklich sichere, dauernde Unterstützung der 





ces eingcleitet. die Einheitsfront „von unten", d. h. die prak- 
tische Ahielinunr dcr Einheitsfronttaktik verkündet lind eine 

Das EKKI und die Kommu- 
nistiche Opposition. 

In ihrer Numnirr vom 5. Scptemhcr bringt die .,Kommuni- 
stische Internationale". die ofiizieile Zeitschrift des EKKI, einen 
Artikel iiber ,,Die Brandlerianrr und ihr Sclireihcii an das 
EKKI". Dieser Artikel ist die Antwort der KI-lnstanre~i auf den 
Antrag der KPD-O lind der anderen Sektionen der IVKO, in 
dem diese die Zulassung ihrer Lklegierten riim VII. Weltkoii- 
press rorgeschlagcn Iiatten. 

I 
Dcr Artikel stellt dic Frage, ob die politischen Voraussetz- 

unprii für VrrIiandlun:.cn über eine Zusammenarbeit zwischeii 
der Konimunistisciirn Ollliusitiun, und der KI, hrw. über die 
Aufnahme der Kommunistisclien Opposition in die Reihen der 
Kommunistischen Parteien gegeben sind. Die Antwort, die der 
Artikel auf diese Frace gibt, iautrt: 

„\\las die Grupp Rrerndler (d i r  KPD-0) anbelangt, s o  
können wir als gewisse Voraussetzungen betrachten: a) das 
Auftreten der Brandiergruplie Ecgcn die sozialdemr>kratiscIie 
und trotzkistischc Einschätzung dzr internationalen Lage 
sowie gegen die trotzkistisclie Verleonidung der Sawjetunion 
und der KPdSU; h) der Umstand, dass die Hrandlergritlipr 
illre Einscliitzring der Sozialdemokratie einer Ilevisi<rn unter- 
zagen und anerkannt hat, dass die Niederlapc der Arbeiter- 
kiassc in Deutschland und Ocsterreicli dir  F o l ~ e  der sozial- 
deinokrnlisclierr Politik ist; c )  dass die Braniiiergruppe zu- 
geqclicii Iiat dass die „linke" sozialistische Arbeiterpartei 
(SAI') iind die Trotzkisten den Rcfnrniisten die Ideologie 
licfrrn, iim die Arbeiter vom Oher~a i ig  zum Kommunismus 
aiiziilialten." 
Aui uiisrre angcbliclie Revision unserer Einschätziing der 

Sririaldemokratie wcrder r+,ir gleich eingehen. 
Zuerst wollen wif aber feststellen, dass das EKKI, nachdem 

cs uns  inhrrianrr als Rcnerraten. Sawirtfcinde. Sozialdemokraten. 
~ozin~i isc~i t s te i , '  halbe u h  ganze 'krotzkisten iisw. usw. he- 
zrirlinrt Iiat, jetzt riigehen h i i s s ,  das wir in der Frage des 
\~erhillnisscs riir Sowjctiinion. zur Sozialdemokratie. zum 
Triizkismlis. d. 11. in Fraren. dic ciii Prüfstein fiir die Stelliino 
z u  den ikuk~uiiistisclirn' t i rondi~tzen  sind. eine ~u f f a s sung  
vrrtrrten, die iinsere Vereinipiing mit der KI ermii,rrliclit. d. 11. 
doch wohl eine kommunistische Auffassung. Das EKKI erkennt 
also an, dass wir keine Renegaten, sondern Komntunisten sind. 
Es tut dies. naihdrni es ?eii\.iinrren war. den ultt.alinkcn Kurs 
preisiiigel,cn, als dessen"Gcgnr; wir a~~s~r sch los s i . n  worden 
waren. weil es niclit angeiit, diejenigen als Renegaten zu be- 
zeiclinrn, die das, was die KI jetzt tut, sclion seit langem 
irerrrrten haben. 

Uni aber für die ialirelann zegen Uns betriebene Hetze eine 
Entscliuldigunx z u  haben, erklärt der Ofiziosus des EKKI, wir 
hätten unsere Steilung zur Sozialdemokratie geändert, wir seiet1 
..teilweise" von unserer irühcren Einsteiliinc ..abcerückt" und 
älinliclies mehr. Zu diesem Zwecke präsentiert er'noch einmal 
alte Ladenliürer aus der Zeit des selipeii riitralinken Kurses, 
darunter aiich solche, die schan seit laliren nicht mehr ans 
Taresiicht hcmorgezerrt worden waren. 

Der Artikel becinnt mit der kühnen Feststellung. dass die 
letzten 6 Jahre r&e ,,Einschätzungen" und die taknsclie Linie 
des VI. Wcltkungresses „voll und panz" bestätigt hätten. Der 
VI. Wrltkiingress hatte bekanntlich die Ära des ultraliiiken Kur- 

~ ~~~~.~~~~~~ ~~~~~~~ - ~ ~ ~ .  
Gcw~rkccliaitpol~tik angehahnt.  die praktisch zur Preisgabe 
des Kamptes um dic Eruberuiie der Gewerkschaften für den 
Kommunismus führen musste, weil sie auf dem Gedanken basi- 
erte, die Kommunisten könnten Wirtschaftskämpfe fiihren, ohne 
sich auf die eewerkscliaftliclie Orcanisation zu stützen iinil 
ohrir, ja grgenudie geivrrkschaftlicliÖr~anisierten Arbeiter. Was  
ist Iieiite~iii>cll vondieseii Besihliissc<des VI. Weltkongresses 
übriu3 Die letzte taktische Wendung der KI in den Fragen der 
Einhejtsiront iind der Gewerkscliaftsarbrit bedeutet allen Ah- 
streitungsversuchen zum Trotz den Bruch mit der vom VI. 
Weltkongress angebahnten taktischen Linie. 

Dic Aiifzülilunq unserer angrhlichen Sünden, dir wir jetzt 
angeblich preisgrgebrn haben sollen, in dem EKKI-Artikel, 
macht einen iiberaiis unernsten Eindruck. Wir sollen 1928 er- 
klärt Iiaben, „dass niclits Neues vor sich gehe, was die kapitali- 
stische Stabilisierung erscliüttere. dass der Kapitalismus sicli 
im Gegenteil rekonstruiere rind sich in1 Grunde mehr oder 
wenirrer stabil Iialte." W a s  dir ..Rekonstruktion" des Kaoitalis- 
mus'lictrifit, sa ihahen g e r a d c w i r  das Wort iind da;, was  
~laiiiit genieint wurde, scharf kritisiert. denn vnn der ,,Rekon- 
struktion" des I<apitalisniiis hahen niclit wir grspruchen, san- 
dern rlic - von dem EKK1-Offiziosiis gel~ricscncn Tlirsen des 
\'I. Wrltkongresces. Im üiirigen wiirric uns sclion zur Zeit un- 
seres Ausscl~lusses dieselbe Ansicht über die Stoiiilisieriing des 
Kapitalismils angedichtet, wie jetzt in dem „KI"-Artikel. Wir 
sauten damals (in Nr. 2 von ..Gezen deli Strom" vaiii 24. No- .. ,. 
vemlier 1928) : ' 

„T>ass die Stabilisierung fester wird, hat unseres Wissens 
liisiier noch niemand in der KPD behauptet. Im Gegenteil, ihre 
I\fiders~iriiche nehmen immer mehr zu." 

Dcr ~ K K I - ~ r t l k e l  behauptet, dass dir von uns seinerzeit ge- 
forderte Propaganda der  I'roduktionskontrolle ziir „Verstärkung 
der rriurmisticciien Illusionen in den Arbeitrrmasscn, der Iilu- 
sionen über das frirdliclie Hineinwachsen in den Soziaiismus 
geführt hätte." Dasist  Iieiiteeiiie ehrnso aiis der Loft grprifiene 
Brliai iptun~. wie sie es ILJ28 war.  Dagegen hat es sicli g e z e i t  
L I I I . I  c i  \ h in<i.11 Iic.ir!. t l n . ~  C S  i i r  Unterlassung der 
rcii. ..I rn; 1% pa2an.h . I ~ J  dzr.  r : ~ r  a ~ x h  dcr I'n i~,$<an<Ia 
!,:r ,t,,.>I,,l <.n.,rc I ,n,rr3"L$l .<"PUC,, # , V  L l1,0<i. *I ,,C < <  ,,:,,,>. 2 
und Räce) ist. die die' re~urniistfsciic~ iliiisionen sthrkt. 

\Vir hiiiten dir „iiotwcndiskrit einer selbständigen Führung 
der I<i:issenkäm]ife durcli die Iiommonistrn" xrlriigliet. Was 
wir hck5miift Iinben. war die schan crih4llintr Anwrisuno. des 
VI; ~ ~ e l t k ~ n g r e s s ~ s , ' d a s s  die Kommunisten die „sLlhst&dige 
Fülirung" der Wirtschaftskänlpfe ohne iind gegen die gewcrk- 
scliaftliclic Organisation (und nicht bloss gegen die Gewerk- 
schaftshürokrntir), oline und gccen die gewerkschaftlich orga- 
nisiertcri Arhei t~r  verwirklichen sollten. Eine derartiee Art. 
Wirtschaftskämpfe zu  ,.füliren". musste zu einem iölligen 

bonzeii freie Baliii iür ihre Verrätereien zu lassen 
„Die Rrcliti.n". heicst es wciter in dem Artikel, „leugneten die 

Nolwendi~keit  des entschiedensten Kampfes gegen den „linkcnU 
Flüuel der Suzialdcmr>krntie . . . Die Rechten . . . s i l i l u ~ r n  
i i n ~ s o l c l i e  ~inheitsfrnnttnktik von oben vor. die zum~\ 'eri ;st  

Wir cclilacrn in  d t r  Plattfurm der KPD-O nach. die auf der 
3. Ileicliskonierenz der KPD-0 im Dezember tg30 zum 
Bescliliiss erhoben wurde und deren Anerkennun~ die Vor- 
aussctziinc fiir die iMitgliedscliaft in der KPD-0 ist . 'bort  heisst 
es über die linke Suziddrlnokrntie: 

,,Aus dem Wesen des linkeii Flügels der Sozialdemokratie 
crgiht sich als notwendig: . . . die schärfste und klarste 
Kritik der zentristischrn Auffassungen des linken Flügels, die 
ideologisch gefährlicher sind als die offenen rechten Auliasr 
ungen . . ." 
Sn 8:icl zur Frage der linken Sozialdeniokraten. Nun zur 

Fracc der Einheitsfront. In der Plattform1 der KPD-0 werden 
unrrr den Grundbedingungen für die Diirchführung der Taktik 
der Einheitsfront fo l~ende  genannt: 

. . I  Dir volle Freiheit und Selhsthndizkeit der kommuni- 
stisclien Propaganda, 

2. Die viiile Freiheit der kommunistischen Kritik an der 
Aktion." 

Weiter Iieisst es in der Plattform: ~ ~ 

,.5 t, i i i~, .  Finriiits*r >rti;iktik) - 1  k<, n i,ct:s Runrlnis 
7u a L h ~ ~ i  k.>rrn..ri crisilicr P;%rtci und Srola.drriinkrn L . . 
S i  W r SI ihr %iutrk ~ i n c  \'.ri;lin,<,lr.ine d u  sozial- 
iiemokratis&en und konimutiistischen Drganisatiönen!' 
Das, was  der EKKi-Offizios~is über die Auffassungen erzählt. 

die wir angeblich früher vertreten habcn, ist also reine Erfind- 
ung. Wir waren deshalb auch nie in der Lage, Auffassungen 
preiszugeben, die wir nie vertreten Ihabcn. 

Die Auffassitng über dic grundsätzlichen Fragen, die wir 
Ihcutc verrrcten und von der auch das EKKI Iieiite sagen muss, 
dass e s  eine konimuiiistisciie Auiiassung ist, Ihaben wir seit 
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jeher vertreten. Wären unsere prinzipiellen Auffassungen 1928 
unkommunistisch gewesen. dann müssten sie es noch heute 
sein, denn wir haben sie nicht ~eände r t .  Und umgekert 
wenn das EKKl anerkennt. dass unsere Ansichten die von 
Kommunisten und nicht die von Renegaten sind, dann be- 
deutet diese Anerkennung auch das stillschweigende Elnge- 
ständnis, dass es ein Irrtum der Kl-Instanzen war, uns im 
lahre 1928 und soäter als ..Reneeaten" und ..Uberläufer zur 
$ozialdemokratie" 'zu bekämpfen. 

Wenn der EKKI-Offiziosus versucht, diesen klaren Tatbe- 
stand dadurch zu verhüllen, dass er  im gleichen Au enblick, 
wo er die Prane beialit. ob Verhandluneen zwischen g<omm- 
nistischer Opp'osition und KI über e i n e  Zusammenarbeit und 
darüber hinaus über die völlige organisatorische Vereinigung 
möglich seien, behauptet, dass die Komintern recht gehabt 
hätte, als sie erklärte, ,,dass das Brandlerianertum nur eine 
Obereansstufe. nur ein Brückchen zur Sazialdemokratie. zum 
Refo;mismuc". sei, dass Brandler ,,für die Sozialdemokratie, 
für die Wels und Severing, für die II .  Internationale, gegen die 
Interessen der Arbeiterklasse" gearbeitet habe. so ist das ein 
alliu durchsichtieer Versuch. d; Fehler der KI-lnstanzen hin- 
wegzuleugnen, & Versuch, der nur geeignet ist, die Führung 
der KI lächerlich z u  machen, ihre Autorität in den Augen 
der Arbeiterschaft herabzusetzen und nicht zu steigern. 

Die iahrelanee Arbeit der Kommunistischen Ouoosition er- 

können festzustellen. dasc die KI sich heute in den Fragen der 
proletarischen Einheitsfront und der Gewerkschaftcarbeit zu 
den Auffassungen bekehrt, derentwegen wir seiner Zeit als 
Renegaten bekämpft wurden. 

11. 
Der EKKI-Offiziosus versucht weiter, die organisatorische 

Bedeutung der Kommunistischen Opposition zu leugnen. Wir 
haben nie behauptet. dass die Kommunistische Opposition eine 
Massenorganisation ist. Aber sie ist eine feste Kaderorganisa- 
tion, die in Detitschland die ersten Ansätze zu illegalen Klassen- 
gewerksciiaften auf überparteiliclier Grundlage geschaffen hat, 
die in Amerika die revolutionäre Opposition in den Gewerk- 
schaften repräsentiert und in den letzten Massenstreiks der 
amerikanischen Arbeiter eine hervorragende Rolle gespielt hat. 
Der EKKJ-Offiziosus erklärt aher, dass die Arlieiter, „die 1928 
Brandler folgten, längst zur KPD zuräckgekehrt" seien, dass 
auch in Amerika die meisten Anhänger der Kommunistischen 
Opposition wieder bei der offiziellen Partei gelandet seien. 
Das ist das direkte Gegenteil der Wahrheit. Tatsache ist, dass 
r .  B. im Vergleich zur Zahl der Mitglieder der KPD, die im 
Laufe der Zeit zur KPD-0 gestossen sind, die Zahl der Llber- 
tritte von der KPD-O zur KPD verschwindend gering ist. 

Ganz plump ist der Versuch des KI-Artikels, die KPD-0 und 
die IVKO als die Angelegenheit von ein paar Personen, näm- 
lich von Brandler, Lovestone etc. hinzustellen. Die KPD-0 und 
die IVKO sind keine Unternehmungen von Personen zu per- 
sönlichen Zwecken, sondern Organisationen, die aus  politischen 
Gründen entstanden sind und dem Kampf für eine politische 
Auffassung dienen. 

Besonders sperrt sich der Artikel gegen internationale Ver- 
handlungen mit der IVKO. Der EKKI-Offiziosus behauptet, dass 
die IVK(1 „nur ein prinzipienloser Block von Vertretern ver- 
schiedener bürgerlicher und sozialdemakratischer Richtungen'' 
sei. Aber die Tatsachen ,die er selbst anführt, nämlich dass 
die IVKO Kilbom und Hueber sowie ihre Anhänger wegen 
Verstosses gegen die kommunistischen Grundsätze ausge- 
schlossen hat, widerlegen die Behauptung, dass die IVKO ein 
prinzipienloses Gebilde sei. 

Der EKKI-Offiziosus scheint es als eine Bedrohung des Pre- 
stiges der KI zu betrachten. wenn diese mit der IVKO inter- 
national verhandelte. Er schlägt Verhandlungen zwischen den 
einzelnen Sektionen der IVKO und den entsprechenden Parteien 
der Komintern vor. 

Wir finden. dass es einfacher und besser ist, Fragen von 
internationaler Bedeutung, die international gelöst werden 
müssen, von Anfang an auch international anzupacken. 

Aber wir begrüssen es im Interesse der von uns an estrebten 
Einheit der kommunistischen Bewegung, dass die ~ ü l r u n g  der 
KI sich prinzipiell bereit findet, einen ersten Schritt zun tun, 
um die Frage der Zusammenarbeit zwischen Kommunistischer 
Opposition und KI und ihrer organisatorischen Wiedervereinig- 
ung auch praktisch zu stellen. Wir waren auch stets bereit, 
mit den einzelnen Ländersektionen der KI über eine Zusammen- 
arbeit z u  verhandeln. und Ihaben uns in der Vergangenheit des 
öfterrn an sie gewandt. Unsere Vorschlä e an  die Sektionen 
der KI fanden allerdings jahrelang keine geachtung. 

... 

KI zu Verhandlungen mit uns in Fra e zu stellen. Bei dem 
ersten praktischen Versuch solcher ferhandlungen, nämlich 
bei den Verhandlungen zwischen der KPD-0 und dem ZK der 
KPD haben aber die Vertreter der KPD es  klugerweiser unter- 
lassen, sich an alle die im KI-Artikel gestellten Bedingungen 
ZU halten. 

„Zur Ermöglichung irgendwelcher Verhandlungen", schreibt 
der EKKI-Offiziosus, „ist e s  erforderlich, dass Brandler oder 
sein „Engeres Büro" . . . offen von ihrem Geschwätz über 
eine ,,Reform der Komm. Internationale" . . . Abstand nehmen." 
Die Vertreter der KPD haben das bei den Verhandlungen mit 
der KPD-O nicht gefordert. Dass aber die Behandlung der 
Frage der Reform der KI kein Geschwätz ist, geht schon 
daraus hervor, dass die KI-Führung selbst heute gezwungen 
ist. eine Reform der taktischen Methoden der Kominternsek- 
tionen einzuleiten. 

Ober die von der KPD-0 und der IVKO vorgeschlagene 
praktische Zusammenarbeit mit den Sektionen der KI heisst e s  
in dem KI-Artikel: 

„Sie (die Zusammenarbeit) kann nur Ausdmck finden in 
der Form der Unterstützung der Politik und der Aktionen 
der KPD durch die Brandlergruppe . . . Jeder Versuch der 
Brandlergrüppchen, eine selbständige Politik unter den Mas- 
sen zu betreiben, wäre eine Unterstützung der  Sozialdemo- 
kratie . . . Zur Verwirklichung einer solchen gemeinsamen 
Arbeit der Brandlermuupe mit der KPD bedarf e s  weder 
eines Beschlusses d& Vil. Weltkongresses. noch des EKKI, 
noch des ZK der KPD-dazu bedarftes bloss einer offenen Er- 
klärung der Brandlerianer, dass sie keinen Kampf gegen die 
kommunistischen Partei führen und keine Politik betreiben. 
die von der Linie der KPD und KI abweicht." 
Hier wird also als Bedineunz einer Zusammenarbeit zwischen 

KP und kommunistischer öppösition gefordert. dass die Kom- 
munistischer Opposition zu allem Ja  und Amen sagt, was  die 
K I  und ihre Sektion ohne Wissen und ßeteilirmnr der Knm- -~ ~ ~ ~~ - . . - ~ ~ ~  q ~ ~ ~ ~ n  ~~ 

munistischer O~posi t ion  beschliessen. Die Mitelieder der Kom- 
I11UnStiSche (lpPo<ittun aiilirn sich als I'arteim~tgl!cdcr 
ri ie i icr  I<l?*se r .  rti:i.ten. mit allen IVlichreii der Parteimitqlirder. 
ohne aher auch i i ~ ~ r  das Eerlnpre Recht eines Parteimitglieds 

hnritin^ -" -.*,.,.L,,. 
Das ZK der KPD hat diese sonderbaren Bedingungen der 

KPD-0 gegenüber garnicht erwähnt, und die praktische Zn- 
sammenarbeit zwischen KPD und KPD-0 zum Zwecke der 
Aktionseemeinschaft eeeen den Faschismus und der eemein- 
Samen Ärbeit am ~ Ü f b a u  i i ~ e g a ~ e r  ~ewerkschaf ten  i; ohne 
riese Berineungen zustande gekommen. Es  ist selbstventänd- 
lich, dass die KPD-0 in dieser Zusammenarbeit bei der Durch- 
führune eemeinsom eefasster Beschlüsse streneste Aktinns- 

Schliesslich verlangt der  EKKI-Ofiziosusals Bedingung der orga- 
nisatorischer Vereinnigunk dass die Kommunistichen Opposition 
„offen und ohne Vorbehalte die Richtigkeit des Standpunktes 
der Kommunistischen Internationale, deren Programm, die 
Beschlüsse ihrer Kongresse, ihre letzten Beschlüsse zur Ein- 
heitsfront und über die Lage in Deutschland, ihre Taktik und 
ihre Disziplin" anerkennt. Ferner wird U. a. auch gefordert, 
dass wir die Resolution vom I. April 1933 über die Lage in 
Deutschland akzeptieren. Dann heisst e s  i n  dem Artikel: 

„Die kommunistischen Parteien können kelnem ihrer Mit- 
glieder d a s  Recht einräumen, Meinungen zu  propagieren, 
die den Beschlüssen ihrer Parteitage und Plenartagungen, 
sowie den KI-Beschlüssen zuwideriau?en. Die Fraktionc- 
und Gruppierungsfreiheit steht in direktem Widerspruch zu 
den Grundlagen der  Kommunistischen Partei. Die Komin- 

Dazu ist  Z U  saeen: 
1. Die kommunistiche Opposition bekennt sich zum Pro- 

gramm und zu den prinzipiellen Beschlüssen der Kongrwse 
der K I  - -. . . . . 

2. Was  die taktischen Beschliisse der  KI anbelangt, so er- 
kennen wir die Richtigkeit der Beschlüsse an, dle den ultra- 
linken Kurs liquidieren. Wir lehnen es aber ab nachträglich 
Beschlüsse. a l s  richtig anzuerkennen, die KI und ihre Sek- 
tionen jetzt selbst praktisch preisgeben. s o  z. B. die Resolution 
des EKKI vom I .  Auril 1933. die die Tatsache der Niederlaee 
der deutschen Arbeiterklasse (die heute von den Organ& der 
KI zugegeben wird) bestritt und die die ultralinke Taktik der  
KPD, die zu dieser Niederlage beitrug, im vollen Umfange 
hilliete. W i r  lehnen e s  ab. die ietzt uraktisch ~re iseeeebene  
Theorie vom Sozialfaschismus, den ROO-KU~S U&. ais 7ichtia 

111. - 
anzuerkennen. 

Die Bedingungen, die der EKKI-Offiziosus für  das Statifinden 3. Wir sind bereit, diszipliniert alle Beschlüsse der KI und 
von Verhandlungen mit der Kommunistischen Opposition, für ihrer Sektionen durchzuführen, auch die, welche wir nicht für 
eine Zusammenarbeit bezw. Vereinigung mit ihr stellt, sind richtig halten, unter der Voraussetzung, dasc der demokratl- 
freilich geeignet, den Wert  der Prinzipiellen Bereitschaft der sche Zentralismus, das heisst das Recht der Krilik in takti- 
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schen Fraeen im Rahmen der konimunistischen Grundsätze in 

demokratischen zentralismiis. den iv> nicht aus einem be- 
schränkten Fraktionsinteresse fordern, sondern im Interesse 
der Stärkung der KI, um sie zu befähigen. ihre historische 
Aufgabe siegreich zu erfüllen. 

U i r  notieren hier noch, dass [las ZK der KPD ili einem 
Brief, den es im Anschluss an die Verhandlungen mit der K. 
P.D.O. an den Gen. Brandler sandte, behauptet, dass die 
..orinzioiellen Geeensätze" zwischen KPD und KPD-0 noch 
Weiter 'bestünden: Der KI-Artikel gagecen erklärt. dass wir 
uniere anpenltcli iink .nimi n i d  ;ihr" .\i.lins.iiln(icn lel,l prcis- 
gzg~lien n>itcn i.nd Ic,rrl in ncii jru!,il~iti.!ichrn I ra:i,ii k,riini. 
A~.sirhten rt . r lrnr~n.  I J  \ I .  ac r l .  wir  !I,.TUE 
Ernst hinter der Canzen Argumentation steckt, 'mit der die I< 
sinnzzn I r r  K1 iind J r r  KPZ> ni., I'rtiiigcri~.ksi;hiin Ver- 
cnigiing aller Koriirniinicicii :iii dtr  ( ir i inl lapc <Icr \\'lerli,rher- 
sli.l.unc d i s  <lrmokrat r;cliin Zriitrnl -ni..? I I  n d r r n i ~ ~ r  n den 
Weg U legen versuchen 

Zur Einheitsfront in Frank- 
reich. 

In Frankrrirli Iiat sicli die Einlieitsfronttaktik weiter Iiewegt 
i n  dem Rahmen, der ihr durch deii „Knmpfpaktm zwischen der  
Kommunistischen iInd Sazialdrmokratischen Partei gezogen 
war. Ihre Kamnfniittel erstreckten sich Iiislicr aui zcmeinsame 
öffcntliclie ~cr iammlungen rind MassendcmonstrntiÖnen, sowie 
auf ein Wahl ahkonimen für die Gencrnlratswalilen, die in der 
ersten Hälfte des Oktober stattfanden. Die Form der Einheits- 
front ist inimer noch die de r  antifaschistischen Kartelle; 
„Koordinationskommites", die aus Vertreten lheider Parteien 
zusammengesetzt sind, hestimmen zentral, Ihezirklich ritid ört- 
lich die gemeinsamen Aktionen. 

Die Wirkung der Einheitsfrontaktionen aiich in dem jetzigen 
begrenzten Rahnicn ist unverkrnnliar. Den faschistischen Ver- 
hbnden ist es his jetzt niclit gelunxen. die für den Herhst 
gdplante nrue Gener:ilattackr in iler Art des 6 Februar diirch- 
zitfüliren. Sie müssen selbst zugehen, dass die S t iminun~  dafür 
fehlt, aber sie sind noch nicht geschlagen. Sie hahcn die Zeit 
genützt, um, gedeckt dicrch die Regierung der „nationalen 
Einheit", illre Kaderorganisationen weiter aitszuhaiicn, sie zu 
hcwaffnen, militärisch einrilühen und mit der Kanzrntratioii 
der wichtigsten faschistischen VerbXndc ziir „Nationalen 
Front" zu beginnen. Sie stellen jetzt ihre Arheit auf längere 
Sicht ein. Die Grossbo~irgc<iisie drängt weiter in der R ich tun~  
der Verstärkiing der  Exekutivgewalt iind des Abhaues der 
parlamentarischen Rechte getriehcn durch den i i i  Frnnkreicli 
sl)iiter als in anderen kapitalistischen Ländern einsetzenden 
ül>erganR von der Krise zur Depression. 

Das nächste ökonomische Ziel, dem die französische Gross- 
bourgeoisie hartnäckig zusteuert und für dessen Durchsetzung 
sie politische Voraussetzungen zu schaffen sucht, ist die 
Senkung der ,,Selbstkosten". auch „Deflation4' genannt d.11. 
die Senkung der  Löhne und Gehälter, der sazialliolitisclieo 

Leistungen und der Besteuerung der kapitalistisclien Einkom- 
men und Vermogen. Die Einheitsfronttaktik hat ihr noch nicht 
erlaubt, über die einleitenden Schritte (Abbau der Beamten- 
gehälter und der Renten der Kriegsteilnehmer) hinauszukom- 
nicn. 

Die Einheitsfrontaktionen halien auch ihre Wirkungen auf 
die kleinbürgerlichen Massen, denen in Frankreich ein sehr 
bedeutendes zahlenmässiges Gewicht zukommt, nicht verfehlt. 
Das beweisen d ie  sich verschärfenden Gegensätze in derjenigen 
bürgerliclien Partei, die die grössten Massen der Kleinbürger 
in sich vereint, der Partei  der Radikalen und Radikal-Soziüli- 
sten und die Hemmungen, die dieser Widerstand auf die 
I<adikalsozialisten-Minister ausübt, die der Regierung der 
„Nationalen EinheiV' angehören. 

Der Weg der Einheitsfront ist  aber nicht so glatt wie e s  
scheint. Man muss vielmehr feststellen, dass sie sich einem 
kritischen Punkt nähert. Dieser kritische Punkt hängt mit den 
Schwächen des Kampfpaktes zusammen, auf die wir in der  
vorigen Nr. hingewiesen Ihaben. Die entscheidenden Punkte 
sind erstens ob die Konimunistischc Partei versteht, dass die 
d i ~ c h  die Einheitsfront eingeleitete Bewegung über den Rah- 
men bürgerlich-deniakratischer Forderungen hinausReführt 
werden niiiss. wenn der Faschismus zlirückgeschlagen werden 
soll. Zweitens. dass die Kampfmittel über Versammlungen und 
Demonstrationen hinaus gesteigert werden iniüssen rum politi- 
sclien Massenstreik als der  nächsten Etappe. Drittens, dass 
auch die organisatorischen Formen der  Einheitsfront weiter 
enhvickelt werdeii müssen von der Form des Parteikartells zur 
Erfassung der breitesten Massen der  Arbeiter und Kleinbauern 
durch von den Massen unmittelbar gewählte, kontrollierte und 
beeinilrisste Einlieitsfrontorgane mit anderen Worten es dreht 
sich um die Frage, ob die Einheitsfront imstoizdc ist, ous der 
Vertcidigilne rum Angriff iiherri8gehen. In der blossen Ver- 
teidigung kann man zwar verühergehende Teilerfolge erzielen, 
aber nicht siegen. Man kann einzelne Schlachten gewinnen, 
aber nicht den Feldzug Verteldigilng bedeutet in einer Lage, 
wo die Boiirgeoisie zum Angriff auf dir  bürgerliche Demo- 
kratie über~el i t  und wo die narlamentarische Reoublik in den 
Augen lirei?rr Massen stark '  an Kredit verloren' hat -; wo 
ferner d a s  Kapltal einen umfassenden Angriff auf die Leben- 
slialtunrr der Arheitrrklasse und de r  kbrieen Klassen der 
Werktäzeen vorbereitet und w o  die Wirkclinftkrise fort 

ungen. 
Ein sozialdemokratisch-kommunistisches Parteikartell. iind 

das ist die Einheitsfront heute noch. stösst bei diesem not- 
wendigen Ubergang an einem gewissen Punkt - rinverrnied- 
licli an seine Grenze. Die Sozialdemokratie 01s Partei kann 
diesen Ubercancr nicht bis zu Ende mitmachen. Dir Einheits  
front rnuss,~ani~krit ischen Punkt angelangt, abgelijst wertlrn 
durch die kommunistische Führiing der Mehrheit der Arheiter- 
klasse. Dieser Ohergang milss von der Kummunistischeli Par- 
tei im Rahmen der  Einheitsfront verbereilrt werden. Geschieht 

front rnuss,~ani~krit ischen Punkt angelangt, abgelijst wertlrn 
durch die kommunistische Führiing der Mehrheit der Arheiter- 
klasse. Dieser Oherliane muss von der Knrnm~lnirtiarhrli Par- ~~ ~~~ ~ ~. ~~~~~~~ ~~~~~~~.~ . ... 

front verbrreilrt werden. Geschieht 
dieses nicht, nicht ausreichend oder niclit rechtzeitig. so droht 

-. . 
der Refomiisten. 

Wie steht e s  mit der Vorhercitting dieses Oberganges in 
Frankr~ich?  ~ ~~ 

Leider nicht zuiii Besten. Die Mängel des Ausgangspunktes 
der Einheitsfrontaktion zeigen einstweilen nicht die Tendenz. 
überwiinden zu werden, sondern sich zu  vertiefen. 

Der Einheitcfrontpakt enthielt die Bestimmung, dass die 
eriindsätzlichcn Fraeen d h .  vor allein die Fracr  der liüruer- 
ficlien Demokratie ii;d der proletarisclien ~ i k t i i i i r  von becien 
Parteien niclit in den gemeinsamen Veranctalliinqen aufge- 
worfen werdcn sollten. Die Kommiinictische hat sich 
nraktisch daran cehalten. die coiialdemokratische Partei 
Frankreichs liingefen hat e s  verstandeii, sicli darüber hin- 
wenzusetzen, inderii sie d i r  Frage des ilbergnngs von dcr Ak- 
tionseinlirit zur ,.orgaiiischen Einheit", d.h. der Verschmelziing 
zwischen sozialdemokratisclier lind kommiinistischer Partei 
arifrvarf iind in den \'ordergrund schob. wohei die kommiinisti- 
schen Grundsätze rinrl Ziele, vor allem die Losung der Räte- 
diktatur als Hindernis für die ,,nrgaiiische Einheit" hingestellt 
iind vom relorniistisclien Raden aus kritisiert und hekämoft 
werden. 

Ahcr abgesehen davon. Die Sazialdeniakratie ist unter der 
Voraussetzung des Nichtangriffspaktes von vorneherein im 
Vorteil, solange die Aktion sicli auf hürgerlich-demokratische 
Losungen heschränkt. da  diese Ziele, die xzom kommunistischen 
Stundpiinkte aiis niir Teilziele sind. ja mit der griindsätzlichen 
Stellunc des Reformismiis zusamnienfallen. Die reformistisclie 
Partei -kann dann sogar in hundertprozentiger Loyalität auf 
die rlircktc Aiifwerfung der gritndsätzlichen Fragen verzichten, 
wenn sie es nur zustande hringt, dass die Kommunisten ihrer- 
seits daraiif verzichten, den Teilzielen bürgerlich-demokrati- 
scher Art die kommiinstischen Endlosungen aiicli niir propa- 
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galidistisch gepeiiüiierzilstellrn. 
Wir es einstweilen damit steht. zeirt das Proeramm. das 

der üencralsrkretär der KPF, ~ h o r e z , ~ z u e r s t  Feg%nüiie; den 
Doiinicrgueschcn Plänen der .,Staatsreform" aufgestellt Iiat 
und das dann von rler Partei offiziell ühernoninieri worden 
ist. 

Dieses Programm wurde von Thare i  zuerst entwickelt in 
einem Artikel der Pariser „tlumanitc"' voni 4. Oktober üher 
,,die Ilefurm des Staates rind die Verteidigiing der  deniokrati- 
sclien Freilieiten". 

,.Nun wolil, lheisst es in dem Artikel, die Kommunisten sind 
rntschlosscn, sich zo schlagen, um die demokratischen Frei- 
heiten z i ~  erhalten lind arisrudelinen. Sie sclilagcn sich alich 
zrrrn irilrti Vrrsucli das Parlament einschlafen zu lassen. 
ßas sie.im Interesse der Arbeiter zii iieniitren gedenken." 

' 

Tliorcr cchlRgt vor, die sozialdrmokratischrn und komniiini- 
stisclien Parlanieiitsfraktionen sollen sicli für die von Dorimer- 
ruc  zllm Zweck dcr Verfassun~srevision pcnlante Einheriifune 
der Nntionalrcrsamnilung, dcr'Vereii,iguG' von Kaninier iinz 
Srnnt, nach \:crs:iilirc auf  gemeinsame Anträge verständigen. 
hlnn könne aiicli radikale Al,~eordnrte einladen. die sicli :als 

~~~ , ~- 

i;rtcldiEer i i i r  D e n i o l i r ~ i i ~ a ~ s g r h i . ~ i .  
Die \ 'urscl3~e dic Thorcz dnfür macht, sind im wesent- 

lichen fulcrndr: 
1) Wahrhaft allaemeines Wahlreclit, mit Frauenstimmrecht, 

Stininirecht d r r  Jiigendlichen von 18 Jaliren ah. der Sol- 
daten Serleiite. der Eingewanrlerten und der Kolunialhc- 
wollner. 

2 )  AiiflGsung d u  Kammer, Proportionalwahlrecht für  alle 
pnrlamentarisclirn Versairiniiongcn. 

3)  Verkürzonc der Manilatsda~ier in den Geliieinden aiif 4 
Jaliie. 

4)  Bcseitigiing des Senats. 
5) Aiisdehniing der Rrclite dcr Generair:itr iiiid der staiiti- 

scheii Verwaltungen. Aiifhehong ihrer Bevornii~ntliing 
durch die Priifektrn und die Zentraircpierungcn waliriiaftc 
Selhstrerwalt~ing der Gemeinden in puliticcher, adminisrra- 
ii\rcr iinrl finanzieller Beziehting. 

Inzwischen ist ein Bescliluss der zentralen Koordinations- 
koniriiission. die aus Vertretern der sozialdemokratischen und 
kominiinistischeii Partei riicammengcsetrt ist, zustande ge- 
koninirii, wonach ein gemeinsames Aktionsl~rograni iur die 
weitere Eiiiheiisfrontaktion aiisgrarbeitet werden soll. 

Der Fchlcr und die Grfahr dieses Programmes bestehn nicht 
ilarin. das dir Konimunistische Partei iihcrharipl für solche 
Forderiinzen eintritt, llic den Charakter demokratisch-hürger- 
iiciier Rcforrnforderiingcn tragen. Der Fehler hestelit darin, 
dass sie dnfür eintritt in der gegehenrn Lage in frankreich 
iind der ülirigen kaliitalistisclien Welt. Die hürgerliche Reforni 
ist keine Waffe reeen die faschistische Konterrevollition. Die 
Bourgeoisie will "rÖn ihr nichts mehr wissen und kann sie 
nicht iiiehr gcwtihren. Es hnndelt sich jetzt nicht mehr darum, 
ihr Teiikoniessionen zur Erweiterung der Ihürgerlichen Lle- 
niokratie Z U  entreissen, wo sie die hürgerliche Demokratie 
gänzlich ülier Bord zu werfen gewillt ist. Es handelt sich 
daruni, die Kräfte der werktätigen Klassen zur Nierlcrwerfiing 
dcr Boiirpeoisie zu mobilisieren, zur Zersch!agung des bürgcr- 
lichrn Staatsapparats für diejenige ,,Erweitrrting der demo- 
kr:lticclien Frciiieiten", die in der gegebenen Lage allein noch 
niöglich ist: für die Räte, Arbeiter Baucrn- iind Soldaten- 
räte. 

Räte bedeuten noch nicht die proletarische Diktatur. Be- 
kanntlich waren auch die Menschewiki iind die Sozialrevolii- 
fionäre während des Jahres 1917 in Russland in den Räten 
vertreten und sie b i lde t~n anfänglicli in ihnen die Mehrheit. 
Dir Trennung vollendete sich erst, als die Räte olle Macht iti 
dir Hand nalimen und den bürgerlichen Staatsapparat mit der 
Kerenski-Rrpicrung an der Spitze zerschlugen. Auch in Deutsch- 
land Sassen bekanntlich Sozialdemokraten i918/1<1 und wieder 
1920 wahrend des Kapp-Piitsches in den Räten. Die Räte sind 
also eine revoltuionäre Ubergangslosiing, die man durchaus 
Sozialdemokraten zuniuten kann. Im Schosse der Räte kann 
dann die endeüitige Auceinandersetzune zwischen Reforniis- 
miis iind Konimunicmiis breitesten Rahmen erfolgen. 

Wie kann man glaiiben, die werktätigen Klassen gegen den 
Fascliismus nufhieten zu können mit einer etwas verhesserten 
Auflage der parlamentarischen Repiil>lik! Für die Bourgois ie  
ist das schon zuviel. für die Arbeiterklasse,und die ührigen 
Mrertstigen ist es noch zu wenig. Bereits die Forderung der 
Auflösimg der faschistischen Verhände die ,mit Rrdt grst-lt 
wurde, steht im \Vidersprucht zur Ihürgerlichen Demokratie. 
Hält man daren fest, s o  ist die schliessiclie Niederlage unver- 
niridlich und die Einheitsfronttaktik erleidet unvermeidlich 
einen neuen schweren Rückschlag. 

Im Kampfpakt hat die KPF auch dafauf verzichtet, den 
Streik als Kampfm~ttel aiifziinehmen. Sie hätte wenigstens 
nicht darauf verziciitcn sollen, die Mitglieder beider Parteien 
daraiif zu verpflicliten. dass sie gemeinsam in den Gewerk- 
schaften für  die Vorbereitung des politischen Streiks zur Be- 
seitigung der Notverordnungen und riim Kampf gegen die 





wohl legale?) Massenpartei daran gehen könne, Massenak- 
tionen zii organisieren. Das ist eine, wenn man so saget1 darf ,  
Milchmädcheiistrateaie. Die Massenbasis des Faschisriiris wird 
cl(,r:h lne \ l l ~ l ~ ~ t . t : r ~ l ~ . l  llk, >c.ncl> ' I  vrrur ttnlcc:rai!c!>, a ~ y c -  
h !  i i , r  ilnrii 1 s:  ;,i:.Ii .?rr3ir .r t  u.ru, i.il ov ic  ~ns.>esuiiilvre 
;, .I) r i  . ra. .I> >C , n  I:rl:inr .(!>L L L ,  :CD d t ~  I x s n  >,TI. 5 
tiotz dem von ihn, rc rursac6cn  Mässenelcnd seine Maclit 
schon I2 Jahre lang heliaii[>et) notwendig, dass eine Orga- 
nisation Ihestelit, die die Unruiricdenliei der  Massen zur be- 
iivsstrn Ge~ncrschnl t  zeeen das I<caimc steiaert. was niclit 
durcli hlusse' P r o p a ~ a n d a ~ m ö g i i c ~ r  ist;' son<ierl;'die Organisie- 
r :  2 1 r ,  r ,  I ; . u . : i  ;cKrn <I~..cs 
I von 1 :  C I 1 I I r !  (laz ')<..!C 

.,I iriiti.lil<nil c~ ,<t svcrilen r i i .  %L. ~nv- . i~hi  dar.!>. U-rzn ille- 
gale l i i i d c r o r ~ a ~ ~ s a t ~ o n e n .  deren Rahiiien durch die Erforder- 
nisse der Konspiration notwciidigerweise beschrankt sein niuss, 
.Massen zii Iiccinfliissen. zu Aktionen zu orgaiiisiercii und in 
diesen Aktionen rti fülireii. Dieses Prohlem niüsseli die ileut- 
schcn I<unimunis!cn losen, wenn sie die tlitlrrdiktatur erfolg- 
rriclr I~ckärii(ifen wollen. Nur weil s ie dieöe Aufgabe in 
miisterliafer \Vcisc Iiewsltigt Iiattrn, hahen die Bolsclicwiki 
im Kaniiifc sesen den Zarismus die Voraussetziin~en der . 
ersten siecrriciirn proletarischen Rcvoliition gesclialirn. Die 
Bulsche\viki halieii unter Lriiiris Füliriltig die Gedanken eincr 
illexalen IKaderorganisation, die darauf eingestellt ist. Massen 
in ilrn Kamuf zu führen. theuretiscli bearüiirlet und Draktisch 
veriuirkliclit'iind zw:ir im Kanipfe so!rulil gegen d'iejenigcn 
die der Utopie riner legalen Massenpartri unter dem Zaric- 
rrios ciaclija~ten, als auch yegcn diejenigen, die dle illcgale 
Organisntiun daran hindern wiillteli. alle Möglichkeiten aus- 
ziiriiitrrn, iini an die Massen hcraniukocilmen iiiid sie zu Ak- 

111. 
Die Plattform der linken Sozialdemokraten und dr r  Artikel 

Aiiihäusers sind ein Beweis dafür, dass bereits d ~ e  Ankiiii- 
digling einer takt!sclien Wendung der KPD, einer Korrektur 
des iiltrnlinken IKiirses in den Fragen rler Einlieitsfronttnktik 
und der Gewrrkscht~itsarbeit die sozialrlemokratisclie Oppo- 
sition vorangetrieben anri sie veranlasst Ihat, einerseits illre 
Kritik an der Politik des Pragcr Vorstands tirn einen Grad 

vcrscliärfen. andererseits znr Frage der Einheitsfront mit 
den Kommunisten Stellung zu nehmen. 

Die Art aber. wie die KPD auf die Kundgebungen der so- 
zialdcmokratischen Linken geautwortet lhat, ,zeigt, wie sehr es 
nticli hei der Fiihrunp der KPD an der f5liigkeit mangelt, die 
einmal angekündiate und heschlusscne \Vendiing auch sicher 
und ohne Schwankiingen in die Praxis umzilsetzen. 

Zu dem Artikel Aufh#userc, clrr arn 30. August 1936 er- 
schienen war, iiussertc sich die KPD zum ersten Mal in einer 
parteioffiziellen Zuschrift an die „Basler Rundschau" vom 20. 
September in folgendrr Weise: 

„Er (Aufhäiiser) macht linke Manöver iind gebärdet sich 

radikal. Aber dennoch: aus jedem Satz seiner Artikel spriclit 
der  Spalier, der Kornprornissler mit dem Feind, spricht der  
GlacbHandschuh-Politiker irn Frack, der Mann der Bour- 
geoisie . . . Zwei Methoden wendet der sozinldemokratisclie 
Parteivorstand an, !!!n die Spaltung der Arbeiterklasse auf- 
rechtzuerhalten. Einerseits eine Kette von Verleiimdiingcn 
gegcn die Kommunistischer Partei und die Sowjetonion, an- 
dererseits cin Vorschicken der  sogen. „Linken" wie Auf- 
häiiscr. die mit diplomatischen Kiinstl<niffen die Arheirer- 
rnasscn irritieren iinrl betrügen sollen, uni die Spaltung im 
lotcrt,sse der Bourgeoisie arrireclitziierlialten." 
In der „RundschaiiU voni 11. Oktober erschien ein Artikel 

von W. hlüller, der  unter anderen] auch die Plattforni der 
sozialdemukratischen Linken behandelte. Müller kritisiert die 
Plattform - allerdings sehr summarisch - tind charakterisiert 
ihre Verfasser als eine Art ,,neuer USP", d.h. als eine links- 
refurmistische Richtiing. Aber Müller nimmt zu  der von den 
Linken i n  ihrer Plattform angeschnittenen Frage der  Einheits- 
front zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten nicht Stel- 
Iriii,, k h e i u g  auf diese Frage hüllt er sich i n  vollkommenes 
Schweigen. 

Sclilicsslich aher brachte die „Rondscliari" von IR Oktolier 
eiiirn Artilwl .,Für die Aktionseinheit gegen den Hitlerfaschis- 
niiis offene Antwurt an Siegfried AilihXuser und die linken 
Sozialdcniokraten" von Walter, Mitglied des ZK der  KPL). In  
dieseni Artikel ist nicht mehr von den ,,diploniatischen Kunst- 
kniffen" des „Spalters" Ailfhäuser die Rede, sondern es heisst 
A " .  "<>.  

,,Der Aufsatz Siegfried Aufliüusers zeigt den Willen zur 
Schaffung der Aktionseinheit." 

Walter spricht Aufhäiiser und den linken Sozialdemokraten 
gegenüber die Bereitschaft der KPD aus, dir Aktionseinheit 
t rot i  allen prinzipiellen Gegensätzen herzilstcllen, iiiid for<lrr t  
sie gleichzeitir( zu einer Diskiissi<in ülier die kommilnistisclien 
Grundsiitze aui. Nach (lern wochenlansen Hin- und Herwechseln 
iiinimt sich der  Artikel \\'alters, obwohl aiich e r  nianclie Ki,i>- 
fusion enthält, wir ein wahrer Geisteslilitz aus. 

Jeder wird sich alier friigen, weshalb die Führung eincr 
kommunistischen Partei einigc Waclicri liin- und herschwanken 
muss, bevor sie auf einen Artikel ein paar einfaclie iind all- 
~ e m e i n e  Dince rinigermassen r i c h t i ~  formtilieren k a n n  Die 
Ursaiilic ist die bürokratische Art und Weise, in der die Wen- 
diirix der KI und !<PD vollzogen wird, das Fehlen einer gründ- 
lichen Diskussion der Prahleme der  Wendung, die Scheii der 
Insnttzrn, die Tastache der Wendunz olfen zuzugehen. was  
hei iliiicn die Neiziing erreugt, hei ihrcr praktischen Diircli- 
fiihruxi!: ininler wieder alle niöalichen Winkelzüge zii - - 
niachen. 

Es ist die Atifaahc der Genossen der KPD-0 da s  Ihrige rii 
tim. (loniit clir o(ipositionel1en Sozialdemokraten weiter zur 
prolekirisclien Einlieitsfront vnrangestossen werden, dninit sie 
schliesslich auch clic letzten reforniistisrhen Vorurteile ver- 
licren iinri sich zu den komnliinistischen Griindsätzrn bekennen. 
flazii ist notwendig, dass die Fragen der Einheitsfront vor 
ilinen nicht niir allgemein gestellt iuerdrn, sondern ini Zii- 
saiiiriienhang niit den konkreten graktischcn Aufg:+lien iler deut- 
schen Arbeiter rind in r iner konkreten Auseinandersetzung mit 
den Ailfiassungen der Sorialdcmnkrateii uni1 Iiesundrrs der 
linken Sr~ziai<Ieniokraten über dic unniittelliarrn Kampfinöc- 
iichkcitctt in Dci~tccliland. Dan ,  ist ferner notwendig, dass die 
grun<ls5trlichcß Airffmci~ngrn der linken Sozialdrinokratrn 
niclit nur sunimarisch vcriirteilt werden sondern dass ihre 
rciarniisticlien Fehler unrl Mängel eingehend kritisert wer- 
den Endlicli muss den linken Sozialdcmoliraten die von der 
KFD-0 vertietciie Losuoq der Vereiiiigtcn Kommunistisclicii 
Partei Deiitschlands (VKPD) näher gcliracht werden - als 
W e p  zur konkreten Verwirklichung einer möglichst umfassen- 
d e n  Sammlting der besten Kräfte des deutschen Proletariats 
in eincr Pnrtri aiif einer wirklich revolicti<inären, konimunisti- 
s rhrn  Griinillage. 

Zusammenarbeit zwischen KP und KP(0) irn Saargebiet. 
„Die ani 12. Oktol>t.r !Y34 t a ~ c t i d e  gemeinsame iLlitglieder- 

ucrsarnmlung der KPD rind KI'DO O~tsgr i ippe  Ludweiler be- 
griisst die zwischen Vertretern de s  ZK dcr IKPD rind der RL 
der KPD-U gvtroflenen Vereinbarung hergl. der  cemeirisamen 
Diircliiülirun&! von Aktionen und der Z~isanimenarheit in Be- 
trieb und Gewerkschaft. 

In Anwendiine dieser Vereitiliariln? auf das  Saaraehiet hc- 
schliessf die M~gliedrrversamnii~cng. ' 
1. dir Wahl cines Aktionskornitees, dem die Le i t i i n~  der 

U<lrcIiführilng nachfoltrendrr Aofgahen ühtrtragcn wicd 
al Gemeinsame Arheit in Retrieh, Gewerkschaft, Sport und 

Erwerhslosenliewegung. 
h) Bildung eines Massenselhstschutzes. 
C) Antifascliictischc iind Antikrie~sarbeit. 
d)  Systematische Scliuliingsarheit. 

2. Die Mitgliedemersamml~~ng befürwortet die Aufnahme der 
KPD-0 Or t s~ r t i ppe  I.iidweiler in das  örtliche Einheitsko- 
mitee." 

Abgeschlossen Mitte November. 



A.II D I S  ~ R B E I T I S R  D B R  s n a ~  
Arbeiter. Werktätige aller Länder! 

D i s  Saarabstimmang hat allen Arbeitern und WerktEtigen eine neue Nieder- 
lage gebracht. Am graueamsten werden davon die Arbeiter und Werktätigen 
der Saat betroffen, Der klas%enberusste Teil hat alle Krtlfte eingesetzt. 
~m ZU verhindern, daae das bluttriefende Naziregime die Saar erobert. 
Sie sind mterlegen. Die Sieger führen jetzt schon den Rachefeldzug. Noch 
gründlicher und grausamer wird die Verfolgung einsetzen. wenn die Saar 
Hitler ausgeliefert ist. Es gibt kein anderes Mittel, die echwere Lei- 
denßzeit abzukürzen, als sich die Ursachen der Niederlage Klar zu machen. 
die Pehler zu erkennen und den Kampf von neuem m d  besser zu führen. Die 
aber Jedes Lob erhabene Opferbereitschaft des besten Teile der Saararbei- 
ter, die sich bei dem Abatimmungskmnpf eingesetzt haben. ist die beste 
Gewähr daiür, dass trotz aller grausmen Verfolgungen die Saararbeiter- 
klasse sich neu m d  besser organisieren wird und vereint mit den helden- 
haPten illegalen glassenkämpfern im Ubrigen Ceutochland den Faeohis~cus 
oc:hlagen und den SozielIsmus verwirklichen wird. 

Der Sieg Hitlers an der Suer ist aber auch ein echwerer Schlag für die 
Arbeiter und Worktätigen der flbrigen Länder. Er bedeutet einen weiteren 
Vormarsch dea Faeohiemus. Er stärkt die faschistischen Krafte In den an- 
deren Ladern. 

In Deut~chland hiift der Abetlmmungserfolg Hitler zeitweilig Uber die 
inneren Cliqueakämpfe und andere Schwierigkeiten hinweg. 

Anssenpolitieoh beglfnetigt er Hitlers Besttebungen zur Legalieierung der 
Aufriistung, d.h. zur Vorbereitung dee nouen Krieges und die Konzentra- 
tion der imperiälietiachen Mächte gegen die Sowjettmion. 

Die schwere Niederlage ist vielen unverständlich. Die Einheitefrontaktion 
für den Abstimmunzskam~f zwlsohen KFD und Sm) wurde iiberall hoffnunns- 
froh begrüsst. DI; ~nttäuschung ist deshalb besonders gross. Ee 1st-nö- 
tig. die Ursachen der Niederlage klar festzustellen. 
Niclit die Einheitsfront alo Kampfdttel hat vereagt. Ihr Einsatz fILr eine 
fehlerhafte unlösbare Aufgabe: "Mit dem Stinimzettel für atatus quo Ait- 
ler an der Yaar zn schlagen" ist die Ureache der Niederlage. Die KPD-O 
hat diese falsche dufgabenstellung von Anfang an bekämpft. Wir haben w8h- 
rend der Aktion auf öffentliche Kritik verzichtet und Aktionsdisziplln 
gehalten. Jetzt ist es aber nötlg, unseren kritischen Standpunkt in der 
breitesten Oeffentlichkeit darzulegen. 

Was war falsch an der Losung Statue quo? 
1. Die Illusion. dem Paeohiamue mit dem Stimmzettel eine Niederlage bei- 
bringen zu wollen, wenn man nicht m die Kraft hat. ihm ausaerparla- 
mentarisch In seinen Lebensäusserungen ernsten Widerstand entgegen zu 
setzen und ihn zu aohlagen. Die Verlegung des Schwergewichts des Abwehr- 
kampfes gegen den Faachismue auf die Abatimniung war ein tirundfehler. 

2. Die Losung status quo bedeutet Kampf für die Beibehaltung des beste- 
hendes Zustandes als "kleineres Uebel*. Das Völkerbundregime war aber 
mit Recht verhasst als Kulisse des französischen Imperialismus, als Bs- 
echiitzer der französisohen Grwbenverwaltung, die Raubbau in den Gruben 
und mit den Yenschen trieb, und als Beschützer des nationalaoziallati- 
echen Hiittenkapitale, Röohling usw. aowie aller anderen kapitalistischen 
Ausbeuter 
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3. Im Kampf gegen den Hitlerfaschismus konnte die Völkerbundregierung 
niemals Bundesgenosse sein. Sie kämpfte nicht gegen Hitler, unterstützte 
nicht den Kampf gegen Iiitler. sondern hemmte eelne Entfaltung duroh Auf- 
hebung und Einschränkung aller Rechte der Werktätigen, die zur legalen 
Organisierung des Kampfes gegen den Faeohismus nötig sind. Die Völkerbund- 
reglerung war nur WachtPoeten des französischen Imperialismus bis zur 
Einigung mit dem faschistischen Deutschland. Ein wirksamer Kampf gegen 
Bitler. die Organieierung von Streiks und Teilkämpfen geeen die ökono- 
misohe Ausbeutung und politische Entrechtung, die Organisierung des Maa- 
senselbetschutzes zum Niederschlagen des Naziterrcrs war nur bei gleioh- 
zeitigem Kampf gegen die Völkerbundregierung möglich. 

4. Die Nazis pfiffen auf die Völkerbundregierung. Geatiitzt auf die Nazi- 
herrschaft in Deutschland zwangen nie den Behördenapparat. der formell 
unter Völkerbundhoheit stand, auf ihre Seite. Polizei. Gerichte, Vernal- 
tung unterstatzten die Nazis. Die Status-quo-Front respektierte die Ce- 
eetze der Regierung und blieb ein ohnmächtiges Gebilde. das auf den 
Schutz der Völkerbundreglerung angewiesen war, deren Organe mit den Na- 
zis sympathisierten. Die Demagogie der Nazis, die die Anhkger des etatue 
qua als "Separatisten" und "Landeaverräterw veräohtliah machte. hatte 
leichtee Spiel. Mit dem Eintreten ftir die Völkerbundregierung konnte kei- 
ne selbständige Kraft der Arbeiterklasse gegen den Fasohiemus geschaffen 
werden. 

5. Die SP hat bis spät ins Jahr 1933 hinein versucht. aich mit den Nazis 
im Reich und an der Saar einzurichten und evtl. gleichzuschalten. Der 
Versuch aoheiterte an den Nazis. 
Die KPD hat bis Ende 1933 die Zeit vertrödelt mit Ueberbetonung ihrer 
nationalen Zuverläesigkeit: "Wir gehen zurtiok zum Reich und wenn wir 
den Kopf unter das Beil legen mtiasen". ende 1933 tlberhahm die KPD unter 
dem Druck unserer Kritik den richtigen kommunistischen Standpunkt. I m  
zweiten Drittel 1934 wendete sie Jedoch zur sozialdemokratischen Losung: 
statua puo. Die Sozialdemokratie, ganz im Geiste ihrer reformistischen 
Politik, erkor aich zum Bundesgenossen anstelle der deutschen Bourgeoi- 
sie, die sie davongejagt hatte, die französische und die Völkerbundre- 
gierung. Das Ergebnis einer solchen Zuaemmenarbeit mit der Bourgeoisie 
konnte an der Saar kein anderes sein wie In Reich. Die Rüoksicht auf 
den kapitalistischen Bundesgenoeaen hinderte die revolutionäre Mobiliaie- 
rung der Masaenkräfte des Proletariate. 

Die von une seit dem Machtantritt Hitlere vorgeschlagene Taktik bestand 
im folgenden: 
1. Verauoh, mit der SPD eine Einheitsfront zu bilden. um die Massen zum 
anmittelbaren Kampf um ein Programm von Teilforderungen zu mobilisieren. 
Wir haben ein solches Programm zum Kampf gegen die wirtsohaftliche Aus- 
beutung durch die deutsche französiaohe Bourgeoisie und gegen die 
politische~Unterdfiokungsmssnahmen der Völkerbundreglerung vorgelegt. 

2. Gesttitzt auf dlese im Kampf um ihre anmittslbaren Intereeaen geweok- 
ten Arbeiter sohlugen wir den Xaeseneelbatschutz zur selbständigen Klas- 
aenabwehr des Aaziterrora vor. 

3. In Koneeauenz dleaea Klaaaenkampfstandpunktes schlugen wir vor. bei 
dir ~bstinmÜng weder illr den deutschen. noch fiir den französischen oder 
den Völkerbundim~eriallemus die Stimme abzuaeben. Ais krtlltinate Betonuna - -. . - - - der ~ctwendi~keit des Klaaaenkampfee gegenuber dem nationaieü Verwir- 
rungsmanöver aohlugen wir die Demonstrationsloeung "lWr eine Räteeaar" 
auoh bei der Abstimmung vor. Dieser unser Vorschlag wurde als "utofich" 
und "unrealistisoh" zurliokgewiesen. die Losung fUr etatus quo als Real- 
palitik hingestellt. Unsere Losung "PUr eine Rätesaar" bei der Abstimmung 
ver nur das Auaepreohen dessen, was ist. dass es nämlich eine lm Inter- 
seee der Werktätigen liegende Lösung der nationalen Frage unter der Herr- 
schaft des Kapitaliemua nioht gibt. Diese Einsicht in die Köpfe der 

Werktätigen zu hämmern, ist wirkliche Rea~politik, Der Arbeitersahaft 
eine ZWiecheIIlö~U~g - statua quo - als klelneres Uebel zu empfehlen. 
hat die Arbeiter nur verwirrt, sie unfähig gemaßht, aioh als selbständi- 
ge Kraft zn organisieren und dem Fasohiamua in revolutionären Klasaen- 
lcampf Widerstand entgegenzusetzen und ihn zu echlagen. 1920 bei den Ab- 
stimmungen in Obersohleaien hat dlese Klaasenkampfpolitik der KPD. die 
die Billigung Lenins fand. eich bewährt. Sowohl in dem zu Deutschland. 
wie in dem zu Polen geachiagenen Teil Oberschleaiens wurde die Kommuni- 
stische Partei dle stärkste Arbeiterpartei. als dem natlonalietiechen 
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flausoh der unvermeidliche Kataenjenmirr folgte. Die Wirkung &er falsohen 
Status-quo-Losung an der Saar iet gegenteilig. Die Arbelterorganiaatlo- 
nen an der Saar aind noch ohnmächtiger zis die in Deutschland 1953. Mit 
billigen Redensarten: "Der K m p f  der Einheitairont an der Saer wird rort. 
gesetzt" iet niemandem geholfen. Was mues geschehen? 
1. Einheitsfront, ja, Aber der sozlaldemakratiache Inhalt, der der 9ta- 
tue-quo-Politik zugrunde lag, und der Geiet des Braunsahen Ah-tionspro- 
gramme ffir die Zeit nach der Abetimmnng muse als falsch erkannt und 11- 
quldlert werden. Ffir den revolutionären Kampf zum Stars des ~ßitlerfaeohic 
mU8 gibt es keine bürgerlichen Bundesgenossen. Nur die eigene proletari- 
sche Klassenkraft kann. nenn sie ein selbständiger Machtfaktor geworden 
ist, vom Kapitalismus auagebeutete und unterdrückte Werkttltige anziehen. 

2. Voraussetzung fIir die Erneuerung der kampffNhigkeit der Saararbeiter 
ist die Organisierung illegaler Eadergruppen der Pertei und Gererkachai- 
ten, die fähig sind. streng konepiratir tu arbeiten und Uer desprganisier- 
ten, enttäuschten und geschlagenen Arbeiterschaft die eiserne Führun 
im Kampf zur liedernerfung der Raaiherrachaft zu geben. Diese illegafe 
Arbeit muss auf den zäheeten und eohrierigsten Kampf auf längere Sioht 
eingestellt sein. 
3. Klarheit um jeden Preis. Diskussion in der Illegalit~t tind In den LEn. 
dern, wo die Arbeiterbewegung nooh legal iet. Die Pritih muss geführt 
werden gegen die ao%ialdemokratiachen ßrundauftaaaungen iind gegen die 
opportruiietisohen Fehler der KPD und 1D, die ttlr diese Politik rerant- 
wortlich ist. 
4. Angliederung der illegalen Antifaechisten an der S a m  an die illrgalen 
Xaderorganisationen in Deutschland. Organisierimg ron Teiikämpfen. Eropsr 
ganda für die Organisierung des Kampfes für die proletarische Diktatur. 
Binheltafront mit der Sm) auf dieser Crnndlagc. Pngete Zueammensrboit 
von KPD und Km)-0. 
5. international allgemeine !Cobilisierung der Massen gegen den tiaziterror, 
Roteste gegen die empörenbe Ihilllnilg bes Terrors vor und nach der Rück- 
gliederung durch den Völkerbund, Forderung des Sohutzes der Antifaachi- 
sten durch den Völkerbund.Püt das Asylrecht der &migranten. Für Arbeit 
und Unterstiitzung In den Gastländern. Umfassenüe Geldsammlungen zur ünter- 
atiitznng der Opfer und zur Finanzierung der illegalen Arbeit. 

6. Gegen alle Versuche aussenpolitisoher Kompromisse der imperialisti- 
schen Staaten mit fiitlerdeutachland. 
Gegen die Legalisierung der deutschen AufrUstnng. 
Gegen Kredite fiir iiitlerdeutsohland. 
Gegen antiaowjetiatische Bündniapolitik. 
Arheiter, Werktatige! Zieht die Lehren aus den deutsahen, oaterrelohl- 
aohen, spanischen und Saarerfahrungen. Beaohtet sie, dann aind die sohwe- 
ren Niederlagen trotz alledem nur Grabkreuze auf dem schweren Wege zum 
endgültigen Siege! 

Reioheleitun~ der aPD-0. 

N A C ß  D E R  S A A R A B S T I M M U N C .  

1, Ein Sieg desDritten Reiches? 
Die Beklemmungen der Nazis vor dem 13.Januar sind l&rmendem PaPlcensohlag 
gewichen. Die Nazipropaganda echlachtet den Erfolg an der Saar aus als 
ein Votusi für Hitler, fiir den Nationalaozialismua, für das Dritte Reich. 
Sie verweist darauf. dass hm 13.Januar 1935 in der Sanr ungefähr äersel- 
be Prozentsatz Stimmen "für Eitler" abgegeben wurde. wie bei dem letzten 
Plebiszit in Deutschland selbst a n  19.A~uat 1934. obwohl die antifasohi- 
stieche Propaganda In Saargebiet "freier" und umfassender war als in 
Deutaohland unmittelbar unter der Naziknute. Wer zuviel beweist, beweist 
niohts. Die 90 gb der Sasrwähler haben nicht fUr die Herrlichkeiten des 
Dritten Reiches gestimmt. sie haben für Deutschland gestimmt trotz Hit- 
ler, agil sie gegen die Fortdauer der Bremdherrechaft in jeder Gestalt 
stimmen wollten. gegen die offene franzöaische, wie gegen die verkappte 
französische Fremdherrschaft in Gestalt des Volkerbundregimes. Die Saar- 
bevölkerung nahm selbst die Hitlersche Banditenherrachaft in Kauf, nur 



nm d i e  nat ionale  Frage des Gebiets zu lösen. Gerade der  s e l b s t  filr d i e  
Hazia iiberraaohend hohe Satz  der  Stimmen für Deutsohland beweist, dass  
d i e  Saarbevölkerunk: dae Hitlerregiment. das auoh ftir s i e  den Glanz der  
Jungfräulichkeit  l ängs t  verloren-hatte;  nur als eincmvorUbergehenden 
ilbernindbaren Zustand betrachtet .  
Aber der  Erfolg der Nazis i m  Saarge t ie t  hHtte nioht  diesen Umfang anneh- 
men brauchen. wenn d i e  an t l faaohia t i sohe  Front statt d i e  Saarbevölkerung 
vor d i e  Alternat ive der  W a h l  zwieohen dem nat ionalen und fremden Imperia- 
lismus zu s t e l l e n ,  d i e  Gelegenheit gegeben hä t te .  a ioh gegen jede imperia- 
l i e t i s o h e  Lösung auszusprechen und fiir d i e  revolut ionäre  Loeung "Rate- 
saarm mit dem Stimmzettel zu demonstrieren und vor a l lem i n  Maesenaktio- 
neu prakt isch zu khpfen .  
Das Ergebnis der Saarabatimmung b e s t a t i g t  i n  s e ine r  A r t ,  waa Fr iadr ioh  
nigela  am ?.Februar 1882 an K a r 1  Kautsky Bohrleb: "Nun ist e s  fUr e i n  
grosees Volk geaohiohtl ioh unmöglioh, irgendwelohe innere  Fragen auoh 
nur e rns tha f t  zu ä i skut ie ren ,  aolange d i e  na t iona le  Unabhängigkeit fehlt." 
Die Saarabatimmung w a r  eben der  Ausdrnok der Tataaohe, dass  un te r  den 
gegebenen Umständen d i e  grosse  Hehrheit der SaarbevBlkerung n ioht  fiber 
d i e  -inneren Pragenm d i s k u t i e r t  und abgestimmt hat. 
Der Erfolg an der Saar,  den d i e  Nazis fä leohl ioh  auf das Konto i h r e s  Re- 
gimes eohreiben. den s i e  aber a l e  d i e  augenbliokliohen Herren Deutaoh- 
lande. fUr s i c h  auesohlaohten können. is t  nioht  mehr a l s  e i n  gewonnenes 
Gefecht. Der Krieg ist nioht  gewonnen. Vor dem 13.Januar ha t t en  s ioh  d i e  
inneren Gegensätze im Nazilager oelbet und d i e  Klaseenapannungen eo be- 
drohlioh aufgehäuft, daea a l l e  Welt einen neuen 3o.Juni. e ine neue blu- 
t i g e  "Reinigungn vor der  Ttlre s tehen sah. Das Triumphgesohrei der Nazie 
nach deml3d.Januor entspringt dem GefUhl der zei twei l igen Entspannung 
e ine r  b i s  zum Zerrelasen gespannten inneren und ausaeren Lage. 
Aber der 13.Januar hat  keinen der  grundlegenden aozialen und p o l i t i s c h e n  
Gegensätze. keine der r i r t s o h a f t l i o h e n  und f inanz ie l l en  Sohwierigkeiten 
bese i t ig t .  Zum T e i l  re rden  diese  Sohwierigkeiten durch den Sieg an  d e r  
Saar unmittelbar vermhrt .  
2 Die Wirtsohafts- und Pinanzlage. 
d e  RUoWhehr &er Saar zum Reioh am 1 . W a  wird auoh i n  ih ren  unmittelba- 
ren  Auswirkungen d i e  lirtschafts-und-Finanzlage nioht  verbessern. sondern 
versohleohterÜ, Die Bazis haben m i t  demagogieöhen Verspreohungen-an d i e  
Saarbevölkerun~ a k r u ~ e l l o s  um s loh  Reworlen. 40.000 a rbe i t s lo se  Saarar- 
b e i t e r  so l l en  ~ r b i i t  gebraoht wesden, aber im Reioh i s t  naoh der  amt- 
l iohen  Angabe d i r  P rbe i t s lo s igke i t  am 31,Dezember um 252.000 Mann gegen 
den Vormonat gestiegen. Reueinstellung von Saararbe i te rn  bedeutet  a l s o  
entspreoheiide-verdrkung Ton Arbeitern im Reioh. ea s e i  denn, e s  hande- 
l e  e ioh  um d i e  s t a a t l i o h e  Sklavenarbeit.  d i e  die  Saararbe i te r  gewiae 
nioht  anders elneohätsen werden a l s  die-Ubrlge brbeitersohaft.-weiter. 
Die Saarkohle muse entweder sur Zahlung der Saargruben kostenlos an 
Franke loh  g e l i e f e r t  werden ( d i e  Saargruben s ind  Frankreioh m l t  900 Ul- 
lhonen E r 8  au bezahlen) oder s i e  muss a ioh neue AhestzmWkte i n  Deutaoh- 
land suahen, das  auoh ohne d i e  Saargruben Kohleniiberflusa hat.  Nur für 
d i e  EiiZten wird d i e  lsage dn& A b ~ a t ~ e 8  verhältnleinässig einfaoh zu 1ö- 
een sein:  d i e  militärische Aufrüstung versohluokt auoh das Saareiaen. 
im ganzen hat  d a s  Saargebiet  aber  w i r t soha f t l i oh  weder nega t iv  nooh posi- 
t i v  e i n  aussohlaggebendee 6ewioht 116 Verh!4ltnia zum Ubrigen Deutsohland. 
Der Wirteohaftalage la Ubrlgen Deutsohland prägen aber d i e  Sohwierigkeiten 
und WideraprUohe o lner  XonJnnLtiu den Stempel auf, dirfaetaansaohl iess-  
l l o h  auf don s t aa t l i ohen  Auitrbigen fiir airekee oder i na i r ek t e  m i l i t t l r i -  
sohe Anirüatana beruht. Dis RFrankfnrter Zeitungw nennt d i e se  Konjunk- 
t u r  m i t  vers teökter  I ron ie  mStaa~akonJnnkturw. Sie  l i e f e r t  den eohlüs- 
eiaen Tatsaohenbeweis. dass  d i e  Indne t r ie  nloht  nur koine Neuanlanen 
maöht, (soweit s i e  niÖht fi ir  Wletungen oder sons t ige  Kr iegevorber~i tun-  
gen bestimmt s i n d )  sondern nooh nioht  einmal den normalen Versohleiss 
der  Anlagen ereetzt .  So s ind  d i e  Zahlen &er Elwen- und Stahlproduktion. 
wie des Hetallrerbranohes ansmohlieawlioh e i n  Gradmesser fUr das f ieber -  
hafte Tempo der mili t l lr isohen AufrUstung. Die Produktion von Roheisen 
s t i e g  von 5,27 Kil l ionen  Tonnen in 1933 anf 8.74 Idill. Tonnen In 1934 
d.h. um 66 p. Die von Rohstahl s t i e g  1934 auf 11.89 Mill.Tonnen - 57 $ 
iiber 1933. im gleiohen Zeitraum s t i e g  der  Verbrauoh von Kupfer von 169.9 
auf 220.7, der  von B le i  von 146.5 auf 165,o Tauaend Tonnen. 



Aber g le iohze i t lg  sohrumpft der Aussenhandei weiter zusammen. Die Ausruhr 
f i e l  von 406 Yill.Mark i m  Yonatadurohsohnitt 1933 auf 347 in 1934. Die 
Einfuhr a t i e g  dagegen nooh t r o t z  des "neuen Planan Sohaohta von 350 auf 
371 Mill.Mark. Die tIandelsbilanz des Jahrea P934 i s t  m i t  n ioht  weniger 
als 284 Mill.Mark passiv. während der Goldeohatz der Reichsbank s ioh  nur 
um 80 hiill.blark bewegt. 
Wie i e t  unter dieesn Umständen das Kunatstiiok der f ieberhaf ten  Aufrüstung 
möglioh? 
Die Antwort ist: Steigende Auabeutung und Plünderung der Arbeiterklasse 
und der Ubrigen werktätigen Klaaaen verbunden m i t  s teigender h p i i r t -  
aohaft. Steuergutsoheine aind etwa 1.2 Mill iarden Mark im Umlauf. Arbeite- 
beschaffungsweohsel e t w  J Yilliarden. Die aohwebende Sohald be lauf t  s ioh  
auf 10 Yilliarden. Banken und Sparkassen werden riioksiohtelos i n  den 
Dienet der Pinanzierung der Anirtletnng gepresst. Die eoz ia lpo l i t i sohen  
Leistungen werden In denselben Abgrund g e l e i t e t ,  und trotzdem wird die  
f lnanz ia l le  Deoke inmer enger. Die Sohwertndustrie muss s i ch  auf unge- 
wi5hnlioh lange Zahlungefristen einlassen. Der Kampf awisohen Beioharehr 
und 98 i a t  nioht zu l e t z t  e in  Kanpf um die  Finanzen. Die f i n a n z i e l l e  L8ge 
dee Reiohee wie der Drang dar Unternehmer naoh Senkung der Löhne und Ste' 
geruug des Exports drlkngt unaufhaltsam z u r  offenen Inf la t ion.  Die fortge- 
s e t z t en  Verauohe Sohanhts. auevlLrtigs Kredite zu bekommen. s ind  bia  j e t z t  
vergeblioh gewesen. 
3. Innerpol i t ische Wirkungen. 
Bis zur Saaraba t imm~a wohaen unten i n  den Hassen und oben an den S ~ i t -  - - -  

Sen des Begbee  die  inneren Spannungen. Unten in der  Arbeiterklasse.-un- 
t e r  den Klelnbiirgern, unter den Mein-und Yit ts lbauern rrirkten aioh aus 
d i e  steigende Teuerung. der Druok auf d i e  Ltihne. d i e  Pliinderung duroh dae 
Wlnterhilfswerlt, die aneteigende Arbei ts losigkei t .  d i e  Ri t te rmi t te lno t ,  
d i e  Zwangawirtaohaft. d i c  allgemeine und wachsende Enttäusohuug und Er- 
b i t t e rung  Uber den Bruch a l l e r  faechiatiaohen Verspreohungen, d i e  Zerst6- 
ning a l l e r  Hoffnungen auf "sozial ia t isohe" Ylasaregeln der Nazie. Die a l l -  
qemeine Unzufriedenheit und Gaung g r i f f  Uber auf d i e  proletar isohen Xle- 
nente der U. zum T e i l  auf d i e  83. Der Kirohenkonflikt flammt naoh s e i t -  
weiligen Kompromissen l m e r  non auf. Oben in den Spi tzen drängte d ie  
Reichewehr auf Abbau und Entwaffnung der SS. auf d i e  Durohbreohung der  
ansaenpolitisohen Isolierung. auf Sühne f K r  d i e  Ermordung Sohleiohsra. 
Die Grossbourgeoisie drängte auf weiteren Lohnabbau., wei tere  Ausaohaltirng 
der  Binmiaohung der RSBO und der Arbei tsfront  im den Betrieben. Es murr 
der  Te i l  der Bourgeoieie. der bei  der Aufrüstung zu k z r z  kam. den d i e  
Schrumpfung des Aussenhandela und d i e  BohstofTitot am etarkaten t raf .  
Der Erfolg an der Saar bese i t i g t  keine d ieser  Spahnangen und GegenaHtre, 
aber er laubt  den Nazis. s i e  zni twei l in  wieder abzuatarnrrirn. Ihr aeaanhe- 
nes Ansehen ~ e i t w e i l i ~ ~ w i e d e r  zu heben, neue Manover uÜd n6ue ~ n r g r u ~ p i e -  
rungen an den Spitzen durohzuflihren. 

Der neue aussenpolit isohe K u r s .  
allem &Zen d i e  Nazis den Erfolg an  &er Saaf aussenpol l t isoh aus. 

H i t l e r  macht e in  neuee Risdene-und Kompronlesebgebot an-Prankreioh, da. 
e r  durob elne neue Verziohterklärung auf Elsaee-Lothringen s c ~ k h a i t e r  
su  maohen euohte. Die französiaohe -messe bemerkte dazu-trooken, dass  
E i t l e r  auf etwas verziohte. w a s  ihm nloht gehöre. Die Nazipol i t ik  s e t r t  
wei te r  i h r*  Mantirer gegen den Oatpakt for t .  Das Neue und Charakter is t l -  
sohe der i fazipol i t ik  naoh der Saarabstlmmung besteht  aber  dar in ,  dass s i e  
J e t z t  neue and erhöhte Forderungen anmeldet, d i e  Forderung der "Volksab- 
ztimrming f ü r  Oesterreioh. f ü r  Memel. für das dänlaohs Sohlesnig. f ü r  
Eupen-Malmedy. d i e  Fordcriuig nach Südt i rol .  naoh der RBckgabe der Kolon10B 
Wenn aber das Saargebiet duroh eine -Volkaabetimmungm znrüokzugewinnen 
war. so erfordern dagegen a l l e  die  anderen lmperia l is t isohen Ansprüche 
zu Ihrer  Duroheetzung den imperia l is t ischen Krieg. Die Forderung der  
"Volkeabstinmunnn f ü r  d i e  nenannten Gebiete i s t  nur eine Redensmt z u r  
Täusohung der  &se in ~eu tach land  d d b e r ,  daea e s  s ioh  h i e rbe i  um gang 
andere D-e handelt a l s  lm Saargebiet. Die Friedensreden gegenuber hadc- 
reich,  d i e  Manöver gegen den Oetpakt z ie len  darauf ab. Frankreioh zu 
einem lmperia l is t isohen Kompromiss zu gewinnen. das dem dsuteohen Inperlsr  
l i s m e  s r laubt .  zunächst den Stoea nach Osten und Suden zu r ioh ten  unll 
eine Koal i t ion gegen d i e  Sowjetunion zustande zu bringen. 
Die Aba tk iu ig  an der Saar hat  d i e  n m l t t e l b a r  damit verbundene ?3iegsge. 
fahr bese i t ig t .  nur um s i e  in erweitertem W a n g  m i t  gesteigertem Ziel  



a d  langere Sioht wledarherzastellen. 
5 ~ i e  weltpnlitisohe Lage. 
Ilfe fransoeisohe Regierung hat der Hltlerregierung unmittelbar naon der 
8 y u a b s t i m m ~  eine Note aber den Ostpakt zugestellt. Sie hat erklären 
issaen, dass die h m h m e  des Oetpaktea und der itallenieoh-franzBeiachen 
Abiaaohungen duroh Eitleräeuteohland der Prüfstein fiir dessen wlrkliohe Ab- 
siohten sei. Die IranzUeiache Groeabourgeoiaie versteht, daas ein imperie 
listisoheo Komproiias mit Hltlerdeutachland früher oder später den Vor- 
stoss des deatsohen Imperialismus nach dem Suden und 0sten. also auoh die 
Bedrohung der Kleinen Entente r a s  Folge hatte. Die Niederwerfung der Klei- 
nen Entente oder anoh nur ihre Trennung von Franlneioh bedeutet aber die 
Verniohtnng der europllleohen Oroesmaohtstellnng Prankreiobs. Die Staaten 
der Kleinen Bntente fUhlen eioh naoh der Saarabstimmung stärker dwoh 
hutsohland bedroht als zuvor. Sie dr8ng.n um so starker auf den Absohlass 
des Ostpaktes und auf die auasenpolitieahe Anlehnung an die Sovjetanion, 
Der Druok Bnglande auf Ranbreioh zu sinem Kompromiss mit Hitlerdeuteah- 
land hat sioh verstärkt. vor allem, weil England die Hände frei bekommen 
will für die grossen Auseinandersetzungen um den Fernen Osten und dem 
Stillen Ozean. Aber Prankreloh 1st nloht gedient mit einem Rttatnngaablcob 
men, das die Bnglllnder befriedigen wurde, denen nur an der Begrenzung der 
deutsohen Luft-und Seerüstungen liegt. 

Aas diesem kurzen Ueberbliok geht hervor, daes der Saarerfolg Hltler- 
deutsohlanda ibm kelneewege die Bahn frel gemacht hat, um nun mühelos -4 
mit denselben Mltteln neue aussenpolltisahe Erfolge za ernten. Die neuen 
und geetelgerten imperialietischen Forderungen H1tlerd.autschlands erzeugen 
neu8 Wideretgnde. neue impsriallstisohe Gegenslltze, neue Kriegsgefahren. 

6 SPD und KPD m o h  dar Saarabatimmung. 
d e  Saarabetimmnng liefert naoh Oesterreioh und Spanien einen neuen Bewelt 
gegen die Politik des Eeformi~ms. die aioh hier äusserte ale Anlehnung 
an den franzöeiechen und V & I l k e r b ~ d ~ 1 h p e r i . ~ i i ~ m ~ 8  und dadurch zn der aus- 
serordentlichen Schwere der Niederlaaa flllirte. Sie liefert aufs neue dnn -~~ - 

Beweis dafür. daoe dar Faschismus nur duroh die eigen0 und aelbetänd1~~- 
handelnde Kraft der Arbeiterklasse zu sahlagen ist. 

Der Prager Vorstand der SPD entdeokt jetzt naoh der Niederlage, daea die 
Parole des etatue qao Oale eine typische Parole des kleineren Uebelsa 
talsch war und dass die "eoziaidemokratiech-kommunietische Einheitsfront* 
aloht "das groese Zaubermittelw ist... (Ileuer Von&rts Nr.84-20.1.35) 
Vor und während der Abstimmung hat Frag dazu geschwiegen. 

Die Leitung der KPD eohrelbt die Aiederlage anaaohlleeslioh dem faeahistl 
achen Terror zu, sie versteht nloht oder noch nioht, dass der Ausgang der 
Saarabstlmmung eine graueama Kritik Ihrer =Realpolitik" auf der sozial- 
demokratischen Grundlage dea atatna quo ist. 

7 Auf aben in Verbindung mit der Saarabstimmung. 
&n eich knapp in folgendem zuaammenlaanen: 
a) Propaganda gsgen-die Umfäischung des Saareieges duroh die Aazla ale 
Zustimmung zum Regiment dee Dritten Relchee. 
b) Auilclärnng iiber den wahren imperialistischen und kriegerischen Sinn 
der Prledenegestea Hltlerß und den neuen Erobernngakurs der fasohieti- 
aohen Auseenpolitik. 
C) Cründllohe ICrltik der Sanrpolitik der SPD und KPD, ia Zussmmenhang 4s- 
mit Klärung des wirkliohen Weeene der ElnheltsfronttaktiY und der inter- 
nationalen Polltik des Kommunlamue. Kampf ftIr die Beeeitigung der opportn. 
nlstlschen Fehler in der Anwendung der EMeitsfronttaktik durch die KPD. 
Gewinnung eozialdemokratiecher Arbeiter !'Ur den I[ommunlamua und fltr die 
Taktik der KPD-0 auf Grund der Lehren des Saarkampres. 

DIE ROLLE UM) DIE ARBEITSMETBODEA DER ILLEGAlEA KADERORGAFIISATIOWEII. 

Vor den deuteohen Kommunieten eteht heute die Aufgabe, mit Hilfe 1110 a- 
ler Kaderorganieationen Maasenaktionen gegen den Faaohiemus rorsubereften 
und zu führen. Nur ao kann der Sturz dee Pasohiamus herbeigeführt werden. 

Diese Aufgabe kann nur erfüllt werden Im achBrfeten Kampfe gegen Eie Auf. 
fsssuneen der SPD. die auoh unter dem Faschismus ihre reformistieohe Pali. 
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tlk f o r t s e t z t .  Die SPD l eugne t  d i e  M6gliobkei t ,  mit E l l f e  ille_aaler Orga- 
n i s a t i o n e n  Yaeaenaktionen zn fWuen und zu organieiersn.  S i e  c r l r l a r t  den 
Arbei te rn .  d see  e i e  e r s t  dann ktiapfen k6nnten. wenn d i e  L e e l i t t l t  d e r  A r -  
b e i t e r o r g a n i s a t i o n e n  w i e d e r h e r g e s t e l l t  s e i .  Diese  Bal tuug muss s i c h  prak- 
t i s o h  als e i n e  S a b o t w e  dea a n t i f a s o h l s t i s a h e n  Kampfes nusnirken, 
Ba s t e h t  dazu in keinem Widarsprnoh, wenn d a s  Organ d e s  Prergsr Voretandes 
d e r  UOPD, d e r  "Eeue VorwU-tan a n U s s l l c h  d e r  spontanen Aktionen. m i t  denen 
d i e  A r b s i t s r  i n  verschiedenen Be t r i eben  in l e t z t e r  Z e i t  gRvisae alrt- 
s o h a f t l i o h e  Porrlerungen durohgeeetz t  haben, e r l r l&r t ,  d a s s  d e r  " l c g a l i s l e r -  
t e  Aabeitskampf ... n i o h t  ausa loh te loem zu s e i n  brauohe. um t a r n  hinzuan- 
fügen: "Ilooh ist d i e  Zei t  e i n e s  offenen Widerstandes der  A r b e i t e r  n i o h t  
gekommen." Ee i s t  vielmehr d i e  prakt iaohe  Koneepuena d e r  Ablehnung d e r  
Vorberei tung und Führung von Kämpfen aurch  i l l e g a l e  Kaders, wenn d i e  SPD 
im F a l l e  spontaner  Aktionen d e r  A r b e i t e r  e s  ablehnt .  d i e s e  Aktionen weiter. 
zu t re iben .  in e i e  e inen  a n t i f a a c h i s t i s o h e n  p o l i t l s o h e n  I n h a l t  hlneinaatra- .  
gen, denn auoh da8 kann nur durch d i e  T ä t i g k e i t  I l l e g a l e r  Kaders bewirk t  
werden. Die SPD z i e h t  e s  vor. h i n t e r  dem epontanon Handeln d e r  Massen h in -  
terherzuhinlren und zu bremsen. indem e i e  e r k l ä r t .  d i e  "Ze i t  e l n e e  of fenen  
Wlderstandeew s e i  nooh n i o h t  gekommen, d.h. indem s i e  e i c h  bemüht. dae 
A u f t r e t e n  d e r  A r b e i t e r  in den engen Yohrvnken d e r  f a e c h i e t i s o h e n  L e g a l l t l i t  
s u  hsl ten.  D a s  Bes t reben  d e r  SPD. s i c h  auf d i e  r e i n e  Propaganda z u  be- 
schränken. in d e r  Aktion ober  den Rahmen d e s  vom Faechismus Er l aub ten  nioh- 
zu  i iberschrßl ten .  hängt  eng zusammen m i t  den von I h r  v e r t r e t e n e n  I l l u e l o -  
nen in Beaug auf d i e  ~ g l i o h k e i t  e i n e r  a l lmäh l i chen  Demokrat ls iernng d e r  
f aaohis t i sohen Dik ta tu r .  
Die Ste l lmgnahne  d e r  Sozia ldemokra t ie  e n t e p r i o h t  durohaus i h r e n  reformi-  
s t i s c h e n  Grundsätzen, d i e  s i e  veranlassen ,  i h r e  Hoffnungen n i o h t  auf d i e  
se lba thndlge  Kraft & e r  A r b e i t e r k l a s s e  zu se t zen .  sondern d a r a u f ,  d a s s  ir- 
geilduelche bu rge r l iohen  Bundeeeenosaen den "bsnlLhrten" r e f o r m i s t i s c h e n  
Bonzen wietier e i n  l e g a l e r  Wirkungsfeld e rdf fnen .  
Leider  abe r  z e i g t  e s  s i c h  wieder ,  aase d i e  KPD-Führung n i o h t  fLViig ist, 
I n  den Fragen d a r  Brbeltsmethoden der  i l l e g a l e n  Kaders. d e r  Vorberei tung 
rmd DurohCtih- rung von Maesenaktionen u n t e r  den Verhe l tn i s sen  d e r  f a s c h l -  
u t i sohen Dlktrtstur i!ne r i c l i t i g o n  kommunißtisohen Grundsätze auoh r i c h t i g  
anzuwenden. 
Es handel t  s ich fUr d i e  deutaohen Kommunisten heu te  darum, d i e  Erfahrungen 
d i e  d i e  Bolpichewikl u n t e r  Führuna Lenins im i l l e ~ e l e n  Kampf Reaen den 2a- 
rismua gesameelt  haben. f t i r  den ä n t i f a e c h l e t i e o h e n  Kampf änszuüerten.  Abet 
d i e  IZD-Führ-. l i e  so v i e l  von " B o l e c h a w l e i e r u n ~ ~  epraoh und e p r i c h t .  
is t  we i t  davon-entfernt.  r i r k l i c h  lnnd n i c h t  n u r  i n  d i r  Ph rase )  i~olf lche-  
wie t i eche  Arbeitamethoden zu befurworten. 
Die heu t ige  S t e l l u n g  d e r  KPD-&Vhhnng zu den Fragen d e r  Organle ls rung von 
Maseenaktionen i e t  In e i n e r  Reibe von A r t i k e l n  i n  d e r   runds so hau^' n ieder -  
ge l eg t .  Sk izz i e ren  w i r  s i e  kurz :  Aue den spontanen Abwehraktionen, b e i  
denen d i e  A r b e i t e r  e i c h  zum T e i l  auf d i e  Verordnungen und Yerapreohungen 
d e r  Icazia berufen haben und b e i  denen d i e  F o r d e r i e e n  d e r  ~ r b e i t e r  u n t e r  
i b e m  Druok i n  verechiedenen Bet r ieben  von Funktionären d e r  A r b e i t s f r o n t  
u n t e r a t i i t z t  wurden, wird Q i e  Folgerung gezogen. d a ~ e  ee  Vic l fAl t ige  Mg-  
l i c h k e i t e n  d e r  l e g a l e n  und h a l b l e g a l e n  Organisier tuig m n  Maesenaktionen 
gtlbe. A l s  M i t t e l  dazu wi ra  insbeaöndere d f e  Organisiernng e i n e r  Oppoal- 
t i o n  i n  d e r  A r b e i t s f r o n t  empfohlen; a l l e  A r b e i t e r  s o l l e n  M i t g l i e d e r  d e r  
A r b e i t s f r o n t  eefn;  a l l e  klaesenbßvuneten A r b e i t e r  n o l l e n  s i c h  um Funktio- 
nen i n  d e r  A r b e i t s f r o n t  bemiihen; d i e  A r b e i t e r  Bollen den Vereammlungen 
dor  A r b e i t e f r o n t  n i c h t  f e rnb le iben .  sondern I n  Ihnen o f fen  a u f t r e t e n ;  d i e  
Klassennewerkechaiten e o l l e n  a l o  oppositionelle Zentren i n  d e r  Arbei t s -  
f r o n t  aüfgebaut  werden; d i e  ~ n f f a s ä ü n ~ ,  d a s s  d i e s e  Gewerkschaften Kader- 
o rgan i sa t ionen  s e i n  s o l l e n ,  wird  abgelehnt .  
A n  d i e s e n  Auffassungen d e r  KPD-Puhrung i s t  f o l s c h :  
1. dass  n i o h t  e i n d e u t i g  und k l a r  gesagt  wlrd ,  d a s s  d i e  Ausnfitzung d e r  l e -  

a l e n  m d  h a i b l e g a l e n  Mtigliohkeiten. wenn s i e  i n  revolu t ionärem S i m a  er -  $eisen s o l l ,  u n t e r  Führung und Kon t ro l l e  d e r  k o n s p i r a t i v e n  i l l e g a l e n  Ka- 
d e r s  geschehen muss; h a b e s o n d e r e ,  daee n i o h t  g e s a g t  wird. d a s s  d a s  l e g &  
l e ,  besr. offene Auf t r e t en  d e r  A r b e i t e r  mit i h r e n  Pcrderungen s o r g f ä l t i g  
durch d i e  k o n s p i r a t i v e  T I t i g k o i t  d e r  i l l e g a l e n  Kaders v o r b e r e i t e t  werden 
musg. d a m i t  e s  e r f o l g r e i c h  i s t  und d i e  Opfer auf e i n  Minimum r e d u z i e r t  
werden. u.nd daee d i e  Flüuung und T ä t i g k e i t  d e r  i l l e g a l e n  P a r t e i -  und Ge- 
aerkachkf tskadere  u n e r l ä a e l l o h  ist. damit Ln d i e  Aktionen der  A r b e t t e r  



ein pol i t iaohar .  an t l f a sch i s t i aohe r  Inhalt hineingbtragen wird ,duroh Plng- 
blCLtter, welche auf den Zusammenhang zwisohen den wi r t s cha f t l i chen  Porde- 
rnngen der  Arbei ter  und dem ihmpf IYr ben S turz  des Fsschismiis hinweisen 
.um. ). 
2- dass  iibersehen wird, dasa dit? spontanen Aktionen der  Arbei ter  nur ver- 
t i e f t .  w e i t e r ~ e t r i t b e n  und verallgemeinert  werden können. wenn s i e  das 
tlement ber O r  a n l ~ i e r t h e i t  e rha l ten ,  w a s  wiederum nur d i e  i l l e g a l e n  Ka- p . . . dere durch 1 i e T c ~ i ~ X a m e  vorbereitende und fuhrende Tät iuke i t  bewir- " ~- ~ 

ken können. 
3. dass  d i e  leza len  Edöglichkeiten der Nazidiktatur i iberschätzt  werden und 
Bie von den SPI) I-ertratenea Laga i i t ä t s i l l u s ionen  untera t i i t z t  werden. ins- 
beaontere dadnxch. Baos 210 I l l u i i o n  geförder t  wird, a l e  s e i  e s  möglich. 
i i e  Arbeitai'ront xnii J.hron Apparat ( i h r e  Fnnktionäre) auoh nur z.T. I n  e in  
f i i t t s l  deu glassen%mpf'sa z i i  ve~arrndeln. 
4. dana d i e  Rolle der  i l l e g a l e n  Kaders vt i l l ig  verkannt wird und das s  den 
Mitgliedern der I l l e g a l e n  Organisationen Arbeitamethoden vorgeschrieben. 
werden, be i  deren Bni'olgung dieae Organisationen ihren konspirat iven Cha- 
r a k t e r  einbU&nr ui3osten m d  aeio Zlugriff der  Po l i ze i  ausge l i e f e r t  wären. 
Zum Beweia dafer  wollen w i r  auf  e inige Vcrachläge der  KPD-Führung eingehen: 
1. Die Arbeit i n  der A r b e l t s f r o a  Die km-FUhrung un te r l ä s s t  es. klar 
fes tzus te l len .  daao es  s i c h  h i e r  nur um eine Zersetzunasarbeit  handeln 
kann. dass d i e  Kommunisten s i c h  zum Unterschied von i h r e r  Stel lung zu re- 
formietleohen Gewerkschaften nioht  d i e  Aufgabe s t e l l e n  können. d i e  faechi- 
a t i sche  Arbeitefront zu erobern. sondern s i e  zu zerstören. Die i l l e g a l e n  
Gewerksohaften können n ich t ,  wie da8 a i e  KPD-Führung voraohlägt,  a l s  oppo- 
s i t i o n e l l e  Zentren i n  der  Arbei tsfront  aufgebaut werden. sondern a l s  
3elbatändigs Organisationen. deren Ziel  es  i s t ,  ae lbs tändi  den wir tachaf t -  

---T+ Lichen Kampf der  Arbei ter  zu führen. Die Zeruetzungsrrr e l  i n  der  Arbeite- 
f ron t  mues unter  Leitung der  i l l e g a l e n  P a r t e i  und Gewerkschaftskaäers er-  
folgei: und  kann nur a l e  H i l f s a rbe i t  für  deren Wirksamkeit f ruchtbar  sein. 
Wenn e s  auoh gegenwbtig  n1ch.t z w e c ~ a a i g  i s t ,  den A u s t r i t t  aus der A r -  
bei tnfrcnt  Zn fordern.  so i a t  eri aber f a l s ch .  wie das d i e  KPD-Führung t u t ,  
den E i n t r i t t  i n  d i e  Arbe i t s f ron t  zu propagieren. Wenn d i e  KPD-Führung s ioh  
an d i e  Arbei ter  mit der Auiforderunpl wendet. d i e  Verßns ta l tun~en  der A r -  
be i t s f ron t  n i ch t  zu boykottieren,  eÖndern i n  ihnen m i t  ihren ~o rde rungen  
aufzutreten.  so i s t  dazu folaendee zu Banen: al dass  man den Boykott von 
~ e r a n a t a l t u i g e n  der ~ r b e i t e f $ o n t  n i ch t  rÜndweg ablehnen kann, w e i l  e r  s i c h  
in e ine r  Reihe von Fä l len  a l s  eine einllruokavolle Kundgebung des  Hasses 
der  Arbei ter  gegen das Naziregime erwiesen ha t ;  b) dasa das Auftre ten der  
Arbei ter  In  Versammlungen der  Arbei tsfront  s o r g f ä l t i g  durch d i e  i l l e g a l e  
Organisation vorbere i te t  werden muss. damit d i e  Arbeiter n ich t  der  Pol ize i  
in d ie  P e l l e  rennen, vor a l lem damit n i ch t  d i e  fUr d i e  kont inu ie r l iche  
Fortführung der  i l l e g a l e n  Arbeit  wiohtigen Leute s i c h  exponieren und abge- 
fangen werden. 
2 Besetzung von Priaktionärpoeten i n  der  Arbeitsfront.  Der Vorschlag der 
flgb-Nihruna. dass  a l l e  klaeaenbermesten Arbei ter  s i ch  um Funktlonärnoeten 
i n  der ~ r b z i t s f r o n t  bemühen so l len ,  mues bekämpft werden. Der l"unk'¿ionär 
der Arbei tsfront  muss s ich.  ganz gleich.  was e r  i m  geheimen denkt, a l s  
Werkzeug der  fasch ie t i schen  Diktatur  betätigen. D a m i t  e r  i n  einem Einzel- 
f a l l  eine wi r t s cha f t l i che  Forderung der  Arbei ter  befürworten kann, muss 
m l e  P o l i t i k  der faschistischen Diktatur  und der  Kap i t a l i s t en  als Ganzes 
vertreten.  A l s  allgemeine Regel muee d i e  Uebernahme von Funktionen iCGF 
Arbei te i rcn t  gebrandmarkt werden. s i e  ist fü r  d i e  Xi tg l leder  der  i l l ega -  
l e n  Organisationen nur a l s  Ausnahme In besonderem Auftrage der  i l l e g a l e n  
Organisation zum Zwecke der  Zereetzungaarbeit zuläss ig .  
Bei ihren BorschlLigen i n  Bezug auf d i e  Arbei tsfront  ve rwch t  s i ch  d i e  
XPD-Führung auf Lenine S te l lung  zu den Substonschen Polizeigewerksohsften 
i r n  zar is t ioohan Russland zu berufen. Aber d i e  Bolechewlki und Lenin haben 
nie d i e  allgemeine. an d i e  ganze Arbei terklaese ge r i ch t e t e  Aufforderung 
ausgegeben. in d i e  Subatowschen Organisationen einzutreten.  sondern d o r t  
Zersetzungsarbeit m i t  Hilfe von dazu hineingeschickten zuverläss igen Lea- 
t en  ~ e l o i s t e t .  Leniti hat .  a l s  e r  bei der Behandluna der  Subatowschen Ce- 
werk&haften i n  se iner  ~ E h r i f t  "Ras tun?" zugleioh-die Losung der  Schaf- 
f u ~ g  geheimer, i l l e g a l e r  Gewerksohaften a u f s t e l l t e ,  n ich t  daran gedacht, 
diesen i l l e g a l e n  Gewerkschaften d i e  Aufgabe e ine r  O p w i o n  i n  den Suha- 



tin-ürganisetionen zuzuweisen. In der UBnndsohauu rersuoht ein gewlseer 
0 8 U a 1 d in eine?a Artikel "Einige Fragen Uber den Wiederauibau der 
fielen Gewerksohaften' die Forderung der Basetzung von Punktionärpoaten 
in der Arbeitsfront dainlt zu verteidigen, daeo Lenln J a  auoh die Beteili- 
gnng an den Wahlen der "Fabrilrältesten" im zaristisohen Russland befiirworu 
tet habe. Oawald verglast nur zu erwähnan, dass Lenin dabei eagts: ''RatUr- 
lioh darr man auf keinen Fall organisierte Arbeiter zu Aeltesten ahlen: 
als Kandidaten sind passende Leute aus der nnorganiaierten Masae aufzu- 
stellen.' Lenfn war also der Auffaeaung. dna8 die klassenbenuesten Arbei- 
ter die Uebernahme der Funktion des rabrikälteaten ablehnen müssen. Worum 
ee Ihm hier ging. war die Mdglichkeit zu haben, die Pabrilrälteaten unter 
dem Druok der illegalen ürganieation zu stellen. Das0 di3 illegale Partei- 
und Gewnrksohaftaorganisation sich anoh in Deutaohland bemUhen muss, die 
Bazifmktionäre unter Druok zu setzen, ist klar, aber da0 hat mit den Vor- 
schlägen der Km)-FUhrung nichts zu tun. 

J. Der A m a n  und die Arbeitaimethoden der illegalen Cererksohaften. In den 
erwähnten Artikel von Oswald wird vom 'Wiederaufbau der freien Gewerk- 
al'haften als YassenorganisationsnU geeproohen und gegen die (van der KPLO)  
vertretene AUffaa8ung poleniaiert. die Gewerkechaftaor~anisation werde aloh 
-in der Form entwiok6lÜ. dass 3i0h e h e  feste illegale-0rganisation heraue- 
entwiukelt. nm die herum eine gewisse Anzahl loser Gruppen von Arbeitern 
zusammengefaest werden." Oswald wendet sich gegon den Aufbau der illegalen 
Gewerkeohaften als elner K~deroraanieati~n und behauptet. dass das eine 
Wiederholung der Fehler der italienieohen Komnunistei sei. wo die illega- 
len Generkeohaften zu einer von den ?Lassen ab~eka~seiteir Sekte aeworden 
seien, weil sie die Sympathisierenden "nicht als ~leichartige ~ E l l e ~ e n "  
behandelt hätten. Aber der Fehler der italieniachen Kommnnisten w a r  ein 
ganz anderer, er bestand darin, dass 81% die Auffassung vertraten, daaa es 
für eine ganze Zeit lang keine iäoglichkeit za Massenaktionen gäbe, - iniol- 
ge dieeer opportuaistiachen Ablehn- der Vorbereitung von Massenkämpfen 
verloren sie an Einfluss. Die Auffassung. dass illegale Gewerkschaften 
Kaderorganisat1o~o;i sein mtisaen, die mit Hilfe einer Sohicht von Sympathi- 
sierenden mit der Kasse der Arbeiter verbunden sind und diene 3laoae beein- 
fliissen und füiiren. otammt von niemand anderem als Lenin, der in aeiner 
Schrift Pllaa tun?' aohrieb: 

*Ein kleiner, festgefiigter Kern der zuverl&aaigstan. erfahrensten M& 
gestähltasten Arbeiter. der in den Hauptbezirken soine Vertrauensleute 
hat und der nach allen Regeln der strengsten Konspiration mit der Orge- 
nisation der Ilevolutioreire (d.& der Partei) verbunden ist, kann unter 
breitester Mitwirkung der Masse und ohne feste Form sämtliche Punktio- 
nen durchaus erfüllen. die der Gererkschaftsorgani8atlon obliegen... 
Begillnen wir aber mit der der idaase ange5lich "zugänglichsten breiten 
Arbeiterorganisation (die aber in Wirklichkeit den Gendarmen am zugug- 
lichsten ist un8 die RevolutionKre der Polizei am zugänglichsten macht). 
so werden wir weder diese nach jene Ziele vernirkliohen. werden wir uns 
von der Handwerklerei in unserer Arbeit nie freimachen und durch unsere 
Zersplitterung, durch unsere ewigen Niederlagen nur dazu beitragen, 
dass die Cewerkschaftnn vom Schlage der Subatmaohen und der Oeerowsohen 
den Maesen am zuganglichsten werden." 

Wenn die illegalen Gewerkschaftskadere gut arbeiten, besteht keine Gefahr, 
dass sie die Sympathisierenden abstosaen. weil sie sie nicht als "gleich- 
artig" behandeln. Es besteht vielmehr eine andere Gefahr. die Oswald nioht 
sieht, nämlich die. dass die Arbeiter davor zuriickachrecken, die Arbeit 
der Illegalen Organisation zu unteretiitzen und deren Anweisungen zn befol- 
gen, wenn sie den Eindniok haben, dass diese Organisation leichtsinnig ar- 
beitet und die Regeln der Konspiration niaht einhält. Jede Nichteinhaltung 
der konspirativen Regeln duroh die Kommunisten niitzt nur der Sozialdemo- 
kratie. die damit ihre falsche Behauptung zu begründen suoht, daas man 
heute nicht daran denken kennte, K#mpfa der Maseen vorzubereiten und zu 
organisieren. und die die dgtionseinheit mit den Kommunisten dadurch sabo- 
tiert, daas sie erklärt, man könne mit den Kommunisten nioht zusammenarbei- 
ten, weil sie leicht8i~ig seien. Osmald spricht zwar von Einhaltung der 
konspirativen Regeln. aber diese Regeln kllnnen nioht eingehalten werden, 
wenn man verauoht. dle illegalen G e w e r k a o h a f t e n ~ a ~ ~ e n o r g a n i s a t l o n e n  
aufzuziehen. Ihre Binhaltung setzt die Erkenntnis voraus, dass sie Kader- 
organisationen sein miiaaen. Auch da6 Argument, dass die Psrteikaders ge- 
nllgten, und beehalb die Gewerkschdten keine gadercrganisstion zu eein 



brauohten, ist nioht etiohhaltig. Die kommunistischen Parteikadere können 
nur dann die konepirPtiven Regeln einhalten und ihre Aufgabe erfüllen, 
wenn sie gute und riohtige GewerkaohRftattrbeit leisten. Wenn sie in der 
Gewerkschaftaarbeit leichteinnig sind, kann auch die Parteiorganisation 
nioht richtig funktionieren. Der Unterschied zwiachen Partei und Gewerk. 
ßohaft liegt nicht darin, dase die eine eine Kadercrganisation und die 
hndere eine Massenorganisation ist, sondern in der Verschiedenheit ihrer 
Aufgaben und die der verschiedenen Zunammensatzung, denn dig illegalen 
Gewerkachaftakaders umfassen Arbeiter ohne UnC,erschied der ParteizugehB- 
rigkeit, die fghig oind, konspirative Gt?serl;schaftssrbeit zu leisten. 
Eine erfolgreiche Organiai-rung und Durchfiihrung von Massenaktionon ist 
nicht maglioh, wenn nioht Klarheit iiber die Rolle und die Arbeitsnethoden 
der illegalen Kaders der Partei und der Cewerkaohaft beateht. Damit dieae 
Kaders ihre organisierende. fiihrende Rolle kontinulerlioh ausiiben kllnnen, 
ist vor allem notwendig, dass ihre Mitglieder sich nioht durch öffentli- 
ches Auftreten exponieren. dass vielmehr fiir patsl offenerAuftreten S m -  
pathisierende gewonnen werden. die nach den ~atschläßon und ~nweiaun~en 
der illegalen Organisation handeln. 
Die Mitglieder der KPD miiaeen z u a m e n  mit der KPD-0 gegen kie falaohen 
Auffassungen der KPD-Fiihrung auftreten, um solide. wirklich bolachewiatl- 
sche, leninistisohe Methoden der illegalen Arbeit und der Organisierung 
von Masßenaktionen durchzusetzen. Sie müeseu eine gründliche Diokussion 
dieser lebenswichtigen Fragen dea revolution!4ren Kampfes in Deutaohland 
fordern. 
Uie KPD-EYil~ruag hat den RGO-Kure aufgegeben und ai<tli zur Einheitsfront- 
talstik bekannt, Aber mit ihren Vcrsohlägen tat weder die erfolgreiche 
Schaffung iiberpnrteilioher Gewerkechaften. nooh die Heretellnng der Ak- 
tionseinheit mit den aozialdeuiokratiaohen Arbeitern mllgYioh, D m i t  dies. 
Aufgaben verwirklicht werden. müssen richtige illegale Arbeitamethoden, 
richtige Methoden der Vorbereitung unr? Organisierung von ab-tionen auage. 
arbeitet werden. 

D I E  KI Z U M  VII. W E L F ~ T O N ~ ~ E ~ S  

Die wKommunietieohe Internationalem Wr.24 vom 20.12.1954 bringt einen Ar- 
tikel unter der Ueberaohrift "Von der ernohiittertcn Stabilisierung zum 
zweiten Turnue von Revolutionen und Kriegen", Eor elne offizielle Mei- 
nungaäuaserung des Blrki su den Problemen dea bevorstehenden VI1,Weltkon. 
eresse8 darstellt. 
Der Artikel versuoht. sinereeita die Riohtlgkeit des auf bem PI.Weltkon- 

!i reee aingeaohlagenen ultralinken Kureea. andererseits die Notwendigkeit er Jetzt errolgten Preisgabe dieaeB Kurses duroh die KI zu beueioen. 
Es iat klar. dass ein soloher Verauoh Unverainbsree miteinander EU verei- 
nen die Klärung der Probleme der komnniatiachen T a k t i k  In den Reihen der 
KI und davit die erfolgreiche, koneequente und richtige Durohführnng &er 
Wendung zur 3inheitsfrointtakt$.k und zum Kure auf die Gewerkachaftaeinheit 
duroh aie kommuniatiaohen Parteien hommen musa. So sehen wir, wie in dem 
Artikel die Ancrtze zu eioer Selbstkritik nieht weiterentwioke;t. vielmeh 
immer wieder duroh das Bestreben erstickt werden. die gegennärtige talrti- 
sohe Wendung nloht als den Bruch mit elnar falschen Taktik erscheinen zu 
laasen. a o n d e m e  auasohlieselioh duroh eine vom Verhalten der Kommuni. 
sten unabhängige Verdnderung der Lage zu erillilrnn. 
So wird jetzt zugegeben. daaa die Erriohtung der faeohiatieohen Diktatur 
in Deutachland eine "zeitweilige Niederlagen der Arbeiterklaeae !&ur Fol- 
ge hatte. Es wird aaoh in dem Artikel riohtig ie~tge~tellt, dass lzdie 
Siege des Faschiamua .., hauptsäohlioh duroh den Verrat der Sozialdamo- 
kratie vorbereitet'' wurden. daea aber auoh die knmmuniatiaohen Parteien 
"duroh ihr Zuriiokbleiben und ihre Fehler" einen Wgewiaaen Teil der Ver- 
antwortung" dafiir trsgon, "daes wir es niaht verstanden haben, die verrb 
teriaohen Handlungeu der So~ialdemokratie EU paralysieren*. Dann aber 



h e i s s t  sa i n  dem A r t i k e l  w e i t e r .  d a s s  d i e  Ki w i e d e r h o l t  d i e s e s  ZurUokblei- 
ben und d i e s e  Peh le r  f e s t g e s t e l l t  habe. insbesondere  d a s s  d i e  M i t g l i e d e r  
d e s  Elcki am Vorabend d e s  f a s c h i s t i s c h e n  Umsturzes i n  Deutschland.  aufddem 
$XII.~lenum d e s  Ekki. "das  Naohhinken und d i e  F e h l e r  d e r  KPDn e i n e r  Kr i t ik  
unterzogen hä t ten .  Das i s t  ke ine  konsequente und f r u c h t b a r e  S e l b s t k r i t i k  
sondern-ein höohst ungesch ick te r  versuch,  d i e  Verantwortung d e r  'Tiihrung 
d e r  K I  zu vertuschen.  Denn e r s t e n s  h a t  das  XII.Plenun d e s  Ekki  n i c h t  d i e  
f a l s c h e  t a k t i s c h e  L i n i e  d e r  KPD. sondern n u r  E i n z e l h e i t e n  i n  i h r e r  Durch- 
führung k r i t i s i e r t .  zweitens h a t  d a s  Ekki am 1.April 1933, a l s o  schon 
nach de r  Er r ioh tung  d e r  N a z i d i k t a t u r  i n  Deutschland e i n e  R e s o l u t ~ e -  
?asst. i n  d e r  d i e  T a k t i k  d e r  KPD vor dem f a s c h i s t i s c h e n  Umsturz f ü r  v o l l -  
s t k i d i g  r i c h t i g  e r k l ä r t  und  d i e  Tatsache,  d a s s  d i e  deutsche  Arbe i t e rk lae -  
s e  e ine  Nieder lage  e r l i t t e n  h a t t e ,  a b g e s t r i t t e n  wurue. 

Der A r t i k e l  e r k l ä r t  we i t e r .  d a s s  " m i t  e i n z e l n e n  s t a r k e n  Worten, wie "So- 
z i a l f a s c h i s t "  ... a l l e i n  d e r  soz ia ldemokra t i sche  E i n f l u s s  noch n i c h t  beeei-  
t i g t  w i rdw;  d i e  p r a k t i s c h e  Anviendung d e r  verhängnisvol len  Theor i e  vom 
"Sozia l faschismus '  wird a l s o  k r i t i s i e r t  - d i e s e  Theor ie  s e l b s t  a b e r  n i c h t  
o f f e n  preisgegeben. 

Es wird  i n  dem A r t i k e l  zugegeben, d a s s  d i e  K i  e i n e  "Umstellung d e r  Tak t ikn  
vorgenommen h a t ,  d i e s e  Wendung wird  abe r ,  wie gesag t .  durch e i n e  Aende- 
rung de r  Lage begründet.  e s  wird  b e s t r i t t e n .  daaa d i e  f r ü h e r e  u l t r a l i n k e  
T a k t i k  u n r i c h t i g  gewesen s e i .  

Die neuen Erscheinungen. d i e  d i e  t a k t i s o h e  Wendung ve ran las sen .  s i n d  nach 
dem A r t i k e l :  d i e  K r i s e  de r  Sozialdemokrat ie .  d a s  hnwachsen d e s  Faschismus, 
d e r  Drang b r e i t e r  Massen d e r  p a r t e i l o s e n  und sozia ldemokra t i schen Arbei- 
t e r  zur  E i n h e i t s f r o n t  m i t  den Kommunisten; z m  Z e i t  des  VI.Kongressea s e i  
e s  unmöglich gewesen. " d a n i t  zu reohnen, d a s s  e s  uns ge l ingen  werde , d i e  
e i n e  oder andere  soz ia ldemokra t i sche  P a r t e i  oder  auch nur sozialdemokra- 
t i s c h e  P a r t e i o r g a n i s a t i o n e n  ... zu ve ran las sen ,  auch nur  auf  e i n e  he- 
g renz te  E i n h e i t s f r o n t  m i t  den Kommunisten einzugeheni1. D ieses  ganze Rä- 
aonnement, m i t  dem de r  u l t r a l i n k e  Kurs n a o h t r ä g l i c h  g e r e @ f e r t i g t  werden 
s o l l ,  i s t  f a l a o h  und oppor tun i s t i sch .  Die Kommunisten dtirfen d i e  Ein- 
h e i t s f r o n t t a k t i k  n i o h t  e r s t  dann anwenden. wenn d i e  sozia1demol:ratischen 
A r b e i t e r  von s e l b s t  den gemeinsamen Kampf verlangen.  sondern s i e  mUssen 
duroh d i e  Anwendung d i e s e r  T a k t i k  b e i  den sozia ldemokra t i schen A r b e i t e r n  
den Drang zur E i n h e i t s f r o n t  wecken iind ~ y s t e m a t i s c h  s t ä r k e n ;  d i e  Kommuni- 
e t e n  dilrfen n i c h t  e r s t  w a r t e n  d i e  aozia ldemokra t i schen Führer  zur  
E i n h e i t s f r o n t  b e r e i t  s i n d ,  sondern miissen s ie  durch i h r e  E i n h e i t s f r o n t -  
angebote u n t e r  fortwährenden Druck se tzen ,  Es ist  t ibr igens  n ic l i t  wahr, 
wenn de r  A r t i k e l  d e r  " J i i n  behaupte t .  d i e  T a k t i k  d e r  E i n h e i t s f r o n t  gegen- 
iiber r e f o r m i s t i s c h e n  OrganYaationen s e i  f r ü h e r  "nur  i n  E i n z e l f ä l l e n "  an- 
eewendt worden. Vom d r i t t e n  b i s  zum f ü n f t e n  Kongrese de r  K I ,  und dann 
wieder vom "Offenen B r i e f "  an d i e  KPD von 1925 b i s  zum J a h r e  1928 wurde 
d i e  E i n h e i t a f r o n t t a k t i k  i n  de r  KI n i c h t  nur  i n  E inze l fä l l en .  sondern sy- 
s t e m a t i s c h  angewandt. Der o f f i z i e l l e  A r t i k e l s c h r e i b e r  ve rd reh t  d i e  Ce- 
s c h i c h t e  d e r  K I ,  um d i e  Tatsache  zu v e r h ü l l e n ,  daaa d i e  Führung d e r  K I  
l m  J a h r e  1928 e i n e  r i c h t i g e  P a k t i k  pre isgegeben ha t .  zu d e r  s i e  J e t z t  
u n t e r  dem Druck de r  E r e i g n i s s e  zurticldrehrt. 

Der A r t i k e l  k r i t i a i e r t  ganz r i c h t i g  d i e  oppor tun i s t i schen  Abweichungen, 
d i e  b e i  d e r  Anwendung d e r  E i n h e i t s f r o n t t a k t i k  i n  de r  l e t e t e n  Ze i t  i n s -  
beeondere von d e r  K 2  Frankre ichs  begangen worden sind.  E r  s t e l l t  f e s t ,  
d a s s  "der Elnhei ta f rontkampf  d i e  soz ia ldemokra t i schen und p a r t e i l o s e n  
U s s e n  nur  dann zum Kampf um d i e  Sowjetmaoht fXhren kann, wenn w i r  i n  
Laufe dee Einhei t s f rontkampfes  s e l b s t  d i e  Mehrheit  d e r  Arbei terk1asi .e  er-  
obern  und den Masaeneinflues d e r  Sozia ldemokra t ie  vernichten." Dement- 
sprechend v e r w i r f t  de r  A r t i k e l  d i e  Losung d e r  "o r&ai i i sa to r i echen  E i n h ? i t  
m i t  d e r  Sozialdemokrat ie" .  s m i e  den Verz icht  auf e i n e  " b c s t i m t e ,  k l a r e  
und p r i n z i p i e l l e  K r i t i k  d e s  Programms, de r  S t r a t e g i e  und Taktik" de r  So- 
zialdemokratie.  Die Losuna de r  Sowjetmaoht mtisse t i b e r a l l  u r o u a ~ i e r t  wer- 
den. Aber i n  dem A r t i k e l  f e h l t  d i e - ~ e a t s t e l l u n ~ ,  da$s zur-wi;ksamen Pro- 
paganda de r  Sowjetmaoht d m o p a g a n a a  von Uebergangslosungen (Produk- 
t i o n s k o n t r o l l e ,  Schaffung von Rä ten)  notvrendig ist .  

Der A r t i k e l  e r k l ä r t  z u r  i n n e r p a r t e i l i c h e n  Lage, d a s s  "während de r  ganzen 
gegenivärtigen PeriodeH d i e  Rechtsgefahr  d i e  Hauptgefahr s e i ,  d a s s  a b e r  
d i e  l i n k s s e k t i e r e r i s c h e  (d .h .u l t ra l inke)  Tendenz bekämpft werden müsse, 
w e i l  s i e  s i c h  zur  H a u ~ t g e f n h r  auswachsen k ö ~ e .  U.a. wi r6  d i e  "Rote Fahne* 



regen ihrer sektiererischen Beurteilung der linken Strömungen in der Sozial. 
demokratie kritisiert. Die Rechts~efahr wird ~ekennreichnet als "die Ce- 
fahr der Loatrennung der Einheitsfronttaktik Gon unseren strategisohen 
Auf~aben". d.h. als die opportunistieohe Abweichunrr in der Anwendune der .. ~~~ 

Ein6eitsironttaktik. wie eie 2.B. in Frankreich zu-beobachten ist. 

Aber der konsequente Kampf gegen die Pltralinke Ablehnung und die oppor- 
tunistische Entstellung der Einheitsfronttaktik erfordert die Heretellung 
der innerparteilichen Demokrritle in der Ki, die Diskuasionsfreiheit im 
Rahmen der kommunistiaohen Grundsätze, die offene und konsequente Xritik 
aller benangenen Fehler. Der Versuch. die Fehler der KI-Führunn in der 
~er~an~enheit zu rechtfertigen und die taktische Wendung ledigTioh dÜ&h 
Vertinderun~en in der ob~ektiven Lage zu begründen. erschwert einerseits 
die uebemindung der uliralinken ~endenzen-und be&atigt andererseite bie 
opportunistischen Abweiohungen; denn dieser Versuch stellt die Einheits- 
fronttaktik dar als ein Hinterherhinken hinter den Ereigniseen, hinter der 
spontanen Entwicklung der sozialdemoimatischen Arbeiter. Eine gründliche 
Diskussion ist auch das Mittel zur Korrektur der neuen Fehler. die die 
KPD-Fiiiirung hol der Ausarbeitung der Methoden der iliegalen Organisierung 
von Kämpfen macht. 
Der Prüfstein fiir die Verwirklichung der innerparteiliclien Demokratie in 
der KI ist ihr Verhältnie zur Kommunietisohen Opposition. Uie Komm.Oppo- 
nition hat ihre Bereitschaft zur Teilnahme an der Diskubsion, die den VII. 
Kongress vorbereiten soll, erklärt. Die kommunistisohen Arbeiter müssen 
fordern, dass die Beteiligung der Komm.0pposition an der Diskussion der 
Probleme des VII.Kongresses gewährleistet wird. 

DIE EINHEITSFRONT IN FliAWKREICii AUF DEI6 "TOTEN PUM;T". 

Anfang Januar dieees Jahres schrieb der linke Sozialdemokrat Marcel Pivert 
in dem sozialdemokrntisohen Zentralorgan "PapulaireR, die antifaaohlati- 
eche Front "scheine an einem toten Punkt angelangt zu seinw. 
Dies iat in der Tat der Fall. Die Einheitsfrontaktion lrommt nicht mehr 
vom Fleok. sie soheint einzuschlafen. Warum? Weil ihr die Steigerung fehlt. 
Geraume Zeit drehte sie sich im Kreise gemeineamer Versammlungen und De- 
monotrationen. Darüber kam sie nicht hinaus. Es ist aber klar, dass die 
blassanaktion. die nioht gesteigert wird, die nlcht vorwärts schreitet. 
eohliesslich einschlafen muss. 
Die Verhandlungen iiber das von der KPF ~orge8chlagene Aktionsprogramm so- 
nie tiber das von der französischen Sozialdemokratie vorgeshlagene Ver- 
achmelzun~sprogramm sind im Laufe des Januar abgebrochen worden. Der so- 
zialdeookratische Führer Ldon Blum berichtete darüber am 2o.Januar im - ~ 

Populaire und fügte hinku: 
"Es sind unsere komunistin@hen Freunde, die uraa von eioh aue die- 
een Vorsohlag gemacht haben. der mir weise erscheint." 

Die Befriedigung des ~ozialdemokrntischen Führers spricht nicht gerade fUr 
die Weisheit dieees Vorschlages vom kommuniatisohen SSandpunkt. Die fran- 
zösische Sozialdemokratie hat durch die Fehlerhaftigkeit der Taktik der 
KPP erstens den Abbruch der Verhandlungen aber ein gemeinsames Aktione- 
programm den Komnunißten in &ie Schuhe schieben können. Zweitens, was nooh 
mehr ist, sie tritt mit einem Schein der Berechtigung ihren Anhängern mit 
der Behauptung gegenüber, die Verhandlungen seien daran gescheitert, daaa 
die Konmunisten sich auf blosae Tagesforderqen beschränkten, aber ab- 
lehnten "sozialistische Forderungen'' in. das gemeinsame Aktionsprogramm 
aufzunehmen. Gewi~s ist das gerissene Demagogie von den Whrern der SFIO, 
denn die "sozialistischen Kassregelnm. die die KPF ablehnte. waren die 
wohlbekannten reformistischen Forderungen der llSozialisierung" im btirger- 
lichen Staat, der ka2italietischen "Planwirtschaft". Aber es ist die Be- 
schrsnkung der KPF auf bloeae Tageaforderungen für das gemeinsame Aktiona- 
progromm. die diese Demagogie erst wirksam macht und waschechten Reiormi- 
eten und Opportunisten ermöglicht, sich gegeniiber den Kommunisten als die 
unbeugsamen und radikalen Verfeohter l~sozialistischer~r Grundsätze und 
Ziele aufzuspielen. 



Dabei schreit die Lage in Frankreich geradezu nach revclutionllren Ueber- 
gangslosungen, insbesondere nach der Propaganda der Räte wid der Arbeiter- 
kontrolle der Produktion. 
Die Automobilfabrik Citroen, die grösste Frankreiohe, mit 20.000 Arbeitern 
und Angestellten ist zeitweise stillgelegt und dann nur mit einigen Tausend 
Arbeitern wieder aufgemacht worden. Täglich erfolgen neue Stillegungen. 
Zugleich sind Geldkapital, Produktionsmittel, Rohstoffe. Arbeitskräfte in 
Hüile und lulle vorhanden. Die Re~ierunn Flandin hat der Kammer einen Ge- 
set zentmirf vorgelegt, der eine von- Zwangssyndikaten ( nindustriel18 
Ententen") vorsieht zur weiteren planieäesigen Einschränlcung der Produktion. 

Nioht minder schreit der Zustand der Landwirtschaft nach dem revolution(l- 
ren Eingreifen der Bauern und Arbeiter. 
andererseits beschäftigen sioh Regierung und Kammer mit einem Flickwerk 
von politischen Reformen, das auf einen atiiokweisen Abbau der parlamenta- 
rischen Reohte hinausläuft. das aber die &oesbourgeoiaie nur ermuntert. 
"ganze Arbeit" zu machen. Genauer gesehen ist ea schon mehr als der "tote 
Funkt", auf dem die Einheitsfront angelangt ist. 

Die Aktion. die nicht vorwärtsechreitet, geht zurüok. imd so haben wir in 
Frankreich einen Zustand, der in seiner Art in der politischen Geschichte 
einzig dasteht. Die Sozialdemokratie fuhrt die Einheitsfront mit der Kom- 
munistischen Partei weiter und betreibt leichzeiti . wenn nicht formell, 
so doch praktisch Zusammenarbeit mit d e n w n  Parteien, 
Einmal arbeitet der sozialdemokratieohe PUhrer Ldon Blum In langen Arti- 
keln Vorschläge für dieWReform" der parlamentarischen Einriohtungen und 
der Regierung aus, u.a. ftir die Einschränkung der parlamentarischen De- 
batten, für die Steigerung der Reohte des Parlamentepräeidenten gegeniiber 
den Abgeordneten. für die groesere Stabilität der Regierung um. 

Zum anderen treten die reformistischen Gewerkschaftsführer als Reserve 
des Reformiemua in Aktion, treiben eine bösartige Betze gegen die Sowjet, 
union und den Kommunismus (Fall Kirow) und liebäugeln mit der Flandin-Be- 
gierung. die sie einlädt. Yitze in den Schiedsgerichten der geplanten 
Zwangseyndikate einzunehmen. 

Der "tote Punkt1', der schon grebsgang und Zweideutigkeit ist. ist nur su 
Uberwiriden durch die Aufnahme der revolutionären Uebergangslosungen, duroh 
die Hereinziehung der Gererkeohaften in die EMeitafront, durch Sohaffmg 
von Einheitsfrontkomitees. die sich aui die breiten Massen der WerlrtlLti- 
gen. insbesondere in den Betrieben sttitsen. Wur in diesem letzteren Rdct 
hat die KPF in der letzten Zeit einen Schritt Vonrärts gemacht, - wenig- 
stens in ihrer Propaganda. In den beiden anderen Rrakten ist sie nooh auf 
dem "toten Punkt". 
Was hier in Frankreioh zutage tritt, irrt keine irans6eisohs Besonderheit, 
es ist ein allgemeiner Mangel dsr Taktik der KID auf den die KPü seit 
Jahren hingewlesen hat und der jetzt nur in Frankreiah besonders dentlioh 
und schlagend ans Tageslicht getreten Ist. 

am r.Dezember 1954 wurde in laningrad das Mitglied des ZK und dem Wlit- 
büroa des ZK der KP der Sowjetunion und der Sa!uet&r des Leningrader Par- 
teibezirks K i r o W im Smolny-institut an der Schaello seinem Arbeitm- 
zimmers durch einen Schuss in den Hinterkopf gettitat. Der TBter Eik0lsj.v 
war Parteimitglied und gehörte der Leningrader Grupp. der Pmktionäre an. 
die früher die Sinovjer-Opposition gebildet hatten. Die iüitglirder der 
Gruppe waren aus der Partei ausgeschloesen, ap#ter aber auf Grund n n  
Loyalitätserklärungen wieder aufgenommen worden. 
Die weissgardiatische iind reaktionäre Prasse, besonUerm in den idludorn. 
die am eifrigsten an den Vorbereitungen einer kontarrevolationa+en Inter- 
vention gegen die Sowjetunion beteiligt sind. kriUpfoe an die Ermordiuig 
iCirosra eine tolle Lilgenkampagne. Sie faselten von Aufstänäon in der Smjet 
union. In Finnland wollte man sogar wKanonendonnerg aus Leningrad ~eh8rt 



haben. Andere Berichte e rzäh l ten  von einur  grossen Oppoeitionsbewegung i n  
der  KPdSU. Die deutsche Aazipresse wusste bezeiohnenderweiee zu melden, 
d i e  Opposition r i c h t e  s i c h  gegen d i e  Aussenpolit ik der Sowjetunion, gegen 
den E i n t r i t t  i n  den Völkerbund, gegen daa enge Verhäl tnis  zu FranKreioh. 
Dieoe LQen wurden duroh d i e  bwger l ichen  Ressekorrespondenten i n  der  
Sorjetunion s e l b s t  a l s  f a i soh  e r led ia t .  E s  aab k e i n e r l e i  Aufstände und 
der&, wohl aber imposante, geachloisene ~rauerkund~ebungen  
Massen der Werktätigen verbunden m i t  Kundgebungen des Vertrauens zur Par- 
t e i  und der Empörung Uber den Mörder und se ine  ~ l t a c h u l d i g e n .  Der Zweck 
der weissgardist ieohen Ltigen war der ,  d ie  pro le ta r i sche  Diktatur  i n  der  
Sowjetunion a l s  e r schu t t e r t  h inzus te l len ,  um d i e  Sowjetunion a l s  diploma- 
t i schen  Partner zu entwerten und d i e  Krtlfte der  konterrevolution&ren In te r -  
vention zu ermuntern, 
Dieser Chor der  Weissgardisten und Reaktionäre wurde ergänzt durch Stimmen 
der  Reformisten verschiedener Under. Die emigrier ten russischen Mensche- 
v i k i  veröf fen t l ich ten  i n  P a r i s  eine Erklärung gegen den "Präventiv-Terrorw. 
Die Führer der Labov  Par ty  i n  England f a s s t e n  einen Beschluss, indem e i e  
d i e  Akte der revoluttonaren J u s t i z  i n  der Cowjetunion i m  Anechlues an d i e  
Ermordung Kirows auf e ine Stufe  e t e l l t e n  mit dem 3o.Juni i n  Deutschland. 
Trotzki  gab eine Erklärung ab,  e r  s e i  immer gegen ind iv idue l len  Terror  
geweeen, e r  deutete  aber g l e i c h z e i t i g  an, d i e  G P U  habe den ganzen F a l l  
Kifw aufgezogen. 
Der Prager "Neue VorwärtstD vom 6.Jaliuar 1935 schr ieb u.a. von der "inneren 
Verwandtsohaft a l l e r  Diktaturen,  ob s i e  Russland, Deutschland oder I t a l i e n  
heissenu. Zur Bestrafung 3lnowjews, Kamenewa um. h l e s s  ea:"Heute werden 
i h r e  Namen verf lucht .  denn e s  g i l t ,  d i e  l e t z t e n  Reste der Andersdenkenden 
l m  Apparat der  Konmunieti~chen P a r t e i  auszurotten,  um d i e  Gloriole des 
Allelnherrschera S t a l i n  und s e i n e r  Getreuen um so h e l l e r  s t r ah l en  zu l a s -  
aen" . 
ünd wei ter :  In den l e t z t e n  Monaten hätsen s ioh  "Aneätze zu e ine r  Lockerung 
des Diktaturreglmes gezeigt ,  d i e  i n  mmohen soz i a l i s t i s chen  Kreisen d i e  
Hoffnung waohriefen, das8 Sowjetrussland zu e ine r  Demokratislerung se ines  
Regierungasystems b e r e i t  sei .  Diese Hoffnungen aind j e t z t  zu Schanden ge- 
worden. Der je tz ige  RUckfall i n  e ine  schrankenlose B lu t ju s t i z ,  d i e  s ioh  
auch gegen d i e  Anhänger der herraohenden P a r t e i  r i c h t e t ,  ze ig t ,  dass  d i e  
Diktatur ,  zum Regierungsaystem erhoben, Ih re  eigene Logik hat .  Sie  w i r d  
aua ihrem Beharrungsvermögen, aus i h r e r  Selbstvergottung. aus ihrem Macht- 
s t reben  heraus zur Fessel ,  d i e  den Aufstieg der  Arbei terklasse  zur Frei-  
h e i t  in Sozialiemus hemmt und s i e  zum Objekt der  Herrschaft e iner  k le inen  
Minderheit mmht." 
Worin beetanä d i e  D8Blut juet iz1a? 
1. 119 Weisagardieten, d i e  i l l e g a l  i n  d i e  Sowjetunion eingedrungen waren, 
um dor t  Terrorakte vorzubereiten. wurden i m  Wege des revolutionären Ge- 
r ioh tsver fahrens  zum Tode v e r u r t e i l t  und erechosaen, 

ehorige des  "Leningrader Zentrumsn der  friiheren Slnowjew-Gruppe, 2. 9. der  der drder Wikolajew angehörte, wurden vor den Obersten Militllrge- 
r lohtshof  g e s t e l l t ,  zum Tode v e r u r t e i l t  und erschossen. 
5, Sixmwjew. Yeaenew u.a. Angehorlge des  "Moskauer Zentrumst' wurden zu 
langjllhrigen Ha i t a t r a i en  v e r u r t e i l t .  s i e  wurden nioht  beschuldigt .  den 
Mord d i r ek t  a n g e s t i f t e t  zu haben. aber von den t e r ro r i a t i sohen  Stimmungen 
der  Lenlngrader Gruppe gewusst und s i e  geaohtirt zu haben. 
4. D i r  Le i t e r  und e in ige  Angestel l te  der OPü i n  Leningrad wurden wegen 
verbreoherieoher Le ioh t f e r t i gke i t  i n  Saohen der  VerhUtung des Terroraktes  
ebenfa l l s  zu mehrjährigen Haf t s t ra fen  v e r u r t e i l t .  
Sind diese  Akte des  rerolut ionären Terrora und der  revolutionären J u s t i z  
gexechtfer t igt?  S i e  aind e s  für neden wirkliohen Revolutionär, f U r  jeden 
wlrkliohen Anhänger der proletar iaohen Diktatur. Ea lohnt  n ioh t ,  von den 
l e l s a g a r d l s t e n  zu reden, d i e  Terrorakte  vorbereiteten.  Was d i e  erschosse- 
neu Parteimdtglicder anlangt ,  so verschärft  d ie  Tatsache, das8 s i e  gegen 
d i e  P a r t e i  zu einem Akt des ind iv idue l len  Terrors  gr i f fen ,  das U r t e i l  
aber i h r e  Ta t .  Diese Tat i s t  der Yaohe nach eine konterrevolut ionäre  Tat, 
W a a  aber waren s i e  subjekt iv? Die Leningrader Gruppe stand auf dem t ro t z -  
Mstisch-einowJewletiachen Standpunkt, der  d i e  Vernichtung der bestehenden 
KWSU und d i e  Schaffung e ine r  "neuen kommunietischen Par te i"  i n  der Sowi-t. 



imion verlangt. Die fet Hikolajers  beet t t t ig t  nur den konterrevolutionfl- 
ren Chrvakter des  Staadpuuktea. von dem aus  s i e  begangen wurde. 
Die Stellungnahme des  Arager Par te ivoratandes der  SPD enthUl l t  manoher- 
l e i m  prra fiir d ie  sozialdemokratischen Arbe i te r  Ton In t e reaae  ist. 
k u r e  2 a i t  nnoh der  Kauhteroberung duroh B i t l e r  gab d i e se r  Parteivoretand 
oln In.nifa.t heraus, in dem u.8. auoh d i e  "Diktatur der  
wenn auoh nur  a l a  Uebergang zur m s o z i a l i s t i s c h e n  Demokratie1' f i g u r i e r t e .  
Sohon d i e  vor dem 3o.Jnni von sozialdemokratieohen Führern m i t  den B e i -  - - - ~ ~  ~ - -- - . - 
sen  der ~ e i o h m e h r o f i i z i e r e  angehäpf ten  Verbindungen und d i e  von Ihnen 
anf elne Reiobarehrdiktatur gese tz ten  Hoffnungen bekundeten hinlängl ich,  
des. d i eaes  Bekenntnie zur "Diktatur d e r  Arbei terklasse-  e ine arobe Täu- 
sohung der  eigenen Anhänger war. Die Stellungnahme des Frager - h t e i v o r -  
atandes zum F a l l  Kirow d.h. zum revolut ionären Terror  und zur revolut io-  
nllren J u s t i z  e n t h ü l l t  d iesen Betrug abermals. Der Prager Parteivoretand 
sp r i ch t  aioh J e t z t  offen aua gegen d i e  "Diktatur a l a  Regierungaform", 
und indem e r  d i e  pro le ta r i sohe  Diktatur  in der SowJetunion a l s  uPessel  
fUr den Aufetieg der  Arbei terklaaae zur P r e i h e i t  im Sozialismuen bezeich- 
net, r e c h t f e r t i g t  e r  im voraua jeden Akt der Konterrevolution gegen die- 
me Diktatur  von innen und von auaaen. 
En ist ke in  Zufall ,  deaa an der R a g e  des revolut ionären Ter rors  und 
der  revolut ionären J u s t i z  a ioh d i e  Geiater scheiden. Das w a r  aohon 1918. 
1919, 1920 e ins  der  Scheidelinien zwiaohen Reformismus i n  a l l e n  aeinen 
Spie la r ten  und Kommunismue. 
Die sosialdemkrcrtiaohen Ftihrer aber. d ie  a ioh so  seh r  entrl iaten abe r  
d i e  Methoden der  revolnt ionären Diktatur  gegen den konterrevolutionären 
Ie r ror .  m a n  maa fragen. wie e e  denn m i t  der bürgerliohen Geeetzlioh- 
k e i t  s t a d ,  i l a  Rosa Luxernbuxg und K a r 1  LiebMeaht gemeuchelt wurden, 
a l e  an der  Bnhr Severing und General Watter "Ordnungu schufen usw. Bar 
knnterrsvolution&ire Terror wurde von den soslaldemokratiaohen Fllhrern 
auageiibt und gedeakt. Das s ind  Tatsaohen! Ihr za r t e s  Gewiseen empört 
a ioh nur gegen den revolution&ren Terror  und gegen d i e  revolut ionäre  
Juotia.  Wie weit  m n  aber damit kommt. wenn man der  Konterrevolution m i t  
d e r  Waffe der bürgerlichen nGesatzliohkeit t '  begegnet oder r l oh t ige r .  
n i ch t  begegnet - das ze ig t  das Sahioksal der  Weimarer Republik und das 
Sohioksal der  Sozialdemokratie in i h r .  

A U S  D E R  I Y K O  

B b i t  der t ak t i sohen  Wendung der  Ki fUhren d i e  1- und i h r e  Sektionen 
e inen  veretärkten Kampf um d i e  Wiederherstellung der  kommunistischen 
Einheit. In Deutaohland kam e s  bekanntlioh zu einem Abkommen zwiaohen 
bPD und KFbü über eine Zusammenarbeit beim Aufbau i l l e g a l e r  Klaeaen- 
gewerkschoften und be i  der Organisierung von Masaenaktionen gegen den 
Faschismus. 
W i r  geben h i e r  im folgenden einen Ueberblick über den Stand der Ein- 
heitsverhandlungen i n  den anderen Sektionen der  IVKO. 
In Elsas s  verlangte d i e  K B  von der  KPO (IVKO) a l a  aedingung f ü r  den 
Abachluse e ine r  Arbsitsgemeinschaft den Verzioht auf eine selbständige 
P o l i t i k  der  KFQ-Elsass und a l s  Vorauaaetzung für d i e  Wiedervereinigung 
d i e  Anerkennung a l l e r  Beschlttsee der  K3. Die KiQ wies i n  ihrem Antwort- 
schreiben d i e  Unainnigkeit d i e se r  Bedingungen nach und erneuer te  i h r  
Angebot e iner  praktischen Zusammenarbeit. DarauihLn fand eine Beapre- 
ohun zwisohen Vertre tern d e s  Regionalbilroa der KPF und der  Leitung der  . ezember 1934). i n  der d i e  Ver t re te r  aR3 fIVK0) i n  S t r w b u r g  statt (10 D 
der  KPF unsere Genossen baten unseren Standpunkt nochmals a c h r i f t l i o h  
zu präzisieren.  Die KW ( I V K O ~  Elsass tat das I n  einem Brief,  i n  dem 
s i e  i h r e  S te l lung  zur Hueber-Politik s e i t  1929, unaere Ablehnung dea 
u l t r a l i nken  Kurse6 und unsere Kritik der  gegemärt igen ~ l i t i k  der  Km 
darlegte.  Auf Grund diesee Br ie fes  kam ea zu e iner  zweiten Verhandlung. 
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uie Wiedervereinigung lehnten die Vertreter der Partei ab, weil grund- 
sätzliohe Differenzen varhandbn seien, die bestünden In Mserer Ableh- 
nung der Theorie des Sozialfasohismue ( !  in unaerer duffrsssung der 
Arbeiterregierung und in unaerer Behauptung. dass die taktischen Mittel 
Fm Kampfe gegen Hueber im Jahre 1929 falsch raren. Dagegen wurde die 
Herstellung einer Arbeitsgemeinschaft auf Grund unserer Vorsohläge be- 
sshloaeen, nachdem die Partei die Bedingung. dass die KPO auf eine selb- 
ständige Politik verzichtet. fallen gelassen hatte. 

In der Tscheahei aohlug die KPü-Asch in einem Sohreibui, in dem 81s aus- 
führlich zu der Wendung der Ki Stellung nahm, der lLPPaoh vor: 
1. Die Wiedervereinigung der KPTaoh-Oppositian mit der I@Paoh, die Wie- 
deraufnahme der ausgeaohloseenen Genossen, die auf dem Boden des kam- 
niatischen Programms stehen (Gu~tmanii). Eintreten der KPl!eoh iflr die 
Wiederherstellung der internationalen konmuniatieohen EMeit. genieinse- 
me Diakueaion der Fragen dea Y1I.Weltkongresees. 
2. Falle die Wiedervereinigung sich verzögert. die anverziigliohe Eerstel- 
lung einer Aktionegemeinachaft f* den Kampf gegen Faaohiemus anä Krieg- 
gefahr, fiir die Gewerkachaftaeinheit und die Einheit in den proletari- 
schen Uaseenorganieationen. fiir eine Zusammenarbeit I n  den K o ~ f r a l c -  
tionen. 
Es kam daraufhin zu einer Zusammenarbeit der KW und der KPTeeh In  b~oh, 
Die KPTsch-Asch akzeptierte unsere Vorsohläge in Bezug auf eine Ver- 
sazlmlungeaktion gegen Teuerung und Paachismua; es wurde eine gemeinsame 
Gebietskommunalkonferenz durchgeführt; fm Gemeinderat Aeoh arbeiten die 
Kommualfraktionen der m a c h  und der KPl!soli-0 zusammen; die Jugendor- 
ganisationen haben gemeinsame Besprechungen abgehalten eto. 
Nachdem bie KPTach-0 in einem neuen Brief unter Hinweis auf diese Tat- 
sachen das ZK der KPi'soh zu einer Antwort auf ihre Boreahläge aufgefor- 
dert hatte, erfolgte am 15,Januar die Erwiderung des ZK der meoh. 
Darin wird eine Auseinandersetzling mit dem politieohen Aufraseungen der 
KPü mit dem Hinweis anf den LeitartFkel in Heft 17 der mKommunistieohen 
Internationale" ("Die Brandlerianer und Lhr Sohreiben sn das EKRIR) ab- 
gelehnt. für die Wiedervereinigung die Anerkennung der BesohlEeee der 
XI und des ZK der XPl!sch gefordert und als Bedingung iür die Zusammen- 
arbrit in Asch die ünterstützung der Politik und der Aktionen der Partei 
Uie Verhandlungen zwischen äPTsoh-0 und m a c h  gehen weiter. 

In den Vereini ten Staaten wiea die dortige KFO an das ZK und 6ie Mit- 
g l i e d e r m h ~ g t e n  Staaten auf die Yohräohen und iialbheiten 
der Wendung der KFA hin und forderte die vllllige Preisgabe des Sektierer- 
tums. die offene Diskussion der Fehler dee ultralinken Kurees und die 
Vliedervereinigung auf der Grundlage des demakratiachen Zentraliemue. 
In ihrer Antwort auf elnen zweiten arief, in dem die KPO die praktiaohe 
Zusammenarbeit Fm Kampfe gegen Krieg nnd Fasohl.smua voraohlug. forderte 
die ICP-USA von der Km ein Bekenntnis ihrer angebliohen Fehler. Unsere 
üencaaen wiesen in ihrem Antwortsohreiben nach, wie unbereohtigt die 
Kritik der Inatanzen der D A  an der 'KPO ist und echlugen eine Zusammen- 
arbeit auch auf gewerkschaftlichem Gebiet unter der Voranesetxung vor, 
dass die KF'A den Kura auf Gewerkschaftsspaltung völlig preisgibt; fer- 
ner schiagen unsere Genossen eine gemeinsame Diakuaaion der taktieohen 
Probleme des Kommunismus vor. Unsere uelioesen riesen ferner darauf hin, 
dass die Frage der kommunistischen Einheit letzten Endes nur in inter- 
nationalen Rahmen gelöet werden könne. 

Die der Sohweia steht nioht in der Blnheitsfrontarbeit, Unter FKhrung 
des (;en.Liringolf, der "die KP und KI für einen hoffnungsloeen Fall" er- 
klärt, wird eine Politilc das Ueberlaufena xnr SPS getrieben. In der Lei- 
tirng Fat zwar wiederholt der Standpunkt Bringolfa abgelehnt worden. Die 
Leitung bringt aber die Frage nicht vor der Mitgliedachait rur Entsohei- 
dmg. wie das da8 engere Büro der IVKO wiederholt verlangt hat, eondern 
erlaubt den Anhängern des Ueberlaufena z u  YH) elnen giiuatigen ~ e i t p d t  
abzuwarten. 
Aus AnlaBB der Ermordung Kirora hat die Sohaffhausener AZ. zum revoln- 
tionsren Terror eine völlig unkcmmunistieche haltnag eingenomen. Dae 
engere Büro der IWO hat sich mit einem Brief an die Xitgliedaohsit ge- 
wandt, worin ea diese auffordert. die unkommunietieche Politik Bringoll0 
abzulehnen und eine den Crundeätzen der IVKO entepreohende Politik in 
der Schaia zn machen. 
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v-me*ang: 
noch im V-ahzr BPsttm Bns 7X der WI, i n  einem A u r m  a l l e  A r b e i t e r o r g e  
niilalionna, insbsaondsrct a i e  e 0 2 ~ d b m a k r a t i ~ u h e ~  Arbe i te r  aufgeforder t ,  
e ioh an d e r  D i ~ a i m  d e r  Ragen des  PEI. WeltZangresaeß der  Iiommunl- 
s t i eaben  iz%er&lone5b. d a .  In Bsutechlead var al lem der  grizildatitzli- 
ohen taktifliahen umfl orgsnlseatoriaehen Pnngen den a n t f i ö s o h i e t i a ~ h s n  Kamp- 
f e s  za hetaKii&en, Bie  39eiahaleitm?g d e r  g P I ) ( O I  begrüvate d i e se  Auffor- 
der- a l e  r l n e n  äabritic r o n i ä r t s  In d e r  Etichturq: der  innerpar ta i l ic l ien 
Demokxatie. 8 1 0  arlilLokte darin e i n  IbitteX. um d i e  H e r e t o i l ~ n c  d e r  kom- 
muniotieohen Einhsi%, d i e  Cwinnwig #ziatdemokratiocher Arbe i te r  fiir 
den X n a u a u n i ~ s  ond dFe Bildimg der  pro lo ts r iachen  Xinheltafronf. z m  
Kampf gegen den PasoBiismae zu Zördern und zu beschleunigen. lbtaprechena 
i i ieser A u f f o r t e r u g  sandte  d i e  Reichela1t.ung dem ZK d e r  X'D d r e i  B i s -  
k~ss i ambe i t r%ge  zu den Fr8gen des  VXI. Weltkongresaes 2%. m i t  der  Bi t te ,  
e l e  in der  i11agalcn Pairteipreaee i n  Deutachlend zu veröf?entliohen. - 
Gleiahze i t ig  erklärte a i o h  iIie 8e ioha le i tung  der KPD(0) b e r s l t ,  Iiiskuaal- 
o ~ a s t i X e l  i n  i h r e n  i l l e g a l e n  Organen za var6ifentl ichen. 
Dee ZK der  KPD hat d i a se  Vorsßhläge etilloohweigend abgelernt,  ebenso 
kam rnaa f a s t s t e f l e n .  m s n o h l  i n  der  i l l e g a l e n  Presse  der  D b t e r -  
10iohE3, n i ch t  abe r  i n  &er der  KPD Diekuasienabeiträge noz la idemo~ra t i -  
soher ArSei ter  oder deren Or~an lea t ionen  ereohienan sind. Ferner ist 
i ea t zus t e l l en ,  daes  in d e r  l e t z t e n  Resolution des  ?X nioht  mehr d i e  Rede 
Ist van e ine r  solchen Diakuesion, aondern von e ine r  "b re i t en  inne r  ar- 

Schlagkraft  
Fi"- t e i l i o h e n  IZempWne f ü r  d i e  gröaatmögliche S t e i g e r u n g a e r  revolu omren  

unserer  Par te i ,  f ü r  e ine  bolsohewiatiache S e l b s t k r i t i k  und 
fur d i e  Varbereitung des  VII. Weltkongreaees der  Kominternn. 
m i t  ha l t en  d i e s e  Stellungnahme für s e h r  bedauerlloh. S i e  i B t  e i n  RUok- 
eahritt gegeniiber der  Stellungnshme i m  Vorjahr, s i e  s t e h t  i r n  Widereprwb 
z u r  Anerkennung des  nSektierertumEn als des nHwipthemmnisaes für d i e  
Durohführung der  Xinhei tsfrontn.  
Zatsäohliah en tha l t en  aowohl d i e  Resolution dee ZK, wie e ine  Reihe i n  
a e r  B m e l e r  DRundsohau" en tha l tener  p a r t e i o f f i z i s l l e r  A r t l k e l  zu den 
takt ia3hen und orgeaiaat@riechen F r w e n  des  gnt i faeohiet isohen Kampfes 
in Deutsohlrrad vereteokte  Aueeinanderaetzungen nrit den Auffa~iaungen und 
Vorschla sn d e r  8 omit ist  d i e  Wirksamkeit der gritik und der  Vor- 
aoY.ge e r  KI?D(?%$hlloh anerkannt. W i r  h a l t en  ea jedooh weder 
rllrä3.g nooh d i en l toh  der  kommuniprtisohen Bewegung und dem an t i f aeoh i s t i -  
aohen k.api und ?Ur keinen B a e i a  der  Stärke der  S te l lung  dee ZK d e r  
KPD, r enn  e s  Vogel-Stranse-Politik t r e i b t ,  statt aioh of fen  und klcw 
m i t  der  kommimtieohen Krit ik innerhalb und ausaerhalb d e r  W t e i  aub- 
einanberzuaetaan. Dans e in s  wirkl iche Diekuaeion auch i n  den Zeiten 
eohärfater i l l e  al i tät  moglloh ist,  haben d i e  Bolachewiki in den Zeiten 
des Z a r i s m u s  un !i hnt anoh d i e  aPD s e l b s t  in den Jahren 1918/21 bwieeen, 
Ist d ie  D i~kuea ion  heute weniger notwendig 6 l e  vor einem halben Jahr? 
D a s s  a i e  heute mindestene ebenso notwendig ist ,  wird dadurch bewiesen, 
daes d i e  Resolution des  ZK eelbst .  apreohen mues von Fehlern, d i e  " in  
rsrsohiodensn z o n t d e n  Jio&umsnt:an der  Pa r t e i ,  i n  Art ikeln rersntwort-  
l i o h r r  Bunkt ioWe,  mim FBhnan - ~ ~ ' '  



DafU2mprioht nOOh mehr d i e i i n - d e r  Eeaolution sugsrtnndrne Tateuihe, -6 
Ble a n t l l ~ o h i s t i s o h e  Aktion h i n t e r  den objek t i reu  Mögliohkeiten zur&&- 
geblieben ist. 
Bis  vorliegenden Beiträge s o l l e n  &r offenen. r e r t i s f t r n  and s rgui i i i e i rc  
t e n  Diekubaion d e r  grundlegenden und ak tue l len  P r e e n  Uer k ~ u n i s t i e ~ h e n  
m i k  und O r ~ s n i e a t i o n  in Deutsohland dienen, r i n r  Diakuaeiun. di., wie 
d i e  o f f i z i e l l e n  Puteidokumente aelgen, anorgani . i e r t ,  mpontan. von mtm 
her b e r e i t s  i m  Gange ist. we i l  e i e  einem unabrs1abu.n B s d m i .  d e r  B.- 
wegung ebtsprioht.  

I. For t sohr i t t e .  

Wir erliennen re lbe tvere tändl ioh  m i t  a u f r i o h t i g e r  Befriedigung d i r  Fort- 
a o h r i t t e  i m  Binns e ine r  r i oh t igen  Takt ik  M, d i e  tn d e r  Bemlk t ion  des  
Zg rom 30. Januar zum Ausdruok koaunen. ~ o r t i c h r i t t e ,  d i e  WrLt oder in- 
d i r e k t  Aumirkungen der  K r i t i k ,  dar  Voreohläge und der  Rrarii d r r  m ( 0 )  
unO der  dsmit Ubereinatimmenden K r i t i k  der  Tatsaahen i ind.  
Dahin gehllrt: 
1) Die Anerkennung. das8 d ie  "beginnende Kr ise  der  fUeohietiechen D i L t a t i i r  
d i e  am 11O:Junl besondere i n  Erscheinung tratw, nooh nioht  s u  Maaaenag- 
t ionen geführt  ha t  oder m i t  anderen Worten, daas  d i e  Aktion der  Arbeiter-  
k l s s se  h i n t e r  d e r  objektiven Re i f s  der  L8ge zurtiakgeblieben ist. 
Damit ist sowohl d i e  Behauptung. daso d i e  Arbei terklasse  duroh den S ieg  
E i t l e r 8  keine Niederlage e r l i t t e n  habe. w1a.d- Gerede vom ununterbroche- 
nen "revolutionären Aufschwung" f a l l e n g e l a e a e n  -it wird d i e  Auf- 
merksamkeit der  P a r t e i  und der  Arbei terklease gelenkt auf daa, was zu tun  
ist, um d ie  Fn Ihr s e l b a t  l iegenden Hinäernisse zu bese i t igen ,  d i e  dem 
Tfbergang zur Maasenaktion, der  Verwirkliohung d e r  objektiven Aktionsmög- 
liclilreitun i m  Wege atehen. Nur 'in diesem Sinne haben w i r  seinerzeit d i e  
Niederlaga f e a t g e s t e l l t ,  d i e  d i e  Maohtergreifung H i t l e r s  flir d i e  Arbeiter-  
k l d e e  bedeutete und daa s tändige Gerede von "revolutiiinären Aufsohwungw 
statt der Sohaffung der  Voraueaetzungen dafür k r i t i s i e r t .  Die Eins ioh t  
kommt reiori l ioh eciit beim X. aber  bes je r  spa t  als nie. 

2!, Dfa Anerkennung, dass für d ie ses  ZuriiokblelSen nioht  nur verailtwort- 
l i o h  l e t  d i r  sozialdemokratische P o l i t i k  m i t  i h r e r  jirundeatzlich fa lschen --. 
Zielsete31~lg. n L t  i h r e r  Cinc~tellung auf daa untä t ige-~bwar ten  npontaner 
Aktionen. auf e i n  Bündnis mit bilrcerlichen Ktäften und auf b i i r ~ e r l i c h e r  -- - - - - . 
Grundlage gegen den Prnachismua. 8ändern das8 daiiir auoh .verantftrortlioh 
is t  "eins  aekt ierer ißohe Einste l lung auf a l l e n  Gebieten der  Maaeenarbeit, 
vor allem i o  der E inhe i t s f ron tpo l i t i k  und auf e ine  opportunlstiache Spe- 
N a t i o n .  (Oif e i n  Abwirtschaften dee Fasohisaus, auf spontane Entwioklung 
d e r  Maasenbewegungn innflggaib der  U D .  
las "Sektierertum" ist /Yon d e r  g P D i O )  s e i t  Jahren Bekämpfte "u l t r a l i nke  
guro", Die opportuniati.ßohe Gefahr ist n i ch t  minder e ine handgreif l iohe 
KirklioW&eit i n  der Part-1, jedooh wird s i e  aus  einem einfachen Grund 
nooh nloht  k l a r  gesehen: iveil nämlioh eine Reihe nreohtaopportun%stls~her 
Abweionunt:en" d i e  h e u t i ~ e  Linie des ZK s e l b a t  kennzeichnen. 

3) Die Forderung des Herantreten8 an die  sozialdemokratischen Or~,anlea- 
Oionen und i h r e  L e i t u n ~ e n ,  von den l lr t l iohen b i s  zu  den zentra-@X 
%ar te ivors tmd)- ,  zum Zweok der Heretellung der pro le ta r i schen  Einheita- 
front.  D a s  ZK der KPD hat  b i s  z u l e t z t  d i e  Sendüng an den h a g e r  Par te i -  
vorstand fahlerh&.terwkise abgelehnt. Die KPL)(O) ha t  s e i t  Jahren da iü r  
gelwmpft. daes :ie S inhe i t s f ron t  nicht nur daa Herantreten an d i e  sozial -  
demokratleohen b rbe i t e r .  eondern auoh 8n i h r e  Organieationen und deren 
Zeitungen von den unteren b i s  zu den zen t ra len  bsdeutet. 

4) Die Llpuidier.ung der  RGO, die Forderung des Wiederaufbms der  Gmerlr- 
sohaften aut Uberparteil ioher B6ais. 
Auoh &lese  Erksnqtnia 1st de? ZK b s r  KPD r e lon l ioh  spä t  gekonumn. S t a t t  
d e r  alten.  e i n ä  neue ge iähr l lohe  Fehler auf gewerkaohaitliohem Gebiet 
aafgatauoht, aber  d i e  weiter  U t r n  &eeproohen werden wird. Aber e i n  er-  



hsbl ioher  F e i l  d e r  aita Fbhlbr ßfnd dank d u  Kritik ~d m-6 dar KPD(OJ 
und daalc der  Kr i t i k .de r  Tatsachen liquidiert. Die. iat etn P o r t m h r i t t ,  
w u m  auah b i n  nioht  ungemisohter. Er beweiat ä l e  Notrendigkeit ,  d i e  Rioh- 
t i g k e i t  und b i e  Wirb-eit der  von der gPD(0) mangeUbtbn Bitik. 

Xoben diesur F o r t s o h r i t t e n  zeigen a ioh  sbb r  in. d e r  Beeolut ian moh g+ 
f ä h r l i o h e  Bbhler. Fehler  "reohtsoppartrinisti60henn Oharg t s r s .  S i e  &E- 
aen  unaeUxqt uiigedbokt und beseLtigt-erden:  
6 )  weF1 &ie  bsa "Sektierertumn, d i e  Reste  des  u l t r a l i n k e n  Kbraea i n  d e r  
Pa r t e i ,  deren Beßeitigung von ZK geforder t  w i r b ,  sttit~ttbn U& erhalten. .  
Ultralink. und r e o h t s o ~ ~ o r t u n i s t i u o h e  Abweiohunnbn bebinaen, erzenean - - " 
und ati i tzen e ioh  r eohse l ae i t i g ;  
b) wei l  a i e  t e i l s  vom Faachiemu8,Tteila rainBaformiamm zu ihren Cruulten 
auagenfittt r e r b a  kbnnen, den Kampf gegen sie n i o h t  e r l e ioh te rn .  sondern' 
oreohreren; 
U) r o l l  d i e  neuen Fehler  in der  Gewsrksoh&tataktik äen Aufbun.i l legsier 
Elmsengwerkeohal ten - und d i e s  ist  e ine  d e r  grundlegenden und anent- 
behrliohen Vorbedingungea t l l radle  Maseensktion - gefährden. d i e  miihsama 
Arbei t  der  ppr te lmi tg l ieder  auf gbwerksoh&tliohem Gebiet xnwirkeam ms- 
ahen und dazu fuhren müssen. d a s s  d i e  jeweiligen bnefltze zum Auiban ll- 
l e g a l e r  Gowerksch&tm i m m e r  aufa  neu# mm Gegner zereohlagen werden. 
W i r  gehen nun in d e r  l e i d e r  unvermeidliohen alirae d i e  r i c h t l g a t e n  die-  
a e r  Fehler  durah: 

1) Du, ZK ha t  aus  den Fehlern des Saukampfes  n i c h t s  ge l e rn t .  
In der  Resolut ion wird immer noch behauptet. dass d i e  k s q  fiir den 
stattua quo " ro l l e t änd ig  r i o h t i g  w a r n .  
Aber unberuast wider legt  d a s  ZK d ie se  Behauptung duroh seine Ubrigen A u -  
rllhTu~ren. 
. D i s  Partei', h e i s e t  e s  h ie r .  "hat  e s  n ioh t  verstanden.,der. chauv in~-  
s t i sohen  Hetze der  faechiat iechen Baurgeoiaie 'des  ~ e Z t g e ~ c h i c h t l i c h e  
Beiep ie l  des brtlderlichen Bundes de r ' f r e i en :V61ke rde r  sozia$iatisctiei i  
Scrajetunion - - - gegeniIberzuatellenn. Riohtig!:Aber das  w a r  doch n u r '  
möglich m i t  e h e r  der  Sowjetunion entepreohenden L o s e  fiir das  Saarge- 
b i e t ,  d.h. m i t  d e r  Loaung der Rätesear l  Es w a r  unmilglieh m i t :  der  Loaung 
des  a t a t u s  qua, d.h. m i t  de r  Losung d a r  Fortsetzung des  Völkerbur.dregWesb 
dsa t a t aäoh l i ch  d i e  verkappte Herrachait  &e~'f ranzöaiachen Imperialismus 
um. Daher konnte der  K b p f  f ü r  den s t & t u s  p u ~ u e x k t ä t i g e n  Bevölke- 
rung auch n ioh t  als " e r m t e r  S c h r i t t  auf dem Wege d e r  na t iona len  Befrei.- 
unr Dautaohlands" a l aus ibe l  aemaohtwerden: denn e r  war das niuht .  Ea in* e -  
~ i n n l o s .  zu ver lanien,  das s  d i e  ror tee tzung  d e r  Fremdherrechaft a l e  
S't:Lfe des nat ionalen Refraiun;s'xampfes" hingestellt werde. D i s  ''zwei- 
, e ~ t i x a  Ytel lunr  der Volkerbundalcomisaionn wird b e k l w t  S i e  w s t  e in -  
deu t ig  genug. E; war verkehrt .  und oppor tun is t i sch ,  eiÖh auf H e  8 tR taaq  
zu wollen, ebenao auf den katholieohen glerira. statt auf d i e  o h r i & t l i c b r i  
Arbeiter.  Es wird m i t  Recht k r i t i s i r r t ,  daaa d e r  .Kampf n ioh t  penQenb  
auf d i e  Auslosung von Aktionen e i n g e s t e l l t  rsr. Warm? Weil U & s n e n ~ i a u  
nen notrendigerweiae s'ich gegen d i e  franoöaiache M u t e n v e m s l t y  unki 
gegen d i e  Regierungekommiasion des  Völkerbunde9 fiaW%enmus.äten: weiL; 
a i e  a l s o  wiederum unvert rägl ich waren m i t  d e r  Losung dX?s s t a t u s  quo. 
Yangelm P ins i ch t  i n  d i e  grundlegendan Feh le r  der  Saarkampagne i s t  auoh 
d i e  Behandlung der  künftigen Aufgaben des a n t i f a e o h i ~ t i s c h e n  Karnpfea 
im Saargebiet  i n  de-1-rng inha l t los .  Ee . , so l l  gekämpft wer- 
den "fUr d i e  Fortführung a l l e r  bestehenden Mansenorganisationen der  hr- 
b e i t e r  und Werkt8tigen. inabeaondere der  f r e i e n  Gr i~ . rkscha i ten" ,  aber  B%.@ 
bestehen schon n i ch t  mehr. Maa muas i l l e g a l e  Pa r t e i -  wid Gewerksohafta-. 
W e r  aufbauen. Die "E inh t i t e f ron t  muas f o r t g e s e t z t  und v e r t i e f t  werden-, 
Ja, aber auf welcher Grunilage? Auf  der  fa l schen  dea a t a t u s  quo und des  
rmoheoht-reformietiechdn Braun'sohep Saarprogrsmms h e i s s t  we i t e r  in den 
Sumpf marschieren. Man muee umkshrezi, d18 Behlec k l ö r  fes te te1; len crid 
ausnerzen und eine neu8 r i c h t i g e  Grundi8ge f i l r  d i e  E inhe i t s f ron t  
S q e b l e t  sohaffen. 



2) mr fl.iderauibau der f r e i a n  Gmrksohrif ten innerhalb d e r  Arbei tsfront .  
Ba heiaa t  .in dar  Resolution: 
"Fa i s t  e i n  we i t e r e r  sok t ie re r iaoher  Fehler, d i e  Herstellung d e r  prole- 
tw iechen  Elllheitefront unk den Wiederaufbau d e r  F rebm Gmrkaoha f t en  
von elnander zu tronneu, wie oa  auoh fa laoh  ist, den Aufbau dor  f r e i e n  
PewerKeohlbften 1 o ~ g e l t ) e t  von der  Arbeit i n  der  A r b e l t s f r ~ n t  d u r o m m m  
zu*h.ol? km:, 
Bl.r bseohäftlpen uns h i e r  m i t  dem aweiten Te=. doQ Zrreammenhang %wieohen 
dem Aufbau der  f r e l e n  Goverkaohsitun und der  Arbei t  Fn der  Arbeitefront.  
Die bioherigo o f ~ i z i e l l a  U e i ~ ~ n g  hieee: 
DAü.fbgl  der i l l e g a l e n  Gewerxeohaften innerhalb,  im Rahmen d e r  Arbei te-  
front." Wir. ä l e  KPDiO) haben das p(lnnioh und a o h F i r n l a h  ä i a  e inen 
geftihrliohen irrweg k r i t i s i e r t .  d e r  n ioh t  rum Z ie l  füh r t ,  der  den  Fa.. 
sohieten immer wieder d i e  Sprengung d e r  Ansätze zu i l l e g a l e n  Gewarksohaf- 
t en  g e s t a t t e t  und dauuroh d i e  Sohaffung e ine r  der  grundlegenden Voraua- 
aetaung für d i e  llktion unmöglioh maoht. Die Resolution sp r ioh t  e i ah  j e t z t  
infolge d e r  von u m  geiibten K r i t i k  und des  Widerhalle. den e i s  b e i  den 
I l l ena l en  Arbei tern der P a r t e i  gefunden ha t ,  r a r e l o h t i  e r  aus. S i e  e a g t  
nur, d res  der  Aufbsa der.fre1en Gewerkschaften + n C oegelöstn s e i n  
s o l l  ron der  Arbei t  I n  der Arbeitsfront.  Dieee Formel i s t  unklar  und 
vieldeutig. Die Anveieung zu den Vertrauensrätewahlen zeigen. daee i n  
Wirklichkeit d e r  Gedanke des  Aufbaus der i l l e a a l o n  Ceverkeohsften i ~ e r -  
halb der Arbei tefront .  n loh t  aufgegeben Let. D I ~  auf dem gewerksoh-en 
m e t  i l l e g a l  arbeitendanGenossen brauchen aber  keine B i l d e r r ä t s e l ,  
sondern k l s r o  hveieungon, nit denen s ioh  a r b e i t e n  lässt. D i e  KPD(0) h a t  
.?ie längs t  ausgearbei te t  und prakt laoh angewandt. Man muea d iesen  eohwe- 
ren Fehler o f f e n  korrigieren.  FfatUriluh beateht  "ein  Zuaemaienhangn zvi- 
schen der  Arbeit  zum Aufbau i l l e g a l e r  Gewerlcsohatften uud der  Arbei t  i n  
der Arbeitefront,  aber auf äM W 1 e ä i eaee  Zusammenhanges kommt e s  M. 
W i r  "arbeiten" i n  den f a a c h i e t i ~ O m e r k e o h a l t e n ~  um s i e  eu zersetzen 
und s i e  sohi leaa l ioh  zu zera  r e  r u  vsrniohten. titoht um s i e  zu e r -  
obern, wei l  da8 unniciglio ergaben eiclh fo lga r ioh t ig  alle- 
Einzelarnreiaungen. sowohl Pur d i e  Methoden dea Aufbaus i l l e g a l e r  Gmerk- 
schaften, &Je auoh iUr die  r e ro lu t lonä re  Arbeit  in  d e r  Arbeitsfront.  Der 
Standpunkt d e r  X, der ,  wenn suoh n ich t  klar auagaeproohen, der  der  Er- 
oberung der fa6cNat i sohen  Gewerksohaftenpi ist  und a l l a  daraus abgelei-  
t e t e n  praktischen Folgerungen mtiaaen aufgegeben und duroh den r i c h t i g e n  
von der  m(0) ausgearbeiteten und prak t i sah  angewandten e r s e t z t  verden. 

3 )  gena d i e  feeohiet isohe Dik ta tur  s o h r i t t r e i e e  reformlerz werden? 
Eine ranze Reihe iilr d ie  Sohaffunn der  an t i fasohie t i sohen  Volksfront aas- 
&e6eb8ner Elnzelloeungen e t e l l e n  hgeetäi ibniese  an reformietleche und fa- 

n c h i ~ t l s o h e  Uedankcnr.iimc dar und hoben (wieder unbewuset n a t ü r l i c h )  - -- - 

z u r  Vorau86etzung d i e " ~ o $ s t e l l u n ~ ,  das6 d i r  FascNemue eohri t tweiee re- 
formier t  uerd'en konne. Dahin gehört  folgendes; 
In den faeahis t i sahen  Ylaseenorganieationen 8011 geforder t  werden das Reaht 
der K r i t i k .  d i e  W a h l  der  Leitungen durah d i e  kiltglieder. 68s Kontroil- 
r ech t  kber d i e  Beiträge. 
Viel le loht  erwidert  man, w i r ,  w i r  ICommuMsten glauben ja nioht ,  äaea da8 
Innerhalb d e r  fasch is t i schen  Organieationen möglich a e i ,  w i r  glauben 
vielmehr. daee dieae k'orderungen d i e  faeohiat isohen Organisationen epren- 
gen. Aber d i e se  Losungen werden aooh ale 'Peiiforder en f ü r  d i e  Einheit& 
f r o n t  ausgegeben. während ea  notwendig ~a r i o h t l g  % ~ n  sagen. ama 
wem diese  Rechte errungen r e rdan  so l len .  der  Pgachiemua und se ine  ürga- 
P isa t icnen  niedergeworfen. zermprengt tmä geschlagen werden mfiasen. So 
(d.h. im Rebmen der  fasohlat isohen D i k t a t u r .  a l a  Forderungen an d i e  fac 
schiet isohen Organieationen. loage l6e t  vom Kampf um d i e  m h t )  s i n d  die- 
Losungen nur geeignet. I l l eus lonen  aber  d i e  Yögliohkeit von Reformen 
innerhalb der  fasohiet iaohen Dlkt&tux und i h r e r  Organisationen zu sahaf- 
fen d e r ,  wo s i e  rorharden sind, s i e  zu  e rha l t en  und zu beatärken. Es 
~ a t  augenecheinlioh. dass  die- Lasangen m i t  d e r  Linie d e r  Eroberung 
der  fasohis t i schen  Oeverk~ohaften zusemmenhängen. Sie  aind e ine  g e f W -  
Jiche npportunistisahe Abweiohung. d i e  dem Fosohismua zugute l<om~i t .  



Einige Zeilen weiter unten wer&en "alle demokratischen Rechte" - "für 
die Gesamtheit der Werktätigen" gefordert. Die bisher in der Partei 
IiPlioLe rilleemeine bürgerlich-demokratische Formel ist zwar jetzt ent- 
sprecl-er.& 9er Kritik der KPD(0) korri~iert, aber auch hier fehlt der 
we~entliche Zusatz. dass die Eroberung demokratischer Rechte für die 
Werktäti~en nur durch die Vernichtung der faschistischen Diktatur mög- 
lich ist und sie erfordert. 
Die uZinssenkung" für die bäuerlichen gredite Ist ein Zugeständnis an 
faschistische Gedadcengänee. statt dessen musste gefordert werden "zina- 
1089 Kredite". Es fehlt die Schuldenstreichung der Klein- und Mittel- 
e r  Die Losungen der "Mil l io~-Aufs ichtsrat -Div idenden-Steuern" 
statt der d-irekten und einschneidenden Besteueruag der kapitalistischen 
Einkoumen und Vermögen sind ebenialla unzuläeeige Zugeatändnissa an die 
fascliistinche Demago~;ie und die +hr zugrunde liegenden kleinbiirirgerllchen 
Torurteile und Illusionen. 

111. Die innerparteiliche Linie. 

Entscheidend sind folgende Sätze: 
"Die sektiererischen Schwächen und Penler haben die RechTsopportunisten 
uz~ersöhnler ermuti&t. ihre partelfeiniliche Arbeit zu vekättirken 
unfi unsere proletarische Einheitsfront als Rechtakura zu diskreditieren, 
D a s  Zentralkomitee fordert alle Parteiorgeniaationen 8.d. mlt aller 
Entochlosaenheit bis zu den schärfsten organisatorischen Uaaenahmen die 
parteifeiiiilichen Versiiche von Versöhniern zu bekämpfen. die zur Soho- 
W- ihrer Anhänger eine feige Abwartepolitik treiben und duroh die 
zersetzende Parole der "Konzentration aller Ktäftew auf die Sprequng 
der unter der FUhruni: des Genossen Thälmann geschafenen Parteifiihrung 
hinarbeiten." 
Perner : 
"nie innerparteiliche Demokratie und die Perteidlsziplin müssen unter 
allen Umstiinden gesichert und es muss die bolacheipistiachs Wmheamkeit 
gegenEber allen Abweichungen verstärkt werden." 
~ a z u  ist notviendig. folgende Feststellungen zu machen u a  Fragen zu 
stellen: 

1. Die knochenweiche opportunistische Natur dar "VeratiMern hat für 
.uns nie einem Zweifel unterlegen, aber es dient der Partei nicht, W e M  
das ZK jetzt versucht, auf die Versöhnler Fehler abzuladen, die von 
ihrselbst begangen worden sind. Z.B. die Einheitsfront im Sfnne der 
einTachen Aufforderung an die SPD-Arbeiter zum Eintritt in die KPD 
kommt nicht auf Rechnung irgendwelcher Versöhnler, eondern ist echwarc 
auf weise zu lesen in einem Artikel dsa Genossen Pie& In der Basler 
"Rundschau". 

2. Wer sind die ungeriannten wReohteopportunisten"? Wir echlagen vor, 
diese8 Rätsel zu lösen, indem dafb diejenigen eingesetzt werden, die 
wirklich eine Reihe "rechtaopportunlstischer" Fehler began~en haben 
uni nie Fn Vorstehenden gezeigt wird. nooh begehen. 
3. Seit w e n n  macht die Tats6che, da88 daa jetzige ZK "unter Führuns 
des Genossen Thälmarin geschaffen" worden let, dieses Zg unantaetbar 
für Kritik, unabeetzbm und unveränderlich? Sehen wir aelbet ab von 
der Zeit vor dem 30. Jan!iar 1935: so zeigt da8 Register der !Tätigkeit 
des jetzigen ZK, dass sie in entscheidenden Fragen der Taktik 
und Or~anisation des Kempfee eegen den Paachismua regelmäseig zunächrit 
in die Lrre gegangen ist und z.T. noch geht. Warum soll die Leitung 
der Partei nicht erneuert werden auf Grund der tatsiichlichen Leist 

fes gel;en die faaohistisohe Diktatur? 
4 p -  in der Ausarbeitung und Buchführung der Strate~ie und Taktik 

4. W a e  hat das 2:: konkret getan zur Durahfüilrung der innerparteiliohen 
Demokratie? Wie reimt sich die Forderung der l~erparteilichen Demo- 
kratie mit der Ersetzw.g einer wirklichen Diskussion aller Fragen des 
innerpsrteilichen Xampfea durch eine innerparteiliche Kampagne? Wie 
kann die in der Resolution geforderte Initiative der unteren Partei- 
orgeaisationen , die Obernindung des w<?oktrinären Schematismusw erzielt 
werden, ohne wirkliche Durchführung innerpsrteillcher Demokratie (ne- 
turlioh enteprechend den Bedingungen der Illegalität)? 



p, EIE OPRJHTU~lISTLSCRER FEHLER ---- --W 

ia eeiner Reaolution vcm 30. Januar 1935 erklärt da8 Zg: der D D  U.., 
"in der Bourgeoiele Deutschlande regen sich Kräfte, die die unzufrie- 
denen Massen einzufangen suchen und mit ihnen unter Einbeziehung der 
aozialdenokratischen hhlbger und der christlichen Arbeiterrnassen eine 
Massenbaaia für die "Relornierung" der Hitlerregierung zur Aufrecht- 
erhdtung der offenen faschistischen Diktatur bilden wollen. Der Pro- 
ger Sm-Voretand orientiert sich auf diese Politik der Klaeeenzusammen- 
arbeit, auf Zusammenarbeit mit den Zentrumsfiihrern, den Reichsaehrge- 
nerälen und Teilen der Deutschnationalen. Darin ist auch der Widerstand 
dee Prager Parteiroretanaes gegen die proletarische Einheitsfront be- 
gründet. . . . Es ist deshalb die dringende Aufgabe der Kommunisten. 
alle KrUte einzusetzen, um den ideologischen Einfluss des Faschiemua 
zu zerstören, die Kooalitionapl(lne des Prager Vorstandes zu zerschlagen, 
die proletarische Einheitsfront zu fördern...." 
las hier richti~ iat. das Ist die Feetstellun~. daaa das Bestreben der 
Fiihrunb &er SPD; hllr~erliche Verbluidete gegen-die Nazis zu finden, ein 
Hindernia ftir die Schaffung der proletarischen Einheitefront ist und 
däss die unter antifaschistiecher Flagge betriebene ~oalitionä~olitik 
und die antifaschistische Elnheitafront de3 Proletariate einander gegen- 
seitig suaachlieesen. Falsch ist in dar aryeflihrten Stelle der Resolu- 
tion des ZK dar KPD, deas In ihr noch daa Gespenst des seligen "Sozid- 
faschismua' herumapukt. Was die S P D - N h r w  "plantw und waa mit ihr 
verschiedene liberßle Bourtjacis arhofien, ist; dass Rei~howehrgensrale 
und Konarohisten die faochietiaohe Herrschaft etückweiae abbauen. so 
dasa dann die bürgerlich-demokratische Herrlichkeit nach lrleimarei Mu- 
eter wieder von vorne beginnen kann. Diese "Plänew der SPD-Fiihrung soll 
man als das entlarven, was nie eind, nkblich als die dumme konterre- 
volutionäre MUohmädohenrechnung. nicht aber sie zum Ar.lass nehmen, um 
den Leichnam der Theorie des "Soaialfaschisnue~ aus dem Grabe hervor- 
auzerren und von der "Aufrechterhaltung der offenen faschistieahen 
Kapitalsdiktaturw unter der Teilnahme der SPD erztihlen. 

In der Aunmsr 8 der Baeler "Rundschauw vom U. Februar 1935, d.h. ae- 
reite nach Annahme der erwähnten Resolution dee ZK. wurde aber ein 
Artikel von mller unter der Ifberachrift "Die geeinte antifaschistische 
Volkafront atiirzt die faachißtiache Diktaturw veröffentlicht, der zeiat 
lasa die verantwortlichen Artikelachreiber des ZK der KPD. zu denen 
MUller gehört, sich in Cer wichtigen Frage dea ~erhältnisaes zu den 
3iohtnationalaozialistisohen ürr:anisationen und ärtiften der Bourr<eoisie 
keinesweye an das halten, was iü der Resolution des ZK der gPD rich- 
tig formvliert wird. Vielmehr zeigt es sioh. dass Müilar die Unklar- 
heiten und Unrichtigkeiten der erwähnten Reaolutionwvertieftn und dabei 
su vsrhängniavollen opportunistivchen Sohlus&folgerungcn eelangt. 
Miiller vendat aich zuerst geeen die Illueionen, die die SPD-MLbrung 
inbezug auf die Reichswehr venbreitet und fährt dann fort: 
"Nicht minder gefährlich eind eolche Illaeionez, a1a könnte die Lage 
der Arbeiter baeaer gestaltet weraen durch eine wReformieruagm der 
Hitlerregierung unter Einbeziehung altkonservativer Krägte aue 
dem Lager der Zentrumspartei odor der Deutschnationalen Plutai, wie 
dies ebenfalls die Sozisldenokratie immer wieder zum Auadruok bringt. 
Darin drtiokt sich der Koalitionsmille der solialdemokratischon Uehrhelt 
im Frager Pertelvorstand aua." 
Aber der Koalitiofawille der "aozialdemokratischen Mehrheit in Prager 
Parteivorstandn ( ) drückt aich nicht nur in 111 usionen %bar die 
Moglichkeit einer Reform dea Hitlerregimea durah Xeiohrmrehr, Deutech- 
nationale und Zentrum aus. aondorn M h e r  hinaue in dem Ecctraben. 
überhaupt bürgerliche ~unäeegenosaen gegen die Nationalaoz!alieten~ 
zu gtwitnen, und zwar keineenegs n w  4ie bereita errpähnLsn.Ub3rale 

(I) Wir sind ilbrigene der Ansicht. dass auch die linko Undorhcit bc6 
Prager Parteivo~ntandea sozialdemokratisch iet. 



Bürger.  d i e  n i c h t  b e i  d e r  b loasen  Rexorm d e s  H i t l e r r e g i m e s  s t e h e n  b l e i -  
ben nöchten,  sondern  dart iber  h inaus  noch e i n e  Wieder l ie rs te l lunt .  d e r  
pa r l amen ta r i schen  b ü r g e r l i c h e n  Demol~rat ie  h e r b e i ~ i i s c h e r . ,  s i n d  dem P r a  
g e r  P a r t e i v o r s t a n d  s i c h e r l i c h  als Objekte s e i n e s  Koal i t ior i svr i l lens  arn 
l i e b s t e n .  Aber eine Z u s n m e n a r b e i t  m i t  solclieii biir&ei.l ichen L i b e r a l e n  
s i e l i t  Müller  o f f enba r  n i c h t  als Elaasenzueamir.enarbeit, n i c h t  a l s  hoa- 
l i t i o n s p o l i t i k  an. Müller  h a t  d i e  F e h l e r  d e r  ZK-Resoli~tion " v e r t i e f t "  
und was e r  n i c h t  I n  d a s  Schema d e r  "Aufrechterha l tung d e r  offenen fa- 
s c h i s t i s c h e n  D i k t a t u r R  m i t  B i l f e  d e r  SPD hineinz~ii i i igen kann, i s t  f ü r  
i h n  k e i n e  K o a l i t i o n s p o l l t ~ k .  Mtiller s c h r e i b t  nämlich 1 x 1  seiiiem P - r t i k e l  
w e i t e r :  

"Die E iuhe i t e f ronL  zwischen S o z i a l d e n o k r a t e n  und Lonmuiilsten i s t  i m -  
sttrr.de, w i e  a l l e  B e i s p i e l e  d e r  ganzen Welt ,  i n  Spanien. i n  Ö s t e r r e i c h  
usw. ze igen ,  e i n  r i c h t i ~ e o  i m  I n t e r e a s e  d e r  A r b e i t e r  l i e l e i i d e s  Ver- 
h ä l t n i s  zu den anderen  b ü r g e r l i c h e n  Opposi t ionsgrupgen zu e c h a f f e n , d i e  
gegen Hit ler  s tehen .  Die E i n h e i t s f r o n t  könnte d i e s e  b u r & e r l i c h e  03po- 
e i t i o i i  ausnu tzen ,  s i e  i n  den Kampf e inbez iehen ,  i l i r  a b e r  auch Rindungtx 
auferlegen."  

E8 g i b t  a l s o  nach K ü l l e r  e l n e  b i i rger l ioha  Oppusi t ion ,  m i t  a e r  a i e  Anti-  
f a s c h i s t e n  e i c h  verbünden können, m i t  d e r  e i n e  K o a l i t i o n  e r l e i i b t  is t .  
Wenn es s i c h  n i c h t  U Rcichsnehrgenera le  und "a l tEranserva t iven  Zen- 
t rumßleu te  und Deu t schna t iona le  h a n d e l t ,  sondern  um l i b e r a l e  Biircer 
ode r  unzufr iedene  F a s c h i s t e n ,  denen e s  auf e i n  p a a r  r a d i k a l e  Phrasen  
n i c h t  ankommt, s o  s i e h t  Mül ler  b e r e i t s  d i e  Iilögliclikeit ,  d i e s e  Krä f t e  
d e r  Bourgeo i s i e  " i n  den Kampf einzubeziehen' '  und ihnen g a r  "Efndungen" 
get;enüber d e r  A r b e i t e r k l a a a e  au fzu le t en .  

Aber d i e  Kommunisten dfirfen . i h r  Verhl i l tnia  zu elideren y o i i t i s c i i e n  O r -  
g a n i s a t i o n e n  ode r  Gruppen n i c h t  danach beotinimen, was d i e s e  Organiso- 
t i o n e n  ode r  Gruppen von s i c h  behaupten,  sondern  nach  de ren  Klassen- 
c h a r a k t e r ,  dnch dem K l a s s e n i n h a l t  i h r e r  P o l i t i k .  Eine b t i rye r l i che  
Opposi t ionagruppe.  d i e  von s i c h  b e h a u p t e t ,  d a s s  s i e  ' '6eLe~i H i t l e r "  
s t e h e ,  i s t  desha lb  noch k e i n  Bundes~enosße  d e r  A r b e i t e r  i c i  a n t i f a s o n i -  
s t i s c h e n  Kampf. Vielmehr 1ieg:en d i e  Dinge s o .  d a s s  d e r  S t u r z  d e s  Fa- 
s c h i ~ r n u a  nu r -he rbe ige f l ih r t  werden kann d u r c h - d i e  6r"natrj-1:ct.t: Ec t -  
f a l t u n a  des  i i i a seenkam~fea  d e r  A r b e i t e r  und a l l e r  P!er;:i.tt'.,:er: L i  rr1;;m ., 
gegen d a s K a p i t a l ;  i n  diesem Kampfe a b e r  kann d a s  P r o l e t ~ r i a t  h i n  
Bündnis m i t  b ü r g e r l i c h e n ,  m i t  k a p i t t i l i s t i s c h e n  K r ä i t e n  s c h l i e ß c e n .  d e m  
das  würde s e i n e  Kraft n i c h t  s t l i rken .  vielmehr läI~?ier., denn d i e  Rück- 
s i c h t  a u f  den  k a p i t a l i s t i s c h e n  B u n d e s ~ e n o s e e n  u-iirce nur  d i e  Entfnl tur ig 
d e s  Klasaenkampfeß der  A r b e i t e r  hecinen. Der n i c h t f a 9 c h i s t i r c h e  L i l i e r s l e  
wird.  auch nenn  e r  noch s o  r 6 d i k a l  geben den Faschismus r e d e t ,  aiia 
s e inen  Klasßen in te re s sen  h e r a u s  zu Kompromissen m i t  dem Pasch ienus ,  d e r  
d i e  k a p l t a l i s t i s a h e  Ausbeutung s c h ü t z t ,  g e t r i e b e n .  

Man wi rd  h i e r  v i e l l e i c h t  einwenden, daaß d i e  Konmunistei~ ja 5 e r r i t  s i n d  
m i t  d c r  Saz ia ldemokra t i e ,  d i e  ja e i n e  b ü r g e r l i o h e  P o l i t i k  b e t r e i l i t ,  
Einhei tafrontabkonmen abzuach l i e s sen .  Aber d i e  E i n h e i t s f r o n t  r n i t  der  
~ a z i & d e r n o k r a t i e  ist nur  rnö&lich. w e i l  d i e  Sozia ldemokra t ie  e i n e  bür- 
g e r l i c h e  P a r t e i  ganz besonderer  A r t  i s t ,  e i n e  b ü r g e r l i c h e  A r h e i t e r -  
~ a r t e i .  e i n e  P a r t e i .  a e r a n  Zustinimensetzung p r o l e t a r i s c h  i s t  und d i e ,  
kenn auoh s a h r  schwankend und übe raus  unzuver l ä s s ig .  gevriose u!?mittel- 
b a r e  Tagesforderungen d e r  A r b e i t e r  gegenüber den K a p i t a l i s t e n  v e r t r i t t .  
Das s r rhaf f t  Ilir d i e  Kommunisten d i e  K ö g l i c h k e i t ,  m i t  d e r  Sozialdecio- 
k r a t i e  t r o t z  de ren  b l i rge r l iohe r  g r u n d a & t z l i c h e r  Auffassung, E i n h e i t s -  
frontabkommen zur Durchsetzung von Tagesforderungen d e r  A r b e i t e r  
ä i e  K a p i t a l i s t e n  zu  ech l i easen .  EFne E i n h e i t s f r o n t  m i t  den i ib l ichen  
b i i rge r l i chen  Organisa t ionen ,  d.h. m i t  Organ i sa t ionen ,  d i e  von k a p i t a -  
l i e t i e o h e n  Elementen gef l?hr t  werden und zu d e r e n  h I i t ü l i e d s c h a f t  Kapi- 
t a l i s t e n  gehören,  i a t  für Konnunisten unuiöglich, d a s  wäre Koalitiotlir-  
p o l i t i k ,  wie s i e  d i e  Soz ia ldemokra t i e  v e r t r i t t ,  denn e i n  s o l c h e s  Bünd- 
n i s  i e t  nur  möglioh u n t e r  Rücksichtnalme auf d i e  k a p i t d i s t i a c h e i i  i n -  
t e r e s s e n  d e s  b ü r & e r l i c h e n  P a r t n e r s .  

Der Gedanke Müllers, b ü r g e r l i o h e n  Opposi t ionsgruppen "Bini?unse!l" geyeri- 
iiber d e r  A r b e i t e r k l a a e e  aufzuer legen .  i s t  e i n e  s c l ~ d l i c h e  I l l u s i o n .  
Auf e i n e n  ä h n l i c h e n  Vorschlag d e r  Menscheviiki, nämlich d i e  russiu9ilicn 
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Ziberalen z u r  V e r t r e ~ u n g  d e r  Forderungen d e r  Arbeff;srklaase ~ e b d i i b e r  
8er  RegiaFJng zu verpf l ich ten ,  antwortete Lenln s e i n e r z e i t  folaeild9r- 
ma3sen: 

u E i n e r ~ e i t S  kann d i e  l i b e r a l e  Demokratie, eben wei l  s i a  e ine  
biirgerliche Demokratie i s t .  niemals nunsereR Forderungen s i c h  ZII 
eigen maohen. s i e  ist n i c h t  fähig, s i e  au f r i ch t ig .  I o I g e r i c h t i g  
und entschlossen zu ver t re ten.  Se lbs t  wenn d ie  Liberalen e i n  for- 
melles Versprechen, unsere Forderungen zu unte rs tü tzen ,  gegeben, 
f r e i w i l l i g  gegeben hät ten.  wiirden s i e  d i e s e s  Ver~prechen se lbe t -  
versti indlich n ich t  ha l t en ,  *den s i e  da8 P r o l e t a r i a t  betriigcn. 
Anderersei ts ,  wenn w5.x so  s t a r k  wären. daes w i r  e r n s t l l o h  auf 
die biirgcrliohe Deriokratle i m  allgemeinen und d i e  Herren Semstwo- 
l e u t e  in beeonderen E in f lu s s  Uben könnten, so  würde e ine  aolche 
Kratt durohaus genügen. um unsere Fortlerungen se lbs t änd ig  an d i e  
Regierung zu s te l len."  

(Lenin "Die Semstwo Kwnpape und der  Plan dernIskran " 1  
Der Versuoh, biiraerl ichen Liberalen "BindungenR aufzuerLegen, ist Selbst- 
betrug; e r  e r l e i o h t e r t  d ieaen Liberalen nur i h ren  Betrug an den Maeaen. 
Wenn w i r  den Gegensatz zwischen l i b e r s l e n  und soneticrea n i o h t  n a t i o n d -  
aozial iat ischen-Bilrgern und dem Fasohisaue ausnutzen-vollen, so ist  es  
Gazu keinemeas notwendia. BUndnisae und Vereinbar.~n~:en m i t  bü rae r l i -  
ahen ~ ~ ~ o s i t i Ö n s ~ r u ~ ~ e n  äbzuschliesoen. Vielmehr ist-dazu bio & t f a l t i u i g  
*er s e l b s t ä n d ~ e n  Aktion der  Arbeiterklasaa.  die  Ausdehnung des  p o l i t i -  
schen E in f ln s s s s  und der po l i t i s chen  Führ- der  Arbe i te rschaf t  auf d i e  
nichtproletar ischen.  k l~ inbür ,oer l ichen  werktätigen Schichten notwendig. 
Die Aktion der Maaßen. d i e  ahne d i e  b l l r ~ e r l i c h e  Oppotiition und geKen sie 
e n t f a l t e t  werden muss, FBt d a s b e s t e  Enittel, um dieoe Opposition vor- 
w ä r t s  zu t r e iben  und den Gegensatz zwischen Fhr und dem Fasohimus zu 
vertiefen.  Wo nichtfaeohlet isoha l i b e r a l e .  ka tho l i sche  und sons t ige  I3.b 
e s  Einf lusa  auf werktätige Messen haben, is t  e s  unsere Aufgabe, d i e se  
Plerktätigan von der po l i t i s chen  Führung von Kapi ta l i s ten .  Pfaffen um. 
loszulönon und s i e  f ü r  d a n  Zussmmenschluse mit  der an t i faaohie t i schen  
hrl~ei: .?:sri i~t  zu gexlnnen. Wenn e s  - wie das z.B. beim KirchenkonflFkt 
95r F a l l  v m . ~ ,  - vorkommt, das s  Massen unte r  bürger l icher  FUhrung Pro- 
ei;t:,$ivegu;?~en gegen den Paeohianua veranstalten. so müssen w i r  verau- 

chen, diuna !A?wa5i1 zu beuinfluesen und s i e  fUr d i e  Losungen dee revo- 
lu t icnären  Eenpfes der Arbe i te r ,  für d ie  Anerkennung der Nhrung duroh 
d ie  Organisationen der  Arbei terklasse  zu gewinnen. W i r  müssen dieee M- 
Sen unturstiitzen. acwcit 8i.e gegen den Faschismus auf t re ten ,  ihnen aber  
g l e i c h z e i t i g  zeigen, dass  biirgerliohe Kräf te  keinen e rne tha f t sn  Kempf 
gegen den Faaohiemua .führen können. Keineewege aber i s t  e s  angebracht, 
etwa ~ o l i t l s c h e  Verehbarunsan m i t  dan P ia f fen  anzustreben. (Diese Ab- 
l e k ~ i c k  po l i t i s che r  ~ i indn ie se  m i t  biirgerlichen Oppositionegruppen 
acli l ieoat keine87Pexe te-hnischa Vsreinbarun~en zu Zweoken I l l e z a l e r  Ar- ,, 

h e i t  aus.) 
Die Auffassungen Mitllers sind beaondera echädlioh. we i l  e i e  geeignet  
sind.  dem i n  der  Reeolution dea ZK der g P D  beflirprortetan Kampf gegen b ie  
Koali t ionspläne des Frager Par te ivors tandes d i e  Spi tze  abzubrechen und 
diesem die  Sabotage der pro le ta r i schen  Einhe i ta f ron t  zu a r l s i ch t e rn .  
Die Satze des Miillssachen Ar t ike l s ,  i n  denen d i e s e r  den "Koalitionswil- 
len" der SPD v e r i i r t e i l t ,  ändern n i c h t s  an der  Tatsache. das6 e r  A u i f a s -  
aimgen äuoser t ,  d i e  d i e  SPD-Fllhrung für i h r e  Koalit ionspläne ausechlaoh- 
teil kann. Eines der Hauptarsumente des Prager Vorstandes gegen d i e  l i n -  
ke O?positicn i n  den Reihen der  SPD ist. das s  d i e  Einhe i t s f ron t  m i t  den 
Komnunisteil nur die  bür:erlichen Hitlargegner abstosnen Ri'rde. J e t z t  
kiiinmt aber Miiller und un te r s tü t z t  a l s  l e i t ende r  Funktionär der  KPD un- 
f r e i w i l l i g  d i e  oberfaul* S te l lung  der rechten Sozialdemokraten. indem 
er  nur e inzelne,  aber n i ch t  a l l e  Bündnisse m i t  nichtnationalsozirrllsti- 
oohei: bürgerlichen Organisationen ablehnt. 
Dms die  a n t i f a a c h i s t i s ~ h e  pro le ta r i sche  Einhel tsxront  und da8 Bündnia 
m i t  bürgerlichen Org&~i*ationen einander aueaohliesaen, z e i g t  d i e  lta- 
l1e:;ische Erfahrung. Die I t a l i e n i s c h e  Sozialdemokratie rar e in ige  Jahre  
lang mit verschiedenen Gruppen biirgerlicher Ant i faschis ten,  d i e  s i o h  



sehr  r ad ika l  gebärdeten. i n  der  sogenannten nan t i i aech i s t i s chen  Eon-, 
zentrat ionw verbandet. Die KPI lehnte  ganz r i c h t i g  d i e  Bete i l i eung  an 
der "!Conzentrationnab. A l e  d i e  i t a l i e n i s c h e  Sozialdemokratie vor e in i -  
ger Zeit  e i n  ElnheiteProntabkommen mit der  KPI absohloea, brach s i e  
g l c i a h z e i t i g  m i t  i h r en  b i sher igen  bürgerlichen Verblhdeten. 
W i r  s ind  ausfXhrlich auf den A r t i k e l  Miillers eingegangen, wei l  se ine  
Auffaseung einen besonders schweren opportunistischen Fehler d a r e t e l l t ,  
der  vom kooluuniatischenStaiidpunkt unzulässig ist und wei l  d i e se  Auf-  
fwsung i n  engem Zus&mznhan(l zu e ine r  ganzen Reihe opportuniat laoher  
Ausrutsoher der  Führung der  KPD s teh t .  Die Führung der  KPD s t e l l t  d i e  
Losung der Koa l i t i one f r e ihe i t  und der Legalieiarung der Arbeiterorga- 
nisat ionen auf.  ohne zu-aagen, dass  der  Sturz der  fasch is t i schen  Dik- 
t a t u r  d i e  Voraussetzung dazu i a t ,  w a s  d i e  I l l u s ionen  tiber d i e  Kdglich- 
g e i t  e ine r  Reform des Hit lerregimss s ta rken  muss; d i e  Führung der  KPD 
passt sich i n  ih ren  Kampfloeungen f ü r  d i e  s täd t iachen  Kleinbürger und 
d i e  Bauern a n  d i e  kleinbiirgerllchen Vorurte i le  d i e a s r  Schichten an, an 
d i e  Vorurteile.  d i e  d i e se  Massen an das Kapi ta l  ke t t en ;  d i e  KPD-FIihrung 
hat  s i c h  Fm Saargebiet  n i ch t  darauf o r i e n t i e r t ,  d i e  !cathobischen Werk- 
t g t igen  von der  pol,itiachen Puhrung der  PfaPfen lcazulöaen, sondern h a t  
e i n  B ü n b i s  m i t  d iesen FTaffen angestrebt  - d i e  Nüllersohe Forderung 
der  Zusammenarbeit m i t  biiräerlichen Ordanisationen ist nur d i e  Konse- 
quenz a l l e r  d i e se r  cppcr tunis t ischen Fehler des  ZK der  =D. 

Damit aber solche opportunis t ischen Fehler raaoh be re in ig t  werden kön- 
nen, muss d i e  i nne rpa r t e i l i che  Demokratie i n  der  KPD h e r g e s t e l l t  wer- 
den. 

UM ElNE RICHTIGE GIEVZRIhSCIJAWSARBEIT -- 
T a  dcr IIesolution dea ZK der  KPD vom 30. Januar 1935 wird zur Oewerk- 
schaf tearbe i t  folgendes gesagt:  

"Trotz des  be iep ie l loaen  heroischen Kampfes der  Komunisten h a t  
d i e  EP e s  nach dem 30. Juni n ich t  verstanden, dieeen Heroismus 
i n  d i e  Sahn e ine r  kühnen B h h e i t e f r c n t p o l l t i k  zu lenken, duroh 
e ine  bolachewiatiache hlaesenarbeit in den Betrieben, un te r  d e r  
Jugend. auf dem Gewerkschaftegebiete und i n  den faaohiat isohen 
Massenorganisationen d i e  Massenopposition gegen das  Hitlerregltue 
zu organis ieren und zu Aktionen zu fiihren. Das 7.K s t e l l t  f e s t ,  
dass  d i e se  Schwäche i n  e r a t e r  Linie  zuruakzufiihren ist auf e i n e  
sek t le re r iaohe  Einste l lung auf a l l e n  Gebieten der  Mamenarbeit. 
vor allem in der E inhe i t a f r cn tpo l i t i k  und auf e ine  opportuniat i -  
scho Spekulation auf e in  Abuirtaohaftan des Peschisrnua, auf apon-. 
tnne Entwioklung der Maasenbeaegung." 

Das ZK s t e l l t  also d i e  Er fo lg lcs igke i t  der  bisher lgan Gewarkaoheits- 
und Einhe i te f ron ta rbe i t  der  KPD f a s t  und g i b t  ala Ursache: sek- 
t i e r e r i s che  Einetel lung auf a l l e n  Gebieten der  Maasenarbeitn d a r  an. 
EE ist d i e  a l t e  Methode des Bilrokratiemue. Daa 2.K hat  e ine  r i o h t i g a  
Aufgabe g e s t e l l t ,  aber d i e  Hi tg l ieder  haben s ie n ioht  verstanden und 
nicht  r i c h t i g  durohgeführt. Ee h e i s e t  zwar wei te r  i n  der  Resolution: 
"Dieaer Fehler kam auoh rum Auedruck i n  verschiedenen zen t ra len  Doku- 
menten dar Par te i .  i n  hr t i lcs ln  verantwortl ioher Funktionäre sowie i n  
derq'Roten Fahnenn. Das "auoh" k l i n g t  wie e ine  Xntsohuldigang dor ar- 
men X-Mitglieder,  d i e  von "der s ek t i s r a r i s chan  Einatellungu verfUhrt 
nurden. Wie w i l l  da8 ZK d ie  aek t ie ra r i sohe  Einste l lung bese i t igen?  IPi 
Sohlueaabaatz der  Resolution h e i s a t  es: 

RDie aekt iererfechen ibhwäohsn ~d Fehler  haben a l s  Recnteoppor- 
tun id tan  und Verstlhnli)r ermutigt. i h r e  pcirteibeindlioha Arbei t  
zu verstärken und unsere  p ra l t t a r l eohe  E inhe i t s f ron t  als  Beohts- 
karo zu d i a k ~ e d i t i m r e n . ~  

Die Partainri tglieder re rdon  aufgofarbert:  w m i t  dlu Ent- 
achloesienh6it, b io  zu den eahärfktan o r g ~ l a a t a r l o u h e n  Ma6a- 



nahmenw dagegen anzukämpfen. 
Wieder das alte Lied. Die opportunistischen Entgleisungen der Zentrsle 
bei der Durohführung der neuen Gemerksohaftti- und ElnheitsfrontpolitFB 
sind nur nErfindung" der bösen Rechtsopportunisten und Versöhnler. 

Was ist die wirkliche Ursmhe der vom ZK festgestellten "aektiererisohen 
Einstellungn? Anstelle des bis zur Maohtiibernahme Hitlers durchgeiilhr- 
ten ultralinken Kuraea wurde pltitzlioh bürokratisoh von oben ohne Kri- 
tik der alten Fehler und ohne Mitwirkung der Mitgliedschaft eine rollig 
entgegengesetzte Taktik in der Einheitsfront- und Gewerkachaftazmbeit 
angewandt. Der ultralinke Kurs ist durch den schärfsten Kritiker, duroh 
die Tatsachen widerlegt worden. Aber das ZK der ICPD hält an der Fiktion 
fest, dass der ultralinke Kurs "absolut richtig" war und gleiohzeitig 
behaupten sie. dass jetzt die gegenteilige Taktik "absolut richtign sei. 
W a s  schlägt daa ZK praktisoh vor? i x ~  der Resolution heiset ee: 

n....Deutschlands Proletariat braucht die Einheit der freien Ge- 
werkaohaftshewegung, breite ~assenkanpforganieaticnen, die 
nur gemeinsam mit den ehemzdigen freigevrerksohaftliohen Arbei- 
tern und Funktionliren geschaffen werden können." 

Wie sollen sie geschaffen wsrden? Das erläutert Heckert in seinem Ar- 
tilrel fclgendermassen: (1) 

"Die ehrlichen gewerk8chaftlichen Arbeiter...haben die Verbindung unter- 
einander behalten.. . .Sie warten aui" den Tag. an dem sie ihre Organisa- 
tion wieder aufgeriohtet, gegin den Feind einsetzen können.... Jetzt wo 
der deutsohe Arbeiter k.+ine Organißationen mehr hat. weder eine freie 
Gewerkschaft nccli eine breite HGO. wäre es läaherlioh. wollten die k o w  
munistischen Arbeiter rnit den eozialdenokratischen Arbeitern ilber die 
Nützliohkeit oder Schädlichkeit der freien Gewerksohaften oder der ~$0 
in der VergangenLeit streiten." Die neuen Gewerkschaften "können voreret 
nur illegal eein", man muss nur "schnell in zahlreichen Betrieben orga- 
nisatorische Stutzpunkte . . . . sohu?fsn". "Von 15 Millionen in den Betrie- 
ben beschäftigtan Arbeitern haben die Faschisten nur 7 idlllionen in die 
Arbeitßfront gebraaht....Die Mehrzahl der Mitglieder der Arbeitsfront 
sind gegenwärtig ehemals freigewerkschaftlich oder ohristlioh organi- 
sierte Arbeiter. Sie sind Mit lieder dieser Zwangsorganisation, nioht 
aeil sie Preiide an ihr haben,fi!) sondern aeil Bio hoffen, sie können ihre 
ehemals in den Gewerkschaften erworbenen Rechte ausnutzen ( I ) " .  TJna sie 
werden sieh "wieder in die alto GewePkaohait ~mbilden.~ "Gerade diese 
ehemals newerkschaftliohen Arbeiter aeben uns die Köalloükeit. in der 
~rbeiteiront generkschaftliohe Gruppierungen zu schaffen, ala'~e1leÜdar 
wiederaufgebauten freien Gewerkschaften innerhltlh der Arbeiisfront. - 
terstreichung von uns) "Um diesen Prozess zu fördern. k o n u e ~ a r  ( ! )  
viele der unteren Punktionen der Arbeitsfront von revolutio r e n m e i -  
tern aus~enibtzt werden. Es aibt keine beasere DeokunR für den Wieder- 
a m a u  dsr freien ~ewerkschaften als gerade diese brbeiteiront". Preund 
Heokert liquidiert hier eine weitere Losung der ultralinken RGO-Politik: 
"die Organlolerung dar Uncsrganisiertenn. obgleich er die Entdeakung ge- 
macht hat, daae 8 Millionen zur Verfügung otWw. 
Heokert und mit ihm das ZB; der KPD wolien ciia illegalen Gewerkschaften 
"in der Arbeitsfront aufbauen" duroh Bntknilpicin a? die Illusionen der 
ehemals gewerkßchaftlioh orgmieierten Arbeiter, die nur darauf "wartenw 
dass Bie fretan Gewsrksch~ften wiederhasgostellt werden! Die sahlanmäe- 
sig starken Gewerksohaftsn wurden awss ohne Gegenwehr von dem Pasoliis- 
nius rrleiokinescheltet - sbbaa mas soll naoh Heakert, nicht darUbcr strei- - 
ten - das iet Zeitverlust. h n  soll eie "sohnell wiederailfbauen" unter 
Buonutziina den iiofinunrren der "ohne Freuae an d e r  Mitirliedsohaft" d a  
sauf ~artgndan, dano &e von Heokert oder des ZK &er ilP~ zu Ltiitzpunkten 
zwacucsngefaast und in den m p f  geführt zu werden. um die in den 
alten Gmerkaohaften erwmbenen Rechte %umnützen EU können. So stellt 
dich in BSpf dee ZK-atglied Heaert. des Smhverrtändigen in Gewerk- 
schaftsfragen. &er Aufbnu der iUegalen Couerkaahaita unter &er Eorr- 
eo- der faaoktflintiachen Dlktattsr W. 



Dieser opportunistische Dilettantismus 1st ein Sieg Martinowe Uber Le- 
nin. Ailerdlngs mit der Einechränkung. daae Kartinow nie eo eiPftiltig 
war als er vorsohliy. unter der Herreohaft des Zarismus die dllegalen 
ürganisationgn au liquidieren und legale Masaenor?l;anisationen vor dem 
Sturz des Zarismiie, mit seiner Duldung, au aohaffen. Massengew~schaf- 
ten und Legalltat der proletarischen F;lsasenkampforganiaationen sind in 
Deutaohiand erst naoh dem Sturz der faschistischen Diktatur, nioht unter 
ihr möglioh. Wer den Arbeitern etwaa anderes sagt. maaht opportunisti- 
sohes Oeaohwätz, auch wenn er den Segen des IWXi hat. Wer den Arbeitern 
l m  heutigen Eitlerdeutschland die Aufgahe stellt. "brelte Massanorga- 
niaationenn versteckt in den faaohistiachen Organisationen aufzubauen. 
hilft nicht, den Maasenkampf gegen den Fasohismus zu orgailisieren. son- 
dern desorganisiert die Kampfmöglioi!keit der Arbeiter. weil er ihnen 
~ g l i o h e  Aufgaben stellt. Was nötig ist und möglich, nuch unter der 
faschistischen Diktatur, ist die Sohaffung fester. illegaler, konapi- 
rat iv arbeitender K8,dergruppen. die imstande sind. den Massen Organiaac 
ticn und Führung von Pa11 zu Fall zu geben, indem Eie alle Sohwierig- 
keiten des faschistischen Regimes ausnützen zur Organiaierung von Mae- 
senktimpfen der an der legalen Klassenkampforgnnieation vom Faschismus 
gehinderten Mrrasen. Wenn das ZK der KPD die Schaffung "breiter nassen- 
kampforganisationen und Massengewerkschaften" zur Vorbedi ung der Or- 
ganisierung des Maasenkampf es gegen den F w o h i e m u ß ~ , % ~ n  leistet 
es in der Praxis der s~zialdem~krati~~hen Auffassung Vorschub, dass das 
Proletariat ohne Maosenorganisaticnen nicht kämpfen kann. Die Aybeitex 
müssen trotz allem Heroismus an dieser unmöglichen Aufgabe scheitern. 
Die opportunistische Hoffnung auf das Ab~lirtechaften der Nazis oder den 
Sturz der faschistischen Herrslihaft durch die Reichmehr. die Moliar- 
chisten. die Deutschnationalen oder auf eine ~llmähliche Lockerung deo 
faschistischen Regimea, daa Warten auf die Zeit legaler oder halblegaler 
Betatigun~emö~lichkeiten unter einem reformierten gemilderten Faechis- 
mue wird aurch eine solche Aufgabenstellung gef'ördert. 
Es ist die geschichtliche Aufgabe der faachistiachen Diktatur, die le- 
gale und halblegale Organisation der Arbeiterklasse zur Befreiung der 
Nerktätlgen von kapitnlisticcher Herrschaft und Ausbeutung unmöglich 
zu mnciien. Es ist die geschichtliche Aufgabe der Kommunisten. des Mar- 
xismus und Leniniemua. Gen Kempf dar Arbeiter zum Sturz der faechisti- 
schen Diktatur zu organisieren. trotz und gegen alle Unterdxückungsmass- 
~iahmen. Um die Arbeiterüchnft zu diesem Kampf fihig zu machen. ist es 
die wichtigste Aufgabe, alle Illusionen und Spekulationen auf eine Re- 
form unci Milderung der faschistisohsn Diktatur duroh einen zähen, un- 
ermiiälichen Aufl&iirungskampf zu zerstören. Nur eine Arbeiterschaft, die 
darüber völlig im klaren ist, 1st imstande, Lockerungen. Schwächungen 
des faschistischen Regimes, die unter dem Druck von wuchtigen Teilaktio- 
nen der Massen erkämpft werden. airlclich auszuntttzen. 

Deshalb sind die Vorochläge des ZK der KPD zur "Wiederheretellung der 
freien Gewerkschaftenw und Losungen wie "Kampf fIir alle denokratisohen 
Rechte und Unantastbarkeit der Personn und alle ähnlich gearteten Lo- 
sungen eine Unterstützung der reformißtischen Gedankewänge. Das ist 
ein Programm zur Reform. aber riicht zum Sturz Be8 Fmchismuo. 
Das 7X der KPD, das die Fehler des ultralinken Kurses vor der Macht- 
tibernahme Eitlere nicht zugibt, begrtindet die WenS<ung mit der "Änderung 
der Situationn. Die Situation seit der Maahttibernahme Hitlexs hat eich 
wirklich viesentlioh geändert. Aber dieses Resentllche hat  RB ZK bio 
heute nicht begriffen. Die Möglichkeit, die Arbeiter im Kampf um Re- 
formen z.u mobilisieren. bestand bis zu einem gev:issen Grade unter der 
Herrschaft der Weimerer Republik. Seit 1928 bekLimpfta das ZK der KPD 
in ultralinker Verlcennq dic Auenützmg solcher Köglichkeiten als op- 
~ortunistisch. Die Erobernng der von d a  Reformisten beherrschten frei- 
en Geserkschaften wurS<e abgelehnt. Konmunisten, die von der Mehrheit 
der frei&ewerkschaftlichen Arbeiter ale Kandidaten bei den Betriebsräte- 
iaahlen aufgestellt und gewirählt wiirdert, aurden auegeschlosaan, weil man 
mit nSozialfaschi~ten", "auch mit den kleinen Zörgiebela in den Detrie- 
ben" nicht auf eine Liste gehen durfte. Die Einkeitafront war nur1'v0n 
unten'', "nur unter FWirung der kommunistischen Partein erlaubt. Das 
prc&i.ünm der EPD-0 für Teilkämpfe zu r  Mobilisierung und Gewinnung der 
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sozir i ldemokrat isohe Aii3sean cum Kmpfe ftir Abnrälzung der  Seeten der Bi- 
se auf die Besitzenden purb als 0pp0Stnaii8tiaoh verschrieen,  obgleich 
b i e  -0 d ie se  gämpfe duruh revolu t ionare  ü b e r g a n g s i ~ a u n ~ e n  mie Karn# 
um d i e  Arbelterlcontrolle &er Produktion maaaanorganiaierend ntrch 8en 
EuEndkämpfen aaar ich te te .  D i e  groaoen Möglichkeiten, d i e . d i e  L e g a l i t ä t  
b r  Arbeiterbewegung damals fiir e ine  solche Takt ik  boten, b l ieben  urge- 
nutzt. Beute, wo jede l e g a l e  Betätigung durah d i e  f a soh l s t i s che  Dikta- 
t u r  umöglioh gemaoht wird, s t e l l t  da6 X der  KPD Losungen auf w i e  Wie- 
Ueraufrichtung der f r e i e n  Gewerkschaften, Kampf fIir d i e  demolcratisohen 
P re ihe i t en  und nähr t  damit Auffassungen. als s e i  e lne RUakkehr zu l e -  
ga len  Barmen der  Arbeiterbeweguq vor dem S tn rz  dea Kapitalismus nooh 
mUglich. Hler ze ig t  s ioh  b i e  grauenhaite Verwirrung. d i e  daduroh ange- 
s i c h t e t  wird, daaa men s i c h  b i s  heute  scheut  und unfählg erweis t ,  e i n e  
gründliche marxistisch-leniniaitmhe Analyse der  Wirkl ichkei t  und der  
eigenen Fehler zu geben. 
Zu den Vertrauenarätewahlen hat aae ZK der  aPD e i n  Einheitafrontaage- 
bo t  an den Prager Sm-VoratanB gemacht. Die Taktik. d i e  e s  für  d i e se  
llWahlenw voraohlägt, ist durohaus opportunistiaoh. Sie  en t sp r ing t  d e r  
falschen Auifaasung, das s  e s  möglioh ist, durch Eroberiuig von Funktio- 
nKrposten l n  der  Arbei tsfront  und Vertrauensräten i n  den Betrieben, d i e  
nur von den Unternehmern vorgeschlagen werden können, " b r e i t e  idmaenge- 
werkachaftenw zu sahaffen. I m  Vorjahre gab d i e  KPD nooh d i e  r i c h t i g e  
h a u n g  aue. in jedem F a l l  e n b i e  Unternehmerlicblinge zu stlar- 
a n .  i n  der  Roten Pabne Eta- 

"In jadem F a l l  dagegen gestimmt! Wo der  Paschismun d i e  revolu- 
t i onä re  Bewegung duroh Zwangakandidatur oppoa i t i one l l s r  Elemente 
zu d i sk red i t i e r en  versucht,  jedem d ie se r  Versuche s o h ä r f s t e r  
Widerstand entgegengesetzt  und den p r i n z i p i e l l e n  Kmtpf f ü r  d i e  
f r e i e  Fahl von d e r  Belegschaft  8e lbs tger~Shl te r  Be t r i ebe ra t e  ge- 
WLrt." 

In dem Brief  an d ie  SPD sohltlgt d i e  Zentrale vor: "Fiir Vorschläge von 
Kandidaten, d i e  das  Vertrauen der  Belegschaft besi tzen.  Verständigung 
iiber d i e  Kampfniethoden zu i h r e r  Duroheetzung". Ferner für  "Agita t ion fül 
Aufstellung d e r  Kandidaten durch d i e  Belegschaft  und Sicherung der  f r e i -  
en md öeheimen Wahl durch e i ~ e n  von der Belegschaft  zu wählenden Wahl- 
auaschuss." 
F. Stark  vom ZX e r l ä u t e r t  i n  derl'Rundechaun d iesen  Yoraohlag folgender- 
w s e n :  

"In jene11 Betrieben, i n  denen unter  dem Druok des  Ter rors  d i e  
Kraft der Arbei ter  noch n i ch t  a u s r e i c h t ,  um i h r e  eigenen Kandi- 
da ten  diirohzudrücken, versuchen w i r  wenigstens e in ige  Beleg- 
ec haf t  akandidat en durohzudrücken." 

naa sch re ib t  Stark, obgleich e r  weise. daes  keine Kandidaten zur Wahl 
au$elmsen werden. d i e  n ich t  vom Unternehmer und hohem Nazifunktionär 
des Bet r iebes  g e b i l l i g t  elnd. S t n t t  p r i n z i p i e l l e n  Kampf a l s o  Kuhhanüel 
um einen Vertrauensrätepoaten mit dem Unternehmer und dem obers ten Nnzi.. 
Iunktionär. Wenn S ta rk  s i c h  v i e l l e i c h t  darauf hinausredet ,  dssa  j a  niohi: 
auf der o f f i z i e l l e n  Kanüidatenliste stehende Ver t re te r  gewählt werden 
können, s o  wäre d iese  Auareae ebenao katastrophal.  Diese Kandidaten 
würden nur d a s  Konzentrationslager gewahlt. F.Stark. der  für die- 
Ben Kuhhandel und f ü r  d i e  ltbernahme von Punktionen i n  der  Arbe i t s f ron t  
und geßen den A u a t r i t t  a u f t r i t t ,  sohreibt  s e l b s t  i n  seinem Ar t ike l :  

*Die wachsende Unzufriedenheit iibertrug s ioh  auch auf e inen  Te11 
der  Vertrauensräte. In l e t z t e r  Zei t  mehren s i ch  d i e  Fä l l e ,  wo 
a ioh  solche VertrouensrClte. besonders auch ehemelige NSBO-Funk- 
t i unä re  offener gegen d i e  Unternehmerangriffe zur Wehr setzen. 
Viele Vertrauensräte leg ten  i n f o l s e  des Druckes der  Belegschai- 
t e n  oder aus innerem Gewissenakonflickt i h r e  Funktionen nieder. 
I n  Be r l in  nahm d i e s e r  f r e i w i l l i g e  R ü o l t r i t t  beiupielswe$se 
so lch  b r e i t e  Fornen an, dasa s i ch  der Treuliänder der  Arbei t  
gezwungen sah, solche Vertrauenaräte ö f f en t l i ch  a l s  Feigl inge 
und Landesverräter zu bezeichnen." 

Die bIitb;lfeder und Funktiunäre der  Arbe i t s f ron t ,  sogar NSBO-Funktionäre, 
wie S ta rk  behauptet, haben begr i f fen ,  daes s i e  nur "Fah~Flcheusknechtsw 



u i e  L e d n  auf solchu A r t  "Gewählte" nmnts .  abgeben sol len.  Dea ZK aber 
m p f t  *uni d i e  n e ß e t z q  eolcher  Pooten". Diese Rmktioncre  s o l l e n  
g l e i chze i t i g  Pnnittionär der  " I i l ega l en  ~ s e n g e w e r k s c h a f t n  sein!  

W a a  i s t  zu tun? 
1. Um i l l e g a l e  Organe des g . a e r k ~ c h a f t l i c h e n  Kampfes zu organis ieren,  
kann man s i c h  n i c h t  dßs Zie l  setzen.  " ~ s s e n o r g a n i a 8 . t ~ o n  zur Führung 
des  rewolutionllren ~ s t . n k a m p f e a "  zu sohaffen. Diese Organe können unter  
der faaohis t i schen  D i k t a t u  nur als  k l e ine  gedergru?pen i n s  Leben ge- 
rufen warden. d i e  d i e  Methoden der  i l l e g a l e n  Arbeit  u i  Konspiration 
volikornmen beherrachw lernen,  um s i ch  a l l e n  Verfolg~zqgen der Geatapo 
zum Trotz zu behaupten. N u r  durch solche s t r e n r  k o n s ~ i r a t i v  arbei tende 
Kndergruppen verden d i e  Voraussetzuneen zur Or:mieiirung und PUhrwg 
von Mmsennl:tionen mzen Gen Paschisaus aeschaffen. !iis fern D i l e t t a ~ t l n -  

~ - - - -  

mus und der  fa lschen Äufgabenetellung. aTe der  z e n t r a l e - ~ e s o l u t i o n  zu- 
grundeliegen. muae ~ o h l u ä s  gemaoht werden. Alle  imprcwlratlonen der  
bürolcratiochen Instanzen mUssen durch so l ide  0 r~a . l i ea t ionsa rbe i t  auf 
der  Grundlage der  innerpar te i l i chen  Demokratie e r s e t z t  werden. Kontrolle 
der  Diarahftihrmg a l l e r  Beachliioae und der  Personen. E s  i e t  n i ch t  A u f -  
gabe der i l l e g a l e n  lhdergruppen. zur Zei t  Bravour- und Husarenetiiake 
i n  der bffent l iohicei t  zu verrichten.  Es g i l t ,  f e s t e  Kerns a l a  Dreier- 
an& Flinfergruppßn. ala konspi ra t iv  p o l i t i s c h  und gewerksohaftliab l e i -  
tende Foipasßshaften zu b i l b n .  
2. Diese loi tendßa Ksnigruppen organis ie ren  s i c h  e ine Per ipher ie  d i cah  
stii?dige politiec?hs,organisatorisab.gewerkschattlFohe An- - - 

lei tungen ZU planmiissigen und regelmäasigen Agita t ion zum Hervorfretcn 
i n  Betr ieb und ~ f f e n t l i c h k e i t .  Der l e i t ende  Kern d a r f  s i c h  n i ch t  so lbs t  
exponieren. sons t  kann niemals e i n  dauernder Auftrieb der Wsenbewe- 
g n x  e r z i e l t  werden. wei l  d i e  t re ibende Kraft vo rze i t i g  aufgerieben, 
dio b r e i t e  umzufriedene W a s  füh re r lo s  und aktioneunfahig werden wür- 
de. I n  dar  Farm des Aufbaus und der Beachtung der  konspirat iven Regeln 
untersoheidet s ioh  d i e  i l l e g a l e  Gewerkachaftegruppe n ich t  von der  illa- 
galen Pu-*teizells. 
J. Aufgabe der P a r t e i z e l l e  i B t  ee, d i e  geeamte po l i t i s che  Arbeit  m i t  den 
kngehorigen der  Gruppe wom Boden der kommunistieohen Grundsätze aua zu 
orgrtnisieron. Dic Gewerkschaftagruppe beschränkt s ioh auf d i e  gewerk- 
eohaf t l ichen Arbai:en ~uid i~nte rsohe ide t  s i c h  von der  P a r t e i z e l l e  dadurch 
dass  s i e  elnen weiteren Kreie nlchtkommuniatisoher Arbei ter  e r f a s s t ,  d i e  
b e r e i t  s ind,  im Betr ieb,  Stempelstelle.  Arbei ts lager  den Kmpf euf 
wirtschnftl iohem Gebiet zu organisieren.  Ea ist  ke inee fa l l s  e r fo rde r l i ch ,  
mnr ehemalige G~imorkachaftler zuaammen zu fassen. Die Organisierung 
 gewerkschaftlichen ~ ~ n p f e s  unter  f e r  f a sch i s t i s chen  Diktatur  o t e l l t  
d i e  Aufgaben neu und andare. wie d i e  l ega l e  Gewerko~haftsarbsi t .  Auch 
der  a l t e  Gewerkeohaltler muao neu lernen und o f t  a l t e  Vorstellungen ans 
der lega len  Geilerkschef.taabeit abs t re i fen .  Fragen der passiven Raoistenr 
des  Sabotage. der  S t r e i l~oor lo re i tung  und Dnrchführiing. der Agi ta t ion und 
Propaganda, der  Organis leruw des Selbetschutzee zur Sicherung der  nk- 
t i ven  Revolutionäre otehen heute anders. wie in letaler Z o i t .  Die Her- 
a u s a r l i e i t q  der  brauohbaren Methoden kann n i ch t  von der  Bürokrntie 
erfunden, sondern muss v o n  den i l l e g a l e n  Kaderarbeitern gesucht und 
gefunden werden. 
4. Die Zeroatzungsarlieit i n  den faoohis t iachen Organisationen rnusa van 
den pol i t i schen  und gewerksch&tlichen Kedergruppen organio ie r t  und von 
dieean s thndig k o n t r o l l i e r t  werden. Z ie l  der Zersetzungsarbeit  i s t  n i ch t  
Eroberung der feschiot isohen 0re;anisationeu oder i h r e  "Uwrandlung 
den El&eeenknmpfP, sondern d i e  Arbeit  musa aen Nachweis fiihren, d m a  
jede faschint isoha Organisnticn der TodfeinC. dcle rrsvolutionären Arbel- 
t e r ß c k f *  i r r t .  Ai12 d ie  Vciochlegal is te  d s r  \Tnternehmer be i  Vertrauena- 
rätewahien und anderen Funktionsn so l l en  i n  der  Regel keine l l i t g l i ede r  
der  i l l e g a l e n  Psrrtei- oder Ceaerkscbaftogruppe gese t z t  werden. Soweif 
eine Beeinflussung d r r  Kandlclatennufstellung maglioh und zrreckmasßlg 
ist, miissen eolche Arbei ter  g e w W t  werden, d i e  noch IIueionen i n  3 a z u g  
auf d ie  h u s i i b q  soloher Funktionen habon. B8 i s t  Aufgabe dar  
i l l e  a l en  Gewerkschafts- und Psrtsigruppen, für diese  Funktiocäre 601- 
ohe fuftriige gut vorzubereiten,  duroh d i e  der  Nauhweia geführt  wird, 
daas  diese  B i m k t i o n s a u a ü b ~  n ioht  e ine Förderung der In te ressen  der  
Werntatigen ist. 



5. IIcckert  behaup te t ,  m i r  f o r d e r t e n ,  d a s s  d l e  l!it:llcdcr d r r  i l l c c z . l o n  
Gawerkachaftsgrupputi ciis d e r  f ~ r b e i t a i r o n t  a u s t r e t e n  n ü ~ ~ i ; c n .  Dzs i s t  e i n s  
I s e r e  Erfindurig. W i r  Liabcr a l l e r d i n g s  den l l i t e l i e d e r n  d e r  !QD-0 z u  
P f l i c h t  gemacht. d s s s  s i e  ohno Zus t imung  d e r  versr i tvrort l ic l ien Lel i img 
in ke ine  f a s c h i s t i ~ c h e  O r g a n i s a t i o n  ß i n t r e t c n  oder  gar Fuiikt ionrn über- 
nchnion dürfen. Wi.r haben uris dagegen gewandt und wenden uns  w c i t e r  dage- 
gen, d a s s  d i e  KPD z u r  E i n t r i t t  iuid z u r  Funktlonsiibernahmc in Naziorgani-  
s e t i o n e n  e.uffordcrt.  F ü r  v i r l c l i c h  s o l i d e  i l l e g a l e  r evo lu t ion i i ro  L r b c i t  
ist  es notvrendlg, d a s s  a l l e  U t g l i e d e r  i l l e g a l e r  Gewerkschaftngriippan, 
Bie H i t @ l i e d a r  f a a c h l a b i s c h e r  Organ i sa t ionen  s i n d .  u n t e r  s t ä n d i g e r  Kon- 
t r o l l e  l h r e r  Gruppe a r b e t t e n .  

W i r  s i n d  gegen d i e  allg?.meine A u a t r i t t s p a r o l e ,  v ~ e i l  a i e  zu r  Z e i t  d e r  
Kempfkrafe @ e r  deutsclicn Arbei terbewegung noch n i o h t  e n t s p r i c h t .  Renn auf 
Grili~d bosozdttrer Q o r f i l l e  odor a l lgemeine r  Unzufr iedenliei t  i n  b r e i t e r e n  
Arbei te rgr i lpprn  d e r  Wi l l e  z i i r  Bei t ragsverweigerung und zum A u s t r i t t  s ä o h s t  
CUSJ clia l e i t e n d e  Gruppe genau d i e  Umsttinde p rü fen .  und wenn d i e  Bedin- 
gxzgen gtirlistig Rind und b r e i t e r e  Kre i se  fTr e i n e  Bei t ragsverweigerur ig  
und L v s t r l t t s d c n o n c t r a % i o n  zu gewinnen s i n d ,  SO ist e s  Aufgabe d e r  i l le -  
" - 7  -., Ge3$oi'kßchaPtsgrugpe. d i e s e  Aktion gegen den  Faschismus zu orgPni- 
s ie ro l l  iind zu  führen. 

Aus d e r  Praxiß d e r  C e w e r k s c h a l t s a r b e l t  i n  Deutschland.  

P r i t z  Recke r t  s t e l l t  i n  einem A r t i k e l :  "Der Kampf um den Wiederaufhau 
der f r e i e n  Gewerksohafien" (Rundschau Nr .  10 ,  21. Febru ra  1935) f e s t :  

" S e i t  20 Monaten haben d i e  deutschen A r b e i t e r  k e i n e  g e n s r k e c h a t t l i -  
olle Organisation ne)ul'. 

Heckert  s p r i c h t  v o n " g e a e r k ~ c h a i t 1 i c h e r  Organisatlon1'6chleohth+n. b i e  EßO 
und d i e  r o t e n  Verb-de als0 m i t e i ~ e s c h l o a s e n .  Die T o t s m h e  ist n i o h t  
neu. Neu i s t  n u r  d i e  P e v t s t e l l u n g  s e i t e n a  d e r  KPD-Führung. Die  BCO una 
d i e  r o t e n  VerWinde s i n d  u n t e r  dem Faschiemue e b e n i a l l a  verachrnwiden. 
S i e  waren n i c h t .  wie  von d e r  KPD-Führung f ä l s c h l i c h e r w e i e e  Immer behaup- 
t e t  wurde, d i e  r e v o l u t i o n ä r e n  Organisa t ionen .  d i e  a l l e i n  ln den Fosohis-  
mus hinüber  g e r e t t e t  werden hounten  und den  Kern tiLr d l n  i l l e g a l e n  pro- 
l c t a r i s o h e n  Kiassengawerkechaften abgaben. D d t  s a g t  i ieokert  e i n  wei- 
t e r e s ,  nlimlioh, d a s s  a l l e s .  cras b i s h e r  a le  "Roter  VerbandR, a l a  " e i n z i g e  
i l l e g a l e  Klassengerrerkschaft" ausgegeben wurde. s i c h  als e i n e n  Krampf 
d n r s i e l l t e .  e i n e  t aube  Nuss war. 
Heckert  bsmühi: s i c h  n i c h t  einmal.  sogenannte Ansätze  naahauweieen. Er 
g e h t  d a b e i  abe r  zu we i t .  W i r  s t r e i t e n  n i o h t  m i t  d e r  KP, d a s s  s i e  n i o h t s  
h a t .  Um abe r  d i e  neue Orientierung d e r  BPD doo Aufbauen8 i l l e g a l e r  
Klessengei ,~erkschaf tan  i n n e r h a l b  d e r  f a s c h i s t i s c h e n  Verbände. d e r  A r b e i t s -  
f r o n t .  d e r  ParteimLtgliedschaiai+ gegenüber z u  r e a h t f e r t i g e n ,  w i r d  d a s  
Qor l~nndense in  gevierksahaft l ioher  O r g m i s a t i a n ß n  tlberhaupt ve rne in t .  Uuä 
r e n n  d i e  KPD n i c h t s  h a t .  d ü r f e n  naoh i i e a l ~ e r t  d i e  ende ren  auoh nichts 
haben. Also beotimmt d i e  ICPII- FiLhrung: En i a t  fibßrhaupt n i c h t s  d a  und 
d i e  P D  beg inn t  j e t z t .  
Aacli 20 IJonaten I r r i a h r t e n  d e r  KPD d e r  a i c l i  s t ä n d i g  widersprechenden 
Bnwcisungen d o z i e r t  Hecker t :  Am Anfang s t e h t  d i e  K P D  und s i e  b e g i n n t  
m i t  dem "iYiederaufbnu d e r  f r e i e n  Gewerk~chaften".  

Beckert  g i b t  e b e r  ke ine  v o l l e  Antmort auf d i e  Fragen d e r  Wlederaui r ioh-  
t:rh;, d e r  ~ov1erkac11aftli~:hen Kampfurganieationen. Vor a l l e m  n i o h t  auf 
d i e  P r n p  d e r  iorhandcnen.  ohne d i e  KPD, zum T e i l  a b e r  m i t  U n t e r s t ü t z q  
vdri KPY-Mitslieilern gescha f fenen  Gewerkachaftsgruppen. 
Der "Nata l l .a rbe i te r" .  d a s  OrgM d e s  Akt ionasussahusses  zur 3chaffung pro- 
i e t s r i s c h e r  Kloa3engewerkßchaften. Gruppe M e t a l l  e r s c h e i n t  l m  111. Jahr- 
~ i u i i ; .  8i.13 U m  f r ü h e r  nu r  i n  B e r l i n  v e r b r e i t e t e n  " M e t a l l a r b e i t e r "  i s t  
Y 

ei:i : t i i c t . ~ o r ~ a  geworden. Daneben e r s c h e i n t  der"$raphische  A r b e i t e r n  und 





z u  i lberlas3enW. Umgeltehrt b e d e u t e t  d i e  P o l i t i k .  d i e  Ueokert  den deut-  
c i h r n  liP1)-Llitslieder e n p f i e h l t .  d a s s  s i e  von den  A r b e i t e r n  n i c h t  ver -  
vta!i#Icn werden. d a s s  l e t z t e n  Endes d i e  =D-Mitglieder, wie d i e  T a t s w h m  
zeicei i ,  pa3LIiJ werken und s i o h  vo r  d e r  Durohführung d e r  Pnrteiamneisun- 
gen kr;iukeii. n e i  Recker t  l i e g t  e i n e  r e i n e  mKonst rukt iann  vor .  d i e  mFt d e r  
rrirklioheri L w e  i r n  Widerspruch a t eh t .  

Eeokert  r e d e t  immer von Mlassenorganisationen und wendet s i o h  gegen W e r -  
organiaa t ionon.  B e s i t z t  denn d i e  KPD in den B e t r i e b e n  g e w e r k s c h a f t l i a h e  
Kad.sro von Bcdeiit l~ng. d i e  b e i  ihr bezm. d e r  A r b e i t e r k l a s s e  Uon Verauoh 
r e o h t f e r t i g e n ,  d i e  Frage zu s t e l l e n .  daas d i e  Losung d e r  Kaderorganisa-  
t i o n  e i n  Errmriuiis filr d i e  Organis ie rung d e r  A r b e i t e r  bedeuten könnte? 
Nein! Nehmen w2r d i e  B e r l i n e r  Grossbet r iebe .  Da v e r f ü g t  d i e  U D  b e i  Sie- 
aiens m i t  rceiireren &rossen  Werken b e i  e i n e r  Be legscha f t  von 60 - 70000 
noch n i c h t  einmal  Uber e inen  gewerksohaf t l ichen  Kader von einem D u t a e d  
Arbei te r .  Ebenao b e i  DaLmler. Bergmann, Orennte in  und Koppel, Nora, 0s- 
rm, Lorenz, Auto-Union. Goertz. Die KPD v e r i i i g t  i n  den  B e r l i n e r  Groee- 
b a t r i e b e n  n i rgends  über  Gewerkecha_"takadera. d i e  Bioh sys t ema t i soh  m i t  
den Fragen i n  B e t r i e b  b e s c h i f t i g e n .  d i e  Lage i n  B e t r i e b  und ihre Ver- 
änkerungen i n  d e r  Stitnmung d e r  A r b e i t e r ,  d e r  Vorgänge u n t e r  den  Baizia 
s o r g f ä l t i g  überprüfen, l au fend  d i e  A r b e i t e r  i n fo rmie ren  und A g i t a t l o n s -  
u d  Aktionslosungen geben können, damit  s i e  vmn den A r b e i t e r n  a a f g e g r i f -  
f e n  werden können. 

Es i s t  ge rade  von ernrnnnter Bedeutung, den deutschen Kommmisten und 
dar:Uber h inaus  den k a n p f w i l l i ~ e n  T e i l  d e r  A r b e i t e r s c h a f t  klar zu machen, 
wie wich t ig  überhaupt  d i e  Bi ldung e i n e s  gemerkscbaf t l iohen  Ksders  In 
B e t r i e b  ist. D a 8  i s t  noch l ange  k e i n  t ;ewerkschaf t l ioher  Kader, wenn iai 
B e t r i e b  e i n e  KPD- oder  RGO-Zeitiuig v e r t e i l t  wird. Dazu müssen s i c h  e r s t  
e i n i ~ e  A r b e i t e r  zusarmen f i n d e n ,  d i e  e i n e  Cemerkschaftagruppe b i l d e n ,  
und wenn d e r  K r e i s  g rösne r  w i r d ,  u n t e r t e i l e n  naoh Werken, Abtei lungen.  
Merlcstirtten e to .  So e n t s t e h t  d i e  Kadero ryan i sa t ion  im B e t r i e b ,  d i e  s i e h  
I n  a l l e n  Abte i lungen e i n z u n i s t e n  v e r s u c h t  und Verbindungen h e r s t e l l t  an 
l en  Sozlaldencl:raten, Nazis.  Ver t raue i l s rä ten  usw. S e l b s t v e r s t K n d l i o h  kann 
mit & e r  Herausgabe von A&!itaticna- und Aktionslosungen n i o h t  g e w a r t e t  
werden, b i s  d e r  l e t z t e  f r ü h e r e  RGO-iZann oder  d a s  h e u t i g e  KPD-Mitglied 
i n  der  Gevrerkschaftsgruppe e r f a n a t  wird. Vielmehr kommt e s  auf d i e  r i ch -  
t i g e  Aufgabens te l lung,  d i e  s o r g f n l t i g e  Vorbere i tung auoh d e r  k l e i n s t e n  
Aktionen an. Die Organioierung deß Kampfes macht e r s t  d i e  A r b e i t e r  fähig 
für d i e  n e r e i t s c h e t  unfi E rkenn tn i s  d e r  I~o twend igke i t  d e r  Schaffung und 
d e s  Ausbaus gewerkscha f t l i che r  Orgaiiieatianen. Diesen  en t sche idenden  
Punkt ü b e r s i e h t  Heclcert v o l l o t ä n d i g  und v e r b r e i t e t  s i o h  dahe r  i n  o rgaa i -  
s a t c r i s c h e n  Ratschläpen  und Kcn8trtll:ticnen tiber d i e  A r b e i t  I n d e r  
A r i ~ e i t n f r o n t ,  d i e  zi i r  Wirk l ich lce i t  passen  wie d i e  Fauet  a u f G e .  Hek- 
k e r t  unk d i e  KPD-Filhrung würden vor a l l em g u t  t u n ,  e imnal  f e s t z u s t e l l e n ,  
w a s  an Organ i sa t ion  i n  < e r  A r b e i t e i k l a s s e  vorhanden i s t ,  Uber welche Po- 
s i t i o n  s i e  i n  den Be t r i eben  w i r k l i c h  ver fugt .  D a s  e r a t w ü r d e  s i e  i n  d i e  
Lage v a r s e t z e n ,  d i e  Aufgabe r i o l i t i g  zu s t e l l e n .  Das würde a b e r  auoh be- 
d$uten ,  den Bankerot t  i h r e r  f a l s c h e n  Gewer i t scha i tapol i t ik  zu  erkennen. 
Die Scheu davor z w i n ~ t  s i e  z u r  E n t s t e l l u n g  u n s e r e r  T a k t i k  i n  d e r  Gewerk- 
o c h a f t e a r b e i t  und v e r l e i t e t  s i e  zu einem neusn Krampf. d e r  d i e  Kommuni- 
a t e n  h i n d e r t ,  daa notwendige zu tun. 

Die Anhänger d e r  KPU. d i e  von i h r e r  Führung for twährend h i n  un8 h e r  ge- 
aor fcn  werden, werden dadurch p r a k t i s c h  g e h i n d e r t ,  d i e  aoz ia ldemokra t i -  
ochei: A r b e i t e r  von d e r  P o l i t i k  des  Prager  Pa r t e ivo r s t andea .  d e r  d i e  ge- 
w e r k s c h a f t l i c h e  A r b e i t  ab lehn t .  l o s z u l ö s e n  und i n  e i n e  Kampfgemeinsch&t 
m i t  den koi!irnunlstischeii A r b e i t e r n  z u  bringen.  Die waohaende Stiinmung für 
den geineinaauien Kampf gegen d i e  Unternehmerdiktatur  Fm B e t r i e b .  gegen 
Lohnraub. f ü r  höhere Löhne, gegen d i e  I tesp i tze lune .  gegen den f a s c l l i s t i -  
achen T e r r o r .  gegen d a s  g e s t e i g e r t e  Hetztempo wi rd  i n  i h r e r  E n t f a l t u q  
zu &erneinsamen äanpftiandlungen dadurch n i c h t  ge fö rde r t .  Die apontancn 
hlctionen d e r  A r b e i t e r  e r h a l t e n  n i c h t  d i e  dr ingend notwendige Führung. 
Die Entrricklung und Verbre i te ru i ig  d e r  Aktion von d e r  Abte i lung auf d i e  
geaainte Be legscha f t ,  auf andere  B e t r i e b e  w i r d  dadurch n i c h t  g e f ö r d e r t .  
Dnzu kommt noch, daae  d i e  KPD-Politik den a l t e n  r e f o r n i s t i s c h e n  Cawerk- 
schaf t s f i lhrern  nur F a s s e r  auf i h r e  Mühlen l e i t e t .  Auch wenn d i e  SPD d i e  
3oLinffun;: gewerksoha f t l i che r  Kader8 und den w i r t a c h a f t l i c h e n  Kampf ab- 
l e h n t ,  s o  ve r füg t  s i e  dooh übe r  z a h l r e i c h e  Verbindu "en i n  den Bet r ieben .  "Y Uie Aufgabe u n s e r e r  Genooeen ist  e s ,  u n b e i r r t  von al en Schwankungen d e r  
K l ? ~ - ~ o l i t i k  d a f ü r  z u  wirgef d a s s  d i e  A r b e i t e r k l e s s e  i h r e  O r  a n i s a t i o u e n  

a d b a d  und d e ~  U e ee r l s l a s se  e i n e  Führuug Fm Kampf ,gfbt. 



Die Nazi-Ideclogia und da8 Pragramm d e r  imperialiat iuohen Raoenohekrie- 
gBO. 

Das sussenpol i t ieohe Progriim Eitlerdeutsohl6ndo war lange vor der Yacht- 
ergreifung des Fsaohiaame in Ki t l e r a  %ein Kam* un8 Fn Bosenbergr .Kv- 
thos dea 20. Jahrhunderts" feetgelegt .  Dieees Programm ist heute b i s  Bioht- 
sohnur iür d ie  buoeenpol i t lk  Hitlerdeutaohlands. Dass dem eo ist, wird be- 
s t ä t i g t  daroh d i e  t a t a o h l i a h e  Aansenpolitig, d i e  ~ t l e r d e u t s c h l a n a  riei t  
zwei Jahren betr ieben hat. Die siußssnpolitiaohen Te i l e  dies- Programm- 
achr i f ten  s i n d  auoh niemaLa wiberruien worden. Dieue Schriften s ind  heute 
ä l a  Bibeln d e s  Nationalsozialismus, s i e  s ind massgebend ilLr bio p . r t e lU-  
ahe und etea.tUohe Erziehung und pc l i t i s che  Sohalung d e r  Zivil- lind H i l b  
tarbevolkerung im Lande. 
Diesem Prograinm l i e g t  ideologiaah zugrunda Qer na t ions l soc i a l i e t i sohe  Bas- 
scnlnehn von der  ttberlegenheit d a r  mariachenw oder "nordimhenW Rasse, 6 l e  
ve rp f l i ch t e t  i s t ,  d i e  nminderwsltigenw Rassen Qer  Slawen, Eomanan iisv.siah 
zu unterwarfan irnb ihire Waltherrsch&t nid mHsrrervasse'u aufzuriahten. Ver- 
bunden damit ist die  Idee von dar  Soh- von n8iedlungslanbn mit aem 
Schwert i n  d e r  Hand sla gllder ttir ä l e  Klein- und Kittelbauern.  Eis Phanta- 
sie-Ersatz für bar, r e e l l e  OraasgrundbasitsariamL, 4as d i e  faaohis t i sche  
Staatsgewalt  vor dem Z n g r i f f  &er Landarbeiter uab Bauern schiitzt. 
Die Grundzüge d i e se s  Rogrsmms eFilU: 
1) d i e  " V e r e i n i w  a l l e r  Deateohenw im Reich. D a a  lladaest u.8. d i e  Einver- 
leibung Österreichä,  Deutcrah-Btlhmena, Eisaas-Lothringens. von Memcl und 
Danzia. von hkuen-blalmedx. von Liraemburn. vom flämischen T e i l  Beluiene. 
e i n e s - ~ e i l s  von ~ ä n e m s r k ~ - b r  beuteohen-~ohnei~ ,  von Sl ldt i rol  und-der bal- 
t i schen  Uinder, i n  denen f r ü k e r  d i e  Ibinberhett deutsohar Junker und n p i -  
t a l i s t e n  wEer renvo ik~  war. 
2 )  d i e  Aiederwerfung und ZeratfLoklung d e r  Sorjetunion, um wSieäiingelanb 
im Ostenn zu gewinnen, um Eitlardauteohlan& a l a  w B e t t u  vur d a r  bolsohsri-  
s t i schen  Gefahr" bllndnleiähig aumaohen, um seine Aufrüstung ideologisch 
zu verbrämen und s o  s ioh  die  ldeoht zu aoheIren. um das  iibriga Programm 
durohzpführan. 
3 )  Die enagtlltiga N i e d e r w e m  Fr'ranLrsiohs, &es nErbfeindas", der  naoh 
&an Behauptungen der  Nmis s i o h  niemals mit  eFri6m aiäohtigan Deutiiohland 
ahf Inden s i rd .  
4 )  d ie  Wiedergewinnung der verlorenen mn6 Oerhmung neuer Ko1onisa .D~ er- 
f o r d e r t  b ie  kr ieger izche Au8einandenetzuw m i t  dem b r i t i s chen  Weltrelah. 
Zleht man ä i e  dünne Hülle der  nationaisosiaiiritisohen Ideoloaie  von diesem - 
&ogr;remm ab. 60 a rb l iok t  man dah in t e r  das ~ e v a n a h e p r o ~ a m m  des  deutschen 
Imperialieiris ,  das Program der  Buh& funf e i n e r  bral t rm etuopäisohen 
-ehelle des f rüheren W t t e  8uapau)aer m p e r i a l i s t i -  
sohen Neuaufteilung der  Welt zugunataa der  deutschen Kap i t a l i s t en  und $M- . im KeltkxieR gaechiagen. r ü s t e t e  &er  deutsche Im~eri&iismns rom er- 
sten Tag des  U ~ e ~ ~ t i l l a t a n d e r r  an fiir einen neuen Verauoh der  imperiall-  
st ieohen W s l t a u t t e i l ~ .  H i t  dem Eihlerrenime haben s ioh  nur d i e  Metha<len. 
nioht  d a s  Ziel  geXm3erf. Die ~ u e s e n ~ o l i t F k  dea B i t l e r r eg lmemis t  nur e ine-  
f o r t ~ e s o h r i t h e n e  Gtapge, nur eine log lmha  Fortsetzung d e r  Aue6enpolitFk. 
aTe unter  der  Weimarer Republik durohgefilhrt uarae. 
Die KethoQe &er nErWllungspol i t iku l i q u i d i e r t e  d i e  Ktiegaaohuiäen, ftthrte 
zur üäumung der bese tz ten  Gebiete, deakte d i e  uorbereitenden Stadien dar  



A.ufW&ung. S i e  h a t t e  Fhrr Grenze errs ioht .  Die maeefve unä berrahlemigte 
m i l i t ä r i ~ a h e  A W a t u n g ,  der ttberggng zum imperia l ia t ieahen Angriff, tu 
den Eroberungen e r fo rde r t e  neu0 ausaanpolit isoha Methoden: 
d i e  der  Sohaining voilendeter Tataaahen. d e r  offenen ZerreiesMg &er  ln t e t -  
na t i3 tu len  Vertragsbestinmungen s t a t t  t h r a r  law#amen AushiZhluna bel. rar- 
mcl ls r  Anerkennung. Dieser ~ t h o d e n w a a h s e l  w t i r  &t e i n e r  &er ~ & ~ t @ h d s ,  
der g a p i t a l i s t e n  und Junker bemog. den Nazb  d i e  Macht auszuliefern. 
Dess d i e  taschiet ieohe Ideologie nur  H i l r smi t t e l  und Maske ilLr dac imperia- 
l i s t i s o h e  Revaache- und Aeacuifteilungspsogramm ist und Fm Koafl ikt&al le  
vor dem r e e l l e n  imperis l is t ischen Programm weichen muss, z e i g t  der  Fa l l  
Japana. Die Japaner eind zweiL"ello6 "NichtazierW, aber d a  a i a  als Bundes- 
genossen gegen d i e  Sowje tuni~n  erwllnscht s ind,  werden a i e  zum "Aerrenvolk" 
für Asien erhoben. 

2. Etappen dar faaohiatiechan Auaaenpolitik. 
Zn den e r s t w  Monaten dea Aaziregimee verdiohtete  e ioh be i  den naziw immer 
mehr die  Puraht vor einem Prllventiv-Krieg von Se i t en  Frankreiohs. Dem fxan. 
ttisiachen Generalstab wurr:en Pläne zugeschrieben, dass  e r  eine Reihe von 
StäLten i m  Westen und SiLden besetzen wolle. Dies veranlaaate i ü t l e r ,  s i c h  
a i a  Friedeneapostel  auf der  in te rna t iona len  Arena aufzuspielen und schein- 
bar den h b r l l s t u ~ s v o r s a h l a g  Yaodonalde anzunehmen. Es g a l t  f ü r  d i e  Nazis, 
zu varsuahen, d i e  fe indl iohe Front zu spa l t en  und Zeit  zu gewinnen Nr d i e  
ungeatärte wei tere  Aufrüst . Hitlerdeutaohland versuchte in der e r s t e n  
Ze i t  henpteäohlioh sich auf Y t a l i e n  zu st i i tzen,  86a d i e  dautsohe A n f r ü s t i u y  
s t i i t z tc ,  solan e Deutschland noch verhältniamäsfig schwach w a r  und von 
I t s i i e n  a l-+hl s rua t t e l  z u r  Durohaetzung se ine r  eigenen impsr ia l i s t l sahen  
Zie le  vor allem gegenüber Frankreiah baniitzf werden konnte. Diesem Verhält- 
nis machte der Jali-Pntaoh i n  Oaterreiah und das  beaahleunigte Tempo der 
deutsahm AuiTrüstung e i n  Ende. I m  In te reses  dea Psgrifts auf oa te r r e i ch  
und auf d i e  Sowjetunion m d e  von H i t l e r  das Abkommen mit  Polen geschloe- 
sen. Die Eroberungsziele gegen Polen wurden n i ah t  aufgegeben, wie z u l e t z t  
noch ä i e  Verhandlungen m i t  Sir John Simon zeigten,  aber  zur-iiakgeetellt. 
Polen s o l l t e  838 Kanonenfutter gegen d i e  SovrJetunion verbraucht werden. I m  
In te resse  des  AngrFffs auf d i e  Sowjetunion uurde m d e r e r s e i t s  e i n  Geheim- 
bündnis m i t  Jepan abgeaahloasen. Daes es  bes teh t ,  beweist das enge aussea- 
po l i t i sc3~e  Zusammenspiel der beiden Ltlnder. Dass das  Baatahen e ines  Geheim- 
biindniosea von deuteoher und japanischer S e i t e  abgea t r i t t en  wird. ist 
selbstverntändlioh.  
Die vlederholten Vernahe,  durch die  Scthefnvarzichterklärung auf Elsass- 
hEhr en an einem Sonderabkommen mit Frankreioh zu kommen, s ahe i t e r t en  
dar  an% 68 Frankreioh weder d s t e r r a i ah  H i t l e r  tiberlaaaen kam. noch d e s 5  
es  d i e  Staaten der  Kleinen Fstenta  und das BBlkRns von Deutaahland iiber- 
rennen oder gewinnen lassen  kann, ohne d a s s  d i e  Grossmachtetellung Frank- 
rsioha dadnrah r e rn ioh te t  und Frankreioh s e l b s t  i n  we i t e r e r  Polge einem 
Uberlegenen deutsohea Angriff auageeetzt wäre. 
Dei A u s t r i t t  ?.ur dem Völkerbund und der  Abriistungskonferenz gesohah, um 
ungehemmt Quroh ur i a t i sohe  Z w i n i ~ d c n  wei te r  aufzuriisten und um d i e  vol- 
l e  Baudlungsirei i e i t  fur .. die  imper ie l i s t i sche  Eroberuni;spolitik zu gewln- 
neu. Die Pro!&mierung der o f f i z i e l l e n  FXistene der  deutoohen L u f t f i o t t e  
und der  allgemeinen Wehrpflicht (16.Mäsz), d i e  offene Z e r r a i e m g  d e r  E&- 
l i t ä r l sohen  Kiauaeln dee Ver sa i l l e r  Vertragee uniiiittelbar vor d e r  Reiae 
Sir John Simone naah Berl in  ha t t en  den Zweck, d i e  Legalisierung der  dent- 
sehen Buirüatung, d i e  von 3nglanb und Frankreich a l a  HandelsobJekt iItr 
d i e  Zrzielung mi l i t ä r i scher  und po l i t f s che r  Bindungen benutzt  warden so l l -  
t e ,  als eolohea Objekt zu beseit igen.  

5. E i t l e r e  Forderungen. 
Dia abenteuerlichen Forderungen. d i e  E i t l e r  dem englisohen Delegierten Sir: 
John Bfmon und Eden s t e l l t e ,  haben d i e  inpericil lutisahen Riistungc.Bevrrn - 
ehe- und Eroberurigspläna Hitlerdeutschlands so enth i i l l t ,  dass d i a  Eng*- 
dar .ersehrakenm. Dieae Forderungen - obwohl B i 4  e r s t  e i n  T e i l  des neaam- - - - - - - 

t en  i m p e r i a l i s t i ~ o b a n  ha# rmme äind - s ind ao aufklärend für das w a r k t &  
t i s e  V o l k  Deutschlanbs, das s  s i e  rar bem deutaahen Volk geheitßgehaltea 
werden. Wie i m  i fe l tkr iea .  s o  w i r d  auch J e t z t  bae Volk i n  Unwissenheit ~ a -  
m i b e r  d i e  ungeheusrliohen !Jroberungesiele, Pür die  e s  zur ~ o h i a c h t -  
bank zafUhrt warden s o l l .  Aber aua den biaher iean Barlohten der  aosaer- - -- 

deutsghen Presse 6aht b e r l i t s  a l l e s  ~ e s e n t l i a G  Uberefnatimmsnd hervor, 



Ritler forderte aut dem Gebiete der Rtiatungen: 
n J  die anderthßlbfaehe Stärke des franzöefechen Lauidheerea. Die Sowjetiurion 
soll nioht mehr als 500.000 Mann an &er Westgrenzs halten dürfen, sie soll 
400.000 Mann mit den entapreohenden Material an die Oatgrenze aohickea, 
b) Luftflotte: So stark, wie die der stärksten earop6iisohen Maoht. Eitler 
Gab S i r  John Simon zu verstehen, dass die deutooha Luf'tflotte der engli- 
schen bereits gleiohkommt. 
U )  Eine Flotte von 400.000 Tonnen (statt der jetzt vertraglioh featgesetz- 
tm 100.000 t J. Des sind 4/5 der engliaohen Heimatilotte. 
Territaride Forderungen: 

a) Yemel. Deutsohböhmen, der polnische lbrribor, Danzig. Oberschlesien. Für 
Osterrelch forderte Eitler das nSelbstbestimmungereahtw. 6.h. ein Piebiazit 
u d  die Garantie, daes diz anderen mohte aioh nioht einmieohen, wenn die 
Hazis einen erfolgreichen Futsch in Osterreioh veranstalten. 

bl Die strikte Ablehnung nicht nur der Teilnahme Deutsohlands am Ostpkt, 
oondern auoh des Ab~bsichluaoea des Ostpaktes ohne Deutschland verbunden mit  
der offenen ikhhäung Englande zum koaterrevolutionären meuzzug gegen U e  
Sowjetunion ist die offieielle Proklamierung dee Zrober.~njiakriegea geKen 
die Savjetunion, 

0 1  Kitler erklärte, (Lass Deutschland nur naoh Genf zurüakkehren werde, renn 
eeine übrigen Forderungen erfiiilt seien, rann aus dem Völkerbundestatut l i e  
Bestimnungen entfernt werlien. die dioh aui den Versaillor Vercrsg beziehen 
und wenn es koloniala Mandatagebiete erhalte. 
Anatelle des Oatpaktes schlug Ritler vor den Ab~ohlusa von Niohtangriffa- 
p&ten mit Definition des Angreifere, mit der Verpflichtung, keinen S t a a t  
zu unterstutzen, der als Angreifer erklärt werde, und mit vorheriger Bera- 
tung (Kon~ultlttion) der b-teili~tan Uahte. Der Vorschlag aohltigt aus dem 
Oatpskt den entscheidenden Punkt heraus. nämlioh die Verpflichtung zu ga- 
genseitiger militiirieoher Hilfeleietung. Er ist n w  eine heuohlerieche 
Form, den Oetpaktabzulehnen. Der Ostpakt RLIräe auoh Deutschland die mili- 
tnriaahe Hilfe der anderen Teilnehmer slohern, wenn es ihm beitritt. Seine 
Ablehnung kann also nur den Sinn haben. sioh den Weg zum Eroberungslmieg 
geaen die Sowjetunion offen zu halten. 
Es bedarf keiner weiteren 3rlYuterung darüber, dasa dieees Rogr8mm von 
Forderungen ein R o  rtnimi des imaeriaiietisohen Eroberungskrieges ist, denn 
U R  läuft auf den v A g e n  Umsturz der duroh den Xumgang des Weltkrieges 
genohaffenen staatlichen "Ordnungn in Suropa und ausscrh~lb hinaua. Wter 
der Maske des antieowjatisohen Kreuzawee nenen die Sowjetunion ist es ein 
Teilatiiok des inperl~letiechsn ~evanaheprÖ~~amms. Die Reihenfolge, in der 
Vsrauoht werden 8011. de8 Roaremm zu verwirklichen. iet nioht festaeleat. 
sie hängt von den jewelligen ~eltpolitiaahen ~onateilationen ab. ~ a i  Pr;-- 
grmm hat mit dem Rogramm des wilhebinisahen Deutschlands daa gemein, 
dasa ee die beatehenden imperialiatiachen Machtverhältniese naoh allen 
Riohtungen angreift, wobei völlig unbestimmt iet, wo und wann die ersten 
Sohl?le;e erfolgen können, 6.. den Charakter der allgemeinen, an jedem be- 
liebigen Punkt und in jedem beliebigen Augenbliok mbgliohen Geftlhrdung des 
bestehenden Zuatandei?. 

9. Die Außsenpolitlk der SPD und der gPDI 
Der Kern der Auscenpolltlk der SPD nach der Maahtergrelning Eitlers ist 
die Spekulation dareut', daas die MKohte des "demokratiuohen" Im~erialis- 
mus, vor allem England und Fr8nkreioh. dem Bttlerragiment entgegentreten 
und ihm ein Ende m ~ h e n .  Der Sozialpatriotisaus der dautsohen Sozlaldemo- 
bratia iet keineswegs verachmunden, er hat nur die Plagge gawechselt. 
iiichts ist dafitr bezeiohnender als d'ie Aniforderung aeo oozialdemokrati- 
schen FiLhrers des Saqebietes, Max Braun. an die in b'rwkreich befincli- 
chen Emicranten aus dem Saargebiet. im Falle des Kricgsausbruohs eine 
ndeuteohe Freiheitole~ion" zu bilden. "die nach ( 1 )  dem Kampf mit dar Wal- 
e ~n der nan s Btlersystem unserem .pi stärksten durah sich 

hlbat eprUffezef;)? g l k  die Freiheit und ä i o  Miasohenrechte vlederbrin- 
gen virta (Nsohriohtan von der SaaZ Br.& - 18r5.1995). 
in der ErkLärung des Rxer Parteiuorstides der BPD veerr Vorrllrtsn 24.3, 
33.1 hristt es: 
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.nie Welt muae enblich be reifen, dpoa fhr eigenes ßeS0hlok m&t dem 
jener Rz;rebi? (gemeht l i d  UC 7 W l i o n e n  sozinldrniokr~isoliar mhlex 
eom War 1935) untrannbar rerbmden int.R 

DienWeltn, U e  hier nngerufsn wird, irlnd U r  kapitPl1stibohen hmohte. 
Die E r k i h u n g  Set W h ,  beseiohnendlrreise nur indirekt gegen Regionalpak- 
te, vrie den von der Bwjetunion rorge~ohlageaen Ostpakt geriohtat. -1nbf- 
rekt, denn bm heimt Fn der Erlril&rung, es sei sinnlos, Vorträge mit einer 
Nacht 9-10 Hitlerdrut.chl~ind za erotreben und es gebe kelne Kontrolle und 
keine Garantie gegen ein solohes System. 

Die bisherige und ge&envärtige Ausaenpolitik Hitlcrdeutschlaads errei~t 
auoh bis Verkehrthalt und Yahäbliohkeit jener Propaganda der PCPD, die bas 
Schwergewicht daraui legte, da88 Iiitlor den Versailler Vertrag nicht EU 
zerrelesen vege und die ihn -eser Linke ins Unreaht zu setzen und zu 
Ubertrumpfen iuohte, eine Propaganda, der das nsoziale und natianals Bbfrei 
urigsprogracinm zugrunde lag. Baute sieht sich die KPD gen8tle;t zu der Kor- 
rektion. dass "drr Versailler Vertrag b Interaase daa deutoohen Volkes 
niclit auf dem Wage da8 imparialistiaahen =leges, somibrn nur durah eine 
brtiderliohe Verbindung der VUlker aller Länder und Quroh die Befreiung 
Deutechlando vom Kapitali~mua und Fasahismus erreioht werdenn kann. Aber 
ae heieot jetzt nach der anderen Seite Ubertrsihsa, rann in dem Aufruf ge- 
ragt wird, nur die proletariaohe Eiriheitofront und die antifaschistische 
Volkefront können den Faschlemus otilrzen und den ICrieg verhindern. Wir 
glaubten bisher, dazu aei mehr nötig, dle Eroberung dar Mehrheit der Arbei- 
terklpam ilZr den Kommuniemue und der Sgmpathien der Mehrheit der Werkt#- 
tigan für ihn. Ist es nur ein Zufall, aaoa nls Bedingung fUr die eöllige 
Lipuidierung des Vereailler Vertrags nur dio Revolution in Deuteohlrrnd. 
nloht aber die in den Ländern der Sicgermächte des Weltkrieges genannt 
wird? 

3 Die Grundlinirn der proletorieohen Aussenpolitik in Dentschl~nd. 
Aua dem Voretehanden ergibt sioh, dais die Grundlinien der proletaischen 
Ausaenpolltik in Deutsahland folgende sein mUeaan: 
1) Aufdeckung und Bu+klKrung des Volkaa Uber die Eriegsciele des Naziregi- 
mentc - den imperialistisohen Revanchekrieg, die imperiniistisohe Beriaui- 
teilung der Welt, den konterravolutianären Kreuzaug gegen die 3owjetunion, 
iiber Bic allgemeine Wehrpflioht alr Irietrument der fanahietisoh-kapitall- 
stieclien Politik der imperialistisohen Eroberungen und dar Vlllkerkneohtq 
-, Organisierung dea Maaaenprotestes und das Maasenkampfeo dagegen mlt dem 
Ziel. die fsaahirtiaohe Diktatur zu stIirzen und die Diktatur des Roleta- 
riata an ihre Stelle zu setzen - als einziges wirkaemss Mittel, an den 
Ausbruch des imperiaiisti~ohen Krieges zu verhindern. 
2) Untermttitaung der Politik der Eegionaipakte mit der Verpfliohtung der 
gegenseitigen militarisohen Unterattitzung gegen den Angreifer - als Hittel, 
um den Ausbruch des Krieges zu srachwaren und hiaauszusohieben, um &ie 
A t e mpae zur weiteren Stärkung dar Sowjetunicn zu verlängern. 
J) Unbedingte Verteidigung der Sowjetunlon als de6 einzigen Staates, in der 
dle Irbeiterkiasse herracht unä den 8o~ialiamum aufbaut, egen alle 
rialistischen Aoaif fe  und Kan8ver - worin die Bereitroh eingeschlossen 
ist, dir eigene Bourgeoisie zu ittlrzan und an &er Seite der Soujetnnion 
den reuolutionären Verteidignrgslcrieg EU fUhren. 
4)  Falls der Widerstand nloht ausrsioht, den Krieg an tarhindern, hinari. 
beiten auf die Niederlaae Hltlerdeutechlnnd~. den revolutionäran Etruz der 
Hitlcrragiment6. äie Erk~htung der Diktatur. 

5 )  liquihierung der imparlaliatioohen Priedeiuvartrllge auf dim Wege des 
internationalan revolutionären pampfee der Arbelterklosse n w i  Sturze der 
Bourgeoirie in jedem Lmde. 
6) Anerkennung und DurohfUhrung des Selbstbeatlmmungueehts aller Völkar. 
Zueammsnschluae der Länder der eieareichen proletarlochen ~ e m o n  unter. 
einander und mit Qer 8cwjetunion zÜ einem erneiterten Rätebund. 
7) Zersetzung des f~schistisohen Heeres. ausgeriahtet auf die Bildung vm 
Soläatenräten bei genügender EreahUtterung dieses Heeres. Nach i2em üturz 
dea fasohietisahbn Regiments und der Errichtung der proletuiachen Dikta- 
tur - Sohaiftang einer Roten Armee zur Sloherung der Rätemacht vor konter- 
revolutionären Angriffen von aueien oder innen, zum 3chut~e des soiirli- 
stischen Aufbaun. #ur Sioherung des Weltfriedens. 



D D  ALLGXEIhE  LICHT UND DIE AUFGABEN Dm ARBEICERKUSSE 

Mit der am 16. W z  dekretiertaa WiedereiatUhrung der äilgemeinen Wehrpr~iob' 
in Deutschland sind die Bestimmnngan des Versailler Vertrages zerrlesen. die 
den deutschen Milltarimus als imperiaiistiache6 iieahtinstment der deut- 
achen Bour coisie aussohalten volltm. Die deutsche Bourgeoisie war durch 9 die Fieder 6ge reitwellig a i 6  Yaohtfaktor im imperialistischen Konkurrenz- 
kampf au6gesuhmltet. Aber mit der jurlstieahen Festlegung dieser Bohwäche 
ala Folge der niederl-e im Ver~ailler Vortrag ururda der deuteche Imperia- 
l i m u a  nioht auf die Dnuer rerniohtet. Nur der Sieg &er proletariaohen Revo- 
lution Eber die durch die Kriegsniederlage gesuhwkichte Bourgeoisie wlire im- 
6 t m d e  gereeen. den deutsohen Imperlaliamus vällig zu beseitigen. wie die 
rusaioche prolatarische Revolution den ruaeisohen Imperialiamufi en&@Utig 
vernichtet hat. Dia aiegreioha Entents-Bourgecial~ wollte aber nicht den 
Sieg der prolstariaohen Revolution in Deutschland. Deshalb der Vereuoh im 
Vereailler Vertrag die l m  Ktiega geschlagene deutsche Bourgeoisie als impe. 
rialiatiaoha Maoht auszusohalteia, ihr aber duroh eine Säldnertruppe von 
100.000 M a m  Reichevahr \an& l.40.000 Mann Sohutzpolieei eine Bürgerkriegs- 
armee zum Niederhalten der rovolutionärea Arbeiteraohatt zu gestatten. 

Die dautsahe Boaagooisie hat vom eraten Tage an daran gearbeitet, diese Be- 
atimmungen zu umgehen. Hltler beendet die ille ale Periode der miltLärisohen 
Aufrüstung. die von den Sazialäamokraten mit E % ert-NoaBi begonnen und von 
Willer-Sevoring voraiohtig weitergeführt voidcn war.  
Dar .sterbende Kapitsliemua" konzentriert alle seine K r a f t  auf den Ausbari. 
seiner Armee. als dem wichtigsten Eerrsohaftainatrument der Bourgeoisie 
naah auasan gegenuber den imperiallatiaohan Konkurrenten und in Innern rls 
Blirgerkriegslnetrument gegenaber den aelbetändigen virtachaftliohen und po- 
lltischen Bewegungen des Proletarists. Der F~rechlsmus k m  in Deutschland 
an die Macht ohne Einsatz der Reiohsuehr. Die sosialdew>kratisohe Politik 
ermöt;lichte dem Yeschismus, aioh besondere militürieah-orgaaisiertc Biirger- 
kriegatruppen in der SA und SS au sohaffsn, die gaetiitat auf ble i~ohlwollen- 
da Neutralität der Reichswehr ble auroh U e  sonialdemokratieohe Pelitik 
kampflmilIhig gemachte Arbeiterklasse der iasohistisohen Diktatur unteraer- 
fen konnten. Dedurah blieb die Beiohwehr bislsng von der politischen und 
kla6senmäesigen Zersetsung ziemiioh versohont. 

M e  besonderen Büxgerkriegatruppen &ee RationalsoziPliamu@ SM bereits 
stark vernutzt. Die Yaasenbaiie des Fasohlamuo rchmilsh s u m m e n  und viril 
uneuverläsaig. Sieg oder Niederlage des revolutionären Proletariats in eei- 
nem Kampf um die Yacht hängt reaentlioh davan ab, in wie reit die Armee der 
allgemeinen llehrpflioht f'ür asn S>aaohF&atus im Biirgerkrieg eingesetzt neräen 
kann. Das gilt ea sioh und allen Workt%tigen k1arnunu)uhen. 

Bi8 zam Jahre 1917 waren dia Problens des proletarisohen UIaohtRampfes nur 
theoretieoh erforsoht. ia der Lcbensarbeit m n  Mazx unä Engels niederge- 
legt und nur in einem kleinen Kreis ihrer wirkliohen Sohülor lebendig. Dib 
ter Filhrung des besten Sohlilers von Marx und Engels - Lenln - maohten dib 
BoLachewiki in Ruealnnd die Probe aufs %an\pal. Die Probe ist gelangen. Die 
bankerotten VälkerbundspolitilcPIiten und ihr so~iRldemokratisoher Anhang, die 
den neuan Krieg verhuten oder wenigstens hiaausauhieben mUohten, suohen 
Auachlusa an die Sowjetunion. die mit ihrer revolutfonilren Roten Armee rum 
stärkten Garanten des Pri..&ens geworben 1st. Das Ziel der milit2lrpoliti- 
sahen Arbeit der KommunisDen muss sein. die bewaffnete Maoht der Bourgeoi- 
sie für die Zwecke des imperialietiachan Krieges und den Bürgerkrieg un- 
Srailohbar zu machen und bedeutende Teile der Armee für einen aktiven Kampf 
auf der Seite des Proletariats zu gewinnen. Was fiir X6gliohkeiten bietet 
die Sinführung der allgemeinen Wehrpllioht %ur Vtrwirkllohung dieser Auf- 
gabe? 

1. GegenSber einer zahlenmässig kleinen t ime  von langgadlenten Beruisaol- 
daten bietet das Maeaenhear der kürzerbefristet dienenden Soldaten in der 
Armee der allgemeinen Wehrgflioht engere Verbindungaögliohkeiteu mit der 
breiten Vnlksmasse, eine leiohtare Durohdringun der Soldaten mit den re- 
volutionären Stiicmungen, Wollen und Hand1 'Yen $er naaaen. wenn die ~oziaia 
Aueleae bei dem bisherigen Söldnerheer mit anger Dieastzait und bei den 
faaohlatisohen Wahrverbänden mit freiwilliger M i t g l l ~ d a o h ~ ,  die revolutio- 
nöre Arbeit eraihwerto, so fällt dieae Sahranke der besonderen Aualese bei 
einem Beer der allgemeinen Wehrpflicht weg. Sein Umfang erfordert die Aui- 
m i m e  der diensttaiigliohen &nlichen Jugend aus allsn sazialen Sahlohten 
und lliast eine zuverZBealge Absohlieeaung dea Eueres von der Bev8lkrrung, 



W e  es bei  der  Reichswehr der F a l l  war. Picht  Zu. Die - wegen &er sohnellsii. 
Reservenbildung - zunäohat kurze Dienetzei t  g a r a n t i e r t  eine enge wVolks- 
verbundenlieit" des  Bedres und da6 t r ä g t  dazu be i ,  daee a l l e  soz ia len  Span- 
nungen iii der Gesemtbevölkerung i h r e  Raflexe auf daa nsue Maaeanheer werfen 
und e s  mitsohningen lassen. J e  gröeeer das  Heer mit deni Nllherrlioken der  
Kriegsgefahr wird. und wenn, wie ea  Fm komenden Krieg der  f a l l  s e i n  wird, 
die  Grenzen zwischen Heer und Zivilbevölkerung 80 gut wie ausaelöaoht nsr-  
den - wei l  a l l e s  in akt ive oder paeeive Kriegähandiung einbezogen wirb -, 
umac echweru-nder sind d i e  F O l ~ e n  von revolut ionären Ersahtitterunven - 
dieeaewVolk in-waffen" f ü r  d i e  herrechende Klacse. 
Aleo n ich t  nur d i e  hde rung  der  Wehrverfasswig und d i e  daduroh erhbhte Zahl 
Per Soldaten, aondern i h r e  m i t  der  giiegsnähe wachsende Z s h i  und ihr A u f -  
gehen im "Volk i n  Waffenn i m  konimeiiden Krieg e r r o r d c r n a e u t e  sohon. bßss 
&er revolutionären Tät igke i t  i n  &er Armee der gebtihrende Platz im Rahmen 
unserer Geeamtarbeit eingeräumt wird. 
2. Im Hinblick der  Umwandlung des i m p e r i n l i e t i ~ c h e n  D i e g s  I n  den Bürger- 
k r i eg  hat  sie Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht nooh eine sehr 
praktische Bedeutung. Auch d i e  männliche Jugend der dem Kapitalismus und 
seinen1 s t aa t l i chen  Unterdrtiokungsapparat f e i n d l i c h  gesinnten Bevölkerungs- 
schichten werUen i n  der Bedienung und Handhabung der \laffen ausgeblldot. 
Im ICrie~e verfügen grosse Maseen der  Gesamtbevölkerung zuminPeet Eber Hand- 
m f e n .  W i r  haben zu handeln i n  dem Geis t ,  i n  dem Lenin d i e  kiassenbewusete 
Arbei ter in  zu ihrem Sohn sprechen l ä a e t :  
"Du wirst bald gross  sein.  man wird D i r  das Gewehr i n  dlo Band gehen. Nimm 
e s  urd e r le rne  gut a l l e s  Mi l i tä r i sche  - daa ist nö t ig  fUr d i e  P r o l e t a r i e r ,  
n icht  um gegen Deine Brtider zu sohiessen. wie e s  j e t z t  i n  diesem Räuber- 
kr iege geeohieht und wie D i r  d i e  Verräter des Soziollsrnus re ten.  sondern 
um gegen d i e  Bousgeoisie Deines "eigerren" Landea zu kämpfen, um der  A u s  
heutung, dem Elend und den Kriegen n ich t  durch fomme PIünßche. aondern daroh 
das Besiegen Cer Rourgeoinie und der- Entwaffnung e in  Ende zu bereiten." 
Bislang ha t  keine lega le  komm. P a r t e i  e s  verstanden, die  Lega l i t ä t  zu e ine r  
wirkernen Zeraetzungearbeit i n  der Armee und Po l i ze i  r i o h t i g  oueaunutzen. 
Das ist kein Zuiall. Die Zersetzur!t;sarbeit unter den "bewaffneten Kräitenn 
s t ö s s t  sehr rasch auf die  Sicherungen und har ten  Strafen,  m i t  denen jede 
Regierung i h r e  Armee vor Zersetzung eohittzt. Solange eine umfaagreiohe l e -  
gale Tät igke i t  i n  der  Arbi t i terbenepig möglich ssr, nahm d i e m  a l l e  Kräfte 
s t e r k  i n  Anspruch. Die I l lue ionen  Uber den lega len  Rfeg zur Macht beherrsoh- 
t e n  b r e i t e  Sohichten. Eine lebendige konkrete Voretellung vom Kampf um d i e  
Diktatur des P ro l e t a r i a t e  war nur i n  kle inen Kreisen vorhanden. Die revoln. 
t ionäre  mi l i t ä rpo l i t i sohe  Arbeit  b l i eb  d i l e t t aa t i ech .  
9. Der Fasohiemus, der  jede Betätigung i n  der  revolut ionären Arbeiterbewe- 
gung aufs grausamste unterdrückt - bru ta l e r  wie der demokratisohe S t a a t  
die  a n t i m i l i t a r i s t i s c h e  Arbei t  - sohaf f t  d i e  Unterschiede zwischen der le -  
galen Detätigung i n  der Arbeiterbewegung und der  i l l e g a l e n  i n  der  Armee aus 
der Welt. Eiir den i l l e g a l e n  Revolutiontir i s t  d i e  an t in i i l i t a r i s t i ache  Zer- 
setzungearbeit  unter der bewaffneten Maoht kaum m i t  gröcsoren Gefahren vet. 
kntipft wie d i e  normale i l l e g a l e  Arbeit  i n  der P a r t e i  oder Fm Betrieb. Das 
Schwer&ewioht für beide Arbeiten l i e g t  i n  der Erlernung konspirativen Me- 
thoden. dia e s  ~ i l t .  sinngernäse i n  der Armee anzuwenden. Aus d i e se r  Saoh- 
l q e  e f ~ i b t  eioii. dass  es-notwendig is t ,  i n  der Armee wie i m  Bet r ieb  U- 
qai*revolut ionär  arbeitende Gru en zu bi laen,  d i e  unter  Kontrolle der  

cgnien P a r t e i  ikve S p e z i a l a z ~ e  i n  der Brmee erfUllen miisscn. 
Weloher A r t  s ind d iese  SpezialaufgnLen? 
1. Grümdliche Beobachtung a l l e r  Vorgiinge i n  der Armee. Laufende Information 
über d i e  Stimiun#en unter den Soldaten und ständige mündliohe und s c h r i f t -  
l i c h e  ~ee in f lu s sÜng  t i e s e r  Stir.iniunbcn in revolutiönären Sinnc duroh ent- 
s~ rechende  Ges~räche .  F l u ~ z e t t e l .  Soldatenzeitungen. Gegentiber der  Vorasu- 
ciivxg &er ~ o l d ä t e n  mit na~ iona l i ä t i sohem und faechietiechemn6eiatew zähe 
arid geduldige Beeinflussung mit ravoluticnären Gedanken. Herstellung etän- 
dlgcr Verbindung der Soldaten m i t  der revolutionären Bevölkerung und Be- 
tr iebskollegen. Wenn m o ~ l i c h  Sammlungen i m  Betr ieb für d i e  dienenden Kolle- 
gen, Or~anie ie rung  von Beschworden über Soldatcnechinaereien, sah leah tes  
Essen, Urlaubasperre etc. Sol idar isohez Verhalten gegenüber den "a l t en  
Leutenw, d i e  d i e  Rekruten eohleifen. "weil s i e  s e lba t  geechl i f fen  worden 
sind". Appelle an d i e  Klassenso l idar i tä t  der Alten. Wo das n ich t  genügt, 
Organisierung der Gegenwehr ge en Leuteechinder und dergl. Die MUglichkei- 
%er. e iner  revolutiontlren Arbei t  i n  der Armee ein* nioht geringer als im 



Betrieb ober Kohnbezirk. Ee gilt nur, die notaenaigen konapirstlren Arbeits 
methoden auazwrbeiten. 
2, Ee ist nioht nPiglioh. revolutionäre wMa8eenorganisationen der Soldatenw 
zu eohslfen. Jaroslawski beriohtet Uber die Erfahrung der revolutionären 
Ulitälmbeit dar Bolechewik). folgendes: 
"Unter den eohwierigen Verhältaiseen der Illegalitat haben wir Ln den Jah- 
ren 1905-07 aber 20 illegale Zeitungen iiir revolutioa#re Propaganda in der 
Armee geaohaifen....Es 1st kein einigermarsen bedeutendes politische8 Er- 
eignis gegeben, aus dessen Anlass wir nioht ein Flugblatt an die Soldaten 
herausgegeben Utten....Wir maohten uns nioht z u r  Aufgabe, um jeden Preia 
alle Truppenteile auf unsere Seite eu bringen. sondern wählten jene heraue, 
Pie ihrer El~senzwarnmcrneeterrng naah an meisten dazu geeignet waren, nn- 
eerer Propaganda zu folgen. Wir UlLhlten die Truppenteile, in denen ea mehr 
Arbeiter  ab. z.B. bie Artillerie. Pioniere. Matrosen nnd alle Genietruu- - ~~ - 

penteile....~ir sohufen naoh Kti liohkeit in-allen Truppenteilen kleine * f kon~~irrlti~e Gruppen. deren Ver reter die illevalen Bataillons- und Red- 
~ ~ ~~ - -W- 

mer?tskamitees biiäeten, 3ie standen mit unsere: auseirhalb der Kaaernen 
befindlichen Militärzellen in Verbindung....Wir w ~ a o n d e r s  zuverlHs. 
si e Genossen. Wir hatten es nie auf die Siitgliederzahl Zgeaehen, weil 
W 78 r diese Militärorganiastionen keineemegs als eine fertige Kraft ansahen, 
die selbständig auftreten k m .  Wir betraohteten aie als eine organisierte 
Kr3ft. die im notwendigen Moment die Masse der mit une sgmpnthiaierenden 
Soldaten und Matroaen mit eich reisaen kann." 

3. Die Militärorganisation hat keine beaondere politisohe Linie. sie iet 
nur ein Teil der Partei und hataieallaemeine Parteilinie 6urchzufIlhren. 
D8s iat von grösster V/iohtigkeit. ~inglIederang der revolutionären ~oldai 
tenoräanisation in die Arbeit der all~emeinen proletarischen OrganiaäEöZ 
nnd deren gegenneitige in engßter. 
allerdinna kons~irativ örtlichen Parte i .  - -- ~ ~ .- - -- 
orgmisation isi erfolgreiche revolutionäre ~rbeit unter den bewaffneten 
fiäften möglich. 
Im bevorstehenden imperialistischen =leg steht vor dem deutschen Froletac 
riet die praktische Aufgabe eeiner Umwandlung in den Bürgerkrieg zum Sturs 
des Fasohismus und Errichtung der proletarißohen Diktatur. Die Niederlage 
der eigenen Bourgeoisie ist dae Mittel zum Sturz des fsschiatiachen Ee- 
gimes der deutechen Bourgeoisie. Wenn der Krieg gegen den Staat der prole- 
tarischen Revolution, gegen Sowjetruaeland. beginnt, ist der Bundeßgenosse 
des deutsohen Proletariats und der revolutionären Soldaten die Rote Arme. 
Die Verbriiderung mit der Eoten Armee bedeutet gerneineamen Kampf mit ihr 
gegen die deutsche Bourgeoisie. gegen die deutsohen Offiziere, gegen die 
deutachen faachistiachen Maahthaber zu ihrer Niederwerfung, zum Aufbau B&- 
tedeutaohlands im Bunde mit Rkiter~sland. Verbrüderung mit den Soldaten 
eventuell imperiali~tischer Verbündeter der SoUjetunion bedeutet gemeinsa- 
mer Kampf mit der Roten Armee gegen den deutsohen Faschismus nnd die impe- 
rialietisohen Maohthaber ihres kepitaliatiechsn Staates EU ihxSturz um 
zur Errichtung der p r o l e t m e n  Diktatur (Frankreich. 'Pacheahoalovakci 
etc). Die Rote Armee ist in einem eolchen Krieg als revolutionäre Armee 
des ersten proletarischen Staate8 ein wichtiger Helfer im Kampf um die 
proletariaohe Diktatur in Deutschland. Aber nur ein Helfer. Die Rote Armee 
kann nioht W. sondern nur mit dem deutschen revolutionären Proletariat 
die p r ~ l e t a ~ c h e  Diktatur errichten helfen. Die entscheidende Vorarbeit 
flir eine so mögliche Eventualität des Kampfes um die Edaoht des deutechen 
Proletariats muss heute achon begonnen werden. Je rescher dieser Teil der 
revolutionären Arbeit in Verbindung alt cisr gesamten revolutionären hIRssen- 
mobilisieruiur in Deut%chlc%nb durchaeführt wird. w o  küxzer ist der Lei- 
densweg. ~ietatenloae Hoffnung auf die "~eibatzeraetzung" des fasohieti- 
achen Regimes und der faßchiatieohen A r m e  iet eine gef%hrliohe Illusion. 
Die "Belbetzersetzungn der imperialistischen Armee Deutechtands im Gefolge 
der Niederlage im Krieg 1914-18 fiihrte zur Wiedererrichtung der Herrechaft 
der Bourgeoisie. weil die revolutionäre Vorarbeit in der Arbeiter~ewegung 
und in der Armee völlig ungenügend war, Die Arbeiter- ur.8 Soldatenräte,die 
epontan in Deutschland entstanden, wurden riioht zu Organen der Führung des 
revo:utionären Verniohtungskampfea gegen die deuteohe Bourgeoisie, sondern 
blieben Angst- und Sorgenräte, die von den alten Offizieren geleithsmmelt 
von der Bourgeoiaie mit Hilfe der Sozialdemokraten um die Frtichte des Sie- 
ges geprellt wurden. 
Die Arbeiter,, Bauern- und Soldatendeputiertenräte in R u e a l U  kannten su 
erfolgreichen Fiihrern und Organisatoren des bewaffneten Aastandes ber 



r c ~ o i u t i o n ä r e n  Arbei ter  rwn Sturz  des  Z s r i s n u s ,  Xrriahtuug der  p ro l e t s r i -  
sehen Diktatur iuid Aufbau dea Sozialismus nerden, we i l  b ie  ruaalsohe brbei-  
t e rk l aese  s i ch  zuvor in der  l3muuiuiiatiachen P a r t e t  e ln  führendes Organ ge- 
schaffen hatte-in z w a ~ ~ i e  jähr iger  revolut ioUKrer 
marxistischer A r b e i t  .uid i3 ze'mj&iger ayazemati~oher  revolut ionärer  Zer- 
~ e t z . u i v . ~ a r b e i t  i n  der zarist isohoil  h e e  don cponraz ectetehsrden Soldaten- 
H t e n  ruvo1ntionf;re Fillu.ung und I n h a l t  geben kTmto. 
E s  i s t  höohate Zei t ,  dass  die deutscke Arbciterklaeae aus diesem Beispiel  
l e r n t  und e s  naahehmt. - - - - -  

DIE IPJIECSGEFAM? miD DIE ARBEITERKUSSE- 

I 
Yia Ereigniaae der l e t z t e n  Zeit haben deu t l i ch  gezeigt ,  r i e  bie  Gefahr e i -  
n e s  nenea imper ia l i s t i a t icohen  Weltkriegs von Tag zu Tsg grösaer wird. E s  
g m Q t  heute n ich t  mehr &ie  bloase Fests te l l img,  das8 der  Kapitalisrnue I n  
s i a h  o t e t e  d i e  Keim zn krieger ischen Eonfilkten trägt; d i e  Arbeiterklnrasa 
muea erkennen, dasa d i e  kr ieger iechen Tendanzen des  Imperialismus an ver- 
achiedenen S t e l l e n  der  Welt zu e ine r  u m l t t e l b a r a o  Explosian driingen, das6 
d ie  Gefabr e ines  aeuen inipsr ia l ia t iachen Eaesenmarbens Mmit ta lbar  aictaall 
geworden ist. 
m a  Programm e ine r  l npe r i a l i s t i sohen  Neuaufteilimg iier Welt. n i e  mie nur 
durch einen Krieg erfolgen icsnn, m%rd offen proklamiert. Ale Spreaher das  
deutaohen Imperia l imua hat E i t l e r  i n  seinen Vorh~tnälungen m i t  S i r  John 
Simon und Eden e i n  umfassendes Eroberungsprogramn, a*%f&ostellt, daa 6iuf 
Poaten der Tsaheohoslonakei, 6s te r re iohs ,  Lithenans und anderer Länder. vor 
a l l a m  aber des Sovjetunion v e m l r k l i c h t  werden so l l .  Xm Fernen Osten ver- 
m d s t  Cer japanische Imperialismus, naahdera er s ioh  b e r e i t s  d i e  Wdsahu-  
rei.und mdors  Tei le  China8 angeeignet hat. seinen Anspruch auf d i e  vö l l ige  
und a u o ~ ~ : h l i a s s l i o h e  Beherrschuq Chinas, das  ez unter Auasahluse der  an- 
deren imperia l is t isohen XUchte. die aioh b isher  an der  dusbeatnng ChFnas 
betei l igten.  zu e iner  r e i n  Japanischen Kolonie m h e n  möchte. Gle ichze i t ig  
s töae t  d.er japanlsohe Imperialismus imar wieder Drohungen gegen d i e  S m -  
jctuillon nua. Der i t a l i e n i s c h e  imperialiamua hst b e r e i t s  einen Raubzug 
gegen dbessinien olngalei t t t t ,  deaeen Anlege nur a l l z u  sehr  an d i e  Method.en 
e r inner t ,  d i e  d i e  Japanur b9 i  der Bssetzung d a r  Uandeohurei mwwdten, 
Die Zumhne der  imperia l is t isohen Kriegsgefshr hängt uiuiiittelber zuetuauan 
mit der  gegsnwiktigen wir teohaf t l lohen Entwicklauig da@ i7eltkapitaliamu.s. 
Der schleppende Gang. der d i e  wir taohaf t l iohe Konjunktur auoh naah der  
herwindu- des Tiefpunkteß der Weltkrise kennzoiohnet, d i e  F r a m r d i g k e i t  
der m i t  Aoh nnci Dash i n  verschiedenen Ländern erfolgten Versuche tar 
"Aukurbelungw der  kapi ta l ie t i sohen  Vir tsohaf t ,  d ie  versohärfte Kcinkurrenr 
auf dem Weltmarkt, Lie i n  der  Errichtung neuer Sohutzzolimnusrn, im Wi3b- 
r u g s k r i e g .  i n  den tamanehmen zur Äontingentierung des Aneaenhandeis, i n  
der  vermehrten Anwendung deß Dumpings zum dns&uck kommt, - a l l e s  das 
drängt d i e  Knpil;alisten dazu. zum l e t z t e n  Mittel des kap i t a l i s t i aohsn  Kmp 
f e a  nm U r k t a ,  uni Ausbeutungagebiete zu greifen,  nh i l i ch  zum Schwert. Ca- 
rade wei l  der Eapitalisrnw i n  se iner  heutigen Goatalt n l s  e n t u t c k a l t s r  Mo- 
nopolkspitsl iunue e i n  System ist, das  be i  lebendigem Leibe ver fau l t ,  das 
imner mehr zu e iner  Feaeel illr d i e  Entwicklung der Prodhktivkrtifte gewor- 
den iit, gerade deshalb räahst Innerhalb der  imperie l is t iechen Weltbour- 
geois ie  dar D- zu e iner  gernrlteawen Neutluiteilung der Belt.  Weil an 
keinen allgemeinen und dauerhaften Aufsohvung der  Weltkonjunktur zu denken 
ist* muse be i  den Imperia l is ten der  eine-lncn Lander die Tendenz immer 
etkirkar werden. den A m o g  aus  i h r e r  wirfeohaftl ichen Schwierigkeiten auf 
Kosten anderer Under ,  dwah  Eroberung von Abaatz- und 3ohstoffmärkten, 
U e  s i e  gegen die  Konkinrens absparren und monopolietieoh behe r r sokn  km.. 
tan, r d  suchen. Daa ist vor s l lam be i  der 5mperialiet iaohen Bourgeoiele 
derjenigen WLnder der  Fal l ,  b i s  bei  der heutigen V e r t a i i q  der Vel t  u t e r  
J l e  i f f ipar ia l is t ischen Bliuber s u l u i r r  gekommen ein&, die  Eber wenige oder 
keine Kolonien verfiigen, d i e  durah d ie  Kri6e beaandere 8-k a rsch i i t t e r t  
rosden sind. in denan d i e  Widerspriiahe der  kap i t a l i s t i soben  Wlrtsohaft 
baeonders krass zii Tage t r e t e n ,  b i e  aber  wenig Kapitalreeazven v e r w e n  
und b i e  deahalb b e b  sagenannten f r ied l iohen  Wettkampf um den Xeltmarkt 
&an reicheren LUnäeni gegeniiber benaohtei l igt  @M. Dleaa Momente t reffan 
in dem einen oder anderen Masse f V x  &en dautsahen imperia l imua.  fUr des 
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i npe r i a l i a t i aohe  Japan und i n  gewiaeer Hlmiicht filr den i t a l i e n i s c h e n  rmd. 
polnieohtn i m p e r i d i m u n  zu. 
Die Veraohärfuug der Kriegegefahr f i n d e t  i h ren  draet isohen duadruok barin, 
dass alle Versuohe, d i e  Rüstungen der imper ia l i s t i schen  Länder zu ~ e r m i n -  
d e m  oder aaoh nur zu regul ie ren ,  geeohei te r t  eind. Sowohl d i e  Genfer Ab- 
rilstungakonferenz 83.8 auoh d i e  Verhandlungen. d i e  airleohen den Ver.-Staaten 
England und Jap8n über d i e  SaerUatungen gefiihrt warden, s ind  prak t i sah  auf 
geflogen. Heute haben w i r  e s  m i t  einem f ieberhaf ten  und sahrankenlosan W e t t -  
riiaten der  ka i t a l i s t i s c h e n  Lösdar zu tun. Es hat  aioh von neuer  erwieBen, 
das s  e s  e ine t t o p i e  ist,  an e ine  Abstiatung i n n e r h e b  äea Kfzpitaliiwus zu 
glauben. Al le in  d l e  Sawjetunlon. &so der  e inz ige  nio1itkapitaliet iaohe 
S t a a t  der  Ael t  h a t  aeiner  Zei t  bei  den Abriietungsverhandlungen wirkl iche 
BbrüstungsvoroohiSge gemacht und damit gezeigt ,  des8 d i e  Voraiissetzung f i i ~  
d ie  i n t e rns t iona l e  Abrüstung d i e  Fnternat ionaie  Ausbreitung der  p ro l e t a r i -  
schen Revolution. der  Sturz  der  ~ e r i a l i a t i s c h e n  Bourgeoisie ist, 

LI: 
Die KrUteverhä l tn iase  unter den vermhiedenen Staaten haben s ioh  i n  den 
l e t z t e n  Jahren bedeutend verachoben. Der deutsohe Imperiaiismus verfügt  
wieder 'dber e ine e r s tk l a s s ige  Militärmaoht. E r  hat  den franztisisohen Impe- 
ri%lismus i n  mi l i t ä r i soher  Hinsioht Ubibsrfiügelt. Die mi l i t ä r i s chen  Mi t t e l  
und die  Bündnisse und Vertrage, m i t  denen &Ba imper ia l i s t i sohe  Frankreiah 
vor der Niederherstell 'mg der deutschen M i l i W h t  d i e  t e r r i t o r i a l e n  Be- 
sGzj.~~nungen des  Versa i I le r  Vartrags  au f r euh te rh i e l t ,  erweisen s ioh  j e t z t  ale 
ungenilgend und unsioher. Ehenao zeigt  s ioh e i n  k la f fender  Ulideropruoh z a i -  
aohen der  mll i tar laohen Nacht Xnglmda und den Beditrfnieeen der  Behaupt'mg 
se ine r  imper ia l i s t i sohen  Waltetellung. U t  der  Entwicklung der  Luftwaffe 
h a t  d i e  insulare- Lage EngLande ih re  s t ra teg ischen  Vortei le  verloren. Dia 
Verb indwen  der versohiedenen Te i l e  des br i t i aohen  Weltreiche untereinan- 
der l i egen  j e t z t  einem Angriff offen, e r s t e n s  wei l  auoh h i e r  d i e  Luftwaffe 
die  Dinge verändert  hat ,  zweitens wei l  d ie  englische F l o t t e  i h r e  f rühere  
gewaltige Ubermacht zur See unwiderbringlioh eingeblloot hat. 
Auf der anderen S e i t e  ha t  dss  i n t e rna t iona l e  Kräf teverhäl tnie  e ine entsahei  
dencie i'indernng badureh erfahren.  dasu ausserhalb der  imper ia l i s t i sohen  W e l t  
d i e  pro le ta r i sche  Sosjetunion heute nach der e r fo lgre iahen  Durchführung &er 
Indus t r i a l i s i e rung  und der  soz ia l i s t ivohen  Urngestaltung der  Landwirtsoh&t 
zu einem gewaltigen Msnhtfaktor geworden ist.  Die Tatsache, daso d i e  SU 
heute  iiher eine hoohstehende moderne Indus t r i e  verfiigt und daas  infolgedes- 
sen d i e  Rote Armee i n  teohnischer Hinaiaht zu den bestauegerüateten Heeren 
keKort, h8t  den wel tpo l i t i szhen  Einf luss  d e r  SU bedeutend gestärkt .  Während 
der  deutsche, der polnische und der  ja2anische Imperialismus mehr oder we- 
niger  offen zum Kriege gegen d i e  SU riieten. zeigeu s ioh  be i  den anderen 
ir,~piparialistischen muhten  Tendenzen zu e ine r  gewissen A d i e r u n g  an d i e  SU 
(PrlYLkieioh), 'oezw. Zweifel an den Erfolgsaussichten e ine r  antibol3ohewi- 
s t i schen  P o l i t i k  (England). Bei diesem Veränderten VerhUtnia  des  f raneösi-  
aohen und zum T e i l  des b r i t i s chen  Imperialismus zur SU s p i e l e n  amei Momente 
eiiie Rolle: e r s t ens  die  Tatsache, dass eine Stärkung des deutschen und des  
Japanischen Irnperialiemus ouoh d i e  imper ia l i s t i sche  Maolitstellung Frank- 
r e i chs  und Englürids bedrohen wüsde; zvieitens aber d i e  Erwägung, daae ange- 
s i o h t s  der  heutigen Stiirkn d e r  SV eine konterrevolut ionäre  In te rvent ion  
nocli v i e l  weniger giissichten ha t ,  als d i e  von Frankreich und England Ln den 
Jahren 1918-1920 versiichte. Die SU hat s ioh  n i e  darum bemühk, e i c h  d l e  Lie- 
Se der Imper ia l i s ten  zu erwerben. s i e  taeiss, daas  d iese  e i e  hassen und haa- 
scn werden. Aber w a s  die  SU tun konnte und getau ha t ,  dae w a r ,  bei  den Im- 
p e r i a l i s t e n  den R e ~ l ~ e k t ,  d ie  Puroht vor der Uaoht der  p ro le ta r i schen  Dik- 
t a t u r  zu erwecken. Die französischen, T d i e  englischen Imper ia l i s ten  be. 
ginnen zu begrs i fen ,  d a s s  e s  ariyesichts der heutigen LTaoht d e r  9U fUr s i e  
ratsamer is t ,  3ioh m i t  der SU gut Z U  s t e k n  a l 8  s i e  zu provozieren. 

W i r  sehen a l so ,  wie der SU zwei Gruppen k a p i t a l i s t i s o h e r  Wchte  segenltber- 
3tchrn. Auf der  einen S e i t e  befinden s i c h  diejenigen imper ia l i s t i sohen  Mäch. 
t e ,  d i e  die  Nutznieaaer der gei;enwärtigen Verteilung der Welt s ind ,  d i e  
s a t t en  imperia l is t isohen Säuber, d ie  a i e  Fr&&eioli und England d i e  Erobe- 
rim:spl&ne Deutschlands uiid Japans fürch ten  und die  s i c h  darüber Rechen- 
sohaPt ablegen. dasa e i n  Uberfall  auf die  SU b e i  deren heut iger  StSrkefür 
d i e  im~s>: ia l i s t i sohen  Angreifer e i n  gefähr l iches  Sp ie l  bedeuten würde, be i  
dem e i e  r i sk ie ren ,  Kopf und Kragen zu ver l ieren.  Auf der  anderen Se i t e  s te-  
hen die  hungrigen imperis l ie t isohen Räuber ~ i e  Deutaohlanb, Japsa und Po- 
l en ,  be i  denen d i e  den Irnperialiswus iiznewolinenden kr ieger iechen Tendenzen 
4&urci\ EU: d i e  Spi tze  ze t r ieben  werden, dass  d i e  Kapl ta l ie ten  d ieser  Lände! 





i t a l i e n i s c n e n  Fasohismus 6 s  d i e  S e i t e  d e r  f ranzös i schen  bürger l i chen  Demo- 
(rratan g e t r i e b e n  und d i e s e  f ranzäs iaohe bürger l i che  Demokratie v e r a n l a s s t ,  
d i e  Eroberungapläne d e s  i t a l i e n i s c h e n  Faschismus gegen Abessinien zu unter-  
otilteen.. Es ist  a l s o  e i n e  Veraerrung und Verfälschung dea Standßwiktes d e r  
Sowjetunion, wann d i e  i n t e r n a t i o n a l e  Sozialdemokratie  s i c h  auf i h n  b e r u f t ,  
um Jamit ihre P o l i t i k  d e r  UnterstUtzung d e s  Imperialismus d e r  bi irgerl iah- 
Leno'zatlschen S taa ten  zu v e r t e i d i g e n ,  Ebenso bedeutet  d i e  Teilnahme d e r  
Sovijetunion am Yölkerbund keineauege, d s s s  s i e  a ioh  zum bürger l i chen  Pazi- 
f i ü m s  bekehr t  ha t te ,  Für d i e  Sowjetunion ist d e r  Yölkerbmd k e i n  Wunder- 
r i i t t e l ,  d a s  sn s i o h  den Fr ieden  s i c h e r t ,  sondern e i n e  i m p e r i a l i s t i s c h e  In- 
s t i t u t i o n ,  d i e  nur  soiveit Wert h a t ,  als s ie  anges ich ta  d e r  gegenwärtigen 
Gegensätze i m  Lager des Weltimperialiemus ausgenütz t  werden Icam, um d i e  
i n  i h r  v e r t r e t e n e n  k a p i t a l i s t i s c h e n  S t a a t e n  mehr oder weniger zu binden 
bezw. zu e i n e r  Unterstützung der  Aussenpol i t ik  de r  SU zu veranlassen.  D i e  
SU m b e i t e t  m i t  i m p e r i a l i s t i s c h e n  Ilschten nur  i n  dem ldasse und zu dem Zwek- 
ke zus&rman, als s i e  dabe i  i h r e  eieenen I n t e r e s e e n ,  d ie  d e s  p r o l e t a r i a c h s l  
S t a a t e s  wahrnehmen kann. s i e  denkt n i c h t  daran,  s i o h  m i t  den i m p e r i a l i a t i -  
sehen Raubinteressen i h r e r  Vertrab.apartner zu i d e n t i f i z i e r e n  und s i o h  i n  
ir6erideinsr  Weise i n  den Dienst  d i e s e r  In tereaoen zu s t e l l e n .  

IV 
Es is t  a l s o  e i n  grober ä e t r u g  a n  8en hrbeitern:wenn d i e  i n t e r n a t i o n a l e  
Sozialdemokratie d ie  Ausasngol i t ik  d e r  SU auszuschlaohten s u c h t ,  um den 
I m p e r i a l i s t i s c h e n  Charakter  d e r  bürgerlich-demo:cratischen S t a a t e n ,  insbe- 
socdcre der jenigen,  d i e  r n i t  der  SU Ver t rage  absch l i essen ,  zu verschle ier r .  
und i n  d iesan S t a a t e n  d i e  Stimriiung f ü r  e i n e  "Vaterlandsverteidigangn i m  
ko:menden Krieg vorzuberei ten.  Die Kommuiiisten fo rdern  demgesenuber, Aaes 
d i e  Arbe i t e r  e i n e s  jeden Landes deii Kampf gagen d i e  i m p e r i a l i s t i s c h e n  
Krie ;svorbere i tun~en der eigeiien Bourgeoisie f ü h r e n  und daaa s i e  gegenüber 
aJ len  i m p e r i a l i s t i s c h e n  S taa ten  d i e  "Vaterlandsverteidigung" ablehnen. Re1 
den Seictionen der  K I  z e i g t  s i c h  jedcoh e ine  o ~ p o r t u n i s t i e c h e  Tendenz, d i e  
d a r i n  zum Ausdruck kommt, d a s s  d iene  Selctionen i n  i h r e r  A g i t a t i o n  a ioh  l e -  
d i g l i o h  auf d i e  Wiedergabe d e r  Argumente de r  Soprjetdiplomatie beschränken, 
statt, wie das gerade z u r  t a t k r s f t i g e n  Unterstützung der  Ausaenpol i t ik  d e r  
SU notwendig i s t ,  d i e s e  Argumente durch d a s  zu ergänzen. was d i e  Sowjet- 
regierung f n  i h r e n  o f f i z i e l l e n  aussenpo l i t i s shen  Kuncigebungen n i c h t  sagen 
kann, niimlich durch den Hinvieia auf den r e l a t i v e n  ;Yert de r  Ver t räge ,  d i e  
s i e  n i t  k a p i t a l i s t i s c h e n  Ländern a b a c h l i e s c t ,  aui" d i e  schwankende und un- 
zuver läss ige  Aiiltung, d ie  auch d ie jen igen  i m p e r i a l i s t i s c h e n  S t a a t e n  gegen- 
ü3er der  SU einnehmen, d i e  m i t  i h r  i n  auasenpo l i t i echer  Hins icht  zusemmen- 
a r b e i t e n ,  um so d i e  Notwendigkeit der  r evo lu t ionären  Aktion d e r  Arbeiter-  
!<lasse i n  den k a p i t a l i s t i s o h e n  Ländern zu un te r s t re ichen .  
Gerade d i e  gegenwärtige I :snstel lat ion de r  Mächte z e i g t ,  wie d ie  imper ia l i -  
s t i s c h e n  Westmächte, Englznd, Frankreich  und I t a l i e n  zwischen i h r e r  Angst 
vor den Eroberungsplänen & e r  Nazis, d i e  s i e  dazu d räng t ,  s i c h  d e r  SU zu 
näliern, und ihrem Klaesengesenaetz zur SU hin-und herscliwanken. Ee i  den 
B e r l i n e r  Verhandlungen mit H i t l e r  haben Simon und Eden m i t  ihrem Versuch, 
e inan Ausgleich zwischen der11 deutschen und dem französischen.Imperialismus 
zu f inden,  Schiffbruch e r l i t t e n .  D 8 8  Eroberungsprogramm der  N a z i s  und ihre 
Verbindung m i t  Japan bedroht auch d i e  Machtstel lung d e s  b r i t i s c h e n  Imperia- 
lismua. Das h a t  beim Besuch Edens i n  Moekau zu e i n e r  gewissen Annäherung 
zwitichen England und der  SU g e f ü h r t ,  w a s  i n  d e r  Erklärung Edens zum Aus- 
aruok kam, d a s s  E ~ l a n d  d i e  I n t e g r i t ä t  d e r  SU respek t i e re .  Aber auch danaoh 
ha t  d e r  engl ische  Imper ia l i s~nua n ioh t  d i e  Versuche aufgegeben. d i e  T U  zu 
einem Kompromiss m i t  den Nazis  o f f e n  z u l a a e e n .  einem Kompromiss. daa s i o h  
notwendigerweise gegen d i e  SU r i c h t e n  und e i n e ~ ~ r m u n t e r u n i  de r  N a z i s  zu 
einem h e r f a l l  auf d i e  SU bedeuten wikde. 
Der f raazöeisohe Imperialismus h a t  naßh langem Zögern dem AbschLuss e i n e s  
V e r t r w e s  m i t  a e r  SU zugestimmt, d e r  W r  bestimmte Ba l l e  d i e  ge6ense i t ige  
a i i l i t ä r i ~ c h e  Hilfe vors ieht .  Der f ranzösische  I m p e r i ~ l i e m u s  h a t  d a s  ge tan ,  
we i l  e r  d i e  m i l i t h r i s c h e  Ubernacht dee deutschen Imperirilismus f t i roh tc t  
und w e i l  e i n  Voretose d e s  deutschen Imperial ismus nach dem Osten d i e  k l e i n e  
Entente und damit d i e  europäische  Crosemacht0l;ellung Pra i ik re ic t s  bedrohen 
würde. Aber d i e  Kautelen, mit  denen de r  f ranzös i sche  Imperiulismus eeinen 
Vertrfig mit  de r  SU zu umgehen s u c h t ,  d i e  Ruckaichtntilin.e, d i e  er dabei  auf 
d i e  ari t ibolschewist ischen Tendenzen im eigenen Lande i n  England nlmmt, 
zeigen von vornherein,  d a s s  k a p i t a l i s t i s o h e  S taa ten  nur w z u v e r l ä a s i ~ e  
Bundeegenosaan d e r  SU Bein können, m i t  deren Verra t  jeden Augenblick zu 

r e c h e n  i p t ,  d i e  i m  E r n s t f a l l  mit d e r  SU nur soweit und solange militärieah 
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ausnn&!eiigehen werden, a l s  s i e  dabei g l e i chze i t i g  i h r e  eigenen imaeri t i l ia t i -  
schen Intereseen verfolgen können. E s  darf n i ch t  vergessen werden, daso hin- 
t e r  der Berei tnchaf t  der  französischen Imperia l is ten zu einem ml l i tä r l schen  
Zueammengehen m i t  der  Sowjetunicn gegen einen Angriff Hitlercieutschlands da8 
Bestreben s t e h t ,  zwei Fliegen m i t  e iner  Klappe zu schlazen, näuilich nioht 
nur der R'unsch, d i e  Bedrohun~; durch den deutschen I m ~ e r i r l i s m u s  lcszuwerdeii, 
sondern auoh das  Bestreben, i m  Ba l l  e ines  Krieges durch den Einantz der e i -  
genen ni i l i tär ischen Macht zu verhindern, das s  dank der  revolut ionären Krieg- 
fiihrung der Roteia Armee, d i ~  den Aufstand der Arbei ter  gegen d i e  Bourgeoisie 
unterstützJen wird, der Herrschaftsbereich Ler Pieltrevolution a l lzuwei t  vor- 
~eschoben  viird. 

P 
Die Ilotwsndiglceii: der Unterstützung und ErgGnz~ig der Aktion der  pro le tak i -  
schen Diktntur i n  der 3C durch den revolutionären Kampf der Arbei ter  i n  den 
kap i t a l i s t i s chen  Ländtzrn, der  s i c h  Cen Sturz  der Bour~;eo is ie  zum ZieLe s e t z t  
e rg ib t  s ich  auch auR den folgenden Snväguilgeri: 
91s  H8ui;tkrirgstreiber Euroviis, die E!azia. haben ihren von Hi t l e r  i n  "Mein 
Kampf" entwickelten Plan, s i ch  vo r t e i l ha f t e  Kria~sbündninse zu verschaffen, 
n i ch t  oder besser  n ich t  i n  Lem b1;iasoe e r r e i c h t ,  wie s i e  Cas hofften. Die Bnn- 
desgenosoen, die  der deutsche Fascliiurfitia heute ha t .  das s ind Japan und Polen. 
Daa f a sch i s t i s che  Polen ist e i n  schwacher wiü n i c h t  sehr  zuver läss iger  Bun- 
desgenosse und Japm kann und wird ebenaov;eriig mili t i ir ische Hilfe  i n  Curopa 
l e i s t e n ,  wie i m  Krieg von 1914-18 seiiien Bundeseenossen aus d e r  Entente. I n  
suropa aber i a t  Hi t lerdeutschluid i s o l i e r t .  Der Hit lsrschc Plan, e i n  Bündnis 
m i t  I t a l i e n  und England zu echl iesren.  ist gesche i te r t .  I t a l i e n  drängt j e t z t  
auf den Abachluas des  Donliuyaktes m i t  Frankreich unii der  kle inen Cntento, um 
s i ch  6en Bnschlussplänen der  Nazis zu wicieroetzen. Die i t a l i en i schen  Rüstun- 
gen werden erhöht,  wobei offen e r k l ä r t  vflrd, das8 d iese  Erhöhung s i ch  gegen 
d i e  deutschen Absichten auf bs te r re ic i l  r ichte .  17aß Englarid anbe1anb.t. so w i r d  
der  b r i t i s che  Imperislismus, so sehr  e r  s i c h  bemiiht, e i n  Kompromiss m i t  H i t -  
lerdeutachland. unter Einschluss des  französisclien ImperiaLismus zu e r re ichen  
n i e  m i t  Deu t sch lad  ohne oder gar  gegen Frankreich zusmmengehen. pielmehr 
d rä ry t  ihn d i e  Verschärfung der deutach-französischen Beziehungen an d i e  
Se i t e  F r ~ e i c h s .  Die aueaenpolit iache I s o l i e r u n ~ :  Hi t le rdeutsch lmds  zähmt 
d i e  Kxiegsluat der  Nazis. Deshalb hat  d i e  SU vollkoriimen recht .  wenn s i e  Re- 
gionulpakte mit der  Verpflichtung zur g e ~ e n s e i t i g e n  mili t t ir isahen Hi l fe  fo r -  
d e r t ,  n ioht  um. wie das d i e  Iiazipresse behauptet. Deutschland einzukreisen,  
denn der B e i t r i t t  zu aiesen Pakten stünde auch Deutschland f r e i  und wird 
von den N a z i s  nur abgelehnt, wei l  s i e  nicht  auf i h r e  kriegerisohen Erobe- 
rungs- und l ag r i f f ap l äne  verzichten wollen, sondern um einen eventuellen 
inpe i i t i l i s t i schen  Angreifer, und heute iat  e s  i n  Euroga Hitlerdeutschland, 
das s i ch  i n  e r s t e r  Linie zu d i e se r  Rolle vorbere i te t .  von vornherein mög- 
l i c h s t  zu i so l ie ren .  Aber d i e  Arbe i t e rkbsse  muns s i c h  i m  k la ren  se in .  d a s s  
d i e  aussenpolit ische Isolierung Hitlerdeutuchlands d i e  Gefahr. da s s  d i e  N a -  
z i s  einen Krieg vom Zaune brechen, wohl hinauaachieben, aber  keinemega völ.  
l i g  besei t igen kann. Wenn die  inneren Schviierigkeiten des deutschen Kapita- 
lismus und der  Naziherrschaft zunel~men, i s t  e s  möglich, d a s 8  d i e  deutsche 
Bourgeoisie s i ch  auch i n  e in  f a s t  auaaichtaloaea Kriegsabenteuer e t t i rz t ,  
we i l  i h r  d a s  als l e t z t e  g a r t e  erscheint .  W r  d i e  pro le ta r i sche  Revolution 
i n  Deutschland wird, indem uie m i t  der Herrschaft  dez deutechen B~urgeo iS ie  
Schlusa macht. auch iieren Krie&spläne endgiiltig begraben. 
Ebenao muss auch berüoksicht igt  werden, dass  auoh i n  denjenigen imperiali. 
a t lechen Ländern. die  i n  Augenblick kein unmittelharea In te resae  an der  
Entfesselung e ines  neuan imperialistischen Krieges haben, iui Zusammenhang 
mit der  Verschärfung der  imperia l is t isohen Gegensatze, m i t  de r  Aufrüstung. 
d i e  kr ieaelust inen i m ~ e r i ~ l i s t i ~ i ~ h e n  Blemente Morl:enluft w i t t e r n  und eine 
iärät3rkSe natlÖnalist iuche und chauvinist ische ~ f i e @ ; s ~ r o ~ a ~ a n d a  betreiben. 
innoni)oli t isch konmt d i e s  i n  e iner  V e r s c h ä r f w  der fasch is t i schen  Gefahr - 
i n  d e i  rooh blirgerlich-demokratisohen ~andern-zum Ausdruck. Die Arbeiter-  
k l a s se  musa deshalb in diesen Ländern einen energischen Kampf gegen d i e  
Xuetungen, gegen d i e  Kriegsvcrbereitungen der 1rnperialistic;chen Bourgeoieie 
führen und dessen eingedenk s e i n ,  dasn jeder Imperi2.lismua i n  s i c h  d i e  Ten- 
denz zum Kriege t rä&t .  
I n  ihrem Kampfe gegen d i e  imper ia l ia t iache  Kriegegefahr musa die Arbeiter- 
e c h d t  e ich Uber den völ l igen Bankerott des  bii.rgerlichen Pazifismue und de- 
mit 6uch der von, der Sozialuemokratie ver t re tenen  P o l i t i k  Rechexmchaft ab- 
legen. Die Tatsache, daes d i e  SU heute da6 s tk rka t e  Bollwerk dee Friedens 
iet. während d i e  pas i f ia t i sohen  Rezeute zur Verhinderung des Krieges, w i e  
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d i e  bb r t i s tug  innerhalb des KapitalisnuB s i c h  a l a  f a u l e r  Schwinael erwiesen 
haben. d iese  Tatsache ist nur  e i n  augenfäl l iger  Beweis dafür ,  dsne d i e  intes- 
nat ionale  Arbei terklasse  vor der Al te rna t ive  s t eh t :  entweder d i e  p ro l e t a r i -  
sche Diktatur  nach dem Beisp ie l  der  SU aufzurichten oder iiber kurz oder l ang  
d i e  Schrecken e ines  neuen imper ia l i s t i sühen  Krieges auf s i c h  zu nehmen. 
Eine d r i t t e  Mtiglichkeit g i b t  e s  nicht .  Der Pazifismue, wie i hn  d i e  Sozialda- 
nokrat ie  v e r t r i t t ,  s t e l l t  s i c h  immer mehr a l s  eine p rak t imhe  B i l f e l e i s tung  
fiir d ie  imperia l ie t isahen Kriegsvorbereitungen heraus,  als eine Schtidigung 
der In te ressen  der  SU. Wenn in Frankreich einzelne Sozialdemokraten und Leute 
wie Doriot zus-en m i t  biirgerlichen Pazicia ten f ü r  d i e  "Veretändi.pmgW mlt 
Ei t le rdeutsch lmd e in t r a t en ,  s o  s ind  das niohte  anderes als Liebesdienste 
f ü r  uiejenigen Kräf te  i n  der französinchen Rourgeoisie, d i e  keLne Annäherung 
M d ie  SU. vielmehr e i n  gerneiiisamea Voreehen m i t  den Nazis gegen die  SUro l -  
len. 'Tenn l i nke  französische Sozialdemokraten wie Zyromski j e t z t  ä i e  Forde- 
rune der  Abrüstung der Roten Armee eu f s t e l l en .  so ist das  prak t i sch  eine Un- 
teretüteung der mtibo1schev:istischen Hetze, die d i e  Rüstungen d e r  SU als 
f U g r i f f ~ V 0 r b e r e i t ~ n g e n  auslegen bezw. s i e  den Kriegsvorbereituhgen der Impe- 
r i a l i s t e n  gleichsetzen. 

Die Lage i n  solchen Ländern, wie 2.B. Frankreich, wo die  Bourgeoisie sehr  ge- 
schickt  d i e  Eroberung-spläne der  Wazis auentitzt. un die  LIassen r ;a t ional is t isob 
zu verhetzen und i h r e  Kriegavorbereitungen zu fördern,  is t  e i n  s t e s  Beisp ie l  
aaeür, dass  der Kampf gegen d i e  imper ia l i s t i sche  Kriegsuefahr n i ch t  m i t  pa- 
z i f i s t i s chen  Argumenten, sondern nur m i t  e i ne r  k la ren ,  revolut ionären Per- 
spektive geführt  werden kann. Die Aufgaben der  Arbei terklasse  sind: d i e  vor- 
handene pro le ta r i sche  i i ik ta tur  i n  der SU mit a l l e n  I J i t t e ln  zu unteretlltxen 
und i h r e  P o l i t i k  zu ver te idigen;  gegen d i e  Etriegavorbereituiigen der  eigenen 
Boiugeoisie einen unerb i t t l i chen  Kampf zu fuhren mit dem Ziele. d i e  Herr- 
sciia";L"t Cer Bourgeoisie zu s türzen ,  die pro le ta r i sche  Diktatur  aufzurichten.  
das Selbetbeotimungsrecht Cer Völker zu verwirkl'ichen. N u r  e h e  Arbeiter- 
k lasse ,  d i e  d i e  eigenen i w p ~ r i a l i s t i s c h e n  Räuber ges tü rz t  ha t ,  wird gea t i i t r t  
auf d i e  SU einen wirklichen Var t e id i~ungsk r i eg  geeen fremde imper ia l i s t i aohe  
Säuber führen können. Solange d i e  imper ia l i s t i sche  B o ~ g e o i s i e  in einem Landr 
herrscht ,  wird d ieaes  Land ::eine VerteiUigungah'iege, sondern nur Raubkriege. 
Yziege f ü r  neue Eroberungen und zur Sicherung a l t e r  Eroberungen führen. Eine 
Arbeiterlclaeae, d i e  die  pro le ta r i sche  Diktatur  a u f r i c h t e t ,  kann der  SU, wenn 
diese  i n  einen Krieg verwickelt wird, das Höchstnass an Unterstiitzung l e i -  
steli,  indem s i e  an i h r e r  S e i t e  den revolutionäfen Krieg fiihrt.  - - - - -  

DIE SOIIJETUXION - DAS 3T%RKSTE BOLLnW; DfS FRIEDENS 

Die Sowjetunion s p i e l t  heute eine gewaltige Rolle i n  der  Weltpol i t ik .  Die 
B-otzkisten behaupten. dass  diese  Rolle kein Beweis der  StSirke, Bondern im 
Ge&enteil der  SchwXche der  SU se i .  Die SU e e i  i n fo lge  i h r e r  Schv~ache gezwun- 
gen, acderen Ländern Konzessionen s u  machen und s i c h  um Vertrage i n i t  ihnen 
zu beniihen. I n  Wirklichkeit  ist e s  gerade urgekehrt, F,iIunal s t i m m t  e s  keinee- 
ia l la ,  dass  d i e  SU s i ch  als Berkzeug der i u$e r i a l i s t i sohen  Mächte missbrau- 
clieri l ü s s t .  vielmehr ach l i ea s t  s i e  m i t  den imperia l ie t ischen S taa ten  nur Ver -  
triice i n  dem Masoe ab, wie n i e  ibnen Interessen,  d i e  g l e i c h z e i t i g  auch d i e  
1n t~zesr :en  der  in te rna t iona len  Arbei terklasse  sind.  entsprechen. Zum andern 
s ind e s  d i e  Imperia l is ten,  d i e  s i c h  uin gute Beziehungen zur SU bemühen. und 
zwar  berede deswegen, wei l  Cie SU heute e i n  mgchtigea und s t a r k e s  Land ist. 
Ein anschauliches Bild von Cer S t a k e  und von den For t soh r i t t en  d e r  SU i n  
&en i e t z t e n  Jahren vermitteln d i e  Berichte der Volkskonmissare auf dem ViI. 
So~>etl:ongreaa, der  vor e inigen Wochen a t a t t~ ; e funden  hat. I n  den v i e r  Jahren, 
die  s e i t  dem VI. Sowjetkongresa i n  Zahre 1930 verflhasen sind.  ha t  äe r  Kampf 
für den soz i a l i s t i s chen  Aufbau, f ü r  den Sozialismus i n  der SU dank der  
D;uchfiibrune; des  1. E'iinfjaiiresplana und der Crfolge der e r s t e n  2 Jahre des 
2. Fiiriijalircsplans zrosse  Siege errunLcn. Eine gewaltige, auf8  modernste Ws- 
gerliütete I t idustr ie  i n t  aufkebzut worden. Inbezug auf Steinkohlengewimung 
s t e k t  3.534 d i e  SU an 4. S t e l l e  i n  Cer Welt (L930 - : .Stelle);  i n  der  Erdöl- 
gswinnurig niniiit d i e  SU d ie  3. S t e l l e  * in ;  i n  d e r  Roheiaenerzeqpng ist d i e  
SU von aer  S.Stel le ,  d ie  s i e  1930 il~i:iei:atte, 1934 auf d i e  2. S t e l l e  aufge- 
riickt. vor i h r  s t e h t  nur noch Amerika; i ~ i  cier Stahlproduktion nimmt d i e  SU 
Bie 3. S t e l l e  e in ;  i n  der  Trtrktorenprodukticn ist d i e  SU von der  2. S t e l l e ,  
d ie  s i e  1530 eilüiiiiuii. 1934 an d i e  1. S t e l l e  i n  der ganzen mel t  geruckt. D i e  
SU bes i t z t  d i e  le i6tur i ;sfä l i i~ste  Lai~dmuschineninduatrie i n  Europe; i n  der  
Produi;tiün von La3tautcmobilen steil t  d ie  SU an der  3. S t e l l e .  vor i h r  befirr 
c?ta uich nur noch die  USA ui?d t'nglr~nd. I n  der  Erzeugung eleb-trischer Energie 



stand die SO 1930 noch an 9. Stelle, 1934 ist sie aber bereits auf die 3. 
Stelle in der Welt geriickt und steht jetzt aui gleichem Niveau wie Englsind. 
In der Landwirtschaft ist dLe Eollektiviaierung im wesentlichen beendet. Tier 
fünftel der bäuerlichen Wirtschaften waren zu Beginn des Jahres 1935 in Kol- 
lektiwiirtschnften zusamaengefaast; neunzehntel Zer A~bauflkche der SU ge- 
hbren den Xollektirrirtschaften und Sowjetrutern. Die Pzfolre der Kollekti- 
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Visierung haben sich bereits ln  einem ~Üfschwut~der ~ntwickliuig dÖr Getrei- 
dekulturen, des Anbaus gewerblioher Nutzpflanzen und der Viehzucht bemerk- 
 EI! gemacht. 1933 war die Getreideernte um 590 IJillionen Pud grösaer ein 
1913, 1934 par dge faktische Ergebnis noch urn 250-300 LIi11. Pud grösser als 
1933, wobei noch zu berücksichtigen ist, daes im Jahre 1913 600 Mill. Pud 
Getreide aufsgeführt wurden. 1934 dagegen nur 60 IIi11. Pud. Diese Erfolge der 
sozialistischen Ackerbaus ermöglichten die Aufhebung der Brotkarten. In der 
Viehzucht, die lange Zeit der schwächste lunkt in der Sowjetlanduirtschaft 
war, brachte d88 Jahr 1934 den Beginn des Umschwungs: die Zahl der Pferde, 
das Grossviehs der Schweine hat sioh 1934 in den Kollektivwirtschaften um 
8,5$, bezn. 3$, bez=.27$ erhöht. 
Die sozialistische Umgestaltu des Landes findet ihren Ausdruak auch in der 
sozialen Struktur der SU. Die fnvölkerung ist von 139,3 Millionen Menschen 
auf 168 Mill. im Jahre 1934 angewachsen. Die proletarische Bevölkerung zähl- 
te 1913 23,3 Kill. I.ienschen, 1934 waren es 47.1 Mill. bCenschen, die prole- 
tarische Bevölkerung hat sich also verdoppelt. Dia Bauernsohaft (ohne Kul& 
Xen) zählte zus;i,:men mit den Gewerbetreibenden und Handwerkern im Jahre 1913 
90,7 iiillionen Kenschen. Zn Begi~m des Jahres 1934 gab es bereits 77 mll. 
Kollektivbauern und noch 37,9 Kill. Einzelbauern. Seituem ist die Z a b i  der 
Einzelbauern noch stärker zurückge&angan, und zu Anfang des Jahrea 1935 wer- 
den sie nur noch ein Flinftel der gesmtenverktätigen Bevölkerung susmaohen. 
Die Arbeiter ur+ Kollektivbauern bilden 1934 zuaalimen 74% der gesamten Be- 
yölkerung dea Landes. Die bürgerlichen Kiassen. die 1913 22.1 Millionen Xen- 
schen zählten (darunter 17.1 Mill. Waken) sind 1934 auf 174000, vorwiegend 
iiberreste dor Kulaken. zusammengeschmolaan. Diese Zahleii zeigen, dass die 
iibemie~eilde tiasse der Be~ölkerung in der sozialistischen Wirtschaft be- 
schäfiigt ist und dass die CU sich tatsiiohlich auf dem wege zur klasaenlosen 
sozialistisohen Gcsellsoh~ befindet. 
Hand in Hand mit der Iieispicllosen wirtschaftlichen Entwicklung wächst der 
Wohlstand der Bevölkeruiig. Uas Volkseinkommen ist von 35 Milliarden Rubel 
irn Jahre 1930 auf 56 Ulliarden Rubel im Jahre 1934 gewachsen. Der Arbeits- 
lohn ist gestiegen (in der Sohwerinduatrie um 76.9%). die AbschafRuig der 
Brotkarten. die damit verbundene Preissenkung von Industrievaren und Lebens- 
mitteln, die Stärkung des Soarjetrubela erhöhen auoh den Redlohn. Der Woh- 
nunönbau geht in forziertem Tempo vor sich. Die Versordung der Bevölkerung 
mit Cebrauche~egsnständsn ist die besondere Aufgabe des zweiten FünfJahres- 
plaas .  Mit der Kollektivieierung ist auch die Kultur in das Dorf eingazogen. 
Schrautz und Unbildung versc.:i-:7i?.den. 
Die Resultate des sozialistisohen Aufbaus, die geviiiltigen Veränderungen in 
der wirtschaftlichen und sozialen Struktur der SU, in Verhältnis der Rlassen- 
krSfte zueinander sollen jetzt auoh ihren Ausdruck in der Sowjetverfaasung, 
in einer Erweiterung der Sowjetdemokratle finden. Iiie Ersetzung der nicht 
vollständig gleichen mahlen duroh gleiche, der indirekten durah direkte. & e r  
offenen durch geheime \?ahlen. d.h. die Beseitigung der Vorreohte der Arbei- 
ter im Wahlsystem, trägt der Entwioklung der Einzelbauern zu Kollektivbauern 
Rechnung. 
Die Erfolge der Sowjetmacht. ihr siegreicher aozialistisoher Aufbau wirken 
sich auch in der aussenpolitischen Stellung der SU aus, in der wachsenden 
Bedeutung, die ihr bei dar Gestc2Ltung der internationalen Beziehungen zu- 
komut. Das kommt u.a. darin zum Ausdruck, dasa in der eltzten Zeit eine gan- 
ze Reihe von Ländern die diplomatischen Beziehungen zur SU aufgenommen habm 
(alle Staaten, die irgendeinea Einflusa in internationcrlen Angelegenheiten 
haben, stehen jetzt in diplomatischen Deziehungen zur SU); dass 30 Staaten 
die 3U zum Eintritt in den Völkerbutid einluden; dass die SV eine groase Rol- 
le 5ei den gegenw:jrtigen internationalen Beratungen spielt. 
Die Aussenpolitik der SU zeichnet sich durch eine klare und konsepir~nte Linie 
oua: aie ist einzig und allein auf die Erliultung des Frieclens ausgerichtet. 
Der sozialistisohe Stut wünscht und braucht keinen Krieg. "Die SU hält die 
Eroberung frendcr Gebiete o'dr unvereinbar mit ihrer Politik", erklärte Molo- 
tov, der Vorsitzende des Rates der Volkskommiasare, auf dem VII. Sowjetkon- 
gress im. Namen der Sowjetregierung. Die SV brauoht auch keinen Krieg. um von 



inneren Scnwierigkeiten abzulenken, wic das  insbesondere in den f a a o h i s t i  - 
schen Ländern der 1?8l1 ist. ihr In t e re s se  r i c h t e t  s i c h  hn Gegenteil  auf bie, 
Erhaltung des Friedens. Iür  d ie  Fr iedenspol i t ik  der  SU zeugen n i c h t  nur Worte 
sondei-il e ine ganze Reihe von Taten: so der  Abschiuas von l l ichtangriffspsli ten 
mit  verachicdenen europäischen Ländern; so d i e  Defini t ion des  Angreifers und 
der Abschluss von Pakten auf Grund d i e se r  Def in i t ion  des Angreifers m i t  den 
Nachbtuländern der  SU uila e ine r  Anzahl anderer Lärider (TiFrkei, Persien. Bi- 
,-hauistan. Jugoslavien, Tacheoliei); so d i e  Abriietungsvorschläge, d i e  d i e  SU 
auf der Abrüstun@konferenz machte. wo s i a  e ine  allgemeine Abriistung vor- 
sch1.w uud nach der  Ablehnung dieseo Vorschlags den Vorschlag e ines  Ausgleich 
der Rüstungen auf niedrigerem Stand rnaahte; so der  Antrag. d i e  Abrüatungskon- 
ferenz i n  eine ständige Friedensiconferenz umzuwandeln; so der E i n t r i t t  i n  den 
ToLkerbund. luu durch d i e  Stiitzung der im Völkerbund verbliebenen. gegenvrärtig 
nicht  an einem Kriege i n t e r e s s i e r t e n  S taa ten  den Ausbruch e i n e s  neuen Krieges 
hinsuszuschieben; eo die  Vorschläge, Regionaipskte mlt gegensei t iger  mil l tä-  
r i s che r  Unterstiitzgng gegen einen Angreifer abzuachliessen. um dadurch d i e  
D i e g s t r e i b e r  einzuschüchtern; so die  P o l i t i k  der  SU gegenüber Japsn. Trotz- 
dem Japan neben Ii i t lerdeutachland am e i f r i g s t e n  und offensten den h e r f a l l  
auf d i e  SU vorbere i te t  und e s  an Provokationen n ich t  feh len  l ä s e t .  ha t  d i e  
SU a l l e s  detan,  urn einigertuassen normale Beziehungen zu Jt~pan aufrechtzuer- 
ha l t en  ,und d i e  Anliisse zu be.seit igen,  d i e  Sapan zu kr ieger ischen Verwicklun- 
pan m i t  der SU h ä t t e  benutzen können (F i sch fmg  japanischer Fischer  i n  Sow- 
Setgevflissern. japanische Konzessionen auf .Sschalin. ostchinesisolie B-1. An- 
ge s i ch t s  d ieser  Yriedenshdtung der  SU f ä l l t  es s e l b s t  ben sohlimmsten an t i -  
bolschevriatischen Kriegstre ibern schwer. das  hlärchen vom "ro ten  Imperialis-  
mus" aufrechtzuerhalten.  
Die Sii weis8 aber sehr  wohl, da s s  i n  der  kap i t a l i s t i s chen  Welt der  Fr iede 
n ich t  a l l e i n  duroh Verträge auf rech te rha l ten  werden kann. besondere n i ch t  i n  
e ine r  Periode, wo grosse imper in l i s t i sche  Staaten den Intrrvent ionekrieg ge- 
gen die Sowjetmacht vorbereiten. Deshalb hat  d i e  SU umfassende Verteidigungs- 
massnahrnen ge t rof fen .  Die erfolgreiche UurcLführung des Fünfjahresplans, be- 
sonders der  Aufbau e ine r  le is tungsfähigen Schwerindustrie, ha t  ea der Sowjet- 
re&isrung ermöglicht, eine technisch hervorragend ausgerüstete  Armee, L u f t -  
f l o t t e  und S e e f l a t t e  zu schaffen. Es ist n ich t  zu l e t z t  d i e  a t m k e  Rote Armee 
d i e  die  imper ia l i s t i schen  Räuber bisher  ~ o h i n d e r t  ha t ,  einen neuen F!eltkrieg 
zu critPesseln. 

I n  ihrem. K a m p f  für den Frieiien s t ü t z t  s i ch  d i e  Sowjetregierung auf d i e  Zu- 
stiinmung und UnteEstiitzung t e r  Millionenmaesen der werktätigen Bevöllcerung 
der  SU,die n i c h t s  w sehr wünscht, wie i n  Frieden Ih re  Aufbauarbeit fUr d i e  
s o z i a l i s t i s c h e  WeselPschaft fo r tzuse tzen ,  d i e  aber auch b e r e i t  ist, i h r  so- 
z i d i s t i s u h e s  Vaterland, wenn e s  no twendi~  ist. mit der !V-e i n  der Hand zu 
verteidigen. Die Verteidigung des soz i a l i s t i s chen  Vaterlands durch die  Arbei- 
t e r  und Bauern der SU hat eine &rosse revolut ionäre  Bedeutung f ü r  d i e  i n t e r -  
l a t iona ie  Arbeiterklasse.  Die Behauptung. d i e  von trotzkistisoh-sozialdemo- 
cra t i saher  S e i t e  aufges te l l t  wird. das6 d i e  SU in  i h r e r  Auesenpolitik "natio- 
n a l e  In te ressen  ve r t r e t e .  d i e  denen der in te rna t iona len  Arbei terklasse  piiber- 
epräohen, i s t  n i c h t s  anderes a ls  eine der  gewöhnlichen antibolschewisti tchen 
Verleumdungen. Die hussenpol i t ik  der  SU dient  n ich t  nur dadurch den Interes-  
een des in te rna t iona len  P r o l e t a r i a t s ,  indem s i e  den Frieden s t i i t z t ,  indem Si@ 
versucht, d i e  Schredcen und Leiden e ines  neuen imper ia l i s t i schen  Krieges vom 
der  Arbeiterklasse abzuwenden. sondern auch daduroh, dass  s i e  a l l e  llassnahner 
t r iff t ,  um das  a tä rka te  Bollwerk des  in te rna t ionnlen  Sozialismiie, d i e  SU, zu 
vertaidinen, Was d i e  "nationalen Interessenw der SU aubelangt. so ist dazu 
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f6lge.ldea zu bemerken: Die Sozialdemo!:raten eohUtzen d i e  na t iona l i s t i s che  Po- 
l i t i k  und d i e  Ausbeuterinteres6en der i m ~ e r l a l i s t i s c h e n  Bour~eoia ie .  I n  der  
su i s t  mit d e r  kap i t a l i s t i aohen  dusbeut&g auoh die  national; Unterdrdckuiig 
bese i t i g t  worden. Die Völker der SU haben i h r  Selbstbestimmun~sreoht verwirk- 
l i c h t .  Die SU hat  da6 Beispiel  g e l i e f e r t ,  wie d i e  nat ionale  Unterdritckung, 
hie e i n  untrennbarer Bes tandte i l  de s  Imüerialismua ist. aufxehoben werden ' 
kann. Die Vertretung der  "natioealen lnieressenn der  Werktä<igen der  SU be- 
s t e h t  darin. Ws s i e  i h r e  nat ionale  BeOreVm~. i h r  Se lba ' tbes t immun~srecht .  
bas s i e  s i ch  erkkimpft haben, zu ver te idizen b e r e i t  8 lnd.E~ Ist immer d i e  

- 

Pf l i ch t  der  in te rna t iona len  Arbei terklasse  gewesen, das Selbstbestimnungs- 
r e c h t  der Völker gegen imperia l is t iecha Eroberungsabsichtan zu verteidigen. 
E r s t  recht  ist a l so  d i e  intern.  Arbei tersohaf t  ve rp f l i ch t e t ,  da s  Selbstbe- 
st inaungsrecht der Völker der  SU, d i e  den Sozialiamua verwirk l ich t ,  zu ver- 
teidigen. 

Eine weitere an~ibolschewis t iache  Verleumdung, d i e  wiederun von t r o t z k i s t i a o h  
sozialdamokra~i8cher Se i t e  ausgestrebt  wird, i s t  d i e  Behauptung, durch d i e  
A u S a ~ p o l i t i k  der  SU, besonders durch d a s  Zusammengehen der SU m i t  imperia- 
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u i t  i h r e r  nourgeciaie zu sch l iessen  ui1;i Si.? i i i  ~ : . i e ~ s ? : ' a l l e  zu unters t i i t -  
cea. Die SU ha t  n i e  von den Komm. Par te ien der ::agit.Gisitschen Länder, mit 
denen s i e  Pakte zur g e g e n s e i t i ~ e n  Uiitarstützu!~;; iii3sc!!liesst. ver langt ,  da s s  
s i e  i h r e  kom. Pr inzipien aufgeben. I m  G e ~ e a t e i l  l i e u t  es  durchaus i m  In te r -  
cssa der S U D  daaa i n  diesen Ländern s ta rke  komm. P a r t a i t n  bestehen, d i e  e ine  
iconsaquente an t lkap i t a l i s t i s c l i e ,  an t i imper i a l i s t i s che  I 'oii t ik t re iben.  Die 
su uacht s i c h  keine I l luoionen ü3cr de?! Vert ev t l .  imper i a l i s t i s che r  Bundes- 
genoosen. S i e  weiss,  dass  a s  i n  einem Kriese dau Zie l  i h r e r  i rnper ia l is t ischn 
Verbünaeten s e i n  w i r & ,  uö;lioh& schnel l  zu einem Kcmpromisa mit dem gerneh- 
3a?en Yeind zu gelangen, um den Vcrriia-ach der Roten Arniee, der den Vormaraah 
der ? l e l t r evc l i~ t ion  bedeutet ,  aufzuhaltan,  uu den revolutionären Krieg der SU 
abzustoppen. Nach n i e  vor i s t  d ie  i n t e rna t iona l e  Arbei terklasse  der bes te  
Schute und Hort d e r  SU. Die P f l i c h t  der  Komni. Per te ien  i n  einem z u k W t i g e n  
b i e g  i s t  deshalb n i ch t  d i e  Unterstutzu% der  eigenen B o u r ~ e o i s i e ;  gerade im 
In t e re s se  der  Yerteidigufig der  SU ailld d i e  Kcmrnuiiistsn v e r p f l i c h t e t ,  fUr den 
s tu r2  der  Bourgeoisie, f i ir  d i e  Umwandlung des imperial. Kriegs in den Büxger- 
u i e g ,  für  d i e  Portsetzuiq < e s  Krieges a l s  revolutioilären Krieg S e i t e  an Sei- 
t e  mit der  SU b i s  zur Niederwerfung des  gemeinsauen Peindea zu Umpgeii. N u r  
so wird a i e  SU siegen, nur 20 w i r d  e s  gelingen, d i e  Weltrevolution vomiirta- 
zu tragen. Die P o l i t i k  der SU i n  einem z u k i t i ; e n  i.:riee;e is t  a l so  kein Hemb 
d s  für  d i e  revc lu t ianäre  Aktion der Arbei terklasse .  sondern e s  ist vielmehr 
*in iingeheurea Pluo f ü r  das P r o l e t a r i a t ,  d a s s  von vornherein e ine Kraft da  
B ,  d ie  einen r e v o l u t i ~ n ä r e n  Krieg mt, die  e i n g r e i f t ,  um den Arbeitern 
der imperialist ische?i Lander Lei der  Umwaadliing des i inper la l is t ischen Kriegen 
i n  den Bürc;erl:rieg zu helfen. 
Die in te rna t iona le  hrbe i te rk laaae  hat a l l e  Ursaclien. i i ~ f  d i e  SU n ich t  nur we. 
gen i h r e r  sozi t l l ia t ischen Aufbauarbeit i m  Innern, sondern auoh aegen i h r e r  
Aussenpolitik s t o l z  zu sein. Dass der  einzige Arbe i te rs taa t  der  Welt heute 
das st l irkate Bollwerk des Friedens i s t ,  i s t  e i n  äet'ieis mehr für  d i e  Richtig- 
k e i t  a ~ d  X r a f t  dea Soziaiismus. - - - - -  
D I E  STIi.3füiiTG IN HI~!LE'~D~L"PS!~~ILA.*YD IS? G3:CY DCX KYIZG üND DIE IdILITi;RDI$NSl'- 

PFLICiiT 

Die b re i t en  IInssen $er Arbeiter,Bauern und Kleinbürger glauben n i ch t  an die 
Frieciensghrusen der Hitlerregieruiig. Die Dinge, d i e  rund um e i e  vorgehen, 
s ind s t ä rke r  als d ie  Stiinme des  "Führeran und piirksaner als d i e  Produkte au6 
den Propai;nndministeriwi. Man weiss oder epürt  es .  man s i e h t  und hör t  es - 
d.ie Hazidiktatur b e r e i t e t  einen neuen Krieg vor und a l l e s  wird biesen Plan 
d r e  Ceutschcn Imperialisuus untergeordnet. 
~ l s  es  der Sa3sabstiini;iung entgegenbin&, her rsch te  eine anhaltende Panikstim- 
i~i'i~.?.g und h ~ s t  ucr einem Krieg. Von Nund zu Mund gingen d i e  Informationen: 
ZivYUtltdnden-Sohicht i n  v ie len  Rüstungsbetrieben. Somtagoarbei t ,  Neuenlagen 
von Abteilungen, ia ganzer Betr iebe,  a i e  f e r t i g g e s t e l l t  worden aind,  aber  
e r s t  111 Yetrieb ge:ic;:iiien werden, wenn die  blassenprodulrtlon f ü r  den Krieg be- 
~ i s n t .  Dhbei liaiidelt e s  s i c h  !iioht nur im d i e  Massenfabrikation von Gesohoti 
sex u!i$ liaaohii;cn&emehren. ondern auch von F l ~ z e u g m c t o r e n t e i l e n  um. Flug- 
p l s t ze ,  Fliegerschuleu,  Soliieasplätze voll r i e s igen  Ausmass werden geaohaifen 
Bauern i,ictrien vo;i i l irer  Sciiolle ver t r ieben ,d ie  wenigen Siedlwigen reichen 
iiicht aus, d i e  Vertri:bciiea miterzubringen. 
Die 7:azi.a versuchen d i e  1 3 i e ~ s v o r b e r e i t u l g e n  äeheim zu halten.  Wir s ind  
voriga !<loche ve re i a ig t  Ivor&enn.- "Ich a r b e i t e  i n  der B ~ n b o n a f a b r i k . ~  - RUel- 
ne Abteiluiig darf nur m i t  Liclitbildausi-ieisk be t r e t en  werden1'.- "Unsere Firma 
liat :iir 4 J&e AquftrSge Iiir d i e  Reichmehr".-"In unaeror Fabrik s ind vorige 
Woche 4 9eii-i-bafrer~de ~ e r h ~ t e t  ~orden".-~'Unaer Auf t rqgeber ,  d i e  Reiahe- 
cieku', besti!n::it h i e r  i n 1  Be'rieb UIIU nicht die  Arbei tsfrontw s ind  e in ige  der  
Kittci lungen, ä i e  von Muiid zu W a i d  gehen. Arbei ter ,  d i e  d i e  Schweigepflicht 
bxechea, werden verhaftet .  Ztihllos sind d i e  Ausserungen. dassSnwenn e s  ein- 
:!Ca loogehe, das Gevzehr umgedreht wirdn. Die Hitlerqaraden können d i e  Mas- 
~eluitimi~iung gegen den Krieg n ich t  verdeolcen. Dle Maasen fiihlen s i a h  betrogun 
wid begaunert. idan über legt  allgemein, wie m a n  s i ~ h  M o k e n  kann.Der Schlag 
m i t  der Mi l i tä rd ie i i s tp f l ich t  ist beg le i t e t  mit neuen Terrormaaanahmsn gegen 
d i e  Antifaachiaten. Der Terror  i e t  d i e  Begleitmusik fi ir  d i e  fehlende Begei- 
steiung. d ie  rdcht da ist und n i ch t  da s e i n  kann. Die b r e i t e  Stimmung gegen 
d i e  U i l i t ä rd i ena tp f l i oh t  unU gegerrdas Kriegafieber der  Fasohisten mums ver- 
wandelt werden i n  e ins  ayetcmatieche a n t i m i l i t a r i s t i s c h e  und h t i k r i e g e a r -  
Sei toe en den Hitlerfaschismus. fiir den Sturz de3 Faschismus und fUr d i e  
~ e r * r ü t e r u n ;  der d=u:schen v:erktltigen y u a e n  m i t  de r  ~~t~~ A~~~~ Ii 
fa l le .  



VCW LiEU V 1 1  . 3CLYf:"JiiCRESS DER KG33'iUMIS'I'ISCIEh' INTERMACIOMfiE -. 
I. "Selbs tkxi t ik"  in der  B.- - 

Die B i l a o t  der  kommuniatisahen ifsltbewegang m i s c h e n  6em VI. und V I I .  
Psl+-kmpeee we i s t  folgende Hanptpoetbn enfi E.rstena er fo lgre ichoe ,  gewal- 
ti es P o r t s c h r e i t s n  dee s o z i a l i a t i a c h e n  Anibauß und daher auch d e r  p o l i t i -  2 so an und mil i tBr ischen  Mauht der  Smje t rmloa ;  zweitens e iLa lg re i che  Vertei- 
eigung &er Sowjetnaaht i n  China geeeniibsr den wiederholten dns t l imen der  
Kontsrreuolut ion;  d r i t t e n s  S ieg  der  faaohis t i sohen Diktatur in DentEhland 
nnd beter re lch .  Die Bi lane  iat a k t i v  ftLr d i e  S m j e t u n i m  und Oataoien, s i e  
ist paoeiv Ir. M i t t e l e u r ~ p a ,  d.h. fiir &m hoahkap i tn l i e t i s che  Gebiet. Daraus 
i o k t  d i e  Notvrendigkeit, d i e  Sir dse hoc!&apitalietiache Gebiet angewandte 
Taktik e i n e r  gründlichen PriUung zu unterziehen. l ' a t ~ o h l i c h  f i n d e t  d e r  BII, 
Weltkongrese von der  Taktik,  Oie d e r  VI. Weltkongress f%r das hochkapitnl i -  
e t i s che  Gebiet f e s t g e l e g t  h a t ,  nur  noch T r ü m e r  vor. Aufgebe des  Kongresses 
wä.ce, plaamäabig und vol ls t l indig d l e  Pehler  d e r  Vergangenheit f e e t z u s t e l l e n  
i h r e  Ursachen zn ana lys i e ren  and den Grnna s u  legen f ü r  ve rbesse r t e  Arbei t  
und v ~ b e S S e r t e  kommuniatisohe Parteien.  Kein Kongrecs kann aus dem blichts 
ac!ittifen. 5 kann niir aua b e r e i t e  g e l e i s t e t e n  Vorarbei ten t i e  Surme ziehen. 

Damit s t e h t  e s  aber n ioh t  sehr erfolgvarspreohend sua. Nehnen n i r  a l s  e i n  
hervorstechendes B e i s p i e l  ä i e  Bilanz ,  d i e  Wilhelm Pieck auu der  T ä t i g k e i t  
der  EPD z ieh t ,  indem e r  d i e  Frege s t e l l t  Varum konnte d e r  3'aschionus i n  
Deutschland s i e  en?" (Komnuhiatieche I n t e r n a t i a n a l e  Heft 7 ,  5.April 1935 
S e i t e  339 - 5697, 
Genosse Pieck kommt zu folgenaen allgemeinen Schluso: 

"Die Eintichkitzung der  Lege i n  Deutschland durch d i e  Komintern und d i e  
KPU wie auch d i e  p o l i t i s c h e  Lin ie  der  WD war zweife l los  r i c h t i g .  Aber 
bei  dar  Durchführung d i e s e r  p o l i t l s o h e n  Lin ie  ze ig t en  s i c h  ernßte 
SchwKclien und Fehler." 

Die m r i c h t i g e  LFiiie" wird dem Genossen zugeschrieben. Die n q e l -  
und fehler l i i i f te  Anwendung oder "Durohftihrungn, d i e  ihren Erfo lg  verh inder te  
Cer Gruppe "Neunann-Remmelew. Die Liste der Peh le r  unb Mängel i n  d e r  An- 
wendüng der  " r i r k t i g e n  Liniew. d i e  ale Siinden d e r  Gruppe Heumnnn-Remmele 
f i p u i e r e n .  umfassen i n  der  Hauptsache folgendes: 

1) "Cleict is tel lung van FaccFisrue und Soa ia ldemokra t i e~ ;  
2 )  "o;:portunistieche ü n t e r a c t ä ? z u G  des  H i t l e r f a s c h l s m s w ;  
3 )  d i e  "These Neumanns". "d&s d:e Uriiiiing-Regierung b e r e i t e  d i e  fe- 

s c h i s t i s o h e  D i k t ~ t u r  s e i " ;  
4 )  u i e  Ablehnung d e r  Einheitofror.t t&.tik,  a l s  d i e  e r s t e n s  von Pieok 

ausgeäeben wird. d i e  Aufforderung TP.älria-ins an d i e  eozialdemokrati-  
sclien Arbei te r  zum t r o e r t r i t t  in d i e  $PD (Rede Thälmanna im B e r l i n e r  
Sl ior tpalast  vom 11. Juni 193l ) ;zs .e i tens  d i e  Opposition gegen das 
aus der P i s t o l e  gebchossene Spitzerizayebot &er  P a r t e i  an d i e  Leitun- 

en der  S m  und d e r  G e u e r k s c h f t e n  vom 20.Jul i  P932 und 30.Januar 
f933.1~1 Bezug auf d ieee  Spitzenongebote nmas Pieck s e l b s t  zugeben: 

"Neun da8 Spi tzenmgebot  vom 20.Juli keinen genügenden Widerhall  
i n  Ben Massen fand, s o  wer i n  d e r  Haugtsffihe daran d e r  Umstand 
echulhig.  d a s s  d i e  anee Partei (Unters t re ichung von uns1 duroh 
i h r e  b i she r ige  PPU-~ d i e  ~ s e n n ä s s i n e n  Vornusset- 
Zungen iIlI d i e  Hers te l lung der E i n h e i t s f r o n t  gegen den Frisciiis- 
m a  geschaffen hatte., 

5 )  ke ine  genügende Versnksrung d e r  P a r t e i  i n  den Betrieben. Schwäche 
d e r  B e t r i e b e e e l l e r i ~ r b e i t ,  

6 )  "Schwtiche d e r  P a r t e i  enf dem Gebiete der  &erer l I scbaf t l ichen  Arbeit.'* 



Worin d iese  *8ahwäabs" im Wesen und In den ?Zinselhelten bestand, i i r d  
n icht  k l a r g e s t e l l t .  

7 ) "Mmgel an Inne rpa r t e i l i che r  Demft&atieW, "falsche Methoäen des 
Kmimandierena", der  au einen Znatand m t e .  "wo ea  den unteren 
Pa r t e i e lnhe i t en  an s s lbs t and ig f f  I n i t i a t i v e  mangelte". 

8) wSahacbe  &er KPli ia dmr nat ionslen Frage". d i e  angeblich Zn i h r e r  
Untsrsch8fzana.ln 'Abe t inenspo l i tW i h r  xegenüber beetand (In 
Wirkl ichkei t  i&en d i e  ~ h r i g e - q e k e h r t .  Die-Partei  v e r l o r  a e d e r  
und wieder den GeeichtspnnBt dea revolut ion%ren In t e rna t iona l l snu6  
aus d e m  Auge iuid v e r s ~ ~ o h k  Ben Faachlaten den Rang i m  Nationiilis- 
mus ab zulaufen 1. 

b e r s i e h t  man d iese  Lis te  und a i e  Schildsrung der  ta taächl iohen P o l i t i k  &er 
XTD durch Genaesen Pleok, soweit  s i e  su t r e f f end  t a t .  ao f r a g t  man e r s t a u n t :  
Wo rar hiit r l o h t i g e  po l i t i eohe  U e  anaaerhalb d i e s e r  i h r e r  falaohen und 
mangelhaIten "DurohfUhlung" oder  'Anwendung"? Worin bestand d i e  fiiifiii-rende 
Xolle  des ZII im Untereohied tan der  "Gruppe Bieumgnn-Remnelei"? 

ia te t iah l ich  deckt  s i c h  d i e  "DurehfUh2WWW oder "Anwendungw mit dem. rss 
m s n  i n  gewtihnlichen Spraobgebranoh d ie  p o l i t i s o h e  Lin ie  a e l b a t  nennt: die 
Taktik. Zieht maa das, uae Piecic wDurchiUhrung" nennt,  ab. ao ble iben  als 
Rest nu? b i e  Grunbsätze und Zie le ,  d ie  e i n e r  kommilaietiachen Parte% von 
vornherein und f e r t l&  gsgeban sind. Weiter: ä i e  D6rstel lung Pie* s e l b a t  
ergibt. dass bas ZiC eins andere po l i t i aohe  L in ie  als die. d i e  j e t s t  znit 
der E t i a u e t b  wIle~am-Remmeleg versehen wird, n i c h t  dvrahzuftihrsn versloch2 
hat.  ~ 1 :  kann  man dann von e i n a r  p o l i t i s c h e n  ~~ sprechen, d ie  sich 
von der ron Heumaan-Remele unterscheide t?  D i e  Z i t a  e aus Reden und Mi- 
k e l n  dee Gen. T h K m a m ,  In denen R e o k  d ie  po l i t i aohe  L in ie  nachzureisen 
veraiicht, d i e  s i c h  n i a h t  8urahgeaetzt  ha t ,  s i n d  nur  Blendwerk. Es ainä 
i n  der  Regel ( u m  i a h e ]  g r i t i k s n  - h i n t e r h e r  -, d ie  auoh niemals w l r k -  
l i c h e  gebracht  ha6en. 
Eine solche A r t  d e r  nSelbs tgr i tFkw ist mhlirnrmrr a l e  gar k e i m .  S i e  llLurt 
auf f e l g e  und tingetliohe Verttmohang und Verdrehung d e r  Wahrheit. auf d i e  
r e i n e  Sophis t ik  hiirPue. g e l e i t e t  von f r a k t i a n e l l e n  Wicltsiahten, Legenden 
um. gFn solohes Verhalten ist n i o h t  uürbig des Heldenr~ntes d e r  ln Deutsoh- 
land  kämpfenden Kommunisten. Daa ist &s gerade Gegentei l  von Ken, wae 
d i e  P a r t e i  zur  Erfül lung Ihrer ungeheuren revolu t ionären  Aufgabe b m a h t  - 
den une rb i t t l i ohen  Mut z u r  vo l l en  unä ungeschminkten Wahrheit. 2 s  i s t  daher  
auch k e i m  angemeeeene Vorbereit.mg für den V i I ,  Weltkongrese. 
Wollen w i r  noch in a l l e r  gllrze Uns sunmariaah ä i e  Antwort geben auf bio 
g e s t e l l t e  Frage "Warum konnte der  Paschlsmue ln Deutschland siegen?", so 
e r sche in t  und fe lgendes  a u e a o h l a g g e b e ~ :  
1) Objektlw gesehen: daaa d i e  noch Uberaiegend unter  aozialdemokratisohem 
Einf luss  stehende Arbei terklaose n l o h t  mehr b e r e i t  war, d i e  b u g e r l l a h e  
Demokratie a u  ver te id igen ,  aber  noch n ioht  b e r e i t  w a r .  d i e  p ro le t a r l eohe  
DiXtetuc zu erobern. Dieser " t o t e  Punlrt" ermbglichte den FaacNmna den 
3ieg. 
21 SubJektiv gesehen: Daas e e  in Deutsohland noch keine komrminiatische 
P a r t e l  gab. d i e  der Lage thea re t l soh  und p r a k t i ~ c h  gsreuhsen w a r .  Dies 
g i l t  flix FWung und Ki tg l ieder .  
W i r  hä t ten  kürzer  sagen kunnen: keine Boischer l6 t t sche  P a r t e i  lm Sinne 
de re r ,  d i e  d i e  Oktoberrevolution von 2917 vorbe re i t e t  und durohgef t lM 
ha t ,  wenn n i c h t  m l t  dem Worte "bolschevist iseh" in K i t t e l -  und Westeuropn 
jahrelang e l n  grober Mlasbraunh gezrlcben worden wäre. Die rneohaniaohe 
Kopie ber bolschswletisohen P w t e l  d e r  8aPijetunion, d.h. d i e  KttrFkatur 
der  Saahe r a r  r e ioh l ioh  da. Die Saahe s e l b s t  fehl te .  Diese Sache, vorFa 
bestand a i e ?  in der  FBh.l&keit. d i e  Crunbsätze und Z i e l s  des KommualsmnE, 
d i e  heute eeneben slnd. auf d ie  kanlcreten Verhäl tn isse  d e s  e i m n e n  Landes ~~ - - .. 
ae lbs tenbig ,  1ebenhlg.-eohöpforiach anzuwenden oder Bit ander& Worten 
eine r i c h t i g e  kommuniatieche-Taktik und S t r a t e g i e  anauwandsn und durohau- 
fiihren. Des muss e r sh  m o h  geschaffen werden und es wisd geeohaffen w e r -  
den. Aber dsmit s e  geschaffen werden kann. &seP Pie i r schs  Methoden ( d i e  
dirrchans nioi t ts  P a r s U c h e s  s i n d )  ilberrrunden werden. 

11. Z u r  Kennzeichnung der  W o  ln  der Kommuniatiaohen m t e i  F r a n k r e i a b ,  
Die Lage ln &er  Kor@munistlachen P a r t e i  Prnnkreiche kann an bes ten  ze en, 
rse d i e s e  Partei nnd ras d i e  Kocununistischs I n t e r n a t i o n a l e  aus d e r  N i  3 - 



d e r l q e  äazeniiber dem Faschismus i n  Deutschland b i she r  g e l e r n t  haben und 
uas  s i e  n ioht  g e l e r n t  hnben, Die Aufgabe is t  In Frankreich im ueeentl iohen 
d ie se lbe  wle i n  Deu t i~h lnnd :  Verhirderun d e s  S ieges  des Faschiamue in f e i -  
nem hochkapital is t iac?.en Lande durch E r r  n- des  Sieges d e r  p r o l e t a t i -  
echeli Diktatur.  im &inzelnon g i b t  e s  n a t i k l i c h  Unterschiede d e r  n a s s e n -  
a t r u k t v r ,  der  T r m K n ü % .  fn beiden Ländern, sa dnsa ke inemega e i c e  
meckanische Kopie desaen, was in Deutaohland d i e  r i c h t i g e  Takt ik  gewesen 
aiire, an P l a t z e  ist. 
Oberfli?ohlich gesehen nimmt s i a h  d i e  legt3 d e r  KPP ganz gu t  aus. Die Einhei t s -  
f r u n t t a k t i k  ist  anfaenommen. M t  der  $PI0 ist  e h  Einheitsirontabkomnen ab- 
geschioesen uud duröhgefiihrt worden. Die Hers te l lung d e r  E inhe i t  der  Ce- 
r a r b c b 2 9 t e n  ist p r a k l s n i e r t  und prakt lach  i i l  m i f f  a e n o m n .  Die K r U t e  
d e r  Reaktion und &es  Faachimue e h d  b e i  den l e t z t e n  c?~ncinden&llan i n  
ganz Pr3nbreich und den Cerieralrntssnhien Im Seinedepartement ( P a r i s  und 
bgebung)  IcräPtig zurückgaaorfen warben. Es 1st verh inder t  worden, dass der  
Emchisinus s i c h  im l[leinbürgertnm e inen  b r e i t e n  iaassenanhang s i c h e r n  konnte. 
v ie lnehr  zeigen d i e  letzten-Wehlen e ine  auagesprochew Annührung dea Kiein- 
bitrgertums an$ d ie  b rbc i t e rk i aase ,  Die Kommunistiaohe Partei h a t  gegeniiöer 
der  Sozialdemokratie an Boden gewonnen, 2 i e  aozialdamokratiechen Arbei te r  
s e l b s t  a m d  bedeutend radikalisiert uorden. 
K . e r  b e t r a c h t e t  aber zeigen a i o h  aohnere -01 und Feblm. Sia s ind  be- 
aonäerm in den l e t z t e n  Wehlen grell hervorget re ten .  Die Fehler  i n  der  ur- 
spIflne;llchen h i a g e  d e r  iS lnhe i t s i ron t t6Hik  haben sieh f o r t l a i i e n d  gehguft., 
s t a t t  d a s s  n ie  vermindert oder b e s e i t i g t  morden wären. 
V i r  beechrlinlrsn uns h i e r  auf den H i m e i r  auf zue i  Reihen von Tatoaohcn. I l r  
schicken voraus, daes  d i e  grundlegende t a k t i s c h e  Wendung in Fraukreioh nach 
dem 6. Februar 1.934. d i e  zum Abschluss d e s  Hinheitsfrontpcrgtes mit d e r  SPIO 
f iü i r te ,  n i c h t  r e o h t s e i t i g ,  n ioh t  auf Grund d a r  Vorausaioht d e r  Plihriuy d e r  
i P F  und d e r  Ki er fo ig te .  sondern v e r s p ä t e t  ~ E Z  spontanen Aktlon der  
een nachhinkend. Wenn fghren voraussehen und vorbe re i t en  h e i s a t ,  ao i s t  
h i e r  n i c h t  gefüiut worden, s o  v i e  e i n e  bolschePis t i sche  P a r t e i  fuhren mnss. 
Die eina Reihe der Tatssahen, d i e  opportunirit iache E n t s t e l l u n g  d e r  Einhei t s -  
i r o n t t a k t i k  g i p f e l t e  a c h i i e e a l i o h  dnrin.  dase b e i  d e r  m s e  d e r  Regierung 
Plandin d i e  F'ührung d e r  Kommuuistischen W t e i  nnb i h r e  Kammrfraktion 
e rk läx te t  

"W- nagen Herrn Xer r io t  und den r a d i k a l e n  FKhmrn: Wenn ihr d i e  FUh- 
nmg e i n e r  r ad ikn i sn  Regierung nehmen r o l l t ,  ä ie  r l r k i i o h  e i n e  r a d i -  
Itala P o l i t i k  anwenden rilrdc. e i n e  Po l i t i k .  die  dem Wollen d e r  Mehrheit 
des Landes an tep r i ch t ,  so werdet  Ihr unsere üntarstützurig n i c h t  nur i n  

äer Kmmer haben. sonharn auoh l m  Lanbe. Der Vorsi tzende d e r  Radilcalen 
Cruuw h a t ü s t e n  v e r a n b o r t l i c h  an d e r  9n-  - - - - - . - . - 

teilnehmen würben? Für uns h W e l t  e s  s i o h  n i c h t  darum, a n  
e r  tell iuruhman. sondern e i n e  P o l i t i k  zu un te ra t~ i i zen .d i e  
wl rk i i ch  ä l e  B r b s i t e r  v e r t e i d i g t ,  d i e  Spekulanten zwingt, ihre Beute 
herauizugeben. d i e  demokratischen F r e i h e i t e n  und den Frieden e r h s l t .  -~ ~ ~ 

d i e  &ur06 d ie - l ' r e ibe re i an  d e r  Faschis ten  gei%hrdet sind." ( ~ . ~ h o r e z ;  
Se lae tü r  d e r  iET. in der  Kdmmcrsitzung vom 3O.Mai 1935) .  

Und i n  der"Aumeait6" m h r i e b  am 31. Mai VBil lan t -Cout i i~ ier :  

"E6 tat d i e  ghra Mwrer Parrai in d i e s e r  aohmeran w e  b i s  Mhne 
I n i t i a t i v e  sa ergref fan ,  nm an &e VolklreA-out i n  d e r  Kanmer w l b d  su 
appellieren.' 

So mündete d i e  p r o l e t a r i e c h e  Einhai t s f ro i r t  La d i e  Bere l t eoha f t  zu eh-• 
enve i t e r t en  L i d d r s r t e U ,  in äao Angebot. e i n e  b'3rgerliohe Koni i t ionsre-  
g i en ing  perlamentarisoh und ausserpar1aPsntariucli zu unterstUtsen. 
Die andare Relhe von Tat smhen  i s t  d i e  Stellungnahme der  KPF su d e r  S t a l i n -  
sahen Srklärurig beim Besnoh Lmvals in !do&au. 
Auch h i e r  hat keine Ffihrnng bestanden. w m u h r u n g  vorauaaehen he l s s t .  
M n n a t e l w  vor d i e s e r  Erklarung rar d l e  Frage der  Stellungnahme der Kommu 
n i s t e n  Im F d l e  e i n e s  Krieges, b e i  dem e ina  bürger l iohe  und i m p e r i ~ ~ l i s t i -  
m h e  Regierung auf d e r  S e i t e  d e r  Swje t i rn ion  W p f t ,  g e s t e l l t .  Die KPF 
v l c h  i h r  aas. ehaaso das W. So kam d i e  Sta l in sohe  Erklärung tiberrnwheiid 
und haf zu einePi t o l l e n  W i r r w a r r  und Zn den ungeheuerlichen Fehlern  Fn d e r  



PPP goflltut. W e n d  z.B. Valllant-Coiiturler r i o h t i g  erlrnärte. d i e  E r k S  
rung i s t  e i n  diylomatisoher Akt. aber ke ine  ohtsohnnr Nr d i e  k o ~ a t l -  
aohen Pa r t e i en  auaserhalb d e r  Sonjetunion. w i r  s ind  n a a h r i e  Tor gegec 
Burgfrieden, gegen K r i e g s k r e d i t ~ ,  itlr d i e  VhnmnUung der  bürgerl ichen i n  
e i l e  Rote Armee, fUr d i e  Err iohtnng d e r  Soiijetrnsoht In PTengreioh auoh 
wahrend e ines  solohen g r i e ~ e s .  e r k l ä r t e  d a r  G e n a r a l a e ~ e t ä r  der R i r t e i .  
Thoreat Die 3rkXrung ist n i c h t  nur e i n  dlploutatisoher Akt, e i n  ~ o l o h e r  
-1st auoh W Sei ten  Prenlcreiohn ke in  i m p e r i a l i s t i s c h e r  Krieg, d i e  
Losung dar Umandlulg des  imper i a l i s t i s chen  Krieg8 Ln aen Blirgerkrieg fin- 
d e t  h i e r  keine Anwendung uew. 
Pa r i  e r s e t a t e  d i e  Losung der  Roten Anima durah d i e  d e r  ReSnigang d e r  Armee - 
von faaohia t i schen  und reakt ionären  Df f i a i e r sn ,  a l e o  die e i n e r  bUrgerlioh- 
dernakratisohen iiesresreform nach dem M u t e r  von Jaurbs. 
Allee  d i e s  ist  nur m6glioh. we i l  d i e  KFF, ebenso n i e  d i e  KPD,bie j e t z t  ver- 
e u m t  haben, d i e  tak t ieohen Fragen auf Grund d e r  hnnerpsr fe i l iohen  Demokra- 
t i e  zu diskut ieren.  auszuarbe i ten  und flir d i e  m n t r o l l e  W e r  DurohfUhrung 
von unten zu sorgen. Und d i e s  klingt wiederum zuswimsn nlt der  Fortdauer  
des  Nonapcla d e r  EPdStJ in bar  Führung d e r  Ki. des  Feh iem e ine r  k o l l e k t i -  
vsn FUhrung d e r  H. des Fehlen6 hinreichender  i n n e r p a r t e i l i o h e r  Demokratie. 
Hier iet  d e r  R-rVstein d e s  VEI. %eltkongresaeo. - - - - 

Im illegaien Ps r t e io ryan  d e r  SPD. herausgegeben vom Frager Par te ivors tead .  
I n  der n 5 0 a M l s t i a c h e  Aktionw von Mit te  M a i  1935. wird i n  einom A r t i k e l :  -~~~~ 

Rdaeerksohai ten G t e r  d e r  ~ ~ k t a t u s *  e ina  bejahende S t e i l . m g  an i i i e g a i e n  
G d w e r ' s c W t m  einzenonmen. D a e  Usst auf e ine  G a n d i u o n  d e r  BH)-Instanaen 
in d e r  Frage d e r  i~legnlen~Cewerksohsiten aohliessen. s i e h e r  bukämpften 
sowohl d e r  Prßger Pa r t e ivo r s t snd  a3e auoh d i e  WortfUrer  d e r  versohiedenen 
Elichtungen i n  der  SPD iibereinstimmend d i e  Bildung i l l e g r i l e r  Gewerk~ohaften. 
S i e  behaupteten: "Gaaerkaciaften s i n d  nur u n t e r  lega lon  VsrhbSltnl~sen und 
nur als W s e n o r a m i s n t i o n e n  n0g1ich.~- - - - - 

im C e ~ e n a s t z  zu d i e s e r  o f P i z i e l l e n  Stelluria d e r  SPD s tcn8en uni  atehen - - 

j i ne  ~oei- i ldemokrat lschen Arbei te r ,  t i c  d a r  &er Kirkung d e r  Propegnnde 
d?r KPD-O beaonnen haben. nit Une i l l d e  BePerksohafteluPaera aafeubauen. 

Ws zu b ~ ~ s e n ,  wenn d i e s e r  Artf ieP h offiziellen Organ d e r  SPD al6 
e i n  Er fo lg  der  Arbe i t  d i a s e r  sozialdemokrstiaePisn Arbe i t e r  q e m e h e n  wez- 
den kdnnts. M u s e  K o l l e p n  s o l l t e n  veraniacssE verden, b e i  den Ia s t anasn  
d i e  Frage zu Irlärsn und auf entvlrachende Besohlüsas zu brltngen. 

Klarhei t  i n  d i e s e r  Frage ist d r i w e n d  n~ twenä ig .  Ee m u s s  re rh%etwerden,  
das s  e ine  bejahende S ta l luna  d e r  S W  zun Aufliau i l l e d e r  Gewerksoheiffan ~~ ~ V -~ ~~ ~ ----..- 
von Jenen l e i l  d s r ~ e & n a U g ~ n  G s w e r k a a h ~ t s b ü r o k r a t i e  auageniitzt werden 
kam. d i e  a i o h  n le iohaohal ten  woll ten.  *um d i e  Cemerkecheften un te r  d e r  
faochla t i schen  Diktntur  als ktiniül e ~ i d e r s t r u i d a z s n t r e n  zu ret ten."  Bs 
ist  bekannt. b e a  d i e s e  r e rh  4 nae en t lberläufer  zu den ~ a z i s  i i l e ~ a i  wer- 
sohie iene  v e r b i n d u q e n  zu ehemaligen Gevferiwchaftsiunictianärsn &-recht- 
e r h a l t e n  und s i e  i n  i h r e n  Sinne auszubauen b e s t r e b t  sind. Nicht m i t  d iesen 
Leuten, sondern nur  gegen s i e  s i n d  i l l e g a l e  Ki83sengerverkaohaiten mögliah. 
A b  s i c h  d i e  Nazia weigerten,  s i e  a l s  Handlanger aufzunehmen, h o l i t e n  sie 
auf 31e Reiohßsrehr (Sch le i che r ] ,  d i e  ehemaligen Deutschnationalen, unzu, 
f r i ed rne  3 l enen te  i n  der  a l t e n  Bilrokr8tie. auf d i e  "Volk6u!on8rohieten.. 
S i e  v o l l e n  n i ch t  r n i t  den i l l e g a l e n  Gewerkschaften führende r e v o l u t i o n ä r e  
Kasttpfnuders &er Arbei te rk lesee  zim Sturz bsr faschl  st lachen Dilrtatur achrb- 
fen, wns nur  möglioh ist ,  wem d a r  W p f  d e r  i l l a g a l e n  Gawerksohaften Q16 
eiri ::um@ mnm Stu rz  der  !zalal>lt;ili~iiuohen Herrschaft und Ausbeutung *er- 
hau$, deführt wird, s i e  wollen e i c h  nu r  "einscha.ltenm, uni nit einem T e i l  
der  Suurgeoieie  den Feachlsmus zu reformieren i n  d e r  Richtung i h r e r  ban- 
ke ro t t en  G m v e r k s c ~ t s -  und VTirtnchaPtadeznokratio. 
Die Broschära von Leopold Franz "Die GemerkschaIten in d e r  Demokratie und 
In &er DikbBturur d i e  im T I e r l e  "Graph1an dea  Prsger  Par te ivors tandee  
herauszekommslr ist - d e r  A r t i k e l  i n  der  w9az ia l i s t i aohßn  Aktion- i 0 t  e h  
empfehlen& Baapreahung d i e s e r  UroaohUre - i s t  unkr i t i s ch ,  ganz Lm Guiate 
der a l t e n  aoz i8 idemkta t iEehso  r3awerkmheft@oldrin gehalten. Gerade rail 
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e s  l e b h a f t  Y W, W e m  d i e  aioh J e t z t  fiir d i e  Sahaffnng i l l e -  
g a l e r  Gswerkaaba sn einsetzen s o l l t e ,  g i l t  e s  k r i t i s c h  d i e se  Wandlung 
zu priifen. In dem Ar t ike l  "Gewerkech%*ten unter bar D i k t a t u r w  h e i s s t  ee 

-Unter der  Diktatur ZLodern aioh ae lbe tvers tändl ioh  d i e  Methaden dee 
gewerbcha i t l i chen  X6mpfe.m. 

"Hat  s i c h  schon in ber Maoaendemokratie und &er ~~onopo lwi r t aoha f t  d s e  
Schv~ergewicht der gewerksohdt l iohen Tä t igke i t  vom i n d u s t r i e l l e n  auf 
das p o l i t i s c h e  Feld versohoban, so kann d i e  Funktion von Gewerkschafteij 
unter der  faachiat isohen Diktatur nur e ine  r e i n  p o l i t i s o h e  s e i n ,  ge- 
r i c h t e t  auf den S t u r z  der  Diktatur und d i e  Erriohtung e i n e r  s o z i a l i e t i -  
schen Diktatur  als eFnes tfbergaqszusiandes z u r  eoz l a l i s t i sohan  Demo- 
l u a t i e . "  Jede gemerkaohaPtliche Tä t igke i t  - sch re ib t  Fr- an anderer 
S t e l l e  - Bie ä i e  gawerkschait l iohe Arbeit  von den pal i t ischem Bedin- 
gungen los3öcst, a l s o  nur ein gewerkachrrftliches Bevwetse in  erzeugt ,  
" L s t  n i ah t  nur b-i wert loe,  sondern gefähr l ioh ,  wei l  s i e  d i e  
Eundamentale Einaiohb in den glaseenoharakter des  Systems ve r sah le i e r t  
nnd eine Ablenkuug nm der  revolut ionären Zent ra iadgabe  d a i s t e l l t . "  

Wie aber m l l  d i e s e  gsaarkeohaftl lohe Tä t igke i t  unter  der  Diktatur aus- 
geübt werbsn? 

E i e r  miissm rir ble  A-n von Frnnz ein wantg ergänzen. BB trlift 
zu, wenn er sohreibt ,  d a s s  dis i l l e  o l e  Arbeit  von der  Grundlage des  ! Betr iebes  aue d i e  pa r t e ipo l i t i aobe  erkli i i tung der  Arbe i te rschgi t  iiber- 
r i n d e t  und nindeetcns t4eologiech eFne grösaore  Einhe i t  dar  Bewegung 
zu eohaifen vermag. W i r  stimmen i h m  auah zu,  Senn er sohre ib t :  DVon der 
Diagt~seion über Lohn und I l rbe i t eze i t ,  m e r  m l a u b  und Arbeitametboden, 
iiber Arbeitaloasnun8arstUtzung und Arbei tedienst ,  über Landhilfe und 
L e b e ~ t b e l p r e i s e  eira um68 wieder der  Weg zur gmerksohaft l iohen und 
von dm aue zur po l i t i soben  DiEkuaaion geführt werden. Von dieeen p r i -  
mitiven W i o h t a n  i n  n ioh t  ableugbme Boniale Tatsaohen auo muss der 
%3aaaenoharakter des  ~ s t e m s  en thül l t .  muaa der  Widerepruch des  Systame 
&argestellt, muaa das p o l l t i a c h e  Bevuestsein eme- weraen. Selbetver-  
stänAiiah musa i l l e g a l e  gewerkachaftliohe Arbeit  in &er Diktatur  p o l i t i -  
sohe Arbeit  sein.' 

D i e  Bsfürohtung l i e g t  h e a  durah d i e s e  Formulierung &er Gedanke 
wachgerufen werden Konnte. dßse i l l s g a l e  Gmerkachaften un te r  dar  Dik- 
tatnr ähnl ich Funktionen auszutiben verniögea, r l e  i n  d e r  Demksatie.  Vci 
biesen Gedanken muss gewarnt werden. 1llegaJ.e Gaaerksohaftsn Rönnen 
nur inaofern e ine  gewerksohaftliohs Funktion ausuben, als s i e  durch 
Ankniipfung an  wi r t sche t l iche  und soz i a lpo l i t i sohe  Tatsachen d i e  Baassen 
rmn Bet r i eb  aua gegen das  Regime in i tmagmg setzen. 

SM können aber schon k r a i t  i h r e r  I i l s g a l i t ä t  den hfsaeen n i ch t  lene 
Hilfsmittel a i e  in der Demokratie z u r  VerfUpng s t e l l e n .  I h r  Z i e l  ist 
vomlegend e i n  politisches, e e r i c h t e t  auf die  Wiederherstellung jener 
fünf Krrmpfmoglichkoiten, bis d ie  Diktatur  zertrfimmsrt hat. I n  Fhren We- 
thoden kniipfen s i e  a l l e r d i n g s  an d i e  gewerksahßftlichsn Erfahrungen und 
ari die  auf &ewerksch&'tlichwi e i n g s e t e l l t e  Psyohologie der Edassen 
an. Aber s i e  können i n  der  Periode der  I l l e g f i f t R t  n ich t6  anderes se in ,  
als untrennbare Bes tandte i le  des  e i n h e i t l i o h  geführten po l i t i sohen  Kamp- 
f o s  ge6en d i e  Diktatur." 

lnooweit m i t  dieeen Darlegungen gegen Aurgewerkschaftler im Sinne e ine r  
Neut räUtä t  der Geiverksobften Stel lung genommen wird,  unteratre iohen w i r  
d i e se  Ditik, Aber Frana ist n i ch t  Anhmger e ine r  unpolit isohen Neutrrrli- 
tat. Zr hält z w a r  die Methode der deutschen Gmerkschaftsbiirokratie, &t 
pol i t i s che r  Neu t r a l i t ä t  uRd pa r i t ä t i s chen  S c h l i c h t u n g s a t e r n  den Klmsen- 
kam@ zu dämpfen, solange flir r i c h t i g  a l s  "die Demokratie funk t ion ie r t ,  
wenn und solange bis Lrbeiterberegung d i e  p o l i t i s c h e  Mögliohkeit ha t ,  im 
ParlamsnL durah prLamantar isoh3 Mehrheit, zuu, mindesten aber duroh par le-  
mentarlsohe O p p o 6 i t i ~  den Staat-pparat zu beeiniluasen. P a r i t ä t  und Ren- 
trslit% s ind  F iXt imsn  ... i n  dem Augenblick. i n  dem d ie se  Kontrol le  reg- 
f ä l l t . *  ( S s i t *  35) 

W i r  8-13 dat(ir, daes dlc OewarkBahsiten 'als ~ t r s n n b a r e  BesOandteile des 
e i n h e l t l i a h  geSUhrten golltimehen K8mpf e e  geaen b i s  D i k t a t u r "  be t fach te t  
werden, wann U 8  Zsschiet isohs Diktatur  gemeint ist. & wie d i e s e r  Satz 
in der nSaz ia l~s tFsohux  Aktionm g e b m o h t  wird, karm d i e  i l l e g a l e  Gwerk- 
schaft aber  als bloaae Bstr iebWsrtr*tung der SPD ausgelegt werden. m e  
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darf s i e  riiclit vrerden. Die SPD lehnt die  Sctisffung von i iberpcutell ichen 
Einheitafrontor&anen z u r  Orycmlsierunt; imd Führung der revolutionären !das- 
senkämpfe zum !jtiua des Pnscliismus ab. Solche Einheitsfrontorgnne könnten 
den dar= be t e i l i g t en  i l l e ~ a l e n  Gewerkschaften d i e  notvrendlge F ü h r u n g  zun 
"einhei tPich geführten po l i t i schen  Kanpf gegen d i e  fs .schis t ische Diktatur" 
geben. Solmge diese  EinheitRfrontorgane nicht  bestehen, müssen d i e  iLle- 
galen Gewerkschaften i n  vo l l e r  P re ihe i t  s e l b s t  bestimmen, weichen Direkt i -  
ven s i e  folgen wollen. denen der  Sozialdemo!&aten oder denen der Kommunisten 
Der "e inhe i t l i ch  geführte  pol i t inche Kampf gegen die faochis t i sche  lliktat ur" 
s e t z t  Einheitnfrantor&ane vortiua. i n  denen auf überpar te i l i cher  Grundlaee 
die  n inhc i t l i chke l t  des gßmpfes bestimmt wird. 

In Nr.  5 der Zei t schr i f t  "Der K m p P  der 6sterreichieohen Soz ia ldemkra t ie  
W 1935, trttt Paui Mareck i n  einem Ar t ike l  w I l l e g s l e  GewerkeohaTtenn f ü r  
d i e  Schaffung i l l e g a l e r  Gewerkschßftan ein. Dieser Ar t ike l  i8t eine  kriti- 
sche hueoinandersetzung mit der Broaohtire von Frana. Diese K r i t i k  b l e i b t  i m  
Rahmen sozialdemokratischer Grundgedanken. S i e  ist  dennooh e i n  F o r t e o h r i t t .  
d i e  das for tgasohr i t t ena  Stedluni der ds te r re ich ischan  Arbeiterbewegung ge- 
genlber der  deutschen widerspiegelt .  

Dia ~ s t e r r e l c k i s o h e  Arbei terklasse  ha t  dam Maohtantr i t t  des  Kierikofaeahis- 
mna 5ePraffneten Widerstand entgsgengeaetzt. Dia Gleichschaltung d e r  Gewerb 
schaften ist  durch den Maaaenwibsretand der Arbei ter  b i s  heute verhindert  
worden. Diese akt ive Gegenmehr der  Arbei terklasse  hat  den gler ikofaachls-  
m u s  sehr  geschwaoht. Diese Schwache des  faaohis t i schen  Regimss haben d l e  
Arbeiter ausgenützt zur Bildung i l l e g d e r  Gewerkmhaftsgruppen. Gegen d i e  
Bestrebungen a l t e r  Gewerk~chaftsbIirokraten, m i t  dem Arbe i te r f lüge l  der  
Chr i s t l i aheoz ia len  gemeinsam Sache zu machan. t r e t e n  Kominnnieten und re- 
oo lu t i~>nä re  Sozialisten gemeFnsam auf. Aus d i e s e r  Lage h e r a w  m u s s  der  Ar- 
t i k e l  von Mareak verstanden werden, Mare& schre ib t :  

" A u i  kein- Gebiete dar  llrbeitexbeweguug i e t  der  Ubergsng ron lega len  ni 
i l l e g a l e n  Methoden eahr ie r igex  und geltährlicher auf dea  Gebiete der  
Gmverlcschaitearbeit. Aber k e i m  Aufg~be i a t  dr ingl ioher .  I h r e  Lösung ist 
die  r ea l e  Vorbedingnng des  kfinitigßn ~ o l g e s  der Arbei tnrklesse  gegen die 
f a b c h l s t  Isohon D i k t e t ~ r a n . ~  

Ein Standpunkt, den d i e  KPD-0 seit der  Wohtiibernahme K i t l a r s  rerfoohten 
hat. W e o k  auhi lder t ,  u l e  d i e  faaobls t iaohe Diktatur  jede "Organisatian 
und ps l i t i soha  und äkonomiacAa Utbestlnmung der Arbaitereahrrft,  da s  Reaht 
der f r e i e n  Meinungsäussemng" ee r s t a r t .  Die Arbe i te rk lssse  miisae deshalb 
d i e  s i n z i g  übrigbleibanbe ~ g m i s a t i o n s f o m  ausniitzen, rnif d e r  d i e  moderne 
k a ~ i t a l i s t i a c h e  Produktion bernht: "Igbrik. Werkstatt,  Betrieb." 

"Die Erfassung der Betriebe,  d i e  Organlaa t im dem Rlaaserilcamptes lm Betr ieb  
ist darum d ie  Grundlage und Vorauseetzung der  Verwandlung bir i l l e g a l e n  
Bewegung von dar  WortFUhrerLn zra Fiüusrin d e r  Lrbai tarkiaaaa,  für den 
über&= von der m z i s l i s t i s o h e n  Ropagsnda zur Pührnng d e r  Arbe1terpoUtI.k: 

6r wendet s i e h  dann sohetz  gegen den Gedanken, m h e  i m  Be t r ieb  nm ge- 
r e rkscha f t l i che  k r b e i t  ve r r i ch t e t  werden solle, wenn auch i l l e g a l .  
d i e  Po l i t i k  e ine Aufgabe sei, d i e  auseerhalb der Betriebe falle." 
& s e t z t  daan auseinander, r i b  jede i l l e g a l e  TBtlgkeit  an d i r  po l l t i aohe  
Schrunke des  Paschlemue a toese  und deshaib "jede i l l e g a l e  Gemcrksohafte- 
ar l ie i t  zwinge, s ioh  mit po l i t i s chen  Fragen auaeinandsrzusetzen." Er ver- 
weist  suf "die po l i t i s che  Bedeutung der kurzen Demonatrntiansatreiks Ln 
einer  Grosazahl ( le terre ichischer  Betriebe zum Jahres tag  des  Feb rua rau l s t~n -  
des. Sie haben den B e w e i s  erbracht ,  6ass d i e  i l l e g a l e  s o z i a l i s t i s o h e  &be i -  
terbepiegung e ine  lebenaige. e ine  r e a l e  Kraft ist. Daraus f o l g t  d l e  ~ n n e  
Einhei t  der i l l e g a l e n  pa l i t i s chen  und gewerkschaftlichen Bawegung.' Aber 
"Einheit  der  Bewegung bedeutet  niaht  E inha l t  d e r  Organlsationaionn. Der 
Schluss. dass d l e  P a r t e i  g l e i c h z e i t i g  b ie  gewerLaohrrftl1che Brbei t  e- 
könne, ist f a l s c h  und mechanisch.* 

W e c k  n e t z t  auasinandar, da s s  maii mit der  ErkDArung. njede  Zl lega le  ge- 
werkech&tliahe Tä t igke i t  echlechthln beaeise politiaoh-revolnticnären 
Charaktern, das Roblem n ich t  löse. Die i l l e g a l e  C.irarkacb;rCt dlaaa 
jeder Phase i h r e s  Wirkena von der  E rkenn tda  d e r  U n t r t ~ b a r e n  Einhe i t  d e r  
revolut ioeären Arbeiterbenegung augehan  ... daas h i e  L6euag &er gewerk- 
achaf+iichen Aufgaben den Einantz po l i t i eoher  Mi t t e l  erfordert ."  "0-e 
i l l e c ~ l e  Cmerkschaftsorgeniaation. die  von so lcher  Erkenntnis getragen 
i s t ,  wFrd f ä h i g  e e h ,  i h re  engeren Aufgaben zu erft l l len.  Aber Indem s i e  
i h re  engeren Aiifgaben e r f I t l l t .  wird s i e  zum W t l e r  &er M e t  zu E l a ~ s e .  
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Sie wird dir TrSgelIn der ges6llechaitlloPan Kraft, die in Unlghligen U e i -  
nen und groseen Kämpfen die üasse zum revolutianären Entscheidungskampf mo- 
bilieiert and arganisiert. 

=Die Umaetzune äioser Erkenntnis bedeutet &n ßrucb mit allen aberlieferten 
Vorotellungen Uber gererkschaItllohe TktigJselt aaa der vergengenen Lagall- 
ttitoperi~de.~ 
Die Aufgabe der illegalen Oewerkscbaft "besteht niobt darin, äie Arbeiter- 
aohait zu vertreten .., sondern drrrln, die Arbeiterschaft zu veranlassen, 
in Jedem einzelnen Fall, eei es in hagriff oder in der Verteidigung eelbst 
als handelnder, aktiver Paktar aufzutreten." 

Der Arbeiterschaft miiese klargemadht werden, W s ,  =da sie keine IreFne 1- 
1e Vertretung mehr besitzt, aie sich aid nichts als ihre eigene Ilkonomisch 
gesellschaftliche I&& verlassen kann." Die illegde 0rgan.ieation kann belm 
Auftreten der ArbeiterscWt Fm KoniLlLtsfall nicht Unterhändler dar Arbei- 
texschaft sein, wohl aber ihre FUhrerFn, dae heiast Jene Gruppe der Geaamt- 
ar5eiterscl~~aft. die ihren LTassengenosaen die Kampffcrderungen, "die Taktik, 
Beginn und Ende des Kampfes voraohlägt. Blihrerin ist sie tatachliah, renn 
sie d a  Vertrauen in einem aerart hohen b I ~ s s e  gewinnt, dass ihre Vorechlege 
angenonunen ilqd durchgeiührt 

"Die aktiven Mit~lieder der illegalen Or~anisntion, ihr Sitz und ihre Ar- 
beitstä.tigkeit müssen unbekannt bleiben. da thr Bekanntwerden unvermefdiioh 
zur Zerstörung der Orgaairation m e n  müsste. Wo es nach anders iat, hau- 
delt ea sich um Reste formalen deewikatischen Denken8 aua der legalen Per- 
gangenheit. daa Fm Interesse der Fortdauer und Eotwicklung der Arbeit be- 
kämpft nnä Uberaunden werden muns." 
Das erforderliche Vertfeuen w i r ü  niah äie illegale Or~aniantiannnicht e- 
ben, "wenn konservativee Denken mechanlsah an d i e  Traditian anknüpft", aon- 
dern "in der Erkenntnis. "daas die illegale gewerkschaftliche Organisation 
etniaa gänzlich Neuee ist." 

Ba genIyt nicht, "das Ziel zn verkUndenw. Filr jeden Augenblickakonfllkt 
müaean kirne und eindeutiee Vorschläge ausgearbeitet =erden. "EevolationBr 
iet iiiuner d i e  Forderung, die die grSsste Wahreoheinlichkeit bietet. 
einen möglichst grossen Teil der Blasse zur unmlttelbaren Teilnahms am 
ELaasenkampf zu bewegen." 

Die Auffasgungen von MarCck unterscheiden aiah rahltuend von vielen sehr 
konfusen Auffasungen der gPD-Bürokratie in der Frage des Aufbaues i l l e p  
ler Gewerkschaften, abwohl aie in Rahmen sozialbamokratisoher Gedankengänge 
stecken bleiben. Wir müesen a ~ ~ s  Platzgründen darauf verzichten, kritisch 
darauf einzugehen. Die Gewerkeotaftearbeiter der Hm)-0 werden gut tun. die- 
se Anschauungen eines Sozialdemokraten auszuwerten. 

- - - -  
ZUR mmscEAFTSLB.GE W nEUTSCEu.AND 

13 einem Bericht iibor d i e  Entwicklung der Arbeltolosigkeit bis Ende April 
stellt das Institut für KonJunkturforsctung fest, äaae aicb das "Tempo, in 
dem die Beschäftigung "konJunkturell" wächst. verlangsamt" und dass infolge. 
dessen "die Einfliiese der Jahreszeit auf den G a n g  der BeschLiffigung In Ge- 
gensatz zu den helden voreagegmgenen Jahren rieder Btärker zum Aus&uukw 
Wien. Gsa Institut Pur KonJunkturforsohung. da6 eine eizielle Behörde 
des NazFataatea ist, erklärt also. dsae der Rilckgang der Arbeitaloalgkeit 
in tlesem Frühjahr vorwiegend auf die jedes Jshr (ouoh in dan Zeiten der 
schliuimten Krise) übliche Baisanmäsaige Zunnhme bar Besahäftigung zurüak- 
zuführen sei. dass aber die "kunjunkturelle' Beleb- des WirtschPPt stooke 
Ibit einem Worte: die Rirstungskonjunktur, denn um sie hsndelt es eich bei 
der B e a e r u q  der Konjuktur der doutsahen kapitalistisahen Wirteohßft in 
den letzten m e i  J&m, hat ihre Grenze erreicht. 

Aber nicht nur Las: äie "Prankfiutsr Zeitung" vom 9.Jupi kündigt eine tiric 
~chrjnkung der Staate&uftr&ge an.durch die die Riistung&onjunktur hervor- 
gerufen und in Ceng gehalten wurde. Es heiest in der "FreirLiurter Zeitut@s 
"Die etstmallgs Aunatattung des rergraeeertan Beeres Int zunbhst ein ein- 
maliger grosser duftrageakt, nach seiner Durchführung bachrtlnkt sich ä i c  
Reere-hfrage uuf Ersatzbeachaffungen und irn Vergleich ;U dieser eraten 
I:a~italbeschaffring opf nmhr oder weniger kieine Fmeitarun&en." 



Die Veisprechungen B l t l e r e ,  dass  e r  d i e  Arbei te loeigkei t  i n  Deutsohiand 
v o l l z + & d ~  besei t igen werde, sind j e t z t  a l so  durch dla Tataacfrn als fader 
ScLwlndel amiesen  worden; b ie  vArbeitsbesohaffxmp, die d i e  Aaziregicrung 
durch ihre  RlUstuniyen bewirkt ha t ,  wird n ich t  mehr e m e i t e r t ,  s i e  s o l l  v ie l -  
aehr. wie das d i e  "Prnnkfurter Zeitungn g e s t s t e l l t ,  zum T e i l  abgebaut wer- 
den. N u r  im Rah~en  der Rü:tungsauftr&ge a b e r . h a t  der  deutsche Rapitalienue 
einen gewissen Xonjiuurturaufatieg e r l eb t ;  uo s i e  keine Sta6taauft;räge e r t e i n  
haben, 1st e s  den Nazis n i ch t  gelungen, a i e  Wir tmh8i t  "8nzukurbelnn. Von 
Inves t i t ionen  der kap i t a l i s t i s chen  Unternehmer, d i e  sonst den Anstoaa und 
d i e  Grundlage iUr einen Konjunkturaufschwung abgeben, i s t  heute so gu t  wie 
ke ine  Xsda. D a a  Unternehmertum nimmt, wie b i e  "P, 2." bemerkt, "nur die  zur 
Brftiilung der  s t aa t l i chen  Aufträge no-endigen.EmdterungenW vor. Die Kon- 
sumtionamittelindustria h s t  s e i t  dem l e t z t e n  Rtrbst  einen merklicheh Rück- 
schlag e r l i t t e n .  Ln der  Zei t  Von Juni 1934 b i s  zum Januar 1935 f i e l  der 
hodukt ianalndex dar Konrrumtianamittelindustrie W 19 Punkte. (In derselben 
Zei t  &Ln(: der Index der ProS&.tianenittelilidustria nur um zwei Funkte zu- 
rück, i.m Rahnen der  P r o d u k t i o n ~ t t e l e r z e u g u n g  s t i e g  aber der  xm Index der 
an der AufriLstung sn s t ä rks t en  be t e i l i g t en  Gruppe von Indus t r ien ,  n i e  Sta?al, 
g i sen ,  Mwchinenbau, &otorenbaii, Schiffbau um. um 12 Punkte]. Bezeichnend 
für d i e  Lage i n  der  Koneuin t iond t te l indur r t r i e  is t  d i e  Lage in der  Text i l -  
i ndus t r i e ,  i n  der d i e  Eiuzarbei t  immer mehr um s i c h  g r e i f t .  

Der deutsche Export geht dauernd zurüak; der  h n t e i l  der Ausfuhr an d e ~  
i n d u s t r i e l l e n  Rodukt ian be t räg t  nur noch 12$. I m  Jahre 1928 war der d n t e i l  
der Ansfuhr an der  Gesam+produktiun der Indus t r i e  etwa Loppelt 80 hoch. Der 
Buckgang da6 Exports wirkt  auf die Roh6taffversor~;utng der deutschen Indu- 
s t r i e  zurll& Z w a r  hat  die Ilsziregierung gröaeere w e r  der w u l t t e l b a r  Pür 
ille Riistungaindustrie wichtigen Rohstoffe aufges tape l t ,  i n  anderen Rohstof- 
f e n  placht s ich  jedoch Knnppheit bemerkbar. 

Aber n ich t  nur bari kennzeichnet d l e  gegecs%rtige lA&e der deutschen kapita- 
l i s t i s c h e n  Wirtschaft ,  dass uIe R b t  akanjunktur s tock t ,  NYhrend dort ,  wo 
r e i n e  Rüatnngsauftr@?je vorliegen, nich '? nur keln Konjunkturnufschmng, son- 
dern Reue Ytrisanerscheinungen vorliegen. F% beginnt s ich j e t z t  auszuwirken, 
Ws die IJaairegierung d l e  Rüst'ungakonjunktur durch eine vers teckte  Int?sc 
t i o n  f inarrziar t  hnt. D i e  Nazlregierung muss nach neuen Methoden suchen, um 
den Fortgang der  RUstungskonjunktur zu finanzieren.  weil  Ih re  bisherigen 
Kethoden auch filr den F a l l  e h e r  Einschränlcirry der  Rüst.ungsaufträge n ich t  
ausreichen. Die Rüetungsauftr-%.&e wurden bekmnt l lch  d.urch verschiedene Sor- 
t e n  von Rrgierungsschuldsohehen f inanz ia r t ,  h in t e r  denen n i ch t s  stand als, 
mie das  der  Eeichafinanzuir , ister  SoIn,1erin4rosigk e l d  ausdrückte, d ie  
Eoffnurig auf eine S t e i ~ e r u n g  der  S t e u e r e i ~ a h m e n  im Fal le  e lnes  a l l g e a e h e n  
Konjunkturaufachwungs. Tun e h e r n  dlgemelnur  Konjunkturaufschwung i s t  keine 
Rede und lnzwiaohen ist d i e  schwebende, ku rz f r i s t i ge  Schuld des  Reiches 
nach Berechnungen des *i&Mchester Guardian" auf 17 Mill iarden 1,:ark ge- t ie -  
gan (dazu kommen nooi, 9.8 U l l i a r d e n  lang- und mittelfristiger Reichsccliul- 
den). Ahen wenn dic Regierung Mill iarden ln  verschiedenen SchuldsoheFrien 
( a r b e i t s b e s c h e 9 f u ~ m e c h s e l n .  Schatzanmeisungen, Steuergutscksinen e tc . )  
i n  Verkehr s e t z t ,  die von den Unternehmern und Banken iu Geschäftsverkehr 
als Z a h l u ~ . s n i t t e l  v e m u d t  werden, so musa das ncli l iessiich dieselben Fol- 
gen haben. wie wenn von vornhereln d i e  Notenpresse iri Bewegung gese t z t  vor- 
den näre. J e  mehr d i e  hlilliardenflut der ~ e r s ~ i e d n e n  Regieruyswechsel 
ans te ig t ,  desto  näher r.ickt die  Uöglichkeit, dass diese  vers teckte  Infls- 
t i o n  in eine offene umschlägt, dass die hlarkmährung, d i e  ohnehln nur mit 
Ach und Krach mit E i l f e  dcr versibiebnen Devisenbestiuuaungen aufrechter-  
hölten uird .  ziwanmenbricht. 
Schacht und Schwerin-Kroslgk haben bisher versucht. e i n e  offene In f l a t i on  
zu vermeiden oder s i e  doch mägliciist hlnauazuschieben, Zu diesem Zwecke ha- 
ben s i e  a ich bemüht und bemühen a i e  nich noch, lan&fristlge S t a a t s d e i h a i i  
unterzubringen, um einen T e i l  der kurzf r i s t igen  Schulden das Reichs abzu- 
decken und a i ch  so wieder etwa8 Luft  zu  machen. anmit s i e  bann von nenaio 
Arbeitabeschaffu~apapiere und ähnliche Wechsei herausgeben könne& Das 
Verfahren Schachts lä.uft darauf hinaus. dass e r  d i e  a l t e n  Löcher i n  den 
Reichefinaozen notdür f t ig  zuzndecken s u h t ,  um neue uns0 gröesere aufreis- 
sen zu können. D s  d ie  dsutaohen Kapi ta l i s ten  bei  ali i h r e r  Vorliebe dar 
blu t ige  Ausbeuterregime der -1s nicht daran denken, ibr Geld aua f r e i en  
Stücken in  Anleihen des Deutaahen Reiches anaulepen, w e i l  das els e* nn 
unsichere Sache erscheint, h8t d i e  naetregierung begonnen, i h r e  1-isti- 
g e n  Anlsihnn zwangmeiae unterzubringen. Ale e r a t e s  Objekt h a t t e  



- 9 -  541 

Sohacma h b e i  d i e  Sparkaesan ausgewolit. denen 500 lPPlUonen an Belchaanlei- 
hen aufgez~ungen -den. Des Geld der k le inen  Sparer i e t  d s o  ebrmeo p l e  
rährend des  Krieges, ale ä i e  S p ~ k s e s e n  gezwungen m d e n .  Kriegsanleihe au  
zeichnen. ve~*andt worden. um der  RilstungeFndusErie Gmlnne zuzuschsnzen 
und ebenso wie demals so geht auch heute d i e  S icherhe i t  der Sparguthaben, 
der  Notgrmohen der  armen Leute. f löten.  Nach den Sparkassen knöpfte s i c h  
Schmht  &ie V~rsi~heruagSgeeell~~h8ft0n vor. Ferner r i r d  e ine ähnliche Ope- 
r a t i o n  be i  den h s t i t u t i o n e n  der Sozialversicherung vargenommen ( a l l e i n  d i e  
Angestel l tenvers ichenuy m u s s  neuerdings 100 m l l i o n e n  Reicheanleihe aufnah- 
men, und d ie  Reichsbahn s i e h t  für daa Jahr 1935 d i e  "Ubeniahmtw von 100 ml- 
lionen t:.!.ark a u s  i h r en  Arbeiterpensionakassen usvl. zur Bezehlung von Reictis- 
bahnaufträgen vorJ .  So wird d i e  f i n n n z i e l l e  B a s i s  der Sozialversicherung 
en&"ltig z e r s t ö r t .  d sn i t  d i e  RtistungskonJunktur wei ter  f i n a n z i e r t  ner?.en 
kann. Aber d i e  Auapl.ünderung der Sparkassen und der  I n s t i t u t i o n e n  der  Sozial .  
Versicherung genügt be i  weitem n i c h t ,  um bei d e m  Ei l l i e rdenbeda r i  des Rei- 
ohes, bei  den gewalti&en Kosten der  AilfriLstung die  Reichsfhanzen i - i ihlber 
zu ent las ten.  

Deshalb entwcrrf Schacht den Plan e ine r  sogen. "Exportabgabe Uer Indus t r ien ,  
800 I i l l l ionen Mark (ursprüngl ich w e n  1200 Wll .  vargesshenl s o l l e n  von der  
i n&us t r i e  aufgebracht werdea, Die Nutznieeser der Rüstungskanjunktur a o l l e n  
von den r i e s igen  Gewinnen. dLe s i e  j e t z t  be i  der  A u f r U s t u g  machen, e h e n  
T e i i  abgebeii. damit d i e  E x p o ~ t l n d u s t r i e  ins tand gese t z t  wird, e i n  v e r s t u k -  
tes Dmpiry auf dem Weltmarkt bn betreiben. Die DLfferenz zwisohen den 
Schleuderpreisen, zu denen deutsche Waren e x p o r t i e r t  werden so l l en ,  und den 
inLandpre?sen s o l l  den Exporteuren aus dem EItrege der Scportabgabe e r s e t z t  
werden, Aber d i e  ü rgan i s i e rw4  des Dunpiqo i s t  nur e inb Zaeck der  geplanten 
Exportabgebe; der  andere, o f f i z i e l l  n icht  eingestandene, ist e5niaoh der. 
neue Ge ldn i t t e l  für d i e  Portsetznng der Rüatungskonjunktur i r s u l z e i b e n .  Illt 
seinam Plan der  Exportabgzbc 1st Schaoht aber suf den Widerstand s t a r k e r  und 
u8ssgebender Kapi te l i s tenkre i se  gestossen. Bei den Sparkassen und der  Sozial- 
verslcherung h a t t e  Schaßht f r e i e  B e h n ,  dem!hier  aparen e s  k l e ine  h u t e ,  Ar- 
be i t e r ,  a n g e s t e l l t e  und .Lugehörige des  Kit te le tanden,  nach deren Geld e r  
se ine  Hamd eusstreckte.  Aber d i e  Crosakepi ta l i s ten  s ind  die wahren Eerrsn 
üi t lerdeutschlende,  deren 1l:teressen Schmht  zu dienen hat. Die P.1.1lrgnnten der 
Schwerindustrie, der chcmisciien Inbunt r ic  und d i e  anderen Grossvardiener 
der  ~ t u n g s k o n j ~ n k t u r  sind wohl be re i t .  m i t  beiden Händen d i e  Gewinne, d i e  
ihnen die- Kan juk tu r  ve; lohaff t ,  eiiizuscheffeln, aber s i e  denken n ich t  
ä&zran, aioh auch nur einen T e i l  d i e se r  G d n n e .  und s e i  e s  aucii für eine 
kurza Zeit  - entgehen zu lassen.  Die Untarnehmer rrisnea z w a r  ganz gut ,  dass  
Schanht und d i e  Nhi reg ie rung  a l l e s  tun =erden, um ihnen zn helfen. die  IP- 
portabgabe i n  vollem Urnfaq ~ u f  d i e  Musen abzumäizen, s e i  e s  duroh Lohn- 
h o k ,  -1 es dwch  Preiserhöhun&en. Aber un te r  den deutschen U p i t a l i s t o n  
~ c h e l n s n  Zmeifel W i b e r  aufzutauchen. ab be i  der  wachsenden Unzufrieden- 
h e i t  der  W s e n  e h  neuer l icher  ofQener A b b a  der  Löhne i n  beträohtlichem 
Uafange salbet. mit den bestialischen Methoden dee f a s c h l e t i s ~ h e n  T s r r o r ~  
ohne grössere  Widerstände s e i t e n s  der  Arbe i te r  durchzufliiuen sei.Die deat- 
~ c h e n  Kap i t a l i s t en  scheinen al lmähl ich den G,lauben dirran zu ver l ie ren ,  dass  
d i e  Fhrh&hrur?g mfrech te rha l t en  werden k ö ~ e ,  auch wenn Schacht.sbch noch 
so sehr  thanmi besiiihf. Vielmehr raIichst In den Kreisen der deutscllen Rapitsc 
l i o t e r ~  d i e  Aeigung, e s  mit der  offenen I n f l a t i o n  zu versuchen. E i r i c  Abwer- 
tung der Mark würde - so  meinen d iese  Kreise - einen Schlexderexport ge- 
s t a t t e n ,  ohne d938 d i e  Indus t r i e  baFür e ine  Abgabe zahlen müsate; s i e  würde 
fe rner  e h e  ruitoinatische Senkiiily der  Löhne bedeuten, ohne dass d i e  Unt!:meh- 
rnar oPiesen Lohnabbau ofpen mzuki ind i~en  brauchten. Bezeioimend ??ir den E i n -  
PXuiues, den d i e  Infl~~tionßstiinrnung In d3n maasgebeilden Kreisen der deutschen 
brurgeoiaie gewinnt und e in  Smi>ton dr&, dass  auch führende Sohichten der 
Iilszipartei s i c h  in d ie se r  Richtung o r i en t i e r en ,  ist e in  Ar t ike l ,  der  i m  

Fff" vom 16. erscliiener. ist iuid von sinem Mitglied des Stabes des 
Ste "T I v e r t r e t e r s  Hi t le rs .  Hess. atamiaen so l l .  In diesem Aztikel  u l r d  n e s w t .  - - 
 das^ d i e  h s i o h t .  e i n  A t Ä f s o u v r ~  Uer Binnenwirtschaft erfordere  d i e  zuf- 
reohterhzdtunn e ine r  f e s t en  !7Lkrl'm.. e innverderb l icher  i r ra laube" se i .  A u f  
der anderen 8 h t a  s ind  d i e  rv i ede rh~ i t en  Reden, d i e  ~chaoht-und s e i n  Adlatue, 
6erReiahsbankuizepräeldent Dreyee, i n  den l e t z t e n  Woohßn gegen d i e  Idee 
e ine r  Edaskentwertung gehalten haben, n i ch t a  anderes  a l e  e i n s  Fiucht i n  äie 
ÖffmitUahl;eit angesiohts  d e s  immer st*ker irrerdenden Druokes, dem Schaoht 
von Sei ten der  Inf la t ionafreunde i n  den Reihen des  Crosekapi ta ls  und der  
faschis t ischen Oberbonzen ausgesetzt  ist. 
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IPzwiachen haban d i e  Kszis Fm F r e i s t a a t  Danzig bere i ta  e ine  h le ina  Inflations 
probe versnot8itet .  Sie haben do r t  den Gulden um 42,37$ 'bgewertet. Der B- 
f o l g  ist, dass die Arbei ter  und Angestell ten be i  gleichbleibenden Nominal- 
l6hnen be i  Elnkhufen Prei8e zahlen müssan, d i e  zum T e i l  un 70$ gest iegen 
sind. Aber der Danziger B e r i o h t e r s t a t t s r  der  "Frankfurter Zeitungn, der  d i e  
do r t i ge  Entwicklung mit den Augen s i n e s  ün te rnehnerhaohts  be t rach te t ,  fin- 
det gerade dieee Bnaplünderung der  Massen empfeh lemar t .  E r  l o b t  d i e  Geld- 
a h w e r t q .  daduroh ivsrde "d ie  Druizlger Wirtschaft  s e l b s t  ko~rkurrenafähiger, 
weil i h r e  Kosten slnkenw. Uni der Mann der  "Frahkfürter Zeitungn z i eh t  daraua 
d i e  folgende ISutzanaendung: "i?o eine solche KostenSenkung notxendlg ist und 
nioht d i ~ a h  Rat iona l i s ien iag  lierbeigefilhrt werden kann, mues s i e  eben durah 
eine r e a l e  Einkommenssenkury e r fo lgen  .%. E6 Wcbt  nur ps~chologisch ,  nicht  
im r p h l i c h e n  Effekt, einen Unterschied, ob man d iese  Senkung n a h  d e r  de- 
f l a t i a n i s t i s c h e n  Methode durch nominelle Herabsetzung von Löhnen. Geharltern, 
Mieten, Rantan und Zinsen d u r c h f U r t  oder - be i  gleichbleibendar; Noainalelll- 
kommen - durch innere  xMUZüX& Xertminderung des  Geldes ... Wenn *er Pelz 
gevraachen werden raus, ao kann er l e i d e r  n lcn t  trcuken bleiben.- Der M s m  
der  "Frankfurter Zeitung" empfiehit a l so  ait zyniaohem Behsgen über die  ge- 
glüokte Senkung &es Lebenalit:.indmi8 der  Massen das Danziger Beisp ie l  zur 
Nachahmung - wobei e r  se lbctvers tändi ich Deutsckland s e i n t .  
Bei den Iluseinnnderaet~u:~&cin anischen Sohaaht un8 den U ä n g e r n  e ine r  Mark- 
abwertung wixd d i e  S te l lung  Schachts iiumer eahwächer. Dazu trägt auch der 
Unataud b e i ,  dass  e s  Sohacht t xo t z  a l l e n  Bemühwen in Nm-lork und London 
bialier noch nioht  gelungen is t ,  grassere  neue Auslandakredite für Deutsch- 
land zu erlangen. 

Abar s e l b s t  wenn Schncht s i c h  m i t  s e iner  P o l i t l k  i n  der Regierung durchsetzex 
s o l l t e ,  ist e s  höchst zweifelhaft. ob e s  ihm noch gelingen karm, d i e  Liark 
zu halten. Die Entfaltunt:  der Widersprüche d e r  Rüstun~skoujunktur droht das 
kunstvolle aber morsche Gebäude der  Schachtachen W&hrungspolitik über kurz 
oder lang hinaegzuschwermen. 

Auf den deutschen Gelchiixk'cen herraoht heute e ine eigentitmliche "GelbFliis- 
s igkei tn .  D i s  Zinseätze fSir tAgliohea Geld und Für den PrivatcLiskont sind 
stark gesunken. Die Summen, d i e  d i e  Regierwzg f(ir i h r e  Fiiitungsauftr3&e aus- 
geworfen ba t .  I l l e s s e u  zu den Banken zurück. D i e  Reichsbank a l l e i n  Iiat b i s  
j e t z t  Iür drei Mill iarden hkuk Arbeitsbeschaffungsvechsel aufgenanmen und 
den Besitzern d i e se r  Weahael daf(ir Noten cui8gezahit oder Konten eraCi'net. 
D a  ja auaserhalb dessen. waa zur Durchl-Wung der  Rüstungsauftr%ge notweniig 
ist, van den Unternehmern so gut wie ke ina  Invest i t ionen vorgenoinmen werden, 
benutzen d i e  Kapi ta l la ten  Bie r i ee igen  Gewlnne, ä i e  afe b e i  der  Aufrüstung 
machen, UI Fhre BanknchulBen abzudecken, s i ch  Bmkguthaben anzulegen um. 
Den Ban- wird ee  immer schwieriger,  d i e  zu ihnen strömenden Retrlige zu 
verzinsenin wei l  s i e  schwer AnLagamÖglichkeiten flU- d i e  finden. L i i t  Reieh8- 
reohseln s ind  s i e  i iberf i i t ter t  und vor dem Ankauf von Raiohsanleihen suchen 
s i e  s i ch  mögliahst zu drüaken. Diese DCeldflüssie;keitn b r i n g t  d i e  Wider- 
eprüche der Rfistungskoiijunlrtur zum Busdriick, nämlich einmai. daso der  deut- 
sche Kaj&talis~ius nur ini Rahrnen  der  Rüstuugsaufträge einen gemisaen Konjunk- 
tu raufa t ieg  zu vereziohnen ha t  und zweitena die Tatsache, dass  mit Edarkbe- 
t r i e n  infolge dar FLriiuizpolitlk der  Regierung, d i e  n i c h t s  anderes als eine 
vers teakte  Tnflation ist ,  d i e  morgen Fn eine offene machlagen kann. immer 
menider anzufangen Ist. Otn den Barken a u s  i h ren  Schwierigkeiten heraurizu- 
helfen, hat d i e  R e i c h a b d  (über  d i e  Goldbiskontbankl eine neue Sorte  von 
Reifchwechrseln i n  ümiauf gebracht. d i e  den Banken eine Anlagenöglich4eit 
für d i e  e ich  be i  ihnen anhäufenden Gelder geben 8011. Aber d i e se  Massnahma 
der Reichsbank wird d i e  Lage auf d i e  Dauer nur verschärfen. denn s i e  rar- 
mehrt die Mi l l ia rdenf lu t  der  Regierungapapiere um e in  wei te res  Papter d i e se r  
A r t .  
D e r  l n f l a t i c n i s t i s c h e  Charakter der heutigen "GeldflussigkeitW w i r d  dadurch 
unterstriohen. dass  i n  der  l a t z t e n  Zeit  an den deutschen Börsen e ine  wahre 
FLuaht i n  d i e  'Sachwarte" zu beobachten ist. Die Attienkurss s ind  in einen 
A u s m s  gestiegen, das bei  w e i t e m  d i e  durch d i e  Rüstungskanjunktur d e r  
Indus t r ie  bewirkte Stelgaanng der  DFviBenden i iber t r i f f t .  Ausländische Wert- 
papiere k l e t t e r n  noch mehr i n  d i e  Höhe, s e l b s t  wenn Ihr uirl;licher Wert sehr  
zweifelhaft i a t .  Warenvorräte werben rulickgehalten,  weil  e s  alcb um =Sach- 
werte" iiundelt. f ü r  d l e  man Preiserhbhungen erwartet. Wenn das wei ter  
geht,  wenn d i e  grosse Masse der f lüss igen  Gelder, d i e  heute auf' den Geld- 
mäi.?iten unhersahalmmen. e ich  auf "Sachwerte" w i r f t ,  dann kaM d ie  offene 



In f l a t i on  hereinbrechen, der  g e f ä l l e n s  Ynrwer t  in e h a r  allgemalnan R e i &  
ste igerung e ich tbar  werden, ohne BBsa vorhar e ine  o f f i z i e l l e  Markentwertung 
angekiiiidigt worden wäre. Die groben Worte, ndt  denen j e t z t  verschiedene Re- 
z i e t e l l e n  gegen d i e  3ffihwertepküLetion inettern, werden daran wenig ändern, 
denn gegen d i e  groeekapi ta l ia t ieche  S p e h i a t i o n  kämpfen d i e  Nazis immer nnr 
mit dem W. Der rrutor i täre  Charakter, d i e  T o t a i i t ä t  d e r  fasch is t ieohen  
Dildatur haben i h r e  Schranl;s i n  den gesohBitl ichan In te ressen  des  deutsohen 
Grosahnpitals, s i e  8M dieasn  In te ressen  nntergearhneh. Wenn ea dem Gros& 
k a 2 i t a l  n i c h t  p a s s t ,  wFrd bar "au to r i t ä r ew m e t e r  Sohrraht seina Exportab- 
gnbe riiaht belconmen. Unk wenn das  Grosehspi ta l  zur offenen I n f l a t i o n  t r e i b t  
und auf d i e  offene I n f l a t i o n  s e t z t ,  dann =Ird e s  d i e  Naziregierung r w l q e n ,  
ihn dabei d i e  Bahn zu brechen. 

Die WFrtsahnPt~pol i t ik  der  IPaziregi3rung ist e in  neuer B e w i a  d&k,  daee 
EingrifYe des kapitalistischen S t m t e s  in bis Wirtaohaft  k e m  rF rk l i ahe  
PlmvFrtschaPt  bedeuten und d i e  k a g i t a l i a t i M h e  Anarahie. d i e  elementaren 
Tendcnzen der  k a p i t a l i s t i s c h e n  P r o f i t ~ r t e a h a f t ,  d i e  kap i t t i l l a t i s chs  Speku- 
l a t i o n  n ioh t  bese i t i gen  können. Alle  grossen Reden d e r  Naalführor können 
n ich t  darüber hinwegtziuachen, dass äie ' P l ~ a i g k e l t *  i k a r  Virtsch¿Ste- 
p o l i t i k  i n  dem A~enb1 ia .k  aufhört .  wo d i e  Smmen, d i e  sie Qen wcrktatigen 
Massen abpressen, als Bezahlung für Staa t sUuf t rQe  in d i e  Geldechränke der  
K a p i t d i e t s n  gewandert s ind und daee s i e  den mei te rsn  Wsnberungan d i e se r  
Suirunen, d i e  Spekulationaorgian entfesseln,  d i e  d i e  Katarhropha e ine r  neuen 
Lnfla t ion hernufzubeschrören drohen, SC h i l f l o s  geseniiber s tehen  r l e  der  
Goethasche Zauberlehrling dem en t f e s se l t en  Gerät s e ines  &f~istbrs. D i e  Erwar- 
tung ~ e n r i s s c r  erzreformist isaher  Sozieldemokraten, dsss d i e  f & s c h i ~ t i a c h e  
Diktatur durch "planvrirtsohsPtliahom hbscmrpbman den Sozialismus vorberei ten 
werile. hat  s i c h  a l s  e i n  ebenso hmnise wie f e i g e s  Hi rngesy imt  erwiesen. Die 
fasch is t i sche  Diktatur  kirnn ebenso w e n i g  wie lebe  aniiere k a p i t n l i e t i a a h e  Ra- 
g i e r u x  d i e  k a ~ i t a l i s t i s a h e  I n a r c h t e  beae i t igan ,  En Gegenteil ,  Ba d l e  fasch i -  
s t i s che  Dik ta tur  e in  Produkt d e s  fo r tgesch r i t t enen  Niedergange &es K a p i t d l s -  
m u s  i s t .  driickt i h r e  P o l i t i k  d i e  äueaePste Zuspitzang der  Bap l t a l i s t i s chen  
'Riderspriiche aus. wFrd d ie se  Ps l i tFk  von bims neuen krampniaften 7ackungtn 
der T i r t s c h a f t ,  von kr iaenhpf t tn  Bcplosicnsn b e g l e i t e t  scln. Es ist ke in  Zu- 
fa l l ,  da68 d i e  faeohia t i sche  Dik ta tur  i n  Deutschland heute am Rande a e r  rn- 
f l a t i a n  s t eh t .  

Pes b d s u t c t  abPr n ich t ,  b s  das f a s r h i s t i s c h e  Regime 
an der  b loseu i  V e r ~ b Z k f m g  d e r  mir tsohaf t l lohen SahwLerigkaiten, auf bic  
e s  s töes t ,  zugruzdegahen wird. Die faechia t ieohe  DIktatur wird vielmehr ver- 
suchen, dem Kap i t a l i smu~  Lmar wieder e inen A w a g  zu bahnen, lndemrde d i e  
Lebenshsltung dsr von i h r  terrorisierten U a s e n  herabzudriloken sucht. Ein 
Beispiel  s ind  d i e  Rohritoffschwierigkeita. &er  Aaziragiarring. W i r  sehen, wie 
d i e  lasohie t ieahe  Regierung versucht,  a i a h  d i e  fUr d i e  Aufrüs 
geil Rohstoffe zu s ichern,  indem sie den Import r i c h t 1 g . r  Lebens '2 t t e l  notwenni- dros- 
s e l t  ( s i e h e  &an Mangel an Zwiebeh) ,  indem s i e  den Kleinbauarn d i e  Fut ter-  
mit te lzufuhr  s p u r t ,  auf d i e  d i e se  angewiesen a b & .  A u f  der  mderen  S e i t e  
erhöhen d i e  w i r t s c W t l i c h e n  Schwierigkeiten ä i e  Neigung der  Nazis, einen 
kus\?eg für den deutachea Kapitalismus i n  der Entfesselung e i n a s  neuen Krie- 
ges  zu suohen. 
Deshalb m u s m  d i e  Arbe i te rk iassa  auf b io  wSrteohaftl ichen Schwie~ igke i t en  
dea fasch is t iaohen  Regisass damit reegieron, dass  sie s i c h  rur Abwehr &er 
neuen Angriffe & i h r e  Lebenshaltung rtlatet, mit deran ELFLfe die Na%i+ ver- 
suchen werden, &lese Sahwiertgkbiten zu trbenanden. 

Wie d i e  Auesinwdei-setznng cnüet, d i e  heute  i n  den Reihen Pe r  deutoahen 
Kapi ta l i s ten  und der  Bäupter &er Nezi6 Uber d i e  Methoden &er  Pinsnzierung 
der Rüstungskonjunktur ganfhr t  wird, e i n a s  ist sicher :  bis fmsohiatische 
Dutatur w i r d  versuohen, äis Rüat slconjunktur, d i e  heute  d i e  Hauptpuelle 
der ~~e dar deutschen Bourgeois '? a d a r s t e l l t ,  e? wei t  als nur möglicb 
fortrauflihrea. Und s i e  wird versuchm, die  Ct i t te l  dafür  aus  den b re i t en  Maeaen 
herauszuholen - s e i  e s  nach dem Daneiger Be iep i s l  durch e ine  or tene Inflsr 
t i o m ,  s e i  e s  dadurch, dass d a  I tap i ta l ia ten  d i e  M'oglichkeit geboten wird, d i e  
von Sahaoht geplante  Zxplrtabgabe auf d i e  Maaaen abzuvrä2z.n und dadurch, dass 
wie im Kria e die  grossc  liasae der  Arbei ter ,  und das  Mi t te l s tandes  gezrungen 
wird, mit & M spär1i:heii h i f t te ln  Bnlelhe zu zeich$nen. 

Die Beriohte aus  den Betrieben melden einen wachsenden A b e h n r i l l m  der  
deutschen Arbe i te r  gegen den Easchlsmua und d i e  k a p i t a l i s t i s a h e n  Unterneh- 
mer. E s  ist n i c h t  mehr so, dass  d i e  Arbei ter  ao eingesohflohtert s ind,  das9 



s i e  s i ch  a l l e s  gefa l len  lassen. Dia von der Ilaziregiernng geforder te  Lohn- 
m k e r e i  der  Unternehmer s t o s a t  immer öfter rnzf den Widerstand der  A r -  
be i te r .  e inen  Widerstand. der  s i c h  l~~ VorWirttastet. Den Wideretanda- 
a l l e n  der Arbei ter  auf d i e  Vorbereitung des  Kampfes gegen d i e  bewarstehen- 
den neuan Angriffe der Naziregiermg und der  ünternshmar zu lenken. die i n  
den einzelnen Betr1ebsbewee;ungen der  l e t z t e n  Ze i t  gemnchten Erfahrungen fitr 
naue Kämpfe auszunutzen. d i e  Entrlaklnng der hbinehr der Arbei ter  gegen d i e  
Kapi ta l i s ten ,  gegen die  fnechis t i sche  Diktatur  zu grössaren MaasexuUctionsn 
zu färdern - das  s ind  d i e  Auigaben. die  heute vor den i l l e g a l e n  Gmerkschatt t  
kadera stehen. 

DER FRBEIZ6SISCE-S(RPJETRuSSISCBE PAKT UND D I E  INT!FU?ATIONhLE BRnEITERKLBSSE 

Die Verträgs über gegenneit ige mil i täxiache Hil.feleiatung gegen einen An- 
g re i f e r .  d i e  d i e  Sawjetunicn m i t  Frankreich und d e r  Tsahechaslov&ei abge- 
schlossen hat. s t e l l e n  Einen wei te ren  Vcrauah d e r  SU dar, den Frieden zu 
wahren, dFe Gefahr  e i n s s  neuan i r rper ia l i s t i schsn  Krieg8 zu rcrrhern. D i e  
S U  he t  mit dem Bbschlusl~ der  Hil fe le is tungspagte  in ih ren  BernUhungen um ben 
Frieden e i n s  neue und wirksamere Methade angewandt. Eo h a t  s i a h  namlich ge- 
ze ig t ,  dasa gegenüber den Erobsrungsgeliisten des  dsutachen I?sschismus d i e  
bisherigen Methoden, d i e  d i e  SV zur Sioharung dea Frieden6 ~ngewandt ha t ,  
n i ch t  ausreichen. V e r t r e e  über mi l i t ä r iacha  HKLfeleiotnng slnd eher geeig- 
ne t ,  kriega1ustit;e im?er ia l i s tan  im Zaum zu hal ten,  weil  s i e  ilienen deut l ich  
vor Augen führen, da86 jeder Bngreifer s o f o r t  mit e ine r  mi l i t ä r i sohen  Koa- 
l i t i o n  gegen s i c h  zu rechnen hat. 

Die SU ha t  Wkte über mi l i t ä r i s che  HiVeleitr tung bisher  nur mit Frankreich 
und der  Tachechoalovskei abgeschlossen, d i e  s i c h  am neis ten  vom deutechen 
imperi&iismus bedroht fühlen.Diese Vertriige z i e l en  aber keineswegs. auf eine 
Einluetsung Deutschlands hin. Belisnntlich ist Deutschland von der  Sowjetre- 
gierung wiederholt  aufgefordert  worden, m i t  da r  SU. Frankreich und a d e r e n  
S t u t e n  einen Vertrag z u  gegenseit igen Hi l fe le i s tung  gegen einen Angreifer 
abzuchl iessen .  Diese Tatsache und d i e  Weigerung der Nazis. da6 Angebot der 
SU anzunehcien, is t  d i e  beste  Wi&rlegung der  Lügenlranpagne der deutschen 
Faschisten gegen d i e  angeblichen m e r f a l l p l ä n e  der SI?. 

Die Pakte aber  n e ~ e n s e i t i n e  HilfeleistuiiR. d i e  d i e  SU mit Franlrrciah unb &er 
Tactechoslovakei äbgeachlaesen hat. sind-reine Defenaiwel.trä&e. S i e  gegen 
bie  ~ i l i t ä r i o c h e  Unters tützum von Se i ten  der  SU [;ur für den Fall zu. taas 
Frankreich oder d i e  ~ s c h e c h a s ~ o w a k e i  Vun b i t t e r  S e i t a  angegrif fen &den. 
S i e  s t e l l e n  nur e i n  technisches Zusammenwirken i m  Fa l l e  e inee  Krieges dar, 
bedeuten aber keine Gemeinsamkeit d e r  allgemeinen ausaenpolit ischen Ziele. 
D a r i n  l i e g t  der  grunäiegende Unterschied zwischen dem französisch-soajet-  
russ ischen i i i l fe le is tungspakt  und dem französisch-russischen Kii i tärbünänia  
der Vorkriegszeit ,  dae auf d e r  B t i s i s  gemeinaamer in i ) e r i a l i e t i s che r  Erobe- 
ruagsplline begründet war. 
Der Vertrag zwischen Frankreich und der  SU h a t  e i n  l a u t e s  Echo i n  der  I n t e r -  
naticnalen Arbeiterbewegung gefunäen und zu lebhaften Diskussionen aber d i e  
Busaenpcli t ik der SU und d i e  Stel lung der  Arbei tu 'klaeae zur Kriegsfrage 
geiül-xt. Dabei Ze ichen  s i c h  d i e  Standpunkte dar verschiedenen Gruppierungen 
in der Arbei terklasse  scharf voneinander ab. 

I m  Einklang u i t  i h r e r  8llgemeinen soinJetfeindlichen Einstellung t r e t e n  d i e  
? ro t zUs ten ,  d i e  SAP und d i e  Doriotanhibger in F i m k e i c h  a3a entschiedene 
Gegner &es sowjet~8siachen-französischen Paktes auf, den s i e  als e i n  Uli- 
tärbiindnis a l t e n  S t i l s ,  d.h. als ein Bündiiis m i t  imperielist ischem Charakter 
denunzieren. Sie  behaupten, das s  e s  f ü r  einen p r o l e t a r i ~ c l i e n  S t a a t  p r inz ip i -  
e13 unzulässig s e i ,  Ve r t rGe  über mi l i t i x i s che  H i l f  e la i s tung  mit imperiali-  
s t i s chen  Staaten abzuschliessen, und sclireien über einen angeblichen neuen 
Verrat  dar  "Stalinschen Bürakratie". Aber d i e  Idee e ines  n i l i t ä r i a c h e n  Zn- 
sammengehne der  SU mit imper ia l i s t i schen  St-ten ist n ich t  e r s t  S t a l i na  
Gehirn entsprungen, sondern d a t i e r t  b e r e i t s  s e i t  dem Jahre  1918. Damals ipar 
e s  neimand anders ais Lenin. der  ait den Ver t re te rn  des  franz6aiachen Impe- 
rioiismua über eine mi l i t ä r i s che  Zuaamnenubeit eegen d i e  Offensive der 
Deutschen verhandelte. Lenln hat seine W t u n g  u.a. in sainem "Brief an d i e  
amarik&nisahen Arbeiter" v e r t e l b i g t  und. als prinzipiell mläsaig gerecht- 
f e r t i g t .  Keine VerdrehungakLtnste der  Trotzkisten alnd Imatanda, d i e se  k l a r e ,  
eindeutige Stellungnahme Lenins zn verfälschen oder ungeschehen s e i n  laseen. 
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Diese h i t l k  des Paktes wischen  Fi-ankreich und der  SU gesht  meistens, a e  
L.B. bei Gsr iot ,  IIali1 :ii gand mit e iner  bllr;;erlich-pazifistischen PolitFk. 
d i e  zur Verl?inderurig das i:rier;es die A b r i r s t q  u d  d i e  Verritändigwg cdt  
E i t l e r  bei  ueitgehsndstem Machgeben gegenüber. eeiuea Porderuigen empfiehlt, 
Aber d i e  Abrüotur? hnL s ich  in der  Epaclie Lcs i~ .per ia l l s tFzchen  Tet t rü?tenß 
als i ~ ä ~ l i c h  ervliesan. wie das 3chic!csci der  sowjetruueischen Abrüstmgs- 
v o r a c l ~ l 2 ~ e  t e  ze ig t  hat. s i e  a l s  . \ l l ~ h e i l m i  t t e l  Ecken den ,laaSruch einee 
Krieges üuszii;cLen ulil dabei ? U  fordern,  (A.5 d i e  SU da e r s t e  praktisch 
u i t  der Dbrihti~zg bei;i:lna. nadeutet riur, r?asser auf uie  Mühlen der imperi- 
l i c t i sohen  b i e & c t r e i h e r  :U l e i t en .  Die ' lerrtiindi~un(: mit f i i t l e r  schl iess-  
l i r h  %LU nur a l e  Ergebnis eiLe E r w t i g q  s e i c e r  Zroberungaabsichten haben 
ui.d riürde p r n k t i  tckr cine ' rerotanti i&ux der i i i ter  nutionalen Irfiperialisten 
Gegen bie 3U bedeuten. 

Die ye~-rzt ihl  der der  11. IntcrnaLlonde q e c c h l o a s e n e n  Par te ien,  so d i e  
V.cl?rhoit der SFIO, die sozirrlber?ckratischen Par te ien der T e c h e c h o s l o v ~ e ~ ,  
Eel~ier ia .  Hollands uild der Sckrreiz, Iiiiben schon heute nehr oder minder of- 
fen RiugfrieCen m i t  ih re r  Rougeois ie  i n  der  ::riegsfrwe geschlossen und 
l i e f e rn  die  ideolügiic!len hr,luriente f:ir den "Krieg der  Demokratie gegen dem 
Paschismili;". Wiiter diesem 3ec.hi1ltel ~i!xi s i e  b e r e i t s  wieder wie IIII Auguet 
1914 zm Perrct  an den Interessen der Bi.beiterklE.sse bere i t .  In diese  Front 
Cer z o z i n l d e r r , c E ; r l t t i ~ c ? i e ~  P a r t e i s r ~  i s t  i-iuch d i e  SPU einzureihen, die  prak- 
tiac!i d ieselbe Pülitilc der U~~terstr'itzunt: e ines  Krieges der west l ichen biir- 
gerl ichen Cemolu'ntien Geben :!~zi6.eutsihland v e r t r i t t  und d i e  auf einen 
Sturz der fzschis t isc l ien Di!ctcitur und d i e  Errichtung e ine r  biirgerlich-dem- 
krat iscben 3epublik m i t  I i l l fe  der französischen Bajonette epekulikrt .  

B r a t  8 i e   stell^! der 11. In te rna t iona le  z u r  Kriegsirage keine übers* 
achi?n4, so PAtte mzri -egcii von der Komm. InternationBte i n  e ine r  fiLr d i e  
internet  ioniile . k b e  iterkiz.sne s o  rvichtigen Frage mie d i e  KriegsfYege e ine  
kd.u=e, revolutia?i?ue Stellungncrhne erwarteh können. Doch d i e  ist d i e  BI 
bis  i e t z t  s a h u l d i ~ ,  geblieben; s i e  hat  e s  b i s  heute  vorgezogen, e ich  gegen- 
Uber Leu couen F r q e n .  Gie heute W die  Taktik der  Kommunisten Fm Rrlegs- 
f a l l  k u s g x i t e t  =erde2 müseen, i n  Sti l lechweigen zu hf5El.e- 

Bere i t s  vor !.:onaten, L q e  vor dem .Ibccirluas des  ~mjetnissieah-franztloi- 
scl!e:l E i l f e l e i s t u g s p a l t t  ha t  s i c h  aber d i e  WD-0 alt der  Frage beachlLftigt, 
*welcte Faltung die  h rbs i t e rk l a s se  i n  einem aukünttigen Rrieg und beeondere 
die ? ; r t ,e i terkl?ase der i rnpr r ia l i s t i schen  W e r ,  bLe m i t  &er SU verbandet 
cirrci eiiaehnen s o l l .  WiE :chrieben damals in -Gagen den Strom" [Nr. 4 
1934f 3 

"Die Zonaiunisten müssen Lu a l l e n  Ländern und m i t  a l l e n  Wlt te ln  be re i t  se in ,  
die SU zu v e ~ t e i ä i g e a  D a s  obers te  In t e r e s se  der gesamten in te rna t iona len  
I r rbr i te rk lmea  in einem.Erieg, in den d i e  SU vern icke l t  ist, ist der S ieg  
Uei revclut ionären K r F e g s f X i  der SU, denn an diesen i s t  das Fortschrei- 
t e n  der Revolution Fii den anderen Ländern gebunden. Das bes te  Kittel, um 
diesen Sieg s icherzus te l len ,  aenn auch d i e  Arbei terklasse  e i n e s  anderen 
Landes d i e  Ilacht ergreFft  unb s l c h  iu7 B ü n W s  nit der SU an deren revolutio- 
nären i k i e g o f i i h r u ~  b e t e i l e t .  In einem imper ia l i s t i schen  L a d ,  d.as m i l i t ä -  
risc.he Abnachungen mit der  SU tat, ist ea &so d i e  Aufgabe der Kommunistenb 
den i r L p e r L ~ l i ~ t i s c h e n  Krieg Ln e inen  revolutioniiren unzu~riuideln; das  aber 
ist n u r  mirglich durch d i e  Errichtung der pxoletar ischen Diktatur ,  durch den 
Sturz der bürgerlichen K~rrschaft ."  

Dss Sc!?wolgen der K i  zu dieaen Fragen hat  s i e h  inzwischen b i t t e r  ~ e r ä c h t .  
A l s  j e t z t  lnTol&e der  ErklUiuig S t a l i n s  bei  clen Kosknuer Verhandlungen u i t  
Laval - dass e r  "die P o l i t i k  der inerna t iana len  Verteidigung, d i e  von 
Praicreich durchgefChrt v~Lrd, UUI se ine  bewafL%ete Nacht auX tiea SSand se i -  
ner Sicherhei t  aufrechtzuerhalten,  vollYomnen ve r s t eh t  und b i l l i g t w  - d i e  
EPF gezwungen w a r ,  aua i h r e r  Reserve herzuszutreten und e ine  Jtellungidurm 
zu beziehen, da zeigten s i c h  bedenkliche Schwmikunt;en und Tendenzen in  der  
P W m g  d ie se r  Par te i ,  d i e  e ine der wicht igsten Sektionen der  RI hst. 

Die Komm. Opposition i s t  der  Auifissung, dass d i e  SU be rech t ig t  Istb dlplo- 
oiatische Erlcläxuni=;en des  Inha i t a s  wie d i e  S tdLnerk lä rung  abzugeben, wenn 
d8a zur Durchfiiiirung der A u s ~ e n y o l i t i k  der  SU, d i e  w i r  für r i c h t i g  !ialien 
md  unteratiitzen, notwendig i s t ;  rvir bedauern Jedoch. das s  e h e  solche 
äiplomatiache Erklärung in Namen S t a u  abgeseben wurde, den d i e  SI d b  
"Eilhrer des  iTel tprolatarIatev bezeichnet. Dadurch m d e  ee  der i n  dierier 
Fswe verbttndeten bilrgerlioh-eazialdemokratisch-trotzkistischen k e s s e  er-  
w5glioht, den d i p l o m t i s c b ~ n  Charakter der S L d i ~ c h e n  E r k l ä r q  zu lerrg- 
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nen und b ~ e  als eine h e i s r u r g  f i i ~  d i e  Taktik der  kamm, Par te ien  in den 
m l t  der  SU verbllndeten Ländern zu deuten. 
Auch nech der  Erklärang S t a l i n s  verhar r te  d i e  Ki noah in Sahv:eigen und Uber- 
U e s s  e s  der  lüF, e i c h  in der  schmierigen S i t u a t i o n  z u r e a h t z ~ i n d e n .  Elnn 
lrann nioht  behaupten, dass d i e  gPF lhre Atifgahe i t i  e i ne r  e ine r  komm. Psrtei 
a d i ~ e n  Reise ge lös t  hat. W i r  wollen h i e r  d i e  Aasf'jhrungen i i n  Lei ta r tFke l  
über d i e  Stai inerklär img noch kurz ergänzen. 
Nachdem die "Eumnitb" e inen  Im allgemegneq richtigen b t i k e l  7aillmt- 
Colrturiere ve rö f f en t l i ch t  h a t t e ,  in dem ausgeführt  ~ ~ u r r i e ,  da s s  d i e  S ta l in -  
srklärlrng als e i n  d l p l o m t i s o h e s  Doklment zu betrachten s e i ,  d ~ s  die  Eal- 
tung der FJT zu der  P o l i t i k  &er Pranzäsischen Dourgeoisie !licht berüiiri,  k7ur 
de  äann &er d i e  Erkiäruy;  S t a l i n s  d s  Richtschnur Für die  T a k t i k  der [=F' 
i n  &er Kr i egs f rwe  p r o U M e r t .  Schl ieoal ich tauchte ei1;c ?e  lhe sehr 52- 
fäbr l ioher  neuer "Theorien" i n  der  1- auf. 

Sc .rersuchte z.B. Thorkz, ; i e  Ablehn* der Losung " U m ~ z r i c i l u n g  de s  BafX 
gDL k i ipe r id i s t i s chen  =lege i n  den Eürgerkrieg" T U  d ie  f r inzös ische  W- 
be i te rk lasse  m i t  der Bchauptune; zu bei;.rüiiden, dass  e in  ICr ie~ ,  den d i e  frnn- 
zösinche B c u r ~ e o i s i e  an &er S e i t e  der  SU fillire. k e b  Lnpcr ia l~ . s t i scher  
Krieg sei .  Diese Beheuptung ist e i n  gefLbrlicher I r r tu .  Fahrend d i e  SU 
einen revolutionären Krieg fLUlren wirb, einen ICrieg zur Verteidigung des 
pro le ta r i schen  S taa t e s  und zur Förderung der revolut ianären Xeviegung i n  den 
anderen Liindern, wlrd e i n  imper i a l i s t i eche r  S t a a t ,  auch wenn e r  mit der 
SU verbündet ist, in einem Krieg mit Deutschland d ie  Annexion von deut- 
echen Gebieten, d i e  Niederwerfung e ine r  deutschen pro le ta r i schen  Revolution 
usa verfolgen. Ein  B i e g  d e r  frnnzösischen Baurgeoiaie - auch an der  S e i t e  
der SU - gegen den deutsuhen Fasr;hismua ist e i n  Fmperial is t isoher  =leg. 
Ferner konnte man i n  der kam. Presse Frankreichs und i n  den Auefiihrungen 
der Instanzen der  KPE e ine neue Auslegung des  ßegri.ieis des  "revoLutioniären 
Def3LitismueR wahrnehmen. Revolutionärer Defdtiamua, der b i s  j e t z t  im 
ko~ununlstischen SpracRgebrauoh den K-f fiir d i e  ITiederlwe der  eigenen 
Bourgeoisie bedeutete, s o l l  j e t z t  p l ö t z l i c h  der  Kampf  f l ir  d i e  Niederlage 
des  Angreffere, in dlesern F a l l e  des  deutschen Faschismus, sein.  Die KEü-0 
Ist z w a r  der  Auffassung, das s  d i e  Losung des  revolut ionären Defnitismus 
uohi f ü r  d i e  deutsche Arbei terkiaese i n  elnem Kriegs Frankreichs und der 
§U gegen Bitlerdeutsohland se ine  Geltung behä l t ,  aber  ftlr des ??ranzösische 
P r o l e t a r i a t  n icht  z u t r i f f t ,  sondern durch d i e  Laaung der  Sicherung dee 
Sieges der  SU durch die  Ummäiung des  imper ie i ia t lachen  Fxiegs i n  den re- 
voluCionären e r s e t z t  werden nues. jedoch die KPD-0 l ehn t  e ine  Del4irr~.tion 
d e s  nrevolu t lanären  Defaltismua" wie d i e  oben emtihnte entschieden a l s  
eine Konzession an eoz in lpa t r io t i sohe  Gedankengange ab. 
Die Instanzen der  KPE' glauben, mit ih ren  neuan "Theorien" der SU einen g o s -  
sen Dienst zu erweisen und airkmm für ihre  V e r t e i u n n g  durch d i e  fran- 
zösieahe Arbei terkiaase einzutreten.  Nie t ämoh tan  s i e  e i ch  mehr. Denn d i e  
SU hat  In einem Kriege, den a i e  an der  S e i t e  e i n e s  imper in l ie t i schen  Staa- 
t e s  aeaen e b e n  mderen  imper ia l ie t i schen  S t a a t  a l e  AngreFfer zu führen 
Gezwungen ist, a l l e s  In t e r e s se  daran, dass  ln dem Lande i h r e s  imper i a l i a t i -  
echen Verbündeten eine Btarka Arbei terklsase  und komm. P a r t e i  vorhanden ist, 
a i e  einen une rb i t t l i chen  Kampf gegen d i e  imper ia l ia t i sohe  Eroberungspoli- 
tik i h r e r  Bourgeoisie, gegen deren SohnanlEungen und Widerstände gegeniiber 
der  revolutionären Kriegefllhrung der SO fuhrt und d i e  durch den S turz  der 
k a p i t a l i s t i s c h e n  Regierung und d i e  VhRmndlung des  Lmperialist iochen Krie- 
g e s  in einen revolut ionären B i e g  dae K6ahstmnsa an Unterstützung und Ver- 
teidigung fiir d i e  SU bedeutet. 
Die RPP sahsdet  der  SU und der  Saohe des  Kommuniernun mit ihr- 8chvrank;uigen 
in d e r  k3iegsfro~;e.  Die Konfueicn der  K E F - m  hrrt dem Lsiahnam des 
Trotzkismus Bieder neues L e b e n  elngefl3eat. Die Nanla versuchen, i n  den 
Reihen der deutschen Arbei ter ,  d i e  entschiebene Gegner des  Ei t le rschen  
Ch&uuinismus a ind ,  Vemlrrung duroh den KirneFe aui den *Potriotismusw der 
granzöeischan Konmuaieten zu s t i f ten.  
A u h  an der Kr iegsf rwe ze ig t  s i o h  wieder, da s s  ahne e ine  Reform der  K I  
i n  dem von der Kom.Oppoeition ver t re tenen Sinne und eine b~Unlndliche Ven- 
dung der  T a k t i k  der  K i  und i h r e r  Parteien,  d i e  d u o h  eine b r e i t e  Diskussion 
auf der Grund lqe  der innerpar te i l i chen  Demokratie vorbere i te t  werden 
muss. d i e  koi?~unlet iuche Bewegung eohweren Gefahren ausgesetzt  1st. 
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Die E'ehler und Schwächen der Einhei tsfront tnlc t ik  der  Itammunistischen Par te i  
Frankreichs, auf! d i e  w i r  m m  e r s t e n  Augenblick 3n hingewiesen haben, haben 
s i c h  i n  der  l e t z t e n  Ze i t  mit iibarrnschender Schnel l igke i t  wei te r  entwickelt. 
Diese Fehler s i n e  :!icht nur folgenschuer für d i ~ s  wei tere  Soaickssl  des Kmp- 
f e s  gegen den Faschismus i n  ?rt?n.<reioh. s i e  w+rken uich auoh auf d i e  iibrige 
in te rna t ioua ie  3-rbeiterbevlegung sus. Dies deshalb, weii  offensichbl ioh d i e  
EX? nach der t:i=icliter(;reifung H i t l e r s  d i e  KFh als Vorb i ld - in  t a k t i s c h e r  E i n -  
a i c h t  f ü r  d i e  übricen komn. Pnrte ien auaserhalb d e r  SU abgelöst  bet. Diese 
Ablösung l i e g t  ~ r .  :?ich i n  der Natur der Dinge. Nauh dem Sieg des  Feachimus 
i n  Ileutsclil;tnd ;bot ?ranicrsich d i e  1iIöt;lichkeit. d i e  i n  Deuts- im Kampf 
gegen den um d i e  Maciit käxipferidcn Faschismus ~;em;tchten Fehler  zu vermeiden 
und p o u i t i 7  d i e  Lc!~ren diesen Fehlern zu ziehen. S ta t tdeasen  e r leben  wir 
l e i d e r ,  l i e  d i e  t l l t r d i n k e n  Fehler i n  Deutschland abgeldst  werden durch grob- 
apportui i is t is ihe Pehlcr i n  Frankreich, wie w n  aus dem ul t rd l inken  i n  den 
reohten S t rc t sse i~raben  ~ e r d t e n  ist. Und e s  droht  d i e  des8 d i e  in  
Frankreich graachten o p p o r t u n i s t i s ~ h e n  Fehler n i c h t  nur  über t ragen Prerden 
auf solche Länder, i n  denen 4er Pasciiionue s i c h  e r s t  entvrlckelt,  sondern 
auch auf Gnder ,  i n  denen derFaschismus an d e r  Macht i s t  und e e h  revolu- 
l u t i o f i r e r  S t u z  u r g m i s i e r t  werden miis. 

Eine solche schwere opportuni$tiuclie Entgleisarg,  d i e  d i e  log ische  Folge d e r  
varherge;nnganen Fehler der KPP i s t ,  i e t  d i e  sogen. Takt* d e r  Volksfront, 
wie e i e  wYhrend der  l e t z t e n  Rogierungskrise in Frankreich nach dem F a l l  der  
Regierung Plandin zunächst von der pnr lnnentair i~chen Frakt ion d e r  ent- 
wickel t ,  dann vom ZK ausdrücklich best5tit;-t uid vom ?er la ten t  auf da8 ganze 
Land ausgedehnt worden ist. 
Die Regieruiq3 Flandin s t i k z t e  9 d e  M a i  Uber der Braga der ausserordentl ichen 
Vollmnchten zur weiteren Deflation,  d.h. dem vmitaren Abbau der  Gehtilter, 
Löhne, s o z i a l l ~ o l i t i s c h e n  Ausg;rbcn um. Vorherge+rigen waren d i e  bedeutenden 
E r f a l ~ e  der KPF und SPIO ( S o z i a l i s t e n )  b e i  den Gemeindev~z.hlen. Be re i t s  be i  
don Ganeindewshlen waren vieli'acii ::oi:iifluriisten, Soz ia l i s t en  und Xadilcnle zu- 
sammengegangen, ohne dass  Vati den raeikalaii  X'andidirten ~ e f d r d e r t  Iiiitte, 
dzss s i e  s i c h  gegen d i e  P o l i t i k  i h r e r  Minist<ir nu~d i h r e r  Par te i  erlciiirten. 
Die rad ika le  P a r t e i  gehörte alle11 hialier.igeri Rcgierangen der "?!ationalen 
Einheit-" an, 
Die Leitung der  KPl? wandte s i c h  an d i e  der SFIO mit dem iirsuclien, e;~i,ieinsßm 
eine Versmii lwg der  "Grup2en dar  Linkenu im Parlament einzuberufen (ausaer  
der  r q d i h l e n  P s r t e i ,  der grössten frruizönis hen P a r t e i  r i i i t  vomiegcnd klein- 
burgerlichew Anhang gehören dazu verscliiedene k l e ine  pmlamentnri.iche Grup- 
pen und Parteien,  d i e  zmischen der redilirilen und d e r  Soziol is t isc l ien Par te i  
s tehen) .  Diese Sitzungen lcaroen zustande. Die komm. Ver t re te r  forder ten  i n  
ihnen, ciie auch i n  der :<ammer s e l b s t ,  d i e  R;ldilcalen auf,  b l e  Regierung zu 
übernehmen und s i che r t en  ihnen d i e  Utiterotiitzung d e r  I:PF Fm Parhrnent imd 
Fm UNde zu, falls s i e  eine P o l i t i k  durchfüliren, d i e  dem '.7illen der Mehrheit 
Lm Lande entspreche. Ai8 die  wicht igsten Porderiurgen ruurdcn von den Vertre- 
tern der KPF genannt die  2nti?dPnune und Auflösung der f aech i s t  icchen Ver- 
bände, d i e  Yertridi&ung &er d~~mokra t i schen  Freihei ten,  das s  "d i e  R e i d e n  
bezahlen", d i e  1~'ortPlihrun.g e h e r  Fr iedenopol i t ik  im B ü n d n i s  mit der  Sowjet- 
Union. Der P w t c i s o k r e t ä r  Thorez, e ine r  der  Ilnterhö;näler der  KPP, erlcltirte, 
da s s  e s  der KPL" riicht so aehr auf d i e  personel le  Zusammensetzung der  Regie- 
rung, in d i e  s ie  s e l b s t  n i ch t  e i n t r e t e n  würden, BLa auf i h r  Fragranm ankome. 
EiI erkLiirte s i c h  b e r e i t ,  auah einen L h  wie Bonnev in der  Regierung zu 
akzeptieren,  der der  biirgerlichen Rechten mC&er nle Vorsitzender 
der  Eummerkommisslon zur Untersuchung i e r  V o r m e  d e s  6. Februar 192 s i c h  
scharf gegen f anc l ~ i s t ~ i a  che Putsche und f iir koiEt l l rn t i~ne l le  Methoden e r k i ä r t  
hat te .  Dia Ver t re te r  der SFIO lehnten d i e  Hereinnabma von Leuten, d i e  rechte  
von der rad ika len  P a r t e i  s tehen,  ab. 

im weiteren Ver- der Krise fo rde r t en  d i e  rad ika len  Ver t r e t e r  d i e  Sozfal- 
deiiokratie aufb e ine  Reihe für dao RegFerungapragrcmim entscheidende Frwen 
zu beantrorten. Dia Cotiaidemokraten leg.ben dareufhin e i n  Regierung~prob~8mo 
vor, &es mnn n iah t  einmai reformist isch nennen kann. Der Kern d ieaea  PIo- 
gramnis w a r  d i e  Borderung grosser  sta.atl ioher ICredite zur Durchführung d a s -  
sender öf fen t l ioher  Arbeiten, um d i e  Konjunktur anzukurbeln, nleo eine Art 
~ o o S ~ V O ~ ~ - ~ ~ O ~ T ~ ,  nur m i t  dem Unterschied. d a s s  e s  In Bezug auf d i e  Siche- 
rung der Arbei ter  noch weit  h i n t e r  den Rooseveltprogrnrnra zuriickblieb. Da;;, 
äoosevelt  Pragrsnm anh wcni&stcns Mii~destlöliae f i r  Uie Arbei ter  vor. In sa- 

zialdemokrati8chen Flol;r3im rrar  davon keine Rede. Die "Uwnimitr", d a a  
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~ e k t r a l c r g a n  der  ICEF, e r H ä r t e  s ioh  suetimmend zu dieesa  Programm. 
Die YerhanUlrmgen eche i te r ten ,  d i e  Radikalen t r a t e n  i n  d i e  Regierung Loval 
e in ,  obermale e ine Re~ ie rung  der  "Nat lcmien Einheit', &.le %I& von dem kcn- 
oervativen Win b i s  zu dem aua der SFIO ausscheidendan. bieherigen FiUirer 
des rechten P l k e l s ,  P r o s m d  ers t reck te .  Der l i nke  FiUgel der Radikalen Lieaa 
b e b  Antritt der Regieriui; L e v a l  duroh einen Sprecher erklären,  er  en tha l te  
s ich  der Stiime, e r  wolle zunäahst hbworten, n i e  das Eqericlent der Oegierung 
Lava  suafa'le . 
Die Volksfrontpoli t ik nss d m i t  Jedoch fUr d ie  KPF fllclit erledigt, i m  Gegen- 
t e i l ,  s i e  wurde j e t z t  verallgemeinert und vom Pnr.bment auf d a s  Lend ühert rac  
gen. Das ZK der  KPF forder te  i n  e ins+ Resolutton. die  M a h  d e r  Bildung der  
Regierung Lnvd angenommen wurde. zur Bildung von Kcmitem aue R&dik3len, 
Soz ia l i s ten  und Kommunisten Fn E;anzen Lande auf. Die e r a t e  Probe der neuen 
Praxis war der ~;cmeirisame Anfmarsoh der VoUrsSrant rn o f f i z i e l l e n  National- 
f e i e r t ag ,  dem 14. Ju l i .  T r i k o b r e  und r o t e  Fahnen, !3nrecillaiee und Interna- 
t iona le  hausten bei  diesan Demonstrationen, d i e  b e a o d e r s  Ln Par16 einen ge- 
d t i g e n  U m f m g  annahmen, f r i e d l i c h  nebene imder .  Die Lastuigen d i eee r  Demon- 
e t ra t iqnen wurden o f f i a i e l l  f+:atgele(St. Die pc l i t i soben  Losungen waren kiar 
,wqd 1)estiaQt: die V e r t e i d i g q  der  emkra t  Ischen .FreLheiten Ln der  biir er- 
Lichen Repuiilik. d i e  Entwaffnung und Bnflöeung der iaechis t i schen  ~e rb8nae .  
Dagegen waren d i e  Wlr tachaf t l ic  hen und soz ia len  Lasul~&a der  Denonstration 
vö l l i g  unbes t imt  und nichtss;y;end: begre i f l i chemeiee ,  denn d i e  r ~ i i k a l a  
Par te i  bekennt s ich ausdrilckl.lch zum bilrgerliohen Privateigentun. 

Zwei T4,e dnrnuf. nm 16. J u l i .  besohlofm d i e  Regierung lh re  neuen Notveroni- 
nungen, die  einen neuen min-niven Angriff Puf d l e  "ebenahaltung der  TerktSti-  
gen nlit s i ah  bi'ingen. Dae gernotück der  Natvercrdnungen ist e in  1@iger A b  
zug von den Gehältern der ä f f en t l i chen  Beamten und den Löhnen &er  Yffentl iahea 
Arbeiter,  von den Bezil&en der Krisgsopf'er und bar Kl-legsteilnehmer, von den 

Den des Staate- an  d i e  Depertemenbs und Gemeinden u m .  Diese E f u z w  
e u d  ei"t"s iui 3011 den huaeruigspunkt bi lden fEr einen neuan Generalangriff 8U.f 
Gehälter und Ldhne i n  den pr ivaten IJnternebmnngen. Diese flotvercrdnungen s F n d  
mitbeschlossen worden von den cadiirslen Ministern, d i e  der Regierung Lnvai 
angehtiren, mit dem Parteii i lhrer Beriiob an der Spitze. 

N o r i n  unterscheidet s i c h  diese  P o l i t i k  d e r  Volksfront von der PDlitFk des 
kleineren h e b ,  d i e  d i e  dautsohe Soeialdsmolurrtie unter Brüning durchführte? 

N m  daduroh. das6 Qieee Politik des  kleineren Dbels von der RPD scharf kriti- 
s i e r t  und bekämpft wurbe. während d i e  MF d i e  l n i a t c r i n  rnd Führerin der 
V o l k s f r c n ~ p c l i t i k  F a t .  
Die KFF ve r t e id ig t  dieee P o l i t i k  damit, daes eie d i e  Y e r n r ~ k l i c h u n g  des Bünd- 
n i s se s  u&t den kleinbitrgerlichan IClaasen d a r a t a l l e ,  d i e  d i e  Massen der  An- 
h5ncer der  radikalen P a r t e i  bilden. Aber die r a d i k a h  P a r t e i  h a t  e ine  bürger- 
l i che  Führung ,  e i n  bürgerlichee ProgrEma. s i e  h a t  nie eine andere I l e  bürirger- 
Liche P o l i t i ~  getr ieben und s i c h  auah J e t t t  n i ah t  zu e h e r  anderen P o l i t i k  
m r p f l i c h t e t .  Die raaikalen 1hssen bewegen s ioh  nach links, wie t i e  Ge!t~cinde- 
wahlen ~ e z e i g t  liaban. Aber dns Biindnie m i t  d l e sen  Me.ssen kann n ich t  verwirk- 
Licht werden durch eine Koal i t ion mit der  r r r d i W a n  Pa r t e i ,  sondern nur Fm 
s c h ä r s t e n  Kampfe gegen sie.  - Nicht durch e i n  p a r l u ~ e n t s r i s c h e s  P a r t e i k a r t e l l  
uit einer  P a r t e i  der bilrgerlichen Bemolciatie, sondern nur durch b r e i t e  E i n -  
heftsfrcntor::sne, die  a l s  d i e  führenden O r ~ a n a  Bes ausser~ns1ar;ientnrischen 
!ksenlcaupfes a i e  Arbeiterklaßae m i t  den kis inbürger l ichen Klassen. Lnobeson- 
dese mit den hleinbaugm verbinden und i n  ihrer wei teren IL!tviicklung d i e  
po l i t i schsn  und o r p n i s a t o r i s c h e n  Voraussetzungen s a h f f e n  köriiien. um die 
Frage o b e r  R ä t e r e ~ i e r u n g  konkret sufzurol len,  

iTem &er Weg der  V o ~ r o n t p o l i ~ f l r  in Franlrseich b i s  zu Ende w i t e r v e r f o l g t  
n i rd ,  so  kann er nur so enden. nfe d ie  PolitFB des  kleineren ube l s  der  EPD. 
Ebenso verhangnisvcll  n&re ea. wenn d iese  P o l i t i k  d e l  Volkafkont ü b e r t r s ~ e n  
e d e  auf d i e  Lltnder, in denen d i e  fnsohiat ieche Diktatur  herrsolit.  wenn 
d e o  d i e  konmunistisohen Par te ien  d i e se r  Läader veranlass twürden,  Büncinisse 
m i t  den Ear te ien  der bitrgerlioh-demokratischen Oppooition gegen den Fwchie- 
mua a b  zuochlieosen. 



N o .  5. 

Der abessinische Krieg, der Völkerbund und die internationale 
Arbeiterklasse. 

Folgende Tatsachen kennzclchne I das Verhalten des Völkerbun- 
des im abessinischen Streitfall: 

1) Wie im Falle des Ueberfalls Japans auf die Mandschurei, so 
ha t  auch jetzt der Völkerbund den Kriegsausbruch nicht verhindert. 

2 )  Aber: im Gegenteil zum Falle der Mandschurei wurde jetzt der 
imperialistische »Angreifer< bezeichnet und werden »Sanktionen< im 
Namen des Völkerbundes tiber ihn verhängt. 

3 )  Ehe das faschistische Italien den Krieg begann, wurden zuerst 
von der Dreimächtekonferenz in Paris  (England. Frankreich, Ita- 
lien), dann von der Fünferkommission des Völkerbunds Vermitt- 
lungsvorschläge gemacht, die auf die Verwandlung Abessiniens In 
eine von den drei Mächten gemeinsam beherrschte und ausgebeutete 
Kolonie hinausliefen. 

Warum hat  jetzt der V6lkerbund eingegriffen im Gegensatz zum 
mandschurischen Fall? Weil die Interessen der im Völkerbund ftih- 
renden imperialistischen Staaten, vor allen Englands, jetzt ein Ein- 
greifen erheischten, England will verhindern, dass Italien in Abes- 
sinien seine militarische und politische Allein- und Vorherrschaft 
aufrichtet, weil es darin eine Gefährdung seines Verbindungsweges 
nach Indien, seines afrikanischen Kolonialbesitzes, seiner Seeherr- 
schaft im Mittelmeer erblickt und weil die allgemeinen Interessen 
des englischen Imperialismus gegen neue imperialistische Kriege ge- 
richtet sind, die zu einer Neuaufteilung der Welt fuhren. Die im- 
perialistischen Interessen Frankreichs fallen mit denen Englands 
nicht zusammen, sie ftihrten dazu, dass Frankreich die von England 
geftihrte Völkerbundsaktion hemmt, verzögert und abschwächt, aber 
nicht dazu, dass es sie tiberhaupt verhindert. Innerhalb des Völker- 
bundes wirkt aber jetzt auch eine Staatsmacht, die keinerlei impe- 
rialistischen Interessen vertritt, sondern die der internationalen Ar- 
beiterklasse: die Sowjetunion. I h r  Gewicht wurde eingesetzt: zur 
Verhinderung des imperialistischen Angriffs auf Abessinien, zum 
Schutze der Freiheit und Unabhängigkeit des abessinischen Volkes, 
zur Stärkung der kollektiven Garantien für  den Frieden nicht nur in 
Afrika, sondern auch in Europa. Der stärkste Faktor, der von aussen 
auf den Völkerbund wirkt, ist der Wille der breiten werktätigen 
Massen aller Länder zur Erhaltung des Friedens. ihr Hass gegen 
den imperialistischen Krieg und gegen den Faschismus. 

W a s  erpibt sich daraus ftir die Einschätzung der Aktionsfähigkeit . . .- --.. . - ~~ 

des Völkerbundes zur ~ = h a l t u n g  des ~ r i e d e n g ?  
Es ergibt sich, dass der Völkerbund nur (dann und nur soweit als 

Kra t t  zur Erlbaltung des Friedens wirkt, wenn ulzd soweit es den 
Imbere.sven der in. ihm fiihrenden imue~ialistischen Machte entspricltt. . . ~ ~  ~ ~ ~ 

Nicht mehr, nicht weniger. 
Durch die im Völkerbund dominierenden Imperialistischen Interes- 

sen werden die Ziele und Mittel seines Eingreifens im Einzelnen be- 
st immt: England liess den Aufmarsch der italienischen Truppen an  
den Grenzen Abessiniens zu, den es leicht hätte verhindern können, 
indem es den Suezkanal und die Meerenge von Gibraltar ftir italieni- 
sche Schiffe sperrte. E s  verhängte das Embargo (Ausfuhrverbot) 
von Waffensendungen nach Abessinien bis nach dem Kriegsaus- 
bruch. Warum? Weil der italienische Aufmarsch und der Mangel 
Abessiniens a n  Waffen den Negus in die Arme Englands treibt. 

England drängt auf rasche und massiv wirkende wirtschaftliche 
Sanktionen, es fasste anschliessend daran die Blokade der Häfen 
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von Erithrea und Italienisch-Somali ins Auge, um möglichst rasch 
und möglichst durch die eigene Aktion die Italiener aus Abessinien 
hinauszuwerfen. und gleichzeitig Abessinien selbst nicht zu stark 
werden zu lassen, weil ein langer Krieg und eine vorwiegend durch 
die Kräfte Abessiniens erfolgende Niederlage Italiens das Kraftbe- 
wusstsein und den Widerstand aller unterdrückten Kolonialvölker in 
Afrika und anderwärts mächtig steigern müssten. Die französische 
Regierung dagegen sucht die Sanktionen abzuschwächen und zu ver- 
zögern und macht immer neue Verrnittlungsversuche zwischen Ita- 
lien und England. weil es sich Italien als Verbündeten gegen Hitler- 
deutschland erhalten möchte und weil die faschistischen und reaktio- 
nären Kräfte in Frankreich mit allen Mitteln clen Sturz des faschi- 
stischen Regimes in Italien verhindern wollen, der für die faschisti- 
schen Bewegung in Frankreich einen schweren Schlag bedeuten 
wlirde. Die Sowjetunion drängt vor allem darauf, dass der imperia- 
listische Angriff auf Abessinien durch die kollektive Aktion der Völ- 
kerbunclsmächte zunichte gemacht wird, und dass vor allem Eng- 
land Garantien gibt, class es sich nicht nur gegen den irnperialisti- 
schen Angreifer auf Abessinien, sondern auch gegen mögliche im- 
perialistische Angreifer in Europa und Asien einsetzt. 

Worin bestehen die Interessen cler internationalen Arbeiterklasse 
im abessinischen Konflikt? 

Sie bestehen: in der Verhinderung und Zunichtemachung des im- 
perialistischen Angriffs auf das abessinische Volk, in der schnellen 
Beendigung des Krieges durch die Niederlage Mussolinis, in der 
Wahrung der Unabhängigkeit und Freiheit des abessinischen Volkes 
gegentiber nlles?~ imperialistischen Absichten (nicht nur denen Ita- 
liens, sondern auch denen Englands und Frankreichs), in der 
Stärkung des Freiheitskampfes der afrikanischen Eingeborenenvöl- 
ker, in cler Verstärkung der kollektiven Friedenssicherung, insbeson- 
dere in Bezug auf die Sowjetunion, in der Forderung der proletari- 
schen Revolution in Italien, in der Steigerung des Klassenkampf in 
allen imperalist ischen Ländern in der Verhinderung, dass Hitler- 
cleutschland den Konflikt ausnützen kann, um seine imperialistischen 
Eroberungs- und Angriffspläne zu fördern. 

Daraus ergibt sich, dass die Ziele des Völkerbundes und der inter- 
nationalen Arbeiterklasse im abessinischen Konflikt sich keineswegs 
d e c k m .  Aber sic schneiden sich in besimmten Punkten: erstens in 
dem Willen zur schnellen Beendigung des Krieges durch die Nieder- 
lage Mussolinis, zweitens in dem Willen zur Erhaltung des Weltfrie- 
dens. Sie stehen sich gegentiber in der Ablehnung aller imperialisti- 
schen Kriegsziele in Abessinien, in der Förderung der prolerarischen 
Revolution in Italien, des Klassenkampfes in allen imperialistischen 
Ländern usw. 

Daher ist ebenso verkehrt die Politik der englischen Labour Party, 
die in der abessinischen Frage die imperialistische Regierung Bald- 
win rückhaltlos unterstützt, wie die Politik der ILP (Unabhängige 
Arbeiterwrtei Englands), die gegen die Anwendung von Sanktionen 
durch den Völkerbund und die kapitalistischen Regierung auftritt. 
In der Presse der KP-Frankreichs fehlte bis jetzt fast völlig die 
Aufdeckung und Kritik der Ziele des englischen Imperialismus. Die 
KP-Italiens hat  sich a u f  dem Brlisseler Kongress der italieriischen 
Emigrationsparteien (Kommunisten, Sozialisten, Maximalisten, Re- 
publikaner) fcir die Unterstützung einer Volksfrontregierung ausge- 
sprocheri, wobei sie offenliess, ob sie daran teilnehmen werde oder 
nicht. Sine solche Stellungnahme kann fü r  die Entfaltung der revo- 
lutionären Massenaktion und die Entwicklung der Kräfte der prole- 
tarischen Revolution in Italien nur hemmend wirken. Der Aufruf 
der K I  zum abessinischen Konflikt leidet an  dem Mangel, dass e r  
nur clie eigene Aktion der Arbeiterklasse ins Auge fasst, dagegen 
versäumt, clie Aktion der Arbeiterklasse irn Verhältnis zum Völker- 
buncl und den einzelnen kapitalistichen Regierungen klarzustellen. 

Die Aktion der internationalen Arbeiterklasse im abessinischen 
Konflikt miiss nach drei Richtungen zugleich wirken: 

1) Sie muss Fo.rder?ozgm a n  delt Völkerbund m d  die kapitalist i-  
schert Reuierurtnen richten. deren wichtimte sind : 

~ c h l i e s 6 u n ~  ((es ~iiezknnals und der lieerengc von Gibraltar Ptir 
itallcnische Schiffe. Elockade der italienischen Häfen von Erithren 
und Italienisch-Somaliland. Umfassende und schnelle Versorgung des 
abessinischen Volkes mit Kriegsmateriel, Zulassung der militä- 
rischen Hilfeleistung der dazu bereiten afrikanischen Eingebore- 
nenvölker für  Abessinien und ihre militärische Ausrüstung zu diesem 
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Zweck, Annullierung aller imperialistischen Verträge in Bezug auf 
Abesslnien (Vertrag von 1 9 0 6  usw.) Verstärkung der kollektiven 
wedenssicherung ftir Europa und Asien, insbesondere in Bezug auf 
die Sowjetunion. 

2 )  Sie muss die PoZMk der Sowjetunion im Völkerbund rücklucltlos 
IbntersDützm. 

3 )  Sie musrs mit eigener Aktion auf der Grundlage der Einheits- 
front eingreifen zur Verhinderung der Herstellung und des Trans- 
ports von Kriegsmaterial f U r  Italien, zur DurchfUhrung des Boykotts 
italienischer Waren, in Verbrliderungsaktionen mit der italienischen 
Emigration. Sie muss kämpfen fUr die Abwälzung der Lasten der 
Sanktionen auf die Kapitalistenklasse (Unterstützung der durch 
wirtschaftliche Sanktionen arbeitslos gewordenen Arbeiter auf 
Kosten der Unternehmer). 

Die Politik Hitlerdeutschlands im abessinischen Konflikt zielt auf 
folgendes ab : 

Die Schaffung eines Blockes von Mächten zur Unterstlltzung der 
eigenen imperialistischen Angriffsabsichten (Polen, Oesterreich, Un- 
garn. Italien), Ausweitung des Gegensatzes zwischen Frankreich und 
England, Verkauf der eventuellen Teilnahme an wirtschaftlichen 
Sanktionen gegen die Gewährung von Krediten und anderen Zuge- 
ständnissen. - Alle diese Manöver. die sich unter der Flagge der 
Neutralität verbergen, dienen der weiteren Stärkung und Be- 
schleunigung der imperialistichen Kriegsvorbereitungen Hitler- 
deutschlands durch den Versuch der Gewinnung neuer Bundes- 
genossen. der Zersetzung der gegnerischen imperialistischen Front 
und der Erlangung neuer Zugeständnisse in der Linie der imperiali- 
stischen Kriegsziele Hitlerdeutschlands. 

Die besondere Aufgabe der Antifaschisten in Deutschland ist es, 
(neben der allgemeinen Aufgabe der internationalen Arbeiterklasse) 
die wahren Absichten Hitlerdeutschlands im abessinischen Krieg 
aufzudecken und den Widerstand gegen ihre DurchfUhrung zu orga- 
nisieren. Je weiter der Krieg in Abessinien fortschreitet, je stärker 
Italien dabei engagiert ist, je mehr der Gegensatz zwischen England 
und Frankreich dabei wächst und je mehr gleichzeitig die Scliwie- 
rigkeiten des Naziregimes im Innern wachsen; umso drohender wird 
die Gefahr, dass der imperialistische Raubzug des faschistischen Ita- 
liens in Afrika die Kriegsmaschine des deutschen Imperialismus zum 
Revanchekrieg in Europa in Gang setzt. 

Die Ergebnisse des VII. Weltkongresses der Kommunistischen 
Internationale. 

I )  Zur VorgeschBchte. 
Der VII. Weltkongress der Kommunistischen Internationale fand 

vom 26. Juli bis 21. August 1935 in Moskau statt, also sieben Jahre 
nach dem VI. Kongress. Der Wortlaut der Beschlusse und der Be- 
richte ist vollständig veröffentlicht, ausserdem gekiirzte Berichte 
Uber die Diskussionsreden. Dagegen ist die Veröffentlichung der aus- 
fuhrlichen Berichte Uber die Diskussionsreden noch nicht abge- 
schlossen. 

Zwischen dem VI. und dem VII. Weltkongress liegenden folgende 
Ereignisse erster Ordung fUr den internationalen Klassenkampf : 

Der Sieg des Faschismus und die Niederlage der Arbeiterklasse in 
Deutschland und in Oesterreich. Die Entstehung Sowjetchinas. Die 
DurchWhrung des 1. und der Beginn des 2. Fünfjahresplanes in der 
Sowjetunion. Der 6. Februar 1934 in Frankreich und als Abwehr 
gegen die iaschtistischen Kräfte die Bildung und die Aktion der 
Einheitsfront zwischen der sozialdemokratischen und der Kommuni- 
stischen Partei Frankreichs weiter der »Volksfrontu, die noch die 
Radikalsozialistische Partei und kleinere linksblirgerliche Gruppen 
einschliesst, und dic Vorbereitungen zur Herstellung der Gewerk- 
schaftseinheit in Frankreich. Der VI. Kongress sanktionierte eine 
ganze Periode (nicht die erste) des ultralinken Kurses, jetzt >Sek- 
tierertum< genannt. Die Hauptmerkmale dieses Kurses waren: 

Die praktische Aufgabe der Einheitsfronttaktik (~Einheitsfront 
von untenu), der Kurs auf die Schaffung besonderer »revolutionä- 
rer< kommunistisch geleiteter Parallelgewerkschaften ausserhalb und 
gegen die reformistichen Gewerkschaften, sowie entsprechender kom- 
munistischen Soriderorganisationen auf dem Gebiet des Sports, der 
Freidenkerbewegung usw. - Die falsche Einschätzung des Faschis- 
mua, die Erfindung des ~Sozialfaschismus~. - Das Monopol der 



KPdSU in der Führung der Kommunfstischen Internationale. Die 
Entfaltung des bürokratischen Zentralismus in der K I  und ihren 
Sektionen. Das ~Musterlandu des ultralinken Kursus, Vorbild fü r  
die Taktik aller anderen kommunistischen Parteien in den kapitali- 
stichen Ländern war Deutschland gewesen. Der Zusammenbruch des 
30. Januar 1 9 3 3  in Deutschland signalisierte fitr das internationale 
Proletariat den Bankrott nicht nur des reformistischen Programms 
und der reformistischen Politik, sondern zugleich auch den Bankrott 
der  ultralinken Taktik der KPD, wie der Kommunistischen Interna- 
tionale. Der ultralinke Kurs in Deutschland war von oben her ein- 
geleitet worden. Seine Einleitung stand im engsten Zusammenhang 
mit den Fraktionskämpfen in der KPdSU gegen den Trotzkismus und 
gegen die Rechten. Der neue Kurs auf Einheitsfront, »Volksfronta. 
Gewerkschaftseinheit usw. wurde in Frankreich vom unten unter dem 
Druck der spontanen Aktion der Masse der Arbeiterklasse nach dem 
6. Februar 1 9 3 4  eingeschlagen. FUr den neuen Kurs ist Franheich 
zum Musterland gemacht worden. Es  soll Muster sein nicht nur für 
die kommunistischen Parteien der anderen kapitalistischen Länder, 
in denen der Faschismus sich auf dem Boden der bürgerlichen De- 
mokratie entwickelt und zur Macht zu gelangen sucht, sondern auch 
der Länder, in denen der Faschismus gesiegt hat. Die umfassende 
taktische Wendung, die der VII. Kongress gebracht hat, wurde durch 
keine wirkliche. die Masse der Mitglieder umfassende Diskussion 
in den Organisationen und der Parteipresse weder in der Kommu- 
nistischen Partei Frankreichs, noch in anderen kommunistischen 
Parteien vorbereitet. Die wirkliche Diskussion beschränkte sich auf 
die Verhandlungen vor und auf dem Kongress. 

Am Vorabend des VII. Kongresses waren die Fraktionskämpfe in 
dei- KPdSU seit geraumer Zeit praktisch beendet und zwar durch die 
Niederlage und Zerschlagung aller Oppositionen. Mit dem Bankrott 
des ultralinken Kurses in der K I  ging Hand in Hand der unbestrit- 
tene Sieg des von Stalin gesteuerten Kurses in der KPdSU. - Die 
taktische Neuorientierung der K I  stand daher jetzt nicht mehr unter 
dem Druck der Fraktionskämpfe in der KPdSU, wenn sie nattirlich 
auch nicht unbeeinflusst waren von bestimmten neuen Erfahrungen 
und Methoden der KPdSU. Die Initiative zur praktischen Neuorien- 
tierung vor und auf dem Kongress ging offensichtlich von der Füh- 
rung der KPdSU aus. Die Beschltisse wurden sämtlich einßtimmig 
gefasst. 

Vor dem VII. Kongress hatte die Internationale Kommunistische 
Opposition an  das EKKI ein Schreiben gerichtet, worin sie sich be- 
reit erklärte, mit beratender Stimme an  den Kongressverhandlungen 
teilzunehmen, sowie über ständige Zusammenarbeit mit den kommu- 
nistichen Parteien und über die Frage der Herstellung der kommu- 
nistichen Einheit zu verhandeln. Der Antrag wurde stillschweigend 
abgelehnt. Die Internationale Kommunistische Opposition richtete 
sodann an  den VII. Kongress selbst ein Schreiben, in dem sie sich zu 
Verhandlungen nach Abschluss des VII. Koilgress bereit erklärte. Im 
Folgenden müssen wir uns infolge des äusserst beschränkten Raumes 
auf die summarische Zusammenfassung und Beurteilung for Haupt- 
ergebnisse des Kongresses beschränken unter Verzicht auf ausfithrli- 
che Zitate aus den Berichten, Diskussionsreden und BeschlUssen. 

8 )  Die Liquidiemung des  ultralinken Kurses. 
Der VII. Kongress hat den ultralinken Kurs unter dem Titel des 

»Sektierertums« liquidiert. Formell wurde zwar die Tätigkeit des 
EKKI wieder iigebilligtu, aber das  war  in diesem Falle nur noch eine 
blosse Formalität. Der sachliche Inhalt der Berichte und BeschlUsse, 
vor allem aber der Beschluss iiber die Reform der Kommunistischen 
Internationale ist die denkbar schärfste Kritik dieser Tätigkeit. Bei 
alledem ist es ein Mangel, der sich f ü r  die kommunistische Bewegung 
fühlbar macht, dass fast  völlig auf die öffentliche Feststellung und 
Analyse der Verkehrtheit des vom EKKI im Ganzen, wie in den 
meisten Einzelheiten bestimmten ultralinken Kurses verzichtet wurde. 
Dies geschah offenbar aus falsch verstandenen Prestige- Rück- 
sichten. Das Ansehen der kommunistischen Parteien in der Arbeiter- 
klasse und die Klärung in der kommunistischen Bewegung selbst 
hätten dadurch nur gewinnen können. 

Die Liquidierung des ultralinken Kurses besteht in der Haupt- 
sache in Folgendem: 



1) Die Einheitsfront nu r  »von unten<. d. h. der Verzicht auf wirk- 
liche Einheitsfronttaktik wird aufgegeben. Die Notwendigkeit, sich 
an  die reformistischen Organisatiolcen zu werden, wird anerkannt. 
Ebenso konkrete Tagesforderungen und revolutionäre Uebergangs- 
losungen als G r u n d l a ~ e  dieser Einheitsfront. -~ - - - -  

2 )  Der Kurs  auf die Schaffung »revolutionäreric Parallelgewerk- 
schaften der RGO-Kurs, wird liquidiert. Grössere rote Gewerkschaf- 
ten sollen sich mit  den reformistischen Gewerkschaften vereinigen. 
Kleinere RGO-Gruppen sich auflösen und in die reformistischen Ge- 
werkschaften eintreten. Bedingung daftir sind lediglich die Wahrung 
der innergewerkschaftlichen Demokratie und die Verpflichtung zuni 
Klassenkampf auf wirtschaftlichem Gebiet. 

3 )  Die gröbsten Missgriffe über das Wesen des Faschismus werden 
korrigiert. Der »Sozialfascismus« wird still begraben. Begraben wird 
auch die der »dritten Periode« zugrunde liegende Vorstellung vom 
nutomntischen. revolutionären Aufschwung und vom automatischen 
Sturz der Bourgeoisie. 

4 )  Die Bedeutung des Sieges in Deutschland und Oesterreich als 
ernste Niederlagen der Arbeiterklasse wird jetzt auch officiell zuge- 
geben. Die Kritik der Kommunistischen Opposition a m  ultralinken 
Kurs wird dadurch als vollständig richtig bestätigt. Die nachträgli- 
chen und durch allerlei Zitierkunststticke unterstutzten einzeinen 
Rechtfertigungsversche a m  ultralinken Kurs, wie sie z. B. das Re- 
ferat  Piecks und viele Diskussionsredner unternehmen, wirken ange- 
sichts der tatsächlichen Liquidierung aller wesentlichen Ztige des 
ultralinken Kursus nur peinlich. 

-3') Die Refornz der Konamunistkhen Internat6onnle. 
Von grundlegender Bedeutung ist der Beschluss über die Reform 

der KI, der in dem Beschluss aum Rechenschafsbericht des EKKI 
enthalten ist. Die Hauptbestimmung iet dabei die Forderung der' 
»KowenCi.iertcffl der operativem Leitt~qig in  den aektiolten selbst , 
dass die Sektionen imstande sein sollen, »bei jähen Wendungen der 
Ereignisse rasch und selbstitndig die richtige Lösung der politischen 
und taktischen Aufrraben der kommunistischen Bewerruna zu findenc. 
Dt,mcntsp~.ech~n<l tGe I*'ortlcriiny: c!er l~t>sc.hr!inkiinf d& ICKKI i i U f  
die .lu.~ui.bc~itunrr der nolitisclirn lind t ~ k t i s c h r n  Grundlinie. auf  
wirkliche ideologsche Hilfe ftir die Sektionen. der Verzicht auf lau- 
fende oreanisatorische Eineriffe in die Sektionen. die Forderung kon- 
kreter &irxis t isrh~r  ,lnnlssen der Klass~.n\~erh3ltnisse dri. rinielnen 
Idnder  lind des Trf.i'mc.ldrn.s der nSchoblonrnh*ifti~kelta und allge- 
meiner Fonneln, die Forderung kollektiver internationaler Leitung. 

Der Beschluss drtickt einmal aus, die Anerkennung des Bankrotts 
des bisherigen Systems der internationalen Leitung, das  nicht nur  
ein Kennzeichen des ultralinken Kursus seit 1 9 2 9  war, sondern sich 
seit dem Ausscheiclen Lenins aus  der internationalen Leitung ent- 
wickelt hat. Zum andern enthält er  die Best#tigung der Richtigkeit 
der Kritik der Kommunistischen Op~osit ion an  diesen Methoden der 
Leitung und ihrer Forderungen zur Reform der KI. Daraus ermisst 
sich die gewaltige Tragweite dieses Beschlusses. Diese Tragweite 
besteht nicht darin, dass der Beschluss bereits die Durchftihrung 
eines neuen Regimes garantiert. Sie besteht darin, dass e r  anerkennt. 
dass das bisherige Regime sich totgelaufen ha t  und ein neues Regi- 
rne fordert. Das sind wichtige Voraz~ssetmltgen ftir die Umsetzung 
in die Praxis, aber noch nicht die Praxis selbst. Die unumgängliche 
Bedingung ftir die Durchftihrung ist innerparteiliche Demokratie, ist 
wirklicher demokratischer Zentralismus in den Sektionen der KI. Ist 
der Wille zur Ueberftihrung in die Praxis vorhanden, so wird es 
auch dann noch Jahre  dauern, bis dieser Beschluss in den kommuni- 
stischen Parteien wirklich Fleisch und Blut wird. Eine zehn oder 
zwölfjährige andere Trsldition verschwindet nicht von selbst, noch 
von einem T a g  zum andern. Dazu ist hartnäckige grtindliche Arbeit 
notwendig. Der Beschluss schafft einen Rahmen, eine Möglichkeit. 
E r  enthält die Anerkennung von Seiten der ftihrenden Kräf te  der 
KPdSU, dass das Monopol der Leitung der KI durch die Führung 
der KPdSU nicht weiter durchfahrbar ist. Das ist erst  eine aller- 
dings unentbehrliche negative Voraussetzung ftir die Lösung dieser 
Frage. Die Bedingung daftir, dass dieser Rahmen ausgeftillt wird. 
ist eine solche Reifung der  kommunistischen Parteien ausserhalb der 
Sowjetunion, dass  sie die politischen Aufgaben in ihren Ländern 
selbst lösen können. Der Beschluss stellt also diese Aufgabe an die 
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Sektionen. Ers t  wenn sie erftlllt ist, kann der Beschluss Wirklich- 
keit werden. 

4 )  Opportunistische Abweichz~ngen qhnd Gefahren. 
Die Beschliisse des VII. Kongresses enthalten aber nicht nur  die 

Liquidierung des ultralinken Kursus und die Forderung der Reform 
der internationalen Leitung der  KI. Sie enthalten gleichzeitig eine 
Reihe gefährlicher opportunistischer Abweichungen, sowie Unklar- 
heiten und Lticken, die zu opportunistischen Abweichungen Anlass 
geben können. E s  handelt sich hier nicht um blasse leere Beftirchtun- 
gen, sondern um Tatsachen: um schwere opportunistische Fehler bei 
rler Ausarbeitung und Anwendung der neuen Taktik. wie sie bereits 
in der Praxis der KP-Frankreichs vor dem Kongress zutage getre- 
ten, die auf dem Kongress nicht korrigiert, sondern falsch verall- 
gemeinert sind und die nach dem Kongress bereits zu schweren op- 
portunistischen Entgleisungen in den anderen Parteien geftihrt haben. 

E s  fehlt uns hier leider der Raum, sie im Einzelnen zu analysie- 
ren. Dies ist bereits a n  anderer Stelle geschehen und soll a n  dieser 
Stelle im Folgenden noch geschehen. Hier mtissen wir uns mit  der 
blossen Feststellung und Aufzählung der Haptpunkte begntigen : 

1) Das Fehlen der Angaben der Gremzen ftir die Anwendung der 
Einheitsfronttaktik, daher die Ueberschreitung dieser Grenzen und 
die opportunistische Uebertragung der Einheitsfronttaktik auf ein 
Gebiet, in dem sie nicht mehr zulässig ist, nämlich das Gebiet des 
Kanzppes der Arbeiterklnsse um die Macht. Daher die Zulassung der 
TJntersttitzung und selbst der Teilnahme unter gewissen Bedingungen 
an  parln?i.~e?ttffi?Wch.en Konlitionsregiencngen zusammen mit biirgei- 
lichen Wrteien unter dem Titel von »Volksfrontregierungena oder 
von Koalitionsregierungen zusammen mit sozialdemokratischen Pa r -  
teien auf parlamentarischer Grundlage: lind zwar nicht nur  ftir 
Länder der btirgerlichen Demokratie (z. B. Frankreich), sondern 
auch für  Länder der faschistischen Diktatur (Polen, Italien, Deutsch- 
land). Das bedeutet die Gefahr der Wiederholung und der vielfachen 
Steigerung der Fehler von 1923 in Deutschland, die Gefahr eines 
neuen jetzt opportunistischen Versagens der kommunistischen Tak- 
tik vor rlem Fa.schismus. 

2 )  Uebertragung der  Fehler der KP-Frankreichs in ihrem Verhält- 
nis zur btirgerlichen Demokrati (Verteidigung cler btirgerlichen De- 
mokratie schlechtweg als die Alternative gegentiber dem Faschis- 
mus) auf andere btirgerlich-demokratische, wie faschistische Länder. 

3 )  Zulassung der wvolksfronta: als einer Koalition mit bllrgerlichen 
Parteien, stat t  der richtigen Losung der Gewinnung der kleinbtirger- 
lichen Schichten mittels breiter Einheitsfrontorgane in1 Kampfe ge- 
gen btirgerliche Parteien mit  starken kleinbürgerlichen Anhang. 

4 )  Mangelnde Klärung der Frage der Haltung der kom,munisti- 
sche Parteien in solchen Fällen, wo bürgerliche Staaten als Verblln- 
dete der Sowjetunion a n  einem Kriege teilnehmen. 

5 ) Schluss~olgerungm: 
Was aus  den Beschltissen des VII. Kongresses in der politischen 

Praxis der kommunistischen Parteien wird. hängt entscheidend davon 
ab. ob die innerparteiliche Demokratie tatsächlich verwirklicht und 
dadurch das Mittel gegeben wird, um die opportunistischen Abwei- 
chungen zu korrigieren und auszumerzen. An sich bieten die Be- 
schltisse die Moglichkeit sie fordern die innerparteiliche Demokratie 
a1.s notwendige Bedingung ditftir, dass das  Richtige a n  den Be- 
schltissen durchgeftihrt, das Mangeloder Fehlerhafte ausgeschieden 
werden kann. Die Antwort darauf können nu r  die leitenden Instan- 
zen der K I  und ihrer Sektionen selbst geben. Ein Mininxum inner- 
parteilicher Demokratie, das ist die unentbehrliche Voraussetzung 
claftir dass  die Vereinigung der Kommunistischen Opposition mit  
der K I  auf einer gesunden Grundlage, die fruchtbar ist ftir die wei- 
tere Entwicklung der kommunistischen Weltbewegung, so schnell a ls  
möglich. zustandekommt. Die Konimunistische Opposition ha t  sich 
wiederholt dazu bereit erklärt und ist jederzeit dazu bereit. 

Wenn von Seiten gewisser Funktionäre der KPD in letzter Zeit 
Versuche unternommen worden sind, s t a t t  einer ehrlichen Auseinan- 
dersetzung von Organisation zu Organisation Zersetzungsversuche in  
den Reihen der KPD(0) zu machen, so sollte das völlige Scheitern 
solcher Versuche der Anlass sein. ohne Zeitverlust den einfachen und 
geraden Weg einzuschlagen, d e r  zur Wiederherstellung der  kommu- 
nistischen Einheit fuhrt. 
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Die Linie der KPD nach dem VII. Kongres der KT. 
Das Material, das tiber die Haltung der FiLhrung der KPD mf 

und nach dem V I I .  Weltkorzgress der KI vov-liegt, zeigt, wie berech- 
t ig t  und notwendig die Kritik der KPD(0)  an den Lticken und 
Mängeln der Beschltisse dieses Kongresses ist. Die Führung der 
KPD ist drauf und dran, eine Politik der opportunistischen Entstel- 
lung der Einheitsfront, einen - wenn man so sagen darf - ultrcc- 
rechten. Kurs einzuschlagen, dessen Einbaltung die KPD politisch 
ins Schlepptau der Sozialdemokratie bringen und sie völlig unfähig 
machen wtirde. ihre geschichtliche Aufgabe als Organisator und 
Führer der Massenkämpfe der Arbeiter, clie allein den Sturz Hitlers 
vorbereiten und berbeiftihren können. zu erftillen. Es ist sehr gut, 
dass die KPD-Führung (ebenso wie der VII. Weltkongress im Allge- 
meinen) jetzt die ultralinken »sektiererischenu Fehler der Vergangen- 
heit erkennt und kritisiert. Aber es genügt nicht, alte Fehler preis- 
zugeben. noch wichtiger ist es, daftir zu sorgen, dass keine neuen 
gemacht werden. Die Politik der KPD-Führung droht aber, die Par- 
tei aus dem ultralinken Regen unter die opportunistische Traufe zii 
bringen. In der Getuerkschftsfrage hat die KPD-Ftihrung ihre op- 
portunistische Stellung in Bezug auf r'ie Arbeit innerhalb cler Ar- 
beitsfront nicht nur nicht preisgegeben, sondern auf uncl nach dem 
VII. Kongress noch mit viel mehr Nafihdruck bezogen. In  seiner 
Rede auf dem VII. Kongress erklarte W. Florin, »dass die Arbeit 
innerhalb der faschistischen Massenorganisationen zur Hauptnzetho- 
tEe unserer Arbeit werc'en muss (»KI« Nr. 17-18). Auf einer Gewerk- 
schaftsberatune während des VII. Kongresses ftihrte ein Genosse . . 
M. Fttchs U. :L aus:  »Die fiewverksc.haftl\Chc! Arbeit in  dcr D.\F ist 
dic Griinrllazc~ für ilic freizenerkschaftliche Rcwegunr gegen den 

~ ~ . , 
17:~schis~nis. .  I'nscr Z i r l  n1i';ss sein, die \'c.r\%.anrllunk tli<<il.-untcl.en 
Oreanisntioncn der l.).\l' :LIIS Werkzeugrn des Sntion:ilsozi:~licim~~~ 
geien dcn Klassenkampf in Wt:rl<zc.~ific.- des Klnssrnk:trnpfes gegen 
den Nationalsozi~ilismus« 0~Intci'nation;tle Ge\\-ei~I<sch~ifts~resse-Kor- 
respondenze Nr. 17-18). '1n einem Artikel von Watter unter der 
Ueberschrift »Der VII. Kongress der Komintern und die KPDe (er- 
schienen im »Bolschewik«, dem theoretischen Organ cles ZIC der 
KPdSU Nr. 18) wird gesagt: 

»Der Hauptfehler bei dem Wiederaufbau der freien Gewerkschaf- 
ten bestand bisher darin, dass die Versuche zur Schaffung freige- 
werkschaftlicher Organisationen nicht systematisch innerhalb der 
Arbeitsfront erfolgten. ..C. 

Walter sagt weiter: »Die KPD führt einen entschiedenen Kampf 
ftir die Eroberung cler unteren Funktionen, fiir die Gewinnung der 
unteren Funktionäre und teilweise auch <er fuhrenden Leute der 
verschiedenen Organisationen ftir die antifaschistische Front«. 

Die K P D - F U ~ ~ ? ~ ~  ist also bei der Behauptung angelangt, dass es 
möglich sei, faschistische Organisationen ftir den Klassenkampf zu 
erobern ; Walter will sogar versuchten, unter den korrupten brau- 
nen Bonzen der Arbeitsfront antifaschistische Kämpfer zu finden. 
Es ist klar, dass disse Stellungnahme nur geeignet ist. die Arbeiter 
zu verwirren und die soziale Demagogie der Nazis zu erleichtern, 
indem die Illusion gefördert wird, als könne die Arbeitsfront doch 
in den Dienst des Sozialismus gestellt werden. Die Mitglieder der 
KPD wollen, wie M. Fuchs in seiner von uns zitierten Rede selbst 
zugibt, in ihrer Mehrheit von dieser Taktik nichts wissen. Aber auf 
den Einwand, dass die Befolgung der Vorschläge der KPD-FUbrung 
in Bezug auf die DAF die Kommunisten nur bei ihren Kollegen im 
Betrieb kompromittieren wtirde, antwortet Fuchs, indem er behaup- 
tet, dass dieses Argument nur ein Unverständnis der »wirklichen 
Stimmung der Massen in der Frage der DAFu beweise, und indem 
er eine Schimpfkanonade gegen die »sektiererischen Losungen der 
Brandleristene loslässt. Wir sind tiberzeugt, dass die Kritik der 
KPiD(0) an der opportunistischen Haltung der KPD-Ftihrung ge- 
genllber der DAF die wirkliche Stimmung und die wirklichen Be- 
dtirfnisse der revolutionären Arbeiter in den Betrieben besser zum 
Ausdruck bringt als die am grünen Tisch ausgekltigelte Theorie von 
rler Gewinnung der DAF ftir den Klassenkampf. An dieser Theorie 
hat tibrigens auf dem VII. Weltkongress Bela Kun (der jetzt of- 
fenbar auch zu den »Sektierene gehört) als einziger vorsichtig Kri- 
tik getibt, Indem er  bemerkte : 

>Man muss... klar gegen die Auffassung Stellung nehmen, die bis 
in die letzten Tage manchmal auch in unseren Reihen zum Aus- 
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druck kommt, dass zwischen den reformistischen Gewerkschaften 
eiinerseits, dem chrrisnich-aozial, gelben oder faschistischen anderer- 
seits, kein Untev-schied bestehe . 

Die K P D ( 0 )  hat  wiederholt darauf hingewiesen, dass  die Auf- 
fassung, dass die Gewerkschaften innerhalb der Arbeitsfront wieder- 
aufgebaut werden sollen, den notwendigen Aufbau von Klassenge- 
werkschaften nicht fördert, sondern stört. weil solche Gewerkschaf- 
ten heute nur als illegale Kaderorganisationen geschaffen werden 
können und weil bei der Durchftihrung der Vorschläge der KPD- 
Führung die notwendige Sicherheit der Arbeit der Gewerkschafts- 
kaders nicht gewährleistet werden kann, auch wenn von der KPD- 
Führung noch so sehr die Einhaltung der konspirativen Regeln be- 
tont wird. Dass unsere Kritik nicht unbegrtindet ist, zeigt folgender 
Absatz in dem Artikeln von Wnlter: 

»Die Kommunisten kämpfen dafür, dass die freigewerkschaftlichen 
Organisationen als einheitliche Organe auf der Grundlage des ge- 
meinsamen Kampfes gegen Faschismus und Kapitalsherrschaft, auf 
der Basis der innergewerkschaftlichen Demokratie aufgebaut wer- 
den. Die Arbeiter werden selbst die Frage entscheiden, in welchen 
organisatorischen Formen die Entwicklung dieser Bewegung vor 
sich gehen wird, ob legale Funktionäre in der DAF gentigen, oder 
ob es notvendig ist, illegale Komitees ftir die Wiederherstelliing der 
freien Gewerkschaften zu schaffen&. 

So die Frage der illegalen gewerkschaftlichen Kaderarbeit zu stel- 
len, heisst, entweder auf illegale Gewerkschaftskaders und damit auf 
eine wirkliche Gewerkschaftsarbeit under dem Faschismus iiberhaupt 
zu verzichten oder aber die Dinge schleifen zu lassen und erst dann 
an  den Aufbau illegaler Kaders herangehen, nachdem man das Hin- 
und Herfakkeln, das Abwarten auf die spontane Tätigkeit der Ar- 
beiter (»die selbst entscheiden sollenb) mit schweren Verlusten in- 
folge einer Vernachlässigung der illegalen Regeln bezahlt hat. Gera- 
de in der illegalen Arbeit darf man sich nicht auf die Spontanität 
der Massen verlassen. - Womöglich noch schlimmer als die oppor- 
tunistischen Fehler in der Frage der DAF ist die Stellung, die die 
KPD-Fiihrung seit dem VII. Kongress zur Fmge der sogenannte?% 
Volkspront und der Volksj'romtrcgierung einnimmt. Obwohl die 

Resolution des VII. Kongresses zum Rechenschaftsbericht des EKKI 
sich gegen die mechanische Uebertragung der Erfahrungen des einen 
Landes auf ein anderes ausspricht. ist die Volksfrontpolitik der 
KP-Frankreichs auf dem VII. Kongress und nachher völlig mecha- 
nisch und schablonenhaft auf Deutschland und andere Länder tiber- 
tragen worden. Die Volksfrontpolitik ist auch in Frankreich falsch. 
Auf Deutschland übertragen wird sie vollends zu einer Karikatur. 
In Frankreich bedeutet die Volksfrontpolitik, dass die K P F  im 
Strom einer btirgerlich-demokratischen antifaschistischen Massen- 
Stimmung und Massenbewegung mitschwimmt, statt zu versuchen. 
diese Stimmung revolutionär zu beeinflussen: in Deutschland be- 
deutet die Volksfrontpolitik, dass die KPD-Ftihrung. der es wie z.B. 
Florin auf dem VII. Kongress zugab, bisher nicht gelungen ist, 
»einen breiten Strom des Widerstandes (gegen den Faschismus) zu 
orxanisierene. sich durch vulgär-demokratische Illusionen tiber die 
T:its~clic. hinwegzutrösten surfit, dass kein JZassenn~i(1erstand gegcn 
ilen Faschismus vorhanden ist. s ta t t  chrnsthaft die r ich t i~en  Jletho- 
den der Vorbereitung, Organisierung und Durchführing von Massen- 
aktionen gegen den Faschismus auszuarbeiten. 

Wie sieht nun die Volksfrontpolitik. wie sie die KPD-Führung 
vorschlägt, im Einzelnen aus?  In seiner Rede auf dem VII. Welt- 
kongress erklärte Walter:  

»In der Entwicklung einer grossen Volksbewegung gegen Hitler ist 
der Kampf um die demobrakischem Freiheiten gegenwiirtig die xen- 
tra2e Aufgabe, durch die die Teilbewegungen verbunden und auf 
eine höhere Stufe entwickelt werden<. 

Weiter heisst es bei Walter: ~ I r n  Interesse der Mobilisierung. der 
Sammlung der Massen zum Sturz des Hitlerfaschismus kämpfen wir 
gegen den faschistischen Wahlbetrug und ftir die Herbeiführung der 
Volksabstimmung durch allgemeine Wahlen nach freiem und gemei- 
nem Wahlrecht bei vollem Recht der Listennufstellung«. 

Die »Rote Fahnen: (von Mitte Oktober 1935)  fordert den »Zusam- 
menschlus aller antihitlerischen Parteien und Gruppen zur Volks- 
front fllr folgende Forderungen ... : fiir Meinungs- und Gewissensfrei- 
heit in Wort und Schrift. in Kunst und Wissenschaft. ftir Koalitions- 
freiheit, ftir Wiederherstellung des Rechtes der Wahl von Leitungen 
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und Funktionären in den Vereinen, fü r  Amnestie der politischen 
Gefangenen, flir die Freiheit der gewerkschaftlichen Interessenver- 
tretung und Organisationen. Schluss mit der unerträglichen Senkung 
der Löhne, Gehälter, Unterstützungen und sozialen Renten, weg mit  
dem Sammelunwesen, das Volk will höhere Löhne und eine gesicherte 
Lebensexistenz ! Herabsetzung der Steuern f ü r  Mittelstand und 
Bauern. Wiederherstellung des freien Marktrechts für  die Bauern, 
Befriedigung der Bodennot der Bauern, freie und geheime Wahl  
und freie Kandidatenaufstellung zu den Gemeindevertretungen und 
allen öffentlichen Körperschaften<. Die »Rote Fahne* erklärt  dazu: 
»Der Kampf des deutschen Volkes f ü r  diese Forderungen ist der 
Weg zum Sturze Hitlersu. 

An diesen Losungen ist erstens falsch, dass hier die demokrati- 
schen Freiheiten fiir alle und nicht 1zu7- für  de Werktätigen gefordert 
werden. Auf dem VII. Kongress sagte 0. W. K'uusinen, dem an- 
scheinend bei der Volksfrontpolitik nicht ganz wo'hl i s t :  »Solche 
Losungen der Volksfront (wie »Freiheit«) sind natürlich verschwom- 
men... Man muss den Massen klar machen ; Um Freiheit fü r  welche 
Klmson es sich handelt. Sonst kann diese Losung dazu führen, das 
Klassenbewusstsein cles Proletariats und sriner Verbündeten zu ver- 
dunkeln«. Zweitens ist es falsch, zu behaupten, dass der Sturz Hit-  
lers auf dem Wege der stückweisen Demokratisierung des faschisti- 
schen Regimes erfolgen werde. E s  ist  möglich, dass  der Faschismus, 
wenn ihm der Boden unter den Wissen wankt. hier und d a  dem 
Druck der Massen nachgibt und ihnen gewisse Rechte einräumt, 
aber was die Kommunisten den Massen sagen müssen, ist, dass  es 
wirkliche Koalitionsfreiheit, wirkliche Pressefreiheit fü r  die Werk- 
tätigen nicht geben kann, solange der Faschismus nicht gestUrzt ist, 
dass alle Rechte, die der Faschismus vielleicht gewähren wurde, 
wenn e r  s tark erschüttert ist. stets äusserst beschränkt und äusserst 
unsicher bleiben werden (siehe die »rlemokratischen Rechten die die 
Arbeiter in  den ersten Jahren des Mussoliniregimes in Italien be- 
Sassen oder jetzt noch in Polen besitzen.) Lenin schrieb seinerzeit 
gegen Trotzki: »Es ist unsinnig von der Zarenmonarchie die »Vor- 
einsfreiheit« zu verlangen, wenn man die Massen nicht über die 
Unvereinbarkeit dieser Freiheit mit  dem Zarismus aufklärt  ... « (Ar- 
tlkel »über die Diplomatie Trotzkis und eine Plattform der Partei- 
treueliu 21. XII. 1911) .  Insbesondere ist es heute in Deutschland 
lächerlich. den Massen einzureden, dass sie dem Faschismus auf 
dem Wege »freier Wahlenn bekämpfen oder gar  stlirzen könnten. I n  
allen Dokumenten der KPD, die sich auf die Volksfrontpolitik be- 
ziehen, fehlt  der klare Hinweis darauf,  dass  das faschistische Regi- 
me nur durch eine gewaltsame Revolutio'n. nu r  durch einen bewaff- 
neten Aufstand gestürzt werden kann. Zu einem bewaffneten Auf- 
stand gehören freilich Organe des Aufstandes. nämlich Räte, und 
das  reimt sich natürlich nicht mit  der »Volksfront« und aus  »freien 
IVahlenn hervorgcgangencn piirl~imentarischen Körperschaften. Die 
I'olksfront selbst soll :tus d+?r Ilinheitsfront der Sozialclemokratcn 
und Kommunisten plus den bürgerlzchen oppasiticrnelle~z Gruppen 
(die »Rote Rahn% nennt Katholiken und Demokraten) bestehen. 
\Valter erklärte in seiner Rede. class die KPD bereit sei, sich »mit 
den Führern der Katholischen Bewegung im Inland, wie im Ausland 
ober gemeinsames Vorgehen bei den Widerstandsbewegungen zu ver- 
ständigen«. Wenn z. B. Florin die Bereitschaft zur Einheitsfront mit 
den katholischen Arbeitervereinen und früheren christlichen Gewerk- 
schaften ausspricht, so ist da s  richtig, d a  es sich hier um Prole- 
tarier handelt, wenn man sich auch dessen bewusst sein muss, dass 
heilte f ü r  das Herantreten a n  diese Kreise besondere Formen ge- 
wählt werden müssen, und dass die Vorschläge, die man ihnen 
macht, einen richtigen Inhalt haben müssen, was bei den vulgär- 
demokratischen Losungen der KPD-FUhrung nicht der Fall ist. Aber 
falsch ist es. Biindnisse mit den Führern der  Katholiken im In- und 
Auslande, d. h. mit dem Kardinal Faulhaber und Brüning. mit den 
katholischen Kapitalisten und Pfaffen, anzustreben. wie überhaupt 
mit nichtnationalsozialistischen knpitalzstischen Kreisen. Damit wird 
Ger Massenkampf gegen den Faschismus um keinen Schritt vor- 
wärtsgebracht, sondern nu r  gehindert. Die katholischen und anderen 
nichtfaschistischen Kapitalisten sind. auch wenn sie noch so gegen 
die Nazis eingestellt sind, erst recht gegen den Klassenkampf der 
Arbeiter und der anderen werktätigen Schichten gegen das Kapital. 
aus  diesem Kampf kann aber allein die Bewegung zum Sturze Hit- 
lers hervorgehen. Ea ist k&% Zuiall, dass in dem von Uma zitierten 



Programm der *Roten Fahne« ftir die von der KPD-FUhrung ange- 
strebte Volksfront die sozialen Forderungen der werkstätigen Mas- 
sen so allgenzein und dürft ig formuliert worden sind. E s  ist dies kein 
Zufall, denn wer Btindnisse mit kapitalistischen Kräften anstrebt, 
muss die sozialen Forderungen der  vom Kapitalismus ausgebeuteten 
Massen abschwächen und zurtickstellen. Die KPD-Führung wird mit  
ihrer Volksfrontpolitik nur Illusionen säen und organisatorisch höch- 
stens im Auslande ein Komitee mit  biirgerlichen Emigranten zustan- 
debringen, hinter denen nichts steht als ihre Person. 

Walter wirft  in seiner Rede den sozialdemokratischen FUhrern 
vor, dass  sie *den Massenkampf, der allein zum Sturze Hitlers 
ftihrt, durch Spitzenkombinationen mit Altkonservativen und Zen- 
triimsführern im Sinne ihrer Koalitionspolitik ersetzen4 wollen. Aber 
die Politik des Btindnisses mit  burgerlichen Parteien und Kräften 
wird dadurch nicht besser, wenn die Kommunisten sie mitmachen. 
Wenn Kommunisten und Sozialdemokraten gemeinsam mit btirgerli- 
chen Organisationen politische Btindnisse abschliessen, dann heisst 
dass nicht. wie jetzt von verschiedenen Führern der K I  behauptet 
wird. dass nunmehr anstelle der Koalitionspolitik eine Vollrsfront 
unter der Hegemonie der proletarischen Einheitsfront, unter Fiih- 
rung der Arbeiterklasse getreten sei, dass heisst nur. dass die Kom- 
munisten die Koalitionspolitik der Sozialtlemokratie praktisch unter- 
sttitzen, s ta t t  sie offen und nachdrücklich zu bekämpfen. Die linken 
Sozialdemokraten haben dem Prager Parteivorstand wegen seines 
Bestrebens, btirgerliche Bundesgenossen gegen den Faschismus zu 
suchen, bekämpft, indem sie die richtige Alternative aufstellten, ent- 
weder proletarische Einheitsfront oder Btindnis mit  ?er Bourgeoisie. 
Die Volksfrontpolitik der KPD-Führung bedeutet eine zwar unge- 
wollte, aber praktische Hilfestellung ftir die rechten Elemente der 
Sozialdemokraten gegen die linken, bedeutet eine Hemmung der 
Linksentwicklung der sozialdemokratischen Arbeiter. Wird die 
Losung der proletarischen Einheitsfront mit der  Losung der Volks- 
front verquickt, dann bedeutet das, dass die wirkliche Schaffung der 
Einheitsfront, nämlich die Herstellung des Zusammengehens der 
kommunistischen und sozialdemokratischen Kaders im Betrieb, bei 
der Vorbereitiing von Aktionen gegen den Faschismus, gehemmt 
wird, dass diese Kaders irregefiihrt werden und dass der Prager  
Parteivorstand der  SPD freie Bahn ftir seine Politik der btirgerlich- 
demokratischen Illusionen und der  faktischen Passivität zeeenübcr - -~ ~ - -  - -  

V V 

dem F%schismus hat. 
Die loeische Konseaiienz der Volksfrontaolitik. der Politik des ~- - -~ -~~ 

Ziisammenbehens mit  cfer liberalen und der katholischen Bourgeoisie. 
des Kampfes ftir die rlemokratischen Freiheiten fiir alle, für  das 
freie Wahlrecht etc. ist die Losung der Wiederherstellung der bü?-- 
gwlichen Denbokratie in D@?.hDschlnncl, der Ruf »Zurück zu Weimar«. 
Die -D-Führung hat  sich nicht gescheut, diese Konsequenz zu 
ziehen. In  der erwähnten Nr. der »Roten Fahneu: heisst e s :  

%Die breiten blassen in Deutschland diskutieren die F rage :  Was  
kommt nach Hitler? Ohne von unserer grundsätzlichen Ueberzeugung 
der Notwendigkeit eines Sowjetdeutschlands als der einzigen wirkli- 
chen Befreiung des werktätigen Volkes abzugehen, sind wir  Kom- 
munisten bereit, auch eine andere Regitmcng, eine Regierung der 
Einheitsfront oder der Volksfromt zu zcltterst%tzen und unter be- 
stimnzten Bedinwngen auch nm einer solchen Regierung teilzuneh- 
men, w e m  die werktutigen Massen. noch nicht zum% Kampf für  die 
R o w j e t m h t  berei.t sind und sich fiir eine solche Regierung der 
Einheitsfront oder der Volksfront aussprechen.. . Die Kommunisten 
sind dafiir, dass nach dem Sturz Hitlers dass VoTk frei iiber seine 
Zukunft entscheidet. Die siegreiche Volksfront muss die freie Ent- 
scheidung des Volkes sichern. Deshalb sind wir Kommunisten auch 
fiir die Wahl einer Nationatversanb~mkLrcg auf Grund einer gesicher- 
ten freien. allgemeinen, gleichen und direkten Wahl. Wir  sind Uber- 
zeugt. dass die schweren Erfahrungen des Hitlerfaschismus fiir alle 
freiheitsliebenden Menschen in Deutschland eine grosse Lehre sein 
werden. nicht die Fehler der Nationalversammlung von 1 9 1 9  zu 
wiederholen und die erkämpften demokratischen Freiheiten erneut 
preiszugeben<. 

Zur BegrUndung dieser Stellungnahme erklärte Florin auf dem 
VII. Kongress : 

»Wir haben manchmal zwei abstrakte Auffassungen Uber den 
Sturz der Hitlerdiktatur gehört. Nach der einen wird mit dem Sturz 



der Hitlerregierung gleich das kapitalistische System sttirzen, es ist 
unser revolutionärer Wille, das herbeizuftihren. Aber dies von vorn- 
herein a l t  einzige Möglichkeit zu erklären, schliesst die Gefahr In 
sich die Volksfrontpolitik zum Sturz der Hitlerregierung einzuengen. 
Die an6ere Auffassung besagt, dass unvermeidlich mit dem Sturz 
der Hitlerdiktatur noch eine Art  Kerenskiperiode kommen wird. Das 
ist ebenso falsch ... Wir mtissen das eine wollen und nicht unter- 
lassen, auf das andere zugleich Kurs  nehmen«. 

Aus der Möglichkeit einer »Kerenskiperiode< nach Hitlers Sturz 
die Folgerung zu ziehen, dass die Kommunisten eine solche Keren- 
skiacle mitmachen und untersttitzen mtissten, ist völlig falsch. Die 
Kommunisten intissen sich an  Lenin halten, der clie Kerenskiade 
vom ersten T a a  an auf das Schärfste b c k # m ~ f t  h a t  lind nach dem 
Stiirz des ~ a r i s m i i s  1917 cntschieclcn g<'C(.n dit',jcnigen >Iitplie(ler der 
bolschea~istischen Pui'tei :iiifnrtrrten ist. die t,inc> T~ntei .s tützun~ der 
damaligen provisorischen ~ g g i e r u n g  forderten. Die Aufgabe der 
Kommunisten ist es nicht. auf ein btirgerlicli-demokratisches Zwi- 
schenspiel nach Hitlers Sturz hinzuarbeiten, sondern dafür  su  sor- 
gen, dass dieses Zwischenspiel, wenn es nicht ganz vermieden wer- 
den kann, möglichst abgekürzt wird. E s  wird sich zeigen, dass  es 
praktisch iinmöglich ist, so wie Florin das möchte. die proletarische 
Diktatur zu wollen iiiid gleichzeitig Kurs auf eine Wiederherstellung 
der btirgei'lichen Demokratie zu nehmen. Das eine steht zum andern 
in einem unversöhnlichen. in der Sache begrtindeten Widerspruch. 
Wohin Versuche fuhren, diesen Widerspruch zu versöhnen, zeigt 
folgender Absatz aus  der Rede von Floi-in: 

»Wir mtissen ihnen (den Massen) sagen:  wie die kommenden de- 
mokratischen Freiheiten aussehen sollen und wie wir sie sichern 
können. Da machen wir Kommunisten vielfach einen entscheidenden 
Fehler.. Die strategische Losiing unserer Partei. die strategische 
Losung unserer Klasse, die Losung »Diktatur des Proletariate« wol- 
len wir vielfach in ungeeigneten Zeiten zur zentralen Losung des 
Volkes machen. Sie kann heilte in Deutschland nur als strategische 
Orientierungslosiing innerhalb des Proletariats verwandt werden, 
dort wo wir mit sozialdemokratischen Arbeitern und Funktionären 
aber die Prinzipien des proletarischen Klassenkampfes diskutieren«. 

Dieser Absatz der Florinschen Rede ist nur  in der »KI« Nr. 17-18 
veröffentlicht worden, in dem Kongressbericht der »Rundschau< ist 
er  nicht enthalten. Was  Florin hier erzählt. läuft auf die Auffassune 

~ . 
1iina.u~. d:iss die Prinzipien (les prolrt:irisclirn ~ l a s senknmpfes  wohl 
für  throretische Diskicssionen im stil1c.n Kiimmt,rlrin arr.ianc.t seien. ~ - - - ~  ~~ - 

in der praktischen Politik aber tunlichst verschwiegen-werden mtiss- 
ten. Wenn ein ftihrender Genosse der K P D  wie Florin einen sol- 
chen LTnsinn verzapft unrl eine Auffassung von der proletarischen 
Diktatur vertritt. die bedenklich a n  Aeiisserungen von Otto Bauer 
iincl ähnlichen Helden des Zentrismus erinnert, dann zeigt das, wel- 
che Gefahren die Volksfrontpolitik in sich birgt. Die Aeiisserung 
Florins ist  vielleicht ein individueller Lapsus, aber sie ist hein zu- 
ffllliger Ausrutscher. 

I n  der oben zittierten Stelle der »Roten Fahneu wird die For- 
derune einer Natinalversammliinp ftir Deutschland mit einer im 
~ u n d e  von Kommunisten recht eigenartig anmutenden Einschätzung 
der Weimarer Nationalversammlung von 1919 begründet. Die Wei- 
marer Nationalversammlung hat, wie das auch die »Rote Fahne< 
wissen sollte, nicht nu r  »Fehler« begangen, und was wir Kommu- 
nisten ihr vorwerfen, ist nicht dass sie die »erkämpften demokra- 
tischen Rechte und Freiheiten erneute preisgegeben habe. Die Wei- 
marer Nationalversammliing w a r  das Organ der btirgerlichen Kon- 
terrevolution, die sich um die Fahne der btirgerlichen Demdkratie 
und das  heisst auch, der btirgerlich-demokratischen Freiheiten für 
alle scharte und die die Arbeiter blutig niederschlug. die ftir die 
Rätediktatur und den Sozialismus, f ü r  die volle Freiheit ihrer Klasse 
lind nicht nur  ftir die ktimmerlichen Freiheiten der btirgerlich-demo- 
kratischen Geldsackrepublik kämpften. Die 15,000 proletarischen 
Opfer der Noskefeldztige sind der Beweis dafllr, dass die Weimarer 
Nationalversammlung nicht nur  »Fehler< begangen hat. Wenn Ebert  
und Noske lediglich »Fehler« begangen hätten, dann wäre der heroi- 
sche Kampf des Spartakushundes gegen die Nationalversammlung 
und ihre Politik so, wie das die sozialdemokratischen Geschichts- 
schreiber behaupten, ein heroischer I r r tum gewesen, dann hätte der 
Spartakusbund die Nationalversammlung und die Regierung Ebert- 
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Scheidemann im Sinne einer »Sicherung« der  *erkämpften demokra- 
schen Freiheiten« unterstutzen und kritisieren mUssen, e r  hätte 
sie aber nicht als die Verkörperzcng der Konterrevolntio~n bekämpfen 
dürfen. 

Die KPD-Mitglieder miissen sich ent,schieden dagegen wenden, 
dass die ruhmreiche revolutionäre Tradition Ces Spartakusbundes im 
Namen einer zur BegrUndung der falschen Volksfrdntpolitik eigens 
verfertigten Geschichtsfälschung verleiignet wird. 

Auch nach dem Sturze Hitlers wird die Bourgeoisie versuchen, 
ihre Klassenherrschaft unter dem Banner $er »reinen Demokratie<< 
zu retten. Die Kommunisten dürfen dann einen solchen Rettungs- 
versuch keineswegs auch nur  im mindesten untersttitzen, sondern 
müssen ihn rücksichtslos bekämpfen. 

Walter hatte in seiner Rede auf dem Kongress noch die Stirn zu 
behaupten dass die Stellung der KPD zur Vo'lksfrontregierung revo- 
lutionär sei im Vergleich zur sächsischen Brfahm&ng von 1923.  Das, 
was wir zitiert haben, zeigt. dass die opportunistischen Fehler von 
1923 ein Kinderspiel gegentiber der heutigen Einstellung der KPD- 
Führung waren -. Die KPID(0) hat  die Lehren aus  diesen Fehlern 
gezogen, di,e KPD-F+ihr?~ng aber; die ja'krelang nzit der 0,ktober- 
legewde hausieren gegnnyeiL ist, zeigt jetst, d'ma 8ae nichts aus  den 
Fehlern von 198.3 gelern,t hat, uiel~lrehr ber& ist, sie in beispiellos 
vergröberter Form zu ioiederhole~a. 

Ebenso wenig ist bei der Volksfrontpolitik der KFD-Ftihrung die 
Geschichte der  KP-Italiens beriicksichtigt worden. In  Italien ver- 
suchten die Kommunisten hach der Ermordung Matteotis den sogen. 
»Aventin«, den Block der bürgerlichen Demokraten und Sozialdemo- 
krate  vorwärtszutreiben, müssten sich aber davon Oberzeugen, dass 
zusammen mit der liberalen Bourgeoisie kein ernsthafter Kampf 
gegen den Faschismus geführt werden konnte. Später bestand in der 
Emigration eine italienische »antifaschistische Konzentration« aus  
Sozialdemokraten und btirgerlichen Antifaschisten. Die Sozialdemo- 
kraten sprengten schliesslich diese Konzentration, weil sie sahen, 
dass ihre btirgerlichen Verbündeten die Organisation einer illegalen 
Arbeit in Italien nur hemmten. Wenn die KP-Italiens jetzt neuerdings 
trotz diesen Erfahrungen eine italienische Volksfront zusarnmen- 
zubringen sucht. so ist das  ein weiteres Beispiel ftir die Verder- 
blichkeit der schablonenhaften Uebertra.gung der französischen Tak- 
tik auf alle anderen Länder, wie sie jetzt nach dem VII. Kongress 
hetr i~hen wird .. & A  ... 

Fiir den cvpportunistischen Charakter der neuesten Politik der 
KFD-FXhrung sind auch die von Walter (in seinem zitierten Arti- 
kel im »Bolschewik#) zemachten Vorschläee zur Juaeltdarbeit be- 
zeichnend, die auf  die 'taktische .iuflösiing des KJVD in einer rc- 
formistiscah-rlcmokratischcn Samnieloi'e~tnisation hinauslaufen. Wal- - 
t e r  schreibt : 

»Die Kommunisten erstreben die Schaffung einer vereinigten Or- 
ganisation der werktätigen Jugend im Orts-, Bezirks- und Reichs- 
massstab. Diese Organisation der werktätigen Jugend, in die der 
KJVD eintreten wird. wird alle Elemente der Jugend umfassen, die 
für  Freiheit und Frieden kämpfen wollen. Diese Organisationen wer- 
den selbst ihren Namen wählen, von ihrem Willen hängt es ab. 
welche Presseorgane ftir die breiten Massen der Jugend sie heraus- 
geben, welchen internationalen Organisationen sie sich erschliessen 
und welches ihre Beziehungen zu den politischen Parteien sein wer- 
d e n ~ .  

In  diesm Vorschlag Walters wird kein Wort  mehr von den ftint 
Bedingungen gesagt, die in der Resolution des VII. Kongres erwähnt 
werden, um ftir den Fall einer Verschmelzung mit Sozialdemokraten 
die Einhaltung der kommunistischen Grundsätze zu gewährleisten 
Walters Vorschlag läuft auf die faktische LiqukiJerung des KJVD 
als einer selbständigen komnz?~nistischen Organisation hinaus. 

Wenn die in der politischen Resoliition des VII. Kongresses ge- 
forderte Bek&mpf?bng des Recktsopportultismus bei der Anwendung 
der Einheitsfronttaktik irgendwo notwendig ist. so vor allen% ge- 
gentiber der neuen Politik der KPD-Fiihrung. Die K P D ( 0 )  wird 
diesen Kampf zusammen mit allen Mitgliedern der K P D  fuhren, die 
nicht wollen, dass die jetzt tiberwundenen FehleP des ultralinken 
Kurses durch neue schwere Irrttimer ersetzt werden und dass die 
K P D  sich in1 Sumpfe des Opportunismus festfährt. 
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Sozialdemokratie und illegale Gewerkschaften. 
Im illegalen Parteiorgan der SPD, Iierausgegeben vom Prager  Par -  

teivorstand, in der »Sozialistischen Aktiona von Mitte Mai 1935, wird 
in einem Artikel: »Gewerkschaften unter der Diktatura eine be- 
jahende Stellung zu illegalen Gewerkschaften eingenommen. Das 
lässt eine Wandlung der SPD-Instanzen in der Frage der illegalen 
Gewerkschaften schliessen. Bisher bekämpften sowohl der Frager 
Pkrteivorstand als auch clie Wortführer der verschiedenen Richtun- 
gen in der SPD übereinstimmend ?ie Bilclung illegaler Gewerk- 
schaften. Sie behaupteten : 

»Gewerkschaften sind rLur unter legalen Verhältnissen und ?zur als 
Massenorganisationen möglich«. 

Im Gegensatz zu dieser offiziellen Stellung der S P D  standen uncl 
stehen jene sozialdemokratischen Arbeiter, die unter der Wirkung 
der P r o ~ a g a n d a  der KPD(O)  begonnen haben, mit uns illegale Ge- 
werkschaftskaders aufzubauen. E s  wäre zu begrüssen, wenn dieser 
Artikel in1 offiziellen Organ der SPD als  ein Erfolg ?er Arbeit dieser 
sozialdemokratischen Arbeiter angesehen werden könnte. Diese Kol- 
legen sollten veranlasst werden, bei clen Instanzen clie Frage zu 
klären und auf entsprechende Beschltisse zu drängen. 

Klarheit in dieser Frage ist dringend notwendig. E s  muss verhiitet 
werden, dass eine bejahende Stellung der S P D  zum Aufbau illegaler 
Gewerkschaften von ienem Teil der ehemal in~en  Gewerkschafts- 
büi.okr:itie nusgcnützt~n.crrlen kann. die sich gl$chs<.haltcn \vollten, 
»um clio (:e\~ei~kscliwften unter der f;ischisti?<:lien Ljiktntiii. als  küuf- 
tigr. 1\'iderstan(lszent1.cn zu rcttpna. Es  ist bekannt, 11~8s  rlifse ver- 
hinderten I:ebei.liirif(.r zii tlcn Nazis illegi<l \rt~i:sctiiccleno l'crbindun- 
gen zu ehcm:~lig~.ii (:e\\~erl<schaftsfiinktioniiren :~itfrc:<~htcrhalten und 
sie in ihinin Sinne :iusziib;iiii~n besti,r:bt sind. xiclit mit tliesen I k u -  
ten, sondern nur  gegen sie sind illegale Klassengewerkschaften mög- 
lich. Als sich die Nazis weigerten, sie als Handlanger aufzunehmen. 
hofften sie auf die Reichswehr (Schleicher), die ehemaligen Deutsch- 
nationalen, unzufriedene Elemente in der alten Bürokratie. auf  die 
»Volksmonarchistena. Sie wollten nicht mit den illegalen Gewerk- 
schaften ftihrende revolutionäre Kampfkaders der Arbeiterklasse 
zum Sturz der faschistischen Diktatur schaffen, was nur möglich 
ist, wenn der. K m p f  der illegalen Gewerkschaften als ein =mpf  
zum Sturz der kapitalistichen Herrschaft und Ausbeutung tiber- 
haupt geftihrt wird, sie wollen sich nur  »einschalten«. um mit einem 
Teil der Bourgeoisie den Faschismus zu reformieren in der Richtung 
ihrer bankrotten Gewerkschafts- und Wirtschafsdemokratie. 

Die Broschüre von Leopold Franz  »Die Gewerkschaften in der De- 
mokratie und in der Diktatur«, die im Verlag »Graphia« des Prager 
Parteivorstandes herausgekommen ist - der Artikel in der »Soziali- 
stischen Aktion« ist eine empfehlende Besprechung dieser Broschüre - ist iinkritisch, ganz im Geiste der alten sozialdemokratischen Ge- 
werkschaftsbtirokratie gehalten. Gerade weil wir es 1ebhal"t be- 
grüssen, wenn die SPD sich jetzt fü r  die Schaffung illegaler Ge- 
werkschaften einsetzen sollte. gilt es kritisch diese Wandlung zL1 
~r i i f en .  In  dem Artikel »Gewerkschafteii unter der Diktatura heisst 
es : 

»Unter der Diktatur ändern sich selbstverst&ndlich die Methoden 
des gewerkschaftlichen Kampfes. 

H a t  sich schon in der Massendemokratie und der Monopolwirt- 
schaft das  Schwergewicht der gewerschaftlichen Tätigkeit vom indu- 
striellen auf das liolitische Feld verschoben, so kann die Funktion 
von Gewerkschaften unter der faschistischen Diktatur nur eine rein 
politische sein, gerichtet auf den Sturz der Diktatur und der ETrich- 
tung einer sozialistischen Diktatur als eines Uebergangszustandes 
zur sozialistischen Demokratie«. Jede gewerkschaftliche Tätigkeit, 
schreibt Franz an  anderer Stelle, die die geu~erkschaftliche Arbeit 
von den politischen Bedingungen loslöst, also nur  ein gewerkschaft- 
liches Bewusstsein erzeugt, »ist nicht nur  wertlos. sondern gefähr- 
lich, weil sie die fundamentale Einsicht in den Klassencharakter d e ~  
Systems verschleiert und eine Ablenkung von der revolutionären 
zentralaufgabe darstelltu. 

Wie aber soll diese gewerkschaftliche Tätigkeit unter der Diktatur 
ausgetibt werden ? 

Hier müssen wir die Ausftihrungen von Franz  ein wenig ergänzen. 
E s  trifft zu, wenn er  schreibt, dass die illegale Arbeit von der Grund- 



lage des Betriebes aus die parteipolitische Zerkltiftung der Arbei- 
terschaft tiberwindet und mindestens ideologisch eine grössere Einheit 
der Bewegung zu schaffen vermag. Wir  stimmen ihm auch zu, wenn 
er schreibt : 

»Von der Diskussion tiber Lohn und Arbeitszeit, tiber Urlaub und 
Arbeitsmethoden, tiber Arbeitslosnuntersttitzung und Arbeitsdienst, 
tiber Landhilfe und Lebensmittelpreise aus muss wieder der Weg zur 
gewerkschaftlichen und von da  a.us zur politischen Diskussion ge- 
ftihrt werden. Von diesen primitiven Einsichten in nicht ableugbare 
soziale Tatsachen aus muss der Klassencharakter des Systems ent- 
hüllt, muss der Widerspruch des Systems dargestellt, muss das poli- 
tische Bewusstsein erweckt werden. Selbstverständlich muss illegale 
gewerkschaftliche Arbeit in der Diktatur politische Arbeit sein< ... 

»Die Beftirchtung liegt nahe, das  durch diese Formulierung der 
Gedanke wachgerufen werden könnte, dass illegale Gewerkschaften 
unter der Diktatur ähnliche Funktionen auszutiben vermögen, wie in 
der Demokratie. Vor diesem Gedanken muss aewarnt werden. Ille- - 
galt Gewerkschaften können nur insofern eine gewerkschaftliche 
1-knktion austiben. ale sie durch Anknüofung- an  wirtschaftliche und 
sozialpolitische Tatsacren die Massen iom-Betrieb aus gegen das 
Regime in Bewegung setzen. Sie können aber schon Kraft  ihrer Ille- 
galität den Massen nicht jene Hilfsmittel wie in der Demokratie zur 
Verftigung stellen. Ihr  Ziel ist vorwiegend ein politisches, gerichtet 
auf die Wiederherstellung jener Kam~fmethoden. die die Diktatur - - - ~ ~ ~ ~ -  

zertrümmert hat. In  ihren -Methoden knüpfen sie alleriings an dle 
~ewerkschaftlichen Erfahrungen und an die auf gewerkschaftlichen 
Kampf eingestellte ~sychologie  der Massen an. A-ber sie können in 
der Periode der Illegalität nichts anderes sein, als untrennbare Be- 
standteile des einheitlich geftihrten politischen Kampfes gegen die 
Diktatura. 

Insoweit mit diesen Darlegungen gegen Nurgewerkschaftler im 
Sinne einer Neutralität der Gewerkschaften Stellung genommen wird. 
unterstreichen wir diese Kritik. Aber Franz ist nicht Anhänger einer 
unpolitischen Neutralität. E r  hält zwar die Methode der deutschen 
Gewerkschaftsbtirokratie, mit politischer Neutralität und paritäti- 
schen Schlichtungsämtern den Klassenkampf zu dämpfen, solange 
ftir richtie als< die Demokratie funktioniert. wenn und solanee die 
~rbeiterbewegung die politische Mögliclikcit hat, im ~ a r l a m e n t d u r c h  
oarlarnentarische Mehrheit. zum mindesten aber durch ~ a r l a m e n -  
tarische Opposition den Staatsapparat zu beeinflussen. ~ ä r i t a t  und 
Neutralität sind Fiktionen ... in dem Augenblick. in dem diese Kon- 
trolle wegfälltu. (S. 35) 

Wir sind daftir, dass die Gewerkschaften >als untrennbare Be- 
standteile des einheitlich geftihrten politischen Kampfe8 gegen die 
Diktatur< betrachtet werden, wenn die faschistische Diktatur ge- 
meint ist. So wie dieser Satz in der  sozialistischen Aktiona ge- 
braucht wird, kann die illegale Gewerkschaft aber als blosse Be- 
triebsvertretung der SPD ausgelegt werden. Das darf sie nicht wer- 
den. Die SPD lehnt die Schaffung von tiberparteilichen Einheits- 
frontorganen zur Organisierung und Ftihrung der revolutionären 
Massenkämpfe zum Sturz des Faschismus ab. Solche Einheitsfront- 
Organe könnten den daran beteiligten Gewerkschaften die notwen- 
dige Führung zum >einheitlich geftihrten politischen Kampf gegen 
die faschistische Diktatura: geben. Solange diese Einheitsfrontorgane 
nicht bestehen, mtissen die illegalen Gewerkschaften in voller Frei- 
heit selbst bestimmen, welchen Direktiven sie folgen wollen, denen 
der Sozialdemokraten oder denen der Kommunisten. Der »einheitlich 
geftihrte politische Kampf gegen die faschistische Diktatura setzt 
Einheitsfrontoraane voraus. in denen auf tiber~arteiliche Grundlage - 
die ~inheitl ichkeit  des ~ a & p f e s  bestimmt wird. 

In Nr. 5 der Zeitschrift >Der Kampfa der österreichisches Sozial- 
demokratie - Maj 1935 - tr i t t  Paul Mareck in einem Artikel >Ille- 
gale Gewerkschaften« ftir die Schaffung illegaler Gewerkschaften 
ein. Dieser Artikel ist eine kritische Auseinandersetzung mit der 
Broschtire von Franz. Diese Kritik bleibt im Rahmen sozialdemokra- 
tischer Grundgedanken. Sie ist dennoch ein Fortschritt, die das fort- 
geschrittene Stadium der österreichischen Arbeiterbewegung gegen- 
tiber der deutschen widerspiegelt. 

Die österreichische Arbeiterklasse ha t  dem Machtantritt des Kle- 
riko-Faschismus bewaffneten Widerstand entgegengesetzt. Die Gleich- 
schaltug der Gewerkschaften ist durch d e n  %assennpiderstand der 
Arbeiter bis heute verhindert nrorclen. Disse fiktive Gegenwehr der 



Arbeiterklasse hat  den Klerikofaschismus sehr geschwächt. Diese 
Schwäche des faschistischen Regimes haben die Arbeiter ausgenutzt 
zur Bildung illegaler Gewerkschaftsgruppen. Gegen die Bestrebungen 
alter Gewerkschaltsbiirokraten, mit dem ArbeiterflUgel der Christ- 
lich-Sozialen gemeinsame Sache zu machen, treten Kommunisten und 
revolutionäre Sozialisten gemeinsam auf. Aus dieser Lage heraus 
muss der Artikel von Mareck verstanden werden. Mareck schreibt: 

»Auf keinem Gebiete der Arbeiterbewegung ist der Uebergang von 
legalen zu illegalen Methoden schwieriger und gefährlicher als auf 
dem Gebiete der Gewerkschaftsarbeit. Aber keine Aufgabe ist dring- 
licher. Ihre Lösiiiig ist die reale Vorbedingung des kilnftigen Erfol- 
ges der Arbeiterklasse gegen die faschistischen Diktaturena. 

Ein Standpunkt, den die KPD(O) seit der MachtUbernahme Hit- 
lers verfochten h a t  Mareck schildert, wie die faschistische Diktatur 
jede »Organisation und politische und ökonomische Mitbestimmung 
cier Arbeiterklasse, das Recht der freien Meinungsäusserunga zer- 
stört. Die Arbeiterklasse miisse deshalb die einzig Ubrigbleibende 
Organisationsform ausnutzen auf der die moderne kapitalistische 
Produktion beruht:  »Fabrik, Werkstatt, Betrieba. 

»Die Erfassung der Betriebe, die Organisation des Klassenkampfes 
im Betrieb ist darum die Grundlage und Voraussetzung der Verwand- 
lung der illegalen Bewegung von der WortWhrerin zur FUhrerin der 
Arbeiterklasse, fUr den Uebergang von der sozialistischen Propa- 
ganda zur Führung der Arbeiterpolitik !a 

E r  wendet sich dann scharf gegen den Gedanken, »dass im Betrieb 
nur gewerkschaftliche Arbeit verrichtet werden solle, wenn auch il- 
legal, während die Politik eine Aufgabe sei, die ausserhalb der Be- 
triebe falle«. 

E r  setzt dann auseinander, wie jede illegale Tiitigkeit an  die poli- 
tische Schranke des Faschismus stosse und deshalb >jede illegale 
Gewerkschaftarbeit zwinge, sich mit politischen Fragen auseinander- 
zusetzen«. E r  verweist auf »die politische Bedeutung der kurzen 
Demanstrationsstreiks in einer Grosszahl österreichischer Betriebe 
zum Jahrestag des Februaraufstandes. Sie haben den Beweis er- 
bracht, dass die illegale sozialistische Arbeiterbewegung eine leben- 
dige, eine reale Kraf t  ist. Daraus folgt die innere Einheit der ille- 
galen politischen und gewerkschaftlichen Bewegung«. Aber »Einheit 
der Bewegung bedeutet nicht Einheit der Organisationsform. Der 
Schluss, dass die Partei gleichzeitig die gewerkschaftliche Arbeit er- 
fUllen könne, ist falsch und mechanischa. 

Mareck setzt auseinander, dass man mit der Erklärung, »jede ille- 
gale gewerkschaftliche Tätigkeit schlechthin beweise politisch- 
revolutionären Charaktera, das Problem nicht löse. Die illegale Ge- 
werkschaft miissea in jeder Phase ihres Wirkens von der Erkenntnis 
der untrennbaren Einheit der revolutionären Arbeiterbewegung aus- 
gehen ... dass die Lösung 6er gewerkschaftlichen Aufgaben den Ein- 
satz politischer Mittel erforderta. »Eine illegale Gewerkschaftorgani- 
sation. die von solcher Erkenntnis getragen ist, wird fähig sein. ihre 
engeren Aufgaben zu erfüllen. Aber indem sie ihre engeren Aufgaben 
erfUllt, wird sie zum Mittler der Partei zur Klasse. Sie wird die 
Trägerin der gesellschaftlichen Kraft ,  die in unzähligen kleinen und 
grossen Kämpfen die Masse zum revolutionären Entscheidungskampf 
mobilisiert und organisierte. 

»Die Umsetzung dieser Erkenntnis bedeutet den Bruch mit allen 
iiberlieferten Vorstelluiigen Uber gewerkschaftliche Tätigkeit aus  der 
vergangenen Legalitätsperiodea. 

Die Aufgabe der illegalen Gewerkschaft »besteht nicht darin, die 
Arbeiterschaft zu vertreten ... sondern darin. die Arbeiterschaft zu 
veranlassen, in jedem einzelnen Fall, sei es im Angriff oder in der 
Verteidigung selbst als handelnder. aktiver Faktor aufzutreten«. Der 
Arbeiterschaft mUsse klargemacht werden, dass »da sie keine legale 
Vertretung mehr besitzt, sie sich auf nichts als ihre eigene akono- 
misch gesellschaftliche Kraft  verlassen kanna. Die illegale Organi- 
sation kann beim Auftreten der Arbeiterschaft im Konfliktfall nicht 
Unterhändler der Arbeiterschaft sein, wohl aber ihre Führerin, das 
heisst jene Gruppe der Gesamtarbeiterschaft, die ihren Klassen- 
genossen die Kampforderungen, »die Taktik, Beginn und Ende des 
Kampfes vorschlägt. Fuhrerin ist sie tatsächlich, wenn sie das Ver- 
trauen in einem derart  hohen Masse gewinnt, dass ihre Vorschläge 
angenommen und durchgefuhrt werdena. 

»Die aktiven Mitglieder der illegalen Organisation, ihr Sitz und 
ihre Arbeitstätigkeit miissen unbekannt bleiben, da  ihr Bekannt- 



werden unvermeidlich zur Zerstörung der  Organisation ftihren 
mtisste. Wo es noch anders ist, handelt es sich um Reste formalen 
demokratischen Denkens aus  der legalen Vergangenheit. das im In- 
teresse der Fortdauer und Entwicklune der Arbeit b e k ä m ~ f t  und 

A - 
überwunden werden muss<. 

Das erforderliche Vertrauen wird sich die illeeale Oreanisation 
nicht erwerben, »wenn konservatives Denken mechänisch an die Tra- 
dition anknüpftu, sondern »in der Erkenntnis, dass die illegale ge- 
werkschaftliche Organisation etwas gänzlich Neues ist.« 

E t  genügt nicht, »das Ziel zu verklindenu. F ü r  jeden Augenblicks- 
konflikt müssen klare und eindeutige Vorschläge ausgearbeitet wer- 
den. 

»Revolutionär ist immer die Forderung, die die grösste Wahr-  
scheinlichkeit dafür bietet, einen möglichst grossen Teil der Klasse 
zur unmittelbaren Teilnahme a m  Klassenkampf zu bewegen«. 

Die Auffassungen von Mareck unterscheiden sich wohltuend von 
vielen sehr konfusen Auffassungen der KPD-Btirokratie in der F raee  
des .%ufb:iiics illegaler ~ewc:r&haften, obwohl sie im ltalirnen G- 
zial(1rmokratisclier Gedankcnziinge stecken bleiben. \Vir niüssen aus  
Pltazgründen daraui  verzichten, kritisch darauf einzugeben. Die Ge- 
werkschaftearbeiter der K P D ( 0 )  werden gut  tun, diese Anschau- 
ungen eines Sozialdemokraten auszuwerten. 

»Ein kleiner, festgefugter KERN von zuverlässigsten, erfahrenen 
und gestählten Arbeitern ein Kern, der in den Hauptbezirken Ver- 
trauenspersonen hat. nach allen Regeln strengster Konspiration, mi t  
einer Organisation von Revolutionären, kann durchaus bei weitge- 
hendster Mitwirkune der Masse und ohne alle Formalitäten sänzt- 
liclir Funktionen e~?üllen. die clcr üeaerkschaftsorganisation oblie- 
Zen. ;lusst:rtlt:m aber so erfüllen. wie es für  dic Soziiiltlemokratie er- 
Wtinscht wäre. Nur auf diesem Wege kann man eine fiTesClgung und 
Entfaltung der soaialdemok?.atisch.ein Gewerkschaftsbewegung errei- 
chen, allen Gendarmen zum Trotz. Man wird mir erwidern: eine so 
lose Organisation, dass sie nicht einmal eingetragene und registrierte 
Mitglieder hat, kann nicht einmal als Organisation bezeichnet wer- 
den. Mag sein. Ich jage nicht rlach Namen. Was  aber vonnöten ist. 
diese »Organisation ohne Mitglieder »wird von Anfang an  das  feste 
Band unserer künftigen Gewerkschaften mit  dem Sozialismus 
zustande bringen und sichern. Wer  unter dem Absolutismus eine 
hrezte Arbeiterorganisation haben will, mit  Wahlen, Berichten, all- 
gemeinen Abstimmungen usw., der ist  einfach ein unverbesserlicher 
Utopist. 

E s  ergibt sich daraus die einfache Moral : wen wir mit einer festen 
Organisation der Revolutionäre beginnen, können wir eine Festigung 
der Bewegung in ihrer Gesamtheit sichern, können sowohl sozial- 
demokratische als auch gewerkschaftliche Ziele verwirklichen. Begin- 
nen wir aber mit einer der Masse angeblich »zugänglichen« breiten 
Arbeiterorganisation (die in Wirklichkeit den Gendarmen a m  mei- 
sten zugänglich ist und die Revolutionäre der Polizei arn meisten 
zugänglich macht), so werden wir weder die einen, noch die anderen 
Ziele verwirklichen. werden uns von der Sttimperei nie frei machen 
und werden durch unsere Zersplitterung, unsere ewige Zerfahrenheit 
nur die Gewerkschaften Subatowschen oder Oserowschen Schlages 
(Polizeigewerkschaften) der Masse am zugänglichsten machen.« 

(Lenin, »Was tun?<, 1902) .  
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ldicn Gqrnlah. MI! der mllltdrlldi~n Nlcdcrlme bradi nldit nur der FbC 
Impcrblisrnui zulammen, londm aud, der ni mlt Ihm wrbundmeMu& 
appaiat. Dir bls dahin crlolgien lozlalcn ~mr!lditungcn, dic W- 
Vrrnldtvng der Miitelltandes. dle Pmictarlneniw dff 6bcrvllHOndai 
Mde der Nation, der moiallldie und matrrlcllc 0ankm dcr * 
hcrrlhcndcn KlaLn - all das cncugie un  Vehdlmls d u  Klallcn Innduß 
dn dcutlbicn Gclclildiati, in dem dnrm S l q  der pmlclavird,rn 
kune entrdicldendin Inneren Krdlk mehr Im W q e  Ranch.  Deudhlind 
war und IR Oknci l  10, den bibllsmur. Dei 5 1 4  der Naibnallol)aliirmn 
hai goadc wqcn klncr b~ la ldcm~~ l ld im Maikc bnvlelm, da6 dn 
bzialiimur bcmitb mit der Kran c i n n  ycrcll16iaRlld,cn Voruttcili In dn 
Kbpkn der wciktlllgm MaIn &&t. Aber Ocuilbiland IR nldit Rumanm 
oder Bulgarien. w~ttldiafll~h, ~olir~ldi und IbKcnmiSb IR Dcutldiland d n  
Hen dti allm Koontlnents.Gehl Drurldiland r w  Sorla!lSmus 6bcr. b tani 
n nidit lange dauern. blr anr Europa mli dem Kapitallrrnu< 5hlu6 m d t  
War dleVerr,lnderuq dlc?n 06cqangn  clner der Haupablc der 4- 
lidico ~w eaincn leit dem crrtcn Weltkil h i t c  n zur UntwlaNi 
~ i t l rnge l~r t .  la IR die gegebene Form dci?ittlenung der gleidien MIX 
in rinci Epodic, In der surmldicnde innere KrdRe n lh l  mehr voih.ndni 
nnd. um allein ml l  der Arbeitrrklallc Drullbilandr Cttlp zu vcrdm - d* 
Belchung d n  Landcr durdi Tnipwn des kaplt.lllllldi.~mpcdslihlldrrn 
Wencni.Dcr hlitorildicSlnn diclcr0e1ehvng Ilqtdcmnad, In dcr dlrckien 
und ak i l vcn  Unierdrtlckung der deuljchen prolcfarilchen 
1 1 

Der nühmm KPD-Vonltrende (1921 -1924) und @tri Y b  
besründer dar KPD-Opposition (191(1), Hmlnrlch B m a r .  
achrleb l9eD Über die Zelt um 1- und die demellgsn 
gründe tür dle Herausgabe der ~Arbelterpolitlk~: 

,.In dem allgemeinen Verfall der deutschen Arbeiterbewegung 
wollten wir, die das Naziregime Uberlebenden. uns um dle Fahne 
des revolutionaren Sozialismus scharen und jenen Teilen der 
Jugend. die den Sinn ihres Daseins zu begreifen versuchten. 
UnsereElfahningInden Reihenderdeutschenundinternationalen 
Arbeiterbewegung dienstbar machen. Wir rechneten mit einer 
langenPausederErschOpfungderdeutschenArbeiterklassenach 
ihren beispiellosen Niederlagen seit 1914. die sie aus der Fuhruna 
andffSpitzeder2. lnternatiönaleund derinternationaien~ewerk- 
xhaltsueweq~lg warf Unsere Bnele JncJ Broschuren. Oie W r 
Enae 1945. 1946 und 1947 ads oer Em gration an ~nsere arten 
r~ametgenossen sch cnten. lanoen Zusiimmung Aber unseren 
allen 3ekannienr;res n na,s So entsrano 0 e Gmane Arne ter- ~~ ~~ ~ ~-~ - - -  - . -Y Y . . . . - 
politik und die Zeitschriii." 

Arbeihipolltlk November 1948-Jull 1950 
Die ersten 29 Ausgaben der Zeitschrift Arbeiterpoli- 
tik. einschließlich des Sonderheftes von Oktober 1949 
=Offene Worte an Kommunisten* . Nachdruck, aus- 
führliches Inhaltsveneichnis . Artikel u.a. zu 
lolgenden Themen: Sechs Monate nach der 
Währungsreform . Kampf gegen die Demontagen . 
Klassenjustiz . Gemeindewahlen , Wirtschaftsdemo- 
kratie oder Produktionskontroile . Der Lastenaus- 
gleich . Das Ruhntatut . Kampf um die Arbeiterkon- 
trolle . Hamburger Hafenarbeiter. 32 Jahre Sowjet- 
Union . BR-Wahlen bei Opel-Rüsselsheim . Nach der 
Bildung der Ostzonenregierung . Parteiführung 
zerschlägt die KPD . Deutsche Gewerkschaftsbewe- 
gung nach 1945. Der Konflikt Stalin - Tito . Stalinals 
Außenpolitlker . Lohnbewegung und Mitbestlm- 
mung im Bergbau .China und die SU. Die Wurzelnder 
Politik der KPD . Hamburger Parteitag der SPD , 

Hände weg von Korea . DGB verhandelt. die 
Unternehmer rüsten rum Kiassenkrieg . Broschüre: 
Offene Worte an Kommunisten. 

440 S.1Klebebindung. 2. Autl.. neuer Pmlm: 15,oO 

'Z)rlmte an u n w m  L e r r  1980-1962 
Informationsbriefe der Bremer Gruppe Arbeiterpoli- 
tik. U. a. mit Artikeln H. Brandlers . einfacher Nach- 
druck, 2 Jahrgänge in elnem Band. ~.. Ca. 210 S. SchreibmaschineIKIebebindung, 10.00 

" L t e  an u n r n  b r r  1983-1985 
lnformationsbriefe der Bremer Gruppe Arbelterpoil- 
tlk, U.  a. mit Arfikeln H. Brandlers. Einfacher Nach- 
druck, 2 Jahrgänge in einem Band. 

Ca. 210 S. Schreibmaachine/Klebebindung, 10.00 

Arbalhrpolliik-Elnzelhdim 
Einzelhefte ab 311965, lieferbar, 0.50 bis 2.50 

Arbalterpolliik - kompletia Jmhrglngm ab 1965 
Die Informationsbriefe der Gruppe Arbeiterpolitik 
eines Jahres zusammen mit allen Beilagen, Flug- 
blättern usw. 

Ca. 5-8 Hefte. 8,- bis 16.00 

Inhallmralchnlm Arbolhrpolltlk 19W-19W 
Nach Stichworten und Sachgebieten geordnet 

20 C.. 1.00 

Arbsiterpolltlk-Abonnement 
Die lnformationsbriefe der Gruppe Arbeiterpolitlk 
erscheinen 6 bis6 mal irn Jahr mit ca. 20 bis36Selten. 
dazu Themen-Beilagen. Lokal-Beilagen und Sonder- 
hefte. Berichte und Kommentare zur internationalen 
Arbeiterbewegung. zu den we tpolitischen Ereignis- 
sen zur nnenpo hk und vor allem zur Entw ck ung 
der Westdeutschen Gewerkschaften und hrer Mitg ie- 
der .  Diskussionsartikel . Arbeiterkorrespondenzen . 

Abonnement für ein Jahr. incl. Porto. z. Zt. 20.00 

Vollsiändiger Nachdruck der eisten 29 Ausgeben der Zeit- 
schrift nArbeiterpolitlk" von November1948 bis Juli 1950. Eln- 
schließlich des seltenen Sonderheftes vom Oktober 1949. 
40 Seiten lnhaltsveneichnis und Vorwort. 400 Seiten Text 
faksimiliert. durchgehend paginiert (einschlleflllch der 

Klebebindung, Format 143 X 20,Scm. GFSA 
GESELLSCHAFT 

ZUR FÖRDERUNG DES STUDIUMS DER 
ARBEITERBEWEGUNG e.V. 

Postfach 15 02 47 . 2800 Bremen 15 

Postscheck Hambura Nr. 41 0077-205. BLZ20010020 



Texte zur Arbeiterbewegung 
kussion über die Räte allgemein und besonders zu 

Volker Arnold den Räten in der deutschen Revolution gelten. 
Die sozialistischen und sozialdemokratischen Rä- 

Rätetheorien und te-Konzeptionen der Jahre 1918 bis 1923 werden 

Ratebewegung dargestellt und analysiert im Zusammenhang mit 

in der der revolutionären Situation und der politischen 

November Praxis verschiedener Richtungen der Linken jener 

revolution Jahre. Dabei reicht das Spektrum von Positionen, 
die die Räte als umfassende Alternative zur bürger- 

~ ä t e  als Organisations- lich-parlamentarischen Demokratie auffaßten, bis zu 
fomlen des Kampfes denen, die im bestehenden kapitalistischen Rahmen 
und der der Arbeiterschaft gleichberechtigte Mitwirkung im 
Selbstbestimmung wirtschaftlichen und begrenzt auch im politischen 

System sichern wollten. 
Verbesseite Neuausgabe . 408 S. . bmsch. DM 38.- Arnold zeigt, daß die Räte-Konzeptionen erst 
ISBN 3-88506-133-3 . geb. DM 48,- ISBN 3-88506-134-1 dann verständlich werden, wenn sie als theoretische 

Selbstreflexion einer sozialrevolutionären Massen- 
Volker Amolds elngehende Untersuchung, die nun in bewegung gesehen werden, die in den Räten Orga- 
einer Überarbeiteten Ausgabe vorgelegt wird, kann nisationsformen des Kampfes und der Selbstbestim- 
inzwischen schon als grundlegendes Werk zur Dis- mung fand. 

Gislinde Schönegge 
Arbeiterbildung In der deutschen Sozialdemokratie 
der Weimarer Republik am Beispiel Offenbach 
244 Seiten, brosch. DM 2480 . iSBN 3-88506-135-X . geb. DM 48,00 . ISBN 3-88506-136-8 

K. H. Tjaden 
Struktur und Funktion der KPD-Opposition (KPO) 
Eine organisations-soziologische Untersuchung zur „Rechtsn-Opposition im 
deutschen Kommunismus zur Zeit der Weimarer Republik 
Reprint, 590 Seiten, DM 28.- . ISBN 3-88506-751 -X 

Hanno Drechsler 
Die Sozlallstische Arbeiterpartei Deutschlands (SAPD) 
Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung arn Ende der Weimarer Republik 
Reprint, 408 Selten, DM 26,- . ISBN 3-88506-755-2 

Oskar Hippe . . . und unsere Fahn' ist rot 
Erinnerungen an sechzig Jahre in der Arbeiterbewegung 
287 Seiten, mit Abb., DM 20,- . ISBN 3-88506-102-3 

Karl August Wittfogel 
Geschichte der bürgerlichen Oesellschafi 
Von ihren Anfängen bis zur Schwelle der großen Revolution 
336 Seilen, DM 10.- . ISBN 3-88506-703-X 

Edition SOAK im JUNIUS VERLAG 
Von-Hutten-Str. 18 . 2 Hamburg 50 
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